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KÜNSTLER-LEXIKON. 


UNTER  MITWIRKUNG 

DER 

NAMHAFTESTEN  FACHGELEHRTEN 

DES  IN-  UND  AUSLANDES 

HERAUSGEGEBEN 
VON" 

D«  JULIUS  MEYER. 


ZWEITE  GÄNZUCH  NEUBEARBEITETE  AUFLAGE 

VON  - 

NAGLER'S  KÜNSTLER-LEXIKON. 


Dm  Lexikon  snifMit  die  Mei«t«r  »Her  Kan«tg»ttnngen : 
Architekten,  Bildhnufr.  Haler,  Zeichner,  Knpferstecber,  Badlrer,  Qohscbneider,  Lithogrnphen.  MedaiKeur«  nad 
Kunitbaudwerker,  von  den  &lt««t«n  Zeiten  bii  nnf  die  Gegenwart. 

ERSTER  BAND. 

ERSTE  LIEFERUNG. 

▼orberiebt  I-XII.  Text:  Seite  1-72.  (aignalnr  J-».» 


LEIPZIG, 

VEKLAG  VON  WILHELM  ENGELMÄNN. 

1870. 


Preis  einer  Lieferang:  12  Ngr.  —  auf  Schreibpapier  IC  Nf^. 
Ueber  den  Plan  üfs  Werke»  »ieljo  den  beigegebenen  Vorbericht. 
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Bei  WILHELM  ENQELMANN  in  LEIPZIG  erscheint  in  diesem  und  den 
nächsten  Jahren,  und  ist  durch  alle  Buch-  uud  Kunsthandlungen  de»  In-  und  Auülaudos 
zu  beziehen:  • 

ALLGEMEINES 

EräSTLER-LEXIKON. 


UNTER  MITWIRKUNG 

DER 

NAMHA*  TESTEN  FACHGELEHRTEN 

OES  IN-  UND  AUSLANDES 

HEBAUSGEGEBEN 

VON 

JHUUS  HEYEB. 


Zweite  gänzlich  ueabeaxbeitete  Auflage  von  jiagler's  KüiuÜer-Lexikon. 

Du  Lexikon  umfaN^tt  die  MiMntor  allt^r  Kuu^t^iitlangen : 
AfAlUkln,  niihaur,  Maler,  Zeichner,  Kapforst^chiT,  Kadin  r,  Huliachneldcr,  Lithografku,  Mtfcilltm  mUl 
K«Mtku4w«rkMr,  tou  dan  Altoitoa  ZuUu  bis  «U  <U«  CkgvawMi. 


ea.  15  Bäude,  iu  Lieferungen  Ton  4^  ^ — Bogen  ä  12  8gr., 
auf  Schreibpapier  ik  Lief.  16  Sgr. 


Eaat  dar  wiehtigdon  Anfgalwn  Ar  die  heutige  KiuutwiaMiifleliaft  lat  unstreitig  ein 
nenoB  grosse«  Kflnstler-Lexikon.  Ein  solehesBlmlich,  das  die  bisherigen Forsdran- 

gen  vsenurheitet  und  zusammenfasst,  andrerseits  fortführt  und  vervollständigt,  endlich  die  so 
gewonnenen  firgelmisBe  mAgliehst  erseh^Ipfend  in  ttltersichtiielier  and  gedriagter  DarsteUnng 
mittheilt. 

Dif'se  Fdnli'rmij,'  stellen  jetzt  ebensowol  die  weiteren  Kreise  der  Gebildeten  wie 
die  Mdnuer  d<  >  Fudn.  Die  letzteren  haben  es  selber  erlebt,  wie  die  Kunstgeschichte 
durch  die  umtaäsenden  Studien  der  letzten  dreissig  Jahre  die  grttudlich»te  Umgestaltung 
erfiihren,  durch  neue  Untersuchungeu  noch  täglich  erfährt.*  In  den  ersteren  aber  bat 
sieh  wlhiead  des  gleichen  Zeitraomes  das  iainsigeachicbtiiehe  Intraeese  ünrtwtlirend  ge- 
stfligerft  vnd  Taibreitet. 
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2  Prospecttti. 

G«genwirt^  irt*di6  Kunst  la  einer  Jüigelegenhüt  alltr  fiellildalm  genrorden.  Bs 
ist  Einer  der  grosBen  Knltarfortadirittff  nnaeiet  Jahrirandarts,  daee  ridi  nicht  bloes  der 
historiaehe  IKnn  für  die  EntwickcluDg  des  menschlichen  Geistes  in  den  Kuutachöpfiin- 

gon ,  sondern  auch  die  Fähigkeit  des  kflnsUerischen  Verständnisses  immer  mehr  aus- 
bildet. Daher  das  allgemeine  Yerlangw  nach  einer  tieferen  Erkenntnisa  der  Meister 
aller  Zeiten. 

Beidein  zu  geniij^cn .  sowol  den  Anfordernngen  der  vorgeschrittenen  Wissenschaft 
anf  kritische  und  ergänzende  Verarbeitung  dva  aufgehäuften  Materials,  als  den  Aubprü- 
chen  der  gebildeten  Klus;>en  auf  ein  Werk,  das  ihm  diese  Resultate  in  der  brauchbarsten 
Form  flberlSefort,  ist  unsere  An^gabe.  Zogieich  ist  in  einem  Ganiü  den  kornnModen 
Zeiten  m  flbwmitteln,  waa  die  Kunstvisaensehaft  in  di»r  Erforsehnng  aller  Heister 
bidier  gdeistet  hat  nnd  jetit  noeh  m  Idsiem  vermag. 

Um  diesen  Zweelt  sn  errriehen,  sehien  ea  angemessMi,  das  alte  Nagler'sehe 
Kflnstler  -  Lexikon  zur  Grundlage  zu  nehme».  Doch  nur  alä  Anhaltspunkt  kann  dem 
neuen  Werke  das  alte  dienen :  die  Arbeit  eine«  äeissigen  Sammlers ,  die  nicht  nur  von 
den  neueren  Forschungen  weit  Jlberholt.  sondern  auch  hinter  jenen  Forderungen  kriti- 
scher Priii'ung  der  rii;it>:u  lieu  und  historischer  Darstellung  zurückgebliehen  ist.  Daher 
muss  an  die  Stelle  da  alten  ein  wirklich  neues  Werk  treten.  Ein  solehes  ist  auf 
eine  ganz  andere  Basis  zu  gründen,  in  ganz  anderer  Weii^e  durchzuführeu. 

Dazu  ist  die  .  erste  Bedingung  die  Mitarbeit«rschaft  aller  Derjenigeu,  die  ^eh  durch 
sdbstlndige  Studien  in  der  Knnstwissensohaft  ansgeaejohnet  haben.  ^  8<4ches  Lezilcon, 
das  seinen  Gegenstand  womöglich  erschöpfen  soll,  kann  nicht  mehr  die  Arbeit  eines 
Einaelnen  sein.  Schon  haben  sich,  bei  dem  immer  anwachsenden  Material,  die  For- 
aeher  in  die  dnadnen  Zweige  der  Kunst  getheüt;  nnd  noch  ist  ihre  Arbeit  im  vollem 
Zdge.  Es  galt  also,  diese  Forseher  selber  an  anmittelbarer  Mitwirkung  an  dem 
neuen  Werke  hcranztiziehen. 

Zugleich  aber  mus^-te  demselben  ein  einheitlicher  Charakter  irer^ieliert  werden.  En 
waren  gewi.süo  ürundsätze,  gewisse  Bedingungen  der  historischen  Bearbeitung,  die  sieh 
aus  dem  gegenwärtigen  .Stande  der  Kunstwissenschaft  ergeben,  festzuhalten  und  mit  den 
Mitarbeitern  ihre  Durchführung  zu  vereinbaren. 

Dem  Herausgeber,  als  welchen  wir  Dr.  Julius  Meyer  gewonnen,  ist  ea  durch 
(un  ^flckliches  "Zusammentreffen  von  Umstlnden  gdnngen,  daa  neue  Lexikon  anf 
einer  so  umfassenden  nnd  derart  gesicherten  Oinndlage  ins  Leben  m  rufen.  Alle  • 
Vorbereitnilgen  sind  getroffen.  •  Der  Kreis  der  betheiUgten  Mitorbeiter  nmfasst  nahe- 
cu  sinuntliche  Knnstforselier  von  bewährtem  Ruf;  ufid  zwar  nicht  bloä»  die  besten 
nationalen  Kräfte,  sondern  auch  die  tüchtigsten  Fachgelehrten  des  Auslandes.  Derge- 
stalt wird  unser  Lexikon  auch  eine  Reihe  von  tief  eii|gr«fendcn  Forschungen  fremder 
Gelehrt<!r  zuerst  in  deutscher  Sprache  veroftentlicheu. 

Ks  ist  der  erdte  Versuch,  die  ausländische  Wi.ssen.seliatt  in  ihren  hervorra- 
genden Vertretern  und  in  wciiereni  l  uitHnge  unmittelbar  zu  einem  deutscheu  Werke 
lieranzuzieheu.  Er  hat  eine  über  alles  Erwarten  günstige  Aufnahme  geftmden:  die 
um  ihre  Mitwirkung  angegangenen  Gelehrten  (s.  das  nachstehende  Veraeiobnias)  haben 
mit  der  düHgsten  Thdlnahme  nnserer  Aufforderung  entsprochen.  Dass  in  dieser  Zdt 
des  Austansch*s  aller  Uiteressen  die  verschiedenen  Nationen  auch  wissenschaftUeh  m- 
sanunenwirken  mllssen:  diese  neue  An%sbe  ancht  unser  Laikon  auf  seinem  Felde  an 
lOsen.  Zudem  sind  bekanntlich  gerade  in  der  Kunstwissenschaft  die  Leistungen  der 
anaUndiachen  Forscher  von  tiefeiogreifender  fiedeutaiig  gewesen.  Diese  Arbeiten  wer- 
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den,  zum  Theil  eigens  für  unsere  Zwecke,  fortgesetzt;  und  so  wird  eine  Reibe  neuer 
Ei^bnUse,  gegrtlDdet  auf  genauere  Untersnchnng  sowol  der  Denkmäler  als  der  Archive, 
n«nt  io  uHeram  Werke  verOlfoifltdit  irardoD.  * 

.  Eb  liegt  in  unserer  Aufgabe,  den  ganzen  Stoff  dor  Knne^geachiehte,  aoweit  er 
in  den  Meietem,  Ton  denen  irir  flberhaapt  Knnde  haben,  gegeboi  ist,  ra  omfiMsen. 
Beiden  liervorragenden  Eflnstlem  soU  kein  Zug  fehlen,  derfUr  ihre  Individualität  nud 
ihre  Wirksauikcit  bezeichnend  ist;  statt  einer  trockenen  Anfzählung  von  Lebensdaten 
nnd  Werken  soll  ein  geschlossenes  Bild  ihres  Daseins  und  Schaffens  gegeben  werden. 
Andrerseits  aber  ist,  nach  dem  heutigen  Standpunkte  der  Kunstwissenschaft,  die  möglichst 
vollstAndige  und  genaue  Auskunft  Uber  ihre  Werke  mit  Unterscheidung  der  ächten  von 
den  unächten  ,  der  angeblichen  und  zweitt-ihaften,  mit  Bezeichnung  der  gegenwartigen 
Besitzer  a.  s.  f.,  ein  wesentliches  £rfordernis8 ;  daher  werden  wir  ausserdem  ausführliche 
Vemiehnisie  Ihrer  »Oeuvres«  geben.  So  wbd  miser  W«k  veniehen ,  Uber  lüe  bedeu- 
tenden Kflnsder,  wenn  gleidi  in  gedrängter  Form,  ekeehOpfende  Monographien  sn  bringen. 

Allein  aueh  ans  dem  Leben  nnd  V^rfcen  der  kleineren  Heister  wird  mdits  Wis» 
senswerthea  fehlen  dflrfen.  lieber  diese  snoht  sowol  der  Kenner  als  der  Liebhaber 
in  den  kmulgesdiiehttiehen  Handbüchern  meistens  vergeblich  nähere  Auskunft.  Diese- 
gieiehfalls  zu  geben ,  muss  unser  Lexikon  sich  angelegen  sein  lassen ;  zudem  werden 
wir  auch  Uber  die  weniger  gekannten  Meister  manches  Neue  bringen  können.  Nur  wird 
hier  die  Darätellung  sich  auf  eine  gedrängte  Schilderung  des  Lebens  niul  der  Werke 
beschränken  mti.-isen ;  denn  nur  dadurch  wird  sich  die  Vollständigkeit  erreichten  lasseu, 
welche  das  W^erk  an.strebt.  * 

Mit  gleicher  Sorgfalt,  wie  die  Meister  der  tlbrigen  Gattungen,'  werden  die  K  u  p  f  e  r  - 
steeher,  Radirer,  Holssehneider  u.  s.  f.  behandelt  sein.  Nach  dieser  Seite 
baben  wir  uns  die  An^s*!^  gesetit,  die  bisherigen  Handbieher  der  Kupferstiefakunde 
sowol  der  Hmptsadie  nach  anzunehmen,  als  sn  beriehtigen  nnd  zn  ergflnaen.»  In  unserem 
Plane  liegen  abo  auch  voUstlndige  VeneiehnisBe  von  den  Werken,  jener  Meister. 

Ein  Bericht  Uber  den  Plan  nnd  die  Organisation  unseres  Werlus  whrd  der  ersten 
Lieferung  TOigedmekt  sein. 


Um  l^rgebnis.^e  neuerer  Furscliungen,  welche  erat  während  der  Ausgabe  unteres  Werkes 
und  nach  Erscheinen  do«  betrefft  lulen  HiitlisUibens  eum  Abschlüsse  gekommen,  nachzutragen, 
femer  um  die  Nachrichten  von  den  lebenden  MeiHteru,  aoweit  dies  erforderlich  acheiut,  su 
▼erroUstlndigen,  werden  wir  Supplementhefte  auageben,  welehe  sieh  als  beaonderar  Band 
dem  Hauptwerke  anachlieiaan  werden. 

Das  »Allgemeine  Kflnstler-Lexikon«  wird  ea.  15  Binde  von  je  45  bis 
50  Bogen  umfassen. 

Jeder  Band  enthilt  oa.  10  Lieferungen,  von  denen  durebsehnittlioh  10 — 12  per  Jahr 
eraeheinen  sdlen.   Preis  einer  Lieferung  von-  4*/] — 5  B^en  12  Sgr. ;  auf  Sehreib- 
'  papier  16  Sgr. 

Die  erste  Lieferung  ist  bereits  eraeliienen. 

Lsipsie,  im  Korember  1869. 

'  Willielin  Engelmaiui. 
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Verzeichiiiss  der  Mitarbeiter. 


L  Im 

Prof.  F.  Adler  in  Berlin. 

Dr.  Andreut  Andresen  in  Leipzig. 

^f.  JK.  SergauinUlkTnheTg. 

Dr.  Jos.  Bitter  von  Bergmann,  Direktor  d.  K. 
K.  MüDi-  und  Anlikenkabineta  in  Wien. 

Dr.  Juattu  Brmdmymn  in  Hamburg. 

Prof.  Dr.  Heinr.  Brttnn  in  München. 

Dr.  Bittno  Bucfwr  in  Wien. 

Prof.  Dr.  Fr.  Eygera  in  Berlin. 

Praf.  lt.  meibertfer  von  Mdelberg,  Dinktor  d. 

K.  K.  MwwunM  für  Kunst*  Indiutrie  in 

Wien. 

Dr.  IffA.  JSki^Mlmafiii  in  Leipzig. 

Dr.  Jtikob  Fitlke ,  erster  Kustoü  und  DirLktor- 
St&llvertreter  un  Ö«terr.  Museum  für  Kunst 
und  Industrie  in  Wien. 

Dr.  Theodor  Oaedertz  in  Lübeck. 
Dr.  Hermtin  firimm  in  Berlin. 

Prof.  L.  Gruner,   Direktor  des  Kupferstich- 

knbinets  b  Dresden. 
Prof.  Dr.  A.  Hnycn  in  Königsberg  i.  Pr 

Dr.  Konr.  Dietr.  Manier,  Oberstudienrath  in 
Ulm. 

Prof.  Dr.  flvrm.  Ilettiur  ui  Dresden. 

Prof.  Dr.  7/.  (/  Hotho  in  Berlin. 

Prof.  A.  Ktthn ,   Konservator  am  Nationai- 

musenmin  München. 
Dr.  «Tu/.  ZssMii^inBerlin.  « 


Inlande. 

1  Fr.  Lippmann  in  Wien, 
i  I*rof.  Dr.  WUh.  X«^Ae  in«Stuttgart. 
Pkof.  Dr.  *jecW  «en  XMbow  in  W  i  e  n. 

'  //.  ir.  H.  Mithnff,  Oberbauralh  in  H  annoTer. 

Dr.  Herrn.  Alex.  Müller  in  Bremen. 

.  Hei$ir.  ÜM«  in  Fr ö h den  bei  Jüter b og. 

I  MtfrirÄiM  in  Mflnehen. 

Ludwig  Piettch  in  Berlin. 

C.  Buland  in  Born  heim  bei  Frankfurt 
am  Main.  • 

WWidtn  Sehnudtva  München. 

Dr.  Karl  Srhnansr,  Geh.  Rath  in  Wi  e  sb  aden. 

Dr.  Schünherr,  Archivar  und  K..  K.  liath  in 

Innsbrnek. 
Dr.  Ahcln  SrhtiUz  in  B  r  e  8 1  a u. 
Prof.  Dr.  Anton  Springer  in'^Bonn. 
Dr.  Moritz  TlujMsmjf  in  Wien. 
Anion  Ttiddtm  in  M  flachen. 
Prof.  r».  ir.  CTiii^inO&tttngen. 
Dr.  Karl  Weiss,  städtischer  Archivar  in  Wien. 
J.  Ji.  IFeM«^^  in  Berlin. 
BroT.  Dr.  J.  R  IPMin  Prag. 
Prof.  Dr.  Alfr.  Wolttnann  in  Karlsruhe. 
Prof.  F.  WiiMoif.  ld'm  Göttin  gen. 
Alfred  von  H'urzbachi iii  Wien. 

Dr.  Alb.  MN  Zahn,  Direktor  des  Museums  tu 
Weimar. 


Dr.  F.  Al&am  in  London. 

Cavaliere  Prufcssore  C.  F.  Biaearra,  Segretario 

delia  H.  Accademia  Albertina  in  Turin. 
J9mY  l?ibcft  in  Kopenhagen. 

fr.  B.  Cdviilraselle  in  Florenz. 

Cavaliere  CamMo  Jaemo  CaoaUucci,  Ispettore 
dell*  Accademia di  Belle Azti in  Florens. 

Stdntff  Cehm  in  London. 

J.  A.  Crtnee,  Britisdier  Oeaeralconsul  in 

Leipzig. 

L.  Jiietriehton,  KonBer>'ator  d.  K.  Kupferstieh- 

kabinet»  in  Stockholm. 

Dr.  Eduard  iJobbert^in  St.  Petersburg. 

C.  .SücMom,  K.  Bibliothekar  in  Stockholm. 

Dr.  <7Mite0o  F^ramn^in  Bergamo. 

J.  J.  (Stiißn-ij  in  Paris. 

Julea  Heibig  in  L  ü  1 1  i  c  h. 

£.  UU-HetuUr,  Vorstand  des  M  uaeums  in  B  a  s  e  1. 

J.  im.  ran  der  Kellen  in  Utrecht. 

Vrot. antf/r  A7//MinHirslanden b.ZOrich. 

F.  Kolloff  in  Pajris. 

Patd  Lefori  in  P a  r  i  s. 


n.  Im  Audande. 

I  P)rof.  Dr.  e.  Z^iAotedb' in  Krakau. 

Lt-rius  in  Antwerpen 


Theodore  1'tiit 
Paul  Müntz  in  Paris. 
Diegu  Martelli  in  Florenz. 
OM(»JIAbHU0r  in  Paris. 

Alex.Pinrhurt,  Chef  (k'  sectiMi  aux  Archives  du 
Koyaume  de  Belgicjue  in  Brüssel. 

George  Wittiam  JRenf,  Keeper  of  the  Prints  and 

Drawingsin  the  British  M  useumin  London. 

Dr.  P.  Scheltema,  .\rchivar  in  Amster<lam. 

Adolphe  Siret ,  Membre  elfectif  de  IWcadömie 
royale  de  Belgique  in  St.  N  i  k  o  1  a  s. 

Fred.    Villot,  S6cr£taire  geniral  des  Musfes 
Impiriaux  au  Louvre  in  Paris. 

C.  KoMKiaer  im  Haag. 

Alphon^v  Wmttrrs ,  Archiviste  de  la  vflle  de 
Bruxelles  in  Brüssel. 

W.  H.  Jmnet  W»tth  in  Brügge. 

7'.  ran  H'tutrheine  im  Haag. 

Dr  A  raii  ih  r  M'iUiijni  in  H  au  r  1 1- 1« 

Ihm  Manuel  Zano  del  }'allt  in  Madrid. 


Digitlzed  by  Google 


ALLUEMEINE8 


KÜNSTLER  -  LEXIKON. 


ERSTER  BAND. 


Digitized  by 


ALLGEMEINES 

KÜNSTLEK-LEXIKON. 


UNTER  MITWIRKUNG 

DB* 

NAMHAFTESTEN  FACHGELEHRTEN 

DES  IN-  UND  AUäUND£S 

HERAUSOEGEBEN 
TOM 

JULIUS  M£Y£ß. 


ZWEITE  GÄNZLICH  NEUBEARBEiTETE  AUFLAGE 

VON 


LEIPZIG. 

VERLAG  VON  WILHELM  ENGELMANN. 

1872. 


Oigitized 


Google 


SEINER  KAISERUGDEN  UND  KÖNieUGHBN  HOHEIT 

KRONPRINZEN  DES  DEUTSCHEN  REICHES 

KRONPRINZEN  VON  PREUSSEN 


EUKFÜUCUTSVOLL  Q£WIDIi£T 


TOM 


HERAUSGEBER. 


Digitized  by  Google 


I 


Durehlauchtigster  Kronprinz, 

Gnädigster  Kronprinz  und  Herr. 


Die  groBsen  Siege,  aus  denen  endlich  das  Deutsche  Reich 
hervorgegangen,  haben  zugleich  dem  entwickelten  Kultui'- 
ieben  der  Nation  die  feste  Grundlage  versehafit,  die  es 
allzu  lange  hat  entbehren  müssen.  Nun  um  so  eifriger 
wird  daher  die  Wissenschaft  an  ihrer  Arbeit  sein.  Zwar  auf 
die  lange  Periode  des  Denkens  und  Forschens  ist  die  Zeit 
der  raschen  'fhat  gefolgt,  und  Mancher  scheint  au  zweifeln, 
ob  in  ihrem  gewaltigen  Umschwung  das  langsame  Tage- 
werk des  Gelehrten  noch  Etwas  zu  bedeuten  habe*  AUein 
die  Wissenschaft  kann  unter  solchen  Waffen  nicht  leiden, 
welche,  nidit  bloss  Ton  einem  starken  Arm,  sondern  auch  « 
von.  einem  grossen,  seit  Jahrhunderten  thätigen  Geiste  ge- 
fiüut,  das  Lebmi  des  ganzen  Volkes  erneut  haben.  Diesen 
Waffen  fühlt  sich  die  Wissenschaft  vielmelu*  tief  verpflichtet, 
und  ihnen  nachzufolgeii  beacbeidet  sie  in  so  kampferftülter 
Zeit  sich  gerne. 

Noch  tieferm  Dank  weiss  sie  den  Helden,  unter  deren 
Führerschaft  das  geeinigte  Volk  uuu  erst  seine  voUe  Kraft 
erkannt  und  eipiobt  hat,  unter  deren  Zeichen  es  dem 
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Ausbau  einer  grossen  und  glücklichen  Zukunft  entgegensieht. 
Denn  mit  dem  Kaiserthum,  dessen  Kern  Preussen  bildet  und 
dessen  Krone  bei  dem  Hause  HohenzoUem  steht,  -  hat  es  end- 
lich jene  mächtige  Form  der  Gemeinschaft  gefunden,  deren 
auch  das  geistige  Leben,  wenn  es  nicht  schliesslich  zersplit> 
tem  imd  im  Kleinen  sich  verlieren  soll,  nicht  entrathen  kann. 

Doch  indem  jetzt  das  Deutsche  Reich  seihe  hohe  politische 
Stellung  eingenommen,  hat  es  für  die  Kultur  noch  eine  wei- 
tere Bedeutung.  Es  ist  die  sicherste  Gewfihr  für  das  friedliche 
Zusammenwirken  der  Nationen,  ftlr  die  allgemeine  Steigerung 
ihrer  Bildung  und  Wolfthrt.  MOgen  noch  Kfimpfe  beror- 
stehen:  das  Neue  Keich  bleibt  dennoch  berufen,  in  der  ge- 
sitteten Welt  die  Segnungen  gemeinsamer  Friedensarbeit  zu 
reifen  und  zu  verbreiten. 

Zur  grossen  Wendtmg  der  deutschen  Dinge  steht  daher 
die  Wissenschaft  in  einem  inneren  Yerhältniss.  Beides  aber, 
politische  Grösse  und  geistiges  Gedeihen,  erscheint  ihr  auch 
fOr  die  kommende  Zeit  in  der  Person  £w.  Kaiserlichen  und 
Eönig^chen  Hoheit  Terbiirgt  und  gesichert.  Daher  der  natflrliohe 


« 
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WimBch,  Allerhöchst  Ihnen,  Gnftdigster  Kronprinz,  dieses 
Werk  zu  widmen,  das,  von  den  beruibnsteu  Klüt  teil  des  In- 
nnd  Auslandes  in  gemeinsamer  Arheit  unternommen,  die  For- 
schungen der  Kunstwissenschaft  —  die  ja  vorab  den  Bestand 
einer  hochentwickelten  Kultur  voraussetzt  —  in  einer  festen 
Form  zu  vereinigen  und  auszubüdeii  strebt.  Ew.  Kaiserliche 
und  Königliche  Hoheit  haben  die  Widmung  huldvollst  an- 
genommen, und  das  deutsche  Buch,  zugleich  iu  vollem  Sinne 
des  Wortes  die  Frucht  internationaler  Geistesarbeit,  ist  stolz 
darauf,  unter  so  hohem  Namen  in  die  Welt  zu  treten. 

Dass  aber  in  so  thatenvoller  Zeit  auch  die  feinste  Blüte 
der  Gesittung,  das  Yerständiüss  für  die  ideale  Welt  der 
Kunst,  günstige  Bedingungen  ihres  Wachsthums  zu  finden 
vermag,  dafür  bürgt  sowol  der  allgemeine  Aufschwung  des 
geistigen  Lebens  im  Neuen  Reiche,  als  insbesondere  die  ein- 
sichtsvolle Theilnahme,  welche  Allerhöchst  Sie,  Durchlauch- 
tigster Kronprinz,  der  Kimst  und  ihren  Werken  überall  ent- 
gegenbringen. Zu  allen  Zeiten  ist  die  höchste  Ausbildung 
des  Kunstinteresses  Hand  in  Hand  gegangen  mit  der  £^t- 


Wickelung  der  staatlichen  Macht,  auch  wo  diese  mit  Drang 
und  Kampf  verknüpft  war;  Athen  und  Florenz  haben  dem 
ihre  eigenthttmliche  GifVsse  ku  verdanken.  Auf  einm  solchen 
Höhepunkte  scheint  jetzt  das  Deutsche  Reich  zu  sein;  glück- 
lich zudem,  an  seiner  Spitze  ein  Fürstenhans  zu  sehen,  das, 
in  Krieg  und  Frieden  verehrt  und  geliebt  vom  ganzen  Volke, 
die  Macht  und  den  WiUen  bewährt,  dieses  seinem  höchsten 
Ziele  zuzuföhren  —  in  Krieg  und  Frieden.  Und  davon 
möchte  auch  dieses  Werk  ein  kleines  Zeichen  sein. 

München  im  Febmai*  1872. 

In  tiefeter  Ehrfurcht 
gehorsamst 

der  Herausgeber. 
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Vorwort. 


Wenig  ist  am  Abschlüsse  des  ersten  Bandes  dem  Vorberichte 
Unmsufiigeii,  mit  dem  die  ente  laefening  des  Werkes  vdft  den  Leser 
trat.  Dieser  hat  nun  selbst  zu  entscheiden,  wie  weit  die  vorliegenden 
Hefibe  den  Bedingungen  des  dort  entwickelten  Planes  nachgekommen 
sind. 

Doch  über  zwei  Punkte  ffthlt  sich  der  IleruusgelH'r  veiptiichtet 
mfthere  Rechenschaft  sa  geben,  um  möglichen  Missrerstandnissen  vor- 
sabeugen:  Aber  den  bis  jetst  langsamen  Fortgang  sowie  Aber  den 
nach  Massgabe  des  ersten  Bandes  voraussichtlichen  Umfang  des  l^xi- 
koDS.  Man  konnte  von  dem  ersteren  auf  die  Dauer  des  Erscheinens 
überhaupt  schliessen,  den  letzteren  aber  nach  einer  Süsseren  Ver- 
gleichung  mit  dem  alten  i^xikon  ^iAOLEK's  bemessen  wollen.  Dass 
aber  weder  das  Eine  noch  das  Andere  xntieflbn  wflrde,  ist  an  dieser 
Stelle  ausdrücklich  zu  sagen. 

Zonficlist  verwahrt  sich  unser  Werk  dagegen,  mit  einem  MasS' 
Stab  gemessen  zu  werden,  der  yon  anderen  lezikaliscli-lnographiscken 
Werken  abgezogen  ist.  Als  ein  in  seiner  Art  ganz  neues  Werk  unter- 
liegt es  neuen  Bedingungen:  daher  denn  auch  —  sollte  es  gleich  so 
gut  als  mUglich  beginnen  —  der  Anfimg  besonders  schwierig  war. 
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Was  unser  Unternehmen  von  ähnlichen  Arbeiten  wesentlich  unter- 
scheidet, hat  der  Vorbericht  näher  bezeichnet;  es  will,  um  es  hier 
kurz  zu  wied^holm,  seinen  alle  Zeiten  des  Kunstlehens  umfassende 
Stoff  mit  Hülfe  süvvdI  der  vorliegenden  als  der  von  ihm  neu  veran- 
lassten Forschungen  gänzlich  durcharbeiten,  kritisch  und  historisch, 
ergänzend  und  vervollständigend,  in  fester  und  gleichmässiger  Fonn. 
Das  aber  in's  Werk  zu  setzen,  dazu  bedurfte  es  Zeit.  Nur  bei  der 
gewissenhaftesten  Arbeit  der  Redaktion  wir  es  möglich,  die  als  richtig 
erkannte  Norm  schon  beim  Beginn  fiberall  durchzuf&hien.  Zudem, 
wie  Viel  neu  zu  thun,  wie  sehr  noch  in  der  Kunstwissenscliaft  das 
wissenschaftliche  Element  auszubilden  ist,  das  wird  allen  denjeni- 
gen nicht  unbekannt  sein,  wekhe  diesen  Studien  näher  stehen.  Dass 
auch  in  dieser  Beziehung  die  vorliegenden  Hefte  das  Ihrige  zu  thun 
versucht  haben,  wird  der  Kundige  nicht  bestreiten. 

Jetzt  aber,  da  die  Organisation  der  Arbeit  sieh  immer  mehr 
vollendet,  da  das  IViebwerk,  zu  dem  die  verschiedenartigsten  Kräfte 
in  einander  greifen  müssen,  in  geregeltem  Crange  ist  und  die  schwere 
Last,  welche  auf  der  Hedaktion  lag,  sich  mehr  vertheilt,  wird  sich 
bald  ein  rascheres  £rscheinen  ermSglichen  lassen.  Doch  nicht  bloss 
dass  sich  die  Lieferungen  schneller  folgen  sollen;  sondern  es  werden 
auch  alle  Vorbereitungen  getroffen,  das  Werk  noch  an  einem  anderen 
Buchstaben  mit  einer  zweiten  Serie  fortzuflEQien ,  zu  der-  später  noch 
eine  dritte  treten  kann,  so  dass  dann ,  in  drei  Abtheilungen  gleichzeitig 
vorrückend,  das  Lexikon  um  so  rascher  seinem  Schlüsse  zugeht 

Was  zum  Anderen  den  Umfimg  des  neuen  Lexikons  anlangt, 
so  ist  vor  Allem  die  Vergleiihung  mit  dem  alteu  Naglek  unzulässig. 
Dieser,  ein  fleissiger  aber  insbesondere  am  An&nge  vom  Zu£a11  ab- 
hängiger Kompilator,  hatte  bei  den  ersten  Budistaben  noch  wenig 
Material  und  gab  weui^  —  weil  er  wenig  hatte.  Dann  kam  er  in's 
Sammeln,  der  Stoff  häufte  sich,  und  insbesondere-  vom  P  ai|  schwillt 
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sein  Werk  immer  ungebührlicher  an,  zu  einer  Breite,  in  der  ungesichtetes 
und  nngeordiietes  Detail  und  ein  weitschweifiges  bald  dar  bald  dorther 
geholtes  Urtheil  das  Wesentliche  der  Sache  nnr  zu  oft  fiberfluthen. 
Daher  lässt  sich  im  l*Un /einen  nach  dem  llmi'ange  des  Magleu  »»chen 
Lexikons  das  unsere  schlechterdings  nicht  bemessen.  —  Doch  auch 
in  sich  selber  die  Ausdehnung  des  neuen  Werkes  kurzweg  nach  dem 
vorliegenden  Theile  von  A  zu  berechnen,  geht  nicht.  Unser  Ä  ist 
umfimgieicher  als  gewöhnlich,  da  es  nach  unserem  Prinzip  der  Namens^ 
Stellung  eine  Anzahl  namhafter  Italiener  in  sicli  fasst,  die  sonst  zu- 
meist unter  anderen  Buchstaben  ihre  iiitelle  linden ;  da  er  zweitens  einen 

t 

der  giflssten  Artikel  enthSlt,  welche  das  Lexikon  überhaupt  haben 

wird.  ALLE(;Ki-CoRKK(i(iio  nimmt  nahezu  zwei  iiiuferungeu  ein:  so 
viel,  weil  für  diesen  Meister  eine  gentigende  Monographie,  welche  man 
als  Grundlage  hfttte  benutzen  können,  nicht  vorlag,  vielmehr  die 
Forschung  und  Kritik  einen  guten  Theil  der  Arbeit  neu  zu  machen 
hatten;  daher  selbst  grosse  Meistpr  von.  umfieusenderer  Th&tigkeit  als 
CoBBEooio,  sofern  sie  schon  ihre  Beaibeitung  gefunden,  kaum  ebenso 
viel  Kaum  beanspruchen  werden.  Bringt  mau  dieti  Alles  in  Anschlag, 
so  eigiebt  sich,  dass  das  hätte  man  seinen  gewöhnlichen  Inhalt 
beibehalten,  etwa  13  I^ieferungen  umfasst  hätte.  Darnach  iSsst  sich 
eine  annähernde  Schätzung  des  ganzen  Umfaugs  vornehmen.  A  ist, 
bei  richtiger  Eintheilung,  fftr  die  Kfinstler  einer  der  grösseien  Buch- 
staben des  Alphabetes ;  F,  H,  /,  iV,  O,  Q,  U  etc.  nelinien  weniger 
Baum  ein.  Sonach  lässt  sich  das  Ganze,  auf  das  Weiteste  bemessen, 
etwa  auf  zwanzig  Bftnde  berechnen,  und  das  ist  bei  dem  neuerdings 
so  sehr  angewachsenen  Stoffe  und  bei  einer  Bearbeitung,  welclie  iiin 
ganz  bewältigen  soll,  sicher  nicht  zu  vieL 

Allein  überdies,  bei  dem  neuen  Charakter  den  Werkes,  bei  den 
verschiedenartigen  Anforderungen  der  heutigen  Wissenschaft,  hatte  der 
erste  Band  den  Versuch  zu  machen,  wie  weit  man  in  der  Vollstlndig- 
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Vonrart. 


keit  überhaupt  tmd  in  der  Aviafllhruug  der  einselnea  Artikel  gehen 
könne.  Jetzt  liegt  ein  Eigebniss  vor,  damauh  sich  beurtheilen  lässfc, 
was  etwa  ganz  wegbleiben,  was  kflraer  gegeben  irarden  darf.  Naoh 
dieser  Erfahrung  wird  nun  das  Werk  fortgefdhrt  werden,  ohne  das« 
an  seinem  Plane  und  den  Grundsätzen  desselben  das  Geringste  ge* 
Sndert  wfirde:  es  erweitert  sich  nicht,  sondern  verdichtet  sich  viel- 
mehr. Was  an  \V  erth  und  Bedeutung  in  jeder  Hinsicht  zweifelhaft 
erscheint,  wird,  je  nachdem,  weggelassen  oder  in  der  gedrfingtesten 
Form  gegeben.  Ein  solches  Werk,  das  die  Vergangenheit  snsanmien- 
zufassen  trachtet,  darf  wol  ein  wenig  die  Holie  der  Geschichte 
spielen,  und  was  nur  Veigängliches  in  sich  hat,  der  Vergangenheit 
überlassen. 

München  im  Febmar  1872. 

Der  Herausgeber. 
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Das  Werk ,  dessen  erste  I^ieferang  wir  hiemit  dem  Pui)likiim  Übergeben, 
unifasst  die  Meister  aller  Kunstgattungen,  und  zwar  von  den  illtostcn  Zoiten  bis  anf  die 
Gegenwart.  Kh  will  von  allen  diesen  Künstlern  ^t  naiu'  Reeliensi  hatt.  von  ilircm  Lohen 
wie  von  ibren  Werken,  nach  den  gründlichsten  riitcrsucliungcn,  eiii^i  lK  iidc  Nacliricbt 
geben.  Hinsichtlich  der  grösseren  Meister,  immer  in  gedrängter  Fassung,  s((  voll- 
Ständig  als  müglich ,  hinsiehtlich  der  kleineren  darch  eine  alles  Wesentliche  bei-> 
bringendeCliarakteristik.  Doeh  wollen  wir  aaeh  die  wenig  gekannten  Heister  berllii^- 
sichtigen ,  insbeeondeie  Keinen  Qbeigehen ,  der  in  den  leiohnenden  Kttnsten ,  mithin 
als  Steeher,  Badirer,  Holssdineider  n,  s.  f.  th&tig  gewesen  ist.  Denn  es  sdilSgt  in 
unsere  Aufgabe ,  die  Werke  der  Letzteren  Überhaupt,  der  Stecher,  liadirarn.  s.  f., 
soweit  sie  nach  BoigfiUtigen  Nachforsehnngen  sieh  feststellen  lassen,  nahem  sämmtlich 
zu  Terzeich  nen. 

Ein  solches  Werk  umspannt  beinahe  die  ^^an/.e  Masse  des  kunst^^eschichtlichen 
Stoffs.  Denn  es  liegt  in  der  Natiir  der  l)ii(len(len  Kunst,  dass,  wo  sie  immer  zu  eii^en- 
tliUmlichen  und  grossen  Leistuii^^en  sich  ausbildet,  ihre  Urheber  und  Scluipter  als 
bestimmte  Individuen  hervortreten,  auf  welche  sich  das  Interesse  der  Nachwelt  um 
so  mehr  sammelt,  als  von  der  Kenntniss  ihres  Lebens  und  ihres  Schaffens  die  Kennt- 
niss  der  Knnst  selber  abhftngt.  Je  tiefer  die  moderne  Knnstwissensebaft  mit  immer 
steigendem  Eifer  in  die  versebiedenen  Epoehen  der  Veigangenhdt  eindringt,  am  so 
mehr  arbeitet  sie  anch  an  der  Erforschung  der  Kttnstler, .  ihrer  Lebensamstande  and 
ihrer  Leistungen. 

Um  so  mehr  aber  bäufl  sieh  auch  das  Material  in  allen  Zweigen  der  Kunst- 
geschichte. Neue  Namen  ti'eten  auf,  In'thUmer  werden  berichtigt,  Ltleken  austreruUt, 
in  Archiven  bisher  unliekannte  Daten  gefunden,  versehollene  Kunstwerke  an  das 
Licht  gebracht,  die  vorh.andenen  Monumente  von  Neuem  untersucht  und  ihren 
Urhebern  nachgespürt.  Dadurch  hat  die  Kunstgeschichte,  und  gerade  in  der  jüngsten 
Zeit,  eine  ganz  neue  Gestalt  gewonnen :  die  kritische  Prüfung  der  Thatsachen,  die 
Beschäftigung  mit  den  Meistern  and  ihren  Werken  hat  eine  tiefere  Kenntniss  der 
Stile,  ein  tieferes  bistorisebes  und  ktlnstleriscbes  Yerständniss herbeigeführt.  Um- 
gekehrt wirkt  dies  wieder  auf  jene  Forsebungen  fördernd  xarttek.  Im  Zusammen- 
hange aber  mit  dieser  Ausbildung  der  Knnstwissensebaft,  die  eine  wesentliehe  Arbeit 
unseres  Zeitalters  ansmacht,  hat  sich  das  Interesse  des  gebildeten  Publikums  an  der 
Kunst  selber  sowol  wie  an  ihrer  Qesehiebte  mit  jedem  Jahre  vertieft  und  erweitert. 


Digitized  by  Google 


IV 

Nur  und  jene  Forschungen ,  fast  gleichzeitig  von  den  verschiedensten  Seiten 
ans  begonnen,  angestellt  in  allen  Specialföcbern  und  getheilt  nach  Ort  und  Zeit,  in 
einer  Meii^ro  von  ein/.Hiicii  Untersnohnngon  zerstreut  und  zcrsplittort.  Andererseits 
haben  sir  ,  diin  li. Zufall  und  l'nistiinde  mannigfacher  Art  auf  1>estiinnite  Meister  und 
Schulen  gerichtet,  doch  wieder  viele  Lücken  gelassen.  Solleu  sie  dcui  Manne  der 
Wissenschaft  wie  dem  Gebildeten  UlK3rhaupt  zu  gute  konauen ,  sollen  sie  das  ganze 
Gebiet  der  Knustgeschicbte  in  immer  weiterem  Umfange  aufklären,  so  müssen  sie: 

erstens  verarlx'itct  und  zusanunengefasst,  , 
zum  zweiten  fortgeführt,  ergänzt,  vervollständigt, 

zau]  dritten  die  sn  gewoinienen  Ergebnisse  inöglielist  «Tschrtpfend  in  einer 
übersiehtlielicn  und  gedrängten  Form  mitgetbeilt  werdeu. 

Damit  ist  im  Wesentlichen  die  Aofgabe  des  vorli^nden  WerlLes  gekenn- 
zeichnet. 

Indem  aber. dasselbe  von  einem  wissenschaftlichen  Bedürfnisse  ausgeht,  will 
es  zugleich  einer  allgemeinen  Anforderung,  dem  v<'rbreiteteu  und  gest<'ii:erten  Kunst-* 
iuteresse  der  Zi'it.  entgegeu  kommen.  Wie  die  neue  Forschung  zu  ihrem  allergrössteii 
Theile  um  die  Urheber  der  Kunstwerke,  um  die  Meister  aller  Zeiten  und  Völker,  sich 
bemttht ,  so  suchen  ihrerseits  die  Gebildeten ,  Laien  wie  Kenner,  je  lebhafter  die  all- 
gemeine Theilnahme  an  kttnstlerisehen  Dingen  und  insbesondere  an  den  Kunstwerken 
mit  jedem  Tage  wird,  um  so  genaoere  Auskunft  Uber  die  Künstler. 

Daher  hat  unser  Werk  Beidem  zu  genügen:  sowohl  den  Anforderungen  der 
YOigeschrittcueu  Wissensehaft  auf  kritische  und  ergänzende  Verarbeitung  des  an%e- 
hftuften  Materials,  als  den  Ansprüchen  der  gebildeten  Klassen  auf  ein  Buch,  das  ihnen 
diese  Resultate  in  der  brau<'hbarsten  Form  überliefert.  Zugleich  ist  in  einem  Ganzen 
den  kommenden  Zeiten  zu  übermitteln,  was  die  Kunstwissenseballt  in  der  Erforschung 
aller  Meister  bisher  geleistet  hat  und  noch  zu  leisten  vermag. 

Bei  einer  so  nmfiunenden  Aufgabe  erschien  es  angemessen»  zur  Grundlage  ein 
Arttberes  Werk  zu  nehmen,  das  ein  ähnliehes  Ziel  verfolgte,  aber,  zu  einer  Zeit  unter- 
nommen ,  da  die  Kunstforschung  unaeres  Jahrhunderts  erst  an  ihrem  Beginne  stand, 
und  mit  unzulänglichen  Mitteln  ausgefllhrt,  nur  sehr  zum  Theil  seinen  Zweck  zu 
erreichen  vermochte.  l''s  ist  dies  das  Nagler'sehe  K  U  n  st  1  c  r  1  e  x  i  k  o n  Wie 
gross  das  Bedürfniss  nach  einem  solchem  Werke  war  und  noch  ist.  beweist  die  fort- 
gesetzte Nachfrage,  die  auch  heute  noch,  nachdem  die  neueren  Forschungen  in  fast 
allen  Thcilcn  weit  darüber  hinausgegangen ,  nach  dem  längst  vergriHeuen  Buche  ist. 
Denn  es  blieb,  zosammengebracht  dorch  den  zwanzigjährigen  Sammlerfleiss  des  Ver- 
fassers, das  umfassendste  Repertorium  seiifer  Art,  das  hinsichtlich  einer  grossen 
Anzahl  namentlich  von  kleineren  Heistem  die  vollständigsten  Kachriehten  gab. 
Dieses  Verdienst  mnss  man  dem  Bnohe  lassen,  so  Vieles  sonst  an  ihm  auszusetzen 
ist,  und  so  verwerf  lieh  ein  heutzutage  also  abgefasstes  Werk  wäre. 

Dem  neuen  Lexikon  kann  daher  das  alte  nur  als  Anhaltspunkt  dienen.  Soll 
unser  Buch  jenen  Ant'orderungen  entsprechen  ,  so  ist  CS  auf  eine  ganz  andere  Basis 
zu  gründen,  in  ganz  anderer  Weise  durchzuführen. 
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III. 

1 .  Als  <Ke  erste  nothwendige  Bedingung  erschien  die  Mitarbeitersoliaft  aller 
DerjenigCTi ,  welche  sich  in  jenen  Forschungen  hen'orgethan  nnd  Uberhaupt  durch 
ihre  polijstiiiidigcn  Studien  um  die  KunstwifisenscliMft  verdient  ircmaolit  haben.  Eine 
blosse  Kompilation,  von  einem  Einzelnen  oder  auoh  von  Melirereu  unternommen, 
würde  nicht  einmal  im  Stande  nein  ,  das  an  den  verschiedensten  Orten  nicder}?ele?:te 
Material  vollständig  auszunützen.  Ausserdem  aber  wären  auf  diese  Weise  zwei 
Haoptzweoke  des  Werkes,  das  wir  itn  Sinne  haben,  keinenfalls  za  erreichet:  einmal 
die  allsdtige  Verwerthnng  der  schon  gewonnenen  Ergebnisse  nach  Prllfiing  ilirer 
ZnveiliBsigkett;  nnd  zum  anderen  die  Erweiterong  nnd  fSigSnznng  der  Insherigen 
Forscirangen ,  an  sich  sowol  als  durch  neue ,  welche  allein  die  betreffenden  Forscher 
selber,  znr  Mitarbeitersohaft  berufen,  vornehmen  können. 

2.  Aus  diesem  Gresicbtspnnkte  ergab  sieh  sofort  von  selbst,  dass,  neben  den 
deutschen,  die  Knnstpclehrten  des  Auslandes  heranzazichen  seien.  So 
viel  in  der  KunstNvisscnsehat't  neuerdings  auch  von  deutscher  Seite  geschehen  ht ,  so 
werden  wir  doch  neidlos  anerkennen,  dass  an  den  weitgreifeiiden  Ergebnissen  der 
jüngsten  kunstgeschichtlichen  Studien  das  Ausland  einen  ganz  wesentlichen  Antheil 
hat.  Wir  brauchen  nur  an  die  Arbeiten  der  holländischen  und  belgischen  Forscher, 
dann  an  die  Werke  von  Crowe  nnd  Cavalcasene  zu  erinnern.  AUe  diese  Unter- 
sochnngen ,  wenn  schon  weit  ToigerOckt,  sind  noch  im  Znge  und  im  Begriff,  ihre 
Gebiete  in  immer  weiterem  Umftnge  anikuklttren.  Um  so  mehr  galt  es,  sie  für  unser 
Werk  durch  unnütlenMure  MitwifkuBg  ihrer  Urheber  m  TerwerAen,  ja  diese  zu  ver- 
anlassen, fUr  nnsere  Zwecke  ihre  Studien  systematisch  fortzuführen  und  auszudehnen. 

3.  lieber  Erwarten  ist  dieser  Versuch  gelungen.  Man  kann  den  ausländischen 
Kunstgelehrten  nicht  genug  Dank  wissen  für  das  lelihafte  nnd  werktliätige  Interesse, 
womit  sie  sich  ohne  Ikdenken  dem  deutsehen  Unternehmen  zugewendet  hal)en.  Ihre 
Betheilignng  am  Lexikon  wird  eine  wesentlielie  sein.  So  Italien,  um 
nur  ein  Beispiel  anzuführen,  die  belgischen  und  Imlliiiidi.selien  Forselier  die  Meister 
ihrer  Länder  Übernommen ,  indem  sie  sich ,  je  nach  dem  Gang  ihrer  Studien ,  in  <lie 
KQnstlergeschicbten  der  einzelnen  Städte  theUen.  Eine  Anzahl  noch  nicht  yerOffent- 
lichter  Forsehuiigen  in  den  yerschiedensten  Kunstzweigen ,  zum  Theil  nach  archiTa- 
fischen  Quellen,  zum  TheQ  naeh  den  Monumenten,  sind  uns  zugesidiert;  andere 
werden  eigens  fttr  das  Leiikon  yoibereitet.  Ausserdem  wird  unser  Werk  eine  Bdhe 
neuer  Ergebnisse  der  auslindischen  Kunstwissenschalt  zuerst  in  deutscher  Sprache 
Tcriiffeutlichen.  # 

L  Allein  auch  die  bisher  wenig  durchforschte  oder  ausserhalb  kaum  gekannte 
Kunstgeschichte  der  entlegenen  Länder  sollte  für  unser  Werk  zugänglich 
werden.  Zu  diesem  Zweeke  sind  z.  B.  in  Schweden,  in  Dänemark,  in  Uussland  die 
geeigneten  Kräfte  gewonnen  ;  eine,  gleiche  Anordnung  wird  hinsiehtlich  der  öster- 
reichischen Kronläuder  getroffen. 

Dieser  «vte  Versuch,  die  auslilndisehe  Wissenschaft  in  ihren  hervor- 
ragenden  Vertretern  unmittelbar  zu  einem  deutseben  Werke  heranzuziehen,  hat, 
wie  uns  seheint,  noch  eine  weitere  Bedeutung.  Unzweifelhaft  liegt  in  der  Au%abe 
unseres  Zeitalters,  bei  dem  ihm  eigentfallmliehen  Auslauseh  alter  seiner  Interessen 
und  Bestrebungen,  auch  das  wissenschaftliche  Zusaininenwirken  der  verschiedenen 
Kattonen.  Diese  Arbeit  sucht  auf  seinem  Felde  unser  Lexikon  xu  vollziehen.  Von 
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jeher  ist  der  deutsche  Geist  auf  seine  Eigenschaft,  auch  das  Frenuie  sich  anzueignen, 
stolz  gewesen ;  dann  aber  ist  es,  so  meinen  wir,  nicht  minder  seine  rihoht,  den  hohen 
Werth  der  ausländischen  Wissenschaft  dadurch  anzuerkenueu,  dass  dieser  ftir  ihre 
eigenen  LfliBtangen  das  Wort  leiht  and  sich  insoweit  begnügt,  mit  seiner  Sprache 
dss  Mittel  der  gemeinsainen  Ifitliieilnng  abzugeben.  Dass  er  auf  solche  Weise  seinen 
oniTersellen  Beruf  erst  recht  erflUlt,  indem  in  seiner  Foim  die  FlUle  des  fremden 
Inhalts  sn  einem  geschlossenen  Ganzen  sich  sammelt,  ist  nicht  schwer  xn  erkennen. 

5.  Noch  in  anderer  Beziehung  erscheint  es  als  wesentlich,  ausländische  Kunst- 
historike»  an  dem  neuen  Lexikon  zu  betheiligen.  Dass  in  diesem,  bei  der  aus- 
gebreiteten Kunsttliätigkeit  unseres  Jahrliuntkrts ,  die  modernen  Meister  eine 
Stelle  finden,  wird  man  nicht  anders  erwarten.  Es  gehört  /.u  unserer  Aufgabe, 
genaue  Nachrichten  von  denselben,  soweit  sie  irtr«nid  in  der  (Joschiehte  der  Kunst 
einen  Platz  einzunehmeu  herulen  scheinen  .  dvu  naciifolgenden  Zeiten  zu  überliefern. 
Zu  dem  Ende  war  es  erforderlich,  in  allen  liauptstätten  des  heutigen 
Knnstlebens,  in  den  dentsofaen  sowol  als  in  den  aasländiseben,  solche  Ifitarbeiter 
«1  gevinnen,  welche  die  Laufbahn  der  betreffenden  Mdster  gans  aus  der  NShe  ver- 
folgen und  daher  von  ihrem  Leben  wie  von  ihren  Werken  die  beste  Rechenschaft 
geben  kOnnen.  Zudem  werden  diese  von  den  noch  lebenden  Kttnstlein  selber  d|e 
sicherste  Auskunft  erhalten,  die  aus  der  Feme  immer  schwer  an  erreidien  ist. 

6.  Besonderen  Mitarbeitern  im  In-  wie  im  Auslande  waren  ferner  die  Meister 
in  ge\viRsen  Nebenzweigen  <ler  bildenden  Kunst,  insbesondere  die  Stenipel- 
schneider  und  die  Meister  dos  K  u  n  s  t  Ii  a  nd  we  r  k  s  ,  zu  libertragen.  Wie 
namentbch  in  die  (üescliidite  des  letzteren  erst  neuen lin;,^s  Lieht  gebracht  wird,  ist 
bekannt;  und  wenn  hier  auch  die  Erzeugnisse  sellit  r  und  deren  Hereifungsweise  von 
vorwiegendem  Interesse  sind  ,  so  ist  uns  doch  Kunde  von  einer  Anzahl  von  Meistern 
erhalten,  deren  Kamen  mit  den  besten  Werken  verknüpft  sind  und  deren  Geschichte 
daher  einen  £inbli<dL  gew&hrt  in  die  bemerkenswerthesten  Ldstnngen  der  Kunst- 
industrie. 

7.  findlieh  handelte  es  sich  darum,  fllr  die  grOndliehe  Bearbeitung  der 
Kupferstecher,  Radircr,  Ilolzschneidcr  n.  s.  f.  Uberall  die  geoignelm 
Kräfte  zu  gewinnen.  Denn  wir  betrachten  diesen  Kunstsweig  als  einen  sehr  wesent- 
lichen Tlieil  unserer  Aufgabe.  Daher  liegt  es  in  unserem  Plane,  sowol  die  Ergebnisse 
der  bisherigen  Handbücher  der  Kupferstichkunde,  nach  sorgfiiltiger  Vergleich ung ,  in 
der  Hauptsache  aufzunehmen  ,  als  auch  nach  dieser  Seite  ergänzend  und  beriebtigend 
die  Arbeit  der  Kunstgesehielite  fortzufuhren.  Dies  aber  bedingte  wieder  die  Mit- 
wirkui^  der  geeigneten  Spccialforscher  in  Deutschland  wie  im  Auslaude.  Es  sind 
smneist  solche,  welche,  durch  ihr  Amt, an  den  grosseren  Knpferstichsammlnngen 
beschäftigt,  das  noilynrendige  Material  fllr  ihre  Studien  gleioh  unter  der  Hand  haben 
und  so  aus  der  nächsten  Quelle  schöpfen. 

8.  Inwieweit  es  gehugen,  idle  bewShrten  Kräfte  der  inländischen,  wie  der 
ausländischen  Wissenschaft  unserem  Unternehmen  zuzuwenden ,  zeigt  der  Kreis  der 
gewonnenen  Mitarbeiter.  Er  umfasst  alle  Forscher,  welche  sich  mit  Erfolg  um 
die  Gesehiehte  der  Kunst .  insl»esondere  der  KUu&tler  und  ihrer  Werke ,  bemüht 
haben  und  noch  mitten  im  Zuge  ihrer  Thätigkeit  sind.  Dass  sie,  die  Deutsehen  wie 
die  Ausländer,  so  bereitwillig,  mit  so  regem,  sofort  thätig  eintretendem  Eifer  an 
dem  neuen  rnternehnien  sieh  betheiligen:  djis  beweist  wol  am  besten,  wie  ein  solches 
Werk  ein  Bcdürfuiss  der  heutigen  Kuustwisseubchaft  ist. 
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IV. 

.  1.  Wie  die  Vertheilung  des  Stoffs  unter  die  Mitarl)eiter  vor  sich  zu 
liehen  habe,  ergab  sich  von  selbst.  Entweder  theilen  sich  in  ein  ausgedehntes  Einzel- 
gebiet eine  Anzahl  von  Forschern  dergestalt,  dass  ihre  vereinte  Arbeit  den  gesammten 
Stoff  dieseB  Qebietea  erschöpft ;  oder  ein  abgegrenstes  Feld  ist  ftr  sieh  einem  oder 
swei  nsanuneiiwirkenden  Gelehrten  übertragen.  Hierbei  ist  jedoch  das  Ueherein- 
kommen  getroflbn,  diss  auch  in  solchen  Branchen  andere  Ifitarbeiter,  sofern  sie  nüt 
etnxelnen  Meistern  derselben  eingebend  sich  beschäftigt  haben»  fttr  diese  zugecogen 
werden.  Denn  jedes  Ergebniss  gründlicher  Arbeit  Ton  Seiten  bewährter  Kenner  soll 
wo  möglieh  nnserem  Werke  zn  gute  kommen.  Sogar  einzelne  Notizen,  kleinere  Bei- 
träge zun)  r.eben  und  Wirken  eines  Meisters ,  welche  ein  bei  jenem  Zwcip^c  nicht 
hetheiligter  Forscher  zu  geben  in  der  Lage  ist,  werden  durch  die  Kedaction  ihre  Ver- 
werthung  finden. 

2,  Um  die  Ergebnisse  wo  möglich  aller  Forschungen  zu  verbinden,  w  ird  daher 
ein  Zusammenwirken  verschiedener  Kräfte  auch  bei  einzelnen  Meistern  statt-  . 
finden.  Insbesondere  bei  den  hervorragenden  Künstlern,  einem  Michelangelo,  Haiael, 
Dürer  scheint  ein  solchee  gemeinsames  Arbeiten  fllr  nnsem  Zweck  das  aHein  richtige 
ni  sein.  Schon  sind  die  Vorkehrangen  daan  getroffen.  Dass  dabei  dennoch  die 
Darstellung  ihren  nothwendigen  einheitlichen  Charakter  bewahren  wird,  erhellt  ans 
der  Art  des  Zusammenwirkens,  von  der  wir  weiter  nnten  die  HauptzUge  angeben. 

3.  Ausserdem  stehen  dem  Herauageber  von  Seiten  verschiedener  Forscher 
sehr  schätzcnswerthe  Materialien  in  Manuscripten  zu  Gebote,  die  ihm  zur  Be- 
nützung für  das  Lexikon  Uberlassen  sind.  *  Ihitcr  ihnen  nimmt  dasjenige  von  Herrn 
Otto  MUndler  in  Paris,  bekanntlich  einem  der  bewährtesten  Kenner  unserer  Zeit, 
die  erste  Stelle  ein.  Es  sind  umfassende  und  reichhaltige  Notizen,  die  sich  über  last 
alle  Gebiete  der  neueren  Kunst ,  von  der  mittelalterlichen  angefangen ,  erstrecken, 
während  eines  halben  Menschenlebens  anf  das  Sorgsamste  gesammelt  nnd  fottwShrend 
er^taoAi  die  Bigebrnsse  eines  nnaosgesetsten  Stndinms,  insbesondere  der  Malerei, 
das  namcntUdi  durch  eine  fortwährend  geübte  Ansehannng  in  einem  grossen  Mittel- 
pnnkte  der  Ennstwelt  nnd  die  Ergänzung  derselben  durch  aoagedehnte  Belsen,  unter- 
stützt sodann  dnrch  die  Kenntniss  der  literarischen  Quellen,  zu  einer  ächten  Kenner- 
schaft gefuhrt  hat.  Dieses  Material  sollte  eigentlich  die  Grundlage  eines  von  dem 
Verfasser  selber  herauszugebenden  KUnstlerlexikons  bilden  ;  doch  Uberlicss  er  es  dem 
Unteraeichneten  sofort  zu  freier  Benutzung,  als  ihm  derselbe  den  Plan  des  neuen  auf 
noch  breiterer  Basis  angelegten  Unternehmens  mittheilte. 

V. 

Dem  so  nm&ssenden ,  mit  der  BeihUlfe  so  vieler  nnd  so  Torschiedener  Kräfte 
nntemonuneaen  Werke  mnsste  ein  einheitlicher  Charakter  erst  recht  gesichert 
werden.  Es  waren  gewisse  Normen  der  Anordnung  und  Behandlung, 
gewisse  Grundsätze  und  Bedingungen  der  historischen  Bearbeitung, 
die  sich  ans  dorn  gegenwärtigen  Stande  der  Kunstwissenschaft  ergeben,  festzuhalten 
und  mit  den  Mitarbeitern  ihre  Durchführung  zu  vereinbaren.  • 
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Von  diesen  Gesichtspunkten  ktfnnen  wir  hier  nor  die  Tomelunsteii  boaiifl-' 

heben. 

1.  Was  zunächst  die  Biographien  der  Meister  ersten  und  zweiten 
Banjres  anlangt,  so  soll  die  Darstellnnf;  alle  Tliatsachcn ,  liinsichtUch  des  Ijel)oiis 
Bowol  als  der  Werke ,  vollstilndig  niittht'ilon.  Allein  diese  ZUge  sollen  zugleich  ii» 
historischer,  wenn  auch  gedrängter  Schilderung  verarbeitet  sein,  um  von  der  kttnst- 
leriflchen  Individnalitlt,  ihrem  ganzen  Wirken  and  Schaffen,  eni  Tolles  klares  Bild 
zn  geben.  Das  setst  (fllr  den  eigentlichen  Text  der  Biographie}  eine  Behandlnng»- 
weise  voraus,  welche  {jcben  mid  Tbütigkeit  in  Eines  vertrindet  und  deren  Weehsel- 
wirknng  anfieogt;  welche  zweitens  das  Verhältniss  darlegt ,  das  die  betreffenden 
Meister  zur  Kunst  ihres  Zeitalters  gehabt,  wie  sie  aus  ihr  hervorgegjingen ,  wie  sie 
dieselbe  fortgebildet  haben ;  welche  drittens  die  Stellung  bezeichnet ,  die  sie  in  der 
Kunst  liborhaujit  einnehmen  ,  und  daraus  zur  Wllrdininir  ihrer  kilnstlorischcn  Ei:r<'n- 
thüniliehkeit  f;olnn;rt.  Kino  derart  einziehende  Srliilderiinjj: .  I)ei  aller  KUrzo  in  der 
Fassuni:,  wird  hei  jenen  Meistern  .  weh  he  die  (üpfelpunkte  der  Kunst  überhaupt 
bedeuten,  vom  Leser  erwartet  werden;  solche  Artikel  niüsseu  auch  in  ihrem  Zusam- 
menhange Werth  und  Interesse  haben.  Da  sie  natürlich  von  grösserem  Um&nge 
sind,  werden  sie,  zu  rascherer  Uebersiebt,  in  Abstttze  mit  Anlhchriften  getheilt  sein. 

2.  Zugleich  aber  haben  wir,  ausser  diesem  biographischen  Text,  welcher  die 
Arbeiten  der  Heister  im  Verlauf  ihres  Lebens  betrachtet,  eigene  Tollständige 
Verzeichtiissc  ihrer  Werke,  ihre  »Ocovres«  zu  geben:  nnt  genauer  Prüfung 
ihrer  Aechtheit  und  rnächtheit ,  chronologisch  geordnet  nnd  nebst  Bezeicbnungr  der 
Lokale,  wo  sich  die  einzelnen  Werke,  welcher  Art  sie  seien,  gegenwärtig  befinden. 
i3a  es  sich  hier  nur  um  hervorragende  Meister  bandelt,  wird  dieses  Verzeichniss  auch 
die  verlorenen  nnd  verschollenen  Arbeiten  derselben  umfassen.  Endlich  soll  hier 
die  Geschichte .  welche  tnanche  Kunstwerke  haluMi ,  das  Ganze  ihrer  Wanderungen, 
Beschädigungen,  liestauratioueu  u.  s.  f.  kurz  erzählt  werden. 

Hier  zeigt  sich,  wie  bei  den  hervorragenden  Ifeisittm  ein  Zusammenwirken 
mehrerer  HCitarbeiter ,  je  nach  ihren  besonderen  Studien ,  mQgHeh  ist.  Oefters  wird 
das  Veneicbniiis  der  Werke  Ton  einer  andern  Hand  sein,  als  der  biographische  Text. 

3.  So  stellt  sich  unser  Werk  die  Aufj^abe,  von  allen  bedeutenden  Heisteni 
zwar  gedrSngte,  aber  so  weit  gegenwirtig  möglich  erschöpfende  Monographien  zn 
bringen. 

L  Mehr  summarisch  sind  natürlich  die  untergeordneten  Meister  zu 
behandeln  ;  doch  wird  auch  ihre  Charakteristik  Jede  wesentliche ,  uns  sicher  Uber- 
lieferte Nachricht  brinjren,  sowie  die  Hauptwerke  aufzählen.  Zu  diesem  Ende  werden 
auch  die  ursprlinglichen  Quellen,  die  älteren  Schrifltsteller,  welche  von  iiinen  berichtet 
haben  und  die  bisher  weit  weniger  benutzt  sind,  als  mau  glauben  sollte,  aufs  Neue 
nachgesehen.  Die  Kritik  ihrer  kttHstleriscben  Bedeutung  wird  sich ,  indem  sie  die 
bedeutsamen  ZUge  herrorhebt,  so  knrz  als  mOgKch  fassen. 

.  5.  Schwerer  ist  es,  eine  allgemeine  Norm  fttr  di<sjenigen  Kttnstler  dnrehzn- 
ftthren,  von  denen  uns  keine  Werke,  sondern  nnr  dnige  urkundliche  Daten 
erhalten  sind.  Bekanntlich  haben  die  archivalischen  Untersuchungen  der  letzten 
Jahrzehnte  Hunderte  von  dergleichen  Namen  zu  Tage  gefordert  Solche  Meister  wollen 
wir  an  ihrer  alphabetischen  Stelle  dann  eigens  anführen  : 

a.  wenn  uns  von  ihrer  Werkthätigkeit  ein  charakteristischer  Zug  Uber- 
liefert*ist; 
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b.  wtm  fie  xu  einer  grossen  Knnsiepoohe  oder  zn  bedeoiaamen  Iffeisteni 

in  Bcziehnng  stehen ; 
e.  wenn  sie  in  eine  frllhe  Epoche  ziirflckgelien  und  poniit  fHr  den  Boginn 
der  Kunstthätigkeit  in  einer  bestimmten  Stadt  oder  Q^nd  bezeich- 
nend sind. 

d.  DiejenipMi  al)er.  von  denen  lediglich  nichts  hckannt  ist.  als  ihr  Name, 
ihre  (ichurtHzeit  und  etwa  ihre  Ant'nalinie  in  eine  Gilde  .  wollen  wir 
80  viel  als  möglicii  in  Grup{>eu  zut^auimenfaBHen ,  am  besten  also 
unter  den  Namen  ibrer  Giklen  (b.B.  Floraitiner  Malerrolle  unter  F., 
Antwerpener  Halenmnft  unter  A.). 

6.  Aehnlicfa  wollen  wir  es  mit  den  Vasenroalern  des  Alterthums  halten. 
Nach  Uebeninkmift  mit  Prof.  H.  Br  nnn ,  dessen  bewtthrterHand  die  Meister  des  klas- 
sischen Alterthoms  ttbeigeben  sind,  werden  jene  sämmtlich  unter  dem  Ai-tikel  »Vasen- 
maler«  Kusammengefasst  werden.  Nur  so  wird  auf  ihre  Thätigkeit  ein  näheres  Licht 
fallen  können :  eine  Thätigkeit,  welche  diegesonderteBorllcUsichtigung  jedes  Einzelnen 
um  so  liherflU.'^siger  erKcheinen  lässt ,  als  sie  fast  durcliwcg  einen  labrikniässjgen 
Charakter  hat.  Hingegen  sollen  die  ii  eni  ni  e  n  s  c  h  n  e  i  d  e  r  .  auch  die  angeblichen, 
sowie  die  gefalsehten  Namen,  Jeder  für  sich  angeführt  werden.  Zwar  nur  von 
Wenigen  haben  um  die  Alten  unzweifelhafte  Naehrichteu  oder  Uchte  Werke  hinter- 
lassen ;  allein  nnser  Lexikon  soll  die  Gelegenheit  geben ,  auch  die  auf  Irrthnm  oder 
FSlsehmig  bemlienden  Namen  und  zugleich  die  Berichtigung  zu  finden. 

7.  Andrerseits  wollen  wir  solche  Meister  in  den  Kreis  unsersa  Werkes  ziehen, 
die  zwar  niaht  mit  Nam*en  auf  uns  gekommen  sind,  aber  dnreh  ihre  noch  erhal- 
tenen Werke  bestinmite  KUnstlerindividualitäten  bildm,  als  solche  in  der  Knnst- 
geadiichte  ihre  Stelle  haben  und  unter  einer  gnngliaren  Bezeichnung  in  das  Lexikon 
sich  einreihen  lassen  (z.  H.  der  Meister  mit  dem  Anker  unter  A,  der  Meister  E.  S. 
unter  E  .  Auch  ungenannte  Meister  einer  hestinmiten  Schule  sollen,  soweit  sie 
entschiedene  Charaktere  bilden,  unter  dem  Namen  dieser  Schule  ihre  Stelle  tinden. 
Alle  diese  Meister,  denen  der  eigentliche  Name  fehlt,  sollen  in  eiuem  besonderen 
Bande  vereinigt  werden. 

VI. 

Eine  schon  dnieh  ihren  Umfiuig  bedeutende  Stelle  werden  die  Knpfer- 

stecber,  Radirer,  Holzschneider  u.  s.  f.  einnehmen.  Anf  die  sor-taUige 
Bearbeitung  dieser  Kunstzweige  sind  wir ,  wie  schon  henierkt ,  nicht  minder  bedacht. 
Nach  dieser  Seite  gleichfalls  soll  nnser  Werk  möglichst  vollständig  sein. 

1.  Daher  beachten  wir  hier  auch  die  kleinen  Meister.  Denn  indem  ihre 
Werke  vervielfältigt  worden,  haben  sie  in  weiteren  Kreisen  Eingang  gefunden  und, 
auf  welche  Weise  es  inmier  sei,  zur  Verbreitung  der  Kunst  beigetragen.  Zudem  haben 
diese  kleinen  Meister  oft  ein  historisches  Interesse«  dm  den  Mangel  des  künstlerischen 
gewiasermaassen  zu  ersetaen  verniag. 

2.  Von  den  Werken  aller  Meister  werden  wir  annHhemd  rollständige 
Verseichnisse  geben;  wobei  wir  aber  zusammengehörige  kleinere  BlKtter  mög- 
lichst in  Gruppen  fossen  wotten. 

3.  Dagegra  woll^  wir  in  den  Beschreibungen  der  Blätter  so  gedrängt 
als  mOgUeh  sein,  so  weit  diese  in  den  schon  vorhandenen  Handbüchern  nilher  be- 
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zeichnet  sind.  Umgekehrt  wird  von  den  in  diejsen  Handbllehem  nicht  angeftthrteii 
Blättern,  weh-he  >vir  nachtragen,  aust\lhrlichcr  die  Kede  sein. 

\ .  Die  Titel  der  Stiche  werden  in  ihrer  orsprtUigUcbeQ Sprache  beigefügt 
und,  wo  es  nothwendig  erscheint,  Ubersetzt. 

5.  So  viel  wie  müglich  werden  wir  die  in  jenen  Handbüchern  gegebene  Nu- 
merirnng  der  Bifttter  beibebalten.  Da  wir  aber  aach  auf  dieBem  Gebiete  maoclie 
neae  Forsehangea,  Beriehtignngen  ond  ZasMie  la  bringen  haben,  so  werden  wir 
öflen  eine  eigene  Nnmerirnng  annehmen  mtlflsen ,  jedoeh  immer,  dort  wie  lüer ,  die 
Nammem  von  Bartsch,  Bobert  Dumegnil,  Passarant,  Gandellini  a.  8.  f.  binznfUgen 

n.  Das  Formet  der  schon  in  jenen  Handbttebem  beschriebenen  Stiche  >vird 
nur  im  Aligemeinen  angegeben:  wobei  Fol.  (imp.,  roy.,  gr.,  kl.  Fol.)  4.  und  8.  ein- 
fach gcKetxt,  in  die  Höhe  zn  verstehen  ist,  Format  in  die  Breite  dagc^n  mit  qa.  Fol. 
tt.  8.  f.  bezeichnet  wird. 

7.  Dagegen  wird  das  Form a t  d er  noch  nicht  beschriebenen  Blätter 
(der  älteren  Meister^  in  Zollen  und  Linien  oder  in  Centi-  und  Millimetern  angegeben. 

S.  Auch  die  verschiedenen  Ahdrucksgattungen  (d.  h.  Platten- 
KostKnde)  wollen  wir  anmerken ;  and  swar  immer  in  besonderen  Zeihm  nnter  den 
Stichen  einfiuA  mit  I.,  IL  a.  s.  f. 

9.  Die  Kopien  nach  den  Stichen  werden  gleiehfalls  angegel>Mi.  Da  ea 
vornehmlich  bei  den  namhaften  Blättern  darauf  aAkoramt,  die  Kopie  voa  dem  Original 
nuterscheiden  zu  können,  so  wird  in  solchen  Fftlloi  die  Komposition  etwas  aSher 
(Figuren  rochts  oder  links  n.  s.  f.)  bezeichnet. 

10.  Von  (b'u  Stnlilstochern  und  Li tli oirraph.en  werden  die  namhaften, 
deren  Leistungen  kiln.stlci  i.sclicn  Uiiarakter  haben,  ebenso  wie  jene  Meister  behandelt. 

11.  Aueh  was  solche  Meister,  deren  eigentlitlie  Tliätigkcit  in  ein  anderes 
Kunstj^ebiet  Hillt,  gestochen,  radirt,  geschnitten  oder  lithographirt 
lial)en ,  soll  am  Ende  der  Hie  besprechenden  Artikel  in  der  angeführten  Weise  ver- 
zeichnet werden. 

VIL 

1 .  Einen  anderen  Theil  unserer  Arbeit  bildet  die  Aufzählung  der  irgend 
namhaften  Abbildnniren ,  insbesondere  also  der  Stiche,  nach  den  Werken  der 
Maler,  Bildhauer  und  Architekten  ,  am  Ende  der  die.sie  selber  betrctlenden  Artikel. 
Iiier  iiMtUrlich  in  knapperer  Form  als  unter  den  Stechern  und  immer  ohne  die  .\b- 
druck.sgattungen ;  aust'llhrlicher  jedoch .  wo  die  Stecher  etc.  nicht  genannt  sind  oder 
die  Beschreibung  des  Blattes  von  Interesse  fUr  die  Kenntniss  des  betreffenden  Meisters 
ist  (wie  I.  B.  hei  van  Aeken  oder  Bosch).  Aach  sölohe  Naebbildungen  Ton  Werth 
werdenangefllhrt,  die  sieh  insbesondere  in  monographisehen  Werken  befinden; 
elienso  die  bedeutenderen  Or&ginalphotographiea. 

2.  Diese  Nachweise,  bisher  kaum  irgendwo  voibereitet,  erfordern  in  dßa 
meisten  Fullen  weitlänflge  und  schwierige  Naehsuehungen.  Dass  diese  zn  einem 
grossen  Theile  jetzt  schon  gemacht  sind,  ist  insbesondere  dem  Verleger  zu  verdanken. 

3.  Wie  wir  nbri::en«5  auch  in  diesem  Pnnkte  kritiscli  verfahren  und  z.  B.  die 
Stiche  nach  iirhten  Bildern  von  denen  nach  an^^eblichen  und  unachten  unterscheiden, 
wird  unter  A  die  Liste  der  Stiche  nach  AUegri  (Correggio)  bekunden. 
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Endlich  werden  wir  die  Monogramme  der  Meister  f^eben  und  gleich  unter 
dem  Texte  ihre  im  Stiche,  Schnitte  u.  jL  f.  vorhandenen  Bildnisse  ant'ührea. 

VIII. 

1.  Um  muerem  Werke  aueb  alle  Bedingangen  der  wisseoecbaftlicben  Brauch- 
barkeit zn  dckeni,  soll  jedesmal  ganz  am  Scblusa  der  Artikel  die  einschlftgige 
Literatur  angezogen  werden.  Insbesondere,  und  zwar  zuerst,  alle  Monographien 
mit  ihrem  vollständigen  Titel,  dann  alle  ursprünglichen  Qu  eilen,  endlich  jene 
späteren  Werke,  welche  Nachträge ,  Ergänzungen  und  Berichtigungen  licihringen. 
Leherall  wo  die  citirteu  Quellen  nicht  selbst  eine  alphabetische  Ordnung  haben, 
wch  lie  sofort  t)eiui  Nachschhigen  den  betreft'enden  Artikel  finden  lässt,  werden  wir 
Band-  und  Seitenzahl  angeben. 

,  2.  Oefters  citirte  Werke  werden  nur  mit  den  Hauptworten  ihres  Titeb  kurz 
beidehnet.  Denn  es  soll  von  denaelben  mit  ihren  Tollstlndigen  Titefai  am  Ende  des 
eisten  Bandes  ein  Yerzelehniss  gegeben ,  dieses  VenEeiehniss  dann  in  den  folgenden 
Binden  eiglnst  werden.  So  wird  nnser.Werfc  zagleieb  dnen  Katalog  der  knnst- 
historiiehen,  sowie  derKunstgesehicbtlicbes  ttberhanpt  enthaitendenSehriften  bringen. 

IX. 

Um  dem  Leser  das  Nachschlagen  in  unserem  Lexikon  so  leicht  als  infiglich  zu 
machen,  wollen  wir  hier  noch  die  Grundsätze  darlegen,  welche  wir  fUr  die  Nonien- 
clatur  angenommen  haben.  Denn  gewisse  Grundsätze,  wenn  sie  auili  nicht  Uberall 
durchzuführen  sind,  waren  erforderlich,  um  endlich  der  ZulUlligkeit  und  N  erwirrung 
TOrsabeugen,  welcbe.sich  in'  dieser ffiosiflht  in  den  meisten  lezikaUsoh-biographisehen 
Werken  finden. 

1 .  Alles  wo!  erwogen,  schien  das  Angemessenste:  einmal,  die  Kflnstler  nnter 
ihren  eigentlichen,  nicht  unter  üiren  Beinamen  (seien  sie  non  vom  GebartSOTt, 

vom  Vater  oder  sonst  woher  genommen)  aufzuführen,  nnd  swdtens,  wie  dies  meistens 
der  Gebrauch  der  Zeiten  selber  war,  unter  ihren  Vornamen,  so  huige  die  Geschlechts- 
und  Familiennamen  noch  wenig  in  Aufnahme  gekommen,  unter  diesen  aber,  seitdem 
dieselben  immer  mehr  allgemein  geworden.  Bekanntlich  fand  dies  in  Italien  später 
statt  (etwa  seit  der  Mitte  des  1.').  Jalirbnnderts) ,  als  in  den  iiordisi-lien  Ländern. 

2.  Nicht  in  allen  Fällen  wird  sirh  dieses  Princip  beibehalten  la.ssen ;  für  Aus- 
nahmen muss  iiaum  bleiben.  Eine  solche  tritt  z.  B.  ein,  wo  Meister  des  \ö.  oder  IG. 
Jahrhunderts  dnreb  die  Beseichnnng  ihres  Yonuunens'mit  einem  bestimmten  Zosatase 
gieidisam  ihren  eigenen  Namen  für  alle  Zeiten  erhalten  haben.  Daher  wird  s.  B. 
Andrea  del  Sarto  am  besten  anter  den  Bnchstaben  seines  Vornamens  gesogen. 

3.  Iigendwie  zosammengehOrige,  dnreb  Schule  oder  Verwandtschaft  eine 
Gruppe  bildende  Meister,  welche  unter  einem  gemeinsamen  Namen  bekannt 
sind,  werden  am  i)a88endsten,  schon  der  historischen  Folge  nnd  Entwickciung  halber 
welche  sich  in  ihnen  darstellt ,  unter  den  Buchstaben  jenes  gemeinsamen  Namens 
gebracht.    So  z.  B.  die  Pisani,  die  Gaddi,  die  Lorcnzctti. 

4.  Selbstverständlich  wird  von  den  verschiedenen  gebräuchlichen  Namen  eines 
Künstlers  jeder  unter  dem  betrett'enden  Buchstaben  angeführt  und  dabei  auf  jenen 
verwiesen,  welcher  den  eigentlichen  Artikel  bringt. 
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5.  Für  die  Beihenfolge  gleichnamiger  Heister  ist  es  xweckmBMig,  an  die 
Stelle  der  alphabetischen  Ordnung  die  chronologische  zu  setzen.  Gewisse  Gruppen 
und  Familien  von  Kttnsdem  stehen  unter  sich  in  einem  geschichtliehen  Zusammen* 

hange,  und  sowohl  ihr  Lchcu  als  ihre  Thätigkeit  b^;reift  sich  leichter  und  einfacher, 
indem  man  dem  Verlauic  diesct^  historischen  Processes  nnch^^cht.  Umgekdirt  sind 
bei  der  alphabetischen  Linie  Kückbcziehungen  und  Wiederholungen  nicht  zu  vermeiden. 

Ausserdem  ist ,  bei  don  rtrters  j:eluiutten ,  öfters  jrleichcn  und  bisweilen  unsichereu 
Vornamen,  die  cliruiidlogisihe  Fol^c  für  den  Nmlisoblafjenden  bequemer;  auch  wird 
ihm  die  ungenihre  Zeit,  welcher  der  Künstler  angehört,  höchst  selten  unbekannt  sein. 

X. 

Diesem  in  festen  Grundlinien  gezeichneten  Plane  mnsste,  damit  er  in  seimen 
äusseren  Hanptzttgen  sofort  dem  Ange  klar  sich  darstelle,  eine  ebenso  feste  l^po- 
graphische  Norm  entsprechen.   Eine  solche  ist  wesentlich,  um  mit  dem  wissen- 

sehaftlieheu  Worthe  eines  d^rartigCD  Buches  praktische  Brauchbarkeit  zu  verbinden.  ' 
Nach  reiflicher  Erwägung  und  mannigfachen  Versuchen  hat  sich  die  jetzt  vorliegende 
Form  als  die  beste  heraiisi;estellt.  Sie  bedarf  keiner  Erklärung;  schon  bei  fluchtiger 
Einsieht  wird  sieh  der  Leser  leiciit  zureehtlinden.  Lm  aneb  dem  Texte  der  grÖss{?ren 
Artikel  die  nöthige  rclK  i-siebtUehkeit  zu  verscbatVeii ,  erhält  derselbe  reherschritten, 
welche  den  Inhalt  der  einzelnen  Abschnitte  im  \N  eseutliehen  augeben.  Wie  Überhaupt 
der  ganzen  Anordnung  nach  die  sehr  ausfilhrlicheu  Artikel  Uber  die  hervorragenden 
Heister  gehalten  sein  werden ,  wird  im  Buchstaben  A  der  Artikel  Allegri  Coneggio) 
zeigen. 


Am  Scbluss  dieses  Vorberichts  bleibt  dem  Herausgeber  noch  Übrig,  denjenigen 
Gelehrten  zu  danken ,  welche  durch  ihre  eingehende  Theilnahme  das  entstehende 
Werk  unterstutzt  und  den  Beitritt  anderer  Mitarbt-iter  vermittelt  haben.  —  Zu  beson- 
derem Danke  ist  der  Herausgeber  iiueb,  ausser  der  Berliner  k.  Bibliothek,  der 
M  Unebener  Staatsljüiliothek  und  iiameiitlieli  ihrem  Vorstande,  Herrn  Professor 
Hülm,  verpllichtet.  Von  Seiten  der  Kedactiou  wäre  ein  solches  Werk  kaum  durch- 
zuführen ohne  die  reichen  Hulfsmittel;  sowol  ältere  als  neuere,  wie  sie  in  seltener 
Vereinigung  diese  Bibliothek  bietet.  Die  Benutzung  der  letzteren  aber  ist  wesentlich 
erleichtert  sowol  durch  die  Bereitwilligkeit,  die  liberale  Weise,  welche  die  Verwaltung 
-  dem  wissenschaftlichen  Arbeiter  entgegenbringt,  als  durch  die  Einsicht,  mit  der  dieselbe 
auf  Ausfüllung  der  etwa  noch  vorhandenen  Lücken  fortwährend  bedacht  ist* 

Noch  glaubt  der  Herausgeber  der  wesentlielien  Förderung  gedenken  au  müssen, 
welche  das  grosse  Unternehmen  in  der  Person  des  N'erlegers  findet.  Die  AusHlhrung  in 
dieser  Weise  wäre  nicht  möglich  <»bue  die  uuermUdlielie  Tliätigkeit  und  den  umsich- 
tigen Eifer,  ohne  das  sachliche  Interesse  uud  Verstäuduis«,  welche  Herr  Wilh. 
Engelmaua  dem  Werke  widmet. 

München,  im  November  1869. 

Der  Herausgeber:  • 
•Julius  Meyer* 


A. 


Aa.  Hillebrand  van  der  Aa,  hoUMndi- 
aeher  Proapectzeichner  und  Kupferstecher ,  ar- 
beitete am  1692—1728  (nach  Zani, ;  zumeist  für 
den  Teriair  sein««  Bruder*  Ptotar  yan  der  Aa, 
Kunsthändlers  zu  Lcydcn.  Er  hat  nnr  wenitre 
aeioer  Blätter  bezeichnet.  Durch  eines  derselben 
ist  tefai  Yonuuaae  bekamt :  ■Lugdaal  BataTorara 
excudebant  Petrus  Baldninus  TStt  der  Aa;  cae- 
Ubat  Uidelbrandus  van  der  Aa  fratrcs  1097.« 
Theila  bw  geseiebnet,  theils  auch  gestochen  sind 
von  ihm  folgende  Blätter : 

1)  Titelblatt  in:  Het  leva»  vaa  Oastaaf  Adolf, 

Koning  Taa  Zwwteii.  —  LaUeo  bjr  Boadewyn 

van  der  Aa  16V8.  IM«  flbrigaa  Ul.  ilndTon  J. 

Tan  Aveelen. 
S)Titelblttt  xq:  Index  Brtaviaw  A/bUua» 

Pkrs,  Lagd.  Bat.  1701;  naoh  alner  ZaiAnnng 

TOB  W.  Yan  Mierls. 

3)  Zueignungnblatt  de*  Werkes  von  Franz  Ertin- 
tßti  JUsteelen  en  Heewnbniiingen  der  Eedelen 
van  Bnband  nddsfaden  der  voomaanute  Kloo- 
sters.  Herausgegeben  von  Baron  Le  Roy.  I.eyciiMi. 
▼an  der  Aa  1699.  gi.  Fol.  Auch  mit  lateini- 
aehanTltal. 

4)  TltelbUtt  zu:  Lea  Dellces  de  ritalla,  Leide 
1706.  120.  UUl.  van  der  Aa  fec. 

5)  Titelblatt  zu  der  Ausgabe  des  Erasmus  .  Leiden 
1703—«.  gr.  Fol.  H.  V.  Aa  lov.:  W.  Y.  Mie- 
rls Del.:  J.  Baptist  Sculp. 

6)  Titelblatt  zum  4.  Theü  der  Au>gabe  des  Cicero, 
AmtterduB  1724.  80.  H.  tm  der  Aa  iar.  J.  v. 
d.  Aveale  Sen^. 

7)  Eine  Folge  von  71  Hl  ittoni  mit  Uhcinan-icbten, 
mit  Frospecten  der  anliegenden  Städte ,  vom 
Haag  und  von  Amsterdam.  P.  Sebenk  exend. 
Amsteiodami.  Schön  gez.  und  gest.  qu.  S. 

8)  Bildnisse  zu:  Principium  et  iliustrium  Vironun 
Imapiiiti  Folge  von  97  Bll.  Fol.  Lufd.  Batav. 
Darunter  mit  seinem  Namen  bex. : 

s)  Stetue  de«  Brumns  von  Anuterdam  auf  dem 
Markte  über  einer  Kanalbrücke  d-tselbst.  U. 
van  der  Aa  del.  V.  ätoopendaal  sculp. 

b)  Otho  Arehiepfseopus  et  Vicecoaiee  Mediob- 
nensisi.  II,  v.  .\a  Del.  et  Sculp. 

9)  Bildnisse  der  Familie  Visconti  iji  12  Bll. 

Im  Verlage  dea  Fleier  van  der  Aa  aind  noeli fol- 
gende grrosse  Bilderworke  erschienen ,  zu  denen 
Uill.  van  der  Aa  mitgewirkt  haben  Juum: 

laagiMS  XU  Tlroivm  oelebrienun  ete.  Fol. 

IXY  Portraits  de  5  liurnrnei  cfli'bres.  Fol. 

XX  Icones  clariMimorum  Medicorum  etc.  Fol. 

Fnndatoris,  Caratomm  et  PcvfeMontm  «aleberr.  elt. 

Efflgie«.   l.-iO  I!I1    in  Fol. 
Msjrat,  Kua»U«r  Uzikwa.  l. 


Efflgies  Virorum  ac  Fcmimruin  illu»trium.  9Firtai. 

Mit314  Bll.(Zuerst  in  Oronovias'  Tbewonn).  FM. 
La  QaUlfle  agrtfable  dn  Monde  ete.  tat  Hibflleniens 

et  moeors  des  peuples  etr.  66  Tomes.  Mit  ca. 

2400  BU. ,  gest.  Ton  Luyken,  Mnlder,  Ooertfe, 

Bqllrt,  Sloopeiidaii.  VoL 
Grand  th^ätre  historiqne  ate.  5  Yels.  MU  vielen 

Bll.  1703.  gr.  Fol. 
L'ttalle  Ulnttidbale.  Mtt  ISS  BIL  1757.  Fol. 
Forces  de  TEurope ,  Asie  etc.  ete.  20  Temas.  Mit 

Plänen  u.  Tafeln,  qu.  Fol. 
Icones  Arborum  etc.  80  Bll.  qu.  Fol. 
Recueil desplusbellesTai lle$-<louces etc .  40 Bll . Fol . 
IlabillemenU  de  plu»ieurs  Nations  etc.  (119  Bll. 

nicht,  wie  auf  dem  Titel  angeg.,  137}. 
Le  Mirolr  des  Portraits  des  Keformatenrt  das  E|jUsas 

protestantes  k  Leide.  69  Pikees.  Fol. 
Vnes  des  Villes  de  Londre,  de  Canterbury,  de  Col. 

chestre  et  auties  lieui  ciiconvoiaini.  1.2.  Livr. 

lang  4. 

Antre  Snite  semblabie  de  Yock  et  de  Laoeasm. 

—  -^—  de  Cambridge. 

 d'BeoM«  et  dlilanda.  1.  2.  Llvr. 

XIX  Ima^'nes  qnonindam  clailMbBOram  Thsnio- 

gorum  etc.  etr.  Leide.  Fol. 
XLVI  Divers  Portraits  de«  Pi^as,  Baipeniifs, 

Rois  etc.  etc.  Leide.  Fol. 
Portrait j  des  plu»  illustres  Papes,  Empereurs, 

Princes  etc.  etc.  au  nombM  d'aBviian  000,  en 

XX VIII  planches.  Fol. 
XLVII  Portraits  de  plusieurs  Comtet.Berons  ete.  ete. 

Leide.  Fol. 

s.  UeinelLeu,  Dict.  I.  17,  wo «nch die  BUdidaBa 
elnxeln  aufgeführt.  —  Zaal ,  Bnelelopadtal.  283, 

343.  —  Füssli,  Allg.  KQnstlerlex.  D,  I. — 
0 1 1 1  e  y ,  Notices  of  Engravers,  1831 . 

T.  «oM  lyiMiriiawi  mid  W.  Beknüdt. 

Aa.  Dirk  van  der  Aa.  Wappen-  und  Kut- 
schenmaler in  Haag,  wo  er  voii  1731  —  1809  lebte. 
Er  malte  Amoretten,  Bluraenguirlanden,  Wap- 
pen und  Arabesken  auf  Kutschenwände,  such 
Tapeten  in  der  dekorativen  Weise  des  18.  Jahrb., 
dais  bekanntlich  derlei  Arbeiten  mit  besonderer 
Kunat  betrieb.  YermudiliehLdneraeiiieaNeireik : 

Jakob  van  derAa,  der  nach  einer  Beiae 
in  Italien  Mitglied  der  «Schildersconfrerie«  Im 
Haag  wurde,  woselbst  er  als  Bildnissmaler  sieh 
niederliess.  Starb  Im  Jaaimr  1770  in  der  Knft 
seiner  Jahre. 

s.  V.  Eynden  u.  V.  D.  Willigen,  ("lesch.  der 
Vaderl.  Schilderk.  II.  211.  —  Immcrieel.O« 
Levaos  an  Wackan.  —  Gh.  Kramm ,  De  Levens 
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2  Aaeh 


cn  Werken.  —  PieterTerwesteo,  Register 
d«r  GoBfkeito  Pletan  (Manuscr.)  * 

T.  V.  WuUkttm, 
Aaeh  oder  Aachen,».  Ach  en. 

AadiiM.  Peder  Aftdnes,  norweglieherlfft- 

1er  um  177fi,  aus  Odnes  am  nyrdlichsten  Ende 
desBandsQord  in  Lands  Kirchspiel,  Christia- 
nia- Stift,  gebOrtig. 

Bildii.  des  Naturforschers  Hammer,  Olt  dar  Jahl^ 
zahl  1776,  gest. von  J.  G.  lUas. 

Dietriehton. 

Aagaard.  OurlFredrik  Anfra;ird,  düni- 
scher  Liandschaftsinaler,  geboren  zu  Odense  1833. 
Znerst  Haleri^rHnirM  etoem  tlelitiffeii  Haad- 
wi  rksincistiT  ]'r;iniro  ,  dann  auf  der  Akailcmic 
ZU  Kopoahagtin  gebildet,  zeichnete  er  in  seiner 
«ratan  Zeit  auf  Hols  für  eine  xylo^aphisclie 
Anataltlind  botheiligte  sich  an  einiiren  {rriis^crn 
1>ekorat{onBarbciten.  1653  hielt  er  aich  bei  Ved- 
bäk  in  Nordse«land  auf,  wo  erStndfen  iiaob  der 
Natur  machte .  und  wnrde  mit  dem  Meister  der 
dinischen  Landschaftsmalerei ,  Sliovgaard,  be- 
kannt, der  ihm  Unterricht  ertheilte.  A.  bat  auch 
den  trcfHichcn  Dekürationsmalcr  Ililker  bei  meh- 
reren Arbeiten  nntrr«tfltzt  Auf  der  skandina- 
vischen Ansstollung  in  Stoc  kholm  1866  war  von 
ihm  eine  Partie  aus  dem  Thiergarten  bei  Jii^er»- 
borg  auf  Seeland ;  das  Kild  gehört  der  k.  Gale- 
rie zu  Kopenhagen  und  ist ,  neben  einer  I'artie 
▼OD  Liaehndagarten  anfMAen,  vielleieht  seine 
bedeutendste  Leistung. 

Skovgaards  frische  Darstellung»webe  und 
getrave  Natarbeobachtung  sind  auf  den  Schüler 
ttbeigegangen ;  naniontlich  thut  sich  derselbe  in 
der  Schilderung  dänischer  Buchenwälder  her- 
vor. Seine  Motive  bat  er  mit  Vorliebe  der  kleinen 
Insel  Mr>en  u  ihrer  fricdlirlu'n  Natur  entmiminon. 

Aagaard  s  älterer  Bruder,  Kunsthändler  iuKo- 
peabagen,  fat  ein  guter  Xylograph. 

T>ietrirhf'm. 

Aal.  Van  Aal:  unter  diesem  Namen  fUlirt 
der  Katalog  der  ebeaaligen  bera.  bnunM^weig. 

f  »alirie  zu  Salzdalum  ein  Gemälde  der  Psyche  mit 
Aeolus  und  Amor  auf  and  fügt  hinzu ,  dass  die 
Landiebaft  von  Riesbrand,  die  Blumen  vuu 
van  Hrüpge  gemalt  seien.  Mit  Letzteremist 
ohncZweifel  derBlumcumaler  K.Yorbruggcn, 
unter  ersterem  v{e1lcic)it  der  Landschaftsmaler 
Rysbrack  geroeint,  der  gleü  li/.oitig  mit  jenem 
SU  Antwerpen  lebte.  Van  Aal  aber  ist  wahrsclioin- 
Heb  Nikolaus  van  Hai,  der  Zeitgenosse  Beider, 
der  häufig  Nymphen  und  Genien  In  die  Werke 
anderer  Meister  malte. 

W.  Sekmidt. 

Aalst,  s.  Aelst. 

AaroHtrop.  Marie  Helene  Aareatrup, 
norwegische  Malerin,  geb.  in  Flekkutjord  lb2'J, 
malt  beooaden  Bildnisse ,  doch  auch  Ctenrebil- 

der.  Ihren  ersten  Unterricht  erhielt  sie  son  dem 
Landschafter  Reutich  in  liiTg'en.   Nach  ilcssen 

*)  Die  ausführlichen  Titel  der  angefühiteji  Werke 
siehe  sm  Ende  des  Btndes. 


AttrtiBUi» 


Tode  ging  sie  1S56  nach  Paris,  wo  sie  unter 
Tisaier  aibelteto.  und  aplter  naeb  DÜMeldorf, 

wo  sie  Vautier's  Schülerin  wurde.  Ihre  Por- 
träts, die  meist  nach  Schweden,  Dänemark  und 
Frankreich  gegangen  sind ,  zelelmett  rieh  durch 
feines  Gefühl  aus;  1866  erregte  ein  Porträt  der 
Sängerin  Nilson  auf  der  Ausstellung  in  Paris 
einige  Aufmerksamkeit  Von  ihren  GenrestUcken 
•ind  bemerkenswcrth :  Ein  Fruchtliändier  Ber- 
gen), Spielendes  Kind  und  Hirtenknabe  Ib63, 
Christiania-Kuustverein  ,  Ein  Mönch,  IMfferari 
(Gothenburg:  ,  Interieur  von  HAtel  Cluny  in  Pa^ 
ris,  Blumenniädchen  Museum  von  Gothenburg'  , 
Eine  Seuueriu  und  Ein  Interieur.  Sie  hält  sich 
meist  in  Paris  auf. 

Nach  «cbrifU.  Mittheilangaa  d«r  Kflnstlerin. 

Dietriehton. 

Aarhnus.  Anders Otteaen  Aarhuus,dM- 

niselier  Kupferstecher  tun  1050,  wahrscheinlich 
in  Aurhuua  iu  Jütlaud  geb.  Seine  Arl>eiten,  de- 
ren das  dSnisebe  KnpferatiebkablDet  drei  Biat> 

ter  besitzt,  sind  gering. 

1 1  litlünisi  .des  Johann  Itiockeiihuua,  1650.  kl.  Fol. 
2)  Hist.  I^ndschaft  mit  den  Eving.  Hstthins  und 

Andreas,  qu.  4. 
,'l )  Ineebore  Kruses  Ahnen  in  der  himmlischen  Herr- 
lichki-U.  qu.  4. 

s.  Wcinw  icli,  Kun'itner-Lexiron,  l>ir(rirhton. 

Aaron.  Abraham  Aaron,  Stempel-  und 
Edelsteinschneider,  arbeitete  1764  in  Sebwerin,. 
1774  —  7«)  in  Stockliolm.  1777  kehrte  er  nach 
Schwerin  zurück,  wo  er  1  't^b  starb.  Aul  seinen 
Gopritgen  atehen  die  Boehataben  A.  A. 
t>.  Schliokeysen,  Eridlr.  ele.  auf  MAnsen» 

ISbh.  p.  42. 

W.  SOmidt. 

Aart.  Aart  oder  Aartgen  van  Leyden.  Der 
Sohn  eines  Klaas,  daher  Ciaaaaen,  richtiger 
Klaaasoon  genannt.  Siebe  diesen. 

Aartninn.  Nicolaas  Matthysz  Aartman  . 
Zeichuer,  geb.  vermutblicb  zu  Amsterdam  5.  Des. 
ITI.-),  i  5.  März  1760.  Man  kennt  von  ihm 
Zeichniintren  Landschaften  mit  Gebäuden  und 
Fig.  mit  Feder  und  Tusche  fein  behandelt,  auch 
Titolvignutten.  Im  Kumtkatalog  von  R.  Wai- 
gel Nr.  117;)  ist  eine  Zeichnung  (mit  domNMieD) 
angcflihrt.  reiche  Architektur  mit  Figuren;  apS- 
ter  in  Kolas  du  Rnsey's  Besitz. 

J.  i^chonte  radirte  nAoh  ihm  eine  nauemklnk- 

weih :  Boeien-Kermis  Vreugd.  Goinve nteert  en  ge> 

teekent  door  Aardmsn  en  In  kooper  gebragt  door 

J.  S  r  h'out  e.  er.  Fol. 

s.  V.  Eyndenen  V.  D.  Willigen.  Geach.  der 
▼sderi.  Sebilderk.  IL  138.  —  Immerseel,  De 
Levens  cn  Werken.  — -  Ch.  XrsDm,  Oe  Le> 

Vena  en  Werken. 

A.  Aartman.  von  dem  im  vorigen  Jahrhun- 
dert Landschaften  mit  St.iffa-e,  z.  II.  Rheinan- 
sicliten  mit  Gebäuden  und  Fahrzeugen,  dann 
auch  genreartig<'  Darstellungen  (z.  B.  die  vier 
T;iL'e.szeiteu  in  häuslichen  Scenen  mit  Tuache 
oder  Farben  gezeichnet,  in  verschiedenen  Kunst- 
anetionen  vorkamen,  ist  vielleicht  ein  Verwan- 
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dter  von  jenem  X.  M.  AArtmano,  oder  auch  der- 
selbe Kflaflüer,  dessen  Naaen  nur  vaakihiis  an- 
gegeben worden . 

8.  Chr.  Kramm,  de  Levens  cn  Werken. 

T.  V.  wmikeem. 
Aartsen,  die- Künstler  dieses  Naniens  nnter 

Aertsen. 

MxUm,  b.  Aertsi. 

A-Atld.  A-ATTO  0LIBATÖ.8M.  So 

viel  I  is  Mntins  Ph^Jhonius  von  dem  Namen  des 
BUdbauera,  der  1292  eine  Tafel  odtdem  ktfnig- 
liehen  Wappen  an  dem  Thurm«  von  Castrum 
Cellac  bei  Carsoli  In  den  Abruzzcn  ausgehauen 
hat.  Dasselbe  ist  mit  der  Umsohrift  dort  abge- 
MMet.  Die  Insehrift  danaeb  bei  Sehnlz,  Denfan. 
d.  K.  in  Unterit.  n.8l. 

».  Mutiu»  Pböboaiu«,  biet.  Maisor.  Neip. 

ie78.  p.  Vn.  —  G  rasTÜ  tlMs.  ant.  «t  bist.  It.  9, 4. 

p.  163. 

F.  W.  Vnger. 

ItosM.  Antonio  del  Abaeeo,  s.  La^ 

bacco. 

Abadle.  PaulAbadio,  Architekt,  geb.  zu 
Bordeaux  22.  JuH  17S3.  bildete  sich  zuerst  un- 
ter Bonfin  in  Bordeaux,  dann  unter  Percicr  in  Pa- 
ris aus.  Von  1818— 1 '•54  Architekt  des  Departe- 
ments der  Charente,  war  er  insbesondere  [fUr 
SITentlicbe  Bauten  in  Angouleme  tlmtig;  von 
ihm  fiind  daselbst  namentlich  der  Justizpalast, 
das  Gelanguiss,  das  Präfecturgcbäude  und  die 
an  das  Seminar  .  anstossende  kleine  gothlsehe 
Kirche. 

Uabet,  DicttODDaire.  —  Bellter  de  la  Cha- 
vlgnerle,  Dtet. 

J.  Meyer. 

Paul  Abadie,  Sohn  des  Vorigen,  geb. 
9.  Kov.  1812,  Architekt  verschiedener  franz. 
Dcpartenieiits  iin*l  Mif^'lied  der  Knninn?<sion  für 
Erhaltung  der  Baudenkmäler.  Von  ihm  insbe- 
sondere Se  namhafte  Restauration  des  Thnrmes 
an  der  T'farrkirclu«  St.-Miclir1  7\\  Bordeaux  und 
diejenige  der  Kirche  Ste. -Croix  ebendaselbst. 
A.  ist  Iberhanpt  fttr  den  Kircbenban  in  Frank- 
reich seit  1845  vielfach  thätig  gewesen, 
a.  Belller  de  U  Cb«vignerie,  Dict. 

Abaisi.  TommasoAbaisi  und  seine  Söhne 
Alberto  und  A  r  d  u  i  n  o  ,  Bildhauer ,  von  Mo- 
dena  gebürtig,  arbeiteten  gegen  1-150  die  Büsten 
der  Apostel  fUrdie  Sak^i^^tei  der  Kathedrale  TOn 
Ferrara  'später  beim  Umbau  des  f'hfires  ent- 
fernt und  in  das  Museum  des  Kanonikus  Sca- 
labriiü  gebracht;.  Im  Archiv  der  Kirche  S.  Fran- 
cesco dafeHist  findet  sich  die  Notiz  ,  dass  A  r - 
duinoBaisio  von  Modeua ,  Bürger  von  Fer- 
rara, Ton  den  ftires  nach  Volena  berufen 
worden  und  den  Auftrag  eilialteB  babo»  den  Chor 
zu  bauen  il428-1431}. 

t.  Clcognara,  Stoila  ^Ila  Scoltaia.  IT.  196. 

J.  Mtytr. 

Abano.  Petrus  de  Abano,  geb.  zuAbano 
bei  Padsa  IttO,  ein  berlüimter  Oelebrter,  dem 


man  eine  eigenthUuiliche  Stelle  in  der  Kunstge- 
schichte bat  mwetsen  wollen.  Er  reiste  in  ast- 
ner  Jugend  n.ioh  Constantinopol  und  betrieb  dort 
das  Studium  der  Medicin  und  Philosophie.  Hier 
erwarb  er  sieh  scdeben  Kamen,  dass  er  nach  Pa- 
dua berufen  wurde,  ging  aber  später  nach  Paris, 
wo  »eine  astrologischen  Aasich  ton  ihm  Verfol- 
gungen wegen  Kellerei  nnd  &nberet  von  Seitsn 
der  Dominicaner  zuzogen  ,  ^•o  da.^-*  iliu  dir  Uni- 
versität und  der  PaUst  dagegen  schUUeu  mussteu. 
Er  hatte  das  Verdienst,  snerst  den  Sehriften  des 
arabischen  Philosophen  und  Arztes  Avcrrhoea 
Eingang  in  die  scholastischea  Studien  zu  ver- 
schaffen. Dann  kehrte  er  naek  Padna  snrOck 
nnd  wurde  1.H4  auf  ein  Jahr  nach  Treviso  beru- 
fen ,  um  dort  an  der  neu  eröffneten  Universität 
Mediciu  zu  lehren.  Er  starb  in  ftdna  15H5. 
Auch  hier  hatte  man  ihn  wietlerholt  der  Ketzerei 
angeklagt ;  nach  seinem  Tode  wurden  seine  Ge- 
beine öffentlich  verbrannt.  Die  späteren  Schritte 
steller  pflegen  ihn  als  einen  t;mmn  Zauberer 
hinzustellen.  — 

Diesem  merkwürdigen  Alauue  soil  schon  Gio- 
vanni Angel!  In  dem  AstrolaWo  de'  Piaueti  (Ve- 
nezia  1494  die  Erfindung,  wenn  auch  nicht  die 
Ausnihrung  des  Cyclus  von  etwa  4üü  astrologi- 
schen Bildern  zugeschrieben  haben,  mit  denen 
der  Salone  des  Paiazzo  della  Bagione  in  Padua 
.s.  den  Art.  Pietro  di  Cozzo^  geaiert  ist.  Aller- 
ding« pflegt  man  In  denselben  tiefere  astrolo- 
gische Geheimnisse  zu  vermuthen,  als  sie  in 
Wahrheit  enthalten.  Denn  die  oberste  Boiiie 
schildert  lediglich  die  verschiedenen  Gesebifte, 
die  in  den  Bureaus  behandelt  werden,  zu  wel- 
chen die  vielen  Thliren  des  Saales  lühreu,  und 
darunter  sind  die  Zeichen  des  Thierkr*lses  mit 
entsprechenden  Bildern  als  ein  Monatskalender 
angehraclit,  w'w  solche  schon  im  Aiterthum  vor- 
kamen und  im  Mittelalter  viellach  die  Fa^aden 
derKirehen  eehmOekten.  Auch  die  Apostel  sind 
in  gleiche  m  Sinne  nach  den  Zeiten  ihrer  Fest- 
teier  den  Zeichen  des  Thierkreises  zugethtilt.  — 
Im  J.  1420  wnrde  der  Palast  dnrch  eineu 
Brand  zerstört,  und  nach  Canipatinola  hat  ein 
sonst  unbekannter  Maler  Giovanni  Miretti  (s.d./ 
▼on  Padua  einen  Thell,  nnd  oto  nngenanntir 
Fernire.se  einen  andern  Theil  des  wieder  herge- 
stellten Sainne  gemalt.  Ob  Giovanni  und  Anto- 
nio von  Padua  daran  Antlieil  haben,  was  Crowe 
und  pavalcascilo  fUr  nicht  unmöglich  halten, 
niuRs  dahin  gestellt. bleiben.  Kechts  am  Ein- 
gange findet  sich  dort  die  Figur  eines  Astrono- 
men mit  dem  Namen  des  Giotto  darunter,  der 
bekanntlich  zur  Zeit  des  Petrus  in  Padua  gemait 
bat.  Es  scheint  danach,  dass  die  ursprUng- 
Heben  Bilder  wirklich  von  diesem  naeh  der 
Idee  des  grossen  Astrologen  gemalt  waren, 
und  jene  Erzählung  darf  man  nicht  ohne 
weiteres  zu  den  Fabeln  werfen,  mit  denen 
das  Leben  des  Letzteren  ausgeschmückt  wor- 
den ist.  Doch  hat  sieh  jedenfalhs  Miretti, 
oder  wer  sie  sonst  malte,  nicht  streng  an  den 
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früheren  Zastand  dcrMelben  gebunden;  wenig- 
stens sind  die  HelHgenbilder  in  den  nntem  Rin- 
men  sicher  keine  Erneuerungen  älterer  Gemälde, 
da  der  beil.  Marens  hier  nicht  bloss  Almosen  ge- 
bend, sondern  auf  einem  Thron  sitzend  erscheint, 
offenbar  ein  Symbol  der  venezianischen  Herr- 
schaft, die  erst  t4U3  eingetreten  war.  Künstle- 
risch genommen  sind  übrigens  diese  Malereien 
▼on  keiner  besonderen  Bedentosf,  Jetit  auch 
mehrfach  Ubonnalt. 

S.  0.  M.  Maziucc belli ,  Notizie  storiche  e  cri- 
tlehe  intorno  all«  vitadi  Pietro  <1'Abano,  in  der 
Bseoolta  d'opuseoli  sci«ntiflci  e  Olologici.  Tom. 
XXIU.  VenetUl741. 
«.  Oio.  Batt.  Rossetti,  Peäcrizione  delle  Pit- 
ture  etc.  etc.  di  PadovA.  Päd.  177(1.  p.  'ISb,  2S6. 
—  Zanotto.  Pittura  Vciiei.  p.  234.  —  An- 
onimo,  ed.  Moielli,  p.  28.  —  Ci«w«  «ndCa- 
Tsleaselle,  Bist,  of  Mnt.  In  It.  I,  293  u. 
II,  351.  —  Sehllaase,  Knnstgesrh.  VII,  513. 

F.  Vf.  Inger. 
Ateqvesne.  Hadon  Abaquesne.  ein  Tö- 
pfer ,  wird  nach  Andre  Pottier  in  einer  Chronik 
von  Kouen  zum  Jahre  1549  erwähnt.  Pottier  ist 
geoeift.  ihm  die  beiden  aas  dem  Selilosse  Eoouen 
stammenden  Bruchstlic-ko  fincs  Kn^sbodcns  von 
glasirten  Fliesen  zuzuschreiben ,  die  sich  in  der 
SammloDg  de«  Henogs  roa  Anmale  sv  Orleans- 
Ilonso  bofindi'ii.  Sie  sind  mit  der  Inschrift  «A 
Kouen  1 542«  bezeichnet  und  enthalten  in  23b  Car- 
reaii's  die  DAntellimgen  des  Mueios  Soivola  und 
des  Curtius  in  dorTedmlkdar  itoUenlMliett  Ma- 
joliken. 

Abbildung  In:  Alex.  Lenolr,  MosA  des  monu- 

mens  fran(,ais  T.  III.  pl.  118.  119;  wo  sie  mit 
Unrecht  dem  Uene  Palis«y  zugeschrieben  werden, 
s.  Labarte,  Aftotndnstr.  IV.  4S3,  4M. 

fr    W  Vnger. 

Abarca.  Donna  Maria  de  Abarca,  spii- 
nisehe  Malerin,  lebte  sn  Madrid  gegen  die  Mitte 

des  17.  Jahrh.  Garria  Hidalgo  spricht  ijiit  An- 
erkennung von  dem  Talente,  das  sie  in  der  Aus- 
ffllimng  von  Miniaturen  und  BllArissen  zeigte. 

s.  Oarcia  lIi<ialgo,  Primipios  p.ir.i  otinli.ir 
el  nobilissijDO  arte  de  Upintara.  Madrid  ll>91.p.  4. 

Lefort. 

Abarca.  Miguel  de  Abarca,  Baumeister 
zu  Besain  in  Guipuzcoa,  baute  dort  von  1657— 
I6ft3  von  Almosen  eine  Kapelle  des  S.  Martin 

de  la  Ascension  y  Loinäz  gegenüber  dem  Ge- 
burtshause des  Heiligen.  Dor  nicht  unbedeutende 
Bau  wurde  durch  den  Mangel  au  Geldmitteln 
unterbrochen  und  or^t  nach demTode des AIwrca 
Btt  Ende  Kofillirt.  -}■  1083. 

s.  L la g u  II o  y  .\  iii  i  rola ,  Noticia^  III.  93.  IV.  52. 

fV.  W.  in^er. 
Abarla.  Este b an  Abaria  baute  IBlu  den 
Thurm  der  Pfarrkirche  Sta  Maria  de  Oxirondo 
in  VY^rgara,  Provinz  Guipuzcoa,  der  als  ein  hlib- 
sebes  und  gut  gearbeitetes  .Stück  gerUhnit  wird. 
6.  Llaguno  y  Ainirola,  Noticia«.  II.  1*J. 

F.  W.  ünittr. 

Abate.  Pier  Antonio  doli'  Ahiitc  von 
Muduua,  auch  bloss  Pier  Autuuiu  da  Mo- 


de na  genannt  (P.  Ant.  d'Allaban  beim  Anonimo 
des  MorelK  p.  4  ist  falsch) ,  gegen  Ende  des  15. 
Jahrh.  durch  seine  Arbeiten  in  HolzuMMtik  be- 
kannt, die  besonders  für  Chorstflhie  verwandt 
wurden.  In  Padua  arbeitete  er  1462 bis  1469  mit 
den  Brttdeni  Lorenzo  und  Cristoforo  Canozzi  von 
Lendenova  an  den  ChorstUhlen ;  von  ihm  waren 
die  Kiicklchnen.  Selbständig  verfertigte  er  von 
M^l  bis  14S8  XU  Vicenza  die  Chorstühle  von  St. 
Maria  in  >1nnte :  14%  nach  der  Inschrift  iK'iBur- 
clielati,  comment.  bist.  Tarv.  p.  272,  zu  Treviso 
die  in  8.  Franeseoo. 

s.  (Sonz. ati.  S.  .\i>tnnio  di Padeva  1,  51.  MJ.  — 
Anonimo,  ed.  Morel  Ii,  p.  92. 

Abate.  Abftte  &i  SanXartino»  a.  Pri- 
ma ticeio. 

Abate.  Andrea  Abate,  s.  Belvedere. 

Ab  Avibns,  s.  Oscilo. 

Abbaleratus,  fahwhe  Lesart  für  Belenatut 
(s.  diesen  Art.).  17. 

Abbart.  Franz  Abbartod.  Abbarth.auch 

Abhardt,  Bildschnitzer  aus  Kerns  in  Unter- 
waiden, i-  lü.  Sept.  ISW  Ein  Crucifix,  eiu  be- 
tender Niklas  von  der  FlUe  und  ein  Winkelried, 
nachdem  er  den  Drachen  getüdtet,  von  dem  jun- 
gen A.  iu  tivru  lbU4  ausgestellt,  fanden  insbe- 
sondere durch  das  Kaive  und  Originelle  der  Ar- 
beit H-  ifall.  Für  einen  zweiten  Winkelriod  erhielt 
A.  eben  dort  ISlu  die  goldene  Medaille^  Für  die 
Stadt  Zopfingen  sebnitste  er  1812  naeb  einer 
Zeichnung  des  Bildhauers  Heek  eine  Gruppe  der 
drei  Grazien  als  Fuss  einet  rilbernen  Bechers 
(Ehrengescbenk  an  diesebweixeriseheKHnsiler- 
gesellschaft;.  Auch  die  granitnen  Bären  am 
Muriner  Tbore  von  Bern  sind  von  seiner  iiand. 
Er  hat  auch  einige  Christus-  und  MadennenbU- 
der  geschnitzt;  doch  wurden  .seine  Genredarstel- 
luugon  aus  dem  Uirtenlel>en  u.  deigl.  voige- 
zogen. 

8.  Morgenblatt,  Stuttgart,  1S12.  p.  652,  — 
Kunstblatt,  Stottfart  1842.  p.  97.  —  Wie- 
ner Fremdenblatt  1863.  No.  265. 

Notizen  von  Fr.  W.  Unter. 

J.  itfeyer. 

Abtate.  DieKlliistierfismmedell'  Abbate 
oder  deir  Abbftti  von  Modena. 

Giovanni  dell'  Abbate. derAeltssteder- 

aelbcu,  s.  den  folg.  Art. 

Niccolö  dell  Abbate  (von  den  Italienern 
auch  Messer  Nloeol6  wnd  Kieeolino  genannt). 

das  berühmteste  Glied  der  Familie ,  ein  seiner 
Zeit  viel  bewunderter  Maler,  der  mit  Priuiaticcio 
und  Bosse  die  Welse  der  Spitrenaisaanee  naeb 
Frankreich  gebracht  hat  un(i  mit  diesen  luifdie 
französische  Kunst  von  grossem  Eintiuss  gewe- 
sen iat.  Der  Heister  ist  mebr  dureh  die  Stellimg, 
welche  er  in  der  Kunstgeschichte  einnimmt,  und 
durch  das  ungewöhnliche  Ansehen,  daa  er  im 
ganzen  10.  Jahrhundert  behauptete,  als  duicb 
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Niooolö  dell'  Abbate. 


die  Werke ,  die  er  UnterluMD  bat»  tod  baioii- 

derer  Bedeutung. 

L  Ihn  vd  Bnkouaa.  Irbrftaa 


Man  war  lange  Im  üngewiasen,  wober  der 
Name  des  Künstlers  stamme.  Malvasin  [Felsin:! 
pittrice  II.  15S]  berichtet,  dass  Niccolö  seinen 
Namen  von  Primaticcio  habe,  und  beruft  sich  da- 
bei auf  eine  Stelle  in  den  Minervalia  Bononiae 
von  Bumalili  »Nicolau.s,  Francisci  Priraaticcii 
Abbatis  discipulus,  Nicolaus  Abbatis  propterca 
dictus.  qui  in  Gallia  cum  praeceptorc  diu  mansit.« 
Primaticcio  war  nämlich  von  Krauz  I.  15-14  zum 
*Abb^  de  St.  Martin  de  Truycs«  ernannt  worden 
«nd  hieaa  leitdem  1' Abb^  Primatieelo.  Aneb  tn 
Rt'clinungen  des  franz.  Hofpa  kommt  uimor  Nic- 
colu  unter  dem  Namen  Nicolas  Labbe  oder  Ni- 
eotea  de  Labbey,  aneb  Nie.  LabbatI  vor;  und 
wenn  er  auch  Primaticcio's  Schiller  nicht  sein 
konnte,  da  er  erst  mit  vierzig  Jahren  zu  diesem 
kam ,  8o  kennte  er  dodi ,  dk  er  mit  vnd  unter 
Primaticcio  arbeitet«?,  wie  das  bisweilen  der 
Braach  war,  nach  ihm  genannt  sein.  So 
schloM  waA  Mariette  in  seinen  Anmerkungen 
zum  Abeoedario  des  Pater  Orlandi;  zugleich 
wollte  er  den  wahren  Narapu  des  Niccolö  ent- 
deckt haben.  Kr  fand  nüiulicli  iit  den  Hofrech- 
nmigen  einen  »Nicolas  Beilin  dit  Modesne 
p^tro"  aufrefiilirt,  der  1533  für  einige  in  Fon- 
tllnebltiau  unter  Primaticcio  ausgeführte  Arbei- 
ten Zahlung  empfing,  nnd  hielt  nun  ohne  Wei- 
teres diesen  Rellin  und  jenen  Niccolö  fUr  einen 
und  denselben  KUustler.  Allein  auf  keine  Weise 
ÜMt  deb  erwrtwn ,  da»  Nleeold  seben  IftSS  In 
Frankreich  gearbeitet  habe  ,  und  unzweifelhaft 
ist  Beilin  ein  besonderer  Meister,  ebenfalls  aus 
Modena,  gewesen  Bellin).  Es  Übst  rieb  sogar 
vermuthen.  dass  von  ihm  die  Statuen  horrliliren, 
die  man  bisher  willkürlich  dem  Nicoolo  dell' 
Abbate  ragesehrleben  bat. 

Abati  oder  Aliliate  int  iihiT  tiielit  Zmiame,  von 
FHmaticcio  bergeuommeu,  sondern  Fumilien- 
name,  und  «war  vom  Gebnrtsorte  des  Hauptes 
der  Familie  hergeleitet.  So  nahm  schon  Zani 
an,  indem  er  dafUr  geltend  machte ,  dass  6io- 
▼anni,  der  Vater  NieooI6's  in  aAbba  nel  Regiano, 
in  guter  Sprache  Abbate  genannt«,  geboren  sei. 
In  der  That  »eheo  wir  bei  Tiraboschi ,  dass  er 
in  eiiieni  Todtenverzeichniss  vom  1.  Januar  1559 
gefunden :  »M.  Zovanno  di  Abba  Depintur  morse 
in  Modena»  u.  9.  f.  Niccolö  war  der  .Sohn  dieses 
Giovanni  di  Abbate  und  hatte  alno  von  dio- 
sem  seinen  Namen.  Der  Vatt^r,  auch  Maler  (der 
lö.'iii  gestorben  ist  ,  machte  nach  der  Chro- 


nik Lancilottu  s,  der  ihn  persöuUch  kannte,  mit 
■ehÜB  gearbeiteten  Cmeiiixen  (Cbrlstos  am 
Kreuz«'  aus  Stuck  gute  Geschäfte ,  und  ohne 
Zweifel  bat  von  ihm  Niccolö  die  ätuccoarbeit 
gelernt,  die  in  der  innem  Anssehmttckung  des 
Palastes  von  Fontalnebleau  oft  genng  sur  An- 
wendung kau. 


Niccolö  di  Abbate,  Abbati,  dell'  Abbate,  geb. 
1512  (da  in  Laucilotto  s  Chronik  berichtet  wird, 
er  sei  1&52  im  Alter  ven  Tienig  Jabren  naelp 
Paris  gezogen  ,  erhielt,  wie  e^  scheint,  sei- 
nen ersten  Unterricht  vom  Vater,  dann  vom 
Bildner  A.  B<^relll.  Bald  baben  dann  die 
Werke  Correggio's  und  Pannigianino's  ent- 
schiedenen Einäuss  auf  seine  Anschauung  und 
Kunstweise  ausgeübt,  während  nicht  lange 
nachher  die  GrundsXlae  der  römischen  Schule 
auf  ihn  einwirkten;  auch  heiast  es,  er  habe 
sich  eine  Zeitlang  unter  Giulio  Kouiano  in 
Mantua  weiter  an«geUidet.  Er  soll  in  seiner 
Jugend  Soldat  gewesen  sein,  doch  finden  wir 
ihn  schon  in  seinem  2t>.  Jahre,  15^7,  mit  Alberto 
Fontana  bei  der  Ansmalang  der  Sebladitbinke 
seiner  Vaterstadt  thätig ;  insbesondere  wird  der 
hl.  Gimignano  mit  zwei  Engeln,  jetzt  von  der 
Häver  abgenommen  vnd  im  Mnsenm  sn  Hodena, 
für  Niccoln's  Wrrk  ^rdialten.  Krst  1  Ti  W,  erscheint 
er  urkundlich  mit  den  Waudmalereien  des  Pa- 
lasso  del  Comnne  sefaier  Vaterstadt  betarant. 

Auch  hier  arbeitete  er  mit  Alberto  Fontaoa; 
aber  diesmal  malte  der  Letztere  nur  die  Orna- 
mente, wibrend  Nieeotö  die  AnsfOhmng  der 
Hauptbildcr  Ubernahm.  Dii  selben,  welche  die 
Versorgung  Modena's  mit  Lebensmitteln  durch 
Brutus,  das  Triamvirat  des  Augustus,  H.  An- 
tonius und  Lepidus,  die  Belagerung  Modena's 
durch  die  Bolognesen  und  eine  Kriegsscene  aus 
der  Geschichte  der  SUdt  zum  Gegenstande  ha- 
ben ,  sind  noch  vorhanden ,  aber  mit  Oel  Uber' 
malt  und  in  schlimmem  Zustande  s.  Stiche  No.  6). 
Im  folgenden  Jahre  malte  Niccol6  fUr  S.  Pietro 
in  Modena  die  Marter  der  Ap.  Petras  vnd 
Paulus  (8.  Stiche  No.  13  und  14  .  denen  die 
auf  Wolken  schwebende  üimmelskönigin  durch 
Engel  die  Hürtyrerpalme  leieben  liest,  jetzt 
in  der  Galerie  zu  Dresden.  Der  Einfhiss  Cor- 
reggios  tritt  in  diesem  Werke  deutlich  zu 
Tkge,  wie  denn  aveb  iHe  Figur  des  einen 
llenkerükneehtes  gerailezu  dem  Jdartyrium  des 
heil.  Placidus  (von  der  Hand  jenes  Meisters; 
entnommen  ist;  doeb  ist  die  Nachwirkung  der 
römischen  Schule  nicht  minder  merklich.  Ein 
seiner  Zeit  viel  gerühmtes  Werk  ,  das  bald  dar- 
auf entstand,  war  in  der  Kirche  der  Serviten . 
die  vier  Evangelisten  und  Kirchendoctoren  mit 
dem  Uerru  in  der  Mitte,  in  der  Wtflbnag  Uber  den 
Uauptaltare. 

IL  Malsniaa  im  SoUoue  Scuditao  nad  m  n»t*gn, 
Wflrdiguig. 

Von  den  Wandgemälden,  welehe sonst  Niccolö 
fiir  öffentliche  und  Privatrünme ,  auch  an  den 
Fa<;adeu  der  Häuser,  in  Modena  und  der  Umge- 
bung ausflibrte,  sind  die  meisten  zerstSrt  nnd 
zu  Gruude  gegangen.  Nur  diejenigen  aus  dem 
Schioase  Scandiauo  haben  sich  zum  grössten 
Thdl  eibalten.  177S  wvrden  sie  von  der  Maner 
abgelöst  und  in  das  Museum  von  .Modena  ge- 
biaebti  dann  (nach  einem  Brande  im  J.  Ibi5, 
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welcliiT  (IrtM  Hildor  zerstyrte;  auf  Loinwainl 
ttbertriigen  und  von  Goldoni  Carlo  restAurirt. 
'Eines  defSelben ,  Deckenbild  in  Medaillonform, 
stellt  eine  musikaliscbe  (!eselli*rhaft  dar,  in 
llalbägurea  rings  im  Krt*i»u  gruppirt;  es  sind 
die  Glieder  der  Familie  Bojardo ,  denen  damaia 
das  Soliloss  gehörte,  bei  lieiterem  Spiel  und  Ge- 
sang, darunter  die  jugendlictien  Männer-  und 
m&hengeetaHen  too  Jener  freleii  mid  doeh  Tor- 
neliiiicn  Anniuth  ,  die  den  cillen  Oeschlechtern 
der  lienaiaaancezeit  eigen  war.  Von  den  zwOlf 
Freeken ,  welehe  in  demeelbea  Zimmer  Seenen 
aus  den  zwülf  Gesängen  der  Aoneidc  dantellten, 
sind  noch  neun  erhalten  s.  Stiche  No.  4) ;  ausaer- 
dem  Bruchstücke  von  Figuren  und  Landschaften, 
einige  vielleicht  zu  einem  Bildercyclus  aua  dem 
Orlando  des  Ariost  gehörig,  der  ebenfalls  in  Scan- 
diauo  in  einem  Säulengang  gemalt  wair  (Figuren 
TOn  rtn  Drittel  Lcbi>nsgröSBe).  Jene  Kompositio- 
nen zengen  von  Keichtlium  und  Leichtigkeit  der 
Krtiudung  und  einer  gewissen  Meisterschaft  t\<fr 
Behsndlnnfir;  Mieh  finden  sieh  manche  reizende 
Motive  Aliein  gewnlinlicli  sind  fiie  in  der  Hrup- 
pinug  überhäuft,  in  den  Bewegungen  von  jener 
iMmnlwften ,  oft  ifeiwungenen  Knft  oder  An- 
muth.  die  der  damals  solmn  in  Manier  verfallen- 
den italienischen  Kunst  eigen  war.  Die  Gestal- 
ten lind  te  der  bdoumten ,  ttbersehlanken  nnd 
gezierten  Weise  des  IMniaticcio  und  Pjinnigia- 
nino;  die  Landschaft  baruclc  in  ihren  Formen 
nnd  ohne  MaturgcfUhl ;  die  helle  FHrbnnjf  —  da- 
rin es  Niccölö  dem  Correggio  naclizutlmn  nuMTite 
—  gebt  in  s  Grelle  und  Uarte ,  währeud  uuige- 
ktkrt  Im  Dresdner  Bilde  die  Schatten  mid  die 
tiefen  Töne  zu  schwer  gerathen  sind. 

Zwischen  1547  und  1562  arbeitete  unser  Maler 
auf  bolognesisehem  Gebiet  und  in  Bologna  sel- 
ber; sein  Ruf  musste  sich  danials  schon  Uber 
seine  Vaterstadt  hinaus  verbreitet  haben.  Auch 
von  diesen  Malereien  hat  sich  wenig  erhalten. 
Die  Fresken  im  Palast  Torfanini  schilderten  in 
IB  grossen  Bildern  die  (JeTliiclite  des  Tarqui- 
nius  Superbus ,  in  eiucr  reichen  Dekoration  von 
fran  in  grau  fjemalten  Otfttertennen  und  von 

Stiiccoomanieiiton  ^  Stiidie  No  M  Cres])!  er 
zählt, dasa  der  iMsrUhmte  Arzt  Beccari  die  Gemälde 
ale  adn  bemrademstrllrdiges  Werle«  von  Dome- 
nico Fratta  in  Wasserfarben  kopiren  liess,  als 
der  Palazzo  TorCanini  im  IS.  Jahrhundert  ab- 
getragen wurde,  nnd  diese  Zeichnungen  bis  su 
seinem  Tode  wie  einen  besonderen  Soliatz  auf- 
bewahrte. Von  den  Fresken  Niccolö's  im  Palaste 
Poggi  Jetit  der  Unlversitilt)  hat  steh  noeh  ein 
Fries,  jedoch  in  kümmerlichem  Zustande,  erhal- 
ten :  junge  Männer  und  Frauen  in  heiterer  gesell- 
aelianlicher  Unterhaltung.  Ansaerdem  in  einem 
PorticusdesPalastesLeoni eine (Mdiurt  Christi  s. 
Stiche  No.  7  u .  8) ,  eiwn  der  besten  Werke  de»  Mei- 
sters u.  von  Lanzi  sehr  hervorgehoben,  aber  nach- 
gedunkelt und  besehä<ligt.  Die  Manier  freilieh  in 
der  (inippirung  sowie  in  der  ge.>?uehten  Anmuth 
der  Bewegung  ist  auch  hier  nicht  zu  verkennen. 


Fast  unbegreiflich  scheint  heutzutage,  wie  da- 
mals die  Zeitgenossen  sowol  als  die  Nachkom 
men  bis  ins  IH.  Jahrh.  hinein  die  Arbeiten  Nic- 
colö's aufs  Hiicliste  liewtindern  konnten.  Mal- 
\a»iii,  nennt  ihn  ein  grosses  Genie,  voUkommea 
in  der  Zeichnung,  in  lielit-  und  Sohattengebung, 
Vedriani  ein  Wunder  in  seiner  Kunst,  und  Sca- 
nelli  berichtet,  dass  seine  Werke  in  Modena  wie 
Malereien  von  Bafiid  endrfenen  seien.  Aneh 
Vasari  ist  mit  seinem  Lobe  nicht  sparsam.  Aller 
auch  die  Caracci ,  die  ja  dem  schon  in  Niooold 
sieh  ankttndeoden  Manleiismua  mit  allen  Kriiften 
entgegen  zu  wirken  suchten,  sind  enthusiastische 
Verehrer  des  Meisters.  Aus  seinen  Fresken  im 
Palast  Torfimini  maditen  sie  ein  betonderea 
Studium,  und  in  Jenem  bekannt<-n  .Sonett  .\gt>- 
sdno  s ,  das  als  das  Ideal  des  Malers  die  Ver- 
einigung aller  oharakteristisdhen  Yonllge  der 
grossen  Meister  aufstellte,  wird  schliesslich  «Nic- 
colino  als  das  nachahnienswerthe  Muster  geprie- 
sen, das  dieses  Ziel  schon  erreicht  habe.  Um  so 
merkwürdiger,  als  die  Caracci  von  dem  gesuch- 
ten Reiz  diese!»  Meisters  als  ausübende  Künstler 
sich  frei  gehalten  haben.  Was  sie  an  diesem  an- 
zog und  Uber  sein»  Mingel  tilnsehle,  das  war 
offenbar  seine  Vermischung  des  correggesken 
Stils  mit  der  Formengebung  und  der  Kompo- 
sitionsweise der  rttmiaeben  Schule.  Und  aller- 
dings ist  die  Xacli Wirkung  dieser  Vorbilder  in 
dem  Adel  mancher  Gestalten  nicht  zu  verkeuuou, 
aueh  dem  Maler  eine  gewisse  Tüehtü^elt  der 
Darstellung  nicht  alKEUsprecheo.  Das  l>ezeugt 
auch  das  Dresdner  Bild.  Zudem  ist  in  seiner 
Phantasie  ein  fiberquellender  Zug,  in  seiner 
Kunstweise  ein  Nebeneinander  von  aufdring- 
licher Knft  und  verfeinerter  Zierlichkeit, 
endlieh  ein  Soheia  von  Meisterschaft,  der  den 
(irUndem  der  bokigneaisobe«  Akademie  Im- 
ponirte. 

m.  TTnnfnB j  Mtn\  Tnnh Mk  Mslsf skis  Is  rwlslBiWiMi 

Unscrm  Niccol6  aber  ^Hng  es  in  Bnlnpnia,  trotz 
seines  zunehmenden  liufes,  immer  uoch  schlecht 
genug.  Da  trat  der  Wendeiiunkt  in  seinem  Le- 
ben ein,  d(T  ihn  nach  Frankreich  führte,  dort  zu 
Ansehen  brachte  und  ihm  flir  den  Kest  seiner 
Tage  eine  sorgenlose  Existens  bereitete.  Ve- 
«Iriaui  berichtet,  Primaticcio  habe  suflUlig  auf 
bolognesischem  Gebiet  Kirchengemälde  von  Nie- 
eol6*s  Hand  gesehen  und  sie  in  hohem  Grade 
bewumii  rt  Zu  seinen  ansgedchnten  Arbeiten, 
die  er  fortwährend  fUr  den  französischen  Hof 
Im  nemm  Schlosse  zu  Fontainebleau  anszufllhren 
hatte,  bedurfte  er  eines  weiteren  tüchtigen  Ge- 
hülfen, der  mehr  wäre  als  blo.ss  dienende  Hand  ; 
Niccolö  ni.ig  ihm  dazu  um  so  tauglicher  er- 
schienen sein ,  als  er  bei  Ihm  eine  Gewandtheit 
der  Frescomalprei  fand,  deren  er  selber  sich  nicht 
rühmen  konnte.  Auf  Primaticcio's  Veranlassung 
also  nach  Frankreich  berufen,  reiste  Niooolö  am 
2">.  Mai  15.52  dahin  ab.  Er  fand  die  beste  Auf- 
tmhme  und  gleich  Anfangs  gUnstige  Arbeit ;  bald 
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achrieb  er  dem  Vater,  wie  dieser  selber  Lanci- 
lotto  erzählte,  schou  habe  er  den  KOnig  und  die 
Könijdn  portraitirt ,  es  pin^o  ihm  gut  und  man 
müge  ihm  Frau  und  Kinder  schicken.  Er  ge- 
dachte also  in  Fnuakreteli  in  bldbea  und  dort 
seine  Hoinuit  zu  nehmon. 

Und  so  kam  es  auch.  In  den  französischen 
•Comptes  de»  bfttliB«iisa ,  InsbesoiideTe  fUr  Fon- 
tJiincMfiui,  wcrdi  ii  155(5—1571  mancherlei  Zah- 
lungen für  die  Arbeiten  des  •Nicoiaa  de  l'Abbey, 
paintra*,  (einig«  Ible  aveh  in  Oemeinsehaft  mit 
seinen  Siiliin'n  Giullo  Caniilio  und  dcrnjUngcrn 
C'amillo;  aufgeführt,  äeiaen  Wohnaitz  hatte  er 
in  FontaineUean  gemnamen ;  er  war  dort  ganz 
eingebUrg-ert  und  stand,  dem  Ktrchenrogister 
von  Avon  nach,  mehrere  Male  Gevatter,  wie  auch 
seine  Fraa,  «Catherine  del'  Abbe  s  einmal  zo- 
aammen  mit  Primatieeio.  »mss  sich  ein 
ansehnliche»  Vermügon  erworben  haben ;  Tira- 
boscbi  spricht  von  einem  festen  Gehalt  von 
1000  »scudi«,  was  wohl  1000  LivTce  heissen  .soll, 
da  Primatiecii»  nicht  mehr  ftls  1200  erhielt;  doch 
wurdep  ihm  ausserdem  »eine  Arbeiten  noch 
reichlich  bezablt.  In  jenen  Kechnungen  wird  er 
jedesmal  gemeinschaftlich  mit  Primatieeio  ge- 
nannt, und  zwar  so,  das«  er  immer  nach  desaen 
Anleltimg  gearbeitet  hab«.  Baistindeseenitanm 
wahrscheinlich ,  dass  zu  der  Ausschmlicknng 
aller  lUomo  und  zu  den  verschiedenen  Fresco- 
nalerelen  Primatiodo,  der  mdem  ala  ■Obenmf- 
seher-  stirintondant '  der  königlichen  Gebäude 
vollauf  beschäftigt  war,  ausschliesslich  die  Zeich- 
nungen entirorfen.  Vielmehr  wird  er  Klccolö, 
deaeen  dekoratives  Tal  III  t  und  KrfiniUmgpgabe 
sich  schon  in  Italien  glänzend  bewahrt  hatten, 
zu  manchen  eigenen  KompositiMien  fMo  MnA 
gelassen  haben.  Was  fibrigens  ganz  des  Letzte- 
ren Eigenthum,  was  er  nach  den  Entwürfen 
Primatieeio'»  gemalt,  wOrde  sich  auch  dann  nicht 
ansmachen  lassen .  wenn  uns  von  diesen  Male- 
reien mehr  crhiilten  wäre,  als  dies  in  der  Tliat 
der  Fall  ist.  Immerhin  berichtet  Venturi  nach 
Forciroli,  der  am  Ende  de»  16.  Jahrh.  gdobt, 
dass  im  Hall^aale  auch  die  Zeichnungen  von 
dell  Abbate  gewesen. 

Die  gemeiniamen  Arbeiten  beider  Maler  in 
Fontaincblcau  waren:  im  (ieuiacli  des  h.  L\ul- 
wig  Terschiedene  Scenen  aus  dem  uojauischen 
Kriegs,  restaurirt  1713  von  J.  B.  Vanloo,  jetzt 
ganz  verschwunden;  die  reiche  Dekoration  mit 
mythologischen  Darstellungen  imUallsaalc  (auch 
Saal  Heinrieh*s II.  genannt),  deren  lenehtendes 
und  haniioni»cliet<  Kolorit  Vasari  —  wol  nach 
Mittheilungen  Primatieeio  s,  da  er  sie  sellMt  nicht 
gesehen  —  bMonders  rtthmte,  und  die  nener- 
dings  unter  Ludwig'  Philipp  von  Alaux  restau- 
tirt,  d.  h.  fast  ganz  von  Neuem  hergestellt  sind 
(s.  Stiche  No.  21—36};  dann  in  der  Bgroisen 
Galerie«  das  Hauptwerk  des  Niccolö,  dta»  Le- 
ben und  die  Schicksale  des  Ody^seus  in  57  Fel- 
dern ;  zudem  an  der  Decke  in  fünfzehn  reich  ge- 
^ioderten  Abtbeilaogon  die  Gtf tter  dea  Olymp 


[gemalt  155'.>bis  1561  .  Nichts  ilavon  ist  geblie- 
lien ,  da  1"  liie-te  <Jalerie  abgetnigen  wurde; 
doch  niiid  uns  die  »Thaten  de»  Ulysses«  durch 
höchst  mittelmiiasige  Stiche  von  vmi  Thulden  ^9. 
Stiche  No.  1  u.  2] ,  sowie  von  der  Decke  Fragmente 
ilnrch  andere  Stecher  erhalten,  Mariette,  der  sie 
noch  gese))en  hatte,  lobte  iusbesoudere  die 
Fresoobehandlnng,  die  wenig»  Haler  so  gut  ver- 
standen hätten,  wie  Niccolö.  Gerade  diese  Werke 
wurden  von  den  Zeitgenossen,  und  ebenso  noch 
im  17.  Jahrh.  besonderer  Bemmdemng  werth 
gehalten ;  nach  Vedriani  waren  sie  von  schützen- 
den kostbaren  Vorhängen  bedeckt.  Der  Graf 
Algarotti ,  der  sie  noeh  im  letsten  Koment  vor 
ihrer  Zerstörung  sah,  beklagte  tief  diesen  uner- 
setzlichen Verlust  (Brief  an  den  Dr.  Beccari  von 
Bologna  vom  2.  Jmd  1744} ;  ihren  ürinber  rech- 
nete er  zu  den  grSsstsn  Kttnstlem  der  Welt. 
Dass  unsere  Zeit  eine  so  uneingeschränkte  Be- 
wunderung nicht  thcilcn  kann,  ergibt  sich  schon 
ans  den  durch  den  Stich  erhaltenen  Kompodtio- 
neu.  In  ihnen  finden  sich  dieselben  Mängel,  von 
denen  oben  die  Rede  war.  Geschick  und  Leich- 
tigkeit der  Anordnung,  ans  der  guten  2Mt  der 
KenaiHsance  überkommen,  der  frische  Zügelner 
lebhaften  Einbildungskraft  und  der  Keic  einer 
heiteren,  die  ediOae  Fomenwelt  der  AntÜte  de- 
korativ veri*innlichenden  Wirkun^r  la.snen  sich 
ihnen  nicht  absprechen.  Aber  nirgends  ist  liuhe 
und  Mass,  Einfiwhhsit  und  Würde,  Uberall  die 
Manier  einer  fliwrtlidliendeu  Bewegtheit,  welche 
die  Figuren  hinft,  dtoKontraste  steigert  und  die 
natOrlieha  SehOnhelt  der  naelcten  Form  nleht 
mehr  zu  treffen  weiss.  Weiterhin  malte  Niccolö 
(nach  Mariette  1570j  im  Auftrag  der  Künigin 
Katluurlna  von  Hediei,  In  dem  Oemaeh  der  Her- 
zogin d'Etampes,  das  jetzt  zum  Treppenliaus 
gezogen  ist,  das  Leben  Alexander  s  des  Grossen 
(restaurirt  unter  Ludwig  Philipp  von  Al>el  de 
Piyol  IS.  Stiche  No.  37— 42  .  Die  Zahlung  da- 
fiir  erhielt  er  1571  (s.  unten  de  Labordc; ,  zu  glei- 
cher Zeit  mit  derjenigen  für  die  Kestauration 
einer  »liegenden  Frau-  von  Tizian. 

Auch  ausserhalb  Foutaiuebh'au  iilx  iualnnen 
l'riinaticcio  und  Niccold  die  Aui<^scluuuckung 
mancher  Paläste,  so  im  alten  Pavillon  von  Mett- 
don, im  Hotel  Moutmorency  zu  Paris,  im  Schlosse 
Beauregard  bei  Blois.  Niocol<^  fUhrte  allein 
gleichfiills  derartige  monumentale  Wandmale- 
reien ans,  z.  B.  in  der  Kapelle  des  Hötel  de 
Guide.  Nichts  von  dem  Allem  ist  erhalten,  so 
wenig  wie  von  den  StaffeleibUdem  unseres  Mei- 
sters fttr  den  kUniglichon  Hof,  die.  wie  ea  scheint, 
die  naoltte  Gestalteuwelt  der  Antike  etwas  ins 
LVsteme  hinflberMgen.  Die  Beimisehung  des 
»innliclien  Reizes  lajr  überhaupt  in  der  Weise 
der  Spätrenaissance ,  und  fUr  den  französischen 
Bof  von  damals  mochte  sie  Nicoolö  erst  recht 
am  Platze  finden.  Auch  eine  Anzahl  von  Land- 
schaften malte  derselbe  den  liechnungsurkunden 
nach  in  Fresco.  Endlich  ergibt  sich  noch  aus 
loldwn  Amreinngen,  daw  Nioeolö  U71  flbr  die 
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feierlichen  Einzüge  Carl  s  IX.  und  der  Königin 
Elisabeth  mit  dem  Itildliauer  Gennain  Pilon  die 
künstlerische  und  dekorative  AusstattunR  d^r 
TriumphWIgen  leitete,  wobei  es  an  frostigen  uml 
8chwübti^L>n  Allegorien  nach  den  Erfiadimgen 
der  irKii  lizeitigen  Poeten  nicht  fehlte. 

Vuu  erhaltenen  Werken  desNiccoli»  finden  sich 
•umw  den  genannten  noch  ein  Raub  der  Pro- 
serpina  's.  Stiche  No.  IS  ,  in  einer  retchen 
phantastischen  Landschaft  von  schlagender  Be- 
lenehtnnfr,  beim  Henof  Ton  Sntlierlaiid  in  Lob> 
doii  lind  eine  heilige  Faiiiilic,  in  deroOT- 
reggesken  Weise  des  Meisters,  bei  Lord  Scan- 
dale  in  Keddlestonliall.  Ob  die  snf  Bote  ge- 
malte lebensgrossc  Diana  in  Fontainebleau 
von  Primaticcio  oder  Niccol6  herrühre,  ist 
imgewifB.  Steher  aber  ist  niclit  von  Letzte- 
rem da.-^  Miniaturbildnis»  Franz  des  Er^ton  im 
Kostüm  der  Minerva  (Geschenk  des  Grafen 
Caylna  aa  aeParieerBibtiotlkek,  jetitim  Kupfer- 
stichkabinet,  goi^ttx'hen  von  P.  Chenu;.  Das 
übrigens  gute  Bildchen  verräth  zu  sehr  die  Hand 
eines  eigentlichen  Miniaturisten.  Eiuige  schUne 
Handzeichnnagen  de«  Mocolü  besitzt  die  Samm- 
lung des  Louvre,  zwei  die  (Talerie  Von  Hodena; 
im  Kabinet  Orozat  waren  deren  56. 

s.  R.  Waigel,  Handseiehn.  Nr.  5t21— 26. 

Tiraboschi  berichtet,  nach  Forciroli,  da.^s  der 
KUustler  1571,  also  sehr  bald  nach  jenen  Arbei- 
ten Ar  den  Einsog  &aa  Ktfnigs,  und  awar  in 
Fontain«  blean  gest.  InderTlat  findet  er  eich 
seitdem  niigends  mehr  erwähnt. 

IV,  Charaktcritiik. 

Nicool6  war  einer  der  bedeutendütea  von  jenen 
Meistern .  weiche  am  Ausgang  der  Renaissance 
stehen  und,  naclKleni  die  li<iolistf  Kntwickclung 
der  Kunst  in  raschem  Laufe  erreicht  war,  auf 
der  HBhe  sieh  nicht  xn  erhalten  vermoditen.  lUt 
überreiztem  Geschmack,  schon  niehtmdir  fähig, 
das  reine  Ebenmass  freier  und  doch  einfacher 
Schünheit  zu  empfinden,  suchen  sie  in  einem  aus- 
getaunenen  Formenspiel,  in  aparten,  kecken  Be- 
wegungen, in  übertriebener  Kraft  und  Uberzier- 
licher Anmutb  nach  neuen  Reizen.  Dazu  kommt 
ihnen  die  von  den  grosaen  Vorgingem  erlernte 
Meisterschaft  und  die  Ausbildung  des  maleri- 
schen Reizes,  'wie  sie  namentlich  durch  Correg- 
gio  Btattgeftmden,  sehr  zu  Statten.  VI/t'/A-'w^r- 
nos?en  aber  empfinden  noch  den  grosstni  Zug 
der  Renaissance ,  der  in  ihnen  nachwirkt ,  und 
haben  doch  zugleich  mit  schon  verwöhntem  Ge- 
schmack ein  l)rHond<Tes  (n-failen  an  ihrer  Manier 
und  dem  Spiel  ihrer  Virtuosität.  Uebrigens  hatte 
Nieeol6  rar  moamnentaleo  Dekoration  festHeher 

Riiume  ein  entschiedenes  Talent .  und  so  hat  er 
nicht  wenig  dazu  beigetragen ,  die  heitere  Ge- 
staltenwelt der  Antike  in  dte  franiffsiseheKvnst 
einzuführen  Ein  unmittelbarer  Einflu.sB  seiner 
und  dos  Primaticcio  Kunstwoiae  auf  die  fran- 
iVsisehen  Büdluwer,  insbeeondew  Jena  Ooujon 
nnd  Oermain  Pilon,  ist  nieht  m  Terkennen. 


Sein  BUdnlss  s.  Ne.  4  n.  Ne.  S  der  Sliehe. 

a)  Angeblich  von  ihm  radirt : 
1)  Palla»  mit  dem  Helme  In  der  einen,  vnd  der  Ijdice 

in  der  «ndern  Hand. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 
1 )  Les  tnvanx  d'DI]Pises.  Lea  deaseifnes  par  le  Sietir 

de  Saint  Martin  (i.  e.  Primaticcio}  de  Li  fii;on, 
qu'ils  voyeiit  dans  la  maison  Royale  de  P'on- 
tainebleaa,  peints  par  le  Sieur  Nicolas  et  gra- 
vA  en  cuivie  pst  Tbtfod.  van  Thulden.  Pa- 
ris 1634.  Unf  4«.  56  nd.  BU. 

2)  V<'rlilrin>Tt<>  Cofmn  tob  te  OSgSUlto,  fMt. 

TOD  H.  Kilian.  Fol. 

3)  OiampictroZanotti,le  Pittare  di  Pellegrino 
XttwkU  e  dl  »IcoM  AbUti ,  esistenti  neir  In- 
■tHBlo  dl  Ihdcgna.  Venezia  1756.  gr.  Fol.  41  Bll. 

Hierin  der  Fries.  (;r>i  lljihaft  von  Jungen 
.Männern  und  Frauen ,  gem.  von  NiccoliV, 
ce.st.  von  B.  CrIrelUrl.  4  Bll. 

4 )  L'Eneide  di  ViigilSo,  dipinta  in  Scandiano  dal  cel. 
pitt.  N.  Abati.  II  totto  rappresentato  in  disegni 
imitati  <l.tll'  originale  dal  -Sig.  Gins.  Ouiz- 
zardi  liol.  — ,  indte  dal  fo  Sig.  Aot.  Oajani. 
Mit  Text  von  O.  B.  Yentiiff.  Modeoa  1821.  gr. 
Fol.  18  Bll.  mit  Portr.  von  Nic<%lö. 

5)  Fregio delle  Sale dcl  gik Palazzo  Leoni,  ora  Marche- 
slno.  liip.  dal  I  ii.  .Nicoli^  <lell' Abate  posto  in  Lito- 
grarMdaAcbilleFrulliBoI.  (Boktgoa  1847, 
1852),  Pol.  Mit  dem  BIMnHse  des  Künstlers 
und  n  lith.  Bll. 

ti)  Ii  i  u  s.  (( u  i  z  z  a  r  d  i  e  (J  i  u  1.  T  o  m  b  a  ,  le  t)pere 
di  Guido  Mazzoni  e  di  Ant.  Begarclli .  celebri 
Pisstici  Modeneai,  e  le  Pittnie  eseguite  nelle  Sale 
del  Palazzo  delU  Comanltt  d!  Modena  da  NIce. 
Abati .  |!;irt.  Si  hedoiii  ed  F-rc.  .\bati.  Con  le 
Vit«  —  scritte  da  Ce«.  Galvani,  C.  Malmoai  e 
M.  Val  lrighi.  Hodena  1B23.  gr.  Fol.  42  Bll. 
in  Umrissen. 

7)  Die  Anbetong  der  Hirten  oder  die  Qebnit  Ghilstl, 
aus  dem  Pal.v-t  Leoni,  fett.  Ton  Oaet.  Oaa- 
dolfi.  gr.  qu.  FoL 

8)  —  dasB. ,  rad.  von  Jos.  Maria  MItelll.  gr. 

qu.  Fol.   Von  Hart-ich  nicht  pek.mnt. 

9)  Die  AnbetuiiK  der  Könige  in  Friesform.  Huart 
exc.  srhnial  qu.  Fol. 

10)  Die  Anbetung  der  KSoige,  nach  dem  Bilde  im  Pal. 
SouWae  sn  Pkri«,  gest.  von  J.  A.  le  Paatre  in 
2  Bll.  gr.  (ju  r  1 

11)  Die  hl.  Fiuiilir  III  einer  Lindschaft.  Nichol» 
del  Abate  deiiri.  H.  Lens  ftaU.  gT.  FU.  8di0- 
nea  ächwaizliuustbl. 

1 2 )  .Madonna  mit  dem  Kinde,  rad.  t.  D  e  n  o  n.  kl.  Fol. 
13   Martvriuiii  der  .Vpustel  Petru-,  und  I*aulus,  das 

Dresdner  Bild,  ge»t.  von  J.  Folkcma  für  das 
Dresdner  Oaleriewerk,  gr.  Fol. 

14)  —  Das*.,  gcit.  von  T<.  Znrchi    [ir  F<>1 

Tut  da»  Drttkdnor  UalerirKcik  Ka*l. ,  ab«r  die  Ab- 
drtcko  nicht  darin  anfgciK-innra.  Maa  iaiai 
aolalw  obao  Kamen  de«  6t«cii«r*. 

15)  Martyrium  d«e  hl.  Stsphaa,  fest,  von  J.  Baren. 

Fol. 

16)  Martyrium  des  hl.  Andreas,  gest.  von  J.  Baron. 

Fol. 

17)  Ein. knieender  hl.  Märtyrer.  Nicol.  del  Abbate del. 
Nach  einer  Zeichnang.  8. 

IS)  Die  Entfühninc  der  Pro>erpina.  gest.  für  die  Ga- 
lerie Orlt^an»  und  für  die  Galerie  de«  Harquia 
Sttflbid. 


Niooolo 


19)  Man  und  Yenos.  Jones  Sympiea  Jon.  ae. 

London  1728.  qa.  Fol. 

20)  Apollo  auf  dem  Parnus,  von  den  Musen  mofC- 
ben.  N.  TAbUtelnv.  Etienoe  de  Lanneie. 
in  32. 

21)  Die  Miuenbeini  Optt  r  detVin.  InderWeUedes 
Meie  Antoo  fast.  4. 

22)  Studie  einer  nlulklien  Tlfnr.  Rad.,  eline  Va^ 
men  des  Kfinsdei».  kl.  Fol. 

23)  Gionpe  et  llguxes  diverses  (Gruppe  u.  verschie- 
dene Figaien).  Neeh  ainef  Zalniraiif  gest.  ven 
Caylus.  kl.  Tel.  Pails.  (ChakopspUe  dn 
Louvie). 

34~3S)  Die  Maleraien  Im  Balbaale  tu  Ftatain*- 

blran,  ße>t  v.  Ale X.  Beton.  15Bll.Rob.Dnni. 

VUI,  i  — 15. 

Ton  den  Maleieien  Im  Zimmer  der  Hersegln  d'Etam- 

p«»  sind  pestochfii ; 
39]  Alexander  den  Uucepbalu»  zahnund,  von  Ltfon 
Davent.  Fol. 

40)  Alexander  und  die  Königin  Tlialestris,  von  dem 
Meister  m.  dem  Monogramm :  I  ^  V.  I>.  IX.  p.  24. 

41)  Apelles ,  Alexander  nnd  Kempa^  mekiid»  von 

denu.  Meister. 

42)  Gastntahl,  von  Alexander  naA der  Einnahme  von 

Babylon  seinen  Feldherren  gOgalMn,  von  Dom. 
del  Barbiere,  gt.  qo.  Fol. 

43)  Tbslestris  kommt  tn  Alexsnder,  von  dem  Meister 

mit  dem  Mötinjrr.mini  ITJ. 

44)  Alexander  überlässt  Kampaspe  dem  Apelles,  von 
einem  Anonymus. 

Angeblicli  nach  ihm : 

45)  VermähluiiK  der  b.  Katharina.   Im  Mösle  ftaa- 

^ais  von  Filhol  et  Landon.  Fol. 

s.  Frtfd.  Reiset,  Niccolu  dell'  Abbate  (mitPacsl- 
mile  einer  Zeichnung  des  Künstlers,  gest.  von 
Lden  Geneliorei,  einer  anderen  Zeichnong, 
gest.  von  demselben  n.  einem'  Helawbnitte  n. 

einer  Yipncttp ).  Paris  1S50.  fAusariip  aus  der 
Gazette  des  beaui-arts.  III.  193— 21U.  260— 
267.) 

5.  Ya-ari  ed.  I.emonnipr  XI.  211,  XIII.  5.  — 
.Malva?i*,  FeKina  pittricell.  15t» f.  — Crespi, 
Pittori  Bolognesi.  p.  13,  296.  —  Vedrianl, 
inttori  etc.  Modenesi.  p.  62 f.  —  Meriette, 
Abecedario  1651.  —  Zani,  Enciclopedta.  ■— 
Heineken,  Dirt.  I.  3(J— 32.  —  Lanzi,  Sto- 
fis  Pitt.  IV.  36.  —  Tiraboschi,  Bibl.  Mod. 
Not.  etc.  VI.  222  f.  —  Venturl,  Storia  dl 
Scendlsno,  Modena  1822.  p.  103  (daselbst  in 
Umrissen  gest.  das  Deckengemälde,  die  Familie 
Bojardi  inmusilvali>i  lur  GesclUchaftdarstt  lU  iiiJ ). 
—  Cte.  de  Laborde,  U  Renaissance  des  Artü 
k  U  ce«r  do  Vtence.  I.  III ,  215f.  478,  493  u. 
pessim.  —  Roaini,  Pitton  Italien«.  V.  182 f. 

Pietro  Paolo  dell'  Abbnte,  der  Bruder 
des  Niccolö.  Nach  der  Aussage  seines  Zeit- 
genossen Lancilottü  als  l'ferde-  und  Schlach- 
tenmaler von  bemerkenswerthem  Talent,  na- 
mentlich in  l)fwt'<rt»>n  Darstellun^t-n.  Der  Maler 
blieb  wol  iouuer  in  Moiiena  und  kam  nicht  nach 
FnaknkA.  f  um  1575. 

S.  Tiraboschi.  Bibl  MoH   Vot.  etr.  VI.  232.  — 

Todriani,  Pittori  etc.  Modenesi.  p.  68. 
Meyer,  KtosttsrlieslbeB.  I. 


Giulio  Camillo.  Cristoforo.Camillo 
deir  Abbate,  Söhne  des  Niccolu.  die  ihm 
nach  Frankreich  folgten  und  bei  seinen  Ar- 
beiten halfen.  Cristoforo  kommt  in  den  Aus- 
gnbeverzeichnissen  von  FoDtainebleau  15tiO— 
1551  yor.  Ginllo  Camillo  ebenda  Inden  J. 
1568—1570 ;  er  war  ebenfalls  ansässifc  in  Frank- 
reich, in  den  Registern  von  Avon  finden  sich 
seine  Tnn  nnd  Toehter,  er  selbst  noeh  15.  Jen. 
lö'.T  als  Taufpathe  angeführt.  Der  jUnpste  Ca- 
millo scheint  Toraugsweise  mit  dem  Vater  ge- 
arbeitet m  haben.  1 570  ist  er  als  Gehlllfis  selnee 
Vaters  genannt  bei  den  zum  Einzug  des  Königs 
gefertigten  Malereien.  Sie  alle  sind  in  Italien 
unbekannt  geblieben. 

s.  Cte.  de  Laborde,  la  Renaissance  des  Alto 
ote.  vrie  oben. 

Ercolc  deir  Abbate,  der  älteste  Sohn 
des  (Mulio  ramillo,  ein  Maler  von  Talent,  der 
mehr  hätte  leisten  künnen ,  wenn  er  nicht  ein 
vdldes  und  ausecliweifende»  Leben  gcfUhrt  hStte. 
Er  hat  nur  in  MihIciui  ^'earheitet  und  ist  wol 
jung  mit  dorn  Vater  dorthin  zurückgekehrt.  Nach 
Vedrianl  malt»  er  versdiledene  Hadonnenbilder 
flir  Moilcnf'Hcr  Kirchen .  auch  ein  Noli  rae  tan- 
^'crc,  so  wie  einen  Herkules,  der  den  Nemeisohen 
I  Äiwen  enrOigt,  flIr  den  GaTaliere  Marino.  Speih 
sah  von  ihm  noch  ISin,  Künstln  Italien  I.  102) 
zu  Modena  in  der  Kirche  la  Und.  del  Paradiso 
eine  Darstelinng  des  englischen  Gmsses,  und 
eine  solche  in  S.  Pietro.  E.'s  Hauptwerk  aber 
waren  die  Frescomalereien,  welche  er  mit  Bart. 
Schedone  in  der  WUlbung  des  grossen  Saal's  im 
Comunalpaiaste  ausfiilirte,  die  Thaten  des  Her- 
kules (Vou  E.'s  Hand:  Menoikeus,  der  sich  von 
den  Hauern  Thebens  herab  in  tlas  griechische 
Lager  stürzt;  Herkules  mit  Keule  und  Bogen; 
ausserdem  ver.Hcliic<U'ne  Einzelfiguren  .  Diese 
Arbeiten  sind  zum  Tlieil  noch  erhalten.  Sie 
stehen,  wie  diejenigen  des  Niccolö,  unter  dem 
Einflüsse  Correggio  »  und  zeigen  die  Manier  Je- 
ner Zeit;  doch  ist  die  gewandte  Darstellung 
nleht  ohne  Adel  nnd  von  dekortitiver  Breite.  In 
der  Galerie  vim  Mnilcnn  finden  sich  nocli  vier 
Gemälde  des  Meisters:  Vermälung  der  Maria, 
Verkündigung.  Darstelinng  der  Jungfrau  tm 
Tempel  und  Geburt  Johannis  des  Täufers.  Doch 
ist  das  erste  Bild  zweifelhaft  und  wird  auch  dem 
Sohne  des  Eroole.  Pietro  Paolo.  zugeeelolelMfn. 
Uebrigens  wird  der  Haler  angeklagt  von  Spac- 
cini  in  dessen  Chronik  unter  dem  14.  Aug.  1611, 
citirt  von  Tiraboschi],  das  Bild  des  h.  Sebastian 
von  Correggio  durch  Restauration  verdorben  zu 
haben  :  wa.s  übrigens  Pungileoiii  Memorie  isto- 
riche  di  Correggio,  IL  104  bestreitet.  Ercole, 
der  auch  viel  in  bürgerlichen  Himem  Freseo 
malte,  starb  den  20.  Januar  1613. 

s.  Ges.  Oalvani  e  Conte  Mar.  Valdrlghi, 

della  ViU  e  delle  Opere  di  Rart.  Schedoni  e  Erccde 
Abati,  Pittori  moili  iii--.i_   MciiKiria  e  Ceniii  estrattt. 
delle  Op«re  di  U.  .Viazzoni  et  Ant.  Begaretli  eto. 
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etc.  •.  du  unter  Niccolö  angeführt«  üe»»nimtwerk. 
MMeiu  ISStf.  gr.  F«l. 

i.  Tiraboschi,  Bibl.  Mod.  Not.  etc.  VI.  219. 
—  VadriADi,  nttoit  etc.  Mod«iM«i,  p.  102. 

Pietro  Paolo  dell"  Abbate,  der  Jün- 
porc,  Sohn  des  Kreole  .  1592— 1G30,  mittelmä»- 
»iger  Maler,  der  dem  Vater  nicht  gleich  kam. 
Nach  Yedrlaiif  mäU»  er  für  den  Dom  zu  Mo- 
denu  die  Marter  des  h  Bartoloniäu».  fUrS  Gior- 
gio eine  Madouna  io  Fresco  u.  ».  f.  Die  Galerie 
sn  Moden  entiiilt  von  ihm  noch  eine  Dubrtn- 
gaag  Cliristi  im  Tempel,  Mit  ihm  ,  der  arm  und 
wo&ig  angesehen  starb,  t»cbeint  das  KUnstlerge- 
•ohleeht  der  Ab1»te  erlowlno  sa  Mrfii. 

Nach  ihm  gestochen : 

Die  Mtdomis  del  popolo  von  J aeope  Pioc  1  n  i , 

ah  Titelblatt  ni ;  (lio.  Batt.  Manni,  brete  trat- 
tato  dell'  ODore  e  culto  che  si  dee  alle  saute  imma- 
ginl,  Modeaa  1«63. 

s.  Tiraboschi.  Bibl.  Mod.  Not.  etc.  VI.  233. 
—  Vedriani,  Filtori  etc.  Modeneai,  p.  106. 

MSndUru.  Meyer. 

Abbate.  Abbate  C'iccio,  b.  Solimena. 

▲blNiti.  JfietroGiovanni  Abbati,  Archi- 
tektar- md  Ddtontionmiftler  von  Fura»  (nach 
Zmnij,  um  ITOO  zu  Turin  und  Bologna  thätig; 
Sehlller  von  Ferdiiuindo  Galli,  gen.  Bibiena,  nach 
d«Meii  EntwIlrfeD  er  Thoaterdekonttionen  fttr 
das  k.  Theater  zu  Turin  und  Prospekfinalereien 
ausftlhrte.  Deren  sind  aach  unter  seiner  Leitung 
eine  Anzahl  herausgegeben  worden : 

1)  DIseinil  delle  aeene  elie  aervaao  alle  duo  Opere 

che  r.iiipresenUiio  Taiino  corente  (I70:i)  nel  I'eir- 
^0  Teatro  di  Toriiio,  invrnzione  di  Ferdinainlo 
Bibiena  —  poste  in  opera,  depinte,  dedicate  da 
me  Pietro  Oio.  Abbatl  all'  Altezza  Beale  di  Carlo 
Emanuelle  Duca di  8af«ia.  Carl«  Antonie  Bttf- 
lagnotti  inta^o.  Fol. 

Auf  «incin  ßl.  u.  A.  die  Bezeichnung:  »Ibt.  Pbbo. 
BiBirx*  ABca*.  —  Piiw»«  Gio.  Aaan  pxcx: 
0*.  B.  Int*!  (inte^J.  OMVee*  b«z«iehn«t  offen- 
bar nnr  di«  aafwai  Titel  d«t  Werkes  aagef Ohrt« 
TldtigkeitdMAbbati,4.b.d*M<>r  die  TheaMrdM;»- 
nttonen  aacb  d«a  Entwbrfen  dei  Bibiena  cenall, 
ansgeftthrt  babv  ;  piccn«  i«t  Buffiiamuti  al«  St»clicr 
geaaant.  Oani  llit•^••l^^'  flml-utun^;  li»t  natürluh 
jene»  liVce«,  wo  «•»  aliein  »orkomint,  ohne  Ufu  Zu- 
Mkti  C.  B.  Inl*.;  *o  i.  H.  auf  fitu  ni  Hl.i'.l.  ,ius  di  in 
W#rlte,  d«ji  »ich  im  Berliner  Kupfer6licli-Kabin«-t 
brfioJi^t :  Innere»  eiDe»  Hofes.  Architektnrbl.  Linkn 
anten:  iav.  FKaoiSAMDo  Bmisma:  abcu*.  pki.°. 
Beekte :  terao  Oiotasm  Aa*n  »aca.  4*. 

2)  Varie  Opere  di  Prospfttiva  fnvent.ite  il»  Fenli- 
nandoüalli  —  racculie  da  Pietro  Abbati  et  iutag- 
llatadaCarlo  Ane.B«ffaf  nottL  Bol.  1707.rol. 

Du  von  UciiM'ki'ii  DiLt.  I,n«iwikale  n.  *Ein  Ka 
Ufalk",  nach  der  /.cichnttng  nIbM  Labien  ieH-, 
gehört  wol  einem  dieacr  Woriw       CbaMO  die  Ton 
OUicy  erHrahnlen  BUII«r. 

s.  Ottley,  Notlees. 

M'.  Schmidt. 

Abbati.  Vinccuzo  Abbati  di  San  Pie- 
'tro,  Kupferateeher. 


Von  ihm  nur  ein  BlaU  bekannt :  Apollo  auf  dem 
Sonnenwafen,  nach  Onido  Reni. 

W.  8ekmM, 

Abbati.  Vincenzo  Abbati,  Maler,  geb.  zu 
Neapel,  lebte  um  1S43  in  Graz,  spüter  in  Florenz 
und  Venedig,  gegenwärtig  in  Neapel.  Seine  Bil- 
der, namentlich  Innenansichten  Interieurs)  von 
Circhon,  daran  besonders  die  Liehtwirkungen 
)emerkt  wurden,  doch  aueli  Landschaften,  fan- 
den in  den  vierzijfer  Jahren  vielen  Beilall ;  dar- 
unter die  künij,'lielie  Kjii)elle  zu  Palermo,  das 
Grabmal  Peters  von  Toledo  u.  and.  im  Besitze  der 
Heraogin  vonBenry  (ala  deren  Hofinnler  gewinnt 
in  L.  A.  Frankl,  Sonntagsblätter  1S44  p.  [m\ 
die  unterirdische  Kapelle  des  b.  Januar  zu  Nea- 
pel, Im  Beritse  de«  Grafen  Cbambord. 

Af/Vwl  «0»  Wuniaeh. 

Giuseppe  Abbati,  Sohn  des  Vorigen, 

tüchtiger  Maler  der  neu-italienischen  Selnile, 
geb.  zuNeapel  1836,  gest.  2ü.  Febr.  lS6b  zuFlo- 
renz. Den  ersten  Unterricht  empting  er  von  sei- 
nem Vater,  seine  weitere  Ausbildung  vom  14. 
Jahre  an  bis  1^52  in  der  Akademie  zu  Venedig, 
wo  damals  seine  Familie  iliren  Wohnsitz  hatt^, 
indem  er  »ich  insbesondere  derGenre-,  Arclutek- 
tur  u.  LiuitlschaftMuialerei  widmete.  Einige  Jahre 
daraul  nach  Neapel  mit  seinem  Vater  zurückge- 
kehrt, malte  er  zunächst,  wie  dieser,  architekto- 
nisclie  Iiiitenaiisichten,  davon  die  Kapelle  TOn 
a.  Domeuicu  in  Neapel  Auerkeuuuog  fand. 

Unter  dem  Eindruck  der  yenetianischen  Mei- 
ster gross  geworden ,  hielt  er  .sich  ,  den  uiannig- 
faehen  Experimenten  der  Modernen  gegenüber, 
an  treue  Beobachtung  und  strenges  Stadium  der 
Natur.  Doch  wurden  IbBO  seine  Arbeiten  ilnrch 
den  Krieg  unterbrochen ;  er  ging  unter  die  Frei- 
willigen Garibaldi  s  und  verlor  am  VoKumo  tlta 
Auge.  In  der  italienischen  Ausstellung  zu  Flo- 
renz l*ißl  trat  er  dann  mit  zwei  sehr»nen  Interieur- 
bildern der  Kirche  S.  Miniato  al  Monte  auf,  von 
denen  das  Eine  der  Staat  erwarb.  Mit  nur  um  so 
grtisaerem  Eifer  setzte  A.  seine  Studien  l'i>rt.  in- 
dem er  sieb  jetzt  der  strengen  Schule  der  jungen 
Realisten  anschloss  vnd  nameneiieh  die  land- 
sehaftliclie  Natur  in  ihrer  Wahrheit  zu  erfassen 
suchte.  Allein  dieNüth  zwang  ihn,  die  Interieur- 
malerei wieder  aufzunehmen ,  nm  so  mehr  als 
seine  anderen  Bilder,  nicht  genug  vollendet  und 
beeinflusst  von  der  ihm  eigenen  düsteren  Ge- 
mttdisart,  heftigen  Tadel  erfuhren;  ans  dieser 
Zeit  verschiedene  Inuenan.'^iehten  vom  l'.arL'i-llo 
Palazzo  del  PodestÄ)  zu  Florenz.  Einen  eut- 
schiodenen  Erfolg  hatte  er  dagegen  1865  mit 
einem  kleinen  Bilde,  Singender  Dominikaner  Im 
Chor  von  S.  Maria  NovelUt  (gemalt  iuFlofSU; 
jetzt  in  der  Pinakothek  von  Capodimonte  so 
Neapel  .  Nachdem  er  wieder  an  dem  Kriege  de« 
J.  ISGt;  al«  Freiwilliger  in  Tirol  Theil  genommen, 
zog  er  ganz  aufs  Land,  andietoskanischcKUste, 
um  sieh  nur  der  Schilderung  des  Nntnr-  vaA 
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Batipmlpbcns  zu  widmen.  In  dor  Wahl  wie  in 
der  ernsten  Auffassung  dieser  Sto£fe  uabm  er  eine 
Onliehe  Richtung  wiederFnvsoMBreton.  Hle^ 
hergehören  die  Bilder :  zwei  Innenansichten  einer 
Hütte  von  Holzhauern;  Bauchender  Bauer  unter 
eiiMrWeliilavbe;  »Der  Chile«,  Bauerafamille  In 
der  Siestäistumlc ,  h  tztores  namentlich  beiner- 
kenswerth  durch  die  Charakteristik  wie  dieFein- 
Mt  de»  Tom.  Kanm  hatte  A.  mit  dietem  Bilde 
eine  der  ersten  Stellen  in  der  modernm  italiiMii- 
■chen  Maierei  eingenommen ,  als  er  auf  traurige 
Weite  umkam :  an  den  Folgen  etnee  Bleeee  von 
■einem  Hunde ,  der  der  einzige  Geführte  seiner 
Einaamkeit  war.  —  Von  seinen  Werken  ahid 
nooh  m  erwähnen:  kleines  Int^rieurbUd  TOn 
Bargello  ;  Das  Gebet  l-stiS,  beide  in  der 

GalleriaMofleriiazuFlorenz  ;  Dominikaner  ,1805, 
in  der  Galleria  Moderaa  zu  Mailand  .  In  manche 
Bilder  des  jungen  Meiitere  ist  etwas  von  der 
traurigen  Stimniungidnfla  nnglliekUGben  Lebens 
übergegangen. 

Martelli. 

Abbatini.  Guido  Ubaldo  Abbatini ,  Hi- 
storienmaler, geb.  um  lüOU  iu  Gitta  di  Gastullu, 
f  n  Bom  1656.  Er  ging  MÜä  nach  Bom,  um 
dort  iinti  r  dem  Schutz  eines  Verwandten,  der 
ein  angesehener  Beamter  am  j^pstlicheu  Hofe 
war»  eein  Ollicic  n  maehen.  Allein  derselbe 
■tarb,  noch  ehe  er  ihm  helfen  konnte,  und  Abbn- 
tini  hatte  schwere  Mühe  weiter  zu  kommen. 
Nachdem  er  eine  Zeit  lang  SchUlor  des  Cava- 
Uero  d'Arpino  gewesen  und  in  dessen  Manier 
gearbtitet  hatte,  gelang  es  ihm,  von  Bemini, 
der  unter  Urban  VlU.  die  ganze  römische  Kunst 
beherrschte ,  und  unter  seiner  Leitung  beschäf- 
tigt zu  werden.  Allein  Bcrnini  wusstc  den  Muler 
auitiebeus  kurz  und  iu  seinem  Dicuät  zu  iuilten, 
M  viel  Arbeit  und  geringem  Lohn,  derart,  dass 
er  fannser  «wie  an  di-r  Kette«  sein  Gehlilfe  blieb. 
Daher  kam  er  auch  nicht  weiter,  als  er  mit  £o- 
■wnelll  in  Vatiean  besddUUgt  wurde  md  Pi|iet 
Urban  an  neini'n  Arbeiten  Gefallen  fand  A. 
malte  iu  der  Weise  der  Manierititeu  iu  verschie- 
denen rSmisehen  Kirchen ;  bemerkenswerth  aber 
machte  ihn,  er  einer  der  Ersten  unter  jnn  n 
Maiem  der  Barockzeit  war,  welche  au  den 
DeekengeödHden,  mn  die  Wirknng  an  eiMhen, 
einzelne  Gestalten  zu  wirklichem  Relief  herau.s- 
treten  Hessen.  In  dieser  Art  stattete  er  die  Kup- 
peln von  Kapellen  mit  Engelsglorien  nnd  Er- 
•eheinungen  des  h.  Oeistes  zwischen  Wolken 
aus.  deren  licliter  ftchimniernder  T»»n  von  einem 
gewissen  Effekte  war,  »o  namentlich  in  der  Ka- 
pelle der  h.  Theresa  in  der  Kirche  Maria  della 
Vittoria  zu  Rom.  Aus  Xoth  sah  ersieh  schlie.'»»- 
lich  gezwungen,  unter  Pietru  da  Kortona  in  der 
PMersklrefae  Mosaik  an  arbeiten  (unter  Anderem 
aaeh  in  der  Capella  del  Sacramento  Doch  eind 
dort  auch  nach  seinen  Kartons  Mosaikcu  ausge- 
ftlirt,  so  in  derKuppel  der  Capella  8.  Sebastiano. 
Der  Künstler  f<tarb  in  Folge  eines  heftigen 
Schreckens,  den  er  hatte,  als  er  (im  J.  1G66,  da 


in  Rom  die  Pest  wHthete  seine  Geliebte  heni' 
eben  wollte  uud  eben  an  der  ThUre  angekoOHnen 
Ihren  Leiehaam  heraoalngMi  «ad  anf  doa  Wa- 
gen BQ  den  übrigen  PeetfeieheB  logeB  bbIi. 

Nach  ihm  gestochen : 
n  P«p«t  Urban  Vlll.  Bruttb.  Bloudeau  ic.  4. 
2}       den.,  den  Segen  erthellead.  8.  Yoellle- 

mont  sc.  Rom  1642.  4. 
3  )  DasTitelbhttZQ  :  Aede^IUrberiiue.  eine  sitzend» 

Fiiiur  und  dni  (irazien,  von  CamilloCongius. 

qu.  J<'ol.  Auch  F.  Oreuter  hat  nach  ihm  gest. 

•.  Passeri,  Vit«  di  Pittori  etc.  Roma  1772. 
1.  240ir.  —  Fil.  Titi.  StadtodtPtttaiasls.  Bmm 
1674.  p.  14—26  pMsim. 

J.  Mtytr. 

XhM.  Hit  diesem  Namea  findet  Bleh  folgen- 
der ätioh : 

Dufstellanf  des  Feaerwerks,  das  tl&O  vsr  dem  VuA- 

scr  Kathhaiise  7nr  Feier  der  CMuxt  slnsf  Pita« 

Zessin  abgebrannt  wurde. 

s.  FflssII,  Allg.  KflDstler-Lsx.  II. 

H'.  .<!rhllidt. 

Abb#.  L  ,\  b  b  e ,  Beiname  de.s  ('  a  ^  a  n  a.  a.  d. 

kbU,  Hendrik  Abb6.  Architekt,  Maler 
und  Zefetnier  Ton  Antwerpen. 

/tV  llulin  U^b^""  ^'"^  Lebensumstände  die- 
"^'^^l^'  ses  Meisters  wusstedie  Knnstge- 
sehlehtebls  {etat  niebtilfiheres  nlttotiieilen;  J. 

R.Ftlssli,  einer  der  Ersten,  die  von  ihm  berichtet 
haben,  liat  nur  die  Notiz,  dass  Abbi  gegen  1670  au 
Antwerpen  in  Kupfer  gest.  und  dass  Christ  (Meno- 
grftmmenkunde,  p.  207  sein  Monojjrannn  veröf- 
fentlicht habe. Dieses  von  Chri.st^regelwne  Zeichen 
weicht  übrigens  von  dem  nebenstehenden  ab,  das 
sich  auf  Kupferstiehen  nach  dem  Meister  findet. 

Nach  urkundlichen  Forschungen  Usst  Bloh 
jetzt  Folgendes  feststellen : 

U.  Abb^  war  der  dritte  Sohn  des  Claude 
Abb6  und  der  ElisalMJth  van  Noorde  inicht  van 
Uorne,  wie  sich  falsch  geschrieben  lindet, .  Die 
Tramnig  seiner  Eltem  war  den  29.  Deienber 
16  5 1  in  der  St.  Jakobskirelie  zu  Antweipen  voll- 
zogen worden.  Aus  dem  Tranungsakte  erhellt, 
dass  beide  Gatten  in  Antwerpen  Fremde  waren ; 
vr  .-'tanimte  von  Dole,  sie  von  Löwen.  Der  Vater 
Claude  wurde  als  Kunsthändler  (handolaer)  im 
J.  1644— 1645  in  die  St.  Lnkasgllde  aufgenom- 
men (imBechnnngsbnche  fälschlich  Gloudon  Labe 
genannt].  Kr  ist  zwischen  dem  18.  Sept.  1652 
und  dem  17.  Sept.  1653  gest.,  wie  aus  dem  Rech- 
nungsbuche der  Gilde,  weklicH  in  diesem  Jalire 
seine  sogen.  Todtenschuld  verzeichnet,  henror- 
gcht.  —  Die  älteren  Briidur  des  Hendrik  waren : 
Frans,  get.  den  8.  Des.  16S4  falso  kun  vor  der 
Trauung  \i.  Joseph,  get.  den  27.  Mai  lfi36  !ver- 
niült  1656  mit  einer  Anna  Maria  vanGeelbergen}. 
Hendrik  selbst  wurde  den  S8.  Febr.  1680  ia  der 
Kathedrale  von  Antwerpen  •südliche.'^  Viertda) 
getauft.  Nach  ihm  kam  dann  noch  eine  iSchwe- 
eler,  get.  den  1.  Aug.  1648. 

I)ie  erste  Spnr,  welche  sich  von  seiner  künst- 
lerischen Thätigkeit  findet,  ist  die  Zeichnung  Btt 
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dem  Bildnisse  des  Malers  Peter  vaa  Bredael, 
welche  von  Conrard  Lamrais  (Conrard,  nicht 
Conrad;  8.  Lauwersi  für  du  Gulden  Cabinet  von 

Comelis  dp  Hin  ppstochen  wurde;  dies«»  Werk 
erschien  zu  Autwcrpou  lt»G2.  Das  Porträt  ist, 
wie  Siret  mit  Recht  bemerkt  hat,  in  dm  breiten 
Weise  van  Dyck's  behandelt. 

Sonderbarerweise  kommt  der  Name  Hoiuliik 
AUM  in  dem  Liggere  und  den  Rechnun^eti  der 
Antwerpener  Lukas^riUle  nicht  vor ,  obwoi  nach 
Christ  im  J.  1070  zu  Antwerpen  Stiche  von  ihm 
ondiienen  eeln  aollen.  Du  Einaebreiberegiater 
enriUint  nur  im  J  lfw:t— 1fi74  einen  Miuiatiir- 
naJer  (Terllchter;  iieiurich,  ohne  dessen  Fauii- 
liennMnenbeisufllgvn.  Kleht  vnmOglioh,  dass  da- 
mit unser  Abi»«''  ^reuieint  ist ;  docli  ist  jener  Hein- 
rich als  Freimeister  verzeichnet,  während  Abbe 
aMelttenaolnH  lat. 

A.  ist  auch  Maler  und  An  hitrkt  gewesen. 
Alex,  l^nchart  hat  in  den  Akten  des  Käthes  von 
Brabant  (aufbewahrt  in  den  allgemeinen  Archi- 
ven (U'.H  K(hiij;reiclis  lk'l;:leu  {gefunden,  dass 
lieinrich  Abbö,  Maler  und  Architekt  ^sohildor 
ende  architeot)  1671  ein  Modell  für  die  Leneh- 
ter  verfertigte ,  welche  das  Kapitel  der  Kiiehe 
der  h.  GuduUi  unter  den  Statuen  der  Apostel 
aufsteilen  wollte.  A.  be£audsich  demnach  schon 
damals  zu  Briit<sei.  Inden  Einschreibcre^ä-sceru 
der  Itrüssflcr  Iviiustier  hat  fernerhin  Alex,  i'iu- 
chart  ^^ciluu  triiher  die  Aufualime  dea  Malers 
Abb^  ,uhue  Angabe  des  Vornamens:  unter  dem 
Juii  HiTli  uotirt  gefunden.  Dana  dieser  Abbe 
derselbe  Meistor  mit  unserem  A.  ist,  dafür  spricht 
auoh  der  Umstaud ,  daaa  die  Aoagnbe  der  Heta- 
iiinri)lius(  u  Ovid's,  anderen  Illustration  A.  mit- 
gewirkt hat,  1677  zu  Briiasel  erschienen  ist. 

In  den  Antwerpenor  Ktrohenljfidiem  findet 
sich  keine  Spur  von  einer  Vereiielichung  un.seres 
Abbö,  noch  Taufiakte  von  Kindern  von  iiuu.  Da- 
gegen findet  er  eich  unter  dem  10.  Not.  16S9  als 
Mitglied  der  Gesellscliaft  »ler  Junggesellen  ver- 
zeichnet, welche  bei  den  Jesuiten  von  Antwer- 
pen errichtet  war.  Wahrscheinlich,  dass  der 
Meiater  in  Brtfaael  geat.  iat. 
e.  Bafliler  der  Antwerpener  Ffarrkircbea.  —  Ph. 
Rombouts  u.  Th^od.  Tan   Leriu»,  De 
Liggeren  en  andere  historische  archieveii  der  Atit- 
weipsche  ät.  Lucugilde  U.  155  u.  161. — J.  K- 
FQislt,  Kfinstlerlei.  177911.  —  Cli.Krsmm, 
de  Levens  en  Werken  ele.  —  Biographie 
nationale  de  Belgique. 

Thiod.  ran  JxrHi». 
Mit  dem  nebenstehenden  Mnnctf^ainuie  mit  F. 
y  |r      und  1677;  8.  Brulliot  l,  No.  337  kom- 
1-  TV    nien  auch  Seieimungen  vor  :  solche  be- 
sass  der  Kun.«<t.'<a!iiinb'r  J,  Ilazard.  Sie 
sind  sehr  wahrscheinlich  von  unsenn  Meister. 
Seibat  geetoehen  hat  A.,  wie  ea  leheint,  nieht. 

Nach  ihm  gcstoclien 

1)  BUdn.  d.  Malers I'eter  vaa  Itreda.  1.  «est.  v.  Con- 
rardLauwers  für  Het  guM.  ti  kaUaetvan 
CotaeUa  de  Bie.  KniMstUck.  4. 

^ dm.  C.  Waumans  sc.  kl.  F«L 


3 )  .Mehrere  Blätter  in :  Les  MeUmorphoses  d'Ovide 
en  latin  et  en  fkancais  de  la  traduction  de  Pierre 
Du-Ryer.  Edit.  nouvelle  enrichie  d«  tie«-)ieUea 
Agares.  A  Bruxelles  1677.  Fol.  In  efnerneaen 
Aufl.:  Amsterdam,  P.  und  J.  IlUcw  1702  ("«est. 
sind  die  BU.  dieses  Werkes  von  P.  P.  Bo u c  h  e 
a.  A. ;  fQrdiespIteM  Auig.  radiT.  Beut  tat  s. 

4)  rlic  Freier  tödtend,  gest.  von  Fred. 

R(>  u  1 1  a  t  s.  gr.  qu.  4. 

:>  I  i:iiu  Frau,  die  eattnuden  wird,  geat.  Toadeaw. 

gr.  qu.  4. 

Beide  BN.  n  •!«•■  Bveh«. 

s.  Ottley,  Nntires.  —  Na  der.  Monnpr  III. 
595  und  Ü17.  —  Biograpbi«  uation.ai<:  de 
Belglqae. 

J.  Meyer, 

Abbema.  Wilhelm  von  Abbema,  Zeich- 
ner und  Kupferstecher  zu  Düsseldorf,  geb.  zu 
Crefeld  1SI2.  Kr  besuchte  1S:K)— 1S33  du-  Aka- 
demie in  DUiiseldorf,  um  sich  Air  die  Land- 
schaftsmalerei auszubilden,  und  wurde  dann 
Schüler  von  .1.  W.  Schirmer.  Doch  befriedigte 
ihn  selber  nicht,  was  er  in  jenem  Fache  zu  Stande 
liraehte ;  er  begann  sieh  mit  Radiren  zu  beaehlf- 
tigen  und  erhui^'ti'  bald  darin  eine  anerkennenfl- 
werthe  Fertigkeit.  Nachdem  er  in  einer  grossen 
Stablradimiig.  •Der  Dom  an  KOIn  vor  der  Restaa- 
r:iti<ni'  .  sciiif  .sclion  recht  geschickte  HuikI  be- 
währt Imttc  ili>4ti;,  wendete  er  sich  vornehmlich 
dem  landschaftliehen  Kupferstiehe  au.  Hierin 
erkannte  er  nun  das  eigentliche  Feld  für  sein 
Talent  gefunden  zu  iuil>en ;  auch  blieb  ihm  hier 
der  Erfolg  nieht  aus,  indem  er  seine  Darstel- 
lungsmittel  mit  Schönheit  und  Freiheit  zu  liand- 
haben  und  zugleich  die  Originale  bei  sorirsa- 
mer  Durchführung  wiederzugeben  verstand.  Er 
wusste  sogar  in  dem  nüchternen  und  undankba- 
ren Stahlmaterial ,  da^  nich  immer  der  maleri- 
schen Wirkung  schwer  fügt,  auch  diese  bis  za 
einem  gewbMen  Orade  an  mreiehen,  wenigstena 
annähernd  mit  der  Weielihcit  kräftige  Tiefe  zu 
verbinden.  Seine  Stiche  nach  Lossing,  Schea- 
ren,  Aehenbaeh,  in  weiten  Kreisen  belmnnt,  sind 
(Iii-  lu^^tcn  Reproductionen  dieser  Meister  und 
haben  Abbema  einen  l'latz  unter  den  tüchtigsten 
Landschafksitecheni  uneerea  Jahrh.  gesichert. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Alte  Sudt  am  Fun  und  aof  der  Höhe  eines 

Berges. 

2)  Ruine  eines  Kaubschlosses  mit  Fernsirlu  auf  das 
Riesengebirge,  mit  Kloster  am  Wahle.  Ib42. 

pr.  qu.  Fol. 

lli-iiie  VA].  UArh  eigener  Zeichrnuif:  r.i<l. 
33  2U  Hü.  Thier-  und  Landschaftsstudieu ,  zum 
Theil  nach  Rem brandt,  N.  Rerghem,  P.* 
Potter,  D.  Stoop.  C.  du  Jardin  u.  A., 
zum  Theil  nach  eigener  Zeichnung.  S.  4.  und 
qu.  4. 

Aaf  eiaem  Bl.  swei  ktoiM  Badinugta  von  CL 
Sekears«. 

4)  Der  Dom  7.u  Köln  (Frontansicht  mit  dem  West- 
portal des  siullirhen  Thurme«),  vor  dem  Wieder- 
angriff  des  Weiterbao««  (1842),  ailt  gnssst  PlO- 
cetsion.  Roy.  Fol. 

5)  Dieselbe  Ansldit,  das  Pntil  «IMa  nüt  dann 
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Roy.  Fol. 

Beide  BU.  1.5.  voBKflin<lw]iMhd.N«toriBi. 

I.  Yor  d.  ikbr. 
6)  Nordlseher  Kiefnnirakl  im  Soknee,  mit  einem 

Ranenstein.  Aod^.  Aekenbaeh  d«L  1858. 

Roy.  qa.  Fol. 
1.  Vor  d.  Sehr. 
7}  NorwegiMÜie  SnmpfUadMluft.  A.  Cappelen 
p.  Du  Original  ta  der  Oaktte  liadileiistafa  so 

Wien.  DQsseldorf  1864.  Rof.  qv.  Fol. 
I.  Vor  d.  S^hr. 
8)  Luidschaft.  Uobbema  p.  (angeblich).  Aus  der 

Weyex^schen  Sammlang  in  Cöla.  qa.  Fol. 
9  Q.  ]0)Mm«iiwaldii.  UiwaM  aaf  Öeyloa.  K6- 
nigsbrunn  del.  2  BU.  gr.  Fol. 
11)  Die  Abendlandsrhaft  (Nr.  1)  in  Mondbeieach- 
tung, mit  dem  llir^rh  und  den  beiden  Klvichm. 
C.  F.  Leaaing  del.  gr.  qu.  Fol. 
I.  Yor  aller  Sei«. 
lS)IMa  Abendlandschail  (Kr.  2)  mit  verfallener 
Rotte  and  .Steg  im  Walde.  C.  F.  Lessing  del. 
gr.  qu.  Fol. 

13J  Die  WaldlaiuUchaft  (Nr.  3)  mit  WaaaerbU  and 
Heiher.  0.  F.  Leasing  del.  gr.  qu.  Fol. 
1.  Vor  der  Nr  :? 

14}  Die  Waldlandiic hilft  (.Nr.  4)  mit  einem  Waldbach, 
im  Tordergrunde  auf  einem  verdorrten  Baum- 
ataoun  ein  Sperber.  C.  F.  I«esalng  pinx.  Du 
Original  Im  Besttie  dw  Hana  DAn  in  SMtin. 

gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Nr.  4. 
18)  Grosse  Landschaft  (Kr.  8)  mit  SUfTage  im  mit- 
telalterliehen Cbaiditer,  Vertheidigung  eines 
Kirchhofes.  C.  F.  Leasing  p.  Das  Original  im 
Stjultli«chen  Museum  zu  Düsseldorf.  Dii-  ."^t-ifr.!};!' 
ist  von  F.  Werner  rad.  u.  gest.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Tor  der  Sehr,  nor  mit  dräi  Wappen. 

18)GiOBae  Waldbridsrhaft  fSr.  8).  Der  Klo.trr- 
brand.  Im  .Mittelgründe  ein  brennendes  klost«r. 
im  Vordergrunde  die  abziehenden  Dominikaner- 
Mönche.  C.  F.  Laaaing  p.  Die  Suiage  fest. 
Ton  F.  Dinger.  —  Du  Original  In  der  Galerie 
Liechtcn.stein  zu  AVicti.  gr.  qu.  Fol.  ISTO. 

17)  Jäger,  am  Waldeingange  b.  ein.  I^agerfeuur  Nacht- 
ruhe haltend.  C.  F.  Lessing  p.  qu.  Fol.  1S46. 

18)  Urwald  mit  Eichen  und  Wueer;  Jigamtaffage. 
J.  W.  Lindlar  del.  gr.  Fol. 

19)  WiSM-rfall  der  Kander,  mit  der  Hlümlisalp  im 
Uintergrunde.  J.  W.  Lindlar  del.  gr.  Fol. 

.18)  Tal  Aniasea  mit  dem  Honle  Beaa.  J.  W.  LIn  d  - 
lar  del.  gr.  Fol. 

21)  Ein  Rulle  mit  drei  liegenden  Schufen.  F.  Pot- 
ter p.  (angeblich  ).  Das  Orijjinal  in  dtr  Weyer' 
•cheu  Sammlung  zu  Köln,  qu,  Fol. 

33)  Helatelnlsehe  WaMlandadiafl.  Carl  Beas  p. 
er.  qu.  Fol. 

23j  Landschalt  aus  Arkadien  mit  einer  Tempelruine. 

Carl  Kos»  p.  gr.  qu.  Fol. 

21 J  B.  23)  fftr  4*0  KaBstvaraia  ia  Ki«l  gast. 
24)  Landschaft  Im  Chankter  des  Blwlna,  nlt  einer 

Stadt.  ('.  .'^  <  h  c  u  rea  daL  gr.  qv.  FM. 

I.  Vor  der  Sehr. 
38)  Landschaft  mit  steinigem  Weg».  Job.  Wilh. 
Schirmerp.  qa.  Fol. 
Marwtiifa  AetaMcke,  la  «t Platte  ahfMAUffan 
wnrd«. 

26)  Zwei  KOhe,  wo%-on  die  eine  liegt,  in  einer  Land- 
schaft. F.  Simmler  p.  q«.  FM.  —  Die  Platte 
Jet  abgeMhUllbu. 
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27)  Donaaansicht,  der  Stradd.  qa.  Fol.  —  VBrdna 
Lloyd  in  Triest  gest. 

28)  Ansicht  aus  T|ial.  q«.  FU.  FttrUnlatbMgatln 

Innsbruck  gest. 
Von  allen  Stieben  glebt  «a  AetadrOeke. 
Maeb  Mitthcilungen  des  Künstlers. 

A.  Andre$en  u.  H'.  Enfftlnumn. 
Abb«rille.Mellan  d  Abbe  villcs.  Meli  an. 

Abbtoti.  Filippo  Abbiati,  geb.  zu  Mai- 
land lt>40,  -I-  daselbst  1718,  SehUlcr  von  C. 
Fr.  Nuvoloni,  einer  ilcr  f^^wandten  und  wlinell- 
fertiffen  BartK'kniak'r  des  17.  Jahrh.  Im  Yer- 
hiiitni»»  zu  seintni  flUchtif^t'u  Zeit^enosaen  hatte 
er  eine  gewisse  Sicherheit  der  Zeichnunp,  Leich- 
ti^^keit  der  Erfindung  und  ein  nicht  gewdhulichea 
Geschick  in  der  Fre»co-,  wie  in  der  Oelmalerei, 
wodurch  er  rasch  zu  Aiiselien  und  Rcichtham 
gelangte.  In  Paduji ,  Tavia,  IJcrgamo,  Turin, 
Mailand  malte  er  eine  groüse  Anzahl  Altarbilder. 
Seine  in  Geraeinschaft  mit  FihI.  Bianchi  ausge- 
malte Kuppel  der  Mailänder  Kirche  S.  Aleasnn- 
dro  ist  eine  nnndrige  and  ennttdende  Menge  von 
Heiligen,  Engeln  iin<l  allegorischen  Gestalten. 
Kiu  beaaorea  Werk  iat  die  Tredigt  de»  b.  Johan- 
nes In  Smqiiiio.  ZwelaefaMTbeitenSdÄkriiBd 
Nachahmer  mxm  Ftotro  llaggi  ond  Gimepp« 
Bivola. 

s.  Orlandl,  Abeeedario.  Firenzel778. p.  360.— 
Lanzi,  .^tor.  Pitt.  Firenze  1834.  IV.  204.  —  Or- 
loff,  lli»t.  de  Upeint.  en  It.  T.  II.  319.  —  Bo- 
tin!, PIttura  itaUana  TU.  178. 

J.  Meyer. 

AbbiaU.  Paulo  Maria  Abbiati.  Kupfer- 
ateeher  nm  1888,  nadi  Zaiii  in  Mailand  geb. 

Bildnis.s  des  Oirolamo  Cornsro ,  I^ocurator  von 
S.  Marco ,  ohne  Namen.  Kach  Heineken. 
s.  Heinekenf  Diel. 

▲MUatl.  Oivseppe  AbblatI,  ZeliAneriuid 

Kupferstecher  von  Mailand,  arbeitete  um  1700. 

1)  ZueignungsM.  zo :  Le  Scelie  Pittare  di  Bretcia. 
Brescia  1700.  4.  Joeef  AbUatl  DeUa.  et  Scalph. 

2)  Heiliger  auf  einem  Löwen  «Itxend,  aehnlbend. 

0.  Abbia  fece. 
:ij  (ierüstttt  s  Weib,  eine  Fadtd  analSadmnd.  O. 
Abbiati  fece. 

a.  9)  n  Mckm. 

4)  Feuerwerk.  Jon.  Franr.  Barenceltufl  IM. 

Jos.  Abbias  Sculp.  qu.  Fol. 

OtU«r  iweifcU,  ob  dies  deriMlbe  Meiiiar.  Oaa  BI. 
ist  g^aaUeh  adt  iam  Stickai  b«haa4«U. 

5)  Nock  erwtbnt  OandelUnt  eine  gleichfalls  mit 
dem  Stiflif'l  :iu5pefiUirto  Tlioe. 

6)  Einige  kleine  Bli.  mit  Schlachten. 

s.  Oaadelllal,  NoUale  laloikhe degll  Intaglla- 
torit  f^l*  —  Ottlejr,  Notkee. 

W.  Schmidt. 

Abbo.  Abbo,  Goldschmidt  und  königiicber 
MUnzmeister  in  Limoge»  um  800,  Lehrmeister 
des  heil.  Eligius.  Eine  Siibemiünze  mit  der  Le- 
gende: ABBONE  MOI^ET,  auf  dem  Avers  mit 
einen  roh  geptSgtwi  Kopfe  und  swei  Buchsta- 
ben, die  anscheinend  LE .  d.  i.  Lemovices  (Li- 
mogesy  zu  lesen  sind,  hat  Lecuiutre-Dupontin 
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der  Kevue  Numismatique  von  1 640  p.  3 1 H  b«kanut 
gemacht.  Doch  ist  swelfellMA,  ob  rieh  die  Münze 

wirklich  auf  Abbo  bozielit  Dir  T'nisclirift  kann 
man  auch  Icaen :  Moneta  B  Bono ,  und  das  L  in 
LE  ist  nndenlHeii. 

8.  Audoinot,  Titas.  Eli^ii.c  3.  —  Texier, 
Eawl  mx  Im  aifMitlMt  et  let  tfnuiUears  de  Limo- 
iM  in:  ItftMliM  d»  mdM  tMOqadn»  de 
rOoMt,  Aimte)84S,FBltfe»etPkris  1843.  p.  115. 

Fr.  W.  Vng<r. 

.  AkUailo  Sanglorglo.  Sangiorgio. 

kVhvL  J.'Abbot.  England.  Tob  Ilm  eine 

Liebli;il>er-Radiriinjr 

Pferd  mit  S«ttel  und  Zaum.  bez.  J.  Abbot  1767. 
Ottley,  Notlees. 

W.  Schmidt. 

Ibbot.  Jubn  Abbot,  Maler  zu  London, 
arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrb., 
zu  naturhistorischcn  Zwecken.  Seine  gemalten 
Insekten  sehr  gerühmt : 

Joha  AhbOt,  The  natural  hisUiry  ol  Lcpidopterous 
InsecU  of  Georgift.  2  Yols.  Mit  1U4  color.  Taf. 
in  Fol.  London  1781. 
s.  Fierllle»  Oeteh.  d.  tekh.  Kftntte.  V.  844. 

J.  MeffCT. 

Abbott  Lemsel  Franeis  Abbott,  ongli- 

scher  Porträtmaler,  gcb  um  1762  in  der  Grafschaft 
Lcicestershire,  t  ZU  London  1803.  Obwol  er  ein 
gowissea  TaU  ut  zum  Treffen  gehabt  vndmaneb- 
mal  eine  ßesc-bmackvolle  Einfachheit  pezcifrt 
hat,  kann  Altbott  doch  nur  als  ein  Biidnisa- 
uialer  zweiten  Itanges  betrachtet  werden.  Spin 
Leben  Ist  niemals  erzählt  worden  uml  ~  ine 
Werke  haben  ihm  einen  dauernden  Ruf  uirlit 
verschaffen  künnen.  Unter  den  von  ihm  gemal- 
ten Portrits  war  auch  das  lU  ti  Dichters  W.  Cow- 
per.  Dil'  Halene  de»  Hospital»  von  Greeiiwich 
liesitzt  zwei  Bilder  von  seiner  Hand  ;  das  l'orträt 
dos  Admirals  Sir  Peter  Parker  in  ganzer  I..ebens- 
pröHse  lind  «biR  von  Nelson  f  Stiebe  No.  6  . 
Letzteres,  1798  gemalt,  hat,  obwol  unvollendet, 
lange  Zelt  fllr  das  trwieste  BUd  des  Siegers  von 
TraMgar  gegolten.  .  ,     .  . 

Edwards  erzählt,  dass  Abbytt  m  London  mehr 
Bestellungen  hatte,  als  er  ausznfiihren  im  Stande 
war  '?  .  und  unter  dem  Druck  der  Anniifh  und 
häusliciier  Sorgen  starb.  Er  hobt  insbesondere 
die  Achnlichkeit  seiner  Minnerbildnisae  benror 
nnd  fügt  hinzu,  dass  er  in  den  welbUohen  woni- 
ger glttckUch  gewesen. 

^«  JVonfs. 

Vaeb  ihm  gestochen : 

1)  Des  KünstkT'^  eieeiies  Hilihiiss.  das  Porträt  von 
NeUon  haltoml.  se  ipse  p.  Y.  tiretn  sc.  1S05. 
Scbwarzkunst,  gr.  Fol. 

2)  V^ntin  Oleen,  Kupferstecher,  te  ipiescHüfib. 
1788.  ScbwmkoBst.  fr.  Fd. 

3)  William  Herschel,  gcst  v.  Kyder.  1788. kl. Fol. 
4j          der».  C.  \Ve»terma>  r  fec.  8. 

5j  Thomss  Enkine ,  gest.  von  James  Wslker. 
Scbwarxk.  gr.  Fol. 

6)  Nelson,  in  Farbendmek  Ton      Bsrnard.  gr. 

Fol. 

7)  -^^  de».  UUftb.  Uölding  sc.  Fol. 
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Nelson,  J.  Heath  sc.  Fol. 
A.  Wfper  se.  kl.  F.>1. 
(liorstio  Visoount  ^eUonJ.  Ciest. 
TOS.  gr.  Fol. 

11)  Sir  Thomas  Pasley,  Admiisl,  J.  F.  Smith 
l'unktirt.  gr.  Ful. 

12)  George  Tierncy,  ParUneotsmit^ed, 
W.  Nutter,  1798. 

13)  Alea.  Hood  Brtdpeit,  Adutisl,  gest.  von  T. 

Green.  Mezzotinto,  gr.  F^ol. 

14)  ders.   In  Lodge'ä  Portraits  gest.  von  J.  U. 

Robinson.  4. 

15)  Lord  Sunuel  Uood  Brii^rt,  engl.  Admizal  in 
Amerika.  C.Piesrt  IC.  Fol. 

16)  Th.  Denman,  Chboig,  1733  —  1815.  Sksl- 
ton  sc.  Fol. 

17)  John  d"Ogly,  Esq.  Green  sc.  qu.  Fol. 

18)  F.  J.  Fahad  de  VaUnfia,  Arzt,  J.  Asjperaa 
eze.  1805.  8. 

19)   ders.  J.  Cnllyersc.  1794.  Fol. 

2ü)  Wm.  Sharp,  gemalt  17b4.  C.  Turner  so.  Fol. 

21)  Sir  W.  Watson,  Arzt,  Tho r  n  t  Ii  w  a  i  t  e  sc.  8. 

22)  W.  Woodvüle,  Arzt,  Bot.,  1752—1805.  Haibf. 
B  o  n  d  sc.  Fol. 

23)  J.  Noll.keiu,    Bildhauer.  Giirtelb.  mit  einer 
Büste.  J.  V  e n  d  r  a m  i  n  i  sc.  Puuktirt.  1810.  Fol. 

24)  James  Ueath,  Kupferst.  Gfirtelb.  J,  Bsf.  Smt  th 
»c.  179G.  Schwarzk.  gr.  Fol. 

25)  Sir  Bob.  Calder.  Ormesc.  Fol. 

24}—,  John  Buckner  of  Cläre  Hall,  Camb.,  Bl- 
»chof  von  Chichester.  C.  Turner  se. 
Fol. 

s.  Rryan  and  .<^tanley,  Biogr.  Dict.  I.  — 
Edward»,  Auetdote»  of  Painter»  etc.  Lond.  1808. 
p.  281. 

W.  Engelmaim. 
Abbott  Henry  Abbott,  Zeiehner  nnd  Ar- 

chitcktnnnaler  von  London,  t  um  1 S40  Er  machte 
seine  Studien  in  Italien  und  hielt  sich  einige 
Jahre  in  Rom  auf.  1818  seichnete  er  dort  Äs 
bedeutendsten  Ruinen  des  Alterthums  und  nahm 
ein  Panorama  derselben  auf,  ersctüenen  in : 
Antiquities  of  Rome,  compr.  24  sdect  Tiewi  of  ÄS 
prinefpel  rulns  of  Rome.  London  1820.  Fol. 

J.  Meyer. 

Abdana.  Abdallah  Ben  Bat«,  oberster 

Palastdiener,  und  Said  Ben  Ajjüb,  Biiunieister 
des  Abdallah  Ben  Abderrabman,  iMUten  den 
Orangenhof  der  Kathedrale  von  Ckirdova  im 
Jahre  9Ö7  (346  der  Hcdschra  .  Inschrift  daselbst« 
s.  Llsguno  y  Amirola,  Not.  I.  240. 

fV,  W.  Vnfftr. 

Abdallah.  Abdallah  Ben  Kalib  nicht 
Abdalha  BenKIaib  baute  im  Jahre  94T  3:i5der 
Uedschraj  im  Auftrage  des  Chalifen  Abderrah- 
man  ein  Mfauuret  tnTortosa.  Inschrift  am  Hause 
des  .Sakristans  hinter  der  Kathedrale  bei  La- 
borde,  Voy.  pitt.  en  Kspagne.  I.  39.  pl.  68.  S. 
folg.  Art 

Anf .  mnenfM  «.  r\r.  W.  Vngtr. 

Abdallah.  Abdallah  Ben  Kolaib  w,\r  im 
J.  33:^  derlledschra  (944  n.  Chr.;  Geliülfo  des 
Abderralnnan  Ben  Hamid  bei  dem  Ban  eines 
Hau!»p9  in  Tortosa.  Da  Kolaib  Deminutivform 
des  Namens  Kalib  ist,  so  kann  er  eine  Person 
mit  dem  gleichzeitigen  Abdallah  Ben  Kalib  i 
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».  Ll«guno  y  AmiroU,  Kot.  1.  239. 

fV.  W.  ümttr. 

Abdallah.  Abd:illah  Ron  Kolaib  Ben 
Thabita  und  Gaüar  (Dachafar)  Ben  Mohasin 
braten  83ft  (220  der  Rediehm)  fBr  den  Emir  Ab- 
derrahiuan  Ben  Alhaken  das  Castell  von  Mu- 
rida an  der  QuadUuu».  Arftbiache  Inacbrift  da- 
selUt 

t.  LUgnaoxAmiteU,  Not.  i  230 

Ft.    W.  Lngtr. 

Abdallah.  Abdallah  beu  Said  benMo- 
bammod  ben  BatrI,  unter  Alnutneor  (Mo- 
hammed Il.i  oberster  Bnumeister  der  Moschee 
und  des  küniglichen  Uaua«»  in  Cördova ,  und 
sni^ieh  Prifekt  der  Stadt,  f  10S3  (401  d,  H  ). 
».  C  0  n  <1  o .  in^t.  de  b  donrimd«  des  lot  Ara- 

bes  in  £»p.  1.  579. 

Fe.  W.  Vager. 

Abdallah.  Altdnllah  ben  Yiinus  Caveda 
schreibt  Abdullah  beu  Yunasj  war  nach  Einigen 
der  Erbauer  dea  dbenne  piaehtvoHen  nnd  von 
arabischen  Diclitom  besungenen  Palastes ,  den 
Chalif  Abderrahinau  Iii.  im  J.  93ü  unweit  (  ör- 
dova  in  einer  neu  gegründeten  nnd  seiner  gelieb- 
ten Sklavin  Azzahrä  fd.  i.  die  Blühende  zu  Eh- 
ren Medinet  Az-zahra  ([^nannten  Stadt  errich- 
ten lieae.  Nach  Andern  war  der  Baumeister 
Maslania  ben  Abdallah  (Caveda  sclirelbt  irrig 
Mnslimaton  ben-Abd-Allair 

8.  Caveda,  Gesrh.  der  üaukuiibt  in  Spanien, 
beraosg.  von  Fr.  Kugler,  p.  99. 

Die  BMcbreibang  der  Stadt  und  dea  Paläste«, 
von  dem  nar  noch  eifrige  Sehutthanfen  Obrig  afnd, 
bei  K.  Fr.  vori  Srhark.  Poe-ip  mjkI  Kunst  der 
Araber  in  i>paiiien  und  SicUien,  11,  2U2 — 212. 

M.  WSita^liiii.      W.  Vag». 

AbdcmtMMkAbderrabmasBenHamid 

baute  mit  HUlfe  des  A1h1:i11;i1i  Ben  Kolail» 
.    richtiger  Kalib;  im  Jahre  der  Uedschra  i'^i-i  'M  i 
n.  Cbr.)  la  TintoBa  ein  Hana  fUr  den  FOiatcu 
Abdallah  Ben  Abderrabman.  Insebrift  fai  Tor- 
tosa. 

$,  Llatuno  y  Amirela.  Not.  I.  239. 

Fr.  W.  üngtr. 

Abderrnhmnn.  Ahderr.ih  nia  n  .  ein  arabi- 
aeher  Baumeister  aus  Üegovia,  war  Obermeister 
iwi  dem  Baue  der  jetait  sogenannten  Kapelle  der 
Könige  in  ilcr  Karfliausc  dol  Paular,  welche  Kö- 
nig Juan  1.  139U  in  dum  Thale  von  Lozoya  grün- 
de, und  «Ol  der  Bodrigo  Alfoneo.  der  Bamnei- 

sterder  Kathedrale  von  Toledo  drn  Plan  maclite. 
Die  liauptkircbe  der  Karthause  wurde  vuu  1433 
bis  1440  erbaut,  und  Abderrabman  hatte  unter 
sieh  den  Zimmermeister  Gabriel  Gali  aus  Sego- 
\ia,  den  Maurermeister  Alonso£steban  aus  To- 
ledo und  den  Steinnets  Garala  aus  Segovia.  Die 
Karthau.se  it«t  ulcht  mehr  in  dem  frUlieren  Zu- 
stande, da  sie  in  eine  belgische  Glasfabrik  um- 
gewandelt wurde.  Das  Beispiel  der  Leitung 
eines  christlichen  Baues  durch  einen  unter  christ- 
licher Herrschaft  angesiedelten  AmImt  ist  aber 
um  so  merkwürdiger,  als  man  aus  dem  mit  ihm 
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abgeschlooaenen  Kontrakte  sieht,  wie  die  Fracht 
der  manriseben  Kunst  benutzt  werden  sollte. 

Es  war  darin  besonders  bestimmt,  dasg  die  Decke 
so  reich  und  kostbar  als  möglich  ausgeführt  wer- 
den sollte ;  dabei  sind  eine  Menge  Einaelhetten 
aufgeführt ,  die  darauf  schliosseu  lassen ,  dass 
man  entweder  ein  maurisches  sogenanntes  Sta- 
laktiten -  Gewölbe ,  oiler  ein  sogenanntes  Arte- 
sonado,  d.  i.  eine  in  der  künstlichen  maurischen 
Weise  kassetirte  Decke  im  Sinne  hatte.  Vieles 
von  dem ,  was  dabei  «zu  erwähnen  war,  wusste 
man  nur  mit  arabisehen  Namen  zu  bezeichnen, 
s.  LIagano  y  Amirola,  Noticias.  I.  77.  78. 
—  Ford,  Haadb.  f.  trav.  in  Spain.  II.  767. 

Fr.  W.  Vng». 

Abedo.  D i  e go  A  b e d o  d e  V  i  1  i  a  n  b  r  a  n  d o, 
ein  geschätzter  Goldschmied  zu  Madrid,  hatte 
(ttr  das  Domkapitel  den  Goldscbmuck  der  Ha-  • 
donna  del  Sagnirio,  niimlich  I58G  die  von  Alexo 
de  Montoya  verfertigte  Krone  und  1590  mit  meh- 
reren Andern  den  reichen  vou  Julian  Uurtado 
gearbeiteten  Arm-  und  Fussschmudt  sntaziran. 
s.  Cean  Bermudez,  Oice. 

IV.  W.  Vngtr, 

Abeel«.  Pieter  Tan  Abaele,  Stempel- 

V  V  a  Schneider  in  Amsterdam  zwischen 
r.  V.  A.  1622—77,  der  seinem  Meister  Ju- 
riaan  Boot  flberiegmi  mur.  Bkdaenthal  rUhnt  seine 
silbernen  Denkaribaan  alt  fUe  beaten  niederlän- 
dischen aus  jener  Zeit.  Die  davon  erhaltenen 
verherrlichen  zum  grössten  Theil  die  Regenten 
dervereinigten  Provinzen :  Wilhelm  den  Schweig- 
samen, Moritz,  Friedrich  Heinrich,  Wilhelm  II. 
Wilhelm  Iii.  und  seine  Mutter.  Auch  eine  Me- 
daille auf  den  schwedischen  König  Karl  Gustav 
ist  darunter;  möglich  also,  dass  der  Meister  in 
Schweden  gewesen.  Auf  seinen  Werken  tindet 
^icli  öfters  das  Monogramm  P¥A.  Hinter  die- 
sem Zcirltf'n  welches  auf  einer  1657  geschla- 
genen Medaille  mit  der  Büste  des  jungen  Priuzen 
Wilhelm  m.  vorkommt,  findet  man  PIN;  man 
liut  dies  iiinxit  ^rrdi'utot,  und  d;u-aus  schliessen 
Wullen,  da.H.s  van  Alu  ele  auch  Maler  gewesen. 

IJ  Hüste  des  Moritz  vonüranien,  mit  der  Legende: 
ILununo  i>.  o.  nuxo.  com.  xabb.  nc. 

gez.  rvA.  r.  —  Aof  dem  Revers  ders.  zu  Pferde, 
mit  der  Leg. :  Mavrici  avxilivm  ruAR.sTAN8 

TICTOHIA  I1F.UOI8.  1022. 

Abgeb.  bei  Bizot,  Hist.  met.,  Suppltfment 
p.  166;  bei  Van  Leen ,  Hbt.  mdt.11. 149. 

2)  Rüste  des  Friedrich  Heinrich  vou  Oranicn  ,  mit 
der  Leg. :  Faiu.  HSMaiors  i>.  o.  rauto.  AvaAi- 
oox.  KASS.  «e.  gez.  TTABssui.  9.  —  Auf  dem 

Hcv.  fiiif  Trophäe  im  Lorliecrkraii!'.  mit  ilcri.fg  : 

Vl.TIMOS   ANTK   0M.\K.>    I.K    1-AUTA    l'ACK   TKU  M- 

nivs.  164C. 
Abgeb.  bei  Bizot,  Suppl.  p.  173;  bei  Van 
Leon,  II.  288. 

3)  Büste  de«  Wilhelm'*  II.  von  (iranit  n.  mit  der 
Leg. :  WuKBunrs  u.  u.  o.  rauic.  avxaicab. 
oeK.Mas.  ufi.  gea  9.  ▼.  a.  1660.  —  Aal  dam  Her. 
das  Wappen  des  Prinzen  mit  der  Leg.:  HoMin. 
SOI  QVI  MAL.  T.  ri:M<iK. 
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Abgeb.  beiBitot,  äuppl.  p.  1T5;  bei  V«d 
L0OB  n.  393. 
4)  DieseH>e  Büste.  —  Auf  dem  Rev.  Büsta  der 
Wittwe  Wilhetm's  U,  mit  der  Leg.:  Mabuwd.  o. 

rTABBSLB.ltiäU.  • 

Abgeb.  befBlsot,  Snppl.  p.  178;  bei  Tan 

Loon  IL  340. 
5  )  Büste  des  Admirals  Martin  Tromp,  mit  der  Leg. : 

MaKT.    UEKT.    TROMF.    H,    L.  AüM.   V.   HOLL.  K. 

wuTT.  A»  16M.  gel.  »VA.  r.  —  Auf  dem  Hev. 
ivei  OnMi  oiH  den  Wcppen  deee. ,  danmter 
SeefefbdrtlB  einer  Kartusche. 

Abgeb.  beiBizot,  Suppl.  p.  175;  bei  Van 
Loon  n.  364. 

6)  B&ste  des  Jongeo  WUhelm  Ul.  vou  Oraaieu  mit 
der  Leg. :  WojaoMve  m.  ».  o.  nuxo.  abati. 
sTc.  Air.  1654.  —  Oer  Rev.  den.  «te  N«.  4. 
1654. 

Abgeb.  bei  IJizot,  Sappl,  p.  17S;  bei  Van 
Leon  II.  a75i  bei  Chevalier,  Uistoire 
deOnilUanielll,  AmateTden  1692.  p.  6. 

7)  Die.-tlbe  liinte.  —  Auf  dem  Rev.  allegori.srhe 
Urupi-e  der  .Minerva  mit  dem  Primen,  mit  der 
Leg.:  TiMB  dbvm.  gez.  fv.  ab.  f.  —  1654. 

Abgeb.  beiBisot,  Suwl.  p.  178;  bei  Van 
Loon  II.  376;  bei  CheTalter,  p.  7. 

8 )  .\<  liiili.  ho  llöite,   mit   der  Leg.:  Wilukl- 

MVS  III.    D.   O.   FBIMC.   AVUAC.   C.   M.   —  Auf 

dem  Rer.  Balte  eeiner  Matter  oitt  der  Leg. : 
Makia  t>.  o.  nacBn  mm.  but.  atbiao. 

TABIA.  1654. 

Abgeb.  bei  Bizot,  U.  296;  bei  CheTa» 

Her,  p.  6. 

9)  BQste  von  Jean  Wolfert,  Herr  ven  Biederode, 
mit  der  Leg. :  Job.  mMknatoTS.  b.  u.  bbbd. 

COM.    XAT.    BX.   COM.    BOLL.  DOM.  8.  O.  A. 

VICK.   C.    H.    T.   CONK.    «BL.    IN   C.     MAKSCH.  O. 

gez.  w.  r.  —  Auf  dem  Bev.  Wildschweins- 
kepf  Aber  twet  LorbeeriwelgeB  mit  der  Leg. : 

BT8I  M0BTUU8.   VVIT.    CICCICLV.  —  1655. 

Abgeb.  bei  Bizo  t ,  Suppl.  p.  177;  bei  Van 
Loon  ,  II.  389. 

10)  Behelmte  Biwte  Wilhelm'«  III. ,  oiit  der  Leg. : 
WnuRurre  tu.  d.  o.  nuMC.  atbai.  gei.  r. 

V.  A.  pin.  —  .\uf  dem  Rev.  Phönix  im  Kränzt 
von  Orangenblittern.  mit  den  Worten:  Emoki- 
TüH  BT  RKailBSCIT.  —  1657. 

Abgeb.  bei  Biiot,  II.  237;  bei  Van  Loon, 
n,  409;  bei  Chevalier,  p.  9. 

11)  BQste  des  Karl  Gustav,  König  von  Schweden, 
mit  der  Leg.  .  Cakolvb  uvstav.  d.  o.  svbc. 
OOTH.  vanualok.  q.  kbx.  gez.  FVA.  —  Auf 
dem  Kev.  der  König  zu  Pferde,  mit  der  Leg.: 

IbtIA  TIBTOn  KITLLA  BIT  VIA  AB«  165S. 

Abgeb.  bei  Van  Loon,  II  424 

12)  Büste  Karl's  II.  König  von  KiigUiid .  mit  der 
Leg. :  Cabolvs.  d.  ii.  —  Auf  dem  Rev.  eine 
Flotte,  daraoter  eine  Mtuchel  mit  iBKhrüt. 
Leg.:  Ib  bokibb  dbo  bbaitabrob  orasv 
BIU.S.  —  1R60. 

Abgeb.  bei  Van  Loon,  11.  462. 
19)  Andere  Bllite  deeeelben  FQretea,  mit  der  Leg. : 

CABOLCe  II.   U.    O.   MAOBAB.   BBIT.   VBA.  BT. 

HtB.  rbx.  —  Revers  derselbe  wie  bei  N«  12. 

1660. 

14)  Zerstörung  der  englischen  Flotte,  mit  der  Leg. : 
Anno  1667.  Door  Oidet'van  haar  E.  Hoogh. 
Mag.  onder 't  bcleyt  etc.  etc.  —  AofdemRev. 
Allegorische  Fig.  des  Friedens ,  mit  der  Leg. : 


Den  6.  Septemb.  An  o  1667  is  de  Vreede  tus- 
schen  etc.  etc.  —  1667. 

Auf  einem  Exemplar  io  Privatbeaita  n  Bifia- 
■el  flBdet  iteh  daa  Zelehea  PTA. 

Abgeb.  bei  Van  Loon,  II  j^s. 

15)  Büste  Wilhelm'«  III.  vouOranieii.  nüt  der  Leg.: 
WlUBtBtV«  m.  9.  O.  raiKC.  AVRAI.  KT  KAS- 
BATTIAB.  B*.  fBl.  BTA.  W.  AOBO  1677.  —  Auf 

dem  Rev.  twei  Krtoger  «ine  K»we  Aber  den 
Namenszug  des  FfinrtM  haltaad,  Bilt  der  Lag. : 
Pabta  tvbbdo. 
Abgeb.  bei  Tan  Leon,  m.  tüt  bei  Cke- 
valier,  p.  48. 

16)  Denkmünze  aof  die  Verlethnnf  dei  Wappens  an 
die  Stadt  .\ni^tcrdam  ,  von  Seiten  des  Grafen 
Wilhelm  von  Holland,  mit  der  Leg. :  Com.  Wilh. 
Hoc.     INSIOBB.    AMBTBIiODAlK».    BO.No  UBDIT 

1342.  Gez.  r.  t.  abbblb.  r.  —  Auf  dem 
Revers  der  Kaiser  Maximilian  dem  Wappen- 
schilde die  Krone  aufsetzend  mit  der  l.in  :  (.'.vr*. 
MAX.   OOBOMAM    UtP.    IMMiAVIT.  AMSTXLOOAMO 

1488.  OkBeJahiiaU. 

Abgeb.  bei  Bizot.  .Suppl.  p.  16;  bei  Van 
Loon,  1.  250;  l>ei  Hoizeuthai,  ökizzen 
u.  s.  f.  p.  225. 

17)  Büste  Wilhelm's  des  ScbweigseaMn,  mit  der 

Leg.  :    WlLHBLMTe.    B.    O.    raiBCBTS.  ATBAX. 

COM.  N\sM.  Gez.  FVA.  r.  —  .\uf  dem  Rev. 
derselbe  mit  zwei  Rätben,  mit  der  Leg. :  Bbl- 

OICA  LIBBBTAS  TIGVIT  VIKTVTB  UILUELMI. 

Abgeb.  bei  Bizot,  i>nppl.  p.  63i  belYau 
Loon,  I.  203. 

T.  vm  WiM<r*e<Be  «.  J.  Mtytr. 

AbMle*  Jodoeut  8«b»stlaett  tbii  den 

Abeele,  Maler,  geb.  zu  Gent  den  21.  Jan. 
1797 ,  i  (laatilbst  duu  23.  Febr.  1655.  £r  nutchte 
seine  ertten  Stadien  unter  HuflU  nnd  in  der 
Akademie  seiner  Vaterstadt.  Darauf  ging  er 
1819  nach  Paris  und  trat  daselbst  in  das  Ate- 
lier Ton  J.  A.  Orot  ein.  Er  eignete  sich  hier  die 
Weise  der  Daviilschcn  Scholen,  SU  der  ja  audi 
Grod  nach  seinen  histurischen  Darstellungen  der 
Napoleonischen  Zeit  zuriickkehrte,  und  entnahm 
seitdem  mit  Vorlicbo  seine  Motive  der  griechi- 
schen Mythe  und  Geschichte.  Von  dem  klassisch- 
akademischen Wesen  dieser  Schule  ist  er  anch 
fernerhin  nie  ganz  frei  geworden.  1624  begab 
sich  der  Künstler  nach  Italien ,  wo  er  sich  bis 
1^36  aufhielt  und  neben  mancherlei  Studien  nach 
alten  Meistern  auch  religiUse  Bilder  malte.  Zv 
seineu  Hauptwerken  gelifiron  Sukrates,  vom  Ora- 
kel zu  Delphi  für  den  Weisesten  erklärt,  und 
Orphewi  nach  dem  Tode  der  Eurjrdike.  Yan 
den  Abeele  malto  bisweilen  :iucli  Landschaften. 
Porträts  und  Geurebildur ,  ein  solches,  Familie 
tm  Abendgebet,  ist  im  Besitze  dei  KDnigs  tob 
Relgien.  Seino  Aquarelle  waren  .sehr  verbreitet. 
1836  wurde  er  Professor  der  Akademie  in  Gent; 
•elldein  Ist  wenig  mehr  tob  ihn  bekannt  ge- 
worden. 

J.  Meger. 

Aboeti.  Alexandre  Fran^ois  Abeets, 
Bildhauer,  Sohn  des  Jean  Baptiste  und  derllsr> 
gucrite  Van  den  Driosche,  geb.  den  21.  Septem- 
ber 1727  zu  Brüssel,  unTerheirathct  gest.  den 
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IJ.  April  1767,  genau  ein  Jahr  nucli  ileni  Todo 
seines  Vaters.  Den  13.  Mai  1761  wurde  er  als 
Meister  in  die  sogen.  Zunft  der  Quatre-Couron- 
nfa  aufgenommeu ,  darin  sich  die  Architekten, 
Bildhauer  n. B.w.  einsehrcibcn  Hessen.  Dm  ein- 
aige  von  ihm  bekannto  W(  rk  ist  eine  anniuthige 
Arbeit  von  guUrModellirmig  lim  Geschmack  der 
Zeit  Ludwig;  8  XV] :  ein  noch  etlnltonerChorpult, 
gegenwärtig  im  Chor  der  Kirche  Notre  Dame  de 
U  Chapelic  zu  Brüssel,  nachdem  er  lange  auf 
einen  Speicher  verwiesen  geweaen.  Auf  einen 
dreiecki<,'en  Sockel  von  weissem  Marmor  lic^rcn 
zwei  kleine  reizende  Genien;  der  eine  zur  Hech- 
ten atatit  sich  auf  ein  offenes  desangbuch ;  der 
andere  zur  Linken  hält  oinenSchlld,  worauf  nach 
der  Weise  eines  Wappena  ein  Pelikan  ein^'pf,'ra- 
ben  ist,  derseine  JnngvnTon  seinem  Blute  uiilirt ; 
auf  der  Rückseitf  des  Schildes  die  Inschrift :  a. 

f.  AB££T8.  BRVX£LL.  INV.  BT  FBCIT  17fi2  Auf 

der  dritten  Eeke  des  Sockels  verscbiedono  mu- 
irikaliscbe  Instrumente.  Der  Adler  mit  ausge- 
ImitetenFlUgeln,  welcher  als  Pult  dient,  ist  aus 
Kupfer  und  ruht  auf  einem  Globus  von  weissem 
Marmor. 

Die  Lebeosdateii  nach  den  ZnnftJUflsler  im  Btst 

dvtt  von  BrüMel. 


AbeL  Hans  A  hei.  Maler  in  Frankfurt  a.  M. 
gegen  Jände  de»  15.  Jahrh.  Nach  einer  Notiz  in 
I'WWWb  Chronik  der  Stedt  Frankfurt,  II ,  4:) 
erhielt  er  1494  flir  Fahnen  mit  dem  Aciter  die 
äummo  von  R  Guldeti  1502  dekorirte  er  Uber 
drei  Thoren  der  Stadt  die  Sonnonzeiger. 

^*»«}«  Bernhard  und  Arnold,  Bildhauer, 

und  Florian,  Maler,  ausKöln  Alles,  was  (Iber 
die  beiden  Bildhauer  und  Uber  ihren  bisher  völ- 
lig unbekannten  Bnider  Florian  mit  utlrand- 
Jicher  Sicherheit  berichtet  worden  kann,  be- 
Bchmnkt  sich  xur  Stunde  auf  die  J.  15(>1  bis 
lOM;  von  ihren  Leistungen  alnd  nur  jene  bo- 
«Mmt,  weiche  in  diese  Zeit  fallen,  nämlich  ihre 
Arheiten  zum  Grabmale  des  Kaisers  Maximilian 
in  der  Hbflürehe  tu  Imuliruek. 

Im  Frllhlin^'  des  J.  1561  finden  wir  Bernhard 
und  Arnold  Abel  in  Wien,  wo  sie  »an  kaiserlicher 
M^estlt  Hof  gelegen  und  daselbst  gearbeitet 
haben.«  Dass  sie  es  zur  Zofriedonhell  Ihme  kai- 
»erlichen  Bestellers  ;?ethan ,  bew.  ir^f  ilire  Beru- 
fung zur  endlichen  Ausführung  de»  Maximiliani- 
schen  Grabmales.  AnlS.Afiril  IS61  nnteneieh- 
neten  Bernhard  und  Arnold  Ahr\  d.-n  Kontrakt, 
vermüge  welchem  sie  die  HerstcUuug  der  Bild- 
hanembelten  snn  Grabnal  nach  der  ihnen  vor^ 
i.'el(';rt<'n  Zeiclinunf?  und  nach  alltalliKer,  Sr. 
Majestät  dem  Kaiser  Ferdinand  beliebigen  Ver- 
beeeening  ttbeniahmen.  Die  Mamonvbeiten, 
insoweit  sie  nur  Architektur  betrafen,  sollten 
Jedoch  sowol  hinsichtlich  des  Brechens  und  Zu- 
fUhrena  des  Marmors,  als  in  Betreff  seiner  Bear- 
beitung durch  die  kaiserUeben  Weiklente  in 

V*r«r,  KSarttef-LMUwa.  L 


Innsbruck  vollzogen  werden.  Die  Gebrüder 
Abel  dagegen  llbemahnen  die  24  aHistorienbil- 
der»,  die  gesanimte Ornamentik  und  dieln«lirif- 
ten;  flir  jedes  der  vierundswanzig  Bilder  wurden 
ihnen  «340  PAmd  PffMuringo»  sogeaagt.  Sie 
musstcn  jedoch,  allerdings  auf  Kosten  des  Kai- 
sers, sich  selbst  zu  den  äteinbrUchen  verfügen 
und  «ihr  Anftehen  haben,  damit  tangliehe  vnd 
schöne  Steine  gebrochen  wurden».  Der  weisse 
Marmor  sollte  aus  Italien,  der  schwarze  aus  den 
Niederlanden  oder  ans  Mailand,  der  rotfa  nnd 
weiss  gesprenkte  aus  dem  Gebirg' bei  Salzburg 
bezoigen  werden.  Durch  den  letzten  Punkt  des 
Kontraktet  Terpfliohteten  lidi  (Hebeiden  Meister, 
alle  StUcke  des  Grabmales  ,  «sobald  die  Gegos- 
senen und  die  Uistorioabilder  verfertigt»  wären, 
auf  das  fleissigtte  zu  versetaen. 

Laat  eines  Schreibens  des  Kaisers  an  die  Re- 
gierung zu  Innsbruck  ddo.  Wien  3.  Mai  desselben 
J.  wurde  flir  die  beidenKIlnstler  die  llerrichtung 
eines  Wohnzimmer»  und  einer  Werkstätte  anbe- 
fohlen, damit  sie  bei  ihrem  Eintreffen  in  Innsbruck 
sofortau  ihre  Arbeitgehen  könnten.  Ein  weiteres 
Sebrelben  vom  7.  Juli  meldet  die  erfolgte  Ab- 
sendung  der  verlangten  »Visire«,  die  sich  jedoch 
nicht  auf  die  Keliefbilder  bezogen,  zu  weichen 
die  ZeMmungeo  erst  gemacht  wurden  nnd  awar 
in  Prag.  Es  ist  nämlich  ein  Irrtlnim.  wenn  mau 
glaubt,  die  Reliefs  des  Maximiliauischen  Grab- 
mals seien  Von  den  Gebrfldem  Abel  nnd  Alexan» 
der  Collin  nicht  blos  mmlellirt  und  gemeiselt, 
sondern  auch  von  denselben  entworfen  wurden. 
Die  Zelebnnng  dieser  Bilder  rthrt  ▼leimehr  von 
einem  Maler  in  Prag  her;  dielbr  ist  nach  einer 
Stelle  in  einem  Briefe  des  I^aisers  an  dieRegie- 
rang  zn  Innsbruck  von  32.  KoTenber  1861  kein 
anderer  als  ein  Bruder  der  beiden  Bildhauer 
Abel.  Der  Kaiser  schreibt  nämlich,  er  habe  er- 
fisbren,  »daas  «tte  GebrOder  Abel,  Bildhauer,  der 
Abrisse,  80  ihr  Bruder  bisher  gemacht 
hat,  nottttrf^  seien.'  >Wir  schicken  Euch 
darauf  swei  Stüek  der  Abrisse,  so  der  Maler 
nunmehr  gemacht  hat,  hieneben  zu,  und  weil  die 
Abrisse  des  oliem  Theils  am  Grab,  d.  i.  Kaiser 
Maximilians  Bildniss,  die  Wappen  und  Kinder 
hievor  schon  oben  sebi,  so  werden  UnsenEraeh- 
tens  die  Bildhauer  daran  wol  zu  arbeiten  haben. 
Nichtsdestoweniger  aber  wollen  wir  bei  dem 
Maler  anhalten  lassen,  damit  er  den  Aligang 
ehestens  fertige.  Und  damit  Wir  auch  ein  Wis- 
sen habeu  mögen,  was  am  genüthigsten  sei,  die 
Fddnng  oder  die  Bilder,  und  darauf  der  Maler 
das,  so  amgenötliigsten  ist,  am  allerehesten  fer- 
tigen möge,  so  wollet  Uns  dessen  auch  ohne  Ver- 
zug schriftlich  berichten.«  Hier  ist  also  aus> 
drUcklich  von  einem  Bruder  der  beiden Bildiiaaer, 
welohe»cin  Maler  ist,  die  Rede. 

Die  GebrilderAbel  reisten  bereits  in  Mal  1561 
nach  Innsbrack  ab ,  nachdem  ihnen  noch  vom 
Kaiser  150  fl.  auf  Rechnung  ihrer  Arbeit  vorge- 
sckosBOB  «Ofden.  Ihr  Aufenthali  dassibst  war 
Jedooh  von  keiner  langen  Daner.  Meister  Bern- 
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Ikard  reltte  snr  Oewinnung  des  rothen  Marmors 

Mitte  Juli  nach  Salzburg ,  Meister  Arnold  nach 
Italien.  Letzterer  hattestch  aber  fUr  seine  Reise 
nicht  bios  zur  Aufgabe  gestellt,  den  flir  die  Re- 
liefs nothwoidigen  Kararlaehen  Mannor  u  Ort 
und  Sitt'üc  aitsinmralien,  sondern  hattf!  auch  vor, 
Rom  und  andere StiMte  Italiens  zubesucheu,  umi 
die  Antike  zu  stvdiren ,  oder  wie  der  Katnnier- 
meistcr,  welcher  ihm  zu  diesem  Zweckt;  KM»  H. 
5  kr.  auszahlte ,  sich  ausdruckt .  «zur  Ersehuug 
der  AntlqQitSten».  Dass  Heister  Arnold  in  Rom 
war.  beweist  eine  I?ec!inuii;r  flir  einen  neuen  Sat- 
tel, den  er  zu  Rom  für  sein  Rosa  gekauft  hatte. 
Er  war  Sl  Thge  auf  der  Reise.  Ale  «Expendit» 

heim  Ankauf  «lef«  Mannors  wninle  ihm  Krasnuis 
Linder,  Bürger  und  Wirth  von  luusbrack,  mit- 
gegeben. Sie  kauften  52  Stfiek  Marmortteine. 
Linder  erhielt  ftlr  die  Keise,  flir  den  anfrekauf- 
ten  und  hinausgclieferten  Marmor  194  fl.  12  kr.; 
die  iODstigen  Auslagen  IHr  den  Ankauf  und  den 
Transport  des  itiilienischon  Marmors  betrugen 
294  fl.  20  kr. ;  flir  den  Salzburgvr  Mannor  (37(> 
rtr.  65  Pf.)  wurden  verausgabt  438  fl.  19  kr. 
Auf  Rechnung  ihrer  Arbeit  hatten  die  (tebrtider 
Abel  vom  10.  Juli  bis  12.  Dez.  ft96  fl.  aus  der  1. 
f.  Kammer  zu  Innsbruck  erhalten.  Die  Geaammt- 
aaslagen  dieser  Kammer  flir  daa  Gkabnal  iietni- 
gen  im  J.  1561  im  Ganzen  2042  fl. 

Beide  Meister  A1>el  finden  \%ir  Mitte  Dezember 
von  ihren  Reisen  zurlickgekehrt  in  Innsbruck.  Sie 
hatten  jedoch  wenit'  Lust  zur  .\rbeit  mitgebracht 
und  obwol  sie  vun  der  Regierung  «mit  Wt-rkzeufj. 
Wachs  (zum  Böseren),  Hanstath  und  aller  Not- 
turft  versehen»  wortlen  waren ,  «damit  Mie  im 
Werk  nicht  verhindert  wären»,  so  hatten  die 
l>eiden  Künstler  im  Juni  1562  doch  erst  »den 
vierten  Theil  einer  Hi.storie  poi^sirt".  Während 
sie  die  Werkstatt  ihrem  einzigen  Cvesellen  Uber- 
Hessen  ,  ergaben  sie  sich  dem  fHHiHoben  Letwn 
auf  Unkosten  ihres  fr<  iircbif^en  kaiserliehen  Be- 
stellers, und  zwar  su  nickhaltius,  dass  sie  beide 
ericranltten.  «Sie  sind*,  sohrribt  am  16.  Juni  1562 
die  Refrienm{r  an  .Se.  Majestät  <\y\i'  im»  vor- 
kommt, durch  ihre  unordentliche  Haltung  in 
tSdtHebe  Kranklieit  gefallen  und  lange  Zeit 
krank  ^elejren«;  es  »ei  keine  Aussieht,  dass  sie 
"Zitteras  halber  in  den  RModen«  sobald  wieder 
arbeiten  konnten.  Die  Zeichnungen  zu  den  Ili- 

ntirii  liatt«»  anf  aieh  nicht  warten  lassi'n  ,  (1er 
Uruder  der  beiden  saumseligen  lUlilhauer  hattr 
darin  nichts  mit  ihnen  gemein.  Die  zwei  er.sfcn 
Zi'ielmunjren  lanpten  schon  im  SjMitherbst  15«il 
in  Inii»1inu'k  an,  nn»l  in  einem  S(  hr»'iben  des  K 
F(  tiiiuaud  ddo.  Trag  3.  J;in.  \hü'2  wunle  ver- 
sprochen, dass  »auch  die  zwei  andern  Stile k 
FeMtin^'en  aus  den  Historien  ehestena  nachfol- 
gen" würden.  • 

Wihrend  nun  die  Oebrflder  Bernhard  und  Ar- 
nold Al)«-I  thatlo?  ihrer  Aufgabe  geircnlilicrstan- 
den.  bewiesen  sie  sich  um  so  ausdauernder 
in  ihren Qeldforderungen.  Damitdaa Werk  nicht 
in  völlige  Stocknng'geratho,  hatte  ihnen  die  Re- 


gierung im  Juni,  als  sie  sich  von  ihrer  Krankheit 
soweit  erholt  hatten,  dass  sie  wieder  ihrem  Gc- 
scliMfte  nachgehen  konnten,  weitere  3(mi  fl.  be- 
zahlt und  damit  Meister  Bernhard,  welcher  >Zit- 
terns  halber»  fUr  die  subtile  Arbeit  doch  noch  nicht 
recht  zu  brauchen Y^ar,  nicht  niiis-sip  pelie.  bean- 
tragte die  Regierung,  ihn  nach  den  Niederlanden 
zu  schicken ,  um  schwarzen  Mannor  zu  holen. 
Inzwischen  erhoben  aber  ilic  l>eid<  ii  Aliel  nene 
Forderungen  und  verlaugten  weitere  MH>  Ü.  zur 
Abzahlung  ihrer  Schulden,  eine  «ErgUtzlichkeit» 
flir  ilire  criittent'  KraiiklH'it,  iiiui  "lOo  fl  mii  znr 
Besorgung  vun  Geselleu  sich  auf  die  Reise  be- 
geben SU  kOttnen,  endlieb  die  Beiahinng  einer 
Wirtlifliausrechnnufr  von  S|  fl.^  im  Ganzen,  die 
«Ergützlicldceit*  ungerechnet,  1062  fl.  Diese 
Summe  kam  derBegiemng  ala  eine  in  liohe  vor, 
zumal  die  (tcbriidet  Ahi-I  bisher  nicht  bloss  ana 
der  Kammer  zu  luosbruck,  sondeni  auch  aus 
dem  Hoftahfaneisletnmte  CMdvoreehflsse  eibai- 
teil  hatten.  IniJahrel561  hatten  »ieaus erÄterer. 
die  Reisegelder  nicht  gerechnet,  696  Ii.  und  aus 
dem  Ilofzahlnieisteramt  736  fl.  30  kr.  bezogen. 

Der  dun-h  diese  Ausgaben  veranlasste  Rericht 
lies  llofzahlmeiRten«  macht  uns  mit  »lern  dritten 
Hi  uilcrAbel  etwas  näher  bekannt.  Nachdem  der 
Zalilmidster  jene  Voiaehttsae  an  Bernhard  und 
-\rnold  aufgezählt,  Haprt  er:  »Dann,  so  ist  auch 
ihremliruder  Florian  Abi  vonKOln,  welcher 
ihnen  auch  geholfen,  gleichfalls  auf  k.  Mjt.  Ver^ 
onliuintr  21'.!  H  -in  kr  trelu  n  worden/  Florian 
war  also  der  Voruauic  des  dritten  Abel.  Dass 
dieser  der  Zeichner  der  berühmten  BeHefe  am 
Maximilianischen  Grabmal  ist,  wird  durch  ein 
.Sehreiben  K.  Fenliuands  aus  Trag  2S.Feb.  1562 
snr  vollen  Oewissbeit;  darin  heisst  es:  »Wir 
senden  Euch  wiederum  eine  durch  Florian.  Ma- 
ler, gefertigte  Historie  zu  K.  Maximilians  He- 
grifbnlss».  Da  dieaer  Maler  auch  fBr  alle  weitem 
I!f'!ii  n)ilder  die  Zeichnungen  geliefert  hat  .siehe 
(Jullin;,  so  istdersellie  trotz  der  meistcrbafteu 
technischen  Auafthning  der  Reliefs  durch  Col- 
lin  und  adne  Gehilfen,  doch  die  Seele  des  ganzen 
Unternehmens,  soweit  es  sich  auf  die  Plastik  in 
Marmor  t)eiieht.  Leider  ist  uns  von  diesem  treif- 
liehenMeialer  blslicr  wcit<  res  nicht  bekannt.  In 
Prag,  wo  er  urkundlich  viele  .lahro  zugebracht 
hat,  «lUrftejedochpeineWirksamkeit  nicht  spurlos 
vorUber^:c^:an^ren  sein;  wir  irren  vielleicht  nicht, 
wenn  wir  an  <len  .'^kulptiiren  des  schönen  (!rab- 
mals  in  der  Präger  Duuikin  he  die  liethätigung 
dieses  Meisters  in  ähnlicher  Weise  wie  hi  Inns- 
linirk  zu  finden  glauben. 

Zu  den  Arbeiten  seiner  RrUder  wurden  bisher 
die  vier  Reliefbilder  Nr.  21,  22,  23und24  an  dem 
Maxiudliani.Hohcn  Grabmal  gerechnet.  Ein  von 
follins  Sohn  dem  Landesfiirsten  überreichtes 
Promemoria  behauptet  Jedoch,  die  beiden  Vor^ 
^Hnger  seines  Vaters  hätten  nur  »drei  Stück  Hi- 
stori  angefangen  und  deren  keines  ausfremacht". 
In  der  That  sind  die  genannten  vier  Bilder  in 
ihrer  Durchführung  so  verschieden,  dasa  man 
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eines  vermöge  »einer  ganz  eigenen  Behamllung 
«uuchliesslich  als  ein  Werk  der  beiden  Abel, 
iwei  aber  als  durch  Collin  veibewerte  und  vol- 
lendete und  ilas  vierte  schon  gaas  als  das  Werk 
Collins  bezeichnen  könnte. 

Die  beiden  Abel  haben  ferner  die  dekorativen 
Einrahmungen  der  über  den  Reliefs  befindlichen 
Inschriften  und  die  Modelle  zu  den  zu  unterstam 
XoDonieataiigebnebten,  tob  LSffler  gegossenen 
Verzierungen  mit  Motiven  ans  Waffen  imd  Rüst- 
zeug verfertigt.  Damit  ist  die  Angabe  Uber  ihre 
KmistsefaSpfirägen  a»Gmbma1  sn  bmabrack,  so 
weit  sie  augenblicklich  festzustellen  sind,  er- 
Bclitfpft.  Ob  sie  an  den  das  Grabmal  umgebenden 
ETsMIdeiii  efoen  Anthefl  haben,  Ist  nicht  mit 
Bestimmtheit  anzugeben;  [sicher  ist,  dass  die 
beiden  Abel  flir  die  Herstellung  weiterer  solcher 
Statoen  einen  Kontrakt  ehigegangen  waren. 

Im  J.  1563  wurde  Marx  MUller,  Bildhauer  zu 
Antorf,  angegangen,  »etliche  Bildhauergesellen» 
aar  Unterstützung  der  Gebrüder  Abel  nach  Inns- 
bruck zu  schicken.  MUller  scheint  dem  Verlangen 
entsprochen  zu  haben.  Wir  finden  Ende  des  ^'e- 
nannten  Jahres  in  den  Abel  scheu  Werkstätten 
folgende  drei  Gesellen :  Franz  WilleniB.  Hans 
Ernhufer  Aemhofer?  s.  d.  und  Michael  von 
der  V  ecken.  Iniobgenannten  Jahre  wurden  den 
Gebrüdem  Abel  vom  19.  Feb.  bis  27.  Nov.  noch 
1200fl.  iiusd(Tl!i!i(k'sfiirstlichen  KamnuT bezahlt. 
Die  bedcutcndeu  Zahlungen  an  die  beiden  Mei- 
ster Abel  nnd  deren  ^iMltnlaanlMig  wenige 
Lei.stnngen  stehen  gerade  im  umgekehrten  Ver- 
hältnisse zu  der  Arbeit  und  dem  Lohne  C'ollins. 

Bernhard  Abel  at.  in  De«,  f  S6S  oder  Anfangs 
Jänner  l/Sfii  .Sein  Binder  Arnold  folgte  ihm  im 
Febr.  Ihre  Schwester,  Katharina ,  kehrte  nach 
den  Tode  ihrer  beiden  Brüder  wieder  iu  ihre 
Vaterstadt  Köln  zurUck. 

Nack  Urkunden  des  k.  k.  Statthalteiei-AnhlTi  tu 
lBD«1midt. 

Abel.  John  Abel,  der  ausgezeichnetste  eng- 
lische Holzbanmeister  des  17.  Jahrh.,  geb.  1577, 
f.  97jShrig,  1674  Noch  vor  kurzem  wameehöne 
Werke  dieses  Meisters  in  den  Ratlihiiii.sem  v<m 
Heroford  und  Leominstcr  erhalten;  allein  die 
VerwahnngabeMfden  Jener  StÜdte  fknden  die- 
selben unbef)iiem,  und  trotz  vielfacher  Proteste 
seitens  der  Freund«  alter  Architektur  wurde 
anerst  (185S)  das  Bathbans  in  Leominstcr.  dann 
,[:,<,  Rathhaus  in  Hereford  niedergerisaen, 
um  modernen,  massiven  Gebäuden  Platz  zw  ma- 
ehen.  In  richtiger  Vorahnnng  des  diese  alter- 
thttmllchcn    Gebäude  er^iarfenden  Schicksals, 
fcjtte  der  Architekt  John  Clayton  noch  in  fl(-ii 
▼lenlger  Jahren  seine  Sammlung  'Alter  Holz- 
banten*  vnnostaltet,  in  welcher  auch  die  Werke 
Abels  durch  allgemeine  Ansichten  und  Detail- 
daiK»l]nngen  gründlich  erläutert  werden. 

Das  Bestreben,  den  damals  herrsehenden  Tu- 
dorsfyl  den  Bedingungen  des  HoJzmaterials  an- 
zupassen, zeigt  sich  in  diesen  Werken  ertblg- 
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reich  dHrchgefilhrt.  Das  Ratlihaus  in  Hereford 
wurde  getragen  von  drei  Eeihen  Säulen ,  9  Säu- 
len in  Jeder  Reihe ,  und  hatte  eine  Länge  von  64 
Fuss  bei  einer  Breite  von  34  Fuss,  E.s  be.itand 
aus  zwei  Stockwerken,  deren  oberes  in  vierzehn 
Gemicher  eii^etheHt  war,  snr  Benntraag  der 
vierzehn  Gilden  der  Stadt ,  während  das  untere 
die  grosse  Sitzungsballe  der  »tädtiaihen  Behilr* 
den  enthielt.  An  denvierEckendeeobemStock- 
werkes  waren  Erker  angebracht ;  die  offene  Habe 
unter  den  Säulen  diente  zu  JüiuUäUen.  Schuitz- 
weik  nnd  reiehe  Ornamentik  jeder  Art  alerten 
die  Fa^cn  wie  die  inneren  ^äumc  .Vis  wahr- 
scheinliche Zeit  dieses  Baues  nennt  Duncumb  das 
Ende  der  Regierung  Jakobs  I.  D«8  Bathhaus 
von  Leominstcr  Murde,  nath  Price,  im  J.  ItniS 
vollendet.  Derselbe  S(lirift»ti-!ler  neuntAbel  ais 
den  Erbauer  der  Kathhäustr  vouiireckuock  uud 
Kington.  Clayton  gibt  ausserdem  AbWidnn^en 
eines  noch  erhaltenen  Landsitzes  in  der  Nähe  von 
Weobly,  eines  Schulhauses  in  Weob.y  uud  eines 
Armenbansea  in  Hereford.  Nach  Friee  war  Abel 
in  Hereford  zur  Zeit  der  Bc  a,  •  niii,  der  Staut 
durch  die  schottische  Annee  im  J.  i045  uud  ii- 
warb  Bich  die  grOssten  Verdienste  dureh  die  Li- 
bauung  einer  neuen  Art  von  Konjnmhli  u,  deren 
Arbeit  die  Belagerten  iu  den  Staud  setzte,  uie 
Stadt  an  halten.  Zum  Lohn  flir  diesen I>ienat  er- 
theilte  Karl  I.  ihm  den  Titel  eint»  Königiithtn 
Zimmermanns'.  In  seinem  üO.  Jahre  verkrti,.  ic 
Abel  sein  eigenes  Grabmal  auf  dem  Kirihhoie 
vonSamesficld  und  schnitzte  darauf  die  knieen- 
den Figuren  peirnr  selbst  uud  seiner  zwei  Fraueu, 
nebst  den  S^mboieu  seii.er  Kuuet :  dem  liicLi« 
Bcheit,  dem  Zirkel  und  dem  Winkelnuuis.  Aach 
setste  er  sieh  selbst  die  folgende  Gt»batbrift : 


Thig  cr.ggy  «.tone  a  co\ering  is  foran  architect's  bed, 
That  lofty  buildiaga  raiced  hi(h,  yet  now  iaya  down 

bis  hetd: 

Tbit  liae  and  nJe  ae  Death  eonclude«  are  faicked  up 
_  ,,.  -      .  in  »toie, 

Buüd  thsjr  who  list,  er  theywhoiiiBt,  te  be  «an  boiU 

HO  merei 

BU  honse  of  day  venM  hsM  no  longer, 
Mag  Heavens  fkame  Um  a  ttnagert 

John  Abel. 
VIve  nt  vivas  in  aelenium 

s.  .1.  Pri.e  An  hhtorical  and  topogiaphi«  al 
actuuut  uf  Ltoiuinbter  and  ita  vicinity,  liaö.  — 
J.  Duncumb,  Biatorr  and  antlqaities  «f  tke 
CoutttyofBerefoTd,  1804.  I.  A\A.  —  J.  Cla>ton: 
Anclent  Tlmber  Edilices  of  EnglaiMl,  London  IMÜ. 
Fol.  —  lUui-trated  London  News,  27.  Maich  16i»8 
(dMelbat  eine  AbbUdung  de«  £«Uüiaukea  au  Bete- 
*»d).  -  The  Bnlider,  1661.  p.  59. 

Abel.  »Monsieur  Abel«,  so  nennt  Mnlva-va 
einen  franzüsiuchen  Maler,  der  um  Itiöü  in  Bom 
arbeitete.  M.  berichtet,  dass derselbe  «reine 
Kopie derJKoniniunion' des  heil.  Ilierouvnius  von 
Doüienichino,  für  welche  dieser  selber  nur  tünl- 
zig  ^«ebe  fiendl  empfangen ,  deren  hundert 
erhalten  habe.  Keine  weiteren  Naehriebten. 

3» 
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MalTftBia.  FebiM  Pittrice,  II.  320. 

J.  Mty«r. 

Abel.  Ernst  August  Abel,  auch  E.  A. 
d'Abeile,  Miaifttunualer,  g«b.  m  Zerbst.  arbei- 
tete in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jalvh.  m  Ter- 
•diiedenon  Orten ,  namentlich  in  London,  Paris 
und  Hamborg  ;  1778  in  Küln,  Frankfurt  und  am 
Hofe  des  Landgrafen  von  Hessen -Homburg. 
Beinahe  60  Jalm  uit  ht  irathete  er  in  Darmstadt 
ein  junge»  Mädchen  und  liess  sich  1782  in  Ham- 
burg nieder,  wo  er  starb.  Er  malte  Porträts  in 
Miniatur,  in  Oe),  Pastell  und  Aquarell  in  feiner 
und  ansprechender  Ausführung,  <üe  ihm  Zeit 
vielen  Erfolg  hatten. 

a;  Von  ihm  radirt : 
Bin  Mtjrrisches  Bktt,  Auftug  einer  HanlMUgi- 
seben  BQrgerwehr. 

b  Nach  ihm  radirt  : 

1)  BUdn.  des  Uöttinger  Theologen  (Jottfr.  Les», 
yoa  0.  O.  Oeyser. 

2)  Bildn.  des  .Vrites  Reinhard,  von  Wicker. 

Seine  IJriider  E.  II.  d  Abcl  und  Leopold 
August  Abel  waren  ebeul'alls  Maler  und  in 
derselben  Gattung. 

Von  dem  ersteren,  der  um  1783  in  Bremen 
lebte  und  seiner  Zeit  im  Porträt  ein  gewisses 
Ansehen  hatte,  finden  siebfieladg  in  Tusche  und 
Aquarell  ausgeführte  Bildnisse  nooh  in  Frivat- 
sammlungcn. 

Nach  E.  II.  Abel  gestochen  ; 

1)  Der  Strassburger  Schuffe  Ikck,  von  J.  C.  G. 
Frltzsch.  8. 

2)  Der  SchuUehrar  u.  Dichtet  Job.  Ueinr.  Rüding. 
Del.  1777.  Oest.  von  J.  C.  O.  Frttxseh.  8. 

3)  Joh.  Jak.  Uei'  haid,  Acst.    CSntgen  u. 
üöpffert  »c.  Fol. 

4)  0.  C.  Schoene,  Senator,  p.  1774.  D.  Chodo- 
wiecki  del.  u.  sc.  1793.  kl.  Fol. 

Leop  A  n'g-  Abel ,  war  Violinvirtuose,  malte 
aber  gleichfalls  Bildnisse  und  unterwies  darin 
amisdnerSUme: 

Aagnstnnd  Wilhelm  August  Christian 
Abel.  Letzterer,  geb.  zu  Zerb^^t  171^.  ging  I77G 
nach  Koi>enhageD  und  hatte  dort  bald  nachher 
als  Bildnissmaler  einen  gewissen  Bvf.  Auch  fin- 
den sich  Landschaften  von  ihm  in  Dänemark, 
i.  M  e  u  8  e  1 ,  MiweU.  13.  Heft.  p.  30.  -  F  ü  b  s  1  i , 

KOnrtleriex.  II.  J.  —  HambwiUches  Künstler- 

W. 

Abel.  Gottlieb  Friedrich  Abel,  seltl796 
k.  wttrtonib.  Hofkupferstecher,  geb.  zu  Stutt- 
gart 1763,  SehUler  von  J.  O.  von  MiUler. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Allegorisches  Blatt  zum  Wahl-Diarium  des  Kai- 
.   len  Leopold  U.  aaeh  Heldeloff  (ohne  denen 

Namen). 

2)  u.  3)  Plane  von  Hohenheim  und  derSolltode 
nach  der  Zoirhn.  .1.-*  Hauptmanns  Fischer. 

4)  £ioe  Folge  von  Flauen  xur  üoichicbte  des  sie- 


bei^jährigen  Kriepes.    Nach  Zeichnungen  von 
Rösch. 

5)  Folge  V.  125  kol.  BU.  su  J.  D.  Reitter's  u.  Abel's 
Abbildungen  der  deutschen  wUden  Holtsiten  elc. 

Stuttgart  1803—5.  gr.  4. 
s.Meusel,  KQDSÜeriex.  1S08.  —  Füssli.  Neue 
ZnOtie  zum  Kflnstleilez.  1824. 

W.  Srhmidt. 

Abel.  Josef  Abel,  Maler,  geb.  17ti8,  zu 
Aschach  in  Ober  -  Oesterreich ;  f  zu  Wien  am 
4.  Okt.  ISIS.  Von  seinen  unbemittelten  Eltern 
in  der  Absicht  nach  Wien  gesandt,  um  sich  dem 
Knnflnannsetnnde  tn  widmen,  trat  Abel,  aufge- 
muntert von  einem  Kun.stfrennde  welcher  sein 
Zeichnen -Talent  entdeckt  hatte,  17s2  ahi  Zög- 
ling an  der  Akademie  der  Kttnste  efak.  FIdss 
und  ungewöhnliche  Begabung  verschafften  ihm 
mehrere  J:*reise  und  im  Jahre  1791  eine  grüssere 
Pension.  Nodi  war  aber  A.  nnscbtttssig,  wel- 
chem  Zweige  der  Malerei  er  sich  widmen  solle. 
Fürst  Kaunitz  ertheilto  seinen  Pferde-  undLand- 
sebaftsstndien,  Casanova  seinen  Schlaehtseenen 
grossen  Beifall ,  doch  widmete  er  sich  endlich 
auf  den  Rath  FUger  s  und  aus  eigener  Neigung 
der  Ilistoricnmalerei.  Im  Jahre  1794  erhielt  dann 
sein  Bild  Diidalus  und  Ikarus,  narli  dreijährigen 
auMtrengenden  Studien  entstauden  .  die  höchste 
akademische  Anerkennung,  die  goldene  Me- 
daille. In  weiteren  Kreisen  hattesMl  A.  bereite 
durch  seine  Porträu»  einen  Namen  erworben.  Im 
Jahre  17yj  bestimmte  Fürst  Adam  Czartoryskl 
dmKttnstler,  mit  ihm  nach  Pokin  zu  reisen ;  dort 
verlebte  Abel  ein  glückliches  Jahr  auf  einer 
Villa  des  Fürsten  und  erhielt  die  glänzendsten 
Anträge  aus  Polen  und  Russland,  welche  ihn 
auf  die  Dauer  im  Norden  fesseln  sollten.  £r 
kehrte  jedoch  uoch  1796  nach  Wien  zurück  und 
blieb  hier,  mit  Ausnahme  von  kurz  dauernden 
Reisen,  bis  ISOl.   Im  letzteren  Jahre  konnte  er 
endlich,  wonach  er  sich  lange  gesehnt  imit  Uuter- 
stUtsuog  ihnr  Akademie)  nach  Rom  reisen.  Dort 
zeichnete  er  nach  Rafael  und  Michel  An^^elo, 
that  sich  neben  Schick  alsUistorienmaler  hervor, 
und  wurde  mit  dem  Landseliaftsmnier  Beinhart 
nahe  befreundet.  Mehrere  seiner  bedeutendsten 
Gemälde  sind  dort  entworfen ,  zum  Theii  auch 
vollendet.   Dazu  gehSren:  Antigone  anf  den 
Knieon  vor  dem  Leichnam  des  Brudrra,  welches 
nooh  in  Abels  Nachlasse  vorhanden  war;  Kiop- 
stock  wird  von  der  Germania,  Homer  an  der 
Spitze  tler  berühmtesten  Dichter  aus  alter  und 
neuer  Zeit,  in  das  Ely.-»ium  eingeführt  I  lSü7 ;  mit  23 
halblebensgrossen  Figuren;    die  Landschaft 
ist  von  Beinhnrt),  gegenwärtig  im  k.  k.  Bel- 
vedere;   Hektors  Abschied  von  Andromache; 
Andromacho  in  Ohnmacht ,  als  sie  llektors  ge- 
schleiften Leichnam  vom  Thnrme  erblickt;  beide 
im  Auftrage  des  Grafen  Frie«  auatreführt  —  In 
Horn  entwarf  er  noch  das  erst  spater  iu  Wien 
ausgeführte  Bild :  Oato  von  Uttks,  dem  der  8kla- 
venknabe  das  Schwert  zum  Selbstmorde  reicht, 
gegenwärtig  im  Bathssaale  der  Akademie  der 
bildenden  Künste. 
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Im  Oct.  1S07  kehrte  A.  nach  Wien  zurUck  und 
verblieb  hier  bis  ru  seinem  Tod«  Den  8.  Febr. 
1815  erfolgte  »eine  Emennunjj  zum  Mitf,'lie<l»' 
der  Akademie  der  bildenden  Künste,    lu  den 
Zeitraum  von  1S07  —  1818  fElIt  die  Vollendung 
der  folgenden  Werke:  Orestes,  der  sich  seiner 
Schwester  Klektra  zu  erkennen  gibt;  Gefes- 
selter Pn»iedieu;'8oki«tes,  der  Minen  8cha> 
1er  Theramenps  im  Areopage  rettet;  Thorame- 
nes,  die  drei  Grazien  votlondend,  derzeit  in 
Xiga;  Flaelit  iiaeh* Egypten;  Der  lieil.  Egi- 
diuf.  TTuiiptaltarblatt  in  der  Vorstadt- Pfarr- 
kirche zu  Gunmendorf  in  Wien;  Die  Taufe 
Christi ,  in  der  P&rrkircbe  m  Oeteftm  bei  Ba- 
den, und  Der  heil.  Vitus,  Hauptaltarblatt  in  der 
F&rrkirchc  zu  Krems.   Auch  malte  Abel  den 
Hftnptvorhang  für  das  Fester  Schauspielhaus 
und  flihrte  nach  FUger's  Zeichnung  den  figür- 
lichen Theil  de»  Ilauptvorhanges  für  da.s  Hurg- 
theater  in  Wien  au» ;  der  landschaftliche  Theil 
desselben  ist  das  Werk  des  Malers  SehOnber- 
per.  Sechs  Bilder  von  ihm  befiiulcn  .-^ieli  in  der 
Hoscr  sehen  Sammlung  der  Gemälde -Galerie 
der  Gesellsehftft  petriotlselier  KmsCfi«ande  in 
Prag.  Seine  Ictxte  Arl>eit  war  ein  Iebons^:ros8e8 
Porträt  des  Kaisers  Franz  im  Kaiserornate.  Eine 
grosse  Zshl  too  Entworfen  nnd  Zefehnnngen 
fanden  sich  in  seinem  Xachlasse,  wovon  ein 
Theil,  darunter  namentlich  Skizzen  von  Uicbel 
Aagelo's  JHngsten  Cterleht,  der  Wiener  Aka- 
demie der  Künste  zufiel. 

Abel  gehürt  zu  jenen  KUnatlem  vom  Anfang 
dieses  Jahih.,  welehe  von  einer  idealen  An- 
sohamin^r  getrieben,  sich  mit  Vorliebe  der  Antike 
und  ihrer  Stoffwelt  «uwsndtcn.   Seine  Auffas- 
sung war  inner  ebsmktervoll  und  ernst;  aber 
es  fehlte  ihr  an  Tiefe  und  Energie ,  wie  Uber- 
luiupt  seine  ganze  Kunstweise ,  der  EigentliUni- 
lidikeit  jener  Epoche  nach,  ins  Akademische 
spielte.   Seine  Färbung  war  ziemlich  kifftig, 
aber  etwas  kalt;  die  Zeielmung  bei  seiner  gros- 
sen Fruchtbarkeit  niolit  strenge  und  korrekt  ge- 
nug. Sein  Klopstock  ist  olTenbnr  unter  den  Ein- 
flu3?e  von  R.ifael's  l'urnasis  entstanden.  Recht 
tUchtig  waren  seine  zahlreichen  Porträts. 
BOtelwedei Meisten  i.  Vo.  1  n.  SOderlUdfrunger.. 
Die  biographischen  Daten  na,  h  eiiuMn  Ntkrologe 
der  vaterländischen  HUtter  v.  1818.  p.  409, 
welcher  mit  Benfitzong  von  Briefen  AMs  an 
einen  Freund  veiÜMst  ist. 

A'.  W€iu. 

Abel's  Bnf  ist  weniger  dnieh  seine  Bilder, 

als  durch  seine  Radirungen  in  weitere  Kreise 
gedrungen.  Dieselben  sind  leicht  und  frei  behan- 
nnd  flbertrailn  an  l^eistvoUer  Darstellung 
di^6n%en  seines  Lehm  FOger. 

a  Von  ihm  radirt : 

1)  Eigenes  BUdnisi,  Bnistb.  nach  leehts.  St  inie 
dsi.  et  sc.  F.  X.  SMflU  ex«.  Nash  den  Bilde 
in  der  Liechtensteiner  Oaiaiie,  jellt  in  Psat.  4. 

1.  Vor  aller  Sehr. 

2)  Melekior  Abel,  KanfisMU,  des  KOosdaiVValer, 


18U1.   Brustb.  in  A.  v.  Dyck's 


geb.  171S, 
Manier.  4. 

J.  Piobfldr.  vor  sUer  Sehr.  II.  Vor  der  Sehr. 
OMaittn  HoHtor,  Landsdnlleauler.  Bnutb.  in 
Oval.  F.  X  Stöcid  e\c.  Nsdi  den  BUde  Indtt 

Liechtensteiner  Galerie. 
I.  Vor  der  Sehr. 

4)  Die  Anbetung  der  Hirten.  1806.  U.  Fei.  . 

I.  Prabedr.  vor  der  Aqaattnt«. 

5)  Johannes  der  Täufer.  1809.  4. 

bj  Die  beiden  Apoütelbüsten  (Johannes  u.  Petnu  ?). 
Ohne  Namen.  <^u.  H. . 


Sta.  Msigdslen*.  Ohne  Namen,  qu.  8. 
S)  Der  betende  Mann,  daneben  zwei  Kinderköpfe. 

Ohne  Namen,  qu.  8. 


9)  Venus  und  Amor.  1813.  4. 
lOj  Venus  nnd  Aner  in  der  WerksOlte  des  TulkaB. 

1783.  (?)  4. 

11)  Socrate8  diktirt  seinen  letzten  Willen.  Ohne 
Naini-n.  qii.  Fol. 

I.  Aetzdr.  II.  Zweiter  Aetzdr.  III.  Mit  der 
Jahrs.  1800.  IT.  MIC  160«. 

12)  Die  Mutterin.  2  Kindern  in  bittt  i  1  r  Haltung.  4. 

I   -Mit  der  Jahrz.  ISOO.  IL  .Mit  lhÜ9. 
l  'tj  Die  Zii;eunerin.  Brustb.  Ohne  Namen.  4. 
14^  Das  nachdenkende  Mädchen.  Halbflgnr.  181S.  4. 
151  Die  ausruhende  Frau.  1813.  4. 
IC»)  Die  beiileii  Jini>.'liin:c.  Brustb.  Ohne  NsmeB.  8. 
171  Der  Uosselenker.  Ohne  Namen.  4. 

18)  Ted  Jakobs,  qu.  Fol  Sellen.  Handichrlftlleli 
von  Rud.  Weiftet. 

19)  Die  Mutter  mit  dem  ABC-Buche  und  zwei  Kin- 
dern. Ohne  .\amen.  Original-Lithogr.  kl.  Fol. 

20)  Aufritt  nach  dem  Bömer  u.  Krönung,  von  Abel 
u.  Neubauer  in:  TeRsUadlies  Diarinm  der 
Römisch -königlichen  Wahl  u.  katscrl.  Krönung 
Leopold  IL  Frankfurt  17»1.  Fol.  Darin  auch 
Abel's  Blldniss. 

b}  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Franz  Ant.  Qnt  t.  Magnis.  J.  Flseher  so. 
17W.  FbL 

2)  Graf  .Sigmund  von  Hohenwart ,  Erzbladief  JVn 
U  ien.  V.  K  i  n  i  n  Re  r  sc.  ISüü.  Schwank. 

3)  .Martin   v.    .Molitor  (s.   oben),  p.  1810.  A. 
Bartach  se.  1812.  Bad.  Fol. 

4)  C.  ScbsUbas,  Maler.  A.  Geiger  se. 

5J  Mich.  Ziegler.  Probst  m  St.  Florian  In  Wien. 

Hüftbild.  T.  Benedetti  sc.  FoL 
6)  Jos.  Fischer.  Jos.  Fischer  so.  4. 
7j  Maria  das  lUnd  lieblUMend.  Hslbdgor.  Y.  Ki- 

ningerte. 

5)  Klopstook  im  Elysium.  Na.  h  .k-tn  Bilde  im  Bel- 
vedere  zu  Wien.  In:  k.  k.  Bildergalerie  im  Bel- 
viili  re  zu  Wien,  nach  den Zelcbnnngen  Sig. 
Perger's,  in  Kupfer  gest.  ton  vefseUedeaen 
Kflnstlem.  kl.  Fol. 

9)  Proim  tlaiis  am  Kaukasus.  Rad.  J.  Etssner  SC. 

10)  Der  Schwur  bei  der  Leiche  derLacretia.  J.  JBls•- 
n  e  r  sc. 

11)  4  BU.  mit  Transparenten  des  Hauses  de.«  Grafen 
von  Fries  beim  Einzüge  des  Kaisers  Franz  1814. 
Bad  von  C.  Kahl  in  Umrissen. 

12)  B.  L.  Natorp,  derPidagog,  Halbflgursltaend.  Abel 
pisi.  Ton  KIntnger  gest.  gr.  Fol.  Schwenk. 

Vielleielit  iet  nneli  dieeem  Abel  noch : 

13)  N.  L.  Fran^ois  (de  Neufchätcau,  fTanz.  Minister 
1750-182!>j.  Abel  p.  C.  Gndrin  se.  4. 

s.  Andresen,  llsler.  Bad.  III,  70—79. 


Abel  de  Pujol 


Abeloos. 


Ueber  die  Bilder  de»  KOiietlei«  a.  die  Zelt- 
•ditift;  F^,  Wien  und  London  i  41—01 

W.  Kngclmann. 

AM  4e  VuSoh  Alexftndre  Denis  Abel 

do  Puj ol ,  IHstoricnraaler,  gel»,  zu  Valenciennes 
1787,  f  zu  Paria  den  29.  Sept.  ibül.  Er  kam 
aus  der  Schale  David'»  und  blieb  seitlebens  in 
ihrer  klassisch -akademischen  Weise  befangen 
Wie  alle  Schüler  der  Ecole  des  beaux-arts, 
welche  den  ersten  Preis  erhalten,  kam  er  1811 
auf  fünf  Jahre  in  die  französische  Akademie  zu 
Rom ,  und  bildete  sich  dort  so  weit  aus,  als  <  s 
bei  grossem  Fleiss  sein  niäissiges  Talent  zuliess 
Er  producirte  Übrigens  mit  Leichtigkeit  und 
wusste  sich  in  jener  unter  dem  Kaisrrrt  ichf  be- 
liebten Darstellungsweise,  welche  ihren  der  An- 
tike entoommenen  Gestalten  dmdi  ein  l>tthnen- 
liaft«'8  Putlms  Lcbr-n  un<l  Orft^so  zu  vcrlcilicn 
suchte,  Anerkennung  zu  verschaffen.  Sein  Tod 
des  Britannietts,  den  er  1814  von  Rom  naeh 
Paris  schickte  Jetzt  im  Museum  von  Dijon  . 
erhielt  die  Medaille  erster  Klasse.  Nach  der 
Wiederherstellung  der  liourbonen  He«»  sieh 
dann  der  Kiinfstlei  .  wie  fast  alle  Sehülci  l'avi.ln, 
ohne  Bedenken  vou  der  neuen  Begierung  ver- 
wenden, obwol  der  Meister  sellwr  in  die  Ver- 
buHffmny  naeh  Brüssel  ging.  Als  nun  die  Botu-- 
bonen  sich  anpelogen  sein  Hessen,  die  Kirchen 
mit  frommen  Gemälden  zu  schmücken,  fand  sich 
audi  Allel  dazu  bereit,  wenn  er  gleich  noch  1  <>1!> 
einen  theatralischen  Cäsar,  der  auf  dem  Wc^re 
cum  Senate  von  Ca^>umia  autgehalteu  wird, 
aasstellte.  Sein  erstes  religiöses  Bild  war  der 
h.  Stephan,  der  das  Evanpellum  predif^t  Salon 
von  lbl7,  jetzt  iu  St.  Etiouue  du  iMout  zu  Paris  , 
dem  folgte  das  danuüs  sehr  gflostig  aufgenom- 
mene Begiibniss  der  Ii  .Tun-fiau  durch  die 
Apostel  im  TbalJosapbat  ^Salou  von  Iblö,  jetzt 
in  Notre-Dame  xn  Paris).  Uebrigens  sind  aueh 
diese  christlichen  Figuren  im  antikisirenden  Stil 
jener  Schule  gehalten,  verkleidete  Helden  des 
klassischen  Alterthuuis,  w  ie  sie  damals  der  fran- 
sOsische  Sinn  auffasste.  Und  in  derselben  gleich- 
förmigen Art,  mit  troelct MUT  und  konventioneller 
Geschicklichkeit  in  der  Behandlung  des  Nackten 
und  der  Gewandung,  bearbeitete  der  Künstler 
die  verschiedensten  Stoffe.  Eines  seiner  licsten 
Werke  war  die  Wiedergeburt  der  Künste,  die 
er  1819  Aber  dem  Auljgang  der  iigrossen  Treppe« 
im  Louvre  malte;  dooh ist es mit derselboB  1856 
zerstört  worden. 

Ehe  Anzahl  von  seinen  grossen,  meistens  reli- 
gUlten  Ocniiildrn  ßnden  sich  in  französischen 
Provinzstädten .  so  im  Museum  zu  Lille,  in  der 
Kathedrale  zu  Reims  vndin  St  Pierre  zu  Douai ; 
ferner  noch  in  der  Galerie  der  Diana  zu  Fon- 
tainebleau  und  in  der  Kap.  der  Dames  du  sacr6 
coeur  (ebenda) .  Abel  de  Pujol  war  dann  auch  unter 
den  KflBsClem,  welche,  als  die  Regierung  an- 
fangs der  zwanziger  Jahre  die  malerische  Aus- 
schmückung der  Kirchen  lurmlich  massenweise 
betrieb,  die  unter  David  gans  veroachlSssigte 


Freseomalwei  wieder  su  emenwn  soehten.  In- 

dessen  ist  ihm  das  ebenso  wie  den  übrigen  miss- 
lungen  (von  seiner  lland  die  Kapelle  des  heil. 
Boehns  in  St.  Sulpieeia  Paris).  Als  spKter  unter 

Karl  X.  die  Louvretfle  mit  Deckeugemülden 
ausgestattet  wurden,  war  auch  hier  wieder  Abel 
unter  den  Berufenen  (Aegy  pten  gerettet  durch 
Joseph).  Selbst  unter  Ludw  ig  Philipp  fielen  ihm 
noch  mancherlei  monumentale  Aufgaben  zu;  so 
ein  grosses  Altarbild  in  der  Madeleine,  die  h. 
Magdalena  in  dt  r  WUste,  und  die  Kuppelmale- 
reien Uber  dem  Uoohaltare  in  St.  Denis  dnSt. 
Sacrement. 

Abel  de  Pujol  hat  die  Uffentliche  Anerken- 
nung bis  in  seine  späten  Jahre  reichlich  erfah- 
ren ;  noch  gelegentlich  der  grossen  Ausstellung 
von  I8S5  ist  er  aosgeidehnet  worden.  Allein 
län^'st  schon  war  damals  seine  Zeit  um;  er  ge- 
hörte zu  jenen  KachzUglem  der  klassischen 
Epoche,  die  naeh  dem  Aufiiohwang,  den  die  fran* 
züsische  Malerei  durch  die  ronianti^rhe  Schule 
genommen,  fast  zum  Spotte  wurden.  Was  Abel 
allenfhlls  noeh  hatte,  dne  akadwmisraie  Begel- 
fertigkeit  der  Zeichnung  UBd  ein  gewisses  Ge- 
schick in  der  Anordnung,  das  wnsste  man  um 
so  weniger  zu  sehltsen ,  als  es  Ihn  an  maleri- 
schem Sinn,  wie  an  ei<jener  Anschauung  immer 
gefehlt  bat.  Der  durchaus  sculptorhafte  Cha- 
rakter der  David'schen  Kunst  ist  von  ihm  in  sei- 
ner ganzen  Einseitigkeit  festgehalten  worden; 
bezeiehnend  dafür  sind  seine  »GrisailleS"  im 
Louvre  und  in  der  Pariser  Börse  ,  jene  Lckauu- 
teuGruu  iu  Grau  gemalten  Darstellungen,  welche 
die  WirkuiiLT  d»;*  plastischen  Basreliefs  täu- 
schend uaehztdnldeu  suclieu.  Darin  war  der 
Künstler  besonders  geseUekt,  eben  weil  er  gar 
nichts  vom  Maler  hatte. 

Explicatioii  de»  l'eiuturt::  i  fresque  e\ecUU$e« 
p«r  Abel  de  Pujol  dans  la  CbapeUe  de  8.  Bock, 
i  S.  Sulpice,  prtfctfdtfe  d'uiie  couite  notice  sur 
ca  gerne  de  pelntotes.  8.  Psrla  1822  (1 7  pag. 
mit  4  TafelnJ. 

8.  J.  Meyer,  franz.  Malerei,  p.  Iti6.  172. 

Abelen atOy  muse  heiseen  a  Belenato,  s.  Be- 
lenatus. 

Abeliu.  Joh.  Abel  in.  'Ssich  diesem  suust 
unbekannten  Meister : 
Warbaffle  Abconterfeyung  des  Haillgen  Kelchs  Statt 
Kempten  etc.  HoUschii.  v.  Hans  Rogel.  1569. 

qu.  l  ol 

8.  Heller,  liaadb.  f.  Kpfst.  p.  mb. 

W.  fii^dmoMi. 

Abeloos.  Michael  Abeloos,  Bildhauer, 
geb.  zu  Löwen  den  28.  Jan.  lS2b,  Sohn  des  Pe- 
ter A.  und  der  Katharina  Van  de  Pot.  Naeh  sei- 
nen ersten  Studien  an  der  Akademie  biMete  er 
sich  weiter  unter  dem  Bildhauer  Karl  Geerts  aus, 
bei  dem  er  bis  su  dessen  Tode  (18S5)  axb^teCe. 
Er  luit  in  dieser  Zeit  zu  Brüssel  IS4S,  1S51  und 
i954j  verschiedene  Werke,  namentlich  religiöser 
Gattu^,  ausgestellt.  Auch  bat  er  für  die  Fa^ade 
des  KBhbauses  in  LOwen  SS  Statuen  in  Stein 
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ge(en\gt,  aiuacurdem  flir  die  DomiDikanerkirchc 
daselbst  eine  Madonna  In  Hol«,  lowfe  ein  ande- 
res Werk  in  der  Jakobskirche. 

A.  hat  Uberhaupt  viel  arht  ifct  für  <lio  Kir- 
chen Belgiens  und  Nordfrankreieli  s,  iu  Marmor, 
Holz  und  Stt'in.  Wir  i'rwähnen  .  zu  Brlisscl  eine 
Pieti  in  der  Kapelle  Salazar  .  in  Brllf,'rro  den  Al- 
tar in  der  Kapelle  de»  hl.  Blutes,  im  Öpitzbogeu- 
Stil  nach  den  Zeichnnttgen  von  Betbnne  (18S8) ; 
zwei  Altäro  tmd  die  Kanzel  in  di-r  Krmzkirrhe 
dieucr  2Stadt .  in  Genteinen  Altar  in  der  Kirche  des 
Erlösen  (St.  Sauveor);  an  Mona  awel  AltSte  In 
der  Eüsabethkirche ;  lauter  Werke  in  Stein,  mit 
Baaratiefa  und  Statuen.  In  Marmor  bat  er  fUr 
daa  kleine  Seminar  nt  Meehetn  die  Orablegang 
<'hri8ti  ausgpfllhrt  und  zu  Liltticli  einen  Altar 
für  die  Kirche  de«  hl.  Augustin.  Weitere  Werke 
Tun  ihm  in  I^nkreich :  iu  der  Liebfranenkirche 
zu  Tonrooiag,  der  Hartlnakifehe  m  Bonbdx, 
im  Seminar  des  hl.  Kreuzes  zu  Orleans  etc. 

Aaeh  nach  England  sind  viele  seiner  Werke 
^kommen.  So  oamentlieli :  in  Eichenholz  ge- 
achnitzt  dio  Darstellun^ron  mis  tlpiii  Alton  und 
Keueu  Teatament  in  Hochrelief  fUr  die  Chor- 
Stühle  der  Kathedrale  von  Ely,  a«mie  die  Tign- 
Tvn  für  die  Einporkirche  def«splbcn  Bnn's;  cla» 
hl.  Abendmahl  für  eine  Kirche  von  Norfolkluud 
für  die  DreieiniflteltBkivolie  m  Cambridge;  die 
Kanzel  für  die  Kirche  zu  Hrifrliton  ;  die  PhDrstühlc 
ndt  Zutuen  für  die  Kirchen  von  Burford  uud,von 
Tenbuiy.  Ausserdem  in  Siefai  die  Kansel  Ar  die 
Kirche  von  Ipswioh  .  ein  Altar  und  Kanzel  mit 
Figuren)  fttr  die  Kirche  von  Bronton- Square  au 
liOodoB.  EndUeh  erwihnen  wir  noeh  ana  der 
grossen  Anznlil  von  Aib.  iteu  des  fruchtbaren 
Meisters  das  i/eukmal  zum  Gcdächtnlss  des  Lord 
Konrieh,  mit  der  Oantellnng  des  guten  l^ma- 
'iltfln  (inKamor},  ittderKliahe  von  Blockley 

AUx.  l^nchart. 

Abels.  Jacobus  Theodorus  Abels, 
jp,  u.  Van<l»chaft8maler,  geb.  1 .  Sept.  ISua 
/'yr  j  W  i-VL  Amsterdam ,  i  zu  Abcoude  den 
yyC^l  »   IS.  Juni  isr.<),  Schüler  de»  Thieruia- 
'       lers  Jan  van  Kaveuswaay.  Im  Jahre 
ISSA  nmehte  w  oiaa  Bdie  aadl  Destaebland, 
und  Hess  sich  nach  der  Heimkehr  im  naa^-^  nie- 
der, wo  er  eine  Tochter  des  Malers  P.  G.  van  Uü 
beirathete.  Besonders  rind  aeine  Mondaehein- 
Landschaften  wegen  des  natürlichen  Kolorits  und 
Lichteffekts  hervorzuheben.  Seine  Aquarelle  und 
Zefcinrangen  wwen  vornehmlich  gesucht.  Eine 
derselben,  welche  im  Bosita  von  R.  Woigel  war, 
bez.  F.  Abels  f.  l!S3».  Bisweilen  findet  sich  auch 
die  Bezeichnung  J.  C.  Abel»,  so  auf  einer  Flusa- 
und  Mondscheitilandschaft  <  AnktionalEatalog dos 
Oreffier  E.  Ter  Hrug^^en,  Amsterdam  I^.IS,.  Das 
Eyk»- Museum  im  I^avillou  zu  Uaarlem  besitzt 
von  ihm  einen  Tannenwald  mit  Vieh,  eine  Wald- 
ansicht und  eiire  DUnenansicht. 

Sein  Porträt  in  Uoizsdin.  bei  Immerzeei. 

T.  von  Wtitrhetnt. 


Abels.  Simon  Abels,  Bildhauer  des  IS. 
Jahrb.  Von  Ihm  ist  in  der  Theinkirche  zu  Prag 
ein  Altar  mit  fast  ganz  rund  geschnitzten,  be-* 
malten  und  vergoldeten  Figuren ,  der  in  vielen 
Alrthdlungen  das  Leben  Christi  schildert,  mit 
der  Jahreszahl  1744.  In  den  Formen  und  Ver- 
hiiltnissen,  namentlich  des  Hauptreliefa ,  der 
Taufe ,  zeigt  sich  ein  tüchtiger  Künstler,  doch 
ist  die  ganze  Arbeit  in  dem  gewifluilielMn  Cha-* 
rakter  jener  Epoche. 

».  Kunatbl.,  Stuttgart  1^33.  j>.  7. 

JKsyer. 

Aben.  Aben  Malioinnd  Aben  Cencind 
soll  nach  der  Uebersetzung  des  Josef  Goruide  in 
einer  Insdirift  des  LOwenbninnens  In  der  AI* 
bambra  als  Verfertiger  desselben  mit  der  Jahrs- 
zahl 14U2  (780  d.  H.)  genannt  sein;  Llaguno  y 
Amirola,  por  Gean  Bermndesl,  339.  Es  wird 
hier  irrig  angegeben,  dass  der  Löwenbruunen 
sich  im  Hofe  der  Abenccragen  befinde,  w  älireud 
er  dem  Löwenhofe  seinen  Namen  gegeben  hat. 
Allerdings  entliäJt  die  untere  Alabasterschale  an 
dem  äusseren  K^ndo  eine  nach  arabischer  Weise 
vorzierte  kufi.Hclie  luHcJirift,  von  der  auf  jeder 
der  zwölf  Seiten  ein  Vers  zu  lesen  ist.  Murphy 
Arabian  autiquities  of  Sjciin  Lond.  IS13  hat 
dieselbe  auf  Bl.  s3  u.  ä4  abgebildet  und  J.  Gouiy 
und  Owen  Jones  (plans  ete.  of  Äe  Alhambra  I. 
pl  17  ^'eben  eine  Uebersetzim^',  welche  Pascual 
de  Gayengos  nach  den  von  ihnen  genommenen  . 
Abgttssen  gemaehl  hat.  In  diesen  Versen,  die 
eine  poctisehi-  Verlierrlirlnni^'  des  Brunnens  ent- 
halten, kommt  aber  kein  ^iame  eines  KUnstlera 
und  keine  Jahnidil  vor,  und  eine  andere  In- 
selirift,  die  bei  Llaguno  gemeint  sein  kOnnte, 
scheint  nicht  da  zu  sein.  Wie  es  sich  also  mit 
jener  Angabe  Llaguno's  näher  verhält,  lässt  sich 
nicht  bestimmen  .oder  i^ollte  sieh  ein  zweiter 
Löwenbrunnen  im  Hofe  der  Abeneemgen  befun- 
den haben  ?j. 

Uebrigens  ist  der  LOweabmnnen  ein  merk- 
würdiges Denkmal  arabischer  Kunst.  Das  Mar- 
morbecken ist  einfach  und  elegant  mit  sparsa- 
men flaeben  Arabesken  vnd  der  kufischen  In- 
schrift geziert.  Die  zwiilf  Löwen  aus  weissem  Mar- 
mor, auf  deren  RUcken  dasselbe  ruht,  sind  dage- 
^'cn  in  cinereigenthflmlichen  schematischenWeise 
gearbeitet,  was  auch  sonst  bei  arabischen  Thier- 
liüdern  vorkommt.  Es  sind  nämlich  die  Leiber, 
die  aufgerichteten  Hälse  und  Köpfe  ausgeführt, 
wogegen  fmüm»  vienekigo  Sttader  die  vier 
Beine  vertreten.  Man  erkennt  daran  die  den 
Mohamedanern  eigene  Scheu  vor  der  Abbildung 
des  Leben^gen,  Aber  die  man  sich  wol  hinweg- 
setzen konnte,  da  der  Koran  kein  deutliches 
Verbot  solcher  Bildwerke  enthält,  die  sich  aber 
doeh  in  den  spiteren  Jahrhunderten  des  Mittel- 
alters  noch  mehr  ^reitend  gemacht  in  haben 
scheint,  als  dies  fr  Uber  der  Fall  war. 

s.  Sehaek,  Poesie  nnd  Kunst  der  Araber  In 

Spin.  n.  SieO.  If.  170  f. 

F.  W.  Vngtr. 
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Abent,  Leonhard  Abent, 
PUMtt,  mn  Iii«  tUUig. 
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Abmit  — ^ 

Zeichner  von 
Nadi  iluB  fol- 


Plan  von  Passau.  gest.  iron  Fr.  Hogeoberg , 
in  dem  bekannton  Stliiitelnirh  von  C,  lUaiin  :  Civi- 
totes  orbU  Terr»rum  libri  VI.  AU.  Üeorgius  llraun 
et  FruicUea«  Hogenberg.  Cokm.  A<ripp.  1578. 
ICl  7.  .\uf  dem  Bl.  das  Monosnmm  und  der  Name : 
Leonardus  Abent paUuien.  F.  Anno.  M.  D.  LXXVI. 

BciMlieii*»  Angabe,  da«.«  «las  III.  »u.  h  v..ii  AViit 
«•i(t'<1l<>n  Bfi,  iKt  .  in  Irrthnm.  Der  H-  riaKp  b.T 
Bjaun  l>'  merkt  in  .i<  in  W.  rk.  .  M»-«.  w^r  «.  in  I  and 
gern  »erUkten  üäbe.  di«  Abbildung  einitenden  »olle, 
ir«lche  er  dann  snUr  N^nnang  d««  NwoeM  »•■."o" 

SanberK  «t«chen  iMMn  w6rd«.  A«eh  d««»OBH«in*- 


ken  Befeb«ne  Monogramm  Ut  Irrig. 

t.  Beineken,  Dict.  I,  35.  —  Ottley,  NoU- 
OM.  —  L«  BUBCtMunMl.— Vssler,  Hono- 

ammiiilitan  IV.  896.. 

TT.  «ekmWl. 

AberefBO*  Giacomo  Abercgno  fnfcht 
Alberegno,  wie  Zanotto  ^-hreilit  wird  als  vcne- 
«Umiacher  Maler  um  1400  aufgemhrt.  Die  Quelle 
iat  rine  von  Zuni  mltKi  theilte  lAschrift:  J«cobü 
Ahengoo  pisit.  Hsit  flir  pinxlt  ist  sieht  befrem- 
dend; aln  r  iVu-  Form  Abi'regno  neb<»n  Jacobus 
I&wt  einen  Irrthum  in  der  Lesung  argwübucn. 
Yielleiebt  Jae.  ab  Arogno  (Difieea  Conio)? 

s.  Zanotto.  Pittura  Veneziana .  p.  242.  — 
Zani,  ünciclopedia.  I.  1.  p-  2'.»4.  —  liryan, 
IHet.  of  wtnt.  Lond.  1815. 

Fr.  W.  Inger 
Aberer.  Abcrer,  Goldschmidt  in  Ulm.  ver- 
fertigte nm  lSOO  für  die  Kraft'sche  Familie  ein 
grosses  Atmus  Doi  in  einem  zierlich  durchbro- 
chenen Tabernakel  und  ein  Marienbild ,  beides 
von  Silber.  Urkunden  erwlhnen  noch  einen  h 
Martin,  12  Mark  1  Loth  schwer,  den  er  1498  flir 
143  Gulden  1  Ort  verfertigte,  und  einen  h.  Vin- 
eenz,  an  dem  er  IMl  arbeitete. 

s.  Kenstbl.,  Stottivt  183S.  p.  409. 

W.  Inger. 

Aberg.  Fredrik  Ulrik  Aberg,  scbwedl- 
tdier  Kldhaner  (Gebnrtajahr  unbekannt] ,  ein 
Schüler  Sergel'»,  st  iunjr  um  ISüO.  Seine  Origi- 
nalkompoflitionen  sind  mittelmässig ,  seine  Por- 
trStmedaiUons  dagegan  besser. 

Naeh  ihm  geatoehen : 

■  Bildni^s  tks  Dichters  ('  J  Ilallman,  indetStjem- 
btolpe' sehen  .^UhKaU-  m  h  dessen  Skrifter.  Stock- 
bolm  1820.  S. 
1.  EatUnder,   BikUnde  ■  kontternas  hiatoria. 

p.  504. 

Dietrichton. 

Iberg.  V  i  c  t  o  r  i  a  .\  b  e  r  g ,  finnländischc  Ma- 
lerin, geb.  um  lb2b,  studirte  einige  Zeit  um  1859 
in  DHaaeldorf  vnter  Onde  nnd  hat  deh  spater  in 
Weimar  aufgehalten.  Ihre  Landschaften  sind 
mehr  korrect  als  kräftig.  Hervorzuheben  ist  eine 
Ruine ,  Bvdelabvrg  an  der  Saale,  und  Monrepos 
bei  Wiborg  in  Finnland. 

Nacb  penonlichcu  Nschricbten. 

J>k(riehioii. 


-    AberlL     _ 

Aberli.  Johann  Ludwig  Aberli,  geb. 
1723  zu  Winterthur,  f  zu  Bern  den  17.  Octbr. 
17S6,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  der  Begrün- 
der der  in  Umrissen  nulirten  und  getuschten 
oder  kolorirteB  8eh«dser-Proq»eete,  die  frtther 
vielen  Beifall  fanden.  Er  machte  seine  ersten 
Studien  beim  Landschafter  Felix  Meyer,  der 
übrigens  als  untergeordneter  KUnstler  an  seiner 
Ausbildung  wenig  beitragen  konnte.  Achtzehn 
Jahre  alt,  aog  Aberli  nach  Bern,  wo  er  sich  sei- 
nen Unteihalt  dnnib  Anstrriehen  verdiente ,  bis 
ihn  der  Zeichnenlehrer  Joh.  Grimm  in  seine 
Dienitte  nahm.  Auch  so  kam  er  nicht  weiter  und 
mühte  sich  umsonst  ab  mit  Porträtmalen  «nd 
Kopiren.  Erst  als  er  begann  die  Natur  selber  zu 
Studiren ,  trat  sein  eigentliches  Talent  hervor. 
Auch  hatten  die  Landschaften  von  Schütz  und 


Hirih  ans  Frankflirt  a.  M. .  die  um  diese  Zeit 
na<^h  Bern  kamen.  Einflnss  auf  ihn,  und  er  be- 
gleitete dann  Schutz  selber  auf  dessen  Wande- 
rungen dnnsh  daa  Bemer  Oberland.  175«  ging 
er  mit  dem  Kupferstecher  A.  Zingg  zu  seiner 
Fortbildung  nach  Paris;  allein  bereits  nach  neun 
Monaten  kehrte  er  heim ,  weil  ihm  sehien ,  dass 
die  Natur  »ich  am  besten  durch  unmittelbare 
Anschauung  studiren  lasse.  Die  Wahrheit  und 
den  frischen  Eindruck  der  Natur  wiedersugeben, 
das  war  seitdem  seine  Au^abe.  Er  bat  dies 
weniger  durch  Oelbilder  —  deren  er  von  grte» 
serem  Umfange  nur  wenige  gemalt  hat  und  die 
mehr  aquarcilirtcn  Ktq^ferstichen  glekA  sehen  —> 
als  durch  Zeichnungen  und  Aetzungen  zu  errei- 
chen gesucht;  letztere  hat  er  »o  geschickt  und 
lebhaft  in  Tnsehe  und  Farben  ausgeführt,  dasa 
man  sie  anfangs  für  Zeichnungen  hielt.  Aberli 
gilt  als  der  Begründer  dieaer  neuen  Kunstart, 
die  bald  sahheidie  Nsehshmongen  hervoRief. 

Zu  seinen  SehtUem  gehJJren  :  Ricter ,  N.  Kö- 
nig, J.  Biedermann,  Lory,  Frey,  Luttrin^iau- 
sen,  Oppenmann,  Morits,  J.  Mayer,  J.  Wetael. 

St  ill  Hiliiniss  hat  .1.  R.  Schelleiibc  r^:  in  S.  ra- 
dirt  für  FüssU's  Oeschichte  der  Schweizer  Küset- 
tor,  IIL  223;  spUer  aa^  M.  BssHnger  gest., 
s.  untsa. 

s)  yo«  ihm  seibet  radb-t : 

1)  Vne  du  rhäteau  de  Wimmli  et  de«  environi. 
Des»,  et  ^av.  par  J.  L.  Aberli.  gr.  qu.  Fol. 

2)  Voe  des»in^c  k  Mootl  pfte  da  Bame.  AbeiU  d. 
et  sc.  gr.  qu.  Fol. 

3)  Voe  d*Yverdon  pris«  depuls  Clindl.  Id.  d.  et  le. 

jrr  qu.  Fol. 

■1  j  Vu«'  de  Ci-rliiT  et  <1ii  I.ar  de  Hienne.  Id.  i.  et 
Kc.  ur.  4').  Fol. 

5)  Vue  de  1*  VUle  de  Berne  du  cM  du  Nord.  Id. 
d.  et  sc.  qu.  Fol. 

6)  Vue  dessin<(e  Mir  Ics  nmpMti  de  BenM.  Id.  d. 

et  8€.  qu.  Fol. 

I)  Tue  du  Village  «t  du  Lac  de  Biientz.  Id.  d.  et 
sc.  qu.  Fol. 

8)  Vne  de  1a  Yall^e  OberhaiU.  Id.  d.  etse.  qu.  Fol. 

y  — 1«> )  Habillemen§des  Pay.<ianfterf  Suisse.  8  Fpuillas 
(3  davon  von  B.  A.  Duncker  ge«t.j.  kl.  Fol. 

II)  La  toar  prts  da  Vevey.  qu.  Fat 
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18)  Vue  d'Erlach  prts  du  L«c.  qu.  Fol. 

19)  Vue  de  U  C'Mcade  de  Pissevtcba.  gr.  qo.  Fd. 
20J  U  CMcwle  d«  Temy.  U.  FoU 

I.  Vor  der  Sehr. 
21)  U  Cascade  de  Tivoli,  kl.  F«L 

b)  Njich  ihm  radirt  (xlcr  frestochcn 

1)  Vue  de  Nidau  pres  du  I.ac  de  Bienne.  J.  L. 
Aberli  del.  C.  G.  Outenbcrg  «c.  qu.  Fol. 

2)  Vue  priie  da  Cbaletu  de  Xhotui.  Id.  d.  et  Id.  sc. 

«lu.  Fol. 

3)  Vue  de  l.t  ChAtf  d'F'au  appelU'c  Stanbharh  dans 
la  Vall^e  Lluterbninnen.  Aberli  del.  .M.  Pfen- 
ninger sc.  qu.  Fol. 

4)  Une  Partie  des  GIutoB  d«  OlfndaliraM.  M.  d. 
id.  sc.  qu.  Fol. 

5)  Vue  d»  Village  tt  du  Lac  de  Urieritz.  De^■..  p,ir 
J.  L.  Aberli  et  gravtf  p«r  M.  Pfeaioguer.  gr. 
qu.  Fol. 

6)  Vue  de  Vevey.  Aberli  dd.  B.  A.  Dnncker  «c. 

qu.  Fol. 

7)  Vut!  de  Lausanne.  Id.  d.  Id.  sc.  qu.  Fol. 

8J  Vue  pri«e  «ux  eaviron»  de  U  Tour,  gnv.  par 

H.  Rieter.  gt.  qn.  Fei. 
9  h.  I0)2BII.:  Vuesde  la  Villc  de  Rfrnc  ;  das  pine  : 

du  i'üte  du  I.evantj  das  andere:  du  cot^duMidi. 

J.  L.  Aberli  ad  N'at.  del.  «t  «XC.  Adr.  Zlogg 

K.  175S.  gr.  qa.  Fol. 
Du  erttete  175S  bes.  BeUe  BU.  geet. 
11  Tl.  12)2f!rhw-ei7.crLand8ob^fteB:  dieeinemiteiner 

.Mülile,  die  andere  mit  Rauerund  Räuerin,  welche 

eine  Koh   führen.    Hess,   par  J.  L.  Aberli, 

gnv.  kZvxkh  en  1771  pac  M.  Ffenningei. 

gr.  4.  Beide  Bll.  gest. 
13— I6)4Bn.  Schweizer  I^md^hafton.  Aberlidel.J. 

A-Pfeffel  e\c.  Gest.  v.  0. 1).  H  e  ii  m  an n.  1747. 

qu.  Fol. 

17)  Folge  voa  14  Sehweiu»  Laudsch.  mit  Figg. 
n.  OetAüden.  3.  L.  Abertf  del.  Adr.  Z  i  n  gg  sc. 
Ch  .)(■  .Mechel  exe  1710  qu.  4.  —  Da/ii  ein 
Titelblatt:  14  l.andxchaltiein,  inv.  von  J.  L. 
Aberli.  .'>elten. 

18)  Folge  TOD  12  Schweizer  Landsch.  J.  L.  Aberli 
del.  J.  A.  Pfeffel  e\c.  qu.  4.  Diese  BU.  geat. 

19)  12  Aiwicbten  von  verschied.  Laadicheltill,  fßU. 
von  O.  dair  Acqua.  qu.  4. 

20— S9)  Cebier  dedtx  ÜMiUlee.  FtoUtee  Yoee  ehoiaies 
ponr  ceus  qol  eommenrent  k  desslner  prises 
d'apr»«  natnre  par  J.  L.  Aberli  et  grar^es  par 
II.  Bieter.  Num.  Folge,  qu.  4.  —  .\nsichteii 
von  einer  Ueiae,  welche  Aberli  1782  mitU.  Bie- 
ter machte,  mit  beigedmckter  Reiierante.  Aach 
kolorirt. 

201  Lucherz  pr^s  du  Lac  de  Bienoe. 

2m  Le  Chateau  de  Cerlier. 

2^  L'laie  St.  Jeen  prte  du  Lac  de  Bienne. 

SSn  Poat  de  Thiele  prN  du       de  Neufchatel. 

24jn.  25)  Au  Font  pr<'-  du  Lee  de  Jeax; 

2  verschiedene  .\risichten. 
26)  Les  Charboni^res  prte  du  Lac  de  Joux. 
27l  a.  28)  A  Orbe ;  2  verschied.  Aoikhteo. 
29)  A  Montcherand  pr^s  d'Orbe. 

30)  4  Folgen  Schweizer  1.4ind«chaften  in  verschie- 
denem ForoMt  geet.,  wenigatena  56  BU.  Augs- 
bitif.  J.  A.  Pfeffel  exc.  1744.  kl.  eo.  8.  und 
kl.  qu.  4. 

31)  Folge  von  4  kol.  Ansichten  unter  dem  Titel: 
Petites  vuejt  choisies  pour  ceux  qnl  conimencent 
kde«sioer,p  itea  d'aprto  natorepar  J.  L.  AherU 
et  g»fdto  par  H.  Rieter.  kl.  qa.  4. 

Xejrer,  KtesHet-LaitkeB. I. 
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32)  Folge  von  6  Bll.  mit  Bauerntrachten  au.«  dem  Kan- 
ton Bern.  Aberli  del.  B.  A.  Duncker  sc.  8. 
Biographie  t.  Heinr.  Bieter  in:  Helve* 
tlsehesJoamatf.  Lft.  n.  Kunst.  I,  Zfirieh  1802,« 

und  in:  \'.\.  N  e  u  j  a  h  f  s  t  i]  c  k  der  K  ünstlergesell- 
bchaft  in  Zürich  auf  das  J.  1S17.  Mit  A.'s  Bildnis 
in  Medaillon,  pc^t.  von  .M.  K  s  ^ I  i  ii  »je  r.  4.  Zürich. 

a.  F  &  a  a  1  i ,  Geach.  der  beat.  K&nstler  in  dn  Schw . 
III.  223.  —  Heineken,  Diet. 

W.  Fnijelrnnnn  u.  J.  Mtytr. 

Aberli.  JohannosAberli,  Medailleur  and 
Edelsteinschncider ,  peb.  5.  Jan.  17T4  zu  Wln- 
terthur,  f  dasolbst  24.  April  1851 ,  Schiller  von 
Huber  in  Basel,  lickannt  durch  tllchtiffe  Lei- 
stungen. Vun  iliui  ist  UDtur  anderea  eine  gute 
Deukmiinze  auf  Pestfelotri,  aadi  Bode&mlUlers 
Brustbild  vom  J.  1846. 

Sein  Bildni»s  von  H.  .M  e  r  z  nach  einem  Daguer- 
reotyp  gest.  in  des!^en 
Biographie  in:   Neujahrabiitter  der 
KflnstlergeaellMhall  in  ZflriehfOr  1853.  Mit  einer 
Tafel  Keliebtichea  nach  SiegelabdrBeken.  ZBrleh. 
gr.  4. 

a.  Kanstblatt,  Stottg.  1846  p.  31. 

W.  firhmidt. 

Aberrj.  J.  Aburry,  Kupferstecher,  in  der 
2.  Hüfte  des  18.  Jahrfa.  In  Umdon  tUttig. 

Bildni-s  des  Sir  Watkin  WiUiams  Wynne.  T. 
Hudson  pinvit.  —  J^Aberry  fecit  Aquaforti 
17.^1.  In  Worlidge'ü  Manier.  Fflr  den  Yeriag  voa 
BoydeU  gest.  kl.  Fol. 

■.  Ottley ,  Notleet. 

W.  Sehmidt. 

AlMMh.  Johann  Peter  und  Peter  Anton 
A  b  e  8  c  h ,  GlaHmaler  von  Sorsee,  Im  Anfang  des 
IS.  .lahrh.,  gehörten  zu  denjenigen  Schweizer 
Künstlern,  welche  jene  Kunst  noch  Übten,  als 
sie  anderwärts  ganz  iKTabgekumuien  uder  völlig 
erloschen  war.  In  der  Benediktinembtei  Muri 
im  Aargati  waren  Werke  von  ihnen.  Als  diese 
Abtei  von  der  licgierung  des  Kautons  1841  auf- 
gehoben wurde,  Brach  man  die  OteagendOde  ans 
den  Fonstoni  des  Kreuzgang»  und  lirachte  sie 
nach  Aarau,  wo  sie  indessen  bis  jetzt  nicht  auf- 
gestellt «lad.  miglkb»  danaloli  daninterSekel- 
Ih  n  der  Abeadi  befinden  (Notii  tob  QottfHed 

Kinkel;. 

Barbara  Abesch»  Tochter  Peter  Anton's, 
ebenfidla  eine  geschickte  Olasmalerin  und  in  je- 
ner Abtei  thätig,  f  175U. 

s.  Fiorilio,  Qeaebichte  der  seichn.  Kfinate  in 
DeutM^l.  lY.  45.~FI1-sb1I,  KOasder-Lesloon. 

Schmidt. 

Abesmaister.  Hans  Abesmaister,  Haler 
in  Augsburg,  zfiltite  zu  den  namhafteren  KQost- 
lem  am  Ausgange  der  gothischen  Zdt;  f  1908. 
K^ae  weiteren  Naohriehten. 

Abl«ben  Mogiaz,  Vater  des  Halam,  ist  nach 
Vino.  MortiSaro  (Operc.  Palenno  1846.  III. 
205  —  212)  der  Käme  des  Verfertigers  der  mit 
Elfenbein  und  Metall  eingelegten  Inschriften  und 
Arabesken  auf  einem  hölzernen  Schniuckkäst- 
ehen  in  der  CapeUa  Palatina  zu  Palermo ;  dessen 
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Abieil  - 


Abildgaard. 


Abbildung  s.  ebenda.  Aliein  die  Entzifferung 
der  kofischen  Schriftbiadsr  ist  nach  HortiUaro's 
fisenem  Ocstänilniss  pinz  nnsioher  und  zum 
Theil  euUckicdeu  falsch.  Jeuor  Name  ist  aller- 
divg«  daran  a«  lesen ;  allein  das  »ben«  ist  gans 
un.sichcr,  anstatt  de»  rjenitivs  Abi  muss  im  No- 
minativ Abu  gcM5tzt  wurden,  und  der  Name  Uu- 
tetinWirklicbkeit:  Ab«  . . .  Hof^u  (MdOielms) 
Ilm  cl  llakam.  Man  piebt  das  Kä.stchcn  fllrrincn 
Behälter  von  wuhlhecbendeu  Sachen  aus ;  allein 
das  Wort .  worauf  rieh  diese  Meimmg  stütat, 
bedeutet  Kostbarkeiten  im  Allgemeinen.  Die 
Deutung  der  Inschrift,  naeh  welcher  Ibn  el  Ua- 
kam  die  Inschriften  und  Arabesken  geaefdiiiet 
hätte,  ist  überdies  völlig  unzuverlässig.  Die 
Verfertigung  des  Kästchens  setzt  HortiUaro  in 
die  Zeit  der  Nonnannischen  Herrschaft  wegen 
der  Form  der  kufischen  Inschriften ,  des  Stils 
der  mit  vierfiissigen  Thieren  und  Vögeln  gezier- 
ten Arabeskeu  und  des  Mangels  aller  Formeln 
ans  den  Koran. 

Fr.  Wüttmfeld  tmd  Fr.  U  Inj/fr. 

Ablell.  ('fiiillermo  Abieil,  war  1416  zu 
Bafcelluiia  Werkmeister  bei  den  Kirchen  N.  S. 
dell^uo.  Sta  Maria  de  >loute  Carmelo ,  Monte 
Sion,  St.  Jugo  und  dem  Hospital  von  Sta.  Cruz, 
und  wurde  mit  Änderte  vuu  dem  Bischof  und 
Capitel  SU  Gerona  berufen ,  um  Uber  die  Fort- 
setzung des  Baues  der  dortigen  Kathedrale  sein 
Gutachten  abzugeben. 

s.  Llagnno  r  Amirola,  Noticia.-.  I  02.  2ü7. 

/>    W.  l'uiier. 

Abildgaard.  Sören  Abildgaard,  nurwe- 
^•eherZeiehnw,  geb.  In  ChrisdanasandB  Stift 
1718.  Schon  als  Student  in  Koj)!  hIkiu'i'Ii  wiil- 
nete  er  sich  b^nders  der  Zeichueukuust.  Der 
antiquarische  Foreeber  Lungcbeck  wnrde  auf 
sein  Talent  aufmerksam  gemacht,  und  mit  Ihm 
besuchte  Abildgaard  Schwede^  und  die  Ostsee- 
Provinzen  ( 1 753  bis  54),  wo  er  eine  Menge  Alter- 
thttmer  für  Langebeck  zeichnete.  Später  be- 
reiste er  auch  Dänemark  und  Norwegen  als  soge- 
nannter »Archivzeichner«.  Seine  Ilandxeichnon- 
gen,  an  die  900,  Imantiquariacb-topugraphischen 
Archiv  des  Mu**eums  fUr  n(»rdi»che  Alterthllnier 
zu  Kopenhagen.  Die  grüsste  Bedeutung  hat  er 
dnreh  den  Einfluss,  den  er  auf  seinen  weit  be- 
rühmteren Sohn,  den  matorieamalerN.A.  Abild- 
gaard (s.  d./  ausübte. 

s.  Weiawfeh,  KaaMUslocIs p.  168n.sdirlfU.* 


DMrtdkton. 

Nicolai  Abraham  Abildgaard,  Haupt- 
raeister  der  neuem  dänischen  Malerschule,  Sohn 
des  Sören  A.,  geb.  in  Kopenhagen  1744,  machte 
seine  eiaten  Studien  auf  der  Kopenliagener  Aka- 
demie unter  Mandelberg's  Anleitung.  1767  er- 
hielt er  die  grosse  Medaille  und  ging  bald  nach- 
her aaeh  Itallea,  wo  er  sich  von  17T2— 1777, 
besonders  in  Rom,  aufhielt  Hier  traf  er  mit 
dem  Bildbauer  Sergel  uud  mit  t*  Usitly  iiusammen, 
welch  I^etaCenr  gnMMn  Eioflosa  auf  ihn 


Übte.  Er  suchte  sich  nach  Rafael  und  den  An- 
tiken, dann  auch  nach  Miclielailgelo  und  Tizian 
zu  bilden ;  in  seiner  Zeichnung  und  Farbe  sind 
die  Einflüsse  dieser  Meister  keunbar.  1 777  kehrte 
er  nach  dem  Vaterlande  zurück,  wurde  bald 
Mitglied  und  ITSti  Profe>'?'<>r  der  Akademie. 
Schon  in  Bom  hatte  er  einen  verwundeten  Plii- 
kkktet  voOeadet  (jelit  in  der  Galerie  Cbitotlaaa- 
borg  ;  fUr  seine  Aufnahme  in  die  Akademie 
malte  er  177b  die  dänischen  Frauen,  ihrem  Kö- 
nig Sven  TveekXg  ihr  Gescbmeida  anbietend,  um 
iliu  Hün  der  (»efangensrhaft  zu  erlt'isen.  Sein 
ilauptwerk  waren  die  nun  Iblgenden,  17ui  voll- 
endeten, historisch  allegorischen  Bilder  in  einem 
Saal  anf  ( 'hristiausborg,  »«lie  Oeschitht*»  Euro- 
pa's«,  die  iudesseu  schon  17U4  mit  dem  Sclitosse 
selbst  verbraunten.  Die  Darstellungen,  derlfa- 
turzu:4taud  Europa  s  in  der  Urzeit,  Kom  a  Gewalt, 
das  Zeitalter  der  Hierarchie,  endlich  die  Zeit  der 
Ertindungeu  uud  Enldeckunf,'en ,  jedesmal  die 
persouitioirte  Europa  nut  Attributen,  wareu  in 
der  damals  herrsclu'nden  akademischen  Weise 
eines  frostigen  uud  höfischen  AUegorieuweseus. 
Der  AnaduNinigsweiee  jener  Zeit  meh  war  er 
iiirlit  bloss  ein  "gro.sser" .  sondern  auch  »gelehr- 
ter« Meiater,  d.  h.  er  besass  grUodliche  grie- 
chisehe  und  rtfnlaehe  Stadien.  Er  hatte  die 
Dichter  und  Historiker  des  Altertliums  tieissig 
studirt  und  wuaste  in  seinen  poiemischeu  und 
kritischen  Schriften  die  Feder  Uar  und  ileher 
zu  fühn'u  l'nd  so  gdit  auch  ein  tredauken- 
halter  Zug  durch  sein  künstlerisches  Schaden. 
Die  Vernichtung  seiner  Hauptwerke  IShmte  eine 
Zeitlang  unscrn  Meister.  Er  bischäfti- tc  sich 
einige  Jahre  hauptsächlich  als  Dekorateur  und 
Architekt ,  bis  er  endlich  zur  Malerei  mit  altem 
Eifer  zurückkehrte.  i7Sy— 1702,  dann  wieder 
IS02  bis  zu  seinem  Tode  war  er  Direktor  der 
Akademie. 

Die  Skizzen  zu  den  (JeuiiiMeu  auf  Christlani- 
borg  sind  tlieihveise  in  der  (»alerie  des  Schlosses 
erlialten.  Eine  Skizze  daselbst,  Christian  VII., 
die  Fusseln  der  Bauern  lösead ,  ist  iu  derselljen 
Weise  comixmirt.  Früher  fand  sich  dort  noch 
eine  für  C hristiausborg  gemalte  Allegorie  auf 
christlaii't  m.  R«gienng;  g«t  In  der  Anord- 
iiuuir  und  Raumvertheihuiir  im  Tone  hell  und 
vuu  angenehmer  W^irkuug.  Seine  Kenntniss  des 
Alterthnms  bewihrte  Abildgaard  In  den  vier 
Scenen  aus  Ti  n  n/.'s  .Viidria,  welche  mehr  .Schil- 
derungen des  Privatlebens  in  einer  griechischen 
Stadt  all  IllitttntioiwB  mm  Werke  des  Dleh- 
ters  sind.  Auch  hat  maa  sirei  Bilder  nach  Apn- 
lejus'  goldenem  Esel,  seine  letzten  Werke.  Von 
seinen  übrigen  Bildern  erwihnen  wir  noch  0»> 
sian  zur  Harfe  singend  is.  Stiche  No.  2  .  Sokra- 
tes  und  sein  Genius  s.  Stiche  No.  1  .  der  dem 
Neid  den  Mund  schllesst,  die  Findung  Mosis, 
lebendig  in  der  Auffassung,  im  Kolorit  leicht  und 
klar,  und  Hamlet  bei  der  Königin  vonSchuttland, 
nach  Saxu  s  Chronik  ^s.  Stiche  Nu.  11,.  Vierseiner 

Bilder  befinden  aieh  noch  182S  avfSanderam- 
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gaard  auf  Kühnen,  ein  niytholugisches  ira  Pri- 
vatbesitz zu  Stockholni  und  sein  l'ctruB  und  der 
I^ahnie  in  der  Saintiilutip  z«  f'hristiania.  In  den 
letzton  Jahren  aeiues  Lebens  malte  er  noch  die 
Holdiguiif  des  KOnigB  Friedrieh  m.  ant  den 
Si-hloppplatzc  zn  Kopenhagen  1660,  ein  Entwurf 
▼on  IbUti.  f  bei  J<>edrik»dal  Ibuu.  Wie  ange- 
eelMB  daaialB  der  Kttnatier  war,  geht  dun»  lur- 
vor.  dass  der  Erbprinz,  spller  OhriMblii  VIIL, 
ihm  die  Grabrede  hielt. 

Als  Direktor  der  Akademie  und  Lehrer  hatte 
Abiid^rd  grossen  Einfloas  aaf  die  jüngere 
K  Uustlerschaft  ausgeflbt ;  besonders  aber  brachte 
ihn  jene  Stellung  mit  zwei  der  grüssteu  Meister 
der  nächstfolgenden  Zeit,  Carstens  und  Thor- 
waidsen  in  Berührung.  Für  die  F2ig(»nthUiulich- 
keit  Carstens  fehlte  ihiu  übrigeuä  das  Ver- 
atifaidnias;  er  wusst«?  ihm  nur  zu  sagen,  da»  er 
nie  »ein  on^-ntlirhcr  Mali  r  »ein  werde.  Desto 
schöner  war  seiu  \'erhältniB8  zu  Thorwaldsen, 
als  dieser  ZOgling  der  Akademie  war.  Abild- 
gaard ermunterte  den  strebsamen  Jüngling,  nahm 
an  seiner  Ausbildung  und  seinem  Fortkommen 
den  lebhaftesten  Anthetl  «nd  versebafllie  ihm 
endlich  Gelegenheit  zur  itullLnischen  Reise. 
Aach  Kcker8l>erg  gebürt  zu  seinen  Schiilem.  In 
der  Zeit,  da  er  Direktor  war,  blieb  Abildgaard 
die  eigentliche  Seele  der  Akademie.  Mehr  in- 
dessen als  sein  eigener  akademischer  Stil  wirk- 
ten seine  klassische  Bichtuug,  seine  Lehren, 
seine  Saannlnageii  nnd  OypsabgBsse  nadi  der 
Antike. 

Sein  BUdniM: 

1)  >.  TeiMietalis  der  Stlehs  nsdk  Ihm  No.  8. 

2)  Auf  einem  BUtt  mit  10  Profllköpfen.  Nich  einer 
Zeicbnoag  mm  Madame  Clenenst  von  A.  P. 
Madsea  rad.  Das  lO**  Portrtt  Ist  AbOdpaid. 

Nach  ihm  gestochen . 
Von  J.  F.  Clemens:  1— 8> 

1)  Sokrates  iui   (u  nin^iiis-*     ITSC».   gr.   tju.  Fol. 

Uauptblatt  aowol  des  Malers  mis  des  ötecbe». 
f)  Ostlaa,  TOT  Harb  tingaad.  1787.  kl.  Fol. 

3)  Homer,  kl.  Fol. 

4)  Le  sort  des  artistes.  qu.  Fol. 

5)  Nögleu  til  kjübenhaTns  Skilderi  (Schlüsael  zu 

der  Schiltleniiiff  Koponhagens).  7  Bll. 

6)  Die  lUugtratiotieii  /u  der  von  Bagges«»!)  uber- 
setzten unterinlis»  heil  Kuise  Niels  Klims  v.  Hol- 
beig.  K<qpenb.  17^9.  4.  15  BU.  nach  AbUdgaaid, 
1  naeh  Jod. 

7)  Die  Ulsstntioaen  n  BwaWs  Adam  und  Bts. 

h  Bll. 

8)  Serge],  an  elasr  Minervaststne  aiMlsnd,  an  der 
Waad  AhUdgMid's  Ftetilt. 


9)  Bildülu  des  Fxofesaon  Anders  Jabon  Betsius. 
Braalb.  In  Oval.  J.  O.  Sebmldt  se.  1798.  Fol. 

10)  Act  IV,  Srene  2  of  Henry  the  YIII.  bjr  Aske- 

sp«are.  Von  C.  Schule.  1783. 

1 1 J  Uamlet  i  SamUla  med  Dronningeu  (U.  im  Ge- 
sprtehe  mit  der  Kfinlgln).  Von  J.  B.  C.  Walter. 


12j*Catbmor  und  Sunialla,  nach  dem  Üemälde  in 
Spenglefs  Sommlaag  (1899),  von  dem«. 

Nach  Ihm  Ilthographirt: 

13)  Rirhelieu  conffN^.int  se.s  crinies  les  plus  .secrets 
devaut  Kbadamauthos  vuu  J.  F.  Clemens,  qu.  4. 
Veber  wbie Sehrlften  i.  Kyeru p  og  K  r a  ft ,  For- 
fatter- I.c\icoii  —  .Minerva  1791.  1SU9.  — 
Lurde  K  1 1 er  r e  t  ii  i  i»  ge  r  (Oelehrte  Nach- 
richten) ism,  No.  2U  (Abildgaard  selbst  hat  in 
dieser  ZeitMhiüt  mehrs  AoMus  vecfasst).  — 
Barn d Ohr,  Stadien  rar  Kenntntss  der  tchADsn 
Natur,  der  ■^(•hniu'ii  Kün:^tf•  ii.  s.  f..  auf  einer 
iieise  nach  Daiieuurk.  Hannover  1792.  p.  93— 
101.  —  Ueber  das  Verhultnib.s  .\bildgaaKl's  sa 
Carstens  s.  Fe  r  no  Leben  des  A.  J.  Cantens, 
Leipzig  1806,  p.  38—42. 

DleMtkion. 

Ablasser.  Ablasser?  Maler  aus  Mähreu  in 
der  sweiten  HSIfte  des  IS.  Jahrb.  Von  seiner 
Hand  in  der  Kirche  sa  Fftssedc  im  OlmOtier 
Kreis  ein  AltargemUde. 

Alfred  v.  Wurtbaeh. 

AUettaer.  Johann  Ableitner,  Bildhauer 

zu  Miinrhon  in  (lf>n  ersten  Doc.  nnicn  des  17. 
.Tahrh.  Nähere  Nachrichten  Uber  sein  Leben 
fehlen.  Westenrieder  liest  ihn  in  seiner  >Be- 
schrt'ibunp  dor  Haupt-  und  Residcuzstadt  Mün- 
chen 17S3«  in  München  geboreu  sein.  Er  übte 
vonsugswelse  religiöse  Kunst.  Ein  noch  erhal- 
tenes Werk  von  ihm  ist  der  Apostel  Paulus  in 
der  St.  Peterspfarrkirche  zu  Miinchon  nächst 
dem  Hochaltare ,  welche»  üttors  dem  baltliasar 
Ableitner  xngcschriel>en  wird.  Rittershanaen 
führt  in  seinen  »Merk^vürdigkeiton  der  Ke.sidenz- 
stailt  Müuchen  1788.,  auch  eiuo  Statue  des  an 
der  Säule  stehenden  gebundenen  Hellandea  an, 
welche  sich  in  der  Herzogspiulkirche  befindet; 
sie  ist  dort  noch  neben  derSacristei  erhalten. 
Dies  Werk  seig^t  starke  Sparen  des  Hanierismns. 
Eine  sihnlicho  Htntuo  .l.  s  nn  d.T  Säule  der  Geis- 
se hing  stehenden  iloilaudcs  in  der  Carmeliten- 
kirche  von  diesem  Kllnstler  existirt  nicht  iftehr. 

•  J.  A.  Kuhn. 

Baltha  .^ar  .\  bl  ei  tnor  war  kurfür^t!.  Hof- 
biidhauer  und  scheint  der  Sohn  des  Ubi^jen  ge- 
wesen zu  sein.  Aach  Aber  diesen  Künstler  feh- 
len alle  näheren  biographischen  Nachricliten. 
doch  ist  gewiss,  dass  er  noch  16%  gelebt  hat. 
Die  nach  Lipowsky  in  der  Hentog-Maxburg  be- 
tindliehen  Statuen  der  Geisselung  und  Verfol- 
gung Christi  sind  verschwuudcu ;  ebeuso  kann 
man  keine  Naehridit  erhalten,  wohin  die  bisher 
aoliiefllhrten,  früher  iu  der  Sakristei  iler  Thea- 
tinerkircbe  befindlichen,  aus  braunem  Holze  ge- 
schnittenen Figuren,  Christus  an  der  Marter- 
säiile,  die  Krönun-?  .Maria  s  durch  die  h.  Dreifal- 
tigkeit, die  Geburt  Christi,  die  Bildnisse  des 
Kurfürsten  Fertlinand  Maria,  das  der  KurfOratin 
Adelheid,  endlieh  der  KurfUrstin  Adelheid  wät 
einem  Rrinzen  un«l  einer  Prinzessin  an  der  Seite, 
gekommen  sind.  Auch  das  Marienbild  vou  Ettal 
aua  weissem  Marmor,  das  früher  auf  dem  Fand- 
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Ilen- Christi -Altar  in  der  KajetMikirdie  ttand, 
ist  jetzt  weder  in  der  Kirche,  noch  in  den  De- 
pots derselben ;  nur  die  vier  in  Holz  gearbeiteten, 
koIoBMlen  EvangcliBtcn  nclien  dem  Chormltar- 
tischc ,  der  nach  deutscher  Sitte  frei  steht,  wie 
die  die  beiden  Oratorien  tra|?enden  Engel,  sind 
noch  vorliauden.  Diese  Figuren  sind  tüchtig 
charakterisirt ,  die  anatomischen  Verhältnisse 
richtig  und  die  Gewandunfr  frut  beliHiidelt ;  nur 
bat  der  Künstler  die  Gestalten  zu  bewegt  und 
pathetisch  gelwltmi,  raeh  fehlte«»«  der  feineren 
I>urch1)i!dunp  der  Form.  Im  bairischen  National- 
muBeuni  befindet  sich  von  diesem  Meister  ein 
«ehOn  geaiMtetes  14*  hohes  und  II"  breites 
Itelief  <Ies  Pfalz^nafi  n  Heinrich  von  Nctilnuj; 
und  seiner  Gemahlin  in  braunem  Holz,  die  Fi^- 
ren  9*  hoch ,  welehet  efaw  tebenfvolle  Amflks- 
sung  der  Charaktere  und  graeiei  teehnlaehee 
Geschick  bekundet. 

s.  Lipovsky,  bayrisches  K Qnstlerlexieon . 

J.  A.  Kuhn. 

UelhT  die  Hiltlliauerfamilic  Abi  <  i  t  ii  im- fin- 
den sich  noch  im  Naglcr'schen  Naclilasai:  l  iuige 
nfliera  Angahen ,  deren  Quelle  sich  aber  nicht 

auffinden  lä.sst  niid  die  w  ir  dalicr  nicht  vt  rliür- 
gen  künnen.  Wenigstens  haben  die  Nachüuchun- 
gen  in  den  Terechiedenen  Arehiven  bis  jetzt 
kein  Betidtat  eigeben.  Jene  Kodien lauten: 

Balthasar  Abi  fit  ihm.  frei»,  zu  Mienhaoh 
in  Obcrbaiem  7  zu  München  1705  ,  Schüler 
des  Christoph  Angermayer,  1652  cum  Hoflilld- 
hauer  ernannt.  Arbeiten  fUr  die  Residenz,  das 
Schleis.sheinier  SehlosB,  die  Herzofj-Maxburfr  in 
München  u.  s.  f.  Von  ihm  auch  und  von  Andreas 
Faistenberger  die  grossen  Apoftel  in  der  Peters- 
kirehe (jetat  vergoldet). 

Johann  Blasius  und  Franz  Ableitn er, 
die  Sühue  des  Vorigen,  unterstUzten  den  Vater 
bei  aefnen  spSteren  Aibeiten.  Der  erst««  wurde 
nach  dem  Tode  desselben  Hofbildhauer.  Von 
Nagler  wahrscheinlich  verwechselt  mit  dem  alten 
J<Annn  Ableitner. 

Frans  Ableitner  erlangt»  1678  das  Bffr- 

gerrecht.  Sein  Hauptwerk :  die  Madonna  Uber 
dem  Portal  des  BUrgeraaala  in  München,  f  1728. 

J.  JTcyer. 

Nach  Balthasar  Ableitner  gestodien: 
Msx  Emanuel,  Kurfan.t  von  Bayern  SU  Ffurdei 

gest.  von  0.  von  Amling.  Fol. 

W.  Btiuiadt. 

l.bom.  Johan  Fredrik  Abom,  schwedischer 
Architekt  u.  Leiter  des  Oberbauamts  in  Stock- 
holm, geb.  1S17,  hat  eine  Reihe  ansehnlicher  Fri- 
TathäuBer,  sowie  das  Theater  am  .Södennalm  ge- 
baut, das  1^02  fertig  geworden.  Auch  hat  Al>om 
die  Pläne  geliefert  zu  der  Umgestaltung  des 
Hauses  des  »chwL'di^clit'ii  Rficli.><ta<r8  '186f>;  und 
zum  £lemeutar»cliulliause  zu  Fahluu  ;lb(>6j. 

s.  Clvllmatrlkel  f6r  Sverlge  1859. 

C.  AeUom. 


AboBdl«.  Bs  sind  nna  Naehriehten  tob  vier 

Künstlern  dieses  Kamens  erhalten,  von  denen 
zwei  den  Vornamen  A  n  tonio,  zwei  den  Alen- 
sandro  tragen.  Von  je  einem  Antonio  und  je 
einem  Alessandro,  und  zwar  jedesmal  dem  Jün- 
geren, haben  wir  beglaubigte  und  archivalisebe 
Kunde ,  während  wir  von  den  beiden  anderen 
nur  aus  literarischen  Quellen  wissen  und  bloea 
von  einem  derselben  n(>cli  vorhandene  Werke 
nachweiseu  können.  In  jene  Nachrichten  Ord- 
nung zu  bringen,  sowie  den  richtigen  Zusammen^ 
lian«:  der  vier  Künstler  aufzufinden,  ist  bis  jetzt 
nur  annähernd  möglich ;  doch  lohnt  es  sich  um 
so  mehr,  die  Unterradrang  so  weit  als  mOgiiek 
zu  fiiliren  ,  als  Antonio  Ahondio  der  Jüngere 
einer  der  meisterhaftesten  Medailleure  des  16. 
Jnhrh.  nnd  vra  seiner  Band  «ine  AoinU  wshOner 
Arbeiten  erhnlten  ist. 

AntonioAbondio,  der  Aeltere,  Bildhauer. 
Von  ihm  berichtet  Torre  in  seinem  Ritratto  di 
Milauo  2.  Ediz.  1714,  p.  6S  ,  indem  er  ihn  unter 
lern  Nameu  Ascona  anführt.  Denn  so  hiess  auch 
der  in  der  ersten  Hälft*'  des  Jahrh.  angesehene 
Meister  von  seinem  (ioliiirttiort  Ascoua  aiu  Lage 
maggiore.  Franz  I.  von  Frankreleh  liess  von 
ihm  für  seinen  Pala.st  eine  Venus  und  einen 
Amor,  deren  Anuiuth  sehr  gerühmt  wurde ,  in 
Marmor ausflihren.  InMailandseheintderKUns^ 
ler  läii^rerr  Zeit  tliätiir  ^'cwesen  zu  sein,  da  er 
als  »Statuario«  der  Kathedrale  bezeichnet  wird. 
Auch  arbeitete  er  für  die  KIrehe  8.  Marin  bei 
Ci  lsn  zwei  Karyatiden  Termini  als  Träger 
der  Orgel,  und  femer  fiir  die  Facade  des  präch- 
tigen Gbttses  von  Leone  Leoni,  dem  dnmnls  sehr 
ungesehenen  Goldschmiede  und  Medailleur»^ 
acht  Kolossalstatuon  von  Stein.  Nach  Vasari 
(in  seiner  Biographie  dieses  Künstlers)  waren  es 
nur  »ecliH,  und  zwar  Sklaven  auf  Pfeilern,  weieke 
das  Volk  Ouienoni  nannte .  wovon  denn  nndl 
nocli  heute  die  Stra.'^se  ihren  Namen  hat. 

Antonio  Abondio,  der  Jüngere,  Medail- 
AN:  AB.  A.  A.      lenr,  aber  nneb,  wie 

er  In  den  Aupgabenverzeiehntssen  dos  ö.sterrei- 
chischen  Hofes  geuAunt  wird,  »Contrafetter  und 
Maler*,  in  der  «weiten  Hilft»  des  16.  Jahrii. 
v(trn('hnilich  am  Hofe  Kaiser  Rudolfs  des  Zwei- 
ten zu  Prag  beschäftigt.  Seine  mit  den  Mono- 
grammen AA  und  AN:  AB  bezeichneten  Me- 
daillen waren  schon  lange  Zeit  gescUltlt,  eke 
man  auch  nur  den  Namen  des  Meisters  wusste; 
erst  neuerdings  ist  von  ihm  und  seineu  Lebens- 
umständen durch  archivalische,Forflchungen  (S. 
unten  die  Quellenangabe)  NShwes  bekannt  ge> 
worden. 

Aal.  Atoadlo  la  Maflaad. 

Der  Künstler  ist  wohl ,  wie  sich  aus  seinem 
von  Martin  Rota  in  Kupfer  radirten  Bildnis.«i  er- 
gibt, das  die  Inschrift  trägt :  »Antonius  Abundus. 
A.  F.  Anno  suae  aetatto  XXZYI.  MDLZXIHI 
Martinas  Bote  CsciK  1538  geboren.  Da«  A.  F. 
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kano  nicht  Alexaadri  tilius  heisseD,  wie  Einige 
angenommen,  d»  der  angebliche  lltere  Aleaean- 

dro  Abondio  3.  den  nächsten  Art.  ;  noch  später 
als  unser  Antonio  nach  Frag  berufen  wurde. 
VielmeliritlMlirwaliTaelieiiilieli,  data  Antonio 
der  Sahn  des  oben  genannten  älteren  Antonio, 
und  zwar,  da  dieser  längere  Zeit  in  Mailand 
«rbeitelo.  In  eben  dieMr  Stult  geboron  tat.  Es 
liegt  sogar  die  Vermuthung  nahe,  dass  der  junge 
Abondio  nicht  blo»  von  Beineni  Vater,  sondern 
Mch  von  Jenem  Medailleur  Leone  Leoni ,  der 
<!♦  r  reiche  Günstling  Kaiser  Karl  s  V.  war,  und 
«ein  Haus  vom  alten  Abondio  so  stattlich  hatte 
«UMlimfleken  laaaen ,  die  Uebung  seiner  Kunst 
erlernte.  Für  diese  Annalinio  scheint  eine  Me- 
daille auf  den  sUd-tirollschen  Freiliorrn  Nicolaus 
von  MadruKzo ,  Karl  s  V.  Obersten  Uber  deut- 
sches Fussvolk .  zn  sprechen,  deren  Arert,  das 
Bildnias  des  Obersten,  mit  dem  .Monogr.  AN:  JB 
bezeichnet  ist,  während  der  iievers  in  vor- 
trefflicher Arbeit  den  Starz  der  Giganten  dar- 
stellt, desöt'ii  Coniposition  nricli  Cicoi^niarii  und 
Vujsari  von  Leone  Leoni  herrührt.  Zwar  ist  diese 
Medaille  kein  Beweis  für  «In  gemelnsebaftliehes 
Arbt  itt^-n  dos  Leoni  und  des  jungen  Abondio,  da 
der  Originalguss  zu  jener  Medaille  auf  Madnizzo 
eittsellig  war  nnd  erst  auf  splteren  Oflssen  Jener 
Gigantonsturz  vorkommt,  der  ur-spriinglich  den 
Beyers  zu  einem  Bildnisse  Karl  s  V.  bildete. 
Allein  beteicbnend  Ist  es  doch ,  dass  auf  diese 
Wi  ise  ein  Werk  von  Leoni  mit  einem  solchen 
von  Abondio  verbünd»  n  wurdo  ,  und  ji-dcr  rni- 
stand,  der  diesen  mit  jenem  in  Beziehung  setzt, 
um  no  interessanter,  als  dadnreh  die  Abkunft  des 
jüngeren  Antonio  vom  älteren  gewisser  wird 
Dass  übrigens  jene  Denkmünze  auf  Madruzzo 
Tom  JOngeren  Abondio,  nnd  nieht,  wie  man  wol 
gemeint  hat,  vom  älteren  herrührt,  ergibt  sich 
aus  dem  Bildnisse  auf  der  Medaille  selber.  Nag- 
1er  wollte  sie  in  den  Monogrammisten  in  daa 
Jahr  1.')47  setzen  und  daher  dem  iiltorcii  ,\l)on- 
dio  zuschreiben,  weil  sich  bei  J.  T.  Luckius, 
■Sylloge  nnmianwtnm  elegantiomm  ete.«,  1620, 
b.  zii^rlich  der  abgebildeten  Münze  die  Stelle 
findet:  •iiumus  votivus  Nicolai  Baronis  Ma- 
dmdl  ensns  In  honorem  CteroH  V.  foedns 
Smalcaldicuni  dissipatum,  captos  primos  ejus 
Proceres  anno  154T«.  Ist  aber  auch  die  Münze 
anf  die  Vernichtung  des  schmalkaldischen  Bun- 
des geadüagen,  so  ist  damit  nicht  bewiesen,  dass 
sie  in  eben  demselben  J.  l.'»47  gof>  rtip:t  sei. 
Vielmehr  liegen  für  eine  spätere  Entstthungs- 
ndt  die  dentliolisten  Anseichen  vor.  Denn  Ma- 
druzzo —  dnTon  ganz  abgei^olien ,  dass  er  im 
vorgerUcktsn  Alter  ^crst  1 57  u  gestorben]  abge- 
bildet Ist  —  führt  aaf  der  Medaille  selber  den 
Titel  des  »Dominus«  von  Mudruzzo  u.  s.  f. ;  so 
konnte  er  aber  erst  tou  Ende  1 552  an  heissen, 
da  erst  dann  sein  Uterer  Bmder  gestorben  nnd 
er  mit  den  Lehen  der  Faniilio  investirt  war.  In 
den  fünfziger  Jahren  war  er  viel  in  Italien ;  er 
kalte  in  Mailnad,  als  Min  Brader  daaelbat  Statt- 


balter  war,  ein  Kommando  und  befehligte  Im 
IV)ldzuge  gegen  Stenn  1554  das  deutsche  Kriegs- 
volk. Recht  wol  müglich,  dass  sich  dann  wie- 
der Madruzzo  in  Mailand  aufhielt  und  hier  durch 
die  Empfehlung  des  berühmten  Leoni  den  talent- 
vollen Jungen  Alxmdio  kennen  lernte.  Bald 
darauf  uu«l  noch  oho  dieser  nach  Hrihnion  k.im, 
mag  er  iluu  jene  Medaille  bestellt  haben.  Dafür 
spricht  auch,  dass  der  Verfertiger  derselben 
offonbar  die  östorreioliisclii  n  Verhältnisse  noch 
nicht  genau  kjinnte;  dtuu  das  Bildniss  des  Feld- 
herm  hat  das  goldene  Vliese  nro,  das  dieser  gar 
nicht  hatte ,  und  noch  dazu  unrichtig  an  oinom 
Bande.  Vielleicht  dass  jene  Bekanntschaft  Abon- 
dio's  mit  MadmsBO  und  die  Denkmünze  aaf  dio- 
son  die  or^to  Veranlassung  gaben,  den  Künstler 
nach  Frag  zu  berufen. 

Act,  Abondio  in  Prag  and  in  HflnokMk 
Wann  Aboudio  nach  Hühnien  gokomnien.  ist 
unbekannt.  Er  wird  löfil),  also  schon  unter  Kai- 
ser Maximilian  II. ,  al«  »Conterfeter  und  Malor« 
mit  monatlich  20  11.  IIufboHoldung  im  kaiserli- 
ehen Ilofstatus  aufgeführt.  ]5(;si  und  15TU  sind 
dann  Zahlnngen  für  kaiserliche  Bildnisse  notirt; 
aiicli  kommen  noch  Moduillon  mit  Maximilian  II. 
und  aoiner  Ciemahiin  Maria  vor,  wie  denn  der 
Meister  uftcrs  auch  als  •Ensehnsidenr  bezeich- 
net ist.  Unter  dem  2S.  Fpl)r.  1574  wurde  ihm 
von  Maximilian  11.  der  Adel  bestätigt  und  das 
Wappen  av%ebessert;  ein  Zeidien,  Idass  daer* 
soits  unser  Künstler  aus  einem  adeligen  Ge- 
schlechte entsproesen  (vergl.  Aiessaodro  Abon- 
dio) war,  nnd  andererseits  beim  Kaiser  In  hohem 
Aii^i  hen  stand.  Nicht  geringere  Gunst  erwies 
ihm  hierauf  Kudolf  U.  Der  Künstler  schien  mit 
seinem  Verdienst  niebt  recht  anssnkommen; 
eine  Urkimde  von  1577  berichtet,  dass  er  auf 
dem  neuen  Markte  zu  Wien  ein  Überschuldetes 
Rsns  besass,  ein  Reeeplsse  rom  Itt.  JInner  1580, 
dass  "Si'ino  Majestät  Rudolf  II.  den  Antonio 
Abondio  Contrefaktor  bei  seinen  Gläubigem  um 
1000  fl.  enthoben  hatte«.  Abondio  musa  um  jene 
Zeit  von  Frag  iiiiwt  Hoinl  gewesen  sein,  da  Ihm 
der  Kaiser  bemorkeu  lies»,  dass  »er  auch  ehestens 
allher  zu  Hof  sich  vermögen  möge»;  auch  wird 
durch  Dekret  vom  19.  April  dem  Uofzahlmeister 
angezeigt,  dass  "Ihre  Majestät  dem  Antonio 
Abondio  .soiue  Absenten,  .so  757  Ii.  bringen, 
passiren  zu  lassen,  gnädigst  bewilliget  habe«. 

Dass  der  Künstler  längere  Zeit  vom  kaiser- 
lichen Hofe  abwesend  war,  ergibt  sich  auch  aus 
verschiedenen  Medaillen  mit  Bildnissen  auswir- 
ti^^er  Fürsten,  die  offenbar  nach  drni  Leben  ge- 
nommen sind.  Die  DenkmUuzc  zwar  mit  den 
Pbrtrits  des  Heraogs  Joh.  Friedrieh  von  Saelisen- 
Gotha  und  seiner  GemahÜTi  Elisabeth  v  un  J. 
1570  ist  sicher  iu  Wien  selber  modellirt,  als  das 
herzogliche  Ehepaar  an  Wiener-Neustadt  gefira- 
gcn  sass.  Auf  einen  Aufenthalt  in  Knbur;^'  aber 
lässt  die  schöne  Medaille  mit  dem  Bildnisse  jcues 
HIeMmynitts  Seottl  (vom  J.  1580;  sohlieasen,  der 
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als  Zauberer  und  Alchymist  in  Kobarg  die  Ko11< 
eioes  gro»scn  Herrn  spielte  mid  Äe  Hen5«>;:in 
vorftthrte.  Auch  in  MUnchen  scheint  unser  Mei- 
ster vorwbie<lene  Male  und  einnuil  längere  Zeit 
verweilt  zu  hnben.  Vom  J.  1572  sind  die  Me- 
daillen mit  den  Bildnissen  des  Prinzen  Ernst  von 
Bayern  und  d<'s  SolmstiHii  Zäh  von  Auprslmrc: ; 
die  letztere  von  bcBonderem  Interesse  durch  die 
breite  Sidierbelt  der  Behandlvair,  die  AlKNidio 
auch  in  kleinem  Format  zu  erreichen  Avusste. 
Unser  jüngerer  Antonio  muss  aucb  jener  Abon- 
dio sein,  von  dem  beliebtet  wird,  da»  er  Anfimge 
der  achtziger  Jahre  eine  Zeitlanp:  in  München 
gewesen  nod  dort  verschiedene  Werke  ausge- 
fQhrt  habe.  Es  exisürt  tob  ihm  eine  nndattrte 
Medaille  mit  der  Rüste  des  Herzof^s  Wilhelm  V, 
von  Bayern ;  und  so  sind  wol  such  von  seiner 
Hand  Jene  lebensgroesen  Bildnisse  Ar  den  Her- 
zog Wilhelm  V.  —  offenbar  dessen  eigenes  und 
dasjenige  der  Ib  rzofrin  Renata  —  die  ein  Al)on- 
dio  nach  jenem  bi  richt  1582  in  München  gemalt 
haben  soll.  Dass  unser  Antoniu  auch  lebens- 
groppe  Portriltfl  malte,  kann  nicht  Wunder  neh- 
men. Er  wird  in  den  Holakteu  eigens  als  Maler 
anfgeflihrt,  und  wie  zu  seiner  Zeit  oft  eine  und 
diesellw»  Tland  in  di  n  vernchiedenen  Zweigen  der 
Kunst  gleich  geschickt  war,  ist  bekannt. 

So  lange  seheint  nnser  Meister  von  Prag  out- 
fenif  trowesen  zu  «ein,  dass  er  1f>^2  in  seineui 
Hofamte  aufs  Neue  bestätigt  werden  musste. 
Er  stand  dann  bei  Svdolf  In  der  alten  Gvnst : 
15S3  erhielt  er  als  sechziginonatliclien  Rückstand 
:<200  fl.  die  Besoldungen  am  kaiserlichen  Hofe 
flössen  immer  nur  langsam  und  in  Unterbreehun- 
gen  ,  zudem  noch  l  "'»  fl  vu  sriiicr  Kayss  an- 
haimbs  in  Italia«.  Doch  muss  er  nur  kunsc  Zeit 
in  der  alten  Heimat  gewesen  sda;  noeh  in  dem- 
selben Jahre  wird  sein  .Sold  Mt  33  t.  monatlich 
erh?iht,  während  «onst  der  Monatsgehalt  für  die 
HofkUnstler  selten  2ü  fl.  überstieg.  Er  wird  dann 
noch  einmal  1590  fllr  eine  betahlte  Arbeit  ge- 
ii.'innt  Kr  starb  wie  Jos.  v.  Bfrimiann  vpl. 
unten  die  Quellenangabe,  in  einem  Wiener  Tod- 
teabnche  gefbnden,  den  fl.  Mai  IMI. 

Ist.  Abondio'a  Sclutuottata. 
Abondio  arbeitete  namentlieh  fUr  die  kaiser- 
liche Familie  und  die  durch  Hclnirt  oder  Stelhing 
in  den  österreichischen  Landen  hervorragenden 
Minner :  die  Freiherren  von  Harraeh ,  Kheven- 
hUIler,  Pemstein  und  Trautson,  den  irnj^arisrln  n 
Primas  Franz  Verantius  u.  s.  f.  Auch  auf  be- 
deutende KHnsder  hat  er  Medaillen  gefertigt,  so 
auf  den  berühmten  Bdelsteinschneider  Tm/.o 
(den  er  noch  in  Mailand  gekannt  haben  kann), 
•Nizzola  deTrizzia*  1572,  nnd  Ferabosco,  den 
Banmeister  des  Prager  Schlosses.  Seine  erhal- 
tenen Dbnk münzen  fallen  Uberhaupt  in  den 
Zeitraum  von  1567  bis  1587.  Bergmann  [s.  unten) 
zahlt  ihrer,  soweit  sie  mit  seinem  Monogiunm, 
die  früheren  lueiften«?  mit  AA  die  fpiiteren  mit 
AN  :  AB  bezeichnt'i  t-ind,  27  auf,  wovon  neun 


mit  Jahreszahlen.  Unter  seinen  SchaumUnzea 
mit  den  Bildnissen  der  Icaiseriiehen  Ea^lie  aiiid 

namentlich  hervor/uhcben  die  atif  Maximilian  II. 
und  seine  Gemahlin,  mehrere  auf  Rudolf  il.  mit 
verschiedenen  Reversen,  diejenigen  anfKalaar 
Friedrich  IV.  und  Maximilian  1.,  dann  auf  Fer- 
dinand I.  mit  dem  Bildnisse  der  Kaiserin  auf 
dem  Revers  ;I575),  auf  die  Erahenoge  Mat- 
thias und  Maximilian,  Alb.rt  und  W.iizes- 
laus  im  Knabenalter.  Stempel  zu  Münzen  bat  er 
schwerlich  geschnitten,  da  sich  davon  nirgenda 
eine  Spur  erhalten  hat.  dagegen,  wie  >kh  aus 
arcliivaliseli«'u  Daten  ergibt,  auch  grössere 
Kunstwerke  in  Metall  geformt  und  gegossen. 


als  WaeluUldiitr. 
WaollsUldner  ist  natürlich  dieser  .Vntonio 
Abondio  »chuu  als*  Mo- 
daillenr  gewesen.  AU^ 
auch  .selbständige  Arbeiten 
kauu  er  in  jener  Eigen- 
aohaft  gefertigt  haben. 
Auf  mythologisehen  I>art>telluiigen.  welche  m 
Wachs  in  feiner  halberhabener  Arbeit  ausge- 
führt 8ind,'kommt  das  nebenstehende  Mono- 
gramm vor.  Ein  solches  Wachsbasreliet,  eine  auf 
dem  Bette  liegende  Venus,  welche  von  Amorge- 
küsst  wird,  fand  sich  in  der  Brackenholfersdiem 
Kunstkammor  zu  Stras^^burg  uach  der  uu- 
gedrucktcn  Besehreibung  derselben,  und  wurde 
mit  Bestimmtheit  einem  Ant.  Abondio  zuge- 
schrieben. Anoh  ein  Kupferstich  existirt  mit 
jenen  Zeichen  nach  einem  Medaillon  in  W  ach«, 
bekannt  unter  dem  Namen  der  Toilette  der  ytr- 
nus:  der  Venns,  neben  welcher  Amor  sitzt,  hiit 
ein  Amorette  einen  Spiegel  vnr,  während  zwei 
Nymphen  ihr  das  Haar  ordnen.  Ob  nun  diese 
Werke  In  Wachs  von  Ant  Ab.  dem  Aelteren 
oder  dem  'JUngcreu  herrühren .  lässt  sich  nicht 
mit  Sicherheit  ausmachen;  doch  ist  es  wahi- 
scheinlich ,  dass  die  feinere  Hand  d«s  Jüngeren 
.sie  eher  hat  bilden  können ,  als  die  an  schwere 
Arbeit  gewöhnte  des  Aelteren.  Sie  dem  Aless. 
Ab.  is.  folg.  Art.;  zuzuschreiben,  verbietet daa 


Unstreitig  gehören  die  Medaillen  des  jüngeren 
Abondio  zu  den  besten  Leistungen  jeuer  Epoche, 
die  es  zudem  auf  diesem  Felde,  wie  auf  aUen 
andern  der  bildenden  Kunst,  zur  Meisterscbalt 
;rel.racht  hatte.  Sie  zeigen  eine  Lebeudigkeit 
der  Auitassung,  eine  Sicherheit  und  Bneff^  d« 
Darstellung ,  welche  die  Individualität  einnch 
und  gediegen  auf  die  überzeugendste  Weise  wie- 
dergeben ;  dabei  bekundet  die  fein  durchgebil- 
dete nnd  doeh  mgleidi ,  aneb  im  kleinen  Masi- 
stab ,  breit  und  gross  behandelte  Form  einen 
Meister,  der  in  der  Blütezeit  der  italienischen 
Knnat  nnd  nnter  dem  Etninas  des  Stndivms  der 
Antike  sich  entwickelt  hat. 

s.  TT.  BoUenthal,  Skizzen  p.  166 f. ;  daselbst 
abgebildet  die  ScbaumOnze  mit  dem BiMntsie  Hsxt- 
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nilitfi't  II.  In  ovalan  MadAiUon  iiud  di«  M«d.  auf  Se- 
iMstianZlli.  —  J.  Bergmann,  M«dalllBB  berObai- 

ter  Männer f^e^  österreichischen  KaitersUates.  II.  81. 
Die  Med.  .nif  Nikolan.-i  von  Madrnzzo  ebetula  abge- 
bildet. I.  Ub.  III.  Nr.  13.  —  Oers.  Ib. •  in  den  Wie- 
Mr  JahtbOrherader  Litentur,  Bd.  CXIi,  Anzeigebl. 
B.  f — SS  and  Bd.  OXTV.  Ance1||«U.  8.  49—45.  — 
.1.  E.  Si  hlaKer.  lUMträ^i'  zur  Kiinsteesrli  .  im 
Archiv  liNterrttioh.  (ie.si  hii  ht>qiielleti .  III.  .lahrii;. 
V.  7ül.  —  N  agier,  MonoKraniinisten  I,  1005, 
1006  a.  1007.  —  PeraöoUcb«  Mittbeilancen  dea 
Herrn  Dr.  J.  von  Bergnunn. 

Zu  den  sicher  beflnubigten  Arbeiten  des  Ant. 

Ab.  jffhüron  noch  zwei  kleine  Kclit  u\  Medail- 
len-Format, welche  sieh  im  k.  Münzlcabiaete  zu 
Xllnefcen  befinde«.  Sie  sind  sehr  fein  und  kunst- 
reich in  ftrMgem  Wachs  nKMlcHirt  und  mit  Per- 
len und  Steinen  eingefasst.  Man  deutete  früher 
diese  beiden  PortrXts  auf  den  Herzog  Wilhelm  V. 
von  Bayern  und  seine  Oemahlin  Renata;  allein 
durch  Vorfrh'irlmnjf  mit  einer  im  MiinzkabiiiPte 
gleichfalls  iH'rindliohcn  hoi  Ilofffott,  Xiiuntth. 
princ.  Auatr.  II.  tah.  VIII,  22  abpebildeton;  Me- 
daille t  rfdbt  ficli,  dass  die  Waohsrelicfs  die  Bild- 
nisse Kaiser  Maximilians  Ii.  und  seiner  Gemahlin 
Maria  md  wol  die  Originale  m  jener  Behau - 
flilinze  nind ,  deren  pclion  weiter  (d)en  jredacht 
inl.  Hie  variiren  von  derselben  nur  in  Neben- 
dingen der  Gewandung. 

t.  S  i  t  z  n  n  L' <  1<  <  rirh  t  e  des  Münchener  Alter- 
tbumsvereint,  Heft  1,  1866—67. 
von 

AIcssandro  Abondio,  der  Acitere,  Maler 
und  Wachsbildner.  Von  ihm  berichtet  unseres 
Wissens  blos  Sandrart,  der  mit  seinem  Sohne 
fs.  unten)  vertrauten  Umgang  und  von  ihm  na- 
tflrlich  die  Naehriehten  über  den  Vater  hatte. 
Derselbe  soll ,  aus  einem  edlon  Florentiner  Ge- 
schlechte entsprossen,  ein  Schüler  Michelangelo  s 
gewesen  sein  und  sieh  In  bistorlselien  DarsteUun- 
gen,  insWsondereaber  in  Bildnissen  aus  farliipeiii 
Wachs,  ausgezeichnet  haben.  Dabei  zeigte  er 
eine  seltene  Knnstftrtlgkelt  im  Kolorit:  wie  er- 
habene Bilder,  bemerkt  Sandrart,  erschienen 
seine  wächsernen  Gemälde.  Auch  seien  seine 
StQeke  nur  bei  grossen  und  yornehmen  Herren 
gefunden  worden.  Der  Groflshenog  von  Tos- 
cina  lutbc  ihn  Hehr»geBchätzt  und  seine  Werke 
immer  fiir  »ich  behalten,  jedoch  eine  figurenreichc 
Darstelluntr  der  Gelinrt  Christi  uiitHirten,  Thie- 
ren.  Gchiiuden  und  Landseliaft  dem  Kaiser  Rii- 
doir  II.  zum  Gesclieuk  freinaeht.  DiciMjr,  st»  Hihrt 
Sandrart  fort.  Hess  das  Werk  in  seine  Schatz- 
kammer brin;:en  tind  herirf  den  Künstler  selber 
nach  Prag,  wo  dann  derselbe  viele  «erhobene 
ContrafÜte«  aus  eolorirtem  Wachs  gemacht  habe. 
Er  soll  nach  einer  Nachricht,  deren  Quelle  mir 
uTihekannt  i.st.  ltiU6  gest.  sein. 

Allein  seltsam,  dieses  Atessandro  AbondIo  ist 
in  den  Hufre>ri«tem,  den  Ausgabenverzeichnis- 
sen welelie  Sehlajrer  's.  unten  veröffentlicht 
hat,  nirgend»  gctbicht,  und  ebensowenig  scheint 
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sich  in  den  Uecbnongen  der  »geheimen  Kammer«  « 
der  Kalter  (Frimtkasee) ,  die  gerade  aus  Ru- 
dolfs Zeit,  1.576—  1C06.  vorhanden  sind,  der 
Name  des  Meisters  gefunden  su  haben.  Sollte 
▼lelieieht  Sandrart  im  YornanMn  sich  geirrt  und 
von  dem  Medailleur  AntOtdo  Abondio  haben 
sprechen  wollen?  Wachsbossirer  ist  dieser  auch 
gewesen,  und  seine  Medaillenarbeiten  kOnnte  er 
Übersehen  haben,  weil  ihm  die  grösseren  Kom- 
positiiSnen  in  Wachs  bedeutender  schienen  und 
darin  auch  sein  Freund,  der  Sohn,  sich  auszeloh- 
net«.  Die  Nachricht,  dasa  die  StOeke  des  älteren 
Abondio  nur  Ihm  frrossen  und  vornehmen  Herren 
gefunden  wurden,  passt  sehr  gut  auf  jenen  An- 
tonio. Doeh,  wie  dem  aueh  sein  nag,  der  Vater 
dos  Letzteren  ist  dieser  .\lessan<lro  sicher  nicht 
gewesen  (wie  man  bisweilou  augeuummeu,  ,  son- 
dern, wenn  er  wirklieh  esiatirte  und  mit  Jenem 
suMwraMnhing,  der  Bmder. 

Aieseandro  Abondio,  der  Jttngere,  der 

Sohn  also  entweder  des  älteren  Alessandro  oder 
des  jüngeren  Antonio,  in  der  Wachsbossirkunst 
einer  der  namhaftesten  Heister  vom  Anfhng  dea 

17.  Jahrb.  Nach  den  neu  entdeckten  archiva- 
lischen  Quellen  (s.  Schlager  unten;  wurde  der- 
selbe 1606  aX»  kaiserl.  Majestät  Hofiwniptor  mit 
monatlich  20  fi.  nufgcnommen.  Sandrart  be- 
richtet dass  er  nach  Rudolfs  Tod  zum  Herzog 
.Maxiniiliau  iu  Bayern  gekommen  sei,  woraus 
man  dann  all<;emein  geschloftsen,  daas  dies  1612 
der  Fall  irewesen.  Das  ist  falsch  :  wenn  es  heisst, 
dass  Abomiio  nach  Rudolfs  Tod  —  der  ltil2 
eingetreten  —  an  den  bayrischen  Hof  goaogen, 
so  heisst  das  noch  l;in'.:e  nicht,  dass  es  sofort, 
also  ebenfalls  lül2  geschehen  sei.  Vielmehr 
wurde  der  KUnatler  l<M  9  als  «Bildhauer  und  Pm- 
sirep.  auch  vom  Kaiser  Mattliia.s  auffrenommen ; 
noch  1625  erhielt  er  rückständige  Besoldung  als 
des  Kaisers  Vatthias  «gewester  CammerWld- 
hauen».  Schlager  schliesst  fs.  unten  wol  aus  >  »  ni 
Resultat  der  Soldrechnungen,  dass  ihn  erst  Kai- 
ser Ferdinand  II.,  also  1619,  seines  Dienstes  ent- 
lassen habe.  Folglich  kann  er  erst  damals,  um 
zu  bleiben,  an  den  bayrischen  Hof  zu  Herzog 
Maximilian  gekommen  sein.  Sicher  ist,  dass  er 
1630  in  dessen  Diensten  war;  in  einem  ba)nri- 
schen  Hofakte  von  diesem  .lahrn  wird  ihm  vom 
Kurfürst  Maxuuiliau  i.  eiu  Wartgeld  von  150  11. 
zugesichert.  Nach  Sandrart  stand  er  bei  dieaem 
in  hidiom  Anselten .  irleicli  einer  Adelsperson 
wurde  er  gehalten,  »auch  wegeu  seiner  edlen 
Kunst  und  Herkommen«.  Noeh  In  Frag  hatte  er 
sich  IGlß;  mit  der  WIttwe  des  Malers  Johann 
von  Acben  verheiratheL  Nach  Lipowsky  tiudet 
sieh  sein  Name  In  alten  Redinungen  zu  München 
bis  1<>41  ;  auch  ist  er  daselb.st  nach  Sandrart 
1675  gest.  Sandrart  erzählt  noch,  dass  er  mit  die- 
sem j  Ungern  Alese.  Ab.  in  yertraulleher  Freund- 
schaft gelebt,  und  ihm  die  Mittheilunfr  vieler 
zum  Thcil  schon  vom  Vater  gesammelten  Nach- 
richten verdanke. 
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Auch  dieser  Alessaiulro  hiit ,  äu  »cheiut  es, 
vom  Vater  angeleitet,  sich  an  der  Antike  fc^'bil- 
det  und  namentlich  durch  sein*'  »Contrafüte«  in 
gefärbten)  Wach»  viel  bei  iiudulf  11.  und  ande- 
ren Fürsten  gegolten.  Er  gleichfalls  habe  ihre 
Bildnisse  in  "Mcdaglicn  und  (Jnadenpft'niv'«'"  p'- 
bracbt  (äanUrart; ;  war  er  des  jUngeru  Autouio 
Soka,  M  ttbte  «idi  er  alio  die  Kunst  des  Vaters. 
In  München  verfertigte  er  unti  r  anderni  das  be- 
rOhmte  ( lebenagrosae  J  wächserne  Vesperbild. 
Maria,  den  Leiehnani  GInritll  mnftmend,  das 

gcgeiiwärtij;  Eigenthiun  der  liitrinisrlu-n  Kon- 
gregation daaelbet  und  in  der  Orcifaltigkcits- 
kirche  anfi^tellt  ist;  eine  Arbeit  von  wirkungs- 
TOllem  Ausdruck  und  vortrefflicher  Mudellirmig. 
Das  Werk  war  von  dem  bekannten  Erzgiesser 
Bans  Krumpper  ans  Weilheim  erworben  worden, 
der  gleichfalls  für  jenen  Kurfürsten  Maximilian 
arbeiti'te  und  von  ihm  iJesohluu^  bezoj; ;  später- 
hin hatte  es  ein  Verwandter  desselben  der  1035 
errichteten  «mittleren«  Kongregation  geschenkt, 
von  wfl(  her  es  dauu  gegen  Ende  des  IS.  Jahrh. 
in  den  besitz  iler  grossen  lateinischen  Kongre- 
gation Uberging  Mittheilung  des  Prof.  A.  Kuhn 
in  MUnclieii  nach  Urkunden  (lieser  Kongregation  . 
Das  schöne  Bildwerk  ist  von  (J.  ti.  ab  Amling 
1677  gestoelien  worden.  Unter  den  in  Bayern 
gefertiuncn  Bildnis.-ten  dieses  Mei-^ters  worden 
noch  hervorgehoben  das  des  Dr.  Paul  ir'reher 
nnd  seiner  ^n  in  MOmlwrg.  sowie  das  sei- 
nes Schülers  Johann  Mannlich,  der  IO:tö  in 
Augsburg  als  Wachsbossirer  tbätig  war  und  spä- 
ter in  liayriselie  Dienste  kam  (f^Ulier  bei  Paul 
TOn  Stetten  in  Angaburg! .  Ausser  jenem  Ves- 
perbilde ist  uns  noch  ein  treffliches  Werk 
von  ihm  erhalten,  in  der  Ambraser  Sammlung 
la  Wien .  das  geharnischte  Hildniss  Rudolfs  II. 
in  halber  Fifrur  Flachrelief  von  mehrfarbigem 
"Wachs  aul  einer  runden  Glasscheibe  von  4Vj" 
im  Dttitsimflflsar ;  anf  der  BOdceeite  eine  stehende 
Sie^r^'^'^^öttin  ,  neben  ihr  zwei  gefesselte  TUrketi 
mit  allerlei  Kriegszeug,  dabei  die  Ueberacbrift : 
Vietoria  Daeica.  Die  Darstellung  kann  sieh  nur 
auf  die  Wiodt'rerobernnu'  Siebenbürgens  1599 
oder  die  dortigen  Ereignisse  im  J.  1603  beziehen ; 
in  beiden  FUlen  muss  das  Werk  vom  jüngeren 
Alessandro  sein.  £s  kommen  auch  eben  solche 
Medaillen  vor  ;  offenbar  hat  jenes  Waclisgebilde 
dazu  als  Modell  gedient. 

beiu  BUdniM  gest.  von  G.  Chr.  Kilian.  8. 

•.  SandrsTt, Teatsehe Akademie, NOmb.  1675. 

II.  ;!41.  —  J.  He  rg  mann,  an  dem  angef.  O.  .s. 
die  (^»ueltenang.  bei  Antonio  Abondio.  —  .!.  C. 
Schlager  im  Archiv  für  Österreich.  Ueschii litsq. 
JU.  Jahrg.  Bd.  V.  701.  —  Lipowsky,  b»y- 
rtseliM  K6nsflertex1eon.  —  Ed.  v.  Sarken, 
Kunstwerke  u.  (leräthe  des  Mittelalters  n.  d-  r  H.  - 
naiasanca  io  der  k.  k.  Aoibraaer-äammlung  in  Orig. 
Phat.  Wien  1664.  II.  122. 

AkrakaBy  Bildhauer,  s.  Awram. 


Abraliam.  Abraham  von  Leyden ,  G  lasma- 
1er  in  KOIn  1364. 

9.  Merl«,  H«Merd.alfk8la.llal«csdM]s.  1862: 

p.  192. 

fV.  1f.  Vng». 

Abraham.  Frere  Abraham  von  der  Abtei 

Orvul,  s.  Jean  Henri  Uiison. 

Abraham.  0  uillaume  nnd  Pierre  Abra- 
ham, Maler  von  Konen,  hnden  sich  bei  den 
Unterzeichnern  der  Malergemeinsebaft  dieaer 
Stadt,  den  1".  September  1«31. 
Archive«  de  l'art  fran^ais. 

J.  /.  Omlfng. 
Abraham.  J a  k «> b  A  b  r a  h  a  m  auch  A b r am). 
A.  I.  A.  geb.  zuStrclitz  1723,  f  zu  Berlin 
17.  Juni  1 SUU,  Medailleur  U.Steinschneider,  arbel> 
tete  Uber  5U  Jahre  an  den  Münzstätten  zu  Stettin 
1752  .  Königsberg  (1757)  nnd  Berlin.  Er  begann 
als  gewöhnlicher  Wappenstecher  und  brachte  es, 
ohne  zeichnen  und  modelliren  zu  können,  doch  zu 
Arbeiten,  so  gut  .sie  in  der  damals  mangelhaften 
Stempelschueidekun.<<t  überhaupt  zu  .St^iudc  ka- 
men. Unter  seinen  DenkmUnzen  sind  als  die  bes- 
sereu zu  nennen  :  diejenif^en  auf  die  Sicffe  Frie- 
drich s  des  Grossen  im  siebenjährigen  Kriege, 
insbesondere  den  M  Tofgan  erfiMihtenen,  nadi 
Ramler's  Erfindung  nnri  Mcir«  Zeichnung;  die 
Medaillen  mit  dem  Bildnisse  dos  FUrsten  Potem- 
kin  und  der  Festung  Otadiakow:  Otsduüurrla 
Ex)»utrnata,  /.um  Jubelfeste  der  franzOsisoIien 
Gemeinde  zu  Berlin  am  10.  Juni  1772,  naehdem 
Entwürfe  von  D.  Cbodowieeld;  nüt  dem  Bild- 
nisse von  Sigmund  van  der  Heyde,  dem  Verthd- 
digi'r  von  Kolberg  1 780. 

9.  FQssli,  Känstlerlex.  II.  2.  —  Schlick- 
eysen,  Brid.  der  AbkOn.  p.  144. 

U'  Schmidt. 

Abraham.  Abraham,  Architekt.  Von  ihm 
ist  nur  bekannt ,  dass  nach  seinen  Plänen  die 

Kirche  «Ich  alten  Kapitels  von  T.oiize  im  Ilenne- 
gau,  welche  in  ihrer  urf*prün;jlichen  gothischen 
Oeetalt  [aus  dem  13.  Jahrh.  1741  abgebrannt 
war,  1742  wieder  aufgebaut  wurde.  Sie  ist  in 
ihrer  neuen  Form  eine  der  grössten  Belgiens. 
Das  Aeussere  ist  sehr  dvflHsh,  die  innere  Anord- 
nung aber  von  schöni-r  Wirkung  Pii>  drei  Schiffe 
sind  von  zwei  lieiben  gekuppelter  dorisclier  Säu- 
len gebildet;  Uber  dem  Hanptaltar  der  Krensang 
erhebt  sich  eine  Kuppel,  welche  auf  vier  gros- 
sen Pfeilern  mit  Komposit-Piiastem  aufsetzt 
Letitere  aneh  in  Chor  und  Kreuzschiff.  ' 

s.  .\.  O.  B.  8ehaycs.  liistoire  de  rArchitectun 
eu  Belgique,  2.  tfd.  BhixeUet  18&3.  U.  445. 

Nadi  einer  NoHi  des  H.  Ad.  Siiet  «iie  der 

eigentliche  Name  des  Melters:  Fleient, 
deasen  Vorname  vielleicht  Abr. 

J.  JUSiyar. 

Abraham.  Tancrede  Abraham ,  Malcrund 
Radirer  der  neufranzös.  Schule,  geb.  zu  Vitri 
Dep.  Ille-et-Vibiinc]  7.  Jan.  1836,  Schüler  von 
J.  No«  und  Kaaon.  Sr  ist  seit  U64  mit  Land- 
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•ebftften  Inderreftlist  Weise,  insbeaondere  aber 
mit  Itoffirnngen  aufKetreten. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Kiivirotis  du  ihdtL'au  (iontier.  qu.  Kol. 
I.  Vor  der  Srhr.  und  Nr. 

II.  Mit  der  Seht,  und  mit  der  Nr. 

2)  Bords  de  Oadon.  qa.  Fol. 
I.  Vor  der  Srhr.  und  Nr. 

II.  .Mit  der  Sehr,  und  mit  der  ht. 

Beide  BU.  tdr  <Un  Album  dw  »SmMM  dM  Afufor 
tistes«.    P«ri»  IMj'i. 
I  I  ii  riii>-i  MU  en  Anjou.  1SÖ4. 
4j  I  n  sentier,  1865.  Für  die  Geselbcbafl  der  Aqua 

FOTtiMM. 
5")  Val  Clenifnrc.  ISfif;.  Fbeifn 

6)  Cne  rlairi^re  cu  Anjuu.  1^)»". 

7)  Vallon  de  KerUnöfin  derBasse-BretagneJ.  lSi;>. 
s.  Bellier  de  la  Chavignerle,  I>ict. 

/.  Meyer. 
r  a  Ii  a  ni  sz ,  (>'I;isiiinl»'r 
ZU  lüiarlem  um  1599.  Er  bat  Glasgciuäiao  uuä 
geführt  in  SffentUelieii  GebXudeii  zu  Leiden ,  io 
(I.  n  Kirolicn  itl  Haastrecbt  und  zu  Lckkorkerk 
»uwiu  iiu  Doelen  sa  Uaarlem.  Erwähnt  bis  1C16. 
A.  van  den  Willigen.  Oewbledk.  Aant.  orer 
HMrlem^eebe  Sehilden  ete.  IlMrl<  ii.  l^r.r.. 

C.  Votmaer, 

AhraiBow.  Grigori  Abramow,  MoflloMier 

lleili-t  rliildinnlor.  malte  im  J.  IfiOO  fHr  die  Ka 
thedralc  dt'.s  Krzoni?el.s  Miciiael  in  Moskau. 

9.    i'uBHHCRÜ,    HCT.   p     UlROJI-bllROHon.  (R« 

w  ins  kl,  Geeeh.  der  r.  Schulen  der  Heiligenb.) 
in  den  Sao.  1.  fm,  et^.  (Bf  eiaeiren  der  Kais 
creh.  Qae.)  1856.  YIU,  1S6. 

Ed.  Dobbert, 
Alirahum  Abramson,  Sohn 
^  «Ii  s  Jiikob  Abraliam.  Medailleur 
A.  A.  .ffi.  -  und  k.preus»,  Münzmeister,  geb 
zu  PMsdam  1754  f 1753t),  f  1811 
zu  Berlin,  stand  seiner  Zeit  als  einer  df-r  besten 
Mei.ster  seines  Fachs  sehr  iu  Auselien.  Kr  Uber- 
traf bald  eehieii  Vater,  mit  dem  er  übrigens  eine 
Z.  itlaii;,'  Kenioinsc-haftli,  Ii  -r.  arbeitet  zu  liabon 
selieiui,  da  eine  Denkmünze  auf  den  Schauspieler 
Broekmann  ala  ein  Werls  des  Vaters  und  des 
S'»lm.  s  •nn-cnilirt  Avird..  Insbesondere  sind  die 
Darstellungen Chodowicekis  aufihi.  von  /utom 
Ewflnss  t^esen.  Er  suchte  der  Natur  uiili.  i  /n 
komiiM  ti  lind  die  Ausartungen  i\m  Z(.pf»tib  zu 
venueiileu;  daher  auch  dii- Hildni.ss.si  ite  . se  iner 
Mfloien  das  Beste .  während  der  Revers  immer 
eine  <inrftiKe  und  fro.stige  allegorische  ErHndunfr 
zeigt.  Auch  in  der  Zeichminir  pobt  er  auf  <^\h- 
•«e  Einfiiefabeit  als  »eine  Vorgänger  au»,  litsst 
•her  die  freiere  Hand  früherer  Meister  remissen. 
wszaseiuer  Kunstreise,  welche  er  I7«iS  I.i.*  Kndc 
1791  unternahm,  arbeitete  er  übrigens  nur  nach 
fremder  An;?abe  und  Zeiehnnilg;  ent  seitdem 
Bind  H-uv  c.  präge  grSsstentheUs  ancli  von  ihm 
aeiber  ertundcu. 

Von  seinen  salilreiehen  Medaillen  sind  folgende 
»lervorzuliebeu  :  auf  di."  Au.srüstim-  tler  preuss, 
iruppeu  177b,  auf  den  Teachener  Triedeu  17T9, 
•w  den  Tod  des  in  der  Oder  ertninkenen  Ilcr- 
z"?s  Leopold  vr)n  Kraunschwoig,  Frieden  mit 

*l«}*r.  KöMtler-Lesikon.  1. 


Russland  1"»>2,  Besitznalime  des  Netzdistrictea 
1772,  des  Königs  7 1 .  Geburtstag  1 782,  EinfUhrang 
des  Soidenbau(>.<  17M,  Zusammenkunft  der  Mon- 
archen in  Tilsit,  die  Rückkelir  dos  königlichen 
I'aares  1808,  Tod  dor  Klfnigin  Louise  1810, 
Krthcilunpr  iles  Bürgerrechts  an  die  Juden  im 
damaitgeu  Küoigreiche  Westfalen,  Befreiung  der 
Juden  vom  mssiselieii  Joelie  unter  Alexander. 
Diebeldrn  letzteren  sind  3o;,'en.  Geschichtsthaler. 
Vortrefflich  ist  auch  die  Medaille  auf  den  Tod 
der  Künigin  Marie  Antoinette  (lu  einer  Folge 
von  I>.  F.  I.oo«  ;  Les  six  victimes  .  Sein  frrü:*stes 
Gepräge  ist  die  Denkmilnze  mit  der  Büste  Frie- 
drieh's  des  Orosoen  auf  eiueni  die  Sphinx  er- 
drückenden Fel.Henjoit  der  Legende:  Friderieas 
Legislator,  17S5. 

Ausserdem  fertigte  Abramson  eine  Reihe  von 
Medaillen  mit  iJiMnissen  berühmter  Männer  sei- 
ner Zeit,  so  von  Moses  Mendelssohn,  Kant,  hes- 
siug.  Wieland,  Ramler,  Sulzer,  Kuler,  Spaldiug, 
Ü.  Bernoulli,  Overbeck,  Koloff,  Marggraff,  Fof- 
uiey,  Martini.  Gall.  Burg,  GebhanU,  Weisse, 
Spiegel,  Theden  etc. 

.S'in   Itil.lniss  vor  dem  8G.  Bande-  der  Krünttz- 
Flürke'ächen  öliononiUchen  Eocydopidie.  BMlIn 

Von  df>m  Meister  s.-lSrr  Iii'  .Schrift: 
Versuch  über  den  (iesihmack  auf  Medaillen  und 
MOasM.  Beilin  1801. 

Nach  ihm  gestoehen  Ton  Dan.  Beiger: 

1)  Zwei  Medaillen  anf  dir  \(iwp$enheit  des  Qios^ 
fürsten  von  KussLind  zu  Ikrlia: 

a.  Mit  »Friedericus  Kex  Amititiae«. 

b.  D«x  Kopf  des  UrMsfartten  mit  »i^ul  Petto- 
witeh  ele.« 

al'!  Titelliupfer  zur  Beiihreibunt:  Irr  Il-  i.,-  .'^r. 
K.  II.  de»  (Jroicirrjrsten  I:us.*l.iii.l.  Berlin 
ITTr..  5.  Beide  Med.  von  Loos  und  .\braiU9on. 
2j  MedaUle  auf  d«s  llochzeit^ubiUum  König  Frie- 
dtfehs  II.  Mit  dem  Bmstb.  der  Könlfrfn  Eüs. 

(■|iri-.tifi.H  umi  dfs  K"iiiii:<  I'riilrrlciu    Itex.« 

als  Titeikupter  /.iirn  Historischen  l'ortefeuille. 

2.  Jahrg.  {).  .St.  Frankfurt  a.  d.  0.  1783.  8. 
3)  Drei  Medaiüeo  auf  den  Herzog  Leopold  von 

Braunscbweig: 

a.  mit  Maximil.  Joltus Leopold Hetsog  zuBnan> 

schweig  ete. 

b.  Der  Kopf  n:i(  h  lier  linlsen  Seite. 

c.  Der  Kopf  nach  der  rechten  Seite, 
als  Ittelkupfer  und  Vfirnetten  zu  >Herzog  Leo» 

pold  zu  Braunst  hweig  etr.  Hin  .'^•■hattenrlss  von 
-M.  N.  Fr.  Front.  Berlin  17b5.  8.« 
•1 1  .Medaille  auf  die  Zusammenkonft  des  Kaisen 
Alexander  in  Metnel  mit  Kfinig  Friedrich  Wil- 
helra  ni.  Abrahamson  inv.  8. 
s.  AiKfiüirli.  lir,  v,  r/(  ii  hiii~s  vnn  .')7  der  von  .\.  bi« 
1 S07  geiertigtenUenkmünzen  in :  J.O.Meusel's 
Teutsehes  KOnstlerleitcon  ete.  1808.  —  Nico- 
lai, Beachreibung  Berlind.  Berlin  178«.  III. 

3.  Anhang.  —  Fuss  Ii.  Künstltrlex.  II.  2; 
neue  Ziisit/r.  p.  <).  —  .«^ihli.  k.'jscn.  Krkl. 
der  .Vbkürz.  u.  s.  f.  pp.  41, 4»,  54.  —  D.  Ber- 
ger*» Werke  No.  259,  646—48,  566. 

A.  Htiprn  u.  W.  Schmidt. 

Abramsen*  M.  Abramson,  Kupferstecher, 
wol  BU  Berlin  um  179S  thitig. 
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HliMih  Löbel.  ObemUner  m  Berlin.  0.  A.  Krfl* 
f    p.  M.  Abnmton  se.  1199. 

W.  Ehfelmmm 

Ibreseh.  Franz  Abresch.  SchUler  von 
Frommel,  geschickter  StahlBtecber ,  nameQtlich 
von  Landschaften  und  Marinen,  besonders  als 
nivstrator  thätig. 

Blätter  von  ihm  findon  sich  in : 
IjW.  Tombleton'i  Vfews  ot  ihe  Kbme.  London, 
W.  G.  FeanMide  1832.  Davon  «nck  dne  deutsche 
Autgsbe. 

2)  Das  nialeriwlie  Q.  Tomtnttiebe  Dentsehltnd.  Letp- 

iSIUIfT. 

3j  W'ie^b»^lell  II.  l  iniiebg.  1 8  Ansir.htf  ii  in&tahlgest 
wn  F.  Abresch,  J.  Poppel  u.  C.  Wittnauin.  1841 
ÜMh  ilim  iwei  Kopien  tob  E.  Hofer 
I )  Laucharthal  in  Si*ni»ri11|ien. 
SlTeiuch  und  Z«i»eUt*in.  —  LieVpnz»!!. 

W.  Srl.vudl 

Abrea.  Abreu ,  Gcbrtiflcr,  Holzschnitzer  zu 
Evora  in  Portugal  in  der  ersten  Hälfte  de«  18 
Jnhrii. ,  von  denen  sieh  Arbeiten  in  di  r  Kart- 
hause und  in  der  grossen  Kapelle  von  St.  Josef 
befinden. 

s.  RaezynskI,  Arts  en  Port   1M7.  p.  442. 

Fr.  W.  Inger 
Abren.  Joao  Nunes  de  Abrou,  genannt 
Abreu  do  Castelto.  portupiosichor  Maler,  seiner 
Zeit  sehr  gepriesen.  1T;«8.  Doch  war  er  nur 
als  Architektur-  und  Ornamentennialer  von  eini 
fer  Bedeutung.  In  portogiesischen  Kireiien  and 
Palästen  Plafondbilder  von  ihm. 

s  CyrilloMachÄtlo,  Collen*© de Memorias etc 
LfsHoa  1823.  p.  188.  J-  Mtytr 

Abrf.  L  o  u  i  8  A  b  r  i  auch  A  b  r  y  \  Maler  und 
Radirer  von  LUttich,  geb.  um  1640.  Sehr  mittel 
massiger  Meister,  aber  von  Interesse  dnreb  die 
blofnpMseben  Tfntizon.  welche  er  über  G.  Lai- 
resse,  dessen  Schüler  er  gewesen  sein  soll ,  B. 
Fleroael,  Carlieru.  andere  «eitgenösslsche  Mei- 
ster von  LUttich.  die  wie  j  in.-  sciin-  Frcimdo  \v:i- 
ren,  hinterlassen  hat.  Bartsch  zählt  ihn  irrtbUni 
Heb  zu  den  Italienern. 

l)I)ie  heilige  Familie  mit  Joseph  und  Joliaiiiu' 
iiach  Bertholet  Flemsel  Lad.  Abn  Fe 
1673.  Tbl.  Berteeh  XXL  p.  232. 
21  Das  Wappen  einer  Aebtissln  mit  zwei  weiblichen 
Figuren  zu  <k'n  Seiten,  die  eine  mit  dem  Krcnie. 
die  andere  mit  dem  Oelrweijt.  l  nten  die  Devi^e 
Je  regne  per  ms  vertv.  Lud.  Abry  in.  Fee.  qu.  4 
B.  Ch.  le  Blane,  Mennel.— Ottley,  Noticee.  — 
Mariette,  Ab.  ■  e.i,in<>. 

JuUs  helbig  u.  W.  Schmidt. 
J.  8.  A  b  r  i ,  sein  Sohn,  warein  mittehnässiger 
Maler  und  lebte  1728.  Fr.  W.  i  niirr 

Abril.  Bartolom6Abril,  Bildhauer,  nach 
C,  an  Bcrmudez  ein  Valencianer,  nach  Ford  ein 
Schwi  izcr,  liess  sich  lüOT  in  Toli-do  nicd.  r,  und 
wurde  dort  Obermeister  der  Kirche  Johann  Bap- 
tist Monepro.  Als  solcher  hatte  er  die  Mamor- 
arbeiten  in  der  Kapelle  Sta  Maria  dcl  f^afrrari«) 
zu  vollcndf  n  und  aufzustellen.  Mit  zwei  andern 
iviiustlem  verfertigte  er  1«»1&  die  Marmorarbei 
ten  an  den  Winden  nnd  Brüstungen  des  Chors 
(eapllla  mayor)  des  Klosters  vonOuadelupe  und 


die  Grabmäler  Heinrichs  IV.  und  seiner  Mutter 
in  demselben.  Dann  arbeitete  er  1620  mit  meh- 
reren Andern  nach  dem  Plane  des  Gomez  de 
Mora  an  dem  obern  Theile  des  königlichen  Pan- 
theons unter  dem  Clmr  ik  r  Kirdie  «les  Escoria!. 
Audi  führte  er  mit  Juau  Baut.  iSomerio  in  dem 
Colegio  de  ror])us  Christi  oder  del  Patriarca 
den  Brunnen  im  Krciiztrang  aus,  so  wie  die  Ba»» 
lustrade,  welche  den  lezt^^Tu  krönt. 

s.  Cean  Herrn  uiiez,  Dirr.  —  LlagnOO  f 
AmiroU,  NoUciM  lY.  180.  —  Perd, 
Handb.  p.  481.  JV.  W.  Unter. 

Abril.  Pedro  de  Abril  Ubemabn  mit  Pedro 

de  Aguirre  die  Vidlendun?  des  Kreuzfran<:<"<  b«"i 
der  Kathedrale  von  Coenca,  als  der  Erbauer 
desselben,  Juan  Andrea  Rodi,  1585  die DireefioB 
nicderie^rte. 

s.  Llagono  y  Amirola,  Not.  HI.  30. 

Fr.  W.  Lnper. 
AbrlL  Juan  Alfonse  Abril,  »panischer 
Maler,  lebte  zu  Yalladolid  um  diu  Mitte  des  17. 
Jahrb.  POns  nennt  ein  Bild  des  Künstlers,  einen 
Kopf  des  Iii  Paulus,  in  der  Salcrtstei  des  Domi- 
nikanerklosters zu  Yalladolid. 

s.  PoD z ,  Viage  de  Esptna,  XL  60. 

Abmsca.  Carlo  Antonio  Abrusca,  Kit- 
ter, Maler,  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrb. 
in  Italien  thütip  Irriper  Weise  licniorkt  FUssli 
Neue  Nachträge,  p.  10;,  dass  lieineken  mit 
obigem  Namen  den  des  Carlo  Franoeseo  Rosen 
verstümmelt  habe.  Letzterer  lebte  spiter,  1701 
bis  1769. 

Nach  ihm  gestoeben : 

F:in  Titeibl.,  Kafdlnalsw^pen,  von  Barend  Bal> 

liu8.  pr.  4. 

«.  Heinelicn  .  Dirt  I.  iiS.  —  Zanl,  Endel.  1.297. 

—  Le  Blan.  ,  Manuel.  I.  131. 

W.  aehmidt. 

Abshoren.  Malerfamilie  von  Antwerpen,  a. 

A  j)  8  h  ()  V  e  n . 

Absolam.  J .  A  b  s  o  1  a  m ,  Stecher,  wahrschein- 
lich Engländer. 

Bildniss  des  Thomas  Cromwell,  Earl  ofrEsiea. 
Holbein  Pinx.  J.  AbVilam  8en1p.  Vennatblirb 

Copie  ii.i<  Ii  .1.  Huttbnikcf).    I»a<  l!l.  wnnle  1TS4  in 
Uarrison's  FoUoausgabe  von  Hapin  verütTentlicht. 
s.  Ottley,  Netiees.  W.  Sehmfdt. 

Abfiolon.  Joliu  Ab.'*olon.  englischer  Aqua- 
rellmalor.  ^'«  h  in  Lauibeth  den  5.  Mai  1S15.  Den 
ersten  Untorrictit  cmpfinp  er  von  Ferrigi.  Erar- 
beitete zunächst  einipo  Jahre ,  als  GehUlfe  der 
iJrieves,  für  dif  Theater Drury  Lane  und  Covcnt 
Garden.  iW*>  verheiralhet,  bildete  er  sich  daun 
in  Paris  weiter  aus  und  trat  darauf  der  New 
Watcr  ('(iliuir  Society  lioi.  Eines  der  ersten  IJil- 
der,  das  in  den  Ausstellungen  derselben  bemerkt 
wurde,  war  der  Vikar  vonWakefield  insGefitng- 
niss  pefdhrt  l'^U  Er  fand  seitdem  namentlich 
Beifall  mit  Darsudluugen  aus  dem  heutigen  Le- 
ben des  Volkes  'bisweilen  auch  ans  den  höheren 
Ständen)  nnd  nach  enplisclien  Puetcn;  Bilder 
von  geschiokter  Behandlung  in  der  Weise  der 
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modernen  englischen  Aquarellisten,  mciätoDH  von 
heiterem  und  gefälligem  Charakter.  Der  Art  isinc] 
insliORondere ;  "Threading  the  Needlo- .  Grnpjx 
von  spielenden  jungen  Mädchen  und  Männern 
0816 ;  8.  Stiche  Nr.  9) ;  Erste  Nscht  in  einem  Klo 
■ter ;  1 853) ;  Taufsceneausden  unteren  K  lassen  de 
Volke»  (1856) ;  «Töte-i-TSte»,  kuiuische  Liebes 
■eenelnderWelIcttatteiiiesOrobMiimiMls  (1660) 

Biswcili  n  frre'ift  auch  zu  ornsfcrcn  SfoflTt'n 
die  ihm  indessen  weniger  ijelinj^eu  wollen .  so  in 
41er  Sera«  Mw.dnr  ftanalta.  Revolution :  Mlle  de 
Sambreuil ,  ein  GlM  Blut  trinkend ,  am  du  Le- 
ben ihres  Vaters  sa  retten.  Er  hat  ausserdem 
Landschaften  (s.  Stiche  Hr.  12  gemalt,  darunter 
■olehe  «i>  Itelien  nnd  der  Sehweis. 


Naeh  ihm  gestoeben : 

1)  »The  Viv«ndi>re«  von  II.  Lenion.  gr.  Fol.  (Eng- 
lisrhes  Kunstvereiiisblatt  von  1^51). 

2)  The  ReTerie.  Gest.  Ton  H.  Leiiion.  Fol. 
3j  KiM  in  th«  Bing  (»pielende  Ge»ellichaft),  von 

Blanehard.  qv.  Ftol. 
4  i  Threadingthe  Needle.  von  Bl«  n  rhard.  qa.  Fol. 

5)  .Si<tiirday  Nifjht  von  F.  11  oll.  qu.  Fol. 

6)  das«.  Ton  Hurt.  gr.  Roy.  qu.  Fol. 

7)  Svnday  JfomUig  von  W.  U  o  1 1.  qu.  Fol.  Oegen- 

■tOeke.  Yolkibehittigungen  Im  Freien. 

S)  daes.  von  W.  Flem  m  ing.gr.  Roy.  qu.  Vv\ 

9)  The  life  of  rhent.  Gest.  von  W.  Holl,  gr.qu.  Fol 
lOj  Remember  the  Sabbath-day  to  keep  it  kely. 
Gest,  von  W.  T.  Dsvey.  Roy.  qa.  Fol. 

11)  An  Incfdent  in  Ihe  Iffe  of  Ro1>ert  Buna :  Bamt' 
First  .'Sensation  of  Love.  Gest.  von  R.  V  Kai 
cliffe.  pr.  Fol.  Fürden  Kunstverein  v.  (ilasguw 

12)  The  Sand«  of  Uoulogrie  (die  Sandbänke  von  Hcii 
logne).  Chromolithographie  für  den  KunttTeiein 
von  London. 

13)  mnstntionen  zu :  The  Poet.  Works  of  Oliver 

Goldcmltb.  London  1851.  Mit  Holzschnitt 

14)  —     The  ronteof  tbe  overltnd  mail  to  India  front 

Sontbunpton  to  Calcutta.  Ib51.  qu.  Fol. 

Mit  Holzschnitten  in  Form  der  Panoranu-n, 

nach  Ab>'il''ii.  Grifve  und  Telbin.  Von  A. 

grfiMteJith.  die  Figuren  in  d.  Landschaften. 
1&)  — —  SeeolloetionB  of  the  grast  Bskibition  of  all 

natlons,  25  Viewi .  London  18S1.  Fol. 

HO          Waltons  .\ngler,  1*«43. 

l'i  I  — —  Poem»  of  CoUins.  Ausg.  vun  Tfiicuc. 

IbJ          Poem«  of  Beattie,  Au«g.  von  Uogue. 

19)  OM  English  Bailad«.    Mit  40  Hotiichn. 

kl.  4.   I.Mtidr.n  1864. 
20 1  K  ne  Anzahl  s«>ii!tr  Genrebilder  in  den  llhijifra- 
ted  London  N♦>w^,  in  Hol/  Bt'.<srhn.  von  I. an- 
della,  W.  Thomas,  0.  Oalzfel  und  von 
A.  d.  X. 

8idn«ii  Cobfn  und  J.  Meyer. 

Abseien.  Absolon.  Müncli  von  Maxiniin 
in  Trier  und  Erzpii-s.scr.   .Siehe  (Jozhert. 

Abt»  Abt,  Mak'rl'aiiiiÜL' von  Ang»bur>?. 

Nach  dem  Augsburger  Malerbuche  7  15IS  Ja- 
cob Abt,  i  1521  Ulrich  Abt,  f  1527  Michael 
Abt.  Ulrich  Abt  malt-'  im  J.  149ß  für  das 
Aug''bur^'-('r  St.  Ulriclisklostor  ciTH-  Krcuzcs- 
iabue  auf  Leiüwaud,  welche  beiderseits  das  ilild 
•  der  beil.  Aftn  Mmmt^den  Martern,  diealesn 


erdulden  hat,  zeigte  und  etwas  Uber  zwei  Gulden 
kostete.  Von  einem  Meister  Michael,  derhi 
Dauzi^,'  filr  einen  Aiit^sbiirger  galt,  ist  der  Hoch- 
altar der  dortigen  Marienkirche  1511  bis  1517 
mit  Blidem  naeh  Oomporitionen  von  A.  Dtfrer 
auspestattet ;  ob  aber  dieser  Michael  [der  in 
Chrouiken  des  17.  Jahrh.  Michael  Schwarz  ge- 
nannt wird)  eine  ond  dieselbe  Ptorsonmlt  Mielwel 
Abt  sei,  ist  nicht  zu  ermitteln. 

Ganz  willkürlich  ist  die  Vermuthung  Nagler's 
In  den  Monogr. ,  das  Monogramm  A ,  welches 
neb.st  der  .lalirt  s^zah!  MDXVl  im  Hofe  eines  vor- 
mals Fnggerschen  Hauses  in  der  Maximilian- 
Strasse  voricommt,  könnte  Einem  der  Abt  ange- 
hören. Die  spärlichen  Reste  dieser  sehr  be- 
achtenswerthen  Frcsconialerei  zeigen  vielmehr 
einige  Verwandtschaft  zu  A 1 1  d  o  r  f  0  r  ;  ? ; ,  der 
Irfawellen,  abweichend  von  seinem  gewöhnliolien 
Monogramm ,  mit  einer  blo.s  ans  A  f^ebildeten 
Chiffre  gezeichuet  hat  «vergl.  auch  sein  Blatt 
Bartsch  Nr.  71 ).  Doch  IXsst  sieh  von  jener  Ma- 
ler»'! zu  vf'iii«:  inclir  erkcimen,  um  einen  an- 
nähernd sichern  ächluss  daraus  ziehen  zu  können. 

Im  Angsbnrger  Znnftbnche  findet  aieb  noch  ein 
zweiter  Ulriclr  Abt  eingatrsfen,  der  1532 
gest. ;  er  heisst  »der  Alte«. 

».  Fr.  Wilhelmi  Wittwer ,  Catalogu«  Abbatnm 
niona^terli  SS.  Idalrici  et  Afrae  Augustensi.«,  in 
Sieirhele's  Archiv  für  die  Geschiebte  der  Bistbumer 
Augsburg  II.  —  Weltmann,  Hdbefn  nndsefaie 
Zeit,  I.  56.358.;^ 

A.  WoUmann  u.  J.  Meyer. 

AUs.  Wonter  Abts.  Maler,  15SSr— 1643, 

1643.  Er  soll  nach  der  gewöhnlichen  An- 
nahme zu  Lier  in  der  KiUie  von  Antwerpen 
geb.  sein:  vermnthlich  wall  a^  Schiller, 
Adrian  de  Bie,  aus  diesem  Theito  der  Campine 
stammte.  Obwol  nun  eine  Familie  Namenf  Abts 
im  Ende  des  16.  Jahrh.  wirklich  in  Lier  existirt 
liat,  SU  ist  doch  aahr  wahrscheinlich,  dass  unser 
^1'  isfi  r  in  Antwori>en  peh.  ist.  Auch  hat  meine 
Naclilur-schung  ergeben,  dass  tler  Taufsciiein  des 
Malers  im  Stadthause  zu  I..ier  nicht  vorhanden  ist. 

I  »Heepen  haben  wir  in  den  Rf;:isteru  der  Ant- 
werpeuer  I'farrkirchen  die  Spuren  einer  dort  an- 
sSssigen  Familie  Abta  vom  J.  1567  an  geAinden. 
l'ntor  verschiedenen  Taufakten  dersellien  findet 
sich  einer,  nach  welchem  den  12.  Aug.  15UD ein 
nderer  Valerins  oder  Gantier  (Wonter)  Abta 
Tanfpatlie  von  Susanne  van  Veitbrake  war,  der 
T<»chter  von  Comelis,  Uäuseraustrcicher ,  der 
1559—1960  als  Meisterssolln  in  die  Lnkasgilde 
aufgenommen  worden. 

Vermuthlich  ist  unser  Abts  gegen  1 5b2  geb.,  u. 
zwar  im  Pfarrsprengel  der  Kirche  des  h.  Georg, 
wo  wir  von  1569— 15Sü  vier  Taufakte  der 
''amilie  Abts  gefunden  haben  (von  den  J.  1579 
>i8  1 582  fehlen  die  TaufregistiT  von  St.  Georg 
in  der  Sammlung  des  Stadthauses ,  nud  vom  3. 
f\pril  L^'^'i  bis  l.')S')  sind  die  Taufakte  aller  Kir- 
lien  nur  in  die  lUiciier  der  Kathedrale  eingetra- 
gen ;  auch  sind  cn  dieser  Zeit  mehrere  Kinder 
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im  väterlicben  HauiM^  froUnft  worden).  Unsere 
Vennutlimifr,  Vak-riui»  Abts  sei  um  15S2ffeb., 
grtiudct  ai  -li  darauf,  das«  er,  wie  das  Liggero 
erwähnt .  im  J.  1593—1594  als  Schüler  des  Ma- 
lers Wilhelm  de  Vo«  eingeschrieben  wurde; 
im  Alter  von  elf  oder  zwülf  Jahren  begauDen 
gemeinhin  unsere  alten  Moistur  ihre  Lehrzeit. 

Abts  wurde  16u  l—  l(>o5  nls  Fteimeister  in  die 
Antwerpf'iior  Cilth-  aiilVonomnien.  Man  hat  bis- 
her niciit  autft  b<Mi  köiiiK-u,  in  welchen  Gattungen 
der  Malerei  er  thäti^;  ^wesen.  Wir  erfahren  jetzt 
aus  t»iu»'r  Mittlieihiny  des  Herrn  Pierre  Antoine 
Verliudc  ^ Maler  zu  ADtweri)eu  und  Kestaurator, 
der  viele  bisher  nnbekanate  Werke  Antwerponer 
Meiuter  entdeckt  hat  .  d:i88  Wouter  Abt»«  ein 
guter  KouvercMtiousstUckeu-  und  Landschafts- 
maler war. 

AI)t.s  verlieirathete  sicli  den  lo.  Hin.')  in 
deriurche  Ht.  Geurg  mit  Cornelia  du  Mellelo; 
in  dem  betr.  Akte  hdsst  der  Vorname  Abts'  Va- 
lerius.  Dir  Kc-rister  der  Tfarrkirchen  erwähnen 
aus  dieser  Ehe  vier  Kinder:  Juli.  Baptist,  go- 
tiuft  den  2«».  Juni  1«4»S ;  Maria,  get.  den  21.  Jnl! 
IGlii,  .  ine  /,\vfit<- Maria,  pet.  den  1.  Febr  It'-'*» 
lihr  Pathe  war  Wilhelm 4ie  Yus,  der  Lehrer  des 
Vaters^ ;  Franziska ,  jrot.  den  H.  Febr.  1614. 
Nach  dem  Taufakte  der  Letzteren  wohnte  Abts 
au  (Heiner  Zeit  in  der  .Schuttershufstraet  zuui 
Schild  des  hl.  Quentin,  wahrsdieinlleh  in  dem 
Hause,  das  dem  Maler  Quentin  HASsys  aagdrilrt 
hatte. 

Die  Archive  iler  Luka.-ifdlde  nennen  achtSchil 
ler  des  Abt«  ,  welche  in  .sein  Atelier  auftrenoni 
men  wurden    Mathias  .Machielsen ,  «■ingesehrie 
ben  1604— lüOö,  in  dcuiselbcn  J.,  da  Abts  zur 
freien  Meisterschaft  befördert  wurde;  Leonhard 
Coymans,  I«o«— KjoT;  Fn-derik  v:in  (;<-1di-r,  den 
2.  AUg.  1617,  als  Meü»tür  zugelassen  lt>2U; 
IBehel  Giskeir,  1617—1618;  Alexander  Fourre, 
l»;-22  —  H)2.i ,  Meister  1031  —  l(i32  ;  E-ridiu«  van 
liaelboeck,  lti2S— lü29;  Philipp Garibaldu,  1629 
— 1K30;  Comelis  Bocx.  1634—1635.  Alle  diese 
Schiilor.  auch  die  al;«  Meister  aufgenommenen, 
sind  unbekannt  geblieben. 

T>fK>h  hatte  Abts  ausser  diesen  einen  SchtUer, 
d.  i  Uli!  i:- .  lit  zu  Ansehen  gekoninien  ist,  Adrian 
de  H'w  -  1.  I.VJ3.  nicht  15*»4.  wie  man  bisher 
angeuiinuuen ,  ».  die.scn  Meister).  Dass  Adrian 
der  Sehnler  des  Abt.-*  war,  berichtet  II.  de  Poo 
ter  in  seiner  Lobrede  auf  Adrian  in  dem  tGulden 
i'abinet"  von  dessen  Sohne  Comelis  de  Bie  p. 
2;1ü;.  Es  ist  sonderbar.  da.>»s  weder  das  Liggerc 
noch  die  Reehnnn;:.«biii  lu  r  der  Lukasgilde  jenen 
Linsitand  erwäiinen  ;  doch  linden  sich  noch  mehr 
solcher  LQeken  In  diesen  Urkunden. 

\Vouter  st.  /wi.-^cle'u  dmi  l**  Sept.  Idliunc 
dem  li>.  Sept.  Hi4;j,  in  dieser  Zeit  notireu  die 
Rechnungsbllcher  der  Lukasgilde  die  Zahlung 
der  Todtt'iiS'  Iiidd,  Avelche  der  Körperschaft  nach 
dem  Ableben  eines  ihrer  Mitglieder  zufiel. 

s.  Di«  Tanf-  u.  Uoehzeitsref  ister  der  alten 
PCmkitcben  von  Antwerpen  und  Lier.  —  Pb. 


Honbontt  v.  Th.  vsa  Lerins,  DeUflcssaa 

en  andere  hi^tori-iche  archieven  der  Aatneip» 
sehe  üt.  LucMgilde  etc.  1.  u.  11.  p«8«im. 

lUod.  «0»  Ltrhu. 


Abu  Alayth.  Abu  A 1  a  y  th  richtiger  Aböl- 
Leith  ,  d.  i.  der  Vater  des  Löwen  ,  der  Sicilia- 
ner  el  Sikeli  ,  vollendete  in  Sevilla  im  J.  119$ 
593  d.  H.  auf  Befehl  des  AIniauzor  Jacob  die 
;r(>s.se  M«>»chee  und  den  berühmten  'rinirm  der- 
selben, der  unter  dem  Namen  der  Giraida  be- 
kannt ist.  Er  krOntedieletitere  mit  einem  schö- 
nen ^:olilt>iien  Apfel  von  so  unerhörter  Grösse, 
da»s  man  ihn  nicht  durch  die  Thiir  des  tiacristAus 
Almaden)  bringen  konnte,  ohne  den  Stan  der- 
selben abzubrechen.  Der  Ai)fel ,  ilen  man  »ttf 
l(io,uou  Golddubloucn  schäute,  wurde  1395  her- 
untergewtnfen.  Als  dem  keil.  Ferdinand  dto 
St:iilt  iibiTfreben  werden  musste,  W(dlten  die 
Maureu  die  Bedingung  stellen  .eben  des  Apfels 
wegen  ,  dass  der  Thurm  abgetragen  würde. 
Aber  Ferdiuaud's  Erst^reboruer  Inlaut  Alonso 
erklärte ,  wenn  ein  Stein  desselben  alwitrageu 
werde ,  sollte  kein  Musehnaim  in  der  BtaAl  «m 
Lehm  bli  iben ,  und  SO  wurde  er  erhalten.  Ber- 
nau Uuiz ,  der  Jüngere  ^s.  diesen)  hat  15ti6  dem 
Thurm  eine  Spitze  gegeben. 

•.  Abd  el  Kalln  Criebti>:er  Ibn  Ab  !-el  kerim), 
(i<>><-|i  von  Fez.  nach  Cean  Herniudez,  iMtt. 
artist.  ile  la  catt-dral  de  Sevilla,  a^ud.  p.  V. 

«V.  W.  Vngtr, 

Abu  Bekr  Ben  Abu  Barbustar)  Alfaklh 
Alcaili  d.  h.  der  Bechtsgelehrte  und  Richter, 
baute  im  J.  11S7  (566  d.  H.)  einen  Thurm  SU 
Mertola  in  Portugal  fUr  Abu  Abdallah,  den  Sohn 

des  re;iiereuden  Fürsten. 

inscbrilt  tla»elb»t  bei  Llaguuo  j  .\niirola, 
Not.  I.  24». 

Fr.  W.  Ifij/er. 

Abu  Bekr  el-Bascksob&rL  Abu  Bekr  el- 
Baschscbftri  warelnberflhmtermoslimischer 

Baumeister  (Bannä  zu  Jerusalem,  den  der  ägj'p- 
tii^ehe  Fürst  Ahuied  ben  Tülüu  nach  der  Er- 
oberung von  Syrien  fslh  ,261  d.  H.)  berief,  um 
in  Akka  St.  Jean  d  Acre  einen  befestigten  Ha- 
f.  n  nacli  dem  NOrldlde  von  'l'yrus  Bnzulej,'en,  da 
die  aus  der  gau/eu  Provinz  berufenen  Bau- 
meister rieh  der  Auf{$abe  nicht  gewachsen  zeig- 
ti  n  Kr  lii  .-'s  ein  Flosf«  aus  dicken  Hohlen  vou 
Sycomoreuliolz,  eutsprecheud  der  guuzen  I.4ingü 
der  Landbefestigung ,  dieser  gegenüber  auf  das 
Wasser  legen,  und  llilnte  auf  deniselbi-n  eine 
Mauer  von  Su-iueu  und  Gyps  auf,  »<»  tlass  das 
Flosa  allmälig  mit  derselben  sank.  Nur  eine 
breite  Einfahrt  blieb  auf  d.  r  West.s.  ite  offen. 
Als  er  Uberzeugt  war,  das»  das  Floss  dcu  Mee- 
resgrund erreicht  habe,  Hess  er  den  Bau  ein  Jahr 
lanjc  liegen,  damit  er  sich  festsetie,  und  dann 
erst  führte  er  die  Mauer  weiter  in  die  Höhe  und 
verband  sie  mit  der  Laudbcfestigung.  Die  Ein- 
iiihrt  wurde  jeden  Abend  mit  einer  Kette  ge- 
sperrt. Als  Belohnung  erhielt  Abu  Bekr  uusend 
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IMiMMW  B»btt  efnen  EbranUeide  md  dem  be 

dem  ß.iii  benutzten  SchiflTe;  Mieh  trudo  Min 
Name  in  die  Mauer  cin^ehauen. 

Auch  sc'iu  Sohn  und  Enkel  waren  Baumeister 
lieber  den  erstem  ist  nichts  bekannt.  Digiefen 
pm-nrb  sich  den  Ruf  eliuM  gelehrten  Bawneliten 
sein  Enkel : 

Abu  Abdallali  Mubanimed  ben  Ah 
ned  ben  AbnBekr  el  Baschscbftri,  ge 

wohnlich  Ihn  el  Bunnä,  d.  i.  Sobn  des  Banmei- 
•tere  genannt  [nicht  sa  verwechseln  mit  dem 
berflhmten  Mathematiker  Abul-Abbjvs  -tVhinec 
Iba  el-Banni  in  Harocco  um  1220;.  Dieser 
machte  zu  seiner  Auebiidun-r  weite  Reisen  durch 
ganz  Asien  und  beschrieb  die  berilhnitestcn  Bau 
ten.  die  er  dort  sah,  um  98S  [378  d.  H.  in  einem 
Werke;  »Die  Denkmäler  der  Länder«,  dessen 
Verlust  nach  den  AussUgen  in  Jacut'a  geogra- 
pUeebem  Wtfrterbnehe  aehr  m  beÜagen  tat 

I.  Jaent,  geogr.  Wörterbach  im  Art.  .Mika. 

Frd.  Wüftenficld  u.  /V.  H'.  Lnurr 

Aenodati*  A  c  a  c  c  i  a  t  i ,  falsche  Lesart  iu  Le 
Blane.  Mannel  desEetampea  I,  fllr  Seaeolati, 
a.  dieaen. 

W.  mmidt. 

Acar.  Charles  Louis  Acar.  Maler,  geb. 
1804  zuAudenarde.  wo  er  Schüler  ilor  .'\k;ul('Tnie 
wurde.  Er  setitc  dann  seine  Studien  zu  Brüssel 
fort,  ebenfalls  an  der  Akademie,  sowie  unter 
Oderaere.  Mitte  der  zwanzip'cr  .Jahre  waren 
▼on  ihm  vcrdclüedene  Bildnisse  in  den  Genter 
Ausstellungen;  etwas  spüter  einige  Bilder  Inden 
AuMtellungen  von  llaatr  und  von  Amsterdam  , 
1842  ein  Genrebild  [Der  Zeichenunterricht.}  im 
Salon  zu  Brilssel.  Hier  hatte  er  rieh'  an  dieser 
Zeit  nicflerfrelassen.  Gejjen  l*;4*i  malte  er  ein 
yrosses  Gemälde,  Martyrthum  der  bl.  Barbara, 
fllr  den  Hochaltar  derKirehe  des  hl.  Hermae  an 
Renaix  und  eine  kleine  Darstellung  der  Juti^'fniu 
im  Tempel  flir  die  Kirche  von  Lootenhulle  bei 
Gent. 

Al(j  .  I'inrhiirt. 

Accama.  Bernardus  Accam»  auchAk- 
kema),  Haler  in  Leenwarden,  geb.  1697,  f  1756. 
Verdienstlicher  Bildnis.smaler ,  welcher  u.  A. 
▼erschiedene  Porträts  der  Statthalter  von  Fries- 
land aus  dem  Orase  Naasan  malte,  die,  frllhcr 
auf  dem  Ratlihaua  zu  Leeuwarden  befindlieh, 
bei  der  Bevointion  ven  17U5  zu  Grunde  gingen. 
Bein  BIMniss,  von  ihm  selbst  gem.,  befand  sich 
in  der  Sammlung  von  van  der  Marek  an  Leiden 
(1773  in  Amsterdam  verkanft). 

T.  »,  Wtalrhtetu. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Anna,  köuigl.  Prinzessin  von  Gro8«-Britannicn, 
Prtotesfin  von  Oisnien.  Gest.  v.  Balth.  Ber- 
nardi.  gr.  Fol. 

2)  Prinzessin  Maria  I.ouisa  von  He>5enkas<cl  u.  Ora- 
nleii.  Brustbild  mit  Oval  in  Beiwerken  nach  II. 
Pothoven,  ge«t.  v.  J«e.  Hottbraken.  Fol. 

3)  —  das«.,  ohne  Beiireifce  gsat.  von  P.  TanJ i.  \ 
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4)  Wniom  TM  Haren.  Mstthalter,  pest.  von  P. 
Tanjtf.  Oval  in  Fol. 

5)  (iriftman  äicco  «an  Goslinga,  lioUänd.  Staat«- 
mann,  g«st.  v.  Jac.  Houbraken,  1731. 

61  H.  Venema,  gest.  v.  J.  Houbraken.  4 
7)  Dr.  Campeotos  Vitringa,  ge«t.  v.  I'.  Tan  j  i^'.  4. 
a.  Helnekea,  Dict. 

Matth  ij 8  Accama,  Bruder  des  Vurigeu, 
geb.  1701  ebenfiitis  an  Leenwnrden,  f  1763.  be- 
suchte Italien  und  malte  histnrisehe  und  allego- 
rische Vorwürfe.  Seine  Werke  waren  in  Fries- 
land  in  (Hbntlidien  Gebinden  nicht  selten.  Auch 
malte  er  im  Gesehmaeke  aeiner  Zeit  Tapeten. 

r.  V.  Westrketnt. 
Aeeard«  Engine  Aecard,  Blldniss-  und 
Genremaler,  geb.  zu  Bur<leau.x  IS24,  Schüler  von 
Abel  de  Pujol  und  seit  ls4S  in  den  französischen 
Ausstellungen  aufgetreten.  Er  schildert  nament- 
lich sittenbildliche  Scenen  aus  der  französischen 
Geschichte,  die  meistens  am  ITofe  spielen,  dann 
auch  aus  dein  uioderucn  Leben  der  feineren 
Stände.  Kleines  Talent;  Blehtiing  auf  das  Ge- 
fällige. 

8.  nellierdelaChav.  Oi«t. 

J.  Meyer. 

Aeeeptns.  Acceptus  peccator  archidiaco- 
nus  nennt  »ich  laut  Inschrift  der  Verfertiger  der 
Kanzel  in  der  Kirche  zu  Canosa  in  Unteritalien. 
Acccjitus  i^t  wol  .«(I  wem';:  i-in  Xaine,  wie  pec- 
iiMf,  sondern  heisst  nur;  der  zu  Gnaden  ange- 
nommene Sünder.  Die  in  Anlage  und  AnsfBh- 
runtr  einfache  Kanzel  scheint  der  Zeit  uui  Iloo 
anzugehören.  Sio  hat  noch  nichts  von  dem 
Rciehthnm  der  norminnischen  Ornamentik  und 
dem  eindringenden  byzantini.schen  Prunk. 

B.  Schulz,  Deiikm.  iu  L'ntertt.  I,  59.  Abbild, 
auf  Taf.  0,  Flf.  I.  ' 

Ar.  W.  Gnftr. 

Aeeer  s.  Accius. 

Aeeii^o.  Paride  Acciajo.  von  Sarzana, 

war  nach  der  ungedruckten  Geschichte  von  LunI 
undSarzana,  die  Ippolito  LandinelH  zu  Anfang 
des  17.  Jahrh.  geschrieben,  ein  treiniolur  H<dz- 
schnitzer,  deu  lius  TalK  rnakel  des  Hauptaltar» 
und  die  Zierrattien  der  Orgel  in  der  Kathedrale 
seiner  Vaterstadt  verfertigte. 

9.  Sopiani,  Ptttorl  etc.  Gtnovesi  I.  54. 

Fr.  W.  Unter. 

Accius.  Pr  i  sc  u  .s  A  c  c  i  u  s  s.  A  1 1  i  u  s. 

Accins.  Cesare  Antonio  Accius,  Land- 
sehafkamalerundRadhrer,  Anfiings  des  17.  Jahrb. 
thätig.  Er  \\  inl  vtm  Zani  auch  Accer,  Accker 
oder  Accfer  genannt.  Gemälde  sind  nicht  mehr 
naehsnwelsen .  wol  aber  radirte  Blätter  in  der 
Weise  de«  R.  Panta-Gallina,  in  denen  sich  eine 
geschickte  und  kräftige  Nadel ,  doch  wenig  Na- 
urgefBhl  zeigt. 

1)  Bergig«:  UiiJsthaft  mit  Gebäuden  link«, 
zwischen  welchen  ein  Bach  unter  einer  BrOcke  weg 
dem  Stiome  zvOieut.  Am  Ufer  des  Rnnes  suehea 
drsi  lünaer  oiit  einer  lUendlaten^s  «.  s.  f.  Enten 


38 


Aooolti  


xa  betiulen,  m  äu$  0in  viMter  Im  Waam  Staben- 
der sie  mit  Hiinloii  greifen  kann.  Unten  Regen 
links  auf  einem  äteüie :  cksabb  |  aätom  |  acciu». 
I  FKciT  el  I  nrr.  A.  ».  I  IM».  |  8"  6»"  Iw,,  6  " 
5**' hoch.  ^  .  , 

MordUB«KBl.  hkt  Heitieken.  Dict.  I  »n- 
MflOkrtl  AMh  iB  Gktelog  Oottfr.  Wiukler  jr. 

•  J)  Lamls.  haft  mit  je  zwei  näumen  rechte  und 
links  auf  abs.  hüsslRcn  Anhöhen.  Das  felsige  Ter- 
rain des  Mittelgrundes,  worin  links  ein  hr  it;  >ti- 
iKMpidMKnaz,  wild  von  einem  links  Uerkontuien- 
den  BMlie  darehidioltteD,  wokber  unter  der  rechte 
vorn  bethullirhen  Ikücke  abfallt.  Auf  dem  in  der 
Mitte  rasenden  FeUen  ein  altes  Treb.iude  mit  ron- 
dem  Thurm,  dalwi  einige  Bäume,  in  >ler  Nühe  rechte 
andere  Gebäude  n.  altea  Gemiuer  von  einem  Uauae 
aiitThuim  Überragt.  Llnka  in  der  F^e  eine  Kitehe. 
Ohm  Zeichen.  S"  6"'  br..  6"  6"'  hn<  h 

Mit  Nr.  2  beieichnet;  kTktti<  ^eilxt,  nicht 
»0  fein  und  sorgfältig  an»gef(ilut. 

31  Undschaft  mit  WaaaeifaU  Unk«,  daneben  brei- 
ter Weg.  der  tu  dem  im  Mittelfronde  beHodllchen, 

theüs  mit  Buis.  hwerk  bewarh^eneii,  theil^  mit  alten 
Gebinden  besetzten  Felsen  führt.  Hecht*  breiter 
Fhiaa;  an  »einem  jenseitigen  Ufer  ein  fJebäude  mit 
qusdratem  Thurm  cwischen  Bäumen,  weiter  zurack 
noch  ein  Gebinde.  Auf  dem  Pli  aae  zweiKihne;  In 
einem  r.«ei  Männer.  In  .1er  Mitte  «le*  Vnrderfjrun- 
deaceht  ein  Wanderer  luch  links.  L'iiteu  im  Lichte 
di^Ahte.  Ant«.  7"  6"'  br.,  5"  4"'  hoch. 
.  Naeh  Boerner'schmi  Mennacriplen. 

W.  Sekmtdt. 

Aecoiti.  Piotro  Accolti.  Prospektzeidnur 
and  Haler,  war  1624  inFlorenxthätig.  Bekannt 
durch  das  Werk : 

Lo  inganno  degl'  orchi,  prosipettiva  pratii  a,  trat- 
tato  In  acconcio  delia  pittun.  Firenze  16 ib.  Fol 
mit  vtden  Holndw. 

a.  Z«ni,  Encielcipedta. 

J.  Mtyif. 

AMolto.  Cioned'Aecolto,  s.  Cione. 

Accon.  A  c  c  o  11  von  Middelbur>f ,  geschickter 
Zeichner  und  Aquarellist  von  Marinen  vom  An- 
fing' «Hi  scs  .I.-ihrh.  Uns  nur  bekannt  durch  den 
KHtali>K'  ^If»  Kabinets  R.  Brisart  zu  Gent,  1849, 
dw  zwei  Borgfiiltig  kolorirte  sowie  swei  andere 
getaaehte  MMinen  aniUhrt. 

•     J.  Mieycr. 
AMlMdo.  Gonzalo  de  Acebedo,  Bau- 
meister, tlekorirte  1591  mit  Tome  de  C'avano  im 
gothisclieu  8til  die  erste  .Sala  de  Uespacbo  im 
Archiv  za  Simancas, 
a.  LUguao  y  Amirola,  Not.  U. 

#y.  W.  Vngtr. 

Acebedo.  (ristobal  de  Acebedo.  spani- 
scli-r  M.ii.  r.     1'  zu  Murcia  gegen  Ende  de»  Iti 
Jahrii  i:r  war  zu  Madrid  .SchUler  des  Bart.  Car- 
duch»  und  lif  .s.s  »ich  dann  in  »einer  GeburtMtadt 
nieder.  Die  Wi  rkt-,  die  er  dort  hinterlassen  hat, 
zeigen  ihu  als  eiuen  der  besten  Kiinstler  seiner 
Zeit  durch  die  Korrektheit  der  Zeichnung;  um 
den  e<i!en  (  liarakt-T  der  I'igureu.  Zu  i\<-i\  bc- 
deuteudstea  gchüreu  folgende  iu  verschiedenen 
Kittstern  von  Murcia :  der  h.  Kulgencio,  die  Juuj,- 
fran  anbetend ;  der  h.  Andre«  Coraino,  gegen  die 


Mauren  kimpfend ;  der  h.  Pedro  Nolasco,  Gefac- 
fene  einlösend.  Acevedo  »oll  ^'e^jen  die  Mitte 
des  17.  Jahrh.  in  Murcia  gestorben  sein, 
s.  Cean  Bermudes,  Diec. 

Lefori. 

Aeebede.  Manuel  Acebedo,  Maler,  geb. 
zu  Madrid  1744,  f  ebenda  1800.  Er  war  Schüler 

des  mitteln)ä»3i','en  .lose  I.npe  und  flbertraf  sei- 
nen Meister  bald,  iudem  er  »ich  dnroh  Kopiren 
uach  guten  Hvatem  welter  bildete.  Bennndes 
nennt  von  ihm  zwei  Kirchenbilder :  .lohannes 
der  Täufer  und  der  h.  Jr'raociscus,  iu  der  Kapelle 
der  Nonnen  der  Latina  (in  Madrid). 

8.  C.  Bermudes,  Dice.  TI.p.  5S.  —  Fierlllo, 
IV.  421. 

Lefofi. 

Acero.  Vincente  Acero,  Baumeister  in 
Cadix.  wurde  1T20  udt  dem  Entwurf  zum  Baa 
einer  neuen  Kathedrale  beauftragt.  Er  legte  am 
14.  Jan.  1722  den  Grundstein  und  brachte  den 
Bau  bis  zum  Abschluss  »ler  unterirdischen  Ge- 
wölbe. Daun  aber  wurde  er  mit  den  Kapitel 
uueins  Uber  den  Weiterbau ,  und  ging  nach  Se- 
villa, um  dort  den  von  Juan  Wandembor  begon- 
nenen Bau  der  grossen  köui;,'lichenTabaksfiibrik 
zu  Übernehmen!  Dort  ist  er  nicht  lange  darnach 
gest.  Sein  Projekt  flir  »leu  Dom  von  Cadix 
blieb  liegen.  Man  erklärte  »eiue  Pläne  für  tm- 
brauehlwr,  während  die  Mitglieder  der  Ban- 
Kommirtsion  die  fdr  den  Bau  bestimmten  Ein- 
künfte unterschlugen.  Erst  1769  setzte  Bischof 
Domingo  de  SHos  Horeno  die  Ausführung  durdi, 
nachdem  Fraucisco  Cayon  bedeutende  Verbes- 
serungeu  au  den  Zeichnungen  des  Acero  vorge- 
nommen hatte.  Ansserdem  hat  Aeero  auch  die 
Fa^de  der  Kirche  von  Ma!a::a  entworfen,  zu 
der  das  Kapitel  eiue  Konkurrenz  ausschrieb. 
Durch  BeschluBS  vom  15.  A]n1l  1734  wnrde  der 
Plav  eines»  irewissen  Ayala  verworfen  uud  der 
von  Acero  angeuommen,  den  alsdann  der  Kir- 
chenbanmelflter  Joaef  Bada  und  naeh  deseen 
Tode  1756  Antonio  Ramos  ausgeführt  liat.  Von 
den  beiden  projektirten  Tbilrmen  ist  nur  einer 
vollendet. 

8.  Llaguno  y  Amirola,  Not.  IV. Uy.  100.  lO-S.  — 
Fonl,  liaodb.  p.  135.  —  Caveda,  Baukunst 
in  Span.  p.  297. 

Fr.  W.  Vttger. 

Acevedo  s.  Acebedo. 

Achamer*  J.  Achamor  in  Wien,  Giocken- 
giessor.  Ton  Ihm  ImHauptdranne  derStephans- 

kirche  zu  Wien  die  402  Centner  schwere  «J'  8'/«" 
hohe,  10'  im  Durchmesser  dicke  Glocke,  welciie 
Kaiser  Joseph  I.  1711  aus  erol>erten  tUridflebea 
Kanonen  giessen  Hess.  Sic  ist  reich  mit  Heiligen* 
bilderu,  Wappen  und  Inschriften  verziert. 

s.  Tscbischka,  Kunst  und  .\lterthum  im  ü>ter- 
f«lch.  Kalsent.  p.  8. 

Alfrtd  V,  Wurtbaeh. 
Achard.  Jeuu  Alexis  Achard, geb.  ü».  Juni 
l>oT  zu  Voreppe  isere  ,  zählt  zu  jenen  I^and- 
sobaftsmaiem  der  modernen  frauzOs.  Sehule, 
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welche  der  realiBtiechen  Auffassung  der  Natur 
■idi  anschliessen,  daher  insbesondere  das  Stim- 
iDUii||»leben  der  nordischen  Landschaft  in  Farhr 
VBdToD  so  wahr  als  niöj^lich  auazu.-ipreclu  n  su- 
t^m,  dabei  aber  weit  mehr ,  als  es  die  Art  der 
eigentlichen  Realisten  ist,  auf  Ge^euden  von 
reicher  und  uianni^altifirer.Scenerie  Werth  legen. 
IhreNaturenipfindun<2r  ist  mehr  äusserlich,  wenl- 
f:er  tiff  iin<i  acht,  als  die  der  Meister  des  neue- 
sten Kealiamus.  So  ist  es  auch  mit  Achard,  der 
indem  einen  kleinlichen  und  manierirten  Vor- 
trag? hat :  doch  lassen  sich  seinem  Kolorit  eine 
gewisse  Wärme  und  Leuchtkraft  nicht  abspre- 
chen. Seine  Motive  entnimmt  er  mit  Vorliebe 
der  Umgejfend  v«in  Gri  iinlilc  mul  dem  Departe- 
ment der  Is^re.  Die  Galerie  der  mudemeu  Mei- 
ster in  LliX«mbonrg  (Pbris)  hat  Ton  Ihm  ein  ^ni- 
tee  BiUI  au«  der  Unif^e^^cnd  von  GrciioMe  is^  ö 
Audi  in  den  Museen  von  Greuoble  uudAviguon 
fin^  deh  Bilder  von  ihm. 

\'oü  ihm  radirt : 

1)  Landseluft  mit  Bogenbrürke  (Nr.  1).  qn.  8. 

2)  —  mit  rwei  Häutneii  (Nr.  2).  qu.  H. 

3)  —  mit  schrigcm  Kaume  (Nr.  3J.  qu.  H. 

4)  —  mit  Wasserbecken,  lS4f*(Nr.  4).  kl.  qu.  Fol. 
b)  OebirgaUndtchsft  bei  St.  Egr^ve  im  I>sapbintf. 

qv.  Fei. 

I.  Vor  <i-T  S.  i.r. 

6)  Wsideiiigaiig  mit  buhen  Baumen,  aus  dem  l'ark 

von  Raincy.  1850.  qu.  8. 

I.  Vo?  der  Sehr. 

DteM  b«(d«B  BU.  ii  tf)  im  Album^«  U  F«te 
utlitkm  d«  ».  Jaartor  lUO  (BnuÜM  ISM). 
^m.  Pol. 

7}  C>r<>...sr-  l.iiiilibi'li jft  mit  \N'as»er.  1S50.  qo.  Fol« 
8)  Aiuicht  bei  lUiiicy.  1^50.  qu.  Fol. 
8)  Kleine  LandKhsft  In  die  Breite,  qn.  12. 
lu— ir>)  Six  Pa>nages  gravis  k  reaa-finte  par  J. 

Acbard.  Bruxelles  1S51. 

IU>  Kurmat  der  Rad.  ihl  und  qu  ^. ;  dii« 
PlattTi  i-inJ  aher  auf  Kolio-l!U.  ucdrucltt. 

Aiii  h  wurJcn  \ii  BU.  lu  Pin"r  V«l\fr  vprt-i- 
nijt :  Li-.-i  V^ys^g*».  ürarure»  a  l  eau-forte.  l^iH 
— Fol. 

a.  J.  Me>er,  franz.  Malerei,  p.  772.  —  bei- 
Her  de  la  Chav.  Die«.  Daaelbst  AnfklUunf 
■einer  seit  1838  auflfest.  Oemilde. 

J.  MeycT. 

AehirliSy  Fwudonym,  a.  Sehol ander. 

Acheloni.  Jan  vou  Achelom,  angef.  un- 
ter dem  Namen  Signor  CHovinni  als  Hofmaler 
des  <Tro8sherzo|a:s  von  Tosc.!ina.  arbeitete  in  der 
ersten  Hülfte  des  17.  Jahrii.  in  Florenz,  iseiue 
Werke  unbekannt.         (iKiplep'jekM  Momiakr.) 

J.  Meyer. 

Achen.  Johann  .Uans)  von  Achen,  Uist«^- 
rien«  und  Bildnisanialer,  geb.  xv  Ktfln  1 562, 
führte  den  Namen  von  der  Gehurt.s.Htütto 
•eines  Vaters  Aachen;,  ächliler  von  C.  Jerrigh 
in  KMn  und  Kaspar  Rems  In  Venedifc.  aaehte  er 
■iell  is  Italien  zuerst  nucii  den  Nachfolgern 
MichcilAngelo's  zu  bilden,  schloss  sich  aber  dann 
Ml  Tintoretto'a  Wdte  »n.  Zugleich  stand  er  un- 
ter dem  Einflusa  von  Ooltrius  und  Spmnger. 
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Nachdem  unser  Künstler,  1>S!»  aus  Italien  nach 
Köln  surttckgekehrt.  dort  einige  Zeit  goarbeitet 
hattf  Kreuzigunj  f 'f'.i  isfi  in  der  protestantischen 
Kirche  daselbst  und  (irabicgung  Christi  in  der 
MUnsterkircbe  zu  Bonn) ,  fand  er  seit  1590  bei 
dem  kunstl lebenden  H>tzo?  Wilhelm  V.  von 
Bayern  vielfache  Bescliiil'tigung.  FUr  die  neue 
Residenz,  die  Herzog-Masburg,  malte  er  ver- 
schiedene Bilder,  die  jetzt  zum  irrösntcn  Theil 
entfernt  und  unter  Anderem  nach  ächleisshoim 
gcbraeht  aind.  In  der  Bugfcnpelle  iat  noch 
eine  Pietä.  In  der  neuen  .le.suitenkirclie  fin- 
den sich:  eine  l^eta,  die  Marter  des  h.  Se- 
baatian  und  der  Hagdalen« ;  in  der  Kieuakapelle, 
dem  Oratorium  Wilhelms  und  seiner  Gattin,  das 
Aitargemälde  mit  Cbristua  am  Kreuz,  eines  der 
besten  Werke  des  MMator».  INe  lebensgrossen 
Bililni.-ise  der  Letztem  werden  Im  K*ti(HuUmii- 
seum  aufl>ewahrt. 

Von  München  aus  war  %'on  Acheu  auch  dem 
kunstsinnigen  Kaiser  Itudoif  II.  bekannt  gewor- 
den, der  in  Prag  Hofhielt.  Er  wtinle  zu  dessen 
Hofmaler  ernannt ,  nachdem  er  .«^chuu  voriier  im 
Auftrag  des  Kaisers  ältere  Meister  in  liom  ko- 
pirt  hatte.  Wir  finden  ihn  in  den  kaiserlichen 
Rechuuugsverzeiehuiasen  lä92  als  »kaiserlicher 
( 'amer  Maller  von  Hauss  aus«,  d.  h.  vou  seinem 
Wohnsitz,  also  von  München  aus,  mit  2im)  fl. 
jährlicher  Besoldung.  Kbeuda  wird  bemerkt,  dass 
t-r  i  ~>l>6  auf  seiner  Hochzeit  in  München  »oin 
si  II  lern  vergtilt  Trink  aret<ehirr"  erhalten.  Der 
ivUustler  hatte  sich  damals  mit  Kegiua,  der  Toch- 
ter deabertthmten  Komponlaten  Orlandodi  Laaeo, 
vermählt.  Xacli  th-u  IJeichsadelsakten  verlieh 
ihm  auch  Kudolf  Ii.  am  1.  Nov.  lötfi  den  Adel 
und  am  14.  Mai  1805  andere  Frdheiten.  a.  Joe. 
Bergmann,  in  Mitth.  der  k.  k.  Centr.  ('omni.  II. 
143.  Dort  wird  auch  angegeben«  nach  Honsatko, 
die  MetropolitMikirBhe  an  St.  Veit ,  p.  64.  «5, 
Johann'e  Ctanalin  Imhe  Regina  de  Joso  geheis- 
sen.  wahracheinlioh  verachriebeu  für  di  Lasso. 
Erst  1601  scheint  er  von  München  nach  Prag 
gezogen  zu  sein;  mit  diesem  J.  kommt  er 
mit  MM  Ii.  in  jenen  Verzeichnis.son  vor,  in  de- 
nen er  dann  noch  1610,  und  zwar  als  der  einzige 
Hofmaler,  genannt  wird.  Aua  dieser  Zeit  ist  noeh 
im  Kloster  Strahow  des  Kaisers  Bildniss.  Neun 
Bilder  sind  im  Belvedere  zu  Wien,  Idblische, 
antik-mythologische  und  genrehafte  Darstellun- 
^t-n.  Die  Bildnisse  des  Kaisers,  iles  Herzogs 
lernst  und  der  Gattin  des  Künstlers,  frulter  eben- 
falla  im  Belvedere.  beiluden  sieh  dort  nicht  mehr. 
Zu  Pragstand  von  Aelien  in  gn)ssem  Ansehen, 
wie  er  auch,  vielfach  fUr  Vornehme  und  Fürsten 
beschäftigt.  SU  groaaem  Reiobthmn  gebingte. 

Nach  dem  Tode  seines  Gönners,  Rudolf  II. 
^1612«,  wurde  er  vonUatttiias  L  in  seiuer  Würde 
als  Kammermaler  bestitigt.  Doeb  atarb  er  nicht 
lange  darauf,  ilen  t*  ./au.  U315zuPrag  und  wurde 
im  dortigen  Dome  von  St.  Veit  beigesetzt ,  wo 
schon  die  Mutter  und  awdTQehter  deaKUnatlera 
bmraben  lagen.  Diea  folgt  Mit  der  von  Dlabaes 
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bekannt  pcinarlitcn  fJru1ii)latti'  dir-  sich  in  St. 
Veit  mit  tulgender  Inschrift  befindet :  d.  o.  m. 
CLASIBSniO.  BT.  eXCELLBSTIfflnfO.  ROKANOR. 
IMPERATOR.  RUDOI.PHI  II.  ET.  M ATMl.XE  I.  PIO 
TORI.  CUBICULARIO.  JOAMNl.  AU.  ACH.  MAUITO. 
DRSroBRATttSaiO.  ANH.  CHRISTI.  If.D.C.  XV. 
AETATLS  LXlll.  DIE.  VI.  JAN.  FUNCTO.  COSIUX. 
MOE8TIS8.  REGINA  DE  LASSO.  MONUMENTl'M. 

BOC.  MBMORiAB.  CAUSA,  p.  c.  Nach  einer  Nag- 
ler^schen  Notiz  wäre  er  dagegen  in  Mfinchon  in 
seinem  nach  Orlando  di  I.^so  genannten  Hauso 
gestorben  und  auf  dem  Gottesacker  von  St.  Sal- 
vator  begraben  worden,  wie  man  aus  .«eiiuT  jetzt 
ISngst  erloHclienon  Tirabsehrift  ersehen  habe. 
Diese  Angnlx»  i»t  um  so  weniger  haltlmr,  ali* 
Naglem  noch  derlnrtlium  begegnet,  Regina,  de.n 
Malers  Frau,  in  MUnchen  bis  zu  ihrem  'I'imI  ver- 
weilen zu  bissen.  .Sie  verlieiratliete  sich  im  <!e- 
gentheil  1616  mit  AleH.-^audro  Abondio  dem  Jün- 
gern [8. diesen).  Wie  es  heisst  in  Prag;  auch  irtt 
der  Letztere  wol  erst  1619  nach  HUuclieu  ge- 
kommen; dies  glelchfolls  spricht  dafür,  dsss  J. 
von  Aclien  in  Pra^r  ire-tMrbcn. 

Auch  im  Auftrage  Kudult  s  II.,  und  zwar  zwei- 
mal» seheInt'derKttnstler  in  Italien  gewesen  zu 
sein;  das  eine  Mal.  um  ver»chie«b'iii'  Werke  uaeli 
dengrossen  ital.  Meistern  zu  köpiren,  das  andere 
Mal  in  einer  besonderra  nnd.  vertraulichen  ftli.<- 
rfon.  Die  Chronik  de»  Spaeeini  bi  richtet:  den 
20.  Dez.  1603  sei  ein  Gesandter  des  Kaisers  Ru- 
dolf nach  Hodena gekommen,  von  einem  Maler 
'iiiovanni  Tedes((>«  begleitet,  damit  dieser  das 
Bildniss  der  Prinzessin  Giulia  d  Kste  fUr  den 
Kaiser  male.  Dieser  Giovanni  —  dessen  Fami- 
liennamen die  Chronik  nicht  beibringt  —  »ei  k. 
Kammerdiener  gewesen  und  in  den  Adel  erho- 
ben worden,  mit  einer  Pension  von  3000  Dukaten 
jährlich;  vom  Herzog  von  Modeua  habe  er  eine 
Kette  im  Werth  von  40ft  Duk.  erhalten.  Ks  ist 
sehr  wahrsciieiulieh,  dass  dieser  deutsclie  .lolian- 
nes  u.  gea«lelte  Meister  dieselbe  Person  mit  von 
Achen  ist.  Doch  ist  jene  Pen.'^inu  jedeiifall.-^  zu 
hoch  gegriffen  :  zu  dle.ser  Angabe  nia^  derReieli- 
thum  des  Meisters  veranlasst  lialien.  In  der 
Galerie  zu  Modena  befindet  sieh  vi»n  Aelien 
(unter  dem  Namcu  »Abak«)  eine  Aulx-tung  der 
Hirten ;  wol  bei  Jener  Gelegenheit  vom  Herzog 
erworben. 

In  welchem  Ansehen  A.  stand,  geht  auch 
daraus  hervor,  daas  der  in  Dresden  besebHftigte 
Architekt  Nosseni  in  seinen:  Sonetti  di  .lo. 
Mar.  Nosseni,  Dre.<>den  ltiU2,  auf  ihu  uudSpran- 
ger,  die  beide  iWt  in  Dresden  waren ,  ein  Lol^. 
gedieht  machte. 

Der  Name  des  Meisti'rs  ist  auf  die  mannig- 
fachste Welse ,  Insbesondere  von  den  Italienern, 
verunstaltet  word»  n ;  er  m  ird  angeführt  unter 
•  Abak,  Aquano,  Jean  Dach,  Fanachcn,  Janachen, 
Ack,  van  Aeken  n.  s.  f. 

.Tohann  von  Achen  ist  seiner  Zeit  sehr  HImt- 
schätzt  worden,  auch  van  .Mander  und  Sand- 
rart  loben  ilin.  Er  ist  gesijrcizt  und  ausfah- 


renil  in  seinen  Stellungen  und  Geberden  .  UIkt- 
trieben  in  den  Kompositionen,  in  der  Weise  der 
Goltzins  nnd  Spranger.  Allein  ihm  fehlt  sogar 
jriH'  -iehere  Hand  der  niedrrläntlischon  Manio- 
risten,  welche  doch  immer  nqcb  ein  acbtangs« 
werthes  Wissen  ericennen  lltsst.  (MTenbar  man« 
gelte  ihm  ein  griindliche.s  Naturstudium ;  er  half 
sich  mit  etuerfingerfertigen  Praxis,  welche  scba- 
blonenmlssig  die  Figuren  zusammenzusetzen 
weiss.  Seine  Zeielmung  ist  selir  oberfläclilu  Ii. 
sein  Kolorit  liat  nichts  von  der  leuchtenden  Kraft 
des  Tintoretto ,  den  er  sich  doch  zum  Vorbild 
nahm,  ist  vielmehr  matt  und  schwer.  Seine  Hihl- 
niss<»  sind  wie  die  seiner  nouo.^^MMi  überhaupt 
noch  am  ausprechendsteu.  Aber  auch  iliueu  tVldt 
die  Tiefe  der  Auffassuu^^  ilio  Plelschtheile  sind 
blass  mit  undurchsichtigeu  .Schatten,  die  llewe- 
guugen  der  I lande  missverstanden,  die  Verzie- 
rungen mit  unsicherer  Hand  aus;;efiilirt 

Scldller  des  Malers  warcu  Peter  l.s;iak  und  .)•  »- 
.seph  Heinz.  Man  trifft  Übrigens  nicht  selten  ihm 
verwandte  Bilder;  Botteahammer  ist  ihm  oft 
sehr  älnilieli  l'inen  gH>s.sern  Kintliis.s  ;iuf  di»» 
deutsche  Kunst  hatte  er  schua  dessluiib  nicht, 
weil  die  neuen  italienischen  und  niederlXadischen 
Richtun'.r('n  bald  Alles  bclicrrscliten. 

1862  befanden  sich  in  dem  neueu  Wallraf- 
Richarts-Hnseum  zu  KVIn  von  seiner  Hand: 

1.  .Steinigung  des  h.  .Stephantis ,  2.  Enveckimg 
des  Lazarus,  3.  die  Geburt  Christi,  4.  die  Kreuz- 
tragung,  S.  die  hl.  Katharina,  6.  die  hl.  Mari« 
nebst  einem  knieenden  Kartliäuser  und  T.  das 
Bildniss  des  kölnischen  Bürgermeisters  Johann 
Broelniann.  vom  Jahre  15S9.  Bei  ehier  IS64vor- 
genommenen  Revision  wurde  nur  den  Xumniem 

2,  3,  6  und  7  der  Vorbleib  gestattet,  lu  der  Ga- 
lerie zu  Sehteissheim  sind :  f .  derT>nglische  Grass, 
2.  (  "hristiis  erweckt  «len  .Solin  ilerWittwe.  '^.  Un- 
ter dem  Schutze  der  Gerechtigkeit  siegt  die 
Wahrheit ,  und  folgende  Bildnisse  von  Mitglie- 
dern des  bair.  Ilausrs  l.  Anna,  Gemalindes 
Herzogs  Albrecht  V. ,  Ferdinand,  Sohn  Al- 
brecht's  V.,  «>.  Marie,  Tochter  Albrecht's  V., 
7.  Emst,  Sohn  Albrechfs  V.,  Erzbiscliof  von 
KiUn,  Willielni  V  ,  Herzog  von  Bayern,  (t.  Re- 
nata, Genialin  Wilhelm  sV..  10.  .Maria  Anna.. 
Tochter  Wilhelm  s  V. ,  11.  Plnlipp.  Sohn  Wil- 
helms V.,  Bisehof  von  Regensburg .  12.  Ferdi- 
nan«l,  Sohn  Wilhelm  s  V.,  Ci-zbischof  von  Kiiln, 
13.  Kart,  Sohn  Wilhelm's  V. ,  14.  Albreeht  V!., 
derr,euehtenbrr;rer.  Her/.og  von  Bayeni,  1^.  Mar- 
gari'tha.  Tochter  des  Herzogs  Georgs  d.  Rei- 
chen, Aebtissln  zu  Neuburg. 

Z(M(lniiin;ren  de.s  KiinstliT-;  mit  L'''si)r''izfen 
Stelluugeu  und  Uebertreibungeu  jeder  Art  siebt 
man  namentHeh  In  der  Albertina  'Sammlnng  des 
Krzherzogs  Albreeht  zu  Wien  ;  eine  derselben 
ist  »lians  vonAclt«  bezeichnet.  (A'otis  v.  O.  MüntUtr). 

Bildnisse  des  Meisters : 
1)  nrustb.  in  Oval  mit  der  Umacbrift:  johaxm 

AB  ACH.  CAF.üAERAB  KAiSSTATlS  PICTOBI ,  AETI- 
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nos  BT  muooAut  ■mt»  mimw  uaacb  diici- 

rCLUS  rBBCBPTOBt  BT  MSIWU  TO»  M.  A.  f.  — 

J.  Sftenredain  sculp.  et  exm.  Ao.  1601.gr. 
Fbl.  Vetio  1. 

Niich  dem  cim  ii»'!!  (irmilil?  von  Ach«D'f,  d»» 
derselbe  M-infin  SohuliT  P.  Ismc  ICOl  »on  Pr»g 
aus  DiM-'h  Amiitertlttiu  ge>cbickt  hott«.  I»Mtc  wie» 
d«iiMlb«B  in  Mimr  w«rtliToU«B  OfiMww»- 
lanir  den  Ehr«apl*ti  ein  nad  li«u  •■  t«b  8m»- 

2j  I>er  Künstler  in  halber  Figur,  wie  er  Ja»  Bildiiiss 
des  Paul  van  Vianen  malt,  neben  dem  bc- 
leiU  fertigen  von  des  Lettteieu  Bcuder. 
Bdchverxlertes  Rnndbad  mit  der  Unter- 

fCbrlft:  In  ha<-  tabella  qui  jiiiitrifisr  .lo.Tinit  s 
ab  Aken  etc.  Jacobua  Lutma  lecitaqua 
forti  et  exc.  Joannes Lotmtd'oiidelnT. 
Fol.  M.  3. 

3)  — —  in  halber  Figur,  mit  dem  Namen :  Joannes 

Aquaiuis.  Im  Hindf  mit  vii-r  liitt?in.  Ver- 
den, lih.  <'\c.  4.  ticbürt  zu  der i>aotn>luug 
der  Küii-tierbildnime  von  Helnikb  Hon- 
dias. M.  2. 

4)  — —  P.  Tsaac  exe.  M.  4.' 

5)  >rt'«t.  V'iii  r,  u;  i  li  i  11  ■(  S a fl  f  1  o  r  ( < ';it;il'>iriu' 

of  f ngravings  and  ftchinKs.  Lonilon  l'«.'>;i).  Fclilt 
bti  M. 

6)  Brostb.  0.  C.  Kilian  scnlpsit.  8.  M.  6. 

7j  nnutb.  mit  fünf  anderen  Biidniisen,  (Gr  Sand- 

nit**  Akademie  (Platte  II  H  in  ThoilS  T.  Bd.  I) 
von  Waldreich  ge<t.  M.  5. 

8)  BGite  mit  twel  anderen  Büdn.,  für  J.  d«  Jongli's 

Ausgabe  des  ('.  van  Mander  1764  (Fktt«  M  N) 
von  J.  Lad  m  i  ral  ge-st.  M.  7. 
\*)  Hrustb.  litli.  in.M.  Franrk's  deutachtt K6nBt> 
leifalerie.  Münrheu  1813.  4.  M.  8. 

Nach  ihm  gestoehen. 
o)BUdaiss«: 

1)  Adolph  von  iUfhana  in  (hil.  L.  K.  F.  (Lneos 
Kilian  fec.).  Unten  seehe  letein.  Vene.  4. 

Merlo  24. 

2j  Sixtus  lUron  von  Althann  in  Oval.  L.  K.  (Lv- 

'    f ÄS  Kilian  )  SC   .1   M.  25. 

3)  Andreas  Atliem-tadt .    Vr/.t.  l{rn>tb.  in  Oval. 
D.  Cu8to»«r.  159'i.  kl.  I.  .M.  9. 

4)  Georg  Fveihert  von  Basu,  Eqnes  Aurai.  Bmstb. 
In  Orai.  1592.  D.  Cnstos  se.  gr.  8.  M.  10. 

5)  Sigmund  Hathory.  Bmstb.  in  Oral.  D.  CnitOl 
excud.  1596.  4.  .M.  11. 

6)  MarrvB  BiaganUnns,  Alcbfniit,  1500  in  MBn> 
eben  gehangen.  1501.  D.  Cut  tos  se.,  oval,  6. 

M.  12. 

7  j  .^iei^ried  von  Cohtnitseh,  in  Oval.  L.  K.  so.  4. 
a.  26. 

0—10)  ZwSir  Bildn.  der  Fugger  mit  der  Jahraahl 

1592,  in  Oval.  ^r.  S,  die  zum  Werke  Irones 
Faggerorum  gehören,  säninitli<;h  mit  der  Uez.  : 
D.  Custos  sc.  : 
Anton  der  Aeltere  (Weissenborn);  Otto  Uein- 
rirh;  Christoph;  Ferdinand;  Maritas;  Jap 
kob;  .lohatin  ;  Karl;  Oktavian  ;    K.iimond  ; 
Philipp  Eduard;  Georg.  M.  13 — Ib  hat  deren 
nur  sechs  i  ihm  fehlen  0),  1 1),  13),  15),  17), 
19). 

SO)  Ferdinand  Wilhelm  V.  KarfllTst  von  KSln.  J. 

A.  Zimmermann      l".]  Fttilt  Wi  .Merlo. 
21  j  Zaeharias  (iaizkofler  von  Oeilenbarh,  k.  Ueneral, 

Proviantmeister.   D.  CnstOS  eiconogt.  1600. 

Oval.  4.  .M.  19. 
Jle;«r,  KOniUer-Lciikon.  I. 


22)  Heinrich  Juliu«,  Hi!>i-hof  von  HalbOlSladt.  L. 
Kilian  F.  U.  Fol.  Fehlt  bei  .Merlo. 

23)  MaiU,  QenaliUn  Kail's,  Enberso|s  von  Oester- 
reich. J.  A.  Zinmermann  ae.  Fol.  Fehlt  bei 

.Merlo. 

24)  .Maria  Chri.'>tina  Karolina,  Erzherzogin  v.  Oester- 
reich, üenabUn  Batbori's.  D.  Custossc  4. 
M.  20. 

25)  Me<lithilde,  (iemahliti  .Wibrecht*«  VI.  v.  Rayern, 
J.  .V.  /  i  III  m  e  r  ni  a  n  II  se.  Fol.  Fehlt  bei  Merlo. 

2*))  .Melc  hior,  Itaron  von  Reddern,  k.  Feldmanehsll. 

L.  K.  r.  (L.  Kilian)  Oval.  4.  M.  27. 
27)  Kaiser  Rodolf  II.  mit  alleg.  Umgebung.  B.  Sa- 

deler.  16o:i.  Oval.  Fol.  M.  :i'2. 
2bj  Kaiser  Kudolf,  vMn  lUa».  Höfel  für  Perger"* 
Wiener  Üaleriewerk.  Ud.  4.  Hfl.  55.  4.  M.  22. 
'£))  Im  Ta^cfa»llbuclle  ImmerKrOn  von  1X17  nin«-  kleine 
Kopie.  M.  X\. 

30)  Herrn.  Chr.  Freih.  v.  Rueswormb,  kais.  Feld- 
marschall!  hingerichtet  1605.  L.  K.  (L.  Kilian). 

sr.  Oval.  4.  M.  28. 

31)  Christoph  S-hwaiger,  KdeUteiusrhnci  ler.  I..  K  i- 
lianos  sc.  gr.  8.  .M.  21. 

Kach  Lipow^ky  (Bayer.  K.-I..I  soll  die»  Kildn. 
aui'Ii  Ton  D.  C  u  »  t  o  ■  h('raD>|i;e|;.  »ein. 
H2|  Ad"lf  (iraf  von  Schwarzenberg.  L.  K.  sc  Oval. 
I.  M.  30. 

33)  Barth.  Spranger,  Maler  in  alleg.  Venierung.  J. 
Mnllerns  Inddebat  IStT.  OvaL  Fol.  M.  31. 

34)  Chri-toph  von  Teoffenbach.  J.  Sadeler  se.  4. 

M.  33. 

35)  Harth,  .^ehwalb  von  Giesitz,  kaiserl.  LellMnt, 
Aet.  47.  ao.  1596.  Aegid.  Sadeler  sc. 

36}  V.  Achen's  eigenes  Bildn.,  ge»t.  von  Saenre- 
dam,  s.  oben  Nr.  1. 

b)  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente : 
37)  Jadith  überreicht  das  Haupt  des  Holefernes  der 

Dienerin.  U.  C  u  s  t  o s  Chal)!Og.  Aug.  Vindel. 

Kr.  Fol.  M.  :U(. 
3bj  Judith,  Huloferues'  Kopf  in  den  Sack  der  Magd 

Steckend.  Faemina,  vlna  —.  Bgldi  Sadeler 

se.  Fol.  M.  62. 

(•)  Darstellungen  ans  der  evangtlisi  lien  Hes'  hichte. 

30)  Herodiade.  Johau:  barra  sculptor.  4.  .M.  35. 

40)  VetkQndifong  Marii.  Oben  Gott  Tater  mit  En- 

geln. Nebst  9  anderen  kleinen  Dir-tellun- 
gen  von  verschied.  .Meii>teni.  in  Chr.  von 
.Mechers  Ddsseldfltfer  Ualeriewerlu  1778. 
M.  55. 

41)  Qois  Jovenis  — .  L.  Killanns  Angs. 

<vielat..r  Oval.  Fd.  M.  47. 

42)          .''^alutatio  diigelica.  Crisp.   van  den 

Passe  N.  .  F..1.  M.  59. 

43)  Ohne  .Malernamen.  Jasper  Isaak  exr. 

r^l.  M.  45. 

44)  — halbe  Figuren.  .Vnnunriatio— O.  Mal« 

ler  exc.  qu.  Fol.  .M.  5ö. 

45)  Virgo  hac<  \  irtra.  Ohne  Namen  des  Sterben. 

kl.  Fol.  .M.  109. 

46)  Anbetung  der  Hirten ;  im  Vordergrande  eine 

Prao  in  halber  Figur.  .loin  Sadeler  so. 

Monachij.  Oval.  kl.  Fol.  .M.  b5. 

47)  Kopie  von  F.  J.  Lautarbarcar.  iTlft. 
Oval.  U.  Fol.  M.  &I. 

4S)  John  Bernyntel  ic.  Fol.  M.  36. 

49)  Geburt  Christi,  mit  Anbetung  der  Kns^^l  und 
Hirten.  K.  .Sadeler  so.  158b.  Fol.  .M.  03. 

öUj  Geburt  Christi.  W.  P.  ZIramerm*ntt  se;  -qO. 
Fol.  Fehlt  bei  Merlo.  • 
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51)  Anbetunit  der  Hirten  in  KinCuMing  VM  Bliuneii. 

Ohne  Namen.  Fol.  M.  III. 
M)  Anbetung  der  KSsife:  Mari*  ittit  «ihBbC, 

Kind  auf  dem  Schoos4e .  hinter  ihr  Joeepb.  E. 
8adeler  sc.  qii.  4.  .M.  (i'i. 

53)  AnlH?tunK  d^'r  K<iiiige  in  fmblemati*cher  Kin- 
(usong,  0  nouen  praedulc«  — .  Ohne  Namen  des 
Steebeit.  Mit  Nr.  Sbet.  kl.  Pol.  M.  ItS. 

54)  Be-U(li  dtT  Klisabeth  boi  Maria.  Halbe  Figuren 
Vüx  eiiiui  tua  — .  Ohne  Namen  de*  Stechef*. 
Oval.  8.  M.  110. 

55)  Ul.  Familie  mit  einem  £ngel  in  halber  Figur, 
welcher  ein  RaoehfeflM  bilt  and  einen  Lilien- 
rweiiK  darbietet.  E.  Sailrler  *r  sr  K  t!   M  tiS 

iy6)  Iii.  Familie  mit  einem  Kngel.  <ler  eine  >•  li.ule 
mit  Früchten  gebracUt  und  einen  hilienzweig 
darreicht.  Auetori  tenun  — .  Sadeleri  excud. 
Tenety«.  Fol. 

Dan.  Bl.  k«BiBt  mit  d«r  Braakbnac  Taroa. 

jMehfdlriTor.  M.m. 
ATlIme  «  on  dieMr  Uaratcll.  ia  HaliMha.aU 
malfoBOKr.d«aChriiitAti)i  faaBlekaii. 

ZBdvMrn  Bibrlwerk.  Ii.  M.  1*«). 

bS)  von  der  Uej^ermfite  uihI  mit  \  eranderun- 

gen.  V  e  r  n  e  s  s  o  n  exe.  qii.  Fol.  M.  108. 

59)  Clara  Maria  Kimmart  fecit.  iladirt. 

Fol.  F^blt  bei  Merlo. 

M)  Hl.  Familie.  Hinter  «Irr  .Maria  mit  «lern  .Ie«n»- 
kinde  «telit  ein  Knpel,  Klisabeth  stellt  den 
kl.  Johanne«  \or.  Joseph  lie»t  im  Burhe. 
Rapb.  üadeler  »c.  et  exc.  15b9.  Fol. 
M.  95  u.  97. 

81)  mit  Veränderungen.  Neben  der  Maria  mit 
dem  Kinde  Johannes,  zwei  Kngel  ia  halber 
Fig.  reieben  Früchte  und  Blumen  dar.  B. 
Sadeler  w.  gr.  4.  M.  U6. 

Eia  apiterar  sweit«r  Druck  bat  die  Adr.  tob 
G.TaMtB.«toVr.3.M.  107. 

62)  ID.  Familie  In  halben  Figuren :  auf  dem  Gewände 

der  .MartJ» -it;rt  ein  \  ii>;el.  A.  Blooteling 
»c.  V.  S  huppen  e\e.  Oval.  kl.  Fol.  M. 
u.  104. 

63)  ;  oben  der  bl.  tieiat.  1>.  Cuatoa  ae.  8. 

M.  40. 

R4J  —  Corn.  Caliejun.  *.    kl.  V<A.  .M  41. 

(>5j  Ui.  Familie  mit  der  Magdalena,  weiche  den  lin- 
ken Fuas  de«  Kittdee  Cuat.  D.  C.  exc.  Aug. 
Ohne  des  .Stachen  (L.  Kilian)  Namen. 
4.  M.  48. 

66)  ohne MagdaiMHhhdbe Figuren. L.  Kilian 

K.  4.  M.  49. 

07)  Kopi*  voo  dieser  Darüt«!!.  Jacob  Po- 
t«  rat  ac.  at eaa.  Fol.  II.  M. 

68)  HI.  Fkmilte  mit  nehnnii  IbigolB.  Inf  Boche 
eines  derselben  :  De«!  apiritua  a«t  — .  B.  ade- 
le r  »c.  Fol.  M.  67. 

69)  Hl.  Familie  mit  .Magdalena,  halbe  Fi»:uren.  \  e- 

mm  Aaylun.  Joan.  ab  Ach.  pinx.  1591.  J.  äa- 

delerse.  MooachU.  4.  M.  87. 

7ü)  KapU.  aaaajai.  NDM  aseodlt  IWO.  4.  Fahlt 
bei  M«rlo. 

71)  Hl  Familie  mit  einem  Kngel.  Meli  lier  Johannes 
eine  Schuasel  mit  Obat  reicht ,  halbe  Figuren. 
Dttleis  Virgo  Hmo$  — .  Joan  ab.  Ach.  t'oloalen- 
alt  depinx.  Joan  Sadeler  fec.  Monacchli.  4. 
M.  S6. 

n*  Kopie  okna  VaaoB  daa  fliacbara.  gr.  g. 

M.  115. 

tliKapio  Im  lAakmaaier  von  I.  O.Ballar. 

fr.  9.  M.  f«5. 

74)  Hl.  Familie  in  halben  Fiüuren.  Hartegimoa— . 
Oliue  Nanieu  de«  t>tdcber«.  4.  M.  114. 


'.*>)  Hl.  Familie  von  \.  Vivimi  gest.  In  QaUnrin 
Fitti.  1839.  Fol.  Fehlt  bei  Merlo. 

76)  Hl.  Jnngfraa  mit  dem  Kinde  und  dem  Id.  Jo> 
hanne*.  K.  Sadeler  sc.  kl.  Fol.  M.  69. 

77)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne 
sitzend,  zwisrheii  den  beiden  Johanne'^.  Vor  ihr 
•chwingen  awei  Engel  Uaocbiaaaer.  Joan  äadl. 
autor  et  ae.  1589.  qn.  Fid.  M.  88. 

7s )  Ii).  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  der  hl.  .\nna  und 
einem  Engel,  halbe  Fig.  Oval.  Fol.  Kehlt  bei.Merlu. 
70j  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  dem  der  kl.  Jo- 
hannes Trauben  reicht.  In  äcbabouoier  von  J.  J. 
Haid.  kl.  Fol.  M.  43. 
80)  Hl.  Jungfrau  mit  Kind,  der  hl.  Katharina  und 

Knseln.  J.  Sadeler       4.  M.  98. 
bl  I  *  l>r,>tus  am  Oelber);,  (iethsemtni  OOlloa  — .  B. 

adele rac.  kl.  Fol.  M.  b3. 
S2)  Chriatna  tot  PHatua,  von  Soldaten  umgeben. 
Halbe  Figuren.  I..  Kilian  ae.  4.  M.  'iM. 
Kcre  homo  :  Chri^^tus.  son  .Soldaten  entkleidet, 
vor  dem  Volke,  (i  eorge  .Aadr^ac.  gr.. 
Fol.  Sehr  aalten.  M.  34. 

54)  ,  mit  Etnfaasung  von  Blumen.  Ohne  Namen 

de>  <te.  h.  r-.  ^r.  K.l.  M  117. 

85)  .  hallK'  l  itfiir  ile»  Heilande*  unter  einem 

Thrunhimmel .  zur  Folge:  Theatrum  Puaionia 
Chriati.  L.  Kilian  k.  4.  M.  116. 
S6)  Cbriatna  am  Kreut,  mit  Maria  und  Jobannea. 

Naeh  dem  »iemälde  in  der  Jesuitenkir«  he 
zu  Miinthen.  E.  Sadeler  sc.  gr.  Fol. 
M,  S4. 

b')  fi.  a  Bolawert  se.  gr.  Fol.  M.  38« 

55)  O.  A.  Wolfgang  »(.  gr.  Fol.  Fehlt  bei 

Merl.. 

89)  mit  Veränderungen  ,  im  liiutergninde  J«> 

rti«alem.  Ohne  Namen  de»  Stechet*,  gr.  Fol. 
M.  118. 

90)  Leichnam  Chriati  von  zwei  Kngeln  beweint: 

Hanc  lernen-,  (.etr.tm  — .  N.i.  h  dem  (lemilde  in 

der  Jesuiteukirche  zu  München.  U.  äadeler  ac. 

kl.  qn.  Fol.  M.  99. 

M)K*pia  van  i.A.  Pauli.  4.  PabHballlMlo. 
Ml  Koyia  von  Cb.  A  a  d  r a  n.  Fehlt  kal  Mario. 

9H)  Leichnam  Christi  ^ul  .lern  ^.  ii.josse  Marii,  von 

Kugeln  und  der  .Magitaiena  beweint:  Non  eat 

dolor      L.  Kilian  ae.  VenetUa  1602.  gr.  Fol. 

M.  51. 

94 1  Leichnam  Christi  anf  dem  Schoosse  der  Maria 
am  Fns.-ie  de*  Kr>  ii/.e-..  anunsnier  .*>t;ilil-t  nach 
dem  Bilde  in  der  Kapelle  in  der  .Max-Burg  zu 
HOnchen.  12.  Fehlt  bei  Merio. 

95)  Grablegung.  J.  $ a d e  I e r ■CttlptttMoiMChil  1593. 
Oval.  kl.  Fol.  M.  100. 

96)  Die  drei  .Marien,  (hri'^ti  (ir.nl'  l>..uchend.  F.. 

van  Paend.  ^Egbert  van  Pandereu)  ac. 
8.  M.  98. 

97)   mit  Bordüre.   Cliri^tns  nostra  caro 

Ohne  Namen  des  Stechern,  gr.  S.  .M.  119. 

98)  Anier*tehung  Christi.  Üben :  Christi  .le  morte 
triumphus,  unten  acht  Verae  und  die  Widmaug 
ab  Hieronymus  Ratblua.  R.  Sadelerjnn.  ae.  Mo- 
n.icl  ii  H;t  I   -ZT.  F'il.  M  lO.T 

99j  (  hri>tii»  als  Gärtner  \or  .Vlagdalena,  halbe  Figu- 
ren. Maria  Rabboni  — .  Hana  Sadeler  sc.  4. 
M.  91. 

100)  Himmelfahrt  Christi.  O.  A.  Wolffgang  ac. 

gr.  Fol.  Frtilf  bei  Merli\ 
101  —  lObj  .Veht  i>ll.  mit  Darstellungen  aus  dem  neuen 
Testament  zu  einer  Folge  von  zwölf  BU.  :  Salua 
geueris  buniaul  elegautisaimia  llguris  ac  embie« 


Joh.  von  Aohen 


Andreas  Aohenbaoh. 
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■■dbus  proposiU  •  Oeeiffo  Hoeftikglfo  Balfa. 
B.  S.adeler  sc.  kl.  Fol.  .M.  TU— H2 

Nur  S  di<>.ter  BIl.,  nicht,  wir  M.  meint,  alle  Vi 
•iad  uch  Aehro.  Auch  K^hurt  itt  dioner  Folg« 
Att  TOD  Merlu  •igen«  ancffQhrt«  Stich  Nr.  64. 

Ift}  Maf^dalena  vor  dem  Cracillu.  Unten  vier  latein. 

Vane:  Quam  mal«  — ,  unddi«  Widmung 
«n  dl«  Uerzogin  Rtuute  von  Btyam.  L. 
K  i !  I«  n  «c.  Gemilde  tete  jMOilMlklxclie 

za  München.  M.  52. 
110)  in  ganter  Figur.  Qiuun  male  ▼irgineum  — . 

J.  Sad  eler  exrnr!.  Venet  Ful  .M,  94. 

llt>  Dic»elbeL>Aritell.  H.  Uondi  u>  fic.  K  'i^ie 

aMh8a4ahir.  foL  M.  44. 
IISI  Ii»»  Mtef  Kopie  liat  P.  d«  Keggcr«  Adr. 

WiL  H.«. 

113")  mit  der  üebersrhr. :  S.  Maria  Magdalena. 

r.  Call.'  M    k!.  Fol.  M.  42. 

1 14)  .Maf;Jaloiu  in  einer   FeUengrotte.  Halbtlgur. 
Nix  ego  — .  R.  Sadeler  sc.  4.  .M.  Iü2. 

115)  Uagdalena  mit  Buch  und  Cruciüs.  Mulierem 
fbitem  — .  Ohne  Namen  des  .Stechers.  4.  M.  120. 

llf)  DI«  Marter  des  hl.  .St-bi>tian.  K.  S:ideU  r  »c. 

Nach  dem  Genulde  in  der  Jesuitenkirche 

zu  Manchen.  Fol.  Fehlt  bei  Merlo. 
117)  Unten  sechs  Verse:  Cum  feratelasinus— . 

Joan   MulleroB  sc.   H.  Muller  exc. 

gr.  Fol.  .M  57. 

ll'y)  Kopie.  Jac.  Laurus  «e.  1600.  gr.  Fol. 


119) 


Spirinx  sc.  Fol.  Fehlt  bei  Merlo. 


120)  St.  Aognitiii,  hdb«  Ftfor.  J.  Sadeler  k.  4. 
M.  93* 

ISl)  St.  Albeit,  halbe  Figar.  Clan  tagst  — .  Joa  n. 

Sadel.  sc.  4.  M.  !)2. 

I22i  Kopie.  B.  Sadeler»«.  12.  M.  IUI. 

IfS)  Petra«  de  Jede  (d.  Aelt.)  ae.  M.  40 

li)  .Mythologische  und  allegorische  Datstellungen. 

1*24)  Urtheil  dea  Paria .  in  schöner  Landschaft,  R. 
Sadeler  fecit  et  exc.  15^9.  gr.  qu.  Fol.  .M.  151. 

125)  VeniK  un<l  .\m(jr.  Kniestiick.  Sie  halt  die 
Attribute  der  Malerei  und  Musik.  Amor  fucatus. 
Mit  vier  lat.'  Venen.  R.  Sadeler  ae.  1501. 
Fol.  M.  15U. 

126)  Venus  und  Ann-r.  J.  .Sadeler  sc.  kl.  Fol. 
M.  144. 

127)  Juno,  Venus.  Minerva.  K.  Boisaard  sc.  qa. 
Fol.  Fehlt  bei  Merlo. 

128)  Juno.  Venus.  Minen.i.  halb«  PIgUieo.  J.  Sa- 
deler sc.  kl.  iju.  Fol.  .M.  14;«. 

ITJj  K-.i.i".  K.  HeBaudöui  ^c.  .r-i.  I.  M.  121. 

130)  Venus,  .M^rs  u.  t  upido.  Qui>d  veneris  priüi i — . 
J.  8aenredam  sc.  qu.  Fol.  M.  152. 

131)  Mata  Ton  Veuoa  entwafluet.  Oluie  Kamau  dt"< 
Stsdiera.  Fol.  M.  154. 

132)  Die  Parzen.  Mit  dor  Ui,ttTs< hr.  :  Nicomaxia 
vitae.  Sc.  G.  .'«adelfr.  Iniientm.  üoefnagHj  a 
J.  von  .\ch  nguratu.  lös'.),  gr.  Fol.  .M.  141. 

ixii  Kopi»  Mit  der  Untaiaebr.:  lA*  Betiacb- 
tang J''^  L<') fii?  .'^i giamoedolioraaadi 
•  fec.  gr.  Y<A.  M. 

134)  Tod  der  Lui  retia.  .stulta  quid  in  corpua  — ■ 
£.  Sadeler  sc.  4.  M.  142. 

135—137)  Kopie,  ohne  Kamen  de»  Stecken.  4 ; 
•in»  zweit«  hat  die  Adr.  roB  J.  BoMnoogt, 
4;  eine  dritte  er.-diifii  im  Verlag  roa  Oottrr. 
Mftller.  M.  I.S«.  i:i2.  I:U. 
Merlo  Nr.  MI   fuhrt  norb  eine  grgenüeitige 
K'>pie  voD  G  0  1 1 2, 1  u  «  an.       wäre  dpnkbar,  da*i 
E.  äedeler  nach  Goltzius  dai  Iii.  kopirt  b&tte, 
aber  nicht  amfekehrt ;  allein  Bartsch  kennt  ein 
solche*  Bl.  Ton  Uoltzins  nach  Achen  nicht. 
1881  Charitas.  £.  S adele r  sc.  4.  M.  140. 
1S9)  Allegerie  auf  Frieden  und  Krieg:  eine  Flau 


twtscfaen  einem  Engel  und  einem  Krieger.  0. 

Uois  F.  et  exc.  Hadirt   nr  qu.  Fol.  M  \12. 
I4H)  (ierechtigkeit  und  Wahrheit.  Wo  allhier  Ge- 
rechtigkeit — .  L.  Kilian  »c.  gr.  Fol.  M.  l.'J3. 

141)  Miner>-a  führt  die  Malerei  bei  den  Moaeo  ein. 
ifoMle  s!  quid  humua  — .  O.  Sadeler  sc.  M»> 
nachii.  gr.  Fol.  M.  137. 

142)  Vereinigung  .Minerva's  und  .Men  ur'.^.  .Mit  der 
Teberschr.:  llermathena.  .Salp.  G.  Sadeler. 
Ex.  Hoefnagina  anctor  —  J.  ab  ach  Galonienaia 
Hg.  gr.  Fol.  M.  138. 

lA'.i)  Amor  und  die  Malerei.  Nertar  in  ore  aa^t  — . 

K.  .Sadeler  n:  kl.  Fol.  M.  139. 
1  14)  (ierechtigkeit  und  Wahrheit  vernichten  den 

Betrug  durch  einen  wfithanden  Löwen.  Non  beoe 

eonTentant  — .  O.  A.  Wolffgang  sc.  rof.  Fol. 

M.  ]y.\. 

145|  (ierniania.  allegorisch.  Ilicregina^.  J.  S.(ado- 
ier)  scalp:  et  exc.  MonachlJ.  kl.  qu.  Fol.  M.  149. 
14t>)  Italia,  allegorisch.  Me  beat  ingeidoB     J.  Sa- 

delerso.  kl.  qu.  Fol.  M.  146. 

147)  Ilispania,  aIlegori><t-h.  Itegna  tot  iina  rego  — . 
R.  S.fadeler)  sc.  etc.  Monachy.  kl.  qu.  Fol. 
M.  147. 

148)  Fnincia.  allegorisch.  Numina  bina  mihi  — .  R. 
Sadeler  sc.  et  exc.  Monachij.  kl.  qu.  Fol. 
M.  148. 

149— i:>2j Kopien  nachdi*!i»n4  BIl.  Hob.  Boi.- 

».irt  fc.  qu.  Fvl.  M.  IZJ  r.Hl. 
>&3—lä()i  Au(l«r«>  Kopien.  A  lei>«andro  Fabri 

•>c.  Fol.  in  die  litte.  M.  m—m. 
1»7— 1«0|  KopitD.  ObaeMi 
r.  iBi4.lL" 


161)  SaWnerfainenranb.  Nach  einer  Zefehnong  In 

Feder  u.  Tusche.  Gest.  \oii  J.  I).  Laurentz. 
.Sammlung  Krilger  u.  Laurentz.  kl.  4.  R.  Wei> 
gel.  \Vi  rke  <U'r  .Maler  in  ihren  Handzeichn.  1865. 

162)  Der  llerkulesbrunnen  in  Augsburg.  Joannes 
Mull  er;  sc.  .\iio  16U2.  Adrianua  de  Vries  Ha- 
gien  —  inuentor.  DelbieaTit  —  Jeannac  ab  Ach. 
gr.  Fol.  M.  135. 

s.  K.  van  Man  der,  Leven  der  ScMlders.  1618. 
p.  203.  —  .Sandrart'a  Teutsche  Akademie,  Tbl. 
II.  Bd.  3.   p.  285.  —  Dlabacz.  böhmisches 


K  iiiistIerK'\i<  Oll 


I' 


2.'».    —   Mi-rlo.  Kölni->i'lie 


Künstler.  —  Organ  für  ihristliihe  Kuiut,  \V. 
Jahrg.  p.  155.  —  O.  i'ampori,  Artiatl  ttaliani 
e  stianieri  ete.  Modana  1855.  p.  245. 

W.  Schmidt. 

Achen.  Arnold  vsn  Achen,  flUacM.  fOr 
Arnold  van  Aken  s.  diesen. 


'roas  AcluMjbaoh,  ^vth. 
au  C'asaul  den  29.  Sept. 
1815,  unter  den  moder- 
_  neu  deutachen  Land- 

~j  Jtl  aA    aohaftem  der  naturali- 

I  .Z»JL  st^^hen  Richtung  der 

j  Bedeutendate  und  eines 

/  dcrgrösstenTalenteder 
.    |.  DlissL'ldorfer  .Schule. 

Z  I  Die  Reisen ,  welche  er 

/       I  »clion  in  frühem  Alter 

X  mit  dem  Vater  wachte, 

der  Kanftnann  war  nnd  teltenweise  sieh  in 
Mannheim,  clann  in  Petersburg  aiiniielt  mö- 
gen schon  iui  Knaben  den  bina  für  laud- 
acbaftHeto  SehOiiMt  geweekt  haben.  Naeh- 
dem  aieh  die  Fanülie  1823  In  Dllesehlorf  aage- 

8« 
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siedelt  hatte .  tr»t  Andreaa  A.  1S2T  als  Schüler 
in  die  Akadt-iuie  ein  und  verblieb  in  derselben 
bis  Ib'ib.  Schon  friih  bewährte  sich  die  grosae 
Leichtigkeit,  mit  der  er  von  Jeher  gearbeitet 
hat,  und  die  freilicli  nicht  bloss  das  Erfjebniss 
ungewühDÜchcr  Begabung,  soDdern  aucti  aus- 
dAuemden  FlelMet  ist.  Dam  trat  bald  aefae 
Ei^n  nart  hervor,  die  insboHondero  durch  Frisflio 
und  Urspriinglichkeit  der  AutTuMing  sich  aus- 
lelehiiet;  ale  entaprieht  dem  heiteren  Katorell 
des  Künstlers  und  seiner  strammen,  entschlosse- 
nen Weiae,  das  Leben  au  nehmen.  So  prügt 
sieh  schon  frflh  In  aelnen  Wericen  eine  volle  In- 
dividiialiüit  aus. 

In  seinen  ersten  Landschaften,  Anfangs  der 
dreissiger  Jahre,  hielt  ersieh  an  die  nahegele- 
genen Rheingegenden  und  entnahm  ihnen  an- 
spruchslose Motive,  denen  sich  der  heimliche 
Reiz  einer  friedlichen  Natur  aiigewiuneu  Hess. 
Koeh  ist  in  ihnen  ein  leiser  Anklang  jener  ro- 
mantischen Knipfindungsweise ,  die  laujjje  Zeit 
das  Keuuzeicheu  der  Düsseldorfer  Schule  gewe- 
sen. Allein  bald  seifte  A.  eine  eigenthUmliehe 
Ansehauunp.  Srh(m  jenen  Bildern  lie^rt  eine 
Auffassung  zu  Grunde,  welche  das  eigene  I^cbitn 
der  Katnr  an  entlrtnden  eneht,  ohne  dnreh  die 
Zuthat  einer  unpewühnliclu  ii  Staffage  oder  den 
Ausdruck  einer  aparten  Stiuimuug  eine  beson- 
dere Seele  in  sie  legen  i«  irollen.  Er  Terlor  aleh 
nicht  in  jenes  Spii  l ,  tbn  Natur,  Phantasie  und 
romantisches  Oeflihlsweäcu  seltsam  durcheinan- 
der mlsehte.  Ihm  war  es  nm  die  landsehafUiehe 

Erseheiminp  selber  und  ilir  niainiipfaltipes  Leben 
zu  th  un .  Bald  genUgte  ilim  nicht  melir  das  uüchst- 
gelegeno,  wol  annnthige,  aber  einflirmigc  Rhein- 
land. Itepiprig  nahm  er  eine  Menge  neuer  land- 
schaftlicher Eindrücke  auf  einer  Reise  auf,  die 
er  1S32  und  1**"»3  ndt  »einem  Vater  Uber  Holland 
durch  die  Nordsee  nach  Haniburg  und  von  da 
nach  Ripa  machte.  Hier  pinp  ihm  die  Iierl)e  und 
«loch  wieder  weiche,  an  das  menschliche  (Jeuiiitli 
anklingende  Schihilieit  der  nonlischen  Natur  auf. 
183Ö  pinp  er  dann  üIht  Däiii mark  nach  Norwe- 
gen und  Schwedeu  und  laud  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Landaehaft  unerschöpfliche  Motive. 
Achenbach  war  so  unter  den  Deutnchen  der 
Ersten  Einer,  der  ganz  neue  Gebiet«  der  I.,jind- 
schaftamalerel  ersehloasea  and  damit  einen  echt 
modernen  Ziip  derselben  ausgebildet  hat.  Is30 
sah  er  sich  im  tiUdeu  Deutschlands  um,  nament- 
lich in  bayorischeo  Gebirge  und  in  Tirol.  In- 
dessen die  Vorliebe  ,  die  er  einmal  fllr  den  Nor- 
den gefasst,  zog  ihn  Ib^^  wieder  nach  Norwegen, 
wo  er  sieh  diesmal  durch  die  grandliehsten  Stu- 
di<'n  ilii"  Natur  ib  s  I^amii  s  ;ranz  zu  eipen  machte. 

So  vielseitig  uud  beweglich  wie  sein  Natur- 
sinn, so  bewahrt»  steh  nun  auch  sein  Talent  der 
Darstellung.  Seh(m  früh  zeigte  sich ,  dass  er 
nicht  minder  wie  die  Vegetation  und  die  Berg- 
natur das  wechselnde  Leben  des  Heeres  zu  sehil- 
dom  versteht.  Seine  ersten  Marinen  entstanden 
aeiion  Mitte  der  dreissiger  Jahre.  Ein  Seesturm 


an  der  schwedischen  KOste  in  der  neuen  HVneh. 

I^inakothek  ist  vom  .T.  I^3fi  ,  das  .Stranclcn  «  ini  s 
Schiffs  im  Städcl  sehen  Institut  zu  Frankfurt 
▼Ott  1837.  einige  kleinere  8eebUder  in  der  Dann- 
Städter  Galerle  vom  Anfang  der  vierziger  Jahn*. 
Von  besonderem  Interesse  sind  auch  seine 
KOaten-  und  StrandUlder;  er  weise  den  gleieh- 
sam  verdoppelten  Reiz ,  den  d.ts  Naturleben  ia 
der  feingestaltigen  Berührung  von  Land  und 
Heer  zeigt,  sehr  geschidct  zn  fiuaen.  Zudem 
paben  ihm  diese  Uferscenen  Gelegenheit,  das 
Leben  des  Menschen  in  der  Natur  in  anziehender 
Weise  n  sehlldem  und  so  den  Ausdruck  der  ihr 
eigeuthümlichen  Stimmung  zu  steigern.  Derar- 
tige Vorwürfe  behandelte  A.  eine  Zeitlang  be- 
sonder» gern,  wie  er  denn  noch  nach  jenen  Rei- 
sen verschiedene  Ausflöge  an  die  holländischen 
und  belgischen  Küsten  machte.  Das  ewige  Spiel 
der  an  den  Strand  bald  leise  ausfliessenden,  bald 
luirt  anprallenden  Wellen,  die  feuchte,  -lufti:,' 
schimmernde  Luft,  das  dunkel  davon  »ich  abhe- 
bende Schiffstreiben,  in  dessen  Schilderung  er 
aehr  gewandt  ist    diese  Seite  der  Natur  hat  er 
immerzu  trelfeu  M-rstauden  Iverschiedeni"  Hü- 
der  vom  Straud  von  Scheveningenj.  Doch  habeu 
vielleicht  mehr  Beifhll  jene  anapmehsTolleren 
Bilder  p'fundcn ,  darin  Achenbach  reiche  und 
gewaltige  Landschaftsscenerien  des  Binnenlan- 
dea  (nanentlich  Sdiwedens  und  Norwegens}  in 
ihrer  •^nzen  Wuclit  und  M:iiini-falti;:k.'it  schil- 
dert und  sie  doch  iu-  einheitlicher  Wirkung  zu- 
aammenhSIt;  oder  jene  Buchten  (»PJorde«*,  wo 
die  Wellen  an  steile  Grauitfelson  uud  an  uuwirth- 
liche  Ufer  mit  dUsteru  FOtu'onwäidern  anschiagen 
so  der  HardangerQord  bei  Bergen  von  1843  In 
der  Düsseldorfer  Galerie  . 

Lud  wie  A.  die  verschiedensten  Scenen  der 
Landschaft,  so  weiss  er  auch  ihre  verschieden- 
sten Stimmungen  malerisch  auszudrücken  das 
veränderliche,  bald  heitere .  bald  düstere  Spiel 
von  Lldlt  und  Luft  je  nach  den  Tages-  und  Jah- 
reszeiten, die  itlylli.sehe  Ruhe  .howoI  eines  fried- 
lieh eingehegten  Wiesen-  oder  Itaumlandes  als 
den  Aufruhr  der  tobenden  Elemente.  Indem  er 
dann  bisweilen  in  den  leztereu  das  Schicksal  des 
ihm  unterworfenen  Menschenlebens  ndt  hinein- 
zieht, bringt  er  in  seine  Kompositionen  eiucu  be- 
wegteren, dramatischen  Zug.  Nach  dieser  Seite 
hat  er  auch  das  Un^aMvühuliche  überzeujrend  ver- 
sinnlicht;  wie  jenen  Untergang  des  Dampfschif- 
fes ■Präsident»,  das  die  Eismassen  im  atlanti« 
scheu  Oeean  zenualint  haben  .sollen.  \  >m  1»^42, 
in  der  Galerie  zu  Karlsruhe;  von  deui.-^dbeu  J. 
ein  strandendes  Dampfboot  an  der  norwegischen 
Küste. 

Indessen,  solche  Schaustücke,  sowie  jene  rei- 
chen Seenerten ,  so  meisterlich  sie  andi  behan- 
delt sind,  kommen  doch  nicht  manchen  klei- 
neren Landscliaften  gleich,  darin  sich  die  kUnst- 
lerisdie  Xalur  Aefaenbach's  einfacher  ausspricht. 
Solche  nilder  geben  eine  gesammelte  Natur.4tim- 
mung  mit  Ubcrzeufender  Wahrheit  wieder,  das 
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eigene  abaungsvolle  Aufleben  eines  liesclieide- 
Deii  Stilelies  Landsehaft  in  der  wtm  Httite  Ton 

Licht  nn<l  Luft.  Nur  ist  A.  nicht  eigentlich  das, 
was  man  Stimmungsmaler  nennt.  Ihm  ist  nicht 
der  maleriselie  Ton  der  Natur,  der  gleleliaam  mit 

musikalischer  Wirkunir  in  die  Seele  eindringt, 
das  eigentUcho  Object  der  Darstellung;  nach 
dieser  Seite  Ist  setn  Talent  sehwieher  und  we- 
niger ausgebildet.  Allein  in  jenen  Bildern  weiss 
er  die  durchbildende  Charakteristik  der  Natur, 
ihre  Individualisimng,  die  seine  Stilice  ist ,  mit 
einer  die  Empfindung  anregenden  koloristischen 
Kraft  zu  verbinden.  Hier  inslx'sondere  bewährt 
sich  sein  treues  Naturstudiuni  und  der  gesunde 
Reali.smus  seiner  Anschauung ;  hier  wird  er  auch 
fn*i  von  der  etwa«  kühlen  und  gläsernen  Fär- 
bung, die  er  eine  Zeitlang  mit  der  ganzen  deut- 
schen Malerei  dies«'»  Jahrh.  getheilt  hat.  Der- 
artige Hilder  —  auch  kleine  Seestlleke ,  und 
immer  einfache  Naturausschnitte  —  sind  ihm 
namentlich  gegen  Ende  der  Tierziger  Jahre,  dtK-h 
auch  noch  später  gelungen  st»  in  iI<t  Jüngsten 
Zeit  wieder  in  der  Darstellung  der  wustlaliseheu 
Natwrr.  Otfters  bat  er  sie  mit  Olflck  der  hol- 
l;iii<li:<clieii  Laiidwhrtft  entnommen  (z.  Ii.  Hol- 
läudischer  Kaual  im  Mondschein  von  1863 ,  in 
PrivatlMaita  in  Dttseeldorr,  und  bollindlsch« 
Landschaft,  auf  der  grn.^.sou  Münchener 

Ausstellungj.  Auch  seine  Behandlungswoise  bat 
•ich  in  esen  Weiken  tm  freiesten  und  sleher- 
•ten  entwickelt;  hier  verbindet  sich  mit  der 
leichten  und  dabei  sorgsamen  Ausflihrung,  die 
aneh  das  Detail  mit  Liebe  behandelt,  malerische 
Freiheit  und  IJreite. 

Der  rastlos  arbeitenden  Phantasie  des  Künst- 
lers geniigte  es  aber  nicht,  bloss  die  norfflsche 
Natur  zu  umspannen.  Auch  an  der  sUtUicheu 
Lanll^»(•ll:^ft  wollt«-  t'r,xi<  )i  vi  rsdcfKMi.  1  S4li  machte 
er  äk-li  aut  den  Wi'g  uacli  italii-n,  und  trat  dann 
von  Korn  aus  wo  er .  man  weiss  nicht  aus  wel- 
chen (Irüiulcn  /imi  K:itlii»Hcir«nius  flborging'  mit 
den  Landachattamalern  Kurl  und  Bernhard  Fries 
eine  IXngere  aieilianisebe  Reise  an.  1846  kehrte 
6rnach  IXl-iHflilorf  zurück  und  machte  flieh  nun 
sofort  daran ,  die  verschiede nstun  Vorwurfe  der 
imüienischen  Landsohaft  an  bebandeln.  Allein, 
so  sehr  sich  auch  in  dic^ii-n  Fildern  seine  Ge- 
wandtheit buw^ährte ,  so  zeigte  sich  doch ,  dass 
der  ideale  Fonnenzug  des  Sfldens  seine  Saebe 
nicht  war.  I>ie  .südliche  Natur  verlangt  eine  stil- 
volle Auftassiung,  welche  die  Natur  in  der  Buhe 
ihrer  eigenen  SebOnbeit  nimmt,  den  Rytiimns 
ihrer  grossen  Bildungen  in  der  Reinheit  ihres 
Licht-  und  Lufilebi'n.-*  einfach  hervorhebt.  Das 
bat  Achenbach  auch,  und  nicht  ohne  CrlUck,  ver- 
miebt  der  Veauv,  der  Aetna,  Ansicht  von  l'a- 
lermo,  da.s  Innere  eines  Waldes  u.  8.  f .  ,  aber 
der  lebendig«!  Zug  seiuer  ni>rdischen  Hilder  ist 
hier  ausgeblieben.  Zudem  fallt  sein  Kolorit  hier 
manchmal  geradezu  in  Hunte  z  H.  llerbstnior- 
gt'U  iu  den  pontiuischcu  ."^jiimprou  von  1^46  in 
der  neuen  Münch.  Plnakotbek}.  Wo  er  aber,  was 


mehr  in  seine  Weise  passte ,  die  südliche  Natur 
n  Bewegung  und  Aufirnbr  geschildert  hat ,  da 
lat  er  nothwendig  ilirrii  eigentlichen  Kt-iz,  die 
in  reiner  Luft  aufleuchtende  Formenschünheit, 
SU  gnieni  TbetI  an^jpsben  nflssen. 

Die  grosse  Leichtigkeit,  mit  der  Achenbach 
arbeitet,  und  die  Virtuosität  seiner  Behandlung 
laben  ihn  sn  einen  der  fruchtbaislen  Meister 
der  Gegenwart  gemacht.  Er  hat  das  ganze  land- 
schaftliche Uebiet  umfssst,  auch  architektonische 
InneuSnaie  gemalt  (so  noieli  1M6  das  Innere  der 
Lambertuskirche  zu  Düsseldorf  mit  klar  einfal- 
lendem Sonaeniicht) ;  zudem  diese  Bilder  vom 
▼encMedenaten  Charakter  in  nievIcwHrtlig  gros> 
ser  Annbl  sehnell  sich  folgen  lassen.  Seine 
Werke  haben  in  alle  Länder  um  hohe  Preise  Ab- 
satz gefunden;  viele  davon  sind  nach  Belgien 
und  Holland  gekommen.  Bei  so  grosser  Prodnli- 
tivität  lief  natürlich  nmnches  mehr  mit  Hravonr 
hingeworfene,   als  künstleriscii  durchgeführte 
Bild  mit  unter ;  in  si>lelien  Werken .  die  nur  das 
äussi're  Ansehen  der  Natur  ziemlich  gleichgültig 
wiedergeben ,  ist  bloss  der  Schein  vou  Meister- 
schaft noch  TOD  einigen  Keis.  Aneb  hat  rieh  A. 
im  Streben  nach  neuen  Wirkungen  bisweilen  zu 
Seltsamkeiten  gehen  lassen,,  woniuter  dann  die 
Zeichnung  und  die  kolorii^sehe  Stinnnng  ge- 
litten haben.  Dies  ist  namentlich  in  einigen  Ge- 
mälden der  lezten  Jahre  der  Fall ;  es  scheint  fast, 
wie  wenn  in  ihnen  Aebenbaeb  mit  der  neuesten 
französischen  Landschaft ,  die  gern  auf  kräftige 
Tonwirkungen  von  apartem  Charakter  ausgeht, 
es  hätte  aufnehmen  wollen.   Allein  er  geiäth 
dabei  leicht ,  indem  er  durchaus  wahr  sein  will, 
in  eine  bunte  und  unndnge  Färbung  z.  B.  Um- 
gegend von  Ostende  bei  regnerischem  Wetter  im 
Pariser  Salon  von  lS6<i:  .   Daran  leidet  auch  das 
groHse  Hild.  Ansicht  von  .Vnistenlam.   aus  der 
Galerie  Itjiveue  zu  Berlin   auf  der  Weltausstel- 
lung von  1867,  so  tüchtig  auch  in  Tonstimmung 
uml  Fonn  manches  Kinzelne  der  fast  zu  reichen 
Komposition  ist.  Vou  schöner  Wirkung  ist  da- 
gegen wieder  das  grosae  Bild  von  Oalende 
Kigenthum  der  preuss,  Xationalgalerie  ,  kühn 
behandelt  und  von  merkwürdiger  Kraft  in  der 
LottalfaTbe  bei  einer  dooh  sehr  entschiedenen 

Lichtstiiinnuiig. 

Acheubach  wird  immer  zu  den  ersten  Meistern 
unseres  Jalirb.sitblett.  Unstreitig  hat  geradein  der 
Landschaft  die  moderne  Kunst  es  zu  Leistungen 
von  bleibeudum  und  eigeuthiimliohem  Werth  ge- 
bracht; dennindcrlandsebaftliehenNatnrbatdas 
Jahrh.  noch  eine  reine  und  ungebrochene  Welt  des 
Schein»  gefunden,  zu  der  es  sich  aus  der  Unruhe 
.Heiner  verii  ickelten  Bestrebungen  gerne  flüchtet. 
Daher  hat  es  die  Landschaft  nach  allen  Seiten 
•so  weit  ausgebildet,  wie  kaum  irgend  eine  frU- 
here  Zeit.  V(»rnehmlich  sucht  es  die  Naturer- 
Hclu  innug  in  ihrer  vollen  Wahrheit  zu  fassen, 
sowol  den  ( 'li.mikter  bestiunnter  (Jegeinlen  und 
l^tnderätriche ,  als  das  ahuungsvolle  Aufleben 
der  Natur  bi  den  elementaren  Medien.  IHms 
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Adheiilndi  Beidet  Ms  m  dnem  fewtoflen  Onde 

zu  vereinip'n  j^ewusst,  hat  ihn  an  die  Spitze  der 
deutsctien  DAturalistiiicheD  Malerei  gestellt.  £r 
itt  avf  dteter  Seite  ebenso  der  uibeitrltteiie  Mei- 
•ler,  wie  auf  «1(t  andern,  in  der  edlen  AufTassaDg 
der  FonneoBcliönheit  des  SQdeos,  Rottmann,  der 
firdlU  «einefaefti  ein  tieferes  und  ernster  ange- 

l«gtei  Talent  ist. 

Achenbach  lebt  in  Düsseldorf. 

Von  den  Kadlmngen  und  OriginalUtbogra- 
phien  des  Künstlers  sind  viele,  mit  geistreicher 
und  sicherer  Hand  gezeichnet,  nach  seinen  besten 
Gemülden.  Die  Itomischen  Bll.  sind  von  treffen- 
der Cbaraicteristik. 

Du  Bilde,  des  Meisten  gsm.  von  Rüting. 

Dssselbe  gex.  und  llthogr.  von  Höfling,  Brustb. 
mit  Fargiinile.  für  eine  Folge  VOtt  K&nstlfliper- 
triU  (DüsseMorl  l''5;t).  Fol. 

aj  Von  ihm  radirt: 
l)KsrnMtaipertiit:  W.  Henkel,  Thsamdinktor 

in  Dfiiseldorf  als  M'allrnstcin :  »Sokh'  efaS'Mo- 

ment  w«r'i>.  Gsoze  Figur.  4. 
2J  Eine  KarnevalBTerMmmlung,  ait  BüdaiSMn  in 

Ksrikatiur.  1842.  qu.  Fol.  Selten. 
3)  Die  Komtt^Kaite  für  1842.  Auf  gelbem  Papier. 

kl.  K 

4J  Die  .\U«kt  iiball-K«rte  für  lh42.  kl.  4. 

6)  Matras«  sn  «inen  Plshl  idehat.  B. 

6)  Waldlsndiehsfl.  1937.  U.  FM. 

7)  DreibftruiikeneMutii  v*  iiam  Struds. BA.Aclien* 
bach.  FraiikHirt.«  qu.  8. 

8)  Fischerboote  auf  stürmisrher  See.  lS38.gr.  qa.  6. 
'  9)  Scbevenin^  Fiicberweib  am  Strande  vor  den 

Fisehem.  Mit  dem  dritten  Monogr.  swiKbeu  der 
Jahrzahl  DOsteldoif  Im  Mitts.« 

1.  V  or  der  Sr hr. 

10)  Landii«  haft  mit  FitcberhBtten  am  See.  »A. 
Achenbach.  Düsteldorf.«  1839.  kl.  qn.  Fol. 

11)  Ein  Boot  nimmt  Iteisende  aus  einem  grossen 
S<  hilTt  aiit.  kl  Fol 

12)  I.aii(it'n<le8  S  hiffi-rboot;  der  Schiffer  wirft  die 
Leine  naeb  dem  Uferpfahl,  qa.  8. 

13}  Ein  Boot  vor  der  .Srhiffstreppe,  auf  wdcher  eine 
Flau  berabateigt.  qn.  4. 

14)  Seestrami  mit  Matronen  liii  l  hiffen.  kl.qu.FoI. 
I.  Von  der  grossen  Platte.  Selten. 

151  Ein  Blocfcbsas  an  der  See.  qn.  4. 

16)  Norwegiache  Landschaft  mit  M  x^serfall  und  Hüt- 
ten. Oben  rcrhts:  »\.  .Vcht-iib^' h  1S;}9.  Düssel- 
dorf.« kl.  qu.  Fol. 

\1\  Kleine  Landachaft  mit  Wasaeriail,  lb47.  b. 

18)  HoUindlsehe  SUffsge.  Ungeftbr  40  kleine  Dar- 
sCelllingen  auf  einem  ßl.  1S43.  qu.  Fol.  Seit*  ii. 

19 — 30)  Landarhaften  mit  StafTaRe  und  See>tüi  kiii. 
12  6ll.  in  L'msi'hlai:  mit  dem  Titel:  Radinin);»-« 
von  Andreas  Achenbach.  Düsaeldorf  lb62.  qu.  Fol. 

31)  Rsdirang  in :  Lieder  eines  Meiers  sift  Band» 
zeirhnuiitreii  »einer  Freunde  (von  R.  Relnlek). 

Dü^^••^^.rl  gr.  4. 

s.  '.I  un  l  i'u  ju<l»  in  d^r  Simmlnni?  Ton  Original- 
K.-i<iiniDk.'«D  liüiMldorfr  r  K6n»tl«r  (2ü  Bll.  qa.  4. 
l>(i.*»'M.irf  IV'.'.ii. 

b  Von  iliin  !itli<tt^raj)birt 
32")  Z'ig  der  DüaceMorfer  ktinsitler.  Karikaturpor- 
trit^  in  gsnsen  Figuren.  1837.  Fries  in  4  Bll., 
londruck.  gr.  q«.  Fol.  Selten.  1 


33)  Gruppe  van  Champagnertrinken ;  Kaifkatar.  Im 

Farben,  gr.  ao.  Fol. 
34—37)  4  Bll.  Ksrikstaren  von  1848.  Leicht  kslo- 

rin  l 

3bl  D«rfan!>icht  mit  llauernUiiz.  1840.  qu.  Fol. 

39)  Norwegische  Landschaft  mit  GeMigen  v.  Schif- 
fen auf  der  See.  1640.  qn.  Fol. 

40)  Bewegte  See  mit  Dampfbeet  «ad  snieNB  Sehl^ 
fen :  >FantaBie  von  Aeheabsch,  1S40.«  gr.  qu. 
Fol. 

I.  Vor  der  Sdw. 

4 1 )  Der  Strand  bri  Sehsvsnlagsa,  1662.  Tondraek. 

qu.  Fol. 

42)  Porto  Venere  bei  MonJaiifgang.  ChlOnoUth.  VOB 
Achenbai'h.  Iböb.  Koy.  qu.  Fol. 

43)  Illustration  tu  dem  Liede  von  E.  Geibel:  Ave 
Maria  (komponirt  von  R.  Frans)  in :  Düsseldor- 
fer Lieder-Album  1851.  In  Farben,  qn.  Fd. 

44)  Si'< -t'irtn  .  t'hromnlith.  In ;  AqssieUe  DOSSSI- 
dorfer  .Ualer  lb53.  qu.  Fol. 

4ft)  Im  hohen  Weg.  2  Bll.  su  einem  Oediehte. 

Endlich  noch  verschiedene  Dil.  im  Düsseldor- 
fer Kunstler-.Vlbtim  .  18.51(1..  im  Düsseldorfer 
Lieder-Album.  1^»51  ,  im  Du*seld.  Wt  ihnarht»- 
Album ,  1854  und  in  den  Düsseldorfer  Monats- 
heftenf  1858  ff. 

c)  Von  ihm  selbst  auf  Stein  geschabt : 

46)  Der  Untergang  des  Dampf»)  hiffe».  der  Prüaident. 
Nach  dem  üem.  von  lb42  (s.  olMoj.  gr.  qo.  FoL 
Esistlit  nur  Ein  Ahdruek. 

d)  Naeb  ibm  gestoehen  oder  llthogrspbirt: 

1)  Drei  .Männer,  »eiche  beim  Regenwt  tti  r  An^relr, 
nämlich:  A.  Achenbach,  Th.  Fearnley  und  K. 
Breslauer.  qu.  4.  Raditt  von  Fearnley. 

2)  Nordischer  KiefenK-ald  im  Schnee  mit  einem 
Runenstein,  gett.  von  W.  von  Abbema.  1858. 

IJoy.  qn.  Fol. 

3)  Norwegischer  Wasserfall.  Nach  dem  Originsl- 
Oonllde  im  Besitze  des  Bildhauers  Hans  Oasssr 
in  Wien,  gest.  von  K.  B.  Post.  Wiener  Kunst« 

Vereinsblatt,  IK6I,  gr.  qu.  Fol. 
4  I  L'aj'iiru«  lie  de  Torage.  lith.  von  Stroobant.  Ins 
lArt  moderne,  CoUection   de  Lithographiss. 
Bruseiles  1850.  kl.  qa.  Fol. 

5)  Wasserfall  in  Süd-Tirol,  lith.  von  Würthle 
im  König-L<idwig8-.^lb'.m.  4.  Jahrg.  1^55/56. 
gr.  Fol. 

6)  Die  Küste  von  Capri,  lith.  von  Würthle  in 
Radirmsnier,  Tondmek.  In :  Kanstn.  Literstor 

von  .\.  KaiifTnisiiri   Dü^f^eldorf  1855.  qn.  Fol, 

7)  .\m  Meere-'üiraiide  na«  h  einem  Sturme,  lith.  im 
Verl.  von  Piloiy  und  Löiüe.  gr.  qu.  Fol. 

bj  Fischer  an  der  Nordsee,  lilh.  in  deou.  YeiL 
gr.  qn.  Fol. 

Bcid»  Gcmlld«  in  dST  SSaanMancbcix^r  PioalotlMk. 

Biogra|diie  in  deu  llalberstldt.  Kun&tverein-Rerich- 
ten,  1839/41. 

s.  R.  Wieg  mann,  k.  Kunst-Akademie  in  Düs- 
seid. 1856.  p.  346.  —  W.  MQller  von  Kö- 
nigs Winter,  Dusseld.  Künstler,  p.  334.  — 
K'jnstl.latt.  .Stuttgart  1836,  1838, 1 W9,  lb40, 
isit.  lb47.  —  Kunstbl.  hersasiCg. 

von  Fr.  Kggers,  1654,  lb55,  1858. 

3.  HtjfOt. 

Oswald  Achenbach,  dor  Urudor  des  Vori- 

Agen ,  geb.  den  2.  Febr.  Ib27  zu  Düssel- 
dorf, gleicbfolts  einer  der  bedentendsten 
Landsdbaftsnalv,  die  aus  der  DOsseldor- 
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fer  Schult;  hi>rvorfi:egaDgen,  aber  nach  einer  an- 
dern KichtunK  hin  und  wie<Jer  von  eigener  Art. 
Nachdem  er  ueine  ersten  Lehrjahre  in  der  Aka- 
dmnie  verbraebt,  wurde  w  Mittler  eefiMe  Bra- 
den.  Aber  den»  Einflüsse  desaelben  entzofr  sich 
bald  Min  eigenthUmlichefl  Talent,  das  an  der 
nordisehen  Natur  wenlr  GeMlen  hxuL  Sdion 
auf  seinen  Wiinderun^ri  ti  in  da»  bayrische  Ge- 
birge, daon  noch  entdchiedeuer  auf  seineu  iStu- 
diemreiwi)  in  der  Sebwefac  und  in  Italien  —  1S45 
war  er  im  oberen,  1S50  und  1S51  im  Bildlichen 
lulien  —  trat  seine  aelbetständiise  Anschauung 
lu  Tage.  Oieieh  die  ersten  Bilder,  mit  denen  er 
sieh  Ende  der  fünfziger  Jahre  in  weiteren  Krei- 
sen bekannt  machte,  zeigten  seine  entschiedene 
Vorliebe  fttr  die  südliche  Natur.  Allein  «•  war 
nicht  der  rytlimische  Höhenzug  ihrer  Linien, 
nicht  die  Schönheit  der  Erdbildungen  im  reinen 
Lichu«  «le»  italienischen  Himmels,  die  ihn  anzo- 
gen. Seine  Anschauung  wie  seine  Darstellungs- 
weise sind  vor  Allem  nialeriseh  ;  er  will  inabe- 
sondere die  eigenthUmliciien  Licht-  und  Luft- 
stimmungen des  Südens  wlederf:«  l»en  und  be- 
währt dafllr  ein  ungewöhnliches  Talent.  l)i<' 
Tonwirkuug  also,  gegen  welche  diu  Zeichnung 
md  die  Dnrehbildung  des  Einzelnen  zurücktre- 
ten, ist  ihm  die  Hauptsache.  Daher  spielt  die 
Beleuchtung  schon  in  seinen  ersten  Werkeu  eine 
grone  Bi^;  .G«witterinft,  wanner  Abend,  Son- 
nenuntergang,  Mondschein  hüllen  Mittelgrund 
nad  Feme  in  weichen  Duft,  während  der  \'or- 
dergmnd,  gewUhnlieh  Httditig  bebuidelt,  das 
Aufre  kaum  lii  Kchäfti^^t.  Solche  Landschaften, 
zu  denen  die  Motive  meistens  der  römischen 
Ckmpagna,  den  Villen,  Waldgegenden  und  Klo- 
atergärten  Mitttditaliens  und  Neapels  entnoniiuen 
find,  geboren  durch  ihre  Uber  eine  reiche  Natur 
wann  und  toH  ausgegossene  Stimmung  su  den 
ansprechendsten  Werken  des  Künstlers. 

Allein  er  l)eguUgte  sich  damit  niclit  und  ging 
bald  auf  pikantere  Wirkungen  von  apartem  Keiz 
aaa.  Diese  sucht  er  namentlich  zu  erreichen  durch 
Doppelb«'leuchtungen  und  interessante  Staffa- 
gen, die  ein  Stück  des  heutigen  italienischen 
Lebens  versinnliehen.  Derart  ist  schon  ein  Bild 
von  l«>5n,  Volksfest  von  Südtirol  bei  Faekellicht 
und  Mondschein,  ferner:  Abendlanilsoltaft  bei 
Aricia,  wobei  Einzug  eines  Kardinals  (1853  im 
Besitz  der  Königin  von  En'rland  ;  Nächtlicher 
Leichenzug  iu  Palestrina  und  Vilger  aus  den 
Abmnen  bei  CiTita-Caatellana  vom  Stnrm  Uber- 
rast  ht  licide  im  Pariser  Salon  von  ISHI  ;  Messe 
bei  -den  Schnittern  in  der  rümbchen  Campagoa 
(Kfflner  Ausstellung  von  1863) ;  Mondnacht  am 
Strande  von  Neapel  ISti4  ;  Nach  Sonnenun- 
tergang, Motiv  aus  Torre  del  grcco  am  Fuss 
des  VesuT,  und  ROmisehe  Gebli^sstadt  beide 
Solchen  Bildern  ist  meistens  ein  rea- 
listisches Element  beigemischt.  Nicht  nur  ist 
in  der  StaffSage  die  alltägliche  Wirklichkeit, 
bisweilen  mit  komischem  Anflug,  stark  aus- 
gesprochen, sondern  auch  die  italienische  Na^ 


tmr  von  ihrer  Kehrseite  genommen,  s.  B.  mit 

ihrem  schweren  Siroccohiuimel ,  dem  Staub  und 
(^ualm  schwüler  Sommertage.  Recht  bezeich- 
nend Ar  fiese  AnffiMsnng  ist  die  Strasse  von 
Torre  dell'  Annunri:it;i  hei  Neapel.  Hier  ist  die 
reizvolle  Umgegend  Neapels  in  Staub  und  dun- 
stige Olath  eii^rehttllt  nnd  mehr  iMunruhigt  als 
belebt  von  einer  »t^rk  hervortretenden  Staffage 
von  versohiedeneo  Gruppen,  wie  sie  zufiillig  auf 
der  Strasse  sieh  umtreiben,  Lazzaroni  und  Eng- 
länder in  der  Lächerlichkeit  ihres  Gegensatzes. 
Die  lUusion  des  südlichen  Paradieses  erscheint 
absiehdieh  serstört;  aber  doch  ist  wieder  durch 
den  glühenden  Ton  des  Abendhimstels  eine  an- 
siehende Stimmung  Uber  die  Seene  ausgebreitet. 
Diese  Bilder,  bei  blosser  Skizzirung  des  Details 
mit  grosser  Geschicklichkeit  gemacht,  leicht  und 
sicher  behandelt  und  mit  koloristischem  Sinn 
durchgeftlhrt,  haben  indess  keine  reine  Wirkung. 
Mit  dem  Malerischen  mischt  sich  in  ihnen  das 
Seltsame  und  Barocke,  und  die  südliche  Natur 
scheint  fast  nur  ein  Spielplatz  zu  »ein  fiir  das 
herabgekommene  Das.  in  der  gewöhnlichsten 
Menschengattuntr.  Daher  bewährt  sich  auch 
neuerdings  noch  die  grosse  Begabung  Oswald 
AcIk  nhai  Ii  .'^  die  Lttftstimmung,  denlVm,  die 
malerische  Hewegun«,'  der  südliclieii  Landschaft 
zu  fassen ,  mit  grösserem  Glück  in  seinen  ein- 
facheren Darstellungen.  Dahin  gehDren  a.  B. 
das  Parkbild  aus  der  Villa  d'£ste  bei  Tivoli  und 
Nemi  in  eiuer  Mondnacht. 

a  Von  ihm  gezeichnet  u.  Ittbographirt : 

1  II.  2)  ItAiienlscheLuHlBebsftentMitUg  U.Abend 

2  »II.  (  hromolith.  Fol. 
;i)  .Molo  von  .Neapel.  In  Farbcndnu  k.  qu.Fol.  1859. 
4j  lUiifttrttion  zum  Lie<lf  von  Kichendoff:  Der 

»tlUe  Uruad  (komponin  von  F.  UiUeri  In :  Dils- 

seMoffcr  Lledet^Album.  1851.  Fol. 
5)  Italienisrhe  I.andschift.  lu :  Aquarelle  Dussel- 

Uorler  hünstier.  Düaieldorf  1852.  qu.  Fol. 
(>}  .MondscheinlKndmshaft.  Chramolith.  für  da**. 

Werk  von  isS.J.  (Aurh  im  LMidachafls.Att»nia, 

l>ß««eld.  IhoSj.  qu.  Fol. 
7)  .Mitu^',  Motiv  aus  dem  Sabinergebirge.  Cluomo 

lith.  In:  (ialerie neuerer üassetdotfer OemXIde. 
1853.  gr.  qu.  Vol. 
S)  HfrUstatH-nd,  .Motiv  .imü  der  Campsgna.  Chnmo- 
lith.  ebenda,  gi.  qu.  Fol. 

9)  ItalieniMher  Herbitabend.  In :  Kontt  u.  Litera- 
tur von  A.  Katiffniann.  1s:,,t.  Tondruck,  qu.  Fol. 

Ausserdem  Hll.  von  ihm  in:  JUQsieldorfer 
KüHbiler- Album,  1851  ff,  im  DOsseMoiftr  Lie- 
der-Album, 1851,  im  DOiaeldorfer  Weihnarbts- 
Album,  1854  o.  in  den  DQsield.  Mouaubefteii. 
1858  ff.  ' 

1)  N.ich  ihm  lithographirt : 

1)  Das  (,r.ibinal  der  Cecili«  Metella  (mit  Fflgeru  auf  • 
dem  Wegcj  bei  Itom.  Lithogr.  wi  Alb.  Arnz. 
Düs-eldorf  1861.  Tondruck,  qu.  Fol 

2)  Loreleifelsen.  Oelfarbendruck.  ISti'J.  gr.  qu.Fol. 
Düsieldorl,  Breidenbach  &  Co.  Ibü'J. 

3J  .Mäuaethurm  bei  Bingen.  Oelbrbendruck.  gr.au. 

Fol.  Ebenda  1869.  ^ 
4j  Monte  Soraete  (Walirahier  von  einem  Gewttter- 
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■turm  fiberrMfbt).  Llth.  voD  Lütt  mann.  In. 
DflMeld.  KQnstler-Album  1862.  gr.  4. 

Kuoatbl»tt,  Stuttgart  1848.  —  Kunstbl., 
henratgeg.  von  Fr.  Eggers,  J.  1850,  1856, 
1^57.  —  H.  Wiefctnann,  k.  Kmifl-Aktdeniu- 

in  Düsselilorf.  p.  377. 

J.  Afn/cr. 

ArhlUos.  Achilius  <lijiU'kti!'ch  fiJr  Aejn- 
diu»  ,  Steinmetz  zu  Köln,  v  1293.  Familiiu- 
Nachrichten  Uber  ihn  und  seinen  Sulin,  den 
.Steianii'tzen  Everliard,  von  125*>  \m  1301  in  Urk. 
bei  Merlo,  Nachrichten  u.  t>.  w.  p.  14. 

tk.  W.  tktger. 

Achille.  A c h i Ii e ,  Foruischneider,  arbeitete 
fUr  dM  Maguiu  pittoresque  und  das  Memorial 
do  teinte-H^ltoe,  Fkris,  Boonlin  IMI  p-.  s. 

a.  La  Blanc,  Manuel. 

W.  SehtMdt. 

AehOlM.  A.  Aohllles,  Zeiduker  und  Llthu- 
gnph  in  der  ersten  Hilfte  des  19.  J§hA, 

n;,Von  ihm  selbst  gezeichnet  und  lithu^raphirt : 

1  j  Friedricb  l'nuia,  üfOMbMMg  tou  Macklauburg- 
Sdiwerin.  Ganze  Figur  auf  dem  Todteubette, 
qu.  Fol. 

2)  Friedrich  Fnuiz,  UiOMherzog  von  Mecklenburg- 
Sehweiin.  gr.  Fol.  Wiamar. 

dera.  Fol.  Schwerin. 

3)  Aufuate  WUhelulne,  »eine  Oetualiu.  gr.  Fol. 

4)  Friedrich  Wnhelm  Nikolaus ,  Herxog  von  Meck- 

lenburg-SclnM-rin.    er.  V<A. 
b)  .\ntun  Frii'ilr.  Ludw.  v.  KauipU,  (irossh.  üe- 

oeralmajor.  Nack  dem  Leben  auf  StalBgai.  1831. 

Fol.  Schwerin. 
6)  Simon  Andr<  TlaooC,  Med.  tu  Lauaaune.  \S2d. 

Fol.  ."^ih worin. 

7J  Ole  BoruemanoBull,VioUn  pieler.  F9l.:>chweriu. 
8j  Julie  Qneib,  Stiigerin,  HÜftbltd.  Fol.  Utk.  ad 

vivuiii  l%3f5. 

9)  U.  A.  Vogel,  Arzt,  Ualblig.  lb3U.  Ful. 
loj  Anna  Lemke  aU  Uota  in  der  «cköoen  MflUeriu. 
4.  Ebeiid. 

ll)LaDdadaft  mK  2  Bauemkoraehen  kel  einem 
staUeoden  Pferde,  gr.  qu.  Fol. 

bj  Nndh  Andern  gesdokneC  md  tttitogniriiirt: 

r2).I.  C.  KMiiip.-.  <.lKiii-i>iil«T  l*'ll,  Kol. 
13j  Anna  LeUiku,  .^ängiriii,  llUitb.  J.  llinrich- 
seodel.  Utk.  1839.  Fol. 

o;  Naeh  ihm  geeloohen: 

Dr.  N.  W.  FtiMi.lciitlii'il .  An  hidiac.  in  lluntbiirc. 
gez.  V.  .\chilles,  StahUt.  v.  Scfarüiler  zuFreu- 
flentheiU  Gediditen.  8.  Hamburg. 

W.  Engdmann. 

Afhleil iier  .s.  A  c  Ii  1 1 e  i  t  u  e  r. 

AchmelJeW)  eine  russische  Familie,  weiche 
um  die  Mitte  des  19.  Jfthrli.  dne  der  ersten  An- 
stalten  Hin  Vulks-Gmvuren  (<i}-6e«Mua  aapranu) 

in  Moskau  bosa-<s. 
i.  CnerupeB'b.  4>6oqauB  RaprsHU  pycev. 

liapo^a  m»  MocK.  Mi|i'h.  Mocnaa  l*»til .  (Snc- 
girew,  die  Lindenbast- liildtjr  «U-.«  ru-s.  Volk.- 
lo  der  Moikaner  Welt.)  Moskau  I^ül    |>.  20. 


AehBlIhier*  Oeorg  od.  Jorig  AehmUll- 

ner,  einer  der  sech^  !^tt>inmetzen .  welche  die 
reich  geschmtickte ,  höchst  zierlicli  gearbeitete 
Ransel  de«  9tep1i«is-Dons  in  Wien  fertigten ; 
AchniUlliKT  \v:ir  daran  1430  unter  Hans  von 
BraciieUitz  beschäftigt.  Siehe  auch  Andren» 
G  rabner. 

Der  .'*t.  f»  t  e  ph  an  "i-l>ii  tu  in  W  ii  u  \\ii<\  seine  alten 
l>enkniale  der  Kunst  etc.  etc. ,  beacbrieben  von 
Frant  Taeklaekka.  Wien  1992.  p.  4. 

J.  .Veycr. 

Achten.  JoscfAchten,  Zeichner,  geb.  In 
Oesterreich,  seit  1862  in  Berlin.  Von  ihm  nn- 

mentlieh  Bildnisse  in  Kreidezeichnung,  darunter 
das  der  K()ni{riu  Aufrusta  von  I'reussen.  Da  ihm 
das  Untt-rscheiduuf^sverrnJi^en  flir  die  Farben 
abg^elit ,  hat  er  sich  in  jener  Gattung  besonders 
au-veblMi-t.  Aiieh genrebafte Dnrstellnngen fin- 
den sich  von  ilmi. 

iSacli  ilim  lithogrupliirt : 
Karl  Magnus  lleinr.  von  Krosigk,  hurzocl-  Anhalt- 
BerDburg.'Miiiisler,  von  1 1  a n    t ;i  n I .  I °ul . 

Alfred  v.  Wunbach. 

.4chterniauu.  T  h  e  o  d  o  r )  W  i  1  h e  1  ra  A  c  h  - 
t  e  r  ma n  n  ,  HildhauiT,  ^eb.  in Hün- 
Kter  Westfalen  Li.  Aupust  1TÖ9. 
Sohn  eines  .Schreinermeisters,  er- 
hielt er  nur  den  notlidUrftigaten 
Schtihniterrirht  und  arbeitete  dann 
bis  zu  seinem  30.  Jahre  als  Bauer  auf  dem  Hofe 
seines  Oheinn  in  derl9lheTonM9nster.  Sehen  dsp 
mals,  da  er  noch  al;* Knabe  die  Herde  lifitete,  übte 
er  sich  imSchaitzcu.  Nach  dem  Tode  des  Oheims 
kehrte  ernaeh  Mlintter «urOeic  und  lernte  noeh 
.•«(1  spät  das  Tischlerhandwrrk  Ihm  »einem  Vater. 
'Scliou  vor  Ablaui  eines  Jahres  zeichnete  er  sich 
als  Holtsehnttser  ans  nnd  wntd  daher  vom  Ober- 
Präsidenten  vuu  Vincke  an  Rauch  in  Berlin 
empfohlen.  Ohne  alle  Mittel  machte  er  sich  ibJO 
dorthin  auf  den  Weg  tmd  begann  an  der  Ate»- 
dcmie  mit  einer  kleinen  UnterstüUuujr .  die  ihm 
der  Künig  gewährte,  seine  Studieu.  Nach  einem 
Jahre  war  er  tüchtig  genug ,  im  Atelier  Baueh'e 
S.  Iber,  daonTiucks  zuarbeiten.  fUeicli  .\ufang8 
bildete  er  mit  besonderer  %  orliobe  Crucifixe, 
.Madonnen  und  üeiligonfi^oiren ;  Werke  von 
siren;^:  religiösem  Charakter,  die  durah  den  Ann- 
druck  uiuezwun.'ener  Frömmigkeit  etwas  Eige- 
nes halten,  in  der  Thnt  ist  A.  Zeit  seines  Le- 
bens, wie  er  in  bi'schrMnktem  Kreise  aufgewach- 
sen, t'nuiiuier  Katholik  von  naivem  Glauben  ge- 
blieben; dadurch  hat  er  auch  als  Künstler  eine 
besondere  Stellung  eingenommen. 

Da  nun  A.  für  sicli  selb.it  sorjreu  musste,  ka- 
men schlimme  Tage.  Kr  hätte  lernere  Unter- 
stntsnng  gefunden,  wenn  er  sich  —  wom  er 
;rlt  ichta!ls  'i  aletit  z.  i;:t<'  —  tler  Mechanik  zuge- 
wendet; aber  er  wollte  sich  ganz  seiner  Kunst 
widmen.  Er  erwarb  sieh,  so  gut  es  ging,  mit 
Crucifixen  uml  Statuetten,  die  später  mannig- 
fach vervielfältigt  wurden,  seinen  Unterhalt. 
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1S37  erhielt  er  endlich  Gele>;euheit  zu  oiueiu 
grOMerua  Werkt).  £»  ist  dies  das  fUr  das  Fronti- 
■pls  denr  Bsrltner  katlioliseheii  Kirche  »nage- 
führte  Relief,  tlas  dif  Anhetun?  dtT  h.  (Irci  Kn- 
nige  vor  dem  Thron  der  Madonna  mit  dem  Je- 
•nflUnde  danlellt.  Es  tritt  darin  daa  YoAltd 
der  Antike  entschiedon  zurllclc,  dagegen  eine 
Uinneigung  zur  älteren  ohristiidien  Kunst  her- 
Tor..  80  stand  schon  damals  A.  »naseiMb  der 
Bauch' sehen  Schule. 

i>en  Künstler  litt  es  Übrigens  mitseiuer  christ- 
liehen ISnpändungaweise  in  Berlin ,  naehdem  er 
sich  durt  technisch  so  viel  wie  ihm  möglich  aua- 
gebildet, nicht  lange  mehr.  £r  sehnte  sich  nacli 
Italien,  naeh  dem  Mitteipnnkt  des  KathoHeismus; 
mit  lU'ii  (lilrfti^stcn  Mittelu  —  dem  Erlöse  aus 
einem  Crucilixe  tUr  Bethuiaun  -  ilullweg  —  trat 
er  die  Heise  an.  Seit  den  vierziger  Jahren  linden 
wir  ihn  in  Korn ,  nachdem  er  einige  Zeit  in  den 
AlarmurbrUctieu  vouCarrara  (liiht  r  t  r  Hich  spU- 
ter  ^ute  Marmorblöcke  zu  verMcluitiua  wuctatu 
sqgebracht  hatte.  i>urt  iot  er  heimisch  gewor- 
den, »o  sehr  er  sich  Anfaugs  durch  bittere  Ar- 
math  durciikämpteu  iuu»äte,  uud,  einen  wieder- 
holten kurzen  Auteutlialt  in  der  Heimat  abge- 
rechnet, bia  auf  den  iieutiut'ii  Tag  geblieben. 
Nur  von  seiner  kirchlichen  Gesinnui^  bewegt, 
von  andmn  EinflSaaen  nnberdhrt,  folgte  er  in 
Rom  in  der  Plastik  derselben  Richtiin^r ,  welche 
Overbeck  und  dessen  Nachfolger  in  der  Malerei 
eingesehlagen  haben. 

8eit<lem  hat  er  sich  mit  eini^^cn  grösseren 
lürchiichen  Arbeiten  ausschliesslich  beschäftigt. 
Ein  Christus  am  Knnie,  tHi  Tollendet,  kam  in 
iiea  Ueaitz  des  UetMga  von  Aremberg.  Er  mo- 
dellirte  dann  eine  grosse  Pietä,  die  gegen  seine 
früherem  Werke  einen  entschiedenen  Fortachrttt 
bdrandete;  sie  wurde  fllr  den  Dom  zu  Miin!«ter 
angekauft  und  im  Chore  aufgestellt  sechs  klei- 
nere Nachbildungen  derselben  arbeiteUi  A.  für 
Privatleute  Daranf  arbeitete  er  Jahre  lang  an 
eiut  r  Koloösalgruppe,  welche  die  Kreuzabnahme 
darstellt,  d.  h.  den  Moment,  da  der  abgenom- 
mene Lddinnm  rar  Erde  gelogt  wird;  Joeeph 
von  Arimathiia  hält  .ntehend  den  KOrper  Christi, 
Johannes  seine  Beine ,  während  Maria  sanft  die 
Hände  am  sein  Hanpt  legt  wid  Magdalena 
kniend  il:i<;  ßiut  aus  der  Fusswunde  aufsannin  It 
vmit  tlem  Monogramm  und  der  Bezeichnung 
HOHAK  Die  Gruppe ,  ans  einen  einzigen  Mnr- 
morblock  ^cliaiien,  war  zugleieh  als  Monument 
tHr  den  Krzbischof  Clemens  Angust  von  Cüln 
lieaämmt  nnd  kam  1858  gleiohftdfla  in  den  Dom 
von  Münster.  1S65  arl>eitete  A.  an  einem  gros- 
sen Altarwerk,  da»  unter  Anderem  eine  Gruppe 
der  Kreuzigung  umi  die  Anbetung  des  Jesus- 
kindes enthält. 

Jene  Werke  haben  ihrer  Zeit  viel  Lcdi  nm 
nicht  minder  herben  railcl  erfaiiren.  In  der  Tliat 
iat  ihnen  eine  wUrdi^'o  Eiutachhcit  der  Auffas- 
sung und  Ernst  der  Enijjfnidung  nicht  abzu- 
sprechen i  allein  im  Verstäudniss  der  Form,  in 
ll«r«r.KtMtl«f>LsiSkOB.  L 


(  en  Stellungen,  in  den  Typen  der  Köpfe  und 
em  iJtil  der  Gewänder  lassen  sie  von  plastischer 
Seite  viel  zu  wUnschen  Qbrig.  Mit  einer  streng 
religiösen  Anschauung  wird  der  moderne  Bild- 
lauer  noch  weniger  erreichen  als  der  moderne 
Mater;  denn  er  wird  mehr  oder  minder  ausser 
Acht  Ifts.sen  .  wa«  rlie  Plastik  unseres  Jahrh.  als 
ihr  Vorbild  erkannt  hat:  die  antike  Auffassung 
dnd  Behandlnngder  Form. 

BildiiUs  lies  Küiistlers    «er.  von  F.  Ahlborn 
für  die  Fiirtratsatiitiiluiig  Vogel  s  von  VogeUt«in. 
Leben  Wilh.  .Vchtennann's  (vom  Assessor  Zehe 

Im  Münster).  S.  MQnster  1859.  (.58  pag.^ 
s.  Kunstblatt,  .Stuttgart  1838,  1842,  1844.  — 
Kiinittbl.  berattsgag.  von      Bggers,  18S3; 
iSd»  p.  15G. 

.0.  MBniLer  u.  Mtg». 
Aehterveldt.  Jakob  Achterveldt,  sicher 
dieselbe  Person  mit  Jan  Oebterveldt.  Siehe 

Ochterveldt. 

Achtleitner.  Simon  Achtleitner,  Dom- 
bamneteter  in  Wien,  eebte  nach  Pttehatann, 
der  noch  1454  Jebte ,  den  Bau  des  Thurmes  von 
S.  Stephan  fort.  Tüchischka,  Kunst  und  Alter- 
thum, p.  317,  seist  ihn  in  die  Jahre  1478—1481. 
Achleitncr,  wie  der  Meister  an  dieser  Stelle  und 
bei  i'eiger,  Dom  an  S.  Stephan  p.  14  genannt 
wird,  adieint  nnriditig  an  sein. 
».  Tsshischka,  Gesoh.  der  Stadt IHen  p.  225. 

Fr.  W.  Ingtr. 

AehtschetUnck.  Luc  oder  Lucas  Acht- 
sc h  e  1 1  i  n  c  k  oiler  AchtschelHnckx,  Landschafts- 
maler. Bryan  ist  der  Urheber  der  Irrthlimer  hin- 
sichtlich dieses  Künstlers,  dessen  Lebenszeit 
man  gewöhnlich  zwischen  die  J.  1570  und  1631 
gesetzt  hat.  Von  den  früheren  Schriftstellern 
gibt  keiner  Auskunft  Uber  lUis  Leben  A.  s,  mit 
Auanahme  von  (^melia  de  Bie,  der  ihn  von 
Brüssel  gebürtig,  Schiller  des  Lod.  de  Vadder 
nennt  und  von  ihm  als  von  einem  Zeitgenossen 
spricht. 

Lucas  Achtscht'lliiick  ,  .Sohn  von  Jan  A.  und 
Anna  van  Onkel,  ist  in  der  That  in  Brüssel  geb. 
nnd  wnrde  dateibat  in  der  Kirche  sn  den  hh. 
Michael  und  Gudula  den  Ifi.  Jan.  1626  getauft, 
ü^r  verheirathete  sich  mit  Anna  Parys  den 
13.  Min  1674,  wobei  der  Maler  Fma^ois  du 
Chastel  Zeuge  der  Trauung  war ,  und  wnrdo  in 
Brüssel  begraben  den  12.  Mai  16i)9. 

Noch  nicht  14  J.  alt,  wnrde  er  als  Schüler  von 
IMeter  Van  der  Borcht  eingeschrieben,  den 
211.  Okt.  1630;  zur  Mebterschaft  wurde  er  erst 
1657  zugelassen.  SeineStndlen  dauerten  also  18 
Jahre ;  wahrscheinlich  liat  er  während  derselben 
einige  Reisen  in  s  Ausland  gemacht.  Denn  «ein 
nachgeboruer  Bruder,  Pioter  Achtschel- 
linck,  der  gleichfalls  Maler  war  und  den 
IS.  Sept.  164:»  in  die  Werkstatt  des  Malers  Phi- 
lipp Van  der  Eist  trat ,  wurde  schon  im  Januar 
1651  als  Heister  aufgenommen.  Nach  den  Regi- 
Stern  der  Brüsseler  Lukasjrilde  hatte  unser  Mei- 
ster zu  Schülern ;  Frans  Volders,  1664;  Pieter 
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Bedft.  lÜ-4';  Simon  Bijean.  167«;  PteterHoD- 
drickx,  1681 ;  Jakob  vanHfttlea,  1683  ondTtwo- 

baUl  Michaux.  lf.%. 

Als  Achtschellinck  mehrere  Cartons  fUr 
Brtfsseler  Tapezierer  ansffefllhrt  hatte ,  bewil- 
ligte ihm  der  Magistrat  der  Stadt ,  nach  einem 
lange  in  Kraft  gebliebenen  Gebrauch ,  den  30. 
Hin  168t  Befreivng  von  der  Bieratener  bk  tu 
zwei  Eimern  jährlich. 

A.  ist  ein*  Maler  von  namhaftem  Verdienst ; 
seine  Bilder  haben  dnen  graesen  Zug  und  einen 
kräftigen  Vortrag,  sein  Kolorit  ist  klar  und  har  - 
monisch. Seine  Behandlungsweise  ist  sehr  leicht 
md  gewandt,  Uaweilen  etwas  dekorativ;  «eine 
Bilder,  der  niedcrläinü  l  rii  Natur  entnommen, 
haben  doch  öfters  eineu  idealen  Zug ,  der  an  den 
Bilden  erinnert.  CliainkferlstlBch  tot  das  Inten- 
tün  Grün  seiner  Vegetation.  Er  hat  viel  ftir 
Kirchen  und  Klöster  gearbeitet;  diese  Bilder  — 
oft  von  grtfsMienUni&og— aind  mitSeenen  us 
(km  Neuen  Testamente  oder  nna  der  Heiligen- 
iegeude  staflflrt. 

Nach  Descamps  nnd  Meneaeri,  welche  viele 
dar  gegen  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  in  den  Kir- 
chen und  Klüstem  der  österreichischen  Nieder- 
lande befindlichen  GemMlde  beachrielwn  habou, 
waren  Landschaften  von  Achtschellinck  zu  Brüs- 
sel in  der  Kirche  zu  den  hh.  Michael  undGudula 
nnd  in  Notre-Danie  de  laChapelle;  im  Kloster 
Leliendael  zu  Mecheln  ,  eine  in  der  Kirche  der 
h.  Anna  zu  Briifrpc,  staffirt  mit  einer  h.  Familie 
auf  der  Flucht  von  di  ni  Brltppor  Malor  L.  de 
Beyster,  eine  andere  in  der  Kirche  »der  Dilupn- 
b»^i  Oslr-ndc.  In  dem  Katalog:  <lcr  Hildcr,  welche 
1785  nach  Aufhebung  einer  grossen  Auitahl  von 
KWstern  veHcanft  wurden ,  finden  sich  mehrere 
von  A  erwiihiit  drei  Landschaften  aus  der 
Kirche  der  Annuuciaten  von  Brüssel ,  drei  an- 
dere ans  demKloater  Leliendael  mit  Scenen  aus 
(!eni  Leben  des  h.  Norbert;  zwei  endlich  ans 
dem  Karthäuserkloster  von  Gent.  Letztere  wur- 
den um  HO  fl.  verkauft ,  ein  ansehnlieber  Preis 
tu  jener  Zeit ,  da  mehr  als  22000  Bilder  auf  ein- 
mal ve  rs  te  ige  rt  m  u  rd  en .  In  dem  von N .  Alexand r« ■ 
verüffeutlichten  Katalog  der  znBrOssel  von  1773 
bis  1803  verkauften  Gemälde  sind  noch  12  Land- 
schaften von  A.  verzeichnet,  welche  aus  Privat- 
besitz kauicn ;  ataffirt  waren  Landschaften  von 
Bout,  Kichaux,  Ganssens,  Van  Avont  und  An- 
tonio "?)  Letzterer  hatte  Venns  und  Adonis  bei 
der  Eberjagd  dargestellt. 

Von  noch  heute  vorhandenen  Gemälden  desA. 
litpst  si<  h  nur  eine  kleine  Anz:ilil  luifweipen  In 
den  Kin  lii  u  zu  Brüssel  sii  lit  u;;ui  ik  t  Ii  einige 
von  den  Bildern,  welche  sich  s<  hon  im  1  *».  .Jahrh. 
dl  rt  befanden;  zwei  sind  in  einem  Saal  des 
Ivatliiiuuses  zu  Brügge;  das  Miseitni  datM-lbst 
besitzt  deren  drei,  wovon  das  eine  dasjenige  aus 
der  Abtei  deriWineu  ist  nnd  ein  ainli  i<  s.  staj'firt 
vt>n  C  Vau  Oost,  aus  dem  liominikauerkloster 
von  Brligge  stammt.  Nach  diesem  GenBlde, 
sowie  jenem  andern  von  L.  de  Deyster  staffirten. 


das  Descamps  anfUhrt,  sn  Sehllessen,  UM»  sieh 

der  Brüsseler  Meister  ziemlich  lange  in  Flandern 
anigebaiten,  da  einerseits  G.  Van  Oost  Ibbti  st. 
nnd  andererseits  de  Deyster  eist  1688  lor  Mei- 
sterschaft zugelassen  wurde. 

In  den  Museen  von  Frankreich,  Spanien,  Italien, 
Schweden  und  Dänemark  kommen  keine  unter 
Aehtseheilinek's  Namen  verzeichnete  Gemälde 
vor.  Die  Dresdener  Galerie  besitzt  zwei,  auch 
durch  ihren  klaren  Ton  ansprechende  Landschaf- 
teB,niederliiidlsekeWalddOrfer,  staffirtvon  Peter 
Bout  Dieselben  sind  schon  in  einem  KaUlog  der 
Dresdener  Sammlung  von  U65  verzeichnet ;  aas 
diesess  Kitatog  seheInt  auch  Mariette  das  irr- 
thihulichc  Todesdatum  des  Meisters,  1704,  genom- 
men zu  haben,  üiin  Bild  von  kleinem  Massstab 
indet  sidi  Im  Berliner  Hvsemn ;  diel  sind  noch  in 
der  Galerie  zu  Puunersfelden  ,  wovon  das  eine 
ebenfalls  von  Bout  stafört  ist.  Nach  Waagen  ist 
im  Besitse  des  Dr.  Curanda  in  Wien  ata  BUd. 
desseu  Fi;j;uren  von  (Joiizales  Cocques  gematt 
sind,  wätueud  die  Laudscbatt  von  A.  herrührt. 
Dna  gemelttBatne  Arbeiten  mit  einem  so  bedeu* 
tenden  Figurenuialer  spricht  auflk  fUr  die  eigene 
Bedeutung  Aehtseheilinek's. 

b.  ,\rchiv  des  Eut  thil  zu  Brüssel.  —  C.  deBie, 
•  Het  Guldeu  Cabioet,  p.  399.  —  Men.aert  le 
Feinue  unAteur  et  curieux.  —  1>  e  s  c  a  m  p  s , 
Toysis  plttora^ne,  p.  67.  82.  130.  287.  — 
Mariette,  Abecedarfa».  —  U.  W.  Jsmes 
Weale,  Mnigc>  et  »es  envinas,  H04.  p.  21. 
—  Waagen,  Die  \ ornehmsten Kwittdeuknii- 
1er  in  Mien,  I.  p.  MO. 

Akt.  PImehart. 

Adsr.  Hiekel  Vletor  Aeier.  Bildbauer. 

geb.  zu  Versailles  20.  .Tan.  1T3(;,  in  Taris  gebil- 
det. Er  hatte  daselbst  schon  mehrere  grosse 
Werke  ausgeführt,  darunter  verschiedene  Sta- 
tuen fUr  eine  Kapelle  in  Burgund,  als  er,  auf  «lie 
Empfehlung  de»  Kupferstechers  Wille,  HM  an 
die  rorzellan-Mauufaktur  nach  Meissen  berufen 
wurde.  Dort  modeUirte  er  eine  Anzahl  von  jenen 
Figun-n  und  Gntpi>en  aus  Meissener  Poraellau, 
diedurch  ihreZierlichkeit,  die  Feinheit  der  Arbeit 
und  ihren  dekorativen  Rokoko -Charakter  noch 
heute  um  hohe  l'reise  gesucht  und  beliebt  sind. 
Besouders  beuu  rkenswcrth  war  ein  Hochrelief 
des  Meisters,  da«  den  Tot!  des  Generals  Schw  erin 
darstellte.  Acier  kam  nach  1T^(l  als  k.  Mudell- 
mcister  nach  Dresden ,  wo  er  auch  Modelle  zu 
Monumenten  machte,  und  +  dort  1705. 

s.  J.  S.  Uille.  Mi'nioires  et  Jouriul.  jiubl.  far 
ü.  Düpes»!»  Ii.  204.  —  Mensel  ,  T.  künstlcr- 
lez.  2.  Aull.  LeniBO  1808.  —  D  •  *  ^  i  e  <i  x ,  Les 
Aitistes  Fiaiifats  k  l^Etrtnger,  Pari»  1850,  p.91. 

J,  Meyer. 

Ack.  Ii  H  n  s  A  c  k :  so  nennt  Guicciardiui  und 
nach  Ihm  Eeiffenberg  (de  la  Pdntttre  snr  Verre 

anx-Fay«  Bas,  in  den  Nuuveaux  Memoires  de 
TAcadimie  de  Bruxelles,  181(2,  lälschlich  den 
Glasmaler  Jan  Haeck;  s.  diesen. 

J.  Jdtytr. 
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Acker   

A«ktr.  MalerfiinilievonUhD. 

Von  ihr  sind  seit  den  eraten  Jahrzehnton  de» 
1&.  Jahrb.  mehrere  Mitglieder,  »odie  BrUder 
Hans  und  Peter  In  den  Jihien  1490—1460, 
Miehnel  UD  1446  nrkandUchlMMagt. 

Nur  von  Jakob  Acker  ist  ein  »icher  be- 
glaubigtes Werk  vorbiuiden.  Es  sind  dies  die 
Gemälde  auf  den  Seltevflttgttlnnnd  auf  der  Pre- 
delle  eines  Altarschreins ,  der  sich  n<K;h  in  der 
St.  Leonhardskapelle  auf  dem  Gottesacker  zu 
Risstissen,  Oberamts  Ehingen,  befindet  mid  avf 
der  Seiteniraad  folgende  Inschriit  trägt  •Jacob 
acker  maler  zv  vlm  hat  diese  dafel  gemacht  uf 
des  hailliffcn  Kreutz  tag  an  herst.  amo  dmi 
MCCCCLXXXIII  jar«.  Auf  den  Flügeln  männ- 
liche und  weibliche  Heilipe;  auf  der  Predella 
Christus  mit  den  Jüngern,  Köpfe  von  mitunter 
anmutfalger  Sehdnheit  ron  der  Hand  eines  nicht 
unbedeutenden,  wenn  auch  seinen  prt»!<9eren  Zeit- 
genossen, Bartholomäus  Zeitblom  und 
Bans  Sehflhiein,  nicht  ebenbürtigen  Mei- 
sters. Auf  der  Predella  befindet  sich  auf  dem 
Messer  des  h.  Bartholomäus  das  Zeichen  ^, 
wahrscheinlich  das  Monograra  des  Meitters. 
M">f:liob  ,  Iboi  der  {Trossen  Aehnlichkeit  der  Be- 
handlung, dass  auch  der  h.  Veit  und  die  h.  Ur- 
ania in  der  Staatssammfnng  Taterflndlschor 
Alterthllnier  zu  Stuttgart,  welche  gleichfalls  aus 
einer  oberschwäbischen  Kirche  herstammen,  von 
ihm  |sind,  und  dass  er  auch  an  dem  grossen,  (in 
(li<-  gidche  Zeit  fallenden  Altarwerke  zu  B 1  a  u' - 
beuren  mitgearbeitet  hat,  an  welchem  jeden- 
falls mehrere  Hände  unterschieden  werden. 

s.  ▼srhaadlnagendesTcnlos  ffirühDn.  Ober- 
sehwahen.  1844,  p.  20. 

r.  7)  na»*Ur. 

Unter  dem  J.  1484  kommtauch  ein  Glasmaler, 
Namens  Jakob  Acker  tot,  weldier  derselbe 
Kttnstler  sein  kVnnte. 

J.  Mtytr 

Acker.  JohannesBaptista  van  Acker, 
Xintatnnnaler.  geb.  xn  Brilgge  1.  Not.  1794 

gest.  daselbst  15.  Juni  ISfiS,  Sohn  von  Laurentius 
van  Acker  u.  Jobanna  Aspeslagh ,  empfing  den 
ersten  Unterricht  bei  Dneq.  Sehen  in  der  Heimst 
au  Ansehen  gckoiDBien,  begab. er  sich  enipftth- 
len  an  die  Miniaturmaler  Saint,  Isabey  und 
Angnstin)  1834  nach  Paris ,  wo  er  bald  zu  den 
bessern  ICÜnstlern  seines  Farhc«  ziililtc  Er  hat 
eine  sehr  grosse  Anzahl  voa  Miniaturbildnissen, 
iibir  300  in  Paris  und  ItOO  zu  Brügge  nach  sei- 
ner Rückkehr,  gemalt.  Kl  u  urde  ilaiiu  an  den 
Hof  des  Königs  Leopold  berufen  und  malte 
EU  Brüssel  mehrere  gute  l'orträts  der  kJJnigl. 
Familie ,  auch  des  Königs  selber.  Nach  einem 
darauf  folgenden  Aufenthalte  in  England  kehrte 
er  nach  r.rii^:ge  zurück  ,  um  dort  zu  bleiben. 
—  Neben  grosser  Leichtigkeit  zeichnete  er 
sicfi  durch  sein  wahres  und  lenchtendes  Kolo- 
rit aus. 
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s.  Oct.  DeUplerie,  Qaltfri« d'attiites BmseoU. 

BrugM  1840.  p.  150. 
NoOtm  «ON  IT.  H.  Jamu  Wedle. 

J.  Meyer. 

Ackenuum.  Job.  Adam  Ackermann, 

Landschaft.snialer  zu  Frankfurt  a.  M., 
AA     hatte  in  Mainz,  wo  er  17  SO  geboren, 

<len  ersten  .Unterricht  empfimgen. 
^-**-V  Schon  früh  war  er  nai  h  Paris  gegan- 
gen ,  um  sich  auf  Anratiicn  seines  Mäcens,  des 
KurfUrsten-Erakamslers  von  Dalberg,  unter  Da- 
vids Leitung  der  Geschichtsmalerei  zu  widmen, 
aber  sehr  bald  in  die  Heimath  und  zu  der  ihm 
liebgewordenen  Landschaft  «urttckgekehrt  An- 
fangs lebte  er  in  der  Kühe  seines  Beschützers  zu 
AschafTenburg.  seit  1  ko4  aber  in  Frankfurt.  Ein 
zweimaliger  längerer  Aufenthalt  in  Bom  flJrdette 
Bcine  Ausbildung.  Ackermann  bekundete  in 
seinen  Arbeiten  richtiges  GefUhl  tllr  die  land- 
Bchaftliche  Natur  und  guten  Geschmack ,  womit 
jedoch  die  technische  Ausfiihrung  nicht  immer 
^'Iciclicii  Schritt  hielt.  Am  meteten  Anerkennung 
tandt  n  seine  mit  besonderer  VorHebe  behandel- 
ten Winterlandschaften.  Seine  Motive  schöpfte 
er  in  der  nächsten  Umgebung,  imlauuus,  Spes- 
sart und  Üdenwalde.  In  der  Oalerie  in  Daim- 
stadt  sieht  man  von  ihm  Auerbach  an  der  Berg* 
Strasse  und  eine  Ansicht  ilcr  Gegend  von  Borg- 
hetto. Von  dem  hikh!<t  interessanten  im  J.  1813 
zum  Abbrach  gekommenen  mittelalterlichen 
Kaufhause  zu  Mainz  hat  er  eine  gute  Aquarell- 
zeichnung,  in  gleicher  Weise  verschiedene  innere 
Kirchenansiehten  und  Klosterhallen  geUetot 
Ackermann  f  1853  in  Frankfurt  a.  .M 

Sein  jüngerer  Bnider  Geor^  Friedrich, 
geb.  zu  Mainz  1787,  +  zu  Frankfurt  a.  M.  1843, 
hat  sich  gleichfalls,  jedoch  mit  geringerem  Er- 
folge, dem  landschaftlichen  Fache  gewidmet. 
Seine  Versuche  im  Badiren  beschränken  sich  auf 
Nachbildungen  von  Thiergruppen  nach  Hnet, 
Pferden  iiat  h  Dirk  Stoop  und  Aehniiches;  ausaer- 
dem  von  ihm : 

Landschaft  mtt  zwei  HIdrhen.  4.  Sehr  selten. 

/Vi.  f.  fixrmntr. 

Ackersloot)  luieche  .Leeart  für  Akersloot 
8.  diesen.  • 

Aciand.  Hugh  Dycke  Acland,  Zeichner 

und  Landpchaftsnialer  von  London,  bereiste  um 
li»2&  den  Kuutiuent,  inl^be^^olldcIc  die  .'Scliwciz. 

Nach  seinen  Zeichuuugen  gestochen : 

lllniintions  of  the  Vtirdois,  In  a  s«iM  of  vlewi : 

engraved  by  K  d  w.  Finden,  Irom  drawings  by 
II.  D.  Adsnd  iv»q.  Ac«K»n]p«nied  with  descrip- 
iitm,  Loodoii  1831.  gr.  8. 

J.  Mtytr. 

AeOM.  John  Acou,  Xupl'ersteeher  in  Lon- 
don. Stahlstiche  von  ihn : 

Tonibleüoii's  Views  of  the  Khine.  Edited  by  W. 
(i.  Fearnside,  2  VoU.  London  1832.  Koy.  8. 
TomUeioa's  Views  of  tiie  Tlianies.  Londun  Hoy.  S. 

J.  Aletfer. 

Aco8ta.Don  C'ayctuuu  Acosta, Bildhauer, 

.  7» 


Digitized  by  Google 


52 


Crist.  dair  Acqua. 


geb.  in  Portugal  ITlu,  kaiu  mit  iliirttigeu  Kt  uut- 
niaaen  tiaeh  Sevill»,  und  mMom  sich  hier  dem 

manicrirt(Mi  Bjirockstile  des  Pedro  Corni'jo  und 
Geioniiuu  Barbä»  an.  Caveila  zählt  ihn  zu  den 
sflgellofleBten  Anhlngern  des  besonders  durch 
Doiin-<()  verbreiteten  Geschniarks.  Atosta  lie- 
ferte unzählige  Arbeiten  für  das  ganze  Erz- 
biBthmn,  and  seine  Thittfkeitwwdenmao  ver- 
derbliclicr,  als  er  von  dt-ii  alten  einfachen  AlUr- 
Taberuakuln  viel  zerstörte ,  um  seine  Werke  an 
die  Stelle  xn  seteen.  In  der  Salvatorkirche  sn 
Sevilla,  einem  einfsichen  Bau,  der  sehon  lt)fi9 
im  schlechtesten  Stil  des  Churriguero  umgeatal- 
tet  war,  verbaute  er  den  Eingang  zu  der  Kapelle 
del  Sagrario  durch  ein  monströses  Portal,  und 
drängte  1770  nicht  lü7u,  wie  Caveda  irrig  an- 
nimmt) den  Chor  durch  ein  neues  Altar-Taber- 
nakel mit  einer  Verklärung  Christi  aus  abscheu- 
lichen ko!os»aIen  Fi;;uren  in  die  Mitte  der  Kirche. 
Die  barmlierziijen  Brüder  vom  Barfllsser-Orden 
verloren  durJ»  ihn  drei  treffliche  Statuen  des 
Moutaiies,  «.ie  er  durch  Arbeiten  seiner  entar- 
teten Phantasie  ersetzte.  Zuletzt  mus.-iten  m^^at 
die  Werke  des  Alonso  Cano  den  scinigen  wei- 
dien,  da  f*ie  rtlr  zu  einfach,  und  tlio  .Vrbeiten  de.s 
Acosta  tlir  zicr.icher  gehalten  wurdeu.  f  iu  Se- 
viila  1760.  A.  vererbte  seine  massloae  Manier 
auf  seinen  Sohn,  soineu  Neffen  und  seine  Schiller, 
a.  Cean  üeimudez,   Dur.   —   Llaguno  y 

AmiroU,  Not.  IV.  70.  — Ford,  Umdb.p.  1«.^. 

—  Caveda,  Bankonst  in  Sp.  p.  171. 

Fr.  W.  Vnger. 

Aetna.  Pietro  dell'  Acqua,  Baumeister 
in  Mailand  und  als  lii<,'onienr  In* im  pombau  an- 
gestellt, wurde  1399  und  14ü2  bei  deu  Verhand- 
inngen zugexogen,  welche  durch  die  Ausstellun- 
;.en  des. loh.  Mignothus  s.  d.  veranlasst  waren. 
Seine  Berichte  iiess  er  von  Andern  unterschrei- 
ben, d»  er  aelbet  nicht  schreiben  konnte. 

s.  Franchetti,  DiMuaodiMU.  p.  141.  —  Nava 
p.  83.  133. 

fV.  W.  Vn'jfr. 

Acqua.  Cristoforo  dall'  Acqua,  Zeich 
ner  und  Kupierstecher,  geb.  zu  Yieenza  1734, 

i  daselbst  17'S7.  ErUnterliess  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Blättern,  welche  theil»  gestochen, 
theils  tadirt  sind.  Auf  eini;;en  Blättern  nennt 
steh  der  Künstler  ab  Aqua.  Ein  schnell  forti-jes 
Talent,  mit  in:\leri:<cheni  Geschick,  aber  ohne 
'liefe.  I>ass  er  nichts  nach  klassischen  Mei^^tem 
gestoohen,  hat  jedenfalls  das  Meiste  zu  seiner 
Verj?C83onheit  bcip  tra^ren  Historien -,  Genre 
bilder,  Landschaften  und  Architekturen  stach  er 
in  gleicher  Weise. 

Von  Oini  gesloehen: 

1)1511.  nach  Giac.  Ciesa  zu:  Poesie  ttallana 
iopra  l'ultima  gnerra  coiiM^rrate  alla  M.  dl  Fede- 
rlcio  il  granile  dl  Frussia  ila  (üul.  Ferrari. 
VieeoM  1764.  4.  Darin  die  BUdnisia  Friedrich  s 
<f .  Or.  und  des  Dlditers  O.  FtomrI. 
.  2)  IUI.  nach  eigener  Zeichnung  und  der  den  O  1  ii 
Oobbi«  zu  den  Werken  de«  .Meto^tasio,  Veaezu, 
1781— 1783.  1«  Tbl*.  8. 


3—9)  Sei  disegni .  che  rappreMBtano  nn  eortlle 

regglo,  dellzie  rt-ali,  piazia  reale,  regia  e  porto 
reali,  fatti  per  C*rlo  VI.  Imp.  et  iiitagliati  in 
lame  da  Criatoforo  dell'  .\cqu».  Nach  Gio.  Ma- 
ria Galli-Riblena.  1766'tj8.  pr.  qu.  Fol. 

10)  Antonio  Fasqualini.  Nach  Andrea  Saccbi. 
gr.  Fd. 

11)  L.  Joannen  de  8.  Laurent.  Nach  ii,  Boofio* 
vannt. 

12)  Fr.  FiMurl.  Nach  P.  Blni. 

13)  Giulio  Bomano,  tostb.  8.  Q.  Bottani  del. 
gr.  8. 

14)  Graf  F.  v.  NagaroU,  18.  Jahih.  T.-  Qta§4 

Yeroua  del.  8. 

15)  O.  L.  Graf  T.  Baffon.  Drouais  p.  8. 

16)  BaroM  von  Ferrari,  Oesteir.  Oeneiil.  »Psgina 

jijilK'ium  etc.«  A.  Plranldel.  8. 

17)  Hier.  Tartarotti  Serbatl,  Dichter.  C.  L.  Tan- 
netti  del.  116^.  S. 

1%)  (iels^elung  Christi.  Nach  Oneretno.  gr.  Fol. 
I.  Vor  der  Srhr.  Schones  Rl. 

19)  Der  blinde  Kelisar,  um  Almosen  bittend,  nach 
SalTBtor  Roaa.  Oegenseitige  Kep!e  naeb  R. 
St  ränge.  1769.  rt.  Fol. 

20)  Cbar  versrhmäht  Foinpeja  und  nimmt  Calpur- 
nia  zum  Weibe.  Nach  Pletre  da  Cettena. 
1769.  gr.  Fol. 

21)  Romuln8  und  Renus.  Naeb  Pletre  daCer- 

t  o  n  a   ;:r  Fol. 
22}  La  morte  di  Cleopatra.  Sie  setzt  die  Schlange 

an  die  Brust.  Na*  h  (i  u  i  d  o  ReuL  Kopie  nach 

It  .Strange.  1770.  gr.  Fol. 
23  )  \  onus  von  den  Grazien  gesrhmilikt,  nachOaldo 

Keni.  Kopie  nach  Strange.  1773.  gr.  Fol. 
24)  ApoUe  krönt  das  Verdienst  und  bestraft  die  Un- 

witsenbelt.  Allegorie  aaf  etoen  beriihnilsn  Ma- 

siker.  Nach  A  nd.  Sarrh  i.  1771.  gr.  Fol. 

25—28)  Die  vier  Elemente  in  mythok>g.  Scenen, 
Lud.  de  Beulegne  pbiitt.  1770—1774. 

qu.  roy.  Fol. 

25J  Veuus  li*8t  Waffen   för  Aeneas  in  der 
Weikstitte  des  Vulkan  :<i  hmit>>k'ti 

26)  June  bellehlt  dem  Aeolus,  den  Winden 
die  Thore  zu  Mben. 

27)  Ceres ,  Bacchus  und  Cybolo  bifaigen  der 
Erde  Gaben. 

tS)  Der  Triumph  der  Oalathea  auf  dem  Meere. 
29^32)  Die  vier  Elemente,  in  mytholog.  Figuren. 

Nach  William  undUavin  Hamilton.  Oval.  Fol. 
33_3e)  Vier  hlstorisch-allegorUche  und  satyrische 

Darstellungen  auf  den  Lauf  der  Welt.  Fellce 

Boscaratiinv.  Christ,  ab  Aqua  Vieentfno  del. 

et  sc.  Nach  Ze'n  hnungen  von  O  i  u  s.  Hnffetti. 

Veroo.  1772 —  1776.  qu.  roy.  Fol.  Iksonders 

guteBll. 

33)  Mundi  Vetus,  Recens  blnc  pesCerum  uni- 
versale Systema. 

34)  .\Hylum  morale. 

35)  Satyra  Vestalis. 

36)  Vita  mnndl  et  Oeeonemlea. 

37_4lj)  Italienische  Karnevalsscenen  auf  Flitten. 
Nach  Tie polo.  4  Bll.  qu.  Fol. 

Nach  ü i  p  r  i a ni :  Nr.  41—44. 

41)  I/Amor  flUale.  Oval.  gr.  «u.  FeL 

42)  L'Amor  mateme.  OvsL  gr.  qu.  Fei. 
43j  L'affiitta  SCadie.  OfsL  gr.  qu.  Fei. 
44}  U  Padra  feltoe.  Oval.  gr.  qu.  Fol.  . 
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NVli  Huel:  Nr  4?>— 54. 

45)  Le  petit  !S«bat.   qu.  Fol. 

46)  Leg  BoulleH  du  Savon.  qu.  Fol. 
Al  i  Le  J«a  du  CerfTVoUut.  qa.  Fol. 
46)  Le  p«tit  Cbateu  de  Ctrtei.  qv.  FeL 

49'l  La  Houillie  aiix  Chat-;,   qu.  Fol. 

50  I  Le  Jeu  dt-  Ballon,   qu.  Kol. 

51 1  IlFratello,  chedk  uu  regalo  alU  sua  Sorella.  FoL 

52)  Le  Sorella,  che  dk  U  meode  «1  iOoFnteUo.  Fol. 

53)  1  Trsmpali.  qn.  Pol. 
Mj  Le  Capra  ben  amata.  Fol. 

M-'-eG)  Zwölf  Landschaften,  bestehend  au*  Paliaten 
von  l'alladio,  Plätzen  zu  Vtcenie  «od  dam  Tm- 
tlO  Olinipiro.   jtr.  qu.  Fol. 

Nach  Joi«eph  Vernet:  Nr.  ÖT  —  "2. 
67)  11  Porto  dl  .S.  .Maid.  gr.  qn.  Fol. 
6S)  11  Tocchio  Porto  di  Tolone.  gl,  qu.  FoL 

69)  11  porto  dl  Bf««t.  gr.  qu.  Fol. 

70)  11  porto  di  Roccaforte.  pr.  qu  Fol. 

71 )  Veduta  del  Porto  di  l)ieppe.  gr.  qu.  Fol. 
721  VeduU  del  Porto  di  Marsiglla.  qu.  Fol. 

73)  Jtesio Porto  OrienUl.  Franc.  Avieni  pinx. 
Oh.  eb  Aqna  sc.  1777.  gr.  qn.  Fol. 

74)  Aropia  Vill.1  Iji*!.   Narhftioli,   gr.  qu.  Fol. 
75—77 )  Drei  Ausicbteo  der  Kirche  ät.  AiiaatuU  in 

Tenne: 

76)  SpartatO  lU-lta  cliiesa  liiSt.  .\na«t.t.>^ia  in  Ver. 
Christ,  dair  Acqua  Virciitino  del.  et  sc.  kl. 
qu.  Fol. 

78)  Pnepetto  leterele  delU  chieee  di  St.  Aaett. 
Id.  del  et  ee.  U.  qil.  TtA. 

77)  Farctata  dell'  Altäre  mageiore  della  chioM  di 
St.  .\nast.  Id.  del  et  sc.  kl.  qu.  Fol. 

78)  Sieben  Bll.  mit  architektonischen  Kompoiitionen, 
ran  Theil  Theeteidekorettoiieii.  Mech  Ant. 
Ololl  und  Fil.  Juvara.  Christ,  eb  Aqua  et 
Berardi  incid.  1779.  gr.  qu..Fof.  und  Fol. 

79— bO)  2  Bll.  in :  Desorizione  della  magnillca  c 
vaga  Illuminazione  fatta  nel  Teatro 
Olimplco  di  Vicenxe  (17.  Juni  17til)  — 
per  la  publica  Festa  eelehntaae  nel  medesimo 
terminando  gloriosameiite  il  ReKitnento  di  Capi- 
taaio  —  Andrea  Realer.  In  Vicenz«  per  O.  B. 
Tendramlnl  Heace.  4.  8  8.  Text,  2  Kupf.  C. 

d«l!'  .Xcqiia  SC. 
S.   Ileiiicken,    Dict.    I,    416.    —  Ffissli, 
KOnstlerlexikon  11,  3uud410.  —  Gandellini 
edeAngells,  Not.  degU  lotagliatori  «tc.  V,  8. 

Glateppedftir  Acqua  Joat-ph  ab  Aqua, 
Giuseppe  Dallacqua  ,  Kupferstecher ,  Sohn 
CrUtoforo's ,  geb.  zu  Vicenza ,  arbeitete  gegen 
Ende  det  16.  Jahrh.  beeonders  im  Landsehafie- 
tedM.  IHe  französischen  Landschaftsstecher  ha- 
ben einen  grossen  £inäa88  auf  ihn  ausgeübt, 
doch  Ist  er  minder  fein,  nie  diebeieeni  denelben. 

Nach  C  i  p  r  i  a  n  1  geitochen :  Nr.  1—3. 

])Rinaldo  e  Armida.  Oval.  qu.  Fol. 

21  Cupido  che  lega  Aglaja.  Oval.  qu.  Fol. 

8)  Angelica  e  .Medoro.  Oval.  qa.  Fol. 

Nach  .\ngelika  Kauffmann:   Nr.  4—12. 
4)  Cefa!»  e  Procri.  Oval.  qu.  Fol. 
5--S)  Die  vier  Jahreszeiten  in  eUeg.  FigDien. 
4  Bll.  1786.  gr.  Fol.  rund. 

9)  Die  Nymphen  dem  Merkur  opfernd.  Ovel.gr.  Fol. 
Iit)  Pii- Nymphen  dem  rujiidoopfnrnd.  Oval.gr.Fol. 
1 1  j  Kiae  Nymphe  opfernd.  Oval.  gr.  Fol. 


12)  L'Armonia.  Oval.  gr.  Fol. 

Nach  A.  Kauffmann  und  Lawrence,  mit 
Tee  teil  ai  geetoehen;  Nr.  13—18. 

]8)Memonoi'  L.^viniv  Fei. 
14j  Roaalinda  e  l  elia.   Oval  Fol. 

15)  Dämon  e  .Mvsidora.  Oval.  Fol. 

16)  DMDeoeDelie.  Oval.  FoL 

1 7)  LnUn  •  leeiUa..  Oni.  Fei. 

18)  .Celedoa  •  Amalie.  Oral.  Fol. 

Na.  h  J.  H.  Henwel:  Nr.  19,  20. 
lyi  La  VeudetU  di  Copido.  Oval.  Fol. 

20)  Cupido  dleenaeto.  Oval.  Fd. 

Neeh  0.  R.  Byley:  Nr.  21— 24. 

21)  L'ultimo  inrontro  fra  farlotU  e  Werter.  Oval.  Fol. 

22)  VisiU  alle  Donne  delle  tiglie.  Oval.  Fol. 

23)  FiKÜa  scoperta  ne'  suoi  amori.  Oval.  Fol. 

24j  Anlaute  dUperato  eheste  peruccidersi.  Oval.  Fol. 

Nach  S.  S  b  e  1 1  e  y :  Nr.  25—28. 
25;  Roger  and  Jenny.  Fol. 

26)  IVl'CV  ari.l  Patio.  Fol. 

27)  Peggy  and  Jenny.  Fol. 

28)  FetI«  end  nggy.  FoL 

Nach  J.  Vernet:  Nr.  28«-46. 

29)  Der  Frnrhteverkinfer.  Oval  qu.  FoL 

30)  Die  Schiffer  iu  Ruhe.   qu.  Fol. 

31 )  Die  Fi>-i  lieriri  inrh  dem  Fischfang,  qa.  Fd. 

32)  Die  Fischer  frQbatackOnd.  qu.  Fol. 

33)  Die  FledMrinnen  in  Rahe.  Orti.  qn.  Fob 

34)  Der  Fischer  mit  der  Angel.  Oval.  qu.  Fol. 
351  Die  umpestürite  Itarkc.  Oval.  qu.  Fol, 
36)  Die  li.idemlen  Frauen.   Oval.  qu.  Fol. 
371  Veduu  del  Porto  di  Tolon.  gr.  qu.  Fol. 
38)  Toe  da  Port  de  Henellle.  qa.  Fei. 

39—42)  Rheinsnsichteu.    4  Bll.    Nach  Vernet 
und  P.  C.  Brinckmann.  177S.  gr.  qu.  4. 
1.  Vor  der  Dedik.  en  Repette. 
43-46)  Veduu dti  eoBtoral  dl  imona.   4  Bll.  gr. 
qu.  Fol. 

Naeh  J.  Pillement:  Nr.  47—84. 

47— ">o(  i>      r  f  Jahreszeiten ,  FtgaroDgrappen  in 

LandM-liafteu.   qu.  Fol. 

51— 54)  Vier  Landschaften.  Oval.  qu.  Fol. 

55  — .'»*«(  Veduta  dei  t  ont  Tni  di  Fjasrati.  4  RH.  Oval, 
qu.  Fol.  (Bei  üaudelliui  kein  Malemame  an- 
gegeben.) 

Nach  Perelle:  Nr.  59— 82. 

.')9)  11  Oolfo  di  S  Kufemia.  4. 

60)  II  (Jolfo  dl  Cagliari.  4. 

61 )  II  Oolfo  di  Rapalo.  4. 

62)  II  Oolfo  di  Pollceetro.  4. 

63—74)  Zwnr  Aneiehlen  von  venehtedenen  Land- 
si  haften.   iBveutata  e  disegoat«  dell' Aber  II. 

qn.  4. 

Tfi  — TS)  Vier  Bll.  Bauern  in  Landschaften.  Naeh 

I>.  Tenicrs.   Oval.  qu.  Fol.  Schwarzkunst. 

•.  Zani,  Euciclopodia  1.  302.  —  Gandellini  e 
de  Angelte,  Net.  degll  lotagliatori  etc.  V.  10. 

W.  Sehnfdt. 

Aeqna.  (tiovanni  Bat ti.sta  dell'  Acqua, 
Architektumialer,  geb.  zu  Mailand  1790,  f  1845. 
Er  war  SehOler  de«  seiaer  Zelt  eehr  nngeiebenen 

G.  Higliara  und  hatte  in  den  dreissif^er  Jahren 
namentlich  mit  »etnoD  arcbitektoniachea  latä- 
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rieurs  Erfolg.  Er  malte  auch  Landacbaftea  mit 
Architektur.  Seine  Bilder  haben  fnmer  Tie! 
Staffa^ ,  doch  erreicht  er  in  der  Lebendigkeit 
<l<  r  Ficruron  lange  Dicht  seinen  Meiater.  Inder 
Färbung  hat  er  eine  gewisse  BmidMitiuMlHirte. 
Am  meisten  B^U  finden  aeine  Mondadiein- 
landschaften. 

J.  Meyer. 

Aevuu  C^aar  (F^ltx-Georges)  Dell'  Ac- 

qua  nicht  doli'  Acqna  ,  Maler  'historisches 
Genre  und  Porträt),  geb.  zuPirano  unweit  Trieat 
an  tt.  JnH  1621.  Naeb  den  iVOhen  Tode  des 
Vaters  vorbrachte  er  mit  der  Familie  seine  Ju- 
gend zaTriest;  dort  trat  er  auch,  zum  Kauf- 
mann beatinnt,  in  c^Handlnngahava  ein.  Doch 
verrieth  sich  bald  «eine  Anlage  ,  die  Zeichnun- 
gen, welche  er  in  seinen  liossestunden  machte, 
bewogen  den  Bildhauer  Pletro  Zandomeneghi, 
rieh  ntr  das  junge  Talent  zu  verwenden  und  ihm 
vr)m  Gemeinderath  der  Stadt  die  Mittel  zum  Stu- 
dium an  der  Akademie  zu  Venedig  zn  erwirken 
iseit  1942;.  Dort  bildete  sich  Dell  Acqua  zum 
Maler  aus.  Eines  seiner  ersten  Bilder,  das  be- 
merkt wurde  und  in  den  Besitz  des  Erzherzogs 
Johann  von  Oesterreich  kam ,  war  das  Zusam- 
mentreffen Cinabne'a  mit  dem  jungen  Giotto 
(1847). 

Bald  damnf  begab  sich  der  Kttnstler  zu  seiner 
weiteren  Ausbildung  nach  Paris,  uud  da  dort  im 
J.  1848  aeinea  Bleibens  nicht  war,  nach  Brüssel, 
wo  sein  Bruder  Eugine  aich  nngealedett  hatte. 

Hier  lernte  er  r.allaitkenn«n,  nachdem  Umachon 
in  Venedig  ciu  Werk  deiaelbeu,  das  Bildniaa  des 
Malers  Giglio,  zu  jenen  Melater  hingezogen. 
Gallait  i.st  dann  auch  auf  den  jungen  Maler,  der 
aein  Schüler  wurde,  vou bestimmendem fiinäuaa 
gewraen ;  neben  der  Binwirlranf  dar  Tmetlanl- 

schen  Schule  i.-tt  in  seinen  Rüdem  nimontiloll  die 
Weise  Gallait's  bemerkbar. 

In  den  eraten  Jahren  aeinea  Brfltseler  Aufent- 
haltes brachte  Dell'  Acqua  zur  Ausstelluntj  tlie 
letzten  Augenblicke  des  Niccol6  Maccbiavelii, 
Provenzano  Silvani.  das  LOsegeld  eines  Freun- 
des auf  dem  Platze  von  Siena  erbettelnd,  Croni- 
well  auf  dem  Schlachtfelde  u.  s,  f.  Bald  darauf 
malte  er  zwei  grössere  Bilder  fUr  die  griechiach- 
orientali.iche  Kirche  zuTriest,  deren  eines,  Pre- 
digt des  Johanne»  in  der  WUste,  solche'n  Beifal 
fand,  dass  ihn  die  Stadt  zu  ihrem  Bürger  er- 
nannte 1851  .  Das  andere ,  Jesus  ruft  die  klei- 
nen Kinder  zu  sich  ,  fand  sich  auf  der  BrUsAcler 
Au.'ititrllunt;  von  1S'>4.  Die  Anerkennung  führte 
zu  neuen  Aufträgen  uud  so  entstanden  eine  neue 
Anzahl  von  Sittenbildern ,  insbesondere  aus  der 
Geschieht«  seines  Vaterlandes.  Darunter:  Die 
Brüder  I>egli  Uberti  bei  der  Schlacht  von  Monte 
Aperto  ;1S51  ;  Maria  Stuart,  vom  Volke  ver- 
höhnt zu  Edinburgh  ;1S54' :  Ferruccio  bei  der 
Yertiieldigung  von  Volterra  IS54  ;  Erklärung 
Triesfs  zum  Freihafen  und  l'>r'>n  da  Duino  mit 
der  Kegierung  von  Triest  betraut  «lb55,. 

In  den  folgenden  Jahren  —  nach  einer  Beiae 


iu  Italien  und  seiner  Verheiratung  —  errang 
der  Kllnatfer  aetne  grttaaten  Erfolge.  Insbeson- 
dere wieder  mit  historischen  Sittenbildern  die 
er  von  1»57— Isu»  ia  Antwerpen,  Brüssel,  Gent, 
Botterdam,  Lllttleh  und  Paris  awitollte.  IMl' 
Acqua  weiss  immer  anziehendaoder  fotereasante 
Situationen  aoa  Nebeuvorgingeii  derGeachichte 
an  wihlen,  aelne  Figuren  gut  au  eharakterialrem 
und  durch  die  malerische  Behandlung  des  Ko- 
stüms eine  anaprediende  Wirkung  zu  erzielen. 
Von  jenen  Wericen  heben  whr  henror :  Anflnbme 
der  Mailändet  naeh  ZerstHrung  der  Stadt  durch 
die  Einwohner  von  Brescia  im  J.  1162  (1857); 
Beichte  Ludwigs  XI.  (1858);  Cornelia,  Mutter 
der  Gracchen  mit  ihren  Kindern ;  Tintoretto  und- 
seine  Tochter :  die  letzten  Augenblicke  des  Do- 
gen Marino  Faliero;  Anna  Erizzo,  die  Uelw 
Mahouiets  zurückweisend;  Erasmua  trifft  bei 
Bolofjna  auf  Stmienten ,  welche  seine  Werke  le- 
sen; Jugend  Spinoza  s  im  Museum  von  Spa; ; 
Dante  zu  Verona  von  Caue  della  Scala  empfan- 
gen ;  Ausfall  der  Mailänder -gegen  Barbarossa 
J8ti3;.  Die  meisten  dieser  Bilder  sind  inBelgieii 
geblieben,  iwel  davon  nach  London  gekommen. 

Auch  in  Aquarellen  hat  sicli  Dell'  Acqua  her- 
vorgethan  (eiue  grosso  Anzahl  derselben  im  Be- 
altae  der  OrXfin  Duval  de  Beanllen  zu  Brüssel) ; 
in  dieser  Gattung  hat  er  ausser  geschichtlichen 
Vorgängen  auch  Stoflfe  aus  dem  täglichen  Leben 
der  Gegenwart  behandelt.  Zwei  dieaer  Dantel- 
lungen s.  unten  sind  durch  die  Lithochromie 
—  die  damit  ihre  ersten  Versuche  in  Belgien 
machte  —  veibreltet  worden. 

Eine  Reihe  vjöU  grösseren  Werken  fUhrte  der 
Künstler  in  den  J.  l'^SS— ISäö  in  einem  Saale 
des  Palastes  Miramar  für  den  verat.  Kal- 
aer  Maximilian  aus.  Die  Darstellungen  bezieben 
sich  auf  die  Ge.-^chichte  des  Ortes :  Die  Kelten 
als  die  ersten  Bewohner  der  Felsen  von  Mira- 
mar; Ein  rOmlaehea  Feat;  Kuaer  Leopold  I.  be- 
sucht das  Kloster  von  Grignauo;  Erzherzog 
Maximilian  von  Oesterreich  empfängt  die  Depu- 
latiott,  welehe  ihn  dieKrone  von  Medko  anbto- 
tet;  Abfahrt  des  Tciiiseriichen  P.-iares  von  Mira- 
mar ;  Aukunft  der  Kaiserin  Elisabeth  von  Oester- 
releb  InMiraiharbei  IhrerBliekkelir  von  Madeira. 
Ausserdem  eine  .illegori^cli»^  D.TrsttHung  an  der 
Decke  des  Saales:  der  Erzherzog  mit  dem  Ge- 
danken beiehififUgt  auf  den  Torgebirge  Grignaa0 
Miramar  an  erbauen. 

Ausser  dieser  reichen  Anzahl  verschiedenar- 
tiger Werke  hat  Dell'  Acqna  viele  Bildnisse  so- 
wie weibliche  Halbfiguren  in  den  malerischen 
Trachten  des  Orients  und  der  slavischen  Stämme 
an  den  Ufern  des  adriatischen  Heeres  gemalt; 
anmuthige  Frauengestalten,  an  deren  Darstel- 
lun<j:  der  Künstler  namentlich  neuerdinga  Gefal- 
ien  tii>det.  ^ 

>      Nebenstehendes  Zeichen 
(^''^f^f^  findet  aleh  auf  AquareUei  ' 
^  u.  Zeichnungen  d.  IMalL 
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Nach  ihm  litliographirt : 

1)  WMn  et  CempMSion  (Bin  Mlader  OelKer  er* 

hält  von  einem  voruberKehenden  Musiker  Almo- 
senj.  Nach  Cesar  dell'Acqua  ^ei.  von 
Toujr  Voncken.  Chromolith.  vun  Simonaii 
Q.  Teevey.  FoL  BrasMl|V59.  B.  v«n  der  Kolk. 

2)  Mistae  et  Arrofance  fBettlerfemilie  von  einem 
herrschaftliphen  Dieit.-r  ab/>;wiesäen),  gez.  von 
dems.   C'hrumolith.  von  .iemn.   Fol.   Ebd.  1859. 

3)  Zeichnungen ,  lith.  von  Linassl  in:  Ferdi- 
iMnd  I.  and  Mtri»  C«roUn«  im  KiUtenlande 
(«.  5~I6.  Sept.  1844). 

s.  MenteeOaere,  Trieet  16.  Mai  18fi9. 

AUx.  Pinchart. 

Aeqaarelll.  A  c  q  u  a  r  e  1 1  i ,  seiner  Zeit  nam- 
hafte r  Ornamentist  und  Prospektmaler  dea  17. 
Jahrh.  Von  ihm  rtihrto  ein  Theil  der  dekorati- 
ven Au8i)Uittuag  in  S.  Paulo  Ma^giore  zu  Nea- 
pel {her.  Mit  äcoppa  malte  er  Thesterdekora- 
tionen  untl  Ornamente  in  Palästen. 

«.  B.  de  ,L)om  i  iiici ,  Vite  dei  pittori  etc.  ii»i>oli- 
t*ni.  Nap.  1S40— 46.  II.  402.  —  Pompeo  .iar- 
n e  11  i,  Quid«  de'  Forastteri  neUa  citt4  dl  Nipoli. 
NapoB  170«.  p.  62. 

J.  Meyer. 

JMfßU^nL  Giuseppe  Acquaroni,  geb. 
ra  Bon  1780.  Zeichner  uud  Kupfe  rstocher  von 
Architekturen.  Er  hat  auch  zu  Werken  Uber 
antike  römische  Bauten  und  rümiache  Baailikeu 
Stiche  geliefert : 

1)  Tattigie  di  Roma  antica.  l'iauta  delle  AiitiquiU 
di  Borna,  Me.  leoseerr.  dl  Ant.  de  Romanis  e 
dt  Ant.  Nf  bby.  Roma  1817.  ?1an  der  Ueber- 
TtHte  des  alton  Ronfs.  dem  Papst  Pius  VII.  ge- 
widmet.  <i.  Acquaroni  dist.  e  ine.  gr.  qu,  Fol. 

2)  Das  antilie  Foriiiu  lionianum  mit  dem  Japiter- 
tempeloud  aadeten  Umgebungen.  Nach  C  o  c  k  e- 
rell.  Palbon!  et  Acquaroni  ineis.  kl.  qu.  Fol. 

3)  5  BU.  ia:    Roma  .\ntica  di  FioiiAno   N'.ir  lini 
Edfr.  quarta  di  Ant.  Nibby.  Uoiua  ISlS— lb20. 
4  'l>m.  8. 

4)  Le  ^uattiopriiieipali  Basilichedi  Roma,  de.^rrittc 
per  evrs  dl  AgottlBe  Valentin i.  Roma  1032— 
1S54.  Tom.  I-in.  (Lief.  1—60).  ft.  fW. 

Tom.  I.  U  patitoMale  BasUiea  Utenneme. 
1892.  llH139TaMn. 
,    II.  Ba'cilira  Liberiana,  oggi  di  8.  Maria 

maggiore.  .Hit  103  Tafeln. 
,  III.  La  patriarcale  Basiliea  VaHcaiia. 
1^45—55.  Mit  231  Tafeln. 
Bbi  TvB.  IT.  mU  4lt  BieUiea  LoNsasoa  •atkalUn. 
laiaaeaaiatdleMI  aeiaae  Bndwiasm  aeehM^ 
WetiaiBt. 

W.  E$tfdmiann. 
AcqaisUbene.  Acquistabene,  Haler  in 
Bi«edal295. 

s.  Zamboni.  .Mem.  int.  a  pabU.  Ikbbriebe  dl 

lUesci,!,  p.  103,  nota  41. 

fV.  IT.  ünftr. 

Aeflistl.  Luigi  Acquisti,  Bildhauer,  geb. 

1 745  SU  Forli,  f  1 823  au  Bologna ; 
lihlte  sn  deo  nanhaftefeB  Md- 
dtorn  der  neueren  maillindischen 
Schule  In  Palästen  und  Kinshen 
Bologna  s  finden  lieh  tob  ihmBe- 
lieft,  Mannerbilder  und  CtaaMler.  Auch  ia 


Rom  arbeitete  er  längere  Zeit,  insbesondere  Sta- 
tuen der  VesBi,  wobei  er  sich  gewöhnlich  an  da.*t 
Vorbild  der  mediccist  hen  hielt.  Vom  J.  1S05 
ist  eine  Gruppe,  Mars  von  Venus  besänftigt,  die 
der  Graf  Sommariva  fUr  seine  Villa  amComcrSee 
erwarb.  1806  begab  sich  Acquisti  nach  Mailand, 
wo  er  später  für  den  Arco  della  Paoe  zwei  Sta- 
tuen ,  die  Geschichte  und  die  Poesie,  und  zwei 
Basreliefs ,  den  Biamg  deaKaiaera  Franz  I.  in 
Wien  iin<i  den  Kongress  in  Prag,  ausführte.  Dem 
Kuuatler,  üem  sich  Geschicklichkeit  nicht  ab- 
sprechen lässt,  fehlt  es  indenefi  an  Bigentiittnk- 
lichkfit  und  Erfindungegabe «  Hberdiee 
Küpfen  an  Auadruclu 

0.mMtt«r«.  J.ütyer. 

AeragM  §.  Akragaa. 

* 

Acte.  Acto  di  PieroBraccini  vonPistoja, 
Goldschmid,  arbeitete  1394  und  in  den  folgen- 
den Jahren  flir  die  dortige  Kathedrale  an  dem 
silbernen  Altaruufsatze  In  Ctoneinachaft  mit 
Nüfri  di  lJuto  :s.  diesen 

8.  Ciampi,  Notizie  inedite  p.  137. 

#V.  IT.  ÜUftr. 

Acten.  Riehard  Aeton.V<mUim die Zeloh- 
uungen  zu : 

SoQvenlis  de  l'aBcienae  VHIe  de  Stabies,  au- 

jourd'hiii  Caiteüamare.  par  Rieh.  Acten.  Avec 
20  PI.  chromolithogr.  d'apri^a  les  Dessins  de  R. 
Acton  et  Ittb.  par  Riebt  er.  Maplee  1837,  58. 
gr.  4. 


Aouiela.  Francisco  Acuriola  in  Ante- 
quera  war  ein  Baumeister,  der  sieh  in  Andalu- 
sien mit  vielen  gut  ausgeführten  Bauten  einen 
Namen  machte  und  1585  in  Antequera  ein  schö- 
nes Stadtthor  hiiiitt'.  Der  Stadtratli  lieaa  alle 
rCSmidL-lieu  Inschriften,  Altäre ,  ätatuen  und  an- 
dere AlterthOner  des  alten  Antikaria  und  der 
Umgegend  sammeln  und  in  einer  Wand  dessel- 
ben einmauern ,  ein  Unternebmen ,  das  in  meh- 
reren latdaiMben  Gedichten  gepriewa  wnrde. 

8.  LIagvBO  f  Amirela,  Not.  Iii,  53 

Fr.  W.  I  nger. 

AeatlB«  Aentufl.  Die  Kanzel  in  ä.  Angelo 
an  Planella  bi>i  Chieti  in  Unteritalien,  ein  Werk 
des  12.  oder  13.  Jahrh.,  hat  auf  einem  vorsprin- 
genden Kragstein  die  Inschrift:  Magister  Acutus 
fecit  hoc  opus.  Vielleicht  ist  aber  acutus  nur 
eine  Bezeichnung  des  scharfsinnigen  Meistere, 
dessen  Name  dann  gar  nicht  genannt  wäre. 

i.  Schals,  Deiritm.  in  Unterlt.  II.  22. 

/V.  W.  Vnger. 

Aialkert.  Adalbert,  Münch  in  BeneOikt- 
benem,  Miniatur -Maler  unter  Abt  Ck>thelm  um 

1065. 

s.  Uefner  im  Oberbayr.  Archiv  III.  343. 

W.  ünger. 

Adalbert.  Adalbert,  Münch  des  Klostera 
Lorsch  zur  Zeit  des  Abts  Folcnand  1144—11511, 
leitete  den  Neubau  der  Kirche,  der  diesellte 
betiiehtUeh  TergrOaeerte. 
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t.  Codex  Ltarish.  diplom.  I.  252. 

Adalbert.  AdaUnTt  II.,  Erzbischoi'  von 
Magdeburg,  welcher  während  seiner  Studienzeit 
m  Fftris  mit  den  Poraeii  fraacMtcher  Kathe- 
dralen bekannt  geworden  war.  ffr'indptc  120S 
den  Chor  des  Dorna  zu  Magdeburg.  Hier  iat  das 
Foljgoii  des  ChondilnMM  Ton  einen  Unganfrc 
uragehfii  tind  dicker  wiedcnini  v<tii  einem  Ka- 
pelle&krauze,  genau  wie  faat  bei  allen  groxHcn 
ftanilMuhenKatiMdfalen;  eine  Anordnung;,  die 
später  am  KHIrier  Dome  in  järrossartiger  Weise 
ausgefllhrt  und  noch  später  bei  einigen  andern 
Kirchen  in  Deutschland  angewendet,  hier  indess 
im  Allgemeinen  nie  recht  hcimiach  geworden  itit. 
Ihre  frühzeitige  Anwendung  bei  dem  Dome  zu 
Magdeburg  lässt  sich  daher  nur  als  Folge  einer 
direkten  Uebertragung  au»  Frankreich  ansehen, 
der  Mangel  leichten  Euiporstrebens  in  «len  Mas- 
sen, so  wie  die  abweichende  Bildung  des  Details 
vnd  de«  Ornaments  (in  epStromanischer  Weise) 
aber  dadurch  erklären,  dass  die  Ausführung 
durch  deutsche  Meister  geschah.  Unter  diesen 
VerktlliiltMn  liegt  die  Annahme  nahe,  dass 
Adalbert  II.  die  Einführung  jener  Orundriss- 
form  gotbiscber  Choranlagen  bei  seinem  Dome 
am  Elbnfer  ▼ennittek  und  daher  aneh  an  der 

Anordnung  de.'«  pm/.eii  Bauplanes let^fkenAn- 
theil  genommen  haben  mag. 
t.  y.  QvastmidOtte,  ZaitM&ilft  für  ehrlatliche 
Azdilologie.  I.  nO. 

.Vilhoff. 

Adalpert.  Adalpert,  MOnch  von  St.  Em- 
meram in  Begenaburg.  s.Aripo. 

Adalricvs.  A*d  a  1  r  i  c  u  s ,  Geistlicher  und 

Glockengie»ser  zu  Freising,  den  sich  Oozbert, 
seit  962  Abt  von  Tegernsee,  vom  Bischof  Oode- 
icaleh  erbat,  da  seit  drri  Jahren  Form  vnd  Me- 
tall an  der  niocke  bereit  lagen. 

S.  Meichelbeck,  Hut.  Frising.  I.  471,  n.  2. 

#V.  W.  Vnger. 

Adam.  Adam  v<in  Arogno  in  der  DifJces  Conio, 
begann  1212  den  Bau  der  Kathedrale  von  Trient, 
der  von  seinen  88hnen  vnd  Enlceln  (aplatlc!  flir 
aviatici,  s.  Du  Cange,  gloss.  med.  et  inf.  latinit. 
8.  V.  ablatici;  fortgesetzt  wurde.  Grabschrift 
ohne  Datum  bei  Bonelli,  munum.  eccl.  Trident. 
III,  2.  p.  50.  Der  elegante  ronianiBche  Baa  un- 
terscheidet sich  von  den  italienischen  und  na- 
mentlich lonibardischen  Bauten  durch  dicThnrui- 
fa^ade  und  nngewiihnlich  hohe  Seitenschiffe. 
Auch  hat  er  schon  Ankliiii^'i'  an  den  t:ot}ii'«i  lien 
Stil  in  den  birnenfurniigeu  Gewülbrippeu  und 
einigen  Radfinutem. 

t.  Mittelalterl.  Knristilenkni.  des  ö<terr.  Kai- 
serst.  II.  152.  —  Kupier.  Bauk.l.  152—185.— 
$chnaa«e,  KiMi.f;e-<-h.  VII.  121.  —  M.  A 
Ricci,  Anh.  in  It.  I,  447. 

Fr.  W.  Itiffer. 
Adam.  Joanne s  A  d a  m ,  ein  franziisischer 
Glockengiesser  ans  der  Diiices  von  Tours,  Ober^ 


Hana  Adam. 


nahm  1416  den  Gnss  der  Glocke  fttr  die  Kathe- 
drale von  Lerida  in  Catalonien  aad  vollendete 
denselben  im  April  141 H.  Er  war  »de  burgo 
Sanctac  Mariae«  doch  giebt  es  in  der  Diüces 
mehrere  Orte^eaes  Namens  . 

».  Villanueva,  VU^e  liter.  XM,  89. 

FV.  W.  Vnper. 

Adam«  Adam,  Steinuiet/.  in  Köln,  unter  dem 
Baumeister  Gerhanl  de  Goch  von  Lohmar  beim 
Dumbau  be^cliäftigt ,  wurde  ]4^T  nach  Xanten 
berufen,  um  wegen  Errichtung  der  Pfeiler  au  der 
Kirche  8t.  Victor  »ein  Gutarhteii  abzu^reben. 
Für  den  Köiuer  Dom  seheint.er  namentlich  Fäu- 
len und  Kapitelle  ausgeffthrt  an  halmB.  ^he 
auch  Gerhard  von  Lohmar. 

s.  II.  V.  bchoUeii,  Auazü^  aus  den  llaurech- 
nuDgsa  der  Sc.  Vktonddrebe.  Berlin  1 852. 

J.  Meyer. 

Adam.  Adam  von  Frankfurt,  Name  flir  Adam 
£lsheimer. 

Adam.  Adam,  Haler  in  Krakau.  In  den  von 

A,  Grabowski  untersuchten  Katlif.ikten  kommt 
14iM),  1506,  15iSi  und  1521  ein  »Adam  pictur»  vor. 

Dann  lebte  aneh  in  der  aweiten  Hllfte  des  16. 
Jahrh.  ein  A  d  a  m  in  Krakau.  In  seinem  Testa- 
ment von  15'j(}  werden  mehrere  Werke  genannt, 
womnter  aneh  Altarbilder.  Er  malte  Darstel- 
lungen  aus  dem  Leben  Jesu  und  MariX,  Madon- 
nenbilder  und  CmeiftKe. 

s.  Ed.  Bastawleekl,  Sknralk  nalarzdw  pols- 
kleh,  II.  los,  we  ein  Verteidmisc  Ut. 

W.  Schmidt. 

Adam.  Hans  Adam,  Briefmalor,  Form- 
scbneider  und  Verleger  von  Nürnberg,  ist  dnroh 
verschiedene  BU.  bekannt,  welche  zwar  keinen 
besonderen  Kunstwerth  haben,  aber  von  lutcr- 
esse  sind.  Adam  war  um  15.^3  — lööT  tbiitig. 
15ti4  kommt  er  unter  den  Briefmaleru  in  Nürn- 
berger Acten  vor,  lötis  dagegen  El«  Adamin, 
Wittwe,  um  1572  ein  Endres  Adam,  vielleioht 
ein  Sohn  von  ihm.  Sein  Tod  »oll  in  da»  J.  l.'»67 
fallen.  Sein  Zeichen:  UA  zu  den  Seiten  der 
kleinen  flgur  des  Adam  (bei  Nr.  5). 

1}  bruitbild  des  Ilerzofs  Oeeig  von  .Sarhsen  .  im 
Pelzrock,  mit  dem  goldenen  Vliesse  bekrtiut 
Oben  steht :  \'im  tiottes  ^^enüdeii  Georg  ll»Tt/o|r 
lu  SacliMU ,  Lsndgnff  iu  Dürinten,  Marckgraff 
in  Melsien.  Untsn:  Bey  Hans  Adam.  kl.  Fol. 

2)  Christus  sm  Kreur  rw  isrhcn  .M.sria  niid  Johaii- 
nea,  originaUeitige  Kopii-  nach  A.  Dürer  s  III.  von 
151ü.  aber  ohne  .lahr/ahl  und  mit  bei^elü):ter 
Itordüre.  Ubeuateht:  Cum  scelerati»  reputattis 
«st  and  unten ;  Er  ist  den  ItaMthalem  f  leteb 
gereditu  t  — .  Im  Itande:  Qeibad^t  SQ  NQnibnf 

durrh  ILui.s  .\d«nt.  Kol. 

3)  .\lter  .Mann  mit  einem  .Mädchen ,  welches  nach 
dem  Oeldssck  greift.  Unten  ein  deotsrbes  Ue- 
dkht  nnd  die  Adresse:  Qetraekt  bey  Hans  Adam 

in  .Niirnbert:.  gr.  Kn], 

4)  .\l;c  I  r.ni  mit  einLin  Jungling,  wcirhcr  in  den 
(teldMi  k  greift.  OegenstQck  zu  3. 

i)  Schlaclit  bei  Sievetshausen  am  9.  JuU  1553.  3Ut 
Uebertcbrift:  Contn&ctn»  nnd  kurtaer  Beriebt 
JOagiter  Sehlacht  bd  Stbenhanssn  r.  s.  w.  Maeh 
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vnderricht  EUirher  personell,  «lie  >on  bedeii 
Ui«iln  darbe)  ge«vi>t,  aufTgeriüücii  Vmi  in  rlies« 
fttellunf  pracbt,  wie  man  ungeferlicli  zu  Kom 
und  tarn  Inn  den  Sehlaehtordnnngen  0«c«n  ein- 
ander gehaltt  ii  pcKoppM  VikI  darnarh  Ancriffen 
hat.  —  Eiiitii  grossen  Theil  des  a  »  drei  Bogen 
bestehen  :en  lluk»(-hiiitteH  nimmt  die  Landschaft 
ein.  Auf  der  rechten  llilfte  de«  tweiten  Bogen« 
nad  auf  den  dritten  der  Angriff.  Den  Ofttdi«f> 
tt-n  *ind  Nauicii  beigefügt;  ausserdem  verweisen 
Buchstaben  aiil  die  iluschreibung.  Letztere 
DlminC  lechif  Koluuneu  ein.  In  der  Mitte  der- 
•dben  ein  Schild ,  vorin  Adam  mit  dem  Apfel ; 
zn  den  beiden  Selten  die  Buclittaben  H  A.  Am 
SchloMe  d)  T  so<  hinten  Kolumne :  gedracitt  SO 
NQnberg  dun  h  ILms  Adam,  qu  Fol. 

In  der  H.'^cbr<MlunK  bei  Meu»«!, 

Brulliot  findvQ  »ich  IrrtliünMr. 

6jWarliaflt«  Zeitungen  —  am  Htmmel  su  Nflm» 
berg  gesehen  1554.  Fol. 

7)  Ein  Elephant  nach  der  Zeichnung  von  Melchior 
Lorch.  Diefie*  Iii.  hat  <iie  .\dr«!.-.i-  des  Hans 
Adam;  es  kommen  aber  auch  die  Buchstaben 
.M.  S.  vor.  Fol. 

a.  Heller,  Handbuch  2.  —  Nagler,  Monogram- 
mistenlll.  599  u.  IV.  2163.  —  .Meusel.  neue 
Miscellen,  12.  St.  p.  4fi4. —  Nau  niaii  n '  s  .\ri 
IX.  Iii.  —  J.  Baader  in  Zahn's  Jahr- 
liQcbef  f.  XunstwlMeneeh.  I.  230. 

W  SrhnüiK. 

Philipp  Adam,  Laadschaltemaler  undKa 
dlrer  tob  Kemnttlct  an  der  Etaeli,  des- 

jj         sen  'niUti^rkoit  in  die  zweite  Hälfte  des 
/Cdmm»      «'«l^rb-  füllt.  Er  hielt  sich  lan^e 
Zelt  ZV  Rom  mid  eonst  In  Italien  anf. 

Seine  BlI.,  die  zu  den  Seltenheiten  gehören,  sind 
mit  Paukten  beendigt,  und  ganz  roh  ausgeführt. 
Noch  schlechter  tat  die  Staffage,  wovon  bei  der 
Folge  1 — 6  die  vorusitzenden  Figuren  in  der 
Weise  Claud.  Mellan's  ohne  Querstrich  behan 
delt  sind.  Seine  Kadimianier  ht  der  Perelle's 
verwandt.  Auf  seinen  Hll.  nebenstehendes  Mo- 
nogramm 'wobei  P  mit  A  verbunden)  nebst  dem 
Zusatz  inu.  et  fe. 
1— 6>  Anairhten  von  Stidten  an  Wasser  und  See- 

haft  II.  .1  de  Kam  Kxrudit.  6  Ml.  Vatett  am 
Uuii'l  iiuiiitiuTirt.    qu.  S. 

Ks  cil't  ,\bdrn<ke  <dine  Adr.  u.  Nr. 
7 — 12)  i^andschaften  mit  Hütten;  im  Verder- 
gmnde  Jeden  Blattes  eine  sitzende  Figur.  Co- 
Meu*  et  M'^rtier  e\r.   qu.  8.  Ohne  HUBBem. 
fihi  .Abdrüike  ohne  Adr. 
8.  Ottley,  Notlces.  —  Tirolisch  es  Künstler- 
lex.,  1830.  ^Ueiaeiten.IHct.  I.  4). 

Srhmidt. 

AdM.  Claude  Adam,  Blldluraer  aus  Lo- 

tliritiiTon  .  nrln-itetc  um  Iii'»«)  in  T?<)m  unter  der 
LeituDg  des  Loreuzo  bcrutni.  Er  hiess  daselbst 
Hönau  Adamo  oder  aueh  Claudio  Francese.  Von 
ihm  i^t  die  kolossale  Mannorr^tatiu'  des  (liiii^re.s 
an  dem  grossen  Brunnen  auf  dem  Piazza  Navona, 
nach  dem  Entwürfe  Bemtni'a  und  In  dessen  Weise 
iK'handelt;  der  Ausdruck  der  Naturinacht  ist 
auch  hier  absichtlich  durch  eiu  heftiges  Pathos 
gesteigert.  Die  Ausführung  zeigt  eine  gröbere 
Hand  als  die  ßcmini's,  doch  ist  dM  NaolEte,  die 
Jl«7«r,  Kftastl«r>L*iikoa.  L 


Muskulatur  mit  einer  gewissen  Einfachheit  be- 
handelt. Von  demselben  Meister  nach  Titi  eine 
Statue  in  der  Kapelle  der  Gaetani  in  Sta.  Pudeu- 
ziana  zu  Uom  und  nach  Dussieux  (der  ihu  irr- 
thilmllcli  für  den  Vater  Ton  Lnmb.  8ig.  und  Nie. 
Seb.  Adatu  hält  Reliefs  in  der  Kapelle  ('DPHini 
in  S.  Giovanni  in  Laterano  daselbst,  lieber  den 
Zusammenhang  dieseaClande  Adam  mitderBltd- 
hauerfainilie  Adam  aus  Nancy  haben  wir  keine 
Nachricht;  es  wäre  mtlglich,  dass  sie  von  ihm 
abstammte. 

».  Titi,  Noovo  Studio  di  Pittura  nelle  Chiese  di 
Koma  p.  287.  —  Baldiuuci  i,  Not.  de  Prof. 
ete.  Milano  1S12.  XIV.  64.  —  Dnssieuz, 

Artiste»  Iranr.  h  1  Ktr.  l^.Mi.  y.  349. 
A'oUsen  von  Fr.  W.  Lnyer. 

Adam.  Die  Adam,  ihwaOsisehe  Bildhaner- 

familie  aus  Nancy. 

J  a  c  o  b  S  i  g  i  s  Ii  e  r  t  A  d  a  ni ,  das  Haupt  dieser 
Familie,  geb.  zu  Nancy  den  28.  Okt.  IbTü,  Sohn 
von  I.,aD)bert  Adam  und  Anne  Ferry  Dauphin. 
Sein  Lehrer  war  ein  Künnflrr  von  Ninu  y  ,  der 
dort  iu  einem  gewissen  Ausuheu  stand,  Ccsar 
Bagard.  Einen  Theil  seiner  Jugend,  swOlf  Jahre 
im  (ianzen ,  brachte  er  in  Metz  zu  ,  KiOl»  war  er 
wieder  in  Nancy,  wo  er  am  9.  Juli  S^bastienne 
Leltel  helrati^,  die  daselbst  1736  stail).  Aus 
dicHer  Ehe  stammten  «Ire!  .'^iilme.  von  denen  un- 
ten die  liede  sein  wird.  Als  der  älteste  Sohn 
Lambert  Sigisbert  steh  in  Pkris  niedergelassen, 
soll  daselbst  der  Vater  während  sechs  Jahre  mit 
ihm  gewohnt  haben ;  doch  hatte  er  gowühulieh 
seinen  Aufenthalt  in  Nancy.  Man  zeigt  noch  da- 
selbst das  Haus  (rue  J.  J.  Rousseau  oder  des 
Dominicains  No.  57  ,  das  er  sich  gegen  ITIS  ge- 
baut und  mit  Bildwerken  in  dem  heftig  bewegten 
und  anspruehsvoll  dekorativen  Geschmack  jener 
Epoche  fni,«gestattet  hatte.    Basreliefs,  Mt>dail- 
lons  mit  allegorischen  Figuren,  Gütter  und  Göt- 
timiett  auf  den  runden  Fensterglebeln  liegend 
bilden  die  TIauptmntivo  der  Ornaniontatinn  Die.-* 
HauB,  von  nur  zwei  Fenstern  in  der  Fronte,  ist 
heute  noeh  eines  der  reichsten  und  merkwflr- 
digsten  von  Nancy ;  es  gibt  zutrlcicli  die  betete 
Vorstellung  von  dem  Talent  des  KUnstlers.  Der- 
selbe fertigte  ausserdem  eine  grosse  Anzahl  von 
damals  ge8ch!it/.ft'n  Arl>eitcn  in  Erz,  Blei,  Stein 
und  namentlich  in  gebranntem  Thon.  £r  arbei- 
tete viel  fWr  den  Herzog  Leopold  von  Lothringen , 
an  dessen  Hof  er  als  Bildhauer  angestellt  war. 
Einer  der  bewährtesten  Kenner  unter  den  Fran- 
zosen, Mariette,  sagt  von  ihm  In  seinem  Abece- 
dario :  »Da  man  zum  Besten,  was  er  gemacht  hat, 
seine  Furien  und  Parzen  zählt,  so  ist  anzuneh- 
men ,  das»  »ein  Talent  ihn  trieb,  herbe  und  un- 
schöne Gegenstände  zu  behandeln  und  daaser 
frühzeitig  den  Geschmack  dafUr  seinen  Kindern 
einflUaste ,  was  in  ihre  Manier  eine  abstossende 
Trockenheit  gebiaeht  liat« 

Jacob  Sigisbert  starb  den  7.  Mai  1747. 

8 
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Lambert  Sigisbert  Adam.  18.  Jahrh. 


Er  h»tte  zwei  Briider  /yebabt,  von  denen  der 
Eiuc,  Lambert,  etenfiills  BiUIhHuer  wur.  Auch 
*  »t'iuo  drei  Sühne  waren  Kihlhaiier,  a.  tlic  f.  Art. 

Lithog»phie  seines  Hauses  zu  Nancy ,  gezeii  hiu-t 
V.  ThoT«l!«  ISSIt  mit  einer  biogrsph.  Notiz. 

8.  Mcriette,  Abeceilario  dans  les  Arch.  <Je  l'art 
tt.  1851  ff.  —  A.  Jal,  Dirtionnaire  eritique  de 
biogra^.hie  et  d  histoire.  l'ari»  1867.  —  Blblio- 
th^ue  lomine  de  dorn  Calmet,  1751.  Fol. 
cot.  8  —  31.  —  NolM  h  la  «uite  de  l'^oge  de 
CÜUot  parle  p^H  US  ton.  Braxell«"«.  177K. 

J.  J.  (iuiffrey. 

Lambert  Sigisbert  Adam,  Bildhauer, 
Sltester  Sohn  des  Jacob  Sigisbert,  geb.  zu  Nancy 
tirn  10.  Kclir.  IToo.  Mit  achtzehn  Jsibren  Icam  er 
nach  Metz  und  iIa»  folgende  Jahr  nach  Paris,  wo 
er  SchOler  «ter  Akademie  wurde.  Nachdem  er 
1723  den  gn>98en  .*^k^l!ptIl^pre^s  erhalten,  ging 
er  n»ch  Koni,  wo  daiuala  lr»nzÖHi.>*clu'  Bildhauer 
Überhaupt  viel  beschäftigt  wurdeu,  undbliebdort 
zehn  Jahre  lang.  Er  fand  im  Kardinal  Polignac 
einen  Gönner ,  der  ihm  mehrere  Restaurationen 
von  Antikeii  Hbertmg,  kam  bald  m  groMem  An- 
^ben  und  galt  mit  Boucliar'lnn  für  den  besten 
BihUuuier  in  Kom ,  nur  dass  mau  deu  Letztereu 
•einer  reieheren  Keontniaae  wegen  vonttg.  An- 
den und  weit  ungün.Htiger  lautet  Mariettj'  s  9. 
oben;  Urtbeil  Uber  ihn.  »Dieser  Künstler,  so 
adivelbt  er,  behandelt  Alle«,  was  er  arbeitet,  mit 
einem  wilden  und  barbarischen  Geschmack  und 
wurde  nur  beachtet,  weil  man  meinte,  daas  Kei- 
ner so  den  Marmor  vertiefen  nnd  durdiwlthlen 
könne  wie  er.  Er  selber,  um  dies  zu  bethätigen, 
arbeitete  derart,  daae  seine  Werke,  voller  schrof- 
fer Vertiefungen  und  Lffcher,  eher  Felsstflcken, 
als  irgend  etwas  Anderem  gleich  sehen.«  Im 
Museum  des  LiOuvre  (mod.  Plastik  No.  263;  be- 
findet sich  von  Adam  das  Bildwerk,  das  ihn  zum 
Mitglied  der  Akadmie  machte  :  Neptun  von  Tri- 
tonen  umgeben  und  die  Wogen  beruhigend.  Mit 
Recht  hat  man  bemerkt,  dass  dieser  Neptun  das 
Meer  eher  aufzuwühlen  als  zu  Iwruhigen  scheiue ; 
seine  Stellung  ist  gewaltsam,  der  Au.sdruck  von 
übertriebener  Heftigkeit,  die  Arbeit  des  Mcissels 
von  einer  gewissen  Härte.  Doch  zeugen  einige 
Partien  von  Kenntniss  und  gntem  Studium,  »o 
insbesondere  der  Torso  des  Meergottes  und  ein 
aaspreebender  Tritooenkopf.  Mt^lied  der  Aka- 
demie wnrde  der  Meister  den  2"  Mai  17.'n  nnd 
Professor  derselben  den  31.  Jan.  1744.  Ausser- 
dem gebVrte  er  der  Akademie  TOn  8.  Lnea  In 
Rom  und  der  Clementin.'H  von  Bologna  an.  Be- 
weise genug,  dass  der  Künstler  zu  Ruf  gekommen 
«nd  gesobitst  war. 

Während  seines  römischen  Aufenthaltes  wvrde 
auch  er  zu  den  sechzelin  Künstlern  zugezogen^ 
die  im  Aut'trage  dos  Papstes  ('lenicns  Xll.  Eut- 
wUrfe  für  die  Fontana  Trevi  zu  fertigen  hatten. 
Der  seinige  wurde  für  den  besten  erklärt;  aber 
die  Ränke  der  itulieuischeu  Bildhauer  wussten 
die  Ausführung  zu  verhindern.  Ueberhaupt 
wurde  seine  Stelinng  in  Rom  sehwierig  und  end- 


lich um  so  unhaltbarer,  als  sein  Gönner,  der  Kar- 
dinal Polignac  ,  Rom  verliess  und  nach  Frank- 
reich zurückkehrte.  So  machte  denn  auch  er  J73H 
flic'li  auf  den  Heiniweg,  als  ihn  der  Herzog  von 
Antin  im  Namen  des  Königs  eingeladen ,  seineu 
Aufenthalt  in  Frankreich  zu  nehmen.  Er  fand 
dort  reichliche  Arbeit.  Für  den  Herzog  von  Or- 
leans fUhrteer  1734  dieOruppe  der  Seine  und 
Marne  aus  Uber  der  grossfii  Caseade  von  St. 
Cloud;  und  fUr  den  Herzog  vou  Antin  einen  Ja- 
ger (im  Fkrit  vmi  Orosbois).  1735  fiel  ihm  dann 
der  Auftrag,'  zu.  (iie  Fontjiine  des  Neptun  in  Ver- 
sailles auszuführen,  es  ist  die  Gruppe  des  Nep- 
tun und  Amphitrite,  wobei  ihm  sein  Bmder  Ni- 
colas Sebastien  geholfen  zu  haben  scheint. 

Zwei  allegorische  Bildwerke  der  Jagd  und  des 
Fisehfbngs  (oder  der  Luft  nnd  des  Wassers,  jedea- 
mal  Gruppe  von  zwei  Nymphen,  wovon  die  er- 
stere  mit  gefaugeueu  Vögeln  spielt,  die  andere 
mit  FIsehen  bescbSMgt  ist  und  die  eine  der 
Nymphen  einen  Amor  in  ihrem  Netze  fangt,, 
welche  Adam  fUr  das  Sehluas  t'hoisi  gear- 
beitet hatte,  schenkte  1749  Ludwig  XV.  den 
Könige  von  Preussfen.  Sie  fanden  ihren  PlatI 
im  Garten  von  Sanssouci  und  bald  so  allgemei- 
nen Beifall,  dass  der  KQnstter  noeb  weitere  Be- 
stellungen vom  preussisi-hen  Hofe  erhielt.  iXieh 
fertigte  Lambert  Sigisbert  nur  die  Modelle,  die 
dann  sein  Bruder  Gaspard ,  der  nach  Berlin  be- 
ruf«>n  worden ,  ausführte.  Das  Bemerkcnswer- 
thente  von  diesen  Arbeiten  int  wol  der  ruhende 
Mars  in  Sanssouci,  übrig*-ns  in  der  Hauptsache 
eine  Kopie  naeheiner  Antike  in  derVilla  Ludovisi, 
welche  wie  es  .«tcheint  Adam  xchoa  1730  zu  Rom 
gemacht  hatte.  175U  stellte  Adam  eine  (iruppe 
in  gebranntem  Thon  im  Louvre  aus,  die  bezeich- 
nend fiir  ihn  nnd  die  ganze  Kunst  jener  Zeit  ist : 
Frankreich  als  weibliche  i-Hgur  siuend  und  auf 
den  Erdglohus  gestlltit,  betrachtet  mit  TenHck- 
tem  Aii-^druck  den  Ki'inig  zu  IMVrdi-,  der  seiner- 
seits zwei  wilde  Thiere  au  einem  Baude  hält. 
Ob  diese  fede  Allegorie  Jemals  fai  En  oder  Mar- 
mor Busgcftihrt  worden,  i.st  unltekannt.  Eine  der 
letsten  Arbeiten  des  Künstlers  ist  endlich  die 
kolossale  Marmorstatne  des  hl.  Hieronjrmus,  ur- 
sprünglich fllr  den  Invalidendom  bestimmt  und 
jetst  in  der  Kapelle  der  Jungfrau  su  St.  Roch 
(in  Ftois) ,  vdt  dem  Namen  und  det  JahrssiaU 
17SS  beseidinet.  Starb  nnverbeiratiiet  den  IS. 
Hai  1TS9. 

L.  S.  Adam  arbeitete  ganz  in  der  entarteten 
Manier  der  Naehfolger  Bernini  s,  der  die  Plastik 
seines  und  des  nachfolgenden  Zeitalters  be- 
herrscht liat.  Er  hat  das  »^ewaltsMU  bewegte, 

zoptisch  Malerische,  pathetisch  Uebertriebene, 
du«  Anspruchsvolle  und  Hinan fgeschraubte  der 
damaligen  Bildhauerei  im  Uebermass.  ohne  jene 
Anmutii  und  jenen  (Men  dekorativen  Wurf,  die 
bei  aller  Entartung  manche  Wt  rkc  d»  r  Zopf- 
zeit auszeichnen.  A.  wollte  immer  kühn  undgross- 
artig  sein  und  wurde  nur  manierirt.  SefaM  Be- 
handlung ist  troeken  nnd  geqaiilt. 
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S.  Mariette,  Abecedario.  —  Jal,  Dirt.  crit.  — 
Eloge  de  Callot  du  p.  Uuston.  —  Biblioth^que 
lomioe  de  Dom  Calmet.  —  J^cieripüoa  des 
gioupM,  atatuM.  qiil  fbnnent  1«  colleetlon  du  luj 
de  F^8M  par  Mathias  0  e .- 1  c  r  r  c  i  r  h .  Berlin 
1774.  —  Catalogue  du  Muitee  de  Versailk-i.  — 
ArchiT««d«  ruCftU^  1.117— 180.  -  Vies 
dM  fuMux  teu^tmift  fn  D»rg«nTUl«,  le 
Ute.  Pkrta  1787.  —  L.  Diifaf«iix,  Artiates 
fran<;ais  X  l't^tranger.  Pari«  1856  p.  72  319.  — 
Seiae  in  den  Salons  «uagesteU  teil  Werke  bei  Hel- 
ller d«  U  Ch«T. 

J.  J.  Quiffrty. 

»)  Von  ihm  gestochen: 

1)  PUneke«  anatomiquea,  deMin#ea  «t  gny^e»  par 
Adm  VtSnt  etc.  Descriptton  par  les  soiiis  de 
F.  M.  Dtsdier.  Paris  1773.  8  Tafeln  in  Roth- 
atiftnuiiier,  davon  6  von  L.  S.  Adam.  Fol. 

2j  Daa  Titelblatt  su  den  unter  b.  veneicbneten 
Werke,  ntt  allegorisehen  Figuren.  Le  Temps 
d^'coiivre  le<  ruines  du  palai«  de  Mariu«  eii  1  729. 
L.  ä.  Adam  l  aintf  de  Nancy  inv.  et  fecit  1754. 
kL  Fol. 

b)  Naeh  telo«r  Zelehnung  gestoehen : 

Bec  tt  e  i  l  de  «ciilpturesantiqueü  greeipies  et  romainea 
ttoavdM  dana  Im  mioea  da  palaia  de  H4mi,  au 
MoBt-Pdatta  efe.*  gnTlaa  d'ifrte  lea  deaalm  de 

L.  S.  Adam  par  de  Kehrt.  Nancy  1754.  62  pl. 
in  Fol.  2.  ^dit.  1755.  —  Mehl  alle  Stiehe  «iiid 
Ton  de  Fehrt;  eine  Anzahl  aisd ▼Po  Le  .Mire, 
P.  F.  Tardieu,  P.  Surugne,  leflla»  U. 
Chevilet,  A.  Fonbonne,  J.  C.  Praneala, 
B.  Feaaard,  J.  Tardieu.  J.  Ph.  Le  B»s 
Ein  Vorbericht  meldet,  da.->8  Hammtliche  Bild- 
werke F.igenthuni  Adaro's  waren;  den  grössien 
Tfaeil  derselben,  friiher  im  Besitz  des  Kardinals 
Polignac,  hatte  A.  von  desiten  Erben  erworben. 
Offenbar  waren  mehrere  Fäturhungeti  il.nriiiiter, 
neue  Werke,  die  für  antike  ausgegeben  wurden. 
Die  drei  leltten  Blltter  atod  naHi  etgenen  Wer- 
ken Adam'a: 

a)  ApoUobQste ,  aus  dem  J.  1749.  P.  Suru- 
goe  le  flla  Sculp. 

b)  rEau  (Thetis)  und  l'Air  fOoteaa),  Bü- 
sten. Ja.  Ph.  Le  ßa8  Soulp. 

cjle  Feu  (PlutonJ  und  la  Terre  (Cybde), 
Böateu.  Ja.  Ph.  Le  Baa  Sculp. 

J.  Meyer. 

NieoltS  Sibftttien  Adam,  zweitor  Sohn 
des  Jacob  SigiBbcrt,  geb.  zu  Nancy  den  22.  März 
1705.  £r  machte  seine  Stadien  in  der  Pariser 
Akadenie  md  kam,  mulk  Mariette'«  Bericht 

gleichfalls  als  Pensionär  des  Kfhiii^,  nat  h  Horn, 
alt  sein  älterer  Bruder  schon  dort  war.  Dort  cr- 
UeK  er  efnen  Preb,  der  Toa  der  Akademie  von 
S.  Luca  ausgesetzt  war  und  ^^rilnili-te  damit  .sei- 
nen Buf.  Von  ITib  an  halt  er  dem  Bruder  bei 
■einen  meiaten  Arbelten  In  Fkria  lowol  als  in 
Versailles.  Mariette,  dessen  Urthcil  Uber  die 
ganze  Familie  Überhaupt  von  unnachsichtlicher 
Strenge  ist,  ist  auch  auf  Vieolai  ideht  gut  zu 
aprechen.  »Als  er  naeb  Paria  rarflckkam,  so 
schreibt  er .  machte  man  viel  Lärm  von  seinem 
KOnnen  und  man  wollte  ihn  in  die  Akademie 
haben.  Man  merkte  bald,  daM  ea  Ibm  an  den 
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Principien  fehlte  und  dass  er ,  um  Sand  in  die 
Angen  an  atrenen,  tcbwleriKe  Werke  nnter- 

nahm.»  Dieser  Kritik  entspricht  das  Werk  ,  ila» 
ihm  den  Eintritt  in  die  Akademie  verschaffte ; 
er  vollendete  ea  nnr  mit  groaaer  Mllhe,  naehdem 
er  JahrP  laiio;  darauf  warten  las.sen  und  vergeb- 
lich verlangt  hatte,  dass  man  ihm  erlaube,  es  in 
En  aanraffibren.  Ea  atelK  den  an  den  Felaen 
gefesselten  und  \nm  Geier  zerfleischten  Prome- 
theus dar  iim  Louvre,  Galerie  der  modernen 
Flaetik  Kr.  288).  Allee  ist  gewaltsam  nnd  über- 
trieben in  dieser  Figur ;  das  Beiwerk,  Felsen  und 
Gewandung ,  drängt  sich  vor  und  erdrückt  die 
Hauptgcsult ;  mit  kleinlicher  Sorgfalt  tot  der 
Adler  ausgeführt.  Endlich  wurde  Nicolas  S4- 
bastien  den  26.  Juni  1762  Mitglied  der  Akademie 
und  Professor  derselben  den'30.  Jan.  1768.  Schon- 
vorher war  er  zum  Bildhauer  des  Ktfnigs  ernannt 
worden  und  bezog  als  solcher  einen  jährlichen 
Gelialt,  den  nach  seiuem  Tode  Joseph  Veruet 
erhielt.  1757  vorlieirathete  er  sich  mit  einer  Gold- 
schmied.itochter  ;I.,cnoiri  aus  seiner  Vaterstadt, 
■f  27.  März  177S.  Von  seiner  Witwe  erhielt  die 
Akademie  sein  Bildniss,  gemalt  von  Etienne 
Aubry ;  dasselbe  befindet  sich  jetzt  in  der  Bild- 
niassammlung  der  Akademiker  in  der  Ecole  de 
Beauz-Arta  (Paria). 

Sein  Ansehen ,  ohne  dasjenige  seines  älteren 
liruders  zu  erreichen,  war  doch  sieralich  bedea- 
tend.  Zu  seinen  Hauptwerken  lihlt  mau  den 
Entwurf  zu  einem  Grabdenkmal  fUr  den  Kardi- 
nal Fleury  ,  der  indessen  nicht  ausgeführt  wor- 
den. 17b5  stellte  er  einen  Polyphcm  aus,  den 
Diderot  geradezu  abscheulich  üind.  FUr  eine 
seiner  bemerkenswerthesten  Arbeiten  galt  noch 
das  Denkmal  der  Köuigiu  von  Pulen ,  Gemahlin 
des  Stanislaus,  vollendet  1749,  ehemals  in  der 
Minoritenkirehe  von  Bon  Se.ours  iu  Natu  y  auf- 

Sestellt.  Unter  Anderm  sind  noch  von  ihm  die 
eulpturen  am  Portal  des  Oratoriam'a  In  der 
Rue  Saint-Ilouori*  und  der  Fnuitun  mit  KinJem 
des  Uötel  Bouret  in  der  Buc  Grauge-Bateliere 
vom  J.  1753  (jetat  Adminlatration  der  Oper  In 
derRueDrouot  .  Mit  .Heineni  älteren  Bruder  hatte 
er  173ti  das  Uötel  Soubise  Jetzt  Keichsarchivj 
ausgestattet  (4  Gruppen  davon  gest.  s.  Stkihe 
No.  2j.  Das  Beste,  was  er  gemacht  Iiat,  so  ver- 
sichert Mariette,  ist  ein  Basrelief  für  die  Kapelle 
von  Versailles;  es  stellt  das  Martyrthum  der  hl. 
Victoria  dar  und  ist  auf  einem  der  Altäre  auf- 
gestellt. Alles  in  Allem  genommen,  blieb  Nico- 
las S^bastien  ein  untergeordneter  KUnatier,  der 
den  Ruf  seines  älteren  Bruders,  dessen  Manier  er 
so  viel  wie  milglich  annahm,  und  aeinea  Vatert 
wol  zu  benutzen  wuaete. 

8.  Literatur  wie  o1>en;  a.  noch;  Llonnola,  Hl- 

-Stisire  de  N.mry.  ISO.i.  —  .\.  Difjut,  rjli^triire 
de  Lorraine.  —  Lettre  siir  les  qiiatre  modele* 
expos^s  au  Salon  (de  174.'ij  pour  le  Mausolife  de 
8.  E.  le  Cardinal  de  l-leury  (jpar  Pesselier), 
10  p.  in  4.  —  s.  noch :  Revue  univeraelle  des 
Alls,  1863.  3LTUI.  215  (Alt.  voa  Jules  Cou- 
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•in).  Seine  f n  den  Salem  «nifeeteUten  Werke 
bei  BeUier  de  UCheT. 

J.  J.  ü  ui  ff rey. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Du  Denkmal  der  Königin  von  Polen  von  Char- 
les Franfoi«,  fOr  den  Becoeil des Utimeau 
de  SUnislaa. 

Zwnt  mit.  TOB Coe k t  B ,  dm 8«kB|  Amü» 
Platt«  verdarb  unter  den  Aatien. 

2)  Vier  finipppn  ;  Merkur  u  Venns.  Diana  ii.  Kn- 
dymion,  Uacchus  u.  Ariaiiue,  Mars  u.  Venus, 
gest.  in  BofTrand'e  Line  d'AlditleetOTe.  Peils 
1745.  Imp.  Fol. 

3)  Die  Sculpturen  am  Portal  de«  Otmtorlome  der 
Uwe  Saint -Honore  abgeb.  in  lUoiidels  Anhi- 
tecture  fran^i^e.  4  Vol*.  Pari«  1752 — 5Ü.  Fol. 

«F.  JtfByCf . 

Fr a n  5  o  i  fl  fJ  a  .«s  p  a  r  <1  B  a  1 1  h  ;i  .■^  ;i  r  A  il  :i  in  , 
der  jUngitte  und  am  weaigsteD  gekannte  Suhu 
von  Jaeob  Sfgltl»ert,  geb.  sn  Nancy  23.  ICai  1710. 
Er  bildete  sich  in  der  Schule  Beiner  älteren  Brü- 
der und  ging»  als  er  1741  den  ersten  Preis  gewon- 
nen hatte,  1742  nach  Rom  als  PenaionSr  des  KS> 
nigs.  Von  Rom  zuriickgekehrt  wurde  er ,  Dank 
dem  Ansehen  ,  das  damals  seine  Familie  hatte, 
vom  König  von  Preus»en  berufen  Unit  dem  da- 
mals hohen  Jahreegrhalt  von  4000  Livree},  um 
die  Paläste  von  Potsdam  und  Sanssouci  zu 
schmücken.  Wie  er  dort  zum  Theil  nach  den 
Modellen  seines  ältesten  Bruders  arbeitete,  ist 
schon  oben  unter  Lambert  Sigisbert  A.  erwähnt. 
Zu  seinen  in  Berlin  betindlichen  Werken  gehö- 
ren: Kleopatrs  mit  der  Schlange  und  Triamph 
der  Galathea  1750  im  Garten  zu  Sanssouci. 
Lueretia  u.  VoluptaH  im  ScIiIu.hhu  daselbst;  sechs 
Jlannontatuen  um  das  grosse  Bassin  vor  der 
Terrasse  von  Sanssouci:  Apollo  (1752  ,  Diana 
(17&S),  Juno  U75aj,  Jupiter  il754;,  der  wUthende 
llara,  und  Mlaerva  flToa).  Er  Uieb  in  Berlin 
bis  zum  Tode  des  Lambert  17.M»  und  fring 
nach  Paris  zurück,  wo  auch  er  bald  darauf 
1761  starb.  Hehrere  rom  KSnIge  von  Prens- 
Ben  bestellte  Statuen  hat  er  unvolh-ndet  fri'las- 
seui  so  jenen  wUthenden  Mars,  den  Wurf- 
spiess  schlendernd,  einen  sitsenden  Mars  mit 
einem  Wolf  und  dir  Marniorstatue  des  Marschalls 
Schwerin.  Die  leute  Hand  bat  daran  Sigisbert 
Mtehel  Adam  (s.  d.  gelegt.  Die  Werke  des  Gas- 
pard,  der  selber  einen  grosHen  Theil  seines  I^e- 
bens  in  der  Fremde  zubrachte,  befinden  sich  fast 
alle  ausserhalb  Frankreichs. 

Dieser  F.  O.  B.  Adam  hatte  wahrsehefnlieh 
swei  Stthno ,  die  ebenfidls  Bildhauer  waren : 

Sigisbert  M  ichel  u.  Claude  Michel.  Un- 
ter den  Zeugen,  welche  dem  Begräbniss  des  Nie. 
Sib.  beiwohnten,  finden  wir  diese  beiden  als  Nef- 
fen des  Verstorbenen  angeführt  und  wir  wls-sen, 
dass  der  Aelteste  der  drei  Brilder  nicht  verbeira- 
thet  war.  Jener  Zeugenakt  gibt  dem  Claude 
Michel  den  Tit<  l  "Bildliaucr  des  Königs,"  ein 
neuer  Beweis  des  Ansehens,  in  welchem  die  ganze 
Familie  stand.  —  SigisbertMicbel  folgte  sei- 
nem Vater  als  Bildhauer  des  KOnigs  von  Fireus- 


sen  naeh,  kehrte  aber  1770  ganz  nach  Paris  an- 
rück,  weil  er  in  Berlin  die  Besahlung iBr aellie 

Werke  nicht  erhalten  konnte. 

8.  Literatur  wie  oben.  —  I>azu  n<H  h  :  Notiz  über 
die  Künstler,  welche  in  lierlin  gi-U  bt  liaben,  von 
Ab.  Humbert,  in  Ueinekeu's  Kunstnach- 
riehten.  I.  7.  —  Die  Werke  bei  D  u  s  « i  e  u  x .  Lee 
sitistes  tmtf.  1856.  p.  66. 

J.  J.  (iuiffrey. 

Adam.  Die  Adam,  Arehitektenfamilie  ana 
Sehottlaad. 

W  i  1 1  i  a  ni  A  il  a  ni ,  der  Vater,  von  Marj'burgh 
bei  Kinro!*.s.  arbi-itt  tf  in  .Schottland  gi'geu  Endo 
des  17.  und  in  «ler  er.stt'u  Hüllte  des  IS.  Jahrh. 
Von  ihm  sind  vi«>le  Häuser  und  Landsitze  der 
cr-^t«'!!  8chotti.>*clit'n  Edelleute;  zu  Hojn'town 
liouse,  welches  das  Werk  von  William  Bruce 
Ist,  entwarf  er  die  Seitenflügel,  aueh  das  k9nig>- 
liche  Krankenliiiiis  zu  Edinburfrh  ist  von  ihm 
erbaut.  A.  war  Baumeister  des  Königs  von 
Sehottland  und  In  dieser  Eigenschaft  begann  er 
den  Bau  von  Fort  Geolfe,  deasofatilteaterSolia 
John  volleudetf. 

Nach  seiner  Zeichnung: 

Wlllftm  Adams,  yftniTfas'Srotlciis,  •  Cetlertlon 

of  elevations  am!  si-.  tiiin«  of  public  buil- 

dings  etc.  in  .S«x)tland.  IGU  T.  gest.  von  Coo- 
per.  Edlab.  s.  d.  (1750.)  Fol. 

Robert  Adam,  «ein  zweiter  Sohn.  geb.  in 

Edinburgh  172S.  gelangte  zu  weit  gri>ssereni  Ruf 
als  der  Vater.  Seine  Studien  machte  er  1754— > 
1762  in  Italien,  und  verwendete,  indem  er  seine 
Reisen  bis  nach  Dahnatien  ausdehnte .  viel  Zeit 
namentlich  auf  die  Untersuchung  und  Zeichnung 
der  Ruinen  von  Diocietians  Palast  in  Spalatro, 
unter  der  Beihlllfe  Cl^risseau's,  eines  damals  be- 
deutentlen  französischen  Architekten.  Nach  Eng^ 
land  zurückgekehrt ,  radirte  er  seine  Zeichnun  ■ 
gen  in  Kupftar  und  gab  sie  1764  in  einem  eigenen 
Werke  heraus.  1761  wurde  er  zum  Architekten 
de«  Königs  Georg  ernannt,  1702  in  diesem  Amt 
von  iler  Königin  Charlotte  bestätigt;  er  be- 
kleidete diis.si  ll»e  bis  17<»s,  wo  er  fiir  liio  ftraf- 
schaft  Kiuro!*»  in  .Schottland  einen  Sitz  iui  i'arla- 
mente  einnahm.  Sein  Werk  brachte  ihn  rasch  zu 
Ansehen  und  in  Verkehr  mit  den  bedentcivl-^ten 
Männern  seiner  Zeit,  so  mit  Hume,  Robertson  und 
Adam  Smith.  Nun  kam  aueh  die  Zeit  fVr  Ihn.  daer 
eine  reif lie  architfktoiiisclie  '!'li;iti;:k(Mf ,  die  ihn 
eine  Zeitlaug  Uber  UebUhr  berühmt  gemacht  hat, 
entfhiten  sollte.  Die  Stadien  Jenes  Fahwtea  aas 
der  spätesten  Zeit  der  röinisehen  Kunst,  gemischt 
mit  den  EiuäUssen  der  italienischen  Barock-  nnd 
Rokokoarehitektur,  haben  nicht  günstig  auf  seht 
Talent  eingewirkt.  Insbesondere  in  der  Orna- 
mentation  hat  er  sich  dem  ausgelassenen  Ge- 
schmack der  damaligen  Zeit  ganz  hingegeben. 
Er  scheint  Einer  der  Ersten  gewesen  zu  sein, 
welche  der  Verrierungsweise  des  Rokoko  in  Eng- 
land Eingang  verschafft  haben.  Doch  suchte  er 
dabei  gewisee  antike  Fonaea  beimbehatten  und 


Digitized  by  Google 


Robert  Adam 


Jakob  Adam.  18.  Jahrii. 


61 


dnrcIumfUhren.  Dieser  seltsam  }(emischte  Stil 
erschien  als  etwas  durchaus  Neues  und  atsiid  in 
direktem  G^ensatze  zu  dem  der  vorangegange- 
nen Periode;  er  litt  an  einem  Uebermass  vuu 
Dekoration,  wie  dieser  au  sch\vcrtHlli>(cr  Trückou- 
heit.  Worin  aber  ß.  Adam  TUchtiKca  leistete, 
dM  wnr  die  innere  passende  und  bequeme  An- 
ordnuii«;  der  Pri  vathüuser ;  dieaa  Eigtnaehafb  der 
englia.hen  Bauweise  seheint  er  zuerst  entschie- 
den bekundet  zu  haben.  £r  beschränkte  sich 
Ulnigens  nicht  auf  die  Architektur,  sondern 
»achte  »eine  Ketomien  auch  auf  Einrichtung, 
JiObel  und  Ausstattung  der  Gebäude  auszudeh- 
Baii.  Hierin  Terfiel  er  gleiihMI«  in  eine  ttVer- 
la«lcne  und  allzu  zierliche  Dekorationsweise. 

Wäijrend  eiuer  solchen  fUnfundzwanzi^ähri- 
gen  Thäügkeit  iwi  B.  Adnu  mit  BeihUlfii  seines 
Bruders  James  in  allen  Thoilen  Englands  eine 
(grosse  Anzahl  vuu  Privat-  undüffentlichenfiau- 
ten  ausgetlUirt.  In  London  aelber  entotanden 
nai  h  seinen  EntwUrfeu  f:auze  Häuserreihen,  die 
üaoia.s  aia  «nhitvktuuische  Werke  von  neuer 
md  groMer  Pniht  gepriesen  worden.  80  Inibe- 
sontlere  ausser  Fitzroy  Square  und  Stratford 
Kace.  dieüäuflemiaseeder  -Adelphi« :  eineKcihe 
«nTOnnig  nnck  derselben  Zeichnung  durehge- 
rahrter  Fa^aden,  auf  die  schon  danuils  das  Spott- 
wort umlief,  dass  sie  wol  ihren  Namen,  aber  nicht 
itawi  Oeeelimack  von  Grievhenlaud  hätten. 
Wie  ee  Adam  mit  der  Anwendung  der  An- 
«to  liielt,  zeigt  deutiiJi  das  Gebäude  der 
Society  of  Arts  in  John  Street:  joniache 
Säulen,  die  ein  gans  mageffes  Oesimse  tra- 
gen, ohne  Arcliitr.iv  ,  mit  einem  von  kleinlichen 
Uruameatcu  Uber<adeuen  Frie»  und  einem  unge- 
giieuerteu  abs.blieseendeii  Leiaten.  So  Iwt  er 
in  der  iiiat  nidits  kUnatlerlacli  Durchgebildetes 
SU  Stande  gebracht;  von  Einheit  der  Komposi- 
tion hatte  er  gar  keine  Vorstellung,  und  was  im 
Einzeiiu  n  Gutes  in  seinen  Zeichnungen  ist,  das 
iat  willkürlich  bald  da-,  bald  dorther  entnommen. 
Von  der  Manier  des  Ib.  Jahrh.  konnte  er  sich 
nicht  losmaclien,  und  die  Antike  gründlicher  zu 
atodiren,  dazu  war  die  Zeit  noch  nicht  i^ekora- 
Bien,nocli  auch  sein  Verständniss  reif  genug. 
Als  das  beste  und  grüsste  Werk  Unsens  Bannei- 
Sto«  wird  Keddleston  Hall ,  die  Besitzung  Lord 
Seiiadale's  bei  Derby  genannt.  —  K.  Adam  hat 
Mdi  Landsihaften  mll  AieUldttnr  gezeichnet 
midi  aqnarellirt ;  dieselben  sind  meistentliena  von 
A.  Zncclii  staffirt. 

Von  1773  bis  1778  TerUtontHcliten  die  beiden 
Brütler  eine  umfassende  Reihenfolge  von  Zeich- 
nungen und  Entwürfen  zu  Bauten  und  üausge- 
ridien,  llObeln  v.  s.  f.,  daianteranch  diejeni- 
gen zu  den  neuen  Univorsitätsgebäuden  von 
Euinburgh.  K.  Adam  starb  3.  Märs  1792' in 
London. 

I)  Beins  of  the  palace  of  the  Emperor  Piocletian 
at  Sptlatro  in  Dslmatia,  by  Robert  Adam.  Lon- 
don 1764.  ftl  BU.  gr.  FU.  Dm  oben  erwihnte 
Werk. 


2)  The  Works  in  Ar.  hitei  ture  of  Robert  and  Jdme» 
Adam,  a  Vwls.  Mit  lü.i  Taf.  gest.  von  T.  Viva- 
res  und  Jo«.  Zucchl.  Lond.  1773.  1779. 1S22. 
gr.  Pol. 

Knthält  alle  Risse  r.u  den  von  den  BrQdam  ast- 
getiihrtcn  l'altUten  und  II  lusern. 

Nach  seiner  Zeichnung  gestochen: 
1)  LlDdllrhos  F«sl  des  Onifen  Deiby  sn  Olks  in 
Surry  1774.  gost.  v.  Caldwali  und  Orignon 

in  2  Bll.  1790.  gr.  qu.  Fol. 
2j  Kill  Pavillon,  darin  1774  ein  lindliches  Fest  go* 

geben  wurde,  gest.  von  J.  Robert«. 

James  Adam,  der  Hruder  des  Robert,  s. 
unter  Diesem.    James  war  ohne  selbständige 
Bedeutung ;  er  arbeitete  immer  gemelnsehaftlicli 
mit  dem  Bruder  und  scheint  auch  so  nur  an  des- 
sen Entwürfen  einen  untergeordueten  Antheil 
gehabt  zu  luil»en.  f  1794. 
.s.  Aber  beide  Adam :  Bibliothek  der  neuen  Wis- 
senscliaflen  Xll.  Th.  I.  90.  —  Neue  lUblio- 
thek.  I.m.  Th.  I.  lOH  f.  —  Dalhi«  ay,  Ahcl- 
dote*  of  the  art«  in  KngUnd  etc.  London  ItiOO. 
p.  ISO— 153. 

J.  Mtyer. 

Adam.  C.  A  d  a  m ,  Kupferstecher  zu  Augabuig 
in  der  zweiten  HMlIle  des  18.  Jalurli..  lieferte 
mehrere  Prospekte,  u.  a.  einen  von  Dresden  sehr 
geringe  Arbeit; ,  den  er  nach  einem  Bl.,  das  C. 
O.  Werner  1768  tu  Tlilele's  Sammlnng  Meissner 
Gegenden  fertigte,  kopirte. 

Vielleicht  war  F.  Adam,  ebenfalls  ein  Augs- 
bnrger  Kupfinstecher .  der  ancli  deigleichen 
werthlose  Prospekte  lieferte,  üini  anverwandt. 
Er  lebte  sn  gleicher  Zeit. 

s.  Fflssll,  NooeZuriltze,  p.  17. 

W.  Schmidt. 

Adam.  Jakob  Adam,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Wien  9.  Oct.  1748,  f  daselbst 
16.  Sept.  1811 ,  studirte  auf  der  Wiener  Akade- 
mie zufrleich  mit  J.  E.  M.msfeld  Er  arbeitete 
viel  für  Druckwerke,  hat  sich  aber  namentlich 
bekannt  gemacht  durch  eine  grosse  Anzahl  meist 
kleiner  Bildnisse  [in  Medaillon; .  welche  beson- 
ders fllrstliche  Personen  des  üsterreichischen 
Hauses  und  Osterrelchtselie  KotabtÜtitten  dar- 
stellen. Sie  sind  meistens  in  den  zwei  letzten 
Jahrzehnten  des  18.  Jahrh.  bei  ArUria  &  Co. 
ersehienen  mid  in  detsdlien  Welse  wie  diejeni- 
gen von  Mansfeld,  Kl,  Koh!  und  Anderen  mit  we- 
nig Geist,  aber  sehr  zart  und  miniaturartig  mit 
pnnklirten  FMselitliellen  auigellllirt. 

Bildniss  des  Meisten  ^  Brustbild  geit.  von  Pk. 
Kniesrhek. 

a)  Von  ihm  gestochen : 

1)  Kaber  MozlmflUn  I.  Brustbild.  Lucas  van 

Leyden  ferit  1520.  Jakob  .\dsm oeolp.  Viennte 
17 W.  Kopie  iiaih  L.  van  Leyden,  B.  Nr.  172.  4. 

Oa«t.  fQr  Ant.  Kleio'.«  Leboa  nnd  Bildnivie  dsr 
gn>ai«B  Dmtadiaa.  ÜMiBhciit  178»,  Fol. 

2)  Kaiser  Maxfmfitan  I.  Jogendportrit.  Brustbild. 

Schwarzk.  kl.  Fol. 

3)  Franz  1.  zu  Pferd.  Nach  J.  Kreutzinxer. 
U-Fol. 
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•4)  M*rfa  Ttifirefia  lu  Pferd.  Na^  J.  Kf  euCEiti  - 

ger.  kl.  Fol. 
5j  Joseph  II.  al.s  Kaiser.  178*».  gr.  8. 

6)  ,  *e\iT  kk'iri.  Für  Medaillons  gestoebMI. 

7)  ,  im  Rtnde  eine  Schlacht,  gr.  8. 

8)  Leopold  II.,  ah  KSnig  von  UDgam,  «t  Pfwde, 

am  Krönuii^-'-hfic»-!  /ii  Pressburg.  Nach 
J.  Kreutziiiger.  1790.  Fol. 

9)  — — ,  im  BiwiMId.  Maeh  J.  Erastitagat.  4. 

10)  Maria  LudoTika  von  Spanien  .  des  Vorigen  Ge- 
mahlin. Nach  (.'.  ürassi.  1791.  4. 

1 1 )  I.copdld  11.  Nach  K  I  c  11 1  z  i  n  g  e  r.  1 790.  gr.  h. 
121  Maria  Ludovika.  Nach  L.  Posch.  1790.  gr.  8. 
13j  Leopold  II.,  als  Palattn  von  Ungarn,  in  Hinter- 
gründe Ofen.  Nach  L.  Posch.  4. 

14)  Leopold  II.  im  Kreise  seiner  Familie  beider 
Ankunft  Isidor  SicUtantachen  M^MÜten  in 
Wien  1791.  qu.  Fol. 

15)  Ehrenpforte  fOr  Kalter  Leopold  D.  von  dem 

Wiener  Stadtrath  errichtet.  ROJT.  Pol.  1790. 
1.   Vor  der  .S<  hr. 

16)  Franz  II.  als  Erzherzog.  1789.  gr.  8. 

17)  Maria  Theresia  von  Neapel,  des  Vorigen  tie- 

mahlla,  ala  Enhentogln.  gr.  8. 

18)  al«  Enbenogln.  Nack  L.  Posch.  1701. 

gr.  6. 

10)  lianz  dasselbe  I'ortri«,  aber  tot  halb  to 

frross.  Ffir  .Medaillon». 

20)  Franz  II.  iui  ungarischen  Kröniingskostüm  zu 
Pferde.  Nach  L.  Pesch.  4. 

21)  Franz  11.  Nach  einer  Waehsbosae  von  L.  Posch, 
get.  «enKTenttlager.  ITOt.  4. 

22)  Maria  Theresia.  Nach  K  reu  t  zl  n  ger.  1792.  4. 
2;J)  Franz  II.  Nach  Joseph  .Müller.  1794.  gr.  8. 
24)  Maria  Theresia.  Nach  J.  Müller.  1794.  gr.  8. 
2äj  Allegorie  mit  der  von  Adlern  gezogenen  Kaiserin 

Maria  Theresia.  Fei. 
20)  Franz  Kronprinx iron  Neapel.  Nach  C.  Beirin. 
gr.  8. 

27)  Maria  Clementina,  des  Vorigen  Oemahlin.  Nach 

('.  Beirin.  1793.  gr.  R. 
2b)  Alexander  Leopold,  Erzherzog.  Nai  h  L.  l'osi  h. 
179U.  gr. 

29)  Peter  Leopold,  (irossheizog  von  Toskana.  Nach 
Zoffanl.  gr.  9. 

30)  Ferdinand  IM.  Joheph ,  Gro&sherzog  von  Tos- 
kana.  Nach  L.  Po«ch.  1791.  gr.  h. 

31)  Maria  Ludovika  ( von  Neapelj.  (ir<fs!<herzogin  von 
Toskana.  Nach  L.  Posch.  1791.  gr.  8. 

32)  —  Nach  R.  Mengs.  gr.  8. 

33)  Karl  Ludwig,  F.rzlierzog.  Nach  L  Posch,  gr.  8. 
34  J  Jos>eph  Anton,  ICrzherzog.  Naih  Jo;!.  .Müller. 

1796.  gr.  8. 

35)  Ludovika,  Erzherzogin.  Nach  L.  Poach.  gr.  8. 

36)  MaxiraUian  Frant ,  Erzherzog  von  Oestemicb 

i.ud  KiirtTirst  von  Köln.  del.  et  sc.  1794.  gr.  S. 
;i7j -Maria  Amalia.  Kr/herzogin.   NaihC.  Heirin. 
1793.  gr.  8. 

38)  Maria  Anna ,  l^izherzogin.  Nach  L.  Posch. 
179«.  gr.  8. 

39)  .\Un*rt  .\iign.vt  Moriz,  Herzog  von  Sachsen^Te- 
scht:n.  Urubtb.  Nach  MoronL  gr.  8. 

40)  Anton  (König  von  Sachsen)  als  Junger  Prinz. 
Nach  L.  Posch.  179;t  1 

41)  .\lbert.  Herzog  von  Sai  lisen-lest  hen.  1782.gr.  8. 

42)  Maria  (  liri-.titui.  dessen  (jcmahlin,  Statlhalterin 
der  Medeilaude.  Nach  Uickel.  1782.  gr.  8. 

43)  PriMt  Pins  VI.  (G.  A.  Biaschi).  Halbe  Figur  in 
Oval.  Nach  J.  £.  Hansfeld.  1782.  gr.  8. 


U }  Pabst  Pias  VI.  J.  B.  M  ans  fehl  dd.  1782.  J. 

Adam  sr.  1782.  4. 

45)  Friedrich  II.  von  Preussen,   zu  Pferd.  Nack 
Hodowiecky.  gr.  8. 

46)  als  Büste,  gr.  8. 

47)  Friedrieh  Wllheln  II.  von  Pretiisen.  Na^  A. 

Graff.  1792.  gr.  8. 

48)  Ludwig  XVI.  von  Frankreich  mit  .Maria  Antoi- 
BeMnnaddwoiBM]^.  Mach  Cell  et.  gr.  8. 

49)  Die  OnJbn  von  Artois  nnd  Provence  and  der 
Prinz  Cond<.  Nach  A.  Klein,  gr.  8. 

50J  Karl  Wilhelm  Ferdinand    von  ßranneehlülgf 
Ueneral.  Nach  A.  Uraff.  1794.  gr.  8. 

51)  Friedrieh  Josiaa,  Herzog  von  SeOeMi-Ctibaiv. 
Nach  J.  K  re  11 1  /  i  II  g  e  r.  1792.  gr.  8. 

52)  .\nton  Cknieris,  Herzog  zu  Sachsen.  Nach  L. 
Posch,  gr.  8. 

53)  Dessen  Uemahlin.  Nach  L.  poach.  gr.  8. 

54)  Job.  Friedridi  von  Sachsen.  Nach  L.  Sebllek. 
gr.  8. 

55)  Friedr.  Aug.  Ferdinand  ,  Herzog  von  Würtem- 
bcrg.  J.  .Müller  fec.  ad  vivuni.  1793.  gr.  8. 

56)  Kart  FQrat  de  Ligne.  Nach  J.  Kreutzinger. 
1785.  gr.  8. 

57)  Karl  Fürst  \<m  Liechtenstein,  0«ienld«fKn- 
valierie.  Nach  Hagenauer. 

58)  Kari  POi«C  von  Lieehteastetn.  Nach  J.  MftlUt. . 
1782.  gr.  8. 

59)  Friedridi  Wllbehn,  FOret  von  Hoheelohe.  J. 

Krentzinger  del.  1791.  sc.  1793.  gr.  8. 

60)  Kari  Anselm,  Färst  von  Tham  und  Tazia.  Nach 
J.  de  Oiorgi  gr.  8. 

61}  Christian  August,  Fürst  von  Walderk.  4 
62j  F.  Ksterhazy  de  Galantha.  Hrustb.  Kberspach 
exc.  Fol.  .Vhvrarzk. 

63)  Maiim.  Friedrich,  Erzbiachof  u.  Korförst  vosi 
CSln.  Job.  deOlorgtadvIvandel.  l7S2.gT.  8i. 

64)  J  fiann  Hermann.  Raron  von  Kledescl.  aJ.  DO» 
nat  piiis.  Teschinae  1779.«  1782.  gr.  8. 

65)  Joseph OtafTelekt de Bidh.  Nach  J.  Kreottin- 
ger.  4. 

66)  Dagobert  Graf  Wannser.  Nach  J.  Mfiller.  1793. 

.1.  Adam  nr.  1795.  gr.  8. 
67  j  Franz  Graf  v.  l'rsin  u.  Rosenberg ,  kais.  Ober- 
hotaeister.  0.  VInnEer  fee.  17tt.  gr.  9.. 

68)  Feldmarschall  Gideon  Baron  Laiidon,  ZU  PÜBld. 

Nach  Kononitsch.  1789.  4. 

69)  Deie.  Medaillen.  Nach  C.  Vinazer.  1781. 

gr.  8. 

70)  Andreas  Oiaf  Haddlk,  FeldmatifheHt  von  vom.  4. 
71  j  Den.  im  PnlU.  Nach  C.  Vinazer.  1791. 

gr.  8. 

72)  Feldmarschall  Moria  Oraf  Lascy.  FOt  kleine  Me- 
daillons gest. 

73)  Alex,  von  Bndeis,  General.  A.  G.  Rihmel 

pinx.  1779.  gr.  8. 

74)  General  Kari  Graf  v.  Clairfayt.  Nach  J.  M  Ol- 
ler. 1792.  gr.  9. 

75)  Graf  von  Falkeiii^tcin,  Gesandter.  Rüste,  gr.  8. 
76j  General  Karl  Graf  >.  Mack,  Freiherr  von  Leite- 

rieh.  Nach  J.  Müller.  1792.  gr.  8. 

77)  Artillerie-General  Freiherr  Jos.  von  Vins.  Nacli 
.  J.  Krentzinger.  1793.  gr.  8. 

78)  General  Franz  Jos.  Grafv.  Kinsky.  Nach  deme. 
1787.  gr.  8. 

79)  Friedlich  Freiherr  von  der  Trenck.  Ganze  Fi- 
gur in  SilhouetU'.  Ohne  A's.  Namen,  gr.  8. 

80)  Uloaka,  vrallachiacher  Rebell  zu  Kaiser  Je- 
Mph's  II.  Zelt.  Ganze  Figur,  gr.  8. 
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9])IIoija.  AnfQhier  der  wallMhiiebeB  Rebdlen. 

(ranze  Fipiir.  1784.  gr.  8. 
S2j  Aatoii  Theo.],  viiu  Colloretlo,  Erzbibrhol'  von  01- 
miitz.  gr.  S. 

hS)  Friedrich  K*rl  Joseph  xoa  ErtJul,  Kurfürst  von 
Valnt.  J.  D.  Oeorf  i  del.  gt.  8. 

941  Fr.  Xiv.  Fiich>.  BUrhof  von  Neitr«.  1803.  gr,8, 
85}  Anton  Stuschiczilu,  Abt  zu  B«bolc«  in  Ungftm 

.Mastlnfer  p.  gr.  8. 
861  Maler  A.  Raph   .Meiigs.  ßriistb.  1b  müder  BIOp 

fassung.  Narh  ihm  selbst.  4. 
67}  Vincenz  Mutin ,  gen.  Spagnuolo,  Conipoiiist 

NachJ.  Kreutzinger.  1787.gr.  8. 
68)  Nttinftrteher  Ignat  von  Born.  Naeb  Beirln 

1782.  gr.  K. 

^•9)  J.  Brown,  Arzt  UM — SS).    G.  (.'agnon  del 
l?r.  8. 

90}  Senoel  Auguatin,  Ant  und  Frofeaaor  in  Wien. 
Nack  J.  Krentzlnger.  1801.gr.  8. 

91)  Job.  .\l*-x.  von  BrambilU,  Loibrhirurg  von  JiH 
sephll.  u.  UrQnder  der  Josephiniachen  Akademie. 
Kadi  J.  B.  de  Lampl.  1783.  gr.  8. 

93)  Nikolai)«  Jos  von  .Tarquiu,  Arzt  u.  Natorfbncher. 
Nach  J.  K  r  c  u  t  £  i  n  ge  r  1784.  gr.  8. 

99)  Anton  tod  Haen ,  k.  k.  LeUmtt  nnd  PnÜMaor. 
Nach  O.  Prochaska.  gr.  8. 

94)  ders.  Silhouette.  12. 

•()  Joseph  ^liiarin.  k.  k.  Leibavtl.  N«ch  J.  Kieoi- 
zinger.  1788.  gr.  8. 

98)  Jok.  SIegfr.  Wiaer,  Pnrf.  der  Theol.  Nadb  J. 
K  r  e  II  t  z  i  II  ?  e  r,  1787.  gr.  S. 

97)  AuU  ri  l'aul  Kuli,  Pfarrer  in  Penzing.  Nach 

Weickert.  179-1.  gr.  S. 
98}  Michael  Deuis ,  Bibliograph  und  Dichter.  Nach 

J.  Doaner.  1781.  p.  8. 
Dame  oiaaXofU. 

99)  Ang.  Wilh.  Ifflaiid.  1780.  gr.  8. 

109)  Chr.  Wt.  Wapfler,  BnehhiadlerlnWlen.  gr.  8. 


lül}  Die  Vermählung  d.  F.rzherzogs  Franz  v.  Oester- 
leleh  mit  der  Prinzei>sin  Klisabeth  von  Wflrtem- 
berg  ra  Wien,  6.  Jan.  1788.  J.  Chr.  Sambach 
del.  Mit  Beichr.  In  fVanzös.  Spr.  Fol. 

102)  Di]  ! 'fii  lirr  Kn  ini.Hiirer  lür  Prag.  gr.  qii.  4. 
1U3 )  S<  hlaleiide  >i)mphe.  Nach  Ann.  Carraoci. 
kl.  qii.  Fol. 

104)  Jesus,  Bfiate  nach  Carlo  Dole e.  OTal.  12. 

105)  Kinder  mit  einem  Medaillen  enthaltenc'en  F61I- 
born.  kl.  qii.  1 

106)  Bildungen  tU-s  geuieiuen  Volkes  zu  Wien.  Lea 
Pottraita  du  rommun  petiple  k  Yienne.  1780. 
84  Bll.  mit  KoittOmflguren.  gr.  8. 

107}  Titelvignette  zu  Keppler's  Adelstern  oder  Ehr- 
geiz und  Vorurtheil.  Wien  l'Sl  ;  gez.  J.  A. 

108}  Bll.  in  der  Wiener  BUderbibci.  180^,  mit 
Stichen  nach  Rafael ,  Bubens,  RembrtBdt , 
Le  Moine,  Le  Brun,  Letoenr,  van 
Dyck  u.  A. 

1<)9J  De.ipl.  in  Jucquiu'«  botanisihen  Werken. 

llO}Deagl.  zu  dem  l^an  von  Wien  aiicenographia 
od.  Oeometrlai^  perqtectiv.  Anfrisa  der  k.  k.  Re- 
sidenzstadt Wien,  aufpeiioirinii  ti  in  ili  n  .1.  1769 
bis  1772  V.  J.  D.  liuber.  24  KU.  lad.  mit  J. 
Wagner,  Eberbech  n.  Kuntz.  gr.Boy.  Fol. 

Wahrscheinlich  sind  noch  folgende  Bll.  von 
Jakob  Adam : 

111}  A.  Bertia,  IMehtw  I7ft2— 1790.  Menne ( i>. 
gr.  8. 


112)C.  Rivi»re  Dttfteany,  La8t>pield1chter  1648— 

1724.   M.  hii  de).  4. 
113j  Fr«n(oii>e  Grafflgny  (d'Issembourg),  ächrift- 
•teUerlD,  drun.  Dtehteiln,  1694—1758.  4. 

b)  Kaeh  Ihm  geatoehenf 

1}  Ootthold  Ad.Neuhefer,  Dichter,  Novelli.a.  geb. 
1773.  Halbllg.  lesend.  .\dam  del.  A.  Scbün 
»c.  gr.  8. 

2}  Katl  Faach,  Komponist,  Klavierspieler  Frie- 
drldi'sU.,  1736—1800.    Ualbflgur,  lottend, 
hinter  einem  gothischeu  Fenater.   Adam  del. 
Riedel  sc.  Oval.  4. 
Ob  dieae  beiden  Bll.  nach  unaein  Aden,  let 
aehr  «ngewiss. 
i.  Unber«.  Rost,  Uandb.  fQr KanatUebhaber  a. 
Simmler.  Zürich  1 7%—  1 804. 11. 298.  —  W  vr  i- 
baeb,  biegraph.  Lexicoo.  1856f. 
NoOtm  von  M.  TKotisinp. 

W.  Srhmidt. 

Adam.  John  Adam,  englisclivr  Kupfer- 
stecher ge^^en  Ende  dea  18.  Jahrh. ,  ataeh 
nisae  fUr  liter  Wi  rke.  Kitiige  derselben  finden 
eich  in  den  drei  eraten  Bänden  von  CauljMd» 
Mialorf  of  rmnarhabi*  ^araeUn  frmn  the  Mm« 

of  Henry  VIIl.  (,>  Jiuurx  II.  uiiil  in  Hrrberi't 
Biogrt^^  of  ScoUüh  jpermuutge*  nf  dütindi^ 
Aviaerdem  von  ihn : 

I— -2|  Dil'  Hildtiis»e  <ler  Königin  Kliiabelh  iwid  des 
Kubert  Diidley ,  Karl  von  l^icester,  in  Crayon- 
manier  nach  F.  Zvcehero.  Fol. 
a.  Ottlejr,  Noticce. 

W.  Schmidt. 
Geor;  Adam,  Zeiihner,  Kupfer- 
ätzer und  LaudächaftHiualer  in 
Guuache.geb.  1784,  v  1(523  in  Nürn- 
berg, bildete  sich  unter  Kuffner 
Ein  längerer  Aufenthalt  m  Mün- 
chen, der  Umgang  mit  den  besten  LaiiüHchHlu- 
malero  entwickelten  seine  Anlagen  nach ;  auf 
wiederholten  Reisen  ii:u  fi  Titnl  iiml  ileui  Salz- 
kammerguto  fUUte  er  iu.>ine  klappen  mit  ätudivu 
und  Zeichnungen,  die  er  spSter  bei  aeinen  land- 
schaftlichen Railiniii^'^rii  Im  nutzte. 

Adam  war  ein  fruchtbarer  uud  begabter  Mei- 
ster, geistreich  in  der  Fnhrang  der  Badfarnadel : 
aber  oft,  da  er  viel  pro<Iueirte.  zu  eilfertig'  iiiul 
flüchtig.  Wenige  Künstler  haben  eine  so  grosse 
Anzahl  Badimngen  hfnterlaaaen ;  gewtfhnitch 
ätzte  [er  sie  auf  einmal ,  ohne  sich  der  nachhel- 
fenden kalten  Nadel  zu  bedienen.  Am  besten 
gelangen  ihm  die  Bll.  nach  seinen  eigenen  Zeich- 
nungen. Sie  bestehen  zum  grünten  Thdl  in 
Larnl^el.aften  und  Ansichten.  " 


a,  Von  ihm  nach  eigener  Zeichnung  gestochen : 
1)  Landschaft  mit  grossen  FeUen,  stafT.  mit  einem 

Flötenspieler.  lhU5.  qu.  8. 
2}  Einöde  von  Vauduae.  Aua  der  ersten  Zeit  dea 
Künstlers,  qu.  Fol. 

I  Im  SalzbiirglM  h«  n.  1SU7.  qii.  4.  lt<>n. 
4)  .Nvujahtskaite,  IbUb.  8.  Aeusserst  selten. 
8)  Die  Tageszeiten.  UndUdieSeenea.  4  BD.  1818. 

qu.  4. 

6}  Ansbach,  von  der  Mittagsselte.  qu.  Fol. 
7}  Das  JBaua  des  Andr.  Hofer.  qu.  4. 
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CteOBg  Adam 


Jean  Adam.  19.  Jahrh. 


8)  Etiuiedelel«n.  Burgruinen  wA  MllUen  im  Sili- 
burgisrheii  und  Tirol.  1.  FolgB  BU.  Avpblllf 
bei  Herzb<.>rg.  qii.  4. 

9)  (ügf  iideii  in  Tirol  and  im  MsbaiftaebMl. 
2.  Folse  tt  BU.  Ebenda,  qu.  4. 

10)  Kleine  Landschaften  ao»  dem  SaltbuifiMhen  u. 
Tirni.  KiiLtiedeleien  u.  KapeUen.  6BII.  qa.  4. 
u.  gr.  qu.  8. 

11)  Meierische  Pkrtfen  bei  Scbweraenbivek.  3  BU. 

qu.  8. 

12  D.  13)  Zwei  An»ir(itrn  der  Knrg  zu  NOrnberK. 

N'iriil).  r^;  l.ii  lÜL-del.  kl.  qu.  Fol. 
14j  Ansichten  %ou  Nürub«rg  und  au<  «einer  Uoige- 

bung.  6  Uli.  Leldit  eehettlft.  qa.  8. 
15  u.  16)  Nürnberg,  von  der  Morgen»  n.  Abeodieite. 

1812.  2  BU.  FDr  C  ampe,  qu.  Fol. 
17)  AiHirhten  aus  der  Ihnsifmd  von  NAmbctg. 

»  Uli.  qu.  8. 
18^  Kuino»  der  alten  Vette  bei  Zimdoifl  qn.  Fol. 

19)  Erinnerangsbl.  des  J.  181&.  13  Dentellongen 
auf  einer  FUtte.  Fol. 

20)  Folge  von  4  DU.:  klopstock's  u.  WieUud's  Grab, 
Schüler'a  u.  Götbe  »  tiarten.  Iii.  qu.  Fol. 

21 )  Foigev.  3  BU.  m.  Rhein-u.  Mainanelebcen.  qu.Fol. 

22)  Buonaparte's  Yerb.iniiung*ort  oder  /um  tI  i^-iise 
Au»i<lit  der  Insel  .'^t.  lleleiu.  liadiri  ISlö. 
qu.  Fol. 

23)  LandKhaft  an  dem  Kugeibammer  bei  Steüiach. 
NOraberg.  qn.  4. 

24)  Panorama  de  Lausanne,  friesförmiff.  qu.  Fi>I. 
2&j  .Malerische  Ansichten  au»  der  Überpfalz  und  bei 

Altdorf.  Ritterburgen,  SehHeMTOle.  Aaflblirg 
bei  llerzberg.  qu.  4. 

26)  Ansicht  von  Hannover,  qu.  Fol. 
2")  .Ansicht  vDii  Nönllingen.  qu.  Fol. 
28  u.  29j  Anaicbten  vom  Uoheotwiel  und  ilohen- 
•eperg.  3  BU.  gr.  qa.  Fol'. 

30)  Zeichnungen  zu  der  Sammlung  der  Ruinen  und 
Kitterburgen  in  Franken.  2  Hefte,  gr.  qu.  Fol. 

31)  J.  G.  Erhard'a  Landacbafts-  und  Zeichenachule. 
13  BU.  mit  Studien ,  in  der  Weite  Eriurd'f  led. 
NOmberg  1818,  bei  F.  Campe,  gr.  4. 

33)  Pflanzen-,  BtaBK  u.  LuidiehiftMCadton.  13 BU. 
4.  u.  qu.  4. 

33)  Lenderheflwtndien :  Brunnen,  Kilotcr,  Blume, 

BrUrkcn  etc.  12  Hll  N Ilmberg  bei  Riedel. 

34)  Vorlagen  zum  l..ttn(l»rharttzeirhnen.  24  Uli.  mit 
Donauansichten,  qu.  4. 

35)  Landschaftettudien ,  doppelt ,  in  Umrissen  und 
ausgeführt.  6  BU.  Nfimberg  bei  Campe.  4. 

36)  I..iiiii"  liMrt>,-tuilieri.  \ut'  ilt-rii  Titt  l  rt  i  lit*  eine 
.S<tiile  mit  .Marla'a  Klage  um  den  t04it<;n  Heiland. 
12  BU.  4. 

37)  Landechaften  nach  der  Natur.  Zum  Nachzeich- 
nen. Nürnberg  bei  P.  .M.  Schwarz,  qu.  8. 

38)  Kleine  Natur:>tu<lien  »Zum  Lamischallmleh^ 
nen.«  12  BU.  NQmberg  bei  Campe.  12. 

38)  8cenen  tue  dem  Tyiwer  Aufstand  bis  zur  Kr- 
srhiessung  Hofers.  (?.  .\dam  und  F.  Flelsi'h- 
maiin  del.  et  fec.  U  Uli.  qn.  Fol.  lUd.  und 
koiorirt. 

40)  Eine  ktossc  .\nzahl  sogenannter  Bilderbögen  für 
den  Verlag  von  Fr.  Campe  In  Nürnberg:  die  12 
Monate ,  die  Jahre»-  und  Tageszeiten .  Tiroler 
Kampfscenen,  Ansichten  aus  aUen  Gegenden 
DeotKhlendi,  Kriegt»  und  mfiHlritebe  Beeiien 
etc.  Fol.,  qu.  Fol.,  4.  Obschon  für  den  Tag  ge- 
fertigt, doch  Ott  recht  interessant  und  heutzutage 
«flttea  tawoRtea. 


Damater  aueh  S<rh>iM:ht«aM)dtt  tkl.  qn.  4.| 
»a«  d<>n  NapoUoniAchen  Kri<*g^o.  Dieselben  lieM 
der  indaatrirllr  \>rl»g#r  Campe  tchon  *ord«B 
Schlachten  (elber  stechen.  Nach  d»r  Knt'trVi-;- 
dunc  wnrden  ait-  d^aa  mit  L'Dt<>r!'(hritler.  \ 
•alien  und  die  üiegvnd«-  Arni<->'  »le  du-  t<«-9t«>gt« 
eBt«pr«;ch>'od  illuminirt. 

,\atk  MitilttUvng  ton  H*.  Kttgtlm/mn. 

b]  Von  ihm  nach  den  Zeichnungen  Anderer  geat. : 

41_)  Vues  de  24  Villes  de  la  Suis^e.  Folge  v.  12  BU. 

mit  je  zwei  Prospekten,  radirt.  Nach  ilegl, 

KSnIg  u.  «.  Augtbarg  bei  Uerzbett.  gr.  4. 
42)  Ansichtv.  Pari».  Nach  J.  lUgaud.  1814. qu.  Fol. 
43 1  Wildbad  (ia«tein.   Nach  der  .Natur  gez.  vtiii  .K. 

iCt  iitter.  Ibis.  gr.  qu.  Fol. 
44  j  Skhloe«  und  ätraubiugur  Hof  im  WildtMulGaatein« 

▼on  A.  Reuttergez.  qa.  Fsl. 

45)  Ansicht  des  Kreml  In  Motkeu.  Kach  O.  d«  la 
Uarthe.  qu.  4. 

46)  Ansicht  eines  (iärtchens  in  den  Zellen  der  Karl- 
hausjs  in  NQrnberg.  C.  Keim  del.  qu.  Fol. 

47)  Ansieht  einet  Theüet  der.  Stadt  Bamberg.  Nach 
F.  C.  .'Schmitt,  roy.  qn.  Fol. 

48)  .\n*icht  des  Iluchhofes  gegen  Hamberg.  Nach  J. 
L.  Uotermundt.  1S14.  gr.  qu.  Fol. 

49—51)  Weimar,  Gotha  u.  der  Dom  in  Erfurt.  3Bil. 
Naoli  J.  C.  WendeL  qu.  4. 

52)  Landtehaft  mit  H«Md«.  J.  C.  Erhard  deL 
qu.  Fol. 

53)  Der  neue  Pfarrplatz  in  Regensburg,  180",  mit 
der  Wacbtparade  des  BfirgermiUtÖrs.  Nach 
Speisegger   nnd   Tonehemonlln.  Rad. 

l'^OS.    Inip.  <|ii  Fol. 

54 )  Die  IUI.  nach ('.  H e  ide  1  o f  f  in  :  Hermann  s,  des 
frommen  Schäfers  Erscheinungen  zu  Frankenthal. 
Nach  einer  LeffeodeTOoJ.A.  Koch.  Coburg  1930. 

qu.  4. 

G)  Naehihngestodien: 

1)  Vue  de  Mai»ou  d'Ftt*'  k  Chaumi^re.  proprit^t^  da 
Prince  Poutiatine,  von  Hammer,  gr.  qu.  Fol. 

2)  Donaugegend  bei  iiegensburg,  von  Faul  Wdf- 
gaug  Schwarz.  1 803.  Fol. 

Adam.  Je a  n  A  d a  m ,  Kupferstecher  zu  Paris 
um  1820,  Schüler  vou  Sellier,  dem  Vater,  und 
Van-Mahul,  arbuitete  im  top(.>gniphiachen  Fache. 
Insbesondere  IHr  viele  wichtiKO  Werke  Uber 
Brücken-  und  Strassenbau  ,  inilitiirisclie  Anla- 
gen u.a.  w.,  8o  fiir  die  Aichttecttirn  hydrauUqUiC 
von  Belidore,  die  Science  de  F  Ingenieur  vondeui» 
selben .  f  Attaque  et  In  D/fi  itsr  ih-s  Plaafs  von 
Vurnot ,  »lie  Conttructton  dm  l'onls  vou  Aarrmr, 
die  Forces  naeules  de  C AngleUrre  von  Ch.  IMgßitt, 
die  Di.strifrtitviii  des  eutuc  dtnis  Paris  von  Gvttirs. 
die  ChemitiM  c/t/er  VOD  Cordier ,  die  Ruine*  dt 

Amper  a.  ■.  w.  Br  hat  aneh  die  Bll.  dea  AUa$$M 

über  deti  Verbindttnyskanal  der  Maas  und  des  Rhei- 
nes und  mehrere  für  die  Detcriptim  de  l  Egjf^e, 
AfTw  1909-^1819  (daa  Ton  dar  ftamOa.  Begla- 
rung  berausgeg.  Woik)  festooheii.  HauptUl.  det 

Künstlers : 

1)  Vue  g<(ometrale  du  pont  rar  la  Oaioana  devaaC 
lk)rdeau\.  ge»t.  Mch  L.  Chr.  Detohamp«. 
1821.  gr.  qu.  Fol. 

3)  Yu«  geometrale  du  pont  sur  la  Dordogne  davant 

LilMume,  gest.  nach  dems.  1S22.  gr.  qa.  Fol. 
s.  Gäbet,  Dict.  —  Le  Blanc,  .Manuel. 

1F.  MmMl. 


kju,^  _o  Google 


Jean  Nio.  Adam 


Aätm,  Jean  Nicolas  Adam,  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Paris  178*,  f  iiml84U.  Kr  voll- 
endete nach  den  Aitt/un^en  von  Coiirln-  tlio 
Schlachtenbildcr  für 

Uon,  und  stach  nach  Civeton  a  Zeichnungen  An- 
sichten für  die  IHütiiire  de  iinlifuiU$  vo»  IMtlaun. 
Uauptbll.  des  Künstlers: 

1)  La  Naufh««  da  eapltaiii»  PrsMlnet ,  meh  J.  C. 
Marchais.  Fol. 

S)  Ansicht  vou  St.  M&lo,  nach  T h.  (j  uü  in.  Ful. 

3)  WldalM  von  Brisaid.  1824. 

Yermiithlieh  shd  auch  folgende  BII.  von  ihm : 

4)  Prn[n  rrii:-.  rrnnisdier  KIcpikcr  ii,  51.  v.  Chr. 
Na>  h  der  .\iiilke.  Viuconiidel.  Adam  sc.  8. 

5)  Publius  Papius  Sratius,  Dichter  (61—95).  Nach 
der  AntUie.  Vl«conti  d<  l.  .\flani  «c.  8. 

s.  Gäbet,  Dict.  —  Le  ülanc,  Manuel. 

Atam.  Bairische  KHnetierfiunilie. 

Albrecbt  Adam,  der  Aeltesto  der  Familie. 
AA      A    A  A    '°         I>anteUuQg  des 
-//Öl  m  Kriegs-  niid  Soldatenle- 

^  bens ,  ebenso  in  der  Pfen  1  v  - 
malerei  einer  der  besten  Meister  seiner  Zeit, 
«eb.  den  K.  April  1796  zu  Nördlingen,  •;-  den 
-'S.  Aug.  1S62  zu  München.  Als  Knabe 
er  in  der  Konditorei  seines  Vaters  arbeiten,  ob- 
gleich er  früh  eine  ausgesproehene  Neigung  aur 
Malerei  seigte.  Die  Kupferstichsaminlung  seines 
Vaters  gab  ihm  (ieleKonheit.  sich  weiiigsten.s  im 
Naelizt  irliuen  zu  üben.  Als  er  dann  lbü3,  noch 
als  K..iulitor.  nach  NUmbeig  kam.  entschied  ihn 
die  freundlielie  Aufnaliine.  die  er  bei  dem  .Vka- 
demie- Direktor  Christoph  Zwinger  fand,  sicli 
gans  der  Kunst  in  widmen.  Hitiellos,  wie  ( r 
war,  sah  er  sich  f^ezwimjren  ,  erst  diircli  Fonii- 
schneiden,  dann  durch  Bildnisse  seinen  Untei  - 
halt  an  erwerben.  Doch  fknd  er  noch  Zeit  /.u 
kleiin  n  Jn>rd-  und  Pferdestücken.  Haid  leitete 
ihn  die  Beluinutscbaft  mit  dem  .Scidachtennmier 
Rngendaa,  die  er  1806  In  Augsburg  uiaciite,  um 
•so  mehr  auf  die  Darstellung  militärischer  .See- 
neu,  als  er  schon  mit  Vorliebe  und  nesoliiek  das 
Pferd  in  seinen  verschiedenen  Bewegungen  tre- 
•ehildert  hatte.  ^ 

In  die.ser  Kunst  sich  weiter  au.szubildcn,  bot 
sieh  ihm  bald  die  günstige  Gelegenheit.  Durch 
die  Vermitthing  eines  Odnnert,  den  er  1807  in 
Münehen  gefunden  ,  konnte  er  dem  österreielii- 
ichcn  Ftildzug  von  ISUU  beiwohnen  und  kam  so 
nach  Wien,  wo  erTlele Blldnlne zu  Pferde  und 
eine  Reihe  von  Episoden au.s  jenem  Kriege  malte. 
Diese  Arl»eiteu,  die  vielen  Beifall  fanden,  erreg- 
ten die  Anftaierksamiceit  Eugöne's  Beauliamai.i, 
dcaVicekönigs  von  Italien,  und  verschafften  dem 
Jnngen  Maler  die  volle  (»nnst  desselben.  Zum 
Hofmaler  des  Fürsten  ernannt,  folgte  er  ihm  auf 
seinen  Reisen  naeh  Itjilien,  liess  sieh  eine  Zeit- 
lang in  Mailand  wo  er  sieh  l'^ll  verlieiratliete 
nnd  am  Corner  Scv  nieder  —  wo  er  seiu  erste» 

glÜMeret  KriegeUld.  die  Sebhwht  bei  Leoben, 
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malte  —  und  begleitete  dann  1S12  den  Vicekünig 
auf  dem  Zuge  naeh  Russland.  Dort  war  er  Augen- 
zeuge aller  (iefechte  und  .Schlaehten  ,  sowie  tles 
Brandes  von  Moskau ,  und  scheute  keine  Mühe 
und  Uefahr,  an  Ort  und  Stelle  die  deokwUrdUgea 
Ereignisse  und  Epiaoden  Jenes  Kfiegee  naeh  der 
Natur  zu  zeichnen. 
Sein  Talent,  das  von  Hann  ans  einen  renllati- 

srlien  Zug  hatte  ,  fuml  der  <:est:ilt  seine  rerlite 
Ausbildung.  Von  Iblä  un  lUhrte  er  für  Eugene 
Beanhamals  in  83  BU.  ein  THgeboeh  des  rnssi- 
Sehen  Feld  /,  ufj  es  auf  Papier  inOelaus  (gr.  4. ; 
mit  der  Bibliothek  und  den  Kunstsammlungen 
des  Pttrsten  1840  nseh  St.  Petersburg  gelcom- 
meii  ;  sii-iter  veröffentlichte  er  hundert  lithogra- 
phirte  Darstellungen  aus  demselben  Kriege. 
Uebendl  beknndtot  sich  hier  tioe  treffende  Cha- 
rakteristik des  Soldatonlebens,  wobei  das  Pferd 
in  seiner  Verbindung  mit  dem  letzteren  selten 
vergessen  ist;  fJruppirung.  Fonn  und  Bewegung 
sind  lebendig  dem  realen  .Momente  abgelauscht, 
sieher  und  energisch  durchgeführt.  Gerade  die 
Schilderung  des  kriegerischen  Treibens  von  sei- 
ner mehr  sittenbildlichen  Seite,  in  den  kleinen 
Kämpfen  und  Episoden  ,  im  Quartier,  im  Felde 
und  im  Lager,  mit  den  Leiden  und  Schicksalen 
•les  einseinen  Soldaten,  ist  dem  Künstler  vor» 

zug.sweise  gelungen. 

Adam,  vor  dem  Prinzen  Eugen  nach  München 
snrUokgekehrt,  traf  1813  dort  mit  ihm  snsammen 

und  begleitete  ihn  wieder  nach  lüilien,  wo  er 
bis  Sommer  ISIS  verblieb.  Dort  entstanden  eine 
Menge  Oelbildchen,  welche  in  Italien  und  Oester- 
reich zerstreut  sind ;  femer  die  grosseren  I>ar- 
stellungen  der  Sehlueht<:m  von  Raab,  Mosaisk, 
Midojaroslawez  und  St.  Michel,  die  ebeufalls  für 
jenen  Fürsten  gemalt,  später  aus  der  heraog- 
liehcn  Residotti  SU  Eichstädt  nach  Petersburg 
kamen. 

In  Hllnehen  iknd  dann  der  sehoa  al|g«aein 

anerkannte  Künstler  dun  li  den  königlichen  Hof 
vielfiushe  Beschäftigung,  indem  ihm  zuerst  Maxi- 
milian I.,  dann  Ludwig  I.  ihre  Gunst  tuwandten. 
Eine  niclit  geringe  Anzahl  von  Bildern,  welche 
A.  I  S  17  bis  lb24  im  Auftrage  Maximilian's  aus- 
führte, befinden  sich  jetstlm  SehlossemTegern- 
see.  Auch  fUr  den  König  Wilhelm  von  Wttrtem- 
berg  hatte  er  zu  arbeiten,  wesshalb  er  1829  einen 
einjährigen  Aufenthalt  in  Stuttgart  machte.  Es 
waren  insbesondere  Bildnisse  von  feinen  Race- 
pferden,  die  er  für  des  Königs  reiche  Sammlung 
zu  liefern  hatte.  In  dieser  Gattung,  die  bei  dem 
Werth,  welchen  man  daniais  schon  auf  Ln.xus- 
I)ferde  legte,  sehr  belirbt  war.  zeichnete  sich  der 
Künstler  überhaupt  aus;  seine  l'ferdeporträts 
waren  auch  in  Norddeutschland  gesucht  und  sind 
besoudein  in  Mecklenburg  und  Holstein  verbrei- 
tet (auch  im  Besitze  Salomon  s  von  Rothschild 
eine  Anzahl  derselben).  Bald  indessen  sollte  ihn 
wieder  mannigfaltige  Gelegenheit  zu  grfKs.seren 
Kompositiuuen  werden.  Er  malte  im  Auftrag 
des  Kttnigs  Ludwig  für  den  Pestssalbau  der  Be- 
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tidem  die  Schlacht  an  der  Moskwa  (1835  voll- 
endet] ,  für  den  jungen  Herzog  von  Leuchten- 
berg vierzehn  Kriegsbilder  (1841),  welche  Epi- 
soden aus  dem  Lcbi>n  seines  Vaters,  des  Prinzen 
Eu{i[en,  schildern;  dann,  nach  Wien  berufen 
(1850),  auf  den  Wunscli  des  Hufe»  die  Thaten 
der  üsterreichischen  Armee  unter  ihrem  Führer 
Badetzky.  £ine  Arbeit ,  der  sich  Adam  mit  um 
so  grösserem  Eifer  bin^b,  als  er  am  li  iu  Wien 
seine  LHull>:ihn  mit  Krfuig  be^ouueu  liutte.  Das 
cratc  ilcr  so  entstandenen  Bilder  schilderte  die 
Schlacht  von  ('iistozra,  darauf  folgten  diejenijjen 
von  Nuvara  und  Temvsvar;  den  Scbluita  diu- 
se«  Cyclas  bildet  de*  Biidaiss  Radetiky*«. 
Auch  K/inijf  Ludwig  von  Bayern  Hess  ilie  neue- 
sten Khegsereignisae  von  Adam  darstellen :  so 
inabeeoBdere  die  Schlechten  ttm  Movaim  vmA 
(-ustozza  und  weiterhin  illo  Erstilruiun;;  der  Uiip- 
peler  üchanien  (diese  drei  Werke  in  der  MUn- 
ehenernenen  Ptaakotiiek).  Doeh  riad  dleie  drei 
Bilder  mit  wesentlicher  Beihillfe  seines  Sohnes 
Franz  Adam  (s.  d.)  ausgeführt;  wie  denn  über- 
haupt das  gemeinsame  Arbeiten  des  Vaters  ond 
der  Sohne,  insbesondere  bei  den  lithographirten 
Werken,  in  manchen  Fällen  eine  Unterscheidung 
desiteu,  was  Jedem  derselben  angebürt,  fast  un- 
möglich aucht.  Das  letzte  grüssere  Bild  des 
Mei.-tters  war  die  im  Auftrnfje  des  KCmi^'s  Ma- 
ximiliau  Ii.  gemalte  Schlacht  vun  Zurudurf 
(fUr  die  Uelotiiehe  Oelerie  än  HuiBiliaiiewB 
bestimmt) . 

Adam  arbeitete  mit  an|;emeiuor  Leichtigkeit ; 
er  ftnd  so  bei  seinen  grOeeeren  Arbeiten  noch 

Müsse  ^'enu>',  eine  grusse  Anzahl  von  (Jenrchil- 
dem  auazul'tüiren ,  von  denen  ein  nicht  geringer 
Theil  in'a  Aneinnd  gekommen  lit.  In  der  Schil- 
derung des  Suldatenlobens  war  er  unerschöpf- 
lich an  immer  neuen  Kombinationen.  Dabei 
wnaste  er  bisweilen  den  Ton  einer  tieferen  Em- 
pfindung anzuschlagen;  so  z.  B. ,  indem  er  ein 
verUusenes  Schlachtfeld  schildert,  auf  dem  sich 
tmnziOBiache  Kürassiere  mit  ihren  veni  uudeten 
Pferden  in  retten  suchen ;  im  Vordergrunde  steht 
anter  einem  Baume  ein  ledige.^«,  ah^xeiniidetes 
Pferd,  so  lahm  und  schwer,  wie  die  Aiuiusphäre, 
die  auf  dar  ganzen  Seen»  liegt  und  die  bange 
Ahnnng  erregt  von  allen  Si  lirei  ken  des  Kriegs. 
Oder  lief  Künstler  vergegeuwärtigt  iu  grüssereui 
Kähmen  und  in  vers  hiedenen  Episoden  das 
Elend  des  russ^iMi  iien  Rih  k7.u;;es.  Auch  Arbeit 
und  Mühsal  des  i^lerdcs  im  Dieuate  des  Mcmtchen 
wnsete  er  lebendig  m  vemnschnnliohen,  eowol 
das  feine  nervige  Wesen  de»  Luxuspferdes  als 
die  BchwerfiUiige  Anstrengung  des  Ackergauls 
nm  Pflngnnd  am  Lnstwagen. — Inteinen  Schlnch- 
tenhilderu  ging  er  immer  auf  Treue  der  Lioka- 
lität  uud  auf  Veninnlichang  des  Haupt  Vorgangs 
nns,  io  I.  B.  in  der  Sohlnelit  von  Custozza,  wo 
einengte  der  muthige  Augriff  des  Regiments 
Kinsky,  andererseits  die  Gruppe  der  üsterreichi- 
schen  Befehlshaber  eine  Vorstellung  von  der 
ganwn  Sdüneht  wa  geben  anchen  Wie  die  mo- 


dernen Sohlaohtemnaler  flberhanpt.  so  deutet 
auch  Adam  gern  die  strategische  Bewegung,  die 
Disposition  der  Massen  an.  Dadurch  erhalten 
solche  Bilder  l>ei  einer  grossen  Anzahl  kl^ner 
Figuren  einen  btndschaftlichen  Charakter.  wSh- 
rend  das  eigeutlich  malerische  Kampfgetttmiuel 
nur  in  einzelnen  Episoden  beiherspicit. 

Zu  den  kUiuttleriscben  Verdiensten  Adams  ge- 
liört  :iiu  Ii  die»,  »lass  er  neben  iVier  lle.-»»  uud 
Audcrcu  ciu  gesundes  realistisches  Llcmeul  in 
die  Genremalerei  derMllnch«nerS«hnlegebnkcht 
hat.  Seine  Arbeiten  zeugen  von  einem  genauen 
Naturstudium;  dass  er  öfters  uoch  lu  i'terdcu 
und  Figuren  etwas  nngelenk  blieb,  kann  nicht 
Wunder  uehmeu,  da  er  oline  unmittelbare  \  t>r-  . 
güugcr  fast  Alles  aus  sicU  selber  iurucu  muaAie. 
Seine  malerische  Behandivng  leidet  an  dem 
trockenen  und  kühlen  Tnu,  Ui  r  in  den  vier  ersten 
Jabnehnteu  dieses  Jaürb.  der  deutschen  Malerei 
fast  durchgängig  eigen  war.  Indeseistsein  Vor- 
trag eher  breit,  als  ängstlicu  und  spitz  zu  nennen. 
An  den  Gemälden  seiuer  späteren  Zeit  haben  die 
Söhne  mitgearbeitet,  seine  Weise  lassen  sie  da- 
her nieht  mehr  rein  eriunnen. 

Adam  hat  na  h  sK-ineni  Toile  eine  Menge  von 
Zeichnungen  und  Studien  hiuteriasscu,  nai-h  de- 
nen seine  Bilder  tarn  Thrtl  ansgefHhrt  aind;  ea 

tindeu  sich  Bll.  ilarunter,  die  zu  seinen  besten 
Leistungen  gehören  (allein  231  zu  Yoys>ge,en 
Russic],  auch  eine  Reihe  vou  Schlachtenblldem 
aus  dem  Feldzuge  von  1SU9  in  Kärnthen  uud 
Italien  zu  einem  Porzellan-Servii  e  filr  den  Kai- 
ser Napoleon  1. ;  femer  zwei  grosse  Zeichnuugeu, 
diu  eine:  Napoleon  vor  Moakan,  die  andere, 
dessen  Rü<  kziig  aus  Rnssland  etr.  Eine  reich- 
haltige Sammlung  von  Skizzen  aus  den  Kriegs- 
Jahren  1809  tt.  1812,  ritmmtHeh  auf  den  Sehlaeht« 
feldcrn  aclber  genoimnen,  ist  in  das  k.  Kupfer- 
stich-Kabiuet  zu  Miiuchen  ubergegangen. 

I>er  Künstler  hat  auch  selber  radirt  und  litho- 
graphirt.  Seine  Radiruugen  zeigen  eiue  ge- 
wandte Nadel,  sind  übrigens  bald  mehr,  bald 
minder  ausgeführt.  Namentlich  dicjeuigeu  aus 
seiuer  früheren  Zeit  sind  selten.  Es  finden  sieh 
unter  den  Hll.  eine  Anzahl  Bilderbogen  aus  dem 
Verlage  von  Fr.  üampu  in  Nürnberg,  gewöhn- 
lich kolwlrt 

Bildnisse:  Brustb.  Krüger  Jcl.  Uciny  litb.  Fol. 
Vergl.  auch  No.  85  n.  SO  iler  OrigioaUith. 

a)  Vou  ihm  radirt : 

1  —6)  6  nil.  mit  HOItir-  a.  KeHmeenen.  In  Um- 

rU*i-ii  Icirtit  ^.rliattirt.  G  Bll.         hm.  kl.  nu.  s. 
Wol  die  erstell  Versuche  des  Jdeisters  von  IbOti. 
7—10)  Soldaten  sa  Fun  and  in  Pfind,  In  Waien 

lind  bei  (icbäiiden.  1S06.  qu.  H. 
11 J  Kiu  Bl.  mit  vier  Moti\en  :  ITcrdc  am  Brunnen, 
ackernder  Bauer  etc.  1<>(>G.  gr.  qu.  4.  Sehr  selten. 
12)  Die  SohUUit  von  Eylau.  lbU7.  «u.  Fol. 
1.1)  Die  Sdüaeht  von  Bieslaa.  1807.  qu.  Fd. 

Balde  BU.:  I.  Ver  der  Sehr.,  sehr  aalten.  Dann 
kolorlrt. 

14)  Sehlaeht  swlschen  Frmiosea  n.  Oeslerielahern 
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im  Befreiungskriege.  In  der  Mitte  l  in  Trompeter 

zu  Pferd,  qu.  Fol.  Aus  der  früheren  Zeit. 
15JJ)m  •pkoiKlie  lufuiteriengiiueot  (juadiUiar* 

auf  dem  Durchzvg  meh  Auplmrg.  qn.  4.  Kolorlrt 
16)  Bivoiinr  vnii  hayrisctien  Chevtlixlcigm.  Schdnes 

u.  seltene.^  Hl.  kl.  qii.  Fol. 
17')  Bayrische  Artillerie.  18U7.  qu.  4.  Sehr  selten. 
18)  Fnun»S6.  Kfinseiere.  AquaUoUT«nucli.  qv.  FoL 
19     30)  Zwei  ReitergeflBdite.  qu.  4. 
,     Bei.i'-  m.    I  Vor  dnr  Sdur.«  «ehr  laltm. 

Dann  ktildrirt. 
21")  Cavallerit'-l-agi  r.  Mit  (h  m  Namen,  qa.  4. 
22^  BayriMlie  Chev«usl«g«n.  qu.  S. 
23j  D«r  verwundete  KOrusler  narta  reelits  rettend. 
Mildern  Namen,  qu.  K. 

Aruüjicrs't  s(>lti*ii.  <la  ili»  I'latlc  iia^-h  etlichen 
AlKlrtii'kxii  atiKt'^'i'hliflon  wurdt-. 

24j  Die  Keit«<-hiilc.  Mit  dem  ^auleu.  qu.  S. 
25)  Waldlaudschaft  mit  drei  Reitern.  Leicbt  redirt. 
p.  qu.  Fol. 

Der  Auszuft  zur  Jagd,  mit  vielen  Fig.  I.eirht  rad. 
gr.  q«.  Fi.l, 

Uip-o  Hud.  war  f6r  eine  FoIrc  von  fi  KU.  bo- 
•.tiinnit,  mit  Scont'D  bi-i  der  F*ttrfori'«'jacd,  wekhe 
bei  J.  L.  HuKcntlii.«  in  Au^'nbur);  cr-^i-hii'n.  |)i>' 
Zeiebniiiiir  (iorH^Ihru  i»t  t  un  A.  A<liitn,  di<-  l'!.kt- 
t«a  Nind  w«l  «beufalU  voBibia  «rorriMlirl.  i>a  Ku- 
I  Jag4at«cte  ie  flekwank.  hataaagab, 
iAWr«dMT«»  «aa ntfrtae naltaB aabr 
IMa  Bd.  hakaedaalaaha  widflnaaftriaeha 
üalaraehriftea. 

27—34)  DieFolp.'  des  Hir.  bf.insis.  S  BD.  mitllir!«(  h- 
jagden.  Allirt  cht  .\dam  lec.  Aug.  V.  kl.  qu.  Fol. 
1.  Vor  der  S<hr. 

35j  Zwei  UirsclUagden  «i(  einem  Bi.  qu.  Fol. 

36— 38)  Bullende  Ltwln,  iiehender  Tiger,  zwei 
gNMe  Affeb.  3  BU.  qu.  Fol. 

Di(>i>e  TbifTP  zAichnsta  Adjua  IWI  ia  dor 
Mtnagi-rii*  vnn  ,Sim.>ii<-lU  i»Aeg«|«|guÜlndirte 
■ie  au  Plakatanteigea. 

39)  Ftabriente,  welebe  mit  fünf  Pferden  anf  einer 

Bercstrapsf  fahren  ;  das  vordere  Pfenl  i->f  Cf^tiirzt. 
.Mit  dem  kleinen  Monogramm  der  beiden  A.  qu.  S. 

40)  Ein  Zugpferd  nach  Unk»  mit  einem  tütricke ;  der 
Wagen  oder  du  gezogene  Schiff  ist  nicht  aiclit- 
1»r.  Mit  dems.  Monogramm,  qu.  8. 

41)  Laiidscbaft  mit  zwei  Beltem  und  einem  Hirten. 

qu.  8. 

42)  Zwei  Minner  zn  Pferd  Im  Tielie.  qa.  8.  * 

431  Kin  Mann  zu  Pferd  im  Galopp,  qn.  8. 

44)  Vier  Pferde  anf  der  Weide,  qn.  8.  Aeti- 

(inii  ke  sehr  i^flten. 
45j  Ein  Uolzwagen  mit  drei  Pferden  und  Fig.  bei 

Schneegestober.  qu.  B. 

46)  Pferde  und  KQhe  hei  der  Trinite,  zwei  Daistel- 
lungcn  auf  einem  BI.  qu.  4. 

47)  Zwei  I'fiTile  atii  \V,i<>tT.  q«. 
481  IHe  Stute  mit  dem  Füllen,  qu.  4. 

49)  Dm  grasende  Pferd  bei  einer  HidzeiniluniiDg. 

•jii.       Selir  -^flti^ri 
&U)  Das  Pferd  am  limnaen.  qu.  8. 
51)  Otuppe  von  vier  Ftabimannspfcrden  auf  der 

StiaMe.  Mit  dem  Mmiepemm  der  beiden  A.  n.  f. 

qe.  12. 

f>'l)  Vier  Pferde  mit  und  obae  fietter.  q«.  4. 

.'»3)  l)a.s  Gestüte,  qu.  4.  * 

54)  Der  Karren  im  Hohlweg,  qu.  12. 

55)  Studien  Ton  9  Zug»  and  Ackeipferden  mit  5  Fig. 
schmal  qu.  4. 

.">('»)  Die  heimzieliende  Kuhheer<le.  qn.  H. 
57 )  Der  über  einen  Baumstamm  reitend«  Officier. 
•f«.  8.  Sehr  mUob. 


Öls)  Di«  junge  Kuh  iui  .'^talll!.  Kaii.  u.  in  Srhwarzk. 
qu.  S. 

59—64)  Studien  von  Uiracheu ,  einem  rierde  und 

einem  Hunde.  6  BU.  8.  u:  qu.  12. 
65)  Zwei  .\fTen  auf  einem  Bl.  8. 
(iiij  DerKettenhundaufdemHundehaui.  l'niriüs.  12. 
67)  Todter  Hirsch,  l'mriss  mit  Aquatinta.  12. 
6»)  Ein  Bl.  mit  Uinchköpfen,  in  Aquatinta.  qu.  8. 
6»)  Der  Pferdekopf  ohne  Zaum :  Kopf  u.  Hals  eines 

Apfelsrhimmels  im  Protil.  Mit  dem  Namen.  8. 
I.  Rad.  vor  der  Aquatinta. 
7(1)  Ptcrdekopf  mit  Zaum,  naeb  lechta  sehend.  1814. 

Kad.  tt.  Aquatinta.  4. 

71 )  Das  Landhaaa  hinter  dem  Zaan ;  reebts  vocn  ein 
»itzender  Mann  bei  zwei  Blumen.  Sehr  üQditig 
rad.  qu.  8. 

72)  Bl.  mit  verschiedenen  Fi^Mircnstudien.  qn  s. 
73— 84)  Männer-  und  FraueniMStume.  12  Bll.  16. 

Sehr  seltene  Folge. 

b)  Yuu  iliiu  iitbographirt: 
85)  .Selbstpevtiit:  Albreebt  Adain,  ganze  Figur  sa 

Pferde,  gr.  qu.  Fol. 

I  Voj.npp  l  ittoresque  et  militairc  de  Wtllenberg  en 
PriLsse  jtis<|u'ä  .Mosi  oii,  fait  en  1*^12,  pris  .snr  Ie 
terrain  meme  et  litbogr.  par  .\.  .\dam.  IUI  pl. 
Munic  1827—1833.  qu.  Fol. 

Hit  des KOnstler's Brustb.  D.  E  ng c  1  m  a  n  n 
del.  auf  dem  Titel.  Dann  die  Bildnisse  des  Prin- 
zen Enpen  .  de.n  Kaisers  Napoleon  I.  und  des 
UeneraU  Murat,  ebenfalls  von  Eugelmaon 
litb.  Am  Seblnss  des  ersten  Heftes  dta  Bl.  aaeb 

C.W.  V.  II  e  ide  r  k  :  Prinr.  F.ugen  Im  Kam^ 

mit  Kosai  ken  bei  .M.ijrdebiirn. 

Die  Originalieicbuiiii^;»'!«  in  dnr  Lcuchten- 
bertt'Kchen  Ualerie  in  tit.  PfterBburR.  Nur  din 
finriii««  «ind  vonA.  Adam  und  x«ar  mit  di>in 
Pioael  anf  Stein  gezeichnet,  die  lith.  Auitfabrqng 
dagscea  ifthrt  von  »eiDeB  Söhnen,  vorzagcweia« 
Banao  Adam,  her.  —  Ea  ifibt  von  dem  Werke 
auch  kolorirte  Exemplare. 

87)  Vieriind/.wanzig  Umrisse  f.'^ceneii  aus  dem  rus- 
sischen Fehlzug  im  J.  1812).  Nebst  dem  franz. 
Titel:  C'roquis  pitt.  etc  lottdruck.  MOncbeB 
.1H34.  qu.  Fol. 

NHJ  N.ipoleon  I.  zu  Pferd  vor  Mnik.iii.  h.k  Ii  di m  iie» 
milde  bei  8.  von  Rothschild  in  Paris,  gr.  Fol. 

89)  Prinz  Eugen  von  Leurhteuberg  in  der  Schlacht 
an  der  Moskwa.  Nach  dem  Gemälde  im  Fest- 
saalbaa  der  Residenz  zu  Mönchen,  gr.  Fol. 

<J0)  Keiterbildniaa  des  kgl.  bairbehen  Oherstallmei- 
sten  TOB  KessUng  (die  Landschaft  ist  von  Le- 
lesebf).  gr.  FU. 

91)  FSnf  schmausenile  fniii^ns  Snld,,ten.  qn.  Fol. 

92)  Polnische  Soldaten  im. Stalle  beim  .Mahle,  qu.  Fol. 

93)  Fressendes  Pferd  im  Stalle,  qu.  Fol. 

94)  Xraireller.  Stehender  Rappe  nach  rechts.  In  einer 
BordilTe.  gr.  qu.  Fol. 

95)  I)a.s  fürstlich  Wrede  sche  ficstüti-  /n  Culmberg. 
lu  der  Sammlung  von  Orig.  -  Uandzeichnungen 
lebender  bayr.  Künstler.  9  Belle.  MAnebea  1817 
—20.  poy.  qu.  Fol. 

96)  van  Aken  mit  drei  Löwen  spielend.  Ebenda. 
1819.  roy.  qn.  Kol. 

97 j  Pferdeweide  mit  einem  Hirten,  der  unter  einem 
Kicbbanm  sitzt;  (iei:end  bei  Starnberg,  q«.  Fei. 

98)  I'ferdestudieu.  1.  Lief.  8  Bll.  München,  qu.  Fot 

99)  2.  Lief.  6  BU.  1820.  Ebenda,  qu.  Fol. 

10»  )  I)a<  Oktnberfest  in  Mönchen.  1822.  gr.  qu.  Fol. 
101)  Das  Pferderennen  bei  dem  Oktoberfeste  In 

yOncheD  1822.  gr.  qa.  Iri. 

9» 
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c)  Nach  ihm  gestochen: 
J )  Treffen  bei  EberslM^rft,  Kampf  auf  der  Bröcke, 
3.  Mai  1K09.  A.  Adm  inv.  J.  L.  Sngsndas 
sc.  roy.  qu.  FW. 

(1  Nach  ibin  lithograptiirt : 
1)  Kaiser  Joseph  I.  von  Oesteirelch  sa  PfiBid  mit 
seinem  Oencralstabe ,   Qalvanogf^ble  von  L. 

Schönlnpfer.  gr.  Fol. 
2j  Kr.iii/.('i>iM  hf  Kürav-iiTc  in  M'isk  lu.  litli    \(>n  J. 

Giere  für  den  bannuver' scheu  Kunstvurein. 

1834.  Roy.  qu.  Fol. 
3)  Der  Fürst  von  FQrstenberR ,  nel>st  der  FGrstln 

u.  Uefolge  zu  Pferd  iu  einer  Landschaft,  litb. 

von  M«f  er.  n«.  imp,  Fol. 


4)  Das  Innsre  «Ines  PfentesUlles  mit  PfMon 
und  dem  Knodito,  tod  Job.  A.  Siorser.  gr. 

qu.  Fol. 

ft)  Bin  Stall  mit  ottontalls^onPreidon,  von  Dem- 
•  elben.  Pol. 

6)  Studien  von  Pferden  verschfrdener  Raren,  von 
O.  W.  Melchior,   gr.  iju.  J"nl.    Auch  kHluriri- 

7)  Ksimanca,  arabisches  Pferd  im  UestQte  Scbaru- 
hauaen,  von  Q.  KOstner.  gr.  qu.  Fol. 

5)  Weidende  Pferde,  von  Eckenonn-Alesson. 
Tondriick.  gr.  qn.  Fol. 

9  u.  10)  Kin  pflügender  und  ein  heimkehrender 
Bauer,  2  BU.,  von  demselben.  Tondruck, 
gr.  qa.  Fol. 

11 )  Gebirgsansii-ht  von  der  llölw  dcü  Pi'is!ienhprp«  < 
in  übtTbavt-rn  ,  von  F.  K  re  t » i- h  ma  r.  ».  isv. 
roy.  (jii.  F'ol. 

1 2 J  I.duidachaft  mit  ackernden  Bauern,  von  F.  B  o  c  k  - 
hornir.  qo.  Fol. 

13  u.  M)  Landsrhafton  mit  Vieh.   2  HU    nidi  \ 
Adam  n .  \V  a  g  e  n  b  a  ii  e  r.  Von  F.  B  o  c  k  h  o  r  n  y. 
qn.  Fol. 

15)  Zwei  Pferde  auf  der  Weide,  von  C.  Lander. 
Fol. 

16}  Laufende  Pferde  im  l'roiiii.  v.  demsfll».  Fol. 
Eine  Anzahl  von  CiemaUlcn  u.  Zeichnungen 

A.  Adam's  ist  von  seinen  Sfihnon  thoils  ra- 

dirt,  theils  lithogr.  worden  : 
•  7 — 26)  Verschiedene  l>ar»tolliinKfn  von  Ii  ein- 
rieb .\.dani.  s.  d. 

27—33)  von  Benno  Adam.  s.  d. 

34—49)  ,  von  Frant  Adsm.  s.  d. 

50 — 61)  ,  von  Fugen  .\dam.  ».  d. 

62  u.  63)  ,  von  Julius  .V  d  ■  m.  s.  d. 

64)  Die  Veredlung  derPferdczurht  auf  Alsen.  Kild- 
nisse  und  äldsson  ans  dem  Uestüle  des  Uerzogs 
Christian  August  von  ficUeswIg-Holstein-Son- 
derlnifK- Aucu>tciiburg .  nai  Ii  der  N^itur  cim. 
18.'ts.  Voll  lU'iiiiound  Franz  Adam.  .Stutt- 
gart isii'.l  41.  19  Ell.  in  roy.  qu.  Fol.  nebt<l 
erUir.  Text  vom  Grafen  vom  Uolmor.  gr.  4. 

65)  Zehn  arabische  Pferde  des  Herrn  Oliorho ,  auf 
2  Bli.  von  Benno  u.  Franz  Adam.  Fol. 

s.  Knnstbl.  Stuttgart  1823,  lb27,  1835,  1839, 
184t.  —  Ennitbiatt,  iMiaosgeg.  von  Fr. 
Bggori,  1851,  18M. 

Heinrieh  Adnm,  LandachnftstmlerimdlU- 

»lirtT.  pi'b.  zu  NilrtlHuf^en  17S7, 
r~Tri   €j   i  zu  München  den  15.  Fcliniar 
Jn  jt,62.    Ursprünglich  wie  sein 
Bruder  Albreebt  tim  Konditor  bMtinunt,  wiydte 


er  Bich  18ü9  in  Augsburg  der  Kunst  zu,  wo  er 
zunächst  Bildt'r  zum  Anschneiden  und  SchUch- 
ton,  woIcIh- kolorirt  wurden ,  radirte.  N«»ch  in 
demselben  J.  Itam  A.  nach  München,  war  dort 
Icurze  Zeit  nn  WnsserbaubureMi  nqgettellt  und 
radirte  vorfrliitMlene  Platten  für  dessen  OtHK^ral- 
direiitor  Wiebelcing.  1811  hielt  er  sich  mit  sei- 
nem Brader  Albreeht  l]fai|i;er»  Zelt  nm  Gonemee 
auf  und  verstirhte  sich  dort  in  .Xqii.ircllüi.ilcroi. 
Damals  radirte  er  such  nach  seinem  Bruder  zwei 
grossere  BI1.  mit  itallenlselieni  Militifr;  ebenso 
nach  .\n)rocht  1S13  zu  Maiiaml  j^rdn  .Taf^dstlloke. 
Auch  fUr  dns  Work  des  Grafen  KechLterK 
russisdie  Koetflme  Heferte  er  mehrere  B1I.  Ln 
J.  1S19  machte  er  eine  dritte  Reise  nach  Italien 
und  entwarf  am  Comersee  Zeichnungen  und 
Sliizzen  zu  Oelbildern. 

Seitdem  hat  ersteh  vornehmlich  der  Land- 
sciiaftsmalorei  zufrowiMidct  \^2'1  Ansicht  von 
Como  für  Max  I.  vuu  liayeru; ;  doch  hat  er  nie- 
mals nnl^hVrt  sn  radiren.  Im  J.  1826  dnreh- 
rcisto  crRaycrii  inn  21  Städtcannichtcn  zu  zeich- 
nen, weiche  von  ii.  Kraasa  lithographirt  wurden. 
In  der  letiten  Zeit  msite  A.  eine  bedeutende  An* 
zahl  von  rrnspcktcn  licsdiidi  in  von  München 
und  der  Umgegend.  In  der  neuen  l^naltothelc 
dasellMt  ist  eine  Ansieht  desMnx-Jeeephplatses 
von  II  AtiHichlcn  ni<>iHniii'iiral<T  Xeubnuten  um- 
p  Ih:u,  eine  andere  vom  Maricnplalie  mit  14 
Handbildem.  Doch  malte  er  aneh  I^indsehnften 
auM  den  l»»iris«'hen  Alpen ,  aus  Oberitalien  und 
der  Schweiz.  Dies«  Bilder  sind  mit  Fleiss  und 
I  reue  nach  der  Natur,  aber  In  einer  nflchtemen 
und  trockenen  Manier  ausgeführt,  weiche nvell 
seine  Kadirunpi'n  kennzeichnet. 

Auf  Aquarellen ,  Tuscbzeichnungcn  und  (ie- 
niälden  kommen  obenatehende  Ifonognmmo 
vor. 

a]  Von  ihm  rudirt : 

1 — 4)  ParstellunKen  au»  der  franzö<ti>irliPM  Hevo- 
liifidii.  4  Uli.      -\nN  fnilHTi  T  Ztit. 

5)  Ansicht  der  llluniinatiou  in:  Ile.M-hreibung  der 
grossen  lllaminatlonauf  dem.Max-Joseph-Plttze 
zu  MQnrhen  bei  der  Vermählung  des  Kronprin- 
zen %on  Haiern  mit  Therese  von  •Sarhsen-llUd- 
bur^iauiten,  13.  Okt.  1810.  4. 

6)  Schafe,  kl.  qu.  8.  Aus  früherer  Zeit. 

7—15)  9  mi.  Landsebaften  mit  Rainen,  GoMuden 
Hil  l  FiLiiron.  q«.  12.  8.  und  qu.  4.  Aus  frühe- 
rer Zeit. 

16)  I^ndschaft  mit  VUim  und  Flht«,  worin  «in  paar 

Soldaten.  \b09.  qu.  4. 

17)  l.acerndpsMlHtir  vor  einem  Gehöfte.  ISUU.qu.  4. 
IS)  T.  II  iiM.i  <1.T  Hut.  Iii.  s. 

19)  .SUuffacher  und  Ucrtrud.  kl.  S. 

2U— 25)  Sechs  Ansichten  von  Laadshat  und  Unige- 

bunj:.  1H22.  Landshut  bei  Kröll.  qu.  Fol. 
26 1  FfenitTcnnen*  am  -Münchener  Oktoberfest.  Mit 

des  Kunütlers  Namen,  qu.  Fol. 
27)  Ansicht  von  Manchen  von  der  Ferne  gen.  kl. 

qn.  Fol. 

-J^)  Ansiiht  der  Franonkliehe  lu  MAachen.  181J. 

kl.  Fol. 

29)  Ansieht  dos  Marienplatiesdaselhal.  U.  lU. 
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;KI  I  Aii>ii  htiliT  uriKU  IsÄrbrikki'djisflbst.  kl.  <ju.  Fol. 
31—34 )  Die  vier  Jahreszeiten  in  aAbendatUlldMI  der 

Familie  Koseothal.«  Hüllcheil  u.  NOnibWg. 

S.  4  BU.  bez.  H.  A.  f. 

b)  Von  ihm  nach  Anderen  radirt : 

35)  Kieine  Undflclttfl  BUFltcheriillMe.  NmIi  Dil- 
ti   U.  qa.  8. 

SfT)  La  Caralerii  del  re^no  d'IUlia  unter  Kugr-n. 
Nä«  h  A.  Adam.  Auch  kolorirt.  pr  qu.  Fol. 

37 )  L'lufaateri«  del  regno  d'Jtali«  unter  Engen.  Mach 
A.  Adam.  Aveh  koloriit.  gr.  qo.  WA. 

3*^1  Fnii/-i>i^rhi>  Kiirutioe.   Ntdi  A.  Adnm's 

Zi  i'  liniiii;;.  qu.  4. 

3<.>-4 1 )  Fnisc  V.  6im.  mtt  Jigdea.  Nach  A.  Adftin. 
lt>13.  qu.  4. 

45—48)  4  AaiiditoB  vom  Cobmt  8m.  G.  Bebell 
dd.  Aach  kdoilit.  qa.  TU. 

c)  Von  ihm  nach  Andern  gestochen : 

49)  (Javallo  anbo  (arabiachos  Pfeid),  von  einem 
DicMr  na^  nebt«  gefOit,  mit  Afehttdttur. 
Mach  A.  Adam.  Haflaod  1811.  gr.  Fol. 

d)  Von  ihm  lithographirt : 

50)  Manöver  bayeriacbar  ArtUlerie-Landwebr.  1814. 
1814.  qn.  Tbl. 

I  Pri>bedruck. 
51  I  I  ntt-rrii  ht  iiu  Land:»(-hatUzciclincn.  .Miinrhen. 

4  Hefte  mit  32  BU.  qv.  FM. 
52)  Johann  Erzbersog  vonOeaterreich.  Nach  Krie- 

hnber,  Tondr.  Fol. 

e)  Nach  ihui  gestochen  u.  lithttgraphirt : 

1)  Ansicht  von  Mtlnrhen.  mit  10  KandMMem,  gest. 
von  C.  Schleich,  qu.  Fol. 

2)  Daa  8«hwibboKen-Thor  rn  Augsburg.  Gest.  von 
F.  Wfir  title  für  da^^  König- Ludwjg'a'-Albain. 
ti.  Jahrg.  1(>51.  qu.  Fol. 

3)  Ansicht  von  St.  Vdt  bei  Undahnt,  bec.  mit 
II.  A.  1830.  in  verkehrtsr  Folge.  LIth.  von  J. 
8el  b.  KT.  qu.  Fi>l. 

4)  24  Städteanslrhl*'!)  .nl^  H.iyrrn.  Vi>n<<.  Kraasa. 

5)  Anleltong  anm  LaadtchafUzeicbnen  in  aystemn- 
tladMV  SlaltalMge.  Stattgart  1842.  25  RH.  qu 

W.  Sehnüdt. 

(R»f«el)  BennoAdnm,  der  Mlteste  Sohn 

de«  AlbriTht,  geb.  zu  München  1S12  .  unter  den 
Thiermalem  der  ino<lemen  deutsohon  und  ins- 
besondere der  Miinchener  Schtile  Einer  der  Kr- 
alen. Er  bildete  sich  nnter  seinem  Vater  aus  iukI 
lithngraphirte  zuerst  verschieden»'  1511  nach  »los- 
aen  Gemälden  und  Zeichnnnfren.  IJaM  indet^si'n 
wblng  er  eine  .selhstSndipt'  K'iclitung  ein,  indem 
er  da»  Leben  den  üannthicrri .  iiiswcilc  ii  auch  in 
genrehafter  Verbindung  mit  inenschliclien  Figu- 
ren (z.  B.  Vtohnarkt  im  bayriselMD  GaUtge  in 
der  Miinchfiicr  ntMion  Pinalcothel«  zum  Cu^i^on- 
Btandc  nainii.  lia.scli  bekundete  er  nun  iu  dieser 
Ckittung  ein  vielseitiges  Talent.  Er  versteht  die 
verschiedensten  Thiercharnlctere  gut  zu  treffen, 
ihre  £igeutliUuüichicüit  scharf  auszuprägen  und 
sowohl  die  ernte  als  die  kooilsehe  Seite  Ihres  Le- 
bens  zu  schlagendem  Au.Mdnicii  zu  lirinpen. 
Eben  darin  nimmt  er  —  verwandt  dem  engli- 
•dken  TUemuler  Laadseer  —  Jene  henrorra- 


gende  Stelle  etai.  So  schildert  er  nicht  nur  das 
Hansthler  (aneh  Pferde.  Ziei^  n.  e.  f)  in  ihrem 

drolligen  Zusammensein,  in  ihrem^vmpfcn.  Itril- 
tenden  Zustande ,  sondern  auch  das  vom  Jüger 
gehetsto  oder  angesehoseene  Hochwild  (bisweilen 
in  LelMnsgrOsae)  mit  gleichem  Erfolge.  In  der 
neuen  Miinchener  Pinakothek  finden  sich  einige 
Bilder  dieser  Art. 

Zu  seinen  besten  Bildern  zählen :  eine  Fuchs- 
jagd lel>ensgrnss'  im  Ticsitze  de»  Fürsten  Karl 
von  FUrsteuberg  in  Douaueschiugcn,  und  Ange- 
sehoesener  Hirscli,  von  efnem  Runde  gestellt 
(lebensgroasl  beim  FHrsten  Max  von  Filrsten- 
berg  in  Prag.  Viele  seine  Ideinoren  Bilder  sind 
nach  Amerika  gekommen. 

In  »einen  früheren  Wi  rl<rTi  hat  *lio  Behandlung 
noch  die  trockene  und  geschriebene  Weise  der 
älteren  Zeit:  In  den  sjAtoren  wird  sie  freier  und 
neigt  zu  einem  deliorativen  Vortrag.  Die  Fär- 
bung bt  gewühnlich  in  einem  klaren ,  kühlen 
Ton.  —  Sehr  bemerkenswerth  sind  auch  seine 
Ortglnallltfaograpbien. 

a)  Von  ihm  nach  eigenerZeidm«n)(IUIiographirt: 

1)  Kin  Stier  auf  der  Weide,  nach  einem  Bilde.  1« 

Tnnilrurk.  gr.  qu.  Fol. 
2  u  3)  Wilde  ScbwelM.  TodteBMe.  SBU. 

gr.  qu.  Fol. 

4")  Rlldtltehr  von  einem  ITlekmaifet.  In  KShier'a 

Münrhener  Album.  3.  Heft.  1S3(>.  rny.  Fol. 
;»)  Lauernde  junge  Fflrlise  .  im  Köuifr-I.udtrig'a- 
•Mb.  1.  Jhrg.  Mün.  bi'u  l*».''il .  qu.  Fol.  Clir.imolith. 

6)  Seltene  Vertriglirhkeit  (Hund  n.  Katze).  Chro- 
moHth.  Ebenda«.  4.  Jabtir.  185Si/56.  gr.  F<ri. 
(Atii  b  pbotopr.  von  J.  Albert  1861). 

7)  Wiiilsihweini'  im  Walde,  roy.  qu.  Fol. 

8)  21  Taf.  in:  Beiträfre  zur  Und-  und  foratniasen- 

•chaftlichen  Statistik  der  Uerxogtbfimer  Sebles« 
«ig  and  HeUtcio.  Fol. 

Dar  ElBstler  «ar  tS47      Orsf»«  Bnat  BavenNew 
Farce  «aeb  llolat»hi  Wnifea.  ««  fb* JaaM  Weik 

diu  Viehracen  von  Schleswig  n4  HehMa  «B 
zeichnen. 

9)  24  Taf.  in  Faxbendr.  in:  Anleitung  cur  Rind- 
viebzndit  von  H.  W.  von  Pabst.  gr.  «.  Stutt- 
gart 1S51. 

10)  8  Taf.  in  Farbendr.  in:  Abbildungen  der 
Schweizer  Klndviehracen,  naeb  der  Natur  ges. 
von  Benno  Adam.  Tleratisgeg.  von  der  ökono- 
mlt«chen  Oesctlsrhafl  In  Bern.  gr.  4.  Bern  1859. 

b;  Von  ihm  nach  A.  Adam  lithographirt : 

11)  Wilhelm,  KSnfg  von  Wilrtemberg  zu  Pferd. 
A.  Adam  p.  ad  nat.  Imp.  Fol. 

1 2)  Stnte  mit  FOllen  (Granlcns :  im  Gestüte  des 
Baron  Biel  la  MeeklanlNng),  ges.  B.  B.  Adam, 
gr.  qu.  Fol. 

19— IT)  Oeatithengate:  ReMa  Heed,  Plumper,  He> 

rode*,  Oodolphin  u.  ShulTlor.  ?>  Bll.  pr.  qn.  Fol. 
IS  u.  1!»)  ».  Albrecht  A.laiu,  .1.  No  04  u.  (15. 

c]  Nach  ihm  lithographirt  und  photographirt : 
1)  IJIndlleheT  Stall,  narb  dem  OemUde  In  der 
Miinchener  Pinakothek,  von  J.  Woelffle.  In : 
Piloty  und  I.öble  ,  vierzig  lithogr.  Abbildungen 
ete.  Mütirben  lSt;2.  roy.  qu.  Fol. 
2j  Viehmarkt  im  bajriicben  Oberlande  von  dem- 
selben. In  der  Sanmlnng  der  vertQf^chsten 


Benno,  Frans  Adetm.  19.  Jahrh. 
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Gemälde  in  der  Privatiraleile  de«  Königs  Lud- 
wig I.  Möinlicn  >rr.  Fol. 

3)  EoKUBcbfl-  VoUblntpferde,  von  demselben, 
qu,  Fol. 

4)  Dio  PlündenuigCIO.Jtbfli.),  TOD  denselben. 

qii.  Fol. 

5")  Nach  der  Hirschiagd  (F.in  .lagdhiiiiil  crwartt-t 

rdlfs  \Vil.l  I.  von  Juliii'i  Adam.  «jn.  Fol. 
H)  Hirsrhh<'lzt\  von  (".  Str.iub.  qu.  Fol. 

Beide  in  T"u-  tii)d  Farhendmck  fm  neaen 
Mfim  lioiier  Craleriewerk. 
7)Nac1i  der  .T  ipi.   Filtterunx  der  Hände.  Wald- 

•cene.    Von  Fr.  Hobe.   Farbendr.  Mflnchen 

1861.  gr.  qu.  Fol. 
81  Lavemde  Rande  fBimdeslail).     Naeli  den 

Oriein.i1  rh«(.>er.  von  J.  Albert  Ifindien 

1S60.  kl.  qu.  Fol. 

K)  ZI«Kengnip|ie.  Nacb  den  OenIMe  in  der  MQn- 

rhener  Pin.iknthek  phntnirr.  von  J.  Albert. 
.München  1%4.  (sr.  qu.  Fol. 

J.  Mtyrr. 

F  r H  n  7.  A  d  a  in  .  dor  zwoito  Suhn  dos  Albredit, 
geb.  zu  Mailand  1815,  als  G«'nromalpr  df«  Solda- 
ten-. u.ScMaebteiilebensmnne  In  seinen  Pferde- 
(larstolhincron  cinor  der  l)fst»'n  dfiit.srbiMi  Mciftf-r 
der  Neuzeit.  Er  sdiluK  die  Richtung  »»•in«'.'»  Va- 
ters ein ,  li^nndele  aber  schon  in  den  Bildern 
scinor  frllhorcn  Zeit  oinc  oifrenn  malerische  An- 
schauung (franzütfischü  Kiirassicre  in  einer  Halle 
Irrend  dee  Brandet  Ton  Moekau  In  der  H Sn- 
chenor  nonrn  Pinakothek',  Franz,  der  schon  im 
.1.  1S49  mit  seinem  Bruder  Eugen  während  des 
Kriefces  In  Italien  Studien  f^maoht,  begab  aieli 
ihr>n  7M  frlcichiMn  Zwecke  nach  Unpram.  Antre- 
regt  durch  dio  unmittelbare  Anschauung,  be- 
knndoto  steh  nun  rawh  eefn  nnftfwOhnllcbes 
Talent  zur  Schildeninjr  deRKrio^sleTM'ns.  Schon 
M  Albrecht  Adam  war  von  dem  wesentlichen 
Antheil  dieKede,  den  sein  Sohn  Fram  an  den 
Schladifenbildern  von  Novara,  Custozza  und 
den  IKiiipeler  Schanzen  hatte  Die  realistische 
Kunstweise  fiilirtü  Franz  A.  hier  wie  Ul>erhanpt 
noch  entschiedener  durch  als  Boln  Vater.  Gerade 
nach  dieser  Seite  bewährte  er  sow(»l  in  seinen 
PferdostUcken  .wie  in  seinen  Kricgsscenon  eine 
beeonden  Flblffkelt,  die,  Torbanden  mit  einem 
{rediepenen  Natursfndnmi  i  •<  v.u  hr'r\  orni'renden 
Luistungen  gebracht  hat  Keitcrgefecht  bei  Volta 
fttr  den  Kaiser  von  Oesterreich).  Eine  nicht 
inimlcr  treffende  licoliaclitiiii^'  zciirte  er  frleich- 
zeitig  in  der  Darstellung  vullistliUiuiicher  Sitten 
und  Oefwobnheiten;  dabin  gehören  eine  Antabl 

von  Bihh'tn  au'^  dem  un^rarischen  Ynlkctebcii, 
inebesuudere  eine  Schiffslahrc  am  Straude  der 
TheisB  mit  vielen  Figuren  und  eine  Seene  an  dem- 

selhcn  Kliis.'*e  eine  TTccrde  Sehaafe  mit  Ihrem 
Hirten  und  Wallfahrer  in  einem  Schiffe''. 

Der  Klinatlcr  hat  bis  zum  J.  1859  namentlich 
In  Oesterreich  Anerkennung  und  Gelegenheit  an 
mannififachen  Arbeiten  p-funden.  Ans.H«'r  klei- 
neren Ucnrobildcrn  aus  domäuldatcnlebcu,  wur- 
nntor  namentlich  das  Kraaten-Quartior  in  einer 
WiM  bei  Hestre  (im  Bealtae  des  Kaisen  v<m 


Oesterreich)  hervorzuheben,  entstanden  dort 

mehrere  lobensgrosse  Reiterbildnisse,  dio  das 
pleiche  Geschick  des  Malers  bewiesen  für  die 
Darstellung  dos  Menschen  nach  dem  Leben  wie 
fiir  die  scharfe  Charakteristik  des  Pferdes  fein 
Werk  dieser  Art  ^chon  aus  dem  J.  Feld- 
marschall Fürst  Wrede,  im  Besitz  der  fürstlich 
Wrede'sehen  Familie  sn  Ellingen).  Es  sind  dies 
die  Portra i t.«  des  K a i ser«»  F  r  a  n  z  .T o 8 © p  h  n .  vorab 
Radetsky's  {fUrilas  Wiener  Arsenal  bestimmt, 
vollendet  i8S§>,  letsteres  ein  Hanntwerk  des 
Meisters.  AuHKenlem  Fi  ldmart^chall  T^ientenant 
Raron  Ilaynau  mit  seiner  Umgebuug  auf  dem 
Telegraphenthnrm  wihrend  der  Belsgemng  von 
Malqhuera  zu  Mestre 

ImJ.  ISM),  während  des  italienischen  Feld- 
zuges ,  befand  sieb  Frans  A.  mit  seinem  Bmdor 
Eugen  im  «sterreichischen  Tlauptquartier  «U Ve- 
rona. Villafranca  und  Valegjrio.  Er  sollte  die 
Vorjjänpe  jenes  Krieges  malen:  allein  durch 
äus.'*ere Umstünde  wurde  ihm  der  länfjere  Aufent- 
halt in  Oesterreich  verleidet .  und  so  kehrte  or 
noch  1 859  nach  München  zurück  Seltsam  i st , 
•1 188  ihm  Mer,  bei  seiner  ausgesprochenen  RcL'a 
bims  f'i"  «li«^  Schlachtenmalerei,  keinerlei  Auf- 
träge von  Seiten  der  Regierung  wurden.  Und 
doch  hat  sfch  Franz  A.  namentlich  in  der  Schil- 
derung: des  Kriegsgetümmels  und  der  niannip- 
faltigeu  Episoden  aus  dem  Feldlcben  uoch 
ueuwdings  ansgeseichnet  Er  Tor  Alten  weiss 
dio  kühne,  leidenschaftliche  Bewefrim<r  de«  Mo- 
mentes ,  die  Kämpfenden  in  ihrer  individuellen 
Lebendigkeit  sn  erfiMsen.  Selten  fehlt  das  Pferd 
dalwi;  es  ist  immer  nach  der  Natur  und  nnt 
meisterlicher  Sicberbcitgcschildert.  Er  hatdann, 
da  flim  selten  Gelegenheit  sn  grVsseren  Anga- 
ben wurde,  auch  selbständige  Pfenle<1arHtellun- 
gen  bis  in  die  neueste  Zeit  gemalt ;  am  liebsten 
das  wilde  nngebändigte  Pferd  der  ungarischen 
Puszta  oder  den  Soldatengaul .  etwas  nntge- 
nommen  im  anstreagenden  Dienst,  bald  im 
Kampf,  bald  in  der  Rolie  des  Lagerlebens. 
Was  allen  diesen  Bildern,  und  insbesondere  den 
späteren,  noch  ausser  der  eneisiscbenZeidinnng 
eigenen  Reiz  gibt,  ist  die  malerisebe  Behand- 
lung. Franz  Adam  weiss  Landschaft  und  Figu- 
ren in  eine  besondere,  der  Natur  fein  abgesehene 
Licht-  und  Luftstinimung  zu  setzen  und  darin  die 
Tonmasseu  wirk.9.am  von  einander  abzuheben. 
Auch  dt>r  Vortrag  ist  meistens  m.-ih'risch.  markig 
und  breit;  e»  sind  nur  seltene  Fälle,  wo  er  in'» 
Flaue  und  Verblasenc  fällt.  Eine  interessante 
Leistung  des  Kilnstler.s,  die  von  seinem  T.ilent 
uud  Küuuen  ein  trcülicbea  Zeugniss  gab,  war  das 
grosse  Bild  auf  der  Pariser  WeltaussteHnnf  von 
l'^fiT  die  Strasse  zwischen Solferino  und  Valeggio 
am  Tage  der  grossen  Schlacht.  Sie  zeigt  diese  nicht 
selber,  sondern  denBflckzng  der yenmndeten 
Oesterroicher  hinter  der  FKnit  ih  r  Amnc  wäh  - 
rond  zugleich  neue  Truppen  mit  Geschützen  zum 
Angriff  Totstitnnen.  AUe  Sdueeken  dee  Krie- 
ges sind  hier  in  der  hdlgrauen,  heissen  Luft  des 
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Mitt«t$ti  Bcharf  aiwgosprot  hüu  uuü  uiit  ergreifen- 
der WahrMt  ▼anfamlti^l  Nar  fehlt  ee  der  eus- 

gedehnteti  Komposition  mit  ilirt-n  mannigfachen 
EpUoden  an  einem  Mittelpunkt,  wie  andereriteit« 
Licht  und  Sehattea  nicht  gvnnf  snsanaiengehal- 
ten  Bind.  Dennoch  bleibt  das  Hild  oinc  der  be- 
deutendsten Leistungen  der  neueren  Malerei.  Die 
aebanerllehen  Policen  des  Krieges  hat  Fnuw  A. 
iiiN-humli^  in  jiin;;st«M  Zeit  in'einem  Riickzu;;i'  aus 
üussland  lt>i2  voniuulicbt,  ein  Bild,  das  viul- 
laieht  an  sehr  aar  aaf  awlariedie  Wirkung  ange- 
le ist  (Internat.  Aantalluug  in  München  lb«8). 
Noch  ist  der  sittenbitdiichen  Kriegsscenen  in 
kleinerem  Massstabe  aus  den  letzten  Jahren  lu 
gedenken,  die  namentlich  auih  durch  die  feine 
AusHlhrung  un.sprei  heml  sind.  In  dieser  Weise 
ist  ein  neueres  Bildchen,  Gefecht  von  üsterrci- 
ebi.Ht  Ih  u  UhlanenaiitpiemuutosiacbenDra^oueru 
aus  dem  FeldjtUfi:  von  lbr»y  i^emalt  IMiS;,  nicht 
bluss  durch  die  lebeuavulle  Bewegtheit,  sondern 
auch  durch  die  malerische  Durchführung  von 
besonderem  Wertlie ;  ebenso  vier  kleine,  tust 
luiniaturartig  iu  Üei  aut  Aletad  gemalte  Sclilach- 
tcn  aus  dem  Kriegsleben  des  bayr.  Felilmai 
»chjill»  Prinzen  Karl  zu  dur  Decke  de«  ilie.-ieiu 
vou  der  ba^  r.  Armee  uach  dem  Kriege  vuu  Ibiid 
gewidmeten  Pnehtaibama. 

Fr.  Adam  bat  in  seiner  frliberen  Zeit  nach 
Zeichnungen  und  Bildern  »«eines  \'Hter8  litho- 
graphirti  schou  in  diesen  Bll.  zeichnete  er  sich 
durah  aiaa  aidiera.and  enarKlaohe  Uaad  aas. 

a)  Voa  Ihm  nach  eigener  Zeiehaung 

litliograpliirt : 

1)  Transport  gefaugeuer  Pitioioutoseu  au«  dem  iul. 
Feldzuge  1848.  FQr das KSnlf-LudwigV Album, 

•2.  .I.ihri:.  ISrnJ.  fir.  nu.  Fol. 

2)  tr.iii/.  .loM  ph  1.  Kaiser  von  Oes.cneicb,  im 
HuKi-rgriindc  Truppen.  Ksch  dem  Leben  ge- 
malt. g[.  roy.  Fol. 

3)  Ein  fehlerrreleä  Picrd.  qn.  Fol. 

4)  Ein  rt  hlcrv  <ll<  >  I'it  rd  (mit  Angabe  aller  lasiier- 
lit'lien  kraiiklu'iteii ).  qii.  Fol. 

bi  Von  ihm  na  h  A.  Adam  litliogniphirt : 
1 )  Schlacht  bei  Nu 

dem  «ri.->cren  Hilde  A.  .Vdam  s  im  Besitze  dta 
FrliUeugnittUlerit  Baron  UeM  in  Wie».  Uoy. 
qn.  Fol. 

Jj  Wilhelm  Küiiit;  \oii  \Vürt«ndnrg  in  Cencral.-»- 
unirorm  auf  einem  arab.  ächimmolheug:>t.  gr. 
FU.  . 

3)  Aleiander  Mer^o^  von  WÜHemberg  in  Unironn 
ta  Pfenle.  ^r.  Fol. 

4)  General  von  Münchingen,  kgl.  würtc-mberg. 
MliersiallmeUier  iu  ünilorni  zu  FiVrde.  ht.  I  •>!. 

5)  .l<iM'|>h  <:rar  von  BeroldUigen.  Uen. -Adjutant 
•ie.  K.>llig:^  von  wanenbeag,  in  Unlforai  xn 
Flerde.  gr.  Fol. 

6J  Baron  von  Kessling,  kgl.  bayr.  Oberstallmelster 
/.II  l'ti  rde  in  architekt.  L  in){ebuiiK.  2.  .Vnflasf 
(^die  er^te  siehe  A.  Adam,   I.ilh.,  Nr.  UO).  gr. 

Fei. 

7)  Oenerai  Orsf  Clam-UalUs  mit  Umgebung  bei  S. 
Lnda.  gr.  Fol. 


h)  Feldmars<  hall  (iraf  KadftAky  mit  »einer  I  tnge- 

bung.  Imp.  qu.  Fol.  Neb.^t  KikUr.-lil. 
9)  BOckzug  aus  Kusaland  (lbl2j.  Für  das  König- 

Lndwig's-AIbum.  1855.  Tondmclt.  gr.  qn.  Fol. 
10)  Der  Uufsehuiied ,  oder  diu  Srlmiicilf  mit  il(>in 

kranken  Srhimmel.  .Nai  h  dem  Uiltlc  im  lic»iti:ede» 

Hanin  HuthscldldinPari^  vom  J.  1840.  gr.  qu.  Fol. 
1 1  j  Der  Fuhrmann,  »eine  Pferde  im  Stalle  schirrend. 

gr.  qn.  Fol.  (tegenstilek. 
12j. Sultan  M.iiiiin.i.  iiaupt-Beschil- Hengst  des 

König!»  von  SVijiti-mliere.  gr.  qu.  Fol. 
13j  l>rei  engl.  Jagdpferde  d.  Lord  Fenibioke.  qu.  Fol. 
14^  Ba»Urd,VoUbiutpt«idd.JLofdPembroke.  qu.  Fol. 
ISj  Bildnis««  vontOglicber  lYerde  des  Kimig»  von 

\Viirtcml>erg.  2.  Lief,  in  21  IUI.  Stuttgart,  qu.  4. 
lUJ  Adrast,  Ueätüthengüt.  gr.  qu.  Fol. 
17  u.  18)  B.  Albrecht  Adam.  e.  Mo.  64)  n.  No.  65). 
19)  a.  Kugen  Adam  b.  No.  2. 

(•  Nucli  ilim  ^''-Htnclien  : 

Ij  Klisabelb  (^Kaiserin  von  Ue^terrcich)  «l»  Fiin- 
zesitin  Braut  su  Pfefdo  im  Schlo^Hganen  zu 
Poi.»enhoteii  lh52.  Figur  von  V.  Filoty,  Pferd 

.  vou  Fr.  Adam.  \  on  Fle  i  sc  Ii  mann.  gr.  roy.  Fol. 

d,  Nach  ilmi  iithugraphirt : 

2)  Die  Frsnzosen  im  Kienl  su  Meskaa,  von  J 

woiffle.  Inlith.AbbUdg.derbB]rr.Pinsko«hek 

IbäO.  roy.  Fol. 

3)  KnglUche  VoUblutpfetde  von  J.  Wölffle.  Fol. 

4)  L'ngsriache  Pferde  auf  der  Puszts.  Pboiogr.  v. 
J.  Albere,  gr.  Fol. 

5)  Das  sterbende  Fierd ,  von  m  iiu  iii  verwundeten 
iiuaaren  betrachtet.  >ai:h  A.  Adaut.  qu.  Fol. 

Zmr  nstf  maek  MümdItr'tAm  ^uUien. 

J.  Meyer. 

Eugen  iCarl^  Adam,  der  dritte  S<»hn  des 
Albrecht, geb. zu MUneheu«!.  22.  Jan.  lt»17.  .Schü- 
ler seines  Vaters,  ;,'leicliluli8  tllchti^  in  iler.Schii- 
doruug  des  8oidateuleL>ens  iu  Krieg  und  Frieden. 
Doch  behandelter  auch  mitGlUck  die  Sitten  male- 
riM-lier  \'ollvsstäiiiiiie  iumitteu  ihrer  Natur  und 
Wohnsitze.  .Schuu  iu  den  J .  1S44— lä47  bereisteer 
zu  diesem  Zweeke  Uagani,Krantien  a.  DalMaHea. 
Im  August  I'^ls  ^'in^'  er  dann  mit  seinem  Vater 
auf  den  KriegsschaupUntz  in  Italien,  zunächst 
nachllallaad,  aed  vwweilte  bis  185«  namentlich 
in  Venedi;;,  Mailand,  Turin  ntul  Fiuieiiz.  Wiili- 
reud  der  FeldzUge  in  den  J.  Ib4»  und  lb4»  sam- 
melte er  eine  Reihe  Ton  Terrahiskiasen  aowle 
Figurenstudien  aus  dem  militärischen  Leben,  die 
zum  Theil  von  Albrecht  und  Franz  Adnm  zu 
ihren  Sehlachtenbildern  benutzt  wurden  und 
überhaupt  für  dit;  lith.  Kriegadantellungeu  des 
Vat<T8  und  der  Urüder  eine  wesentliche  (  Jruiul- 
lagc  bildeten,  iiierbei  bewährte  Eugen  A.  ein 
bmooderea  Geschick  flir  die  charakterlstlsehe 
Sehildenin;,'  der  Lokalität,  der  hiinl-veliaftlielien 
sowol  als  luimeutlich  der  arckitektunischeu,  de- 
ren Zelehaaatr  taimer  stoher  and  treffend  fait. 

Von  den  Oelbildem  des  KUnstlers  aus  dem 
Gebiete  des  Kriegslebcns  sind  vorzugsweise  zu 
nennen:  Manoever  unter  dem  Kommando  des 
Kaisers  von  Oesterreich  auf  der  Heide  von  Mal- 
pensa  im  J.  I^öl,  mit  vielen  Fig.  (im  Besitze  des 
Grafen  Ginlay  zu  Wien);  2  Darstellungen  aus 
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der  Eiuuahiue  von  Malqhuera  (1852,  im  BetUse 
des  Kaisers  von  Oesterreich  ;  Der  verwundete 
Soldat  auf  dem  Schlacbtfolde  von  Solferino 
(1S59,  in  der  MUnchener  neuen  Pinakothek,  s. 
Lith.  b.  Nr.  4);  KcitergefDelit  swischen  (fsterr. 
Uhlanenundpiemont.  Dragonern  ;l86Sj .  Ausser- 
dem hat  Eugen  A.  viele  kleinere  Soldateubilder 
in  Aquarell ,  sowie  Pferdebildnisse  gemftlt,  die 
{^rnsHh'iitlioils  nachOi'rtti'rrru'li  ;,'»^kommen  sind  , 
immer  bemerkeuswerth  durch  treue  Naturlieob- 
aektung  und  sorgsame  Ausführung. 

In  der  neuesten  Zeit  ist  der  Künstler  nament- 
lich wieder  mit  Schilderungen  des  Volks-  so- 
wie des  Jagdlebens  beschäftigt  (a^  der  tatenttt. 
Austeilung  in  Httnchcn  1  '>09 :  Dalmatiner  Land- 
leute am  Brunnen  und  Kttckkehr  yon  der  Fto- 

force-Jafid: . 

aj  Von  ihm  nach  Albr.  Adam  lithographirt : 

1)  Oer  Hiltas.  Bsyr.  Uoddinder  nUt  etnlsenPrai^ 

den  unter  einer  Kiehe  ruhend,  gt.  qu.  Fol. 

2)  DiT  AlH'iid.  Poütillou  mit  seinen  Pferden- im 
(ie>priirh  mit  ciiirr  H.iueriii.  ^r.  qu.  l'.il. 

3— Öj  Jagden  zu  Pterd.  4  BU.  gr.  qu.  Fol. 

7)  Ls  CbasM  au  SangUer.  gr.  qu.  Vol. 

bu.  9j  L'AfTut  iin  )  I.'  lU-poA  d'spite  la  dissse, 

2  BU.  (.  hromulith.  411.  Ful. 
10— IS)  Diel  BU,  mit  Hnndan.  Vol. 

h)  Nach  Ihm  litbograpUrt: 

l^Aaslehtsn  der  Stadt  .'<al/i>iiri;  u.  ihrer  maler. 
VmgelMUigaa.  Madi  der  Natur  autgenommen  von 
Engen  Adam,  aar  Stein  gas.  TbeodorHell- 

niiith,  ;j  Mt  lTtc  h  (i  BU.  Mönchen  IS.'IT.  qti.  Fol. 

2)  Lriniieningeii  an  die  Feldcfifse  der  öslt-rreich. 
Armee  in  Italien,  l«4S  und  184».  .Mit  Text 
von  F.  W.  UackUnder.  24  BU.  Fol.  München. 

Grüsttentbeila  naeh  OrigbialEirfdinttngen  niid 
.Vqti.iri'llliiliicrn  von  Kufien  \.  u'<'inriii- 
iit'haltl.  mit  I  ran/.  Adam  au>;;iM uliri  umi 
von  l.otitterem  lith.  (ie<lru«kl  in  der 
litb.  An»talt  von  Juliu»  Adam.  Das  Uanze 
da  ein  gemetnaames  Wefk  dnr  Uebrfider 
Adam  herausgegeben. 

3)  Die  Kirche  von  Bioocca  bei  Novara,  von  F. 
Wflrtble.  Pflrdaa  Könlg-LwhrigVAlbum  von 

1860.  »tr.  Fol. 

4)  Nach  der  Schlacht  bei  Solferino,  verwnndctt  r 
.Soldat  auf  dem  Schlachtfelde  ^narh  dem  Hilde 
bi  der Müncbener  neuen  Fiuak.  aua.dcr  23.  Lief, 
der  Pinakotheken  3.  vereinigte  Sammlung). 

Von  C.  Feederle  >:r.  In!  Mrimhi  ii  l*»(;i. 
b)  Bildliche  ErinnerunKi  n  .m  den  eid«eni(><i-.<  hen 
Tnippenxusaiiiiiit  ti/ug  im  Au);.  IStil.  Nach  der 
Natur  get.  von  Kugen  Adam.  Lith.  von  Frans 
Adam.  15  BU.  (Text  deutedi  u.  fhmx.  von 
Otf^.  Abr.  Roth).  Bern  1863.  gr.  qu.  Pol. 

e)  Naeh  ihm  in  Holl  gesehnitten: 

6)  F.iiie  An/ahl   miliiHrisi  her  l>urstellungen  SUS 
dein   ital.  Kriege   von  Is.')!»  in:  llarklinders 
»l  elier  Land  und  .Meer«.  Stuttgart  IS5'J. 
7  und  bj  ZweiMüucbener Bilderbogen:  DerChrist- 
ttaum  und  Der  Flsrhs.  Fol. 
Das  Biographische  nach  MiUhellungen  de» 
KOnsders. 

i7.  JtftyCF. 


Jttlivs  Adam,  Maler  vnd  Lithogiapb.  der 

vierte  Sohn  des  Albn  eht.  zu  München  1S21. 
Schiller  seines  Vaters.  Er  wendutu  sich  bald  gau£ 
der  Lithographie  ni  und  gründete  la  Müacben 
eine  lithograph.  AnsUilt,  aus  der  viele  gute  Bll. 
hervorgegangen.  Landschaften  mit  Figuren  uud 
Thieren  in  Aquarell  kommen  nnr  ans  seiner  frtt- 
lien-u  Zi  it  vor.  Neuerdings  I'hot«.graiili.  Als 
Hoirlu  r  hat  er  sich  gleich  Albert  bemüht,  die 
i'hotographie  auf  Metallplatten  anm  kÜBBtliciiea 
Schuelldruck  unter  die  Presse  zu  bringen  und 
trat  daher  als  Leiter  des  neuen  Verfahren*  in  die 
Albert  sehe  Kuustdr  uckerei  ein. 

Sk]  Yon  ihm  naeh  eigener  Zeichnung : 
Ij  .Studium  von  Etdn,  tadirt.  «ehm.  qu.  Pol. 

2J  llutidekopf,  lith.  4. 

;j)  Kin  Heiter  läist  aus  einem  Harren  »ein  PCsid 
trinken.  Mit  dsf  VedM  auf  Stein  gas.  1840. 
U.  qu.  8.  Selten. 

4—8)  Reiter  u.  Reitpferde.  5  BU.  Ulh.  qn.  Pol. 

bj  Von  ihm  nach  Anderen  lithographirt: 

1)  Pferde  mit  Jungen  au  einem  Urunnen.  Nach 
dem  Gemälde  von  A.  Adam  bei  11.  Max.v.  Uet^ 
<ling  in  .München  (För  den  Mannheimer  Kunst- 
verein  1S41J.  loy.  qu.  Fol. 

2)  ätudien  von  Pferden  verschiedener  Rare  und 
Abkunit.  Kseh  der  Natu  gez.  «on  A.  Adam. 
2  Hefte  l  4  BU.  Stuttgart  1841.  Wf,  qn.  Fol. 

3j  s.  Benno  Adam.  c.  Nr.  5. 
4J8.  Raa  Adam.  Kr.  1. 

J.  Meyer. 

Emil  Adam,  Maler,  Sohn  des  Benno  Adam, 
geb.  20.  Mai  1843  snHttnchen.  Er  schildert  ins- 
bestuuierc  das  Leben  des  l^fcrdes  im  Dienste  des 
Menschen;  auch  in  militärischen  und  Jagd- 
Scenen ,  doch  aeiehnet  er  sich  dabei  nenerdinga 
nicht  minder  in  der  charakteristischen  Darstellunjc 
der  menschlichen  Figuren  aus.  Seine  erste  Ausbil- 
dung erhielt  er  bei  seinem  Vater  n.  namentileh  bei 
seinem  Onkel  Franz  Ad:iui.  Schon  l^iinlKittccrflir 
den  Erzherzog  Karl  Ludwig  einige  Plerdeportriit» 
zu  malen ;  das  erste  Bildchen,  das  er  dann  ttffent- 
Ueh  ansäte  Ute  vOesterreichisehe  La>.crKccii(\  auf 
der  grossen  Kölner  Ausstellung  von  IStilj  ward 
mit  Beifall  bemerkt  nach  Holland  verkanft). 
Auf  der  Httnehener  Aiisi^telluiig  von  1803  waren 
vcm  Ihm  zwei  grosse  tllditig  au.>*gcflilirte  l'ferde- 
bilder.  Im  J.  li>05  machte  er  einen  achtmonat- 
lichen Avfenthalt  in  BrUiael  und  beschäftigte 
sich  (liirf  im  Atelier  des  Malers  I\»rtjiels  mit 
ügUrlicheu  Studien,  im  Kovbr.  18U7  wurde  er 
mit  seinem  Vater  naeh  ParduMts  in  Böhmen  be- 
rufen ,  um  ein  grosses  IVirträtbild  de»  dort  zu 
den  l'arforcejagden  versammelten  hohen  Adcla 
an  malen.  Das  Qemilde,  Ein  Meet  bei  Pardnirfta, 
I S6S  im  Auftrage  des  Pardnhilzer  hunting  Cliil» 
ausgeführt,  betiudet  sich  im  Besitz  der  Fürstin 
Maria  Kinsky  die  I.,Andschaft  und  die  Hunde 
von  tltT  llaud  de»  Vaters  .  Das  Bild,  this  sowol 
dnrcli  die  glückliche  Anordnung,  bei  soi^gsamer 
und  malerisch  gewandter  Ausführung,  wie  durah 
die  treffende  Charakteristik  der  einielnen  Bild- 
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nisse  volle  Anerkennung  fand,  hat  ein  weiteres 

Intoresso  ilurch  tlie  Darstellung  hoher  Persiin- 
lichkeiten  der  tfsterreichisoiien  Aristokratie. 

a  Nach  ihm  lithographirt : 

Ij  ArabUche  VollbiuUtuten ,  gezQcbtet  im  Privat- 
^rflt  d.  Kffnigii  t.  Warttemberg:  AniiM.  Hm- 

fonra.  IIiu-Lj».  I>a<'hnia.  Nai'h  dem  I.cIk-ii  K»'tn. 
von  Kmil  Adttiu.  Litb.  von  Jul.  Adam  in 
MOnrben.  4  BU.  8catt8»ft  186S.  gr.  qa.  4. 

b)  Naeh  Uiid  photugraphirt: 
2)  Kill  Met(  l>ci  I'ariiubitx  («.Text).  OrlgUulpbot 
tOD  J.  Albert.  Imp.  qu.  Fol. 
Dm  Nognphisrhe  na^h  Hittheiliingen  de« 
Kflnatler». 

J.  Meyer. 

Aätm»  J.  Adain,  wol  englischer  [sehntti- 
•eher?;  Stecher.  Von  ihm : 

1)  Jakob  1.,  Küni«  Ton  Schottland.  Kopie  nach 
Johnstone.  4. 

2)  Maria.  Königin  von  Schottland.  Nadi  einem  Qe- 
mälde  bei  Lord  Uuchan.  8. 

V.  ßt^cfnidfifi. 

Adam.  Adam,  franzüHischer  Porzellaiima- 
ler,  IS07  Ik'!  <1it  Porzellan-Mniiiifaktur  in  Pe- 
tersburg beschäftigt.  Das  Museum  der  Eniiitag«^ 
tieaitit  Ton  ihm  eine  hl.  FamtHe  auf  Pbrsellan. 

».  D  II  8  sie  II  X.  Ins  ArtHesfrsnf.  4  l'Anager;  Pa- 
ri» IboB.  |i.  424. 

fV.  H^.  Vnger. 

.\dani.  P  i  e  r  r  0  ;  M  i  c  h  e  1  A  d  a  m  ,  KupfiT- 
stecher,  Neffe  von  Jean  Adam,  geb.  29.  Mai  170'.) 
SD  FBnM,  Schiller  von  P.  Oairin  und  Oorteman, 
acht  Jahre  lang  Professor  der  Kupfor8techerkuDt«t 
am  TautMtnmnien-Iustitut  in  Paris.  Er  fiihrto 
die  Nadel  mit  grosster  Sicherheit,  wendete  aber 
auch  den  GralMtichel  an  und  vtiliendete  die  Platte 
mit  Punkten.  Die  nach  O^ranl  radirten  Porträts 
des  KUnsUerH  waren  ihrer  Zeit  sehr  jfeschätzt 
Gelegentlich  derselben  bemerkt  Goethe  •Seine 
tneisterhaft  Kei^4tr<■iche  Nadel  leintet  all«  s ,  was 
aie  will.  —  —  Es  i.st  ein  solche."  Seutimeut  iu 
aeinem  lu-strinueuto  und  der  Abwechselung  des- 
selben. <Ui.H.s  der  Charakter  de.s  zu  beliainlelnden 
(iogenstandes  nirgends  vermisst  wird  u.  s.  w.« 

1)  Bttdoisae  herQbniter  Personen  in  ganzen  flRu- 

IWi:  »'  iillc  tiiin  lU's  P()rtrait<  liistoriqiies  de  Mr. 
le  Barüii  Ct»<rard,  fcrave':«  )i  l  eau  forte  par  .M. 
I'i.  ire  .\daiu.«  Paris  1826.  60  Bll.  Die  \u>- 
fübcung  derselben  Qbertrng  der  KQnstler  dem 
Maler  CWratd. 

I.  Vor  der  Sehr.  Selten. 

In  der  2.  .\iiscabe:  Oeuvres  <In  I5.iriiii  Fr.m- 
riiis  (le'r.ird  Rravees  i»  l'eau  l'nrte  (il'ai'ri'^  li  -^ 
•  lt'-,.iiis  <le  |)i(v«^'ria)  par  1'.  Adam,  '.i  Vm1~ 
Paria  (IbölJ.  Pol.  Vol.  1.  enthUt  die  bu 
Portr.  der  1.  Ausg.,  ausserdem  3  neue  und 
da-i  i'orlr.  des  .V!a]iT>  iiv-t.  (Jc'ranL 
Vol.  II.  'M't  ]M\  liistur.  Küm|JO»itiuneii, 
Vol.  III.  120  r.ii  .^kizcen  und  Pertrtta  in 
llrustbild.  oder  HalbllK. 

2)  Merrure  *-iidnriuant  .\rt:u».  Nacli  i  .  .Steubi'ii. 
gr.  Fol.  I 

Meier,  KftsstlefLeallNn.  L 


Hiervon,  sowie  von  den  nachstehenden  Nrn. 

4),  C),  7)  11.  S)  giebt  e*  .M  driicke: 
I.  Vor  aller  Sehr.,  nur  mit  den  geris«cueM 

Ktin^tlernamen. 
II.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  Nadelscbrifk. 

3)  I.oiiiii  XVI.  distribuant  des  Bienfaits  \  des 
p.'iMvre:*  Pav^aii^  daiH  l'Hiver  17SS.  Nach  L. 
Hersent.  Koy.  qu.  Fol.  (_lb22  ausgestellt). 

1.  Vor  aller  Sehr,  nur  nrit  den  gerissenen 
Kflnstiemamen  and  Wappen 

U.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  Nadelschr. 
m.  MUderSdu'.  n.  vorder  Adresse  von  Daaloe. 

IV.  Mit  der  Adresse 

4)  .Maladie  de  Las- Casus.  Nach  L.  Herscut.  gr. 
qu.  Fol.  (1824  au:>i;e>tellt).  FOr  die  Sodtfttf  des 
Amis  des  Aits  gestochen. 

5)  Jeanne  d*Are  fbite  prisonni^re  par  les  Anglals. 
Ein  juncer  Kndäiider  m.  ein  Mönch  raul>en  ihr 
die  weibliiheii  Kleider.  Narh  E.  Dtfv^ria. 
(?r.  Fol. 

-ti)  Passage  de  la  Bdrdsina.  Cb.  Langlois  pxt. 

Imp.  qu.  Fbl. 

7)  Napoleon  auf  den  KisfeMern  RnsslMlds.  Nach 
Cb.  Lan^rlois.  Imp.  qu.  Fol. 

8)  BstBllle  de  Wagnn.  Nadi  Oh.  Langlois. 

Imp.  qu.  Fol. 

9)  Piron  It  I«  porte  d'AuteuU.  NachFrlul.  Bibanit. 

(irusse  Itadirung. 
lU)  Btldnisb  des  Lord  Byron.  Nacli  Fraul.  BiUault. 
gr.  Fol. 

Nach  E.  D<?v<ria.  No.  11—15: 

11)  J.  F.  Collin  d'Harleville,    Lustspieldirhter.  4. 

12)  Tb.  Bourgoin,  Schauspielerin.  I. 

13)  .1.  B.  Brizard  (gen.  Britard J,  Schauspieler.  4. 
1 4  I  .1  ( <  Marquis  de  Campistron,  Dramaturg.  4. 
15J  F.  Hoger,  dramatischer  Dichter.  4. 

8.  Gäbet,  Dict.  —  Le  Blaue,  Manuel.  — 
<■ « e  t h e ,  Kunst n.  Alterthum.  1824.  V.  Heft3. 
p.  118. 

W.  Sekmidt. 

Adam.  Hippolyte  iHenjamin'  Adam, 
Maler,  geb.  zu  Paris  2S.  äept.  Ibüb,  f  ls53. 
.Schaler  von  Langlola,  dann  von  P.  Delaroehe, 

zählte  er  /.u  jenen  Kleinmeistern,  welche  von  der 
kiassischeu  zur  romantischen  Schule  sich  her- 
iilienrendend,  insbesondere  das  geschichtliehe 
Sittenbild  pflegten.  Derartige  KoatUmbiMer  hat 
A.  vornehnilieh /.\vi(<ehen  ISUO  und  1 S40  j^emalt ; 
sie  sind  von  geriugem  WertJi.  Später  beschäf- 
tigte er  rieh  mit  BUdnlnen  und  dekoiativeii 
Arbeiten. 

Rellicrde  la  (  havignerie,  Dict. 

J.  Mtytr. 

Adam,  f  J  e  a  n  ;  V  i  c  t  o  r  A  d  a  m  ,  Maler,  ^eb. 
zu  Paria  28.  Jan.  IbUl,  f  in  Viroäay  am  1.  Jan. 
IS67,  Sohn  dea  Knpferateehen  Jean  Adam, 
.Schüler  von  Meynier  und  Roiriianit  Fr  irinp  von 
der  klassisch  alcademiscben  Kichtung  aus,  dann 
aber  inr  Darstellnng  des  genrehafton  Kriegs- 
und Stddatenlebens  Uber,  als  unter  Louis  Pliilipp 
das  historische  Museum  von  Versailles  errichtet 
und  die  Maler  für  dasselbe  mns.«euweise  bcsehlf- 
ti<;t  wurden,  um  alle  Momente  der  franzüsischen 
(Jesehiclite  in  prossen  und  kleinen  Bildern  an 
schildern.  Aucli  Adam  hat  tUr  jene  Oalcric  eine 
Belke  vod  Schlacbtenteeneii  geliefert:  Einsug 
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der  FmBXOsen  in  Malm.  Soblneht  von  Casliirlione. 

.Schlat-lit  Villi  Neuwied.  Kapitulation  v<iii  Nriid 
liii|reu,  Schlacht  vuu  Montebelk»,  Kapitiihiiiuti 
von  Meinfngen  (die  beiden  leisten  in  Cremein- 
gt'haft  mit  Alaiix  iiml  Andere.  Auch  i-iiilai  lii' 
Gem-ebilder  hat  Vict^ir  Adam  femalt :  der  l'ustil 
Inn,  die  Maricetenderin,  RHeklcetir  von  der  JaK«! 
U  S  r  Er  ist  ntclit  ohne  Talent  und  Oeschick- 
lirlikt  it,  steht  aber  in  «einer  Gattung  hinter  8oi- 
ueii  Zt'it^enusseu,  eleu  CÜiarlet  un«l  licllangö,  au 
«  Lebendigkeit  und  Enencic  d«>r  Darstellung  weit 
sturiick.  Seit  den  vierziger  Jahren  hat  er  «ich 
vorii'-liiidieii  mit  der  Lithographie  beschüftigt, 
naclidi-ui  i  r  sehon  vorher  verseliiedenr  lithogra- 
phische AHiuuiH.  die  ihrer  Zeit  Heifall  faiidiMi. 
herausgegeVteii.  I»  weiteren  Kreisen  uamentlieh 
durch  diese  Tliütigkeit,  in  der  er  eine  reiclie  Er- 
findungsgabe bewährte,  beitannt. 

a)  Von  ihm  nach  eigener  Zeielinnng  gestochen : 
1)  Die  Schlacht  von  Casti^one.  Y.  Adun  pinxit 

et  scnlpsit.  1835.  Radlrang.  qa.  FoL 

Oohört  n  «iMr  MltaiMB  Folg« :  Biuif  4» 

Knywi>»  it  l>>a-fort4>.        14  Bll.  von  rfnelii«- 
ili'iifn  KOni^tlf rn. 
2  I  Srhlai  lit  bei  Neuwieü  am  1^.  April  IT'J".  Narli 

seinem  Bilde  in  Neuwied  radirt.  qu.  Fol. 
3j  Stiche  von  ihm  in:  Dtfttcriptiou  desCerewonie«  ei 
de»  Fetet  qni  ont  eo  lieu  poar  le  Baptiine  de 
Henri,  DnedeBoideaux.  Paris  1827.  P.  Benonard. 
gr.  Pol. 

b)  Von  ihm  nach  eigener  Zeichnung  lithographirt : 

4)  Htstoire  de  NapolAm  et  de  la  grande  ann#e. 

Canipasne  dp  la  rt^pnblique  et  de  Tempire  de 
1792  ä  lbl5.  b  Bll.  (Bataille  de  Montereau  — 
Waterioo.)  Pari»,  Jony.  qu.  Fol. 

5)  Napoleon  Franz  Joseph  iiarl,  Uenog  von  Keirb- 
stadt.  geb.  1811.  f  1832.  Zn  Pfeide.  Fol. 

6u.  7)Au\  Brave-(  de  Maita^ran.   Unten  steht 
123i<>ntre  12,0UU.  2  Kampf  -  .Srenen  uu-.  •I<ni 
alffieri^i  iit-ii  Kriege.  1840.  qu.  Fol. 

b)  Der  l  od  des  Herzogs  von  Ortwang.  4  BU.  |842. 
gr.  qu.  Fol. 

«)  Feuime  du  Harem ,  montant  nn  cheTal  pemn. 

qu.  Fol. 

10)  L'n  Longi  hamps  soos  la  IMgenre.  In  Farben, 
gr.  qu.  Fol. 

1 1)  Schwelzertrachten  in  llterer  Zelt.  Foln  von 

12  Bll.  Paris    F-riL-elniaiin  4 
12j  i>rhweizertrar Ilten  in  neuerer  Zeit.  Folge  von 
21  BU.  Paris,  Engelmann.  4. 
itold«  Folgea  auch  kolorirt 

13)  CoUection  de  costumefi  militairei* ;  Arm^e  fran- 
^aise.  Isr2.  In  (ifun-biMerii.  1 

14)  Album  militaire.  8  Bll.  Paris  1634.  kl.  Fol. 

15  u.  16)  La  R^publique:  CoUeetion  d'naifonnes. 

30  Motive  auf  2  Bll.  gr.  Fol. 
17  n.  18)  La  irrande  Ann^e :  CoUeetion  d'uniforines, 

Uli  TKnipire.  30  .Motive  auf  2  Bll.  gr.  Fol. 
19  u.  20)  La  jeune  Arm^e:  CoUectitm  de  nouveaux 

nniformes  fninfals.  30  Motive  auf  2  Bll.  gr.  Fol. 

21)  Charade-i  alphab(<tiqiies  pST  Y.  Adsm.  Paris, 

rhez  Aubert.  qu.  Fol. 

22)  Noiiv.  aii  \bi(i-^daireen  Enigmes.  25  Bll.  Paris, 
rhez  Aubert.  Fol. 

23)  Pjtes  des  Gnvirons  de  Paris.  8  Bll.  Paris,  Eugel- 
mann.  qu.  Fol. 


24)  Promenades  dsns  Paris.  —  Paris  en  mlniaturs. 

5  Bll.  qu.  Fol. 

2'»)  Üalj-'rie  pittoresqne  de  la  jeuness«.  40  BIL  Text 
von  Ml"*',  ile  Savi^inar.    ."»cliwarir  n.  k<il   \\u  l. 

2l>j  La  .Mi>re  (iigugne.  Kleines  Albuin  mit  Text  von 
HM.  de  Savignar.  Paris  rbea  Aubert.  qu.  8. 
Srhwart  u.  koloriit. 

TijLM  PSsse-Temp«.  30  Lief.  I  6  BU.  gr.  4. 

Daraus  fdirtp  Anbcrt  in  Pari«  ein  Alkuin  von 
III  MM.,  ein  and«»!*«  von  "iu  IUI.,  Iwid«  sfhw»ri  u. 
ki.K.rirt. 

2*^j  Le  Hien  et  le  .Vtal,  »iijet^  rouiposes  et  Itth.  par 
V.  Adam.  17  Lief.  h6  BU.  Paris,  Aubert.  gr. 
qu.  4. 

29)  Toutes  Sortes  de  Cbosea.  8  humoriatisrhe  Bll. 

fit.  qu.  Fol. 
ituj  Course  au  (  b«-|ier.  qu.  Ful. 
:tl)  CoUeetion  de  SujeU  deChasse.  8BU.  ro) .  qu.  Fol. 

Aack  UumBa  «dirto  Ankert  «ia  Aibu  *«n 
»  BH..  uAwm  m.  ketariit. 

32— 35)  Jaeden  auf  xvilde  Thiel«.  4  BU.  Paris,  DeU- 
rne, kl.  qu.  Fol. 
32)  (  hasse  au  .^anglier.  —  .13)  Chasae  b 
l'ours.  —  34j  ChasuH!  k  la  lionne.  — 
35)  Chasae  au  tigre. 

38—39)  4  Bll   Kbend.  gr.  qu.  Fol. 

ati)  (  hdsse  au  Lioii.  —  37)  — au  cerf. 
—  3S)  —  h  l  ours.      .")•»!  —  an  .Sanglier. 
( No.  32—35  ist  eine  kleinere  Folge.) 
40 — 43)  Lea  grandes  Cbasses.  4  Nrs.  (Chasse  an 
«erf.  —  au  Tigre.        au  Llon .  —  au  Bison.) 
Paris,  Duucq  &  C'o.  i$r.  qu.  Fol.  Aurh  kolorirt. 

44)  Chasse  k  tir  et  h  ceune.  12  Nrs.  Ebend.  qu.  Fol. 
Aurh  kolorirt. 

45)  C'hevaiix  de  rare  de  tons  pay«.  30  Nr«.  5  Sftwi 
k  (>  Nrs.  Ebend.  qu.  Fol. 

I.  Stfrie.  C'hevauz  pur  sang. ' 

II.  —        —      dn  Maroc. 

III.  —        —      du  NedidJL 

IV.  —        —  .Ma»cates. 

V.  —    fitabms  et  PnullnUcos. 

46)  Rtfcompenses  artistiques.  2  CSshtors,  dtSOin  de 
24  .Sujets.  EIx'ihI.  kl.  4- 

47)  .\lbum  du  Chas>,eiir.  S  Bll.  Die  Land  schalt  ges. 
von  Bicheboia,  Sabatiei  und  Tirpenne. 
die  Fig^nren  von  A.  Adam.  Paris,  ehet  Aubert. 
qu.  Fol.  .\ii<h  kolorirt. 

AH)  L' Album  du  Chassenr.  CoUeetion  d  animaux  et 
srtoes  varides  de  ebassea.  40  BU.,  auf  Jedem 
Bl.  zwei  DarsfelliDieen.  Paris,  Bulla  Mres. 
qu.  Fol.    Schwarz  und  kolorirt. 

49)  .\nimaux.  i'rentier  t'ahier  formaut  nn  roura 
compiet  en  24  modales,  depuis  les  premlAn» 
(ftudes  jusqn'aux  mmpositlonB  srbeT#es.  Paris. 
l>elarue.  qu.  4. 

Mj  <  Ours  fle'mentaire  il'animaux  de  louie  espr-ro. 
(iü  planrhes.  Paris.  Delanie.  qu.  4. 

51)  Cours  d'Etudes  d'Animauz ,  dessintfe«  d'aprte 
natu»  et  lith.  par  Y.  Adam.  25  Lief,  b  6  Hth. 
Bll.  Parts  1S40-43.  Fol 

Bildet  ein«  Alitheilau^  d»--  Voari^  <$l^m»ntalra 
et  progrenHif  de  desHin.  Parin  l>40 — t.t.  K»l. 

52 )  Nouvelles  Ändes  d  animaux  de»»,  et  lithogr.  50 
BU.  Paris,  Delanie.  Fol. 

5.3)  Suite  d'Animauv  6 Bll.  l'aris  1S33.  gr.  qu.  Fol. 

54)  Lilly.  —  Perrlieron. —  Boiilonais.  —  Dearlinjr. 
—  Wiigeaiire. —  Bayad^^e,  Arlequin  et  .Naiietie. 

6  BU.  äujet«  de  rbevaux  et  voilnres.  Paria, 
Ddarue.  gr.  qu.  Fol. 

55)  Poiporalo.  —  Madci^i.  —  Calliste.  —  Rosila.  — 
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Flaminina.  —  Rlawm.    6  RH.  Pfrnloittuiiien. 

Kboinl.  er  fjii.  Kol 
56")  Lp  Marrli«!  aux  (  lit  vaiix.    2  Nr>.    KIm'IkI.  sr. 

qu.  Fol.  Aurh  knlorirt. 
57J  Grandes  ßtudr«  de  Cbcvaux  d'apr^a  nature.  l'i 

Nn.  ElMnd.  fr.  qii.  Fol.  Aach  katvrirt. 
58)L'Amat.  iir      f  li.-vaii\.  24  Nn.  Ebend.  jsr. 

q«.  Kol.  Am  Ii  k'ilorirl. 
5V)  Ctu-v.tux  il.'  (  nursci.  8  Bll. :  Fillr  ,|,  I  Vir.  — 
Boia-Bouaael.  —  Vermwit.  —  Biair-Atliol.  — 
niadfatenr.  —  flonlran.  —  Ma^i^nfa.  —  Valen- 

liiii>.  P.iri*.  I>il:inii'         ijii.  F^l. 
•>0)  ,\ma/.oiifs liisiiiri-jurs.  > .irklt- Kr.iiii-u  zuIM'crdi*. 

6  Ni»,  Paris,  I>ii*.i<  q  A  To.  qu.  Fol. 
61 J  äonveuin  de  Voituro«  bUtoriques,  Chevaux  «tr. 

Oesehkllte  de«  Pfterdes.  Dem  Jockey -riub  c«- 

widiiii't.  fi  Hll  cpi   Pdl,  Kolorirt. 
(t2)  12  1(11.  mit  UcittTbildi-rn .  dariiiitor  \ii-r  mit 

fr«ii7"Nii«<  h«*r  Kavallerie,  qu.  Fol. 
K3)  24  RU.  mit  Frerden,  Kühen,  .Stieren,  Kiteln  rtr. 

Auf  färb.  F4|>ier  iccdr.  K  lieft«.  Paris,  Kneel- 

ni.iiiii.  gr.  qii.  F'nl. 
••4 )  Le  Tournoi.   Coileclion  de  21  »ujel.s  de  (  Im  - 

>aii)i  et  Costumea.  Paria,  Cioiipil  A  Co.  Fol. 

(tö)  i.i'llippodröme  an  eoin  da  fe».  16  Bll.  qu.  Fol. 
Aiirh  kolorirt. 

66)  Ktreniies  au\  Pa> sagiste-t .  Ktiidts  d'animaux. 
Foli^e  von  2 1  Bll.  Paris,  Aubert.  Fol. 

67)  Combat  da  Taureaa  •  Sdville.  11  Bll.  Des«, 
d  aprps  na'ure.  Paris,  r)clarne.  kl.  qn.  4. 

6**)  I'anidfH  höine  oii  t4>iite^  sortes  de  voitiire'« ,  in 
Helfen.  4 

büj  Pa^es  bitttoriquoa  de  toutea  lea  ft^ationa.  (i  KU. 
Fol. 

70)  ?*ar  aiix  id>fes.  avalanrhe  dt-  rf)tnpo!;itii>r>  de 
K.nt  penre.  100  IUI.  4  All.iims  k  2.T  IUI.  l'ariv 
Dusarq  A  Co.  4. 

71  j  M.  de  la  Lapini^re.  24  8tyet«.  Ebend.  4. 

72}  L'Apiltation  et  ses  ehame«.  24  Si^Jet«.  Ebend.  4. 

7«l)  t{e-tP7  r}\<  7  Miiis  pnitr  «'viter  lea  acridcna  de 
vnitiire.  24  .^njet».  Kbend.  4. 

74)  LaVie  d  iui. Soldat,  oii  laelwfge  endottxetenps. 
24  Si^eta.  Ebend.  4. 

75)  Baax  des  Pjrrlnd'ee.  Ansichten  und  Kostüme. 
«  IUI.  Mif  T.M.  Fol. 

7ti)  -ViiK.  Ki>''ii.  \I,<rniniit,  llt-r/i'i;  mwi  Katii-a.  ilrr- 
lin.  F.d. 

.77)  Cataatropbe  du  vbeniin  du  ier  do  VertMilles. 
8.  Mai  1942.  V.  Adam  fer.  ad  vivnm.  ftr.  qn.  Fei. 

T*«)  I'i'niiito» *k\  711  I'ff-rde.  qn.  F"l 
7!M  Portrait  «In  ( leneral  Toni-l'our«'.  il.<ii>  -c-  divt  r- 
«osiume.H,  et  de  8on  «^qnipaKe  (avei-  re- 
bauUj.  Paris,  Uoupil  A  Co.  Fol. 

64»)  de  Kosdnsko.  Ebend.  Fol. 

Kl)  .Me'nioraMes  Joiirru'c'  de  l'^.'JO.  Fait>  lii-<totique» 
(27 — 29.  .Iiiillef ).  ri  (  ii.  illi..  et  litli.  j'ar  V.  .Vdam. 
TeXtCparJ.  Cli.irriii  IMIIto  l'aii-  ISIttl.qu,  F»!. 

82)  La  Ueatribution  de»  Aigics  au  Cbanip  de  Mars. 

te  10  mai  1852.  Paris,  tioupU  A  C«.  ray.  qu.  Fol. 
$3)  \  A   it.'ii.'di'  tioii  des  l>np«NX.  Seltenstfirk. 

Kbend.  roy.  qu.  Fol. 
64J  Panorama  de  la  bataillc  de  l  Alm».  Pari»,  De- 

iarue.  Lang  Fol.  Auch  kolorirt. 
85)  Onerre  d'Afriquc.  4  Nr-.  Pari«.  r>u*arq  Ä  Co. 

qu.  I'ol. 

%H)  tt  Bll.  Italienischer  Feidzug:  Les  l)4irt  iiM  nr>  de 
l'independanee  italienne.  —  Combat  de  .Mimte- 
hello..  —  Baiailie  de  Magenta.  —  lUtaille  de 
i^olferino.* —  Combat  de  Palestro.  —  Combat  de 
MwfgmB.  Paris,  Delarae.  gr.  qv.  Fol. 


*»7 )  Prise  de  TÄonan  par  l'arm^e  citpamole.  «mnn  Ich 

■irdn  s  du  uiart'i  lial  ()'r><>niH'M.  Kbend.  gr.  qu.  Fol. 
bbj  Uataille  du  .Mout-Ncgro,  gagnec  par  l'arme'c 
espagnole  sur  les  troupes  ouioealne«.  Kbend. 
gr.  qu.  Fol. 

^9)  Prise  de  Pnebia  par  TaTm^Fe  fVan^.  sous  les  oidres 

du  MareVhal  Forey  (IT   lu.ii  l*iB.1.)  gr.  qu.  I''d. 
!(0|  Di'lassements.     21   Sujets    (BII.J:  Courses, 
Cha<ses.  Perhes.  Vfütores,  BaUHles  elc.  Paris, 

Dnsaiq  &  Co.  qu.  4. 

Ausi«erdeni  versrlii»^lene  RH.  j;enieiii<4chal"tlich 
mit  Anderen : 
91 J  Panorama  ilu  si^gedeSeba.'^topol.  Von  V.  Adam, 
E.  riceri  etBenoit.  Paris,  (ioupiiftC^.qn.Fol. 
92)  I.e  Sti't;.-  de  S.-ba*t..po|.    Von  V.  Adam  und 
Leroy.  Kbend.  qu.  F<d. 

I-a  Uataille  de  l  Alma.  Von  V.  Adam.  E.  Cicerl 
n.  Morel  Fatio.  Ebend.  qu.  FoL 
94)  Retottr  en  Fritnce  des  Dtfponilles  mortelles  de 

Napoltfon  I.  Von  V.  .\dam,  \vi  t  u.  Bicbe- 

hois.  19  Bll.  Pari«  1S4U.  f;r.  qu.  Ftd. 

n.S)  Snis.w,  les  Pitarages.  (Alpe  mit  Kühen  n.  Zie 

Kfii.)  Von  V.  .\il.-ini  u.  H.  Clerirft,  tr.  qu  Kol. 
Sa«  rc  de  Cliarles  .\.  dau»  l.i  MK-trnpi.!«' ilr  lit  inis, 
Ie29.  Mai  1825.  12  Bll.  v.  V  Ad.iui,  Arnnnt, 
Courtin,  Oeroy  und  Maurin.  Paris  1825. 
gr.  FoL 

97)  Der  Fr.-i«  hiit/  oti  Rcbin  d-  s  Unis.  8  Bll.  TOD 
V.  Adam  u.  E.  ilustein.  Ful. 

98)  Souvenirs  et  rroqnis  de  DIeppe  et  de  ses  enri- 

r  iii-.  I..iiid>i  liaflen.  .Marinen  et«-.  Von  V.  Adam, 
.M 11  II t lir I  i <•  r  und  Tirpenn«'.  Fol. 

99)  Conr-ide Paysafre«,  Fijiiireiet  .itiiin.tii \  l  itlmur. 
par  Bicbebois  et  V.  Adam.  24  BU.  Paris, 
Rttila  flr^s.  FoL 

c;  Vuu  ihm  unch  Anderen  litliuKraphirt: 

lUO)  Fahles  de  Lafontaine,  finita  de  (^ompoaitlona 

par  Sc  II  r  re  a!iie' Statualre,  lith.  k  deux  teinte:« 
par  V.  Adam.  12  Livr.  en96pl.  Pari»  ls40.  Fol. 

101)  .lagilerinnerunpen.  tier.  von  K.  Fnihlirh. 
2  Hefte  h  H  RH.  Mannheim  ISaU.  (^Bcriin,  Ltt- 
deritz. )  er.  qu.  Pol. 

102)  Treibjagd  auf  Hasen.  Narh  E.  Fröhlich,  er  1. 

1  Uä )  Bll.  in  der  Keiae  des  (irafen  EmanucI  A  nd  r ä  s  y 
in  Ostindien,  nadi  diesem.  Lith.  Farbendr.  Petth 

l*«.i'».  pT.  Fol. 

Iu4 )  Vue« de  Ctinfniouies  du  Courunncmcut  de  TEm- 
pcveur  Nicolas  t.  et  de  rimptfratrice  Alexandra 

\  M<'^i'oi    1  1  W]\    nach  Zeirhniinpen  von  riiwi- 
.«icheii  Knii^tltTii.  von  V.  Adam  ii.  L.  Courtin. 
l'aris  l'<28.  Roy.  Fol. 
1(I5J  Inneres  der  Kapelle  von  St.  Omer.  Nach  Bo> 
nlngton.  Fol. 

d  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Reddition  d'Ulm.  Napoleon  I.  empfingt  den  Cle> 
neral  Mark.  Nach  V.  Adam  und  Stenben 
von  Kiim.  .lean  Kubiere.  \Ki2.  Mit  Krklä- 
ruii|!>bl.  Imp.  qu.  Fol. 

2J  Helene,  lienogin  von  Orleaiiit,  Prinz,  von  Meek- 
lenbnrg.  Stahlst.  Leipxig.  gr.  4. 

."1 1  .\rri\f'«'  fir  (  hiilts  .\  ä  Hlieinii«.  Nach  I..i  litte, 
Victor  .Xdaai  und  Bouehet,  gest.  von  l.e- 
f^v  re  und  Oormier.  Die  Figuren  von  LeAvte, 
die  Arrhiteklur  von  Dormler.  Paris,  Chalcogra^ 
pbie  du  Louvre.  qu.  Fol. 
Die  Piatie  wurde  nicht  v«ll{n<l«  t. 
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76  '       ViflfcotfAdMn  — 

4*)  Le  Setment  (Sum  de  ChtilM     1825.).  Narh 

LafittP,  ViH.  Adam,  Hittnrf  n.  Lecollitr-, 
gest.  von  Besnard.  1S30.  Ebf^ml.  qii.  Fo). 
Die  riattfl  wurde  nirht  vollendet. 

5)  L'IotronisAtioa.  (äscre  de  Charles  X.  lb25.J 
Von  dettMlben  imeichn«t,  gect.  von  Bürdet  u. 
Bigand.  Ebond  qn  V<i\ 

Die  PlaJtf-  wunl»  nidit  \nllendpt. 

6)  Capitaine  des  gardi-«.  Narh  V.  Adiiiii  und  <'li<-- 
navtrd,  ge»t.  von  Pr^vot  u.  Dormier  Ib'iO. 
Ebend.  Fol. 

e)  Nach  ihm  Uthographirt : 

7)  NtpoWonentourtf  de»Penon«ges  les  plusillustreb 
de  MD  tfpoque.  Von  Marin  Lavigne.  Paris, 
Bulla  Mnt.  Mit  Erklir.>Bl.  Imy.  qu  Pol. 

8)  Ntpolt'fin  ontouro  de  ses  gt?n<»T»iix  i»  cheval.  Von 
MariJi  Lavi^ne.  Ebend.  Mit  Erkliirungii- Bl. 
Imp.  qu.  Fol.  • 

9)  Scenen  au«  dem  LiOben  Napoleoni  I.  Vod  M.  E. 
Haurln.  1.  Lief.  1833.  gr.  qu.  Fol. 

]())  Thiergnif  peil.  22  Ell.  Von  A.  Godard.  Tondr. 
gr.  qu.  Fol. 

1 1)  Scbweizertrachteii :  40  BU.  von  Edouard  Pio- 
gret,  kolorirt,  und  30  BU.  von  V.  Adam.  Lith. 

von  Enftelmann.  Zürich  1624.  2S.  H.  FOadi. 

qu.  I. 

12 — 14j  Verschiedene  Landschaften  in:  J.  Mil- 
bert's  Itin^raire  plttoresquc  du  fleave Hudson; 
£.  Hostein'st  Koute  du  Jura;  Uteppe,  ses  en- 
vlrons  et  seshabltants,  lUh.  par  Jaime.  SSmtnt- 
lieh:  Paris,  chez  .\rdit. 

15)  Chevaux  Nedjdi,  12  Bll.  LUh  ^on  .1  Sonn- 
tag, qu,  Fol.  Wien,  Paterno. 

16)  Pferderacen  (Nr.  9—16),  8  BU.  Lith.  von  J. 
Sonntag,  qu.  Fol.  Ebenda. 

17)  5  Bll.  im  Pferdealbom  (Nr.  .  4 ,  1.».  14,  18). 
Litb.  von  J.  Sonntag,  qu.  Fol.  Ebenda. 

18)  Le M*i.  Otfraid  fza  Pferd).  Sl^e d'Anveis.  Lith 

von  Lemerrier.  Paris.  Goupil  *  Co.  bt.  4. 

19)  Maria  fharlofte  <  orda).  Paris.  (uMipil  A  Co.  li.l 

Mehrere  .*>tii'he  nach  ^^einen  (i<'ni<ildi'n  ini 
Museum  zu  VersaUles  in  dem  Galeriewerk  von 
Ob.  Gavard,  von  BrunellUre,  ChoUet  u. 
Peronnard. 

W.  Enffelmann  u.  J.  Mtytr. 

A4ftm-8fll«Bi»li.  Antony  Samuel  Adam- 
Sa  lonion  ipseud.  d'Adama  ,  BildhiHK-r, 
ISlb  SU  la  Fcrt6-soas  Jotiarre,  Schüler  von  Yer- 
c«ll{.  Er  war  raerst  Modelleur  einer  Hanufiiktur : 

alf«  »olohcr  fertigte  er  ein  Biidniss  von  B^raii^rer, 
das  durch  seine  einfache  Aufüiasung  und  seine 
Treue  eine  der  boliobteiten  und  volksthOmlich- 
Sten  Darstclliingon  des  Poeton  pewordeii  ist.  Er 
kam  darauf  zu  »viwr  Ansbildunfr  nach  I'aris  und 
fand  dort  Anerltenuuug  mit  seinen  l*ortr;itl>listi'n 
nach  namhaften  Minnem  dea  Jahrh  womnti  r 
<1iiji'nij,'pn  von  Lamartine  iko1o<<n!il  mnl  l\'ii> 
bini  liu  den  Vereinigten  !Staat»'ii  In  der  Lnin  rc- 
g$iA\e  ist  die  Büste  des  Malers  Leopold  Robert 
\i>ii  ^t'inor  Iland.  Aneli  eint«  C'liarl<>tto  ( 'drility 
in  Basrelief,  die  vielfach  nachgebildet  worden, 
find  Beifall.  In  idealen  Darstellungen  ist  der 
Kitostb  r,  lUssoii  Talent  das  Individuelle  wol 
wiederzugeben  weiss,  weniger  glücklich :  das 
seigt  rieb  in  den  Statuen,  die  er  für  den  Ausbau 
dee  Louvre  auaagittkreB  hatte«  »den  Ctonius  der 
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Muaik«  und  »dem  Studium*.  Adaib-Salonon  be- 

s(  häftigt  sieh  Jetst  bauptrtehliob  mit  der  Pho- 
tographie, 
s.  BelllerdelaChavignerie,  Dlet. 

J  Veyer. 

Adamas.  Adama-n  s.  Dion y.^'udorofi 

Adamek.  JohanuAdamek,  Miniaturmaler 
in  Wien  i  1840,  Schüler  der  dortigen  Akademie, 
malte  Portrite,  Bythokigiaehe  und  genreartige 
DarateUnngen. 

Nach  ihm  gestochen 

1)  Chr.  Dor.  Eigensatz.  Schauspielerin  und  Sän- 
gerin. Halbflgnr  als  »Marie«.  D.  Weiss  »r.  4. 

2)  Nie.  Heufteur,   Schauspieler  in  Wien.  £. 
Blasebk«  sr.  8. 

.'<)  Fl.  Kriiuiun-r.  K<iiuponi«t,  Kaniiuerkapelliueister 

iu  Wien,  llalbflg.  J.  Neidl  sc.  Wien.  4. 
4)  Job.  Tanhal  fancb  Wannball) ,  Kranponist.  C. 

H.  Pfeiffer  sc.  Wien.  4. 
h\  - —  ders.  Riedel  sc.  1*415.  Leipzig.  4. 

W.  Engelmann. 

Adanii.  Pietro  Adanii,  neapolitanischer 
Mosaicist  des  1"?.  Jalirh.,  da  ihn  Vittori  in  der 
Vorrede  an :  -De  Sanctis  Septem  Dormtentilnia 
Roniae.  1741  p  XI  hIs  Zeitgenos^'on  nennt 
Von  ihm  in  der  Sakristei  der  Pct<'r.ikirclie  zu 
Born  ein  M usiTgemllde ,  nach  dem  Bilde  de» 
Rmiealli  dolle  Pomarance.  Tod  des  Ananiai*  und 
der  Sapphira,  das  sich  in  der  Certosa  zu  Rom 
lu' findet. 

»1.  fNibbyl.  il'itu:!  neir  anno moOCXXXTIII.  Roma 
lt»3i).  Parte  .Mod.  1.  633. 

J.  Meter. 

Adaml.  P  i  e  t  r  o  A  dami ,  geb.  in  Born,  malte 
Seeatttcke  um  173ü. 
s.  Btyan,  Dkt.  of  Fsint.  and  Bngr.  New  ed.  1»y 
G.  Stanley.   Lood.  1B49. 

fr.  W.  Lnytr. 

Adaal.  Salomen Adami,dlBiieher Maler, 

ca.  175(1.  Miniaturmaler,  der  iihor  :iu<  li  in  Oel 
malte.  Er  lebte  noch  17öu  in  Kopenhagen, 
s.  8andvi|rs  Colleetanea,  p.  9. 

Dietrichtun . 

Adaminl.  Die  beiden  Adauiipi,  BrUder  und 
von  Geburt  Italiener,  Architekten,  kamen  wih- 

rend  der  Regierung  dor  Kai-serin  Katharina  II. 
nach  St.  Petersburg,  wo  sie  in  die  Adniiralitäta- 
behOrde  traten.  Von  einem  der  BrUder  stammt 
der  Entwurf  zu  dem  l'^M  eingeweihten  Denkmal 
auf  die  Waffenthaten  de.s  russischen  Heeres  in 
der  Schlacht  von  Boro«lino.  Das  Denicnial ,  auf 
der  kleinen  Anhöhe  aufgestellt,  wo  der  FUrat 
I!a;:riilion  tödtlicli  verwundet  ward,  hat  die  Form 
einer  abgestinnprienaelitcckigeu Pyramide,  Uber 
welcher  sich  ein  vergoldetes  guseeiseme«  Ikoet- 
tirte;*  Ellipsuid  mit  einem  bronzenen  Kreur  er- 
iiebt.  Au  dem  untern  'l'heil  der  I'\ramide  S 
ilurch  Btfgen  mit  einander  verbundene  Säulen.  , 
In  einer  der  so  entstaiidfiien  Nisilieii  das  Hilii 
desKrIÜsers  nebst  der  lusclirift .  »In  ihm  i.st  Heil. 
Borodin'ache  SeUacht  am  26.  August  1812« 
(maa.) ;  in  den  andern  sieben  Misclien  die  hma^ 
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Abblldniigen  der  mif  das  Jahr  1SI2  ^e- 
scblagencn  KedidUeD  nebst  Inschrii^^u. 

In  doD  zwnnsiger  Jahren  erbautendio  Adamiui 
die  katholische  Kirche  im  kais.  Liistschloniit 
Zarskoje  Sselo  bei  Potersibiirjr.  Die  Kirche  hnt 
die  Form  eines  Kubus,  die  Fahnde  zeifft  einen 
von  sech»  korinthischen  Säuieu  getragenen  Gie- 
bel. dieRUckwand  einehalbkreisfÖrmigcNiHclie. 
Uebi  r  dem  Geiüiude  erhebt  »ieii  eine  liemlicii 
tlache  byzantinische  Kuppel. 

s.  davsaji.  ejMBapfc.  ( Enryklopidicehes  W5rt«r- 

buch.  St.  Petersburg;  18t)2."J  Artikt-l  "Atl^imitiin 
—  »Uebersirht   der  voriiohm'-teu  in  UiisMaiid 
crrirbieteii  DiaikniäkT«,  im  deutcrhen  9t.  Pe- 
t«nbarger  Kalender  für  1641. 

Ei.  DMert. 

Adaralnnft.  Adaminusde  Scto  Gcorgio  me 
fecit.  In-^chrift  auf  der  vorderen  Flärhe  rine«  der 
trichterfiirmigen  Kapitelle  an  dem  Portikus  der 
Ki7plefB8.2S(ro<meimi|SlimiiiV«roiDB  Durah  die 
Entdeckung  von  zweilndOrWand  iin  frr  dem  üfK-h- 
altar vermauerten SSnIen  hat  sich  herausgestellt, 
dam  die  Mdeii  Doppelbögen  von  rotiieiD  vcro 
neser  Marmor,  welche  zu  beiden  Seiten  des  Al- 
tars denZugang  zu  derKrypte  absohliesaen,  nur 
BmchstHeke  dner  ArkM«  von  tlebeii  Bilgen 
sind,  die  urBprllnglich  die  ganze  Breite  der 
Krypt«  einnahm.  Die  Krypte  selbst  war  nicht 
auf  den  Bau  berechnet,  tler  jetzt  darüber  aus- 
geführt ist  ;  das  beweisen  ausser  jenen  einge- 
mauerten Säulen  zwei  mächtige  Pfeiler,  die  al.s 
Basen  <Ur  die  Chorpfeiler  mitten  in  die  GewiUbe 
derEryptohineiugebnut  sind.  Auch  war  wol  die 
Krypte  ursprünfrlich  ki'in  iint<'rinrH(  !iiTl?:iu.  son- 
dern ist  dies  erst  durch  die  .Schuttauhüufuugen. 
trelehe  den  Boden  erhöht  haben,  Im  Laufe  der 
Jahrb.  geworden.  Die  Krypte  war  di  innacli  ein 
Uterat  Heiligthuni,  das  mau  später  mit  dem  Bau 
der  Jetalgen  Kirehe  in  Verbtndong  gebneht  und 
mit  dem  Chor  Überhaut  hat.  Auffallend  ist  nur, 
daas  dieses  alteHelligthuui  nicht  die  Gestalt  der 
fturfllka  hatte,  sondern  «Ine  Halle  ntit  kleinen 
Kupin  It^n'wöIlMMi  liiliit  t ,  die  v(m  zahlreichen  in 
gleichen  Entfernungen  von  einander  aufgestell- 
ten SInlen  getragen  werden.  Diese  Form  ist, 
abgesehen  von  cinii^en  besonders  in  Unteritalien 
vorkommenden,  Krypten  bei  keiner  Art  von  al- 
tem ehriatilehen  OeÜtnden  befanint. 

Das  Alter  der  Kr}T)te  von  S.  Zern»  niuss  ein 
»ehr  hohes  sein  Ilire  Kaiiitrllfornien  stelicn  p-- 
wisscrmassen  in  tler  Milte  zwischen  denen  des 
6.  und  ll.Jahrh.  Insbesondere  weisen  die  trich- 
terfi^rrnigeii  Ka))! teile  des  erwähnt«'n  FNirtikuM 
eher  auf  eine  frühece  als  spätere  Zeit.  Hahr  be- 
merkensirertfi  let  da«  Mm  fest  antik  an  ne«- 

nende  Ornament  welches  in  zwei  libcreiiian«ler 
liegenden  Streifen  die  Bügen  dieses  Portikus 
mnileht.  Ueberdenselben  liegt  ein  dritterStrei- 
fen  mit  weit  sclilrrhtcr  gearbeiteten  Thierge- 
stalten;  man  sollte  denken,  dei-selbo  wäre  erst 
bei  dem  Bnn  der  jetzigen Kinhe  gegenEnd»  des 
12.  Jnlirii.  hlnn«efilgt. 
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Adamlnna,  den  man  bisher  nur  für  den 

Bildhauer  des  lu  tr  Kapittcl.-*  gehalten  hat,  \i*t 
sehr  wahrscboiDÜch  der  Baumeister  dieses  Por- 
tikus ;  schwerlich  der  Erbauer  dergnnnenKrypte; 
und  hat  sich  als  solcher  durch  Jene  Inschrift  be- 
zeichnen wollen.  Urkundliche  Nachrichten  über 
denselben  fehlen ,  und  die  Ueberlieferung  über 
das  Alter  des  Baues  ist  unzuverlässig.  Nur  so 
viel  steht  fest,  dass  der  Neubau  der  Kirohe  1138 
begonnen  wurde, 
s.  Ortl  Hsnsrs,  8.  Zenone  niaf:i.'  p  25 

Fr    H'   I  nger. 

Ad*mo  di  Perino  von  Siena  war  1331  beim 
H<dsmonlk  Im  Chore  de«  Doms  von  Orvleto  be^ 

nhSftigt. 

s.  Dell*  Valle,  Daomo  di  Orrfeto.  p.  S81. 

fV.  W.  Ü»g0t. 

Adaao  dl  Coline,  Maler  (vielleicht  nur  TUn- 

eher?  inSiena,  malte  1419  das  Dom-Gewölbe 
und  142U  das  Gebälk  des  Krankenhauses.  Er 
soll  mit  Adano  di  Aroidosso,  der  in  der 
.Siinesor  Halerllete  von  USSanfgelMhrt  ist.  eine 
Person  sein. 
n.  Milsnesi ,  Doc.  Sen.  1.  47. 

Pr.  W.  l'nyer. 

Adamo  c  u  I  f  n  r  e  .  Bezeichnung  auf  Kupfer- 
stichen mit  einem  aus  A.  JS.  be.tteheuden  Mono- 
gramm, die  man  früher  einem  Adam  Ohisi  suge- 
schrieben  hat  Allen  neuereu  Forschungen  zn- 
foigu  ist  Scultore  oder  äculturi  Familienname, 
und  swar  deijeidge  einer  Familie  von  Stedtem. 
s.  Scultore. 

8.  Carlo  d' Arco.  Di  cinque  valeiiti  iiicisori  Mui- 
tovani,  Mant.  1640. 

Adame.  Adamu  Teüesco,  Adamo  di 
Praneoforto,  s.  Adam  Elsheimer. 

Adamo.  M  c»  n  s  ii  A  d  a  um  s  V  I  a  u  d  e  A  d  a  ui . 

Adamo.  M  u  x  A  d  a  m  o ,  liistorien-  und  Genro- 
maler,  geb.  zu  München  1636.  Seine  ersten  Stu- 
dien macht«»  er  an  «ler  Akademie  daseibet,  trat 
liieraiif  in  die  .Ki  hule  Piloty's  und  näherte  sich 
dann  in  »'iner  Keilie  von  Zeichnungen  .  die  zum 
Theil  novellistische  Hergänge  ans  .In  lirntigen 
(Jesellschaft  schildern,  bald  der  Autfas.sinii:  K.i Ill- 
bach's,  bald  derjenigen  Schwind  s.  Ein  .siu  lien- 
des  Talent,  das  nieht  gleich  seinen  wahren  Weg 
finden  konnte .  aber  ni'uerdings  eine  nicht  ge- 
wöhnliche Begabung  an  den  l  ag  legt.  Ein  gros- 
ses historlsehes  Bild  (Fresko)  im  Ifnnebener  Na- 
ti<»nalmu.seuni .  clie  Gründung  di  r  rniv-rsität 
Heidelberg ,  ist  gleich  der  grossen  Mehrzahl  der 
dort  ansgvfHhrten  GemMIde  von  keiner  Bedeu- 
tung. Erst  si'it  kurzem  hat  .Vil.iiiio.  wii"  auch 
andere  jüngere  Talente  der  MUucheuer  Schule, 
einer  entsrhieden  malerischen  Anschauung 
nich  zugewendet  und  damit  weiter  ausge- 
bildet. Ein  Bild  vom  J.  IbOS;  Herzog  Alba 
liest  ins  Bntiifl  der  Unnihen  viederlindiache 
Grosse  sum  Tode  Temrtheilen,  aeiehnet  sich 
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durch  den  tiefen  und  doch  klaren  t^timinun^xH- 
vollen  Ton,  sowie  dnrch  tUchtige  Cbaraktcmtiti 

SUR. 

J.  Meijfr. 

Adaolii.  Hubert  Adamn,  rngliwInT  Archi 
ti*kt  und  OborHiifsohrr  <le»  BHUwesens  uuter  <l<-'r 
KömViii  Klisalioth .  auch  Knpferstechcr,  gvh. 
Iü4<>  zu  LiMxlon.  Von  »vinrn  arcliit<*ktoni»«'}i<>ii 
Werken  ift  kfiiics  ttck»niit;  aber <»iiii)?o  von  nei- 
nen  PIhiii'ii  iiikI  StirluM»  sind  noch  vorhanden. 
AflaiiiR  starb  im  .1  ]'>'.>S  mx!  wunle  in  <I<t 
Kirche  zu  (ircenwich  begrabt-ii,  wo  ihm  Hiltl  ein 
Simoo  BaRil  ein  Denkmal  setste,  mit  der  In- 
Hchrift  EfTrc^rio  Vim.  Roberto  Adams,  opernm 
regiorum  supcrvisuri,  architeetnrae  pcritissimo. 
ob.  1595. 

Von  nnd  nacb  ihm  gestochen  vnd'  radirt : 

1 )  (inisscr  Ciruii<lri»s  von  Mi<l<ll*'buriih,  15H8. 

2)  Thunesf«  desrriptio  (cur  Vertheidisung  des 
Fluweii),  1588. 

Zui'U  T>aTaCellnD|COii .  «iMu  l.  h  .mf  <li<'  sp,<- 
nUrhe  Armada  beziehen,  darunter  der  L'nter- 
iranft  d«rt«Iben;  gest.  a.  vwSffMitllclit  von  A. 

Uythor.  I.W»,  pr.  qn.  T<A 

>.  II.  Walpolc,  Ancrd.  of  Paiiit.  4.  ed.  London 
1786.  I.  375,  V.  27.  —  Ottley,  Nuticei. 

J.  Mfyer. 

Adamti.  C.  Adams,  holländ.  Kupferstecher? 
S.  0.  Apona. 

Adam»,  (harius  Adams,  Kupfersteclior, 
der  nach  Heineicen  ein  Porträt  zu  Pferde  von 
Karl  Stuart  dem  Ersti'ii  von  En;rl:nn!  Lr'"*f<"  lH'n 
haben  soll.  Ottlcy  erfuhr  von  Mr.  DuiUi ,  daüä  er 
■  es  in  der  8anraihing>  des  Dr.  Combe  gesehen  habe ; 
ef  sei  ein  v'crinpes  Er7,eu>:niss  und  scheine  ihm 
in  England  zwiBchen  ItUiU  und  1  (>*»()  nacb  der 
Reiterslatue  m  CharingCross  auRgefÜhrt  zu  sein. 
Der  Meistor  sonst  unbekannt. 

s.  Heinekcn,  Itirt   I    12     -  ottl.  y.  N^tir,, 

Von  cineiu  Adams  ist  auch  das  Keiterbiiduiss 
Tun  John  Jawlett,  Marquis  von  Winchester,  geb. 
1507,  4.,  gestochen  worden.  Ob  derselbe? 

W.  Srlimiilt 

Adams.  T.  Ailaus,  wahrscheinlich  eiigli- 
seher  Maler  aus  der  1.  HiUlle  des  18.  Jahrb. 

Naeh  ihm  gestoehen: 

Sir  William  .Ir>hii-Mn,  M^or-General.  Von  Charles 

S'pooner.  Fol. 

W.  fiipeimaim. 

Adams.  Carl  Ailams,  schwedischer  Ci.soleur 
aus  der  letzten  üälfte  ^  16.  Jahrb.,  studirte 
jMierst  nnter  dem  Medailleur  Fehrmann  und  dem 
Bildhauer  l.archeve.Hciue.  Nachdem  er  1774  die 
frrosse  Medaille  der  Akademie  filr  eine  model- 
lirte  Fiffur  erhalten,  png  er  nacb  Paris,  libo 
wunle  er  wieder  nach  der  Heimat  berufen,,  um 
die  Statue  Gustav  Adolfs  von  Larchevesque  au 
ciseliren. 

s.  Nys  Lirda  Tidningar  1774  p.  96.  — 
Feh  man«  ReMdagbok  (ilandwbr.  der  kgl. 


Ilihliothek  zu  ."^li«  kholni ).  —  Stock  hol  Bl  L&r- 
da  Tidnincar  176t).  p.  5U4. 

iHttrichMun. 

AdamK.  F.  E.  Adams.  Kupferstecher  in 
Schwar/knnst,  nni  ITT.'i  in  England  thätig.  Sein 
Name  kommt  nur  auf  wenigen  Bll.  vor. 
*l )  Ileyday !  is  tklt  my  daaghtor  Amiot  Satyrlach«« 

Bl.  mit  8  Versen  im  Rande.  F.  K.  Adams  inv*. 
et  ferit.  PuMi.Khed  |»ec.  I77:<  hy  .lohn  Bowle*, 
pr.  4. 

2)  »Ainr.  Ein  Mädrheo  einen  Vogel  an  einem  Bind- 
faden li«1t«nd.  2u  einer  Folfte  der  vier  Elemente? 

Kinrix  |>iii\it  V.  F..  .Vilams  fcfit.  Bbeufall« 
bei  .lohn  Bowle.«.  .Schwarzk.  kl.  Pol. 

Dieser  F.  E.  Adams  kVnnte  derselbe  sein  wie  : 

E.  Adams,  der  das  Bildniss  von  Bichard 

Watts,  Chrttnder  der  Armenhäuser  zu  Rochestor, 
nach  der  Btiate  au  der  Vorderseile  derselben  in 
.Sehwarzkunst,  S,  ge^tocheu  hat.  Die  gewöhn- 
lichen Abdrtteke  sind  <»bne  den  Namen  des 
Künstlers. 
8.  Ottley,  Noticcä. 

Adams.  I'ietci  .Vdams,  Architekt  vi>n 
Utrecht,  zum  Baumeister  der  Stadt  Kotterdam 
ernannt,  f  184«.  Naeh  seinem  Plane  ist  ein 
Theil  des  llotterdamer  Rathbauses  {reffen  den 
Käsemarkt  zu  und  das  Koopmans-Wiukelhuis 
Waarenlager;  von  A.  Sinkel  su  Utrecht, 
s.  Ch.  Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc. 

J.  Meyer. 

Adams.  Eduard  Adams,  Arc^hitekt  vuu 
London.  Machte  seine  Studien  in  Italien  nnd 

lieschäftiffte  sich  namentlich  mit  der  funanu  iitn- 
b'u  Ausstattung  der  Inncoräumo.  Von  ihm  die 
Werke: 

Ij  Tlic  |><ilyrliromati<  (  Irnanit'iit  ofltaly;  .iSt  ric*  Of 
Kxamples  of  the  Interior  l'ecorations  tnd  Frescoes 
of  the  Sixteenfh  Century.  London  1846.  Nach 

den  Ori:riit:t1>-ti  auf  Stein  kct.  von  E.  AdtmS,  In 
Farben  godr.  von  O.  Jones.  Itoy.  4. 

2)  KeciielldoSealptarefliolhiqttea,deesln^etgra- 

vtM's  ä  ri';tn-fortc  ir.ijTi's  les  plus  Iwaux  Moiin- 
MieM(>  roiistniit«  eu  France  dupiiia  fonzi^me 
)ii-<)ii  .ni  qii in /i^nic  Steele.  192  PI.  svee  Texte, 
l'ariü  lbö7.  gr.  4. 

Adnai«  George  G.  Adams,  englischer  Bild- 
hauer, geh.  zu  London  um  I*-o"  Kr  stellle  da- 
sotbst  zuerst  1841  Portrai Uuedailluus  aus.  lUr 
eine  Marmorgruppe,  Seene  aus  dem  bethlehem. 

Kindermord,  erhielt  er  1847  von  der  Akademie 
die  goldene  Medaille.  Er  ist  dann  namentlich 
durch  eine  {rrosse  Anzahl  V4)Q  PorträtbUston  be- 
kannt geworden,  die  sich  zum  Theil  in  den  Pa- 
lästen lies  holien  eufrliitchen  Adel»  befinden.  Sie 
zeichnen  sidi  diucli  Tüchtigkeit  der  Arbeit  und 
treffende  Charakteristik  aus;  auf  der  Weltaus- 
steilung von  I**t>T  gehörten  sie  euglischer.«eits  zu 
den  besten  Leistungen  iu  diest-r  ilattung  tUiiste 
von  Palnierston}.  Ausserdem  von  ifaui  die  Stand- 
bilder :  Napier's  auf  Trafaigar  Sqnaie  in  London, 
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John  (Oiovanni!  Adams 

Glaclstüui' t)  in  LiviT|Htol  iiiul  de«)  Feiduiar^cliair» 
Seftton  in  Plymoutli. 

Nolbm  von  f\r.  Mthtma. 

J.  Mtytr 

Der  Adminl  Napier.    Kngr.  (■>  K.  Artlett  l'ruin 
th«  Sutue  by  O.  U.  Adams.  Fuiiktirt.  Art-Joiir 
imI  Jahnr  IH5S.  kl.  Fol. 

Adams,  .loh II  .n  i <>  V  :i  II  II  i  A<laiiis.  eiijjli- 
Bcber  Bildhauer  der  Gegenwart,  iu  Kuiu  lebend, 
bekannt  dnvefa  gute  PortrittmedunionB.  Von  nun 
auch  ciiu'  Gnij)])!'  Oreatos  iiml  Pyladi's  raiilii'ii 
(He  Statue  der  i>iaua .  uud  zwei  Statuen  auf  der 
Fariaer  Weltanasteltong  von  1867 :  Die  Tochter 
Pharaonis  tumI  der  Spieler. 

Alfred  r.  Wurzbarh. 

Adan.  Juan  Adan,  Bildhauer,  ^eh.  zu  Tara- 
KUQH  in  Arragonien,  um  die  Mitte  «Ica  IS.  Jahrh. 
Erst  Scliüler  von  .lose  Ramirez,  hiliK'to  er  .nirli 
dann  weiter  iu  Kuiu  aua.  Er  verweilte  lauge  dort 
md  wurde  Mitglied  der  Akatlemie  vun  ä.  Luca ; 
177%  nach  Spanien  zurUckf^ckchrt ,  liefert«'  v\ 
viele  Arbeiten  im  Auftrage  der  Regierung. 
15.  Angnst  1814  com  IMrektor  der  Akademie  von 
S.  Fernando  in  Madrid  ernannt;    I  I.  Juni  l*^ni. 

Von  seinen  Werken  sind  hervorzuheben  :  ein 
Brunnen  in  Aranjuez  mit  der  Gruppe  des  Her- 
knies und  Autaeus ;  Madonna  in  der  Kathedrale 
von  Malaga,  im  Eskurial  Rcitcrstafuc  von 
Karl  IV. ;  Heilif^enstatueu  in  den  Kathedralen 
auGvanada  und  Jaen;  in  der  Akademie  vun  8. 
Fernando  eine  Pii  t:i  und  iii.  lm  i  t' Hii-<(t'ii ,  endlich 
die  Skolpturen  au  den  Altartubeniakelu  der  Ka- 
tbedtemle  von  Lerida. 

Seine  Arlwiten  bekunden  ein  ernstes  Stndinni 
nach  klaBsiBcben  Mustern ,  bleiben  aber  in  dem 
tJcademiaehen  Chanditer  befimffan.  der  dem 
Ende  des  IS.  Jahrh.  eigeu  int 

s.  Ossorio  y  Bern«rd,  Gaieri«  Biograflea  de 
AitiMaa  Kspaiiolet  ete.    Madrid  1868. 

Fr.  W.  Vnger. 

Allan.  .J.  Louis  Adan  Dekoratiimsmaler, 
^eb.  zu  i'ariä  llbH.  Zu  seinen  besten  Arbeiten 
fehOran :  Die  Elnnalmie  den  Troeadero,  Deeken- 
CtondUde  in  dem  prrossen  Sa.ile  AnLouIenii  ..  im 
Ptoiaer  Stadtbaiue;  die  Malereien  im  Uötel 
Sekiekler.  Plati  Venddne,  in  Oemelnecliaft  mit 
seinem  Bruder  ausgeführt ;  dityenif^en  im  zwei- 
ten Logenrange  dea  ital.  Theaters.  Auch  zu  der 
malerischen  Aosetattmig  der  Innenriiiime  in  den 
Palästen  der  Gebrildcr  Rothschild  in  Paris  und 
anf  dem  Lande  hat  er,  unter  «der  Leitung  von 
Ciceri,  mitgewirkt. 

«.  Oabet,  Diflt. 

J.  Mrytr. 

Adau.   Loiii:«  Emile  Adan,  Lantheliafts- 
und  Arehitektiiruiaier ,  geb.  zu  Pa^i^<  iti  .Miir/, 
t*«'t"i  Scliiilei  vun  l'i«  (»t  und  raliHuel.  Erbi  lian 
dt'lt  vorueliudieh  italienische  Bauliehkeittru  mit 
leieher  Staflkge>in  Zeiehnnngen  und  Aquarellen. 
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s.  IU- 1  Ii  e  r  <le  la  ('  Ii  j  v  i  KUeri  e. 

J.  Mtytr. 

Adcock.  G.  Adcock,  Kupforslecher  suLon- 
don  vom  Anfang  des  IU.  Jahrb. 

1)  Ri4>liard  Wellmley,  Gouverneur  von  Indien, 

ii«rh  Thomas  Lawrence.  Fol. 

2)  Iii.  Yoimp.  At/i  (  l7T;t     IS29).  Uriftb.  uiit 
Fai'.^inüie.  .Nuch  d  e  ni  >  c  I  Im- ii.   fSliO.  fLX.H. 

SjUicharü  Uruenville,  llertug  von  Uucklngham, 

f  1830.  Nach  San  Oders.  4. 
4)  John  JefTeries  Pratt.  Maiquls  Camden,  f  1840. 

Naeh  Hopp  II  er.  S. 
I.  Vor  der  .Srhr. 
h)  Rirbaid  Cobd«a.  Nach  Du  Val.  8. 
(i)  John  Honter,  ber.  Ohlrorg,  -f  1793,  nltAntogr. 

Na<-h  Ke y  II o I d s.  S. 
7)  Heiir)  Venn,  (ieisilirber,  f  17!H),  4. 
^1  Kdward  Ward  ol  Wmlhani.  f  |s:i'>  S, 
Ü^Rev.  W.  WatU  Wilkiusoii.  f  lb4U.  4. 

10)  Samnel  Butler.  Dtrhter,  f  J680.  MU  Aut«gr.  4. 

11)  Kdm  Kean.  l>er  S< haospieler,  -f- 1833,  ala  Sir 
Oües  ( )\errcarh.  12. 

12)  Uiissett.  S.  haiispieler(iii»tbeSle«p Walker«).  12. 

13)  0.  Smith,  t»rbauspieler  (in  »tbe  Demou  2a- 
mieln).  8. 

14)  Kiilen^tein  (Virtuos  auf  der  Manltroum«!), 

geb.  lt>02,  mit  .\ntoi;r.  S. 

15)  White  Ro.se  and  Night  Convolvnlos.  Elisa 
Sharp«  del.  Fniiktirt.  Fol. 

W.  Eki^cisMMii. 

Adda.  (  oute  Franeescu  d  Adda  von  Mai- 
land, Maler,  f  15.i(i.  Xadi  Torre  liätte  er  sich 
seiner  Zeit  als  Soldat,  aber  auch  als  Maler  uud 
Poet  bekannt  gemacht ;  nach  Lanzi  ahmte  erden 
Stil  des  Leonardd  da  Viin  i  nach  und  malte  be- 
sonders aut  ilolz  uud  Schieler.  Beide  bezeich- 
nen als  sein  Hauptwerk  ein  Altarbild  mit  der 
Darstellun<^  J(d)anne»  des  Täufers  in  .S  Maria 
dellc  Grazie  zu  Mailand ;  doch  bemerkt  Turre :  daas 
das  Bild  von  Fr.  d'Adda  herrühre,  sei  unreine 
L'eborlieferung  der  M'iiu  lie  Die  ;;anze  Angabe, 
weiche  auch  in  Mailänder  Gulden  Übergegangen 
ist,erweist8ieb  ala  irrthlimlieh.  Bei  genauer  Un- 
tersncliung  hat  0 ,  Mündler gefundeu  .  da» A I tarlii Id 
in  der  zweiten  Kapelle  rechts  jener  Kirche,  eiueu 
jugendlichen  TKufer  vorstellend,  der  in  der  Wflste 
HU  einem  Felseuquel!  Wasser  .schöpft,  ist  ein 
interessantes  uud  bezeichnetes  Bild  des  Giul. 
Bugianlini  s.  d., ,  der  allerdings  im  Maiiändi- 
scheu  selten  vorkommt.  Ganz  in  Uet>erein8tim- 
mung  damit  meldet  <».  Frizzoni ,  dar<.s  die  Hc- 
zeichuunj;  de» Bildes;  iulbuuiak.  lautet.  Lanzi 

FI.O.  FAf. 

hat  dies  au  einer  dunklen  Steile  liefindliche  Zei- 
chen nicht  beachtet. 

i.  (.'.  Torre.  Kitratto  di  Miluiio.  2.  Kdiz.  1714. 

p.  151.  —  Lanzi,  8t.  Pitt.  d.  lt.  Fir.  1834. 

IV.  166. 

J.  Jfcycr. 

Adeiardus.  Adelardua  II.,  Abt  vön  St. 
Trond  loder  Truyeu  im  l>elgischen  Limburg; 
.Maler.  Bildhauer  und  BaUBMister  {nach  der 
( "Im  mik  der  Abtei  »neque  ignarus  de  seulpen- 
dis  pingeudisque  imagiuibusuj,  geb.  zu  lA>uven- 
joul  bei  LOwen,  f  6.  Des.  1062 ,  naebdem  er  27 
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Carl  Fredrik  Adelcrants. 


Jahre  lang  Abt  zn  8t.  Trond  gewesen ,  wo  er 
auch  erzogen  worden.  A.  zeigta  viel  üifflr,  die 

Bmiliclikeiten  »eines  Klosters  zu  enveitem  und 
zu  ver»chöneni,  doch  war  er  »uch  »oml  uoch  uU 
BaiimeiBter  thütig.  In  der  Stadt  St.  Trond  frHn- 
dcte  er  die  I jebfrauenkirche  »lud  lu-trann  mit 
deren  Bau  tuiJ.  lÜ5b.  Zur  Ausstattunt;  dt'rsellx'u 
lie»8  er  12  SohOne  Slulen  an*  der  Gegend  von 
Köhl  kommen.  Von  dem  urspriiiifrlichcu  H.m 
dieser  Kirche  ist  nichts  mehr  erhalten .  ihr  (Jhor 
ist  Im  14. ,  das  Sehtff  tm  15.  und  der  Thmnn  Im 
ir».  Jahrh.  neu  erriclitct  M.mlon 

AdeUrdus  liest»  auch  die  Kirche  desh.Gauguli' 
erbanmi ,  ein  kleine«  roraanlsehes  OebXiide ,  das 
in  si^incr  hauptsächlichen  Anlage  lieut«'  nofli  er- 
halten ist  Endlich  Hess  er  die  Wälle  der  Stadt 
gau  ▼oo  Veneni  anftllbren. 

H.  Uoilulfi  gesta  abb.  S.  Trmlon  bei  I'ertz, 
mon.  taut.  Geiin.  p.  223.  —  D'Ach<ry. 
SpienegluD  II.  662.  —  Em^ric  Darid,  Ht- 
stoin  de  la  Pdotnre  an  Moyen-.\i:'  i   11 2. 

JuU$  Helbiy. 

Aietoantt»  Oöran  Josaae  Adelcrantz, 
Anhit<-kt,geb.  zuStockhoIm  15.Nov.166S,t  da 
selbst  2ti.  Febr.  1T:<9.  SeinNamewarursprilnt,4i»  li 
Tttrnqvist;  den  Namen  Adelcrantz  erhielt  er,  alü 
er  geadelt  wurde.  Sehr  frtth  begann  er  seine  ar- 
chitektonischen Studien  unter  dem  trefflichen 
Baumeister  des  k.  Schlosses  in  Stockholm,  Ni- 
codemus  Tct«8iu  d.  j.  Nachdem  Karl  XII.  den 
Tljrou  bcHtic^'t  i! .  wurde  A.  1'04  Leiter  de.-* 
Schlosabauef .  Noch  iu  deniaelben  .1.  trat  er  eine 
dreijährige  Reise  durch  Deutschland,  Frankreich 
und  Italien  an,  eini^re  Zeit  liielt  w  .-«ich  am  Hofe 
Ludwigs  XIN'.  aut,  wu  »eine  Fähigkeiteu  allge- 
meine Anerkennung  Caudea.  Zurttdcberufisn,  um 
Tessin  im  SchIo.ssbau  beizustellen,  wurde  er  noch 
1707  Uofarchitokt.  Aber  der  Krieg  mit  Rusahiml 
hatte  vorerst  die  Einstellung  des  Schlosstwues 
zur  FoI;;e.  Mau  ;,'ab  Törnqvist  eine  AustcllnufC 
als  Aufseber  der  Schlösser  Drottuinghulu  und 
Ulriksdai  1712  und  maclite  ihn  1715  lum  Stadt- 
an  liitekteii  iu  Stooltiiolni.  1727  legte  OT Seine 
Aemter  nieder. 

A.  hat  die  Wiederherstellung  der  Katharineu- 
kirche  vouStov  kholui  nach  dem  Hrande  von  1 7'2ii, 
sowie  die  VolleieliiTi;,''  flrr  lleihvi;:-Eleouora- 
Kirche  nach  dem  urspriiuglicheu  l'lan  Jean  de 
la  VaUie's  von  1730—37  geleitet  Doch  hat  die 
letztere  ihre  Kupijc!  erst  im  .1.  lMi7  erlialten, 
wobei  die  Plüue  de  ia  \  allee  s  und  A.  s  im  We- 
sentHehen  benntst  wvfden.  —  A.  war  auob  Poet; 
es  sind  Reden  und  kleine  Gediobte  von  ilun  ge- 
druckt worden. 

Sein  Blldnlss,  von  Lorenz  Paseh  d.  Ä.  gem., 
befindet  sidi  iu  der  Sammlung  des  H.  C.  Eich- 
horn zu  Stockholm.  Niklas  Köder  hat  eine  ein- 
seitige Medaille  auf  ihn  schlagen  lassen. 

s.  Gahiii  Pehrsson,  KonBtnlmamlinKar(Hand- 
Mhrift  m  der  l'nW.  BIbl.  zu  I  psala).  — 
ftOdling,  I  flor  stiende  Stockholm  (Stockholm 
In  Miner  BIQthe),  Snpfl.  p.  613.  —  Blogra- 


phiskt  LezikMl.  —  Bio^r.  I^ikon.  Ny 
ISU4. 

Eichhorn  u.  IHttrirh$e>n. 

Carl  Kredrik  Adelcrautz,  Architekt,  geb. 
zu  Stockholm  den  3.  Jan.  ITir>.  •;-  daaelbet 
1.  März  17!M'i  nie  ungerechte  ZuriickHefzunpr, 
weiche  sein  Vater  (iöi-au  Josuac  A.  als  Ar- 
chitekt erfahren,  hatte  diesen  Iwwogen,  sei- 
iH'u  Snini  dir  einen  amlern  lieruf  y.u  hestiin- 
men.  A.  studirte  einige  Zeit  an  der  Universität 
üpsala;  aber  kaum  war  der  Vater  gestorben,  als 
der  S»)hn  aus  eigener  Xtdguug  zur  Baukunst 
Uberging  und  eine  Studienreise ;  t-*  1 744)  nach 
Frankreich  und  Italien  unternahm.  Die  Onrad- 
lage  des  ersten  Unterrichtes  hatte  er  schon  frll- 
her  an  der  von  C.  G.  Tessin  neu  gegründeten 
Zeiehen-Akademle  empfangen.  Von  seiner  Beise 
zurückgekehrt ,  wurde  er  der  eigentliche  Refor- 
mator der  Akademie,  der  Vollender  des  Werkes 
seines  Vaters  und  zudem  der  Architekt  der  mei- 
.stcn  üffentlichen  Bauten  dieser  Zeit. 

Nachdem  er  1741  zum  "Conducteur"  eine 
tmtcrgeordnete  Stelle"  am  Schlossbau  ernannt 
worden  war,  wurde  er  1750  Hofintendant  und 
ausserdem  unter  Adolf  Friedrich  s  Regierung 
mit  verschiedenen  Hotamteru  bekleidet.  Als 
Oberintendant  des  Bauwesens,  wozu  er  1757 
IteHtellt  wurde,  hatte  er  den  grössten  Ein- 
tiuss  auf  die  Ausbildung  der  schwedischen 
Baukunst  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrb., 
wie  sii-li  iiherh:ni]it  seiTie  Wirksamkeit  auf  die 
ge>muniite  v  atcrliindisclie  Kunst  erstreckte.  Noch 
zweimal  besuchte  er  Frankreich,  1750,  um  fran- 
zösische und  italieniscli''  Küiintler  fiir  die  Ein- 
richtung untl  Dekoration  des  Schlosses  zu  ge- 
winnen, und  1753.  um  sieb  Modelle  fitr  des- 
sen innere  Einrichtung  /ii  m  r-^r  haffen.  17RH 
wurde  er  iu  den  FreiherrusUnd  erhoben, 
1 7üO  mit  demKomnandewkrens  de«  Nordstern- 
Ordens  aus^uzeicknet,  was  damals  rine  groise 
Bedeutung  hatte. 

Wa»  seine  bauliche  Wirksamkeit  anlangt,  so 
hat  er  zunächst  this  k.  Sehloss  zu  Stockholm 
nach  Nie.  Tesain's  d.  j.  von  ihm  zum  Theil  ver- 
änderten Zeichnungen  vollendet,  es  ist  unter 
seiner  Leitung  in  einem  der  schönsten  Bauten 
des  is.  .Fahrh.  geworden.  17t»**— 1774  erbauteer 
dann  zum  riieil  unter  sehr  ungünstigen  Verhält- 
nissen, da  oft  die  Mittel  nleht  anmeieliten  und 
Adolf  Friedrich  in  das  Bauwesen  sich  einzu- 
mischen liebte,  die  Adolf- iViedricbs- Kirche  zu 
Stockholm,  eine  der  schönsten  der  Hav|iM«dt. 
IhMin  A.  wusste  sich  immer  von  den  (ie.schmack- 
losigkeiton  der  Barockzeit  freuuhalten.  Nach 
dem  Tode  Adolf  Friedrichs  erweiterte  Adelcrants 
flir  di<  K;5nigin-Witwe,  Luise Ulrika,  dasScbloss 
Friudrichshof.  Auch  Gustav  III.  wandte  ihm 
seine  Gunst  zu  und  übertrug  ihm  den  Bau  des 
neuen  Oj>enihauses  am  Gustav-Adolfs- Platze, 
1 7h2  eingeweiht.  Leider  aber  liestand  der  Künig 
darauf,  dass  das  Gebäude  eine  Menge  Neben- 
sweeke  erfüllen  sollte:  nnd  lo  int  hier,  indem 
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■ich  eiii  gMchloflaener  FIm  nicbt  dnrehftthraii 

Hess,  tla8  Resultat  kein  fflilrk!i«.lie!<  Ausaenleiir 
hat  A.  eine  Meo^«  Privatbauteu  und  mehrere 
ddiOMtive  Arbefton  »lugefUhrt,  wie  z.  B.  den 
Altar  in  der  Kin  h.  znr  Iii  Clara  in  Stookliolm. 
Auch  Ut  er  der  ErlMuer  der  Brücke  tisch  Drott- 
ninghoIiD,  wie  toq  ihm  endlfeh  der  erste  Entwurf 
SV  der  Brücke  zwischen  dem  Schloeie  und  dem 
Gnetev-Adolfs-Platze  herrührt 

Eine  nicht  geiingere  Bedeutung  hat  AUt  krautz 
als  Reformator  der  schwedischen  Kunstaka- 
demie. Ihr  war  jene  von  Carl  Gustav  Tessin 
1735  gegründete  Zeichenakadtmie,  au  der  Tara- 
vwi,  Sekeffel  und  Paaoh  Lehrer  wwen,  Toranf- 
gegangen  Dieselbe  wurde  seit  1766  von  der 
Regierung  unterhtUut.  Doch  machte  sich  bald 
d&8  Bedlirfnids  nach  einer  wirklichen  Kenetaka- 
demie  fUhlbar.  Es  war  Addcrantz,  der  1  TOS  in 
Uebereinstimmubgmit  deuauge^eheuatenKUust- 
lem  Stoekbolm's  die  Errlehtung  einer  »Maler- 
und Bildhauciiikuili mii  ,  veranlasste;  der  Bild- 
hauer Larcheveaque  wurde  Direktor,  derKupfer- 
•teeherFlodingSokrear  der  Anstalt;  ihre  Sta- 
tnf -  II  bestätigte  später  Gustav  III.  Als  ihr  ober- 
ster Vorstand  hatte  A.  indessen  mancherlei  Ao- 
fecktVBgen  tn  erdulden ,  die  ihn  endlich  bewo- 
gen. 1795  alle  eolM  Aemter  niederzulegen.  Er 
starb  1796.  Ihm  aber  hatte  die  Akademie  ihr 
Ctodeihen  in  verdanken ;  schon  kurz  vor  seinern 
Tode  hatte  sie  »  Lehrer  nnd  400  Schüler. 

Roälin  hat  A  s  Bildni^s  <ren)alt;  seine  Büsto 
ist  von  Sergei  modellirt  beide  in  der  Kunst- 
akademie zu  Stockholm).  Ljungbei^r  hat  ihn 
auch  in  einer  M-  daillt'  zum  (Jcdiichtniss  der  Voll- 
endung des  Opernhauses  modellirt .  mit  der  In- 
achrift:  »Far  fama  labori.« 

8.  Wennberg,  .Minne  of  Adelcrantz.  Siockholui 
1799.  —  äkjöldebraud,  Adelcrantz«  Minne. 
—  Blographiskt  Lextoon,  Art.  von  P.  A. 
Soadtfn. 

Dietriekion. 

Adelkaner.  Hans  Adelhanser,  deutscher 

Klfnstler,  lebte  iu  der  zweiten  Hälfte  des  16. 
Jahrh.  in  Polen.  Man  findet  von  ihm  nur  einige 
ZeiehnmigeD  nnd  naeh  ihm  folgendes  B1. : 

Oros>e  aus  zwei  BII.  bestehende  Ansicht  v.  (irodiio 
mit  deu  EinzOfsn  der  msiiscben .  ttirkischeu. 
wallidlltchen  ii.  «.  w.  «n  den  König  von  Polen 
gestndteii  R  tsch  tfUT    Oben  stt  ht :  vhra  de- 

SIONATIü.  VKIUH    IN.  LIXTAVIA.  OUOUNAB.  Link.1 

iiinl  reiht-,  '•iii.i  vi-i zierte  Kartii»i-hen  mit  In- 
«chrilten,  rechu  mit  dem  Schlüsse;  Htec  UcU 
nnt  Anno  Christi  1M7.  Mense  JnHo  et  primo 

sie  a  Johanne  Adelhan-^frn  i-onsignata,  ac  dfimie 
a  .Matth  ia  Zundtio  Nurmbergse  perfecta, 
Anno  l^omJni  1668.  gt.  Fol. 
8.  Edw.  RaUawiei-ki,  S}ownik  Malarzö«  I'üU- 
kich  etc.  (^oluiache*  Künstlerlexiroiij  Wars- 
Mwa  1850. 

W.  SrhmuU. 

Adelniann.  J..h.  Christ.  Wilhelm  Aüel- 
mann,  Kupferstecher,  geb.  so  NOmberg  um 
176«),  .Schüler  von  Auibrosios  Qablsr,  War  be» 

Ifajrer,  EUnaUer- Lexikon.  I. 


sonders  für  den  Bnebhandel  thXtig.  Von  ihm 

zwei  Ell  ,  deren  Zeiclinunf;-  und  Stioh  (Puiktir- 
manierj  gleich  mittelmässig  sind ; 

1 J  ProfllbniBtb.  einer  Nümbergerln,  nach  Links,  laut 
l'ntorsdi  I  ift :  Margaretha  Hcizaniiner,  gebohrne 
£>  rieh,  bez.  Adlm.  del.  et  ttc.  üvaiei Medaillon.  8. 
2j  Proflibildu.  der  Nsnetts  Kvha,  geb.  Hslbnuier. 
An  der  ovalen  Blnfwsnng  redits  flsx.  Adsim. 
del.  et  sc.  8. 

Nach  ihm  gestochen 
C^etsn  von  Textor,  Prof.  der  Chirurgie  In  Wün- 
burg.  Rosmaslersc.  4. 

Nach  Boemtr'$ehen  Mmtiüer^Un. 

Adelmodns.  Adel  modus,  ein  sächsischer 
Priester,  kam  um  1U30  nach  Monte  Cassiuo, 
wnrde  dort  HVnch,  und  verfertigte  flfar  das  Klo- 
ster aus  eigenen  Mitteln  ein  silbernes  grOssten- 
theils  vergoldetes  Kreuz,  etwa  7u  Pfund  schwer. 
Er  war,  wie  Sehuls  bemerkt,  wol  einer  der  vie« 
len  Angelsachsen,  w-elche  nach  Italien  wiillfahr- 
teten  und  damit  auch  ihre  Kunstfertigkeit  dort- 
hin übertrugen. 

8  Leo  Ostiensis  IL  55  bei  Pertz,  Mon.  bist. 
Germ.  IX.  —  Schalt,  Denkm.  d.  K.  d.M.  A. 
InUnterit.  n.  112. 

Fr.  W.  Vtifftr. 

.idemoUo.  Luigi  Ademollo,  Haler  und 
Kupferstecher,  geb.  zu  Mailand  30.  April  1764, 
f  n\  Florenz  um  11.  Febr.  1S49,  Er  bildete 
sich  in  der  Akademie  daselbst,  dann  in 
Rom  aus  und  wurde  hierauf  vielfach  zur  Aus- 
malung von  Innenräumen  in  Fresko,  namentlich 
in  seiner  Vaterstadt,  verwendet  So  malte  er 
untec  Ferdinand  III.  die  Kapelle  des  Pittipa- 
laetee,  dann  aucli  in  mehreren  SXlen  desselben 
grosse  allegorische  Darstellungen  an  den  Decken, 
die  Befreiung  Wiens  von  den  TUrken  und  An- 
deres. Dann  um  1614  (etwaa  spiter  als  Benve- 
nuti  undSahatclü  im  Dom  \  ()n  Arezzo  Geschich- 
ten des  Alten  und  ^^euen  Testamentes,  hierauf 
im  Palazzo  Ducalem  Lueea  (Im  Saaleder  Wa^en) 
die  Geschit  htc  dcsTrajan,  endlich  nucb  AnfingB 
der  dreissiger  Jahre  wieder  biblische  Dantel» 
langen  an  den  Winden,  der  Deeke  und  Im  Chor 
der  Kirche  .S  Ambruogio  zu  Florenz  Zu  seinen 
Uauptwerkeu  gehören  noch  die  dekorativen  Ma- 
lereien im  Theater  dei  Floridi  in  Llvomo  und 
in  den  S.'i  lcu  des  Casino  daselbst,  endlich  Fresken 
iu  einer  Kapelle  der  Annunziata  zu  Flurenz. 
OberflUehlieheOesohicklichkcit  bei  grosser  Leich- 
tigkeit .  schwache  Zeiehnnng  des  Naekten  nnd 
der  Gewandung. 

Von  ihm  nach  eigener  Zeiclinunggeitodien ; 
1  j  Trionfo  di  Scipione  sffricano  dope  Ia  sseanda 

Ouerr»  Punics ,  rulirt  n.  in  AqnatUkts  io  der 

Muiier  der  Prestel'^chen  Nachahmungsa  ntflh 

Zeichnungen,  gr.  qn.  Fol.  Selten. 
2)  Imbarco  di  3U0  Ostsggl  CsitSflaasl  Sie.  In 

Aqiiatinta.  qu.  Fol. 
3—6^  VerMhiedene  Friese,  Frocflssionen ,  Fest- 

lichketleu  ele.  4BU.  In Aqoatlata.  Luic4. 

n 
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ChristiMi  Adler. 


7)81  Taf.  in  Bister,  Wl.  lu:  Agost.  Ademollo, 

gllSpetUioll  deir  aiitic«Ronu.  Rr«Mi/a  is:{7.  H. 
b)  Die  Zeicliiiuiiiieii  (ein  Theil  ders.  von  Neiit  i  ) 

cur  Florentiner  Ansfrabe  de»  lUiite  in  4  Häiidcn. 

Fol.  1817  —  1619;  eia  Tbeil  der  125  ßll.  von 

ihm  <«elb!«t  geit. 

KMn>tblaU.  Stuttgart  lHa4.  p.  iiiJ^..  —  Von 
der  Hagen,  Briefe  iii  die  UeinwUi.  IV.  355. 
—  Le  »rti  b«lle  in  Toeeana  da  meiEO il  serolo 
XVIII  ai  dinostri  Mi  ninria  storica  dlGnfdlelino 
Enrl«o  SaUtni.  Fir«M:cu  lbfi2. 
Nolium  von  D.  MarUUt. 

<)   MimilUr  u.  J.  Mtyer. 

Carlo  AUemollü,  Maler,  geb.  Ib25  luFlo- 
rens,  Neffe  des  Vorii^en.  dem  er  In  der  Leichtig- 
keit dt's  Si-lialTi'iis  \rt\Min(lt  ist  Auh  derSchule 
dei  Bexzuoli  kumtutiuU,  maclite  er  »ich  zuerst 
dnreh  L«iid«ehaftieii  und  Thienttleke  bekannt, 
t'^  iM  n  tiielt  er  dann  von  derRpfrit'niutr  vonTn«- 
kuiia  ih  n  Auftnig  ZU  einem  grossen  Bilde  der 
Schlacht  von  8.  Martino  in  der  Galerie  der  n» 
demon  Gemälde  zu  Florenz  i  Seitdcn»  hat  Ad- 
molU»  fnf»t  nur  Kpisoden  aus  dem  Soldaten  -  nnd 
Kriegslel>en  der  neuesten  italieniBolien  Erhebung 
behandelt:  bo  den  Tod  des  Cairoli  im  TrcftVn 
vttn  Var«-!**'  I^'»'.^  mit  lobeiisKrossen  Figuren 
{auf  der  iulieni»chen  AuBstt  lluufr  von  18fil  in 
Florens),  Tod  der  Anna  Cucinit  llo  in  drei  klfi- 
nen  Bihl.^rn.  VenirtheilnTip  «Irs  Fratc  Upo  HHs^^i 
n.  s.  f.  Von  ihm  auch  eine  Epi8«>de  au» dem  p*»l 
nlaehen  Aufstande:  Stanislas  Bechi  auf  dem 
(laufr  zum  Tode  1H65K  Sein  ncnostes  Werk  ist 
da»  Beiterbildniss  von  Lord  Napier  ;1869  .  Die 
Art  dei  Kttnatlera  hat  Aehnlichkeit  mit  der 
jenigen  des  dentschen  Sohiachtenmalers  Albrecbt 
Adam. 

Nach  ihiu  photographirt ; 
La  motte  dl  Eniieo  Cairoli  awennU  nal  oombatti- 
mento  dei  Montl  Farioli  pteMO  Roma.  gr.  qn 

DUgo  MmUUi. 

,Um&L  Adenet.  Kupferateeher  um  1815  an 
Ftela,  in  Le  Blano'a  Manuel  angeführt. 

W.  Sfhmidl. 

Adeoüatus.  Adeodatus,  s.  Deodatus  und 
Diodatna. 

Adeodatna,  Bruder  dea6nuuaona»a.  Orna- 
mona. . 

Adimarl.  P.  Paff ano  degli  Adi  mar! .  Do 
miaikaner  und  Baumeister  zu  Florenz  in  der 
■weiten  Hilfte  dea  13.  Jahrb..  erweiterte  mit  P. 

Fteaquale  dall"  Ancisa  auf  Hetreiben  des  P.  Aldi 
braadlni  die  alte  Kirche  S.  «Maria  Moveiia;  baute 
femer  das  Hoapis  8.  Domenieo  au  Figline  an  der 
Straaae  nach  Areno,  aowle  mehrerea  Andere  in 

Toscana. 
s.  Mtrehese.  l»omenl«>.  I.  39.  80. 

l'r.  W.  luf/tr. 

Adlard.  Henry  Adlard.  Kiii)ti'i»techer  in 
London,       Jahrh.,  besnndiTs  durcli  seine  jfe 
schickt  gearbeiteten  Stahlstiehe  bekannt,  mei- 
stens nach  engiiachen  GebKuden,  Kürcben  und 


SchlOsaem,  doch  auch  nach  Biklni.ssen.  Zu  sei- 
neu  besten  Stichen  gehören  diejenigen  nach 

iogarth. 

Ij  Sttehe  in:  The  w^rks  «{  \\  Flogarth  Ina 
Serie«  of  57  Eagravingt,  by  Truaier.  2«>.  edit. 
London,  Jone«  and  f».  1831.  4. 

"il^ii'lii-  in:  Wandonint;«!!  im  Nurden  \>>n  Kng- 
land.  >iach  Zci<.h»i)ngt'ii  \'>n  TU.  .^lloni.  Lon- 
don. 5  Bde.  18:u/:jr..  gr.  4. 

:t|  Vi*fnetten  zu:  The  Rhiue  illuttrated.  London 
IMl.  4. 

4)  Bildn.  de'-  \Ux.  Pope.  kl.  8. 

i>)  K.  .M.  V.  Weber,  Komponist,  liüitelb.  b. 

6)  A.Caoova,  BUdh.,  Bniatb.mltFacrimlle.  Punk- 
tir«.  8. 

T).l.  Cook.  Weltumspgler.  HfirleUi.  mit  FaMlmlle. 
N.  lliin.'.'  [i.  l*^2!l.  >. 

Hj  J.  Dryden,  liUnelb.  mit  Farsimile.  U.  K nei- 
ler p.  8. 

0)  Sam.   Hahnemann,  HonSoptth.    Bfiate.  M. 

<ia«<  i  dei.  b. 

WiU.  Maniiets;  i  1836.  Nach  R. 

Hreretou.  b. 

11)  0.  F.  Robaon,  Artht,  f  1833.  Narb  J.  T. 

S  initli. 

12)  .Ienn  Ward,  K.M,^tkllll^.l.•r.  8. 

Wm.  Cobhett,  rolirikrr.  >il/>  nd.  S.  n.  4. 

14)  Wm.  Kmerson.  .Mathemat.,  i  1782.  8. 

15)  John  iWamt,  f  1829.  8. 

I«)  John  Heed  \p|.|eion  v.  Weater  HUI.  4. 
17}  C.  B.  FariucUi,  ber.  Säuger.  *». 
.  «.  Le  RIanr,  Manuel. 

VV.  Enyelmiinv. 
Adler.  P Ii i  1  i  p p  A d  1  e  r .  Patiicier  an«  Augs- 
burg it).  Hoc  opus  feeit  Philippus  Adb  r  Patri- 
eius  1518  steht  auf  einem  Knpfersticli  \i>n  l>:i- 
uiel  Uopfcr,  der  auf  zwei  Bll.  ein  .Sakramentj*- 
bXuschen  mit  dem  Christkind  unter  Kindern  mit 
ihren  Kr/,icli<Tn  <lan<t<'llt,  Klorrnt  le  fomte  iu 
seinem  (Jabmet  de*  Sinyuianttn  las  statt  Patri- 
eins  Patidna;  seitdem  ist  dieser  Name  aueh  in 
anilcri'  Schriften  Uberfjegangen ,  .sufjar  /wist  ht'U 
zwei  verschiedenen Kiiustlern  Adler  uudPaticiua 
nnterachieden  worden.  Auch  beatimmte  Kupfer^ 
>ticli«-  niul  lltdz.sc  lmittf  widlte  man  diesem  P.-i- 
ti«  ina  /.nscbreiben.  Ob  Übrigens  jener  Patricier 
Philipp  Adler  auch  Bildhauer  oder  Goldschmied 
war,  oder  ob  da»  SakramtMitshäusehen  bloss  auf 
seine  Bestellung  gemacht  wurde,  ist  nicht  zu 
entscheiden. 

W.  SrhnüiU. 

Adler.  'l  obiaM  Adler.  Miniaturmaler,  lebte 
in  der  ersten  lliilfte  dea  17.  Jahrh.  In  der  Saumi- 
Inng  des  Freiherm  Rolas  du  Rosey  war  eine 
T-andschaft  mit  einem  Reiter,  wiMh  ui  <  in  Sti  la- 
fuss  am  audera  Ufer  eineuSt4»ck  reicht,  um  hin- 
ttber  XU  kommen.  Unten  atehl :  An  Gottes  sogen 
ist  alles  ^relegen.  Wer  den  nit  hat  nius  Annnth 
pflegen.  Tobias  Adler.  Kegensburg  lti47. 
Kein«  weiteren  Nachrichten. 

Adler,  ("iiristian  Adler,  Porzellanmaler, 
ifi'b  zu  Triesdorf  bei  Ansbach  6.  Mal  1787.  +  ZU 
j  München  1^42  Nachdem  «T  den  ersten  Kunstuu- 
I  terricht  bei  Frof.  Manmaan  in  Auabach  erhalteu 
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h»tto,arbeitet«  er  vun  I  hl  1  an  in  der  k.  Porzellan- 
namiftiktiir  su  Nymphonbur^  \M  Mflnehen  und 
wurde  l^Iö  aiiui  ül)enii;iler  uixi  Iiis])<'kfiH  dt'i- 
nellmu  emaunt.  In  liäutschlaiul  gehörte  er  liald 
in  den  ersten  Heistern  sefnet  Faebs  nnd  brachte 
€•  In  der  «Jamal f*  l»'Iit'bten  Schmelzmalerfi,  ins- 
beaondere  in  der  Nachbildnng  alter  Meisterwerke, 
<n  einer  nicht  gewöhnlichen  GeaehickliehlBrit. 
Oma  tiefere  Erfassen  der  alten  HelBter  In  ihrem 
Clminkter  darf  man  freilich  von  ihm  ebenso  we- 
nig erwarten  wi«*  von  den  andern  gleichzt-itipcMi 
Kttnatlem  »oiiu-s  Fachs.  Di«'Ht'r  MauKi'l  tritt  denn 
auoh  in  den  F«»ntclhinKt>niäl«len  zu  Tage,  die  er 
von  1H27  an  auf  Aiiortliuing  des  König»  Ludwig  1. 
als  Kopien  nach  hervorragenden  Bildeni  der 
alten  Pinakothek  zu  Miinchon  ausnihrte  «lio 
Sammlung  l)eündet  sich  im  Erdgeschosse  der 
neuen  PlmkotlüA).  Zn  den  besten  Arb^ten  des 
Künstlers  gehrtreu  mehn're  grosso  Luxusvaseu 
mit  Bildnissen  der  bayrischen  KUnigsfamilie,  so 
wie  die  Vase  mit  einer  Dantellnnf  der  Huldi- 
gung *h  v  Künste  und  "\ViHseu«('liaften  nach  M. 
Wagner  s  ii^ntwurf,  welche  dem  Künig  Max  Jo-' 
seph  an  seinem  JuMllnm  1SS5  Ulterreleht  worde. 
Die  farbige  Behandlung  sucht  iu  allen  rlicsi  n 
Werken,  wie  Uberhaupt  in  der  Porzellanmalerei 
der  Zeit,  der  Wirkung  dos  Oelbildes  nahe  sn 
kommen  nnd  hat  nichts  von  jenem  zarten  und 
eigeuthtimlichen  Ton.  den  dieser  Kunstaweig  im 
16.  Jahrb.  zu  erreichen  wüstste. 

VerzeichnUs  seiner  Werkeln:  N agier' (Je- 
schidite  der  k.  Porzellan -Manufaktar,  in  den 
Bayer.  Ajuuleu.  Jahrg.  1S31. 

J.  tfcyer. 

Adler.  Friedrich  Adler.  Biuiiiieister,  «^^eb. 
13.  Oct.  1627  an  Berlin,  erhielt  auf  der  dortigen 
Kunstakademie  seine  erste  Ausbildung,  besuchte 
jedoch  diiii<d»en  die  MnlerwerkstXtten  von  Ferd. 
Weiss  nnd  dem  Landschafter  Grieben.  Naoh- 
den  er  1810-^9  die Ünfrersttiit  besucht.  I>egann 
er  1849  seine  Studien  an  der  Berliner  Hauaka- 
demie. Seit  1961  ist  A.  an  derselben  Professor 
der  Baiigeachichte.  Seine  Studienreisen  erstreck- 
ten sieh  auf  Deutschland,  Holland,  Belgien, 
Frankreich,  Italien  und  Sicilieii 

Seineu  auagelülirteu  Bauwerken  liegt  die 
Schinkel -BiHticher'sehe  Auffassung  der  griech. 
Antike  zu  (»rnnde  nnd  das  Bestreben ,  von  ihr 
aus  eine  Durchdringung  der  klassischen  Bau- 
fonnen  mit  den  Stilen  des  Mittelalters»  insbe- 
sondere mit  «einen  Struktarsystemou,  zu  Stande 
zu  bringen.  Solch  ein  Versuch,  den  mitteUlter- 
liehen  Bundbogenstll  mit  antiken  Elementen  cu 
durchdringen,  Ist  die  St  Tlionniiikirche  zu  Bi-r- 
lin  (J86&— 69},  ein  kurzer  Langbau  iu  Backstei- 
nen, von  schöner  Wirknng  im  Innern.  —  Andere 
Bauten  von  ihm  sind:  Die  Chri.Htuskirche  zu  Ber- 
lin (1S62  u.  63},  ein  kleiner  gotbischer  Ziegel- 
nriiiwu  mit  zierlicher  Parade ,  die  Pfarrkirchen 
zn  Heppens  au  der  Jahde  un«l  zu  Orölx'U  und 
Snndow  iu  der  Mark .  die  Kapellen  zu  Barske- 
wits  in  Pommern  und  in  Neunhauseu  in  der 


Mark,  endlich  Privathäuser  in  Berlin  mit  pas- 
sender Anwendnug  der  klassischen  Bnnfonnen, 

Sehh'isser  in  der  Mark.  Polen  und  Esthlund,  Brb- 

begräbtiisae ,  Villen  u.  s.  w. 

Von  ihm  herausgegeben : 
Mittelalterliche  Backstein-  Hauworke  de«  l'reuss. 
.Slaate»,  Lid.  1  —  1(1.  h  10  Kpl'tar.,  ge»t.  v.  Wal- 
ther, Mcolay ,  Schwechteii ,  C.  Uauvh  u.  A.  — 
Supplement  tm  ZHtsebrilt  f.  Bauwesen.  Berlin 
1859— ß9.  sr.  FiA. 
Ausserdem  drt-i  .SrhinkDlfestredcn  uinl  /uhlreiche 
kiinntliist.  Korschuiinen.  wie  iibt  r  Arl•lrl•^l^  SchlQ- 
,ter,  dM  Schlot»  ChiUon,  den  Palast  de«  l>iocle- 
tian,  das'Pantheen  ta  Rom  ete.  tn  msrhledsnen 
ZeitachrUten  (naiucntlii  h  in  F.rbkam's  /cit^ihr, 
f.  Bauwesen  u.  tm  Wuchcnblatt  ae:s  Berliner 
Archlteklan-Verelns). 

Fr.  Eyytn. 

Adler.  C.  Adler,  uimleruer  Stahlstecher. 
Von  ihm  folgende  Ell. : 

Erinnerung  »n  (im/..    \',\  IUI.  Anairhten  narh  der 
Natur  gez.  voaC.  Keit-hert  uikI  in  Stahl  gest. 

von  C.  Adler,  gr.  qn.  8.  Onz  \  ^'->'.t.  VVie->:<uer. 

IV.  Kniitlnunm. 

Adlerberg.  Bror  Keinhold  Adlerberg, 
si  liuedischer  Bihlhauer,  geb.  I7!tl,  ;  l^  il  Er 
machte  seine  Stiulien  im  .\tclier  dcM  sdiw cili- 
scheu  Bildhauers  Goethe  und  bihlete  voruehm- 
lieh  PortrXts.  S^ine  Büsten  wurden  wegen  der 
Aehnlichkeit  mehr  als  wt^geu  der  kftnstleriseben 
Durchführung  gelobt. 

s.  Boye,  MlUrelezIcon.  Suppl.  p.  S9S. 

Adlerfllrch  t .  S  u  8  a  u  u  a  K  e  b  e  k  k  a  £  1  i  8  a  b  e  t  b 
▼on  Adlerflycht.  geb.  von  Riese,  eine  ge- 

«ehiekte,  8elh8tf*chaffende  Dilettantin  in  Frank- 
furt a.  M. ,  geb.  daselbst  23.  Sept.  1775,  f  lä. 
März  lS4ti.  Sie  malte  in  Oel-  und  in  Waräerfiir- 
beu  zum  Theil  nach  eigener  KrfimUiug  Blumen, 
Lamdschaften  und  Genrebilder.  Besondere  Er- 
wähnung verdient,  dass  von  ihr  der  erste  Ge- 
danke und  auch  die  erste  Ausführung  des  be- 
kannten Kheinpanontma  s  herrühren  Im  .1  I'^1I 
hatte  sie  währeutl  einer  Riieiulahrt  ilaa  Hheiu- 
thal  von  der  Mündung  der  Nahe  lu^  /.ur  Mosel 
aufgenommen  und  nachher  in  Farhcn  atis^^e 
fuhrt.  Diese  Zeichnung  wurde  1S22  iu  btuttgart 
dluch  den  Steindruck  vervielfMItigt.  Das  Bl.  ist 
hi-/.ei<  hnet  Klisabeth  v.  A. ,  litho^r.  \  Keller 
und  gab  dem  Kupferstecher  Delkeskamp  den 
Anlaas  zur  Hemusgnbe  seines  erweiterten  und 
künstlerisch  vervollkommneten  Panorsmn's  dee 
Rheins. 

^Ssj^bnsn^M 

Adlersparre.  Sophie  Albertine  Adlt  i- 
sparre,  schwedische  Malerin,  geb.  6.  März 
1908  im  Kirchspiel  Rcpplinge  auf  Öland,  Toch- 
ter des  bekannten  Georg  A,.  welcher  iMiy  die 
schwedische  Revolution  leitete  und  spitter 
Latidshnfding  (Amtmann)  iu  Vermlaud  wurde. 
In  Stockholm  wurde  sie  die  Schülerin  des  Bild- 
hauers QvaniHtrÖni  und  des  Malers  Ekman. 
Nach  ihres  Vaters  Tode  zog  sie  I83S  nach  Paris 
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Adolteoon. 


und  trat  in  L.  Copuet'a  DameitatoHer.  Daneben 

erhielt  sie  von  ihren  Laudsleuteu,  den  Malern 
WickenberK  und  Wahlboui,  einige  Anleitunt^ 
Sie  hat  dann  namentlich  durch  fleissigc  Kopien 
nach  den  besten  italienischen  .Mei:stern  und  Mu- 
rillf)  sich  bekannt  gemacht,  diejenige  der  aix- 
tiuisclicu  Madonna  in  OriginalgrOsse  ward  von 
der  Künifrin  Josephine  in  der  katholigchen  Kirche 
zu  ("hristiaiiia  aiifjrestellt.  Nach  ihrer  Rückkehr 
vou  Dresden  pui  triitirte  sie  den  KUnig  Oskar  und 
«eine  Gattin  Josepbine.  Mit  StaatsätiptMiiiuiii 
unternalini  sie  dann  l*'"'!  eine  Reise  nach  Mün 
cheu,  Bologna,  Florenz  und  verweilte  V.,  Jahre 
In  Rom,  wo  sie  mit  Fogelberg,  Ovcrlit  i  k  uml 
Sohnetz  verki-lirtt-  Auf  liieser  R»M^^e  kupirte  >ie 
u.  A.  iUÖaels  Traustiauration,  jetzt  in  dfi  ka- 
tlMrilsdien  Kirehe  In  Stoekhohn.  Ancb  malte  sie 
ein  Pornilt  von  Pius  IX.  nach  dem  Leben  für 
dieGalerie  zeitgeuöiwiacher  Uemtcher  auf  Drott  - 
ninghoim,  ein  tauendes  rOmisehes  MIdehen,  ein 
Mädchen  von  Ferentino.  ein  Porträt  der  Hersilia 
Uiotti  in  Flurenz  und  eine  Bettlerin  von  Terra- 
eina.  Sfo  tatte  wttidg  Ertadnngsgabe;  daher 
hat  ü'w  mehr  Bedentnng  diurdi  ihre  gewissen 
haften  Kopien,  die  von  VerstKndniss  der  alten 
Meister  zeugen,  als  durch  eigene  Werke. 

In  Italien  trat  sie  zum  Katholicismus  Ubor  vnd 
starb  den  23.  März  1S62  zu  Stockholm. 

».  Biografi»kt  Lexicon,  ny  loljd  —  Tid 
skrift  für  Hemmet  (Zeitschrift  lür  das  Haus) 
1863  und  1864  (vier  Art.  nach  ihr«u  eigeuei 
Notiien). 

Dietriehson. 

Adloir.  KarlAdloff,  Landschaft«-  und  Ar 
cliitekturmaler  aus  der  Düsseldorfer  Schule,  geh 
an  Düsseldorf  1819  und  1833— IS4I  an  der  dor- 
tigen Akaileniie  jrebildet.  Auf  die  eitrentliclie 
Landschaft  beschränkte  er  sich  nur  in  seint-i 
früheren  Zeit ;  mit  Yoriiebe  vnd  in  grösserer  An 
sahl  malte  er  .spätt  i  ludliindische  Hafen-  und 
Kanalausichteu,  Strand-  und  Architekturbilder. 
Es  sind  Veduten,  von  ansprechender  Wahl  der 
Motive  nn«!  mit  sor^'sainer  Treue  .uisiii  nihrt 
Doch  sind  diese  Werke  in  der  Farbe  trocken 
and  nicht  kräftig  genug,  auch  fehlt  es  ihnen  an 
dem  Interesse  einer  eigeuthümlichen  kUnstleri 
sehen  Auffassung.  Zu  seinen  besten  Bildern 
Sühlen  der  holländische  Kanal  (1841),  die  Ha 
fenpartie  bei  Amsterdam  (1840  ,  einige  hollän- 
dische Winterlandüchaften .  Landungsplatz  in 
Dordrecht  (1651],  Ansicht  von  Ehrenbreitstein 
und  Köhlens  (18M) ,  ein  Seehnfen  im  Sonnen- 
licht l^öT 

Mondächeiulandschaft.  Chruoiolith.  in :  Aquarelle 
DOMeUorfer  Künstler.  18.  Heft.  1656.  kl.  qn.FoK 
s.  R .  w  i  e  g  m  a  n  II ,  Kunstsksdemle  xn  DOsaeUorf 

185G.  p.  368. 

J.  Meyer. 

Admon.  A  d  m  u  n  ,  angt-blidicr  StcinHclmcidcr 
Nur  auf  einem  Karueol  hinter  einem  steheuden 
Herakles  mitKeuIe  andBeebor  sdi^tderirame 
eeht ,  aber  schon  wegen  s^ner  GrOase  nlebt  den 


Steinschneider  j  sondern  den  Besttser  sn  be- 

'/i'ii'huen. 

6.  Abbildnngen  bei:  Stosch,  üemm.ant.  1.— 
Brseel .  Mem.  def^t Indseii  1, 1.  — Abdrtckc 

bei  \S'  i  n  .'k   1  in  a  a  n .  Gab.  de  StOSCh  II,  1771 . 
—  Lippert  1,  229. 
letwr  mehrere  andere  theils  sehr  verdiektige, 
tkeils  anerkannt  moderne  Arbeiten  mit  Minena 
Namen  s,  Brunn.  Gesrh.  d.  gr.  Kstl.ll.  533 IT. 

H.  Brtmn. 

LWduiiral.  Jan  und  Jacob  L'Admirml, 

1,  ;i  il  in  i  r  ;i  1. 

Adoiffsen.  Uarmen  Adolflseu,  Malervou 
Karton  ond  Wappenaehtldem,  1607  n  Bavleoi. 
^  A.  van  der  M'ill Ilten.  OesrUedk.  Aaaieek. 

Over  Haail.  tchilders  etc. 

C.  Votmmtr. 

Adolffz.  Adolffz  unter  diesem  Namen  ist 
nach  Bryau  und  Stanley  ein  selten  gewordene» 
Beiterbildniss  desHenogs^onBiron,  Marschalls 
von  Fraiikri  ich  u-^estochen  Dieser  A  i^t  nach 
Druyulin  wul  nur  der  Kunstverleger  liermana 
Adolfst.,  der  noeb  die  ftr  Fknnkreldi  beetin»- 
teu  Platten  von  Goltzius  verlc^-^tc 
s.  Bryan,  Blogr.  and  ciit.  Uici.  Ni»  ed.  by  U. 
Stanley.  Lenden  1840. 

fr.  W.  Inger. 
Adolfl.  Die  Adolf i  Malerfamilie  V.  Bergamo. 

Benedettü  Adolfi,  der  Vater,  geb.  Iö40, 
i  1720,  machte  seine  Studien  sn  Venedlf.  Er 

war  nicht  ohne  Talent .  widmete  sich  ;ibcr  iUt 
Kunst  an  spät  und  erst  dann,  als  ungünstige 
Verhiltnisse  ihn  dasn  trieben.  Doch  scUttite 

man  »eine  Bilder,  von  denen  sich  luanche  in 
Privathäu^ieni  befanden,  wegen  ihre»  zarten 
1  ons,  der  zum  i  heil  wenigstens  fUr  die  Mängel 
der  ZeiehnuQg  «ntseUUHgte. 

G  iaeomo  Adolf  i ,  des  Vorigen HItester Selm, 

j4eb  1682.  f  174!  Von  ihm  war  noch  1793  su 
Bergamo  die  in  Gel  gemalte  Decke  der  Kirche 
delle  Monache  del  Paradiso  erhalten;  ebenso 
Malereien  in  S.  Alessandro  deUa  Croce. 

(Mro  Adolfi  der  zweite  Sohn,  lt>^>*, 
i  1758.  malte  mehr  in  Fresko,  so  in  derChiean 
del  Cannine  und  anderen  Kirehen  von  Beignao. 

Nicola  Adolfi,  der  dritte  Sohn,  wird  sla 

geschickter  Schlachteninalcr  genannt.  — 

Was  vou  (It  n  Werken  dieser  kaum  gekannten 
Kunstler  sich  erhalten,  Uägt  einen  handwerka- 
müseigen  Cbandttor,  w  tadbesondere  die  Fuse- 
w  a8chung  Christi  des  OiHCdino  A  in  S.  Ales- 
saudro  della  Croce  iMiitheilung  des  U.  G.  Fria- 
tom).  NurTassi  spricht  ▼on  ihnen;  sie  scheinen 
sonst  nicht  erwähnt  zu  sein, 
s.  F.  M.  l'a«si,  Fittori  et*,  bergania^ii-hi.  Ber- 
ismo  1703.  II.  130. 

J  Meyer. 

Adolfsoon.  C  h  r  istoff  el  A  do  i  f  zoon ,  Steni- 
C.  A.  C.  A.  D.  pelaehnelder  Im  17.  Jahrb., 
war  nur  durch  4  DenkmOnsen  ivon  1666—1676) 


Adolfsoon   


mit  den  voi»tehcudcn  Monojfr,  bfkHiint .  dio 
sieh  auf  den  holländischen  Seehelden .  de  Rny- 
ter.  den  Prinzt-n  Wilhelm  III.  von  Oranien 
und  den  Seekrieg  von  lt>ö7  beziehen.  Dass 
Mine  Medaillen  läir  geaebltst  wurden,  beweist 
der  hohe  Preis  von  looo  Dukaten,  die  er  fllr 
diejenige  von  1667  erhielt.  Diese  DenkmUuze, 
womof  die  allegorisclie  Figar  der  Niederlande, 
die  Zwietracht  zertrotend.  und  in  r1(>r  Forne  die 
ZemSmng  der  englischen  Flotte  mit  der  Auf- 
sefarüft:  Ftoeol.  Mne.  mal«.  Beetia.  jun.  Regals, 
dargei'tellt  i«t,  hätte  1<>"2  beinahe  zu  Tieneni 
Zmespalt  zwischen  £ugland  und  liollaad  ge- 
führt, da  die  Höflinge  Karls  n.  sieb  mit 
•mala  Bestia«  bezeichnet  i^daubten.  Die  Staaten 
von  Holland  und  Westfriesland  bemllhten  sich 
daher  die  Medaille  einzuziehen  und  vomicbteten 
den  Stempel,  indem  sie  dem  Adolfsoon  1000  holl . 
Ducaten  zahlten. 

Jene  Medaillen  haben  die  folgenden  Bezoich- 
nnngen: 

1)  Ditji'iiipe  mit  der  alleg.  Figur  der  NiedcrUnde 
(I6t>7,  U-r.  ('.  \.)  Ii,it  »iirdeiii  Revers  eine  alleg. 
Fi^iir  mit  der  Iiisrhrilt  auf  einer  Baodeiols: 
liato  Billum  Placafo  Nnmine  Vax 

Al'gebildet  bei  Bizot ,  llist.  ui'  t.  de  U  rrp  de 
HolUnde.  .Xmsterdani  ItiSO.  I.  2i)2  : 

bei  V«p  LooD,  lUat.  mit.  de>  Payt-Bu, 
n,  534. 

2)  Zwei  Fahrzeuge,  1667.  Aul  dem  Revers  da^ 
eagliseb«  und  belgische  Wappen :  Britto :  BaUv : 
Pu.  Mit  C.  A. 

Abgeb.  bei  Bixot,  2,  264)  bsi  Van  Loou , 

II,  538. 

3)  Büste  des  Primen  Wilhelm  III.  von  Oranien  von 
1672.  Unter  dem  Arne  C.  A.  Auf  dem  Itevers 
die  Palla« :  Nec.  Sorte.  Nee.  Fato. 

Abgeb.  belBliot,  I,  276;  beiTauLoon. 

III,  7J. 

4)  Bftsce  des  Adnitsls  Miehel  de  Eayter:  mdisei 

de  Bviter  IV  n  iriciHrvni   iNmlMpderat:  Belgic  — 
Architha.  -  Lasavs  Uvx  Et  E^ves.   Lnter  dem 
Arm  C.  A.  D.  F.  Diese  Modaill«  ist  aus  dam 
J.  1676. 
Abfeb.  bei  Van  Leon,  Dl,  176. 

Nach  Jenen  vier  Denlonttnieu,  die  mit  Sicher- 
heit dem  AdQlfzoon  (gehören,  hat  rincliart  in 
Poi^  gemeinsamer  Merkmale  noch  vier  an- 
dere mit  grosser  Wahrsehelnllehiceit  Ihm  suge- 

pchrieben : 

5j  Kin  äeegclecbt.  1066.  ['iit<  ii :  I'nuiiando.  Aiit 
dem  Revers  io  einer  Giiirlaiide:  .Mnemosyiirai 
Spectandse.  Victoriae.  Et.  Virtutis.  Bstavac. 
Classe.  Britanniea.  Quatrfdwm.  -~  Enhitm. 
Repugname.  Kortiter  Profligafa  (  Mpic..  \r'hi- 
thslaAdo.  Navibvs.  xxiii.  Qva.  Mersis.  Exvbtis. 
Etepti«.  PosteriUtl.  Intlnundura.  Ord:  Foed: 
Belg:  F  F 

Ahlteh  bei  Biz<>t    II.  "iöS;  bei  Vau  I.ooii, 
11,  521. 

6j  Die  allegorische  Figur  der  vereiaigten  Fn»iu- 
tt-n  mit  Schiffen  auf  der  See,  1668.  Auf  dem 

Keverr«  in  riner  tiiiirlanile :    Asserti».  l.ncibv- 
Emeodatis.  äacris.  Adiuti«.  Uetensi».  Cuucia- 
IM«.  Ba^hus.  etc. 


Joaef  Anton  Adolph.  S5 


Abneb.  bei  Bizot,  II.  262;  bei  Van  I.oon, 
II.  534. 

7)  Der  Capitain  Sweerts  auf  seinem  Grabmale  aus- 
gestreckt, 1673.  Doe  Nam  My  Daer  Idt  Vodi) 
Een  Yier  Uyter  Tyt  etc.  Auf  dem  Avers:  Dvt 
Hoet  Men  Ivycben  etc. 

Abgeb.  bei  Van  Leon,  m,  IIS. 

8)  Vau  Sihild  mit  Helm  über  der  Kartusche:  Ge- 
dachteuis  vaa  Jonkh.  Jan  Pauk  van  Gelder  Cwt. 
op't  bed  van  eer  gssterren  den  21.  Aug.  1673, 
ont  26  jareii.  Auf  dem  Kev.  rs ;  De  Vader  Won 
De  81ag  de  Zoon  Verloor  Z)ii  blocd  etc. 

Abgeb.  bei  Van  Leon,  III,  115. 

Der  .^verg  von  No  5,  eine  Seeschlacht,  findet 
sieh       Revers  wieder  auf  N'<i   1,  T  u.  S. 

Der  Künstler  nannte  sich  auch  C.  Adolphi, 
der  Sohn  des  Adolph ,  was  Ja  auch  »AdoUkoon« 

bedeutet.  Diese  Bezeichnung  findet  »ich  auf : 

9j  Denkmünze  mit  einem  ^doppelten  Kranze,  darin 
ein  Engel  Ober  den  cwel  veisdihingenen  Stim- 
men eine-;  Haiimes  eitidi  !."rtieerkranz  hält. 
iJdrauf  -iteht :  V.vvc  (  ohaerrcbuiit  bocialiaq :  Ar- 
etiii'$  lb<int  Foedera  Si  Caelo  Nos  Pstiamuf  AgI; 
Hilten ;  C.  .\dolphi  Fe. 

0.   Van   I.oon.   Beschrijving  ete.   H.  555.  — 
Bolzenilial,  Ski^/.tri  etc.  \i.  229.  —  Pin-' 
•  hart,  Kechercbes  aur  1«  vie  et  les  tiavaua  des 
gravearsdemMsfllesetcBnizdles        p.  229. 
—  Nagler,  Monogrammisten  I  J'J'il 

T.  V.  We»lrhtene  u.  J.  Meyer. 

Adolph.  Meister  Adolph.  BildhaueriAnim- 

lierpT  Chronik  ,  s.  Adulph  Dowhor. 

Adolph.  .lu».  Franz  Adolph,  Maler,  geb. 
1671,  ■}■  2.  Xov.  ITH»  7,u  Xikolsburg  in  MährQp, 
Hofmaler  des  Pürsten  C.  Max  von  Dietriehsteln. 
Ans  der  Schule  den  (i  Hamilton  hen'orgegan- 
l^en ,  erwarb  er  sich  nauioutlich  als  Thiermaler 
einen  Nanen.  Naeh  dem  ßesehmndce  des  rei- 
chen kunsf.'<inni>ren  Adels  jener  Zeit  fiel  ilini  eiue 
ähnliche  Aufgabe  wie  Hamilton  zu ;  er  hatte  fUr 
den  FHrsten  Dietriehsteln  die  sehVnsten  I'^fierde 
seinep  Ge.^tiites  zu  Kuprowifz  zu  malen,  welche 
zum  Thcil  noch  gegenwärtig  im  Schlosse  sn 
Nikotsbnrg  aufgestellt  sind. 

K.  WdM. 

•Josef  Anton  AdoIpli.Maler.fjcb  Okt.  1729 
/.u  Nikobburg,  f  zu  Wien  d.  17.  Jan.  17b2.  Sohn 
des  Vorigen,  maehte  seine  ersten  Studien  nnter 
der  Aiiloitun;;  seines  Vaters,  widmete  .sich  je- 
doch der  Porträt-  und  Uistorienmalerei  und  ging 
1745  naeh  London ,  wo  er  eine  Reihe  ron  Jah- 
ren verweilte  uml  sieh  uiei.st  mit  der  .\nferf  igun^' 
von  Porträts  beschäftigte.  In  Folge  des  an  ihn 
ergangenen  Rttfes,  das  Sehtoss  Kremrier  mit 
Fresken  zu  schmücken,  kehrte  et  nach  Mähren 
zurück  iiuil  malte  den  Plafond  de.s  Krosscn  Saa- 
les. In  der  Kollegiatkirche  seines  (Jeburtsortes 
Nikolsburg  rühren  von  ihm  drei  Altarhliittor  her. 
Man  rühmt  sein  Konipositionstalent,  wie  auch 
sein  kräftiges  warmes  Kolorit.  Nach  VV'ulny's 
Topognphievon  MXhien  fHhrtAdolphdaa  Prildi- 
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kftt  T.  FVeothal ;  doch  findet  sieb  In  Adetotends- 

registrr  ilos  Ministerium  dos  Iiiiiern  in  Wien 
eine  solche  Adelsbezeichnung  nicht  vor. 

Niicli  ilnn  ge^topliPii: 
iieore.  III.,  Köllig  vou  KugUiid  zu  Fferde,  1755, 
V.  Bernerd  Baron  fOrden  Verl.  von J.  Boydell, 
gr.  Fol. 

K.  WeU». 

A<UlpU.ChristophAdolplii.s.  C.Adolf- 
Boon. 

AdolKki.  (!ri>r"i-i  Adolf»ki  Malrr  in  dfr 
ersten  Hälfte  de»  IS.  Jahrb.,  gel),  tu  Musliau. 
Er  arbeitete  mit  Ossip  Kolngin  und  Maxim  Wo- 

mwski  für  »Um»  Palast  Pi'tor»  I,  in  St.  IVtvrHliurjr 
und  war  Zeichenlehrer  in  der  bei  der  St.  PctcrH- 
burger  Bnchdruckerpi  errichteton  Schule. 

Adolski.  1  w  a  u  A  d  u  1 8  k  i ,  Maler,  geh .  gegen 
Ende  de«  17.  Jahrb.  Im  J.  1711  finden  wir  ihn  an 

d»'r  Rll.stkamnu'r  <i|i\>fifftimH  n(i.i»na,  nniHliciti.ija 
PaUtaj  in  Mostiau  auguatcllt,  doch  wurde  er 
nocAi  in  nlmlieben  J.  nach  Petersburg  an  die 
bei  Grig.  Adol»ki  p-nannte  .Si-liule  als  Lehrer 
.  berufen.  Auch  erhielt  Adolski  Aufträge  filr  den 
Sommer-  und  Winteqialast  iu  St.  Petersburg, 
sowie  fUr  die  Bildergfilerie  des  Scldo»M-H  Mun- 
plaisir  inPeterh»>f.  Seit  1728  finden  wir  ihn  wie- 
der in  Moskau.  Im  J.  1745  wunle  er  zugleich 
mit  mehreren  andern  Künsticni  aus  Musknu  be- 
rufen tini  die  Kirche  in  Peterhot"  mit  Malficicn 
zn  tiiiuicioMi,  itocli  \M  nicht  iH'kannt,  ober  dem 
Rntc  ri'Ij,'t4^.  Errtowol  wie  auch  noch  ein  anderer 
IwauAdolski  malten  Heiligenbilder. 

'Adolski.  Ainiri'i  Adniski.  ll«ili{,'cjibild- 
makr  im  1^.  Jahrb.,  ward  von  äarudnuw,  der 
die  Censur  der  HeiligennuUerei  handhabte ,  sum 
Gehülfen  in  diesem  Faclie  ernannt  ^'<>ll  dleKeui 
Adolski  scheint  das  Bilduiss  der  Kaitterin  Ka- 
tharina I. .  in  ganzer  Figur,  zu  stammen,  wel- 
ches, v<mAlexei  Subow  in  schwarzer  Kunst  aus- 
geführt, sich  im  Archiv  des  OeneraisUbes  auät. 
FtotocBlwig  befindet  und  Hnka  die  AafiKhiUt  >die 
Gestalt  schattirte  Adolski«  (xasfeony  Tymeaajrb 
AA^Mbesii«  aufweist. 

s.  BhubK'*'  cao»  (KtK  jkl,  WörterbuclO  II,  tiO  ff. 

E>l.  l><M>er(. 

Adonl.  .\il<iiii  in  Kom  hatte  als  Edelstein- 
Schneider  üu.\i»taufr  tU>  IT.  .Fahrh.  gro»8enRuf. 
Doeb  weiss  man  nur.  )lass  er  für  junge  Elieteat^ 
verschlungene  Hände  in  Relief  arbeitete 

t.  Ci  i ul  i  a  iM^  1 1  i .  .MenKirie  dcgii  iiii.iL.'n.t>Mn  iin- 
dprni,  LIvemo  17S3.  p.  S9. 

/>    W.  I  tiijcr. 

Adorf}  taläcbü  Lesart  bei  Möbüen,  Verz.  einer 
Sammlung  von  Bildniaaen  beriUimter  Aerste. 
p.  37,  8.  Cephel. 

Adonby*  Jehan  Adouhy.  Steinmetz  nia- 
Qon),  Ubemaliui  I  loo  mit  Jehan  Kicbarl  den  Bau 
von  vier  Zimmern  mit  Kaminen  im  t>chlos«e  Des 
Mmtits«  Onftchaft  Bloit. 


Adriaene. 


Ltfon  de  Lsborde,  Dact  de  Rourfcoxne  nte. 
Paris  lg49— 53.  U,  m.  11»6. 

t'r.  W.  inticr. 

AdOTAsio.  Furd.  Adovasio,  italienischer 
Steeber  um  1751.  Von  ibm ; 

Vcdiita  del  i'nr^n  deiU  Uii^i  i-riittalvi  <lal  Monte  Ve- 
•uvio.  Oben  rechts  Auskht  des  Kraters,  liuks 
der  LsTastroni.  N.  Mensel»  del.  Ferd.  Ado> 
vsste  se.  1751.  qn.  Fol. 

W.  HniHhiiiiriti . 

Adriaaus.  Jan  Adriaans,  veruiutldich  ein 
lii»lljindi.-*clier  .Maler  des  lö.  Jahrh.  Er  winl  er- 
wähnt in  ileni  Testament  des  Jakob  Hii\ek  Ka- 
nonikub  zu  Enunerich  von  I51HI,  worin  unter  An- 
dern ein  Christus  am  Krens  von  Jan  Adriaana 
deu  Schw(-~'teni  sau  St  Ciicilia  im lilehien Kon- 
vent zu  Kalkar  vermacht  wird. 

«.  t'b.  Kramm,  de  Levens  en  Werken. 

T.  '■.  ^^'tl'^rll((nt. 

AdriaMuAdriaen Van  Utrecht,«.  Utrecht. 

Adriaens.  Lucas  Adriaeusod.  Adriaens- 
sonv,  Haler  von  Autwerpen,  wahrscheinlich 
Bruder  von  Jan  Adriaens,  BUrger  von  Ant- 
weq)ün  und  (tuld.H-liuiied.  Er  wurde  14ti9  als 
Frei-Meiater  iu  die  Lukasgilde  aufgenommen, 
w  oriu  er  dann  fünfmal  Altermauu  v«doyf  u«  war . 
1169. 1473. 1475. 148ü  und  1489. 

Kein  Künstler  liatte  sn  oft  dicHu  Wttldo  be- 
kleidet; A.  uiuss  bei  seinen  Genossen  in  beaon- 
derer  Achtung  gestanden  haben.  Unter  seinem 
Dekanat«;  im  J.  M'^n  wurde  in  der  Gilde  eine 
Abthüiiuug  Air  Beredsamkeit  ^Kodeiykkamvr,, 
gen.  De  Violiere,  errlebtet,  (He  sich  im 
Di.  Jahrli.  besonders  auszeichnete.  A.  arbei- 
tete 14ti7  au  der  Ausschmückung  der  Lieb- 
frauenkirche zu  Antwerpen,  wirkte  bei  den 
berühmten  •Entremets-  zu  Brügge  im  J.  1469 
mit  und  lieferte  die  Zeiehnun^'eu  fiirdie  Fenster 
der  Kirche .Saint-Brice  zu  Touniai.  Fäiscbiicher- 
weise  Imt  man  Ibm  die  Anafflhning  der  Olaage- 
mälde  zugeschrieben  und  einen  ^^la^uialer  au» 
ihm  machen  wollen.  Jene  Arbeiten  zu  Brügge. 
Ahr  den  Hcncog  von  Buignnd,  und  sn  Tonrnsy 
finden  sicli  in  den  Arehiven  der  Sliidte  urkand- 

lich  verzeicliuet 

Am  Januar  14m;(  iat  A.  sFrau,  Margaretha 
Volekerick,  als  Wittwe  verselehnet.  Doch  war 
Adriaens  wo!  erst  kurz  \<>rher  gest. ,  da  ein  Le- 
gat, das  er  der  Lieblrauenkiribu  zu  Antwerpen 
veroMoht  hatte,  erst  14i>5  ausgosahlt  wurde. 

Ais  Schiller ,Von  ihm  werden  in  dem  Antwer- 
pener  Liggere  genannt  Michael  Fluris  bei  ihm 
eingetreten  1470,  Hendrik  Van  der  N  aert,  zu- 
fleioh  mit  Willem  Daneeis,  1472;  Willem  Van 

Kessele   !  1^1. 

I.  Leon  ile  La  bürde,  len  Uucb  de  Boiirgogne  eic. 
Pari»  IH4ü— 52.  I.  540,  II.  a:j7.  -  Art.  von 
Ohev.  L.  de  Burl'ure  in  der  Biogiaphie  ns- 
tionalo  de  Belgique. 

1  W  


Adolphi 
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kirlamuatm,  Alexander  AdrinenAsen, 

Maler,  ^rr-li  zu  Antworpm,    Sein  Vater, 

Enmauel  Adriaenssen ,  ebealalls  geb.  zu  Ant- 
werpen, war  ein  nsmhmfterKomponfrt  und  spielte 
vortrefflich  dip  Liiiito,  fllr  die  er  l")*«!.  Iif2  und 
lÖUO  SiMuialuDgeu  von  Stiickea  herausgab.  Der- 
selbe btitte  vleh  intt  Sibylla  Crele  oder  Crelin 
verheinttlipt.  dvr  Ti»cht<'r  von  Paul  und  HoitMU' 
Schyfeli  oder  ScbeffeUnck  von  NUruberg,  der 
Wittwe  de«  Michel  Ttebont  Hittheilmii!:  des 
<"hev  L  de  Bnrbure'.  Aus  den  Kirchonhiiclieni 
der  .St.  Jakübskirche  zu  Antwerpen  geht  hervor, 
(Ihm  die  Ehe  nach  protestantischem  Ritus  voll- 
Mgen  WMT.  Indessen  hl  »schon  das  (M^>te  Kind 
an«  derselben,  unser  Maler  Alex.  A. ,  den 
17.  Jan.  in  eben  jener  Kirche  doi»  Ii. 

Jakob,  alt«i)  katlioiiadl,  geteuft  »onU-n.  Tauf 
pathen  des  Ah'.x.  waren,  der  Ku})itäu  l'm 
percii»  Haccot/y  »*ic;  Baccocchi  und  (»id.  Hatt 
I-ockny.  beide  vou  Bologna;  die  fJevattei innen 
-Maria  Steelant  und  Clara  Oabri.  Der  Taufakt 
gibt  tleni  Vater  liie  Bezeichnung  >äignur>,  die 
damals  nicht  allzu  VMg  war.  Kaoh  der  Geburt 
zweiiT  w»»itcr<'r  S/Ihno,  Krans  und  EnianncI  in 
den  J.  Ihbh  und  wurden  am  1.  Sept.  letzte- 
ren Jähret  die  Ehelmte  in  ihrer  Pfarrlcirefae  8t. 
.lakoh  nach  katholischer  Weise  eini^esegnet; 
der  darüber  ausgestellte  Akt,  dessen  Zeuge  ein 
HerrConrard  (ohne  Ai^be  des  Fsniliennamene) 
und  Mathias  (Joris  waren,  bemerkt,  dass  die 
Gatten  mit  iler  katholischen  Kirche  wieder  auM- 
ge»öhnt  seien.  Alexander  erhielt  dann  noeh  drei 
GeschwlBter  H<  lene.  geb.  IMl  {jauf  geet. 
Vincenx,  geb.  I5U5,  und  NIcolaes,  geb.  159S. 
Deren  Tanfpathen  halben  zum  Theil  tteüenische 
Namen:  offenitar  stand  Enianuel  A.,  der  um 
Hauptmann  der  BUrgcrgarde  war  und  eine 
angesehene  Stellung  einnahm,  in  guten  Bezie- 
hungen zu  den  in  Antwerpen  angeaiedelten  ite- 
lienischen  Familien. 

Alexander  A.  wunle  im  J.  l-'>'.t"/u»».  also  im 
Alter  vom  etwa  elf  Jahren,  als  Schiller  des  Ma- 
ler!» Artus  «Kler  Arnold  Van  Laeck  in  das  I.itr- 
gere  der  Antwerpeuer  Lukasgilde  eiugescliiie- 
ben.  AlaFrelnieiBterwtirdeer inj.  1610- Hill 
anfjreneunmen  mit  der  Rezt  ichTiiiiiü'  watprschil- 
-  der»  Maler  in  Wasserfarben  ,  während  ihn  das 
Recbnnngsbueh  der  Gilde  elnfaeh  Maler  nennt, 
.leiie  *<eltsanieBe7.cichnunf;  findet  sich  auch  bei. la- 
kub  Jurilaeut«;  was  iudet^seu  nicht  aussckluss, 
(bisa  dieser  eowol  als  AdriaenSiien  mit  der 
gröhsten  frescUeldiebkeit  aneh  die  Oelnaler^i 
betrieben. 

Es  ist  kaum  wahrKbeinlieh,  dass  A.  jene 
nmte  Zwischenzeit  von  13—14  Jahren  in  der 
Werltstatt  vun  Artus  Van  Laeck  zugebracht, 
nach  Vollendung  seiner  Studien  bat  er  sieh  wahr- 
scheinlich auf  Reisen  begeben.  Jedenfalls  hat 
er  den  Kinfluss  von  Rubens  erfahren. 

Der  Künstler  verheirathete  sich  den  20.  Febr. 
Itiil  iu  <ler  KatMiato  sdner  Vaterstadt  mit 
Maria  Zeeldraycn»  welobo  wol  dieselbe  war  mit 
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einer  Magdalena  Zeeldrayers,  getauft  In  der  Ka- 

tlie<lrale  den  1  Dez.  I.V.M.  Zenjren  der  Tiauuuf; 
waren  Attriaeu  Mertens,  vielleicht  der  Maler  die- 
ses Namens,  nnd  Jan  Van  Hove.  Das  erste  Kind 
au.H  dieser  Khe  wurde  den  I  Kel)r.  Itllöiuder 
Kirche  St.  Jakub  getauft,  ihm  fuigt«u  löl7  Pe- 
ter, nntw  dessen  Tanfpathen  derSehlaehtenma- 
ftr  Peeter  .Snayers  war ,  dann  1010  Clara.  Klio 
Emanuel,  dem  die  erste  Gattin  von  Uubeas, 
die  »Signora«  Isabella  Brant,  und  Vincens 
Adriaenssen .  «ler  Bruder  des  A..  zu  Gevatter 
.standen,  und  .lakid».  {retauft  den  I.  Jan.  1623. 
Der  Taufakt  des  Letzteren  ergibt,  dass  ilamals 
die  Eltern  «Us  Wapper  bewohnten,  iu  ilcsaen 
Nachbarschaft  auch  das  Haupt  der  llamändiselien 
.Schule,  Rubens,  wohnte.  Das  sechste  und  letzte 
Kind  des  Adriaenssen,  getauft  den  IH.  MSn  1«25. 
enipting  den  Namen  Katharina. 

A.  nahm  im  J.  Itt32— 1(533  in  sein  Atelier 
einen  Sehttler  Namens  Philipp  Milcx  auf;  der 
einzifje  Schüler  unseres  Meisters,  dessen  die 
Archive  der  Lukasgilde  gedenken,  und  dieser 
eine  ist  nnbelcannt  geblielMn.  In  demselben  J. 
lies«  sich  A  in  die  "Kammer  <ler  Rered.«ainkeit 
gen.  Do  Violiero  Einrichtung  der'  Lukasgiltie, 
s.  Lnlcas  Adriaens),  avfiMbnien.  trat  daraus  aber 
wieder  im  J.  I  —IfiTM. 

Der  Künstler  war  mit  Anton  Vau  Dyck  be- 
fi-enndet.  Der  Letetere  malte  sein  Bildniss,  das 
dann  \<iui  Antweipener  Stecher  Anton  Van  tler 
Does  iu  Kupfer  gestochen  wurde;  eine  stattliche 
Fignr  mit  scbOnem  naehdenicllehen  Kopfe,  in 
.schwarzer  Kleidung.  Der  .Stich  trägt  die  In- 
schrift :  Alexauder  Adriaenssen  —  florum  avium 
et  piscium  pictor  excellens  Ant>'erpiae. 

THese  Inschrift  bezeichnet  die  Gattung,  darin  A. 
thiitig  war.  Allein  er  malte  nicht  blos  das  Still- 
lebeu  der  »Blumen,  Vögel  und  Fische«,  sondern 
auch  die  (Jartenfrilchtc.  sowie  niefallne  Geni.sse, 
Vasen.  Krüge,  Oni-^er  etc  Alle  diese  Dinge 
malte  der  Meisler  mit  einem  feinen  Vcrständniss 
des  Helldunkels,  mit  sehr  leichtem  nnd  sicherem 
Pinsel  in  einem  /arten  «llbemeti  Ton:  doch  that 
er  sich  vor  Allem  iu  der  Darstellung  der  Fische 
hervor.  Die  Wirknng  seines  Kolorits  wird  noch 
;,'ehol>en  durch  eiu'  korrekte  tmd  geistreiche 
Zeichnung.  Begreiflich,  dass  von  einem  solchen 
Meister  Rubens  swei  Bilder  beaass:  das  eine 
Vögel  Mirstellend,  das  andere  efaien  Korb  mit 
Frilchten. 

Noch  vor  wenigen  Jahren  besass  das  Mnsenm 

von  Antwerpen  kein  Werk  des  einheimischen 
Meisters:  erst  IS67  erhielt  es  ein  solches  durch 
die  Gesellschaft  «Artlbns  Patrfne«.  Es  ist  ein 
lH-8on«lers  bemerkenswerthes  Bild,  da  es  alle  die 
( f attungen  in  sich  vereinigt,  darin  A.  sich  aus- 
gezeichnet hat.  Fische  verschiedener  Art,  Krebse 
und  zwar  die  in  der  Maas  vorkommende  Arten 
•Maaskrecftjea-.  u.  s.  f.  sind  auf  einem  Tische  aus- 
gebreitet ;  dabei  oineKatxeiniBegriffdarllberher- 
zufallen, aber  noch  auf  der  Lauer,  wie  wenn  sie  eine 
Sttfrungfttrohtete;  ausserdem  KUchengerithe  mit 
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GemttM  nnd  ein  kleiner  Korb  mit  todten  yugeln. 

Dm  Bild,  von  uoiter  Anordnung,  zeiirt  <1ir  oben 
erwShntea  EigeDsehaften;  hier  sind  dio  Fische, 
obwol  Alles  ▼ortrelFHeh  aasgefttlirt  itt,  doeh  das 

eigentliche  Meisterwerk.  Der  Verf.  dieser  Biopr 
besitzt  glcichfalla  ein  Bild,  sowie  eioe  Studie 
des  Malers.  Das  entere  stellt  snf  etnem  blauen 
Teppiche  reiche  Gefiisse  dar,  eine  silberne  Platt^ 
mit  Artischocken ,  eine  schün  ornamentirte  sil- 
berne Vase,  ein  mit  rothem  Wein  geflültes  Glas, 
auf  dessen  Wand  sich  ein  Fenster  spiogt-lt.  des- 
sen R'  flfx  'iirli  ;iiif  iler  FlUssigkeit  selbi-r,  dann 
noch  Hin  «  tui  iii  /.wi  itL-n  Glase  neben  dem  ursteu 
wiederholt  u  8  f.  Das  fein  gemalte  Bild  trägt 
auf  dem  Ti:*clie  das  Zeichen  Alex  Adriansenf*. 
1647.  Dieätudie,  auf  jetzt  aufgeleimtem  Papier 
gemalt,  ein  Paar  todter  VOgel  an  einem  Haken, 
ist  gezeichnet  A]f\.  Adrioan»«en  fecit  M;in 
sieht  aus  diesen  BezeicbDUogen,  dass  der  Maler 
seinen  Namen  auf  versebiedene  Weise  sehrieb  ; 

(locli  findet  sich  dorfi  lltc  Tii''niril-'  mit  einem  s  am 
Ende,  wie  er  jetzt  manchuial  angeführt  wird. 

Gute  Werke  von  der  Hand  des  sehr  frnchtba- 
ren  Ueistera^nden  sich  noch  drei  in  der  Ber- 
liner Galerie  und  vier  im  Madrider  Museum 

Auch  in  der  Galerie  von  Pommersfeld en 


sind  Bilder  von  Alex.  Adriaenssen. 

Zwei  derOemSMe  im  P.erliner  Miiseiiin 
sind  mit  seinem  Namen  bez.,  du»  eine 


noch  mit  der  Jahn.  1647.  Ein  treffliches,  anch 

im  ITelldiinkel  meisterliches  Stilleben  mit  zer- 
schoitteneu  Fisuheo,  gez.  Alex.  Adriaenssen  fc. 
A«.  1632.  im  Besitze  des  OrafenTOrringzn  Man- 
chen. Auch  sollen  Bilder  von  dem  Meister  mit 
dem  nebenstehenden  Monogr.  vorkomQiea.  Waa- 
ge u  (Handbuch,  1862,  IT.  70)  rühmt  noch  die 
grosse  Naturwahrheit  seiner  Darstellung: .  sowie 
seinen  breiten  nn<1  meisterlichen  Vortrag.  Auch 
in  der  Anordnung  meiner  Stillleben  zeigt  der  Hei- 
ster nicht  selten  eine  gewisse  Grüssc. 

Jakob  Van  derS,iti(1rii,  Sekretär  der  alt«'n  Ant- 
werpener Akademie,  wusste  nichts  Näheres  von 
diesem  KUnstler  nnd  vermntiiete  nur,  Auw  das 
vonJ.  B.  Descamps  anirepebene  Geburtsjahr  1*125 
um  einige  Jahre  vorgerückt  werden  mUsse.  Cor- 
netis  de  Bio  ervübnt  in  seinem  Gnlden  Cabinet 
A  unter  den  zu  »einer  Zeit  leltemlen  Meistern; 
woraus  J.  Vau  der  Sauden  irrthUmlicb  folgerte, 
diBS  der  Kttttstler  1662  noeh  am  Leben  gewesen. 

Alex.  Adriaenssen  st.  vielnu-Iir  in  seinem  75. 
Jahre,  den  M.  Okt.  1661.  Bestattet  wurde  er  in 
der  8t.  Jakobskirdie  m  Antwerpen ,  unter  dem 
Grabsteine  seiner  Gros:>nnitter  Helene  Schyfeli 
und  neben  seiner  Scbweatar  Helene.  Die  In- 
schrift diese«  Stainea  Umtei: 
D.  0.  U. 

Bier  leel  bepraven  de  eorbare 
Jouffr.  Helena  ,">th)I«'li  van 

NorenbcTch  slerft  den  13.  Meertao.  159&. 
Helena  AdriMssen  doditer  van 
Emapuel  Adilaensea  iterft  den 
2.  Jsnosri  s».  1600. 


Antony  Adri>«naiiwu 


ende^  den  eenamen  Alexsadsr 
AdriMusen  sone  van  Easanel 
Adriaensen  sterft  den 

30.  Octobcr  v  it;t)l. 
Bidt  voor  de  fielen. 
Coraetis  de  Bie,  der  von  den  Lebensnmstitn- 

den  dc^*  Meisters  nicht-«  wusste ,  be.trnli^'te  sich 
mit  der  Bezeichnung  des  Kunstzweiges,  darin 
er  thätig  gewesen.  'Anold  Honbraken  enriQint 

seiner  nur  flüchtig  (De  groote  Schouburgh  etc. 
1753.  II.  144  .  und   Campo -  Weyerman  ge-, 
denkt  nur  der  Gegenstände,  welche  er  vornehm- 
lich behandelte.  Descamps  gab  wilHcHrlleh  daa 

Geburt«ijalir  lt'i2'i  an  f*  oben  ,  gestand  aberwo- 
der  den  Ort  noch  da»  Jahr  dos  Tode?  zu  wissen. 
Als  das  letztere  fand  Felix  Bognert;«  in  irgend 
einem  Ruche  lt>'»5  angegeben ,  in  -l  iru  r  Ils'^i/isM 
if  uiif  histoirf  di's  tiiia  cn  Ht'iyiqut}  dtjjtu«  1640 

/ns(/u'u  isio  machte  er  dies  Datum  t>ekannt,  du 

dann  öfters  wiederholt  worden  Seitdem  sind 
aus  dem  einen  Alexander  Adriaeu&seu  zwei  ge- 
worden, welche  man  den  Aelteren  nnd  den  Jtln- 
L'^eren  ):*'uannt  hat.  Auf  den  Letzteren  bezieht 
man  das  von  Descamps  angenommene  Geburts- 
jahr nnd  das  vonBogaerts  rerltffisntlichte  Todes- 
jahr. Der  Aeltere  da^-^efren  trilt  flir  denSAtttor 
des  Artus  Van  Lacck ;  von  ihm  weiss  man  nur  zn 
sagen,  dass  er  im  17.  Jahrh.  gelebt  nnd  seine 
Bilder  sehr  nachgedunkelt  haben. 

Letztere  Bemerkung  trifft  gleichfalls  nicht  die 
Bilder  un.sere.';  Meisters.  Leuchtend  und  durch- 
sichtig auf  gut  präparirteni  Grunde  gemalt,  kön- 
nen fh-  wol  die  Unbill  der  Zeit  erfnliren  haben, 
>iu<\  aber  niciit  trübe  geworden. 

Unnöthig  hinzuzufügen,  dass  Alexander  Adri- 
aenssen. Sohn  fies  Jakob,  getauft  in  der  Ant- 
wei-pener  St.  Jakobskirche  den  17.  Märx  1576, 
nichts  als  den  Namen  mit  unserem  Adriaenssen 
gemein  hat. 

\)  llildnis.s  dca  Mei.^ters  nach  Van  Dyck,  gest.  voll 
.Vnton  Vau  der  Does.  Fol.  t.  Im  Test. 

2)  ,  gem.  von  Franfoia  Denys,  gest.  von 

Anton  Van  der  Does.  Fol. 
s.  Repiäterder  Pfarrceineiuden  von  Antwerpen 
im  »  ivilstand  (Kt»t  civil)  von  Antwerpen.  — 
l'h.  Itoniboiit.'s  et  The' od.  Van  Lerius, 
De  Liggeren  etc.  1.,  399,  460  u.  471, 11.  41  u. 
44.  —  Graf-  en  gedenkichrtflsn  der  Prorinde 
.\ntw.r|iei(.  Antwerpen.  Kerken  von  Si.  Jacob, 
hte.  Walburgisen  .St.  Joris.  Bl.  1G(».  —  Spe- 
oifleatlon  des  pelntures  (mive'es  k  la  niaison 
moituait«  de  fea  Mosslrc  Pierre  Paul  ftubeas  etc. 
in:  Revne  untveNielle  des  Art«,  I.  t76. — Cb. 
Kramm,  Asnbang«el  etr.  —  l'eber  den  v.iter. 
Emmanuel  Adriaenssen :  F.  J.  Ketis,  Biogra- 
phie universelle  dea  musicienii  «t  btbllograpbl« 
gtfo^iile  de  la  muiique,  2*.  4d. 

TUod.  van  Leritu. 

Adriaenssen.  In  den  Verzeichnissen  der  Ant- 
weipener Lukasgilde  findet  sich  eineganze  Reihe 
von  Malern  dieses  ^amou8  angeführt,  von  denen 
«leb  aber  k^e  Werke  mehr  naehweiaen  lasaen : 

Antony  Adriaensaen,  der  Aeltere,  SehUer 
von  Jan  de  Beer  im  J.  1510. 
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Etienne  Louis  Advinent. 
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Nleolaes.  AdrUeniien,  mit  dem  Betns- 
Dondari,  H«i«ter  ud  1581. 


AntonyAdriaensien,  der  Jüngere,  Lehrer 
des  Hendriek  Vm  Baien  (1606),  Heister  am  1615. 

Oh  spar  Adriaenssen,  Mdster  mn  1620, 
f  1632. 

JanAdriaensseo,  Meister  um  1622. 

Jan  Adriaenssen,  Schüler  von  Dcodati  um 
1623. 

•.  A.  Siret,  Dict.  bist,  de»  Peintres.  2.  t<l. 
Puf«  1866. 

J.  Meytr 

Adriaensseas.  R  e  g  n  i  e  r  A  d  r  i  a  e  n  8  B  e  n  s  der 
Jtmge,  Glasmaler  und  Gtaser,  Solhi  des  Kegnier 

A  (U  s  AIU'ii  und  der  Anna  Goniei.  deren  Ehe 
1632  vuUxogen  worden.  Re^piier  der  Juu^^e 
WUde  1660^1690  als  Meisterssohn  Huff^cnom- 
men;  1702—1702  war  er  Dekan  d»'r  Ant^^■er- 
poncr  St.  Lukasf^lde.  Ob  er  in  Onl  K('">iilt  oder 
gestochen,  wie  angegeben  wird,  ist  xwcifolhaft. 
Zwischen  dem  18.  Sept.  1723  nnd  dem  1*».  Sept 
1724  fitjirb  er,  denn  in  die^iim  .Tithre  wurde  seine 
Todtcnfchiüd  an  die  Gilde  bezahlt. 

Th/ML  Fan  Ltriu». 

Adriaeni.  JanAdriacnz,  Maler.  1531  Schü- 
ler Philipp  van  Utrecht,  1533  Frei-Meiater 
derLukasglldezu  Antwerpen  nnd  1 549  Altennann 

Dekan  ilersi  lben  Sein  1  ■tC»'!  crlMiite.-j  Hans,  mit 
den  an  der  Fayade  angebracbteD  BUdniasen  Jan 
van  Eyck's  und  A.  Dtlrei's.  war  noeh  1852  zu 
Antwerpen  erhalten. 
Siret,  Dict. 

J.  Meyer. 

AirlMk  Adrian  van  Pegliem,  s.  Peglien). 


Laurentius  Adrian,  ein  Bild- 
eehnitser,  welcher  um  l.iSl  bei  der  Täfelunicund 
Ansschmlickung  des*  Artushofes  in  Danzig  thütig 
war.  Seine  Werke  sind  im  Oesehmack  der  von 
den  Niederliuulen  nach  Danzi^r  eingeführten 
zopfigen  Keuaissauce.  Leider  ist  das  Meiste  sei- 
ner Arbeiten  im  J.  1813,  als  der  Artashof  den 
Franzosen  als  Militär- Lazareth  dienen  musste, 
za  Grunde  gegangen  oder  bei  der  Bestauration 
1846  verSndert  worden.  Aueh  die  von  Hirsch 
(die  Oberpfarrk.  St.  Marien  in  Danzig  I.  'Joii 
ausdrücklich  als  (im  J.  Ib43]  noch  vorbanden 
enriOinte  Einfassung  der  Seinbolds- Statue  ist 
nicht  mehr  vorfinillirh,  und  rler  im  Frie.s  i'rlialuMi 
gearbeitete  Triumpbzug  der  Danziger  uacb  der 
Marienbnrg  wurde  schon  1813  serstOrt.  Fttrbei- 
de.i  waren  dem  Künstler  Khi  Gulden  bezahlt 
worden.  Die  Umrahmung  der  balbruudcn  Bil- 
der, welche  er  verfertigte,  lässt  keinen  ausser- 
gewöhnlich  begabten  Meister  erkennen.  Die 
Tischlerarbeit  an  der  Wandtäfelung,  dem  Ge- 
stübl  etc.  uiachte  Heinrieb  Holzapfel  aus  Kassel 
(■Mit  aas  Köln,  wie  bei  Hirsob  a.  a.  0.  p.  205 
steht:. 

Mrjrr,  KftJiwUci-tcxtkon.  I. 


I.  Preuss.  Provinztslbl.,  1857. XII.  195—203. 
FrivalmÜAM,  vak  B.  Berga»  m  Dnnziu 

//.  ötu. 

Adriaal.  Gerhard  Adriani  malte  1630  und 
stach  vielleicht  auch  selbst)  das  Bildniss  des  Six- 
tus Ripperdus,  geb.  15S4,  reformirten  Predigers 
zu  Leeuwarden.  Oval,  kl  Fol.  Brustb.  mit  41a- 
tein.  u.  4  holl.  Versen.  Hiernach  ist  Heineken's 
Angabe,  das»  A.  den  Sibrand  Sixtiu.'«  «gemalt,  zu 
berichtigen.  Letzterer  ist  von  A.  M  a  t  Ii  a  m  nach 
N.  Moyaert  gest. 

Druiiulin. 

Adriane.  Adriano,  spanischer  Maler,  Schü- 
ler von  Pablo  de  Cespedte,  KarmelitermSndi  in 
einem  Kloster  zu  Conlova,  wo  er  »ein  i^anzes 
Leben  zubrachte  und  gegen  lti3U  in  vorgerück- 
tem Alter  St.  Paebeeo,  der  ihn  persOnlleh  kannte, 
nennt  ihn  einen  tüchtigen  KihiPtler  nnd  Palo- 
mino berichtet,  dass  man  seiner  Zeit  in  der  Kar- 
meliterkirehe  eine  Magdalena  von  der  Hand 
Adriano's  sah,  welche  an  die  Weise  und  das  Ko- 
lorit Tizians  erinnerte.  Nach  Quillict  befand 
sieh  dieses  Bild  später  im  Palast  von  Cordova. 
iVdiz  erwiiluit  rühmend  eine  Kreuzigung  und 
vcrscbiodene  Heiligenfiguren  in  der  Sakristei 
jenes  Klostws. 

8.  Palomino.  Kl  .Mum  h  Fittorico  etr.  III.  43. — 
Cean  Bermudez,  Dicc.  —  F.  Vuiüiet, 
Dictionnaire  des  P»lntre«  Espagnelf. 

Lrfort. 

Adrianns.  Adriaous  von Uerzogeubusch  ist 
mit  dem  Jahre  1480  und  einem  gdthisehen  A  als 

Wcrkzriclicn  in  eimm  um  verfassten 
haudttchril  Hieben  Küustterverzeichniss  erwähnt. 
Wahrscheblicb  eine  Verwechslung  mit  lOero- 
nyniuK  Bosch  und  wol  nicht  der  Adrian  deTiois 
le  Duc,  der  nach  Labor  de  Catal.  des  artistes 
p.  32)  1488  In  Brim  als  Maler  bei  den  Zw 
rüstungen  zu  den  henogUchen  Ffestliehkelten 
beschSfUgt  war. 

».  Na  gl  er.  .Honogr.  I.  Nr.  5. 

Fr.  W.  Inger. 
Adrich.  Chr.  Adrich  sc    Mit  dieser  Be- 
zeichnung erwähnt  der  von  Frenzel  herausge- 
gebene ICatalog  Starnberg  V.  Nr.  1359  folgen- 
des Bl.  : 

FUn  und  Ansicht  dr^  alten  .lorusaleni.  gr.  Fol. 

W.  Schmidt. 

Advineut.  Advinent,  Maler  )ind  Radirer, 
geb.  zu  Lyon  um  l7t)U,  arbeitete  iu  der  Pro- 
vence, wo  er  gegen  1<^25  st.  Er  war  im  Land- 
scliaft.slache  Miätig,  zeichnete  aber  auch  Figuren 
und  versuchte  sieb  iu  der  äcbabkunst  und  Ka- 
dirmanler.  Sein  Werk  belHuft  sich  auf  etwa 
zwiilf  BIl,,  die  selten  sind.  So  eine  Lanrlschaft, 
worin  ein  Hirt  eine  Hirtin  im  Flöteublasen  un- 
terrichtet, bez.  Advinent  invenit  et  ■enlpeit,  kl. 
qu.  Fol. 

•.  Le  filanr,  Manuel. 

W.  Sehmm. 

Dieser  Advinent  ist  vielleicht  derselbe  mit : 

Etienne  Louia  Advinent,  Maler,  geb.  an 

12 
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Lyon  t7«T,  -f-  cn  Nartenie  1831.  Er  maU«  ins- 

h(  ><iii(l<  1«'  (5<'nr('Rcenfii  aus  «loin  Biun'rnlt'bcii 
Clus  sUUlicbeu  ir'mnkreich ;  iui  Museum  vou  Lyou 
i«t  TOD  ihm  0in  Thiemuurkt,  mU  der  Jahreszalil 
i'^Ji  bi>z<  irhiii  t.  Baymiid  von  Aix  soll  nach 
ihm  gest.  babuo. 
f.  Bellier  de  U  t'hkT. 

•  J.  Mtytr. 

Adwnd.  ThomH«  Adwud  Ailwood?  wird 
von  dem  ruMiHcheu  Archäulogen  Sabelin  als 
deutscher  Ctoldarbeitcr  bezeichnet,  der  1654 
in  Russland  war  mid  KniailarbcittMi  lieftTte. 
Der  Name  deutet  doch  wühl  auf  englischen  Ur- 

t.  3a64i.iiiM'b  :  <•  MrTa.i.iR<iPrRoMii  iipoaSBDj^eTrl) 

Sil  IWciH,  in  tl*'ii  l^aiiHi'Kii  Hmii.  spxeM««- 
ra«irciiaro  oönxccTRa  \  .   ll'i  iuhI  (l^>^•■l!ll•Il 
llcT»jMi«i«««oe   o6os|rfcHi«  ^'■■''■^''■''""'^ 
netfiiHHars  ji^m  rb  Pseei«,  ebend.  VI,  287. 

( S  ••»  bc  I  i  n  Aiil-it/r;  iUnT  dir  Mflaliarbi'it  in 
|{iiM-laiiil.  in  <l«  n  -Mciiioircii  il»  r  Kai-<  rl.  Ari  liän- 
1(«C.  <;c->f  llMhatt  V.  110.  iin<1  historixli''  I  oIht- 
sirht  der  Emailsrbeit  iii  Russiand,  ebviid.  VI, 
487.) 

f.W.  Ih  hhtrt. 

Adier.  D«niel  Jeuaeu  Adzer  (suob  Aze  , 
A.       <fiiiitsch«r<ileätai]tear.  DerSolm 

D.  I.  A.  eint'.-«  sohlwwig'schen  Bauers. 
D.  I  A  F.  luaclite  er  seine  Studien  zu  K«» 
penliat;«  !! .  erhielt  .-später  ein  Stipendium  zur 
Reise  In's  Auf«Iaud  und  kehrte  17ti4  nach  Kupeu- 
hajien  zuniek  Für  die  Fieinheit  der  Umrisse 
nahm  er  siili  Iledlin^ier.  für  die  Behandlunfj  der 
Figui'  n  1)11  Vivier  zum  Muster.  F<r  wanl  eii^ter 
kün  Mnlitilli  ur  und  Mitjfiied  der  .Vkadeiuii-  zu 
Kopmiliageu.  L'uter  den  Kei^ierunfieu  Frie- 
drichs V.  und  Christisn's  VII.  aehuitt  er  eine 
Anzahl  f*chf">ner  .'^f eiiipi  I  I>;>V"tii  >ind  iii!*l)('r*«>n- 
derc  zu  nenueu:  die  Deukmüuze  auf  die  (irlin- 
d«iii|jr  der  Aludeinie  der  aeliVnen  KttnsCe  in  Ko- 
penhagen ITM  .  die  Meilaille  mit  dem  Bil<lni!»!<e 
de«  Gmfen  Moltke  J'HT;  auf  Kusteu  der  Aka- 
demie in  Gold  und  Silber  ausgeprägt),  die  Denk- 
münze auf  das  lndi),'enHff,'ei>etz  ITTH  .  diejeiii^'e 
der  Lan<lhaiu»baituiig8-Ue»eU8chaft  Ju  Ouid  uud 
Silber  und  das  treffUeheMednUImimitdeniBild- 
nisse  des  lUsturikeni  Fr.  P.  Sniini  (1787;.  f  180% 
zu  Kopenhagen. 

i.  W  cinwilli.  Kuiistner-Lcxuoii.  —  .Vii-stcl- 
I  u  ng)«  k  a  (  a  I  >> I'  der  KupcnliacentT  .\ka<l<-mli' 
fürlTTbii.  1TU4.  —  .M.  Ihielc.  Kuiistarademiet 
eg  Hesttfläluen  paa  .^malienborg.  Keppnbsffen 
1860.  p.  142. 

I..  l>ittTielt*'/n  u  J.  Mryer. 

Aeohtllfier»  Jakob  Aechin;;er.  Zeichner 
und  Radirer  um  die  Mitte  des  IS.  .lahrh.  in 
Ocsterreirh.  Von  ihm  loineiiili'  .si'Kenc  Hadirnii^c 

.Maria  mit  dvin  kimli-.  aaih  V.  ^^igril•t.  4. 

Von  Fä.aU  nM  UancU  ds«  U.  BUncn  ni- 
g«Kliriebaii. 

Aegemann.  Sim.  Sev.  Aegemann.  MiA 
dieser  Bei.  findet  sicli  eine  Badirung  mit  der 


'Unterschr. :  KeyRerliche  Exeeution  vlier  die 
Aeehter  vnd  .Malofitz  Personen  —  zu  Frank- 
furt a.  M.  ergangeuu.  Ifilö.  Sin).  Sev.  Aege- 
mann fec.  qv.  Pol. 

W.  Ktuitlmimn. 

Aegerts.  -AKuKitii»  me  fecit  a.ntweriuae» 
mit  ^eser  Bexeiehnunf  sah  ieh  I«  PrivadMsitx 

in  Lilie  ein  vi»rtrefl1iohes  Bildclieti  im  Geschmack 
des  Mieris  ,dem  es  auch  zugeschrieben  wurde, , 
eine  Jnnge  Frau  am  Klavier  vorstellend,  neben 

ihr  rill  M;iiin  stehend;  die  Nebenilin;:e^  die  Ver- 
zieruugeu  am  Klavier  u.  s.  f.  uugemeiu  zierlich 
uud  scharf  ausgeführt.  Man  findet  nirgends  (so 
viel  mir  bekannt  eine  Spur  vun  diesem Klinstler. 

Oer  Name  in  dieser  Fonu  int  nicht  flamandiadi: 
vielleicht  ist  die  Bezeichnuug  aus  dem  Vor-  und 
Zunameu  Zusammengesetz  A£.  oerts?  .  In  den 
Liggeren  der  Antwerpener  St.  Lukasgiitle  hat 
Th4od.  Van  Lerius  einen  Meister,  auf  duu 
die  Bezeichnung  allenfalls  hindeutete,  nieht  fin- 
<leu  künnen. 

0.  mmdUr. 

Aegld.  D.  Fr.  Aegid.  Mit  diesem  Namen 

und  dem  Zut«atzo  Traixegnie  findet  »ich 

Kiu  iU. ,  die  Maria  von  der  guten  Uoffoung  dar- 
stellend, in:  Les  plaintes  anooieuM«  de  Jean  et 

de  Marie,  piir  \iiL-iiMr  il«-  Ki^Morifs  Möns  lt>»il. 
i.  kupi«:  iiacli  eiiiriii  aiiHiisiueii  Ul.  in  einem 
Buche  von  lOö.t.  —  Der  .*»teiher  ein  £r*t«»r 
.Vegidiua  von  der  Abtei  der  Boone-Esp^rAl-e  in 
Belirien  t 

J.  Meyer. 

Aegidius.  Aegidius,  (iluckenjriesser  zwi- 
!<chen  ileii  J.  lHi4~1480  in  Böhmen.  Von  ihm 
haben  sich  fulj;ende  (i locken  erhalten  zwei  in 
der  Stadtijfarrkircin  zu  I'ilwen  «u.*«  den  .1  I  •♦•4 
uml  1  ITH  und  eine  Glocke  zu  Potworow  iu  Böh- 
men aus  dem  J.  1 489.  Auf  der  letzteren  nennt 
er  sich  Bgidius  de  pr,  also  wahcsebeinlich  von 
I'rag. 

«.  Vlabact.  Allg.  KünstlerlexiooB  für  Bdhmea  u. 
Mikran.  Prag  1815. 

A'.  Wuu. 

AegtoetMy  t.  Nealkes. 

Aeken.  Hieronymus  van  Aeken,  meist 

Hicronjnnur*  Bosch .  auch  Bot«  von  seinem  Ge- 
burtsort genannt,  Maler,  geb.  zu  Merzogenbusch. 
Immerzeel  ,l>e  Levens  en  Werken  etc.  I.  77' 
las  fiilsch  iu  den  gleich  zu  nennenden  Registern 
Agnen,  woher  iler  Kiluftler  in  neueren  Wer- 
ken HO  auch  iu  I'assavaut  h  Peintrc  graveur, 
irrthilndich  öfters  so  genannt  worden.  Seinen 
richtigen  Namen  hat  .\.  Pinchart  s.  unten  ge- 
funden, indem  er  die  iH'tr.  Register  genauer 
einsah  In  ilen  verschiedenen  Urkunden,  die  von 
ihm  handeln,  wiril  er  Aipien,  .\ken,  auch  Aeken 
genanul ;  die  letztere  Lesart  ist  die  jetzt  ge- 
briluchllehe  geworden. 

I.  UrkudUoke  Haokrioht«n.  Van  Mandar  lb«r  sria«  BiUsr. 

Aeken  ist  nicht  unwahrscheinlich  der  Sohn 
von  Laurens  van  Aeken,  der  1468  als  BUifnr 
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voo  Henogeubusch  eingeschriebeii  ist.  Er  selbst 
findet  sich  in  den  Registera  dor  »Uhistre  Lieve- 
Vrouwe  BroedtTschap"  der  Rrlhlerschaft  von  un- 
serer liobeu  Frau,  in  jeuer  iStadt  vur.  Da  er 
damds  bereits  S5  Jehre  «It  gewesen  sein  muM, 
läsat  sich  annehmen,  diifi*  or  zwiHchen  1  K'"  und 
14i>4  geb.  wurden.  Jene  Ueginter  bekuixlcu  uuch, 
dsss  er  1494.  1409,  1504,  150«!  und  1512  in  den 
Niederlandpii  {rewohnt  habe  im  li  tztt-ii  .1.,  1512, 
erhielt  er  tlir  du  Modeil  zu  einem  Kreiuo  2U 
StHbei).  EndUA  ftt^mn  sie  »nf  folgende  Wei»e 
da«  Jahr  soines  I'imIcs  an  'lObitnii  fratruni 
A".  lälti.  üierouimuü  Aquru  »Is  Buach,  iu- 
eignis  Pfetov*.  Diese  Angabe  findet  sieh  in  dem 
Nanu'n-  und  Wappcnn'^'-i.'strr  ilcr  Mit^rlicdcr  dcr- 
«elbenBrUderttcbatc  bestätigt ;  unter  einem  leereu 
Wappensehllde steht:  Hlerooymas  Aqnens  alias 
Bu»ch(«vervennaenl Schilder obiit  l')in.  A(pien8 
ist  wol  abgekUnt  flir  Aqueuüs  i  daa  hiettse  also, 
das  Bosch  von  A adi  en  stamme.  Da  er  aber  in 
llerzugenboach  geb. .  im>  wäre  mithin  »ein  Viit«  r 
von  Aaeheageweseu?  Demnach  würde  vau  Aekeu 
Stfviel  wie  von  Aachen  heissen ,  vud  dieie  Be- 
leichnimg  des  Ursprungs  wäre  liier  cbflBWl  «m 
Namen  gewurden,  wie  bei  dem  Maler  Johann 
von  Aeben. 

Ansden  augefUhrteu  Daten  ergibt  «ich,  dass  die 
öfters  vorgebrachte Vennuthuntr,  Bosch  «ei  in  8pa- 
nien  j,'ewesb'n.  j;aDZ  willkürlich  ist;  weni>:8ten8 
111  ii>-!t«sein  Aufenthalt  dort !»ehrkurjtjredauert  ha- 
ben Kbenso  nnbc^'i  iiutlet  ist  die  andi  i  i'  Hi  haup- 
tung,dati«derAublick  der  Kunstwerke  im  Kukiirial 
anf  die  Knnstweise  van  Aeltena  und  die  Gegen- 
stände seiner  Darstellung  von  bestimmendem 
Einfluss  gewesen.  D.  Felipe  de  Quevera,  Uuf- 
jnnker  Karl's  V. ,  madit  sehen  in  sehien  Kom- 
mentaren, die  in  der  Mitte  iles  Kl  Jahrb.,  noch 
ehe  der  Bau  des  l:i8kunal  begouuen  hatte,  ge- 
sehrieben sind,  von  unserem  Meister  MeldunK 
und  berichtet,  dasg  «eine  .Maloeien  von  Staub 
und  äcbmuta  bedeckt  seien. 

149»  oder  1494  fertigte  van  Aeken  die  Zeich- 
nungen ftir  die  Glasfenster  der  Kapelle  der  Bru- 
derschaft in  der  St.  Jidianniskircho  zu  Hcnto- 
genbusch,  die  durch  die  Glasmaler  Willem  L«)m- 
bard  und  Hendrik  Baeken  oder  Bueckinck  auf- 
geführt wurden.  1512  zei<  hm  fc  er  llir  die  Hni- 
derscbaft  die  8kisae  au  einem  Kreuz.  Vur  dem 
J.  1504  malte  er  Ar  dsuRenogPhlHpp  denBohU- 
nea;  ein  Register  (|erRechiiung?«kammer  zu  Rys- 
set  (LUlej  enthält  die  Bemerkung ;  «A  Jeruuimus 
vaa  Aeken.      Boseh,  peintre.  demonrant  an 

Bois  le  Duo.  la  nonime  de  XXXVj  livie.-^  ä  hon 
eompte  sur  ce  qu  il  pourroit  estre  deu  sur  uug 
grant  tableaa  de  painctm«,  de  TX  pleds  de  hanit 
en  Xj  pied»  de  long,  oü  doit  estre  le  .lugenumt  de 
Dieu,  assavoir  panulis  et  enfer,  quo  Munseigneur 
Ini  avait  ordonnö  faire  ponr  son  tres  noble  plai- 
sir«.  Auch  Margaretha  von  Oestt-rreich,  l-ViTzur 
Regentin  der  Niederlande  berufen ,  kam  in  den 
Besitz  eines  Gemäldes  von  Besch,  das  die  Ver- 
sudium;  das  U.  AnUmius  schilderte.  Ausserdem 


sind  noch  einige  andere  Werke  von  alten  Auto- 
ren erwähnt.  So  hatte  v«)n  ihm  Karl  van  Mander 
zu  Amsterdam  eine  Flucht  nach  Aegypten  ge- 
sehen :  Joseph  fragt  im  Vordergrund  einen  Bauer 
nach  dem  VVeg,  Älaria  sitzt  mit  dem  Kinde  auf 
dem  K»el ,  im  Ilinter^riund  zeigt  «ieli  eine  Her- 
berge mit  viel  Volks  davor  und  einigen  fremden 
Seeleuten ,  die  einen  grossen  Birsn  tarnen  Iss- 
sen;  femer  eine  IbMle .  d.irans  die  Patriarchen 
erlUst  werden,  während  Judas,  der  attdi  heraus 
niUehte,  dursh  allerld  phantastisdie  Teufel  fost- 
irelialten  wird;  endlich  noch  eine  Kronztnigunji 
in  ernstem  ätile.  Derselbe  Schriftsteller  sah  bei 
einem  Haariem'sehett  Kunstsammler.  Joan  INe- 
tringh .  verschiedene  Ifi'iligenbilder .  worunter 
ein  Mönch  mit  Ketzern  streitend:  da  Alle  ihre 
BOeher  In's  Feuer  geworfen  hatten,  yerbrannten 
die  der  Ketzer,  das  des  Heiligen  aber  stieg  un- 
versehrt aus  dem  Feuer  auf.  Der  MMnch  und  die 
Seinen  waren  ernst  und  p<tel  gehalten,  die  Ketzer 
aber  mit  lächerlichen  und  almonderlichen  Qe- 
siehtHzilgen  und  (iebärden.  Noch  neimt  van  Man- 
der ein  Mirakel,  worauf  die  Köpfe  mit  Haar  und 
Bart  sehr  natlirlich  nnd  breit  geroalt  waren.  Auch 
seine  Malereien  fllr  ilie  St  .rohanniskirche  su 
Herzogenbusch  werden  von  van  Mander  erwähnt ; 
nach  dem  Zengniss  von  Grtmajre  waren  sie  noeh 
l»ill  dafielbRt  Sie  »teilten  \  <>r  die  Krseli.MfTung 
der  Welt,  Abigail  bei  Salomo,  die  Anbetung  der 
Weisen ,  die  Belagemng  von  Bethnlia  mit  dem 
Mord  v«>n  Ibdoferne.«  und  der  Flucht  V(m  de.s!»en 
Heer.  Esther  und  Aliasverus.  Bei  der  Einnahme 
llerzogenbnseh's  dnreh  den  Statthalter  Priedrieh 
lleiurieli.  I'.-Vt  erliielt  die  kath<di!*rhe  Geistlich- 
keit die  i^rlaubuiss,  die  Gemälde  mitzunehmen ; 
seitdem  wdss  va§a  nicht,  was  aus  ihnen  gewor- 
den ist.  y 

n.  iMhriohtHi  m  BÜtea  lalMiaB,  Bdgka  s.  Bpssiak 

Seine  Werke  müssen  schon  frühe  in  Italien 
bekannt  gewesen  sein ,  da  der  Anonymus  des 
Morelli  auf  seinen  Reisen  deren  einige  antraf, 
u.  A.  bei  dem  Kardinal  Grimani  eine  Hölle  mit 
Ungeheuern,  eiiu*  phanta.Hticche  Vorstellung  des 
Traumes  uurl  eine  allegorische  fler  Fortuna, 
worauf  das  Versehlingen  des  Jonas  durch  den 
VValltiseli  \  enin^r-lKinlielit  war.  Noeh  sollen  zwei 
grosse  Geuiälde  \ou  v.  A.  in  dem  Rathssaal  der 
Zehnndinner  so  VeneiHg  gewesen  sein.  Prins 
Willii'lni  von  Onniien  untl  .Inn  de  CiM  inluodt. 
Herr  von  I^ckerseel,  besassen  Jeder  ein  Bild 
von  ihm.  der  Letztere  eine  Anbetung  der  Weisen. 
Heide  Crniiilde  nahm  Philipp  II  /n  Rrllssel  an 
sich,  all*  die  (iiiter  iler  Aufständischen  eingeso- 
gen wurden.  Rnliens  war  Im  Beslts  von  vier 
Hildeni,  einer  Versuchung  des  hl.  Antoniu», 
zweier  halb  lebcnsgrossenKüpfe  und  einer  Hoch- 
zeit. Bndtieh  wird  noeh  gemeldet,  dass  der  En- 
herzog  Ern.'-t  I  ll'l  ~li5  iihi  r  loo  (Julden  flir  einen 
Christus  am  Kreuz,  worunter  die  Vorhölle  zu 
sehen  war,  und  die  MiMbe  diesor  Summe  für  dn 
andsrca  Bild  von  Bosch  bculilt  hatte 
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Vor  Allem  jedoeb  war  Spanien  früher  avswr- 

gewöhnlich  reich  »n  seinen  Werken.  Philipp  II 
besass  nicht  woniger  hIs  t&  Gumälde.  Acht  d»- 
VOD  gingen  heim  Brand,  der  1608  das  Pardo  ver- 
nichtete, zu  Grunde.  Nach  Arjrota  di  Molina 
waren  dabei  sieben  Vurstellungen  der  Versachung 
und  der  höllischen  Plagen  des  hl.  Antonios;  daa 
achte  war  die  Abbildung  eines  ungeheuerlichen 
Kindes,  das  drei  Tage  rmch  seiner  Geburt  sieben 
{  Jahre  alt  Sellien.  Pater  Siguenza ,  der  erste  Be- 
schreiber  des  Gebäudes  und  der  Kunstschätze 
de»  Eskuriiil.  weleher  ausfllhrlich  von  die.sem 
Künstler  sprieht.  ohne  da»»  irfreud  wie  deutlich 
würde,  das.<4  or  ihn  persünlicli  gekannt  hXtte, 
theilt  seine  Werke  in  drei  Kla.Msen:  T  Gegen- 
stände der  Andacht,  historische  Vorstellungen 
ans  dem  Leben  und  Leiden  ChrUtI,  durchgängig 
wUrdig  und  criL^t  ;iTiftrt  fasst ,  wobei  jedoch  die 
Feinde  des  üeilaude»  schou  iu  allerlei  Zerrbil- 
dern nnd  mit  roher  Leideasehaftltebkett  in  den 
Gedieh t.'<zii;:en  abgebildet  seien ,  '1  Vt■r.^uchun- 
gen  durch  hüUische  Geister  und  Plageu  der  Hülle, 
meist  ndt  dem  hl.  Antonina  als  Hauptfigur,  da- 
rin die  üng:etli(line  sowol  der  heidnischen  als 
ehriatUicheu  Mythulo^e  entlehnt-  sind,  voll 
■ehreckenerregenderDraehen  und  phantaatisefaer 
Vögel  und  I  liinc;  3;  Symbolische  Vorstellungen 
der  Verkehrtheiten  und  Untugenden  der  Men- 
schen, wobei  das  Spiel  der  Leidenschaften  auf 
sinnreiche  Weise  veranschaulicht  wird.  Die  Ge- 
mälde, welche  wir  von  anderen  Autoren  oder  in 
authentischen  Dokumouten  erwähnt  finden,  ge- 
hören grOsMentbeils  zu  den  beiden  erstgenannten 
Kategorien;  von  der  dritten  werden  wir  rleich 
im  Museum  zu  Aladrid  mehr  nh  ein  merkwürdi- 
ge« Beispiel  antreffen.  Uebri0)ns  hatte  Pater 
SIgueiiza  vo||Hiunt.  auch  noch  i'ine  v  ierte  Gat- 
tuni;  ituziituhreü ,  die  der  Baiiernkireliweihen, 
TrinkgelH^re  nnd  fröhlichen  Gesellschaften;  viel- 
leicht, dnss  er  Werke  dieser  Art  in  Spnnieti  nicht 
vorfand.  Die  politischen  Beziehungen,  welche 
in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  swleohen  den 
Niederlanden  nnd  Spanien  bestanden,  erklären 
die  Anwesenheit  ciuer  so  grossen  Anzahl  von 
Bildem  der  niederUtndieehen  Sebnie  in  FüHlateii 
und  Kirchen  Spanien  s  znr  (ieniipe,  und  jrerade 
diejenigen  von  Bosch  uiUsseu  eine  besondere 
Ansiehungskraft  fUr  den  qtanisehen  Voikseha- 
rakter  ^elialit  haben.  Sehr  climakteristiseh  ist 
es,  daas  i'bilipp  U.,  in  dem  die  kirchliche  Rich- 
tung seines  Vmkes  einen  besonderen  Aosdruok 
erhielt,  in  der  Miinchszelle ,  seinem  Storbezim- 
mer,  ein  Bild  von  Bosch  hatte  autsteilen  lassen, 
wornnf  die  Sünden  dargestellt  waren,  von  denen 
das  ( 'In  istentiinm  die  Mensi  liheit  befreien  .«tollte. 
In  der  Mitte  war  das  Bild  Christi  gemalt,  uuige- 
Imü  von  himmlischem  Glans;  das  Ganse  aber 
trug  die  AufBchrift :  Cave  Cave  dominus  videt  i 

in.  Olanktsristik.  BUdar  ia  Ihdrid. 

Dnreh  seine  elgeBtiiHnItehe  AnsohaimngBweise 
hat  van  Aeken  in  der  Kunst  seine«  Jahili.  eine 


ganz  besondere  Stellung  eingenommen.  ZunSehst 

(hiroh  lUe  Ur^irflnirlichkeit  und  uncrschöpflichr 
I..ebendigkeit  seiner  Phantasie.  Nicht  nur  war 
er  der  VorlHufer  jener  Biohtunf  der  niederiln- 
dischen  Kunst,  welche  sloh  an  das  Volksleben 
hielt  und  an  seine  ungebundenen  Aeusseruugeu 
sinnlieher  Ausgelassenheit ,  also  der  Erste  auf 
der  Bahn,  die  später  von  Brouwer,  Teniers« 
van  Ostade ,  Jan  Steen  eingesphlagen  worden ; 
sondern  er  ist  auch  im  eigentlichen  Sinne  des 
Wortes  der  Schöpfer  einer  ganz  neuen  Richtung, 
der  phantastischen,  gewesen.  Zalilreieh  waren 
seine  Nachfolger.  Bereits  unter  seinen  Schülern 
müssen  ihrer  gewesen  sein,  die  nach  seinen 
Kompositionen  Gemälde  aiisfinirten  wi  lclie  für 
seine  Arbeiten  gehalten  und  verkauft  wurden. 
D.  Felipe  de  Quevara  meint  mit  Recht,  daaa 
nielit  alle  ihm  zii^reschriebenen  Werke  acht  wä- 
ren und  dass  der  hohe  Werth,  der  darauf  gelegt 
ward ,  Sur  Kaohahnranf  vMfeltM  bitte.  SpSter 
sind  selbst  Dürer  rratiacli.  aber  vor  Allem  die 
Brucheis  u.  A.,  auch  bei  gleich  grossem  oder 
noch  grÜBserem  Talent,  in  seinen  Spuren  ge- 
gangen 

Die  ihm  voraus;relienden  Meister,  vanKyck, 
Rogfer,  Men^injj:.  ^'laubige  Stfbne  der  Kirehe 
und  nnter  der  Herrschaft  ihres  Dogmas  malend, 
hatteo  sich  wol  auch  an  das  Uebernatürliche  und 
Symbolische,  das  sie  in  den  Lehren  der  Kirche 
fanden,  p  wagt ,  aber  erst  Bosch  hatden  schreck- 
haften Vorstellungen  der  Hölle  mit  ihren  Qualen 
und  Strafen  Gestalt  und  Farbe  verlieheu.  Ein- 
mal in  das  düstere  GeUet  eingetreten,  ergriff  er 
mit  Wollust  alles,  was  seine  Einbildungskraft 
aufsteigen  »ah ,  und  gab  es  mit  aller  Kraft  der 
sinnlichen  Erscheinung  wieder.  Kein  Wunder 
also,  dass  in  .seinen  höllischen  Vorstelluiijren 
alles  gleich  spukhaft  ist.  die  Gustalteu  der  Men- 
schen und  Thiere  missgesehaffen,  ungeheuerlieh 
und  in  den  ungereimtesten  Mischungen,  die 
Handlung  selbst  sowol  als  die  Scene.  worin  sie 
vorgeht,  swar  ihren  Motiven  naeh  wiederum  der 
sichtbnrcn  Welt  entnommen,  durch  die  Phantasie 
des  Künstlers  aber  mittelst  der  abenteuerlichsten 
Formmi  und  Farben ,  vor  Allem  aueh  mit  An- 
wendiin-:  von  Rauch  und  Flammen,  auf  die 
wuuderbarlichste  Weise  versinnli(  hf 

Obsohon  das  humoristische  Element  in  diesen 
Phantasma^'orien  nicht  ganz  fehlt,  obschim  es 
auch  in  den  Qnalen  und  Strafen  diirchbliekt, 
welche  er  die  menbcliliclien  Uutugendeu,  auch 
diejenijren.  welcher  sich  die  Geistlichkeit  da- 
mals sehuldif,'  machte,  in  der  Hölle  erleiden  lässt, 
war  es  ihm  doch  in  der  Kegel  vollkommen  ernst 
mit  seinen  Vorsteihnigen.  Als  lehter  Sohn  der 
Kirche  hat  er  sicher  selbst  ilaran  ire^rlanht  Möp:- 
lieh  sogar,  dass  er  eine  moralische  Absicht  mit 
seinen  Darstellungen  verband.  Darauf  scheinen 
weni^'stens  jene  Alle^rorien  zu  deuten,  wovon 
das  Museum  von  Madrid  zwei  merkwürdige  Bei- 
spiele bewahrt.  Das  elnehat  den  Triumph  des 
Todes  snm  Vorwurf,  lütten  in  einer  diehtea 
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Menge  von  Gerippen  und  Spukgestalten  rennt 
de^  Tod  mit  der  Sense  auf  fiihlem  Pfer<l  mit 
loaem  Zligfl  fin)i«*r  Überall  .Sciiiecken  verlirci- 
tend  und  die  Lebenden  pewaltssim  iu  »ein  Reioli 
eintreiliend ;  eine  Bande  Gerippe  iat  iliui  daUei 
heliiilflifli  Auf  dem  Vordergründe  ist  ilie  Nich- 
tigkeit der  weltlichen  Ehren  und  Genüsse  vcr- 
•innlicbt.  Ein  König,  dem  seine  letale  Stande 
verkündigt  wird  ,  fallt  in  seinen  Pnrpnrniantel 
gehUtlt  nieder,  während  seine  iichätze  ihm  eut- 
riaeen  werden;  eine  Ornppe  Minneir  mtd  Fnraen 
wird  mitten  in  fröhlicher  Schmanserei  und  Lust- 
barkeit gestürt  und  trachtet  vergeblich  dem  sie 
bedrohenden  Looe  sn  entrinnen.  Mitten  dnrch 
diese  Seene  rollt  der  Wagen  des  Todes,  um  die 
ächlachtupfereinzaasrnmeln.  Das  andere  trägt  die 
Anftcfarift:  Omni«  caro  foennm  (dleSttelkelt 
des  Fleisches  in  der  Wflt  .  Auf  einem  Leiter- 
wagen, (1er  mit  sieben  phantastischen  Thieren 
beepannt  ist,  befindet  sieb  eine  Anzahl  spielen- 
der und  singender  Weiber,  in  ihrer  Mitte  die 
Fama,  die  auf  ihrer  Trompete  bläst.  Menschen, 
Oeschüpfe  von  allerlei  Ständen  und  Alter,  geben 
:iich  von  allen  Seiten  herMflhe,  VBS^B  Sinn- 
bild dt'i-  weif  liehen  Lust  zu  erklimmen,  derweil 
eine  Anzahl  Anderer  bereit»  herabgestürzt  und 
durch  die  Räder  dea  schweren  Wagens  jinnier- 
lieh  aersehnettert  sind. 

IV.  Darslollniiken  anf  Stichen.    Seine  Knnatweise. 

Zu  diesen  moraliairendeu  Allegorien  gehören 
noeh  Bwei  andere  Darstellungen,  die  von  Hieron. 
Cock  oder  iu  de.sspn  Atelier  gestochen  sind.  Die 
eine  schildert  die  Geldgier  einer  Anzahl  Figuren 
(No.  26),  die  in  KofTem  oder  Tonnen  nach 
Schätzen  oder  Kaufwaaren  suchen  und  einander 
die  Beute  streitig  machen ;  an  der  Mauer  ist  ein 
BUd  befestigt,  vonnf  su  lesen :  Niosuit  en  keat 
hem  selven,  und  darunter : 

Nfiiii)  aoii  qnterit  pa>'-iin  mki  ><imniod«.  nemo 
Nun  qiiaerit  sese  ninctiä  in  rebus  a^eudi^. 
Nemo  iion  inbiat  privatis  undique  laerU. 
Hictrahit,  illetrahit:  riinrtu  amornniis habendi e»t. 

Der  andere  Stich  (No.  Ibj  stellt  einen  Walliisch  auf 
dem  Strand  vor,  der  eine  Menge  Fische  ausspeit. 

während  ein  Manu  ihm  den  Bauch  aufschneidet, 
woraus  andere  geschuppte  Thiere  zum  Vorschein 
kommen  Am  Ufer  des  Meeres  fängt  ein  Fischer 
mit  einem  Uäring  als  Lockspeise  einen  grösseren 
Fiseh  L)iiä(Tanze  wird  erklärt  durch  den  Spruch ; 
Grandibub  exigui  sunt  pisces  piscibns  esca. 
Auf  der  Ghrense  zwischen  diesen  allegorischen 
Vorstellnn^cii  nnd  den jeriigeu ,  weiche  der  Mei- 
ster aus  dem  \  oikslebeu  entlehnte,  steht  diesinn- 
relche  Komposition,  welche  durah  einen  kleinen 
mit  derBezeichnunir  »Aux  quatre  vvnt^  versehe- 
nen Stich  ^No.  24;  bekannt  ist.  im  \  ordergrunde 
sitat  die  Thorfaeit,  in  Oeetalt  einer  alten  Frau, 
•  mit  einem  Kranz  anf  dem  Haupt,  beschäftii;t  ein 
Nest  von  Narren  auszubrliteu.  Zur  Linken  wird 
die  hungrige  Brut  dureh  swei  nMrriaeh  geklei- 
dete. UeherlicheWcaengeapeiat.  Beehta  eehUigt 


ein  Oreis,  mit  einer  Sohelleiikappe  anf  den 

Haupt,  anf  eine  Cymbel,  wobei  ein  ideinnr  Kanr 

tanzend  hernmspringt. 

Mit  einer  andern.  vonP.  Mereciuus  gestochenen 
Darstolinng  (No.  20)  fiberschreitet  der  Maler )ene 

Grenze  und  steht  mittt-n  im  Volksleben.  Hinter 
einem  viereckigen  Ueberhan^,  beleuchtet  durch 
ein  Fenster  mit  rautenförmigen  Gllisem,  siebt 
man  unter  <  inem  breiten  Rauohfang  eine  alte 
Frau,  die  auf  dem  Feuer  Waffeln  bäckt.  Ihr 
gegenüber  schläft  eine  grosse,  dicke  Mannsge- 
stalt, ungestört  von  dem  Guitarrenspiel  eine» 
hinter  ihm  stehendeft  Mannes.  Am  Mantel  des 
Rauchfangs  ist  ein  Papier  befestigt,  worauf  eine 
Eule  in  einem  Pilger^ e wand  ab-^ebildet  ist.  dar- 
unter steht  Hieru.  Bos  Inuentor.  Neben  der 
WafFelbäekeriu  leert  ein  wolgetlitterter  MVneh 
einen  Bierkrug;  sodann  erblicken  wir  eine  tan- 
zende Frau,  die  mit  der  Zange  auf  einen  Rost 
schlägt.  Herein  treten  noch  einige  ziemlich  auf- 
geregte Personen  nit  einem  Blasebftig,  eineai 
Spinnrocken  und  >  inem  Bratspiess.  WOnn  ein 
Vogel  steckt.  Rechts  am  offenen  Fenster  qifelt 
ein  MOneh  auf  dem  Dudelaaek  einen  Manne  nit 
dnuim.  in  O.  si.  lit  wird  der  Bart  von  einer  sehr 
hässlicheu  Frau  eiLgeseift.  Auf  dem  Vorder- 
grund IXnft  ein  Hund,  mit  einer  Haube  anf  dem 
Kopf,  auf  seinen  Hinterpfoten.  Längs  der  Mauer 
endlich  sind  Bretter  «igebracht,  worauf  Geschirr 
von  Kupfer,  Thon  und  Glas;  ftu  der  Wand  ein 
Vogelbauer  Man  sieht,  wie  der  Keim  der  natu- 
ralistischen Richtung,  welcher  die  niederländi- 
sche Schule  folgen  sollte .  bei  H.  Bosch  bereits 
sehr  stark  entwickelt  war ,  aber  auch,  wie  in  jede 
seiner  Dürnteliungen  das  Phailtastiache  und  Ba- 
rocke hineiuspielte  Das  ist  selbst  da  der  Fall, 
wo  er  mit  dem  vollsten  Emst  historisch-bildliche 
Vorwürfe  behandelte  In  der  Anbetung  der 
Könige  \Mu8eum  in  .Madrid  sieht  mau  auf  dem 
Kragen  einen  derselben  nicht  bloss  verschiedene 
Heilige,  sondern  auch  allerlei  Teufelclifu  ge- 
stickt, der  JSaum  des  weissen  Mantels  des  Moh- 
renkOnif^  ist  nit  «ahlloeen  abenteumrUch  gestal- 
teten VOgehi  vertiert. 

Ueberlianjif  ist  dieses  Bild  auf  deni  :nicli  die 
Stifter  mit  ihren  Schutzheiligen  vorgestellt  sind) 
nir  die  Knnatweise  des  Meisters  beeelehnend. 
Ot<<>  Muiidlt-r  schreibt  un-<  dHrllbt  r  Das  Ge- 
mälde scheint  dem  Stile  nach  dem  1&.  Jahrh. 
anzugehören  und  Bbemseht  diejenigen,  welehe 
den  Maler  nur  aus  seinen  späteren  VlTerken  ken- 
n.  i!  Es  ist  ein  bedeutendes  Werk  von  grossen 
Schünlieiten  im  Einzelnen.  Der  McArenkOnig  in 
weissem  Gewandte  mit  langen  phantastischen 
Aenneln  und  Quasten ,  mit  langen  Fransen ,  die 
auf  dem  Boden  aufliegen,  ist  sehr  weich  und  fein 
ausgeführt  bei  grüsster  Bestimmtheit ;  dann  ist 
z.  B.  das  zerbröckelte  Gemäuer  über  dem  Ein- 
gang des  Stalles  so  scharf  gezeichnet  und  so  be- 
wunderungswürdig behandelt ,  die  Färbung  des 
Ctenaen  endlieh  so  aebtfu,  dass  der  Meister  bei 
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anderer  CMetearicbtuig  «dn  «weiter  Menlliiiir 
hXtte  werden  kOnnen. 

Diiss  Bosch  öfters  prnst-n'lit;i;i!<c  Uif^cnsfUiKk' 
ilHisU'llte ,  ilii»  beweist  audi  t  iu  JeUt  vtT»chol- 
leiies  Bild,  Uber  wekln.s  ( ••.tifrUd  Kiitkfl 
lolgendi'  Notiz  aufp'fuiulcn  liut  (Jcrlianl  von 
Haen,  Kanonikus  aiu  buuuer  MUnaler,  kaufte  tu 
Köln  löM  eine  »nt  Hersoi^btt8ch  itnnmiende 
AltartalVl  (»per«  (luondam  nii-rnniiiii  Ruscliii 
celebris  uoatri  tuiupum  eö  ^äiC;  luci  picturia  ejt- 
qnieite  urtif  oio  depietom,  welehe  ein  wef^n  sei- 
ner katholinclien  Relijfion  vertrieb<>ni'r  Nii  dt  r- 
tänder  besuH,  und  stellte  irie  aul'  deu  liaupultar 
d«r  genannten  Kfrehe.  Auf  dem  HanptMid : 
Christi  EiiiziiK  in  .Ieru!<alpni ,  auf  den  Flil^^eln 
seiue  Geburt  u.  tteinu  Auferütekung.  Das  Bild  litt 
dnreh  die  Selieneiuclien  Soldaten  ht\  der  FlUn- 
dorunfc  von  1587  ;  Haen  lioss  es  rostaurircn ,  es 
ist  aber  seitdem  venohollea,  vielloichtdiireh  den 
Klrebenbrand  ▼on  1 5!)0  serstOrt  worden .  Eijien- 
liändiiTi'  Notiz  tl«'.s  Kanonikus  Haen  vom  Jahre 
15ä»,  ia  eiuüiu  baudschrifU.  Kolloktenbuch  dea 
Mllnitor»,  jetnt  anf  dm  Uuiv.  Bibl.  an  Bonn. 

Das  der  niederlXndiscben  Schule  eigene  Stre- 
ben nacli  Wahrheit  und  Natürlichkeit,  tritt 
auch  bei  vau  Aeken  hervor,  wenngleich  seine 
seltsame  Fliantaaie  dazu  im  Gegensatze  stuud. 
Dagegen  war  er  in  den  Formen  freier  als  die 
vorangegangenen  Meister  und  drilckto  entschie- 
dener und  lebendiger  die  Bewegungen  au». 
Ebenso  ging  er  weiter  in  der  Ent^;egens«'tzung 
lichter  und  dunlxeler,  warmer  und  kühler  Farh<>n. 
Flammen,  Raueh.  Feuer  und  Dampf,  die  ihm  zu 
seinen  Vorstellungen  trefTlieh  zu  Statten  kamen, 
und  wovon  er  mit  Vorlielte  mii!  \  it  lein  fJesehlck 
(tebrauoli  maelite.  dienten  ziij^leich  die  Wirkung 
»einer  Malereien  zn  erhöhen.  Seine  Gewlinder 
haben  niintler  kleinliche  Falten,  alx  hei  feinen 
Vorgängern.  Seine  Malweise  vorräth  eine  feste, 
vor  allem  auch  gewandte  Hand.  Man  meint,  dass 
er  pnvfihnlicli  an  mehr,  denn  einem  Gemälde, 
zugleich  arbeitete.  Er  skizzirtc  seine  Figuren 
auf  einen  weissen  Grund  und  gebranehte  durch- 
scheinende Oelfarben,  bei  denen  der  (Jrund 
durchschimmerte,  äeine  Farbengebuug,  auch  wo 
sie  etwas  dnnlcel  ist,  bleibt  immer  warm  nnd 
harmoni.Hch. 

Das  Bildniss  des  Künstlers  k  unten  No.  1 
teigt  In  Antlitz,  Haltung  und  i  rächt  einen 
schlichten  Mann;  dttrch  eine  Ueifnung  im  Hin- 
tergrund sieht  mau  eine  Hölle  mit  nnm.sf ^^)^en 
Teufeln.   Unter  dem  Forträt  liest  uutn  vuu 


gibi  viilt  llininyuie  Ko»rhi 
nie  oculuft  tiius  attunitiis?  quid 
PaUor  in  ore?  veliit  lemufM  tl  «t 
Spei  lra  £r«bt  VoliUntia  roram 
\-pi<fre«.  Tibi  IHlis  avari 
(  reiliileriiu  (laliii'-Ne  rei  t'r,<iiv 
Tart«rea«qiie  «lAino>;  tiia  qiiamlu 
Qnlequid  habet  niniis  imua  Avenil 
Ten  potult  beO0  püigeie  deair«. 


V.  Verscfaiedeoe  Blld«r  in  Oalerien  n.  im  PrivatWuit» 

Eine  Anzahl  Malereien  unseres  Meisters  scheiut 
verloren  gegangen  Bu  sein.  Daan  gehören  die  in 

der  St.  Johanniskirche  zu  Heraogenbusch  be- 
findlichen, sowie  die  von  K.  v.  Mander,  MorelU 
u.  Zanettl  erwähnten,  welche  letztere  im  Do- 
genpalnst  zu  Venedig;  den  vollen  Namenszug  des 
Künstlers  trugen.  Erhalten  sind  im  Museum  von 
iM  ad  rill  der 'IVinniidi  de.s  Todes;  Onnii»  caro 
foenum  ;die  Eitelkeit  der  Welt  der  Fall  der 
iiiif'riihreris«  lieu  Fn;:»-! ,  Adam  und  Eva,  lieidea 
Flügel  eines  Triptychon«;  die  Anbetung  der  Kö- 
nige, MittelstOek  eines  Altarwerltes:  auf  dem 
rechten  Flügel  sieht  man  die  Dimatorin  mit 
ihrer  Fatrouin,  wahrscheinlich  der  hl.  Barbara, 
auf  dem  linlten  den  Donator  mit  dem  M.  Petm»; 
drei  Vomtellungen  (l(>r  Versuchung  nnd  Qualen 
des  hl.  Antonius.  Im  Museum  zu  Valencia  frü- 
her in  der  Kitehe  8t.  Domingo  daselbst)  Chrlatna 
mit  der  Dornenknme  und  die  Geisselungr"  die 
Gestelteu,  beinahe  iebensgruss,  haben  nach  P»b- 
sarant  viel  Ansdmolc,  die  Behandlung  ist  kr«f- 
tig.  Im  .Museum  von  Herl  in  ein  Triptychim,  wo- 
vuu  das  Mittelstttck  lUs  jüngste  Gericht,  dor 
rechte  FiHgel  die  Erschaffung  der  Eva,  den 
Sündenfall,  die  Vertreibung  ans  dem  Paradies 
und  den  Engeisssturz,  der  linke  die  hölliseheu 
Strafen  vorstellt.  In  der  Akademie^'alerie  zu 
Wien  das  mit  dem  Berliner  ziemlich  überein- 
stimmende jiiimste  tJericht,  in  der  Galerie  de»* 
Helvederc  d;i,sellist  zwei  Versuchungen  des  hl. 
Antoniu.'*,  deren  eine  jedoch  Waagen  dem  Lau- 
zelot Hlnndee!  zuschreibt,  und  eine  von  Michiels 
erwähnte  Zeichnuug  in  der  Atbertlna,  die  ein 
und  dreiasig  Gebrechen.  Michiels  ftthrt  noeh  als 
ächtan  im  Museum  zuRonen  ■*  einen  Zauberer, 
in  der  Sammlung  des  Grafen  Duch&tel  zn  Paris 
den  Fall  der  Verdammten  und  «ine  früher  bei 
Herrn  Qu^deville  befindliche  Ver^iiu  limit:  <l."s  Iii. 
Antonius.  Als  unächt  bezeichnet  dagegen  Micüiela 
eine  Versuehnng  des  hl.  Antonius  In  Antwer- 
pen.  idnvo!  (Ii, -si  ihe  mit  dem  Vollen  Namen  dos 
.Malers  —  Hteronimus  Bosch  —  bezeichnet  ist. 
Dagegen  befindetsleb  dort  (nach  einer  Mittheilung 
den  H.  Thtoil  r,ni  Lfritut  im  Besitie  der  Verwal- 
tung derAjitwerpenerSpitXler  bestuur  dergods- 
huizen)  ein BUddee  Meisters,  das  in  seinem  oberen 
Theil  den  Heiland  als  Weltrichter  auf  einem  Be- 
genbogen  sitzend  vorstellt,  zwinohen  der  hl.  Jung- 
trau und  Johannes  dem  Täufer,  weiter  unteu  iu 
kleinen  Abtheilungen  die  sieben  Hauptsüudeu 
untl  die  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit.  Im 
Katalog  des  Antwerj»ener  Museums  flS57;  wird 
eines  (feuiäldes  von  Bosch  gedacht,  das  sich 
in  <ler  Aremberg  sehen  Galerie  zn  Brii»sel  I»e- 
finde,  dtH'h  erwähnt  nichts  davon  W.  Bürger  in 
seiner  Beschreibung  dieserOalerle  (BrUasel  ISM). 
Das  <{emä!<le.  der  Streit  der  Engel,  von  J  Re-  ' 
nouvier  (Des  Types  etc.  p.  144),  als  im  Muaenm 
zu  Brüssel  genannt,  kommt  im  Katalog  von  1863 
nicht  vor,  wol  aber  der  fingelsatnn  von  Peter 
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BruAf^hel ;  datier  beruht  wol  jene  Annahme  anf 
einer  VerweehMlang.  Noeli  führen  wir  imcli 
Waagen  ein  Bild  desKHnKtlers  i  früher  in  Spanien; , 
im  Besitz  desGrafen  Keilern  an,  wieder  eine  Ver- 

snehunjf  des  hl.  Antonius,  ziemlich  jn"'^»****  AlUir- 
bild  mit  Fliijrt'in  nml  unter  ilii-seii  I)jn  st«-Ilnnj<en 
de»  MeisU'rtt  eine  der  b»*nierken»w  ertlie»ten. 

T.  r. 


VL  OhutkMriitik.  ▼«klhnln  im  Httatm  m  i*r 

Kaiutweis«  seiiiM  ZeitaltMB. 
Dan  Phanta8tiiM:he  und  Diabulischo .  das  luit 
Bo«ch  entschieden  in  die  nordische  Kunst  ein- 
tritt, Icommt  wol  in  iliui  zuerst  zu  Tage,  doch 
ist  en  nicht  sein  Beispiel,  dem  ilie  deutschen 
Meister  des  IT..  .lahrii.  Ifiliglich  K^Mf^t  wären. 
Der  phautastlsc  lu-  Ziijf  laj,'  in  der  deutschen  Kunst 
Uberhaupt,  wie  er  h  ilcmi  in  ihr  von  vorn 
herein  weit  stärl(ur  uuiigeprägt  hat,  als  in  der 
ItaUeitiMdMii  (maa  veifl.  nnr  den  Trimuph  des 
Todes  den  man  hishi  r  Orcatrna  zu^f  schrielRU. 
mit  derselben  Darstellung  unseres  Meisters  . 
Aeditserauu^b  sliid<He  beiden  Eif^cnschaften, 
welehe  jenen  Zug  iM-dinpen  di  r  lebliafte  Sinn 
für  das  Individuelle  uud  der  Trieb,  die  religiöse 
MythMiwelt  aafanUtsen  dvieh  ihre  bisarre  Stei- 
genuifr  i»^  l'uhclIiHl'tf.  Hcitle  alur  knniiiien  erst 
da  rar  üeltuug,  wu  sich  der  Zusamuieuhan^,^ 
swiselieii  den  weltliehen  and  rattgUfflen  U>ben 
lockert,  und  ihre  sich  vollziehende  Treuuuug  in  s 
Bewnsatsein  tritt;  ahk>  naturgeniaa  am  Beginne 
dea  Beformatlooaseltalters.  In  der  Kmiat  oiTeu- 
bart  sich  dieser  Zwiespalt  zuerst  als  Darstellung' 
der  vollkommenen  Sündhaftigkeit  des  v<»n  Gott 
losgelösten  Welttroibens  nnd  deren  Vergeltung 
durch  die  schauerlichsten  Strafen  der  li(»lle. 
Beides  tiuden  wir  in  Hos  h,  der  wol  au»  der 
Eyck  sehen  Schule  hervorge^iangen,  aber  aus  der 
Unbefangenheit  ihrer  religidsen  AnscliaumiKs- 
wctse  herausjjetrett-n  ist.  Allein  indem  Hoseli 
das  Weltliche  im  Kontrast  zum  (iiittlicheu  aut- 
faset,  bildet  er  ea  sngleleh  In  sich  zu  voller  Rea- 
lität aus.  Seinen  ungeheuerlichen  Mischungen 
der  verschiedensten  Geschöpfe  uud  Furmeu  liegt 
das  treneste  Natuntndlnm  an  Omnde;  Hotho 
hat  treffend  bemerkt,  wie  b«'i  ihm  da«  Aber- 
witsige  und  Spukhafte  doch  ansciiaulicb  und 
smn  Oreifen  nahe  sei.  Allein  nooh  mehr:  auch 
die  heiligen  Stoff.'  verweltlicht  er,  er  zieht  sie 
herab  weit  mehr,  als  die  Eyck  sehe  Schule  es  ge- 
duin.  in's  Rmte,  in  das  Oenrehafte,  in  die  ge- 
wöhnliche Umgebung  seiner  Zeit ,  auch  Iiier  kann 
er  allerlei  seltsame  Zuthateu  uicht  lasseu.  Weun- 
gieirh  er  In  der  Darstellong  heiliger  Vorgänge 
no<'h  eine  gewisse  Würde  und  »Feierlichkeit«  be- 
wahrt (die  el>en  beweist,  das«  Bosch  noch  nicht 
vMlig  fremd  diesen  Dingen  gegenüber  standi,  so 
niirat  sich  doch  Überall  diesos  genrehafte  We- 
sen ein,  nnd  schon  van  Mander  spricht  vom  (Je- 
geusat/.  (h-r  »Hrhschen«  Gestalten  zu  den  'Statt- 
lichen-. So  scIiHuen  %.  B.  in  der  .Madrider  An- 
betung der  Künige  —  gans  abgesehen  von  den 


abentenerllehen  Tinehten  —  die  Hirten  dnreh  ein 

Loch  in  der  Mauer  der  Lehmhütte. 

Die  Kuustwelse  von  Bosch  seigt  mithin  ein  dop- 
peltes Gedcht:  einerseits  befreit  vonden Sehran- 
ken deraltenAuffassung  u.Darstollnug,eben  dess- 
halb  Wenigeremst  und  wiirdig.aber  äQssiger  inder 
Gewandung  und  in  ilen  Hewegiingen,  mannigfalti- 
ger !m  Kolorit,  in  der  Verbiudung  stark  ainge« 
Hprochener  Lokalfarl>en  mit  grauen  Tiinen ;  an- 
«icrerseits  U'fangen  in  bizarreu  Kontrakten  und 
einem  eigensinnigen,  die  Formen  verzern  lukn 
Phantasiospiei.  Es  ist  dies  nnr  der  Ausdruck 
des  eigenen  N'crhiiltnisscs  ilieser  Kunst  zu  ihrem 
religiösen  Inhalt:  sie  löst  die  alte  naive  (Mau* 
bensweit  auf,  zur  freien  Weitliehkeit  aber  kann 
sie  uicht  kommen  uud  bleibt  so  zwischen  beiden 
Welten  sehwelien,  woiiurch  die  Einbildungskraft 
nur  tun  so  mehr  zu  «leren  abenteuerliehen  Ver- 
mischung gutrieben  wird.  E»  ist  ihr  noch  Emst 
ndt  den  TWi  ihr  erfundenen  UngethUmen;  und 
«Uesen  eini'  iiflieho  Gestalt  zu  geben,  ver- 
mm-hte  sie  nur,  weil  sie  selber  fast  noch  au  sie 
gtaabte.  Allein  ein  Ptcnwss  der  BefMung  ist 
dies  doch  und  der  entschiedene  Uebergan;:  ZU 
einer  weltlichen  KuuAt,  wie  sie  tlauu  uameutlioh 
von  Rubens  nnd  den  HolUlndem  ansgeUldet 
wurden.  Wie  iilui-ens  diese  Weise  dem  Wesen 
und  den  ItedUrfuiasuu  der  gauzeu  Zeit  entsprach, 
das  zeigt  ihre  fast  begeisterte  Aufnahme  bei  den 
verschiedenen  Nationen.  Nichtbloss  bei  denSpa» 
niern,  auch  bei  deu  Italienern,  wie  denn  Lomaaao 
in  seiuem  TratUto  dell' arte  (Buch  VI,  p.  9J5) 
die  Werke  von  Bosch  geradezu  gOttlich  tndet. 
*.  Arirota  ili  Moliiia,  I.ibro  de  la  M oBterU  d«l 
Hey  Don  Alonso  Pcrnandez.  Tom.  I.  174.  — 
K.  van  .Man*ler,  Schililerhoek.  v.  164>j 

p.  l  'xiH.  —  .Moruili,  Nolizia  d  opere  etc.  Bas- 
sano  ISOU,  p.  77.  221.  —  Zsnetti,  Deila 
Pittlira  Vcneziana.  Eill/..  ser.  Veneria  1792.  II. 

H.  J8.  —  Immerz eel.  De  leven.-t  eu  w«'rk»'ii  etc. 

I.  "7.  —  fli,  Kranim.  .Aanhaiipoel.  ]•.  20 
.Michiels,  Uiitoire  de  la  peinture  haniand«, 
2«  4i.  IV.SOTf.  —  A.  Pinehsrt.  ArehivetdM 
arts,  «cieacea  et  lettre»,  (iand  1H60  p.  —  (i. 
F.  Waagen,  Kuuitdeukutältir  tu  Wien,  l^>Gü, 
p.  243,  u.  JabrbBeber  r.  MM.  Kunst,  1S6S.  I  50. 

J.  Jtfcycr. 

Bildnisse  des  Meisters: 
1  j  (iiirtelbilil  mit  il.  r  Nim)mpr4Techt»  Inder  obem 
Kcke,  In  der  1072         der  Wittwe  de«  Hief* 
Cock  bsMigten  Auagab«  der  PortiilMunBlang: 
Pktoram  aliqnot  «elebrium  Uermanlae  tnferiorii 

cffiifie.s.  -1.  In  '1er  /.weiten  .\iif1at!e  erhielt  lian 
Portriit  die  St.  In  iler  '.i.  AullaKf  mit  Th. 
Galle  «'xriid.  und  dbijt  .^iliia<iini'i>  in  patria 
circa  an.  1500.  (In  dem  Werke  «The  true  Kfa- 
gie»  at  the  mo«t  eminent  Pafnterü  and  other  fa- 
moiiü  arti«.f-  1  Ahiwerpeii  Kednnkt  by  Jan 
.Vfryasens«  vom  Jahre  I(i94  findet  Mrb  Theod. 
(•alle*«  Auflage  mit  nnvertndertem  Titel  and 

.\i\TI' 

2 )  — —  daaa. .  Kapfo  von  der  («egenaeile .  wahr- 
frhelnUrh  v.  H.  Prlalus,  fOr  die  fiMtfil- 
Mmmluacdca  U.  Hoadin».  4.  Ulssel' 
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ben  Platten  auch  benutzt  von  J.  JaiiMoniiii* 
fOr:   Thealrum  Honom,  in  qoo  noitri 
Apdles  Saerull  — .  1618.  • 
3J  liest,  von  J    Ladniirai   Iii  J.  de  Jough'l  Attf- 
g«be  dM  K.  V4Q  MAUdw.  1764.  8. 

4)  Gest,  von  E.  BoulonoU.  iDBullait,  Acad^mie 

-.  icti..--  .1  li..  -  .irt-  l'aiis  lßS2.  Fol. 

5)  Hrii>tb  in  Hul£»chiiitt.  In  Upmeerus  et  Beyer- 
linck,  Opus  chroiio|i^komoTbltuiilTeni,  1611. 
Fol.  1.  4&0. 

Vn.  Botcb  war  nicht  anoh  Stechat. 

Die  öfters  besprocbene  Fr»ge,  obvanAekeu 
Audi  in  Knpfer  gestochen  habe,  muu  veneiiit 
weiden.  Wm  snyOrderet  die  nach  FlUMVMit 
•lieh)  mit  dem  Namen  >bos«  oder  einem  «fh  nrit 
Zugabe  eines  Messers  bezeichneten  Stiche  anbe- 
langt, lO  ist  mch  den  von  Nu^'-ler  in  den  Mouo- 
p-nnmiiston  III  5»iT  iM  itri  lti-achteu  Facsimile 
eher  "ho*'  uikI  »h>'  zu  lesen,  wie  auch  die  Bei 
fiigunii^  des  Messers  »ehr  aulTalleud  ist ,  und  der 
Name  des  Künstlers  auf  den  ;rleichzeiti^'^eii 
Stichen  «Bosche«,  in  den  gleichzeitigen  Akten 
»Boacho  lautet.  Es  ist  aueb  an  eleh  nicbt  wahr- 
scheinlich ,  dass  van  Aekm  luioh  dem  jüngeren 
DUrer  die  Kopie  des  hl.  Sebastian  gefertigt  habe. 
Aber  aneh  die  nrit  den  bei  Nagler  I.  23.  24  gege- 
benen M>mifiir:unnien  bezeielint  tt  n  Stiche  kön- 
nen lUr  ihn  nicht  beigezoKcn  werden.  Bartsch  VI, 
3M,  hat  dieeelben  dem  AlarC  du  Hameel ,  wel- 
chen wir  als  einen  mit  Bosch  gleichzeitigen  Bau- 
meister und  Bildhauer  von  Uerzogenbusch  idas 
MXhere  •.  Hameel)  kennen.  zugeiKrhrleben. 
Und  gewiss  mit  Rerht  Denn  das  aus  »A"  Aiart 
und  dem  Kreuze  bestehende  Zeichen  kommt  bei 
No.  4  unteres  Verselehnleses  mit  dem  Naeb- 
iltimen  Hameel  verbunden  vor;  auob  auf  den 
Stichen  eines  Keliquienltästchens ,  eines  Sakra- 
mmtablnschens  uud  einer  auf  einem  gothiacheu 
Slnlenknauf  stehenden  Bildsäule  «les  hl.  i'etruä 
finden  sich  Alart't*  Name  und  Zeichen,  aber  oliue 
die  Beifügung  vuu  '  bosi-he-.  Die  Zeichnung  zu 
den  letstem  Bll.  bat  Aiart  als  Bildhauer  gewisa 
selbst  gemaelif ,  dass  er  sie  aber  am  h  iresfochen 
bat,  dafür  .-iprechen  die  Abwesenheit  eines 
Stecher -Namens  oder  Zeichens  und  die  Beifü- 
gung -Heines  Namens  und  Zeieheus  zu  den  mit 
boechc  bezeichueteu  Kouipositioueu.  Will  man 
aber  trotndem  Boich  ale  Stecher  feethalten,  so 
wird  man  zu  der  Annahme  gedräiijit  <1;i.«j^  jene 
phantastischen  V  urstelluugeu  von  .^rt  gezeich- 
net und  von  Bosch  in  Knpfer  gebmeht  worden 
feien,  oder  dass  Bosch  den  Aiart  zum  Stiche  der 
Bll.  als  tiehUlfeu.  gehabt  habe.  Die  Unwabr- 
»cbeinliehkelt  dieser  Annahmen  liegt  auf 
der  Hand  Sieht  man  Bosch  als  Stecher  an,  so 
wird  mau  zu  haltlosen  Hypothesen  gedrängt, 
liest  man  dagegen  den  Aiart  nach  ihm  stechen, 
so  löst  sich  die  Frage  ganz  natürlich. 

üebrigens  könnU*  Aiart  noch  nach  einem 
auderen  Meister  gP8t4MlH  ii  hahen  Da»  Ver- 
seichniss  in  Passavaiit  s  Ti  iutre -graveur  führt 
unter  No.  13  dnen  bekränaten  jungen  Mann  an 


mit  dem  Namen  Hameel  nndden  Initialen  I.  M .  8., 

weli  hc  sjfli  allenfalls  auf  deu  Malrr  iM  zielieu 
mit  Busch  hat  «iieses  Bl.  vielleicht  gar  uichta 
au  thun. 

Pinchart  bemerkt,  da^>  um  ^^4  -149<i  ein 
Buchdrucker  Gerhard  Leempt  iu  Uerzogenbusch 
sich  aufgehalten  habe,  wKhrend  bis  151 1  keiner 
mehr  ila^elbst  M'rkdimue,  und  ^ilaiilit  dass  des- 
sen Presse  zum  Abdrucken  derAlart  scheu  Stiche 
benutst  worden  sei.  Dieselben  würden  also  iu 
jene  Jahre  fallen  Auch  abgesehen  hiervon 
müchte  Aiart  seit  149d,  als  er  von  Uenogen- 
boech  wegzog  und  zum  niweiekman  ateenhonweM 
der  Stadt  LUweu  ernannt  wurde,  idnroffliob  mehr 
nach  Bosch  gestochen  haben. 

In  den  Jahren  1  SSO— 1570,  alt  dieRiebtuag. 
unseres  Meisters  besonders  durch  PieterBrucgfael 
ausgebildet  wurde,  üt  ss  n-Arh  ihm  Hieronymus 
Cock  für  seinen  Verlag  mehrere  Bll  stechen. 
Kine  Anzahl  derselben  ist  mit  dem  Monogramm 
des  Petrus  a  Merica  Merccinu^  bezeichnet.  Spä- 
tere Verleger  liessen  die  Monogramme  weg,  än- 
derten die  Intehrlflen  n.  t.  w.,  woraus  denn  aller- 
lei  Verwirrung  entstanden  ist 

Auch  mehrere  Holzschnitte  siud  unserm  Bosch 
zugeschrieben  worden;  to  hubetondere  nach  J. 
de  Jon^rli  s.  Ausg  des  K.  van  Matuler  von 
l<t>4,  von  Kud.  Weigel  iKumttlagerkatalug  No. 
20479)  eine  Veiwcbung  det  bl.  Antoniut.  Ocfen 
die  Eigenhändigkeit  des  Schnittes,  die  auch 
Uberhaupt  kaum  anzunehmen  wäre,  spricht  aber 
die  Jahresiahl  1622,  dieselbe  macht  anob  sehr 
zweifelhaft,  ob  überhaupt  eine  Zeichnung  von 
Bosi  h  zu  Grunde  liegt.  Zwei  andere  BU.  bringt 
Nagler  Munogr.  l,  No.  23,  bei,  aber  gleichfalls 
ohne  je<len  Beweis.  Desshalb,  weil  eine  Dar- 
stellung spukhaft  ist,  rührt  sie  noch  lange  nicht 
von  Bosch  her. 

a,  Nach  ihm  gestochen  von  Aiart  du  Uameel: 

1 )  Die  eherne  Schltuge  erhöht  aut  einem  Htgel. 
Rechts  knieen  die  Juden  imOebet;  vier  verthei- 
digen  sirh  ^egen  die  Bisse  der  Srhiaiiueii  In 
iliT  .Mitii-  oben  .\lart'>  .MonoLTamrii  und  bpfdjf. 
In  Jtititrr  Ecke  eiu  Laubwerk,  gr.  4.  ßartjii-h  1. 

2)  Das  jOnirtte  Gericht.  In  der  Mitte  Christus  auf 
il-  III  Himnu  l-hni.'.Mi ,  «lie  WeltkuKi-l  unter  den 
Kiioin  In  >eineni  rechten  .^rme  die  Palme, 
neben  dem  linken  srhwebt  das  .Schwert.  Links 
in  der  ferne  führen  En^el  die  Krwäblten  dem 
ülmmel  tu;  am  Eingang  in  da«  Thal  streiten 
ein  Engel  und  ein  Teufel  um  i  liic  .^^tele.  Leber 
dem  Bogen  Engel  mit  Trompeten.  Auf  der  sie 
umgebenden  Banderole:  Raee  est  dies  qven 
fecit  dominn.s.  Hechts  im  (Grunde  dss  HMsn- 
8i-hloss„  worin  die  Verdamni(<'ii  t-'equilt  wevdsn. 
l'eber  der  iiulle  Engel  mit  der  Schrift  anf  der 
Banderole :  Surgite  mortui.  Veoite  ad  iadidUB. 
Im  Hintergründe  noch  Dlmonen.  Oben  Alart'i 
Zeichen  nn<(  bo^äx  qu  V<<]  ]\  2 

Wt'iK«!,  kaustUgerkaUlo^  N\>.  l^UI'i  erwähnt 
•iMs  (kass«rat  Mltvnen)  AMmcke«  vor  dar 
DeWrarb«itii«K  am  Hitiiin<>l  recht.« ;  «  Bartsch. 
Kayr«r*ticliMitutnl  .So  iv.o 

deiM  mi  ''^  KBg<<n««itiKe  und  eine  mo* 
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a)  Verändert«  Kopin  von  P.  Br««gk«l.  TMtt*, 

BsifUicti      MitdrmMonn^.  jMP«tr«aa 
Merici    11  Cock  (>xc.  IV»,  an.  Fol. 
4J  Der  König  tu  Pferd  mit  bewaffneten  Rittern  vor 
etow  gofhbehen  Kepelle.  Von  dem  Balkon  herab 
apctcht  ein  Kncfl  /n  ihiu.   Rchts  »Ufhen  vier 
Minner.  einen  in  <lie  Kapelle  eintretenden  Ureis 
in  Ehrfurcht  betrachtend.  Oben  AlarC'f  Zeichen 
und  kifilc.  gr.  4.  B.  3. 
5)  Ein  Elephant  mW  einem  von  Soldaten  sngeprif- 
fenem  Kast.  il  auf  .km  Itfirken.    In  der  Mitte 
vom  reitet  ein  Soldat  auf  einem  Stier,  ein  ande- 
rer auf  einem  Löwen.  Itedito  da«  Zeichen  Alart's 
«Wd  Icmrl.   Linlis  vorn  wie^crlmlt  sirh  dio- 
«er  Name.  In  der  Mitte  oben  bofc^f.  >fr.  qu, 
Kol.  I?.  j. 

Üj  Der  hl.  ChriNtoph  mit  dem  Jeauakinde  auf  der 
Si  hwlter,  diirrh  den  Pinn  sehreitend.  Anf  dem 
Waaeer  allerlei  spnkhafte  Thi. n  l  ink-  der  F.r.  - 
mlt  mit  der  Latenie.  .\iif  .I.t  i(ani|.  ri>k-  olwn  : 
ei)nitofiirc  ftc  Dirtiiti?  fiibfilifnic.  iiiit  fc.  mnnt 
|)|^cr.  rociutno  lernyore  ri»d.  bo{4«.  Oben  in 
der  Mitte  über  dtm  Baad«  und  auf  dem  Sehwert 
•Ines  Dftmoni  dM  Zeichen  AlarTa.  Fd.  Pms«- 
vant  10. 

7)  Konstantin  der  «rosse,  r  i  Pfcnl  an  der  Spitze 
,  dea  Ueerea,  blickt  in  Verehrung  nach  dem  Kreuz, 
wekhea  ein  finget  hllt.  Reehts  Papst  Sylvester 
zu  Pferd,  links  zwei  OffTziorc.  Im  Grunde  die 
Stadt  vom  Wasser  umpflun.  Oben  das  Mono- 
gramm Alart'a  und  der  Name  bflf^f.  4.  P.  11. 
bj  Der  Liebesbrannen.  Kin  JängUng  die  Laute 
aplelend  nnd  ein  Midchen  eine  Blume  haltend, 
»teheii  bei  einem  pothischen  Uriinnen.  ^%o^auf 
da*  P'igörchen  eines  pissenden  Amors;  unten 
kauert  ein  alter  .Narr,  der  dem  Mädchen  den  Rock 
aufhebt.  Nach  Renouvier  im  britti»chen  Museum 
tu  London  beflndllch  und  mit  dem  Zeichen  Alart's 
and  dem  Namen  Itflüche  versehen. 

Ausser  den  oben  schon  erwähnten  mit  boa  oder] 
vielmehr  hos,  b  oder  vielmehr  h  hetdehne- 
tenStlchen,  welche  von  Passavanf  rälsrhlich 
UUerem Bosch  zujtesi  hri.:bon  worden,  haben 
•ehr  ».ilifM  lainli.  h  au.  h  folgende  Bll.,  die 
man  ilim  zugethellt,  nicht  daa  Ueringate 
mit  diesem  Meister  zu  thun: 
•)  Eine  Schlacht.  Ohne  Zeichen,  qu.  Fol.  Cab. 

B.  D.  (Delbecq).  Paris  1S52.  No.  275.  Pass.  12. 
bjChrlatua  zwischen  Maria  und  Johannes.  Ohne 
Zeichen.  Fol.  Schon  von  Ducbeane  (Voyage 
d'un  IconephUe,  Paria  1834)  dem  Boseh  zu- 
feichrieben.   Renouvier  erklirt  dat'»  -:.  n  .las 
BI.  fOr  eine  rohe  Arbeit  in  der  Art  des  Israel 
van  .Me.kenen.  Pass.  14. 
cj  Versuchung  dea  von  vier  Teufeln  umringten  1 
bl.  Antonius.  OhneZeldwn.  4.  Yen  Renonvler| 
und  Nagler  (".Monogr.  I,  23,  No.  fi)  für  Ho,,  h 
gehalten.  Das  Rl.  ist  jedoch  in  der  Weise  .les  , 
Meisters  E.  S.  behandelt,  dessen  .s<'hule  es 
auch  Paaaavant  (IL  No.  173)  zuachieibt.  Irr- 
tbünlieh  erwihnt  es  dann  doeb  irteder  Paasa- 1 
»Mit  nntorden  Werken  von  n.is,  li. 
d)  Der  hl.  Michael,  die  bösen  tiei.sier  erschla- 
irend.  Ohne  Zeichen.  Von  Renouvier  bei  den 
bU.  Alart's  er««hnt;  oaeh  Peseavent  Jedoch  im  i 
Chenkter  der  Sehole  de»  Meieliai  K.  S.  Paaa. 
46. 

b)  Nach  ihm  pextorlion  von  anilen-n  Moistem: 
9)  Taufe  Ohrtsti  Uurdt  Johannes.  Mit  dem  Namen  1 


10)  Christus  nach  (iolgatha  Reführt.  Vincitar  in- 
sano  — .  Hieronymus  Boa  inuenit.  L.  Lom- 
bard us  restituit.  H.  Cock.  excud.  gr.  qo.  Fol. 

Kuiumt,  ohaa  Loalwtd'a  SaeMa,  andi  mH 
Coro.  Galla  aae.  var. 

1 1)  Dm  JOngele  Gerieht,  tn  Form  eines  Ttiptychons. 
Justornm  animae  — .  Hiiron) miis  Mus  Inveiltor. 
Hieronymus  lock  cx.  inie.  «r.  qu.  Fol. 

12)  Die  Ver.,uchunjt  des  hl.  Antonius.  Reiche  Cem- 
position.  Multae  tribulatioues  Justornm  — . 
HIeron.  Boe  Inve.  H.  Cock  exeudit.  1561. 
qu.  Fol.  Im  KataKj:  St. mlferg-Fieniel,  lid.  III. 
No.  20,  mit  der  Bi  /.ci.  hnung  »Die  Leiden  dea 
Gerechten  u.  s.  f.«  ajigeführt. 

I  'S)  Die  Versuchung  dea  hL  Autoiiiua.  QuI  non  est 
tenutus,  quid  seil  Pete.  Fireiu  excud.  gr.  4. 

14)  Versuchung  des  U.  AMobIm.  J.  Wlers  »e. 
kl.  Fol. 

13)  St.  Martin.  Phantastische  Compoaition :  der  Hei- 
lige mit  seinem  Pfeide  auf  einem  Schirre  in 
einem  Hafen,  umgeben  von  Kähnen,  die  mit 
abenteuerlichen  Figuren  besetzt  sind.  Links 
kommen  Bettler  und  Krüppel  in  den  aeltaamaten 
Gestalten  zum  Thore  heraus.  Mertlll  Ist  Im  Be- 
griffe, mit  erhobenem  Schwerte  den  Mantel  zu 
thelten.  Allerlei  KrOppel  am  Tfer  und  im 
Wasser  kriechend  und  schwimmend.  De  goede 
Sinte  .Marten  — .  Iheronimuf  Bof  inuetor.  U. 
Cock  exe.  gr.  qu.  Fol.  .Spottbild  tof  die  Wokbft- 
tigkeit  und  die  Bettler,  die  sich  um  .<t  Martin  s 
Mantel  zanken.  Im  2.  Druck  sind  franiüs.  Inschr. 
beig.'stochen  :  I.a  %  io  Joyeuse  et  saus  SOUel  dea 
estropiez  — .  Joan  üaile  excud. 

!<•)  Dia  blaa  Schayte.  Das  Sehlff  der  Terdertales. 
Ein  dOnrer  Spielmaiui  steuert  einen  Kahn  mit 
singenden  Weibern  und  .Männern,  während  ihm 
Vögel  um  den  Kopf  fliegen,  weil  sie  ihn  für  eine 
Eule  halten.  »Daer  platbroeck  apeelman  —  Het 
sullen  de  san^ers  in  de  Man  sehoyte  heeten«. 
Hieronymus.  Bos.  Inm-ntor.  Mit  dem  .Mono- 
gramm des  Petruia  .Merica.  II.  Cock  excu- 
debet.  1559.  kl.  qu.  Fol. 

Kommt  kuch  mit  Joan.  Qalla  exe.  VW. 

17)  Zwei  Blinde,  wovon  der  Eine  den  Andern  leiten 
mll,  in  einen  Graben  ctQrxend.  Caecus  ducem  — 
eseofte.  H.  Bos  Innentor.  Mit  dem  .Monogramm 
des  Petrus  a  Merica.  II.  Cn.k  e.\c.  .pi  ruj. 

Kommt  »nch  mit  ThroJ.  iJalU»  ,-xi'.  unJ 
■it  Joan.  U»l|p  «xc.  vor. 

Eiue  v«rkl<>inprt<>  Kopie  Nr.  ;ts  in  l)o  Ilry'M 
Oegell«al>uche.  Su-  i  .i.  cu.s  —  dncere  sficuro. 

18)  Der  grosse  erlegte  W  allllM  h  mit  seinen  Insas- 
sen; komische  Darstellung.  Oben  Links:  Oran- 
dibna  exlgui  aunt  plaees  piscibua  eaca.  .Mit  dem 
Zeichen  dea  Petrns  a  Merl  ee.  H.  Cock  exc. 
1551.  kl.  qu.  Fol. 

8.  die  im  Texte  beschriebene  Darstellung. 

aaUre  Atidr&cko  dhii«  Monogramm  haben 
r.  von  Jan  Galle  iinil  vaii  Jan  Tifl. 
19)  Dil»  (f.  Kfu-i.ntiK'«  Kopif   vnii    Kii;»,   uuU-a  mit 
deut«cheD  Ye>rs«n  :  Die  Gelehrten  Buen  «tc.,  ist 
•Btar  dani  Haaen  ifH  Hummu-«  ~ 
hsaars  ttakaaet.  qu.  Fol. 


Meyer.  KtMlIeiwLailka«.  I. 


aeuucaen  Ye>rs«n  :  Ute  Gelehrten  Buen  «tc.,  ist 
•Btar  dani  Haaen  d«»«  Banav^'aehea  Vm^ 
hsaars  ttakaaet.  qu.  Fol. 

20)  Holl.lüdiM  iie  Küi  he  mit  Waffelbickerei  oder  der 

Fastnachtsdienatag.  Masquera  entres— sot  w«l 

scheeren.  Mit  dem  Monogramm  dee  Petras  a 

Merica.  Hiero.  Bos  Inuentor.  H.  Codt  exeu« 
debat.  l.')()7  kl.  i^ii.  Fol. 

S.  die  im  '['i-xd'  bf-i  hrii  luMie  (ienrescene. 

Kumint  auch  mit  Cum.  van  Tienen  «xo.  var. 
II)  Sin  Narr  scheert  den  andern.  Mit  dem  Mono- 
mmmdes  Petrus  a  Merica.  U.  Goch  exc  kl. 
4«.  Fei. 

13 
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22 )  SpottMId  auf  dfe  Bnthalmnkeit  der  MSncbe. 

In  i'iii'  T  i'lTi'htii  Mu'iilii'l  flcliwiiiiiiiii»  l(i  l'i-rsi>- 
lu  ii,  «oDiiiter  intlirt?re  .Müiiche,  auf  dem  Meer. 
Kiner  der  Möm-he  Maat  eine  Nonne,  ein  Anderer 
hält  Kier  und  Schinken  auf  den  Händen,  ein 
Dritter  einen  Schweinskopf  auf  einer  S(•hQl^^el. 
Diin  h  (Iii-  Musclii'l  i.<t  ^•\^\  R;unii  t'i  «;n  li^cn. 
worauf  ein  WaMeikrug,  eine  Eule,  ein  anderer 
Togel  und  ein  Bbing.  Mit  dn  Mniogr.  des  Pe  - 
trns  a  Merica.  HcNOlmus  iMW  inui.  H.  Cock 
ex.  1562.  qn.  4. 

2.'iJ  AUeRorie  auf  die  Lu-U  t  der  Trunk.su<ht  und 
Uefrtsaigkeit.  Ebrleta«  est  viUnda  ingluvieacibo- 
ram.  Sdioat  droneksntdiaft  «n  gnltfeheyt  eten 
wnnt  oiieniaet  doet  godt  en  hem  selueii  ver- 
tflieteii.  Mit  dem  .Monogr.  des  P.  a  Merira. 
H.  Cock  exc.  155H.  qu.  4. 

24j  Die  Nanenfamilie  oder  dieXhorheit.  Tis  *1  sot, 
MHHDBenirel  bimIi  aenaelioinren  Mer  —  seer  Hellt 

Tan  llnne.  Ohne  Nnmen  des  Stechers.    Mit  der 

Adreue  Aiix  qnatre  vent^  (II.  Coi-k).  qu.  Fol. 
».  die  iu)  Texte  beschr.  Darstellung. 
25J  Die  Yerliebteo ;  lie  litxt  auf  de«  Mauiie«  Schoote 

vor  einem  ranehenden  Kamine,  Recht«  wird  ein 

Narr  ge.*<horeu.  I.uug  le  sot  —  vour   ntt  ceren. 

Mit  der  Adr.  Aux  quatre  vents.  Uhiie  Namen 

des  Stechers.  4. 
2Ü)  Die  Geldgier.  Niemant  en  kent  hem  seifen  und 

Nemo  nttn  qnacrit  — .  IT.  Cock  exc. 
S.  die  im  Tt  xt  Imm  lir.  l),ir>felIiiiiK. 

27)  Die  (iesellsehaft  bei  Tische.  Auf  dem  Noteii- 
blatte  an  der  Wand :  Compt  al  ter  feesten  Hae- 
chus.  Unten  ein  fhuixAsischer  und  ein  nieder- 
deutscher Vers  In  Je  6  Zeilen,  und  in  der  Mitte 
15SU.  Ohne  Namen,  qu.  4. 

I.  Vor  der  Jahnahl. 

28)  Der  QueekMAer  vor  Leaten ,  deren  einem  der 

Geldbeutel  (te«tohlen  wird.  Oben  zwei  Reihen 
niederländischer  Verse.  Iheroiiiuius  Host'h  In- 
vintor.  .\uf  dem  .Saum  des  (icwandes  des(^lMCk- 
salbers:  i».  makoouuiv«  hv.  qu.  ¥61. 

29)  Komposition  von  allerlei  Rriippeln ,  Karren, 
Musikanten,  .Inden,  Bettlern  1 1-  ,  wtl<li.'  tn 
Krücken  oder  au t  Stelzen  ((eben.  üuI  dem  ikiden 
rutüchen  u.  s.  w.  AI  dat  op  den  — .  Jer.  Bobhe 
luuent.  Auz  Quatre  vimts.  kl.  Fol. 

SO)  AehnUchee  Bl.  Dom  JeioBimiM  boedi  droUen 
— heeft.  Jeion.  Boeek  Inn.  Ant  Qaatte  vents. 
kl.  Fol. 

Hin  Krüppel.  Jer.  Hoghe  itiv. 
32)  £iu  Traum.  II.  Cock  exc  läfil.  gr.  qu.  Fol. 

Das  nft  Fstru  ds  Jsdo  neadft  1»ti«leha»to 

Bl.,  dlf  TrAainr,  Ist  ri»l1(>iclit  nnr  «'in  «ptterrr 
Druck. 

'SU)  Kin  Krasser  Klephaiit,  mit  einem  Kastell  auf  dem 
UQcken,  in  der  Mitte  des  Bildes,  wird  von  Mön- 
chen, Soldaten  u.  a.  Volk  anget:ritTeii.  Tenie- 
ritatis  sublti  ut  \eheueiites  —  \alent.  Hier.  Bos 
inve.  U.  Cock  exe.  toy,  qu.  Fol.  IMeaelbe  Vor- 
stellnng  wie  No.  4. 

Kommt  aucli  mit  Pa«l  4«  la  Houwp  ne. 


34)  Die  Fett-  und  Wurstfreaaer.  So  vuijl  Saus  .  . 
iiet  en.  II.  Cot    exend,  kl.  qu.  Fol.  Steniberic 
Freutel  Bd.  Iii.  No.  23. 
SSi)  Sorghdoos  Leven  (Sortentesos  Loben).  Vnor 
Wien  arbeyde  irk  etc.  Job.  Ualle  exi-.  qu.  i'<d 
Ks  ist  sehr  unwahrscheinlich,  dass  die  Holz- 
schnitt«, web  he  triilier  unserem  .Mei.^ter  /.u- 
gesebrieben  wurden,  m  a  r  b  Zeichuuugen  von 
Ilun  aaagefBlirt  sind.  Amclieaten  mfielite  dies 


neck  mit  der  Versnclinnir  des  hl.  Antonlns 

diT  Fall  sein,  \m1iIh-  im  Text  «•rwähiit  und 
bei  Ii.  Weigel  (Ki.-Kat.  No.  2Ü47UJ  be- 
schrieben ist.    Ciaiiz  zweifelhaft  aber  ist  es 
bei  folgenden  Schnitten,  welche  öfter  als 
von  Bosch  selber  oder  nach  seinen  üemäblen 
Ci  fertigt  angeführt  werden  : 
aj  Der  lü.  Juhauties  auf  Pathmoa,  zur  Madonna 
•nfblickend ;  neben  ihm  elnTenfel  im  Begrilfe, 
das  Schreibzeug  zu  ituben.   Ohne  Zeichen, 
qn.  Fol.  Nagler,  Monogramm.  1,  23.  .No.  2. 

r.is-s.  1. 

bj  Der  hl.  Aatoulus  in  der  Wüste,  au  den  um 
ihn  versammelten  Thieren  redend.  Mit  nn- 

•IrinHi  hcin    Moiioiir.imni    ( cnttii^i  lics  A  mit 
einem  .^rlinürkelV).  Nagler,  ,Mon.  1.  23.  .Nu.  3. 
c)  Die  (iesrhicbte  Johannis  des  Täufers :  Predigt, 
Taufe  im  Jordan  und  Enthauptung,  gr.tin.  Fol. 
Oefter  In  Kitalogen  als  von  Boedi  angefillirt. 
s.  Ileineken.  Dict.  III.  IM,  IS'..  —  Harfscb, 
F.  «ir.  VI.  ;t51ir.  —  Katalog  \V  inkicr,  lbU5. 
III.   HS.    —  Kathgeber,  .\niialen  der  nie- 
derliutdictcbcn  Malerei,  11.  126.  —  fienon- 
vler,  Des  types  et  des  manllre«  des  Mattres- 
graveurs.  .Montiiellier  1S51,  p.  144;  u.  Hi--toire 
de  l'origine  et  des  progr^s  de  la  gravure  dans  les 
l'a\s-lias  jusqu'Jk  la  tlii  du  XV.  tlM«,  Broxelies 
ISüO,  p.  181.  —  Nagler,  Monofnanlsten  I. 
No.  23,  24,  III.  567,  2560.  —  PeseAvant, 
IVintre-Craveur  I.  79,  219.  II.  2S4.  —  Neu- 
mann °s  Archiv,  7.  Jahrg.  p.  bb. 

IT.  SOimUt. 

AeklIda.H.  In  oiuor  tliebauischen  laMhfift'Wer- 
ü«m  fulf^ende  Namen  aufgetühlt : 

l.}sippüs,      Sohn  des  ...  irralion, 
Hypatodofoe,     »     »  Brelkidas, 
Nikon,  •    a  Sostxotoe, 

'  Arlstogiton,      •     »  Homoloielioa, 
Theibadas,        »      »  Theo/otos, 
(iorgidas,         »     >  Kaphisudoros, 
Andron,  •     •  Qoigidas, 

Pbettalos,        •    •  lamenloe, 
Kaphlsias,        •     •  ArUtens, 
Aiitiphaiios,       u  riiareitida-i, 
Dexippos,         M     "  Mnasikrates, 
Antigenca,       •    >  Nikias, 
TtHMHi,  »    •  PhiUppot» 

Aeklldas,      »    *  Melon, 

Ir   u     •   Kost . . . 

Da  unttT  ihut'M  Ii ypatodoroa ,  AristoKeiton. 
Auüruu  iiuil  KHpliiüiiis  als  thcbnnische  Bildliauer 
bekannt  hIihI  und  auch  eiu  Tiiuun  als  Künstler 
K^^nannt  wird,  »o  ist  es  felir  walirscheinlk-li,  dasa 
die  ganze  Liste  eiu  Verzeicbiiiiw  tbebauischer, 
zu  irgend  einem  Zwecke  veretnigter  Ktbufler 
eiitliält.  die  tiacli  doin  Alter  der  /ui  r>(  (x^naan- 
teu  uiu  üaü  J.  4(iU  v.  C'lir.  gelebt  habeu. 
s.  Brunn,  UeerJi.  der  gr.  Kfinatler  Ii.  293. 

//  flriitin. 

AelbertM.  (ierrit  Aclberts.  s.  Albert s. 

Aelfvlne.  Aelfvlne  oder  Aelfwine,  alu»r 
nk'ht  Aelt'fiu;,  wurde  IU:i5  Abt  des  Kloatura 
New  Minster  oder  Hyde- Abtei  zu  Winckester. 
bei  enier  der  Miniatiireti  der  Paraphrase  des 
('aeUmuu  iu  der  Uudleiauiscbeu  BibUothek  zu 
Oxford  l«t  ein  MednllkMi  mit  einem  Bnutbilde 
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und  den  Namen  AeIfVine  gezeiclmet.  Ob  dios 
aber  den  Schreiber  oder  dm  Besitzer  des  Manu- 
scrlpts  vorstellt,  ist  elx«n  so  ungewifw,  hIh  oI» 
damit  jener  Abt,  oder  jeticr  Dekan,  für  don  Aol- 
sinns  {».  dtowD)  das  (itricium  8.  Cmcis  solirieb, 
oder  eine  fmn«  auikre  l'cr»(in  pemoint  ist.  Die 
uhlreicheu  Bilder  dieser  llaudüclirift,  welche 
Henry  Ellis  in  der  Archaeologia  (mr.  3S9fol., 
pl.  62— KM  puMicirt  li;it,  sind  abrigei»  in  dein 
angeUiichttisi^iien  Utile  jener  Zeit  mehr  kaliigra- 
phiaeh,  ale  kdiMtlerfseh  behandelt,  die  meist  vn- 
natiirlicli  verzerrten  Figuren  ebenao,  wie  die 
Bäume,  lediglich  nach  einem  herkümmlichon 
Sehema  mit  mehr  Fleits  ab  YerstMndniM  aus- 
{fefiilirt  Aiuli  in  den  Initiale  herrscht  das 
Frauenhafte  vor;  sie  haben  nicht»  mehr  von  der 
eben  so  mBhsMnen  ab  sierUcheo  Manier  älterer 
irhdMHiKrtilehilsoher  Mairaskripte. 

W.  Inger. 

Ael^ra.  Aelgiva,  auch  Kmuia  genannt,  die 
GemahHn  Kanute  des  Grossen  und  Wfttwe  Ethel- 

reds  von  England,  war  poRchiekt  in  knn>t\ r 
Stickerei.  Ausser  anderen  weniger  kost  im  reu 
Arbelten  verfertigto  sie  üm  1016  einen  pui  punun 
Altan-orhatig  mit  {i:«»I«lf?i'f*ticktor  Horde  anrifri- 
sum}  und  besetzte  ihn  mit  Gold  und  kostbaren 
Steinen,  so  dass  er  einem  wundervollen  Mosaik- 
mnater  glich. 

s.  Aeta  S.  Etheldredae  2,  3.  in  Act.  Set.  JooU  IV. 
St». 

fr.  W.  Vnger. 
Aellns.  Aelins,  angeblich  Steinsehneider; 
doch  bleibt  der  Nachweis  noch  zu  liefern ,  ob 
sein  Name  auf  einigen  Steinen ,  deren  Echtheit 
vorausgesetzt,  wirklieh  einen  Kttnstler  be- 
aeicbnet. 

H.  Bmm. 

Aellns.  P.  AeliuM  Harpocration .  genannt 
Pr»)clu8,  Mosaikarlieiter.  nicht  vor  dem  zweiten 
Jabrfa.  n.  Ohr. 

s.  Corp.  fnter.  gr.  2024  u.  25. 

H.  Brünn. 

Aelt.  N.  Aels.  kommt  anf  In  Italien  erschie- 
nenen Kupferstichen  v<»r;  auch  Aels.  f.  auf  einer 
Kadiruug  mit  dem  Jesiiaknaben  und  dem  hl.  Jo- 
seph, s.  Elsheimer. 

Aalfhdatr*  Aelsheimer  uder  Aelskac- 
mer,  s.  Elsheimer. 

Aelslnns.  Aelsiuu»,  Mrineh  im  Kloster  New 
Minster  od(>r  Hyde-Alitei  /ii  Windicster,  selirii  lt 
ein  Officium  S.  ('ruei.s  mit  Miiiiaturen  der  Kreu- 
zigung und  der  Dreii'iuipkeit ,  das  sich  in  einem 
kleinen  Mischbande  ujiter  den  f'ottnn  MSS.  des 
brittischen  Museums,  i'itus,  D.  xxvii.  betiüdet. 
Der  demselben  vorgesetzte  Kalender  beginnt  mit 
dem  J.  '.♦7'^,  und  nin  dienelbe  Zeit  winl  auch  das 
Manuskript  geschrieben  sein.  Ueber  den  eigen- 
diümllehen  Stil  der  angelsKehslsehen  Miniaturen 
dieser  Zeit  s  die  Art.  AeIfvine  u.  Kadfritli. 

s.  John  liage  in  <ier  ArrhaeoiogU  xxiv,  40. 

».  W.  Vmgtr. 


Aelst.  Peeter  v.  Aelst  fec.  Egid.  Ueudricx 
exc.  1665:  mit  diesw  fiesetehnmig  findet  sieh 

ein  tfrosses  BI..  das  den  I  '>.»4  zu  Antwerpen  er- 
rieliteteu  Kiesen  darstellt.  Mit  der  Üez  ist  Pee- 
ter Coecke  von  Alost  gemeint,  der  jenes  Bild- 
werk ausgefllhrt  hat.  s.  Coecke. 

'J  heinl.  Van  Ijtriu». 
Aelst.  PanwelsvanAelst.s.  Paul  Coecke. 

Aelst.  Pietci  vuu  Aelst,  s.  lieter  van  der 
Bist. 

Aeltt.  Nlkolaas  Van  Aelst,  Kupfersteeher 

AXA      TT"  ^'erloger,  soll  1526  sa 

yyV\  //V^  Brüssel  geb.  sein.  Heineken 
lässtihn  bereits  um  1550  in  Rom  sein;  Uttley 
jedoch  hält  diese  Ansicht  filr  irrig,  da  Van  Aelst, 
wenn  so  frühe  Daten  auf  den  von  ilini  vcrli'-rten 
Kupferstichen  vorkomineu ,  desshalb  noch  nicht 
der  erste  Verleger  sein  niUsse.  Anf  dem  Stiche 
des  A  Rrambilla,  der  die  F.Kj^ade  der  1575  durch 
Kard.  Alex.  Faruese  erbauten  Jesuskirche  zu 
Rom  darstellt,  findet  sieh  eine  lange  Widmung 
Vau  .Volst"»  an  den  Neffen  d(  s  Kardinals  Ra- 
nuccio  Faruese  vom  Jan.  Idbi)  datirt.  Diese 
Widmung  wwBhnt  die  letzten  Unruhen  In  Plan- 
d'  H! .  daraus  glanbtOttley  sehliessen  zu  können, 
da.sH  Vau  Aelst  kun  zuvor  aus  seiner  lleimath 
gezogen  sei. 

iieineken  bemerkt,  dass  es  aneh  PH.  ^'ebe, 
worauf  van  Aelst  die  Worte  feeit  oder  sculpait 
beigefügt.  Danach  wäre  er  allerdings  unzweifel- 
haft Stecher  gewesen ;  jedixdi  k<Snnen  wir  ebenso 
wenig  wie  Ottley  solclie  Hl!  ffenauor  bezeichnen. 

Sein  Kimsthandei  in  Ktuu  hatte  eine  bedeu- 
tende Ausdehntmg.  Bei  ihm  erschienen  Bll.  von 
riier.  Alberti,  Ve.si).  Stnula.  A.  Branibilla  u.  A. 
un<l  liesouders  von  A.  Tempesta.  Die  bei  ihm 
lierausgekonimenen  AbdrOcke  gehören  nieht  im- 
mer zu  den  besten,  da  er  öfters  schon  auspe- 
druekto  Platten  wieder  abziehen  Hess.  Nach 
8einem  Tode,  der  Ihn  erst  In  hohem  AUer  errelehte 

utK-h  Hil.t  f^ab  er  ein.- Fid«fe  von  24  Stichen  Tem- 
pesta», KiiegHereignisse  aus  dem  alten  Testa- 
ment, heraus; ,  ging  sein  Teriag  in  die  Hifaide 
von  Thomassiu,  .)<>li.  de  Uubcis  d.  Jttttg.,  V. 
Ceuoi  zu  Born  und  .Stef.  Scolari  zu  Venedig  über. 

Welche  der  ft»lgeuden  Stiche  er  aelbst  ge- 
stochen, oder  bhMMvericigt  hat,  kOnnen  wir  nieht 
beantworten. 

Ij  Ant>etHnK  der  Hirten.  Narh  k\\i\.  Carrai  «  i. 

tir.  qil.  ^. 

2)  Da.s  Jcäu»kin(l  von  Maria  und  Elisabeth  ge- 
waschen. RAFA.  YR.  INV.  NIeolo  Yan  Adit 
fornds.  Fol.  Narh  dem  Riliif  in  «It  r  Dresdner 
Ualerie,  gen.  .Madonna  della  .SdWelU  u.  für 
(liulio  Koniano  angvnonmien. 

3)  Landschaft,  worin  daa  Jvsutkiiid  den  kluiiieii 
Johannes  liebkost.  M.  T.  Aelit  flsr. 

-!  I  Das  .Tesiiskind ,  Im  Tempel  lehrend.  Nie.  Van 

.\elst  foniiis. 

UiwK.  i:l.  kommt  ancb  mit  Ant.  Sal.  rxc-.  vor. 

5J  Die  UraUegiuig  Christi.  Halbe  Fig.  Nie.  Van 
Asist  ftemls.  FM. 

I3» 
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6)  Venus  «nd  Adonls.  Nwh  Tli.  Ohißl.  qii.  Kol. 

7)  Hiiiit-riii        <1<T  riHK«'l"'"-  ^"i>  I'""!-  4. 

bj  Fapst  Gregor  XIII.  Portrait  mit  40  lUndbiUlfrn, 
seilielMUptsicliliehsteii  KegierungMreigniä^o  und 
Bauten,  b««ondersJ€suilen-Semiiwrien,  darstel- 
lend. Itad.  N.  van  Aelst  exo.  15fi5.  gr.  Fol. 
;»)  Kmitaiia  Folice  in  Hi>m.  InS'J,  qii.  Ful. 

lUJ  Fontäne  auf  dem  Capitol  in  Uoiu.  tüOU.  Nico- 
tons  y«a  Adst  fennlf .  gr.  Pol. 

11 )  (  apilolii  Itomaiii  vera  Initgo.  1600.  Nieolaiia 
Van  Aelst  fornli^^.  ftr.  qii.  Fol. 

12— I4J  Uui  (tlHilisken  in  Rom.  Mit  Di-.lik.ition  an 
den  Pap«t  Sixtut  V.  NkoUua  Van  AeUt  Helfta 
for.MBefs  tmi«.  dtoivlt  AimoM.  D.  LXXXVilll. 

Daa  erat«  dar  BU.  ist  anch  von  H  r  a  in  l>  i  I  I  u 
gvätit,  indersalben  UrOaa«,  mit  di  r/«  Ibt-n  Witl- 
maiiK,  Jahrtalil  n.  Inacbrift.  OttUjr  glaubt,  daaa 
Vu  Aelit  das  Bl. ,  wafsa  gvOMW  Madilh«*. 
aadifeatoehaa  hab». 
15)  Paiilna.  V.  Rontnns.  HalbllKar  imeh  rerhts 
^itrend.  P.O.M.  oreatusdle.  XVI.  Mali.  MIH'V. 
"SU:.  Van  Aelst  DD.«  »Sl  »tanipa  in  rontro  Alla 
Face.«  kl.  Fol. 
16j  AlAundw  Masnot  und  JuUua  Caeaar  tu  Pferd«  i 
und 

17J  Zwölf  Abblldiiivrii  -i'|.iit7t.  r  Pferd«'  zu  einem 
Karoussel  in  ver/.ittrten  Kinl'assungen.  ßernardi- 
uus  P.  (Passari)  ferit.  Nir.  v.  Aelst  w.  gr.  qn.  Fol. 
Sternberg-Frenzel  1.  No.  4517. 
s.  Hoineken,  Dict.  1.  46.  —  OttloT.  "otleea. 
—  LvBUno,  Manml. 

W.  Sdanidt. 

Aelft.  J.  van  Aelst,  Kupfenteohcr  tu  Hol- 
land um  16S9.  Sein  Name  findet  steh  avf  folgen- 
dem Bl. : 

1)  Titelbl.  der  Cronica  Carionla  etc.  doorPtitl.  Me- 

lanrhlhoneni  »•luli-  1».  Caspar  Pciireruni .  ver- 
taeld  door  W.  van  Zuylen  van  Nyvelt,  Arnheoi 
by  Jan  Janas  1629,  gett.  nach  Davtd  Vluek«- 

boonis  in  dt-r  Munier  des  alteil  C.  de  Passe, 
a.  Kram  in.  De  Levuns  on  Werken,  Anhanjrsel. 

T.  van  Wtiirhetne. 

Er  ist  ohne  Zweifel  identisch  mit  dem  J. 
Aulttt,  dutWL'U  Name  sich  auf  fulgcmlem  Iii. 
findet: 

2)  TitilM.  zu  :  La  Pi-rspei  tivc  —  ptr  Samuel  Ma- 
roliiih,  .XiuKtenlam  chez  Jan  Jansxon.  1G29,  und 
inderniederlindlMhenUebenetiiing,  lü3S.  Fol. 

Da  d;is  iil)rl;,'en8  pnnz  unverkennbare}  J  mit 
Aelst  zuaammeugezu^cu  ist,  so  las  Kraium  »N« 
und  maohte  einen  Nikolaus  daiaus,  den  er  den 
Jüngeren,  cum  üntenehiede  von  dem  Aelteren, 
nannte. 

«.  Rramm,  De  Levens  on  Werken. 

W  Srlmiidt. 

AelsU  £vert  van  Aelst,  btilllubournaler, 
geb.  in  Delft  1602,  f  duelbit  1668.  Er  malte 

auniei.st  todte.s  Wild  .  todte  Vü-^el,  fleräthe  von 
Guld  und  Hüber  und  Kriegswerkzeug.  £in  Lieb- 
lingsge^reiutnnd  von  ihm  war  ein  oder  iwel  Paar 
Rebhlilinur,  an  einem  Nagel  hfingend  und  auf 
einen  lichten  Grund  gemalt.  Seine  Bilder  sind 
geschätzt  wegen  ihrer  grossen  Treue  und  der 
feinen,  fleissi^en  Ausführung  des  Details.  Doeli 
hat  seine  Färbung  einen  kühlen,  grauen,  stahl- 
artigeu  Ton ;  er  steht  daher  hinter  seinem  Neffen 
und  Sehnier  WiUem  ?an  Aelit  nrOek.  lifo  Oa- 


Willem  van  Aetot.  

lerie  von  Dresden  beritrt  von  ihm  twei  BUder 

mit  todten  Wildviigeln,  ebeii.so  das  Museum  von 
Berlin  deren  zwei,  wovon  das  eine  ausserdem 
noch  JagdgciSthe  zeigt.  Auch  die  Galerien  voo 
Augsburg,  Schwerin  n.  Potsdam  beliaup- 
ten  Bilder  von  seiner  Hand  zu  haben;  doch  ist 
zum  Theil  deren  Aechtheit  «welfolhaft.  In  dar 
Sammlung  Uolas  du  Rosey  iLeipzig  ISül  wur- 
den zwei  Zeiohuuufren  des  Meisters  verkauft, 
beide  mit  Feder  und  Bister  ausgefllhrt,  die  eine 
marmorne  Vasen,  die  andere  einen  sitzenden 
l'iitrianlicn  vorstellend;  d:is  letztere  Werk  mit  • 
seinem  Namen  bezeichnet.  Er  scheiut  demnach 
auch  Figuren  gematt  su  haben,  doch  finden  sich 
deren  keine  in  Oelbildern.  F.  van  Aelst  ist  wol 
mit  Unrecht  Lehrer  des  Arehitekturmalers  Eina- 
nuel  de  Witte  genannt  worden. 

s.  J.  Can«po  Weyermail.  De  l.evensbesrhry- 
viiiKen  der  Nederlandsrhe  Kunst.« Hilders  etc. 
11.  17.  —  A.  Houbrakeu,  D«-  groote  S.hou- 
burgh  et.-.  2.  Ausg.  1753.  1.  —  Im  mer- 
ze el,  De  Levens  en  Weikon. 

r.  von  WMrkeene  «.  J.  Meyer. 

Aelst.  W  i  II  e  ra  V  ft  n  A  e  1  s  t .  oder  wie  ersieh 
meistens  italienisch  zeichnete,  G  u  i  I  i  e  i  m  o  v  a  u 
Aelst,  Stillleben- und  Blnmenmaler,  geb.  zu 
Delft  li;2<l,  7  zu  Amsterdam  H'.Tv),  Neffe  und 
.SchülordesEvort  van  Aelst.  Er  soll  der  Sohueines 
Notars  Jan  vau  Aelst  gewesenseln.  Erbtneht«  vier 
Jahn  in  Frankreich,  dann  sieben  in  luilien,  vor- 
zugsweise in  Florenz  zu  Seine  Werke  wurden 
überall  sehr  geschätzt  und  gut  bezahlt,  auch  in 
Italien,  wo  er  unUr  dem  Namen  Guglieluio 
d'ülanda  sehr  bekannt  war.  Vom  Grossherzog 
von  Toskana,  der  seine  Arbeiten  sehr  bewun- 
derte, eihlelt  er  eine  goldene  Kette  und  Medaille, 
ir.-.c,  ans  Italien  zurückgekehrt,  verweilte  er  erst 
einige  Zeit  in  seiner  Geburtsstadi  Delft,  dann 
Hess  er  sieh  in  Amsterdam  nieder,  wo  er 
sich  mit  einer  deutschen  Fran  seiner  Magd? 
verehelichte,  von  welcher  er  drei  Kinder 
hatte.  Die  berühmte  Blumenmalerin  Baehel 
Ruysch  wird  meistens  seine  .Schülerin  genannt; 
da  sie  erst  i:>  J.  alt  war,  als  W.  v.  A.  starb, 
kanu  sie  wenigstens  nicht  lange  seinen  Unter- 
richt genossen  haben. 

Waagen  stellt  den  Mei.ster  mit  Recht  unter  die 
besten  Künstler  seines  Faches;  ja,  er  weist  Ihm 
in  der  Gruppe  der  gleichartigen  Meister  ge- 
radezu die  erste  Stelle  an  Seine  Kompositio- 
neu  sind  meist  sehr  malerisch;  sein  Kolorit, 
obschon  Öfters  kttfal,  ist  klar,  kräftig  und  har- 
moniscli,  die  Ausnilirun^'  breit,  daln  i  dt»eli  feorg- 
Cältig.  Vor  Allem  sind  die  ÖtilUebeu,  wobei  er 
Häringe  oder  andere  Fische,  Brot,  Gläser  und 
irdene Ttipfe  dar.'»tellte,  meisteilieh  gemalt.  Sein« 
besten  Werke  wurden  bereits  kurze  Zeit  nach 
seinem  Tode  thener  bezahlt;  so  16S7  zu  Amster- 
dam ein  Bild  mit  t«>dtem  Geflügel  mit  40ii  Cul- 
den;  im  folgenden  Jahrh.  galten  seine  guu;it 
Bilder  durchgehenda  ungefiihr  150  fl.  Das  Mu- 
seum im  Haag  beeltst  von  ihm  ein»  Vaie  mit 
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BInnicn ,  bez.  Giiill»""  vaii  Aolst  l*»fia,  und  einen 
todton  Vojfel  mit  .Ia^df,'eriithe,  bo«.  Guill"'»  van 
AciHt  1071  im  Kiit;il(ig  beide  nntor  dem  Naiiion 
Evertsv.  A. gestellt) ;  (laaMiiseuni  Ltoynians  zu 
Rotterdam  eine  Ysee  mit  Blumen,  g»s.  dalli«« 
van  Ai'I.^t  ir)(;"2  diininter  Herr  Suennondt 
in  Aachen  Fische,  bez.  Ct.  v.  A.  ItiUT ;  das  Mu- 
seum von  Dresden  drei  Sliineben,  iwel  dnvea 

von  IRH  II  IfiTfl;  die  Pinakothek  zn  Miin(  lien 
Rebhuhner  und  Jagd^^'räthe ;  das  Museum  von 
Gotha  ein  Stilllebcn  mltHXrln^,  Brotn.  Wein : 
das  von  1!  tri  in  ein  Stilllelicn.  zwei  Schnepfen 
und  andere  Vögel,  von  lt>ö3,  und  ein  anderes  mit 
ffiMner,  Anstem,  Brat,  Glleern  und  Sehflmeln 
▼OD  1659;  das  von  Kopenhajren  Fische  und 
ein  anderes  Stilleben  u.  s.  w.  Auch  die  Karls- 
ruher Galerie  hat  zwei  OemXlde  von  seiner 
Hand,  die,  obschon  mit  dem  vollen  Namen  ge- 
zeichnet, bisher  irrifr  für  Werke  des  Evert  van 
Aclst  ausgegeben  worden;  das  eine,  ein  sehr 
feines  Bild ,  mit  todten  Vögeln  und  einer  Ja^mI- 
tasche,  datirt  IROS,  das  andere,  worauf  Disteln, 
Schnecken  und  allerlei  Gcräth,  <bit.  ItiTl  .V^>/i: 
A.  WoUtmmn).  Von  seinen  Bildern  sind  end- 
lich noch  vier  fFrllhstUckpbild.  Vögel  mit  Jajid- 
geritthe  und  zwei  Blumen-  und  tYuchtstUckc)  in 
der  Galerie  Pi  tti  zn  Florenz  (sie  stammen  noeh 
ans  di  r  Zeit  seines  italienifchen  Aufenthaltes,' 
zu  erwälineu,  die  mit  zu  seinen  liesten  gehören, 
und  Eines  In  den  Ufflzlen  (todte  VOgel) ,  das 
ebenfiUlS,  obwol  W.  Vaeist  frezeichnct ,  dort 
fiUschllcli  dem  Kvert  van  Aelst  zugeschrieben 
wird. 

In  dieser  bescheidenen  Gattung  der  Stillleben, 
die  im  IT.  Jahrb.  sehr  beliebt  war,  haben  gerade 
die  Bilder  dieses  Meisters  eiuen  besonderen  Reiz 
sowoldvreh  die  groeae  Nntnrwabrheit,  als  die 
malerische  Äiionlnung,  womit  diese  kleineu 
Dinge  der  Natur,  das  Geräthe  des  tätlichen  Le- 
bens, die  Gegenstinde  dnes  guten  FrtthstBcks, 
BQ  (änem  ansprechenden  Ganzen,  das  uns  in 
ein  behagliches  bürgerliches  Dasein  blicken 
liwt,  vereinigt  sind.  Auch  die  Schürfe  der 
Zeichnung  ist  an  dem  Meister  hervorzuholxn. 
I>azn  kommen  die  Feinheit  und  Weichheit  der 
durchflihrenden  Behandlung  und  die  klare  kolo- 
ristisehe  Wirkung,  die  diesen  geringfügigen 
Dingen  einen  ganz  solbetSttdigen  Beiz  dcr£r- 
atheinung  geben. 

Nach  ihm  gestochen : 
Frntii  ( Frürli«e).   (t.  v.  Aellt  pijix.  O.  Tibaltli 
(k'l.  V.  dclla  Bruns  sc 

s.  J.  Canipo  Weycrman  n,  De  Lcvensbcsrhry- 
Tiniren  et«-.  II.  19.  —  iloithrakcn,  De  KToote 
S<'ho«biirgh,  2.  \mg.  l'n.J.  I.  22^,  —  J.  H. 
Deseampfl,  La  vic  des  peiiitres  etc.  11.  Tu. 
279.  —  Iromerxeel,  De  Levens  en  Wefken. 

T.  Kiin  Westrheene  u.  J.  Meyer. 

Aoltlin.  Lieuhard  Ael  tlin ,  von  Kellheini. 
Ballier  des  Banmeisters  Burkhard  Eugelberger, 
kam  mit  letsterom  nach  Ulm,  um  den  giNiüiiu)- 


nen  Bau  des  dortigen  Münsters  vor  dem  drohen- 
den Einsturz  zu  bewahren ;  er  baute desshalb  die 
Seitenschiffe  um.  Die  ivcihe  tingemein  schlan- 
ker Rundpfeiler  in  der  .Mitte  derselben  mit  ihren 
Laubkapitellen  gelten  als  sein  Werk,  1502—1507. 

Der  P'raucnkirche  oder  «lern  Mdnster  diente  er 
als  Ballirer  llir  wücheutlicli  1  (Juldeu  rheinisch; 
IM7  wird  er  Altballirer  derselben  genannt»  In- 
dem er  vermuthlicli  seines  IioIumi  Alters  wegen 
niclit  mehr  beim  liau  thätig  »i>in  konnte.  In  den 
J  1514— 1516  stiftete  er  in  mehrere  Kivslien  lie- 
trächtliclie  Quantitäten  Oblatt  n  —  er  hatte  wol 
ein  Nebougeschäft  als  Oblateuniacher  —  und 
vermachte  1517  sein  Oblateneisen  dcur  Bauver- 
waltung des  Münsters.  In  diesem  Jalire  Iwt  CT 
sich  also  zur  Kühe  gesetzt  und  wird  nicht  lange 
darnach  geatorlMn  aeltt. 

s.  (iriini'iscn  ii.  Manch,  Ulms  Kunstltlun  im 
Mittelalter,  p.  19f.  —  Kunstblatt,  ätuttgait 
1833.  p.  406. 

H.  OtU  u.  Fr.  W.  Vni/fr. 

Aeltre.  Cornelia  Van  Ael tre,  Holzbild- 
schnitzer und  Zimmermeister  der  Stadt  Brügge. 
Kr  undGillisVan  dorHoatmeersch  verpflichteten 
sich  durch  einen  Vertrag  vom  31.  Dez.  IHM.  für 
das  Stadthaus  eine  in  Holz  geschnitzte  Gewülbe- 
decke,  ein  Thor  und  ein  mit  Statuetten  von  Pro- 
pheten geziertes  Portal  auszuführen  das  (lanze 
für  die  Summe  v«»n  12UU  Pariser  Livres.  Noch 
ist  ein  Theil  dieser  Werke  von  sehr  aehOner  und 
feiner  Tischlerarbeit  erhalten. 

In  den  J.  1440—42  fertigte  Coruclis  Van  A. 
ChorstUhlo  für  den  Chor  dm  berühmten  Abtei 
Melrose  in  Schottland,  in  der  allgemeinen  Anlage 
iiiiniich  denjenigen  in  der  Abtei  «derDUnen«  und 
in  der  Bildsehnltaerei  denjenigen  der  Abtei  von 
Ter  Doett  bei  Brügge.  Der  Meister  begab  aicb 
selbst  nach  Heirose,  um  sie  aufzustellen. 

W.  H.  Jamu  WtaU. 

AMdllea9a.Hidiaa. 

Aemakcrk,  s.  Nikks  van  der  Heek. 

Aeuae.  Petrus  Aenae,  Acne  (auch 
Aencae  ,  Stecher  mit  dem  Stichel  und  in 
Schwaczkonat,  arbeitete  wahrscheinlich  zu  Fnt- 
nelcer  tu  Frledand  um  1680—1700.  Man  kennt 
in  sehwaner  Knnst  bloss  Bildnisse  von  ihm. 

1)  Ilenricu»  Ca^imlni!),  Na.-**.  Prlnceps.  P.  Aonao 
r.  siimpt.  II.  Naaiae.  Brustb.  iit  einem  mit  Loi- 
bicrhiiitterii  veniertsn  Oval.  Hoch  401  mOI., 
Hreit  327  mill. 

2)  Amettt  Anhaltfna,  Nassaviae  princcp*  etc.  V. 
-Venao  f.  Siinipt.  U.  Nautae.  Bnii'lb.  in  lim  m 
mit  Lorbeerblättern  venierten  Oval.  Hoch  4U2 
mill.,  Brett  327  mW. 

.'J|  Henrirus  ra.«iniirus,  Nas.<.  {  rinrcp-i  I'ri.siae.  P. 
.\enae  feiif.  Surapt.  .1.  llorreus.  Brustb.  iu 
Oval.  Hoch  290  mill..  Breit  245  mill. 

4)  Amelia  Anhaltin«,  Kassa viae  princepc  ctr.  P. 
Aenae  ferlt.  Snmpt.  J.  Horreiis.  Brüstt»,  in 
Oval    Ho.  I,  2114  ndli..  Urcit  244  mill. 

b)  llcurick  ta^imijr.  Bruatb.  im  Oval,  im  Kand : 
Benridi  Cashnlr,  eine  vIerzoUige  Hollindisehs 
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UntemhriU  und.P.  iBnePiedt.  Hoch  310  mill.. 
Breit  314  mill-  \.  ii-scr«t  «i  lten 
t>|  Nirolaus  UUiKarilut«.  Brui>tb.  in  Oval,  liitcii 
seilt  Wappen.  Im  lUiid:  NicolMs  Blaiicardus. 
M:  P:  «t  in  AcAdemUFnnequwuulIistoriM  «i 
Mteratnne  OniecM.  Piofewor  oidio.  Aetstis 
l.XViii.  I>.  A<  n.  ae  feelt  et  excodlt.  Uoch  250 
mill.  Breit  210  mUl. 

7)  V.  Wilhebnu»  TMiHann.  Hoch  29Snilll.,  Bielt 
250  miU. 

8)  Lieuwfl  Wfllnns  Onaf.  HalMlK.  fn  Oval ,  die 

Linke  aiii  i-iin  ii  (ni^t>ii>  ;:i>(i'it/t.  Im  Uaiid: 
Lieuwe  \VilU  uiB  (iraat ,  lecraer  «ii-r  il>jop«>:i'?4in- 
den,  eine  achlzeilige  Slrophi-:  ,\ciisrlu»uwt>r. 
wieghij  zijtctr.  .S  terrenberiB;  pinxit.  Uednickc 
b!j  .!.  Kobijn  mri  PrivilfRi.  IVtni«  Aonoap  fcrit. 
II'm  Ii  :il4  mill..  Breit  -Jf.!  riiili 
9j  L  Iricu«  lliibtir.   Büste  in  Oval.  Im  Rande  eine 

vierzeilig«  rutersrbrifk:  Ulrirns  Habert  

MIK'XCII.  P.  Aenae  fe.  M.  Fol. 

lU)  Jarobus  Khcnfordiu«.  Bülte  inOval.  Imltando: 
.larobii»  Hlunri-nliii^  in  Arailrmia  Kranr-c|iit>rana 
Lingua«  UebreaeFrolcaMrordiuariui).  P.  Aeueae 
fedt.  kl.  Fbl. 

11)  Uöfll.  Bü^to  in  0\:il.  Im  I'aiiilr  :  Ilrrtii.iiimi'- 
Alexander  K4iell ,  1  houlogiae  et  i'hilo.sophiae  in 
•cademU  Friaionim  Proir^sor  ordlinrius.  F. 
Aen«M  üeeit  et  «xcndlt.  kl.  Fol. 

la  dtn  Matara  Dnwkra  alai  die  Aafäpt«! 

mit  (l«tn  .Stichel  aafK«M)initt»n. 
Die  tolKi-iiüen  3  Platten  sind  mit  dem  Michel 
behandelt.  Sie  «lAd  von  der  grSstten  Sel- 
tenheit. 

12 — 14)  Abbltdimgen  des  reich  mit  Blldhancrwerk 

><T/iiTl''ti  Sark<iphape!<  \oii  Hrinriih  KriMmir. 
Prinzen  von  Naasau  und  Krbista'ihaller  von 
nfedand,  gael.  ta  Leeuwaiden  lOM. 

I2j  ÜPr  Sarkophajr         ilcr  S»>ife  p«*<'lifii  P. 

Aene  lecit.  linrh  20.j  mill..  Breit  341  mill. 
13)  l>A-  Haupt  des  .>>arkophafC^.    P.  Aeoe  fecU. 

Hoch  24)9  mill.,  Breit  170  miU. 
H)  Der  untere  Thell  deaaelben.  P.  Aeno  fedt. 
Uoch  188  aiiU.,  Breit  102  mill 

J,  PhU.  tum  der  KtlUn, 
AeBMW)  8.  EncA  Vi  CO. 

Aopoliuias»  Aepolianus,  angeblich  ätcin- 
■dmeider.  Sei«  Nkum  in  totefniaeher  Bdirlft 

'Aep<»li:nii  findet  .nich  iintt-r  einem  bärti^rcn. 
dem  Marc  Aurel  oinigermaaseu  verwandten 
Kopfe,  bewiehnet  aller  nicht  den  Kttnstler, 
sondern  den  I)eHitz<^-r  de«  Stolim.  Attf  einigien 
andern  ist  er  Kefaiflcht. 

Abbildungen  lioi:  Stosrh.  (iomn».  aiit.  2.  — 
B  ra  r  r  i .  Mern.  deuli  ini-isori  I,  3.  -    .\  1>  d  r  u  c  k 
bei  Winckolmaiin,  Cab.  de  iStoach  IV.  2ti7. 
I.  Brann,  Oeach.  d.  gr.  Kstl.  Ii.  691. 

H.  Brünn. 

AppR.  Jan  Arps,  Solm  ile.s  Jan,  übte  zu 
Kiide  de.s  1").  .lalirli.  in  l^öwen  das  (Jlascrliand- 
«eik  aiiM.  In  den  Urknaden  ist  sein  Name  bis- 
wciliMi  ,\l).si>(ler  \'an  .A  eps  ^'e^rliricben.  I  llHi 
lieU'ile  er  1  '1  geziurtv  bciieiben  zur  Zieidu  def  Fen- 
slerltreaie  fttr  da«  «Haue  St.  Ctooi^.  1 4d0  braohte 
er,  auf  Kosten  d«'r  St;idt  Ij'iwen.  •Kinfassunfreti- 
iu  gemalten  Scheiben  im  Zutluchtahanso  der 
Abtei  von  Oemlilonx  an.  8ehr  wahnKlielnKch 


wurde  dieeem  Meister  1625  die  AnsAbrang  der 

^Hu  in  fH'Aii  K^^maltcn  Randfelder  mit  farbigen 
EinfasBunf^en  Ubertragen,  welche  das  eine  Fenster 
des  Seittmechiffa  in  der  Kirche  des  grossen  Begi- 
nenklostcrs  zu  Löwen  schmiloken sollten;  sicher 
ist  wenigstens,  da».*'  (lii'fn-llM'n  unter  der  Ltritunf? 
von  Aeps  eingesetzt  wurden.  Zwölf  der  Begi- 
nen  thciltc^n  sich  in  diese  Ausj^rabe.  Sechs  dieser 
Randfelder  sind  noch  vorliandon ;  die  Darstel- 
lungen sind  entwederatiÄdeni Neuen Tcstaniente 
oder  die  •Schutzheilige  der  Donatorin  mit  dein 
Hildnissc  der  letzteren  in  knieender  Fijzur  im 
Vurdergruude  inul  mit  ihrem  mit  der  Jalinuthl 
1520 verbundenen  Namen  in  eimmiweissen  Felde 
darunter.  "I>it  si'  Kandfelder,  sagt  Van  F.ven, 
der  diese  Milthuiluugen  uuicht,  sind  iu  eiueui 
bräunlichen  Qrau  geiiMdt,  gehübt  mit  Sehwars 
un<l  Ci  lli  und  mit  Talent  bi-handelt.  Die  Gewän- 
der haben  noch  tlaa  guthischu  Gepräge ;  alioiu 
schon  ftthlt  man  in  Nackten  die  korreltte  Linie 
der  Renaissauce  sich  Bahn  brechen.« 

Jan  Aeps  f  zwischen  1527  lud  153u.  I4*JS 
nahm  er  als  Sehlller  Jan  Van  Papenhoven  bei 
sich  auf,  der  Meister  wnrde  und  löi  1  noch  lebu>. 

s.  Measager  de«  aeloiirfi  hialoriques.  üaiid 
186».  p.  44. 

AtiT.  l'inrhiiri 

Aerendia.  tiisbreehtAcrcndts,  Bildhauer, 
f  14.  Mai  1041.  Der  Name  findet  sich  in  den  Ar- 
ehiveu  des  Hospitals  v<ui  Notre-Dame  zu  Aude- 
uaenle,  iu  Hcchuungeu,  wouacli  der  Meister  für 
Anfertigung  eines  Tabcmakcb,  eines  Altar- 
tisches ,  zweier  Engel  und  ve  im*  Iii  edener  Bilder- 
rahmen Bezahlung  erhalteu.  Keine  weiteren 
Nachrieliteu. 

s.  Ch.  Kiamm,  Uecdtledenia  etc.  Anuterdam 
1864.  1.  7. 

Ad.  Shtt. 

Aernhofer.  II  a ii.s  A  ern hof er ,  auch  i ren- 
li  o f  e  r ,  E r  n  Ii  <>  f e  r .  Bildhauer  in  München .  Seliii- 
Irr  von  Haut«  Aesi^linger.  trat  1571  als  Meister  auf, 
arbeitete  namentHch  Ahr  die  Uenog-Max-Buig. 
i  1621. 

Balthasar  Aernhofer.  v«'rmutldirh  der 
Suhu  des  llaus  A. ,  inalte  um  lül2  iu  Müucbeu 
Bildnisse. 

J.  Meyer. 

Aerscbodt.  Severin  (iuillaume  Van 
Aursehodt,  Bildhauer.  Sohn  des  Thomas 

Cuillaume  und  der  Anne  Maxiniilienne  Van  den 
(iheyn,  geb.  zu  Löwen  am  7.  Febr.  IM<.I.  Er 
machte  seine  Studien  an  der  dortigen  Akademie 
bis  |H46,  ging  dann  nach  Paris  und  arlH  itote  da- 
selbst ungefähr  zwei  Jahre  im  Atelier  de.s  Bild- 
hauers Ant.  Etex.  während  er  zuu'leich  die  k. 
Sciiule  der  schönen  Künste  iH-suchtc.  Schon 
war  er  in  der  Brii-sseler  AuH«telhing  mit 
einem  Amor  aufu'etret^'U  I  S4f>  eben  <la  eine  Sta- 
tue des  (ieliets  und  eine  Bllstc  der  Bescheiden- 
heit .  Vau  A.  kehrte  \\eni^;e  Tafre  \or  der  Fe 
bruarrevolutiou  von  l'-  lH  in  seine  Vaterstadt 
stnUdc.  Ilas  Jahr  damuf  fertigte  er  in  Mannor 
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fUr  die  dortige  Kirehe  8t.  QncBtin  tUitn  Oott 

Vator  Ks  wurde  frorade  damals  die  Fahnde  des 
Stadthauses  an  Löwen  mit  Bildwerken  in  Stein 
g«te]imll«kt;  Van  A.  fttliite  1860  dermi  teelu 
jiiis.  welche  den  Beifall  des  Schiedsfrcrichts  fau- 
den,  da  der  gescliiobtlicbe  und  altertliUmliche 
CbafBkterdmrPBnSnHeUnAten  gutgetroflra  war ; 
darunter  dif  Statuen  von  PoterCouthereßl,  Eran- 
muB  von  Kottcnlaui,  Dierick  Boats.  Auch  Bild- 
nfMbthteo  In  Mafnor  hat  der  Kflnftler  gcarbei- 
U-t.  Indesflen  guh  er  1851  die  Kunst  auf,  um  sich 
der  Erzfie««erei  sainwenden.  Von  seiner  Mutter 
her  war  er  der  Nachkomme  des  letiten  Glocken- 
^icssers  jener  berühmten  Familie  der  Van  den 
Gbeyn,  welche  im  14.  Jahrh.  zu  Mecheln  lebte 
und  deren  Glieder  im  15.  Jahrh.  nach  St. 
Trond,  Tirlemont,  Mcchoin  und  Löwen  kamen. 
Van  A.  wiinlo  Glr)ckonfries.'»iT  wie  sein  Bruder 
Andre  Luuis.  Der  Huf  ilircr  Fabriken  ii<t  über 
Ihr  Vatcriaad  hfaums  verbreitet.  Ans  dem  Ge- 
schäfte des  ersteron.  das  bisher  mehr  al;» 
Glocken  geliefert  hat,  sind  die  Glockonwerke  der 
Fanlakirdra  In  Aatwetpett  und  der  Kathedrale  m 
T.iittich;  ansBerdem  viele  der  kleinem  Kimhon 
in  Belgien  (auch  Giuckenspielej. 
B»  J.Weale.  Bdflam,  p.279.— VuiKlewyek, 
Hatlhlsa  Tan  den  Oheyn. 

AUj:.  l'mehart. 

Aenaen.    Th^ophile  Aeriaen,  Lmid- 

.sehaftsMialer ,  «J.  März  1*^'>2  jung  m  LOwen  ge- 
storben. Von  ihm  auf  der  BrüMeler  Ausstellung 
von  1848  Dealache  Gegend,  auf  derjenigen  von 
1851  Landiebaft  «na  den  Aidenncn. 

AUx.  Pincliart. 

Aerssiiiger.  Michael  AorsMingur  fauch 
Aeratinfer; ,  Maler  in  Münehen  um  1630—154«. 
Ob  unter  den  in  Kirehen  noch  erhaltenen  Gemäl- 
den aus  jener  Zeit  »uichc  sind,  <lie  von  ihm  hcr- 
rilumi,  llaat  aleh  nieht  mekr  ermitteln. 

J.  Meyer. 

Aert.JehanAert,  Erzgiesaerg^en  Ende  des 
f  6.  Jahrh.  au  Maastrieht,  daa  damala  sn  dem  alten 

Bisthum  von  Liitticli  p'hifrte.  Sein  Werk  war  in 
der  Kirche  der  Bckollekten  daselbst  ein  siebenar- 
nigerKandelaberfaiKnpfiBr,  anaierdem  metallene 
Gerüthe  im  Chor  der  Stiftskirche  des  hl  Serva- 
tius. Von  diesen  Arbeiten  ist  nichts  mehr  vorhan- 
den. Andere  Werke  fertigte  J.  Aert  fUrdieStlfts- 
kfrahe  von  Bols-Ie-Duc  Herzogenbusch^ .  das 
SH  jener  Zeit  im  Herzogthnm  Brabant  lag.  Das 
bedeutendste  davon  ist  der  kupferne  Tauf  kessel, 
der  sich  noch  in  der  Kapelle  de»  hl.  Johan- 
nen l>©findet  vom  Jahre  I4!i2  .  freziert  mit 
mehreren  tüchtig  bohaudeiteu  Statuetten.  Nach 
«Uten  BesehvrilNnigan  der  Kirche,  die  »ich  wid 
»uf  Rechnungen  stützen  ,  wief.'t  fler  Kessel  mit 
seinem  Untersatz  26UO  Pluuü.  Der  Deckel  hat 
die  GtoataU  efaiea  Thttrmehena.  Auch  ward  der 
Meister  tVX^  von  der  Brüderschaft  zti  Unserer 
L.  Frau  beauftragt,  das  Gitter  zwischeu  dem 
groaien  Ch<Hr  deraelben  Kirehe  nnd  der  Kapelle 
an  futigm,  irelehe  Jene  an  dieaanTheil  dea  Ge- 


I  Mndea  nnter  der  JjtHimg  dee  Arehitekten  ti.  Ste- 
chers A 1  a  r  t  d  u  H  a  m  e  e  1  hatte  anbauen  lassen. 
Das  Gitter  besteht  aus  einer Keihe  von  Süulchon 
in  Knpfinr,  naeh  der  Zeiehnmifr  dteaea  Melatera 
Alart,  die  ein  Bildhauer  Namens  Walter 
tWouter  den  beoUlsnydcr^,  in  der  beabsichtigten 
GrBsae  fttr  den  GiesBer  aimgefHhrt  hatte. 

In  den  Rechnungen ,  denen  wir  diese  Nach- 
richten entnehmen,  ist  derGiesaer  als  Meeater 
Arent  den  gheeU'yter  tot  Haestreeht 
bezeichnet ;  .Ican  Aert  nennt  ihn  das  Annuairo  de 
Limboorg,  mit  der  Angabe,  daaa  die  Mittheilun- 
gen Ober  deaaen  Werke  an  Maaatrieht  aus  alten 
Handschriften  geschOpft  aalen.  Allein  wir  haben 
überall  seinen  Namen  nur  in  jener  Form  f^efun- 
dcn.  Doch  mag  es  bis  auf  Weiteres  mit  dem  Vor- 
namen Jean  oder  Jeiian  sein  Bewenden  haben. 
Abhildang  de«  TaufkMseU  in  der  Htirt^kinhe 
zu  Bola-le-l>uc  (Herzogenbusch)  in:  Uoze- 
m  a  n  .4 ,  De  Sint^ans  kerk  ta  *s  Hertogenbosch, 
ISMi. 

s.  Annnalre  du  Limbonrg,  1830.  p.  119.  — 

O  n  il  0  nh  n  v  e  n  ,  Bo<rhry\ing  der  Sud  SIIertu- 
geiibnsch,  167(t.  p.  'Jü.  —  Mubachiu>,  Be- 
«chryvinR  der  .Siiit-Jaiis  Kork,  17S9.  p.  55.  — 
C  0  p  p  e  n  8 ,  Meuwe  be«chr^Ting  van  bet  bi«dom 
van  *8  HertogeiiiHMcli,  1841.  IT.  79.  —  Her- 
in .^nx,  Geschledrais  ovpr  den  bonw  der  Sint- 
Jans  kerk  '8  Hertogenboüch,  1853.  p.  15. 
Archive  der  Brüderschaft  tu  Unserer  L.  Fian, 
im  Besitze  der  (toselliichaft  Provlociaal  ga- 
noottchap.  zu  Ilerzogenbuarb. 

AUi.  PbnOimt. 
Aertfron  van  Lejrdesy  a.  A.  Chumen  oder 
K 1  a  a  s  z  u  u  II . 

Acrt8.  Die  Acr  ts,  ISildliauerfamiUeauBrüj^c. 

Will e m  A  e r ts ,  geb.  zu  Hriigg»'  gegen  Aus- 
gatig  de8  15.  Jahrh.,  v  den  .\pril  1537,  »Pen- 
sionnaris  und  Oreffiei-»  Schreiber  oder  Regiatra- 
tor  des  Vryen  oder  Franc  de  Brufjes,  Distrikt, 
der  eine  grosse  Anzahl  von  Dürfern  und 
Hcrrcnribien  in  der  Umgebung  von  Brügge 
nnifasste".  Im  J.  I52S  fertigte  er  ein  Grab- 
denkmal in  schwarzem  Marmor  mit  den  Bild- 
niasen  dea  Chevalier  Roliert  de  Thiemea  de 
I,()in!)ise,  Hemi  von  Caestre,  des  Rathes  der 
Herzoge  Philipp'a  dea  Guten,  Karl  s  des  Kiihuon, 
MaxlmtHana  n.  Pliilipps  des  Schönen,  ff.  Jan. 
1500,  sowie  seiner  Gattin  Marie  von  Lonjrpr^, 
f  im  Dez.  1496.  Dieses  Mausoleum,  welches  seit 
Anfang  dieses  Jahrh.  sich  nicht  mehr  in  der 
Kirche  von  Caestre  befindet ,  wurde  auf  Kosten 
von  Jaqnes  de  Thiennes  errichtet  uiid  dem  Bild- 
hauer bezahlt  mit  24  gr.  flandrischer  Livre."* 
oder  Ponden). 

152!)  machte  Aerts  den  Kntwiirf  zum  Portale  der 
Kirche  des  hl.  Haailius  zu  lirügge,  sowie  denjeni- 
gen aar  Fassade  der  Kriminal-Kanslei  der  Stadt. 
Diese  Itautheile.  ^anz  in  blauem  Steine  ausge- 
führt, bekunden  durch  die  Eigenthiimlichkeit 
nnd  die  Zieriiehkeit  derOmaamitation  ein  nieht 
gewtfhnlichea  Talent.  -  In  den  J.  169»  nnd  1586 
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führte  Aerto  die  .SUtucn  Mobos  und  Aarnn .  ^<l- 
wic  die  allegorisrhuu  Figuren  der  Billigkeit,  «1er 
Gerechtigkeit  und  der  Treue  aus,  welche  die 
Fa^ado  der  alten  Civil-Kauzlei  von  Brügge  bis 
in  die  neniaiger  Jshre  des  16.  Jalirh.  ceiuDÜckten. 

Gregorius  Aerts,  Solin  des  Willem  und 
der  Joanoe  Dekius,  war  gleichfalls  eiu  Bildhauer 
von  Vcfdienst,  von  doeaen  Weriten  aber  nichts 
oriwltoniat. 

JoosAcrtB,  ebonfidls  Bildhauer  und  Sohn 
des  Willem  und  der  Dekins.  Ihm  wurde  der  Bau 
des  steinernen  Soeicets  saro  Grabmale  Karl's  des 

Kühnen  Ubergeben,  »las  sieh  noch  in  »1er  Kirilie 
Notre-Damc  zu  Brügge  befindet.  Ferner  rührte 
von  ihm  das  Modoll  der  kupfernen  Säulen  zu  den 
Kandelabern  her,  welche  den  Uauptaltar  dieser 
Kirche  iiin<r:iben,  wie  er  auch  ihre  Baaen  in  Stein 
von  Avf.siios  ausarbeitete. 

Koch  Aorts,  äuhu  von  Jooris  und  Urenkel 
von  Jone  A.,  Bildhauer,  f  7.  Jan.  1739.  Von 
ihm  ist  das  Rch<!ne  Denkmal  des  Rriljxger  Ge- 
achichtaehroiburs  Olivier  Vrcdius,  das  in  der 
Kireha  Hotn-Dame  m  Brügge  uoch  erhalten  ist. 
Di«Bar  Booh  Aerta  untenichtete  den  Maler  Jan 
Oaeramyn  im  ZeiehneD. 

JamM  Wetie. 

Aerta.  Joa.  Aerta,  Knpferstedier,  nach  Ott- 

ley  fNotices!  um  ITOO,  Derscihe  wie  der  Fol- 
gende? Ottley  kennt  von  ihm  das  Bl. : 

Ein  Satyr,  auf  eine  Krflcke  gestQtxt,  mit  einem 

mit  Bflcherii  gefüllten  Korb  auf  dorn  Kürken. 

Ol>i-n:  »TytinilkT-«,  uiiteu  16  Utcinicche  Ver^-e. 

Jos.  Atrts  M.  12.  O.  hält  dios  für  ein  Titelbl. 

tu  einem  in  UoUand  gedruckten  »atyri«chen 

Becke. 

W.  Srhmidt. 

Aerts.  Jean  Fran^ois  Aert»,  Kupfer 
Stecher  zu  Antwerpen,  geb.  t».  April  1741,  in 
die  dortige  St.  Lukaagilde  aufgenommen  1761. 

Von  ihm : 

1)  ijalnt  bevirc.  Votivbl.  für  die  Wcburzuiift  von 

Antwerpen.  4. 
*>!  I'oIl'c  von  22  alb'gor.  Vorstellungen  zu  Pomey's 

l'diilhuum  Mythirum. 

DmguUn. 

Aerts.  r5  tmtave  Aorts  ,  Bluniennialer,  t:vh 
zu  Antwerpen  lh3U.   Bilder  von  ihm  aui'  den 
AnaateHmigen  Hl  Antwerpen  1S64  und  Gent  1865. 
f.  an  der  Cholera  S4.  Okt  isoo  zu  Hri!8»el. 

AUjc.  l'inchart. 

AertaeB.  Pieter  Aertsen,  Maler,  wegen 


seiner  ungewühnliehen  GrOssc  »do^  lange  Peer*, 
in  Italien  Pietru  lungo  genannt,  der  Sohn 
eines  Strumpfwirkers  }rl«i(lifii  Naniens,  geb. 
1&07  an  Anuterdam.  Wenigatena  hat  man  bia 


jetzt  1505  als  sein  Geburtsjahr  angenommen. 
Doch  Bcheint  die«  nach  folpeudcr  Mitthiiinng 
von  .H4X.  Pinchnrt  unrichtig  zu  »ein.  Die 
königl.  Bibliothek  zu  Brüssel  besitzt  eine  ein- 
seitige Bill)erne  Denkmün/.e  .  wt-lclu'  ein  Brii.'*t- 
bild  im  I^rofil  darstellt,  mit  der  Legende  tk- 
TKUS.  AERTS.  AKT.  LV  Und  mit  dem  Datum  1560, 
wahrscheinlich  geschnitten  von  Jakob  Jonghe- 
linck.  Die  Nachlbrschungou  nach  der  Person 
dieaee  Peter  Aerta  sind  vergebHeh  geweaen; 
doeh  liegt  die  Annahme  »ehr  nahe,  dass  dersell)© 
kein  Andrer  sei  alB  der  unter  dem  Namen  Pieter 
Aertaen  bdteante  Maler,  der  nach  ridgea  Bio- 
^'raphen  l')(»T  ,  nach  Van  Mander  aber  15 IM  ^reb 
wäre.  Der  Meister,  der  viele  Jahre  in  Antwer- 
pen lebte  and  1&52  dort  Bürger  wvide,  iat  in 
dem  Register,  das  den  letzteren  Akt  enthält, 
also  beseiohnet:  Pieter  Aerts,  Petera- 
■one;  mithin  genau  mit  derselben  Schreibart 
des  Namens ,  welche  jene  Denkmünze  zeigt. 
Diese  aber  gibt  mit  dem  Bildniss  des  Malers  zu- 
gleich sein  Alter  an  und  setzt  so  seine  Geburt  in 
daa  J.  1605.  —  Im  Katalog  des  AuiBtordamer 
Museums  wird  dagegen  der  KiiiistItT  I'iert  A  ri- 
jaens/,  geiiiinut ,  mit  der  15en)t  ikun;r,  dass  P. 
Scheltema  in  dem  Verzeichni.nse  der  Beirrähnisae 
der  "Alten  Kirclie«  zu  Amsterdam  den  Todenlag 
des  Meisters  unter  diesem  Namen  gefunden  habe. 

Schon  früh  zeigte  A.  grosse  Neigung  zur  Kunat, 
und  auf  den  driiif^enden  Wunsch  .«einer  Mutter 
zu  Aiart  Claaszen,  einem  der  besten  dama- 
ligen Maler  in  Amsterdam,  in  die  Lehre  geliian, 
machte  er  bald  irro.-^se  Fortschritte.  Doch  blieb 
er  nicht  lange  bei  Claaszen ;  er  begab  sich  zur 
Fortaetanng  seiner  Studien  in  den  attdliehen 
Tbeil  der  Nied(  riande,  insbesondere  nach  Ant- 
werpen. Dort  wurde  er  1535  als  Meister  in  die 
Lukasgilde  aufgenommen;  das  Liggere  fWirt  Ihn 
unter  dem  Namen ''I.;tii;^lie  l'rter,  .'<<  liilil.  r'  auf. 
Im  J.  1552  erhielt  er  zu  Autwerpen  das  Bürger- 
recht. 

Sein  ungewöhnliches  Talent,  in  Form  und 
Farbe  alle  möglichen  Gegenstände  mit  ungemein 
ner  Wahrheit  wiederzugeben,  bewährte  er  schon 
in  der  Jugend  durch  allerlei  8tillletien,  die  er 
der  gewöhnlichen  Kealität  des  Tages  entnahm, 
insbesondere  durch  Küchen.'*tücke.  Doch  hat  er 
il:inu  HU(  Ii  eine  gros-se  Anzahl  von  Altarbildern 
au'^gefilliit ,  in  denen  ilie  genrehafte  Auflassung 
der  christlichen  ätoffe ,  die  schon  in  Lucas  von 
I.eyden  hervoigetreten  war,  an  volter  AnriUndaig 
gelangte.  Leider  sind  sämmtHcIie  Altarbihler, 
welche  er  für  die  alte  und  neue  Kirche  in  Am- 
sterdam, sowie  in  Delfk,  LOwen,  DIeatnndan 
anderen  Orten  au.sftihrt»' ,  nach  dem  Zcugui.tse 
des  van  Mander,  im  Bildersturm  von  156(i  zer- 
stört worden.  Von  dem  einen  Bilde  in  Amsterdam 
berichtet  auch  Vasari :  es  sei  ein  Mittelhild  mit 
Seitenflügeln  gewesen,  die  Madonna  mit  Heiligen 
darstellend  und  habe 2000  Scudi  gekostet ;  ein  für 
die  damalige  Zeit  «ehr  ansehnlicher  Preis.  r>eni 
armen  Künstler  giug  der  Verlust  seiner  GenuUde 
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■o  nahe,  dass  er  sich  bu  leidonschaftlichcn 

Acusf«t>ningen  hinr('i»!*en  lies»,  die  ihn  fast  in 
Gefahr  brachten.  In  der  Tbat  ist  nicht  nur 
■aeh  den  glutigen  Urtheilen  des  van  Man- 
der  Uber  jene  beiden  Werke  in  Amstenlain,  son- 
dern auch  (iea  wenigen  noch  erlialtenen  BiUlom 
Bvfolge  jene  Vemiclitiiiiir  an  beklaifen.  Lotxtere 
bekunden  allenlinjrs  eine  (IcrlinaÜstische  An- 
schauung, vereinigen  aber,  bei  vielem  Geschic  k 
für  die  AnoidnuDg,  graeae  Lebendigkeit  uud 
tüchtige  Zeichnung;  ndt  geistreicher  Behandlung 
und  einem  trefliichen  Impasto.  Aach  zeigen  die 
grösseren  Bilder  ein  warmes  und  klüftiges  Ko- 
lorit; in  den  Itleineren  ist  die  Farbe  kühler.  Vau 
Mander  rUhmt  femer  die  Gesehicklichkeit  iles 
Künstlers  in  der  perspektivisicheu  Darsteliunj,' 
•ralÜtektonisi-her  Hinter^^riinde ,  wovon  inilesH 
die  noch  vorliandenfflk  Werlw  kein  Beiapiel  ge- 
währen. 

Nur  wenige  Galerien  haben  von  seinen  Bildern 
aufz.uwi'is(  Ti,  Eine  kleine  K  re  n  z  i  frti  n;;  im  Mu- 
seum vuu  Antwerpen  i>iu.  15U;,  von  reicher  un<l 
geoeMekter  Kompoeition ,  sdgt  im  Vorgrunde 
die  trauernden  heili^'cn  Frauen  nml  .Fiiiif:(  r  .Jesu, 
im  Uintei|^nde  (jhhstus  am  Kreuz,  umher  Hei- 
ter, Kriegeknei^te  und  Volk.  Anaaerdem  befin- 
det sich  noch  in  Antwerpen  in  <ler  Kapelle 
dos  von  Jobann  Van  der  Biest  gegründeten 
HoapitalatittTriptyehon,  dessen  Mittelbild 
Chris toa  mm  Kreaie  dantellt,  umgeben  von 
der  Jungfran,  dem  Johannes  und  Maria  Magda- 
lena. Wie  L^on  de  Burbure  in  einem  llech- 
nungsverzeichnisse  dieser  Stiftung  gefunden, 
war  dein  Künstler  dieses  Gemälde  am  12.  Okt. 
ir>-l(>  bestellt  wurden,  und  erhielt  derselbe  eine 
Anzahlung  Ton  12  Pfand  nnd  10  Escalinen  im 
J.  I.'iir»-  17  (die  Rechnungen  der  folgenden  Jahre 
sind  nicht  erhalten).  Uüclist  charakteristisch 
•ber  für  den  Uebeiffang  der  hiatorlsehcn  zur 
Genremalerei  ii*t  eine  l  ">'>2  I)ec<Mnber  22. p.  a.lte- 
seichneteKreuztragung  im  Museum  von  Ber- 
lin (No.  736).  Hier  kam  es  dem  Kttmtler  nicht 
mehr  auf  den  heilifren  ^'organg  an ,  den  er  viel- 
melir  ab  Episode  im  Mitteicprunde  behandelt, 
sondern  anf  die  anaflUirlidie  Darstellung  einer 
Hinrichtung  aus  seiner  Zeit,  welche  den  ganzen 
Vorgrand  einnimmt.  Darauf  richteten  sich  das 
ganze  Interesse  und  Talent  des  Malers.  Unter 
allerlei  Volk  sehen  wir  ai^ den  von  zwei  Kri«  v:> 
knechten  jrefa.Hsten  Symon  von  Cyrene,  de.s.-^eii 
Frau  und  Kinder  »ich  bemühen,  ihn  zurückzu- 
halten. I>ariil)er  al)er  wird  <lie  Milch  umgestus- 
f*on  .  rin  Hund  macht  »ich  über  die  Hutti'r  her, 
wumit  die  Familie  einen  kleinen  Handel  treibt. 
Ein  dritter  Kriegsknecht  lientttst  den  Moment, 
da  Christus,  von  Anderen  («einer  rienosflen  un- 
l>anuhorsig geschlagen,  zusaumiensiukt,  um  einen 
Sebnapa  ra  nehmen.  'Mehr  anf  der  reebten  Seite 
werden  auf  ArmesUnderkarren  die  bcidiii 
Schieber  von  einem  Franciskauier  uud  einem  Du- 
ninikaner  befreitet;  dem  (jUeae  beiden  Orden 
hatten  in  jener  Zeit  den  geiatlieben  Troat  der 
Majrcr,  KlMlIw-IaMiksa.  I. 


Verbrecher  übernommen.  Hinter  den  SebSehem 
eine  Scliaar  von  Reitern  nnil  eine  ^roMse  von 
Jeru.suiem  kommende  MenHelienmi'nK<'.  Auch 
Golgatha,  in  dnrelmna  landschaftlicher  .Vuffaa- 
snn;,'.  ist  im  llintergrnndi'  als  cinf  Kiclifj'tättc 
aus  der  Zeit  des  Künstlers  beliamlclt,  auf  wel- 
dier  ein  atattlieber  Galgen  und  mehrere  Rüder 
mitdenUebeneelen  derVerbrecher  sichtbaraind. 

In  seinen  r;(>nrebildem  solilieHst  .sieh  Aertsen 
der  Auffu:f!4ung  des  Queiitiu  Massys  an.  Der 
Art  ist  eine  junge  Frau,  welehe  einen  kleinen 
an  ihrem  Kopf  sich  fentlialtenden  Knaben  auf 
der  rechten  bchulter  trägt,  mit  noch  auderen 
Figuren  in  dem  hindscbaftlicben  Hinlergmnde, 
im  Berliner  Mu.ieuni  Xo.THl);  wiees.srli<  inf . 
das  Fragment  eines  grüssercn  Bildes.  Der  Kopf 
der  Frau  ist  vtm  sebdnen  Zdgen  nnd  warmer 
FarlM»,  da.-*  (Janze  meisterlich  gemalt.  Ein  Bild 
mit  Landleutcn,  welche  Geflüfrel,  Butter  und 
Eier  auf  den  Marktplatz  im  Ilinter^'ninde  brin- 
gen, in  derSauumlungdeaBelvedere  in  Wien, 
zeichnet  sieh  dtireli  grosse  Waln  lii  it  und  kühle, 
iiarmoni.s(  lu'  Haltung  aus.  Von  iihn.iclieu  \  i  i- 
diensteu  i.st  ein  Bild  in  der  küntgl.  Galerie  ZU 
Kasse!  mit  Frilehten  und  (Jcmüse,  auf  wi  lehem 
eiue  Frau  eine  Ente  emporhält.  Auch  die  (ialerie 
zu  Poromerafelden  beaitst  ein  sehr  Mlcbtiges 
Bild  von  Aert.^en  «  ine  Fischhändlerin  darstellend, 
mit  dem  ersten  Zeichen  (in  Gestalt  eines  Drci- 
saeks)  swiaehen  der  Jahrszabl  1568;  eine  lelwns- 
frrosse  Ilalbti^ur  auf  Leinwand.  Ein  sehr  merk- 
würdiges Bihl,  ilatirt  1057,  ist  ferner  im  Mu- 
seum SU  Amsterdam:  Der  Eiertanz.  Ein 
JuTi^rcr  Mann  tanzt  auf  ilnn  mit  Estrich  ge- 
pdasterti-n  Hoden,  darauf  mit  weisser  Kreide 
ein  Kreis  gezogen  ist ;  dal)ei  heitere  Zuschauer 
beiderlei  Geschlechts.  Möbel  und  (n  rätiie,  imn 
alles  Beiwerk  ist  vortrefflich  ^^emalt.  Im  .Musetmi 
Boy  man»  zu  Kotterdam  liudet  »ich  eine 
llandzeichnung,  die  ihm  wol  mit  Redit  SUge- 
f«;hritben  wird;  e.n  ist  eiu  KUcIienstilek  mit  H 
Figuren  und  vielerlei  Geräthc.  Jm  Museum  zu 
Kopenhagen  endlieh  ein  Knehenstllck  auf 

Holz,  liezeichnct  l.')"2,  ans  <ler  N-tzten  Zeit 
des  Künstlers.  Noch  befinden  sich  in  der  alten 
Kirche  von  Amaterdam  naeh  adnen Entwürfen 
ansgcHihrte  Glaabilder. 

Pieter  Aertsen  war  ein  Mann  v»m  plumpem 
und  büiu-ischem  Aussehen,  das  in  nichts  den 
treffliehen  Künatler  anieigte.  Er  hatte  sieh  im 

J.  !.').">2  mit  iler  Tante  seiiuvs  Scliiilns,  Josichiin 
Beuckeluer,  zu  Antwerpen  verheirathet,  aus  wel- 
cher Ehe  drei  SOhne  stammten,  die  elienfaUa  Ma- 
ler wurden.   I*.  Aertsen  bediente  aioh  abvech- 

selnd  der  bei;;esetzten  Zeichen. 

Wann  der  Meistor  in  »eine  V'aterstadt  zurück- 
gekehrt tat,  Usst  (rieh  nieht  beatimmen;  doch  ist 
er  daselbst  im  Sept.  I  ge-^t  ;  im  Katalog  des 
Amsterdamer  Museums  ist  als  sein  Begräbniss- 
tag, den  P.  8eheltemaau%eftinden,  der  21.  Sept. 
1573  angegeben.  lo  der  allen  Pfaiiidrehe  an 
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AnistcrdHm  trüf^t  <l('i'  ihm  mit  Rcinon  .S^ihnen  ge- 
meinaohaftlichc  GniliHteiu  ilU*  ln»elirift: 

» 

Den  koiiatigen  Schilder  Lange  Pier 
Met  bay  lyn  soonao  ton»  Uot* 

Sein  BIMnis«: 

Ij  halbe  Fifnr,  jtest.  von  H.  ilonU i us  lür 

Mine  PorträtsAmmliniR.  Patrai  Petrl  Lou- 
gu  Amstolr.  Fictor.  4. 

2)  Rest.  Ton  J.  Ltdmlral  in:  K.  van  Haii- 

<ler,  lloti.  von drrScIifldm«te.Aa*tmdani  1701. 
S.  Tafel  l  .  No.  3. 

Nach  ihm  p'stochcn: 

1 — 5)  Folge  von  5  KfichenstOckon  mit  bibliM-hcn 
Seenen  im  Ilintergninde.  Langepier  pinxit. 
J.  Math  am  s<*nlp.  et  excud.  fr.  qu.  Fol.  R. 
16  l-l  (•.*». 

1 )  Die  kikhin,  welche  Kisrho  siedel. 

f]  Die  Röehin  beim  OcHfi^el. 

'.\]  t>er Kraut-  n.  (Teninsemarkt  mit  dem  Kallti- 

l)  Krurhiiiiarkt  mit  «lern  llam-r.  ^^t•l<■llt■r  einen 

Hahn  hält.  IliU.i. 
b)  Frau  in  der  KQcbe  bei  einem  Manne  siUend, 
welcli«r  den  Spless  dn>kt. 

6)  Ovr  6it7.ende  Raiirr  am  Kamin,  mit  Zabereitiiii;: 
dM  EiMen«  beschäftigt;  im  Ilintergninde  linkn 
dto  Kfcliin.  H.  B»ry  tt.  qu.  Fei. 

s.  K.  van  Matider,  Hut  l.cM-n  der  S<hil<l<Ts  ptr. 
IHIS.  Fol.  Ui2  b.  —  Descamp«,  l.a  \ir  di-« 
poinin--»  flauiands  Pt<-.  1.  Iü8.  —  Rathgcht  r. 
Anualen  etc.  II.  269.  —  Vasari,  ed.  Lemon- 
nier,  Xllt.  153. 

Mit  I'riMii/iinj:  iMndschriftlithnr  Nnti/cn  von  ö.  F. 
Waayen,  O.  MundUt  wui  2'.  von  WcftrAcene. 

J.  Jtfeyer. 

Aertaeii.  Pietor  de  joiiK«?.  Aert.  Dirk 
AertRen,  die  SOhne,  und  Geert  Aurtseu, 
der  Enkel  de»  Picter  Aertsen,  b.  Pietersz. 

Aertsen».  Hendrik  Acrtseus  s.  Huntlrik 
Aris. 

AertMcai.    Egidc  Emilo  Acrtssens, 

Bildhauer .  S«thn  d»'»  Fran^oiH  A.  und  der  Marie 
Therese  Vau  Bcneden,  geb.  zu  Ettcrbock  bei 
BrUBwl  tlen  Hin  XhZX  Er  maehto  seine  Stu- 
dien an  der  Akadcmii-  diiscllist  und  wurde  iIhdii 
Schüler  von  (juillaume  Guufs  und  T.  l'uycu- 
broeek.  1852  f[^ng  er  nach  Paris  und  trat  dort  in 
da»  Atolier  d<-H  hei^dsnlien  Künstlers  H.  Frinon 
ein.  1 857  sehickte  erdaniiftuf  die  Brüsseler  Aus- 
steitnng  sein  erstes  Werk  linGips),  ein  juiiKeit 
Mädchen  mit  der  nezeichnitng:  Frühlingsblume. 
1^60  kehrte  er  nach  Belgien  ziirttck.  Von  ihm 
sind  die  Skniptnron  an  der  neuen  Hl.  Kreuzkirche 
la  lultes  bei  Brüssel:  da«  Tympanon  di  r  Hin- 
p«npf«thflrp  nnt  einem  sesrnendcn  Enjjel  und  tlie 
Verkllndiffung ,  gro.«!»e  (»ruppe  in  ein«'r  Xi.«<'h(' 
Uber  dem  Altar  der  Jun^ran;  ferner  in  der 
Kirclu'  de»  Dauie»  de  Berl:>yiiifint  zu  Ilriissi  l  ein 
grosses  Hasreliof  in  Stein  in  einem  (iiebel  von 
mehr  ala  15  Hater  Breite,  di«  unliefleekte  Em- 
pfjiusrni.Hfi.  A.  hat  auch  zur  Ausstattunjr  der 
FaV^de  des Stadtlwuscs  vuu Brüssel  mitgewirkt; 
von  aeiner  Hand  aind  die  ateiaemen  Bildwerke 
deaKailoBwn^SohiieadeaKarlMarlell^dea  Arnold 


ron  Kimthen ,  natürlichen  Solinea  dea  Kaisen 

Lu<lwi}?  n.,  und  seiner  nemahlin  Itt«  am  rech- 
ten Flügel,.  Er  hat  auch  BildnissbUsten  gefer- 
tigt nnd  Tollendet  gegenwirtig  ein  groaiea  nar- 

mornes  Donkmal  ftlr  die  Fanülie  Van  de  Wiole, 
mitBasrcliefs  und  Statuetten,  daaauf  dem  Fried- 
hofe ▼OD  Coartral  anQ^eatellt  werden  aoll. 

Alri.  Pmehart. 

Aeiiis.  Kykaert  Aertss,  genannt  Ryck- 
metter-Stelten  (mit  der  Stelse) ,  Maler,  geb.  an 

Wyk  aan  Zee  in  Nordholland  1182.  Sohn  eine» 
Fisciiers,  wurde  in  seiner  Jugend  nach  Uaarlem 
gebracht,  nn  von  einer  Biaadwande  aia  Beta 

geheilt  zu  werden.  Die  Behandlung  nuwhte 
eine  AmputaHon  dos  Beines  nothwendip ;  er 
musstc  sich  daher  eines  hölzernen  Beines  be- 
dienen, woher  »ein  Name.  Während  seiner  ua- 
iVei willigen  Mtif».'*o  oft  am  Feuer  sitzend,  beframn 
er  l.,u8t  zur  Malerei  zu  »pHren.  Da  er  auf  den 
Herd  und  die  weisse  Sc hornütcinmaner  zeichnete, 
frujr  man  ihn,  ob  er  das  Malen  lernen  wolle.  Auf 
Hein  Begebren  brachte  mau  ihn  zu  tiem  Uaarle- 
mer  Heiater  Jan  Moetart ,  wo  er  groMwn  Flein« 
bew  iep.  Kr  schilderte  auf  den  FlUf^eln  des  Alf.irH 
der  Saokträgergilde  Ju  Haarlem],  dessen  Innen- 
seite sehon  Mher  von  dem  Lehrer  Moatarfa, 
Meister  Jacob,  jrennilt  worden,  Sccnen  aus  tIem 
lA>ben  des  Erzvaters  Joseph.  Viele  seiner  Werke 
kamen  nach  l'^iesland,  nicht  wenige  gingen  auch 
zu  Grunde,  so  dass  van  Hander  keine  weiter  nach- 
weixon  konnte.  Später  Hess  er  sich  in  Antwerpen 
nieder,  wo  er  152U  in  dioScIiildcrkammer-de  Vio- 
liere  btoen«  aater  der  Devise :  »Wt  jonsten  ver- 
SHemt"  nufpenommen  wurde.  Hier  malte  er  sei- 
ner Ruhe  halber  bloss  «las  Nackte  in  die  Werke 
seiner  KunstKen«»ssen  fUr  gewöhnlichen  Lohn. 
AI»  ihn  in  liohcni  Alter  das  Gesicht  verlie.<<s, 
strich  er  die  Farbe  so  dick  auf  die  Leinwaud, 
daas  aie  Öfter  abgeaeliabt  werdea  aiasate.  Ba 
n)achteilnn  fJraui.  da?«s  er  keinen  Zuspruch  mehr 
hatte.  Keines  seiner  Kiuder  bestinunte  er  zur 
Knnst.  Karel  vaa  Hander  verrieliert.  dasa  er  ein 
unter  Meister  jjewordeu  »ei.  fK<'geaHai  1577  in 
holieui  Alter  u.  t>eiuahe  erblindet.  O.Floria,  sein 
Frennd,  hat  den  Heiater  ata  hl.  Lnkaa.  die  Haria 
malend,  abffebildet.  und  hinter  ihm  sich  selber 
als  Farbeureiber  mit  aufgeschUrzten  Aemiein 
;das  Bild  in  Mweam  an  Antwerpen,  No.  I63>. 

Durch  ein  aottdMrbares  MissveratSndniss  hat 
man  den  holländischen  Maler  zu  einem  sweiten 
Maturino  u.  Polidoro  «laC'aravaKKi"  machen  wol- 
len u.  behauptet,  dass  er  hauptsächlich  die  Friese 
tier  Hiiuser  bemalt  habe.  Dieser  Irrthum  schreibt 
sich  daher,  das««  Descamps  die  Angabe  vau 
Mander  s :  »N'eel  van  Kyckena  wendten  Vfn  ge- 
weesf  in  Vrieslan<lt«  in  »La  plus  jrnuide  partie 
de  »es  ouvrages  etuieut  eu  fhse-  verkehrte. 
Irgendwie  iMglanliigte  Werke  rm  ihm  hat  man 
nicht  a II fL'cf linden  .  darum  i^t  auch  da.s  ihm  zu- 
geschriubeuoBild  der  Weyer  sehen  Sammlung  zu 
KOln  mit  der  Aalmtuag  der  Kttnige  ganz  will- 
kttilieh  auf  aeiaen  Naaiea  gvtanft.  Uebrigena 
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mögen  rtlc  Flcisclitlioilc  in  noch  erhaltenen  Bil- 
dern gleichzeitiKor  KUn»tler  von  Antirerpeii  hie 

und  (in  von  ihm  trcmalt  sein. 

^«oin  Biidtiiss  rad.  von  J.  Ladniiral  in:  K-  v«n 

M  a  n  d  e  r ,  Het  leren  der  Schilden  etc.  Amsler^ 

(Um  17r(4.  *». 
».  K.  van  Man  der,  Hi't  I.evon  der  SchilderH  etc. 

I61S.  Fol.  166a.  —  Ocscampe,  La  vto  de» 

peinties  Oamauds  etc.  ].  35. 

2'.  von  Wettrhuiu  u.  W.  Sekmidt. 

Aerttliiger.  Karl  Angnst  Aerttinger, 

ScWachtennmler,  geb.  zu  München  17.  April 
J«io:»,  Sohn  eine.s  Militärl>oaniten.  Er  besuchte 
zuerst  die  Kunst.sciiuie  in  Autrsburjr  unter  Kle- 
inen!* Zinmn-niiann,  bihleti'  sicli  (liiim  vun  seinen) 
2o  lii^  ■i^>  .lahrc  in  der  Milneheni  r  Akudeniic 
und  weiterhin  durch  einen  zweijährigen  Au feiit- 
bslt  (1830—31}  in  Paris  aus.  Er  hatte  anfungn 
als  PortrUtinaler  einen  pewisaenRnf,  malte  aljer 
später  faat  ausHchliuaslich  militärische  Vorgänge 
und  Panuiefitfieke.  1916  begab  er  rieh  auf  lin« 
gere  if  nai  li  Wien  ,  wo  er  unter  Anderem  die 
Österreich ischc  Kaiserfauiilie  zu  Pferde  ISI^, 
und  den  Ershenog  Karl  tammt  allen  Österrei- 
chischen Generalen  uuh  dem  .1.  in  j.'rn.sscn 
Bildem  darstellte.  Nach  demJ.  1848  kam  er  luit 
einem  Empfeblirogsbriefe  des  PeldmarschallB 
von  Wehlen  nach  Ungarn  und  Kchloss  ^icli  bei 
Koniorn  «lor  russischen  Armee  an.  Mit  «lieser 
ging  er  nach  dem  Feldznpc  nach  Polen .  wo  er 
fünf  Juhre  beim  Fiii-<ten  l'a.skiewitscli  als 
flej'Hien  Maler  blieb  nnd  gros.se  Aufträge  fllr  ihn 
antiführte.  So  eutAtanden  mehrere  Bilder  aus 
ileni  persisch-russischen  Feldzuge  des  Filrston 
Kinnahme  von  Kriwaii  Einzug  de«  Fflrsten  in 
Tebris. ,  dann  der  Empfang  der  ungarischen 
Magnaten-Deputation ,  welche  dem  FUrstnn  das 
Diplom  des  F'hrenbürgerrecht.««  fllr  die  Stadt  Pest 
Uberreicht,  und  ßevue  der  russischen  Armee  in 
Pewonsk  bei  Waraeban.  1854  kehrte  A.  nach 
Deutschland  ziirfick;  seitdem  malt  er  namentlieh 
Genrebilder  und  Landschaften.  Bei  geschickter 
Behandlung  ist  seine  Dantellung  tebendig  and 
eharakteristlflch. 

Naeb  ihm  photographirt  von  J.  Albert: 

t )  Polnlsrht-  l(u«-hzeit. 

2)  Be«urh  de«  Königs  Fr«nz  11.  von  Ni-apel  und 
seioerOemahllnSlariaindenBaiterieii  von  (iarta. 

J.  A.  Kuhn. 

Aeainas.  Andreas  Aesinas  oder  Aesinus, 
Meb  Andrea  di  Jesi  genannt,  itallenlscbftr 
Maler  de«  16.  .Jahrb.,  von  der  Knn.stge.xcitichte 
bisher  kaum  beachtet,  lieber  das  einzige  von 
ihm  erhaltene  nnd  bekannte  Bild  haben  Ange- 
lueci  und  trliher  schon  Marchese  Ricci  berichtet. 
A  malte  im  .1.  1525  für  die  Kapelle  Casini  Inder 
Kirche  del  Rosario  zu  8an  Marcello  (in  der  Pro- 
vinz Ancuna'  eine  thronende  Jungfrau  zwischen 
lim  lih  .Antonius  nnd  F'ninziÄcnK  r)as  Bild  er- 
innert in  der  Reinheit  der  Linien  u.  der  Anuiuth 
der  Bewegungen  an  Innoeenao  Franoooci  n.  gibt, 


nach  Ricci ,  diesem  Motster  nichts  naeb.  In  der 
Fredella  die  Bezeichnung:  andrkas  aksini» 
Pinx.  MDXxv.  Das  Gemälde  scheint  später  in  daa 
Kastell  von  Ankona  gebracht  zu  sein. 

•*.  Ilicci.  Memorie  siorirho  d<'lli«  .nrti  ft< .  della 
Maic«  di  Ancon«.  IbU.  11.  128.  129.  Uö.  — 
Letters  dl  Aug.  Aogelacel  Intteme  ad  niis 
tele  dl  Andres  di  Jed.  Ancons  1856.  gr.  8. 

AefddMS«  Aeiebines,  ein  nnr  dem  Namen 
nach  aus  Diogenes  Laertius  II,  M  bekannter 

Bildhauer. 

H.  Bnmn. 

Aesopos.  Aesopos  wini  als  Bildhauer  einea 

Porträts  in  einer  Iwkannten  Inschrift  von  Sigeum 
genannt,  die  älter  als  das  J.  bW  v.  Chr.  zu  sein 
scheint. 

s.  Corpii  >  iii-ir  trr.  ii.  S.  —  K  irchhoff,  Studien 
iurUescl».  d.  griuch.  AlphabcU,  2.  Aufl.  p.  18ff. 

H.  Bnmn. 

AMdSngWm  Hans  AesslingiM-  anch  Ass- 
linger  u.  Esslingergenanut;,  einer  der 
jj»      bedeutendsten  BiMbaner  Mflnobena 

Jj\^  um  die  Mitte  de.>  Iii  .I;ilir',i  'rrntz  der 
sorgfältigsten  Nachfurschungeu  in 
den  Rathsprotokollen  nnd  Btenerbiiehem  Mün- 
chens ist  uns  von  seinem  Leben  niclitt*  bekannt 
geworden.  Wahrscheinlich  war  er  ein  Nach- 
komme oder  Verwandter  des  weiter  erwUhnten 
Ulrieh  Aesslinger.  Nur  die  eine  X<»tiz  haben  wir  in 
Fiekler  8  Beschreibung  der  Kuustkammcr  der 
bayerischen  Herzoge  Cod.  l>av.  2133  derMUn- 
chenerllol'  und  SUiutsbibliothek)  gefuntlen.daiS 
i-r  als  ciuiT  di  rl)('Ht(,'n»(.'outrafeitt  r''galt.  Ausser- 
dem hudet  sich  noch  ihandschriftiich  nach  Saylvr, 
die  Naehriobt;  daa»  der  BnMiehof  Hiehael  von 
Salzburg  Albrecht  V.,  ller/.og  von  Rayeni  in 
dessen  Diensten  demnach  A.  stand. .  ersuchte,  ihm 
den  A.  zu  sehieken,  damit  deraellw  des  Bischora 
Grabmal  für  den  H  mh  fertige;  nach  Voib  iidiing 
des  Werkes,  lö&b,  dankt  dann  der  Bisi-liof  dem 
Herzog.  A.  soll  noch  1571  als  Lehrmeister  des 
Aernhofer  vorkommen.  • 

Ein  beglaubigtes  Werk  von  seiner  Hand  be- 
kundet einen  ausgezeichneten  KQnstlor,  sowol 
in  der  Anffa.'*:*nng  als  bezüglich  der  Technik. 
Das  bayriwhe  Nationnlmiiseum  besitzt  von  ilnii 
ein  ächti.'»  mit  seinem  Miaiogramni  und  der  .lali- 
resiabl  1550  beaeichnetes  Relief  in  Solenhofer 
Sfi-in.  r  fi"  lircif  und  1'  liitfli  früher  in  der 
Kunstkammer  des  Herzogs  Albrecht  V.,,  das  an 
den  besten  AiMlen  der  dentseben  Skulptur  des 
ir.  .lalirli  L'i'hHrt.  E.^  i)»f  riiic  treue  Nachbildung 
des  bekannten  Stiches  »iias  Urtheil  des  Paris« 
ron  Ware  Anton  (Raimondi).  den  dieeer,  wie 
Vasari  berichtet,  kurz  naeh  .■«einer  Ankunft  in 
Rom  nach  einer  Zeichnung  Kafael's  ausführte, 
deren  Idee  einem  antiken  Baarelief  entnommen 
sein  soll.  Die  feine  Behandlung  die.^es  Gegen- 
standes in  Stein  lässf  auf  einen  sehr  begabten 
Künstler  schliessen,  der  jedenfalls  seine  Studien 
in  Italien  gemaeht  hat.  Nioht  bloss  ist  die  treueate, 

14» 
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biB  in's  Kleinste  f;(<lMn<U'NHcliliilduni;<Ic8  Stiches 
bcwundornswtTtli,  .sdiulfrn  mehr  noch  die  Voll- 
einlmif;  <k>r  Fi»nuon,  welche  in  der  lieherrschung 
dc8  8pr<i(h'n  Stuflfs  den  Meister  bekundet.  Die 
•Säum«'  ti(  r  (Jt'wandunpeii,  die  Haare.  ili<'  FUIl'^cI 
der  Geuieu,  die  Federn  de»  Pfau  a  und  de»  Atl- 
lers  u.  s.  f.  sind  mit  Oold  gehOiit;  ebenso  seboint 
i\vr  Grund  dosi  Thierkreises  mit  dem  Sonuen- 
gottv  diese  Unterlage  gehabt  zu  haben.  Am 
äossersten  llnicen  Ende  des  Beliefs  findet  sich 
diesellie  Innchrifr  wie  auf  dem  Stiche;  doch 
stehen  nach  rechts  statt  der  zweiten  auf  diei«eui 
befindlichen  Inschrift  (Baph.  Uibi.  me  inveu. 
hier  die  /eidien :  A.  H.  I.  B.  1550  (d.  h.  Albnebt 
Herzoi;  in  Jiayern  . 

Wie  die  meisten  liiUlhauer  »einer  Zeit  war  il. 
Aesriinger  ««dl  Medailleur,  wie  sich  mir  mis 

ganz  neuerdin^'s  anprestollteu  Fori^chnnfreü  >  i  .  - 
beu  hat.  Im  l>a}  criHcheu  Natiunalmu»euui  hiulet 
sieh  dne  silberne  und  vergoldete  Mednille  des 
Uenog.s  Albreelit  V.  in  Hävern  im  Mai  l'^«J2  von 
H.  Geuder  in  Nürnberg  erwürben;.  ÜcLoa  die 
Technik,  sowie  das  sehr  lebensvoile  Gesieht  des 
llerzo^^s  und  die  treffliche  Modellinmtc  lassen  auf 
unseren  Meister  schliesseu.  Allein  dass  die 
Denkmnnse  sicher  Ton  diesem  heirtthrt,  bekun- 
det das  mit  dem  oliijren  ganz  Ubcreinstiniineude 
Monugramm  am  Kaude  des  Brustbildes :  1 5  HV  54 . 
Die  Inschrift  auf  dem  Avers  lantet:  alhkutl  .s 
CX>M.  PAL:  UHE.  UTttl:  BAVA.  DUX;  der  Revers 
zeigt  «las  bayerieche  Wappen,  um  da^sielh.-  ist 
das  gohlene  Vlies.'»  gesi  hluugeu,  über  ilem  Wap- 
penachildo  auf  dem  ge8vhlo8sencu  Helme  der 
bayerische  Löwe  als  Ileim/.ier.  Umschrift:  81. 

I>EU8.  .NuniHCV.  M.  QülS.  CONTRA.  KOÜ.  —  Bol- 

aenthftl  ged«nkt  in  seinen  Skiuen  ete.  des  Mei- 
sters nicht. 

Nicht  sowoi  dem  llaus  Aesslinger  scIIkt  als 
einem  seiner  Schiller  dürfte  das  ebenfalls  im 
Nati(»nalmaseuni  befindliche  T  1"  breite  und 
2'  hohe  Relief  in  Solenhofer  Stein,  wck  hes  die 
Disputa  Kafael'g  darstellt,  zugeachriebon  wer- 
'den.  E»  kommt  jenem  ersten  Belief  weder  in 
der  .stilvollen  Einfachheit  der  Ihirstellung  noch 
in  der  feinen  Durchbildung  der  Formen  gleich. 
—  Beseichnend  sind  beide  Werke  fttr  die  BIfIte 
der  Kaust  unter  Albreeht  V.  in  MUnchen. 

J.  A.  A'h/if). 

iMWÜMCr.ITIrichAesslinger  udcrAest- 
1  Inger,  MHnehener  Maler  in  den 

TL^^    ersten  Decennion  des  10.  Jahrh. 

Vielleicht  der  Sohn  eines  älteren 
Malers  Ulrich  Aesslingor.  der  nach 
»  inem  Ladzettel  von  1500  an  der  Spitze  der  Alt- 
meister der  Lukas-zunft  stund,  und  vi>  liciclit  der 
Bnider  des  Haus  Aesslinger.  Er  malte  fiir  »U  u 
heraoglichei  Hof  Wappen  >md  Bildnisse  in  Ool. 
Pas  MoiKigramm  I)e8teht  wohl  aus  VAE;  es  lin- 
<let  sieh  unter  dem  bayerischen  Wappen  auf  dem 
Titel  des  Werkes: 

Die  new  erdeiüg  der  kiids  fteyhait  du  löblichen 


Hau«  vnd  Fufiitenthum«  obem  vttd  MIdem  ba'm. 
Mönchen  1516.  Fol. 
8.  Nagler,  Monograminiäten  II.  Nr.  611. 

J.  Mtyer. 

AethelwoM.  Aeth  elw(»ld,  Abt  des  Kloster« 
New  Minstcr  o<ler  ilyde-Abtei  zu  Winchestiir 
um  950,  legt»  nicht  anreisen  entsnnliehen  Eifer 
in  der  (Jrilndung  von  Klöstern  an  den  Tag.  son- 
dern beschäftigte  sich  auch  persönlich  mit  Me- 
tallarbeitea.  Er  goss  swel  Glodten,  Terfertigte 
ein  mit  Schellen  besetztes  Rail  wie  sie  in  «len 
Kirchen  gebräuchlich  waren ,  und  eine  siibemo 
Tafel  von  dem  Werthe  Ton  900  Fftmd,  sn  der 
König  Kadirar  beisteuerte,  und  deren  künstliche 
Form  noch  den  Werth  des  Materials  Ubertraf. 

f.  Arebaeologis  XXIV,  22.  —  Springer, 
Aitlf.  med.  aevl.  p.  25. 

Fr.  W.  Lnffer. 

Aethericns.  Acthericus  war  im  10.  oder 
Anfang  doH  tl.Jahrh.  Maler  undMünch  im  Klo- 
ster New  Minster  oder  Hyd<"-Abtei  zu  Winche- 
ster und  niuss  sieh  einigermassen  hervorgethan 
oder  um  da»  Kloster  verdient  gemacht  haben,  da 
der  im  Art.  Aelsinus  rrwiihnte Kalender  im  Mai, 
Xlil  kal.  seineu  Todestag  verzeichnet. 

8.  John  Gage  In  der  Archaeolo!:ia  XMV.  -11. 

Fr.  \y.  I  ni/rr. 

AetJieriiu«  Aotherius,  Architekt  unter  Kai- 
ser Anastasius  (nm  500  n.  Chr.) ,  fltr  den  er  in 

dessen  Palast  einen  wegen  »eines  Glanzes  hoch- 
gepricseneu  Saalbau,  \n}x^  genannt,  ausführte : 
Brunck  Analecta  HI,  p.  135.  n.  15;  Cedrcum 
I,  563  ed.  Bonn.  Da  jedoch  anderwärts  die  Chalko 
als  ein  älterer  Bau  erwälint  wird,  so  vennuthet 
Jakobs  Authol.  XI.  '2ü\)  ,  dass  das  Epi- 
gramm sich  vielmehr  auf  das  gruase  Trikliniura 
fv  likaxf^rnig  beziehe,  welches  von  Snidas 
;v.  'jivaatilaioii  als  ein  Bau  aus  der  Zeit  dea 
Anastasius  angeführt  wird. 
^.  Vo  ••<)(•■!  .Vrchiol.  NadilaM  heiansg.  ^  0. 
AlüiliT.  i».  Iu2. 

B.Brmm, 

Ai'tion.  A e  tion  ,  ionisch  Eetion.  nicht Echion, 
wie  er  in  einem  Theile  unserer  Nachrichteu  auf 
(iruttd  schiechter  Handschriften  genannt  wunle, 
kommt  als  Bildhauer  nur  einmal  in  einer  fltteh- 
tigcn  Erwähnung  bei  Flinius  (34,  50)  vor;  als 
Maler  dagegen  wird  er  von  Cicero  (Bmt.  18; 
l'arnd.  5,  2),  Plinius  (35,  50)  und  Lucian  [de 
mcrc.  Cond.  12;  imagg.  7)  in  einer  Keihe  mit  den 
Meistern  der  vollendetsten  Kunst,  einem  Apel- 
les,  Protogenee  n.  a.  genannt.  Sdne  Zeit  wird 
noch  sicherer  als  durch  eine  Angabe  des  Plinius, 
der  ihn  iu  die  107.  Ol^mipiade  (c.  350}  setzt,  da- 
durch bestimmt,  dass  er  die  32S  v.  Chr.  vollso- 
gene  Vennählung  des  Alexander  mit  der  Klm- 
xanc  malte.  Plinius  führt  als  seine  .Werke  ;ia 
einen  Bacchus ,  so  wie  Bilder  der  TragiWIe  und 
Koniiidie,  wahrscheinlich  Scitenstiicke  Ausser- 
dem nennt  er  »Semiramis  aus  einer  Magd  zu  kö- 
niglicher W^Urdc  emporsteigend,  eine  Alte. 
Faekeln  vortiagend  und  eine  durch  sittsame 
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SdiMiD  ausgezeichnete  NeuTennSblte«.  Wenn 
nao  auch  die  letiten  W<»te  eine  Bedeliimg  auf 

Bhoxane  zuzulusson  scheinen,  »o  ist  es  (iooli 
wahneheinlicher.         riiniiKs  nur  ein  einziges 
Bild  iui  An^je  liattc:  eine  Ilochzeit  dos  Ninos 
uud  der  .Sumirauii« ,  Ix'i  welcluT  die  Alte 
Brautmutter  iprunubaj  ligurirte.  Wir  gewiunen 
dadurcb  ein  vortreflliehee  SeitenatOck  su  der 
Ilochzeit  der  Klioxanc  wcklie  r.iician  in  der 
Schrift  ActiüD  so  genau  beschn'ibt,  das«  zwei 
berühmte  Künstler  der  neueren  Zeit  den  Venmeh 
machen  Iconnten.  danach  denselben  Oegenstjiud 
auszufUhreu :  Kafael  in  eioer  Zeichnung,  welche 
die  Sanminnir  des  LouTre  besitst  und  darnach 
in  seiner   Schule  das  Freskobiid   im  Casiuo 
der  Villa  Borgbeae  ausgefllhrt  wurde,  So- 
d«»»  in  dem  gxoMen  Wandgemälde  tler  Far- 
nesina.   Zur  Veiigleichung  mit  ihren  Wer- 
ken mag  die  ganze  Beschreiltun;:  folffen:  »Die 
Scene  bildet  ein  prHchtiges  Brautgemach  mit 
dem  bräutiichen  Lager,  »nTdem  Rhoxane  sitst. 
eine  herrliche  Junj^fnm.  Sie  blickt  zur  Erde  an» 
Schaam  vor  Ah  xander.  der  vor  ihr  steht.  (An 
einer  antleren  Stelle :  imagg.  7.  preist  Lneian  die 
.Schönheit  ihrer  Lippen;.   Einige  Eroten  sind 
läehclnd  dabei  beschäftigt:  der  eine  steht  hinter 
ihr,  hebt  den  Sebleier  von  llirem  Haupte  und 
zeifrt  Hie  dem  nräntipiiu  ;  ein  anderer  zieht  ihr 
dienstfertig  die  äanOaleu  vom  Fnsae.  damit  sie 
sich  nun  niederlege ;  wiedereinerhat  den  A  lexat, 

der  bfini  Mantel  erjrrifTen.  ebenfalls  ein  Fnw 
und  zieht  ihu  mit  vollen  Kräften  zur  IJlmxau. 
hin.  Der  KOnig  selbst  aber  reicht  deui  Mädchen 
einen  Kranz.  Als  Begleiter  uud  Urantfllhrer  ist 
auch  Ucphaestiun  nut  brenn»  nder  Fackel  frep-n- 
wirtig  und  stfltzt  sich  auf  eineu  Jiiugling  in 
•ebOnster  Jugendblfithe:  Ilynienaens  meine  ich, 
donn  der  Name  ist  nicht  beigeschrieben.  Auf 
der  anderen  .Seite  des  Bildes  schenen  andere 
Eroten  mit  den  Waffen  Atezandeis ;  «wel  tragen 
seinen  Speer  wie  L:mtträp(  r,  die  von  dem  (5. 
Wichteines  Balkens  schwer  belastet  sind ;  zwei 
andere  sieben  einen  dritten  anf  dem  Sehlld  ge 
lagerten  wie  vhwix  König,  indem  sie  den  Schild 
bei  den  Henkeln  gefasst  haben.  Einer  endlich 
ist  In  den  nmgestflrzt  daliegenden  Rmzr  r  iso- 
krochen,  als  Hifre  er  im  Hinterhalt,  um  die  andr- 
ren  su  erschrecken,  v.enn  sie  beim  Ziehen  an 
Ihm  TOlbelkommen«.   Nach  dieser  Seliilderun^' 
mu.s.s  (Us  Bild  von  grossem  Reiz  fr»nvesen  »ein  ; 
auch  hatte  es  bei  einer  AnsstellmiK  in  Olympia 
bedeutenden  Erfolg  und  einer  der  llellan<>diken 
wurde  dadurch  veranlasst,  dem  Künstler  9<  ine 
Tochter  zur  Oattin  zu  ;,'e1»en.    Lcidrr  iTlaliren 
wir  nichts  Xiilu  res  über  das  besondere  technische 
lind  kün.^tlerische  Verdienst  dos  Mcribten.  Vm 
hiiisiclitlicli  (irr  AntTassnii^'  liefert  uns  das  Bild 
durch  ilieEinlührmig  derEroten  uud  desiiyuten- 
aeus  eines  der  frühesten  Beispiele  Ar  dieVer^ 
uiischiiiig  luythidojfiseher  fip.stalteii  mit  Figuren 
der   Wirklichkeit  zu  poetisch  -  ailegoiischen 
Zweeken,  aoirle  für  die  halb  tindelnde  Behand- 


Inngder  Ernten  ;  also  für  eiue  Aofluenng,  wie 
sie  besonders  in  der  rümisehen  Zelt  tut  ausge- 
dehntesten Geltung  gelangte. 

Ji.  liruntt. 

AStlMi.  StelnsehneiderV  Sein  Name  fiind  sich 

zuerst  auf  einem  Sani  vor  i  iiiem  härtif^fu  K(ij)l'e 
mit  phrygischer  MUtze.  Doch  lässt  sich  bis  jetzt 
niebt  bestimmt  nachweisen,  ob  er  den  Stein- 
.Hchneider  oder  den  Besitzer  bezeicliuet.  Andere 
später  bekannt  gewordene  Arbeiten  mit  Heincm 
Namen  sind  theils  nooh  nicht  hinreichend  unter- 
sucht, ttieils  anerkannt  worden. 

A  bbi  1 1|  II  n  üf  II  «IfstTsten  Koj>r»>s  hv\  ■  S  i  r  Ii , 
(ienim.  ant.  'A.  —  Hrai  ci,  Mein.  .U  imi- 
M'ri  I.  1.  •  A  bil  rfi  i  kc  bei  Wlnck  e  I  rji  a  n  ii . 
C'Ab.  de  »tosrh  III.  191.  —  Lipuert  II. 
117.  —  Raspe 
•.  Brann,  Gflseh;  d.  gr.  Künstler.  II  r>.tT 

Jl.  Jirutm, 

AfluMWii«  Afanassi,  Moskauer  Metropolit 

im  ir..  Jahrb.,  Beichtvater  des  Zaren  Juann  des 
Schrecklichen ,  nulte  viele  Ueiligenbiider.  Im 
r  lS«6resturlrteereinberilhmtBn»inind«rtUI- 
titre>v>  Bild  der  »Wladimir'sehen  Mvtteigottes«. 
•  PaaaneaiH,  Her.  pyrca.  msojrk  mkn«!».» 
n  San.  Ibra.  apx.  ofiu^.  |IU  w  { n  a  k  i ,  Gesrh.  der 

russ.  Schnlf  ii  der  HeiligciimnleR  i.  in  <ti'ii  .Mein, 
der  JhLais.  An  hiiol.  Gi-*elU.  li.j  lSj»>.  VIII.  7, 
131.  —  CHcrMpes-bfO  SHsqeaiH  oTetieers. 
■BsnoB.  (Snegirew,  Veher  die  Itedeiitnng 
der  Tsterl.  Helligenmalerei.J  Ebeml.  1S49.  1. 
203.  —  CHcrnpcBii,  llaMSTii  Mim-k.  ,ipriiH. 
(Snegirew,  Dcnkuiiler  des  Mosk.  Altertb.) 
MMkMt,  1842— 1S45.  p.  XXXVI. 

Ed.  JhMrrt. 

Afanassjew«  Mehrere  russ.  UeUigenmaler 
•lieses  Namens: 

WassiliAfanassjew  betheiligte  sieh  IMiS 
an  den  Malerden  im  Saawinskl-Kloster. 

Dmitri  Afanassjew,  wurde  1600 aus  Ja- 

rosslaw,  seinem  Wohnorte,  nach  Moskau  fre- 
»audt,  um  au  den  Arbeiten  in  der  Kathedrale 
des  Enengels  Michael  Thell  an  nehmen. 

L  u  k a  A  f an  a s  8  j  e  w ,  l  (;5!i  aus  dem  TroYzko- 
Ssergiew'achen  Kloster  nach  Sfoekau  gesehiekt, 

wo  er  sich  nocli  lOTd  aufliielt. 

Peter  Afauas.sj  ew,  HeiliRenbildmuler  in 
Nishui- Nowgorod,  malte  1609  lleiligenbilder 
fflr  den  Flatriaidien  Makarius  von  Antioehlen. 

Fedka  Afanassjew,  ebenndls  ein Ntshnt- 

Nowgorod'Mcher  Maler,  arl»  itete  im  J.ihie  lüHo 
an  den  Gemälden  fUr  diu  Kirche  des  Erzengels 
in  Moskau. 

S.    PaBUHCKid.    HcT.    pJCCK.    UIKO.n.  HKolInll., 

B-b  3aii.  IImii.  ap\rn4  a6m  (Hawinski, 
(iesch.  der  rn*?i.  S  huleii  der  lleiliKcniualerei  in 
den  Memoirsu  dar  Kais.  Arrkiol.  (ies.)  Ibät*. 

vni.  isi. 

Ed.  Dobberl. 

Aranaaijew.  Zwei  rossisehe  Kupferstecher 
dieses  Namens: 
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AfanasBi  AfluuM^ew.  Afanaa^jew 


Bernh.  Aflnger. 


Afanftici  AfftnuttjevltBch  Afftnass- 

Jew,  geb.  1758,  17(54  bis  1779  in  der  St.  Peters- 
burger Akademie  der  Künste  gebildet,  lebte 
•pKtw  in  Moskau.  Von  ihm : 

1)  Kopie  narh  einem  Kupferatich  Tara>st'- 
witBch'«:  BildaiM  4er  Zarewiu  SophU  Akxe- 
Jewna  (Schwester  Petert  des  QroHenJ.  Sein 
bestes  Werk. 

2)  Kill  rtisrtisrher  Kaiser.  uuigfliMi  von  7  kUiin-n 
allegorischen  S«encii.  A.  Alaiiasirf  .s«  nlp. 

3)  Die  BildiiisM  in  Beketow's  Werke :  »BerQlimte 
Veterlandtfenonen«  (nmeaaivie  eeote^eer- 

ueHiiiii.  i)  I 

8.  ^UHMBJ.  Cdioi.  (Kncyldopäd.  Wörterbuch J.  V. 
744.  —  Florille»  Ideioe  Schriften,  p.  88. 

Konstantin  Jakowlewitseb  Afanass- 

jew,  KL'b.  iiiSf  IVtcrnburj,'  171):«  ;  l71tl  ?'  -i-l^.'^7. 
\ou  1803  bis  ihlb  ücliUlei-  der  Aludemie  der 
Rflmte  lernte  er  als  Stecher  zuerst  unter  Klan- 
ber's,  dann  unter  Utkin  ^  l.i  ituuff.  Er  hielt  »ich 
dann  eine  Zeit  laag  in  deui  Lu.st.schlo88e  Phw- 
lowsk  auf  und  aeichuete  mehrere  LautlHcliuften 
imch  der  Natur  fllr  da« Album  der  Kaiserin  Mut- 
ter Marin  Ft'odorowiia.  Mit  seiner  L  i-lM  i  sicili  - 
luug  nacli  iV'icTHburg  begann  für  iliu  eine  Zeit 
angestrengter  Arbeit,  die  bis  zu  seinem  Tode 
währte  Erwar  der  erste  russische  Künstler,  der 
aui  .Stahl  stach.  1839  ward  er  für  einen  Stahl- 
stich nach  Karl  BHtItow't  SMebnmig  in  einem 
Denkmal  K.ir.imsin  s  zum  Mitfrlied  der  Ak.ulcniic 
der  Künste  eruauut.  Die  440  Platten ,  die  mau 
von  ihm  kennt,  sind  von  sehr  Tersehiedenem 
Werthe ;  doch  zciclnu-n  rieb  im  (iaiixen  seine 
Arbeiten  durch  Keiuheit  des  Stichs  aus.  Die  hc- 
kanntesten  seiner  Stiebe  sind : 

1)  |).-r  Iii.  lit.  r  r..>ik  iu. 

2)  karanisin.  liir  llaui  iiHi'hild's  l  t-beräetziing  vun 
liegsen  Uesi-hichte  de.s  Hu.svi^chen  ItelHis. 

3J  PUwUsrhtscliikow,  Buchhindler. 

4)  Nsreshny,  Romandichter. 
b)  (iral  Arakt^^  iK'jfw. 

ti)  Kaiser  Alexander  1. 

7)  .Mersljalum. 

8)  Wostokow. 

9)  F.  N.  Glinka. 

10)  .I«  rto\> 

11)  Fürst  Kiigalyiki'hew. 

12)  Ssossnizki,  Si>h«a>pl«ler. 

13)  Kaiserin  Klisabeth  Ales«Jewns. 
I4J  ^tsemenuw  der  Aeltere. 

I5J  Kiilibin,  MechaaUwr. 

16)  J.  J.  Koslow. 

17)  EliMbeth  Knlnsnn,  PIrhterin  (StahtMirh). 

18)  J.  P.  Marto». 

19j  Koeliier,  Akademiker. 

20)  N  .1  l  tUn,  KupCenterher.  Narh  Trtpptnin. 

gr.  Fol, 

21 )  Der  Thronfblger,  Jettt  Kaiser,  Atmender  Nlko- 
l^ewitaeh,  StahUttrh  fUrden  St.  Petotshurger 

Kalender. 

22)  I>ie   Köni<;iii  -  (iro>sliirstiii    Anna  CawlovMia. 
HUblsUdi  rar  den  Sit.  P«t«r*hurger  Kalender. 

23)  Kaiser  Nikdaf  I,  Stahlstlrh  nach  Krüger. 

24)  Für-t  \\    W  .  I)n!::oniknw. 
2b)  t  iitBl  J.  F.  lJulgurukou. 
26)  Qn$  W.  D.  OIssQQe». 


27)  J.  P.  Knsnetow. 

2&)|)i'rh.  Iliermi) lim».  N*i  h  .1  e  j;  u  ro  \n  . 
2'.i|  l>eiiknial  Karaiu.<in  ü.  Nach  einer /ei<  linuiig  K. 
H  r  ü  11 0  w "  8. 

30)  77  Platten  Umrisse  in  Kupreri>tich  zum  Alten 
Testamente,  nach  Zeichnungen  von  .\gln,  her- 
.•>ii-!r  von  Prjani^rhnikow  und  S^iaposlmikow. 

31)  24  Tafeln  Umrisse  fftr  das  Werk:  »AnUfulUFs 
da  BesphofeCMmsMiiea  eooserv^es  an  Masdie  d« 
rKrmltage  Impdrltk,  jiaeh  3Mdui«ngen  vom 

Picard. 

32)  Die  4  Evani^elitften  zu  einer  Au»fcabe  des Nenen 

Testaments.  .Slablstieh  na«  Ii  Ss.iliizew. 
S.  Den  t  Seher  St.  I'etersi».  K.ileii.l.r  1  >  öit.  p.  2^2. 

—  3Hl^aR4.  CiiiB.  (  Km  >l>l'>i'  ^^  .  rferli.  |  V.  745. 

—  1) entsehe  St.  Peter^b.  Zeitung  1839, 
1?  April. 

F,l.  D<M«rt, 

Afesa.  PietroAfcsa,  Maler,  aus  derPlro- 
vfnc  Basilieata,  arbeitete  nm  16A0.  Er  war  ans 

Liebe  zur  Kunst  als  Diener  bei  einem  Maler  in 
der  Lombardei  einfjetreten,  machte  es  bald  bos- 
ser als  dieser,  St.  al)or  diH*!!  in  Armutli.  Inder 
Kirche  der  Konveutualen  von  Marsico  N'mn-o 
zu  Neapel  befindet  sieh  von  ihm  oineMariä  Hiiu- 
melfahrt,  welche  mich  Duminici)  von  Kemu  rn 
{reschätzt  wird.  In  der  Stadt  Sala  war  die  nun 
verfallene  Kirrhi'  St:i.  Sofia  von  ihm  in  Fre.sko 
ausgemalt,  ebenso  die  Kapelle  S.  Prisco  ausser- 
lialb  der8ell>en  Stadt.  Donüniei  rflhmt  die  Frische 
tind  .Anniiith  der  FarlM>.  wozu  der  änsserliebe 
Kei;^  schillernder  Gewandstufie  mitgewirkt  zu 
haben  sebdnt. 

>.  B.  de  Dom  i  iiii'i  .  Vite  <lei  pittAri  efee.  nspo- 
letani.  Nap.  1840—40.  II.  3!I8. 


AITeita.  Isid.  Affeita,  Zeifhncr  um  it;r>7, 
scheint  sich  in  Polen  undDeutsdiland  autgehal- 
ten SV  baben,  ▼ielleieht  ein  PortoKfese  oderSpa» 
nier.  Nach  ihm : 

Bellgerung  Cracau,  «en  den  Pul«u  und  Oestrei- 
fihisehen  ^ntennminen  und  Im  Anunisto  1661 

\ollfnhrt  worden.    I  liejrellile^  ül.itt  liiil  MiMi  Ak- 

kurdtpunkteu  in  Typendrm  k.  Frank liirt  bei  C 
Meilan.  gr.  Fei. 

W  Srhmidt. 

A0BI1SO.  G eo rge  A  t't'u n 8 o ,  Portugiese,  Ma- 
ler des  Küttigs  Emmanuel.  Nach  einer  Urkunde 

in  den  könipl.  .Vrchivcn  wurde  Aftoiiso  l.'iUH 
sum  üut'maler  uud  zum  Schützer  der  Gemälde 
ernannt.  Er  lebte  noch  1540. 

It  a •  7. )  n  skS ,  Les  art«  ca  Pertugsl.  Paria  1846. 
p.  222. 

Ufhrt. 

AfTonsu.  Affonso  od.i  Lunreut  Al- 
Iiinin»e,  in  Lissabon,  Bildhauer,  war  uaeb 
Kaez)  nski  (Dict.  p.  0)  beim  Karaieliter-Klosliir 
auKestellt.  Dieser  nennt  ihn  einen  der  besten 
seiner  Zeit,  ohne  die  Zeit  anaugeben. 

#V.  W,  Ungtr. 

Aflnger.  Bernhard  Afinger,  BlIdlMiMr. 

Keb.  zu  Niinili.i','  i;  Miii  Isl.J.  AI»  der  Suliu 
eines  armen  Webermeisters  wuchs  er  in  seiner 
Heimat  in  engen  VediUtnissen  auf  und  nusste 
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j*ich,  nuuraclitet  »1er  kUuHtl«rüicbe  Trieb  früh  in 
ihm  erwachte,  zum  Handwerk  bequemen.  Zu- 
erst  vifT  Jahro  Lelirlin^  hei  «•iiu-iii  Klempner, 
dann  ala  U«»cUe  tfiel>ea  Jahre  auf  der  Wauile- 
nufT,  wsr  er  in  der  lieiebeidenen  Lnnfbniin  des 
Ilantlw  t  rkt  rs  zum  Mann  ffewonicn;  doch  hatte 
er  seine  Musaestuodea  üuuicr  cum  Zeichoen,  Mc- 
telltreiben  nnd  Schnitzen  lienntxt  und  sieh  eo 
ohne  Aniritnng  eine  (;pwi»K(>  kUQHtli'ris(  he 
Uebnng  erworben.  Daa  ermöglichte  ihm  uacii 
seiner  Rttckkehr  {IS38)  den  Eintritt  in  oineKUm- 
berger  Silberplattirfabrik ,  wo  er  mehr  mit  der 
Bildung  der  Ciefa8ftf«initon  u.  a.  f.  ala  mit  haud- 
wcrklichcr  Arbeit  zu  thuu  hatte.  Auch  konnte 
(>r  nun  die  Kunstschule  besuchen,  da  er  nich  den 
Direktor  iler  AustiUt.  den  Kupferstecher  R<  in- 
Uel,  zum  (it'iiiuer  gewami  und  zugleich  beim  .Ma- 
glatrat  Unterstützung  fand.  Waa  er  liier  zu 
Stande  bmclite.  eine  Reihe  von  Stuilien  in  llulz 
und  Stein,  die  ihm  eigentlich  uur  al«  .Modelle  fUr 
Mine  Thltiifcelt  In  jraer  Fabrik  dienen  aoUten. 
das  waren  schon  die  ersten  Leistmiiri  n  de«  w  vr- 
denden  KUuatlera.  Auch  sollten  sie  tllr  sein  fer- 
neres Leben  entscheidend  werden.  Im  J.  1840 
kam,  zum  lUirerfeste  jreladen,  Hauch  nach  Nürn- 
berg. Kasch  erkannte  dort  der  Meister  auf  einer 
Ausstellung  der  Kunstsehltler  in  den  Arbeiten 
Afinger's  ein  bildungrtfiihi^'es  Talent,  und  machte 
ihm  den  Vorschlag,  in  Berlin  unter  seiner  Lei- 
tung zu  arbeiten.  Afiuger  sagte  auf  der  Stelle  zu. 

Allein  leicht  sollte  ilnn  <lie  neue  Laufbahn  uihI 
zunüchst  die  Ausbildung  in  der  Rauch'sclu'u 
Schule  nicht  werden.  In  Nürnberg  hatten  sich 
seine  Anachannnff  wie  sein  Talent  unter  den 
Eindrücken  «br  n  iftelalterlichen  I*la»tik  ent- 
wickelt. Nothwendig  musate  nun  in  Rauchs 
Werkstatt  eine  Umliiidnng  mit  Ihm  vorgehen. 
Ihre  (JrundlHtre  war  das  Verständiiiss  iles  Kör- 
|>ers  und  der  Uewauduug  nach  deu  Uruudsätzen 
der  Antike,  und  dieser  Formenwelt  stand  unser 
Künstler  beim  Eintritt  schlechterdings  freuul 
gegenüber.  Er  hatte  zu  ringen  mit  seiner  harten 
nnd  nnflttsidgen  Hand,  seiner  ehngesehribikten 
Auffassung.  Duch  ging  es  rascher  und  bes.ser 
mit  ihm,  als  es  zuerst  den  Ansclieüi  hatte.  Itazu 
kam  ihm  die  grosse  LehrOihigkeit  von  Ranch 
twhr  zu  Statten.  AlhuUlig  und  in  anstrengender 
Arbeit  gelang  es  ihm .  durch  deu  Anscbluss  an 
die  Kuustweise  des  U<  isters,  sich  die  Kenntnias 
der  ächt  plastischen  Norm ,  zu  der  die  Antilu 
die  menscliliclie  («estait  nn.sfrebildet  hat,  zu  er- 
werben. Die  Kopie,  welelie  er  in  tlesseu  Atelier 
nach  der  .Sarkophagstatue  der  Königin  Louise 
austlilirte,  war  die  erste  Frucht  dieses  Studium.s  , 
sie  faud  bald  vielfache  \'erbreitung.  liald  darauf 
erhielt  er  auf  Rauch  s  Empfehlung  eineB  Theil 
der  Arbeit  an  der  dekorativen  AttSStSttOBg  des 
neuen  üerliuer  Mu.seuus. 

Als  A.  184S  sttf  eisige  Zeit  nach  NUnberg 

zurückkehrte,  fand  er  dm-t  Cd* ':.'enlieit  XU  einer 
grüwereu  Arbeit.  Er  hatte  einen  kolnssslen 
Chrislns,  hslbe  Figvr  In  Jl«»eiiralial',  iaäsndstein. 


/u  bilden  für  die  neue  rumauLtiche  Kirche  in 
Dinkelsbiihl  (im  Rundbogenfeld  Uber  der  Thür;. 
Die  (Jewandun^c  ist  hier  der  Antike  entnommen 
und  in  ihrem  (k'iste  behandelt ;  aber  in  der  Figur 
selber  Ist  noeh  die  Oebnndeiriieit  der  sltdeut- 
schen  Plastik  und  die  absichtliche  fflbrCe  ihrer 
Formen.  Auch  stwiter  noch  suchte  er  Usweilen 
seine  neuen  Studien  mit  der  deutselien  Anffas- 
Kun?  der  christlichen  rJe«talten  zu  verbinden,  in 
Christuabildem  und  lleiligenliguren.  In  der 
Statuette  einer  Jungfrau  mit  dem  Kinde  gelang 
ihm  das  insofern  liesser,  als  er  sich  hier  nicht 
mehr  an  die  frühere  mittelalterliche  Beluind- 
lungaweite,  sondern  an  diejenige  P.  Viseher's 
anscbloss,  die  selber  in  ihrer  breiten  nnd  flüssi- 
;'en  Art  einen  tief  verwandten  Zug  mit  der  An- 
tike hat.  Ümh  erhielt  A.  s  Talent  seineu  vollen 
Ausdruck  erst  in  einem  Werke  profaner  Art  vom 
J.  ISöü.  Ks  ist  die  Statuette  der  Hcliauspielerin 
Rachel,  ausgeführt  im  Auftrag  des  Köuigs  von 
l^nssen  (snf  der  Pfaueninsel  bei  Potsdam:  ;  sie 
sollte  erst  nur  die  Kopie  einer  französisclien  Sta- 
tuette sein,  aber  unter  den  Händen  wurde  sie  dem 
Kdnstler  sn  einer  selbstiindigen  Arbeit 

Noch  entschiedener  trat  seine  Fähigkeit,  die 
Wahrheit  des  individuellen  L^ebens  in  schüuer 
Form  snssttspreehen.  in  einigen  Werken  der 
nüchstcn  Jahre  hervor :  in  deu  Reliefljildnissen 
des  Prinzen  von  Preussen  und  seiner  Gemaldiu, 
des  Generals  Wrangel  (in  En  1850}  und  in 
d(  11  viel  \ erbreiteten  Medailionporträts  von 
Rauch,  ('oruelius,  Kaulbach  und  A.  von  Hum- 
boldt 1 1 S54—  1  SOG, .  iu  ihnen  zeigt  sich  ein  feines 
Verstäudniss  des  Phjpsiognomischen,  verbunden 
mit  edler  Auffassung  und  dun'hgebildeter  Mo- 
dellirung.  Ab  sich  der  KUustler  von  Neuem  dem 
Kreise  der  elnlslllelion  HelllgengestsHea  iuwen> 
dete,  in  einer  Reihe  von  Sandsteinfiguren,  <lie  er 
im  Auftrage  der  üersogin  von  Sagau  fUr  die 
dortige  Sehlosskirehe  nnsiulHbren  hatte :  da  be- 

wie.H  er.  diiMH  er  durch  jene  Arbeiten  v«m  seiner 
altdeutscheu  Manier  bis  auf  wenige  Härten  frei 
geworden  (von  diesen  Figuren  sind  besonders 
die  hl.  Dorothea  und  die  hl.  Katluiriua,  di<' leid- 
tragende Maria  uud  das  Bild  des  Gekreuzigten 
henronuheben).  Doeh  ffberragt  aneh  diese  Ar- 
beiten wieder  eine  PortrXtbüste  des  Künstlers, 
diejenige  der  Herzogin  von  Sagau  ^,^bb^  iu  Mar- 
mur  ausgeführt,  im  Schlosse  daselbst;  eine  Wle- 
derimlnng  im  Schlüsse  zu  Charluttenburg).  Noch 
einmal,  1^57,  wurde  ihm  eine  Aufgabe  zu  Theil, 
bei  der  er  mehr  als  je  mit  der  antiken  SchOnheit 
der  Formen  die  Innigkeit  religiösen  Gefühls  zu 
verschmelzen  suchte.  Im  Auftrage  des  Grafen 
Puurtid^s  arbeitete  er  für  dessen  Familieubegräb- 
niss  in  der  Kirche  des  Gutes  L<aasow  (Inder  Nie- 
tb  rlansitz  die  Figur  eine«  knieenden  Engels, 
der  als  Bote  des  Herrn  gedacht  den  sucheudeu 
Marien  sm  Gratie  die  Wefonng  gibt,  dsasCbristns 

auferstanden  sei.  Annähernd  ist  hier  wenijrstens 
erreicht,  was  der  modernen  christlichen  i'lastik 
nie  ganz  gelungen  ist:  den  Ansdnck  religiösen 
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BmoIi.  Aflnger 


Pietro  Paolo  Agablto. 


Sinnes  mit  klassiflcIxT  Ilnltuii^  iiiul  Durclibil 
diin^  (IcA  Kürpers  zu  verliiudeu.  Doch  fohlt  uucli 
hier  «lic  \  dHc  Uiiln  faii'^L'iilicit  (Ut  Eni])tiiKluiiff 

In  i\vu  J.  !'?•"».">  uuil  l"».')!»  t-rliü'lt  dir  KUiu-itler 
endlich  Auftrag  zu  einem  grosseren.  uu>uuuu'U 
UiIiMi  Wi  rici»  •  zu  einen»  Ufiikniali-  für  ilic  l'ni 
versität  Greifiiwalde.  An  den  Eckpfuilern  des 
gottriMlieii  Hmmneiitet  hatte  er  die  vier  Fakvl 
tiiti'u  in  vier  bedeutenden  Vertrctt  rit,  sitzenden 
lcbentigri>88ea  Figuren,  darzustelieu :  die  Theo- 
logie renmiehMlIeht  dareh  Johannes  Bugen 
hafjen,  dir  .Tiiri-4]iriii!«Miz  durch  Mevius,  die  Me- 
dizin durch  Benidt  und  die  PbiloBophie  durch 
B.  M.  Arndt.  Die  Arbeit,  wieder  ansprechend 
durch  die  lebendige  Individualisinnif;,  ist  hier 
indessen  etwas  diichtig  und  die  plastische  Er- 
seheinnu;,'  der  Figuren  nicht  bedeutend  gi-nug, 
iiih  für  ilic  architektonische  Müsse  des  iK'nknmlH 
da»  rcclite  (icgcngewicht  zu  l)ilden.  Noch  ist 
hier  .seiner  beiden  .Statuen  der  Wissenschuften 
zu  gedenken,  die  er  an  ib'r  Köniirsiurger  Uni- 
versität ausführte,  einiirt-r  Kilii  t'ilru •itelluu^ren 
uns  dem  J.  ISr>(«  fllr  den  i^runneu  aul  ileui  Wer- 
der'aehen  Markte  zu  Berlin  un«l  vor  alleni  des 
neuerdinjrs  vollendeten  Kolossalstandbildes  von 
Ernst  Moritz  Arndt  in  Erz  zu  Bonn.  Darin  ver- 
bindet sieh  mit  dem  Charakterietlflehen  der  Per- 
snnliclikeit  doeh  «Hsli  der  ideale  Ausdruek  ihrer 
Bedeutung. 

Neben  diesen  gritaewen  Werken  modelllrte  A. 

uocli  t-iiii'  An/.ihl  von  Biiduissbilsten.  die  sänmit- 
licii  jene  Ei^'euschaften  seines  tUchtig  gebildeten 
Talentes  zeigen ;  dann  eine  Beihe  von  Statuetten, 
in  bdchter  Ausfühning,  für  eine  Thonwaaren- 
fabrik  in  Neulialdensleben  (in8l)esondere  histo- 
rische Figuren,  wie  Luther,  Melanchthon  u.  s.t.), 
darunter  Washington,  namentlich  für  den  Ver- 
kaufiii Amerika  bestiniuit  Ks  ist  das  allerdings 
nu'lir  Wiuire  für  den  Ilaudi'l.  doch  bekundete  »ich 
auch  hierin  die  charakterisirende  Kraft  des 
Kfiustlers  Und  tio  liegt  liberhaJipt  in  der  indi- 
viduellen Durchbildung  der  Menschengestalt,  ins- 
beiondere  derOeeiehtaiOfe,  dasEigmtiiflinliehe 
seiner  Begabung,  wiilirend  sie  zti  inouiiuu'iiüilen 
Darstellungen  von  idealer  Art  nicht  ausreicht. 

a)  Von  ihm  gestochen  : 
Sein  eigenes  Bilduiius.    ßühte.   liez.  ii.  raü.  U. 
AiNferdea  1/9. 1841.  BerUn.  4. 

b)  Kaeh  ihm  gesloehen : 

MtiliillcniiTträf .  N.i< )i  «lini  I.chcn  moilelUrt  von 
Chr.  Kuui  li.  Und.  von  i'r.  Wagner  Jun.  Ilaut- 
relief>ti>h.  In:  Kunstblatt,  kennsgef.  von  Fr. 

Kppers,  1S55.  prr.  4. 

8.  K  Uli  >tMatt  ,  Stiitt(;.trtl*»4S.  —  Kunstblatt, 
ht  r iM-'ji  f.'.  von  Fr.  Kt'ßtTS,  1S51,  1S57;  insbe;«. 
no<:b  1655,  p.  112,  u.  185»,  p.  IHl  f. 

J.  Meyer. 

Aflttger.  KIkolans  Aflnger,  Rnpfertte- 

elnT,  Bruder  des  Voriireu.  ireb  zu  Nfirnberg  am 
2ü.  Dez.  l!>l>,  i-aui  I».  Ukt.  l'sWvonVerwandten- 
hand  ermordet.  Er  hatte  eigentlleh  die  Weberei 


erlernt,  mussteaber.  weil  er  auf  tler  Wander- 
schaft einen  lahmen  Fuss  bekam ,  davon  abstehen 
undwamite  sich  der  Kupferbteclierkunst  zu.  Als 
Stcelier  lieferte  er  in  der  letzten  Zeit  besondera 
Bll.  fllr  Volkakalender  und  andere  Ulnatrirt» 
Schriften.  Sie  sind  ohne  jede  BedentUlg. 

1 )  .1.  L.  .Sdiönh  in,  Arzt.  4. 

I.  Vor  der  Sehr. 

2)  Bonig,  Fftbrikbesitzer  in  Berlin.  Bnatb.  4. 
Robert  Blnm.  8. 

4)  (;rar  Waldek.  S. 

I.  Vor  der  ."^chr. 
5j  -Madonna  di  Tempi  in  der  IMnakothefc  vonMfln> 

rhen.  NAchUafael.  Oval.  8. 
9.  N.  NekroIoK  der  l»»-ntMhen.  XXX.  No.  M3. 

W.  Mimidt. 

.\ffli11i.   N  n  n  z  i  1)  Ferrajnoli  degli 

Atllitti,  8.  Ferrajnoli. 

AlFrj.  Louis-Augnste-Aagustin,  Uraf 
d'Affry,  franaOalielier  Oenamllietttenant  nad 

Gesandter  bei  den  nietterl.  (ieneralstaaten,  geb. 
zu  Freiburg  in  der  Schweiz  1 7 1  a,  •{•  zu  Versaillea 
17!»;».  Von  ihm  eine  Liebhal>er-Kadining : 
i.aii'l  >  h  iit  niu  <  jtit  r  Rotunde  link-,  im  Vurerunde 

und  einer  Kirche  im  Uiiitergninde.  kl.  qu.  8. 
s.  Helaeken,  DIct.  I.  61.  —  Le  BUne,  Ma- 
anel. 

A.  Andrtten. 

AAntnileir.  Larlon  (Larka)  Afonaea- 

jew.  v(Mi  Oeluirt  ein  Schwede,  wurde  im  J.  1G62 
zn  dem  Filigrau-Arbeiter  Wassili  Iwanowitsch 
in  die  Lehre  gegeben.  Bereits  1064  war  er  Mei- 
•ter.  Er  verfertigte  In  den  J  Iß^ü— S8  verschie- 
dene Bekleidungen  von  goldenem  Filigran  fllr 
Heiligenbilder,  darunter  tÜr  eines  der  Ssmolens- 
kieehea  Mntteigottes  im  »Neuen  Franenkloeter». 

^.  .3 :i  6 Ii .1  H Hl. ,  O  MCTtJ.t.  npoMSU.  m.  l'orci«, 
tii  a»u  IImu.  apxeo.i.  u6ii^.  (Salielin,  l  elksr 
die  MetallarbeitiMi  in  Un^^l.md.  in  den.Meni.  der 
Kais.  Arrhiol.  Ges.),  l^Vt  V.  .14.  112,— 
Desselben  Her.  «6o3|)    i]iiihb4>t.  ■  ae«. 

A.'bMi  m.  Porri«  ( <  !e«  l)ii  liti.  Uebersicht  der 
Km«il-Ar)>eitt.h  in  Itussl.j  Ebend.  1S53.  V].  2t»S. 

Ei.  DMtH. 

Agablto.  Pietro  Tadlo  .\gübito,  Maler. 
Bildliauer  und  Architekt,  aus  Saasoferralo  in 
der  MarkAnkona,  malte  von  1511—1591.  Er 

galt  früher  fllr  gebürtig  ans Massaccio,  südwest- 
lich von  Jesi ,  insbesondere  weil  man  für  ihn 
anch  den  Beinamen  Massaccio  findet;  doch  nahm 
dort  s(  ine  F:iniilie  nur  ihren  Wohnsitl.  Dms  er 
in  Sassoferrato  geb.,  geht  unzweifelhnft  ausUr- 
kundeu  im  dortigen  Areliiv  hervor.  In  dem  Te- 
stamente, durin  sein  V.it.  i  ihn,  d(>n  Pietro  Paolo, 
von  den  .Söhnen  zum  Univer.-*alerben  einsetzt, 
erklärt  derselbe  vtm  der  »unteren  Vorstadt«  von 
Snssoferrato  zu  sein. 

Marchese  Hieei,  diT  iil»er  den  wenig  gekannten 
Meister  einige  Nachrichten  beibringt,  sieht  in 
ihm  einen  Naehfolger  des  Carlo  Crivelli;  In  der 
Thnt  zeigt  A.  deutlich  die  Einwirkung  der  vene- 
tianischen  Schule ,  indessen  mehr  den  £tntlu«s 
des  Lorenio  Lotto  ale  Jenes  Uteraa  Meistera. 
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Zwei  seiner  Bilder,  von  1511  und  ir)is,  bpfinden 
sieb  DMh  Ricci  noch  in  derlürclic  S.  Maria  de 
Piano  SQ  SftssoferrAto.  Du  erstere  sU'llt  die 
rlin.nende  Jungfrau  dar  zwisclieu  der  hl.  Katlia 
riDü  und  Jobannes  dem  Täufer,  und  in  der  Pr«> 
delle  Seenen  mi»  der  Leidensgeschichte  Chrii^ti . 
»n  «lern  Bilde  sei  mehr  der  Reiz  des  Kolorits  zu 
rUbmen,  als  Zeichnung  un<l  Koniposition  Nh 
mentfleh  in  der  FSrbung  um!  in  der  iiuuiuthigen 
Bewegung  des  Christusknaben  findet  Ricci  Ver- 
wandtsciiaft  mitCrivelli.  Das  Bild  von  i:>l^  ist 
beseiehnet:  petrus  paulus  auabiti  ui  sa\() 
FKKRATo  iiDXViu.  VoH  einem  andern  Bilde  in  der 
Kirche  8.  Agustiuo  zu  Sassofcrrato  mit  dem  Da 
tnm  1514,  woriu  derKuustler  ebenfalls Ssssofer- 
rato  als  sein  Vaterland  genannt  hat,  bwiehiet 
Lauzi.   Ricci  erwähnt  weiter  noch  ein  AltargP 
luälde  in  .S.  Fortunato  daselbst,  das  beionders 
bemerkenswcrth  ist  dnreh  die  Dantellnng  der 
•Stadt  Sasfiofrrrnto  im  Hintcrjfrunde ;  nucli  einer 
Urkunde  Übernahm  der  Maler  lölU  die  Aus- 
fUbranf  nir  40  Goldgviden.  docb  wurde  et  erst 
1521  vollendet.  Endlich  findet  »ich  noi  h  zu  Sas- 
aoferrato  ein  Altarbild  vom  J.  1522  in  der  Kirche 
H.  Franceieo  dl  Corinaldo  und  eines  in  S.  Croee 
vooiJ.  1524,  ein  hl.  Benedikt,  der  mit  seinem 
Mantel  viele MUuche  bedeckt.  Letzteres  ist  wie- 
der mit  dem  vollen  Namen  des  Künstler»  und  der 
Jahrzah!  sowie  mit  dem  Namen  des  Donaton, 
des  Mönt  hes  Hieronymus,  bezeichnet. 

A.  blieb  bei  seiner  iiarstellungsweise,  die  noch 
HandMSTonderGebimdenheit  der  ilterenKnnst 

hat.  auch  als  er  »einen  Wohnsitz  in  Massaccio 
geuummen.  Kr  hatte  sich  dort  saerst  dur.  hSta- 
tnen  in  Hiob,  die  er  nach  1516  fttr  das  sogen, 
(.'onvento  deii  Eremita  gefertigt,  bekannt  ge- 
macht. Docb  ist  von  derartigen  Arbeiten  des 
Mdaten  insbesondere  der  Altar  hervorzuheben, 
den  er  1918  Ar  die  Kapusinerkircbe  von  Aree- 
VtetDiOxesSinigaglia)  ausgeführt  hat.  Derselbe, 
durch  Kompositpilaster  in  drei  Nischen  getheilt, 
aeigt  in  der  m i  1 1 1 e re n  die  Jnngfirav mitdem  Kinde, 
an  den  Seiten  den  hl  Hieronymus  und  .Johannes 
den  Täufer  und  in  der  Predelie  zwischen  Ara- 
besken und  FruchtgebSngenSeenen  ans  demLe- 
»jen  des  hl.  Abts  Antonius.  Das  Werk,  in  glasir- 
ter  Terrakotta  wie  die  Arbeiten  Luca  s  della 
BoMiia,  Icommt  denselben  sehr  nalie,  und  fast 
scheint  es,  wie  wenn  sich  der  Kiin.stler  auf  solche 
Plastik  in  Thon  besser  verstanden  hätte,  als  auf 
die  Malerei. 

Doeb  widmete  er  sich  dieser  Kunst  vorzugs- 
weise seit  «einer  Uebersiedelung nach  Massaccio. 
In  seinen  letzten  Jahren  malte  er  dort  nament- 
lieil  IBr  die  Kirche  und  das  Kloster  deir  Eremita. 
Ausserdem  eines  seiner  Hauptbilder  boM^net : 

petrus  pauluf 
t'  agabito  piPit 

das  sieh  heute  noeh  am  Hochaltar  der  Kirche  der 

Fkdri  Rifommti.atis8erlialbJe8i,befindet.  Ineiner 
reichen  Marmorblcude,  die  oben  von  einer  grossen 


rothen  Muschel  abgeschlossen  Ist,  sitzt  die  Jung- 
frau, da»  Cliristn.skind  liebevol!  hu  sich  drückend, 
Johannes  der  Täufer  und  der  hl.  Antonius  su 
beiden  Seitso,  beide  mit  qirediender  Bewegung 
dem  Beschauer  zugewendet.  Der  I>etztere  hält 
mit  der  Linken  ein  grosses  rotbes  Buch  und  einen 
Ltliensw^g,  die  Reehte  hsgt  er  an  sein  Hers. 
Den  Hintergrund  bildet  eine  sehr  reiche  Land- 
schaft, ein  Hiigelkranz  mit  Wasser,  Gebäuden 
u.  8.  f.,  wol  der  dortigen  Gegend  entnommen. 
Ganz  vom  rechts  Ist  eine  abgebroebene  rothe 
Marmortafel  mit:  »hoc  opf  k.  k.  iova.nnes  ua- 
T18TA  KRANCIOLUJ».  M.u.xxviii«i  alsoderNsme 
des  Bestellers.  Anf  dem  untere«  Marmorboden 
de»  Thrones  lie«ren  zwei  Aeiifel,  ein  Orana(a])fel, 
Gurken,  eine  Birne  und  ein  Bündel  grosser  Kir- 
Hchen;  am  Himmel  lu  beiden  Seiten  schwere 
Wolkenmassen.  Die  unten  angefllgte  I^redelle 
enthält  vier  Abtlieilungen :  1)  Der  hl.  Hierony- 
mus in  der  Wflste,  lesend  auf  einer  Felsenbank, 
vor  ihm  ein  Crucitix  an  einem  Baumstamm; 
2  Madonna  und  Joseph  das  Kind  im  .Stalle  an- 
betend .  dsrBber  swei  Engel  schwebend ;  3;  Die 
Anbetung  der  Könige,  von  denen  ein  Alter  neben 
Joseph  kuieet  und  die  beiden  Anderen  ferner 
stehen;  4)  Der  hl.  Sebastian  und  der  hl.  Rochus, 
der  Erstere  au  einen  Baum  gebunden,  derLetaten 
sitzend  und  »eine  Beule  betrachtend.  Der  Stfl 
dieses  Bildes  von  6'  Hübe  zeigt  eiue  Miaphwng 
von  J «orenio  Lotto's  und  von  Marso  Fsfanegiaafs 
Einriu.ss  ;  die  Behandlung  ist  trocken,  und  in  der 
Nähe  besehen  namentlich  Ujinde  und  PUsse  von 
schwaeherZeidiBiing.  Die  RndoUe  aber  ist  Ue- 
benswiirdig,  von  firiseliem  und  günsendem  Ko- 
lorit. 

Noch  ist  in  einem  Oratorium  neben  S.  Flo- 
rian in  Jesi  von  der  Hand  dMseHm  Ktosflers 

ein  lehens-rrosser  hl.  Hieronynnid  mit  Löwe, 
Frosch,  Schlange  und  allerlei  Nebendingen;  den 
Hinteigrand  bOdei  eine  PelsenhtfUe.  Mit  den 
Namen  bezeichnet,  aber  unleserlich. 

Ricci  berichtet  aueli ,  das»  A  Architekt  {ge- 
wesen,  nach  seiner  Zeichnung  sollen  die  Loggien 
im  Hofe  des  ebenuda  den  Saporiti  angeh0r^;en 
anses  gebaut  sein ,  wovon  indcss  gegenwärtig 
nur  noch  einige  Bogen  vorhanden  sind.  Der  Bau 
ist,  wie  Biod  bemerkt,  Im  Stile  der  besten  Mei- 
ster Jener  Zdt  (Renahwinfe). 

■i.  Mardi  Arn.  Kirci.  Memorie  ,-toriche  etr.  Ma- 
tetau  15)34.  II.  19.  136—138.  —  Frtnr.  Me- 
nicucci,  Storia  dcgli  Arteflci  del  Mauccio  di 
Jesi  in:  Colucci,  Aotichit4  Pieene.  IX.  170. 
—  Lsnil,  StorU  plttorlcs  ete.  Ed.  quint«,  Fl- 
reiize  1S34.  II.  35.  —  Vinrenzo  I.azari, 
Noiizia  delle  opere  d'arte  e  d'aiitichitlt  della Rac- 
colte  Correr  di  Venezia.  8.  (1859.)  p.  43. 

O.  Mündler  u.  J.  Meyer. 

Agabito.  Veit  {Vitto}  Agabito  oder  Aga- 
p  i  t  o ,  Maler,  aus  Istrien  oder  Dalmatien  gebQr- 
tig,  lehtr  um  1731 — 1740.  In  der  Galerie  des 
Kardinals  .ff  c>s«h  befand  sich  von  ihm  ein  Gemälde, 

1» 
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Die  Anbetnng  der  Hirten ,  ges.  vnd  mit  Rom 
1732  datirt  Bei  der  Vereteigeninf  der  Qftlerie 
wurde  es  mit  155  fr.  verkauft. 

•.  OaUrl«  de  Feu  S.  E.  le  Cardinal  Fesch,  IV. 
13  _  iTAn  KukalJ«Tie,  Stovnik  umletni- 
ka  JufMiavMitUli.  AgruB  1858.  —  Defer, 
Oiialoffa«  minfttl  II. 

K.  Weiu. 

▲fftbituB.  Agabitus,  Solm  dee  OentUto, 
1916  Baumeister  von  Sta  Maria  inter  vineas  zu 
Ascoli  in  Unteritalien.  Inacbriftum  den  Fenster- 
bogen des  Chors  bei  Schulz,  Denkm.  d.  K.  der 
Ma.  In  Uaterft.  n.  6. 

Fr.  W  Inytr. 
l^afOBOW.  iwan  A^a  fouow,  .Silbetarbei- 
ter  imd  Giaeliier  der  Stadt  Jmjew  Powol«ki. 
1653  verfertifrte  er  Bpkleidunjfen  zu  Heili^fcn- 
bUderu  in  der  Uspenskikirctic  zu  Muskau. 
s.  3a8-fcjiBe«,  0  mr&aj.  apoes«.  k%  Poeeia, 
rbsaii  IImh.  «j^seM.  o6ll(.  (Sabelin,  l'eber 
die  MetAUarbeiien  In  RosaUnd,  in  den  .Mem.  der 
Kala.  AnhM.  Ges.)  1868.  V.  110. 

Ed.  Dobbtrt. 

ifBia.  Antonio  del  Agaia,  Radirer, arbei- 
tete SU  Venedig  in  der  ersten  HiMte  des  18.  Jülitli. 
Von  ttuD  das  geistreich  radirte  Blättolion 

Dte  CharitaM  mit  drei  KiiidtTn  in  lulbcii  Figuren. 
Nach  A.  Balt  i<tra.  hez.  Ant.  del  Af«fatataR; 
der  Aot^b«  Carriera  z«|eeignet. 

Agamedea.  Agamedee  nnd  Trophonios, 

mythiachp  Architekten,  von  denen  die  Tempel 
des  Apullu  zu  Delphi,  des  Poseidon  iM'i  Man- 
tines,  die  SchatahKuaer  dee  Hyrieurt  und  AuKeas 
und  der  Tbalamos  der  Alkincno  in  Theben  ge- 
baut sein  sollen.  Die  Erzühluug,  wie  sie  am 
SehntdiMHe  dee  Hjrriew  einen  Stein  wm  Her- 
ausnehmen einrichten,  dann  die  Schütze  stehlen, 
wie  aber  bei. wiederholtem  Versuche  sich  Tro- 
phonioe  nvr  dndvreli  rettet,  dasa  er  dem  In  die 
Schlinge  gefailoiu  n  A^amedes  das  Haupt  ab- 
sehneidet, ist  eine  Variation  der  aas  Herodot 
1, 121  bekannten  Sage  von  dem  Schatslianse  des 
Bhampsinit. 

8.  Homer,  Uymii.  Apoll.  Pyth.  116.  —  Strabo, 

iX,  4SI.  —  Ptntareh  de  eonaol.  ad  ApttHon. 

14.  —  Paasaii.  Vlll,  Itl.  2:  IX    II    1  ;  37.  -1; 

X,^,  18.—  Steph.  Byz.  ii.  Delphi  —  S<  Iml 

Art stoph.  Nab.  608.  —  C1«.  Tum  1.47.111 

H.  Untnn. 

Airaj^o.  Agapic  oder  Uapiii,  Maler  aus 
dem  altadeligen  Qesehleehte  der  Qvpai  fital. 

Apapeo  von  der InBeiCherwi,  daselbst  um  1540 
geb.  Am  12.  April  lö62  wurde  er  in  die  illyrischo 
Kongregatimi  des  M.  ffierraTmvs  sn  Bmn  anf- 
genommen;  im  J.  1576  war  er  noch  deren  Mit- 
glied. Von  seinen  Arbeiten  scheint  nur  noch  ein 
Bild  vorhanden,  daa  er  fiir  (taä  illyri»ehe  Kollu- 
giathaus  malte  und  fiirwelcheseram3.Junil563 
den  Rest  des  Preise?*  mit  12  Scudi  erhielt.  Es 
stellt  den  hl.  llieruuymutt  in  Lebeusgrtlsso  dar, 
ttier  ihm  aebirebend  Maria  mit  dem  Kinde  um- 
geben von  Engeln.  Es  befimd  sieh  früher  Uber 


Jiiwqn—  d'Agßx, 

dem  Thore  deeKoIlotfiathauscs  und  wird  »fegen 
wärtig  in  den  Vorratbsräumen  desselben  aufbe- 
wahrt. 

s.  Ivan  Kuknljevic,  Skmiik amJeintka Jugtt- 
alaveaakih.  Agiram  1858. 

Alfred  9,  WmnJkmh. 

Agnpito.  Gimf  Andrea»  A  ^  a  p  i  t  o ,  Haler  nnd 

Architekt,  üus  Riizi-1  in  Ntri.-n  f^ebilrti^' .  treet. 
1817  in  Triest.  Er  kam  als  ivimi  in  die  Militir- 
Ertiehnngaansfailt  naeh  Verona  und  widmete  sieb 
.Inrt  der  MilitSr- Architektur  und  Malerei.  Iblu 
trat  er  in  die  Militärdienste  des  Königreichs  Ita- 
lien, Ica»  in  demselben  J.  naeh  Laibneh  u.  wnrd« 
dort  zum  kai3  Baiibeamten  ernannt.  In  dieser 
Eigenschaft  wirkte  er  inKrain  viel  zur  Verscb«- 
nerang  von  OebXndenmit.  Seine  ietsten  Jahve 
verlebte  er  in  Triest,  wo  er  mehrereChrietue-  n. 
Marienbilder  malte. 
».  hiankevieh,  BibHogr*^  deUi  nornfnldU- 
itett  deU'  Istria.  III.  68. 

A.  WeU». 

Agapon.  MaximAgapow,  russ.  HeHigen* 
bildmaier  aus  dem  Anfang  unser»  Jahrh.  Sein 
Name  findet  si(  h  unter  einem  Bilde  der  Mutter- 
gottea  in  der  Kathedrale  zu  Kybinsk. 
8.  Pannasnii,  Her.  pycca.  ujr<mi>  mkomod., 
■iksan.  Hiin.apxeo.t.o6iivCKa«inski,  Ue*ch. 
der  r.  ächuleit  der  HeiligenbUdmaleiel  In  den 
Me»iinnderKsis.Anli.<]«s.JlB56  Mli  126. 

Ed.  Dobbtrt. 

Agar.  JacquüH  d  Agar,  ji;eb.  1640  zn  Pa- 
ri«. Maler,  der  aus  der  Schule  von  Ferdinand 
Vouet  kam.  Unter  dessen  Leituntj  be^iann  er 
mit  der  Darstellung  historischer  StoÜe,  da  er 
aber  bald  als  Portiitmaler  mehr  und  mehr  an 
Ruf  kam,  beschränkte  er  sich  auf  diese  Gattung. 
Den  3.  August  1675  wurde  er  iu  die  k.  Akademie 
aufgenommen,  naehdem  er  sn  ^Keeem  Zweeke  die 
Bildnisse  von  Gtenido«  mid  Auguier  malt 
hatte.  —  Jacqupp  d'Apar  war  vermählt  mit  der 
Tochter  eines  Malerh  Michel  Picart.  In  dm 
Sierbeveneiobnissen  seiner  Kinder,  die  alle  jvig 
gestorben  sind,  wird  er  peintn'  onlinaire  du  Rol 
en  sou  Academie  royalu  de  peiuture  et  de  .^c  idp- 
tnre  genannt.  Ihm  eine  dieser  Verzeich nii^so 
zeigt  ausserdem  an,  das«  er  der  »angeblich  reior- 
ndrtena  Religion  angehörte.  Auch  wurde  er, 
naeh  dem  Widerruf  dee  EdUtts  von  Nantee,  Fon 
der  Akademie  als  Protestant  .ms-^eschlossen 
(den  U.  Jan.  16%2).  Er  veriiess  hierauf  Prauk> 
reich,  um  nicht  mehr  dahin  surttokanMoen. 
.\r<  hWesderArt  ftsntaia.  1.  868.  —  DIet. 
da  Jal. 

J.  <Mf^- 

Nachdem  d'Agar  itchou  eine  pewisso  Be- 
rühmtheit erlangt  hatte,  ging  er  nach  Dänemark, 
wo  ihn  ('hristian  V-  an  seinem  Hofmaler  nnd 
Kammerjunker  ernannte.  Er  hat  die  Porträt» 
Cliristian's  V.  und  .meiner  (M-mahlin  ('harlotte 
Amalie,  sowie  auch  dem  Wuuscho  des  Kilniga 
snfU^  1883  letn  eigenes  gemalt.  Letztere»«,  da« 
nach  Floiena  gesandt  wnrde,  befindet  sich  noch 


J acquea  d'Agar  — 

dort  unter  den  Malerbildni8«»en  der  Uffizien.  In 
dar  MiltliM'selieB  Sanunlnng  zu  Cbrbtüinia  fin- 
det man  von  ihm  ein  Pnrtriit  des  Seehelden  Cort 
AdeUer.  Auch  Friedrich  1.,  der  1699  den  Thron 
betliflg,  erwlei  dem  Mal«r  Mine  GNmat  und  wollte 
ihn  Tielfach  beschäftigen:  er  aber -sehnte  sieh, 
fremde  Linder  zu  sehen« ,  and  ging  nach  Eag- 
Irnnd,  wo  er  In  London  eine  Menpre  ron  Arbeiten 

flir  den  Adel  lieferte.  So  hat  er  den  HcrzfiL""  von 
MoDtagiie,  die  Gräfin  von  Kochefort,  Frunceaco 
Comnco ,  ^  OiXfin  StmderiMd ,  Thoww  Omf 
von  Strafford  und  die  Königin  Katharina  gemalt. 
Früher  fanden  sich  von  ihm  in  der  k.  Galerie  auf 
CMetinfllwrir  die  Bildmsee  Knrl'e  II.  von  Eng- 
land, Friedrieh's  I.  von  Preuaeen  und  seiner  Ge- 
mahlin ,  die  zwei  letzteren  ganz  in  der  Haltung 
und  Manier  der  franziiei sehen  AllongeperrUcken- 
aeit. 

-  D' Agar  s  Bedeutung  für  die  (iäni«phe  Kunst 
liegt  darin,  das«  er  mit  seiner  französischen  Ma- 
nier 40»  damntt  dmeli  Karol  ym  M ander,  Wneh- 
ttn  n.  A.  ni>ch  herrschende  idederländische 
Fortrktmalerei  verdrängte.  Die  natttrliehe  Kar- 
■•lion  der  Hiedeittnder  wieh  der  «ehUleraden 
PKrbung  der  Franzosen,  die  Einfachheit  der  Er- 
•eheinnng  machte  dem  sOsslichen  Ausdruck  und 
den  genierten  Modestellnngen  d Agars  Platz. 
D^Ai^it.  1716  in  Kopenhagen  [?  nach  Anderen 
in  England) ;  Walpole  (Anecdotes  ete.)  aetnt  «ei- 
nen Tod  fälschlieh  in  s  J.  1723 
Sein  BlUntss  s.  Ne.  1  u.  2  der  Stfehe. 

Nneh  Uni  fMtoehen : 

l}8eiii  ei^en*-^  lüMiii^s  (da>  in  den  Ufllleaj. 
ttrufttb.  ip««  p.  Kocc«  Fetal  ae.  Im 
MvseoB  Flonotiopm.  Fol. 

2)  ~  da-s.,  ge^t.  von  G.  P.  Lasinio.  In  Beu- 
Mi-nuti,  Galifrie  Imperiale  de  Floreuce  etc.  Flo- 
rence  1811  u.  18^2.  Tome  III.  8. 

Ii)  Bilduiss  Christian'»  V.  im  KrSnungsornat,  geü. 
von  Hubert  Schaten.  Fol. 

4)  Kr<iiii-i-rn,  C.iriiani,  vcin/t.  (ffMjndter  am  Hofe 
der  Königin  Anna.  V.  d'Agsr  pinx.  J.  S  m  i  th 
fee.  1706.  Oral-Fol. 

5)  Lady  Bessey ,  Grilla  von  Rodlfbid.  gest.  von 
de  ms.  1723.  Fol. 

6)  .Mrs.  Anne  Wataon.  gest.  von  dems.  1708. 
Oval-Fol. 

7)  Chifln  Boosy  Ssvago  Roeliford,  f  1746,  eine 

Krone  haltend.  Gest.  Ton  Smith.  Fol. 
%)  Thoma»  NVendworlh,  (iraf  v.  Strafford.  •{•  17.39. 

Knieatück.  Gent,  von  Jean  Simon.  Fol. 
9)  Anne  Churchill,  Gräfin  von  Suadsriand,  f  1716. 

(iest.  von  Simon.  Fol. 
lO\(''Tnt   Fnac.    Worsley  GranNille  (Lady  (  »r- 

teret),  f  1743.  tiest.  von  Simon.  Fol. 

11)  Mary  Ghnnhlll,  dnehoss  ofMontsgy.  f  1751. 
Gest.  von  Simon.  Fol. 

12)  .Mary  Uue,  »rifln  von  Mxxle^^llcld,  y  1753. 
Oestt.  von  John  Faber.  Fol. 

13)  Lady  Carteret.  Gest.  v.  J.  Faher.  Schwarsk.  Fol. 
14'  Fran;oi»  Pa<e.  Gest,  von  Oeo.  Terf  ne.  1716. 

gr.  Fol. 

a.  Weinwicb,  KunAtnerlex.  —  Spengler,  C*- 
tilof  e«eff  QdeHet  par  GhriatlaMhoci  p.  600. 
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Stonenherg,  Veikwürdl^elton  dos  k.  Sddos- 

sesRoseiiberg 7.11  Kopenhagen.  Höpen 
—  Dussieux,  Art.  frsn(sis  k  letr. 

£>.  JMdfidlsM  tt.  J&yar. 

Agar.  J.  S.  Agar,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher in  Punktirmanier ,  zu  London,  trat  um 
179i)auf  und  war  1635  noch  tiiätig.  £r  machte 
ddi  iMaondflti  dnreh  mIm  riotUdi  fnrMttlMi 
ßildniüsätiche  bekannt;  sieeraebfenansiUiTlMil 
in  K.  Ackermann's  Verlag. 

1)  Plus  VI.  Nadi  etnem  Wasimnodell  von  Nstha- 
nael  Marchs  nt  \.  Tendi  del.  S. 

2)  Graf  Stanislaus  Zamoislii.  Nach  J.  B.  J.  Au- 
gustin. kl.  Fol. 

3)  König  Oeorg  III.  Nach  dem  Grafen  MUnttoc. 
MH  allegotlaeher  üngebunf .  Fol. 

4)  Königin  Adelaide,  Gemahlin  Wilbelm's  IT.  von 
England,  f  1849.  Nach  Green.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr. 

FQr  Lodge's  CoUeetion  of  PertnlU  1617. 
No.  6--6: 

6)  Henry  Perry ,  Earl  v.  Northumberland,  Thell- 
nehmer  der  Pulververschwörung.  f  1632.  Kniest. 
Nach  A.  Van  Dyck.  Fol. 

6)  EÜMbeth  Cecil ,  ConntoM  of  Devonshiie.  Nach 
Van  Dyck.  1817.  Fol. 

Diesclb«  IB  4.  fSr  di«  MaiM  A««|SfeO  voa  ttU. 

7)  Thomas  W«ntworth,  Earl  of  Stralhld,  «m- 
hsuptet  1641.  Nach  Vsn  Dyck.  1816. 

8)  James  IlerzoK  von  llamiltoii,  Graf  v,  Arraii,  Ge- 
neral unter  Gu>uv  Adolpit,  «uthsuptet  1649. 
Kniest.  Nach  A.  Vsn  Dyck.  IM. 

9)  Lord  W.  CecUBurleigh,  Mioiater  unter  EUssbeth. 
Haftbild .  NschM.Gerards  (OeeraerU).  Fol . 

10)  Baronet  (ieo.  Heaumont.  Brustb.  NachJ.  Hopp- 
ner.  1812.  Fol.  In  Cadell's  Portrait«. 

11)  Chsrlos  Daubeny,  f  1627.  Nach  C.  Jsgger.  4. 

12)  Lord  Thon.  Coventry,  Genersluchwaltsr  Caili. 

i  IC:W   HiHtbild    Narh  C.  Jan-iscii.  Fol. 

13)  Prin£c.-i»in  Charlotte  von  Wale« ,  Gemahlia  dos 
Prinzen  Leopold  von  Sachsen-Coburg,  f  1817. 
Ganze  Figar, stehend.  Nach  Charlotte  jenes, 
gr.  Fol. 

14)  GAfln  Sophie  Zam  lisk.i,  geb.  Prinaogste  Osaito- 
riska.  Nack  J.  B.  Isabey.  Fol. 

15)  John  Maitland ,  Herzog  von  Lsuderdsle,  Mini- 
stfT  Csrl  II  f  1 682.  Höftbild.  Nach  P.  I.ely.  Fol. 

16j  John  Graham  ( v.  Clsverhouse) ,  Viaraunt  Duu- 
dec.  Covenantervedlrifor.  Fall  KnioiMIck.  Nach 
P.  Loly.  Fol. 

17)  Viseonntess8t.As^h.NaohAnBaMee.fr.Fol. 

18)  Lady  Ana  Mtymple  HaaOlon.  Naeh  dere. 
gr.  Fol. 

19)  Princets  Auella,  Toehter  Omtt  in.,  f  1810. 
Nach  dera.  gr.  4. 

SO)  AnneCoanteos  of  Chattement,  Daaghter  ofWflI. 

IVrmiiigham,  of  Galway.  Mrs.  Mee  p.  Fol 

21 )  Lady  Cath.  isofh.  Uesthoote.  Nach  A  n  na  M  e  e. 
Fol. 

Nach  Thomas  Philipp»  No.  22—36: 

22)  George  Gordon  Lotd  Byron.  8. 

23)  Oeorg  O'Brien  WynÄam  earl  of  BgremoaC, 
f  1839.  4. 

I.  Vor  der  Sehr. 

24)  Granville  I..eve8an  Gewer  vlsc  of  Stonepalkale. 
t  1846.  4. 

25)  Dndloy  Ryder  e«ri  of  Hemvhy.  f  1847.  4. 

16* 
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26)  Edwud  SUbtes  Lteat.  Col.  f  18.  Juni  1815  bei 

W»terloo.  4. 

27)  Samuel  Crowiher,  Pres,  of  Sion  C  ollege,  -f-182y. 
N«rh  R e  i  n  a  >:  I  Fol. 

28j  Fnncet  Amte  Much.  v.  Camden,  i  lb2a.  .N»rh 

J.  Beynoldi.  4. 
29)  Lord  Fr»nr.  Giiildford  (North).  Oberrlchter  von 

£ugl«nd,  t  16b5.  Kniest.  .Na<h  Rlley.  Fol. 
aO)  Win.  Wlndbun  Loid  OvenvUle,  f  1834.  Nvh 

Owen.  4. 

31)  Matthews,  John  of  Belnont,  ■}■  1828.  Naeb  W. 

O  w  eil.  Frivatjilatte.  Fol. 

32)  (ieorge  lonrth  duke  of  Marlborougb.  f  1840. 
NarhC'o-^way.  Priv«4»lMte.  Fol. 

1.  Vor  dei  Sehr. 

33)  Franee«  ThoDutn«  eounless  «f  Talbot.  f  1819. 
Nach  C.  Robertson.  Fol. 

^«eh  T.  Dwina'  ZeicbuuuK  No.  34—39: 

34)  Hoinridi  Vlll.  and  Anna  Bokqrn.  kl.  qu.  Fol. 
35j  Taufe  il>  r  Prinze»Mn  ElUaboth  (Tochter  der 

Anna  Boleyii).  Uegenstück. 
36J  Charles  Hague.  Komponist  1769—1811.  C»a«w» 

Figur.  1813.  Fol.  Farbendruck. 
37)  J.  Joe.  Conybeare,  Miiieialog.  Hnbenann^*•^ 

Porträt,  (ianze  Fijcur.  1S14.  Fol. 
38jN.  Pegge,  Arzt ,  »teheml.  »iauie  Figur.  IM3. 
gr.  4. 

39)  ders.,  sitzend.  1813.  gr.  4. 

40)  Sir  Attley  Cooper,  Chirurg  f  IMl.  Hüfibild. 
Wlvell  p.  1825.  gr.  Fol. 

41)  Shiik  1 1  ir<     lUi i-th    nach  dem  Basrelief  auf 
.>eineui  ürabdciikmal  in  Stratford.  Nach  A.  Wl 
vell.  gr.  Fol. 

42)  Madonna  mit  dem  Kinde,  aus  Raffael  »  Mxii- 
nlteher  Madonna.  Naeh  etner  Zeichnung  von 
Mail,  .'^fidelniaiui.  PmikMrmanier  und  farbig  ge- 
druckt. In  einer  Rundung.  1799.  Fol. 

43)  lla4lonna  ...  Naeb  Vlneento  da  8.  Oc- 
mignnno.  12. 

44)  Christas  am  Kreu«.  Naeh  J.  S.  A«ar  selbst.  Fol 

45)  WrinSlilnnc  der  hl.  Katharina.  Nach  einem 
Genialde  Pa  r  m  e  g K  i  an  i  no  - ,  im  Besitze  des 
Hrn.  W.  Morl  and.  4. 

1.  Vor  aller  Sehr. 

46)  Findtng  of  Peidlta.  Naeh  Henry  Tb omaon 
1833  Fol. 

47)  RöniiM  lif  Hauern  bei  einem  »citlafendcn  Kinde 
Nach  Henry  Thomson.  gr.  Fol. 

1.  Vor  der  Sehr. 

48)  Sit  iip  Papagcno.  Kinder  mit  einem  Hunde 
spielend.  Nach  Sinpleton.  Fol. 

49J  DU.  In:  Specimens  of  antient  Smlptuie.  Lon- 
don 18U9,  1S35.  Fd. 

60)  Westall'a  lUnalntlona  of  the  Book  of  Common 
Praycr,  eonslstlnf  of  12  Subjects  engraved  fhMn 
the  oriiiiiial  (irawiiiKi«  by  J.  N.  Agar,  N.  et  L. 
Scbiavonettiaiid  A.  l'ardon.  London  lbl5.  gr.  Fol. 
S.  FIlBSli,  Neue  Zusätze  p.  24.  —  Ottloy.  No- 
tlcei«.  —  Le  Blaue,  Manuel. 

AfM,  ■.  Aggftt. 

Agraslas«  Agasias,  Sohn  des  Menophilu»  au 
Eph(!8u8,  ht  nur  durch  eine  delisohe  Inaehriit 
bekannt,  der  zufolge  er  um  das  J.  180t.  Chr 
die  Steine  einee  lOmleehea  Legaten  C.  BOUenu 

machte. 

i'orpui»  in>er.  gr.  n.  22tfäb. 

H.  Bnmi». 


AgaHias.  A  p  a  9  i  ft  9 ,  Sohn  jdes  Dosi t lieos .  ebeu- 
ails  aus  Epheaos,  also  vielleicht  ein  Nachkomnie 
des  ersteren,  der  Künstler  der  tmter  dem  Namen 
des  borgliesischen  FechU^r»  bekanuU'ii  Marmor- 
statue eines  wahrscheinlich  ge«en  einen  Heiter 
ankümpfenden  nackten  Kriej^efsJeutimLomr». 
I^adi  den  Bttdiatabeufornien  der  InBcbiift  istdaa 
in  Antiuni  }<efuudene  W.rk  kaum  vor  derrömi- 
acben  Kaiserzuit  eutsuudtu  uud  bildet  auuacb 
elnee  der  totsten  Glieder  in  der  Entwicklung  der 
kleinasiatisclu-n  Kunst,  als  «leren  Hühepunkt© 
wir  den  Laokoou  und  deu  faruesischeu  Stier  su 
betnchten  gewohnt  sind.  Aber  während  in  die- 
sen die  hJk-lihto  Moister.seliatt  der  Uiirchtilhrung 
nur  darauf  berechnet  erscheiut,  liir  düb  iiÜcUste 
dramatische  Patho*  den  prignaateaten  Auadnick 
zu  finden,  vermisseu  wir  in  dem  Fechter  ein  sol- 
ches etiiisciie«  Moment  und  begegnen  fast  nur 
noch  dem  Streben,  durch  die  Ueberwindnng  der 
bedeuteuden  SchwieriiikeiU'u  zugiäuzeu,  welclie 
der  Künstler  sich  durch  daa  Auaaeiigewühuiicbe 
der  i^aiuteu  Stelluu;; ,  und  Äe  Kombination  der 
venehiedeueu  Motive  -i  waltigeu  Vorwärtsdriu- 
j;on.s,  v»)r!*icliti«er  Abwehr  uiul  wol  Ubcfiegter 
\'orbereituug  zum  Angriff  doch  im  Grunde  seilwt 
erst  geschallim  hatte.  Allerdinga  hat  er  aein  Ziel 
insofern  ern  iclit,  als  die  anatomische  Darle^nug 
der  im  Körper  wirkeudeu  Kräfte  noch  in  unserer 
Zeit  ala  geeignet  erluumt  worden  ist,  um  daran 
die  Hauptrojieln  der  AniitonrR'  filrKünsticr  tiacit- 
zuweiaen  l».  das  Werk  von  Salvage, ,  und  im- 
merbin ist  es  ein  groaaea  Verdienat,  dass  tk-r 
Künstler  in  einer  \  ielfach  nur  mit  Reproduktion 
älterer  ürifeinale  beschUftigteu  Zeit  noch  oiu 
ilurchaua  »elbatäiidigea  Werk  gesehailm  hat.  Ini 
<; runde  aber  bleibt  daH^ellH-  docli  vie.nu  !ir  eine 
Fruciit  sorgfältigen  und  berechneudeu  Studiums 
uud  technischen  Wissens,  ala  einer  freien  und 
nnmittelbaren  künstlerischen  Schöpfun-skraft. 
•.Abbildungen der SUtue de« Fechters  in:  Cla- 
'  rac,  Mui.  de  «snlpt.  pl.  804;  «.  In:  Müllor, 
Üenkm.  a.  K.  1.  48.  210.  -  .lean  <i.ilbert 
SaUage,  Anatomie  du  gladialeur  couibaitant, 
applicable  anx  beaua-arls,  on  Trait4  im  os,  den 
mu>rles,  du  nieVanlsme  de«  mouTemen«,  dea 
proportions  et  des  .  aractJre«  du  eorps  bumabi. 
Pen»  1812.  Fol.  Mit  22  Tai..  «o\oii  11  mit  der 
Statue  de»  Ffcbier*  «I»  .Skelet  u.  «!>  Mu^skel- 
körpcr. 

«.  Brunn,  (uMh.  d.  isr.  Kstl.  l.  577.  —  Over- 
beck, Üebcb.  d.  gr.  PU-*t.  11.251.  —  Stark, 
in  den  Veriundlungen  der  W  ürzburger  Philo- 

logenversaniniluiij:  l^ti'^  p  21 S — 22tt. 

Ueber  einen  dritten  Agasiaa  a.  unter  liera- 
kleides. 

//.  lirunn. 

AgaxMO.  Jean  Agasse,  Thier-,  besonders 
I  terdeuiaier  und  Radiror,  ans  Genf  gebllrtig, 
zählte  zu  >\vn  berühmtesten  Künstlern  seines 
Faches  aui  Knde  des  1  und  Anfang  des  19.  Jahrh. 
In  der  Genfer  üffeutiichen  Zeichenschnle  vorge- 
bildet, begab  er  sieh  noch  vor  seinem  2o.  J.  nach 
Paris,  nw  dort  in  der  Keole  v^t^rinaire  sich  mit 
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der  Auatüiuic  ticr  Pferd««  und  anderer  Thiere  bc 
k«mt  n  BBeheD ,  so  dnss  or  «lieselben  selbst 
»cciron  und  deren  Haiipttheile  .skdctfinMi  h-rnto. 
Als  er  sich  JSO«  ^rerade  in  der  Schweiz  befand, 
1i€8S  TOO  ihm  ein  reicher  Engländer  das  Bild 
pinoP  todten  Li<'bliii^,'><luiiid«'«  inslen  und  fand 
flamn  solches  Gefallen,  dass  er  den  Künst- 
ler mit  BMh  EngUuid  nahm.  A.  find  bier  vielen 
Zuspruch,  St.  aber  schon  mn  1806  in  nodi  lirüf 
tigem  Alter. 

h)  Von  ihm  {jesUjchen . 
I)  Die  Ztirüstiing  ku  einem  Pferderennen  und  der 

Fortgang  deuelben.  In  mehreren  Bit.  Oenvin- 

•chaftlirh  mit  Ch.  Turner. 
2  u.  .1)  TKÜrte  KM.  in  dctii  Werke  VOO  C'l 

Pictet  tilu  r  Ii«'  .Mfriiiosthafc.  ISO'J. 

b)  Natcli  ilun  gestochen : 

t")  Die  Weide.  In  !^chabnianier  von  Lt  vai  hez. 

pr.  Fol. 

2— 7j  Sechtt  Landiicbafteu  mit  Pferden.  Uad.  von 
N.  Sehen iter.  qn.  Pol. 

B.  Meusel,  N.  .Miscell. .  VIII.   Iü52.   —  Fio 
rillo.  V.  B41.  —  .VI orgenbUtt,  Tübingt;n. 
I8ü$.  p  S7G  -  Fü$8U,NeaeZiuitie,p.  24 
—  Le  Blanc,  Manuel, 

A^ate.  Frtderick  S.  Agate,  amerikani- 
Bcber  Maler,  geb.  in  Sparta  (New  York i  1807 
Von  ihm  historische  und  religiöse  Bilder ,  darin 
afeh  Tklent  fUr  Komposition  zci^t  Piotä,  Mariü 
Himmelfahrt,  Kolumbas  mit  dem  Ei  und  Graf 
Ugolino.  Einige  davon  sind  gestochen. 

8.  Txicker  man,  Jhtk  oT  |he  Aftlst.  New  York 
J867.  p.  399. 

» 

Agathanfelos.     Agathangelos,  Steiu 
Schneider?   Auf  einem  bekannten  Karneol  des 
berliner  Museums  findet  sich  der  Name  unter 
flinen  Brustbilde  des  Sextos  Pompeios.  Aber 
wenn  auch  die  Echtheit  namentlich  der  Inschrift, 
wie  e«  scheint,  mit  Unrecht  bezweifelt  wird,  bleibt 
doch  ausserdem  noch  die  Frage  zu  entMlieiden, 
ob  sie  dt'u  Künstler  oder  den  Besitzer  bezeichnet. 
Abbildungen  bei:  Venuti  und  Borioni, 
Collect,  antiq.  roni.  t.  68.  —  Braeel,  Mea. 
degtt  inciseri*  I.   5.   —   AbdrQcke  bei 
Wlnekelnann.  Cab.  de  Stosrh.  IV.  ISG 

IU>pe  1079-1. 
8.  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstl.  11.  539  ff. 


AiTAthanor.  Agathanor  wird  in  den  Frag- 
menten der  Baurechnungen  des  Erechtheums 
In  Athen  ans  der  93.  Olympiade  (406  v.  Ch.  i 
erwihnt  als  Wachsbossirer  architektonischer  Or- 
namente und  als  einer  der  feineren  Steinarbeiter 
oder  Bildhauer ,  welche  mit  der  Ausführung  der 
eimelnen  Figuren  des  HarmorflrieMa  1>eaaflragt 
wurden. 

ü.  Stephan i  in:  Annal.  dell'  Iiiütit.  .tn  Ik-oI. 

1843.  p.  aw. 

//.  Brunn. 

Agatharchos.  Agatharchos,  Sohn  des  £u- 
dfloioa,  Maler  aaa  Smkm,  ab«r  düdi  sriiw  Tki- 


tigkcit  nach  Athen  gehörig,  war  in  seiner  Kunst 
Autodidakt  (Saidas  and  Harpocration,  nnter: 
Agatharch ;  Olympiodnr  bei  Bcntley  op.  phil. 
p.  349  ed.  Lips.j.  Seine  Thätigkeit  fallt  wegen 
seiner  Bflgegming  mit  Aeeehjliis  einer-  md  mit 
Alcibiades  und  Zeuxis  andererseits  etwa  zwi- 
schen 460— 420  v.Chr.  Alcibiades  nämlich  zwang 
ihn,  sein  Hans  ansinmalen  (Flut.  Aletb.  16;  An- 
docides  c.  AIcib.  §.  1";  vgl.  Demosth.  c.  Midiam 
1 47  mit  den  Schol.) ;  fUr Aeschylus  dagegen  »sce- 
nam  feottt,  d.  h.  er  Imorfte  mid  twar  nersC 
(primum)  in  kunstmässiger  Durchführung,  die 
dekorative  Ausschmückung  der  Bühne  und 
schrieb  darOber  ein  Btieh  (VItnrv.  VII,  praef. 
Hl  .  Dem  Wesen  solcher  Dekorationsmalerei  ent- 
spricht es  sehr  wol ,  dass  er  dem  Zeuxis  gegen- 
über sich  «einer  Sehnelligkelt  rühmt,  ^iHUteiid 
dieser  auf  die  längere  /A-it  erfordernde  Durch- 
führung Werth  legte  (Plut.  Perid.  13;  deamicor. 
mult.5). 

Seine  eigentliche  Bedeutung  beruht  aber  in 
seiner  historischen  Stellung.  Noch  kurz  vor  ihm, 
in  der  Malerei  des  Polygnot,  Uberwiegt  durchaus 
das  Gedankeureiche  der  Komposition,  die  Sorg- 
falt und  Strenge  der  Zeichnung,  während  die 
Farbe  in  grOsster  Einfachheit,  fast  nur  in  Lokal- 
tUnen  und  ohne  Licht  und  Schatten  angewendet 
wird.  Die  Dekorationsmalerei  des  Agatharch 
dagegen  musste  vuu  ganz  entgegengesetzten 
Prineipien  ausgehen  und  dnreh  den  optiaoheo 
Sch(>in  der  Realität  zu  wirken  ,  Tllusion  her- 
vorzubringen suchen.  Dadurch  aber  bildet  sie 
den  Uebergang  in  der  weiteren  Entwidcelmig 
der  Malerei  durch  Apollodor,  Zeuxis  und  Par- 
rbasios,  in  weicher  diespecifisch  malerischen 
Elemente  der  Kunet.  Farbe,  Lielit  nnd  Schatten, 
eigentHeh  erst  tu  voller  Geltung  gelangen. 

//.  Brunn. 

Agaihemeres.  Agathemeros,  angeblich 
Steinaohneider,  aber  richtiger  der  Name  des  nr- 

sprünglichen  Besltaera  eines  Karneols  mit  einem 

Sokrateskopfe. 

Abbildnaten  bei:  Stosch.  Oenrn.  tut.  S. 

—  Btaeci.  .Meni.  degli  incisori    I.  6.  — 
Worlldge,  Gern».  54.  ~  Abdrücke  bei 
Winckclmanu,  Cab.  de  Stoscb.  IV.  61.— 
Lippert  U,  344.  —  Baape  J0240. 
s.  Brun  n ,  Qeseb.  der  gr.  Kstl.  II.  Wi. 

H.  Brunn. 

Agathon.  Agathon.  Agathon's  Name  auf 
einem  geschnittenen  Steine  bei  Raspe  (Catal.de 


Tat*8ie 


'3;  ist  von  Clarac  (Catal.  desartiet 


p.  17  auf  einen  Steinschneider  bezogen  worden, 
jedoch,  wie  es  scheint, ohne  hinreichenden  Grund. 


Agathopns.  Agathopus,  Stein.schneider. 
Als  echt  und  onverd&chtig  ist  sein  Name  nur  auf 
einem  Aquaniarin  der  florentiner  Galerie  anzu- 
erkennen ,  wo  er  sich  hinter  dem  Kopfe  einea 
Körners  etwa  aus  der  letaten  Zeit  der  rOnuiehen 
Republik  findet. 

Abbtldnngen  bei:  De  laChaasie,  Mus. 
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Rom.  I.  21  (ohne  den  Namen).  —  Mafici. 
Oemm.  ant.  1,  6.  —  8tO(»rh,  Genini.aiit.  5. 
—  Gori,  loaeript.  etc.  I.  t.  1,  3.  —  Mus. 
Flor.  n.  1.  —  Br»eel,  Mein.  degU  iociaori 
I.  7.  —  .\bdrurk  bei  Winck«lni«nn . 
Cab.  de  Stosch  IV.  1S9. 
Brvttn,  Ctoadi.  4.  gr.  Katl.  n.  470. 

H.  Hrunn. 

AgauiDL  G.  Agazziui.  Maler  iu  Mudeita, 
18.  Jakib-T 

Nach  Miner  ZaiehBniig  gostocbeD : 
Dt*  R{1d  de»  hl.  Rochni,  im  Don  su  Mtniidola. 

von  Ignasio  Sarti. 
«.  CtBporl,  AiClMl  Bfltmi.  M«dmM  1851. 

Ein  Giulio  Agazzani,  dessen  Onalandi 
in  den  Memorie  Oripinali  Italiane  etc.  S.  I.  p.  S.") 
gedenkt,  ist  vielleicht  derselbe  Meister.  Gua- 
landi  sah  von  ihm  lS4n  M  «Iner  Fttintlie  sa  Bo- 
logna eine  hl.  Familie,  bez.  m  (iiri.io  aoazzim 
d'amsmo  DEL  CAP"".  u.  las  Letzteres .  da  uieuo 
del  Capngnano  (d.  b.  geringer  ale  CHoyannln  da 
C^pqgaano).  ^ 

Age.  Age~,  wahfecheinlleh  Aafinig  das  Na- 
mens eines  Mtinzstempelschneiders  avf  einer 
Httme  von  Terina  in  Unteritalien. 

Abbildung  bei:  R.  Roehettc,  Oraveur«« 
dei  noon.  greei.  m.  29. 

B,  Bmm. 

Afqjew*  Drei  nun.  HeIHgenblldmaler  dieses 
NaneM. 

Ljubim  Agej  ow  betheiligte  Mieli  an  der  in- 
neren AtiSBcbmUckung  derUspenaki-Katliedrale 
liiMoakaaimJ.  1644. 

OrfiehkamdOiirkR  Afejew,  Helligeu- 

bildmaler  in  Wologda,  wurden  im  ,1  IfiCiO  nach 
Moskau  gesandt,  am  fUr  die  Kathedrale  desErz- 
Mgeli  lUolMel  s«  Buüen. 

§.  Pabbbck  iS  .  HCT.  pyccR.  uiKu.ii>  HHoHuii.  m. 
sea<  Hm.  spxoM.  0611V.  iii»ki,  (it-^tii. 
dSV  r.  Schulen  der  ileiligenhilcim.  in  den  .Meni. 
der  Kais.  Aiehiol.  Ges.)  1856.  Mll.  127. 

Ed.  JJobUrt. 

Igeladas.  Agelsdas,  der  beriUmteete  En- 
bUdner  der  alteren  Schule  von  Argos,  IUU88  als 
Zeitgenosse  des  Kauachos,  Aristokles  und  Ona- 
tas  und  als  Lehrer  iles  Myron ,  Phidias  und  Po- 
lyklet,  ▼Ott  denen  der  letztere  nooh  nach  Ol. 
H'.),  2  '  Vl'^  V  Ohr.)  am  Leben  war.  zwischen  01.70 
und  SU  I5ü0— 4ttO  V.  Chr.j  thätig  gewesen  sein. 
Tod  dleaer  swar  allgemeinen,  aber  sicheren 
Grundlage  ist  daher  bei  der  Beurtheilung  der 
specielleren  Angaben  auszugehen,  die  zu  viel- 
fachen BrBrteruBgen  Anlaas  gegeben  haben,  in- 
dem sie  das  Leben  des  Künstlers  (Iber  die  iiHtiir- 
Hchen  Grenzen  auszudehnen  scheinen.  Auf  eine 
frohere  Zeit  wiesen  zunMehst  einige  olympische 
Siegerstatuen  hin.  Werke  des  Agelada»  waren 
nämlich  die  Statuen  des  Anochos,  der  Ol.  65  im 
Stadium  ,un<l  ausserdem  im  Doppellauf,  Paus, 
yi,  14,  11)  siegte;  des  Kleciethenes  mit  setnem 


Viergespanne,  der  Ol.  6(>  im  Wagenrennou  siegte 
VI,  10,  «  ;  de«  Timasitheos,  der  im  Pankration, 
zweimal  in  Olympia ,  dreimal  in  Delphi  ge.'^iegt 
hatte,  Ol.  ÜS,  2  aber  von  den  AUieuem  biugo- 
richtet  wnrde  (VI,  8,  6;  vgl.  Eerod.  T8sq.). 
Ks  ist  aber  nachgewiesen,  dass  namentlich  in 
diesen  früheren  Zeiten  und  nachdem  überhaupt 
erst  wenige  Olympiaden  Torher  die  enUen  8le- 
gerstatuen  aufgestellt  worden  waren,  ihre  Wei- 
hnng  keineswegs  notkwendig  bald  nach  dem 
Siege  erfolgen  nmsete ;  wir  sind  also  nicht  in  der 
Annahme  gezwunf^en.  dass  die  Thätiglcelt  den 
Agelada»  bereitt»  Ol.      begonnen  habe. 

Auf  der  anderen  Seite  ist  es  ein  offenbarer 
Irrthum.  wenn  Plinius  in  einer  ttberliaupt  sehr 
verwirrten  chronologischen  Aufzählung  XXXIV, 
4*J,  ihu  iu  die  87.  Ol.  seut,  ia  der  sein  Schüler 
Phidias  als  bejahrter  Mann  starb.  Allerdings 
wird  auch  die  Weihung  einer  Statue  des  Hera- 
kles im  attischen  Demos  Melite  von  der  Uand 
des  Ageladas  mit  der  athenisdien  Fest  im  An- 
faug(>  des  i)eloponne8i8chen  Krieges  in  Verbin- 
dung gesetzt  (Schol.  Arist.  ran.  504,  Tseta. 
Ohil.VIU,  m).  Aberauchklcf  liisitsiebnaeh- 
weisen,  dass  gerade  die  atltenisehe  Pset  als  die 
bekannteste  zu  mehrfachen  Verwechseinngea 
mit  andern  Seuchen  Anlass  gegeben  hat.  So- 
nach erscheint  unter  den  uns  bekannten  Werlcen 
als  das  späteste  ein  Bild  des  Zeus  Ithomaeos 
(Paus.  IV,  33,  2;,  welches  Ageladas  ursprüng- 
lich fllr  die  naeh  Naupaktos  Ubergesiedelten 
Messeuier  gemacht  hatte,  d.  h.  bald  nach  Ol.  71», 
3  (nicht  bl,  2;  vgl.  Krüger,  bist,  philul.  Studien, 
8.  IM). 

Ueber  seine  Werke  erfahren  wir  ausser  den 
schon  angeführten  Notizen  wenig.  Der  zuletzt 
angeführte  Zeus  war  wahrscheinlich  als  Kind 
oder  Knabe  gebildet,  ebenso  wie  ein  zweiter, 
der  sich  nebst  einem  jugendlichen  Herakles  in 
Aegion  befan<l  Paus.  Vll.  24,  4;  vgl.  Brunn, 
Gesch.  (1.  gr.  K  1  Tli;  Overbeck,  Rhein.  Mos. 
N.  F.  XXII,  123  .  Kine  Muse,  die  mit  zwei  an- 
dern des  Kanachos  und  Aristokles  aufgestellt 
war,  trog  das  Barbiton  rAnthol.  gr.  II,  15,  35}. 
Ausserdem  erwähnt  raiisanias  (X,  10,  nur 
ganz  kurz  ein  Weihgeschenk  der  Tarentiuer  in 
Delphi :  eherne  Reiter  vnd  krlegsge&ngene  mes- 
sapiwhe  Frauen,  w ahrseheiidieh  auf  die  bald 
nach  den  Perserkriegen  statthndeuden  Kämpfe 
der  Tarentiuer  mit  den  benadibarten  barbari- 
schen Stämmen  bezüglieh  vgl.  unter  0 na tas  . 

Dass  Ageladas  zu  den  bedeutendsten  Künst- 
lern seiner  Zeit  gehörte,  dürfen  wir  allerdings 
dwaos  sehHeesen,  dass  von  keinem  seiner  Zeit- 
genossen, etwa  Onataf  an.«p  iinnimeii  so  viele 
Werke  angeführt  werden,  wie  von  ihm.  Leber 
das  besondere  Verdienst  derselben  wird  aber  gar 
nichts  berichtet,  und  wir  vermögen  also  nicht 
positiv  nachzuweisen,  welche  Eigenschaften  ge- 
rade ihn  TOT  Andern  hefKhigten ,  der  Lehrer  des 
Myron,  Phl^as  nnd  Polyklet  sn  werden:  der 
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drei  Künstler,  auf  denen  die  höcltHto  Kutwicke- 
luDg  der  griecbiBchen  Kunst  beruht.  Nur  «na der 
Thatsache  und  ihren  Folgen  ilUrfen  wir  vemui- 
thungsweis^  einen  Scblnss  ziehen.  Die  Kuunt 
dM  Pelopomiea  in  den,  wl«  es  tdwint.  »tvt»  eng 
verbundenen  Schulen  von  Argos  und  Sikyou 
zeigt  in  ihrer  uns  genauer  bckanutou  wcitürou 
Batwlektlmig  von  Polyklet  bis  dmIi  Lyalppns 
mfl  ebenso  in  der  Malerei  M>n  Eii]Mnn))(iH  nmt 
Fampkilosbie  »uf  Nenlkes  bei  aileui  Wechsel  der 
Zeiten  doeb  dnen  besttmmten  einheltKeben 
Orundclianikter.  Sie  zeichnet  sich  an»  nicht  so- 
wol  durch  hohe  Genialität,  als  durch  solides 
kttnstlerisches  Wissen ,  und  erscheint  daher  be- 
■OBden  befähigt,  durcli  Lelire  unil  Unterricht  zu 
wirken  Wir  dürfen  dftlier  iiuuehiuen,  dass  die- 
ser Charakter  ihr  von  Aufaug  eigen,  uud  (Ihsh 
gende  AgelndM  der  Künstler  war,  der  schon 
vor  der  epochemachenden  Wirksamkeit  de.s  Po- 
lyklet den  Grund  für  die  Folgezeit  legte,  in  die- 
aem  Falle  aber  werden  die  Eigensehaften,  die 
das  Wesen  der  «lesaramten  Schule  aiisuKiclit  n 
auch  ihm  persönlich  eigenthUmlich  gewesen  sein 


AfelUe.  Olvaeppe  Agellio,  Maler  von 
Sorrent,  arbeitete  um  1620  in  Horn.  Er  war 
SehlUer  des  Manieristen  Roncalli  deile  Pome- 
rande  und  half  dleaen  bei  nanelien  «einer  Ar- 
beiten. Deich  anch  noch  andern  Kflnftlcm.  n  zwar 
sowol  mit  Figuren  als  mit  perspektivischen 
DaraMlnngen.  SomalteerdleFIginenfaiS.Sfl- 
vestro  auf  dem  Quirinal  und  gcmein»chaftUch 
mit  Cristoforo  Casolano  in  S.  Maria  delle  Gracie. 
Gewöhnlicher  Msnierist. 

Nach  ihm  gestocheu : 
Der  M.  Kail  Bomaiias,  kniend,  In  Oebele,  oben 

die  Dreieinigkeit.  (Altarbild  In  der  Kirche  S. 
Guiliano  in  Rom.)  Josephiis  ARellu«  Sorentiii. 
dcl.  Franc.  VlUainena  sc.  gr.  Fol. 
s.  fi.  dsDominiei,  Vite  dei  pitt  etc.  nap.  Na- 

pon  1840-46.  n.  m. 

Agenols.  A.  C om t o  d ' A ffe n o i » .  IS.  Jahrb. 
Von  ihm  zwei  Liebbaber-Kadirungen : 

1)  Lsadsohall  mit  BeHem  v.  l^iM|tatani.  Links 
unten :  InnenM  et  fklt  per  le  Oomte  d'agenois  «n 

1730.  kl.  qu.  Fol. 

2)  Landschaft  mit  einer  .Marketenderin  bei  einer 
Kapelle.  Links  unten  im  Band« :  A.  d'Aceoois 
fiBdt.  kl.  qa.  4. 

s.  Le  Blane,  Manufli. 

W  Schmidt. 

Ageaandro».  Agesandros,  Polydoros  u. 
Athenodoroe  von  Bhodus,  die  Künstler  der 
La()kooni»jrruppe.  Leider  sind  die  Nachrichten 
der  Alten  Uber  dieselben  sehr  ungenügend.  Ob 
eltt  dnreb  aebtoe  FmMBbUdniaBe  ana  Plhüna 
(XXXM,  S6i  bekannter Athenodoros der Rhodier 
oder  ein  älterer  KBnfUerj  Schüler  des  Folyklot 
war,  WMtaiebnlelitbeillmBtwlBeheiden.  Einige 
ImobilfleB,  in  denen  Athenodonw,  Sobn  daa 


Agesandros  ans  Rhodos,  ala  Kflnatler  genannt 

wird,  beziehen  sich  nach  der  Art,  wie  sie  ange- 
braelit  sind,  nicht  auf  Originale,  sondern  auf  Ko- 
l)ien  si  iiR'r  Werke  und  sind  daher  für  eine  Zeit- 
bestimmung ohne  Werth  Corp.  inscr.  gr.  5870b, 
r.l3:j  n.  :<4,  Hüll  d.  liist.  IBBT,  p.  143).  Auch 
ein  Ehreudekret  aus  der  Diaduchenzeit,  dem  zu- 
folge die  Rbodier  einen  Athenodhir,  Sobn  dea 
A^'t'Hander,  mit  einem  goldenen  Kranze  und  einer 
Bronzestatue  ehren,  kann  allerdings  mit  einiger 
Wahnehelnliehkeit,  aber  doeh  nieht  nrit  vollar 
Siclu  rlii'it  auf  <len  Künstler  bezogen  werden 
Khein.  Mus.  N.  F  IV    Iti!  tT  n  21  .  vgl.n.9  . 

.So  ist  tlie  ForscInuifCiiuf  die  löoü  l)ei  denSette 
Sale  in  der  NMhu  der  Titusthermen  zu  Kon  auf- 
gefundene und  im  Vatikan  aufgestellte  Mannor- 
gruppe  uud  auf  die  bekannte  ätclie  deh  P 1  i  u  i  us 
XXXVI,  37  angewiesen,  ana  der  ein  Theil  der  Ge- 
lehrten  l^nt  fi)lj.'cni  wollen,  das» das  Werk  Inder 
Zeit  tler  Nachfolger  Alexanders,  ein  anderer, 
dan  ea  in  der  Zeit  dea  Tltna  entatanden  ael.  Sie 
lautet  vollständig  Nee  (ioiude  multo  plurinB 
;artifioum;  fama  est,  quorundam  claritati  in  ope- 
Tibna  eiiBlIi  obetante  nnraero  artifionm,  qnotttam 
nec  unna  oecupat  gloriam,  nec  plures  pariter 
nuncupari  possunt,  sicut  in  I.4K>coonte,  qui  est  in 
Titi  imperatoris  domo,  opus  omnibus  etpioturae 
et  atntiiariae  artia  pneierandnm.  £x  uno  Iqtide 
cum  ac  liberos  draconumque  mirabiles  nexus  de 
consilii  sententia  feccre  e>ummi  artifices  Agesan- 
der  etPolydorus  et  Athenodorus  Rhodii.  Pli- 
nius  sagt  al^o ,  das»  sieh  die  Gruppe  im  Hause 
des  Titus  behude,  aber  keineswegs,  dass  sie  flir 
daaaelbe  gemadit  ael^  Zwar  hat  num  die  Worte 
de  consilii  sententia  dahin  deuti-n  wollen  rlasw 
ein  Consilium,  eine  Kunstkommission  des  Titus 
den  Kflnstleni  den  Anflr^  erthellt  habe.  Aber 
wenn  auch  eine  solche  Kommi.s.sion  im  Alter- 
thum Uberhaupt  nachweisbar  wäre,  wofür  in- 
desaen  alle  Analogien  fehlen ,  so  Heese  sich  wol 
begreifen,  dass  sie  mit  Klinstlem  über  Herstel- 
lung öflfentlicher  Monumente,  wie  Triumph- 
Wigen,  Khrenstatuen  u.a.  unterhandelte.  Wie 
aber  sKillen  wir  annehmen,  dass  ein  Werk  wie 
der  Laokoou,  in  vielen  Beziehungen  die  eigen- 
thilmlichste  Aufgabe,  die  sich  je  plastische 
Kflnatler  geaetat  haben,  auf  BeateHnng  einer 
bureaukratischen  Kommission  entstanden  seif 
Wenn  femer  die  Künstler  zur  Zeit  des  'Htus  nnd 
alao  aneb  dea  Plinlna  aeibat  gearbeitet  hltten, 
würden  da  ihre  Namen  fast  im  Moment  der  Ent- 
stehung ihres  Werkes  schon  wieder  halb  in  Ver- 
gcsaenhelt  geratben  aeln  kAmenf  Flhifni^  Be- 
merkung-^ über  ihren  geringen  Ruhm  kann  doeh 
nur  den  Sinn  haben,  dass  mit  der  Zeit  die  Namen 
dem  Gedächtniss  der  Menge  entschwunden  und 
nur  der  geringeren  Zahl  der  Kenoer  und  IW- 
scher  bekannt  ^'eblieben  waren. 

£ben  so  wichtig  wie  die  Worte  des  Plinius 
sind  aber  anoh  die  allgemeinen  kunstge- 
aehiehtliehen  VerbttltnUae.  Am  der 
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Kaiserzeit  kennen  wir  keinen  t-inzigeu  rhadi- 
Bchen  KUnstler ,  dagegen  eine  ganze  Reihe  aus 
der  Zeit  der  Nachfolger  Alexanders,  der  höchsten 
HandelsblUthe  von  Rhodus,  die  nachweislich 
auch  eine  hohe  Blüthe  der  Kunst  im  Gefolge 
hatte.  Soll  also  das  berilhuiteste  Work  der  rho- 
discben  Kunst  ganz  isulirt  und  wenigstens  zwei 
Jahrh.  nach  dieser  BlUthezeit  entatanden  sein  ? 
Hasjenige  Werk  aber ,  welches  unter  allen  uns 
erbalteneo  allein  dem  Laokoon  zur  Seite  gestellt 
werdea  kann,  der  sogenannte  FarnesiBche  Stier, 
war  nicht  etwa  in  der  letzten  Zeit  der  römischen 
Republik  auf  des  Asiuius  Pollio  Bestellung  ge- 
•riiettet,  sondern  nw  Rhodtti  nach  Born  ttbor- 
gefiihrt  worden,  also  ebenfalls  ein  Werk  Uieirer 
Zeit  (vgl.  unten  Apollonios  von  Trallesj. 

Fassen  wir  jetzt  den  Kunstcharakter  des 
Laokoon  selbst  ins  Auge,  so  findet  derselbe 
ebenfalls  nur  in  der  Zeit  der  Nachfolger  Alexan- 
ders seine  Erklärung.  Mit  den  Ausläufern  der 
Schalen  desSkopas,  Praxiteles  u.Lysipp  schwand 
die  Ursprünglichkeit  künstlerisiclier  Scliüpfer- 
krat't  immer  mehr,  und  wie  in  P<»e8ie  und  Litera- 
tur überall  ein  bewusatee  wiasenschaftlicbes  und 
gelehrtes  Studium  hervortrat,  so  zeigt  sich  eine 
gleiche  Richtung  auch  in  der  Kunst.  An  die 
Stelle  vobefimgenrnr  BingelMnig  m  die  kHnatle- 
risehe  Aufgabe  tritt  bestimmte  Berechnung :  man 
•Uchte  zu  gläozeu  in  der  Ueberwindung  mate- 
rieller und  teehniadier  Sdiwierigkeftea,  fn  der 
knnstmässigen  VerkTülpfinig  komplizirter  Mo- 
tive, in  der  Steigerung  der  Afbkte  und  Leiden- 
sehaften.  Allee  dieses  ist  beim  Laokoon  der 
Fall :  erist  nicht  das  Erzeugniss  eines  einzigen  auf 
uumittelbarer  Anschauuog  beruhenden  schöpfe- 
rischen Momentes,  sondern  ex  vno  laplde  [d.  b 
In  geschlossener  Gruppe;  denn  in  Wirklichkeit 
ist  sie  aus  mehreren  Stücken  zusammengefUgt; 
eum  ac  liberos  draconumque  mirabiles nezus  de 
r<  Tisilii  sententia  feoere  summi  artifices 
d.  h.  die  Schwierigkeiten,  welche  in  der  Ver- 
knüpfung des  Vaters,  der  Söhne  und  der  Schlan- 
gen zu  einer  einheitlichen  Gruppe  lagen,  wur 
den  überwunden,  gelüst,  wie  die  Schwierigkeiten 
einer  komplizirten  Rechtsfrage,  und  dieutuu 
vielmehr  den  Künttlem,  ihre  Meisterschaft  nach 
den  verschiedensten  Richtuni,'en  hin  darzulegen 
INe  gewaltige,  fast  krampfhafte  Anstrengung 
der  Bewegungen  maebte       Darlegung  anato 
mliehen  Wispcus  nöthijr,  wie  sie  ohne  die  durch 
Herophilus  iu  der  Zeit  der  ersten  Ptolemäer  zu- 
erst begonnenen  Secirtibungen  am  menschlichen 
Leichnam  kaum  möglich  gewesen  wäre.  In  der 
Komposition  war  die  Aulgabe  zu  löseu,  die 
seh^nbar  sieh  widerstrebenden  nnd  verwirren- 
den Momente  klar  auseinander  zu  lo;,M'n  und  doch 
wieder  einheitlich  zu  verkniipfeu  und  so  das  Uu- 
mt%liehe  oder  wenigstens  UnwthliebHnndie  in 
dem  Kunstwerke  als  wahrscbd^BUeh  vor  Augen 
zu  fuhren.  In  dem  Ausdrucke  war  nicht  nur  kör 
perlicher  Sehmerz  in  den  verschiedensten  Abala- 
Amgen,  sondemgendeimVater^HBobileskllr- 


leriichen  SchraeriseR  doch  immer  noch  als  ciueui 
tietV'ii  Scelenleiden  untergeordnet  darzustellen. 
Xacli  iillcn  diesen  Richtungen  hin  hihlet  der 
Laokoon  den  Höhepunkt  einer  zwar  nicht  aus 
unmittolbarem  KunstgefHhl  heraus,  sondern  mit 
>ewusflter  Berechnung,  aber  noch  mit  dem  voll- 
sten Erfolge  arbeitenden  Kunst.  In  Beziehung 
auf  kllnstlerlsehes  Wissen  erscheint  er  als  die 
reifste  Fnu  lit.  ja  als  eine  Potenzining  aller  vor- 
ang^ngenen  Entwiekelungsstufen,  an  der  wir 
or  Allem  bewmidera  müssen ,  daes  die  Graue 
des  im  plastischen  Stil  Erlaubton  zwar  berlhrt, 
aber  nie  eigentlich  überschritten  wird. 

Der  hier  angedeutete  Grundcharakter  dea 
Werkes  findet  in  den  verschiedenen  Erscheinun- 
gen des  Geisteslebens  der  alexandrinischen 
Epoche  hinlängliche  Analogien,  nicht  aber  in  der 
römischen  Zeit,  in  der  namentlich  die  Knast, 
abgesehen  von  einer  specifisch  römischen,  rea- 
listisch -  historischen  Entwickoiung ,  fast  nur 
durch  mehr  oder  minder  freie  Reprodnktiaii 
älterer  Originale  sich  eines  gewissen  äusseren 
Gedeihens  erfreut.  Selbst  ein  der  Kunstrichtung 
des  Laokoon  noeh  OMbriheh  verwandtes  Werk, 
das  an  die  riimische  Peri<Mle  heranreicht ,  der 
sog.  Borgbese'scbe  Fechter  ^s.  unter  Agasias,, 
ae^  doeh  bereits  ein  starkes  Abnehmen  deije- 
nigen  Kräfte,  in  deren  Vollhesitz  fich  die  Künst- 
ler des  Laokoon  noch  befanden,  und  bestätigt 
daher  die  Annahme,  dass  Letsterer  In  dner  frO« 
heren  Zeit,  etwa  zwischen  300  und  150  v.  Chr. 
entstanden  sein  niuss. 

Kaum  ein  anderem  \\  erk  der  altvii  Kuiibt  >^t  in 
neuerer  Zeit  unter  den  verschiedensten  (iesirhts- 
punkten  so  vielfach  besprochen  worden,  wie  der 
Laokoon.  WInekelmtnn't  KrBrteningeii  in  der 
(lesi'hichte  der  Kun-i,  Lf-ij-iniiV  I.adkonn.  (JTi- 
Ihc"»  Aufsatz  in  den  l'nuijlät  ii  diirlin  al>  all- 
gemein bekannt  vorausgesetzt  werden,  (  eber 
die  neuere  Literatur  vgl.  die  V  e  r  b  •  n  d  1  u  n  g  e  n 
der  10.  PhllolofoaTeraammlang  In  S'nflgaft 
1857.  p.  165  und  Overbeek,  Sdiriftquellen 
No.  2031.1 

FOr  die  iltere  Kntstebuiigatelt  spieehen  ni- 

mentli'h :  Wt-Ii  ker.  alte  Denkm.  1.  32211. 
und  501  tT.  (di  r  auch  das  poe  isehe  Motiv  der 
Komposition  bctfonder^  »rhöii  darlcj^t)  und 
Brunn,  Qesch.  dergr.  Kctl.  1.  424 ff.  —  Ffir 
die  Entstehung  in  rSmisrher  Zdt  Stephsni, 

Bullet,  his".  phil  de  IWraii  di-  St.  Pet.  rsJv  VI. 
1  fT.  u.  Hur>ian,  .iahrb.  1.  l'hilol.  »«7.  5»2ff. 
u.  in  Kmchu.  ({ruber 's  AIIr.  Fnrykl.  I.  Bd. 
82, 500.  — Vom  an«tomiMh-pby-iologijc)ieo  und 
Isthetfsehen  Standpunkte  bdirädelt  die  t^ippe 
W.  Henke:  die  (irnppe  des  Laokoon  od.  über 
den  kritischen  ätUUtaiid  tragisciier  Kr»ehüt- 
terong.  Ldpz.  n.  Heidelb.  1803. 

H.  Brunn. 

Agessl.  Bernard  Agessi/Maler,  t  l<bS? 
Nach  ihm  findet  sieh  folgender  Stieb? 

ßildniss  des  Jean  .Maiir> .  Prediger  des  Königs  et«-., 
•itiend.  Nach  fi.  Ägessi  gest.  von  Franc. 
Oodef  roy.  Psils  1780.  gr.  Fol. 

W. 
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Aggfttu  Ralph  Aggas,  Architekt,  Aufseher 
der  Basten  snr  Zelt  der  KODtgin  Eliw> 
betb  in  England,  geh  um  152t>.  war  vicllficlit 
ein  Yerwamiter  vou  £d\vard  Aggas,  dem  Bucb- 
dnieker.  Er  eeüwt  bat  wol  niclit  geetoehen.  wie 
Mi;in  p'frlaiibt  Imt.  und  fclirint  bloss  die  Zeich- 
nung ZU  folgenden  Plänen  geliefert  zu  haben. 

1 )  Otmmt  Plan  oder  Vogclanaicbt  von  Lwdon  u. 
Wesdniiish  r.  IfulzHihnItt.  6'  Z"  lang.  2'  5" 
hoch,  alleiiglischcii  Mass. 

Nach  Vertue's  Meinanx  entworfen  am  1560, 
Im  Ik-|ritiiie  der  KcKicnine  der  Königin 
Klifai^oth.  Ottlry  ;:l*iibf.  dass  i-s  I)ni<lt«> 
von  ITiÜd.  liaM  luth  lösv,  Iü03  ».  IfilS 
gäbe ,  doch  liud  die  beiden  ersten  Zahlen 
■ehr  ungewlH,  da  de  sieb  «m  der  Ineehrift 
de«  ()xtorder  Planet  (l.  unten)  nirlit  fnl- 
(ceni  la!<«eu.  Der  erste  Druck  hat  das  Wap- 
|H  II  der  Königin  Klisabeth;  dei^eoige  von 
IBlb  das  von  Jakob  I. 

Bs  «lialirkalM  gatma  Kapia  la  Ktm  odar 

«iuem  anderen  weichen  Metall,  die  nacli  Ottley 
vou  einem  hoUfcndiitchen  St«cli«r,  der  mit  Wil- 
hrlm  III  noch  Kn^Und  kam,  herrOkren  wuchte. 
V.rtL."  „'ib  »ie  wied«>r  herauii :  Vertue,  Huc. 
AnlKj,  l.öud.  eicudit  1717.  Auch  den  Plan  in 
UriunS  «  iMtat«-»  Orbis  Temmin  hilt  Ottley  fOr 
eiu«  Kopie  (nitch  dem  l<etxteren  wieder  eine 
Kopia  ia  «La  C^namykia  Uaiversalle«.  Paris 
I&75).  Ist  diaa  dar  FaU,aaiat  dar  atato  Abdruck 
des  Holischntttaa  atlMB  vor  ItM  araeldaiiaB. 
•  Sichare  AnhaltspaaMe  tu  diaaar  AaaahBa  M- 
len  jedoch. 

2)  »"rosser  I'laii  wivT  VogeUnsitht  von  Cainbridc»-. 
In  Metall  gest.    1578  heraii^ffcgi  lien. 

3)  Plan  oder  Vogelansicht  vou  Uxford,  (Celeberriniae 
OsoBienitt  AeademUe  ete.  etogam  •iaml  et  ac- 
curala  desrriptio).  In  Metall  gest.  <}rüi»se  des 
vorigen.  iUdulpho  Aga»o  autore  An°.  Doni.  Iä7b. 
.\  u  ir  u  I  ta n  u  8  K  y  t  h  e  r  AnglutdelilllaTlt,  1588. 

4 )  Karte  von  Duuwich.  1589. 

s.  Wal  pole,  Anecdotea  of  Pulnthig  in  Kagland 
(nach  G.  Vertue!  1786.  I.  2«7;  V.  lOf  ^ 
Haber  u.  Roat,  iiandburb  l.\.  Sl.  —  Ot;  lev. 
Netieee. 

W.  SrIimuU. 

AggM.  Robert  Aggas,  englischer  Maler, 
g«b.  gegen  1619,  gest.  eu  London  167U.  Aggas, 
dessen  Name  biswt'ilfii  fälschlich  Aii^iis 
eciiriebcn  ist,  wird  vou  Graham  und  Walpulc  aU 
ein  guter  Landschafts-  und  Ardiltdctamiaier 
iTwähnt.  Gleich  froschickt  in  der  Bebandluiif; 
der  Üel-  wie  der  Waeaerfarben  bat  er  Itaum 
etwae  Änderet  gearbeitet  als  Theaterdekoiatio- 
nt'n  Man  flihrt  von  ihm  nur  ein  Bild  an,  eine 
LaniUcbaft,  die  noch  in  London  in  dem  Vereini- 
Kutigssaai  der  KOipenebaft  der  Qlaamaler  yot~ 
banden  sei.  Aggas  war  der  Lebrwr  Ton  Thomas 
Stevenson. 

«.  Graham,  Engliah  Sebool  p.  398.  —  H.  Wal- 
pol e ,  .\nei  dotes  of  Pslollnf  in  En^and.  Lon- 
don 17b(>.  I.  267. 

P.  MMte . 

Aggere.  .Stoiibniiu.-ä  ab  A;:^rore,  bei 
.ScardeoniuB,  de  Antiquit.  Urb.  Pataviac,  Basti. 
1560,  p.  373,  ibisebe  Leaart  fllr  Stefano  dall' 
Ariere,  s.  Ariere. 

AfUMltt.  MareodlOneeioAfbiaetti, 
Ifejer,  XHatlai«teilMa.  L 


Maler,  wahrscheitüich  von  Florenz,  in  der  zwei- 
ten HKIfte  des  14.  Jabrh.  Er  Icommt  Im  Sedi- 

nun^8bucho  des  Bauaufschers  de.s  Florentiner 
Domes  vor,  wo  eine  Zahlung  an  ihn  fUr  Mulerei 
des  Wappens  der  Falconieri  veneichnet  ist. 
Baldinucci  glaubt,  dass  er  mit  anderen  dort  ge- 
nannten Meistern  der  Weis»»  Giotto's  gefolgt  sei. 

8.  Haldinurri.Operp.Mil.  I80S— 1812.  IV. 4.^2. 

• 

Agl.  AndroM  ("nrdclle  Ajji  'auch  Co r- 
degliaghi?],  vencziauischtT  Maler  vom  An- 
fange des  16.  Jabrh.  und  Schüler  des  Giovanni 
Bcllirn  von  ilc.<<?<'n  Werken  woni}?,  von  (Insscn 
Lebeusuulstüudeu  gar  nichts  bekannt  und  über 
dessen  Namen  sogar  »lebt  rolle  Klarheit  tat. 

Va.sari  niimltrh  im  I-i-bon  des  V.  Scarpaccia 
spricht  von  einem  Gianetto  C'ordegliaghi, 
weleber  in  Venedig  sieh  fiwt  avsseblieselieh  mit 
Kabin«'tl)ildt'rn  oder  Zimmerverzierungen?  Va- 
sari's  Ausdruck :  quadri  da  camera)  befasst. 
darin  sieb  dnreh  Zartheit  und  Weichheit  ausge- 
zeichnet und  Malor  wie  Basaiti ,  Cinia  da  f'nno- 
gliano  n.  V.Catena  ttbertroffen  habe.  Von  allem 
dem  sebelttt  nichts  anf  unseren  Andrea  Cordelle 
Agi  zu  passen.  Daher  wäre  mö)?lich,  dass  nelM>n 
Andrea  auch  ein  Gianetto  Cordellc  Agi  gelebt  und 
im  Stile  des  Bonifazio  und  Schlavone  mytholo- 
gische und  allegorische  Darstellungen  als  Zim- 
merschniuck  auA^eführt  hätte.  Wenn  wir  jedoch 
die  Unzuverlüssigkeit  Vasari's  bedenken,  die 
int<bes<Midere  seinen  Nachriebteu  Uber  die  vene- 
zianisehen  Maler  anhängt,  so  werden  wir  uns  zu 
jener  Anuainne  kaum  entttch Hessen  kennen. 
Ebenso  wenig  Oewieht  ist  anf  Morelli  s  Vemm- 
tbunp:  zu  lepen  ,  es  sei  ein  von  seinem  Annnimo 
angeführter  »Zuan  del  Zannin  Comamlador«  der 
VasarTsche  Gianetto  oder  unser  Andrea  C'or- 
delleAjri.  Von  letzterem  Meister  führen  Mosehini 
und  Zanetti  jeder  ein  bezeichnetes  Bildan,  welche 
jetzt  versebollen  sind.  Mir  tot  bei  jahrelangem 

Aufenthalt  im  Venetianisehen  nie  ein  solches 
vorgekommen.  Das  einzige  Werk  mit  seinem 
Namen,  das  ich  kenne,  ist  da«  von  Sir  Cbarleo 
E  a  j»  1 1  a  k  e  aus  der  Sannnhing  des  Herzops  von 
Buckingham  in  Stowe  erworbene  Bild  der  Ver- 
mählung der  hl.  Katharina  mit  dem  Chrbtus- 
kinde  in  Gegenwart  des  Täufers.  Es  ist  m«p- 
licherweiso  die  früheste  Arbeit  des  JUUtlers, 
jedenfalls  ein  Jugendwerfc  und  eine  genaue  Wie- 
derholung eines  vortrefflichen  und  reizenden 
Bildes,  offenbar  von  der  Hand  des  Andrea  Pre- 
vitati,  welches  sich  in  der  Sakristei  von  San 
Oiobtw  zu  Venedig  befindet.  Cordelle  Agi's  Ko- 
pie ist  von  schwacher  Zeichnung,  ohne  Geist  und 
Leben ,  aber  gut  in  der  Farbe  und  von  schmel- 
zender Behandlung.  Die  Bezeichnung  lautet: 
f  1 50  i.  Andrea.H  cordelle  agy  diasipnlns  iovan- 
nis  bellini  pinxit. 

Im  Museum  zu  Berlin  wird  dem  Meister  eine 
Vermählung  der  hl.  Katharina  in  Gegenwart  <le« 
hl.  l'otruB  zugeschrieben,  wahrscheinlich  nur 
TermOfee  einer  Tradition,  die  anf  keiner  ^hem 
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Ofimdlafe  beruht.  Ich  fiode  in  dem  Bilde  eine 

aufTallende  Uebcreinstimmang  mit  den  .Tu^tid- 
werken  Previtali  8.  C.  Agi's  Namon  tragen  wol 
noch  einige  Bilder  Iii  Venedig ,  docii  oline  daB« 
daftlr  ein  geuil^'ender  Grund  vorltanden  «in. 
Mit  offenbaren)  Unrcclit  ist  ik'rselbo  einem  vor- 
trefflichen liildciitu  Kt'gt'beu,  da»  sich  in  der 
"Pinacoteia  Contarini«  der  dortigen  Alcadfiiiic 
befindet  No.  11t)  die  Junirfraii  mit  dein  Kinde, 
der  lü.  KatliurinM  und  dem  hl.  Juliamie» ,  uieiner 
Aasieht  nach  du  Jngendwork  Pordenouc  ». 

().  MihulUr 

Nach  Jiosiui  wäre  das  von  Zaueiti  crwäimtc  liild 
von  A.  Cordetie  ARt,  Jmgfimii  mltdem  Kinde,  dne 

«ich  in  der  Galerie  Zeno  befand .  in  den  Besitz 
des  Berliner  Museums  Übergegangen.  Dieses 
kVnnte  also  dae  oben  sngefQhirte  GenMIde  der 
Verraälung  der  hl.  Katharina  >^ein:  allein  ah}re- 
sehen  davon,  dass  bei  Zauetti  nur  von  einer 
Jnngfhra  mU  dem  Kinde  die  Rede  ist ,  trKgt  das 
Berliner  Bild  die  In.m  lirifl  nicht,  welche  an  jenem 
Werke  zu  lesen  war :  »Andreas  Cordelle  Agi  f.« 

Nodi  enrihnt  Boecbini  in  seinen  Rir^he  Ml- 
nere  drei  Bilder  des  "Cordelhi"  zu  Venedig:  ein 
Altarbild  in  S.  Giuliano ,  ein  Bild  des  Heilands 
in  der  Sacrestia  della  Salute  nd  dn  Bitdntss 
des  Kardinals  Bessarione  in  der  Scuola  della 
('aritH.  Diese  drei  Gemälde  erwähnt  auch  Za- 
netti ,  sowie  noch  ein  viertes  ,  eine  Madonna  mit 
Heiligen  im  Magistrato  doli'  Estraordinario  bei 
der  Dogana;  däniuitlloh  seien  sie  im  Stile  Gio. 
Bellini'8  Husgefiihrt.  Zanetti  meint ,  claa.s  dieser 
Cordella  wol  der  vuu  Vasari  genannte  Giannetto 
Cordefrliaj^hi  Mci  ;  doeh  habe  er  in  Pnvat^'alerien 
keines  der  Kabiuutbiider  tiudeu  können,  vuu  de- 
nen Vasari  spreche ,  anaeer  das  sdion  oben  er- 
wähnte, das  aber  niclit  Giaiietto  sondern  An- 
drea bea&eichnet  ist.  Daher  iüsst  »ich  mit  Sicher- 
lieit  bis  jetat  nicht  entscheiden ,  ob  es  awei  Cor- 
della oder  nur  den  einen,  nüt  Vnniiimen  Andrea, 
gegelienhabe.  Jenes  Bildniss  des  Kardinals  Bes- 
sarione ist  naeh  einer  Anmerirang  der  Ausgabe 
des  Vasari  vuu  Le  Monnier  in  den  Dofreupalaet 
gekommen ,  und  zwar  in  die  Camera  degii  äcar- 
latti.  Die  anderen  Ton  Bosdiini  nnd  Zanetti  er- 
wähnten Bilder  scheinen  verscholleu. 
s.  Vasari,  ed.  L«  Mouuier.  VI.  101,  102.  — 

Marco  Bosehinl,  L«  Ricisbe  Mtnere  ete.  Ve- 

neiia  1671.  S  M.  p.  112;  D.  I>  p  29  u.  p.  36. 

—  Zanetti,  Pittura  Vfiieziaiia.  Ya\.  II.  1792. 

I.  88  u.  89.   —  .\  n  n  n  i  nio  (Ii  Mon-lli ,  p.  62. 

197.  —  Moscbtni,  Nuov»  Uuida  per  VenesU. 

▼eaeila  1828.  —  Roslnt,  Sloria  d.  Pitt.  ttsl. 

IT.  155. 

J.  Mtjfer. 

Ifla.  Zettgenttssiseher  rosriseher  Zeichner 

und  inu8trat(»r  Von  ihm  eine  Reihe  von  Zeich- 
nungen zu  einer  Ausgabe  des  alten  Testamentes, 
die  TOB  K.  J.  A&nassjew  geetoehen  wurden«  s. 
^ttesen. 

Ei.  Dobbtrt. 

Agtaoeirb  tteronz  d'Af  ineonrt,  s.  So' 
rovx. 


Aglaephon.  A  g  I  a  o  p  h  o  n ,  Maler  von  der  In- 
sel Thasos  und  Lehrer  seiner  berühmteren  Söhne 
Polygnot  u.  Aristophou,  wesshalb  seine  l'hütig- 
keit  in  den  Beginn  der  Perserkriege,  nicht,  wie 

l'linin«  xxxv,  60  irrthUmlich  aug^ibt ,  in  die  "JO. 
Olympiade  fallen  muss.  Ausser  allgemeinen 
Liibsprüohen  Iz.  B.  bei  Quintil.  XII,  lOi,  wird 
von  ihm  berichtet,  das»  er  zuerst  die  Nike  ge- 
Hllfjelt  gemalt  habe  .Schol.  Arist.  Av.  573),  und 
ein  Pferd  ihm  besonders  gelungen  sei  (Aelian 
bist.  an.  epilog;  .  £inige  andere  Nachrichten  sind 
irrthlimlieli  von  seinem  Sohne  AriStophOB 
^s.  diesen,  auf  ihn  übertragen. 

ir.  Ikmm. 

Agiiati.  Lni^i  Agliati  oder  Afrlietti, 
Bildhauer  von  Mailand,  Mitglied  der  Akademie 
nndtdasell}stl863.  Von  ihm  ia  Veaedig  und  an- 
deren oberitalicniBehen  Stüdten  Grabmonumente 
uud  BUsten.  Auf  der  Mailänder  Ausstellung  TOtt 
1845  befimd  sieh  Ton  ihm  einMidehen  in  weitem 
Gewände,  das  mit  Tliränen  auf  den  Wangen  den 
Rosenkranz  abbetet :  ein  fttr  die  Plastik  seltSBr- 
raer  Vorwurf. 

Agliando.  Iguazio  A^liaudo.  Arcliitekt 
nnd  Vedutenzeichner,  Spanier  von  Geburt,  lebte 
zu  Turin  um  1737.  HetneIceB  neaat  ihn  flüscA- 
licherweise  Agiiandus. 

Nacli  iiim  t^estocheu : 

Aiisii  lit  ile>  l,ust->(  hldssi's  La  Vijjna  der  kuiiigiii 
von  Saniinieu  l>ei  Turin,  nebst  der  1737  »tatt* 
gehabten  Illumination.  Nach  den  Zeichuungen 
der  Arrhftekten  AirlUudo  and  Gio.  Bemsrdi.  Jo. 
.\nt.  Relniondn-  .>c  In  dem  Werke;  1^  soii- 
tnosa  llluminazione  della  cittä  di  Torino  per 
raugnilo  sposaUsio  di  Ckrlo  Emmanuele  Kh  di 
.■^ardegna  etc.  Torino  1737.  Fol.  Die  flbrigeii 
13  Kupfer  sind  von  Prenner.  Daudet,  H^rbset 
II.  <i.  Itlatu'o  gestochen. 

ü.  Heineken,  Diel.  J.  53  uud  11.  290.  — 
Zaal,  Rneidopadla  1.  t.  325. 

W.  Srhmi.n. 

Agile.  Domeuico  Aglio,  Maler,  lebte  um 
1670.  Von  ihm  findet  sich  nur  die  Notis  (in  den 

Hücliern  der  Confraternitä  di  S.  Roeco  dl  Carpi  , 
dass  er  die  Erlaubniss  erhalten,  in  der&ixohe 
des  S.  Booco  au  Carpi  den  hl.  Boehas  des  Oniib 

Rcni  zu  kopiren. 

e.  Campori,  Artisti  Kstensi.  Modena  1855. 

Ein  Domenico  Aglio,  gen.  il  Gobbo  wird 
noch  von  Zani,  Enciclopedia,  erwähnt,  als  Ma- 
ler von  Vicenza,  der  um  I7N  arbeitete.  EskOnnte 
das  derselbe  Meister  wie  der  vori;je  sein  oder 
verwechselte  Zani  diesen  Aglio  mit  dem  Bild- 
hauer A^io  (8.  folgenden  Ar^kel),  der  densell>en 
Reiaamea  hattet 

A^o.  Domeaieo  Aglio  genannt  ilOobiM). 
der  Bucklifre  ,  lebte  zu  Ende  des  IT  und  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  als  Bildhauer  von  Ruf  mit 
adner  Familie  in  Verona.  Er  war  ia  Vioea«» 
geb.  aad  dort  waren  die  Brfider  Ocado  aad  A&- 
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Agostino  Aglio 


Federigo  Agpielli. 


gvU)  MarinHÜ  von  BassHuu  »viav  I.,ehrcr  ge- 
wesen. In  Verona  begründete  er  seinen  Ruf 
durch  ein  Kruzifix  von  kiirnirischcm  Marmor 
"init  dtfi  zwei  Seitcnbildcrn»,  daa  er  für  daäOru- 
tortum  SU.  Maria  della  Disciplina  fertig.  Für 
den  Saal  dos  Kloftcnn  8.  Eufemia  lioforfe  er  dif 
ätHtueu  der  beiden  gelelirten  Veronescr  Ouuiri» 
PaiiTlaio  und  Kardtmil  Norf«.  Für  den  Dom  ver- 
fiTtitrtc  er  auch  i  iiu>  BH-stc  de»  iefztmi  Sta. 
Maria  in  Orgsni  eriiielt  von  ihm  eine  iiiuiuielfahrt 
Maris,  umgeben  von  einer  Engeignippe ,  und  H. 
Stefano  für  den  Hochaltar  den  N*amonslicilifr<'n 
Pozzo  rühmt  an  ihm  die  Geschicklichkeit  und 
den  Ideenretehthnm. 
t.  B  a  r  t .  (I  a  1  1'  •>  7. 7  0 .  Pltlori  ttte.  Veionesl.  Ve- 
rona 171b.  p.  210. 

F.  W.  lAvir. 

Aglio.  Af;fo»tino  Aküo,  Maler  und  Zeich- 
ner, aus  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrb.  (geb. 
swisehen  1780  and  1790),  der  snmelit  In  England 
lebte.  Die  Lithographien,  welche  er  in  df  u  zw  an- 
siger  Jahren  in  England  fertigte,  wurdeu  damals 
als  die  besten  geschStzt,  welehe  daselbst  gemacht 
wurden.  Lord  Kingslmrough  Hess  von  ihm  die 
Tafeln  zu  seinem  Werke  über  die  Antiquitios  uf 
Mexico  zeichnen;  zn  diesem  Zwecke  bereiste 
Aglio  in  den  droissiger  Jahren  den  Kontinent, 
um  in  den  Bibliotheken  von  Paris.  Berlin,  Dres- 
den, Wien,  Bologna,  Rom  alle  vorhandenen  me- 
xilunischen  Darstellungen  [Malereten,  Sehrift- 
zeiehcn  wud  .Sinnbilder)  zn  kopiren. 

Aglio  wurde  in  England  auch  zn  dekorativen 
Malenien  verwendet ,  insltesondere  von  Lndwi»; 
Gruner  1S42— 43  im  Sommerhause  von  Buckinp:- 
ham-Palace  zur  Ausschmückung  eines  kleinen 
Zimmen  im  pompc^BuieelieB  Oeschmaok;  die 
Decke  i't  nach  A  "s  eigener  Komposition.  Auch 
rfnd  von  einem  Aglio,  wol  von  demselben  Meis- 
ter, Freiken  in  der  Stndthnlle  m  Manehester  in 
den  dreissiger  Jahren  «nagefUhrt. 

SainBUdfl.  lith.  von  Stbroehlinir.  4. 

a.  Von  ihm  radirt 
1  j  Fluttslaiidscluft  mit  breiter  steiiieruer  bogcit- 

b.  Tod  ihm  KthognqyUrt: 

Jj  Blldiiifi"  König  diu^rs,'«  IV.  in  der  Trscilt  des 
Ho^enbantJordeiiB.  1^2i^.  Fol, 

3j  Charles  Vmntt-horel  ou  le  Kiulüe«  Beige !  Inne- 
res des  Antwerpener  Mflnsters  mit  vielen  Flg. 
SehandbtM  aof  «Inen  Xlreheniltesten  des  HQn» 
»ter$  \^  (  i:vn  rntor>(  hUptmg.  in  London  gefsttigt 
iS'il.  A.  Aglio  (lul.  gr.  qu.  Fol. 

4)  Views  in  Sw  itzerUnd(Ausi<-htenaii!t  derSchwt  u  l. 
nach  ü.  Bourgeois.  5  Hefte  zu  4  Bll.  Ib2ä. 
Tel. 

5)  6  Ansichten  der  Abtei  Holrnn  f*r>l. 

Ü)  lOöO  Xaf.  in :  Lord  K  i  ii  g  »  b  o  r  o  ii  g  b,  Autiquities 
ofMsslco,  eonprisingfarsiniiles  of  sadent  ine- 
akea  painUngs  and  Uenglyphies ,  prssarred  in 
Ibe  rsysl  Kbrslriei  ef  Paris,  Berlin,  Dresden  etc. 
London  1*«:5 1  —  1848.  Fol.  niax.  Die  von  Aglio 
Utk.  Tafeln  (•immtlkfa  von  ihm)  sind  In  den  4 
eisten  Binden. 


c.  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Mo«es  btesUng  tbe  taUes  of  the  law  (Mo»c$  die 
fielet  zestafehi  zerbrechend).  Oest.  t.  Hu  ff  am. 
Srhw&rzk.  Fol. 

2)  Ein  Hl.  in:  The  Oecoralion«  of  tb.-  t ianl.  n-I'«- 
villon  in  tbe  grounds  of  Bucklngliam-Pslace,  eo- 
graved  nnder  tbe  sapeitotendanoe  of  Lewis 
(rrunrr.  Mit  l.*)  kotoifrtsB  TaMn.  London, 
Murr«)  lh4ö.  Fol. 

MöMs  «on  /...  Onmtr. 

J.  Ueytr 

AgaaptOH.  AgnaptuH,  Grieche,  Baumeister 
einer  Halle  in  der  Altis  zu  Olympia,  welche  nach 
ihm  benannt  wtirdf  Paiiaanias,  V.  15.  6.,  VI.  20« 
lU  und  13,.  Seine  Zoit  unbekannt. 

U  l^AMMa 

MM»  MMwmmw* 

AgneeMMBi»  Jeftn-Audrd  Agneessens, 

8.  Anneessens. 

Aguecssens.  Edouard  Joseph  Alexandre] 
Agneessens,  Maler,  geb.  zu  Brüssel  den 
24.  Aujr.  l'>42.  Kr  hat  mit  Erfolff  seine  Studien 
auf  der  Akademie  daselbst  gemacht  und  malt 
vomgnreiseBildnisM.  Wmlce  von  ihm  auf  den 
Ausstelltiiiirt'ii  zn  Brüssel  von  18H6  und  lS»>".t  und 
auf  deijcuigeu  zu  Gent  von  1668.  Davou  sind 
hervonnheben:  Beidge  Magdalena  und  Der 
Bildhauer. 

Alex.  Pinehart. 

Acnelot*  Agneio»?,  Arneioaf ,  i.  Her»> 
kleidet. 

Ainielli.  Fraüuglieimo  Agaelli,  s.  Gu- 

;ri  iehno. 

AgaelU.  Federigo  Agnclli,  Kupferste- 
cher, Buchdrucker  und  Verleger,  in  der  zweiten 

Hälfte  des  17.  und  im  Beginne  des  18.  Jahrb.  n 
Mailand  tliiitiK.  Er  muss  sehr  altgeworden  sein ; 
doch  ist  die  Angabe  seines  Geburtsjahres  16U4 
bei  Zani  I.  :i2G  sicher  ein  Irrthum.  Seine  Stiche 
sind  ungleich ;  bnlU  besser,  bald  wieder  sehr  mit- 
telmässig. 

1)  B««le«  8.  SlmpHdaiii  epise.  Milan.  4. 

2)  Ferdinand  1..  dfiitM-her  Kaiser.  4. 
.i)  Ferdinand  II.,  deulM-lier  Kaiser.  4. 

4)  Papst  Innocenz  XI.  In  einem  ornanu  iiiirten 
Oval.  In  der  Manier  des  Claude  Mellan  ohne 
Qoeratriehe  gesf .  Agneilns  se.  4. 

5)  Karl  I.  v.  Knidand.  Mit  Ansiiht  v.  Whiteliall.  4. 

6)  Franc.  Arisio  Ord.  Conserv.  Civil.  Cremon.  An- 
gelus .Maserottus  Creinon.  pinx. 

1)  Madonna  auf  den  Wolkeu  sitzend  zwischen  2 
Engeln  mit  maslkaHseben  Instrumenten,  nnten 
!*ch«fer.  Bcz«'i«!iii<  t  «NiKno  (lisetrno  dcll'  .\parl- 
done  della  11.  V.  deli  Hosro«  etc.  I  nfen  Dedi- 
kation  an  Giaf  .\ntonio  Coric.  Benedotto  de  Be- 
segati  Inventor.  Fed.  AgneUi  Ihce.  Fol. 

8)  .\llegor1e  tnf  dts  PtnriUenwtppen  der  CUgi. 
.S'M.itt  n  ;iMf  r.cr^'fii  Nurcincni  Fähnrhon Stoht: 
Sa[)ii'iiti«c  uiilitcA  (ti'iiius  hiibeiit.  Fol. 

9)  These.  Herkules  knieend  Qborreicht  eine  Hirsch- 
kuh dem  Jupiter  und  der  Diana.  Nach  der  Zeich- 
nung des  Cestre  de*  Ftorf.  Tbl. 

lOJ  .Ansicht  niflirt^rrr  religiöser  (inbÄnde  auf  lim-ni 
romantischen  Uergc.  Dissegno  della  Ftbbrica  del 
Sne.  Roaailo  nel  Ssgio  Hoate  sofna  Yame.  Fe> 
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1 24  Jadwfigo  AgneUi 

«teriro  AfnelH  icnlpi  fii  MHmo  M.DC.I.VI.  Roy. 
qu.  Fol.  K opi«»  na<h  (V^aro  Bassaiio. 
II  1  Piaiilo  Helle  CittÄ,  Piazze  n  Ca^tclli  |..rtilU-«ti  in 
qiiesto  üUto  <li  MiUiio  ecr.  da  Dun  <<iov.  Batt. 
Soctt.  In  MUaao,  per  l  AgiielU  scultora  e  «Uni- 
fMtore.  1711.  4. 

Die  Kugiu  tlad  ncli  8«att*a  B«l«bmngen 
vtt«  AgmlU,  M  im  adhM  1707  «Im  AnapilM  pr- 
«AiMMB  war.  K»«toeli«n. 

12)  Grundrts«  der  Stadt  Mailand,  qn.  Fol. 

13|  ViTO  (H--PRIIO  'li  ll.  p  irli  t,it.-Mli  licir  Iiisimic  — 
Chie«a  .MetrupuUtaiia  Ui  .Milano  — .  Oben  rcrht.« 
la  der  Luft  tim  Bog«!  mit  Spruchband,  worauf: 
tt  wxmo  III  iui.Airo.  Agndli  feee  Milano.  gr. 
qo.  Fol. 

DfMS  AjMlcht  iinifa^st  liitii|>t>är)ilir|i  {jutli j><  he 
Bautheile.   Die  folgeuüen  UU.  sind  nach  (k  ii- 
jenigeu  des  Arehft.  Carlo  Batio  (Buzio. 
i  1658),  die  nach  seinein  Tod«  auDombaii 
aiisEPfniirt  wurden. 
14  )  Pissepiiii  piT  la  K.i< .  i,«t.i  ilel  I>ii(»nui  di  .Milano 
che  niustra  rLniformita  col  corpo  del  Tenipio  <  nn 
flneütrf.  et  Porte  die  aono  g&  fiitteilü  Koniana 
di  Carlo  Bu  tio  Aivbiteeto— .  Fed«.  AgneUiwuip 
Miln».  kl.  Fol. 
15)  Pi!««>pnu  (IfÜR  I'arciatH  ilel   Ihioino  ili  Milano  'Ii 

Carlw  Butio  Architecto  — .  Aguelii  f.  kl.  Fol. 
16j  BU.  für:  Cario  Tori«,  llRitntto  diMUano  1674. 
4.  Zweite  .Auflage  im  Jahre  1714.  PerfTAgnelH 
•culp.  e  !-tauip.  4. 
S.  Ueineken,  Dlrt.  1,  54.  —  (iandell  ini  e  ik' 
Angelis.Not.  —  Faasll,  Neue  Zua&tz«  r 
25.  —  Ottley,  Notlces.  —  Ried,  Archlt. ; 
ton  In  It.  II.  993. 

H'.  Schnu,n. 

Af^elli.  B»rtoloniini>o  (lAKuelli  Dif- 
Bcr  Name  mit  dem  Zusatzf  inventö  c  ffcc  tiiulet 
rieh  »uf  einem  von  H  Bll. ,  wclcbc  Knmohr  (h 
unten^  erwXhnt  Da»  foro  l>eiU»iit('t  unzwolfolhuft, 
dass  »l  A^nelli  iiiich  »lor  Stecher  rtor  IUI.  f^owcsen. 
Sie  sind  von  unpleiclier  Griisne  da«  bezeichnete 
qu.  Fol.;,  «tollen  trocken,  jedoch  mit  fester 
Zeiehminir  ndirte  Geschlinge  und  Blattversie- 
runjren  (hu-  und  nlilieni  sich  im  Stile  der  iitijieria- 
listiaclien  AutYuäsung  der  Antike.  Sie  geliüren 
irahreebeinlleli  sn  einer  Fbl^e. 

».  Rinnohr  ii.  Thteli',  (Ji  -ch  ilir  k.  Knpfcr- 
fttirhüainniluni:  in  Kopenhagen,  pp.  VII,  !I2. 

W.  BHgdmaHn. 

Agnelll.  N.  Aguelii,  Maler  von  Rom  in  der 
ersten  IliClfte  de»  l^.  .Tahrh. ,  al)er  hauptsächlich 
inTurin  beschäftigt.  Nur  I.anzi  Ticozxi,  Diziu- 
nario,  und  Honi.  Biografia,  wii  dcrliolcn  Icdiir- 
lich  »eine  Angal>e  ,  der  ilm  als  N'or^räiiu'^cr  \i\n 
Claudio  Beauniunt  bezeicliiiet,  .'^juidit  von  ihm  ; 
«r  habe  sich  eine  aua  den  Manieren  dee  Pie- 
tro  da  Cortona  und  de«  f'arli»  Maratta  p-- 
mischte  Dar8lelluug»wei.>*e  gebildet  und  in  Turin 
einen  grossen  SmI  msgemait,  der  daher  der  Saal 
desAgiielli  genannt  worden  (li  rs<-llic  fiirden 
Hot  arbeitete,  war  dieser  .Saal  wid  iui  königlichen 
Schlosse.  Es  hndet  eich  nirfrende  eine  Nachricht, 
ob  diese  Malereion  noch  erhalten 

8.  Lanii,  Sioria  pitt.  dellalt.  Kdii.  V.  Fir.  IW4. 
V.  3J4. 


—  _  -  Agnen!. 

Agrnello.  Niccolö  Agncllo,  Zeichner,  der 
nach  R  Weigel  Kunstkatalog  No.  hmV  tn 
Braini  st'ivitAteH  Orbis Terrarum  libriVI  Colon. 
Agripp.  157S  u.  f.)  Zeichnungen  geliefert  bat. 
Auf  den  Blättern  des  Werkes  8eH>er  sind  Hbri- 
genti  fast  niigends  die  Namen  der  Zeicimer  an- 
gegeben. 

Agnello.  Angelo  Agneilo  oder  Anieilo 

di  Fiore  «.  Fiore. 

Agueilu».  Agnell US ,  Bischof  von  Ravenna, 
f  6M,  errichtete  in  der  dortigen  Kaülednie  eine 

Kanzel  «»der  einen  Ambo ,  von  dem  noch  zwei 
konvexe  Stücke  aus  griechischem  Marmor,  2i/{ 
Meter  hoch,  aufbewahrt  werden.  Sie  enthalten 
ausser  Reliefs  mit  Fischen,  Tauben,  Pfauen  und 
Lämmern  die  Inschrift :  Servus  xpi  agnellus 
EPiHO.  HüNc  PVRGUM  PECiT.  Ob  der  Bischof  sich 
damir  als  den  Künstler  oder  onr  als  den  Stifu>r 
bezeichnen  will,  Ist  nicht  ausser  Zweifel,  und 
eben  so  ungowiss  ist  es,  in  welcliem  Sinne  das  in 
der.-.olben  Kin  lie  aufbewahrte  silberne  Stations- 
kreuz nach  ihm  benannt  wird.  Letzteres  i^t 
1,66  Meter  hoch  und  1.  19  Meter  breit,  und  auf 
beiden  Seiten  mit  Medaillons  geschmUekt.  Die 
beiden  Medailhms  in  der  Mitte  enthalten  aivf  der 
Vorderseite  die  Auferstehung  Christi  und  auf 
lii-r  Rückseite  eine  mit  ausgebreiteten  Annen 
hctende  Maria  zwischen  zwei  C\ pressen  Auf 
den  Annen  des  Kreuzes  sind  4ü  andere  Medail- 
lons vertheilt.  Dass  beide  Knnahverke  der  Zeit 
des  AgnelluB  augehören,  ist  nach  der  ür  ^rliaf- 
fenheit  des  Bildwerks  mit  Sicherheit  huzu- 
nehmen. 

s.  Ribnfri.  Unida  dtKavenna,  p.  12.  |<i. 

Fr.  W.  I  rußer. 

Agnen.  Jcronymus  Agnen,  gen.  Bosch, 
fXlschlleh  für  Acken.  s.  d. 

Agneni.  Eugenio  Agneui,  Maler,  geb.  in 
Siitri  liei  Rom  isio,  kam  schon  1832  nach  Rom. 
um  dort  unter  Franc.  Coghetfi  zum  Künstler  sich 
au(*zuliilden.  Vuu  grosser  Leichtigkeit  des  Ta- 
lents brachte  er  es  unter  dessen  Anleitung  da- 
hin, sclion  mit  i**  Jahren  grosse Kirchon^-^emälclc 
in  Gel,  1  eiupera  und  Fresico  auszuführen,  ^'uu 
Papst  Pius  EX.  erhielt  er  1847  den  Auftrag,  den 
Tlironsaal  im  Quirinal  auHzumalcu.  von  D(»n 
Marino  Torionia,  dessen  Villa  mit  mjtbologi- 
schen  Daretellmigen  cn  schmflckeB.  wihrend  er 
zugleich  nir  den  Fürsten  Aless.  Torlonia  ver- 
xcldedeno  kleinere  Bilder  malte.  Auch  stattete 
er  noch  in  demselben  J.  die  Kapelle  S.  Vin- 
cenzo  di  Paola  auf  Monte  Citorio  mit  16  .S<-e- 
nen  aus  dem  Leben  des  Heiligen  aus.  1  »«4S  nahm 
er  dann  als  Bataillonsfllhrer  der  Freiwilligen  an 
der  Revolution  und  an  der  Vertliei(lit,'ung  Knm's 
Theil  Xiii  li  (liT  Kntsclieidunp  der  Dinge  flüch- 
tete er  nach  Savtnia  im  Genuesischen,  wo  er  lb49 
mit  seinem  LehrerOoglietti  Fresken  in  der  Do  m- 
kirehe,  sowie  in  der  Kirche  di  Legine  ans- 
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tlliirtc  Kahl  lUrauf  wurde  tr  nach  Genua  zu 
Wandmalereien  in  den  Palästen  Rocca  (Die 
Waadloqgen  des  menscblieheu  Lebens  in  4U  Bil- 
dern;, Solari  und  PinmA  (Du trinmphlrcnde 
Italien]  berufen. 

von  Lefluel,  dem  Architektuu  desLuuvre- 
Neubau  »,  auJj^i  forUert,  au  der  malerischen  Aus- 
SchmilckiitiK  üeHs»'ll)('ii  mitzinvirkcn.  bf-iab  er 
81«  h  nach  i'uriü,  blieb  über  liuäc-.bät,  da  er  nach 
dem  Attentat  Pianori's  von  der  französ.  PoHsei 
belästifiit  wurde,  nur  eiiii-e  Monate,  ^in<(  ilaniiif 
nach  Louduu  uud  lietis  sich  uiciit  wieder  zur 
KDekkebr  nach  Frankraieb  bewegen.  Doch  hatte 
er  auch  m  l'aris  Zi  it  gefunden,  eine  Anzahl  Bil- 
der auszuführen,  darunter  Eines,  das  sich  in  der 
modernen  Chilerie  zu  Turin  befindet:  Die 
Si-hatten  der  t;n)88(  ii  Florentiner,  unter  den  Hal- 
len der  L'ilizieu  gegen  die  Boseuung  der  ätadt 
durah  die  Fremden  protestlrend. 

In  London  erhielt  er  sofort  den  Auftrag,  den 
Saal  der  Königin  iu  C  o  u  v  e  n  t  -  ( i  a  r  <l  e  n  ans- 
annuUen  (4  Darstellun^'en :  Diu  irdiaibe  ächüu- 
heit,  von  Murkur  uud  Amor  zum  Uinuuel  empor» 
getragen;  Zepliyro ,  Amoretten  im  Fiie;,'en  un- 
terrichtend; \enus  mit  Amoretten,  wekhu  »ieh 
im  Bogen-ächiuüscn  Ubuu;  Amoruttun  mitBlu- 
menj ;  worauf  er  für  die  Köni;;in  aeiber  in  einem 
grossen  Oeibilde  diu  gauzc  küuigliuhe  Fa- 
milie und  die  ersten  Pteattnltchketten  des  Ho- 
fes auf  einem  Maskenballe  ilarzustellen  liuttr 

2iach  Befreiun^j  Italiens  von  der  Fremdlierr- 
admfk  snrilekgekehrt  und  in  Flor en>  augesie- 
delt, malte  er  dort  für  die  S  liau-Hpiclerin  K  i  s  t  o  ri 
die  ääie  ihres  i'alastcs,  sowie  IIU-  den  Maruhese 
Corsi-Salviati  einen  groesen  Saal  in  »einer 
Villa  zu  Sesto  Die  Klcnu  nte  iu  (i  Daiutoltttugen, 
lbi>4;;  letztere  viubeicht  eine  der  besten  seiner 
Freilconuilereien. 

Im  .1.  iSüü  nahm  A.  von  Neuem  an  der  italie- 
nischen Bewegung  Theil  und  zo;r  mit  Caribaldi 
nncb  Tirol.  1867  stellte  er  dann  ver»chiedeue 
ScenenauB  diesem  Feldzu(;u  in  Tempera)  in  der 
Villa  Salviati,  jetzt  Mario,  bei  FlortMiz  dar. 
Gegenwärtij;  (Ibtiüj  ist  der  Künstler  mit  Waud- 
m*leruieu  iu  den  8üicn  der  Nationalbanlc  an  Flo- 
renz beschäftigt  , Durchschnitt  der  Landenge  vou 
Suez ;  Der  unterseeische  Telegraph ;  die  Verei- 
nij^uug  der  iudeuischcn  Provimten  etc.). 

A  hat  sich  iu  allen  Gattunf;en  der  Malerei  mit 
Glück  versucht.  Hehr  fruciitbar  und  gewandt 
hat  er  ausser  seinen  groeaen  Wandgemälden  dne 
Anzahl  (icnrcbililcr  p-licfcrt.  s<t\vie  die  Ausstid- 
Ituigen  der  fünfziger  Jahre  mit  biblischen  u.  alle- 
l^orischen  Barstelinngen  beachickt,  von  zum 
Tiieil  .selt-sauier  Erfindung.  In  der  Wahl  <ler 
Ütoffe  bat  er  alle  EinflUsse  seiner  Zeit  uriahren. 
In  seiner  Froskonialen»  ist  die  gute  Eiuwirkun»; 
der  ältereu  italienischmi  Meister  noch  sichtbar, 
doch  -.'eht  im  Ganzen  seine  I)ar»telhni^;fn\veise 
Uber  eine   guschiclite  Mittelmiissigkeit  nicht 

kioMie. 

ZMtyo  MarUUi, 


  Awom,  12S 

Agnes.  Afcnes,  Tmhter  des  Markgrafen  Ar- 
nold von  Meissen,  Aebtissin  zu  QiuHlIinbnr-f  voti 
Ilb4  bis  um  121)."),  wird  von  Schriftstellern  de» 
vorigen  Jahrh  wie  z.  B.  Wennigstadiui  bei 
Alx'l  ,  .Sammlung  etl.  alter  Chroniken,  p  llt.'J  , 
als  Küustleriu  gepriesen ,  indem  mau  ihr  einer- 
seita  ein  mit  faulten  Initialen  geziertes  Evan- 
gelienbnch  ,  anderseits  die  s<'hönen  Uebcrri  stc 
eines  iu  Wolle  gestickten  Teppichs  zuschreibt, 
die  in  dem  Zitter  (8eeretarimn)  der  S.  SenratK 
.Stifts  und  .Schlosskirche  zu  Quedlinburg  aufbe- 
wahrt werden.  Das  Evaugcliarium  {üo.  öT} 
geb9rt  Jedoch  seiner  Schrift  nach  dem  Ende  des 
1.').  Jalirh.  au,  und  der  mit  .Silber  übi^rzogeUe 
Deckel  enthält  die  Jahrszahl  1515.  Der  Tep- 
pich dagegen  ist  nach  dnn  Stil  der  darauf  ge- 
stickti  n  Darstellungen  allerdings  In  die  Zeit  der 
Aebtissin  Agnes  zu  setzen,  und  es  lä^st  sich 
kaum  sweifeln,  dass  wir  in  ihm  die  Dorsalia  lür 
den  Chor  und  die  tapete  ante  summuni  altare  be- 
sitzen, welche  Agnes  nach  einer  Mm  iin  srlliHt 
herrührenden  Aufzeichnung  Krath,  cod  dipl. 
Qnedl.  p.  109.  n.  4Ui  dem  Kloster  schenkte. 
Das»  sie  dieselben  selb-st  gestickt  habe,  ist  w  ol 
nicht  anzunehmen,  und  noch  weniger,  das«  »iu 
die  Zeichuungen  dasu  verfertigt.  Ob  sie  den  In- 
halt der  Darstellnn;;cn  angegeben,  bleibt  min- 
desteus  zweifelhaft. 

Diene  Toppi.he  gcliVren  zu  dem  Merkwürdige 
sten,  was  wir  au.s  jener  Zeit  besitzen,  sowol  we- 
gen ihres  inliait«,  als  wegen  der  kilustierischeu 
AnsfBhruttg.  Der  Inba.t  ist  den  zwei  ersten  Bli- 
chem  des  Martianus  C'apcKa  von  der  Veruiäluug 
der  Philologie  und  des  Merkur  entnommen,  die 
Notker  in  St.  Oallen  im  J.  1022  übersetzt  hatte. 
Doch  beweisen  die  Heiscbrifteu,  dass  bei  der  Er- 
findung der  Zei.  huuu^  fUr  die  Teppiche  ein  la- 
teinischer Text  von  der  Art  der  Güttiuger  Ilaud- 
schrift  benutzt  ist,  die  Itamn  jünger  als  der  Tep- 
pich sein  kann,  uud  den  neuesten  Heraus^idtern 
des  Textes  ui.  Iit  bekannt  war.  Wir  habeu  hier 
also  ein  seltenes  Beispiel  vou  dem  Wiedermnf- 
leben  der  k  l:issir<t  lien  Studii'U  n.  der  Benutzung 
einer  heiduischen,  halb  philosophisuheu,  halb 
mjrthologischen  Allegorie  su  kfanebiichen  Bildern, 
welche  die  heiligste  Stätte  zu  schndieken  be- 
stimmt waren.  Dem  6üi  nach  ist  die  Zeichnung 
dieser  Teppiche  eiuigormassen  dem  wahrschein- 
lich gleidizeiti-eu  Dci  kcn^cmälde  d«^r  Miehaelis- 
kirche  in  liildesiieim  vui-wandt.  Mau  unterschei- 
det jedoch  zweierlei  llände.  Indem  einige  Figu- 
ren in  iler  Würde  uud  Anmuth  der  Hauptformen 
und  besondei-s  im  Faltenwurf  sich  erheblich  vor 
andern,  die  nicht  über  das  (lewUhulichc  hinaus- 
gehen, auszeichnen.  Die  Austlihmng  beschränkt 
sich  auf  R(  harfc  l  inrisszcidinung,  die  mit  Far- 
ben einfach  ausgefüllt  und,  uur  schwach  scliat- 
tirt  ist. 

-  \  b  Iii  il  II  II  t:  (■  n  bei  t  r  n  c  r  \v  ,i  I  il  ii.  \'  i  r  l'  i  ii . 
.MitlflaUerl.  Kunstschntze  im  Zitterge»ülbe  in 
Quedllnb.  V.  36—40.  —  Kuller.  U.  ikhr.  I, 
136.  —  (luhl's  Kunsidenkm.  1.  14. 
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Ranke  ii.  Kngler,  Beschreib,  u.  QmcIi.  der 
S«hl0Mk.  tu  QaMUiiib.  p.  147— IM.  —  Kug- 
Ur»  kl.8dbiiAea.I.63(.  — SftlifiBage,  GeHch. 
der  MM.  KOncto.  V.  687. 

W.  Inger. 

AfBealaL  Franeetco  AgneainI,  Bild- 
hauer aus  Carrara,  war  ein  Scbttler  de^«  Alossan- 
dro  AlMrdi.  In  Bologn»  i»t  von  ihm  eine  der 
beiden  KoloMftl-Statoen  «o«  Sandstein,  die  als 
Triiger  am  Eingänge  des  l'Hla»t<-s  der  BMgeUini 
aagebmcbt  sind.  Dieser  Palast  wunde  1650  Ton 
Agostino  Barelli  gebaut  und  fOlirt  von  Jenen  bei- 
den Figuren  den  Namen  Palazzo  dei  Qlganti. 
Auch  in  und  um  Verona  hat  Aguesini  Verschie- 
denes gearbeitet,  und  man  rühmte  dort  nament- 
lich einen  Adonia  im  Garten  dee  Orsfisn  VeritÄ 
in  Lavagna. 

Ba  r  t.  dal  i'u  /  £  o ,  Pitiori  etc.  Verone»i.  p.  205. 

—  Campori,  ArtUti  Kütensl.  p.  16. — Bicci, 

Archit.  io  IUI.  III.  604. 

Fr.  W.  Inger. 

Agni»  Zsnino  Agni,  Glasmalor  aus  (k-r 
Normandie,  wird  in  den  Urkundcu.  wulchf  da-s 
Archiv  des  Mailänder  Doms  aulliewahrt,  mit 
Stefatdno  da  I^andeno,  Michelinu  da  Bisotio,  Bar- 
tolonioo  dl'  Franzia  sive  Sahaudia  Savoyen 
unter  den  Magi.stri  a  vetreatia  genannt,  die 
1416  unter  die  Arbeiter  am  Dom  aufgenommen 
wurden,  mn  die  Fenstermalereien  zu  vollenden, 
welche  bald  nach  140U  Tommaso  Diosandry  he-^ 
fonnen  hatte.  Kur  Aeee  Olaamaler  Mbetnen  lu 
jener  Zeit  am  Domo  beschäftig;!  gewesen  zu  sein ; 
erst  später  erwähnen  deren  die  L'rliunden  des 
Baue  eine  grOcaere  AniaU. 

«.  An.  Rlcct,  Arehit  in  Italia.  II.  387. 

Afs^n.  Agnoio  da  Siena,  s.  Agusti- 
nnsde  Sente  u.  Angelo  di  Ventura. 

Agnolo.  Agnolo  del  maestru  U  iovuuni 
m4i  Agnolo  di  VaunimSi  Agnolo  Mi- 
cheli  (U.  Jnhrh.j;  Agnolo  di  Tnddeo  di- 
pintore  1367,  nUe  in  der  Flofentiner  Halerr^e 
angeführt. 

».  Gaye,  C'art«((«io.  II.  36. 

Fr.  W.  Lnytr. 

Agnolo.  Agnolo  di  N  ald  uccio,  Maler  in 
äiena,  malte  13t>9  eine  Fahnenstange  fUr  ftt»  Ma- 
fia di  Agoeto  und  das  im  Dom  aufbewahrte  Ban- 
ner der  Gemeinde.  Noeh  in  der  MalenoUe  von 
UbU  aufgeführt. 

*.  Milanesi,  Doe.  Sc«.  I.  40.  30U. 

/>.  W  .  Cni/rr. 

JLgBOle«  Agnolo  di  Masolo  in  Gubbio,  ein 
Ibüer,  der  1376  naeh  Uricnnden  in  den  Bfiebem 

dee  Camerlt'iiKiito  zu  (luhliio  tliätig  war  u.  1399 
geot  lat.  Kurz  vor  seinem  Tode  arbeitete  er  fUr 
die  BrOdereohaft  der  Sta  Harla  de'  Laie!,  deren 
Kapelle  jetzt  die  Krypte  dieses  Namens  ist.  Die 
schadhaften  Fresken,  die  sich  daselbst  noch  be- 
linden, Übrigens  von  mehreren  Meistern  herrüh- 
ren, sind  im  Stile  jener  Zeit  gemalt,  indeaa  von 
geringer  Bedeutung. 


s.  C'rowp  aiid  f  a  v  a  1  r  a  s  e  1 1  e .   Hlat.  of  Psinf. 

in  luly.  U.  191.  —  aoaisndi.  Memerie  Oil- 
KinaK  ftaUaae  tlaguaidantl  le  bdle  Aitl.  M. 
1840—1845.  8.  IT.  48. 

iV.  W.  Lngtr. 
Agnole*  Agnolo  Onddi,  ■.Onddi. 

Agnolo.  Agnolo.  Sohn  dee  Nlceol6  degli 
Ociroli,  Goldschmied  in  Florenz,  arbeitete  144»» 
flir  .S.  Giovanni  daselbst  ein  Paar  silberner  und 
vergoldeter  Leuchter.  Die  Angabe  Gori's  (The- 
saurus veterum  diptychorum,  Flor.  1T59),  daea 
ein  Angelo  di  Niccolö  mit  Pollajuolo  an  den 
grossen  Kandelabern  des  Silberaltars  derselben 
Kirche  gearbeitet  habe,  berahtoffenbar  auf  einer 
Verwechslung  mit  jener  Thatsache.  Diese  Kan 
delaber  wurden  erst  1465  bestellt  und  1470  voll- 
endet. 

s.  Labarte,  Arts  Industriais  etc.  11.  496.  491. 

AgMtob  Agnolo  Zotto  Ton  Padua  wird  in 

dem  von  MnrelH  1800  heran.'^^rppo^onon  Manu- 
skript des  Anonymus  erwähnt  als  der  Urhelier 
ein««-  Figor  des  h.  Pkuhn  auf  dem  dritten  Fl- 
lastiT  zur  Rechten  des  Eingang«  von  S  Antonio 
in  Padua,  mit  der  Bezeichnung  »ignobilepittore«. 
Weder  dieiee  noeh  irgend  ein  anderea  Bild  von 
»einer  Hand  ist  nn»  erhalten,  ob;^lcich  wir  au» 
den  Urkunden  der  Kirche  die  Uewissheit  haben, 
das«  er  1466  im  Zmft-Regieter  n  Padua  dnite- 
»ehrieben  ist;  dass  er  I  IS'J  in  Santa  Ginstina  zu 
Padua  und  1472  in  der  GatUtmelata-Kapelle  mit 
andern  Sehfllem  Squareione'a  gearbeitet  Imt. 
Unt«'r  diesen  UiiiHtänden  würde  »ein  Name  d«'i 
Erinnerung  kaum  werth  erscheinen,  wenn  nicht 
die  Aehnlichkelt  deeeelben  mit  demjenigen 
Giotto  Veranlassung  ge(;eben  hXtte,  dem  groeiein 
Florentiner  einiirf  der  .Malereien  im  Salone  von 
Padua  zuzuschreiben,  w  elche  wahrscheinlich  von 
jenem  SdiWer  dee  Squaroione  henrührten. 

.    Nriti/ia.  fd.  Miirclli.  p.  8.  —  Ooii/ati.  la 
Hasilir«  ili  I.  5b.  59.  —  Scarüeone, 

.\ntiq.  i'tttav  p.  378.  —  Mesebini,  Vicende 
delia  Pittura.  p.  26. 

Oennc«.  CnvalraMlIe. 
Agnolo.  Aguul II  di  üonniuo  oder  diDo- 
nienico  Donniui,  Florentiner  Maler  des  15. 
Jahrb.,  erst  nach  1513  f,  da  vom  ersten  .Mai  die- 
ses Jahres  sein  Testament  datfart  iat  Erariwi- 
tete  gleichzeitig  mit  Tosiwio  K'oKselH,  mit  dem  er 
»ehr  l>efreundet  war  und  in  dessen  Weise  er  ge- 
malt su  haben  eelieint.  Vasari1»eifebtet,  dnsein 
dem  Kuclie  mit  Zeichnungen  verschiedener  Mei- 
ster, das  er  besass,  die  Bilduisae  desCosimoBoe- 
uHm  und  des  Benedetto  da  Boreamno  tou  der 
Hand  den  Agnolo  seien.  Er  erzählt  dann  weiter» 
das»  »ich  A.  mit  dem  Zeichnen  viel  Hdhe  gege- 
ben und  darauf  so  Ttel  Zeit  Terwendet  habe,  dass 
er  zum  Malen  nicht  gekommen  sei ;  was  dann 
auch  von  Baldinucci  wiederholt  wird.  Dazu  will 
freilich  die  andere  Mittheiiuug  Vasari  s  nicht 
paesen,  das»  nämlich  A.  unter  den  Malern  gewe- 
sen, welche  MieheUngelo  nach  fiom  gerufen,  um 
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VW  ihnen  di«  Fraskoteehnik  zu  erlernen.  Von 
den  bei  Vasari  erwähnten  Wandmalereien  de« 
Meisters  im  Uospiul  di  Bonifazio,  deren  auch 
Richa  und  Baldinucci  gedenken,  ist  nichta  melir 
erhalten,  wie  überhaupt  alle  seint'  Werke  unter- 
gegangen zu  sein  scheinen.  Baldinucci  sah  sui- 
ner  Zeit  noch  Freskomalereien  in  einer  Kapelle 
in  dem  Dorfe  Calcinaja  bei  Florenz,  die  er  fllr 
eine  Jugendarbeit  dea  Agnolo  hielt.  B&ldinucei, 
dm  in  4»  swelteii  Hüfte  dM  17.  Jdiili.  Mto, 
schloas  dies  aus  der  Verwandtaclmft  mit  den 
übrigen  Werken  de«  KUoBtlers,  die  er  ulm  noch 
gMehM,  «ndtekllBjeiienChniiildeodieju^end- 
liclie  Hand  In  der  Trockenheit  der  Umrisse,  von 
der  die  apiteren  Bilder  frei  seien.  Vasari  meldet 
noeh,  das«  A.  sehr  am  fest,  sei,  wobei  dann  nur 
zn  verwundern,  das«  er  ein  Testament  machen 
konnte,  darin  er  seine  ijühne  JDomenico  u.  Fran- 
eeeeo  n  Brbea  etoeeUl». 

Narh  Beiner  Zddinung : 

Das  Bildnis«  di  -.  Rciiedetto  d»  Rovezzano  in  HoU- 
•chnttt  in  den  Ausgaben  des  Vaaari  (Vasari,  ed. 
U  Mennier.  VUI.  17»).  WabnchalnltBii  auch 
datjenife  des  Cosimo  Rosselll,  ebenda  (Tasari, 

ed.  Le  Monnier.  V.  27). 

Vasari.  ed.  Le  .Monnier.  V.  32.  Vlll.  ISO. 
XII.  190.  —  Baldinucci,  Notüie  de'  Profes- 
•orl  del  Dliegao.  MUano  IMS— 1812.  Y.  463. 
—  Rirha,  .Notizie  I.Morlehe  delle  Cklesa  Flo- 

rentiiie.  1754.  V.  327. 

J.  Mtytr. 

Agnolo.  Die  d'Agnolo,  mit  dem  GesrhIcchtH- 
uamen  Baglioni,  Florentiner  Architektenta- 
niHe  nr  Zelt  der  Benalweiiee. 

Baeelo  (Bartolomneo)  d'Agnolo  Bag- 
lioni der  Vater,  geb.  14riO  zu  Floren/.,  da- 
eellMt  1543.  £r  x&klt  xwar  nicht  zu  den  groeaen 
Banraefstem,  den  Brnnelleaeo,  Alberti,  Vlehel- 
uzzo,  Benedetto  da  Majann  und  Cronuca.  welche 
den  Charakter  der  Florentiner  Konaisaauce-Ar- 
ehltektiir  bestimmt  haben,  nimmt  aber  doch  in 
der  Weiterbildung  derselben  eine  bedeutsame 
.Stelle  ein.  Seines  Zeichens  war  er  »lepnajnnlo«. 
d.  h.  suwol  Zimmermauu  üb  Holzschnitzer  und 
Meister  in  eingelegter  Arbeit ,  wie  ihn  denn  auch 
die  noch  vorhandenen  Urkunden  namentlich  in 
seiner  frUhcrou  Zeit  unter  dieser  Bezeichnung 
annihren.  Bekanntlich  rind  fiutt  alle  Architekten 
des  Cinquecento,  »ei  es  vom  Handwerk  ,  sei  en 
von  der  Bildhauerei  oder  Malerei  ausgcgaugeu, 
nnd  gerade  diese  praktlsehe  Omndlage,  welehe 
die  F'ormenanschanun;;  übte,  erklärt  VaKurif^leicli 
am  Anfang  seiner  Biographie  des  Baccio  fiir  das 
Bichtige.  Aach  blieb  d'Agnolo,  unerachtet  d<^8 
Ansehens,  dazu  er  bald  als  Banmeister  kam, 
zeitlebens  bei  seinem  Handwerk ;  wie  or  ande- 
rerseits immer  seine  Werkstatt  beibehielt,  darin 
die  Migeaehenatenllclster  jener  Zeit.  Florentiner 
Bürger  «nd  Fremde,  »zu  schOnen  nnd  bed«'utsa 
Ben  Gesprächen«  sich  zu  versammeln  pflegten 
(Vaaari).  Dort  ginfen  Andrea  SaaMurlw»,  FYt^ 
pino  LIppi,  Mi^ano,  Oroiaea,  die  Saagalll.  aneli 


der  junge  Kafael  und  bisweilen  selbst  Mit  liel- 
angelo  ein  und  ans  Beweis  genug,  dass  Baccio 
unter  seinen  Genossen  geachtet  war,  wenn  ibu 
attdi  Sinter  einige  Kaie  der  Vorwarf  traf,  daaa 
man  am  KUnstler  immer  noch  den  Zimmermann 
merke.  Bei  seinen  llitbUrgern  gleichfalls  fand 
er  bald  ala  Arolritokt  ▼«die  Aaeikennimg  und 
Avilrige  in  Baalen  der  veneUedentten  Art. 

I.  Issrfs  ab  IfalM»  Ja  Ma«  HdsarMt. 

Ehe  jedoch  von  diesem  nüher  die  Rede  ist, 
haben  wir  seiner  Leistungen  in  kunstreicher 
Holaaibelt  an  gedenken.  Einea  aetner  fhriihealeB 

W^erke,  darin  sloh  gleich  seine  ganze  Tüchtig- 
keit bewKbrte,  «ar  das  Chorsttthlwerk  inS. 
Mari  a  NoTella .  Inabeaondere  die  holienBMek- 

lehnen  desselben  fnoch  erhalten) ;  mit  verschie- 
denfarbigra  Hölzern  eingelegte  Benaissance- 
Omamente,  Arabesken  vwn  aamilfcfgalea  Fhiia 

der  Zeichnung  und  aierUch  in  den  Raum  ver- 
theilt, wie  sie  damals  meistens  an  die  Stelle  der 
früher  gebräuchlichen  arcliitektonischen  Ansich- 
ten traten  (die  StUhle  selber  später  nach  einer 
Zeichnung  iles  Vasari  erneuert  .  Weiterhin  der 
0  rge  1  le  t  tue  r  in  derselben  Kirche,  der  in  dem 
Jetligen  hUlsemen  verborgen  noeh  vorhanden  »eiu 
soll,  und  (iRf  Holzflchnitzwerk  an  dem  Haupt- 
altare  der  Kirche  S.  Annunziata  ,uui  h  lier  Zeieh- 
avBg  L.  B.  Alberti's  oder  Leonardo  s  da  Vim  i 
das  indessen  später  bei  der  auf  Kosten  der  Söhne 
des  Vitale  Medici  vorgenommenen  Erneuerung 
des  AÜars  weggenownen  wurde.  Durch  dleae 
Werke  in  .seiner  Vaterstadt  zu  Ruf  gekommen, 
wurde  Baccio  1496  mit  deu  namhaftesten  Archi- 
tekten der  Zeit  rar  Berathang  Uber  eine  nene 
Decke  im  grossen  Rathssaale  des  Stadtpalaates 
(Palazzo  veccbio.  berufen.  Unter  dem  17.  Febr. 
14%  (1497  nenen  Stils]  ttbemahn  er  dann  Bit 
ihnen  die  Antortiguag  derselben  um  den  Preis 
von  23  Lire  fUr  jedes  der  hundert  Felder.  Ihm 
fiel  ein  boträchtlichor  Theil  der  Arbeit  zu  ;  wie 
sich  aus  den  Urkunden  ergibt ,  das  grosse  Ge- 
simse, dann  aueh,  uutrr  HeihUlfe  von  Antimio 
Saugallo,  das  Uolz-  und  .Schnitawerk  fiir  deu 
Altar  der  daselbst  errirhteten  Kapelle  und  der 
Rahmen  fllr  «Ihh  von  Filippino  Lippi  gezeichnete 
und  von  Fra  B»r(ulommeu  gemalte  Altarbild  die 
Ausstattung  des  Saales  wurde  später  unter  Co- 
Himo  I.  von  Vasari  verHudert  .  FUr  die  ganie 
Arbeit,  soweit  sie  in  der  Einrahmung  des  Altares 
beetand,  erhielt  Bac«rk>  1690  Lire,  wovon  er  die 
zweite  Zahlung  lun  10  .Juni  1502  empfing.  FUr 
Ht'tne  BUderrahmen  war  der  Meister  Überhaupt 
gemteht.  Von  IM0~-160>  finden  wir  ihn  ala 
ter  («caiiomaeslro«  jem  r  Werke  im  I'alazzo  vec- 
chio  angeführt,  zu  deueu  auch  die  J:U:richtung 
einer  Treppe  mit  reichem  Hannoreehmuek  ge- 
hörte, welche  in  jenen  8a«l  führte.  Don  17.  Juni 
15(13  twhied  er  dann  aus  jener  ÜteUe  aus,  zu  der 
nun  Giuliano  da  Sangallo  erwibltwnrde.  Schon 
den  lU-  Okt.  1502  dagegen  hatte  er  es  UbemooH 
laen,  die  geschnitaten  und  wngelegtea  Chor- 
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•tllllle  der  Kirrlie  S.  Apoütiiio  zu  Perugia,  nach 
der  Zeichnung  des  Pietro  Perugino  zu  l'crtigeu, 
flk  den  Pr^s  von  IlMGuldon  Penif^inur  Httnce. 

Auch  weiterhin  noch  war  B.  mit  grosseu  llcilz- 
arbeiten  im  Anftrafre  der  Stadt  Florenz  l>es<  häf- 
tigt,  so  mit  Triuniphböjeren,  wit-  sif  kunstvoll 
versiert  im  Cinquecento  bei  featiidi*  n  Aniii»H(-u 
Sitt«'  waren,  fllr  dio  Ankunft  Leo»  X.,  und  spä- 
ter  IMü  mit  seinem  Üuhne  (jiiuiiauu  lür  deu  Kin- 
sng  Knrr«  V.  In  den  Hinaern,  die  er  tnute,  wa- 
ren die  innere  Einrirhtun;;,  »lie  VertUlelunf*  und 
die  Mübci  ül'ter  vuu  iseiuer  Uaud.  Ualdiumn 
.oder  vielmehr  Hneem»  in  «einen  Zusätsen  zu 
Baldinu.ci  hebt  diest-ii  .Srhuiui  k.  der  /.n  .Ut 
fiinfiichheit  der  äusneren  Uruaiueute  eino  .m  liöue 
£rgfnsiiiifr  geliiJdet  twlw,  rühmend  hervor,  lu.-»- 
be»oudere  zeirhnete  sieh  das  tflr  Hur^'lK  i  ini  im- 
baute  IlauH  ijeUt  im  Besitz  der  1  amiiie  Kuäaciii. 
dureii  eine  solche  Ausstnttnng  nna,  dntvh  die 
rhiirornameuU\  die  Kandne  und  vor  Allem 
dnr.  h  die  Truhen  von  >'ui)sbauuihois  mit  ge- 
»cliuiuten  Kindertiguren,  wiemnnsiesnVnanri's 
Zeit,  nach  dessen  ei^^enem  OestiindniiM,  nicht 
mehr  zu  Stande  bra  -lue. 

Lcberhaupt  war  uu»ür  Meister  in  aller  ürna- 
mentation,  weiche  der  t'haraltujr  dir  letit- 
Hchen  Architektur  erlordert,  von  aueriuinuter 
Knnstfertiglceit.  Dit-ae  bewährte  er  noch  inslie- 
■ondere,  als  ihm  die  VoiieuduuK  de»  Marmor- 
fussbodensiuS  .Maria  del  Fiore  ^uür  Domkirche 
von  Florenz  übcrtrageu  w  urde.  Er  legte  hierbei 
meh  eigener  Erfindung  eine  neue  Zi  u  liuun;^  zu 
fi runde  u.  war  zuizleicli  Eini-r  der  Ersten,  de  r  die 
Teppichmuaterung  autt«l*-  bildete  die  MuHter 
de«  Umaments  in  einfachen  geometrischen  Figu- 
ren au»  Marmorp'.atten  von  weni^M  U  liarnionisrh 
gestimmten Farl>eu  u.  brachte  no  mu  reines  urchi- 
tektonisehee  Fonnenspiel  au  Stande,  das  zu  dem 
Bau  und  »eiueu  Fonnen  pa-iscinl  ut-tiuiiut  i;it. 
Burckltardt  bezeichnet  jenen  Fudubodeu  aU  da« 
bedeutendste  Werk  dieeer  Art,  dasaus  der  Blüte- 
zeit der  RenaisÄanie  .si  h  trhalten  hat.  Ui  ha  ist 
nai  li  dem  Vorgange  von  Cinelli  iUocthi,  Le  Bui- 
lezze  della  citti  di  Roronzo,  ampl.  da  Oio.  Ci- 
nelli, Piorenze  ItiT"  nitlit  ab^encii;:,  die  Zeieli- 
nnuLT  dieses  Dombodeii»  eher  dem  Franc.  daSan- 
gallo  aia  dem  Bacciu  zuzu&rhreiben :  doch  hat 
man  bis  jetat  gemeinhin  den  letzteren  als  deren 
Urheber  an;xenomn«eu.  I  chri^renH  starb  B.  Uber 
der  AuüfUliruug  i  da»  Werk  wurde  von  »einem 
Sohne  Oinliano  fortgesetzt,  jedoch  erst  in  der 
»weiten  Hälfte  des  1".  Jahrh.  ;,anz  vollindet. 
Hierbei  Itandclt  es  sich  nur  um  die  Omamuuti- 
ruu^  dos  Bodens  im  Mittelsehiife;  dii|]enige  in 
den  Seitenschiffen  war  schon  ISii.  nach  der 
Zeichnung  Michelangelo sf,  vollendet. 

n.  BmoIo  all  Baaineiit«r  Ton  PkUtt«B  nnd  FriTKth&abern. 

Was  Baccio  als  Architekt  leistete,  ist  in 
doppelter  Beziehung  von  Bedeutung.  Er  hat 
cinnal  indicFloreniiiu  I  Architektur  jene  Nrin- 
eingeführt,  wclclie  fllr  die  Bauformen  der 


ganzen  italii-nisclu^n  Ho(linMi:ii-»'<anri>  hcstini- 
mend  geworden  »iud,  und  dauu  dem  kleiuereu 
Hans  des  reichen  Florentiner  BUrgers  die  kUnst- 
criHclie  (Jt-ntalt  gegeben,  die  e»  iltMU  I'alastbau 
nähert  und  doch  noch  im  Charakter  des  bilrger- 
iohen  Hanse»  beiBast. 

Di  r  erst*'  Versuch  freilich  sehluj?  ihm  zunächst 
»ei  »einen  Landäleuten  nicht  zum  Buhme  aus. 
Er  hattt^  seine  archit^'ktonisehen  Studien  in 
Rom  gemacht  und  sich  dort,  gleich  ilen  meisten 
s<  iner  (Jcnossen,  nach  den  kräftig  vorspringen- 
den, plastisch  »urk  auagesproehenen  Formen 
der  atis  dem  Alterthtim  noch  erhaltenen  rilmi- 
sehen  Arrhit<'ktur  gebildet.  Nach  Fhirenz  «tt- 
rllckgekehrt .  wur«le  er  bald  na<'h  dem  J.  1*00 
mit  dnem  l'rivatbau  b  auftragt.  Er  hatte  für 
(Jio.  Rartolini  ein  Hau."*  Vasari  nennt  es  einen 
PaUist  i  jetzt  Hotel  du  Jiord  am  l'laUc  S.  Tri- 
niti)  attftnftthren,  fllr  dessen  Fassade  ihm  nur  ein 
schmaler  Raum  ^i';:eben  war,  und  suchte  nun,  in- 
dem er  sich  zugleich  einer  neuen  Aufgabe  gegen- 
Uberfand,  seine  neuen  Ansohanmigen  etgen- 
tiiUmlich  zu  verwerthen.  Die  florentinisehe  Pa- 
lastfassade,  wie  sie  Brttuellesco,  Michelozzo,  Ma- 
jano  und  Cronaea  ausgebildet,  war  in  ilnem  ern- 
sten Rustikacharakter,  bei  breiter  Frontanlage, 
entschieden  horizontaler  Gliederung,  grossen 
Uuudfeuötern  und  absi  hliessendem  mächtigem 
Kranzgesiuise  aufda.s  Gleiclauässigste  durchge- 
führt; sie  wirkte  uameutlieh  durch  die  Ruhe  der 
Verhältnisse  und  den  in  einfachen  Formen  aus- 
gesprochenen Charakter  der  Grossräumigkeit. 
Barcio  sali  wo',  das.s  bei  kleineren  Hauten  diese 
iiauptzUjic  eine  Umj^cstaltung  erfahren  miisstcu. 
Er  gab  snnilehst  seinem  Bau  nel>en  der  horiaon- 
talen  eine  nicht  minder  kräftige  vertikale  (Glie- 
derung, indem  er  die  Rustika  an  dea£cken  stär- 
ker und  piiasterartig  ausprägte ;  Thüre  und  Pen- 
Hter  aber  nur  drei  OeffnuDgen  in  der  Front  , 
die  er  viere  ki.:  bildete,  fasstc  er  mit  starken 
llalbsäuleu  toskanischer  Ordnung  ein,  welche 
An>hitrav,  Fries  und  Giebel  tragen,  und  brachte 
Nischen  zwischen  den  Fenstern  an,  Wdihireh  Je- 
ner vertikale  Zug  noch  stärker  hervortritt.  Eine 
soiolie  Einrshmnng  der  OdThnagen,  aliweehselnd 
mit  Rund-  un<I  Spitz-iebeln,  wie  sie  nachher  so 
gebräuchlich  und  bald  darauf  auch  von  Rafael 
angewendet  worden  ist,  sehien  damals  unerhitrt; 
fast  nur  an  KIrchenthttren  hatte  man  dergleicheii 
gesehen. 

Die  Flori  ntiuer,  au  ihre  einfachen  llustika- 
fu^aden  gewiihnt,  nahmen  die  Neuemngsehleeht 

auf.  sie  v.  rhülinteu  den  Ihm  mit  Siiott^redichten 
und  hin-eu  Laubgewiude  daran  auf,  wie  es  au 
den  Kirchenihilren  bei  festtichen  Gelegenheiten 
der  Brauch  war.  In  Wahrheit  hatte  Baccio,  dem 
wn]  die  Tabi  rnakel  ih  r  Altäre  im  l'antheon  zum 
Vorbiltl  gedient,  nichts  Anderes  gethan,  als  was 
bald  darauf  melir  auf  eigenen  Antrieb  hin  als 
ua<  h  seiueni  l'i  ispiele  die  Mehrzahl  der  Archi- 
tekten in  ganz  lulieu  zur  Ausflihrung  bracht«. 
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Auch  wmr  ein  derartiger  Penstenehmattk,  wenn 
gleieb  in  der  Renaisäancu  von  d  Ai^iulo  zuerst 
Teraneht,  doch  keiueswegs  scblechthiu  neu ,  er 
findet  lieh  schon  im  Alterthuiu  au  einigen  Pen- 
atien  de«  Souuenteinpels  zu  Bftlbflck.  Sobald 
einmal  die  anrikiMi  Baiifornieii  zu  allgeuieincr 
Anwenduu«  koimiion  uud  ilufii  in  Folgt'  dcrneuen 
KHunil)edUrfni88e  das  ihnen  zu  Grunde  liegende 
(iesetz  der  Koustrnktion  .sich  nicht  durchfiihren 
lässt,  liegt  es  sehr  nahe,  ihren  mustergültigen 
Kmmni  in  ^ner  feetlielmi  Seheinwchitektur  zu 
Iwnutzen ;  ni.«  wcnlon  zum  selbständigen  Aus- 
druck eines  scheinbaren  Orgauisnms.  Eine  solche 
Verwertlrattir  der  Antike  liegt  ffsni  In  Geiste 
der  Ki  n.<i-<M;iii(  <',  und  insofern  kann  tnan  Baccio 
als  einen  ihrer  Fortbildner  bescichnou.  Auch 
wmr  er  dei««ttalt  Einer  der  Enten,  die  durch 
eine  Fomicngebung,  welche  stärkere  Schatten 
wirft«  das  maierisdie  Priucip  der  Reuaisaauce- 
An^ltektar  dentiieher  ausepraclien ,  wihrend 
niHii  ihm  andererHt'it»  ein  feine«  Gefühl  flir  archi- 
tektoni.oc  licii  Uythmua  der  YerliältniRee  sner- 
kennen  uiuss. 

Allerdings  ist  jener  Verauek  Baccio  h  nicht 
durchaus  geglückt.  Die  vnrRprirlgendcii  Säulen 
und  Giebel  sind  zur  GrUsse  des  ilauseH  etwas 
•chwer  geratben ;  Inabeaondere  aber  k»t  er  ee 
mit  dem  Krauzgcsimse  verfehlt  Offenlmr  hatte 
er  darin  mit  iJronaca  wetteifern  wollen,  der  den 
FakMt  Stnwti  in  der  wiritMunsten  Weite  toU- 
cTidcrc,  indem  er  ein  antikes  Gesimse  im  Ein- 
klang mit  dem  Bau  vergrüsserte.  Diese  Fähig- 
lUit,  alle  Glieder  des  Baas  In  eine  lebendige 
üebereinstimmung  zu  bringen,  fehlte  bisweilen 
ttnaerem  Meister,  wenn  er  aneli  sonst  die  Ver- 
,  billaisse  gut  sn  treffen  wvaste.  Da  er  das  Mnster 
eines  schönen  (Tpsinisstflckes,  das  er  in  d«*n  Gär- 
ten der  Oolonna  zu  Rom  kopirt  hatte,  ohne  Wei- 
teres dem  Hanse  aufsetzte,  pauste  es  zu  diesem, 
•wie  der  Hut  eines  Erwachsenen  auf  den  Kopf 
eines  Knaben«.  Ucbrigens  Hess  sich  d'Agnolo 
den  Tadel  der  Florentiner ,  nachdem  er  den  er- 
•feen  Aerger  flberwimden,  wenig  anfechten  (»car- 
pere  prnmptius  quam  imit»ri».  Tiuleh)  ist  leichter 
ftls Nachmachen,  lies»  er  mit  iSt-^utr  auf  sie  in  den 
Fries  der  Thttre  meisseln 

Ihu'h  wurde  er  ■seitdem  in  der  Aiiweniluufi- iler 
vou  Horn  eutichnteu  l'iuuieu  mjt.s.Mig»«r.  Kr  tÜlirte 
nun  eine  Reihe  von  Bauten  auf,  welche  jene 
richtige  Mitte  hielten  zwisclii  ii  Hau»  uud  Palast: 
die  Casa  Lanfredini,  jetzt  Corboii,  zwischen 
den  Brflcken  8.  TrinItA  nnd  delln  Camin:  flir 
die  Familie  Tadilel  den  Palast  in  der  Strasse  de" 
(iiuori,  jetzt  Paiazzu  Pecori-Giraldi  ge- 
nannt; fttr  Plerfirnneeseo  Borgberlnl  Jenee^Hans 

iui  Borgo  S.  Apostolo  jetzt  ilcr  raiiiilicKoH- 
aelli  gehörig,,  dessen  innere  Einrichtung  so 
wohl  gelungen  war;  letzteres  aueh  noeh  bemer- 
keuswerth  durch  die  vortreffliche  innere  Raum- 
eintheiluug  und  die  TrupponanJage.  lu  den  Ho- 
fen let  ^  f  orenttnlaehe  Welae  mit  wMciMBmr 
Einfachheit  uud  meistens  mit  Anwendung  der 
]f«y*r,  EtartItr-UxUwa.  J. 


toskantsehen  SInle  beibehalten.  Aiwh  die  OMa 

$ e r r i s t o ri  anf  deni  I'latze  S.  f'roce  früher  Pa- 
lazzo  C'occbi'  wird  dem  IBaccio  zugeschrieben, 
ein  Bau  mit  Loggien  die  jetzt  durch  Mauerwerk 
mit  Fenstern  geschlossen  sind,  über  den  Hallen 
de«  unteren  8t«>ckwerk8,  der  da«  System  der  flo- 
reutiniscben  Hallenhöfe  glücklich  auf  die  Fa^ide 
übertrigt. 

In  der  V  i  1 1 cnare h i  tek  tur  zeichnete  sich 
Baccio  gleichfalls  aus.  Die  malerische  Mannig- 
faltigkeit der  Anlage  lässt  sich  noch  jcut,  trotz 
des  Umbau's,  in  dem  Landhanse  erkennen .  das 
er  in  Gualfonda  .  wieder  filr  Bartedini,  errichtete 
später  Besitz  der  Familie  •Stiozzi,  Jetzt  Paiazzu 
0  r  si  n  i) .  Noeh  eine  andere  Vllln,  anf  einem  der 
schönsten  Punkte  hei  Florenz,  anf  ili-m  Hügel 
von  Bellosguardo,  ist  erhalten  jetzt  Eigcuthnni 
der  Castel  1  anl).  Bioei beriehtet,  dass d'Agno- 
losRufiiuch  nachRom  gedrungen,  und  dort  ver- 
schiedene Bauton  lUMh  seinen  Zeichnungen  aus- 
geführt seien,  so  z.  T).  derPtilast  8alviati  an 
der  Longara  abgebildet  in  Letaroiiill\ . 
Editices  de  Ronie  MiKlerne.  Paris  IsöT.  III.  PI, 
2TT,  und  hier  dem  Nauni  di  Baccio  Bigio  zuge- 
sclirieljen;.  Indessen  zei^t  der  Bau  nur  wenige 
vüu  den  eigenthfindichenJZÜgen  Baccio»,  und 
aufweichen  (Jewiilirsmann  sich  Ricci  s  Angsibeu 
stützen,  ist  nicht  üii^'c^relM  ii  Eine  ähnliche  Fa^ 
^"ade  z.'itrf  der  P.il.ist  Ricci  gegen  den  Platz 
Mouserrato ;  sie  wird  elienfalls  unserem  Mcisti*r 
ziigesdirieben. 

m.  Bsosio  als  FsHtoker  des  Domlisas  lad  sli  Brbsssr 

ToaKiTohen. 

Audi  für  das  Vffentllehe  Bauwesen  war 

Baodo  in  Florenz  beschäftigt.  In  den  I  rkunden 
kommt  er  als  Olierliaumebter  des  D  o  m  s  vor  vou 
1 506  bis  1SS9,  Öfters  zusammen  mit  Cronaea  nnd 

den  beiden  Sangalli,  1-'>1 1  und  152»  auch  allein. 
Unter  anderem  sollte  er  das  Dockengeländer  um 
die  Kuppel  fortführen,  welches  Brunellesco  nicht 
mehr  hatte  ausführen  können :  und  da  dessen 
Zeichnungen  verloren  gegangen,  raachu»  Baccie» 
eine  neue,  darnach  er  denn  auch  einen  Theil  des 
Geländers  gegen  die  Strasse  der  Balestrieri  zu 
herstellen  Hess.  Allein  Michelangelo,  der  gerade 
damals  von  Rom  zurückkehrte,  erhob  gegen  das 
begonnene  Werk  den  entKhfedensten  Wider- 
spruch. Es  verdross  Ihn  schon,  dass  iler  neue 
Baumeister  die  Vcrzahmingen ,  welche  Bruuul- 
leseo  absiehtlleh  zum  Fortban  gefausen,  wegge- 
schlage«.  Zudem  Ijuid  er  Baccio's  Galerie  klein- 
lich, der  Grösse  der  Kuppel  ganz  unangemessen, 
so  dass  er  es  nieht  anders  als  einen  «Orillen- 
klifig"  nannte  und  seiner  Entrii.'^tung  überall  lau 
tcu  Ausdruck  gab.  £r  l)ewirkte  denu  auch,  das« 
die  Arbelt  eingestellt  nnd  die  Angelegenheit  vor 
dem  Kardinal  OittUo  Medici  von  Künstlern  und 
sachkundigen  Blligvm  der  ätadt  aufs  Neue  b«'- 
mthen  wimto.  Aber  riekaoi  nicht  snmAnstrag; 
aneh  idn  Modell  wunle  nicht  angenommen,  nnd 
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80  ist  jener  Umgang  um  die  Kuppel  UiMifden 

heiitit;en  Tag  unvolli>iuli-l  «rfbliobon. 

Mehr  GlUok  hatte B.  mit  dea  KircbeatbUr- 
nen,  die  naeh  »einen  Zeleluiiiiigen  snegefUlirt 

müden.  Gn>ss(Mi  lioifall  fand  nauientlicli  der- 
jenige von  S.  äpirito,  auch  noch  bei  späteren 
italieniBehen  Afolkitekten  (HilfsU^  Erieifrtdrei 

doriBclic  Oriliiuu{;en  von  «chlankon  Vcrhältnis.st'n 
Ubereiuander,  darüber  eine  luäicbtige  Ucitims- 
krihrang  und  aehlieiat  mit  etner  Pynmide,  die 
erst  im  J.  IMl  aufgesetzt  wurde  B.  baute  aus- 
serdem 1517  den  Thurm  von  8.  Mich  de  detail 
Autinori  und  begann  1524  denjeuigen  von  8. 
Miniato  ai  Monte,  der  durch  ^'ute  Verhült- 
ni»se  und  feine  GeBiuiBbildung  sich  auszeichnet, 
auch  1Ö2U  den  (k'schützen  des  l'riuzen  von  Ora- 
nieu  widerstand,  aber  unter  den  WechseifMilon 
des  Kriegs ,  doneu  damals  Florenz  uiit^Tworfen 
war,  unvollendet  geblieben  ist.  Dass  übrigens 
die  Tirarmtwttten  die  üdiwlcbere  Seite  der  Re- 
naissance in  ihrer  Kirchenarchitektur  «ind,  ver- 
hehlen auch  diese  Werke  liaccio  s  nicht.  End- 
lldi  ist noeli  die  kleine Ktraiie  Oinaeppedalle 
Concie  nach  seinen  Zelclinun^a'n  ;;ebaut  (an- 
gefangen 1519;,  aber  nach  seinem  Tode  gleich- 
iklli  nieht  Tollendet.  Die  beiden  Kapellen  an 
Seiten  des  Hochaltars,  welche  der  Kirclu'  die 
Form  des  Kreuzes  gegeben  h&tten.  kamen  nicht 
svr  Ansflllimng. 

B.'s  Bauweise,  wie  er  sie  iiiimentlicli  in  den 
kleineren  Palästen  durchführte,  blieb  in  Florenz 
nicht  ohne  NacliHliinunfi;.  So  ist  das  scht'hie  Haus 
Oumiui,  jetzt  Lardt-rel,  in  der  Strasse  Torna- 
buoni  d»'utlich  dem  Fal.  Hartolini  nachjfebildet , 
man  hat  es  bisweilen  unserem  Meistia  zuge- 
flcbrieben ,  deeh  ist  ea  das  Werk  CHor.  ijit. 
Dosio  s 

Die  Stellung,  welche  Baocio  d  Aguolu  in  der 
ilalieniaelien  Renaiisanoe  eianiiiiiBt,  wild  also 

vorzug'sweiso  dadurch  bezeichnet ,  dass  er  den 
rtfmiscben  Stil  (d.  h.  den  von  Kom  ausgegan- 
genen Stil  der  Hoehtenaiasanee)  mit  dem  Heren» 

tinisclicn  zu  veriuiftelii  sm  hte  und  «lies  auch  für 
GelMude  kieinereu  Limtaugs  wol  lu  erreicheu 
wnaite.  Den  derben  Sinn  des  Zimmermanns  — 
dw  Ije^frci flieh  lii>\V(  ilen  auch  in  s  Zierlit  lir  um  • 
sddng  —  hat  freilich  der  Architekt  nicht  immer 
verleugnen  Iclfnnen ,  und  als  ihn  die  Stadt  zum 
dehitier  der  von  Kustici  fUr  das  B^tisteriuni 
gearbeiteten  Bronze-flruppe  berief,  mochte  sich 
dieser  nicht  ganz  mit  Unrecht  dartiber  beschwe- 
ren, dass  man  einen  Tischlenneister  anstelle,  um 
das  Werk  cinci  Hildluuiers  zu  prüfen.  Allfin, 
wie  in  jener  künstlerischen  Zeit  auch  Talente 
sweiten  Ranges  an  tOebtigen  Leisinngen  sich 
aufzuschwiu^MMi  wu.ssten,  dafttr  gibt  nnsw  Aus- 
cio ein  tretfendes  Beispiel. 

Sein  Bildniti  in  Holzsrhii.  in  «U-n  \ti»i«8b«n  de« 
Vastri  ( l.i-  .Moniiier  V,  223  ).  —  Das*,  in 
der  Ausgabe  de«  Bottsri  von  einem  L'nge- 
aaantsB  ndlrt. 

 OOitalb.  O.  Tasari  dd.  C.  Colon Mni  sr. 


In:  Serif  (1<  eli  unmial  i  fin  iUulri  In  Pitt.  «te. 
Firejize  176i>.  gr.  4. 
Abblldnnfon  1— a)tn:  ArdllteelaroToseuio, ou 

PaUi*,  Mni-Hii-.  I  »  aiitres  Edlflcfs  ih-  la  T'i-<ane, 
des»,  par  (iraiidjeau  de  Muntigny  et  A. 
Famin.  Pfeits.l8S7.  Vol. 

1)  OMa  Kartoliiii  (Hotel  dn   Nord)  an f  der 

Vittrm  di  S.  Triiiitk.  Kanada.  PI.  6S. 

2)    Durrlisrhnitt.  PI.  64. 

3j  Palauo  Cocehi  (Gass  Sorristori)  auf  der 
Pisxu  dl  9.  Croee.  PI.  27. 
4)  Plan  u.  AiifrUs  di-s  Kin hciitliiirm»  von  S.  Spi- 
rito  in:  Uuggieri,  Scelta  di  Arcbiletture  et«-, 
di  FboDM.  Finnte  175S.  I.  Tav.  2S.  Fol. 
Va,ari.  cd.  I.e  .Monnitr.  V.  223—227.  232. 
Vlll.  117.  XII.  6.  —  Kiiha.  Not.  Ist.  dtll.- 
l  liiere  Fior.  I.  180.  Ul.  56.  M.  124.  Vlll.  3S. 

—  Baldiniit  ri,  Notisie  de  Profeuori,  Mil. 
ISOS — 12.  V.  48—56 (▼.  üiiis.ppePftceni»). 

-  (-aye.  r»rtegglo.  1.  5S.t — 5b7.  II.  27(i.  — 
.Uilisia,  MoBorie  degli  Architetti.  Bologna 
1827.  I.  28».  —Q.  F.  Berti,  Oenni  •toriri- 
artistiri  per  .■«ervire  di  Riiida  e  d'illustrazione  all* 
iiiüigni:  basilira  di  S.  .Miniato  al  Monte.  Klrenze 
1850.  p.  19.  —  Uii  .  i,  Siori.T  (Icir  Ar<l,itet- 
tur»  etc.  Jl.  114—116.  III.  69.  208—210.  — 
Burekhardt  undLfibko,  Nenete  Baukuni>t, 
p.  74.  256.  —  Rurckhardt,  Oleeione,  2.  Aufl. 
1869.  I.  315—317. 

J.  Utgm. 

Filippo,  (Tiuliano  u.  Domenico  d'Ap- 
nolo,  des  üaccio  äOhne,  waren  gleich  dem  Va- 
ter kmistfertige  Meister  in  Sehnttsveck  «nd  ein> 
gelegter  Holiarbeit. 

(i  i  u !  iii  II  II ,  der  zweite  von  ilmen,  bildete  sich 
noch  zu  Lebzeiten  des  Vaters  ZHf?leich  zu  einem 
tüchtigen  Architekten  aus,  so  tlass  er  unter  Co- 
Isimol.  in  die  Stelle  desselben  als  oberbaumei- 
ster  von  S.  Maria  del  Fiorc  einriickeu  konnte. 
Er  vollendete  dort  verschiedene  Arbeiten ,  die 
der  Vater  unfertig  anrllekgelaasen,  io  mater  an- 
derem (It  n  inanuornen  Fussboden,  wie  er  spä- 
ter auch  die  C'horschranken  aus  Hola  auaflUurt«'. 
Ueberhanpt  liess  der  Henog  CMImo  I .  dem  Chor 
(  ine  r<  "u  hcrc  Form  tfoben  und  beauftrapte  mit 
der  Ausführung  den  Gialiano,  der  1M7  nach  der 
SMehnnng  des  •Alten«  mit  der  Arbelt  liegMiB. 
Mit  dem  »Alten«  könnte  der  Vater  BaocIo  ge- 
meint sein :  doch  lag  auch  ein  alter  Plan  des 
Bmnellesco  vor:  wenigstens  findet  sieh  eine 
Zt  ielinung  desselben  im  Bauarchiv  des  Doms  im 
Buche  der  Bauführer  erwähnt.  Jedenfalls  wäre 
dann  diese  alte  Ziieluiung  wesentlich  ver- 
ändert. Zu  der  Ausführung  wnde  aucli  der 
Bildhauer  Baccio  Bandinelli  zugezogen.  Du  »ich 
dieser  iudess  auf  Architektur  nicht  gut  verstand, 
so  maehte  O.  aneh  die  ZeidinuBg  mid  da.H  Holz 
modell  zu  dem  llauptaltar  für  den  Pom  Der 
Herzog  fand  Gefallen  daran,  und  da  zudem  da- 
mals an  Senaveiaa  ein  nener  Marmorlinieh  ent- 
(If'ckt  w  urde,  so  liescliln^is  Cosimo,  nicht  ntir  den 
Uauptaltar,  sondern  auch  au  den  acht  Wänden 
dea  OlMrs  nooh  weiten  leiebejfannonrecderaii- 
gen  herstellen  an  tossen  (ISM).  Olnliaim  ttber- 
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nahm  diese  Arbeit,  zeigte  aber  bei  ihrer  Durch- 
fUhninir  MiNm  den  «BteTteten  Q«ieliiiiMk  der 

bp{?innenden  Barockzeit :  so  Im)^  er  z.  B.  die  Pi- 
Uster,  welche  die  uiulautVude  joniache  8äulen- 
reibe  tbaehlteMen ,  aaeh  der  Mitte  cn  ein ,  so 
dM8  sie  narli  itnu-n  (Hiiiii  iiml  irclunt  lioB, 
ueh  «uaseD  kantig  und  stärker  wurden,  wo- 
dordi  «r  atttflrUdi  ^e  «tafeehe  Peetigkeit  des 
Fllaaters  aufhob.  Die  starken  AusIailunpMi  (U>r 
•piten  BenaiMaaoe  finden  sich  hier  gleichfalls. 

Ancli  In  den  manniiHkeliett  Prtratbanten ,  die 
<}inliaDo  in  und  unsHt'r  Flun  n/  wie  es  scheint, 
mit  viel  Geschick  fUrKaumeiutlieiluug  errichtete, 
niaohten  afoh  scImhi  Barockelemente;  wie  denn 
VaHari  zweier  Fenster  (an  dem  Hause  fUr  einen 
der  Sekretüre  des  Herzogs]  gedenkt .  die  mit 
•Vorsprilugeu ,  Guslmschen  und  AbkrUpfungen« 
so  zerschnitten  Bvien ,  das^  sie  mehr  von  gothi- 
scber  als  von  antiker  Artjri  li:il»tli;itten.  (Jiuliano 
lieferte  auehiuArezzu  lui  s  eiöi  liiedeue  Kirchen, 
SU  für  den  Chor  des  Domes  Kontrakt  vom 
25.  Mai  1554  bei  (iaye  ,  iiaeh  der  Zcicliniinjr  des 
Vaaari,  kunstreiche  Uolzarbeit.  Dorthin  war  er 
«Ol  v<m*  den  AratlMr  Vaaari  empfohlen .  für 

dessen  Altarbililcr  er  eine  Anzalil  sch'iner  ge- 
scbuiuter  und  wol  nach  der  ir'lorentiuer  Art  zu- 
gleieh  areUtektoniieh  behandelter  Sahnen  ge- 
fertigt hatte,  f  1555. 

Abbildung  des  neu  erbauten  Chors  in  £>.  Afsria 
del  Floie: 

1)  in  Piaiit.i  cd  Ab.ati  etr.  ili  S.  Maria  M  Fiore, 
del.  da  (lio.  llatt.  NeUi  et  iiitancl.  da  Bern.  .San- 
sone  Sgrilli.  FIr.  1755.  Fol.  T»v.  J4  n.  15. 

2)  bei  Rieh«,  Not.  Ist.  deUe  Chiese  Fiorentiue, 
VI.  140.  «est.  ▼.  J.  Verkroys.  Pol. 

t.  Vasari.  cd.  Le  Monnicr.  V  2:?(l  —  Ulrli». 
am  anf!<'f.  •>,  —  Gay«-.  CantKcio.  II,  487. 

Domenico,  der  jUagste  Sohn  Baccjo  s,  Uber- 
traf CKvIiaaoalaHolneknttier  lowol,  denn  ala 

Architekt.  Von  ihm  ist  —  nrsprlinglich  erbant 
flir  üastiano  da  Montacuto  —  in  der  Via  de' 
Serri  der  eehOneFalastNlceolini  (jetzt Bon- 
touriiu  in  der  Via  de  Sorvi  ,  der  merkwiirdi- 
genieise  auf  die  einfachen  Muster  der  älteren 
Florentiner  Palastarchitektur  U\  der  Art  des 
l'al.  (fuadagui;  zurückgreift;  auch  der  zwüif- 
säulige  Hof  ist  in  der  tüchtigen  alten  Art.  V()U 
den  Uolzarbeiten  des  KUnstlers  im  Innern  des 
Haniee  iat,  so  viel  ieh  weiss,  nichts  erhalten. 
Domenico  starb  friili.  Vasiiri  nieint.  Ix»!  länge- 
rem Leben  würde  er  wol  auch  seiueu  V  ater  Uber- 
trotfen  haben ;  doeh  lelgt  er  weniger  Elgenlhflm- 
lichkeit 

AbbildunK  des  l'alaxzoMimiiini  in  ;  Architecture 
T<)a<aiia  etr.  (sieh«  Oben  nntsT  Bardo).  4  Bit.: 
Taf.  f;<l---T'.'.  F..I. 

Detail>  UH>  ilLi.iKt^lbeJi  in:  Ferd.  KiiK^it^ri, 
.Si  lta  <li  An  hitettiiri-  antirhc  e  niodcnie  della 
Cita  dl  Firenz«.  VA.  wc.  Fir.  1755.  Fol.  III. 
T.  71—74. 

t.  Vsssrl,  ed.  L«  Momiter.  V.  392. 

J.  Meyer. 

AfMlt»  Onbrielo d'Agnolo.  Banmeister 


von  Neapel,  arbeitete  vou  1480 — 1510.  Nach 
dem  Voi^nge  des  einheimischen  Andrea  Cic- 
cione,  dann  insbesoini.  r.'  de»  ;;!t'ichzeitigen  No- 
vello  da  Sanlucano,  welche  in  Neapel  zuerst  von 
der  gothisehen  Banweise  ridi  abwendeten ,  war 
Gabriele  unter  den  Ersten,  welche  dort  den  neuen 
Stil ,  den  der  Renaissance ,  mit  Entschiedenheit 
und  Erfolg  aar  Ausflihrung  braehten.  Auch  daa 
Muster  des  Flori  ntiiu  rs  Ciuliano  da  Majano. 
dessen  Porta  C'apuana  in  Neapel  zu  den  scbüu- 
sten  Bauten  des  neuen  Stils  genVrte,  war  auf  nn- 
sem  Meister  von  Einfluss,  Auf  den  Katli  ih'^  No- 
vello  ging  er  nach  Rom ,  um  dort  die  neue  Bau- 
weise TO  stndiren.  Nach  Neapel  snrllckgekehrt, 
bewog  er  den  Herzog  von  Gravina,  Ferd.  Orsini. 
zu  einem  Palastbau,  der  demjenigen  gleich  käme, 
welchen  kurz  vorher  der  Prinz  von  Salemo,  Ro- 
berto Sanscvorino,  durch  Novello  da  .Sanlucan«) 
hatte  aufflihren  la.ssen.  Der  neue  Palast  wurde 
gegenUlHT  der  Kirche  MonteOliveto  erbaut,  kam 
indessen  durch  die  eintn  tendeu  Kriegsereignisse 
nicht  zur  Vollendiin-  Doniiuiei  erzählt  l"'***), 
es  »ei  in  Neapel  die  An.sicht  verbreitet  gewe.>4en, 
der  Palast  bleibe  unvollendet,  weil  beimEinzuj;«' 
Karls  V.,  der  den  Bau  .sehr  bewunderte  der  da- 
malige Besitzer  dem  Kaiser  versprochen  liabe : 
er  werde  diesem  angehUren ,  sobald  er  fertig  sei. 
Duell  war  er  in  dieser  unfertigen  (Jestalt  lange 
Zeit  und  vor  seinem  neuesten  Um-  uud  Ausbau 
eines  der  schOaaten  Gebäude  von  Neapel :  Uber 
dem  Erdgesohoss  mit  gewaltii^rr  Itustika  ein 
glattes  Stockwerk  von  edler  Eiutac-hhcit,  mit  ko- 
rinthiseben  Fllastem  und  Büsten  In  Medaillons 
Uber  den  kräftifr  eingerahmten  Fensteni  Zwar 
tindet  Milizia ,  dessen  Urtheil  in  Italien  sehr  ge- 
achtet ist,  die  ganze  Banmasse  etwas  schwer,  die 
Pilaster  dickleibig  und  zu  weit  von  einander  hIi- 
stehead,  rühmt  aber  doch  den  Bau  als  einen  der 
besten  Neapels.  Ueber  dem  Hanptgesimse  Ist 
später  ein  weiteres  Stock  aufgebaut,  dann  durch 
neuere  Veränderungen  der  ursprUngUobe  Bau 
noch  mehr  verunstaltet. 

(Tsbriele  baute  in  Neapel  auch  die  Kirchen  von 
S.  Giuseppe  und  S.  Maria  Egyptiaca;  letztere 
wurde  Iti84  durch  einen  Umbau  von  Dionisio 
Lazzari  erM'tzt. 
8.  Uo  mini  ei,  VUe  dei  Pittori  etc.  Napoletani. 
Na|Kdi  IMO— 1846.  II.  165.  —  Baldfnnrci, 
Notiiie  de   ProfeMori  et-,    .Mil.  Ib08— IS12. 
VI.  72  (.Zusatz  von  Pisoenza).  ~  .Milizia, 
.Memorie  degU  AieUletU.  Bologna  1827.  I.  24.1. 

J.  .yffytr. 

Agnolo.  Giovanni  Vincenzo  d'Agnolo, 
Bildhauer  zu  Neapel ,  in  der  zweiten  HBIfte  des 
U>.  .fahrh  ,  wahrscheinlich  ein  Nachkomme  des 
Gabriele  d  Agnolo ,  doch  eher  der  Enkel  als  der 
Sohn .  seiner  SEelt  sehr  gesebltst.  Er  war  aneh 
Bildschnitzer  in  Holz  und  fertijrte  um  1570  die 
Kanzel  in  der  Kirche  .St.  Agostino  zu  Neapel, 
genannt  alla  Zeoca  (bei  der  Mllnie}. 

Domin iri,    I'ittori  etc.   Nspoiettnl.  Kap. 
184U— l»4tt.  II.  139. 

17* 
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AfB«l«»  t.  «neh  Aiigelo  und  Angelni. 

Airnvs»  s  TancredoB. 

Agocchla,  ».  A'fcncclita. 

Agorakritos.  Agorakrito».  Uildb«ter von 
der  Inae)  Fkroa,  Schüler  des  Phidias.  lieber 
seine  kllnstlorisrhc  Bt'dputiinK  habfii  wir  kein 
sicbeies  ürtheil ;  üeuQ  fast  acbeint  es,  als  ob  die 
Athener  oder  eelBe  »tüielieii  ^iit^cbUier  aus 
EiJVrsfichU'kM  auf  ihn  als  Fremden  sein  wirkli- 
ches \  erdieuüt  herabzusetzen  bestrebt  gewesen 
seien.  So  heiwt  er  mr  der  LiebUngsschttler 
des  I'hidias  ,  abt-r  es  wird  aujredeutet ,  das»  er 
diese  Auszeichnung  weniger  seiner  Tiie-btigkeit, 
•Is  seiner  kOiperttelienSdiOnlieit  verdankt  liabc. 
uiiil  fn  iK  t  liinsiigellllgt,  dass  mehrere  ihm  beige- 
legte Werke  eigentlich  Arbeiten  des  Phidias 
seien,  der  ihm  nnr  gestattet  hnbe,  seinen  eigenen 
Namen  auf  dieselben  zu  setzeu.  Nur  die  ehernen 
2)tatueu  der  Athene  itonia  und  des  Zeus  ioder 
Hades :  Strabo  IX,  411)  sn  Koronen  werden  iin- 
zweideuti^'  von  Pausanias  ^IX,  :i4,  1]  als  seine 
Werke  aogetiiiirt.  Dagegen  wird  eine,  Marmor- 
Btatue  der  sitzenden  CMJttemnitter  mit  dem  Tam- 
burin  iu  der  Hand  und  Löwen  uuti'r  dem  Tlirune, 
im  Metroou  von  Athen,  welche  Piiuius  {XXXVl, 
17j  dem  Agorakritos  zuspricht,  von  Pausanias 
11,  J,  .1;  und  Arrian  (Peripl.  Pont.  EttX.  9)  dem 
Piiidias  beigelegt. 

Noch  schwankender  siud  die  Angaben  Uber  die 
berühmte  Statue  der  Nemesis  in  Bhamnus,  die 

auch  sonst  im  A|tertliuin  Anlasa  zu  verscliiede- 
aen  £rziihluiigen  gegeben  hat.  6o  beisst  es,  der 
pnriacbe  Harmortloi'k ,  ans  dem  sie  ^earlteitet, 

sei  von  den  Persern  naili  Maratiiou  gebracht 
worden,  um  daraus  tlir  den  »i>  her  erwarteten 
Sieg  eine  Trophäe  zu  errit  hten :  gewiss  eine  Er- 
tindung,  die  da»  innere  Wesen  der  rächenden 
Göttin  rliarHkteri(»ir«  n  hoI!  Weiter  wird  erzählt, 
Agorakritos  habe  iu  Konkurrenz  mit  Alkamenes 
eine  Yennsstatne  gefartigt ,  s^  aber  als  Fremder 
dem  Athener  fjegcuüber  unterlegen .  und  habe 
dann  durch  Veränderung  der  Attribute  aas  der 
Venns  eine  NemesiB  gemacht  und  dieeelbe  nns 
Rache  uieht  in  Athen  gelassen,  .-^ondirn  nach 
RhamnuB  verkauft.  Auch  dieser  Erzählung  fehlt 
es  nirht  an  novellistischem  Aufputz ;  doch  mag 
sie  in  der  Rivalität  der  beiden  Mitsrhiilcr  eine 
positive  Grundlage  haben  Ceher  das  10—11  El 
len  hohe  Bild  piebt  uns  Paus*ania»  I,  2  fol- 
genden Attfschlus^  Die  Güttin  trug  eine  aus 
Hirschen  und  kleinen  Vikttn  ien  ^'ebildctc  Krone  , 
iu  der  Linken  hielt  sie  einen  Apfelzwei^  .  in  der 
Rechten  eine  Schale  mit  Bildern  von  Aethiopen 
in  Relief.  Wi<'  bui  der  Partheno«  und  dem  Zeus 
des  I'hidias  war  auch  hier  die  Basis  mit  einem 
grösseren  Relief  geziert :  Helena,  nach  derSage 
dass  XiMiiesis  ihre  Mutter,  Leda  nur  ihre  Amnu 
gewesen,  wird  von  letzterer  ihrer  Mutter  zuge 
führt ;  dabei  staheii  Tjmdarena,  seine  SOhne,  die 
Diosknren .  und  ein  gewisser  Hippens  mit  einem 


Pferde,  ferner  Agamemnon,  MmelaM,  Neopto- 

emos ,  endlich  Epochos  und  ein  anderer  JUnp^- 
ing,  die  Brüder  der  Oenoe.  Hoch,  aber  nur  mit 
allgemeinen  Lobsprfiehen,  wird  von  den  Altefi 
die  VortrefTlichkeit  des  Werkes  gepriesen ,  ja 
Varro  zog  es  allen  andern  Statuen  vor ;  und  d» 
es  gewiss  vnter  den  Angen  nnd  nnter  dem  Bei- 
rath des  Phidias  entstanden  war.  so  ist  es  be- 
greiflich, dass  die  Bewohner  von  Bhamnna  trou 
der  Namensinsehrift  des  AgonAritos,  ^e  sieb 
auf  einem  Blatte  den  Apfelzweiges  befand ,  «a 
lieber  dem  bertthmtaren  Meister  als  dem  Schüler 
beilegten. 

».  Ausavr  Pausanias  und  Plinius:  Strabo 
IX,  m.  —Zenobios  V,  82.  —  Suid.  Phot. 
1 1  e  8  y  eh.    '  Pu/ivotMitt. — Tiettes  ChU.  VII, 

931;  ei.i,t.  21.  —  Anthol.  gr.  II.  1S5,  6;  III, 
215.  4;  IV.  17U,  i.jT.  —  Pomp.  .MeU  II.  3. 
—  Solin.  VII,  26.  —  Zoega.  .\bhandl. 
p.  62ff.  —  Walz,  D«  Nemesi  flnecorum.  Tn- 
biuf.  1852. 

H  Brunn. 

Agostin.  demente  di  Agoatin  bewarb 
sieh  1653  am  die  dnidi  den  Tod  des  Antonio 
Bosso  erledigte  Stelle  des  Prot«»  d.  i  Oberbau- 
meisters am  Dogenpalast  in  Venedig.  Er  war 
bereits  Proto  von  venezianischen  Bauten. 

r>.  Loren  zi.  .Mouuuienti  per  »ervire  alla  itoria 
del  Palaxto  Duoal«  di  Veaezi«.  1.  ÖOl. 

Fr.  W.  Vmter. 

▲gostinl.  Leonardo  Agostini ,  Archäolog 
aus  Siena,  lebte  im  17.  .lahrh.  am  Hofe  des 
Grossiterzogs  von  Toskana.  Ueinekeu  macht  iiiu 
nUsehllcher  Weise  snm  Zeichner  dervonihmher- 
aus'.'e^ebenen  iliustr.  Werke  Le  fimimr  atitirhr 
ßl/urate.  Jiviua  ajtjtretao  dtU  uulore  16&7.  kl.  4. 
und  Ph.  Phmta's  nnd  L.  Agostinfs  SiaUa  Aw- 

crifUt' nm  methiylie.  Roma  1649.  Fol.  (zu  wel- 
cher Ausgabe  ^gostino  400  Medaillen  beigefügt 
hat) .  Wahrscheinlich  Ist  H.  dvrch  den  Titel  der 

lateinischen  Uebersetzung  des  ersten  Werkes 
irregeleitet  worden :  fientmac  et  Scu^ttura^  itn- 
tiqtMv  depictof  ii  Leonardo  Anffiuttno.  Am$tr- 
lod.  tftSS.  Fol.  Das  >Kiepictae"  bedeutet  hier 
■•erläuti'rt«'  .\;,'ostini  wap^  in  der  Vorrede  uns- 
drlieklich,  dass  G.  ti.  Gaiestruzzi  die  Tafeln  gc- 
zeiehnet  und  gestochen  habe.  Oandellini  macht 
ihn  gar  zum  Kupferstecher  seihst 

s.  Heinekeu,  Dict.  1.  59.  —  Oa  rulell  in  i .  N»- 
title  deRlI  IniagllUoTf  I. 

W.  Schmidt. 

Agostino.    Agoatinu  di  Giovanni, 
Agustinnsde  Seals. 

Agostino.  Agostino  dl  maestroRosso 

d  i  G raz  i  a  in  8iena,  übernahm  1 339  mit  Agt>sttno 
(Ii  Giovanni  nnd  Ceeco  del  .M  Casino  dpn  Bau 
der  Fa^de  des  1216  gegründeten  Palastes  San- 
sedoni  an  d(>r  .Strasseu.seito.  Sie  wurde  I'"8  mu- 
dernisirt,  doch  pind  die  alten  Zinnen  und  der 
Thurm  geblieben.  Vergl.  Agustinus  und  Angelus 
de  Seals. 

ü.  Milaneat,  Ilo«.  Ken.  I.  232.  —  Ricci,  Ar- 
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cbit.  in  It.  2.  315  (wo  Kicco  für  Kos8u  wohl  nur 
Dniekfeliler  M). 

Fr.  W.  Inger. 

Agosttno.  Aj^ustinodiMartiuodi  Viviano 
in  Slena,  •!■  SiriBinelwiwtelw  ha  Libro  delle  »rti 
i:<R3  aiifpptMlirr ,  sm»  1371  im  Rath«'  der  Stadt 
und  war  bis  1381  bei  kirchlichen  und  städtischen 
Bftntra  bMehifUgt. 

t.  Mllsnesi,  Doe.  flm.  1.  IHl  275  is:< 

/■>.  W.  f  nj/er. 

Agostino.  Ago.'itinu  ^di  Muccio  '\v  Icg- 
name,  Steinmetz  zu  Stana,  begutuchtct  IHSs 
mit  Andern  diu  Heparatnr  der  SebMden  am 
Glockenthurui  des  Dome*. 

AgoBtinu  di  Vannino,  Goldsciimitid  zu 
üiena,  wurde  136S  zu  demselben  Geschäfte  bo- 
nifen. 

Milauesi.  Üoc.  iieu.  I.  31b. 

fV.  IT.  Vnytr 

AgMtiMb  Agostino  di  Nteeol6  fertigte 

mitBastiano  di  Cor»o  an  dem  MosaikfiisAboden 
det  Doms  zu  Siena,  in  der  Mitte  des  Chors,  die 
GinfiMsungen  sn  dim  GeaeUekten  DsHd^s.  zu 
denen  Domenioo  df  Nkcold  1423  die  Zelebnun- 
gen  machte. 

s.  O.  Xilaaesl.  OosiUMliti  per  la  St.  dell*  Arte 
SmMse.  I.  1T8. 

/V.  W.  Lnytr 

Agosttae*  A  g  o  s  t  i  u  •>  d  A  u  t  o  n  i  o  von  Flo- 
renz ,  auch  Aghostinus  Antonii  Ghuccii,  Agbos- 
lino  d' Antonio  «Ii  Ducco  und  Aghostinus  Ghucci 
genannt,  und  mehrfacli  bloss  Magister 
Aagaatinnade  Floreutia,  AgnstiuoFio- 
rentino,  später  auch  HlsAgoNtino  dellaRobbia 
bezeichnet,  in  iler  "i  lliilfte  desl.i.  Jahrh.Archi- 
md  namentlich  Bildhauer,  der  theils  in 
Marmor,  tiieil.-^  in  trlasirtt  ni  Tlion  nach  der  Art 
des  Luca  della  liobbia  arbeitete.  Vasari  hielt 
lliB  nad  eefaMO  Bmder ,  den  OolAKhraied  Otta- 
viano d' Antonio  <lol  Durcin,  deren  Beinamen 
ihm  nicht  bekannt  waren,  tUr  BrUder  des  Luca 
della  BobMa,  wihrend  diese  Kamen  In  dem 
Stanimbaran  de«  letztcrtMi  nidit  vorkoiiniifi) 
Agoetinoinag  die  Kunst  des  Glasireus  von  Luca 
gelernt  haben;  doeh  t«t  er  hn  9tn  von  flim  ver- 
schieden. 

Seine  älteste  bekannte  Arbeit  ist  eine  Mar- 
mortafel an  der  Fa^ade  des  Dom  sv  Modena 

•an  dessen  Südseite  in  der  Nähe  des  Chori*  von 
N42,  welche  in  vier  Abtheilungen  Gescliichten 
des  h.  Geminianus  darstellt;  hier  ist  er  nur 
Angustinus  mn  Florenz  genannt.  Schon  hier 
zeipt  sich  nach  Bnrckhardt  in  der  leichten  und 
klaren  Bewegung  der  Figiu-en  ,  in  der  schwung- 
rdchen  Behandlung  der  Gewänder  ein  bedeuten- 
der Meister.  Das  Werk  hat  die  Bezeichnung: 
Hoc  opus  egregium  Ludovicus  Sangui  de  Pnmo 
{wo!  tar  Beiteller). 

Im  J.  1450  ist  er  Einwohner  von  Perugia 
ond  Baumeister,  fabrieature,  der  Fa^e  von  S. 
Bernardino  daselbet.  SoDeimkerdeh  in  einer 


Urkunde,  in  der  er  sich  verpflichtet,  die  Kapelle 
S.  Lorenao  In  8.  Domenleo  oder  8.  Donnino 

ebendaselbst  zu  hauen  und  mit  Bildhavembel- 
ten  auszustatten ,  namentlich  aber  eine  Altarta- 
fel mit  IHnflebensgrossen  Relieffigiireu  vou  ge- 
branntem Thon  auf  blauem  Grunde  mitGoldver- 
zicmng  darin  aufzustellen,  alles  nach  einer 
vorgelegten  Zeichnung  von  seiner  Hand.  Diese 
glasirten  Terrakotten  sind  mit  einigen  Abände- 
rungen auspofUhrt  und  n(»ch  vorhanden .  aber 
jetzt  in  einen»  sehr  verdorbenen  Zustande.  Für 
die  Fa^ade  von  8.  Bemardino  erhielt  Agostino 
erst  1463  Bezahlung,  nachdem  schon  1461  die 
Signoria  von  Florenz  sich  aus  Rttcksicht  auf 
ihren  Bürger  und  den  anageselelineten  Heieter 
hex  dem  I>egaten  von  Perugia  daflir  verwandt 
und  die  .Maler  und  Meister  Benedictus  Bonfigli 
und  Angelus  Baldaasarls  von  Pemigla  die  Aus- 
führung des  Baues  gutgeheissen  hatten.  Diese 
zierliche  kleine  Kirche,  deren  Fa^ade  das  Motiv 
einer  Praehtpfbrte  au  Grunde  liegt,  ist  mit  zahl- 
reichen Sciil]ttiireii  von  besonderer  Zartheit  und 
Aumuth  geschmückt.  Die  vier  Statuen  der 
Parade  sind  aus  parlsohem  Marmor  gehauen,  die 
Reliefs  aber  über  der  Tliüre,  welche  Scenen  hiiw 
dem  Leben  des  hl.  Benuurdinus  darstellen,  glasirte 
Terrakotten  auf  tdauemGnmde;  dieübrigen  pla- 
stischen Arbeiten  von  Kalkstein  u  verschieden- 
farbigem Marmor.  Vasari  las  in  der  Kirche  noch  die 
Inschrift ;  Augnstini  FInrentini  lapicidae.  In  die- 
sen Bildwerken  von  anmuthiger  Freiheit  der  Be- 
wegung u.  schön  geschwungenen  Gewändern  be- 
kundet sich  ein  Meister,  der  (nach  Burckhardt  i  zur 
Antike  in  einem  viel  näheren  Verhältnisse  steht, 
als  die  Robbia  und  die  meisten  Bildhauer  jener 
Zeit.  Auch  ist  «eine  Reliefbehaudlung  eine  au- 
dere  als  die  der  damaligen  florentiuischen  Meister, 
die  mehr  unter  dem  Einflu8.se  Donatello  s  stehen. 

Nueh  iu  deiusüiben  Jahre  14(33  erhielt  Agostino 
in  Florenz  den  Auftrag,  Ar  dieFa^i^Mie  des  Dorna 
eine  Kolossalstatue  ,  uno  GugJuinte ,  nui  ii  dem 
Vorbilde  einer  dort  schon  betindlicben  zu  machen, 
und  nachdem  «r  sieb  dieses  Auftrags  sur  Zufrie  - 
denheit entledigt  hatte,  sollte  er  14(!1  in  ähnlicher 
Weise  einen  Propheten  aus  carrarischeu  Marmor, 
9  Braocien  boeb,  liefern.  Dieser  sollte  anfenga 
auH  vierStUcken  bestehen,  aber  Agostino  unter- 
nahm es.  denselben  aus  einem  Stück  herzustel- 
len, woflir  i^m  nachträglich  der  Preis  erhUhet 
wurde.  Dies  scheint  dersellw  Marmorbloek  su 
sein,  der  von  einem  Augustinus  ....  de  Floreu- 
tia , nicht  Simon  v<»n  Fiesole,  wie  Vasari  irrig 
angiebtl  verhauen  male  abozatum,  war  und  löOl 
dem  Michel  An;celo  übergeben  wurde,  welcher 
daraus  deu  bewunderten  David  herstellte.  Lei- 
der i!^t  in  der  betreifenden  Urkunde  die  nähere 
Bezeichnuiijr  de-j  .Vnirustinus  diireli  Fenrhtigkeif 
unleserlich  geworden.  Uebrigens  scheint  der 
Meister  auf  ffie  Ausbndungder  glas.  Thonplastik 
im  Toskanischen  nicht  ohne  Einfluss  pewosen  zu 
sein;  es  wird  berichtet,  er  habe  in  dem  kleinen 
SeUosse  Demta  eliie  Werkstatt  sur  Anfertigung 


Agostino 


von  TOpferwMren  errichtet,  die  iMid  einen  sehr 
guten  Ruf  h«tte  (s.  F.  Lunri.  Notisie  dell» 

RaccültH  ('orrer.  p.  59(. 

Später  u-Ueitctc  Agustino  wieder  in  l'cru^ia. 
im  j.  1475  ist  von  einem  4  Fuss  langen  On  it'en 
du'Ri'de,  den  er  für  die  Stadt  husIIoIz  «chnitzcn 
uu(i  vergulden  suUte.  In  demselbeii  Jahro  wurde 
ihm  und  Polidoro  di  Stefano  von  PeniKm  (icrlSaii 
des  St«dttli<)rt'R  von  St.  l*ietro  {«las  111"^  ^dioii 
einmal  boK*>nneii  war,  übertragen;  es  sollte  nach 
«einer Zviehnung  ausgeführt  werden,  naelideni 

eine  erste  Zi  icliiiuu;.'.  «Ii«'  ei  dazu  gemacht  hatte, 
verworfen  war.  Der  sehr  schöne  Bau,  ilarin  sich 
Afoetino  sogleich  nie  bedeutenden  Architeicten 
erwies,  wurdi-  nur  bis  zum  Kranzge^imse  voilen- 
del,  das  wahrscheinlich  xufulge  von  Uneinigkei- 
ten xwiscfaen  der  BnulMhttrde  und  dem  Bau- 
neiatiT  nicht  zur  Aufinihrung  kam.  M^l  mu8ftte 
dann  noch  A.  gewisae  Aeniierungen  in  den  Ver- 
lierungen  der  Niedien  anhrinKen,  wollir  der 
Preis  durch  zwei  lombnrdiaehe  Stefametnen  lie- 
stimmt  wurde. 
Abbitdungeii  vonReliefo  an  S.  Bariuiüoo  in 
Prnipa.  s.  Tat.  27  u.  2b  tn  Perklns,  Tnacan 
Srniptors.  *».  I. 
!».  M»rJotCi,  l.<tt.  ViU.  r«ru2.      HT— lül.  — 
Va«ari.  ed.  LeMonnier,  III.  GS.  69.  —  tiaye, 
rartowio  InwI.  1.  I1W  H.  4M.  465.  466.  — 
liiiniohr,  Ital    Knrsi  h   VI   ;JT2  Hr.  —  t'jiiii- 
pi>ri .  Artist!  «ügli  Stati  Kstonsi  etc.  ji.  2ü7.  — 
Labarte,  Arte  Ind.  IV.  432.  III.  —  Hn  r«  k- 
liarSt,  Cicerone.  2.  Aull.  II.  610.  —  Rurck- 
hardt  u.  Lfibkc.  Neuerp  lUuktinst.  |>.  56. 
107. 180.  —  Per k  i  IM .  Tiisi  aii  Sculptors.  I.  2lNi. 

Fr.  W.  Lnger  u.  J.  .tfeyer. 
AgOHtlno.  Frato  Agostino  di  Paolo, 
Maler  auh  Mugello,  Anhänger  vou  Savonarula 
und  dadurch  bewogen  I  l'.t."»  iiiiiin  nduiiiiikaiii-r- 
Orden  von  S.  Mareu  zu  Fhirfii/.  ( iuzutieteu.  Er 
trat  in  nähere  Beziehung  zu  Fru  Hartolomnieo 
della  Porta  und  wurde,  gleich  dein  Fra  I'aoiiiio, 
GehUife  Im  !  des.seu  Arbeiten.  Kr  hat  mit  dem 
Letsteren  in  S.  Spirito  zu  Siena  ftonwlt;  doch  ist 
von  seinen  Werken  uichts  erhalten ,  wenn  nicht 
seine  Hand  in  einigen  der  Bilder  mit  thäiig  ge- 
weeen,  welche  mit  demHonogramio  des  Kreuaes 
zwi.'»chen  zwei  Ringen  aus  der  Werkstatt  des 
Fra  Bartolonuueo  hervorgingen.  S.  diesen, 
s.  Crowe  an<l  Ca  valcaselle.  Biatory  ofPaiiit. 
In  II.  III.  432.  433. 

Agostino.  Agostino dnlle  l^mspet  ti  ve, 
von  Bologna,  Maler  von  penpektiviseheu  .Ma- 
lereien an  den  Decken  von  Kirchen  und PalÜNten, 
arbeitete  um  lö25.  Masini  nennt  ihn  vortrotTlieh 
in  «ler  DarstelUing  von  Prospekten  Arabesken 
und  Friesen.  NachOriandi  soMen  seine  genmlten 
Treppen,  Fenster,  Thiiren  n  h.  f.  perspeictivisch 
so  vorzügiicii  gewesen  sein,  ila?"s  xie  Mensclicn 
und  Thiero  täuschten.  Nicht  £U  verwechseln  nnt 
Agostino  di  Bmmmtino. 

•..  M**iiii    llol-iitM  |><>rlii»trata  1.612.  —  Or- 
1  a  u  (1  i ,  A  hccedariu,  eub  AfOsttBo. 

» 


AgoitbM»  Agostino  di  Brnttnntino  e. 
Brnnnntino. 

AfMtino.  AgoatinodsMilano,  s.  Buati. 

Agirtlnn.  Agostino  Yenesinnos.Mn8i. 

Agostino.  Agoatino  dl  8ant' Agostino 
s.  Sant'  Agoatino. 

Agoatino.  .\  ;:o  ,st  i  n  r«  Znppn  i!  h.  der 
I..ahmei,  Bildhauer,  der  an  dem  reichen  Ibbh 
nach  der  SMelraung  dee  Miehele  Sanmidieli  er- 
ricliteten  (^rabclenkmale  des  Alessandro  C<»nta- 
rini  in  der  lüriclie  S.  Antonio  zu  Padua  mit  ar- 
beitete. Kaeh  Scardeone  {I1ies.  Antiq.  Patav.) 
wären  die  drei  Sklaven  an  jenem  Monumente, 
welche  dem  Hauptaltar  zngowendpt  sind .  das 
Werk  dos  Agostino,  eines  Scliülers  des  Aless. 
Vittoria  Hingegen  schreibt  dieselben  Viola  Zan- 
nini  della  Architettura.  Padova  1  (»77  p.  .Sö  dpin 
PietrodeSalü  zu,  mit  dem  Beifügen,  dass  sich  sein 
Name  an  dem  Denkmale  hndc;  was  jedoch  nicht 
iler  Fall  ist  Irrthünilich  berichtet  Portenari 
Deila  Felicita  di  Padova,  Päd.  1623.  p.  403), 
dass  das  ganie  MMSolenm  ein  Werli  dea  Ago- 

stino  sei 

Von  den  0  Sklaven,  welche  den  iiarkopbag 
tragen,  sind  unstreitig  die  drei  an  der  gegen  die 

Kirclienthiire  gerichteten  Fa(;ade  desMnnumenta 
von  Aless.  Vittoria  (s.  d.) ,  während  jene  dem 
Hauptaltar  angewendeten  wirkHeb  von  Agoatino 
Jioppo  herrühren.  Letztere  sind  auch  dem  Stil 
wio  der  Ausführung  nach  die  schwicberen. 
s.  Romitttt,  Dwrrlflone dellePIttnre ste.  41  Pa>- 

<lov«.  Edii.  Scr.  Paciova  l'Tti.  pp.  ~'.\u.  "4  - 
Vasari,  ed.  LeMonnier.  XI.  123.  —  Cico- 
gnara,  tftorUd.  Scult.  1.  215. 

• 

Agoato.  Carlo  Agosto,  Baumeister  in  Pa- 
dua, geb.  29.  Kov.  1761 .  f  am  2».  Mira  IMI. 

Er  stellte  unter  andenn  1S26  die  Kuppel  dea 
Doms,  die  am  12.  Juni  1822  durch  Blitz  zurstttrt 
worden,  naeb  den  Zeichnungen  und  unter  der 
Leitung  des  (Jiu.seppe  Risaccu  w  ieder  her 
».  Pietrucci,  BiogiaJUdegli  artisti  P«do%uii. 

A.  V.  Vnter. 

Agotgr*  Gatttier  d'Agotya. Gautier. 

Agrano.  J.  Agrano,  Kupferstecher, geb.  sn 

Lemberg  in  Galizien,  um  tti2.'<  thätig 

KöniR  l.iiiiwig  XUl.  \on  l'rai\kri  i<  b  iii  Pferde. 
.'(0  l'lätrc,  die  er  von  1620— 1622  eiobnt. 
werden  ihm  vorgeaeigt.  1623. 
a.  FOifll,  Kanstferlesikon  U,  1.  Tbl. 

M'.  Srimidl. 

Agrasaet.  Joaquin  Agrassot  y  Juan. 
Historienmaler  aus  Orizuela,  ist  ein  ZOgling  der 
Akademie  S.Carlos  zu  Valencia  und  Schüler  des 
Francisco  Martinez.  Er  hat  seit  l*«liOzu  Alicante. 
IJarcelona  und  .Madrid  religiöse  Gemälde,  Genre- 
bilder, Bildnisse,  Landsohaften  und  atohitekto- 
nische  Ansichten  ausgestellt  Mehrere  «eiüer 
Genrebilder  wurden  lur  üä'eutliche  Sammlungen 
angekauft. 
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«  O  <  1  o  rio  y  Be  r  nard  .  Gal.  biogr. 

Fr.  W.  Inner. 

Agratc.  M  a  r  c  <>  A  p  r  h  t  c  ,  eigentlich  Marco 
Ferrer iu  dAgrate,  vun  dem  Dorfe  diese» 
NuMH  M  MoiuM  (also  nicht  etwa  ein  Sohn  des 
Bildhauers  Gio  Krane  da  Grado  ,  Bildhauer,  der 
um  15Ui)  zu  Mailand  arbeitete.  You  ihm  ist  die 
IbriBoratetae  des  gesehundeneii  hl.  Bartholo- 
mäus im  Domo  daselbst ,  ein  mit  der  {j;rt5.H8teii 
Sorgliilt  und  grliadlicber  anatoioiaoher  Konntniss 
'  durchgerührtes  Werk,  das  seiner  2dt  maselos 
pepriesen  worden.  Iu  der  That  von  der  abstos- 
»endsten  Wirkung,  um  so  widerwärtiger,  als  der 
sogpn.  Heilige  iu  der  gleichgültigsten  Stellung 
und  ein  Buch  in  der  Hand  haltend  offenbar 
keinen  anderen  Zweck  hat,  als  seinen  Zustand, 
nebst  seiner  Haut  Uber  den  Schultern,  zur 
Schau  bu  tragen.  Dabei  trägt  die  Statue  die 
stolze  Inschrift  -Xon  nie  Praxitdes  sed  Marttis 
finxit  Agiates« ;  ein  Beweis,  welchen  Werth  man 
danäto  iebon  auf  (i^wlsse  reallstisehe  Nevenin- 
gen  legte  und  wie  die  kilnstlerische  Anschauung 
idHMi  DMhliess,  indem  das  anatomische  Ver- 
sfllndiiiss  des  KOrpera  aiiapraehtToIl  hervortrat 
Uebrigens  ist  das  Werk  nicht  ohne  Interesse  als 
ein  in  der  damaligen  Epoche  noch  seltenes  Bei- 
spiel einer  su  blosser  Formeugeschicklichkeit 
entarteten  Plastik.  Agrate  war  aueh  unter  den 
Bildhauern .  welche  an  der  reichen  plastischen 
Aus!*uttung  der  Certosa  bei  Pavia  gearbeitet 
haben  Torre  nennt  ihn  neben  Agostino  Rusti 
Bambaja  .  Andrea  Fusina .  Cristoforo  Solari. 
gen.  ilGobbo,  undAngeloSiciiiano.  DieBildner- 
srbeiten  tfeeer  Fa^ade  slml  von  grosser  Bedeu 
tungftir  die  oberitalientsche  Plastik  der  Renais- 
sance; doch  sind  uns  keinerlei  Nachrichten  er- 
halten, wie  sich  die  Avssehmüoknng  dieses  Baus 
an  die  einzelnen  Meister  vertheUt  habe.  Agrate 
soll  auch  mit  Bambaja  und  Anderen  Werke  fiir 
die  Kapelle  deir  Albero  des  Mailänder  Doms  ge- 
fertigt haben. 

Vasari  nennt  unter  den  lombardischeu  Künst 
lern  einen  Marco  da  6ra,  von  dessen  Hand  »icii 
in  VailinderDom  dIeHoehselt  so  Cana  befinde, 
die  "jetzt"'  von  Francesco  Brambilia  fortgeführt 
werde.  Sehr  wahrscheinlich  derselbe  Meister, 
wie  Mareo  Agrate. 

Abbildung  de»  hl.  Bartholomäus  in:  Ci- 
roguara,  Stori«  delU  .^«-ultura.  II.  Tav. 
LXXX. 

t.  Torfe,  Ritratto  di  Milano.  2.  Ed.  1714.  p.  129. 
311.  —  Cicognara,  St.  d.  Scnlt.  II.  1«3.  — 
VatsrI,  ed.  LsMonnier.  \i  -27:< 

O.  MündUr  u.  J.  Mtyer. 

Agreda.  Estöban  Agred»,  Bildhauer, geb. 
zu  Logrofio  am  Ebro  am  2ti.  Dez.  1759,  kam  mit 
Ifi  Jahren  nach  Madrid  in  die  Werkstatt  de»  Ro- 
berto Michel.  Hchon  mit  19  Jahren  gewann  er 
1778  einen  Preis  bei  der  Akademie  S.  PemsDdo. 
Er  bildete  sich  dann  weiter  in  Madrid  unter  tru- 
ten  Meistern  aus,  und  trat  in  die  im  Palast  Re- 
tiro  errichtete  Edelsteiasekaeiderd.  Hier  fertigte 


er  verschiedene  Kameen,  unter  andern  die  Bild- 
nis.-e  des  spanischen  Königspaarss.  1797  wurde 
er  in  ilie  Akademie  aufgenommen ;  bald  darauf 
machte  er  ein  fUnf  Fuss  hohes  Modell  zu  einer 
Beiterstatne  Philippe  Y.  An  der  Aleaderaie 
wurde  er  1S04  stellvertretender,  l'^'il  wirklicher 
Studien-Direktor  und  1831  General-Direktor. 
Aadi  ernannte  Ihn  Karl  IV.  snn  HoAnaler.  Seit 
dem  Sept.  I8.3R  scheint  er  wegen  Kränklichkeit 
nicht  mehr  an  der  Akademie  tbitig  gewesen  in 
sein:  1S42  wahrscheinlich  gest. 

A;.rt>(la  war  einer  der  bedeutendaten  spani- 
schen Künstler  «einer  Zeit.  Er  war  auch  noch 
1*120  in  Rom  gewesen  und  hatte  sich  dort  nach 
der  Antike  fortgebildet.  Ausser  verschiedenen 
Arbeiten  in  Madrid  und  ein  paar  Statuen  in 
Burgos  sind  von  ihm  iu  Aranjuez  dieFontaine 
des  Nareiss,'  die  der  Ceres  und  swei  Kinder- 
gruppen  an  der  des  Apollo 

s.  Ussorio  y  Bc rnard ,  GaI.  biogr. 

Ar.  W.  Vnftr. 

Manuel  de  Agrcda,  Bruder  des  Estiban 

Aj^reda  uud  gleich  diesem  Bildhauer,  1773  zu 
Haro  geb.,  1827  Mitglied  der  Akademie  S.  Fer- 
nando zu  Madrid.  Von  ihm  in  dieser  Akademie 
ein  Relief  aus  der  Geschichte  Spanien»  uud  ein 
Bacchus ,  iu  der  Kirche  zu  Haro  drei  Heilgeu- 
Statuen. 

s.  Ossorio  y  Bernard,  Osl.  biogr. 

#V.  W.  Inger. 

Agrestl*  Livio  Agresti,  Haler,  geb.  SV 
Forli ,  arbeitete  von  etwa  1550  an.  Kaelidem  er 
seinen  ersten  Unterricht  von  Francesco  Men- 
zocchi  erhalten  und  iuach  Vasari)  zuerst  iuNarni 
undRavenna  gemalt  hatte,  begab  er  sich  nach 
Rom  und  bildete  sich  dort  unter  Perino  del  Vaga 
weiter  aus ;  doch  suchte  er  auch  von  der  Weise 
Midielangelo'e  Ibnehes  sieh  anraeignen.  Er 
malte  daselbst  in  verschiedenen  Kirchen  .  so  na- 
mentlich in  S.  Agostiuo  ^Martyrtbum  der  Jung- 
frau) in  8.  Catarina  de'  Fonarl  (Madonna  mit 
Heiligen  und  im  Oratorium  del  Gonfalone  ein 
Abendmahl  und  eine  Aufrichtung  des  Kreuaes 
s.  Stiehe  TXo.  2—7  n.  S) ;  weiterhin  in  mehreren 
Kapellen  von  8.  Spirito  In  Sassia,  sowol  die 
Altarbihler  als  Fresken  in  denWUlbimgen  (nach 
Baglione  wäre  dieses  sein  letztes  Work  in  Born 
gewesen  .  Auch  von  den  Päpsten  Paul  III.  nnd 
Gregor  XHI.  wurde  tir  h<>8chäftigt;  so  war  er 
unter  den  KUuatlern,  welche  die  Ausmalung  der 
Saln  regia  im  Vatikan  nadh  IMO  vollendeten. 
Häuserfagadeu  zu  Rom  hat  A.  gleichfalls  mit 
dekorativen  Malereien  versehen.  Doch  ist  allem 
Anschein  nach  von  seinen  rOmisohen  Werken 
weitaus  dia  Hebte  veisohoUen  oder  in  Grunde 
gegangen 

Dagegen  ist  in  .seiner  Vaterstadt  noch  Mauches 
von  ihm  erhalten  [auch  in  der  dortigen  Pinako- 
thek Er  malte  daselbst  eine  Kapelle  mit  Dar- 
stellungen aus  der  Genesis  (1557} ;  femer  ein 
Abendmahl  in  einer  K^wlle  der  Kathedrale  und 
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1S6  Agttrtt 

'iMeh  Seanelll)  in  der  Jesntten-  and  in  derPrnn- 

lidcnncrkirchr.    Ein  wol  orhalttMies  Bild  von 
Agrestt  mit  di'm  Namen  und  lätiu  In-zeichnet: 
LtuiuB  Agrestus  fui-olivienflB 
fkdebat 
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tindut  sic'li  uoch  iui  l^uuu'  /.ii  i'rriii  auf  liulz  . 
Es  stellt  i'ine  Heschneidmifi:  ( 'tiristi  mit  lebfiis- 
(yriiwen  FitifiTen  ilar.  Die  VerliHltiiis«*'  sind 
schlecht,  die  Färbung  kalt,  die  Malerei  hül-/.*-ni . 
die  ininze  Manier  erinnert  hu  Vaaui.  Ilm 
dHiinocli  Vasari  und  Hafflionc  »pror»*-  tiinli  ii  und 
einen  kliliueu  lueisterliclieu  Zi'ieliuer  ut-nufu, 
wlhnnd  ihnScanelli  als  ein  auascrgewObnlicliet« 
Talent  preist,  erklärt  Kieli  unsclnver;  es  i.st  be- 
kannt,  wie  in  der  zweiten  liäll'te  de»  Iii.  Jahr, 
die  Zeitgenossen  von  ihrer  Knust  dachten.  Eine 
Orifnualzeielmnii;:  von  oint  in  Alx'ndumlil  Yw- 
wahrt  auch  das  brittibche  Museum  iul^ondou. 

Senneilt  endlich  enHthnt  noch  als  ein  Werk 
A.  die  Erzbisohrife  in  der  Kirche  S.  Spiritc»  zu 
Ra Venns,  die  schon  su  seiner  Zeit  ganz  iitieruialt 
waren ;  n.  im  •Mleroooenio«  rühmt  er  endlich  den 
Meittter  ali*  Erfinder  der  Kunst,  auf  SilluTHtoft" 
zu  malen.  7  Bilder  dieser  Art,  die  für  sehr  ne- 
lunKen  palten,  hat  A.  filr  den  Kardinal  von 
Au^usta  ausgeführt ,  der  nein  Gönner  war  und 
di'u  Muler  vielfach  lH«i*»'liäftigt<'  Difsi-r  Kardinal 
von  Augusta  ist  Konrad  Utui .  Trucli.M'ss  von 
Waldburg.  Agrestl  soll  nnt  ihm  auch  nach 
Deutschland  ^rosrrnifien  soin  und  dort  \  gi-ar- 
bcitet  haben ,  doch  kounnen  ausserhalb  Italieni» 
keine  Werke  von  ihm  vor.  Er  kehrte  dann  nach 
Rom  zurlick  tind  f  dort  um  1580  (begraben  in  8. 
Spirito  in  »Sassia; . 

8.  Vanari,  ed.  L«  Monnier  XIII.  15.  —  Sc«- 
nelH.  MlCTo^o»mo  dellt  Httnra,  Cesena  1657. 
p.  1^9.  —  Ba»rlione.  \itf  i\c  Pittori  t*tc. 
Nap.  i>   1*».  —  Hoshii.  Pittura  Italiana. 

V.  154.  —  U  u  Ida  per  la  dttk  Ui  Forii,  »ec.  ed. 
•  Porti  1863. 

O.  JUündUrm.  J.  Meytr. 

Xach  ihm  pestochen 

1 1  thristu»  unter  den  Scbriftgelebrtco.  Hic  puer — . 
Horsilos  Aqlsnns  (Atuttanns)  fteit  1574. 
Livlus  Afrostus  FnroliviensU  invent.  Plrtrl  de 
Nobilibiia  Fomiis.  kl.  Kol. 

2)  Das  hl.  Abemlniahl.  Narh  «lein  Bildf  im  Orato- 
rium  del  Uonfalone  zu  Boni,  Sanguiue,  cbriate, 
too  — .  C.  eort  fe.  1578.  III"»,  et  Re*».  D. 
r>ii"  .Inlio  .Vnfotnn  <aiii-t<iriii  —  <  arlM.  Iiicatiitn. 
Liuiu»  IVtrliiiftHMiiÄ  iuuent'ir  «  am  Priiiilf^io 
Foma  Prima  Koinae  apud  Paliiiiil>uin  .N*'  ,r;>  n 
A.  u.  xvLxxvui.  gt.  Fol.  Die  i.  Abdr.  balwii 
P.  P.  Palumbum  Novarlen.  1587:  die  3  Abdr. 
tiüch  a(i<«8er<l)-;ii    Form«  Prima  Oanpar  Albertus 

•lUCcesBOr  Palninbi. 

Üsvoo  Kopien : 
•»Ohne  XdiMmMii.  gaantBe  lliiliitc  tuo  . 
Miolieln|«taB  Haraiii  frait  tia«|Mr  Al- 
bertus «acee»PorPa1uiD)>i  Knma<!  löSO.gr.Fol. 
Vielleicht  Ton  Jal.  OollHnv.  Vit  dw»<>lli<>n 
Ver^f  11  l.iviu>i  r<>rli\ «ttmiii!.  la.  C'aipar  Hnti 

c)  Cbritttts  ad«at  u>nel>ria  -  .  J.  le  C1erc  ex. 
gr.  t9L 


Gabriel  AgHoola. 


d)Tw  •iltfm  annnjrinen  Franzo-<«n.  >>hii<>  dr« 
Dl«n#r,  d^r  m  trinken  brinpfl.  Mit  drn-i"lb*n 
\>rs>^ II  wie  da»  Original.  JolUin '  irnd,  Fol 

ei  1:^1  edcut  — .  J.  F.  Oreut.  (Jub.  Fi.  Ur«ut«ri 
rc.  Haarioa  «•■  8eho«l  «icadit.  S. 

U  Vom  dar  OafaaMHa.  MU  l«n  Taiwn  im  Orig. 
HLasrt  «andtt.  Fol. 

(I  Oba«  dia  TiiMwaacbaog.  Vuu  in  UegtnhtiU. 
Miras  aaior  Liiiaa  FttriWatama  laMB- 
t«r.  Elia«  \an  Boa  ml.  FnIw  Ovamdl 
ezendit.  kl.  Fol. 

bl  AnoDTne  Kopio  von  a«>r  UriflnlMiW.  OkM 
di»  Fu.-.HWa.si-hnng.  kl.  Fol. 

il  AnoKvin«-  K'>yi-  N»n  der  Oogiwltt.  Obn«  di« 
Fn»ewa»<;hang.  N. 

h)  ObM  dfo  FMHmMbaH»  VMdarU^matMo. 
Vm  •Inm  aaeajniea  tnuwan.  BaagDla* 

de.  Fol. 

b  Obnr  dir  FunNwaM-bung.  Vun  de r OllglariwHo« 
Chriata»  abi  ii<>niiit  .  J.  ÜMaaftr «iradit. 
kl.  Fol.  Hit  Nr.  i  Ih>i.,  gohM  alM  M«to»r 

Fol«',  wler  einem  Itucb. 
ai)La(>n<>  .1.  Dntb^  ae.  Itofo.  IhWMS  *  Co. 
tpr.  Fol.  Pnabtirt. 

."il  .XiirrktitiniK  ile»  Kreu/.es.  0\ni>  l.iuij  .Vgn-sti 
Foriiueasia.  Komae  incldebat  Jo«.  lUpt.  de  C  a  - 
n a II e r  1  i •.  Naeh  dem  Wide  In  dem  Oratorium 
.1(1  » i.inr.dniie    er.  F<i|, 

1 1  i  hiistua  allein  am  Krt-ii/c.  I.iuiiiü  agreatus  t'u- 
leltalenais  fnuentor.  Joa.  baptista  de  Canslle» 
ris  iinidebat  anno  l).  1569.  er.  Fol. 

;>)  (  hri»tii»am  Kreuze  nebenden  beiden  Schiebern, 
link-  .lohannes.  am  Fusse  des  Kreuzes  die  ohn- 
uiäditige  Mari«  u.  Mafdaien«  da»  Kreuz  umfa»' 
send.  Joa.  Bapt.  de  Caasilerifi  teeld.  Zvel 
/n-ammenpcsctzte  Bll.  my.  Fol. 

bl  Auferi^tehiing  Christi.  Liuin»  agrostust  loroliuien- 
ah  ini.entor.  Joannis  bapiista  deCavallcrt« 
inridebat.  Im  zweiten  Abdr.  mit  dem  Pelikan  n. 
d«in  Motto :  Sif  Hia  qni  dUigunt.  In  zwei  BH. 
ro\ .  Fol. 

;  j  Die  bl.  Jungfrau  mit  dem  Jeauekiude ,  in  der 
(«lorie  von  Engdn  nmfdben,  damater  der  Utfae 

.lohanue»  knieend.  .Toa.  Bapt.  de  ('«vallcrUa 
incid.  Ohne  Namen  des  M^crs.  (Natb  dem  (»e- 
milde  in  der  Kirche  della  Consolarione. )  gr.  K-l. 
S  )  ~  Pa«t.  ohne  den  geigeafielenden  Kugel 

rechts.  Job.  Bapt.  de  Oavallerll»  InHi. 

gr.  Fol. 

V)  Hi.  Uievottynins  sich  vor  dem  Kreut  kasteiend. 
In  einet  Landadiaft.  Joarnies.  baptfata.  de.  r  a  - 

II  a  1 1  p  r  i  i  s  incldnb.it    kl  Fdl 

IU)l>ic  Marter  der  bl.  Katliarijia.  (Nach  dem  Ue- 
mllde  In  der  Klnhe  Sta.  Catarina  de'  Funarll. 
,1.  n.  do  f  a  V  a  1 1  e  r  i  i  K  inr.  1565.  jtr.  Fol. 

11  )  KrllndnuK  d<  >  hl.  hrtii/.e'.  durch  die  hl.  nden«. 
Hör  llclenae  pietas  — .  Opus  Liuij  acresti  Foro- 
liuien.  RoMAB  Incidebat  Jos.  Bap**.  de  Caual- 
1  c  r  i  j  8.  Cum  priuilegio,  Anno  DM  1699.  gr.  Fol. 

-  Ileinckin,  Dict.  I.  58.  —  Zanl,  Eaelelope- 
du.  F.  II.  paMim. 

W,  SehmhU. 

Agricola.  Gabriel  Af^ricola.  MHler,  um 
das  .1.  160*»  In  der  Pfarrkirche  zu  .läjrerndorf  in 
Mühren  exiatirte  noch  lb06  ein  im  J.  It>01>  auf 
Hols  genaltse  BIM  von  einem  G.  Aiirrioola,  des- 
sen Bruder  Johann  Apr.  danialp  Superintendent 
dea  Herzogthuuis  Jägerndorf  war ,  und  laut  der 
an  diesem  Bilde  angeliraehten  Anfiiehflft  in  Auf- 
trage des  Markgrafen  Johann  (leorg  von  Bran- 
denburg die  Kirche  eroeueru  und  den  Altar  neu 
erriehten  tollte,  jedoeli  vor  der  VoUendirag  dee- 
sen  adiOD  am  20.  Jmii  1909  st. 


Christ.  Lud.  Agrlool».  17.  Jthxh» 
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t.  Wolny,  Topognphie  Mlhmu.  Olnfittar  Di5- 
CM«.  IV.  352. 

Alfrtd  ••.  Wurtharfi. 

Agrioola.  ('Iiri»ti>|»li  Ludw  it?  Aorrit-ola, 
Laiid(K*haft8uiHl(*r,  jreb.  «leu  ■"».  Xov.  IBtiT.  Fio- 
rilln  ffoscliiclite  der  Mah'n-i  in  Deutschland  III, 
382  macht  ilm  mit  Unrecht  /.ii  t  inom  Au^r^lmi- 
{;er ;  er  war  in  Ropc'U8bur}<  f^t'l»..  wit*  aus  Johann 
Seifert  »  •»Stamm -  Taffein  polehrter  Leute  .  Hc- 
genüburg  1717.  Fol.»  urhcUt.  Sein  Vater  >var 
HmththeiT.  Er  war  fast  besündiff  «if  Bci»i>n  in 
Deutschliuitl  Enirlaud,  Ilolland  und  Frankreich, 
hielt  sicii  aber  aui  liebsten  in  Neapel  u.  iu  Augc^- 
tmn^aaf.  In  J.  1718  war  er  cum  letstenMale 
in  Augsbur];  bei  »einem  Freunde,  ilem  Kupfer- 
Htecber  Bernh.  Yugel,  ab  seine  Kräfte  scbtm 
absimeliineii  anfragen.  Er  war  k1<^n  und  ma^er 
\nn  Per»<m  .  .Hafrt  Heinekeu  ,  und  da  er  Im  !  dein 
;rerin(jrsteu  Zufalle  zu  schwitzen  und  zu  ba<l(  n 
pflegte,  habe  er  sich  iniiuer  mehr  ausgosebit 
Bald  darauf  begab  er  rieh  naeb  Regeiwbnrg,  »  •< 
er  1719  M. 

Agricola  galt  »einer  Zeit  für  einen  ;.'ri»>-<  ii 
Meister,  aneh  Helnelcen  sajrt  noch  von  ilim 
»Seine  Schiblereien  sind  nieiHtens  Kabinetsliil- 
«ler,  und  es  ist  wol  kein  Vurfall,  den  jeinal»  ein 
Kflnstler  In  Landeehaften  voratelhm  kann ,  wel- 
rhi'u  er  nicht  aiir*<r<  ("lihrt  hat.  Kr  wiisHte  die 
ICrälte  der  Elemeute  deutlich  und  natürlich  zu 
malen.  Man  sieht  in  seinen  Landschaften  rc;;- 
nen ,  »dmeien .  stürmen  nml  donnern.  Fine 
•ohwUle  Mittagsbitzo,  ein  kühler  Abeud,  die  Wir- 
kvngen  der  anf  nnd  untergehenden  Sonne,  eine 
dunkle  Nacht  un«l  >  iele  andere  Veränderun}i:en 
in  der  Natur  finden  »ich  in  «eijieu  Land-  u.  Wa«- 
serstUckcn,  wobei  er  (tobäude  und  Fijfuren  wol 
anzubringen  wu8i»te».  in  dieses  Lob  kann  freilich 
die  Gegenwart  nicht  unliediugt  einstinuueu ;  doch 
hat  Ileineken  die  Vielseitigkeit  de.H  KUnstlen«, 
sein  Bemühen,  die  niannigifacbsten  Scenen  der 
Natur  wieder  zu  k<''h'1i  richtiff  fjeschildert.  .Seineu 
.Stil  bat  er  nach  der  in  Italien  herr»ch«'nd«'n  idea- 
les oder  heroi.>«cheu  Landschaft  gebihlet,  beson- 
der« war  in  d<'r  Koni|H)>itiiin  KasjKir  Fou-hkIu 
vuu  i^iutiuas  auf  ihn.  .Seine  Ik'ienchtung  i>t  (;e 
wMinlieh  warm,  in  der  Art  ('lande  Lorraiu»«, 
dessen  Duft  der  Ferne  nnd  fchinnnern<le  Lüfte 
die  heroische  Landschaftsmalerei  jeuer  Taige 
Oberhaupt  mit  regelmässiger  Konipoeitlon  zu 
verbinden  trachtet«'.  IJi^uoilcn  sind  <lir  Lielit- 
wirkongen  m  au8ge»procbeu,  da»»  sie  »einen 
Laodsehaften,  je  naeb  dem  behandelten  Nomente, 
ein  ganz  ent^^chiedene^  fJeprä^je  jreben  »o  da»."* 
man  die  vier  Bilder  in  den  Uffizien  /.u  Flo- 
renz darnach  benannt  hat:  Die  MorgenrUthe, 
Die  Nacht,  Landschaft  mit  dem  Regenbogen  und 
Landschaft  im  Kegen.  Wie  jene  Meister  liebte 
es  anch  A.,  durch  Baudenkmale  von  klassischer 
Art,  die  »Ich  als  Ruinen  der  Natur  einfügen,  die 
Bedeutung  der  Landschaft  zu  erhöhen.  Seine 
Bilder  haben  nicht  selten  eine  orientalische  Staf- 
fage, die  damals  überhaupt  baUibt  wir;  doch 

«•f  sr,  XlHtiti-IiwikMi.  L 


versohmlfate  er  auch  bibllsebe  und  my  tbologiiehe 

Scenen.  T-andlente,  Kolilenbrenner  nnd  derfrl 
nicht.  Sein  Vortrag  ist  bald  breit,  bald  uicht 
ohne  Feinheit  in  der  AnsfUhmng.  Die  Farbe 
scheint  eine  gewi-nse  Frische  gehabt  zu  haben, 
doch  ist  sie  nachgedunkelt ;  L.  von  Wiuckelmaun 
klagte  schon  1796,  daas  seine  Farben  nicht  Ton 
Dauer  wKren,  in  einander  sehniiilzen  und  das 
Feine  des  l'iiiBeU  sich  verlUre.  Doch  rühmt 
Miiitillei  Hchrißliehe  Mtüheiiuny  an  den  l»eSMren 
Werken  tlie  schöne  l  iirltnng  und  die  kräftige 
Wirkung  des  Helldunkel?,  worin  sie  manchmal 
an  Huysnnin«  von  Mechcln  erinuern,  wieandrer- 
s«  its  die  grosse  Naturwahrheit.  Auch  die  Zeich- 
nnuf:  sowie  <lie  Sicherheit  des  Vortrags  lieknn- 
den  den  Mei»ter.  Die  Bilder  sind  meistens  von 
müsstgem  Ftormat. 

ALMicola  malte  übrigens  aneh  Bildnisse,  so 
sein  eigeue»  und  dasjenige  JH'iue»  Bruders  Georg 
Andreas  's.  Sttebeb.No.l ),  von  B.Vogel  geeehabt. 

(Jemiilde  be.siss  Salzdalum  einsf  über  ein 
Dutzend,  meist  mittlerer  Grösse,  mit  allen  i'a- 
;.es-  nnd  Jabresseiten  und  auf  die  verschie- 
lirnste  Art.  jedoch  nie  mit  niythcdogisehen  u,  reli- 
gidseu  Figuren,  sußirt ;  femer  »eiu  Scibstbildniss 
mit  Pinsel  nnd  Palette,  jetst  Im  Museum  von 
HrannM-hweig.  In  l'omniersfelden  sind 
ilrei  seiner  grOflsereu  Werke,  Gewitter,  Re- 
genbogen und  Abendrttthe.  In  Dresden  befin- 
den »ich  zvsei :  "Landscbaft  mit  einem  grossen 
Felsblocke,  bei  welchem  Hoiiamedaner  ihre  An- 
dacht verrichten«  und  »Ein  Mühlstein  wird  auf 
eine  Schleife  geladen«  bez.  L.  A.  f.  .  In  der 
Kasseler  Galerie :  »Landschaft ;  sechs  Per»u- 
nen  sind  bemüht,  l>ei  einem  Grabmal  ein  StOek 
eine»  alten  Bauwerkes  wieder  aufzurichten«  und 
»Landschaft;  im  Vorgrund  Leute,  welche  eine 
BildHäule  aufrichten«.  Im  Museum  au  Braun - 
schweig  2  orientalische  Landschaften  d.  h. 
mit  orientalischer  Staftage  und  Gebimland- 
schaft  auf  Kupfer  Im  Belvedere  zu  Wien: 
Landschaft  mit  den  Trümmeni  eine»  Grabmals 
nnd  den  Säulen  eines  antiken  Tempel»,  ein  Bild, 
das  Waagen  zu  seineu  besten  zählt.  Ausserdem 
noch  Bildier  in  Schwerin,  (Sotha.  Frankfurt  und 
(Inn  Stäudeliaiis  zn  Breslau  In  Italien  finden 
sich  Bilder  von  ihm,  aiu»»er  den  schon  geiuiunten, 
in  Klorens,  Neapel,  Bologna  undTurin. 

Scliiiler  von  ihm  waren  Christian  [flllfgott 
Hrand,  Fabio  (Jeruti  ein  Mailänder  und  Job. 
Alexander  Thiele. 

A.  bat  a<K-ii  iln-i  üll.  Ltandschafteo)  ladlrt, 
welche  jetzt  selten  sind. 

1 )  Sein  Bfldttisf).  leiemalt  von  ihm  selb«!,  im  M«i> 
sciun  /II  iJriiiiii'^liwi  iK. 

2  )  gem.  v(in  Ii  o   ;i  I  b.i  C  a  rri  i-  r -i.  (.'lir.  Lud. 

.Vpriroia  FACsigt«.  l.'ctA  sua  XI.IV.  lUTnardii 
Vogel  «culp«.  Aug.  Vind.  Ko.  17  U.  Fol. 
Srhwankunat. 

a)  Von  ihm  radirt 
I  I  niana  ndt  ihren  Nymphen  im  Batlc.  von  .\kt&an 
beUuwhl.  Da»  Motiv  aas  einem  Bl.  von  Tb.  de 
Bry.  CLA.  b.  «2  mfU.,  br.  60  miU. 

18 
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caufiat.  Lud.  Agrtool» 


9}  Satyr  mit  «Iiier  naekten  Nynpht  anf  den  Rvh»* 

bcUe.   Lajrivp«  Bl.  qvid  nox  m\nkkim9  facit 

1N8ATIATA  IIBIDU.  <  .  1..  A.  If.  Kumiat  \>W  >0.  1. 

G«'gei)»tn«k. 

'i)  Landacbaft  mit  FIum  u.  Ilütteu  ohuc  grvM«re 
Staflkce.  Bei.  CLA.  f.  b.  ei  mfll.,  br.  108 
niU. 

AauMtnt  Mlten,  d»  die  i'tattc  viriureu  ging 


b  Nach  ihn)  gestochen  ; 
Ij  (teorgius  Atidrvaa  Aghcoia  Phil,  vt  .Med.  Doct. 
Reipiib.  Patriae  Phya:  et  Collegll  MetHcl  811- 

prrior  Act.  siiaf  Ao.  MDCCXI.  CliriMDph. 

Lud.  AgricoU  yiiw.  et  dedif.  Beriiarduo  Vo- 
gel Sctil|).  Xua.  Vind.  Fol.  Sdiwankunst. 
Gegenatück  au  dem  BUdiiUae  de«  KAnaÜer» 
No.  2. 

2)  Landprlian  niitHoicbiuern  in  Walde.  A.Zing6 

«c.  qn.  Fol. 

s.  H  «•  i  IM- k  en .  Na<  lirichtiii  von  Kiin-ttf  rii  und 
Kunatsac-hen,  1768.1.115.  — Ueiuekeo,  Dict. 

I.  00. — Wlnekelmann.  NeneaMahieriextkon. 
Anpüb.  17%.  —  FüshM.  Nrue  Zusätze  p.  27 
—  Otttey,  ^'uticvs.  — Waagen,  (nsch.  der 
deatachea u.  oledeil.  Haleni  II.  'Ml. 

W.  Schtuidt. 

F(>lKt:n)k>  4  ÜjüliruugeD  Bind  vermuthlich  von 

jf^   Jf'     i«ind  mit  nebenstehautem  Hono- 
gnunm  bezeichnet: 

1 )  LandsftiafI  mit  dem  rnnden  Tharm ;  rechte  ein 

kloiriT  Was«»rfall  üiiks  Aiisüirht  flhrr  den  Fhis» 
in  die  Ferne.  Has  ir.sie  Zcli-hon  unten  f:e»:en 
rechts. 

2)  Landachafl  mit  dem  viereckigen  Thurm  recht« 
auf  dem  FeLteti .  der  vom  Waaaer  betpSH  wird. 

Am  di<-~'-oiti;:>'ii  TUt  ein  Angler.  Da«  twette 
Zeichen  rechts  aul  dein  Steiiie. 

3)  Zwei  Hirleii  »itzen  im  Vorgnitidc  am  Uter  de« 
Fhis«ea  bei  einem  kleineu  Kieuie.  LlnkaUehöii. 

II.  nnteii  das  erste  Zeichen. 

l)  Zwei  Manner  im  (iesprät  h  link-,  f  f  im  Kelsen  am 
L ler  des  FluMe« ,  jcn&eiU  ueirheui  im  liebii.«ch 
ein  Sdileaa.  Das  zweite  /elrhcn  rechts  unten. 
Alle  vier  Dil.  qu.  S.  und  bilden  eine  Folge.  Die 
Kempositinn  mahnt  an  K«.  v.  d.  Velde. 
S]>«l»"ri'  Alitli    >ind  retoip  liirl. 

>agler,  \Monogr.  1.  81bJ  gibt  die  /cirheii  an. 
ebenso  BrullleC  I.  561«  kennt  aber  den  MeiHter 
ni'ht  Die  Deutung  dmetben  (al»  AgrieoUl 
rührt  von  Schorn,  dum  Dinktot  des  Berliner 
Kttpfef»llchkaMiiela,her,«o«iehdle  Bll.  bettnden. 

We»»ely. 

AgrricolM.  A^^rioola,  LandwhHftsmaler  von 
Berlin,  Ulli  l"r»»>,  wie  Winckelniaim  iKTiditet,  in 
Rerliit  fliäti^.  1/Otzterer  fand  »»'in  Kuldiit  .iiif:«'- 
nehui  und  die  Uäuiuc  schüu  hellt^rliii  beiaubt.  Er 
habe  von  ihm,  w»  bevichtet  er,  eine  Landschaft 
(jenclifMi  mit  Staffage  von  Kohl<?n  lircunciiden 
I^andleuten.  Vielleicht  eine  Yerwechsiuug  ndt 
ührittoph  Lndw^  AgrieoUt  FOwli  weite  bloM. 
(litsR  Ai_'rif<>la  um  175«^  l,;m(|s(li:iff<-ii  FeM- 
schlachtcn,  Vögel,  Bluuieu  uud  Fritchte  in  Wae 
serfarben  attif^efOhrt  habe. 

s.  Fii  Kiiiistlerlexiknn.  p.  7.  — §<.  v.'Will- 

(  k  t- 1  ni  a  II  n  ,  .Neues  Mahlerlexikoii. 


Atrrieela.  Lvigi  Agrieola.  geb.  m  Bom 

ntn  17.50,  malte  Kircheiiliililcr  iii  dor  Wt'i!«r  sei- 
ne« Meisters  Christ.  Uutvrburger.  Auch  fertigte 
er  ZeidmuBgeii  aar  YervielfliltijurunK  dweb  dim 
Stich.  Ist  wol  derselbe  A^'iirola.  der  1^21  ala 
Kuetoe  der  Akademie  vou     Luca  in  Kum  et. 

Nacli  ihm  gestochen : 

1)  Die  Leidensstatiouen  liv'i  Heilande?.  !•>  KU., 
von  Bombelll.  Roma,  Calcografla.  Fol. 

2)  Sccnen  au»  dem  I..ch«u  Jesu  u.  der  Maria.  Nach 
i..  II.  Filippo  Agricola  von  G.  F.  Periiii 
u.  CarattoBl.  16  Bll.  Oval.  8.  a.  Ftl.  Agri- 
cola No.  2. 

:i— 9  Bll.  au«  der  «ieschlfbte  des  Papstes  Pius 
In  di  Tselhen  Folpe  am  Ii  Sri.  he  naeh  Beys,  SeOtlO, 
fetchi,  Fctrooi.  IhtW— lbU5.  qu.  Fol. 
^^  Solenne  Coremileiie  del  Seono  PUmtetee 
Fio  Se^tn.  Pietro  Bonato  ine.  in  Booia. 
1SU&.  No.  1. 
4)  Accogltnenlo  di  S.  8.  Pio  VI.  alle  L.  L. 
\.  A.  K.  It.  il  (irandura  e  Granducliessa  gik 
Hepnanii  dolli-  Hu>~ie.  Nii».  Aurel  i  inc. 

I''0.^.  .No.  2. 
öj  Abboccamento  del  Horn.  Pont.  Pio  VI.  con 

8.  M.  I.  e.  R.  Giuseppe  II.  O.  Petrin! 

loe.  Borna  1805  No  'A. 
6J  Paee  cendttsa  fra  i  Pienipn.  di     s.  Pio  vi. 

ed  II  Oenls.  in  t'apo  Bonaparte.  Pletio  Fon- 

tana  inclse.  1805.  No.  6. 
7)  Visita  di  S.  A.  R.  Ferdlnnd».  III.  Qe.  Duea 

di  To!>oaiia  ''ff.  a  S   S.  IM<t  VI    iiella  Cer- 
toi-a  di  Firi'ii/c.  (iimlaino  Carattoni  in- 
clse. IH)5.  No.  II, 
$)  VUiu  delie  LL.  MM.  Sardea  i*.  i$.  Pio  VI. 
nella  Certosa  dl  Firenxe.  Ptetro  Savorelll 
itir.  HiHun  1805.  No.  12 
y)  Arre^tu  di  S.  S.  l'io  VI.  dalla  Cavalieiia 
Franre^t   retroieduta  da  Verona.  Qlo.  P«- 
trini  iiu.  in  U".  No.  15 
53  Bl.:  Picluiac  peri>i>li  \atiiaiii  iiunii»  ita- 
phaoli  Sanei  etc.  Natli  Uaita«  l    LuKi^it-ii  im 
Vatikan  ges.  «.  von  Veracbiedoueu  gest.  Mit 
Widmnng  an  Plus.  VI.  Venit  Roaiae  apud  P.  P. 
Montagnani,  1790.  qu.  Fol.  Im  sveiten  Druck 
1795. 

I  l )  ita<Toli«  delle  teste  dei  Filo«oll .  dei  Poeti, 
eolle  novc  Muse  ed  Apollo  0  di  altri  Uemiui  ill. 
dipinti  da  RalTaelle  nella  Scuola  d'Atene  e  ntH 
Paritassu  al  Valicano.  Nach  lUfTael'^  Staii/eu  im 
Vatikan  gez.  u.  vou  Vcrttrhicdeiien  ge>t.  Koma, 
presse  AgapitQ  Frauaetti.  Fol. 

12J  Bll.  tu :  Schola  italica  arti?  picteriae.  Kern  1811. 
Von  Versrhiedenen  gest. 

13)  (iianiraiH  osro  Pcnnl  sopranomato  U  Fsttore.  Von 
G.  ü.  Leonetti. 

141  BOste  des  M.  Paulas.  S.  Paelo  Apostoi.  Lulgl 
Agricola  iav.  «tdis.  Ploiro  Cl higl  Inc.  Ruud. 
Fol. 

1 5J  Kleopatra  am  Grabmal  dos  Maro  Auton.  Cleo- 
patra . . .  Aiit.  I^uigi  Agrifiola  luv.  et  disegn. 
Angelo  Teste  inc.  Oval.  gr.  Fol. 

16)  Diana,  halbe  Figur.  Astroruin  dccus»  .  .  .  cu«lus. 
Luigi  Agricola  di^eg.  Girolamo  taratloni 
Iniis.  gr.  Fol. 

17)  Tere«,   eine  Fackel  liülfnid    Prima  Ceres  . 
sgris.  Idem  diseg.   idcm  incis.  Seiteustück, 
gr.  Vol. 
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18— 19)  Diana  u.  C«re«.  2  811.  von  L.Ch.  Raotte. 
Fol. 

20)  Jopiterala  Satyr  abemacbt  die  NyDiphe  Autiope. 
Gkrve  «t  Anllope.  Lvtgl  Agrictfl«  Inv.  ih»g.  Fr. 

Cerchini  iiic.  Oval.  rt.  qii.  Kol. 

21)  YenuB  erscheint  ilcm  Aiirhi»os.  Veiiere  e  Aii- 
cbfM.  fdeni  iiiY.  ideni  incis.  Ovsl.  gr.  qu.  Fol. 

jVoibm  von  W.  admUdt. 

Ftlippo  Agricolft  (deatflcher  Abkunft  un«l 
eifcentlicii  »Bauer«  {genannt; ,  wahrscheinlich  der 
Sohn  des  Vorigen,  Historien-  und  BUdnissmalcr, 
geb.  m  UrMno  1776,  gest.  sn  Rom  t8S7.  A.  war 

seiner  Zeit,  insbesonflorc  im  ersten  Dritfi'l  dieses 
Jabrh.,  neben Cainuccini  einer  der  angesoheusten 
Maler  Italiens.  Er  stand  eine  Zeltlang  mit  an 
der  Spitze  der  italienischen  Schule  und  wurde 
nach  jenem  Meister  lb43  Direktor  der  Akademie 
wn  8.  Luc«  SU  Rom.  Von  der  ausgelebten  Kunst 
der  Rukokoperiode  entschtodOD  abgewendet, 
sucht«  er  sich  nach  den  groMen  Meistern  de» 
sechzehnten  Jshrh. ,  sowie  nach  der  Antike  zu 
bilden.  Dabei  »yerieth  er  freilich  in  das  frostige 
akademische  Wesen,  das  danmlf«  auch  in  Frauk- 
reich  die  herrschende  David  »che  Schule  kenn 
leichnete,  und  diesen  klassischen  Idealismus  an.-« 
zweiter  Ilaud,  dem  vor  Allen»  die  l'is|nünf;!icli- 
keit  des  Lebens  fehlte,  ist  er  nie  lo!»  gewonicn. 

Die  Oegenatiiide  seiner  Kunst  waren  \w\>t 
relijriöseii  und  inythi»lü>rischen  Inhalts.  Bei»nii- 
deren  Beifall  faudeu  seine  hl.  Familie  ^^bl'J,  für 
dini  Gräfin  Nontioelll,  die  nwn  beinaiie  mit  Ra- 
fael  verglichen  hätte;  ein  Ilild  il<r  Venns  mit 
Amor,  von  siiMslich  akademischer  Anuiuüi;  dann 
die  üalbfiguren  von  Pstruea  und  I^iura,  Dante 
imd  Reatricc  filr  die  Hento(j;in  von  Sjiküu  .  jedes 
i^r  auf  einer  Tafel,  Bilder,  welche  der  kühlen 
kianiMslien  Manier  mit  einem  lelaen  sentimen- 
talen Interesse  aufzuhelfen  suchten.  Nach  ISHii 
ging  es  übrigens  mit  dem  gefeierten  Künstler 
rasch  bergab;  eine  andere,  dem  Malerischen  zu- 
gewendete AnsohauuuK ,  Komantik  und  Realis- 
mus, verdrängten  Jone  mehrakademi»che  Manier, 
darin  sich  zudem  A  immer  ein8eiti>i;er  liefestiKt 
hatte.  So  fanden  I'>:5'>  i^eiu  Tnr<|Uato  Tasso  in 
S.  Onofrio  und  1^:*''  ••^ein  Alt^iibild  in  S.  (Jiu- 
vanni  in  Lateranu  zu  Koni,  i^rlüser  in  der 
Glorie  mit  den  beiden  Johannes,  nur  noch  k«'- 
rinjre  Anerkennun;,'  —  Zu  seinen  besten  Lei- 
stungen gchüreu  einige  Bilduisse;  insbeson- 
dere diejenigen  der  Kronprinieerin  von  IMne- 
mark  \^T2  ,  der  Gräfin  Perticari,  des  Dichters 
Monti  und  das  seiner  Tochter,  lu  den  letzttMi 
Jahren  lelnee  Lebens, war  er  vielfaeh  ftrSan 
Paolo  fuorl  Ic  mura  zu  Rom  beschäfti}:! , 
indem  er  die  Kartons  für  die  Mosaiken  der  Fh 
fade  an  fertigen  hatte. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Dante,  welebem  die  Beatrfee  ersrbetat.  Halbe 

Ficnr.  Von  !>.  Mar-  tiffti  gr.  qu.  Fol. 

2)  hceoen  aus  dem  Leben  Jesu  u.  der  Maria.  Nach 
Fil.  tt.  Lttlgi  Agrieela  vm  O.  T.  Perini  n. 
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CarattonL  16  MI.  Oval.  8.  s.  LulM  Agricols 
No.  2. 

3)  Chrialus  am  Kreuze,  von  W.  N.  .M.  Courbe. 
8.  QtSf.  Ort  off,  Esssi  svr  rhlst.  de  la  pdnt.  en 

Italic.  Pari.i  1S23.  IL  439.  -  Kunstblatt, 
Stuttgart.  Ib23.  p.  87.  1843.  i>.  14U. 
IMhm  vom  O.  mMUor. 

Agrlcüla.  Karl  Joseph  Aloys  Atrri- 
co  1  a ,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Seckin- 
Ken  im  Grosshersogthuu)  Baden  den  16.  Okt. 
1779,  zn  Wien  1852.  Füssli  Neue  Zusätze, 
p.  27  lässt  ihn  irrig  zu  Reicheuberg  bei  Mem- 
minKen  geb.  sein.  Seine  ernten  Studien  machte 
er  in  Karlsruhe,  kam  dann  j^f  >r<*n  1 708  nach  Wien 
und  erhielt  an  der  dortigen  Akademie,  nament- 
lieh  unter  FVger,  seine  AueMIdung.  Seitdem 
nahm  m  meinen  daiienideu  Wohnsitz  iü  Wien, 
wo  ihm  besonders  seine  Miniaturbildnisee  Aner- 
kennung vereeliafflen. 

AKi  iedlu  stand  noeli  unter  dem  Einfliiaw  der 
Manier  des  18.  Jahrh.  Kr  malte  nooh  in  der 
Weise  Mtnes  I^hrers  FUger,  als  die  am  Anfange 
des  Jahrh.  entstehende  neue  Riehtun}:  vollkom- 
men aum  Siege  gelangt  war.  Seine  Oelgemülde 
Im  Belvedere  zu  Wien  eine  Madonna,  in  der 
Akademie  daeelbst  Amor  und  Pajrehe)  haben  ihn 
weniger  bekannt  gemacht,  als  seine  in  Wasser- 
farben ausgeführten  Miniaturbildnisso.  Er  kolu- 
rirte  öften  bunt,  mit  iibergrosser  Zartheit  und 
Verschwommenheit,  ein  .\  n  klang  an  die  Porael- 
lanmalereieu  des  ib.  Jahrh. 

War  seine  Hlnlatnmialerei  mehr  in  der  Wie- 
ner hohem  Welt  beliebt,  so  verbreiteten  seine . 
Kupferstiche  sein  Ansehen  auch  in  die  weitesten 
Kreise  der  Kunstfreunde.  Er  radirte  vor  und 
beendigte  mit  dem  Stichel,  dem  Pansen  und  der 
kalten  Nadel.  Auch  hierin  war  er  imnier  noch 
ein  Abkümuiling  des  Ib.  Jahrh. ,  weich  und  zier- 
Itdi  enoheinen  seine  Sadlrungen,  ohne  grifaseren 
Stil  und  strengeren  Vortrag.  Seine  ganze  auf« 
Zierliche  gebende  Kunstrichtung  verleugnete 
sieb  aneh  hier  nieht.  Die  grösseren  Bll.  befHe- 
digen  am  wenigsten  sie  «itnl  zu  kraftlos  und  in 
monoton.  Auch  lassen  seine  Porträts  eine  tie- 
fere AttlTasenng  vermissen.  Sehr  firfn  behandelt 
alwr  und  von  hübscher  Wirkung  sind  die  kleinen 
Itll. ;  wie,  um  nur  einige  zu  erwähnen,  No.  2, 
No.  IS,  No.  20,  No.  26  n.  s.  w.  Sehr  beliebt  war 
seiner  Zeit  der  kleine  Stich  mit  dem  Herzog  von 
Reichstädt  ib] ,  den  man  als  Riugzierde  trug 
Sein  einziger  Versuch  in  der  schwarzen  Manier, 
Bildniäs  einer  Mohrin  12;.  ist  ihm  da- m  n  nicht 
recht  gelungen.  Auch  seine  Lithographien  kom- 
men seinen  Sticlien  nicht  gleich,  wobei  freilich 
zu  bedenken,  «lass  den  Künstler  die  Mangelhaf- 
tigkeit des  Wiener  Steindruckt  zu  der  Ausbildung 
nicht  kommen  Hess,  die  er  sonst  erreicht  hätte. 
Die  Ausführung  ist  auch  bei  ihnen  zart  n.  w  eich. 
Bei  der  Behandlungsweise  des  Künstlers  sind 
die  ersten  Abdrücke  den  späteren  weit  vorzu- 
lislwii. 

18« 
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Karl  Agrioola.  19.  Jahrh. 


Dw  Monognumn  kommt  auf  Zeidinungen  und 

^2*    MiniaturbildnisBen .  dann  auch  auf  der 
Jet    I^ithographie  der  t>eideu  FnaentbUrme 
zu  MUnehen  (45)  vot. 

Sein  BndniM.  Nack  Ihm  NllMt  von  V.  StSber 
tßHL  kl.  F4. 

a  Von  ihm  nach  eigener  Ztiiclnni«{r  {^stechen  ; 
1)  PtycJi«  MC  der  OhnmMbt  durch  Aaior'»  Pfeil 
enrai^t.  Neck  dem  Bilde  In  der  Akademie  tu 
WlMi .  ( .  A  g  r  i  r  0  U  piax.  etw.  1838.  U. qo.  Fd. 

1.  Mit  Nadel  sehr. 
2j  Ütudieiiblatt  mit  ttiiieni  lit  gt  iulcn  tmlteii  Kna- 
ben, zwei  männlichen  und  zwei  weibl.  Portrits, 
die  le^xteni  die  der  MeiU  Prelndl,  der  OeUebten 
des  KQiMtte*,geBauitduTMiMB<igiiMeiibiiiitl. 

kl.  qu.  8. 

:t|  St  dieiiMati  von  drei  Kopten,  qu.8.  Sehrtelten. 
4)  Brustbild  eine«  birtigen  Mannet  mit  11  Otze  und 
Barett.  Linkt  unten  bet.  Agrieola.  gr.  8. 
5}  ■  '  ■■  der*,  kloini  r.  links  unten  Im  /  Agriri'U.  12. 
H)  Minnlirlie  bärtige  Bünte,  genannt  der  TeufeU- 

k<<pf  (Judas  Isckailotk?).  roten  rechte  Agrieola. 

4.  Sehr  leiten. 

7)  Alexander  I.  Kalter  ven  Rnatland.  Rrnttb.  C. 
Agricol«  p.  et  »r.  Oval    j<r.  4. 

I.  Mit  offner  Sohr.  n.  vor  der  \V  idniiinjj 

8)  I>er  Herzog  von  Keichstadt  ,  ."^olm  .Napokon 
Ganz  kleines  fil.,  .Stahlatich.  Oval.  ».  den  Text. 

9j  Hundskarrer,  Obeijiger.  ffalbilf .  Nach  der  Na- 
tur gez.  u.  fest.  1809.  Oval.  Fol. 

I.  Mit  einer  Zeile  In  NadeUrhr.  und  vor  dem 

Wappen. 
IJ.  Mit  dem  gcris«eneu  Wappen. 
U))  M.  von  Molitor.  Landschafttmaler.  Pol. 

I.  Aclzdnick  vor  aller  Sehr.  , 
IJj  J.  Measerer.  Bruatb.  in  Itunduug.  gr.  4. 

I.  Nur  mit  dem  Namen  de*  Dargeetellten. 
12 1  Urientalisches  MIdrhen  mit  Turban  und  balb- 
entblü!<^tenl  Ru^eii,  wie  es  heisat,  das  l'au»end- 
guldendbrantl ,  >  Nr.  2.  Oval.  Fol.  tkbwaRk., 
unvollendete  Platte. 
1.  Vor  aller  Sehr. 

bi  Von  ihm  nach  Anderen  geetocheu : 

IXjJoeeph  im  (ieräiig^niii»  die  Trlome  aualegeud. 
1812.  K.  Mengt  del.  qu.  8. 
I.  Vor  der  Adr.  von  L.  Malteh. 

14)  l'er  Knpel  -reieitet  den  juniccn  Tobia».  iHl'i. 
Adam  Klzlieinier  pinx.  qu.  S.  <<egcnHtiii-k. 

1.  Vor  der  Adr.  ^0M  L.  Mai>eli 

15)  Le  jugeuicnt  de  äalomou.  ^.  Pouaaiu  piiia. 
qu.  Fol. 

I.  Nur  mit  den  Kim-flernamen. 

II.  Mit  der  Sehr.,  aber  vor  Störkl  -  Adr. 

lA)  Madonna  mit  dem  Christkind  auf  dem  Arm. 
Ualblig.  U.  Uolbeiu  p.  1537.  1809.  8. 

I.  Vor  den  Klünstlemamen. 

II.  V(ir  di  r  ^(  lir 

JIl.  Mit  Adr.  von  L.  Muller. 
TV.  Mit  angefügter  8chriftpUtte. 

Blerrou  eiae  Kopl«  tob  Mettanlvittr. 
17)  Madonna  im  Grünen.  Nach  Karfael  «  flemilde 
im  Belvedere.  1812.  Fol. 
I.  Aetidnirk. 

n.  Vorder  .Sehr.,  nur  mit  den  KOnttlemamen 

in  gerias.  Sehr. 
III.  Mit  gerits.  »ehr.  (Widmung  «u  die  iininu 
Friee). 


tV.  Mit  vollendeter  Sehr.  u.  Adr.  desKftnatleft. 

V.  Mit  Adr.  vnn  MaiM-l. 

VI.  .Mit  Adr.  von  .Stückl  in  Wien. 

VII.  Mit  Adr.  von  Berra  in  l*rag. 

Vill.  Ketouchirt.  Nur  mit  den  Kfioatlemamen  in 
angelegter  Sehr.  o.  der  Adr.  dea  LÜderits' 
!»<hen  Kunstverlags  in  Itcrlin. 
ISI  Hl.  Familie.  Nach  l'armcgianinoi»  Bilde  heim 
(trafen  Frie»,  dann  bei  Baron  von  t^ternbnrg  in 
Lei^und  Sir  Tb.  Lawrence.  1817.  kl.qu.  Fol. 

I.  Aetadmck. 

II.  Vor  der  Sehr. 

III.  Mit  der  Sehr.;  «.\ns  dem  kabiiiet  dcb  ileiru 
(irareu  von  Fries«.  Vor  dOT  Adr. 

IV.  Mit  Adr.  von  Maisch. 

V.  Mit  Adr.  von  Sprenger. 

VI.  Mit  Adr.  von  Matth.  Artaria. 

15»)  Hl.  Familie.  K.  Wüchter  pinx.  qu.  b. 
I.  Vor  der  Adr. 

20)  Jeaus  auf  dem  Meere  von  den  Jäugem  geweckt. 
Nach  A.  K Itheimer.  1809.  qo.  8. 

1.  Vor  der  Adr.  von  i..  .Maitch. 

21)  Chrieti  Grablegung.  Nach  Raffael'a  Fedei- 
teldinmg  Im  Lonvre,  «ofQr  eie  Im  loU  18S0  avo 
<ler  .\uktlon  des  König*  von  Holland  erworben 
wurde.  Früher  bei  Mariette,  Zanelli,  Graf  Friee, 
riiom.  Lawrence  und  Woodbum.  1817.  qo.  Fol. 

I.  Aetzdmck. 

II.  Vor  der  Sehr.,  nur  mit  den  KOaatlemamen. 

III.  Vf.r  M  Artaria's  .\dr. 

IV.  Mit  Adr.  n.  Dedikation. 

22)  t  hristns  im  t'rabe  von  einem  Kngel  betrauert. 
Nach  Ann.  Carracci.  4. 

1.  Aetzdruck  vor  aller  Sehr. 
II   Vur  der  Sehr.,  nur  mit  den  Kflnitlenia— B 
in  gcrisaener  ^^dlr. 

23)  Der  Beiland  am  Kreuze  ala  Sieger  Uber  die  Hölle. 
Der  Engel  Michael  wei»t  dem  Satan  die  drei 
Kreuze.  Aus  der  Me^siade.  Ffi  gcr  de).  4. 

21)  .Xurora  Kteipl  vom  Wagen  und  entfilhit  den  Ke- 

phalot.  Nach  F.  Albani.  qu.  Fol. 
I.  Vor  der  Bebi. 
2ö  I  »KalllatOa.  Diana  entderkt  die  .Schwaiiger!>eh«rt 

der  Kalilsto.  Na<-h  Dornen  ich ino.  1811.  gr. 

i}u.  4. 

I.  Aeizdruck. 

II.  Vor  •Katllatoa,  nur  mit  den  Kflnaüemamen 

in  gerissener  Sehr. 
Hl.  Vor  der  .\dr.  von  L.  Maiwh. 
2(>)  Venua  in  einer  Laudsrhaft  mit  Liebesgöttern, 
Satyrn  uud  Nymphen.  Nach  A.  £lzheimor. 
Da«  Qemllde  bei  dem  GreÜBii  Lemberg  in  Wim. 
1819.  qu.  4. 

I.  Aetzdruck. 

II.  N  or  der  Sehr,  nur  mit  •len  Künatleniamea. 
lU.  Vor  der  Adr.  von  L.  Maiach. 

Sa  gM  aaek  bttalfeb  gatowlrta  Ksenftawe. 

27)  Le>  luneraille<d'unc*fni(  .  Naeh N. Pen s^in'«(t) 
Hilde  in  der  (lalerie  I.ie<  hten8tein.  qu.  Fol. 
1.  Vor  der  Sehr,  nur  mit  den  Kunstlernamcii. 
2b)  Der  Ueuioa  der  Vergelfung.  U.  Fd ge r  del.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr. 
29)  Jupiter  iiikI  Minerva.  U.  Fflgordol.  tHrel.  4. 
I.  Vor  iler  Sehr. 

Auch  w«i»it  geholit  uuf  brauBen  Pa|i>«'- 
Mt)  Homer  tr«>:t  *eine  (icsangc  vor.  H.  Fiigvr  del. 
qu.  Fol. 

I.  Vor  der  bchr. 
aij  Die  Erfindung  dea  Daltnnaplilna.  la  OeoaBor** 
Manier.^H.  Füger  dd.  Fol. 
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32)  Brntus  vernrtheilt  seine  Sdhne  tum  Twle.  H. 

Küger  del.  gr.  8. 
33iRömi^rher  Konsul  mit  Liktoran.   H.  Fäger 

del.  gr.  8. 
I.  I*robedriick. 

34)  FliisiiUndgrhart  mit  deoi  >tvge  bei  MuiidUe- 
ieurh  nng.  Smh  \.  van  drrNe«r.  8. 

1.  Vor  der  .Srlir. 

35)  Frledr.  Anf.  Bnml,  Prof.,  Landschtfumaler. 
Hklbllg.  V.  S.h;.IIhiis  ddl.  Oval.  kl.  Fnl. 

I.  Vor  «Ikr  S.  lir.,  nur  de*  .Stecher»  Name  in 

(^eri*"^elu•^  ."^••Jir. 
Ii.  Vor  der  Sehr. 
38)  Karl  SehallliM.  LandsrhafUnuler.  BrnstbUd. 
Ipge  p.  Oval.  S. 

I.  Vor  aller  .Si  lir. 

II.  Vor  d«;r  Sehr. 

37j  .Mouumentum  Mternte  menmiM  Marita  Cbri- 
•tfnM  ArehMaria  AnttrUe.  Opera  A.  Canovae 
1805.  Carmen  |ioi*thumiini  1,  Melrliiori*  Nob.  a 
Hirkeii<>to< k.  Vin<lol>oii»e  ix  i>|ii>)ir  Dt-si-n.  1813. 
pr.  Fol.  Aiirh  mit  dem  l  ^)«l•hla;;^  iicl:  Deiik- 
nubl  dem  uii»!erblkhen  Andeitken  Marien  Cbri- 
«ttnena  ERhertogiii  von  Oeeterrairb.  38  Meilen 
lateinischer  und  devticher  Text.  Mit  6  Stirben 
«Oll  AgricoU. 
I.  Probedmek.  Vor  der  Sebr. 

ei  VoiiiluiiiMth eigener Zeiduung Hdiogittphirt : 

38)  .\mor  und  Payche.  Ans  (U-ni  Albnin  der  Kfiii»t- 
ler  Wiens.  1.  Lief.  Ib4.j.  gr.  Kol. 
I.  Probedruck. 
39j  Job.  tiraf  von  Harracb.  Brual b.  4.  Sebr  •eilen. 
'  40)  Prinx  Cbailei  de  Ligne.  V<A.  Sebr  lelteii. 
41 1  Sigmund Tbalberg.  PianolbrtcTirtaos.  Bnutbild. 
U.  Fol. 

42)  J.  P.  Hebel  (^«Lmii.  Dlcbter).  BruMbttd.  Oval.  4 
Sebx  «eitener  lilhogr.  Versurh. 

43)  J.  P.  Hebel  nnd  Kli«abetb  Kan*>tlicher.  Halbo 
Figiir.  Nai'h  der  Natur  j;r m  u.  auf  Stein  gei.  von 
.\gricola.  Uth.  bei  Mausfeld  &  Co.  kl.  qn.  Fol 

(44J  D.  Berger,  hnndertjlbriger  Orela  n.  Jnlie  A  - 
GegenttQrk. 

45)  Ansiebt  der  beiden  ThQraie  der  Fraiienkirrbe  tu 
MflndMü.  Monogramiiiirt.  1813.  P«l. 

d)  Von  ibm  widi  Andern  litiiogntphirt : 

46)  .Männliflies  Brnsrli.  in  ri  i«  lu  in  Ki>-»iirii.  Nai  Ii 
S.  van  liooKHt  r  .u'  l  t  u.  kl.  ^-elii  iicr  liihozr. 
Versnrli. 

47)  Franz  I.,  Kaiser  ton  Ue^ierreich,  in  hohen  Jah- 
ren. BrnstbUd,  von  vorn.  P.  Kraffi  p.  Kol. 

48)  St.  Katharina.  Hiute,  b»t  Prolll.  GiiidoReMi 
pinx.  Sehr  selfin. 

e;  Nadi  ihm  j^ettUK-lieu ; 

1)  Amor  and  Payebe.  Neldl  i>r.  kl.  Fol. 

2)  I  in.    Srhlafende.    Stabialirk  von  ('.  Mahl- 
knecht. 

3)  Karl  Graf  von  liarrarh.  <  .  Agrifola  p.  182]. 
C.  Babi  ae.  Oval.  gr.  Fol. 

4|  Meriti  Graf  von  Dfetrirhslein,  k.  k.  Uber«tkäm- 

merer.  AKri'oladel.  1H21   l  .  Iii»  Iii  sc.  Oval.  Fol. 
.'M  Franz  Adam  (iral  vi>n  W  .iMsicin  und  Vor»len- 

Ur^.  Itotanlker,  Kun>tfrt  nnd,  1759 — 1813.  C. 

AgriooUp.  1822.  V.  Kahl  «c.  Fol. 
6)  F^anz  Xaver  von  Riidtorffer,  Chlrnrjs.  Prof.  in 

Wtrn.  1760— ISa»»   D   W,  is,  ,c.  4. 
7jJ.  V.  Degen,  bnrhiiaadler.  AgricnU  p.  iHÜ4. 
F.  Jobn  er.  Fd.  PnnktirC. 


S)  — —  der».  Agricola  p.  1804.  .1.  Sc  hm.  ac.  8. 
9)  Betty  Roose  (Erkarf.  gen.  Korh).  Srhanspieleri» 
1778—1808.  Ualbflg.  J.  Neidl  ac.  12. 

10)  BUdn.  des  KOnstlers,  gest.  v.  StSber.  «.  oben. 

f)  Nach  ihm  lithogmphirt : 

11)  Graf  von  Harraeh.  C.  Agrieola  p.  Kybl  lithni^. 

OvhI.  er.  H. 

12)  J.  F.  Il.  btl.   .Nach  No.  42.  <  .  .Igrirula  p.  .N. 
Strlxner  del.  4. 

Anck  im  Tondrock. 

13)  der«.  Nach  No.  42.  Litb.  v.  r.  F.  MOIler 

in  Karlsruhe.  Oval.  Fol. 

14j  J.  P.  Hebel  nnd  KlUabetli  lUnstli.  lu  r.  »Stell  di 
nit  so  närrsi'h  du  Dingli  — «.  l.itlmgr.  von  T. 
liurter  naih  No.  43.  qn.  Fol.  Karlsruhe. 
.    s.  Oesterreirhische  Nationaleiu  yk  lopädie. 
1835.  1.  30. 

VI    Srhmidl  II.  W.  i:niirlm<mt}. 

Agriiula«  Eiliiar«!  AKricula,  LamtschHlU- 
maltir,  geb.  ISUO  zu  8tutt|^.  Nachdem  «r  dm 
ersten  Unterricht  an  der  Horlincr  .Vküilemio  em- 
pfan^eu,  machte  ur  ISao  eine  ^tuUieureiee  nach 
Itniien,  nnchdem  ereelion  1825  In  fiMstniiinre» 
wcscu  war.  Ein  danmls  ent.stantli'iifs  ,  <tas 
diu  Ansicht  der  StaAt  vom  Kapuziuerbeige  auB 
gibt,  hntte  vielen  Belfkll  geftinden  fin  Be»f tz  der 
rriitzt'Hsiii  Mariant'  Wilhelm  von  Preiissen  ;  die 
aparte  buäage  ^der  junge  Mozart  uud  der  junge 
Haydn)  moehte  dam  dn«  Ihrige  beigetragen  bn- 
Ih  ii  Bei  .«einem  IHnKeren  Aufenthalte  in  Italien, 
wo  er  im  Ganzen  Ib  Jahre,  und  namentlich  in 
Rom  nnd  Neapel  verweilte,  wandte  er  aii  h  gHn/. 
der  italienischen  Landschaft  zu. 

Die  Werke,  welche  er  1832—38  auf  «He  Berli- 
ner AnsHtelhiugeu  ächiekte,  Folsenpartie  von 
Capri,  Kilstenbilder  von  Sorento  und  Anislfi, 
Pästnin,  das  Kastell  vonPortici,  Rom  von  den 
Kaiserpalitsten  gesehen,  Naeht  in  Neapel  u.  s.  f. 
brachten  den  Künstler  an  einem  gewiesen  An- 
sehen. Es  waren  Bilder  in  der  damall;:en  Weise 
der  »klassischen«  Landschaft,  etura  in  der  Art 
Caters:  sIcmUrh  treue  Ansiehten  der  itaiienl- 
scheu  Natnr,  nieiatens  mit  Gebäullchkeiten,  von 
nicht  unedh^r  Auffassung  und  sorgsam  durchf!:e- 
fUhrt,  fltst  immer  in  warmer  Beleuchtung,  die 
gern  den  Zauber  des  südlichen  Lichtes  wieder- 
geben möchte;  aber  hart  in  der  Behandhiug. 
trocken  und  schwer  im  Kolorit  und  in  tl*  r  Zeich- 
nung der  Erdformen  zwar  tttehtig,  indess  ohne 
jene  Feinheit,  welche  z.  B.  Rottmann  auszeichnet. 
Agricola  hielt  sich  dann  zciti^nweist;  in  München 
und  Berlin,  dann  wieder  in  lulien  auf;  seine 
Ansichten  aus  der  Umgegend  Neapels  luiii  Rom» 
sowie  einige  italienische  .Mariueu  l'audeii  in  den 
vierziger  Jahren  noch  immer  Anerkennung.  Seit 
mehreren  J;i}ireii  lelit  er  in  MüncliiMi.  wo  er  neuer- 
dings um-  selten,  u.  dann  Landsuhalien  der  nor- 
dischon  Natur,  ausgestellt  bat. 

Naeh  ihm  gestochen : 

Aiisiclit  dos  KastelU  von  Portiri.  StahUtich  von 
J.  Haaae.  Im  Uefie  de«  Berliner  Knnstveveins 
von  1836.  «|u.  Fol. 
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1  -l  2  Agrippa 

«.  KiinstbUtt,  Stuttgart  1839.  p.  3M.  1S41. 
1843. 

Afrtpim.  A  ff  r  i  p  p  » .  {talieniieher  Medftllleur 

»a»  der  tTstoti  Hiilftc  (!i  s  Kt.  Jahrli.,  der  indes- 
wn  seinen  naniliattvu  Zeitgenossen  nftchsteht. 
Von  Ihm  eine  Sehnnmltine  auf  den  Dogen  Leo- 
nardo Lort'daiio,  wclrlic  difst  ii  auf  di'iii  HfVt>r!»f 
zeigt ,  wie  er  auf  einem  mit  zwei  Herileu  be- 
spannten seltsam  gebauten  Wagen  knieend  von 
der  Veiic'tia  die  Do^enmlitze  empfängt. 

».  Hol  zeit  I  hat,  Müxzen  etr.  p.  114.  ^ 

Agiippa.  Cami 1 1  ()  A  r  i  p  j;  a .  von  Mjiiliiud. 
Mathematiker,  Ingenieur  und  Architekt  aiu  der 
«weiten  Hüfte  des  16.  Jahrh.  Et  sind  von'llnu 
k<'iiu>rl('i  Bauten  erhalten;  auob  ist  Uberhaupt 
nicht  bekannt,  dass.er  als  Baumeister  thätig  ge- 
wesen. Die  Sehriften,  welohe  er  hinterlassen, 
lieschäftigen  sich  ausschliesslich  mit  militXri- 
»chen  und  technischon  Fni^en  des  lugcnieur- 
wesens.  So  könnte  aweifeUiaft  erscheineu,  oh 
er  überhaupt  unter  die  Künstler  su  rechnen  sei. 
Allf'iu  sicher  läest  sich  annehmen,  dasn  er  eine 
Anzahl  der  Figuren,  welche  sich  in  aoinon  Wer- 
ken finden,  selbst  gesdelnet  hat;  die Fechter- 
geHtalten  in  sciiu'ni  'Pnittato  di  Seientia  d'Arme 
(s.  unten),  welche  zum  Theii  tüchtige  Kenntniss 
des  Körpers  tmd  der  Bewegung  zeigen,  mdasen 
der  Erfindung  nach  von  ihm  herrühren.  Gewiss 
aber  hat  er  nicht  auch  gestochen ;  die  Bezeichnung 
nnter  dem  Titelbild  einer  seinerSchriften  No.  5), 
(  ainilht  u'rafico  fe.  Koma,  bezieht  sich  ohne  Zwei- 
fel auf  den  zeitf^enüssischen  Stecher  <  Huiillo 
(»raftico  von  Friaul ,  der  um  15U5  in  Rom  tliiitifr 
war.  Die  Zeichnungen  zu  diesem  und  anderen 
ritelbililern  .seiner  Werkrlion  ,  weit  s<-hwiicher 
als  Jene  Fechter,  rühren  wol  nicht  von  A.  her. 

A.  gehSrt  sonst  an  jenen  erfinderisclMNi  Ta- 
lenten des  K).  Jalirh.,  die  sich  frorne  mit  terb 
nischen  und  mechanischen  Problemen  beschät- 
tigen  nnd  deren  grösstes  Hnster  Leonardo  da 
Vinci  gewesen  int.  Er  &nd,  als  er  unter  Gregor 
XIII.  imch  Kom  gekommen  war,  die  Ingenieure 
bemUht,  das  richti^'e  Mittel  zur  Aufrichtung  des 
OlMllskanf  dem  I'eter^platze  auKziisinnen,  nnd 
da  er  es  gefunden  zu  haben  meinte,  theilte  er 
dasselbe  in  einer  kleinen  Schrift  mit.  Er  hat  sich 
dann  weiterhin  nit  mtnen  Erfindungen  cum  Len- 
ken  der  Schiffe,  mit  Untersuchungen  nach  den 
Ursachen  der  Erdbildungcn,  Winde,  Gewitter  u. 
s.  w.  besehlMgt.  Er  galt  seiner  Zelt  fHr  einen 
au88erordeutliehen  Kopf  nnd  ward  daher  in  la- 
teinischen seinen  Schriften  beigcgebeuen  Lob- 
gediehten  hochgepriosen  (in  deren  Einem  heisat 
es:  Hit  seltener  Kunst  zeigst  du  die  Wege  der 
Gestirne  voraus,  und  gleich  bist  du,  grosser  Ca- 
millus,  dem  grossen  Jupiter).  Seine  Werkchen, 
die  noeh  dnen  gewissen  Werth  haben,  sind  sel- 
ten geworden. 

Sein  BUdnitui,  Hriistb.  in  üval  geni.,  findet  sich  iu 
seinen  Schfiften. 


Agua. 


1 )  Trattato  dl  Mentia  d'Arme  (con  un  Dialog»  dt 

Filosiitia).  Mit  Widmung  an  den  Herroff  Cosimo 
von  .Medid.  Mit  2  Titelbli.  n.  ft5  gssl.  in  den 
Test  gedmcktea  Fifarsn.  Roms  1M3.  4. 

0.  H^liai  besMR  ein  Ex«npbr,  das  tob  d«r 
Hand  du  TaaM  die  WorU  eaibalUh  kab^n  mH: 
*L«  Ifnn  iaUfUatfl  da  lUchalaairiolo  Baona- 
nttia.  IM«  nacktea  FaekUrflgurtB  erinnern  wol 
an  d«n  Stil  dcMalWn,  «lad  aber  jedenftiU*  tob 
Keringerar  Bssi. 

2)  'l'ratuto  dl  tranaportar  la  gagUs  in  su  Is  piasaa 

di  .«<an  Pielro.  Roma  1583. 
.'i )  OialoEO  sopra  la  jri'iierafioni'  de"  >enti.  baleni. 

tiioiii,  folgori,  flumi,  laghi.  valli  t;  moiitagiie. 

UoBu  15M.  4. 
4)  Dialogo  sopra  U  modo  di  melter^  in  batta^ia 

presto  .  .  .  .  il  popolo  elc.  Roma  1585.  4. 
.'i)  Niiova  liiviiizione  iopfa  0  saode  di  navigare. 

Koiua  1595.  4. 

Hierin  da«  im  Texte  erwähnte  TitelW.  —  Ein 

iwf ite!> ,  iihne   l  iiti-r^rhrift .  Zfint  (  atiiillo 

seibat  und  die  .Mu»en  »treiteiid  vor  einer 

thronenden  Mtnervs. 

AoffafifftiaCdaf  Saiilft:  Mado  da  «oapan« 
tl  Boto  daUa  iflm  (Baaafeiwlbaar  •!■•>  Iiwti«» 
■eata,daallairanagvwi8MHW«.  Moad  «.  a.  f. 
aM^vItak  ■B»MB  ibII). 

J.  Mfyet. 

Agroecula«  Agroecola  oder  Agricula, 
Bisehof  von  Cablllo  (GMUons)  Im  6.  Jahrb.,  wird 

gerllhmt,  djiss  er  in  si'incr  Stadt  nicht  nur  viele 
Häuser,  sondern  auch  eine  Kirche  erbaut  habe, 
die  er  auf  Sinlen  stllttte,  mit  buntem  Haniior 
sierte  und  mit  Mosaikgcmälden  versah.  Er 
scheint  dabei  selbst  als  Künstler  thätig  gewesen 
zu  sein,  obgleich  das  nicht  deutlich  gesagt  wird, 
s.  Oregor.  Türen.  Hlst.  Fram  .  V.  4(i. 

Ar.  H'.  Inger. 

Agrolas*  Agrolas  und  Hyperbios,  m}*- 
thi8che  Baumeister  ans  SHdüen,  denen  die  Er- 
riclituu<r  der  pelasgischen  Mauer  an  der  Akropo- 
lis  von  Athen  beigelegt  wird :  Pausaniaa  L  28, 3. 
(HTenbar  auf  dieselben  Personen  besieht  sieh  die 
.\nu:il)c  lies  IMiniu.-*  :VII.  194  .  duHS  die  Brüder 
Euryalus  und  ilyperbius  zuerst  Ziegel- 
manem  und  Hauslian  in  Athen  eingeführt  haben 
sollen. 

//.  Urunn. 

Agrote.  Antonio  Agrote,  Architektur- 
uialer  nui  1750.  Er  malte  in  Mailand  eine  Ra^ 
pelle  der  Karnieliterkirelie  und  iu  Hrescia  die 
Dekorationen  von  Sta.  Maria  mit  Figuren  vuii 
Carloni. 

s.  Bryan,  Dict.  ed.  by  Stanley. 

Fr.  W.  Infftr. 

Agas.  Bernardinodel  Agua,  Maler v«ne- 

tianlschen  ürspnin^^s.  dessen  wahrer  Name  dell' 
Actpia  ist.  Mit  Fellegrino  Tibaldi  15()7  nach 
Spanien  gekommen ,  aibeitele  er  unter  der  Lei- 
tung desselben  an  den  Fresken  des  Klosters 
im  Eskurial.  Carducho  spricht  von  diesem  Mei- 
ster als  einem  trefflichen  Zeichner  und  geschick- 
ten Ftnskomaler. 

•«.  Virciite  Carducho.  HiMloi^os  dtl.t  l'iulura. 
Madrid  1633.  p.  32.  —  t'  ea  n  H  e  r  oi  u  de  z,  Dirc. 

Lef\oH. 


Aguas 


Joao  Joai  Agtiiar. 
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IfWM«  MignelAgnas,  etn  B«iiiiiebter  in 

ArRgon,  der  iiielir  teclmiache  KenntnisHe  alsGe- 
»chmAck  besMB.  Er  baute  IT.'C.i  die  Kollegiat- 
klrebe  m  Aleaftis  sn  der  purtugiet^iacben  Grenze 
UM wt-ir  Zamora ,  zu  der  er  dvei  Jahre  firilher  den 
Kutwurf  gemacht  liatte. 

ü.  I.l«(;uiio  y  Auiirul«,  Nui.  IV.  22U. 

fV.  W.  Inger, 

Afnechla.  Giovanni  A  u  c  c hia  od.  Agoc- 
ekia,  Kunsthändler  zu  liolugna  wie  es  scheint, 
etwa  fn  der  Mitte  des  H.  .lalirh.  Agostino  Car- 
racci  stacli  das  Verlagazeiehen  seiner  Erben 
(Bartsch  XVIII.  p  ir.ö  Nd  2T0  .  worauf  die 
«ich  ohne  Zweifel  auf  ihn  l»e/.ii  lieuden  Initialen 

A.  in  (  iueni  llerzschildc  Btehen.  Attfdernm- 
gebeudeu  Handtnilc  findet  sieli  kredi  in  r.i<>- 

VAÄM  AUOCCIUA  K  hKÜKZA  CKUTAM  IN  IKiLOONA. 

kl.  4.  Wahnehdniidi  hat  dieeer  Käme  den  An- 

Ihss  gegeben,  auch  einen  Kupferstecher  Agiic- 
"thia  anzunehmen.  Vgl.  den  folgenden  Artikel. 

AgnccUa.  Ueiueken,  l>ict.  1,  lü ,  erwähnt  eines 
Knpferrteehen  Oiovan  Agucchia,  der  im  lö. 
Jahrh.  gelebt  und  manchmal  neine  Stitdte  O.  A. 
bezeichnet  habe.  Kr  Iniirt  von  ihm  an  : 

1   .\bbildung  di-.-*  Mailänder  Dome»,  ziemlich  gros- 
^t'>  Hl.,  bez.  .Agucohi  fece  HilaoO. 

2)  Kin  schönes  Portat  einet  giaftm  Bauwerke«, 
bei.  auf  dem  Pfedealal  zur  Linften  O.  A. 
Daa  letale  Bl.  sclieint  dasjenige  zu  sein,  da» 
Bartsch  In  «einem  I'eintre-gravenr.  Bd.  XV.  .')4ü 
anfiUirt:  Kin  untilcer  TnumplilM>gon.  iMan  pflegt 
denll^tcir  dieses  Bl.  •)[ ebter  mit  der  Fuasangol- 
Vegen  de.s  beigefügten  sternähnliclien  Wcik- 
aeogs  zu  nennen.  Hätte  nun  iieiuckcn  iieclit, 
helde  obige  BU.  einem  Kflnatier  snausehreiben, 

wäre  für  den  «Meister  mit  der  Fussangel«  der 
richtige  Name  gefunden.  Allein  dass  die  BII. 
ansammra  gehören ,  dafllr  bringt  Helneken  keine 
Hi  Wfisc  bei  Aik  Ii  da.s  int  sonderbar,  das«  der 
Künstler  Agucchia  heissen  sull  und  die  Bezoich- 
nang  doch  Agncehi  lantet.  Von  Fed.  Agnelli  l». 
diesen  exi«tirt  übrigen»  eine  ziemlich  groaao 
Anrieht  d^  Mailänder  Lhmies.  bez.  Agnelli  fece 
Vilaao.  Also  die  Bez<-ichnung  diesellie  mit  Ans- 
nahme  der  Namen.  Dies  Ittsst  die  Vennutlmug 
an,  dass  Heiuekcn  sich  geirrt  halK>  und  ilaH  Bl. 
dem  Agnelli  angehüre.  Zani  (Encicl.  1.1.  :».33 
führt  freilich  einen  Agucchia  als  geHchiokteu  Ar- 
chitekten, Archilekturzeichner  und  Kadirer  von 
Mailand  auf,  hat  sich  aber  aller  Wahrscheinlieh- 
keit  nach  diese  Angaben  aus  Ileineken  korobi- 
nirt.  Ottley  XoticcH;  bemerkt  ujit  Heclit,  dass 
man  sich  auf  Zani  s  Tafeln  sehr  wenig  verlassen 
kann.  Die  Exiatena  eines  Stechers  Agnoehla  lat 
datiiT  vöüij:  zweifelhaft,  und  noch  weniger  an- 
zunehmen, da»s  dies  der  Name  des  •Meisten  mit 
der  Foaaangd«  sei. 

W.  Srhnüdl. 

Agnfiro.  Juan  Miguel  de  Aguero,  leitete 
1SS5  den  Bau  der  I^athedrale  zu  M^rida  in  V  u- 
eataa,  aaehdem  er  1 1  Jahr  frOher  diefiefeatigang 


der  Havanna  beendigt  hatte.  Nach  Vollendung 
des  Kirchenbaues  belolmte  ihn  der  Gobernador 
von  Meridu  durch  eine  Anweisung  auf  jährlich 
200  Golddukateu,  2ü0  I'aneguu  Mais  uud  40U 
Hühner. 

s.  Llaguno  y  Anirol«,  Notir.  III.  (iT. 

*V.  W.  int/tr. 

AgMera.  Benito  Manuel  de  Agflero,  Ma« 

ler,  iXi'h  zu  Madrid  1626,  -••  d:if»(  Ilist  KiTd,  Schü 
1er  von  J.  B.  del  Maau.  Er  that  sich  namentlich 
in  der  Landsohaft  hervor,  in  Feetongeansiehten 
und  Sohlachtenbildeni  Kiidj^e  seiner  besten 
Werke,  in  der  Weise  Mazo  s  ausgeführt,  waren 
Inden  königlichen  Sammlungen  dnr  Fitltete 
Aranjuez  und  Buen  Retiro.  Agilem  behandelte 
auch,  aber  mit  weniger  Erfolg,  religiöse  Gegen- 
stände; Bermndea  nennt  einige  Bilder  dieser 
Art.  Dieser  Maler  hatte  viel  Witz,  und  seine 
Biographen  erzählen,  dass  Philipp  IV.  ihm  gern 
zuhörte,  wenn  er  Mazo  »  Atelier  besuchte. 

In  den  spanischen  Museen  finden  sich  hentzn- 
ta^'c  keine  Bilder  AgUero's  mehr;  verninthlieli 
hat  mau  sie  mit  den  Werken  Mazo's  verwechselt 
oder,  wie  die  GemKlde  von  so  vielen  anderen 
KiiiiHtlern  dieser  Gruppe,  in  die  allgemeine  Be- 
zeichnung »»Schule  von  Velazquez«  mit  einge- 
achlosaen. 

V  PHloiniiio.  Fl  .Miiseo  Plttorlco  III.  MS.  — 
(  o  a  n  Ii  e  r  ni  ii  d  e  z ,  l)ioe. 

Ufort. 

Aguero.  Miguel  de  Agnt'n»,  \ ciffrtigte 
ItiUB  mit  Fernando  de  Maxas  die  Bildsäulen  der 
hh.  Avgnatin,  Fraaeiaena  und  Sebaatian  am 
HanptportuI  des  Hospitala  8.  Agoatln  in  der 
Vorstadt  von  Osuia. 

9.  Loperraez  Corvalan,  l>«irr.  dal  <ibi<tp.  He 
Osnal.  MA. 

Fr.  H'.  l  uytT. 

AgnBre,  Franeiaeo  de  Campo  Af  uüro 
8.  Campo. 

Aguesca.  Laurenzo  Agnesca,  Kupfer» 
Stecher  um  lß4.i  in  Spanien  thätig. 

1)  Titelbl.  cn  Maseo  de  la«  roedulaa  desranoeidat 

t-spariolH'.  por  Don  \  icenzin  Iv.iti  d>-  l^astaSosa 
Meüor  de  Figaruelu.  Iluei^r«,  lli  i.'>.  4. 
s.  Le  Blane,  Msnnel. 

VV.  SrhmilU. 

Aguiar.  i'omas  de  Aguiar,  spanischer 
Maler,  Schiller  von  Velaxqnea.  Oegen  IMA  war 
er  in  Madrid  angesehen  wegen  seiner  geistroi- 
chen  uud  eleganten  Art,  Bildnisse  iu  kleinem 
Format  au  malen,  deren  Aehnllehkelt  von  seinen 
liiographen  gerühmt  wird.  Er  verfertigte  das 
BildnisB  des  Dichtem  Solls,  der  hingegen  ein 
aehr  bekaaMea  Somet  auf  ihn  machte. 

s.  Caan  Bermades,  Dlee. 

Ufort. 

Aguiar.  Joao  Jos^ Agniar,  Bildliauervon 
Bellas  I Portugal].  Nachdem  er  seine  Studien  in 
Lissabon  begonnen,  begab  er  nicli  ITSi  als  Peu- 
siuuär  uachKom,  wo  er  sich  bald  auCanovaund 
deiaatt  Weite  aoteUoM.  Naeh  aeiaer  Bttokkehr 
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Luis  del  Aguils 


Aguillon. 


in  die  Heiiuat  wurde  er  Bildhauer  der  kö- 
niglichen Erzgicssorei  von  ihm  ChorntUhle  von 
Bronre  fUr  die  Kirche  in  Mafra  ,  und  1805  llof- 
bildhAuer.  Als  solcher  fertigte  er  die  Statue  de» 
K(ta%i  für  einen  Saal  des  Arsenftls ,  sowie  eine 
Anzahl  anderer  Standbilder  »ind  Bflston,  darun- 
ter diejenige  des  Herzogs  von  Wellington.  Von 
18S8  an  artMi(e«e  er  nn  Skvlptnren  für  den  Fl»* 
last  von  Ajuda.  Todesjahr  unbekannt. 

«.  l'ytillo  V«  l<  kuiar  Mschado,  loUetcaiü  di 

3lenuwias.  Llsboa  1 829.  p.  270.  —  Baexjrntkl, 

IHet. 

Agnil«.  Luis  del  Aguila,  ein  Bililhauer  zu 
Jiicn  und  SotiiUi'i-  des  Pedro  de  Valdelviria ,  den 
daa  Duuikapitel  von  .Sevilla  lö^a  beriet,  um  die 
Arbeit  m  den  Selten  desTabenrnkels  nmlUupt- 
altar  so  taxiren. 

«.  Cetil  lle  rnniiiez,  l»i«c.  —  l»ers.  in  der  l>e- 
scripeioii  «rtUt.  de  la  Catedial  de  tjevilla  (p.  41J 
M>hnibt  Agailar. 

fV.  W.  t'nfer. 

IfniU.  B*tt»enr<lel  Aguila,  epnoischer 
lUler,  der  um  1570  zu  (  'onl<n  u  lohte,  wo  er  da» 
llauptnltarUld  In  der  Kirche  des  Hospitals  8 
äelMRttnn,  Mwle  andere  Bilder  auf  Holl  IDr  Kir- 
chen malti».  Seine  aehOoe  FIrbnng  wurde  ge- 
rühmt. 

».  «'eftN  Bern  Ildes,  llUtoria  de  1«  Pinlura 
Ji».  Ml.  p.  170. 

Zaren  del  WilU. 

Aguila.  Franeiscodel  Aguila,  spanischer 
Maler  aus  Mui-cia  von»  Ende  des  H>.  .Jahrh.  Wir 
wissen  von  ihiu  nur  durch  ein  Ltokument,  das 
(.'eau  Bcrmudcz  bcnass,  wtirin  datirt  ß.  Okt.  I.V.iü 
•ler  .Maler  um  den  Auftrag  bittet ,  das  (irab  des 
Don  Al(>u!4n  fl  ^iiliio  in  der  Kathedrale  xu  Mur 
ria)  zu  uialen  und  zu  vergolden. 

Agniku  Higuel  de  Aguila.  spanisdx  iM;i 
ler,  aus  .Sevilla  gebürtig,  wo  er  lT:*6»t.  Kr  uius» 
bei  einem  der  vornehmsten  SchUlerMnrlllo  «  ge- 
lernt haben,  denn  seine  Werke  nHhern  Htch  der 
Art  dieses  groMen  Melatpr» ,  nameDtlieh  durch 
das  Kolorit. 

«.  Tean  Bermudes.  Dieo. 

I.ffnrt. 

Agnilar.  Ba rt«*lom4 de Agnilar,  war  ein 
geaebltiterspanlwberBlldhaner,  dem  151  s  mit 

Hemando  de  Sahajrun  die  Üekomtiiui  des  Para 
ninfo  oder  Festsaales  in  dem  vom  Kardinal  .\i- 
menes  gegründeten  Kollefdum  H.  Ildefonflo  an 
tler  Universität  Alcilä  de  Heuares  üliertni^'i-n 
wurde.  Die  Anordnung  des  Saalch  entspricht 
elnigennawen  der  des  149t  erbauten  Ralon  de 
laabel  im  Schlo.w  AlJalVrin  zu  S;iiii;,'(iss;i  uut" 
der  i:(i>6  volloudeteu  und  ursprünglich  als  Syna- 
goge ertianten  Nnestra  Sencwa  del  Transfto  an 
Toledo.  Doch  ist  iu  dem  Parauinfo  jed«'  niauri- 
sche  Reminiscenz  vermieden,  und  nur  die  reichen 
Kassettiruugeu  der  Dedn  atnd  naeh  einem 
manriaehen  Muater  im  Mgen.  Arteaonado  an- 


geordnet. Die  übrige  Dekoration  Itt  im  rei- 
chen italienischen  BtenaiSHancestil  der  Raflfai»- 
iachen  Perictde  in  Stuck  und  Uolaachniuserei 
ausgeführt.    Namentlich  ist  die  hoeb  unter  der 
>ecke  angebrachte  Galerie  mit  zierlicher  Sculp- 
tur  itbcr/.niren   Nur  die  hinter  dem  Katheder  ta- 
beruakelartig  aufgebaute  Nische  ist  nicht  ganm 
Ton  den  In  Spanien  gewOknlielien  Uebertrei- 
)un>jen  dieses  dort  eogeuanntni  platereaken 
Stils  frei  geblieben. 

AbbildnuK  bei  Villa  Amil  n  ^>  er. 
FsL,  und  bei  Fergnsson  Med.  Archit. 
Vig.  57. 
s.  Cean  Bernudez,  Dlrr. 

Fr.  W.  Inger. 
Agnilar.  Juan  de  Aguilar,  baute  IBM  fllr 
den  Infanten  D.  Fernando,  den  I?!uil(i  Phi- 
lipps IV  vcm  .Spauien.  den  Palast  ZarzueUi, 
zwei  Legua»  v<.n  .Madrid.  Es  ist  indessen  nicht 
gewiss,  ob  er  selbst  den  Plan  dazu  entworfen 
hat,  da  er  nicht  königlicher  Baumeister  war. 
Dieses  einfache  Gebäude  ist  nur  dadurch  merk- 
wUrdifi  geworden ,  dasa  man  in  ihm  zuerst  die 
den  italienischen  Opern  nachgebildeten  Schau- 
spiele aufführte,  die  danach  iu  Spanien  den  Na- 
men Zanmelaa  erhielten. 
K.  LUguno  y  AmitoU.  .Notic.  IV.  27. 

Fr.  W.  Cafw. 

AffBllnr*  Harquead'Agnllar,  a.Marqttea. 

Agnilem.  Diego  de  Aguilera,  spaniBcher 

.Maler,  anf^äs-*!^  zu  Toledo  in  der  zweiton  Hälfte 
des  10.  Jahrh.  15b7  eoiaunte  ihn  das  Kapitel 
der  Kathedrale  mit  Sebastian  Hemandes  snm 
Schiedsrichter,  um  den  Werth  des  Altarbildes 
der  Sakristei  und  des  Ciremäldes  ««die  Theiluiig 
des  .Mantels«  va  seMttien,  die  beide  von  Dmninleo 
Thcotocoiwli,  gen.  «Greco-  herrllhrt<ni. 

«.  Archiv  der  KathedmJe  »on  Tolwlo.  —  t  e«« 
Rermnd ex.  THet. 

Ufoit. 

AgttlUes.  BoyerdAguilless.  Boyer. 

Aguillon.  A^Miillon  de  Drone;*  Dieser 
Namu  tindüt  sich  au  dem  schweren  ,  mit  Figuren 
beladenenWestportal  der  Kathedrale  von  Bonr- 
gesansdem  IS.  .lahrli. 

t.  Bulletin  iuriht!oiugi({u<'  11. 

Fr.  W.  Cn^er. 
Aguillon.  Frangoi.**  .Vguillou  n.Ur 
A  i g  u  i  1 1  o  n ,  Architekt .  geb.  au  Brttseel  i  initi, 
f  den  20.  März  1«I7.  A.  gehörte  einer  ange- 
solieuen  Familie  an  ,  -sein  Vater  war  Sekretär 
des  Königs  Philipp  Ii.  .Mit  IV  Jabruu  trat  vr 
in  den  Jesuitenorden  und  maelite  sieh  bald  dnrek 
seine  Studien  in  den  alten  Sprachen  und  deu 
niatheiuiitisehen  Wi'^s.enschaften  beuierklich.  Zu 
louruai  wurde  er  .Novize ,  that  deu  15.  .Sept. 
I5AS  seinOelObde.  erhielt  sodann  159K  suTpem 
die  Priesterweihe  und  bald  darauf  das  Lehramt 
der  Theologie  zu  Autwerpen.  Später  wurde  er 
Bektor  des  dortigen  Jeinitenkollcn^nma  nnd 
▼erwaltete  (Uesen  Amt  bis  an  seinem  Tode.  Man 
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  Agnillon  — 

verdankt  ihm  die  EinAOinroff  dor  madieinati- 

schen  Studien  in  den  Jeauitenkollegien ,  dann 
eine  Al)handlung  Uber  die  Optik,  die,  nach  einem 
(rr<>ä.H(  n  PiHiie  sni;«leKt.  avefa  dte  Katoptrik  nnd 
Dioptrik  umnisscn  sollte,  davon  aber  DW  ein 
Theil  fertig  geworden  (a.  nntenj. 

A.  war  et  aaob,  der  1814  den  Plan  zn  den 
neuen  (Icliäuden  des  Ordens  zu  Antwerpen  ent- 
warf. Die  neue,  17 IH  abgebrannte  Kirche  war 
eine  der  schönsten  und  reichsten  des  Ordens; 
die  Marmorbai ustrade  allein,  welche  das  Sanc- 
tuariam  von  demSchifTe  trennte,  hatte  lu.uuo  fl. 
gekostet.  In  6  Jahren  vollendet,  wurde  sie  Ifl'il 
ein^reweiht.  Dem  sofort  nach  dem  Hrande  I«  - 
gunnenen  Neubau  wurden  die  ait.Mi  riänc  zu 
Omnde  K*^l«  f;t ;  doch  traten  nun  an  .Stelle  der  Mi 
doriidno  ini>i  Jouischen  .Säulen  in  carrariaeheiu 
Mannor,  wdrlir  in  zwei  K(>ihen  übereinander 
den  nach  der  Weise  der  römischen  Basiliken  an- 
geordneten Innenraomtbeilten,  SKnlenTon  Stein. 
IUe  Fassade  ist  in  der  I)i'k(ir:itinii  iih(Tl:ui.'ii  tiiul 
durch  Ilüufuug  dor  Detail  formen  in  der  Wirkung 
beeintrilchtigt.  Der  sebdnsteTheil  deaOebKades 
ist  unstreitig  der  Thurm. 

£ine  sehr  verbreitete  Tradition  schreild  dem 
Rnl)eiis  die  Piftne  der  Jesuitenkirche  zuAntwer- 
pen zu  ;  aber  der  gelehrte  Boliandist  Papebroeh, 
welcher  in  der  Lage  war,  den  wahren  .Saciivrr- 
balt  XU  kenneu,  gab  sie  dem  Aguillon  als  ihr«  in 
wabren  Erbaiier  anrilek. 

Von  ibmdM  Werk: 

Funciüci  Aguiiionii  e  Sodetale  Jetn  opticon.in 
libri  MX,  phikMopUaJvatascDutlMiBMtieisotileü. 
Antwatpia«,  ex  ofLo.  PlantlnianaMDCXIII.  (N ur 

dieser  Hand  ersrhienen.)  Mit  Fig.  Kol 
s    .Schayes,  UUt.  de  l'Arrhit.  eu  üdg.  2'' Kl 
iUuxelles  18&3.  Ii.  415  f.  —  Blotrapht«  nat 
de  Belfique,  untar  Aiguiilon. 

A.  W)iuUr.i  u.  J.  Mryer. 

Agllrre.  Migael  de  Aguirre,  Steiiunetz 
und  Bauiuoii^ti  i  von  Salamanca,  verptlichtete 
sich  mit  andern  15:J4  dem  Juan  de  Alava,  als 
Obermeister  der  Kathedrale,  zur  Ausführung  der 
Seitenmaaeni  der  Katliedrale  nit  ibran  Stiebe- 
pfeilern. 

».  LlAguno  y  AmiroU,  Notic.  1.  22b. 

#V.  W,  Vngtr. 

Agnlrre.  Pedro  de  Aguirre.  Ubemalun  mit 
Pedro  de  Abril  die  Vollendung  des  Kit  uz;range8 
l»ei  der  Kathedrale  von  Cuenca,  als  der  Erbauer 
desselben,  Juan  Andrea  Rodi,  1S85  die  Direktion 
niederlegte. 

s.  Llaguno  y  Amirols,  Koii<  .  III.  Mi. 

Fr.  W.  I  nger. 

AgwSm,  Juanes  Aguirre,  Bildhauer  in 
Segovia.  .Schüler  und  Schwiegersohn  des  Mateo 
Inverto  daselbst  In  der  l'farrkirclie  von  Villa- 
castiu  arbeitet«;  er  mit  diesem  an  dem  grosseu 
Tabernakel  (Retablo)  des  HanplaUnrt  and  rer- 
f*  rti^Me  1594  seibstündig  ds^enige  mit  den 

M  e>  e r,  Kbu«Uer-LMikan.  1. 
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Stataen  der  Evangelisten  und  sechs  anderer 
Heiligen, 
a.  Cean  Beruudez,  IHee, 

Pr,  W.  Viifer. 
Agnirre.  Francisco  de  Aguirre,  spani- 
scher Haler,  ächiller  von  Kngenio  Caxes  Er 
wurde  1646  von  Madrid  nach  Toledo  berufen,  um 
ein  sehr  alte.s  Hild  zn  restauriren.  Daselbst  malte 
er  auch  das  Porträt  il»  s  Iid'aiiteii  Dun  Fernando 
fiir  tlie  Galerie  tler  Uischöfe  von  Toledo. 
*.  Archiv  dvr  Kathedrale  von  Toledo.  —  Cean 
Bermudez,  Dicc. 

UfoH, 

Agnirre.  Don  Josi  f  Maria  AgnirreHor- 
tes  de  Velasco,  M.injuis  von  Montehennoso, 
Maler-Dilettant,  ernannt  17äti  zum  Mitglied  der 
Akademie  von  San  F^mndo.  Mehrere  Glieder 
dieser  angesehenen  Familie  VelascD  zcicfi  n  T.i 
lent  zur  Kunst,  Zeichnungen  und  Gemälde  budeu 
sich  von  ibnen  in  der  Akademie  San  Fernando. 
Ceaa  Bermndes,  Die«. 

Agnirre.  Domingode  Agairre,  Zeiebner 
in  der  sweiton  HJUfte  des  18.  Jahrb. 

Nach  seiner  Zeichnung : 
S  Bll.  Ansichten  des  künigl.  Linstsrhlos^en  von 
Aranjiies  nnd  dessen  rmeobungcn  mit  rt- ii  her 
Staffage.  Douiinf.'.i  ilw  Afiirrrt'  ilesipn.  I  m  1773 
bis  1775  von  Fernando  .Selma,  Fr«nri«oo  M  iin - 
taner  ii.  And.  in  Kupfer  gest.  Mit  Spanischen 
Unterschriften,  gr.  imp.  qu.  Fol.  .Schöne  RH.  ■ 

W.  Engeimann, 
Agnirre.  Gin^s  de  Agnirre,  spaniseber 
Maler,  17:»l  zu  Yecia  g<  l>  kam  jung  nsich  Ma- 
drid, wo  er  sich  zum  Künstler  ausbildete.  Be- 
kannt sind  von  Ihm  amser  einigen  Kopien  nach 
Vi'!azi]ti.'7.  und  L.  Ginrdano  nn/.:ihli-r  liiMnisiw 
des  Königs  Karl  III.  Auch  hat  er  Fresken  in  der 
Kirebe  Stn.  Cms  gemalt. 
8.  Osserie  jr  Bernard,  Osl.  biogr 

Fr.  W,  Ungar. 

Agnirre,  Manuel  Agnirre  y  Monealbe, 

ein  aragonis(  In  I-  Maler,  Schüler  des  Vicente 
pez,  nach  l!>4<j  zum  Professor  an  der  Kunstaka- 
demie S.  Lnis  an  Saragossa  ernannt,  f  1855. 
Er  hat  zahlreiche  Arbeiten  hinterlassen.  Sein 
bedeutendstes  Werk  ist  die  Sannnlimir  der  Bild- 
nisse der  aragonesischen  Künige  im  Casiuo  zu 
Saragossa. 

s.  Ossorio  y  Bernard,  Oal.  biof^r. 

Fr.  W.  Inger. 

Agnlld.  Francisco  Agnllö,  tpaniseher 
Maler,  geb.  zu  fVtncentaina  n  an  d<  rPef»t  da- 
selbst lG4t»;  Sühn  desFram  isco  A.  u.  derGero- 
nima  Andres,  vermibltmit  Harinna,  derTbehter 
seines  Lehrers  Jaime  Fesol.  Er  malte  imd  ver- 
goldete lüa?  deu  Uauptaltar  des  Klosters  6.  ije- 
bastian,  die  Arbeit  des  Bildhauers  Domingo 
Cambra,  der  gleieb&lla  von  Ooneentaina  gelrilr» 
tig  war. 

s.  Arqnes  Jover,  Coleedon  de  Piatores,  Escul- 
tores  y  Arqaiteetos  desconveMos.  M8.  p.  II.  — 

19 
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Agoitlii 


MmÜBU  d«  Seals. 


CetB  Bcmodos,  Biiloik  de  1*  Plnlwm.  M8. 
YH.  60. 

Zmeo  del  Volle. 

Igutbk  FraneUeo  Ai;nstiii  yOrftude, 

Hictorientualfr,  IT").'5  zu  BüiocKma  pel)..  -J-  l^Ol). 
£r  volleodete  «eine  Studiea  in  Rom,  wo  er  ucb 
uter  Raph.  Hengs  n  einen  der  glOckliehaten 
Nachahuier  desselben  auabildete.  Nach  seiner 
Rückkehr  wurde  er  Direktor  der  Zeichenschule 
zu  Corduva  und  1799  Mitglied  der  Akademie  S. 
Femaiidu  in  Madrid.  £r  hat  hauptsächlich  Kir- 
cbenbilder  pmialt,  von  (Itineo  sicb  die  Beteten 
in Cordo v:i  betiudcii 

Nach  seiuer  Zt  ichuung  j^estoclien : 

Das  von  Mnrfllo  genulte  HaupUlterU.  der  Ka- 
puziner /II  Sevilla,  Mtfia  mit  dem  Kind«,  von 
B.  Aiiiftller.  4. 

t.  OsRorirt  y  Bern ard| flal.  MOCT.  —  Vflsf Ii, 
Neue  ZuB&tze  p.  26. 

AgQfltlnBS.  Agustinus  de  Senis  und  An  - 
gelae  de  äenia  verfertigten  laut  Inecbrift  1330 
daa  Grabmal  dee  I9t7  Keetariieiiea  Btaekofs 
Guido  Tarlati  von  ArezEo  in  der  Kef eile 
del  Sagnunento  dee  dortigen  Dorna. 

I.  Dia  BUdkuer  dlefis  Chabmal«. 
Dasselbe  verherrlicht  das  Leben  dieses  weih 
MheB  Klrebenflfareten,  der  altPktfteigInger  Lud- 
wigs des  Bayern  sich  hervorgethan  und  das  (le 
biet  von  Arezro  erweitert  hatte.  Vielleicht  hat 
diese  fitellmig  des  Bischofs  veranlasst,  daee  man 
die  Miliirr  Hbliehe  Form  der  Urabmäler  verliess, 
indem  man  einerseits  demselben  eine  ungewühn- 
liclie  Höhe  gab,  anderseits  die  Aufnahme  des 
dem  Pabste  feindlichen  Bischofs  in  deaUimmei, 
die  sonst  Uber  dem  Sarkophage  ant^ebracht 
wurde,  weglieas,  und  dafür  an  dem  Sarkopliage 
aelbet  Baun  für  die  Darsteilunj;  der  Thaten  des- 
selben gewann.  Das  ArclUtektoni.st-he  un  diesem 
Denkmal  int  iiiclit  sehr  günstig  aua^^elalleu.  Die 
hohe  schuiale  Niadie,  in  der  der  Sarkophag 
gleiclisani  »  iii^'ckleninit  i»t,  bildi  t  ein  l'ijrtal  in 
einem  dem  sieuesisclicu  verwaudu  n  ujilit  iii.scli- 
Kothischen  Stile,  und  eine  auf  eigenthiimliche 
Art  von  Kngeln  gehaltene  Draperie  verbirgt  den 
Raum,  der  sonst  Ttir  die  Aputiivose  bestimmt  zu 
sein  pflegt. 

Desto  lienierkenswerther  ist  die  l'ildnerarbeit 
an  dem  Sarkophage.  Relief  am  Deckel  zeigt 
den  Blsebof  auf  einem  Ruhebette  Hegend,  über 
dem  zwei  Engel  den  Vorhang  aufliebcu,  mit 
Gra|iipeii  von  i«idtrageadeu  auf  beiden  Seiten. 
An  der  Vordetselte  dee  Saritopbags  ist  in  16  Re- 
liefplatteu,  die  in  vier  Reihen  übereinander  zwi- 
sehen  aufsteigende,  nütStaluettuu  von  Bischöfen 
und  Oeistiiehen  gesehmUekte  Pfeiler  eingefügt 
eind,  das  kriegerische  Leben  des  (Juido  Tarlati 
gesehiUlert.  In  der  t)l)ersten  lieihe  der  B<!ginii 
seiner  Laullmhn,  nein  Einzug  in  die  StaiittUsi 
Bischof  und  die  Hergänge  seiner  Krwählui^inm| 
SIgaore  von  AxeiM» ;  in  den  anderen  Reihen  aeine  < 


Thaten,  die  Befestigung  der  Stadt,  Beh^jemng 

u.  Eroberung  von  feston  Plätzen  der  Umgegend, 
Krünung  dee  Kaiaers  Ludwig,  der  Tarlati  bei- 
wohnte, «.sein Tod.  l)Chddonle Biaehor(lSll). 

2  i  Guido  aU  Herr  von  Arezzo  :i;<21  .  3  Die  Ge- 
meinde Areaao  unter  dem  Bilde  eines  luieendeu 
Oreiaee  vor  Onido.  4]  IMeOeneinde  nie  derselbe 

Greis  mit  dem  Bischöfe  auf  dem  Richterstuhlc. 
5)  Der  ÜMerbau  von  Areiao.  6j  Einnahnie  dea 
Kastells  Luelgnnno.  7)  Einnahme  von  China!. 

S]  Einnahme  vouFrouzole.  U;  Einnahme  des  Ka- 
sU'Jls  Fooognano.  luj  Kinnahme  von  Rondiua. 
11/  Einnahme  von  Boeine.  12]  Eimiahme  voo 
Capresc.  13j  Zorstöruug  von  Laterina.  14/  Un- 
tergang u.  Brand  von  Monte  Sansuvinu.  i5}Kjti- 
nimg  Ludwig  s  des  Bayern.  Iti)  Tod  dea  Guido. 
In  dieaen  UterateUnn^eu  zeigt  sich  der  Eintiuaa 
des  Giovanni  Pisano ;  die  Meister  suchen  wie  die- 
ser die  Vorgänge  ausl Uhrlich  zu  schildern,  sind 
aber  dabd  der  Nntnr  schon  näher  gerückt,  in  den 
I^ewi'gungen  freier  und  rilinsiger  geworden.  Da- 
bei bt  der  Ausdruck  der  Emptiuauugeu,  ohne 
in's  Maaslose  au  fallen,  recht  lebendig,  wie  s.  B. 
bei  dem  Tode  des  Bischofs  in  einer  die  Arme 
ausbreitenden  Figur.  AnGiuttus  Weise  erinnert 
bei  dentliehen  Untereehieden  doch  noeh  Man- 
ches;  so  z.  B.  die  allegorische  Darstellung  der 
bedrängten  Gemeinde  von  Arezzo,  welche  in  der 
Gestalt  einea  auf  einem  Throne  sitienden  Man- 
nes  von  mehreren  Personen  an  Bart  und  Haaren 
gezaust  wird.  Die  Kürperbilduug  bleibt  noch  an 
die  Weise  des  Giovanni  Piaano  gebunden,  wäh- 
rend die  malerisch  gehaltene  Anordnung,  nn» 
montlich  der  lliuterf^rUnde,  sowie  die  Haltung; 
der  (Testalten  und  die  ganze  weltliche  Art  der 
Darstc'llung  schon  eiuen  Schritt  Hl»er  jenen  Mei-> 
ster  hinausgehen.  Hinter  den  gleichzeitigen 
Werken  des  Andrea  Pisano  stehen  indessen  diese 
Bildwerke  erbeblich  zarttck.  Das  DealoMl  hat 
bald  nach  .'»einer  Knt.stchnng  durch  Misshaud- 
luiig  vunSeiteu  feindlicher  franadaisober  Soida- 
teni 


n.  i)w  AgMtiao  and  Aguüo  im  V«Mh. 
Waa  Vaaari  vm  dem  Leben  und  andeni  Wer- 

ken  der  beiden  SIenesen  erzählt,  ist  zum  guten 
i'heil  erweislich  unrichtig  oder  wenigstens  durcli 
die  archivallsehen  Nachrichten  nicht  beetittigt. 
Er  scheint  von  den  sienesischeu  iSildhauern  nur 
diese  gekannt  zu  haben  und  hat  ihnen  daher  eine 
mdglichst  grosse  Anzahl  von  Bildwerken  ange- 
schrieben. Schon  dass  er  Agostino  u.  Agnolo 
V on  S  i  e n a  Brüder  aus  einer  alten  Arulütektcn- 
Familie  nennt,  ist  ein  Irrtbum.  £•  finden  sieb 
in  den  dortigen  Urkunden  keine  Brüder  dieses 
Namens.  Was  er  aber  von  ihren  (Ibrigen  Arbei- 
ten beriehti't,  paest  zum  ThuU  auf  Agostiuu 
di  Giovanni  und  Angelo  di  Ventura,  die 
daher  jetzt  filr  die  Meister  des  Grabmals  in 
ArezaM>  gelten.  v>iei>en  ihnen  kommt  noch  Ago- 
atino  di  Roaeo  vor,  den  Einign  lieber  für 
den  Agoetino dee  Vasaii  «elten  laaaen  woUea). 
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Ihren  Vorfahren  schreibt  er  den  berühmten  Brun- 
B»  Fontebnuida,  den  Dmnte  (Inferno  XXX,  78] 
als  ein  schwer  zu  entbehrendes  Gut  anführt,  und 
dieDnpina  zu.  Jener  soll  1190,  diese  Hill  aus- 
geführt Hein.  Ersterer  ist  abt'^r  erst  1 1 93  von  einem 
Meister  liellauiino,  über  de«st«ii  Vor^sandt- 
schaft  mit  Aguütino  und  A^nolo  nichts  erhellt, 
▼enshIhMit,  und  der  Bau  der  Dugana  erst  1  ÜM 
begonnen.  (Von  dem  BrunnenhauHc  der  Fönte 
Branda  ist  ibU2  der  obere  Theil  bis  aut  die  drei 
utem  BIfgen  abgetngra.  Eine  AbbUdmig  aber 
des  noch  Vorhandenen  hei  Ramboiix  (Beitr.  zur 
K.-Ueacb.  des  MitteUlt.  Uaj  zeigt,  dass  die  üi>- 
guk  (potididh  liiid  nkl  «lao  etaier  ipitatB  Er- 
neuerung: an^f(•llü^ell^ 

Weiter  erzählt  Vaaari,  Ago  s  t  i  n  o  hätte  sich  in 
«iMn  Ift.  Jahre  bei  CKoramii  Piaaiio  ia 
Lehre  bej?eben,  als  dieser  12S4  auf  derRllckreise 
von  Neapel  nach  Pisa  sich  in  Siena  aufliielt,  um 
n  der  nunde  dee  Dobi  die  Zeidmun;;  zu  ma- 
chen und  den  Grund  zu  le^on.  Kr  liHtt4' ;ille  seine 
Mitschüler  Uburtruffen,  und  schon  in  demselbeu 
Jahre  an  dem  Hoehaltar  im  Dom  m  Axtmo  ge- 
holfen, so  dass  iler  Meister  ihn  für  sein  reolite» 
Auge  erkUirt  hätte.  Agnolo  sei  dann,  von  sei- 
neei  Slleni  Bruder  veranlasst,  tn  dieselbe  Lehre 
eingetreten.  Ais  beide  darauf  in  Orvieto  einige 
Propheten  ander  Domfassade  ausgeführt  hätten, 
aei  Oiotto  durch  die  Vortiefflichkeit  dieser  Ar- 
beit bewogen  worden,  sie  dem  Bruder  des  Guido 
Tarlati,  dem  I*iero  Sacctme  von  Pictrauialii,  zur 
Ausführung  seines  lüntwurfus  dus  Grabmal»  m 
empfehlen.  Hiernach  wäre  Agostino  nahezu  GU 
Jahr  alt  gewesen,  ala  er  diese  Arl>eit  au»fUlirto, 
wa»  kaum  denkbar  iat  nach  Va»ari  wiilirte  die 
Arbeit  :J  Jahre,  von  1327— 13;t()  .  In  Urviet« 
kouiiiit  aber  erst  l'i'.iS  Giovauui,  der  Öului  unse- 
res Mcij»tcra,  iu  \  ollmacht  seines  Vaters  i^baUu. 
Valle,  Lete.  Sen.  II.  134)  vor,  «.  ent  1405  neben 
einem  Apostino  von  Sicna  auch  ein  A^'uolo  von 
dort  (Duomu  di  Orv.  p.  üSO.  3b2j,  der  als  eiu 
vonllig;I!cher  Meister  von  Pisa  berufen  und  al» 
Obermeister  angestellt  wurde.  Durch  Ver^jlci- 
cliuiig  al>er  mit  dem  Grabmal  des  Tarlati  an  der 
Dovraaeade  an  Orvieto  die  von  Agoetino  und 
Agnolo  gearbeiteten  rrojdieten  herausfinden  zu 
wollen,  wäre  ein  gewa^^tes  üuteruehmen. 

VoUendi  verdlehtig  wird  die  ganze  Erzählung 
dee  Vasari  dureh  die  übrigen  erwiesenen  Irrthü- 
mer.  Die  Aqgabe,  dass  Agostino  zu  dem  an  der 
Strsaee  des  Malborghetto  gelegenen  Theilo  des 
Stadtliauses ,  der  1307—1310  erbaut  wurde,  die 
Zeichnung  geliefert  habe,  findet  wenigstens  keine 
Beetätiguug  durch  archivalische  Nachrichten. 
DneeelbegUt  von  dem  Bau  der  nicht  vüllig  voll- 
endeten hintern  Dointasfjadc  IUI"  'eine  Restau- 
ratiua  derselben  nach  dem  Originai-Eutwurf  im 
Domnrelilv  lu  Stenn,  von  F.  Arnold  in  Eiblunn'« 
Zeitsohr,  f  Üanueson  VII.  51,  BI.  12  und 
Kilver,  Gesch.  dor  Bauk.  Iii.  544;,  des  Thores 
St»  Agntn  all'  Aieo  oder  dei  Tufi  1325.  und  der 
Kirche  und  des  Kloetera  S.  Fnaeeeeo.  Bei 


dem  Angaben  ist  jedenfalls  das  Datum  nidit 

richtig.  So  ist  die  Porta  Romana  nicht  von  1321 
bis  132()  gebauet,  sondern  erst  1327  begonnen, 
und  in  demselben  Jahre  ist  der  Bau  des  grussen 
Ratlissaales  ausgeführt,  den  Vasari  erst  KMO 
ausetzt.  AI»  falsch  erwiesen  ist  aber  die  An;<abe 
von  einer  Bildhaucrarbeit,  welche  die  beiden 
Brüder  l  '.ilii  in  .S.  Franeeeeo  an  Bologna  gemacht 
haben  sollen.  Das  grosse  Alt'irwerk  mit  der  Krö- 
nung der  Maria  ist  urkundlich  erst  Kibb  Ihm  den 
Venezianern  Jacobello  und  Pietro  PmIo  delle 
MaHsegne  bestellt  (s.  den  Art.  Massegne}.  Damit 
fallt  auch  die  Angabe,  dass  Agostiuo  u.  Agnolo 
bei  Gelegenheit  ihres  Aufenthalts  in  Bologna  die 
Verwüstungen  des  Po  n^Ntfirt  und  den  Flusa 
eingedämmt  hätten. 

Femer  aoll  Agnolo  fai  der  Unterkirdie  von 
S.  Francesco  zu  Assisi  eine  Kapelle  mit  dem 
Grabmal  des  Frauciskaners  und  ICardioaU  Giov. 
Gaetano  (hsino  ansgeflllirt  hal>en;  dieeea  Grab- 
mal soll  sich  hinter  dem  Altar  der  Kapelle  S. 
Giuseppe  behnden.  Der  Kardinal  starb  zwar 
l.'{39  zu  Avignon ;  doch  kann  seine  Leiche  nach 
Assisi  gebracht,  die  Kapelle  für  andere  Mitglie- 
der der  Familie  Orsini  erbaut  sein.  Die  Gemälde, 
mit  denen  ihre  Wände  geschmückt  sind,  ent- 
sprechen wenigstens  dieser  Zeit  (Crowc  et  Ca- 
valc.  Paint.  in  It.  I.  42u,  .  Dieae  Angabe  des  Va- 
sari  könnte  also  richtig  sein. 

Wenn  Vaenri  in  einem  Anhange  zum  Leben 
des  Oirolamo  da  (!arpi  auch  noch  «lie  Area  di  S. 
Agostino  in  Pavia,  die  aus  ä.  Pietro  in  Cielo 
d'Oro  In  den  Dom  versetst  iet,  als  ein  Werte  der 
sienesischen  Brüder  aufführt,  sn  verdient  das 
kaum  Beachtung,  da  das  Werk  erwiesener  Mas- 
sen erst  1362  begonnen  wurde  und  ISOT  noeb 
nicht  vollendet  war.  Ohne  allen  Grund  ist  end- 
lich eine  neuere  Behauptung,  wonach  die  angeb- 
lichen Sieneser  Brüder  das  Grabmal  der  Savelll 
iu  Sta  Maria  in  Aracoeli  zu  Rom  nach  Giotto's 
Zeichnung  ausgeführt  haben  sollen,  während  da- 
rin ^Mitglieder  der  Familie  aus  den  Jahren  1266 
— 1 306  belgesetrt  sind  (Crowe  ei  Cavale. ».  s.  O. 

I.  102;. 

Nachdem  sich  also  der  Bericht  des  Vasari  als 
durchaus  unzuverlässig  erwiesen  hat,  ist  wol 
aucli  der  Aufzählung  einer  Reihe  von  Baumei- 
stern, Bildhauern  und  besonders  Goldschmieden, 
weidUSdilUerder  beiden  Sieneaen  gewesen  sein 
soilan,  nidifc  nabedingt  CManbeo  n  sehenkea. 

HL  Agoitiiio  di  maettro  Giovanni. 
Dieser  Meister,  der  unter  den  Arcliitekten  und 
Bildhauern  Namens  Agostiuo  iu  8iena  der  her- 
vorragendste ist,  war  aller  Wahrseheinlieh- 
keit  nach  der  Agustiuus  deSenis,  der  sich  auf 
dem  Grabmal  des  Guido  verzeichnet  tiudet. 
AgoatlBO  verheirathete  sieh  1310  mit  Lagina  dl 
Nesc  und  St.  1350  (aus  einem  Dokumente  vom 
IS.  Nov.  d.  J.  erbellt,  dass  er  damals  nicht  mehr 
am  Leben  war).  Er  hatte  vonügllehea  Anthell 
an  dem  Bau  der  sleneslseben  Festung  Masaa  di 
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Mareninft,  der  1336  begonnen  wude,  eneheint 

dann  l:<:»9  als  Werkmeister  an  dem  1315  begon- 
nenen und  zum  Tbeil  1344  von  Meister  Mnccio, 
völlig  aber  erst  nach  1345  vollendeten  Thunue 
auf  dem  Stadt)iau»o,  und  Ubernimmt  in  demael- 
ben  Jabre  1339  mit  Meister  Lando  und  Giacomo 
di  Yanni  ftlr  den  Preis  von  r.ouu  (loldgulden  die 
Wasserleitung  fHrdie  Fönte  Ciaja,  die  am  5.  Jan. 
1343  eröffnet  wird,  so  wie  1340  mit  Agostino  di 
Bosso  di  (irazia  und  Cecco  di  Casiuo  den  Bau 
des  Palastes  Sansedonl. 

Seine  SöLne  (1  iovanni  u.  Dornen ico  wur- 
den beide  Obermeister  beim  Dombau  in  ISiena. 
in  Verbiiaiuii^  mit  dem  eraten  sebloas  A.  1332 
einen  Kontrakt  mit  Simone  nnd  .l!icop<»  di  Oliino 
von  Arezzo  Uber  den  bau  einer  dortigen  Kapelle 
in  der  Pieve  di  S.  Maria  sammtdenandenelben 
anszufülirentlen  liiidhauerarbciten.  133b  arbei- 
tete Giovanni  in  VoUmacbt  seines  Vaters  am 
Dom  in  (hrlete.  In  Slena  leitete  er  1340  den 
Domban.  Audi  ist  dort  von  ilim  laut  liisi  lirift 
«in  Kclief  iu  einer  Kapeile  bei  dem  ol>ern  Urato- 
riim  S.  Bemanlino  in  8.  Franoeaco,  aof  weldiem 
Maria  mit  dem  Christkinde  sitzt,  dem  swei 
Engel  Vasen  mit  Blumen  dArbringen. 

B.awdi  Angel o  di  Ventura. 

Blldniss  desAgostino:  In  lloU^rbn.  Inden  Ausga- 
ben des  Va»ari  (Le  Monnier  II.  1 ). 

  BniKtb.  0.  VasMi  del.  Ii.  H.  Cerchi  ^^.  In: 

Serie  degU  vomiiii  iUiistri  in  Pitt.  etr.  gr.  4. 

Abbildangea  dei  Qnbmals  in  Arezzo  in: 
Cteognara,  StorladeUaSeultan I.  Tav.  24,  u. 
zwei  der  Id-Iii  rplatten  daselbst.  Tav.  23.  Kol. 

Moniimeiiti  »epiilcrali  della  Tosrana  di«egiiati 
da  Vlnc.  Uozzini,  inc.  da  Oio.  Paolo  Lasi- 
nio,  Firenze  1819.  p.  145.  Tav.  23.  Fol. 

Serou  X  d'Agiucourt,  llistoire  de  l'art  par  U>> 
momraieota.  Psils  1823.  PI.  27.  Fol. 

s.  Vasari.  cd.  I.e  .Monnier  II.  I  — 10.  —  Ma- 
sini, Ilolugua  perlu>tral«.  Teriamipr.  IUI  KK'ili. 
I.  1  lÜ.  —  I>ella  Vallc.  Lctterv  SeneM  II  Kl  1 

—  Milanost,  Doc.  Sen.  1.  2(MI.  203.  204. 231. 

—  8ehnaa«e,  »eaell.  der  MId.  Kflnste  VII. 
451  —  454.495.  —  (  r  l'.rkinn,  Tuscan 
Sculptors.  London  Ibiii.  1.  94.  11.  191. 

fV.  W.  Vnger. 
Ahammer.  Anton  Ahammer,  Muler  zu 
Jena  um  lä97.  Nach  FUssli  malte  er  daselbst 
1597  hinter  dem  Altare  der  Kirche  St.  Johannes 
des  Täufers,  laut  der  Iiiftchrift ,  "der  Kirclie  zu 
Ehren  und  sich  selbst  zumGediichtniss«,  eingros- 
aea  Kniii6z. 

8.  FOssli,  Neue  Zusätze  p.  26  nach:  A.  BIvli 
AKUtoctas  Jononsis,  Jena  1687.  p.  683. 

W.  SekmUt. 

Ahlheri;>.  Johan  Ahlberg,  schwedischer 
Maier,  K"  b.  lT.'i2,  studirte  unter  I.orenz  I'aseh. 
ntHi  erhielt  er  eine  Anstellung  als  Zeichueuloh- 
rer  an  der  UnivenilSt  Cpeata,  1781  wurde  er 
Agrtki  der  Akademie  zu  Stoekliolm  Er  malte 
historische  8ceneu  und  Porträts  ohne  Kigen- 
thlbnlichkelt  nnd  imnier  in  der  Manier  seines 
Lehrera.  f  an  Upsahi  1813. 


Nach  ihn  gestochen : 

Friederike  Dorothea  Wilheluiiite  (v.  Itaden),  fie- 
maliu  Uuatav'slll.  von  h«Jiweden.  17bl — 1826. 
Halbig.  M.  Helsnd  sc.  Fol. 

B.  Roye,  MSlnrelexicon.  —  Up|tatriBg»*äl|ska|Mte 
Tidoiogar  17b3,  b4,  bi. 

Dietrifkaom, 

Ahlhorn.  A  u^nist  Wilhelm  Julius  Ahl- 
born, LandAehat'tsmaler,  geb.  au  Hannover  den 
II.  Okt.  179(1.  i  zu  Rom  24.  Aug.  1857.  Er  war 

Schüler  vou  Wach  in  Berliu  und  ging  dann  zu 
seiner  Ausbildung  ls21  auf  längere  Zeit  nach 
Italien.  Dort  schlug  er  die  klassische  Richtung 
der  modernen  Landschaftsmalerei  ein,  welche 
»ich  iusbe.sondere  die  sUdlichc  Natur  und  den 
schüueu  Zug  iiirer  Krdbildungeu  zum  Vorwurf 
nimmt  und  dabei  den  Charakter  bestfanmtor  Ge> 
genden  treu  featzuhalti'n  sm  lit.  Ein  grosses  liild 
mit  dem  Kolosseum  uud  der  Via  sacra,  das  A. 
1828  von  Bon  nadi  Bertin  aehiekto,  gittadele 
zuerst  seinen  Kuf,  iii.iii  riilnute  iushi  sondere  die 
klare  Wärme  der  Beleuchtung  ^späle  Nachmit- 
tagsaoane}.  Diesem  folgte  in  den  dreissiger  Jah-> 
rcn  eine  Reihe  von  (5euiiii«len,  welche  fust  unge- 
theilte  Anerkennung}  landen  und  in  den  Besits 
der  kdnigliehen  FanlHe  nnd  vornehmer  Hinaer 
Norddeutschlands  Uber>;in<;eu.  Vornehmlich  sind 
zu  nennen :  Blick  auf  die  llberinsel,  auf  die  Fe- 
terskirche  vom  Vafilcaa  aua,  (koCtaferrata  im 
Albanergebirge  im  .Schlosse  zu  Potsdam; 
Villa  Mondra^one  beii^ascattimächlosseBelle- 
vue  bei  Berl in ,  Ansieht vonAmalfi imBerü- 
ner  Schlosse;  Bilder  im  äoblosse  zu  Char- 
lottenburg, in  den  Sammlungen  vom  Konsul 
Wagener,  der  EUrstin  Liegnitz,  des  Graten 
vou  Redern ,  des  Grafen  Perpoucher  u.  s.  f. 

Die  .slldiichen  Landschaften  A. 's,  den  vcr!»chie- 
deusten  Gegenden  Italieus,  vom  Gardasee  bis 
nach  Siellien.  eotoomnen,  irind  ^t  iauner  von 
anziehendem  Reichthum  der  Motive  und  mannig- 
faltig in  den  deutlich  gezeichneten  Formen.  Man 
find  anaserden  In  ihnen  den  BMs  eines  dnreh- 
sichtigen  Lichtes  und  den  zarten  Ton  der  italie- 
nischen Luft.  Dieser  Auerkeunung  kann  man 
jetzt  freilich  nicht  mehr  betittnimen;  die  FIr- 
bun^'  jener  Bilder  ist  bunt  und  hart,  ohne  kolo- 
ristische Wirkun;;  Auch  die  Formengebun^  ist 
bisweilen  ohne  N'erständnias  für  die  feinere  Ge- 
staltung der  südlichen  IlühenzOgu. 

Manchmal  hat  A.  au,  h  nordische  I.,and8chaften 
(Ansichten  aus  l'irol,  dem  Salzburgischen  uud 
Norddentsehland) ,  inde^^sen  mit  weniger  Erfolg 
geroalt,  wobei  er  die  Eigenart  nordischer  Be- 
leuchtung hervorzuheben  suchte.  Durch  einen 
fast  dreissigjährigen  Aufenthalt  In  Floreai,  Aa- 
Hinl  und  Koui  war  er  in  Italien  guuz  heimisch 
geworden;  auch  trat  er  dort  zum  Katholicismus 
tttier.  Blaweilen  malto  er  aneh  religiUse  Bilder, 
Madonnen  und  Heilige,  nachdem  er  nach  Angc- 
lieo  da  Ficsolc,  Pietro  Perugino  und  Benozzo 
tiozzoli  kopirt  hatte,  im  Schlosse  zu  Pots- 
dam linden  ridi  noch  von  ihm  die  lebea^groasen 
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Ahumada. 


Bildmoae  (gauzi;  Figuruii)  des  l  ürstcD  Leopold 
▼on  DeiSM  und  Blochen,  wshiaeheinlioli  sob 
fHOiererZeit 

H;  Von  ihm  litho|^Hphirt: 

1)  WalilUud«chaft  mit  Wuaer  im  Vordeigriindc. 
Nieh  Hobbema.  qu.  Fol. 

2)  ncr^Mt:<-  Landschaft  mit  Schlntfü  u.  BogeBbtflcke. 
All.  l'iirrarri  p.  gr.  <\\i.  V\t\. 

3)  Hi  r^i^o  LaikIn*  haft  mit  Fluss  und  Brflcke.  Cl. 
Lorrain  p.  Toodrui-k.  gt.  qu.  Fol. 

4)  lleroisebe  L«odscluft.  S«lv.  Rosa  p.  Ton- 
drnrk.  gr.  qn.  Fol. 

b)  Nach  ihm  fji'st^jchon : 

1)  Ansicht  von  Amaltl.  VonJohn  Wright.qu.  Fol. 

2)  Ansicht  von  Nemi.  Von  K.  J.  Tempcltey. 

<)M.  Fl>l. 

8.  Kunstblatt,  .Stuttgart  1829.  p.  50.  ISJU. 
p.  327. 1836.  pp.  183.  214.  390.  1838.  p.  2S8f. 

AUborn.  Kari  Ahlborn,  Bildbauer  von 
Braanflehweig,  Schüler  von  6.  A.  Steinhaoaer 

In  Bri'tncn.  kam  nucli  Stockholm,  WO  er  Mit  1645 

mit  KrfoljM;  ^'l  arlx  ilct  luit. 

LeaAhlbora,  schwediscbe  Stenpelschnei- 
derln.  Tochter  dcc  Bfldhnoers  Lvndgren ,  geb. 
IS26,  Gattin  des  Karl  Ahlborn.  Ihre  Medaillen 
sind  durch  feine  und  gcscbnutckvolle  AusbUdimg 
sehr  bemerkenawerth. 

1)  Kimif  Kul  XIV.  DenkmBnte  der  MliiradiMiwB 

Akademien,  nach  Ph.  I. undgrcn. 

2)  Ueia.  Auf  Kosten  der  8rhwedis4'hen  Armee 

gepligt«;  Den  km  ü  lue. 

3)  -'— Den.  Nach  der  ibH  enichteten  Uaiter- 
sletoe  dea  Bildhaeets  Fos elberg. 

4)  Denkmünze  auf  J.  Benelliw,  naeb  Ph.  Lund- 

gren. 
5}  anfTHewali) 

6)  auf  Jenny  Und,  nacli  Pb.  Lundgren. 

AUonk  B.  Ablers,  modwner  Litibograpli. 
Jebann,  König  von  Saduen,  GOrtelMld.  Nadi  E. 
Weinort.  Fol. 

V.  aekmtdt. 

Ahlert.  Friedrich  Adolph  Ahlert,  Ar- 
chitekt, geb.  17bb.  l>>2i  von  der  preusslschen 
Begiemng  sv  der  Erhnitnng  nnd  dem  Aushau 
des  Kölner  Domes  zugezogen  \n-ii:um  un- 

ter seiner  Führung,  jedoch  unter  der  Oberleitung 
des  Bsunths  Frank  zu  Koblenz,  die  Wieder- 
herstellung, mit  welcher  A.  bis  in  seinem  Tode, 
10.  Mai  \H'^'^.  boschäftipt  war.  Was  er  bei  der 
Bestaurstion  von  grütiscren  Arbeiten  vornahm, 
leigte  ihn  übrigens  seiner  Aufgabe  nicht  ge- 
wachsen Es  waren  insbesondere  die  14  Strobc- 
tjKtemt:  des  Chors  umzubauen ;  der  Umbau  aber 
deijeaigcn  vier,  welche  noch  vor  A.'s Tode  voll- 
endot  wurden,  ist,  cdjHchon  das  Muster  gegeben 
war,  weder  in  den  Verhältnissen,  noch  in  der 
DnreiiUldnag  der  Formen  gelungen. 

a.  Merlo.  Kunst  iin<l  Kilnstler  In  KSbi  (Mach- 
rlehten  ctc.>  Köüi  Ibbi). 


AUgrensson.  Fritz  Ahlgrensson, schwe- 
discher Dekorationsmaler,  geb.  zu  Stoekholm 

den  31.  Jan.  1^;}»',  Schüler  de.i  Emil  Rober^^,  am 
kgl.  Theater  daselbst  als  Dekorationsmaler  im 
Okt.  1858  M^sestellt,  nahm  im  Sommer  1868  sei- 
nen Abschied  u.  ist  seit  18B!)  in  {gleicher  Eif^en- 
schsft  am  kgl.  Theater  zu  Kopenhagen.  Seine; 
Scenerien  aeidraen  sich  dnroh  reiche  Erfindung 
und  leuchtende  Färbung  auH  Moyerbeer's  Afri- 
kanerin}.  A.  hat  auch  ätaffeieibilder  gemalt. 

C.  EkUiom. 
Ahorn.  Andreas  Ahorn  (Jesuit),  poini« 
scher  Maler  des  1h.  Jahrb.  Die  frühere  Jesuiten-, 
jetzt  riaristeu-Kirche  in  Piotrkow,  welche  ^»nz 
mit  Wandmalereien  bededct  ist,  enthält  die  Ar- 
beiten dieses  Künstler»;  es  sind  die  be.iten  der 
hier  erhaltenen  Fresken.  Davon  sind  besonders 
zu  erwShnen :  Die  Bekdurnng  der  Indianer  durch 
den  hl.  Xaver;  Xaver  von  den  Endeln  zum  Him- 
mel emporgetragen ;  in  der  Mitte  der  Wölbung : 
Kampf  der  Polen  mit  den  TIhrken.  Oberhalb 
der  SrliatzkainiiKT,  ^refreniiher  der  Siikristei,  ist 
ein  hinter  dem  Klostcrgitter  betender  Münch ;  es 
soll  dies  das  PortrSt  des  Malers  seht.  Oberhislb 
des  f'liors  sind  drei  Pi^rsoneu  ,  welche  seine  Fa- 
milie vorstellen ;  darunter  folgende  Aufschrift : 

D.  O.  W.  Olorlae.  IMvI.  XsTerfl.  Ho- 

nori.  Posterität ifi.  NfiMimriae. 
Upus  hoc  marte  proprio  et  ingeuio 
Cqnia  »ine  uUo  Moderato- 
le  har  in  re)  peractam  ex 
integro  poftt  ronflagrationcm 
a  Patte   .\iMlri'.i    Ahorn    S.  1. 
Gratis  pro  Deo  1741 
28.  Jnlii. 

wonach  also  Andreas  Ahorn  ohne  dass  er 
einen  Lehrer  gehabt  hätte,  diese  Malereien  1741 
aiisgefUhrt  hat. 

8.   It  a  ^  t  ,1  vk  i  tM' k  i ,    Sl'iwnik   nul.tr/.öw  polaklch, 
nach  der  Angabe  des  Priesters  Gacki. 

Ahorn.  LiikasAhorn,  Bildhauer  von  Kon- 
stanz, f  daselbst  den  \b.  April  lb56.  Von  ihm 
Ist  der  kolossale  LVwe  in  Losem  nach  Thor< 
waldsen's  Modell  in  den  Fels  ^rehauen.  Karl 
Pfyffer,  ehemaliger  Ofiizier  der  ächweizorgarde 
Lndwig's  XVT.,  stiftete  In  seinem  Garten  dieses 
D«nkmal  des  Heldentodes  seiner  Kameraden 
während  der  ErstUrmttng  der  Tuilerien  den 
10.  August  1792. 

Fr.  W.  Inger. 
AhrendtH.  Leopold  Ahrendts,  von  Des- 
sau, Zeichner  u.  Lithograph,  um  185U  zu  Berlin 
thStig.  Auch  Photograph. 

Von  ihm  llthogmphirt: 

I)  Bildniss  des  Kembr.itult  v.in  IChyn.  Fol 

2j  des  Erbprinzen  Friedrii  h  von  Anhalt,  nach 

Krüger.  Fol. 
3)  -     der  Prinzessin  Antoinotto  von  Sacbsen- 

Allenburg,  nach  einem  HlniatarblldeTon  L*A  1 1  e- 

maad.  4. 

yf.Engünvmn. 

Ataindai  Ahnmada,  wol  qmidieher  Kn- 
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pferstecher  um  1730.  Da«  lulgundu  kloiiiß  h\. 
Ist  trneh  Ottley  (Notiees)  «ehr  miMelnribBig  ge- 
stochen mid  In  Fleif^ch  mit  Punkten  bccniUgt. 

IIciliRW  f  im  Oavuid  eines  GeisUicheo ,  mit  dem 
Jestnnnd  >uf  den  Armen.  Halbe  Fig.  lo  <M. 

Vciicrabllis  I'ator  Kniniaiitiel  Fidialelc.  OMUetc. 
1725.  —  Ahumada  En.  12. 

W.  Sekmidi. 

Aiaul.  0.  Aiazzi,  italteniMher  Zeiehner 
diesoB  Jahrh.  Von  ihm : 
La  Oapells  de*  lUnuccinf  In  8.  Oraeo  di  Flienze, 

desrritta  ed  illustmU  da  O.  AImwL  FlnOZC 

1841.  4.  Mit  ö  kupferuf. 

Alcardo.  G  i  o  v  a  n  n  i  A  i  c  a  r  d  o ,  BaumeiBter, 
gub.  zu  Cuneo  im  Piemontesiachen,  f  gegen  1625. 
Nachdem  er  in  seinen  VaterhHide  viei  beschäf- 
tiget ;,n  \vi  scn,  u-.ihm  er  »einen  Aufenthalt  in  Ge- 
nua und  baute  durt  sunächst  die  üffentiichen 
Koronsguine  bei  den  Thore  S.  Tonmsso.  Kr 
hatte  in  fJenua  viek'ii  Krfolg.  8o  das»,  nach  So- 
prani,  nicht  leicht  ein  Bau  ohne  seiuen  Batb 
oder  seine  HHIfb  nnternomnen  wurde.  Nament^ 
lieh  boi  dem  Adel  stund  er  in  Ansehen;  auch  hat 
er  dainal«  nianchi'  Palänto  erbaut,  worunter  na- 
mentlich der  Palazzo  Sirra  hervonsuhebon.  Er 
leitete  ferner  d*  u  H:ui  d(>s  AqidUlttkt's  von  (;al- 
zold .  rior  an»  i-incr  Kntft  rmm>r  von  is  Mijjlicn 
zur  Stadt  geführt  wurdo ;  doch  kam  derselbe  erst 
durch  seinen  Sohn  znr  Vollendung'.  Naeh  seinem 
Modelle  wurde  endlieh  such  der  Chor  von  S 
Domunico  gebaut. 

S.  Sopran! ,  l'ittori  c  tr.  Genovesi.  Tioiiova  HJ74. 

p.  £M.  —  Miliii«,  Memorie.  Bologna  182 

U.  19«. 

(Giovanni)  Jaeopo  Aicardo,  Sohn  des 
Vorigen,  Banmeister  und  Ingenieur,  i  l(>öo  uu- 
gefittir  70  Jahre  alt.  Er  war  der  Gehiilfe  de»  Va 
ter»  und  trat  dann  nach  dessen  Tode  in  die 
gicii'iii>  r>autliäti<;keit  zu  ticnua  eiu.  Iiu)b<!8on 
dcre  errichtete  er  die  SaJsmagazino  gcf^enüber 
der  Kirche  S.  Marco,  erweiterte  die  beiden 
zum  Ausladen  der  Waaren  im  Hafen  dieneudei 
BrUeken  «Boale«  und  «dei  Mereanti«  und  ftthrte 
auf  der  erateron  den  grossen  üffentiichen  Rniuneii 
auf  (aus  weissem  Marmor  mit  Statuen  der  Fama 
und  sie  umgebenden  Genien).  Das  yon  dieser 
Hrilcke  in  di»'  Stadt  fiilirendo  Thor  ist  f,'leich- 
falU  VOM  iiim.  Auch  für  den  Ausbau  und  dio 
BofestigunK  der  Stadtmauern  war  er  thMtlg. 

8.  So)>r.ini.  l'ittori  ctr.  (niiovotl.  p.  33S.  — 
Milizia,  Memorie.  11.  lüü. 

Alchenfelder.  Hans  Aich enfelder,  Haler 
von  Salsborg,  arbeitete  in  M  Uneben  von  1530— 
1537.  Weilcebtojotstnnbekannt  oder  verloren 
HoUm  mm  Mvitc 

Aiehhorn.  J.B.  S.  Aielihorn,  Kupferstc- 
chi'r  in  Bayern.  Von  ihm  ist  uns  blos.s  bekannt 
Ansicht  von  Wasserburg.  ITilO.  qu.  Fol. 


Aill^  Raymond  Ueno  Aiffro,  Maler, 
geb.  m  Bodes  (Aveynm)  den  S9.  JaH  IBM,  f  sn 

aris  am  Aufr  IsiiT.  Er  kam  182•^  in  dju» 
Atelier  von  (luilluu-Lethiere,  der  eine  ähulicho 
Bfehtung  wie  David  eingeschlagen.  Von  dem 
akademischen  Einfluss,  den  hier  Aiffre  erfahren, 
ist  er  nie  frei  geworden,  wie  seine  religiösen  u. 
allegorischen  Bilder  bis  in  die  neueste  Zelt  be- 
wiesen haben  iMartyrthum  der  hl.  Pmoula  in 
der  Kathedrale  zu  Rodeaj.  Ausserdem  arbeitete 
er  viel  im  Porträtfach  (BIMniss  des  ErcMsebofk 
Affre  von  Paris  im  Museum  zu  Rodez). 

BellierdelaCbavigoorie,  üict.  Daaelbst 
VerzefdiniM  telner  autKestellten  Werke. 

Algen.  Johann  Joachim  Aigen,  Gold- 
schmied von  Nürnberg,  fertigte  nach  FÜssli  um 
1(570  Silberarbeiton  für  die  Kirche  dus  Klosters 
Kadi^cli  liei  Olmiitz.  wurde  1(>7C  katholisch  und 
liesH  fiicli  darauf  in  Üiiniitz  nieder. 

s.  Kiissli,  Ncuo  Zusätze  p.  29,  nsdi:  AiitfObr- 
liche  Beschreibung  des  Maittbeigss  unweit  01- 
mQts.  Otanflti  lfi79.  p.  189. 

W.  Schmidt. 

Algen.  Karl  Aigen,  Maler,  geb.  zu  Olmiits 
16H4,  bildete  sich  wahrscheinlich  in  Wien  unter 
P.  v.  StrudI,  wurde  am  I«.  Mai  1754  zum  Mit- 
gliedo  der  Akademie  ernannt ,  leitete  während 
der  Jahre  1750— n-^fl,  als  nach  doin  Tode  van 
flehuppen's  das  Direktorat  unbesetzt  blieb,  ab- 
wechselnd mit  J.  Müildorfer  die  Malerschule  u. 
St.  in  Wien  am  22.  Okt.  1762  als  Pnifessor  der 
Akademie.  Von  seinen  Arbeiten  sind  noch  vor- 
handen Zwei  Wintnriandschaften  Inder  Ilar- 
r  ach 'sehen  Gemüldegalerie  zu  Wien ;  Zwei  Al- 
tarbll.t  St.  Joh.  von  Nepomuk  u.  St.  Selmsthui  In 
derKirchozii  böhmisch  W  a  i  d  Ii  o  fr  vi  a  d  Thaya 
und  zwei  Genrebilder  in  der  Galerie  des  B  c  1  v  e  - 
dere .  von  denen  das  Eine  einen  Jahrmarkt  vor 
dem  Thore  einer  Stadt,  das  andere  ein  Kirch- 
weihfest vorstellt.  Diu  Landschaften  und  Genre- 
bilder weisen  auf  niederlündisehe  Vorbilder  hin, 
die  kleinen  Figuren  sind  ausdrucksvoll  und  gut 
{gezeichnet;  die  Beleuchtung  der  Landschaften 
ist  nicht  ohne  Reiz.  Von  ihm  sollen  auch  die 
Figiirchen  in  einigen  Landnehaften  von  Sohina- 
g«>l  herrtthrcn. 

Nach  ihm  gestochen : 

1 )  Der  Id.  Leopold,  Schutzpatron  von  Oesterreich, 
von  KnRchi  in  den  Himmel  gotraei-n.  Oest.  von 
0.  Adolph  Malier  i»  Wien.  Fol. 

2)  Der  hl.  Kajetan.  Von  Pfeffel.  4. 

s.  Woinkopf,  Rcschrelbunic  der  Akademie  der 
Kflnato.  Wien  1783.  p.  79.  —  Tachischks, 
Kantt  u.  AKeitiium.  Wien  1836.  p.  107. 

A'.  Wei»». 

Aiglstorfer.  A  u  ^  u  s  t  i  n  A  i  g  I  s  t  o  r  f e  r ,  Ma- 
ler, verfertigte  im  Markte  (iars  die  Fresken  (5  Fel- 
der) im  Langbause  der  KloatiiWxehe  (17777). 

8.  Halm,  Matt'riaücii  /nr  bayrisrhen  KuiistRc- 
acbichte.  liaudsibritl  auf  der  kgl.  Uibilothck  zu 
MQnehen. 
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Algner.  Conrad  Aigner,  Haler  von  Ingol- 
■tedt,  daaelbet  1527  vnd  spiter,  naeb  1(85,  in 
LMMMint  tiiäti^'.  Kr  80II  an  Häusorfassadon  Bil 
dm  soBeflUirt  iiaben.  JDie  VermBthung  Nag 
lei's  Iii  den  ]lonof?rannnitten  (I.  No.  267),  Aigner 
»ei  dorsrlbe  Meister,  dcssi-ii  aus  C  und  A  bcsto 
bendes  Zeiehen  auf  HolxacliaiUen  aaa  jener  Zeit 
▼mkorat,  bt  wBIkOiUdi. 

Algner.  A.  F.  Ai;;iicr,  Bildhauur  von  Pia 
-J-  17*«1l.  Vun  ihm  da»  Mnnuini'ut  tlc»  (Joneriila 
Karl  K«inhart,  Fruilicrm  vua  Ellrichtdiauscn 
1 779  in  rothem  Mannor  auf  der  MariaUIflNliaoie 
errichtet. 

•.  Dlabacz,  Küiutlcrlcxikon  für  Uühmeii.  1815. 

Alg^ner.  Pi  tor  Aigner,  Architokt,  f  um 
Ib'io.  Er  wirkte  am  Ende  dei  vorigen  und  im 
Aaham  dtoaet  JaM.  Neben  eelaen  kflnitleri- 
adtea  Arbeiten  belatate  er  tieh  aneb  mit  litera- 
rischen fs.  unten). 

Er  furtigte  den  Entwarf  zu  einem  Denkmal 
Napoleonn,  welches  im  Jahr»!  1*^08  von  der  Le 
glon  des  Generals  Saioncsek  in  Kaiisch  errichtet 
wurde ,  ferner  zu  einer  Kirche  in  Oalizien  und 
1810  zu  einem  Kopemikus-Denkmal. 
Bmn.  «MC.  (JincyU.  Wöiterb.)  II  214. 

Ed.  JJobb«rt. 

Seine  Sehrlften: 

1)  Neue  Ziocelei,  nach  <  i;:.  ru  r  Krfln<liitiß,  f.owjor 
1788.  (Cejri»'liiia  iiowa,  «ynaUzku  ^«laKtiego.J 
Mit  1  Kupfer. 

2)  Uadlidw  Bankuiut  aüt  getrockneten  Ziegeln 
Wanehtm  1791.  (Bedowntrtwo  wiejskie  x  regi; 
Klinosiis^onej ). 

33  Leber  den  (icschmack  im  AUgenicincu  und  ins 
besondeie  te  der  Atchitektur.  Wars^au  1812 
(BoKpiawa  0  gvide  w  ogdlaoid,  a  w  neieg^l 
noid  w  arebitektarze.) 

4)  Kirchliche  R«ukiiii-it( Hudowy  koiiciotüw).  Krater 
Theil.  Kuthalt  vier  Projekte  (^UnuidriMe)  von 
Pfarrkirchen  vcritchiedeaer  OtÖMe  anfll  Tafeln. 
Fol.  Warschau  1825. 

AI«  Mitglied  der  OeiehrtengosoUnH^haft  in 
Warschau  llc«s  er  in  den  Jahrbüchern  dieser 
Ueaelltebaft,  und  zwar  im  7.  Bande,  drucken: 

5)  Ueber  die  Tempel  bei  den  Alten  und  den  Bhven 
(0  dwi^tyniach  u  sUrozytnych  i  0  nlowiariskich). 
Diese  Abhandlung  \«ar  zu  iiirer  Zeit  \on  gros- 
■em  Werthe. 

Ausseniem  hat  er  im  J.  1794  heraoagegabeii : 

6)  Kuie  Mehrung  Ober  die  Laase  and  die  Sense ; 
von  «IneBi  Polen  (Kr6tka  nauka  0  pik.ich  i  ko- 
Meh;  pnesobpratelaj.  1794.  (Späterer  Abdruck : 
WaiMliMi  1831.  8. 

J.  von  I.tpkotc»ki. 
Kari  Aigner,  ein  Bruder  Pctfr  s,  ging  l'Hti 
nnf  Kenten  des  Kihiigs  Stanislaus  Augustus  nach 
Rom,  um  ain  Maler  f*ieli  .iiisziiliildfri  DrciinHl 
wturde  ihm  die  iieluhuung  vun  durlutpituliulachen 
Aitadeinie  sn  Thea.  Er  et  in  frühen  Alter. 

B.  Oazeta  War!«7,aw!(k»  ITS*«  So.  — Cianipi. 
Hibliogralla  critica.  Fiienze  Ib^U.  Ii.  257. 

J.  vom 


Aigner.  Miobaul  Aigner,  Kupferstecher, 
geh.  n  Wien  den  29.  Mai  1M5.  Ale  Stipeadiat 

derk.  k.  Kupferstichschule  be^rhiifti^'tr  er  .sich 
mit  Porträtmaten  und  arbeitete  im  bistorisctieu 
Faehe.  Naohdem  er  1H27  jene  Sdinle  veriasaen 

hatte,  verlegte  er  sich  auf  die  Zeiclinnng  meoh^ 
nischer,  geometrischer,  physikalischer  Oegen- 
stKnde  und  brachte  es  darin  zu  solcher  Vollen- 
dung, dass  ihm  die  Tafeln  folgender  wichtiger 
Werke,  bei  denen  die  Zeichnung  mit  math<'niH 
tincher  Genauigkeit  ausgefllbrt  Bein  musste,  an- 
vertraut wunlen:  TetAnoloffüehe  Eneykioftädie 
von  Vri  chfl ;  —  (ler>itner»  Mi  chnnik ;  —  Bitrg'» 
MechmUi  ,  —  WthrU  a  I't  ubir-  u.  Ilütteniamdt  ; 
—  Baumgarttm'a  Naturlehre:  —  Hmtutmif» 
Marktcheidt  h  tnixf :  —  Vt  rhandlmiiien  dt  .t  rirn-ögt. 
ft'etoerbevereitu;  —  Ho/kamm't  6  Bde.  der  »Bf 
lo»'  " 


Ausserdem  von  ihm  gestoohen : 

1 )  Beethoven'»  (irabstein  auf  dem  Wlbrlnger  Frted- 
hofa  nickst  Wien.  4. 

2 )  Schubert*«  Ortbsteln  daMlM.  4. 

3)  W  .1.  Meis-^n.  r,  ciinnik.r,  Teehnol., geb.  1778. 
J.  Ii.  liartak  del.  kl.  Fol. 

4 )  Wenze!  Scholz,  Schaiiipleler,  1785—1857.  F. 
KybldeL  4. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde.  O.  B.  Cipriani  inv.  8. 
I.  Vor  der  Sehr. 

s.  Hermann,  Österr.  biogr.  Lezik.  —  Würz« 
bach,  6itefr.  Lexikm. 

W.  Schmidt 

Aigner.  Jos.  Matthäus  Aigner,  Maler, 
geb.  zu  Wien  18IS.  Als  Sohn  eines  Goldachmieds 
trat  Aigner  in  seinem  12.  Jahre  hei  einen  Jn- 
\veli<T  in  die  Lehre  Nach  znrUckgelegten  Lehr- 
jahren folgte  er  jedoch  seinem  inneren  Berufe 
und  widnete  rira  der  Maierei.  B0  gelang  Ilm, 
in  das  Atelier  Amerling's  einzutreten  und  un- 
ter dessen  Leitung  seine  künstlerischen  Studien 
stt  naehen.  Kaehden  er  dnseelfae  hn  J.  18S8 
verlassen,  widmete  <t  sich  au8.sehlies8end  dem 
Porträtlache  u.  kam  darin  namentlich  in  Oester- 
reich sn  Ansehen.  1848  nahn  er  an  der  politi- 
.sehen  Hewegnntr  in  Wien  lebhaften  Antheil, 
wurde  Kommandant  der  akademischen  Legion 
o.  nach  der  Einnahme  der  Stadt  durch  die  kais. 
Truppen  gefangen  genommen.  Am  23.  Nov.  1S48 
zum  Tode  verurtheilt ,  ward  er  von  F'llrst  Win- 
dischgrätx  auf  die  Fürsprache  einflussreicher 
•'rcunde  begnadigt,  woraof  er  sMi  wieder  der 
Cunst  zuwandte. 

Unter  der  Menge  seiner  lühlnisso  sind  die 
nteressantesten  eine  Skizze  von  Lcnau  und  das 
'orträt  des  russiselien  flenerals  v.  Danielo», 
beide  im  Irrenlmuse  zu  Dobiing  angefertigt,  wo 
sich  die  beiden  Personen  in  Plege  hefaaden. 
>ie  mit  Lenau  vorgefallene  Scene  hat  Aiirner  in 
ier  Sehrift  de»  Dr.  L.  Frankl  »Zu  Lcnau  s  Bio- 
graph it>    Wien  1854)  eingebend  gesehlMert. 
'"emer  ilie  Porträta       K;ut»erH  Franz,  .loseph  u. 
der  Kaiserin  Elisabeth  in  Lebeusgrüsso,  der 
Dichter  Oiillpaner  und  F.  Hain,  der  Hoftehan- 
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»pielor  Witbelmi  nnd  USiwe,  des  Komponisten 
RubinHtein,  iUt  Profetsoren  Oppolter  und  Duni- 
reicber  u.  s.  f.  —  Vom  Kaiser  Max  erhielt  er  den 
Atdtng,  flir  ihn  eine  Reihe  von  Kopien  nach 
den  besten  Meistern  des  Belvedero  fiir  eine  in 
Mexico  anzulegende  Oalerie  anzufertigen ,  hu- 
mit  der  KUnstler  eben  beschäftigt  w>tr,  nh  Kai- 
ser Max  8eiu  tragisches  Ende  nahm.  In  den  Jah- 
ren isiiT—  Ivds  war  er  tiamit  bet*chäftigt,  für  da» 
KUn8tlerhuu8  die  Porträts  der  Stifter  anzuferti- 
gen, welche  den  gro8«en  Saal  des  Neubaues 
Pehnitlclceu  roIIi-u  AigniT  S  Porträt»  nind  durih 
charakteristische  Auffassung,  einen  liräftigen 
breiten  Vortng  und  ein  wnnnee  Kolorit  bemer- 
ken«werth. 

Sein  Bildni««  lit  1848  von  Kriehubei  lithogr. 
Fol. 

Naeh  ihm  gestochen  nnd  lithographirt : 

1)  \\  riblicher  Studienkopf.  «iest.  von  (  Ii.  Mayi-r. 
In  dem  Wiener  Kunttaibuni,  1.  Jahrg.. Ibd7. 
gr.  Pol.  Schwirtknnst. 

2)  W.  Mcssenhaiifipr ,  Arzt,  Novellist,  Komman- 
dant der  WieiitT  lliirgcrparde ,  geb.  l^lö,  er- 
Bclioü.M'n  1^48.  Aigner  f.  IMS.  Zastifra  sc  12. 

Wächter,  Superintendent.  Bruatb.  in  Oval. 

F.  Eybl  del.  kl.  qn.  Fol. 
n  .1.  OppohfT.  Arzt.   Knicstfick    Mit  Pacslmlle. 

DauthaRc  liti).  l^b'J.  roy,  Fol. 
a.  Wurzbacb.  Biogratlf^rtifs  Lexikon.  — Hand- 

aekrifUiehe  NoUten  de*  KüntUtn. 

K.  WOm. 

AlgrmnoBt.  D'Aigremont,  s.  Daigre- 
mont. 

Alguanl.  Micliele  Aign  an  i  irrthlinilich 
bei  Mazzuchelli,  >:»critt.  Ital.  I.  2.  78u  Angriani, 
nnd  in  einer  Insehrift  bei  Ohimdaed.  Stor.  di 
Bolngtm  H  Mti  .\t:uano  genannt  \\;\r  ein  be- 
rühmter ivaruiulitcr,  ala  theologischer  Öchrift- 
Bteller  bekannt  unter  dem  Namen  Fr.  Miehael 
de  Btuioiiia.  und  nach  Ghirardacti  auch  ein  tüch- 
tiger Bildhauer,  von  dessen  liund  die  Kanue- 
liter-Kircbe  8.  Martine  maggiore  daselbst 
einige  Skulpturen  liesass.  Er  war  ein  Sohn 
dee  Stefano  Aiguani  und  der  Giacoma  Buona- 
miei  in  Bologna,  nndstudirte,  nachdem  er  in  den 
Kai  Mu  liti  i  -( Irden  getreten  war,  in  Pari»,  er- 
laugte dort  die  Doktorwürde ,  unil  wurde  von 
mehreren  Kapiteln  seines  Ordens,  besonders  von 
dem  im  J.  1362  zu  Trier  abgehaltenen  ,  zum  er- 
sten Lektor  der 'riii'iilogie  in  seinem  Kluwter  zu 
Paris  bestellt.  Hier  erwarb  er  sich  durch  meh- 
rere, 2um  Theil  noch  ungedrackte  Schriften 
einen  nicht  unbedeutt-nden  Namen  nnd  stieg  bis 
zur  Wiirde  des  Ordunsgeuerals.  13bU,  in  der  ihn 
der  Papet  1S85  bestlttgte.  Aber  schon  tai  (bi- 
genden Jahre  setzte  ihn  Papst  Urban  VI.,  als  er 
sich  demselben  in  Genua  vorstellen  wollte,  ah, 
währsebelnlieb  well  A.  Im  Verdacht  atand,  es  mit 
der  Gegenpartei  desselbi  n  zu  halten.  Kr  zo^r 
sich  in  sein  Kloster  zu  Bologna  zurlick,  und  Bo- 
nifi»  DL  ernannte  ihn  1394  nm  General -Vikar 
der  Provinc  Hier  beieUoH  er  am  10.  Nor.  1400 
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sein  Leben  nnd  wurde  in  S.  Martino  begraben. 
Sein  Hildniss  war  auf  dem  Grabsteine  vorder 

Kapelle  des  Hochaltars  von  ihm  selbst  einge- 
hauen. Ausserdem  kannten  Solimani,  der  1Ü57 
die  Geachichte  des  Ghirardacci  fortsetzte,  und 
Masini  nur  n4Hh  einen  Marmor  im  Kreuzgange 
dersellicn  Kirche,  der  ursprünglich  drei  Figuren 
(>ntliiclt.  Zwei  davon  waren  aber  mittelst  Er- 
brectiens  des  schützenden  Eisengitters  genmbt 
und  uur  noch  eine  Madonna  erhalten.  Sie  scheint 
nicht  mehr  bekannt  sn  sein. 

s.  Nicffrnn,  Mt'moircs  «Ics  Ihuhiik^  inn^tr<'s.  V. 
392.  —  Mssini,  Holonna  |iirlii>trata.  l'ent 
impr.  Ik>loena  16(><>.  I.  ti34.  —  Tiraboscbi, 
Storia  della  letteratur»  lul.  V.  115. 

Ft.  W.  üngtr. 

Algnier.  Louis  Auguste  I>  a  u  r  e  n  t  A  i  - 
guier,  Landschafts-  u.  Seemaler,  geb.  zuTou- 
lon  21.  Febr.  1  *(!  9,  f  daselbst  8.  Juni  IS66,  Schü- 
ler von  E.  Hubert.  Nachdem  er  StndienreiBeB 
in  Fraiikreieh  und  Spanien  gemacht,  malte  er 
eine  Zeithing  genrehal'te  Scenen  aus  dem  süd- 
ländischen Leben  in  landschafllieh«r  Umgebung, 
wobei  die  maleri.'che  Wirkung  namentlich  in  die 
letzti^re  gelegt  war.  Neuerdings,  seit  Ende  der 
fünfziger  Jahre,  hat  er  ein  viel  bedentenderee 
Talent  in  Seestückon  gezeigt ,  indem  er  ganz 
einfache  Motive  behandelte,  aber  den  lichtvollen 
Sehein  des  Meeree  nnd  die  Reinheit  heiterer  Lnft 
Uber  .sie  auszubreiten  wnsste.  Es  ist  insbeson- 
dere daa  mittelländische  Meer  und  seine  Küste, 
die  er  dargestellt  hat.  In  der  Behandlung  nähert 
er  sich  dem  breiten  Vortrag  der  neuesten  fran- 
zösischen Schule.  Von  ihm  im  Museum  zuTou- 
lon  Herbstabend,  im  Mnsenm  an  Marseille 
Herbstmorgen. 

s.  Bellier  dela  Chaviguerie,  Dict.,  wo  daa 
Teneifhntn  seiner  ausgestellten  Werke. 

Aikin.  Edmund  Aikin,  englüicber  Archi- 
tekt dieses  Jahrh.  Von  ihm  die  Werke: 

1 )  DcsiKUft  for  Villa«  and  othcr  nirsl  BatkUegs.  Lon- 
don 1808.  Mit  31  BU.  4. 

2 )  An  Eami  ob  thettorieOider  of  Arebiteetare.  Lon- 
don ISIO.  Mit  7  Taf.  Imp.  Fol. 

Dirlau*,  Klevation,  Snlion  and  View  of  tbe  Ca- 
thedral  Chiirch  of  iSt.  Faul,  London.  Kngravfld 
by  J.  Le  Keua  (romDiawingsby  Jam.  Eimes, 
arebltect.  WItb  sa  Ust.  and  dasoipt.  acooont 
by  Rdm.  .\ikin.  arch.  London  1813.  Mit  Taf. 
4.  form,  ^i'pliaiit. 

ZuTst  vor6ff<>ntlicht  in  ;  J.  Rritt^m.  Th«  Sm 
ai-Ls  uf  Iha  engliih  school.  IBl'i.  gr.  4.  Bd.  I. 

• 

Aikman.  William  Aikman.  schottischer 
Maler,  geb.  zu  Cairney  in  der  Grafschaft  Aber- 
deen  den  34.  Okt.  16M,  f  eu  I^ondon  7.  Jnni 

.  Aikman,  den  seine  Fannlie  für  das  PechtS- 
Studium  bestimmte,  erhielt  eine  gediegene  Er- 
siehnng  tu  Edinbnrpifa.  In  seiner  Jugend  zeigte 
«T  Neigung  zur  Literatur  und  hat  dann  immer 
eine  gewisse  Vorliebe  für  die  Poesie  und  die 
Poeten  behalten.  Sobald  er  aber  nach  London 
gekommen»  ging  er  nir  Malerei  Uber  nnd  begann 
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deren  Stadium  unter  der  Leitung  von  Giovanni 
Battista  Mcdina.  Dm  er  mit  diesem  Unterrieht 
nicht  zufrieden  war.  verl<;iul"tt'  er  sein  vätcrlichcf« 
Erbe  und  maclite  sich  auf  dun  Weg  nach  üum 
(1707).  Er  blieb  dort  drei  Jahre,  naehte  dann 
verschiedene  Reisen  nach  Konstantinopol,  dem 
ArchipelagiiB  uod  Smyraa ,  verweilte  noch  ein- 
mal in  Italien,  nm.  wine  Studien  an  vollenden  n. 
kehrto  »Midlich  \'V1  nach  Schottland  zurück. 
Hier  verschaffte  ihm  dicGunstseines Beschützers, 
des  Henogi  von  Atgyh,  dne  gnte  Anfbalim«; 
«  r  malte  in  Edinburgh  eine  ziemliche  Anzahl  von 
Bildnissen.  Als  er  dann  mit  seinem  GOnner  1723 
naeh  London  llbeniedeite,  eriiielt  ernaeb  dem 
Twle  G.  Knellcr's .  den  er  in  seiner  Jugend  ge- 
Icannt  hatte  und  bisweilen  mit  Glück  nachahmte, 
als  Portrltnaler  vielfach  Beschäftigung;  ins- 
besondere wurde  von  dem  Herzog  von  Burling- 
ton und  anderen  grossen  Herren  seine  Kunst 
in  Anspruch  genommen.  Da  erlag  er  seinem 
schwächlichen  KUrper  in  einem  Angenblielte,  da 
aich  das  Glück  ihm  zuwendete. 

Die  Bildnisse  Aikmau  !«  nähern  »ich,  wie  schon 
bemerkt,  der  Manier  Kneller  ».  Mariette  beur- 
theilt  ihn  ziemlich  streng  und  sagt  von  ihm,  dass 
er  wol  einen  Kopf  leidlich  zu  malen  wusste,  aber 
sonst  nicht  viel  verstand.  Pilklngton  dagegen 
betrachtet  Aikman  al«  einen  Künstler  von  an- 
sehnlichem Verdienst;  er  lobt  die  Harmonie  sei- 
oM  Kolorits  mid  die  Leieb^eit  »einer  Halb- 
t«ne.  Sein  eigene.^  Bildnis» ist  in  den  Uffiz ien 
zu  Florenz  (s.  Stiche  No.  17  .  Zu  Worcester 
befindet «ieh.  bei  dem  Herzog  Ly ttelton  ein  Bmst- 
bild  de»  Dichter»  Thomsim  (s.  Stiche  No  12— l.")  , 
das  1857  zu  Manchester  ausgestellt  w'ar.  Auf  der 
Ausstellung  zu  Manchester  sah  man  glcichfiillB 
ein  Hildnisa  der  MiHtres»  Page  als  Heiligenfigur 
(im  Besitz  des  Lord  Hove).  Endlich  besitzt  das 
von  Edinburgh  das  Portriit  Aikman's, 
von  ihm  selber  gemalt,  nntl  d3t»jenige  dM  Foe- 
ten  John  (;ay  (s.  Stiche  No.  7—9). 

8.  .Miiriciie,  Abectxiario.  —  Walpolo.  Anoe- 
dou*«  or  Ptinting  elr.  -Ith  cdit.  l.,<inilon  17Hfi. 
IV.  39.  —  Filkinston,  UeaeriUDict.  ofPain- 
leis.  New  ed.  London  1S34.  —  PUrillo, 
Oeaeb.  der  xelchn.  Künste  in  England.  V.  541). 

P.  »antt. 

Sein  Bildnis«,  narli  ihm  ^dbüt,  ge«t.  von  F.  A. 
Pazzi  im  Mirneo  Fiorentino.  Taf.  217.  Fol. 

 I>«S8.  in:  Kitratli  uriginali  de"  PitUiri  etc. 

(Ausgabe  von  Fagni  und  Dardij. 
— —  Dat».,  gcsl.  in  l  inri«s  von  G,  F.  Ijisinii»  n 
Bcnvenuti,  Galerie;  Inipr'rialR  de  FI<it>-ii(  <' 

  Brustb.  in  Medaillon.  Sc  ip»c  p.  Fuiiktirt  von 

II.  Scott.  17113.  8, 

a>  Von  llin  mdirt: 

l  )  (!(<irpf  IjfuariU.  NalurfoDirticr,  in  (  infrii  0\.»1. 
umgeben  von  Vogelfedern  etc.  W.  A.  ferit. 
U.  4. 

2}  Anonymes  Ril.liiiss  ein««»  jiintien  Mannes  ndt 
einer  l'erüukt:.  angeblich  das  eines  Apothekers 
Ilarrison.  W.  A.  delin.  kL  4. 
Jlsysr.  Kftattler-Uiikoa.  L 


b  Nach  ihm  gestochen: 

1 )  Arrh.  I).  ArRjie,  fl7t>l.  Gest.  v.  Oooper.  Fol. 

2)  John  Csmpbeil ,  Duke  of  Atfjit  a.  Oreenwich. 

•f  174:<.  J.  Simon  sc. 

."I)   drrs.  .1.  llmibraken  .-<■.  Fi>l. 

■1}  Charles  Lord  t'athiart.  f  1770.  Weidler  Sc. 
Fol. 

5)8ir  Hugb  Jl«lr}mple.  f  1739.  Rieh.  Cooper 

nr.  Fol. 

(■») '  harles  ('.  de  Siinderland.  .lak.  lIoiibrAkpii 
M>.  In  :  Tho  Hoads  of  illustrious  persona  of  (ireat 
Krittain,  herausgeg.  TonTh.  Bircb. London  1743. 

7)  Der  Dichter  John  Gay.  f  1732.  B.  Dicken- 
son  sr.   fNai'h  ileinekcu). 

*>)  Uers.  r.  K  yte  IVc.  S<  hwarzk. 

äj  Der«.  F.  M  i  I V  u  s  sc.  »cbwsrsk. 

10)  Allan  Rsmsay,  drsmat.  Dichter,  1695— I7S8. 

W.  C.  Ed  ward  >  sc.  4. 

11 )  — —  Der».  G.  White  sr.  Fol.  Schwarzk. 

12)  Der  Dichter  .Tames  Thomson,  1700— 1146.  J. 

G.  Böttger  ac.  b. 

13)  Oers.  3.  M.  DeUtre  sc.  8. 

14}  Den«.  J.  B  a  s  i  n-  ■-•   S.  Zu  dessen  von  Mil- 
iar 17H2  venifri Ulli«  liton  Werken  gest. 
1."»)    —  Der».  Von  T.  l  m  k  in  kl>>iiierem  Format. 
16J  Will.  Kent,  Architekt.  Uc«t.  von  Kavenot.  4. 
17)  SellwtlHIdnfM.  P.  A.  Patzise.  •.  oben. 

VF.  Kni/elminm. 

John  AikniHn,  einziger  Sohn  des  William 
A.,  geb.  1713,  f  1731.  Der  Vater  starb  aus  Kum- 
mer Uber  den  frühen  Tod  seines  hoflFuungsvollen 
Sohnes,  und  Beide  wurden  in  einem  Grabe  be- 
stattet. Er  hinterliess  ein  Paar  Küpfestudien, 
qu.  4.,  nach  Van  Dyck  geÜtzt,  zwei  oder  mehr 
auf  einem  Bl.  Ottley  'Notices  erwähnt  näher 
blos  das  folgende  Bl.  and  nennt  es  eine  ganz 
achtbare  Leintnnflr. 

L.  Yorstcrman  und  Jak.  de  Carho]dn,  doeh  ohne 
Ihre  Namen.  Nach  Van  Dyck.  Jo.  Aikman  fe- 
cit  squafbrte.  qn.  4. 

W.  Schmidt. 

Alkmaa.  Alezander  T.  Aikman, Kupfer- 
steelier  in  London,  um  l'<i4l  thätig.  Er  stach 
folgende  Bil.  fUr:  'J'he  heüt  IMctures  of  thegreat 
masters,  engr.  by  Aikman,  Bell,  Dick  and  other 
eminent  artists;  with  explanatory  totterprew. 
London.  Fol. 

1 J  ('hristu.*  iilu'rgibt  in  Gegenwart  der  Apostel  «lein 
hl.  Fetrus  das  Amt  der  SchlQasei.  Weide  meine 
.Schafe.  Nach  Kaff ael's  Karton  io  Uampton- 
rourt.  gr.  qn.  Pol. 

I.  Vor  (lor  Sc  iir,  fTiio  chargo  lo  PMcr),  nur 
mit  den  Künstlernamen. 
2)  Die  Hufschmiede.  Ph.  Wouwerman  p.  Fol. 
I.  Vor  der  Sehr. 


Allland*  Antoine  Atphonse  Allland, 

französischer  Maler  der  neuesten  Zeit.  Schüler 
von  P.  Langlois,  geb.  zu  Kouen.  Er  bat  seit 
1863  CtonraMlder  avn  den  SoMatenleben,  na- 
mentlich . •ms  dem  Itallcniwhcn  Kriep^  von  f^M» 
dargestellt  i  eine  SoUacht  von  Magenta  im  Be- 
sits  de«  HatwlMlb  Nao-Mahon. 

8.  Re  Iiier  de  la  (' h  .i  vi  ß  n  e  r  i  e  ,  Dirt.,  wo  dss 
Vcrzeichniss  seiner  ausgestellten  Werke. 
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AIm.  Josane  de  I'AIbo,  BOrger  von 
Leeoe  in  rtitt-ritiilion ,  Bcheint  nach  dem  Aus- 
dnHtk  der  Chronik  des  AntoDcIlo  Ck>niger  nicht 
bloB  der  Stifter,  sondern  nneh  der  Baomeister 
der  140'^  vollendeten  DomhiikaneiMielie  St.  Jo- 
hann BapUsta  gewesen  sn  sein. 

8.  R»ccoUa  di  chrouicbe  del  R.  di  Nap.  V.  2. 
p.  10. 

Fr.  W.  I  nytr. 

Aim».  DomenieoAimo,  gen.  Varignana, 
Bildhauer  vun  Bulogna,  arbeitete  um  1530.  Von 
seiner  Hand  sind  nach  Cicugnaraj  an  dem  Bo- 
gen üLlt  der  liutiptthUre  von  S.  Petronio  in 
Bologna  die  Marmorstatuen  der  vier  Beschützer 
der  Kirche.  Das«  man  A.  zu  dieser  Arbeit  be- 
rufen, bezeugt  das  Ansehen,  darin  der  Künstler 
stand ;  denn  man  suchte  (ttr  die  {riaatisehe  Aitt- 
stMttung  diT  Kirrlic  immer  die  hervorragendsten 
Meister  zu  verwenden.  Die  Arbeiten  an  diesem 
Eingang  waren  (1429)  dmn  Jaeo|N>  della  Qnercia 
Übertragen  gewesen ;  docli  hatta  Aeser  nu  die 
Basreliefs  vollenden  können. 

Noeh  an  dnen  anderen  Bandenlunal,  denen 
Atisscliinilokung  man  mit  beMtnderer Pirach t  und 
äorgialt  betrieb,  hat  A.  Antheii  genommen :  an 
den  nnmnonien  ümlian  des  hellignn  Haneee  In 
der  Kirche  von  Loreto.  Die  Basreliefs  an  der 
Östlichen  Seite  <lessclben ,  welche  den  Tod  der 
Jungfrau  darstellen  und  an  denen  auch  Andrea 
Sansovino,  d*  r  überhaupt  die  bildnerische  Aus- 
stattung de»  Hans  leitete,  gearbeitet  haben  8(dl. 
wurden  von  Franc,  da  Sangallo,  Raffaele  du 
Montelupo  und  unserem  MeiBter  vollendet ;  von 
Letzterem  insbcf^ondert'  die  über  dem  Hilde  der 
Jungfrau  schwebende  l-yngelgrnppe.  An  jenem 
Monumente  waren  Ulx^rhaupt  die  besten  Meinter 
der  Zeit  be»ob:ifti^'t  Doch  ist  an  diesen  Arbei- 
ten, soweit  nie  nicht  von  Sansovino  herrühren, 
schon  der  manierirte  Charakter  der  späten  Ite- 
naissance  .siclithar;  ein  Zng.  von  deUMlohA. 
nicht  freizusprechen  ist. 

Endliok  wördo  naserem  Meister  noch  das  Bild- 
nis« Leo  s  X.  aaf-  den  Ka|iitol  an  Rom  auge- 
schrieben. 

t.  Leonarde  Alberti,  DflMrltkme  dl  tirtU  lu- 

lia.  ItoloKna  I*)50.  —  Itiimaldi,  Mincrv.  Bo- 
nun.  p.  251.  —  MaKiiii.  IloloKna  |>erbi«trata  I. 
i'>\^.  —  Itit  ci,  Mcinorio  «Itlla  Marca  di  Alicona. 
11.  4S.  —  Bei  Serragliu»,  U  S.  Gass  sbbel- 
liu,  Loreto  1655,  Ist  der  Künstler  filscldlch  Ls- 
nU  genannt. 

•7.  Afeysr. 

AtaMS.  Aimon,  Bannieister  des  11  Jahrh. 

Von  ihm  berichtet  die  Chronik  der  Alitri  Andres 
(geleiten  in  dem  I>orf  dieses  fiamens  bei  der  klei- 
nen Stadt  Onines  in  der  Pleardle) ,  eines  1084 
gegründeten  Benediktiner- Klobter».  Die  ur 
Bprttnglichc  Kirche  desselben  Hess  1172  der  Abt 
Pierre  nicderrcissen  u.  an  ilirer  Stelle  eine  neue 
erbauen,  deren  Arclütekt  Meister  Aimon  war 
magistniin  Aimonem,  qui  ecciesiam  praesentem 
cimstruxerat;.  Für  den  Neubau  entdeckte  der 
thltige  Abt  in  der  Nadibanchaft,  in  den  Dwfe 


Alnminer. 


Campagne,  einen  Sieinbmeh ;  das  BanbolB  ent- 
nahm er  dem  Walde  von  Guines,  und  die  Säu- 
len und  Kapitelle  Hess  er  mit  grossen  Kosten 
ansderOia&BhaftvonBoulogne  bringen.  SehoB 
im  J.  1 179  waren  der  Chor ,  der  Thurm  und  das 
Querselüff  vollendet,  und  Didier,  der  Bisckof 
von  Horlns,  konnte  die  Weihung  des  OeWndea 
vornehmen.  Allein  die  Mittel  des  Abtes  waren 
erschöpft ,  und  noch  yar  das  Langschiff  herzu- 
stellen. Da  bewi^  Bauduin  II.,  Graf  von  Oninen, 
Releho  nnd  Vornehme  zur  Beisteuer,  und  eine 
Summe  von  1(M>  Mark  wurde  in  Aussicht  ge- 
stellt. Obgleich  dann  der  Abt  nur  einen  Theil 
dic»^T  Summe  beitreibeu  konnte,  war  doch  dio 
ganze  Steinarbeit  nach  eini;;en  Jahren  ft-rtig. 

Ausserdem  war  bei  der  Abtei,  HusKerbalb  ihrer 
Kngmauer,  ein  Hospitsl  eniehtet  worden.  Aneh 
diese  Gebäude  wurden  unter  der  Pnilatur  den 
Abtes  Pierre,  nach  den  Plänen  des  Meisters  Ai- 
mon, neu  erbaat.  Weiterlün  erhielt  dieeer  voni 
Abte  den  Auftrag,  eine  Brücke  über  den  Fluss 
Flem  im  Dorfe  Nord-Ausque  (Elceka)  su  bauen, 
nm  den  Verkehr  des  Klosters  mit  den  StiUten 
Saint-Oincr  und  T6rouanne  zu  erleichtern.  Diese 
Brücke  war  aus  schweren,  mit  grosser  äorgüUt 
behaneoen  Striaen  erbaut,  <ne  man  ndt  vielen 
Kosten  hergeführt  hatte.  Doch  wurde  sie  bald 
darauf  von  den  Bewohnern  der  Nachbarschaft 
zerstört.  In  Folge  des  Prosesses,  der  daraus 
entstand,  hat  uns  Guillaume,  der  Nachfolger  den 
Pierre,  den  Namen  dos  Baumeisters  AiBonttber> 
lietVrt. 

('  h  r  0  n  1  c  0  n  Andrcnsia  inona»terii  in  : 
D'Acherjr,  Spicilegiuni.  II.  78111.  u.  psssim, 
tt.  In  der  Sunmlungvondora  Beuquet  XTIII. 
—  Laniliordi  ardcnsi«  (  hronicon  Qhlsn('iiM<>  «  l 
ArdtMist'.  Aui^e.  (Ic8  .Marqui«  de  GodeftSy  Menil- 
plafse.  Pari»  1S55.  p.494.  — Oallla  Chilstlana. 
2.  Ausg.  X.  1605. 

Ainbanser.  Paul  Ainhauscr,  Historien- 
und  Landschaftsmaler  von  Freising,  Schüler  von 
Egid  Schor,  vermihlte  sieh  1664  zu  Ilall  in  Ti^ 
rol.  Bilder  von  ihm  sind  in  der  Pfarrlurefae  und 
in  der  Jesuitenkirche  zu  Hall,  und  eine  Flucht 
nach  Aegypten  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck. 

s.  Tirol Isekss  Kflnstleriealkoo. 

\\  .  Schmidt. 

AJnmlller.  Max  K  m  a  u  u  e  I  A  i  n  ui  i  1 1  e  r  , 
Architekturmaier  und  Vorstand  der  k.  Glasma- 
lerei-Anstalt in  München,  geb.  daselbst  den  14. 
Febr.  1SU7.  Schon  als  zwülfjähriger  Kuabe  trat 
er  in  die  dortige  Akadenrte  ein  und  machte  seine 
Studien  untf-r  dem  damaligen  Pn)fe8sor  F.  Gärt- 
ner in  der  Architektur  und  Ornamentik.  Als 
dann  Girtner  Vmtand  der  Nympbenbnrger  Por- 
zellannianufaktur  geworden  war,  wurde  A.  als 
Dekorateur  in  derselben  beschäftigt.  Nicht  viel 
spXter  sollte  Ibm  die  erste  Clelegenheit  werden, 
eint  ii  Knnstzweig,  der  nrit  l;iii;:crer  Zeit  in  Ver- 
fall war,  wieder  emporzubringeu :  die  Glasma- 
lerei. S.  Fmnk  maenn  damals  die  eratoa  "Vm- 
snehe  ihrer  Emenenisg,  indsu  es  ihm  wieder 
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gelang,  farbige  Gläser  henuitellen  und  sie  zu 
breimm ;  doch  wu*  es  Atenlller  (er  war  saidtelist 
ÄBsiBtent  des  Frank  geworden',  der  jeuc  Kunst 
toehniBch  noch  weiter  ausbildete  und  auf  die 
Stufe  brachte,  darauf  sie  in  der  Hauptsache 
heutigen  Tage»  noch  steht,  wenn  auch  in»  Ver- 
fahren selber  noch  vielfisebe  Fortschritte  ge- 
macht worden. 

Nachdem  er  zuerst  Icleine  Schmelzbilder  ge- 
fertigt, ühertrii;;  Kr»nip  Ludwig  I.  die  Herstel- 
lung der  Fenster  für  den  Regen  sburge  r  Dom 
der  MUnchener  Manufnktnr,  die  denn  auch  unter 
der  Leitung  Ainmillfi-'f?  diese  Aufgabe  —  den 
ersten  grüssoren  Versuch  —  uicht  ohne  (Jliick 
löste.  Die  Omemente  dieser  Fenster  wie  einiger 
Figuren  waren  von  .Xinniiüer's  cipTit'rKrfindmi^'. 
Noch  besser  Helen  dann  die  grosaen  Fenster  für 
die  neue  gothieetae  Klrehe  der  MttMhenw 
Vorstadt  Au  aus  funti'r  der  Leitung  von  IMIess, 
1832—1838].  Hier  gleichfalls  war  nicht  nur  die 
teehBlseke  Arbelt ,  sondera  «neb  die  SMehnnng 
der  Ornamente  von  ihm.  Was  erstero  anlangt,  m 
war  er  auf  den  glücklichen  Gedanken  gekommen , 
die  Olutafeln  nielit  nur  auf  der  einen  (yberfllche, 
wie  bisher,  sondern  einmal  in  der  Masse  und 
dann  auf  der  einen  Seite  mit  zwei  verschiedenen 
Farbea  m  Teraelien.  S<j  gelang  es  Ihm  allmälig, 
auch  HalbtHnc  und  gebrochene  Farben  in  ver- 
schiedener Kraft  und  Mischung  herzustellen.  Die 
Manufaktur  wurde  eine  königliche  Anstalt  und 
A.  1844  Vorstand  derselben.  Aus  ihr  sind  dann 
bekanntlich  auch  die  reichen  Fenster  für  die 
Dome  zu  Köln  und  Speior  hervorgegangen, 
sowie  später  noch  diejenigen  der  Univeraltita- 
kirche zu  Cambridge  (mit  Darstellungen  aus 
dem  Lebeu  Jesu  nach  Kartons  von  Schniu- 
dolph),  derPanlekirche  in  L  o  n  d  on ,  einer  Kirche 
in  fi  1 »  spow,  zum  Thoil  nsich  Kartons  von  Kaul- 
bacb,  Schwind,  Schnorr  von  Karulsfeld,  und  das 
OiasgemJUde  in  Sdiiffnnd  Clior  der  engiiieiien 
Kirche  zu  Stuttgart.  Das  edelsteinartige,  milde 
und  harmonische,  zugleich  glühende  Kolorit  der 
nltlelalterlielien  Olaafeneter  ist  fteiUeli  dnreh 
die.He  neuen  Vemelie  nicht  wieder  erreieiit  wor- 
den. Weniger  ist  diee  flinrigens  der  Methode  der 
^  Hentellang  zuzuschreiben,  als  der  mangelhaften 
*  Ausbildung  des  Kolorits  In  der  gleichzeitigen 
Mttnchener  Schule,  wie  ja  das  Knnstge- 
weriie  immer  in  naher  Beziehung  zu  der  zeitgc- 
nOseisehen  Knnet  ateht.  Doch  gehören  unter 
den  modernen  frlaRmalereien  die  MUnrhener  im- 
merhin zu  den  besten.  Was  die  Omamentation 
anlangt,  die  jedesmal  von  Ainnrillet's  eigner 
Hand  herrührt,  so  ist  sie  immer  passend  in  ar- 
chitektonischer Weise  gehalten  und  ansprechend 
dnreli  daa  geordnete  Mass  ihrca  Formenweehsels. 
Weit  weniger  ist  das  Fi^rürlit  bc  das  iilinVcns 
fast  immer  von  anderen  Meistern,  Schraudolph. 
Fiadier  n.  a.  f.  iienillirt)  gelungen ;  es  leidet  an 
der  akademischen  Flanlirit.  die  der  modernen 
religiösen  Haierei  fast  durchgebends  eigen  ist. 
Andk  ala  Arehltek  tnmaler,  iuibMondere 


von  inneren  Kircbenansichten,  hat  sich  A.  her- 
vorgcthan.  Die  Zeielranng,  tHelitlg  dnrchge- 

fiihrt ,  bekundet  eine  gründliche  Kenntnisa  der 
Baukunst  selber  (mit  dem  Studium  derselben 
hatte  A.  begonnen) ;  die  Malerei,  obsehon  etwaa 
hart  und  kühl ,  weiss  doch  den  Charakter  und 
das  iielldunkel  der  geschlossenen  Beleuchtung 
wol  zu  erreichen.  Die  entschiedene  und  einsei- 
tige Vorliel)e  itlr  die  gothische  Architektur, 
welche  A.  t)is  auf  den  heutigen  Tag  bewahrt, 
hat  ihn  derselben  ausschliesslich  B<.-inc  Motive 
entnehmen  lassen.  In  der  neuen  MUnchener 
Pinakothek  finden  sich  zwei  grössere  Bilder 
von  ihm ,  welche  das  Innere  der  Westminster- 
kirchc  zu  London,  das  dne  Mal  den  Chorumgang 
mit  dem  fJrabmaloEduard's  des  Rckenners  :  1  '«S r , 
das  andere  Mal  den  inneren  Chor  mit  verschie- 
denen Monumenten  darstellen.  Bemerfcemwerth 
sind  noch  das  Innere  der  Liebfraucnkirchp  zit 
München  mit  Staffage  von  Petal,  Prospekt  eines  ' 
Innentiteila  der  Woatnlnsterabtei  mit  Shalte- 
speare's  Denkmal ,  das  Intu-rp  der  Nilrnberger 
Lorenzldrche ,  dasjenige  von  St.  Stephan  zu 
Wien,  das  dea  Ulmer  HHmten  n.  Daratellungen 
aus  dem  Dom  von  Begenabnig. 

Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt : 

1)  loneie  Anakbt  der  Locenikiiclie  in  Kttnibcig 
(nach  d«m  Oemilde  bei  0.  T.  HsoT  daselbst). 

Gest.  von  Joh.  M   Fr    Ot  issler.  Albtedlt- 
Dürer-VcrelnsblaU  für  ls,i7.  Fol. 

2)  Aus  dem  MQuster  zu  Ulm.  Nach  einer Inloilllen 
TuArhzeichnung  litbogr.  von  Scoberf^er.  Im 
König-Ludwiga-AllMim.  I.  Jahrg.  1851 — 1852. 
gr.  Fid. 


J  Zeichnungen  zu  den  Olaamslereien  in  der  Pf«rr> 
kirchfi  der  Vorstadt  Au  zu  MQncben.  Litta.  von 

P.  HerweRon  u.  And.  rojr.  Fol. 
•1)  AMiiMiiiitfcn  der  GlascomiWe  in  di  r  S.ilv.itor- 
kin'hv  zu  Kilndown,  hcrausgog.  von  F.  Eggers. 
Llth.  MündMB  s.  a.  Fol. 

h)  Innenansicht  dor  Fraiionkir«  he  in  .München, 
l'hotograpbiü  in :  Altcrthümcr  und  Denkmale  des 
bayeciselwn  Uemaberliaasss.  Mttncliea  1864  f. 
gr.  Fol. 

• 

Ainsa.  Joaquin  Ainza,  woi  spanischer  Ma- 
ler Bade  des  18.  Jahrii.  Kaeh  llnn  geat. : 

El  Exrno  Sefior  D"  Carlos  Josef  de  Ins  Rio'i  y  IJo- 
han,  la  pinto  afio  1784.  Ganze  Figur  im  Kostüm. 
Oflst.  van  Tie.  Harianl.  1792.  Fol. 

W.  En4jtlmann. 

Airola.  Angela  Veronica  Airola,  Ha- 
lerin, +  1670.  Sie  war  OrdenaftaM  von  8.  Bar- 

tolonn'o  deir  Oliveta  in  Genua,  Sehlilerin  drs 
Sarzana  (Domenico  Fiasella;  und  tUhrte  in  ihrem 
Kloatermehrere  Bilder  ana;  etienso  dne  Altar- 
tafol  in  der  Kirche  GeHU  Maria  dal  Mli  Mlniari 
(Ii  H.  Francesco  di  Paola. 
i.  S o  p  r«  n  i ,  Plttorl  et«.  Oenorest.  p.  S59. 

Alta.  Mathilde  AYt»  de  la  Pennela. 
Maieiin,  geb.  wa  Bntm  anf  dor  Insel  Onlta, 
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Schflierin  von  Ary  und  Henry  Schcffer.  Im  Pla- 
riwr  Siilon  von  IS.'>9  trat  sie  zum  »Tsten  Male 
auf  IMi-  von  ihr  in  Paris,  zum  Thi'il  auch  in 
Autwori«'ii .  auHgcHtelltcn  liililer  sind :  Der  ni<»- 
derae  AUibiades  (185<Jj,  die  Tochter  der  Pharati- 
nen,  SelbstbildniM  und  Der  Glaube  (18«4),  Die 
Leserin  (1869). 

Alex.  PtmeharL 

Nach  ihr  lithop^phirt: 
I — 4)  Lft  Toilette  du  pelit  frire  (Katzenseenen).  — 
Giteau  de  feto.  —  La  Chuee.  —  La  Peclio. 
l.itb.  von  i>Ker-Cherell«.  4  BU.  Firto,  l>e- 

larue.  qu.  Fol. 
5 — 7 )  La  Palx.  —  La  Guerre.  —  Les  Etrennea. 

Lith  Noii  ili'inselben.  £beiid.  qii.  FoL 
8—9)  1..  ?  dt  uf»  de  Paqiiee.  —  L' Alerte.  Llth.  von 

Re'gnier.  F.bend.  qu.  Fol. 
10—1 1)  gvi       frotto  s'y  pique.  —  Palte  de  Ve- 
lours. LIA.  von  B.  et  M.  H^Ruter.  Pnis,  Dn- 
Mcq  *  Co.  qu.  Föl. 

W.  FMffclmann. 

iJtaL  Miebel  D.  Ajtai.  Kupferstecher. 

^«eincni  Namen  nach  von  un^nirieebw  Herkunft, 
war  zu  Wien  um  n7&  thätig. 

Von  ihm  radirt 

1 )  l.andlirhe  Srcno.   Vor  einem  Hause  «itztan  der 

ThAr  ein  Mädrhen  ;  dabei  eine  Kuh.  kl.  4. 

DirKxIK»  Komposition  «sintiH  >acb  von  an- 
d«r<>r  HsnH  in  kleinerem  Format. 

2)  Di»  Bwtandtheile  einer  Getreidepflauze  für:  F. 
X.  de  Waaserhcrjt.  Fasric.  tertln«  operum  mino- 

rum  niediinruin  fi  di*srriati<iiiMrn  Vindobonae 
1775.  Bez.  8r.  Michael  D.AjteiWtenuae  1775.  h. 

AiwasowMkl.  Iwan  Konstantin«) witsch 
Aiwasowski  (such  Gaiwasowelii; .  Marinema- 
ler, geb.  den  17/29.  Juli  1817,  als  der  Sohn  eines 
unlMMnittelten  armenischen  Kaufmanns  in  Fco- 
doaia  in  der  Krim.  Schon  in  friihcr  Kindbeitaeigto 
er  ein  beilcutendesTalentnim  Zeichnen ;  derOon- 
verneur  vonK'  rt.sch,  A.  J.Kasnatechejew,  wurdi 
darauf  aufniurlcsam  u.  sorgte  flir  A.'s  erste  Krzie- 
liunfi?.  Durch  die  Vermittlung  de«  Malers  Tonci 
dann  an  den  Kaiser  Nilcolaus  empfohlen,  trat  I 
A.  in  die  St  Peterxlnirfrer  Kunstakademie  ein 
Durcii  die  Ankunft  des  franziisischen  Marine- 
malers Tanneiir  in  Petersburg:  im  .1.  IS."i5  ent- 
schied sich  lialtl  sein  Beruf.  Er  wurde  Tanneur's 
Schiller,  blieb  es  aber  nur  zwei  Jalire  u.  waudte 
•Ich  1H37  zu  selUstXndigen  Naturstudien.  Schon 
die  Ü  Bilder,  welche  er  noch  in  dmiselbcn  .lahre 
ausstellte,  verrietheu  ein  ungewöhnliches  Talent. 
Der  Kaiser,  dnreh  den  Seblaekleiimiter  Smict- 
weid  darauf  anfmerksain  {renuicht,  nuichte  dem 
jungen  Künstler  ein  Geschenk  von  300(>  Kübel. 
Nadi  einer  lingeren  Reise  in  der  Krim  su  neuen 
.Studien,  und  in  Min>:relien,  wo  er  ein  von  dem 
Kaiser  erworbenes  Bild  (die  Landung  der  Trup- 
pen Im  Thale  Ssubasehi)  malte,  das  Ihn  auch  In 
der  Figureninalerei  als  tüchtig  erwies,  begab  er 
sich  im  J.  I^IO  nach  Italien.  Uier,  insbeson- 
dere in  Neapel,  hatte  er  aeiue  ersten  durch- 
sehlafendeii  ErMge.  Eines  seiner  dort  gmnal- 
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ten  Bilder :  Die  Neapolitanische  Flott«^ ,  erwarb 
der  König  von  Neapel ;  <lie  I  s  1 1  uach  K»tm  tio- 
sandten  Oemälde :  Eine  Nacht  in  Neapel ,  Kin 
Sturm  und  Da»  Chaos  galten  als  diu  besten  der 
ganzen  Ausstellung  (das  letalere  von  Papst  Gre- 
gor XVI.  nir  »len  Vatikan  erworben'.  Grossen 
Beifall  fand  auch  das  lb42  in  Venedig  ausge- 
stellte Bild :  Wirbelwind  auf  dem  Mittelmeer  vor 
dem  M«do  von  Neapel ;  und  nicht  minder  trünstig 
wurden  «lie  bald  darauf  im  l'ariser  8alon  aufge- 
stellten Gemilde  aufgenommen  (Boot  tscher- 
kessischer  Piniten ,  das  von  einer  russischen 
Brigg  eingeholt  wird ;  Windstille  auf  dem  Mit- 
tehneer;  Me  Insel  Capri).  In  allen  diesen  Wer^ 
ken  zeigte  sich  ein  entschiedenes  Talent ,  die 
Bewegtheit  des  Mecriebcns  namentlich  in  der 
Mannigfaltigkeit  eigenthUmlicher  Beleuchtungen 
zu  erfassen.  Nachdem  A.  noch  Holland,  Eng- 
land und  Spanien  bereist  hatte,  kehrte  er  lb44 
uach  Russland  zurüek.  Dort  wurde  er  von  der 
St.  Petersburger  Kunstakademie  au  ihrem  Mit- 
glied»' ernannt  und  erhielt  vom  Kaiser  den  Auf- 
trag, Ansichti'in  von  Kronstadt,  Petersburg,  Po- 
terhof ,  Beval ,  Swealxwg  (yoo  der  See  aus)  in 
malen. 

1S45  uiachte  Aiwasowski  eine  neue  Studien- 
reise in's  Bildliche  Russland  und  die  Tttrkei.  In 
.xeine  Heimat  Feodosia  /urlickgekehrt,  fllhrte  er 
mehrere  der  heimgebrachten  Skissen  als  grosse 
GenüUde  ans,  darunter  Sonnenuntergang  auf 
dem  .Ntliiw  Eine  Nacht  in  Konstantinoprl.  Eine 
Macht  in  der  Krim  ^Berliner  Kunstausstellung). 
In  diese  Zelt  Mlen  auch  einige  Seestileke  aus 
der  russischen  Kriegsgesehichtr ,  die  »ich  im 
Winterpalais  zu  St.  Petersburg  befin- 
den: Die  Seeschlachten  bd  Reval,  Wiburg, 
Tschcsnie ;  Untergang  der  Fregatte  :  »Ingerman- 
land- in  der  Nähe  der  Norwegischen  KUstCi  Pe- 
ter der  Grosse  M  Krassnaja  Gorka:  der  Zar 
.^tt  ht  in  .stürmischer  Nacht  an  einem  Feuer,  das 
die  Dienste  eines  Leuchtthurnies  verrichtet,  und 
ertheilt  untergehenden  .Schiffen  seinen  Beistand. 
Eine  grosso  Anzahl  von  Bildern  hat  der  Künst- 
ler fernerhin  von  IS4T— ls.",r,  jn  I{ii!4.s|jiiu|  aus- 
jri  stellt;  darunter  Seeschlachten  aus  dem  TUr- 
kenkriege.  die  .Stitnno  boiBalaklawa  undEupa- 
toria,  und  eines  seimr  hrsten  Werke;  die  in 
Charkow  geraalte  Klt^inrussische  Steppe,  belebt 
von  einem  langen  Zuge  oehsenbespannter  Wa- 
irrn  In  t  b.  n  diesejn  Zeiträume  erhielt  er  auch 
vou  UusslauU  sowol  als  vom  Auslande  verschie- 
dene Answrfehnnngen.  Im  H<«fast  1856  reiste  er 
nach  Paris  und  malt''  daselbst  im  darauf  folgen- 
den Winter  nicht  weniger  als  25  Bilder,  von  de- 
nen die  meisten  im  Auslande  blieben.  Darunter 
wurden  insbesondere  vier  Landschaften  bemerkt, 
welche  die  vier  HetchtliUmer  Russlauds  dar- 
stellten :  1)  DerReichthnroanedlenHetallen:  eine 
Wiuterlandschaft  —  Die  sibirische  Steppe.  Ueber 
dieselbe  sieht  ein  Gold -Transport  {im  Besitse 
des  Hnvn  Bnletsehew) ;  2)  Der  Ackerbau  —  ein 
kMamarisdies  Getreidefeld  bdm  Beginne  &M 
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Erndte  (fanBMitse  desGnfiroOriow-Dawydow) ; 

3j  Die  Viehzucht  —  eine  StcppeuKegond  in  N(  ii- 
Bussland,  mit  einer  Merinos-Ueerüe  b«i  bei^- 
f^lUbendem  SonneonnterKang  (frfllMtr  in  der  Samm- 
lung des  Herzogs  von  Momy) ;  4  Ri  it  lithuiu 
der  Natur  —  Eine  Nacht  in  Ursuf  ia  der  Krim 
(im  Besitze  von  N.  A.  Nowosselski). 

Nor  die  kleinste  Anuihl  der  Werke  A.'s  läsat 
•idl  anfltlmn ;  schon  im  J.  l'«^'^  bolief  sich  ihre 
Zahl  auf  800,  und  nicht  selten  nnilt  der  Künst- 
ler ein  growes  Bild  in  drei  bis  vier  Tagen.  A., 
der  besonder«  in  Kuaaland  in  holum  Ausehen 
steht,  bat  es  doch  aucb  zu  einem  eurupäisclien 
Büf  febraeht.  Er  hat  das  Leben  den  Meers  in 
seinen  viTschiedensten  Momenten  und  in  seiner 
eigentbUmlichen  Verbindung  mit  den  wuchsel- 
vollen Liehtwirkungen  der  yon  dem  feuchten 
Elemente  getränkten  Luft  wul  zn  treffen  und  in 
iehlafgenden  Wirkuu^^eu  wiederzugeben  verstau- 
den.  Alieiii  eben  seine  Fmchtbarkeit,  die  Kvautr 

fertifilveit  und  die  sj)!  lende  I^ei(  liti;;keit  seine;* 
Vortrags  liabeu  ibu  iu  seiner  späteren  Zeit  zu 
einer  diritormtiven  Manier  geführt,  die  indem 
dnieh  Effekte  von  absichtlicher  Seltsamkeit  und 
dorch  bunte,  greife  Färbung  die  Naturwabrbeit 
fiwt  ganz  ausser  Angen  iSnt.  Er  hat  in  dieser 
Weise  —  von  den  doppelten  Beiern  btuugen  iu 
Einem  Bilde,  die  er  liebt,  iffkoz  abgesehen  —  bis- 
weilen gani  abentener.lche  EiTektstttcke  gemalt, 
äonnenünstemiss,  Nebel  auf  dem  Meere,  Er- 
schaffung der  Welt  und  Siinddutb  (die  beiden 
letzteren  aus  dem  J.  1^65  in  der  Eremitage 
m 8t.  Petersburg).  Zu  seinen  besseren  Wer- 
ken aus  der  früheren  Zeit  gehören  Ansi.  hten 
von  Konstantinopel ,  Marineu  vom  acbwarzeu 
Meere  uud  italienische  KUstenbilder.  Von  den 
(.teniäldeu  iu  der  K  r  e  ni  i  t  a e  hebt  Waaj^en  zwei 
hervor,  als  bezeicnueudc  Muster  der  beiden  Ma- 
nieren des  Kunstlers;  das  eine,  Anelcht  ▼oo 
Kert^cli  ;iuM  dem  J.  1S4(". .  zeii  linet  sich  durch 
die  wahre  Bewegung  des  Meeres  und  die  an- 
apreehendeLlehtwirkungans,  wihrend  das  an- 
dere. Sonnenaufganj;  auf  dem  schwarzen  Mcore 
(Ib&Uj,  bunt,  flüchtig  und  unwahr  ist,  indessen 
dennoeh  groesen  Beifall  Ikad. 

Von  Stiineu  Werken  sind  noch  hervorzuheben : 
inderA  icad e  nii e  iie r  Künste  zu  S  t.  Pete  rs- 
burg:  Ansieht  Konstantinopels,  vom  Meer  aus, 
bei  stark  bewölktem  Himmel;  Stilles  Meer; 
Hondnaeht  bei  Neapel  aus  dem  J.  lS5ü; ;  in  der 
Kaiserl.  Villa  Aiexaudrie  bei  Peterhof: 
VeneffiiT»  dem  J.  1841;  Ein  Stnm,  ana  dem 
J.  1S45  ;  Zwei  Seestilcke  bei  Mondschein  aus  den 
J.  Ib41  uud  1843;  Ansicht  der  6t.  Petersburger 
B0ne  bei  natergebendM>  Sonne,  ans  dem  J.  1647 ; 
Erleuchtetes  Schlos»  am  Meere  In  ini  Mondschein, 
aus  dem  J.  ISbl.  In  der  Kaiserl.  Geogr.  üe- 
aellschaft  sn  8t.  Petersburg:  Sonnen- 
finsterniss  in  Feodosiii.  Im  KnnijiinsoW 
scheu  Museum  in  Moskau;  ätiilcs  Meer  bei 
Mondschein  (iwoi  SoestBeke  mit  demaelben  Mo- 
tiv):  Diel  Seeetllime;  daaKkiater  deehl. Ottorg. 


s.  Pyeeaii  zyAsm*  JneroR%,  ma»  B.  TüBirnrh 

(Hn  s-iisrhes  Kunstbl..  benuigegeben  TOn  W. 
liuiiul,  J>1.  I'elersb.  l!>:»b.  No.  10.  —  ^HimK.!. 
CJoa.  (^E lu- >  W 1 0 p.  Wört«rb.),  II.  —  II. 

UeTpoB'k,  U.  K.  AisoMBciiii  ■  «n»  KapTMUM 
Wh:  Che.  CiAuie,  «M-  B.  reaacuiafP.  Petrow, 
J.  K.  .\iw4.*nw»ki  und  «eine  ItiMer  In  d.  :  Nord- 
licht, heraiisgeg.  von  \V.  IKMikel),  .'^t.  Fetersb.  I. 
465.  —  Bud^ioTeKN  >^Jfl  «iTCMiH  (Lese- 
bibliothek),  Jahig.  Ibätt,  Jaiiuibeft.  — 
Waagen,  Üemildwamwlnng  in  der  Bienitage 
sn  St.  PtoCenbotg.  MQaahea  18ü4.  p.  :il5. 

f.',/.  l>lMcTl. 

Aizelitt.  E  u  g  e  n  e  A  n  t  o  i  u  e  A  i  z  e  1  i  u ,  fran- 
züsischer  Bildhauer,  geb.  Ii>.  Juli  Ih2I,  Schüler 
von  Ramey  und  Ihiumnt.  Er  gehört  jeuer  Rich- 
tung der  jiiugsleu  Jahre  an,  weiehe  der  modernen 
Plastik ,  nachdem  sie  lange  an  das  Vorbild  der 
Antike  sich  en^  angeschlossen,  durch  eine  mehr 
si  unliebe  Aumutb  uud  naturaliatische  Behand- 
lung der  Formen  einen  neuen  Reil  in  geben 
sucht.  Aizelin  niodellbt  namentlich  zierliche 
Prauengestalteu,  die  kaum  der  balbwUchsigeu 
Jugend  entwachsen  sind,  mit  einer  gewiseen 
Mi8<hunf;  von  Unsehuld  uml  Siniuiclikeit .  Der- 
artige Werke  sind  vorDebmIicb  Njsaia  im  Bade 
(im  pompejanlsehen  Hanse  der  Ayenne  Mon- 
taigue)  und  P.syehe  (Salon  von  IM»I;  jetzt  im 
Museum  des  Lttxemboui]g  zu  Paris^,  Bebe  (8alon 
von  18«5);  sie  sind  mit  Talent  and  QeaebLk 
auagcflihrt,  ohne  eine  tiefiBre  Bedeutung  an  be- 
anspruchen. 

In  üffentliehen  Bauten  nt  Paris  finden  sieb 
von  ihm :  Statue  des  Tauzes  ( Ihül) ,  an  der  Fas- 
sade des  neuen  Theaters  du  Cirque ;  eine  andere 
Statue  des  Tauzes  am  Theater  du  Cbatelet ;  zwei 
HeHlgenitataen  in  der  Ihei£aitigkeilskin.he. 

g.  liellier  de  la  (' h  .i  \  i  c  n  e  r  i  t- ,  l>iit.,  WO  das 
VerxeictiiiUa  ttcinur  au.'tfestellieji  VN«rke. 

Aken.  Gabriel  von  Aken,  stand  als  Mau- 
renneister  i.  J.  15ö2  in  Diensten  des  Uenoga 
Johann  Albrecht  I.  Ton  Meeklenburg.  Er  legte 
den  Grund  zu  dem  sogen,  langen  Hause,  einem 
dreigeschossigen  Renaissance  -  Bau  am  Sehlosse 
zu  Wismar,  und  vollendete  dessen  Fundament 
1553  mit  Hülfe  des  Meisters  Michael  und  dessen 
Sohnes.  Dieser  Bau  erscheint  das  Urbild  der 
in  Mecklenburg  ISaO— 1570 ausgefUbrtenScbloss- 
bauten,  welche  durch  einfiushe  Konstruktion, 
Ma.ssenlüifti^'keit  und  «rrossartige  Verhältnisse 
sich  auszeichnen  und  eine  eigenthUmüche  Ver- 
wendnag  von  Ornamenten  ana  gebtaaalem  Thon 
zu  Friesen  und  Einfiuattngen  Tou  Portalen  und 
Feusteru  zeigen. 

Gabriel  von  Aken  verliesa  pHMalieh  den  fBret- 
licheii  Dientet,  iil«  der  Maurermeister  Valentin 
von  Lira  (nacbheriger  Vollender  des  erstgedacb- 
ten  Baue)  bei  den  Ankavf  von  Bznsteluen  be- 
vorzugt wonlen,  und  zog  am  :«».  Nov.  I.'»f>:i  nach 
Lübeck ,  von  wo  er  dem  Herzoge  am  4.  April 
ISM  einen  Absagebrief  ickrieb. 

Er  war  naeh  seiner  Schreibudae  ein  eekter 
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Niederdeataoher,  mlineheiiilieh  Mif  Lttbedc. 
fiUflr  finden  «ich  «n  der  Wahni8tras«e  vier  tHch- 
Üge,  »ehr  wol  erhaltene  Giebelhäuser  neben  ein- 
ander, ganz  mit  denselben  Ornamenten  ans  «e- 

brannu^ui  Thon  {gedruckten  Steinen  aus^'i  Htat 
tet,  wie  sie  an  deu  Sehlösacm  zu  Wisuuur  uud 
ächwerin  angebracht  sind.  Gabriel  VOB  Aken 
ond  der  von  Schwerin  nach  Liibeclc  feiogene 
Stcinltrcnncr  Statins  von  Düren  werden  als  Er- 
bauer jeuer  vier  iiäuiser  anzuseilen  »ein. 
s.  Meklenbnrger  Jdurbaihrr.  v.  2ur 

Aken.  Jan  v au  Aken,  hullündiHiher  Zeich- 
nern. Badifvr.  Bryan  {Biogr.  and  (  rit  Dictiu- 
mivy  l""]''   liisrtt  ihn  IfH  J  •rel».  sein,  ohne  dafiir 
irgend  eiue  llUrgbchaft  beizubriugeu.  \  ou  llou- 
Imkett  «M  w  »FaardeachUder  in  t  klein« 
(PfiutdMBalcr  im  Kleinen;  genannt.  L)er»elb<' 
flikrt  dftan  die  6  kleineu  Pferderadiruugen  an 
(No.  1--6).  welehe  wol  deoOmnd  an  »einer  ubi- 
gen  Aeu8»erung  gegeben.  Seine  landschaftlichen 
Badirungen  scheint  er  nicht  gekannt  zu  haben. 
Bil^r  vcm  Aken'a  Hand  sind  nieht  aadmwal« 
»en.  Zeichnungen  in  Feder  mul  Tui*chc,  auch 
Kreide  und  Tusche,  kommen  hie  und  da  vor. 
DauptalbdiHeh  bekannt  ab«r  ist  er  durah  aeiae 
in  der  Art  lierui.  Saftlcvens  leicht  und  frei  be- 
handelten Kadiruugen,  welche  Bartsch  und  Wei- 
gel,  der  anf  die  Abdniekagattungen  idiker  ein- 
igt, anführen.  Er  scheint  Saftlevcn'»  Schiller 
gewesen  zu  sein ;  jedenfalls  hat  er  sich  nach  ihm 
gebildet,  wie  dies  anohaeine  Kopien  naek  ihm. 
die  Kheinansichten  (18—21),  beweisen.  Iloubra- 
ken  Rcheiiit,  in  nicht  ganz  verstiindlicher  Weise, 
anzudeuten,  das»  van  Akeu  die  sechs  Pferde- 
mdiningen  aach  denen  des  P.  Tan  Laar  kopirt 
Itaba  (er  drückt  sich  folgendcrmasson  aus :  Ses 
prin^ea,  met  paai-detjcs,  op  de  groutte  van  de 
klelnate  door  F.  van  Laer  geätat,  gaan  uok  door 
hem  seif  geetat,  in  druck  uit ,  ist  aber  im  Irr- 
thum. Uust  lUandbuch  Vi.  94)  sagt  ebenfalls, 
(dioe  Zweifel  auf  Houbtaken  foaiend,  dass  van 
Aken  nach  P.  van  I.;ier  radirt  habe,  lleineken 
(Dict  1.      gibt  dagegen  an,  P.  vau  Laer  habe 
«ine  kleine  Folge  von  Pferden  nach  vaa  Aken 
geätzt,  und  dieser  selbst  t  ine  Folfre  von  0  klei- 
nen Landschaften,  sum  Theil  nach  seinen,  zum 
Theil  nach  Lingclbach*8  oder  Saftleven'a  Zeich- 
nungen er  wusste  das  Monogramm  auf  den  Nfn. 
18—21  nicht  richtig  zu  deuten)  aoageftthrt.  IHea 
alles  ist  ohne  Gruud. 

a)  Von  ihm  radirt : 
1_6)  Folge  von  6  numerirten  Bll.  ndt  Pferden, 
anrdam  I.  BU. :  J.  Van  Aken  feetl.  qn.  6. 

I.  Vor  der  Adr. 

II.  Mit  der  Adr.  des  CteoMBt  de  ica^  anf 

dem  1.  Bl. 

III.  HH  der  des  J.  Bonneetter  anf  den  I.  Bl. 

Seltener  als  die  II.  Abdr. 

IV.  Adr.  wcggenoninicii  oder  ziiiieleiit. 
V.  An«"h  die  Nrn.  fehlen. 

1«  Wi«M  lind  Kopie«  eractiienen,  «Ii»  leicht 
MhMMHiok  atai.  ab  alai  atoM  wflMliaMdiF 


Rrbem  Pitpi<>rp  Dit  Ut«reu  Abdrücke  aurPkinar 
mit  dem  Waüserifieheii  der  8<!hellonk»pp«  umA 
de«  AMiUrduner  Wappanx. 

I)  Du  von  einem  Bmidw  fresaende  Herd. 
S)  Zwei  PflBide,  auf  dem  aiaea  aia  Muui. 

K«»i«a  iMMer  BD.  taC.  WauTa-.  A  COr 

lMti«B  or  42  VmaiMMu  ef  tw«  Klehieia,  Iqr  «•- 

l««brkt«4  ptiiten. 

3 )  Du  gexMOU  Wcrd  ui  eteen  BannMtoBMi 
gebunden. 

4)  Das   stehende    Pferd  bei  dem  riibeiidea 
.Manne. 

5)  Zwei  Pferde,  du  eine  f Qhrt  ein  Bauer. 

6)  Ein  stallendet  Pferd. 

7— KiJ  Folge   von  10  numerirten  Landsrhaften. 
Anf  dem  1.  Rl.  J.  van  Aken  fecit.  gr.  qu.  8. 

I.  Mit  der  Adr.  des  dcBMat  de  JengM  anf 
dem  1.  Bl. 

II.  Mit  der  des  Frans  Csrdse  auf  dem  I.  Bl. 

.'^elt^■IlL•r  als  No.  1 . 

7)  Via  Ideine  lirürke  über  den  Berg. 

8)  Der  kleine  Kahn  auf  einem  See. 

9)  Das  hörkerige  I.and. 

10)  Der  Reiter  bei  der  Baumgrnpi>e  auf  dem 

III  Die  Uincktagd. 
IS)  Die  Bainen. 

13  )  Der  Gebirgsweg. 
14)  Der  am  Wege  ausruhende  Mann. 
lf)j  Dil-  felsige  (k'gend  mit  einer  kleinen  Brilrke. 
1t>J  Der  Mann  zu  Pferde  im  Vordergrund. 
17)  Gebt^slsadsehaft  «m  Wasser  nU  Beisenden  an 
Pferd  n.  Esel.  .1.  V.  Aken  inve.  etfsdt.  gr.  qu.  4. 

I.  Vor  der  S.  hr.,  d.  h.  vor  dem  Künstlerna- 
men, >or  der  .Viideutoag  dst  Lnft  QBd  der 
EinüMsuagsUnie. 

II.  Hit  den  NsaNOdes  KSnatlen. 

III.  Dieser  vertilgt,  dafür  oben  links  am  Him- 
mel P.  Pot.  n.  rechts  unten  am  Rande  No.  4. 
Sollte  wol  dem  Paul  Potter  untergeschoben 
werden,  ebenso  wie  das  Bl.  von  J.  v.  Noordt 
(BsTtsdi  I.  p.  17),  des  de«  «iMgen  sls  Oe- 
censtruk  dienen  sollte  undarttP.  Vvt.  und 

No.  y  her.  wurde. 

IV.  .Ni).  4  aiiftiflüsfht. 

V.  Aach  no.h  P.  lV>t  an^aüesbt.  Sehr  ga- 
wSknUdia  and  idibdkla  Abditek«. 

Die  ««ttoa  AMr.  Mf  MellwtInwfeafavUr, 
«•  spatams  attae  «af  Ps^et  ndt  da«  Aaaler. 

datier  Wappea. 

1 H— 2 1 )  1  >ie  Rheinansichten.  Folge  von  vier  nwna- 
rirU-n  UM.  naih  II.   Saltleven.   .\uf  No.  1 
steht  U.  8.  L.  (verschlungenj  inventer.  Jan  ▼. 
Aken  fedt.  Olement  de  Jonghe  excudit.  Die  an- 
deren drei  haben  blos  H.  S.  L.  (verschlungen) 
inveuter.  J.  v.  Aken  ferit.  ohne  Adr.  kl.  qu.  Pol. 
I.  Vordem  NatiifU  dej<  Kadireris,  vor  Aiiiluii- 
tuugder  Luft,  der  Kinfat>!>ung«liuie  und  den 
Nnnunem. 

II.  Mit  der  Adr.  tob  Q.  de  Jenghe  auf  dem 

1.  Bl. 

III.  .Mit  der  Adr.  von  Nie.  Vi.Hscher  «a  der 
SteUe  der  von  Cl.  de  Jonghe. 

IV.  Anlhetttl.  Sehr  ganOkaUali  a.  best. 
Die  Platten  «üidien  noch. 

Dta  aratan  AMr.  aaffleMlMkaiipeaMpiM', 
die  »p&teron  niten  mit  dem  AmuterdaaMr  Wappea. 

18)  Der  Hauer  im  Gespräch  auf  einem  Rflgel. 

19)  Der  Mann  mit  dem  Bflndel  auf  dem 
Racken. 

lOlllcrKrsihsfsag. 

21)  Die  lahsndea  Waadsnr. 
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b)  Nac  h  iliiu  radirt: 
Mekk^  vom  Markte.  L«idMh«fl  nit  swd  von 

Banetn  und  Bäuerinnen  sUrk  besetzten  Wsfcen. 

y.  qii.  F»l.  Filr  B«aaji'ii  Recueü  ndirt. 
«.  Bartsch,  I.  269  (mU  dcMeUwB  Nanmern). 
■.  Uoobrakeii,  P0  «mote  SolMHibuigh ,  Ausg. 

von  17&3.  III.  183.  *—  R.  Welgel,  Suppltf- 

menU  tu  Peintre-graveur  I.  ;)6.  — >  Ottley,  Mo- 

tioa«.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  SekmUt. 

Aieu.  SebKstiaenVanAken,  Uuitorien- 
mler.  Sohn  des  Philipp  Vhu  A.  und  der  Maria 
Bai,  getauft  xu  Mecheln  den  31.  März  lü48  und 
■i  daselbst  den  21.  Nov.  1722,  begraben  in  der 
Liebfrauenkirche  oberhalb  der  Dylo  over  Dyk). 
Er  lernte  »eine  Kunst  bei  Lukas  Franchuya.  dem 
Jüngeren,  nsd  ■oll  dtn  28.  Des.  1666  MeUter 
»worden  sein,  wa«  tlbrigens  der  BestätiKunf? 
bedarf.   Eines  seiner  ersten  Werke  war  eiue 
Binnelfahrt  Marüi  fUr  die  Liebfrauenkirche  von 
Hanawyck  bestimmt,  zu  .Mn  hcin.  Da  »ich  die- 
ses aber  als  uuifeuügeiHl  erwies,  brach  er  nach 
Italien  auf  und  begab  sich  nach  Kom,  wo  erSehU- 
ler  von      Maratfa  wurde,  der  damals  in  ^roHsem 
Ansehen  »Land  und  au  dectseu  Manier  Van  Aken 
in  seinem  Kolorit  erinnert.  Seiirlfleteller,  die 
noch  im  IS.  Jahrh.  Werke  von  ihm  gesehen  ha- 
ben, loben  »eiue  Licht-  und  iichatteuwirkung, 
ÜndeB  aber  sein«  Zoidia«i|r  MwMg  'uaA  Mine 
Malerei  nicht  fest  genu^.  Kicci,  der  Id  seinen 
Memorie  degli  Artisti  UoIIa  Marc»  Ui  Aneoua 
dne  ausfUhrliclie  Meg»]»liie  yon  Maratta  gibt, 
erwähnt  dabei  »einer  Scliüler  nicht.  Auch  nach 
äpauien  und  Purtu^jal  reiste  Van  Ai(«ni  in 
Letsterem  veralliite  er  rieli  mit  llierete  Durand, 
deren  Vater  von  Brüssel  gebürtig;  war,  u.  kehrte 
dann  nach  der  Ueiuiat  surUck.  iJiese  Nachrich- 
ten finden  sicli  in  versotuedeneo  auf  die  Stadt 
Medieln  bezugliciieu  haudadirifii.  DenkwUrdig- 
keiton.  Sie  lu^en  hinzu,  daw eine atiDfsrjikbwe- 
iteniNoiuie  im  Kloster  zu  den  armen  Klarissiuuen 
daeelhat  war  und  dass  mau  in  demselben  viele 
Too  seinen  Werken  sali,  unter  Anderen  die  Ein- 
weihung der  hJ.  Klara  von  Assisi,  der  Griiu- 
dttin  des  Orden».  Ein  anderes  Gemälde  von  ihm 
war  im  Arbeitssaale  des  Klo.-iters  der  sciiwarzen 
Schwestern  zu  Mechciu,  eine  Versauuuluug  die- 
ser Nonnen  darstellend. 

Ein  Bild  von  S.  Van  Aken  ist  heute  noch  er- 
lialten :  in  der  iJkapede  von  Notre-Dame  duBou- 
Vonioir.  in  dem  FleekenDvff«!  bei  Hecheln. 
Es  schmückt  den  llauptalUir ,  der  dem  hl.  Nor- 
bert gewidmet  ist,  und  Stent  dun  Heiligen  vor, 
wie  er  ans  den  HKndeo  der  Jungfrau  das  weiss 
Wull^pe  Ciewand,  die  Orden.stracht  der  Prämon- 
Btratcnser  ei^pCiiagti  der  Vorgang  uiutasst  sie- 
lieu  Figuren  und  findet  vor  einem  Icorinthischen 
Portikus  statt  (oval ;  ungefähr  3  M.  5u  Cent,  hoch, 
2  M.  5U  Cent,  breit;  .  DasUemäide  hat  aUrk  .e- 
litten.  Auch  im  Orte  selbst  giit  das  Bild  lur  V»u 
Akea,  «od  so  atiniintdie  UoberiiafimM^rirftdeB 
Zei«iiiaij6MrQ0vifainttiBa«r  ibsniB.  Inte 


Umgegend  von  Mecheln  soll  sich  noch  ein  ando- 
res  Bild  des  Malers  finden,  doeh  haben  wirdar^ 
iilwr  bis  jetzt  nichts  Sicheros  erfahren  können. 
In  den  Schriften  über  sfMinische  und  porUigie* 
aisebe  Knnst  «oseUebt  seiner  kefaie  Erwühnwiir. 

s.  Archiv  des  CiTilgUnilf<  m  Mf.Ji«-In.  —  lUnd- 
schrlfteBvoaSmeyers,  vonU.de  Mseysre  u. 
Beraard  de  Brayae,  aorMedehi betOglieii. 

8.  l'iron,  Alßcnu  em-  Irvensbesrhrjnrfaig  der  aUW- 
IM9U  «II  vrouweu  van  belgi«.  Ii.  9. 

Akt.  FtukaH. 

AkM«  F.  van  Aken  (erste  Hälfte  des  18. 

Jahrh.?),  soll  nach  Bndllot,  Diction- 
naire  des  Monogrammes,  L  No.  353) 
in  der  Weise  des  Uoremans  gemalt 
und  BInmen-  und  Frui  htstUcke  sei- 
ner Uand  mit  nebenstehendem  Monogramme,  bis- 
weilen auch  mit  dem  Namen  bezeiciuet  lullen. 
Bryan  Biogr.  Dictionary,  London  1816)  u.  nach 
ihm  Kranuu  \iMs  Levens  oa  Werkeoj,  sowie  Siret 
Dictionnsi»)  nenn an  den  Heister  T.  Aken. 
Sicher  unrichtig,  denn  das  .Mono-ranim  besteht 
offenbar  aas  F  Y  A.  Keine  näheren  Naokrickten. 

• 

Aken.  Jozef  Van  Aken,  Maler  Mtn  Ant- 
werpen, T  4.  Juli  171!»  im  Alter  von  vici  /.iL'  .lali- 
reu.  Er  hatte  eine  besondere  Geschicklichkeit, 
Seidenstoffe,  Samuit,  Spitaen  und  Stickerei,  so- 
wie (Jewandung  Uberliaupt  zu  malen.  Er  Hess 
sich  iu  England  nieder,  wo  er  sich  dann  nament- 
lich damit  beschäftigte,  in  den  Bildern  der  nam- 
haften Künstler  jener  Zeit  die  Bekleidung  der 
Figuren  zu  malen  (woher  der  Schneider  VanAkev 
genannt).  Sein  Tod  «rrsgte  bei  seinen  Kollegen 
lebhaftes  Be<lauern ;  w  eshalb  Hogarth  ein  humo- 
ristisches Bl.  mit  seinem  Leichenzug  ätzte,  wo- 
rauf er  ▼etschledene  Qrwpptn  von  verzweifeln- 
den und  jammernden  KUnstlem  danteltta. 

f.  Fierille,  tiesdi.  dsr  aakha.  KanHe.  V.  575. 

• 

Arnout  van  Aken,  Maler,  Bruder  Jozef s, 
lebte  ebenfalls  in  England  im  18.  Jahrh.  Fio- 
rillo  (Gesch.  der  zeicbn.  Kllnsto,  V.  575]  sagt 
von  diesem  Amout  oder  Arnold,  dass  er  kleine 
Flguen,  Landschaften,  GesellschaftsstUcke  u. 
0.  w.  verfertigt  und  eine  Sauimluii^'  von  Fischen 
und  anderen  Seewuudem  (wonders  ot  the  deepj, 
wie  t  r  »ie  nauut«,;,  iu  Kupferstichen  heraugego- 
ben.  Niuh  Fiorillo  wäre  Arnout  uioht  ein  Bru- 
der Jozef  s  gewesen ,  sondern  dieser  wieder  ein 
anderer  KUnstler,  deraindieFnastapfendes  Joaef 
trat«;  aber  Strutt  (Biogr.  Dictionary  ,  dersichw 
besser  unterrichtet  war,  nennt  jenen  mit  Be- 
BtimmliMit^nenBniderdes  Joaef  n.  fügt  bei,  dass 
Arnold  van  Adien,  wie  er  iliiiheisat.einigeTitolbll. 
zu  Schauspielen  und  andere  kleine  Werke  für  die 
Bnebhlndler  gMMt  babe.  FlorUk)  sagt  schliess- 
ii  }i  nn()i.  ilass  Amold's  Bndir  nur  durah  einige 
Bll.  in  geschabter  Manier  bekannt  sei;  was  also, 
wenn  imch  Strutt  dies  der  Joaef  von  Aken  war 
anf  diesen  «n  boriebcn  wMre,  veo  FlofUlo  aber 
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wieiler  hiuüichtlich  eines  andeien  Ktinstlen  ge- 
tagt lu  sein  aelieint. 

U'.  Schmidt. 

Akerboon.  Ak«rboom,  niitlerländisclior 
LABdaebftftmDsler ,  wird  vun  HoulirHkin  Uv. 
gnx)te  Sclumbiir^h  HI.  r»;«  als  Malt  r  v(.n  Städten, 
Flecken,  iKirfern  u.  dergl.  erwähnt.  Er  habe 
^6  Stedt  Doornik  tan  KMaea  ron  ihm  ■Mwneb- 

BMSnd  fli-isHi^'x  abpfbildet  pct^i-ltcii  Nirs-cmlwo 
sonst  wird  dieser  KUuatler  augeführl,  Hein  Le- 
ben und  8«hie  Werke  sind  nnbeknnst.  MUglieb 
tlahor,  dass  Hiiul)rak(  ii  den  Namen  des  hollän- 
diüchun  Laudüchaitera  A.  Verbuum  falvh  ge- 
lesen bat. 

.  W.  SrlmiiJt. 

Äkerlaiid.  Krik  Akcrlaml,  ««liwedisclRT 
Kupferstecher,  geb.  I  7ü4  iu  der  Umgegeud  Stock- 
bolni's,  &ad  an  der  Akademie  seine  Ausbildung 
n  FIoding*8  Schule  im<l  stach  gute  l'ortriits 
tt.  ^ne  Menge  Landkarten.  AuHserdeiu  Üluint  u- 
stndce,  5  Hhistimtionen  (schleelit)  sn  Lidner'g 
(,\  Jirhfcii  worauf  «eine  Bezeichnung  später 
wegradirt  wurde,  lüuätratiuncu  zu  JJon  üebattian 
1825  und  Ottw  JVtMtng,  8.  Von  unermUdKebein 
Fli  iäse ,  arbeitete  er  noch  in  Seinem  79.  Jabre. 
Tudeajahr  unbekannt. 

Ha  II  !•(  bl  ä  1 1  e  r : 

1)  Karl  .loliatia  ( Heriiaduttej.    Narb  J.  (iui^rin. 
Haiiptbl.  Srhwarzk.  Fol. 

2)  Kionprinz  Karl  Auguat.  H. 

3)  Jonai  AlstrSmer.  8. 

4»  Pchr  Hl  l^j.rkrn,  Ar/t   N.n  li  D.  Hnssi.  H. 
5j  S.  A.  He.liii.  M.Mli7.inalr<illi.  .Nach  F.  K  rafft.  8. 
*   Ö;  J.  Anibr.  Laiibry.  Nach  L.  Sparrgren.  8. 
7}  Ad.  Murny,  Arzt.  N.  Uagelberg  p.  8. 
8)  A.  F.  Wedenberg.  NmIi  BI.  Martin.  8. 
*«)  C.  E.  von  \Veii;<'l.  Ar/t   I)   ll.xi  |i  S 
lUJ  Die  «eia»e  Frau  (^Agiies  von  OrUiniimlej.  b. 
ll)Batai1len  emellan  Svmaka  odi  Ryika  flotun 
(Si  hlarlit  zvWsrhen  der  s<  hwc«ii*i  hen  und  riissi 
»chen  FlotteJ  den  Hi.  Juli  llb^J.  Nach  A.  Sjü- 
•terna's  Zdduiuiig.  Fol. 
s.  Koye,  MäUr-lealcon.  -  Kupfantfchaamin 
luug  der  k.  Btblloth.  zu  Stockholm. 

L.  DklrkkBoa «.  C.  Ekhkom. 

Ikermnn.  Anders  Äkerman,  schwedi- 
A.  A.       scher  Kupferstecher,  geb.  1718, 
f  den  ;i.  Febr.  17i8,  war  eigeutlicli  nur  als  Leh- 
rer dos  Kupfersteeliers  Fredrik  Akrei  von  ße- 
dcntunir.  Er  war  namentlich  7,n  Up.sala  mit  Stc 
cheu  von  Globen  u.  Karten  beschäftigt,  d»  «  r  Vor 
stand  einer  ▼en  der  k.  Oeeellsdinft  der  Winsen 
Schäften  errichteten  Anstalt  war.  Anch  Much  er 
botanische  u.  zoologische  Uli.  zu  akademischen 
Dissertationen,  n.  A.  HIansen  in  Umrissen  zu 

Linnaei  ri<ittf.  rar.  hnrfi  UpMlitimix.  Ft)I..  un( 
einige  Baupläne,  worunter  das  Gustav -Wasa- 
Hans  in  Dalame. 

1)  Bildniss  des  Künstlers.  1773.  4. 

2)  K.  von  Liao<,  Natuifoncher.  8. 
aj  Eriflh  BottMllas,  EnlilsdMr  ton  Dpiola  4. 
4)  Pokr  HStstrtm,  Tkeol.  Doktor.  8. 


5)  Hl.  Anna  mit  Maria  n.  Jeaus.  Eftlgiea  S.  Annae, 

sinu  fEestanti.t  flliam  virginem  Deipararo.  kl  4. 
ti)  .\ndenken  an  die  DoktorproBiotlon  (Allesoriadie 

Konipiisitioii).  I7.5H.  4. 
a.  Inrikes  tidiiii:gar  176«,  No.  73  u.  177S.  No.  12. 

—  Lildoke,  Oeiebnaaikcits -Archiv  11.  1871. 

—  KnpferstirbMmBiliins  der  k.  Bibliotb.  sa 
Stoi  kholm. 

TUttriehmn. 

Akers.  Benjamin  l'anl  Akers.  Bildhauer 
iu  Nordamerika,  geb.  zu  Saccarappa  im  Staate 
Maine  den  tO.  Jnli  1815,  f  sn  Philadelphia  den 
21.  Mai  ISfil.  Er  niusste  sich  zum  Kllnstler  müh- 
sam hinaufriugen :  der  Vater  hatte  ein»?  Schneide- 
mllhle  in  jenem  Dorfe,  n.  nichts  war  In  des  Kna- 
ben Unifrel.iing.  was  ihn  zu  seinem  Berufe  hätte 
anregen  oder  anleiten  kUnnen.  Einlach  u.  häus- 
ich  ersogen .  war  er  selber  einige  Jabre  in  des 
Vaters  Miilile  Ik  selKiftigt.  Die  ersten  Versnchp, 
welche  seine  pUistische  Fähigkeit  andeuteten, 
gelangen  ihm  aif  der  Dreehaellwnk ;  erbmehte 
Mild  hiil.sclie  gedrehte  Sincl/.eti^e  n.  dergl.  nach 
eigener  Eründung  und  Zeichnung  zu  Stande. 
Bald  aber  wurde  das  Bedttrftifss  nteh  geistiger 
Thätigkelt  in  ihm  lebendig,  sie  si)rach  sieh  zu- 
erst in  kleinen  Aufsätzen  und  in  Keimen  aus. 
Diese  Liebe  zu  litemrisdier  Arbeit  blieb  ihm 
•neb  spXter  noch ,  da  er  schon  tüchtiger  Kiinst- 
er  war;  .«eine  kritischen  Betrachtungen  Uber 
Kunst  aus  dieser  Zeit  sind  nieht  «Ime  Werth. 
Im  J.  IS49  endlich  kam  er  nach  Boston  und  er- 
delt  daselbst  Unterrirht  im  Modellireu  von  Jo- 
seph Ciirew.  Die  entschiedene  Anlage  zur  Plastik 
hatte  sich  schon  im  Knaben  vorrathen,  da  er 
einst  in  ho<hgefallenem  Schnee  Nischen  aus- 
höhlte und  in  diese  hinein  »eine  Spielgenossen 
regungslos  wie  Statuen  stellte   Nun  machteer 
rasche  Fort-^eliritte  und  bald  trelang  es  iimi,  zn 
Hause  einen  (Jhristuakopf  in  Tlion  zu  modellireu. 
In  kleineren  Kreisen  fand  er  rasch  Beifall  und 
rhielt  .sn  Heiegenheit,  in  Porthind  eine  Anzahl 
Forträtblisten  zu  fertigen. 

Jm  J.  185t  maehte  er  sich  dann  auf  den  Weg 
nacli  Europa,  um  seine  Studien  gHindlich  fort- 
zusetzen ;  die  meiste  Zeit  hielt  er  sich  iu  Florenz 
auf.  Im  J.  I8&4  ging  er  anf  s  Nenenaeb  Italien, 
um  diesmal  in  Rom  zu  Mribni  Kr  bildete  nun 
auch  ideale  Köpfe  und  Gruppen,  daneben  Ko- 
pien nach  Antiken  in  der  Sammlung  deeYatiknn, 
die  in  den  Museen  vouNew  York  u.  Boston 
iliren  Platz  gefunden  haben.  Aiuiserdem  ent- 
standen eine  Diana  mit  Endymion,  ein  Hldehen 
TraulM  II  auspressend,  eine  Männerfigur  als  Schil- 
ler'» Taucher  u.  8.  f.  Seitdem  theilte  er  seine 
Zeit  zwischen  Amerika  und  Europa,  wo  er  im- 
mer mit  Vorliebe  Rom  zu  längerem  Aufaiithalt 
nahm.  In  der  jüngsten  Zeit  entstanden  daselbst 
eine  hl.  Elisabeth  von  Ungarn ,  eine  kolossale 
BHste  von  Milton  und  der  Perlfischer.  Das 
letzte  Werk,  eines  seiner  besten,  wird  als  insl>e- 
sondere  charakteristisch  für  den  Künstler  be- 
seiebnet;  man  &nd  in  demselben  die  Arbeit  und 
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Et  ist  «ine  nackte  JUnglingsgestAlt.  ein  Netz  um 
die  Lenden .  die  auf  einem  SandliUgel  sitzend, 
die  Arme  über  den  Kopf  gelegt ,  alle  Muskeln 
losgespannt,  in  anmuthig  natürlicher  Haltung 
ihrer  Ermattung  sich  hingibt :  eben  nachdem  sie 
untergetaucht,  nm  die  Schätze  aus  der  Tiefe  zu 
holen,  scheint  sie  uun  wieder  in  die  Höhe  gekom- 
men, um  zu  sterben.  Die  weiche  Gemiithsart  u. 
die  Neigung  des  KUnstlors,  auch  in  die  Roalität 
eine  ideale  Empfindung  zu  legen,  treten  hier  deut- 
lich zu  Ta^e  Es  war  ein  liebenswitrdiges  Ta- 
lent, das  auch  die  Natur  fein  zu  beobachten  ver- 
stand, aber  Uber  eine  mittlere  Kraft  der  Darstel 
lug  wol  nleht  Wweinlnua. 

«.  Henry  T.  Tuckerman,  Book  of  the  Aztists 
etc.  New-York  1867.  p.  612. 

J. 


Ikersloot,  Willem  Akersloot,  Kupfer- 
stecher in  ITaarloni,  soll  nach  Basan  1624  geh 
sein,  was  aber  uurtchtig  ist,  da  er  damals 
bereits  als  Stecher  tbXtif  war.  Die  Yerwuidt 
Schaft  seiner  Manier  mit  Jan  van  de  Velde  dem 
J  Ungern  nebst  der  Weise,  wie  Ampzing  iBescbry- 
ving  TU  Haerlen  1«28,  wofür  Aersloot  einige 
Platten  gestochen,  8.  No.  12, 13, 14  u.  15i  sirh  über 
ihn  aoadrUckt,  haben  zu  der  Vermuthung  Anlass 
gegeben,  due  van  de  Velde  sein  Lehrer geweau 
sei.  Kraiiim  spricht  von  einem  Titel  in  Fol.  fUr  die 
Opera  mathematica  von  Sam.  Marolds,  Amst 
166S,  wornnter  Akersloot  steht ,  und  meint  des- 
halb, es  habe  zwei  Stecher  dies» Nnmens  gege- 
ben. Dieses  Bl    kninmt  jedo(  h  bereits  in  der 
deutschen  Uebersctzung  des  Marolois  durch  A. 
Gerhardt,  Amsterdam  Hi28,  vor.  Ebenso  wenig 
apricht  dafllr  die  Bezei«  hnung  W.  0.  (oder  W. 
D.?  Akersloot  auf  No  S  u  lu  der  Stiche. 

1)  König  Philipp  IV.  von  Spanien,  Brustb.  inonia- 
mentirtem  Oval.  W.  Akenloot  fecit  Harlaol.  Mit 
dar  Adr.  von  B.  Uoodias.  1633.  4. 

I.  Vor  der  Adr.  von  Bonfins  v.  der  Jahreszahl. 

2)  Urbstius  VIII.  (Papst)  lUrborinus  S  Votiet 
pinx.  ad  rivuin  Ituma.  W.  Akersloot  »cul.  et 
«zcud.  Harlemi.  Brustb.  gr.  4. 

3)  Friedrich  Heinrich,  Prinz  Ton  Oranioa,  im  Har- 
nisch stehend ,  ganze  Fig. ,  in  der  Reehten  ein 
Schwert,  in  di-r  l.iiikfii  ein  Preilbündel  und  ein 
fi«od  mit  dem  W«ppeo  der  sieben  vereinigten 
PiovUiaon.  Links  auf  dem  Boden  «in  Hehn  mit 
Federbusch  u.  ein  Täfelchen,  worauf  das  MonOfr. 
von  A.  van  der  Venne.  Im  Hintergrund  der 
Binnenhof  im  Haag  mit  Wandlern  und  Reitern. 
Unten  ein«  iUrtuicbe  mitlsteiiiischei  Aurschrift 
von  6  2«Uen  nnd  W.  Ak«r«loot  Bcolp.  1628. 
H.  204  mill.  Br.  1R2  mill. 

1.  Vor  der  Sehr.,  blofs  mit  dem  Monogr.  des 

van  der  Vonne. 
U.  Mit  der  Sehr.,  vor  der  Adr. 
in.  Mit  der  Adr.  von  C.  J.  Visscher. 
n   Mit  .1er  Adr.  von  P.  Goos.  1628  ausgn- 

kiopft. 

V.  Das  Raupt  von  Frlsdridi  Botnrleh  ausge- 
klopft ti  durch  das  Rildniiis  Wilhelm's  III. 
mit  laiigeiu  auf  die  Schultern  herabhau- 
gendem  Haar  ersetzt.   Mit  der  Adr.  von 
M«jr«v,  Kttutte-Uxiko«.  I. 


R.  Allsrd.  Diese  Veifndening  ist  nleht 

vfin  Akersloot  bewirkt  worden. 
4).\malie  von  Solm»,  üeine  Gemahlin,  mit  ihren 
zwei  kleinen  Töchtern  ,  in  ganzen  Figuren.  Im 
innteiginnd«  d«r  Binnenhof  im  Haag.  1628 
|  t\icht  1608,  wie  Kranun  nach  van  Eynden  und 
van  der  Willigen  vfrsirh»»rt).  Nach  van  der 
V  e  n  n  e.  Kben»o  gros».  Uegenstück. 

I.  Vor  der  Adr.  von  Yisseher. 

II.  Mit  detaellien. 

III.  Mit  der  Adr.  von  R.  und  J.  Ottens. 

f>  I  Krit'iiri(  h  Ht'inrirh,  gerÜNtt't  stehend,  an  einem 
Bande  die  Wappen  von  neun  eroberten  Städtan 
lialt«nd.  Unks  auf  dem  Boden  liegt  eine  Karte 
von  Amerika  und  steht  ein  Helm  mit  Feder- 
busch.  Im  Hintergrunde  Belagerunir  von  Her- 
ZOgenbusrh.  Unten  auf  drirr  KartiLsrhe  4  zeii, 
lateinische  Dedikation.  W.  Akersloot  sc.  H.  203 
ntO.  Br.  l60niBl. 

6)  Jakob  van  der  Schnere  aus  Meenen,  erst  französ. 
ScJinlmeister.  spüter  Mathematiker  zu  Haarlem. 
Brustbild  von  vorn  mit  Bart  ii.  Ringkragen.  Mit 
dem  Wahlspruche :  Doorsiet  den  grood.  Auf  dem 
Titel  zn  seinen ;  ArithmetieB  oft«  Beeekeneonst. 
2.  Aufl.  Haarlem.  D.  van  -tfr  Srhuere  1625.  8. 

7)  Die  Oefangennehmung  und  \\  eglührung  Christi 
duich  einen  Bach.  HH.  inventor.  (Das  ist  Hol- 
bein,  nicht  Hondias ,  wie  Hub«r  u.  Rost  u. 
Bvnlliot  annohmen).  W.  Akoiahiot  acnlp.  1624. 
Nachtstack.  Mit  lateinlseherUntcrschilft:  hMfIk» 
vt  in  captum.  Fol. 

8)  Verleugnung  Petri.  P  Molyn  inv.  W.  0.  Akers- 
loot fec.  1626.  Mit  acht  lateinisehsn  Versen  im 
Untenand.  NaditstBek.  Fol. 

Ef  gibt  anch  ncuero  DrucV« 

9)  Die  hl.  Katharina  stehend  mit  dem  Schlierte : 
Pro  Christo  ....  sno.  J.  d.  Velde  Inv.  W. 
Akersloot  foc.  gr.  4. 

I U  j  Ceres  verwandelt  SteIHo  in  «Ine  Eidechse.  J.  v. 

d.  Velde  inv.  W.  0.  Akersloot  fec  Mit  Versen 
im  L'nterrand :  So«  Ceres  op  en  neer  in  alle  wo- 
relds  ho«ken  — .  gr.  4.  Gant  in  van  de  ▼«Ide's 
Manier. 

1 1)  De  Kap  en  maedtt  de  man  niet.  1636.  Fol. 

12)  Allegorie  auf  den  Angrifl'  auf  Dauletle.  Naoh 
Jan  B 0  u  I  h  o  r  s  t.  In  einem  aus  Trophien  ge- 
bildeten Ovale  Bind  vier  Kriegsschiffe  vor  einem 
Thurm.  Mit  17  Wappenschiblen  und  swdlf  nie- 
derlindlsehen  Yersen.  gr.  qu.  4. 

13)  TBeleg  van  Haerlem.  (Belagerung  von  Haarlem 
1578).  L'nten  links  £rkläniug!>tafel,  im  Unter- 
rand 3sp.  Gedieht:  Biet  hoe  de  Spanjaerd«  hier 
de  Haerlemmen  benouwen  — .  P.  Zaenredam 
inv.  W.  Akersloot  se.  qn.  Fol. 

14)  Plan  der  .Stadt  Haarlem.  In  den  beiden  obern 
Ecken  ein  Engelchen  mit  dem  alten  nnd  dem 
neuen  Wappen  der  Stadt.  Unten  reehts  eine 
KrklSrunKstafel.  P.  Zaenr.  inv.  W.  Akersl.  sc. 
Im  Unterraude  12  Verse:  Dit'  is  Haerlem  so  sy 
leyt  in  haere  vast  besloten  — .  qn.  Fol. 

16)  Haerlem  Verwooat  deor  beleeg  ende  Brand. 
Rechts  unten  EiUimngstafel ,  im  Unterrand 
3sp.  Gedicht:  Siet  hier  de  goede  SiH<i  van  Haer- 
lem als  geetorven  — .  Eerst  gedaen  door  Thomas 
Thomassen  ende  Joanne«  a  Doetekum.  No  vor- 
klpynt  door  Pieter  Zaenredam  endo  Willem 
Akersl.)Ot.  A".  102^.  qn.  Fol. 

Iftt  «in«'   v<>rVleiD«rt«  Kopia  naek  ThoBfl« 
ThoBaatan  ond  Jan  van  Doatcknai. 

16)  TUelM.  für  die  danlaehe  Uehataatrang  der  rna- 
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thein.  Werlte  des  Sem.  Manlolt  dardi  A.  Get- 

•  fiiinlt,  Aiii^tenlani.  ,Tsn  ,Ta!i'<Äcii  1  ti2S.  ViA.  Aiirli 
ila»  i  itelbl.  /.itr  hinten  «ngelügteii  »Fortittoitiou, 
das  ist  Vestuiig-Bauw>,  1627,  tilgt  die  Bei.  W. 
Akenloot  scvlp.  Fol. 
17)  TffelM.  fdr:  CM  Svetoni  tnnqnllli  qaee  ex- 
fanl  M  llovlmrn  Zveriv-;  rerensuit  ft  aninia'lvt  r- 
sionilm- illn-travit  — l.vfftivni.  Hat.  ( Dt.RXXXii. 
In  der  nbcrii  Kcke  rirhts :  \V.  Akersltiot  12. 
s.  VenEyudeneu  Van  der  Willigen.  1.  35. 
—  Le  Bltnc.  Meirael.  —  Kranm.  De  Lc»- 

J.  I'hil.  van  der  Kelltn,  '1.  van  Wc$trht€nt  und 

W.  SekmUt. 

Akersloot.  fornolis  Akcrsloot,  Maler 
Er  stellt  als  Maler  hu  Kegister  der  St.  Lukas- 
^ildo  zu  Haarlem  den  19.  Jan.  1677.  Im  J.  1670 
war  «  r  ViiidiT"  und  ir.*>ti  »Dokan«.  Walirschein- 
licli  war  er  bereite  lüNs  gest.,  da  das  Vinders- 
bach  am  4.  Mai  16^8  xagt :  Van  d«  yendn  (Ter- 
kaufj  van  de  sclnldoryen  van  de  wodinvo  Witwo 
jufvr.  Akersloot  f.  5.  Van  der  W  iiiigen  besitzt 
ttün  gexelchnetes  Bildnin. 

«.  Van  der  \S  illig.  n,  Geschiedkundigo  Aan- 
teekeniiigeii  over  llaarlemaebe  JSchildtTs.  l*«üt». 
p.  64. 

T.  tvm  WeMrhtene. 

AkeralooU  J.  Akordloot.  lui  Auktiona- 
katalofT  von  Gerrit  Mnller  (April  1827) .  p.  27, 
N<i  1'  soll  eine  landschaftliche  Zeil  Imiini;  unt 
ubigeiu  Namen  beseicbnet  geweuen  sein.  Auch 
in  dem  Kataloge  der  Sammlnng  ties  Barone  von 
Kumohr  ISIH  wenlfn  zwei  Kanalan^iclitcn  iu 
Feder  u.  Tusche  einem  Akersloot  zngeechrielien. 

».  Kramm,  De  Levens  en  Werken. 

Akeratröni.  Jouae  Akerstroui,  i^chwedi- 
leber  Haler,  ftcb.  in  Helsingland  (Altre  by;  den 
6.  MSrz  17ÖM.  Als  Knabe  schon  \vi\r  er  ein 
eifriger  Zeithner  Imlessen  war  seinen  Wün- 
schen der  Vater  lange  entgegen,  bis  er  ihn  end- 
lich zu  einem  Anstreicher  in  die  Lehre  schickte. 
IT82  kam  er  dann  als  Geselle  nach  Stockholni, 
wo  er  eineZeitiaug  die  Akademie  besuchte  u.  1783 
und  17S-I  Preiämedaillen  Wtiielt.  Unter  dem  De- 
korationsmaler Desprez  malte  er  dif  in  Schwe- 
den berühmten  Dekorationen  zu  Naumann  8  Oper 
Qvatav  Waea.  Zu  derselben  Z<  it  :«tudirte  er 
llelBsi^  nach  der  Antike.  17%  konkurrirtr  er 
mittebt  eines  Meleager  mit  Ahlber-^  und  Hreda 
ran  die  grosse  Preismedaille,  dieerd  24.  Jan.  1787 
gewann.  Er  erhielt  mm  ein  Reiwestipenilinm  und 
vom  Ktfnig  eine  Pension.  So  kam  Akerstriim 
17b8  naeli  Rom.  Hier  alier  hielt  er  nicht,  was 
sein  Mcli'aL'cr  \ers))roehi'i>  hatte.  Dif  von  Rom 
geschickten  Bilder  Bacchus  u.  Ariadue,  Prokris 
n.  Kephalo«  bekmidetennmr  einen  tnnelimenden 
Hnnierisuni«  1794  wunlf  er  Mift?:lied  der  Aka- 
demie, und  kurz  darnach  kam  »Paris  und  Öuone« 
naeli  Sehweden,  wo  das  Bild  von  dem  Gesandten 
Baron  Stael-Holstein  aniickaiift  wurdf 

Alle  diese  Bilder  sind  leere  Akadetuieäguren, 
oline  Handlang  nnd  Leben  furmiae  neben^n- 
•ndmr  geatellt,  In  der  Mvolen  WelM  der  ftnnaS- 


Akenan. 


•leehen  Manierttten  des  18.  Jahrii.  amgefHlirt. 

Recht  bezeichnend  fllr  diese  Art  ist  sein  Anchi- 
aes,  Venua  mtd  Amor,  lüstern  in  der  Auffaaaung, 
•eelenkw  im  Ansdmelc ,  sehwaeh  in  der  SSeleh- 
nung  und  mit  jener  oberflächlichen  Virtuositilt 
hingeworfen,  welche  ein  Kennzeichen  jener  Mei- 
ster ist  (das  Bild  jent  Im  sohwediselten  Katlowil- 
musenm : .  Ks  war  einstens Hode,  sein  Kolorit  zu 
rühmen;  aliein  es  hat  denselben  koltetten  und 
unwahren  Ton,  wie  seine  firancO^eben  VoiMI- 
der.  Begabung  ist  dem  Maler  nicht  abzusprechen, 
und  die  liiateme  Anmuth  setner  Darstellung  ver- 
schaffte ihm  den  lauten  Beifall  seiner  Zeitge- 
uosticn. 

Uebrifrens  etit«i)racli  .-«eiu  Leben  seiner  Kunst. 
Aus  der  BaueniliiilU?  hervorgegangen,  ergab  er 
sich  in  Rom  um  sonussloeerden  (Teniissen  einer 
verfeinerten  (Jesittung.  So  wurden  früh  seine 
Kräfte  aufgezehrt;  schon  im  .'•7.  .lahre  st.  er  au 
^aslieher  Ersdiöpfun»: ,  'i  ).  Nov.  I7'.t:).  Er  ist 
auf  (lein  protistaiitischtu  Kirohliote  nahe  der 
Stelle,  die  drei  Jahre  später  t'arstens  einiwlnu, 
begraben. 

».  Bingr.  Lesieoii  and  die  dort  angefahrten 

Quellen. 

£r.  DicMcAsM. 

AkenaA.  Die  Fabrikation  von  i)ru(litvoi!i>n 
Teppichen,  Vorhäugeu  und  Gewändern  mit  ein- 
gewebten und  gestickten  Ornamenten  und  Flga- 
ren  ist  in  alter  wie  in  neuer  Zeit  eine  Spezialität 
des  Orients  gewesen ;  und  wie  uns  schon  Horner 
dorthin  weist,  so  benibt  gewiss  nndi  in  spiterer 
Zeit  die  ßerilhmtheit  der  Attalischen  Teppiche 
auf  dem  Zusammenhange  mit  den  Traditionea 
des  Orients.  Auch  die  einzigen  griechischen  Ha- 
men, die  (abgesehen  von  einem  bei  Atkeniaue 
beiläiili-  crwähntetu  AcfrjiTitierPathyininBl  in 
diesem  Kiiii.stzvveit^e  zu  grösserem  Kuhme  ge- 
langten, führen  uns  nach  dem  Grenzgebiete  grie- 
chischer und  asiatischer  Kultur:  es  sindAke- 
sas  oder  Akeseus  und  Uelikon. 

Nach  der  einen  Angabe  stammte  der  erste  aus 
Patara  in  Lykien  ,  ih  r  andere  von  Karystos  aut 
EubO« ;  lieseer  beglaubigt  ist  indessen  die  Leber-  . 
lieferung,  dass  sie  beide  Salaminier  tou  der  In- 
sel Cypern  und  Akesas  der  Vater  ih  s  Helikon 
^rcwesen.  Wie  gross  ihr  Ruhm  war,  geht  daraus 
herror,  dass  •Werke  des  Akesas  nnd  Helikon« 
bei  den  Griechen  sprii«  hwörtliche  Redensart  für 
bewiuitlernswiirdige  Arbeit  war.  Der  berühmtere 
unter  ihnen  scheint  Helikon  gewesen  zu  sein. 
An  einer  Arbeit  in  Delpid  fand  sich  ein  Epi- 
f,'rauin).  da-»  ihn  als  den  Künstler  nannte  und 
seine  Kunstfertigkeit  als  eine  Gabe  der  Palla» 
pries.  Ebenfalls  sein  Werk  war  ein  von  der 
Stadt  Rhoda»  Alexander  dem  Grossen  pesehenk- 
tes  Fracbtgewaud ,  welches  derselbe  in  der 
Seblaebt  bei  Aibela  als  an  einem  Ehrentage 
[rnf!;.  Beitlcn  gemeinsam  ila^t  ycn  wird  der  älteste 
Peplos  der  Athene  Polias  beigelegt.  Wie  dieae 
Angabe  anf  ein  bdna  Alter  deutet,  so  nennt 
aneh  Phitneh  den  HelUnm  ansdrlleklkdi  adni 
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alten«,  leider  ohne  irgen<l  eine  genauere  Betitim- 
vamag  der  Zdt.  Doch  sind  wir  dadvreh  lehwer- 

licb  bereclitigt ,  die  Künstler  Imlbniytliische 
iu  betmcliten,  denen  ihre  Nauicu  i-rst  vuu  ihn-ni 
Qewerbe  beifelegt  worden  sei. 

•.  Athi-ii.  II.  4SI».  —  Kiistath.  a.l  O.lvs-. 
p.  I4Ü0,  12.  —  Au t hol.  jr.  IV.  Itt,  20Ü.  - 
7.9noh.  Pmvetb.  1.  66.  —  DfogenUn.  II.  7. 

—  n  11  ta  rrh.  Al.  x.  ;t2. 
«.  Völkel,  arrh.  NAchlaKd  |>.  IIU. 

H. 


Akeeter»  A k  e s t o r ,  firzj^ieaäur ,  nuiclitc  di* 
Statue  eines  Alexibios ,  Siegers  im  FUnfkampl' 
in  Olympia  (Paus.  VI.  17,  2).  Wahrscheinlich 
dieselbe  Fnsoii  ist 

Akestor,  derVaterdes  AniphionausKnosoB 
Fans.  X.  15,  1  ,  we!(  lu  r  etwa  430  v.  Chr.  eben- 
ialis  kttnstleriscti  tbätiic  war. 

U. 


Akimow.  IwanAklmowitschAkimuw, 
Muler,  ^eb.  iu  St.  Petcraburt;  den  22.  Mai  1154, 
t  lö.  Jdai  lbI4.  Ale  sein  Vater,  welcher  Setser 
bl  der  Bncbdrucki'rei  des  .Senates  war,  starb,  war 
Iwan  erst  /.»'Im  .lahrc  alt  wird  erzählt,  dasB 
bei  der  völligen  .Mittellosigkeit  der  Mutter  iler 
Knabe  aas  eigenem  Antrieb  in  die  Akademie  der 
Künste»  ging  nnd  l»at ,  man  ui(lrlitt'  iluii  iln.s«'lhHt 
eine  Erziehung  geben.  Bei  aeinem  Abgang  vun 
derKnnstaastalt  im  J.  177S  erMelt  AkisM>w,  der 
in  der  letzf^n  Zeit  Sciiiilcr  T.nssenko's  grewe.sen, 
die  erste  goldene  Medaille  llir  ein  Gemälde,  des- 
sen Gegenstand  dem  Leben  des  Pürsten  Isjass- 
law  M»tislHwi<.>(li  eiifnnuiiiieii  war  Zu  Hfiner 
weiteren  Ausbildung  kam  er  auf  vier  Jahre  in  s 
Ausland  «nd  iwar  snnlehst  nach  Boloffna,  un 
in  der  dortigen  Pio  -  Clen)entiniM>hen  Akademie 
■eine  Studien  fortzusetzen.  Das  Jahr  darauf 
inden  wir  ihn  in  Rom  ,  wo  er  unter  F.  Batoui's 
Blnflu»H  stand.  In  beiden  .Städten  kopirte  er  na 
mentlich  Domiuioluno  und  die  Caracei.  Als  er 
im  J.  I77ä  nach  Bologna  zurückgekehrt  war, 
flhite  er  ein  seibetMndi^'e.^«  Gemälde  ans :  Pro- 
metheuH .  der  auf  den  Helehl  der  Minf^rva  eine 
Statne  biklet,  da»  Hieli  in  der  Akademie  der 
Kflnate  an  St.  Petersburg  befindet.  Das  Bild 
zeigt  eine  tüehtitre  Zriclunm^  d'M'h  i.^t  d.i8  Ko- 
lorit misslangen,  insl>e»ondere  der  rüthliche,  un 
wahre  Ton  des  Fleisches.  A.  nahm  sieh  dann 
vorzn^sweiseGuerciuo  zum  Vorbild.  Seine  näcli- 
steu,  unter  dem  Einflüsse  dieses  Heisters  ent- 
standenen Werlce  waten :  Aeneas  and  IMdo  In 
der  HUhle  während  det  Staimet;  Naidssi  Pann 
mit  dem  Böckehen. 

Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Heimat  erhielt  er 
flir  ein  neues  Werk,  Herkules,  der  sich  auf  dem 
Scheiterhaufen  verbrennt,  den  Titel  eines  Aka- 
demikers Jetzt  in  der  Akademie  .  Auch  in  die- 
sem Bihle,  «inem  Hauptwerke  des  .Meisters ,  ist 
die  Z«*ielinnnggat,  doch  mnnp'elt  esderKomposi 
tion  wie  «lern  Ausdruck  an  Bedeutung  und  'Hefe, 
dem  Kotork  wieder  an  Kfafk  «nd  FHaehe.  Ana* 


serdeni  ist  derPhiloktete«,  ww  olters  seine  Figu- 
ren, von  einer  gesncliten  Orasie. 

.\kiiiii)w  s  Talent  ist  von  »einen  Zeitf^enossen 
weit  Uberscliätzt  wurden.  Bald  befand  sich  die 
Leitanic  fast  des  üosammten  akademischen  Un- 
terrichts der  Malerei  in  .seinen  Händen  ,  denn 
neben  dcT  Uisturieumalcrei,  seinem  eigentlichen 
1  u  iie.  lehrte  er  naeh  dem  Anstritt  Sserebrja> 
kow  s  und  M.  Iwanow  .s  auch  die  Schlachtenma- 
lerei, wozu  noch  die  GeniemaUmt  kam.  Es  ist 
nicht  mit  Unrecht  als  ein  Glück  bezeichnet  wor- 
ilcii,  »la.s»  trutzdeni  Akiniow's  Einfln>s  auf  die 
fernere  Entwickolung  der  russischen  Kunst  ein 
geringer  war.  In  den  netttttiger  Jahren  wurde 
er  Direktor  der  Akademie,  nachdem  er  sie  ITSt» 
verlas.sien,  um  die  Leitung  der  St.  Pet.  Tapeten- 
trtbrik  zu  lÜH  rnehiuen.  Bei  seinem  Tode -hintt^r- 
liess  er  jener  ausser  einer  bedeutenden  Samm- 
lungvoii  Kupferstielicn  einKapital  von  ITiiMMi Ru- 
bel, mit  dessen  Renten  zwei  mitttdiose  .Schüler 
in  der  Kunstanstalt  erzogen  werden  sollten. 
Akimow  s  edler  riiarakter .  sowie  .seine  vielsei- 
tige Bildung  und  Boredsamkcit  werden  vuu  den 
Zeitgenomen  gerühmt.  Die  Akademie  besitzt 
sein  M>n  I.ampi,  dem  .Snlme  pemaltcs  Porträt. 

Ausser  den  bereits  genannten  Werken  sind  zu 
erwihnen:  eine  Beihe  von  Heiligenbildern  im 
A 1  e  X  a  n  d  e  r  -  N  e  \\  s  k  i  K  !  I >  s  t  e  r  die  Aufer 
steliungriiriHti,  die  iiimmellahrt  Maria,  Zebaoth, 
die  Erzengel ;  einige  Gemülde  in  der  Kirche  des 
alten  M  i  c  Ii  ai  I  ow' sc  Ii  e  ii  Sriilos.ses  jetzt 
Ingcuieurcurps)  i  I^etcr  der  Groase,  wie  er  iu 
L^r  am  Prath  den  Ukas  an  den  Senat  ausfer- 
tigt; Die  ITeldenthat  des  Unteroffizier»  Sta- 
ritBchkow ,  Kurik  enipliehlt  bei  seinem  Tode  sei- 
neu unmündigen  Sohn  Igor  dem  Schutze  Olegs 
im  Besitze  des  II.  Mjatlewi ;  Sstum,  dem  Amor 
die  Flügel  .ibschneidond.  —  Akimow  hat  radirt 

8.  dim.  ca.  (  Kii.  )kl.  Wiirterb. )  II.  rj.'W).  — 

Verreirhn.  ni><.  Künstler  im  <k'ii(>i  In n  Si  l'.-- 
tersb.  Kalender  fftr  d«4  J.  1840,  p.  161 .  —  A. 
H.  A  nAp***"^'  IRasnoNCfc M  IRnanniicnM  «t«'- 

(A    N    VM.lrr-iew,  Malerein.  M*l«'r")  p.  139  ft 
— (. HH  H i>H  H  b, /^iKTon.  (in6.  (S  w  i  II )  j  n  Merk- 
«Migkta.  8t.  PMeisbnnts)  1817.  II  74 

Ell.  Dchbert 

Aklniiew.  A  k  i  n  f  i  e  w ,  zwei  Ueiligenbildma- 
1er  ans  Wologda. 

Archip  Akinfiew  wwde  Im  J.  4M2  nach 

Moskau  ^.'esehickt ,  im  J  165S  malte  ST  ander 

Snameurtki-Kirehe  in  Wologda 

Stenka  Akiufiew  wurde  im  J.  lü^uach 
Moskau  bemftn,  nm  an  den  Kalereien  In  der 

Kirche  dea  Enengels  Theil  zu  nehmen  .  im  J. 
lKt»6  arbeitete  er  fiir  die  Kirche  des  S|>aa8  Ne- 
rukotworjonvi  hinter  dem  goldenen  Gitter  eben- 
falls in  Moskau. 

*.  PaBBHCRiB,  HCT.  p.,  ma.  aaaH.  a«  sanaea.  M. 

apx.  o6.,  (Ruwinskl,' Gesch.  derrusi.  Scliokndar 
Heili^enb.  in  den  Memoiren  der  K.  areh.  Oes.) 

lbD6.  Vlll.  127. 

Ei.  IMkcvf. 
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Akkcaiay  ■.  Aeesm». 

AkrafM.  Akjragaa.  einer  der  nlelnt  Men- 
tor «m  meisten  gefeierten  Cisoloure  des  Alter- 
tlmms.  NftmentUoh  »ngefUhrt  werden  von  ihm 
silberne  Becher  mit  Centnumi  vnd  BMcbantin- 

nen  im  Dionysostempd  zn  Rbodus ,  und  andere 
mit  JagddAfstellnngen  (Plin.  33,  155}.  äeine  Zeit 
lässt  Bich  nicht  nJilier  bestimmen. 

//.  Brunn. 

Akrel.  Fredrik  Akrel,  Bchwedischer  Ku- 
F.  A.  Sc.  pterbtt-ehor ,  geb.  1748  in  Öja 
in  SOdermanlnnd.  Sein  Vater,  ein  Pfarrer :  Akre- 
lius:  ,  Hess  den  Sohn  in  Strengnis  studireu ; 
eioi^^e  Jahre  darauf  g}ng  dieser  nach  der  Uuiver- 
sftlt  Upsala  (1766^  oder  1768).  Hier  wurde  der 
Kupf»*rstPc!ir  r  A  Akerman  sein  Lehrer  Nach- 
dem er  zwei  Jahre  in  Stockholm  verbraclit  hatte, 
ging  1773  KMh  Paris,  nm  sieh  dort  ganz  der 
Kunst  zu  widnit  n  :  doch  trieb  ihn  Mangel  an  Mit- 
teln bald  zur  Heimkehr.  Er  hielt  sich  dann  bei 
dem  Knpferstecher  BergqritC  aof,  dessen  sebOne 
Tochter  Christina  er  1 777  heiratete  Sclion  1776 
war  er  Stecher  der  k.  Akademie  d.  W  isttenschat  t  t  n 
geworden ;  nach  Äkerman's  Tode  wnrde  er  Vor- 
stand der  von  der  k.  Gesellschaft  in  Upsala  er- 
richteten Globusofgzin .  welche  der  Staat  1779 
eingelöst  hatte.  Ausser  den  ihm  hier  Ubertra- 
cenen  Weiken  stach  er  viele  Porträts ,  sowie 
Ftospekte  von  Städten  und  Gebäuden,  BU.  für 
Spurrnwn'K  Museum  CarlMmianwn  (HolmiaelT86 
— b9.  Fol.^  t^T  JournalUteii,  eine  Zeitschrift  der 
1790er  Jahre,  die  Prospekte  zu  Wallmark's  be- 
rüchtigtem Gedicht  Die  Hand,  und  die  Bildnisse 
einiger  Aerzte  zu  Ht  dina  Wetenakupt-hatidlingar 
för  läkatf.  Allein  durch  die  Nothwendigkelt  des 
Erwerbs  verbel  er  trotz  seiner  nicht  gewöhn- 
lichen Begalmng  allmälig  in  handwerkämässi^e 
Auffiijssun-.^'  und  Darstellung.  Er  wunlc  .\Mt-lii'<l 
der  Kunstakademie  zu  Stocklitiim  und  ol.  da- 
selbatden  6.  Nov.  1SU4. 

A.  entwickelte  Flodiri;:  s  Manier,  die  Kadirun^' 
theils  durch  den  Grabaticiiel ,  theiia  durch  die 
trockene  Nadel  an  oatefttlltaen.  bidenGewKn- 
dern  hei*itzt  er  nicht  Flodinf^'»  Weichheit  ;  die 
Behandlung  des  Nacktun  ist  selbst  in  seinen  bes- 
aeni  BUdnIiaen  hatt  und  maniaifit;  dagegen  ist 
seine  Modellimng  rein  und  sicher.  • 

Von  ihm  gestochene  fiaiq»tbtttter : 

IJ  König  Oustkv  III.  117S.  4. 

2)  .Margaretha,  zweRe  Oemslln  OnstaT*s  I.  4. 

3;  Carl  JesptT  Ik'n/c'liiis,  lÜM  hi.t    1707  4. 

4j  Olof  vnn  Dahn,  Hofkanzler.  iu  Medaillon.  Kopf 
in  antikem  StU.  Nach  1).  Kebrmsn.  1772.  4. 

5)  Petnu  FUenius.  1780.  4. 

6J  Domprobst  Dr.  Hydren.  1771  zn  Upaalagest.  4. 

7 1  David  Kloker  von  Ehreii!<trahl.  Maler.  1772.  4. 

SjBeor.  Uam«1,  Profe«sor  in  Abo.    Nach  Per 
Krafft.  Fol. 

yj  f'arl  Fr.  Meiinainler   Na.  h  Ter  Krafft.  Fol. 
lOj  Kaiuleirath  Ihre.  Nach  Luudberg.  Fol. 
llj  Laureiitiiia  Petri,  Erzbiscbof  v«n  l'psals.  8. 
12J  Jonas  Aisuömer.  4. 


13)  Nils  Roarfn  von  Rosenstein.  (»val.  kl  8. 

14)  Carl  OutaT  Tsesin ,  Beicbitratii  von  Schweden. 
1777.  Fd. 

15)  .Takob  Sereniu';   Narh  Fr  Hrander.  1774.  Fd. 

16)  Per  Wargentin.  Nach  Fr.  Hrander  Fol. 
171  Graf  Johan  Oyllenstieriia.  kl.  Fol. 

IS)  Georg  Stiemhielm.  Brustb.  1777.  U.  Fd. 
ISj  .\ir«las  Sahlgien.  1776.  4. 
20)  c  V  Linn«,  d«r  Botsntker.  QQrtdl».  Nsdi  P. 
Krafft.  4. 

21—36)  Eine  Sammlung  der  sehwed.  Landmar- 
Mbllle.  16  Stücke.  4. 

37)  Pan  und  Syriiix  (Ntch  Bouehert)  tITI.  Fd. 

Sein  erster  Versuch. 
3b)  Andenke»  «n  den  Sieg  bei  Hogland  Nach  J.  J. 
von  Bilang's  Elfenbelnskulptur.  U.  Fd. 
8.  Biogr.  Lexikon.  —  Kupferrtldusmmlanf 
derk.  BibNoth.  zu  Stockholm. 

L.  Dielriektm  u.  C.  Eiehhom. 

Akrel.  Carl  Fredrik  afAkre  1, schwedi- 
scher Kupferstecher,  Sohn  Fredrik  Akrel's,  geb 
1779,  f  zn  Stockholm  II.  Sept.  1868.  £r  war 
als  tUchti^rer  Ingenieur  in  seinem  Vaterlande 
vielfach  thiiti»; ;  namentlich  hatte  er  an  der  Er- 
bauunf;:  des  Trollhättakanftls*  um  1797  Theil. 
Unter  Karl  Johann  machte  er  die  FeldzUge  in 
Deutschland  gegen  Napoleon  mit  und  wurde  in 
der  Leipzi^rer  Schlacht,  den  19.  Okt..  schwer 
verwundet,  iin  J.  Iblö  wurde  er  geadelt,  später 
Generallienteoaat  und  Chef  des  elektr  Tele- 
j^raphenwesens.  Grosse  Verdienste  hater  ^ich  um 
die  militärische  Bildung  Schwedens  erworben. 
A  Is  Kllnitier  war  er  beeonden  dufeh  seine  Zeieli- 
nungen  in  Aqiiatinta  bemerkenswert]] 

Ausser  einer  Menge  von  l«andkarteu  hat  er  die 
Platten  «nBergBtedfa  Jfaso  iPropmuHam,  m 

KlinckmrstrUm  H  Bref  om  fürettta  statema ,  ZU 
Thertner  »  Fordm  och  närwrunde  Svtrigt  (melir 
als  hundert  groeoeFolk>bll.),  venehiedeneBU.  in 

Sl^jUldebrintd s  Voyagt^ pittoretqtu  <"i  C<tf)  ilti  Xui  tl 
in  den  J.  IbUl  u.  1802,  nach  deu  Zeichnungen 
SkjOldebrand's  in  Aqvatinta,  tnJ.  W.  admudt» 
Reise  durrh  Schitedtu  Hamburg  18(1!  ,  ausser- 
dem zu  wissenschaftlicheu  Arbeiten  gestochen. 

Sein  erster  Termeh  war  die  Hlniichtuig  der 
Königin  Maria  Antoinette;  ohne  Beaeichnnng, 

1793. 

.s.  liioKr.  Lexikon.  —  Biogr.  Lexik.  Neue 
Folge.  —  Boye,  .\lilarl«'\ikon.  —  Adeltis  «Kar 
uflor  (Oeneslopen  de«  ackwed.  Adels).  —  Zei- 
tuneitnekmlste.  Kupfentiebssrnmlung  der  k. 
Bibtioth.  an  Stockholm. 

Jj.  Dutrirhstyn  u.  C  Eirhhrirn. 

Ala.  Btiuedetto  Ala,  Architekt  von  (  re- 
monaanaedler  Fanilie.'lebte  «n  1560.  E.S  aull 
zu  seiner  Zeit  in  Cremona  kein  grosses  Gebaudf 
aufgctiihrt  worden  sein,  zu  dem  er  nicht  um  die 
Zeichnung,  nn  seinen  Rath  oder  seine  Beihttlfe 
angegangen  worden.  Doch  werden  bestimmte 
Bauten,  die  er  aulgeflihrt  hätte,  nicht  genannt. 
Er  war  sngleieh  ein  geUbter  Theoretiker  und 
schrieb  Bemerkungen  zum  Vitruv,  welche  Picr- 
antonio  Laoaoni  dem  Architekten  Daniele  Bar- 
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bftro,  dem  Kommentator  und  Uenusgeber  des 
Vltrav,  slirPmAingr  ttbergab. 

s,  G.  B.  Zaist,  Notizic  Istoriclio  do'  Pfttorf  etc. 
Cremonesi.  Cramoiit  1774.  I.  236. 

AI«.  J(»äo  dos  Saiito!*  Ala.  Ilis^tiirii-n-  u 
BiidniAsmaler ,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  in.  Jabrh. ,  Seblller  von  Andr.  Cronnlves. 
Er  malte  den  Plafond  der  Kirche  das  Coiiinu'ii- 
daUrinM  da  IncaruacSo  und  zwei  Bilder  aus  dem 
UUo  der  hl.  Jw^tnm  (Ur  ^  JeBosklrebe  (wahr- 
•ebeiiilirli  in  Lissabon  .  Cyt^  berichtet,  dass 
er  in  der  Weise  seines  MewtefB,  aber  mit  weni- 
ger Freiheit  malte. 

8.  Cyrilto  Volkmar  Htcbado,  GoUeofto  de 
MemoriM  c(c.  Lisboa  1823.  p.  91. 

A]al»aril.  Giuseppe  Alabardi,  gen. 

Seh  i  1'  p  ]i  i .  M  nettaniacher  Maler  von  Verdienst, 
der  um  Ibuu  iu  seiner Yatersudt  namentlich  per- 
Bpelctivlsebe  Anaiebten  mit  Flgnren,  wie  iie  da- 
mals zur  Au}<8chuiückung  von  Palasträumen, 
aach  von  Kirchen,  beliebt  waren,  inOel  u.  Fresko 
malte.  Eine  derartige  Delcoration  war  von  ihm 
in  dem  Korridor,  der  zur  Sala  ile'  Cotiviti  im 
Dogenpalasie  führte.  In  diesem  Saale  selbst 
fimd  sieh  von  ihm  Ober  einer  Thtlre  eine  Ver- 
klindigung  mit  Heiligen,  dann  Im  Fries  Darstel- 
lungen von  MeergOttem  und  an  der  Decke  alle- 
gorische Städtofiguren  in  FYesko.  Bei  der  Ans- 
sehmUclEnng  derselben  waren  noch  andere  Maler 
thStig.  Von  alle  dem  war  schon  zur  Zeit  Za- 
netti's  (1792)  nichts  mehr  vorhanden.  Dieser 
kannte  von  ihm  nur  noch  ein  paar  Figuren  in 
Fresko  im  Hofe  des  Palastef*  Moceniifo. 

».Boschini,  Le  rieche  minere  d.  pitt.  veiiei. 
VenezU  1674.  S.  M.  pp.  00.  61.  —  Kitratto 
dl  Veneti«.  VeiiczU  1704.  pp.  638.  641.  — 
Zanetti,  Deila  pitt.  veiies.  Ed.  sec.  Venezia 
1793.  p.  m, 

m 

Alaman.  Name  einer  Malcrfamilie  aus  dem 
J4.  und  15.  Jahrb.,  welche  zu  Montpellier  thStig 
war.  Jean  und  Henri  sind  beide  in  einer  Ur- 
kunde von  1331  als  Tmaginatores  bezeichnet. 
Der  Erttere  wurde  cwisehen  1354  und  1388  von 
seinen  Genossen  acht  Mal  ziiin  K<nisul  erwählt; 
sein  Name  tiudet  sich  iu  dem  Kegistre  dels  sen- 
hon  ooBSols  et  emrials  de  1a  villa  de  Montpellier, 
demRegiater  der  Konsuln,  unter  <ieneii  (]-ds  Lnns 
jUirlich  diejenigen  bestimmte,  welche  zum  Ma- 
gistrate der  Stadt  gehörten.  Er  hat  darin  den 
Titel  peuhaire,  was  in  der  Sprache  des  Langue- 
doc  Maler  bedeutet.  Bisweilen  ist  er  Lalaman 
genannt ,  was  zu  der  Vermuthung  Anlass  gege- 
ben, dass  er  zu  einer  von  DeutJ^cliland  stammen- 
den Künstlertaiiiilie  zäliit''  In  den  Archiven  von 
Montpellier  kommt  der  Name  unter  beiden  For- 
men vor.  Henri  Alaman  ist  noch  in  einem  Akte 
von  nt'<ri  erwähnt.  141.1  findet  .'*ich  noch  ein  an- 
derer Je  au,  ein  Gerard  Lalleman  1495,  beide 
gidehCsUs  Maler. 


s.  J.  R  e  n  n  11  y  i  n  r  et  A .  Ricard,  Des  Maitres  de 
pii-rri'  lit's  .uitri-'^  .trti.sto»  f^thlques  de  IfMt^ 
peUier.  Mootpelliei  1844.  p.  69.  17. 

AUt.  Pfnehart. 

Almuidlnl.  Giroiaroo  Alamandini,  am 

tßSiO'?  ist  vielleicht  der  Verfcrti^er  folgender 
Radirung,  wovon  Ottley>  Notices,  ein  Exemplar 
beaehreibt,  worauf  Jemand  den  obigen  Namen 
fjesohrieben  hatte.  Die  Initialen  0  .\  .  die  sich 
auf  derselben  befinden,  passen  allerdings  auf 
den  obigen  Namen.  Doch  ist  die  Deutung  natür- 
lich nicht  mit  Zuvrisii  ht  aufzunehmen. 
Zar  Linken  ein  Altar  auf  zwei  Stufen,  worauf  ein 
Priester  MTeme  Nest.  Zwei  Knaben,  dfe  Ihm 
assistiriTi.  kiiiceii  datiinter.  ebenso  »  in  (Srris  in 
kurzem  (tcwando  mit  einem  Diadem  aiil  dem 
Haupt,  nämlich  S.  Isidor,  und  eine  Frau.  Inder 
Ferne  ziehen  swei  Ochsen  den  Pfluf,  too  einem 
Engel  e:eleftet.   AI  merfto  delf  111*0.  Stgr.  Co. 
Giusepp.'  Filipp.»  ('.»Miiriiii  O.  A  D.  D.  D.  Auf 
angefügter  F'latte:  Vera  et'flgie  di  8.  Isidoro 
Agricoltore  —  and  ein  Gebet.  Der  Name  Oiro- 
Umo  Alamandini  ist  zweimal  sorgfältig  auf  die- 
sen Rand  geschrieben,  kl.  Fol.  f.eichte  Halar- 
mdtrung,  etwas  in  dn  Alt  ven Harro  San  Martine. 

W.  Schmidt. 

Alamanno.  IMe  verschiedenen  Heister  dieses 
Namens  s.  Alemanno. 

.yamanuus«  Ant.  Alaman nus  delinesnii 

stellt  auf  einem  von  cin'-in  Unbekannten  gesto- 
ehuueu  Bl.,  da»  Kapitol  und  angrenzende  Gobäu- 
licblceiten  des  antilien  Roms  darsteliend :  InAUx. 

Donatus,  Ititnid  rffiis  ar  rm-ns ,  Itoma  1639  -1  ; 
spätere  Aud.  Jinttrlaed.  1695  und  i2o»iu  1725. 
Dasselbein:  DtMrMme  di  Borna  MUem.  MnRoma 

1727.  H. 
s.  Füsali,  Neue  Zuaätze. 

VF.  Aheiidt. 

Alamant.  Enrik  .Mainant,  d.  i.  Heinrich 
der  Deutsche,  wird  nach  Mittheilung  des  unga- 
rischen Architekten  F»as  Sehuls  (Sehulei  Fe- 
renez)  in  Palma  auf  Majorui  als  Erbauer  eines 
reizenden  gothischen  Portals  am  dortigen  Dome, 
der  Puerta  del  Minder,  genannt.  DersellMn 
Schule  soll  die  Holzschnitzeroi  im  Chor .  eine 
Menge  prächtiger  Grabmäler  und  vieles  Andre 
anschüren.  LIaguno  (I.  51)  weiss  von  ihm  nichts 
uud  verniuthet  in  dem  DoiD  einen  Bau  ans  der 
Schule  der  Pisani. 

s.  ChrUtlichea  Kunstbl.  lt^67.  p.  50. 

fV.  W.  ünger. 

Alamlre,  a.  Van  den  Hove. 

Alantse.  Leonhard.  Georg  und  Lukas 

Alantse.  der  Erstere  Verleger  zu  Wien,  die 
beiden  Letzteren  Buchdrucker  im  Anfang  des 
16.  Jahrh.,  waren oltue Zweifel  YerT^atKlte.  viel- 
leicht Brüder,  was  wenigstens  von  Leonhard  und 
Luka»  K'lt.  die  sich  auf  verschiedenen  Werken 
fratres  nennen.  Nagler  (s.  unten}  handelt  von 
ihnen,  Jedoch  in  verworrener  Weise.  Das  Fol- 
gende scheint  iu  Nagler's  Angaben  dasBichtige. 
Im  J.  1615  befiuidai  sidi  Lukas  und  Oeosg  fai 
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Wira,  wo  Leonhaid  bereit!  dne  V«rfai|t8h»n*t' 
lunK  h:itte;  fle  rlcbteteil  eine  T^ntckn  i>i  ein.  aus 
welcher  1516  da«  Chrmieon  OUohU  Frimit/emin 
.  pmrnpi  henrorgiiii;.  1516  war  Lukas  bei  Johann 

We\  sfunburifcr  zu  Landshiit  in  Bayern  als 
Scliriftstitoer  und,  wie  Nagler  aouiuiuit,  auch  als 
Fumiscbneider  tbätig.  Er  schreibt  ihm  die  ilolz- 
Hchnittu  in  folgende«  Werken  lu :  Ineipit  Väa 
diui  Ftial/ytaiffi  jtraemUU  e-ranii.  Am  End«- :  Im- 
presiM  prr  cenrrulnleni  cirwn  Dom.  Jl'iuaen- 
bttrprt.  lAitidshtU  lölti  12.  53  Uolischnitte, 
die  zionilieh  roh  sind  und  daher  von  Xai;lfr 
iiii  lit  zu  den  »cliünsten  xylugraphiHclicii  Arbei- 
ten der  Zeit  bitten  gereobnet  werden  trollen. 
Blofif*  auf  einem  Bl.,  Sepiunjr  den  hl  Wolf- 
gang  durch  den  hl.  Uirieli,  linden  »i«  Ii  die  Initia- 
len L  (verkehrt)  A.  Sodnnn:  l\i$»iu  Domini  tä- 

tenditt'i'  rt  inoraHfiT  <th  Ilrnrico  r/c  KiriiKttin  vx- 
pUnuUa.  Am  Ende .  Joluntnea  Wrynacnbtirycr  im- 
prgtsH  LandtM.  Ohne  Jabmhl;  nnch  1516. 
\:x  ^  Mit  I  1  kliMiicn  raHHionsdarfitcIluiifrcii,  und 
eioeui  Titulbl.,  vuu  geringeia  Wertlie.  Ueorg 
Alutse  wnr  bei  Peter  Aiiian  zu  Ingolstadt 
und  später  bei  dem  Abt  von  'l'hierhaupten 
tbätig.  Die  mit  fa  und  einem  i&itei'u  be- 
telchnete,  gegenseitige  Kopie  nneh  ÜftnsBnl- 
dungGrien's  Uolzschuittniit  denHexen  glaubt 
Nagler  dem  Lukas  Alantse  beimessen  zu  diirfen. 
Dafür  fehlen  jedoch  alle  Anhaltspunkte,  wie  nicht 
minder  dafür .  dass  die  Ittitittlen  G A  auf  dem 
Titelbl  /um  Emhiridion  loconim  ii,m"tttir  mlufi- 
am  lAUU-ranm  Joanne  Echio  Aittore.  LmnltshiU 

1525.  4.  ileh  »ttf  Qwtg  beslehen  edlen. 
t.  Naglrr.  HoQogr.  III.  No.  2676.  tV.  Nu.  b96 
u.  902. 
JVoUsM  von  H.  Lemptrtx. 

M'  Schul uU. 

AInnus.  Alauu»  ww  Wnlsiugliaiu  war  Ar- 
chitekt und  Sakristan  bei  der  Knthedmic  von 

Ely  in  Enfiland,  als  i:J'i2  der  grosse  viereckige 
aus  normannischer  Zeit  stammende  Mittelthurm 
dieser  Kirche  einstürzte,  und  dabei  anf  der  Ost- 
»citc  die  drei  ersten  .loehe  des  Chores  zertrlliii- 
merte.  Er  reparirte  den  Schaden  auf  eine  eben 
so  originelle  als  glintende  Weise :  den  Mittel- 
raum mit  niiizunahme  der  Seitenschiffe  i'rwei- 
tert«  er  zu  eioew  Oktogon,  von  dessen  mächtigen 
Eckpfellem  Pendentin  aufsteigen .  an  welchen 
die  sclilaiikeii  Dienste  -iicli  zu  einem  KücherKe- 
wdlbe  entfalten ,  letzteres  trägt  iu  der  Mitte  eine 
ebenfalls  achteckige  Laterne.  Dle«e  Konstruktion 
des  Mittelraums,  die  nur  noch  in  den  Domen  von 
Florenz  und  Siena  eine  entfernte  Analogie  hat 
und  in  keiner  andern  englischen  Kirche  nachge- 
alunt  worden,  mag  durch  die  englischen  okto- 
gonen  Kapitelbäuser  veraidass^t  .sein.  Doch  fehlt 
es  allerdiu}^s  in  der  kun;  vorlieijrehenden  Zeit 
nicht  an  Spuren  von  itjvIieuiM  Im  u  KiiiflUssen  in 
En(;land  Verj;l.  ilie  Art  .  Alexauder  le  Iniagi- 
nator  und  Petrus.  Roniauu!?  civi.-«.  Diese  An- 
ordnung diente  dazu,  dem  Thuruie  eine  breitere 
ium)  deashalb  besser  gesicherte  Grundlage  an  ge- 


-  Al«>di. 

lien.  Denn,  das«  es  die  Ahaicht  war,  Uber  dem 

Oktogon  einen  hohen  Thurm  oder  weingstens 
ein  steineruosKuppelgewülbeaufzufUbreu,  uuicbt 
die  Besehalfenheit  der  Pendentifs  und  der  La- 
terne wahr-iclieinlich.  Beide  sind  nur  von  n<dz. 
während  die  niächtigeu  Tfeiler  auf  einen  ganz 
andern  Bau  berechnet  zu  sein  seheinen.  Ueber^ 
dies»  findet  Fergusson  die  Aussenseite  der  Iji- 
terue  so  nachlässig,  ja  geradezu  hässlich  ausge- 
führt, dass  sie  schon  dcsshalb  für  einen  proviso> 
rischen  Bau  gehalten  werden  müsse.  Eine  neuer- 
liche Kestauration  soll  sie  noch  hässlicher  ge- 
macht haben.  Aus  der  cllgomden  Ausführung 
eines  solchen  Notfabaues  erklärt  »ieli  auch  viel- 
leicht die  langsame  Volleudiiug  desselben,  denn 
während  die  Aufrichtung  des  Mauerwerks  nur 
8ecli8  Jahr  iriOirte,  nahm  die  Herstellung  der 
allerdings  gowaltifjeii  und  kllnstIiclienH(dzHrbeit 
noch  vierzehn  in  Ai)s|)ruch.  Die  Wirkung  die- 
ses kühnen  Baues  im  Innern  wird  als  ansseror^ 
dentiich  günstig  geschildert,  und  es  war  um  8<) 
mehr  gerechtfertigt,  diesen  Mittelraum  »o  sehr 
auaanzeichncn,  als  danuih  und  noch  bis  1769  der 
Ch«)r  sich  in  demselben  befand.  Fei  iriissun  geht 
sogar  so  weit,  zu  behaupten,  dieser  Oktogon  sei 
der  einzige  lebte  gothisehe  Dom ,  der  existlre. 
Nach  der  Vollendung  des.'*elben  schritt  man  zur 
Herstellung  der  drei  eingestürzten  Joche  des  öst- 
lichen Theite  der  Kathedrale,  wobei  die  noch 
stehenden  sechs  Joche  des  ältern  Presbyteriuiiis 
einigermassen  leitend  waren.  Doch  rechnete  man 
die  drei  zu  erneuernden  B0gen  nicht  zum  Pres- 
bytoriuni  mid  entwii  kelte  dieselben  ilaher  7.u 
grosserer  Pracht.  Üb  dieser  Bau  noch  von  Ala- 
uns herrOhrt,  ist  sweifdhaft.  Jedenfallt  Ist  er 
nicht  mehr  in  dem  würdevollen  Stile  des  Okto- 
gons  gehalten ,  sondern  mit  einer  Eleganz  und 
üppigen  Fülle  des  Schmuckes  ausgeführt,  die 
kaum  noch  dem  Ernst  eines  kirchlichen  Baues 
entspricht.  So  steht  nun  das  Oktogon  in  der  Mitte 
von  sehr  heterogenen  Umgebungen;  denn  das 
westliche  Schiff  gehört  noch  der  normannischen 
Zeit  an,  und  die  sechs  Joehe  des  ültern  Presby- 
teriuma  waren  in  den  Jahren  12U5  bis  12.i2  in 
früheuglischem  Stile  angebaut.  Die  in  den  eng- 
li.sehen  Kathedralen  gewöhnlich  angebrachte 
Lady-Chapel  endlich,  deren  Bau  durch  den  Ein- 
stnra  des  Thurmes  unterbrochen  wurde,  ist  erst 
nach  der  Mitte  des  11.  Jahrh.  weitergeführt  und 
noch  leichter  und  reicher  gebaut,  als  diu  drei 
neuen  Joche  des  Chors.  Uebrlgens  schliesst  die- 
selbe sich  nieht,  wie  gewöhnlich,  auf  derO.Htseite 
an,  sondern  bildet  einen  isolirten  Bau,  der  dem 
nürdlichen  Quereehiffe  angefügt  ist. 

».  Schnatse,  Gr^di.  «loi  bild.  Küii»tc.  VI,  191. 
—  Fergusson,  Uist.  of  Arcbit.  II.  16.  16. 
M.  47.  51. 

Fr    W  Ingtr. 

Alardi^.  Nicolas  Alards  war  Figurenmalor 
ipictor  yiuaginuui  zu  Löwen  gegen  Mitte  des 
14.  Jahrh.  ■  vor  Juni  U69,  deo  Datum  eines 
Aktes,  darin  seine  Wittwe  genannt  ist 
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f.  Van  Eveii,  rAndeaiM  rfgott  4«  peioture  de 
Louvkiii.  i».  440.  —  Meti«g«r  de«  sdeiirt-s 
Usloriques.  Gaiid  1869.  p.  327. 

AUJt.  Fhtehart. 

kluUt.  Alato  (Ii  FhnMiMccor^i),  Maltr  in 
Pisa,  arbtitetc  l.iO'l  iii  der  Kapelle  ü.  Niccolü  im 
dortignDom. 

«.  Beoalni,  Man.  di  Tralni.  p  <i:i 

t'r.  W.  Lny€r. 

Alan*  Jean  Pierre  Alaiix,geb.'caIi»iitnH' 

;Dep.  Tarn  17s;!.  y  zu  Vanvoi*  im  Febr. 
Schüler  de»  älteren  Lavoiir.  Bekanuter  deun 
durch  seine  Theaterdekontionen  (am  Theater 
Feydeau,  der  grossen  Opor  und  der  Gaitß)  ist  er 
als  Erfinder  der  Neoninia's.  «-incr  netten  Anwen- 
dnng  der  Arcliitekturinalcn-i  anl"  da»  Panorama, 
welche  RundifemKlde  vom  Innern  von  Gebäuden, 
h»>lcbt  mit  Fipriiren  und  mit  wcchfflndcr  Rf- 
leiichtiuig,  darstellt.  .Seine  1 S2N  aufgestellten  An- 
fi<-ht(  n  der  inneren  Peterskirehe  von  Bom  und 
der  Westniinsterabtri  fanden  einen  Beifall,  der 
bi»  zur  Bewunderung  ging.  Bald  freilich  hatte 
rieh  der  Reis  dleiea  neuen  Sehamplels,  da»  die 
Tlu?chun|r  der  PeaütMt  mit  wenig  Kunst  suchte, 
abgestumpft,  undAlaux  kehrte  zu  seiner  Staf- 
.hM  sorflek.  Sdne  Bilder,  Landsehaflen  und 
Vedaten,  rind  nieht 

» 

AlaVX«  Jean  Alaux,  gen.  le  Romain,  Histo- 
rienmaler, geb.  zu  Bordejuix  15.  Jan.  1786,  f  zu 
Paris  2.  März  I%4,  Schiller  von  Vineent  und 
Onirin  und  einer  der  talentvollsten  Meister  der 
Utaren  Schule.  Er  erhielt  IS15  mit  einer  »Bri- 
seif .  welche  bei  Achilles  den  Körper  de«  Pa- 
troklus wiederfindet«,  den  grossen  Preis,  der  ihm 
alsPensionnär  der  frauzüs.  Akademie  zu  Rom  ein 
fünfjährige»  Studium  daselbst  ermöglichte  Er 
blieb  übrigens  in  Kum  zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung noeh  Uber  dieee  Zelt  Irfaaaa.  SMMm  da- 
mals  bekundete  sich  in  einzelnen  Bildern  eine 
Anschauung ,  welche  Uber  die  klassisch-akade- 
nrfaelra  Weise  der  Davld'aeheo  8dinte  Mnaaaging 
'so  in  einer  Römerin .  welche  sich  wahrsagen 
lisat),  wenn  auch  seine  grOeseren  Arbeiten  noch 
in  den  Grencen  dertelben  blieben.  Zu  den 
letzteren  gehörten  namentlich  eine  Kampf- 
scene  zwischen  Centaureu  und  Lapithen,  u.  Pan- 
.  dorn ,  welehe  Kerktv  vom  Himmel  berabbringt 
(beide  im  Salon  von  1*»24  ,  das  letztere  rJemälde 
bildet  gegenwärtig  den  Plafond  eines  Saales  im 
Plüaat  von  St.  Gloud.  Er  war  dann  mit  unter 
den  Xalem,  welche  unter  den  restaurirten  Bour- 
bonen  die  Kirchen  ntit  Dutzenden  von  Bildern 
(von  ihm  iui- besondere  in  Notre  Dame  de  Lo- 
retta  eine  (>rablegiing  Chiiüti),  sowie  die  neuen 
Räume  des  Lmivre  mit  allegorischen  und  histo- 
ri»ch."^u  Darstellungen  ftlr  die  Plafouds  zu 
schmücken  hatten.  Unter  den  letiteren  .--teilt 
Alaiix  >  (^iiniilde  I'oussin  dar,  wie  er.  von  Koui 
aut  Betehl  Ludwigs  Xlll.  zurückberufen .  die- 
sen von  dem  Kardinal  Riehcliuu  vorgestellt  und 
aua  anteu  Jlsier  den  Ktaiga  emaimt  wird;  au 
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beidea  Seiten  des  Bildes  allegorisehe  Figuren. 

Mit  den  hergobnichteu  Eigenschaften  derDavid'- 
scben  Schule  verbindet  sich  Iiier  doch  eine  ge- 
wisse Lebendigkeit  der  Charakteristik.  Man 
merkt  einigen  EinÜuss  der  freieren  Bewegung, 
welche  mit  der  romautischen  Schule  in  die  fran- 
atfsisehe  Malerei  kam,  auch  an  dem  lebhafteren 
Kolottt  mid  dar  keckeren  Behandlung. 

Indessen  die  beste  Zeit  für  Alnnx  sollte  erst 

kommen.  Mit  der  Revolution  von  IS^Ul  und  der 
Thronbesteigung  Ludwig  Philipp  s  trat  in  »einer 
Laufbahn  ein  glHcklicher  Wendepunkt  ein.  Der 
neue  König  i  rrii  htete  das  Museum  von  Vor- 
sailles,  um  darin  die  "glorreiche*  Geschichte  der 
Natiou  in  einem  fortlaufenden  Gemälde  verherr- 
liohen  zu  la^.-ien  Bald  gehört''  Al;iii\  /.u  i]<  u 
vorzngr-u  (  i^(  Hegiinstigten  ,  denen  hedeuteude 
Aut  trägt  lür  jene  tialerie  zulielen.  Er  gehört  so 
insbesondere  au  den  eigenUk^n  Malern  dea 
.lulikönigthnm«.  In  derThat  entsprach  die  neue 
Aufgalie  dieser  Geschicbtsmalerei  seinem  beson- 
nenen und  swar  nieht  ungewöhnlichen,  aber  naeh 
verschiedenen  Seiten  gleichmäspig  ausgebilde- 
ten Talente.  Es  lag  in  der  Natur  der  Sache, 
dasa  man  in  Versailles,  nm  die  folgensehweraii 
Momente  der  Geffchichte  lirrvi>rz\ihchen ,  vor- 
nehndich  zwei  Gattungen  von  Ereignissen  ge- 
schildert sehen  wollte:  ScMaehten  und  parla- 
mentarische Verhandlungcti .  die  in  der  Ent- 
wickelung  des  Staatswesens  eine  liolie  spielen. 
In  beiden  Gattungen  war  Alans  thitig.  Zu  der 
ersteren  hat  er  geliefert;  Die  .Schlac liteu  vnt 
Viilaviciosa  [18;)6),  von  Denain  und  Die  Ein- 
nahme von  Valenclennes  (1837).  Hängt  Ihn  hier 
das  gespreizte  und  pomphafte  Wesen  der  älteren 
Schule  noch  an,  so  ist  er  dagegen  weit  glück- 
licher und  eigenthttmlicher  in  der  Schilderung 
parlamentarischer  Vorgänge.  Offenbar  sagte  die 
gemässigte  Bewegung  solcher  Scenen ,  die 
den  Auschlutis  au  die  Realität  erleichterte,  sei- 
nen Fähigkeiten  liesser  zu.  Alanx  hat  mit  der- 
artigen Darstellungen  einen  ganzen  Saal  gefUUt ; 
la  Salle  des  ^tats  g^u^raux.  Es  sind:  Die 
VersauiiBlanf  der  Ifotabeln  au  Bouen  unter 
Heinrich  IV.  im  J.  150fi  und  zwei  Sitzungen  der 
Beichsstände  an  Paris,  unter  Philipp  von  Valoi» 
1328  und  unter  Ludwig  Xni.  Itfl4  (Bilder  von 
bedeutendem  rmfanjre  mit  hdiensgrosseu  Fii;u- 
ren;  nusgestellt  im  Salon  von  1841;.  Wae  man 
von  derartigeu  GemSIden.  darin  sich  die  Bedeu- 
tung des  (  Jegenstandes  eigentlich  uialerif?ch  nicht 
versiunlichen  läast,  erwarten  kann,  das  ist  von 
Alaux  mit  vielon  Geechick  geleistet.  Die  man- 
nigfaltigen Charaktere  sind  gut  und  einfach  aus 
gesprochen,  die  Anordnung  des  Ganzen  deutlich, 
dabei  die  Erscheinungsweise  der  Zelt,  Ko^ttlm 
und  Üeiwerk,  treu  charakterisirt;  insbesondere 
aber  das  Kolorit  wirksam  durch  die  ruhige  Hal- 
tung, die  passende  Lichtvertheilung  u.  den  über 
den  ganzen  Vorgang  ausgebreiteten  Ton  'am 
beaten  die  Notabelnversamnüung).  Dadurch  ist 
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rtne  gewisie  nttfertaehe  Wirkuag  «iieieht .  und 

('S  war  immerhin  kein  Kloincn  eine  solche  in 
derartige  SttuitsaktioDen  zu  bringen.  Vuu  äbn- 
Hehem  Yerdientt  ist  noch  die  Vorletung  des  Te- 
stami'ittcs  laidwips  XIV.  vom  .T.  IS50  fcbonfalls 
iu  Vtrsaillo«) ,  aucti  hier  erhält  die  äceue  durch 
die  geeehlokte  Anordnang  und  namentlieh  dmcib 
das  treffliche  Helldunkel  ein  weitt  rrn  Interesse. 
Die  Übrigen  Werke  des  Malers  stehen  hinter  die- 
sen slemlioh  sniilok ;  bei  seiner  grossen  Fmclit- 
barkeit  —  allein  in  Versailles  finden  sich  '2*'  Ot  - 
mälde,  darunter  einige  Portr&ts,  die  meisten  vuu 
grosserem  ümfang(8.  such  J.V.  Adam)  —sind  sie 
za  flüchtig  ausgeführt ,  um  trotz  aller  Gewandt- 
heit der  Darstellung  einen  bleibenden  Werth 
zu  haben.  So  verhält  es  sich  auch  mit  dem  gros- 
sen Bilde,  das  Alauz  in  den  fünfziger  Jahren  in 
der  mittleren  Kuppel  des  Thronsaales  vom 
Luxembourg,  dem  gegenwärtigen  Sitz  des 
Senates,  gemalt  hat:  eine  vor  lauter  Beziehun- 
gen unentwirrbare  Apotheose  Napoleon  s  I  A. 
hat  auch  die  Malereien  in  den  Galerieu  Henri  II. 
und  Fnn^  I.  des  Schlosses  Pontidneblean 
restanrirt,  s.  Nlcc.  dell'  Abbate 

A.,  der  seinerzeit  in  grossem  Aosehen  stand, 
wenn  er  aneli  nicht  zu  den  Meistern  ersten  Ran- 
ges zählte,  war  1846—1853  Direktor  der  franzö- 
sischen Akademie  in  Bom  und  von  18&1  an  Mit- 
glied des  Instituts. 

Von  ihm  radirt 
Chtriea  II.  de  Coss^,  dac  de  Brissac.  msr^chal  de 

Trunc-  1504  f  1621.  N.ii-li  dem  OomSldc  in 
der  Galerie  lu  Versaillei.  AUux  inv.  et  »c.  Fol. 

Nach  ihm  gestochen : 
Sein«  Oemilde  in  Moseum  so  Venaiilet ,  in  dem 
Galertewerk  von  Oh.  OsTard,  von  Bninel- 

ll>re,  Chnllpt  und  Perronard.  Fol 

s.  KuoatbUtt,  Stattfart  1833.  p.  224.  1837. 
p.  !87.  1838.  p.  115.  1841.  p.  SOS.  —  J. 

Meyer.  Hesch.  d.  mod.  fr.m/,  MjiI  pp.  146. 
431  f.  —  BellierdclaChavignerie,  Diet. 

Fanny  Alaux,  Malerin,  die  Gemahlin  von 

Jean  Alaux.   In  den  Pariser  Salons  vcni 
1840  und  1S41  waren  von  ihr  Bildnisse  iu  Pastel 
ausgestellt.  Im  Mnsenm  von  Versirflles  ist  von 
ihr  das  Bildniss  des  Lanneau  de  Marey,  des 
Gründers  des  KoUegium's  Sto. -Barbe. 

• 

Alaux.  Jean  Paul  Alaux,  ^'en.  fienril, 
Maler  und  LithoKraph,  geb.  zu  Bonleanx  4.  Okt. 
1788,  T  daselbst  24.  Jan.  1858.  Schüler  des  älte- 
ren Lacour  und  des  H.  Vernet;  Direktor  der 
Zcichenniehule  zu  Bordciitix  Kr  malte  zinneist 
Architekturbilder  und  Lunde^chaftou ,  dix^b  ist  in 
der  KIrdie  8t.  Paul  zn  Bordeaux  von  ihm  ein 
grosses  Gemälde,  welches  die  VerzUckunp  des 
Heiligen  darstellt,  gem.  gegen  183U.  Von  ihm 
auch  dne  Aosleht  von  Bordranx  im  Nnsenm  da- 
selbst 
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Von  ihm  Hthognpliiit: 

1 }  Ansicht  des  KelMBeiimii  von  Rom.  gr.  fu.  Fol. 
2)  Innere»  derKarthau.se  von  Bordeaux  fo!  MnsA 

d'AquiUiue.  III.  ITH 
s.  Bellier  de  1» Chaviguerie,  Dict. 

♦ 

Alanx.  AI  ine  Alaux.  Aquarellmalerin.  geb. 
zu  Bordeaux.  Sie  hat  in  den  Pariser  Salons  von 
1833^1843  Stillleben.  TUentüeke,  Arahitek- 
turlnlder  und  I^indsebafikeD,  alle  In  Wasserfisr- 
ben,  ausgestellt. 

a.  Bellier  de  U  Chavignerie,  Dict. 

ilara.  Juan  de  Alava  aus  Vitoria  war  zu 
Aufang  des  16.  Jahrh.  Obertwumeister  an  der 
Kathedrale  von  Plasencia,  und  hat  namentlich 
149s  (leu  Plan  zu  ilet  Haiiptkapelle  gemacht, 
die  Diego  de  .Sll<»e  und  Alon.so  de  Covarrubias 
vollendeten.  Auch  in  Sevilla  wurde  er  mit  Pedro 
Lopez  und  llcnriiiue  de  Ejras  zu  Rathe  gezogen, 
als  1511  die  Kuppel  eiugestUrzt  M'ar,  und  nach 
itirer  Angalie  fUhrte  Juan  611  de  Hontafion  die 
Kepar;itiir  aus  Als  dann  1515  der  KHnig  den 
Hau  einer  königlichen  Kapelle  befahl,  Hess  das 
Kapitel  von  Alava  nnd  Egas  Entwürfe  sn  der- 
selben machen.  Es  wandte  sich  aber  zugleioh 
auch  nach  Rom,  Florenz,  Mailand  und  anderen 
S  tädten  Italiens,  sowie  nadiFlandem ;  n.  darüber 
blieb  die  Sache  Hegen,  Ms  1541  Martin  Gainza 
als  Obermeister  einen  neuen  Plan  zeichnete. 
Wahrscheinlich  genügten  Alava  und  Egas  dem 
veränderten  Geschmack  nicht  mehr,  da  beide 
noch  Zöplinpe  der  frothisrhen  Schule  waren,  ob- 
gleich sie  schon  zu  der  in  Spanien  sogenannten 
plateresken  Manier  der  Benaissance  hinneigten. 
Auch  nach  Salamanca  wurde  Juan  de  Alava  1512 
zu  einer  Berathang  der  berühmtesten  Architek- 
ten über  den  beabslehtlgtea  Ban  der  KaOednUe 
berufen.  Hier  baute  er  spSter  da«  Klnst-  r  und 
die  I£irche  S.  Estiban,  und  dieser  Bau  beschäf- 
tigte Ihn  von  1524  Ms  aa  seinen  Tod.  Wahr^ 
scheinlich  ist  er  auch  derselbe  Juan  de  A  Iba , 
Steinmotz,  der  dort  1516  den  Bau  des  Choree 
fcapilla  mayor)  für  das  Kloster  8.  Agnstln  über- 
nahm 

s.  LI  agu  iiu  y  A  ni  i  rol  a  ,  Notic.  I.  293.  —  ('  c a n 
Bermudez,  desrr.  de  la  ratr.  de  8e».  pp.  22. 
103.  —  Caveda,  Baak,  in  Spanien,  pp.  158. 
235. 

Fr.  W.  Vnger. 
Alaroine.  J^-an  Antoine  Alavoine,  Ar- 
fhitekt.  geb.  zu  Paris  1776,  f  daselbst  13  Nov. 
1S34.  Schiller  von  Faivre  nnd  Thibaut,  Rauraei- 
■«ter  der  Pariser  Gemeinde.  Nach  seiner  Zeich 
nung  wurde  l**!.')  die  F'ontaine  des  Elcphanteu 
auf  dem  Bast il leuplatze  errichtet  (nieht  vollen- 
det uncl  sj»äter  wieder  abirelu-oclienl.  Sowie  das 
Postument  zum  Denkmal  Ludwiff's  XIV.  auf  der 
Place  des  Vict(dres.  Auch  der  erste  Entwurf  der 
Julisäule  rührte  von  ihm  her;  d<)ch  wurde  der- 
selbe nach  seinem  Tode  von  dem  Architekten 
Duc,  dem  die  Ansftthning  übertragen  war,  ver- 
Kndert.  Alavdne  hatte  derselben,  in  der  klat- 
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«iMli-lBperiftKitiMdieii  WeiM.  ÖMtin  er  seine 

Schule  gemacht  hatte,  einfach  die  Gestalt  einer 
dorischen  Säule  auf  weiss -roarmomem  Socicel 
geben  wollen ;  Duo  hielt  dieselbe  in  einem  rei- 
cheren, korinthischen  CSwilkter  (s.  Duo  .  Unter 
Alavoine's  Leitung  begann  auch  die  Restauration 
der  Kathedralen  von  S6cz  fuiit  Herstellung  der 
einen  Thurmspitie)  und  Rouen.  Er  hinterliess 
viele  Zeichnungen  mit  architektoniaohen  An* 
sichten  in  Tusch  und  Aquarell, 
s.  MaMsfn  ptttoieaqve.  1. 14.  II.  160. --Jour- 
nal <1t's  Artistes.  WI.  flSSI)  p.  334 f.  — 
Kunstblatt,  Stuttgart.  1^33.  p.  384.  184U. 

Ton  ihm  mdlrt: 

I)  Projet  de  loiitdiiic  fxuir  I&  plaic  <U'  la  Mastillc, 
compoa^  par  J.-A.  Alavoiue  «ou«  U  direction  de 
Monsiear  le  haion  Denen.  •>  Le  modMe  de  TEU'- 
phant  a  ittf  ex4cut4  de  la  grandeur  du  nionnnieut 
par  Monsieur  Bridau,  Statuaire,  peudant  Ics 
uinfen  1813—1814.  J.<-A.  Alavofne  Sou.  gr. 
qo.  Fol. 

S)  Bfltle  In  Park  von  Pont  de  Saint  «««gtnhrt. 

Anonymes  BI. 
1.  Bloss  geätzt. 

II.  Die  Bäume  mit  der  trockenen  Nadel  Ober- 
gangen, 
i.  LeBlane,  Mannet. 

W.  Schmidt. 

Albn.  JuandeAlbnist  wahracheinlich  Juan 
de  Alava.  s.  Ala va. 

Alba«  l'^ttore  d  Alba,  lombardischer  Bild- 

hnner  von  Ende  des  I  ^.  Jahrh.  Er  ist  Einer  von 

den  vielen  geschickten  Meistern .  welche  an  der 

rt-ichcu  plaätiächeu  Ausstattung  fUr  die  Kaasado 

der  Certosa  bei  PtTin  mitgieirtrkt  haben.  Keine 

weiteren  Nachrichten. 

•.  Cicoguara,  Storia  delU  öcultura.  II.  178. 

• 

Alba.  Macrino  d'Alba.  aus  Alladio 
stammend,  aber  in  Alba  geb.  und  Bürger  da- 
selbst, fast  nur  unter  diesem  Namen  bekannt, 
ein  trefflicher  Maler  der  alten  piemontener 
Schule,  der  aber  sicher  seine  künstlerische  Aus- 
bildung in  Mailand  erhalten.  Geburt«-  u.  Todes- 
jahr sind  unbekannt,  ebenso  die  näheren  Lebens- 
umstände des  Meisters ;  seine  Blütezeit  fällt  nni 
1500.  Er  arbeitete  in  Alba,  in  Asti  und  in 
Turin,  wo  man  überall  noch  Bilder  vnn  ihm 
findet.  Doch  sind  eine  Anbetung  der  K<iiii'_'e  u 
eine  Kreuzabnahme  im  Museum  von  Turin, 
welche  ihm  zugeschrieben  werden,  sehr  sehwach 
und  trocken,  und  da  sie  ohne  Bezeichnung  sind, 
ist  jene  Benennung  wol  unrichtig.  Ungleich  hü- 
ber itolien  Mine  beieiolnieten  Werke.  'Darnnter 
zunächst  in  derselben  Galerie  zwei  FlUgelbilder 
mit  let>ensgro8sen  Figuren,  da«  eine  den  h.  Lud- 
wig tmd  den  h.  n^nlm,  daa  andere  den  h.  Petrus 
md  einen  Kardinal -Bischof  darstellend  mit  der 
Beseiehnung:  mcrinvs  de  ai.ladio  calbIsm. 
rAOBBAT  1506  (civis  Albensis).  Es  rind  tOdi- 
tige,  fast  derbe  Gestalten  mitKSpfen  vOBNeleii-' 
Xojrar.  KiasU«r-Uaik«».  1. 
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vollem  und  sprechendem  Ausdruck,  welcher  sieb 
bei  den  beiden  letiteren  Heiligen,  die  zu  einan- 
der in  Beziehung  gesetzt  sind,  bis  in's  Drama- 
tische steigert.  Lebhafte  und  glänzende  Fär- 
bung, meisterliche  Behandlung  der  Nebendinge, 
ein  gründliches  Verständniss ,  feines  Gefühl  für 
Helldunkel  u.  ein  solides  Impasto  erheben  diese 
Bilder  weit  Uber  das  G«w«hnHeihe. 

In  überraschender  Meisterschaft  zeigt  sich 
vollends  M.  in  einem  Altarbild«  welches,  vor- 
trelFKeh  erhalten,  sieh  noeh  in  einer  Kapelle  der 
Certosa  bei  Pavia  findet.  Es  ist  in  sechs  Ab- 
theilungen in  Oel  auf  Holz.  Das  Hauptbild  stellt 
die  Jungfrau  dar,  mit  dem  Christuskind  auf 
einem  roichgeschmUcktcn  Marmorthrone  sitzend ; 
das  Kind,  mit  der  Rechten  segnend,  legt  seine 
Linke  auf  die  Weltkugel ;  zwei  reizende  Engel 
mit  musikalischen  Instrumenten  stehen  am  Fuss 
des  Thrones;  zu  beiilen  Seiten  die  uiinligen  Ge- 
stalten der  hl.  Bischüfu  ügone  und  Antelmo. 
Eine  Landschaft  bildet  den  Hintergrund.  In  der 
Mitte  der  oberen  Reihe :  Christus  ans  deni  Hrab 
erstehend,  während  ein  Wächter  schläft,  in  der 
Grabesbtfhie  steht  ein  Ebgel.  Zu  beiden  S^ten 
die  vier  Evangelisten .  welche  dem  Ambrogio 
Borgognone  zugeschrieben  werden.  Das  Uaupt- 
bild  istbeseMmet: 

MACRINV'  D'ALBA 
FAOHBAT.  1496 

Das  Ganze  ist  ein  vortrefTliches  Work ,  von 
schönen  Formen,  von  kräftig  strahlender  Farbe 
und  von  tliehllgem  Impasto.  Der  Emst  und  die 
geistige  Weihe  verstehen  sich  von  selbst  bei 
einem  Kunstgenosaen  des  Ambrogio  Borgognone. 
-  Das  Stidersebe  Institut  in  FrankAirt  a/M. 
hat  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  das  atif  ihrem 
SchooBse  steht,  dazu  zwei  Seitenbilder  mit  Joa- 
chim von  einem  Engel  belehrt,  und  Joachlm's 
Versöhnung  mit  Anna  faus  S.  Francesco  zu  Alba  , 
bezeichnet :  »Macrinus  faciebat*].  Das  Bild  zeigt 
die  gleichen  Eigenseliafteii  wie  die  Turiner  Ge- 
mälde. 

O.  MündUr. 

Von  Macrino  d'Alba  weiss  die  Kunstlitcra- 
tur  nur  wenig  zu  beriehten.  Weder  Vasari,  noch 
Babliniicci  sprechen  von  ihm,  einige  dürftige 
Nachrichten  gibt  nur  Giuseppe  Piacenza  in  den 
Zusätzen,  welche  er  zu  den  Werken  Baldinucci's 
^remachf  hat.  Damach  stand  der  Künstler  in 
seinem  Vaterlande  schon  friili  in  Ansehen ;  ein 
gleichzeitiger  Poet,  Paolo  Cerrato,  ebenfalls  aus 
Alba  gebürtig,  rühmt  in  einem  lateinischen  Ge- 
dichte De  Virginitat<^>,  das  lö'iS  zu  Paris  gedruckt 
worden,  insbesondere  seine  Darstellung  der  En- 
gel; nachdem  er  diese  in  rcclit  aimuithigi  r  Weise 
geschildert,  fügt  er  hinzu :  so  habe  sie  ciust  die 
•unvergängliche*  Hand  des  Haerinus  gesebildert, 
»als  er  noch  am  Leben  war«.  Schon  vor  l')2S 
muss  also  der  Meister  gest.  sein.  Piaceuza  spricht 
dann  nodi  von  dn^^en  Mliem  In  Alba  und  Um- 
gefend,  TOD  denen  er  Kunde  erhalten;  von 


dnem  GeinXlde  des  HoehaHara  In  8.  Maria  cU 

Ijicoditt,  Dinccsf  Ciipalf,  vom  .T  WM),  ilr-n  A  Pa- 
leulugo,  Marchusv  (Ii  MuDt'errato.zu  den  FUstttio  der 
Jui^lftmu  danteltend,  bes. mit:  Annibal  llliwtris 
Fonati  Miniti-.  pt  ingeu«  Coiiiiiifiitlatoriti-^  no- 
bile fecit  uputt  itoc  üeri.  Pictor  Macriuus  uatus 
in  Albtt  tuxUlum  pimdt  oontritraeDte  Deo. 
.M(  ( ( I  \c'iz.  V.  wptemlMria;  dann  von  zwei  wei- 
lerou  Bildern  in  S.  Qiovanni  degli  Agoatiniani, 
irovon  das  eine  das  JemwkituI  mit  Jimirfmn  zwi- 
Hchcii  Heiligen  (Macrinus  f.nictiat  I'jhk  vor- 
stellt. Weiter  erwähnt  vr  (la^<  Jiihl  in  S  Fran- 
eeacu,  welchee  nach  Frankfurt  ^ri  lioiiiuion.  Eud- 
lioh  im BathshHUHc  ilr>  sta<lt|i;(histeH  vou  Alba: 
ein  grosses  Goiuiildc,  .liini.'^tVan  mit  Kind  zwi- 
eoheo  Ueiligeu,  uuter  eiut-m  v«)u  zwei  Eu^rcln 
gehaltenen  Baldachin  (mit  dvui  Namen  dv»  Ma- 
ler« bez.  ,  mit  24  darüber  l>ertn(llichi'n  klcini-ii 
Bildchen;  weiterhin  eine  Malerei  inOel,  eben- 
falls Madonna  zmschen  Heiligen,  an  der  Mauer 
ciiicK  Ilaiisca  ,  im  Besitz  des  Aujrustinfi  klosters 
und  %  un  deuiseibeu  sehr  werth  gehalten  und  ge- 
pflegt. Dieee  veneliledeneD  Wecke,  weldie  idle 
(U's  Meisten  ^nitc  Kigensehnftraieigeo,  eelieinen 
noch  beute  erhalten. 

Jene  Kaeliricbten  hatte  Pfaeenin  von  Giuseppe 
Veniaz^H .  wrioher  auch  in  den  Aiebiven  von 
Alba  gefunden  hat,  dass  der  eigentliche  Nftme 
deeKflnstienwar:  GlovannlJacopo  (oderGian- 
giacoino  d  Alladio  Fava  Faniiliennanie?  und 
seine  Todeszeit  gegen  1&28  annahm.  Turre  Ri- 
tntto  di  Milane.  Mil.  1714.  p.  12»^  der  ihn  uu- 
ter den  Künstlern  der  Certosa  zu  Pavia  aafllhrt, 
nennt  ihn  fiilschlich  Marino  dell'  Alba 

«.  6.  Piieonz«  in  Baldlniicri ,  Opeic.  MiUno 
|m)S_lsii>  Vll  :5(,_47  —  TlTaboschi, 
broria  ddU  Lt-ttcratura  Italiuia.  Uoma  17&2 — 
1785.  VII.  III.  443.  —  Lanzi.  Störte nittodca. 
Ed.  V.  Fir.  1834.  V.  302. 

« 

Albceinl.  Carlo  AI  bacini,  namhafter  Bild- 
haner  zu  Rom  in  der  zweitenllälfd'  d("- 1*"  Jalirh 
Er  war  viel  .beschäftigt  mit  der  ller»teliung  an- 
tiiter  Bildwerice  ond  galt  ein«  Zeitlang  fttr  ^nen 
der  jroschiekte.itcn  Ro-tauraturen.  So  hatte  er 
unter  Anderem  iu  deu  achtziger  Jahren  die  Far- 
nesteehen Statnen  sn  restanriren  nnd  erhielt  da- 
nir  1200  .«?cndi  s  Goethe,  Ph.  Hackeit,  Ge- 
sammtausgabe  in  4U  Bänden.  XXX.  ISUi.  Er 
hatte  dann  1780  im  Auftrage  der  Kaiserin  Ka- 
tharina II.  von  Ru!«»$land  das  Grabdenlcmal  des 
Rafael  .Menjfs  fUr  die  Petersktrche  zu  Rom,  sowie 
dasjenige  desGio.  Batt.  PIranesi  ftlr  die  Priorat»- 
Icirche  in  St.  Petersburg  auszufllhren. 

A.  war  der  Te8tameut8%'ollstreeker  der  Anir. 
Kanffmann  nnd  veranstaltete  mit  Caniueeini  Ca- 
nova  und  andiK-n  Pn>feHi<oren  der  Akademie 
v  on  T.ura  ihre  Leichenfeier  iu  der  Weise  der 
Kl  uai.-'.-ance. 

Mit  diesem  Meister  ist  nicht  zu  verwechseln 
der  jüngere : 

Carlo  Aibacini,  ebenfalls  Bildbaoer  in 


GMo.  BMfe*  AUmhom» 


Rom,  «eb.  1777.  ^  1868  daaelhnt.  Von  dleean 

if*t  besonders  bekannt  dass  er  in  seinem  langen 
Leben  ein  grosses  \  urmogen  anf[eeavnielt,  wel- 
ehes  er  bei  seinem  Tode  Jungon  Kttnstiem  nie 
Preise,  Penf*ioneii  u  dcrf:^!  Iiintfrlifss  Von  dlo- 
sem  Aibacini  ist  wahrscheiulich  die  Statue  einee 
sterbenden  Aehllles  im  Besitse  des  Henogn  von 
Devonshire.  auf  dessen  Sitz  Chatsworth  in  Eng- 
land. An  dc^r  sonst  geschickten  Arbeit  wird  «Ue 
Heftigkeit  des  Anntotein  und  der  Bewegung, 
welche  dem  Charakter  des  Aehilles  vkkt  ent- 
spreche, j;etadelt. 

s.  Kunst  Matt.  .Stuttgart  1825.  p.  löti.  —  Waa- 
gen, Tieasuies  of  Aft  in  Oreat  Britaln.  III.  367. 

• 

Albaghlnl.  Carlo  Alba^hini.  italienischer 
Bildhau.  r,  verfertigte  in  St.  Petersburg  zurZ^t 
Peters  des  riro«sen  eine  Büste  des  Zaren  Jetzt 
im  Oenerabtabe  und  eine  Mannorgruppe  auf 
d<  II  Frieden  Russlands  mit  Schweden.  Letzter«'» 
Werk  t  iihrte  er  im  J.  1724  im  AuAzage  des  Kai- 
sers aus. 

«.  9«i|aM.  Cjms.  (Eneyklop.  WSrIerb.)  III.  418. 

F(t  Dnhhert 

Albane.  Albane,  Zeichner  und  Radirur,  ar- 
beitete zu  Lille  am  Ende  des  18.  Jahrb.  Man 

kennt  von  ihm  blos  folgende  2  BlI  .  welche  Du- 
plessis  (Bist,  de  la  Gravüre  eu  France  1861. 
p.  382)  mit  Anerkennung  erwUnit: 

1)  Ked^ratioii  de»  dtfpartcmeut»  du  Pa»- de -Calais 
«Iii  Nord  et  de  la  Somme,  qiii  a  eu  Heu  h  Lille, 
le  6  juin  1790  entrc  !(>«  (iarde«  nationale«  et  la 
troupc  de  lisnc. 

2)  Banquet  dvique  doou«  k  Lille,  Iw  27  ei  28  Jain 
17M.  par  !«•  Oardei  astlonslss  da  Lille  «nx 
tmiipc»  dl-  U  )!arni»on.  Osgenttllok. 

a.  Le  Blaue,  Manuel. 

W  SchmiH. 

Albanese.  G  io\  anni  Battista  AIbane!<e. 
Architekt  und  Bildhauer,  arbeitete  in  der  ersten 
Hnfte  des  17.  Jahrb.  in  seiner  Taterstadt  Vi- 
rcuza  und  iu  Vcu«  «!!}.'  Er  war  unter  deu  Ersten, 
welche  vom  Stile  Palladio  s  gauz  ubgiugeu ,  zur 
Zeit,  da  derselbe  doreh  Seamossi  wi^traon  ver> 
ändert .  aber  noch  nicht  entartet  war;  er  vor 
Allen  veriiel  unter  seinen  Zeitgenossen  In  die 
wildeste  n.  sehwerfHlligste  Baroek-Arehltektnr : 
ein  Beispiel  davon  ist  das  Pfandhau.*  Monte  di 
Pietä  i  in  Vicenza.  Er  Uberhäufte  seine  Gebäude 
mit  Skulpturen,  die  er  selbst  ansfVhrte:  bei  der 
Mnssenhaftigkeit ,  womit  er  sie  anbrachte,  kam 
es  ihm  anf  Tüchtigkeit  der  Arbeit  gar  nicht  an. 
nnd  so  ist  denn  auch  wenig  vou  Werth  darunter. 

Aehnliche  plastische  Arbeiten  fertigte  er  in 
Venedig  namentlich  T  Maruorstatuen  an  der 
Fassade  der  Bunediktinerkirche  S.  Giorgio  mag- 
giore  auf  .der  Insel  8.  Giorgio. 

Sein  BmderGlrolamo.  derma  i86tttt.,  war 

nach  Zani  ein  tUchtifrer  Ooldschniied  und  filier- 
haupt  vielseitiger  KUustier,  er  hiuterliess  zwei 
Sohne,  die  Bildhauerei  tripben.  Keine  woiteton 
Nnehriebten. 


ModoBto  Albanese 


Francesoo  Albani. 
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Cftrio  Molinf ,  Laertma  dl  Parnauo  In  motte 

di  G.  Albaneso,  iiisigrtf  statiurio.  Viceiua  \  6X\. 
8.  —  Z»ui,  Eticiclopedia.  —  Uicci,  .St*>ri* 
ddl'  AicUt.  IB  It.  III.  680. 

Albaiiese.  Mudeatu  Albaueae,  beueUik- 
tiner  von  Pkdiui.  f  1700.  Er  war  BibKothekftr 

dM  dortigen  Benediktinorklosters  S.  (Jiustina 
und  hinterliesa  eine  Bcschroibun^  der  Kirclu' 
demlben  (DeMsrliioM  dell»  Ghlesa  8.  Glnstinii, 
in  12"  ,  Avplchc  erst  l"'i2ini  Dnifk  crsiliieii.  Vitij 
ihm  rtUtrte  auch  die  Zeichuuug  dieser  Kirdio 
ssnmt  dem  Kloster  her,  welohe  1090  von  dem 
Gmfen  Franc.  Malpioro  Sassonia  von  r.uliia 
gest.  wurde.  Kin  »ehr  8«ltc>ut>8  Bl.,  da«  ltiD4 
mufs  Neue  von  Fmnc.  Bertin  gest.  winde. 

».  Brandolesf.  Pitinro.  S<  ultiirc,  Arcliit«  tmri' 
MC.  di  Padova,  p.  U3.  Note  «.  —  Moscliiiii, 
Qoidt  per  ladtU  di  Padova.  p  121.  -  Pie- 
troeel,  BlognOa  degli  AiOiti  Pkdovani. 

W.  Sekmidl. 

AlkOMtl.  Angele  Albanesi,  unrichtig 
auch  AlhRiiasi  und  Albanutti  genannt,  italieni- 
scher Kupterstecher  in  der  zweiten  Hilfte  des 
19.  Jahrb. ,  von  dem  elnife  gewandte  Radlmn- 

pvu  ültor  rrcbiiitd«'  \i>i)  Tv.ini  t-xiffin'n.  Dessrli'i- 
cben  gibt  es  verschiedene  kleiue  Uli.  iu  Punktir- 
mavier,  welefae  Albanesl  hi  England  verfertigt 
zu  haben  scheint 

IJ  Aoaicht  des  Kouatautiiibogeiii»  und  d(»  Kolos- 
mmt.  Eines  der  olMn  erwähnten  Bit.  Jo  Bo. 
-Tecit.  Aagelo  .\lbanofi  .Sculp.  Oval.  kl.  qii.  i-'ol. 
S^.  Mari»  Magdalena.   Nach  Guido  U  l'  n  i  » 
Gemälde  im  Palafxo  Colouua- iUmflli  in  Koui. 
A.  Albsncsi  fe.  1779.  Oval.  Fol.  Punktirt. 
S*)  Tertehteden«  Bit.,  mit  tsnienden  oderepfern- 
i\n\  Vyiiiph<  ii  f>tr  .  klfinc  Huridhildi  fun  mit 
iliiiikeln  llintcTgriuitlfn  Aiit:  K 4  ti  I  t'iii  i  ii  ii  ilol. 
A-  Albane»!  sculp.  l'iitt  ii  «  ncli^dic  V«t>p  i  I(  . 
PubUabed  in  London  17b4.  8.  Punkürt. 
4")  Sdilaftode  Venns .  daneben  Amor.  Nach  8  i  - 
■  II  1  f  i> 

j)        Itililuis»  den  bvkiffuLapitaiis  Kd>v.  Uatuer. 

Nach  Sharple«.  1780.  U.  Oval.  Punktirt. 
OiJoaephPinettt.  8. 

Olovsnna  Baeelli.  Openitinzerin.  Ganze  Figur. 

J.  Roberts  del   A   Albane-i  s(  l'nnktirr 
ej  Atidtiann  Forrar«Kc,  Säitgeriii  «in  KiiiRStheatiT 

Ohne  Vaiiini.  A. 
$.  Strntt,  Biogr.  Uiet.  —  Ottley ,  Nutices 

W.  SchmM. 

AlbMd.  Franeeeco  Alban!,  einer  der 

namhafteRton  Maler  aiifs  der  Schule  der  Caracci, 
geb.  zu  Bologna  deu  IT.  März  157b.  f  daselbst 
den  4.  Okt.  1660. 

L  Jlgaad.  WetUtr«i(  mit  Oudo  Bern.  Albani  la  Rom. 

Der  Vater,  Agoedno  A..  ein  releher  Seiden- 
händler seine  Mutter  war  eine  Elisa bettaTorri'. 
bestimmte  den  Sohn  erst  znn  Juristen,  und  da  er 
dai«  nleht  taugen  wollte,  zum  ICaufraann.  Allein 
der  junge  All>ani  zeigte  für  ganitudere  iVinL'c 
IlirFDesie  und  Malerei,  8iun  und  Luit.  Talent 
tum  ZetdmeB  hatte  er  eobon  frflfae  bewShrt; 
iooh  sein  wohlhabendes  Kind  wollte  der  Vater 


nleht  Kttnatter  werden  sehen.  Da  st.  derselbe, 

als  Francesco  kaum  zwölf  Jahre  alt  war,  und 
nun  hiuderte  dieaen  uichbt  mehr,  seiner  Neigung 
nachzugehen.  Er  tarn  zunMchat  all  SehWer 
zu  dem  Flamäuder  Dionys  Calvart,  der  da- 
mals in  Bulugna  fUr  den  angesehensten  Ma- 
ler galt.  Bei  dieHom  Meister  war  schon  sdt 
zwei  .laliren  ein  Altersgenosse,  Gnido  Reni,  des- 
sen guter  Kamerad  A.  bereits  auf  der  Schule 
gewesen  und  der  auf  soiuen  Kiutritt  bei  Calvart 
wul  nicht  ohne  Einiluas  geblieben.  Beim  gemein- 
-auH'U  Stuiliuui  knüpfte  8ich  bald  zwischen  deu 
juugeu  Maleru  eine  euge  Freundschaft,  die  für 
A.  um  «ofiiMlitbarar  war,  als  der  schon  vorge- 
rücktere Guido  ihm  mit  Rath  u  Tliat  beistelien 
kouutc.  Als  daher  Guido ,  von  dem  mUrrischeu 
WeeendeeGulvartabgeBiMaen,  deeeen  Weriutatt 
verliess  u.  in  tlie  (himuls  aufliltthende  i^chulc  des 
Lodovico  Caracci  Uberging,  n  trat  in  diese  auch 
A.  nadi  einiger  Zeit  um  so  lieber  ein.  ala  er  nn< 
ter  Calvart  nicht  mehr  weiter  kam. 

Dort  entspann  sich  zwischen  Beiden  der  leb- 
hafteste Wetteifer,  <lpr  bald  genug  die  ersten 
Spuren  der  Eifersucht  zeigte,  indessen  vorerst 
die  alteFreimdichaft  nicht  «tdrte.  Da  dem  Guido, 
als  dem  begabtesten  der  Caracci -Schüler,  der 
Attftn^r  wurde,  an  dem  Stadtpalaate  das  Anden- 
ken  des  Papstes  Klemens  VIII.  zu  vefherrlicheti. 
ruhte  Francesco  nicht,  bis  er  dieser  Malerei  ein 
Werte  von  eigeuer  &nd  gegenüber  stellen 
konnte  er  verschaffte  nich  vom  Hutmacher 
Rognoni ,  dessen  Laden  sich  jenem  Palaste  fast 
gegenüber  befand,  die  Bestellungen  einem  Bilde 
über  deniKelben.  Es  war  eine  Himmelfahrt  Ma- 
riS.  die  damalf«  vielen  Beifall  fand.  Und  so  auch 
ferner  noch ;  als  Guido  in  dem  Paläste  der  Gra- 
fen Zani  Fresken  gemalt  hatte.  Hess  sich  A.  von 
der  F'amilie  Favi  den  Auftrag  geben,  neben 
einen»  Gemach ,  da»  Lodovico  Caracci  ausge- 
stattet hatte,  ein  andere«  mit  den  Thaten  des 
Aeneas  zu  »chmllcken  Die  be»»ten  Arbeiten, 
welclie  A  in  diesem  Wettstreit  mit  Guido  zu 
Stande  lirachte,  waren  ein  Noll  me  tangere  in 
der  Kirche  .S.  M  i c h e le  in  Bosen  «nd  eine  Ge- 
btiit  der  Jungfrau  in  S.  Maria  de!  Piombo; 
in  der  letzteren  soll  er  sogar ,  wie  nicht  Wenige 
meinten,  den  Freund  tlbertroffeu  haben  Soent- 
schiedeu  waren  Uberhaupt  damals  seine  Fort- 
schritte, dass  ihn  dHe  Gataeel  aa  der  AusfRlirmig 

prüf'serrr  .\ufträge  theilnelnnrii  lii  s^en ;  dies 
z.  B.  bei  einer  Folge  von  Bildern  Christi,  der 
Maria,  Johannes  des  TXufers  und  der  zwltlf 
Ap«^«tel  die  sich  j'  f/f  im  Museum  zu  Berlin 
bebndet.  Uebrigens  bestand  damals  noch  ztvi- 
sehen  Guido  und  FVaneeseo  ein  Verhiltniss  ge- 
genpeitiuMT  .Vi'lituup^  AI."  im  .1.  1612  Annibale 
Caracci  nach  Rom  ging,  um  den  Palast  des  Kar- 
dinals TVimese  ansiumalen  und  A.  ihm  zu  folgen 
sjetlaclite  tlieilte  er  flem  ;ilten  Fn-mnli'  liie.sen 
Eutschluss  mit  und  forderte  ihu  auf  mitzukoui- 
men.  worsuf  dmn  «ueh  Letsterer  einging.  Hier 
ab«r  war  es,  wo  die  Waher  verdeckte  Eifirnmeht 
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snm  Ausbrach  kam ,  raseh  rar  Entsweinnp  und 

zur  offenen  Feindschaft  fllhrtc.  Denn  b!il(i  kiiin 
hier  Beni,  obgleich  es  auch  unserem  Mei^fter 
nicht  aa  Bdfall  und  Verd1«Mt  fehlte,  zn  grös- 
serem Ruf.  A.  sah  sich  sogar  gezwungen,  zum 
Theil  als  GehUlfe  seines  alten  Freundes  zu  ar- 
beiten, und  das  führte  um  so  eher  zum  Bruch, 
als  (iiiido  nicht  versäumt«,  ihn  seine  Ueber- 
Icgeuheit  flihlen  zu  liiwsen.  Bald  war  ihre  Neben- 
buhlerschaft so  otVeiikundig  geworden,  dasssich 
in  Bologna  Künstler  und  KttostAremide  in  aAl- 
banesi»  und  »(Tuidlsti"  theilten. 

In  Rom  fand  A.  mancherlei  Arbeit  und  ver- 
meinte M>  sein  Vermlfgvn  nicht  nnansehnlidi. 
Unter  Anderem  malte  er,  gemeinsichaftlicli  mit 
AnnilMle  Caracci,  die  Fresken  in  der  Kapelle  8. 
Diego  in  der  Kirche  8.  Oiaoomo  degli  SpagnooH. 
A.  selbst  berichtete  in  seinen  haindschriftlichf-n 
Anmerkungen  zum  Microcosmo  della  Pittura  des 
Seanelli  (nach  Malvasia^ .  das«  er  dieses  Werk 
mit  Annibalc  und  nach  dessen  Zeichnungen  voll- 
endet habe ,  ohne  die  BeihUlfe  von  Innocenzo 
'raecimi  und  Donienichino ,  deren  Seanelli  irr- 
thümlich  gedenkt'.  In  den  erxten  Jahren  seines 
römischni  AufenthaltoH  verlieirathete  sich  A. 
mit  einer  jungen  Römerin,  Auna  Rusconi,  die 
ihm  nahezu  40000  Lire  (8000  Scudi;  zubrachte, 
eine  für  jene  Zeit  beträchtliche  Mitgift.  Sie  st. 
schon  bald  darauf  im  ersten  Wochenbette,  nach- 
dem sie  am  lt.  Jnnl  1614  eine  TV>ehter,  Eilsa- 
betta  später  Prirtriii  'Ics  Klosters  della  f'once- 
ziooe  in  Bologna,,  geboren  hatte.  A.  gedachte 
nnn  in  Rom  nnabhiUigig  als  Janf^selle  weiter 
zu  leben,  Alleinsein  älterer  Bruder  Domenico, 
der  >Prokurator>,  der  die  GUter  der  Familie  ver- 
waltete, driingte  ihn,  naoh  Boloffna  rarfickiu« 
kehren  und  eine  zweite  Frau  zu  nehmen;  weder 
er,  noch  der  jüngere  Bruder  Giu.  Agostiuo,  der 
Notar,  wollten  heirathen  n.  so  sollte  denn  Fran- 
cesco »tias  Haus  aufrecht  erhalten«  u.  flir  Erben 
des  Yermügens  sorgen  (Brief  des  Domenico  an 
Fmnceeoo  bei  Malvasia}.  Franoeseo  liees  sieh 
bereden  und  kehrte  1616  naoh  Bologna  imttck. 

Iii  flda  Ubm  ia  Bitogaa.  (Anikt«  sdaar  Xaui 

Dort  vermählte  er  sich  bald  darauf  mit  Dnra- 
lice  Fioravanti,  einer  schüneu  Frau  aus  gutem 
Bologneser  Hanse,  die  xwar  nicht  so  reich  war, 
wie  seine  erste  Gattin,  aber  doch  1  «••"•"  Lire  und 
sonst  noch  Habe  im  Werthe  von  'iuuo  Scudi  in 
die  Ehe  brachte.  Diese  scheint  im  Ganzen,  trotz 
des  reisbaren  Charakters  Albani's,  eine  glück- 
liche gewesen  zu  sein.  Aus  ihr  gingen  nach 
Malvasia  zelni  Kinder  hervor,  zwei  Sühne  und 
acht  Tiichter.  alle  bemerkenswerth  durch  ihre 
Schönheit  Nach  Pa-'^cri  wären  c«  deren  zwölf 
gewesen ,  doch  sind  in  einer  Urkunde  vom  J.  lis'M 
(s.  Gualandi),  darin  A.  der  vielen  Kinder  wegen 
nni  Xarliia.ss  der  Steuern  bittet,  deren  elf  ange 
fuhrt,  worunter  wol  die  Tochter  aus  erster  Ehe 
milgereebaet  ist  Mit  dieser  Famflio  nnd  tn  den 
baatm  VerUUtDissen  führte  Albaoi  mmMiat  auf 


einer  seiner  iMiden  Villen  in  der  mhe  Ton  Bo- 
logna, bald  in  der  Quer/uola.  bald  auf  derjeni- 
gen in  der  Gemeinde  Meldola,  zuweilen  auch  in 
Bologna  selbst,  im  «Oarten  der Fbetent  bei  emsi- 
ger Thütigkeit  ein  gemSchliches  Leben.  Diesem 
fehlte  es  weder  an  den  gewöhnlichen  Genüssen 
des  Tages ,  wennschon  A.  darin  massig  war, 
noi  Ii  an  den  feineren  Freuden  des  Geistes.  Sein 
Schüler  und  Freund  Bonini  ann  Venedig  versah 
von  dort  aus  seinen  Tisch  mit  guten  Fischen  und 
Austern.  Auch  seinen  trefflichen  Wein  mochte 
.\  nicht  mijisen,  so  dass  er,  da  er  im  Alter  ein- 
mal nach  Veuedig  reisen  wollte,  denselben  si<  h 
naehsehicicen  m  lassen  daehte.  An  dem  Allem 
nahmen  oft  gleichgestimmte  Freunde  Theil.  wie 
denn  der  Maler  eine  lebhafte  und  wechselnde 
Unterhaltung  liebte.  Dara  kam  die  firtfnetste 
Hefchäftigung  mit  einigen  Poeten ,  die  seine 
Lieblinge  waren,  insbesondere  mit  Ovid  u.  Vir- 
gil, die  er  am  Kebsten  in  der  Ursprache  gelesen 
hätte,  von  den  Neueron  mit  Ario.st  nnd  Tasso. 
Nur  selten  unterbrach  er  den  ruhigen  Lauf  die- 
ses eingeschriinkten  aber  reichlich  ausgefüllten 
Daseins.  Einmal  im  J.  1625.  als  er  nach  Rom 
ging,  wahr*»e)ieinlich  nm  die  ViMa  des  Marchese 
(iiustiniani  zu  Hassauo  bei  Rum  auszumalen 
mit  der  Geschichte  Ncptun's  und  der  Galatea  u. 
dem  Fall  Phaeton's\  und  die  Fresken  im  Palast 
Verospi  Jetzt  Torlonia)  auszuführen,  welche 
noch  erhalten  sind,  insbesondere  Apollo  mit  den 
vier  Jahres-  und  Tageszeiten  s  unten'  Dann 
im  J.  163U,  als  er  wieder  nacli  Rom  ging,  um 
die  TribQne  in  der  Kirche  S.HarladellaPace 
zu  malen,  nnd  im  J  li>3r<,  da  er  in  Florenz  fUr 
deu  Kardinal  Gio.  Carlo  de'  Medici  in  seinem 
Mast  MessoMonte  versehiedene  Werke  ans- 
fiihrte 

Diesem  Leben  entsprach  die  Kunst  des  Mei- 
sten. In  den  Seenen,  welche  er  mit  Vorliebe 

darstellt,  so  wenig  wie  in  si  inen  Formen  und  im 
Ausdruck  seiner  Emphndungcn,  ist  etwas  Gros- 
ses nnd  Oewaltiges.  Insofern  kommt  er  weder 
dem  Domenichino,  xiwh  dem  Guido  Reni  gleich. 
A  .  ist  vor  Allem  eine  liebenswUrdigo  Natur  u.  von 
der  leichteren  Art ;  er  ist  der  Heister  spielender 
Anmntli  und  reizender  Gestalten ,  die  zwischen 
Ideal  und  Sinnlichkeit  eine  unbestimmt«^  Mitte 
halten.  Er  findet  dieselben  insbesondere  in  der 
antiken  Mythtdogie,  im  Kreise  der  Venus  mit 
ileni  Chor  ihrer  Amoretten,  der  Diana  und  ihrer 
(icliihrtinneu,  der  Galatea  u.  der  Huropa;  diese, 
fast  immer  kleine  Figuren  und  in  der  nackten 
Seh<»nheit  jugendlicher  Körper ,  liinfit  er  in  hei- 
teren und  s<jnnigeu  Landschaften  von  idealem 
Zuschnitt  ihr  frohes  Spiel  treiben.  Die  Natur, 
die  er  zu  solchen  Darstellungen  brauchte,  fand 
er  bei  sich  in  der  nächsten  Nähe.  Die  llmge- 
bnng  seiner  Villa  mit  ihren  dnnkeln  Bäumen  n. 
di-r  reinen  Luft  gab  ihm  die  Landschaft ;  seine 
schöne  Frau  das  Vorbild  für  seine  Venus,  Gala- 
teen,  N%|aden  und  Diyaden,  imd  die  Beilie  sei- 
ner Kinder  Jenen  Liebesgötter-  und  Engelkrana, 


DIgitizedby  Go. 


Franoesoo  Albani. 


den  er,  wie  man  ihm  oft  vorgeworfen,  in  sfineu 
Bildern  reichlicher  anbrmcbte,  als  es  der  Gegen- 
stand erforderte,  üebrigens  waren  scint'  Kinder 
Modelle ,  wie  sie  sich  der  Küusiler  nit  ht  besser 
wünschen  konnte ,  sie  waren  sogar,  wie  Halva- 
sift  erzählt,  von  der  Mutter  zu  frniziüst'ii  und 
»chwieriKeu  Stellungi'u  tretTirch  angeleitet  wor- 
den. Daher  haben  auch  Algardi  und  Fiammingo 
sie  zu  ihren  Genien  benutzt  Etn  n  diese  Schön- 
heit der  Familie,  die  er  so  bequem  zur  liand 
Iwtte,  aaag  sBltOnuid  gewesen  sein,  dass  er  sieh 
tust  ganz  zur  Mythe  wandte 

Doch  ist  er  auch  in  der  Kircbenmalerei  nicht 
nnfroehtbar  gewesen;  er  hat  allein  an  fBnf  nnd 
vierzip  irrossc  Altarljüdi  r  «gemalt  Was  ihui  aber 
auch  auf  diesem  Gebiete  am  besten  gelaug,  das 
sind  jene  Scenen,  darin,  efn  stilles  GIHck.  der 
Friede  eine»  mässig  bi^we^rti  n  Lehens  vorwal- 
ten, wie  die  hl.  Familie,  die  KuUe  aut  der  Flucht 
naeh  Aegypten ,  oder  die  Verkliodigung  Maria- 
Mit  dramatischen  Motiven ,  mit  Vorgängen  von 
heftiger  Erregung  kam  er  weit  weniger  zurecht ; 
das  zeigt  z.  B.  sein  Joseph  nnd  die  Potipbar  in 
der  Sammlung  des  Lord  Varborough  auf  dessen 
Landsitz  Brockieaby  idas  Gemälde  ist  offen- 
bar das  Vortdid  für  das  beloinnte  Werk  von 
Carlo  Cii^naui  iu  der  Dresdner  Galerie  gewesen  . 
Andrerseits  war  der  Klinstier  der  Genremalerei , 
welche  sich  mit  dem  wirklichen  Leben  abgibt, 
gänzlich  abgeneigt ,  die  N'ertreter  des  derben 
Realismus,  wie  die  iJruef(liel  u  IMrter  van  Laer 
waren  ihm  geradezu  zuwid*  r,  uud  Caravaggio 
nannte  er  nicht  anders  als  »la  ruviua  delf  arte«. 
Bilder  von  ihm  ,  die  einen  »itteabildlichen  Zug 
haben,  zeigen  doch  einen  vorwiegend  idyllischen 
Charakter  i  so  zwei  Gemälde  in  der  Sasunhug 
des  Hrn.  Morrison  inLondon,  welche  jedi-s- 
nal  eine  Frau  mit  verschieden  beschäftigten 
schSnen  Kindern  in  heiterer  Landsehaft  dar- 
stellen. 

Am  meisten  Erfolg  hatte  natürlich  A.  mit  jenen 
mythischen  Scenen.  Man  hat  ihn  den  Anakreon 

der  Malerei  genannt  uud  dne  Zeitlang  seine  der 
artigen  Werke  hoch  im  Werth  gehalten.  Beson- 
deren Beifall  fand  sein  Bildercyclus  der  vier 
Elemente,  den  er  fttr  verschiedene  grosse  Herren 
wiederholen  mnsHte  's.  unten)  ;  n.  Scanelli  rühmt 
seine  geistvollen  und  mauuigfalti;.a-u  Ertinduu- 
gen,  darin  er  unter  den  «Heutigen«  unvergleich- 
lich sei.  Aelitilicli  äussert  hh  Ii  l'aäseri.  So  gün- 
stig urlheiit  mau  t'reiticli  Jet^t  nicht  mehr.  Ein 
lebhaftes  Gefühl  fUr  gefällige  Formen,  fUr  an- 
mutbige  ßewej^ungen  ist  dem  Mei«ter  nicht  ab- 
zusprechen, im  Gauzeu  ist  sciue  Zeiuhuuug  gut, 
wenn  aneh  von  Schwächen  nieht  frei ;  sein  Ko- 
lorit ist  warm,  klar  und  hlillicnd,  das  Nackte, 
dessen  Ton  an  Tizian  erinnert,  von  der  dunkeln, 
immer  poetisch  erftindenen  Landsehaft  wirluam 

ab^'ehohen  Dab<M  wei.s.'^  er  im  Au.sdruck  des 
sinnlicheu  Keizes  Mass  zu  halten ,  hier  ist  noch 
wenig  TOB  dnr  UMsmen  and  bewnseten  Erregt- 
h^desBokoko.  Allein  so  lierlieh  dies»  Aphro- 


diten und  Amoretten  sind .  von  einer  gewissen 
akademischen  Schwertalligkeit  sind  sie  doch 
nicht  freizuspreclnn.  Es  fehlt  ihnen  der  ursprüng- 
liche, frisch  empfundene  Reiz,  der  volle  Zug 
eigenthUmlichcr  Natur;  ihre  Sinnlichkeit  ist  matt 
nii<I  («iisälich.  Man  merkt  auch  hier  die  mülii^ame 
Neubelebuug  der  Kunst,  die  der  Schule  der  Ca- 
racci  eigen  ist  und  der  bei  allem  Talent  n.  KOn- 
nen  eine  ^'ewisse  Trockenheit  anhänjft 

Dabei  bewegt  sich  A.'s  Erhnduug  im  engsten 
Kreise.  Er  hat  nur  eine  kleine  Aniäl  von  Flgn- 
reii ,  mit  denen  er  seine  Bilder  in  .Scene  setzt, 
uud  eine  Reihe  vuu  Darstell uageu,  welche  be- 
sonders anspradien .  wiederholte  er  oft  mit  ge- 
ringen  Veränderunf^en.  Man  sieht,  das.s  er  die 
Glieder  seiner  Familie  unermüdlich  als  Modelle 
gebraucht  hat;  alle  seine  Nymphen  nnd  Ltebes- 
f^ötter  frehören  dem.seiben  (leschleclite  an  Die 
Zeitgenossen  rühmten  au  ihm  deu  Keichthum 
der  aeoncetti*,  d.  h.  der  Motive.  Allein  es  waren 
ilmner  nur  zahme  Variationen  weniger  Thema  s, 
uud  die  Nebenbuhler  wenigstens  versäiuuten 
nicht,  ihm  die  Einflfrmi>;k«'it  selnw  l'ypcn  auch 
die  .Schwäche  der  .Modelliruufi  vorzuwerfen.  In 
der  That  geht  durch  die  ungemein  grosse  Zahl 
seiner  in  gani  Europa  lerstrenten  Werke  eine 
gewisse  Einförmigkeit.  Das  einzelne  Bild  für 
sich  betrachtet  wird  immer,  ohne  auf  tieferen 
Reiz  Anspruch  zu  machen,  eine  anmuthige  Wir- 
kung haben  ;  aber  Öfter  gesehen,  wird  der  Mei- 
ster gleichgültig  und  ermüdend.  Seine  lebens- 
grossen  Gemälde  sind  im  Gauzen  die  »ehwache- 
ren  tuicht  bloss  ftlr  Kirchen,  auch  für  Paläste  hat 
er  ihrer  eine  ;.ute  Anzahl  ;;eliefert  Hir  die.-en 
Maasstab  waren  die  C'hai-aktere  seiner  KOpfe 
nisht  bedeuteud,  die  Zeichnung  nldit  grttndlieh 
f^onuf?  Das  beweisen  nicht  nur  seine  Altarbil- 
der, sondern  auch  sein  mythologischer  Freaken- 
cyclus  im  Palast  Yeiospl  (JetstTorlonia ;  s.  oben) . 

Von  Aufträgen  war  unser  Künstler  fast  über- 
häuft. Gualaudi  hat  einige  Briefe  veröffentlicht, 
Verhandlungen  mit  einem  Besteller,  die  aueh  ein 
Interesse  der  Preise  halber  haben,  welche  für 
A.  s  Bilder  bezahlt  wurden,  in  einem  derselben, 
von  dem  ilamals  bekannten  Schriftsteller  Ber- 
lin-iero  Ges.si ,  der  für  den  befreundeten  Maler 
die  Feder  lührte,  heisat  es,  dass  derselbe  die 
Bestellung  nicht  gleich  ausführen  könne,  weil  er 
für  Frankreich,  Spanien  uud  Italieu  eben  viel  IU 
tliun  habe,  uud  weiterhin,  dass  .-teine  Werke  von 
aller  Welt  hoch  geschätzt  wären  und  daher  der 
verlangte  Irrels  <  lui)  Seudi,  etwa  6— 700 Franken) 
wol  nicht  zu  hoch  sei,  Da»  betr.  Bild,  die  Ver- 
treibung Adam  s  uud  Eva  s  aus  dem  Paradiese, 
1G49  fertig  geworden,  wurde  dann,  avsser  der 
Vergütung  von  Nebenan«;' aben ,  mit  70  Scnili 
bezahlt  ^lb2b  in  den  Besiu  des  Em.  Park  nach 
England  gekommen).  Dagegen  war  ein  Altar- 
bild, Martyrthuni  des  hl.  Andreas,  für  die  Ka- 
pelle Gozzadini  iu  der  Kirche  ä.  Maria  de'  äervi 
zu  Bologna,  ndt  1000  Lire  besahlt  worden  (1641  i 
noeh  erknllen,  abw  verdorben).  Filr  die 
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Ilgen  VerhültuiSÄe  ein  niclit  allzu  mSsfifjor.  »biT 
ftoeh  nicht  hoher  Preis  A  konnte  liauiit  ziifrU- 
(len  »t'in.  da  or  rasi  li  iiixl  viel  kihUiv  Aurh  lies» 
er  sich  oft  von  <leii  Scliülerii  an  soiiuMi  Hildfrn 
helfen;  O.  H.  Galli  (Bibiena'  malte  ihm  da.s 
Wasser,  Ilanoro  die  Arcliitt'ktur.  Filii)]H»  Meii- 
zani  und  Fil.  Veraiii  die  laudschiiltliclien  Vor- 
derpüikde. 

m.  LsttU  SobiokaAU.  B«iM  W«fa> 
Eine  lanR<(>  Befbe  von  Jtthiren  hindurch  wirkte 

Alles  lusaninitMi .  dem  Meister  ein  srliieküchef 
Leben  zu  bereiten.  Er  aber  verbitterU>  »ich 
durah  Mine  unsnfriedene  UenOdiMTt  aelbet  die 
Tage.  An  guten  Eigensrhaften  fehlte  es  ilnii 
nicht,  and  seine  Biographen  schildern  ihn  als 
Olfen,  ehrlieh  und  liebevoll.  AlMn  in  eeinen 
Wesen  lag  ein  launisolicr  und  iiiiirri'^rlu  r  Zug, 
der  immer  und  überall  Ursache  zur  Klage  fand 
und  selbst  an  der  treflFHehen  Frau,  den  gnt  ge 
nthenen  Kindern  zu  uiSkeln  hatte.  Daran  war 
namentlich  .Schuld  seine  Ubergroeae  £mplind 
Hehlteit  und  Ruhmbegierde,  welche  anderen  an 
gesehenen  Kttnstlem  gegenlilx  r  in  den  heftitrst*  n 
Groll  der  Eif<'r-*u.  Iit  umschlug.  Die  Feindschaft 
gegfu  (inido  Keni  ging  bis  znm  Hasse,  well  er 
es  ihm  in  grossen  Kompositionen  nicht  gleich 
tliun  konnte  und  neine  eigene  Heimat  nannte  er 
»Viohstadt- .  v  ril  sie  dem  Gegner  besondere  Ehre 
erwies.  Audi  ir« n  die  jüngeren  Künstler  war 
er  aufgebracht.  l  ebcrdipK  setzte  ihm  ein  lanjr- 
wieriger  l^rozess  zu.  «leu  er  in  Kom  wegen  de.s 
Vermngens  seiner  ersten  Fmu,  das  deren  Mut- 
ter nieht  herau^^frfbi'n  wollte,  zu  fiilinMi  hatte. 
Auch  chis  Verliältniits  zu  seinem  iiru«l(-r  LNuue- 
aioo  war  getrübt,  der  ihn  immer  Allerlei  vorzu- 
werfen wusste. 

Da  traf  ihn  in  seinem  späten  Alter  ein  wirk- 
liches UngHIck.  Jm  J.  1«5S  «t.  Domenieo.  Und 
nun  Htellte  hieh  heraus,  dn«K  dciM  lbc  iilx-l  ge- 
wirthscliaftet.  und  darunter  Francesco  um  so 
emptiiKliicher  zu  leiden  hatte,  als  er  nicht  bloss 
eigenes  Vcniio^cn  «labei  \erlor,  sondern  au<  li 
nttcli  oiuo  fiir  tlcn  Bruder  geleistete  Bürgschaft 
zu  zahlen  war  Eine  Schnldenmasse  bis  zu 
TflOM  Lite  war  zu  iilieriMdinien.  Diese  zu  tilgen, 
reichte  weder  -eine  P.aarscliaft,  noch  «l«'r  Erlön 
ans  angestrengter  Arbeit  aus;  das  «tchrine  Mel- 
dola,  srtn  lanigiihriger  Wohnwitz.  niusste  ver- 
kauft werden  S-  it  der  Zeit  tlossen  ihm  auch  die 
Bestellungen  uicht  so  reichlich  unlir  zu,  als 
fHlher.  Sein  Ruhm  war  doch  schon  im  Abneh- 
men ,  und  da  er  nun  Aufträ;;»'  suclite.  zudem 
rascher  arbeitete,  um  mehr  zu  verdienen,  wur- 
den aneh  «eine  Lolslttngmi  «ehwieher.  Scfaltesä- 
lioli  inalti'  1 1  fast  zu  jedem  Preis.  Neuer  Onuul 
zu  Unzufriedenheit  und  Klagen  i  wobei  er  sich 
IMHch  hfltete,  den  geringeren  Bei&ll  der  eige- 
nen Arbeit  zM/.us.'in  f'iben.  sondern  ihn  deuj  ver- 
dorbenen Geschmack  dea  Tages  8chtüd  gab 
Deanooh  trog  or  Im  Onaten  sohl  Wssfeechick 
mit  Ergslnmg;  «Mh  aebolnt  der  Voitast  solne 


Mittel  nieht  gans  ersehSpH  und  ihm  eine  gewisse 

Refiuentliclikeit  de»  Lebens  noch  -restattet  zu 
haben.  So  Hessen  sich  die  letzten  Jahre  doch 
noch  ertrÄglich  an,  und  glllckUch,  wieertrot» 
Allem  gelebt,  «t,  er  Inmitten  seiner  Familie. 

Von  seinen  Kirchenbildern  sind  insliesoo'- 
dere  folgende  in  Bologna  charakteristisch.  Die 
Taufe  Christi  {gemalt  fllr  die  Kirche  San  Oi«)r- 
gio  in  Poggiale^  in  der  Pinakothek,  mit  vie- 
len Engeln ,  welche  bei  dem  Vorgang  die  Rolle 
von  Dienern  versehen ;  in  der  Kirche  der  Ma- 
donna della  Galliera  die  Verkündigung, 
darin  der  Engel,  eine  schrme  Gestalt,  der  Maria 
lobhaft  aufliegt;  dann  ein  fllr  die  spielende,  sen- 
timental religiöse  Auffassung  jener  Zeit  sehrl^e- 
zeicbnendes  Bild;  das  Christuskind,  welches 
knieend  Oott-Vater  um  dioOewShnmg  der  Pas- 
sion bittet ,  die  ihrer?eit.'<  H  iirch  mehrere  in  der  Luft 
schwebende  Engel  mit  Pai^sionswerkzeugen  ver- 
gegenwärtigt wird.   Aueh  ein  Jugendbild  dea 
Albani   bewahrt  dii>  IMnnkotliek  .hin^'frau 
mit  dem  lünde  und  zwei  weibl.  lieiligeu ,  das- 
selbe ist  ans  dem  J.  1M9  und  gehörte  IHlher  der 
Kin  In  .'^S  FAbiano  e  Seba.stiano.   I)a;:ef;en  ist 
daselbst  aus  seiner  späteren  Zeit  eine  «Jungfrau 
mit  dem  Kinde  und  Engeln  auf  Wolken,  unter- 
halb die  Idi.  Johannes  der  Täufer,  Franziskus 
d  Assisi  und  der  Evangelist  MatUiäus  (früher  in 
der  Kapuziuerkirche  8.  Giovanni  in  IVrsieeto  . 
Weiterhin  finden  sich  noch  in  Bologna  8.  Giig- 
lielmn  in  der  Kirche  (Jesu  e  Maria,  ."^  An- 
drea u.  ein  »Noll  nie  taugere«  in  .S.  iMaria  de' 
Servi  (s.  oben).  Dann  in  Rom  in  der  Kirche 
S.  Scbustiano  ein  h.  Sebastian  und  eine  .M:iriä 
Himmelfahrt,  die  zu  den  besten  Altarwerkea  A.  a 
gereehnet  werden.  Femer  ist  noeh  ofaie  Vertrei- 
bung au.s  dem  Par:idie<i'  bei  Lord  Weusleydale 
iu  i«o Udo u  hervorzuheben;  nach  urkundlicher 
Naehricht  hat  sie  der  Kttnstler  mit  71  Jahren 
gemalt  und  darin  -lezeivt    ibiss  er  auch  in  die- 
sem Alter  recht  Tüchtiges  zu  leisten  vermochte. 
Besonden  Ist  die  Bv»  von  gerälligen  Zttgen  nnd 
sorgfältig  modellirt.  Unter  den  sehr  zahlreichen 
kleinen  Bildern  religiUsen  Inhalts  sind  besonders 
folgende  zu  nennen.  Eine  hl.  Familie  mit  Johan- 
nes, .loseph ,  Elisabeth  und  blumcnstreuendeu 
En>;eln  im  Lonvre  (das  allein  von  A.  22  Oe- 
mäldi>  besitzt  :  in  der  Empfindnng  wie  in  den 
Charakteren  ist  hier  noch  der  Einfluss  des  Lo- 
dnvico  Caracci  zu  erkennen;  ebenda  eine  Huhe 
auf  der  l  lueht.  worauf  Engel  Blnmen  u.  Früchte 
darbieten;  »lerselbe Gcirenstand,  gleiclifulls  noch 
unter  dem  Eintluss  jenes  .Meisters  behaudelt,  in 
der  Dresdner  Gaierie.  in  der  Galerie  Pitti 
zu  Florenz:  eine  h.  Familie  mit  swei  Engeln, 
einfach  und  liebenswürdig;  dagegen  ciu  sehr 
manierirter  Christus,  welcher  der  Jungfrau  er- 
scheint, in  reicher  Engelumgebung  von  gaot 
uiytli(dnt;i«chem  Charakter,  in  den  Uffizien 

I'  eine  Flucht  nach  Aegypten,  darin  das  Christns- 
kind  von  Engehl  bedient  triid.  Utbvnll  ist  hier 
der  ehrislHdie  Stoff  auf  dn  Zieilieitite  vcoA  in 
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panz  weltlicher  Weise  behamlelt.  In  der  Ere- 
mitage zu. St.  Peter  t>bu  ig:  iUe  YerkUndigtiuK 
Mtuill  sweimnl  und  eine  Taufe  Christi. 

Aus  der  l'nzalil  kleiner  (ieinälde  au»  deui 
Kreis«  der  Mytholugiu,  wuiuit  alle  grünseren 
Oftlerien  Europa's  ▼erm'lien  (rfad,  liwt  sich  hier 
luir  eine  kleine  Reihe  der  jrclimt^ensten  inifiih- 
reu.  Die  er»te  Stelle  nehmen  hier  ohne  Z\v(  iu  l 
Aejetit  tu  der  Turlner  Galerie  befindlichen 
(lemäldc  dt  r  vier  Eleiinnt«'  ein,  welche  A.  in 
ziemlich  großem  iiuudfuruiut  fUr  den  Kardinal 
▼on  SsToyen  ansf^efHhrt  hat.  Es  sind  dieselben 
eine  freie  \Viederli<dun;;  der  vier  Rundbilder  mit 
den  gleichen  GegenBtändeu ,  welche  A.  tXir  den 
Primen  Boi|;lN0eza  Ron  gemalt  hatte.  Mitdie- 
Dar8tellnn;ien  hatte  A.  so  grof«»eu  Krfol^'. 
er  anch  ftlr  Fcrdinando  Gonzaga ,  iierzug 
▼OD  Mantna,  und  einen  franztisiitchen  Grafen  von 
Caniga  ähnliche  Reihenfolgen  auHflihren  uinaste. 
Die  Tnriner  Bilder  stellen  vor:  Die  Erde:  Cy- 
bete,  iJcros,  Bacchus  und  Flora,  von  vielen  Lic- 
besgltttem  umgeben,  unter  Blumen  u.  Früchten , 
eine  reiche  Komposition  voll  ani^preeliender  Mo- 
tive. Dan  Wasser:  Auf  der  8pie^ei;:iatten  Fläche 
des  Meere«  und  in  leuchtendem  Aether  zielu 
Galatea  inmitten  von  Tritonen,  Nereiden  und 
Geuien  im  '1  riuujphe  eiuher ,  der  Fluas  der  Grup- 
pirunff,  die  feine  Durchbildung  und  die  wunder- 
bare Klarheit  de»  Kolorits  machen  die!<e9tfe#- 
lich  erhaltene  Bild  su  dem  Meisterwerk  det  Al- 
ban!. I>ss  Ftner:  In  der  Luft  «ben  erscheint 

Venus,  nmpeben  von  {glühenden  Liebesj)feilen, 
mit  Amoretten,  welche  deren  andere  in  einer 
Sdmiedesnbereiten ;  ebenfallssehranspreehend, 
doch  schwerer  im  Ton.  Die  Luft  Juno  besucht 
den  Aeolus;  in  einer  ilöhle  die  Winde  als  Kin- 
dergenien ,  dnreh  aalehe  wird  meh  der  Donner 
:nif  einer  Trommel  hervorgebracht,  wShrend  ein 
Gewitterregen  aus  schwerer  Wolke  strffmt;  auch 
dieses  von  Mner  Aniftthrang.  In  Turin  befin- 
det »ich  auch  die  durch  Grösse,  Wirme  de«  Tons 
und  Durchbildung  hervorra<;end8te  von  deu  Dar- 
tteHmgen  der  Salmakis  und  dpa  Hermaphrodit, 
ein  Motiv,  das  durch  seinen  vorwiegend  weib- 
lichen und  zierlichen  Charakter  dem  Alban!  Im - 
sonders  zusagte.  Ebenda  noch  ein  kleineres  eben- 
fislls  treffliches  Exemplar,  Seitenstiieic  zu  dem 
vielleicht  noch  schHueren  Bilde  von  Echo  und 
Narciss.  Andere  gute  Uarsteliuugenjeue.-«  Gegen- 
standes im  Lonvre,  in  den  Saainilnngen  des 
Grossherzops  von  U !  d  e  n  b  u  r  i; ,  des  Lord.s  E  1 
les  mer  e.  Ausaerdem  sind  die  vier  grossen  BU 
der  im  Lonvre  herronnheben.  NanentMeh  Ve- 
nns, welche  sich  in  schöner  I.andscli.Tft  am  Ufer 
dea  Meeres  von  Liebesgöttern  schmücken  lässt, 
Qod  Adonis ,  von  AnM»r  fur  sehlafenden  Venns 
gefflirt,  mit  vielen  Luft,  Erde  und  Wasser  be- 
leiwnden  Genien;  dagegen  haben  die  schlafen- 
den Liebesgötter,  von  den  Nymphen  der  Diana 
entwaffnet,  von  sehr  hübscher  Ertindnn^r,  .-^owie 
die  Liebesgötter,  welche  ihre  Waffen  schmieden 
und  versuchen ,  während  Venus  und  Mars  aus- 


ruhen, durch  Nachdunkeln  sehr  verloren.  Auch 
dis  Entfllhmng  der  Europa  ist  ein  von  A.  Öfters 
behandeltOB  Motiv ;  Exemplare  in  den  U  f  f  i  z  i  e n 
zu  Flor e n  /.  und  in  der  E r e ni  i t  a ir e  zu  S f  Pe- 
tersburg'^. Daun  in  der  Bn  ra  zu  Mailand 
eini;ce  recht  ansprechende  Bilder:  (ienientanz, 
Raub  der  Proserpina  frlllier  in  der  (TalleriaSam- 
pieri  zu  Bologna];  in  Madrid  das  Urtheil  des 
Paris  und  Venns  mH Nymphen;  in  der  Galerie 
zu  M(»dena  Aurora  imtl  Cephalus.  Anch  die 
Genueser  Paläste  haben  hübsche  Bilder  die- 
ser Art,  insliesondere  die  Fslasii  Dunucso,  Brifr» 
nole  und  Pallavicini  Neun  Bilder,  w«'!clie  .sich 
in  der  Galerie  d Orleans  befanden,  sind  IMH) 
grOsaCentiieils  naeh  England  gekommen.  In 
Don  tscli  I  a  n  d  das  aurli  in  seinen  kleineren 
(ialcricu  mythulogiscbc  Bilder  von  A.  aufweist, 
ist  wol  der  Tans  von  Liebesgöttern  um  die  Statue 
de.«  Amor  in  der  Dresdener  (iaierie  durch 
die  Anmuth  der  Kouipositiun,  die  hUbeclien  JCüpfe 
und  den  warmen  Ton  das  ansiehendste  Bild  des 
.Meisten«  Sein  Bildniss,  von  ihm  sdbst  gemalt, 
das  ilin  als  wohlgebildeten  Mann  seigt,  befindet 
sieh  in  den  UffitleA  von  Plorens. 

Auch  mit  der  Kunsttheorie  lieschäftigte 
.sich  A  .,  wie  viele  seiner  Zeit;renos.seii  Erdaclife 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Dr.  Orazio  Zamljuui 
von  Bologna  einen  Trattalo  della  Flttiira  her- 
auszugeben ,  darin  jener  wol  seine  .Ausspriiclic 
redigiren  »oUte  u.  davon  Malvasia  einige  Bruch- 
stUcke  lieibringt.  Der  Traktat  kam  indessen 
nicht  zu  -Stande;  ein  treriniier  \'itIiis(  d;i  rr  m  o| 
ebenso  verworren  und  weitschweitig  geworden 
v^re.  wie  die  Briefe  des  Malers,  von  denen  Mal- 
vasia eine  Anzahl  mittheilt.  Interesse  bieten 
jene  BnichstUcke  nur  insofern,  als  sie  Albani  s 
Stellung  zur  vorhergegangene  und  gleichzeiti- 
gen Knust  konnzeicluK-n.  Vor  Allem  findet  er 
den  Einfluss  Caravaggio  s,  des  Erbfeindes  der 
Caraoei -Schule,  verderblich,  wenn  anch  zum 
Theil  dessen  einfache  Naahahmung  der  Natur  zu 
loben  sei.  FUr  die  grossen  Meister,  HalVu.l 
Michelangelo,  Tizian  bekundet  er  dagegen  uu- 
i.'elieuchelte  Bewunderung,  auch  tadelt  er  Va- 
sari,  das»  er  ihre  Nachfoltri  r  :t1lzn  sidir  >rerühut 
habe.  Doch  zeigt  er  sicli  j^aiiz  in  >eiuer  Zeit  l)e- 
fangen.  indem  er  in  Raffael  8  ( 'iicilia  dasmHssige 
Nebeneinauderstehen  der  Heiligen  beanstandet 
und  Uberhaupt  grossen  Werth  legt  auf  neue  und 
eigenthttmlldM  Motive,  d.  h.  anf  neue  Wendnn- 
yren  und  Bewegungen  der  Fifniren  welche  die- 
selben doch  nur  änsserlich  in  Beziehung  setzen. 
Das  ist  eben  jenes  Spiel  mannigfaltiger  Anord- 
nung untl  Gnippirung,  wie  es  seine  eifrenen  Bil 
der  zeigen,  das  dennoeh  einförmig  erscheint, 
weil  ihm  der  Inhalt'eines  lebendigen  Gedankens 
fehlt. 

Albani  hat  eine  grosse  Anaahl  von  .Schillern 
gefunden,  davon  Einige  naifahaft«  Meister  gewoi- 
den  sind.  Insbesondere  f»ind  zn  nennen  Pier 
Franc.  Mola  und  Gio.  Batt.  .Mola,  Gio.  Maria 
Galli,  gen.  Bibiena,  Gio.  Batt.  Speranza,  Bart. 
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Kofelli  (gen.  II  Planoro],  Girol.  Bonini.  ABtouio 
Catalani,  Giacioto  Campana,  Franc.  Gbelli,  Carlo 
CifnJani.  Emilio  Tarufti ,  Pier  Ant.  Torri ,  Ant. 
Dal  Sole,  Fil.  Veraiii.  Fi).  Mensui  und  Andrea 
Saoehi .  der  auch  das  Bildnis«  atinm  Helalen 
gomiilt  hat  '8.  iintpn  No  IS 

Auch  ein  Bruder  de»  Francesco,  Olo.  Batt. 
Albani.  soll  naeh  Pilkini^n  (Dictionary  of 
paintcrs  M:iIor,  iiamentlioli  von  Landschaften 
gewesen  und  Ititis  in  holieui  Alter  gest.  sein. 
Doch  findet  sich  von  einem  solchen  nichts  in 
gleichzeitifrrn  Schrift.-^tfllern  und  njimentlich  in 
Malvasia,  der  den  Maler  wie  seine  Familie  genau 
kannte.  Jene  Angabe  Jedenfiilla  Inthttmlidh. 

s.  M«rrh.  .\  nt.  Bolognini  .\mr>rini.  Vit«  del 
cclebre  Pittore  Francesco  Albani.  Bologna  1S37. 
b.  Wiederabgedrucktill:  March.  Ant.  Bolog- 
nini Amorini  (deiaelbe),  Vite  dei  PlUori  ed 
Aftefld  Bolognesl.  T.  III.  Bologna  1841—1843. 
Enthalt  mir  ili(".i-ll>cn  Narhrirhfon  ,  weleke  drll 
auch  in  den  alteren  (Quellen  tliiden. 

».  Malvasia,  FeUina  pittrice  etc.  Bologna  167b. 
II.  22a— 294.  —  Passori,  Vile  de' Pittori  etc. 
Koma  1772.  p.  275—398.  —  Onalandi,  .Me- 
morie  Original)  Italiane  etc.  Bologna  l'>4()  — It(46. 
S.  I.  19.  3b  — 4&.  148.  .S.  III.  IUI  — 108.  — 
Uahl,  KQnttlerbriefe  etc.  Berlin  IS53a.  1656. 
II.  90—101.  —  0.  F.  Waagen,  Tie«sure<  of 
Art  in  Oreat  Britain.  London  1854.  II.  III.  pa»- 
»im,  und ;  (»alleriei  and  Cabinets  of  .\rt  in  üreat 
BtiUiu.  London  lb57.  paasim.  —  Derselbe, 
Ocmildeaammlung  der  Eremitage  lo  St.  Peteit- 
burg  Müncbeii  1864.  pp.  8U.  379.  401 .  —  Fr  d. 
Villot,  Notice  des  Ubleauz  etc.  I.  No.  1—22. 
-  K  a  t  a  1 0  g  der  Plnaootee»  in  Bologna.  No.  1  —4. 
No.  295  u.  296. 
thUum  «oa  G.  F.  Waagm. 

Bildni!^^t^  ile»  .Meisters; 

Ij  Brustbild  in  .Mt  l  iill<>ii .  \on  allegor.  Figuren 
umgeben.  P.  de  t  r  i  -  idt.  J.  H.  Freixa  sc. 
17U4.  Titelbl.  zu  der  Ualeria  Verotpi.  Fol. 

2)  BmtKUld.  Na<li  dem  SelbrtbiMnlw,  In  den  Vt- 

fllieninFlorfii/ ,  ui.'-t  muiT  r  n  1  n  rn  Ii  i  n  i 
Serie degl.  unmim  illu>in  ncliit  pitiura  — 
Ftranze  1769—76.  No.  208.  4. 

3)  —  Dass.  im  Moaao  Fioreotino.  J.  D.  Cam- 

piglia  del.  P.  A.  Pasel  ac.  No.  88.  Fol. 

4)  —  Das»,  im  IlolLschnitt  In  Malvasla'fl  Felsina 

Pittrice.  No.  35. 

b)  Daat.  UaAhrigi  de  la  viede«  plu>  famenx 

pdanee — .(vend'ArgensvUlej.  Paris  174&. 
52.  4.  No.  &6. 

tt)  —  DasÄ..  lithogr.  in:  (iaierie  des  peintres  p«r 
Cbabert  et  Franqninet.  Pari)«  1822.  M. 
Fol.  No.  49. 

7)  Dass.  in  Ch.  B I «  n  r ,  Uistoirc  des  Peiiitre» 

etc.  No.  141.  Holzschnitt. 

8)          DasR.  in  J.  J.  v.  Hnber,  Handbuch  für 

KQnstler  und  Freunde  der  Kunst.  Augs- 
burg (1819).  VonDalbon  In  Kre1dema>- 
nier  gest.  No.  41 . 

9)          Dass.   in:  Allgem.  Künütlerlexikon  et«-. 

Aug»burg  1797.  H.  Von  O.  V.  Kilian  la 
Umrias  gest.  No.  1 . 

lOj  Dass.  in :  A  Collection  of  print«  in  imita- 

.  tfoas  ofdfawlngs  (ReforsJ.  London  1779. 


p.  Fol.  Im  HoltsdinUt  von  8.  Walte. 

No.  M. 

11)  Brustbild  in:  Tabieaux.  statues  etc.  de  la  ga- 
lifrie  de  Florence  et  du  palais  Pitti,  des- 
sine's  par  .M.  Wicsr  et  graves  aous  la  di- 
roction  de  H.  Laeombe.  Paris  1789— 
1807.  gr.  Fol   \,.  9 

12}—  Dass.  in:  (ialciie  Imperiale  de  Florence, 
giavde  an  trait  sous  I«  direction  de  Pierre 
Benvennti  etc.  Floreooe  1811.1812.  8. 
No.  114. 

l,'l)          Dass. in:  La  n  d  on  .  Vie^  des  PeintreselC. 

14  (  Dasü.  in  .Schabmanier  von  Tow  nley 

1  i(         Dass.,  gest.  von  Cooke. 

Idi  Dass.,  gest.  lan  Bosq,  in  Landen.  Oral. 

U.FoL 

17)  Daaa.,  ladirt  von  D.  V  [)enon.  12. 

IbJ-— Dass. ,  Andrea  Saccbi  pini.  Stephanus 
Picartsctil.  In  einem  Oval.  4  Das  Oll- 
*  glnal  in  der  Galerie  tu  Madrid. 

19)   Dass.,  photogr.  von  J.  Laoreat  A  Co. 

in  Madrid.  FM. 

a:  Angeblich  von  Albani  selbst  radirt 

Tod  der  Dido.  Sie  sinkt,  indem  sie  sich  «in  laageo 
Schwert  in  die  Brust  stfisst,  ndt  naeh  oben  ge> 

riihtetetn  Uli'  k«-  /uni.k  auf  .len  Srheiierhanfen. 
Darunter  lehnt  ein  ovale»  .Medaillon  mit  des 
Aeneas  Büste  an  den  S.  h&iterhaufen.  Links  un- 
ten Alban!  In.  Hoch  10",  br.  7"  2"'.  Sehr  »elten. 
Diese  ziemlich  ungeschickte  und  ausdrucks- 
lo'^e  Kadiniriu  wird  \:<n  Hoineken  imbean- 
siandctdcm  Albani selbU  beigelegt.  Bartsch 
XVIU.  343  hlH  das  Bl.  fllr  Albaal  an  aehladht. 
Nichts  desto  weniger  gilt  es  noch  immer  fOr 
•ein  Werk.  Leugnen  lisst  sich  nicht,  dass  es 
viel  von  dem  Charakter  der  .\rbeit  eines  Ma 
lers  an  sich  trügt.  Die  Bezeichnung  «Ina^veniij 
spricht  nicht  gerade  für  das  GegentheO,  laackt 
aber  die  SadM  doeb  eebr  twdMhall. 

b)  Naeh  Um  gestochen 
In  folgenden  Werken-. 

I )  (fio.  Bat.  Ferrari,  Hesperides  sive  de  Malo- 
mm  .\nreoriini  «  »ilturi  Uomae  1646.  F"ol 

2j  Fr.  Kokaspina,  Piuacoteca  della  pontelida 
Aceademla  In  Bologna.  Fid. 

3  )  Galeria  (inxtiniania  Basssno.  20  BQ.  BeiaaCal- 
cografia  camerale.  Fol. 

4)  Teod.  Viero,  Raccolu  di  Opere  scelte  di  ptt> 
tori  dulla  scuola  veneziana.  Venez.  1786. 

5)  Le  Brun.  Recneil  de  Gravures  au  trait.  7  Bll. 

6)  C.  P.  Landon,  .Xnitale^  du  Mu.scc  et  de  I  F.cole 
moderne  des  Beaux-Arta.  Paria  an  X  (1801) — 
'1810.  8.  Y  Ansg.  1814—1826.  In  l'mrlseea. 

")(  .  P.  Landon.  Vics  et  oeiivre^  des  peintrosle» 
plus  c^l^bres.  Paris  lbU3— 24.  25  Vols  Ingr.  4. 
In  L  oirissen.  Diceetten  UEeiln  baOndUeben  BD. 
dann  später  benuttl,  «nier  den  vertadeiien  Ti- 
tel, in  dessen : 
8)  Galerie  compl^te  des  tabieaux  des  peiutres. 
Paris  1843.  —  Neue  Ausgabe:  Oeuvres  cboisies 
de  F.  Albani  ele.  (per  Landon).  16  Bll.  gest. 
\fin  Bo)iq,  Lefevre,  l'anline  Landon, 
Füin,  C.  Normand,  K.  Lingee,  Wolffs- 
heimer.  Ebend.  in  L'mrissen.  gr.  4. 

Ausserdem  in  den  verschiedenen  Galerie- 
werken, die  bei  der  Erwkbnong  der  Bll.  selbst 
aagnaigt  alad. 
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«)B«liglSBe  Dar»telluiigen: 
1-— 4)  Vier  Bll.  im  dem  allen  Testament.  Gest.  v. 

Ulo.  Volpato  zu  Venedig,  gr.  qu.  Fol. 
5)  Adam  uiid  Kva.  UeäUt  von  J.  N.  Lerouge, 

bH  dem  ttdeh«!  «oUemtet  vm  Vlllerey.  gr. 

qu.  8. 

6j  Adam  und  Ev»  au.s  iK  in  l'.irailie>e  verjagi.  l>re.H- 

dener  (ialerie.  Gest.  v.  (iiu^eppe  C'anale.  Fol. 
7J  l>ie  drei  Eugü  bei  Abrahui.  Puia  KSHl  elicz 

J.  Bonnard.  gr.  qu.  Fol. 
8j  Daji  Opfer  Ixaak^.  O.  .Montbard  eze.  gr.  qv.  Fol. 
Vj  l'er  ^egen  iaaak's.  Uesglelcben. 
10)  Bsbekka  gibt  dm  Knackt  Abrahami  tu  triskei  i . 

UmiikI  ml.  gr.  qu,  Fol. 
1t)  Itebeicka  gibt  dem  Knecht  Abrahams  zu  trinken. 

(ieNt.  von  lt.  HauitiM.  (  ti.isiiaii  exf.  gr- 4"  ■  Fol. 

12)  Joäeph  weul  die  Annage  der  Putiphai  zurück. 
Maria  Hortbem«!»  sc.  qu.  FM. 

13)  Geburt  .Maria.  Oben  RewfitbC.  Virginis  iimiaou- 
lata  naiiiiiias.  Pietru»  Santes  Uartoli  tec. 
gr.  Fol. 

14j  Geburt  MarU.  In  Taachmanior  vom  Abb<  de  8. 
Mob  Back  einem  Oom.  In  der  Klrdi«  rar  Ha« 

doniia  de!  Fiombo  in  Itulogna.  kl.  Fol. 

15)  Geburt  Maria.  Ue^t.  von  F.  Kosaspina.  MuH^e 

Napoleon.  Fol. 

16)  Dom.  Gest.  von  Crarfonar».  Fol. 

17)  Vetkllndtgang  Marti.  Gest.  von  G.  M.  Gio- 

vanni ni.  gr.  Fol.  B.  1. 

18)  liass.,  klein.  Gest.  t.  Silv.  Pomarede. 

IV)  Veikfindlgnng.  Oben  Gott  Vater  von  Engeln  an- 
geben. Je  te  nneta  mon  nis  — .  a  Paris  du  / 
Andren.  Nach  dem  Bilde  ehemals  im  Kabinet  de» 
Mar^pii-  ile  .Mcnars.  Gewölbt.  Fol. 

20)  Verkündigung.  Ge»t.  vonFran^^ola  Andriot. 
gr.  qu.  Fol. 

21 )  VerkniiillL'tnifr.  .Vndere  Koinpo-ition.  Maria  mit 
einem  limbe  in  der  liaud.  Gest.  v.  dem». 

12)  VerkOndlgung.  Ueet.  von  G.  K.  Le  VilUln. 
gr.  b. 

23)  VeikSndlfang.  Ave  gratia  plena.  Chei  dePMOy. 

roy.  Fol. 

24j  Verkündigung,  (iest.  von  C.  Dufloü.  C'bez  la 

Chereau.  Kol. 
tb)  Die  VorkOndigung.  ¥üt  ein  Andaobtobuch.  Qeat. 

von  J.  Mariette. 
ibi)  Verkündigung.  K.  Huot  Utk.  Qddrledel'EM- 

mitage.  Fol. 

26)  .t'hri»ti  Geburt.  Dars  Kind  von  3  Engdn  ver- 
ehrt. IMvbii  amorU  pignaa.  Gest.  von  Cr«apy. 
FM. 

27)  Das  Christkind  im  Stalle  von  .«einen  .\eltern 
verehrt.  Gest.  von  C.  Düllos.  Oval.  kl.  qu.  Fol. 

28)  Ruhe  auf  der  Fliichi  nach  Aegypten.  Beiehe 
Landaebart.  Maria  hat  das  Kind  auf  den  Knieen, 
dem  drei  Kngelchen  Aepfel  bieten.  Hinter  der 
.Mutler  ZV» ei  aiibereiide  Fnfel.  In  der  Ferne  tührt 
Joseph  den  Kael  zur  Tranke.  Pro  salute  — .  H. 
Chastean  eseodit.  FrOber  te  KaMnet  de«  Herrn 
Bellnchau.  roy.  qn.  Fol. 

29)  Ruhe  auf  der  Flucht.  Dabei  zwei  Engel.  Joseph 
hält  ein  üu.  h.  Gent,  von  C.  Mogelll.  Qalerfe 
xn  Florenz.  Rund.  4. 

aO)  BlikeenrderFIncbt.  Bngd  lef eben  dem  Chrfstua- 
kinde  Blumen  dar;  andere  Engel  richten  dip  .Mahl- 
iceit  auf  einem  Tische  her;  Joseph  an  einem  Haiiine 
lesend.  Gez.  von  .s.  ('orsi,  ge»t.  in  Lmrii^sen 
von  U.  fiettazsi.  Fol.  In  der  GaMriede  Flo- 
leBca.  Flerence  1843ir. 

Meyer.KlHllaMMbM.  I. 


31)  Bube  auf  der  Floebt.  Daa  Jeanaklnd  auf  dem 

Sdiooeie  der  Maria  bilttvel  Engeln, dlelhm 

Bhuneii  überreichen,  ein  K n  uzi  lieii  entge- 
lten, (las  f  u  h  In  dem  Blumenkorb  gefunden. 
In  der  Luit  andere  mit  einem  Blumenkorb 
berbeiOiegond.  Hinter  Maria  alttt  Joeepk 
mit  offenem  Baeh  n .  beobaebtet  In  der  Ferne 
eiiH  ii  Kiipt  1.  wrldierdeii  Esel  zur  Tränke 
führt.  Radirt  von  Pietro  Francesco  Mola 
«od  dem  R.  P.  Baldasaaie  ToiMnai  g^ 
widme«,  gr.  Fol.  B.  4. 

32)  Daas.  Von  der  Gegenseite.  J.  O.  Seat  er 

dclin,  tH  srulps.  <:t.  Fol. 

32  aj  Hube  aut  der  Flucht;  Finget  bedienen  daa  Kind. 
E.  Skotnikoff  del.  M.  Iwanolfsc.  qu.  4. 
Fast  nur  Umrisa.  CoUection  Stroganoff. 

33)  Hl.  Jnnglrau  sitzend  mii  dem  Jemiskind,  wel- 
ches den  kleinen  .IhImiuk  ^  licl.kost.  Figo  .Mater 
pulchrae  dilertionis.  Gest,  von  ti.  Farjat.  Fol. 

•4)  Hl.  Jnngfkau  mtt  dem  Kinde,  vrekbe«  den  klei- 
nen Johannes  liebkoet.  Gest.  von  G.  Renaae- 
iek  Kund.  qn.  Fol. 

35)  Hl.  Jungfrau  da.'«  Kind  lesen  lehrend.  Joseph 
In  einer  Ecke.  Le  parfait  modele  des  merea 
CkrMennee.  Gest,  von  Siepk.  Bandet,  gr. 
qo.  Pol. 

36)  Hl.  Jungfrau  in  einer  Landsrhaft  dem  Kinde 
Blumen  gebend.  Der  hl.  .luseph  links.  Ego  tlos 
campi  — .  A  Paris  cbez  Audran.  Gewölbt.  Fol. 

37)  UJ.  Jungten  daa  Kind  itülend,  rar  Bette  Je« 
seph,  dahinter  swd  Bngd.  ükei  Okaatean.  Oval. 

gr.  qu.  Fol. 

■)S|  Hl.  Familie,  (iest.  von  Dorigny. 

3Uj  HJ.  Jungfrau  als  iiimmelskduigiu  auf  dem  Halb- 
monde Bittend,  büt  dai  «of  ikno  Knieen  ai&ende 
Kind.  Invcni  quem  diligtt  — Geet.  von  M. 
L'Asne.  F'ol. 

39a)  Hl.  Familie ;  rechts  Maria  mit  dem  Kinde  vor 
der  Hütte}  Kllaabeth  führt  den  kl.  Johannes  dem 
CbriotoaUnde  vor ;  Joseph  atebt  links,  lesend  u. 
an  den  Bmun  gelehnt.  Le  Cletq  see^.  tep. 

•   qu.  Fol. 

40)  Hl.  FamlHe.  Get.  von  8.  Le  Roy,  geat.  von 

A.  Chaiaigner,  beendigt  von  Villere y.  Für 
das  .Miis($c  iiaii^.  von  Filhol.  T.  VI.  pl.41t».  Fol. 

41)  Hl.  Familie,  genannt  La  Laveuse.  Maria  wiaeht 

Welaaxeug,  daa  Kind,  Joaeph  und  swd 
Bagal  alnd  dabei  behOlflleh.  Et  erat  anb- 
dliva  ilUs.  Nach  dem  Bilde  früher  in  der 
Galerle  Orleans.  U.  Chasteau  aeulp.  et 
ex.  gr.  Fol. 

42)  «— >-  Daaa.  mit  gelnderter  Landachaft.  Pavper 

aom  ego  — .  Gest.  von  Ouil.  V  all  et. 
gr.  Fol. 

43)  i>asa.  Naeb  fiorel'a  Zeichnung  geat.  von 

J.  Oonekd.  Ana  der  GalMe  Orleans.  In  dem 

Werke:  Galerie  du  Palai.s  royal.  gr.  4. 

44)  Hl.  Familie.  Gesehabi  von  Bernard.  Fol. 
Wien.  Bermann. 

45)  Hl.  Familie  in  schöner  Landackalt,  am  Fuaa 
eines  Baumes ;  dem  Kinde  releht  Joseph  zwei 
Kirschen.  (  hcz  Vallet.  Gc«.  Le  8te.  Familie 
aux  cerises.  gr.  Fol. 

46)  Ute  hl.  Familie,  dabei  die  BU.  Tkovae  von 
Aquino  n.  Franz  von  Sales.  Gez.  von  A.  de  A  n- 
toni,  geat.  von  Mich.  Bisi.  In  der  Pinacotoca 
del  Palazzo  reale  —  dl  .Vlilanu  1812.  4.  Vol.  II. 

47)  Hl.  Familie  von  Engeln  umgeben.  Florentiner 
Galerie.  Geet  von  Cb.  S.  Geueker.  Fol. 
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47a)  Hl.  ramilte.  A.  Tarni«  del.  L.  Ferrettl  sc 

OväI.  kl  qu  Fol  L.  Bardi,  Galerie  Pittl. 
4bjili.  i'aiiiilie.  Miiri«  am  Vum  eiiiea  Monumenteä 

hilt  das  Kind,  das  beide  Anne  gegWl  da«  Kreuz 

«iMteeckt,  da«  von  drei  Kugeln  getragen  und 

obenyou  (iottvater  gehalten  wird.  J.  I.anglois 

M  .  lioiiitti.-    gr.  ipi.  Fol. 
49J  Ul.  Familie.  Maria  aiut  unter  einem  Uaume, 

das  Kind  tcluBiegt  aldt  aa  Uwen  Bala.  Gwt.  v«a 

C  M.  Vermeulen.  fr.  fu.  Fol. 

50)  Hl.  Familie.  Photogr.  von  A.  Brann  in  Dor- 
n&i'li  nach  einer  ILindzeii  hniiiiiU;  in  <ler  Samm- 
lung des  Krzherz.  Albrecht  in  Wien.  Fol. 

51)  Hl.  Familie  und  Salmads  und  Hemapbrodit ; 
xwei  DarstelloDgeu  auf  «inw  Piatie.  Oeac  von 
U«o.  Corbould.  Fol. 

62)  L)ie  hl.  Ell^abeth  »teilt  (h  ii  kl.  Johanne»  dem 
Jesuskinde  vor.  Ueat.  vonU.  Cxaffouara.  Fol. 

53)  Hl.  Jungfrau  mit  im  KiBd»  «oo  VmgOm  ver- 
ehrt. Roibst«in.  Uest.  von  Mactf  nach  einer 
Handieichuung  im  Kabinet  Jabach,  qu.  Fol. 

64)  Das  Jesuskind  vom  hl.  .Iix^eph  ;?efiihrt.  Kreide 
und  Xuaoh.  Ueat.  von  W.  ityland  naeb  einer 
HaiMizeidiouDg  in  £arl  BoM'e  Samailniig.  Ro- 
gers, CoUection  62. 

55j  Haii  Jesuskind  aut  der  Krdo  in  einer  Land.-chaft 
liegend  und  ein  Kreuz  betrarhtcnd,  da.-»  vun  drei 
Engeln  ilun  eot(egen  getracott  «ird.  JjiXana  ba- 
lue  fentinm  — .  J.  Aadraa  «leadit.  GewBlbt. 

kl.  Fol. 

56)  t*aä  CliristUDkiud  ütkl^lt  auf  euiem  ilett,  Haupt 
und  Arm  ruhen  auf  einem  Knut.  L»  Siaon- 
ueau  sc.  gr.  qu.  Fol. 

57 )  Du  ChilscUnd  auf  dem  Krevia  acUafend.  Owt. 
von  L.  J.  M  a.«  q  II  1  !  i  e  r  für  WicAr's  »Tableanx, 
.Statue»  etc.  de  la  tialeiie  de  Florenie«.  qu.  Fol. 

58)  Da*«  t  hristkind  auf  dem  Bette  und  dem  Kreuze 
schlafend.  >  Anonym.  Oral.  gr.  qu.  Fol. 

59)  Das  Ckilidtfod  mit  4«m  Kreut  auf  dem  Bette 
schlafend.  Uest.  voa  M.  B.  Frey  (J.  Jiert. 
Frey),  gr.  4. 

69a)  Salvator  Muiidi.   Knfant  34»ua  COWikf  sur  la 
croix.  Uth.  V.  J  ulien.  Paris,  Delara«.  qu.Fol. 
80)  Uaa  JesuAlnd  fm  Tempel  bei  seinen  Aeltern. 

Oben  (iott  Vater,  der  Iii.  <leist  und  l'ngel.  In 
Tuschmanier  vom  Abb^  8.  Mon  nach  einem  Bilde 
In  der  Kirdie  der  Madbmia  de  Onliesa  zu  Bo- 
logna. 

61)  Das  diTlfiktnd  schlafend.  Donnlvt  eonturbatiis. 

trest.  vnn  A.  E.  Ltpl.  qu.  Fol. 
62J  Der  jugendliche  hl.  Johanne-i  da-  Lamm  iieb- 
keaend.  <jez.  u.  gest.  von  \.  .Staiight  in  Um* 

Tiseen.  In  der  Oalerie  de  Florence.  l'lorenoe 
lS43ff.  Pol. 

63e)8.  Johannen  Bapt.  als  Kind,  Bnistb. ,  das 
Kreuz  halteitd.  K.  Mandel  direit.  K.  Jun- 
ker sculps.  kl.  Pol.  (geoi.  nach  dem  Pastel- 
bUde  im  j»eiUMr  Kipfam.  Cab.  —  einer 
Kop.  naeb  dem  Orlgfna]  fn  Itreaden?). 

{'i'ih)  l)a>-.,  litli.  von  V.  Sehertie.  gr,  4. 

iü)  Ul.  Johanne»  der  Täulcr  in  der  Neuste  predi- 
gend, (iest.  von<^.  Fonbonne.  qu.  Fol. 
IMeaalbe  Voratellung  wie  das  lolgeode  Bl.  ? 

64)  Dan.  Voz  damantts  in  deaerio  — .  Gest. 

von  Fraiif.  Poil  1  y.  r^y,  qu.Fol.  Im  I.ouvre. 

üb)  Dass.  Ueat.  von  Ktienne  (iautrel. 

Mt  Hi.  Johaonee  in  der  WOst«  predigend,  tieet.  von 
J.  C'oucbtf  nach  dem  Bild  iii  der  ait«n  lialdTrie 
d'OAtw.  Im  dem  Werke :  (i«lerie  du  Palais  Koyal. 
Oval.  qa.  4. 


67)  Taule  Christi.  Altaabl.  in  S.  Oforgfo  xn  Bo- 

lo^tnu.  Z»ci  Engdsind  (  hri.stt>  lu  h  ilflirh. 
Oien  Gott  Vater  von  Kugeln  uniffeben. 
Dom«.  Bona vera  scolp.  gr.  Fol. 

68)  Das«.  Joseph.  M«.MiteUua  dal;  et  ine: 

gr.  Fol. 

69)  Dass.  mit  weniger  Figuren,  oben  der  hl. 
Gei^it.  (ie>t.  VOM  G.  M.  RoUi.  gr.  qu.  4. 

70)  Taufe  Christi.  Ein  Engel  bt  Christo  behOlflldi. 

Oben  (iott  Vater  von  zwei  Engeln  getrageo 
u.  der  hl.  Geist.  Lorsque  — .  BenoLc  Au- 
dran  del.  M.  «t  ose  Im  Louvro.  roy. 
qu.  Fol. 

71)  Dase.,  kleiner,  ^«(.  von  dems. 

72j  Daas.  mit  Aenderungea.  Ckos  0.  Cha- 

steau.  gr.  qu.  Fol. 
7.*))   Da«:$.  <ie5.t.  von  Ii.  Mombard.  qu.  Fol. 

74)  Taufe  Christi.  Zwei  Kngel  halten  Tücher,  vier  tra- 

gen oben  Gottvater,  der  ^  Arme  geSff- 
net  hat.  Hir  est  — .  (ie-t.  v.  Elias  Hain- 
zelniann.  F.  Talbane,  Pinx.  liomae  G. 
Vallet  C.  P.  U.  Vallet  ex.  gr.  Fol. 

75)  Daas.,  kleiner.  Chez  J.  Mariette. 

76)  Dass.  Oost.  V.  MariaHorthomels.qu.  4. 

77}  Das».  Factum  est  aut«m  — .  A  Paris  ehes 

übtfreau.  qu.  Fol. 

78)  Taufe  Christi.  Gest,  von  C.  N.  Coohln.  In  Ver- 
sailles immortelisd  per  J.  B.  Ifonkart  1730. 
Vol.  II.  179. 

79)  Taufe  Christi.  Kothstein.  (iest.  von  .M  aer  naeh 
einer  Uaitdieiohnung  im  Kabinei  Jabach,  kl. 
qu.  Fol. 

80}  Christus  mit  der  .Samaritcrin  am  Brunnen,  ^ui 
biberit— .  Gest.  von  Et.  Baudei.  Früher 
In  der  GaUrio  d'OrMans.  Fol. 

81)  Dass.,  kleiner.  Chez  Drevet. 

b2)  Dass.  Christus  hält  eine  Bandrolle,  wor- 
auf: .Si  (icire  Dominum  Dei.  .\ui  '1  IUI. 
Gest.  von  N.  Le  Clerc,  chez  Laiidry. 
gr.  roy.  qu.  Fol. 

83}— Das«,  mit  veründerter  Landst^hafl.  tiMt. 
von  tiuil.  Chasteau.  qu.  Fol. 

84)  Dass.  Anonym.  Qros-es  Querbl. 

85j  Dasa.  mit  eioigon  Aonderungen  im  Rln- 

teigmnde.  Chei  P.  Landry.  gr.  Fiol. 

86)  |ia-,>i    (  \if7.  (,.  Kdeliiick.  gr.  qu.  Fol. 

b7)  Christus  mit  der  iMmariterin  am  firuiuMo. 
Anonyme  Radining  In  QoMkmA  ttaiMhon. 

88)  Das  kansnäiach«  W«ib.  A  Fulo  ehot  Malbewtf. 
gr.  qu.  Fol. 

89)  Das  hl.  Abendmahl.  Unus  e  vobis.  Franc.  .Alba- 
Bua  Boaon.  doUnoaaerat.  Fnaalacna  Fasaoniue 
A q  u  i  U  teddit.  Gewfilbt.  qu.  Fol.  Es  gibt  roch 
gedruckt«  Exemplare. 

90)  Eoce  homo.  Halbdgnr.  CUnu  imperiosed  pleniis 
opprobrio. 

81)  h4co  homo.  üaibCguc  in  o«al.  Gest,  von  Btienne 
Pioeri. 

02)Eeee  houio.  Dabei  :(  Kngel.  Halkflguren.  .'<U>plia- 
nus  l'icart.  itom^.  •oulp.ctex.  qu.  Fol: 

93)  DiM.  von  derGefeaeelto.  »ua:  «*:  tmc. 

qu.  8. 

94)  Kcco  honio.  Dabei  U  Engel.  Halbfig.  Naeh  detu- 
!(elben  Itild  '  tiest.  von  Kgid.  Kousselet.  Pd. 

95j  Die  drei  Marien  am  Grabe.  Gest.  von  Lalouette 

la  Vallet'a  Vorlag,  gr.  qu.  FM. 
MÖ)  Die  drei  Marien  am  (iral  c    (ialerle  des  Karl  of 

Dudley.  aPhotugr.  von  Caldesi ,  lilaitford  A  Co. 

Umdon  1803.  gr.  Fbl. 


Digitized  by  Google 


179 


97j  Apparizione  di  üesil  C'riüto  risurto.  Oes.  TOO 
A.  Faruia,  gebt,  von  C'amerft.  iBi  Vimf^ 
rUl«  e  iMte  UaUeria  Hui  UloitrM»  per  ean  di 
Laigl  Budf.  nrann  183«.  M. 

9Sj  C  liri»tua  ersrlieiiit  It  r  Magilaletia  als  Ciärtner. 
Liez.  von  Ciiiu.  Jdagiii,  gest.  voaCailaUr«- 
gori.  NelU  Qiudnste  U«llJli  T.  I.  Mo.  VII. 
1756.  Fol. 

99)  ChristiiB  erscheint  der  Magdalena  «It  QirtBsr. 

Dil  it  ei  Jc'su'i:  Maria.  <ie»t.  voiiLeJog«.  Fol. 
lUUJ  Chriittua  erscheint  dei  Magdalena  ».U  Gärtner. 

OmI.  von  C.  Duflo».  Chei  H.  ynan. 

Dm  Bild  im  Louvre.  Uval.  kl.  qu.  Fol. 
101)  Daas.  in  anderer  Weite.  thezU.  C'hasteau. 

gr.  «ju.  Fol. 

1U2)  Dass.  Kopie  chez  N.  Iktnnart.  gr.  qu.  Fol. 

103)  Dan.   Uesr.   von  Vill«rey.  fr.  4. 

Fllhol,  T.  IV.  pl.  254, 

104)  Da^.  De  FoUly  exe.  gr.  qu.  Fd. 

lu&j  DaM.  Oett.  w»  S.  HaintelntBD. 

gr.  qu.  Fol. 

106J  ChristQS  mit  ilcn  iainnienden  Em  auf  der 

Kruat.  (ieät.  von  Ign.  Sarti.  gr.  qti.  Fol. 
107)  Le  IWdempteur.  Gest.  v.  Ch.  I.edoux.  Aqaa- 

tiiita.  iju.  Fol. 
lUOj  Uijumellahrt  der  hl.  Jungfrau }  aie  wird  auf 

\frollwn  von  zwd  Bngelii  getngeii.  Nadi  dmn 

BOdein  S.  Hebastiano  zu  Knm.  KanlusAudraO 

se.  N.  Kegnessoii  exe.  iju.  Fol. 
IO0}Dur  Engel  der  Vcrkiiiultgiitig  in  einer  Krke 

knieeiid.  Von  einem  Unbekannten  in  Korn  ge- 

•toehen.  (Heineken.) 
llOj  III.  l'etniM  in  Thruif-n  flber  die  Verlenjrnung 

de»  Herrn,  tiio.  KlUiMorghen  dis.  Ferd.  »ire- 

gori  »c.  1757.  No.  VI.  gr.  Fol.  Aus  einer  Folge. 
Ulj  Hl.  Petnu  von  einem  Kngel  aus  dem  tiefang- 
nliM  beiielt.  In  der  Plotenthier  Galerie 
Ueat.  von  C.  Mogall i.  Kund.  4. 
112)  Dan»,  (iez.  und  gest.  von  S.  Cor«i  in 

L'niri>$on  ui  der  Galerie  de  Floneee.  Ftorence 

184311.  qu.Fol. 
Il2aj  Der  bl.  Petraa  aua  dem  GeflugDlaBe  befreit. 

Fuinpignoli  del.  P.  Trasm  undl  aC.  Bund. 

Fol.  In:  i..  Bardi,  Galerie  Filti. 
113J  Hl.  Magdalena  in  einer  Landsehaft.  E.  Oooper 

exe.  London,  ijcliwank. 
114)  Hl.  Magdalena.  Gest.  von  Venantto  Zarlatti 

narti  dem  Gemälde  im  Vatikan.  Fol. 
1 15j  Iii.  SeLa«tian.  Fhotogr.  von  A.  iiraiin  nach 

einer  liandzeichnnng  in  den  UfUzien  zu  Florenz. 
116)  Die  hll.  .Sebastian  nnd  Kochna.  Gei.  von  A. 

de  Antoni,  gest.  von  Mich.  Hisi.  IndorPlna- 

rotrr.i  fiel  l'alazzo  reale  di  .Mil.uin.  IM.'^i  l. 
117j  Vermiüilung  der  bl.  Katharina  an!  Wolken; 

itabei  bl.  JeeeHi  eml  bl.  Clettie.  BleCbilatua 

sinreri  pigimra  — .  Qeit.  VOB  8cfb.  Toullle- 

mon i.  kl.  Ful. 
]lb)  Hl.  Franzijka.  Anonym.  Gewölbt,  kl.  Fol. 
IlifjUl.  Bartboloniua  in  gauxet  Figur.  Utbogr. 

von  Holling.  FW. 

120)  Der  hl.  I,<irenzo  (jiusliniani,  erster  Patriir.h 
\on  Neiixiif;,  ileiii  die  hl.  Jungfrau,  das  l  hu-t- 
kind  un<i  <I(T  hl.  Ghriat  ersobieneu.  Gez.  von 
Bart.  Maderni,  feat..voD  Ubeno  Vinoenzi. 

121)  Das  Üben  des  bl.  IHego.  Na«b  Hann.  Car- 
rart  i  HU.  A I b a n  i '  s  Gemälden  in  iler  Kirrho 
de»  hl.  Jakob  der  >p<tiiier  zu  Koni.  iUdirt  \on 
>S.  Guillain.  20  bU.  in  qu.  4.  n.  kl.  qu.  Fol. 

12^12»)  Foiga  «oa  b  Uli.,  veoUins.  Banedetti 


Dm  Jesuskind.  —  III.  Tbereaia.  —  III.  Ju- 
llaiia.  —  Hl.  Bonaventura.  —  Hl.  Antonina 
TOD  Padua.  —  Ui.  i'ynia.  —  Hl.  Bruno.  — 
Hl.  Fltanz  von  Hula. 

b)  Profane,  insbesondere  my thologisebe 
Darstellungen: 

130—146  )  Piciurae  Franeiad  Albanl  in  Aede  Veio- 
spia.  Fiesken  von  Albanl  und  zum  Tbeil  nacb 
»einer  KrllnJung  *on  S.  Kadaloi  i  hro  ausge- 
föbrt.  17  Bll.  gez.  von  Pietro  de  Fietri,  ge!>t. 
von  (Ho.  OinL  Froaaa  au  Rom  1704. 

130)  Das  Bildniss  des  Malers,  s.  BUdn.  No.  1. 

131)  Der  PUfond.  gr.  qu.  Fol. 
I.'i2)  Juppiter.  Fol. 

I33J  Saturnua.  Fol. 

134)  VoTOa.  Fol. 

135)  Mercurinü.  KoL 
13ÜJ  Diana.  Fol. 
137)  Mars.  Fol. 
1381  Aurora.  Fol. 
ISftjNox.  Kol. 

Letztere  8  Bll.  in  den  GewOHdu^pea. 
140)  Lnriler.  Oval.  kl.  Fol. 
1  llj  Hesi.erus.  Oval.  kl.  Fol. 

142)  Apollo  am  Himmel  fabiend.  Unten  Ü»- 
rea,  Vomm,  Baceboa,  Volkan,  Symbolo 

seiner  Spendnngen.  gr.  qu.  Fol. 
143J  Polypheni  blast  auf  der  Ilirtennüie,  auf 

dem  Meere  die  Oalatbea.  FUtulam  inflat->. 

Sixtus  Badalaadoa  FInxit.  gr.  qu.  Fei. 
144)  Polyphem  idileiidert  einen  Felsen  naeb 

Acis  und  Galathea.   Folyphenm^  partem 

njontls — .  Sixtus  HadaloeciuB  Finxit.  gr. 

qu.  Fol. 

14b)  Pada  erbUt  von  Merkur  den  Apfal.  Jovia 
dieto  parena  ~.  Sixtus  Badsloediia  PbixH. 

Fol. 

1 4tiJ  Paris  entacheidet  den  Wetutreit.  Paris 
Volupiatem  aequen^  ~.  MstaeBodaloeetoa 
Pin&it.  fr.  qo.  fol. 
1 47j  Der  Flatad  des  Palaatea  Veioipl.  Cleat.  %ob 
C.  P.  J.  Mo  man  d.  Fol. 

148)  Polyphem  bläst  auf  d  r  Hirtenflöte,  auf  dem 
Meer«  di«  Oalatbea.  (Diaseibe  konipositioii  wie 
No.  143).  Obne  Namen,  qu.  8.  H.  Hf  5^'. 
Hr.  4"  1"'.  S«erBbefi<Frenzei,  Üat.  I.  550') 

149J  Jnpi«er  nnd  Leda.  AMOpner  Blieb  in  Dennel  s 
Verlag«. 

150)  Kiitfilhning  di  r  Knrojia.  Pavef  haer  litus- 
que — .  Jarob  Freysculp.  Komae  1732.  Nacb 
dem  Bilde  im  Paläste  dea  Oralisn  Flerd.  Belog- 
netti.  gr.  qn.  Fol. 

GttgraaaM«.  OeeLveaFmaa. 


tat )  K»pi«  TM  4«r  OfnHM 
4slP«4ro.gr.t«.«M. 

152)  Entfßbmng der  Europa.  Oest.  von  Jean  Si- 
nn in  ¥r,\. 

]53jNc'ptUii  ä  /üru ,  das  ijuni  egol  Gest.  von  i'. 
A  veline.  gr.  qu.  Fol. 

154)  Juno  in  ihrem  Wagen  mit  Irl«.  ticeabaU  von 
W.  Faltborne,  qn.  FoL 

155)  Merkur  bringt  dem  Apollo  die  Botschaft,  da«;* 
üeine  kueeiitüchait  bei  Admot  zu  Ende  aei.  Im 
L.OUVI«.  Oe»t.  von  Delanaajr  d.  JOngern.  4. 

156)  Apollo  verfolgt  Daphne.  Gez.  von  Bourdoe, 
gest.  von  A.  Chataigner,  boendigt  von  Ni- 
quei.  Fol.  Im  l.ouvre.  Filhol,  T.  V.  pl.  238. 

li1)Af«Uo  und  Dapbue.  Ueat.  von  tiio.  Boaa- 
apina.  gr.  qn.  Fei. 
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158)  Apollo Q.  ItaphiM.  Gott.  vohC.  Bloonaert. 

qu.  Fol. 

1.')'.))  Diana  uml  lindyniion.  Ue«t.  von  P.  liuiiüto. 
(^r.  qii.  Fol. 

lüOJ  DUoa  mit  ihreit  Nymphen  im  Bade  von  Aktion 
fiberrtMlit.  Gott,  tod  J.  3.  Avrtl.  1787.  gr. 

1(11.  Fol. 

Kt'i)  Diana  verwandelt  den  AkUon  in  einen  llirsih. 

iitat.  von  J.  J.  A V ri  1.  gr.  qii.  Ful. 
162)  Diaaa  venraodelt  den  Aktion  in  einen  Uirach. 
»'mneo  Ratneldl  ine:  in  VII».  VAm:  1800. 
.  Pietro  E  r  m  i  n  J  di»egoA.  In  AodibMS.  E.  Kiaoe. 
Seratti  Floreniiae. 
163J  Diana  verwandelt  den  Akläon.  Im  Loavie. 
Kadin  von  Devilliera,  beendigt  von  Niqnot. 
U.  4.  nibd,  T.  ni.  pl.  176. 
1M^167)  (Srsrhichtc        Venus  und  Adonis.  Itn 
LA>uvre.  4  Uli.  Gest.  von  der  (.iegenseite 
von  El.  Bandet  zuRoml672.gr.  qu.  Fol. 

164)  Toilette  der  Yamu,  omdem  Ado- 
nie  ta  golUlen  and  flin  der  Dfuia 
ta  entdeben. 

165)  Sie  befleblt  den  Amoretten  neue 
Ftcile  iQr  daa  Hm  de«  Adonla  tu 
adunioden. 

166)  DluM  Uaet  dtnth  ikra  Nymphen 
den  »i-hlumniernden  AoMmMon 
ihre  Fluilti  rauben. 

167)  Schlummer  der  Venus,  dl«  Amo- 
nn  haben  ihn  hergeführt. 

168)  Die«.  B.  Audtan  eic  qu.  Fol. 

169)  I>i<^.  /it  uiliih  M-hl«'>lit  in  DeutaebUnd 

kopirt  \un  Jeremia.s  NV  ol  I  f. 

170)  Die«.  PoUly  excud.  qu.  Fol. 

171)  Dies.  Cbm  If.  LMidry.  gr.  qn.  Fol. 

172)  Toilette  der  Venus  (i.  oben).  Oect.  von  J. 
D o  I  «•  i:  <)  r  K  II  e  -  C  o  r  <i  i  e  r.  Ful. 

173)  The  Tüilet  er  Venua.  qu.  Ful. 

174)  Adonia  von  Liebeagötern  zur  «chlatenden  Ve- 

nua geleitet  (a.  oben).  Qeat.  vonF.  Tho- 
mas sin.  qu.  Fol. 
176)   Da^s.  (it  st.  V.  F.  To-.  hi.  1816.  qu.Fol. 

176)  Adoni»  von  einem  Amor  zur  schlafenden  Venus 
gefBbrt.  Sehr  klein.  IndemDOaaeldorreirChderte- 
werke  von  Mecbel. 

177)  Venua  und  ein  Lieltesgoit  suchen  Adonia  von 
der  Jagd  zurückzuhalten  o  nioneber  Adonto— . 
Fbil.  äimonneau  ex.  qu.  Fol. 

178)  Venof  auf  dem  Ruhebette,  qn.  Pd.  Lttbogr. 

in  dem  MüntheiuT  K.itnlreirhnunpswerke. 
IT'J)  Didiia* raubt  dem  si  tiinmuiernden  .\uior  seinen 

Kodier,  (lest.  von  I'eiit  in  Kreidenianier.  Kolh. 
IbUlNymphe,  die  dem  achlummernden  Amor  die 

Flllgel  beschneidet.  Le  seeret  de  llxer  rAnraar. 

Ebenso.  Beidemal  aus  dem  ubi^'t-ti  ('\klii< 

181)  \enu>  und  Adonis,  von  .N>n4difu  und  Liebes- 
göttern umgeben,  llothsiein.  Gest.  von  Maod. 
Kabinet  Jabach.  Oval.  kl.  qu.  Fol. 

182)  Sebwebender  weIbL  Ottilvf  filmim  atmoMii. 
H  ih<t.  in.  (iest.  von  Mncd.  KabfaMt  Jabach. 

Dval.  qu.  Ful. 

183)  Mer»urio  ed  Argo.  liest,  von  Volpsto.  Fol. 

184)  Kne*e  Didone.  Qeat.  von  Volpato.  Fol. 
184a)  Merenrlo  ed  Argo.  O.  Zaneon  sc.  4.  In: 

(t.  /anron,  (iaileria  inrd/.t 
Ib&j  Entführung  der  l'roserplna.  (ie.tt.  von  V.  Pil- 
lemen t. 

tS6)  Dms.  U  Balte  di  Proeerpina  und  Danaa 

d«l  UanU.  PbMocr.  naeh  dam  OanlMa  hl  dan 
UfStlen  itt  Floffeni.  Allnart.  Vol. 


4» 

186a)  Omppo  dl  Im  AboiI,  ta  Itando  di  paeie.  PhM. 

nach  der  Handzeichn.  ta  dM  Uflllan.  FlOtMlz, 

Alinari  1S68.  Fol. 
IHTJ  Dan  Fest  der  Liebesgötter  beim  Baob  der  Pro- 
serpina.  Amoret.entana  um  kapMo'a  Statu«. 
Draadener  Geleite.  Oaat.     P.  Tanjd  nadi  der 

Zeii'hnuiiR      Ilutin's.    In  dem  Weika:  Oal»- 
rie  de  Uresde.  Ii.  Taf.  21. 
1 98)  Daa  Fest  der  Uebeagötier  beim  Raube  der  Pro- 
serpina. Amorettentanz.'  F.  Kosaspina 

incise.   Nach  dem  Hilde  in  der  Brera  zu 
•      Mailand.  i)\.il.  itnp.  qu.  Fol. 

189)  Dass.  im  Lmriss  geat.  von  C.  Normend 

ta :  C*bols  des  Tabtoaux  ete.  de  Cablnefes  dtran- 

ger*  T.  I.  No.  1 . 
I !MIJ  Kuj'ido  auf  einem  Triiiniphwageti  von  l.iebes- 

guttern  gezogen,  (iio.  Uatt.  Mollo  le.  qu.  I'ol. 
lyij  .Vymphe  dem  Amor  die  Flügel  beschneidend. 

(hipida  Tend.  O.  Volk  exe.  4.  Sehwank. 
102|  Zwei  I.irbeügötter  einen  PffsO  sdlleillind.  J. 

Smiih  ex.  b.  dchwarik. 

193)  Zwei  Uebasgitter,  der  eine  mit  Pfeil,  der  an- 
dere mit  Bogen,  liest.  V.  J.  8mi  th.  Fol.  .Sehwarzk. 

194)  .Vmoren  Pteile  schmiedend.  C'upids  Manufac- 
(ory.  Nach  dem  Hilde  bei  Ueorge  AuTrere.  liest, 
von  Barioiozzi.  Braun  gedruckt. Uval. qu.  Fol. 

196—200)  Lea  trola  Oiieea.  Sojet  mythokgtqua. 
Ve'nn.H  k  sa  (uilette.  Vtfnus.  Vtfnus  et  .\donla. 
Le^  Amoiirs  de'pouill^s.  ti  IUI.  Phulogr.  von  A. 
Hrauii  na<-h  Handzeichn.  bolB  KnbOrXOg  Al- 
brecht in  Wien.  Fol. 

2ul)SHB«ider  Amar.  Le  peilt  Kusicton.  Punkürt 

von  J.  H.  H  II  et.  Fol. 
2lt2)  .\mor  s  Verachtung  der   Ueit  hlliünier.  Ge«t. 
von  Düllos. 

203)  Daaa.  Für  Dosen,  kl.  oval.  Venua.  Chei 

Plcart. 

204)  Zwt  i  Nereiden  mit  drei  Amoren  s-rherzend. 
Nereide?  Nyluphae.  (iest.  von  Dum.  Cunego 
in  Horn  Mll  nach  dem  Hilde  im  Palazzo  C'higi. 
Die  gleichen  Motive  Ujideu  sich  in  dem  Bilde  der 
Elemente  adea  Waaaprs«,  s.  nuten.  Aus  O.  Ha- 
milton'» SrlioLa  Itaiii a  Pirturae.  177;i.  qu.  Fol. 

2U5j  Die  drei  lira/ien  auf  Wolken.  Feder,  Itister, 
hdhiirh  gehtdit.  Photogr.  von U.  Jigarmeyer. 

kl.  Fol.  .Vibrethtgalerie  "1. 

2Uti)  Der  Ttiuniph  der  Oalatbea.  l  andidior  l  olio — . 

Naeh  einem  Bilde  in  des  Stechers  Bealtr.  Uaat. 

von  Oiua.  Longhi.  1813.  gr.  Fol. 
207J  (ialathea.  (iest.  von  John  im  Taaehenboche 

Agiaja.  ISIG.  S. 
2üS)  .\cis  und  (ialathea   von  Polypheui  verfolgt. 
.\nonym.  qu.  Fol. 

209)  Aurora  entführt  den  Cephalua.  tiast.  von  Karl 
Agricola.  qu.  Kol. 

210)  Salaniacis  verliebt  sich  in  llermaphrmlit  In 
echuner  Landschaft.  Mach  dem  Bilde  im  Lonvn 
geat.  von  N.  Darigny.  Oval.  gr.  qv.  Pol. 

21 1)  Salmacis  drückt  den  Hennaphrodit  an  di«  Hrnst. 
üost.  von  N.  Dorigny.  Uval.  gr.  qu.  Fol.  «ie- 
genstück. 

212)  Salmada  verliebt  sieh  ta  Hermaphrodit.  Naeh 
den  Bilde  Im  Loa  vre  gest.  von  PIlhoL  t.  1. 

pl.  IH.  kl  F<il 
213j  .Salmaci.-  und  lit-nnaph  odit.  Gest.  von  J.  P. 

Pichler.  Schvs;ir7k.  qu.  Fol. 
214)  Salmaeia  u.  Ueimaphvodit.  Uest.  vonL.  Bridi. 

Ana  Reale  dalaila  dt  TMna^  R.  M.  d'Ategllo. 

gr.  Fol. 


Digitized  by  G099IC 


Franoflsoo  Alban! 


SI5)  gfclBwdf  und  Hcnnapbradit.  Owt.  tini  Coll- 
n«t.  Nach  .tiMii  Rilde  IMharlnder  Otlerie 
Or1/au«.  qu.  Fol. 

216)  DaM.  UmilM  In:  Chofs  des  dlilnotN 

T.  I.  2 

217)  Die  Nyiiiplicii  auf  dorn  Meere  fahrend,  am  die 
OraiittiMi  tiAch  It.ilii'ti  /II  MTpn.iii/rii  \'orn  ilii' 
Tiber,  nebst  der  WulOn,  au  der  Uontuluü  und 
Roinu«  häiij^en.  Gest.  vonCorii.  Bloemaert. 
Fol.  Aua  dem  Burhe  Ferrari'a :  Ilcaperides  sive 
de  malorum  «ureonim  oHUnr«.  Romae  1646.  Fol. 

218)  Kill  .S.itvT  bel.iiischi  i-iiif  •irliUfftidc  Nymphe. 
In  liandzcichiiunKstiianier  gc8t.  von  ät.  Muli- 
nari.  4. 

219)  Charitas  reieht  drei  Kindern  Früchte  in  einer 
Laiuiachaft.  Non  »ecus  ac  dulcissima  nutrix.  Ja- 
cob Frey  ««  iilp  K         17.12.  gr.  qu.  Fol. 

'TUH  HifTvon  .  in«-  Kn|>j.'.  (i.>t.  von  F.  dfl  d  r  o. 
(tT.  qn.  Fol. 

221 )  Charitas.  Gest.  von  J.  Da  u  1 1  e  narh  dem  lülde 
im  Besitz  dea  Königs  Ludwig XV.  1763.  qu.  Fol. 

222)  CluritM.  Ge»t.  vonB«ven«t.  London,  Col- 
lecllon  Boydell. 

223—226)  Dil-  vier  Kleincnto.  4  BU.  Nh<  h  dm  Bil- 
dern TM  Turin  pest.  von  Kticnne  Bau- 
det.  169.').  niy.  Fol.  In  HnnduiiKen. 

223)  Veuer.  InVulkan'aWerksatte  lelitnie- 
den  Amoretten  Pfeile.  Oben  Venns  im 
Wacen . 

224)  l.iifr.  Juno  int  Wagen  und  Aeolus. 

225)  Wasser.  Die  FInMfSttar  und  Yenus 
«i(  dem  MeeiB. 

226)  Bide.  Cybele  nnd  drei  Jahranalten 
auf  «lern  vnii  I.i'Wi-ti  >:>'zn);enen  Wagen. 

227)          Dies.  A  Fari*  chcz  de  l'uilly. 

228)  Diea.  Gest.  von  N.  L'Armessin,  lle- 

,  risset,  Jeaurst  nnd  CberoAU  (KatA» 

talof  Brandes). 

229)  Dies.  Gest.  von  D.  BnvuTale  (Ketelog 

Winckler). 

280)  Dies.  Oeit.  von  PUl.  Stmonneeu. 

kl.  Fol. 

231)  L'Air.  Gest.  von  Eich  1er,  Musi^e  franvai». 
Fol. 

2.')2)  Das^  Gest.  vouLacourbc,  .Museufran- 

tais.  Fol. 

233)  — Dass.  Odevaere  dcl.    Duprdel  sr. 

Rund.  Musi^e  NapoliCon.  Fol. 
233  a)  I/Air.    Zwei  Genien  ffittern  über  Wolken 
zwei  Schwiiie.  J.  P.  ä  i  m  o n  dei.  et sculps.  qu.  4 . 

234)  L«  Terra.  Daprtfel  le.  MiMfo  Nepd^n. 
Rund.  Fol. 

235)  Die  Maleroi.  FiRuren  au»  Mahlercyen  der  Be- 
rühmtesten Italiünischen  und  Frantzösischen 
VirtQoeen.  No.  1.  Gest.  von  J.  Q.  Thelott. 
kl.  4|v.  VM. 

236)  AlieRoHsrhet  Bl.  mit  dem  Wappen  des  Kardi- 
naU  Haiberiui,  beeleitet  von  mehreren  Gotthei- 
ten, worunter  Neptun  und  Cybele.  (?est.  von 
Fr.  VilUmena.  gr.  qu.  Fol.  Sp&ter  wurde  das 
■penleehe  Wappen  enttatt  des  Berberinfachen 
finßefORt. 

237^AlleKorisrhes  Rl.  Herkules  trajr»  di.'  Weltkii- 
(rel.  worauf  i|a»  Wappen  de»  Kardinnls  .Vrrignni, 
Merkur  u.  Apollo  sind  ihm  behülflicb.  Das  Ganze 
als  Teppieh  dargestellt.  F^.  VllU-aaevt  sc. 
^r.  qn.  K(d.  Später  wurde  daa  Wappen  In  ein 
andere»  verändert. 

.  XidM'karleii  Andruti  hat  naehMacMlaTa A>- 
(sbs  di»*««  Bl.  kopirt. 

33«— 242)  KladmpMe.  4  BU.  Fitoan,  gMoalt  gnn 


In  grau  fn  auns  Vigna  a  Grotta  Ferrata«.  Radtrt 

von  einem  I 'nlifk^iinteii, 
24.'i)  Kinder.   Fhotoj;r.  von  .\.  Braun  nach  Iland- 

zeirhnunR  in. der  Galerie  iler  Ufflzlen.  Fol. 
244—246)  Studien  von  Köpfen  aua  Albanl'a  Weiw 

ken.  3  Bll.  gest.  von  J.  Marfette. 
217)  K.irrikatur  auf  .\1batii'.-!  Kuiisttrenosseo.  Roth- 
»tvin.  .Sammlung  Kichards<in.  (iest.  von  W.  W. 
Ryland.  Rogers  Colleclion  63.  kl.  qu.  Fol. 
8.Ueinekon,Dict.  — KatalofWlneklex.  T.II. 
—  Fflssli,  Neue  Zusitze. 

W.  Schmidt  u.  W.  Enytbnaim. 
Alban!.  Malatesta  Alban!,  Dilettant  im 
ZoicliDOD,  zu  Uoio  Uta  1640,  xeicliautv  llir  die 
DMmHtmU^JmMn  vou^nmemeo  Barberino,  Sam 
1640.  4.,  die  allefrorische  Flffur  der  GoreclitiK- 
keit,  von  Cornelia  Bloemaert  gestooheu.  Auch 
andere  fWBthneRttnerieiohiMteBfllr  das  Werit. 
s.  Bagltono,  Ylte  da*  Plttori  «to.,  p.  251. 

W.  Sekmidi. 

Alban!.  Alban!.  Bildhauer  aus  Koin,  ntand 
zuerst  im  Dienste  deaKünigs  von  Puli  ii  und  war 
dann  in  St.  Petersburg  als  Konservator  der  An- 
tikcnsainmlung  in  dem  von  der  KaiH(>rin  Katha- 
rinii  II.  aufgeführten  Taurisehen  PhIüIs  ange* 
stellt.  Er  »rlwitcte  mit  vielen  anderen  Künstlern 
an  der  Ausschmückung  des  auf  Befehl  des  Kai- 
sers Paul  in  den  Jahren  1797  —  1800  gebnnten 
Michailow' sehen  Palastes. 

'  s.  Sebaotiano  Ciampi,  Notizie  di  mediri, 
maestri  di  musir«  e  cantori ,  pittori,  arrhitetti, 
aevltori  ed  altri  artisti  italiani  in  Polonia  e  Pik 
laeehl  In  Italla.  Lucea  1830.  p.  160.  —  Ford. 
Hand.  Kunst  und  Alterthum  In  8t.  Petwa- 
bürg.  Weimar  lb27.  p.  46. 

Ei.  DoMeit. 

Alban!.  J o h an n  A 1  b a n i  [eigentlich  A I  ba - 
n e de r ) ,  Porzellanmaler,  geb.  im  letstea  Viertel 
des  IK.  Jahrb.  zu  Schwata  in  Tirol.  Er  verlegte 
sich  vorzugsweise  aaf  POrliita,  welche  er  auf 

Porzellan  inalte.  Zu  Anfang  dieses  Jahrh.  be- 
reiste er  fast  alle  curupäischen  Höfe  und  legte 
mit  dem  erworbenen  Gclde  1808  eiiu>  Tayenee- 
Gescliirrfabrik  in  der  Nähe  von  Miinclu'n  an. 
Von  der  tÜr.Htlic  li  Taxis'schen  Familie  bezog  or 
noch  im  J.  1S30  eine  Pension.  Er  modeliirte  auch 
Hildni»se  in  PorzeUnnerde  und  Wncha.  TodM- 
jabr  unbekannt. 

8.  Tirallaehes  KflnatterleKikon.  fauwbruck  1830. 

K.  Wehs. 

Albarellk  Giacomo  Albarelii  od.  Albe- 
rcMi,  Maler  und  Bildhauer  zu  Venedig  ge- 
gen Endo  des  16.  und  in  den  ersten  Jahr- 
zehnten des  17.  .Jahrh.  Er  m.Hlte,  wie  viele 
der  damaligeu  Venetianer ,  in  der  Art  dea  jün- 
geren Palm»,  dem  er  Oberdies  sehr  nahe  stand, 
und  mit  dem  er  gemeinschaftlich,  al«  sein  Ge-- 
hUlfe,  34  Jahre  lang  arbeitete.  Müglich,  daas 
eelne  Bilder  mit  denen  PMma'i  verwechMlt  wer- 
den  und  dass  sich  daher  von  seiner  Hand  kaum 
ein  sicheres  Werk  aufweisen  läast.  Zanetti 
•ehzdbt  ibm  eine  Tnnfe  Ghrled  in  der  KirclM 
OgniMinti  tu.  Nneli  Bidolfi,  der  Ihn  nlio  muh 
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Bildhauer  nein  iäsRt,  ist  von  ihm  die  Btiato  des 
jüngeren  Palma  Ober  der  Sakrisleiattre  d«r 
Kirehe  SS.  Giovanni  v  Paolo. 

ZftDetti,  DelU  Pittur«  YeiMxiMW.  Vcoezia 
1192.  II.  467.  —  Ridolft,  Le  MlnvIgUa  deir 
Aitt.  Bd.  II.  Padova  1S37.  II.  428. 

♦ 

Altareil.  Albsretl  ff).  TietMeht ein  vcr- 
fTPHHcnpr  Srhillor  von  Raffacl.  AI«  an«  dor  Aka- 
demio  vun  Parum  der  Christus  in  der  Glorie, 
v«lelieii  VOM  imm»  den  SaAwl  sngeeebrielMii, 
nach  Paris  pcltraclit  und  ß^oroinifrt  ^vllr(^' ,  mt- 
deckte  man  ein  Zeichen ,  das  man  als  Albareti 
Ite  und  nstrai  dleeen  «le  den  Urheber  dee  be- 
kanntlii'li  nur  nach  oinor  Zeichnung  von  Raffaol 

SiMlten  Bildes  an,  welches  jedoch  augonscbein- 
h  von  CHttllo  BonnnoaaefefllhvtUl  Bs  ftidet 
■ich  noch  in  der  Akademie, 
s.  Rosiol,  BtoriadelU  Piuura  Italisn».  IV.  2S3. 
0.  II ftttdier <  IMtMl»  m  Buidüuidt's  Cke- 
VMM.  Lslpilg  1870.  p.  42.  ^ 

Altariiil.R«fffte11oAlbmrfvi  oderAlba- 

rati,  Maler  von  Mantua,  ein  Schiller  Mantppna's, 
von  dessen  Werken  nichts  Näheros  bekannt  int 
und  von  dessen  I..eben  nur  einiffc  dlirftipre  Daten 
erhalUm  sind.  Im  Testamente  seinen  Mei.'iters 
Mantefrna  kommt  er  1504  als  Zeuge  vor:  Teste 
Raphaele  pictorc  filii  quondam  Jaoobi  de  Albo^ 
ratis,  civo  et  habitatore  Mantnae  in  contrata 
bovis.  Nach  dem  Necrolopum  fTodtenbuch)  von 
Mantua  starb  ihm  seine  Frau  Agnesis  d.  15.  März 
1496  im  Alter  von  50  Jahren,  dann  noch  1497 
und  1498  zwei  Kinder  im  zarten  Alter.  Nach 
den  übereinstimmendeu  Berichten  von  Codd6, 
Carlo  d'Arco  und  Gualandi  soll  A.  auch  als  (re- 
hülfe  de«  (Tiulio  Romano  bei  der  Ausmalung?  des 
Paluso  del  T  zu  Mautua  —  welche  nicht  vor 
1(25  «ntemommen  wurde  —  mitgewirkt  hnben. 

fl.  (  oildi^,  Memorio  biopnfl' lif  iMc  M.mtov.'» 

—  Carlo  li'Arco,  Ddli-  arti  e  dt-ßli  arUttri  di 
Mintova.  M«nt.  1857.  I.  45.  II.  50.  —  Gua- 
landi, Memoiie  OiiginaU  Italiui«  eto.  S.  lU.  6. 

• 

AibtrriB.  Tottnftlllfiiel  AlbnrrAtt.wnr 

oberRtei  Rauineister  der  Kathwlralc  von  Sef^o- 
via  und  ersetzte  die  Thunnspitze,  die  1740  vom 
Blits  hembgewmfeu  imr,  dnreh  eine  Laterne, 
die  nieht  Abel  koutmirt,  aber  für  die  HOhe  an 
klein  iit.  • 
Llaguno  y  AmireU,  Motte.  IV.  2S1. 

I¥.  IT.  VHttt, 

Albe.  Bader  d* Albe,  s.  Bacler. 

Alfoear.  Jhoau  de  Alboar,  aus  dem  Bezirk^ 
Merindad  vtm  Trasniiera,  war  nach  seiner  Grab 
Schrift  vom  U.  Dez.  1592  iu  der  Kathedrale  zu 
Aatorga  BavBetoler  bei  dieser  Kirche,  deren 
Bau  1471  begonnen  war,  aber  an  der  nooh  1&53 
gearbeitet  wurde. 

s.  Llainne  y  Aalrela,  Motie.  Ul.  88. 

Ar.  W.  Geptr. 


Albenga.  Giorgio  Albcnga,  Bildhauer, 
wahrscheinlioh  von  Ferrara  und  thätig  nm  1000. 
?r  goss,  u.  modellirfi'  wol  auch,  im  ,1  IfiOl  in 
lochrelief  die  Büste  des  Papstes  Klemens  VlII. 
mit  deeeen  Famflienwnfipen  nnd  den  dann  icehO> 

ripen  Ornamenten  .  welche  an  der  F;i«sade  dpR 
Doms  zu  Ferrara  lti02  angebracht  wurde.  1196 
wurde  dteeelbe  abftenommen  nnd  1643  swar  wie- 

lor  an  die  alte  Stelle  >re.<»et7.t.  allein  nlnn'  die 
Ornamente  und  die  alte  bronzene  Insehrifttafel 

die  jetzige  Inschrift:  Oeorgtt  Albengac  opus  ist 
neu).  —  Der  Magistrat  von  Ferrara  verhan- 
delte anch  (1605.  nach  dem  Tode  Klemens  VIII.) 
mit  Albenga  und  dem  berühmten  Bildhauer 
Giovanni  Bologna  Uber  die  Errichtung  einer  le- 
bensgrossen  Statue  des  Papstt's ;  doch  wurde  aus 
der  Sache  nichts.  Die  Schriftstücke,  worin  dem 
A.  von  den  BesteUem  fttr  die  Arbeit  8000  Seudi 
in  Ferrareser  Münze  anir^boten Werden,  ti  die«ier 
um  den  Preis  das  Werk  nieht  liefern  zu  können 
erklXrt,  sind  bei  Cittadella  abgedmekt. 

».  (i  csaro  BarOtliK  Pitture  e  SruUure  atc. 
flella  <  itU  dt  Ferrara.  Fcrrar*  1770.  p.  37.  — 
ritt  ad  eil  a,  Notixte  rslstlve  aFemia.  1868. 
1.  92.  424—427. 

» 

Alber*  JohannNepomuk  Alber.  Kupfer- 
stecher zu  Nümberp  in  der  Mitt«'  des  IS.  Jahrb., 
fertigte  sehr  mittt  liniissige  Titelkupfer  u.  Land- 
karten zu  S.  J  lUiumgarUn'M  MIgtmemtr  WtU- 

AMtorür,  nalle  1744  ff. 

•.  FQssli,  ^eue  ZuMtze. 

AlbflNgM»  »  Abaregno. 

Alberghotti.  Name  einer  Familie  von  Ere- 
giessem  und  Bildhauern,  welche  ursprünglich 
von  Ferrara  stammten ,  vielfach  in  Venedig  ge- 
wesen sind  und  deren  Nachkommen,  wie  ea 
scheint,  hip  in  unser  Jahrh.  jene Kun8t  petriebeii 
haben.  liislKsi>ndere  finden  sich  genannt; 

Sigismondo  Alberghetti ,  der  in  Vene- 
dig wohnte,  am  16.  Ang.  1524  eine  Besitzung  im 
Gebiete  von  Ferrara  pachtete  und  am  24  Febr. 
152S  das  Gesuch  erhob,  als  Meister  der  Kauonen- 
giMMreieo  in  Fnrara  aageatallt  an  werden. 

s.  0 1 ttadella ,  Notlxia  vri.  a  Feiraia.  1. 405. 669. 

Zaanne  Giovanni)  Alberghetti, 
ErzgiesBer  zu  Venedig  in  der  ersten  HXIfta 
des  16.  Jahrh.  Derselbe  goss  mit  Pier  Gio- 
vanni dalle  Campane  das  reiche  Denkmal  des 
Kardinals  Gio  Hatt  Zeno  in  der  Markuskirche 
zu  Veuedigj  nach  den  Modellen  der  Bildhauer 
Lonbaidl  (a.  diese)  im  J.  1618.  Wahrscheinlich 
der  Grossvater  dea  unten  erwXhnten  Oiovtnni 
Alberghetti. 

s.  1!«msnta,  Titedegil  Atehltettietc.  Veneaiaui. 
v.-no7in  1778.  p.  88.  —  Hssehini,  OnMadl 
ViiK'/ia.  p.  83. 

» 

Alfonao  Alberghetti,  BUdhaoer  tob 
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Ferrar»  in  der  zweiten  HKIfte  de«  16.  Jahrh., 
wshrBcheinlich  Srhiilor  des  Aless.  Vittoria. 
Von  ihm  ist  ohne  Zweifel  der  eine  der  bei- 
dm  sdrihim  Bmnzo  -  Brunnen  hn  Hofe  dee  Do> 
f^npftlastcs  zn  Veno<lijj: ;  im  Inneren  findet  sich 
(tio  Bezeichnung:  Alborghetti  1559  (der  andere 
Branea  18M  von  NleeoM  d!  Cwü).  Zu  Cteog^ 
nant'RZelt  ttod  «odl  1^4ß  hefamlpn  wh  in  der 
Galerie  dei  Ibur^eee  Costabili  zu  Ferrara  iwei 
Branie-ysaen ,  oraamptttirt  mit  Figuren,  Mas- 
ken, Sphinxen  niid  Araheslien  im  reichsten  Re- 
naiasancegeschmaclt ,  bes.:  alfonso.  alber- 

OBTO.  nKRABnmsI.  MB  FBCflT.  ANNO.  DOMna 

Andere  Werke  lausen  sich  nicht  mehr  nach- 
welien.  A.  gehKrte  jedenfalls  zu  jener  Zahl  fer- 
rarischer Bildhauer,  welche  unter  dem  Herzog 
Alfonse  I.  von  Ferrara  zu  der  reichen  Ams- 
achmiickun?  der  Schlösser  des  Hausos  Kste, 
Belrigoardo .  Belvedere  und  Belfiore  weaentlich 
beigetragen  liahen. 

Alfonse  gehörte  wahrscheinlich  donudhen 
KBnttterfaiDlIie  Alberghetti  von  Venedig  an, 
daraus  mehrere  Erzgicsser  hervorgingen. 

s.  Cicogntr«,  Storta  dalla  Scoltur«.  III.  343. 

Albergb^tl.  O  i  o  v  a  n  n  i  A 1  berghetti ,  Sohn 
de«  GiuHo  A  ,  Erzpiessrr  im  K..  .Tnlirh  ,  von 
Venedig  gebUrtig,  wahrscheinlich  Knicel  des 
Znaime  Alberghetti.  Vontand  der  Arlinerie- 
Werkstätten  unter  Ffidinand  T  ,  Orossherzog 
von  Toskana.  Diesem  Ueistcr  hat  Jodoco  del 
Badia  das  Ihm  gebübreDde  Ameben  stiriickge- 
trolicn,  indem  er  hewios",  dass  Alborghetti  die 
Bildwerke  des  Giovanni  Bologna,  der  selber  nie- 
mals Olesser  gewesen,  gegossen  habe.  Am  Ur- 
knndon  geht  hervor,  dass  dies  mit  der  Reiter- 
statue Cosimo's  I.  (auf  der  Piazsa  della  Signoria 
«1  FloreiiB),  nK  einem  KrasUx  fOr  d«B  Gross- 
herzog Ferdinand  und  mit  dem  hl.  Johannes  (in 
der  Loggia  von  Onanmicbek»  ebenda)  der  Fall 
gewesen.  Ueber  den  schwierigen  Guss  jener 
Reiterstatue  berichtot  ein  Dokument:  'Eben  um 
3  Ubr  des  Nachts,  Freitag  den  27.  Sept.  1591  ist 
das  Feuer  im  Namen  Gottes  gemacht  worden. 
28  Sept.  1591 :  Nachdem  das  ganze  Metali  in 
das  Rad  geleitet  worden,  zog  in  Gegenwart  des 
Don  Giovanni  de'  Medici  Giovanni  Alborghetti 
den  Zapfen  heraus,  und  Alles  ging  so  glücklich 
von  Statten,  dass  man  es  nicht  i)e8»er  wünschen 
konnte,  und  das  war  aui  Samstag  ALK'.nd  um 
Wh  DbruB  38.  Sept..  und  um  ein  Ubr  Nachts 
war  da"  »rnnzf'  Metall  eingeflossen.  Das  bestätige 
Ich,  Ciiovauui  Albergh<'tto .  am  1«.  Okt.  1091«. 
Messer  Giovraal  Bologna  tind  Maestro  Fletro 
Fabbrici  bezeugen  in  derselben  Urkimde,  das.«! 
A.  39239  Pfd.  Metall  in  den  Ofen  gebracht,  es 
gesebmolaen  and  fo  die  Form  gegoesen  habe.  — 
Das  Nettogewicht  der  Statne  mit  dem  Pferde  ist 
23i:.4  Pfd.  =  TTl'^  Kil. 

Alberghetto  Alberghetti,  Bruder  de« 


Vorigen,  war-  ebenfalls  Bngleeier.  üeber  Ihn 

borichtet  Oian  l^nio^rna  einmal  an  den  Sekretlr 
dos  Grossherzogs  Ferdinand. 
8.  Jodoee  del  Badla,  Pisr  le  Umso  BsHlnl  a 
Msgnud.  FtiMis«  1668. 

CavaU4iic<i. 

AlbergbetU.  Oiusto  Bmilio  Alberg> 

hetti,  Militäringenieur  (Kricgsbiiumeistor) ,  in 
der  zweiten  Uälfte  des  17.  Jahrh.  zu  Venedig. 
Sein  Zdeben :  O.  E.  A.  8eo.  findet  sieh  auf  elfter 
Platte,  worauf  Befestipnn^'swerkc,  Schaadcttlbe, 
Faschinen  u.  s.  f.  abgebildet  siad,  in : 
Gompmdlo  delU  Fortilleazirae  ....  serltto  par 

oommando  dell'  .  .  .  Seb».  Mocenigo  ....  da 

Ginsto  Emtlio  Albergbetti.   Venezia  mi>cxciv. 

Fol.  r)<  r  Aator  bat  ofleobtr  tneh  die  KupCsr- 

tafeln  gest. 

0  E  A ,  auf  einer  PUtta  vencMedene  Arten  von 
Circomvailatlonsllnlen  dantsilead,  «ol  ans  dem- 
selben Werke. 
BOnm*»  Mammkript. 

Ein  Sigismondo  Albergbetti,  cbonfaUs 
zu  Venedig,  möglicher  Weise  ein  Sohn  des  Vo- 
rigen, schrieb  das  seltene,  durchaus  von  Kupfer- 
tafeln abgexogene  Werk:  Nwa  AriUleria  F!t- 
neta  S^ürnundi  Alburgeli  — .  Opu»  posthumum. 
Auf  dem  Titel  zu  den  Tafeln  findet  sich :  Vene- 
tiis  MDGcni.  Albergbetti  widmete  das  Werk  dem 
Papste  Klemens.  Auf  dem  Titi  lbl.  liest  man  die 
verschlungenen  Bucliataben  SA  uud  luv.,  wo- 
durch Alborghetti  ohne  Zweifial  sieh  als  Zeieh- 
ner  hinstellt. 

W.  Schmidt. 

Alberi.  Marco  Alberi,  Landschaftsmaler, 
soll  1722  zu  Gaeta  geb.  sein.  Nach  ihm 

Sei  Paisagi  dcdicati  alla  .'^if;nora  .Marcliusa  di  Maii- 
ciiii  di  M.  .\llieri  iiiv.  M  •  sc.  qu.  s.  Dar Radiiei 
ist  der  Marquis  von  Moatmirail. 

Nach  Raflui  (Bd.  D.  Vol.  U.  48)  seilen  diese  Nl. 
1733  ausgeführt  worden  sein.  D^rin  n\n<-  Al- 
beri's  Geburt  früher  als  1722  lallen  Ha>ati  ist 
freilich  wenig  cuverlässig.  inimcrliin  aber  bemet^ 
kenswertb,  dass  der  Marquis  bereits  1728  «Is  Ba» 
dher  thitiff  war.  was  A.'8  OSbnrt  an  1732  zwel- 
Mhaftinsdhl. 

VF.  Selmidt. 

Alberi.  Franoesoo  Alberi,  Ilaler,  8ohtt 

de»  Odoardo  A.  imd  der  Lucia  Ricci  von  Posaro, 
geb.  in  Kimiui  3.  März  176&,  f  zu  Bologiui  24. 
Jaa.  1836.  8ein«ii  enien  Uotenldit  empfing  er 
von  Giuseppe  Stdeii«  einem  damals  angesehenen 
Figurenmaler.  Mit  swanzig  Jahren  kam  er  naoh 
Bon,  wwde  dort  Sohtller  des  C^mrt  und  bildete 
si(  h  dann  weiter  n;ich  den  Meistern  des  Cinque- 
cento aus.  Nach  fltnQäbrigem  Aufnithalte  in 
Ron  kehrte  er  naeh  Rimlnl  snrtfek  und  nalte 
d(irt  in  verschiedenen  HUuseni  in  Oel  u.  Fresko. 
Mit  dreissig  Jahren  verbeirathete  er  sich;  sein 
Sohn  Clements  «ridmete  sieh  ebenfidls  der  IIa- 
lurei.  1803  wurde  er  Professur  der  Akademie  in 
Bologna  und  1606  au  derjenigen  zu  Padua,  wo 
er  im  bisebOflichen  Palast  malte;  1810  kehrte  er 
dann  in  seine  frühere  fltelliing  nadi  Bidogna 
inrilek. 
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Workp  aus  HoinrT  Jiipondzeit  i*inil  «'in  Altar- 
bild in  der  Kirche  S.  M«ria  %u  Forli  und  drei 
DtrstellmiReii  »v»  der  OeMrielite  Napoleon's. 
Er  hat  dann  woitorhin  insbesondere  mytholo- 
fdacho  Gegenstände  Kemalt:  Sterbende  Dido, 
Tod  des  Csto,  Die  ErkennnnR  des  jaf^endHdien 
Achilles  fin  der  Villa  Sommariva  amComer-See), 
Polyphem ,  Herknles  am  Seheideweg ,  Ein  vom 
Blitz  erschlagener  Titan,  Rhadamistua  wirft  die 
erdolchte  Zenobia  in  den  Fluss  Araxe«;  letzt<Tes 
sein  bestes  Weric.  Doch  auch  noch  religiöse  Ge- 
mälde, so  eine  hl.  Familie  im  Besitze  des  Königs 
von  Holland.  Endlich  noch  Bildnisse,  darunter 
eines  von  Pius  VII.  Seine  Arbeiten  sind  in  dor 
klassisch-akademischen  Weise  jener  Zeit ,  diu 
ihren  Hauptvertreter  in  dem  FhuisoBen  Dftvid 
hatte. 

•.  Otzcttft  di  Bologna  lU.  Mai  1S36.  —  Ti- 
pald«,  Bl«Bfdladafli  lul.  III.  in.  373ff. 

Alberi.  Giovanni  Alberi ,  Historienniuler, 
geb.  um  1790,  machte  seine  Studien  in  Rom  und 
trieb  seine  Kunst  mit  Beifall  in  Bologna.  Er 
malte  GemSlde  fttr  Kirchen  und  Paläste,  Por- 
tilts  md  QenreUlder. 

*  ♦ 

Alberidl.  Alberich,  »Magister  lapicida»  zu 
Breslau  erhält  129^»  eine  Zahlung  für  den  Bau 
des  dortigen  Ohlauer  Thores  und  ilos  liutliliau- 
ses;  gleichzeitig  mit  ihm  war  an  cleuselben 
atädtim  hen  Bauten  auch  der  Steinmetz  Magister 
Marti  nu8  thätig,  der  bis  l.'lü2  vorkommt. 

6.  Mittheilungeii  derk.  k.  (/euiral-C'oniiiiiü.tiun 

1863.  vm.  m. 

II.  (HU. 

Alberici.  Enrico  Alberici ,  8.  Albrizzi. 

Albericas«  Petrus  Alberici  me  fecit 
cum  patre:  so  lautet  die  Inselirift  auf  einem 

alten  Steinkreuze,  wahrscheinlich  au»  dem  12. 
oder  13.  Jahrb.,  das  sich  guguuwärtig  iu  der 
Kirehe  S.  Petronio  au  Bologna  beindet.  Auf 
der  Vorderseite  des  Kreuzes  der  frckrcuzij^'te 
Heiland  mit  folgendem  einfachen  iJialog  zwi- 
eehen  Maria  und  demSobne:  MaUr.  FIH.  Fi- 
litu.  Quid,  mater.  Muft  r.  Dens  oi?  Füms.  Suni. 
Mater.  Our  itapendes?  J'Wum.  Negoitts  huma- 
noram  veigat  in  interitom.  Anf  der  Büekidte 
Ghllitai  in  einer  rHutenn>rnugen  Einfassung  ge- 
tngm.  von  den  drei  Ji^ngeln  Michael,  Gf- 
briel  imd  Baphad. 

Eine  Ueberlioferung  schreibt  dieses  Kreuz 
nebst  drei  andern  in  jener  Kirche  dem  5.  Jahrb. 
SV ;  sie  seien  bei  den  Thoren  der  Stadt  von  dem 
hl.  Petronius  errichtet  worden.  Doch  stammen 
sie  säramtlich  aus  späterer  Zeit.  Solche  Stein- 
kreuze wurden  an  Kreuzwegen  aui'gestellt,  zur 
Entsfihnnng  derselben  vom  heidiriachen  Kultus, 
dersie  der  dreiköpfigen  Hckatc  zu  weihen  pflegte. 

s.  C.  C.  Peikius,  Itaiiau  ticuiptora.  London 
1868.  p.  398. 

Albericas«  Albericus  von  Chalons  war  ein 
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Oeistlichrr  im  Oofolpc  des  Karl  von  Anjou.  dem 
dieser  die  oberste  Leitung  anvertraute,  als  er 
besehloeseD  hatte,  auf  dem  Seblaehtfelde  bei 
l?i>nt'vent.  wo  Manfred  i:i  f;illcn  war,  eine  Kirche 
zu  erbauen.  Urk.  vom  24.  Juli  1269,  bei  SchuU, 
Denkn.  d.  K.  d.  Mittelatters  Ib  fTnterit.  H.  339. 
Eir  bt  WOl  auch  derselbe  A 1  b  e  r  i  c  u  s  R  ii  r  i:  u  n  - 
das,  der  1278  die  Oberaufsieht  Uber  die  Bauten 
am  Schioase  au  Bmndaslnm  führte-,  üiknde 
ebenda.  IV.  08.  vergl.  L  S89. 

Fr.  W.  Vngtr. 

Alberino.  Giorgio  Alberino,  Maler  von 
Casale  im  PieinontesiHchcn ,  geb.  gegen  1606, 
war  Schüler  und  GehUlfe  des  Guglielmo  Caccia, 
genannt  Moncalvo.  Lanzi  zählt  ihn  zu  den  bes- 
seren Schülern  des  Meiste»,  der  bekanntlich 
auch  geringe  Talente  an  seinen  Arbeiten  theil- 
nehmen  liuss.  Keine  weiteren  Nachrichten. 

8.  Lanzi,  Stoila  Pittorioa.  Bd.  T.  Flr.  1834. 
V.  310. 

Alberis.  Alberis,  spanischer  Bildhauer  die- 
ses Jahrb.,  der  nach  verschiedenen  mittel- 
inässigon  Arbeiten  mit  einer  Uberlcbenagmesen 
Gruppe  Mealor  u.  AntilochuH  IS21  in  Rom  plOtz- 
licli  grossen  Beifall  fand.  Der  Sohn  ist  mit 
beftip-r  Bewegung  im  Begriff,  kämpfend  den 
V.Ut  r  zu  vertheidigen,  der  schon  verwundet  aof 
ein  Knie  gesunken  ist.  Thorwablsen  »oll  von 
dem  Werke  gesagt  haben,  er  würde  stolz  sein, 
wenn  es  aus  seiner  Hand  hervorgegangen  wäre. 
Nicht  erwähnt  in  dem  8<mBt  ausführlichen  Werke 
von  Ossorio  y  Bemard  (Gal.  biugr.)  Uber  spa- 
nisidie  Meister  dieses  Jalvh. 

t.  Kanstblatt^Stotlptt  1821.  p.  35. 

Alber«.  A 1  bo  ro ,  Baumeister  in  Köln,  wOlbte 

laut  Urkunde  bei  Mering  (Gesch.  der  Kuniberti*- 
und  Apostelkirche  in  Köln,  p.  3(t)  im  J.  1219  die 
ApostelMrehe.  Bolsserto  (Bull.  arehAol.  n.  513) 
hielt  ihn  für  eine  Person  mit  Wolbcro  in  Meose. 
■.  Art.  Albero  in  Merlo,  Nachrichten  etc. 

Alberonl.  Giovanni  Hütt ista  Albero ni, 
Prospektmaler,  geb.  am  Beginn  des  1^.  Jahrh. 
Er  war  Sehtller  von  Ferdinande  Oalli ,  genannt 
Bibiena.  zeichnete  sich  als  Schüler  derBologne- 
sisohen  Akademie  (Clemenüna)  aus  und  wurde 
1736  in  fluem  MItgUed  ernannt.  Todesjahr  vn- 
bekannt.  Als  Ornament-  und  Architekt  unnaler 
in  Fresko  war  er  seiner  Zeit  sehr  beliebt,  und 
malte  viel  Derartiges  in  Kfrohen«  Villen  a.  HXv* 
seru ,  sowol  zu  Bologna  als  in  nahe  gelegenen 
Städten,  wie  z  B.  Rovigo. 

ü.  CrcRpi,  in  Fetsina  pittrloe.  III.  Koma  1760. 

p.  SH.  —  Fittureetc.  della  CitUt  di  Bologna. 

Bologna  1792.  p.  5U.  —  Fr.  Bartoli,  Le  Plt> 

ton  ete.  della  CIttt  dl  Rovlfo.  Taaesto  1793. 

passim.  ^ 

Albers.  Anton  Albora,  Landschaftsmaler, 

1765  zu  Bremen  peb  l:^r  war  zuerst  Kaufmann, 
zog  sich  aber,  da  er  mit  eiuem  bUbscheu  Talente 
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für  Malerei  begabt  war,  später  von  den  Hudels- 
geschäften  zurück  ,  mn  sirh  der  Kunst  zu  wid- 
■ran.olmedaflfl  er  darin  jcnial»  einen  eigentlichen 
Lehrer  hatte.  Er  lebte  zunächst  mehrere  Jahre 
in  Paris, bereiste  die  Niederlande,  Kurland  Spa- 
nien und  Italien  und  Hess  sich  zuletzt  IHlti  in 
Lausanne-  nieder,  wo  er,  nur  der Landtehafta- 
nialerei  lebend.  Hilst.  Seine  Bilder  sind  theils 
Veduten  auB  Italien  und  der  Schweiz,  theils 
eigene,  an  Claude  Lomln  ernmemde  Kompo- 
eittonrn  .  denen  es  nicht  an  Talent,  aber  wo)  au 
künstlerischer  Freiheit  und  gehöriger  Durchbil- 
dung fabtt.  Die  meisten  seiner  Bilder  befinden 
sich  im  Privatbesitz  zu  Bremen.  Eine  Schweizer 
Landschaft  and  Waldige  Gebirgslandschaft  in 
UiwenbeiK  im  Beeitie  den  FOnten  vmi  Hohen- 
soUem-Hechingen . 

H.  A.  Mmer. 
•  AllMrt.  Meister  Albert  und  Peter  nennen 

Chroniken  aus  dem  J.  1271  jene  beiden  lonibar- 
dischen  Künstler,  welche  um  jene  Zeit  nach  Un- 
gam  berufen  wurden ,  um  das  Grabmal  der  hl. 
Hatgarethe,  Tochter  des  Küni^s  Behl  IV.  von 
Ungarn,  auf  der  zwischen  Pest  und  Ofen  liefind- 
lichen  Margaretheninsel  auszuführen.  DasGrab- 
nial,  welches  jedenfalls  ein  sehr  hervorragendes 
Kunstwerk  gewesen  sein  niuss ,  bo.'^tand  aus 
rothem  Marmor,  einzelne  Tlieile  desselU'U,  als ; 
Statuen  und  Reliefs,  welchi'  da»  Leben  und  die 
Wunder  der  hl.  Prinzessin  darstellten,  scheinen 
aus  weissem  Marmor  gewesen  zu  sein,  da  die 
gleichzeitige  ungarische  HargaretbeniQgende  aus- 
drücklich erwähnt,  "der  heiligen  Frau  Marpi- 
retbe  Wunder  von  der  Erweckung  des  Kindes 
•ei  auf  ibnn  Grabe  aus  we  i  ssem  Marmonlein 
amgehMMO«,  (d>\vi>1  die  Legende  das  Grabmal 
Mbar  «wdrUckiicb  aus  rothen  Marmor  ge- 
hauen nennt. 

t.  Ipolyl  In  Mtfcyar  «kadifmiai  c'vkönyvrk  fJshr- 
bfirber  der  ungarimheo  Aludemiel  Band  X., 
13.  Btaek,  p.  62. 

h.  Tlevtii. 

Albert*  Meister  Albert  erbaute,  wie  in- 
achriftÜeb  bezeugt  ist,  1450—70  die  Stiftskirche 
SU  Kouihild  im  Henneberfrif«  heu  im  spät^othi- 
Bchen  Stil  der  sächsischen  Schule,  in  \vo|  gebil- 
deten Formen  u.  durchweg  noch  in  annpreclien- 
der  Fassung.  EigenthümÜQh  ist  die  Einrichtung 
des  westlichen  Theils  der  Kirche,  der  ebenso 
wie  der  Östliche,  polygonisch  schliesst,  mit  einer 
Ton  sechs  tierliehen  Pfeilern  u.  Kreuzgewölben 
getragenen,  jetzt  mit  der  nr;rel  ausgefLlllten, 
ursprunglich  wahrädieiulich  für  diu  Landesherr- 
sehaft  bestimmten  Empore. 

s.  Kufler,  Kletae  Schriften.  U.  648. 

H.  Otu. 

Albert.  Albert,  8ilbenirl>eiter  aus  Lübeck, 

kafh  im  J.  1490  mit  einer  Reihe  ;ui<lerer.  meist 
italienischer,  Künstler  und  Uandwcrkor  im  An- 
achluse  an  eine  russische  Oesandtaehaft  naeb 

s.KsfaMsau-b,  acTopia  ruc]f>^|>cTBa  PocciAcaaro 
Msjrsri  Üatlla^Iissihpa.  I. 


iKaramsin.  Gesrh.  d.  nis«.  Reich«»),  8.  Anfl. 
au  Pelarsb.  1830.  VI.  Aomarfc.  88. 

Bd.  Dobbert. 

Alberli  Albert  von  Weatphalen, 
s.  Aldegrever. 

Albert»  Albert  Simonai,  a.  Simones. 
Albert,  Albert  von  SoVatarbeltele  1566— 

die  nach  reichem  Entwürfe  h/ichst  sauber 
und  ausdrucksvoll  aufgeführten  Schnitzarbeiten 
im  Ratbhause  sn  Ltlnebuig,  welche  eine  eigen- 
thlfndiche  Vi  rmi.schung  von  Fonnen  ili  r  \or;re- 
scbritteneu  liuuaissance  mit  gothischen  Oma- 
maaten seigen.  Es  sind  die  Beliefh  an  der  etwa 
4 'hohen  Scliranki  in  der  Rathsstube,  darstel- 
lend :  au  der  nördlichen  Seite  unten  das  Stadt- 
wappen, darüber  das  Urtheil  Salomo's.  über  die- 
sem das  Lesen  dos  Gesetzbuches  auf  Geheiss  des 
Hohenpriesters  Hiskia  II  KfSnig  22.  ^  .  die 
Statuetten  von  Mo.nes,  Aaron  und  Jo.'ma ;  an  der 
südlichen  Seite  das  jün^'ste  Gericht.  M«)ses,  den 
Israeliten  ihre  Undankliarkeit  irejreii  den  Schöpfer 
vorhaltend,  und  in  kleinen  Hildsäuleu:  Mueius 
Scüvola.  St.  Georg  und  den.  in  den  feurigen  Ab> 
trrnnrl  n'n-h  stürzenden  Marens  Curtius;  ausser- 
deui  die  auagezeichnetcu  Suhnitzwerku  an  den 
Eingingen  dieses  Gennchs,  darunter  mehrere 
Basreliefs  (Scipio's  Enthaltsamkeit,  die  Treue 
und  die  Standhaftigkeit  des  Uegulus),  sowie 
viele  Statuetten.  Zwei  Karjratiden  entluslten  die 
Inschrift:  »AlbcrtuH  SuzatienitH  \  Auch  fin- 
det sich  das  Monogramm  A.  S.  auf  einer  in  die- 
sem Scbnitswerk  vorkonunenden  Kaehbitduug 
von  H  Aldegrever's  Tod  des  Manlius  mit  der 
(Guillotine  (Bartsch  71),  an  derselben  Stelle,  wo 
der  Kupferstieb  Monogranun  und  Jahrsahl  ent- 
hält [MittheUung  am  WoUmtmiH. 

In  den  Kämmerei -Rechnungen  zu  Lüneburg 
aus  d.  J.  1572 — 1583  hoisst  es:  »dem  Albert  vaen 
Socstte ,  dem  Bilder  Snider  up  reckcnunge  des 
Snittwerkes  an  Marken«  (3U8  MarJc  Oeldes)  und 
»24  dickem  Dallem  gegeven«. 

Man  hat  dienen  AllMrt  sn  einem  Sohn  des 
Alde<.'rev(T  machou  wollen,  doeh  gibteshieflir 
keinen  Beweis. 

8.  Westniisehe  ZeHsohrffl  flir  Geschieht«  und 
Alterthumskonde.  Vf.  162. 

H.  Wilh.  11.  MUhofr. 
Albert.  J.  Albert,  Kupferstecher  um  lüüo. 
In  Weigel's  handschriftl.  Bemerkungen  6nden 
wir  eines  Jean  Albert,  Stechers  aus  Crdtziu-s' 
Schule,  gedacht.  Ohne  Zweifel  derselbe  Meister. 
Nur  durch  folgendes  BI.  naeh  H.  Ooltsius  be- 
kannt : 

Der  kleine •Juhaniiea  mit  dem  Lamm,  am  Fusse 
eines  Raames.  Naeb  H.  Ooltsius.  1600.  8. 

W.  Sehn^dl. 

Albert.  Albert  Ferdinand  Herzog  sn 
Brauttsehweig-Ltlneburg,  radirte  am  1732 

einige  I.andscliaftcn  mit  Gebäudeu.  Die  Abbre- 
viatur Alb.  u.  Alb.  Ferd.  H.  z.  B.  L.  findet  man, 
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nach  Nagler,  MonoKr.  I.  No.  835)  MfgeitSteil 
BU.  n»cb  Abraham  Bloomaert. 

Albert.  Albert  malte  um  1751  in  (kn  Zim- 
iiitTi)  Ars  (lein  Prinzon  liriiiricli  von  PreUMeu 
geliörigi'u  LusLschluiMH}»  Kuinsburg. 

8.  Hennert,  BMchrelbung  de«  ScUomm.  Berlin 
1778.  p.  ». 

W.  aOmUdt. 

Albert.  Wensealatis  Albert,  Maler  au 

München.  Tn  dtT  Krcnzkin  h«!  iiuf  di-m  T.i  ii-lM-n- 
ackcr  zu  Polliug  b«i  VVoilheim  sind  zwui  Gc- 
nilde  von  ihn. 

Ein  Maler  Job.  Wc« II 2 1  A!h rocht  aus  PJau 
in  Böhmen  war  177u  Hitglicii  der  Kunatukadumio 
vonHflneben.  DerselbeT 

c.  Lipowftky,  KOuiletleailum. 

H^  Schmidt. 

Albert.  Albert  Kasimir,  Herzog  von 
Suchf<e  u -To 8e  he n .  8« ihn  de»  Küninf*  August 
III.  von  I'ulen,  t?eb.  11.  Juli  lT;js  zu  Morizbur^ 
boi  Drcttilcu,  i  1*^22  zuWiou,  ist  der  (iriinder 
der  berühmten  IlHndzeiehnungs-  u.  Kupferstich- 
sanindiinjT  zu  Wii  ii,  die  unter  dem  Naiuen  tler 
Albcrtina  allgumuiu  bukauut  iat.  £r  vursuchte 
Bich  auch  aelbat  in  der  Kunst.  Nach  ihm  wurden 
gestodien : 

1  j  Hriuz  .Morl/.  \on  Isviiburg,  üborsÜivutoiiAul  in 
kunichülM-heii  Liiciisten.  Pr:  Albert  del.  ad  tI- 

viini.  l"r».T  C.  F  Hol  7.  III  ;i  II  Ii  -I  *» 

2)  Kin  Folc  mit  ciiieni  Stork.  Karikatur.  N^t  b 
einer  Skisse  gett.  von  C.  F.  Boetfni.  1768. 
«r.  8. 

.'()  riysiie  enl«v«nt  le  die  d'Andnmaqne.  Niehdem 

I  iernülflf  I '  a  I  s  h  rr  s  r ' »  /ii  I'rr-shiire.  ,\lbrrt 
i'riiice  üt!  ^Ase  leschua  det.  J.  L.  .s  <■  h  in  ii  t  zo  r 
■6.  1778.  P«l. 

W.  S<hmi'lt. 

Albert.  Heinrich  Albert,  .Maler,  geb.  zu 
Dresden  176K,  •}-  IMU,  stodirte  auerst  bei  J.  £. 
Seh«Miau ,  dann  bei  Casanova.  Sein  Hauptfach 
wiu-  die  Miuiaturtuttlerei  und  zwar  besonders 
Bildnisse,  doeh  werden  audi  Arbeiten  im  hiator. 
Farlic  von  ihm  ^'enannt.  Nanu  iitlicli  aufgeführt 
wcrdeu  von  iiim :  8atum,  wie  er  dem  Amor  die 
Flügel  besehneidet,  in  Oel,  and  Eine  neben  Ku- 
pidu  licjri-nde  Danae;  dann  die  Bildni.s.^e  de.s  k. 
sächaittcheu  lIofkupfen»techors  Baspe  und  de» 
Russen  Sobolew  (alle  auf  der  Dresdener  Ausstel- 
lung von  IW)6).  Ob  nach  ihm  das  folgende  Bild- 
niss  gestochen  wurde,  wissen  wir  nicht  au  ent- 
scheiden. 

1)  Muzio  t'lomeiiti,  KUvirvirtuD!«  iiikI  K<)in|ioiiiNt, 

1752—1832.  Albert  pinx.  1803.  tiest.  von 
Fr.  W.  Belli nger.  4. 

2)  -       J)a<is.  Dcvrient  sc.  ^. 

9.  Ii.  Koller,  Nachrichten  von  allen  in  l>rc«den 
lebenden  Kftnstlem.  Leipxig  1788.  —  Fütell, 
Neue  Zttsitxe. 

W.  Sehniät. 

Albert.  Ab.  Albert.  Kapfersteeher  in  Punk- 

tinnanier.  arbeitete  zu  Paris  1^24. 
b.  Kuphnuiie.  Nach  Chery.  b. 


».  Le  Blane,  llaanel. 

W.  üehmidL 

Albert*  Albert  Hersog  venChevreuM, 
».  Chevreuse. 

Albert.  Prinz  Albert  von  Sacbscn-Ko- 
burg,  Gemahl  der  KOnigin  Viktoria  von 
England,  geb.  1819,  f  IS61,  war  als  Dilettant, 
Dichter,  Maler  und  Komponist,  überhaupt  ein 
grosser  Förderer  der  geistigen  Interessen  Eng- 
lands. Seine  (ieniahlin  radirte  nach  seinen  Zeich- 
nungen : 

1)  Nonne  mit  Rosenkranz  auf  dem  Haupte.  lUlb- 
fl>.Mir.  Alb.  InT.  VR,  (Vlctoila  Regina)  3/1. 
isil.  H. 

2J  ätudienbl.  mitUitterkampr  u.  awel  Köpfen.  V.  K. 
Sept.  1.  1848.  alter  Alb.  W.  0.  qu.  4. 

W.  Schmidt 

Albert.  Priedr.  Wilb.  Ferdin.  Theodor 
A I  b  0  r  t ,  Landaebaftmnaler  a.  Lithograph ,  geK 
2H.  Juni  IHM  «uMagdeburK  luv*ii(  lit'>  1«n4I— 48 
die  kgl.  Akadfl^e  itt  Berlin  unter  tichadow  und 
wandte  sieh  den  Lan^toehafMbdie  la.  Auf  einer 
Reise,  die  er  \Sb'.i—hb  nach  Rügeu.  dem  Rhein 
und  den  Taunusbädem  unternahm,  füllte  er  aeine 
.Mappen  mit  Originalaufiaabmen ,  die  spiter  von 
ihm  selbst  in  farbiger  Lithographie  vervielfältigt 
wurden.  Seit  1^56  nimtnt  er  den  thätigstcn  An- 
thcil  sowol  durch  Aufnahme  von  Original-Aqua- 
rellen, als  auch  durch  ihre  Aoifllhrung  in  mehr- 
farbigem Steindruck  an  dem  von  Alex.  Duncker 
in  Berlin  herausgegebenen  Prachtwerke :  «Die 
ländlichen  WohntittBt  tUUHtser  ete.  in  der  preft*- 
titehen  Monarrhit"  (\\\  >rr  "Fol  Nebenbei  ist 
er  von  den  nanihaftenten  litliugr.  Instituten 
nicht  allein  dos  Vateriandes,  «ondeni  auch  aus 
St<»ckholin,  Riffa,  Ko|>enhagen  u  s.  w  \>o- 
schäftigt.  Seine  Aquarelle,  die  von  grosser 
technischer  Volieiiduog  seugea.  Sind  simmtUch 

im  Besitz  reicher  Kunstfreunde 

Aur/k  mundUchen  MtUheUwu/en. 

WcMlp. 

a)  Von  ihm  geieiehnet  nnd  lithographirt: 

1 1  Tlhfin  -  .Mbuni.    Santnil.  der  hervorragendsten 

Punkte  lies  Kheins  von  Mainz  bis  CSIn.  Nach  d. 

Natur  fiOT..  II.  Hth.  3I>  IUI.  in  llthegr.  Buatdiuck. 

Mains  I8i>b.  v.  Zabern.  qu.  4. 
-2)  DiATaunaabider.  MHdeniTUrtU.,  weiaufWtet- 

h.i<j<  ii.  21  Hll.  N«rh  derNelargez.  BsfUn,  W. 

I/Klliot.  qu.  4. 
:{|  An»irht«n  von  Itügen.  IS  Bll.  (No.  18.  16  vea 
W.  Ernst,  No.  17.  18  von  J.  Kuhn).  BerUn, 

Zawitz.  qu.  4. 

1  u.  .") )  Oaa  niiiiil('kiih'!|>iol  (<J<  r  lUiiiTiikimliT  |  — 
UttB  Vogelnest.  ( lUucrnkindor,  ein  .No»t  mit  jun- 
gen Vögeln  betrachtend.)  2  Bll.  Fatbeudmek. 
Berlin  1859.  U.  qu.  Fol. 

0  u.  7  )  Die  Wasaerfahrt.  (Junge  Männer  ii.  Damen 
auf  der  Wasserpartie.)  —  Die  Angler  (Aoltfro 
Mannei  und  ihre  Frauen  angelnd.)  2  Hll.  üar- 
bendmclt.  iterlin  1859.  kl.  qu.  Fol. 

8  n.  9)  iK-r  Sf>nntag- .Murj(rn  (  Fahrt  zur  Kirche). 
—  Sonntag-.\bcn<l  (Kru  kkchr  vom  Feste).  Far- 
bendruck. Herlin  iStiO   ^u.  Fol. 

10  n.  11)  Der  erziklende  Uroaaveter.  —  Die  ge- 


Digitized  by  Gt) 


Job.  Albert. 


187 


iMMnd«  fldiwsttor.  3  Bll.  FunlHempflnen.  Fir- 
b«>ndriirk.  Rnrlin  IH6Ü.  kl.  qii.  Fol. 
12  u.  13 )  Der  erste  Kummer.  —  J>ic  iiiiUilh«iigvu 
Kinder.  2  DU.  FamUlMueenen.  Fartoadr.  Berlin 
1860.  kl.  ou.  Fol. 

14)  Dm  Onb  BsnlwfaH'i.  Brrlln,  Sah.  Fol. 

15)  Yonditodane  Landsehiltea,  lllr  doa  Farbou- 
druck  voifsarbeitet. 

18)  Meiinfe  Mtlkunvdttm  tUt  UenDM  In  Berlin. 

b)  Von  ibm  nneh  Anderen  litliofnpliirt: 

1)  Bad  Brückenau  vom  SimiborKe.  Gai.  V.Uerrlo. 

Würzburg  1658.  kl.  qu.  Fol. 
S)  Amtodt,  Total -Ansieht.  Nach  der  Natur  gez. 

von  Kipe.  Diqnpd-ToBdnick.  Eband.  1861. 

gr.  qu.  Fol. 

3)  Ainctadt  und  I  miicpb-ing  in  10  rarbi^'cn  I.iilio- 
grapbien.  Gez.  von  W.  Rlpe.  Sondershiusen 
IWl.  kl.  qn.  4. 

4)  Sfiii'lfTsfi.inst'n  T"f.il-.\fi<irht.  Narli  Act  Natur 
gez.  von  W.  Ripc.  Doppel- Tondrurk.  8onden- 
haiMM  1861.  gT.  qa.  FU. 

W.  Fnffehrumn. 

Albert.  Joseph  Albert,  kOnigl.  bsyer.  und 
iMlMrl.  nmlidierBofphotofrraph,  geb.  in  Mfln- 
ehen  den  5.  MXn  1825,  Sohn  des  königl.  Bau- 
tnspektors  Jon.  Albert,  wurde  ebenfalls  zum 
Baufache  gebildet ,  ging  aber  sehr  Mh  schon 
zur  Daguerrotypio  Uber ,  die  er  »pSt«r  mit  der 
Photographie  vertauschte.  Er  errichtete  erst  ein 
£tablifl»ement  in  Augsburg,  welches  er  im  J.  1 858 
nadi  München  verlegte.  Wenn  die  deutsche  Pho- 
fopraphie  in  letzterer  Stadt  dermal  einen  ihrer 
llauptäitzc  hat,  so  verdankt  sie  diesH  zumeit«t 
der  Unternehmungslust  und  dem  erfinderischen 
Geiste  All>ert's  dtT  imstrcitif;  zu  den  ausgezeich- 
netsten Photogmpliun  unserer  Zeit  gezählt  wer- 
den mnss. 

Ziinächft  machte  er  fiicli  dadurch  Unmerkbar, 
dasB  er  der  erste  war,  der  sich  den  Forderungen 
dei  Buehhnndeh  ^tvbequenen  and  groase  Avf- 
lagen  von  einer  IMatte  rasch  hcrzuBtollcn  ermöf^- 
iicbtc.  —  Schon  in  Augsburg  hatte  er  durch  die 
getungene  Beprodnktion  der  Bilder  der  k.  Pina- 
kothek in  Miiiich''!!  AnfVchfii  crvc^t  A\s  er 
dann  ausser  duu  gowühnlicheu  Portrktbildem 
mit  am  frttliesten  die  Photographie  snr  Bepro- 
duktioo  von  alten  Kupfersrichen,  Hul7.8chnitten 
und  llandzeichnungen  im  Grossen  benutzte,  be- 
gründete er  seinen  grossen  Ruf  besonders  durch 
die  Hchlhw  Beprodnktion  der  Kanlbaoh'sclieu 
Zeiclinunpen  zu  Güthe.  \vn  er  mit  {rlänzendem 
Erfolg  zutTHt  in  I)eiitJ*(  lila(Hl  I'latten  in  lacKiiuile 
Grossen  herstellte  und  den  Sieg  der  Photogra- 
phie Ul»er  ilen  Kupferstich  zu  derurtifren  Zwecken 
sicherte.  Fast  gleichzeitig  mit  dieser  folgte 
Bim  eine  game  Bettie  andern  Untemelimiaiigm, 
unter  denen  vnr  tau  die  b<'i  ^'otta  eraohlmienon 
Illustrationen  zu  SehUler's  Gedichten  «m  Bam- 
beri^.Piloty  u.  A.  envfiniett,  dann  den  groMien 
anatomisclien  Atlas  vcni  Rfi  dingcr ,  bei  welchem 
er  zuerst  mikroskopische  Bilder  bis  zur  fUnf- 
fMiieii  VeTKriknerung  auf  die  photographische 
Flktle  ttbertnig,  endUei^dio  berOluBten  IlluMn- 


tionen  Schwind's  zum  Märchen  von  den  sieben 
Haben.  Er  hat  dann  noch  weiterhin  llandzeich- 
nungen aller  Art,  Oelgemälde,  Aquarell«,  Fres- 
ken mit  gleicher  Virtuo.«iitKt  u.  gleicher  Massen- 
haftigkeit  reproduzirt.  Ausserdem  aber  war  er 
unt^T  den  Ersten,  weiche  die  Zeichnungen  direkt 
auf  die  Hoizstöcko  und  lebensgrosse  Bildnisse 
direkt  auf  Maierleinwand  ittm  Malen  phologr*- 
pliirten.  Ueberhaiipt  Rtellto  er  wol  die  prü.'^.Hten 
Porträts,  ganze  Figuren  in  Lebensgrüsse  auf 
s  Fuss  hohen  Bogen  her.  Ebeneo  finügte  er  unter 
den  Ersten  ehromophotopraphisobe  Bildnisse 

IHe  durch  seine  Kühnheit  und  Bastioeigkeit 
lierbeigefllhrte  Vergrttsterung  seine«  Betriebes 
iiiithiL't-'  ihn  bald,  Hein  Etablissement  in  drei 
selbständige  Branchen  zu  tbcilen,  von  denen 
eine  die  Beprodnktion  aller  Arten  von  Kunst- 
werken für  Andere  besorgt,  die  andere  da»  Por- 
trätfach in  allen  Formen  und  Grössen  umfasst, 
die  dritte  endlich  den  eigenen  bedeutenden  Ver- 
lag herSustellen  hat.  Nächst  .Schwind  s  Märchen 
sind  aus  demselben  noch  die  berühmten  Prelle  r' 
sehen  Landschaften  zur  Odyssee,  1 1  o  r  s  c  h  c  1 1 '  s 
virtuose  Zeichnungea  ana  den  Kaiika-susfeld- 
zUgen,  die  Nibelungonsagr  nach  den  Frcxkon  v«m 
Schnorr  in  der  MUnchncr  iie^idcuz,  ebenso  die 
historisehen  FreikeD  dea  Batfonafamiieiiina  u. 

a.  ni  hervorfrefransren. 

Diejenige  Ertindung  indessen,  welche  seinen 
Namen  fir  innner  mit  der  Entwiekelnngage- 
schichte  der  Lichtbildnerei  verknilpfiii  wird, 
ist  der  Photographie-Druck,  die  SQgeoanute  Al- 
bertotypie.  DleMi  gaas  elffenthttmllehe  und  bis 
jetzt  unübertroffene  Dnickvrrfalin-n  he.steht  da- 
rin, dass  daa  Lichtbild  auf  einer  GlaspUitte  tixirt, 
u .  dawi  etwa  ao  wie  eine  lithographiaehe  Kreldi»- 
zeichnungmitDjjicki  rnchwärze  abgedruckt  wird. 
—  Diese  Technik  beseitigt  also  nicht  nur  das 
grUsste  Oebreehen  der  Photographie ,  die  Ver- 
gänglichkeit ihrer  Abdrücke,  welches  bis  dahin 
niemals  vollständig  ül}erwunden  werden  konnte, 
sondern  sie  gentattetauch  eine  viel  vortheilhaftere 
und  raschere  Herstellung  derselb«n,  die  sogar 
noch  leichter  ist  als  die  der  Aquatintablättcr,  mit 
denen  die  ihrigen  Uberhaupt  am  meisten  Aehn- 
lichkeit  haben.  Lst  es  allerdings  adeh  nicht  ge- 
lungen, der  Albertotypie  die  ganze  Weichheit 
und  den  eigenthiimlicheu  Schmelz  zu  geben,  des- 
.sen  diu  Photogrupiiie  fällig  ist.  so  ist  man  dafür 
offenbar  erst  im  Beginn  dieser  Technik ,  und 
scheint  dieselbe  unbedingt  noch  weiterer  Aus- 
bildung fähig. 

Es  kann  nicht  geleugnet  werden,  da.«t.s  die 
deutsche  i'botographie  im  Allgemeinen  die 
Weiehhelt  and  Klarheit  der  Balbtinten  sowie 
des  TTelldunkels  noch  niclit  erreicht  hat,  welche 
die  besten  englischen  Landschaften  und  die  frau- 
aOsisehen  Beproduktlonen  vonOelgendlldfln  ans- 
zeichnet ,  wie  sie  augenblicklich  Biujrhani  in 
grüsster  Vollkommenheit  darstellt.  Wenn  sie  , 
aber  nebeo  diesen  PNduktionen  immer  noeh 
hllrtar  und  magerer  enoheint,  sa  viel  Sebwan 
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«od  WaiM  and  lo  mnifc  Vermittliniff  daswiielieii 

zet^,  84»  Hegt  die»  viollt-icht  wonifrcr  in  t\v 
num^lnden  techniflcbeo  VolikomiueDheit,  «Is  aiu 
feblerfwften  CtesobiiMek,  der  beknatlidi  be 
.illiMi  Hiilfskiitistin  sirli  n.uli  «lein  Stantlt>  do 
l'ruduktiuD  in  Uvr  Malerei  zu  riclitva  pflegt,  von 
ihr  teiBe  Inpiilfle  empfiiDfct.   Den  derronli^n 
niHchcn  Fortechritten  der  I^ctztercn  in  kolorii«t 
scher  Beziehung  dürfte  ulso  woi  nuch  die  Phu» 
tofn^phie  bnld  folgen,  wenn  eie  noch  bei  Albert 
im  GHDzen  ihr  Hauptverdienst  immer  noch  mclir 
in  der  HaSBenhaftigrkeit  der  I^roduktion,  als  in 
der  hohen  kiinstleriachen  Virtuosität  der»elben 
gesucht  hat 

Fr.  Pttht. 

Albertal.  Johann  Alber tal,  Baumeister u 
Bihihauer  des  17.  Jahrb.,  geb.  an  Treffen  in 

Krain.  Um  da«  J.  10.'}0  kam  er  nach  Kmutiin 
wurde  Bürger  von  Agram  und  ist  der  eiuzigi 
«nter  den  Baameistem  des  Agraner  Domes, 
desw^  Kaue  lu'k. III nt  ist    r.aut  einem  mit  dem 
Agraoier  Bischof  Franz  iiaBau(»vi<i  am  20.  Jan 
lOO  geeebleoMnien  Vertrag  verpflichtete  sfeh  der 
MeiHf«T  die  vom  Blitz  ifetroffene  und  cinp'stiirzt« 
Wölbung  dos  Sanktuarium  s  und  Pre«b>'terium'8 
Ben  anfrabauen,  nnd  den  zerstörten  KochaltAr 
der  Kirche  aufzurichten.  Nachdem  er  diese  Ar- 
beiten 1632  vollendet,  ginper  mit  dein  Afrrjimer 
Dom-KapiteJ  am  12.  Jan.  Hä'Mi  einen  ii<  ui-u  Ver- 
tng  fSr  den  Wiederanfbau  des  in  einer  Helap>- 
ning  von  Apvm  zerstörten  Thunues  der  Dom 
kirehe  ein.  Diese  Arbeit  viWIeudute  er  erst  nach 
10. Jahren  i;l643),  wobei  er  fUr  die  Ausführung 
ihx  Ha  HCl»  2200  II.  rheinisch  und  für  die  Auf- 
Stellung;  der  Kuppel  500  Ii.  nebst  30  li^iuier  Wein 
aasbezahlt  beluun.  Der  Thurm,  von  gemei— 
ten  nnd  polirten  Quadern  Hufj^efllhrt  und  mit 
Marmorplatten  eingefasst,  bat  acht  »Stockwerke, 
von  deaen  die  drei  erstem  der  Ulem  Btaaperiode 
ansrehöri  n    Im  .1  I'VIT  restaurirte  Albertal  den 
Chor  der  Agramer  Domkircbe  und  erhielt  für 
seine  Arbeit  S800  ibein.  fl.  nebet  100  Eimer  Wein 
und  einem  Quantum  von  Getreide  und  Heu.  Vtm 
Alberlal  rührt  auch  die  Zeichnung  des  jetzigen 
s«b9nen  Hauptportals  der  Agramer  Domicirche 
her    Her  Meister  wird  in  den  Stadtprotokollen 
noch  im  J.  Iböö  als  ein  Unterüian  des  Kloster» 
von  Sittleh  in  Kraln  erwihnt. 

i.  Kukuljevltf,  aovnflt  na^etnikah  Jogo.«1i- 
venskih. 

KuktUJioU. 

Alberti.  Antonio  Alberti  oder  dt  Al- 
berto, a.  Antonio. 

Alberthal.  Josephino  Alberthal  aeic) 
nute  folgendos  Bildnis« : 

Oeorr  Ludwig  SptMtng,  Phiktlog,  Diehter.  <  .>t,i 

iia'<i.ilj>r'ff,ss()r  zu  Berlin   IT(i'2 — l*»!!,  Npli 
Aibcrtliai  del.  L.  Huclihurn  i>c.  Uval.  Fol. 


einer 


Alberti.   Leon  Battista  Alberti 
der  bervornigendston  Heistor  dos  15.  Jahrb.,  der 


niebt  bloss  doreh  seine  kflnsderiseh«  vad  kunst- 

literarisehe  Tliätitrkeit    simdern  fast  mehr  n<M-h 
durch  seine  uuiversale  Bildung  und  seine  ganze 
PersOnliebkeit  die  Emeaemng  des  Knnsllebens 
jener  trros.-^en  Eimolir  uiit«  r  den  Ersten  niitUe- 
wirkt  bat.  An  der  Wiederbelebung  der  Antike 
hat  er  den  grBeeten  nnd  vielseitigsten  Antiieil 
genommen  und  so  auf  seine  Zeitj;«  iii»:^.'h  einen 
weitgreifenden  £inliu88  geUbti  dann  auch  ins- 
besondere, gieieh  nach  Brunelleseon.  Miebeloiio, 
wjwol  durch  seine  SchrifU'n  als  durch  !H'ine  Bau- 
ten jenen  Umschwung  in  der  Architektur  mit 
herbeijreflihrt.  der  unter  dem  Namen  der  Be- 
naissance  die  Kutwickelunfr  de rjresammten neue- 
ren Baukunst  bestimmt  hat.    W^as  aber  dem 
merkwürdigen  Manne  »ein  besonderes ,  für  jene 
Zeit  hfichst  charakteriatisches  Gepräge  gibt,  war 
seine  volle  {resehloHseiie  Individualität,  von  »ler 
Itreitesten  Anlage  di'S  Gei.ntes  und  einer  seltenen 
Durchbildung  des  gansen  Menschen.  Ein  Mann. 
HO  sehreibt  Poliziano  ati  I.orenzo  de  Medici. 
von  der  grö»»tt?n   Feinheit  ilt^ö  Gei.Htes,  der 
sehlrfsten  Eintnicht  und  der  ausgesuch tosten  Ge- 
lehrsamkeit, dem  wahrlich  nichts  verborgi-n  ist, 
keine  Keuutniss,  sei  sie  noch  so  entlegen  uud 
keine  Wissensehaft,  sei  de  noeh  so  dnnlcel. 
Und  sein  Zeitgenosse  Landino  nennt  ihn  das  eine 
Mai  einen  encyklopädiscben  Menschen,  das  an- 
lere Mal  den  igOtUieheiKMann,  der  Alles,  was 
Mensclicn  zu  wissen  möglich  sei   pnviisst  habe; 
von  Alleu,  welche  mehrere  Jabrhuudurte  hervor- 
gebracht, sei  in  ihm  die  grVsste  Flille  von  Wis- 
sen und  Geist  gewesen.  Ahvr  nicht  minder  als 
das  geistige,  war  das  körperliche  sowie  das 
p6ndungs-I.K;lM>n  in  ihm  ausgebildet.  FkstkAinle 
er  wie  die  Verkörperung  des  Ideal«  erscheinen, 
welches  j^e  Zeit  sich  gesetzt  hatte.  Und  so  war 
auch  das  klassische  Altertbnm  in  ihn  lebendig 
geworden,  wie  nicht  leicht  in  einem  Zweiten  sei- ' 
ner  Zeitgenossen.  Ganz  abgelöst  war  er  von  der 
mittelalterlichen  Denk-  und  Empfindungswoise, 
und  rUckhaltslos  hingegeben  dem  Wesen  der 
neuen  Zeit ,  die  er  selber  mit  heraufl>raehte. 
'reilieh  war  seiue  Universalität  der  Art,  dass 
las  künstlerische  Schaffen,  so  bedeutend  esaa 
sich  war,  doch  erst  in  zweiter  Linie  hervortrat; 
luch  darin  ist  der  Meister  für  die  Kenais.'utnoo 
M  zeiehnend,  dass  in  ihm  die  Bildung  der  Kunst, 
ler  Zeit  wie  dem  Raujr  nach,  voiaii^rinjr.  Um  so 
mehr  aber  ist,  um  auch  seiue  kiiustlerische  Bc- 
dentnng  richtiK  M  sebitaen,  «He  ganse  Perriln- 
ichkelt  in's  Auge  lu  fassen. 

I.  MssPtasfUfc  BMdwag.  Ohankl« s. üaftvialiltt. 

\lberti  gehOrte  einer  der  vornehmsten  Fänii- 
ien  von  Florenz  an,  die  von  den  Herren  von  Ca- 
tenaja  abstammte  Ugolino  Verino:  »Nobileque 
Alberti  genus  est :  Catenaja  WMlbBK»,  womit  nur 
die  ursprüngliche  Abstammung  gemeint  ist}. 
Nach  der  Zerstörung  dieses  Besitzthums  wuhutu 
ein  Zweig  der  Alberti  da  Catenaja  iu  Floreni, 
ein  aaderer  in  Aresao :  der  entere,  von  dem 
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•  ser  Meister  Btammt,  aaunte  »ich  bluHs  dcgii  Al- 
berti,  der  andere  bloM  da  Catensja.  Noch  heute 
blüht  »liest'  HortMitiniT  Familie  in  eiiu-iu  NcImmi- 
zwtii^e,  lieu  iierzui;eu  von  Luyne»,  die  iu  gera- 
der Linie  tob  Tonniuwo  di  Luigi  dl  Tommaso 
('arroccio  abs^tammen  (einrin  Hiutj^vcnvainlton 
unseres  Albertij ,  der  14UU  v  uu  tttiuem  \  ater  iu 
Fnwkreieli  roriid^telesBep  wwden  and  dMellwt 
in  Jiohi'n  Würden  enipurstictr  (».  Ilistoire  de  la 
Kobiesiie  du  Comtat  Veuaisaia,  T.  iV).  Sciiou 
eett  AoHng  des  14.  Jahrb.  hatten  eich  die  Al- 
berti  in  F.oienz  lu  rvorKethan,  neun  Mal  waren 
aie  aur  oberstea  VVUrüu  üea  Uonfaloniero  ge- 
lugt. Die  niehiten  Vorfiüinn  Leon  BattliU'a 
qrieiten  dann  in  der  pu.itiHchen  Ge»chiclite  ihrer 
Vaterstadt  eine  bervurrageaüe,  ihuen  selber  Irei- 
lloh  Terbiin^MiMTolie  Holte.  Sie  betheiligten 
»ich ,  und  iiisbeaundt-n'  »ein  (iroauoukei  Bene- 
detto,  der  »ich  zu  einer  gelUrchteten  Machtstel- 
lung empurgesehwnngen,  uu  einer  VersehwOrung 
der  »WeisiieQ"  gegen  Madu  degii  Aibizzi  u.  »eine 
Partei,  welche  gegen  Eudrn  ues  14.  Jahrb.  kUi- 
Tüuz  beherrschten.  Allein  durch  Verrsta  mlss- 
giückit  (1(1  Anschlag,  und  so  mussteu  mit  einer 
Anzalii  anderer  Florentiner  aua  üeu  eüemteu 
Uesciilechteru,  den  Medici,  Kicci,  äuuszi  u.  s.  w., 
MMh  die  Aiberti ,  aoeist  nur  einige,  dann  aber, 
auf  erneute  Eutdeckun-,  hho  (iiieder  der  Fauii- 
lie,  welche  Uab  lUuUcliute  Lebeuttjalir  Ubur- 
eehritten  hatten,  iu  die  Verbannung  ziehen.  Erst 
mit  Cusimo  de  MedLi  Icehiten  sie  1434  nach 
Fiurooz  zurUcic. 
Wühlend  dieser  Verbaanmif  wurde  Leon  Bat- 

tista  zu  Ucmiu  den  IH,  I  clir.  Ut'l  i-Vb.  be- 
richtet eine  glaubwürdige  isoiu,  weivbe  em 
fixenqylar  der  riorentiuer  Ausgabe  seines  Bn- 
cUe»  »de  re  aedibcatoria«  vuu  i-t^io,  bi  tiuu.ii  li  in 
der  Kiusterbibliotbelc  vuu  ä.  i'raacuHcu  au  Ur- 
bino,  In  den  äehrit'Uugeu  jener  Zeit  enthiic  (mlt- 
getheiit  in  den  Memorie  per  le  bene  arti.  Kuma 
ITbh.  IV.  2u  :  Autor  hujua  Architecturae  b.  Leo 
Bapttsta  de  Aibertia  natua  eat  Januae  anno 
Ohriatläaae  Saiutia  14U4.  'hora  prauuii  uau  uier- 
catonuu  die  Ib.  l-'ebruarii; .  Bisuer  war  sein  Ue- 
burtsjahr  verschieden  auge^eben:  von  Manni 
(De  FlorenUnle  Inventis  t'ommentariuui.  i<'er- 
rariae  1731,  cHp.  .Uj  l'Mh,  von  Bocchi  ^Eiui^a 
VIrorum  Eioreutinorum,  p.  5Uj  14UU ,  auch  liea- 
aen  ihn  Kinige  In  Venedig  statt  in  Genua  geb. 
»ein.  Sein  Vater  war  Lorenz«»  di  Benedetto, 
sein  Uheim  der  Kardinal  Alberto  dogli  Aiberti. 
Vott  adaen  Bridem  rind  «ns  ans  srtnea  Schrif- 
ten Carlo  und  Hemardo  bekannt,  die  sich  wahr- 
scheinlich, gleich  dem  Vater,  den  Ueschätteu 
widmeten,  aber  ebenftdis  banaaistlsehe  BUdnng 
l>eBassen. 

Auf  das  weitveriweitete  Ansehen  u.  die  Tüch- 
tigkeit seiner  Familie,  auf  die  Abkunft  von  der- 
selben hat  Aiberti  zeitlebens  mit  berechtigtem 
Stolz  zurückgeblickt.  Sie  besass  jene  Ki^en- 
schafteu,  welche  ihrerseits  viel  beigetragen  ha- 
ben, die  KvHnr  «ad  iü»  Knaal  Ilallene  tai  jeaem 


Zeitraum  zu  so  hoher  Blüte  zu  entwickeln;  ein- 
mal die  in'a  GrotuM)  gehende  kaufmännische  Be- 
triel>8amkeit,  welehe  die  odelatcn  (ie»chlechter 
des  damaligen  Florenz  auszeichnet;  dann,  wie 
Leon  Battiata  seibat  berichtet.  In  einer  Aniahl 
ihrer  Angehöri^jcn  eine  keineswen«  (»licrlläch- 
liche  literarische  Bilduug  nat-h  den  verachieden- 
steo  Seiten.  Bei  keinem  Geschleehte  aei,  naeh 
Alborti'a  eigenem  Ausspruch  ^im  zweiten  Buch: 
l>ella  Famigliaj,  ao  laugu  sie  iu  der  Heimat 
weilten ,  der  Kelehtbom  ao  grase,  ao  atetig  nnd 

Ko  wo!  an;^'(  \\ ciulet  gewesen,  als  bei  dem  iliri. cii, 
und  Glieder  desitelbeu  seien  als  mächtige  und 
ihrer  Ehriiehkeitwegenhoehgeaditete  Kaufherrn 
Uber  tinnz  Europa  zerstreut  (allerdinna  zumTbeil 
durch  die  L'uguuat  der  Zeiten; ,  «in  London, 
Brii^'ge,  KOiD,  Venedig,  Genua,  Bologna,  Kom, 
Avi^non,  Paris,  Valencia,  Barcciona,  aelbat  in 
Griechenland«.  —  in  so.chen  Tiaditiunen  aufge- 
wachaea  and  von  setnen  Vater  aaf  das  SurgfiU- 
ligste  erzogen,  strebte  Aiberti  von  früher  Jugend 
au  nach  Altem,  »was  Bubm  und  Ehre  bringt« 
(Worte  seines  anonymen  Biographen  bei  Alura- 
tori/ .  \'ua  Kindheit  au  war  er  zu  unausgesetzter 
Arbeit  angehalten  wurden.  Am  Anfiuij  einer 
seiner  Schriften  Do  commodia  üttcraruui  at«|uu 
incommodis)  wendet  er  sich  an  seinen  Bruder 
Cario:  »Unaer  Vater  Lorenzo  Aiberti,  ein  Mann, 
der  seiner  Zeit,  wie  du  dich  erinnerst,  liei  wei- 
tem der  &ate  von  dea  IJnarigea  in  allea  Üingea 
war,  und  namcntlieh  in  der  Kun^t,  seine  Kamille 
zu  erziehen,  liess  uns  in  einer  aolcheu  Zucht 
groaa  werden,  daas  wir  niemals  mOssig  waren«. 
Bald  Buchte  der  junt,'e  Aiberti  .sellx-r  Kiirper  und 
Geist  gleichmässig  zu  büchster  K.ratt  und  Ge- 
wandtheit auaanbUdea;  früh  aehon  aeheint  ihm 
deutlich  dieses  Ziel  vovgeaohwebt  zu  haben,  in 
allen  körperlichen  Uebungen,  im  liingtuimpfe, 
im  Laufen,  im  Ball-  und  Wurfspiele,  wie  in  den 
adligen  KUnateu  des  Reitens  und  Fechtens  Jcam 
er  bald  dem  Geübtesten  gleich.  Seine  Biogra- 
phen erzählen,  wie  er  mit  geachlosstmcn  Fiiasen 
einem  Mann  ttber  die  Schultern  sprin;;eu  kounte, 
fast  unlMJWcglich  auf  dem  wildesten  Pferde  sans, 
mit  einem  Heile  auch  den  stärksten  Eisenhar- 
ntsdi  dnrahbolirte  aad  im  Florentiner  Dome  eine 
kleine  (JeldmUnze  einporwarf,  dass  «ie  oben  am 
Gewölbe  anJiiang,  oder  an  die  Ausaeumauer  der 
Kirche  mit  dem  llnkaa  Fniae  geatlltic»  elnea 
Apfel  Uber  dae  Dach  alt  der  Beehtea  Unllber- 
schuellte. 

All^  nieht  vdnder  aaehte  er  sich  In  den  Ktf  n^ 

aten,  in  Muaik,  Redekunst  und  Dichtung;  zu  ver- 
voUkommuen.  Als  Organist  und  Komponiat  kam 
er  zu  Ruf,  ohne  dass  er  unter  einem  Mebter  ge- 
lernt hätte.  Auf  die  Scliönlieit  der  ijpraehe  und 
dea  rednerischen  Ausdrucks  legte  er  gntaaca  (Ge- 
wicht; denn  er  fand,  dass  di^  Beredsamkeit  auf 
ilie  Menschen  miehtig  einwirke.  Für  iha,  der  In 

der  \'erbanniinf!:  aufgewachsen ,  war  e»  .schwer, 
der  rciueu  toakanischen  Muudart  ganz  Herr  zu 
werden,  und  doch  hatte  er  sie  naekher  ao  In  der 
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Qewftit,  dam  B«faie  Mltbtlrger  ihren  Reden  Stel- 
len !iU8  Hciuen  Solirifttin  einzuführen  liebten  (uach 
dem  Bericht  des  anonymen  Biugraphen  bei  Mu- 
r*tori).  Und  in  derTbat,  noch  heute  sind  der 
elegante  Flu»»  und  die  Ida8»i8clie  Gediegenheit 
seines  Stils  bewundeniswerth.  Dazu  kommt  bei 
ihm  eine  grosse  Lebendigkeit  der  Darstellun^r, 
die  sich  schon  in  der  diaiogischeu  Form  aus- 
spricht, welche  er  der  Mehrzalil  »einer  Schriften 
gegeben  hat.  Diiss  ihm  dabei  ausrurste  Klarheit 
oad  Dratliobkeit  llauptbedingwif  war,  ipriolit 
er  selber  verschiedene  Male  aus. 

Ueber seine  Dichtun^t-'o  schrieb  Aogelo  i'o- 
lizi&no  an  Lorenzu  Medici,  indem  erdieMB  eine 
seiner  Schrift<Mi  soliickte,  A.  «ei  ebeii»o  auH;_'("- 
ablehnet  in  der  i^oesie,  als  vortrelfiicb  in  der 
FroM.  Doch  sind  wenige  Yeree  von  ihm  g«- 
blieht  ii  Schon  in  seinem  zwiinzi^.'-stcn  Jahrr  be- 
währte er  sich  al«  Poet.  £r  schrieb  damals  lab 
■doleeeeBti  non  ni^ri  mvIs  XX.  edittun,  wie  er 
später  selbst  in  der  Vorrede  berichteti  eioe  Ift- 
teiniadie  Komddie,  Piiilodoxes ,  die  trotx  man- 
cher Sohwiefaen  bedeutend  genug  schien,  um  für 
das  Work  eines  unbekannten  rümischon  Poeten, 
des  Lepidus,  zu  gelten.  Das  Manuskript  war  von 
einem  IfYeunde  dem  jnngen  Autor  entwendet 
und  in  fekiertiaften  Abschriften ,  was  die  'i'äu- 
scbnng eliernoch  vermuhrtl^  vcrbreiti-t  worden. 
Alberti  üeMaioii  dieseibegefallenunderwiederte 
muf  die  Anteaen  naeh  dem  Ursprung  der  Hand- 
Bc-hrift,  sie  sei  einem  alten  Codex  entnommen 
Krst  1437  veröäeutlichte  er  daa  VVerkchcu  vuu 
Neuem,  mit  einer  Widmung  an  den  Mareheee 
Leonelio  von  Ksto  und  unter  seinem  eit;eiit'n 
^tameu  iBotcüi  erzählt,  wie  zuerst  Giu.  Albtirti, 
BiscIlOf  von  CorU>na,  dem  Baucio  Valori  den 
wahren  Aut4>r  entdeckte  .  AIerkwiirdi;;,»'r  Wtdse 
ist  dauu  wieder  l^^i  dieses  etwas  wuudurüch 
aliegoriaflJie  Luetipiel  in  der  Fenn  einer  Komüdie 
Ue.><  I'iTenz  vo^i  Aldns  Manutius  hLh  das  Werk 
des  vermuiutiiüheu  Lepidus  ^edrucJ^t  wurden. 
Zttgieieli  ein  Zeiebea,  mit  wie  froeaer  Ueieter- 
»cliiil't  A.  dii'  latcini^clie  Siinu  lie  beherrsihte. 
Auch  iuiüit  ihn  £Mil>eUicu  \i>e  iatiuae  liu^uae  ro- 
paratione  IHalogna.  Colmi.  1529.  p.  189)  zu 
jeueu.  welche  die  alte  rOniiMdieSpmiM BllUirer 
iteiuheit  i&urüciU'Uiurteu. 

Alberti  hatte  aieh,  nachdem  «ein  Vater  nt  Pa- 
dua 1-122  gest.,  dem  Studium  beider  liet  hte  zu- 
gewendet und  iu-  demselben  in  Boloima  ob.  Bald 
erlangte  er  den  Doktorhut  und  überdies  die 
Meateiweihe.  JDoeh  vnide  er  in  Folge  der  Ulier- 
grotsen  Anstrengung,  trotz  »eitif.i  kräftifren  K<>r- 
pen,  »chwer  leidend;  und  als  er  genesen  sich  der 
Reehtewinenaehaft  wieder  mit  den  aHea  Eifer 

widmete,  vorfiel  er  narli  vier  .lahren  in  eine 
schwere  Ivraukheit.  2sttdidem  er  sie  Ui>or8tau- 
den,  fiind  er  sein  WortgedSehtidM  geMhwieht. 
und  die.s,  so  heiaat  ef< .  lial«'  ihn  bewo^n'n,  jene 
Studien  aufsugelien.  Sicher  aber  hat  dazu  der 
Trieb,  die  ganse  hnanauatiaehe  JBilduug  zu  um- 
ÜHNMO,  weit  Mhr  al^eewiifct.  Kr  weadete  eieh 


Alberti. 


(in  seinem  viemndzwanzigsten  Jahre)  der  Phy- 
sik und  Mathematik ,  sowie  jener  räsonirenden 
Betraditung  der  veniLliiedensten  Let>ensfragen 
zu,  weieheman  damalsPhilosophie  nannte.  Alies, 
was  nur  irgend  wissenswerth  iät,  suchte  erntin 
sich  anzueignen,  oder  vielmehr  Alles,  was  im 
Kreise  meuschdchen  Denkens  uud  Thuns  lie|j;t, 
ersehieu  ihm  wiaseu-swertli.  Das  Wissen  selber 
er*i  hien  ihm  ais  Zweck  des  Studiuuin  Als  er 
«iamalsüie  Schrift :  Du commoditsiitterurumatque 
incommodi.-;  meinem  limderCar.o  vviitmete.achneb 
er  diesem,  der  einzige  jiro-SHe  \ Drtheil  alles  Stu- 
diums sei  »die  Sussi^keit  des  Wisseus«,  niobt 
ii^end  ein  Gewinn,  der  damit  zu  erzielen  »ei. 
Aliein  nicht  bloss  aus  den  Büchern,  auch  im  le- 
beudigeu  Austauscli  suchte  er  diese Bcreicheruug 
dea  tieistes.  Daher  war  er  immer  l»ereit  zum  Udh- 
gan^j  mit  Männern  von  BeUeutuug,  mit  Kilust- 
ieru  uud  Geiuhrtcu ;  ja,  ae.bst  mit  Ueu  üaudwer- 
Item  lieaa  er  in  Verkeur  eich  ein,  um  ihnen  ihr 
lluud^e.-^chick  abzttieliflii  Und  aiuh  ttlier  ihra  Ar- 
beit zu  uuterricilten. 

8ein  Leben,  baid  von  einer  aaegebrailetoa 
iiterariscliou  riiätij;keit  aus^elUüt,  veraei  übri- 
gens uioht  ohue  trübe  Xage.  iur  seibat  ueuat  «• 
ein  Wandarieben  voii  Beachwerde  vaA  JÜntbeh- 
rung.  Mehrfach  bek.a^t  er  sich  Uber  IVeutosig- 
keit  der  Freunde,  Uabsuolit  uud  Hissaehtung  der 
V  erwanuten,  Vitäd  nnd  Verloiguug  der  Feinde, 
die  ihm  sein  wachsender  Bnhai  sosüge.  Sieher 
über  hatte  an  diesen  schümmen  Erfahrungen 
»eine  Emphudlichkeit,  die  er  seilK'r  zugestellt 
und  vor  der  ihn  ein  Brief  des  Aretiners  Leonardo 
Bruno  warnt,  ni  ht  f;«riHgerc  Sihuld.  Ks  war 
dies  die  Kehrseite  der  eigenthUmlicheu  \'urau^e, 
die,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  in  aeiaer  liSuhat 
empfanj,'liclieii  und  erregbaren  Natur  lagen;  der 
eiue  seiner  Biographen  ueuat  ihn  einen  leicht 
reiibaran  nnd  an  nMehem  Zomesansbmeh  ge» 
neigten  Mann.  Doch  wird  »eine  aii^^ebon  ue  tJiite 
und  seine  Geduld  gegen  Bu.eidi^uugeu  jjierüiiwt, 
wie  denn  aein  Bruder  Carlo  an  Victorina  aokreibt : 
»Du  weisst  ja.  wie  Ifattista  war,  dati  er  Nie- 
mandem eine  Bitte  al)schiaj(en  konnte«.  Er  war 
von  grosser  WohlthStagkeit  imd  von  Aufopferung 
für  die  Freunde;  uud  was  er  sieh  geistig  erwor- 
ben, seine  Kenntnisse,  theilto  er  mit  breiter  Frei- 
gebigkeit mit.  Uebri^ens  verkelirte  er  uicht  viel 
mit  iler  Welt.  Die  gespannte  Stellung  snr  KBi- 
milie,  weUlie  er  einnahm,  wie  seine  Neifjun^  zu 
den  Studien  liestteu  ihn  ein  suUes  Lebeu  sucheu, 
das  ferne  vom  Treiben  dar  QeeeUaehafl,  ebne 
f^rosse  Krei^niNse  und  Abenteuer,  ohne  tieferen 
Autheil  au  den  dlleutlieheu  Angolegenheiteu  in 
gleiehailaaigMn  Fluas  verlief.  Anoh  unter Fnnb- 
den  war  er  zunuM.st  s  •liwei^^Hani  tind  nachdenk- 
lich, da  es  fortwährend  in  ihm  ariieiLete,  die  ver- 
sehiedenston  Ideen  n.  SrfindnaKea  ihniebhaftbe- 

8cliäfti;:t4'n.  Aliein  mit  dieser 'I'iefsiuni>i;keit  ver- 
baud  er  L«icliti^eit  u.  Heiterkeit  de»  Umgai^i 
Criat  Landloo  preist  in  einen  ihm  gewidmeten 
Oediehte  die  AnnsJualichkeit  eeinee  Hanaea : 
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lison  Btttttste  Alberti. 


Noll  Albert»  ilomiis  hvit  stipiTbuiu. 
(  Diii  ti-i  iwt  facilis,  gravisque  nnlti  ftc. 

^  Aiieb  bat  er  keineswegs  in  beBchränktom  Kreise 
nvr  tttr  »leh  gelebt,  wie  denn  schon  sein  Dasein 
tUMrlieh  unstät  nnd  fast  immer  in  Bewcgunfc 
war.  Seine  pers&nliche  Bedeutung  wie  die  Vir  l- 
seitigkeit  seines  Geistes  brachten  ihn  bald  mit 
den  verseil iedensten  lUUoaisehon  Fürsten  in  Be- 
rührung. In  Ferrara  war  er  mit  Meliadusio  von 
Este  Ij-  1452)  befreundet,  von  doseen  Uruder 
Leoncllo  auf  das  Bhiini vollste  aufgenommen. 
Aach  dem  Grafen  von  Urbino,  Fodori^'o  von 
Nontefeltre,  stand  er  nahe.  Ferner  hat  ui  in  Korn 
1— iwlw  Jalkre  seines  Lebens  zugel>racht,  Insbe- 
sondere von  Papst  Nikolaus  V.  (s.  nnt^'n  po- 
schützt  uml  mannigfach  zu  Kath  gezo^^ea.  In 
Floretiz  endHeh,  wohin  er,  nachdem  das  Exil 
seiner  Familie  aufgehoben  war ,  inn  das  J  !44(i 
gekommen  zu  sein  scheint,  trat  er  mit  Cusimu, 
Plero  mul  spiter  ntt  Lorenm  de'  Medici  in  ver- 
traululuMi  Verkehr.  Welcher  Art  sein  UinKiin;; 
mit  diesen  Fürsten  war,  geht  deutlich  aus  den 
noeh  TdriMHideMn  Briefen  hervor:  er  edhrieb 
ihnen,  wie  Seiiiea}rlci(  hon,  wie  Freunden,  die  er 
ehrte,  indem  er  eine  verwftodte  i^eistige  Bildung 
n.  gleieh  edle  bttoreiaen  bei  ihnen  TonMinetste. 
In  diesem  Sinne  sandt<«  er  doiii  Meliadunio  d  E.Hti' 
sein  Werkchen  »Ex  ludis  rerum  mathematicaraui« 
(bei  Vnari  Trattato  de'  tirari  e  ordini  di  «Isn- 
rare  altezze  genannt],  damit  der  Fürst  daran  sein 
Krgütxen  habe.  Als  er  dem  Piero  de'  Medici  eine 
IcMne  Sehrift  Uber  die  Ehe,  Uxoria,  die  er  in 
der  Müsse  des  Landlebens  geschrieben,  widmete 
und  schickte,  beruft  ersieh  in  seinem  He^'leit- 
••ehreiben  auf  die  eingebende  iheiluahuie,  die 
Piero  fast  stündlich  »einen  Schrifton  nnd  wis- 
fM'iiHichaftlicrheu  Bestrebungen  erweise;  sie  wür- 
den wetteifern,  fUgt  er  hinzu,  auch  fernerhin 
einer  den  anderen  in  liebreit  her  Geainnnng  und 
jeder  Art  ehrenvoller  DieiL-ttleistunir  7U  Über- 
treffen. Weit  später  uimmt  er  dem  jüngeren  Lo- 
rano fefontter  Ae  Stellnng  des  vMeffHehen 
Frenndo."  und  Perathers  ein,  indem  er  ihn  in  der 
Schrift  »I>e  iriviis  läenatorüs«  inal>eBoudere  Uber 


Dome  mit  festlicher  Pracht  zu  veranstalten  (Ok- 
tober 1441),  darin  die  Bewerber  CMtchte  Uber 

die  wahre  Freundschaft  vortragen  und  die  päpst- 
lichen Sekretiire  den  Sieger  mit  einem  silbernen 
I^rbeerkranze  krOnen  sollten.  Wie  weit  jener 
Zweck  erreicht  wurde,  wird  uns  nieht  berichtet: 
allein  <las  Fest  misslang  insofern,  als  die  Preis- 
rieliter  mehrere  (tediehtc  für  gleieh  vortrefflich 
erklUrten  und  daher  den  Kranz  zu  allgem^er 
Unzufriedenheit  der  Kirche  Ubergaben. 

Unter  solclien  Verhältnissen  erhielt  Alberti  in 
Florenz  eine  feste  u.  einträgliche  Stellung  durdi 
treistiiehe  Pfnindeii  Tni  J  1  147  wurde  er  Dom- 
herr und  Priester  de»  .StJidtviertels  von  S.  Lo- 
remo;  spiter  iielen  ihm  mx'h  andere  Kirchen- 
ümter  zn  ,  so  1  ItKi  das  Kektorat  der  Pr(d)stei  8. 
Martino  in  (iangaiandi ,  die  Abteien  von  >5.  Sa- 
vino  nnd  S.  Krmcte  in  Pisa.  Auch  erhielt  er  in 
Rom  unter  Pius  II.  ;  MOS  bis  I  4»>1  da.H  Amt  eines 
Scrittore  abbrcviatore  der  päpstlichen  Breveu. 
Dm  Inderte  jedodi  weder  in  seiner  nntlk  heid- 
nischen  Denkart ,  mn-h  in  seinen  .Stmlicu  tmil 
seiner  Liebensweise  das  Geringste.  Bekauutlich 
nahmen  ee  die  Humanisten  mit  deriel  Aemtem 
Überhaupt  »elir  leicht ;  sie  waren  ihnen  nnr  ein 
Mittel,  ihren  geistigen  Neigungen  nnd  Zwecken 
ungehindert  naehgehen  sn  ItVnnen,  md  Imtten 
auf  ihre  Gesinnung  nicht  den  gerinjisten  Ein- 
fluss.  Zudem  war  Alberti  einem  bloss  weltlichen 
Treiben  lange  nicht  so  ergeben,  wie  andere  sei- 
ner Zeitgenossen  in  ;j;leicheu  Würden  und  Ver- 
hältnissen ;  von  den  Aussehwcifungen  jeuer  Zeit 
nnd  der  in  ihr  gewöhnlichen  ZUgellosigkeit  der 
Leidenschaften  scheint  er  lieh  yotlends  frei  ge- 
halten zn  haben. 

Und  so  rühmte  man  ihm  nicht  weniger  als 
seine  Fähif<koiten,  Adel  des  Charakters,  mora- 
lische Tüchtij;keit  und  feine  Bildung  der  .Sitten 
nach.  Für  jene  Epoche  versiunlicht  er  auch  nach 
dieser  Seite  das  sehOne  Oleiehmass  einer  vie*- 
seitifi;  au8;;e«tftttet*n  und  unverkümniert  ent- 
wickelten Natur.  Die  schtimmeu  Öeiteu  der  üu- 
maniste«,  das  üuruhvoiie,  Leidenaehafltieh- 
crregte  und  Abupriu.  ende  ihrer  ßiiuuug  und 
ihres  Lebens,  scheinen  ihn  nur  leise  goatreUt 


die  Im  Balbe  s«  hattenden  Staatsreden  fa«tohrt|*a  |»hen.  Er  ist,  vor  Leonardo d«  Vind  nnd  fai 


und  im  beigefügten  Briefe  ennahnt,  seineniGross- 
vater  und  Vater  in  aUen  Uiren  Tugenden,  insbe- 
•ondore aneh  in  ihrer witsensehaftHehen BUdnng, 

nachzueifern.  Wie  viel  ihm  »owol  als  der  gan- 
xen  Zeit  die  literarischen  Studien  galten,  wie 
▼iel  man  in  jeder  Beziehung  ihrem  Einflüsse  zu- 
Inute,  das  bezeugt  ein  eigeuthilmliehes  Sreig- 
niss,  ihirt  ans  seiner  ereifttiffen  Hcziehunp  zu  den 
Medici  herviirgiug.  Dein  tlorentinisehen  Volke, 
das  durch  den  unglücklichen  Krieg  mit  dem  Her- 
zog Filippo  Maria  Visconti  von  Mailand  tief 
herabgestimmt  war,  sollte  ein  .Schauspiel  berei- 
tet weiden,  das  es  wieder  zn  Lebenslast  nnd  Le- 
■muth  anrt  -/.Ml  würde.  Zu  diesem  Zwecke 
SD  Leou  Battista  und  Piero  di  Oosimo  auf 


tiefer  Verwandt-icliaft  mit  denisellx-ii,  eine.s  der 
reiusten  Beispiele  jeuer  merkwürdig  (gesteiger- 
ten Zeit.  Von  der  Kehrselte  des  encyclopädi» 
sehen  Wi  sen.s  ist  freilich  auch  er  nicht  ganz  frei. 
Weit  mehr  wie  jetat  sohima  damals  der  einzelne 
begabte  Monseh  ia  den  Tenohledenaten  Fächern 
leisten  zu  konuen;  allein  eine  Art  von  Zersplit- 
terung, die  bei  alier  Tüchtigkeit  der  einzelnen 
Arbeit  es  doch  schwer  zu  vollendeten  Ergeb- 
nissen brachte,  konnte  nicht  ausbleiben.  Zn  Vie- 
lerlei trieb  auch  Alberti.  Wie  Leonardo  war  er 
auf  Ertinduugeu  aus  und  hatte  seine  lebimfte 
Freude  am  Aussinnen  merinrUfdlfer  Vorricb- 
tUTifjen  ;  Dinge,  die  trotz  tcn>."?»er  (Jesehicklieli- 
keit  in  der  iiersteUung  oft  doch  nur  ^Spielereien 
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vische  AuBicliUu  mecbaniaoh  absuzeichnen  (lu- 
eidafe  le  FlrotpeCtiye)  and  dabei  die  Figuren  zu 

vorprössorn  (xler  zu  verklpinorn.  und  ein  ande- 
res, um  die  Tiefe  des  Meen-B  zu  uussoii.  Er  war 
es  auch,  der  zuerst  ei^centliche  Dtoninion  ge- 
fertijft  zu  haben  scheint.  Der  Codice  Kusselliano 
{Uaudschrit't,  seiue  Üiograpbio  und  einige  seiner 
Werkdien  eatiudtead.  in  der  Bibliotlielc  der  Sig- 
nori  Rosst'IIi  ^/r\  dd  Tun»)  berichtet:  er  habe 
in  einer  kleinen  Kupsel  dllidi  eine  kleine  Oeff- 
nnng  unglanbllelie  nnd  vnerliOrt«  Dinge  feie^. 
Berge,  Länder.  Meeresnfer,  dabei  s«»  ferne  (le- 
genden, dass  dem  Schauenden  die  Schürfe  des 
Blieks  vcrKing,  und  dies  Allee  eo  tihitehend.  daes 
uian  eM  in  Niitur  zu  sehen  glaubte;  A  li;il>e  das 
Demonstraüünes  genannt.  Et  selbet  rUhmte  sich, 
verschiedene  Krieg»-  nnd  VerniehtongemascM- 
nen  fUr  Sehiffe  erfunden  zu  lia!)en.  Wie  Leonardo 
hatte  er  jene  nnermttdliche  Ueisteskraft,  die  in 
fortwihrend  raaehem  Ünlanf  naob  den  Tersehie- 
densten  Seiten  blitzartig  ihr  aufliellendes  Licht 
wirft ;  und  zu  bewuudem  bleibt  nur,  wie  diese 
mannigfaltige  Thätigkeit  doch  den  geedilOMenen 
Clwrakter  der  Persönlichkeit  trägt  und  wenig- 
stens nach  einigen  Seiten  grosse  und  bleibende 
Kesultate  erreicht.  Wie  tieh  aber  in  diese  uni- 
verHalc  Natur  datKllnetleriMslia  miieht,  wird  neh 
gleich  zeigen. 

n.8dMlltmiBak«ThUigkalt  Ms  tBSrtlhswstlsslisi 

Sohrifien. 

Die  sohriftstellerisehe  Tbätif^keit,  der  sich  A. 
in  der  Mnue  z^er  Aenter  auch  fernerhin  wid- 
mete, unifasate  in  den  mannigfaltigsten  Formen 
die  verschicdfjnstcn  Gebiete  des  Lebens.  Sie  im 
Einzelnen  niber  zn  verfolgen,  eeliU^  nleht  in 
unsere  Aufgabe  ein ;  doch  darf  hier  ihre  Betnich- 
tpng  im  Uauzen  nicht  fehlen,  da  die  ganze  hu- 
manittizelie  AneMIdnng  des  Geistes  vom  grttiBten 
EinHusse  auf  die  Kunst  der  Ri  iiaissance  war 
oder  vielmelir  im  innersten  Zusammenhange  ge- 
meinsamen Lebens  mit  ihr  stand.  Denn  eben 
hierin  ist  All>erti  eine  so  interessante  Persönlich- 
keit, dass  in  ihm  llumanisnus  und  Keoaissance 
wie  in  Wenigen  zusammentreifen  nnd  ihre  FV- 
den  fest  ineinandertieehten.  Seine  artistischen 
Schriften,  seine  theoretischen  Anleitungen  zur 
Kunst  haben  ausser  ihrer  besonderen  noch  diese 
allgemeine  Bedentnng,  dem  hnmanistizohen  Bo- 
den entsprossen  zu  sein. 

£he  wir  zu  ihnen  und  zur  kiaederischen  Wirk- 
•ankett  Albertl'B  übergehen.  «In  Wort  noeh  Ton 
seinen  sonstigen  Werken.  V{m  besonderem  In- 
teresse ist  darunter  seine  Schrift  De  vita  el- 
vi Ii .  die  ernm  1434  in  Zeit  von  neunzig  Tagen 
zu  Koni  vcdlendete  Manuskript  in  der  Biblio- 
thek Strozzi  zu  Florenz,  Cod.  143).  Sie  gibt 
Zeugniss  vonMem  hohen  Werth,  welehen  Alberti 
auf  den  glücklichen  Verlauf  eine»  vielseitig  ent- 
wickelten L«et>ens  legte  (drei  Bücher,  denen  Al- 
berti drei  Jahre  spiter  ein  viertes  hinsnfligte; 
iHMh  mit  deaTIteht  Deila  IMglin,  Dell»  enn 


fatuigliare,  Deila  economiu.  Das  gewöhnlich  dem 
Agnolo  Pandotfini  zugeschriebene  Werk;  Trat- 
tato  del  govemo  »lella  fainig!i;i  ist  mit  geringen 
Almnderungen  dem  dritten  Buche  entlehnt;.  Es 
ist  ein  wahrhaft  ideales  Hauswesen,  das  hier  ge- 
schildert wird,  (tleiehmässig  umfasst  die  geistige 
und  leibliche  Sorgfalt,  verbunden  mit  reichem 
Besitz,  emeter  Ariielt  «nd  heitaram  Oennss  dee 
LelK'ns,  die  ganze  Familie  bis  zu  den  Dienern 
herab.  Dieses  icht  menschliche ,  ächt  weltliche 
Olttek  gipfelt  dann  in  tiwm  Laadleben,  das  nne 
Iiier  in  einem  Musterbilde  entgegentritt,  wie  es 
spätere  Zeiten  wol  nicht  wieder  erreicht  haben. 
—  Man  sieht,  welcher  Art  das  hOehste  Ziel  ist, 
das  Alberti  in  seinen  »moralischen«  Schriften  als 
idealen  Zustand  des  Lebens  aufstellt.  £s  sind 
nleht  die  spekulativen  IVagen  naeh  dem  Wesen 
der  Welt  und  des  Meii.ielien  ,  nach  dem  Grund 
aller  Dinge,  die  iiiu  beschäftigen,  sondern  die 
beste  BäBifabtuug  und  Anabildung  des  Lebens, 
wie  sie  damals,  beim  Aufgang  einer  neuen  Zeit, 
aus  einer  neuen  Anschauung  sich  praktisch  zu 
realisiren  strebte.  Aufth  seil»  ttbrigea  Sehfifteii 
dieser  Gattung  bewegen  rieb  In  demselben  Ge- 
dankenkreise. 

Damit  mischen  sich  dann  Wcrkchen  der  ver- 
schiedensten Art:  lateinische  Prosadichtungen, 
Elegien  und  Eklogen,  mathematische  und  anti- 
qusirisehe  Abhaudlungen ,  Aufsätze  über  die 
tteelenruhe,  die  wahre  Liebe  (J^tomtila) ,  end- 
lich Novellen  und  heitere  Tischreden.  Unter  die- 
sen Schriften  nahm  di^enige  Uber  den  Fürsten, 
Modus,  slve  de  Prineipe,  die  rieh  mit  feiner 
SchKrfe  namentlich  gegen  die  Höflinge  richtete, 
einen  hervorragenden  Platz  ein ;  P.  Jovius  stellte 
sie  den  aaerlouinten  Werken  d«e  Alterthnns  alw 
ebenbürtig  zur  Seite.  Auch  Komödien  hat  A. 
uooh  gedichtet,  darunter  eine  mit  dem  Titel  Vi- 
dua  et  Deftinettts.  Neben  dem  Allen  beiriUirte 
er  sich  noch  als  polilischcr  und  hi8t4>rischer 
Sehriftsteller.  Er  besehrieb  die  Verschwörung 
des  römischen  Ritters  Stefisno  Porcario  gegen 
Nikolaus  V.,  die  im  J.  1455  ,  als  er  sich  in  Korn 
aufliielt,  entdeckt  wurde.  Die  kleine  Abhand- 
lung tiuiiet  sich  in  dem  schon  gen.  Cod.  Rossel- 
liano  unter  dem  Utel :  Leonis  Baptistae  Alberti 
Porcaria  Conjuratio  incipit.  Die  Mehrzahl  die- 
ser Schriften  ist  in  lateinischer  Sprache  vcrfasst. 
Der  rrinen  toekanisehen  Hundart  wurde  Alberti 
erst  allmälig  Herr;  noch  mit  seinem  I>e  vita 
civil!  war  er  in  diesd^  Hinsicht  unzufrieden. 
Seine  Sitteosprilehe  aber,  darin  sieh  sdne  An^> 
fassung  des  l/obens  kurz  nnd  treffend  zusam- 
menfasste,  mochten  sie  uuu  aus  seineu  Schriften, 
oder  aus  mttndlioher  Rede  kommen,  waren  einem 
grossen  Theil  der  Florentiner  geläufig.  In  ihnen 
spricht  sich  oft  Alberti's  eigenes  Streben 
klar  und  deutlich  aus,  wie  In  den  Worten: 
»Meisterschaft  zu  erringen  in  Allem,  was  L(»b 
und  Kuhm  schafft,  das  aliein  gibt  dem  Lieben  In- 
halt«; -halte  Ifans  nnd  sebHÜssa  nto  mit  deiner 
Entwiekelnng  ab«.  Wie  bssHIadst  flbrigeM 
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sehon  1438  sein  Buf  aIb  Schriftsteller  war.  teigt 
tioh  darin,  daat  er  damals  auf  dem  Koniil  zu 
Ferrara  bMoftragt  wurde,  das  Leben  mehrerer 
Märtyrer  zu  schreiben  (nur  das  des  hl.  Potitus 

ist  zu  Stande  gekommen). 

In  allen  diesen  Schriften  spricht  sich  eine  un- 
l)edin)j^e  Verehninp  nnd  Bewunderung  des  A I  - 
tert.bums  aus,  dem  in  Albertis  Augen  die 
eigene  Zeit  nichts  an  die  Seitesa  setzen  hat.  80 
denkt  er  in  Dingen  der  Literatur  nnd  Wissen- 
schaft. Anders  aber  stellt  sich  sein  Urtbeil  ge- 
gmVber  der  K  nn«  t ,  ab  er  in  Flom»  4ie  gros- 
sen bahnbrechenden  Meister,  welche  die  neue 
Zeit  heraufbrachten,  und  ihre  Werke  kennen 
lenile.  Sofort  stsnd  ihm  die  Hefe  «ad  die  weit- 
trsgeiide  Lebonskr.ift  di^r  neuon  Bewegung  aüa- 
sor Zweifel;  er  bewies  sich  auch  darin  als  den 
hervorragenden  Msint  seiner  Zelt,  dssa  ihm  die 
▼olle  Bedeutung  der  Renaissance  unter  den  Er- 
sten aufging.  Offßn  spricht  er  jene  Anerkennung 
stu  In  der  Widmnng  einer  kleinen  Schrift  Ober 
Malerei  an  Brunellesco,  die  er  in  Florenz 
1435  gleich  nach  seiner  Rückkehr  verfasst  zu 
haben  scheint.  Er  habe  eingesehen,  dass  in  Bru- 
nellesco, in  dem  ihm  eng  befreundeten  Dona- 
tolio,  sowie  in  Ghiberti,  in  Luca  dt'!I:i  Robbia 
und  Masaccio  ein  Geist  lebe,  der  durchaus  Kei- 
nem der  Alten ,  wie  groas  und  wie  berlihmt  er 
such  in  diesen  Künsten  gewesen  sei,  aacbge- 
aetzt  werden  könne. 

So  hatte  Alberti  vor  Allem,  wenn  von  seiner 
artistischen  Bedeutung  die  Ri  de  ist  ilie  Em- 
pfänglichkeit des  feinsten  kUnstleriscbeu  Sinnes. 
Sehon  sos  dem  Berii^t  seines  seitgenBsrisehen 
Biographen  geht  hervor ,  dass  er  für  alle  Reize 
der  £rscheinungswelt,  für  alle  Schdoheit  der 
Fonn,  sei  es  In  der  Vstur,  sei  es  In  der  Knnst, 
die  grösstfFiiliif^ki'it  derEiiiiifindung  hatte.  Dsso 
'  gehörte  nicht  nur  eine  scharfe,  immer  lebliafte 
Beobsehtnngsgabe,  sondern  aueh  eine  flir  den 
feinsten  Reiz  offene  Ansohauunp ,  eine  tief  ein- 
dringende Theilnahme  an  der  Ausscnwelt,  die 
nan  mit  dem  modernen  Ausdruck  Ksthetisch  be  • 
neichnon  muss  und  als  deren  Grund  Burckhardt 
mit  Recht  >ein  fast  nervOs  zu  nennendes  h(5chst 
sjnnpathisches  Mitleben  an  und  in  allen  Dingen« 
anfuhrt.  So  war  Alberti  Einer  der  Ersten,  der 
die  Schönheit  der  Natur  in  ihrer  st-Ibständipen, 
Undschaftlicheu  Wirkung  empfand .  dem  ihre 
malerische  Erscheinung  flir  sich  aufging,  wie  er 
andrerseits  Alles  von  Mensehen  "itiit  einer  ge- 
wissen Schönheit  Heryorgebrachte  fast  llir  gütt- 
Heh  hlelti.  Und  nneh  Uber  das  Weeen  der  Sebön- 
heit  selber  fasste  er,  wie  wir  bald  sehen  wer- 
den, unter  den  Ersten  solche  Begriffe ,  die  dem 
tfeferen  VereUtodnisee  desselben,  wie  es  erat  die 
neueren  Zeiten  mit  ihrem  vorgerückten  philoso- 
phischen Denken  orreicht  haben,  ganz  nahe  kom- 
men. Man  sieht:  die  reine,  durch  keinerlei  stoff- 
llehes  Interesse  getrübte  Freude  an  der  Form 
lind  der  Erscheinung,  welche  einen  wesentlichen 
Cliarakterzug  der  Renaissance  bildet  nnd  auf 
M*r*r,  iaai«lM4Mlksa.I. 


ihre  ganze  Kunst  den  stkrluten  Einflnss  geübt 
hat.  findet  rieh  sehon  In  Alberti  deatiidh  nnd 

voll  ausgesprochen. 

Allein  so  ausgeprägt  in  dieser  Beziehung  die 
künstlerische  Begabung  Alberti's  war:  nseh  der 
])r(idiiktiven  Seite  hatte  sie  ihre  Schranke.  Seine 
^'anze  Geistesart  hatte  einen  vorwiegend  Ksthe- 
tischen,  literarischen  Zug;  seine  Fähigkeiten 
waren  tntbesondere  theoretischer,  betraehtsnder 
und  kniiihinirender  Art.  W^oran  es  seiner  fjestal- 
t^niden  Phantasie  gebrach  —  denn  sie  fehlte  ihm 
keineswegs  — ,  das  war  der  leidite  Flnss  der  Er- 
findung und  der  volle  schöpferische  Trieb  In 
allen  drei  Künsten  war  er  praktisch  nicht  unbe> 
wandert;  doch  brachte  er  es  nnr  in  der  Arehl- 
tektur,  die  natnrgemäss  seiner  ganzen  Gei- 
stesanlage am  meisten  entsprach,  zu  Werken 
von  selbstXndiger  und  hervorragender  Bedeu- 
tung, ünd  auch  hierbei  verstand  er  sich  weit 
besser  auf  die  EntwUrfe,  als  auf  die  Ausführung, 
weit  mehr  auf  die  Theorie  der  Formengebung, 
wie  er  sie  nach  den  klassisehen  Mustern  kombi- 
nirte,  als  auf  <He  Gestaltung  und  EntwickelUQg 
des  ganzen  Baues  aus  dem  Grundplan  und  der 
Konstruktion  heraus.  Denn  weit  mehr  la^  ilim 
an  der  formalen ,  künstlerischen  Erscheinung, 
als  au  der  materiellen  Herstellung.  Die  Male- 
rei betrieb  er  nur,  wie  er  selber  sagte,  zu  seiner 
Erholung.  Er  malte  besonders  Bilduisse  und 
legte  dabei  ileu  grössten  Werth  auf  die  Aehn- 
lichkeit.  Sein  e^nes  Porträt,  ebenfalls  von 
seiner  >Iand ,  war  noch  zu  Vasari  s  Zeit  im  Be- 
sitze vonPallaRucellai;  derselbe  besass  ausser- 
dem Ton  Ihm  ein  grsn  In  grau  gemaltes  Bild  mit 
zieinlicl)  ;rr(»ssen  Fipnren.  Andere  seiner  Zeich- 
uungeu  und  Gemälde  waren  der  Hauptsache  nach 
arcUtektonlaehe  nndperspdetivisehe  Anslehten; 
doch  befand  sich  in  einer  Kapell»'  hei  der  Brücke 
alla  Csm^a  zu  Florenz  auch  eine  Tafel  mit  drei 
bibliiehen  Gesehlehten.  Ton  Alberti's  Mslerel 
hielt  übrigens  Vasari  nicht  viel ,  tmd  von  ihren 
Leistungen  hat  sich  so  wenig  erhalten,  als  von 
dem  was  er  nach  Landino  mit  dem  Heissel,  dem 
Grabstichel  oder  in  Thon  geschaffen  haben  soll; 
denn  die  Reliefs  an  der  Fas.sade  von  S  .Sehastiano 
zu  Mantua  hat  man  ihm  »it  her  mit  Unrecht  zu- 
geschrieben. Wie  er  sich  dagegen  alsBMund- 
ster  hervort:ethau  hat,  davon  nachher. 

Seine  kuusttheoretischen  Schriften 
sind  von  ihm  seihst  Itnlleniseh  nnd  Isteiniseh 
verfa.sst.  und  zwar  wahrscheinlich  diesmal  zuerst 
in  jener,  seiner  eigenen  Sprache.  Jedoch  sind 
die  Italienischen  Teste,  die  vor  der  neuesten 
Aus^jaljc  der  ÖjxTe  volgari  von  Anicio  Bonucci 
(5  Tomi,  Firenze  lb4a  bis  1S49)  erschienen  siud, 
spStere  Uebersetinngen  sns  dem  Latelnlsehen, 
allerdings,  wie  es  scheint,  mit  Benutzunfj  des 
italienischen  Textes  von  Alberti.  Am  frühesten 
ist  ein  klefaies  Buch  Aber  die  Bildhnnerel, 
Deila  statua  im  Lateinischen :  Brerooompendium 
de  componenda  statua)  geschrieben  ^  dss  erst 
durch  die  späteren  Qeaammtausgaben  belEMnit 
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geworden.  Et  ist  nicht  von  Beduutuug  und  hau- 
ddt  inibeaondere  nm  4ra  Uttum  und  Verhält- 
nissen znm  Zwecke  der  richtigen  Zeichnung  des 
plMti»ch«n  Werkes,  sowie  von  einer  Vorricb- 
tmig  Bilm  sogeuiiaten  F^nktifeo.  14M  folgtM 
dann  jene  dem  l?nuiellesco  ffewidmeten  drei 
Bücher  von  der  Malerei.  Ausser  den  unteo  ge- 
Mimten  UebenainiBgmi  befiuid  sieh  hsndidirift- 
lich  in  der  Bibliothek  de»  Haukes  Xmii  in  Vene- 
dig Mch  eine  1720  geschriebene  griecbisclie 
UetMrtngeng  von  einem  MnierPuegioto  Doura 
MeHorea.  Aucli  hat  Albert i  Hclbst  einen  kiir- 
leren  Auszug  unter  dem  Titel  Kudimenta  oder 
Elementnpicturme  gegeben,  der  in  HnndiehrÜten 
italienisch  und  lateinisch  existiren  aoll. 

l>ie  wichtigste  Schrift  sind  die  sehn  BQciier 
von  der  Bnnkunst,  De  re  aedificatoria, 
welche  Alberti  wahrscheinlich  auf  Anrcj^ung  des 
Leonelio  von  Este  entwarf  und  1451  dem  Papste 
Nikolaus  Y.  widmete.  Von  einem  iulieni.-«chtiu 
Texte  eind  nur  die  drei  ersten  liÜLher,  in  Al- 
tierti's  eigener  Uand»chrift  und  mit  vielen  Kor- 
rekturen, belcannt.  Das  lateiuiHchc  Werk  gab 
erst  Alberti's  Bruder,  lieruardo,  mit  einer  Dedi- 
knlion  des  Angelus  Politiunut)  zu  Florenz.  1  >S4 
(148ä,  quarto  calcndas  januarias;  beraum ,  man 
nniim  es  als  eine  saelivenlindige  und  nntiqvn- 
risch  gelehrte  Erläuterung  des  Vitruv,  der  eben 
um  dieselbe  Zeit  bekannt  wurde.  Die  sehn  BU- 
eher  Imndeln:  l)  von  den  Ptfnen;  2)  von  den 
Mnteriulien ,  :<  von  der  Leitung  der  Arbeiten, 
4)  vom  Uauxeu  des  liauweritesi  5)  von  den  zu- 
fSlllgen  Umetünden :  6}  von  den  Omwnenten  und 

der  Verzieruu^';  7;  von  der  tlcn  lii  iiigen  (Jebäu- 
deQXukommenUen  Wurde;  von  der  Veraiening 
der  Profiui-Architektar;  «)  von  der  VeraebOne- 
mng  der  l'rivatbauten ,  lu  vun  den  Verbesse- 
niQgen  der  begaugeaeu  i'ehler.  —  Uet>er  die  ver- 
■chtodenen  Anfingen  imd  Ueberselsnngen  des 
beld  and  lange  Zeit  hindurch  vielgesuchten  Bu- 
che» 8.  unteu  L)en  urnprilnjclii  heu  italienischen 
Text  gab  zuert  iiuuuci  i  iui  viertuu  Baude  der 
Opere  volgiri.  Dort  linden  sich  noch  zwei  kleine, 
ebeut'alltt  von  Alberti  lierrlUireude  Hchriften, 
nämlich  eine  Lehre  von  der  i'erspektive,  welche 
daa  erste  Buch  von  der  Malerei  in  Aussicht  ge- 
stellt liatte,  und  ein  Trattato  tibor  die  fllnf  Säu- 
lenordnangen  (J  cinque  ordini  architettoniciy. 

Zar  Anabreitnng  des  BnlimeB,  in  welchem  A. 
im  16.  und  17.  Jahrh.  stand,  hat  dieses  Werk 
Uber  Architektur  wol  am  meisten  beigetragen. 
U$n  fand,  Aus  bisher  die  Gmndaiitse  nnd  Be- 
dingungen der  Baukunst  uiemals  so  klar  «lar^^e- 
legt  worden,  itin  selbst  nannte  man  den  Üoreu- 
tintschen  Vitmv,  nnd  schon  sein  Zeitgenosse 
L^tiiiiu»  Verino  1442—1500,  De  Iliu«tr.  Urbis 
i;'loreutiaeLib.,  l'aris  1588.  Lib.il.aUj  sagte  von 
ihm,  daas  er  nieht  geringer  als  Euklides  sei  und 
den  Vitruv  selber  Ubertreffe. 

Mit  der  Kunst  joner  Epoche  selber  l)eschiifti- 
geu  sich  diese  .Schriften  gar  nicht;  sie  enthalteu 
ttberhaopt  keine  Uatociielien  Angaben  von  In> 


teresse.  Fast  immer,  wo  sie  ein  Gesetz  oder  ein 
Muster  anüMellen,  borofen  sie  tikh  anf  das  Alter- 

thnm;  diesem  durchweg  sind  die  Werke  und 
Künstler  entnommen,  welche  der  Betrachtung 
Werth  erbeheinen.  ünd  dennoeli  sind  dHese  BV- 
chcr  fUr  das  Kunstleben  des  15,  Jahrh.  In  hohem 
Grade  l»eseichnend.  Sie  geben  der  Begeisterung 
desselben  Ar  das  kOnstlerlaehe  Seb^fen  einen 
treffenden  Ansdmek,  indem  sie  den  grossen  all- 
gemeinen Werth  der  Malerei  und  der  Architek- 
tur, <k>r  Kunst  überhaupt  auf  das  Lebhafteste 
um!  in  ^ans  idealer  Weise  hervorheben;  sie  su- 
chen audrerseits  den  Fortjranf;-  der  «eitg'euössi- 
schen  Kunst  praktisch  zu  lonleru,  indem  sie  ein- 
gehende Vorschriften,  vorwiegend  technischer 
Art,  geben.  So  schiblert  die  Schrift  UIxt  die  Ma- 
lerei den  grossen  Einfluss  derselben  auf  alle 
Kunst,  sowie  die  wunderbare  Maeht  ihrer  allen 
Fern«'  und  \'erfrangeno  lebendig  verpefrenwSr- 
tigendeu  Darstellung.  Daran  reibt  sie  eine  An- 
zahl von  Begeln ,  welche  Im  Oraaen  genoewnen 
den  praktischen  Zweck  haben,  die  Zeit-reno-ssen 
von  den  Scliranken  der  noch  fortwirkenden 
Giotto-Sehttle  leesoUsen  und  ihnen  dagegen  den 
Weg  —  durch  technische  Fort.Hchritte  —  zur 
vollen  Freiheit  der  Erscheinung  zu  zeigen.  Dazu 
wird  als  ein  wesentHdies  MIttd  aneh  das  fleia- 
sigste  Studium  der  Natur  empfohlen,  wie  andrer- 
seits Alberti  fllr  den  Künstler  eine  breite  wissen- 
schaftliche und  literarische  Bildung  alb  uuent- 
Ix-lirlirli  ansieht  (sicher  schon  desshalb,  weil  der 
Humanist  die  (Jestalten  der  antiken  Mythe  nnd 
Poesie  durch  die  Malerei  aufs  Neue  verherrlicht 
sehen  wollte) .  Ist  hi»  aneh  von  der  eigenen  Zeit 
Alberti's  nirgends  die  Rede,  ho  empfimlen  wir 
doch  Uberall  den  vollen  Zug  der  anhebenden  Be- 
naissanee,  wie  denn  aneh  dentlldi  Ihre  vorwie- 
gend maleri8<*he  Bedeutunj^  in  jener  Bewunde-  . 
rnng  Alberti  zum  Bewu8stsein.gekommea  ist. 

m.  8«iBe  MrchH«ktoBiMliea  Omsdiitte. 
Was  die  Werke  Uber  Architektur  anbe- 
langt, eo  ist  tnniehst  uerlcwürdlf ,  wie  Alberti 

in  der  umfassendsten  Weise  Vitruv  benlitzt  hat, 
ohne  sich  aut  ihn  zu  berufen  und  ohne  seiner 
Quelle  idlber  zu  gcdenlnm.  Die  Mehrsabl  aalner 
Erürterun^ien  l)enihen  auf  Aussa^-^en  ilos  rOnd- 
schen  Baulehrers.  Alberti  hat  zuerst  densidben 
emenert,  sein  Studium  verbreitet  und  die  Anve- 
guug  zu  den  vielen  L'ebersetzungen  und  Kom- 
mentaren gegeben,  welche  bis  zu  Serlio  die  ganze 
Renaissance  auf  das  Lebhafteste  beschäftigt  hn- 
bcu.  indessen  ist  unser  Meister  weit  mehr  aln 
blosser  Konnnontutnr  des  Vitruv.  Er  Ul>ertriflft 
seinen  Vorgänger  an  vielseitiger  Betrachtung  des 
Banwesens,  scheidet  alles  Undeutliche  und  Ver- 
worrene so  viel  wie  muglich  aus.  sucht  si»ine 
Grundsätze  folgerichtiger  durchzuführen,  ergänzt 
ihn  und  bringt  ihn  Uberall  auf  eine  grOssere Klar- 
heit des  Ausdrucks.  Was  aber  gründlich  den 
Meüiter  der  Beoaissance  von  dem  rtfmischen 
Tbeoretik«r  nntersebeidet,  das  ist  die  hohe  and 
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begeisterte  Voratellung,  die  er  von  der  Baukunst 
und  ihrer  veredelnden  Wirkung  auf  das  ganze 
Leben,  sowie  von  der  p^eistigen  Bedeutung  dei 
Arehitektcn  hat.  Darin  bewälirt  er  sich  als  einen 
der  bahnbrechenden  Führer  einer  kühn  und  gross 
anbteigenden  Zeit,  während  Vitruv,  in  einer 
schon  alternden  Epoche,  uls  drr  Mnnn  der  blos- 
sen, aus  den  Werken  einer  mächtigi-u  VerKttii- 
genbeit  abgezogenen  Regeln  erscheint.  Doch 
gründete  sich  Alberti's  Werk  nicht  bloss  auf  das 
theoretischeStudium  klassischer  äohrifteu.  Auch 
er  hatte,  glelcb  Braneneeeo  vnd  Donatelk»,  b^ 
seinem  jahrelangen  Aufenthalt  in  Rom  die  anti- 
ken Boiaen  nntenucht  und  vermessen,  wenn  er 
glefdi  der  kbrnlaeben  Monnnieiite  lelber  nicht 
näher  gedenkt.  In  der  kleinen  Schrift  Uber  die 
fünf  Ordnungen  hat  er,  offenbar  unabhängig  von 
Vitruv  (nach  Burckhardt),  die  Säuion-  und  Ge- 
bälktheile  auf  ihre  Masse  bestimmt  und  Uber 
Entstehung  und  Wesen  derselben  »eine  eigenen 
Gedanken  gegeben  (z.  B.  in  der  Erklärung  des 
fonischen  Kapitells). 

Vor  Allem  geht  aus  diesen  Werken  die  unbe- 
dingte Anerkennung  dos  klassischen 
Bausysteme  als  einee  Imner gUttgen  Vor- 
bildes hervor.  Schon  in  der  Bewunderung 
der  biule  spricht  sie  sich  auf  das  Deutlichste 
«na.  Dleee  gilt  Alberti  als  >kHe  ▼onttgtfehite 

Zierde  des  ganzen  Bauwesen.-''«  —  fin  untrüg- 
liches Zeichen,  wie  entschieden  er  sich  von  der 
aafttelalterliehen  AreMtektnr  abgewendet  hatte. 
Auch  saehte  er  zum  Theil  weni^'itcns  die  ur- 
Bprüiigllche  Bedeuttuig  der  antiken  Baoglieder 
in  Ihrer  ganten  Strenge'ÜBststthatteii.  So  will  er 
Uber  der  Säule  nur  gerades  Gebälk  dulden,  (h  n 
Bogen  auf  Pfeiler  gesetzt  haben  und  auf  der 
Sinle  nicht  einmal  mit  der  Vemittelmig  eines 
ArchitravstUckes  zugeben ;  eine  Vorschrift,  der 
er  freilich  selber  nicht  treu  geblieben  ist.  Femer 
dringt  er  auf  Mafs  in  der  Verwendung  des  Orna- 
ments ,  da  Ihm  die  SchOnheit  des  Bans  (wovon 
noch  spiiter'  vorab  in  der  gesehlcssonen  Eiidieit 
aller  Theile  besteht  und  er  in  jenem  uur  ciuen 
iOBserlich  angehefteten  Schnmck,  nur  ein  oom- 
plenientuni  der  Schönheit  sieht. 
Ton  dieser  Anuicht  sind  dann  sowol  er  selbst 
,     «!■  0e  Renaissance  Überhaupt  bald  genug  abge- 
gangen. Wie  der  EntwicklunfrsprozesB  der  letzte- 
ren schon  in  Alberti  seinen  üauptzUgen  nach 
■an  Ansdmek  kommt,  ist  interesesnt  zu  verfol- 
gen; anch  in  seinem  Verhältniss  zum  Altertlinni 
spiegelt  er  sich  wieder.  Zuerst  wirkt  auf  ihn  die 
▼ersenkong  In  die  klassisehe  Welt  mit  IlberwilK 
tigender  Kraft.  Schon  in  seiner  ^Jesinniinp  ha- 
ben wir  das  reinste  antike  Heidenthum  entdeikt ; 
wie  er  denn  nnr  noch  yon  GOttertempeln  spricht, 
als  wenn  eine  christliche  Kirche  als  iWc  Vereh- 
rungsstätte eines  alleinigen  Gottes  gur  nieht  fUr 
Ihn  exlsttrte ,  wlhrend  In  seinen  eigotien  Kir- 
chenbauten, schon  nach  der  Meinung  von  Zeit- 
genossen ,  der  heidnische  Charakter  sich  gleich 
§tuk  ausgeprägt  findet.  Allmälig  wird  dann 


diese  Stellung,  ohne  dass  die  innige  Beziehung 
zur  klasi^when  Welt  gelockert  würde,  fireler  und 
selbständiger,  wie  sich  zugleich  das  eigene  Le- 
bensprineip  der  Renaissance  aus  der  tieferen 
Berührung  mit  der  Antike  entfaltet.  Wir  werden 
sehen,  wie  er  in  .seinen  eif^eneu  Bauwerken  zwar 
an  den  antiken  Formen  festhält,  aber  sie  zu  Ge- 
bilden verwei  thet,  darein  er  die  Bauzwecke  sei- 
nes Zeitalters  wie  in  ein  festliches  (Jewund.  in 
ein  selbständifres  PraohtatUck  kleidet.  Ebenso 
geht  seine  Theorie  Uber  die  blosse  Nachbildung 
der' Antike  m  einer  von  eigenen  SehOnheitsge- 
flihl geleiteten  Verwendung,'  ihrer  Baufjlieder  fort. 
Das  8|ffieht  sich  schon  darin  aus,  dass  er  immer 
die  Erscheinung  des  gansen  Daves,  sein  VerhUt* 
niss  zur  Umgebung,  insbesondere  seine  male- 
rische Gesammtwirkung  im  Auge  bat  und  viel- 
mehr von  einem  solehen  Ih  ddi  geschlossenen 
Bilde  ausgeht,  als  von  einer  künstlichen  KomU- 
nation  der  einzelnen  Theile.  Vor  Allem  kommt 
es  ihm  an  auf  ein  reiches  mannigfaltiges Ganaes, 
worin  sich  Kontraste  mit  der  Symmetrie  verbin- 
den und  die  verschiedenen  Glieder  wie  zu  einem 
einheitlichen  Leib  zusammengewachsen  erschei- 
nen. Daher  vergleieht  er  —  wol  als  der  Erste 
unter  den  Neueren  —  die  Architektur  mit  einem 
organischen  Körper,  weil  ihm  eben  in  der  leben- 
digen Verbindung  der  einzelnen  Theile  das 
eiKentlieh  Künstlerische  des  Bauwerkes  Hegt. 
Und  zwar  versteht  er  dies  nicht  »u,  als  ob  in 
diesem  die  FolfMtehtigkelt  der  konstruktiven 
EntwickelnnfT,  die  Dienstleistunfr  der  Bauf,'lieder 
den  Formeuausdruck  bestimmen  mlisse,  souderu 
snm  Oi^anismttB  genügt  ihm  dm*  freie  Schein 
eines  in  sich  abp-rundeten  Ganzen.  Di^is«'  An- 
schauung bewährt  sich  auch  darin,  wie  er  sich 
den  Bau  fn  wirksamem  Einklang  mit  der  nmge- 
l)enden  Oertlichkeit ,  sei  es  mit  anderen  monu- 
mentalen Gebäuden,  sei  es  mit  der  ludschaft- 
lichen  Scenerio,  denkt,  beseichnend  in  dieser 
Hinsicht  ist  seine  schöne  Bcsclireibuuf:  des  Land- 
hauses in  der  Nähe  der  Stadt,  der  Villa  »ubur- 
baua.  Nicht  bloss  ist  hier  ihre  heitere  I^ge  auf 
einem  mäss^^  Abhang  in  freundlicher  Gegend 
in  Betracht  gezogen ,  sondern  auch  ihre  innere 
Eintheilung  in  die  mannigfaltigsten  Räume  mit 
genauer  Angabe  der  Mafsverhältnisse,  sowie  de- 
ren .Vusschmllckung  Hlr  ein,  Geschlecht,  das, 
aller  äusseren  Sorgen  des  Daseius  ledig  uud  ge- 
hoben dnreh  Jede  Art  von  Bildung,  «n  dem  edel- 

.■<ten  harninni^elieii  (lennss  des  Lebens  ebenso 
aufgelegt  wie  befähigt  ist.  Wie  auch  hier  wie- 
der Alberti  die  vollendete  Ausbildung  und  Be- 
friedi;;nnp  de^  ;.Mn/,cn  Menschen  im  Aupe  hat, 
liegt  auf  der  üaud.  Und  dabei  verknüpft  sich 
ihm  Immer  aufs  Engste  mit  der  Natur  die  Kunst, 
ßeniitzt  er  für  seine  Villa  zugleich  den  Reiz  der 
Landschaft,  so  will  er  umgekehrt  den  I^uxus- 
garten  tn  solehen  Zeichnungen  angelegt  sehen, 
die  auch  einem  Baupläne  zur  Zierde  gereichen 
würden.  Endlich  will  Alberti  auch  die  Baufor- 
men ,  die  sich  In  den  letiten  Zeiten  des  Alter- 
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thoms  and  noch  nachher  gebildet  haben,  nicht 
Milben.  Er  beidireibt  dM  Verfahren  in  den 
▼«■ehiedenen  Wölbarten  (TonnenpewöllM',  Kup- 
pel, Kreosgewölbe)  und  erklärt  nie  für  nothwen- 
dig  in  dto  Kirehen  und  den  Brdgeecboieen  der 
FklSate. 

Das  ErgebntM,  au  weichem  Alberti  gelangt, 
indem  er  sohliemlieb  das  Wesen  der  banllehen 

SchUnheit  bestimmen  will,  entspricht  ganz  jenen 
Votanssetzungen.  Sie  besteht  vornehmlich  in 
der  aooncinnitas« ;  d.  b.  in  dneni  i^ewisien  Zu- 
sammenklangt, in  iUt  Harmonie  der  einzetnen 
Thcile  und  Glieder,  »o  daus  ohne  Sehaden  nichts 
hinzugefügt,  nicht»  weggenommen  werden  könne 
i.nach  Springer) .  Alles  Gewicht  ist  iiUoaufdas 
Verhältniss,  die  formelle  Ki nht'iiMnig  ;:elegt. 
Weder  die  ZweckmässigkL-it  nueh  das  Gesetz  de» 
kODStmktiven  Auft)auä  giebt  Air  ihn  den  Aus- 
addag.  Die  Schönheit  der  Form  in  der  nelbstän- 
digen  Harmonie  ihres  Scheine,  abgelöst  vuu  ilein 
Zmng  des  Stoffs  und  dem  praktischen  Interesse, 
daa  Prinzip,  das  die  jranze  l{i!ii;iis>Hiic>e  bewegte 
md  neuerdings  zum  ästhutittchuu  Grundsatz  ge- 
mwden  Ist,  es  snehtmiB  eratenmale  in  Alberti 
sich  Ausdruck  zu  geben.  Kin  wesentliches  Mo- 
ment in  diesem  Ücheiu  ist  ihm  dauu  die  maleri- 
nbe  Wirinmg.  Wie  jenes  Prinzip  für  ihn  nicht 
bloe  theoretisches  Kenultat,  Mmdern  auch  Saclie 
der  eigenen  feinsten  Emphnduug  uud  protlukti- 
ver  Kraft  war ,  ergiebt  sieh  deutlich  ans  einer 
BriefhteUe,  ^e  sieh  auf  eine  »einer  Hauiitbauten, 
8.  Franoeseo  au  Bimini ,  besieht.  Daselbst  er- 
inahnt  er  seinen  Baufttlirer:  >Dn  stehst,  woher 
die  Mafse  und  Verhältnisse  der  lMI:i!^ter  koni- 
■Mn;  was  du  mir  daran  änderst,  zerstört  jene 
ganze  Husilc.  Um  aber  diese  Schönheit  des  Ein 
klangH  und  der  rhythmischen  Bewegung  zu  tin- 
deu,  dazu  reichte  keine  Kenntniss  der  architek- 
tonischen Mafse  aus.  Diese  musikalische  Wir- 
kung i.Ht  unme»»bar  iwle  »ich  »i  lmu  in  den  gri»'- 
( liisrlien  Tempeln  keine  Nonn  fester  uiathenni- 
tischer  Verhältnisse  aufhnden  lässt, ,  eie  i.Ht  das 
l^rodnkt  eines  entwickelten  kUnsÜeriechen  Ge- 
fühls, wie  ihr  Zauber  auf  einem  unnennbaren 
Etwas  beruht.  Auch  dariiber  war  sich  Alberti 
vollkommen  klar;  er  selber  spricht  von  einem 
»tiuipjtiaui  quud  <piale  ip-^uiu  sit  tum  requircx-, 
dessen  nähere  Bestimmung  ihm  also  nicht  mög- 
lieb scheint. 

Jene  ideale  AuHchauunu  aber,  weh  hi'  das  ar  - 
chitektonische Kunstwerk  als  die  Stätte  flir  ein 
allseitig  ausgeUldetes  Leben  mit  diesem  in  Ein- 
klang briii;;eu  will,  Alberti  hat  sie  auch  vom  Ar- 
chitekten. Dieser  ist  ihm  nicht  muiu:  Uandwer- 
ker,  wie  Iba  ^rwiegeud  das  Hittelalter  auf- 
fiu^,  sondern  ausgerüstet  mit  weit  Uber  sein 
Fach  hinausragenden  Fähigkeiten  und  Kennt- 
nissen ,  von  tiefer  geistiger  Begabung,  die  alle 
Bedingungen  des  Tu  iis  hlichen  Lebens  zu  tref- 
fen weiss.  Vielleicht  tritt  hier  zum  er.iten  Mal 
der  KUnstler  mit  dem  vollen  Bewusstsein  »einer 
nngawttbnliebeo  SteHnng  auf,  md  fast  ■eheint 


es,  wie  wenn  Alberti  zu  dieser  Schilderung  eiues 
Baumeisters  sdne  eigene  PersOnliehkeit  als 
Norm  genommen  bitte. 

I?.  AA««  sh  BuBrirtn.  Mas  Bntm  sa  Itarisl, 

M&ntna,  Floren«  und  Baa« 

Alberti  »elbej,  so  bedeutsam  er  auch  durch 
seine  ganze  Individualität  sowie  durch  seine  lite- 
rarische Thätigkeit  für  die  Renaissance  war,  h»t 
sich  nicht  minder  als  ausübender  Architekt  aus- 
gezeichnet. Zwar  war  er  mit  der  Technik  seines 
Handweika  weniger  Tertrant  nnd  bat  daher  die 
I.i'ituu'-'  der  v<ni  ihm  entworfenen  Bauten  meist 
andern  Meistern  überlassen,  doch  ist  deshalb 
der  Einflnss  derselben  auf  die  Zeitgenossen  nicht 
weniger  bedeutend  j^ewesen  .*^eineii  theoreti- 
schen Grundsätzen  gemäss  war  es  ihm  weit  we- 
niger nm  konstruktive  Entwiekelung,  als  an 
nialerische  Gruppirnng  de.«  ganzen  Baues  und 
insbesondere  um  die  festliche,  monumentale  Er- 
scheinung der  Fassade  zu  thun.  Im  Ganses  bat 
er  sicli  daibei  an  gewisse  Hauptformen  der  klas- 
sischen Architektur  strenger  gehalten,  als  seine 
Zeitgenossen,  und  so  die  Muster  (ttr  die  Fronten 
seiner  Kirchen  bald  von  antiken  Tempeln,  bsM 
von  römischen  Triumphbogen  genommen.  Allein 
er  gelangte  auch ,  wie  schon  bemerkt,  zu  grü§- 
serer  Freiheit  der  Behandlung.  Wenn  er  durch 
»ein  Studiuni  der  alten  Literatur  und  der  klassi- 
schen Dtnikniäler,  sowie  durch  seine KunstUbung, 
welche  sieh  streng  an  (la«.selbe  auschloss,  xur 
Wiedererweckung  der  Antike  in  weitereu  Krei- 
sen wesentlich  beigetragen,  so  hat  er  auf  die 
Kutwickeluug  der  Kennissanco- Architektur 
aur(  h  jt  ui  selbständixeroAafüBSsnnifiuebtBihi- 
der  eiugewirkt. 

Bodit  beaeichnend  flir  Alberti  s  Banthätigkeit 
ist  gleich  eines  seiner  rrsteu  Werke :  die  Kirche 
•S.  Francesco  zu  ivimiui,  die  von  1447  an 
(wahrscheinlich  in  einem  Zeitraum  von  sieben 
Jahren'  iu\  Auftrage  von  Sigisniondo  Malatesta 
aufgefUiirt  wurde.  i>chon  früher  war  .-«ie  im  go- 
thischen  Stile  begonnen ;  nun  sollte  sie,  zur  Kr- 
nilhmir  eine«  Gelübdes  aufdie  prächtigste  Weise 
umgebaut,  voUeudet  werden,  weshalb  manche 
Sltere  Bauten,  womnter  aneh  S.  ApoIHnare  bi 
('lasse  fuori  di  Kaveuna,  ihr  ki»stbares  Marmor- 
Material  dazu  hergeben  mussten.  Von  Alberti 
rlütaren  die  Fassade  und  die  Langseiten  mit  den 
Bogennisehen  her;  beide  in  einer  eigenthiira- 
liclien  und  von  allen  Irüheron  lürohen  abwei- 
chenden Bauart.  Die  Formen  der  Fassade  sind 
im  Wesentlichen  offenbar  dem  Augustusbogen 
entlehnt,  der  mK'h  jetzt  eins  der  Stadtthore  von 
Kimiui  bildet.  Vier  prächtige  kannelirte  Bslb- 
säulen  schliessen  drei  Bogen  ein,  von  denen  die 
beiden  seitliehen  lediglich  zur  Belebung  der  Mauer 
dienen  und  tler  mittlere  grössere  die  Thür  ent- 
hält;  letztere  mit  Giebel  und  fein  gearbeiteten 
Laub^'-ewiiulen  neben  ihren  Pto.sten  hat  im  BO" 
genleld  über  sich  eine  lukrustatiou  von  quadl*" 
tischen  Feldrnn  in  vefsebiedenfiurWgem  Marmor, 
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wie  sie  besondere  in  V' enedig  angewendet  wurde. 
Selir  snnalUg  iliid  di«  frei  gebüdetsn  Km- 

pitelle,  von  joniscluT  Art,  aber  durch  ihre 
reiclien  Fonuen  den  koriutbisclien  genühert.  Mit 
den  Halbaiiilen  ruht  der  g»ine  Bau  »vf  einem 

Biisament,  denstMi  oberer  Frits  mit  (h'xi  Wappen 
und  den  verschlungene u  Buchstaben  S  und  J 
d.  h.  SigiBmnndt»  und  Jsotta  (die  wegen  ihrer 
Schönheit  berilhuitf  Gemahlin  Sigismund»  reich 
geschmückt  ist.  Im  Fries  des  Arcbitiavs,  d^r 
nach  römischer  Weise  abgekrUpft  ttber  deuHalb- 
sMulen  hiniüuft ,'  steht  der  Name  des  Sigismund 
MalatestH  lind  die  Jahreszahl  1450,  Von  dem 
übereil  i  lieil  der  Fassad« ,  welcher  unvollendet 
geblieben,  gibt  uns  die  Denkmünze  eine  Xor- 
stellung ,  \velcli<-  bei  Er(5fFnunK  der  Kirche  in 
denselben  Jahre  145(i  geprügt  wurde.  Kr  Hullte 
in  Gänsen  eine  Gtebelibmi  Iwben ,  In  der  Mitte 
zwiseheTi  zwoi  Pilastern  eine  der  unteren  fast 
gleich  hohe  Nische  erhalten,  welche  ein  grusses 
Fenster  gebildet  liKtte.  Elgendillmlieh  n.  etwas 
witlkttrlich  ist  dann  dieser  mittlere  Bauthcil  mit 
den  unteren  beiden  Seitentheilen  in  Verbindung 
gesetzt:  durch  flache  Kreiseegmente,  welche  von 
den  beiden  Pilasteni  ans  nach  den  Kndpunkteii 
der  Fassade  laufen.  Eine  Form ,  welche  an  S. 
Maria  Novella  in  Florenz  erinnert. 

Aua  dar  Denkmünze  erhellt  auch ,  tlas»  der 
I*l»n  war,  der  Kirche  eine  Kuppel  zu  geben. 
Sie  wäre  derjenigen  des  Pantheon  ganz  ihnlieh 
geworden,  wie  sich  atis  dem  schon  erwähnten 
Briefe  an  den  Bauführer  er>ribt ;  Alberti  wollte 
nichts  wissen  von  Kuppeln,  »lie  höher  als  breit 
seien,  und  konnte  sich  hierin  von  dein  niniisc  lu  ii 
Vorbilde  nicht  losmachen,  nachdem  schon  Bru- 
uellesco  mit  grösserer  Genialität  seine  herrliche 
Kappelanm  Florentiner  Dom  entworfen  hatte.  Die 
Langsetten  der  Kirch^n  werden  von  sieben  Bn- 
genarkaden  ihiuter  denen  die  inneren  gothisehen 
Fenster  versteekt  sind)  anf  Pflastern  gebildet, 
zwischen  denen  Sarknpliii^'c  zur  Aiifn  ilitiii-  der 
angesehensten  Gelehrten  der  Stadt  ^sieben  der- 
selben Sind  d<Mrt  wiricüeh  (»stattet)  anfgeetellt 
wurden.  Die  Pilaster  entsprechen  den  Pfeilern 
im  Inneren,  welche  die  gotbischeu  (iewülbo  tra- 
gen, und  dienen  in  ihrer  Verstfrknng. 

Der  antike,  d.  h.  heidnische  Charakt^^r  de» 
Baus  sprach  sich  auch  im  Innern  ans.  Schon  eine 
alte  Quelle  (Pii  Seenndi  Comn.  Roma  1584. 
lib.  II.  92)  berichtot  darüber.  »A.  erbaute  den 
edlen  Tempel  von  Rimini  zu  Ehren  des  güt- 
lichen 'd.  h.  heiligen]  Franziskus,  und  Stattete 
ihn  der  Art  mit  heidnisi-hen  Werken  aus,  dass 
er  niclit  sowol  ein  Tempel  fllr  Christen ,  als  für 
Ungläubige ,  welche  Dümonen  anbeten ,  zu  sein 
schien«.  In  derThat  zeigt  «iu»  Innere,  ein  einzige.'« 
Schiff  mit  umgebemlen  Kapollen ,  deren  Rogen 
und  Fenster  gothisch,  die  aber  son.-«t  iu)  Charak- 
ter der  Benaissanee  ausgestattet  sind,  eine 
durchaus  antike  Ornanientation  und  eine  reich- 
liche Anzahl  von  lateinischen  und  griechischen 
'  loacÄilfteii,  sowie  von  Basreliefs  ondMedaillons, 
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ausserdem  die  Statuen  der  Stifter,  des  Sigis- 
munds und  der  Isotta ,  verbildlicht  als  die  hh. 
Sigismund  und  Michael.  Endlich  ist  in  den  Bo- 
gen jeder  Kapelle,  wie  an  der  Fassade,  in  grossen 
CbutktBftm  die  lasohrift  daganelnalt :  siois- 

MUNDU8.PANDOLPV8.MALATE8TA.PAN.  F.  (d.h. 

Pandulti  hlius;  fecit.  anno,  oratiae.  mccccl. 
So  erMlMint  die  Kirche  vielmehr  als  ein  präch- 
tiges Dehkmal  des  Herrscher.H,  denn  als  ein  Got- 
teshaus; und  in  dieser  Weise  sie  zu  behandeln, 
war  gans  nach  Alberti's  Sinn. 

Oh  wirklich  die  Kirche  schon  im  J.  1450  so 
weit  vollendet  war,  wie  wir  sie  jetzt  sehen,  ist 
Iceineswegs  ausgemaeht,  wenn  sie  gMeh,  «bei^ 
wie  der  auf  Konsolen  ruhende  Sarkophag  der 
schönen  Isotta  in  der  Kirche  selbst,  jene  Jahres- 
zahl trägt.  Die  Denlcmflnse,  welche  ebenfalls 

aus  <leni  .1.  1  l'iO  ist,  lies.'*  M:il;iti'Stji  zur  Feier 
des  vom  Papste  ausgeschriebenen  Jubiläums  prä- 
gen ;  fUr  denselben  Zweek  mag  er  die  Kirälie, 
so  wie  sie  war.liabmi  öffnen  und  mit  einem  Noth- 
dach  versehen  lassen.  Noch  1454  aber  fertigte 
Alberti,  wie  aus  zwei  neuerdings  von  Zanobi 
Bicchierei  s.  unten)  veröffentlichten,  darauf  be- 
züglichen Briefen  hervorgeht,  eine  neue  Zeich- 
nung mit  verschiedenen  Abänderungen,  sowie 
ein  nenes  Modell  snr  Fassade  und  schickte  die- 
selben von  Bora  nach  Rimini.  Sicher  also  hatte 
man  damals  die  Fortführung  des  Baues  noch 
nieht  gans  anfg^ben  nnd  war  noeh  ndt  der 
FaHi^ade  beschäftigt.  I^ald  darauf  hat  man  frei- 
lich die  Arbeit  liegen  lassen,  als  das  OlOck  and 
die  Maeht  der  Mautestan  Ende  gingen.  Jeden- 
falls ist  jener  Brief  an  den  Rautlihrer  Matteo 
Pasti  (oder  de  Bastiaj  von  Verona,  der  mit  sei- 
nem Sohn  GioTnnn!  nnd  einem  Meister  Luigi  das 
Werk  Mtete,  nicht  aus  dem  J.  1481,  wie  eine 
Notiz  in  einem  alten  Code.x  s.  Mittarelli,  Biblioth. 
eodd.niss.  mona.st.  .S.  Michaelis  Ycnetiarumprope 
Murianum.  pp.  4'ü  nnd  t>6:)^  angibt,  sondern  aus 
dem  Aiifanir  der  fünfziger  Jahre.  I  lSl  war  Al- 
berti überhaupt  nicht  mehr  am  Leben. 

fm  J.  1451,  also  noeh  wihrend  der  Ihnban 

jener  Kirche  vor  sich  ging,  b6gann  unser  Meister 
auch  den  Neubau  des  Chors  nnd  der  Tribüne 
von  Sta.  Annnnsiata  m  Florens,  m  dem 

vielleicht  schon  früher  vom  Konvent  des  Klo- 
sters der  Grund  gel^  war.  Der  Auftrag  daau 
war  ihm  von  dem  Florentiner  Oeneral-Ka^tMa 

Luigi  Gonzaga ,  Marehese  von  Mantua,  gewor- 
den, um  darin  die  TrophXen  des  glUcklich  been- 
digten Krieges  aufzuhängen.  Der  Bau,  eine  mit 
einer  Kuppel  l>edeckte  Rotunde  mit  neun  Ka- 
pellen, ist  (»rst  147fi  vollendet,  nachdem  Giovanni 
Aldobrandini  1471  vergeblich  auf  die  Nachtheile 
dieser  ungewiilinlichen  und  schwierigen  Kon- 
.Hti  uktüm,  insbesondere  auf  die  Enge  der  Kapel- 
len und  des  Chorumganges,  anfmerksam  gemacht 
hatte.  Ausgeführt  wurden  Alberti's  Pläne  von 
Antonio  Manetti  (veigl.  Oajre,  Cart  ined.  I. 
22Ü-242).  , 

Dwrsdb«  Lni|^  Qonnga  Uew  von  Alberti  aneh 
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die  Zeiehnangm  tu  swet  Kirehm  in  H »ntva 

entwerfen.  Die  bedeutendero  davon,  S.  Andrea, 
wurde  erst  1472,  im  Todesjahre  des  Meisters, 
begonnen;  in  demeelben  Jnhre,  un  2.  Jtnvnr, 
•einrieb  Lod.  Gonzaga  an  acineu  Sohn,  den  Kar- 
dinal Franc.  Gonzaga  zu  Rom ,  um  vom  Papste 
die  Erlaubniss  zum  Nipdorrpissen  der  alteu  klei- 
nen Kirche,  di*  ihn  l(»JS4rbaut  worden,  zu 
erhalten  Damit  \s  iinlc  in  dfi  Thatam  Hi.  Febr. 
schon  begonnen.  Doch  schritt  der  Neubau  sehr 
langsam  vorwärts,  zunächst  uuter  der  Leitung 
von  Luca  FancelH,  welcher  ili  r  Wi  isc  Allierti  .h 
Uberhaupt  folgte  uuil  lauge  iu  Mantua  thätig  war. 
Im  J.  1494  wnr,  naeh  einem  8eliMib«i  der  Werlc- 
leute  an  den  Baidiorrn  vom  .'<0.  .Inni,  noch  di  r 
dritte  Theil  der  Kirche  zu  wölben.  J:^r8t  IbUU 
wurde  der  Chor  mit  den  Queraeliiffen  vollendet, 
und  iT.it  \'M  mit  dem  Bau  der  Kuppel  von  Fi- 
lippo  Juvara  bogounen ,  deren  Vollendung  sich 
denn  bis  tum  Mai  1783  hinanscOgerte.  Naeh 
einem  von  Tarlo  d'Arco  s.  unten  beitrehraditen 
Briefe  des  Architeltteu  Paolo  Pozxo  vom  August 
17BS  wKre  die  Alwieht  dea  Aiberti  gewesen,  der 
Kirche  ein  einfaches  beckenfürmiges  Gewülbe 
ibacUe  simpiicej  £UgeI)eo,  was  seinen  architetc- 
todadiflik  QnnidiXtBen  wo!  entsprochen  hätte. 
Die  gegwnritrtige  Dekoration  des  Innern,  in 
llebereinRtimmung  mit  dem  Bau  und  stilvoll  ge- 
halten ,  rührt  von  demselben  l^aolo  l'ozzo  aus 
dem  J.  1799  lu'r.  —  Auch  hier  ist  die  Fassade, 
w  ie  liei  S  Franeest  «!  in  l\iniini,  al.>i  «du  »elb.stiiu- 
di^e.s  rrachtstitck  behandelt,  daa  dem  Innenbau 
ohne  nähere  Beziehung  >u  seiner  Konstruktiou 
und  Raunjcintheilung  vorgesetzt  ist.  Kine  ko- 
rinthische Pilastcrordnung  mit  einer  hohen  Bo- 
gennischc  in  der  Mitte ,  welche  auf  swei  l(anne~ 
lirten  Eckpfeilern  mit  Gebälk  aufsetzt  uufl  wie- 
der die  ThUre  euthälti  au  beiden  äeiten,  iu  den 
sehuBleren  Zwiseheniinmen  awtsolien  den  vier 
Pila.stern,  klein(Te  'I'hflren,  Fenster  und  Nischen 
Ubereiuander  in  einer  Dreitheiluug  von  iStooik- 
werken,  deren  YerhXItaise  zur  grossen  Hittel- 
nische nicht  ;,'!ii(  klieli  ^'etroffeu  ist  u.  eine  etwa.s 
uuruhige  Wirkung  macht.  Die  ganze  Anordnung 
ist  wieder  einem  Triumplibogeu  entnommen  und 
doch  mit  dem  Giebel  eines  antiken  Tempels  oben 
abgeBchlossou.  Dagegen  ist  das  Innere,  ein- 
fldiiffig  mit  Kapellenreihen ,  bedeckt  mit  einem 
lOMHettirten  Tonnen};ewölbe,  detsHcn  Abtheiluu- 
gen  nach  dem  Muster  roiniselM-r  Tliernieusiilo 
behandelt  sind,  von  schönen  und  miichtigeu  Ver- 
hältnissen. Das  Qucrschiff,  nnt  zwei  Kapellen 
an  jeder  .*^eite,  springt  nur  weni^  Uber  das  I-aufi- 
scIiilV  \  or,  so  dass  dieses  den  ganiien  Bau  be- 
hens(  ht.  Von  dem  Sebnuck,  womit  Alberti  die 
Kirche  ausgestattet,  ist  nicht  viel  freblieben; 
doch  was  davou  übrig ,  zeigt  ciue  grosse  Feiu- 
helt  der  Oruamentation.  Mit  Beobt  ist  bemerict 
wonien.  dass  die  aufstcij^enden  Rankenarabes- 
keu  au  deu  l'feilem  der  EiugaugsthUru  den 
schönsten  Venedigs  an  die  Seite  an  stellen  aind. 
Sie  sind,  wol  nich  den  Zetchnnngeii  Alberti'a, 


von  den  Mantnaaer  Bildhanem  Antonio  und 

Paolo  Mola  ausgeführt.  —  Der  zur  Linken  der 
Fassade  stehende  gothische  Thurm  ist  sohcm 
1413  erbaut. 

Einfacher  und  schmuckloser  ist  die  Ideinere 
Kirche  S  Sebastiano  gehalten,  zu  welcher 
Alberti  nach  dem  gleichzeitigen  Chronisten  Ma- 
rio Equicola  (Commentarii  della  MOtia  di  Man- 
tova)  schon  um  I  l'jo  die  Zeichnung  gemacht  hat. 
Dass  sie  überhaupt  von  Alberti  herriihre,  kann 
nieht  zweifelhaft  sein;  aoeh  die  Plralilininf  uad 
OmamentHfinn  ,  sowie  die  Einfassung  und  Vsr- 
zierung  der  Uauptthüre  trägt  deu  gleichen  Cha- 
rakter wie  bei  8.  Franeesoo.  Der  Gfundrin  dsr 

Kirche  ist  ein  Quadrat  mit  einer  Vorhalle  und 
drei  Tribunen,  weiche  kieeblattfürmige  Chor- 
nisehen  enljwlten. 

Mit  einiger  Bestimmtheit  lässt  sich  noch  die 
Kapelle  der  Vergine  Incoronata  in  der  Kathe- 
drale au  Hantua  dem  Alberti  susohreiben. 
Zwar  glaubt  Gaye  iCarteggio  II.  529;,  dass  sie 
erst  nach  1477  erbaut  sei,  weil  nach  Andrea 
SeUvtttoglia ,  der  1445-1490  die  DenKwOnlig- 
k^en  seiner  Zeit  schrieb,  1477  die  Madonna 
Wunder  that  und  ihr  darauf  ein  Altar  errichtet 
wurde.  Doch  folgt  daraus  nicht,  dass  auch  die 
Kapelle  erst  1477  gebaut  worden.  Dass  die  Zeich- 
nung zu  derselbeu  noch  vom  alten  Marchese  Lod. 
Gonzaga  herkam ,  erhellt  aus  dem  Briefe  des 
Domkapitels  vom  l  ).  Sept.  1480  (s.  Cailod'Areo) 
an  flepsen  Sohn  Fed.  Gonzaga;  und  sehr  WHhr- 
suheiuiicb  ist,  dass  Lodovico  diese  Zeichnung 
von  Alberti  erhalten.  —  Ueberhaupt  hat  A.  auf 
die  Mantnaner  Architektur  einen  nachhaltijfi'n 
Eiuduss  geübt ;  er  lässt  sich  jetzt  noch  im  Cha- 
rakter maneher  Profilitungen  und  KianigeriBM 
(lentlicli  verfolgen.  Seine  Bauweieewurdi' üIht- 
dies  durch  Luca  Fancelli,  der  sieh  in  Mautu» 
▼eriieiratkete  und  niederlieas,  und  dessen  fleht- 
ler  daselbst  verbreitet. 

Eine  Thätigkeit  ganz  eigonthümlicher  Art  fiel 
Alberti  in  Kom  uuter  Papst  Nikolaus  V.  ,1447 
bis  1455)  zu.  Bekannüidi  unternahm  es  die- 
ser zuerst,  Bom  mit  grossen  monomentalen 
Bauten  ein  gauz  neues  Ansehen  zu  gehen, 
zur  Verherrlichung  der  Klrohe  sowol ,  als  zum 
eigenen  Ruhm;  so  dass  er,  nach  dem  Ausdruck 
Vasari's,  gauz  Rom  um  und  um  kehrte.  Zu  den 
grossen  Fllaen  deseelben  gehörten :  Herstellm« 
der  Stadtlnauem  u.  der  vi(M  ziL'  '^tatitmskirchea, 
Neubau  des  Vatikans  und  der  i'eterskircbe.  Hier 
erOitaete  aleh  Alberti  eine  GelejpBnbeit  su  noi- 
fassendem  Wirken,  wie  sie  seiner  breit  angeleg- 
ten Persünlidikeit  besonders  entsprach.  Ohne 
daaa  eines  der  damals  entstandenen  Baaweffce 
von  ihm  au.s.schliesslicli  entworfen  oder  ausge- 
führt wäre,  hatte  er  doch  in  Ailew  die  Rand  und 
beeinflnsste  jene  ganse  architektonische  Thtttig- 
keit.  Er  war  «lern  Papste  durch  dessen  ersten 
Geheiiuschreiber,  Flavio  Biondu  vonForU,  aus 
der  Familie  Bavaldini ,  empfoUen  wwden,  and 
Nikolaus  sog  bald  seinen  &sth  dem  dea  Floien- 
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tiner  MciBtera  Beniardo  vor,  dem  allein  er  bis- 
her die  Leitung  der  neuen  Bauten,  infibesondere 
den  Bhu  dp«  vntikaninchen  Palastes  und  die  Vor- 
änderungen in  Sta.  Maria  Magigiorc,  Überlassen 
hatte.  I«titeier  wer  nadi  dee  Yaiarl  Angabe, 

dio,  wi'nn|?loich  nicht  nnhcstritton.  (If)ch  wol  hf- 
grtindetist,  der  Arcbltelit  und  Bildhauer  Ber- 
nardo  Roflaellftto.  Dieaen  beiehlftigte  der  Papst 
awar  auch  weiterhin ;  docli  (;al»  Albcrti  in  allen 
arehitektoniacben  Din^u  den  Aosacblag  und  lei- 
tete eo  thatilahHdi  alle  nomnieatalen  Unter- 
nebmungen,  während  Bemardo  im  Wesentlichen 
auf  die  Ausfuhrung  beschränkt  blieb.  Im  Ein- 
lelnen  läset  sieb  der  bestimmte  Antheil  AJberti's 
vemdiiedenen  Bauten  nioht  oiAr  naeh- 
i;  doeh  sollen  viele  Zoiehnnngen,  deren 
AvtlVIumg  Bemardo  vorstand,  von  Alberti  ent- 
worfen sein  (nach  der  Handschrift  des  Canial- 
(lulcnsers  Silvano  Rhzz!  in  der  MH)(liabeoohiiinii  . 
Und  8U  stand  überhaupt  untor  Alburti  das  i;;auiv 
Mit  aeinem  Rathe  wurde  auob  die 
AnguBtuH  herrührende  Leittin^^  der  Arqiia 
V«q;iDe  hergestellt,  sowie  die  Fontana  Trevi 
erbant;  doeh  iat  ^aelbe  qiXter,  nnter  Klenene 
XII.,  jfänzlicli  verändert  worden.  Wie  Alberti 
aucb  in  Ingenieurarbeiteu  bewandert  war,  geht 
aoi  dem  Auftrage  herror,  den  flm  naeb  der  Er- 
zählung des  Biondo  der  Kardinal  Pruspero  Co- 
lonna  ala  Uerr  von  Nemi  gab,  nämlich  daa  in  den 
See  von  Henri  venenkte  SehllT  Tn^aa'a  wieder 
»n  die  Oberfläche  au  flirdem.  An  Biondo's  Aus- 
aage  ist  nicht  zu  zweifeln,  da  er  selber  Zuschauer 
bei  dem  merkwürdigen  Unternehmen  war;  und 
so  iat  es  wol  aus  Alberti's  einfachem  sachlichen 
Interesse  zu  erklären,  dass  er  in  seinem  Werke 
vom  Bauwesen,  als  er  der  Sache  gedenkt  >lib.  V. 
c»p.  ~] ,  seinen  eigenen  Anthoil  an  derselben 
niciit  weiter  berührt.  Da«»  er  aber  damit  zu  thun 
hatte,  lüäst  sich  aus  seinen  Worten  schliesstiu . 
»Hinaiohilieb  des  SoUffee  Tn^an'e.  daa  in  jenen 
Tagen  aus  dem  See  gehoben  wurde,  halM*  ich  die 
Bemerkung  gemacht,  daas  da«  Pinien-  und  Cy- 
preiaenhols  ananehmend  hart  geworden  wam.  — 
So  grossen  Einfluss  hatte  Übrigens  Alberti  auf 
den  Papat,  dasa  er  ihn  bewegen  konnte,  den 
intMwenünbatt  der^tenürehe,  der  seit  1452 
Ix  ^ronnon  war,  wieder  aufzugeben,  weil  er  seinen 
Absichten  nicht  entsprach.  Schon  waren  die 
Mauern  dazu  13  Ellen  hoch  aufgeführt,  als  sie 
wieder  ein{<eri8seu  wurden ;  der  Bau  sollte  dann 
wol  nach  Alberti's  Plänen  Ton  Neuem  begonnen 
werden.  Doch  ehe  noch  dazu  ein  Anfang  ge- 
macht war,  starb  der  Papst. 

Das.ielbe  Erei^is?  scheint  Alberti  zur  Rück- 
kehr nach  Florenz  bewogen  zu  haben,  wo  er 
ohnedem  ungeni  Tennlnt  wurde.  Sehen  danala 
war  er  als  licrvorragender  Archit^Ct  In  ;ranz 
Italien  zu  grossem  Ansehen  gelangt,  und  jeder 
FSnt,  jede  kleine  Bepabllk  des  Landes  bitte 
gern  i*('ini'  Thätigkoit  in  Anspruch  genommen. 
Allein  wir  wissen  schon,  wie  den  Meister  seine 
allseitige  geistige  Regsamkeit  wenig  zu  prak- 


tischem Wirken  gelangen  Hess.  Diessmal  hatte 
ihn  Antonio  Canigiani  dringend  nach  Floren» 
cinpelailcn  Vnr  M'>.t  wird  er  kaum  dahin  zu- 
rückgereist »ein ,  denn  noch  1453  hatte  er  in  Bom 
als  Angenievge  die  Seblldennig  der  Yenebwtt- 
rnn^'^  des  Stefano  Porcari  gegen  Nikolaus  nie- 
dergeschrieben und  1454  von  dort  die  neue  Zeich- 
nung zn  der  Fassade  vtm  8.  fHnceseo  naeh  Bl> 
mini  gesandt  In  Florenz  finden  wir  ihn  nun  als 
Theilnehmeran  den  Unterhaltungen,  die  Lorenso 
nnd  OinHano  de^  Hedlel  In  der  Znrflckgezogen- 
heit  zu  Camaldoll  pflogen  und  aus  denen  Cristo- 
foro  Landuni  den  ätoff  zu  aeinen  Quaestiones 
Camaldnlensee  BohVplIe.  AmAbei  deraOastmahl 
war  Alberti,  das  1464  Lorenzo  Medici  den  grie- 
chischen Gelehrten  Philotimra  von  Konatantino- 
pcd  und  Aretophllos  von  AOen  «i  Wum  gab. 
An  der  beginnenden  Verbreitung  grieebMMC 
Kildnng  sehen  wir  so  den  Heister  alaGeooesea 
der  FUrsten  ebenfalls  theilnehmen. 

Als  Architekten  beseblftlgten  Ihn  damals  in 

Florenz  mehrere  Bauten  für  die  Fkmille  Ru- 
c  e  1 1  a  1 .  Den  Historiker  Bemardo  Boeellai  hatte 
er  schon  in  Rom  gekannt,  da  er  demselben  nebet 

I,(irenzo  de'  Medici  undDonato  Acoiajoli  beider 
Untersuchung  der  Alterthümer  als  Führer  diente. 
Im  Auftrage  des  Giovanni  di  Paolo  Rucollai 
hatte  er  um  1456  die  Marmorbelegung  der  Haupt- 
fassade von  .Sta.  Maria  Novella  weiterzufüh- 
ren ,  die  auf  Bestellung  eine»  Turino  Baldesi 
(Testament  desselben  von  1348)  schon  weit  frfl- 
her  begonnen  war  Er  war  hier  an  das  Muster 
des  schon  ausgeführten  unteren  1  heils gebunden; 
sehwerlieb  hKtte  Alberti  selber  das  Princip  der 
Inkrustation  .•vnp'eTiommeii .  das  seinen  eigenen 
architektonischen  Grundsätzen  widersprach.  Da- 
her ist  aneh  diese  Fassade  seinen  Itbrigen  Bau- 
ten ungleich  nur  in  dein  hervorragenden  mitt- 
leren Theil  ändet  sich  ein  Anklang  an  den  Palast 
Rnceltai  (s.  nntenl.  Darum  swetfelt  Rieei,  dass 
von  Alberti  die  ganze  Fasi^ade  herrühre ,  und 
wirklich  nennt  der  Dominikaner  Giovanni  Ca- 
setla  nicht  ihn ,  sondern  Giovanni  Bertinf  als 
Baumeister.  Allein  dieser  niaj:  den  Bau  nach 
Alberti's  Zeichnungen  nur  geleitet  haben.  Bis 
zum  llauptgeaimse  über  den  Bmdbögen  war  die 
Inkrustation  im  Wesentlldisii  Schon  vollendet, 
und  der  obere  Theil,  Pilasterordnung  mit  Gie- 
bel ,  erinnert  doch  an  die  Banart  des  Meisters, 
während  er  zu  beiden  Seiten  die  volutenmSssig 
geschweiften  Formen  offenbar  anbrachte,  um  die 
Pultdächer  der  Seitenschiffe  zu  verbergen.  Die- 
selben sind  das  erste  Beispiel  der  Ton  der  Ba- 
rockarchitektur so  vielfach  angewandten  Volu- 
ten, hier  aber,  so  wenig  klassisch  aneh  die  Form 
ist,  nldit  nnpassend  nnd  in  Einklang  mit  dem 
fJanzen  angebracht.  Denn  dieses  war  auf  eine 
vorwiegend  malerische  Wirkung  angelegt,  und 
dass  Alberti  dieselbe  erreieht,  dass  er  der  gan- 
zen Fassade  eine  anmuthige  B<?wrjrunp:  tjetreben 
bat,  ist  nicht  an  leugnen.  Unbestritten  ist  von 
Ihn  das  sebVn  behandelte,  fein  nndnassvoUor- 
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naaMBtirte  Hftiiptportel.  Er  seigt  rieh  hier  in 

der  (lekorativen  Ausstattung  dein  sonst  Kenialt"- 
ren  BrunoUesoo  Uberlegeo.  Wo  Alberü  orna- 
tnentiit,  welis  er  immer  den  Emst  des  architek- 
tonischen Eindruelci  durch  eine  heitere  Leben- 
digkeit zu  mildem,  ohne  die  Grenzen  klassischer 
Einfachheit  zu  Überschreiten.  Vollendet  wurde 
die  Fassade,  wie  die  Inschrift  iui  Fries  meldet  — 
Johannes  Oricellarius  [d.  h.  Rucellai  Pauli  Fi- 
liue  Ann.  Sal.  MCCCCLXX  -.  im  J.  Uly.  Doch 
scheint  die  mittlere  Haupttbttre  oret  nach  dem 
Tode  des  Gio  H  ,  und  zwar  durch  Fürsorge  sei- 
nes i:k>bue8  Beruardo,  fertig  geworden  zu  sein; 
ia  der  porphyraen  Sdiwena  deraellien  findet  ileb 
die  Inschrift:  Bemardus  Oricrlhirius 

Bedeutender  war /ier  Palastbau,  welchen 
AüMVfi  für  Giovwmi  (nach  Anderen  fttr  Ooeino) 
Rucellai,  wahrscheinlich  zwischen  1460  und  1166 
in  der.  Strasse  la  Vigna  aufführte ;  noch  heute 
eines  der  hervorragendsten  toeltaaisehen  Denk- 
mäler der  Renaissance.  Alberti  that  hier  unge- 
fähr gleichzeitig  mit  Beruardo  Rosscllino]  einen 
entschiedenen  Schritt  Uber  den  bisherigen  floren- 
tlnischen  Palastbau  hinaus.  Die  blosse  Rustilui- 
fassade  mit  Kundbogenfenster  der  ßrunellesco, 
Michelozzo  und  Giuliano  da  Majauo  hereiciierte 
er  mitPilasterstcllungcn  zwischen  deu  Fenstern, 
die  unterste  dorisch  oder  toskanisch),  indem  er 
zugleich ,  um  diesen  volle  Geltung  zu  sieheru, 
da8  Relief  der  Rustika  mässigte.  Noch  ist  die 
DurchfUliruii^r  dieses  PrineipS'  einloniii^- .  au 
strenge  Kegeliii;i!<!?i);iveit  gebunden,  wahrend  die 
Wirkung  von  di'ui  feierlieheu  Emst  der  früheren 
Paläste  viel  eingebilsst  hat;  aber  es  bleibt  ein 
Fortschritt  zu  dem  grosseren  Keichthum  und  Le- 
ben, womit  die  Beuisaance  die  antiken  Fminen 
für  ünc  wr'Itlicheii  Zwecke  ver\verthet  und  kom- 
binirt  uuU  womit  schliesslich  Bramante  jene  von 
AllMn^  voibereiteto  Banweise  Totlendet  hat. 
Gegenuber  vom  Palaste  stehen  noch  einige  Ueber- 
reste  einer  ebenfalls  von  Alberti  erbauten  Ualle 
{Loggia)  der  Rucellai,  die  diesmal,  trots  seines 
principiellen  Festhaltens  am  geraden  Gebälk, 
Uber  den  Säulen  Bogen  bat.  Auch  rührt  von  ihm 
die  Zeichnung  her  zu  dem  Palast  Buoellai  in  der 
Strasse  della  Scala,  später  Palast  Stiozzi,  jetzt 
im  Besitz  desFür-steu  vonPiorabino.  Hier  braclite 
Alberti,  seinem  alten  Grundsatz  getreu,  wieder 
Sinlenhallen  (zwei  I.<oggien  je  gegen  .Mittag  und 
gegen  Abend  an  mit  geradem  (Jrliiük  und  ohne 
Bogen.  Der  Bau  ist  jetzt  fast  gänzlich  verän- 
dert. Endlich  errichtete  er  für  die  Rucellai  1467 
eine  Kapelle,  im  Inneren  mit  der  Nachbildung 
des  beil.  Grabes  vou  Jerusalem,  nach  einer  Zeich- 
nung, welehe  CHo.  Rnoellai  an  Ort  nnd  Steile 
selber  hatte  nehmen  lassen.  Die  Kirche  S  Pati- 
crazio,  der  sie  angefllgt  war,  steht  nicht  mehr; 
das  Ontorium  des  8.  I^polero  aber  ist  erhalten 
und  ISo'j  von  (Jiuseppe  Orazio  Rucellai  restjiu- 
rirt  und  aufs  ^'cue  gescbmUckt  worden.  Es  ist 
ein  Mner  Zterban  von  Feldern  ans  Tendiieden- 
farUgemliannoriwIselienkanneUrtenFilastvmi.  I 


Die  Insehrift  über  der  Hittre  'beoagt.  daas  Gio. 

Rucellai ,  der  Sohn  des  Paolo ,  dieses  Heilig- 
thum  nach  dem  Bilde  des  Jenualemer  Gra- 
bes 146T  habe  aidien  lassen.  —  Eine  VQIm, 
welche  Alberti  flir  dieselbe  Familie  in  Qua- 
racchi  bei  Florens  aufführen  liess,  ist  später 
auf  einen  Zweig  des  Geschlechtes  Pitti  Uber- 
gegngSB. 

Zur  Zeit  Paul  s  I.  (1464  bis  1471;  finden  wir 
Alberti  wieder  in  Rom.  Er  scheint  damals  den 
Plan  sn  «inen  bededtten  SInlengang  auf  der 
Engelsbrücke  gemacht  zu  haben ,  wovon  Vasari 
die  Zeichnung  besass.  Zur  Aosftthrung  dessel- 
ben kam  er  niebi  meltr;  er  st.  zu  Rom  1472. 
Zwar  ist  diese  Angabe  bei  Mathia.s  Palmeriua 
(Do  temporibus  suis  ab  anno  144'J  ad  1482  in: 
Tartini,  Script,  rer.  Ital.  I.  256:  an.  1472  Leo 
Baptista  Albertos  rir  iqgenii  atque  dootrinae 
elegantis  Romae  moritnr  egrogio  Architecturac 
codico  relictoj  wol  erstsi^tor  eingeschoben,  da 
sie  in  der  älteren  Ausgabe  fehlt.  Allein  die 
Pfründe  von  S.  Martino  de  Gangalandis  wurde 
am  26.  April  desselben  Jahres  anderweit  ver- 
geben, war  also  durch  seinen  TmI  erledigt.  Naeh 
Du  Fresne  und  Mazzuchelli  (s.  unten)  wäre  er 
14hu  gest.,  nach  anderen  noch  später,  da  er  noch 
1488  zwei  Sehriften  yollendet  habe  (s.  Bandini, 
Riblioth.  Leopoldina  III.  307  :m  und  Gubl, 
KUnstlerbriefe  I.  32).  Da  er  iu  Rom  gest.,  so  ist 
audi  wo\  die  Angabe,  er  sei  im  Erbbegrlbnlsse 
seiner  Familie  in  S.  Croee  zu  Florenz  beigesetzt. 
irrthUmlich  (s.  Poocianti,  Catal.  degli  scrittori 
fiorent.  p.  113). 

Alberti  8  Bildniss  beeitxen  wir  auf  einer  Denk- 
münze seines  Baufllhrers  für  S.  Francesco,  Mat- 
teo  Pasti  von  Verona  i  ein  Exemplar  derselben 
in  Silber  befindet  sldi  in  der  Pariser  Bibliothek. 
Nach  Vasari  soll  sich  ein  Bild  des  Alberti  an 
dem  Grabmal  der  Isotta  in  8.  Fraooesco  su  Si- 
mini  iiefinden ,  naeh  neneren  Angaben  an  don- 
Jcnigrti  des  .^igi.smondo  Halatesta.  Seine  gest. 

BIMnisse  s,  uiitcu. 

Die  Bedeutung  dieses  Meisters  für  die  Kunst 
der  Renaissance  liegt  schon  In  seiner  PursOnlieh- 

keit,  wie  in  seinem  vielseitigen  Wirken  ausge- 
sprochen. Merkwürdig  aber  ist,  wie  er  schon 
das  Wesen  der  arehitektonisehen  SehVnJidt  t»e- 
griffeu  und  insbesondere  das  der  Renaissance 
praktisch  durchgeführt  hat.  Denn  er  behandelt 
die  antiken  Formen  als  ganz  selbsuiudige  Mittel 
des  künstlerischen  Ausdrucks  und  sieht,  dass  in 
ihrer  Verbindung,  unabhängig  von  der  Kon- 
struktion, also  in  der  rein  formalen  Erscheinung 
des  Aufbaues  die  eigentliche  künstlerische  Wir- 
kung liegt.  Wenn  er  hierbei  sehwankt,  bald  zu 
eng  sich  hält  an  gewisse  strenge  Gesetze  des 
Alterthnms,  bald  an  weit  geht  in  dekorativen 
Fassaileu.  die  hlos  maskirende  I'racht.'^tticke  sind, 
so  zeigt  sich  darin  nur,  dass  er  die  richtige  Mitte 
der  Neues  aus  dem  Alten  bUdendea  Frrflieit 
noch  nieht  geftmden  bat. 
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1)  Bmstb.  in  Holzschn.  in  den  Aufgaben  des  V«- 
uri  (Le  MonuierlV.  53).  Rad.  Ul  dM^eui- 
gen  des  BotUri. 

3)  Gest.  von  J.  n.  Cocchi  tu:  8«lle  d«gl' 

analDi  i  piu  iilustri  nell«  plttun.  4. 

3^  Badiit  von  Baroa.  4. 

4)  Gest.  Ton  Sestone. 

b)  In  einem  Titeibl.  gest.  von  Bern.  Picard.  Fol. 

6j  fldtBchnitt  in  der  Ausgabe  seines  Werlir^ :  "f^i' 
te  Mdillc«torU.  Flor.  IMO.  Fol.  (wieder- 
holt in  d«rOas0tte4iiBaaiiSpAiti,a.ttBtea). 
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Paris  155:J. 
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^  PraAlbild  (in  Jugeodlkheiu  Alter)  in  Uolzscbn. 
in:  P.  XmiM,  Eloftla  Thomn  IIMntsillaatriiiBi. 
Hi>.  1577.  Fol. 

10)  ilul^»ihnitt  in:  Nie  Ki-umiltuö,  Icuncs  ».  iiua- 

gines  vivae  literis  clamoai  vimvai  It»» 
liw  etc.  Bm.  1Ö89. 

11)  Opns  ebranognpblaiin  orMs  unlvenid'Op- 

mcfrtis  et  Ilcycrliiirk.  1(511. 

12)  Gest.  von  Koiiriiicr  in:  liafl.  du  Fresue, 
Ausgabe  seiner  .St  hritton  DdCapittara  B.  Deila 
statua.  Paris  1651.  Fol. 

15)  QmL  In  Sandrart's  Teutseher  Akademie.  Fol. 
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ordini  di-ir  un-liitcttiira  civilc,  liin/.u^i-tüfit  von 
r.  A.  PoHipt'i.  Verona  1735.  Fol. 

16)  ProlUbild(iJiicU«ien Alter),  wahrBcheinlieh  nach 
der  Deakuflaze  des?«sti,  gez.  voa  Zoocbi,  gest. 
VOM  Vr.  Alle):rini  1705  in:  Serie  dl  BltiatÜ 
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Seine  Schriften: 

1)  Erste  Ausgabe  des  Werkes  über  Architektur  mit 
folgendem  Titel  aaf  der  letiten  Seite: 

UkOa  >>B0    1IUNOS   I.T    ()I.O]U.\.    LKONIM  H.VITIHTAE 

aLBKRTi  K1.0KE.NTI.VI  viKi  cL.\K  issiuii  de  re 
Acdittcatoria  opus  elegitissiniü  et  qua  maiinie 
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a)  Died  libri  d'Architettura  trad. daP.  Laura. 

Vinegia.  Valgrisio  1546.  8. 

b)  L'arrliitettnra,  tradotta  in  linena  tlorentina 
daCu-i.  llartuli.  Finn/i-  F(d.  Mit 
dem  Bildnisse        u.  II(lI/^rhn. 

c)  Wiadarabdrack  zu  \>n>-liK.  IM».  4. 

d)  Ein  anderer,  mit  dt-r  lUl.  Uel>«<ri«<tznng  vun 
Alberti'«  Si-hrift  ü^^er  <lii>  MaU'n-i  vun  L.  l)o- 
menicbi:  nul  Ni>nt<TrKalf,  per.  Liun.  Tor- 
rentino  1666.  Fol. 

ej  Deila  architettur«  di  1..  Alberti  Lib.  \, 
della  pittura  L.  III,  e  della  statua  L.  I,  trad. 
iB  liflgua  iial.  da  Cos.  Bar  toll,  novaediz. 
da  Olac.  Leoni,  coa  aggiunta  di  varj  suoi 
discfciii  di  editlrj,  pnbUtcl «  privatL  LoBdia 
1726.  3  VoU.  Fol. 

Eatiidlt  eine  anglliirka  Ueberaetzuiig. 
Xeyer,  fitaatlerJiiesikoa.  L 
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f)  Wiederabdrock.  Londan  1739.  3  voll.  Fol. 
g)  Deila  architeitura,  della  pittura  e  della  sta- 
tua, trwl.  da  Cos.  Bartoli.  Mit  69  TaT. 
gest.  van  Pia  PhaUil,  ptttora  FmaiBo.  Bei. 

1783.  Fol. 
h»  ViadtnMrack,  MailaBd  IMS.  S  toIL  ». 
i{        ~        Aufsba  vsa  Itoagla  IBM. 
3  voll.  8. 

k )  I.  arrhitrctiire  et  l'arf  de  Mon  bavtir  eii 
X  livre.«  trad.  lic  Uttn  en  Iranv-  par.I.  .M*r- 
tin.  .Mit  HolzHikn.  Parit>  1553.  Fol. 
I)  Les  dies  libros  de  Aiqaltectura,  tnduddos 
de  Ittin  en  romance  (vob  Francisco  Lanaa). 
(M«(lrid)  15^2.  4. 

mj  Wi.  ai"rrf(.dru<  V  ebenda«  IWO.  Fol. 
2J  Krste  Au^if-i*"    ''«t  Schritt  nber  Malerei:  De 
pictura  praostantiaäiuia  vi  uuut^uaui  sali»  lau- 
data  arte  libri  tres  absolutlsslml,  l<eoala  Bapt. 
de  Altteriiii ,  viri  in  uuini  scientiarum  genere  et 
praeeipue  niatheuiaiit  aruni  disciplinamm  doctis- 
sinii.  .lani  priniimi  in  Imci m         lVi-.il  MDXT..  S. 
aj  Wiederabdruck  mit  Vitruv.  Leydt-u,  Elze- 
vit,  1649. 

b)  La  Pittura,  trad.  per  Lud.  DomeatehL 

.Vlncgia  1547.  S. 

Wiedi-raWnick ,  Fiori'iii.»  I.'KJ"»- 

e)  Dei  tre  libri  della  pittura  und  der  Traitato 
della  Status  in  der  Ueberaetsong  von  Coe. 

Bartoli,  licraiiMre).'.  mit  dem  Trattato  dell.^ 
|)illura  von  I.i'onardo  da  Vinci,  von  Uai- 
fai  1 1  e  d  u  F  re  ^  n  e.  Paris  1651.  Fol.  OutB 
uad  gesucht«.'  Ausgab«. 

d)  Davoa  siaa  sweit«  Aafli«*:  TmttalodellaPit- 

tnra  di  t.ionardo  da  ViasI»  aaoVMBSnta  dato 
in  lucc,  coUa  vita  dt-ll'  IstsWO  Ntore,  «critt» 

daUafaell«  Du  Presne.  Si  «ono  ^nntt 
i  tre  libri  dolU  Piliura,  >-'\  il  tr«ttato  della 
Statna  dt  Leim  H»ttif<ti»  Allx-rti  tulla  Vit» 
del  iii<rd«i»iino.  E  di  tiuoui  n^ta^JI>al■■,  tur- 
r«tto,  «d  a  ma^ior  i>ertf  ziono  i-uuduttu.  Mit 
Taf.  Napoli  I7J3.  Fol. 
*  e|  l>ai!«>lbe  Werk.  Mit  run  Pio  I* a n f  i Ii  radir- 
tfn  Vi^riiotton.  Holo^ia  l'^i  und  ITSti.  Fol. 

1 1  Die  .'bclirifl  über  die  Malerei,  zugleich  mit 
dem  Trattato  LMaardo'a  da  Vinci  in Spa« 
uische  {ibersetzt  von  Diego  Antonio  Rijon 
de  Silva,  Madrid  1764.  gr.  4. 
;i|  Delhi  >'atua.  UrevecoupendiOBadaeoBipoaanda 

statua.  Paris  1051. 

a)  Andere  Aungabe:  Napuli  IT  I.'i.  >. 

bl  IVlIa  Pittura  e  della  Stitua    Mit  dem  Bild- 

nik^e  Alberti*!)  nach  (i.BoKHi  K<'*>t.  von  O. 

Kenagli  a  und  4  Tal.  Müanu  tMtl  V 

4i  De  Principe  (libri  IV,  edenle  euiuitti  lUynaldu 
Uenehs).  Ramae,  apud  Steph.  GaUatataai  Ka- 
lendis  novembris.  M.  D.  X.\.  Fol. 

a)  .Moinus  .^.  de  Principe  L.  I — IV.  Komae  in 

aed.  Jac.  .Mazochii.  1524.  4. 
bj  £1  Momo,  gracidsa  bistoria,  compuesta  cu 
latiB  a  tiadadada  an  CMtdlane  per  Aag. 
da  AlBMcan.  Akal«  da  Hamiai.  1553.  Fol. 
WlederaMnclE :  Madrid  llM.  S. 

5)  Tri  via  s.  de  can«is  senatoriis.  (l'eber  das  .\tiit 
eines  Senators  und  die  im  lUtbe  t»  haltenden 
Staatsreden).  Basil.  1538.  4. 

WiadDrabdraek  nit  der  anoB/iBen  Schrift:  De 
lagat«  p»r.tiflcio.  In  acad.  VeaaU  l&M.  4. 

6)  l>ell.i  repubbllca,  della  vita  civile  e  rusticsna 
c  dellt  fortuns  dlslöfto.  Veneria.  1543.  8. 

7)  Teojtenio,  Dialogo  niorale.  Vt-ne^.  1j45.  b. 

bj  CommentariuB  de  coi^uratione  porcaria,  cui 
piaam.  vita  scriptaitoi  n.  prin.  Ib.Ibc.  a&ma  * 
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cod.  ab.  Laiir.  .Mehus  ed.,  bei  .Muratori,  Script, 
renim  lul.  XW.  293  fr. 
9)  (Btpt.  de  AlbertU  poetM  UoiMti)  De  amore 
Uber  optimus  (s.  I.  a.  obn«NiOMnd«iOnieken) 
1471.  4.  Dasselbe  wie  He  He catomphUa. 
ItalienUclt;  aar  der  Titel  Uteinisch. 
a^EMtonphilt.  Flnisoe  Ecatonphila  la  qualu 
insegna  a  amue.  SUnqpato  in  Vemtü  per 
Bemardino  de  Cremona  tiel  M. 
dcl'  mfisc  di  marzo.  8. 
b)  UecatomphiU  che  ne  iusegnia  l'ingeiiioaa 
■rto  d'UBora:  DelplUiSf  che  ne  moctn  fug- 
gir  il  mal  principato  «more.  VineggU, 
1528  u.  1534.  —  s.  1.  1&45.  8. 
•)  I»  dar  Aug»be:  BeatompUta  dl  Gl*. 
"   ViMf .  Fr.  Bindtni  ISU.  S. 


tto. 


Mbne% 


ieVn. 


fllacblieh  des  Boeead* 


d)  Hecatomphilo,  de  vulparie  Italien  tourne  en 
lan^aige  francoys.  etc.  Paris,  Galliot  dn  Pr< 

1534.  kl.  8. 

ej  Uecatomphile.  M.  D.  XXXVI.  Auf  der  Rück- 
Mlto  dea  THda:  Haeatompl»,  ce  aont  d«ax 

dktions  gretques  conip  xffps  signiflat  cen- 
tiatme  amour,  »ciemnicitt  a)iproprie<>3  a  la 
dame  ayat  en  eile  autaiit  damour  que  cctit 
aoltras  damaa  en  poaroient  coiAprendre, 
dont  a  imaent  eat  fblste  mentlon.  Tooinee 
de  vnlgaire  Italien  (de  L.-B.  .Alberti)  an 
lagaige  fraroy».  Knsenible  les  fleurs  de  Po«» 
(de  FraiH  oyse  et  aultres  choses  aolacieuses. 
Olme  Druckort.  kl.  8.  Mit  Uolaadio. 
Gesuchte  Ausgabe. 

Auiabfl  von  Lyon,  t.Vlt. 

Bwflte  Avagab«  Ton  Lyon,  1&37. 

ABMaba  TOB  Paria,  Sainali  itM.  M. 

Aaagab«,  Paria.AIalälatolaa.  IStaiCHobMeka. 

1)  Conrctti  amorosi  lu  '  qn.^li  -iiiiio  II  nomc  di 
UecatomJUa  a'inaegiia  1»  b«lla  e  ingegnosa 
arte  d'aoion,  «ob  «b  Dialogo  intitolato  Dci 
flra  che  mostra  eome  si  debbafogcü«  U  mal 
roniinciato  aroore.  Oenova  1573.  8. 
1(1  (  Opus  praerlanim  de  amorls  remedio.  g,  1.  1471 
4.  Italieniach ,  nur  der  Titel  lateiniach.  —  Da«- 
adlw  «te  dt«  «II  Bilt  dbr  HeeateaipUla  v«ib«ia- 
dpne  Deiphira. 
aj  La  Deiphire  de  M.  Leon  Uaptiate  Albert 
Französisch  und  ItaÜMliich.  Pail«,  OUls« 
Corrout,  1547. 
1 1)  Lepidi  «OBilel  veteils  Fbiladsita«  fabula,  ex  an- 
tiqiiiute  «rate  ab  AMo  MaaBceh».  Lvaa«  1568 
kl.  8. 

If)  Fables  diverses  de  Leon  Battlste  Alberti,  cii 
Italien  a(  en  franfoia  eto.  par  Louia  Pompe 
Paria  1898.  19. 

13)  Opera  [di  .Misere  B.  Alberti)  de  repiiblica,  de 
vita  civlle  e  rusticaua  e  de  fortuna.  .Am  Knde: 
Finita  Top«!»  di  Miiaer  B.  Alberti  (Floren*  gegen 
1490)  In  4.  44  Bll. 

14)  0|'rr.i  ^i^t'  <h-  <  i)niii»odla  atfuc  inrotiitiiodis  lit- 
terarum  ad  Caroium  fratfcm,;  de  Jure  ad  Franc 
Ooppinum  pratenaem;  TriTla;  Canis;  Apologi 
g.l.eta.  iii4.  52 Bll. (zu Florenz  1 496 erschienen! 

15)  Opuscoli  niurali  etc.  tradotti  da  Coa.  Bartoli 
Yen.  1 568.  Hit  BlMnlaa  and  B«iiadin.  —  Ent- 
halten : 

Homo  ovvero  drl  rrincii»".   -  Oi^cLr-:!  Jn  .-^p  n  i 
tort,  aitriment<>  Trina.      Ijrll' .lUMiimi^trur 
hi  rauionn.  — •  Dflle  com<^iiil;i  <•!  iticuniiJU» 
Jplle  lrtt«re.  —  vit*  di  .San  l'otttö.  - 

La  Ciffera.  —  PiacpvoleiM  matbeaatieha.  — 
liella  TopnUiea ,  vlto  ciTile  et  nsttcana  at 


LMBOn  dal  Baidl « 


<>.Dallam«taa.  -  DtUa  Fit- 
tora.  —  Ml«  IbaM.  -  Del  caaa.  —  Apa- 
logf .  —  H>ClaaiMa.  —  Daitn. 

16)  Opere  volgari  di  Leo  Batt.  Alberti  ete.,  «SB«- 
täte  e  illustr.  da  Anicio  BonuccL  Vir.  1843 
Ua  1849.  8.  Enthalten: 

1)  DelU  tranquilliU  dair  aBino.  üb.  Iii.  Zum 

er»t«n  Mal  lieransceg. 

2)  La  Cana  di  raniglia.  Dialog.  Bbaaao. 
Sl  AvTCitlBantt  BaMaaBiair  Bhaaso. 
4)  lataiM  a  tar  Saasa.  Briafi.  Bbaaao. 

S|  Sofrona,  ovo  si  ragiona  d«lla  difeaa  delle  donn«. 

G)  La  (amiglia,  IIb.  IV.  Buch  der  Eriiehung.  wo- 
rin  di«  bi8^••r  iVm  Aenoln  PandolQni  JUge- 
aekriabene  Ati)i»iKlli!iifr :  del  Govertm  JclU 
faraiKlii.  daK  dritt«  Kutli  bildet  (pr (trhrioben 
Hir  <li»'  Fivtnili»>  l'iiidoIHnil. 

7)  S<-nl<!u»e  PitUgoricb».  Zum  rrsten  Mal  her- 
anigegebaa. 

6)  Da  Icwrebi»  Ubri  Ol.  Dialog  (ftbar  di«  f  «gvfl- 
.  aaitiiaB  Fllehtaa  der  Ftrsten  «nd  Untar- 
tbaaaa). 

«)  II  Tbeogenio,  üb.  II.  Oialaf.  tmm  anlaa  Mai 

heraasgcg. 

10)  Ecatonfilea. 

11)  Utorietta  anorosa  fra 
Ippollto  BaeadalaioBtt. 

Ii)  DieR«lba  DiAtaaf  in 

13)  D<?iflra. 

14)  Epiotolaamatoria.  Zorn erstaa Mal aanaiglf. 

15)  TratUtodella  proapattWa.  Bbaaao. 
10  Tiatfata  «alla  pittnra. 

171  L'areUtatlan. 

18)  D«i  cinqae  ordini  dell'  arcbiUttaia.  Za« 

«raten  Mal  heransgeg. 
1«)  Latt«ra  di  aataria  d'aaoia.  _  „  , 

Vn  L'Amiria  (ron  dar  Uaba).  Saai  aialaa  Mal 

2)1  L  Kfciiio  r\  >i-.  'l'^r  I.ifb«).  Ebenso. 

'ti)U  UoTPrnu  dell»  familiai  TextraTiaioB  daa 

:».  BacboB  TOB  So.  tt.  . 
23)  iMaaelb«  in  dar  Reriaien  daa  Tutaa  fkr  die 

faadltoPaxBi. 
M)  Lattara  aBalaria  dirarM. 
V>)  Brief  an  Hstteo  d«lla  Baatia,  «bar  daa  Kat- 

wnrf  inr  Knopel  für  8.  FraaaaNaaaltaBtBl. 
1»)  BklMaa  aad  DiebtaBgen. 

17)  HandaehiUUtdi  aedi  von  ihm:  Intercacualla 
(lateinisch).  Darüber  ausf&hrlich:  itflreili,  Op«« 
rette.  Veneiia  1820.  II.  252  ff. 

18;  Andere  Hand-schrift:  De  I  x  ria    Darüber  <i. 
Moiini,  CaUlogodei  codid  della  Libreria  Pa- 
latina.  p.  43. 
Ueb«r  andara  HaadacteUtan  «.  T«st. 


1)  ä. 


Abbildungen. 
Franceaeo  in  Bimlnl  (a.  auch  die  Literatur 
End«): 

in  Seroux  d'AftBCOUit,  Hiatoire  d«  TArt  ete. 
Taf.  U. 

in  Boiiuccio,  Auagabe  des  Alberti.  IV.  Taf. 
in  L.  Naidi,  Deseriaione  etc.  (a.  unten).  Taf. 

Xn.  n.  XIII.  Die  Denkmaas«  a«r  Taf.  XI. 
in  Biirckhardt,  Gesch.  d.  DeBaMBlIaillt.  p.  106. 

2)  >S.  Andrea  In  Mantna : 

In  Seroux  d'Agincoart,  Taf.  LEI}  daaelbat 

auch  S.  Sebaatiano. 
in  Barekluidt,  p.  196. 

3)  Paaiade  \  n  s.  Maria  Novell«  In  noranx: 

in  Blin  k li*rdt.  p.  107. 

4)  Kapelle      .Sepolcro  daselbst: 

in  Seroux  d'Agincourt,  Taf.  LH. 
in  Oozzini  e  Lasinio,  MoBvm.  ««pvler.  Tav.  31 . 
9)PaUz^'<  lim  <  i  !1.ii  daaelbat: 

in  Arcliiteciure  Toscane  «tc.  Paria  1837.  Taf. 

21,  Faaaade.  Taf.  22,  Det«Ua.  qn.  Fei. 
IB  Burekkardt,  p.  66. 


s.  .Memcrii-  c  donirneiiti  inediti  per  «ervlre  «U« 

viU  letteraria  di  L.  B.  Alberti.  s.  I.  et  a.  4. 
Leo  Bapt.  Alberti «  P«nplll«  P«iz«ttl  etc.  In 
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■oleDDi  »tudiorum  ioitauratione  Uudatos.  Ace. 
Coauu.  HiHmM,      irltti|)iidrai  «Itciipto  «m- 

phiribus  adbuc  ineditls  doeonwiltis  IttmtmitW. 

Florent.  1769.  4. 
ViU  in  Mnrttori,  Script,  rer.  lt«l.  XXV  illSfr 

(von  aiiMiii  Auonymut;  von  Einigen  für  eine 

MtoMognpbte  AJbextt*«  gebaltra). 
V.gari,  ed.  Le  Monnier.  IV.  52—66.  —  fi.  B. 

Ni<tolini,  Elof!:io  di  L.  B.  Alberti  in  Pro«e. 

FloT.  1844.  III.  51.  —  A.  Bonii«ci,  Discor^o 

vor  der  Anigtbe  der  Opere  Tolfari  (>.  oben). 

—  PlaeentB  In  BaMlnacel,  Opera.  MtUno 
1808-  1812.  V.  437  —  463.  -  (Jaye.  Car- 
teggio  1.  345  ff.  —  Guhl,  Kün^tlerbriete. 
I.  18—33.  —  Burokb&rdt,  Cultur  der 
Rwuimiic«,  p.  139f.  —  Springet,  Bilder 
am  der  oeueran  Kanstgesch.  p.  69— lOS.  — 

Cl.  Popelin,  iu  der  Gazette  des  Bt'aux-.\rt». 
XXV.  403—421  (bringt  nichts  Neu.  »  bei). 
Ueber  seine  Schrlftea:  Bandini,  SpecinuMi 
Utenatme  DerantlVM  ■ecoli  XV.  Fler.  1748. 
D.  mtt.  —  Bendtiit,  C«td.  eoM.  Ut.  Bi- 
blioth  Mediceae  Laurent.  II.  618  und  Bibliotli. 
Leopold.  11.  83. —  TiraboBchi,  Storia  della 
LeMmt.  Ital.  Uoniae  1782— 17S5!  VI.  i.  360ff. 
<—  H«ix«chelli ,  Ditioouio  degU  Scrltt.  d'Ital. 
1.  T.  310. 

Ueber  sei  II  <•  Ba  II  t<- II :  (Jin,  Batt.  Costa.  II 
Tempiü  di  .S.  Francesco  di  Kimini.  Lucea  1765. 

—  Le  temple  de  Malateste  de  Bimini,  de  L. 
R.  AlbetiL  Fulgioeo  1740.  Mit  Fig.  Fol.  — 
LuigiN»rdl.  Deserizlone  antiquario-an-liitet- 
tonicadelarcodi  Auieuiito.del  Foiitt-  lii  Tib.rioudfl 
TcmpioMalatestiano  di  Uimino.  Uiuüno  1813.  p. 
50—57.  —  Kicha,  Chiese  Fiorentine  etc.  III. 
23.  314.  —  F.  Miliria,  Mcmorie  degli  Arrbi- 
tcJti.  BoloiaialW?.  1.200—205.  —  Oaet.  Su- 
saiii,  Niiovo  Pr'i«pt  tto  ^lU-  iiiitiire,  .tniltiirc, 
architettare  etc.  di  Hantova.  Mantova  1830. 
pp.  74.  114.  —  Ctrio  4'Arco,  Dalle  Artl  e 
degli  Artelld  di  Mantova  Noti/ie.  .Mant.  1857 
I.  110.  II.  12.  208.  —  Biir.  kliardt,  Uu»ch. 
der  neueren  Baukunst,  pp.  II.  104f.  144. 

NoÜMm  von  Fr.  W.  Vnger. 

J.  M«y». 

llbMtL  Aristotilo  Alborti  Alberti 
nannte  man  ohne  Grund  d«n  Baumeister  Bidolfo 
Fioravanti  (15.  Jahrh.  und  hielt  letsterea  fUr 
dSB  Beinamen.  Vidnifbr  hioss  der  Meister  Fio- 
ravanti und  hatte  bloM  den  Beinamen  Ariatotili- 
8.  FiuravMn ti. 

Alberti.  Meister  Giovanni  odcrGiovam- 
battista  di  Bart olommeo  Alborti,  Mal«^- 
in  Siena,  geh.  um  1466,  war  ein  Schiller  des 
Neroccio  di  Benedetto.  Er  setzte  in  einein  Te- 
Btament  von  1517  aeineu  ehemaligen  Mitachillur 
OiovMmi  dl  TeAddo  *n  lefaiein  Erben  ein ,  wo- 
bei er  ihn  verpfiifhtete,  in  der  Kirche  di  Kabiaim 
e  Sebaatiauu  im  Kastell  von  Civitulla  eine  lia- 
dooBft  ndt  Heiligen  ta  malen.  Er  lebte  aber  noeb 
1532.  Weitere  Nachrichten  Uber  den  Mei.ster. 
desaen  Werke  unbekannt,  bei  Milanesi. 

f.  MiUnett,  Doe.  Sen.  III.  38.  41. 

*V.  W.  Inger. 

Alberti.  Die  Alberti,  sablrelclie  Künstler- 
familie  von  Borgo  8an  Sepolero,  deren  Oe- 


aohichte,  früher  iUokenhaft  und  vielfach  ver- 
worren, ent  nenerdfaigi  durah  Gialandi  naA  in 
der  Familie  selber  etluilleBeilHftndlobliftOB  M't 
Llfllit  gebmobt  Ist. 

Giovanni  di  Borirheso  Alberti  ist  der 
Aelteate  dieser  KUnatler,  von  dem  wir  wissen. 
Er  war  Unter  nm  1175. 

Alberto  Alberti,  Architekt  .u.  Bildhauer, 
der  Uteate  Sohn  dea  Otovrani  dt  Berto,  der 

füeaser  von  Geschützen  war,  12.  Dez.  1553  st., 
und  dessen  vier  S^hne  sich  der  Kunst  widmeten. 
Allwrto  war  insbesondere  Bsnmeitter  fitr  Bo- 

festiguoKswerke  u.  wurde  in  dieser  Eigenschaft 
von  den  Mediceem  viel  verwendet.  Ueber  seine 
Arbeiten  haben  wir  theils  von  ihm  selber,  theila 
von  einem  seiner  Nachkummen  geschriebene  No- 
tizen, welche  Gualaudi  veröffentlicht  hat.  Einer 
seiner  ersten  FestuugsentwUrfe  fUr  den  Herzog 
Cosimo  I.  von  Florens  war  vom  J.  1548.  Ueber- 
hniipt  fiilirte  er  im  Auftrage  der  Florentiner  Ke- 
gieruug  verschiedene  Fortitikationsarbeiten  bia 
snn  J.  1593  ans.  Von  dem  lotnteren  Jahre  iat 
dann  inich  der  Entwurf  lllr  das  Portal  derMa- 
douiiÄ  ilelle  Grazie  in  Burgo  .S»n  Sepolcro. 

Weiterhin  war  A.  von  1564  — 1586  grössten- 
theilH  in  Rom  bet«chäftigt  fllT  ^  Hedicoer, 
wie  flirdie  Kardinäle  Buoncompagni  ii.  S.  SIsto. 
Er  leitete  unter  Anderem  die  Bauarbeiten  an  der 
Villa  Modiot  avf  den  Monte  Ptnelo,  weleho 
der  Kardinal  Alwsandro  de"  Medici  ^der  spEtero 
Papst  Leo  XI.}  auffuhren  Hess  und  die  gegen- 
wXrtig  Eigeatbmn  der  framOsisehen  Reglennff 
ist.  Von  Alberti,  so  kann  man  wol  mit  Sicher- 
heit annehmen,  ist  auch  der  Entwurf  zu  der  Fas- 
sade, den  man  sonst  dem  Vlehelangelo  nge- 
schrielK'n  hat.  A.  zeigt  sich  hier  niassvoller  tind 
noch  nicht  den  wuchtigen,  anftpnichsvollcn  For- 
men der  Baruck-Arehitektur  ho  hingegeben,  wie 
die  meisten  seiner  Zeitgenossen.  Das  Gebäude, 
ein  höherer  Mittf'Ibau  mit  eigenthllralichen  thurra- 
artigen  .VufVätz.  ii  und  zwei  ctwa.1  niedrigeren 
Seitt'iih.iuten,  in  einer  ansprechenden  Mitte  zwi- 
Kchei)  Villa  und  Pahi.st  gehalten,  mÜ.'^.'^ig  pn)fi- 
iirt.  entfernt  sich  nicht  allzusehr  von  der  For- 
nienbehandlung  der  Renaissance.  Einen  aparten 
Wi'Vi  hat  die  hintere ,  dem  Garten  zugewendete 
Fadsade  mit  der  hUbscheu  weitgeUffneteu  Halle, 
weleho  gerades  Cteliillc  auf  gekuppelten  Säuleo 
mit  einen»  Bogen  in  der  Mitte  verbindet ;  insbe- 
sondere durcli  die  iu  die  Mauer  eingelassenen, 
meistens  antilcen  plaatiseben  Belieft,  welche  von 
vornherein  die  Anordnung  der  Fasoade  bestimmt 
haben.  Doch  ist  auf  diese  Weise  der  plastische 
Schmnok ,  der  die  Arehltektur  fast  znr  blossen 
Einfassung  herabsetzt ,  allzu  gehäuft  und  fast 
mnscenhaft  verwendet.  —  Dasselbe  Mafs  im  Re- 
lief der  Bauformen  hat  A.  auch  in  seinen  Bauten 
zu  Borge  S.  Sepolero.  im  Kloster  S.  Chiara 
und  in  der  Kirche  S  Rartolommco  bewährt.  Er 
zeigt  sich  darin  als  einen  tUchtigen  Architekten 
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der  Nachblute,  der  sich  von  der  guten  Ueborlie- 
ferong  der  voranKegangenen  Zeit  noch  nicht  ab- 
gewendet hat.  Auch  für  die  Fassade  von  S.  Pe- 
tronio  in  Bologna  hat  er ,  neben  Giuliu  Kuiuauo 
und  PalUdio,  eine  Zeiehmmf  entworfen  ;  aie 
wnrde  als  die  drittbeste  Erfunden,  nSherte  sich 
übrigena  derjenigen,  welche  Kaffael  für  S.  Lu- 
rento  in  Flwens  geniMht  Imtto. 

Auch  durch  Schnitzereien  in  Holz,  namentlich 
reiche  Kunstmübel  in  Nuasbaum  fUr  Paläste,  hat 
sieh  A.  benrorgetlian.  Bs  sind  kleine  KapeHen 

[Altari'iiifas'tmiiren  .  ])r;ieliti;re  Bettstellen,  wor- 
auf bekanntlich  die  äpätrenaisaauce  grossen 
Werth  legte,  und  NnnlwnnitAiben,  reieh  ver- 
»iert  mit  plastischer  Arbeit ,  auch  mit  Figuren, 
Aposteln  u.  dergl.  in  Belief.  Eine  Reibe  derar 
tigcr  Werke  ist  bei  Onalandi  aufgesiblt  (ent- 
standen von  1548  bis  in  die  sechziger  Jahre,  zum 
Theil  mit  Angabe  der  Preise  Alberto  scheint 
eine  Zeitlang  damit  lonnliehen  Handel  getrieben 
zuhaben,  indem  er  namentlich  Truhen  «eiueui 
Bruder  Girolamo  nach  Venedig  schickte,  der  sie 
dort  verkaufte.  Im  J.  Iö54  war  er  auch  von  Va- 
nri  in  Nauen  der  Werktllhrer  des  Bisthums 
von  Arczzo  aufgefordert  worden,  die  Schnitze- 
reton  iui  Chor  des  dortigen  Doms  auszuführen. 
Von  allen  diesen  Holiariwiten  seheiat  nkhti  er- 
Jialten.  wenigstens  liisst  sich  mit BetttlUntheit 
nichts  dem  A.  zuweisen.  —  Der  Meister,  dm  un- 
veidienter  Weise  die  Knnstgesdiiobte  bisher 
llenilioh  in  Dunkel  gelassen  hat.  st.  zu  Rom 
den  1.  NoTbr.  159S,  73  Jahre  alt.  ütia  Bildniss 
befindet  eldi  in  der  oaaa  dei^  Alberti»  «elebe 
noch  Eigendram  der  Familie  ist,  in  Boigo  S. 
Sepoloro. 

s.  GwaUndi,  Memorie  Original!  Italiane.  8.  VI. 

&0— 61.  I)aselb>t  loithiiifciKb's  Versetehnits 
8ciner  Arbeiten  von  l.MS— ir)9;{. 

Romano  Alberti,  genannt  Iii  ero.  der  Bru- 
der dee  Oioranni  di  Berto  nad  Obeim  dee  Al- 
berto, war  ebenfirils  tttebtiger  HolaedndtMr. 

Lodovico  Alberti,  Bruder  de»  Alberto, 
erwUint  aU  guter  Bildhauer  und  Holzschnitzer. 
Von  ihm  wird  berichtet,  dass  als  Baffaellino 
dell  Colle  den  IS.  Jan.  1566  et.,  L.  fllr  Ihn  den 
Saig  fertigte. 

Horaano  Alberti ,  anderer  Bruder  des  Al- 
berto, erwähnt  als  Maler,  Holzschnitzer  u.  Bild- 
hauer. Sein  TVaüato.teprtt  h  noMtä  itUa  PUtura 

erschien  zu  Rom  !5*>.').  -I.,  dann  ein  zweite«*  Werk, 
über  die  rüuiische  Malerakademie,  deren  iSekrc  tär 
A.  war,  an  Payla  1604  unter  dem  Titel:  Oriyinc 

•  FrogrtmO  drlT  Arr<i,l<mia  dfl  Diifffiin  ie'  PH- 
tori,  Scuäori  e<l  Architetti  di  Rnnui.  4. 

Girolamo  Alberti,  der  dritte  Bruder  des 
Alberto,  ebenfalls  Maler  und  Holzschnitzer,  der 
vielfach  mit  Alberto  gemeinschaftlich  arbeitete, 

auch  an  seinen  Festungswerken  theilnahm  und 
so  vuruchmlich  ab  üu»seu  UebiiU'e  erscheint.  Im 

J.  1566  ging  er  mit  Alberto  für  Hagere  2Mtnaeh 


Rom.  Er  st.  1682  und  binterliess  sieben  8öbne  , 
von  ihm  stammt  die  jetstnoeh  leitende  Familie 

der  Alberti. 

Aleasandro  Alberti,  Freskomaler,  Sohn 
des  Alberto,  geb.  zu  Borgo  ä.  äepolcro  ü.  März 
1551,  in  Rom  den  10.  JnH  1596.  Koeh  Laasi 
wusste  nichts  Näheres  von  dem  Meister.  Der- 
selbe lernte ^ei  Gaapero  di  Silvestro  von  Peru- 
gia, einem  jetzt  ganz  anbekannten  Kaier.  Im 
J.  156«  brachte  ihn  sein  Oheim  Lodovico  zu  sei- 
ner weiteren  Ausbildung  nach  Rom,  und  bald 
wurde  Aleesandro  seiner  Geschicklichkeit  halber 
von  verschiedenen  italienischen  Fürsten  vielfach 
beschäftigt.  Im.I.  1577  malte  er  zu  B.  S.  Sepolcro 
einige  Bilder  für  die  Kirche  des  hl.  Franziskus, 
und  in  der  Kiidie  8.  Snsanna  die  Heilige  dieses 
Namens;  letztere  gest.  voti  sfineni  Rnider  T'he- 
rubino  A.  is.  unten).  Dann  arbeitete  er  mehrere 
.lahre  in  Neapel  fttr  Kirohen  nnd  Pallete,  bis 

tT  15*«r)  iiar  li  Man  t  ua  zum  Herzc^re  Vespasiano 
(Gonzaga  berufen  wurde,  um  die  Villa  äabionetta 
aussnmalen ,  auf  welche  Arbeit  er  mit  sehiem 
Bruder  Giovanni,  den  er  15S7  dorthin  hatte 
kommen  lassen,  längere  Zeit  verwendete.  Von 
i.'VSS— 1592  malte  er  dann  wieder  in  Neapel. 
1592  stattete  er  ifl  Rom  mit  Giovanni  die  Sa- 
kristei von  S.  Giovanni  Laterano  mit  Fresko- 
raalerelen ans,  ein  der  perspektivlidien  Wirkung 
halber  damals  viel  bewundrrtes  Werk,  indem  es 
die  Sakristei  hOker  erscheinen  läset,  als  sie  in 
Wirklichkeit  Ist.  Der  Preis  dieser  Arbeit  wnrde 
nach  der  Schätzung  angesehener  Maler  jener 
Zeit,  darunter  Romuilli  dalle  Pomerance,  auf 
1594  Scudi  gewerthet.  Im  J.  15%  wurde  er  von 
Neapel  auf  s  Neue  nach  Rom  gerufen ,  um  mit 
den  Brlldern  die  Ausmalung  des  Saione  im  neuen 
Vatikan  zu  vollenden.  Da  er  dort  krank  wurde, 
lici'^  ilnii  Klemens  Vlll.  durch  zwei  Abgesandte 
seinen  Segen  Ubi-rbringen  ,  ein  Beweis  des  gros- 
sen Ansehens,  zu  dem  der  K Unstier  gelangt  war. 

Nach  ihm  gestochen : 
Dif  hl.  Su»aiina,  in  der  Ki'<  Ilten  eine  l'alme,  iti 
der  Linken  ein  offenes  Buch  haltend.  Von  Cbe- 
roUno  Alberti.  kl.  Fol.  s.  unter  Cher.  Alberti 

No.  67. 

».  UuaUndi,  .Memorie  Originali  Itaiiain-.  V]. 
61—64. 

J.  Mrttrr. 

Cherubino  (Zaccaria  Mat  teo  Alberti, 

Malern.  Kupferstecher,  geb.  den  24.  Febr.  lö.irj 
zu  Borgo  San  Sepolcro,  war  der  zweite  Sohn  des 
Alberto.  Seine  Kupferstiehe  hsAten  Ihn  zu  dem 

berühmtesten  Gliede  derFamili«-  ^^euiacht,  wenn 
auch  Giovanni  als  Maler  ilm  UtHirtral'. 

I.  Sein  Leben. 

AnlHuglich  widmete  er  sich  hauptsächlich  dem 
Knilferstlehe,  denn  ans  den  siebenziger  u.  aelil- 
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7ia:er  Jahren  flt.itnmon  die  meisten  seiner  mit 
Daten  versehent-n  lill.  1593  befand  er  sich  in 
Neapel  und  stAch  daselbst  in  eine  ^ilborue  Platte 
das  BiUlniss  des  Monarclien.  Bereits  in  den 
acht2i£er  Jahren  induttaen  wurde  das  Malen  seine 
Suiplibesobiftifanf ,  wosn  ihn  die  nuMsen- 
haften  Aufträge,  die  seinen  Rriidcrn  Alessandn» 
und  Giovanni  zu  Theil  wurden,  bewogen.  In  der 
iBcAle  Galerfai  dl  Ftranm»  finden  wir  die  Notis, 
dass  er  Architektur  studirt  habe  und  Tivil-  und 
Militäriogenieur  bei  iieiuridi  Iii.,  König  von 
Fmnkreieli,  geworden  sei;  da  Indesa  Chialandi 
und  Bajflione  nichts  davon  wissen  imd  sich  aus 
seineu  Wericen  keine  Anhaltspunkte  zu  einer 
derartigen  Yennnthang  ergeben ,  so  beruht  sie 
obne  Zweifel  auf  IiTthuni,  vielleicht  auf  einer 
Verwechsolang  mit  seinem  Vater  Alberto.  Seine 
Laufl)ahn  war  eine  gIMnzende.  Er  wurde  von 
Klemens  VIII.  peadelt  uuil  zum  Direktor  der 
Akademie  des  hl.  Lukas  zu  Rom  ernannt  Der- 
selbe Papst  wie»  ihui  auch  die  liintorlu^scubcliaft 
aeinea  unTerhelratliet  verstorbenen  Bruders  Gio- 
vanni zu,  welche,  zu  seinem  ci^rnu  ii  Bc^itz^'  ^^e- 
(Ugt,  ihn  zum  reieheu  Mauue  tuuchti*.  Verhei- 
radiet  war  er  mit  einer  EHaabethTovaglioU,  mit 
welcher  Faniilif  die  Alberti's  Uberhaupt  in  nahen 
Beziehuugeu  gestuudeu  haben  müssen ;  ein  Bo- 
lüfaiio  Tbvaglioli  war  Patlie  dea  Chemblno. 
Trotz  seiner  ;;fliistiircn  Verliältnis.se  verfiel  er  in 
späteren  Jahren  in  Melancholie,  und  hatte  die 
aeltwme  Leidenaebaft,  grosso  ArmbrOate  an  er^ 
finden,  mit  denen  er  sein  Hau»  anfüllte  und  viel 
Zeit  verlor.  £r  at.  zu  fiom  «m  Ib.  Okt.  Itil5, 
nachdem  er  am  19.  Septibr.  sein  Testament  ge- 
macht hatte.  Seine  letzte  Rnhestittte  finid  er  in 
der  Kirche  Sta.  Mariadel  INtpdlo.  ScinemSohnc 
Carlo  hatte  er  Alles  vermacht,  iui  Falle  jedoch 
wie  ea  auch  wirklich  eintrat  —  durch  Carlo'« 
To(l  (lif  weibliehen  Mit^rlicdcr  seiner  Familie  die 
Erbschalt  übernähmen,  sollten  sie  eine  Kapelle 
in  S.  Franeeseo  an  B.  8.  Sepotero  für  inoo  ^udi 

ertMHien  lassen  Dirst'  Kapelle  wurde  dem  hl. 
Atttonins  von  Padua  geweiht.  Der  steiuemo  Al- 
tar mit  dem  Bilde  des  Heiligen  ist  jetxt  in  die 
neue  Kirche  veseetzt  wunlen ;  am  Sockel  der 
zwei  steinernen  Säulen  sieht  uuui  das  Wappen 
der  Alberti. 

IL  Ch.  Albwti  aU  lUier. 

Charakterlstiseb  ftlr  die  Malweise  des  Cheru- 

bino  sind  schlanke  Verhältnisse  bei  ziemlich  gu- 
ter Zeichnung  und  eine  leichte,  freie  Behand- 
lang; besonderen  Beifall  fanden  seine  Engels- 
glorien. Von  irgend  welcher  Bedeutung  war  er 
indessen  als  Maler  nicht.  In  seinein  (lebnrts- 
orte  war  er  vielfach  thiitig.  Im  JJonie  malte  er 
eine  hl.  Dreieinigkeit  mit  drei  Heiligen ;  im  Ora- 
torium von  8.  Roceo  nebst  seinen  Brüdern  die 
Lnnettcn,  welche  die  Passion  Christi  darstellen ; 
beide  Werke  adileelit  erhalten.  Ferner  malte  er 
nebst  Alessandro  und  Giovanni  im  bischöflichen 
Palaste  in  Fresko.  Im  Monte  di  Piet4  sieht  man 


von  ihm  einen  an  die  Martersänle  gebundenen 
Christus ,  wobei  die  Architektur  von  Giovanni 
herrührt.  Im  Monaeato  malte  er,  mit  dem  genann- 
ten Bruder,  Johannes  und  Maria  am  Fusse  des 
Gelcreuzigten,  in  S.  Chiara  iu  der  Kapelle  Alberti 
einen  hl.  Andreas,  In  BrnfonvoTO  eine  Fsasade 
mit  Genien,  Wappen  n.  dergl.  fÜrdenOav,  Cos. 
Big!  im  J.  1587.  Auch  in  S.  Francesco  war  er 
thKtig. 

Mehr  noch  als  in  H  S  ."^cpolcro  arbeitete  er  in 
Bom,  wo  er  gemeinscbattlich  mit  seinen  Brli- 
dem  <^e  Menge  Halerelen  In  den  Faliaten  vor- 
nehmer  Ilcrn-n  uusfiihrtp  dann  in  der  Kirche 
della  Minerva  im  Palazzo  di  Monte  Cavallo,  in 
der  Sala  Clemenlina  im  Vatilcan  (mit  dem  Bru- 
der Giovanni)* u.  a.  Orten.  In  der  Kapelle  della 
Minerva  malte  er  die  Decke  mit  verschiedeneu 
Ornamenten  und  Figuren  auf  Goldgrund.  Aus 
der  letzten  Zeit  des  Künstlers  sieht  mau  (nach 
luindschrißlicher  Xotiz  MtindU^r$]  in  Sta.  Maria 
in  via  zu  Rom  eine  Freske,  bez.  Cherub.  Alber- 
tus fecit  lül4:  die  Bundeslade  iu  einer  Land- 
scliaft,  worüber  Gott  Vater  von  Eufjeln  umgeben 
schwebt.  Von  dieser  Malerei  liisst  sich  wenig 
Gutes  sagen ,  die  Farl>e  ist  grau  u.  eintOnig;  das 
Qanae  Übrigens  in  sehr  verdorbenem  Zustande. 

m.  Oh.  Alberti  da  Btaekn 

Ungleich  bedeutender  ist  Alberti  als  K  upfer- 
atecher,  und.  wenn  auch  hier  nicht  vom  eraten 
Bange,  doeh  ein  tQchtiger  Meiirter.  Seine  IM- 
tigkeit  fUr  den  Stich  ist  umfassend.  Ein  beson- 
deres Verdienst  hat  er  sich  durch  die  Wieder- 
gabe der  jetzt  meist  zersttirten  S{i;rafiitto- Male- 
reien Polidoro'a  da  Caravaggio  erworben ;  sonst 
arbeitete  er  noch  nach  eigenen  Erlindnng^en, 
nacli  den  beideu  Zucchero,  Michelaugelo,  Rosao, 
Kaffael ,  Tibaldi  n.  A. ,  aueh  Einiges  nach  der 
Antike.  Besonders  gelungene  BII.  sind  auch 
diejenigen  mit  Gefäseeu  nach  Polidoro  da  Cara- 
vaggio und  Meeaem  nach  Fr.'  SalviatI  für  das 
Kun.sttrcwerbc.  Mau  hat  ihn  für  einen  Schiller 
Agostiuo  Carracci  s  halten  wollen,  allein  er  übte 
sieh  im  Stiche  bereits  und  1571,  als  Car- 
racci noch  ein  elf-  un<l  vierzchnjährijcer  itnabe 
war.  Aus  dem  gleichen  Grunde  kann  er  auch 
nicht,  wie  Stmtt  glavbt,  dem  Fr.  Ylilamena  die 
Freiheit  seines  Grabstichels  verdanken.  Die 
Verwandtschaft  der  Drei  rUhrt  zimi  Theil  daher, 
dasa  sie  naeh  dem  NiederlXnder  C.  Cort,  der  in 
Rom  eine  Stecberschule  gegründet  hatte,  sich 
gebildet.  Alberti  war  vcnnuthlich  ein  direkter 
Schüler  dos  Letzteren,  er  hat  nach  ihm  die  Num^ 
mem  7  und  lo  kopirt. 

Die  früheste  Jahreszahl  ;1568)  auf  Cherubinoa  ' 
Stichen  betindet  sich  auf  No.  einer  hl.  Jung- 
frau mit  dem  Kinde  in  halben  Figuren.  £a  iat 
dif.s  ziiffleicli  das  einzig  geätzte  Bl.  In  den  sie- 
benziger  und  au£uig8  der  achtziger  Jahre  war 
er  inabeaondere  als  htecher  OStig.  Mehrere  BII. 
stammen  dann  aus  den  nennzijcer  Jahren;  im 
17.  Jahrh.  fertigte  er  nur  noch  wenige  Bll.  Im 
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J.  1602  gab  Giov.  Orlandi  mohrere  PUtten 
hanas,  doeh  ktfnnen  wir  sam  Thell  naehiraiiefi, 

diM  sie  schon  früher  entsUnden  sind;  ebenso 
ist  die  Zahl  1612  auf  dem  Bildniss  des  Kaisera 
Matthias  No.  193  erst  in  dem  dritten  Abdruck 
dieses  Bl.  hinzugekommen ,  das  Sixtu»  V.  ur- 
spriliig^lich  darstellt  u.  die  Jahreszahl  IdSöträprt. 
Aebnlich  verhält  es  sich  atlch  mit  dem  Purträt 
6m  Baroiri  da  V)gnola. 

Mehroro  Bll,  fNo.  30'  tragen  die  Jahraahl  1628 
also  '13  Jahre  nach  dem  Tode  des  Stechers;  sie 
sind  damals  von  den  Eilieii  heiausgogeben  wor 
dcti.  In  einem  Brief,  den  der  Schwie^^ervater 
ChoruhinoV,  T^attanzio  PIcchi,  niitr  r  doni  1.  Juni 
1627  an  den  Ritter  del  Pozzo  schn-iht,  ist  von 
dem  Projekte  die  Rede  (Vergl. 'Li'ttorc  »ulla 
Pittura,  Scultnra  ed  Architettura.  Mil.  1822 
I.  341  j.  Der  Herausgeber  Bottari  fUgtc  die  Be- 
merkung bei,  daas  diese  Platten  niemals  gesam- 
melt und  zusammen  ab^i-zogen  worden  seien  und 
sich  noch  im  Besitze  der  Familie  befinden ;  aber 
Pleohl  konnte  nieht  Ton  den  Bll.  des  Alberti»  wie 
Bottari  anzunehiiH-M  srlu  int,  liherliaupt  sprechen, 
sondern  nur  von  dei^euigeu,  die  nicht  in  den  Be- 
slts  von  Kunsthindtom  gelangt  waren ;  und  wir 
finden  ja  auch,  data  die  Erben  1628  eine  Anzahl 
heranspabcn.    Auf  der  anderi-n  Seite  iat  aber 
auch  die  Meinung  irrig,  diesr  IUI.  seien  damals 
zuerst  herauflgegebt'n  worden ;  im  Gegentln  i 
kiiunen  wir  von  der  Molirzahl  Zustäiido  vor  dor 
Dedikatiun  der  Erben,  zum  Theil  sogar  mit  trii- 
heren  Jahresiabten ,  nachweisen.  Nur  für  die 
Folge  von  .Sil)ylli*n  und  Propheten  nach  Miclid- 
angeio ,  wovon  zwei  Platten  gar  nicht  beendigt 
winden ,  liast  sieh ,  wenigstens  was  die  iwei 
letzten  Bll  lu  trifft,  mit  grösHcrir  Wahrnchein- 
lichkeit  behaupten,  dass  erst  dio  Erben  sie  pub- 
Hoirt  baben.  Von  Ko.  161  gilt  Tlelleleht  dasselbe. 

Mit  AgostinoGanaoei  kann  .sich  unser  Künst- 
ler nicht  messen,  jener  sieht  die  F'oriiK  n  liroitcr 
und  grösser  als  Cherubino,  der  sicli  dem  Sciilaii- 
ken  zuneigt.  Doch  ist  er  deshalb  kein  geringer 
Künstler.  Eine  kräfti^n-  Hund  ist  ihm  nicht  ab- 
zospitchon.  In  den  Biegungen  und  Schrafhrun- 
gen  der  Striehe  sueht  er  siäi  bereits  der  male- 
riachen  Wirkung  drs  Originalr.»»  zu  nähern,  wenn 
er  auch  den  Gebalt  und  die  Abtünuug  der  Far- 
ben noch  nlehtanMndrttelcenventebt.  IMeVer- 
theilung  von  Licht  und  Schatten  kann  er  niclit 
recht  bemeisteru ;  seine  Stiche  haben  darin  oft 
eine  zerfahrene  Wirkung.  Es  muss  ihm  rasch 
TOB  dar  Hand  gegangen  nebi. 

Bartsch  bringt  nach  Bereinigung  des  Kataloge« 
'  bei  Ueineken  das  Veraeichniss  auf  172  Nummern ; 
wir  habe«  einige  eingefügt  Kataloge  geben  «leh 
Le  Blanc  und  Ottley,  der  die  BU.  nach  den  Ma- 
lern geordnet  hat. 

Oer  Buchstabe  Ii  im  Monogramm  lK*deutet 
wol  das  B.  am  Anfiing  der  zweiten  Silbe  des 
Namens  Alberti ,  wie  es  öfter  vorkommt;  hie 
und  da  fohlt  er. 


Alberti  »  Bildaiss,  von  ihm  «elbat  gemslt,  betndet 
■Idi  In  der  Sammltuif  der  Ufislen  sv  noicBE. 

Es  ist  gestochen  von  P.  .\  Pazzi  im  Museum 
Flürfiitinum  No.  51,  und  von  (i.  1'.  Lasiiiio 
in:  Galerio  lni|i^riale  de  Klnrencc,  grtvec  au 
trait  MUS  U  diiection  d«  P.  Benvenuti  etc.  Flo- 
lenc«  1611.  IS.  8.  Ne.  67. 

a)  Von  ihm  gestodMB: 
l)D«rstellQngen  ans  dem  Alten 

Testament. 
1  j  (iott  bildet  den  Adam.  Nach  Pol  id «  r o  dt  Ca- 
ravaggio.  Homae.  Polidoruit de  CaTa% ag. lavent. 
Ohne  Bezelcbnuni;.  kl.  qa.  Fol.  B.  1. 
1.  VerCnm  priuilegio  — . 
-1  I>ii'  Verlreibung  aus  dem  Paradiese.   Nach  Po- 
Ii  d  uro.  Polidoru»  De  raravagio  Inüe.  F.  Homae 
mit  dem  .Monogr.  gr.  4.  B.  2. 

I.  Vor  der  Dedikation  der  Erben  an  den 
Kardinal  L.  Magalotto  1638  und  Tor  camPll- 
nllegio  — . 

AoonriM  Kopi«  von  der  Qageaaait«.  l'olidoru 

Im  Ckjaragio  In?.  4. 
aaMwa*  Xopi«.  Eom  Adaa  — .  VoUdoraa  d« 

Caravwio  Ist.  Bmh«  IMt.  Aat.  Oanaa»- 

•i«F«tHisB«aM-.  tailAMr.ftldtdls 

Adr.  4. 

3)  Adam  and  Bva  bei  der  Aibelt  «of.dem  VWde. 

Nach  Pol i  d  0  r 0.  Folidorus  De  Caravagio Invsnt. 
for.  Romae  C.  .\lbertu8.  gr.  4.  B.  3. 

1.  Vor  der  Dedik.  1628  nad  Cnm  prfail- 
legio  — . 

Aoonyae  Kopi«  too  dar  nirgwrila  Mldwu 
Da  CM»fa(i*  Ist.  gx.4. 

4)  Da«  Opfer  Abrahams.  Naeh  Polidoro.  PoM- 

dorus  de  Caravagio  Inve.  gr.  4.  B.  4. 

I.  Vor  der  Dedik.  1628,  dem  Zeirhen  n.  *.  w. 
und  nur  wie  oben. 

II.  Vor  der  Dedik.  u.  den  Worten  Cum  Pri- 
afleglo  — . 

5)  Die  .luden  auf  (ieheiss  de«  .Muses  Manna  >,&m- 
nielnd.  Ftit».  Nach  Polidoro.  Polidorus  de 
( ariiuiiio  inuen.  Mit  den  Zeiehea.  1676. 
^u.  Fol.  B.  5. 

I.  Oben  beschifebeD. 

n.  Mif  der  Adr.  von  Olo.  Orlandi ,  der  D«dl> 
kaiion  an  Casandro  Adriano  und  dessen 
\\  ai>pi  n.  IÜU2.  1576  gelöscht, 
m.  Ohne  JDadik.  und  Wappen,  aber  mit  Nico 
Yan  Aeiit  for. 
6|  .ludith  halt  mit  der  Rei  hten  den  Kopf  des  Ho- 
lofernes.  Mit  dem  Zeichen.  Cum  Priuileglo  — . 
4.  B.  6.  • 

2)  Da rs teil  II  n gen  auü  dem  Neuen  Testament. 

7)  Darstellung  der  hl.  Jungfrau  von  ihren  Kltem 
im  Tempel.  Cherubinua  Alberti  f.  Kopie  nach 
c.  Cort's  Stich  nseh  Tiddes Zncekero.  kl. 

Fol,  B.  7. 

8)  VerkQndlgung  Marli.  Nach  A  n d  r ea  d  el  Sar te. 
Andreas  Sutorlt  florentin*.  Innen.  1574.  Dann 
das  Zeichen,  kl.  Fol.  B.  8. 

1«)  l'ii-^elbe  Darstellung,  in  andnier  WfliM.  1671 

und  daa  Zeichen.  Fol.  B.  V. 
10)  Anbetung  der  Hirten.  Aus  swel  BU.  tnaamme»- 
gosetzl.  Nach  Taddeo  Zu<fhcro.  Thadens 
Zuccaruii  in  Yen.   Mit  dem  Zei<'hen  und  1575. 
Toy.  Fol.  n.  1(1. 

I.  Vor  dem  Wappen  üregor'a  XIII.  und  einer 
Dedtkation. 

II.  Mit  Wappen. 

III.  Mit  der  Adrease  des  I..  Varearu  \bb4. 
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(Nach  Zani  geht  indes«  die  Ailresie  def 
Nik.  Van  Aeltt  voraus ;  «ol  uurichtig.) 
IV.  N.  Van  AeUt  formls. 
V.  N.  Van  AeUt  Teideckt.  •  • 

.11)  Anbetung  der  flirten.  Nach  Ch.  Albertl  telbst. 
Clifnibinus  Albertus  Inu.  perpettiae  observaii- 
tiae  ergo  D.  D.  1).  Mitdetn  Wappen  Klemens  VlII. 
and  En  Deus  —  und  Adsptoe  —.  Cnn  priui- 
kfio  — .  loy.  Fol.  B.  11. 

Die  twelten  Abdr.  sind  letouchirt  n.  ohne 
das  Zeichen. 

Kopl«  von  «iaaB  Vrauoaea.  La  Hattvittf.  A  Pa- 
ris cltfi  Chaim,  meBt  JlaBf  ■■  »'gl.  B—y. 
roy.  Pol. 

12)  Anbetung  der  Könige.  Nach  Uossode  Kossi. 
R  beiis  florentinus  inuen.  1574.  Komae  u.  du 
Zeichen.  Fol.  B.  12. 

I.  Vor  Cum  priullegio  — . 

13)  Maria  das  Jesuskind  haltend,  das  von  Engeln 
,      verehrt  «ini.  Nach  T.  Ziirrhfro.  Tadeiis  Zii- 

carua  In.  C.  Albertus  fe.  Altissimum  vagit  Ver- 
bom  — .  Fol.  B.  J3. 

I.  Vor  Laurentiiim  Vacarium  fftmüs  Bomae 
Anno  Dni  15S4. 

14 )  Beschni-i'liiiiK  Christi.  Nach  .Mario  di  Pino 
da  Siena  (^Zai.i  tagt  Bartolommeo  Neroni, 
genuint  Meeitro  RIeelo  de  Sleae).  Ckeni- 
binus  Albt-rnis  t"c  >f.  Scn  Iii  l.aurentij 
Va<4»rij  Foriiiis.  Ituniae.  läSO.  (  um  Priuile. 
Fol.  B.  14. 

15j  Flucht  nach  AtSfjften.  Mit  den  Zeieben  und 
1574.  IT.  VU.  B.  16. 

16)  Sc  JohuinM  lauft  ChristUH  im  Jordan.  Narh 
Andrea  del  Sarto.  Andreas  iSutoria  Floren- 
tinus Imim.  1574  und  des  Zeiehen.  qg.  Fol. 
B.  16. 

17)  ChriMufl  im  Gebet  am  Oelberg.  Nach  Rosto. 
Rubeus  florentinus  Inuen.  Mit  dem  Zeichen, 
Romae  u.  1574.  Cum  priullegio  — >.  Fol.  B.  17. 

Irn-n.  Abdradt  tot  Com  pitaltogle  —  ver» 

indert,  1574  ausceklopff.  dafür  162S.  Mit  der 
Dedik.  der  Krben  an  ilen  Kardinal  Karberini. 

18)  Geisselung  Christi.  Narh  T.  Znrrhero.  Ta- 
doas  Zoocanu  iniieii.  Mjt  d.  Zeieben.  loy.  Fol. 
B.  18. 

I.  Mit  der  Dedik.  Alboftfe  ui  FIUppo  Baon- 

ronipagno. 

II.  Mit  Cum  priuiiegio  —  16S8. 
iU.  Cum  ausgelöscht. 

IV.  Cum  durch  Con  prsetit. 

19)  Christus  M>n  Pil,tn>  drm  Vulke  UUgOitellt. 
Ohne  Bexeichnung.  kl.  Fol.  B.  19. 

90)  KrenxCrigoBg  Ckriefel.  KntoetOdt.  CkeiMn».  AI- 
berti  fe.  1573.  Ne  leckiymli  nintiM  — .  AntonU 
Lafrerij.  gr.  4.  B.  20. 

21)  Der  Leichnam  Christi  von  tiinem  Engel  auf 
Wolken  gehalten.  Mit  dem  Zetoiiea.  Oval.  n.  4. 
B.  21. 

I.  Vor  Cum  priullegio  — . 

22)  Ein  Kugel  den  ausgestreckten  Leichnam  Christi 
auf  Wolken  haltend.  OhneBetelchnung.  Magnum 
pietatis  opus.  Cum  Priuiiegio  — .  Kol   B.  26. 

23)  Der  Leichnam  l  hristi  in  den  Armen  Cioitvaters, 
von  Engeln  mit  den  Leidenswerkzeugen  umge- 
ben. Nach  T.  Zuechero.  Tadena  Znecanu  in- 
nen. Mit  dem  Zeieben  v.  ]ft73.  Pol.  B.  22. 

I.  Mit  irttii  priiiiliyio  — , 

II.  Cum  ausKukiopft. 

III.  Mit  der  Adr.  des  Orlandi. 
24J  Der  Lelehnam  Chriati  von  Mada,  Magdatona  n. 


Joseph  von  Arimathia  gehalten.  Nach  einer  Mar- 
moricruppc  von  .M  i c h elan gelo.  Mich.  Angeli 
Ronaroti  Florentiui  .Manu  sculpla*  Booue  —  Cum 
Priuiiegio  — .  Ohne  Beieicbnong.  8r.Fol.  B.  2:). 
25)  Auferstehung  Chrtitt.  Kompoa.  t.  19  Haoptflg. 
und  2  Engeln.  Angeblich  narh  Raffael,  was 
Paaaavant,  Kafael  II,  p.  2t>8  bestreitet,  jultuaml 
vnnm  ivbn  cvm  rBtTii.Boio  db  fapa  onnno- 
Bio  xm.  Mit  dem  Zotehen  und  noiiaB.  gr.  qn. 
Pol.  B.  24. 

I.  Wie  beschrieben. 

11.  Noch  mit:  et  denuo  cum  privilegio  — 1628 
und  der  Dedik.  der  Brbein  an  den  Kaidlnal 

Barberini  1628. 
26j  .Vufe^^u•hung  Christi.  Komposition  von  10  Figu- 
ren. Nach  Raffael.  HA.  VK.  IN.  BOMAB.  AKT. 

LarsBAT  1575.  U.  13"  6"',  br.  10"  4"'.  Zani 
P.  II,  88  Itt  geneigt,  an  Oher.  Alberti  su  den- 
ken. Fol.  Fehlt  Bartsch.  Scheint  durchaus  acht. 
27J  Auferstehung  Christi.  Komposition  von  9  Figu- 
ren. Et  erit  — .  Ohne  Bezeichnung.  Zani  P.  II, 
9,  70  schreibt  das  Bi.  hypothet.  dem  Alberti  zu. 
gf.  Fol.  Fehlt  Bartseh. 

'  MluU.  Oam.  0.  P.  (d.  i.  Camilln«  OrafficDH  Fe- 
eit).  Et  erit  -.  KT.  Fol. 

28)  Verkllrung  Christi  auf  dem  Berge  Tabor.  Mit 
dem  Zeichen  u.  Romae  1575.  Fol.  B.  2S. 

L  Vor  Joanne«  Otlandl  fbimli  ramae  1M2. 

3)  Hl.  Jungfrauen. 

29)  Hl.  JuDgfteu,  auf  Wolken  sitzend,  mit  der  Rech- 
ten eine.  Lille  haltend,  das  Jesuskind  auf  ihrem 
Schooss.  Mit  dem  Zddkon.  Cnn  pilaileglo  — . 
kl.  4.  B.  27. 

30)  Hl.  Jnngfran  in  der  Okcie,  mit  dem  Kind  aof 
dem  Arm.  Ohn«  BoMidinang.  Onm  priulkglo— . 

4.  B.  28. 

31)  Hl.  Jungfrau  in  einer  Landschaft,  mit  dem  Kind 
auf  dem  Scboosa.  Dabei  Elisabeth  u.  Johannes. 
Hinton  Joeeph  den  Beel  fUuend.  Rohe  auf  dor 
FliK'ht.  Angeblich  nach  Huglano.  Ohno  Bo- 
zeichnung.  gr.  4.  B.  29. 

.32)111.  Jungfrau  in  einer  Landschaft,  das  Kind 
stUlood.  Dabei  der  hl.  Joaoph.  Ruhe  auf  der 
Fhieht.  Naek  Fr.  PotontUnl.  Robmo,  das 
Zeichen,  1576  Und  Tiaa*.  Potentianna  Innen, 
gr.  4.  B.  30. 

I.  Vor  Cnm  priuiiegio  — . 

33)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind,  in  halber  Figur. 
Mit  dem  Zeichen.  1568.  Rund.  kl.  Fol.  Dasein- 
/.Itie  geätzte  Bl.  des  .Meisters.  H.  31. 

34)  iU.  Jungfrau  mit  dem  Kind,  dem  der  Engel 
Raphael  den  Jungen  Tobtu  vorstellt.  Mit  den 
Zeichen.  Cum  priuiiegio  — .  kl.  Fol.  B.  32.  Gilt 
als  eines  der  frühesten  Werke  des  Meisters. 

35)  111.  Jungfrau  mit  dem  Kind,  das  eiu  offenen 
Buch  hält.  Links  im  Grunde  der  hl.  Joeeph.  Von 
Bartaeh  irrig  dem  Raffael  zugeschrieben.  Mit 
dem  Zeichen,  kl.  Fol.  B.  33. 

36)  Hi.  Jungfrau  mit  dem  Kind,  das  mit  einem  Vo- 
gel spielt,  in«ln«rMioehoolBlMnd.kl.  Pol.  Ohne 
Bezeichnung.  B.  34.  Vielleicht  nach  einer. "^tatne. 

37)  Hl.  Juaglrau  in  der  Ulorie  sitzend,  mit  dem 
Kind  und  Blumen  streuenden  Engeln.  Regina 
Coeli.  Alia  .Serua,  gnadochosaa  di  Toseana  etc. 
Cum  priuiiegio  — .  Ohne  Bezelehnung.  kl.  Fol. 
B.  35. 

38)  Himmelfahrt  Maria,  unten  die  Apostel.  1571. 
Mit  dem  Zeichen.  Cum  priuiiegio  — .  Fol.  B.  Stt. 

39)  m.  Jungbau  mit  dun  Beoankians,  von  dor 
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Menge  verehrt.  Der  hl.  ÜominikuH  theilt  Kosen- 
kriOM  aus.  Mit  dem  Zeichen.  Privilegio  — . 
Joanne«  OrUndi  fonnu  romae  1602.  Fol.  B.  37. 

40)  Hl.  Jungfrau  mU  dem  Kind,  dem  kl.  Johannes, 
Elisabeth  u.  Josfph.  1571.  Kopie  nach  C  Cort 
u.  Tizian,  Jedoch  mit  Veräudenuigen.  Ohne 
Bezeichnung,  gr.  Fol.  B.  38^ 

1.  Vor  Cum  priuUegio  — . 

41)  Hl.  Jungfrau  auf  dem  Halbmond,  mit  dem  Kind 
in  einer  (^ilorie  ritzend.  Mater  divine  gratiae  ora 
pro  nobis.  Mit  Dedikation  Albeiti's  an  den 
Kardinal  GloitfiiUoi.  OwB  pritill«(io — .  gr.Fd. 
B.  39. 

42)  Hl.  Junglrau  mit  dem  Kiud,  nebst  Elisabeth  u, 
Johannen,  der  doui  kl.  Jesu?  einen  Votfol  iiber- 
reicht  hat.  Nach  Baffael'»  Komposition  der 
aiPsrlsa,  Jedodi  nH  AeBdaraagen,  Indm  die 
Kinder  mit  einem  Vogel  spielen,  der  an  einen 
Faden  gebunden:  rechts  reiche  Jonische  Archi- 
tektur mit  der  Statue  eines  Mo»eü  in  einer  Nische. 
Upiu  quod  Uaphael  LrbiJi.  iuveuit.  —  D.  i». 
RoaiM  oio.  loutxm.  Famveatt  BaliMl,  II.  9<M> 
veroiiitlu  f ,  (la.Ks  «iiej^cr  Stich  nach  einem  Bilde 
in  Oiikover  Mall  in  Kni^land  ansget'ührt  sei ,  das 
von  Kennern  dem  (üul.  Ronane  tugaichrleben 
werde,  roy.  Fol.  B.  40. 

I.  Tor  dem  Enfel  mit  dem  Benditieifeii : 
Idem  omnee  ürnul  —  uad  vor  den  beiden 
Privilegien. 

II.  CV.V  TKniLBGIO  DB  PAf.  «KKOOHIO  XIII. 

III.  Mit  et  denuo  ci  priuüegio  Vtbeni  VlU. 

43)  Krtnnng  der  M.  Jmgfan.  Nadi'Fed.  Ziic- 

rhero.  Mit  dem  Zeichen  und  1572.  redericus 
Zucc«rn^  intientor.  (  tini  priiiilegin  — .  Kol.  B.  41 . 

4)  Darstellungen  aus  der  11  eilige n- 
geichiehte. 

44)  Hl.  Philippnü  Itonizzi,  der  Feuer  \uni  lliniutel 
auf  die  Lästerer  des  göttlichen -Namcua  herab- 
IdienliMl.  Nedi  Andrea  del  Sa rto'sFretko- 
Uld  im  Kloster  d«>ir  Annunziata  zu  Florenz.  Ans 
zwei  vereinigU-n  Bll.  I  nten  ein4-  Deilikaiion 
15S2  an  den  Kardinal  Ferdin.  \on  Medii  i.  Im 
Band  sechs  lateinische  Distichen,  ühno  Be- 
teiehnnng.  Cnm  prinilegio  — .  roy.  Fol.  ß.  4S. 

45)  Die  HM.  Ilenedikt  und  Itomatins  in  der  Höhle 
von  Subiaco  ihre  Mahlzeit  haltend,  kl.  F<d.  R.  4:<. 

1.  Vor  dem  Zeichen  link>  unten  und  der  In- 
■chrift :  S.  BBMKOiCTTa  ik  »ubhto. 
46—49)  Vier  RH.  mit  Darstellangen  aufl  den  liOben 
de«  hl.  Bernluird  von  (  liir%;iii\.  N.iih  Ant. 
Tempeata.  kl.  Ful.  Gehören  als  die  Nummern 
ti,  10,  12  u.  '2b  zu  einer  Folge  von  150  KU.  nach 
Tempeata  von  Raff.  Guidi,  Fhilipp  Galle  u.  A. 
flr:  Tita  et  Miracola  D.  Bemardi .  1597.  B.  44 
—46. 

46)  (ü)  Der  Iii.  Bernhard  im  lU  tti  ver»<  hmahl 
die  Antrüge  einer  Allen,  die  ihm  ein  un- 
keuachea  Mädchen  zufQhrt.  Lib.  I.  C.  11. 
De  ann  — . 

,       4;)  (101  Kr  prediirt  vor  dem  Volke.  Lib.  I. 
Cap.  Iii.  Ad  populum  — . 

48)  ClS)  Er  tritt  22  Jabra  alt  mit  3Ü  anderen 
Personen  in  den  CialenieMennden.  Lib.  1. 
i'ap.  IV.  Bemardna  annoi  — . 

49)  f2S)  Kr  l.ek.hri  nn  !i  rere  junjfe  LontO,  die 
nach  Ablejiunc  ihrer  Waffen  in  seinen  Or- 
den treten.  l>a.H  Zeichen  link«  unten.  Lib.I. 
Cap.  Xl.  lidem  imenea  — .  Fehlt  Bartaeb. 

50)  Der  hl.  Bnnhardin  von  Siena  mit  einem  Km- 


zidx,  von  einem  Engel  begleitet,  der  eine  TaCtl, 
worauf  das  .Namenszeichen  Christi,  hilt.  Halb- 
flgoien.  Nack  Franeeaeo  Venai  von  Simm. 
^nc.  Vannna  Sen.  In.  Cbenib.  Albeitua  Üb. 

4.  B.  47. 

1.  Ein  Distidion ;  .Salue  o  Francisd  — . 
n.  Mit  Divus  Bernardinus  Senensis  und  zwei 
Distichen.  Daa  Namenateichen  Ckiiati  iat 
ans  S  H I  in  I H  S  verindeit. 

51)  Der  hl.  KaroliiN  I^irrotnäus  auf  Wolken  kniend, 
betet  die  Madonna  mit  dem  Kinde  an.  Auf  der 
Bandenle  eines  Engels:  Kfligies  Sti.  CaroU  qni 
fuit  — .  Mit  Dedikation  Alberti's  1611  an  die 
F^rzherzogln  Maria  Magdalena.  Gemahlin  Coo- 
mu^II..  (iro>sh.  von  Toakane.  Com  prinilegio— . 
gr.  Fol.  B.  48. 

l.  CheroUnnaa  Albertua  DD. 
n.  Das  erst«  »n«  in  Chenibitinus  ausgeklopft. 
Nach  Heineken  gibt  es  aiirh  Abdr.  vor  der 
Jahreszahl. 

Hiervon  rinti  anonymr  Kopif .  Mao  erkannt  «i« 

an  dem  anatatt  de»  vollen  Naicti.«  b<>if[''fttK- 
t<>ii  Monof^ramm.  Kill  und  die  Wort« :  (''um 
I>riuil('Kio  -  fehlen. 

52)  lU.  Chriatoplroriu  daa  Jesuskind  durch  einen 
Flnae  tragend.  Hit  dem  Zeleben.  Oom  prini- 
legio — .  kl.  Fol.  B.  49. 

53)  Der  hl.  Stephanu»  al«  Diakon ,  in  der  Linken 
eine  Palme ,  in  der  Rechten  ein  Buch  haltend. 
Ohne  Beieichoong.  kl.  Fol.  B.  50.  Fflr  ein  firü- 
hea  Weik  AlbertTa  gdialten. 

54)  Die  Steinigung  des  hl.  Stephanus.  Nach  Rosso. 
Rubeus  Florentinus  innen.  Mit  dem  Zeichen  u. 
Roma  A.  1575.  Fol.  B.  51. 

I.  Mit:  Nobili  viro de*,  peopeo  Nigrio  Bono- 
niensi  — . 

II.  Orlaiidi  I '  rriiis  romae  1602. 

III.  Orlandi  ausgetilgt. 

IV.  Nieoleo  Tan  Aelat  ftmnla  — . 

V^.  Romae  «pnd  Cnrolum  l.o»i  1774. 

55)  Der  U.  Enatach  auf  der  .lagd  vor  dem  Hirsch 
mit  dem  Kmziilx.  Nach  F.  Zucchero.  1575. 
Fedeiigua  Zuceania  innen.  Zweimal  daa  Mono- 
gramm nnd  Joannia  Oriuidi  ft>rmio  romae.  160S. 
kl.  Fol.  B.  52. 

I.  Vor  dem  .Monogruntii  rechts  und  Joannis 
Orlandi  forinis  romae.  1602. 

56)  Joh«nneader  liufetinder  WOste.  KrliiUmit 
der  Linken  ein  Bueh,  worauf  ein  UdM  LiU. 
Nach  F.  /urchrro.  Fodericus  Znenro  innen. 
Mit  dem  Zeichen,  gr.  4.  U.  i'i. 

I.  Vor  Joefiee  (Mandl  —  1601. 

57)  Der  hl.  Hieronymun  vor  einem  Kruzifix  in  Be- 
trachtung in  der  Wüste.  Nach  Michelangelo. 
Michel  angelus  innen.  .Mit  dem  Zeleben  nnd 
Romae  1575.  gr.  Fol.  B.  54. 

I.  Vor  Com  prinilegio  — . 

58)  Stigmatisation  des  hl.  Franziskna  von  Aiotai. 
Ohne  Bezeichnung,  gr.  4.  R.  55. 

59)  atigmatlaalion  des  hl.  Franziskus.  Zwei  Engel 
nnterstOtzen  ihn.  Mit  Dedik.  Alberti's  an  den 
Kardinal  Alfonse  1577.  Mit  dem  Zeichen.  Cum 
Priuilegio  — .  kl.  Fol.  B.  56. 

60)  Bekehning  dea  bl.  Paolua.  Nach  Taddeo  Zur- 
ehero.  gr.  Fol.  B.  57. 

1.  .Mit:  Tadena  Zneema  innen tor  enm  priui- 
legio. 

.11.  Tadeus  Zurarus  innen —  cum  prinilegio. 

III.  Mit  dem  Zeichen  AlberU'a,  Romae  1575. 

IV.  Joseph  de  %.UH»  Jnnioria  fiinnia. 
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V.  1592  lind  Job.  BaptisU  de  Rubeis  Jiuiiorifl 
formis. 

VI.  1602  und  Jotnoi«  OrUndi  formi«  u.  Fed. 
Zueeuo  inu. 

Vn.  Nicoiao  Van  A»  Nf  t'ormis  rnme  IMS. 
VIII.  Ronue  1774  Apud  C  aroluin  Lost. 
6t)  Der  Engel  IUph*d  lUnt  den  JuDgen  Tobia«. 

Nach  Pellegriiio  Tlbftldi.  Prri  priinis  Roiiois 
inue.  F.  Komae  uebat  dem  Zeicheu  und  lölb. 
U.  Fol.  B.  58. 

I.  Vor  Joannl»  Orlandi  (OKBiie. 

II.  Mit  dessen  Adr. 
III.  Nie.  Van  AeUt  for. 

62)  Der  U.  Rochus.  S,  Bocoo.  Frühes  Werk.  Ohne 
Beielehniinf.  Fol.  B.  59. 

69)  IN«  hl.  Katharina  von  ^iena  bei  der  Stigniati- 
Mttlon  von  zwei  Engeln  untemtützt.  Mit  dem 
Zeli^     1674.  mm  pitaflaiia  — .  Fd.  B.  60. 

64)  Die  hl.  (."hristlna  «uf  dem  Wasser  schreitend. 
Nach  Aibertl  »  eigener  Erflndunp.  Auf  der  einen 
von  zwei  von  Engeln  itetragenen  Banderolen :  ^fts 
ChiistUum  tx  ujidm  levat,  auf  der  andern :  Lndu 
tevKl  tntot  edurh.  Hit  der  MUkstlmi  ui  di< 
Herzogin  Christine  von  LcliirlBSMi.  Com  friut- 
legio  -.  Fol.  B.  61. 

65)  Die  hl.  .Mag;dalena  als  BQsserin  in  d«r  WOste . 
1582.  Ohne  Bezeichmine  Fol  R.  62. 

66)  Die  hl.  Magdalena,  von  Kngeiii  in  den  Himmel 
emporgehoben.  Mit  dem  Zeichen  Cum  priuile- 
gio  — .  Gilt  f&r  ein  frühes  Bl.  kl.  Fol.  B.  63. 

67)  Die  bl.  SucuiiM,  1o  der  Rechten  edne  Pialne,  in 
der  Linken  ein  offenes  Buch  haUem!.  Nach  Ales- 
saiidro  Albert i  si  (ieniälde  in  der  Kirche  zur 
hl.  Susanna  in  Rom.  Alexander  al  Bertus  innen. 
Ohne  Bezeichoting.  S.  Soienn»  vir.  et  mar.  Ex 
m  quam  Ul*«*.  et  R*.  eaid.  Rnstlrae'.  Bomae 
•up».  03tiumS.SaMiiOMTlt.nil.FD.M.D.i.nviii. 
U.  Fol.  B.  64. 

I.  Vor  der  Verkleinerung  und  vor:  Bomae 
Nico.  Vau  AeUt  for. 

5)Andorc  christliche  Darstellungen. 

Ö8)  Der  Glaube.  Fidee.  Neck  Audroe  dei  Serto. 
Andreas  Swtorte' Iot.  Mit  dem  Zekhen,  1609  u. 

Romae.  gr.  4.  B.  65. 
69)  Allegorie  auf  da«  Cliri»tenthum.  Nach  liosso. 

Ruhens  Florentinns  inuentor.  CAofabimu'Albor- 

tiu  Fodt.  Imp.  Fol.  B.  66. 
I.  Tor  deirao       priuilegio  —  I6S6. 
7f^— 74)  Studien  von  nackten  Figuren  ^us  Michel- 

•ngelo's  jüngstem  Ueridit  in  der  äixtiuischeu 

Kapolle  de«  Yollkon's.  Fol.  B.  67~7I. 

70)  Johanne«  der  Täufer.  Nuda  verltas.  III™", 
et  Rn'o.  D.  .:yexandro  .Medices  — .  .M.  Aug. 
B.  pinxit  in  Vaticano.  Cum  priuUegiu  sumi. 
PootU».  Cherub*.  Albertus  f.  itomaelö91. 

1.  Tor  der  Dfldlk. 

71)  Seliger  zum  Himmel  schvebend.  das  Haupt 
nach  links  gewendet.  Petit  Aethera.  Mit 
derselben  Schritt,  wie  daa  vorige ,  aoago- 
■omiDen  Hui»,  veritef . 

Vea  \Mn  BB.  eiiatlfWB  aaeh  Ottloy  Mhr 
krkflig  siifgerehrt«Kopi«B  ToailsrsalbsnUrösss, 
ab«r  TOD  dsr  OrgeoMit«  n.  ohn«  di«  Dsdikation 
«bA  Alberti's  Kaaw.  Baasiakaat  MvMae.  IWl ; 
vidlatoM  vea  laftMk  OuMI  gaalaAea. 

72)  Der  srute  Srhirher.  M.  Ang.  B.  Pinx.  in 
V'aticano.  L  herubinus  Albertus  f.  1580. 

1.  Vor  Cum  priollefio  — . 
Hajrax,  Ktaatler>Iieiik«B.  L 


IS)  Zwei  Terdammte.  M.  Ang.  B.  Fl.  Pias. 

In  Vatic.  Cherub.  Albertus  fo.  1S80. 
I.  Vor  Cum  Priuilegio  — . 

74)  Mehrere  Dämonen.  1575. 

I.  Vor  dem  Zekbeo,  JabreaiaU  und  Pri- 
vilegium. 

75 — 8U)  Die  .Malereien  MichelauKclo' s  in  der 
Sixtiniscben  Kapelle  im  Vatikau.  6  Bll.  B.  72—77. 

75)  Mehrere  WMbongen  mit  verschiedenen 
Figuren,  darunter  besonders  zur  Linken  die 
Lybische  Sibylle ,  zur  Rechten  der  Prophet 

D.Hiiiol.  Opus  quod  in  capella  maximu 

Uetruriae  Duci  —  Romae.  x.  u.  mlxxvu 
— —  Cberubinus  Albeitiu— >Dl«aiilt.  Gern 
priuilegio  —  1628.  roy.  qu.  Fol. 

Es  gibt  wol  Abdrücke  vordem  Privilegium. 

76)  Die  Sibylle  von  Cuuia  mit  den  umgeben- 
den Figuren.  Opus  in  Capella  —  - —  Prin- 
eipl  Franeiaeo  Card.  Baiberbio.  Remae.  1 6S8. 
Cum  priuilegio  — .  Fol. 

77)  Die  Sibylla  Fersica  mit  den  umgetMnden 
Figuren.  Cum  priuUflgh»— >.  FM. 

I.  Vor  aller  Sehr. 
7S)  Die  Sibylla   Delphica  mit  timgebenden 
Figuren.  Cum  Priuilegio  — .  Fol, 

79)  Der  Prophet  Je^aias  lesend .  mit  L'mge- 
bung.  Cum  priuilegio — .Fol.  Unvollendet. 

80)  Der  Prophet Eieehlel  alt  Ufflfebuag.  Cum 
priuilegio  ~.  Fbl.  Unvolleildet. 

6)  Mythologische  Darstellungen. 

Sl — 91)  Folge  von  mytholOiltdMa  Bildern  in  Run- 
dungen. Numerirt,  ansgeoommen  das  Titeibl.  u. 
No.  10.  Sie  tragen  das  Zeichen  Cb.  Albertl'e, 
BU8gen.  No.  ü  u.  10  und  sind  bezeichnet :  Cum 
priuilegio  —  .  mit  Ausnahme  von  No.  10.  Im 
Rande  unten  liest  man:  Polydorna de Oara- 
vagio  In.  gr.  4-  R  78—88. 

81)  Titeibl.  Ein  Kind  auf  einem  Globus,  eine 
Tafel  haltend,  worauf:  lllnif^  Chiappino  VI- 
tellio  —  CherobiniM  Albertus  —  dioat. 
Aono.oi9Bn.zzxx.  Com  prioileglo  — . 

9Q  Jupiter  umannt  den  Cupido. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 
83)  Jupiter  umarmt  den  Oanymedcs. 

I.  Vor  der  Sehr,  im  Rande  und  den  Wofw 
ton :  Cum  priuilegio  — . 

iMBneKofla  vea  dar  OaganaaUa  mH 
AtberH*alfeBogr. 
94)  Neptun  aus  dem  Wasser  hervonlel|Olld. 
I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

85)  Pluto  raubt  Proserpina. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

86)  Jupiter  als  Satyr  fibemseht  Antiope.  Cum 
priuilegio  — . 

87)  Venus  von  Amor  gefolgt. 
1.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

99)  Meilrar  daa  Haupt  des  Argua  haltend. 
I.  Vor  der  Sehr,  im  Rande  (?). 
II  Vor  Cum  priuilegio  — . 

89)  Der  Junge  Bacchus  von  Satyrn  umgeben. 
I.  Vor  Com  prlQÜagio  — . 

90)  Apollo  Daphne  verfolgend.  • 

1.  Vor  Cum  priuilegio. 

91)  .Mars  nti.i  Venus  voo  Yslkaa  tbemaobt. 
Freies  Bl.  Selten. 

92)  Bin  Satyr  liebkeat  etat  ittxendes  Weib.  Ohne 
Bezeichnung.  4.  B.  89.  Freies  Bl.  Selten. 
1.  Der  Huf  des  linken  Fasses  des  Satyrs  ist 
poea  wd  UuMlt  dm  elBee  MeiM. 
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If.  Der  Hof  Uetaiar  «ad  ta  iwel  KImim  ge- 

theilt.  wie  beim  Bock. 
93)  Zwei  junge  Tritotie.   Üer  link»  bläst  auf  einer 
Pansflöte,  der  rechts  auf  einer  Muachel.  N«ch 
Rftffaert  Loggien veniarung.  Iteffaello  Urb. 
inv«n.  BoBM»  1579  und  dt«  Z«teli«ii.  4,  B.  90. 
I  Vor  i\fm  Privilopiurn. 
941  l'rorncthens  halt  die  Fackel  mit  dem  Hiiiiniels- 
feuer.  Nach  Polidoro  da  Caravanpio.  1590, 

PoUdoni«  in.  Mit  dam  Zeidien.  Cum  Priuilegio. 
gr.  4.  B.  91. 

95)  Pr  -inetheus  vom  Geier  zerfleischt.  Im  Dreieck 
einer  Wölbung.  Vcrtuuthlich  nach  Alber>i'M 
eigenctii  Gemälde  und  nicht  nach  .Michelaogdo, 
wie  Btft  cb  wiU.  168(».  gr.  Fol.  B.  92. 

T.  Vor  der  DedHutfon  der  Erben  an  den  Ktr- 
dlnat  I.  Mijralott'i  und  dem  rrivilcf;iiini 
9t}|  Venu«  vom  iincken  gesehen,  daneben  Kupido. 
Nach  Polidoru.  Mit  dem  Zeichen.  Pol)durusI. 
4.  B.  93.  Naeb  OtUey  GegeiMtaek  lu  Nr.  6»  von 
gleicher  Orfleie. 

I  Vor  Tum  priuilepii'  - 
9")  Neptun  in  einer  Nische  uiit  Dreizack  u.  Mccrcs- 
pflanzen.  Nach  Polidoro.   Polidoru.>  invent. 
Cherob.  f.  Oben  ««eht  Finte  irriger  Weite,  gr.  4. 
B.  94. 

I.  Cherub,  f. 
U.  Inig.  Cetio  f. 

Bncbien  auch  in  Kossi'»  Verlag,  doch 
«fseea  wir  nicbt  su  bestimmen,  ob  diee 
der  3.  oder  3.  Abdruck  ttt. 
99)  SetariiiiN  mit  der  Sichel.  Saturnus.  Nach  Poli- 
doro. PuliUurus  de  Caravagiu  I.  .Mit  d.  Zeichen 
u.  Romae.  Gegenstück,  gr.  4.  B.  95. 
99)  Venus  aua  dem  Meere  ttei^nd.  Mild.  Zeichen 
linke,  gr.  4.  B.  97. 

Uier>on  rin>^  gegeDküitige  Kopie. 
Iü0(  Apollo  auf  der  Flute  spielend.   Nach  einer  an- 
tiken Statue.   (  herubinus  a1  Berius  fe  1577. 
gr.  4.  B.  98.  Im  hinten  aargcführteu  Buche 
(».  Nr.  189)  AnttqnanuB  etc. 

I.  Tor:  Apdlinis  stall»  In  Tizidarfo  Cardina- 
lis de  .Medicis. 
lVl)Mar»iag  aufgehängt.  Nach  l  im  r  Hntikon  >tatue. 
Cherub,  al  Berta«  fe.  1578.  gr.  4.  B.  99.  Deik 
gleldMii. 

I.  Ter :  Marsie  slmniacrtin  Roma«  In  aedtbrn» 

TaUansibu)*. 

lOS)  Jn|lller  den  Kupido  umarmend.  Aus  der  Ge- 
eddchte  der  Payche  in  der  VUla  Fameae  von 
Keffael  gemalt.  «Awian.  vaant.  nr.  bokab 

cioioi-xxx.  IS'iO.  kl.  Fol.  B.  100. 

I.  Wie  beschrieben. 

II.  Mit  der  Adr.  des  Nie.  Van  Aelat.  IHe  Platte 
verkleinert,  habl.  tubim.  etc. 

1U3)  Amor  mit  Bt^n  und  Köcher  frohlockend  nach 

rc  hts  fliegend.  Nach  einer  Figur  Uaffael's  in 
der  Faruesina.  Ohne  Bezeichnung,  qu.  4. 
B.  96. 

104—105)  Zwei  PlafondbUder  mit  4  Darstellungen 
aus  der  Geachichte  der  Psyehe,  nach  Raf fael's 
Gemälden  in  der  Farnesiria.  Ohne  BeMtchnoag. 
gr.  qu.  Fol.  B.  100—107. 

104)  IMe  drei  Grazien  und  Venve  mit  Jnno 
II.  Ceres  sprechend.  Raphael  TlMlUM  pllH 
xit.  —  Koniae  mülxxxii. 
I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 
lO&j  Veuna  nach  dem  Olymp  fahrend  u.  Venne 
mlljQpMw  apfeebend. 
I.  Tor  dar  Dedtkatten  der  Biten  an  den 


KerUnd  L.  MagaleMo  1639  nnd  dem 

Privilegium. 

loti— lO'Ji  Die  vier  Jahreszeiten  in  Bogenzwickeln. 
Vielleicht  nach  Alberti  selbst,  jedenfalls  nicht 
nach  Polidoro ,  wie  fiartach  glaubt.  Mit  d.  Zei- 
chm.  gr.  4.  B.  101—104. 
106^  Vcr  Frühling,  durch  Floii  daigBilellt. 

I'rinuv  era. 
10"!  Der  Sommer,  durch  Ceres.  Estate. 

108)  Per  Herbat,  durch  Bacchus.  Antumnue. 

109)  Der  Winter,  dnreh  einen  Oiels  mit  lan- 

peni  H.nrte.  Hycros 
I1U|  Diana  uiit  Hund   und   Ilir&ch  ,   nach  Hecht« 
gebend.  .Mit  dem  Zeichen.  ZneiuiMl  mit  1580 
bez.  Cum  priuilegio  — .  kl.  Fol.  B.  105. 

Hiervon  «in«  gegenseitig«  Kepit. 

III— 112)OerHeaperideofiiee.  PMWMMi|tdM 
Attas  daa  Haup«  der  Medina  und  verwandelt  ilio 

in  einen  Berg.  Nach  Polidnri)  da  Caravag' 
gio.  Zwei  sich  verbiudeude  Bll. ,  mit  1  und'2 
bezeichnet.  B.  108—109. 

1 1  llPoUdorua  de  Caravagio  inv.  RomaiB.  —  — 
IIlBO.  Priucipi  Francisco  8.  R.  E.  Cildl- 
nali  Barberino  —  formula  noua  voluntite. 
Ajino  1628.  Cum  priuilegio  — . 
1.  Vor  der  Oedlk.,  der  Nunnar  u.  dem 
Privilegium. 
112  )  Mit  Alberti's  Monogr.  und  Cum  Prini- 

1.  Vor  dem  Privilegium  u.  der  Nummer. 
113— 115^  Friese  nach  Polidoro  da  Caravag- 
gie.  Folge  von  3  Bll.  Simmtl.  mit  Polidorus  de 
Caravagio  invent.  n.  Cum  prinileRio- .  er.qu.  4. 
B.  110-112 

113j  Die  Musen  und  Dichter  auf  dem  Parnaa«. 
Pegasus  elldens  Farnassi  «->.  Mit  dem 

Zeichen. 

11-1)  Per<eu^  \crw4ndelt  die  Ilocbzcit&storer 
mit  dem  Med)isc'nliau}<t  in  Stein,  Quod 
uultus  — .  Cherub.  Albertua. 

I.  Tor  der  Sehrift  (?). 

II.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

115)  Der  Kaub  der  ^fabinerinnen.  Komulidae 
t.|)rf'ti  ludi  — . 

Gfjjf nseitijj''  Kopie  mit  il..r  .\iir.  von  Le 
Blond. 

116)  Kin  schmaler  Friei^.  Zur  Linken  ein  »chlafon- 
der  Mann,  unter  einer  von  einem  Raum  bangen- 
den Draperie ,  und  ein  Kind ,  dem  ein  nacktes, 
einen  BQndel  tragendes  Wetb  folgt.  Zur  Rechten 
hebt  eine  Frau  ein  Kind  mjii  cineni  bela-^teten  Maul- 
thier herunter  und  ausserhalb  der  Hui  («Fama*), 
in  nral  Trompeten  stossend.  Polidorus  de 
Caravagio  eicelientissimus  pictor.  Romae piu- 
xit.  1609.  8.  Fehlt  Bartach.  Von  Ottley,  No- 
tiees,  dem  Alberti  cogeaehrtobMi. 

7)  Wappen. 
I17j  Wappen  eines  PrÜaten,  von  aUegoils«]i«i  Fi- 
guren nmgeben.  Aof  der  Bendeiele  oben:  Bve- 

hit  ad  «thera.  Ohne  Bezeichnung,  kl  Fol. 
B.  1 13.  Es  gibt  .Kbdr.,  worin  daü  Wajrjien  unter- 
drückt ist. 

118)  Daa  Wappen  eines  Kardinals  ana  dem  Hause 
AUebrandlBl ,  von  allegoiiaelMn  Figuren  nngie- 
ben.  si?(R  vMiiiiA      kl.  qa.  Fol.  B.  114. 

I.  Vor  dem  Zeichen. 

119)  Wappen  eine}  Prälaten  ,  dabei  Minerva  ,  Per- 
seue,  die  Philoaophie  und  die  Physik  in  alieg. 
Flgnren.  Chetub.  Albotai  fb.  ^n.  FM.  B.  119. 

1.  Ter  der  Adr.  des  Orleadl. 
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120)  Duadbe  Wappen .  von  den  Flg.  der  Oeredi- 

tiKkeit ,  Wahrheit,  Ma^siguiig  und  Stärke  um- 
geben und  von  fiiur  Sonne  iiberiitrahlt.  Nach 
Börner  (Handmehr. )  gaiu  in  Alberti'ä  Ni  else. 
OkjM  Bexeichnuii«.  Hoch  9"  2'"  (f),  br.  7"  9"'. 
PaUt  BeitMli. 

6j  Bildnisse. 

12J)  Pietro  AngeU  de  Bec|a,  IMditer.  Büste.  Pelnw 
▲ncelua  BugMus  *nn.  ucxti.  Qua«  bonoe  aun- 
Meat  — .  Cherub.  Albert,  fe.  4.  B.  IIA. 

I.  Wie  beschrit  bt  n. 

11.  Barga's  Bildniss  ist  io  das  de«  Kai»erd 
MetthUs  I.  verändert,  «ber  nicht  von  Al- 
betti,  dessen  Namen  man  Jedoch  lelMien 
hat.  Matthiaa  I.  D.  0.  Roman.  Imperat.  — . 

Armatiis  leggibus,  decoratus  ttr^li^  Ilnm;) 
cum  Priuilegio  — .  Joanis  Auto,  de  Paolis 
Formi«. 

122)  Jac.  Barozzi  de  Vigriola,  Architekt.  Büste. 
Titelbl.  Le  due  Regole  della  prospettiva  pra- 
tlra  — .  ChtTubiniis  Albertus  1   kl   Fol.  l\.  117, 

I.  AU.  Ul"*o.  et  e&c«li.  sif.  Jacomo  Buon- 
eoo^agnl  — .  In  Berne  per  Fteneeeeo  Zan- 

netti.  jiijLxxxin   Cnn  licenza  — . 

II.  Die  Dedikatiun  i>t  an  den  FürsU  n  .Marran- 
tonio  Borghese  gerichtet,  de^tsen  Wappen 
man  oben  sieht,  lu  Koma,  uell«  stamperia 
eamerale ,  Tanne  M.  d.  o.  xi.  —  Con  li- 
cenza — . 

III.  Die  l>edik.  an  den  Furnten  t'amillü  i'anllli 
gerichtet,  dessen  Wappen  da«  dos  Vorigen 
enetol  hat.  Ad  instanza  di  —  Filippo  de 
Eoaai  In  Roma  NeUa  Stamperia  del 
Md-srardi.  m.  n.  c.  xliv.  Con  Iii xti/a  — . 

123)  Ce^ie  (Japuraü  von  Perugia,  (louvcrneur  von 
Atri.  Dichter.  Büste.  11  big.  Ceüarc  (  aporaliPe- 
rugino.  Ohne  Beieichuuug.  8.  B.  HS. 

124)  Lodevleo  Cuiti  von  BolocDe,  Sdoeibneiater. 
Bflste.  Lud.  Car.  OIt.  Bon.  (Nu»  Beietohnnng. 
4.  B.  119. 

125)  Wilhelm  Uania»  Lind«nu>,  Bischof  von  Roer- 
noode.  Bfiete.  WUhel.  Damaal  Lindanva  — . 
Pnellattir  PraeHa  diit.  ann»  Dnl.  I58S  —  aoa 
a'Ut  60,  8.  B.  120. 

i.  Der  liand.   \M>rtfiil  (  hernb.  .\lbertus  fe. 

steht,  ist  ganz  i»". 
II.  Bios«  die  Stelle  de«  Kaudea  bei  Cherub. 

Albeitnt  fe.  Isl  «etoe. 
III.  Mit  der  Inschrift  auf  der  Banderole :  Quae 
aursum  sunt  — . 

126)  Diana,  genannt  Ohisi,  Kupfersteeherin  von 
liaBtua.  Diana  .Mantoene  oivia  Vola'erann.  Ohne 
Beteichnung.  gr.  4.  B.  121. 

127)  Pap»t  Gregor  X Iii.  Büste  mit  Heiwerken.  I  n- 
ten auf  einer  Bauderole:  liregorlus  .\I11.  l*on. 
op.  max.  Ohne  Beieiehnvng.  kl.  Fol.  B.  121. 
Gewöliiilich  findet  man  an  dieses  Porträt  eine 
lange  Inschrift  angefügt  auf  besonderer  Platte. 

12%)  Anderes  Portrat  UieRor'f  XIII.  ,  Halbflunr. 
(Jregorius  xiii.  Bououiou.  Pont.  ma&.  creatu» 
xiu.  II).  Mail.  M.D.  Lzxn.  Ohne  BeieiiAniing. 
Fol.  B.  123. 

129j  Heinrich  IV.,  KSiiig  von  Franlireich,  BuHte. 
Ovante  Pace  bellica  —  —  Henrims  IV.  (.all 
et  Nav.  Ret  Chriatianlssimus.  Kouite  15Ud.  — 
Cherub.  Albertoa  Inaent.  fe.  Fol.  B.  124. 

130)  Don  Juan  d'Austria,  BQste.  JohanneodeAuatrta. 
Ohne  Bezeichnung,  kl.  Fol.  B.  125. 

181)  Mirlieel  LaafOtewH  fiodetttia  Jmo.  Beetor  — 


oUtI  —  in>t.zxxTn  — .  Bflste.  Bedita  nnten  daa 

Zeichen.  8.  Fehlt  B.irtM  h. 
132)  .Sixtus  V.,  Papst,  Büste.  Xystus  V.  Pont.  Max. 
Cherub.  Albertus  fe.  158(.  U.  PoU  B.  126. 

I.  Wie  beschlieben. 

II.  Der  Papst  ist  durch  Heinrich  IV.  enetst. 

Oben:  Vivediu  felix.  Unten:  HenricnslV. 
Gail.  et  Nav.  Rex  Chrigtiani^sirous.  Der 
Name  Cher.  Alberti's  und  die  Jahreszahl 
sind  ausgetilgt  und  duich  Pom»  lop  fe 
ersetzt. 

in.  An  Stellt-  Ilfinrich'ji  IV.  der  Kai-er  Mat* 
thias.  Mathias  1.  Dei  graiia  liouianor.  — 
Anno  1612  die  18  Jnnii  —  Romae  supe- 
rior.  perniissu.  —  Joan.  AntouiJ.  de  Pwi» 
Iis  Forniis.  Cum  Priuilegio  — . 
Urban  VII.,  PapM.  \MUlf.  I  rbanus  VII.  Pont. 
.Max.  Cherub.  Albertus  f.  Fol.  B.  127. 
I.  Wie  beadirieben. 

II.  Urban  durch  Gregor  XIV.  ersetzt.  Daa 
Wappen  und  Alberti's  Bezeiohnnng  sind 
ausgetilgt,  auch  von  den  Worten  l  rba- 
nus  etc.  liest  mau  bloa  noch  us  VII.  Pont. 
Max. 

134)  BildnU8  vom  Nicolans  Beltraminnsius ,  Pfalz- 
graf. Erwähnt  siii  Katalog  der  ehemaligen  Samm- 
lung Martt'Ui  zu  Florem,  1856  XQ  Farto  ver- 
steigen. Fehlt  Bartsch. 

135)  BOale  eines  birUgen  Unbekannten  mit  (eerko- 
renem  Haupt,  nach  Uechts  »rewendet.  Daa  Ze!« 
chen  rechts  unten.  Fol.  Fehlt  Bartsch. 

9)  Allegorische  und  verschiedene 
Deretellnngen. 

I3K)  Ein  Hirsch,  am  Bande  eines  .Sumpfes  liegend^ 
rris.st  Skorpionen.  Atif  der  Bauderole:  .Membila 
agit  atra  vencna.  Ohne  Beioioliavng.  kl.  6. 
B.  128.  Sehr  »elten. 

137)  Ein  Kind  aof  einem  Seepferde.  Mit  dem  Zei- 
chen, kl  8.  B  129. 

13b)  Junger  getlügelter  Mann,  mit  der  Linken  eine 
Palme  und  Trompete,  mit  der  Rechten  einen 
Globus  haltend,  worauf  das  Wappen  der  Medki. 
Vntta  Vlrtiia.  Mit  dem  Zeiehen.  Cum  Priui- 
legio — .  4.  B.  130. 
I.  Vor  dem  Privilegium. 

139 — 142)  Die  EngeUkonzerte.  Singende  CQgil  mit 
NoteubQchern.  NacbPolidoro  da  Carnvag- 
gio's  Ciemilden  In  San  Sllirestto  sa  Born.  4. 
B.  131—134. 

139)  Zwei  Engel,  der  eine  mit  Musikboch 
•Itiand;  ein  anderer  schlingt  den  rechten 
Am  um  seinen  Uala.  Ohne  Bezeichnung. 

I.  Vor  d.  Dedlk.  Alberti'a  an  AlAweo 
Visconti  M  u.  Lsxsnz  and  Com  priui- 
legio — . 

140)  Zwei  Engel,  von  denen  der  eine  ein  No- 
tenbuch afif  dem  rechten  Knie  dea  andern 
hilt.  Polydorus  de  Cara^agio  In.  Mit  dem 
Zeichen. 

1.  Vor:  Cum  priuilegio, — . 

141)  Zwei  Engel,  sitzend,  mit  Schleiern  be- 
deckt. Der  vorderste  hält  mit  der  Linken 
ein  Notenbuch  auf  seinen  Knleen.  Poly- 
dorus de  Caravagio  I.  .Mit  dem  Zeichen. 

1.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

142)  Zwei  Kngd,  altiend;  der  vord«n>  e  hat 
auf  aelnem  Unken  Ann  ein  Notenbuch. 
PelyderaadeCaiavagloIn.  Mitd.  Zeichen. 

1.  Vor  Cum  priuilegio  -  . 
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143)  Ein  Walb,  in  die  Traoipete  »toswnd,  auf  dem 
Haupt  ein  Oloboa,  «onuf  du  Wappen  der  Me- 

dtd.  MIe  dem  Zeichen.  Cum  Priiiileglo — .  «r  4 

B.  135 

144)  Viktoria  geflügelt  in  der  Luft  mit  Trophäen. 
Laboris  meioM.  1628.  Cum  Priallagfo— .  gr.  4. 
R.  136. 

I.  Vor  dem  Monofr.  und  aller  Mir. 

II.  Vor  Cnm  Priuilcfio. 

145j  Qttfl&gelter  Ocnla«  in  der  Lnfi  mit  Paine  and 
der  Krone  des  OtOMhentogi  von  Toekaiu.  Auf 

der  Kariilernle  oben ;  Digna  eolOieglUU«.  MttdMn 
/eirhen.  kl.  Fol.  B.  137. 

I.  Vor  der  laaAx.  auf  der  untern  Banderole: 
Per  astra  per.  orbem  u.  Cum  prinileirio  — . 
Hi«rTOB  rint)  f*|m««iti^  Kopir. 

146)  Geniaa  in  der  Loft  mit  den  dioi  modioolacbon 
Lilien.  Polo  floresrere  dif  na.  Mft  ilOB  Soiehm. 

Ülelrhe  Grösse,  H  l.is 

I.  Vor  ("um  Priuilegii»  — . 

Ilifrron  fiaf  gegeuhriligc  Kopie. 

147)  (ienias  in  der  Luft  mit  Banderole  und  Palme. 
Non  flno  laboro.  Com  Priofl^.  — .  Mit  dem 

Zeichen  u  Roma-.  ir.2*<  (Jleiche  Grösse.  B.  13». 
1.  Bloü  mit  dem  Zeichen  und  Homic. 

II.  Wie  beschrieben. 

111.  Bio*  mit  dorn  Zeidieu  u.  Mariette  excndit. 
146)  Qontai  In  der  Laft,  In  der  Liakm  tin«  Ftlmo. 

mit  der  Herliten  ii.t<h  dem  Himmol  wrilOIld« 
Mit  dem  Zeichen,  kl.  Fol.  B.  140. 

I.  Vor:  Non  sine  virtüle.  Boma«  cnm  pilat- 
legte  ~.  1628. 

■letvea  elaa  gegeaMltig«  Kopie. 
149)  Genius  auf  Wolken  sitxend,  die  Trompete  bla- 
send, mit  der  Linken  nach  oben  weisend  Mit 
dem  Zeichen,  kl.  Fol.  B.  141 

I.  Vor:  Virtutis  prsmium.  162S.  Cum  Pri- 
alleglo  — . 

■Iimn  elM  gagnaeitti*  Kofie. 
t50)Geniatln  dOrLoft,  eliMn  Kardlnalatrat  Ober 
einen  Drachen  haltend.  Dem  Wappen  Kar- 
dinals Visconti  entnommene»  Symbol.  16U7.  lllu- 
strias.  et  reverendiu.  Domino  D.  Card.  Viceco- 
mlti  — .  Ex  pietlllis  quas  Cherubinus  AlbOrtoa 
ta  eioa  Villa  Taecnlana  piaxit ,  ha$  ipsemet  In- 
eidit.  U.  Fol  n  142. 

I.  Vor  der  Jahrt-^zahl  und  has  ipsemet  — . 

151)  Studie  eines  Nom  Rücken  gesehenen  Soldaten. 
Nach  Michelangelo' 8  Gemilde  in  der  Pauli* 
nischen  Kapelle  Im  Vatikan.  Romae  1590  Q.  dw 
Zeichen,  gr.  4.  B.  143. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

Kierf«n  •ine  ■»geoaslHee  Kofie«  de«  L. 

Kilian  Uinlieb. 

152)  Neptun  in  Jugendlicher  Figur  mit  Dreiiack  auf 
einem  Delphin,  eine  Kugel  mit  dem  Wappen  der 
.Medici  haltend.  .Vnspielunit  anf  die  .Seemacht 
der  Me.liri  kl.  Fol.  B.  144 

I.  Vordem  Zeichen,  162b  u.  dem  l'rivilegium. 
159)  OeflQgelter  X3enius  auf  einer  Erdkugel,  worauf 
das  Barberiniache  Wappen.  Auf  der  Tafel:  Iii"«. 
Principi  Francisco  Cardinali  Barberin«.  —  — 
Haeredes  Chenibini  Alberti  1>  1>  I>.  Com  Pri- 
uilegio. Mit  Nr.  1.  bez.  kl.  Fol.  B.  145. 

I.  Tor  der  IiMokrlfl,  dorn  Zeichen,  der  Num- 
mer und  den  3  Bienen  de»  Wappens. 

l.'»4)  Genius  mit  beiden  Händen  eine  Tafel  haltend. 
Oegeiistii.k.  kl.  Fol   B.  146. 
I.  Mit  Jahteazahl  1571. 

II.  1571  aoegMocht,  Oer  das  Zeichen ,  die 

hlntiigefagt. 
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1.55 1  Zwei  grosse  Genien  auf  einer  Wfilbung  sitzend 
und  eine  Art  Kartusche  (Wappenschild)  haltend. 
Nicht  vollendet,  mit  grosser  Sorgfalt  gestochen. 
■Triet  keinen  Namen,  ist  aber  >icher  von  Ora/i« 
de  Santisnach  Pompeo  A q u i  1  ano  gest.«  8o 
BarUch  XVll.  p.  14.  R.  Weigel  kannte  Indes« 
ein  Exemplar,  daa  mit  Alberti'a  Monogr.  boMlch- 
net  war.  qu.  Fol. 

1.  l  nTollendet.  Aatoniw  Caionxanas  Ibmla 

Romae  1591. 
n.  Von  fremder  Hand  gOM  ObotsrboitOt ;  In 
der  Kartusch«:  L't  poeiit  ptrtura  doret. 
l  nten  eine  Nische. 
156 — 159)  Studien  sitzender  Männer  nach  Michel- 
angelo'  s  Gemälden  in  der  Sixtinlachen  Kapelle 
des  Vatikans.  4  BH.  kl.  Pol.  B.  147—150.  Die 
Platten  wurden  «päter  von  Philipp  Thothassln 
retouchirt,  sagt  Ottley  ;  wir  fanden  übrigens  nur 
bei  den  drei  letzten  Nm.  da»  V erlag« tekhen 
Thomaaain'a. 
1&6)  Sftxeader  Kann ,  einen  groeeon  Featon 
mit  Frnchten  haltend.  M.  Aug.  B.  Fl.  Pinx. 
in  Vatic. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 
Im  «pfttern  Dmohaucb  mit  Roeai'aAdr. 
•    157)  Bitzeoder  Mann  Im  Profil  anf  einem  Stein, 
eine  Draperie  haltend.   Michool  all|Olno 
pinxit  in  Vaticano.  Cherubinaa  Albörtot 
sculpsit. 

1.  Roma  AntonU  Lafirer^. 
•  n.  wie  ventehend  nnd  Joannes  Orlendl 
formis  romip  lß02 
III.  Von  Thomaasin,  der  den  beiden  Fen- 
stern BordurenfO|ebeiihat,retouchift. 
PhUlppu»  TlMBiMtaim  o&codit. 
IT.  MH  Thomaastn'f  Adr.  nnd  Olo:  Ja- 
como  Rossi  forma  in  Ronia  alla  Pjre 
1 5b)  Sitzender  .Mann  von  vorn,  mit  der  liechten 
eine  Draperie  haltend.  1573.  Michaelango- 
loa  pinxit  in  Vaticano.  Ant:  LatroryUomB. 
I.  Wie  beiebrieben. 

D.  Von  Thomassin  retouchirt ,  der  ein 
Fenster  beigefügt  hat.  CherobiolM 
Albertu»  »rulpisit.  Phls.  ThomMaiaat 
«tcudit.  Die  Jahreasahl  fohlt, 
tfl.  AoMeidem  noch :  Alla  paco  Olo.  Ji> 
ronid  de  Ro^si  forma  ii>  Roma  11)49. 
139)  Sitzender  .Mann,  fast  vom  Kücken  go> 
sehen.  .Michaelangelus  pinxit  In  Tstlfono. 
Cherubinus  Albertoa  aeulpoit. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  Joannes  Orlandi  —  lfi02 
Iii.  Philippus  Thomaasinua  exc. 

IV.  Gio.  Jaeomo  Rooal  fotma  in  Roma 
alla  Pace. 

160)  Geflügelte  Frau,  mit  Palmzweig  in  der  Linken 
und  /\Ki_'l  Trompeten  in  der  Rei  hten,  auf  einem 
Piedestal.  U.  6"  4"'.  Br.  4"  6"'.  Fohlt  Bartadh. 

1»! )  RfimlMbo  Kotoentetaeln  olBorNiidM.  Unvoll- 
endet. Ohne  Bc7ci<lintin(r.  kl.  Fol.  B.  l.M. 

1<)2)  Der  Ruhm,  eine  ßeflügelto  weibliche  Figur, 
in  die  Trompete  blasend.  Mit  dem  Zeichen.  Mit 
Dodik.  der  Erben  an  den  Ritter  Caasiano  dl  Poxto 
15)8  and  Com  priuilegio  — .  kl.  Fol.  B.  152. 

G»g«iiMitife  Kopie  ehie  Jahnahl.  J.  B^ 

billard  »xc 

163)  Die  Wahrheit  mit  der  Gerechtigkeit  verbun- 
den, durch  eine  wetbl.  >1gur  auagedrflckt,  die 
auf  Wolkan  aitil  nnd  oIim  Wog»  kttt.  Mudo  ve- 
rltM.  Jnttl  taMT  oiMbuo  oitet.  Mit  Dedlkatlon 
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AUwrti'i  an  Kosmus  II.  iroa  ToiImm.  Cum  pil- 

•Ua^— .  Fol.  B.  153. 
I.  Bloi  mit  dem  Zeichen  links  unten. 

Dia  auoiy««.  uemlich  UuKrhrnt]« ,  Kopie 
Mtent  BM  dann,  dau  4m  Zeichpii  Alberti'o 
«■A  iM  PriTitofism  faklca. 

164)  StaCne  d«i  Fluues  Tiber  Im  Kapitol.  Cheru- 
bim.s  Albertus  fe.  1571.  gr.  411    l    B.  154. 

Her  2.  .\Mr.  hat  die  Untereohr.  Tiberi«  Biivjj 
simiilarrum  Romae  in  vatifano  nndbelindet 
sich  in  dem  Kiipferwerk  :  Antlqiianim  tla- 
tiurnm  etr.  Irones.  s.  No.  188. 

165)  St  itiir  lies  FliisRes  Nil  im  Oarten  det  Vatikan. 
Mit  dem  Zeichen  u.  kl.  qu.  ¥oL  B.  155. 

I.  Vor  der  Adreaaa  dw  Nft.  Van  AeUt. 

166)  Statne  eines  bärtigen  Mannes,  mit  (B;r<issem 
Mantel  Uber  <»er  Srhnltcr  IIa. .  InisjiriesUT.  .Nach 
F  0  1  i  il  o  ni  il  i  (  r.  r  :i  \  a  p  g  i  Oben  am  PieJesUl 
das  Zeichen.  Polydom»  In.  H.  7"  7"',  Br.  4"  4"'. 
Fehlt  BartMh. 

167)  Kartourhe  mit  einer  Latite,  wnranf  eine  55aite 
gesprungen.  Darüber  aiUender  Satyr  11.  äatyr- 
weib.  Lt  supi^t.  Okne  B«s«lckaoiiff.  qn.  4. 
B.  15<>. 

168)  Floicoz  ala  thronendea  Wefb,  mit  auf  die  Herr- 
schaft der  Medi«  1  beziiglii  hen  Figuren.  Diadt  ma 
Porsenae  Regis.  Narh  Jai  opo  Ligozzl.  Jacobiis 
Ligotius  iiii.eiit.  fhenib.  Albertua  Bnigia.  im;. 
l>icauit  1589.  kl.  Fol.  B.  157. 

l00)Z«et  Anoietten  mft  Ftnchtgewlnden ;  einer 
hat  eine  Maske  in  der  Hand.  Narh  I'olldoro. 
Polidoms  de  Caravagio  invent.  Mit  d.  Zeichen, 
Romae  iiud  1576.  Com  priuileglo.  fr.  au.  4. 
B.  166.  r  ^  H 

176)  Dar  SaMasriimOTTanb.  Frlea  ^  3  nnmerfiten 

Bll.  Narh  Polidoro.  Ohiu«  nereicIiininK.  R.150. 

1 )  Sabinariim  raptum  ;<  Polidoro  —  delinea- 
toffl.  cum  priuilegio  — . 

2)  SaMiiiai.  Fsidiiiando  Medicea  ~  ata  prl- 
«fleglo  — 

Ac  Cosmo  II.  paternae  —  Cum  priuilegio — . 
i.  Vor  der  Widmung  der  £iben  an  den 
Kardinal  Monte  o.  dem  Privilegium. 
'  (Gilt  rrir  fl;i<  Oaii^e.) 

Hiprvnri  nae  Ki^pio  von  der  0<>ffm«*'iti'. 
171")  Triumph  zweier  röinisrher  Kaiser.    Fries  von 
2  bll .  Sie  sihlief^&en  sich  an  die  -vorhergehenden 
an  und  sind  4  11.  5  numerirt.  B.  IM. 

4)  Albettoa  Albertus  observantiae  ergo  I).  D. 
—  Chernbintis  Albertins  Alberti  F.  Fe.  it 
R  unae.  Cum  ^rilnk•^'i.1  — .  Mit  d.  Zeichen. 

5)  lUustriäsimo  principi  Francisco  Cardinaii 
Barberino  —  formiila  noua  vidontate.  Anno 
Dn!  1628.  Cnm  Priuilegio.  Mit  d.  Zeichen. 

I.  Vor  dem  Privileg,  und  der  Widmung. 
(Gilt  für  das  Ganze). 

Hiarroa  «ia«  Kopie  tob  4ar  Oegaeaeit«. 
17S— 181)  VaaanmtMlor.  Folge  von  16  numerirten 
BU.  Nach  Polidoro.  Sic  sind  mit  dessen  Na- 
men und  dem  Alberti oder  seinem  .Monoifranun 
bexeirbnet.   Auf  No.  I  steht:  Vasa  a  Polydoro 
Caravafino  pictore  antiquitatiaque  Imitototeprae- 
oUntiaa.  inventa.  ClMwnMmia  Albertna  In  aea 
Inridit,  atque  edi<lft  Rnmae  annn  c  t.i  i.t.  i.xxxtl. 
Ausserdem  noch  Ihb'l.  kl.  Fol.  B,  Itil — 17U. 
I.  Vor  der  Dedik.  der  Erben  an  Barberini  1628 
und  Cum  Priuilegio  —  auf  No.  1. 

Egid.  .Sadcler  hat  diere  Bll.  kopirt.  Im 
eritaa  »raek  vor  M.  Sadotora  Adr. 
18»— 187)  MflOiflnMiltt.  Mm*  Vt.  Salviati.  8el- 
tM.  gr.  4.  Nai^,  Mm.  I.  No.  261,  sagt,  daaa 


dto  Folge  aw  6  StSekon  beatehe.  Jedoa  Bl.  ent- 
halte zwei  Muster  Vinr  <lit  >er  Messer  ^eien  mit 
dem  Monogr.  be/eirlint-t,  die  anderen  nicht.  Im 
Kilnstlerlexikon  unter  Fr.  Uossi  (.Salviati)  sagt 
er,  daaa  Alberti  und  Sadoler  naeh  Koaai  Meaaer- 
mnater  goatodhrn  iMiben.  Solltm  «twadiogegon- 
»eitigen  Kiq^ion  von  einem  der  Sadeler  herrüh- 
ren? Una  aind  blo»  die  folgenden  Bll.  vorgekom- 
men,  die  andi  Bartaeh  171—172  alMn  be- 
schreibt. 

Anf  dem  MeaserUnka:  aaoviu.  inifa.  itob. 

COXvivivM.  Auf  dem  rechts  :  yentbr  IMPLOU 
IKBATViiABiLiB.   Mit  deul  .Muuogr.  u.  1583. 
Fric.  Saluiat:  In. 
1.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

Gt'geDM'itig«  Kopie  von  1605.  l>i«  In- 
tehrin  der  Messer  verkehrt.  Albatti's  Sei» 
dMBfdhlt. 

Aar  dtm  Meaaer  Unka  daa  Moaogr.  und  qti  . 
Üaa  Meaaor  reehta  obenfalla  mit  Monogr. 
und  Mors  kt  vit.\  in  manv  tINOTAB.  Oben 
schwache  iSpuren  von  uanc. 
I.  Vor  Com  priuilegio  — . 
•  Kopi«  V.JU  <ifr  opRpnMita.  Ua  laaflbr. 

nicht  v.'rkrhrt.  bundtMn  wie  taa  Origlnala. 
Alberii'8  Zeichen  fehlt. 

188)  Anttquanim  autuarom  urbia  Romae,  quae  tn 
pubUda  privatiaque  lods  visuntur,  Icones.  Ro- 
mae ex  typis  L.  Vaccari  1584.  4.  Enthält  74  Bll. 
nach  aiitiken  Statuen  von  Ch.  .Vlberti  u.  0.  Aqul- 
lano  de  äautw.  Bartsch  unbekannt. 

189)  01aceral  dl  Pletra  Paolo  Hagnt,  Piacenilno 
^opra  II  modo  di  Sanguinare  attacar  le  .Sangui- 
su|fhe  e  le  Venlose  Far  le  Fregagioni  Ne^Mcatorij 
a  Corpi  humani.  Di  nuovo  slampati  Correltl 
Amplicati  di  Ltüi  aunuortimenlj  dal  proprio  Au- 
toro.  Roma  1686.  4.  Mit  TitollrapIlBr  a.  10  an- 
deren  Kupfern  von  Alberti  u.  nicht,  wie  Bart'^ch 
glaubt,  von  Adamo  gen.  Uhisi,  was  durch  das 
Zeiclimi  Alboiti'a  anf  dorn  Titelhl.  widerlegt  wird. 

b)  Naob  Ihm  geatodMO: 

1 — 2j  Aus  der  Folge:  Jesu  Christi  domiiii  nostri 
pas^ioni.-«  mjsteria,  Titel  u.  9  numerirten  Uli.  mit 
Engeln,  die  liegenstände  tragen,  welche  «ick 
auf  daa  Leideji  Christi  bexiohon.  Von  Luca 
Ciamberlano  gest.  nadiRaffael,  Federigo 

Z  u  c  r  li  »•  r  n  .  P  o  1  i  tl  n  r  o  d  a  C  a  r  a  v  a  g  g  i  0, 
Guido  Ueni  und  tolgende  2  nach  Alberti. 

1)  Kln  Engd  auf  Wolken  mit  einem  Bn«h, 
worauf:  nini.  Bez.  Erat  auiem  srriptiun 
Jesus  Nazarenus  Rex  .ludeor.  Jo.  l'.t.  Che- 
nibinus  Albertus  Pinxil.  Nr.  VI.  ^. 

2)  Ein  Engel  auf  Wolken,  mit  der  ßediten 
eine  Leiter ,  mit  der  Linken  eine  nnpalo 
tone  Siule  haltend.  Et  Petrae  »cisMe  sunt. 
Math.  27.  Cheruhinus  Albertus  Pinxit. 
Nr.  VII.  8. 

3)  Wappen  der  Familie  Camus,  wovon  ein  Mitglied 
Bisdiof  von  Bellejr  wurde ,  in  einer  Kartusche, 
7u  deren  Seiten  Minerva,  Persens.  der  Sie;;  und 
der  Friede  (Victoria  u.  Pax).  (Nach  Cher.  Al- 
berti). Gest.  von  Charles  Audran.  qn.  Fol. 
So  Le  fiiaoc  bei  Audran  So.  312.  Etwa  nach 
dem  Wappen  No.  116  unaerea  Verzeichnissoa 
koplit? 

Von  Roinoken  im  Dictionnaire  dem  Alberti 
zugeschriebene  Bll. 
l)La  .Saint«  Familie,  oii  la  Vierge  tient  l'F.nlänt 
JdiMa  anr  aon  borroan  pendant  qne  io  poMt  Joe» 
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Dnnatt  Albartt. 


•miM  MD  agOMQ.  St.  .Jo»epb  est  Mmit  1  ane 
table,  «jMUil  an  Uvre  et  des  lunettM,  pMM  «oo- 
nyne  en  bratoar.  D'apr^a  Ttddeo  Zneearo. 

2)  l.e  Sai;v»»iir  en  priores  au  janliri  de^  olive-i.  oii 
Ton  voit  tur  le  devutt  lea  troU  ditciplea  qui 
dotmeirt;  pUee  moiiyne  mm  non  d«  pdntre  ni 
He  eravenr.  qni  «ont  Per  in  del  Vajfa  et  Cht-'- 
rubi  n  A  I  b  e  r  t ;  eile  poru-  10  p.  8  1.  de  Urfse 
inr  8  p.  9  I.  de  tuatamr. 

II  y  ades  ^praavet  «vcc  llawription:  Pater 
ml,  sl  poBslblle  etc.,  «t  areele  nom  du  mar- 
ehand  Ant.  Lafrery  15Sß 

3)  Un  Amoor  qui  m^ne  un  lion  et  un  cbeval  ourin 
dana  lea  ain.  A«ee  l^nom  de  Rapbael.  (Diea  Bl. 
iat  doeb  vrn]  dasjenige,  das  bez.  ist :  Raphael  T'r- 
bin.  Inoent.  Joan.  Meyssens  exciidit.  kl.  qu.  Kol. 
An  Alberti  ist  nicht  zu  denken). 

4)  Un  enfiant  t«nant  nn  <pervier  ponr  präber ;  Pikee 
aree  «on  ebtfhe. 

In  Passavant's  Rafael  11.  p.  230  heust  es:  Die 
Pilaatervenieninf  mit  dem  Vogeiringer,  2  Bll. 

von  eher,  .\lberti  Fol.  rAu>  den  L^ggieiiver- 
xierungen  von  Raifaelj.  Bartsch  kennt  derar- 
tige Bll.  nlebt. 

s.  Baglione.  I.p  Vitc  i\p  Pitfori  eto.  p.  !2.').  — 
Lanzi.  Storia  pitt.  Ed.  V.  I.  1S6.  —  Hciiio- 
ken.Dict  —  Bartsch  XVII.  43.  —  (Ona- 
UndtJ.  .Memorie  OHginall  Ital.  VI.  64. 

Giovanni  Alberti,  Prospektmnier,  dritter 

Sohn  des  Alberto,  geb.  zu  B.  S.  Scpolcro  den 
1».  Okt.  läöb,  i  zu  Boot  den  lU.  A\xg.  1601.  In 
aelnen  penpekttvisdini  AnriolitMi,  wotnit  er 
groMeRUiime  in  mcisterlicht  r  Weise  .si  hmiickti», 
llftt  er  «einen  Bruder  Aleasandro  noch  Ubcrtruf- 
fen ;  dcN^  Int  ^ewr  molirefe  M»lereien  mit  ibm 
ausgefiilirt .  welche  man  frflher  dem  Giovanni 
allein  zugeaduriebeQ.  Aach  die  Fi^urou,  die  er 
in  seine  Arddtelttnren  setzte,  sind  von  anniutlii- 
ger  Wirkung,  insbesondere  seine  Kinder  and 
Engel  —  oft,  von  unten  gesellen,  in  kllhner  Ver- 
kttrsung  —  von  gefälligem  Reiz.  Allerdings  zei- 
gen sie  zugleich  die  manierirte  Grazie  des  Raf- 
fai'llino  del  ("olle,  unter  dee.seu  .StliiiliitifiuHs 
(nach  Rosini  die  drei  Brüder  gestandeu  liabeu 
■ollen. 

Giovunni  kam  in  Rom  rasch  zu  Ansehen,  wozu 
nicht  wenig  seine  edie  Abkunft  und  Erziehung  — 
die  Allmrti  wuen  ein  angesebene»  Oeschleeht  — 
«Uli  sein  liebenswiirdi^'os  Wesen  beitrugen.  Dort 
fand  er  auch  die  meiste  Arbeit;  doch  war  er  in 
•einer  Vaterstadt  und  in  Mantna,  in  Perujna  (da- 
selbst mit  .Heineiii  Bruder  Cherubiuo  und  Neffen 
Francesco  und  Florenz  ebenfalls  beschäftigt.  In 
der  Villa  Sabionetta  war  er  mit  dem  Bruder 
Alessandro  (s.  oben  thätig;  auch  Giulio  Romano 
und  Bernurdino  Campi  nahmen  damals  an  der 
Ausschmückung  der  Villa  Theil.  Uebor  seine 
Mitwirkung  an  den  Malereien  in  der  Sakristei 
vonS.  Gio.  Laterano«.  AIcsh.  Alberti.  IniJ.  I.')'.»r> 
begann  die  grosso  Arbeit  der  Ausmalung  der  Sala 
Clenentina  (im  Vatikan;,  welche  Klemens  VII. 
eben  erst  liatle  Imium  lasMa;  der  Kontrakt  für 


die  Dekoration  der  gewOlbten  Deske  wiide  am 

3.  Febr.  J ■'>".>♦»  geschlossen.  Giovanni  tlbernalim 
das  ganze  Werk  mit  seinen  Briidem  Alessandio 
und  CbemUno;  iSM  war  es  vollendet.  IMe 
Künstler  erhielten  dafür  305O  Scudi ,  einen  da- 
mals nicht  gewülinlichen  Preis.  Auch  Baglione 
hielt  es  Ittr  eines  der  besten  Werke  Jener  Zeit. 
Ah83(  nlciii  .soll  Giovanni  grosse  Fresken  für  Gre- 
gor Xiil.  im  päpstlichen  it^last  auf  Monte  Ca- 
▼allo,  so  wie  noeb  in  anderen  rOmisehen  GebXn- 
den  ausgofllhrt  haben.  Dem  lebhaften  Beifall, 
den  damals  solche  perspektivische  Darstellun-' 
gen  fanden,  kOnnen  wir  jetzt  fVeiiich  nlebt  mehr 
bcistimtnen ;  sowol  ihre  pomphafte  Wirkung,  als 
das  Spiel  optischer  Täuschung  geht  Uber  das 
rein  Künstlerische  hinaus. 

Giovanni  war  in  Rom  zu  grossem  Ruf  u.  Ver^ 
mUgen  gelangt ;  als  er  krank  wurde  und  seinem 
Ende  entgegenging,  fand  er  die  allgemeinste 
Theilnabme.  Nach  seinem  Tode  nahmen  drei 
der  namhafte^iten  Bildhauer  seine  Maske.  Sein 
Bildniss  betindet  sich  in  der  Aluidemie  di  S. 
Lvea  an  Rom  und  in  den  Ufiilen  in  Florens. 

Sein  Bildniss  gestochen : 

IJ  in  Mustf»  Fioreiitiiio,  von  (".  (iregori.  Fol. 

2J  iu  KiUatii  origiuali  de'  Pittori  eic.  Fol. 

3)  in  Betivenaii ,  Galerie  Imperiale  de  Florenee, 

gest.  im  L"mri-s  v.m  I.Hsinio.  S. 

Uaglioiie.  Le  Vite  de   Pitiori  etc.  p.  66. — 

Koma  moderne,  Roma  1689.  p.  26.  —  (iua- 

landi,  Memorie  Original!  Italiane.  8.  VI.  68^ 

73.  —  Kos  hl  i ,  Storia  delU  Pitt.  Ital.  VI.  191. 

• 

Durante  Alberti ,  gen.  del  Nero,  Maler, 
Sohn  de»  Romano  Alberti,  geb.  zu  Borgo  San 
Sepolcro  1538,  +  zu  Rom  1613.  Von  ihm  ist  in 
der  Kaiiiilie  Alberti  ein  kleines  Tagebuch  erhal- 
ten ,  worin  Durante  seine  in  dem  Zeiträume  von 
1587—1607  fOr  San  Sepolcro  nnd  die  ümg^nd 
ausgeführten  Arheitt  n  nohst  Angabe  der  Be- 
steller und  des  datlir  erhaltenen  Lohnes  auf- 
zählt; diese  Preise  bewegen  sieh  i^Osstenthefls 
zwischen  90  und  1  "'•»  Scudi.  Es  sind  meistens 
Gemälde  fUr  Kirchen  und  Klüster.  Davon  ist  noch 
erhalten  das  Bild  des  Hauptaltars  in  dnr  Aroi- 
pretura  von  B.  S.  SepoUnt  von  1591^ ;  es  stellt 
den  alten  Simeon  dar,  mit  dem  Christuskind  in 
den  Armen.  Nach  Lansi  avdi  eine  Gebort 
Christi  im  Dome  daselbst  von  Durante  s  Hand; 
Übrigens  schreibt  derselbe  unserem  Maler  melir 
Fleins  als  Begabung  so.  Naeh  Baglione  kam  dann 
Durante  nach  Rom,  noch  vor  der  Ernennung 
Gregor»  .XIII  zum  Papste;  dort  malte  er  viel 
für  verhchiedene  Kirchen,  wovon  Baglione  nä- 
here Nachricht  gibt.  Nach  Vasari  war  er  schon 
1500  mit  «einem  Landsnianni-  Lionardo  f'ungi 
im  päpstlichen  I'ala.ite  bescliiiriigl.  Er  scheint, 
frommen  Sinnes  wie  er  war,  nur  mit  rellgUiser 
Malerei  «ich  beschäftigt  zn  haben 

Der  unzuverlässige  GaiuUllini  lueldel  noch, 
dasserauch  Kupferstecher  u.  liolzschneidergewe- 
sen  sei.  Doeh  ist  bis  Jelst  kein  einsiges  seiner  Bll. 
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bekaimtgewordeD;  svohweiMBaglkmeiilohtsd« 

von  Dass  er  selbst  in  Holz  geschnitten  habe,  wie 
GandeUini  will,  iat  gewiM  nicht  anzuaehmen; 
nSgUcli  wire  nur,  dMS  «r  ZeichnuDgen  flir  den 
Schnitt  geliefert.  KMhfoIgMder  Stieb,  der  eher 
die  Arbeit  eineB  deutschen  Künstlers  verräth, 
fit  fliin  rageaehrieben  worden ,  weil  mit  Neru, 
seinem  Beinuuien ,  beseichnet.  Es  ist  sehr  un- 
wahrscheinlich ,  das»  er  ihn  wirklich  gefertigt 
faftbe.  Vergl.  Bartscli  IX.  48. 

Die  Gerechtigkeit,  in  di  r  einen  Hand  ein  .Schwert, 
ia  der  snderen  eine  Wage ;  tu  den  FüMseii  ein 
■M&ter  Xsnii,  der  einen  Sibel  in  der  Uochten 
biU.  H.  7»  miU.,  Br.  54  nW. 

Nach  ihm  gestochen : 

Piett.  Malis  fMSt  mit  beiden  Häjideu  das  Haupt 
ilwet  Sobnei  nnd  Ulbert  es  ihrem  Antlitze.  Ein 
Bofd  in  ihrer  Ko<  htcn .  zwei  r.tir  Linken  sind 
in  Trauer.  Ualbflg.  Bez.  iiu  Uaud:  O  voa  outites 
ele.  Ihirans  Alb*,  üiuentor.  Sup*«".  peraiiä^u 
Boni»o  Cam«  C.  S.  (d.  h.  Camillus  Cungiu« 
Sculpsit ).   gr.  4. 

8.  V»sar  ,        I.(  Muniiifr.  IUI.  -  Hau'- 

lioHc,  Vitc  de'  Pittori  etc.  p.  lU.  —  Lausi, 
.Storia  Pitt.  Ed.  V.  I;  186.  —  OandelMnle 
de  Angclis,  Notizicl..—  Barl-*,  h  IX.  IS,  — 
Zanl,  EDcid.  II.  viii.  193.  —  <iu«lAiidi. 
Sfen.  Orig.  Ital.  8.  VI.  73—76. 

W.  Sdtfiiidt. 

Coeimo  Alberti,  vurnehuilicb  Bildhauer, 
aber  auch  Maler,  zweiter  Sohn  des  Romano  Al- 
berti. M.  in  Koni  17.  Fchr  l'>!tii  lieber  ihn  keine 
weiteren  >'achrichten.  Da  Gaudellini  berichtet 
dan  Coeimo  ancb  Kupfersteeher  geweaon,  so  ist 
vermuthet  wonU-n  .  ihinH  er  das  Bildniss  Hein- 
richs IV.  von  Frankreich  (nach  Cherubino  Alber- 
tPs  Zeicbnmif  ?) ,  welches  mit  >C.  Albert  1585» 
bezeichnet  sei,  gestochen  liabe ;  eine  Vermuthung, 
die  sicher  irrtbUmlich  ist.  s.  Cherubino  Alberti 
Nr.  129. 

s.  Oaalaodi,  Hern.  (Mg.  Ital.  8.  VI.  p.  77. 

C  e  B  ar  e  A 1  be  rtl ,  Haler,  geb.  d.  6.  Jan.  1562, 
Sohn  des  Oirolamo  Alberti.  Gualandi  meldet, 
daas  Cesare  sich  noch  mehr  mit  Kvpfwstecben 
als  mit  Halen  abgegeben,  nnd  das«  seine  Stiche 
werthvoll  seien,  aber  sehr  selten.  Indessen  schei- 
nen überhaupt  keine  Stiche  vorzukommen,  welche 
sieh  diesem  Alberti  zuschreiben  Hessen.  Sonst 
wissen  wir  nur  von  dem  K (Instler,  dasa  der  Ma- 
ler Ralfaeile  dal  f'olle  sein  Gevatter  war  und  er 
schon  im  J.  1508  mit  seiner  .Mutter  Francesca 
naeh  Bora  kam. 

Franceseo  Alberti,  Hillüringenteur,  geb. 
zu  S.  Sepolcro  14  Anj;.  ISKfi,  -f  daselbst  IH.  Jau. 
165(1,  zweiter  Sohn  des  Girolamo.  losbesoodeie 
TO»  dem  Oroasherzog  von  Ttoskana  viel  be- 
eeUftigt. 

•  G  i  0  r  f,'  i  ( )  A  I  b  e  r  t  i ,  Maler,  insbesondere  aber 
Architekt  und  Militäringenieur,  geb.  5.  Januar 
1572,  dritter  Sohn  des  Girolamo,  und  Giorgio 
genaant  nadh  seinem  Pathen,  GioiqBio  Tasarl. 


1597  leitete  derselbe  die  Festungsarbeiten  von 
Gaeta. 

s.  Ueber  Cesare,  Fraiico-ra  u.  tJiorgio  Alberti 
Gualandi,  Meui.  Orig.  lul.  6.  VI.  80.  81. 

• 

P  i  e  t  r  <•  F  r  a  u  c  c  8  c  o  Alberti,  Histo- 
TT  sr  '^^^^'^^^^  u-  Badirer,  geb.  zu  fiorgo 
Pf|         San  Sopolero  1584 .  f  an  Bom  1M8. 

Seliüler  seines  Vaters  Duraute  ,  ar- 
beitete in  Rom  flir  Kirchen  und  l'aläste.  Lanzi 
erwähnt  von  ihm  eine  Himmelfahrt  Maria  zu 
Borgo  San  .sepolcro  in  San  Bartolommeo, 
auch  Werke  in  San  Giovanni  und  andern 
Or}eu,  nennt  »iv  aber  schwach.  Von  ihm  soll 
auch  das  Gemälde  im  Dom  beim  awelten  Al- 
täre im  Schiffe  del  Rosario  genannt  di  S 
£gidio,  herrühren;  es  stellt  den  Gekreuzig- 
ten dar  mit  dem  hl.  Fransiskns  su  seinen 
Füssen ;  die  hh.  Carlo  und  Giovanni  zu  beiden 
Seiten  von  anderer  Hand.  Im  Saale  der  (  'asa 
Alberti  an  8.  Sepolcro  befindet  sidi  eine  grosse 
Darstellung  mit  dem  hl.  Franz,  der  den  Indiern 
predigt,  in  Oel  auf  Leinwand  gemalt,  mit  der 
Beaeichnnng  des  KOnstlers. 

Hauptsächlich  bekannt  aber  i^t  All)erti  dureli 
das  mit  seinem  $amen  bezeichuete  radirte  Bl., 
das  uns  dne  Haleraluidemie  versinnlicht.  Daas 
luch  die  folgenden  Bü.  von  ihm  herrUhven, 
scheint  «ns  gewiss ;  denn  einmal  spricht  das  aus 
PFA  bestehende  Monogninnn  (besonders  deut- 
lich auf  No.  lu:  dafiir,  sodann  vor  Allem  die 
Aehnlichkeit  der  Behandlung,  der  Zeichnung  und 
Motive.  Bart.xeh  hatte  die  Nrn.  2  und  'i  wegen 
der  VerAvandtschaft  mit  einer  Radinmg  mit  dem 
hl.  Franzisku.s  dem  Pietru  Faeini  zugeschrieben, 
und  Brulliot  darauf  fusseud  die  ltdgendeu  BlI. 
mit  Ausnahme  von  No.  U  und  lU)  unter  Faeini 
aufgeführt  Allein  auch  für  den  hl.  Franziskus 
ist  Faeini  »  Urheberschaft  unsicher.  Das  Terzett 
auf  No.  2  galt,  wie  Halvasia  berichtet,  als  von 
Alpardi  herrührend ;  auch  dies  deutet  daraufhin, 
daas  die  BlI.  nicht  von  Faeini  sein  kiiunen,  da 
Algardi  erst  hn  Todesjahr  Fadni's  (1601)  geb. 
wurde. 

In  Folge  eines  Miss  verstände«  von  Malvasias 
Worten  legt  Ottley'  (Notioes)  die  Bll.  2  n.  3  dem 

AI.  Algardi  selbst  bei.  Mal^asia  drückt  sich 
folgendennassen  aus:  II  Pito<"co  6  l'Orbo  che 
siasi,  all'  acqua  forte  col  cane,  tigura  grande,  cot 
terzetto  sntto  in  lingun  eome  Bergamasca,  fittto 
dicono  da  II  Algardi;  Andei  vn  ä  lanorÄ  etc. 
Die  Einfügung  der  Worte  fttto  dall'  Algardi 
zwischen  terzetto  und  der  Angabe  des  Inhaltes 
desselben  beweist,  das»  Malvasia  sagen  will, 
man  habe  Algardi  als  Dichter  des  Terzettes  an- 
gesehen, aber  nicht,  dass  Algardi  das  Bl.  edbat 
ausgeführt  habe  Auch  passt  das  Monogramm 
der  anderen  dazu  geiiürigun  Bll.  nicht  auf  Algardi. 

Bartsch  .scheint  uns  im  Lobe  der  Malerakade- 
niie  /n  weit  zu  gehen.  Im  Gegentheil  finden  wir 
die  Köpfe  leer,  die  Zeichnung  sehr  oberflächlich 
nnd  die  Steltangen  aUgemein.  Er  kennt  bloes 
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die  3  ersten  611. ;  die  folgenden  bis  auf  No.  9  n. 
10  sind  von  BruUiot  beifefligt,  die  leteteren  fin- 
den Bich  in  Nagler  H  Monogrammisten.  Die  Nrn. 
1  und  4  trajcen  da»  VerlsKSzeichen  des  P.  Stefa- 
BOni.  Ualvasia  kannte  nur  da»  zweite  Bl.  und 
sapt,  efl  sei  nach  Annilmle  Carracci  radirt;  das- 
6vlb«>  tat  dann  wol  aucik  mit  dem  dritten,  als 
Gegenstttok,  imd  TMleieht  «neb  mit  dam  Tieften 
der  Fall. 

IJ  Die  M«lerakadeniie.  In  einem  ütalo  »ind  Tide 
•  Jans»  liAirte  nit  Zek^aen  n.  •.  w.  beceblMpt. 

Die  (triij>pi'  in  ili-rMittü.  wo  ein  Mhiih  gennie- 
tl1s<'lt»t  Finureii  zeichnen  lehrt,  i-if  einer  in  Kiil- 
fael's  Schule  von  Athen  iiacheehiMet.  .Viif  einem 
FafMcbeiuel  steht:  Petra»  Friciitcu»  Albeitii» 
Innentor  et  fedt;  oben  fm  Rande:  ACiPaWA  n' 
piToui .  unten:  Romac  .'^^Ipe^.  permlssii  und  in 
getrennten  lluchst«bcii  1*.  S.  F.  i;r.  qu.  Fol. 
I.  Vor  Romae  Soper.  pernii>^ii. 

2)  Ein  auf  der  ätrssse  stoheoder  blinder  Bettler 
mit  einem  Hund  zu  den  FOwen. 

.\ndei  u&  k  l.itmrJi  tloi  di-  pnrche, 

Mk  non  haue  b«sogn  de  lauorä. 

Fercbe  k  disnk  u'agpcttaiio  le  forche.  kl.  Fol. 

3)  Der  blinde  Bettler  vom  Hunde  geführt;  im 
Grunde  recht«  zwei  Junge  Leute.  4.  Oegenstürk. 

4)  Vier  Bettler .  zwei  bucklip ,  die  anderen  an 
Krücken  gebend.  Unten  rechts  da«  Zeichen,  lo 
der  Mitte  PSF.  gr.  qn.  4. 

5)  BillKind  auf  der  Erde  -it/ctui.  Nfnl/t  -irh  mit 
der  Unken  Mand  aul  und  tiiilt  mit  lii-r  hinderen 
einen  kleinen  Zweig.  Im  Urunde  eine  Land- 
schaft mit  einigen  Biumen ,  sn  deren  einem  ein 
Kind  an  den  PSseen  hingt.  Du  Zeichen  links 
unten,  qu.  ^. 

tt)  Der  lud,  bekränzt,  mit  der  reehteu  Hand  eine 
Sanduhr  haltend ,  fObrt  mit  der  linken  ein  sich 
sträubendes  und  schreiendes  Kind  narh  dem 
offenen  Urabe.  Das  Zeichen  rechts  auf  einem 
Steine.  8. 

7)  In  einer  Felsenhöhle  arbeitet  ein  Schmied  Tor 
dem  Anbos.  Znr  Linken  tttst  ein  lOdelien,  das 

horaii-.*..  h  lut ;  /ytr  Ücrlift  n  zwei  sich  umschlin- 
gende kuaben  .  »eiche  zusehen.  Hintergrund: 
eine  Mauer  mit  mehreren  Bügen.  Das  SSeichen 
Itnks  unten  auf  einem.  Stein.  8. 
b)  Im  Innern  efnet  Zimmers  deutet  ein  auf  einem 

}<tuhl  rit/t  ii<li  r  Knabe  narh  einem  .VfTen.  der  zur 
Kecliteu  eiuea  Herdes  mit  den  Pfoten  einer  katze 
die  Kastanien  herausholt.  Das  Monofiamm  auf 
der  Stuhllehne.  4. 

Kopi«  ohne  Ifoaogr.;  rar  IMblsa:  Aai 
CurrscB*.  Ebeasomss. 
il)B1n  narh  Mnfcs  gerichteter  gtoMer  Hund  mit 

e!ii;;e7Mi:eneni    Schwänze    in  einer  Landschaft 
!>tehend    .Mit  dem  Monogramm.  4. 
lUJ  Sceh»  »chenende  Amoren  in  einer  Laadsehall. 

Mit  dem  sweitBu  Monogiamm.  qu.  16. 
s.  MalTaila,  PSltlna  Pittriee.  I.  107.  — 
Baglionc,  Vite  de'  Piifori  etc.  p.  112.  — 
Lanzi,  Sioriapitt.  Ed.  V.  I.  IStJ.  —  Bartüch 
XVll.  :il.»  u.  XVIII.  272.  ~  BruUiet,  Mo- 
negr.  II.  No.  377.  —  Nagler,  MeBegmmn.  11. 
No.  2314  u.  lY.  SttO.  —  Oualandl,  Mvmorie 
OilglnaU  italiane.  S.  VI.  76. 

W.  Srhmidt. 

ChiaraAlberti,  Malerin,  Tochter  des  Du- 
rante  AllMrtl.  Sie  st.  eis  AettMn  dei  Kloetei» 


Michele  Alberti. 


delle  Prinelpene  in  Som  1660.  Sie  malt»  eine 

Pietä  mit  einer  Engelsgloric  fllr  den  Hauptaltar 
der  kleinen  Kirche  del  Buon  OesA  in  8.  S<q[K>lcro 
noch  erhalten?), 
s.  Oualaadi,  Mem.  Orig.  llal.  VI.  81. 

Alberti.  l'raneesco  Alberti.  Einem  Maler 
dieses  Namen«,  der  um  \hM)  zu  Venedig ffearbci- 
tet  haben  »oll ,  winl  von  HoHchiui,  de.ngen  Aus- 
sage in  dem  von  Baseggio  hemusgegebeueu  Ri- 
tratto  di  Veneiia  elnfiMli  wiederlioll  ist,  ein  Bild 
zufroschrirben  ,  das  nach  Ridolfi  u.  Anderen  als 
ein  Werk  des  Battista  del  Muro  gilt.  Es  ist  ein 
AltnrMld  in  8.  Maria  Mafi^ore  sn  Yened^,  wel- 
chef«  die  Madonna  darstellt,  zwisrhcii  .lohannes 
u.  Markus,  mit  den  sie  anbetenden  Gliedernder 
PaniHe  Iforeella  in  bersoflielien  KleldafB,  von 
di  r  Jener  Altar  ffostiftet  ist.  Da 'von  der  Exi- 
stenz und  Tbätigkeit  jenes  Malers  sonst  ninenda 
^e  Bede  Ist.  so  bldl»t  die  Angalw  BoedtinTe 
zweifelhaft  Zanetti  wlederliolt rie  nnr.  ohne  da- 
für einsostehen. 

s.  Bosehini,  Le riei^mlneie etc.  Tenetla 1674. 
]).  l).  p.  ."»0.  —  Ridolfi.  Le  mirsTiglie  dcir 
arte.  Psdova  1837.  II.  313.  —  Zanetti,  Deila 
Plttufs  Tenedsns.Tenetla  17MI  p.  383. 

Ein  Fr aneeseo  Alberti,  um.  Flnmana, 

finflct  pich  in  Malvasia'B  Be.schrcilnin^' der  Kunst 
werke  Bologna  s  s.  untenj  erwähnt,  und  werden 
dasellMt  vereeliiedene  seiner  Werke  in  der  8a- 
kristci  von  S  Petronio  Daratelltinpen  ans  rloni 
lieben  des  Heiligen)  und  in  S.  Giovanni  in  Monte 
angeführt.  Schwerlich  derselbe,  da  diese  Bilder 
in  eine  spätere  Zeit  zu  fallen  scheinen.  Dea 
Meister»  peschieht  sonst  keine  Erwähnunp 
s.  Pitture  etc.  della  Littk  di  Bologna.  Bui.  17U2. 
pp.  »6.  367.  S68.  340.  343. 

Alberti.  M  i  c  h  e  1  e  A I  b  c  r  t  i .  Maler  atis  Florenz 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Ifi.  Jahrh..  Schiller  des 
DanieliodaVolterra  Ders('n)eist  inthiinilicli,  ins- 
lu'8ondero  auf  die  Anfjahe  von  Orlaudi  hin  wel- 
cher aus  dem  einen  Michele  Alberti  zwei  macht, 
einen  Mich.  A  von  .San  Sepolcro  n  einen  Mich, 
degli  Alberti  Fioreatiuo,,  zur  Familie  der  Alberti 
von  Bofgo  San  Sepolero  geriUilt  nnd  ala  der  Va- 
ter  des  rhciuliino  und  des  Giovanni  Alberti 
(s.  diese;  angesehen  worden.  Weder  Baglione 
noeh  dnalan«  wlaaen  vm  einen  Meliele  Alberti . 

Auch  nennt  diesen  V.ioari  im  I.fbcn  flr.*  D.iiiiele 
BicctarelU)  einen  Florentiner.  Derselbe  malte 
nadi  den  ZeMmnngen  des  Danlello  in  denellien 
Kapelle  von  S.  Trinitä  dei  Monti  zu  Bom, 
welche  dieser  mit  Soenen  ans  dem  Lelien  der 
Jungfrau  schmllckte ,  den  Kindermord  von  Bet- 
lehem  sämmtliche  Fresken  aind  durch  Restau- 
ration sehr  verdorben, .  Michele  scheint  seinem 
Meister  sehr  nahe  gestanden  au  haben ,  denn  er 
wurde  von  ihm,  nebst  Feiiciano  du  S.  Vito,  zum 
Testamentsvollstrecker  ernannt  und  zum  Erben 
seines  künstlerischen  Nachlasses  eingesetzt. 
Beide  hatten  noch  die  von  Dnniello  im  Anftrage 
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Joltian  Albertt  — 

der  CAtt>rina  de'  Modici  bei^nuene  bronzene 
Beiterstatue  Heinrich  s  II.  von  Frankreich  «u 
Tollenden ;  doch  ist  Uberhaupt  nur  das  Pferd  fer- 
tig ^'^w'^rden,  darauf,  als  1639Kudio»lEiohelieu 
in  Paris  sie  aufstellen  Hess,  an  die  Stelle  Ht  iii- 
rieh's  II.  dieStatue  Ludwi^'s XIII. gesetzt  wurde. 
Geötuclioii  ist  (las  Bildwerk  von  Ant.  Tempest«, 
der  da«  Bl.  dem  Kardiual  Kurl  von  Lotilringeili 
dem  Enkel  Heinrich  s  II.,  widmete. 
•.  Vasari,  ed.  U  Mdinkr.  XU.  M.  JOl.  — 
Orlaodi,  Abeccdarlo,  um  Mieh«!». 

AlbtrtL  Johann  Alb«rti,  Baomeiater  im 

16.  Jahrh.  von  Naumburp  an  der  Saale,  der  be- 
sonders im  Maachinenfache  Ruf  hatte.  Im  J.  154U 
berief  ihn  Nflnbeup  in  aelne  IMentte .  doeh  «t. 
er  eehon  in  Ürigenden  Jahre. 

A.  Andreien. 

Alber tl.  Gasparo  Alberti,  Ktniidilndier 

in  Rom,  gegen  Ende  des  16.  Jahrh.,  Ilbornalun 
das  Verlagageaohiüt  des  Palumbus.  Man  Itat  ihn 
nun  Kupferstecher  nuehen  woUen ,  ohne  aber 

genügende  Beweise  dafllr  beizubringen.  Die  als 
von  ihm  gestochen  bezeichneten  Bll. ;  das  Abend- 
aabt  naeh  Livio  Agresti ,  die  Steinigung  Ste- 
phan! nach  M.  Venus ti  und  die  Geisselung 
Christi  nachMichelangelo,  sind  bloss  in  sei- 
nem Verlage  erschienen.  Die  beiden  ersten  Bll. 
hat  C.  Cort  gestochen.  In  spateren  Abdrücken 
erscheint  die  A>lresse  Albertl's  :  Gaspar  Alber- 
tus succes»ur  I^ilumbi. 

W.  Schmidt 

Albertl.  (iinneppe  Alberti,  Historien- 
maler aus  dem  südlichen  Tirol ,  geb.  zu  Cava- 
lese  1664,  f  daselbst  1730 ;  einer  deninaibafteren 
Klinstier  des  Landes.  Nachdem  er  zuerst  zu  Pa- 
dua Medizin  studirt,  wandte  er  sich  zur 
AreUteittar  und  Malerei  und  Uldete  sieh  in  Ve- 
nedig unter  Liberi  und  hierauf  in  Rom  aun  Nach 
seiner  Rückkehr  Hess  er  sich  16b2  in  Trieut  nie- 
der, wo  er  nnllehet  Im  Avilnge  dee  EnUecbofe 
die  Kruzifix  Kapelle  in  der  Kathedrale  erbaute. 
In  Trient  empfing  er  auch  die  Priesterweihe. 
Seit  dieier  Zeit  vngefXhr  widmete  er  lieh  aoe- 
schliessHch  der  Malerei  und  malte  eine  nicht  ge 
ringe  Ansah!  religiöser  Bilder.  Das  bekannteste 
datvnter  lit  das  Märtyrcrthum  des  bl.  Knaben 
Simon  von  Trient,  das  im  Schlosse  daselbst  auf- 
bewahrt und  jährlich  am  Frohnleichnamstage 
zur  Schau  ausgestellt  |irurde  Jetzt  im  Ferdinan- 
deum  SU  Innsbruck;  ebenda  Loth  mit  aeinen 
Töchtern).  Ausserdem  Darstellungen  aus  der 
Passionsgeschicbte  und  der  vier  Haupttugenden 
in  jener  Domkapelle ,  verschiedene  Biklcr,  dar- 
unter vier  Altargemälde,  im  Kloster  Wälsch- 
Micbael,  ein  Altarbild  in  der  Pfarrkirche  su  Mar- 
greid,  ein  solches  zu  Dietenbeim  bei  Branneck, 
und  namentlich  in  Cavalese. 

Auch  iu  Italien  bat  der  Künstler  gearbeitet , 
nnoh  einer  baadsehrif tl .  Nadiriebt  tob  A.  Boieh- 
mann  soll  er  sich  in  Rom,  als  er  zum  zweiten 
Male  dort  war,  bei  20  Jahre  aufgehalten  haben, 
«•yer,  UaMn^bulkim.  I. 


 tguM  Albertt.  ^17 

In  der  Kirche  8.  Maria Tnnspontina  daselbst  soll 
das  Hochaltarbild  mit  seinem  Namen  bezeichnet 
sein.  Der  KUnstler  ist  kein  ungeschickter  Ma- 
nierist; doch  ist,  bei  bräunlicher Kamation,  seine 
Färbung  bunt.  Er  bildete  eine  ziemlich  zahlreiche 
Schule,  aus  der  die  beiden  ünterberger  uui^P. 
Troger  henrofgegaagen  elnd. 

s.  Tirolisches  Künstlerlexikon    —  Vet^eich- 

iiiu  seiner  Werke  im  Sammler  von  Tirol.  iU. 

• 

Albertl.  N  N  All.crti  ;die  beiden  N.  be- 
deuten wol  nur ,  dasa  der  Vorname  unbekannt), 
italieniieber  Graf,  war  um  1710  enter  Baumei- 
ster des  kurpfälzischen  Hofes  zu  Düsseldorf. 
Er  baute  das  Schlos»  Beii>>berg  im  toskanischen 
Stil.  EinPüin  von  iiim  zum  Düsseldorfer  Schlosse 
ist  nioht  anqgefttbrt  imden: 

s.  J.  B.  Fftssli,  AUfsm.  Kflnstler-Lea. 

• 

Albortt.  Antonio  Alberti,  Bildhauer  in 

Holz  von  Rcggio,  in  der  ersten  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  Nur  in  Ferrara  finden  sich,  unseres 
Wissens ,  Werke  von  ihm  erwähnt :  eine  kolos- 
sale Statue  des  hl.  Hieronymus  in  der  Kirche 
S  Girolamo  (1770  nicht  mehr  daselbst},  zwei 
Staudbilder  von  Heiligen  in  S.  Giuseppe  u.  zwei 
dMi^eieben  In  S.  SÜTeatro. 

s  Barot  t  i .  PIttDVB e Scoltan di Fsima.  m».  117. 

153.  163. 

Alberti.  Ij^'nuz  Alberti,  auch  Albrecht, 
Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Wien  um  1780 
bis  1801,' war  SdiSler  des  Landaobaftamalen 

Brand,  wie  au.n  Biirt-*ch  Catalogue  raisonnö  des 
dessins  originaux  du  Cabinet  de  feu  le  Prince 
Ch.  de  Ligne,  Vienne  1794,  p.  177}  erhellt. 
Bartsch,  der  ihn  Albrecht  nennt,  verzeichnet 
eine  Ansicht  der  Abtei  Klostemeuburg  u.  ihrer 
Umgebung,  welche  von  A.  mit  sieben  anderen 
Schülern  des  Prof.  Brand  mit  schwaner  Kralda 
gezeichnet  und  von  dem  Letzteren  so  übergan- 
gen wurde,  dass  die  acht  Stücke  von  Einem 
Meister  benurUhren  schienen.  Alberti  hatte  spä- 
ter eine  grosse  Offizin  und  beschäftigte  um  1787 
noch  zwanzig  andere  Stecher  in  derselben,  wor- 
aus Stiche  von  Landkarten,  botanischen  Werken 
u.  A.  hervorgingen.  Auf  den  Titelbll.  zu  Spa- 
lart  t  Vertuch  Über  das  Koitüm  (Wien  bei  Schal- 

baeber,  17Mir.)  findet  man  ednen  Kamen  bis 

1601  ,  von  dem  dritten  Theil  an.derlH<M  erschien, 
fehlt  er;  wahrscheinlich,  dass  Alberti  inzwischen 
gest.  war,  wol  IMft,  wie  wir  angegeben  findkm. 

1)  Bildniss  des  Dr.  Joh.  Alex,  von  Rr&robilia, 
Leibchirurg  von  Jw^h  U.  OrOnder  und  Dlrefc- 
tOT  der  Joaephinisdien  Akademie  1738—1800. 

VInazer  del.  1788.  8. 

2)  La  mere  du  Sauveur.  Maris  mit  dem  kiud  in 
einer  (ilorie.  Na»  Ii  MsttlpertSeiu  4. 

3i  Ein  Geniu».  kl.  4. 

4j  Kiodergruppe ;  zwei  nackte  Knaben.  Xach  Ru- 
bens, qn.  FoL 

W.  Schmvit. 
28 
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Mtoto  Agtha  AlberU 


lUriotto  AlbertinaUL 


Alberil.  Maria  A^athH  Albcrti ,  Malerin 
geb.  Ml  Hamburg  den  14.  Nov.  i  7ti7,  f  tu  Münster 
mn  1610 ,  Toelitor  eines  PTtuHproni ,  bildete  sfeh 
1801  — l'-ti.t  in  Dn  rt.i,  11  aii>  w..  ihre  Werki>  Bei 
Call  fanden,  trat  dann  xuw  Kathulixbmus  über 
uwl  wwdA  NoHM.  SitflMltemdiiiiwiuMlKo 
pleo  nach  guten  Mnirtmi,  laelit  IfadonnB. 

t.  F  fi  s  ff  1 1 ,  Neue  Znaltie.  —  Hambnrfe 

kOnsUerlei. 

Albertl.    Jcmi  -  Engeni' -Charlen  AI 
berti,  franz.  Maler  u.  Litbograph,  aachUabct 
1781  In  Amterdmn  f^. ,  naeb  Iimneneel  ans 

Miiastricht  {;«bürti>r,  cuiptiiif;  den  ersten  Unter 
riebt  im  Zeichnen  und  Malen  iu  Amsterdam,  ging 
unter  der  Begiermg  des  KOnigs  Lndwig  als  Sti 
pendiiit  nacli  Pairis,  wo  i  r  in  I):ivid  s  Wcrkstutt 
eintrat,  begab  sieb  sudanu  nach  Kom,  und  au- 
letst  wieder  nach  PaHa,  wo  er  sieb  anslssig 
machte.  Gäbet  erwi(lint  von  ihm  foljjende  Ge- 
laXlde :  »Marinsauf  den  Tr  i  inuuem  von  Karthago* , 
womit  er  16(15  einen  Bauptpreis  erwarb ;  »Popi- 
lius  bei  Antiochus«  Ihoo  .  Aus  Italien  nandte  er 
ISIO  Kopien  naeh  Guido  licni  und  Van  Dyck  uul" 
die  Amsterdamer  Ausstelluug.  Wie  es  scheint, 
zersplitterte  er  sein  ohnehin  nicht  bedeutendes 
TaU'nt ,  indem  er  allerlei  Kiiiistfiielier  betrieb, 
unter  andern  aucli  das  Lithographireu,  womit  er 
«leb  1843  noch  beschäftigte.  Auch  gab  er  einen 
Cimrs  rnt,i]i!,  (  (ht'on't/iie  et  jtrntiqur  de  Vart  ihi 
deum  in  i'aris  heraus.  Weiter  reichen  die  zu 
unserer  Kunde  gelangten  Naebrichten  nicbt.  Man 
bat  von  ihm  fol^endt»  naeb  seinen  eigenen  Bil- 
dern lithographirte  lill. : 

Zwei  Dtrst«niingt>n  von  nmckteii 
F>«iien.  die  im  VorLrninlt'  mhi  hsnd- 
bchaften  auf  Polst«rii  Uegtin.  .Seit«n- 
stflcke.  1824.  qn.  Vol. 

8)  La  jetiiH«  Veiive  /  «i^,.-..-^.  . 

4)  UjeuneD.me  [  J^-ltM^Ocke.  Fei. 

5)  La  flleute.  183(1.  FSl. 

UalH't  nennt  noch 
til  Krre  homo.  Nach  (i  u  Iii  o  K c  ui.  l!)24.  Fol, 
7)  Mater  dolorosa.  Nach  S  a s so f errate.  18t4.  Fei. 

IMhm  vom  T.  ms»  Wttb  imm. 

+++ 

JJberM.  Karl  AI  berti ,  Maler  von  Darmstadt, 
geb.  zn  Anfanp  dieses  Jahrh.  Er  Mrar  eine  Zeit- 
lang Hofmaler  des  Grossherzogs  von  Hossen- 
Damstadt  und  bat  sowol  fir  dtoae«  als  für  den 

nissisehen  Hof  eine  An/.iM  von  Sclilrichtt-nbil- 
dem  ans  der  neuesten  Zeit  gemalt.  Auch  Bild- 
nfsee  keant  man  rtm  Hirn.  OegeuwMitIg  ist  er 
im  pht>tOgll^pbiBchen  Atelier  von  Albert  zu  Mün- 
chen mitRetnaehiren  der  lubensgrossen  Porträts 
peasnamg». 

Naeh  ihm  gestochen : 
1)  Karl.  Erzhenwg  von  Ocst.-rrei«  h.  in  der  hkhli«-ht 
bei  Aspem  den  22.  Mai  16V9.  MH  16  Kaiid- 
blMem,  SehlsdHen  darstellend.  O«.  ven  C.  AI> 

berti.  in  Stahl  Kest.  von  K.  KoUSTgae  hl  Psils. 
IbOi.  Daruutadt.  gr.  qti.  Kol. 


1 )  La  Si.-st.- 

2)  U  Lc\er 


2)  Badetaky  in  der  Soblarht  bei  Novar»  d  '2■^  März 
1649.  Mit  16  lUudblldern,  SchUdiUii  dar- 
»t«U«iid.  Ges.  von  C.  Alberti,  In  .Stahl  gest.  VOB 
Ohrist.  Hoffmeister.  1661.  Dsnnstsdt.  gr. 
qti.  Fol.  GeRenstQck. 

Albertl.  Andreas  Alber ti,  s.  Albrecht. 

Albertlnelil.  M  a  r  i  o  1 1  o  A  I  b  e  r  1 1  n  e  1 1  i . 
Sohn  des  BUtgio  di  Bindo,  gemeinhin  als  Alber- 
tlnelH  bekannt,  Haler  der  besten  florentiniseben 
E^^oehe,  geb.  in  Floramt  den  13.  Okt.  1474. 

L  JsfMl.  ntsads^slt  alt  Fn  Bsrtolmuaeo.  Errte  Wsrksi 

Nach  seines  Vaters  Wnnscli  8(dlte  er  Gold- 
schläger werden,  aber  er  hatte  dazu  keine  Nei- 
gttnf^;  vieimeiir  aeigteer  entschiedene  Lust  aar 
Malerei  ninl  trut  buld  in  die  Schule  Cosimo  Ko- 
selli's.  Schon  14!>4  war  üaocio  della  Porta,  spä- 
ter bekaaflrt  unter  dem  Namen  IVa  Barloknumeo, 
der  auf  A.  den  grOssti  ii  KinfluSH  ansfihi  n  sollte, 
zu  demselben  Heister  iu  die  Lehre  gekommen. 
Er  war  nm  ein  Jahr  jünger  als  Haibitto,  aber  In 
seiner  Kunst  8ch(in  wfiter  vorjjeriickt ,  da  seine 
Lehrzeit  früher  bugounen  hatte.  Die  bekleo 
jungen  Haler  wurden  Fremde,  and  AUee,  was 
Baccio  Hcliiin  ^^elernt  hatte  und  konnte,  suchte 
Mariotto  sich  rasch  anzueignen.  So  nahe  Icam 
er  dann  der  Welse  des  Fnnmdes,  dass  ihn  Va- 
sari  den  anderen  Fra  Bartolonimeo  nennen 
konnte.  Fiir  kurze  Zeit  (vor  l-lt(4  ,  so  iieisst  es, 
lebten  beide  zusammen ,  unt^eachtet  der  ^rosseu 
Versehiedcnheit  iluee  Naturells.  Denn  Baccio 
fühlte  sich  angezogen  von  der  Stille  der  Kir- 
chen ,  Mariotto  aber  liebte  die  Gesellsehatt  der 
Schuier  des  Bildhauers  Burtoldo,  welcher  die 
von  Lorenzo  dem  I'rächtigen  iu  dem  Garten  des 
Mediceerpalastos  gegründete  Akademie  leitete. 

Dieser  Neigung,  am  Weltleben  theilannehmen, 
verdankte  Mdriotto  die  Gönnerschaft  der  Alfon- 
sina, des  IMero  Mudici  tiemalin,  deren  Bildniss 
er  malte  and  Ar  welche  er  swei  Bflder  ana- 
fllhrte,  welche,  nach  Rom  trescliickt,  später  in  die 
Münde  von  CesareBorgia  tielcn  u.  dann,  wie  auch 
jenes  PortsMt,  verloren  gingen.  Als  aber  Plero 
1  I'.i4  aus  Florenz  vi  rtriebm  worden,  und  die 
Kauze  Staatsmacht  iu  die  Bünde  Savonarola'a 
tiel,  es  unserem  Künstler  aeUeeht;  er  war 
froh,  in  der  alten  Freundschaft  mit  Baccio  eine 
Zntlucht  zu  finden,  indem  er  mit  ihm  in  Arbeits- 
genossenschaft trat.  Sei^  Neigung  zu  dem  alten 
Gefährten  überwand  aeibst  die  tiefen  politischen 
n.  relif:i<ini'ii  Meinungsverschiedenheiten,  welche 
zwischen  ihnen  bestanden.  Mariotto  liebte  die 
Mönche  nicht ,  mochte  den  Predigten  des  refor- 
rairenden  Doriiinikaners  in  Sti  Maria  de!  Fiore 
nicht  beiwohnen  und  verstand  Baccio  s  frommen 
Eifer  nieht,  ale  denelbe  1497  geine  Zelehnangen 
auf  den  Doniplntz  zu  jenem  Scheiterhaufen  trujc, 
den  die  Florentiner  errichteten,  um  alle  ihre 
Keatbaikeiten,  die  einen  efelllliuheu  Zag  ver» 
rietben ,  zn  vernichten.  Nach  der  licvolntidu, 
welebe  Savuuarola  seiner  Macht  beraubte ,  mag 
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Mariotto  versucht  haben,  den  Baccio  voüötiiucui 
Gelübde,  den  Douiinikaneni  beUotreten,  abzu- 
bringen Als  sriii  Partner  half  ihm  M.  bei 
der  Auüllihruug  de«  jUnggten  Gerichtes  üu 
Kr«ii«gMigede8l'Hedl|»toT.  8.  MftriaNttova 
zu  Fluraai,  J«Mi  Workos,  das  durch  seine  Kom- 
pu»iti<m  widiUe  peropektiviaoh  behaniMte  Forui 
Sil  den  voraebmtten  EnmgaSmm  der  temAligen 
florentinischcn  Kunst  izichürt  Als  della  Porta 
noch  vor  VoUondung  diese«  Bilde»  wirklich  in 
den  Doninilnnenmlen  tob  Pinto  eintrat ,  war 
Hariotto  darüber  ebenso  aufgebracht  ula  betrübt , 
Cut  hätte  er  adoe  Abneiipuig  gegen  da«  UUnob«- 
leben  ffbenrnnden  und  wIn  dmn  fVennde  in'a 
Kloster  nachgefolgt.  Doch  wurde  er  alsbald  TOS 
diesen  Vorhaben  durch  Qeroazo  Dioi ,  der  jene 
Maletei  In  8.  Ibri»  Nnom  beBtellt  hatte ,  abge- 
bracht. Denelbe  bewog  Mariotto,  das  Werk  zu 
vollenden,  weilbci  derAehnlichkeit  seiner  Kunst- 
weise mit  derjenigen  Bacciu  ü  der  Uuteräcliied 
kaum  merkbar  sein  würde.  Albertineiii  fUhrte 
daher  den  unteren  Theil  der  Komposition  und 
die  Bildnisüe  des  Gerozzo  und  seiner  Frau  aus, 
die  leider  jetzt  so  verwischt  sind,  daas  rieb  die 
Manier  den  Meisters  in  jener  Zeit  iutOU  nicht 
mehr  erkennen  lässt. 

n.  BdlMliadJge  Arbeiten.  Charakt«r  atiB«  KauX 
oad  MiM  E^haeate. 

Die  Aebnliebkelt  mit  den  Weikan  Baedo's, 

welche  sich  schon  in  seinen  früheren  Werken 
gezeigt  hatte,  läaat  sich  auch  ana  seinen  späte- 
ren Lelstnngen  erkennen.  lUt  Reeht  wird  ihm 

daher  auch  jetzt  das  kleine  Bild,  Christus  er- 
scheint der  Magdalena  als  Gärtner,  zn- 
geeelirielMn,  das  sieh  in  der  Oaferie  des  Lon^re 

befindet,  lauge  für  einen  Penii,'iuo  galt ,  aber 
gegenwärtig  als  Albertiuelli  im  Katalog  bezeich- 
net ist.  Die  grosse  VwwaiidlBehnft  mit  Fm  Bar- 
tolommeo  bekundet  siek  Uer  sofort.  Die  Figu- 
ren sind  von  der  anmuthigen,  gefälligenSchlank- 
heit,  die  uns  aus  den  Werken  Fra  Bartolommeo's 
bekannt  ist,  die  Handlung  ziemlich  lebeuili^, 
der  Vortrag  zart;  die  Farbe  ein  wenig  seiiarf 
im  Ton,  ja  fast  roh ;  die  Landscliaft  sehr  fein  und 
8orj;niltifi;  ausgeführt.  Man  merkt  an  dem  Bilde 
noch  die  Nachwirkung  der  Grundsätze ,  welche 
in  den  Werkstätten  von  Cosimo  und  Verrocchio 
als  die  allein  gültigen  herrschten  und  denen  Ma- 
riutto  g!*;ic']i  dem  Freunde  anhing ;  zugleich  aber 
den  Einduss  Leonardo  s  da  Vinci,  welchen  die 
Werke  des  Fra  Bartolomueo  vermthen. 

Nachdem  sein  Freund  in  s  Kloster  gegangen 
war,  fand  Mariuttu  für  sich  allein  dauernde  Be- 
scbifUgnng.  Die  Werke,  welehe  er  fai  dieser 
Zeit,  in  den  ersten  Jahren  des  !•>.  Jahrh.  malte, 
sind  seine  besten.  Uervomgend  darunter  ist 
DieHeinisttehung,  yollendet  im  J.  15(i:{ 
(flr  die  Brüderschaft  von  S.  Mai  tino  zu  Florenz 
und  jetzt  in  den  Uffizieoi  daaelbst.  Essteilt 
^  B«gegnuug  der  BBinkedi  ndt  der  Maria  vor 
^ner  ofEuMni,  von  reich  oraamentirteD  PfeHem 
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getrageneu  Bogenhalle  dar.  Die  Jungfrau,  eben 
stehen  geblieben  nnd  leicht  vorwärU  gebeugt, 
reicht  die  Hand  hin,  während  die  Mutter  des 
Täufers,  liebevoll  iür  zugeneigt  und  vortretend, 
diesen»  nimmt  nnd  ihre  andere  ManA  nnf  die 
Schulter  der  Maria  legt.  Ihre  Küpfe  sind  sich 
ganz  nahe ;  sie  betrachten  einander  mit  grossem 
Emst,  Maria  mhig  nnd  kensoh,  Elisabetli  voll 
Freude  nnd  Freundlichkeit.  Beide  Charaktere 
sind  ebenso  wie  ihre  Begegnung  auf  da«  An- 
aiehendste,  geschildert.  Die  VorhUtnisse  rind 
gut,  auch  die  Gewandung  glücklich  nnd  edel,  die 
Farlien  sehr  kräftig  und  iu  wirksamem  Kontrast 
ansgesprooken.  Du  Bild  ist  dn  {^Kniendes  Bei-  . 
spiel  von  dem  Fortschritt,  welchen  £e  Floren- 
tiner Kunst  au  freier  und  vollendeter  Dmtelluug 
gemacht  listte,  indem  rie  den  Grandsitsen  und 
dem  Muster  Leonardo  s  da  Vinci  folgte.  Was 
Mariotto  allein  noch  fehlte,  um  dem  Bartolommeo 
nahezu  gleichzukommen ,  das  war  die  Leichtig- 
keit sicherer  Meisterschaft.  Die  Bebaudluug 
zeigt  ein  vollkommenes  Verständuiss  der  Üel- 
malerei ,  sowie  des  verschiedenen  Werthes  der 
Tüne,  um  sie  richtig  zuaammenzustimmen.  A. 
wügt  die  Farben  in  ihrem  vollen  Charakter  gegen- 
einander ab,  mit  geringer  Auwendung  von  La- 
suren, und  erhält  Tiefe  und  Duft  mittelst  der* 
selben  Prinzipien,  welche  Leonardo  um  diese 
Zeit  in  den  in  der  Ambrosiana  an  Mailaad  be- 
findliehen Bildnissen  befolgte,  wobei  das  Fleiseh 
dünner  gemalt  i^f  als  die  dunklere  Gewandung. 
Das  £rgebai«8  ist  eine  sehr  geglättete  Ober- 
ffilehe  von  kristaUartigem  Email,  mit  bestimmter 
Abgrenzung  einca  jeden  Theiles.  Die  Predella 
unterhalb  de«  Bilde«,  welche  die  Verkündigung, 
die  Geburt  nnd  die  Beschneldnng  vorstellt,  ist 
nicht  minder  vortrefflich ,  nur  «Icsshalb  weniger 
wirksam,  als  die  Uaupttafel,  weil  die  Lasuren 
abgerieben  sind.  ^ 

Ein  anderes  Werk  aus  derselben  Periode  ist 
ein  Rundbild  in  der  Galerie  Pitti  (mit  halb- 
lebensgrosson  Figuren),  welches  die  Jungfrau 
dar.stellt,  wie  sie  den  vor  ihr  liegenden  Christus- 
kuaben  anbetet;  dieser  nimmt  von  einem  Engel 
das  Kreuz  mit  der  einen  Hand,  während  er  mit 
der  audeii  Ii  Nagel  und  Zange  hält;  zur  Uechten 
liinter  der  .lunirfiau  der  hl.  Joseph  und  in  der 
Luft  drei  singende  Engel.  Die  Typen  iu  diesem 
leuchtenden  u.  sehr  vollendeten  Bilde  sind  etwas 
gewöhnlicher  wie  im  vorigen  ;  dodi  fehlt  es  dem 
Ausdruck  der  Jungfrau  nicht  au  einem  edlen 
Emst,  die  Komposition  ist  schön  abgerundet  und 
die  Färbung  sehr  warm  nnd  ver.scliniulzeii  Der 
Engel  ist  iu  der  Weise  derjenigen  Leonardo  s  u. 
Credi's  gehalten ;  die  Lnndsckait  von  sehr  feiner 
Ausführung  des  Details  iu  der  Art  der  Forra- 
resou,  und  ähnlich  derjeuigeu  iu  der  Vision  des 
hl .  Bernhard  von  Fra  Bartolommeo. 

ludem  so  Mariotto  della  Porta's  Stelle  ein- 
nahm und  zu  wirklichem  Erfolg  gelangte,  ver- 
gas« er  die  Freundschaft  Hir  den  alten  Gefährten 
niekt.  Er  nalua  die  Vormandschafft  von  Fn  Bw- 
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Mariottu  mit  den  gewöhnlichen  Mitt<;ln  nicht.  Er 
veraachte  daher  und  experimentirte,  wischte  aus 
und  malte  dieselben  Stellen  verschiedene  Male 
wieder,  bald  heller,  bald  dunkler,  indem  er  sieb 
das«  eines  beeonderen  VerfiArane  beffieate  («•> 
mentlieh-fiuch  einer  Miachunf?  von  starkem  Fir- 
niss  mit  Oel],  deaseu  Resultate  dann  doch  nicht 
seinen  Wünsehen  entipnusben.  Auch  die  Kon- 
positiou  ist  diesmal  nicht  günstig:  Die  .lun^'frau 
kniet  au  einem  Betpulte  und  der  Engel  vur  ihr; 
eine  Engelglorle  von  phantMttielten  und  b»> 
ruckem  Charakter  in  seltsamer,  unruhig  flattern- 
der Gewandung,  Blumen  ausstreuend,  umgibt 
die  Gestalt  des  Gott  Vaters  in  der  Luft.  (legen- 
wärtiginder  Florentiner  Akademie,  hängt 
es  in  einem  ganz  anderen  Lichte ,  als  worauf  es 
gemalt  war,  und  wirkt  daher  doppelt  ungünstig. 
Die  beiden  Hauptfiguren  sind  gut  in  Mariotto's 
^H-wühnlichem  Stil;  aber  das  Biid  ist  in  der  all- 
f^euieineu  Wirkung  dunkel  geworden  und  vou 
einem  grünlichen  Grau  in  dem  Schatten.  Qe- 
nialt  i»t  es  mit  einem  k^üftif^en ,  sehr  ver- 
schmolzenen Impasto.  Damals  aber  fand  es  * 
nie  ein  Werk  von  neuer  Art  uuter  den  Kflnet- 
lern  vielen  Hcifall.  Als  sich  wejjen  der 
miiiiüvuUeu  und  langen  Arbeit,  welche  es  den 
Mdeler  giriteetet  liaite,  swiaehen  ihm  nnd  den 

Beitelleni   eine  Differenz  we;,'en  des   Pn  ise:* 
erhob,  ward  dieser  aufs  lieue  dunh  ächäuuug 
von  einigen  der  naaduifteBteii  Maler  Jener  Zdt, 
l'i(  fio  l'eruginu,  Ridulfo  Ohirhndi^ nndFnm-* 
cesco  Granacci,  festgestellt. 

In  derselben  Art  sind  swel  Oemllde,  welche 
Mariotto  um  diese  Zeit  flir  die  Kirche  des  Non- 
nenklosters S.  Qiatiano  ausführte  und  die  sich 
jetst  beide  ebenlhtis  in  der  Akademie  zu  Flo- 
renz befinden.  Das  eine  stellt  die  Dreieinig- 
keit auf  Goldgrund  vor,  wobei  das  schöne  Ant- 
litz Gott  Vater's  denselben  Typus  wie  Vra  iiar- 
tolommeo's  Bild  in  S.  Romano  an  Lneea  hat 
(8.  unten]  ,  auch  die  Anordnung;  ist  in  dessen 
Weise,  Jedoch  das  Kolorit  demjenigen  in  der 
Verfcflndignng  gana  fieidi.  Das  andere  Ist  «Sn» 
tlironen<le  Matlonn:i  mit  dem  Christuskinde 
im  Arm,  zu  ihren  Seiten  die  kuieenden  hh.  Do- 
menikns  und  Nikohuis  Toa  Bari  (im  pSpsttiehen 
<:ewande!  und  die  stehenden  hh.  Jtdlanns  und 
Hieronymus. 
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tolosMueo  d  Bruder  Pieru  au  und  unterwies  deu- 
selben  in  seiner  Kunst.  Es  mag  dies  zu  der  Zeit 
gewesen  »ein,  als  er  die  Kreuzigung  in  der 
Certosa  bei  Floreuz  malte,  deren  Ausfüh- 
rung Ihm  anyertrant  wordea.  Flero  ttbrigens, 
sei  es.  dass  er  von  dem  Beispiel  seines  Bruders 
beeinflusst  war,  oder  an  der  Haierei  kein  Ge- 
fisllen  fand ,  gab  die  Knnst  auf  nnd  ging  eben- 
falls in'a  KloHter.  Mariottt»  vollendete  die  Kreu- 
zigung in  der  Certoaa  fast  mit  der  Kraft  und 
Freiheit  des  Barto1<tfinieo.  Es  Ist  ^  tBefatiges 
Werk  und  bis  auf  diesen  Tag  gut  erhalten.  Die 
Auffassung  ist  in  der  herkömmlichen  einfachen 
Weise;  Magdalena  zu  den  Füssen  des  Kreuzes, 
die  Jungfrau  und  der  Evanj^elist  Johannes  zu 
beiden  Seifen,  während  Knirel  das  Blut  vtm  den 
Händen  autsammeln.  Diesen)  zuniichst  steht  die 
lebensgrosse  Madonna  im  Louvre,  in  dem- 
selben J.  l.'ifHj  ausf^efiilu  t ;  die  .hiiitrfraii  stellt 
auf  einem  niedrigen  Sockel  und  hält  das  Kind 
in  ihren  Armen  den  kniend  anbetenden  hh.  Hie- 
ronymus und  Zanobius  segnend  entgegen.  Die 
Verhältnisse  und  die  Zeichnung  des  Nackten 
lassen  nichts  an  wHnsehen  übrig;  es  sind  sehVne 
und  charaktervolle  Tyi)en,  und  namentlich  die 
Madonna  mit  dem  Kinde  voll  Empfindung  im 
Anadmek.  Das  Bild  steht  derHofmsnehnng  von 
1503  gleit  h  ;  es  gehört  mit  zu  den  Weilcen  ans 
dieser  besten  Epoche  des  Künstlers. 

Dagegen  neigt  sieh  an  einem  Bilde,  welches 
sich  in  dem  Fitz-William  Museum  zu  Cam- 
bridge befindet,  einer  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
und  Täufer,  bez.  1509,  dass  Mariotto  schon  da- 
mals den  unter  seinen  HorentlniselieD  Zeitgenos- 
sen verbreiteten  (»ebrauch  angenommen,  einen 
beträchtlichen  Theil  seiner  Arbeiten  einem  Ge- 
hUIfen  zu  Oberiassen ;  Mater  den  mannigthltigen 
Uebernial untren  modemer  Resfannitnren  liisst 
sich  noch  duittlich  die  Hand  Giul.  Bu^^iardinis 
erkennen.  Znd«n  trat  im  J.  1510  ein  anderer 
Umstand  hinzu,  seinen  Stil  zu  einem  verhält- 
nissmüssigen  Vorfall  zu  bringen.  Von  der  Bru- 
derschaft des  hl.  Zanobitis  sn  Florens  imi  eine 
Verkündigung  angegangen,  wolltr  i  r.  uie 
\  asari  berichtet,  das  Bild  genau  in  der  Perspek- 
tiTe  nnd  in  dem  Lieht<>  nnd  Schattenspiel  malen, 
darin  i  s  an  dem  Platze,  fiir  den  bestimmt  war. 
gesehen  wUrde,  und  liess  sogar  zu  diesem  Zwecke 
an  Ort  nnd  Stelle  eigens  Fenster  anbringen.  Er 
meinte,  zur  vidlen  Wirkung  eines  Bildes  müsse 
sich  krüftiges  Heraustreten  der  Figuren  mit 
Weidiheit  (dolceiaa)  der  Ersehelmmg  verbin- 
den ,  und  fand,  dass  dies  nur  nin^rlidi  sei  durch 
beträchtliche  Tiefe  in  den  «Schatten,  denen  doch 
der  leuchtende  Schmela  nicht  fehlen  dürfe.  Er 
suchte  beides  zu  vereinigen ,  mit  der  bewussten 
Abfricht,  der  Malerei  einen  neuen  Reiz  zu  geben ; 
ein  me^wttrdiges  Beispiel ,  wie  damals  auch  in 
Florena  die  Knnst  auf  jene  letzten  malerischen 
Wirkungen  ausginge,  Velche  erst  durch  (  'nrre>^t;io 
und  die  Venetianer  ganz  erreicht  werden  sollten. 
Seinen  Zweek  an  erieiclien,  vermochte  natNrlioh 


IZL  liMtsgeiioKseiuch«ft  mh  Fia  BuMsusSb 
LetMs  LebaulshiSi 
Eben  damals,  als  Hariotto  diese  slemlich  er- 
folglosen Experimente  machte,  hatte  Fra  Barto- 
lommeo  wieder  zur  Palette  gegriffen  und  dem 
alten  Freunde  einen  Vorschlag  eigener  Art  ge- 
macht. Er  hatte  erfahren,  daas  die  GehUlfen, 
welche  ihm  die  Dominikaner  von  S.  Marco  zu 
seinen  Malereien  zugetheilt  hatten,  gänzlich  vm- 
lalii^'  waren,  seine  Pläne  und  Vonchriften  ans- 
/.ufUliren.  In  Venedig;,  wo  er  gewesen  wahr- 
scheinlich ,  um  dort  einen  Genossen  tUr  seine 
Werkstatt  in  8.  Mareo  an  finden,  war  ihm  dies 
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flieht  gthmgeu.  Indem  «r  fldi  nun  unter  den  | 

Florentiner  Malern  nach  oinoin  Solclu  n  umsah, 
fiel  er  natürlich  auf  Mariottu,  den  alten  Ju^nd- 
geflUnrten.  Sein  Vonehlair  wurde,  so  eebeint  es, 
ohne  Zögern  angenommen  ^\■^n  kam  iilu  n'iii, 
daM  alle  laufenden  Ausgaben  vom  Kloster  be- 
stritten und  der  Gewinn  iwisehen  Fra  Barto- 
loininPd  und  Albertineiii  gethoilt  wliitk'  Wäh- 
rend der  drei  Jahre  dieser  Genossenschaft,  von 
1510—1513,  entstanden  viele  Bilder  in  gom^- 
Muner  Arbeit ;  einige  von  ihnen  unter  dtm  Na- 
men des  Frate  verkauft,  wol,  weil  er  den  {^rtfesten 
Anthc^il  an  denselben  hatte,  aridere  mit  dem  vcr- 

w         bundenen  Nanm  beider  Maler  u. 
^vfl       mit  einem  Monogramm,  welche» 

f  spater  als  dasjenige  «ler  GehUlfeu 

^^"^^iT"^^  von  S.  Marco  belcannt  war,  an- 
(1)  «lere     endlich     ohne    alle  Be- 

^»-^K^^    Zeichnung ,  aber  bei  der  Auflös- 

I         ung  der  Genoesensehaft  dem  Al- 

'  bertlnelli  zugewiesen, 

i  5  1  0  Unter  den  Bildern  der  ersten 
Art  gibt  ee  wenlgn,  darin  wir  die 
Hand  Mariotto  s  cntilrrken  können.  Wir  glau- 
ben dieselbe  zu  finden  in  einerAnbetungGott- 
Vnterf  dmeh  die  hh.  Magdalena  und  Katha- 
rina von  Siena,  jetzt  in  S.  Romano  zu  Lucca; 
der  segnende  Gott -Vater,  wenngleich  nach  der 
Zeichnung  des  Fra  Bartolommeo  (in  den  UfBsien) 
entworfen ,  ist  allem  Anschein  nach  von  seinem 
Grehillfen  ausgeführt.  Entschiedener  veiratben 
noch  in  der  Himmelfahrt  Maria  im  Berli- 
ner Museum  die  um  das  Grab  der  Jungfrau 
knieenden  Heiligen  Mariotto's  Hand.  Weniger 
deutlich  tritt  seine  Beihillfc  in  einem  Rundliild 
der  Geburt  Christi  hervor,  das  »ich  in  Sal- 
toccliio  bei  Lucca  findet.  Von  der  iweiten 
Gattung  ii^t  die  Verkündigung  in  der  Magda- 
lenenkirche  zu  Genf,  bezeii  hin  (  mit  dem  Na- 
men i>eider  Mab  r  und  der  .IiilireHZJild  lüll.  Von 
der  dritten  das  Bild  Adam  und  Eva  in  Castle 
Howard  in  England,  das  bei  AufUfeung  der 
Genossenscbaft  am  ^.  Januar  1513  von  Barto- 
lommeo angefangen  war.  Letzteres  Werk  ist 
voll  Empfindung  und  Ausdruck,  anmnthig  in  den 
Bewegungen  der  IlHiiptfiu'urcn  und  reizend  durrli 
die  Landschaft,  welche  in  der  Ferne  dio  Schöpfung 
leigt.  Eva ,  den  Baum  mit  dem  einen  Ann  um- 
fa««i  iid,  liorcht  auf  das  Geflüster  der  Schlange 
und  ptiiickt  die  Frucht,  obwol  von  Adam  ge- 
warnt, der  an  der  entgegengesetiten  Seite  des 
Bilde.'«  auf  einer  Rank  sitzt.  Das  Gemälde  ist 
aufs  Feinste  durchgebildet,  und  doch  Licht  und 
Schatten  in  Inelten  Massen  und  wiikmmen  Kon- 
trasten gehalten  ;  der  rm)  voll  und  luftig.  Ein 
gleich  schOne»  Werk  von  derselben  Art  ist  das 
Opfer  Abrahams,  ebenfalls  in  Castle  Ho- 
ward. Auch  sind  Fragmente  einer  KrSnong 
der  Jungfrau  im  Karlsrnlier  Museum, 
die  aus  derselben  Zeit  zu  datircu  scheinen  (dort 
unter  dem  Namen  des  Fra  Bartolommeo). 
Nlehta  ist  von  den  UnMwhon  twkiumt,  welche 


zu  der  Auflösung  dieser  leisten  Genosseuehnft 

von  Mariotto  und  Fra  Bartolommeo  geführt  ha- 
ben ;  wir  wissen  nur,  dass  die  damals  zwischen 
beiden  Malern  getheilte  Summe  424  €k»Idduka- 
ton  betni;r  .MbcrtinclH  sclioint  dii-  neue  Tren- 
nung als  ein  Unglück  empfunden  zu  haben.  Denn 
in  jene  Zeit  wol  flUlt  sein  Entsehluss  —  wovon 
Vasari  bericht«'t  — ,  die  Kunst  aufzugeben  u.  ein 
lustigeres  Gewerl>e  zu  ergreifen.  Lebemann,  wie 
er  war,  meinte  er  das  in  einer  Wirthsdiaft  sn 
finden.  Er  übernahm  alflo  ein  Wirthshaus  anm 
Drachen«  am  Ponte  Vecchio  in  der  Nühe  des 
Thors  S.  Gallo  und  that  sich  hier  etwas  zu  Gute 
darauf,  nun  nichts  mehr  zu  hüren  von  mensch- 
licher Form,  Muskeln,  Verkürzung  u.  Perspek- 
tive u.  von  den  scharfen  Uenierkungeu  der  Maler. 
Bald  aber  reute  ihn  diese  Grille,  u.  ohn(>dem  fand 
er  es  schwerer,  seinen  Unterhalt  als  Schenkwirth 
zu  verdienen,  denn  als  Künstler.  £r  kehrte  da- 
her nur  Staffelei  surttek,  drei  Konate  nachdem  er 
sie  verlassen  hatte.  Im  März  tnl.'l  war  er  wieder 
bei  der  Arbeit ;  er  malte  ein  Wappenschild  (ttr 
den  Palast  der  Medieeer,  gelegentlieh  der  Wahl 
Giuliano's  zum  Papste  Leo  X  '. 

Die  Bilder,  die  er  seitdem  malte,  sind  wenig 
an  der  Z»3d  und  iridit  von  Bedeutung.  Die  Y er- 
küntligung  in  der  Milnchcner  Pinako- 
thek zeigt  uns  eine  Weiete  der  Darstellung, 
weldie  mit  der  eigenthümliehen  Empfindung  Fni 
Bartolommeo's  die  koloristische  Behandlung  An- 
drea del  Sarto's  au  verbinden  sucht.  Auif  der 
einen  Seite  bliflkt  der  hl.  Sebastian  au  dem  En- 
gel aufwärts ,  der  ihm  die  Palme  des  Märtyrer- 
thums reicht ,  auf  der  anderen  die  hl.  OttilU  mit 
dem  Messer  im  Nacken ;  die  Jungfrau  in  der  Mitte 
ist  von  schöner  und  leichter  Bewegung.  In  der 
Freiheit  der  Behandlung  ist  hier  Mariotto  seinem 
Meister  voraus  und  zeigt  keine  seiner  früheren 
Steifheiten ,  alK>r  seine  Kunst  hat  nicht  mehr  die 
ernste  Grösse,  welche  sie  einst  besass. 

Seitdem  lebte  er  nicht  lange  mehr.  Wie  be- 
richtet wird,  wurde  er  um  diese  Zeit  nach  Viterix» 
gerufen,  um  in  dem  Klof*tfrS  Marin  dclla  Quer- 
cia ein  von  Fra  Bartuluuuueo  begonnenes  Bild 
zu  vollenden  (nach  den  Büchern  des  Kloelen 
war  daselbst  ein  Bibl  des  Fra  Bartolommeo, 
Madonna  mit  Heiligen,  von  Fra  Paolino  da 
Flstol»  vollendet  winden:  wol  ein  anderes  als 
jenes).  Von  Viterbo  aus  vcrnifrtc  <'r  Bich  d;inn 
nach  dem  nahen  Born  und  malte  daselbst  die 
VOTdOung  der  hl.  Katharina  für  8.  Sllvestro  dl 
Montecavallo,  im  Auftrage  von  Fra  Mariane,  der 
damals  der  Brüderschaft  von  Piombo  angehörte. 
Als  er  an  dieses  Bild  die  lotste  Hand  gelegt, 
ward  er  von  einer  Krankheit  (wie  Vasari  erzählt, 
in  Folge  eines  Uebermasses  von  Liebesgenuss, 
dem  er  sich  auf  der  Rückreise  von  Born  in  Quer- 
cia hingab:  ergriffen,  welche  Um  SWang.  nach 
Florenz  zurückzukehren,  wo  er  den  5.  Nov. 
1515  St.  Er  wurde  begraben  ii^  S.  Pioro  mag- 
giore  und  Uberliess  es  seinen  Schülern  Vislao 
und  Bugiardini,  das  Gediohtnisa  seines  StUa  la 
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eritftitra.  Von  teineii  fltMl|{«o  Schfllern  hüben 

tich  durch  frrnsspro  EifiontliilniHchkeit  Francia- 
bigio,  Iddocouzo  da  Imola  und  Pontormo  ber- 

In  PariB ,  I.ondrin  ,  Fh>ronz  und  Potersbur}; 
fioden  aicli  luuhrure  Bilder,  welche  seinen  Na- 
am»  tragen,  aber  kehrat  davon  ksiui.  wie  wir 
glaulK-n,  auf  Aochtheit  Anspruch  machen. 
».  Vatftri,  ed.  Lemounicr.  VII.  180— IST. — 
▼fii«.  ]iar«he»e,  Hemorie  d«i  pib  Intigni 
Piitori  ato.  JVooMolMia.  Ftroau  1845.  U.  MC 
144.  306. 

OrptM  u.  Cawrfcaxlto. 

Seine  Werke. 

a)  Aeoht  und  erhalt«n! 

1)  1503.  Besuch  der  Maria  l>ci  der  hl.  Elisa- 
befh  (Yisitazione;  e.  Text).  Auf  zwei  Pfei- 
lern dos  Portikus  mit  der  Jahrzalil  bez. : 
Anno  MDiu.  Seit  17Sü  in  den  Uff  izien  zu 
Floreni,  woMnea  sns  der  Akademie  fe- 
kommcn.  Die  Predella,  abgetrennt,  ebenda. 

2}  Zwischen  IWS  und  1&06T  Madonna,  das 
vor  Ihr  fif^jende  Chrf ehnkted  anbetend  ete. 

Santa  Famiplia ,  s.  Toxf\  Rundbild  auf 
Holxi  haiblebensgrosse  Fig.  In  der  6a- 
Inrle  Pitt!  sn  Florens.  RatmhKeeht 
famner  ftlr  aecht  frcpolton.  Keine  Nachrich- 
ten Uber  seine  ursprüngliche  Bestimmung 
tmd  sein  Herkommen. 
S)  1506.  Krcnzii;unK  in  der  Cor  tosa  vonFlo- 
rens  im  Kapitelsaal.  Fresko  (s.  Text). 

Bc«. :  KARIOrn  FU>naKTINI  OPUS  FHO  QUO 
PATRES  DFATS  dUUfDUS  WT.  A, D.  MOOOOOVl. 
IIBKS.  0BPT. 

4)  1506.  Madonna  mit  den  hh.  Hieronymus  n. 
ZauobiuB.  Auf  dorn  Sockel  des  Basreliefs 
(unter  der  Gestalt  der  Maria)  bez..  mariocti. 

DEBEST1NELLI8.  OPUS  A.  D.  MOVI.  Gemalt 

für  Zanobi  dcl  Maestro  und  ursprünjrlich  in 
der  Kirche  S.  TrinitA  zu  Fluienz;  kam  1813 
nach  Paris  und  ist  seitdem  im  Louvre 
(Abgeb.  in  Uolseehn.  liuOk.  Blaae,  Hlstoire 
des  peiiitres  . 
i)  15U9.  Mailuuiia  mit  dem  auf  einer  iirlistun^ 
*  stehenden  Kinde  und  eiuuiu  jugendlichen 
Täufer,  d»  r  da«  Kreuz  trä^t;  durch  das  Fen- 
ster sieht  man  in  eine  Landschaft.  Bez. ; 
Hariotti  Florentini  opas  1500.  Auf  Holt. 
Im  F  i  t  z  w  i  II  i  a  m  M  u  8  c  u  ni  r.u  Cam- 
bridge. Sehr  walirscheinlich  mitBeihlÜfe 
BngUrdlnregemnK.  Jotst IbemnIt. 
6i  ISlü.  Vcrkiindif^nng.  Ben.:  löltt.  Mariotti. 
Flobentimi.  opuo.  In  der  Akademie  su 
Fl  or  e  n  z.  NamentHeh  die  Glorie  hat  naoh- 
gedunitelt,  niitl  der  untere  Theil  de»  Bildes 
hat  durch  Patzen  und  Uebermalen  sehr  ge- 
litten. 

7)  1.5III '  ])],■  lJr»-ieiuigkoit  auf  Ooldprund, 
Auf  JIkI/  hl  der  Akademie  zu  Florenz. 
Die  l  uirid#ü  liaheii  durch  Erneuerung  des 
Goldgrundes  etwas  ^^i  litten. 

8}  1510  T  Madonna  mit  Heiligen  (i.  Text, .  Bez. . 


OPUS  Mariocti.  Lebenagroeee  Figur;  nnf 

Holz.  In  der  Akademie  zu  Florenz 
9;  Nach  1513?  Verkündigung  mit  den  hh.  Se- 
baetinn  nnd  Ottflla.  Hiebt  bei.  In  der  Pl- 
n  a  k  o  t  h  e  k  zu  München;  prkauft  in  Flo- 
renz 1 8a2.  Keine  Nachrichten  Uber  ursprilng- 
Hehe  Beelimmuug  n.  Herkommen.  Du  BOd 
hat  dunh  Vcrpiitzunf;  >?cHtton. 
lu]  Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  ihm  zngc- 
■ehrleben:  An  firlllierer Zelt.  ChrUrtoeer- 
idleiatderM«gdBlenn(e.Text}.  InLon  vre. 


5)  Wwfcs  ia  OwililBtsn  «ttgte  ÜMtslsais  ffasiti 

III  1408.  Bas  jünpHte  Gericht  in  S.  Maria 
NnoTS  in  Florenz.  VonA.  (ter  untere 
Thell  des  Gemüdet. 

12)  Zwischen  1510-15i:t.  Anbetung  Gott-Va- 
ters durch  die  hh.  Magdalena  und  Katharina 
von  Siona  in  der  Kirche  8.  Romano  zu 
Lucca  8.  Text). 

13)  Himmelfahrt  Mariü.  Unten  um  da«  Grab 
kniecnd  rechts  die  hh.  Dominikus,  Petrus 
und  Johannes  der  Täufer,  links  Petrus  Mar- 
tyr,  Paulus  u.  Magdalena.  Mit  der  Inschrift 
Orate pro Pietore.  ImBerliaerMasenm. 
Lanzi  sobileb  den  nntwen  Theil  dee  BiMee 
dem  Mariotto,  den  oberen  dem  Fra  Barto- 
lommeo  zu;  Waagen  (Veraeichniss  der  Oe- 
nriOde-Snmmhnif .  Berlin  1860.  Ho.  MO) 
umgekehrt;  Crowe  nnd  Cavalcasellc  dage- 
gen sind  der  Ansicht  Lanzi's.  Die  Lasuren 
ibgvrlebeD. 

1 4)  Rundbild  der  Gebirt  Christi.  In  der  Vi  1 1  a 
Saltocehio  bei  Lnco».  Wahrscheinlich 
dmeibe  BUd,  das  In  den  Beebnungen  des 

KkNlen  8.  Marco  als  um  '2fl  Dukaten  an 
■Giovanni  Bemardiui  Luoehese«  verkauft 
angeftthrt  wird.  • 

15}  u.  16)  Die  Verkündigung  auf  zwei  getrenn- 
ten Flügeln.  Zweimal  mit  dem  Monopramm 
gez.,  mit  der  Jahrzahl  1511  u.  der  Inschrift: 
ffib  BAKTHO.  09  ■  P  •  ET  ILARIOTTI  rtAJBXK- 
TiNoir,  nri  s  (1  h.  Fratris  Bartholomei,  or- 
diuis  praedicatorum  et  Mariotti  Florentino- 
rum  opus.  InderKIrdieSte.  Madelelae 
zu  G  e  n  f . 

17)  u.  18)  Hi.  Maria  Magdalena  and  die  hl.  Ka- 
tharina von  Alexandria.  Beide  auf  Holl  u. 

halb  k'bens^ross.  Auf  dem  zwoiten  Bild 
das  Monogramm  und  die  Jahrzahl  1512.  In 
der  Akademie  m  Slena. 

Ikide  von  Crowo  u.  Cavalcaselle  lieber 
deui  Fra  Bartolummeo  in  Gemeinschaft 
mit  Fra  Pnoh»  da  Plstoja  zugeschrieben. 
».  Fra  Bartolummeo. 
l»i  Nach  1513.  Adam  nnd  Eva  [s.  Text),  nur 
entworfen  oder  angefangen  von  Fra  Barto- 
loninieo.  In  Castle  Howard  inEngland. 
2u)  Opfer  Al)nilii»m«<    Altraham,  der  denilsaak 
da»  McsHc-r  au  die  Kehle  hält,  wird  von  einem 
Engel  zurückgehalten.  Wie  das  vorige.  In 
Oaatle  Howard  inSngland. 
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23}  u.  24)  kleine  Geiuälde. 
21  Hriichstlldie  einer  Krümmf?  der  Jun^fniu 
Itu  MusL'iim  zn  Karls  ruhe.  DortdomFn 
Bartuluiunicu  zugeschrieben. 
O.  JMidbrwar  der  Ansicht,  dau  die  mit  jenem 
Monognmm  des  Kreuzes  zwischen  zwei  Ringen 
versehenen  Bilder  s  K  in  m  1 1  i  c  b  gemeinsame  Ar- 
beiten des  Fr»  Bartolommeo  u.  des  Alkeitlnolii 
seien.  Croin  nml  CuPulrmieHe  nehmen  ho,  das» 
sich  jenes  Muuogrsmin  auch  auf  Bildern  bebndv, 
welelie  ttberlMMipt  «ue  der  Weritatiitt  Toa  Fm 
B*rtolomni(H)  ht.'rvor^'(>^antr<>n  und  von  anderen 
Ctohttlfeu  ausgeführt  sind.   Jenes  Monogramm 
trafen  «oeh  folgende  Bflder : 

1)  Thronende  Madonna  mit  dem  Kindo ,  von 
Heiligen  umgeben.  Mit  dem  Mouogr.  u.  der 
Jahncahl  1810.  In  Wiener  Betvedere. 
Im  Katalog  desselben  deni  Fra  Paolino  da 
Pistoja  zugeschrieben ;  auch  von  Crowe  und 
Otvaieatelle  dafUr  gehalten.  Tob  JttiuUtr 
da^ij^c  n  fUr  ein  Weric  des  FniBartoloflUieo 
und  Albertlnelli  angesehen. 

2)  Madonna,  das  auf  dem  Bodeti  liegende  Kind 
anbetend;  dabei  ikr  kleine  Johannes,  der 
Täufer  und  Joseph.  Auf  Holz.  Mit  der  Jahr- 
zahl 1511.  Im  Palast  Borghese  zu  Rom. 
Dort  dem  Fra  Bartolommeo  zugesclirieben. 
Nach  Crotcf  und  Cmalam'lle  handschriftl.) 
aus  der  WerksUitt  von  S.  Marco  oder  gar 
eine  spütere  Kopie. 

3)  Hl.  Familie  mit  dem  jugendlichen  Johannes. 
Auf  Holz,  halb  lebensgrosse  Fig.  Mit  der 
Jahrsalil  1511.  Im  Palast  Corsini  suFlo- 
renz  und  dort  (leui  Fra  Bartolommeo  zu- 
geschrieben. Stark  retusciiirt.  Nach  Crotot) 
u.  CnakoMlU  (handselirifO.)  adhwMdi  uid 
wahrscheinlich  Kopie. 

4j  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen 
Joluumee.  AiifA>1>.  halblebemgroMeFiK. 
Im  Palast  Sciarra  Colonna  zu  Rom. 
Nad)  Crowe  und  t'avnlca$elte  (liaudschriftl.) 
wie  Ho.  S,  doeh  weniger  gut. 

Angebliche  Werke. 
1)  Der  todte  dwistne,  nngebeo  von  Johannes 

dem  Evangelisten  und  weiblichen  Heiligen. 
In  den  Uffizien  zu  Florenz.  Niehtvon 
AllierCiBelli. 

2i  Jungfniu  mit  Kind  in  einer  Landscliaft, 
kleine  Fig.  Rundbild  auf  Holz.  Beim  Her- 
zog Corsini  in  Florenz.  Nach  Crowe  a. 
Cavalcaeelle  eher  ein  Giul.  Bugiardini. 

V  Jungfrau  mit  Kind.  In  der  National- 
galer ie  zu  Lundou.  Unsicher. 

4)  Hl.  Familie  mit  dem  kleineu  Johannes. 
Früher  in  der  Galerie  Pourtalßs  zu  Pk- 
Tis  und  dort  Albertineiii  genannt.  Schwer- 
lieh von  ihm. 

•    5j  Vermählung  der  hl.  Katliarlna  in  Gegenwart 
einer  Anzahl  von  Heiligen,  iu  der  Eromi- 
Uge  snSt.  Petersburg.  Seliwerlielileiit. 
«}H1.  leuiUle.  Auf  Bote.  In  der  Galerie 


Leuchtenberg  zu  St.  Petersbarg.  Dort 
den  flsttdeezio  Ferrari  zugeschrieben.  Von 
Crowe  und  Cavalou^le  eher  flir  Alberti- 

ncUi  gehalten. 
7)  Jungfrau  mit  dem  Kind,  dem  kleinen  Johan- 
nes und  zwei  weiblichen  Heiligen.  In  der 
Galerie  des  Fürsten  Gortschako  ff  zu 
St.  Petersburg.  Schwerlich  ächt. 
Die  Dreieinigkeit.  Auf  Holz.  Im  Berliner 
Museum.  Nach  Crowe  und  CavalcaseUe 
in  der  Anonlnwig  dem  AlberttDeHi  eot^ 
sprechend ,  in  der  Behandlung  aber  mehr 
dem  Granaoci. 
9}  In  derKfrehe  8.  Silyeatro  di  monte  oa- 
vallo  zu  Rom  ein  Bild,  das  bald  als  Magda- 
lena, bald  als  die  hh.  Domenikus  und  Klais 
angaben  wird ,  aber  in  keinem  FMle  die 
ursprtinglieh  filr  jene  Kirche  von  A.  gemalte 
Vermälung  der  )\\.  Katharina  ist.  Sehr  wahr- 
scheinlich uniicht. 

Kl;  Thronende  Jungfrau  mit  dem  Kiude.  Bei 
Lord  Elcho  in  London.  Dort  Fra  Barto- 
lonnneo  genannt ;  von  Crowe  und  Cavalca- 
fselle  eher  fUr  Albertinelii  gehalten. 

It)  Hl.  Familie.  Rmulbild  auf  Holz;  kleine  Fig. 
In  der  Galerie  zu  Turin.  Dort  dem  Ma- 
riotto zugeschrieben ;  eher  ein  Bild  deaCMn- 
liano  Bugiardini. 

12;  Johannes  der  TSufer  und  der  hl.  Sebastian. 
Nach  Morcni  Contomi  di  Fircnze  III.  68) 
in  der  Kirche  des  Klosters  von  Lapo,  mit  der 
Inschrift :  Okate  pro  Mabiotto  pictore. 

Die  sonst  noch ,  namentUeh  in  Privat- 
besitz befindlichen,  dem  Mariotto  zugeschrie- 
benen Bilder  küunen  noch  weniger  als  diese 
auf  Aeehthelt  Anqirudi  nuwhen.  ■ 

Handzeiehnnngen  von  ihm  finden  rieh  in 

den  Uffizien  zu  Florenz,  darunter  der  erste  Ent- 
wurf zum  Gemälde  der  Heimsuchung,  und  Stu- 
dien von  Engeln.  Im  Lonvre  wird  ihm  eine  U. 
Jungfrau,  atdiend  u.  vom  gesehen,  zugeeehrie- 
ben  (aus  der  Sammlung  Baldiuucci). 

8.  Crowe  sndOsTalcssell«,  IKstory  ofFainting 

in  Italy.  III.  4*»4— 492.  —  ().  Mihi  dl  er  in 
Kecousionen  für  bild.  Kunst,  ibüb.  p.  llö;  in 
der  ZeltMibilft  fBr  Uld.  Konst.  1867.  p.  303 f. 

f 

Bildnisse  des  Meisters : 

Ij  In  den  Ausgaben  des  Vasari  als  HoUsohnitti  in 
deidenlsen  Äes  Bottaii  ladlrt.  Ed.  Le  Monniec 
VII.  190, 

2)  OQrtL'lbiM  nach  (kr  Zcichuung  des  Vasari.  Von 
O.  B.  Cecchi  gost.  in:  6erie  degli  uomlal 
iUnstri  eto.  4. 

3)  Bru!ttb.  in  Medaillon,  «Mt  In:  L'Btmia  flt- 

irire.  I.  No.  39. 

4)  Kadirt  von  Baron. 

5)  BiiistbUd  in  Uolischmu,  In:  HUtolre  des 
pcfntres  etc. 

Nach  ihm  gestochen  und  photographirt : 
n  Besuch  der  Marls  bei  Rlinbedi.  LaTlsItsilOBe. 
If  sah  dsn  BUd«  in  den  UlBsIen  (s.  T«zt)» 
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Mariotto  Albertinelli 


Fra  Alberto. 


gMt.  T.  Tlneenzo  della  Bruns.  1S34. 

Roy.  Fol 

2}  das«.  Gez.  vuu  Carlo  Bozzolint,  (Mt. 

von  G*et.  Vaseellini.   In:  L'Btiwfo 

pittiioe.  FÖL 
Sa)  dan.  Oast.  tob  N.  Thomas,  gr.  4.  In: 

Tableaux  etc.  de  U  Galerie  de  Florencc  et 
du  Palaiü  Pitti  dessitie'ä  par  Wicar  etc. 
gr.  Fol. 

3)  — -  daaa.  in  UmrlMen ,  leicht  schattiit.  In 

Crowa  and  Ctvalcaselle,  Hittory  of  Paint. 

in  It.  III.  S. 

4)  daas.  Phot.,  nach  dem  Urigiiiale,  vou  Ali- 

uari  in  Florenz,  gr.  Fol. 

5)  Die  Predella  dazu.  Ebenso.  Fol. 

6)  Bl.  Dreifaltigkeit.  Nach  dem  Bild«^  in  der  Aka- 
demie zu  Florenz.  (Jez  von  K.  Lapi.  test. 
von  F.  Livy  in:  Oalleria  dcUa  Accadeinia  di 
Firenze.  1845  (hierOeaüCtoeUbu  genannt).  Fol. 

7)  Hl.  Familie.  Nach  dem  Bilde  in  der  Galerie 
Pitti.  (fest,  von  .S.  Martelli.  Rund.  Fol.  In: 
Bardi,  G«lcria  Pitti 

h)  Jesus  ersdieiot  der  Ma^daleua.  Nach  dem  Bilde 
Im  Louvie.  Gast.  In  ümriasen  in:  Laadon, 
Choix  de  Tableaux  etc.  V.  PI.  54.  8 
9j  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  den  hh.  Hieronymus 
und  Zanobiu*.  Ebenda.  I.  PI.  20.  h. 
10)  Kreuxigttng.  Nach  dem  QanuUde  in  der  Certosa 
bei  Vlofeot.  Sbenao«  p>  Toi« 

in  dass.  Nach  dem  Oriftmla  pholOffr.  Flo- 
renz, Alinari.  (18Ü9.J  Fol. 

12)  Hl.  Familie.  Nach  dem  Bilde  in  dt  r  Kx-Oalerie 
Pourtali»  pbot.  Paris,  Ooupll.  Roy.  FoL 

18—19)  7  pandiaieluinngan  in  den  IMiinB  s« 
Flonot.  PlMt.  v«n  A.  Bnui  in  VaäuA.  Fol. 

Alkerltad*  Fmieeseo  d'Albertinot  lo 

heisBt  im  Leben  des  Franciabigio  bei  Vasari 
Franoeaco  Ubertini,  gennont  Bnohincc».  S.Uber- 
tiiii. 

Albertinl.  Innoeenzo  Albertini,  Bild- 
hnuer  im  17.  Jahrh. ,  wird  mit  anderen  KUnat- 
lem,  80  mit  einem  Orazio  Albricci,  unter 
den  OehÜlfen  genannt,  welche  Francesco  Mocchi 
rar  AuBfllhning  /^m  u  i-  grosser  Rciterstatuen 
zuzog,  die,  zwei  He  rzöge  vonFerrara  darstellend, 
1620  und  1624  in  Piacenza  aufgestellt  wurden. 
B.  Moeehl. 

a.  Cleognara,  Storia  dalla  Scohora.  m.  184. 

Auch  ein  Antonio  AlbtTtiiii  war  Bild- 
hnoer  zu  jener  Zeit  oder  etwas  später.  £r  wird 
Ton  Torre  ab  YSnw  der  Tteten  Btldbnner  ge- 
DMint,  welche  am  Dom  zu  Mailand  thätig  waren. 
Bestimmte  Arbeiten  laasen  »ich  ihm  nicht  an- 
weisen. 

s.  Torre,  Ritratto  di  Mila UM.  Mit.  1714.  p.  377. 

—  Cicognara,  Storia  della  Scultura.  III.  113. 

« 

Albertinl.  LuigiAlbertini,j unger  Maler 
unserer  Zeit  in  Padua ,  der  in  Gemälden  an  der 
Decke  der  Hauptkapelle  in  S.  Andrea  daselbst 
Talent  zeigte. 

8.  Pietrucci,  BiogiaJU  degU  Alt  Päd.  —  Pa- 
doTa  1858. 

IV.  W.  Vngtr. 


Alberlino.  Albertino  da  Taneto  und  AI- 
bcrtino  daTerenzo,  Architekten  zu  Parma 
um  12U0.  Vielleicht  SebiUer  von  Beaedetto  di 
Antelamof 

a.  0.  C.  Perkiaa,  Italian  Soulpton.  p.  361.  ^ 

AlberttB«.  Fra  Albertino,  Dominikaner 

in  Florenz ,  leitete  seit  1 2S4  mit  Fra  Boi|^«ie 
den  von  Fra  Siato  und  Fra  Bistoro  1279  begon- 
nenen Neubau  seiner  Kloiterkirdie  Sta  Maria 

Novella. 

s.  Marehese,  Memoria  dei  Pitt.  etc.  Domenieani. 
I.  58. 

W  Inger 

AlbertiBO*Aibertino  di  quondamNicold 
war  ein  Haler  ans  der  Sdiule  Glotto'a ,  der  in 

Padua  neben  Giusto  Menabuot  thätig  war.  Er 
kommt  als  Zeuge  in  Urkunden  von  1371  vor  und 
arbeitete  1382  gemeinschaftlich  mit  Ludovioo  di 
Jacobello  von  Venedig  [für  den  Lebenaoateiriialt 
uml  Lin>  piT  Monat  .  Noch  1400  inufs  or 
lebt  haben,  da  »ein  f;obn,ebeufalls  Maler,  damals 
noch  sich  Antonio  di  Albertino  obne  den  Zuaati 
qu.  weiland'  nennt. 

s.  Zauotto,  Pitt.  Veiicz.  pp.  236.  2;}".  —  Pie- 
trneei,  Btegr.  d.  Artistl  Padov. 

/V.  W.  Vngtr. 

Alber  tino.  AlbertiuudaLodi,  Baumeister 
am  Mailänder  Dom  um  1460. 

a.  Bieci,  ArcUt.  in  Italia.  U.  614. 

Albertlm.  Albertino  da  Lodi.  Maler, 

8.  Piazza. 

Albertino.  Albertino  da  Mantua.  Bild- 
hauer, s.  Basconi  (nicht  Kusconi,  wie  Cioog- 
nai»  angibt). 

llberHi.  Ginaeppe  de  Albertis.  Maler 

in  Mailand,  geb  um  IT6o,  f  nach  \       Er  malte 
Bildniaae  in  Oel  und  Miniatur;  doch  wird  1828 
auch  eine  Madonna  von  flun  erwlfant  In  halber 
Leben  sgrösse. 
s.  Kunstblatt,  Stuttgart.  Ib28.  p.  218. 

Alberto.  Alberto  da  C  h  m  p  i  o  n  e  oder 
Campiiione,  Bildhauer  zu  Modena ,  im 
13.  Jurii.  am  Dome  daselbst  beschäftigt.  Aua 
dem  Distrikt  Campione  (in  der  Provinz  Como 
am  Zereaio-See)  war  eine  ganze  Anzahl  von 
Bildhauern,  alle  von  einer  Familie  und  da  Cam- 
pione genannt,  zu  jener  Zeit  (13.  und  14.  Jahrb.) 
am  Dome  SU  Modena  thätig.  s.  daher  Campione. 

Alberto.  FraAlberto.  Minorit  in  Perugia, 
war  bei  der  Wasserleitung  thätig ,  durch  welche 
diese  Stadt  1254  mit  Wasser  vom  Monte  Pac- 
ciano  versehen  wurde,  und  bcrieth  1277  als  einer 
der  Oheraufseher  mit  einigen  Meiateru  libt-r  den 
Bau  des  öffentlichen  Brunnens.  Zaui  führt  ihi^ 
schon  1S39  als  Banmeiater  und  Ingenieur  auf. 

B.  Mariotti.  Lott.  pitt.  Penig.  23.—  Ricci, 
Slorla  d.  Archit.  in  lt.  II.  68. 

Fr.  ff.  Oii$ar. 
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Alttnrto.  22» 


Alberto.  Alberto  di  Cambio  de*  Cane- 
toli  wu  am  1300  ein  BanmelBter  n  Bologna, 
der  besonders  bei  den  Festungsbauten  von  Sa- 
moggia  oder  Castel  Franco.  Caprinello,  Yarigna 
und  dei  Cavagli  vorwandt  wurde. 

t.  Rteei,  gtoriail.  Anklt.  in  It.  II.  142. 

Pr.  W.  I  wjer. 

Alberto.  A  Iberto  di  Arnoldo  in  Florenz, 
Baumeister  und  Bildhaeer,  wahrscheinlich  Schü- 
ler des  Andrea  IMsano,  war  i:*'!*^  und  135',>  beim 
Bau  der  Florentiner  I>omfa»sade  thütig,  wurde 
qiiler  nm  BaufUiterdetDomeaenumnta.  nebr- 
fach  bei  Rerathtmgen  der  Bain crwaltuii;.'  zn^^e- 
zogen.  Die  Bruderschaft  della  Misericordia  be- 
•teUto  bei  Ihn  13M  etne  Uber  drei  EUen  grosse 
Madonna  in  mitleidiger  Haltung  »in  atto  dimise- 
rieördia«^  mit  zwei  Kandelaber  tragenden  En- 
geln gegen  Besahlang  von  280  Ooldgnlden  im 
Chinzen) .  Er  sollte  sie  geziemend  mit  fJoIdsäu- 
aen  und  Malerei  zieren,  und  an  Güte,  Fieiss  und 
Meiitersdiaft  sollte  die  Arbeit  der  Madonna  in 
Pisa  gleich  kommen  (Kontrakt  vom  i:^.  Juni  1.159 
bei  Cicognara  und  bei  Perkins;.  Ob  die  letztere 
Bestimmung  sich  auf  die  Madonna  della  Spina 
des  Nino  Pisano  oder  auf  eine  unbekannte  frü- 
here Arbeit  des  Alberto  bezieht ,  ist  fraglich. 
Alberto  uud  »ein  Su-iuhauer  Alesso  lieferten  die 
Statue  13M  ab,  ein  Meieter  Ambrogio  musste 
das  Postament  dazu  machen  und  Nardo  die 
Decke  malen.  Diese  Madonna,  das  Kind  auf 
dem  Unken  Arme  haltend ,  steht  so ,  wie  sie  der 
Kontrakt  fordert,  noch  im  Bigallo,  das  jetzt  den 
vereinigten  Brüderschaften  della  Misericordia 
und  del  Bigallo  gehVrt.  Vailri  sebrieb  sie  dem 
Andrea  Pisano  zu,  doch  ist  der  Stil  des  Alberto 
steifer  u.  der  Faltenwurf  eckiger,  als  bei  diesem. 

Sonst  ist  die  Statae  eben  ämch  ihre  mbeweg- 
liche  Ruhe  nicht  ohne  Grösse.  Daes  A.  ein  Sohn 
des  Amolfo  di  Lapo  oder  di  Cambio  sei  u.  1357 
das  florentiner  Bürgerrecht  erhalten  habe,  ist 
eine  unerwiesene  Behauptung  de.**  Baldinucci  im 
Leben  des  Lapo,  die  auf  einer  Verwechselung 
der  Namen  Arnoldo  und  Amolfo  beruht. 

s.  CUognara,  Storiad.  Scultur«  ital.  III.  414. - 
Rom  oh  r,  lul.  Forschungen.  II.  16(>.  — 
Schnaase,  Gesch.  der  bild.  Künste.  TU.  429. 
—  Perkfns,  Toscm  Sealptm.  I.  71.  II.  m. 

Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  dieser  Alberto 
di  Arnoldo  ein  und  diesellM-  Person  ist  mit 

Alberto  Florentiner  Bildhauer  des 
14.  Jahrb.  and  Zeftgenosse  des  Thddeo'Gaddi, 

welcher  in  der  Novelle  136  des  Franco  Sacchetti 
als  »grosser  Meister  von  Bildhauerarbeit  in  Mar- 
mor» erwähnt  wird.  Er  hält  dort  unter  Knnst- 
genosaen  eine  Spottrede  Uber  das  Malertalent 
(Im  Schminken,  in  den  Moden  u.  s.  f.  der  Floren- 
thier Frauen.  Er  war  mit  jenen,  worunter  Or  - 
cagna  u.  Taddeo  Gaddi,  zur  Begutachtung  eines 
Werkes  nach  S.  Miniato  al  Monte  gerufen  wor- 
den ;  ein  Zeichen ,  wie  er  gleich  jenen  hoch  ge- 
•eUttit  war.  Macli  der  Mo?elIe  S29  deseetben 
Xsjrsr,  nuliisrlMdken.1. 


Sacchetti  arbeitete  A.  in  Mailand  fUr  Galeazzo 
Tiseonti  (13M~13T8) ;  doeh  ist  Uber  diese  Werke 

nicht«  Näheres  bekannt 

».  Le  Novelle  di  Fr»nco  Saecbctti  per  Ott. 
CHgU.  Flienze  1860.  II.  278.  Not«  1.  —  G. 
Piacenxa  in  Baldlnnod.  Opeie.  Miluw  1808 

—  Ibl'i.  IV.  433 f. 

Pr.  W.  Vn^tr. 

Alberto.  Alberto  di  Betto  von  Assisi, 
llolzsclinitzer,  Übernahm  laut  Urk.  vom  29.  Jan. 
1421  die  Herstellnng  von  vier  Holzstatuen  für 
die  Kapelle  del  Crocifisso  im  Dom  zu  Siena. 

8.  Milauesi,  Doc.  Öen.  II.  IUI. 

Pr.  W.  I  nytr. 
.Uberto.  AlbertoTayapreda  d.  i.Taglia- 
petra,  der  Steinmetz;  vouVeruua  verfertigte  1461 
TOD  rotbem  Marmor,  den  er  von  Verona  mit^ 
brachte ,  die  Ro.se  an  der  Ilauptfaasado  von  S. 
Francesco  del  Prato  in  Parma,  u.  bei  dieser  Gele- 
genheit Hess  Karfflnai  Antonio  degU  Oddi  in  der 
von  ihm  gestifteten  Kirche  des  hl.  Grabes  da- 
selbst, und  zwar  in  der  Kapelle  des  hl.  Augustin, 
sein  Grabdenkmal  mit  seinem  Bildniss  in  prie* 
steriicher  Kleidung  Ton  demselben  anfertigen. 

s.  Pesiana,  Stoil«  di  Psms.  I  28.  II.  141 

Fr.  W.  Inger. 

übwte.  Alberto  MafeoH  von  Carrar», 

Bildhauer,  wurde  14%  nach  Ttema  berufen,  um 
fUr  die  dortige  Kathedrale  ein  piüchtigee  Cibo- 
rium  zu  errichten.  Er  erwarb  hier  das  Bürger- 
recht ,  und  machte  ausserdem  1488  die  Marmor- 
brttstung  fUr  die  Orgel  des  Baptisteriuns,  die 
man  lange  irrig  fUr  den  Sarkophag  des  Grflnders 
des  Kapitels  gehalten  hat.  der  Vorderseite 
derHolben  drei  rumle  Meilaillons,  in  der  Mitte 
die  iMudouna  mitticm  Christkinde,  und  zu  den 
Seiten  Johannes  der  Täufer  und  8.  Hilarivs  in 
halben  Figuren 

B.  Lopez,  Uattist.  di  l'arina.  pp.  45.  4t>.  Hb.  13S. 

Alberto.  Alberto,  Maler  von  Ferrara  um  . 
läoo,  dessen  Herkommen ,  Schule  und  Lebeus- 
omstibide  anbekannt  sind.  Er  sohdnt  sieh  in  der 

Roraagna  aufgehalten  zu  haben,  wo  seine  beiden 
einzigen  bekannten  Werke  aufgefunden  worden. 
Das  Eine,  Madonna  und  Joseph  das  Christas- 
kind anbetend,  befand  sich  kurz  vor  1846  id 
Besitze  eines  Kaufmanns  von  Ferrara ,  mit  der 
Bez. :  Albertus  de  Ferra,  p^  Es  zeigt  Verwandt- 
schaft mit  der  Bologner  Schule  von  Francia,  in- 
dess  eine  schweren.  mittelmässigeHand.  Ausser- 
dem findet  sich  in  dem  Manuskript  von  C.  Bri- 
nighella  Uber  die  Malereien  von  FenafS  (in  der 
Bibliothek  zu  FiTrarai  eine  Notiz  von  unbe- 
kannter Ilaud  Ul»er  ein  Bild  in  einer  Kirchcnahe 
bei  luiola  mit  der  Inschrift :  Albertus  Ferrarien- 
sis  aurifex  pinxit  ir><>2.  In  der  froldsehmid's- 
Matrikel  von  Ferrara  findet  sich  um  diese  Zeit 
ein  solober  Name  nicht. 
>  Karuffaldi,  Vita d«' Pittofi c  Scoltori Fem- 
reai.  U.  561. 
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Alberto.  Albertu  di  Giovanui,  Maler 
von  Bnrngla,    Berto  di  Olovaimi. 

Alkarto.  Prcte  (d.  i.  Priester]  Alberto, 
auch  Vrb  (AbkUrzunK  von  Pnte)  Alberto  «ttd 

Zio  (d.  i.  Onkel)  /kl  her  tu  genannt,  war  um 
1530  Mosaikumlor  iMusivarbeiter)  in  Venedig?. 
Nach  Tictru  SeoOMdo,  der  ihn,  die  verschie- 
denen Beinauion  zusaininonzit'hi'iid  Vrv  AlhiTtt» 
Zio  nennt,  arbeitete  er  l.'>24  an  den  M»wiii<en  in 
S.  Mereo  sogleich  mit  Francesco  Zuccatu,  dem 
ersten  dJ^^ser  Mn^aizistenfamilie  der  damalnnoch 
als  Bursche  mit  2u  Dukaten  jälirl.  Gehalt  ange- 
stellC  wer,  iHntrend  Pth  Albwto  gleich  anderen 
Moisteni  KM)  Dukaten  erldelt.  Nach  Zanetti  war 
er  mit  diesem  Zuceato  und  dem  M.  L.  Kizzo  ins- 
beeondere  mit  der  nnrirleeben  Aoestattnng  der 
Sakristei  von  S.  Marco  beschHftigt  'vi- ll^  icbt 
nach  den  Zeichnungen  Tialan'e) .  Unter  der  l'^igur 
dei  Propheten  Zacliarias  war  Min  Wane  ver- 
zeichnet. Zani  gibt  zu  seinem  Na  inen  die  Inschrift : 
Fes.  Alber.  Fecit.  Das  Pe»  Ist  otTcubar  Abkürzung 
flir  Pre»bytor.  Daraus  ist  aber  bei  J.  R.  FUmü. 
Nagit  r  iiml  Mothes  ein  Pes  AHwt  als  angeblicher 
Natue  lies  I*re  Alberto  entstanden.  Nagler  Mo- 
nogr.  III.  74S}  macht  ihn  aimerdem  zum  Miuia- 
tamaler,  indem  er  die  Abkttnnng  PM  fUr  Pit- 
tore  Mnsaicii>ta  bei  Zani  niissverstmden  liat.  E« 
ist  mitbin  auch  nicht  daran  zu  deuken,  das«,  wie 
Na«^  meint,  er  der  Albertu  Castehuins  Vene- 
tits  seiakUnnc.  der  Zeichnungen  zu  den  Mctall- 
schnitten  in  dem  lÜMale  Romanum,  Yenet.  1509, 
gemacht  hat^ 

•  s.  P.  Sarcardn,  Safgfc)  S«pn  i  Mu»aici  liulln 
CbieM  VU  8.  Muco  In  TfiMila.  VanesU  18ft4. 
p.  10.  —  Zanetti»  PÜtMn^aaeaiana.  Ed.  D. 
pp.  TM— 737. 

Fr.  W.  l  n,jtr 

Alberto.  Fray  Alberto  de  Madre  de 
Di 08,  Karmeliter  und  angesehener  Baumeister 
in  Madrid,  begann  zu  Anfang  Ifill  den  Bau  der 
dortigen  Klosterkirche  ÜU.  Isabel  la  Keal  nach 
7«eidüwmgB»  dM  Fiomdeoo  de  Hora.  Einige  wei- 
tere Naehriekten  Uber  ihn  bei  LIagunu. 

fl.  Llagnno  y  Amirol«,  Notic.  III.  Ib6.  346. 
•         ,  6. 

Fr.  W.  ünfgr. 

Albertoiii.  Die  AlbertoUl,  KflnetierfiradUe 

aus  Oberitalieu. 

Francesco  Albertolli,  geb  !T(tl  zu  Be- 

dano,  Architekt,   baute   mit   !«oiuem  Sohne 

Mlehele  den  UaehllQichcn  Palaet  In  AoeU 

nebet  andeten  FnlMatta  und  Kirehea. 
• 

Alberto  Albertoll  i ,  !*<  Jalirh  ,  Sohn  des 
Michele.  Von  ihm  atud  die  ilirerzeit  bewunder- 
ten Stnekomanente  In  Jenem  bfiebOfllehen  Plii- 
Ia8te  Atlch  als  Ingenieur  hat  Hieb  Alberto  her- 
voigethan;  insbesondere  durch  die  Strasse  la 
Muuguette  unterhalb  Aoata  (dnreli  Feilen  ge- 
eprengt)  and  efne  BrOeke  bei  Aoeta. 


GÜboondo  Albertolli. 


G  iocondu  AI  bor  toll  i ,  Bruder  des  Michole, 
der  Berihmtcste  der  Familie ,  der  auf  die  Et~ 
neiierung  der  Antike  gegen  Ende  des  vorigen  u. 
zu  Aul'aug  diese«  Jahrh.  von  grossem  Eiufluas 
geweeen  ist,  geb.  an  Bedano  14.  Juli  I74S.  su 
Mailand  15.  Nov  l*<l't  Da  er  frillirr  besondere 
Neigung  und  Anlage  zum  Zeichnen  verneth,  gab 
Ihn  win  Vater  sn  elneni  BUdhaner  in  Panna  in 
die  Lehre ,  wo  er  auch  an  der  Akademie  der 
üchüneu  Künste  Unterricht  empting.  Bald  zeigte 
sidi  In  flu»  eine  beeondsre  Fähigkeit  sur  archi- 

tektouischen  Ürnumeutatiuu ,  doch  kam  er  erst 
nach  sehiyiJkrigem  Studium  zu  grüssoreu  Ar- 
belten. Im  J.  1770  erhielt  er  vom  toekanlscben 
Hofe  den  Auftrag,  iu  der  k.  Villa  Poggio  Impe- 
riale nach  der  Zeichnung  eines  anderen  Meistors 
die  Stukko- Ornamente  auszufllhrcu.  Giocondo 
nahm  seinen  Bruder  G  r  a  t  o  sowie  einige  SchQ- 
ier  der  Aka<lemie  von  Parum  mit  »ich ,  leitete 
eine  Zeitlang  in  Florenz  jeue  Arbeiten  und  giug 
dann  nach  Rom ,  indem  er  die  Vollendung  der- 
selben seiuen  Gehillfen  UixTlies.i  In  Rom  .stu- 
dirte  er  gründlich  die  Denknuiler  de»  Altcr- 
thums,  sowie  die  Werke  d«  r  neueren  Architek- 
tur, in.sbesonilerc  der  Kenai^*9ance ;  er  gehörte 
äu  zu  den  i^räten ,  welchu  sich  um  Ausbof  der 
Rokokozeit  der  Antike  wieder  zuwandten.  Zn 
ilemselben  Zwecke  besuchte  er  Neapel ,  wo  er 
dem  Architekteu  Carlo  Vauvitelli,  dem  Sohn  des 
beHihnten  Lvigi  V.,  bei  der  Omamentatlon  der 
Kirche  Annnnziata  hlilfreiche  Hand  leistete, 
Qiocoudo  modellirte  fUr  dieselbe  unter  anderem 
efai  korintUielieB  K^pitiU,  deieen  Zeiobnmg 
schon  den  Elaflnw  sdnee  nenen  Stodiina  be- 
kundete. 

Dureh  Fkmilionangclegenhetten  1774  in  die 

Heimat  zurUckUenifen,  trat  er  dort  bald  mit  dem 
angesebenon  Uaumeister  Giuseppe  Piemarini  In 
Verbindung.  Derselbe  flbertrng  ihm  iffle  Innere 
AuH.<4chmiickung  des  von  ihm  erbauten  Palazzo 
Reale  zu  Mailand  und  war  mit  den  dazu  ent- 
worfenen Zeichnungen  Giocondo'»  so  zufrieden, 
dass  er  die  ganze  dekorative  Arbeit  dessen  eigi^ 
ner  Erfintbing  iiberliehis.  Die  AnsMchniückung 
des  »gro!*.sen  Saals"  war  ITTti  vtdlendet  und  gab 
in  Überitalien  das  erste  Beispiel  einer  Dekora- 
tion in  rein  antiken  Fornu  ii  Dasselbe  fand  ent- 
schiedenen Beifall,  und  bald  Hessen  mehrere 
grosse  MailUnder  Familien  ihre  PalXste  in  einem 
iilinlichcn  Stile  lu  rrieliten.  Auch  sonst bewührto 
sich  schou  damals  der  EinHuss  A.  's  auf  die  Kunst 
in  Italien;  na  der  Gribidmig  nad  BilMhing  der 
Malländer  Akademie,  welche  Maria  Theresia 
1775  stiftete,  hatte  er  einen  hervorragenden  An- 
theU.  Von  177«  an  Ms  ISIS  bekleidete  er  an  der- 
selben die  Professur  der  Ornanicntation.  Er 
ttbemalim  dauu  weiterhin,  als  Piermariui  von 
177.5—  1779  die  kaiserliche  Villa  sn  Monia 
erbauti^>,  auch  deren  innere  Ausstattung,  sie  ist 
iu  derselben  streng  antikiairenden  Weise,  aum 
Tbeit  in  Stukko,  mm  Tbett  In  VaiMWi,  mi^ 
fUvt.  wie  der  lUUador  Fklnet.  Naeb  wIimb 
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Entwürfen  niifd  dHnn  eine  AnzMhl  Mailänder  Pa- 
Hste  ausgestattet  worden:  insbesondcro  dieje- 
oigien  <it'S  Prinzen  Bclf^iojoso ,  des  Marclieso 
CMROndi,  <U-s  Marcliese  Arconatu  und  de»  Gra- 
fen Antonio  Grenpi.  Yun  ei|;entlichcn  Baaten 
hat  A.  —  iiiuner  mit  Anwendung  der  antiken 
Bauformeu  —  die  neue  Fatmde  des  l'alazzu 
Meli!  anf  den  Oono  di  PorteHoor»,  lowie 
den  Pniclif hau  der  Villa  M  o I  z  i  am  Oomor  See 
(oebBt  dem  dazu  gehörigen  Oratorium)  mit 
■ImiDtlieher  Oraanentatioii  »«801111111.  Wie  er 
die  Banwerko  auch  der  Renaissance  hochhielt, 
bewies  er  an  einem  Werke  für  den  Grafen  An  - 
dfeani.  Bei  dessen  Villa  in  Honcuoco  richtete  er 
«Bit  demselben  Material  u.  nach  derselben  Zetch- 
wmg  eine  Kapelle  wieder  auf,  die  man  zu  Lu- 
nno  niedergerissen,  übrigens  fälschlich  dem 
Bramante  zugeschrieben  hntte  (•.  die  »nten  an- 
genihrtc  Schrift]. 

Nicht  minder  als  durch  seine  bautun  wirkte 
Albertolli  durch  seinen  Unlenrleht  m  der  Aka- 
demie und  die  von  ihm  hernnspefrehenen  Werke 
mit  uruameutalen  Zeichnungen.  Zum  Theil  sind 
dieMlbOB  nr  AwUldnig  der  Sckfller  eigens 
entworfen,  zum  Tlieil  der  OniHmcntation  des 
FSalasao  Reale  in  Mailand  u.  der  Villa  zu  Monza 
eateomM  (e.  vaten). 

Durch  diese  Werke  u  seine  Schüler  erstreckte 
sich  sein  Einfluss  bald  anch  auf  einen  Theil  von 
DeMilMidinidFrankraidi.  «eiier  hat  Alber- 
tolli zur  Ausbreitung  der  klassischen  Anschau- 
oagsweise  und  der  antUusirendeu  Kunst  am  Be- 
glrae  mneres  Zelten  nieht  weniger  beigetra- 
gen, als  David  und  seine  Schule  unter  dem 
Kaiserreich.  In  Italien  galt  oud  gilt  jeut  noch 
sdne  Schale  Ar  die  erste  der  damaligen  Zeit  In 
Europa.  Ftedkxtieli  freilich  kam  ziendich  selb- 
ständig war  Emeuernng  des  römischen  Alter- 
thmaa;  indeseen  wir  wissen,  duss  Napoleon  I. 
unseren  Künstler  »ehr  schätzte  ,  und  dessen  Mai- 
länder Bauten  haben  ohne  Zweifel  mitgewirkt, 
den  Kaiser  in  seiner  Neigung  für  diu  Aufführung 
grosser  Bauwerke  luich  rOmischem  litister  zu 
bestärken.  Uebrigens  ist  in  den  Ornamenten  A.'s 
nicht  jene  pumphafte  Steifheit,  jene  Trocken- 
heit und  Härte ,  welehe  ut«r  dem  Namen  de» 
kaiserlichen  .Stils  bekannt  ist.  Zwar  Ist  er  nicht 
ganz  irui  davuu ,  doch  liat  er  mit  melir  Erfindung 
und  KeantttiM  die  aatikeii  ZieHbrnen  sn  einer 
keineswegs  dürftigen  und  oft  edlen  Wirkung 
kombinirt.  Nur  hat  seine  Omauientation  niclits 
▼on  der  eigentiiamllclieii  Bdrihilielt,  tn  welcher 
die  Renaissance  die  Antike  erneuert  hat,  obwol 
A.  in  einer  seiner  Vorreden  auf  dieees  Vorbild 
UnweiaC.  Dm  Wem  der  Antike  wie  der  Re- 
naissauce war  doch  jener  Zeit  noch  zu  fremd, 
als  dasa  sie  es  in  neuem  Leben  hätte  nachbilden 
klhroeii.  Die  Kihe  der  Nachahmung  ist  anch 
hvi  Albertolli  flihlbar.  Seine  gute  Einwirkung 
bestand  voinebmlich  in  dem  entschiedenim  Brmh 
mit  der  letzten  Entartung  des  schon  ausgelebten 
Ifaikoko  —  darilber  aleli  A.  eelber  nlt  der 


gT(588ten  Verachtung  ausspricht  —  und  in  dem 
gewissenhaften  Studium  der  Antike. 

Die  Arbeiten  Otocondo's  sind  zahlreich ;  denn 
bis  in  sein  spätes  Alter  war  er,  nachdem  er  einer 
IXngeren  Augenkrankheit  halber  1813  aeine  Stelle 
an  der  Akadoniic  niedergeleirt  hatte,  unermüd- 
lich thätig.  Von  ihm  ist  auch  der  Entwurf  zum 
Ilochaltar  in  8.  Marooln  Mailand,  sowie  ein 
Theil  der  oniamentalen  Ausstattung  des  Arco 
delia  Pace  daselbst;  dann  eine  Menge  Zeichnun- 
gen n  MObehi,  KandelalMiii,  Khwbengwitiien, 
alle  von  klassifTher  Form,  die  indefsen  f;»st 
durchweg  eine  gewisse  Geswungenheit  zeigt.  Mit  • 
Malerei  bat  er  eieb  gleieMUla  abgegelNni;  efne 
Madonna  von  ihm  befindet  sieh  ii|  der  Bodhu- 
kirche  au  Mailand  (s.  Stieb). 

SelnlHUhil«.  Arnsfb.  gez.  von  P.  Aaderlonf , 
na.      G.  OonriMril.  1818.  FU. 

Seine  Werke  (nach  ihm  gestochen) : 
Ij  UnMmeaii  diveni  iuvoouti,  dissgnsti  od  ete- 
guiti  da  O.  A.,  fndsi  da  OtsMmo  Hereoll  Lu- 

ganese.  Milan  ■  n*>2  Fol.  Dom  Piermarini  ge- 
widmet. Mit  24  i<ii.  in  Fol.  und  qu.  Fol.  und 
1  Bl.  Text  von  G.  A. 

2)  Alcuni  DecoFtzioni  di  nobiJi  8ale  ed  altri  Otn»> 
mentl  dl  G.  A.,  inelsi  ds  Otseoom  M ereoli  ad 
Andrea  de  Kernardis.  Milane  1787.  Fol.  Mit 
■Iii  Taf,  in  Fol.  u.  qu.  Fnl. 

Zn  i'ito  Au-K'al"  -  Mil.«it..>  1^17. 

3)  MiHfollaiira  pti  i^iovani  «ludlosi  dtsl  diaogno, 
pubbliiata  da  (J.  Albertolli.  FUte  tent.  Mit 
20  Tal.  Milano  17%.  Fol. 

Darin  anch  «ine  AnsakI  SMIssUfl»  von 
ttaffBallo  AlkactolU. 
Dl«  diel  Nummern  blMsn  innmmen  «in  Weifc. 
Per  fr-tf  AVnlnirk  der  ( »in.iuu'titi  diversi 
i»t  aul  kleinerem  I'iijiior  als  die  späteren 
Theilc.  Die  Abdrürku  nach  1796  sind  well 
nittehnisiiger  als  die  frfibereo. 

4)  CofM  elementsi«  dl  Orosmend  arAltettonld, 

ideafo  e  disepnafo  da  Glo.  Albertolli.  Milann 
lb05.  gr.  Fol.  .Mit  28  Taf.  iu  Fol.  u.  qu.  Fol. 
FQr  Anfänger  bestimmt. 

5)  Oper*  dl  Onstl  diveni  e  Deoorailoni  inventate, 
deslgnste  ed  etegnlte  nelP  J.  B.  Corte  e  ne* 
prindpali  Pal«/.7.i  di  Mil.inn  dal  Prof.  fl.  Alber- 
tolli. Fol.  .Mll.  1H42.  Nach  aelnem  Tode  enchie- 
nen.  Zun)  gröasten  Theile  nur  SatnmlvBf  der 
■oben  frfiher  TcröffeniUcht«n  Zeidumngon. 

N^ich  ihm  gestochen : 
III.  .liinKfraii,  mit  dem  Christkind  aul  duu  Kutecn. 
Deipara  Virgo.  Caesaris  ijextiatis  Tabula,  qnse 
est  in  EcclMia  S.  Rochi  ad  Pertsm  Komanom 
Medlolaid.  Joenndl  AlbertoW  p.  PwtasliiB  Stem- 
biu-hidel.  Jacob!  Morcoli  sc.  1781.  ((iem.  nach 
einem  Bilde  dos  Cesare  da  Sestn?)  pi,  Fol. 

Von  ihm  verfasste  Schrift : 
Cenni  storiei  sopra  vna  cappella  MMka  irieostmila 

in  Ontorio  Moncucro  neUa  Fivfiaela  dl  MQsBO. 

MU  Taf.  MUauo  1833. 
».  Dir  UterstQr  sm  Bnde  der  Albertolli 

J.  ^ff^J^r. 

(vrato  Albertolli,  Bruder  des  Giocondo, 
stukkAtw,  a.  Oioeondo  A. 

QlaeoiDQ  Albertolli,  NeflbdeeOioeondo  ' 
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I^OS.  Er  wurde,  nachdem  er  tu  Vencdip  sich 

S bildet  hatte,  Professor  der  Azcliitektur  in  Pa- 
»,  dMxm  in  MiUlMid  derKaebiblger  des  Giu- 
seppe Picniiarini  Durch  Reine  Lehrmethode  war 
er  seiuer  Zeit  von  EinÜuss.  In  den  Loggien  der 
Brm  an  Ibllaiid  wurde  ihn  toii  der  Akedenle 
ein  Monument  erriektei. 

Ferdinando  Albortolli,  Kupferstecher. 
Noffp  lind  Schwiegersohn  des  Giocondo .  erhielt 
nach  1812  den  Lehrstuhl  desselben  an  der  Mai- 
,  linder  Akademie.  Er  Iwt  namentlieli  arebitek- 
tonische  Bll.  gestochen  ,  darunter  das  Foro  Bo- 
naparte  und  den  Tempel  der  Minerva  zu  Assisi, 
tofwie  in  Aqnntint»  die  besten  Werke  des  Arefii- 
tokten  Sanniicheli  Nacli  t  liu  in  Eiitw  iirfi'  von 
ihm  ist  noch  IM«  das  Ehrcugctfcheuk ausgeführt 
(Wnaekbeeken  mitCHenikanne),  das  der  Stadt- 
rath von  Mailand  d*  r  Kronprinzessin  von  Sar- 
dinien gab.  Ferd.  aurb  uuemartet  schnell  den 
24.  April  1844.  82  Jahre  alt. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  II  Templo  di  Hlnerra  (n  AmIbI  —  da  Oiovanni 

Antolini  arrhitPtto.  Milano  fI803).  4. 

2)  4  Bll.  ZU;  Lp  solenni  Es^qllie  di  .Muiisignor  Fi- 
lippo  Visconti  Arcivescovo  di  Milano  celebrato 
nella  MetiopoUtsoa,  15.  Fehl.  1802.  Deu.  da 
Luigl  Cagnola.  Mlteao.  (Vadi  L.  Ctg nola 
gemeiufMin  mit  R.  A  Iber  toll  1  gest.).  gr.  K"i 

3)  Detcrisione  delle  Feste  celebrate  in  Veoexia 
f7.  Der.  1807)  pn  1a  Tenata  dl  Napoleone  il 

Massimo  Iniperatore  do  Kranrosi  Re  d"  Itaiia  - 
data  al  publi«:«  dal  (.°a\alitTe  Abbate  Mon  lli. 
Tsoczia.  Tipogr.  PlcoHi,  1808.  .Mit  5  Kupfertaf. 
▼OD  ü.  Maina  u.  F.  Albertolli.  (Triumph- 
bogen Im  Canal  grande  and  Regatu ,  letztere  in 
Aquatinta).  Fol. 

4)  Fiegi  trovati  negU  Scavi  dol  Furo  Irjuajio,  con 
sitri  esUtenti  In  fioau  in  diverw  CUtIk  d'lteli« 
ed  in  Atens.  DUegnati  e  misurati  buI  luogo  da 
Ferd.  Albertolli.  Mit  25  Taf.  Milano  IS24.  Fol. 

Zweite  Ausg.  von  !>>:»%  mit  28  Taf.  Fol. 

öj  Forte  dl  dttä  e  fortezze,  depositi  sepoirrali.  r><l 
altrs  pfindpall  Cibbrielie  pnbbllehe  c  private  di 
.Mi<  h.  Sanimi  chrli ;  niisurate.  disegnato.  in- 
cise  ed  illu>tr.  da  F.  Albertolli.  Milano  1815. 
Mit  30  Taf  in  Aquatinta.  Fol. 

8)  TiitiMien  u.  Nereiden  narh  einem  antiken  Bas- 
relief n.  der  Zeichnung  von  Giulio  Romano, 
qn.  Fi'l 

1.  Vor  der  Sehr. 

7)  81ule  mil  der  Stalm  Napoleons  auf  einem  Platze 
In  Perrua.  Oes.  von  CO. 

W.  Enijtlmann. 

R af f ae lloAlbertolli,  Zeichner u . Stecher, 
Sohn  des  Giocondo  A.,  geb.  ITTn,  ;  isr»  zu  Mai- 
land, war  seinem  Vater  als  Lehrer  der  Oma- 
mentik  an  der  Mailänder  Akademie  beigegeben. 
Man  hat  von  ihm  einige  Radirnngen  nnd  Stiche 
in  A(|natinfa  Zti  den  erstercn  geh^'ren  eine  An- 
zahl von  Studienkopfcn  uadi  der  Antike,  welche 
sich  in  den  von  seinem  Vater  herausgegebenen 
MiteMmttt  per  i  (iiootmm  stutüm  dil  Dittgito 


— CMffVMmt  AlbwrtonL 

{•.  CUoeimdo  Albertdli)  Ibden.  %e  aiad  von 
raittelininiger  Zeieknug. 

a)  Von  ihm  gestochen  : 

Ii  BUdnia«  des  Fietco  MoscaU.  1797.  Oval.  Fol. 

2)  s.  No.  3  nntsr  Gioconde  Al^rtdlt. 

3  u.  4)  s.  Ne.  2  n.  3  unter  Ferdinando  AlbertolU. 

-  bi  Nach  ihm  gestochen :  * 

Rildnias  des  IMcbter»  Oluseppe  Psrini.  Brastb. 

Loratelli  d'Alvisopoli  sc.  Fol. 

F'edele  Albertolli,  wahrscheinlich  eben- 
falls Sohn  des  Giocondo  A.,  geb.  zu  Bedano 
I7''9.  Kr  war   nachdem  er  »ich  unter 

Borsato  in  Veuedig  gebildet  hatte,  ein  guter 
Omanentenmaler  im  Stile  seines  Vaters  u.  half 
diesem  bei  der  Ansschniiickung  der  Palänte  Von 
ihm  z.  B.  ein  reich  verziertes  Badezimmer  im 
Palast»  Monia. 

^.  l.itoratiir  für  die  AÜM  rtnlli,  .\  n  t 1  r  j a  di  Ki- 
reiize.  XLVI.  —  Tipaldo.  Biugratla  degli  lla- 
liani  lllnstri.  I.  251.  —  Kunstblatt,  Stutt- 
gart 1822.  p.  366.  1847.  p.  184. 

AlbertMl«  Paolo  Albertoni,  rOmisoher 

Maler  «m  1670.  aus  der  Schule  do.s  Carlo  Ma- 
ratta  und  sein  Nachahmer.  Er  ist  lt>05  als  Mit- 
glied der  Akademie  des  hl.  Lukas  vemektott 
nnd  starb  kurz  darauf.  Er  malte  flir  rOmisAo 
Kirchen,  namentlich  flir  S.  Carlo  am  CofSO, 
s.  Maria  lib  Campo  Hano  und  8.  Martba.  Avek 
war  er  naek  swel  Brief rn  von  (V.s  Oennari  und 
einem  von  Ibm  lelber  an  den  Grafen  Alfonso  II. 
Gonzaga  di  Kovellara  für  deeaen  Gatoriebea^f- 
tigt.  A.  ist  wenig  bekannt  geworden  und  aeitte 
Werke  scheiuen  alle  verschollen. 

s.  Orlaodi,  Abecedario  pittorico,  unter  Faolo.  — 
Camporl,  Artist!  negii  gtatl  Estensl. 

• 

Albertoni.  Giovanni  Battista  Alber- 
toni, Steinmetz  oder  Baumeister  und  Bildhauer 
zu  Bologna  um  ITOO.  da  er  lT(i.".  rlaselbst  an  einer 
Konkurrenz  zur  Erbauung  eines  die  Ebene  mit 
einem  Abhang  verbindenden  Viadukts  theilnahm. 
Er  war  in  seiner  Vaterstadt  namentlich  nl'«  pla- 
stischer Dekurator  und  Verfertiger  von  Wappen 
In  Sandstein  («.  B.  denjenigen  der  Malvecst  in 
S.  Petronio),  sowie  von  Postamenten  zu  Statuen 
th&tig.  Von  ihm  ist  unter  anderen  dasjenige  der 
Stntne  den  M.  FMroninfl  (von  Oabr.  Rtumll)  in 
der  Nühc  der  kleinen  Kirche  Madonna  di  Porta. 

s.  Pitt  uro  etc.  dslla  Ciit4  di  Bologna.  Bol.  1792. 
pp.  49.  264.  266.  870.  418. 

• 

Albertoai.  Giovanni  Albertoni  (Cava- 
liere),  Bildbaaer  derKenaeit  in  Twin.  geb.  sa 
Varallo.  Naebdem  er  durch  eine  Statue  der  Un- 
schuld und  eine  Polyhymnia  bekannt  geworden, 
wurde  ihm  die  Ausführung  des  kolossaleu  Bild- 
werks desMathematikers  Lagrange  fUr  die  Fiasm 
Belloni  in  Turin  Ubertragen  ;I867). 

Von  Oinaeppe  Alber toni,  der  wol  trots 
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de«  andwen  VoreameiiB  deivellie  Kttnstler,  int 

auch  eine  der  sechs  marmornen  Kolotüsalstatuen, 
diejenige  des  AciiertMius,  an  der  FMsade  des  Pa- 
lano  ^rlfnano  tu  Turin  (dem  fHlberen  Sitze 
des  italienischen  Parlaiueutä; ,  ISCtO  aufgestellt, 
s.  L  Arte  in  Italis.  Toriiio  1869.  I.  132. 

• 

Albertrandl.  A  n  t o  u  A 1  b  e  r  t  r u  n  d  i ,  Maler, 
Sohn  eines  Wurschauer  Bürgers  und  Bruder  den 
gelehrten  Bischofs  Job.  Baptist  A. ,  geb.  zu 
Warschau  um  1730,  f  daselbst  in  ziemlieh  iioliem 
Alter.  Er  verweilte  lange  Zeit  im  Aushmde,  wo 
er  sich  iu  der  Malerei  weiter  ausbildete.  Nach 
seiner  Rückkehr  wurde  er  Uofmaltr  des  KlfnlgB 
Stanislaus  August  und  von  diesem  zum  Lehrer 
der  Maierei  eruuunt.  Vun  seinen  mit  Kenutniss 
gemalten  Kirchenbildern  und  Portrüts  nennen 
wir  folgende  Der  Iii.  Karl  Borroraäus  auf  einem 
Seitenaltar  iu  der  Kirche  zum  hl.  Kreuz  iu  War- 
aehan  (a.  Mich.  Symunowios  In  der  Beschreibung 
dieser  Kirche ,  Feuilleton  der  Gazetta  Korresp. 
Warss.  1825.  No.  3;;  Bildniss  des  Königs  Su- 
nlriaM  Angvat  (davon  Wfed»hotiing«n) ;  Kai- 
serin Katharina  II.  (Kopie,  ehemals  in  der  (Jale- 
rie  dea  Königs  8tamslaus  August) ;  Job.  Bapt. 
Alboiraadi,  Bitohof  von  Zenopolis,  der  Bnider 
des  Malers  (gest.  den  i:f  Aug.  1SÜ8,  77  Jahre 
alt);  Stanialaw  Hier.  Konarski,  Kektor  des  Pia- 
liaten-Ktoeten  (geat.  3.  Ang.  1773),  bei  den 
Fiaristen  in  Wancbav. 

Sein  Bildniss  malte  A.  Graff}  es  kefsnd  sich  in 
der  Ssrnmliing  des  KSnIgi  Stantylsm  Äugest. 

Nach  ihm  gestochen : 
KSalf  StsnisUns  August.  Von  Joh.  M a  r  ^  ( .i  1 1  <  r.  8. 
B.  Rastawlecky,  Slo«nikpular/.('>w  l'(iUki<  li. 

L,  Uürhammer. 

ADberla.  Gerrit  Alberte,  PMrtrXtmaler, 

venuuthlich  zu  Nymwegen  ^cb.  ,  arbeitete  im 
Beginn  d^  18.  Jahrb.  in  der  Manier  Kneller  s. 
Klimm  nennt  Yon  ihn  efai  fVaneDbÜdnlw  mit 
Kamen  und  170ü. 

s.  Kranm,  1)«  Levens  en  Werken  etc. 

T.  van  Waltihtene. 

AlbertuH,  Albertas  da  Vol terra  war  nach 
einer  Urkunde  von  11»',<(  ein  Kcluciher  (Kalli- 

S'ipb-Miniatorj  yon  grosseu  Buchstaben  mit 
1d  und  Farben,  nnd  yerzierte  mit  eotehen  Ini- 
tiab>n  die  vier  Bände  einer'auf  Pergament  ge- 
8cliriel>eneu  Bibel ,  die  in  der  Certusa  bei  Pavia 
anfbewahrt  wird,  nnd  ftHber  dem  Khwter  S.  Vito 

daaelbet  gehört  hat.  Die  Arbeit  ist  mit  Almosen 
aotfeflOurt,  die  von  Leuten  beiderlei  Geschlechts 
aw  dem  Stande  der  Handwerker  nnd  Ftwher 
beigesteuert  wurden. 

s.  Bonaiui,  Mem.  ined.  di  Fr.  Trsini.  p.  87. 

'Fr,  W.  V»tet. 

Albertas.  Albertua.  1187.  Ein  alterthUm- 

Uches,  rohe«  Kruzifix  in  S  (Movanni  e  Paolo  zu 
äpoleto  ist  bezeichnet :  a.  u.  m.  c.  l.  xxz.'vii. 
fBs  . . .  opos  Alberto,  som  . . .  (das  to  odertllal» 
«le  das  folgende  som,  naeb  Bomobr,  Jtal. 


Forseh.  I.  S78ir.  unsicher).   Dak  Bild  ist  anf 

Perpiinent  f^onialr  und  über  Holz  ^e.spannt.  Das 
Blut  aus  der  Wuude  liiesst  in  deu  unten  Bün- 
den Sebidel  des  Adam ,  um  die  Wirkung  des 
Opfertodes  fllr  die  Menschheit  symbolisch  anzu- 
deuten. Zu  den  Seiten  stehen  Maria  und  Jo- 
hannes. Der  Kopf  des  Heilandes  hat  denselben 
Typus,  wie  die  Malereien  und  Mosaiken  zu  Rom 
nach  dem  7.  Jalirh.  :  hohe  Stinif,  \\<'llij;es  Haar, 
zu  deu  Seiten  eiues  mageren  iialacs  henibfal- 
lend.  runde  Augen  und  eine  gleich  einem  Ballen 
vorstehende  Nasenspitze.  Fllsse  und  Hände  sind 
laug  und  spitzig  und  die  Formen  von  einem  fort- 
laufenden Umriss  wie  von  einem  Draht  umge- 
ben .  breit  an  der  Brust  und  eingesogen  gegen 
den  Leib.  * 
s.  Orowe  and  CaTalcaseile,  Ristory  «T  Paln- 
tinglnltaly.  I.  164.  166. 

Fr.  W.  Unfer. 

Albertas.  Albertus  Magnus,  einer  der 

berühmtesten  Theologen  des  13.  Jalirli.  nnd  an- 
geblich auch  Baumeister.  Et  war  der  äohn  eiues 
Ritters  tou  Bollstildt.  und  wurde  1 193  sn  Lanin- 
^(■n  in  Schwaben,  in  dessen  Niilie  seine  Stamm- 
burg liegt,  geb.  Deshalb  heisst  er  auch  Alt>er~ 
tos  SueTQS  und  Teutonleus  oder  Alberto  della 
Magna,  woraus  vielleicht  nur  duri  li  Missverstand 
sein  übrigens  wol  verdienter  Beiuamc ;  der  Grosse 
geworden  ist.  Er  studirte  in  Padua  Theologie, 
trat  1223  in  deu  neu  gestifteten  Dominikaner- 
Orden  u.  lehrte  hierauf  in  verschiedenen  Schulen 
dieses  Ordens.  In  Paria  begründete  er  1230— 
1248  seinen  Ruf,  und  hier  war  der  Grüsste  der 
Scholastiker,  Thomas  von  Aquiuo.  sein  Schüler. 
Seine  vielseitige  schriftstelUri.sche  Thätigkeit 
entfaltete  er  aber  zum  grossen  Theil  seit  1248  in 
Küln,  wo  er  schon  früher  gelehrt  hatte,  und  das 
er  spUter,  da  er  1260  zum  Bischof  von  Regens- 
burg erhoben  war ,  nur  verliess,  um  schon  nadl 
:{  Jaliren  dahin  zurllcksokehren.  Dort  beechloes 
er  1280  sein  Leben. 

In  seinem  Testamente  sorgte  er  flir  die  Vollen- 
dung des  erweiterten  Chores  seiner  dortigen  Klo- 
sterkirche, dessen  Bau  er  aus  eignen  Mitteln  1271 
(nichtlS61,  wle8ehnaa8eangibt)begonnenu.  bia- 
herfortf^cftllirt  hafte,  sodass  schonl  275  eineWeihc 
desselben  hatte  vorgenommen  werden  können. 
Die  Sage ,  die  daa  Leben  dleaee  auaserordent- 
lichen Mannes  vielfarh  ans^i  schndickt  hat,  macht 
ihn  deashalb  snm  grossen  Baumeister.  Als  sol- 
chen stdlt  ihn  merat  Budolf  von  Kymwegen  in 
der  Legenda  aurea  Alberti  M.  f'oloniae  M<>0 
dar ,  dem  besonders  die  Croniea  der  heil.  Stadt 
Cöln  iKUln  1499}  und  Vincentitts  Justinianus  in 
der  Lel)en8l>e8chreibung  vor  des  Albertus  Biblia 
Mariae  «Col.  1625;  gefolgt  sind.  Es  acheint  dies 
auf  dem  Missverstaudniss  einer  Inaehrift  von 
einem  gemalten  Fenster  der  Dominikanerkirche 
bei  Prussia  Vita  b.  Alb.  .M.  Coloniae  HSG, 
p.  271)  zu  beruhen,  wo  aber  elien  so,  wie  in  dem 
TMtaaente,  nur  von  der  Stiftung  (eondidit<  des 
Ch«^  die  Be^  ist.  Dieser  Bau  war  naehWall- 
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nf  •  ZeugriM  dem  Külfler  I>oiocbor  nachgebil- 
det, und  darauf  hin  hat  zucnt  Bücker  o»  für 
'wabncbeinlich  erklärt,  da»»  Albert  auch  der  Ur- 
hdier  dv»  Plaue«  zu  (leui  letztern  sei,  ubgleicli 
dieMT  u'iiMloruui  bokamitliph  den  Chor  tles  D()- 
■168  von  Auiienu  zum  Vurbilde  kit ,  uud  Über- 
haupt eiue  80  bedeutende  Tliiti||[keiit  als  Bau- 
meister bei  AI  b<'rts  .suiiötiKerStcllungu.  Heschäf- 
tiguog  nicht  eiuuiai  n-ahrscheinlich  Ut  ^Wall- 
i»f,  Beitr.  nirO«teli.  der  8t.  KOln).  Sbeueo 
wenig  begründet  sind  die  Angaben  Uber  Albi  i  t  s 
Antlieil  an  anderen  bedeutenden  Kirciienbauteu, 
mweBtHeh  aa  den  Straesbrnger  MHailer  und 
der  Douiinikanerkirchi'  in  Soest  Für  die  Er- 
haltung des  Domes  zu  K^usburg  war  er  aller- 
dings thütig;  aber  erst  sein  Vitebfolger  Leo  von 
Dondorf  lej^te  den  Grund  zu  dem  jetzigen  Bau. 
Von  dem  Dom  in  Xanten  iierichtet  Viuoeutius 
Justinfanna  (a.  a.  0.)  nur,  dass  A.  den  Chor  ge- 
weiht habe,  was  aber  auch  höchstens  auf  den 
Westchor  bezogen  werden  köniiti-,  da  der  l'UV.i 
begonnene  Ostchor  wahrscheinlicii  erst  nach  Al- 
berts  Tode  vollendet  ist.  Eben  so  wenif  bat  eine 
alte  Sajre  der  BauhUtten  zu  bedeuten,  wonach 
ein  Albertus  Argentinus  das  System  des  Acht- 
orta  md  die  mystische  Erkläran^derKonstru- 
Ictionen  erfunden  iiaben  soll,  wenn  ef>  irlcidi 
nicht  unmöglich  ist,  dass  Albert  der  Grosse,  der 
aneh  in  Straisburg  eine  kurze  Zelt  gelafart  hat, 
mit  dem  Albert  von  Strassburf?  frciiieint  war. 
Ganz  fabelhaft  endlich  sind  die  Erzählungen, 
weldM  ihn  eine  bildaarieehe  Tbitigfceit  an- 
schreibf  11  Wenn  er  einen  ehernen  Kopf  verfer- 
tigt haben  soll,  der  ihm  auf  jede  vorgelegte  Frage 
Antwortgab,  ao iat Aunlt ttiebt otim aelne per- 
sönlic^he  Kunstfertigkeit,  sondern  vieliuelir  der 
erstaunliche  Umfang  aeipes  Wissens  augedeu- 
tet, den  man  sieh  durah  eie  aoleheo  gehefauntaa- 
vollcs  Wunder  zu  erklären  suchte.  Nach  Louiazzo 
(Trattato  della  Pittara,  p.  «175)  ^rach  dieser 
Kopf  an  Thomas  yon  Aqubio,  der  ilia  deaa- 
balb  alä  einen  Teufel  zerbrach.  Ebenso  weist 
auf  teinc  ungewühnUche  Naturkenntnin  die 
tM.  Novelle  des  Saoehetti  hin,  in  der  Alberto 
dalla  Magna  seinem  armen  Wirthe  nm  Po  einen 
blttaemen  Fiseb  fertigte,  der  ihm  aUo  lebendigen 
Fiache  iit'a  Neta  loekte. 

Deamidi  verdient  Albertus  einen  Platz  in  der 
Kanstgeschichte  als  der  vorzüglichste  Trä- 
ger der  geistigen  Kntwiokelung,  welche  (Uuuils 
an  die  Stelle  der  vorherrschenden  koutempla- 
tiven  und  uiyntiachen  Reli^iousauächauun^  eine 
vcrnuuftgemaiHse  Betrachtung  des  VcrhäituisBes 
swisoheu  Gott  und  Menschen  setzte ;  denn  dieser 
ümschwimp  in  der  DenkwciHe  iHt  es,  der  in  der 

Eotbischon  Kuust  seineu  Ausdruck  gefunden 
at,  nnd  der  mithin  ale  d^r  tiefere  Oraad  Ittr  die 
Umgestaltung  des  nnuaniachen  Stils  in  den  guthi- 
seben  angesehen  werdenmuss  (Vgl.  meinen  Art.: 
Gotbteehe  Bankonat in  Eraeh  n.  Gräber,  Eocykl . 
derK.  ii  W:Sekt  1  i.xxv  'if.'t-'ii.l  Er  beruhte 
auf  der  Li  Überwindung  der  bis  dahin  herrsel^^ndeu 
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nyatischen  Anschauung,  auf  der  bSher  ganx 
vernachlässigten  Beschäftigung  mit  den  Natur- 
wissenschaften und  auf  der  Begriiadung  einer 
systematischen,  Alles  encyklopädisch  umfassen- 
den Wissenschaft.  Diese  drei farli  '  Entwickelung 
des  geistigen  Lebens  übte  eiueu  Eiutiuss  auf  die 
Kflnste,  der  bei  keiner  ao  schlagend  hervortritt, 
als  bei  der  Baukunst,  und  sich  uauientUoh  im 
Unterschiede  jeuer  beiden  btile  zeigt. 

So  betrachtete  auui  aveh  die  Kuaat  Jetat  nieht 
nielir  als  eine  Majjd  der  Tlieoloirie  sondern  als 
ein  Mittel ,  den  Geist  zu  erbeben ;  darin  stellte 
man  sie  dflör  Natar,  dem  OeiehBplb  Gottes,  an  die 
Seite,  und  der  Künstler  wurde  daniuf  hinge- 
führt, der  Naehbildung  der  Natur  grüssere  Anf- 
merinandMit  ntinwendea. 

Dieser  Umschwung  in  der  Kunst,  wie  Inder 
theologischen  Wissenschaft,  war  zwar  lange  vor 
Albertus  Magnus  vorbereitet.  Allein  dieser  hat 
das  Meiste  dazu  beigetragen,  durch  paraphrasi- 
rende  Bearbeitung  des  Aristoteles,  dem  qiaiiiaohe 
Juden  durch  Uobersetzung  der  arabisehen  Bear- 
beitungen desselben  allmälig  zugänglich  gemacht 
hatten  ,  die  neue  Lehre  unter  der  Qeistliohkeit 
zu  verbreiten ,  und  dadurch  ihr  einen  entschei- 
denden Einfluas  auf  die  Gestaltung  der  herr- 
schenden Woltansicht  zu  verseliiitfeu.  In  Köln, 
wo  Albertus  lehrte,  erhob  sich  der  gruasartigste 
gothische  Dom,  aa  den  die  GrundforuM»  dea 
gothischeu  Systems  am  reinsten  und  konsequen- 
testen durcl^ofiihrt  sind,  uud  es  verdient  er- 
wlhnt  an  werden,  daea  der  Onadileia  an  dem- 
selben  in  eben  dem  Jahre  12  IS  gelegt  wurde,  als 
das  Uenuralkapitel  des  Prediger-Ordens  zu  Paris 
eine  gelehrte  Öehnle  fttr  Dentoehland  in  KOIn  an 
errichten  beschlog«,  und  dorthin  den  Albertus 
sandte,  den  sein  Schüler,  Thomas  von  Aquiuo. 
ala  Aniatent  and  Stadienaielater,  beglaitate. 

.Sein  Rildniss  in  Ilol/.schn.  b«i  Jovins,  Eiogla 

viiorum  liCterts  illustrinm.  Bas.  1577. 
s.  Slgbsrt,  Albsitns  MsfWis,  setn  Leiben  und 

seine  Wissen^rfiaft.  Uecensbnrp  1S57. 
«.  Wall  rar,  lieitrage  zur  (le^chichtu  der  SUdt 
Köln.  p.  196.  —  K reu s er,  Kirchenbau.  L376. 
—  Kugler,KleineSchiiften.lL131.  — West- 
filische  Zeitsrhrlft  für  vsteilind.  Oe«chicht« 
iiiiil  AlterthnmskMii  ie  V  126.  —  Heidelo/f, 
Bauhütten  des  Mittelaller».  p.  14.  —  Msrlo, 
Nachrichten.  —  Sehn  aase,  Oeseh.  der  bOd. 
KOasto.  V.  634.  Ö46.  M7. 

Fr.  W.  Vmgtr. 
Albertm.  Albertna,  Meister,  erbaute  von 

145U  bis  1-17(tdie  BchiJne  gothische  Stiftskirche 
zu  Küwbild,  die  sich  durch  einen  zweiten,  west- 
liehen, von  einer  Empore  anageilUlton  Chor  ana- 
zeichnet, und  das  dem  Peter  Vischer  zugeschrie- 
bene Denkmal  des  Grafeu  Hermann  VIII.  von 
Heanabeig  endiiUt. 
s.  Kuf  1er,  Kletne  Schriften.  U.  648. 

AlbetiiB.  Albertus  aurlfez.  Sowareiaa 

von  zwei  (.Teuiälden  bezeiclinet,  welche  UeTT 
Taocoli  iu  I'arma  besass  uud  in  seinem  iüUaloge 
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als  nite  lunibanlischc  Schule  bezeichnete.  Ver- 
muthlicli .  hat  Zaoi  (I.  xiv.  p.  286)  denselbini 
Metoter  mit  dem  Alberto  da  Parma  gemeint,  dtm 
er  als  Bildhauer  und  Maler  mit  der  Jahrt»z»lil 
14%  aufführt.  Wol  ein  anderer  Meiater,  «1«  der 
obengenannte  Alberto  da  Parma, 
s.  Lop9tt  Battlat  dl  Fuma  p.  46.  CS  v.  Otante 
in  p.  61. 

Albertna.  Han«  Christoph  Albertus, 
Qoldachmied  und  Kupferstecher,  von  Dresden 
geMIrtif,  lernte  daselbst  von  1611  —  1622  bei 
dem  Goldaohmied  Ueinrieh  Preiaaler  und  wurde 
später,  wie  es  scheint,  in  Zwickau  ansiissifr.  Dhh 
Archiv  der  Dresdeuer  GuidsuliuiieUüiuuuug  ge- 
denkt s^aer  von  1612  an  idokt  mehr.  Von  flim 
das  Bl.  r 

Job.  ScikendorfT,  KeKlor  zu  /.wii  kaii.  H.  ('.  (  v*fr- 
»rhliiiigen)  Albertus  »riilp.  kl.  H.   Her  Dtrge- 
•tellle  Ums  &brigeni  nicht  jjeckeniloiff,  Mndern 
ZedModocf. 
iffllis  «M  Arafnito. 

A.  Anäre»<n. 
Alkirtn.  Frater  Albertus  castelanus, 
Venetus:  so  ist  der  Urheber  der  Zeichunngen 
zu  den  Uolxschnitten  genannt,  weiche  sich  in 
einem  Miasale  Romannm  von  1509  finden,  das 
am  Sehlnsse  die  Worte  bat: 

Acripitc  mi^^ale  juxt»  morem  Hmnanae  erclesiae 
expletiim:  solertiqiit*  ditifsentia  «  astigainni  quam 
plurhnis  tlguris  loci«  in  suis  bene  situstis  — 
psrvsMiabUi  f^tcsm  Alhsrtna  Caatahuium 
Tenetnmdseofatnm.  AnnoBtiattTltot«H.ocooctx. 
quinta  nonas  Julii  in  aini.i  Vunctiarnni  urbe  iin- 
pressum  — .  4.  Dem  Dogen  Leonudo  Loredsno 
gewidawi. 

Albertus  —  der  vielleicht  ans  CÄstolli  staininte 
und  in  Venedig  sich  niodergjelMWm  hatte,  daher 
CmMmos  Venetus  —  war  ofenbar  vm  der 
Zeichner.  Geschnitten  sind  die  Hll  »ehr  wulu 
scheinlich  von  Zoan  Andre«  (Yavaaaorei,  da  aie 
das  Zdefaon  I  a  tragen.  Oam  «nstattlnft  isl  es, 
wie  Nogler  und  R.  Weigel  gethan  haben,  diesen 
Zeichner  Albertus  als  Eine  Person  anznndimen 
mit  dem  Prete  oder  Zio  Alberto,  der  Musaisist, 
niehtMinlntor  war.  a.  Ffeale  Alberto. 

Alberty.  Jakob  Albcrty,  Bildüclinitziu-. 
geb.  14.  Okt.  Ibll  zu  Berlin,  ging,  13  Jahre  alt, 
zn  einem  Holzbildhauer  in  die  Lehre,  arbi  iti-tr 
dort  4  Jahre,  trat  aber  dann  als  ächttJer  der 
Akademie  den  Künste  aater  die  heaondetc  Lei- 
tung von  Ludwig  Wiclininnn ,  der  ihm  auch 
GeiegenlldtgRb,  die  Bearbeitung  dos  Marmurs 
au  üben.  Wt  Vorliebe  bHeb  er  Jedoeh  bei  der 
Holzschnitzerei  Audi  für  iüchc  Tcclinik  war 
Verstüuduiss  und  Darstellung  dea  FigUrliclien, 
die  In  der  Zelt  des  Verfalb  ▼ecsehwundea,  sn- 
rlickzutjewinnen.  Wichmann,  lienondi  ns  aber 
6cliinl(el  forderten  dazu  auf  i  A.  hat  wenigstens 
mA  dieaer  Riohtang  hin  geatrebt.  Die  wsle 
Arbeit,  ein  Relief -Porträt,  womit  er  auftrat 
(1»31},  kaufte  der  Kttnig  Friedrich  Wilbehn  Ul. 


und  trug  dem  Künstler  seine  und  der  Königin 
BUsto  aus  Lindenholz,  sowie  die  Büsten  des 
russischen  Kaiscrixuires  Nikolans  und  Alexandra 
Foodorowna  Geschenk  ftlr  den  Filrsten  W.  Rjid- 
ziwil)  auf,  mit  welchen  Arbeiten  A.  Is:t4  zuerst 
auf  der  akademischen  Ausstellung  auftrat.  Nun- 
mehrzur  freien  Darstellung  übergehend,  schnttste 
A.  fl eine  :»'/.'  liolu«  .Madonna  mit  dem  Kinde 
au.s  Lindenholz  lals  Geschenk  vuui  jetzigen 
Kroniwinsen  In  daa  dantsehe  Gewerbe-Museum 
in  Berlin  irokommen)  und  ein  4 '  hohes  Relief 
aus  demselben  Material,  eine  Kreuzabuahuie 
darstellend.  (1638)  von  dem  K6nige  in  die  KIrehe 
7.U  Uetz  bei  Potsdam  gfstiftot.  In  (He  Heglln- 
Btigung  des  Künstlers  von  Seiten  des  llofcs  trat 
Friedridi  Wilhelm  IV.  ein ,  der  gleldi  naeh  set- 
ner Thronbesteigung  (15*40)  für  die  Kireln'  zu 
Saknnr  bei  Potsdam  die  12  Apostel  bestellte, 
nach  Pster  VIsehor  fn  TefgrPssettem  M aBstabe, 
4'  hoch,  ausgeflilirt  A.  erhielt  vom  KJinige  die 
goldene  Medaille  fUr  Kunst  und  wurde  zum  Uof- 
holzbildhaner  ernannt.  Aber  der  Monareh  wollte 
die  Holzschnitzerei  nicht  bloss  in  die  Kirche, 
sondern  auch  wieder  in  s  Hans  eingeführt  wis- 
sen. Er  Hess  A.  nach  Stfller'schen  Zeichnungen 
ein  vollstladigea  Ameublcmont  fUr dies.  g.  Drap 
d'or- Kammer  seines  .Schlosses  schnitzen,  auf 
dem  Muäeum,  sowie  in  der  Rafael- Galerie  in 
Potsdam  twei  Lieblingsgemilde  dea  Urbiaaten 
mit  grossen  kostbaren  Rahmen  umgeben.  Von 
dem  Antlitz  seines  kUnigl.  Herrn  nahm  der  Künst- 
ler nach  dem  Tode  des  Ftlrstcu  eine  Maske.  Er 
arbeitet«.-  danach  in  Marmor  die  BUi>te .  wie  im 
Schlummer  dargestellt,  mit  dem  Hermelin  um- 
geben; dieaea  wolgehmigeno  Weik:  steht  In  dem 
Sterbezimmer  zu  Sanssouci  Der  jetzige  Köing, 
Wilhelm,  stiftete  die  von  A.  nach  eigener  Ertiu- 
dung  aber1eben«grosa  in  lAndenholc  ansgefttbr^ 
ten  .Statuen  von  Moses  und  Christus  in  die  .To- 
haaneakirche  au  Hemel  {1^94  und  IbtiUj.  Doch 
fot  A.  bei  diesen  Gestalten  in  stark  in's  Eeklge 
gl  latlieu.  Vielfacli  wurde  A.  auch  von  der  Kö- 
nigin und  dem  FUrstcn  von  UobenzoUeru- Sig- 
maringen beseliHftigt ,  theila  dnnii  Anfertigung 
von  MarmorbUstetk  theils  durch  Schnitzarbeiten 
für  die  kdnigi.  Schlösser  und  die  neu  erbaute 
Kunsthatle  zu  Sigmaringen.  FUr  den  Erbprin- 
zen TonH.  fertigte  er  (lst>4)  in  Hochrelief  halb 
!eben8grt»88  das  Keiterbild  des  Fürsten  Anton 
von  U.-S.  in  Lindenholz  mit  reiober,  gothischer 
Unnahmnng. 

« 

Naeh  Ihm  photographlrt : 

Friedrich  Wilhelm  IV.  nuf  dem  St>'rl>eki.iseii.  Narh 
»einer  Zeichnung  phot.  von  Lutze  und  Witte. 
BerUn  1861.  gr.  4. 

Ff.  S999t4. 
Albleina  (AlUnhw),  s.  Ma netto. 

Albicos.  Albicus  (Albicio;  baute  121b 
bei  Treja,  dem  jetzigen  Montseehio  In  dar  Uaxk. 
Aucoua  für  die  Benediktiner  von  Rambona  die 
oiobt  mehr  vorbaadene  lUrcbe  8.  Savino.  In- 
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AXbin  Albini. 


Schrift, jetzt  inS.  MiohelezuMontecchio.bei  Co- 
lucci,  Treja  o^i  Monteccbio  illoBtrata.  p.  209. 
s.  Ble«i,  Maaiwl«  «tori^  «te.  dalk  Muet  lU 
Anooiu.  I.  45. 

IV.  W.  Vnger. 

llbfau  El«*sarAlbiii,  •ngHwhw  Aquarell» 

inalor,  lebte  zu  London  in  dfr  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrb.  £r  ist  nameatlich  im  naturwisMO- 
•ehaffliehen  Faehe  tUttg  gewesen  und  hat  darin 
verschiedfut.'  Wi-rke  Vfröffentliilit  Die  Zeich- 
uaogen  dazu  aiud  treu  nach  der  Natur  geoom- 
men  (einige  von  AlUn  selbst  gest..  a.  No.  5). 
Seine  Werke  haben  niemals  eine  grosse  wissen- 
»chafUicbe  Bedeutung  gehabt  i  aber  sie  waren 
ibrar  Zeit  wegen  der  AttsfBlimng  der  Platten 
gesucht  und  geschätzt.  Diesen  Beifall  finden  sie 
heutzutage  nicht  mehr ,  da  die  ^ten  derartigen 
Arbeiten  der  Gegenwart  jenem  dem  Inhalte  wie 
der  Ausführung  nach  ttberlcj^en  »^ind 

Von  einem  Eleaziir  Albin  finden  «ich  im 
Scblosüe  Belle vtiu  zu  Kussel  4  Bilder:  l:^iue 
Darstellung  vom  reichen  Mann  und  Lazarus, 
männliches  Bildniss  und  zwei  Stilleben.  Dwh 
wol  derseHjc  Meister,  wie  sich  nach  der  Selten- 
heit des  Namens  venniithen  liast 

Seine  Werke: 

I  j  A  tuttiral  tiistory  of  enKli-<h  IiiseetS.  Mit  100 
kol.  Tftf.  Undon  1720.  gr  4. 

1.  Ausfälle,  mil  BeiiK  ikujmeii  von  W.  Der- 

han  u.  denielben  Tsfein.  1724.  gr.  4. 
LataU  Aupk«:  Lob4w  17«t. 
LaltlBlMlM  Aaigabe : 

bMetoram  AuUm  Dstur.  UstorU,  cum 
wmntX  Qal.  D«rk«a.  LoqAob  im.  ».  4. 
Mit  d«BMllMB  Tafeln. 

2)  Natural  hislory  of  Bird«;  illustrated  «fth  (306) 
lopper  plate>  i'uriously  engraved  from  tbe  life 
and  «XiK-tly  coloiired  by  the  aathor  ete.  London 

.    1731,  34,  3S.  3  Voll.  gr.  4. 

S««IU  Aussähe.  173S-17M. 
Ui'l)i>rs(»t3ttin(r: 
Hihl.'i  TM  iuit urrlle  J<'k  iii.iPim x ,  augnuMU-'t* 

not«!  «t  d<>  remaraac«  par  W.  l>«rkaB,  irad.  A» 
LttiKlain    LallafSine.  9T«II.  Mtt4«M«>beii 

3ü«Tafrla.  4. 

3)  A  natural  hisU>ry  of  Spiders  and  uther  «  urlous 
loaects.  Mit  dem  BildnisM  Albin's  und  53  kol. 
Taf.  London  1736.  gr-  4. 

Zam  sröHtoB  Th«il^iri«iMkolt  ia  im  An- 

■•i  von  Tdoid.  Martyn. 

4)  Nttiiral  hintory  or  eng1i<^h  Song-Birdü  and  .mk  U 
of  the  foreign  aa  «re  osusUy  brought  over  and 
estoem'd  for  their  singlog.  Bflt  tS  kd.  Tif. 
Lenden  1737.  8. 

Spät«r«  Au»^abrn  von  1747,  1759  uml  Kdin- 
l.nr(?  1776. 

5j  The  hi.story  of  cst-ulent  Fisb  with  pUtes,  diawn 
and  engraTOd  by  Kleazar  Albin :  «ith  an  essay 
on  the  breeding  of  fish  and  the  construciion  of 
flsb-ponds,  by  Roger  North.  Mit  18  hol.  Taf. 
London  1794.  gr.  4. 

» 

Albfaia.  O  i  tt  8  Of)  p  e  A I  bi  n  a ,  genannt  Soi  lo 

(Sozzus,  nicht  Soezus,  wie  Heineken  schreibt 
von  Palermo,  Architekt,  Bildhauer  und  vorzli^- 
lieh  Maler,  f  II.  April  1611.  Sein  Talent  zeigte 
sich  früh,  und  als  er  ein.><t  iu  da»  Haus  des  Injfe- 
nieurs  Giuseppe  äpatafora,  Baumeisters  von  Ko- 


cella ,  kam ,  wurde  dieser  durch  den  Eindruck, 
welchen  der  Anblick  der  dort  befindlichen  Kunat- 
sehlttae  anf  den  Knaben  maehte,  an  der  Frage 
veranlasst,  ob  er  wol  Maler  worden  wolle.  A.  war 
sofort  entiohleden  u.  Spatafora  w  urde  sein  Lehr- 
meister.  Er  entwidtelte  sieh  über  Erwarten 
rasch  und  hat  dann  besonders  mehrere.  Heiligen- 
bilder gemalt,  unter  denen  ein  Christophoms, 
der  den  Heiland  triigt,  in  S.  Antonio  herrorge- 
hoben  wird  Auch  wurden  seine  Oemälde  an  dem 
iLatafalk  Künig  Philipp  s  II.  von  Spanien  ge- 
rühmt. Besonders  erregten  %hvt  die  GendUde 
der  hh.  Sebastian  und  Rochus  am  Eingange  eines 
Stadttbores  von  Palermo,  die  er  sur  Zeit  der  Pest 
malte,  Aufseben,  so  dasa  er  efaio  Einladung  naeh 
Rom  erhielt.  Antonio  Yenizianu  hat  zwei  sei- 
ner Elogien  darauf  gedichtet,  die  unter  den  Ge- 
mälden angebracht  wurden.  Auch  eine  Himmel- 
fahrt Maria  von  unserem  Meiater  hat  er  in  glei- 
cher Weise  besungen.  A.  arbeitete  fllr  den 
Vicekönig  Marco  Antonio  Colonna ,  den  Grafen 
Albadeliata  a.  andere  hohe  Personen  in  FUenio. 

Pietro  Albina,  sein  Sohn,  war  ebenfiUls 

Maler  und  Übertraf  den  Vater,  den  er  aber  nicht 
lange  Uberlebte,  f  9.  Febr.  1626.  Man  rUhmt 
TOB  ihm  das  Orabnal  des  FhiUbert  Emannol «. 
den  Triumphwagen  der  h.  Boialia. 

Sein  Bildni^ns,  gest.  in  dem  folgenden  Werke  des 
Haroniu.«  und  .Manfredus,  und  danach  in  Van 
der  Aa,  AXV  Portraits  des  hommea  ceMbre*. 

s.  Baron,  et  Manfred,  de  Pononnluna  tatit- 
•Ute  III.  2.  in  OraOTll  Thesaar.  rer.  Siciü. 

XIII.  2(;!)  («o  auch  das  Bildniss  des  (tius. 
Albina).  —  Fiorillo,  Zeichu.  künüte  in  lul. 
II.  7ft2.  —  Hetneken,  DIct. 

Fr   W,  l'ngtr. 

Albini.  Alessandro  Albini  ^bisweilen 
fUsehlich  als  Alt>ani  und  als  Bruder  dea  IVan- 
cesco  angeflihrt] ,  Maler  aus  der  Schule  der  Ca- 
raccl,  geb.  zu  Bologna  um  1&68,  f  um  1646.  Er 
malte  fUr  Kirchen  und  Paläste  von  Bologna  und 
der  Umgehend ;  so  einige  Fresken  in  der  reich- 
verzierten Kapelle  des  Heiligen  in  8.  Domenico, 
im  Kloster  S.  Pietro  Martire ,  im  Palazzo  Fava 
(Darstellungen  aus  der  Aenoide  u  s  f.  Er  half 
auch  den  Caracci  bei  der  Ausmalung  von  S. 
Michele  in  Bosco  (sämmtlicbe  Fresken  daselbst 
afaid  lieluuintlleh  erat  fai  unserem  Jahrh.  snOmnd 
gegangen  Ltinzi  sah  daselbst  noch  von  seiner 
Hand  das  Bogräbni»s  der  hb.  Tibertius  und  Va- 
lerianua.  DasellMt  war  aneh  tob  ihm  ein  h.  Be- 
nedikt, der  die  Todten  aufcrwcckt,  ein  Bild, 
das  man  für  eines  der  besten  der  Bologneser 
Schule  hielt  (a.  Stiebe  No.  I).  Ein  Gemllde.  daa 
.sich  frillier  in  S.  Pietro  Msirtire  zu  Bologna  be- 
fand, Petrus  als  Mär^er  iu  Anbetung  vor  den 
hb.  Agnen,  Katharina  nndCneeilia,  ifltjatrtln 

der  Pinakothek  daselbst  und  bekundet  efaMO 
geschickten  Nachfolger  der  Caracci.  Malvaala 
enihlt  noch,  dasa  A.  an  dem  groasen  Feaigerllile 
zur  Bestattung  des  Agoatino  Caraocl  die  Ge- 
schichte des  Prometbaua  malte  (a.  Stieho  No.  9). 
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HMhÜMfakt  in  derKflnsaer  aaeh  in  Bom  thä- 

Nach  ihm  gestochen : 

1  j  Der  bl.  Benedikt,  Todte  auferweckeud.  Zu 
einer  Folge  von  M  BU.  mit  SeaiMn  »ns  dem  Le- 
bl.  Benedikt.  Bad.  von  O.  M.  Ote- 
V«  II  Iii  Iii.  Fol. 

2}  Maria  al»  HimmeUkönlgin,  auf  ihrem  Hrhoo»$« 
daa  atekende  Chriatuakind.  Ohne  Nameu  (in  der 
Manier  des  Comd.  v.  Dalen  geat.).  Oval.  gt.  Fol. 

3)  PrniiiftluMis  belebt  die  Statue  der  Pandora. 
<iani  kl.  Radiruiig  mit  4  anderen  aul  einem  Rl. 
in:  OFtanerale  d'AKostin  Carrarrio  t'atto  in  Ko- 
lopia  fU  patiia  da  gl'  Jncaminatl  Academici  del 
Disegno.  Bot.  160S.  4.  Bad.  von Onido Reni. 

Daron  Kopii*  in  MalTaoia,  FpUina  pittric«.  1.416. 
«.  .Malvasia,  Fi-bina  pittrice.  1.  414.  —  Ma- 
sini, Bologna  perlustrata.  Terza  impr.  Bologna 
1666.  I.  376.  —  Pitture  etc.  deUa  Citu  di 
Belosiu.  Bot.  1792.  pp.  228.  297.  421. 

J.  Sfeyer. 

AibinUno.  Albiniano  de  Kajas,  S.Kajas. 

Albistnr.  Leoniirdo  Albistur,  Kupfer- 
stecher, arbeitete  zw  Madrid  zu  finde  des  IS.  und 
im  Beginne  des  19.  Jahrh.  Dar  König  Karl  IV. 
von  Spanien  ernannte  ihn  mm  giabador  de  ca- 
inara  ilotlcupferstccber) . 

1 )  Bi!dni»s  KarFa  IV. 

2J  Mueatm  Sedom  del  Carmen  Qfadenna)  1802. 

UfoH. 

AlMso.  Albfso  dl  Plero,  Stehimets.  der 

laut  KontraJct  voni  1\.  April  1411  mit  Pcrfatt« 
di  Giovanni  atn  Orsanmichele  in  Florenz  die 
Ibniionileehe  »rbeitete,  darfn  der  h. 'Markus 
vonDonatello  seinen  Platz  gefunden.  Das  Innere 
der  Nisohe  ist  mit  viereckigen  Feldern  von 
iehmmeiD  Marmor,  In  denen  Rosetten  von 
weiasem  Marmor,  eingelegt. 

s.  Oualandi,  Memorie 'Originali  Italiane.  V. 
pp.  107.  108.  Da»elb<<t  der  Kontrakt  abgedruckt. 

Albodlo.  Macrinu  de  Albudio,  fXlseMich 
für  M  HC  ri  IUI  »1  A 1  b  a  ,  m  Alba. 

AlbonU  |.'aolo  Alboni,  Landschaftsmaler 
MuBolofna,  iteb.  1671  (nmoh  Einigen  16IM)),  fest. 

den  T)  .S(  ])t  1T:m.  Er  verlies»  früh  soini!  Vater- 
Btadt  in  Folge  seines  unruhigen  Wesens,  das  ilnn 
alleTlei  Unannebmlldikeiten  zuzog,  n.  ging  nach 
Koni  und  Neapel,  wo  er  viel  arbeitete,  ohne  »ich, 
wie  es  seheint,  un(er  einem  bestimmten  Meister 
snunbilden.  Im  J.'  1110  ging  er  nneb  Wien, 
während  er  in  Bologna  seine  Frau,  eine  Pannina 
Corticelii ,  und  3  Kinder  xnrttckliess,  und  blieb 
dort  vienehn  Jahre.  Ein  ScUagfluss,  der  ihm 
1722  die  rechte  Helte  lähmte,  nUthigte  ihn ,  in 
nein  Vaterland  znrückzulcehren,  wo  er  sich  dann 
als  Fünfziger  noch  daran  gewöhnte,  mit  der  Lin- 
ken zu  malen.  Heine  Werke  sind  in  ItJilii'u,  na- 
mentlich in  Bologna  u.  niclit  selten.  Diese 
Bilder,  dereu  mir  eines  mit  i'uulu  Alboni  f.  in  Bo- 
logn»  1715  bes.  —  iromeh  «r  also  um  diew  Zeit 
doch  wieder  in  Bologna,  wodrft1iekgetk.,f«weflen 
Utyer,  Kflattltr- Lexikon.  I. 


sein  muBS bekannt  Ist,  seigen  die  merkwür- 
dige Verirrung  eines  italienischen  Klin.-^tlers  des 
18.  Jahrh. ,  der  sich  an  die  allertrockenste  und 
abatoeaende  Manier  der  vergessenen  niederUin* 
di.-^clicn  und  deutschen  Landschaftsmaler  vom 
Ende  des  16.  Jahrh.  angeachlosseu  bat.  ^ach 
diesen  Mdstem  mttss  er  sieb  sebon  früh  gebildet 
haben,  tbi  Crespi  von  seinen  Bildirn  Iti  dt-n 
Uäusem  Peppoli  und  Fabri  in  Bologna  meldet, 
dass  de  nteht  wie  die  Arbeit  eines  Italien«rs, 
sondern  wie  die  dnes  Dentsdien  ersebeinen. 

Rosa  Alboni,  seine  Tochter ,  malte  eben- 
falls Landschaften  und  kopirte  diejenigen  des 
Vaters.     8.  März  1759. 

s.  Orespi,  In  Bd.  DI.  derFebina  pittrire.  p.274. 

O.  Mündler. 

Alboresi.  Giacomo  Alboresi,  I^ospekt- 
maler,  geb.  zn  Bologna  1632,  f  daselbst  9.  F^br. 
1K77.  .Seinen  ersten  Unterricht  empfing  er  VOn 
Domeuico  Hanti,  dann  wurde  er  Schüler  Ton 
AgosthK»  MetelH ,  dessen  Tochter  er  heirathete. 
Die  Fiffuren  in  «eine  Bilder  malte,  »o  lange  die- 
ser lobte,  Fulgenzio  Mondini  (Schiller  von  Guer-> 
eino),  daber  Malvasia  seine  Kogniphle  mit  der- 
jenigen de.'*  Letzteren  verbindet.  Von  seinen  Ma- 
lereien, die  er  meistens  in  Fresko  ausführte, 
waren  viele  In  Kirchen  n.  Palisten  von  Bologna, 
Rom  und  Parma.  In  P'lorenz  malte  er  in  Gemein- 
schaft mit  Antonio  Maria  Pasio  die  grosse  Fas- 
sade des  Doms  unter  lantem  Beifall  der  Floren- 
tiner. Malvasia  berichtet  ausriihrlich  darüber, 
wie  man  denn  überhaupt  damals  auf  diese  Deko- 
rationen mit  gemalter  Architektur  grossen  Werth 
legte.  Mit  I*asio  stattete  A.  auch  eine  Kapelle 
in  S.  Petronio  zu  Bologna  in  dieser  Weise  ans. 
Nach  Mondini's  Tod  arbeitete  er  mit  A.  M.  Co- 
lonna.  Auch  G.  C.  Milani  stattete  seine  Ma- 
lereien mit  Figuren  aus.  Nur  wenig  Ist  von  sei- 
nen Arbeiten  in  einzelnen  Kirchen  Bolognas 
erbalten. 

t.  Malvasia,  FeUfna  pittrire.  IT.  422  ff.  III.  (von 
t'respi)  Iii.  —  .Maaini.  Bologna  perlustrata.  I. 

(»24.  -    I*  i  1 1  n  ri-  et«-,  di  lla  Cittk  di  Bolapiia  etr. 

ßol.  1792.  Aufaähluitg  seiner  Werke  in  Bol. 
peaslm.  —  Bei  QnaUndl,  Men.  Oiig.  Ital. 
8.  ni.  190.  Aussng  aus  selaem  Testamente. 

Albreeht.  A 1  b  r  e  e  h  t,  Dombaumelster  in 

Regensburg  und  widinhaft  am  Klarenan^er  da- 
selbst, unter  Bischof  Nikolaus  von  8techowitz 
(1312—40)  ^rilhrend  der  swelten  Hanptepoche 
des  Baues,  nachdem  derselbe  etwa  15  Jahre  ge- 
ruht hatte.  Er  baute  mit  Heinrich  dem  Zelintner 
die  Chöre  des  Mittelschiffs  nnd  des  nSrdlieben 
Seitenschiffs  nebst  dem  Querschiffe  aus.  Der  be- 
reits feststehende  I^lau  de.s  Domes  mit  seinen 
EigenthUmlichkeiten  nötliigte  den  Meister,  sieb 
deuselben  anzubequemen,  da  er  die  üatliche 
Partie,  ein»eliliesslich  des  Querschiffes,  im  We- 
sentlicheu  vollendet  fand.  Selbst  die  merkwür- 
dige Bildung  dcA-  SoUflqpfeiler,  die  atodas  Werk 
Albrechts  ananerkeniwn  sein  werden,  war  durch 
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die  (wenngleich  stärkeren)  Pfeiler  der  Vlwniig 
schon  vorgebildet.  In  der  weiteren  AusliiKhiiig 
der  ansrlieinond  ;itis  (ior  einfacheren  Pfeiler- 
Struktur  (ItT  Kt't'cujiburpor  Dominikmnerklrche 
hervurge^angenen  €te»t«lt«ing.  8<mie  in  der  Be- 
handlung der  Bogen-  u.  Gtirtgliodoning  scheint 
der  Meister  dem  Vorbilde  der  Kathariuenkirche 
TOB  Oppenheim  nachgegangen  tn  sein,  jedoch 
mit  so  grosser  SelbBtSndip:kf'it ,  dass  es  ihm  ge- 
lang, eine  edlere  und  befriedigendere  Wirkung 
ni  enreiehen.  Yon  den  sehOnen  und  mannigfal- 
tigen Details  und  der  zum  Tliei!  ^-^länzcmleii  Or- 
namentatiou  aus  dieser  Baupuriode  wird  vieles 
den  unter  Albreeht  tbStigen  Strimnetzmeister 
Luch  zu  verdanken  sein, 
s.  Schnegrsf»  Gesch.  des  Dons  von  Itegens- 
\mrg.  T.  t39.  —  Kngler,  Gesdiichte  in  Baa- 
kiirist   III   :u\].  —  \.  T.  Volt  in  FSrsters 
Denknulun.  1\.  at>.  lib. 

B.  Otts. 

Allnrecht.  CieorgAlbrecht,  Ghismatcr  zu 
Htfrtbfirg  am  liadenaee  um  löl5,  arbeitete  fiir 
Kirchen  und  BriTste,  besondenim  'VVappcnfaeli 

A.  Andrtixn. 

Albreoht.  Andreas  Albrecht  Alberti), 
Perspektivzeicbner  von  NUrnlierg,  bekleidete 
daaelbet  die  Stelle  elnee  Ingenlewhanptmanns. 

Als  er  in  Geschäften  Xlirnlx  ru-  s  nach  Hamburg 
gesandt  wurde,  erkrankte  er  daselbst  und  starb 
16S8.  Er  gab  anieer  einem  Buch  Aber  Pferde* 

ar/.nci  zu  Niimberjr  lirci  kli  iiie  uiatheuiatiftche 
Werke  heraus:  ly  EigenUicher  Abrua  wtä  Be- 

Iiintninieiitcn  zur  Mi'htiiiirn  —  lt)2fl.  t.  'i  Ricfi- 
tige  Aitweüung  tmä  Vortlelhutg  eine»  sonderbaren 
u.  nUäithm  hutnunmlM  wHt  Architektur  —  1622. 
4 .  3  Zwei  Bücher,  Jas  erste  von  der  ohne  it.  «birM 
die  Arithmttica  g^fmdene  Per^peetina,  da»  andtr» 
von  dam  dam  gdin'gm  S(Aatt«n.  1623.  Fol.  Bei 
dem  letzteren  Werke  ist  das  Titeibl,  von  Hans 
Trosehel  gestochen.  Die  Einfassung  stellt  ein 
GebXnde  vor,  dessen  FlUgelthtiren  geOfftaet  alnd. 
lieber  der  Thür  sind  die  4  Linien  hohen  u.  Li- 
nien breiten  Bildnisse  von  DUrer,  Pencz,  J.  Neu- 
dlfofTer  und  Hans  I.,enker  eingestochen :  die  Buch- 
staben HL,  die  von  der  Jahrzahl  1622  begleitet 
werden  ,  beziehen  sich  auf  den  Letzteren.  Das 
handschriftliche  Verzeichniss  der  Kupferstich- 
MDmlnng  Paul  Behaim  s  d.  j.  von  1616  zählt 
unter  seineni  Namen  drei  Stiche  auf,  die  also  er 
selbst,  oder,  wie  wahrscheinlicher,  ein  Unbekann- 
ter nach  Ihm  gestochen  hat:  Die  Landsehaß  um 
Ilcidi  lhcrij.  lind  Uttenheim,  (Untndriss  und  nach 
di-r  l'i  rgjMTtii  f.  qu.  Fol.  Eine  Vot:elan8icht  des 
ehemals  zum  Nllrnbergi»chen  Gebiete  gehören- 
den Städtchens  Veliien  nebst  seinen  1,'inireltun- 
gen,  vorgestellt,  wie  es  am  lü,  Mai  lt>27  von  den 
Mukgrafen  Hans  Georg  und  Hans  von  Branden- 
burj;  iiTiil  den  säeh^  I,au<*nliTirgi»chen  Truppen 
angefallen  wurde,  ist  bez.:  Aud:  Alb:  C:  F: 
Qwg  GOlar  Senipe.  3»mr  'ißiatidtehriftUekt 
IMkm)  httt  «Meran  Allmekt,  der  dan  aooh 


1627  in  Nürnberg  gewesen  sein  nfinte,  flir  des 

Zeichner,  der  »ich  in  'yurr  Alikiir/.nnir  versteckt. 
Der  Gegenstand  hat  allordiugs  tast  nur  fUr  Nürn- 
berg Intereesc  und  der  Stecher  COler  oder  KOIer 
arbeitete  daselbst.  DasG  in  der  obigen  Bezeich- 
nung bedeutet  wol  Capitanus,  waa  A.  ja  wirk- 
lich war.  Das  Bl.  findet  aieh  anoh  Im  Moimd 
Aetzdruck. 

Sein  Bildnias  ist  von  einsm  Unbekanntea  ge> 

stm-hen.  4. 
(/fotti  von  A.  Anämm). 

».  Poppelmayr.  Historische  Naehriohtea  TO» 
den  N  urubergischeu  .Matheoiaticis  u.  Künstlern. 
1730.  p.  168.  —  FOssli,  Neue  Zusätze. 

W.  ftrhmidt. 

Albreoht.  Kaspar  Albrecht,  Porträtmaler 
m  Lidpsig  tun  1625—1655,  von  den  aieh  keiiie 

Werke  mehr  nach  weisen  lassen. 

s.  Füasli,  Neae  Zusätze.  —  N  a u m aiin 's  Ar- 
chiv m.  95. 

W.  Sfhmidi. 

Albreeht.  P.  i?)M.  Albrecht  zeichnete  fllr 
TMat  Btiä»f»  OeMUtrii^m  Luttjfartm.  12. 
das  Titelbl.,  das  N.  Weislm  n  .stach.  Uns  liegt 
blos  die  2.  Aufl.,  die  zu  Leipzig  1672  erschien, 
vor,  doob  dürfte  das  Kupfer  schon  In  der  1.  A«i. 
16»'.0  erschienen  sein.  Das  BI.  ist  bez.  PM :  (ver- 
schlnngen;  das  M  wenigstens  ist  zweifellos)  AI- 
breelit  Vk^,  NWeMidn  (N  mit  W  TerMhlnngen) 
Sodip. 

W.  SchtniJt. 

Albrecht.  H.  Albrecht,  Haler,  war  vm 

1705  in  Liegnitz  thätig,  wie  ans  folgeiidem  nadi 

ihm  gest.  151  liervorgeht 

Antuuius  .Mili<  h  iler  k.  ii.  k.  StaJt  Licgiiitz  Wohl 
verdifUter  Scabinus  etc.  M.  Albrecht  pim.  Jo- 
hamn  0  e  r  1 1  sc.  1 705.  Bnutb.  in  ovsL  Schwan- 
knnst.  Fol. 

W.  Sehmtdt. 

AlbrechL  ('.Albreeht,  zu  Berlin  thätig, 
»tiich  uacii  Ileineken  Dict.)  schlechte  Architck- 
turbll.  für  den  Buchhandel.  Möglich,  dass  er  mit 
C, Albrecht,  einem  Stecher  des  Toiuwn  Jahrb., 
der  das  nachstehende  Bl.  stach,  eino  Person  ist. 

Leopotil,  Fürst  von  Anhalt  -  Dessau.  Bnistb.  in 
Kajrtang.  Dsnuitet  Hritsifefecht.  Oval.  Fol. 

W.  Sekmidt, 

AlbrMlit.Balthat»rA«gvstinAlbreeht, 

Historienmaler.  ;.'e1i  zu  Her*:  am  Staniberger 
See  unweit  Aufkircheu  in  Bayern  16t»7,  f  zu 
Mttneben  den  1.  Ang.  1765,  war  N.  O.  Stnbei'a 
Schüler  und  Schwiegersohn.  Nachdem  er  in  Ve- 
nedig und  Korn  seine  Studien  gemacht,  kehrte 
er  1719  nach  München  anrOek.  Er  eibielt  einen 
gewissen  Ruf  als  Künstler,  wie  er  denn  als 
bayerischer  Hofmaler  und  dann  als  Galerie- 
inspektor angestellt  wurde.  1752  restaurirte  er 
die  Malereien  in  den  SohlUssem  zu  MUnchen. 
Johann  Strauli  verfertigte  fllr  ihn  einen  schönen 
Grabstein  aus  Marmor.  F.  J.  Oefele  war  sein 
Schüler.  Seine  Kindeigruppw  bi  dar  Galerie  zn 
Sohletaahoim  haben  etwas  AMptMhMdee; 
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  Balth.  Augustin  Albreoht 

voB  ifgend  weMier  Bedeutung  sind  A]l»reeht^s 

Malereien  Übrigens  nieht.  Werke  von  ihm  sind : 
In  der  SehleiMheimer  Galerie  1)  Spielende  Kin- 
der, 3)  de«i(leicllen ,  3)  Die  Weinlese  (Kinder- 
Kriipijc  \  DieBuukunut  Kimlerpruppe),  5)  Die 
Malerei  iKindeiifr. ; .  6,i  Die  liildhauerei  (Kiuder- 
gruppe),  7)  Das  Bildniss  desUufbildliauera  J.  H. 
Straub,  8)  Sein  eigenes Bildniss,  wie  er,  vor  einer 
Staffelei  sitzend,  dieMusenaiifdfiii  l'arnasH  malt. 
Ferner  einige  Deckenstiicke  im  öpeisusaal  der  al- 
tesBeeidenz  zu  München;  MytholOfieoheDaretel- 
hmpen  im  Schlosse  Xyniphenburg;  Der  hl.  FiiK- 
li«  im  Kefektorium  der  Kapuziner  zu  MUncheu ; 
in  der  U.  Oeietkirehe  daaelbst  Die  Hb.  Anns  u. 
Joachim;  iineliem  Sttiilentensaal  DltIiI.  Stepiiau 
und  Der  hl.  Dumiuikua ;  in  der  Thoatiuerkirche 
Der  M/Fnun  tob  Faul«;  in  der  Damenstiflts- 
kirche  Der  hl.  JVanz  von  Sales  und  Der  hl.  Au- 
gustini Uinunelfiftbrt  Marifi  in  der  ehemaligen 
KhMterkbdie  sn  Diessen;  Utmmelfahrt  Marilt, 
Christus  am  Kreuz  und  die  Mutter  in  der  eho- 
maligen  Klosterkirche  XU  .Schäftlani ;  Derhl.  Tho- 
mas in  der  Martiuskirchi!  zu  Laudshut.  Geburt 
Chrisü  im  Kloster  Neuatift  bei  Freising;  Der  hl. 
Andreas  im  Dom  zu  Eichstädt ,  Die  Hh.  Augustin 
und  Monika  in  der  Augustinerkirche  zu  Ingol- 
stadt; KrOnnug  Christi  und  Der  hl.  Angaetin 
in  der  ehern,  Klosterkirche  v.n  Polling;  Himmel- 
fahrt Mariä  im  Kloster  Schiehdorf,  dann  An- 
deres In  SehOnbmnn  In  Bayern ,  In  der  Abtei- 
kirchc  zu  Schwarziirh  in  Franken  u.  a.  Orten. 
Sein  Hruder  Johann  war  Malrr  in  Wels. 

1 )  Sein  ßildnis-i,  von  ihm  selbst  genialt,  in  S.  hli  iss- 
heim. 

 data.,  in  einer  Medaille  von  äehega. 

,  das*.  Gest.  ron  F.  X.  Jungwiertli  nach 

0.  Vi  s  Martfes.  4 

4J  das-,  tiest.  von  F.  X.  Juugwierth. 

J.  Fr.  Oefelep.  1765.  8. 

5^  Daaa.  J.  Weyaa  ae.  4. 

6)  Daaa.  Lith.  von  M.  Franck.  4. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Aludeiniaclie  Flgor  sIass  Mtnnet,  anf  aliMin 

Srhiiri  amRorlen  liegend.  Gait.TonFr.X.  Jong- 
wlerth.  Rr  Fol. 

i}  Akademisi-he  Figtir  eines  Weibes.  Gest  TSO 
Fr.  X.  Juogwlerth.  gr.  Fol. 

3—8)  s.  die  BtMnfaae. 

a.  H  t  i  II  I- k  I- II ,  Dii  t.  —  Lipowt^ky,  Rayrisclic.^ 
k ün»üeriexikon.  —  W  e  s  t e  n  r i  e  d  e  r .  Hes«  Ii re i - 
bong  der  Stadt  MOnahsn.  p.  336. 

VT.  Schmidt. 

AlbrecbU  J.  Woligaug  Albrecht,  Zeicb- 
bm;  im  1741  snFcMikAirt  a.  M. «.  Mains  thitig. 
Naöh  Qun  gestochen : 

])AnBnhiUelM  Abtzeidinaiig  des  Chozfürstlichen 
'Wahi-Zlmmen  —  1)ey  dem  in  Franekfnrt  am 

Mayn  auf  dasigiNii  Ri'rii«  r —  zu  vnrsc\ puder  Rö- 
mischer K*y»ers-Wabl  eroffnettiii  Wahl-Convent. 
(20.  Not.  1741).  Unten  die  Namen  der  Wahl- 
iMMssfasller.  WslHi.  Albiaebtdd.  ILOatertag 
se.  Moff.  ut%  BO.  lof.  Fai. 
9)  BInmt  des  KaifBislen  tob  HsIbs  tn  Fkank- 
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ftirt  a.  M.  bei  der  nImUoken  KslsorwaU.  Ums- 
ses  Ri.  j.  w.  Albieehtdel.  Holdenviter  and 

Obtertag  se. 

Albrocht.  Nicola iis  Albrecht,  Hadirer 
um  17Ü5,  wird  Im  Porträtkatalog  von  Fred.  MUl- 
ler  (Amsterdam)  als  BnehbMndler  und  Maler  im 

Ilaaf;  liczeiclinet.  Daselbst  ist  sein  mit  ROthel 
von  r.  L  o  u  w  gezeichnetes  ßildniss,  H  ,  erwähnt, 

1 )  fiesiftt  aen  de  Olip  buyten  naerlt  in.  Landschaft 
li.it  I  ii;    qii.  8. 

2)  I  M.^ll«  uat  by  Catwyk  aen  den  Kyn.  Landschaft, 
qii.  h. 

3)  llolläiidi>»che  Kanalanglcht  mit  Brfldwn  ttnd  Fl» 

giiren.  ( 1765.)  qu.  8. 

4)  I'i,in.  rii  mit  «Mriiecii  Kindern  vor  einem  Haus, 
riiu'iii  einer  Klarinette  spielenden  Muailun- 
ten  /iihürend.  A.  v.  Oatade  del.  N.  A.  Fbe. 
Rr.  1S5  mill.,  h.  147  mill. 

Im  Katalog  des  Kabin('t.<  II.  Husserus.  pag.  132. 
No.  2591—92  Inis.t  es: 

4  atucka  zoo  landscha|ijea  als  Iwer^ea  naar 

Ostade  (No.  U91). 
9  dUTerente  landschapjes  door  dito  (No  2.^92). 
Es  gibt  also  von  A.  mindesteiu  9  Hll. 
I.and.s<haftt'n. 
a.  Le  Blaue,  Manuel.  —  Kramm,  De  I^evens 
ea  Werken  ete. 

r.  «0»  VtairAsaiit  u.  J.  n.  v.  d.  KaUm. 

Albrecht.  .JohannChristoph  Albrecht, 
ein  geschickter  u.  seiner  Zeit  berühmter  Schön- 
sebrelber  sn  Nttmbeig,  geb.  daselbst  1 7 1 0,  f  1 777 . 

Er  schrieb ;  Kttrzgefiuite  Anweisuny  zur  Schreät«' 
kutut,  Siirnbi'rg.  qti.  Fol  :  Füii/hwuhi  t  Varia- 
ttmieg  von  Zifr/rakturhuchstaben ,  erster  2'heii. 
Ehendaaelbat.  qu.  Fol. ;  Framtisitchea  CharU»*- 
Spivl  Oller  Vorxchrifff  —,  letzteres  eine  Folge  von 
7  Stücken,  52  Vorbilder  von  aus  SchreiberzUgen 
geformten  Karten.  Er  hinterliess  einen  gleieb- 
u:iiiiij!;en  Sohn ,  der  ebenfall.**  Schreibklinstler 
war.  Folgende  Bildnisse,  die  aus  SchreiberzUgen 
geformt  (rind,  wurden  naeb  dem  Vater  gett. 

1)  FMedrich  der  Grosse  von  Freusaen.  HfiMild. 

U.  A.  Uauer  sc.  1760.  gr.  Fol.  No.  7. 

2)  Ders.  zu  Pfeids.  A.  L.  W  i  r  s  I  n  g  se. 

gr.  Fol.  No.  B. 

BaMa  BU.  selaiaaa.  4a  aU  annwltt  tlaS. 
^aar  falga  aangakSian. 

S.  FAsslt,  NoesZnaitie.  —  Will,  NürnberKer 

Oalehrtenlealkon. 

Vi'.  Schmidt 

Albreebt.  Albrecht.  Nach  der  Zeichnung 
eines  so  benannten,  sonst  unbekannten  Memmin- 

ger  Künstler«  ist  1779  radirt: 

J.  G.  Srhelhom,  BiUiogr.,  ilistoriker,  Superinten- 
dent zu  Msmmlagen.  1783— IMS.  J.  L.  StshI 

W.  Sehmm,  • 

AUwMit.  Ignai  Albreebt,  s.  Alberti. 

AlbreeM.  Bernhard  Albreebt,  Maler. 

Ort  und  Jahr  der  Geburt  unbekannt;  f  1822  zu 
Wiener  Neustadt.  Als  Zeichnenlehrer  an  der 
MIIHltakademia  ra  Wiener  Nenetadt  eoboB  fan 
J.  1788  aagMtd]*,  Mil  er  vlelsettig  klsittorlMh 

ao* 
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gebildet  und  vonngsweise  in  der  LandwtiAft 

Verdienstliclii  »  geleistet  haben.  In  denKäumen 
des  kais.  Absteigequarticres  zu  Neustadt  werden 
von  ihm  noch  V.i  Goaachebilder,  ScenenMudom 
akademischen  Jugendleben,  nnfbewahrt,  die  er 
auch  in  Kupfer  zu  «techen  versucht  hatte. 

s.  büheim'«  Chrunik  v.  W it;iier  Neu»Udt.  Ii.  188. 

JT.  Wd$$. 

B  Albrecht  wnrauohBadlrer.  Man  bat 
von  ihm  folgende  BU. : 

1)  Mondlfendichafk  an  Seenfer,  Unks  etUcbe  KOhe. 
r  H.  Rrand  Prof.  plns.  B.  Albreeht  ac.  1784. 

qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr. 

II.  Vor  der  Jahretuhl,  mit  Widmung  an  den 
FOnten  von  Sehwanenbeig. 

DMOfs*nstOek  du«,  «ia«i8MnmaaJ|paci 

staeli  K.  P  on  h  i  m  e  r. 

2)  I.arid.scli.  mit  Hniiieu  eiiit's  gothi-'ctich  Gebäu- 
de« am  Wasser.  Urand  p.  Albretht  ft-o.  Vien. 
1784.  gr.  qn.  4. 

3)  Landsch.  mit  einer  Windmühle  auf  einer  An- 
höhe rechts.  Riiisdael  p.  B.  Albrecht  ae.  kl. 
qu.  Fol. 

Notuen  von  Tkauting. 

Albrecht.  Karl  Ludwig  Albrecht,  Bild- 
hauer, geb.  am  I.  Okt.  1834  zu  Leipzig.  Seinen 
ersten  Kunstunterrieht  erhielt  er  unter  dem  Bild- 
hauer Kiiaur  und  in  der  Leipziger  Kvnetakade- 
mie.  Er  bililct*?  »idi  dann  weiter  aus  nach  Hiet- 
»ciit  l  und  llüncl ,  welch  Letzterer  ihm  auch  bei 
mehreren  grUsaeren  Arbeiten  mit  Anleitung  und 
Rath  zur  Seite  stan,!.  Sciue  ersten  selbständigen 
Werke  waruD  üwei  Statuen,  Bacchus  und  Gam- 
brinus,  welche  in  gebranntem  Ton  zahlreich  ver- 
vielfältigt wurden.  Er  hat  dann  mit  Bildnissen 
von  Gelehrten  und  KUustlcm  der  Neuzeit  in 
Statdetten,  Bisten  und  Beliefii,  welche  sich 
grtlsatentheils  in  Leipzif?  bcfiiKicii .  tlurch  die 
Verbindung  treffender  Aebulivhkeit  mit  edler 
AvlEuannf  vielen  Beifall  erlangt.  Ueberhanpt 
sucht  ,A.  naturalistische  Behandlung  mit  idealer 
Anordnung  zu  vereinigen.  Er  bat  aueh  Rolosdal- 
Bfletan  von  SehiUer,  RUekert  nnd  Beethoven  zu 
deren  .1  uliilüum.'ifostcii  j^i  fortigt. 

Vuu  aeiueu  Arbeiten  an  üffentiichen  Gebäuden 
ist  di«  in  Saadetoln  auBgeflihrto  Gruppe  anf  dem 
Leipsig^Dresdenor  Buhnhofbau  in  Leipzig  her- 
vonuheben:  Handel  und  Industrie  unter  dem 
Schntse  der  Saxonia.  Noch  erwähnen  wir  eine 
Statue  des  Benvenuto  Cellini ,  sowie  einen  alle- 
goriHchen  Kindcrfriis ,  Künste,  newerbe  und 
Wis.scuöchaften  darstellend  (bei  Herrn  Robert 
Kästner  zu  Leipzig^  und  die  Karyatiden  (in 
Gyps,  im  Foyer  des  Leipzifrer  Stadttlieaters. 
Auch  bat  der  Künstler  viele  Statuotteu  zur  Aus- 
Athnmg  in  Silber  modelHrt.  . 

^Kaeft  4CM(AetfHa^cA  J^fiMd^^^* 

Albrler.  Joseph  Albri er.  Historienmaler, 
geb.  XU  Paris  4.  Okt.  1791,  gest.  ebenda  im  Miirz 
im,  Schüler  von  AegnaoU.  Er  arbeitete  in  der 


gederton  Weise  eefaMS  Hflisten,  der  mit  den 

entblösstcn  Nyiiiplicn  und  Griizii-n  «b's  \  ^  Jahrb. 
die  strengere  Fonuenweise  David  s  zu  verbinden 
miehte.  Der  Art  sind  ein  NareUb.  der  eieh  in  der  • 
Quelle  betrachtet  St.  No.  7' .  und  ein  Cyparia- 
Bus,  eben  im  Begriff,  sich  in  die  Cypresse  au 
verwandeln  (St.  No.  8).  Diesen  folgten  dann 
1 822  Amynt  Sylvia  befreiend  8t  No  1 0 1.  Daphni» 
und  Chloe  (St.  No  9  ,  und  1S24  eine  am  Quell 
eingeschlafene  Nymphe.  Auch  darin  glich  Al- 
brier  seinem  Letirer,  dass  er  es  mit  der  Wahl 
der  Stoffe  leicht  nahm  ,  dus  Verschiedniste  mit 
derselben  Leichtigkeit  darstellte.  So  im  J.  1828 
Ludwig  XIT.  mit  der  de  UYalUire  im  HoIm 
vonVinccnnes  (Stiche  No.  1 1,  u.  zwei  Scenon  aus 
dem  Lebeu  Friedrich's  des  Grossen  (No.  3  u.  4} .  In 
derOalerle  von  ▼ersallles  rind  von  flim  eine 
Darstellung  der   ersten  Kapitclversammlong 

143Uj  des  Ordens  vom  goldenen  Vliesse  u.  viele 
Kopien  nach  Bildnissen  geschiehtBdher FenwiMB. 
Als  dann  mit  den  dreissiger  Jahren  die  roman- 
tische Schule  und  die  neue  histurische  Bichtung 
die  Oberhand  gewannen ,  hatte  es  mit  seinen 
klein«!  Erfolgen  ein  Ende.  Er  veilegte  sieh  um 
vorzugsweise  auf  die  Nachahmung  von  Greuzo 
in  eimr  Weise,  welche  geeignet  war,  unerlah- 

renc  Liebhaber  lu  tinsohen  {himd$ekrtflUek  vom 

O.  Mündler^. 

.  U  a  b  e  t ,  Dict.  —  Bellierde  latbaxignerie, 
DisL 

• 

Nach  ihm  gestochen  u.  iithographirt: 

1)  Ludwig  XIV.  and  Fiin.  de  Is  TaUitee  UsBolte 
von  Vinceanes.  Oflst.  vea  P.  B.  Panqnet. 

(tr.  Fol. 

2)  J.  .1.  Uoii}.si>au,  im  Tbale  von  Montmoreiiey 
•itzeod.  Qaaze  Figur.  Gest,  von  Uipp.  Uaet 
gr.  FeL 

3  u.  4)  ZwirtBII.  mit  Srenen  aus  dem  Leben  Frie- 
drich'» des  OrosAcn.  üest.  von  Uipp.  Huet. 
■M  D>  r  hl.  Markus.  Gest.  voB  J.  Bsla.  Pscls,  ehsa 

Fr.  Janet.  Fol. 
6)  Der  hl.  MttlUas.  Oeat.  von  J.  Betn.  Ebenda. 
Fol. 

?)  Der  nackte  Narci^s  erblickt  sein  Uesicht  in  der 
Quelle  in  einem  Thal.  Qest.  wmP.  Jos.  Taver- 
nier.  1824.  gr.  Fol. 

8)  Cyparlnoi  fn  eine  CyproMe  venrandelt.  Gest, 
von  Madame  Conet ,  geb.  Raquoi.  Fol. 

9)  La  Levon  du  Flüte.  Daphuts  unterrichtet  ühloe 
im  Flötenspiel.  Gest.  von  A.  J.  B.  H.  Bisa- 
chard.  1825.  gr.  Fol. 

1 0}  Amyntp.  Silvia.  Lifh.  v.  Be  no  n  -  Dn  bof  •.  Fol. 
11)  Astnss.  Lüh.  wmZSIlner.  Fol. 

W.  Engelmimn. 

Alkrieo«  Domingo  de  Albrion  (nieht 

Albrino),  verfertigte  kurz  nach  1586  mit  Nicolas 
Laraut  zwei  Statuen  des  Aaron  und  Melchisedek 
an  den  Seiten  des  Taberuakuls  der  Kapelle  üel 
Sagramento  Im  Dom  von  Tsmgona,  dto  gelolit 

wertlen 

s.  CeauBermudez,  Dicc.  —  u a n d t ,  Reise 
dnrdi  SpentSB.  p.  28. 
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Albfftai.  Oratio  Albriiii,  BtldbMMr  in 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahili.  8.  vnter  Imio- 

eenzu  Albertini. 

Albrlui.£artco  Albrizzi  oder  Alberici, 
Xftler,  feb.  1714  n  Ynrnlnore  In  der  Valle  dl 
Soalve  in  der  Niilif  von  Bcrf^aino,  f  zu  Bergamo 
1775.  Er  lernte  bei  Ferd.  Cairo  zu  Breacia  imd 
nudto  tiientHeIHgraMIderMrKiroheD,  mntent- 
üch  in  S  Marin  dei  Miractdi  mehrere  ndliildtT  , 
in  der  Cüie»a  delU  Carit«  su  Breacia^  fUr  Dorf- 
kfrehoB  In  Valcammilea  v.  In  derVnlle  A  Scalye ; 
anftserdem  Zimmerdecken  in  Häusern  saBrescia, 
sowie  in  der  Bibliothek  daselbst.  Als  er  aber 
1763  mit  seiner  Familie  nach  Berg'amo  (gezogen 
war,  widmete  er  sich  mit  mehr  Erfolg  einer  ganz 
anderen  Gattung  von  Malerei  den  BamlKtcciaden 
und  grotesk -phantuätiächen  Dai-8tcllungcu ,  die 
damals  dun  h  Cer(]uozzi  beliebt  geworden  waren, 
in  der  Art  des  Kvt  rardi  und  des  liocchi.  Er  fand 
namentlich  Gefallen  an  der  Schilderung  von  Py- 
gmien-Scenen.  In  dieser  Weise  dekorirte  er 
andi  Zfanmerninme  in  Fresko.  Von  diesen  Ma- 
lerden  ist  nichts  erhalten,  sondern  nur  einige 
OelUlder  (in  Breseia),  die  inde«  nnr  die  MÜtel- 

mä.ssiij:k('it  des  Meisters  bezeugen.    TamI  bat 
ausführlich  sein  Leben  erzählt, 
s.  Tassl,  Vits  de'  Plttorl  ete.  Bargunascbl.  II. 

110—112  -  Chi/ zo!a,  I.e  Pitftire  e  Scultiire 
dl  BreiH-iA.  pp.  b2.  &3.  —  Pag.  Locitt  ili. 
lUutrl  Bsf^mssdil.  Rergwno  1869.  II.  430 

Albneme.  Manuel  Albuerne,  »panischer 
Kupferstecher  um  1790  von  mässigor  Geschick- 
lielikeit,  gebildet  in  der  Akademie  von  S.  Fer- 
nando zu  Madrid.  Ottley   NuticeS;  hält  ihn  für 
einen  Scbliler  von  Manuel  Salvador  Carmona, 
nachdem  dieser  von  Pari»  zurfickgekelirt  war 
Ij  Bildnis«  vuii  .Miirillo,  dem  hp&iiisiheii  MaUr 
Retrato  de  Don  Bartolome  Hurillo  — .  Dibujado 
y  Gnvado  por  Manuel  Albuerne  1790.  Narh  dem 
Bilde  In  der  Sammluntt  B.  Iriarte.  gr.  4. 

2)  Bildniss  lit-s  Königs  Fi  rdinaiid  VII. 

3)  Bilduics  des  IiifanUsn  D.  Carlos  Mari«  I«idro  de 
BorlMm. 

4)  Madonna,  Nuastn  SeSoia  del  Consodo,  na<h 
Marino. 

5_)  Folge  M  ii  Illustrationen  nach  Rosai  zu:  El 
Caaamieodo  Engens,  La*  Lagrioiai  de  Aogelica. 
Novela  de  Oemntes  ete.  gr.  8. 

6)  llUistrationen  aar  Aufgabe  des  Don  QoUote  von 

1797. 

Von  ihm  ausserdem  viele  unbedeutende  BU.,  dst^ 
nater  Heilige,  in  kleioem  Fonnat. 
Nöthen  von  Isfort. 

W.  SchnUdt. 

Auch  nach  dem  Gemälde  eines  Albuerne 
findet  sich  ein  Stich  : 

Bildiii^s  de«  General»  Pioafll,  f  186S.  Albacffn«  p. 

Tardii'u  sc.  S. 

Ob  dies  der  obige  Albuerne,  der  dann  auch  ge- 
malt haben  mttss^,  können  wir  nieht  sagen. 

Aleilde.  Meister  Cristöval  del  Alcalde 


iMMtb  1458  den  Knppetoaal  (Sala  de  la  Mediana- 

ranja]  im  Ale&zar  von  Segovia. 

a.  Inschrift  bei  Llaguno  y  Amirola.  Notic.  1. 
393. 

Ft.  W.  Inger. 

Alc4ikntara*  Diego  de  Alc4ntara  bildete 
sich  bei  Herren  als  Baumeister  und  Bildhaner, 

und  betrieb  in  Toledo  die  Bildhauerei  mit  ;j:iitt'm 
Erfolge.  Während  er  hier  1573  die  Stciuhauor- 
ai  lielten  fttr  den  Aldbtar  leitete,  berief  ihn  Her- 
rcra  nat  h  Madrid,  um  ihirf  bei  der  Ausflfliniug 
der  Zeichnungen  zu  der  Kirche  des  Escorial  und 
zu  anderen  Bauten  lieblllfllch  zn  sein.  Im  fol- 
genden .lahre  kehrte  er  zu  den  .Arbeiten  am  Al- 
cikzar  zurück.  Dann  ging  er  nach  Aranjuez,  um 
die  dortigen  Arbelten  zu  besichtigen,  deren  Lei- 
tung 1575  dem  Gerönimo  Gili  genommen  wurde, 
llerrera berief  Alcantara  noch  einmal,  um  ihm 
bei  der  Auswahl  der  Pfeiler  fUr  die  Kirche  des 
Escorial  beizustehen,  und  in  Folge  davon  erhielt 
dieser  IST"  die  förmliche  Bestallung  eine»  Apa- 
rcjador  oder  Aufsehers  des  Alcäzar.  In  den  lul- 
gcnden  Jabien  erhielt  er  wiederholt  Gnaden- 
bezeugtinjren  vom  Könige.  Er  wurde  15*^2  auch 
zum  Baunieiäter  tier  Kathedrale  in  Toledo  er- 
nannt, und  erhielt  1583  die  Oberaufsicht  Uber 
<len  Bau  des  Klosters  und  der  Kirche  von  Ucißs. 
llerrera  empfahl  ihn  in  seinem  Testamente  von 
1584  dem  KSnige  als  ToraUflieb  Imuehliareii 

Architekten.  Erstjirb  aber  »rhon  am  II.  April 
1 087  und  UnterHess  seine  Wittwc  Joana  de  £n- 
cinas  ndt  drei  SOhnei  in  dUrfklgen  ünutinden. 
Philipp  U.  bewilligte  ihr  Jibriich  49  FVmegen 

Kum. 

i.  Cean  Bermndez,  Diee.  —  Llagnno  j 

Amirola,  Notlr.  II.  J9.  \:V.\.  .».50.  III.  47. 
2li5.  —  (.'aveda,  Baukunst  in  .Spanien,  p.  261. 

Alcantara.  F  Alcantara,  wol  Spanier, 
zeichnete  nebet  Paretius  die  Kupfer  zu  der 
von  J.  A.  Pellieer  in  8  BSadeben  besorgten 
Ausg.  des  Don  Quix<ite.  Madrid  1798  und  1799 
12.,  die  von  Moreno  Texada  u.  B.  Ametller 
gut-gestochen  sind.  Zuweilen  findet  eidi  die  Ab- 
k(lr/.un^'  Ale  .  auch  Ist  der  Name  einmal  rer- 
stochen  in  Alant". 

s.  Ffissll,  Nene  ZnSitie. 

W.  Schmidt. 

Aleajde*  Jos6  Alcayde,  Kupferstecher, 
spaniBeher  Abkunft,  arl)eitete  su  Rom  um  1834. 

1 — 2)2  Bll.  für:  Le  quattro  prinripali  Ba.silichs 
dl  Borna  descritte  —  per  cur»  —  dl  Agostino 
Talentint.  Roma  1831— 34.  2  voH.  T.IT.  NTo.  55. 

3jBildiii:>s  des  I>ap»teä  Pius  VIII.  Brubtbild.  J. 

Borg  hin!  p.  Jos«  Alcafde  SC  Oval.  U.  Pol. 
8.  LeBlauo,  Manuel. 

Aleherlo»  Giovanni  Alcherio  oder 

Johannes  de  Alchorii»,  l'atmieister, 
empi'alil  Iii'.)'.)  dem  Domkapitel  in  Mailand  den 
Maler  Jacopo  Cova  aus  Brligge,  den  Normannen 
Oiov.  Campamoeia  und  dessen  QefiUirten  Job. 
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Mignotbus,  die  er  in  Paris  fand,  zu  Ingenieuren 
beim  Dombau.  Bei  den  Verhandlungen  Uber  die 
Wölbung  des  Doms  nach  dem  Plaue  des  letxteren 
im  J.  1401  mhm  er  fOr  diesen  Futrf  (s.  im  Art. 
M  tgnothus). 

8.  Oiulini,  Mem.  sp.  a.  «tor.  di  MU.  N.  Ed.  V. 
109.  711.  —  Nava,  DamM  di  Milaiio.  pp.  79. 
101.  102. 

Auch  ein  Albertus  A  1  c  h  er  iu8  war  1400 

Bainneif  ter  bui  dem  Douie  zu  Mailand. 

Fr.  W.  Vnger. 

Alciati.  Andrea  Aiciati,  bekannter  Ge- 
lehrter, geb.  1492  zu  Mailand  ,  f  \bhO  zu  Pavia. 
fUln  gneses,  mit  Kupfern  und  Holzschnitten  ver- 
sehenes emblematisches  Werk  wurde  öfter  auf- 
gelegt. Ganz  UDverdieuter  Weise  ist  er  zum  Ruf 
«nes  KQnatien  felcoamieii.  Kan  findet  ein  von 
Joh.  Sadeler  gestochene»  Bl. ,  eine»  seiner 
Sinnbilder  vorstellend,  das  Naglcr  [Monogr. 
I.  No.  5»)  beechrellit.  Im  Hintei^nde  be- 
merkt vauk'  (rine  ."^tadt  und  link»  vorn  eine 
Gruppe  von  Männern,  welche  der  Statue  der 
Isle  llne  Verelmmg  Iwiengen.  DIeae  CWttin 
ist  in  einem  Altärchen  auf  dem  Rücken 
des  Esels  dargestellt,  nnd  der  Langohr  blOckt 
die  Zange  gegen  die  Terehrenden  Baaem.  Der 
Treiber  züchtigt  ihn  ,  weil  er  die  Verelming  auf 
Bich,  statt  auf  seine  Bürde,  bezogen  hat.  Liuks  un- 
ten fan  Bilde :  A.  Aldati  Avetor.  Icl.  qn.  F^l.  Da- 
durch »oll  abi  r  Alf  i;iti  doch  wol  nur  als  geisti<:er 
Urheber  beseichnet  werden.  G&nzliob  grundlos 
ist  Naglei^B  YennutlraBg  (a.  a.  0.),  daaa  die  mit 
dem  Bachstaben  A  versehenen  Holzschnitte  in : 
Omnia  Andrea«  Äldati  V.  C.  EmbUmata  — 
Em.  in.  locuplHa  Anlrrrpiae ,  Chrui.  Fbmtm. 
1581.  8.,  von  Alciati  herrühren  möchten.  Zu 
jener  Zeit  war  A.  schon  dreissig  Jahre  todt. 

AleOBlmre*  Theodor  Alconiere,  Haler, 
peb  179S.  +  zu  Wien  10.  Juni  1S65.  Er  warder 
Sohu  jüdischer  Eltern  und  hiess  ursprünglich 
Cobn;  später  Hess  er  sich  taufen  und  nahm  den 
Namen  Alenniere  an.  Nachdem  er  an  der  Wie- 
ner Akademie  seine  Studien  vollendet  und  sich 
vorsngaweise  dem  Portrittfache  gewidmet,  ging 
er  nach  T"iiir:u-ii ,  kehrte  jedoeh  nach  mehreren 
Jahren  nach  Wien  zurück,  wo  er  sich  veifehe- 
lichte.  Aleoaiere  worde  Ueraof  Hofinaler  des 
Herzogs  von  Panna  ,  wcli  he  Rtellmit:  er  jedoch 
schon  vor  dem  J.  184b  wieder  aufgegeben  zu  ha- 
ben selraint,  weit  er  in  diesem  Jahre  wieder  in 
"Wien  anwesend  war.  Er  starb  in  tiefster  Ar- 
math  und  gänzlich  verschollen  im  Spital  der 
bamdienigen  BrHder.  Alcoviere  war  tllnrigcnH 
idebt  snr  ala  Portrütmiiler ,  sondern  auch  als 
Zeichner  hnmoristischer  Darstellungen  t>ekannt. 

Die  Wiener  Kunstausstellungen  der  J.  ItSl, 
1834,  1835,  is:<r,,  |s:t7,  1S40  und  1815  enthielten 
Von  A.  «ahlreiche  Porträts,  darunter  das  Porträt 
des  Grafen  Ladislaus  Karolyi  zu  Pferde.  ImJ. 
18S2  war  von  ihm  Ein»  orientalische  Scene  (das 
Innere  eines  Harems)  und  1845  Beiseabenteaer 


—  zwei  Genrebilder  —  auH^gCHtellt.  Von  seinen 
liumoristischen  Kompositionen  sind  zu  em-ähnen 
Ein  Harfenspieler ;  Die  Cholera ;  Der  jüdische 
Jahrmarktwagen  und  Das  getaufte  Negerkind, 
fl.  Wnrtbach,  Oest.  Biographisches  Lexikon. 

Xrv.  376.  —  Konsunsstellungskatologe  dej  J. 

lS30-lf^48  —  P1ettnlgg»MHttwUang«nans 

Wien.  I.  79. 

Alcnln.  Alcnin,  der  berühmte  angelsSob- 
sische  Gelehrte,  den  ILarl  der  Groeee  782  Im 
Panui  Icennen  lernte  md  dann  an  eefnen  Hnf 

zog.  um  angelsächsische  Bitdung  im  fränkischen 
Reiche  zu  verbreiten ,  war  auch  in  Künsten  er- 
fahren. Er  war  7S5  in  York  geb.  und  dort  von 
Ekbert  und  d<'ssen  Verwandten  Aelbert  unter- 
richtet. Auf  <liis  (Jeheiss  seines  Lehrer«,  der 
760  den  erzbischötlichen  Stuhl  bestieg,  baute  er 
mit  seinem  Mitschüler  Eanbald  die  dortige  Ka- 
thedrale von  St.  Peter,  die  Heiner  Beschreilinng 
nach  ganz  in  den  Formen  der  ältesten  rüniiscben 
Basiliken  mit  Bogenarkaden,  hohem  MittelschüF, 
prächtiger  Balkemlecke,  und  umgeben  von  Säu- 
lenhallen, ausgeführt  wurde.  Karl  der  Grosse 
scheint  ihn  lu  seinen  Bauten  nicht  benutzt  aa 
haben,  dn  er  sich  in  Frankreich  ganz  dem  Schul- 
wesen widmete,  dorn  er  schon  in  York  eben£aUa 
vorgeelanden  hatte.  Man  sebreibt  ihm  almr  dia 
schönen  Initialen  einiger  Handschriften  zu,  na- 
mentlich die  einer  Bit>ei  der  Bibliothek  des  Klo- 
sters von  8.  Maria  in  Valilodla  an  Rom  n.  einer 

anderen,  welche  Lothar  I.  der  Abtei  PrOa 
schenkte,  von  wo  sie  1 57b  nach  Münster  in  Gran- 
felden  oder  Voatier-Grandval  (Orandis-ValliB} 

gekommen,  in  neuerer  Zeit  aber  nach  England 
verkauft  ist.  Indessen  nennt  sich  Alcnin  nur  in 
der  Bil)el  der  Vatieelliana  und  bloss  als  Schrei- 
ber derselben,  so  dass  es  nicht  einmal  gewiss  ist, 
ob  von  ihm  auch  die  Verzierung  der  Initialen 
herrühre,  da  diese  in  den  meisten  Handschriften 
von  einem  besonderen  Zeichner  flliemonnneii 
wurde,  f  19.  Mai  '«04 

s.  Alcuini  Opera.  iL  256.  —  Du  Sommtf- 
rard,  Alts  an  moyen  Ige.  II.  415 

^p.  W.  Inger. 

Aldaao.  Amadis  de  AI  da  uo  od.  Atdana, 
Zi^hner  (aneb  IMerT)  nnd  Badiier  von  Land- 

sobaften,  wie  (>s  scheint,  in  Italien  im  18.  Jahrii. 
tbStig.  Er  war  wol  bloss  Dilettant. 

1)  Landaehaft.   Col  dioandar  at  va  In  capo  al 

Moudo.  qu.  Fol. 
2}  Luids<  halt.  Chi  dornte  oon  pigli«  pescc.  qu.  Fol. 
Die«e  beiden  BU.  SSHsn  Amadis  de  Aldaao 
llaUio  luv.  et  se.  ]ho  primo  bezeichnet  sein. 
:{ )  Wir  finden  noch  angegeben  Lsadsdiaft  mltelBeni 

Heiter  als  St.^fTafre.  anjrohUlA  iB ZaCCBIi^l*B  Ib- 
uier,  Aldaua  t'ec.  gr.  Fol. 

Aide.  Peter  Aide,  Maler  von  Ahrweiler, 
arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  zu 
Köln.  Merlo  theilt  nach  Urkunden  Einiges  von 
den  FamilienverhiiltniHsen  des  Kttnatlera  mit; 
sonst  keine  Nachrichten. 


Digitized  by  Google 


Aldebert 


239 


«.  M«tlo,  dto  Mtlitar  der  aUhNalfehm  Schale 

Aide,  8.  Aldewereld. 

Aldebert.  Emile  Aldebert,  Bildhauer,  ge- 
Mtdet  in  der  KnnstMlittle  m  Maneflie,  hat  da- 

sHbst  Hcit  ISöfi  Bildwerke  ausgestellt,  darunter 
eine  Madonna  in  Basrelief  {1S59;,  eine  Büste  dea 
Amor  (1860) .  efnen  IbrndoHaeiispleler  a.  t.  w. 
Ihm  wunlo  die  Aupflilirunfr  der  Skulpturen  an 
der  DÜrdlichcD  Fasaade  des  neuen  Gerieb  ts- 
gcUndea  von  MarseHte  anvertraut,  an  desaen 
AnMchmtlckung  viele  andere  Bildhauer  aus  (\rr 
Flroivence  und  von  Avignon  mitgewirkt  haben. 
'  •.  Parrocel,  Anoatos  de  la  peintnre.  Marteme 
1863.  488. 

AUx.  Finchiirt. 

AlitfUi.  Ferdinand  Aldefeld.  Land- 
schaftsmaler in  den  zwanilger  Jahren  dieses 
Jahrh.  zu  Berlin,  später  in  Dresden.  Mit  seinen 
Landschaften  nach  eiffener  Anffassunf^,  deren 
Bich  lS2r.  und  l'»2S  ;uif  den  Berliner  Ausstellun- 
gen befanden,  scheint  er  wenig  Erfolg  gehabt  zu 
haben,  da  er  schon  im  letzteren  Jahre  zugleich 
Kopien  nach  Mheren  v.  gldehseltigeii  Meiatem 
einadiiekte. 

I  4 

AMag.  Aldeg  . .  Diese  Buchstaben  lasen  wir. 
zusammen  mit  der  Jahrzahl  1517,  auf  einem  fie- 
mäide,  Maria  s  Geburt,  gehörend  zu  einer  Folge 
von  zwölf  kleinen  Bildern,  meist  aus  der  Legende 
de«  hl  Rdchn?'  in  der  Kirche  Saint-.Iarques  zu 
Antwerpen.  An  Heinrich  Aldej^rever  zu  «leukeu. 
verbietet  daa  frtthe  Datum.  Der  Stil  ist  alter- 
thiimlich-streng,  die  foidien Benaisaance-Oma- 
mente  fallen  auf. 

A.  Wottmmn. 
AHegrever.  Heinrich  Aldegrever,  Ma- 
ler und  Kupferstecher,  geb.  um  löU2, 
wie  ana  der  Beaelelmimg  seiner  awei 
Bihlnisse,  die  er  .selbst  in  Kupfer  ge- 
stochen ,  hervorgeht  (Bartsch  1 88  und 
f88,  8.  Bildnisse  des  Kflnatlera  I  und  2).  Daa 
Todesjahr  ist  unbekannt;  fllr  das  in  neueren 
Hand-  und  NachschlagebUchem  augegebeue, 
1 562,  gibt  es  keinen  Anhalt.  Die  letzte  Jahrzahl 
«nf  MiDflD  Sttehen  ist  1595. 

L  Bda  Uba. 

Seine  Ileiuiath  ist  Westfalen  Er  wird  urkund- 
lich Bürger  von  äocst  genannt  und  bezeichnet 
flieh  aelbal  inaeliriMkdi  ala  Sniatienns ;  dennoch 
ist  wahrscheinlich,  dass  er  ursjjriln^licli  aus  Pa 
derborn  stammte.  £ine  Urkunde  vom  Michaelis- 
•bead  (38.  Septhr.)  1545  aelMint  diea  aaanden- 
ten;  eine  "Zuversicht»  der  Stadt  Soest  an  die 
v«m  Paderborn ,  welche  ersucht,  dem  ehrsamen 
Heiater  Heinriek  Aldegrever,  eingesessenen  Bür- 
ger zu  Soest,  das  Erbe  seiner  zu  Paderborn  ge- 
Btorbeuen  Eltern,  »etUche  Armuth  an  Geld,  Klei- 
dern, Kleinodien  n.  s.  mt.«  zti  verabfolgen.  Der 
Vater  wird  »Hermau  'l'rippeinecker  anders  Alde- 
greveM  genannt,  die  Mutter  Katbarina.  Trippe- 


ineckor  mochte  er  von  seinem  Handwerk  hcis- 
sen,  ala  Yerfertiger  vop  Trippen  oder  hölzernen 
üntersohnhen.  Auch  in  der  Form  »Aide  6rave> 
tritt  der  Name  auf;  daher  wol  das  Monogramm, 
dessen  sich  A.  in  verschiedenen  Grössen  und  mit 
einigen  Variationen  bediente.  Von  seinem  Vater 
berichtet  die  Paderbomer  Geschichte  Folgendes : 
Als  iui  Oktol)er  15^2  sechzehn  Bürger  von  Pa- 
derborn, welche  zu  den  uutschiedcustcn  Vor- 
kiiuipfcrn  der  evangelischen  Partei  gehUrten, 
auf  dem  Marktplatz  hingerichtet  werden  sollten, 
kam  Hermann  Trippuumacher ,  schon  ein  Greis 
und  an  den  FOuen  gelähmt ,  avf  ednem  Stabe 
lierbei,  drängte  sich  durch  die  liewafTueten  und 
rief,  er  sei  ebenso  schuldig  wie  jene,  man  möge 
ihn  gleiclifalla  au  Tode  bringen.  Ik*  wurde  fest» 
genommmi  und  sjAter  mit  bober  Geldstiafe  l>e- 

legt. 

Auch  Heinrich  A.  war  ein  entschiedener  Au- 
hünger  der  Reformation,  weshalb  er  vielleicht 
Paderborn  mit  dem  freier  gesinnten  Soest  ver- 
tauschte. Der  katholische  Paaquillant  G.  ila- 
verlaud  aus  Soest,  welcher  als  •>Daniel  von  Soeat« 
die  Kvangelischen  in  plattdentsclien  Keimereien 
schmäht ,  niucbt  sich  auch  mit  iiim  zu  sciiaffen. 
In  der  Schrift  «Ein  femeyn  Beicht  oder  BelEea- 
nung  der  I'redieanten  zu  S^st-  \:^'M .  kommt 
»liinrik  de  Melcr«  unter  denen  vor,  welche  die 
Cohwa  der  LvtheriidMn  m  den  IhriKeii  alhlt, 
und  im  gleichzeitig  erschienenen  »'Diniogon«, 
worin  ilaverland  den  Gegnern  alle  denkbaren 
Unzüchtigkeiten  anfbttrdat,  gi1»ter«IIinrtekTrip- 

peiuiiecker  dem  meitor  glOtaSrhnId.  den  Soestcir 
Kit  hter  Johann  voo  Holk  und  seine  Buiilerin 
aiiss>reKog«n,  nadcend  tmd  Mosa«  neben  einan- 
der gemait  zu  haben.  Aueli  A  s  Arbeiten  spre- 
chen fUr  seinen  Zusammenliang  mit  der  Refor- 
mation. Zweimal  (Vers.  180,  181)  stach  er  einen 
mtaeh  ladaiM  Momie,  die  im  unerlaubten  Lie- 

bPBgenusR  von  einem  Bewaffneten  überrascht 
werden.  Unter  »einen  Stichen  kouunen  di(f  Bild- 
nisse von  Luther  und  Mclanchthon  ;V'(!rz.  188. 
1S9  vor,  wol  nach  (reniäiden  Cranach's,  und  in 
seiner  Folge  der  Tugeuden  u.  Laster  (Verz.  117 
—  130)  setzt  er  der  SiqMrbia  die  pHpatUehe 
TiacaanfdaaBaaiit. 

n.  A.  als  XBataeT. 

A  s  Werke  zeigen,  dass  er  sich  nach  Dllrcr 
gebildet.  Wie  von  den  meisten  unter  Dürer  s 
Nadifolgem  iSaat  aieb  aooh  v<ni  ilnn  sieht  be- 
weisen ,  dass  er  "wirklich  dessen  Schüler  gewe- 
sen i  doch  spricht  dafür  eine  Notiz  des  K.  van 
Mander,  A.  habe  iUr  eioeSirehe  an  Nttmbetir 
zwei  Flügel  zu  eiiieni  Bild  von  Dürer  gemalt. 
Daas  der  grosse  Meister  sein  Vorbild  war,  zeigen 
aeine  eraten  Werlte,  welche  mit  dem  J.  1527  t>e- 
ginnen.  Bartsch  erwähnt  freilich  eine  mit  lÖTl 
bezeichnete  Mguette  (217);  doch  ist  diese  nur 
eine  gegenseitige  Kopie  nach  No.  240  (B.  239), 
auf  welchem  die  Bezeichnung  l."»'V2  vom  Ko- 
pisten missverstanden  worden.  Aus  dem  J.  1527 
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kennt  man  von  ihm  einen  hl.  Chrlttophorus 

fVerz.  61),  der  nach  Dürer  B.  52  t?t>tronseitig 
kopirt  ist  [vgl.  Passavant ,  Peintre-Gruvt'ur  IV. 
104)  und  sechs  sich  an  Dürer  mehr  odor  minder 
anlehnende  Madonnen.  Bartach  beschreibt  nnr 
fünf.  Wir  fU($eu  eine  sechste  hinzu  [Verz.  3b!, 
welche  aaoh  Passavant  unbekannt  geblieben, 
Maria  sitzt  auf  Kissen,  die  auf  einer  Brüstung  lie- 
gen, links  stehen  ein  Krug  und  ein  anderes  Gefliss. 
Sie  mnAngt  mit  beiden  Amen  du  Kind,  daa  m- 
sammeujjekauert  auf  ihrem  Schoosse  sitzt,  und, 
das  Uändcbeu  auf  der  Brust,  zu  ihr  emporschaut ; 
Aueiolit  auf  Landaebaftnnd'Waflaer.  IMe  Jung- 
frau mit  unbedecktfin  Haupt  und  umstrahlt  von 
einer  Glorie  erinnert  an  Dürers  Bl.  (B.  37). 
LinlEs  eine  Tafel  mit  Monogramm  und  1527. 

Auch  in  späterer  Zeit,  z.  B.  bei  der  Him- 
melskönigin von  Ibb'i  (Vera.  43),  schliesst  sich 
A.  noch  an  Dttrer  an.  Nächst  diesem  wirkt  auch 
ßarthel  Beham,  der  ausgezeichnetste  der 
Stecher  aus  DUrer'schor  Schule,  auf  ihn  ein. 
Dessen  Judith  (B.  4)  ahmtA.  Ib'Ib  nach.  Auch 
einige  Kampfscenen  nackter  Männer  (Ven.  93, 
1011  aus  den  Jahren  1532  und  15;iH  orinnern  an 
ähnliche  Beham  s.  Endlich  steht  er  auch  mit 
Georg  Pencc  in  Verbindung,  nach  de.s.sen 
Zeichnungen  er  15:<",i  Lukretia  und  Taniuinius 
(Yerz.  üö),  sowie  die  Folge  der  vier  Evangelisten 
(Yen.  57— 6(^),  mll  den  Monogrammen  bei- 
der Meister  bezeichnet .  stiebt.  Demselben  ent- 
nimmt er  1553  die  HaofitBllge  der  Kompo- 
«Ittott  für  die  Hinriebtonf  des  HanllnB  (Ven.  99), 
sowie  die  vorkommende  Onillotine.  Reham  und 
Penez  venuittelu  ihm  den  EinÜuss  der  italieni- 
edtenRenalsrnnee,  deren  Spuren  bei  ihm  im  reieb- 
steu  Miil^e  zu  finden  sind.  Und  namentlich  Beham 
sah  er  die  SücholfUhrung  ab;  BU.  ganz  kleinen 
Umfangee  wmate  er  in  «artester  Vollendung  zu 
schaffen,  währeinl  er  o»  andererseits  an  marki- 
gem Vortrage  nicht  fehlen  läaat.  Unter  denje- 
nigen Nachfolgern  Dlirei's,  weidie  man,  nach 
dem  kleinen  Umfang  ihrer  Stiche,  die  KleiD' 
meister  nennt,  ist  er  einer  der  ersten. 

Von  ihm  gilt,  wie  von  den  meisten  deutschen 
Malern  dieser  Bpofliio,  daas  der  Sehweninnkt 
si'ines  Wirken'»  in  der  vervielfHltigendcn  Kunst 
liegt.  Uolzschuitt  und  Stich  waren  die  volks- 
thtimHeben Daretenongswellen  In  der  damaligen, 
lediglieh  auf  hiirir<Tlirhf'r  fTrundlafre  rnhend<Mi 
Knnat.  Deren  Produkte  drangen  in  alle  Uänser 
nnd  holen  dem  dentsefaen  Kfinsller  Oel^nheit, 
seine  Haupteigenschaft,  den  Reichthum  der  Er- 
findung, am  fireieston  zu  entfialten.  Da  mit  dem 
Eindringen  der  Reformation  das  Bestellen  von 
Kirehenbilderu  abnahm ,  so  bot  sich  höchstens 
zu  kleinen  Kabinetstücken  oder  I\»rträt8  Gele- 
genheit. Auch  unter  den  Stichen  traten  die  An- 
daehtsbilderzuriiek.  PusionsdarstellunK^'u,  Hei- 
lig«^  n  s  w  kommen  so  tnit  wie  gtir  niclit  bi'i  \. 
vor;  aus  dem  alten  wie  dem  neuen  IV.staiutut 
sehtfpft  er  meist  nur  erzählende  Darstellungen, 
besonders  in  susammenhüngendeu  Folgen.  Dem 


Jahre  1532  gehört  die  Geschichte  Josepb's 
(Verz.  18 — 20;  an,  im  Dramatischen  noch  ziem- 
lich ungeschickt,  so  namentlich  die  durch  ihn 
Steifheit  fast  komische  Seene,  da  Joseph  der 
Verführerin  entläuft.  Von  1540  stammt  die  Ge- 
schichte von  Adam  und  Eva  ^Verz.  1—6),  diese, 
wie  in  noob  höherem  Grade  <üe  8  Todeabllder 
ans  dem  nächsten  J.  iVerz.  13S  — 145'  von 
llolbein  beeinflusst,  dessen  simulachres  de  la 
mort  knn  vorher,  1538,  in  erster  Ausgabe 
erschienen  waren.  Sogar  die  lateinischen  Bibel- 
stellen in  dieser  bat  A.  als  Unterschriften 
für  seine  Bll.  benutat.  Ebenfalls  1540  ist  die 
Geschichte  von  Amnon  und  Tliamar  Verz. 
23—29}  entstanden.  Wenn  oft  auch  gerade  da, 
wo  etnfiudie  Empfindungen  sum  Attidmek  tn 
brin^a'u  waren,  manierirt  (wie  Verz.  26), 
sind  sie  doch  den  Josephsbildem  weit  überle- 
gen.. Wie  Dinge  aus  des  Künstlers  eigener  Zeit 
werden  die  biblischen  Ereignisse  dargestellt, 
und  die  handelnden  Personen  sind  int  Ko.Htüni, 
wie  im  Auftreten  und  Benehmen  unmittelbar  aus 
dem  umgebenden  Leben  8elb.-*t ,  aus  dem  kräf- 
tigen Bürgerthom  der  wMtfalisoben  StKdte  ge- 
nommen. 

Ein  achtes  Zeitbild  ist  das  erste  Bl.  ans 

der  Geschichte  des  Reichen  und  des»  T.azHiu.s 
iVerz.  49—  53.  1554);  vorziiglich  ist  auch 
die  Sterbesoene.  Die  sebVnste'  aller  Folgen  ist 
die  des  barmherzigen   Samariters  (Verz.  45 

—  4b.  1554).  Sie  beweist,  dass  A.  noeh 
in  spXterer  Zeit  immer  fortwfaritt,  das  Leben 
immer  gesunder  auffasste  und  das  Bizarre,  Phan- 
tastische UberAiand.  liier  ist  aus  der  biblischen 
€leschlchte  der  rein  mensohliehe  Kern  herausge- 
schält und  die  Darstellung  zeif^t  einen  gemüth- 
lichen  sittenbildliohen  Charakter.  Sehr  hUbsch 
ist  auf  No.  46  die  Soigsamkeit  des  Samariten, 
dann  die  Figuren  in  der  Feme;  der  Priester, der 
lesend  woitertrabt.  und  der  Levit,  der  vor  einem 
(esscheintMutteiKuttes-l  Bilde  betet.  KOstlich  ist 
auf  No.  48  der  feiste  (Jastwirth  mit  dem  Augen- 
glas und  der  Geschäftsmiene,  dem  der  Sama- 
riter das  Geld  in  dfie  Hand  sShIt,  während 
mau  hinten  im  Erdgeschoss  des  Hauses  den 
Kranken  in  guter  Pflege  erblickt.  Solche  Auf- 
fassung biblischer  Motive  ist  charakteristisch  für 
die  Kunst  der  Reformationszeit.  Von  1055  end- 
lich stammt  die  reiche  Komposition  vom  Urtheil 
Salomo  8  (Verz.  3üj ,  die  (ieschichte  des  Loth 
(Vera.  13— lö)  und  der  Susanne  (32—35),  sämmt- 
lich  durch  die  sehr  si  hüne,  in  DUrer's  Geist MIS- 
gubildete  Szenerie  iuteressant. 

Unter  den  Darstellungen  proflmen  Charakters 
gebUhrt  den  drei  Folgen  der  Hochzeitstänzer  — 
zwei  in  kleinerem  Format  von  1538  (Verz.  146 

—  1531  und  1551  (Verz.  154  —  161!,  letztere  Inder 
Bewegung  freier,  eine  dritte  von  !r>'5h,  grösseren 
Umfanges  ~  in  kulturgeschichtlicher,  wie  künst- 
leriwher  Hinsicht  der  Preis.  Auf  dem  Cyklus 
der  grösseren  Bilder  (Verz.  Hi2— 173)  schreitet 
der  Ueiuld  voran,  zwei  Fackelträger  folgen. 
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dann  kommen  die  stattlichen  Paare,  ruhig  neben 
e!nan(UT  schreitend ,  »ich  unterhaltend,  ja  sich 
umschliiif^end  und  küssend.  Ihr  (i-.uti:  M^t  dem 
Takt  der  Musik,  welche  die  hintordreinkonuiien- 
den  Trompeter  machen.  Solche  Ziljre  mochten 
damals  auf  den  Gassen  der  westfälischen  Städte 
8U  sehen  sein.  Von  der  Sitte  und  der  Kleider- 
pracht joner  1  ii^rc  erhalten  wir  hier  ein  merk- 
wilrdifres  Bild;  die  Männer  in  geschlitzten  Klei- 
dern, mit  knrsem  Mantel.  Pluderhosen  and  klei- 
nem Barett,  ra  der  Seite  stets  einen  froMen, 
zierlich  (fearbeiteten  Dolch ,  sowie  den  lanf^en 
StoMd^D  tragend;  die  Frauen  in  schweren 
SloAn,  nithngem  Sehleppkield.  Sebltlsselbimd 
II.  Bügeltasche,  Qberladen  mit  Perlen  u.  Schmuck 
—  Gerade  vor  diesen  Bll.  kann  man  sich  vom 
Stil  A.'e  da«  dentNehit»  BIM  maehen.  Wie  sehr 
auch  DUrcr's  Richtung,  wie  entschieden  die  Re- 
naissaoce  auf  ihn  wirkt,  einer  gewissen  pro- 
vinzfellen  Eo1d|{keit  nnd  Strenge  wird  er  nur 
eelten  ledig.  Die  alterthtlraliche  Steifheit ,  wie 
in  den  Josephbildem .  Uberwindet  er  ailmülig, 
wird  in  Komposition  und  Handlung  ungezwun- 
gener u.  lebendiger,  aber  in  den  einzelnen  Figu- 
ren bleibt  er  häufig'  in  den  früheren  Fehlern  i)e- 
fangen.  Die  Gesichter  haben  manchmal  etwas 
Verzwicktes,  die  Formen  lind  sieht  selten 
Bchwülstig.  die  Bewegungen,  namentlich  die  der 
Hände,  plump  und  manierirt.  Besonders  hat  A. 
ftr  iMtIg»  Veriilitidiee  dea  KOrpers  Itein  Oe- 
flUll,  bildet  die  Beine  zu  hoch,  die  K«pfe  zu 
kkin.  Und  schon  van  Mander  sagt,  es  wilre  Da- 
men tHoh  m  wtlnsehen,  dasa  er  minder  verworren 
in  der  Gewandung  [»mit  wa  vtol  Btmiel-  nnd 
Faltenwerk«]  gewesen. 

Diese  Mängel  im  Figürlichen ,  dieser  geringe 
Simi  für  richtige  Verliültnisso  in  den  Gestalten 
machen  A.  fUr  ideale  Darstellungen,  fUr  mytho- 
logische und  allegorische  Motive,  sowie  für  histo- 
rische Stoffe  aus  dem  Alterthumc  Itesonders  un- 
geeignet. Unter  den  zahlreichen  Uli.  dieser  Gat- 
tung ist  vieles  hüchst  geschmacklos,  plump  und 
widerwärtig;  doch  macht  er  auch  im  Nackten 
allmälig  Fortschritte,  was  die  erwähnten  von  B. 
Beham  beeinflussteu  Kampfscenen,  wie  Hektor 
im  Gefecht  (Verz.  93),  SeMadit  swisohen  Han- 
nibal  tind  Scipio  fVer/.  100  mit  ihrer  kecken 
Bewegtheit  darthun.  Die  auf  grossartige,  for- 
male Motf iro  hlnarbeitenda  Bidbtang  M lebelan- 
gelos  IHsst  ihn  nicht  unberührt  (vgl.  Dolch - 
scheide  mit  David,  Vorz.  2M,  schon  von  1529). 
An  eine  toq  Maresvton  geetoehene  KompositloB 
RafTiiel's  lehnt  sich  das  Bl.  mit  dem  Kinder- 
tanzan  (Verz.  253. 1535),  wie  Uberhaupt  A.  in  der 
Darstelinng  nackter  Kinder  (s.  B.  Yen.  16». 
I5:<T  .  sowie  in  den  kleineren  Gestalten,  welche 
in  feinen  ornamentalen  £rlindungen  verwendet 
irind,  eine  Vberraadiende  Anrnnth  aelgt. 

m.  8«iitB  onuunntslaa  Arbtitn. 

In  «olchen  Omamentstichen ,  Mustern  fttr 
Knnttlechnikcr,  besonders  Goldsolmüede,  ist  er 
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unter  Dürer  s  Nachfolgern  der  produktivste.  Es 
gibt  gegen  100  Stiche  dieser  Art  (191  —288). 
Einen  Hang  zum  Phantastischen  hat  er  sich  ans 
der  Gothik  bewahrt,  deren  omamentale  Bildun- 
gen hie.  und  da  noch  unter  den  Renaissanoe- 
elenicnten  aiiftauehrn,  und  dii'se  letzteren  erin- 
nern oft  mehr  an  die  Frührenaissance,  als  an  das 
Cinquecento.  Aehnlich  wie  die  ornamentalen  Er- 
findungen der  Italiener,  sind  auch  diejenigen  A.'s 
und  der  Übrigen  Kleinmeister  aus  hlkihst  mannig- 
faltigen Elementen  kouibinirt,  attsLanbfewindmi 
u.  Blattwerk,  Masken,  Thierschädeln,  fabelhaften 
Ungeheuern ,  Sirenen ,  Satyrn,  in  Gewinde  aas- 
gellenden  Gestalten,  Instrumenten,  WaA»,  Ge- 
ra then,  was  oft  in  formaler  Hinsicht  höchst  will- 
kürlich und  ohne  Rücksicht  auf  einen  inneren 
Znsammenliang  verrinlgt  Ist.  NIfgends  lelgt  tieh 
A.'s  Grabstichel  vollendeter,  u.  gerade  hier  steht 
er  auch  schon  in  früherer  Zeit  auf  voller  üiih« 
(z.  B.Yera.  130.  lS29),wilirenddieKompositioQen 
der  letzten  Jahre  in  die  barocksten  .Vusschreitun- 
gen  verfallen.  Einige  Muster  zu  Schmucltsacben, 
Agraffen  (Ten.  259,  264),  LVifeln  (Vers.  269)  n. 
besonders  zahlreiche  Vorbilder  zu  Dnl(  !ifi(  }n'i- 
den,  meist  mit  eingravirten  Laubverzieruugen 
und  figUriieben  Reliefftuttellungen ,  sei  es  ans 
Bibel  und  AUerthuui,  sei  es  in  charakteristischen 
Gestalten  aus  der  Zeit,  verdienen  namentiieh 
Interesse,  flo  hatte  er  Einfluss  anf  die  Kunst- 
industrie seiner  heimischen  Gegenden ,  nament- 
lich auf  die  Holzschnitzerei.  Auch  übteA.  selbst, 
wie  wir  aus  urkundlichen  Quellen  wissen,  die 
Technik  des  Goldschmiedes  aus,  die  ja  mit  der 
Kupferstielikunst  eng  zusammenhängt.  Den  28. 
Juni  lö"»2  schreibt  «Uynrieli  Aldegraue  tho  .Söst« 
an  den  Hlrstlich  Klevischcn  Supplicatien-Meister 
Johann  Smellinck,  und  sendet  ihm  zwei  .'<i(  <,'o! 
fUr  den  gnädigen  Herren,  die  au  äilberwerth  und 
für  das  Schneiden  auf  35  Thaler  sn  stehen  kom- 
men; auch  spricht  er  von  einem  in  Arbeit  be- 
griffenen Ring,  dessen  Stein  in  Schnitt  u.  Farbe 
dem  Fttnton  sleher  gefallen  woide-.  Es  exlstfat 
auch  das  Schreiben  vom  2  .Inli  i,  in  welchem 
Herzog  Wilhelm  zu  Kleve  den  Reutmeister  zu 
UOide  anweist,  Meister  H.  Aldsgrever  oUge 
35  Thaler  in  idilen. 

I?.  flislioliws  BIMntMS  —  nwnidi 

Mit  dem  genannten  Fürsten  stand  A.  Überhaupt 
in  Verbindung.  Er  gab  sein  Bildniss  in  einem 
grossen  Kupferstich  heraus  ^Yerz.  162),  dem 
aehOnsten  seiner  Porträts,  dem  indessen  die  sel- 
tenen Kupferstiche  des  Wiedertäufer-Königs  Jo- 
hann von  Leyden  und  dos  Knipperdollinck  (Verz. 
1 86 , 1 S7 ;  1 536  j  k au m  nachstehen .  Auch  das  Fortritt 
des  Albert  van  der  Helle  l  ^^*»,  ist  bcmer- 

kenswertb.  Auf  den  schon  erwähnten  eigenen 
Bildnissen  A.'s  erscheint  der  Meister  »ts  2«jUi- 
riger  bartlos«,  ffHf  im  Profil,  als  35jähriger  mit 
kurzem  Vollbart,  kleiner  MUtzo,  zu  drei  Vierteln. 

Auch  mitm  srfnsn  Gemilden  geUthrt  den 
BUdnissen  der  Pteis.  Dm  lehQnste ,  in  der  G«^ 
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lerie  LieohtAnstefB  m  Wien,  ndt  Mono- 

uramm  und  1544,  stellt  cinpn  jHnppn  Mann  in 
ritturlichvr  Tracht,  sitMod,  von  vorn,  dar,  im 
Hlvtergnmd  eim  wMMnrelelie  Lmdieliill.  SehOn 

ist  da«  Porträt  des  Enp'Ibort  Tlu-rlaen,  J3Urger- 
meiaters  vou  L«Doep  vou  1551,  mit  Monognmni, 
ha  Unteiini  sii  Berlin.  Im  Hntenm  zu 
Braunscliweiif  befindet  sich  das  Bildnis»  dor 
Hagdalenft  Wittig,  IMl .  Senator  C  ti  I  e  ni  a  n  u  zu 
H  a  n  n  o  T  er  beilM  du  Fortritt  einesj  unfi^e  n  Man- 
nes, nicht  bezeichnet,  aber  dem  Wiener  Bild 
nahe  verwandt.  Im  Besitz  des  schlesischen 
Kunstvureines  zu  Breslau  befindet  sich  das 
BfldaiM  des  Grafen  Philipp  von  Waldeek  mit 
Monogramm  und  1 535  l>ezeichnet  .  Flir  ein  Weric 
A.'s  ist  wo!  endlicli  noch  das  im  Baseler 
llnaenm  liefindliche  Bildnis»  des  1555ge8tor- 
•  benen  WiedertUufer«  David  Joris  zu  halten,  das 
freilich  nicht  l>ez<Mci)nt't  ist.  Es  ist  namentlich 
in  der  Farbe  eine  seiner  schönsten  Arbeiten. 

Soino  S(»nstis:en  Gemälde  stehen  meist  nidit 
auf  gluiclier  llöhu;  hier  zeigen  seine  foruialeu 
mnfel  sich  deutlicher  als  in  den  Stieben;  der 
Vortrat'  ist  hart  und  trocken.  Die  Farbe,  in  den 
PortrHton  iträftig  und  klar,  ist  bei  grütutorcn  Ivom- 
poeidonen  obne  einbeitHehe  Wirfcu^.  Um  die 
wenipen  äohten  BiMi  r  A.'s  festzustellen,  bieten 
die  kupforstiche  den  einzigen  Anhalt.  Dass  die 
GemKide  in  Wien  und  MHnehen  nnr  wHlkUrHeh 
nnf  leinen  Kamen  getauft  sind,  hat  Waapren  dar- 
geihaa.  AeoiiteOemKlde  von  ihm  sind :  Christus 
nnf  seinem  Grabe  «itsend,  fn  der  stindtflehen 
Galerie  zu  Pr a  .  1  '^l^i  bez.  —  JUnfcstos  Gerieht, 
worin  die  Figuren  in  der  Glorie  trocken ,  die 
Stifterbildnisse  jedoeb  TortreflTIich,  Berliner 
Museum,  nicht  bez. ;  ans  früherer  Zeit  von 
Sotzmann  ltet>er  dem  Anton  WiM'nsam  vou  Worms 
2ug:escbfiebenK  Ein  anderes  jüngstes  Gericht  in 
der  Darmstidter  Galerie  (dort  »unbekannt«  .  auf 
welchem  rhristu»  einen  prossen  Schnurrbart 
triigft,  und  sich  unten  der  Stifter  und  mehrere 
Heilijfe  befinden  .  hält  der  Verfas.ser  gleichfalls 
flir  A.  Zwei  Alt:u  \verke  in  Soester  Kirchen,  die 
VerwandtÄcliail  mit  der  Dürer' sehen  Schule  zei- 
Ipen,  machte  Ltlbke  vennuthunicsweisc  auf  A. 
zurückführen  v-rl.  dessen  Mittf-lalterliche  Kunst 
in  Westtaleu;.  Dagegen  sind  Bilder,  die  ganz 
mit  Stieben  A/s übereinstimmen,  gewöhnlich  flir 
Koj)ien  nach  diesen  zu  halten  E  i  n  Bild  dieser 
Art  ist  wegen  der  Meisterschuft  der  iitehandlung 
slöber  Original :  Die  Steinigungder  Greise,  wirteho 

gnsanna  anffekla-^'t,  in  der  tJ.iIi  rie  Suormond  r.w 
Aachen,  kleiue«  KundbilU  i.eutsprecbend  dem 
Stieb  Yen.  35).  Von  einem  aweiten  Bildehon. 
Herkules  md  Antäus,  in  St.  Petersburg  bei 
StaatsraihKoeloff  :Vcrz.  S4  entsprechend),  gilt 
naeb  Waagen  dasselbe. 

Von  A.'s  Stichen,  die  Bartsch  i^ibt,  No.  I— 2(>9, 
ist  217  (8.  oben)  zu  verwerfen,  desgleicben  27b 
(mit  271  identiscbV  ünter  den  Stieben  sind  zwei 
geätzte BII.» Orpheus  und  Kurydice  undKopf 
eines  bekritnsteu  Uruiavs  (ISIÜ;,  beide  vou  1528. 


Passavant  vsnisbrt  das  Wsrik  A.'s  «■  No.  f90 

—2%  ,  wir  selbst  fUgen  drei  Bll  hinzu.  Nag- 
ler  ;Mon.  I.  8.  289)  gibt  31  Nummern  Suppr 
lemsnte  sn  Bartseh,  ven  denen  9, 14,  tt,  mit 

Passavant  ^'M),  V.)2,  295,  296  identisch  ünter 
den  von  Bartsch  verworfenen  ätidien  sind 
(bis  Liebespaar  im  Freien  (8)  und  die  von  Virgil 
Solls  gestochene  Hadstube  ,  <las  sogen.  Bad  der 
Wiedertäufer,  sicher  nach  seinen  Zeichnungen. 
Man  ItennC  (vgl.  Fusavnnt  ly.  p.  106)  drei  ^li- 
schnitte,  die  ihm  an^rehttren :  1  Die  bl.  Barbara 
vor  ihrem  Vater  ivon  Bartsch  p.  455  genannt) ; 
2;  IVramosnndThisbe  (Wien,  Bibliothek),  beide 
faksimilirt  in  R.  Weigel's  Prachtwerk  »Hola> 
schnitte  berühmter  Meister«;  3)  Bildnis«  des  Her- 
zogs Wilhelm  von  Kleve  mit  der  Unterschrift : 
licnricus  Aldegrevcr  Suzatien.  faciebat  Anno. 
M,  D.XU.  Es  bleibe  dahingestellt,  ob  diese 
Worte  auf  Eigenhändigkeit  tles  Schnittes  selbst 
deuten.  lui  .\llgemciuen  kann  es  Ja  als 
«icher  gelten,  da».i  die  Maler  ihre  Holi- 
.'^chnitt- Erfindungen  nicht  selbst  zu  schneiden 
pflegten,  wol  aber  sich  auch  auf  diese  Tesknik 
verHtiinden  und  sie  iuisiil)en  konnten,  wenn  es 
darauf  ankam.  Nagler  fügt  ein  viertes  Bl.,  ohne 
Monogramm,  Bildniss  des  Johann  Ton  Leiden, 
doeli  nicht  Kopie  «Ic*  Stiches,  hinzu.  Hand- 
aeichnungen  A.  s  sind  selten.  Ein  kleines  Stein- 
relief,  ein  Psar  ans  der  grossen  Folge  der  ge- 
stoclienen  Ilochzeitstänzer  im  Louvre  Sauiuj- 
lung  Sauvagcot),  puldizirt  im  Werk  von  La- 
barte (s.  aneh  Test,  Arls  indnstriels,  L  SM),  ist 
mit  seinem  Monogramm  iitid  1538  versehen,  un- 
bedingt aber  zu  rein  und  von  zu  <iinfiicber  ftreite 
in  den  Gewandmotiven,  am  eine  eigeahSndige 
Arbeit  zu  sein. 

A.  ist  einer  jener  deutschen  Künstler  dama- 
liger Zeit,  denen  die  deutseben  Zustände  ein 
freieres  Feld  nnd  somit  «nek  die  wakrbaft  ftele 
Entwicklung  versjigten  ,  aber  er  zeigt  sicli  am  Ii 
in  seinem  beschränkten  Gebiete  eigentbttmlicb, 
sprieht  «BS  dneb  die  Art  an,  ndt  w<deber  er 
dem  glcichasitjgen  lieben  Ausdruck  gibt  und 
bleibt  trotz  illsr  Einseiiagkeit  >een  goet  dapper 
Meestspt,  wie  ibn  vnn  Münder  aemt. 

8.  K.  van  Mander,  HeC  Leven  dergcbUdersetc 
(Sandrart  arhreibt  van  Mntider  nur  ungmaa 
nai!h  nnd  gibt  A.  den  unriihtig^Ti  Vornamen 
.\lbrecht).  —  Dr.  (tehrkt-n  üi  der  Zt-itsrhrift 
Westphalia.  Ib26.  1.  äta«A;  in  Wigaad'«  «est- 
ni.  Arohiv.  Ii.  p.  331  a.  in  d«r  Zellsehrlft  für 
vaterländische  (jesrhii-hte  und  Alti  rthi.inskunde. 
IV.  145.  —  Fuhrmann,  Westplialia.  IS26. 
\>.  l'f.i.  —  llcrin.  Ilamelmanu  ,  Ilistoria  cccle- 
siastica  in  l'rbe  Paderborn«  (in  Minen  Oper« 
iceneslogteo-hialoriea.  p.  I32fl).  —Waagen, 
Handbiirli  der  dentsrhcn  rn< 'Ii  rläiuliürheii 
Mali-r»chulou.  1.  2U3;  im  Kunstblau,  beraaageg. 
von  Fr.  Bgtei*.  1B54.  p.  101. 

lieber  einen  nageUiebflo  Albraebt  Aldegrerer, 
s.  Albert  von  Soest.  , 

A.  WoUmmm. 
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BllinUte  4«t  Klntilari. 

1)  Von  ihm  selbst  gestochf  ii.  Im  28.  J»hre,ohne  Bart. 
H«lbflg.  DMh  rechts.  ALi>iouTBBa  HacMTra«- 
tm  rwtm»  huoa  Bnmict.  ntmoM  «vah 

OBirviiRR  MAimi;  Ajtjjo  nvK  .«tatib  xxnn. 
AXMO.  »OMiM.  M.  n.  XXX:  Zeichen  rechts  in  <ler 
lütte.  H.  143  niilliiii.  br.  KU.  iV  iss. 

Hif rvon  ein*  iipuere  Kopif.  Kehlt  Eartscb. 

2)  Vuii  ihm  selbst  ^'est.  Im  35.  Jahr,  mit  Hart.  lUlbflg. 
nach  links.  Anno.  m.  ii.  xxxvii.  Imaoo.  iiin- 

RICI.  AL»EORKTRR8.  HVZATIRN.  Alt.  ITSO.  A^TOIIK. 
AO.  rrtAU.   KFFUilE.  1)FXIM.\'*.  ÄNNO.  RTATI8. 

m.  sxxT.  Zeichen  linlu  in  der  Mitte.  U.  200 
millim.  br.  127.  B.  189. 

(If'K'  ii-'Pilig«  Kopie  für  die  Hildiii«8iiainm- 
luDg  de»  11.  llondias.  Link*  ob«n  desiieD  V«r- 
hfWiitohW  Hk.  teHtotMfnnd  rwhla  «io  Bi- 
wW«.  «te  hAmw  QtiaOUkn,  Uaka  ata  Mun 
nnd  eise  Frau,  gt.  4. 

In  Bnllart'i  AeetMl«  4u  8d«B0M  «t  Im 
Atta.  1«U%.  II.  Aal.  1M.I  B<.II.  t.  41»,  fiil. 
von  H.  4  •  L  -  a  r  m  «  a  ai  a.  OtfMMitift  Ka|to  ndi 
dem  BI.  dfM  IIotnliaD. 

lo  8unJr;iri's  T<Mit.«i'li<>rAkadenla  ll.lto.lS«. 
Wol  aacb  dem  Rl.  d<-M  Hondiu». 

tmj.  da  Jongh'«  Anufc^bf  dr»  K.  van  Mandrr 
UM.  radirt  von  L  Admiral.  T.  1.  Tafal  0. 
S».4.  WolBaehd««n.4MHaa4lai. 

Lithocr.  voB]I.rrMek  fm iettMfMMI- 
M«1iegj|>.l». 

A.  Von  Umi  MllMt  g«atoelieii: 

.\ltß8  Testament. 

1—6)  Geschichte  de«  Adam's  und  der  Eva.  6  Bll. 
1540.  H.  86— 88  miUim.  br.  64—65.  B.  1—6. 
1)  Gott  ersciufft  die  Eva  während  Adam'« 
Schlaf.  Zeichen  u.  1540  link.i  oben.  B.  1. 
t)  Gott  verbietet  dem  Adam  und  di  r  V.vn  von 
dem  Baum  zu  e.s»cn.   Zeichen  und  1540 
recht»  unten.  B.  2. 

3)  Adam  und  Eva  mier  dem  Baum  der  Er- 
kenntnisB  essen  von  der  verbotenen  Frucht. 
Zeichen  um]  1540  rechts  oben.  B.  3. 

4)  Sie  suchen  nach  ihrer  SQnde  sieb  vor  Gott 
in  vetbergen.  Z«leli«n  v.  154011iiki  oben. 

B.  4. 

5)  Sie  werden  durch  den  Engel  aus  dem  Para- 
diese vertrieben.  Zckdian  und  1S40  veehts 
oben.  B.  5. 

6)  Adam  arbeitet,  Bve  nihit  den  Kein.  Zel- 
«hmi  «ad  IMO  lader  Mitte  oben.  B.  6. 

Tee  ilsesr  fMee  jIM  es  nnasettifs  Xo- 


1  von  1803 

a*g».  KoH«  ■.Uno.«. Mr.  ViSMonBavlMb, 

7)  Aduu,  nnter  dem  Baum  stehend,  hält  dm  Apfel 
in  der  Ue<-hten.   Zeichen  und  1529  linkü  unten. 
H.  81  millim.  br.  56.  B.  9. 
*  8) £v»,  nnter  dem  Beome  «tehend.  erhill  den 
ApM  Ton  der  Sebknge.  Oegeniffla.  B.  10. 
9)  Adam,  unter  dem  Baume  stehend ,  spricht  mit 
Kva,  die  auf  dem  folgenden  Bl.  dargestellt  ist. 
Zeichen  und  IUI  llaks  eben.  H.  55  miUim. 
br.  39.  B.  7. 
lU)  Eva,  unter  dem  Baume  stelteiid,  bilt  den  Apfel 
in  der  Linken.  Zeichen  «ad  1551  xedito  oben. 
Gegenatück.  B.  8. 
II)  Adam  hilt  den  Apfel  in  der  Becbten  und  teigt 
mit  der  Linken  nach  dem  Baume  der  Erkennt- 
niss.   Dabei  ein  L6we.  Zeichen  recht».  II.  02 
millim.  br.        R.  11. 
12}  Eva,  in  der  Linken  den  Apfel,  zeigt  nach  dem 
Baume.  Oben  dte  SeUaage,  Unten  ein  Hindi. 

B.  12. 


Im  nieiteB  Jhoäk  Ist  die  Stirn  kMaer  und 
des  Baar  darfiber  gescheitelt. 


Von  beiden  EU.  gibt  ea  goMaaeitiKe  Kupien 
mit  A.*S  Sonorr.  von  dem  HonoarammiateB 
HB18. 


13—16)  Die  Geschichte  Loth's.  4  Bll.  1555.  H.  112 
—  115  millim.  br.  79-S2.  B.  14—17. 

13  )  Lüth  ompfänKt  die  drei  Eo^bL  Zekbeo  n. 

1555  llolu  unten.  B.  14. 
I.  yerMertlaMex.  8pltev  wnide  die 
Adr.  wieder  nundlil. 
U  |  I.oth  vertheidlKt  die  Engel  gegen  die  Ge- 
waltthätigkeiten    der    Rewohner  .'^odom'e. 
Zeichen  und  1555  rechts  unten,  fi.  15. 
15)  Letli*«  Antrag  «ae  Sodon.  Zeldwn  nnd 
1555  in  der  Mitte  oben.  B.  18. 

Oefsia.  Ibfle  von  dsm  Mmogr.  FM,  den 
■BB  KIsr  Ibas  den  Arft.  aMml. 
Iß)  Loth  wild  von  Minen  brtden  TSehtam be- 
rauscht. Zeichen  nnd  1555  fechte  nuten. 
B.  17. 

Die  angebl.  Kopirti  drr  FoIko,  die  C.  fi.  BSnm 
vorkanen.  wärnn  «pito  Abdr.  d.  Urig.  Von  No.  19 
angebt.  Kupii>  in  Kund  mit  d.  Moaogr. 

1 7 )  Loth  wird  von  seinen  .Töchtern  berauscht.  Zei- 
chen and  1530  linke  otan.  H.  M  nÜllB.  br.  71. 
B.  13. 

Ea  gibt  modetne  AbdiAefcn. 
18— 20)  Die  Geschichte  JeeephV   3  BU.  1532. 

B.  18—20. 

IBJ.Iosepli  erzählt  sein*'  I  r  iiime.  Zeichen  u. 
1532  rechte  unten.  U.  121  millim.  br.  77. 
B.  18. 

19)  Joeeph  Hiebt  vor  den  Verfiihrunci  ii  von 
Putiphar's  Weib.  Zeichen  redits  unten, 
1532  links.  H.  118  millini.  br.  75.  Ii.  l'J. 

20)  Die  Pnn  Pntif  her'«  cur  Linken  klagt  Jo- 
seph in.  Zeichen  nnd  1SS2  oben  tn  der 
Mitte.  H.  IIS  mill.  br.  7.^.  P.,  '2(1. 

Hi«rvon  eine  i;pp>nii.  Kopie  im  Ueackniack 

dsrPaasioedi 


dar  von  Jan  Mftller  nach 
von  L«id«D  gefertlKten. 

21 )  Delila  schneidet  dem  .Simson  die  Haare  ab. 
Ualbflg.  Zeichen  und  1528  rechts  oben.  Rund. 
DuTchm.  52  mflllm.  B.  35. 

22)  Derselbe  Vorwurf.  Pelüa  zur  Rechten.  Zeichen 
und  1528  oben  in  der  .Mitte.  Knud.  Durchro. 
52  iiilllini.  Ii.  36. 

2:iJ  fiathseba  im  Bade  von  David  beobachtet.  Zei- 
chen nnd  1532  links  eben.  B.  147  milKm. 
br.  99.  B.  37. 

24 — 3ÜJ  Ge^rhichte  Amuou'a  und  der  Tbaniar. 
7  nnmerirte  Bll.  1540.  H.  110— 120  mllUm. 
br.  77.  B.  22—28. 

t.  Vor  den  Nvmniein. 

24)  Amnon  pestelit  dem  .Jonadab  seine  Lei- 
deus<:haft  und  erhält  Kath.  ii.  kbo.  xiit. 

lOKADAB.  AIT.  A9.    ktTKO.   CV*A.  wnWk. 

tRCTV'.  TVV.   /t  LAOTORR.    HIMNXA.  Zetcheffl 

u.  1540  rechte  unten.  B.  22. 

25)  Amnon  thot  Themar  Oevralt  an.  n.  nao. 

xm.  Amvon.  vi.  ori'urnsiT.  niAMAn.  Zei- 
chen «.  1540  rechts  unten.   B.  23. 

Hiervon  eine  nehr  oiilrnn  Kupie  l.fit.  MIj 
1M&.  Tob  Melchior  Lorch?  Fehlt  BarUch. 

2i6)  Amnon  sdiickt  ete  mit  Yenpottnng  tveg. 

n.  nao.  xm.  Thamab.  scnirr.  tai.aubh. 

TTViCAM.  ras  TKisTiTiA.  Zeichen  u.  1540 

in  der  Mitte  unten.  B.  24. 
27)  Abaalom  tröalet  Thamar.  Ji.  luio.  xui. 

Aneaum.  ooatoLATOK.  thaxab.  Zeichen 

n,  1510  Unke  oben.  B.  25. 

31» 
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28)  AbMlom  ladet  David  uixl  »eine  Rrudcr 
zum  Faste,  ii.  kko.  xiii.  TuNUVN'n'B.  otu. 

AhfiALo.  *.  FiMi.  RRGiB.  vocATVK.  Zeichen 
u.  1540  links  unten.  R.  26. 

AbsAlom  tödtet  den  Amnon.  u.  kbo.  xiu. 
AaaAMM.  occiDiT.  nuTBax.  ami.  axkon. 
Zeichen  n.  1540  links  unten,  ß.  27. 
30)  David  lerreisst  sein  Kleid  bei  difserNach- 
rifiit.  II.  REO.  XIII.  Rex.  hcidit.  vestimfn- 
TA.  8VA.  OB  MORTEM  rii.ii.  Zcichcn  u.  1540 
rechts  unten.  B.  2S. 

Von  den  letzten  Bl.fiMM«iaffagraa«itiK« 
Kopie  mit  A.'s  Zeich«  vai  ISÄ 

31  j  Dm  UrtEeil  Salomo't.  Saloxom.  Oatux.  nniH. 
nvA«.  Jtnaaam.  nnuMtr.  i.  tfaant.  3.  Zdchen 
and  1555  redlti  raten.  H.  109  mffllai.  bf.  79. 
B.  M. 

I.  Vor  .Martini  Petri  ex. 

Verklein  Kopi'.  M.  Or*  ot  f  r  ft>,  I.Vh". 
Oeifen»<'ili(fi>  Kiijm-  i.in  a.Mn  M.iiin^;i,  HH 
oder  HTH  1  Marl  Uli  l'i'tri  ex.  NaijjliT,  Mon. 
I.  Nr.  IST'i,  gihl  da-  Zcichpn  nicht  e»m  richtig. 
Ein  T  kann  man  dann  «■ntdrcken,  ob  freilicii  b«- 
■bllcktift,  iet  eine  ander«  fflMk 

OtMoaeitiMi  Kopie  tcb  am  ■»Bocr.  AM 
laai.  iNitMiwIndi^fl. 
32—35)  OMcblehte  der  Sasuina.    4  BN.  1555. 
H.  113— 115  niillini.  br  SO    '<2    B.  M  —  M. 

32)  Susanna  von  den  beiden  Alten  im- Bade 
beobachtet.  ZeldiaB  Q.  1555  In  der  Mitte 
untoo.  B.  30. 

Bartach,  Anleit.  sar  Kupfentlebkiude, 
p.  7,  spricht  \on  eim  r  Kitpif,  in  welcher 
die  Stundenzahlen  au  der  Sonnenuhr 
nicht  angemerkt  seien;  sie  «eise  links 
nur  vier  Kieselsteine,  daa  OrigiDal  »ech- 
zebn  auf.  Diese  Kopie  existirt  wirklich. 
Börner,  Manuskript,  war  der  irrifren. 
in  Nagler's  Monogr.  übergegantieueii  Aii- 
•icht,  dasa  bei  Barisch  a.  a.  O.  nur  vtui 
ekiem  spätem  Druck  der  Uriginalplatte 
die  Rede  sei.  Ka-b  !bm  sind  dieAbdrGcke 
des  Original 

I.  Mit  den  Ziflcni  der  Lhr. 

II.  Noch  mit  Fetri's  Adr. 

HI.  Retouchirt.  Die  Standenzahleu  mit 
einer  Sirirhiagre  von  links  nach 
rechtä  bedeckt,  so  da.-s  ein  dunk- 
ler Fleck  sich  aeigt,  u.  kaam  die 
BiUte  der  ZUBn  6  mehr  durch- 
scheint. 

33)  Susajiua  von  den  Alten  dee  Bhebmehes 
au^eUig».  ZddMD  h.  1555  Uni»  nnten. 

B.  31. 

I.  TorPerTsAdr. 

34)  Die  Alten  durch  den  Jnngen  Daniel  dea 
falschen  ZenfTnieses  ül>erwiesen.  Zeichen 
II.  1555  links  uiit«  ii  B.  32- 

35j  Die  Alten  werden  gesteinigt.  Zeichen  u. 
1555  rechts  oben.  B.  33. 

liienron  ein«  gerenneitif^«  Kopie  von  dem 
Monoirr.  AT  1S70.  Fehlt  Uart*rh. 

V««  4«r  nssea  Folfa  gibt  «a  Kofiaa  mit 
Sekbaaeadiahr.  r^das  Bailnh. 

Neues  Testament  und  Heilige. 

36)  MmÜ  Veikai-digong.  Zeichen  u.  1563  rechta 
obMi.  H.  108  mlUim.  br.  08.  B.  38. 

8abi  tUaebrada  Kafla  x  41«  5  tob  U  attdaa 

A.  wrkeadni.  In  Origfsal  CwiaekannMifli. 

«Jfgon».  Kfpi«»  <>hii*  Zahl.  Mon.  1.  n. 

37)  Anbeluiii:  tle<>  KiiKli  ü  •Inrrh  Maria,  Joseph  und 
die  Hirten.  Zeichen  u.  lya'.i  in  der  .Mitte  rateO. 
U.  107  mUUoi.  br.  67.  Pendant.  B.  39. 


Bekr  t&neckende  Kopie  von  DensellMB.  wi« 
beim  vorigen  Bl. ,  einige  Verindernngen  im  It*- 
negv.  wi4  dar  labl. 

Oata—allig«  Kopie  ttm  dea  Moaep.  AVK 
(angeM.  Mario  Kar tar»)  ISM.  Peblt laitaeh. 

3S)  III.  Jungfrau  mit  dem  Kind  auf  einem  Kissen 

sitzend.   Ihr  Haupt  ist  unbedeckt  und  von  einer 

Glorie  umatrahlt.  Aussicht  auf  Landachaft  und 

WMeer.  Zeidien  u.  1527  Unke.  H.  175  nlllin. 

br.  122.  Fehlt  Bartsch  und  Passavant,  s.  Text. 
31t)  Hl.  Juiicfrau  mit  dem  Kinde  auf  einem  Kissen 
sitzend.  Hinten  eine  Mauer  mit  Thn:  uinl  Fen- 
at«r.  Zeichen  u.  1527  rechta  oben.  II.  71  millim. 
br.  52.  B.  53. 

40)  Hl.  Juncfrsit  mit  Schleier  mit  dem  Kind  auf 
einem  Kissen  ^itzellll.  .Aussicht  auf  eine  Stadt 
und  (las  Meer.  Zeichen  u.  1527  Uskl  oblin. 
H.  72  miUim.  br.  52.  B.  54. 

41)  Hl.  Jvngfmi  mit  Krone  nnd  Okito  mit  dem 
Kind  am  Fusse  eines  Baumes  sitzend.  Zeichen 
u.  l.')2"  rechts  unten.  11.  75  millim.  br.  54.  B.  55. 

Hiervon  ein»'  (.'egenMltige  Kopie.  F»bU  H»rt»ch. 

42)  U.  Jungfrau  aitzeod  und  dem  Kind  die  Bruat 
r«febend.  Zeichen  n.  1527  Hid»  oiben.  H.  71 

millim.  br.  54.  H.  Sfi. 

Später  v^urde  1527  getilgt,  sagt  Bartsch.  Doch 
gilt  dies  (A'olis  L.  (truner'B)  von  Nr.  40. 

43)  Ui.  Jungfrau  mit  dem  Kind  auf  der  Mond- 
eichel atehend.  Zetehen  n.  1527  redits  anlan. 

H   80  millim   br.  ."»),  1?.  .■>!. 

44)  UI.  Jungfrau  mit  dem  Kind  auf  der  Mond- 
sichel stehend.  Zeichen  u.  1553  feehii  oben. 
H.  115  miUim.  br.  75.  B.  50. 

Ziemlich  tfcnicbende  Kopie  ohne  den  ktei- 
■em  der  beiden  senkrechten  Maat«  im  8chi(n«in 
links. 

Kopie  im  Hnluchnitt  in  bedeutend  v.Tifrö»- 
Nertem  MaKK.italM».  Ohne  Zeichen.  l.nA-  il-pii 
Oiitivatpr,  ffcht«  otwn  der  hl.  Heist  hiiizuu«  fu^t. 
Dift-  i^t,  wi«>  CK  t-cliflnt,  nicht  nach  di-m  Ori- 
irinul,  ^Miiili'rn  nai  h  dfr  vorherKehi-ndcn  Kopie, 
da.mr  li  1(1  ihr  i!-r  .-HSV  M;i-t  fi-lill,  ini«((<»f(ihrl. 

45)  Hl.  Jungfrau  mit  demKiud  auf  einer Uaaenbank 
sitzend.  Zeichen  a.  1553  In  der  Hilto  otan. 
H.  106  miUiffl.  br.  m.  B.  52. 

Kopie  Ton  der  Ge|;ene«it«.  Aa«  Mari«  rirg« 

et  mater.  Jan  Itusfm  :  ex.  Fehlt  Bartuck. 

4<i— 4'J)  Die  Parabel  vom  barmherzigen  Samariter. 
4  nnmertrte  IUI.  1554.  Br.  108—110  mllllB. 
b.  78.  B.  40—43. 

46)  Der  Reisende  von  Rlabem  OberlUlen. 

Ilöviu   l.KStK.NKKNS.    IkRVBOMMA.  TJfCIIIIT. 

IM.  LATBOMRa.  Lvc.  10.  Zeichen  u.  1554 
In  der  Mitte  unten.  B.  40. 

47)  Der  Samariter  gleiat  Oel  in  seine  Wun- 
den.   SaCKRDOS.    KT.  LBTITA.  MISBRO.  KB- 

I.It  TO.    TUA>NK.V.\T.   .'^.\MARITANV8.  AVTKM. 

vn.»MiUk.  ohlioat.  Lvc.  10,  Zeichen  d. 
1554  ffMMi  eben.  B.  41. 
I.  Vor  der  Nummer. 

48)  Der  Samariter  bebt  den  Verwundeten  auf 
das  Hanliliier  SAiiMUTAim  mroamM 
mmio  BW  nr  DimasoBiTM  AaDvcir, 
■nren*  ovbam  Aorr.  L^.  10.  Zefrben  «. 
1554  unten  in  der  Mitte  IV  12 

49)  Er  betahit  den  Wirth ,  damit  er  für  den 
▼emnindeten  eorgp.  SAMARiTAinre.  num- 
ciecm.  sTASvijuiio.  nvos.  oiirvi.iT.  i>bh a- 

KtOe.  TT.  HOMIWl«.  eVRA«.  HABKRRT.  Lt.10. 

Zeichen  h   l').'ii  link>  nntrü    IV  Kl 

Von  der  ituntrn  Folge  f  '■^  'rhi  täu-ihfude 
Kopien. 

50 — 54)  Die  Parabel  voni  böten  Beicheu  und  dem 
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9. 

VoB  AUmt  Polm  gibt  M  Mhr  tlWtlMBd« 
iea  Ton  dem  glawhen  Kftattler,  4«r  41«  Folg« 
dm  b«rali«niaeB  Sanuittr  topiit  ImI. 


armen  Lazarus.   5  nunierirte  KU.    1554.  I?r. 
105—109  mlUim.  h.  TG.  Ii.  U—iS. 

5U)  Der  Reiche  ergützt  skh  an  der  Tafel. 

Divu.  £r\-Lo.'  QVOTIDIR.  sPLKniDB.  vicn- 

tAt»    Mr.   IX.    OMM.    QKNBBB.  UHUCIABV. 

vnaATTE.  LT  16.  ZeidMii  a.  1554  obM. 
B.  44. 

.'»1  )  Lazanii-  an  der  Thüre  «itz-cinl  Littet  iini 
di«  BroMmeu  vom  Ti»rhe  des  Ueiclieu. 

Mvtfu.  moA*.  aiiA.  OAinBva.  cmanAa. 

UB.  MESA.  EPVLONtS.  rRTlT.   LVC.  16.  Auf 

einem  Tifelcheti :  Ai  i>h  (fU.\vK  in  Svsato 
WWBCt.  Zeichen  ik  1.')ü4  Uiiks  unten.  It.  45. 
Kopie  von  doi  (>«gens<>ite  154S^I.  Obne  Aid« 
(iravn  de    L>ie  Schrift  T*rk«hrt. 

52)  D«r  Ktticbe  stirbt  und  der  Teufel  bemäcb- 
tlglilchMliimBaliltM.  Dnw.  Kfm.o.  kx- 
naimi.  m.  mut.  vom.  Ltob.  16.  Zckbeo 
V.  1554  reebts  oben.  B.  46. 

53)  DieTeiift'l  ziehen  ihn  zur  Hölle.  Divitbm. 

KrVLONRM.  AKVI).  INrRBOfl.  SBm.TTX.  HBC. 
TABKU.A.  KBrBHT.     LvC.   16.     IcMMO  tt. 

1554  reebli  oben.  B.  47. 

54)  Br  liebt  den  Lturat  im  Sdiooi  Abnbnn't 

und  bittet  bloä«  um  einen  Tropfen  kalten 

Wassers.    DnKs.    Epvlo.   i-lamis.  irRR- 

KAUBTS.  XATVA».  LaZAUV.    lUC.    VT.  UK- 

vBMntT.  umm A.afmhA.  rkioioAc.  aqv/»:. 
pBTiT.  Lv.  16.  Zeiebm  n.  1554  llnlw  oben. 

1).  48. 

VOB 

Kofi 

mit  dm  barahanigeB  Samarittr  topiit 

55)  Die  Parabel  rom  Terlorenen  Sohn,  der  vom  Va- 
ter Abschied  nimmt.  Der  Sohn  ,  einen  Hand 
schuh  in  der  Linken,  ist  rei»eler>ig.  Ein  Diener 
bringt  eine  grosae  Geldbörse,  ein  anderer  hält 
ebi  PfMd  bereit.  Von  Baitach  (Nr.  21)  irriger 
Weite  bec.  als  BJoseph  verkauft  Getreide«  und 
mit  der  Folge  \on  IS  — 20,  ilio  indes*  die  Jah 
reszahl  1532  trägt,  verbunden.  Andere  Deutun- 
gen, wie  «Joaepb  legt  die  Tr&ume  aus«  oder  «der 
Haoaherr  fordert  Bechenschaft  Ton  den  Knech- 
ten» lawen  sich  gleichfalls  durch  die  Figuren 
nicht  rechtfertigen.  Hecht*  olieii  1528,  untMl 
Zeichen.  11.  IIb  millim.  br.  h3.  H.  21. 

Biarron  eis«  Kopie  von  der  tiegeaMii«  nach 
Bartsch  im  0«'*chniack  der  Ton  Jan  Müller  nach 
der  I'asfiipn  den  Lnksa  ran  Leiden  geferU^«n, 

56)  Christus  am  Kreuz.  Unten  Johannes,  Maria, 
IfagdAlenA  und  xtnri  endeie  Frauen.  Sic  didt 
doaiinuH  —  Enai»'  XXWIIII.  —  Omni«  qul 
ulnit — «tcrnum.  Jo.  \l.  —  ov  vag  i»(H*u — 
((ffi'(j(u^ei  Ol'.  Zeichen  und  1553  Uok*  UBlni. 
H.  117  mUlim.  br.  73.  B.  49. 

5T~4MI)  Die  vtor  Bna|«ttitMi  raf  Wolken  iteend 
Neeh  Zeichnungen  TOS  Georg  Pencz.  4  BIL 
1539.  H.  117— llSminim.  br.  76.  B.  57—60 
67)  Mattbius  mit  einem  Buch.  Dabei  ein  En- 
gel mit  einer  Bandrolle.  Zeieben  u.  1539 
foAta  «bw.  Dm  Zeichen  dee  Puiet  reebls 
unten.  B.  57. 
58)  Markus  schreibend.    Dabei  der  Löwe  mit 
einem  Tifelchen,  woraul  da.s  Zeichen  des 
Pencz.  Zeichen  und  1539 rechtaoben.  B.  58. 
69)  Lokal  arft  Boeb  und  Fedar.   Dabei  der 
Ot  hse.   Zeichen  und  1539  rerhtH  oben.  Das 
Zeichen  des  Peucz  links  unten.  B.  59 
66) 


Zelcben 


Ztichcn  rechts  unten. 


die  oben  reclits  in  Wolken  erscheint,  lich- 
tend. .\uf  dem  Ituche  steht  das  Zeieben  des 
Pencz.  Zeichen  u.  1539  in  der  .Mitte  oben. 
B.  60. 

To*  diMar  Fftlga  gibt  «s  K*pi«D  oha«  Kai- 
cban.  Fahim  Bartaeh. 

61 )  Hl.  Christoph  das  Christuskind  durch  das  Waaaer 

tragend.   Freie  Wiederholung  (Narhaticb?)  narh 

A.  I>  ü  re  r  ( B.  52j.  II.  75  niiilim.  br.  54.  Zei- 
chen u.  1527  recht«  uuteu.  B.  61. 

Darstellungen  aus  der  antiken  Mythologie. 

62—66)  l>ie  Oottkeiten,'  welebe  den  lieben  Planeten 
^ntehen.  7  Bll.  1593.  H.  97  mllHn.  br.  63— 
65.  B.  74—80. 

62)  Apollo.  Hou^.  Clah*.  lorrBMto  kaoio« 
HAT  «te.  ZoidMii  n^to  urtea.  B.  74. 

Kifto  von  IL  Leteft. 

63)  LviTA.  1533.  Zeieben  Hnki  unten.  B.  76. 

64)  MAIU.  Zeii  hf'u  r.  ihtsoben.  B.  76. 

tiegeniieitig«  Koyie  tob  dam  Koaogr.  AIO 
(darsDi  wenigstau  Mbtinl  4M  Mihen  tu 

mengaietat). 

65)  HBBCTaiVS. 

unten.  B.  77. 
6«)lTnTBB.  1533. 

unten.  B.  76. 

67)  Vfnv8.  1533. 
B.  79. 

68)  SAT\nNT8.  1533.  B.  SO. 

69)  l.una,  Profil,  nach  rechts.  Lvna  u.  d. 
links  oben.    II.  83  millim.  br  .^1    B.  81. 

Kopie  mit  Zeichen  and  äcbrift. 

70)  Mars  mit  Bogen  und  Kriegsfackel,  maks,  Zeichen 
ond  1529  rechte  ooteo.  U.  86  nilllm.  br.  56. 

B.  6S. 

Oagaaadltige  X«vte  tob  Maiatcr  ID.  1890. 
SpAtar«  Abdr.  bU  dar  Adr.  daa  A.  Wi«rix. 
71—83)  Die  Arbeiten  des  Herkules.  13  BU.  1556. 
H.  91—93  millim.  br.  67—69.  B.  83—95. 

l>i«  Platten  benaaa  tHlt  der  Kun!itb:iiidl<>r 
J.  Kiedl  XU  Wien  nnd  lies«  neue  Abdr.  nvhiniMi. 

71)  Herkules  in  der  Wiege  erdrückt  die  zwei 
Sciüangen.  Ampbitrioniadee  geminoe  inter- 
Heft  «te.  Zeichen  and  1556  reebte  unten. 
B.  83. 

72)  Er  xerrelMt  den  nemeischen  L.öwen.  Beiua 
uasu  Leo  ete.  Zeiehra  «.  1569  links  oben. 
B.  84. 

Bs  gfbt  Mwh  Abdr.  ohne  das  Zeieben, 
wahrscheinlich  erste. 

73)  Er  erschlägt  den  Kakoa.  Oppetit  Hetculeo 
Cacus  ete.  Zeldwn  u.  1650  links  unten. 

B.  85. 

74)  Er  tödtflt  die  lernilsdie  Sehhiige.  PnellA 
lerne  tibi  M«.  ZeidM0 11. 1550  Unks  oben. 
B.  86. 

75)  Sr  leHeppl  don  Cefbems  ans  dM  Vntor^ 

weit.  Sponte  petit  rapfdoi  ete.  ZetdMU  U. 

1550  links  oben.  B.  87. 

76)  Er  erdrückt  den  .Vntäus.  Te  premit  ,\dde- 
gc.  Zeichen  und  1550  links  oben. 


0.  09. 


77)  Er  klmpft  gegen  den  Flussgott  .\chcloigs ; 

Herculeo  priemeule  jaces  etc.  Zeichen  und 

1550  rechts  oben.  B.  S9. 
76)  £r  tödtet  den  Drachen,  der  die  heaperldi- 

seben  Aepfel  bewacht.  Fmglbaa  extincto 

vigilt  etc.  Zaieheo  ond  1650  Unks  oben. 

B.  »0. 

70)  Bt  tHft  «r  den  AUm  dl»  Himmolaktnol. 
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VMktK  »^rU  MvMit  «le.  Zekhen  aad 

1550  link.H  unten.  B.  «H . 
büj  Kr  verhindert  die  Kentauren  am  Raube 
der  Hippmlamia.  MuleUt  ConUnros  l'fra- 
■yatliM  «to.  Zeioh«D  u.  1550  rechu  ob«n. 
B.  92. 

81)  Er  dnrrlibnhrt  mit  einem  Pfeile  den  Ken- 
tanren Nessas.  Nessiu  adulterio  conspar- 
cans  etc.  Zctdieii  und  1550  iflchtf  Oben. 
B.  93. 

8t)  Br  versetzt  die  Slulen  von  Otdet  al» 

(irän/steine  seiner  Thntcn  VirihiM  euuUas 
mauuü  etc.  Zeirlien  und  155U  link>>  unten. 
B.  94. 

83)  Br  fingt  die  Hindin  mit  dea  ehernen 
FOiien.  TerteveiwDatefaetoraeete.  B.  95. 

Tab  ütttK  Teig»  giU  es  Kop{«n  ron  d«m 
MraogiMiiniitMl  nU,  den  naa  )i«w«iiIo«  Pet«r 
Mms  dsn  Aelt.  |;«Miiiit  hat:  erscki«n«ii  1557 
bti  Job.  BMa«iiiaoh«r  in  Köln.  Aach  andere  Ko- 
pien, mit  A'a  Honogr.,  und  theilvou*  Ton  dar 
UegeDMita,  wia  Hrrknl^a  und  AaUU,  die  kei 
Bartech  fehlen,  komKen  vor. 

84)  ]{eikale8  erdrüi  kt  ili-n  AntÄiis.  Zi-i<  luii  ii.  1529 
Unki  Uten.  U.  llö  miilim.  br.  lü.  h.  9«. 

85)  Heittnlee  xerreitet  den  neneliehen  LSwen.  Zei- 
( hen  ri'phts  ob»'n.  Rund.  Dun  hm.  50 miUim.  B.97. 

btij  Das  Urtht  ii  de.i  Paris.   Zeichen  u.  1538  link» 
H.  97  miilim.  br.  64.  B.  98. 

Die  Fktte  exietirt  noch;  ee  «ibt  davon 


GegeeMltlie  Kopl«  wn  1570  in  v.  Soli«' 
Weiee.  IMiM  ttmJ.m.  Wma*lg. 
67)  Veona  nehetiunor  befestigt  die  wankende  Liebe 
des  Paris.  Dnbium  amorem  paris  dea  hoc  fe- 
dere ärmat  etc.    Zt  irht-n  und  1651  mollti  Oben. 
II.  71  miUim.  br.  52.  B.  99. 
88)  Orphene  neben  ier  ettsendHi  Eurydike  Geige 
»pit-iend.  Radirang;  Eefciien  vfid  1528  rechts 
obt:n.  H.  79  miilim.  br.  51.  B.  IM. 

Q«K''niu'itige  mit  dSB  flnbltlclMl 

fbbrt«  Kopie,  mit  A'd  Xob.  «.  tS38  linln  «Wn. 
88)  Tliisbe  findet  den  Pyramiis  i-ntseolt.  Zeichen 
links  auf  dem  Fussge.steil  eines  (icnisscs.  Rund 
Durchm.  54  miilim.  B.  101. 
90)  ThUbe  gibt  sich  den  Tod  mit  dem  Polcht  de 
Pyramns.  Thisbe  ob  mortem  pyraml  sul  proci, 
se  ipsam  irladio  coiir<nlit.  Zeichen  U.  1553  leehtS 
unt.  n.  H.  117  mill  m.  br.  74.  B.  lOJ. 

Kojiio  mit  .Mon.  n.  Zahl.  Andre  t.  d.  Mon.  PMA 
91  j  Ein  Satyr  zu  Pferde  entführt  eine  schreiende 
Fna.  Ihnen  felgl  ein  etkreiender  und  die  Hände 
ringender  Mann.  Rechts  oben  das  Zeichen  und 
1530.  H.  150  mülim.  br.  Iü3.  B.  67. 
DlePietteviiiie 


Darstellungen  aus  der  Profangosohirhte. 
93)Medea  dem  Jason  als  Pfand  ihrer  Irene  die 
I7ansg5tter  übergebend.  Yamut  et  mmnA.  Zei- 
chen u.  1529  Unke  nntnn.  H.  117  mUlfan.  br.  74 

B.  &5. 

93)  Hektor  n  Pferde  an  der  Spitze  der  Trojaner 
gBgtn  die  Griechen  kämpfend.  Hnoxo».  InoiA- 
»TS.  Zeichen  u.  1532  in  der  Mitte  nnten.  Br 
129  miilim.  h.  54.  B.  70. 

94)  Bbea  Sylvia  vorn  stehend  i  links  hinten  trägt 
ein  Hann  Bomnlns  nnd  Benins  fort.  Bsa  14: 

QTOD.  DN«.  KXHRCITW.  nBCRFVIT  IS  DISBIPABIT 

Bnna.  Bomvlvs.  Rbmvs;  hierauf  da.-«  Zeichen 

H.  147  miilim.  br.  100.  B.  66.  Aufgest.  Platte 

95)  Taiqninfns  gabmueht  gegen  Lukretia  Gewalt. 

I. VCU0IA.  Beckti  nnten  Zelehan  n.  1539»  dai» 
te  Q,  Pnnei,  «MbnwnU«, 


daaa  A.  dies  Bl.  nach  des  Letztem  Zeichnong 
ausgeführt  hat.  B.  119  milUm.  bt.  77.  B.  83. 
Seltene«  fleles  H. 

I.  Vor  dem  Zeichen  des  Pencz. 

96)  Tarqulnius  gebraucht  gegen  Lukretia  Gewalt. 
Andere  Dentellnng.  Lucretia.  a.  8.  Tarq'  custu- 
piata  amore  pudieiti«  s«  Ipsam  confodit.  Zei- 
chen u.  1553  links  nnten.  H.  III  mflilra.  br.  69. 
B.  i;  t    SfltiMtos  freies  Rl. 

97)  Mucius  iScävola  vor  Por.senna  hält  die  Hand  über 
das  Pener.  Zeichen  und  1 530  redlla  nnton.  B. 

138  milllB.  br.  104.  B.  69. 

asfsassitlga  Kopie. 
99)  .Markus  Knrtius  stOrzt  sich  In  Gegenwart  ten 

fünf  Frauen  in  den  Abgrund.  CoimatTA.  no- 

MAN.\.   HI8TOHIA.   Ex.   TITHO.   LIVIi».   AS.'tV.V  PTA. 

1532  und  das  Zeichen.  B.  155  miliim.  br.  Idti. 
B.  68. 

In  «pHtern  .\bdr.  uigt  die  Platte  einen 

starken  Ktss. 

99)  Titus  Maulius  lässt  seineu  Sohn  durch  a  ts 
FaUbeil  enthaupten.  Genannt  die  Guillotine. 
Baehts  eben:  TH.  ManHns  ttift  eine  enis  jusso 

cum  hoste  pugnantcm  obstronoauit.  In  der  Bütte 
unten  d.  Zeichen  u.  1553.  H.  114  mUim.  br.  72. 

Hiervon  i'iu«  gntsKefie VeB4 

Fehlt  lUrtacb. 

Andore  Kopie  ohne  Zeichen.  Fehlt  1 
KtO)  Tlannibal'a  u.  Sciplo's  Heere  kämpfen  mlt( 


ander.  Link.s:  IIAMIBAX;  rechts:  VT. 
Zeichen  u.  1538  In  derMItCe.  Br.  295niittiM. 
b.  50.  B.  71. 
I.  Vor  1538. 

lon  Sophnniähe  ergreift  den  Ihr  von  ihrem  Gatten 
.Ma.sMni6ja  gesandten  Giftbecher.  Massinissa 
Si  ipionis  cosilio  Sophonisben  numidie  regini  re- 
linf  uens ,  ne  in  manns  Be.  iocideret ,  venenö  ei 
midt  quo  hanete  eipimdt.  Zeichen  und  1553 
Unk»  nnten.  H.  115  miilim.  br.  73.  B.  62. 

lliervnn  eine  gegenMitige  Koyi«  vaa  daa 

BIl  todor  KTB)  IM4. 
iädere  gegensaHlgB  Ksflo.  mit  A.*s  Ssi« 


102)  Ein  kranker  Vater  erdolcht  seinen  Sohn.  SoR 
wol  die  Geschieht*!  vorstellen,  wie  der  Richter 
Herkenbald  seinen  Neffen  erdolcht ,  weil  dieser 
gngsn  ein  Mädchen  Gewalt  gehraucht  hatte. 
Pater,  nepus  (stott  ne  post)  snam  nMrtam,  illns 
de  generäs  male  periret,  eurn  obtrnncauit.  Zei- 
chen u.  1553  links  unten.  H.  ll.Jmillim.  br.  7S. 
B.7S. 

Jlif-non  pinp  peRpiifioitlge  Kopie  »on  dem 
Moaofrr.  CVS  (aiiKob!.  Ch rint<^  VB»  WSbSW  4SI 
Aelt)  1Ä6».  Kshltltartarh. 

Allegorische  und  Sittenbild  liehe  Dar- 

etellnngen. 
103 — 116)  Verschiedene  Allegorien  durch  Frauen 

dargestellt.  Unuuerirte  BU.  H.  H9— 71  miilim. 

br.  49—51.  B.  183—116. 

103)  CoNcoEniA.  Zeisben  nnd  1549  rechte 
nnten.  B.  103. 

104)  Pax.  Zeichen  u.  1 549  links  oben.  B.  104. 

105)  DlUOiMTiA.   Zeichen  und  1549  rechts 
nnten.  B.  105. 

106)  FoKTVKA.  Zakken  n.  1549  rechte  oben. 

B.  106. 

107)  Divin«.  Zeieben  n.  1548  rechte  oben. 

B.  107. 

*  108)  Bnnant*.  Znidm n.  1548  mAteoben. 
B.  188. 
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109)  Ltxtma.  Zefehm  «.  IMQ  raebta  «Am. 

n.  109. 

lltV)  La«civia.  Zeichen  u.  ir)4'J  reiht«  oben. 
B.  1  lü. 

llljiHViDiA.  Z«iclien  u.  recbu  oben. 
B.  III. 

112)  luA.  Zetehra  und  1549  links  unten. 

B.  112. 

Ii:t)  Favpbritah.  Zelehtn  und  1M9  tealito 
unten.  B.  113. 

HierroD  «Im  bfto  VM  Um  HoiMgisn- 
ialst«n  AM. 

1 1 4 )  FAomHTU.  Zeleku  a.  1549  Unki  «ntra. 

B.  114. 

115)  QATi>n-M.  Zeichen  und  1549  leclits  in 
halber  Höhe.  B.  115. 

lJ6j  Der  erstandene  Heiland,  Iii  der  B«chteii 

die  Siegesfahne.  Pax  itba  OBmsm.  Zeichen 
1550  rechts  obon    H  llß. 
Di«ie»  Bl.  ict  von  Masl«r,  Mono«.  1,  290  b. 
TM  PaaMvant  Nr.  280  taniit  ataMvlMb  ftUrad 
Mf*{cb«a  wordea. 
117 — 1.30)  Die  Tugenden  und  dieLaitcr  durch  weib- 
liche Figuren  dargesteUt.  14B11.  1532.  H.  93 
—94  MllHin.  br.  98-64.  B.  117—130. 

e)  Dl«  Tagenden. 

117)  Die  Demuth.  Port<ira  I.rtirt  rn  femic  etc. 
Zeichen  u.  1  5.52  in  der  .Mitte  rechts.  B.  117. 

118)  Die  ^■|i^h^t^•nliebe.  Viribus  inudie  so- 
iMlee  ete.  Zeiokcn  ond  1552  linke  anten. 
B.  118. 

ll'>)  DioGeduhi.  D^itibiHheroi,  PatieiUi.i  etr. 
Zeichen  u.  1552  links  unten.  B.  119. 

120)  Die  Keuschheit.  ('A>tA  pudicitia:  virtus 
tte.  Zeichen  u.  15ö2  techu  unten.  B.  120. 

121)  Die  Missigkrtt.  Soidibos  eueeiut  men- 
te«  etc.  Zelekcn  n.  1552 1 eeliti  in  derliitie. 
B.  121. 

122)  Die  Bannherzigkeit.  Viribus  Inuidix 
soboles  etc.  wie  bei  No.  118.  Zeichen  ond 
1552  links  oben.  B.  122. 

123)  Der  Fleis«.  Qendle  tananeti  dnnltet  ete. 

B.  123. 

b)  Die  Laster  (weibl.  ir'ig.  auf  Thieieu  leitend). 

124)  Der  llochmat.  Prima  nefandaram  Titlosa 

etc.  Zeichen  u.  1552  links  unten.  H.  124. 

125)  Der  Neid.  .Sqalida  liuoris  facies  etc.  Zei- 
chen u.  1552  links  oben.  B.  125. 

126)  Der  Zorn.  Priecipiti  nollue  Aiior  ete. 
Zeichen  u.  1552  In  der  Mitte  oben.  B.  126. 

127)  Die  lieilbeit.  Depmit  ingenuas  aiiimi  etc. 
Zeichen  u.  1552  links  unten,  fi.  127. 

128)  Die  TtDeiel.  Inf^onie  sensns  hebetat 
ete.  lEeleben  n.  1552  link*  oben.  B.  128. 

129)  Der  Gelt.  Proditor  infldus  raptor  etc. 
Zeichen  u.  \^>'>'2  in  il<  r  Mitte  unten.  B.  129. 

13üj  Die  Faulheit,  ir'ieda  puslUanimes  pgignit 
ete.  MalMna.  1552  reehto  onten.  B.  130. 
131  —  134)  Die  vier  allegorischen  Frauen  in  Halb> 
,  figuren.  4  Bll.  152H.  B.  34,  131  —  133. 

131)  Judith,  Frofil,  auf  den  Kopf  des  Holoferne» 
in  einer  Schüssel  mit  einem  Messer  weisend. 
Oder  Herodias?  Zeichen  und  1528  ledrfe 
eben.  H.  82  miUim.  br.  57.  B.  34. 
Es  gibt  neue  retuschirte  Abdrücke. 
192)  Der  Glaube.   Rine  Krikii,  il>:n  Keli  h  in 
der  Rechten,  den  Kreuzesstamm  umarmend. 
Zeichen  a.  1528  llMltt  öben.  H.  84  miillni. 
.  br.  65.  B.  lai. 
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Kopie  TOD  •in(*ra  d«r  Wirrin.    Statt  Ass 
Zaidien'ti  u.  d.  Zahl:  AK.  \2.  iX.  uüa 
133)  Die  .Stärke.    Kinc  I  ran  in  der  Linken 
eine  Siule,  in  der  Rechten  ein  KapitU. 
Oben  links:  Fohtittdo,  1528  a.  d.  Zeirben. 
H.  HO  millim.  br.        B.  133. 
(ir|fi>ni>6itige  Kopie  ohne  A'n  Zf'ichfo. 
184)l>i<'  l'nnüi.'iifikiit.    Frau  mit  .^chlanife 
und  IWk.   Zeirhen  und  1528  link:«  oben. 
H.  83  millim.  br.  64.  B  132. 

0«g»ni«itiK»  Kopie  von  dem  Mpi8t<>r  II»  1 
liB  ip&teivn  Druck  Bit  dar  Adr.  des  A.  WiArix, 

135)  Die  Nacht.  Nackte  Fteu  In  unxäebtiger  Stel> 
lang  atif  einem  Bette  seUafend.  Unten  links : 

Pu.  Vm  ht  Am  Bett:  Nox  et  Anior  vinuni<iiie 
nihil  nioderabile  suadent.  Zeichen  u.  Ihh'.i  rei  httt 
oben.  H.  113  mUlim.  br.  75.  B.  ISO.  Sehr  moU 
tene  gegenseitige  Kopie  nadt  Ii.  S.  Beham 
fB.  153). 

l.lf))  Die  Erinnerung  an  den  Tod.  Nacktes  Weib 
Apfel  und  Handuhr  haltend.  ItBariCB  Fimut. 
Zeichen  und  1529  nebte  eben.  B.  114  millim. 
br.  75.  B.  134. 

Kopie  vom  Monoicr.  DK  ifidA. 
Zw«i  g«i;Guii.  eui»  Kupien  ohne  Zeichen  ond 
Zahl.  Ob«n  link«  Rcspic»  flncin  »uf  Aer  eiiifn. 

137j  Das  Uläck.  Nackte  Frau  auf  einer  Kugel  mit 
Oeflse,  Zaun  nnd  Sehlange.  Zeichen  uiid  1555 

rechts  oben.  H.  1].')  niillim.  br.  80.  «B.  143. 
1.  Vor  der  Adr.  des  Martin  Petri. 
Gate  g(«gen»eiti(;<^  Kii|>i(>. 
Weniifer  gat*«  |refen»eitign  Kopip.  \>pi  l'.ncli- 
Ktab«  (i  im  Mon.  int  »chief. 
138—145)  Die  Macht  des  Tmles.   8  nunierirte  1511. 
1541.  H  66  millim.  br.  52.  B.  13^—141. 
138)  KrschalTung  der  Kts.  Foemattt  pomiüvn 
ete.  Zetehen  n.  1541  reebte  <dwn.  B.  135. 
Oeisiiseitlgs  l<s|ie  nm  lUt  MMBartiiA. 
199)  Adern  and  Ets  essen  Ton  der  Teibotenen 
Frücht.  QviA  AVDiMTi  vcx-KM  ete.  Zeichen 
U.  1541  links  oben.    H.  136. 
Ocgonisfiti^;«»  Knpif  von  1.M2. 

140)  Kin  Engel  Jagt  sie  aus  dem  Paradiese; 
der  Tod  fteut  sich  darüber.  Euisit  rvm. 
DoMnrvi  ete.  Zeichen  n.  1541  links  oben. 
B.  131 

(i*»Kcn<eltl(;e  Kopi'-  uhnf  Zoichc n.  FphltlUrtK'h. 

141 )  Adam  das  Feld  bebauend.  MALBmcTA 
TKKKA  IN  oi  RBB  etc.  Zolcben  n.  1541  »dite 
oben.  B.  138. 

Oegeueitica  Kopie  von  I.Vt2.  F<>hlt  Bartsch. 

142)  Der  Tod  entretsst  dem  Papste,  der  den 
Kaiser  krSnt,  die  Tiara.  Mouattk  SAcn- 

i>nK  MAUMVB  etc.  Zeiebnn  «nd  1541  in  der 

Mitte  oben.  B.  139. 

«fog^DsvitigA  Kopie  \»u  l.VI'2.  Fehlt  lUrl^ch. 

143j  Der  Tod  überrascht  einen  iUrdinai,  der 
Ablleie  ertbellt  Vm  vn  irennoATn  etr. 
Zeichen  n.  1541  recht«  nntcn.  B.  140. 

144)  Der  Tod  bemichtigt  sich  eiues  Bischöfe«. 
pKutvTiAM  TAHTunKM  etc.  Zelcbeo  9.  1541 
in  der  Mitte  oben.  B.  141. 

145)  Der  Ted  entfuhrt  eüien  Abt.  Inn  mo- 
BiBTTB  QVIA  etc.  ZelclMn  QBd  1641  fechte 
unten,  B.  142. 

<!<'Honi'i»iti)je  Kopien  dieior  FolifO  ohni>  da« 
Mon.  A'a  in  baiaabe  glaieker  Gräcae  iai :  Todten 
Deeta  denk  aUaSttode  nnd  aeachlecht  der  Man- 
aehea  «te.  Ibaili:  Kiaaer  excndlt.  161*.  4.  Je- 
doch sind  die  Plattaa  rocbta  o.  linke  mit  Blnmen 
beaatat  nnd  nntaa  sind  daotache  Vera«,  oban  die 
Inschriften  ig  dentscher  Spraoha.  Ihw  Oaaxa 
nrafaiit  no  Bll.,  wovon  di«  onlisa  fketslla  aesb 

HalbalB.  Fehlen  Bartach. 

146— 153)  Die  kleinen  UochseitetinMr.    8  BU., 
jndM  mit  Zetehen  nnd  16S8  In  dec  mähten  oder 


Digitized  by  Google 


248 


linken  E43ke  oben.  H.  5S— 64iattUin.  br.  36^37. 
B.  144—151. 
146)  Dar  Geigsru.  der  Ltiit«ntplfll«r.  B.  144. 

147J  Per  Herr  fasst  mit  seitu  r  f-rhobeneii 

Rechten  die  der  Dam«.  Sie  drehen  sicli  den 

Kürkeii  zu.  B.  145. 

Der  Herr  luid  die  Dune  iin  Profil  gehen 

neffh  links.  B.  146. 
149)  Der  Herr  hilt  mit  der  Unken  seinen  Hut 

und  hat  einen  DoUh  iui  Uiirtel.    Die  Dame 

isit  von  der  Seite  in  sehen.  B.  147. 
160)  Aebnlkhes  Pur.  Der  Herr  trtgt  keinen 

Doleh;  er  tet  mit  etoen  fangen  Mantel  be- 

kleiilet.  B.  148. 
151j  Der  schon  ältliche  Mann  fOhrt  »eine 

Dame ;  sie  lind  von  d«r  Seite  genomniMi. 

B.  149. 

Kupien  V.  146(147?),        IM.  Felilen  ButMh. 

152)  Der  Mann  springt,  den  linken  Fnia  vor- 
aus. Mit  der  erhobenen  Rechten  hilt  er  dt« 
Linke  der  Dame.   B.  150. 

153)  Das  Paar  umarmt  «ich.  K.  151. 

154— 161)  Die  Hoehseitttincer.  8  namerirte  Bll. 
Zeichen  und  1551  rechts  oder  links  oben.  H. 
54—55  millim.  br.  .19—40.  B.  152—159. 

Es  gibt  »uch  .\l"lr  mIhu'  (\ic  Niiitim"rn. 

154)  Die  drei  hurnbltM  iidtn  Musikanten. 
No.  1.  B.  152. 

155— 161)  Paare.  No.  2-8.  B.  15H-ir,9. 
Ten  m  Kopie  ohne  No.  Kehlt  lUrt  .  h 
OsMH.  Tsrgniwi.  Kopien  mit  Hon.,  aber  ohne 
M».  niLfBMli  No.  6  u.  7)  mit  lOO.  Fehlen  B 

162 — 173)  Der  grosae  Ilochseitazug,  nach  links  »ich 
bewegend.  12  numerirte  Bll.  Zeichen  und  1538 
rechts  oder  lirtk»  oben.  H.  117 — 118  mttllni. 
br.  77—79.  B.  160—171 

162)  Bin  Mann »  der  mit  einem  Stabe  voraas 
dontet;  dabei  ein  Hund.  No.  1.  B.  160. 

Davon  eine  sehr  betrftglielia  Kopie,  die  an 
dar  TMtaiaHea  Troddel  i«  erkaanoi  lal;  fiehto 
■■lsaboB.;LW.  lins  aaiaMlatfagaMoMi« 
nh,  «hM  Jshrtsaalil. 

163)  Zwei  Fackelträger.  No.  2.  B.  161. 
164—1721  I'.i.u.    No.  :$— Ih  B.  162—170. 
173)  Drei  Tr  niiM  tenHiiser.  No.  12.   B.  171- 

Von  Nn  :>  ^-li  t  ex  einetkueheadeKevieofeM 

A'aZ«icli"ii  niid  /.:kbl. 

Ton  N'>. n...-h  <>in«EaffieBttSaMhan 

Zahl.  Ff'ir.l  llirUch. 

1     >(  li-int .  dass 
der  Folge  vorkomnen. 

174)  Der  verliebte  Lautenspieler.   Zeichen  rechto 
unten,  1537  in  der  Mitte  oben.  Bond.  Durcbm 
60  miUim.  B.  172. 

175)  Da«  Liebespaar.  Zeichen  u.  1529  rechte  Obm. 
Bund.  Durchm.  52  miUlm.  B.  173. 

176)  l>ar8oldnt,  FMorbeeken  und  LSadieimer  tra 
gend,  SymUA  im  aleh  aelbst  zeratArenden  Krie- 
ges. Zeichen  n.  1529  rechts  unten.  H.  65  millim. 
br.  40.  B.  174. 

1 77)  Der  Fahnentriger  auf  dem  Marsche.  lUdirung. 
ZoMmi  und  1628  Unkt  elMn.  H.  65  alUfan 
br.  46.  B.  176. 

OerenMiUge  Kopie  mit  dem  Stlekel  l&U' 
Fehlt  Bartsch. 

178J  Der  Fahnenträger  auf  dem  .Marsche.  Zeichen 
und  1540  leehto  onton.  H.  118  millim.  br.  77 
B.  177. 

179)  Ein  Wefb  mit  groner  Standarte,  worauf  ein 

Ston  h,  ii.n  h  Links  ■Ji  hrcitend,  während  sie  den 
Kopt  nach  Iteiht-S  dreht,  wo  ein  Wappenschild 
In»  Rande  iwei  lateinische  Verse.  Zeichen  und 
1552  reeh'a  unten  auf  einem  Täfelehen.  U 


104  millim.  br.  Gl.    Fehlt  BeitMk.  Na^, 
Mou.  1.  p.  291.  Pass.  292. 
180)  MSneb  nnd  Nonne  in  unerlaubtem  LiebesgenoM 
von  einem  von  Unka  kommenden  Kileger  fiber> 
rascht.  Zeichen  nnd  1530  in  der  Mitte.  H.  92 
millim.  br.  TO.  B.  ITS.  Sohr  .«eltenee  fttlea  Bl. 
Ki>i)in  voll  der  Üe^'t'iixe  it<>.  Fohlt  ßaitseh. 
Ibl  )  Di-r-ielbe  Vorwurl"  in  anderer  Weise.  Ohne  Zei- 
chen und  Jahreszahl.    11.  120  millim.  br.  75. 
B.  179.  Noch  seltener. 

HIetvan  siaa  Koftai  •bau  taehts  uf  i»m 
■edarTaeftL  iSutBaitaih. 


Blldniaae. 

(  Alle  diese  BU.  «ind  mehr  oder  weniger  selten.) 

182)  WUh.  Uen.  v.  JOUcb.  Ualbig.  nach  lechu.  Vok. 
Görna.  OnwAnnv.  ete.  Bn.  »vo.  LvarmA.  ete. 

HmniCVS.    AJ.UBOHFI'BR.    SVZATIK.N.  K.VCIKUAT. 

AMKO.  M.  D.  u.  Zeichen  in  der  Mitte  rechu. 

H.  307  nrimm.  br.  320.  B.  181. 

1.  Wio  beschrieben. 
XL,  Noch  mit:  In.  imaqinb.  iLLvaraiaa.  pmk- 

oiF.  rvuae.  soiiAjivs.  hbssvs. 
üL  Noch  mit:  m  luAAXON  ZOAPTAN 

KUSMü). 

Hiervon  .  ine  Kopie.  Fehlt  Bartwh. 

183)  Heinrich  Aidcgrever,  der  Künstler  selbst,  siehe 
vorn.  B.  188. 

IM)  Dcrs  s.  vorn.  B.  189. 

185)  Albert  von  der  Helle,  Bürgermeister  v.  Soest  und 
noandd.KBMam.  Baibig.  nach  lechta.  liiano. 
Aumnn.  ton.  i>ut  naua.  joom,  wrm.  matu. 
xxvni.  Zeichen  nnd  1538  lodita  in  der  Mitte. 

B.  201  millim.  br   127.  R.  1S6. 

I.  Mit  dem  ächxeiblehlei  t>lk  statt  ukr. 

186)  Johann  von  Leiden  (Boekold),  König  der  Wieden- 
Uufer  zu  Münster.  Halbfig.  nach  Units.  Iuhan.  va. 

I.  BIl)BN.  etc.  Htf.  F.VCJKS.  HlC.  CVLTV8.  BHAT. 
CV.  SHtTKA.  TKNK*'»'.  elC.  UkNKICV«  ALOBORBVMI. 

■VlATia.  FACnBAT.  AmWO.  M.  i>.  \:\\M-  (ioTTKS. 

MACHT.  IST.  uTs.  cHAOHT.  Zeichen  linka  in  der 
Mitte.  IL  319  millim.  br.  228.  B.  182. 
I.  Vor  iIiT  .Silbi-  »ni>  bei  min. 
Uegcnsoitiire  Kopie  tnu  JanVMIor. 
I.  J.  Mnllor  ezrud. 
II.  Mit  der  Adr.  von  Frans  Carela«. 
m.  XI»  dar  Adr.  «««  P.  de  Wit. 
lettoveninkelaaaWIlbore.  reUtBartaeh. 
Sa^vonA.B4b«.  OvaL  8. 
K^ievaBD.  Keek.  6. 

187)  Beruh.  Knippordol1inck,tlner  d.  zwdlf  Henoge 
der  W  iedertäufer  zu  .M  ünalor.  flelbllg.  naeb  rechte. 
WAsnHAntoH.  OHKontamrar.  nnnxT.  mmmi- 

DOI.UCK.  ete.    loSOT^H.  NVLI.IM.  ele.  lIlNRlCAfl. 

ALiiKORKVKK.  KV/..\  riK.  KA(  1  103Ü.  Zeii  heu  liegen 
die -Mitte  rei  ht-.  H.  313  millim.  br.  227.  B.  183. 
I.  Vor  dem  durch  ZuIaU  entatandenen  senk- 
rechten Strich  auf  der  MOtae. 
OecBBsaitita  lepi«  voa  Jaa  m  Ha  r. 
I.  TerMUler*«  Adr. 
n.  Mit  derselben. 
III.  Mit  der  Adr.  von  Carsls«. 
IT.  Mit  dar  voa  F.  ds  Wik 
Kapla  v»b  mkekma  Wi  Ibera. - 

1S8)  Martin  Luther.  Bfisto  nach  links.  1  acta.  cv»a>i. 
n'AM.  ete.  .Vkhbrvit.  christa'm.  ete.  MA&TiN'va. 
LVTHKUVti.  M.  n.  xxxx.  Zeii'hen  rechts  In  der 
Mitte.  U.  17.H  mUlim.  br.  125.  b.  Ibi. 

Kopie  alt  dsaa«Ib«B  Ineekriften .  drr  Name 
Lathsfasaherohas  ■.  Ohne  Z«irhMi  lutirt  Bartsch. 
Bs  fnleaaaa  eine  derarUK<>  Kouie  mit  den 
lawiae,  4a«  In i»m  a dar  Qoarstnck  aieifslt. 
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Heinrich  Aldegrever. 


K«i  BMtoch  Mk  ftint.  odM  ttM  M4* 

Oe)(«nf*«iti|;e  Kupif  von  K<>di*  It  u  i  v  i  n. 

It)9j  Fbilipp  Melanchthon.  Büst«  nach  recbu.  Si. 
tmn.  no.  mmn.  «m.  oohtba.  nm.  Plit^ 
RIMA.  Qvi.  Rin,«nis  etc.  Hhilippv»  mklanthon. 
M.  u.  xxxx.  Zeirhen  links  in  der  Mitte.  H.  172 
»Ulim.  br.  12(>.    U.  1H5.  GeKeiü^linli. 

B^trfi^liche  Kopie.  (It..>ii  Pronob  i»  statt  pro 
Bobl«;  in  )l''I.Antlii.n  tVtili  >ia'<  II.  Hei  A.'*  Z«irhf  n 
bmupU  (l.  tii  \  diT  gucrstrich.  Kehlt  Hartsch. 
R-uJiruiiK  von  Friedr.  KocU   Fehlt  (lartivch. 

19Uj  Bülte  eines  bärtigen  M*nne«  mit  WeinUub  be- 
kilntt.  In  ednen  Rinden  etneTaM,  iponnf: 

WaN.  dar.  I«.  OKLOPHKN.  V.V .  OKKONNBS.  »O. 
IB.   DA.   NICHT.   MBR.  I>A.   1>B.    lUMT.  OIWOMBK. 

Zeichen  und  1528  links  oben.  lUdlrang.  H.  81 

nUUa.  br.  54.  B.  IST. 

Sekl^cht«  gagroHiUce  Kopie  mit  itn  (inb- 
aUek*!.  Mit  k.'m  Seiehea  wä  IM»  leehta.  ta 
Wert  g*lopk*a  MH  iM  IT.  1. 4»  Talek  «m. 

Vignetten,  Ornameate  etc. 
A.  Okn«  Jihratttlil. 

1)  In  der  Brahe. 

191)  Vignette  mit  Laubwerk.  Zeirhi  ii  oben  In  4er 

Mitte.  Br.  5U  mUllm.  h.  23.  B.  19U. 
IM)  Vignette.  ElnKindinlUnkenvefffcuiifelMnd, 

rechts  und  linke  zwei  Delphine.  Zeir|i.-n  unten 
in  der  Mitte.  Br.  54  niillini.  h.  2.').   H.  l<Jl. 

193)  Vignette  mit  zwei  «  hiinirisrhen  Fi.si  hen,  deren 
Schw&nze  in  Banken  ausgehen.  Zeichen  unten 
Inder  Mitte.  Br.  63  mflUm.  h.  16.  B.  IM. 

194)  Vignette  mit  zwei  LsiibwerkvoIntiMi  Zeichen 
nnten  In  der  Mitte.  Br.  67millim  h  22.  B.  19:i. 

195)  Vignet/e;  eine  phanta.<tiMhe  FiRur  mit  Sai\r- 
köpf  und  2itsen.  Zeichen  unten  gegen  dieMitte. 
Br.  68  nllllB.  h.  23.  B.  IM. 

196)  Vignette  mit  zwei  Laubgewinden,  die  aus  einer 
,      Art  Füllhorn  hervorgehen.  Zeirhen  unten  in  der 

Mitte.  Hr.  73  millim.  h.  29.  H.  195. 

197)  Vignette  mit  Vase  und  »wei  Kindern.  Zei- 
chen nnten  In  der  HHle.  Br.  74  nllHni.  h.  30. 
B.  196. 

198)  Vignett«,'  mit  Vase  und  eiiit-ni  kiiid.  Zeichen 
rerhts  unten.  Br.  74  milUm.  h.  37.  H.  197. 

199j  Vignette  mit  zwei  Maakengeairhtem.  Zeichen 
eben  In  der  Mitte.  Br.  76  miHini.  h.  28.  B.  196. 

HI«nr«B  «ia»  lofto  vea  Henegr.  AO.iea 
Ban  «hae  Beweis  Afart  Olaae  Maat.  VshU 

BBTtSth 

200)  Vignette.  Zwei  Sfaenen  fleh  den  Rfieken  tn> 

kehrend  und  Laubwerk  haltend.  Zeichen  onteo 
in  der  Mitte.  Hr.  H)  milUm.  h.  2H.  B.  IM. 

OcgCDseitige  Kopie  von  drm  MaaegT.  HO. 
Zwei  Delphine  sind  HeigefOyt. 
2l»l )  Viirii.  ttf.  In  der  Milt.-  ein  Kund  ihnliih  einem 
ilufeigen,  woraus  Banken  entsprieasen.  Zeichen 
in  der  Mitte  dee  Hnndee.  Br.  81  mitHn.  h.  14. 
B.  200. 

202)  Vignette.  Ein  Triton  entfahrt  zwei  schreiende 
Nereiiieii,  die  eine  auf  meinem  Flsihschwanz,  die 
ander«  auf  seiner  linken  Schnlter.  Zeichen  links 
eben.  Br.  80  milUm.  h.  W.  B.  201. 

I^ssavant  No.  293  führt  du  Bl.  irrthflmlieh 
als  Bartsch  fehlend  an. 

flsgaiweitlge  lafie  tum  dam  aegn.  Alart 
Claas. 

203)  Vignette  mit  d.  r  Nereide,  die  ein  Kind  trägt. 
Zeichen  rechts  in  lialber  Hübe.  Hr.  !$U  millim. 
h.  5U.  B.  202. 

'  204)  Vignette  mit  den  Uaraiadi»  weraua  Laubwerk 
Majrer,  Slaatkt4<arfhan.  I. 


entaprieeet,  daa  in  eine  Meake  vndl  einen 

Pferdeschädfi  endigt.  Zeichen  linke  nnten.  Br. 

84  millim.  h.  3t.  K.  2U3. 
205)  Vignette  mit  vier  Kentauren,  auf  welchen 

nackte  Weiber  sitzen.  Zeichen  oben  in  der  Mitte. 

Br.  89  mttllm.  b.  28.  B.  204. 
20f))  Nackte   unter  tiiiein  Throuliimjiel  tanzende 

Kinder.   Zei<  hen  in  >\vt  Mitte.    Hr.  95  millim. 

Ii.  41.   B.  205. 

ttetrtkgliehe  Kopi«  ohne  Zeichen. 

207)  Das  rümlsrhe  Abc  auf  einer  von  zwei  neck« 
ten  Kindern  gehaltenen  Tafel.  Zeichen  nnten 
In  der  MHte.  Br.  125  mffltni.  h.  74.  B.  206. 

2)  In  der  Höhe. 

208)  Vignette.  Hin  Kind,  das  rechte  Knie  auf  der 
Erde,  bilt  ein  Siefesseieheu.  Zeichen  rechte 
eben,.,  H.  56  BlUlm.  br.  22.  B.  207. 

HisTTon  ein«  fP|[eni<eitig«  Kopi«. 

Anfit«i|«ndeii  Urumnt  mit  «iacn  »itscD- 
4«n  Kind ,  das  mit  4«r  Baobtaa  aiam  Lssbase« 
krans  and  mit  dsr  Linksn  elaaa  Stab,  weiaa  lim 

offenes  Bach  niid  «In  Diplom,  trä|^.  Links  obsa 
das  Zeichen  ,  das«.  rerkU-inTt  iiock  slaaal  aaf 
dem  Diplom.  Fehlt  Kiirt^rh,  Pendant  inin  TOri- 
gen.  So  Hrullint.  tal.lp  Ken.  p.  riO.  Er  irrt  aieh 
aber,  indem  dies  Bl,  die  fegeascitiM  Kopl«  ran 
N.>.       ist  lai  aeah  Taan.  IM  eetsprisU. 

*.  No.  ZtO. 

209)  Zwei  (ienien  eine  Kugel  empurhalteiul.  Zei- 
chen rechu  oben.  H.  53  millim.  br.  38.  B.  2U8. 

210)  Bin  OenHw,  einen  Rmg  haltend,  eUxt  anf 

einem  Bocke.  Zeichen  rechts  oben.  H.  63  mil- 
lim. br.  38.  H.  209.  Gegenstück. 

Voa  beiden  Nm.  ffihl  es  gp^onseitige  Kopien. 

211)  Zwei  Amoren  tragen  eiiitii  ."^atyr.  Zeichen 
recht*  oben.   H.  78  millim.  br.  2!t.  11.210. 

HisrTon  eine  schlecht«  K'*K«'>i*"'>tiKe  Kopi«. 

212)  Ein  Qenius  in  der  Linken  ein  Fiillhurn,  in  der 
Rechten  ein  Laabwwk.  Zeichen  rechte  unten, 
n.  llOmtlltm.  br.  23.  B.  211. 

Nagler,  Monogr.  1.  No.  26  und  l'ass.  29G  tra- 
gen irrig  dieses  Bl.  als  Hart.scii  fehlend 
nach. 

Davon  eine  (»ei;en«eitige  Kopie  ohne  A.'s 
Bakhen. 

Kopie  Tun  ilem  >o){  Alart  Claai«  (Katal. 
I)nme»nil  p.  H3|.  F.-Mt  lUrtsch. 

213)  Dolchscheide;  oben  ein  nackter  Mann  (Adam), 
unten  Laubwerk.  Zeldien  Unke  oben.  H.  löBinlll. 
br.  33.  B.  213. 

214)  Dolchaebeide;  oben  eine  nackte  Fun  fBva), 
unten  Laubwerk  Zeirhen  recht«  oben.  Hil59nlll. 
br.  33.  B.  214.  Ucgenstfick. 

215)  Dolehiebeide ;  oben  ein  Herr  mit  einem  Pape- 
gel, unten  Rankenwerk.  Zeichen  Unke  oben. 
H.  159  miUlm.,  br.  32  B.  215. 

2IG)  I>olrlisiheide ;  oben  flu«  Dame,  eine  Nt-lke  tu 
der  Uand,  unten  Laubwerk.  Zeichen  rechts  oben. 
H.  tö9  mlttlB.,  br.  31.  B.  216.  OegenetOdt. 

B.  Mit  Jekreeteblen. 

1527. 

217)  Vignette.  Bin  nacktes  Kind  swlachen  zwei 
Delphinen.  Zelcben  oben  in  der  Mitte.  1527 

links.  Br.  45  millim.,  h.  IS.  B.  218. 

218)  Vignette.  Nackte  Frau  ohne  Arme,  mit  zwei 
Schwänzen,  woran  zwei  Delphine.  Zeichen  linke, 
1527  rechte.  Br.  56  mUlim.,  h.  25.  B.  219. 

219)  Vignette.  Zwei  naitkte  Rinder  auf  chlmlrtscben 
Tliieren  sitzend  ;  in  it>  r  Mitte  eine  Vase,  worauf 
1527.  Zeichen  unten  in  der  Mitt«.  Br.  75mill., 
h.  27.  B.  220. 

220)  Vignette.  Zwei  Kinder  auf  einer  Art  Delphin 

32 


Digitized  by  Google 


260 


to  MdMi  Mten  «Ibot        (nlt  E«ldien  und 

i^27).  wornbfT  zwei  andofe  Dslphta«.  Br.  74 

uüliiu.,  h.  21.  B.  221. 

1628. 

22t)  Vignette  mit  der  V*»e,  woran«  zwei  Zweige 
liMTOia|h«n.  Z«leli«n  and  153b  unten  In  der 
HM*.  &.  76  mUlim.,  h.  27.  B.  222. 
KofU  wn  Um  Mfn.  AUri  Oleet. 

222)  Täte  mtt  iwal  WallMn  AmAim  vad  BataM. 
Zeirtien  u.  1 528  anlM  ID dar  Mttla.  H.  76mH., 
br.  28.  B.  223. 

212)  Vase  mit  einer  Sirene  als  Fussgestell.  Zeichen 
und  1528  unten  in  der  Mitte.  U.  18  nilUm., 
br.  28.  B.  224. 

224)  Dolrli!^!  )u-iile ;  oben  ein  Fahnenträ|(er ,  unten 
Rankenwerli.  Zeichen  und  152H  rechts  oben. 
H.  167  mUlim.,  br.  31.  B.  225. 

225}  Doldueheide;  oben  die  bebylonUche  Hur«, 
ante«  «in  sitzender  i;eflOge1ter  0«nins  «ine  Vue 
tragend,  worOber  Kaiilücn.  Zciohen  n.  1526 Unke 
oben.  U.  161  miilim.,  br.  32.  B.  226. 

1529. 

226)  'Vlgn«tt«  mit  Bankenwiit,  6ii  aae  alMr  Tan, 

worauf  Zeichen  u.  1588»  «ttfe^llaut.  Br.  77iniB., 

h.  2b.  H.  227. 

227)  Vignette.  Zwei  geflügelte  Oenien ,  die  Füll- 
hörn«r  und  Laubwerk  halten.  Zeichen  u.  1529 
in  dar  Mitte.  Br.  17  mUltn.,  h.  2».  B.  228. 

OinaseHlflfle  «hat  ttUUm.  IMtlt  BertMk. 

228)  TIgnatta.  Bin  «elblielMr  Kentaur  wehrt  die 
priapisrhen  Znmatbungen  eine«  mknulirhen  ab. 
Zeichen  n.  152;)  in  der  Mitt«  oben.  Hr.  Hl  mill., 

h.  66.  K.  229. 

Kl  pii.  «oe^n.  Alart  Plus  mit  der 

Jahro-r-ih:  I  M»».    Fohlt  HurtBcli 

(j'~-){enhrMti^e  Kopie  ohtip  J^ihroxisUI.  Vchlt 

229)  Zwei  nackte  kinder,  die  in  der  Linken  Keulen 
tragen  u.  sich  mit  der  Itechten  halten.  Darüber 
eine  Vaie  nebat  Rankanwerk.  Zeichen  und  1529 
nntea  in  der  Mitte.  H.  64  ntUini. ,  br.  40.  B.  230. 

230)  Drei  Amoren  tragen  auf  StaiiKi  n  einen  li.ir  auf 
einem  runden  Schild,  woran  das  lafeichen  mit 
Zeichen  und  152U  hüngt.  H.  66Bllliia.,  br.39. 
B.  231.  Qegenatäck. 

KopiemD  W.  ABgna  ia  Dib4in*s  Biblio- 
ftaihlBal  Deeamaron.  L«aiaa  1817.  Bd.  II.  y.  (36. 

OefaMeHIg«  Kepia  bH  IS»,  An  •bas 
Maaagr« 

Batda  Bll..  Z2S  a.  XW,  wanlen.  in  «iw  ver- 
einigt, von<i<<rC}«g«n»»it«<Iitrcli  ALCInax  kopirt. 

Bartsch  h<>«e)ir«ibt  ant«rNo.312al*rincif;«>- 
nei  Bl.  AlU«gn>v^r'ii :  Xwei  Araor«n  mit  K^ul«« 
BDt«r  einer  Vat-o  .  wurdbcr  ilrei  imlort«  Amr>r(>n 
•inen  B&r  auf  einem  randtni  .-^i  liililo  tranfii, 
woran  dii!" Tifolchen  nitdem  Zfiihrn  A  '■.  iKin^l. 
Dar  Bir  nach  linkt  gewandt.  ZD>amnienj{ri»t>txt 
aaedsaBtiebanU»  and  230.  «e««a{a«taa  mit 
Mbr  Oaaakmaek  «ad  fiMiarwB  Bttehal  wge- 
n\ru  Wladarkolnaf  itt.  H.  I"  tl  ".  br.  1"  7-. 

Ein  darartiges  Bl.  mit  A.'n  Monogr.  iat  nna 
nicht  Mtaask.  aa  daas  wir  nicht  benrtkeiirn 
ktanan.ebBarweh'saafr&lliK"  Angabe  richtig  int. 
Dagegen  »ind  in  den  Bl.  ron  A  lart  Claa«  dio 
g<>DJuioten  Nrn.  zuiainmpnkjcs'  l  il  and  »on  der 
äegpnaeit«  kopirt,  »<  dai^F  d<>r  Kür  ebenfalli  nach 
liaki  gewandt  ist.  Daa  Mo  nogr.,  da»  anstatt  de«  I 
0  aiaC  aaigt,  h&agtaafdarTafatandaaiSekllda. 
Wir  BdahiaB  damask  ^hea,  daae  B.  bithta- 
ttoh  das  BL  Via  Ctaaa^  f«a  AMapam  be- 
aoMakea  hÄa. 

231 )  Vignette.  In  4er  Mitte  ein«  Taaa,  irarflbar  eine 
Maske;  Kehla  und  links  steht  Je  ein  Knabe  mit 
dem  einen  Kusne  auf  einer  Art  Sphinx,  mit  dem 
andern  auf  einem  tliimärixehen  Thlere   I.itiks  in 

halber  HAh«  Zalehan  and  1529.  U.  68  mlUim., 


br.  60.  rahU  Baiteflh.  Nailaf,  Monagr.  1.  p.  282. 

Paas.  285. 

232)  Vignette  mit  dem  Gehamischtea,  aus  dem  Baa- 

kenwerk  hervurKeht.  Zeichen  und  1529  unten  !■ 
der  .Mitte.  Ii.  82  millini.,  br.  5».  B.  232. 

Oeg'niieiiige  Kopie  von  dem  log.  A  I  ar  t  C  laaa. 

2331  Aufateigeodea  Ornament.  Unten  ein  üeflaa. 
In  der  Mitte  ein  geflOgritaa  chintriMhea  Thier 

in  einem  Medaillon,  oben  iwei  Delphine.  Zeichen 
und  152U  recht«  unten.  Ii.  121  niillim.,  br.  23. 
H  233. 

234j  Dolehacheide;  oben  David  mit  Ooliath'i  Uaopt, 
unten  Banken.  Bafckaii  und  1628  taefeto  4ben. 

H.  Ifiß  rninin»  ,  br  rif?    R  234 
235 )  l>alchsehei<le  ;  oben  der  Henker  mit  Johanne-t 
des  Täufer  s  Haupt,  unten  Ranken.  Zeichen  u. 
1529  rechu  oben.  U.  169  mllUm.,  br.»3.  B.  235. 
1630. 

296)  Auftteigendes  Onument;  oben  zwei  Masken, 
unten  xwei  chimirUche  Flache.  Zeichen  u.  1530 
Httka  utaa.  H.  144  nUlin.,  br.  41.  B.  286. 

1532. 

237)  Vignette.  Aua  einer  Vaae  entqprleesen  Ranhan» 
an  disren  Baden  mal  Mmaaßraiige  FrBehta. 
Zeichen  und  1532  Uaka  alba«.  Br.  66  adttn., 

h.  4(1.  B.  237. 
23S)  Uubwcrk.   Zeichen  und  1532  fUCkte  «Btaa. 

Br.  69  milllni.,  h.  51.  B.  236. 
239)  Laabwaik.  Zeiehaa  vad  168  (2  fbhlt)  Hnks 

unten.  Br.  70  millim..  h.  52.  B.  289.  Oegenstiick 
24U)  Vignette  mit  iwei  nackten  Kindern  zu  den 
Seiten  eines  Cherubkopfe.s.    Zeichen  und  1532 
laahteobaa.  Br.  73  millim.,  h.  24.  B.  239. 

Blwaa  eine  gegaaaaitigo  Kapiai  tom  Ka- 
^atea  aa>  Ui'xvprFtindniiiit  mit  1 'iTT  T -iikihlit 
Btftaeh  Bahra  «io  niHrhUi-h^T  Wrine  fitataea 
Melbattndigen  Stich  von  A.  (No.  217). 

241)  Vignette  mit  zwei  geflügelten  Sphinxen,  die 
sich  denltflugfeaasttkahiaa.  UaharJadarainFAU- 
kom,  vsotaa«  ftanliaa.  Brtehaw  and  1632  untep 
in  der  Milte.  Hr  72  millim.,  1.  *24    B.  24(1. 

242)  Vignette.  Aus  einem  bitzenden  Mann  mit 
Kselsobren  entsprieaaen  Hauken,  /eichen  und 
15:i-2  rerhts  unten  Br.  73  mUUm.,  h.  25.  B.  241. 

UutA  Kopie  foa  dar Qsaaasslte i  BaMheaa. 
Zahl  Uaka  antaa. 

243)  V^naMa  nH  den  Unke  boekenden  Satyr,  der 
ein  Schild  trügt ,  worauf  Zeichen  und  1532;  in 
der  Mitte  ein  Fratzengesicht.  Br.  Ifi7  millim.. 
h,  ;J7.  B.  242. 

244)  Vignette  mit  der  Vtt«  in  der  Mitte,  woraus 
Balkan.  Setdwn  a.  1632  laehteanteB.  Br.  IM 
milHm.,  h  33    B.  243. 

245)  Sitzendes  Kind,  mit  beiden  Hinden  Laubtweiga 
haltend.  Zeichen  und  1532  ladMa  vnteB.  B.  70 
miUin.,  br.  51.  fi.  244. 

246)  Aniktelfaadae  Lanboraaaiant.  Zeichen  n.  1632 
links  unten.  II.  73  millim..  br.  24.  B.  245. 

247)  BUtterwerk ,  ein  Kind  »ben .  drei  unten,  von 
denen  eines  ein  T:ifel(  hen  hält ,  woraaf  Zeichen 
u.  1532.  U.  142  milUm.,  br.  40.  B.  246. 

248)  Dolebeeheide;  obea  fOhft  ein  Jaagar  Herr  alna 
Dame,  unten  Ranken.  Zeichen  und  1532  lachte 
oUin.  11.  1.57  millim.,  br.  34.  B.  247. 

249)  Dolchscheide;  oben  legt  ein  nackter  Mann  ilen 
rechten  Arm  auf  die  Schultern  einer  Frau  mit 
dem  florentiniacben  SehloM ;  unten  Venteningen 
mit  einer  Sphinx  ,  einem  Kalaankopf  und  zwei 
Masken.  Zeichen  und  1532  reehts  oben.  II.  157 
millim.,  br.  ii.i.  H.  24m. 

250jI>olohaehelde}  oben  Uebkoet  ein  Krieger  eine 
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iittckti!  Frau,  uiilvii  Laubwerk.  Zeichen  u.  1532 
wekttobm.  H.  164  bHUii.,  br.  35.  B.  249. 

1535. 

2&I)  Scdis  Klndsr,  tu  beiden  Seiten  dee  lömischeD 
Abf.    Zefeben  und  1S3S  anten  tn  der  Mitte. 

Br.  122  iriillim..  h.  77.  B  2'>i\. 
2ä2j  Vignette  mit  der  Sirene  und  den  beiden  kin- 
dem,  Ton  welchen  das  zur  Bechten  das  Tärel- 
eben  mit  Zeieben  und  1635  tfigt.  Br.  128  mUl.. 
h.  24.  B.  25t. 

Im  2.  Druck.-  mit  der  JahmU  IS38.  (Noth 
von  J.  E.  Wessely.) 

253)  Dieisebn  Kinder  Unzen  im  KreiM,  zwei  musi- 
llren.  Acht  der  Kinder  lind  «u«  dem  Kinder- 
tanz von  RafTael  n.  Maieenton  genommen.  Zei- 
rheu  und  1535  iwkU  eb«0.  Br.  163  uüliiD., 
b.  51.  fi.  252. 

254)  OeMMeheide ;  oben  die  BOet«  «iiiee  n«di  rech's 
gewendeten  Künigi.  Zeichen  und  1535  links 
unten.  H.  142  millim.,  br.  20.  R.  254. 

255j  Dolrhsohcide ;  oben  die  Hü«te  eiiieM  nach  links 
gewendeieii  gebeinten  Menne*.  Zeicben  u.  1535 
Unk»  anten.  H.  144  millbn.  br.  20.  B.  253. 
GegenstQck. 

250)  Vignette.  Ein  Kind  ein  ftitzendes  eatporzu- 
hebfii  8)<h  bemühend.  Zeichen  u.  1535  rechte 
oben.  H.  lüO  millim.  br.  43.  B.  256. 

257)  Vignette.  Rankenwetk  waH  dem  Kind  «nf  dem 
Rucken  einer  Sphinx  ,  die  ein  Srhild  hält.  Zei- 
cben u.'1535  Ujikeunteu.  11.  lül  millim.  br.  43. 
B.255. 

1536. 

258)  Zwei  Kinder  Renken  beltend ,  dee  eine  von 
vem,  dee  endete  vom  BSdien.  Zeichen  a.  1536 

lecht-s  unten.  Br,  127  milliin.  h.  23.  B.  257. 
Spätere  schwache  Pri.  kL-  iiaben  153S  statt 
1536. 

Kopi<>  von  W.  A  n  g  u  <i  In  I>il>dio'fi  Bibliogr. 
IH'r»iti»ron  II.  114. 

359 j  Droi  verschiedene  Zeichnungen  tu  Agraffen 
auf  einer  Platte.  Zeleben  swtoehen  der  1.  und 
3.  AgrafTe  oben,  1 536  zwischen  der  2.    3.  oben. 

U.  150  millim.  br.  42.  B.  258. 
260)  Oolrk  mit  einem  nackten  Mann  und  einer  nark- 
lan  Frau.  Zeicben  u.  1536  recbu  eben.  U.  320 
■rflUa.  br.  90.  B.  269. 

1687. 

291)  Vignette.  Mann  und  Frau  von  der  Peite,  hin- 
ter ihnen  zwei  Kinder.  Zeichen  u.  ITiitT  links 
unten.  Br.  152  miUim.  h.  46.  B  2i;i. 

362)  Vignette.  Weib  ven  vom ,  Meno  vom  Kücken 
«eben  ünprang  etamn  Benfcenwwb,  an  deeaen 
Enden  zwei  Kinder.  Zeichen  u.  1537  unter  dem 
Mann.  Br.  151  millim.  h.  46.  B.  260. 

263)  Nackte  Kinder  kämpfen  mit  Biren.  Zeichen 
u.  1537  reebu  oben.   Br.  236  miUia.  k.  27. 

B.2ta. 

Bttle  Drucke  haben  die  JalimU  1635.  (IMia 
vmJ.  E.  Westely.) 

294)  Agnflk  m  einem  Degengebenk.  Eatahen  und 
1537  linke  oben.  U.  146  BttUai.  kr.  79.  B.  263. 
I.  Der  OruBd  weia». 

Ii.  Der  QnnA  alt  yrngmäkuu  Sttkkoii  be- 
deckt. 

266)8|llie  einer  Deganechefde.  Zeichen  n.  1537 

linke  unten.  H.  147  millim.  br.  71.  B.  264. 
266)  Dokit  mit  Scheide.   Zeichen  u.  1537  linka 
1.  H.  299alllte.  br.  79.  B.  295. 


153». 

267)  Ein  Kind  in  der  Mitte  vun  Laubwerk.  Zeichen 
wid  1539  linke  unun.  Br.  92  miUiin.  k.  35. 
B.  266. 

268)  Kinder,  welche  zwei  andere  in  einen  Brunnen 
atfirzen  wollen,  zwei  niu»iziren.  l>a!>  Tafelchen 
mit  dem  Zeichen  lehnt  wider  den  Bninnen,  da;« 
nU  1536  Unka  oben.  Br.  i»  uiUiu.  k.  37. 
B.  267. 

Oaasaeailita  Koni«.  Die  Tärelcli«n  wi«  im 
OrffteaT 

Ander«  f»K««H«ittg«  Kopi«  von  wenig  Ver> 
di«ai«i. 

2691  Zwei  aiek  kienzende  Löffel  nnd  ein  Meeaer. 

Zelrhen  n.  1539  linka  fn  der  MIt'e.  Br.  99  mil- 
lim. h.  er,  R.  2r.s. 

In  der  Be:>chrtiibunK  (le->  Kupfer:>tichkabinet'a 
XU  Kopenhagen  (von  Uumohr  und  Thlde) 
heiaat  ee  Seite  19:  »Ein  Bi.  v«n  fans» 
demaelben  MaBe,  wdAea  fndeei  ein  drto- 
te^  ln»<trument  (Lanzette  uder  Fi  k  rniesser) 
eutbäit,  dessen  lieft  schön  und  reich  ver- 
ilMt  itt,  scheint  vielmehr  da^  J.  1530  zn 
traf«!.«  Dtee  iat  aber  saverläaaig  dee  obige 
Bl. ,  bei  deaaen  Beaehretbnni;  Bartaeh  dae 
Messen  hen  fiborschen  hatte.  Die  Zahl  1539 
ist  auch  hicher;  die  Neun  ist  an  der  unvoll- 
kommenen .'^rhliciennf  ond  dem  IMaen 
Schwiniehen  nicht  n  TCtkmiM». 
270)  Vignette  mit  iwef  nackten  Kindern  ra  beiden 
Seiten  einer  Kaiserböste.    Die  Kinder  traijen 
Füllhörner,  woraus  Ranken.  Zeichen  rechts  neben 
der  Büste,  die  Jahreszahl,  nach  B.  1.^39^  dech 
wol  eher  1532|  aehwer  zu  bemerken,  Unka  anten. 
Br.  147  mflilra.  b.  22.  B.  269. 

271")  I>cilrhsrheide  mit  dem  M;iiuu-  (I»avld),  der 
einen  andern  (Uuliath J  mit  einem  Schleuder- 
ateine  niedergeworfen  bat.  Zeichen  und  1539 
auf  der  heUen  Lnft  Unka  oben.  U.  324  niUim. 
br.  74.  B.  270. 

1549. 

272)  Zwei  nackte  Kinder  in  der  .Mitte  von  Laub- 
werk, das  zur  Linken  hilt  das  räfelcheo  mit 
dem  Zeiehen  a.  1549.  Br.  97  alUlia.  h.  39. 

B.  271. 

27;.i)  .\ralH  skt'.  Eine  .Maske  zwischen  zwei  Fiill- 
hurnern;  über  denselben  zwei  Adler,  unter  den- 
aelbeü  zwei  Satyrn.  Zeiclten  und  1549  ledlta 
Oben.  B.  67  millim.  br.  46.  B.  272. 

274)  Arabeske.  In  der  Mitte  eine  Maske ,  worüber 
eine  Satyr,  l Uten  eine  Sphinx  und  ein  Satyr, 
die  ein  Kind  tragen.  Etwas  höher  zwei  Bauern 
und  ganz  oben  zwei  Bocksköpfe.  Zeicben  und 
1549  Unka  anten.  U.  67  ndUtai.  br.56.  B.  273. 

375)  Arabeake.  In  der  Mitte  eine  Meake.  Unten 
zwei  Satyrn .  der  ein«  mit  einem  Schleier  t>e- 
deckt ;  beide  haben  I^wenbeine.  Darfiber  zwei 
Orenzgötter.  In  der  Mitte  rechte  das  Zeiehaft, 
Unks  1549.  H.  67  mUlim.  br.  50.  B.  274. 

276)  Arabeske.  Unten  in  der  Mitte  siut  ein  Satyr- 
weib auf  einem  Helm;  auf  ihren  uu<if[eRtreckten 
Armen  eine  Kuie  und  ein  anderer  Vogel.  Zu  den 
Seite«  swel  Orenagötter,  duflber  zwei  Weiber. 
Zeicben  and  1549  Uake  wtaa.  H.  68  ariUini. 
br.  60.  B.  275. 

277)  Aufateigcndcs  Ornament  mit  zwei  Sphinxen 
und  awei  Eidechsen.  Zeicben  und  1549  in  der 
Mitte.  H.  99iafUiiB.  kr.  43.  B.  276. 

378)  Aufsteigendes  Ornament  mit  zwei  minnlichen 
und  awei  weiblichen  Satyrn.  Zeicben  und  1549 
H.  99  aauim.  kr.  42.  B.  277. 
82» 
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S79)  Aufsteigenden  Ornament  mit  zwei  Kindern  auf 
den  Schenkeln  t'iiits  Satyr»;  da«  zur  Kerbten 
hilt  eine  SchlaJige.  Fwt  in  dar  MiU«  «iiie  Kar- 
toscbfl,  worin  Zei^M  «.  1M9.  H.  lOft  ntUla. 
bt.  42.  B.  S79. 

1550. 

MO)  SiUMidMKind,  in  deiBwhtMuto  «ut  Bachern 
•n1dbt6iM  SlAgMtdiclwo ,  fn  der  Linken  eliiMi 

Lorbeerkranz.  Ztlrhfn  imii  l.').*")))  rf<ht4  oben. 
H.54nilllim.  br.  22.  (ieK.'ii-.tu.  k  /u210.  B.28(). 

Kopie  Ton  der  (ip^tHiisHitf  ohne  .lahrf^ialil, 
in  der  Alb«rtinischen  .HummlunK  za  Wii*n.  Pa«- 
•araat  kfclt  aio  irriK^r  Wois«-  iLrrr  VontfUekkait 
wegen  ebenfall«  (tir  ein  Oriicinal.  V|;l.  No.  208. 
MI)  Arabeske.  Fratzcnkopf  von  zwei  Kindern,  drei 
Sphinxen  und  einem  Satyr  amgeben.  Zeichen 
lind  1554J  links  fn  der  Kitte.  H.  87  mUlim. 
br.  49.  B.  281. 
MS)  Arabeske.   Ein  Siegeszeichen .  darfiber  eine 
Fledeniiaii^^.    Zu  beiden  Seiten  ein  iniiinlicher 
und  ein  weiblicher  äatyr.   Zeichen  und  1550 
Hake  unten.  H.  eSoiiUln.  bi.  60.  B.  M3. 

1552. 

263)  AuTsteigendes  Ornament  aua  zwei  Delphinen- 
kopfen  apriessend.  In  halber  HÜM  iw«i  UmUebe 

Fische.  Zeichen  und  1552  unten  In  d«r  Mitte. 
H.  139  milllm.  br.  44.  B.  283. 

284)  Aufsteigendes  Ornament  an!<  /»>  i  S.^tyrachen» 
kein  sprieaaend.  Dazwiacben  ein  Fraizengeefebt. 
Zeichen  and  1552  obMi  In  d«r  Mltt«.  H.  140 

•  millim.  br.  44.  B.  2S4.  Oegenstfick. 

285)  Aufsteigendes  Ornament  aus  einer  Vase  ent- 
sprie.HKend.  In  iler  Mitte  eine  .Maske.  Zeichen 
und  1552  oben  in  der  Mitte.  U.  145  mlUin. 
br.  51.  B.  2M. 

286)  Aiifsteigendea  Ornament.  Unten  zwei  Sphinxe, 
in  der  Mitte  zwei  FOIlhörner,  oben  eine  Maske. 
Zeii'hcn  und  I5Ö2  unten  in  der  Mitte.  U.  143 
mlUim.  br.  52.  B.  280.  OegenstQck. 

1553. 

M7)  Eine  Vase;  darüber  Kanken,  zur  Iterhten  ein 
Weib  mit  I<5wenbeinen ,  zur  Linken  ein  Mann 
mit  Stierbeinen.  Zeichen  und  1553  oben  In  der 
Mitte.  H.  98  mUlim.  br.  49.  B.  287. 

288)  Anfsteigend««  Ornament  mit  Ranken  ,  welche 
eni  einem  llarniKrh  unten  empor  wai'h.son.  Z«  i- 
ehen  und  1553  oben  in  der  Mitte.  H.  137  mil- 
11«.  br.  44.  B.  288. 

C.  Ohn«  Zeichen  nnd  JehreetahL 

M9)  Zwei  Rankfii,  dir'  ri  rlit^  nin!  link--  niitrii  cut- 
■prieasen  und  in  der  .Mitte  verbunden  i<ind.  Ohne 
Zeichen,  aber  ganz  in  A. 's  Manier  der  30er  Jahre. 
Doch  woi  sicher  von  ihm.  Br.  115  BülliiB.  h.  34. 
Vergi.  Bartaeh  X.  154.  No.  19. 

290)  Ornament  mit  vier  Amoren,  zwei  davon  zu  bei- 
den Seiten  einer  Vaae,  die  andern  au  den  Sei- 
tn  einae  FMMnkopCM.  H.  90  ntflUni.  br.  79. 
Bartach,  p.  449,  wagt  es  nicht,  dieses  sich 
sehr  dem  Oeachmacke  Aldegrever's  näliernde 
und  vortrefflich  gestochene  Klatt  diesem  mit 
Sicherheit  beiaolegen.  £r  hält  es  für  eine  An- 


Zagetebrlebene  Sflelie. 

1)  F'.tn  nai-kii  s  i'rnMl  ni!>.i-)ii-iir-,  Kiinl.  narh 

links  achreitend.  E»  bat  einen  Degen  zur  Seite 
■nd  tfigt  auf  der  Achsd  eine  HelMwitn.  Oben 
Unks  dM  Zelehan.  18.  B.  A^.  1. 


2)  Ein  nacktes  vom  Profil  gesehene«  Kind  nach 
rechts.  Es  trifft  eine  I.«ii/e ,  liat  einen  Dolch 
zur  äeite  und  reitet  auf  einem  Steckenpferd. 
Ohne  Zeichen.  16.  OegeostOek.  Fehlt  Bertas. 

Beide  Bll. ,  die  anf  keinen  Fall  von  A.  her- 
rOhren,  sind  ebenso  schlecht  gezeichnet  als 
gestochen.  Bartach  schreibt  daa  letztere  itl. 
nnter  No.  57  dem  A.  Altdorfer  za.  Oewiaa 
ebenso  mnlg  richtig. 

3)  Biiste  einer  nackten  Frau ,  auf  dem  Kopfe  ein 
Tiirb.  Oben  linkH  das  Zeichen.  12.  Heineken 
lüliit  es  unter  Aldegrever's  Werken  auf.  Die 
Zeichnung  iat  schlecht,  der  Stich  selbst  ziemlich 
fein.  Wenn  wirUidi  von  A. ,  Bieste  et  ein« 
der  ersten  Ar1>«lten  sein.  B.  App.  2. 

4)  Stehender  Krieger  mit  Flasche  und  Stock. 
Rechts  oben  das  Zeichen,  kl.  S.  Von  Heineken 
bei  A.  aufgeführt,  Jedoch  von  dessen  Manier 
ganz  versdiieden.  B.  App.  3. 

5)  Kain  tödtet  den  Abel.  Ohne  Zeichen  und  Jahr. 
Rund.  1"  7*"  Durchmesser.   Von  Heineken  bei 

A.  ,  Jedoch  als  zweifelhaft ,  aufgeführt.  Nach 
Bartsch  X.  123.  No.  1  im  Geschmack  des  Lukas 
▼in  Lnidan. 

6)  Nackter  in  einer  Niache  sitzender  Mann  mit  einer 
Keule,  einen  andern  zu  Roden  geworfenen 
Mann  mit  den  Fiisseu  tretetid.  Mit  dem  Zei- 
chen, kl.  8.  B.  App.  4.  Kleinlicher  Stich, 
sieber  nlcbt  von  A. 

7)  —  Der».  (•'egenttUiA  von  «inem  sehr  geschick- 
ten Meister  gestochen.  Ks  sind  hierin  verschie- 
dene Veriind>  rungen  :  1.  Im  Hintergrunde  statt 
einer  Nische  eine  Landschaft;  2.  die  Keule  ist 
nicht  mit  StMhdn  beeetot;  3.  dat'Tifelte  mit 
dem  Monogr.  fehlt.  Vennuthllch  sind  beide  RH. 
nach  zwei  verschiedenen  Zeichnungen  ausge- 
führt, kl.  8.  B.  App.  5. 

8)  Der  verlorene  Sohn,  die  Laute  spielend,  sitzt 
neben  einem  sieh  auf  seine  Schalter  etStiandan 
Weibe.  Zur  Linken  ein  Weinkrug  und  Gllser. 
Im  (rrunde  sieht  mau  ihn  noeh  einmal  1^1  einen 
Trog,  woraus  die  Si  liweiiie  fressen.  In  der  Feme 
eine  Stadt  am  Wasser  und  zur  Rechten  ein  Ti- 
reichen  mit  Monogr.  a.  1540.  H.  7*  7«*,  br.  V. 

B.  App.  G.  Wol  nach  einer  Zeichnung  A.'s ;  der 
feine  und  magere  Stich  aber  nicht  für  seine 
Manier  um  15-41)  passend.  Von  Pass.  No.  291 
als  achtes  Bl.  und  als  Bartsch  fehlend  aufge- 
nommen. 

9)  St.  Christoph  als  Pilger  auf  dem  Boden  vor  einem 
Baumstamm  sitzend ,  wie  er  sich  mit  der  Rech- 
ten an  eitlen  aufwärts  gi-stellteii  liaiiniast  stützt. 
Oben  in  den  Wolken  trägt  der  £ngel  ein  Tifel- 
ehan  ndt  1620.  H.  r  br.  1*9*'.  ^la«. 
ler,  Monogr.  No.  10.  Gewiss  nicht  von  AM4H 
grerer.  Ist  das  Hl.  von  B.  Behain  K.  10. 

10 — II)  Nagler's  (.Monogr.)  Nummern  15  u.  IG  ge- 
hören zu  den  vergrösaerten  gegenseitigen  Kopien 
ans  der  Folfe  der  Hochaattattanr  van  1561  n 
No.  160  und  158,  dln  mt«  tat  ndt  1652  be- 
zeichnet. 

12)  Der  Soldat  mit  Frau  und  Sühnlein  auf  dem 
Marsche.  Diese  gegens.  Kopie  nach  J.  Binck« 
TB.  67)  von  Alart  Claas  tilgt  In  s^mAbdr. 

daa  Monogr.  Aldegrever's,  Indem  das  C  desselben 
In  O.  veräiulert  wurde.  Bartsch  hattees(No.  175) 
als  Jugendarbeit  A.'s  aulueliilirt,  da  ihm  ein  ge- 
fälschtes Kxenipl.  vorgelegen.  (A'olis  von  M. 
Thtmttng}. 

18) in  Dibdin  a  BIbKocr.  DneaaMron,  IL  286 
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luden  wir  «ine  aAfaM.  nch  a.  gust.  Vignette. 
Tue  in  der  Mitte,  wonnt  Benken,  die  rechts 
ven  einem  Satyr  mit  Kettle,  Uniw  von  einer  Frau 

gehalten  worden.  Beide  gehen  in  Rankenwerk 
aus.  Itechts  unten  das  .Monogr.  Unter  dem  Hl. 
Aldegrever  se.  1540.  H.  Cook  fee.  8chmalqu.  8. 
A.  ket  ein  dertrtiget  U.  1540  nicht  geatochen. 
Wol  Kopie  neeh  den  Bl.  des  sogen.  Alart 
Claas  B  IC) 

14)  Bildnis'-  eine!«  \orneliinen  Mannes.  Zur  Linken 
sind        Ornament  No.  279,   unten  die  beiden 

Nrn.  209  und  210  kopirt»  ■.  daselbet.  Anonymer 
SHdi  anf  Einer  Platte.  Bes.  8K  (veradilangen') 

Loeding  exc.  Delf.  Auf  dem  Dresdener  Exempl. 
steht,  nach  .Mitthcil.  von  L.  Üruner,  mit  der 
Feder  in  alter  Schrift:  Ein  accurat  Portrait 
Heiniidi  Aldefrafe.  gr.  4.  B.  App.  7. 

15)  DolchMheide  mit  einer  groeien  Anzaki  mensch- 

lirlier  nnd  Thicrflguren  verziert.  f)hen  trapen 
zwei  nackte  Kinder  e  n  Wappenschild,  worauf 
A.'s  Zeichen,  ii^elir  schlecht  gezeichnet  and  ge- 
•tOGhen.  Schmal  U.  Fol.  B.  App.  8. 

IS)  BD.  Bieronymne.  Kopie  naeii  dem  Holiieknltte 
Dtoer'8(B.  113).  Mit  A.'s  Monogr.  H.  3»4"', 
kr.  2"  3"'  (KaUl.  Duuiesuil  p.  4). 

11)  CklUselimiedsmuater  ohne  Datum.  Drei  Genien 
tngn  einen  Aufimlx  mit  Arebeiken.  Der  untere 
Tbeil  let  sdlQaeelfiimil^,  der  obere  bildet  eine 
Art  Becher.  Ohne  Zeichen.  II  2  "  1 1  "'.  br.  1'. 
Nagler,  Mon.  No.  27.  .S.  B.  ikham,  B.  54. 

18)  Ein  verziertes  FeM  mit  drei  TodtenkfipflM  Im 
nntern  Th^.  Mit  dem  Zeichen. 

19)  Motter  tn  elaem  DegengrifT  mit  einem  Herrn, 
der  einen  Todtcnkopf  auf  der  Brust  träet.  Beide 
Bll.  Im  Nachtrag  zum  Katalog  Keyuard,  ohne 
Maßangabe. 

20}  In  dem  «dix  telteneu  Bache  «Hietori»  von  dem 
BIttem  leiden  Sterben  nnd  Frewden  reidien 

Anflierstehung   un«ers  hochverdienten  crlö.sers 

nnd  haillands  Jesu  Christi  in  Druck  ver- 

feftiget  und  verlegt  durch  Johann  Wilhelm  Frl- 
•Muna,  TftUnfea  1639,  4,  sind  11  Stlehe  der 
Peaiion  von  dem  MeMer  A  O,  den  man  Albreeht 
Olorkendon  nennt.  Der  Ilürsusceber  sagt  in  dem 
Vorwort  irrig,  «dass  sie  von  dem  AltenUraffeu 
4L  l.AMegi«v«r)B8olrten«iAiDdMiv«nlanMiiit. 

Holttehnltte. 

1)  Hl.  Barbara  von  ihrem  Vater  zum  Tode  verur- 
tbeilt.  Sie  kniet  links  vor  ihrem  Vater,  der  sich 
nach  rechts  entfernt,  sie  mit  zorniger  Miene  an- 
UiekMid  nnd  mit  der  Linken  neoli  Uu  deutend. 
EeAti  swel  andere  Minner,  welehe  eto  In  den 
Thann  .  \vt  Irher  sich  im  Hintergründe  erhebt, 
■lunf&hreu  bestimmt  sind.  Links  oben  das  Zei- 
dMD.  H.  y  3'»,  br.  3"        Pass.  1. 

Hierron  «ine  Kopis  aus  B&rkner'«  xylourr. 
AtiKtblt  iti  I>r»iiden  In  R.  WeiRel's:  Dolz- 
iichnitu>.  Eino  Aunwahl  von  schiinen  ctv.  Furm- 
»chnitton.  IX.  No.  43. 

2)  Thisbe  klagt  über  den  todten  Pyramus,  der  am 
Boden  liegt,  das  Schwert  ohne  QrifT  in  der  Brust. 
Sie  erhebt  Jammernd  die  Uände.  Recht«  burg- 
ihnilche  Gebänlichkeiten,  links  ein  Beum,  wor- 
auf das  Zeichen.  Hund.  Dmchmewer  130 milL 
Fehlt  Bartsch,  i'ass.  2. 

3)  Der  Herzog  Wilhelm  von  Jülich.  Bülte,  mit 
Barett.  Ton  Gettos  gnaden  Wilhelmoe  ete.  Un- 
ten 12  latein.  Teree,  denn:  HinricntAldegrever 
Suzatien.  faclehat  AXXO.  K.  D.  XU.  Fol.  fleUt 
Baittcb.  PaM.  3. 


4)  Johann  von  Leiden,  Brustbild,  mit  lUrett  u.  kur^ 
lemBart.  Profli  neeb  links.  Von  den  Stich gans 
venohleden.  Oben  beteldinet;  9i  tonicfibc  «i 

frsh?  Coninc  br'  wtbrrboprrs  \oe  iHüeter. 
Links  in  der  Ecke  oben  sein  Wappen.  Links  und 
rechts  vom  Kopfe:  tfobtS  -fllat^t  /  3»  m^K 
Croi^t.  Gehört  tn  einem  Buebe,  denn  «nf  dem 
MBnehener  Exempl.  steht  in  alter  Schrift  mit 
Feder  darauf:  VIde  Titulum  fol.  sequcnti. 
H.  Mb  miliim.  br.  236.  Nagler  s,  .Mon.  I.  p.  293, 
Behauptung ,  dass  dies  Bl.  von  A.  sei.,  ist  ganz 
wUlkOrlich.  £e  fohU  sein  Monogr.,  nnd  dM  Bl. 
veidfen^sncli  nicht  Naglei^s  Lob. 

Nach  ihm  gestochen,  lithognphirt  and 
photo^aphirt : 

1)  Du  sogenannte  Wiedertänferhed.  Ein  mit  nack- 
ten MIanero,  Weibern  nnd  Kindern  angelBIltes 

Bail.  In  der  Mitte  A.'s  Zeichen,  nnten  das  des 
Virgil  Solis,  der  das  BL  nach  einer  Zeichnung 
von  Aldegrever  aoagefthct  hat.  kl.  Kd.  B.  yfü. 
App.  9. 

Man  trifft  Bften  Abdrücke,  worin  das  Zeichen 

des  Virpil  .'>(«lt«  Änsraiiirt  Ist.  Daher  wol  die 
irrige  .Meinung,  als  gebe  es  einen  Stich  des- 
selben Gegenstiuides  von  Aldagnrer  soihsl 
ansgelBhit. 

2)  Bildniss  eines  Unbekannten.    Oes.  von  Lor. 

Mct.illi,  Rest,  von  C   Lasieiio.   ßr.  Fol. 
3J  Bcsuih  .Maria  bei  Klisabeth.   Gez.  von  L.  Mo- 
talli,  gest.  von  C.  Lasinio.  gr.  Fol. 
Beide  in  der  Beale  Oaleria  dl  lorino  von  Mas« 
slmo  d*A'zegHo.  Tav.  XLXVI  a.  XtXVll. 
Auf  den  I?ll.  stellt:  .Alberto  Durero  pinx., 
im  Text  dagegen  Aldegrever ;  beides  gewiss 
Irrig. 

4)  Zwei  gehende  Paare»  Hochieitstinier.  Feder- 
leichnang.   Zn  der  von  A.  selbst  verkleinert 

gest.  Folpe.  Gest.  von  J.  d.  Laurentz.  kl.  qu. 

Fol.  Krüger  und  Laurentz,  Sammlung,  fielbl. 

8.  R.  Weigd,  IHeWedw  der  Msler  In  ihren 

1  landaeiflhnwngMi, 
5j  Der  hl.  Msitia  einen  Armen  speisend  und  die 
hl.  Apollonia.  Kreide,  Federn,  mit  Tusche 
lavirt.  Lithogr.  von  F.  K  rammer.  Fol. 
Zu  den  lithogr.  Kopien  der  Sammlung  der 
AlbeitinalnWien.  s.  Weigel,  Uandseichn. 

6)  Dies.  Zeiehnong.  Photogr.  von  G.  Jiger- 

mayer.  Fol.  AtbtsehtigBiede  16(i.  s.  Weigsl, 
Handzeichn. 

7)  Lucretia  sich  tSdtend.  Fol.  I^otogr.  von  J. 
Laurent  nach  dem  Orig.-GemlUe  in  dem  kgl. 
Maseom  sn  MsdiM. 

8)  Photogr.  von  AMf  Braun  in  Dornach  nach 
Handzeichn.  in  der  Aesademia  delle  belle  arti  in 

VenediK : 

Hermaphrodit. 
Besehneidung  Christi. 
Christus  auf  dem  Oeihnig. 

Christus  gefesselt. 

Verspottung  Christi. 

Entkleidung  Christi. 

Oeisselung  Christi. 

Kreuzigung  Christi. 

Christus  am  Kreuz, 
s.  Heineken,  Dict.  I.  lüH  ff.  —  Bartsch, 
Peintre- Graveur.  Vlll.  362 ff.  —  Derselbe, 
Anleitung  zur  Kupferstichkunde.  II.  I — 7.69. 
Heller.  Nachträge  zu  Bartsch.  —  Zani,  Encicl. 

ThL  Ii.  passim.  —  Brulliot,  Monogr.  passim. 
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—  Ottley,  Notir««.  —  Le  Blaii<-.  Manuel.  — 
Nftgler,  Monofr.  I.  583ff.  n.  pas^ini.  —  Pa- 
•av»ot,  FBlatM-OravBor.  IV.  102  ff. 

W.  Srhmidt. 

AldefoSbu  Josef  Martio  de  AldegueU 
oder  AI  dehn  S1»  mr  etner  der  «ngwelieiieten 

BwuntMBtcr  seiner  Zeit.  Er  soll  1  T3ü  zu  Manza- 
ned»  in  der  Diöces  Toruel  geb.  und  18U2  xu  MA- 
lAg»  gest.  sein.  Da  aber  sein  Alter  auf  78  Jahre 
angegeben  wird,  so  muss  er  schon  1724  geb.  sein. 
Er  war  ein  Schüler  des  Josef  Corbinos  u.  bildete 
sieh  weiter  unter  Franelsco  de  Moyö  im  König- 
reiche Aragon  aus.  Naclidem  er  die  PrUfung  be- 
standen hatte,  vertraute  man  ihm  den  Hau  Hch 
Jesuitcnkollegiums  suTeruol  an,  der  ihm  zuerst 
in  jener  Gef^end  einen  Namen  machte.  Dam  be- 
rief ihn  Kisrhof  Isidro  Carvajal  von  Ciien^a  zur 
Vollendung  der  Kirche  S.  Felipe  Neri,  zu  wel- 
cher die  Zeichnuntr  ^'«•Iltura  Rodriguez  1778  ge- 
liefert hatte.  I)irs*(  r  Hau  erhöhte  seinen  Ruf, 
SU  dass  er  zum  Bauiueiuter  dieser  Diüzua  ernannt 
Würde.  Als  soleher  Itthrte  er  mehrere  Kloeter- 
bauten  und  eini^re  luiterpeordnete  Bauten  an  der 
Kathedrale  aus.  Bittchof  Josef  Mulina  Lario  Na- 
vam  von  lUUag»  berief  <bn  dann  «mr  AnsfHhnmg 
einer  zwei  Lopuas  lanpcn  Wasserleitinip  fiir 
diese  Stadt.  Ausser  derselben  baute  er  dort  das 
Kolkgliini  8.  TUmo,  das  Konsulat  vnd  die  nene 
Angustinerkirche  mit  einem  AiUir- Tabernakel 
(reteblo)  aus  Jaspis  und  ÜUxdL,  u.  entwarf  meh- 
rere andere  Altifare  in  imd  aviaeriwib  der  Stadt. 
Der  Rath  von  Kastilien  lieas  von  ihm  17C.1  die 
lOU  Varas  (aoo  Ji'uss)  hohe  grossartigo  Tajo- 
Billeke,  die  ROhrenleltnng  n.  andere  (Hrentliebe 
Werke  in  Rnnda  bauen,  und  dns  liHclii^te  Tribu- 
nal beauftragte  ihn  mit  dem  Wiederaufbau  der 
BrIIeke  Ton  Loja  Uber  den  Genil.  Endlieh 
sandte  man  ihn  mit  dem  Ingenieur  Domingo  Be- 
Ieat4  und  seinem  äoliUler  äilvestn  Bonilla  1793 
imah  CbsBftda,  um  die  Plln«  dei  Palastes  Karls  V. 
ia  dar  AHuunbra  aufzunehmen,  da  derselbe  aus- 
gebaut und  zu  einem  Kollegium  ftlr  200  edle 
Amerikaner  eingerichtet  werden  sollte,  was  aber 
aleht  Bur  Anafllhruag  kam. 
s.  Litguae  yAniroU,  Noticiu.  IV.  296.  — 
Ford,  Bsodboek  Cor  Travellert  in  Spain.  p.  261. 

Ar*  Ü^«  IAip0r> 

Aldenbirgh.  Dan{elAldenburgh,Kupfer- 
stocher,arl)eitete  xu  KOln  im  An&ng  d.  1 7 .  Jabrh., 
cum  Theil  für  J.  Bnaemaehei's  und  G.  Altaen- 
bach  s  Verlag.  Auf  einer  Kopie  der  Madonna 
mit  den  Klraelien  von  U.  Uoltzius  nennt  sich  der 
StMbar  Daniel  Aldenboig;  «•  iai  diet  venaatii- 
lloh  derselbe  Meister.  Mae  Arbeiten  sind  sehr 
baadwerksmMssig. 

Bmlltot  (Monogr.  I.  IM)  u.  Hagler  [Monogr.  I. 
966)  haben  ihm  zwei  RH.  mit  Christas  am  Oel- 
berge  und  dem  hl.  Ignaz  zuschreiben  wollen 

IJ  Anbetung  der  Hirten.    In  Ornaiiicntrahmeti. 

Oben  Nat4lit  Christi,  unten  {)u\»  nattis  etc.  Bez. 

OanM  AldanlMurch  fadi.  4.  Fehlt  Herl«. 
S)lisifa  att  dem  Kia«  ia  einem  Osrten.  Tealat 


Aldanrath. 


dilcctus  mcn«  — .  DenM  AMaatanli  fmit  et 
ex.  coloniae.  8. 
3)  Der  kleino  Jchus  das  Kreuz  tragend.  Terra  ani- 
ase  — .  Daniel  Aldeoburgli  fsett  et  eaea.  Co- 
loniae. 6. 

n  rhriÄtu.s  vor  Kalpbas.  Hör  est  invontum  Vien- 
iiae  aiistriac ,  inb  t«>rra  lapidi  iiirisum  DaJtiel 
Aldenburgh  srh.  Mit  Buasemarher'sAdr.  qu.Fol. 

5)  Maria  von  Heiligen  und  Bngeia  ffir  einen  8ter- 
b«ndrn  angemfen.  MitO.  Alttonbarh's  Adr.  Fol. 

(V)  I><T  Iii  Icna/.  \or  dem  Kmcltlx  bi'iend.  Mit 
«lern  AUS  A  II.  1)  zusammengeaetzteii  Monogr.  8. 
Napler,  Monogr.  I.  MhH. 

7)  Die  hl.  Agathe.  Daniel  aldeobargb  fedi  et  es. 
coloniae.  8. 

8)  Die  hl.  Ursula.  Dsaiel  Aldsabvfthjnn  f»  etea 

Coloniae.  8. 

9)  Die  M.  Katharina,  flase  «st  Tlnüo  — .  Daniel 

Aldenburgh  ferit  et  exen    ('(»Inninc.  16. 
8.  Mcrlo,  Kunst  und  kijiisilir  in  Köln  ^Nach- 
richten etr.).  —  Derselbe  la:  Oifaa  fSr 
Christi.  KnnM.  XV.  ISO. 
JVotfs  von  H.  LemperU. 

W.  Sekmiit. 

Aldenrath.  Heinrich  Jakob  Aldonra-th, 
Porträtmaler,  Miniaturmaler  und  Lithograph, 
geb.  don  17.  Febr.  1776  an  Lttbeek,  wo  seinYa- 
tiT  eine  Fabrik  von  goldenen  Tressen  besä."»«. 
A.,  der  älteste  von  neun  Geschwistern .  erhielt 
seinen  ersten  Kunstunterricht  von  dem  in  Lflbedc 
ansässigen  Landscliafts-  und  Thiernialer  Johaaa 
Jakob  Tiscbl>ein.  Besonders  geftirdert  wurde  er 
aber,  oad  aaaieBtiieb  in  PorMttfiMhe,  dorab  die 
Unterweisung  des  8  Jahre  älteren  Kunstgenossen 
Friedrich  Karl  GrOger,  der  sich  damals  in  Ltt- 
beek  niederllen.  Hit  dleaem  knüpfte  er  das 
innigste  Freundschaftsverhältnis»,  so  dass  beide 
Maler  bis  an  den  Tod  des  zuerst  aligenifenen 
Grüger  beisanaien  lebten  vad  aibeHatea  «.  hat 
nur  zusammen  genannt  werden.  Manchflt  BUd 
ist  ihre  geraeinsame  Arbeit ;  was  von  dem  Einen 
oder  dem  Anderen  herrührt,  ist  nicht  selten 
schwer  zu  bestimmen.  Wahrscheinlich  ist  auch 
A.  J  farstens,  der  sich  nach  seiner  Rückkehr 
aus  Italien  ö  Jahre  ibi«  in  LUbeck aufhielt, 
nicht  ohne  Einfluss  auf  Beide  gewesen. 

Mit  Grüger  besuchte  Aid  enrath  die  Akademie 
in  Berlin.  Zur  weiteren  Ausbildung  gingen  dar- 
auf Beide  nach  Dresden  und  zuletzt  nach  Paris, 
wo  damals  KunstschStze  aller  Vnikor  durch  Na- 
poleon sich  vereinigt  fanden.  Nach  ihrer  Heim- 
kehr nahmen  die  Freunde  abwechselnd  in  Lü- 
beck ,  Hamburg ,  Kiel  und  Kopenhagen  ihren 
Aufenthalt,  wohin  sie,  als  ihr  Ruf  als  Bildniss- 
maler  rieh  imam  mehr  verbreitete,  lageseheae 
Aufträge  fllhrten.  Aldenrath  malte  u.  a.  in  Ko- 
penhagen den  König  von  Dttnemark,  wie  ea 
heisst,  im  OaaMii  dretBoha  Mal  ftr  dea  dial- 
Hchon  Ilof  Nach  dem  Frieden  1S14  wnrde  Ilani- 
bttig  der  feste  Wohnsitz  t>eider  Maler»  wo  sie 
relfmUehen  Yerffleait  fhaden  «.  elaen  Kreis  too 
Kunstfreunden  um  sich  vereinigten.  Nach  dem 
Tode  GrOger  8  im  J.  1638  arbeitete  A.  aooh  eine 
Zeit  lang  aliein,  bis  «r  1842,  aaob  imlo%a  von 


Digitized  by  Google 


Aldmnili 


»5 


AMgvnaoliwliehe,  sidi  sar  Ruhe  setste  u.  zu  Ver- 
wandton  anf  ein  Qut  in  Holstein  beg>b.  Die 
Sofge  um  seine  schwer  erlu&nlcto  Pflegetochter 
ri«f  Un  J«dooh  odeh  efanwl  nach  Hamburg  su- 
rttck.  wo  er  bald  nach  seiner  AtkmaA  crknuikte 
und  am  25.  Febr.  1B44  starb. 

Aldeamtiiwar  «io  eb«uo  fhMMlNumr,  ab  be- 
^bt«r  KUnntler.  Als  Porträtmaler  war  er  im 
Treffen  sehr  gltteklich  u.  verband  mit  bestimmter 
Zaidravof  elm  sorgfiiltige  Auaftthmiig.  In  frfl- 
bei»!  Zeit  forti^tc  or,  gleichwie  Ghr(%er,  seine 
PortrMts  in  Silberstift  und  Sepia  und  bnwbte  es 
hierin  KU  grosser  Vollendung.  Späterhin  wandle 
er  sieh  vorzugsweise  der  Miniatur  zu.  Seine 
Werke  in  letzterem  Fache  leiebnen  sich  durch 
treffende  Charakteristik  und  Wime  des  Kolo- 
rits, Mwie  durah  natilrliehe  Haltung  ans;  imhe- 
aondere  gelangen  ihm  die  Frauen.  Die  Bilder 
•ehier  letsten  Zeit  haben  oft  allzu  violette 
Schatten.  Auch  teMfa^naaf  Stein  gezeichneten 
Porträts ,  von  denen  er  einige  ebenfalls  in  Ge- 
meinschaft mit  Grüger  ausgeführt,  ist  A.  recht 
mMg.  A.lui*awhndirt. 

•.  flcniiis  de«  19  J»hrh.  1802.  Febru»r.  — 
Uassburgischei  KOotUer-Lexikon.  1854. 

31.  OasriMs. 

a)  Von  Ibm  lithogiaphlit: 

1)  S«lb«tbUdnis»:  Aldcnrath,  Lithograph.  Von  ihm 
selbst  lithogr.  Unbensnnt«»  BrustbUd.  Fol. 

%)J.  A.  Alben,  Dr.  nsd.  f  IS21.  Lithogr.  von 
Oröger  o.  Aldenrath.  Fol. 

3)  Job.  Ileinr.  Camp«,  JogeodBchrifuteUer.  N«cb 
J.  H.  SchrSder.  Lithogr.  Ton  GrSger  und 
AMeniatb.  Fol. 

4)  3.  W.  H.  Goaisd,  Prof.  der  MM.  OeoBsItven 
X  eil  er.  Fol.  Ulpzig. 

5)  F.  Genlioker,  Singer,  1788— lh25.  Lithogr. 
von  Grüger  u.  Aldenrath  Ib'iÜ.  Fol. 

6)  Friedrich  K^rl  Gröger,  Maler  und  Lithogr.,  geb. 
1766.  UnbenuinteB  Portrit.  1828.  gr.  Fol. 

7]  Fr.  Lud«  .  .'Schröder,  Srhanspiclor  und  Dichter. 

f  1816.  Qröger  p.  Aldenrath  lith.  Fol. 
nChllatianOnfzD  Stoiberg,  Dichter,  1748—1931. 

BlMlMld.  NachOr5gsrUth.  1818.  4. 
0)  Ö».  Vt.  Lodw.  Strack,  Prof.  zu  Bremen.  Lith. 

^wnOrÖgcru.  AMuiirath.  Fal.  Brunieii. 

10)  A«i,  D.  Cht.  Xwesten,  Prof.  der  Xheol.  zu 
Bstlin.  Lithogr.  ven  Ortger  nad  AUentsth. 

kl.  Fol.  Kiel. 

11)  F.  A.  Waitz,  Arzt,  geb.  1798.  J.  O.  Bchs- 
dow  del.  ad  vtv.  Lithogr.  voa  O  r6ge  r  snd 
Aldenrath.  1827.  FoL 

11)  Kiopstock,  der  Dlshtsr.  8. 

13)  Adolf,  Herzog  von  Canbfidto»>  IT.  Fol. 

14)  Carl  V.  Villen.  Fol. 

15)  Ilan.iien,  Oberbaudirektor.  F<il. 

16)  J.  C.  Lindeaberg,  Bürgermeister  zu  Lübeck, 
aacb  Sehrt sadt.  8. 

b)  Naeh  ihm  gestodbttn : 

Job.  von  Ewald,  dinischer  OaiNfal.  Oeit.  von 
Riedel  1811.  4.  Lelpaig. 
Wotitttt  von  Aadvossii. 

W.  Fngelmann. 

AUewareld«  H.  van  Al«l«w«reld,  Maier, 


bltthte  in  der  MItta  des  17.  Jahik.  w  Aneteiv 

dam.  Nach  Kramm  sind  von  demselben  im  Be- 
sita  des  Uerrn  J.  J.  F.  Aiewyn  zu  Ii  trecht  die  Biid- 
nliae  twi  Gerald  Kook  «.  Geertmld  flehirt- 
It'nbiirfr,  welche  slch  1H:i!)  verheirateten.  Auch 
kannte  er  ein  Genrebild  des  Meistere :  Ein  Sol- 
dat, tor  ieiM  SeitaltMBd,  ataeklaelBe  PlUfe 
an,  mit  Reiwcrk.  Im  KstaloR  Hoet  I.  WA)  steht 
verseichnet :  Eine  Geburt  Christi  durch  «Alder- 
weeielta.  Aimerdeni  gibt  es  mehrere  nach  Ihm 
gestochene  Hildni8.so.  was  jiIbo  stiln  Hiinptfacli 

Swesen  au  sein  scheint.  Kramni  venuutbet, 
SB  er  Moee  aus  Liebteberel  malte ,  nnd  viel- 
leicht eine  angesehene  Persönlichkeit  war,  weil 
seine  Werke  seiton  sind  und  es  ihm  verstattot 
war,  die  Bildnisse  so  hochstehender  Leute  zu 
malen.  Er  wurde  Öfters  H.  van  Aide  genannt, 
weil  er  seine  Werke  so  mit  Beifügung  einer  ab- 
gebildeten Welt  (  5  )  zeichnete  u.  man  letateree 
Zeieben  nabeaohtet  liew. 

Kaeh  ihm  geatoeben : 

I — 5)  Foljte  von  hollRiulir;.  Imn  Adiiiirtilcti ,  von 
Michael  Biosyn  geist.  Uui  Jedem  BildniM  ist 
der  gleiche  PasM-par-tout  gebraucht  /.  MdL 
V.  d.  Kellen  {tehrifÜ.  Mittheiltmp)  glaubt,  daas 
A.  bloss  dit^en  Passe-par-tout  K«'Zt  it  hnet  habe. 

I.  Mit  licr  Adr.  von  L.  Lodcwyckax. 

II.  .Mit  der  Adr.  voa  F.  d«  Widt. 

1)  M.  A.  de  Rayter.  Oe«t.  Ton  M.  Hoayn. 
l  iitrn  Miirine  mit  h ricKsschiffcn ,  geätzt 
von  Ii.  Zeeman  (fehlt  liartarh,  «.  Welfsl's 
Kun.Htlagorkat.  No.  2U387).  DleSS  Seä* 
Schlacht  Ist  such  su  den  4  flgd.  BOdatiwn 
benatzt  worden.  Ovsl.  Fol. 

2)  Jan  BverUen.  Oval.  FoL 

3)  Jan  Tso  Osten.  Oval.  Fol. 

4)  Marten  Hsifsits  Tromp.  Oval.  lU.- 

5)  Witte  ComsUsa  de  Witts,  Vtessdmitsi. 
Oval.  Fol. 

6)  BOda.  des  Amsterdamer  Predigers  Caaparu«  de 
Carpentier,  in  halbsr  tif/itt,  oadi  Hoks  fsitehfti 
in  einem  Armstuhl  vor  einer  Tsfel  sitzend.  Im 

l'iiterr.  J  iiicdorl.  Verse:  Hier  blinkt  etc.  (Ii  st. 
von  J.  Brouwer.  Mit  der  Adr.  von  L.  Lode- 
wyks.  1654.  Fol. 

I.  Wie  beschrieben. 

IL  Im  Unterrand  ein  anderer  vierzeil. 
Vera:  Hier  siet  ghy  etc.  Der  Ninie 
dss  Steohon  sasgeschUffen.  Mit  Adr. 
vsa  J.  Onellaghe. 

1)  Benss  «Im  aaoBTiM  gafBsa.  Ke|l«  aHdsr 
Adr.  4m  Vraaa  CaralM.  Im  üntomad  der 
salbs  Tan  :m«r  Biet  gkyate.  Fol. 

8)  BUdu.  Waheln'i  III.,  Printen  von  Oranien.  Als 
Kind,  stehend,  ganze  Fig. ,  auf  dem  Buitenhof 
(Name  eines  öffenilichen  Platzes  im  Haag).  Im 
Hintergründe  der  Palast  dsr  SUtthalter.  Mit  8 
holUad.yeissn.  Von  einen  unbekannten  Stecher. 
H.  van  AMewerelt  Inv.  Lodewyek  Lodewyeks 
exo.  Fol.  Anssergswfihnlirh  selten. 

8.  Ueineken,  Diet.  —  Ottley,  Notioes.  — 
Le  BIsne,  Msnnd.  n.  59.  —  Krsnn,  De 
Levens  en  Werken  etr   pp   •)  1169.  —  Fred. 
Muller,  Cst.  van  70UU  portretten,  p.  58. 
ilblbsn  von  /.  AM. «.  d.  Kdten. 

W.  6ekmUt. 
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Aldlbnuidai.  Aldibrandns  (nicht  Aldi- 
brmndras .  wie  Tronci  in  Momorio  e  Documenti 
p.  s.  a.  istoria  di  Lucca  VIII.  8  schreibt)  wird 
mit  Releomtus  in  einer  Inschrift  der  Vorhalle  von 
8.  Martino  in  Lucca  als  operarius  und  mit  der 
Jahrszahl  V2A'A  genannt,  s.  den  Art.  Beleimtus. 
AHprando  bei  Odorici  (II  Battistero  di  Parma 
dcflcritto  da  Mich.  Lopez,  Diq».  3.  p.  6)  iit  wol 
nur  ein  Schreibfehler. 

AUifUeri,  s.  Alticbiero  d»  Zevio. 

Aldlng.  Alding^,  Zeichner  oder  Maler  MD 
Anfang  des  Ii).  Jahrh.  Nach  ihm  gest. : 
Hal«ttilwaiwwlt«ch  Platow,  Kosakeiihetmui.  Brust- 
bild. Oese  voo  BoUinger.  4.  Berlin. 

W.  Enifelmann. 

Alib.  Hit  dieier  Bawiohnniig  findet  sieh  im 


MusL'iun  zu  Parma  ein  hl.  Sebastian,  stehend 
u.  angebunden,  einen  Pfeil  mitten  in  der  Stime, 
ehiMhrteNM,  gelbgriin-iebillenidet  Tneh  um 
die  Lenden.  Dio  (Jcstalt  hebt  sich  von  einem 
WMser  ab,  welches  von  hinten  nach  dem  Vor- 
dergründe des  Bfldee  (Heeet,  darauf  sieh  lebön- 
griinc,  fett  behandelte  Pflanzen  und  weisse  Blu- 
men zeigen.  Links  gewahrt  man  ein  Rebhuhn 
nnd  einen  Distelfinken.  Das  Bild  ist  in  altvene- 
zianischer Weise ,  etwa  um  1500  gemalt.  Der 
Marne  des  Meisters  sonst  unbekaimt. 

O.  MSndler. 

Aldivertl.  Alfonso  Aldi  verti ,  Maler  von 
Bovigo  in  der  ersten  Hälfte  den  16.  .Jahrli.,  Sohn 
eines  Notars.  Von  ihm  Hess  der  Franziskaner 
Fabrizio  Aldiverti  ivielleicht  sein  Oheim?;  die 
kleine  Kirche  Madonna  dcl  Ter/, '  Ordine  oder 
8.  Maria  della  Neve  mit  Malereien  aus  der  Ge- 
seUchto  Jesu  schmUoken.  Zwei  dieser  Darstel- 
lungen sind  bezeichnet,  die  eine,  Verurtheiliinfr 
des  Heilands  mit  Datum:  Alfonsy  de  aldi- 
VBKTIS  opi»  I6U.  flie  siiid,  so  berielitet  Bar- 
toli,  in  alterthUmlichem  Stile  und  erinnern  an  die 
Kupferstiche  Dürers.  A.  hat  auch  in  Fresko  in 
der  Kirdie  8.  Biaglo  in  Lendina»  gemalt;  von 
ihm  ist  famer  der  hl.  Carlo  Borrommeo  vor 
einem  Kmifix  in  8.  Bartolommeo  zu  Bovigo. 
Diese  Malereien  waren  an  Ende  des  TOrigen 
Jahrh.  noch  erhalten. 

e.  Franc.  Bartoli,  Le  pUturo  etc.  delia  cUti 

dl  Rovlgo.  VeneiU  1799.  pp.  M.  123. 124.  313. 

• 

Aldo.  Aldo,  Baumeister,  Bnlous,  Maler, 
nnd  Oeiintvs,  Blldlmner  v.  alle  drei  zngleleb 
MOttC^  von  Monte  Cas-sino  um  "  :i<)  werden  in 
fSamr  8telle  einer  angeblichen  Chronik  des  Klo- 


Aldo. 


Bt^rs  Vivarium,  jetzt  Vivareso ,  bei  8qnillace  in 
Unteritalien  genannt ,  welche  Cicognara  (Storia 
d.  Scult.  II.  50)  nach  der  Hittheilung  eines  sei- 
ner Angabe  nach  eifrigen  Forschers  publizirt 
hat.  Ein  solches  Chronicon  Vivarcse  ist  jedoch 
nicht  bekannt,  u.  die  ganze  Erzählung  von  die- 
sen drei  Künstlern  tr%^  n  sehr  das  Gepräge 
der  Erfindung,  als  dass  man  nirht  hier  eine  der 
zahlreichen  Fälschun|?en  von  italienischen  und 
besondora  sttditalimischen  Geschichtsquellea 
vermnthen  sollte ,  die  in  nonerer  Zeit  nachge- 
wiesen sind.  Ob  Cicognara  s  Gewährsmann  ehr- 
lidi  SU  Werke  ging ,  ob  flberfaanpt  tSn  aageb- 
liches  Chronicon  Vivarese  existirt  oder  nur  die 
durch  Cicognara  bekannt  gewordene  Steile  er- 
fanden ist,  Übet  stell  freOleli  nldit beutiielieB. 
Die  in  dieser  Stelle  enthaltsM  EniUiu«  ist 
folgende. 

Jene  drei  Künstler  waren  als  Anhinger  den 

KUnigs  der  Ostgothen,  Theodorichs  des  Grossen, 
nach  KoDStantinopel  vertrieben  u.  kehrten  nach 
Italien  znrttck,  was  also  nach  dessen  Tode  (516) 
geschehen  sein  musste.  Doch  fanden  sie  keine 
Ruhe,  sondern  sahen  sich  durch  neue  Verfol- 
gungen genöthigt ,  in  Burgen  und  Einsiedeleien 
Arbeit  zu  snehen.  bis  sie  in  dem  von  dem  hl. 
Benedikt  529  gegrilndeten  Kloster  von  Monte 
Cassino  das  Mönchskleid  anlegteu.  Für  dieses 
Kloster  haben  sie  dann  ihre  Kunst  aufs  beste 
verwandt.  Von  dort  begaben  sie  sich  nach  dem 
Kloster  auf  dem  Berge  Moscio,  welches  Cassiu- 
dor  dort  bei  seiner  Yalwstadt  Bqnillace  in  Ka- 
labrlen  -Vlfi  f^ründete,  nnd  das  nach  den  Fisch- 
teichen, welche  sie  dort  bei  dem  FlUsscben  Pa- 
lena  am  Fasse  des  Moedo  anlegten,  den  Naaea 
Vivarium  erhielt. 

Was  diese  Erzählung  verdächtig  macht,  ist 
nieht  allein  die  Spraehe,  die  weit  melir  den  Cha- 
rakter neuer  ii-  Zeit,  etwa  des  K».  Jahrh.  trä^, 
als  den  einer  dem  Anfange  des  6.  Jahrb.  nahe- 
liegenden Zeit,  sondern  aweh  der  Inhalt  nnd  die 
Ausführlichkeit  dieser  Geschichte,  die  ganz  ge- 
macht zu  sein  scheint,  um  die  Lieblingstheorie 
des  16.  Jahrb.,  dass  die  moderne  Kunst  durch 
KUnstler  aus  Konstantinopel  in  Italien  einge> 
fllhrt  sei,  zu  belogen.  Dazu  kommt  noch,  dass 
Cicognara  eine  weitere  Stelle  aus  einer  Chronik 
des  Klosters  Farfa  in  Kalabrien  hinzufügt,  wo- 
nach jener  Oelintns  Ider  hier  jedoch  Olinctus 
genannt  winli  in  Münte  Cassino  die  Marmor- 
kisten fllr  die  Gebeine  der  Heiligen  verfertigt 
haben  soll.  Es  ist  schon  auffallend,  dass  eine 
solche  Nachricht  iu  einer  Chronik  von  Farfa  vor- 
kommen soll,  da  dieses  Kloster  nichts  nit  Monte 
Cassino  zu  thun  hat  n  cr^t  mehre  Jahrhunderte 
später  gegründet  ist.  Zudem  kommt  aber  jene 
Stelle  gar  nieht  In  den  gedmdeten  Naehrhdbten 
von  Farfa  vor,  weder  in  dem  Chronicon  Farfonse 
bei  Muratori  (Script,  rer.  Ital.  II.  ii.  2U1},  noch 
In  der  Constmetio  Fsrfensls  (bei  Perts ,  Mon. 
liist  Germ.  XIII.  520  ,  und  Cicognara  jribt  nicht 
an,  woher  er  die  angebliche  Stelle  einer  Chronik 
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von  FwAt  Iwbe.  Dies  trigt  also  nur 

dazu  bei ,  die  Strllc  ans  der  angcb-  u  •  /  J.  tj  m 
liehen  Chronik  von  Vivarium  noch  /Joni/'OrJiii  «r 
vehUehttiiw  enelieiiMii  nIsMen.  j/  I  6  ÄX 

DernodilmtFr  deVerneilhfArchi-  -^"^  /  /  T*' 
toeture  byzantine  en  Franoe  p.  1 27)  jene  firxMhlung 
benvtBt,  n.  iwar  in  6lii«r  gani  mpassendra  Weise, 
faideni  er  weder  die  Zeit  beachtet,  vfui  welcher 
die  Bede  ist,  noch  die  angeUiehe  (Quelle,  aus 
welcher  sie  itanrnt.  Er  gibt  ninlich.  indem  er 
von  <lein  Einflüsse  der  byzantinischen  Kun^t  im 
1 1 .  Jahrh.  spricht,  an,  das«  nadi  Berichten  des 
Chronisten  von  Monte  Casrino  sowol  griechische 
Künstler  nach  Italien  gekommen  seieti,  als  aach 
italienische  KttnsUer  in  Konstantinopel  gearbei- 
tet nnd  dann  ihre  dort  erlangte  Geschicicliehiceit 
später  in  ihrer  Heimat  in  Anwendunj;  pebracht 
hätten.  Dann  lässt  er  ohne  Angabe  der  Quelle 
die  bekannte  Stelle  aus  der  Chronik  des  Leo  von 
Ostia,  wonach  Abt  Desidcrius  von  Monte  Cassino 
beim  Bau  «eines  Klosters  konst^ntinopolitanische 
Künstler  benutzte,  u.  gleich  dahinter  jene  Stelle 
der  Chronik  von  Viirmrfanii  abdrucken.  Dabei 
verfährt  er  UlM-rdies  »o  ungenau.  iIhss  diirrh  d;iR 
Ausfallen  einiger  Worte  der  ZuAiiunnenliHUg  zum 
Theil  unverständlich  u.  überdies  aus  dem  Bulens 
ein  Raleus  wird.  Auch  bei  Schnaas«  'Kunstfre- 
scbichtc,  IV.  u.  546)  ist  die  Darstellung  nach 
Yemeini  u^enoflunen  (woM  ans  dem  Buleus 
ein  Bateua  geworden}  und  dazu  auf  Leo  Ost.  bei 
Felix  de  Vcmeilb  p.  127  verwiesen,  während 
die  betreifende  Stelle  in  den  Anagaben  des  Leo 
Ostiensis  gar  nicht  vorkommt.  Die  Erwähnung 
des  Domnus  Teodoricus  hätte  schon  darauf  fuh- 
ren kBnnen,  daas  jene  drei  Kflnstler  wenigetens 
nicht  im  11.  Jalirh  aus  KoottMitinopel  nadi 
Unteritalien  gekommen  sind. 

Aldo.  Aldo  murator  (jui  fiiit  fiinchitor  et prin- 
dpalis  super  opos  istius  eodesiae.  Inschrift  in 
dem  Fnssboden  der  Klidie  Sta.  Maria  in  am 

eoeli  zu  Rom,  anscheinend  aus  dem  15.  Jahrb.  u. 
vielleicht  auf  die  von  dem  Kardinal  Caraffa  vorge- 
nommene Restauration  dieser  Kirche  zu  beziehen. 

s.  Promis,  NeClile  eplgnf.  p.  31 . 

FV.  W.  Inger. 

Aldonl.  Bonifortc  Aldoni ,  ein  piemonti- 
scher  Maler,  der  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh. 
blühte.  In  einer  Privatsammlung  zu  Ve reell  i 
sah  ich  eine  grosse  Tafel  mit  der  hl.  Jungfrau, 
daa  naekte  Kind  auf  dem  Schoosse  haltend ,  das 
ein  ihm  \im  dem  jugendlichen  Johannes  hinge- 
hnltenes  Lamm  liebkost.  Zu  beiden  »Seiten  knicen 
die  iih.  Joeepik  md  ffieronymns ,  und  vom  ein 
Mönch  In  graner  Kutte.  Das  Bild  verräth  die 
Nachahmung  Leonardo's,  zunächst  aber  Abhän- 
gigkeit TOn  Oaadensio  Ferrari.  Lange  KOpfen. 
Uberh.'iupt  lange,  steife  Fonnen  lassen  e.s  wenig 
anziehend  erscheinen ;  dabei  aber  ist  die  Mudel- 
llmng  B^r  eeUn  nnd  die  Flube  bei  Kinfl  nnd 
grossem  Schmels  Tortrefflidt.  Dm  Bild  hat  die 
Beseichnung : 

M  •  y  •  r .  KtMU«^Lraikon.  I. 


O.  MündUr. 

AMrleh.  Henry  Aid  rieh,  angesehener  nnd 

vielseitig  gebildeter  Oeichrter,  Dekan  derChrist- 
Kirche  zu  Oxford  um  lübtf  u.  Lehrer  am  Christ- 
Chnrolh-Colli^nm  daselbst ,  auch  als  Arehitekt 
thätig,  geb.  lf»IT,  .Icii  M.  Dt-z.  ITIO.  Abge- 
sehen davon,  daas  er  seiner  Zeit  in  England  einer 
der  tüchtigüten  protestantlaeben  Theologen  war, 
besass  er  eine  gritndliche  klassische  Bildung, 
wie  er  denn  jedes  Jahr  fUr  seine  Schüler  einen 
Klassiker  des  Alterthums  herauszugeben  pflegte. 
Ausserdem  aber  hatte  er  sich  lange  in  Italien 
aufgehalten  und  dort  viel  mit  den  in  der  Bau- 
kunst sowie  in  der  Musik  hervorragenden  Män- 
nern verkehrt;  er  selber  war  in  beiden  Künsten 
wol  bewandert  —  Nach  seinen  Plänen  sind  die 
Allerheiligenkirche  zu  Oxford  und  drei  ^iten 
von  Peckwater  Court  (einem  Bau  im  Christ- 
Church -College)  errichtet,  auch  hat  er  die  Aus- 
führung dieser  Bauten  geleitet.  Taylor  rühmt 
als  aefai  bestes  Werk  die  FusMle  der  Kinbe 
Corpus  Christi  daselbst,  nach  dem  Ourti  n  zn, 
welche  sich  durch  anmutbige  Einfachheit  aus* 
zeiebne.  Aneh  als  Theoretiker  hat  sieh  A.  dni^ 
eine  Schrift  Uber  Architektur,  erst  naeh  SClaen 
Tode  herausgegeben,  hervorgethan. 
SelnBildnisB,  gest.  nsdi  K neiler,  IndereDg- 
Haeben  Dsibenetseng  sainss  WeriMS  (s.  natan)L 

Von  ihm  die  Schrift ; 

Slementa  «rcbitectutse  eivilto,  ad  Vitmvil  veter- 
nmqne  diadpUnam.  Ozon.  1180.  8.  Dieter  Text 
fliul«  t  Sil  h  gewOnlidi  vei^igt  mit  der  Vebei^ 

Tlic  Klcments  of  Civil  Arehitectnre  aeooidlng  to 
Vitmvius  and  other  ancients  and  the  most  «ppro- 
ved  prsctiee  of  rondem  aiithors ,  especlilly  Pil- 

liKÜi..  transl.  by  Pli  Sir.idi.  Oxford  I7S9.  Mit 
äh  Taf.  und  dem  Portrit  ilos  Verf.  iiacli  Kinlier. 
Hpitcre  Ausgabe.  Oxford  1821. 

s.  Taylor,  Fiae  Art«  in  Qreat  Britain.  London 
1841.  n.  75. 

* 

Aldrlek.  AI drick,  englischer  Maler.  Naeh 

ihm: 

Jos»'pli  Honsori  von  Ivtriu'iid  Hall,  Ilerau.tgobpr  des 
Methodisten  Magazin  s, -{-182U.  Oe«t.  v.  Ashby. 

W. 

Aldrovandinl.  Kllnstlcrfamilie  von 
stammend,  aber  zu  Bologna  ansässig. 


Rorigo 


Mauro  A  1  d ro vandi ni ,  Architektur-  und 
Prospektmaler  (besonders  in  Fresko) ,  i  zu  Bo- 
logna 1880  in  Alter  von  SlJahren.  Soberiehlst 
Crespi  'n.  Literatur;,  der  in  der  ersten  Hälfte  des 
Ib.  Jahrh.  zu  Bologna  lebend  sieber  gut  unter- 
richtet war.  Uelier  eine  Arbeit  in  Dresden,  die 
ihm  bisweilen  zugeschrieben  wird,  s.  Pompoo 
Aldrovandinl.  In  den:  Pitture  etc.  dellaCittädi 

83 
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Bologna  (Botogu  1 792)  »ind  daige  adner  Werke 
erwähnt. 

GiiiBeppc  Aldrovandini ,  Architektur- 
tind  ProHptiktuuiler,  Bruder  des  Vorigen,  Schü- 
ler dcH  Siiwi,  Bohefnt  dem  Mann»  A.  nicht 
gleichgekommen  in  adn. 

Nach  ihm  gcptochon : 

YeduU  dd  faoeo  arUlIciale  oel  CMopidogUo  1727 
(Amiditdetfetienmfcs  auf  demKtpitol).  Oio- 
MppeAldiofandinltaiT.  Adel.AiidnaBossf  k. 

Tomttftio  Aldrovandini.  ebenfftlli  Ar- 
chitektur- und  Prospektmaler,  Sohn  de»  Giu- 
eeppe  A.  geb.  21.  Des.  165a,  i  23.  Okt.  1)36. 
Er  wir  der  bertthmtoete  der  Femilie  und  ctend 

in  dem  Fache ,  das  er  wie  sein  Vater  und  sein 
Oheim  betrieb ,  seiner  Zeit  in  groeaem  Anaohon ; 
dfther  der  Zeitgenoase  Zenotto  In  leber  Ge- 
schichte der  Akademie  v«ii  Holognn  sein  Leben 
aoBflihrlich  beactiriet>en  hat.  A.  war  Überhaupt 
einer  der  nambnileeten  Haler  jener  Gattenti;, 
welche  der  Italiener  quadratura  nennt,  und  die 
insbesondere  im  17.  Jahrh. ,  auch  noch  in  der 
ersten  HSlfto  des  18.  beliebt  war.  Dieselbe  be- 
stand in  der  Dekoration  von  Palastriiumen,  dann 
anch  von  Kirchen  mit  perspektivischen  Malereien 
in  Fresko,  welche  durch  geschickte  Darstellung 
einer  reiciien  und  festlichen  Arohitektvr  die 
Bäume  belebten  und  zugleich  grUssor  erscheinen 
liessen.  Eine  Kunst,  welche  besonders  der  Ba- 
loekaeit  entsprach,  die  den  Eindruck  dos  GfOiS- 
rHnmipen  und  Palustartififen  liebte.  In  den  g'uten 
Werken  dieser  Art,  so  viel  davon  noch  erluiiten, 
lelgt  eteh  viel  Erf  ndnngsgabe  nnd  eine  tVohtige 
Kenntniss  der  gleichzeitigen  Architektur ;  zudem 
groMe  Gewandtheit  in  der  perspektivischen  Ver- 
kllrsnngn.elneentwkkeltelVeucoteelniik.welche 
eine  heitere ,  lichte  Farbe nwirkxmg  zu  erreichen 
weiss.  Dies  die  VorsUge,  welche  auch  Tom- 
naso  A.  snfconimeii.  Dms  diese  HalenieB  deko- 
rationsartig behandelt  sind,  liegt  in  der  Natur  der 
Sache  i  sie  hatten  keine  Bedeatung  für  sich  und 
waren  nvr  ein  Sitonek  der  Blume.  Anf  lange 
Dauer  konnte  sie  keinen  Anspruch  machen,  und 
in  der  That  ist  das  Meiste  davon  zu  Grunde  ge- 
gangen. Die  Maler,  welche  sich  dieser  Gattung 
widmeten  .  trieben  gewühnlich  diese  Kunst  aus- 
»chlicRslich;  so  dass  sie  fUr  die  Darstellung  der 
Figuren  in  iiiren  Bildern  grüsstontheils  andere 
Maler  znxogen.  Viele  von  ihnen  ^ngen  von  der 
Schule  von  Bologna  aus. 

Mauro,  der  Oheim  desTommaso,  gewahrte  bal<l 
dessen  Talent  und  bewirkt»,  daas  der  jmgeNeife , 
der  zum  Studium  bestimmt  gewesen ,  seiner 
künstlerischen  Neigung  folgen  durfte.  Tommaso 
wurde  sein  SehUler  und  nadils  solehe  Fort- 
schritte, dass  er  in  seinem  l-^  Jahre  Jenem  fapt 
gleich  liam  und  manche  seiner  Arbeiten  Uber- 
ndimen  konnte.  Unter  Oesare  Oonnari ,  dann 
unter  ritniHiii  erlernte  er  weiterhin  auch  die  Fi- 
gurenmalerei. Nach  maneherlei  Arbeiten  in  Bo- 


logna (auch  Theaterdekorationen)  ging  er  mit 
dem  Oheim  nach  Forll  und  malte  dort  mit  ihm 
und  Cignani ,  dessen  Weise  er  sich  immer  mehr 
anschloss,  den  Saal  des  Stadtpalastes.  Seitdem 
war  er  überhaupt  in  verschiedenen  Stütlton  Ober- 
italiens viel  beshchäftigt ;  in  Verona  und  Vene- 
dig mit  dem  ülic  im,  in  Parma,  wohin  ihn  zuerst 
Cignani  berief,  um  die  architektoninche  Oma- 
mentation  zu  seinen  Bildern  zu  malen,  und  er 
8|riiteriiin  sweimal  zurUckkehrta,  nm  in  8.  Gio- 
vanni verschiedene  Kapellen  auszuntaf  ten  .  In 
Turin,  wohin  er  1688  mit  Aut.  Burriui  ging,  um 
dort  gometnsehaftlich  mit  dieeem  su  arbeiten ;  in 
Ferrara,  wo  er  für  Kirchen  und  Paläste  thätig 
war;  in  Genua,  wo  er,  zuerst  von  einem  der 
SpinolabeseWfttgt.  in  den  Allsten  der  praeki- 
liebenden  Grossen  viel  zu  thun  fand.  Im  Rai. 
Marcello  Durazs&o  war  noch  1819  die  Omameii> 
tation  eines  Saales  mit  der  Darstellung  der  vier 
Elemente  erhalten.  Er  kam  dann  1701  nwh  ein- 
mal nach  Genua,  um  die  Malerei  im  grossen 
Badhssaal  (Fslaao  Dveale)  ansavAhren ,  wobei 
er  dicFipuren  von  Frnnceschini  ausführen  liess; 
damals  eines  der  gertthmtesten  Werke  dieser  Art 
(bei  einer  Penersbmnst  sn  Grande  gegangen). 
Dazwischen  arbeitete  er  immer  wieder  in  Bo- 
logna, Bowol  für  Kirchen  als  PaUtste.  DieThea- 
terdekorationen ,  welohe  er  daselbst  fUr  das 
Theater  Malvezzi  zur  Auffilhrung  der  Oper  Nero 
malte ,  erregten  solche  Bewunderung ,  das«  sie 
gestochen  wurden;  und  es  lässt  sich  mit  0 rund 
annehmen,  daas  was  heutzutage  der  Art  gemacht 
wird  jenen  Malereien  Itei  Weitem  nicht  gleich 
kommt.  —  Auch  in  Tafeibildum  namhafter  Zeit- 
genossen sclieint  A.  Öfters  die  Architektur  ge- 
malt zu  ii!il)en.  So  in  einem  Bilde  des  Cignan  i . 
gen.  die  Nacht  des  hl.  Joseph,  das  siohjetat  in 
der  Brera  zu  Mailand  befindet  (frflher  in  8.  Fl- 
lippo  zu  Forll). 

Zanotto  bemerkt  eigens ,  dass  Tommaso  Mei" 
ster  in  der  Täuschung  war  und  rflbmt,  daas  die 
vim  ihm  gemalten  Räume  viel  grtisser  erschie- 
nen ,  als  sie  in  Wirklichkeit  waren.  In  solchen 
DarsteUmgett  sd  er  immer  kihner  gnwoideu,  so 
dass  er  pn^^ar  Ansichten  geuinlt  hübe .  die  den 
Ortsbedingttugen  des  zu  schmückenden  Bau- 
mes gersdeitt  entgegen  gewesen.  Uta  siebt, 
wie  hier  die  malerische  Zimmerausstattung  des 
Rokoko  ihren  Ursprung  nimmt.  Wie  genau  es 
Übrigens  Tommaso  nalm ,  eikeilt  aus  dem  Um- 
stände, das»  er  sich  Öfter  zu  seinen  perspekt. 
Darstellungen  Modelle  von  Thon  oder  Hole  ma^- 
ehen  Hess;  vnd  wie  git  «r  dek  auf  Arekitektar 
verstand,  bewiesen  die  Entwflrfb  MI  Gebinden, 
welche  er  hinterlassen. 

8ein  Bildnis«,  Bmstb.  in  Ov«l.  in  Zanotto,  8Co- 
riadell'  Ac««d.  Clement.  1.  421.  4. 

B.  Ztnotto,  StorU  daU'  Aocad.  Clameat.  4i  Bo- 
logna. Bologna  1739. 1.  421  f.  —  Rsttf ,  Iitm- 

«ionc  etc.  üt'nov».  Oenov»  1780.  passim.  — 
Nouvelle Dcscription  deCrenes.  Uenes  1819.  p. 98. 

Fompeo  Aldrovandini,  Architektur-  und 
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Ottkorstioiuinialer,  Sohii4«BllMifOA.iiiid6«hll- 

lor  Bcinea  Vcttt^ra  Tommaao,  pob  zu  Bdlopna 
1677,  f  zu  Kum  1735  (nach  Zanottu,  der  als 
ZeilgeiiOMe  wol  gut  unterrichtee  war)  oder 
17:^0  inAch  Rosiiii'.  Derselbe  arbeitete  nicht 
nur  in  verachiedenen  Städten  Italiens,  son- 
dern ftueli  hl  Dentschland,  hwbeeoader»  hi 
Dresden,  wo  er  zu  Anfang dea  1^.  Jahrb.  unter 
König  August  Ii.  eintraf  und  das  Opernhaus  mit 
Fiwken  tiefte,  In  Prag  und  Wf  ea.  Bs lielaet 

gewöhnlich,  die  Malereien  in  Dresden  habe  er 
mit  seinem  Vater  Mauro  angeführt  i  dodi  Iit 
diM  dv  Irrfhnm,  dsManro  lebon  1090  gest.  war. 

Später  ging  Pmopoo  narl»  Rom,  \vn  er  mit  (lam- 

barini  und  Sief.  Orlandi  in  Jürchen  und  Palästen 
nutite. 

Naeh  flm  geatoeheii: 

I)  Triumphboirpn  zu  Ehren  des  Paputes  Kle- 
mens Xll.  errictiUit  vom  Herzoge  von  Parin«. 
Gest.  von  Gasp&ro  Massi.  gr.  Fol. 

3)  TrtumphbofBn  zu  Ehzen  des  Papstes  Bene- 
dikt Xin.  Oest.  ven  Ar.  ▼.  Westerhoot.  gr. 
Fol. 

3}  Triumphbogen  zu  Ehrcu  Inuocenz  XIJI.  Gest. 
von  AmoM  van  Westerhout.  gr.  Fol. 

Tiotiten  von  L.  Grvner. 

Zanotto,  Storiadell'  Accad.  Clement.  IJ.  390. 
—  Hetneken,  Dlet. 
Literatar  fOr  sinuntliche  Aldrovandin! :  Croopi 
in:  Malvaai»,  Felsina  pittrice  III  (Roma,  1769). 
S71.  —  Roslal,  BtariadenaFm.  lui.  vii.  4l 

\U.  Gilles  A16  8.  Hallet. 

AleMider*  Jobann  Abraham Aleander, 
■ehweAMlier  Maler  inid  Knpfiinteflher ,  geb. 
1766.  Er  war  Schüler  les  Fr.  frottman,  wurde 
Vieeamaanenais  an  der  AiuMlemie  in  Stookbolm 
iiid<l'folwkflBAit«r»M.  MaakMBilwnihm 
iMg»  BlmiMB- nkl  nnehtrtllakt. 

Von  ihm  gettoeken : 

1)  Bildniss  des  C.  A.  OievesmSUen.  Nsch  OnUl. 
L  e  M  9 1  n  e.  Mit  seiner  Bezeichnung. 

2)  Prospekf  der  Stadt  Cap  »t't^ipt  nf  sf^  it n  Cap,-. 
Nach  C.  A.  Bratt.  Mit  seiner  Hezeirhnung. 

t.  Boye,  Mllarelexicon.  — Statakalenderu,  1853. 
1854.  — Upfosttings-fldlskapstslldninpr,  1785. 
1797. 

Dietriehton. 

Aleandri.  Ircneo  Aieandri,  Architelctdos 
19.  Jahrb.  Derselbe  hat  deu  Bau  des  Sferisterio 
iiMaWHite  (MarkAaeoBa)  befeuMD,  «in  gioMes 
Gcbändo  flir  festliche  Auffiihrunpen ,  gymnasti- 
aehe  Spiele  u.  dergl.  A.  fUhrte  den  Bau  aus  bis 
•mnemtMiStodnreik;  da  er  andw  weit  beaehUf- 
tii^'t  wurde,  ToUendete  Jenen  tln  aaderarBan- 
meister. 

s.  Kleei,  Memeri»  storiehe  delle  Arti  etc.  della 
Marsa  dl  Anesna.  n.  400. 

Alena.  LeonardoAleasyaeeodeTroya, 

Bildhauer  zu  Toledo,  verfertigte  152^  die  W^p- 
penacbilder  des  Kardinaüi  Tavera  und  des  iUno- 


uicus  Diego  Lopes  de  Ayala  Uber  dem  Eingang 
zum  Tliiirm  der  Kirche  von  Toledo.  Dann  war 
er  153U  mit  andern  Klinstlem  hei  der  Aus- 
schmUckung  der  Wand  des  Qnerscbiffes  rdck- 
wKrts  von  der  sogen.  Löwenfassade  lieschäftigt, 
und  arbeitete  1541  mit  Diego  Copin  ,8.  diesen) 
an  den  Holiaidmitaereien  auf  der  fmninwHt  der 
Thorfliipel  dorfieU>en  Fass-ade. 
8.  t'ean  Bermudex,  Dicc. 

fV.  W,  tJmf$r. 

Alefounder.  J.  Alofoundor,  engliseher 
Maler,  der  in  der  zweiten  Uälfte  dos  18.  Jahrb. 
einige  Mt  In  London  wohnte.  Er  ging  darauf, 
UHKcfähr  im  J.  ]'Hh,  nach  Ostindieil  Vttd  Starb 
daselbst  nach  wenigen  Jahren. 

s.  Bd war ds,  Anaslodeeor Fahrten  eta.  Loadon 
1808.  p.  110. 

Nach  ihm  gestochen  r 
1}  J.  Edwin,  Schauspieler,  als  Ltng»  In  der  »An^ 
geaslinen  UeterrsMiranfk.  flTOO.  Ilftllb.  Ge- 
schabt von  {\  II.  Ilod^os.  Pol. 
2)  Feter  the  wild  Hoy,  as  he  appeared  in  t)ie  Year 
1782.  (Petor,  der  wildo  Knabe,  gefunden  M 
Hameln  im  iluiaovei'acben,  f  1785.)  Gest.  von 
Barcolosti  ta  wtli  punktirter  Manier.  1784. 
Fol.  Beydeirs  OoU.  YU.  Vo.f>l. 

W.  Engelmann. 
Alegj.  Giuseppe  Alegii,  ValerinPerugia, 
war  einer  der  vier  Maler,  die  157(5  erwiihlt  wur- 
den, um  Orazio  di  Paris  Alfani  zu  ersetzen,  der 
als  Slad^nnelster  und  Maler  des  Batbssaales 
abgesetzt  wurde. 

Mariotti,  Leit.  pitt.  Perug.  p.  259. 

#V.  IT.  Ong«r. 
Alegre.  Manuel  Alegre,  spanischer  Ste- 
cher, geb.  zu  Madrid  17(58,  Schüler  des  Manuel 
Salvador  üarmona,  17ÜU  zum  Mitglicde  der  Aka- 
demie von  S.  Fernando  zu  Mu<lrid  ernannt.  Er 
hat  ausser  den  unten  genannten  1511.  eine  Anzahl 
religiüsor  Bilder  gestochen,  diu  ohne  Iviiostleri- 
schen  Werth  sind. 

1)  HI.  Magdalena.  Nach  .Matoo  Cerezo  (Nachdem 
Bilde  in  der  Sammlung  von  D.  Rernardo  Irlartc"). 
Fol. 

2)  Hl.  Hieronymus.  Nach  Aut.  Fereda  (Oaailldc 
in  der  Akademie  S.  Fernando  sn  Msdild).  Fol. 
Seitenstück  zu  No.  1. 

3)  Hl.  Petrus  im Gef&Dgniss.  NachOnereino.  Fol. 

4)  8.  Pedro  Aksntsra,  Obna  Namen  des  Malern, 
kl.  Fol. 

5^  Blldn.  des  Malers  Murine.  8e  Ipsep.  se.  1700. 4. 

6)  Verschiedene  Ansichten  des  Klosters  auf  dem 
Eskurial.  Nach  der  ZeiclmunR  des  J.  G.  Novia. 
GcM.  mit  Thomas  Lopez  Enguidanos. 

7 — 15)  Die  BUdjiisse  von:  Peres  de  G  uz  man  (nach 
V  an  D  y  c  k),  Martinei  SOtceo,  Ofl  de  Takeada,  P. 
Femandez  de  Velauro,  .Toscf  dcl  Cftmpillo,  Anto- 
nio Pcrez.  Josef  I'ellirer,  Francisco  Vallos,  J<>- 
f»ef  Ribera  ;  (ia.>s  Letztere  vollendet  von  Carmona 
(nach  dem  Bilde  In  der  Sammlung  von  D.  Ber- 
narde  Msrte).  In  Linienmanier.  OrSsstentbefls 
nach  der  Zeichnung  des  Maes  kl  Fol.  Zu  der 
von  der  kgl.  Chaicographie  von  .Madriii  vt-rofTent- 
li<  hti-n  Samniinng  gehörig. 

10}  BU.  sn  dem  Weske  von  BnU  und  Pavo« :  flena 

83* 
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PcniviAiiAi-  et  CUlauit  pcodiona«.  Madrid 
1794.  Fol. 
NaUtm  vom  WetMiy. 

Alegre.  Jos6  Alegro,  ein  aragonesiaoher 
Bildhauor  und  Hitgllod  der  Akudemie  8.  Lnia  sa 
Saragussa.  +  1867.  Für  die  Kathedrale  N.  S.  del 
Pilar  dasolbet  fortigte  er  1S49  eine  koetbare  Thür 
von  Nussbaumholc  in  der  sweiten  Vorhalle, 
wolcho  viele  auf  die  Jungfinui  MuiA  bosliglielie 
Belief«  enthält. 

Ofsorio  y  Bernard,  Gal.  biogr. 

Fr.  W.  Inger. 

Alegre.  PascuHl  Alcfrrc  y  Gorriz,  Stnhl- 
stechvr,  geb.  in  Valencia,  war  Zögling  der  Maler- 
•ehvle  in  Madrid  und  Profeesor  der  Kupfer^ 
Btecherkun?»t  W\  der  Akademie  S.  Carlos  zu  Va- 
lencia. Hier  waren  li>6t(  von  ihmauf  der  Mational- 
Anwtollaiif  Hn  Knuifix  meh  V elasq nes  und 
ein  Bildniss  tmcli  (Jitya.  Auch  stach  er  ciiiig^e 
Bll.  flir  die  Geschichte  des  Escorial  von  Aut. 
MefymJo  and  für  die  rm  der  Aitsdeaiio  von  8. 
Fernando  publizirte  Gemäldesammlung. 

».  Ussorio  y  Bernard,  Oal.  biogr. 

fV.  W.  Vitfer. 

Alegretl.  Mathias  A  I  o  ;r  r  o  t  i  Hluvist-h 
RadovMov) ,  Baumeister  und  Bildhauer  des 
15.  Jnhrb.,  geb.  m  Zent  in  DalmntieB.  Lnnt 
einem  Vertrage  mit  der  Stadt  Trau  vom  J.  1427 
vollführte  er  die  Wölbung  im  mittleren  Schiffe 
des  Domes  in  Trmü,  und  im  J.  1435  in  Oemeln- 
sehnft  mit  dem  Architekten  Simeon  B  u  1 8  i  i- 
mts  2<ara  die  schöne  Cistcme  dea  Durgthumies 
in  Traü  in  turri  magna  castri  Tragurii]  so  wie 
die  Kingmauer  der  Stsdt  nnf  der  nOrdliohen  nnd 
westlichen  Seite. 

t.  (juadcriiae  Cotimiuiiitatic  Traguricniit.  Mk. 

J.  KiAntitvIi. 

AlocTPy.  Alegrey,  englischer  Maler  oder 
Zeichner  im  Anfang  dieses  Jahrh.  Nach  ihm 

HailkaBSIiervfll,  HMttUaoe-BesMgmr  im  Jaiira 
1825.  Gest,  voa  G.  P.  Bardiog.  8. 

W.  Enjfdnuam. 

Alegritns.  Aiegritus  Nutii  s.  AI  le- 
gre tto  Nnofll. 

Aleidnreh*  PanlAIeidarch,  deutscher 
Goldarboiter ,  wurde  mit  vielen  anderen  auslsin- 
dischen  Kunsthandwerkern  während  der  Rc- 
giemng  des  Zsren  Michail  Fco<lorowit»ch  (1613 
bis  1645)  nach  Riissland  heriifcn.  um  bei  der 
Verfertigung  von  Uoichskleinodien  mitzuwirken. 
Aieidnieh  verfertigte  eine  Krone  und  ehie  Znren- 
mlllie. 

s.  SaMjmHii,  0  MCTa.i.iuq.  iipousB.  vh  PocriH,  wh 
3aD.  IImii.  ap\«-oj<>i-.  o6iiv.  f.Sabelin,  l'cber 
die  MetaUarb.  in  Jiuaalaod,  in  deii  Mem.  d.  Kais. 
Afddh>l.  Oes.)  St  PMar^.  1853.  Y.  10  Q.  111. 

Ei.  DobheH. 

Aleman.  A  i  eman  heissen  in  Spanien  mehrere 
KUn.stk'r,  die  wahrscheinlich  Deutsche  sind: 

Jorge  Fernande z  Alemsn  und  sein  Bru- 


ih-r  Alexo  Perasndes  Atemsn,  ■.  Fer- 

11  andez. 

Juan  Ale  man,  der  Aeltere ,  der  als  Bild- 
hauer an  der  äusseren  Verzierung  der  Kathedrale 
von  Toledo  arl>eitete.  Er  machte  1462  die  Apostel 
an  der  Hauptfassade,  die  den  Figuren  Albr.  DU- 
rurs  ähneln  sollen,  slsoJedenfsllB  im  ätil  der 
deulsdM»  Sdntle  niugeralirt  sind.  1466  begann 
er  an  dem  Löwenportal  die  Bildsäulen  der  Ma- 
rien, des  Nilcodemus  und  vier  andere  männliche 
Figuren,  deren  jode  mit  3000  Vnrsvedls  boMUt 
wurde.  Auch  die  meisten  C'horubim  indenBOlyn 
dieses  Portals  sind  von  seiner  Hand. 

Juan  AI  eman.  der  Jünfjere  ,  Holzschnitzer 
und  Schüler  des  Jorge  Fernandez  Alcman,  machte 
1512  und  1513  für  die  Knthednle  von  Sevflla 
eini^re  rhorstflhle  nnd  zwei  T>e8epulte,  deren 
Ausführung  Nuno  Sanchez  und  IHwcMt  ihren 
Nachfolgern  Unterlneien  imtten. 

Mateo  und  Nicolau  Alemsn  waren  Gold- 
schmiede und  verfertigten  für  die  XslMnle  wa 
Sevilla  lh\h  das  alte  silberne  Sakramentshäus- 
chen Custodia],  das  (nicht  ohne  Widerspruch 
eines  Thcils  det  Dorokapitels)  von  Jiu  de  Arie 
durch  ein  nenes  onetit  ist. 

Rodrigo  Aleman  in  Plssencia  zu  Anfang 
des  16.  Jahrb.,  hatte  grossen  Ruf  als  Holz- 
schnitzer. Er  machte  Chor-  und  Beichtstühle 
flir  die  dortige  Kathedrale  und  die  Kirolm  von 
Ciudadrodrigo  mit  viel  Phantasie  und  Laune. 
An  den  65  ChorstUhlen  zu  Plasencia  brauchte  er 
neben  den  Heiligen  und  den  biblischen  Ge- 
schichten allerlei  burleske  und  selbst  erotische 
Zierrathen  mit  Figuren  von  Menschen  und  Thte- 
ren  an.  Uobrigens  waren  Figuren  und  Gewinder 
in  deutscher  Weise  behandelt,  und  Uber  dem 
Stuhle  des  Enbischofs  erhob  sich  ein  goUüsoher 
Baldsehin. 

s.  Oean  Bermndet,  Dloc. 

Fr.  W.  Inger. 
Crietobsl  Alemnn,  Glnimaler,  im  Beginn 

des  16.  Jahrh.  aus  Deutschland  nach  Sevilla  ge- 
kommen. Ein  Dokument  in  den  Archiven  des 
Kapitels  berichtet,  dase  Critlotwl  I»  J.  ISN 
das  erste  gemalte  Fenster  mit  FffDMl  (eOQ 
6guras)  vollendete,  das  seinen  Flstn  in  der  Ka- 
thedrale von  Sevilla  fuid.  Er  erhielt  dafür  dea 
ao.  Oktober  desselben  Jahne  die  8me  vw 
10,u:K)  Maravcdis. 

s.  Archive  der  Ksthedrale  von  Sevilla.  —  Coan 
Bermndei,  Diae. 

Alemaui.  (taetanu  Alomani,  einer  der 
vielen  Prospekt-  und  Omamenten-Maler  aus  der 
•Schule  des  Hiliiena,  arbeitete  zu  Bologna  in  der 
zweiten  Hälfte  des  1^.  Jahrh.  £r  war  sowol  zur 
Aussebmtlckung  von  Theatern  als  Kirchen  ;S. 
Pctronio,  8.  Biagio,  S.  GInaeppe)  in  Fteako 
thätig. 
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I.  Pitlare  eic.  dl  Bologna.  BoloKna  Uil'i.  pp.  H2. 
16».  m  44«.  . 

Alwiwi.  Unter  diesem  Namen  wird  irrthUm- 
Hch  von  Papillon  (Traite  de  la  Gravüre  en  Boia. 
I.  13«),  Strott  (Biogr.  Dict  '  11.  A.  ein  iulieni- 
aeher  Formachneider  angefülirt,  wobüi  Strutt 
noch  den  Zusatz  macht,  daas  K.  Gabrielo  Giolto 
(d.  h.  Giolito  daFerrara)  1552  nach  diesem  Mci- 
ater  Alemanna  iceschnitten  habe.  Jener  Irrthuui 
beruht  auf  einer  Stelle  bei  Marolies,  welcher 
nnter  jener  Bot.  den  Eauuinel  Deutsch  verstand. 

8eff*lk€n. 

ll>MlMli  Pnter  OInteppe  Alemnnni 

(Minorit),  Maler,  von  f'orrpfjf^io ,  t  zu  Rimini 
1739,  64  Jahre  aJt.  Tiraboscbi  mach  ManheielU, 
Ftttve  a  IKnini  pp.  29.  79)  wnnt»  von  ihm 
nur,  daas  er  Schüler  des  Ci^ani  war  und  sich 
von  ihm  eine  Kopie  nadi  MAmtta's  Empfiiagniss 
in  der  KIreto  8.  Fksaeeseo  zu  Rimini  befand. 
Dagegen  führt  Barotti  ein  Orij?inalgemäIde  von 
seiner  Uaad,  das  seinen  Ordensbruder  Andrea 
Cotli  voratellte,  in  einer  Kapelle  von  S.  Fran- 
eesoo  zu  Ferrara  an. 

s.  Tirabosehi,  Notlxla da' Pittori  et<-.  Motitnesi. 
—  Barotti,  PHtare  ale.  di  Ferrara.  p.  122. 

Aienanno«  Der  Zuname  AlcMnanno  oder 
Alananno,  d'AllamaKou  und  d  Aleiuan- 
ola,  weit  hlaiger  gebraucht  alH  Tedeaco  nnd 
Tentonico,  wurde  in  Nordit:ili<'n  allen  jenen 
Künstlern  gef^ben,  welche  von  jenseit  der  Alpen 
kamen.  Er  findet  rieh  beionders  VbOg  im 
15.  Jahrh.  und  l>ezengt,  dass  damals  nicht  wo- 
nige Nordländer  und  namentlich  Deutsche,  um 
ihre  Kmiet  an  üben  oder  andi  in  lernen ,  nadi 
Italien  pintjen.  Nicht  wcnif^e  sind  in  Italien  ge- 
Uieben,  haben  sich  dort  an  bestimmte  Meister 
MgaaeUoneB  vad  seltlebene  In  deren  Weiee 
geraalt;  manche hal>en  auch  ihrenonli.schoEifjen- 
thUmiichkeit  beibehalten.  Von  Einigen  —  s.  un- 
ten —  oder  doeh  von  ihren  Werken  ist  uns 
nShere  Kunde  erhalten.  —  Alemanni  wnrden 
Übrigens  auch  diejenigen  genannt,  die  aus  den 
Alpeiitidnem  lelber  kamen.  Ein  Befaplel  dafllr 
findet  sich  In  Vasari ,  der  Pisano's  Gehlllfen  zu 
Orrieto  als  Tedeschi  bezeichnet,  während  die 
Archive  der  Kathedrale  sie  uns  als  Leute  von 
Como  u.  ausdessen  Nachbarschaftkennen  lehren. 

Von  diesen  Alemanni  sind  die  drei  folgenden 

CHtflSBl,  Jufltvt  und  Ptotro  durch  ihre  noch 

MlMlteiMB  Werke  von  beioBderan  fatemee. 

• 

Giovanni  Alemanuo,  Maler  zu  Venedig 
um  die  Mitte  dea  15.  Jahrh.  Derselbe  ist  von 
Antonio  da  Murano  nnzertreunlicli,  da  von  ihm 
nur  solche  Bilder,  welche  er  mit  diesem  Meister 
gemeinschaftlich  gemalt  hat,  auf  uns  gekommen 
sind.  Diese  Gemälde  haben  folgende  Bezeich- 
nungen :  Johannes  et  Antonio  da  Murano,  Zuane 
et  Antonio  de  Muran,  Johannes  de  Alemania  et 
Aatonio  de  Muiiaao^  Antonio  da  Monui  et  Zoaae 


Alamanus.  Giovanni  ist  hier  also  bald  von  Mu- 
rano, bald  Deutscher  genannt;  bisweilen  geht  er 
voran,  binweilen  folgt  er  dem  Namen  Antonio  ;*. 
Kein  Gemälde  und  keinerlei  Bericht  ist  zu  tin- 
den,  in  weldien  der  Name  Giovanni  da  Murano 
oder  Johannes  Alamanus  allein  vorkäme. 

Indesaen  ist  von  venetianischonächriftatelleru, 
welche  Uber  Ae  Knnat  itree  Landea  berichtet 
haben,  behanptet  worden,  dass  Giovanni  da  Mu- 
rano und  Zoane  Alauutuus  zwei  verschiedene 
Mieter  eeien ;  offenbar,  weil  ele  der  Einwirkung 
eines  Fremden  auf  ihre  Knnst  nicht  zu  viel  zu- 
gestehen wollten.  Um  ihre  Annahme^  zu  bewei- 
sen, griffen  nie  n  iwrf  verediledeiln  Mitteln, 
die  beide  nicht  zu  rcH^htfertfgen  sind.  Die  Einen 
nämlich  tu  einer  Fälschung,  die  Anderen  au  dem 
abdehMchen  IBseverstande  eines  Zeichens,  daa 
fllr  eine  Malerinschrift  erklärt  wurde.  Jene  woll- 
ten darthun,  dass  sich  Bilder  mit  der  Bezeich- 
nung •Giovanni  Vivarini«  fänden,  die  Anderen, 
dass  Altartafeln  mit  der  Aufschrift  »Johannes« 
vorkämen.  Im  J.  1807  war  von  einem  Bilde,  das 
aus  der  Kirche  S.  Stefano  zu  Venedig  kam  ,  ein 
Bruchstück,  das  den  Namen  »Joannes  Vivarinus« 
trug,  Öffentlich  ausgestellt;  und  (d»\viil  Pietro 
Brandolese  und  der  Cav.  Giovanni  du  Lazzara 
bewiesen,  daas  hier  eine  Fälschung  vorlag,  fand 
die  Sache  dennoch  einigen  Glauben.  —  Ein  Al- 
tarbild in  der  lüipelle  S.  Tara.sio  in  der  Kirche 
S.  Zaccaria  in  Yenedif,  gez.  Giovanni  u.  Anto- 
nio da  Murano,  zeigt  auf  der  Rückseite  unter 
zwei  Kindern  mit  Martyrerpalmen ,  unter  jedem 
deraelben,  daa  Wort  JBeentea  (Innoeentei).  IMea 
wurde  von  den  Vcnetianorn  Zanotto ,  Rizzi  nnd 
Cicogna  als  Johannes  gelesen,  um  hierin  einen 
Bewein  fBr  die  Exieleni  aweier  Mater,  lAimena 
Giovanni,  zu  finden  eines  Deutachen,  der  sich 
kurzweg  Johannes  nenne ,  und  eiuoa  Italieners, 
welcher  eben  der  Giovanni  da  Mnraao  sei.  Die- 
selben Kritiker  behaupten  ,  das.s  sich  7.\vi.sohen 
den  Werkeu  von  Giovanni  und  Antonio  da  Mu- 
rano nnd  denjenigen  von  Giovanni  Alamannniei. 
Antonio  da  Murano  ein  Stüinitcrschied  beobach- 
ten lasse,  während  doch  in  Wahrheit  dieser  Un- 
tenehied  auf  bloaser  Einlyildnng  beruht.  Es  ist 
unbestreitbar,  dass  alle  Gemälde,  auf  welchen 
der  Name  Giovanni  vorkommt,  sei  er  nun  da 
Murano  oder  Alamannua  genannt,  in  Stil  und 
Behandlung  gleich  sind. 

Nach  den  uns  erhaltenen  Daten  hat  die  Genos- 
senschaft von  Giovanni  und  Antonio  da  Murano 
in  ihren  Arbeiten  nicht  ganz  zehn  Jahre  gedauert. 
Das  erste  Werk  derselben  stammt  aus  dem  J. 
1440,  da»  letzte  von  1447  ,  nach  dieser  Zeit  malte 
Antonio  zuerst  gemeinsam  mit  seinem  Bruder 
Bartolommeo,  dann  allein  ;8.  Antonio  da  Mu- 
rano). Wann  Giovanui  nach  Venedig  kam,  unter 
welchen  Umständen  er  nich  zu  Murano  ansie- 
delte, ist  unbekannt.  Auch  sein  Geburts-  und 
Todesjahr  sind  uns  uicht  Uberliefert,  und  wir 
wissen  nichts  von  ihm,  ali  dass  er  der  Lehrer 
des  Qniricins  da  Murano  war. 
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Vor  Mlner  Zeit  tnig  die  venetiaiiiselie  Knntt 
das  Gepräge  einer  lokalen  Schule  unter  der  Herr- 
schaft der  die  Periode  Icennzeichnenden  Ueb«r- 
Kefemngen.  Zeichnung  n.  Maierei  waren  einer- 
■eits,  gleich  einem  Gewerbe,  durch  Zunftj^aetze. 
andererseits  durch  wol  bekannte  Regeln,  welche 
das  religiöse  Herkommen  auferlegte,  bestinnut, 
cHe  menschliche  Gestalt  starr  und  streng ,  nicht 
verstanden,  ein  blosser  Sdiein  der  Natur,  plump 
an  allen  Gliedern  und  vom  nothdUrftigsten  Aus- 
druck ;  die  Gewandung  von  traditioneller  Form 
nnd  Farbe,  ohne  Wahl  im  Faltenwurf;  das  Ganze 
von  kaum  nennenswerthem  Relief  durch  Licht 
md  Schatiten.  Kurz  bevor  sieh  Antonio  u.  Gio- 
vanni als  Meister  inMuranoniederliessen,  machte 
diese  Kunst  durch  den  EinfluM  iweier  fremder 
Haler,  wvlelie  neli  Ym/Mg  kMMO,  namhsfte 
Fortschritte.  Gentile  da  Fabriano,  aus  Umbri«n 
dorthin  berufen,  u.  der  Miniaturist  Pisano,  dM> 
•m  Art  diesem  Terwandt  war,  cfWalto»  vor  1422 

den  AnftrafT,  in  der  Halle  des  grosBcn  Rathes 
ZU  Yenedig  Fresken  zu  malen.  Das  zarte  An- 
■ehen,  das  ste  Ihren  Figuren  gaben,  die  Efafudi- 
heit  ihrer  Gewandung,  die  milde  Glätte  ihrer 
Temperamalerei,  Alles  unterschied  sich  weit  vod 
dem ,  was  m  Venedig  vorher  gesehen  irordei. 
Slo  waren  freilich  von  den  Fehlem  nicht  frei, 
welche  der  Kunst  des  14.  Jahrh.  ausserhalb  Flo- 
rent  aidrfageo.  Eigenthlimlich  war  ihnen  der 
Zug ,  die  gestickten  Borten  der  GewSnder  und 
das  Beiwerk,  wie  heiligem  Goräthe,  Kronen,  Ge- 
sehmeide, Schwerter,  Throne  u.  s.  f.  in  erha- 
benem Relief  darzustellen,  indem  sie  so  das 
Plastische  mit  dem  Malerischen  mischten  und  in 
Ermai^dung  von  künstlichem  wirklichen  Schat- 
ten erzeugten.  Den  Venesiaiieni  war  das  zum 
Theil  nicht  ungewohnt;  alwr  Gentilc  u  Pisano 
hatten  eine  anfgebildetere  Technik  der  Tem- 
peiabehandhrof  ,  sowie  ein  besonderes  Geschick, 
dem  Fleisch  einen  milden  fleischigen  Ton  zu  ge- 
llen, und  wenn  es  gleich  ihrer  Zeichnung  an 
Hhndttheit  fehlte ,  so  waren  sie  doeh  bessBro 
Meister,  als  irgend  Einer  damals  zu  Venedig. 

Seinerseits  mag  Giovanni  Manches  von  der 
rhehilsehen  Adinle  nadi  Venedig  gebimeht  ha- 
ben, HO  die  blasse  u.  milde  Temperafarbe.  Auch 
hatte  er  die  Weise  der  Gewandung,  weiche  den 
Uteren  Dentsohen  eigen  ist ,  fadem  er  weilen«* 
artige  Stoffe  mnlte ,  welche  welliger  geeignet 
sind,  einen  einfachen  Faltenwurf  anaunehmen, 
als  Tfelnebr  herabmalnken  oder  In  scMsmnen 
Biegungen,  je  nach  der  Bewegung  der  Figuren, 
al>zustehen.  Ausserdem  liebte  er,  wie  es  scheint, 
plastische  Ornamente,  gleich  der  ilteren  nordi- 
sefaen  Knnst,  reichlich  anzubringen.  Antonio 
andererseits  —  und  auch  das  mag  Giovanni  mit 
Ihm  gemeinsam  gehabt  haben  —  lernte  M.iuclie» 
von  Gentile  da  Fabriano.  Und  so  sehen  wir  aus 
einer  merkwiiniigen  Verbindung  umbrischer  und 
germanischer  Elemente  die  Kunst  der  Murane- 
sen  von  der  eitlen  Hllfte  des  15.  Jahrii.  ent- 
stehen. 


Das  früheste  Werk  der  beiden  Meister  ist  in 
der  Akademie  von  Venedig.  Es  stellt  die 
Krüuung  der  Jungfrau  durch  den  Heiland  aof 
einem  erhöhten  Throne  vor.zwischen  einerOiAlBar 
von  Kngeln,  Heraphim,  Propheten,  Patriarchen, 
Aposttdn  und  Heiligen  ;  Uber  der  Madonna  nnd 
Christus  schwebt  Gott  Vater,  segnend  die  Binde 
auf  ihre  Schult«  i  n  kgeiui  Zwischen  den  Säulen 
des  Throns  eine  Anzahl  Engel  mit  den  Leidens- 
werkzeugen i  zu  den  Fussen  desselben  die  Evan- 
gelisten und  Kirchenlehrer.  Dw  Beiwerk  ist, 
wie  schon  bemerkt ,  erhaben  gemalt,  reich  ver- 
ziert und  vergoldet.  Die  Figuren  sind  kurz,  von 
schlechter  Zeichnung  an  Fttsaan  nnd  Binden  nnd 
nicht  durcli  Schatten  herausgehoben.  Aber  die 
Farbe  ist  gediegeu ,  die  Bewegung  ohne  Ueber- 
treibnng  und  der  blasse  Fleisehien  von  eigen- 
thttmlicher  Vtdiendung.  Dies  Bild  befand  sich 
wahrseheinlioh  suerst  in  der  Kirche  S.  Bamaba, 
dann  hi  S.  Ibtia  de'  Hinmli  n.  tat  benekhnet: 
Johannes  etAntoidaaieMnrianof.  mccccxxzx. 
Ein  hl.  Hleroamnns  untar  aadelta  Heiligen,  von 
denielben  IHrS.  SMhno  an  Venedig  fan  J.  1441 
gemalt,  und  die  hl.  Monika  mit  Darstellungen 
aus  ihrer  Legende  in  der  Predella,  früher  in  der- 
selben KirsM,  sind  vwtoren  gegangen.  In  der 
Kirche  S.  runtaleone  daselbst  findt-t  nich  eine 
Wiederholung  des  Gem&ldes  der  Akademie  mit 
derBeaelehnung :  X  7k>fol  de  Ferrara  naTo-Snnne 
et  Antonio  de  Muran.  pense  1444.  Verloren  sind 
dsgagen  die  wahrscheinlich  zu  gleicher  Zeit  von 
den  Kttnstlem  gemalten  OrgelflUgel  in  dsnslben 
Kirche.  Das  Xfofol  u.  s.  f.  bezeichnet,  wie  auch 
bei  dem  weiter  unten  erwähnten  Bilde  zn  Padua, 
den  Bildschnitzer  des  Rahmenwerks ,  Cristofiüo 
oder  Cristoforo  von  Ferrara. 

Noch  sind  in  der  Kapelle  S.  Tarasio  in  S.  Zac- 
caria zu  Venedig  drei  grosse  Bilderwerke,  an 
denen  Giovanni  Antiiell  hatte : 

1)  Ein  Altarbild,  in  welrhom  zwei  geschnitzte 
Figuren,  die  hh.  Maria  und  Helena  vorstellend, 
an  ihren  gelten  iwel  geanUe  Felder  mit  Moeaa 
und  der  hl  Klisabetli  haben.  Auf  der  Rückseite, 
welche  wahrscheinlich  von  Agnolo  Gaddi  ge- 
audt  Ist.  stellt  ehie  doppelts  Beihe  von  TsMn 
vierzehn  Heilige  in  Nischen  dar  und  zwei  Kin- 
der, welche  Palmen  tragen,  mit  dou  darunter  ge- 
aehriebenmi  Worten :  JSeentoa(Innoeentaa).  In 
einem  (Mabolfolde  Christus,  welcher  fllr  die  Sün- 
den der  Welt  blutet.  Die  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  tvlMdien  den  hh.  Martin  nnd  Blaataa  Hl 
der  Mitte  des  Bildes  sind  ans  neuerer  Zelt  und 
wahrscheinlich  von  Piovan'  di  Sant'  Agnese.  • 
Eiw  restourirte  Inschrift  IKsst  sich  etwa  folgen- 
dermassen  lesen  :  Lodovicus  de  For  . .  .  incipit 

et  Johaßes  et  Anthonius  de  Mur.  pimemnt 
MCMXxncLini  (die  Jahrzahl  ist  neu}. 

2)  Ein  Altar  in  sechs  Abtheilungen  mit  prSch- 
tigern  Rahnienwerk  in  der  Mitte  die  hl  .Stibina 
(mit  beigeschriebeuem  Namen  ,  dann  die  hh.  Hie- 
ronymus, leerins,  Margarita  und  Katharina  und 
ein  fiigdehen  mit  einem  SpmsMMad.  JMoeio- 
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bdfelder  de«  Altars  sind  niit  Statuen  ^eschmUekt. 
Der  Socki'l  zei^t  fulgeade  restaurirt«  Inschrift : 
1443  m'  orlobrr  und  3«|mm  et  3atoam«  De 
■Mrim«  yinmaat. 

3)  Ein  Altarbild,  das  haaptBichlich  aus  Bm- 
rellef»  bt'ntt'ht ,  weicho  ChriHtns  !im(irHbe,  die 
Jungfrau  luit  den  Marien  und  diu  Auferstehung 
inälellen;  dann  aas  vier  auf  Holz  iremalten  Hei- 
liffen  (darunter  die  hh.  Nitcus  ,  Achilles  und 
Gaiua).  Auok  hier  findet  sich  eine  restaurirte 
ÜMikflllt  Jwum  tt  JUtOfO»  d  Mmo  pikaiit 
1448  Bi  Ootobor. 

Alle  diese  Werke  sind  doroh  Bestauration 

der  KIteren  vcnctiftnischen  Kunst  und  zeiffen  alle 
die  Züge,  deren  oben  gedacht  ist.  Die  Figuren 
■lad  biMer  wtmui&m,  als  diejenigen  dM  BUdes 
Ton  1440.  schlanker  und  zarter  von  Oestalt,  von 
Mehr  Bondang  in  den  KOpfea  n.  ?on  weiehenai 
Auiraek.  Die  üntiiM  sind  lUaer  i.  il»  Ten* 
peimbebandlung  noch  mehr  verBchmolzon.  Uobor 
das  Eweite  berichtet  MmkUtr  {tehrifUkht  Mit- 
aiMlMn^) .  -Die  AateerinamkeH  feaidt  hHbeeoa- 
dere  Sabina,  eine  liebliche  Gestalt,  ganz  unmit- 
telbar aus  der  Külner  Schule  hergenommen,  im 
Oharakler  dee  mdea  Kopfes ,  in  der  Bildoog 
der  Augen ,  den  müden ,  süssen  Ausdruck  und 
dem  hellen,  weisslichen  Fleischton.  Nicht  min- 
der kölnisch  ist  die  sie  umgebende  Rosenhecke. 
Ebenso  unverkennbar  und  augenfMIIig  ist  der 
Einfluss  dos  Gontilß  da  Fabriano  in  den  Engei- 
eken  zu  beiden  Seiten,  sowie  in  dem  jugendlichen 
hl.  loeriuB.  Zahlreiche  Fresken  an  der  Decke 
derselben  Kapelle,  bez.  August  1442,  scheinen 
von  der  Hand  derselben  KUnstler  zu  sein«. 

Ton  denselben  Heistern  ist  die  thronende  Jung- 
frau mit  dem  Kinde  unter  einem  reichen  Balda- 
chin, dessen  Stangen  von  vier  £ngelu  gehalu^u 
Haiden,  zwischen  den  vier  Kirohenlelirem  Hie- 
ronymus, Gregorius,  Ambrosius  und  Aiiptistinus 
(8.  Stiebe  No.  2],  ebenfalls  in  der  Akademie 
aa  Venedig  (frflherhiderSeaoladellaCaritA) ; 
bex.  1446  Jobannes  Alamannus,  Antonius  deMu- 
riano  p.  Hier  sind  die  Formenverhältuisse  wie- 
der kllmr ;  die  aiehHekteaitclie  Dekoratloa  aehr 
reich,  die  Behandlung  sehr  vollendet.  Ein  frOhe- 
na  Werk,  ein  bi.  Oeoig  mit  dem  hl.  Stephan, 
bea.  144S  JokaaMa  de  Aleoiaaaia  et  Antoaine 
de  Hartano  pin.,  befind  eich  ehemals  in  S.  Gior- 
gio Ifaggiore  sn  Venedig,  ist  aber  Jetat  ver- 
adiellea.  Oline  Bezeichnung,  aber  eielier  von 
denselben  Künstlern  ist  die  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  in S.  Filippo  zu  Padua,  ein  Bruchstück 
md  der  einxige  Ueberrest  von  der  gemeinsamen 
Arbelt  dar  Meister  in  dieser  Stadt;  femer  eine 
Jaagfran  mit  d<>m  Kinde  in  der  (Mheren  Sauim- 
lang  Molteni  zu  Mailand  und  zwei  Heilige  (in 
ganzer  Figur),  früher  im  Besitse  des  Sir  Charles 
Eastlake,  in  der  Nationaigaleric  zu  London 
(No.  768) ;  ebenso  die  Madonna  mit  dem  Kinde 
md  einem  knieenden  Donator  (No.  114;  dort  als 
«■beiHnal}  tai  dar  Biam  an  MaUaad,  BBd  die  bl. 


Urania  zwischen  den  hh.  Petrus  und  Paalns  In 

dem  Semiiiariuni  zu  Hroscia.  Von  einer  Geburt 
Cliristi ,  welche  sich  frUhcr  in  S.  Franceeiw  in 
Pndna  l)efand,  ges.  MOccoxLvn  CriatolUe  de 
Ferara  itaia.  Anton  de  Muntn  et  Zoane  Alama- 
nuB  p.  bähen  wir  keine  weitere  Nacluricht. 

Nach  ihm  pestochen: 

1)  Die  Krüliiitig  der  Jiiri)jfr»n  (I.a  ("nronazioiie  di 
Mari»),  da-i  Hild  von  144«.  (it  si  V  i  \  i  a  ii  l. 
In :  Zanotto,  Pinaooteca  deir  Aocsdemis  Veuet«. 
n.  Tenetlt  tSM.  fM. 

2)  nie  thronende  JtinRfran  fMadonn«  in  Tmno) 
7.\«ii<-hcn  den  vier  Kirchen vitarn,  das  Bild  von 
1446.  Ueat.  voaGto.  Znllaal.  Fei.  Kbeads. 
I.  VsMsia  1832. 

B.  Brandet sse,  DnbU  buU*  eststenxs  del  Pittors 
Giovanni  Vivarini.  Padova  ISdT. 

s.  Sansovino,  Venezia  deacritta,  Ausgabe  Mar- 
tinioni.  pp.  139.  S46.  2M.  —  Halipiero, 
Aaaali  Tenet!  In :  Arrhfvio  Stnriro  II.  ni.  072. 

—  RIdolfi,  Le  MaraviKlie  deli'  Arte.  I.  47. 
50.  51.  —  Bosehini,  l.e  Kirrhe  Miniere.  8. 
M.  M.  90.  —  Mssehtni,  Oalda  di  Mutaao. 
pp.  18.  19.  —  Meselilnl.  Oalda  di  Venesia, 
Ausg.  1815.  pp.  III.  118.  —  Zanetti,  Pittura 
Veneziaua.  Kd.  sec.  Venezia  1792.  pp.  21.  22. 

—  N  o  t  i  z  i  a  di  un  Anoniuio.  Ed.  Morelli.  p.  1 1 . 

—  Brsndolese,  Pitture  di  Padova.  pp.  143., 
249.  —  Otesgna,  Iserlttone  Ven«.  II.  144. 
nr.  SM.  315.  343.  347.  692.  —  Zanotto. 
Plaseotocadell' AcrademiaVcneU.  Venezia  1832. 
I.  n.  II.  Text  lu  den  Stichen.  —  Selvatiro, 
Maria  Katatieo-Ciitica.  VcMsialSöO.  U.  463. 

Greift «.  C90tdta$M€. 
Justus  d'Aliamagna  (s.p.  261):  so  ist  um 
die  Mitte  dos  15.  Jahrh.  ein  M;iler  bezeichnet, 
dessen  Name  und  llerliommen  einen  der  schwie- 
rigsten Pnalite  der  aeaewa  Kanelgescliii-hto  bil- 
den. In  dem  obem  Klostorjfang  von  S.  .Maria  di 
Castello  lu  Genua  ist  ein  altes  Wandgemälde. 
dM  die  yeffMDdigmig  daviteltt.  Du  BIM  lak 
durch  schmale  (gemalte]  SHulchen  in  drei  un- 
gleiche Felder  getbeilt,  welche  ot>en,  in  einem 
KretaaMek  arift  gotiilieben  BogeaforaieB  äb- 
schliessen.  Zur  Rechti  n  steht  die  Jungfrau  in 
sinnender  Haltung,  die  Arme  Uber  die  Brust  ge- 
kreot  tmd  aaf  die  Botsehsft  des  Bagele  hor- 
clicnd  :  (labriel  mit  einem  Stab  in  der  Hand  kniet 
sur  Linken,  ans  eiaer  LUnette  in  der  ÜOhe  des 
obea  read  abgeebMoHeaea  Bildet  eehaatCtolt- 
Vater  auf  dea  Vorgang  herab.  Win  überhaupt 
in  dea  nofdkdMn  Bildern  dea  Ii.  Jahrb.,  so  ist 
aaoh  Uer  dae  heilige  Ereigntae  ia  einem  Innen- 
nnuae  vorgestellt ,  der  mit  mannigfachem  häus- 
lichem Gerttth  ausgestattet  ist :  ein  Schrank  mit 
Büchern  und  l>edeckt  mit  einem  rothen  Tuch 
nelien  der  Madonna,  ein  Waschbecken  und  ein 
Krug  in  einer  Nische  dem  Hintergrunde  su,  eine 
Lilie  in  einer  Vaso  auf  der  Feusterbrdstung  und 
ein  Vogel  bilden  die  wolbekauute  Umgebung. 
I>H8  Bild  ist  ohne  Kenntnis»  der  gewöhnlichen 
Kegeln  der  Perspektive  und  in  der  Zeichnung 
nichts  weniger  ab  vollendet.  DieModelliruug  in 
MiMen  aad  «anvanheMa  TOaaa  iatsa  aohwaah, 
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um  den  .Schein  von  Rt^lief  zu  ei-zengen;  im  Ohii- 
Z»»n  «Iiis  Werk  »'infr  k.iltcii  Auff:i««im»r  iiiitl  »'iiit'r 
un^f»cbicku.'U  Uauü.  Aul  eiufui  wuituieu  BauUe 
in  der  linken  Eelce  die  Beseleliniiqg: 

Justus  d'Alla — 
— nufiu,  pliix — 
—  It,  1451. 

Eliiif^i' Kniistfursc-lifi"  Iiaht'n  sich  cino  Zcitliing 
derAiinMhuie  zu(^Qeigt,  Uam  Justus  ilAllamatpia 
denellie  sei  wie  Jodoens  von  Oent.  ein  flnmin- 
dtscher  Maler,  iltT  Ihm  nicderliiiulisclifn  Chntni- 
steu  als  eia  Schüler  Huberts  Vau  J^yck  vur- 
lioBinit,  nnd  »Is  die  glelefae  Person  mit  Jenem 
Justus  von  Gent  plt ,  der  von  Vasari  unter  den 
alten  Flamäodem  angeführt  wird.  Inwieweit  lets- 
tere  Ansicht  hinsiebtlteli  des  Sehttlers  Hnbert's 
Van  Eyck  [dessen  Sanderua,  De  Gandavensibus 
eruditione  daris.  II.  79,  gedenkt)  (gerechtfertigt 
ist,  lässt  sich  um  so  weniger  ausmachen ,  als  die 
ihm  ziifjesehriebenen  Bilder  in  Gent,  Die  Kreuzi- 
Kunp  des  hl.  Petrus  und  DieEnthauptun>r  de»  Iii 
l'auluH,  seit  lange  verschollen  sind.  Allein  »oviel 
ist  sicher,  Justus  d  Allauiagna  konnte,  nach  nei- 
nem  Werke  in  S.  Maria  di  Castello  zu  urtheilen, 
kein  Schüler  des  grossen  Vau  Eyck  sein ;  oder, 
kam  er  aus  jener  Schule ,  so  Iwtte  er  ihren  Cha- 
rakter im  Laufe  der  Jahre  verloren  nnd  war  zu 
jeuer  Klasse  deutscher  Maler  vierten  nnd  fünften 
Ranges  henbisennlcev,  wriehe  Hnnderte  tod 
ihren  Hihlerri  in  den  meisten  Tbeilen  Europa  s 
gelasseu  liaben.  Wir  kOnueu  nicht  einmal  zuge- 
stehen, dase  dieser  Jnstns.  der  Urheber  jener 
Verkündigung,  auch  diejenige  geniaIthalH\  wel- 
che, im  Louvre  befindlich ,  unter  seinem  Namen 
in  Kataloge  venelehnei  ist.  Wol  hat  dieses 
meisterhafte  Werk  etwas  Nordische»  iu  den  vol- 
len und  fleischigen  KUpfen  sowie  in  der  flachen 
BHIsae  des  Fleisdies ;  aber  sowol  tm  Beiwerk  als 
in  den  zu  den  Seiten  stehenden  Figuren  ist  der 
italienische  Charakter  ausgesprochen.  Künstler 
der  Genneser  Schule ,  daraus  Meister  mit  nordi- 
scher Art ,  gleich  den  Maccari  und  Brea ,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  hervorgingen, 
konnten  in  dieser  Weise  gemalt  haben. 

Die  vollkommene  Uebereinstimmung  der  Na- 
men konnte  die  Meinung  begünstigen,  dass  Jus- 
tus, der  .Schüler  des  Hubert  VanEyek,  undGiusto 
von  Gent,  der  Maler  eiiit  s  merkwiinlitreu  Alt;ir- 
bildes  zu  S.  Agatha  iu  Urbiiio,  ein  und  dieselbe 
PerH«tn  seien.  Allein  es  kann  kein  Zweifei  dar- 
über sein,  dass  zwischen  dem  Urheber  dieses 
Werkes  und  jenem  Wanduialer  zu  Genua  nicht 
die  geringste  Verbindung  ist.  S.  daher  die  Un- 
terrachnng,  wie  es  sieh  niitOinstovon  Oent 
verhalte,  unter  diesem  Artikel.  Somit  wissen 
wir  vunJustus  d'AUamagna  nur,  dass  er  1451  zu 
Genna  lebte,  einevonGlnsto  daOnanto,  welcher 
1474  bis  1175  zn  Urbino  malte,  verftehiedene 
Person  uud  sonst  unbekannt  geblieben  ist.  Er 
kann  aneh  nicht  derselbe  wie  Jodokns,  der  sog. 
Schüler  des  Hubert  V;in  Kyek  sein,  und  ob  dieser 
aeiuerseits  der  gleiche  wie  jeuer  Giuato  sei,  wird 


sich  (s.  Art  Ginslo)  nls  sehr  sweifelhaft  er- 
weisen. 

Oromu,  CcnateamtU. 
Das  Bild  des  Jnstns  d'Allaaingna  Ist  flbr 

einen  Flaniänder  auch  insofern  merkwürdig ,  als 
es  mit  Wasserfarben  auf  die  Wand  gemalt  ist, 
ein  Umstand,  der  es  ym  Tomherrin  mnrahr- 
scheinlich  ma<-ht,  dass  der  Maler  aus  der  Schule 
des  Van  Eyck  kam.  Einaelne  ZUge  erinnern  wol 
an  die  flandrische  Sehnte ,  wie  i.  B.  die  Gestalt 
des  Engels  und  die  L*andschaft,  welche  man 
durch  die  offenen  Arkaden  des  Uintergmndes 
erblickt.  Andrerseits  aber  dentet  Manches  anf 
einen  Einduss  der  kölner  Schule  i  so  ausser  der 
malerischen  Behandlung  der  architektonischen 
Omamentation  und  der  golddurchwirkten  Ge- 
wandung des  Engels  insbesondere  der  Ausdruck 
sanfter  Fnhnniigkeit  und  die  runde  Gesichtabil- 
dung  der  Jungfrau.  Audi  die  ziemlich  tiüäsi^eu 
Gewandfalten  erinnern  mehr  an  die  kölnische  als 
aniiie  tlandrische  Darstellungsweise.  Der  .Meiater 
scheiut  also  bis  zu  eiuem  gewisseu  Grade  uuter 
den  Eliiwlrfciingen  beider  Sehnlen  gestanden  m 
haben. 

Uebrigens  finden  sich  snQenna  im  lö.  Jahrh. 
noch  «idan  j^nreo  ▼!»  HalcvB  MU  Deotaehhiiid 
oder  Flandern.  So  wird  «nriOuit: 

Corrado  d'Alemania,  der  1477  zu  Taggia 
arb.  itet  Üb  er  ein  Schüler  von  Justus  d'Alla- 
magiui  war,  wie  Spotomo  (Storia  letteraria  della 
Liguria,  Genna  1824—18111)  vemniiiet,  muaa 
ilahingestellt  bleiben.  Möglich,  dass  derselbe  auf 
die  oben  erwähnten  £.  Maccari  und  Ludovico 
Brea,  deren  Malerei  flnndriaehe  ZBge  neigt,  von 
Einfluss  gewesen. 

B.  Crowe  et  ÜSTslcsielle,  Las  snciens  Fsln- 
ties  Fltunuids.  FranzatftelM  AnsgtlM.  Bnusl- 

lea  1SG2.  1.  141  —  147  Daselbst  eine  AbUl> 
dnn$  iu)  Lairi8»  von  dem  Uitde  de»  Ju«lus. 

• 

P  i  e  t  r  o  A 1  a  m  an  n  o  (s.  p.  2(>I ; ,  Maler  zu  Ascoli 
in  der  2.  Hälfte  des  15.  Jalirh.  Er  war  ein  Schü- 
ler des  Venetianers  Carlo  Crivelll,  der,  nachdem 

er  die  AnHinge  »einer  Kunst  unter  den  Schülern 
desSquarcioue  zu  Padua,  dann  unter  deu  Malern 
Giovanni  und  Antonio  von  Mnrano  erlemt,  sich 
zu  Ascoji  iu  der  Mark  Aucona  niedergelassen 
und  dort  25  Jaiire  hindurch  die  Malerei  für  den 
gansen  Beilrk  fast  ausschliesslich  betrieiwn 
hatte.  Alamanno's  Stil  war  von  der  Weise  seinen 
Meisters  bestimmt ,  und  die  Kenntniss  derseilieQ 
ist  erforderlich  fUr  seine  WUrdigung. 

Crivelli  hatte  sich  nnter  Kllnstlem  gebildet, 
welche  ausschliesslich  Temperamalerei  Hbfen. 
Iu  Padua  eiguete  er  sich  jene  Mischuug  von 
phwtlseher  nnd  realistlseher  Darstellnngsweiaa 
an,  welche  die  Schule  Mantegna's  kennzeichnet«», 
sowie  ihre  Neigung,  die  Form  perspektivisch  zu 
behandeln.  In  der  WerkstKtte  der  Muranesen 
erlernte  er  siidaun  die  Anwendung  des  erhaben 
aufgetragenen,  sowie  des  gemalten  Oruanients. 


Digitized  by  Google 


Pietre  Alamanno 
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lu  üiiicr  apäUireu  Zeit  viui  MaiiU^K^na's  Bei8|)iei, 
das  ja  auch  auf  die  Yeneziaucr  t-iuwirktc,  nuch 
stärker  hi'finflusst ,  verfiel  er  in  eine  harte  und 
metalliscbe  Manier,  indem  er  die  Frauen  in  eineui 
gvmieht  »nmutbigen  Typut,  Mimier  in  einem 
streiiL'en  ascetischen  Stil  bildete,  insfremein  aber 
den  Figuren  eine  schlanlce,  knochige  Gestalt  gab 
nd  «Im  gewlHe  Heftif(keit  des  Amdnudn  in 

den  rjcberden  nnd  ZHgen.  AhiTiiniiim  st'inerseits 
war ,  ehe  er  mit  Crivelli  in  tierUbrung  kam ,  in 
der  Sebnle  der  Vwrk  groes  gewotden,  in  welcher 
(He  veralteten  Formen  eine«theili<  v<in  Benuzzo 
Guzsoii,  andreraeite  von  den  Paduanem  eine 
UdehteAendenittgerfiditeiiliatteD.  Dther  sehen 
wir  in  ihm  eine  Mischung  von  lombardisch-vene- 
sianiaeher  und  umbrisch-paduaniacher  Manier, 
and  er  erinnert  ebensowol  an  Girolamo  da  Ca- 
merino  aU  an  Carlo  C^rivelli.  Er  ist  ein  Meister 
von  kleinem  Talent,  mit  einer  Neigung  zu  schlan- 
ker nnd  eorgfliltig  umrisaener  Gestaltung  der 
Figuren.  Seine  Zeicbnong  Ist  mangelhaft,  denn 
seine  Kenntnis»  der  Form  verdankt  t-r  nicht 
wt>l  dem  Nuturatudium  als  der  Nuchubuntug  an- 
derer Meister.  Er  snalt  flach  nnd  hell  wie  ein 
Miniaturist,  in  einer  luten  nnd  iehviehllchen 
Manier. 

Das  früheste  vorhandeBe  Weifc  vm  seiner 

Hund  ist  f  ini>  Jungfrau  mit  dem  Kimle  zwischen 
zwei  anbetenden  Engeln,  neuerdiugs  zuWou- 
toB  Hell  hl  EnglMid,  dem  Sitae  des  Terstorhe- 
nen  Herrn  Dnvcnpnrt  Bromley.  T)i<'HfH  trockene 
und  nicht  bedeutende  Werk  ist  bezeichnet:  Opus 
FsCri  Alaimmt  diselpithis  KaroH  Crf  ireHI  Venett 
t4*»s.  Ein  bedeutenderes  Bild  ist  die  Jungfrau 
mit  dem  Kinde  zwischen  vier  in  Nischen  stehen- 
den Heilige«  in  der  SakrlsM  Ton  8.  Maris  della 
CHritii  zu  As  coli,  bez.:  Opus  Petri  Alamani 
1489.  Es  ist  ein  wol  erhaltenes  Beispiel  von  der 
Kunst  des  Meisters,  auf  Goldgrund  vnd  mit  er- 
haben aufgetragener  Musterung  der  Gewfinder. 
Weiterhin  findet  sich  von  ihm  ein  grosses  monn- 
mentales  Allsnrerk  bei  den  Capncdni  del  Sasse 
inMontefaloone  im  Bezirk  Fermo:  indem  un- 
teren Theil  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  zwischen 
Franziskus  und  drei  Heiligen,  in  dem  oberen 
>Kler  Mensch  des  Lieidens*  mit  der  Jimsfrau  und 
den  Evangelisten  zwischen  Hallifignren  von  Hei- 
ligen. Zu  den  FUssen  des  hl.  Franziskns  knit-t 
ein  Mihicb  |  rnrtrUtfifnir) ,  ohne  Zweifel  der  Do- 
nator des  Altars.  DieGcstalten  sind  schlank  nnd 
gestreikt,  wie  gew()hnlich  ,  von  dürftiger  Korui, 
in  der  Linie  ohne  Gefühl ,  flach  durch  den  Man- 
der  Srlüitfeii^'elinn^''  nnd  von  heller Fiirbunp. 
Entschiedener  im  .Stile  Crivelli  8  als  die  vor- 
heifehenden  ist  ein  Altarwerk  von  eineai gelben 
Temperatcm  in  der  Bibliothek  des  Seminars  zu 
Ascoli  (früher  in  8.  Croce  daselbst).  Es  stellt 
die  Jungfhra  dem  eine  Fmdit  hallenden 
Kinde  auf  ihrem  .Schiwsse  vor.  zwischen  vier 
Ueiligen  in  rundbogigen  Feldern  zu  den  Seiten. 
Hier  finden  rieh  nieht  bloss  die  eiliabenen  Oraa- 
tuente .  sondern  auch  die  BIuDMOgawinde  Cri- 
Uoyer.  K&iMtUr-L«>Uioit.  1. 


velli's.  Eiueaudere  uianierirte  Madonna  vou  der- 
selben Art  wird  in  den  Amtszimmern  der  In- 
fretrnere  Provinciiili  zu  Ascoli  unf bewahrt;  ein 
Theil  vttn  einem  Aitarbilde,  dcsseu  obere  Tafeln, 
den  oLeidensmenscdieii«,  die  hh.  Sebastian  nnd 
Km-hu«  darstellend ,  sich  an  ihrem  ursprüngli- 
chen Plab« ,  in  S.  Margherita  dell'  Osuedaie  in 
Aseoll  befinden.  In  einem  viel  wmlger  soiv- 
fiiltifren  Still'  ii!»  dii'ne  Bilder  sind  die  folgenden  : 
in  S.  Giacumo Apostolo  in  Ascoli  die  Jungfrau 
mit  dem  Kinde  iwlsehen  vier  Heiligen ,  Uber  der 
Madonna  einEcce  htnuo  nnd  in  der  Predella  vier 
Heilige,  bez.  Petrus  AUmanus  pinsit;  in  der 
Kirehe  DelF  Angelo  Costode  daselbst,  getrennt 
aufgestellt  in  verschiedenen  Theilen  de»  Gebäu- 
des, eine  thronende  Madonna  mit  dem  auf  ihren 
Knien  siehenden  Kinde  iwlsehen  den  hb.  Leon- 
hard, Maria  Magdalena,  Nikolaus,  Johannes  dem 
Täufer  und  S.  Lucia,  gez.  opus  Petri  Alamani. 
Auch  zu  Monte  Hubiano  inS.  Agostino finden 
sich  Theile  von  einem  Altarbilde  des  Meisters, 
nnd  im  Palazzo  del  Comunc  zu  Ascoli  von 
einem  Schiller  desselben  die  Figur  eines  liicli- 
ters  in  Tempera,  mit  der  seltsamen  Inschrift:  A 
di  lu  parte,  et  l'occhio  a  la  razione  deriza,  se 
nie  voll  in  libertade  mantente  in  caritato  et 
uniime.  Orsini  erwähnt  noch  ein  Gemälde  in  der 
Sakristei  der  Hoininik.iner  di  Lombardia ,  bez. 
Opus  Petri  Alamauui  discipuli  Caroli  Crivelli. 

s.  Rleel,  Vemorte  storlehe  ele.  T.  218.  219  229. 

230.  —  Orsini.  Guid«  d!  A>roli  j>p.  45.  61. 
—  Cantalameasft,  Memoria  Intorno  ai  Lette- 
latl  ad  AiMstl  AssoUal.  AseeU  1830.  p.  115. 

Auch  in  Ferarra  kommen  eine  Anzahl  von 
KflnsHem  mit  dem  Zunamen  dl  Alemagna 
vor,  über  welchf  r!tt;idella  ans  den  d«irtif,'en  Ar- 
chiven Nachrichten  beigebracht  hat.  Es  sind  fast 
nnr  Namen  mit  dnigen  dfirftigen  orkandliehen 
Notiaen,  von  denen  wir  firffende  herrorheben. 

Giorgio  di  Alemagna.  Hinlator  daselbst 
im  1t  .lahrh.  In  dem  Protokoll  eincH  Notars 
Oio.  CastcUi  vom  2U.  Januar  1462  findet  sich  die 
Stelle:  Ordinatmn  firit  qnod  Magister  Georgine 
di  Al(>mania  mintator ,  (pii  arte  sna  profecto  sin- 
gulads  opifex  censeri  potest,  ad  praesens  habi- 
tatorFerrarieineontaraelaSaaeli  nmll,  etejua 
filii  etc.  EinMiniator  also,  der  damals  in  Ferrara 
sich  aufhielt  und  in  seiner  Kunst  sich  auszeich- 
nete. Nadi  den  hnnogliehen  An«gabe1illdMni 
malt*-  er  sebott  wn  1457  ein  Misade  fUr  den 
Herzog. 

s.  Oittadells,  Dseanwotl  ed  lUnstiaslanl  rls- 
giurdanti  la  atorla  srtistlos  Fenuete.  Psmm 

1SÜ8.  p.  172. 

Martiuo  und  Niccolö  q.  (qnondam)  Geor- 
gii  de  Alemanla.  ebenfhlts  wnlatoren.  Mar- 
ti mo  der  Sohn  des  (Jinririo,  scheint  in  Modena 
ansässig  gewesen  zu  sein  und  begab  sich  WÜh 
naeh  Ferrara»  nm  als  Mi^blor  an  den  ChorbH- 
ehem  der  dorUfenKatbednUe  mltauaibelten.  In 
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den  Archiven  doreelb^n  ist  er  untor  dic-ii'ui.ljihrc 
alflMMftrO  Mwtiii  fo  de  Maestro  Zor/.i  d»  Mo- 
(Icna  vcrzeiclinet.  Jene  Bücher ,  dreissig  an  der 
Zahl,  noch  erhalten  und  von  künstlerischem 
W«rtfw,  amgvfllhrt  von  1417  Us  1  ^-i^  auf  Kosten 
des  D<inikjipitolfl ,  sind  von  verschiedeiuMi  Hän- 
den, in  der  Weise  der  SScbule  von  Fcrrara  und 
nlBr  deatiidiem  Elnlhin  dM  Ooslmo  Tur«,  mit 
mannlg&olien  Miniatnron  versehen.  Von  Mar- 
tinoist,  nach  urkundlicher  Nachricht,  eiuu  der 
fHlBseren  das  ganie  BUitt  flllleiiden  Mtelataren 
die  Versiichunn  Hiob'8  dnrch  den  Dämon.  —  Von 
Nicoolö  finden  sich  keine  weiteren  Naoh- 

1.  CittadelU,  Notlile  reUtfve  «FerrarA.  Ferrara 
1868.  I.  643.644.  II.  172.  —  UuaUnüi, 
Menatto  Oilc.  ItellMM  ete.  a  TL  Iftl.  171— 

m. 

Simone  diOiafomo  di  Alemagna, Gold- 
schmied zu  Ferrara  um  die  Mitte  des  15.  Jahrh. 
Von  der  Hand  desselben  ist  der  sogen.  Braccio 
(Ann)  di  S.  Maurelio,  de»  Schutzheiligen  von 
Ferrara:  »von  Silber,  fein  vergoldet  uiul  eniail- 
lirt  nnd  mit  mehrerer  Arbeit  versehen.«  Das 
Werk ,  (  in  Oegcnstliek  zu  dem  Arm  des  hl  Georg 
der  vom  J.  13bb  herrtthrte,  wurde  der  Sakristei 
derKadiedralevoBFflrrara  am  7.  Februar  1456 
übergeben  nnd  scheint  sich  daselbst  norh  zu  be 
finden.  Die  Rechnungsbelege  fUr  die  an  den 
Meister  geletotetM  ZaUmgen  8.  bei  Cittedella. 

Olttadella,  N«(lai«  idat.  a Fonata.  n.  106 

155. 

Giovanni  di  Alemagna.  Dessen  Testa- 
ment im  AnliiT  ra  Ferrara,  datirt  vom  23.  März 
1 IG7.  Darin  findet  sich  als  Zeuge  genannt  ein 
Giorgio  di  Alemagna,  Maler,  schwerlich 
defMlbeXfliiiäer  wie  der  oben  nveflilirte  Mi 
niatot. 

Auch  ein  Corrado  di  Alemagna  kommt 
daselbst  vor,  der,  als  seine  Gattin  am  30.  Juni 
1454  testirte,  schon  gest.  war. 

0.  CittadelU,  NotMa islat.  » Femta.  L  867. 
II.  108.  155. 

Die  Zahl  dieser  Alomanni,  der  dentaehen 
Maler,  welc  h('  Uber  die  Alpen  gekommen  waren, 
war  in  der  Mitte  des  15.  Jahrh.  nameiitlicli  in 
Päd  ua  sehr  beträchtlich.  Folgende  sind  in  den 
Eegistem  der  dortigen  Malergilde  genannt  i  doch 
ist  von  lluMBlniB  Weile  " 


GioTanni  Tentoiiieo,  im  J.  1441. 

OIrolano  T««t«aieo,  im  J.  I44l  oDdab 
Mitglied  einer  1461  gelmltonea  Ver- 
sammlung genannt. 


Nicola  Tentonico,  ächUler  des 
Fmeeeoo  (Sqoardone),  im  J.  1441. 

Martine  daColonia,  Im  J.  1445. 

Giovanni  und  Kigo  de  Germania, 
J.  1447. 


».  Moschini,  Dell«  orig.  • 
Pitt.  inPadava.  p.SS--a5.  —  Qar«.  Oartacgto. 

n.  46. 

IMIam  vom  Oowt «.  CtowtoauM*. 

Alemaae*  Alemano  della  Badia  di  S. 
Salvatore,  BUdhaver  in  Orvielo,  1198  beim 

Domban  beechäftigt. 

s.  Della  YalU,  LettoM  Saneai.   p.  :<81.  — 
Zsni,  Rnddofedla. 

fV  W.  Vngtr. 
Alemans.    Alemans,  Miniaturmaler  von 
Brüssel,  a.  Hallematti. 

Alen.  JanvanAlcn,  Holllndfeeflier Maler, 

^eb.  lf..Tl,  t  169ff,  lebte  J5U  Amsterdam  P>  war 
sehr  geschickt  im  Kopiren,  insbesondere  nach 
Melchior  de  Hottdekoeter.  Seine  Nadibildmgen 
des  Meisters  waren  so  täuschend,  dase  sie  oft  fBr 

Originale  verkauft  wurden. 

Der  Katalog  der  (jemäldesammlimg  der  Uni- 
versität Göttingen,  von  Fiorillo,  veraoichnet 
(p.  31!  eines  seiner  Gemälde,  das  einige  trefflioh 
gemalte  Hennen  darstellt. 

s.  Hüubrakcn,  III.  320.  —  B^yanan(^Stall- 
l  ey ,  DIct.  — Immarae  el ,  D«  Uv.  «nV^rii.  etc. 

Atak  F.  van  Alen  ■.  F.  Tan  Allen. 

Andres  Alen ,  BOdkaner.  Ist  Professor 

an  der  KunHt.scliuie  und  Mitglied  der  Akademie 
au  Barcellona.  Er  arbeitete  1867  an  einer  Statue 
des  M.  Georg  fllr  die  FMsade  des  Fülastae  der 
Provinzial-Deputation  von  Barcellona.  Anobiet 
eine  Statue  der  Künigin  laabeUe  U.  in  deren  Fün 
last  von  ihm,  sowie  wdere  Weite  bn  StadtbaMO. 
i.  Ossorlo  y  Barnard,  QaL  biogr. 

fV.  W.  Vngtr. 

Aleul.  Tommaso  Aleni,  gen.  il  Fadino, 
Maler  aus  Cremen«  nm  1500—1515.  Geburts- 
uiid  'l  odcBjahr  finden  sich  nirgends  angegeben  ; 
Urlandi  s  Bericht,  er  sei  löüü  geb.,  ist  falsch,  da 
sieb  mit  dieser  Jahnahl  ein  von  Ihm  beseich- 
noCeS  Bild  findet.  Er  war  der  Freund  seines  Zeit- 
genoesenGaleazzoOampi  (wie  dessen  Sohn,  An- 
tontoCMipi.  nittheitt)  nnd  angleldi  deaeen  Kadi- 
ahmer.  Vidoni  's  nnfen'  kannte  von  ihm  nur 
ein  einziges  Bild,  dasjenige  in  S.  Domenico 
zu  Cremona  (jetzt  im  Staddiaase  daselbst). 
Es  stellt  die  hl.  Jungfrau  in  einer  Landschaft 
vor,  wie  sie  zwischen  dem  Täufer  und  S.  Anto- 
nio Abbate  das  auf  einer  Decke  liegende  Chriatiaa- 
kind  knietMid  anbetet;  ihr  znr  Seite  spielt  ein 
lidigel  die  MaudoUue.  Mit  der  Bexeichnung: 


K«5 


iViduni  proist  das  Bild  Uber  Gebllhr.  Es  ist  eine 
gans  offenbare,  aber  oobwnebe  1 
Piotro  Flsniglno's,  dessen  rnnreiglelehHob  i 
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Ai Urbild  von  1494  iu  6.  Agostino  zu  Crc- 
Mf  die  ganie  dortige  Seirale  MtMblede- 

nen  Eiiifliiss  poäiissert;  hiHzern  und  schwor  in 
der  Farbe ,  onbeBeelt  in  der  Bebandlang.  Zaist 
beriefatet,  daw  Aleal't  Malerei  der  de*  Oaleauo 

Caiiipi  zum  Verwechseln  iihnlirli  };ewp»en;  in  der 
Tb»t  kopirt«  er  diesen  nur,  der  selber  nur  ein 
ÜMluihiMr  dee  Boeeeeeio  BoocMehi!  Iii. 

Das  best»'  Bild  ties  Künstlers  jedoch,  das  mir 
sa  Gesicht  gekommen,  beaass  lbi>(>  einHündier 
n  Mailand.  Bs  «teilt  die  JvngfravBsfdnem 
Throne  in  einer  Landschaft  vor,  daa  nackte  Kind 
haltend,  das  eiueu  Vugel  in  der  Hand  hat.  Links 
kniet  der  Stifter,  ein  Hltneli  mit  einem  Buch 
unter  dem  Arm,  vom  hl.  Framiskns  empfohlen. 
Rechts  steht  der  hl.  Antonius,  mit  einem  rothen 
Buch  in  der  Linken,  einem  Lllioustengel  in  der 
Rechten.  Das  Bild  ist  noch  in  Tempera,  die  Be- 
handlung breit  und  leicht.  Die  Madonna  ist  von 
angenetiiueu)  Ausdruck,  das  Kind  unschön,  die 
anderen  Charaktere  jedoch  gut.  Auch  hier  zei^t 
sich  der  KUnstler  nicht  selbstündig;  sein  Bild  ist 
eine  Naehahmang  vonPerugino  und  Francl- ran- 
BeietbMeidiiiei: 


0^» 


/4/iiu- 
CCCCC: 


Naeb  itim  gestochen : 
1)  Die  hl.  Jungfrau  zwisrhcn  dem  Täufer  ii.  .S.  An- 
tonio Abbate  das  Kind  anbetend.  Nach 
den  fitaaaälde  In  S.  Doinenleo  t«  Cremoiu. 
Gest.  TÖn  A.  (iravaK"!  <'>i>l  <''.Gara- 
vagiia.  Fol.  In  Vidoni,  La  Fitttira  Cre- 
moneae. 

Dass.  kleiner,  gest.  von  Paseali,  in 
Betlnl,  StorU  ddls  Pitt.  Ttsl.  II.  Tst.  ext. 

«.  Ant.  ranipl.  HUtoria  dl  Cremona.  y.  1!>7.  — 
Zaist,  Notizle  Utoricbe  de'  IMttori  et«-.  Cremo- 
nesi.  Crenena  17T4.  I.  103.  —  V  i  d  o  n  i ,  La 
Pittnra  CraoMMse.  MIUm  1824.  p.  «1—64. 

O.  MündUr. 

Alean*  Leonardo  AI  enza,  spanischer  Ma- 
ler und  Sadirer,  geb.  zu  Madrid  it.  Nov.  1807,  fda- 
aelbatSO.  Juni  I  S4.'i.  Naciidem  er  unter  Madrazo  u. 
Rivera  seine  Kunst  gelernt  hatte,  bildete  er  sich 
nach  den  Werken  Croya  s  weiter  aus  und  suchte 
die  Wtnse  dieses  t>eli^ten  Meisters  fortznsetaen. 
Wie  dieser  hat  er  Sittenbildor ,  nationale  Ge- 
liräuche,  Maulthiertreil>er ,  Gitanos  und  Bettler 
dargestellt,  kurz  malerische  Scenen  des  spani- 
schen Volkslebens.  Seine  Werke  sind  in  Spanien 
ziemlich  gesucht,  ausserhalb  dagegen  weniger 
gekannt  und  werde«  Maweilen  verwoohaelt  mit 
den  Oerollden  des  Goya.  Doch  hat  A.  weder 
dessen  Lrebendigkeit  in  der  Komposition ,  noch 
•eine  Meiateraehaft  In  Koioiit  emleht.  Mne 
Zeichnung  ist  schwach  ,  sein  Vortrag  schwer, 
seine  Färbung  nicht  leuchtend  genug;  Fehler, 
die  eksli  anok  fai  eeliMi  KmAMm  aüh  Qeya 

Bilder.  Ifo. 


nulas  auf  einem  Balkon  sitzend,  datirt  is;i4, 
befand  üA  frOiier  in  der  €hUerie  SalMBeimi  m 

Madrid. 

Seine  Radimngen  sind  nicht  ohne  Eigentbibn- 
HekkeR  ttttd  Eneqtle.  Sie  tiellen  groteske  Kfipf« 
vor  ,  Volksf^ruppen ,  Rottler  sich  an  der  Sonne 
wärmend  i  einige  derseilien  sind  au  Madrid  in 
den  J.  1847-48  in  dem  Sesünario  PlnlofeMO 
erschienen.  Selm  BildniM  In  der  Zaitnag:  El 
Kenacimlento. 

•.  YenteUhalBs  sslntr  Worte  biiOsaevlo  j  Ber- 
aard,  Oaloila  biofiaflea. 

Aleottt.  Antonio  Aleotti,  Maler  sttFar- 

rara,  von  Argenta  trt'l'lirtif^ ,  vielleicht  ein  Vor- 
bhiie  dee  Arohitekteu  Gio.  BaU.  Aleotti.  Der- 
selbe tat  Ton  lAnd  nleht  enrilmt.  To«  ihm  be- 

findet  sich  ein  Bild,  deu  Erlöser  auf  einer  kleinen 
Tafel  darstellend,  in  der  Galerie  CoBtaluli  au 
Ferrara;  mit  der  Inschrift:  L  oooo98  dib  16 

SEFTEMBRU;     D.    PP.    ATNBORA    8ITOI[<A  ED 

suiNOTNA  .  dem  verkehrt  geschriebenen  Namen 
des  Meisters.  Baruffaldi  (in :  Vite  de'  Pittori  etc. 
Fterarosi)  erwähnt  eines  Antonio  dull'  Argeoto» 
der  14'i'>  lebte  und  Inn  den  Freskomalereion 
in  der  Kirche  tlella  Morto  in  Ferrara  be- 
achäftigt  war.  Vielleicht  derselb«;  Meister, 
s.  Q.  La  der  Chi,  La  PiUura  Ferrarese.  Fer- 
rara 1858.  p.  39.  —  L.  N.  Clttadella, 
NotUte  lelaltTe  a  Ferrara.  1868.  TL  44. 


AleoUL  Giovanni  Battista  Aleotti, 
von  seinem  Geburtsorte  (im  (Gebiete  vonFenrun} 

A  rgenta  genannt  'er  erhielt  diesen  Namen,  wie 
er  selbst  iu  einem  Briefe  vom  22.  März  1634  be- 
richtet, von  Alfonso  U.  Henogo  von  Ferrara), 
Itiiumeister  und  Ingonienr,  geb.  um  1546,  f  zu 
Ferrara  den  9.  Dez.  103»;,  nicht  1630,  wie  einige 
italienische  Autoren,  z.  B.  Tiraboscbi,  angeben. 
A  ,  in  der  Architektur  und  namentlich  im 
FcDtungsl>au  sehr  bewandert,  hat  sich  doch  ins- 
besondere in  der  Hydrostatik  liervorgethan,  8bcr 
die  er  auch  eine  Anzahl  gedruckter  Und  ongn- 
druckter  ächrifton  hinterlassen  hat. 

L  Brfns  Aubildoag.    Bant«Q  in  Fmn* 

Tkeater  in  Parma. 

A.  erhielt  seine  Ausbildung  in  Ferrara,  wo  er 
das  Studium  der  Mathematik  und  der  Bauknnal 
in  allen  ihren  Fächern  gründlich  betrieb.  Man 
hat  ihn ,  da  er  in  den  Rechnungen  des  Klosters 
S.  Bnrtolo  miFetmm,  den  er  naäi  den  Brdbeben 
von  1570  herzustellen  hjittr  als  capomunitore 
angeführt  wird,  als  einfachen  Maurermeister 
•eine  LMrfbnlin  beginnen  Ineeen  iPollra.  AJMn 
er  selber  spricht  in  einem  seiner  Werke  von  den 
Lehrern,  die  er  in  der  Jugend  geliabt,  und  acheint 
sogar  nach  dleeer  Stelle  die  Uebnnf  seiner  Kunst 
im  Dienste  dos  Ilerzof^s  (von  Ferrara!  erlernt  zu 
haben.  Auch  hat  er  schon  in  seinem  20.  Jahre 
{1M6} 
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inen .  was  eine  wissenschaftliche  Kenntniss  sei- 
nes Faches  voraussetzte. 

Im  Dienste  des  Herzogs  AlfontMi  s  II.  von  Kst« 
stand  er  als  lianuieister  und  In^eniriir  '12  Juhrf 
hindiifdi;  er  trat  mitbin,  da  tU-r  IUtlo^  lä<i7 
starb,  schon  l'i".'»  dicso  Sti-Ilr  an  Wahrschein- 
lich als  Nachfulger  des  GaluHSo  Alghisi  I573  <. 
deManberittraitM  Werk  Uber  Festunf^bautcn  A. 
von  dies^Mii  »»»Ihat  orwurl».  A  vtTs.ili  jenes  Auit 
um  t'iiu*  Besoldung  von  15  Scudi  uiunatlich,  und 
als  nach  dem  Tode  Alfonso's  II.  Klemens  VIII. 
Ferra ra  hIh  ofTeiieH  Lehen  im  J.  I dem  K  irclii  ii 
Staate  zuwies ,  wurde  A.  in  seiner  Stellung  be- 
•dltlgt  «nd  lam  Arobitekten  de»  apoetoltwIieD 
Stuhles  ernannt. 

In  demselben  Jahre,  den  4.  Mai  lb9*i,  bt  stellte 
aneb  derOemetnderatli  der  Stadt  Ferrara  Aleotti 

zu  ilireiii  T?.'nmi('isfiT  /iiiKicli-jf  mit  ciiicin  jfilir- 
liehen  Uehalt  von  IM  £>cudi,  der  dann  ld'J9  aut 
300  Sendi  erbUht,  spiter  jedoeb  (wie  am  etser 
■tiCdtisehen  Gehalttabollo  von  1622  erhellt!  wie- 
der anf  150  Seudi  heraligesetst  wurde.  A.  scheint 
ia  dieser  SteHniif,  die  ImbeBondere  wegen  der 
Begnlining  derPof^wässcr  von  Wichtigkeit  war, 
mannigfach  angefeindet  worden  zu  sein;  doch 
wurden  seine  Dienste  sowie  seine  Unentbehrlich- 
keit  von  der  Beh(">rde  immer  aufs  Neue  aner- 
kannt. Und  so  verblieb  denn  auch  A.  im  Amtt> 
bis  zu  seinem  Tode.  Anderseits  wurde  der  Mei- 
sler vom  Herzoge  zu  allen  Arbeiten  unablässig 
verwendet,  die  nur  irgend  in  sein  Fach  schlugen 
zu  Fi  stiingsbauten ,  I.,andverbe89erung.  Grenz- 
nnd  W^asserberichtigungen. 

Seine  bauliche  Tliiitigkeit  hatte  er  mit  der 
Herstellung  der  üffentliehen  Gebäude  begonnen, 
welche  das  Erdbeben  von  1570  beschädigt  hatte. 
Daninter  insboHonderc  das  Schloss  .  den  Wohn- 
sitz der  fürstlichen  Familie,  dessen  Befestigung 
er  suf^eicJi  welter  flilirte.  Nach  seinen  Zeich- 
nungen wurden  alsdann  in  Ferrara  gebaut  die 
Kirchen  S.  Barbara  und  8.  Carlo,  das  Oratorium 
S.  llargarita.  der  Tbunn  der  Kirche  S.  Fnmeeaeo, 
sowie  derjenige  des  Palazzo  della  Ragione  !  r<o:v , 
die  Fassade  und  der  Thurm  des  Palazzo  del  Pa- 
ndlso  (UnWersitlt;  vollendet  1610),  dss  Tbor 
S.  Paolo  inid  ilas  s(it--t  ti^inte  FeHtuiiirsfliKi-  Von 
ihm  ist  auch  der  Eutwurf  des  Grabmals  für  Lud. 
Arfosto,  das,  früher  in  der  Kirche  S.  Benedetto 
zu  Ft-rrani  aiif^'e^tellt ,  jetzt  im  Li -^i  >a;il  der 
dortigen  Bibliotheis  sich  befindet  i  ausgeführt 
wurde  dasselbe  von  dem  Bildhauer  Aless.  Nani 
(s.  diesen; .  Die  von  ihm  1597  erbaute  KiidM  S. 
Maria  della  Rotonda  wurde  dagegen  naeh  ^njgSD 
Jahren,  um  die  Festungsbauten  erweitern  sn 
können,  wieder  abgi  iissm  Auch  andere  Bau- 
werke von  seiner  Ertindung ,  in  der  Umgegend 
von  Ferrara,  sind  nicht  mehr  erhalten.  Ander 
Kathedrale  der  Stadt  rtthrt  von  ihm  der  Ausbau 
des  ThumiPR  her.  —  Diese  Bauten  verrathon 
einen  gi  sehiekten  Meister,  sind  aber  ohne  be- 
sondere Ei<,'eiitliiimlichkeit  und  in  dem  gewöhn- 
Uehen  Cbarakt^  jener  £poelie:  von  liemlich 


schwerfälliger  Ausladung  der  Formen  und  der 
zwar  wirksamen,  aber  etwas  plumpen  Manier 

der  Omamentation 

Grösseren  Beifall  noch  als  diese  Gebäude  fand 
das  Theater ,  das  er  ti06  Ar  die  Akademie.d«r 
Intrepidl  erbaute  Es  galt  dainaN  filr  Eines  der 
schönsten  in  Italien,  ging  übrigens  durch  eine 
Fenemlnvttst  im  J.  1670  tu  Omnde  (die  Ueker- 
reste  erst  \  S0\  weggeräumt).  —  Erhalten  ist  da- 
gegen noch,  wenn  auch  in  schlechtem  Zustande, 
das  grosse  Theater  Farnese  in  Parma, 

riiii  s  der  <rrr;iinnii;sten  in  Eur<»i)a,  in  der  Weise 
der  Amphitlieater  des  Alterthums  Ittlb— 1019, 
anf  Befehl  des  Baaneeio  I.  Fsmeee,  von  A.  in 
Holz  gebaut.  Eine  Zeitlang  scheint  der  Bau- 
meister deMOlben  anbekannt  gewesen  su  sein'; 
A  Igarottl  hielt  es  Ahr  ein  Werk  des  Pnllndfo,  mel- 
HteiH  wurde  es  iui  1*-  .lahrh.  dem  Vignola  zuge- 
schrieben. Der  i'ater  Ireneo  Aff6  von  Parma,  der 
sieh  mit  d«r  Knostgescbiebte  setner  Yatertlndt 
viel  beschüfligte,bat  dann  aus  einem  zeitgenössi- 
schen Berichte  (in  Harcello  Buttigly,  Descrizione 
deir  apparato  per  ie  nozze  del  Duca  Odoardo, 
1 1>29,  p .  267 )  unzweifelhaft  festgestellt,  dass  A .  der 
Erbauer  des  Theaters  gewesen.  Auch  die  innere 
Eintheilung,  die  allmälige  Erhöhung,  die  Or- 
chestra,  die  Range,  der  obere  Säulengang  irind 
nach  den  Angaben  alter  Schriftsteller  angeord- 
net. Doch  ist  mit  deu  Stufensitzeu  das  moderne 
Logensystem  verbunden ;  Uber  den  Stufenreihen 
erheben  sich  zwei  Säulenordnungen,  eine  do- 
rische uud  eine  Jouische,  welche  die  Logen  ent- 
halten. Darüber  dann  als  Absehlnss  reiches 
Gesimse  mit  Balustrade  und  Statuen.  Die  antike 
Form  ist  nur  für  den  Zuschauerraum  l>eibe- 
halten;  diesem  liegt  die  Bühne,  wie  beim 
eigentlichen  Theater .  im  viereckigen  Anbau 
gegenüber.  Muderu  war  feruer  die  reiche  Orna- 
mentining  der  bdden  EingSnge  sum  Saale, 
welche,  nach  Art  <ler  Triumphbogen  gebildet, 
lieiterstatuen  trugen.  Die  dekorativen  Male- 
reien im  Inneren  rtthrlen  von  Lfoneito  Spada  und 
Domenico  Ourti  her  Der  Zuschauerr.Tinn  fa."»ste 
»UOU  Menschen  (nicht  lü,ÜUU,  wie  Buttigly  an- 
gibt). Erweitert  wurde  das  Theater  etwas  spKter 
—  noch  vor  1629  —  dtirdi  den  Mardu  se  Knzo 
Jtontivoglio.  Der  ganze  Bau  ist  flir  die  pracht- 
liebenden italienisehen  HOfe  jener  Zeit  beieleh- 
nend  ;  und  so  war  auch,  ungeachtet  der  zu  Grunde 
gelegten  antiken  Form,  die  Omamentation  in  dem 
pmütenden,  etwas  sehwerflUligen  Cb«nkter  der 
Epoebe.  Ertfffnet  wurde  das  Tlieater  erst  1628, 
gelegentlich  der  Uochseit  des  Fürsten  Odoardo 
nnd  der  PrinaetiinMMgarttn  von  Tosknaa.  mit 
der  festlichen  Auffllhrung  eines  grossi>n  Tuniiers 
Mercurio  e  Malta  {von  AchtUinij  und  einea 
Scfaäferspiels  Tstt  e  Flora  (dasselbe  wurde  16S8 
gedruckt,  mit  der  Angabe  auf  dem  Titel,  dass  es 
zu  Parma  in  dem  vom  Uenog  erbauten  «aiara- 
viglioso  teatro«  dargestellt  wwden).  Sogar  sa 
Aufführungen  su  Wasser,  zu  Naumachien,  konnte 
das  Parterre  bergeiiohtet  werden,  und  wiriUicli 
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ist  In  J.  1S70  elii  Gefecht  von  swel  Seluüappon 

darin  gehalten  worden  Seit  \~^^  wiinlo  das 
Theater  nicht  mehr  benutzt ,  weil  jede  Auffiih- 
nng  Koeten  venuwebte,  die  doeh  Aber  die 
Kräfte  des  klolncn  Flofps  fxiTi;:('n 

Auch  in  der  Leitung  und  Anordnung  von  fefit- 
Ilehen  SebftttBpIelen ,  Tarnleren  vnd  mytho* 
lettischen  Auffllhrun^r^'n ,  wie  sio  d.ini.ils  iiit  ht 
bloss  mit  nuinnigfaltigcr  und  sehr  ausgebildeter 
Mmebinerie,  tondem  fanmer  aveh  mit  reicher 
külietleri.sclirr  Ausstattung  stattfanden,  zeich- 
nete A.  sich  aus.  In  der  Beschreibung  solcher 
Tnmieie  von  1610, 1612  und  1624  wird  In  dieser 
Binriehi  de«  BMoneisters  besondere  gedacht. 


n*  AlMtHab 

Hat  sich  Aleott  1  dergestalt  in  d«r  Architektur 
hervorgethan,  so  gelangte  er  doch  sn  noeh  gros- 
serem Ansehen  durch  seine  In^enieurarbeiteu. 
Die  Schriftsteller  des  Fachs  aus  dem  17.  Jahrb. 
heben  namentlich  in  dieser  Hinsicht  seine  Be- 
deutung hervor.  Er  hatte  flir  Wasserbauten  und 
Landvorbessenm^  nicht  bloss  in  Ferra ra  flir  die 
Stadt  und  deu  Herzog  eine  ausgedehnte  1  iiiiti^- 
keit,  sondern  wurde  zn  gleichen  Zwecken  auch 
in  den  Staaten  ^lantiia  und  Modena,  in  Venedig. 
Verona,  Piaceuza  uud  i'arma  beschäftigt.  Be- 
sonderes Gescbielc  bewies  er  in  der  Begidimn^ 
der  Flüsse  und  in  dorn  Entwurf  umfassender  und 
kühner  Pläne,  das  anliegende  Land  vor  Yer- 
sandvng  sn  sehtttsen.  Für  IPemra  war  der  Lanf  , 
den  der  Po  bei  seinem  Ausflns.s  durdi  die  ver- 
schiedenen Mündungen  nahm,  von  grosser  Wich- 
tigkeit. Das  alte  Bette  dessellien  unter  den 
Hauern  von  Ferrara  war  durch  das  Einstrrinii'n 
der  trttben  Wasser  des  Keuo  allmälig  versaudet, 
dadnitsb  für  die  Stadt  vielerlei  Naehtheii  ent- 
standen, u.  nun  Aleottlnnablässig  bemüht,  seine 
Pläne,  den  Lauf  der  AusdUsse  abzuändern  uud 
Ferrara  wieder  svinwenden,  aar  AoslOhmng  zu 
bringen.  Es  gab  darUber  mancherlei  Verhand- 
inngen mit  den  Nachbarstädten  Bologna  und 
Ravenna ,  die  im  eigenen  Interesse  l>ei  der  An- 
gelegenheit nahe  betheiligt  waren,  wobei  iuinier 
A.  mit  dem  grüssten  Nachdruck  Ferrara  vertrat. 
Er  kam  auch  einmal  (im  J.  1600)  als  Gesandter 
in  der  Sache  nach  Rom,  zur  Bcrathnng  mit  den 
Abgeordneten  joner  Städte  ,  worüber  von  seiner 
eigenen  Hand  eiu  Tagebuchbericht  im  Archiv 
von  Ferrara  erhalten  ist.  Seine  tief  eingreifen 
den  Pläne  wurden  freilich  niclit  au»}?''f'lhrt ,  dm  li 
liat  er  vielgethan,  um  das  versumpfte  Land  in 
der  Nike  von  Fsnaia  an  verbessern  und  andrer- 
si'ifH  die  weitere  Versandung  aufzuhalten.  In 
seiner  Biographie  wird  von  Cittadella  ausfUhr- 
Heher  darttbw  beriehtet;  daselbst  ist  ancb  die 
Abhandlung,  welche  A.  zu  jenem  Zwecke  bei 
verschiedenen  Verhandlungen  vortrug,  nach  dem 
ia»8tadtareliiv  sn  Ferrara  aufbewahrten  Mann- 
ikl^te  verüffentlicht. 

Aleotti,  auch  mit  Wasserleitungen  und  An- 


legungen ^iffentlicher  Brunnen  viel  beschäftigt, 
zeichnete  sich  nicht  weniger  dnreli  sinnreiche 
Ertindungon  zu  Wasser-Künsten  und  -Spielen 
aas,  die  liekanntHeb  im  17.  und  16.  Jnhrh.  als 
eine  unentlx^hrliche  Zierde  fürstlicher  Villen  gal- 
ten. So  waren  durch  ihn  im  berzogiicheu  Garten 
au  Ferrara  in  einer  Bogenhalle  ringsum  Spiegel 
angeliracht,  ans  ilcren  Ralimen  idiitzlich  den  . 
darin  sich  Betrachtenden  Wasser  ins  Gesicht 
spritzte;  der  Fürst  selber  machte  sieh  ans  einem 
Versteck  da«  Vergnügen,  die  Maschinerie  spielen 
zu  lassen.  Ausserdem  aber  gab  es  dort  künst- 
liehe  Singvogel,  Hirten,  welche  beim  Oeffnen  und 
Seldiessen  der  ThUren  das  Horn  bliesen,  ein 
Drache,  welcher  die  Hesperidenäpfel  bewachte 
u.  dergl.  mehr.  Auf  derart  Spielereien  mussten 
■■«ich  damals  die  fürstlichen  Baumeister  ebenso 
wol  verstehen  als  auf  die  schwierigsten  Nnta- 
bauten. 

Von  seinen  Schriften  ist  die  bedeutendste: 

7>i  Tilrniogia  orrrro   Vnso  delln  Scu-nza  rt  .Irft^ 

dflle  Acqtte  (in  füuf  Büchern,  mit  vielen  Figuren) 
nur  im  Manuskript  vorlianden,  wovon  eiu  Ezem- 
jdar  in  der  herzo<;l.  Rihliolhek  zu  Modena.  ein 
anderes  im  Stadtarchiv  von  Ferrara.  Ein  Werk, 
worin  A.  nach  der  Welse  seines  Zeitalters  ausser 
(h'r  eigentlichen  Hydraulik  mul  Hydrostatik  (mit 
besondrer  Anwendung  auf  die  Bedürfnisse  von 
Femra)  noch  eine  Menge  anderer  Dinge ,  geo- 
metrische, mechanische,  hi.stori-;(  lie .  mytholo- 
gische GegenstSnde,  besprochen  bat.  Im  vierten 
Bnehe  des  Werkes  beschreibt  der  Verfasser  aua- 
nilirlieh  ein  von  ihm  zu  Messungen  erfundenes 
Instrument,  das  er  Archimetro  nennt.  Es  war 
seine  Absieht,  die  Schrift  herauszuKcben ;  ein 
\  i>rl;iufi;:es  Inhaltsverzeichniss  war  It.fid  hi  14Sei- 
ten  erschienen,  und  1601  kündigte  A.  au,  dass 
das  Werk  »im  grossen  Theater  der  Welti  Uaaen 
wenigen  Monaten  er.'scheinen  werde.  All^  In 
Folge  eines  Vermügens Verlustes,  den  der  Ver- 
fasser dureh  die  Bankiers  Bellagrandi  erlitt, 
musste  der  Druck  unterbleiben.  So  berichtet  A.  ' 
selbst  amSchluss  des  ersten  Buches  in  der  Hand- 
schrift der  Modeneser  Bibliothek :  »Fine  del  p«. 
libro  da  me  inter''".  revistt»,  se  bene  per6  senza 
tiperanzadipoterlostampare,  havendomi  i  Bella- 
grandi banchieri  col  suo  Mllre  mbato  i  danari 
de*  qnali  speravo  vatlermi,  de  chi  sia  laudato 
Dio."  Dennoch  verbesserte  und  vervollständigte 
er  sein  Werk  noch  fortwährend,  bis  zum  J.  1630. 

Von  den  übrigen  Handschriften,  welche  A. 
liinterlassen  und  die  sich  tlieils  im  i^tailtan  hive 
zu  Ferrara,  tlieils  in  der  Biblioteca  ( D.^tabiliaua 
daselbst  befinden,  ist  n<x"li  bemerkenswerth  eine 
Ablian<ilung  über  <lie  Baukunst ,  worin  A.,  wie 
andere  Baumeister  jener  Zeit,  seiueu  Kommen- 
tar ^  Vitruv  gegeben  hat  (SuiF  ArMMtura, 

(lovf  s't  tratta  dellc  lerfffi  all*  arcftifrffore  ntces.siirtr 
secotido  la  menie  di  Vüruvio).  In  einem  anderen 
Manuskripte,  welehea  das  seehste  Buch  der 
Idrologia  werden  sollte ,  beschreibt  er  eine  An- 
zahl der  von  ihm  erfundenen  Wasserspiele 
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(SeiettM  et  itrtc  dt  l  hen  rrrjoliirr  Ir  uff/iir .  Lihm 
tetto,  tut  quäle  ti  tUmottran  akune  piacevolezze ,  le 
qmUm  fM«HM«  far»  mUfieiommeMtB  eoU  mqtu). 
Es  waren  dies  viellddit  Zusätze  zu  cim  r  von 
ihm  verOfltetliditaii  Sduift  (s.  No.  IJ.  worin  or 
dfe  Belopoeloft  des  H«roti  na  Alextndite  {VU- 
•ehinendoB  Alterthums,  durch  Luftwirkungen  in 
Bewegung  goaotzt)  übersetzt  und  kommoutirt  u. 
denselben  die  Beschreibung  von  vier  Maschinen 
•einer  Erfindung  hinzugefügt  hatte. 

Aleotd  war  zweimal  verheiratet  ,  das  erste 
Mal  mit  einer  Oiulia  (seit  1653),  das  zweite  Mal 
mit  einer  Angela  Moflcbini,  welche  selber  zum 
dritten  Male  Wittwe  war.  Er  hatte  einen  Sohn 
und  fUnf  Tüchter,  von  denen  Raffaeila  im  Orgol- 
qiiel  (rieh  auszeichnete.  Er  hatte,  trots  des  er- 
wähnten Verlustes ,  <ltirch  seine  au8},'el)reitete 
Thätigkeit  ein  bedeutendes  Vermögen  gesammelt 
and  so  seine  Familie  m  einem  Ansehen  erholien, 
das  seinen  Nachkommen  zu  j^tc  kam.  Begraben 
wurde  er  in  S.  Andrea,  in  der  Kapelle  öS.  bagra- 
mento,  die  seit  1627  nach  seiner  Zeiohmuig  reich 
verziert  Monlen.  A  ist  von  den  Ferraresen  als 
einer  ihrer  bcileutoudätuu  Männer  immer  hoch 
gehalten  worden. 

Eine  Anziilil  si-itier  iircliitfktoniHcluu  Zeich- 
nuugcu  bet'aud  »ich  1847  im  lioäitze  dcä  ilerm 
GHberto  Borromeo  tn  Mailand. 

Seine  Schriften  (gedruckt): 

1)  01.1  Amimnon  wr  odbio«  nvn  «rauTAU  m 

IIkrkonr,  trailntii  (•(<>.  .A^iciuntovi  Quattkü 
'f  iiKouKMi  nun  iiieiiu  belli  et  ciiriosi.  Et  il  modo 
oon  che  si  fa  salire  un  c^iial  d  ac<]ua  viva  in  cinu 
ogn'  «lu  torre  con  grandissima  (aÜBiUtk.  Ferrara, 
per  Vitt.  Btldint  1580.  4. 

Sp&UM  AupWat  ViMw  MM.  4.  -  Bo- 
loga«.  peiClMto  !■>■»■.  M17.— la'sUMBiMlw 
SbciMUtBitdMWiirlMihndMHaw.  Antar- 
4m  1«M.  4.  im  rtff. 

2)  Dll-R«A  l'F.U  KlI'.MtAUK   ALLA  SOMMRIUIONR  DBL 
POLRaiNF.  Iii  K.  (ilOHOiO,  KT  AU.A  aOVIMA  t>SLU> 

8TATO  III  FRKHAKA  clo.  Fcnais,  per  TtCt.  Bal- 
dino.  IGOl.  Fol. 

3)  Rblaiiohb  imoaMO  aixa  BomvicAiiom  Bm- 

TrvooLIO.  Ferrara.  prr  Vitt.  R&ldiid  1612.  4. 

4)  Ru^AitoitB  aui  conflni ,  e  «ol  Uglio  (di  Porto 
Ylto)  hXto  dal  dpiori  Venezlaal  ai  Fe,  per  «•»- 

riarlo  nella  ."*acra  di  Goro.  s.  in;  Cnnipendiosa 
lufomiazioiic  di  tatt<;  tMipra  i  ruutliü  della  Coiim- 
iiiik  f(tnarc!4u  d'Ariano  cuu  iu  .Suto  Vciieto.  1735. 
«»)  D«U'  Interrimento  dol  Po  etc.  s.  die  Mono- 
papbl«. 

6  und  7)  Zwei  kleine  .\bhandlungcn,  den  Rau  von 
Mühlen  du»  Kardinals  Lodovisio  bclicffeiid. 

N'iieh  ihm  (gestochen : 

CUUUORAFIA  ORLLU  STATO  IH  FKKKAIIA  ,  COO  Ic  vl- 

elne  partI  detti  altrt  Stati  che  lo  rirrnndano. 

Topographische  Karte  von  Kcrrara.  Mit  Widmung; 

au  klcinons  Vlll.    <ie8t.  von  .\ngela  Baron i 

Teoeta.  Qedreckt  hei  Baldini. 

Kopie  in :  OrteUi«,  ThMUnm  orliU  tornnin 
•Ib.  AntQprpiae.  apo4  Vriotiwft.  IMt.  Mo.  91. 
K«l«nit.  (p.  Fol. 


 Alera. 


Abblldnnfen. 

1)  Das  Theater  ded'  lotieptdi,  gest.  161«»  von 
Oli vlero  (}  a  1 1  i  von  Pitcenca  ftugleich  perspek- 
tivische Ansicht  der  ganten  Strasse;  in  dca 
Wtdkeo  die  filiraBde  Venns).  DiMine  ddla 
•eena  tiagfoa  dd  Teil»  dl  Wmnm.  Gewidnet 
dem  Ranticcio  Famsse  IT.,  Uanet  ven  Paima. 
gr.  qu.  Fol. 

2)  Das  Theater  Farnesc  zu  Parma ,  Plan  und  Auf- 
ris»,  lest,  von  Vinc.  Montaochiui  in  den 
Werke  von  De  Lama  (s.  anten). 

3)  Dass.,  Plan  und  Ansicht  des FneeenlaBM,  Pial 
et  t'nrcetti,  fcc.  qu.  Fol. 

4j  Dms.  iu:  Patte,  Essai  sur rAnslütecture tMÜ- 
tiale.  Fl.  II.  No.  2. 

Monofrapbton :  L.  W.  CIttadella,  Memorie  in» 
tnrno  all»  vit«  ed  alle  opere  delP  architetto  Qiam- 
batlisu  Aleotti  Argontano.  Vorpcdrnckt  der 
Schrift  des  .\leottl:  Dell"  Int.vriiiinit.i  <M  To  dl 
Ferrara  e  divorgenza  delle  sue  acque  nel  ramo 
di  FIrarolo.  Periara  1847.  8. 

Pii  tro  de  Lama,  Descriziono  dtl  d  ntm  Famose 
di  Parma.  Mit  Taf.  (wieder  abgedruckt  in: 
Opooeoll  lettetu].  Bobsna  1818.  I.  198). 

Paolo  Donati,  Gran  tcattoFameslanodtPania. 
Parma  1817.  Mit  Taf. 

t.  L.  Barottt,  Memorle  istori<Ae  df  Lett.  Verra- 
resi.  Ferrara  1793.  II.  221— 22S.  —  O.  Pe- 
truncl,  Vife  e  ritratt!  di  trenU  illnstri  Kerra- 
resi.  IkiloRua  1833.  p.  III.  —  OuarinI, 
CUese  dl  Fertaia.  Ferrara  1621.  p.  &<>.  — 
Alb.  Penn a,  Peserfstone  ddla  Porta  di  8.  Be- 
nedctf'i  .  de"  liiimdi  lU-ütiosi  rh'orano  dictro  Ic 
niiira  ilclia  i  itli*  ,  >■  iiianiiiii  dm  ali.  I'adova 
1671.  p.  8  fT.  —  Hl  rtoidi.  Meiiioric  p>r  la 
Btoria  del  Keno  di  Botogna.  Ferrara  1807.  p. 
—  Bieol,  StorU  dslT  AnUtettna  in  Italla. 
m.  613.  617.  618. 

J.  Mcffct. 

Al«nu  Rndolph  Alers,  LandselnftnMier, 

wird  hier  desshulb  iinfrt  fiilirt,  weil  er  ein  bezeich- 
nendes Beispiel  fUr  jene  Modemen  Ist,  welche 
sich  olme  sllen  Bertif  der  Ktnst  «tdnmi  «d 
daher  Uber  verfehlte  Versuche  zeitlebens  nicht 
hinauskommen.  In  Uelmst&dt  1812  geb.,  ent- 
schied er  sich  anf  dem  Gymnasium  rar  Ktnatler- 
laufbahn,  da  einer  seiner  I.,chrer  in  Ermangelung 
anderer  Fortschritte  Anlage  zum  Maler  in  ihm 
zu  entdecken  meinte.  A.  begrab  sieh,  gegen  den 
Willen  sein'  s  A'ater»,  nach  Dresden,  wo  or  De- 
korationsmalerei trieb,  und  4  Jahre  darauf  nach 
München,  nm  sieh  weiter  auszubilden.  Doch 
scheint  sich  hier  kein  Meister  seiner  angenommen 
zu  haben  ;  nnrl  da  sich  inzwischen  auch  sein  Va- 
ter ganz  von  ihm  losgesagt  und  er  durch  kilnst- 
leffiaehe  Hudarbeit  telii  Leben  fristen  mnsst», 
kam  er  cljcnso  wenig  zn  eitronem  Naturstndium. 
Vier  Jahre  darauf  in  die  Heimat  zurückgekehrt, 
wurde  er  Zeichenlehrer  in  Holimlnden.  Kleine 
landschaftliclie  Hilder  von  ihm  (mit  irgend  einem 
Jagdwild;  kamen  damals  durch  mildthätige  Ver- 
losnof  in's  Publikum.  Knehdem  «r  noOgisdrun- 
gen  von  seinem  Amte  zurückgetreten  war,  hielt 
er  sich  eine  Zeitlaug  bei  Verwandten  auf,  bis  or 
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zuletzt  in'a  Armenhaus  in  BraunschweiK  aufge- 
nommeo  wurde,  wo  er  ungefähr  lbb7  starb. 

+. 


AI^  Augustc-FranQoifl  Alös,  franz. 
StahlBtecher,  geb.  9.  Mai  1797  in  Paris,  Schüler 
von  Tardieu  und  Fortin ,  verfertigte  viele  Hei- 
Hfrabildchen, KalendereinfasBungen.  Prospekte', 
PortrÄt«  und  sonstigen  Vignettenkram  fUrKunat- 
trödler.  Seine  Arbeiten  sind  durchweg  sehr  mit- 
telmSaaig,  und  nur  theilwciso  einigermaßen 
leidlich.  Gewühnlich  unterzeichnete  er  ALES, 
bisweileu  *uch  A.  ALES.  Wir  nennen  folgende 
SWek«: 

1)  La  Vierge  I  la  «halse ,  in  eiacai  BliUMnknBS. 
Nach  RaffaeL  1864.  Fol. 

2)  Ruhe  der  hl.  Familie  auf  iler  Kl  in  lit  nach  Aegyp- 
ten. Nach  eigner  Zeichnung.  Ib54.  4. 

*8)<Malliqw.  Naehlngret.  qn.Fol.  Fflrda« frans. 
Kunstblatt:  L'Artlste.  Die  Abdrücke  fOr  den 
KuiiHthandel  trafen  die  Unterschrift :  2«»«  Oda- 
Ii  sqne. 

4}  Nw>leoB  I. ,  ais  Obergeneral  der  italienischen 
Armee (1797),  aoPfstd«.  Neeb  Raffet.  qQ.4. 

5)  Derselbe ,  als  General  der  ä^ptischen  Armee 
(1798).  Game  Figur,  »tebend.  Nach  eigener 
Zeichnung.  1849.  1. 

6)  Derselbe,  als  Kaiser  (18131  Ganze  Figur,  ste- 
hend. Waeli  Eaf f nt.  qv.  4. 

7)  Pius  IX.  .  Papel,  »/t  links.  Oval.  1847.  8. 
nBrustbild,  toiMerbekrinzt  und  antik  kostü- 

-   ,  8/^  links.  Oval.  1S2Ö.  4. 

Ineius,  nackt««  Mädchen  \ 
an  etaem  Oewiasef  mit  | 
binheiid«*n  Gchrisrhen.  | 
9_,vj\  Fruits,  nackte  Krau  mit' 
einem  an  «1er  Erde 
aeldafenden  Kinde,  bei 
elMin  Onagenhattm. 

!PtafwM«dende  Frauen  1  g^j^^^ 
«sehieeken  vor  ein«    „.^^  ^.  ; 
,    ^  UV        (  iSeichnung. 
.Vcurit^,  badende  Frauen,  I    q^j^  ^ 
im  Grase  gelagert.  } 

13)  Lae  Joies  champetrcs,  Unzende  Fkanen  auf 
eiaan  WaUsnger.  1850.  4. 

14)  SoMb  dVtf,  badende  Franen  im  Walde.  Oval. 
1^56.  4.  Für  das  franz.  Kunstblatt:  L'Artista. 

15)  Waidpartie  mit  Fuchs.  4.  För  dasselbe  Konst- 
blatt. 

Iff)  Le«  Payfagirtet.  qu.  4.  Für  dabs.  Kunstblatt. 
19}WaMpwtie;  ImToiieignindeeln  vorüberlanfen- 

dr>r  ]U<ei  und  ins  Wasser  hfipfende  Frösche.  4. 
18)  PUtt«iii  für  eil.  Gavard's  Galeries  historiques 

(ie  Vcr-aill.'s.  Paris,  1838,  ff.  Fol. 
19}  Platten  für  L'Esp^ranee,  Album  von  SUhl- 

ettchen  aaeh  OeoiU««  md  Zetatamgea  von 

Chapajr,  T.  Gudin,  JofBlet,  Batet  O.  a.  PUls, 

1839.  qu.  Fol. 
20)  Plauen  für  die  von  F.  Chavant  verle>:(i-  Kii- 

eycloptfdie  universelle  d'orneinents. 

Ftelfl,  1641.  FU. 

Aleai«,  Mntteo  Peres  de  Alesio,  von 
Baiflioiie  Hatieo  da  Leeeio  fsueli  dsLeece) 

(^('iiannt .  während  der  Künstler  .sdhcr  'auf  It-i- 
dirung  No.  2)  Matthaeus  Perez  de  Allocio 
aluo  wol  TOD  spauiaeher  Herkunft, 
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Scllcnstiickc, 
nach  cipt-ner 
Zeicholug. 
1864.  4. 


Maler,  geb.  zu  Rom  um  1547.  Den  spiiteren 
Theil  seines  Lebens  hat  er  in  Spanien  zuge- 
bracht: doch  war  er,  wie  ans  der  Bexeichnang 
auf  No  2  liervorpeht,  noch  1582  in  Rom  Er  soll 
daselbst  iu  der  Schule  Michelangelo  s  und  nach 
Salviatl  lieh  aoagebUdet  haben.  Schmi  firilh 
scheint  er  an  überlebensjrrossen  Darstellungen 
Gefallen  gehabt  zu  habea;  so  berichtet  Baglione 
von  iwd  UberlebenigroHen  TIgann  im  Oratario 
del  Gonfalone  zu  Rom,  sowie  von  einer  Profeten- 
geftalt  nn  der  Fassade,  welche  mit  Icräftigem 
BeHef  von  der  Wand  «leh  nbhob.  Baglione  lUilt 
noch  aniUfL'  römische  Werke  des  Meister?«  auf, 
danutter  das  üauptaltarbUd  in  S.  Eligio  degli 
Orafid  md  in  der  liztintadien  KniMfle  dee  Vati- 
kans, gegenüber  dem  jUngsten  Gerichte  Uichel- 
angeio'B,  die  Gescbtobte  des  hl.  Antoniaa  mit 
vielen  I^monen  (nicht  mehr  vorhanden) . 

Von  Bom  aus  scheint  Alesio,  dem  ein  wande- 
rungslustigcr  Sinn  eigen  war,  zuerst  nach  Malta 
sich  begeben  und  auch  dort  viel  gearbeitet  zu 
liaben;  schon  vor  1582  (s.  a.  Nu.  2i,  wu  er  sich, 
wie  wir  wissen,  wieder  zu  Rom  befand.  In  Malta 
inalte  er  im  grossen  Saale  des  Palastes  die  Vor- 
halle mit  Bezug  auf  die  Belagerung  von  Malta 
durch  die  Türken  im  J.  15G5  s.  b.  No.  2). 

Nach  Spanien  kam  der  Künstler  im  J.  1583, 
schon  als  ausgebildeter  Meister;  er  Hess  sieh  Ar 
längere  Zeit  in  Sevilla  nieder.  Die  Zeichnungen, 
die  er  dorthin  mitbrachte,  verschafften  ihm  so- 
fort ein  grosses  Ansehen ,  nnd  es  wird  endOilt, 
dass  der  Bildhauer  Geronirno  Tlernandcz  dadurch 
bestimmt  worden,  als  Schiiler  in  seine  Weriutatt 
dnsntreten.  Noeh  in  denselben  Jahre  erhielt 
A. ,  wie  aus  den  im  Domarchive  aufbewahrten 
Urkimden  erhellt,  vom  Domkapitel  den  Auftrag, 
dnen  hl.  Christoph  von  kolossaler  GrOsse  In 
Fresko  zu  malen.  A.  zeiehnete  seine  Figur  zuerst 
in  verschiedenen  VerUUtntasen,  dann  auf  einem 
Karton,  der  in  Sevilla  tange  erhalten  war,  in  der 
nir  das  Original  beabsichtigten  Grüsse  und  führte 
darnach  das  Freskobild  aiif  der  Mauer  zur  Rech- 
ten des  sogen.  Lonjaportals  ans.  Der  Heilige, 
welcher  nach  Berniudez  nicht  weniger  als  lli/j 
Yara's  (spantsohe  Ellen)  misst,  schreitet  durch 
den  FInss  nnd  trSgt  auf  seiner  linken  Schulter 
das  Jesuskind;  statt  auf  einen  Stock  stQtzt  er 
sich  mit  der  rechten  Hand  auf  einen  kräftigen 
Palmbaum.  Auf  der  anderen  Seite  des  Flusses 
in  einer  grünenden  Landschaft  der  Eremit  mit 
seiner  Laterne.  Das  Gemälde,  15M  vollendet, 
wurde  mit  äiiOü  Heulen  bezahlt,  und  nicht  mit 
4000  Dukaten ,  wie  Pablo  Espinosa  (im :  Teatro 
de  la  S.inta  Iglesia  de  Sevilla)  belianptet.  Noeh 
crhalttMi,  aber  sehr  abgeblasst. 

Den  25.  Hai  1587  ging  Alesio  einen  Vertrag 
ain,  in  der  Pfarrkirche  zum  hl.  Michael  und  auf 
Kosten  des  Diego  Nunez  de  Arroyo  ebenfalls 
idnen  hl.  Christoph  in  Fresko  zu  malen;  er  voll- 
endete denselben  am  .1*»  Okt.  desgleichen  Jahre». 
Einige  Zeit  darauf  führte  er  fUr  den  Hauptaltar 
der  KiMhe  Snntiafo  ei  viqjo  ein  gniflies  GemUdA 
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aus,  wflchi'8  den  Kampf  dos  hl.  .laktd)  ne>;»'n  die 
Mauren  in  der  Schlacht  b(*i  Chivijo  darstellt. 
Die  Komposition  ist  von  einer  gewissen  Gross- 
artigkeit und  charaktervollen  Zeichnung,  al)er 
das  Kolorit  ist  mager  und  glanzlos.  Noch  schreibt 
Pacheco  dem  Alerio  eiidge  Fresken  bei  dem 
Thore  di  s  Kardinals  stt,  welohe  wit  lange 
sch wundun  sind. 

üeber  Ae  fBmeren  Sdilokaale  des  Alerio  dnd 
(Ue  Nachrichten  seiner  Biographen  «widerstrei- 
tend. Ant.  Palomino  (£1  Museo  Pictorico.  III. 
259)  IMsst  den  Maler  nach  lilng«rem  Aufenthalt 
in  Sevilla  nach  Rom  zurückkehren,  wobei  er  sar 
ErkIHrung  dieser  Rückreise  eine  Anekdote  von 
sagenhaftem  Charakter  erzählt.  Alesio  habe  das 
Bild  von  Adam  und  Eva,  welches  Luis  de  Vargas 
ebenfalls  in  der  Kathedrale  von  Sevilla  gemalt 
habe,  sehr  bewundert,  insbesondere  da«  ver- 
kttrzte  Bein  des  Adam,  and  ausgerufen :  das  Boin 
ist  mehr  werth  als  mein  ganzer  Christoph,  — 
und  sei  dann  nach  Italien  zurückgekehrt,  weil 
Jeder  Maler  dem  Vargas  den  Vorrang  einräumen 
miisf»)'  Wie  die  Anekdote  selbst,  so  ist  auch  die 
Nachricht  von  der  EUckkohr  unzuverlässig; 
ebenso  die  Angabe,  dass  A.  sa  Ron  gegen  das 
J.  1600  gest,  Bei  Ganz  .indore  Mittheihmgen 
macht  Baglione  Uber  die  letzte  Lebenszeit  des 
Mdsters.  Er  sei  ,  nin  steh  ReiebthUraer  tu  er- 
worben, nach  Amerika  Westindien  }:egan;rt'n, 
nnd  habe  seinen  Freunden  gesagt,  daas  er  nur 
inrfleklcebren  würde,  wenn  er  Rosse  nnd  Diener 
sieh  halten  könne  Kf*  sei  ihm  auch  gelungen, 
Schätze  zu  erwerben;  aber  aus  maßloser  Be- 
gierde naeh  noch  grosseren  Refehthttmem  sei  er 
wieder  arm  geworden  und  in  jenen  Ländern  elend 
gestorben.  Mit  diesem  Berichte  scheint  jener 
andere  des  Pater  Calancha  (s.  unten]  Uberein- 
snstimmen.  dass  die  Kiiehe  seines  Klosters  (des 
hl.  Augustin)  zu  Lima  mit  einem  grossen  Ge- 
mälde (wahrscheinlieh  in  Froskol  des  Matteo 
Feres  de  AI  csio  j^ezirrt  sei,  WSlches  den  hl.  Au- 
gnstin  auf  einem  Thnnie  von  Kirrfienli  lirem 
umgeben  darstelle  und  darauf  »icli  A.  als  der 
Maler  Papsts  Gregor'»  XIII.  bezeichnet  habe. 
Nun  Hesse  sich  allenliTi^rn  annelimen,  da.«»»  A. 
dieses  Bild  (falls  es  nicht  l're.«tko,  sondern  üel- 
bild  war)  In  Sevilla  —  wo  damals  viele  der 
nach  dem  spanischen  Amerika  bestimmten  Hil- 
der  ausgetührt  wurden  —  gemalt  habe.  Allein 
Baglione,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrli. 
zu  Rom  lebte,  hätte  «loch  wol  von  Alesio's  Rück- 
kehr dorthin  wissen  müssen,  und  es  ist  kein 
Grand,  seiner  ErtfUmg  von  der  amerikanischen 
Reise  des  Künstlers  die  Wahrheit  abznsprt>chcn. 

Die  Radirungen  Alesio's,  von  denen  Cean 
Bcrmudez  die  des  hl.  Rochus  als  die  beste  er- 
wilint»  sind  seilen. 

s.  Archiv  der  Kathedrale  von  Sevilla.  —  ]'a- 
chcco,  Arte  de  U  l'iiitiir.i.  p.  hM.  —  Palo- 
mino, Vid»8  de  lo8  Pintores  (El  Museo  Fic- 
toiico.  III.)  397.  —  Pooz,  Yi«ge  de  Espsiu. 
IX.  15.  —  Ceao  Berniudez,  Oke.  IV.  75. 


—  Bafdione,  Lo  Vite  de'  l^ittnri  et«-.  Ntpoli 
1733.  p.  30.  —  Fiorillo/GeHrh  der  zciob- 
OMidan  KliMto.  IT.  132. 

Lffort  und  J.  Mejftr. 

a;  Von  ihm  radirt: 

1)  HI.  koHras.  kl.  Fol. 

2)  PrarhitL'i's  Altarbl..  mit  zwei  knriiitliisclipii  S.in- 
ien  1111(1  dfügliritlicii  l'leilern  \erAitrl,  die 
Ueschichtc  Johannis  des  Täufers  in  verschie- 
denen AbtbeUuogen  eotlulteod.  Oben  auf  einen 
Schild :  Inter  natos  nrallertim  noo  «arraxUmi^or. 
.Matth.  XI.  Unter  dem  Mittelbild ,  der  Taufs 
C'hri^ti :  Kgo  vox  rlanuntis  in  deserto  etc.,  und 
auf  einer  der  Stufen  des  AUari'> :  .Matthaaat  P»> 
letde  AUedoinventor.  incldebat.  Rom«,  osmprt- 
yflefclo.  Greg.  XIII.  PSoC.  Max.  Ao.  x.  mulxxxii. 
Der  Hand  wird  in  der  Mitte  durch  ein  Wappen- 
!!i-hild  Ki'itieilt.  Link.«  die  Dedikaiion :  Ulm",  et 
exccll*"".  U.  Joaiini  (ieorgio  Cssarino  etc.  Ope- 
ria  sui  In  Ars  nu^ori,  EccIm  S.  Josanis,  Melius 
faciti,  exemplar,  typis  mefs  «xpretaum,  Mat- 

th.i'us  Perc/.  de  .\llecin  jiirtor.  ii.  i>.  Kerhts 
sind  »erhs  lateinische  Verse.  Nomen  Juauuis  etc. 
Auf  zwei  vereinigten  Platten,  imp.  Fol.  Dieses 
Bl.  ist  radirt »  in  den  dunklenn  Partien  ist  dar 
(riabstiehel  angewendet.  Ottley  Temottel,  dass 
der  Kün-^tler  für  d.is  .\rchiiektonigcbe  einen 
t>tecber  von  Profesaiou  zu  Hülfe  gexogeu  habe. 

3)  Der  Leichnam  OMM  vea  eeebs  Bngdn  «nter- 
stüt7-t  und  vom  hl.  Fraii/i-kus  \«  r<'lirf  .  der  /nr 
Rechten  knieend  den  linken  .Vrni  des  11t  ilandea 
mit  seiner  reohleii  Hand  umfasst.  Radirunc.  in 
den  dunkleren  Theilen  ünbattchelarbeil.  Üben 
genuidet.  Pol.  Unten  die  eeHiame  insebrlfk: 

OV       TV        TKNTA        80B  fKK 

OS      MC  TOH        TR  BMIT 

■    mr    sAtTA     tum  aa> 
IHesea  anonyme  Bl.  scliroibt  Ottley  dem  Heisier  su. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Die  Bekehrung  des  hl.  Paulus.  Grosse  Kompo- 
sition. M.  P.  de  Aleerlo  Inuc.  Formls  Romae 
ISS.'lcuin  privUegfo.  —  Petrus  IN  r  r I  Fe.  Mit 
Dedikation  an  MaMeo  a  lleuri<iuio  Uuaoiauo  Auao 
1583.  gr.  FM. 

2)  Die  Vorfälle  bei  der  Belagerung  von  Malta  durch 
die  Tijrkcn  im  J.  1565.  16  HU.  <ie.<t.  von  Ant. 
Franc.  Lucini,  1631,  nach  den  (iemaldeii  Ale- 
sio's in  dem  gnsaen  Saale  des  Palastes  zu  Malta, 
qu.  9tA. 

s.  Ottley,  Netleos.  —  Heineken ,  Dirt.  1. 134. 

W.  Schmidt. 

Alesitts.  Alcsius  Düicus  (Dominicus?), 
s.  BaboGcio. 

AlsssMiri.  Kttnstlerfbmille  von  Benotmo, 

jius  ciiuun  :ilt»'n  aiiirt'.'jchcricn  rSeschlechtf .  in 
iiltorcn  Zeiten  Lunga-spada,  dann  de  Lon- 
f^j  8  genannt 

Aeliille  Alessandri,  Architekt,  Sohn  des 
(Jiaoomo  A.  und  der  Anna  Maria  Marchi  .«!.  t;eb. 
•22.  Dez.  I66.i,  -j-  17.51.  In  Mailand  von  den  Je- 
suiten erzoj^en,  empfing  er  daselbst  von  dem  P. 
Toiiinia)*(>  Cova  den  ersten  Unterricht  in  der  Bau- 
kunst. In  Rom,  wohin  c^  sich  Anfan^^s  dos 
17.  Jahrb.  begeben,  bildete  er  sich  dann  weiter 
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Uta.  NaehteinerZeielinaiigfBtdieKffdie Santa 
Orata  inter  vitos  erbaut ,  welche  Tassi  fllr 
eine  der  scbünsten  (d.  b.  der  danuiligeii  Zeit)  in 
der  ProTini  Bergsno  erklirt  (Neatyn  an  Stelle 
der  alten  Xirbhe). 

Marco  Alessandri,  Architekt  und  Maler, 
Bruder  dea  Vorigen,  hatte  in  Mailaml  und  Padua 
Thoulogie  studirt,  war  Aufaugs  des  18.  Jahrh. 
sa  aeiner  kUDstlerischen  Auabildaas  Rom 
gegangen  und  darauf  nach  Rer^rftnio  zuriick^e- 
kehrt,  wo  er  Kanonikus  anderKatiiedrale  wurde. 
Er  trieb  die  Kunst  eigeiitlieh  nur  als  IMlettaat; 
rfoth  sind  nach  seiner  Zoichnung  die  Kirche  S. 
Alessandro  in  Colonua  zu  Bergamo,  sowie 
▼anehiedene  AltSre  Im  Dome  daselbst  gebant. 
In  jener  Kirche  sind  iibri^rns  durch  Verlängerung 
des  Schiffes  die  Vurbältnisse  der  ursprilDgUchen 
Anlage  sentVrt.  Mit  dem  bekannten  AraUtek» 
ten  C.  Fnntunu,  dnii  die  Ki'stauration  des  Doms 
au  Bergamo  anvertraut  war,  stand  A.  in  lebbaf- 
tsr  Xorrespondeu.  Als  Maknr  fertigte  er  selt^ 
samer  Weise  melstentheils  Schlachtenbildcr, 
dann  Tassi  insbesondera 'die  gute  Zeichnung 
der  Pferde  rOhnt  Er  st.  SS  Jahre  alt.  den 
19.  Sept.  1719,  in  Folge  eines  allzu  angestreng- 
ten Rittes,  den  er  gemacht,  lun  sieh  vor  einem 
Räubcranfalle  zu  retten. 

Filippo  Alessandri,  Architekt  u.  Maler, 
Sohn  des  Achille  A.  und  der  Vitturia  Orttfin 
Bena^'Iio.  geb.  1713,  9.  Febr.  177:{.  Er  bildete 
sich  unter  seinem  Vater.  Nach  seiner  Zeichnung 
sind  die  Pfarrkirchen  an  Uignano,  Medolago, 
Dell'  Area  undCassetta,  sowie  einif,'e  in  Ber- 
gamo selbst  erbaut;  dann  auch  mehrere  Fassa- 
den zu  Palleten  daselbst.  Aveh  aeiehnete  er  das 
Modell  zu  dem  Roliquienbehiilter  in  Form  einer 
Urne  Uber  dem  Altar  der  hh.  Firma,  Rustica  u. 
Proenla  fan  Dome  n  Bergamo;  derselbe,  aus 
vergoldetem  Kupfer,  ist  von  Ant.  ChIi  t^'ari  mit 
Kindertigurcn  und  jungen  Löwen  verziert.  Als 
Maler  kam  er  seinem  OMm  nieht  gleieh. 

Das  Ansehen  dieser  drei  Künstler  hat  die  engen 
Grenzen  ihrer  Heimat  nicht  Überschritten. 

f.  Tasaf ,  Tlte  de*  Pfttorf  etc.  Bermmurbl.  Ber^ 
pamo  179.1.  II.  132.  —  Pasta,  Lo  Pittiire  no- 
Ubili  di  Bergamo.  1775.  pp.  Iti.  17.  (it>.  7». 

Alessandri.  Innocentc  Ait  ssandri,  Ku- 
pferstecher in  Linien-,  Aquatinta-  und  Krayon- 
manler,  arbeitete  In  der  swelten  HUfte  des 

IS.  Jahrh.  zu  Venedig.  Er  war  Schiller  von  Bar- 
tolozzi,  welcher  auf  einer  von  A.  nach  Piaxsetta 
gest.  Platte,  Ko.  10,  den  M.  Philippus  von  Neri 

darstellend ,  den  Kopf  umgestochen  und  sei- 
nen eigenen  Namen  darauf  gesetzt  hat.  Mit 
•Pletro  Scataglia  hatte  A.  einen  Kunsthandel  und 
stach  Hehreros  mit  ihm  gemeinsam,  so  beson- 
ders Bll.  filr  das  umfassende  Werk  :  Jhitcrizione 
fleffU  atiimali  qtuidrupedi  dal  natunile  dUegnati, 
ineisi  e  miniati  com  »  loro  rm  colori  da  Pietro 
Smtnglia  e  Innocmte  AleuaUbri.  Veoesia  1771— 
Mejrar,  KaMÜer-Ltukvn.  I. 


75,  seo  Tmt.  mit  Text  von  Lodovieo  Lescbl. 

gr.  Fol.  Es  gibt  auch  Exemplare  mit  schwarzen 
Tafeln.  A.  gehört  zu  den  schnell-  und  leichtar- 
beitenden Stechern  der  J.  Wagner'schen  Rich- 
tung, die  CS  mit  der  Form  nicht  sehr  ^onau  neh- 
men, aber  im  Besitze  einer  ererbten  Handfertig- 
keit immer  noch  eine  gewisse  weichlich  male- 
rlsdie  Wirkung  m  emdehen  wissen. 

1 )  Jakob  und  Kabel.   Nach  F.  S ol l m  e n a.  gr.  Fol. 
2j  Die  Verkündigung  Mariä.  Nsch  P.  Mignard. 
3j  Die  VeikÜBdiguBS  Medi.  Nseii  FT.  Le  Meine. 
Fol. 

4)  Fludit  nadi  Aegirpten.  Nach  Fr.  Le  Meine. 

Fol. 

öj  l  hristu«.  Ualbflg.  Nach  dcui  Bilde  des  P.  Bo  r  - 
d  o  II  c  ehemite  im  Hsnae  Coman  za  Venedig, 
kl.  Fol.  . 

6)  Chrtaciu  and  die  SamariteriR.  Nadi  O.  B.  Pf  a  s  - 

zotta'14  Gcniälde  ehemals  im  Bn4iti«<^  d*-ü  (irarcii 
L.  Avogadro  zu  Krescia.  Domenico  Magioto  del. 
Appo  Iiiiiomiie  All'^»dll•iri  i-  I'ictroflctttaglla  In 
VeoMia.  No.  S3  «inec  Folg».  Fol. 

7)  EtBsetzoBg  des  bl.  Abendmahlei.  Nach  O.  R. 
Pittoni.  Rf.  Fol. 

8)  Madonna  in  der  (ilorie.  Nach  Pi  a  z  z  e  ( l  a ' s  (le- 
niälde  in  der  Kinhe  della  Fava  zu  Vencdi);.  gr. 
Fol.  Mit  Baztoloui's  Adr. ,  der  mmatbUch  in 
die  Platte  hCnelnaibeitete. 

9)  Madonna  mit  dem  Schutzengel  und  drn  Se<'lcii 
im  Fegefeuer.  Nach  Baatiano  Uicci's  lienülde 
in  der  Sruola  dell'  Angelo  Coslode  e  Sinti  Ape> 
ntoli  zu  Venedig. .  gr.  Fol. 

10)  Madonna  erscheint  dem  knieendenbl.  PMlIpiras 
Neri.   Kx  Tabclla  quc  adscrvatur  in  Ecclesia 

P.  P.  Ocatorii  VenetiU.  Jo:  BatU  Plassetta 

pin.  Ne.  48.  I  einer  Folge.  Pol. 

I.  .Mit  dem  Namen  des  In.  Alessandri. 
Ii.  Mit  dem  des  Fr.  Bartulnzzl.  Der  Kopf  dea 
Heiligen  gsns  umgcstorhen.  s.  Battsflh, 
Anleitoag  tar  K.  U.  76.  77. 

11)  III.  Philippa«  Neri.  Halbflg.  Naeh  Plasetta. 
Oval.  gr.  8. 

12)  Der  Schutzengel.  Nach  Piazzetta. 

13)  Kopf  eines  A{>ostcl8  F.  Fontebasaolav.  MU 
Scataglia  gest.  Bothsteinstich.  Fol. 

14^111.  Bieronymna.  Naeh  J.  Lys.  gr.  Fol. 

15)  Kanonisation  des  hl.  Johannes  von  Ncpomuk. 
Nach  0.  B.  Pittoni.  Mit  Scataglia  gest. 

16)  S.  Urata  Regina,  In  Compagnia  De'  S.S.  Fermo, 
S  Kuatloo  Mosua  II  Ucci«>  Gapo  Iii  S.  Alee> 
ssadro  M.  A  88.  Lupo  Ed  Adelaide  Princlpl  Dl 

Bergamo  Suoi  Genitori.  Pittura  di  (iid.  Batt« 
Tiepolo  possaduta  daUa  N.  F.  Oiotta.  A&o 
Innoeente  Aleesandri  e  Pietra  Srattaglla  In  ve- 

nezia.  No.  74  einer  Folge,  gr.  qu.  Fol. 

17)  Darstellung  der  Republik  Venedig.  Nach  P  Ba- 
t  on  i.  gr,  qu.  Fol. 

18— 21)  Die  «ter  irnien  Künste,  Astrononde,  Ma- 
lerei. Moslk,  Oeemetrie.  HalbtK.  Nach  D.  Mag- 
gi  o  1 1  o,  gr.  qn.  Fol. 

22)  Graf  Jacopo  Ricatti,  .Matlienutb.  Iü75 — 1751. 
Büst«.  A.  Longhi  ikln.  4. 

23)  Brastb.  elne%alten,  bärtlfen  Mtunea  mit  Turban 
und  einem  Buche  fn  der  Hand.  J.  B.  Tiepole 
Inv.  Innocens  Alessandri  et  Petna  Sttts^la 
Sralp.  Krayonmanier.  gr.  Fol. 

24)  Kopf  eines  Orelies  ohne  Bueb.  Naeh  dems. 

3» 
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28— 36)]tflMM  t««l«r  Frauen.  Nach  F.  F«ate> 
batBO.  Knyoniiuiifer.  gr.  Pol. 

25)  Die  Eine  ein  MiniaturgemSlde  haltend, 
neben  ihr  ein  Mohr. 

26)  Die  Andere  eine  Taubo  haltend ,  neben 
ihr  ein  Mann. 

27— 28)  Zwei  mlnnllch«  Kipfe.  MaehMtsglotto. 
gr.  Fol. 

28)  AkencH.  Zwerg,  in  Wien  gtgßü  1786.  VL  FU. 
Kupie  von  Mansf «Id. 

30)  Opfer  eines  rüinischen  DiktAtnr'fs  um  AlllN  des 
Japiter  beim  Friedenstempel.  Kach  Pietro  da 
Cortone.  J.  AlesMBdif  «t  Seetegllt  Ibc. 
Veneliae.  gr.  qn.  Fol 

31)  liuhcndc  Jäger.  Nach  Maggiotto.  qn.  Fol. 

32)  Schlafende  Hirtin.  Nach  Mapgiotto.  Fol. 

33)  Kirschenvetliiaferin.  Nach  Maggiotto.  Fol. 
34j  AepMveffciufBfln.  Nieb  Meggtotto.  FU. 

35—36)  Zwei  I,an<Ischsft.'n.  Gebenden  imTeiMtb- 
nisrhfii.  Nach  Marro  Uicri.  qn.  Fol. 

{S]  /.vfi  Folgen  von  Je  12  Landschaften.  Nach 
M.  Uicci.  Mit  Scetagli«  gest.  qa.  Fol. 
•.  Oftndelllnf  e  Angelis,  Nottdel.  o.  V.  — 
lleinckt  n,  Dirt.  —  Ottley ,  Notioei. — Hn- 
ber  u.  Kost,  Uaudbuch.  IV.  258. 

AIceMadrlnoy  s.  AtoiMuidio  M  »gnaseo. 

AlesMindro.  Alessand ro  da  Parma  nad 
aeinSohnPietro  waronzuAnfangdes  15.  Jabrh. 
geaehiekte  Golds^mlede,  von  denen  die  KIrebe 

S.  Antonio  zu  Parma  kmtbare  Arbcit43n  besitzt. 
Enterer  steht  noch  dem  späteren  romanischen 
Stil  nlÜier,  leisterer  dagegen  wendet  neben  by- 

■ailtiiiisclu'n  Zinimtlien  die  gothischen  und  ani- 
bischcn  Formen  an.  Bemerkenswerth  ist  das 
groBsartige  Reliquiarinm  des  hl.  Kreuzes,  das 
den  Verlust  von  zwei  Siteren  Tabernakeln  cr- 
aetien  sollte,  die  1405  im  Kriege  zwischen  Vene- 
dig und  dem  letzten  Franz  von  Carrara  geraubt 
waren.  Alesaandro  begann  die  Arbeit  mit  Hülfe 
seines  Sohnes,  der  sie  nach  des  Vaters  Tode 
fortsetzte,  aber  unvollendet  hinterliess,  als  er 
1440  starb. 

s.  Oonsati,  Basilica  di  8.  Antonio.  1.  196—220. 
—  Derselbd,  U  Ssntnulo  deUs  BaUqnto  e.  U 
Tesoro  della  Bisfl.  di  8.  Aot.  i»  Psd«TO.  Pid. 

1854.  p.  16. 

f\r.  W.  Vnger. 
Alessandro.  AlessnndroFiorentino, 
Ilaler  in  Florenz  zu  J^nde  des  15.  Jahrb.,  Schü- 
ler von  Domenieo  GHiifUmdato.  Von  Ihm  rOhrt 
die  Ausfllhrunp:  dt-s  fromalten  Fensters  im  Chor 
von  ü.  Maria  Novella  zu  Florenz  her,  nach 
der  Zelfllnimg  selnea  Heisters,  ToUettdet  1401, 
nachdem  der  riior  Hohon  1  llKt  onifTuot  worden ; 
eine  der  sohünsten  Glasmalereicu  iu  Italien.  In 
der  Mitte  tot  die  Jvngfran  vorgestellt ,  welche 
dorn  Ii!  Thomas  den  Oürt<>l  darreicht;  danjnter 
die  Beschneidnng  nnd  das  Wunder  der  Jungfrau 
della  Keve;  zu  de%  Seiten  die  bh.  Petrus  und 
Panluf*,  .Johannes  der  Täufer,  Laurentius  und 
ein  «inderer  Dominikaner.  Ohne  Zweifel  von 
denmelben  Alesaandro  sind  zwei  Bilder  in  der 
Kapelle  des  Palazzo  del  Podesta  zu  Flo- 
re»; eise  MaduDiia  mit  dem  Kinde  und  ein  Iii. 


Hierangmiui,  GemMIde,*  weklw  gaaa  den  Cha- 
rakter derjenigen  haben ,  die  in  der  Werkstatt 
Ghirlandaio's  entstanden  sind.  Das  erste  Ist  bez.: 
An.  Sal.  M.  0000X0;  daa  swaite:  Alexandrini 
ptoris  Florontini.  A.  D.  VOOOCLXXX.  Dicsi-m 
Meister  schreiben  wegen  der  Aehniichkeit  der 
Behai^nmg  Oiowe  und  Oafaleaeelle  aoeik  ein 
Bild  in  der  J'lorentiner  Akademie  zu:  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  zwischen  den  knieenden 
hb.  Franiislras  und  Katiuurina  a.  den  ■tdtoadi» 
hh.  Matthäus  und  Ludwig,  bei.:  A  di  XZ  dl  8e^ 
tembre  moocwuuuuui. 
s.  Orowe  oad  Oavaleasella,  Hlstory  of  Paia- 
tiagiB  Ital7.  n.  484.  488.  '  * 

Aleesandro.  Aletsandro  toq  Saronna, 

Bildhauer,  1502—1516  an  der  Kirche  S.  Antonio 
zu  Padua  beschäftigt,  namentlich  fllr  die  dem 
Heiligen  besonders  gewidmete  Kapelle  daselbst, 
gleiohzeitig  mit  Meister  Galeazzo  von  Lugano. 
Alessandro  führte  fUr  diesen  Bau  namentlich 
Rosetten,  MedusenkUpfe,  Delphine,  SMnlenbasen 
und  Pilaster  aus. 
8.  Goniatl,  LaBasllleadiS.AatonlBeta.1. 180., 
Doc.  87.  p.  xcvr. 

F.  W.  Cnfftr. 
Alcstiandro.  Alesaandro,  Sohn  des  Barto- 

loniuieo  Hotticelli,  Bildschnitzer,  8.  Botticelli.  . 

Alesaandro.  Alesaandro  da  Carpi  oder 
Aleas.  Oarpt,  a.  Carpi. 

Aleitandro»  Aleaaandro  Teroneae, 
8.  Tarehl. 

AleHgandro.Aiidrea  dl  Aleaeaadro, 

8.  Andrea. 

Alessandre.  Aleeaandro,  italiedsoher 
Kupferstecher  um  1824, 

Da«  Sposalizio  nasfa  BaffaeL  1824.  Afuatlata. 

qü.  FoL 
1.  Tor  der  Sehr. 

W.  Engelmann. 

Alesd«  Galeazzo  Alessi,  einer  der  be- 
deutendsten Banmelster  am  Ausgang  der  Renaia- 
sance  und  einer  der  Begrlinilor  der  sogen.  Ba- 
rockarchitoktur,  geb.  1500  au  Perugia,  f  daaeUwt 

den       Di'z.  1572. 

I.  BililuDg,  Thätigkeit  rn  Rom  ond  Pernjfta.  Rnf  oa«h Genua. 

Sciuüu  eratoQ  künstlerischen  Unterricht  erhielt 
A.  v<»  Gio.  Batt.  C^H}ndi,  einem  Arehitekten 
und  M:ikT  von  Perugia,  der  selber  .SihiiU'r  dos 
Pietro  Perugino  war  und  sich  durch  eine  Ueber- 
aetaung  des  Vitnnr  mit  beigegebenem  Kommen- 
tar bekannt  f^emacht  hat.  A.  scheint  mit  nusclinn 
Talent  sich  diu  nöthigen  Kenntnisse  erworben 
au  haben;  denn  er  itthrte  schon  damab,  noeh 
ehe  er  die  Vaterstadt  verlasseu,  einige  BauCen 
in  Perugia  aus.  Allein  er  lUhlte,  dass  er  in  deoa 
kleinen  Kreise  nieht  wdtericommen  wttrde,  nnd 
ging  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nacli  Rom. 
Dort  fand  er  sofort  in  Miohelaogeto  den  Heister, 
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den  er  suchte ,  und  in  der  That  hat  derselbe  auf 
seine  guse  architektonische  Thätigkcit  grossen 
Einfluss  ausgeübt.  Er  fand  daselbst  bald  r«  ic)i- 
liche  Beschäftigung,  insbesondere  von  deu  Kar- 
dinälen Campeggio  und  C'hinucci ;  der  Eine  der- 
Belbi>n  ist  wol  jener  Kardinal  v<ni  Kiuiini ,  in 
dessen  Diensteo,  nach  Vasari ,  Alesüi  gestandeu 
haben  soll.  Naoh  etiMB  feehsJUirigeB  A«fent- 
halt  in  Rom  wurde  er  dann  durch  den  Kardinal 
PariMni  dem  Papste  Paul  III.  empfohlen;  im 
Aiiftniir  deftaUMm  begleitete  er  den  Kenttnal, 
als  dieser  sim  Lffsten  von  Penir^'ia  ernannt 
«Ofden,  dorthla,  «n  den  schon  begoDDenen  Neu- 
liav  der  Feetvng  fBr  den  mteren  Stadttiieil 
(der  Cittadclla  Paolina;  weiterzuführen.  Der- 
selbe war  schon  1540  von  Antonio  da  äaogallo 
begonnen ,  anf  Qeketn  dea  Papstes ,  der  damit 
den  Wirren  zu  Pemgia  ein  Ende  machen  wollte, 
indem  er  in  den  neuen  Befestigungsring  die  Pa- 
läste der  Baglionen  oinschloss  nnd  sie  schleifen 
Hess.  Zur  Besichtigung  des  Baues  kam  Paul  III. 
7  Jahre  hintereinander  nach  Perugia.  Erst  nach 
dieser  Zeit,  also  nach  1547,  scheint  A.  die  6e- 
rojichcr.  welche  der  Papst  mit  seinem  Gefolge 
im  Kastell  zu  bewohnen  pflegte,  neu  hergurich- 
tot  zu  haben.  Die  Schünheit  und  Bequemlich- 
keit diewr  BioM  wuda  ■ohon  toh  Vaaari  ge- 

Ifthmt. 

Als  dann  an  die  Stelle  von  Parisani  der  Kar- 
Amü  Crispo  als  Legat  von  Fnragia  tiat,  erhielt 
von  diesem  A.  den  Auftrag  zum  Entwurf  und 
Bau  der  Ueinen  Kirche  Nostra  Donna  dvA 
popolo  (1547- 1M9).  BinOeblade.  das  sich 
im  SXulen- und  Arohitrav-System  dem  dorischen 
Stil  ansoUienst  nad  diesem  entsprechend  in  der 
Omamentatfoii  noch  ein  lieDUdi  elnfttelMs  Haß 
einhält ;  dabri  hat  es  doch  eine  gewisse  male- 
rische Wirkung,  indem  die  Profiiirung  einen  pas- 
■Bodea  WedMel  von  Lieiit  n.  flehatten  erzeugt. 
Aneh  der  Bau  der  Kirche  und  des  Klosters  S. 
Caterina,  ungefähr  aus  derselben  Zeit,  rflhrt 
von  A.  her.  Er  seigt  gleichfalls,  im  VerldUtniss 
in  den  späteren  Bauten  des  Meisters ,  cnhie  ge- 
wisse Schlichtheit  des  Stils  und  die  Nachbildung 
guter  Muster  der  rOmischen  Renaissance. 

Schon  diese  Bauwerke ,  sowie  die  Gunst  des 
Papstes  und  der  Kardinäle  verbreiteten  den  Ruf 
Alessi's  in  Italien.  Das  durch  seinen  Handel 
reich  gewordene  Gen uajhatte  damals  beschlos- 
sen ,  die  am  abhängigen  Meeresufer  enggebaute 
Stadt  zu  erweitem  und  zu  versehenem,  auch  die 
Balbstigungsbanten  auszudehnen  und  mit  gri3ä- 
serer  Pracht  herzustellen.  Zu  dem  Ende  berief 
die  Republik  den  Baumeister  von  Perugia.  Es 
wnm  dies  bald  naeh  1660  geschehen  sein,  da 
nach  einem  chronologischen  Schema  der  Ge- 
schichte Genua's  bei  Ratti  im  J.  1551  die  Strada 
Nttova  ▼OB  A.  erweilerl  wnrdo  mid  jedenfltlls  in 

das  J.  1552  der  Bau  von  S.  Maria  di  Carignano 
fiUlt.  Dass  A. ,  wie  eine  andere  Nachricht  will, 
mkon  «imnal  1587  la  Ganna  HUlÜg  gewaaen 
(a.  qrittar),  ist  dndwoa  lonnlindNiBileli. 


Es  scheint,  dass  der  Neatan  das  Hafena  und 

des  Mauerdammes  der  Stadt  gegen  das  Meer  dia 
erste  Arbeit  A.'s  in  Genua  war;  sie  wird  schon 
von  Vasari  sehr  hervorgehoben.  A.  gab  dem 
Hafpn  die  Form  eines  Halbkreises,  dessen  Mauer- 
wand er  mit  toskanischen  Säulen  und  Nischen 
schmUckte;  auf  dem  Damme  dann,  welcher  den 
Hafen  gegen  die  Stadt  zu  abschloss,  legte  er  eine 
grosse  Säulenhalle  dorischer  Ordnung  für  die 
Wache  an.  Nicht  weniger  als  die  Architt^ktur 
zeugte  die  Ingenieurarbeit  an  diesem  Werlca  von 
besonderem  Geschick  und  einem  Talente  gross- 
artiger Anoninui)g,  wie  auch  mit  dem  prakti- 
schen  Zweek  die  knnaüarlaehe  Ansstattnng  pas- 
send vereinijrt  ist.  —  Der  Entwurf  zur  Erwei- 
terung der  Strada  Nuova,  wobei  gleich  eine 
Anzahl  rm  Falaat-Nattbattten  in  Ansaiolit  ge- 
nommen wurde,  war  dann  das  närliste  Werk 
Alessi's,  das  für  seine  Zeit  von  durchgreifender 
Bedeutung  winda. 

Tl.  Alaol'f  Falsitbanten  in  Orana. 

In  dioaer  neuen  Pala.st-Architektur  bekundete 
sich  sofort  der  entschiedene  Nachfolger  Mieliei- 
angelo's.  Vor  Allem  zt  i^'t  sich  hier  ein  ausge- 
bildetes Verstäuduis»  für  alle  Bedingungen  gros- 
ser Wirkung,  welche  nicht  sowol  Feinheit  der 
Gliederung  und  ein  zierliches  Maß  der  Verliült- 
uisse,  sondern  volle,  mächtig  sprechende  Formen 
als  Anadmdc  der  Orossräumii^t  in  Ange  hat. 
Dabei  wurde  noch  ein  Anderes  erreirlit.  Die 
engen  Strassen  Genua's  [die  Erweiterungen  A.'s 
blieben  inunar  an  tAn  gawisseallaB  gi&anden) 
boten  den  Raum  nicht,  dem  Bau  mit  fein  abwä- 
gendem Auge  gegenUtHirzutroten.  Die  Gestal- 
tung mnaate  ridi  dmdi  ihre  vorspringendan 
Glieder  rasch  Ubersehen  lassen,  u.  andererseits, 
indem  der  Bau  mehr  in  die  Höhe,  als  in  die  Tiefe 
zu  gehen  liatte,  in  dar  Fuaada  eine  Reibe  von 
Stockwerken  sich  kräftig  unterscheiden.  Damit 
war  freilich  sugleicb  jenes  System  der  stark  vor- 
and  snrllektretenden  Profilirnngen,  der  wech- 
selnden Linien,  iiberkräftigen  Gesimsbildungea 
und  Verkröpfungen  gegeben,  das  die  Barock- 
architektnr  einleitet  nnd  dnrchgohends  kenn- 
zeichnet. 

Fast  alle  Paläste  der  Strada  Nuova  sind  von 
A.  entworfen.  Ratti  (s.  unten)  meldet,  dass  nur 
zwei  dMaellMn  von  anderen  Baumeistern  her- 
rührten; und  zwar  der  Pal.  Doria  von  Rocco 
Lurago,  der  Pal.  Carcga,  welcher  bisweilen 
fiilsdhHdi  dem  Alessi  zngaaebriebaD  wird,  von 
Gio.  Batt  CaHtello.  Der  Letztere  war  auch  s<mst 
noch  neben  Alessi  bei  Paiastbauten  thätig.  Die 
PalSata,  weldw  Met  A.  sna  Uriiaber  haben, 
la.ssen  sieh  nicht  alle  mit  Bestimmtheit  bezeich- 
nen, da  manche  mit  den  Besitzern  die  Namen 
gewaehselt  haben ,  aneh  einige  umgebaut  sind. 
Als  .seine  dort  noch  erhaltenen  Bauten  sind  her- 
vorzuhet)en  die  Palazzi:  Imperiale  Lercari 
(jetat  Oaainb),  Sarra  (dvieb  die  BaltaiintioB 
▼OB  TigUafieo  in  18.  Jabih.  theUweise  vwdor- 
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ben),  OanblatodDitMaiiiior-nMmde},  Brig- 

nolc  ffTt-wöhiilicb  Palazzo  Roftsn genannt),  Spi- 
nol«,  Giorgio  Doria,  Pallavioino  und 
Adorno.  AiiBwnian  siiid  noeh  in  »nderon 
Stadtgebieten  innbcsondere  zu  nennen:  Gri- 
maldi  bei  der  Kirclie  S.  Luca,  ein  anderer 
Grimaldt  in  Borgo  8.  Yincenzo,  den  Burck- 
hardt  schon  1854  auf  das  Schlimmste  verunstal- 
tet fand,  die  beiden  L o m e III  n i ,  f ' ü n t u r i o n e 
und  der  Palazzo  Durazzu  in  der  Strasse  IJalhi 
neben  der  Annunziata,  der  zwar  bisweilen  dem 
Gio.  Batt.  Bian«)  u.  dem  Dom.  Taf^liafico  (von 
Letzterem  wol  nur  der  spätere  Umbau  der 
Treppe)  zugeschrieben  wird,  dooh  dem  Stile  nach 
sicher  dem  A.  angeh«5rt. 

Bei  den  meisten  dieser  Paläste  hat  das  £rd- 
SeecboBB  Rustika  und  ist  ttlieriurapt  bebftadelt 
als  kräftiger  Unterbau.  Sonst  ist  die  Komposi- 
tion der  Fassaden  verschieden  i  öfters  ohne  Ver- 
tikalgliederang  mittelst  Pflaster  oder  HaNMIv- 
len,  dafifr  mit  Ku.stika-Eckon  und  mit  starken, 
die  Hauptstock werlce  treuDenden  Gurten  (Pal. 
Gambiaso) ;  die  fWiter  hlnfig  mit  vorspringen- 
den Brüstungen  und  schönen  D«>ckengeländern, 
bald  mit  Giebeln,  bald  mit  reich  proülirter  Mar- 
moreinfassung. IMe  mehrlachen  Stockwerke 
sind  zumeist  sehr  wirksam  in  grosse  Massen  ge- 
sondert, indem  ein  kleineres  —  mit  kleineren 
Fenstcrüffuungen  —  mit  einem  gnJssercn  zu 
Einem  Banthoil  zwischen  denst  lln  ii  Piiastern 
oder  niirtcn  vereinigt  ist.  l^isui ücu  ist  auch 
die  arcliitektonisch  einfach  behiiudeltc  Fassade 
auf  malcrisclic  Dekoration  berechnet.  Dorch- 
^ngig  tritt  in  diesen  Bauten  die  feine  Omaracn- 
tation  der  früheren  Renaissance  zurück.  Die 
eigentliche  Wirkung  beruht  avf  der  rieben  An- 
wendung der  klassischen  Bauforuien,  die  zwar 
noch  nach  den  Gesetzen  ihrer  struktiveu  Yur- 
Mndnng,  aber  nrit  bewnaetem  Aufwand  nur  als 
Mittel  prUchtigen  Schmucks  behandelt  sind. 
Diese  Mischung  von  strengem  Schein  und  fust- 
lieher  Dekoration  gibt  den  Fklisten  Jenes  statt- 
liche,  vornehme  Atischcn  das  die  besten  Bauten 
der  Barockzeit  kennzeichnet.  Fast  maßlos  wer- 
den die  der  Antike  entlehnten  Formen  angewen- 
det; allein  noch  mit  Verständniss  ihres  organi- 
schen Zusammenhangs  und  vor  Allem  mit  küh- 
nem omamentalem  Sinn.  Es  ist  charakteristisch, 
dass  die  Architekten  dieser  Epoche,  UMlaoauch 
Alessi,  noch  den  Regeln  Vitmv's  genau  zu  fol- 
gen meinten  und  doch  in  den  improvisirten  De- 
korationsbauten,  wie  sie  die  Renaissance  zu 
feierlichen  Gelegenheiten  aus  leichtem  Material 
rasch  herznscllen  liebte,  ihr  stilles  Vorbild  hatten. 
Was  A.  insbesondere  anlangt,  so  hatte  erden 
Vortheil,  filr  die  reichen  Genuesen  in  kostbarem 
Material  u.  gehauenem  Stein  zu  einer  Zeit  «och 
liauen  an  kVnnen ,  als  die  meisten  Architekten 
schon  auf  blossen  Ziegelbau  u.  Stiickining  ange- 
wiesen waren.  Damit  mag  es  zusammenhängen, 
daai  er  fa  der  Durchbildung  des  Details  reiner 
vnd  MigflUtigtr  blieb ;  was  fihrigraa  ohne  Zwei- 


fel zngfeieh  setner  feineren  Begabung  zusn- 

schreiben  ist. 

Zweierlei  freilich  ging  in  dieser  Architektur, 
wna  den  Fastuidenbau  anlangt,  verloren :  einmal 
die  feine  Zelehnung  und  Ausführung  des  plasti- 
selien  flrnamentenspiels,  das  die  frühere  Renais- 
sance auszeichnet,  u.  dann  jene  ruhige  Anmuth 
rythmischerVerhiUtnisse,  welehe  sie  dureh  mass- 
volle  Anwendung  der  die  Baugestalt  gliederndj'n 
Formen  zu  erreichen  verstand.  Der  Ul>errtiiche 
Gebranch  der  letzteren ,  vertranden  mit  ihrmr 
überaus  kräftigen  Profilirung,  gab  diesen  Bau- 
ten einen  ganz  anderen  Charakter,  als  demjeni- 
gen der  Michelozzo,  Peruzzi  und  Bramante. 
Bezeichnend  hierfilr  ist  unter  Anderem  die  llalb- 
sSulenordnung,  welche  Alessi,  ebenso  wie  Pali*- 
dio,  aüerAnfi  naeh  den  Voijgange  RaflM's, 
für  den  Fassadenbau  öfters  in  Anweiuiung 
brachte.  Das  starke  Belief  der  Formen  und  in 
Folge  denen  ein  mannigfaltiges  vnd  eqeiflsehea 
T.icht-  und  Schattenspiel  Ivestimmten  die  Wir- 
kung. Es  war  mit  denselben  Formen  eine  an- 
dere Arehltektar  geworden,  weldie  mit  der  kVh- 
nen  Verstiirkting  und  Vervielfäifiiruug  der  Glie- 
der in's  Massenhafte  ebenso  viel  von  der  frühe- 
ren feineren  SohBnhelt  verlor. 

Dagegen  hat  fie  sieh  auf  die  i  n  n  e  re  A  n  o  td- 
nung  der  Räume,  auf  die  Anlage  der  Vostl- 
bülo ,  Fluren  und  Treppenhäuser  wie  keine  an- 
dere Zeit  verstanden.  Darin  ist  sie ,  wo  es  sich 
um  grossartige  Palastverhältnisse  filr  da«  reich 
ausgestattete  Leben  einer  vornehmen  Gewll- 
schaft  handelt,  geradezu  musterhaft  zu  nennen. 
Bekanntlich  hat  von  ihr  die  Rokoko-Architek- 
tur dieses  Geschick  Uberkommen.  Auch  hierin 
Stand  A.  keinem  seiner  Zeitgenossen  nach,  eher 
hat  er  sie,  wenigstens  Palhulio  und  seine  Schule, 
Ubertroffen.  Wenn  man  ihn  nicht  geradezu  den 
Urb^r  dieser  Anordnvngaweise  nennen  kann, 
da  sie  gleichzeitig  von  den  namhaften  Architek- 
ten der  Zeit  geübt  wurde,  so  findet  sich  doch 
nnstreitif  ihn  liOelists  Ausbildung  in  sehien 
Genueser  Palästen.  Seine  Grundpläne  zeigen 
Uberhaupt  eine  nicht  gewöhnliche  Fähigkeit,  den 
Raum  in  grosser  Webe  und  doeh  den  Bedürf- 
nissen gemäss  zu  disponiren.  Der  Anlage  der 
Vorplätaw  und  Treppenhäuser  aber  eine  t)e8on- 
dere  Bedeutung  zu  geben ,  dasu  mochte  ihn  In 
Genua  noch  ein  eigener  Uiiistund  veranlasst  ha- 
ben. Die  enggebaute  Stadt  bat  üim  wonig  Gele- 
genheit anr  Entfisltung  der  Banpline  in  die 
Tiefe;  die  glückliche  Anordnung  der  lunen- 
räume  um  einen  lichten  UjUlenbof  war  daher  in 
den  wenigsten  FSIlen  snilssig.  Einen  Bnata 
dafür  bot  die  den  Eintretenden  sofort  empfan- 
gende Raumschünhcit  des  YcstibUls  u.  der  sich 
anschliessenden  Treppe.  Darin  kündete  sieh  su- 
gielch  der  gastliche  Charakter  an,  den  damals 
die  vornehmen  Geschlechter  nicht  minder  ihrer 
hervormgendcn  Stellung  als  dem  goselligcu  Ver- 
kehr lU  Liebe ,  mehr  hervorkehrten  als  früher. 
Das  n  einer  Art  Empfangshalle  ausgedehnte 
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V«atfbBI  worde  R«wOlbt,  bitwenon  von  Slolen 

KeHtlltzt ;  I  S  fiilirt  meist  iiuinittelbar  auf  die 
Trepp«,  die  »ich  mit  demselben,  wenngleich  als 
■ellMtitikdIgM  »ehf tektoinwhea  Phushtstnek  be- 
handelt,  zu  passcndor  Geaaniuitwirkiiu^  vi  ihiii- 
det.  Immer  sehr  breit  und  sunft  Husteigeud, 
Heist  doppelarmig,  mit  groesen  Podesten,  mit 
reich  profilirten  Mannorgeiändem,  oft  auf  freien 
Stutzen  wie  schwebend  oder  von  Bogen  gei- 
gen, so  dass  sich  von  jedem  Standpunkte  durch 
die  Verschiebungen  der  sich  schneidenden,  anf- 
and nicderstelgendtm  Linien  eine  auBprocheude 
Mannigfaltigkeit  von  Durchblicken  ergab.  Dazu 
kam  der  piastisohc  und  tualeriache  Schmuck, 
Ton  dem  sich  freilich  aus  Alessi's  Zeit  in  Genua 
wenig  erhalten  hat,  der  aber  zur  kUustlerisolien 
VoltendiiigdesOftnien  wesentlich  gehürte.  Diese 
laflenanlagen  hatten  illierliaupt,  bei  grosser  Aua- 
bilduug  des  Architektonischen ,  einen  durcltaus 
malerisehen  Cbaraktar,  wie  rieh  denn  anf  das 
Zusammenwirken  der  drei  KUnste  Alessi  und 
seine  Epoche  sehr  wol  verstanden.  Scbüue  Bei- 
^liele  dieeer  lanenardiiMctar  geben  die  Fftl. 
Spi n (I la  und  Serra  an  der  Strada  Nuova. 

Uebrigens  hat  sich  A.  auch  im  Bau  von  U  a  1  - 
lenhiSfen  als  treflUeher  Arebitekt  erwiesen. 
So  in  demjenigen  des  Palastes  Marin(»  zu  Mai- 
land (s.  nnteni  and  dem  des  Pal.  Sauli  xu  üe- 
ma,  den  Bundchanit  km  vor  aetnen  Abimidie 
noch  im  HSrz  1S53  stih.  Auch  in  diesen  Anla^« 
war  A.  eigenthUmlich ,  indem  er  verschiedene 
fVmnen  kombinirte,  insbesondere  dnreb  ^e 
Verbindung  des  ArehitravsyHtems  mit  dem  Bo- 
gensystem  in  der  Art,  dass  er  gerade,  auf  zwei 
Siulen  ruhende  Oebälkstttcke  (mit  vollständigem 
Rranzgesimse)  mit  Bogen  abwechseln  Hess.  Wie 
Burckhardt  (Gesch.  der  neueren  Baukunst  p.  49; 
bemerkt,  ist  gerade  dies  eine  Lieblingsform  d^ 
AJeni  md  seiMr  Sdiide  geworden. 


HL  äkmf»  Win-  vai  IbahnlM»  tat 

Das  gleiche  Geschick  f^rossarti^er  Kaumanlage 
u.  malerischer  Amtrdniinir  Ix-wälirte  A.  im  Vil- 
lenbau. Auch  hiert'ür  bot  ilim  Genua  ein  ergie- 
bige« Feld  der  Thätigkeit ;  doch  ist  nur  Weniges 
von  seineu  derartif?en  Wcrki  ii  in  urspriingli«  In  lu 
Zustande  erhalten.  Die  meisten  dieser  Bauten, 
Jetat  fast  alle  weaeatlieh  umgestaltet,  liegen  in 
den  VorstiidU-n  Albaro  (im  Flussgeliiete  des 
Bisagno)  und  San  Pier  d  Arena.  Sie  verbanden 
■it  der  freieren  Anlage  der  Laadaltae  ^e  Oross- 
rSumigkeit  mid  den  Fonnenieid^nB  des  Fir 
Uwtstils. 

Ihrer  Zelt  berilbmt  war  die  Villa  Orimaldl 
vor  der  Porta  Roniana,  in  d<  r  Nähe  dosBingno; 
insbesondere  durch  das  schöne  Badegemaeh,  das 
Vaeari  ansflihrlieb  beschreibt,  offenbar,  well  es 

ihm  neu  und  bewundernswert  Ii  erschien.  Mau 
erkennt  daraus  das  Vorbild  aller  jener  Luxus- 
Uider,  welche  die  Baroek-  nnd  Bokokoarebltek- 
tur  mit  wahrer  VirtuoHität  herzustellen  wu.ssten. 
Die  marmorne  Wand  des  runden  Saarns  war  in 


aeht  Felder  elngethellt;  vier  derselben  bildeten 

Nischen,  darin  sich  grt^sse  Vasen  befanden,  ge- 
räumig genug,  um  einen  Mann  zum  Bade  aufzu- 
nehmen,  mit  MaskenkVpfiBn,  welche  das  Wasser 

ausströmten,  uiu]  solchen,  in  die  es  zurUckfloss; 
die  vier  anderen  Felder  enthielten  Thür,  Fenster 
und  BubesItM.  Elngelksst  waren  diese  Felder 
von  Ternien,  welclie  das  (!t  yinise  trugen,  darauf 
die  Wülbung  des  Badea^aufseUte.  Das  grosse 
Bad  selbst  empfing  ans  vi«  KOpfen  von  Meer- 
unge heuern  sein  warmes  Wasser,  von  vier  Frö- 
schen sein  kaltes ,  drei  Stufen  liefen  ringsum,  u. 
oben  ein  Gang,  der  fUr  zweiPsnonen  nebenein-- 
ander  ausreichte.  In  der  Mitte  desselben  hing 
eine  grosse  Kugel  von  Kiystallglas,  welche 
Naehls  das  hellste  Ucht  spendete.  Das  Hupt* 
gemach  umgaben  noch  mit  Stuckornamenten  n. 
Malereien  reich  ausgestattete  Nebenräume.  Eine 
Beschreibung,  die  ein  deutliches  Bild  dessen 
gibt,  was  damals  ein  reicher  Privatmann  ver- 
mochte und  welche  Gele^jenheiten  d«  in  Archi- 
tekten zur  Ausübung  seiner  Kuut>t  sich  boten.  — 
Von  dem  Allem  war  schon  zur  Zeit ,  als  Uatti 
'9.  unten  »einen  Führer  durch  Genua  sclirieb, 
nur  ui>ch  der  nackte  Baum  vorhanden,  und  eine 
Nachricht  von  1819  meldet,  dass  das  ganze  Qe- 
bäude  seinem  Verfalle  rasch  entfregenj^ing.  —  Auf 
derselben  Seite  der  Stadt  liegt  noch  der  Sommer- 
palast Pallavieini  oder  delle  Peschiere  (jetst 
Collegio  commerciule! ,  bei  der  Kirche  S  Biirto- 
louimeo ;  er  galt  für  einen  der  schönsten  Italiens. 
Hodi  gelegen,  anf  Terrassen  auijipebaat,  bter 
von  allen  Seiten  sichtbar,  nnd  darauf  seine  Ar- 
chitektur durch  die  Loggien  in  der  Mitte,  sowie 
das  riiAtige  Verhlltni«  der  gHedemden  (dori- 
schen und  jonischen}  Pilaster  zu  den  Flächen 
vortrefHich  berechnet.  Daran  schlössen  sich  aus- 
gebreitete Oartenanlagen  mit  Springbrannen  u. 
Teichen  —  daher  der  zweite  Name  der  Villa  — 
wie  Uberhaupt  Alesat  mit  Zierbrunneu  Genua 
vieliheh  gesehmlickt  hat. 

Auch  die  Villenpaläste  in  der  Vorstadt  San 
Pier  d  Arena  sind  nicht  mehr  in  der  alten  Gestalt 
erhatten.  Erkennbar  ist  noch  die  ursprüngliche 
Schönheit  der  Villa  Imperiali,  jetzt  Conto 
Scassi,  nnd  die  Villa  Grimaldi.  Ausserdem 
hier  noch  die  Villen  Dorla,  Lcrcari,  Spinola  ;  u. 
sonst  in  der  weiteren  Umgebung  Genuas  rtdche 
Bauten  der  Art,  wie  in  S.  Martino  d'Albaro  ^'illa 
Cambiaso  von  15.'j7,  und  auf  dem  Wege  nach 
8.  Luca  d'Albaro  Villa  Giustiniani.  Von 
letzterer  berichtet  Ratti,  sie  sei  1537  von  Alessi 
nach  der  Zeichnung  Michelangelo  s  au8(;«  tührt ; 
eine  Angabe,  die  kaum  gluublicli  erscinünt.  da 
nicht  anzunehmen,  dass  damals  schon  A.  in  Ge 
nua  gewesen.  Wir  haben  gesehen,  dass  seine 
Thitigkeit  daselbst  erst  nach  1550  begann ;  and 
dass  er  sich  in  Genua  schon  früher  einnnil  auf- 
gehalten, davon  ist  sonst  nirgends  eine  Spur 
SU  finden. 

Endlidi  li:it  nlch  A.  zu  Genua  noch  iniKir- 
c  h  e  n  b  a  u  hervurgethan.  Nach  seinem  Entwurf 
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int  (auf  Kosten  der  Funilie  Sauli)  die  Kirche  S. 
Maria  di  Carignano,  den  10.  März  1552  bo- 
gonnen,  erbaut.  Auf  einer  Auhühe  gelegen, 
mMlit  rt«  naeh  »llen  Seiten  die  atettitehel»  Wir- 
kung. Unstreitig  eine  der  schJbisten  Kirchen- 
bauten  aus  der  ^pät-KcnaiBsance  u.  der  Harock- 
■eit,  durtn  sidi  der  Ardritelct  aowol  naeh  BriF> 
uiante  ala  Michelangelo  gebildet  zcipt  u.  Motive 
ihrer  Bauweise  in  seiner  Art  glücklich  verwer- 
tliet.  DerOmndpImisteinTOlllcoinnienerWttr^ 
fel,  dessen  eigentliche  Form  jciloch ,  nach  di  m 
Vorgange  Hichelaogelo  s  iu  der  Peterskirche  zu 
Born,  die  Kn|q>el  Aber  dem  grieohiadien  ^leidi- 
amiigen)  Kreuze  ist;  die  vier  Ectcräame  sind  vun 
kleinen  Kuppeln  Oberwölbt,  welche  übrigens 
von  Aussen  kaum  sichtbar  sind,  wo  dagegen 
zwei  ThUmie  an  der  vorderen  Fronte  denen 
vielleicht  zwei  andere  an  der  hinteren  ent- 
sprechen sollten?),  in  wirksamem  Gleichgewidit 
zu  der  schlank  emiiontrebenden  Kuppel,  die 
Form  der  Kirche  passend  abschliessen.  Also 
eine  jener  Central  -  und  Kuppelanlagen ,  darin 
die  Renaissance  eigenthiimlich  war  und  Kirchen- 
bauten  von  ächt  künstlerischem  Charakter  ge- 
schaffen hat.  Das  Innere  wirkt  insbesondere 
durch  die  nihige  Chrüsse  und  Klarheit  der  Kauni- 
verhältnisse,  wenn  auch  hier  eine  gewisse  Gleich- 
gültigkeit in  der  Behandlung  des  Details,  an- 
dererseits die  starke  Ausladung  n.  VerfcrUpfnng 
der  Profile  die  Sclnväclicn  der  Barock-Arcliitfk- 
tur  offenl>arcn.  Im  Aeussoren  ist  die  Yerbin- 
6vog  des  Kvppelban'a  mit  den  Tier  Selten  des 
Quadraten  Untorbau's  cigenthnmlich  und  anspre- 
diend  dadurch  hergestellt,  dass  von  dem  mit 
relelier  Balustrade  versehenen  Umgang,  wekAer 
den  schlanken ,  die  Kuppol  trafrondi  n  Lopgien- 
ban  umgibt,  vier  quadrate  Torrasseu  nach  jenen 
▼ler  Sdten  avslanfen.  Dvrehgängig  liat  die 
Kirche,  innen  und  aussen,  korinthisdic  Pihister. 
Klarheit  der  Form  zeichnet  auch  die  Fassado 
ans»  wenn  gleich  BnrelchaTdt  die  hohen  Oieliel 
In  der  Mitte  der  Fronten  mit  Recht  tadelt  und 
es  sowol  der  Profilirung  der  Fenster  wie  den 
Ornamenten  an  Feinheit  fehlt. 

In  dem  Dom  von  Genus,  einem  nebände 
a\is  älterer  Zeit,  das,  seit  dem  12.  Jahrh.  erbaut, 
mancherlei  Veränderungen  erlitt  und  neben  ro- 
■aaischen  auch  gothische  Einflüsse  zeigt ,  sind 
von  Alessi  die  Kuppel  und  der  Chor  (1567], 
letzterer .  wie  l>crichtet  wird,  durch  den  Archi- 
tekt«'n  Rocco  Pennono  wieder  veranstaltet.  — 
Von  öffentlich(<n  Gebäuden  ist  ansserdem  die 
Loggia  di  l^auchi,  die  Bank,  deren  statt- 
NcIm  Heiateilung  sich  die  reiche  Handelsstadt 
angelegen  sein  Hess,  nach  der  Zeichnung  A  s 
gebaut  (erst  1570} ;  ein  Ualleubau  mit  dorischen 
SKolen  md  weit  gespannten  Bogen. 

IV.  Alenl  ala  Bauneiat«  ftr  daa  ttbrige  Italien 
■al  fir  dn  Aulaai. 

Erweitert  und  verschönert  durch  die  Thlitig- 
keit  A.  s,  konnte  Genua  mit  Recht  si«h  das 


prächtige  ila  superba:  nennen.  Und  in  eil 
uierkwürdiK  kurzen  Zeit,  innerhalb  weniger 
Jahre,  scheint  A.  dieses  Werk  zu  Stande  ge- 
bneht  an  haben;  wobei  uoA  verschiedener 
Straasetibauten,  die  er  ausführen  Hess,  nicht  ge- 
dacht ist.  Uifeubar  ist  viel  nach  seineu  Zetch- 
mmgen,  dann  a«eh  nach  aeineai  Muster  gabaal 
worden ,  nachdem  er  die  Stadt  schon  verbissen. 
Letzteres  mag  ungefähr  nach  der  Mitte  der  flinf- 
iSger  Jahre  der  Fall  goweaen  aehi.  Sein  Ruf 
hatte  sich  <hircli  jcanz  Italien  verbreitet,  u  bald 
wollte  man  den  Baumeister  im  allen  grüsseren 
StSdten  haben.  Zusiehst  beriefen  ihn  Bologna. 
Ferrara  und  Mailand.  In  Ferrara  war  er  eine 
Zeitlang  Architekt  dos  Herzogs  Alfunso  11.  (ilaile 
im  Erdgesdioie  dea  Pslaaao  eommranale). 

Mailand  hat  von  ihm  einea  seiner  schönsten 
Qebäude,  den  Palast  des  Tommaso  Martni, 
Herzogs  von  Terranuova  (jetatMnnicipio),  dea* 
sen  schöner  Hof  schon  oben  erwähnt  ist.  Sa 
wird  erzählt,  dass  dem  Herzog,  als  A.  eine  selir 
reiche  Zeichnung  einschickte,  «ler  Verdacht  kam, 
als  ob  der  Baumeister  ihm  die  Ausführung  eines 
80  kostbaren  Planes  nicht  zutraute,  u.  deßhalb  die- 
selbe noch  prächtiger  wünschte.  Hier  zeigte  sich  A. 
auch  in  der  DurchhHdVttg  des  Details  feiner  und 
sorgrfältiger ,  als  es  sonst  seine  Art  ist.  An  der 
AuAsenseite  sind  die  drei  Ordnungen  iu  der  Weise 
dorchgenihrt,  daai  daa  Brdgaiehoia  dnreh  nlaik 
zu  zwei  Drittel  des  Durchmessersl  vorsprin- 
gende dorische  Säulen ,  der  erste  Stock  durch 
kannelfate  hnriaebe  Ptiaster,  der  «weite  dureh 
Tennen  gegliedert  ist  das  von  A.  bcabsichtif^te 
abschliessende  Kranzgesimse  nicht  zu  Stande 
gekommen).  Bei  diesem  Relehthvn  der  Form»- 
bildung  hat  dfjch  auch  hier  die  Prnfilirung,  bald 
derb,  bald  nüchtern,  nicht  mehr  die  Feinheit  der 
foten  Bemaisaanee.  Ausserdem  sind  in  Ibihnd 

von  unserem  Meister  die  Fassade  der  Kirche 
della  Beata  Vergine  bei  S.  Celso,  nicht  die- 
ser letalere  Bau,  wie  fttaehlidi  Vasart  u.  Leone 
Pascali  angeben;  die  Kirche  S.  Vittore  (von 
1500,  mit  einüaeher  Fassade),  die  ül>eriadene 
Fassade  von  8.  Paolo  nnd  daa  Udftorio  d«l 
C  a  ui  b  i  o ,  Saal  der  Börse  in  runder  Form. 

Nach  Ausfuhrung  dieser  Bauten  scheint  A. 
naeh  Perugia  zurückgekehrt  zu  sein  und  sich 
dort,  mit  einigen  Unterbrechungen,  bis  zum 
Ende  seines  Lebens  aufgehalten  zu  haben.  Er 
wurde  einmal  im  Interesse  der  Gemeinde  nacli 
Rom  an  PIna  V.  goachiekt ,  der  ihn  dann  selbst 
auch  vorwendet  und  znm  Oberbaumeister  der 
Peterskirche  ernannt  hat.  FUr  den  lüutlinal 
Odoardo  Funese  haMe  er  daaab  einen  Batwarf 
zur  FftSfade  del  Gesn  zu  liefern  ;  derselbe  mWte 
recht  reich  ausfallen,  wurde  es  aber  dann  so 
sehr,  dasa  die  AuafWirung  der  grossen  Kneten 
halber  utitt  rlilifb.  In  diese  Zeit  dos  Perut^iner 
Attfentbaltes  fällt  auch  der  grosso  Bau  eines 
'nlasles  am  Traslmenlsdien  See,  an  Oaati- 

•flioiie,  für  ilcii  Heiv.oi,'  della  Corgna ;  eine 
wahrhaft  fürstliche  Villa,  deren  Pracht  in 
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Italien  von  sich  reden  machte.  In  Perugia  selbst 
•ehelnt  A.  um  diese  Zeit  noch  einige  Palütc, 
insbesondere  den  Pal.  Antinori  bei  der  Porta 
Augusta,  sowie  die  C'appella  del  Sacrauiento  im 
Dorne  [S.  Lorenzo}  gebaut  zu  haben.  In  andcri'n 
dort  noch  erhaltenen  GebKaden  Ut  wenigatens 
sein  £inäus8  ersichtlich. 

Naeh  AuBsen  war  A.  anob  jelat,  von  Penigia 
aus,  durch  Zeichnungen  und  EntwUrfe  fortwäh- 
rend tbittg.  So  hAt  er,  gemeinschaftlich  mit 
CMnlio  Danll,  aluMi  Midofni  AfeMtaktan  von 
Perugia,  die  Kirche  Madonna  degli  Aageli 
nicht  weit  von  AmIsI,  die  nach  einer  Xaldiaung 
vm  TIgnola  b^omieii  war,  nach  teinen  etgmen 
Fttnen  uni^e.staltot  und  wcitiTircführt.  Auch  in 
Neapel  und  üicilien  wurde  nach  seinen  £nt- 
wlfarllB  in  jener  Zdt  gebant,  ebenao  In  Bo- 
logna (nach  Bumaldi,  Minervalia,  p.  255). 

Iniwiachen  hatte  sein  Ruhm  die  Grenzen  Ita- 
Hem  flbersehritten.  Der  KOnig  von  Spanien 
wollte  dem  hl.  I.aurentius  aof  4mi  Bakurial  ein 
Kloster  und  eine  Kirche  erbauen ;  er  wandte  sich 
daher  an  die  berühmtesten  Architekten  und  ins- 
besondere an  Alossi.  Die  Ausführung  des  von 
diesem  eingeschickten  Planes  wurde  beschlos- 
aen,  daher  der  Baumeister  selbst  berufen  a.  ihm 
eine  JUirilahe  Besoldung  von  lOW  Seodi,  eine 
damals  beträchtliche  Summe,  zu^csa-rt.  A  nahm 
den  Ruf  an,  konnte  ihm  aber  nicht  mehr  folgen, 
da  er  baM  erimmkle,  kann  geneaea  Ten  Nenen 
«nwol  wurde  und  nicht  lanpo  darauf  starb. 

Allein,  kam  er  selber  dergestalt  Uber  Italien 
steht  binana ,  m»  Tertweltete  iMi  deeb  teln  Eln- 
fluss  weithin  im  Auslände.  Seine  Zeichnungen, 
■o  beriohtet  Leone  Fasooli,  ein  im  Gänsen  glau- 
hafter Oewlhfunum,  aeien  naeh  Frankreich, 
Flandern  und  Deutschland  gewandert;  keines- 
wegs unwahrscheinlich,  da  damals  die  italie- 
nisehe  Bauweise  ganz  Europa  beherrschte.  Sfliae 
Pläne  waren  Uberall  gesucht  und  kamen  wenig- 
atena  in  Italien,  wie  Milizia  bestätigt,  an  den 
▼enehiedensten  Orten  zur  Ausfuhrung.  Dieser 
auegebreiteten  Wirksamkeit  entsprachen  die 
Ehren,  welche  A.  erfuhr.  Die  Sauli  von  Genua 
gestatteten  ihm  das  Wappen  ihres  Hauses  zu 
fiihron,  und  mit  dem  Erzbischofe  dieses  Namens 
stand  er  in  fortwährender  Kurrespotidciiz ;  fiir 
jenen  Herzog  von  Terranuova,  dem  er  den  schö- 
nen Palaat  in  Mallaiid  bante,  ging  er  ala  Abge- 
sandter zum  Hery.ojr  von  Savoyen;  anoh  vom 
Könige  von  Portugal ,  sovtne  von  zwei  Päpsten 
wurde  er  ausgezeichnet.  Seiner  Familie  hinter- 
liess  er  Reichthum  und  Ansehen,  so  dass  L.  Pas- 
ooli  sich  verpflichtet  glaubte,  die  namhaften  Mit- 

A.  hat  neben  Ammanati.  Vignola  u.  Palladio, 
mit  der  Ausbildung  des  Falaatbau's,  die  Arobi- 
taktnr  der  Spit-Benhaanee  tm  ibter  hiobit— 
Pracht  entfaltet.  Dieselbe  kurzweg  als  Archi- 
tektur des  Verfalls  zu  beaeichneu,  wie  man  üfters 
gewollt  hat,  gebt  BiohlaB.  Wir  habao  geaabeD» 


kunst  seiner  Zeit  hatte ,  wie  er  gewissen  nenen 

Raumbedürfni.s.ML'n  derselben  ihren  künstleri- 
schen Ausdruck  gab.  Darin  freilich  unterlag  er 
der  Entartung  seiner  Zeit  —  und  diese  ist  un- 
leugbar — ,  dass  er  gewisse  Bauformen  zu  pomp- 
haftor  Dekoration  mit  virtnosenhafter  Willkür 
und  im  UebermaO  anzuwenden  und  den  Stein 
wie  eine  weiche  Masse,  der  jede  Geetalt  sich  ein- 
drücken lässt,  zu  bearbeiten  begann.  Daher  einer- 
seits die  Vernachlässigung  des  Ornaments ,  an- 
dremita  bisweilen  der  Mangel  einer  lebendig 
durchgebildeten ,  weil  aus  innerer  Nothwendig- 
keit  entsprungenen  Gliederung  des  Baus.  Allein 
dmeh  aebaegroaaarligeQeataUungakraft,  seine 
breite  Weise ,  den  Raum  zu  disponiren  und  in 
wirksamen  Formen  auszusprechen,  durch  die 
Elgeaaebaften  fIbeilianpC,  weiehe  den  Charakter 
seiner  Bauten  bedingen,  wird  er  immer  in  den 
hervorragenden  Architekten  zählen. 

Abbild  II  II  f^en  seiner  Bauten  in  (ienua  in :  i'alazzi 
di  Qenova  con  le  loro  pianti  ed  alzati  da  F.  V. 
Rubens  deliaestt.  Anveisa  1622.  Fol.  (Nur 
die  72  Taf.  dos  2.  Bandes  sind  von  Rubens. 
Eine  zweite  .Vusfiabe  von  1652.  Ausgab«  vnu 
1755:  ArrliiU'ctiire  Italieuiie,  rontenaat  It-« 
plans  et  ^evatioiiB  des  plu»  beaux  Palais  et  Rdi- 
floas  de  Is  Tille  de  CMnes  etc.)  Da  die  Paläste, 
dsTMi  dieses  Weilt  SSeldinungen  gibt,  nicht  ni- 
her  be^cii'linrt  sind.  sr>  Listen  sich  nicht  mit  Be- 
stimmtheit alle  diejenigen  angeben,  welche  iiarli 
den  Entwürfen  AU'ssi  k  s  nd. 

1)  OtUvlo  SmiU.  2j  Qlo.  Ag.  Baibi.  3)  Laigi 
CentQitene.  4)  PsUsTfetno.  6)  Gise.  Lo- 
mellini.  (\)  S.  Maria  di  Carignano. 

Abbildung  des  Falaatec  Sauli  zu  Oeniia,  Ansicht 
des  Hofes  in:  Quatrem^ire  deQuiiu-y ,  Vies 
et  Oeuvres  des  Architeetes  I.  zu  p.  141.  Wie- 
dabok  In  K  u  g  1  e  r ,  Denkmäler  d.  Kunst.  1859. 
Taf.  Tl.  Pig.  7. 

Monsgn^e:  Oio.  Batt.  Vermiglioli,  Klogio 
Mcaderaico  di  Oslaaise  Alessl,  arehHetto  pera« 
gino,  Perugia  1939. 

8.  Yasari,  ed.  Le  Monnier  XIII.  125— 12i!l.  — 
Leone  Pascoli,  Yite  de*  Pfttorl,  Srultori  ed 
Arrhitetti  moderni.  Roma  1730.  I.  279— 2S7. 
—  Sopranl,  Le  Vite  de'  Pittorl  et«*.  Oenovesi. 
Oenova  iri74.  p.  2S4.  —  Hatti,  Istriizione  di 
qnanto  puo  vedersi  di  piu  Beilo  in  Oenova  etc. 
Oenova  1780.  pp.  128.  247ir.  340.  34(i.  ;J7H.  — 
Nouvelle  Description  des  Besnttfs  de  lienes. 
O^nes  1919.  pp.  12«.  155.  216.  —  Gamblnt, 
«iiida  di  Perugia  nel  lS'2f>.  iip  tw.  70.  —  Mi- 
lizia, Memorie  degll  Architctti.  Bologna  1827. 
n.  7— 19.  —  Rlcri,  8toria  delT  Arobitetturs 
in  Itolia.  III.  119."455.  525—530.  —  Lfibke 
n.  Burrkhardt,  Gesrhichte  der  neneren  Btn- 
kunst.  pp.  49.  102.  173—176.  199.  20H.  — 
Bnrekhardt,  Cioeione.  Leipaig  lt>69.  p.  340 
-MI. 

J.  Meyer. 

Alesaiia.  Franoesoo  de  Alessiis,  Maler 
in  Udlne  In  der  «raltan  Hüfte  dee  15.  Jahrh., 
von  dem  noch  am  Beginne  dieses  Jahrh.  ein 
Freskogemälde  eriuüten  war.  Es  beland  sich 
tter  4er  Thilr  4er  OoBfratanlt&  4i  S.  GMfolaaio 
(BriUkmehafk  4m  U.  HlawjMMg)  4eB  Doom 
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gegenüber ,  bez.  mit  dem  Namoii  dos  Künstlers 
uml  iUt  Jalirziilil  1  l'M.  D.ih  Biltl ,  einen  hl. 
Uieruuyiuus  mit  OrdeudbrUderii  iu  gothisehcr 
Architektur  yontellend ,  war  noeb  In  der  stren- 
geren Weise  der  älteren  Kunst  gehalten  ,  einfiir- 
mig  und  abgemesseu  in  der  Kumpuaitiun,  hart  iu 
der  Behandlang.  Niehl  lange  vor  182S  wurde  ea 
Uliertüncht.  Ueber  den  Maler,  einen  der  woni^^en 
Künstler  jener  Zeit  iu  i->iaul ,  fintien  sich  Honst 
keine  Naehrlohten. 

s.  (iirol,  ili  Kenahiis,  l)«llt  Plttura  Friiilaiia. 
liline  n*JS.  —  F>bio  di  Maniagu,  .Storia 
delle  Belle  Art!  Friolane.  Bd.  Mc.  Udin«  1823. 
pp.  38.  172.  ^ 

AleftSlo.  Pietro  Antonio  Alessio,  Maler 
aus  Friaiil ,  In  di-r  z\vi'it<  n  Iliilftt;  des  Hl.  Jalirh. 
\'on  ihm  ist  nur  bekannt,  duaii  er  einSehUler  des 
Pomponio  Amalteo  war  und  in  der  Weise  seines 
Lt'lii  ers  lind  der  Seccanti  malte    die  selber  nur 
Nachfuiger  von  Pordenone  waren. 
t.  Ftbto  dt  Maniago,  Storia  delle  Belle  Art! 
Friulane.  Kd.  •«<•.  Idine  1823.  p.  t07.  —  Fr. 
Z  a  n  o  1 1  o ,  Storia  della  Pittnia  Yeneziana  (An- 
hang /II  desaen  Pimcotees  Veneta).  Yenaiia 
1834.  p.  81. 

Atonio.  Antuniu  di  Alessio.  Zani  nennt 
einen  solchen  als  Zeichner,  Stecher  und  Verle- 
ger in  J.  1570  tiiltig.  Folgende  Bll.  efwUmt 
Ottley  (Notices) : 

1—4)  Bin  Titel  and  drei  andere  fiU.;  Theile  aua 
einem  OmamenteniMeh.  gr.  qn.  4. 

1)  Der  Titel  ist  eine  oblonge  verzierte  K«r- 
tuache,  am  Boden  Paletten,  I'iiiscl  uiui  an- 
dete  Halwerkteage.  Oben  in  der  Mitte 
•Ine  Yon  Vögeln  umgebene  Eule,  die  aich 
in  ebiem  SpleRel  tiebt.  Auf  einer  langen 
Tafel  in  der  Mitte  die  Dcdikation :  AI  Map. 
M.  Antonio  Lafreri.  Si  come  d'ogni  pio 
nostro  pensiero  etc.  Antonio  di  Aleasio.  A. 
■pricbt  darin  an«,  dau  er  diese  wenigen 
Bll.  ans  Liebe  cur  Knntt  vetfertlgt  habe, 
was  auf  einen  blossen  IMlett^ntm  >iclilii>s8eii 
lis»t  und  nicht  für  Zani's  obige  Angabe 
spricht.  Lafteri  Ist  der  bekannte  Konst- 
hindler. 

2)  Dies  Bl.  fat  oben  mit  Oltterweifc  gewSlbt. 

Unten  /yf^  ^yh'u>\r  mit  Plaehscbiilnien 

und  ein  Siegebzei«  hell. 

3)  In  einem  OTal,  in  der  Mitte,  spielt  ein  Tri- 
ton auf  einer  Violine.  Oben  in  der  Mitte 
eine  grosse  Maske,  unten  zwei  Spbinxe. 

4)  In  ciiirr  TaiVl  in  der  Mitte  ein 
Waireiideiikmal ;  olK-n  zwei  Sphinxe  und 
eine  Blumenvase.  Auf  der  t^infassung  <ler 
Tafel  zur  Linken  die  Bnebataben  Q  C  und 
darunter  ein  M ,  von  dem  ein  drelheben 
Kreuz  aiifütei^t  (»ttliry  liält  <lle-i  Iwr  <lai> 
Zeichen  des  Verleger  s.  Die  BU.  seien  mit 
dem  Stichel  in  einer  dem  Hana  CoUaert 
nicht  nnihnitchen  Manier,  aber  weniger  ge- 

scliirkt  aiisgefllhrt. 
Kill  ähiilirliex  Hl.  be^ohreibt  Nagl«r  In  dm  Mo- 
nogr.  (11.  No.  2826Jwie  folgt: 

•Bin  in  KnpHar  gestochenes  Bl.  von  aebr 
tioebantr  Bitbentlliing   Bs  stellt  alte  BOa- 
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tungiStiIrke  und  versrhitdene  Hieb-  und 
StoBSwalTen  in  einem  mit  äehnürkelwerk 
und  Fniebtgebängen  verzierten  Rahmen  vor. 
An  einem  dw  Waflisa  Hnka  steht:  0^.« 

NafrUfr  si  hreibt  diese»  Bl.  einem  (leorp  Carl 
Kt/,iiialler  zu,  der  in  der  2.  HiUil.  ii<  ^  IG. 
Jahrh.  au  Mfincbeu  thätig  war.  Kr  behaup- 
tet, data  das  aEtzmallei»  nicht  den  Namen, 
somlerii  den  Stand  de«  Oeorg  Carl  bezeichne, 
»o  das8  iii»ii  das  Zeichen  :  üeorg  Carl  Maler 
zu  lesen  hätte.  Ob  das  Bl.  nun  ditsselbe  ^^ie 
No.  4  oder  ein  anderes  (au  derselbeu  Folge 
gebSriges)  ist,  was  sieh  ans  der  veraehleden 
aiijreu'ebt'iH'ii  Sfi'llc  iles  Zeichens  aiiiiehmen 
liessti,  sind  wir  ausser  Sfaiid  zu  sagen. 

Alegaio.  Aleasio  Arlenae,  s.  Ariei^e. 

Alessio.  B  e  n  e  d  e  1 1  o  A 1  e  «  8  i  o ,  Landschart«- 
maler  von  Neapel  im  ib.  Jahrh.  Derselbe  ist 
InatMSondere  duvh  aefne  Schfeksale  meik  wHrdig. 

Er  führte  ein  tolles  Leben  und  hefring  so  viele 
Unthaten,  dass  er  unter  BenediktXlIl.  zum  Tode 
verurtheilt  wurde.  Jedoch  bewirkte  der  Kaidl- 
nal  Albnai ,  der  sein  GUnnor  war,  seine  Begna- 
digung zu  lebenslänglichem  Qefängniss  in  der 
Engelsburg,  später  sogar  seine  Loslassnng.  A. 
wurde  nun  uacb  UrMno  verbannt.  Endlich erhiatt 
er  die  Erlaubniss  nach  Perugia  zu  gehen  ,  wo  er 
Uber  80  Jahre  alt  gest.  ist.  Er  hinterliess  einen 
Sohn,  der  sich  ebenfislls  der  Landscbaftsmalersi 
widmete  und  in  der  1.  HUftedea  J8.  Ji^brh.  n 
Pemgia  wohnte. 

Haek  aektAm  (M«.)  nriüpeilhaill  «o» 

L.  Gruner. 

Alesae.  Alesso  d' Andrea,  wol  derselbe 
Aleeso  Andrea,  der  1341  In  der  florsntiiier  Mtf- 

lerrollo  bei  Gaye  (Cart.  ined.  H.  36)  vorkommt, 
malte  1347  mit  Bonaocorso  di  Cino  und  vier  Ge- 
h Ulfen  im  Dom  zu  Pistoja  die  Kapelle  des  hl. 
Jacubusaus, deren  ältere  von  Coppo  tli  Maroovaldo 
gemalten  Fresken  dafllr  beseitigt  wurden.  Vasari 
jedoch  schrieb  diese  Gemllde  dem  FlovenliiMir 
Stefimo  sa.  Sie  wurden  im  J.  1786  ttbertüneht 

8.  Ciampl,  Notizie  ined.  della  s^gristia  PlstoJ. 
p.  93.  —  Crowe  u  n d  Ca v al r aselle,  Hl»- 
toryerPstntlnglnltalr.  1.  201.  400.  II.  22$. 

h\.  W.  Ihtger. 

Alet.  .1.  C  AI  et  KiijiferHteeher),  s.  Allet. 

Aleiaa*  Krzbilduer,  uacli  Pliuius  XXXiV.  M» 
bekannt  duieh  PbiloeopbeaatataeD. 

H.  [irunn. 

AleveldU  Wlf  Aleveldt,  van  Aueveld, 
nennt  sich  insehriftlioh  als  Verfertiger  des  1424 

vollendeten  Taufkessels  der  Kirche  zu  ßettorf 
bei  Kiel.  Es  ist  ein  rundes,  mit  Keliefw  ge- 
schmücktes Becken ,  welches  von  drei  Fii^uren 
oliiK^  RUcken  getragen  wild,  nnd  seheint  nlelit 
ohne  Knnstwerth  zu  sein. 

s.  Archiv  für  Oescb.  der  Herzogth.  fMileswig, 
Ueiatein,  Lsnenburg.  U.  12. 

ü.  otu. 
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  ▲lewyn  

AI0W7B.  Jan  «nd  Dirk  Alewyn,  Vat4>r 
uikI  Solln.  Der  Entere,  welcher  div  Kuimt  »iis 
Liebhaberei  aasUbte,  machte  sehr  gute  Zeich- 
nuQt(en  nach  Haiereien  alter  Meiater,  wovon 
einige  naeli  A.  vau  Ostaile  durch  .1. 
Marcus  gestochen  wunleu.  ;  zu  Ufredit  is.tü. 
Sein  Sohu  Dirli,  um  l!»(M)  zu  Auistt-nlaiiu  i^vh.. 
f  danelbst  tS42,  uiaito  ,  lialb  als  Dilettant ,  ver- 
(li«'iistli('li«'  I>!ntils<  li;if(cii  Kincr  difsi-r  ImmiIcu 
Küiuttlirr  hat  auch  Lauduchalleu  iithographirl. 

Alex.  S.  A  lex.  So  ist  nach  Heiueken  (Di«  t 
ein  Bl.  gez.,  gest.  von  Fr.  Villaioena,  wel- 
ches ein  Wappen  luit  einem  Elephanten  zwisclien 
zwei  allegorischen  Figuren  darst^'llt.  Ih-r  Nuuu' 
des  Künstlers,  auf  den  vielleicht  die  Bezeichnung 
deutet,  ist  nicht  ermittelt. 

Alexander.  A  1  c  \  h nde  r  d oui  i  n  i  <<  i  I  i  ))•■  r t  i 
von  Paudula  iu  liuti'ritalien ,  eriM-huiut  1270  bei 
einer  Minuslicitatiou  von  Baarepwatnren  nnd 
nimmt  dieselben  in  Verdung. 

n.  Srliulz,  Haiideiikm.inliiiterU.  ll.:iU7.  IV.3U. 

JV.  W.  Vnger. 

Alexander.  Alexander,  stach  l2S0daslii- 
lieclier  Stadt»i«gel,  und  wird  in  dortigen  Urkun- 
den indaor  inuiginum  et  pict4)r  genannt  Wahr- 
scheinlich ist  er  derselbe  Alexander  von  Halle, 
dem  1283  der  Rath  zu  Rostock  in  einem  Sc)i rei- 
ben an  denjenigen  zu  Llllietk  eine  Ehreuerklä- 
jm%  gibt ,  nachdem  die  Oldermänner  der  SebU- 
derer  mit  den  Sattlern  fllr  ihn  cinjs'etn  ten  waren. 

s.  Zeit  «ehr  ift  d.  Vereins  f.  bamb.  UcM-h.  .N. 
F.  n.  S28. 

Fr    IV'  Ifiiitr 

Alexander.  Alexander  de  Abyngtou  ist 
«nhrerteinlioh  Alexnnder.le  Inaginntor. 
s.  den  folg.  Art. 

Alexander.  Alexander  le  Imaginator 
arbeitete  an  den  Monnuienfen  wciclif  Kdwurd  II., 
der  Bekenner,  von  England  znui  Uedächtnis.n 
Heiner  1290  gest^orbenen  Gemalin  Eleonore  vt»n 
Kantilien  errioliten  Hess.  Er  hatte  einigen  An- 
theil  an  der  Ausschmückung  der  Kirche  der  Pre- 
digemOnehe  In  London,  In  weldler  im  H«n  de« 
KUnigs  beigesetzt  wurde,  indetn  er  naehilm  vor- 
handenen Rechnungen  eine  geringe  Benblung 
ffr  Eliennrtiett  nnd  fir  einen  gemalten  Teppich 
erhielt  Vorr.li^'lirh  iirl)eitetepraber  anden  zwölf 
sogenannten  Crosses,  namentlich  an  dem  schönen 
Waltbam  Cmse  und  den  nlebt  nebr  exliürenden 
Grosses  V.III  Sti.ny  SfrafTord  und  Charintr ,  und 
lieferte  insbesondere  mit  William  de  Hibcmia  ir> 
SMntnen  fllr  die  Croeses.  Vergl.  den  Art.  Dy- 
menge  Endiicli  flllirtc  er  —  wenn  der  einmal 
erwähnte  Alexander  de  Abyngton  (also  kein  Ir- 
nnder,  wie  es  nneh  Weetnraeott  im  Knnitbhitt, 
l«47  p.  n  heisstl  derselbe  ist  —  mit  Nich  Dy-, 
menge  de  Legeri  in  der  Marienkapelle  des  MUn 
iters  von  Lincoln  du  Ombrnnl ,  in  den  iHn  Ein- 
geweide der  Königin  beigesetst  wurden ,  bis  anf 
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die  von  William  Torell  gegoeeene  Stntne  ans. 

Der  Stil  der  Figuren  au  dem  Waltham  Gross 
und  der  ähnlichen  an  dem  Northamptoa  Crois 
zeichnet  sich  sehr  vortheilhaft  vor  andern  gleich- 
zeitigen englischen  Bildwerken ,  und  namentlich 
v«ir  den  Figuren  an  dem  (leddiugton  Cross  aus, 
uutl  lässt  eben  w»,  wie  die  Architektur  dieser 
Denkmäler,  auf  italieuis<-lie  Schule  schliesaen. 
I>ieH4'  auf  den  fJoltlscIiuiid  William  'rurell ,  des- 
8eu  Name  alleul'alls  eiueu  iLalieuischen  Klaug 
hat,  zurUckzufttlHMl,  latindeesen  bei  aller  Hchüo- 
lieif  sfiniT  Hronzestutue  der  Königin  an  ihrem 
Grabmale  in  Wetttmiuster  nicht  geuUgcnd  ge- 
rechtfertigt. Dagegen  hat  schon  1272  ein  PMnm, 
Romaum«  civis ,  flir  Kihvanl  I  in  Limdou  gear- 
beitet. Auch  soll  luich  VVealmacott  (Kunstbl- 
1841.  p.  It)  ehiBobefft  dsAmSrjr  benglischnn 
Dokumenten  dieser  Zeit  nisMaler  oderBikUuMMr 
vorkommen. 

AbbMdiin!;eM  In:    Vftutts   BMlTONnta  i«r. 

l'.rit   III     l'J     IT     l>le  SUtiie  der  K-iniffin  am 

Waltliam  trus.s  iu :   Flaxiu»«,   LeitiiieH  on 

sculpturs,  table  5. 
s.  .los.  Hunter  in:  Anhaeologia  Britt.  XXIX. 

I(i7  f.  —  Srhuaase,  UeN*-h.  •!.  bil<l.  Küiiüte. 

V.  774. 

Ft.  W.  I  nger. 
Alexander.  A 1  e  .\  a  ii  d  e  r  d  e  Spina.  Domi- 
nikaner im  Kloster  Sta  Caterina  in  Pisa  im  14. 
Jahrli  .  wird  als  geschickt  in  allen  niechanischeu 
liaudgritTeu  gerühmt.  Was  er  sah ,  konnte  er 
nach  roseben.  Er  machte  Brillen,  die  ihr  Erfinder 
Nieniaiiilcni  mittheilen  wollte ,  und  ^rab  «ie  un- 
eigennützig j(*dem,  der  sie  brauchte.  Besonders 
war  er  aber  Hlnfotnnnaler,  und  vielleleht  sind 

ibni  scclia  f'horbilcher  /.ii/.iisilirfihi'ii  die  «ich 
noch  iu  dem  erzbischötiiclien  Öemiuar  zu  Pisa, 
jedoch  In  sebleehtmn  Znstande  befinden. 

s.  Cliriin.  S.  Katliarinae  bt-i  March  ose.  Mein  tW 
Pitt.  Domen.  1.  153.  —  lU  tinner,  Kunstge- 
aessen  der  Kkstenelle.  p.  1<>7. 

Fr    W  I  fUftr. 

Alexander.  Alexander  \>m  Marbach, 
Baumeister,  arbeitete  14^1  mit  Johann  vom 
Gratz ,  Vater  und  Solm  mul  .Amlreaa  Mair  in 
Strassburg,  und  wurde  vuu  dort  nach  Mailand  zu 
dem  dortigen  Dombau  berufen ,  aber  gleich  den 
meisten  Dent.^clien  bald  wieder  heimgeschickt 

8.  Uiuliai,  .Meuiorie  di  Milano.  V.  707.  —  11 
DnomodlMOano  1863.  p.  i:<. 

Fr.  W.  Inger. 
Alexander.  Alexander,  Medailleur,  der  iu 
der  3.  HMIfte  des  1«.  Jahrh.  zu  Brttsnel  lebte. 
Sein  Name  findet  sich  auf  einer  Denkmünze  von 
grossem  Umfang.  Dieselbe  zeigt  das  Bildniss 
des  Brttseler  Peoten  Jenn-Bnptiste  HomTsert. 
im  Profil  und  als  Büste  in  Militiirklcidnnsr.  mit 
der  Inschrift  jehan  .  haftihta  .  humvabrt  ; 
ifCT  .  4S  .  1579  f unter  dem  Arm)  Bnvnsi.t«isirani 
und  auf  ih  r  Ex.  r:.'«'  ai.exandkr  v  .  y  Die 
Allegorie  auf  der  Rückseite  Itestehtaus  sehrman- 
nigfaltigen Attirlbnten  Spaten,  Feder  nnd  Kon« 
pass,  nmgelien  vonelnerdoppelten  Lorbeerkrone, 

3« 
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das  Oanse  swiseheii  einem  Adler  nnd  einem  FHII- 

lioni ;  (larül)t  r « iiic  Schildkröte  und  t  inQucrsack, 
mit  den  Worten :  uouot  .  miuuk  mate  .  d.  h. 
balte  reehtes  Maß.  Der  Kopf  dei  Foeton  tat  vor- 
trefflich,  von  broittir  und  sorpfiilti^'i  r  Arbeit. 
Mit  gleicher  Sorgfalt  sind  die  Beiwerke  und  De- 
tails der  Rückseite  behandelt.    Es  komsM« 
Exemplare  vor,  darauf  Homvaert  in  Civilklci- 
dung  und  mit  einer  Art  Schärpe  Uber  der  Brust 
dargestellt  ist.    Das  Datum  besieht  aieh  naeh 
Van  Loon  auf  die  Dienste,  welche  Homvaert  in 
der  LeituTivr  der  Arbeiten  zur  SchinUekung  der 
Stadt  IJrUasel  beim  Einzug  tles  Erzherzogs  Mat- 
thias von  Oeaterreldi  geleistet  hat.  wiu^  übrigens 
nicht  sicher  ausgcniaeht  ist.  Es  ^'ibt  verkleinerte 
Exemplare  dieser  Medaille ;  die  eine  derselben 
mOgt  auf  dem  Severs  das  Wappensiegel  des  Dich 
ter«,  mit  dem  Datum  l'iTI  Dieser  Alexander  kann 
nicht  der  A  lexandersein,  von  welchem  Albrecht 
Dürer  In  seinen  Baiienotizen  spricht,  und  der 
Alexander  Van  Brnjsal  hiess. 

Demselben  Meister  glauben  wir  das  grosse  und 
vorzügliche  Medaillon  zuschreiben  su  kOnnen, 

welches  uns  die  ZUge  einer  sehr  unbedeutenden 
Pt  rsdnliclikeit  der  Epoche  llberliefert  hat,  eines 
NaiTi  ii  nämlich  einer  rhetorischen  Gesellschaft 
Auch  hier  ist  die  Modellirung  sehr  sicher  und 
«lurchtrel)ildet ,  tnid  der  breite  Stil  der  Gewan 
dung  hebt  uoch  mehr  den  Kopf  hervor.  Das  Me- 
daillon tr8gt,  mit  dem  Datum  15C3  anter  dem 
Ann  des  Hildnisses,  die   I.etrende:  maistkk 

OOUKEN  CUKUNNE  DES    »()( TEUBS    A  QUATIU: 

oKBiLLEa  ^  .  56.  Im  Felde  sein  wahrer  Name 

i,\N  WAi.UAVENZ,  seine  Devise:  nmet  sosdku 
W'iELLE  (ein  Wortspiel)  und  sein  Spitznumo 
ooH  (Oheim).  Naeh  der  Hlstoire  de  Bmxelles 
vim  Henne  und  Wuuters  fand  15ftl  zu  Antwer 
pen  eingrosser  rhetorischer  Wettstreit  statt,  und 
in  demselben  hatte  eine  der  Kammern  von 
BrBaiel  den  Preis  des  gchönsten  Eintritts,  des 
•diOwten  Verlaafs,  des  schönsten  Spiels  und 
der  aehSnaten  PenOnliehkdt  —  weldie  hAne 
andere  war  als  Mditer  Oom  —  ni|^leh  dftvon 
getragen. 

».  A.  Finrhart.  Uerherchcs  sur  li's  graTenre  de 
medailles,  «le  sroaiix  et  de  nionnaie.s.  I.  Hli 
A.  Pinebart,  llistoire  de  U  gravure  de»  uie- 
dallles  en  Belgtqne.  ».  —  Vsn  Leen,  HUtoire 
m.'l.iinqiie  .ie*  Pays-Bas.  I.  f.3.  240.  —  Revn« 
de  la  unmiitmatiqiie  beige.  I.  Serie. 

Ate.  PhuAaiL 

Alexander.  John  Alexander  ;bei  Gandel- 
lini Alesfiandro^ ,  schottischer  Maler  und  Badirer, 
um  1717  bis  17  )2,  war  der  Sohn  eines  (Jelstlichen 
nnd  ein  Abkömmling  (Urenkel  mütterliehor  Beits 
des  Malers  G  .lamesonc.  den  man  den  »eohot- 
tittcheu  Van  Dyck«  nannte.  1717—1718  finden 
wir  ihn  in  Bom.  wo  er  in  einer  hölzernen  Weise 
nach  Raffapl  s  Gemübb-n  im  Vatikan  die  unten 
aufgeführten  Folgen  Utete.  In  der  1  r.  ppi'nliull 
von  Caatle-GordMi  in  Schottland  malte  er  einen 
Banb  der  Froaerf^,  wovon  eine  Beaobreibung 


in  Form  eines  Briefes  an  einen  Frennd,  Edin- 
biurgh  1721,  gedrnekt  wurde. 

a]  Von  ihn«  radirt. 
1—5)  Folge  von  5  Uli.  nach  Uaflael'^a  Geoialütsu 
im  Vatikan;  dabei  ein  Titel  mit  einer  Widmnng 
an  Cosimo  III.  von  Toskana,  gr.  qu.  Fol. 

f )  Titel.  J.  Alex',  fedt  Romae,  A.  D,  1718. 
2)  <iott  dorn  Noah  t     tu  ini'inl.  Itaphael  Saru  - 
liua  ürbiuai  invenit  et  piuut  in  Vaticauo. 
Jeannes  Alea'.  delln*.  et  Senlp<. 
A.  D.  1717.  Veni  in  t«nam  — . 
;<)  Abraham*«  Opfer.  Raphael  «te.  — , 

AlexaiiiltT  i1t'liii<.  et  srolpt.  RomS«  A.  D. 
1718.  Nunc  cognovi  etc. 
4)  Jskob  sieht  die  Leiter.  Terram  In  quadoi^ 

niis  etc.  Wie  No.  3  besekiwet.  1718. 
.^1  Gott  enrbeint  dem  Moses  in  dem  breimeii- 
den  Ihisrhe.  VaUam  et  Vidcbo  etr.  1717. 
7>  Folge  von  2  BU.  nach  Kaffael's  Uemäldeii  Im 
Vatikan,  qu.  4. 

6)  Die  drei  F.neel  erscheinen  dem  Abraham. 
Tre^*  vidit.  Unnm  adoravit.  R.  8.  Ü.  Inv.  • 
in  Vat.  J.  Alt  \^  .lel.  et  sciilp.  «  x  Ori);''. 

7)  Lotb's  Flucht  aua  Sodom.  Plus  quam  in- 
eendiiim  etc.  J.  Alsxr.  dsl.  et  Sndp.  ex 

Oriß». 

^5)  Biliiniss  von  Ii.  .lameisDni'  mil  Weil)  «ind  Knaben. 
Ce<irj{lus  Janieson  Si'otiis.  Abre<lonL-iisii.,  jialriae 
•lueApeUe«,  «jjusque  Uxor,  IsabellaToHh,  et 
Mlas.  Geo.  Jameioa  Piaalt  Anne,  163S.  J.  Alexr. 
pionepot,  fedt  A^aa  Ibrte.  A  D.  1728.  U.  FW. 

b)  Nach  ihm  gestochen. 

1)  George  Drummond,  lata  Lord  Provost  of  the  cily 
of  EdlnbuTKh ,  In  halber  Flgar.  J.  Aleunder 
Piiixit,  IT.'i'i.  (iest.  vnii  A.  R.-Il  zu  Edbibaigh 
in  84  h\*arikun*t.  Da«  scheint  unser  KBnstler 
zu  sein.  Zweifelhanar  ist  dies  von  dem  CrigM- 
den  Bl. 

2)  Robert  Dalztol,  ob.  1758.  aet.  93,  the  oldast 

«eneral  in  his  Majesty'i  doininions.  Petit  Se. 
Fol.  üb  nach  uiuerui  Alexander? 
s.  Wal  pole,  Anerdotes  of  Fsbiting  ia  Kaglaiid. 
IV.  39.  —  Ottley,  Notloes. 

Alexander.  Cosmo  Alexander,  schot- 
tischer Maler,  der  im  Alter  von  50  bis  tiO  Jahren 
177U  nach  Amerika  kam,  dort  einige  Zeit  zn- 
braehte  nnd  der  eist»  Lehrer  des  Charles  Gilbert 

Stuart  wurde.  Ein  guten  lieispiel  seiner  Knnst 
ist  das  Bildoiss  eines  John  lioss ,  das  sich  nebst 
iwderen  seiner  Werke  bei  Meredith  Read  In  AI- 
bany  bt  findi  t  Hri  seiner  Rtlckkobr  nach  Schotfe- 
land  nahm  A.  den  jungen  Stuart  mit  sich, 
s.  Tncfcerman,  Book  of  the  Axtlsto.  Nev^Terk 
1867.  pp.  44.  108.  ^ 

AIexMid«r.  William  Alexander,  eng^ 

lischer  Zeichner  imd  Aquarellist,  geb.  zu  Maid- 
stone (Kent)  den  10.  April  i7ü7,  i  Iblt;,  üohu 
etnes  Wairenlisbrikanten.  Schon  1782,  Im  Alter 
von  15  Jahren,  verliess  er  seine  Vaterstadt,  wo 
er  den  Schulunterricht  erhalten  und  kam  nach 
Londtm,  um  sich  dortmmKlinstleransanUlden. 
Er  lernte  zuerst  /.t  icliiK  ii  unter  William  I'arr, 
kam  dann  lu  dem  bekannten  Landschaftsmaler 
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IMwtMm  u.  wurde  den  27.  Felnr.  1784  «ts  SchH- 

lor  dnr  k^]  Akademie  anfgenoramen.  Im  J.  1702 
wurde  er  aU  Zeichner  der  Geaandtscbaft  an  den 
cbhnwiMsheii  Hof  ai^fMtelK  und  begleitete  in 
diesem  Amte  den  Graf  Macart noy  nach  Polling. 
Dort  blieb  er  während  der  Expedition  nach  der 
nOrdlUdieii  Grenze.  1794  kehrte  er  mit  dem  llbrf- 
gen  europäischen  Gefolge  nach  En;;lanil  zurück 
and  vermalte  rieh  im  folgenden  Jahre  mit  Jane 
Wogan,  ans  einer  angesehenen  FamiKe  In  Wales, 
die  er  jedoch  nach  kurzer  Ehe  zu  verlieren  das 
UnglUclc  hatte.  Bei  der  Errichtung  der  kgl.  Hili- 
tSrschule  von  Great-Marlow  wurde  1B02  dem 
Künstler  der  Zeichenunterricht  in  der  neuen  An- 
stalt Ubertragen ;  doch  legte  er  am  28.  Mai  J808 
diese  Stelle  nieder,  am  diejenige  eines  zweiten 
KonservatOTB  der  Antiken  am  britischen  Mnseum 
anzunehmen.  * 

Während  joner  Reise  hatte  A.  eine  Menge  von 
Zeichnungen  nach  den  Trachten,  Denkmälern  u. 
Landschaften  der  fremden  Länder  gefertigt  und 
als  der  Sekretär  des  Lord  Macartney,  George 
Stannton,  die  Beaehieibnng  derbrltteehen  Ge- 
sandtschaftsreise 1797  herausgab,  wurden  nach 
jenen  Skizzen  die  darin  enthalteneu  Kupfer- 
stielM  augefithrt  (s.  b.  No.  1).  Im  J.  1707  veröf- 
fentlichte er  vier  Platten :  «Ansichten  von  Vor- 
gebiigeUi  Inseln  n.  s.  f.,  aufgenommen  während 
der  Bebe  naeh  Cfhina«  (t.  a.  Ko.  74—77)  nnd  voll- 
endete er  die  Zeichnungen  nach  Daniel  B  Skizzen, 
welche  die  Beise  des  Kapitän  Vancouver  in  den 
nOrdlkdien  stitlen  Ozean  schildern.  Seine  Zelcb- 
nungen  zierten  auch  Barruw  «  Reisen  nachCliina 
u.  Cochinehina.  Er  aellist  veröffentlichte  1 8U6  un- 
ter dem  Titel  7%e  Chthtme  of  Oma  eine  Samm- 
fauig  von  Volkstrachten,  GebrSnehen,  Genre- 
scenen,  Denkmälern  und  Marinen  aus  China  (mit 
beigegebenen  Besclireibungen  der  cliiuesischen 
Sittcnj.  Hierin  zeigte  A.  grösseren  Ernst  und 
Treue  der  Darstellung,  als  sich  sonst  in  derar- 
tigen Werken  jener  Zeit  findet,  die  bekanntlich 
in  die  Schilderung  fremder  Völker  nnd  Sitten 
einen  guten  Tlieil  willkfirlicher  Erfindung  ein 
miacbten.  A.  war  bemiiht,  was  er  gesehen  und 
beobaditet,  einfteh  wiederzugeben  und  suchte 
sogar  bis  zu  einem  gewissen  Grade  den  ciffiKMi 
Charakter  der  chinesischen  Kasse  zum  Ausdruck 
■abringen.  IHeaee Werk worde eo gVnatlg anf- 
genommon .  dass  A.  sich  ennutliiirt  sali  ,  über 
denselben  Gegenstand  einen  zweiten  Band  mit 
eher  Ansah!  Shnlleher  Platten  heranssngeben. 

Während  A.  am  britischen  Museum  angestellt 
war,  wurden  dessen  Terrakotten  und  Marmor- 
bildwerke  von  den  Vorsfindett  In  S  Binden  Sti- 
chen 1810,  1S12  und  1S15  herausgegeben;  dazu 
führte  A.  die  Zeichnungen  aus,  während  Taylor 
Combe,  der  erste  Konservator,  die  BeschriMbung 
lielbrte.  Ji.  bat  dann  selber  noch  nach  seinen 
Zeichnungen  die ägj-ptischenAlterthümer  dessel- 
ben Mnseums  in  einem  4.  Bande  herausgegeben. 

Der  Kttnstler  st.  an  einem  Gchimfiuber  den 
23.  Juli  1810  in  dem  Haoae  aefne»  Oheima  an 


Rocky  Hill  bei  MaMstone  und  wurde  im  Ktreh- 

hofe  von  Bo.xley  begraben.  Er  war  ein  Mann 
von  bescheidenem  Wesen,  unbeflecktem  Cha- 
rakter und  rdeher  Kunstkenntnise. 

Ein  ongliicher Kunstfreund,  Herr  W.  Smith, 
besitzt  mehrere  Aquarelle  von  Alexander,  dar- 
unter eine  Zeichnung  mit  der  Jahrzaht  1795,  die 
Vorstadt  einer  chinesischen  Stadt  darstellend. 
Ein  ähnliches  Werk,  Ansicht  eines  Flusses  in 
China  (1796),  befindet  sich  im  Kensington-Mu- 
seum. Auch  andere  namhafte  englische  Samm- 
lungen haben  Bilder  von  ihm  aufzuweisen.  Seine 
Zeichnungen ,  deren  einige  das  IVint  Hoom  des 
britischen  Museums  besitzt,  erzielen  jetzt  in 
London  hohe  I^rcise.  Seine  Aquarelle  sind  in 
einer  Art  gehalten,  welche  heutzutage  matt  und 
blass  erscheint;  allein  die  Flü'bung  ist  zart,  die 
Ausführung  leicht  und  geistreich,  wobei  nicht 
zu  vergessen,  duss  damals  diu  Acjuurellmalcrei 
kaum  Uber  ihren  ersten  Anfang  hinaus  war. 
A.  gehört  i.wx  alten  Sehttie  deraellien.  {Stttiam 

evtl  1'.  Müntz.  \ 

Sein  Hildiiigs,  gozcichiivt  von  II.  Kilriili:t',  iüt 
von  C.  Picart  gest.,  aber  uiemaht  veröffent- 
licht worden. 

a)  Von  ihm  gezeichnet  und  radirt : 
1— >S1)  The  Costume  of  China,  or  pirturcMine 
repreientstions  of  tbo  drcss  and  mannurit  uf  tbo 
Chinese,  flhistntod  in  49  eoTonrcd  ciifrraviuf^ 

b>  Will.  Ak-xaii.lcr.  I.on  l  ii,  ISnr>.  rt.  4. 

Jedes  Klatt  mit  einer  IUm  hn  ibdii):  von  Jobn 
Barrow. 

Hit  dem  ndirton  Titelbl.  51  Bil.,  obvol  der 
Titel  deren  nur  48  angibt.  Daranter  die  ver- 

xliicdem  n  V  ll>,trn  hlon  dts  Lande*.  Falir- 
zeuge,  UebrauL'hu,  llauJichkeiteu  otc.  AUe  Bll. 
sind  beieichnet :  W.  Alexander  feelt. 

DieMlb«  Saaalaaf  in  SO  Bll.  n«n  anfi^eleft 

London  1^14. 

52—73)  The  punishment«  of  China.  London,  Miller, 
180».  22  kol.  Taf.  Imp.  4. 

71 — 7")  ITif.  mit:  Views  of  llesdlniids ,  Irlands 
etc.  taken  duriiig  tbe  Voyage  to  China.  Mit  53 
DantollaniMi. 

7"^ )  The  dinncr  gi\eu  by  Lord  Romney  tn  his  Majcsly 
I  (ieorfie  IIL)and  tho  Voliiittcerü  (Festmahl  von 
Lord  Komncy  dem  Künige  und  den  Freiwilligen 
gegeben).  M.  Alexander  piiix.  et  fecit.  Schöne« 
Krasses  Bll. 

793  Vcrsfhi.  d.  tu-  Ski/zeii  auf  Einer  Platte :  Rildnis.s 
des  I.ord  .Macirtney ;  Chincaiitrhes  Denkmal; 
HSUe  des  C'amoens  zu  Macao;  Chinesiache  Fl- 
goten  ete.  Alexander  delt  et  acnlp.  Fbl. 

b)  Nach  seiner  Zeichnung  gestochen : 

1)  Die  Tafeln  sn :  An  Ilistoricsl  Account  of  Che 
Erabossy  to  the  Bmperor  of  China,  nndertaken 

by  onior  i'f  t)ic  Kinc  of  Oreat  T?rifaiii;  iiulniiiii).' 
thc  Manner.s  and  Custonis  of  the  liiliabitaiil-« ,  und 
preced«!  by  an  acconnt  of  the  cause  ol  the  Kni- 
bassy  and  Voyage  to  China.  Abiidged  principaliy 
(Vom  th«  papcrs  of  Karl  Maeartney ,  as  rompfled 
by  Sir  (ieorgi-  Stannton.  Hart.  .Spfret.iry  of 
Kniba!«$y  to  th«^  Km|ieror  of  China  etc.  Euibel- 
lished  with  25  Plates.  London  Printsd  ÜBT  John 
Stockdale  PiocadiUy.  mi.  ü. 

96»  • 
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■  i^  /)■!•  (sitteiibildlirlie ,  arrhitt  k- 

lunisilic  iiiiil  Un<l.-c|i«nii<'h<-  l>arstcllnnt:*'iij' 
da  ciiiiRP  Tüti  ln  'Icroii  zwoi  enthalten.  Nur 
Ulf  eini|eo  T«(.  Andet  fieh  der  N*iao  Alexan- 
don,  ob«ol«u«fi  dte  andern  naeti  «einen  Xelell- 
nuni:<'n  gest.  ■'iml  (icst.  von  Amlinrt. 
Dadley,  Urigiiion,   Owen,  Sansum, 

BiM  «weit«  Aiui|i;abe  in  4.  ia  2  V«ll^  1197  u. 
im,  hat 41  Tafeln,  »tat  von  W.  Aagaa.  W. 
Kyrii»  ,  J.  Caldwall,  J  «"h  »  p  m  an ,  To  1 - 
lvf<r.  J.  DadUy.  8.  Dani^ll.  W.  nnd  K. 
Kllih.  J.  Piltter.  In.  Hall.  .1.  Ilfi«t1i  .  .1 
Landsctir,  W.  Lowry,  T  M  il  1  ii  n  «1  T 
P a »  » ,  B.  T.  P  ou  n  c  y  ,  < ■.  R  1  »  B  r  » .  8.  «  m  1 1  h  . 
Wilson. 

In  d<»r  franii'.-isrlidi  Au>.j;abp  de«  Wirket.: 
S  t  a  u  n  1 1>  n.  Vuyii^»'  dan»  TinKfri^nr  d«  U  ( 'hin«" 
«a  Tartone.  Ub«racUl  voa  J.  C'a«t«ra,  Pari«  IM)I, 
•■da«  aiah  M  KmIm,  aas  iröactan  Thalia  mit. 
TMH  Tardia«  dan  AaHaMa.  eialga  m  K.  4« 
Laanay  aad  Adam. 

2jln:  Ii  eorge  Valien  u  ve  r .  .\  \'<i)anr  <>t  ill^«o- 
very  to  the  North  Faritir  Ocean  an<l  runnil  the 
World.  London,  1798.  3  Voll.  4.  Von  den  bei- 
gcgebenen  134  Taf.  und  Karten  in  Pol.  sind  23 
n«<-h  Avil  Zcichnunfren  Alex^rnirr'*  v.J.  Lari'l- 
sccr,  B.  T.  Pouiic)  ,  J.  Healh  n.  J.  Fitt- 
I  e  r  Rest.  Sie  ontballMi  iwndat  laadaehaflUehe 
Darstellnngen. 

3)  In:  John  Barrow,  Travels  in  China.  London 
1804.  4.  7  Tal  l;.■^t.  von  T.  Mri)aii(i  l,aii<l- 
aehaitlicbe  und  «ittt'iibildlirhc  Darstellungen. 

4)  lu :  John  Barrow,  A  Voyage  to  Cochin  China 

in  the  ycir-  1  71V2  .^ii<l  17««:{  otr.  I.on.lon  IMIfi. 
4.  11  Tat.  gest.  von  T.  Me<lland(die  übrigen 
10  Taf.  dad  nach  Dintoll'a  Zeiebnnog). 

.S)In:  John  B»rrf<w,  Airount  of  Travel»,  inlo 
tbe  Interior  of  Southern  Alric«,  lu  tlie  years  1797 
aad  1798.  London  I80i>-1804.  2y«U.  4.  STaf. 
gest.  Ton  T.  Medland. 

Ii)  Die  Taf.  in  :  A  Dewription  of  the  CoUwtion  of 
ani'it'iit  Tprrarrittas  in  the  Mriti-ih  Mu.Heiini  witli 
engravingt  aller  tkedravingi  by  W.  Alexander  (^by 
Taylor  Conbe).  41  Taf.  London  1810.  4. 

7)  Viril'  IUI.  in:  .\  ncscriptioii  of  the  Collcftinri  o| 
ancieut  Marbles  in  the  British  Museum  describt-d 
ty  Taylor  Combo,  Coekerell  and  E.  Raw- 
kins,  with  rngraving«  after  the  drawinga  by  W. 

Alexander,  CorNjuld  and  othcrs.  London  1812- 
1845.  10  Voll  1. 

8)  10  Taf.  in :  EgypUan  MonuBeBto  fion  Ibe  Col- 
lect ion  formed  by  tbe  National  fnatltute  nndpr 

the  l>ir<  Tiion  of  Ronaparte  etc.  ,  now  dt  pi>sited 
in  the  British  Muieum.  Kugraved  by  Medland 
after  the  Drawinga  «f  Alozaador.  London  1805 
bis  1808.  FoL 
II)  Die  2  Taf.  in:  The  Tooib  of  Alexander,  a  W»- 

sert.itiai  Mti  the  Sarr(>ph.-i(;iis  bnnisht  from 
Alexaudria,  and  now  deposited  in  the  British 
Moaoom,  by  B.  D.  Clarfce.  Cambridge  1805.  4. 
10)  In:  TIio  Hisiory  and  Deaeriptinn  with  Cr.ipliir 
lllustratioiis  of  ('a*siobury  Park,  Hertloribhire, 
the  Seat  ol  the  Karl  of  Ksaex,  hy  John  Britton. 
F.  S.  A.  London  1837.  Fol.  ist  Taf.  V.  Casaio- 
bury,  View  tnm  the  South  W«tt,  nach  W. 
Alexander  von  J.  Hill  goat. 

0)  Von  ibm  da«  Werk : 

A  Joiirney  to  Beresfnr'l  Hall  ,  tho  Si^f  of  Charles 
Cuttoii  Ka^'<°.  the  cekbratod  Autlior  «jid  Angler, 


by  w  AloxMideK  P.  8.  A.  and  L.  8.  Landoo 

lb41.  4. 

O.  W.  Bdd. 

Ein  onkotischer  Zeichner  Alexitndur  hat  aueh 
zu  dem  Werke  mitgewirkt  B^autiet  of  Engkmi 
and  Wale»,  «rdMtaatiinu  Uij^tgraphieal,  hiatorieoi 
and  descriplire.  Dasselbe  wurde  von  einer  An- 
sah! von  Malern ,  Kupfurstcchem  und  tiolobrten 
herausgegeben,  die  su  dfeaem  Zweeke  1801  eine 
Gcsellttchaft  bildeten  und  Grossbritannicn  durch- 
reisten. Möglich,  dasa  dieser  Alexander  mit 
William  Alexander  eine  «ad  dieselbe Per^ 
son  ist. 

ü.  Fiorillo,  üeaeh.  der  zeichn.  kanate.  V.  &29. 
iVotiaan  von  W.  StkmkU. 

Alexander.  Francis  Alexander,  amcri- 
kaniHclier  Maler,  geb.  in  Windham  cuunty  (Con- 
necticut, im  Febr.  ISou.  Er  machte  sefaw  «Itlen 
StmUcn  in  New- York  hei  Alex  Robertson  und 
bildete  sich  dann  weiter  in  italieu  aus,  wo  er 
.^icb  lange  aurhielt.  In  Boatoo  war  er  eine  Zdfc- 
lang  beliebter  Porlrätniriler 

s.  Tuckernian,  Book  of  (he  Artiata  etc.  p.  07. 

o 

Nach  ihm  gestoche» : 

i)  MaieU  van  ^•aa,  Patriotin  der  amerlkaniaaban 

Rerolntion,  f  1632.  P.  Alexander  p.  J.  B.  Walch 

ae.  gr.  ^. 

2j  Lady  Aunc  .Margaret  (rranl  f  IS27.  Oeat.  von 
Read.  4. 

W.  Ermehtumn. 
Alexander.  Karl  Alexander  s.  A .  Simon 

Alexander.  G.Alexander,  englischer  Ar- 
chitekt, erbavie  1841  die  SaTii^t-Bnik  n  Bnlh 

in  einem  Ren.HissancO'Stiie .  der  skshdorWaiBO 
des  Antonio  8an  Gallo  anachiosB. 

UmiBadro»  •.  Alex.  Ubeleaqai. 

AlouBii«.  Alexandre,  Badirar  n  Paria 

popen  lS:i(i  thätig. 

Uuaaiacher  Üclilitton  u.  ruaaiache  Trachtoa.  3  Bll. 
s.  Le  Blaao,  Mannol. 

W  Srhmidt 

AlexMidre,  A.  C.  Alexandre,  Kupferste- 
cher mit  dem  Stichel,  ra  Bordeaux  1830  CUttig. 

Fa^ade  de-^  OiiiiKonces.  1830.  qn.  FoL 
a.  Le  Blanc,  .MaiiueL 

IP.  SthfttUt, 

Alexandrini.  Unter  diesem  Namen  In  finden 
sich  in  der  Galerie  des  kgl.  Praemonstratenser 
Stiftes  Strnboir  »i  Prng  vier  in  Oel  gemalte 
BlamenaUicke.  Keine  weiteren  Nnchriekten. 

• 

Alexandrino.  Pedro  de  Carvalhu 
Alßxandrino.    portagieaiseher  Maler. 

geb.  I7HII,  ;  lv|o    Er  malte  mit  grosser  lA'ich 
tigkeit  in  Fret»ko  tiowol  als  in  Oel  und  in  dun 
▼enohiedeneten  Gnttongen.  CjnrilioerriUilt,  dnaa 

ihm,  nachdem  er  «ein  L:i<>s»es  (Joniiilde  des  Welt- 
erlüsers  für  die  ivatiieürale  vollendet,  keiner 
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■einer  Nebenbuh Irr  im  lir  gleich  gekommen  sei. 
Er  h»t  fast  alle  Kirclien  von  Lissabon  mit  Bil- 
dern verechen,  und  er  Boll  deren  iiu  Ganzen  Uber 
taiwendgemBlt  haben :  er  habe|(MekMm  ersetzen 
müssen,  meint  Uaczynski ,  was  v(in  Ocnifilden 
durch  dam  ErUbebea  vuu  1755  in  Liasabon  zu 
Grande  gefr»nRen.  Allein  bei  ^ner  SuMerllchen 
Geschicklichkeit  fehlte  es  ihm  an  Kraft  iiikI 
Tiefe;  die  Zeichnuni;  ist  häufig  sehr  nacbiüsaig 
md  die  fWbe  flaeli  und  arntt  RacsyneU  neniit 
von  ihm:  Madonna  mit  dem  Kinde  und  der  hl. 
Anna  in  der  £lisabethenkirclke  zu  Lisaabon; 
in  Cttmcio  de  Jes«  daselbst:  Die  Tier  Evange- 
listen an  der  Decke ;  vier  fffüsac  Bilder  in  S.  An- 
tonio da  S^,  Gemälde  in  der  Magdalenenkirobe 
n.  s.  f.  Die  Predlft  Jehannis  des  THnfers  In  der 
St.  Peterskinhe  zu  Alcantara  ist  vielleicht 
sein  bestes  Werk.  —  Bacsynski  zätüt  im  Dic- 
tionnaire  dn  Portugal  seine  Schiller  auf. 

8.  C y  r i II o ,  Coll«cio  de  MenorlM  etc.  p.  IID Ms 
123.  —  Karzynski,  Las  Arts  eii  Pwtugal. 
Pftris  1846.  pp.  2T0.  293.  403.  &21.  522. 
Notiun  von  Lefort. 

Aleznadre.  Domenieo  Alexandro,  ein 
Bildhauer  aus  Florenz,  der  in  Spanien,  wo  er 
bald  M  i  c  e  r  Domingo,  bald  H  i  c  e  r  D  o  m 
Alex.  F  I  o  r  e  u  t  i  n  genannt  wird ,  zu  Anfang 
des  16.  Jahrh.  lebte  und  dort  zu  grossem  An- 
sehen fcolanpte.  An  dem  prachtvollen  .Schnitz- 
altar der  iCathüdnile  zu  Suvil  la,  der  von  Dan- 
cart  1482  begonnen  war  und  1526  von  Jotge  Pei^ 
nandez  Alemaii  vollendet  wurde,  soll  er  mehrere 
Statuen  gemacht  hal)en.  Daun  errichtete  er  in 
der  Doninlkanerkirebe  S.  Tomas  sn  Avila  das 
f  Grabdi  iikinal  des  Prinzen  Don  Juan  'nach  Pas- 
1  savaat,  Kunstblatt,  IböJ.  p.  62,  mit  vollendeter 
Tedinik  im  Renaissaneestll  ansgefHlirt) ,  wel- 
ches so  grossen  Beifall  fand,  dass  die  Erben  des 
Knidinnis  Ximenez  beackiossen.  diosero  von 
demselben  Meistmr  ein  HraHehes  in  der  Kirche 
des  Colegio  de  S.  Ildefonso  zu  AlealA  de 
Henares  setzen  zu  lassen.  Ein  Vertrag  vom 
14.  Jnli  1518  setzte  fest,  dass  Domentco  dasselbe 
von  karnirischcm  Marmor  eben  so  oder  wo 
mfif^Iioh  noch  schöner  als  jenes  ausfiiliren  und 
in  IS  Monaten  fiir  den  Preis  von  21nü  Dukaten 
nach  der  vorgelegten  Zeichnung  vollenden  »olle. 
Allein  Domenieo  .starb  noch  in  demsellwn  Jahre, 
als  er  kaum  die  Marmorarbeit  begonnen  hatte; 
man  übertrug  nun  die  Ausführung  demBartolomd 
Ordofiez  von  Hareellona ,  der  da."«  Monument  in 
Genua  v<m  Tomas  Forne  und  Adan  de  Wibaldo 
nach  der  Zeichnung  dos  Domenieo  arbeiten  Hess. 
Nachdem  da.'>selbe  in  Alcalä  de  Henares  ange- 
langt «war,  wurde  es  von  Felipe  Biguernis  de 
Boq;«nia  geprüft  «ml  gatg«lielssen.  Das  srhOne 
bronzene  (iitter  um  dan  Denkmal  ist  Bpäter  von 
Nioolas  Vergara,  Vater  und  Sohn,  hinzugefligt. 

Ossa  Bsrniudez,  Dir«.  II.  125.  —  Der- 
selbe, Daser,  de  1*  Cslsdnl  de  Sevilla  p.  40. 

Fr.  W.  Um§tr. 


Alexaadr».  Alexandro  u.  Julio,  Fresko- 
maler, von  itnlienisclii^r  Alikiinft  und,  wie  die 
spauiBchen  Hiojiraphcu  filaubeu ,  Brüder.  Im 
Anfang  des  16.  Jahrh.  wurden  sie  durch  D.  Fran- 
cisco de  liK-^  Cubos,  Sekretär  Karls  V.,  nach 
Andalusien  berufen,  uoi  seiucu  Palast  zu  Ubeda 
und  das  Hospitel  Santiago,  das  ev  daselbst  ge- 
;rriindet  hatte,  mit  Malereien  zu  sehiniieken  So- 
dann zierten  sie,  auf  Befehl  des  Kaisers,  dun 
Fkiastder  Alhambrn  saGrannda  mItPn»:  .' 
ken.  Diese  Arbeit  werden  sie  gegen  1527  be-  ^ 
gönnen  haben,  au  derselben  Zeit,  als  Kaiser  Karl 
einen  nenen  Pklast  nnf  der  Stelle  des  alten  Al- 
CAzar  errichten  Hess.  Paloniiiii),  der  die  Al- 
hjiuibra  im  J.  1  <  1 2  besuohte,  als  diese  dekorativen 
Malereien  noch  vollkommen  erliaKen  waren^ 
rühmt  die  Erfindung  und  das  Talent,  welches 
die  Meister  in  der  Ornamentation  der  Decken, 
Säle,  Gänge,  »lllnidons«  fErIcer)  entfiüteton, 
wie  Uberhaupt  die  köstlichen  Grotteskon,  welche 
sie  versebwenderiseh  im  ganzen  Gebäude  an- 
brachten. Diese  reizende  Dekoration,  davon 
noch  einige  Theile,  besonders  in  dem  sogen. 
Tocador  de  la  Keyna,  erhalten  sind,  erinnern 
an  die  Arabesken  in  den  Loggien  des  Vatikans, 
ohne  diesen  allzusehr  nachzustehen.  Auch  glaubt 
Pachcco,  dass  die  beiden  Meister  Sehiiler  des 
Giovanni  da  Udine  waren.  Der  Art  Malereien 
waren  ohnedem  in  Spanien  schon  durch  dieman» 
risehe  Kunst  die  eigentlichen  Arabesken  u.  Mo- 
rcsken)  beliebt  i  sie  erhielten  jetzt  durch  den 
EinflosB  dmr  itaHenlMliai  IftwiiiMiwi,  weldie 
jene  beiden  Künstler  naoh  ^^niden  iwnehton, 
ihre  weitere  Ausbildung. 

Ueber  diese  selber  fehlen  nühere  Naehriohten ; 
Vasari  gedenkt  ihrer  nicht.  Nach  Cean  Ber- 
mndes  bliel>en  sie  lange  in  Andalusien ;  Palomino 
berichtet,  dass  sie,  sehliesslieh  nach  Italien  zu- 
rückgekehrt, dort  im  J.  1530  ge8tf»rben  seien. 
Uebrigens  behauptet  Cean ,  und  wie  es  scheint 
mit  Grund,  dass  viele  der  den  beiden  Malern  zu- 
geschriebenen Grottesken  Arbeiten  des  Gra- 
ne 1 1  o  seien.  Ihr  Einfluss  auf  die  zeitgenössische 
andalusischu  Schule  war  beträchtlich;  unter 
ihnen  haben  sich  zahlreiche  Sdilller  gebildet, 
von  denen  Pedro  de  Raxis,  Antonio  Arfinn  An- 
tonio Mohedano  und  Blas  de  Ledesma  sich  aus- 
gezelehnet  Indien. 

».  F»lomino,  Vidss  de  tos  I'intures  (Kl  Museo 
III)  397.  —  Psehseo,  Arte  de  1»  Pinturs.  • 
p.  360.     Cean  Bermndez,  Dice.  II.  352, 
und  antsr  Orsndle. 

Lefort. 

AlexnndroB.  Alexandros,  Bildhauer,  Sohn 
dcsMcnidos.  aus  Antioi'hia  am  Mäander.  Der 
Name  dieses  Künstlers,  der  jedenfalls  jünger  als 
<lie  von  Antiochus  I.  Soter  f7  261)  gegründete 
Stadt  Antiochia  sein  niuss,  steht  keinesweg.-« 
fest.  Die  Inschrift,  die  ihn  enthielt,  war  leiUi'r 
am  Anfange  beschädigt,  so  dass  nur  .  .  .  andros 
sidMT  ist.i  Aber;auch  sonst  hat  dieselbe  zu  noeh 
irnnsr  ungelüsten  Kontro  venen  Aniass  gefsben. 
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Sio  wurde  niinilich  mit  der  lierühmten  Venus  von 
Milu  gefundon  und  soll,  obwol  von  anderem 
Mannor ,  mit  ihrem  Bruche  genau  an  den  Brach 
der  Statuenbaeis  gepaiat  haben.  In  Pftris  aber, 
wohin  sie  mit  der  Statue  gelanp:to,  ist  sie  bald 
nachher  ver»chwunden,  wie  vernuithet  wird,  um 
nicht  die  VenDB  lellMk,  die  man  flir  eine  Arbeit 
des  Praxiteles  ausgegeben  ,  als  das  Werk  eines 
sonst  unbekannten  jUngeruu  KUnstlers  anerken- 
nen zu  müssen.  So  ist  sie  nar  durch  die  Ab- 
»elirift  eines  des  fJrierliischeii  unkundigen  Zeich- 
ners bekannt  geworden,  von  dem  indessen  nicht 
ansanefaineii  Ist,  dus  er  eini^  für  die  Zeitbe- 
Sthnmung  besonders  charakfcriNfiscIio  Buch- 
■tabeniurincn  (A  u.  I')  vom  Original  abweichend 
wiedergegeben  halle,  denen  sn  Folge  aielcaam 
iUter  als  der  Anfang  der  Kaif»erzeit  fein  würde  ; 
eo  tief  diirfon  wir  aber  die  Venus  von  Milo  un- 
mOglleh  hembrflolcen. 

e.  Clara«  Miis,fo  Srulpt  IV.  p  1  —  Ih- 
»cript.  pt.  LIV.  421.  —  Loiigpe'r ier  in: 
Triederlchs  Baostelna.  p.  334. 

//.  nrunn. 

AlexMidros.  Maler  aus  Athen.  Sein  Name 
findel  rieb  a«f  einer  mit  roClier  Farbe  auf  Mar- 
mor auHgefiihrten  Zeichnung,  Frauen  und  knö- 
chelspielende Müdchen  darstellend  (I^eto,  Niobc, 
Phoibe,  neabra  und  Aglaia,  doeb  sebwerlfeb  die 
bekannten  mythologischen  Persönlichkeiten). 
Dieselbe  wurde  in  Resina  am  Pusse  des  Vesuv 
mit  drei  andern  von  gleicher  Technik  entdeckt, 
die  wahrscheinlicli  von  derselben  Hand  her- 
rühren. —  Die  Abbildungen  in  den  Pittxire  d'Er- 
colanoT.  1—4  geben  leider  von  der  Schönheit  der 
in  einfachen  edlen  Linien  mit  sicherer  Hand  aus- 
geführten Zeichnung  keinen  richtigen  Begriff. 
Ob  auch  die  Erfindung  Eigenthum  des  etwa  im 
letzten  Jahrh.  vor  dem  Ausbruche  dot  Yemv 
lebenden  Klinstiers  ist,  lässt  sieb  schwer  aus- 
machen. Aber  wenn  er  auch  nur  die  Kompo- 
sitionen älterer  Meister  kopirte,  so  stellt  er  sich 
(loch  in  der  Ausf(iliriinir  der  gleichzeitip'n,  eben- 
falls mehr  re|iro(iu/.ireudcn,  als  frei  schuiTenden 
atbeniieben  Bildhauerschule  eines  Apollonios, 
Kleomenes,  Antiocboa  wttidig an  die  Seite. 

H.  Brunn. 

Alesaadnit  Angeblieh  StelmehBeider,  •. 
Aleiaadro  CetatI ,  genannt  II  Gieoo. 

AleXMdrow«  Michail  Pawlowitsch 
Alexandrow,  Bildhauer,  geb.  1758.  Er 
empfing  seine  Ausbildung  in  der  Akademie  der 
Künste  zu  St.  Petersburg  und  wurde  dann  1779 
als  Pensionär  dieser  Anstalt  in's  Aasland  ge- 
schickt, sandte  er  eine  Statue:  Der  ster- 
bende Fechter  nach  St.  Petersburg;  1791  wurde 
er  Akademiker.  Um  diese  Zeit  entwarf  er  das 
Modell  eines  Mausoleums  für  ilen  Günstling  der 
Kaiserin  Katharina,  Potemkln,  daa  aber  nktht 
aur  AusCOhrung  kam. 

W:is.sili  PawlowitHch  .Mexandrow, 
Bruder  dus  Vurigun,  Porträt- Malor,  geb.  17  lU. 


-   Iwn  AltM^ir.   

AlWUUlArew.  Iwan  Petro  witsch 
Alexandrow,  geb.  am  Ende  der  siebaigier 
Jahre  des  TOffgen  Jahrh.  im  Dorfe  Iwanowo 

(Gouvernement  Wladimir),  +  1819.  In  den  neun- 
ziger Jahren  trat  er  als  Schüler  in  die  AUndemio 
der  Künste,  aus  welcher  er  1803  entlassen  ward. 
Im  Jahre  1SU5  wurde  er  als  Zeichner  mit  einer 
Gesandtschaft  nach  Cliina  geschickt.  I«n7  von 
dort  heimkehrend,  brachte  er  ein  Album  von 
Zeichnungen  mit ,  unter  denen  das  Portrit  Am- 
ban-Van's,  eines  Verwandten  des  chinesischen 
Kaisers,  besonderes  Aulsebeu  erregte.  Im  Jahre 
1808  führte  Alexandrvw  dieeee  BIMniM  (gaaae 
lebensgTossc  Figtir^  in  Oel  aus.  Das  Bild  Imj- 
tindet  sich  in  der  Akademie  der  Kttnste  und  l)e- 
knndet  einen  tllehMgen  Pwtiltnialer.  Von  Ihn 
auch  ein  Bildniss  dci*  Kaisers  Alexander's  I. 
8.  dHUMRji.  ciasapb  (,Kneykl.  Wörterb.).  IbQl.  III. 

&.  DMmi. 

Alexas.  Alexas,  Steinschneider?  Sein  Käme 
wurde  zuerst  durch  eine  nicht  antike  fTcmnicn- 
insehrift  bekannt ,  in  welcher  er  als  der  Vater 
eines  angebliclien  Stcinschnddera  Quintus  (a. 

diesen)  erscheint  Schon  darum  muss  die  später 
auftauchende  Inschrift  nkt^a  auf  einer  berliner 
Gemme  (Winckclmann,  Descr.  de  Stosch  II.  IfMin) 
VenlHclit  erwecken,  und  bereits  Bni(x-i  Mem. 
1.41;  zweifelte  an  ihrer  Aechtheit.  Zwei  andere 
Steine  sind  bis  jetzt  nur  im  Anzeiger  der  Areh. 
Zeit.  \^^\,  |).  l'<2  kurz  erwähnt  worden,  und  W- 
dttrfcn  noch  einer  näheren  Prüfung,  ehe  auf  ihre 
Antorltit  hin  Alexaa  mter  die  «Mieren  Steln- 
sehncidcr  eingereiht.wenlen  kann. 

a.  Brnnn,  Uesch.  der  gr.  Künstler.  II.  543. 

a.  Bimn. 

AlexcI.  Alexci  Malyi  der  Kleine) ,  russi- 
scher Ueiligenbildmaler  ans  dem  Anfange  dee 
Jahrh. ,  nmlte  n.  a.  ein  BIM  dee  Todea  der 
Maria  für  das  Pskow  ncbe  TTölilcnkloster .  wo  es 
sich  noch  heute  in  der  Kathedrale  befinden  soll, 
s.  Paeaacaiil,  mt.  fftv.  nmMit  aaenen., 
rb3an.  Hmh.  apxfnjn,\.  n(n\\.  (Kawinski,  Goftrh. 
der  rus».  IJeiligconial.  in  den  Meui.  d.  Kais. 
Archiol.  Oes.).  St.  FetMriNiig  1856.  VlU.  4  v. 
127. 

Ei.  DtMtH. 

Alexejew.  Dmitri  AlexeJ ew,  russischer 
SUberarbeitcr ,  verfertigte  im  J.  lt;:iu  einen  Sarg 
fUr  die  Reliquien  dos  h.  Dmitri  [des  Zarewitsch 
Dmitri ,  der  1 5!n  auf  Anstiften  des  Boris  Godu- 
now  in  Uglitsch  ermordet  wurde). 

8.  3h  Oii  .1  H  III»,  0  MfTa.4jn«i.  n|KiH3B.  Ri.  Voccim, 
Wh  3an.  IImii.  tipxcojnr.  ofiit^.  [Kabclin, 
Ueber  die  MotalUrb.  in  Uusalaiid,  in  den  Mem. 
d.  Kais.  Areh.  Ges.).  8t.  PMstsb.  1853.  T. 

E.  Dobbert. 

Alcxejew.  Drei  russische  Hciligenbildmaler : 

Iwan  A  I  0  X  e J  e  w ,  Ueiligenbildmaler  des  1 7. 
Jalirh.,  arbeitete  im  J.  Iü64  in  der  Schlosskirchu 
der  Märtyrerin  Eudoxia,  ia  J.  1680  In  der  Ka- 
tlietlrale  der  Stadt  Dmitrow  und  dem  8abbaa> 

Kloster. 
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PaivaeBlM,  mn.  ryecm.  umojrii  mmm».  m» 
3aa.  Han.  spxeojor.  06114.  f  H  ^  w  i  n  s  k  i . 
QeMh.  der  russ.  Schulen  der  iieiligeiitualerei  lu 
den  Mein,  der  Kais.  Atchiol.  Qm.)  8t.  PM«n- 
burg  Ib5tt.  VIII,  127. 

Michail  iindJoann  Ali'xcjt'w,  IIi'ilii,'(ni- 
bildmalerzu  NowgoriHl  in  der  ur»tcii  liiiHtc  des 
IH.  Jahrh.  Joann  war  Diakon  der  Nikolai- 
Kathe<irale.  Sein  Name  findet  sich  uuf  lleiligen- 
bildeni  der  Nowgoroder  Kirche  Jobanues  des 
Thifim  «it  den  Jahna  im  und  1717. 

R    ApxHMaHApHT'b   MaK.ipii,  AfXMM-  oniic 
ncn.  ^{»cBHucTCH  ri>  ilourope;^.  (Aniiimui- 
drit  Makari,  ArcliiUil.  lU;srhreib.  der  kirrhl. 
Altertli.  In  Kiowgoiod.)  Motkau,  18<H).  U.  2ö. 

Stf.  DobbeH. 

Alexejew.  Feodor  Jakowlewitsch 
Alexejew,  Architektur-  und  Perspektiv-Ma- 
ler,  geb.  in  8t.  Petersburg  1753,  f  daselbst  1S24. 
Der  Sohn  eines  Dieners  der  St.  Petersburger 
Kunstakadi-uiie .  wunle  er  in  derselben  gebildet 
uud  1773  als  einer  der  besten  Schiller  der  Anstalt 
tu  aeüwr  Forttlldnnff  in't  AnslMid  g«Mhickt. 
Anfangs  malte  er  mit  Erfolg  Blumen  und 
FrUehte;  in  Venedig  aber,  wo  er  1774  eintraf, 
wfdmtte  er  tleh  pm»  der  Perspekttv-Mnleret. 
Hier  erwarb  er  sicli  unter  dem  Dekonitionsmaler 
GiuHoppe  Moretti  eine  bedeutende  tecbuische 
Fertigkeit,  ivllirend  ihn  Oaspari  in  der  Ferapek- 
tive  Allleitung  gab.  Nach  Russland  heimgekehrt, 
worde  Alexcpew  1779  als  Dekorationsmaler  (der 
Tlieater)  angestellt,  in  welchem  Amte  er  bis  1787 
verblieb.  1795  reiste  er  ins  slldlicho  Russland, 
um  manche  der  von  der  Kiiiserin  Katluirina  II. 
auf  Jener  bekannten  im  J.  I7S7  In-suchten 

Oegcnden  in  Gemälden  (i^renstollen.  So  entstan- 
den die  in  der  St.  Pet.  Akademie  Kefindlifhen 
Ansichten  der  Städte  Chcrson,  Baktitchisserai 
und  Nikolajow.  Dieselben  sind  in  der  LnfU  and 
Linienperspekfivo,  ebenso  in  der  Architektur 
recht  tüchtig;  dagegen  ist  das  Laub  meist  schwer 
md  unwahr  nnd  die  Stalhge  liSiiem. 

AIh  Kiiiser  Paul  zur  Repiernn;:  k.iin .  gab  es 
für  die  russischen  Künstler  viel  zu  thun :  an  der 
inneien  Aniaebniaeican]^  des  Midiailofw'ielien 
Palais  haben  die  liedeutendston  damaligen  rm- 
siachen  Maler  —  und  unter  ihnen  Aiex^jew,  der 
n.  A.  an  denDedkengenllden  artieiteCe— mitge- 
wirkt. 1800  bestellte  der  Kaiser  bei  Alexejew 
Ansichten  aus  dem  innero  Russland  und  sandte 
ibn  m  dem  Zweeke  mit  einem  Oehalte  von  ISOO 
Rubel  nach  Moskau,  wo  er  zwei  Jahre  verblieb. 
Die  Ansichten  Mo^na,  die  wir  dieser  Reise 
verdanicen.  erinnern  lebhaft  an  Bemardo  Bel- 
loto,  deAden  Darstellungsweise  von  so  entschie- 
denem Einiluss  auf  Alexi^ew  gewesen  ist ,  daas 
letitenr  den  Namen  des  mssisdien  Cknaletto 
erhielt.  Eine  Sammlung  Kopieen  nach  Canaletto 
von  seiner  Hand  bat  I^atharina  II.  ihrem  OUnat- 
llng  Snbow  geschenkt  (Ko|rie  eines  Canaletto- 
scheu  .Süuleugaugea  in  der  Akademie  der  Künste 
sttStPeterslNirg).  Von  denMoalMuer  Ansichten 


findet  Waagen  diejenige  in  der  Eremitage  (Ko. 

l.')!lTj,  »wahr  aufgefas,it  umt  Ht-In  tiiditiff  aiisge- 
fUhrU.  Zwei  nicht  minder  gelungene  Geuiaide: 
Anslebtdes  Kreml  von  der  steinernen  BrUeke  und 
Darstellung  mehrerer  (Jeliäudt'  innerhalb  der 
Kreml-Mauer ,  befiudou  sich  jetzt  im  Runjan- 
zow'schen  Museum  in  Moskau.  In  der  That 
zeigen  die  .Moskauer  Ansichten  nichts  mehr  von 
der  auf  Effekt  berechneten  dekorativen  Manier, 
welche  den  frühem  Bildern  des  Meisters  eigen 
ist.  Dieser  erscheint  hier  auf  dem  Höhepunkte 
seiner  Kunst.  Gleich  gute  Leistungen  sind  noch: 
Ansicht  des  Zwingers  in  Dresden  nnd  Venetiani- 
schesSchloss  gleichfalls  im  MusenmRnmjanzow. 
Ausserdem  daselbst  noch  eine  Skiise  aua  dem 
Kijewscben  Höhleukloster. 

Im  J.  1803  ward  Alfficejew  als  Lehrer  der  Ter- 

spektiv-Malerei  an  der  St.  Peterburger  Akademie 
<ler  KUnste  mit  einem  Jahresgelialt  von  6U<>  Rbl- 
angestellt  und  Irfidete  hier  eine  Beihe  von  SehV- 
lernaus:  der  talentvollste  derselben  war  M.  N. 
Worobjow.  Der  Meister  blieb  bis  in  seiuspütestes 
Alter  in  seiner  Gattung  thiitig.  Von  twel  Oe- 
miildeu ,  die  er  ungefähr  ein  Jahr  vor  seinem 
Tode  malte,  rühmte  ein  Berichterstatter,  dasa  sie 
mit  derselben  Freiheit  ausgeführt  seien,  wies«rfne 
Jngendwerko.  Die  Akademie  der  KUnste  besitzt 
das  von  M.  J.  Terebenew  gemalte  BUdniss  Ale- 
xejews. 

Viele  QemSIde  des  sehr  fruchtbaren  Meisters 
befinden  sich  im  Privatbesitz  ;  eine  vortreffliche 
Ansicht  des  Kreml  wurde  nach  England  ver- 
kauft. Mehrere  Petersburger  nnd  Moskauer  An- 
sichten erhielt  IMH»  der  Kr.ni<r  vonPreussen  zum 
Geschenk.  Die  Fürstin  (ializyn  erwarb  zwei 
grosse  Bilder:  Das  Winterpalais  sammt  dem  Ad- 
niiraiitätsgebäiidevonder  Riirso  aus  gesehen  und 
Ansicht  des  Kreml.  Graf  W.  Orlow,  Fürst  J.  J. 
Barjatinski,  F.  P.  Swinjin,  A.  B.  Kotaehnbei 
brachten  ebenfalls  Werke  von  seiner  Hand  an 
sich.  Ausser  den  l>ereits  crwiUinten  Gemälden 
besitst  die  Akademie  der  Künste  swei  Kopien 
Alexejew.H  nacli  Hubert  Robert.  Fsmer  sind  von 
Alexejew  bekannt:  Ansieht  des  Miehailowsohen 
Sehloeses  von  der  Flsterstatne  ans;  Ansieht  des- 
selben Gebäudes  von  der  Fontanka  aus ,  beide 
Bilder  fUr  den  Kaiser  Paul  gemalt.  Die  kaiser- 
Uelie  Eremitage  besitst  eine  reiche  Sammlung 
seiner  Moskaner  Zeiehnnngen. 

s.  A.  H.  Aii4pcrRi. ,  TKüBnniicii  h  Hiasonarnu 
rMBBi]ämii\-b  eBpoueArNH\-b  raKiui..  (A.  N. 
Andrejew,  Malen^i  und  Maler  der  wIclitiKstMl 
euiop.  Schulen.)  St.  Peteisb.  Ib57,  p.  49(i  u. 
497.  —  JRypnajiii  ■tsnimiix'k  «cayccrni, 
B.i,^au<-Mt.irt  B  I'  [IM  n  p  o  n  H  rii  e  mi.(  Z«'it.irhriit 
der  schonen  Künste,  lle^au^gt■^.  von  W.  (irigo- 
rowit«rh.)  St.  Peter^b.  1S23.  I,  33ü.  — 
^m^ßM,  eJMsa^k  (Encyklop.  Wörtarb.)  III, 
914  ff.  —  Raprraaii  ffwuä  maadmea,  m»A- 
nti,^i>  pt>>(aRiAieio  II  B.  KyuajIbHHRa  (Rild«r 
rii7.>ipti  li«!r  Malerei,  herautgeg.  unter  d.  Redak- 
tion N.  \V.  K  itkohiiK'ii.)  St.  Petersb.  IH4U. 
p.  97.  —  W  magen,  Die OemUdetammlunf  der 
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Kai».  BieniUge  lu  St.  I'elvr.sbmg.  MuikIm  h 
IS64.  p.  :U6.  —  Feril.  lUiid,  HjuM  Ikiid 
Altenhiiui  in  St.  Petenbuig.  W«tawr  18S7. 
p.  45. 

Ed.  Dobb€rt. 

Alex<Jew.  .Samuel  Alexi  jew,  nnsiaeher 
MfdailltMir.  p'b.  I7ii4,  f  Er  wurde  in  der 

.St  IVt  AkadiMiii«  »lor  Künste  177»— n»5  ©rau- 
f(«  u  Alt  xi'jt'w  war  d«  r  beste  .Schiik-r  de«  talent- 
viillen  Medailleur« S.  W.  W»98iljew,  danuCiehülfe 
Meine»  Lehrer»  und  vollendete  luicli  dessen  'l'mie 
die  ihm  a»if}(<'tnif(enen  Arbeiten.  Seine  fijifut- 
lielie  künstlerische  KntwiekelunK  fiiHt  erst  in  die 
Zfit  iiiicli  Ht'inem  Austritt  aus  der  Akademie.  Er 
hat  wulgulnngeuü  Medaillen  auif  vursuhiedene 
Epimden  i»t  Refflmrung  der  Kdaerin  Katha- 
rina II.  verfertif^t. 

«.  dut^.  KJto».  (Knr.ykl.  Wiirttrb.J.  IM  p.  215 
a.  216. 

Uli.  hnhhrrt. 

Alexejew.  W .  A  l  e  x  e j  e  w .  zeitgenö8si8<':her 
ramtaelier  Mediifllear.  von  weichem  n.  A.  fol- 
gende Arbeiten  lierriiliren 

1}  Medaille  ftuf  die  Kruiiung  .les  Kai*i  r-H  Nikolaus  1. 
2)  Avers  einer  Medaille  auf  die  Theilnalimc  Kurs- 
btht>  am  ^rierliisrhen  Befreiungikricff!  und  den 
Frifilf II  voll  .^ilrianopel  ISW  (der  Reifert  ht  von 
KIfpikow ). 

3j  Kevera  der  Medaille  auf  den  Tod  der  Kaiserin 
Alexandra  Peodofowna  (nMsli  IJallns  Keiivoei- 


4)  Medaille  auf  .lie  KiiiweihuiiJt  der  l«aal«klrf»ie 

(  im  Veri'iiie  mit  l.  jalin ). 
5j  Meilaille  zum  filnftigjähiiisen  JubiUtim  <l<  r  Mos- 
kauer praktteelien  HmdeleatedeBie. 
6)  Medailk-  auf  die  I  neerwerrnng  desKaukaiM  in 

J.  lS(i4  |iii<ht  ven.lTtiitlirht). 
"JMedaillf  /Ulli  .liibilauiii  (b-  Ui-Wtofü  und  Proris- 
•oia  der  Akademie  der  künsle  U.  A.  Ton  iui  J. 
1865  (narh  dem  Modell  \-on  Reimer»), 
a.  CeftniBie  nyecK  M«<Aa.irX  fSammlunp  rutt- 
«IsrherMedamen)  ,st.  Fittrsbnrg  1^4«,  N"  ''4^. 
No  :i)'i.'>.  —  Otmctii  Akoa-  '»yA-  (.lalirt'sb.  ri.  ht 
der  Akademie  der  Künate)  I8ü4— IM..»..  M.  F 
terrtmrf. 

Altfxejew.  Nikolai  Michailuwitacb 
Alexejew.  rusalMher Maler,  geb.  1815.  Inden 

dreissi^er  Jahren  stand  er  an  der  Spitze  <ler  von 
seinem  Verwandten  und  Lehrer ,  dem  Akademi- 
ker Stupin  im  Anfange  de»  Jahrh.  sn  AfMimai, 
einer  Krefastadt  im  Nishegorod'achen  Gouver 
neniont  prefrrün<leten  Arsamas'echen  ( Maler - 
Schule.  Er  ist  sehr  vielseitifj.  indem  er  aowol 
religiiise  und  gesehichtliche  als  aneh  Genro-Bil- 
d.  r  iukI  Porträt«  liefert.  Auf  der  akademisehen 
Kuust:iu»i<tellung  im  J.  Is.Ui  fand  sein  Juden 
knab«,  der  auf  einer  Mandolino  spielt  und  dazu 
siliert,  IJeifall.  Aus  dem  .1  tsi'.l  Müimmt  vtm 
Alexejew  8  Hand  da»  in  der  St.  1'.  Akademie  der 
KUoste  beÜDdliehe  FerMt  Stupius  mit  vieren 
sciiii  r  .Si  hfiler  in  Arsiiuiii'*  Auf  der  Ausstellung 
vun  l!)4ü  waren  v«mi  ihm  tirei  Kartuns  aus  der 
bibliscbeir  Oescbicbte :  Untergang  der  Aegj  pter 
in  lothen  Meete,  Oer  Uber  Aeöl[»tMw  Erstge- 


burt kommende  Wiirgengel  und  Die  Heilung'  des 
blinden ;  spiiter  als  Wandgemälde  (in  Oelj  ioj^er 
Isaakskirche  ausgeführt.   Daeelbet  aiMerden 

folgende  (iemälde  von  ihm :  Die  büssende  Slln- 
deriu.  Die  H.  ilun^' des  Gichtbrllcbigen,  Die  Hei- 
lung de»  Aussätzigen ,  Die  Hochzeit  n  Kalw, 
Christus  rettet  den  ertrinkenden  l'etrus.  Im  J. 
\SbA  widmete  sich  Alexejew  der  musiviackci» 
Kuust,  welche  xiur  AuMUttuug  der  Isaakakirehe 
in  der  neugegrilndeten  Mi>s«ikanstalt  xu  St.  iV- 
tersburg  mit  irrosiMnu  Erfolg  betrieben  wird. 
Alexejew  fertigt*;  im  Vereine  mit  l'raug  das  Bild 
des  Apotftels  Paalos  (naoli  Neflf)  einen  Theil  dt-s 
Bildes  >Alier  Ueiligen«  ebenfalls  nach  Neff,  etc. 

a.  St.  Feterab.  Zeitong,  1836,  No.  231 :  Die 
KoMtaimteniinir  fn  den  Sllen  der  Kalt.  Akade- 
mie il.r  hilnsi.-.  —  Haselbst:  1S4Ü,  N«.  W»: 
K.  Miiulul  f,  iiie  Ue  Mäkle  der  Kai*.  .\k»de- 
mie  der  KOosle.  —  II.  neTpoB-fc,  Kp.>TKo« 
e6oSfbiiie  mt»am^V9 ß/kSB  n  Peccia.  [V.  N. 
Petrow.  Kurie  l'elwrsirlit  der  m«*W«*«a 

Kiiii-t  in  Kh-^l.irnl  i  Sl  l'i  t.  rsb.  p.  7S.  —  B. 
Cepaij|)UMniri.  n  .M.  i])oMHU'b,  Oiiyt-aitie 
HeaeaietoKaro  coöopa  (W.  Serafimow  und 
M.  Vom  in«  Ueachnibung  der  t>a«ka-iuau»> 
ditte.)  St.  PolMBbaii  1865.  vv-  ^2. 13.  aad  in 
den  BemerkanfiB  (Ufawhiaaia):  pp.  72. 
75.  76. 

fii.  DoUcrI. 

Alexievic.  Spiridion  Alexieviö,  Maler, 
geb.  im  Dorfe  Zitomislii  in  d.  rUerxegovinanGy, 
f  lb41.  l!;r  war  MOncli  iu  dem  griechisch-orien- 
talieohen  Klorter  aeinea  Dorfes,  flilchtate  alah  im 
J  !78S  vor  der  Pest  nach  l>almatien,  wo  er  sich 
mit  Unterriebt  beschäftigte  und  zugleich  in  der 
Malerei  aieh  ananbaden  be«nnn.  Za  weiterem 
Studium  il<  rl»yz:intiMi8flienKirchpnmalerei  ging 
er  nach  Cort  u,  von  wo  er  nach  DalmaüeD  xurUok- 
kehrte.  Dort  fertigte  er  fir  grieehiteh-oriantn- 

lischo  Kirchen  viele  Gemälde.   Mehrere  Alt.ir 
bilder  von  ihm  befinden  sieb  in  der  Kirche  vun 
KoisovobetKttlnmidln  Veriieen,  «IngrBa- 

sere.^  fM  iiiiiltl«-.  das  letzte  .VIh  ihIiikiIiI.  iuiKlo.ster 
Dragovie.  Er  war  zuletzt  Pfarrer  iu  Zara  uud 
biaohiHlieher  Adalniitntor  der  dabnatiniaah- 
grieflUaehen  OMaeM. 

J.  KuktUjtvU. 

AlexiL  AndreHsAlexii,  Baumeister  und 
BUAaner  dea  15.  Jahrb.  geb.  an  Dnnwso  in  Al- 
banien von  slavi8<-hen  Kitern  Fr  bnu-lite  ^An 
gauses  Lei>en  in  Dalmatien ,  zumeist  in  Spalatu 
sn ,  wo  er  alsM^.  Hana- and  Omndbeiilaer 

ansiissif;  \v;ir  iiml  dasellist  um  l-W  starb.  Als 
Künstler  steht  er  iu  der  ersten  Ueihe  seiner  dal- 
matiniMben  Kmwtgenoesen  jener  Zeit,  nnd  seine 
noch  erhaltenen  Bauwerke  sind  tilehtige  Denk- 
male jener  Knnstepoehe.  iieiu  erstes  uns  be- 
kanntes Werk  ist  die  Ki^lle  der  k.  Katimrina 
in  «ler  Kirche  des  h.  Dominik  in  Spalato.  Laut 
dem  am  4.  Jan.  1448  mit  dem  Dominikauer- 
Prior  geschlossenen  Vertrage  hatte  Meister  An- 
dreas die  genannte  Kapelle  naeh  »lern  Muster 
Jener  des  h.  Kainerio  in  Spaiato  au  bauen,  mit 
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gleicher  WOllnrag  und  pfawtiMkeii  Venleningon 
auf  d<Mi  Wänden  der  Kapelle  mid  Uber  dem  Fen- 
ster. Für  seine  Arbeit  erhielt  er  105  DakAten  in 
Oold;  nebetdem  fBr  ein  Grabdenkmal  der  Fa- 
milie Liikarich  (i  Dukaten. 

Sein  «weites  uns  bekanntes  Wi  rk  ist  die  Ka 
pelle  der  hh.  Hieronymus  und  Nikohius  in  der 
gegenwärti},'  verfallenen  Kirche  des  hl.  Johann  d. 
Tlufers  in  der  Stadt  A  rhe  ,  juif  der  gleiohnsi- 
migen  Insel .  Diese  Kapelle  ist  ebenfalls  Iialb  ver- 
fallen ,  doch  hat  sich  über  dem  Eingange  denel- 
ben  folgende  Inschrift  erhalten : 


AOJLAVliRM  KT  HONOREM  (UP.   liFI  KT  .STOIl. 
OOTEBHOK.  UIBEON.  BT  NICOLAI  IM  CHA  ...  BIM. 

nvnmoMT  »acrr  dm.  coiank  .  .  . 

liK  CKUNOTIS.  M.MilsTKI:  ANKllKAS  AI  F.CXI 

i'K  i>\i;\(  iii()  i  Kci  u(h:  oi  vs  MOdCMiu. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  rUhrt  von  dic- 
I  Baumeister  auch  die  (i^thiBchc  Tanfkai)üllo 
in  der  Dcimkirche  von  A  rbe  her ,  die  zu  dersel- 
ben Zeit  die  Patrizicrfaniilie  Sudeni«-  bauen  Iie.s8, 
welche  mit  nnscrcni  Meister  laut  gleichzeitigen 
Urkunden  im  Verkehre  .stand.    Da  Meister  A 
nwh  116«»  auf  der  Insel  Arbe  vrrwciltf,      ist  e.s 
möglich  ,  djiss  er  sich  auch  bei  jenen  Ikiuwt  rken 
betheiligte,  »lie  der  kimstliebendo  Bischof  von 
Arbo,  Johann  Seafa,   in  jener  Z.  it  ausführen 
Hess;  nuter  welchen Farlati  (Illyricuui Sacrum  V. 
3M)  die  blsehOfliebeResidem,  den  Alter  der  hh 
Hieronymus  und  Ana.sta.sins  .  sowie  das  Mauso 
leum  des  Bischofs  (aus  Mannor}  erwähnt. 

Cm  das  J.  1466  wnrde  Heister  Andreas  nach 
Tra4  berufen  um  in  der  dortigen  Domkirehe  ein 
DeaesBaptisturiuni  zu  bauen  und  die  schöne  Ka 
pelle  des  b.  Johann  von  Traü  zu  vollemlen  Das 
Baptistiirium  vollendete  A.  14ß7,  wie  die  inner 
halb  des  Eingangsbogena  angebrachte  Inschrift 
benagt: 

■  lAOOPO  TORLOHO  POHTmCB 

CARLO  CAI'KIJ.O  PKABTOBB 
AMUKKAH  A  LEX! YS 
OYXBAfmilfTB  OPIFBZ  DOCCCLZTII. 

Die  Wölbung  diesea  Baptisterinraa  ruht  auf 

vi.T  Runilsäulen  ,  wälircnul  die  Wände  durch  20 
Piiasier  gegliedert  sioU.  In  erster  Keibe  ober- 
halb derselben  sind  die  Winde  der  ganzen  Ka- 
pelle  mit  Blumengewinden,  wdobe  von  24  En- 
geln getragen  werden,  geaifft.  Diesweite  höhere 
Imhe  bildet  gemeisseltes  Lanbwcrk;  an  der 
Wölbung  ondlitli  Koaengewinde  und  andere  Or- 
nament«. Aussen,  über  dem  mit  Skulpturen  reich 
▼enierten  Eingang,  in  halberhabener  Arbeit  der 
hl.  Johann  der  Täufer,  wie  er  im  Jordan  den  Er- 
löser in  Beisein  von  drei  Engeln  tauft.  Darüber 
der  hl.  Geist  nnd  Gott- Vater  den  Soha  segnend. 
Es  ist  wahrscheinlich,  dass  dieeeBIldbanerarbei- 
ten  gleichfalls  von  dem  Meister  A.  herrfiliren,  da 
wanch  als  Bildhauer  in  den  Urkunden  genannt 
wird.  Für  .seine  Arbeit  erhielt  er  4980  Lira,  wie 
■leb  in  den  Kirchenbllchern  veräriehnet  findet. 


Im  J.  1468  am  4.  Jan.  schloss  unser  Meister 
Antlreas  in  Gemeinschaft  mit  dem  Meiste  r  N  i- 
kolans  aus  Florenz  einen  Vertrag  ab  mit 
dem  Domkapitel  von  Trat'i  zur  Erliauung  einer 
neuen  Kapelle  de.s  Iii.  Johann  von  Trau  eben- 
falls in  der  Donikirclie.  Diese  Kapelle,  zu  der 
aus  dem  Innern  des  Dom  s  ein  auf  reich  ver- 
zierten Pfeilern  aufsitaonder  Bnndbogen  führt, 
ist  mit  Arabesken,  Ornamenten,  llalbpfeilern 
und  Statuetten   geschmückt.    Uiogs  au  der 
Mauer  sind  in  erster  Reibe  in  boeb  erhabener 
Arbeit  17  Engelsgestilten  aus  Marmor  gemcis- 
selt,  die  hinter  klciucn  Pfürtchen  und  Gittern 
hervoiblleken  und  Iwennende  Faekeln  in  der 
Hand  halten.  In  sweiter Reiln-  stdien  inNischen 
auf  den  Langseiten  sechs  kunstv<dl  gearbeitete 
steinerne  Statnen  der  Apostel  (in  Lobcnsgrösse), 
von  «lenen  besonders  die  des  hl.  Paul  und  hl. 
Johannes £v.  geschätat  werden.  Nur  die  letztere 
ist  die  Arbeit  des  Heister  A ndreas .  Hinter  deui 
Altar  stehen  ebenfalls  drei  Staturu.  zwei  Heilige 
und  Oer  Erlöser,  der  das  Grab  des  hl.  Johannes 
segnet.  Sechzehn  Genien  tragen  tien  ver/.irrten 
Fries.   In  der  Wölbung  Kosen  -  und  Blumenge- 
winde, in  ihrer  Mitte  das  gemeisselti'  Bild  des 
Gott-Vaten.  Anch  die  Kapitelle  il  er  rings  ilie 
Mauer  stutzenden  Pfeiler  sind  reich  mit  plasti- 
schem Schmuck  versehen    Der  ganz<'  Bau  ist  in 
sehr  regelmässigen  Furmen  im  Kenaissaucestil 
gehalten  nnd  gehört  zu  den  sehSnsten  Bauten 
des  ir».  Jahrli.  in  Dalmatien.  Vii  r  J.ihiv  lang 
wurde  daran  gejirbeitet,  und  die  Meister  erhiel- 
ten dafür  die  Summe  von  3300  Dukaten  in  €k»ld. 
Doch  wnrde  der  Altar  erst  im  J.  IC.  Is  dnn  li  den 
Meister  Nikolaus  von  Venedig  vollendet. 
Die  Statnen  in  denNisehen,  mit  Ausnahme  jener 
des  hl.  Joh.  Ev. ,  wurden  von  andern  Meisteni. 
wie  Alessandro  Victoria  u  s  w.  ausgeführt. 
—  Im  J.  147t  arbeitete  Meister  An»lreas  mit  sei- 
I  Gefährten  Nikolaus  von  Floren»  an  • 
der  Restauration  des  Ktrchenthunnes  des  Domes 
von  Bpalato ,  an  dem  er  Uutgleiohaeitiguu  Ur- 
kunden auch  im  J.  1497  beaeUUtigt  war. 

Das  Grabmal  des  Meisters  befindet  sich  in  der 
Kapelle  der  Bruderschaft  des  hl.  Geistos  au  Spa- 
lato,  welches  er  sich  selbst  bei  Lebaeiten  im  J. 
1503  setete,  wie  folgende  Inschrift  beäengt : 

ANDKEA8  AI,EX1US  KPIkOTA  . 
DlUACHlMUS  .  NOilU.IS  UENfiUB  . 
OmS  SPALATlMlNi  OB  MBRI- 
TA  FACTITS  .  S  .  8P1KITV.S  COl.I-E- 
OIATU8  .  H  .  8IUI  .  M  .  V1VEN8 

poeurr .  ammo  8.  MDm. 

Von  den  SebBlem  des  Andreas  nennen  die 

Qnadernen  von  Traft  den  einzitjcn  Michael 
Namacic  aus  der  Neustadt  von  Trau,  der  im 
J.  1470  lu  ihm  in  die  Lehre  trat 

a.  Chiese  di  Traft.  US.  —  Quadernae  com- 
oinnltatU  Tragarleoals  et  BpshUensis  de  a. 
1448—1494. 
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AltodB.  AleziB,  wol  niflBiMdHir Sadirer des 
19.  Jfthrh.,  rsdirto  das  Bl. 
Slii  nuilMher  Kurier  in  der  Kibitka.  Nach  Jo- 

eeph  Hmtereberger.  Alezinfee.  aqnettnto. 

U.  qu.  Fd. 

W.  Enyelnuam. 

Altsit.  AlezU,  EnUldnar,  Sohltler  d««  Po- 
lyktot  PUn.  XXXIV.  60. 

H.  lirunn. 

Almdfl.  Alexis,  Knpfenteeher  mit  dem  Sti- 
chel, zu  Lyon  um  iHl^  tbätig. 

ViM  du  celveire  de  Lyon  k  H.  Iren4e.  qo.  Fei. 
■.  LeBUnc,  Menuel. 

W.  SekmIdL 

Alexis.  Victor  Alexis,  franzüsischer  Ma- 
It  r  uud  Lithograph ,  ^iig  1S20  nach  Koui,  uud 
schloes  sich  dort  an  Gra&sct  u,  bei  dem  er  sich 
besonder»  fUr  die  Durstollunjf  von  Interieur» 
ausbildete.  Der  spuui»chu  liildhauer  Josd  Alva- 
rra  wurde  sein  CHtaner  nnd  brachte  ihn  nach 
Madrid  Hier  hat  or  zahlriMclie  Ansichten  von 
küuigliuhcu  Schlössern  gemalt ,  und  fUr  die  von 
J<m6  Madruo  iieimuBgegebeiM  SaandnoK  von 
Lithoj^raphien  zwei  Landschaften  nach  PiniMHin 
and  Glauber  gesoicknet.  Später  siedelte  er  nach 
FateralNUv  Iber»  «o  «r  «riaehen  1836  v.  1840  at. 

i.  OsBorlo  y  Bernard,  Qal.  Uognf. 

Fr.  W.  Inger. 

Alexias.  Daniel  Alexius,  Malor,  ^eb.  zu 
Pilsen  im  Bühmon.  Im  J.  1599  malt«'  er  die  Fres- 
ken in  der  Kapelle  zu  St.  Johann  dem  Tiiuf«'r  in 
der  erzbischtitlichun  Residenz  zu  Prag.  Er 
brndite  dabei  auch  sein  eigenes  Bildniss  an.  In 
einem  ges(  liri(d)onen.  in  der  Bibliothek  desStifta 
ütrahow  aufbewahrten  Compendium  Uistoriae 
Plmenflis  fiwiet  tleli  die  Stelle :  Arno  ISM,  D«- 
niel  Alexius  TMsnen.si.s  pictnr  opregius  elegant! 
pletara  ornavit  laqoear  Sacelli  Joanni«  Bap- 
tiatae  deeolato  dlcati  in  Pklatio  AnUepiacopali 
Pngae,  proat  hodie  vldetar,  vM  et  aeipaam 
appinxit. 

•.  Schaller,  Topographie  de«  Pflssaer  Kteiscs 
p.  69.  —  Dlabaes,  BfikailiekM  Kflasfler- 
lexiken. 

Alexj-.  Karl  Alexy,  li('rv(irra;^cndrr  unga- 
rischer Bildbauer,  Ib'ii  in  der  Zipserstadt  Popräd 
vonnnbemitteltenEltenigeb.  Den  ersten  klbat- 
K'rischen  Unterricht  erhielt  A  von  deinttffBDt- 
lichcn  Zeiohnenlehrer  zu  Käsmark  in  der  Zip« 
Sein  Talent  verrieth  sieli  bald,  denn  kaun  15 
Julire  alt  erschien  er  schon  in  Wien  ndt  einem 
Kelicfkiipf,  den  er  mittels  eines  Messers  in  eine 
•Schicferulul  gescliuitten.  Er  wurde  dann  in  der 
Wiener  Alcadeuiii-  weiter  au.sgobildct.  wo  er  in 
den  Morgen-  uud  Abendstunden  aufs  eifrigste 
arlHjitute,  während  er  den  liest  des  Tages  mit 
ornamentalen  Fabrikarbeiten  zubringen  musstc*, 
um  seinen  T.tdtciisunteilialt  zu  gewinnen.  Auch 
diese  Notharbeiten  iudesa  vurrietlien  so  viil  Ta- 
lent, daas  Direktor  Klieber  dieselben  eines  öllVnt- 
lieben  Lobee  wttr^gte,  Ja  aelbat  Baocb  und  Mar- 


chesi,  die  sich  zu  jener  Zeit  in  Wien  aufbielten» 
auf  den  jungen  Künstler  aufmerksam  wurden. 
Im  J.  1841  trat  er  zum  ersten  Male  mit  zwei 
namhafteren  Arbeiten  auf,  und  «war  mit  einer 
nach  der  Natur  niodtdlirten  lebensgrossen  Por- 
trätbUste  uud  der  lioitersUtuette  der  KUnigin 
Victoria.  Letztere  gefiel  in  solchem  Maße,  dasa 
<ler  Künstler  sie  mehrmals  in  Bronze  auaführen 
musste.  Durch  diese  Bestellungen  hatte  sich 
aneh  seine  materielle  Lage  so  weit  gebessert, 
dass  er  iinium'hr  seiner  Kunst  leben  uud  die 
W  iener  Kuustauastellungen  der  Jahre  1  b41 — 1  bib 
fbrtwMhrend  besebieken  konnte.  Von  den  sahi- 
reichen Werken  dieser  Poriodc  heben  wir  her- 
vor: Die  Gruppen  Faust  uud  Margaretlie  und 
Egmont  und  KlSrehen  (entere  von  Baron  Higel. 
letztere  von  der  Für-^tin  Mettern i(  Ii  angekauft; . 
Erzherzog  Karl  Hess  von  ihm  die  lebcnsgrosae 
Statue  seines  Sohnes ,  des  Erzherzogs  Friedrich 
arbeiten,  und  als  die  Wiener  Damen  Franz  Liszt 
mit  einem  Elu  t  ngesehenk  überraschten,  war  es 
A. ,  von  dum  die  daran  befindlichen  drei  GenioD 
BHUinit  den  BUst.  u  litctlutvens,  Webers  und 
S(  huberts  herrührten.  Um  dieselbe  Zeit  beauf- 
tragte ihn  Baron  Hügel  mit  iler  Ausfiilirung  einer 
Ftolge  von  Bronzesüituetten,  welche  16  Feld- 
hi  rrrn  vom  lf>.  Jalirli.  bis  auf  die  Gegcuwart 
darstellten.  Von  dieser  Folge  musste  A.  Ib  voll- 
sffiadige  WiodMlM>ln«g«>  ausfuhren.  Zwei  der- 
selben gelaögtan  in  den  Besitz  des  KUnigs  von 
Preussen  nnd  machten  den  Namen  ihres  Urbebers 
aneh  In  Beilin  rasch  bekannt  Einen  grossen 
Theil  de.s  Jahres  1S4:J  brachte  A.  in  den  Museen 
und  Ateliers  Deutschlands  zu,  wo  ihn  die  nam- 
haftesten Bildhauer  mit  Auaseiehnnng  anfbah- 
men.  Nach  Wii  ii  zurückgekehrt  beendigte  er 
das  verkleinerte  Modell  zu  einem  Denkmal  des 
Königs  Matthias  Corvinns  nnd  brachte  dasselbe 
nach  Pressburg  (1844),  wo  der  eben  versammelte 
ungarische  lieichstag  das  Werk  dos  einheimi- 
schen Meisters  mit  einhelliger  Freude  begrilsste 
und  Graf  Casimir  Batthyinyi  fiir  sich  einen 
Bronzcabguss  dehs(  ll>en  anfertigen  Hess  (1849 
im  Bombardement  zn  Grunde  gegangen;  daa 
Modell  wurde  von  Herrn  Horväth  angekauft). 
1845  machte  er  eine  Studienreise  nach  Italien 
und  Frankreich  und  beschäftigte  sich  mit  einer 
vom  Hofe  besteUtaa  Statve  dar  Kaiserin  Maria 
Theresia.  Aus  derselben  Zeit  stammt  eine  lebens- 
grosse  Bronaebttste  dessiebenbUrgischen  Kanzel- 
redners Samuel  H^^ecWa,  wolehe  1847  in  der 
Bibliothek  der  reformirten  Ilauptschule  zu  Klau- 
senborg  au^estellt  wurde.  Ende  lb47  ging  A. 
naeh  Presaborif ,  um  die  BOaten  den  EnblsÄofi 
Lonovics  und  Anderer  uuszufllhren.   Nur  die 
Erstere  ward  fertig,  die  Kreignisse  des  Jahres 
1 S4S  vereitelten  das  Znstandekommea  dw  übri- 
gen. 

Ueherhaupt  gab  das  Jahr  1S4S  dem  künst- 
Icri.scluMi  Leben  A.'s  einen  harten  Stoss.  Nach 
1^1'.)  Hiiäs  er  wegen  Reproduktion  ItVOlutionärer 
Küpfe  viele  Monate  in  Pest  gefiMgen  vnd  wurde, 
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vun  da  auch  VV^ieu  trausportirt,  erst  iin  März  lb&2 
ohne  Urthell  «ntlMaen.  8«hie  Wiener  HoAran- 

jrcn  waren  nun  vcmirhti't ,  nn<l  in  tlnfrarn  war 
vurderhand  an  eine  wie  immer  geartete  kUnst- 
lerifl^  Thitiffkeft  gar  nicht  tn  denken.  A.  ping 
daher  1S52  mit  rocht  !<chni;ilcn  Mitteln  n.iclr  Lon- 
don, wo  er  das  untte  Jaiir  unter  schweren  Urang- 
aalen  jeder  Art  sieh  durehklmpfen  nrante.  Er 
Arbeitete  namentlich  in  der  Werkstatt  des  fiir 
Bildnlaao  vtelbeachMftigten  Bildhauers  William 
Böhnes.  Schon  1853  alwr  erweckten  sefate  Im 
Ktystallpalastc  auagestellten  Bttstcn  Raffael's 
und  der  Fornarina ,  nebst  einigen  auf  den  ost- 
loidisehen  Krieg  heziifflichen  Gruppen .  solche 
Anfmerksamkeit ,  das»  er  sofort  namhafte  Auf- 
trage erhielt.  Ans  dieser  seiner  Londoner  Zeit 
Stammen  die  überlebeuagrusscn  Büsten  vun 
Koesttth  und  BatthyAnyl  (IBM  iMirtelit  flir  die 
internationale  Porträtbilsten-Qalerie  bist.  P<'r- 
sünlicbkeiten  im  Krystallpalaste)  and  ein  Em- 
poTsehwebender  Ctenhis  (weisser  Marmor) ,  der 
als  nmbnionmnrnt  eines  jungen  Mädchen?'  in  dt  r 
Krypta  des  llighgate-Kirchhofes  dient  i  femer 
die  ans  partsebem  Marmor  gearbeitete  Kolossal- 
statnu  des  in  Malta  verstorbenen  englischen 
Obersten  Collnet,  mit  zahlreichen  Reliefs  am 
Sockel,  in  zwei  Exemplaren  ausgefllhrt.  de- 
ren eines  sich  auf  Malta ,  das  andere  in  Eng- 
land im  Besitze  der  Familie  Collnet  befindet , 
endlieh  mehrere  Mannorgruppen  und  Medaillon» 
hu  grossen  Saale  von  BridgewatSt^Honse ,  von 
Lonl  Ellesmere  beätellt. 

IStil  begab  sich  A.  wieder  in  seine  Heimat 
snrffck .  nm  fBr  die  verwittwete  CMUln  Lndwig 

Batthy.'myi  die  kolossale  MannorbliHtC  ihres  im 
Jahre  IS-iä  hingerichteten  Ofttten,  de«  ersten 
nngariscben  Ministerprltsldenten ,  ansrafllhren. 

Zu  derselben  Zeit  hatte  er  für  das  neue  Redoute- 
gebäude, nachdem  seine  Entwürfe  für  die  t>esten 
erfclirt  waren,  vier  grosse  Hantreliefs  zu  Je  vier, 
also  zusiiniinen  sechzehn  Figuren  von  Htnxe- 
rinnen  auszuführen.  Dieselben  zeichnen  sich 
dtitch  Erfindung,  Reichthum  der  Motive  und 
tüchtige  Formgebung  aus.  Sein  jiinj^stes  Werk 
(ISüS  — 1869)  ist  das  Denknm!  "^tlir  den  1849 
(in  Folge  der  Revolution  hin^rric  litetcu  Baron 
Joliann  Jeszenäk  in  der  Familiengruft  auf  dem 
protestantischen  Friedhof  zu  Pressburg;. 

A.  iebt  gegenwärtig  als  Professor  der  Modellir- 
kimskaB  dar  atiUllidioiiOb«nalachvle  zu  Pest. 
Ubefe  ftWtitthmgm  dn  BkuUan. 

L.  HevetS. 

AlfBBi.  A 1  f  a  n  i ,  KUnsÜerlamiiie  von  Perogia. 

Paris  Alfani,  wurde  1462  In  die  Zunft  der 
Ooldschmiede  zu  Perugia  aufgenommen ,  ver- 
heiratete sich  1478,  zeichnete  sich  dauu  als  Bau- 
meister ans  und  starb  1520,  nachdem  er  seinen 
Sohn  Domenico  als  alleinigen  Erben  eingesetzt 
hatte.  Von  seiner  künstlerischen  Thätigkeit  ist 
Biehti  Weiler  bekannt,  tals  daat  er  14M  tfo  A«6> 


I sieht  Uber  einen  Bau  im  liuspital  8.  Bemardiuo 
erfcielt. 
s.  Msrlottl,  LetteiSflMoridMPemiKine.  p  241. 

Fr.  W.  Vngtr. 

Domenleo  Alfani,  der  SMbn  des  Paris, 

Maler  zu  Pern<:iii  Die  Zeit  seiner  Geburt  ist 
uugewiss;  allein  er  war  Freund  und  Genosse  des 
jungen  Raflkel ,  als  dieser  In  den  ersten  Jahren 
des  JC  Jahrli.  zu  Perngia'''SehUler  des  l*ietro 
Perugino  war.  Nach  einer  Angabe  Passavant's 
(Leben  Raphaefsl.  217),  deren  Quelle  wirjedoeb 
nicht  tuiffinden  kOnnen,  wäre  Domenieo,  noch 
ehe  er  in  seiner  Kunst  es  weit  gebracht  hatte, 
von  Raffael  aufgefordert  worden  nach  Rom  zu 
kommen;  allein  er  folgtet  dem  Rufe  nicht  und 
blieb  in  Perugia,  wo  er  für  jenen  l)iawt>ilen  Anf- 
träge  besorgte.  In  der  Wicar-Sammiuug  zu 
Lille  findet  sich  ein  undatirter  Brief,  in  welchem 
Domenieo  von  seinem  Freunde  gebeten  wird,  bei 
einer  Dame  Namens  Atalanta  die  Bezahlung  einer 
Schuld  ni  bewirken ,  deren  Betrag  ihm  fUr  das 
■•rJefrrHbni«s.i  zukam;  ohne  Zweifel  war  dies 
Aulanta  Baglioni,  für  welche  Raffael  1507  seine 
Bestattong  Cbrtoti  (Jetst  In  der  Galerie  Poighese 
zu  Ronii  malte.  Der  Inhalt  dieses  Ikiefen  und 
die  schüne  Zeichnung  einer  hl.  Familie,  welche 
sieb  anf  der  SHekseito  desselben  tndat,  hAanr 
den  die  Herzlichkeit  dnrBcdobnag  iwlidiett  den 
beiden  Künstlern. 

Im  J.  1510  wurde  Domenleo  als  Meister  in  die 
Zunft  von  Perugia  aufgenommen  (unter  dem 
Namen:  Domenico  Paridis  Panderi  AlfaniJ.  £r 
beschränkte  seine  künstlerische  Thitigkelt  anf 
den  nächsten  Umlueis  des  Peruginer  Bezirkes 
und  begann  seine  Laufbahn  sehr  bescheiden, 
indem  er  sich  Meistern  dritten  Ranges  zuge- 
sellte und  Aufträge  von  der  gewöhnlichsten  Art 
ausführte ,  auf  Trompetenwimpel  mit  Berto  di 
Giovanni)  im  J.  1511  und  auf  ein  Wappenschild 
Leo  s  X.  im  J.  1513.  Nur  allmälig  sohflint  er 
sich  dann  zu  Altarbildern  aufgeschwungen  zu 
halten.  Das  früheste  uns  bekannte  Wer||;  dieser 
Art  befindet  sieh  In  8.  Oregorio  delln  8a|»ienin 
zu  Perugia,  gez.  im  Saum  des  Gewandes  der 
Jungfrau :  MDXVIII  Domenico  fece.  Es  stellt 
die  tiironende  Madonna  In  einer  Landsdmil  iwl- 
schen  den  hh.  Gregor  und  Nikolaus  vor,  zwei 
zu  beiden  Seiten  symmetrisch  schwebende  En- 
gel, weldw  eine  gewisse  Aehnlichkeit  jnit  römi- 
schen Viktorien  lial>cn,  halten  die  Krone  Uber 
dem  Haupte  Maria's.  Die  Jungfrau  so^ol  als  das 
Kind  sind  von  entsebieden  raffaeieskem  Cha- 
rakter und  mit  viel  Empfindinf  in  schOnen  und 
regelmässigen  Verhältnissen  gezeichnet.  Die 
Gruppe  erinnert  sehr  an  jene  Madonna  RaffaeTs, 
welche  aus  der  Galerie  Orleans  in  die  Sammlung 
Rogers  (Iberging.  Die  Heiligen  zur  Seite  sind 
in  der  Bewegung  wie  im  Ausdruck  nicht  ohne 
WSrde.  Dn^sgen  Mdet  die  Wirkung  des  Bildea 
unter  dem  armseligen  Tjrpus  der  Engel  und  unter 
dem  stampfen  Fieischton  bei  dunkeln  Schatten. 

Kaum  ist  denkbar,  dass  Domenko  dieses  BUd 
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Domenioo  Alfani. 


ohne  einen  starken  Einiluss  von  Seiten  RaffSiiel'g 

gcnmlt  haluMi  küimc;  und  die  Fortdauer  der  Be- 
zioliunK  zwisK-iii'n  Iwiden  Meistern  auch  nach  den 
ersten  Jahren  des  Jalirli.  ist  um  ho  wahrschcin- 
lieher,  ab  alle  mit  dem  tiwlachtcn  Werke  },'l»  icli- 
zrititrcii  oder  ilmi  li:ild  nudifolf^enden  Gcniiildi" 
Allaiü.s  (liu<»olbe  (k'prä^e  tni};en  Umlauf  drn- 
aelben  Ursprung:  hinweisen.  Datiir  Hpreclien  iuH- 
besondere  Die  .TiiiifjfrÄu  mit  dem  Kinde  zwi- 
sdien  duu  hh.  Frauziskus  und  itcruardinu»  um 
die  beiden  Gestallen  der  bli.  Htenrnymus  un« 
Antonius  von  Pa«lua,  Freskobilder  in  derKirclic 
H.  FranceMu  zu  Bettoua.  liier  erinnern  di( 
icrUfti^n  Formen  derflgnren  an  die  Madonna 
della  Se^'jjiola  oiler  an  die  Madonna  da  FoIi;;n«t, 
Werke,  wulchu  Raifael  zwischen  den  J.  1512  und 
1518  ansführto.  Die  Formen  sind  fleischig  und 
rejjelmässifr;  in  den  Kontrasten  von  Lieht  und 
Schatten  zeigt  sich  ein  ric)iti{;os  Maß  und  ^te 
Modollirnnff;  dieFIrbnn^  hatOlans  und  einon 
wannen  roBifjen  Ton.  llierlier  gehört  noch  ein 
grosses  Altarbild  in  Fresko  in  der  Kirche  S.  An- 
tonio zu  Dir  Uta,  das  unzweifelhaft  von  der 
Hand  <les  Donienico  ist.  Es  stellt  vier  Sceneu 
ans  dem  Leben  des  hl.  Antonius  dar,  darunter 
die  Statue  des  Heiligen ,  mit  den  zu  seiner  Seite 
gemalten  Figuren  der  hh,  Sebastian  und  Kuchus ; 
ein  Werk,  das.  oliwnl  stark  lieHc-liädiirt ,  auch 
jetzt  noch  viel  Kraft  und  Lein'n  /eigt.  Ferner 
die  Madonna  mit  zwei  knieenden  Heiligen  und 
zwei  Engeln,  welche  Harfe  und  Viola  spielen, 
Im'Z.  Anne»  Douiiui  MDXXI.  Dondnicu.-«  I'aridis 
F.  l'eruHinuftpinxit,  in  der  Kathedrale  von  Cittä 
della  l'ieve;  und  in  S  FranceHcotlaHelbst  eine 
Madonna  mit  vier  Heiligen  und  Engeln  ^iu  der 
Gewaadmg  stark  reatamirt). 

In  «len  fidgenden  Jahren  änderte  allmälig  Do- 
niojiico  seinen  Stil ,  indem  er  den  umbriHchen 
und  raifaelesken  Charakter  verlor  und  dagegen 
die  kühne  Weise  der  spSteren  Florentiner  an- 
nahm Diese  Aendernng  iR'knndet  sielt  in  der 
tlinmeudeu  Madouua  mit  vier  Heiligen  und  En- 
geln, gegenwärtig  in  der  Akademie  zu  Perugia, 
gez.  MD.  XXIIII.  Noch  zeigt  sich  die  Hinneifjung 
zu  Uaffael  in  dem  Christuskiude,  das  nach  einer 
Zeiebnnag  dea  Letateren  entworfen  ist;  an  die- 
sen erinnert  auch  die  hl.  Lucia  (die  anderen  Hei- 
ligen siud  Fetrus,  Paulus  und  Nikolaus).  Allein 
die  breiteren  Formen  der  Figuren ,  ihre  leichte 
Bewegung  und  lebhaften  Geberden  scheinen  von 
Andrea  ü^äarto  boeinflusst,  wie  wenn  Domenieo 
die  Zefehttttog  diesen  Mefaiten  stndirt  bitte.  Es 
wird  erzählt,  dasa  der  Florentiner  Kosso.  als  er 
l>ei  der  Plünderung  JBom's  iia  J  1527  gefangen 
und  ohne  Schuhe  and  Strumpfe  auf  dra  Land- 
slrasse  hinausgejagt  worden,  sich  nach  Perugia 
flüchtete  und  dort  von  Donienico  gastlich  auf- 
genommen wurde ;  tum  Danke  dafBr  habe  er  die- 
sem dann  Kartons  zu  Gsmiiden  hinterlassen 
Mit  dem  Umstände,  dass  A.  schon  vor  i:>'i7 
Maaelies  von  der  Florentiner  Weise  angunom- 
meo.  laast  sieh  diese  Anekdote  nicht  wol  in 


Einklang  bringen.  Allein  dass  er  im  J.  1S32  jede 
Spur  der  umbrischen  Art  verloren  hatti;,  ist  un- 
zweifelhaft ,  und  in  einem  Bilde  des  Meisters  in 
S.  Ginliana  zu  Perugia,  einer  Madonna  mit 
dem  Kinde  zwischen  den  lili.  Juliana  und  Jo- 
liannes,  hcz   AD.  M.  D  XXXII.  f  DoniinieuH 
pariiliä  l'eriiäiuus  facieliat,  ist  die  helfeuile  Uaiul 
des  Kosso  zu  erkennen.  Hier  leigt  sich  eine  be- 
tr:i(  lit!irhe  Breite  in  den  Formen  und  im  Falten- 
wurf, eiue  neue  Freiheit  in  den  Stellungen  und 
etwas  von  der  Schwere  und  der  Manier ,  welche 
Andrea  del  Santo  und  seinen  Scliiilern  eifreii  sind 
Die  Köpfe  sind  im  Vcrhältniss  zu  den  Köi^eni 
k  lein,  die  Gelenke  in  den  Biegungen  Obertrieben, 
wie  wir  es  häufig  an  den  SehUlcru  Michelangelo  s 
wahmehueu,  die  Farbe  von  einer  gewissen 
Sehltrfe  und  roth  mit  breiten  Ibusen  dunkler 
Schatten   in  der  l'reilella  fllnf  Sceneu  aus  dem 
LcIk'u  der  hl.  Juliana).  Von  derselben  Art  ist 
die  Anbetung  der  Könige  in  S.  Agostino  zu  Pe- 
rugia, ein  Bild,  das  Niemand  für  «la.s  Wvrk 
eines  nnd)risclien  Malers  ansehen  w  lirtle  uml  zu 
dem,  nach  Vasari  .s  Bericht,  Uusso  deu  Karton 
gezeichnet  hatte  (mit  Unrecht  voo«OrsinI,  Guida 
(Ii  Perugia .  dem  Orazio  Alfani  zugoschrielM^n). 
Auf  der  Kiickseitu  desselben  befaud  sidi  ur- 
sprünglich die  Ileimsuehui^  (mit  der  Jahruhl 
1545;  .  dieselbe  ist  jetzt,  stark  beschädigt,  in  der 
Kirche  S.  Fietro  zu  Perugia.  Aus  dieser  Zeit 
des  Meisten  findet  sieh  femer  noch  eine  hl.  Fa- 
milie zu  Castle  Howard  in  England,  dort  dem 
Perino  del  Vaga  zugoschrielien;  ein  Bild  mit 
lebensgrossen  Figtiren,  gcschidct  komponirt, 
aher  mit  liandwerksniässiger  Keckheit  ausge- 
führt. Endlich  ist  in  S.  Francesco  zu  Perugia 
eine  Kreuzigung  ZAvischen  den  hh.  Uieron^'mus 
und  Apollonia ,  bestellt  im  J.  1559  (s.  den  Ver> 
trag  ])ei  Mariotti) ,  indessen  von  Domenico  nur 
/um  Theil  ausgeführt  und  von  seinem  Sohne 
Orazio  vollendet. 

Die  erwälinti-n  Bilder  i^iiid  alle,  welche  uns 
vuu  der  Hand  des  l).  bekannt  sind.  Wol  wird 
noeh  von  Bildern  gemeldet,  welche  zwischen  den 
J.  iri2.'>  nml  l-'i'i'l  dem  letzt<>n  Datum,  das  in 
Dottieuico  s  LelM'u  vorkommt  —  in  Perugia  und 
seiner  Naehbarschaft  von  ihm  gemalt  worden, 
aber  sie  sind  verschollen  oder  zu  (Jniiide  ge- 
gangen. Dazu  gehören  Fresken  zu  Prepo  bei 
Perugia  vom  J.  1525  und  eine  Geburt  Christi  für 
S.  Pietro  zn  Castel  Rigonc,  bestellt  im  J  1')'27 
und  vollendet  im  J.  15:{4.  15.i5  erhielt  D.  den 
Auftrag ,  gelegentlieh  des  iiäpstiieben  Besnehea 
das  Wappen  I'aul's  III.  an  die  Fassade  des  Pa- 
lazzo  de  Priori  zu  Perugia  za  malen,  und  lä3<> 
bemalte  er  eine  Statue  des  hl.  Ltsdwig  in  S. 
Francesco  daselbst.  In  demselben  Jahre  liei- 
ratete  er  Maddalena  di  Filippo.  die  Mutter  soi- 
npr  unehelich  geborenen  Kinder,  die  er  jedoch 
lion  1520  durch  den  kaiserlichen  Pfalsgrafim, 
(riovanid  Mansueti,  hatte  lefiitimiren  lassen. 

Auch  in  den  Freskomalereien  au  der  Decke 
der  Kapelle  Madonna  della  Lüne  an  Fiemgl» 


-d  by  Googk 
 J 


293 


(Oott-Vater,  Die  Tier  ErrnngeHsten  und  Engel) 

glaubte  O.  Miindlfr  die  Hainl  dt  s  Douienico  zu 
erkenneu  (s.  Zalin.  Jahrbücher  für  Kunstwiaseu- 
sdnll.  n.  374). 

HmIi  Hun  pliotograpliirt: 

M»<li>iiiu  mit  diMii  Kinile,  nacli  ciiirr  ll.inil/<  ii  li- 
uuiig  in  der  Acctulemu  zu  VeiKdig.  Vuii 
A.  Braun. 

Vassrl,  ed.  Le  Monnier.  IX.  73.  —  Pun- 
gileoni,  Vita  di  lUffaello  Santi.  pp.  79.  293. 
—  Mariott  i,  Lettere  piit.  Piriiirinc  p,  241 
bis  250.  —  ü 0 •  t an  t  i  u i ,  Uuida  di  Perugia.  — 
Gambinl,  QiiU»4IPttnig]ap«Mlai.  —  Crowe 
«od  ravaleaaelle,  Uisiory  of  Paiuting  In 
luly.  III.  3ti4— 368.  Daselbst  auch  AbbU- 
d  u  II  i;  der  Madonna  mit  Beilifea  Im  Collagio 
Oregoriano  au  Perugia. 

Cnwe  «Mi  CmalendU. 

Oraz  io  AI  f  iiui ,  Sohn  des  Doiuenico .  Maler 
zu  Peruf^.  Uehcr  die  Zeit  seiner  Geburt  haben 
wir  keine  NMhrldit,  dl»  er  iinelielleli  eraeiif^  war 
und  er.st  iri20  VOD  teincm  Vafrr  p  Ketzlii  li  an- 
erkannt wurde.  Allein  es  iat  uns  übeilietVrt, 
dteas  er  In  der  Kiralie  S.  Flotenso  sa  Perufpa  im 
J.  1530  Prosku  malt«,  und  es  liUst  sich  daher 
initMariutti  annehmen,  dass  er  ungelahr  um  ITilO 
gob.  war.  Das  früheste  seiner  noch  erhaltenen 
Bilder,  eine  Geburt  Christi  in  S.  Francesco  zu 
Perngia.  hatte  nach  dem  Bericht  von  Peru- 
giner  Gulden)  eine  Predella  mit  einer  Inschrift, 
welehe  aussagte,  das»  das  Bild  153t)  vom  Kar<liiial 
Francesco  Annellino  liextellf  worden.  Im  J.  1545 
wurde  Orazio  in  die  Malerei Ide  von  Perugia  ein- 
getragen, and  seitdem  finden  sidi  Mb  gegen  den 
Schhif»  dcH  .lahrh  X.ichrichten  von  Aiiftnifren 
XU  Altarbilüerit,  welche  er  in  verschiedeueu 
Kirchen  aeinea  Oebnrtsortes  aoanifnbren  hatte. 
Als  1573  die  AkadiMiiie  von  Penifna  goffrilndct 
wurde,  wurde  ihm  diu  Auszeichnung,  su  ihrem 
Voretande  fHr  die  enten  «eeln  Monate  ernannt 
7.U  werden.  Im  .1  l  'iTfi  nhielt  er  die  Stadtlian 
ujeteter-Stelle  von  Perugia,  wurde  aber  tlersel- 
ben  gleich  damnf  wieder  enteetst.  +  sa  Bon 
I. ■)<>:(. 

■Schoo  153U  also  betrieb  Orazio  »eiue  Kunst 
RelbBlündig,  obwol  er  bVnfig  noeh  naeh  dieeen 

Datum  als  Oehtllfe  seines  Vaters  arbeitete  Die 
Geburt  Christi,  ursprünglich  in  S.  Francesco 
nod  Jetat  in  dier  Akademie  Ton  Perugia 
(ohne  die  Predella,  welche  verloren  trei,'an}:eni, 
stellt  das  Cbristuskind  in  einer  Landschaft  vor, 
umgeben  von  der  knienden  Jungfrau,  den  hh. 
Joseph  und  Anna  (letztere  Figur  ist  in  Bildern 
der  (Jehurt  Christi  ungewöhnlich!  nnd  be<lient 
von  einem  Chor  von  Engeln.  Da«  Kind  ist  Uaf- 
ÜmI  na<  lip  l)ildet,  die  Ifaulonna  dem  Vater  Do- 
meuico,  die  hl.  Anna  mehr  in  der  Weise  der 
Florentiner.  Die  Engel  öind  von  schlechter  Form 
und  modköpfig,  ein  kraftloser  rother  Ton  mit 
dünnen  Seliatteu  und  »iiiiiinni^re  lieliandlun^ 
Hiud  Keuuzeichen  des  Hildes.  Ks  ist  ein  flUch- 
tigea  Werk  dritten  Kauges,  mit  einaMligem  Auf- 
trtf  genmlt  imd  nlebt  uaiebend. 


In  Folge  gleicher  ZOge  lassen  sieh  zwei  an- 
dere (Jemälde  in  S.  Francesco  derselben  Hand 
zuschreiben:  Eine  hl.  Familie  mit  den  hh.  Frau- 
ziscuB  nnd  Antonius  von  Padua,  worin  Jungfrau 
und  Kind  nach  dem  Vorltildt;  Uosso'a  «gezeichnet 
sind,  und  ein  Erzengel  Michael,  der  die  sieben 
Tixlsünden  mit  Füssen  tritt.  Diesen  lassen  sich 
noch  Die  Auferstehung  snd  Die  Himmelfahrt 
AfariS  hinzufügen,  zwei  grosse  rundbogige  Altar- 
tafeln  in  S.  Pietro  zu  Perugia. 

Von  grOeseren  Interesse,  weil  mit  fkwm Er- 
eignisse aus  dem  T/eb<'n  Raffaera  nnd  Domenico's 
Aliani  verbunden,  ist  ein  anderes  Bild  des  Hei- 
sters :  Die  hl.  Familie .  fHiber  in  der  Kirebe  88. 
Simone  r  fJiuda  oder  Carmine  zu  Perugia. 
Jetnt  in  der  Akademie  daselbst  (von  Orsini,  Vita 
di  P.  Ptomgino.  1804.  p.  34  flUtehlicli  dem  Pietro 
Perugino  zugeschrieben).  Im  Lelien  des  Douie- 
nico haben  wir  gesehen,  dass  er  von  Kaffael  einen 
Brief  mU  der  Sklste  einer  hl.  Familie  erhielt. 
Diese  Skizze  (jetzt  in  der  Sammlung  Wicar  zu 
Lille)  ist  eine  der  reizendsten  Zeichnungen  des 
Meisters.  Es  stellt  das  Christuskind  dar,  wie  es 
die  Arme  der  Madonna  erfasst  und  auf  Joseph 
blickt,  der  ihm  einen  Apfel  reicht;  im  Vonlor- 
grund  zur  Linken  der  junge  l^ufer,  hinter  der 
Jungfrau  die  hh.  Joachim  und  Anna,  in  der  Lnft 
drei  Engel  und  drei  Cherubim.  Die  Zeichnung 
ist  in  quadratc  Felder  eingetbcilt,  wie  zur  Ueber- 
tra^'iin;::  auf  eine  andere  Fläche  flir  ein  Bild.  Von 
ihr  ist  offenbar  das  Altargcmälde  in  Carmine  ge- 
nommen ;  nur  die  Luft  und  die  Kugel  sind  ver- 
Bndert.  Da  di-r  Brief  an  Domenico  gerichtet  ge- 
wesen ,  so  hielt  man  dieseu  für  den  Urheber  dca 
Bildes ,  allein  die  Manier,  (Uirin  die  Figuren  aus- 
geführt sind,  verrathen  Orazio»  Hand,  iliesellje 
Schwäche  nn<l  llasti^'keit  und  dieselbe  flache 
Behandlung,  welche  wir  iu  den  oben  erwähnten 
Bildern  geftinden  haben.  Doch  ist  der  Schein  in 
Knn-^tditi;,'»-!!  hiswcileii  trilu^erisch,  iiml  wenn  wir 
einer  Inschrift,  welche  sich  auf  einer  Tafel  an 
einer  Hansfassade  links  im  Bilde  findet,  Glanben 
beimi  ssrii ,  so  würde  di  r  Maler  An.si'Imo  oder 
Pumpeo  heissen,  und  die  Jabrzahl  des  Bildes 
1520  sein.  Einen  solchen  Maler  mag  es  gegeben 
liabeii,  allein  wir  wissen  weiter  niehts  von 
ihm  und  kOnnen  nur  iuigeu,  dass  der  Stil  des 
Oemildes  so  sehr  demjenigen  des  Orazio  gleicht, 
dass  die  Annahme,  es  rühre  von  ihm  her,  be- 
rechtigt erscheint.  Im  Saum  des  Gewandes  der 
Jungfrau  finden  sieb  noeb  die  Zeichen:  f^UPxx 
ANSI.  r  lTMENr« )  vr .  man  hat  dies  als  Anselno 
Giovanni  (?)  oder  Pompeo  Anselm!  undDomenioo 
Alfani  Tnsteben  wollrä,  doch  bleibt  eine  solche 
Auslegung  ganz  willkürlich.  —  Ein  ganz  ähn- 
liches Werk,  welches  das  Martyrthum  des  hl. 
Sebastian  vorstellt,  ist  in  den  Uf  fizien  zu  Flo- 
renz. Dasselbe  ist  nur  Wiederhoimng  eines  Wer- 
kes in  der  Kathetlrale  von  Perugin,  das  mit 
Recht  dem  Orazio  zugeschrieben  wird. 

Noch  finden  sich  unter  dem  Namen  von  Orasio 
eine  Anaahl  von  Bildern  in  der  Akad  emie  m 
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Perugia;  eine  Kopie  nach  der  Grablegung 
Raffael>  im  Pal.  Borglios«  zu  Rom  (No.  140); 
Anbotung  der  KUnigo ,  schwach  in  der  Malerei 
und  schlecht  eshalten  (Nu.  142);  Hl.  Familie,  in 
der  Manier  dos  Pannegi»ninu  und  Rosso  (No.  1 59) . 
Eine  hl.  Familie,  sehr  roanierirt  (No.  132),  ist 
eher  von  (>ineiii  Nachfolger  des  KafiMlUllO  del 
C'olle.  Ein  Gemälde  in  S.  Maria  Nuova  zu 
Perugia,  dort  Sebastiano  del  IMombo  geuanut, 
ist  wahrscheinlich  eine  Arbeit  Orasto's  in  seiner 
raflRncleskeii  Manier.  Eine  Madontiii  mit  Kiixl 
und  fUuf  Heiligen  in  der  Confratcruita  di  ä. 
AftMtiiio  dMelbst  Itt  du  Mdiwiebes  Werk  dei 

Mrili  rs  seiner  letztt'ti  Periode,  eine  Knrikutnr 
der  Manier  Parmegiaiiino'a.  Im  Louvrc  zu 
Pferl«  (No.  16)  Ist  ▼OQ  IbiD  eliie  YenDihlnng  der 
hl.  Katharina  mit  dein  Datum  auH  S.  Fran- 
c«flGO  SU  Perugia  im  letxten  Jabrh.  weggeuom- 
men,  und  In  den  Florentiiier  Uffisien  ein 
Rundbild  der  hl.  Fauiilie,  das  zu  den  be.Hten 
Werken  doi  Moiaters  gehürt  und  beinahe  fiir 
eine  Aibeit  sdnes  Vaters  Domenico  gut  genug 

Nach  ihm  ^estoclien: 
ljUl.  Familie  (Mtdonua  mit  dem  Kinde,  der  hl. 
ElUabeth  und  dem  kleinen  Johanne»). 
Oest.  von  P.  Noeehi  und  BIgolo  nach 
dem  Bilde  in  den  Ufliiten.  In  t  Ga- 
lerie da  Vlonnoe.  Fknence  1841  f 
XLVUI. 

1)  DsM.  Photofr.  von  Altnarl  In  Floranz. 

k!.  Fol. 

».  .Mariutti,  Lcttcro  pilt.  Perugino.  pp.  242. 
251.  254.  259.  —  Mezza notte,  Deila  Vita  e 
dellfl  Opera  di  Platra  Vannacd  etc.  Im:  Appen- 
dlce  d^t  allteTl  ete.  Pentgta  18941.  —  Oottan- 
tini,  Onida  di  Perugia,  p.  303.  —  Cambini, 
Guida  di  Perugia,  paaalm.  —  Crowe  aud  Ca- 
valcasella,  Hilt.  «r  Fdnt  In  Itdy.  n.  968 
bia  370. 

CVotpewict  CavaleiuHU. 

Ccsare  Alfani,  unehelicher  Sohn  des  Do- 
menico di  I'aris  Alfani  und  ebenfalls  Maler.  Er 
wunlc  152U  logitimirt,  gleiehzeitig  mit  Orazio, 
1533  in  die  Mnlergilde  von  Perugia  aufgenommen 
und  hat  1549  noch  fielebt.  Walirftclieinlich  war 
er  Qur  GebUll'u  seines  Yatem  und  Bruders;  wc- 
nifMent  ist  kein  Werk  von  seiner  Bsad  bekannt. 

s.  Martettl,  LMt.  pllt.  Pervg.  p.  251. 

Fr.  W.  inner. 

Alfnnuti.  Alfanus  von  Termo Ii  arbeitete 
als  Bildhauer  an  dem  Hochaltar  der  Kathedrale 
von  Bari  in  Unteritalien ,  <ler  unter  Erzbischof 
Nikolaoa  [1035— lU(i2)  begonnen  wurde.  Der- 
selbe bestand  aus  vier  auf  der  obersten  Btnib 
anfpestellten  Säulen,  die  einen  Arcliitrav  tni;r<'u, 
und  auf  diesem  erhob  sich,  vou  kleiuuu  ääulchen 
getragen,  der  pfnmiMB,  mit  BroniewMk  ver- 
zicrtc  Baldachin.  Er  ist  jetzt  nicht  mehr  in  dem 
Dome  vorhanden;  doch  kUnnen  wir  uus  eine  gu- 
nane  Yorstellvnf  davon  maehen  dmeh  die  Ver- 
gleichunj;  mit  dem  Altar  in  der  bonachbarton 
Kirche  S.  Niccolö,  der  ganz  mitjeuor  Beschrei- 


bung übereinstimmt  und  nach  dem  Vorbilde  des 
Altars  im  Domo  ausgeführt  scheint  (Abbildnng 
bei  H.W.  Schulz,  Denkmäler  derK.  des  H.  A.  in 
Unteritalien,  Taf.  41.  Der  Name  deH  Alfanus  fand 
sich  an  dem  Altar  der  Kathedrale  in  der  Inschrift 
de«  Architravs  nicht.  Dagegen  bezeichnete  er  die 
Kapitelle  der  vier  Säulen  dureh  Inschriften,  die  im 
jedem  derselln-n  angebracht  waren,  als  Rein  Werk 
abgedruckt  bei  F.  Ughollus,  Italia  Sacra,  Roma 
1 644  .VII.  (>u3).  Die  Kafritelle  der  Rückseite  Iwtten 
nur  Laubverzierniigen,  dagegen  enthielt  von  <lo- 
nen  der  Vorderseite  das  eine  kilune  Engel  und  das 
andere  Sehlangen,  welelie  stell  «wiiehen  Zwel- 
i^ou  hindurch  wandon :  auf  dies«'n  Schmuck  ist 
in  den  entsprechenden  Inschriften  ausdrücklich 
Besug  genommen.  Die  Angabe  bei  fäot^  (Areh. 
in  It.  I.  390) ,  wonach  AlfanuB  laut  einer  nicht 
mehr  vorhandenen  Mosaik-Inschrift  daa  Orna- 
ment der  Harienkapelle  in  derselben  Kirche  ge- 
arlK-itet  habe,  bezieht  eich  wol  nur  auf  iIit'.H,'n 
Altar,  da  die  ganze  Kirche  der  Maria  geu  eiiit  int. 

».  iSchulz,  Denkmäler  der  Kunst  des  M.  A.  in 
IJnteriulieii.  1.  2S.  40.  —  V.  C  PerkiuB, 
Italiau  ■äi  ulptorii  etc.  p.  14. 

IV.  W.  V»ftr. 
Alfani.  A 1  f  a  n  z ,  Bildhauer,  von  Wien  gebür- 
tig, Schüler  Balthuäar  Permn.'^cr  pi,  war  in  Berlin 
zur  Zeil  des  König» Friedrieli  Wilhelm  1.  thätig. 
Von  ihm  waren  die  beiden  Löwen  über  der  Git- 
terthUre  des  eIieiii:i!ijrtMi  S.icken'schen  Pala^^tes 
in  der  Wilhclnisstras.ie  und  die  daaclbst  betind- 
lichen  lu  \  a.st  ii .  auch  ein  Engel  Uber  einer  i^io- 
tlieke  an  der  Ecke  der  Dreifaltigkeitakirche. 

s.  Fr.  Nicolai,  Kachricht  von  KQnsttem  «i  Ber- 
lin. 1786.  p.  121.  • 

W.  SehmUt. 

Alfaro.  Franoiaoo  Alfaro.  Goldschmied 
in  Sevilla,  fertigte  1678  fttr  die  Kirche  Sta.  Cruz 
zu  Ecija  ein  silbernes  Tabemak^  snr  Avfoahme 
der  Monstranz  fUr  die  Fronleichnamnprnzcflsio* 
nen;  I5S6  filr  die  Pfarrkirche  .S.  Juan  zu  Mar> 
chena  ein  »gleiches  von  vergoldetem  Sill>er,  das 
als  Hehr  zicrlieli  •rerilbmt  wird,  nebst  zwei  sil- 
bernen LeMepulteu  mit  Medaillons,  in  denen  auf 
dem  einen  die  Bekehrung  dos  Paulos ,  auf  dem 
andern  das  Lamm  auf  dem  Buche  mit  sielwn 
Siegeln  dargestellt  war;  endlich  lö%  für  den 
Hochaltar  der  Kathedrale  so  Sevilla  ebenfislla 
ein  Tabernakel  von  ver^roldetem  Silber  und  zwei 
Lesepulte.  Daa  erstere  entbält  anmutbi^e  Sta- 
tuetten von  Propheten  vnd  Engeln  und  an  dem 
Thtirchen  ein  Medaillon  mit  der  Mannalese.  An 
den  beiden  prächtigen  Lesepulten  abad  dieselben 
Oegenstüade  wie  an  denen  sn  llai«hmia  In  Bas- 
reliefs ausgeführt.  Man  rUhmt  an  diesen  Ar- 
beiten Verstindnias  der  Zeichnung  und  des 
KUrperbauB. 

a.  Coan  Kern)  II  d  e/ ,  Dicc.  —  Derscl bo , 
acript.  de  1»  (Jatedr.  de  Sev.  p.  42.  —  LU- 
guno  y  AmiroU,  NoitdM.  ni.   106.  — 
Ford,  Uaadbook  tn  Trav.  in  Spain.  p.  ISO. 

Fr.  W,  Vngtr. 


Digitized  by  Google 


Juan  d»  AlfMTo 


AlftL 


2d5 


Alfaro.   Juan  de  Alfaro  y  Oomes 

(l'alomino  nonnt  ihn  nur  .Juan  t\v  Alfaru],  np»- 
nisclinr  Miiler,  geb.  ssu  Cordova  1640,  +  zu 
Madrid  im  Novombor  1680.  Er  empfimrvra  An- 
tonio del  Castillo  den  crnttMi  KunHtuntfrrirlit 
und  bracliU)  in  der  Fulgu  uini{$u  Zeit  zu  Madrid 
in  der  flchvle  des  Velaiqiira  sn.  Hier  bildete  er 
Insltt-sondcro  »ein  Kolorit  aus ,  indem  er  in  den 
küuiglichun  Zimmern  Bildniaac  von  'llsiau,  Ku- 
beae  und  Van  Dydc  kopirte.  In  aeine  Gebart»- 
stmlf  ziiriickirckrhrt  wiirdi»  der  noch  junpe  und 
sehr  eitle  Alfaro  von  Verwandten  und  Freunden 
Uber  Gebühr  geprieeen  mid  Icam  ao  so  einer  Art 
von  Ruhm,  dem  seine  Verdienste  nirbt  cnt- 
aprachen.  Mau  Uberhäufte  ihn  mit  Aufträgen, 
und  Gaatlllo,  der  Ma  dahin  die  erste  Steile  eln- 
l^onommen ,  sah  sich  zurückgedrängt.  Alfaro 
malte  zunächst  eine  lieihe  von  Szenen  au»  der 
Legende  des  hl.  Framdakui  fn  dem  Kreuzgange 
des  dieflem  Heiligen  geweihten  Klosters.  Jedes 
dieser  zeichnete  er  mit  der  stolzen  Inschrift:  Al- 
farus  pinxit.  Daher  setzte  Castillo,  den  die  Hof- 
fahrt seines  alten  HchUlorH  vcrdross,  auf  seine 
Taufe  de»  Iii.  Franziskus,  welche  er  für  dasselbe 
Kloster  zu  malen  halte  und  neben  die  Hilder  des 
Alfiini  mfstelite,  in  grossen  Zügen  die  Insclirift : 
Hon  pinxit  Alfanis.  Ein  Ausdruck ,  der  dann 
lange  Zeit  antor  den  spanischen  Malern  spriioh- 
wtfrtiieh  geweien. 

Noc  li  tiihUc  \  wälirend  dieses  ersten  Aufent- 
haltes zu  U  o  r  d  o  v  a  eine  Darstellung  der  Menscb- 
werdnttff  Ar  daa  Omlorinai  der  Kanneliter ,  so- 
wie  nach  alten  Ori^iniilen  die  Bildnisse  dos 
Bischofs  luan  de  Alarcon  und  einiger  seiner 
Vorgänger.  Naeh  seiner  Verhdntanf  mit  Isa- 
belln  il<'  lit-redia  ging  er  dann  wieder  naeh 
Madrid.  Eia Bild  des  Sohutsei^ls,  das  in  der 
Kirche  S.  Isidor  el  real  noeh  erhalten  ist.  ttannat 
aus  dieser  Zeit.  Bald  daraufkehrte  A.  der  Ma- 
lerei pitftaUcb  den  BüdLen,  um  Steuereinnehmer 
Stt  werden,  nnd  nahm  e^e  Kunst  erst  wieder 
auf,  als  der  IVtzess,  den  die  Kttnstler  gegen  den 
Fiskus  angestrengt  hatten ,  weil  derselbe  alle 
ihre  Werke  mit  einer  Auflage  (alcabala,  belasten 
wollte,  an  Gunsten  der  Maler  entschieden  war. 
Damais  fand  A.  in  der  Person  des  Regidor  don 
Pedro  de  Arco  einen  eifrigen  Beschützer;  er 
wohnte  in  dessen  von  den  hervorragendsten 
Seliriftstellem  besuchtem  Uunse  und  fand  ho 
Gelegenheit,  die  Bildnisse  des  C'alderon  tle  la 
Barea  nnd  anderer  l>erflhmter  ZeilgenoMen  an 
malen  HitMauf  von  dem  Grossadmiral  vdii 
Kastilien  zu  dessen  Maler  ernannt,  hatte  er  ina- 
beaoBdere  flir  die  Eriialtaag  der  prifohtigen  €ks- 
niiildogalerie  desselben  Sorge  zu  tragen.  Witt- 
wer  geworden ,  wünschte  er  sich  aufs  Neue  au 
▼ernkhien  und  kehrte  demhalb  nach  Cordova 
zurück.  I>ort  leriitr  er  Ant.  Palomino  den  Bio- 
graphen der  spauischon  Maler;  kennen  und  be- 
BtKilcte  deaielbea,  der  sieh  saerst  der  Theologie 
gewidmet  hatt«-,  in  seineu  klinsllerischenStuilien. 
Auch  soll  Alfaro  selber  Manuskripte  mit  biugra- 


phi»chen  Nachrichten  über  Becerra,  Ceepedea 
und  V'elazipiez  hinterlassen  haben,  die  nach  sei- 
nem T«>de  von  Palomino  benutzt  worden.  1677 
fand  sich  A.  wieder  in  Madrid  ein;  als  aber  nun 
der  Adnnral  in  Ungnade  ticl ,  weigerte  sieh  der 
Maler  ihm  in  die  Verbannuug  zu  folgtMi,  kehrte 
nach  Cordova  surttok  und  ging  dort  seine  zweite 
Ehe  ein.  Während  dieses  neuen  Aufenthaltes 
hatte  er  das  Monument  au  malen,  das  iu  der  hl. 
Woehe  im  Dome  eniehtet  wird ;  aaeh  fertigte  er 

das  I?iMniss  des  Bischofs  Fray  Alonso  Salizanes. 
Eine  Art  Hypochondrie,  die  ihn  nicht  lange 
darauf  befiel,  trieb  ihn  von  Cordova  wieder  fort. 
Im  J.  l(i*^0  finden  wir  ihn  abermals  in  Madrid, 
aber  vergeblich  bemttht,  die  Gunst  dea  wieder 
in  Ghmden  anf^ommenen  Adrairals  auf  a  Nene 
zu  erlangen.  Pas  verschlimmerte  nur  seinen 
leidenden  Zustand,  nnd  noch  in  demselben  Jahre 
starb  er. 

Das  Talent  Alfaio's  ist  eine  Mischung  von 
Leichtigkeit  und  Schwäche;  seine  Farbengebung 
hat  eine  gewisse  Anmnth ,  doch  ist  seine  Zeich- 
nung ungenügend  und  weichlich.  In  seinem  un- 
st^^ten  Wanderleben  zwischen  Cordova  u.  Madrid 
fand  der  Künstler  die  Zeit  nicht ,  seine  Werlte 
reifen  zu  lassen;  sie  sind  flUchtig  und  fahrlässig 
ausgeführt.  Mit  der  Komposition  und  Erfindung 
gab  er  sieh  nicht  sonderlich  viel  Mühe;  er  soll 
sie  öfters  alten  Kupferstichen  entlehnt 'haben. 
Am  besten  sind  ihm  die  Bildnisse,  namentlich 
diejenigen  kleinen  Maßstabs,  gelungen;  einige 
seiner  in  Oel  gemalten  Miniaturen  zeigen  viel 
fteist  nnd  Freiheit ,  nnd  nicht  selten  werden  sie 
in  Spanien  dem  Yelazqucz  zugeschrieben,  den 
Alfhro  ttbifgewi  naehzuahmen  sich  bcmtlht  hat. 
Im  Nationaimuseum  zu  Madrid  findet  sieh  von 
ihm  eine  Himmelfahrt  Mariä  mit  dem  Datum 
1668.  Auf  der  Venteigerang  Salamanea  la 
Paris  ls»iT  erreichte  ein  von  ihm  gemaltes 
Blldntss  (ganze  Figur)  den  Preis  von  üUU  Fr.  — 
A.  hat  sich  aneh  a1«  Foet  nnd  Sehriftateller  ver- 
fiuv]\t  iiio  Manuskripte  s.  obcnV  Als  rjiidirer 
war  er  tüchtig,  wie  das  unten  angegebene  Blatt 
t>ezeugt. 

Von  ihm  radiit: 
BIldnf^K  <lcs  Don  Hemsado  de  Alsreon.  Nsch 

Ti  iirtn. 

8.  Palomino,  de  los  PitUnres  (Kl  Miimo. 

m.)  p.  5S9.  —  Ponz,  Viage  de  Espans.  XVU. 
58  und  pssstm.  —  Cean  Bermndet,  Dire. 
•  Ußrt. 

Alfaro.  Nieoläo  Alfaro,  Ge^hichts-  nnd 
Land»ciiat't.siiialer  der  (legenwart  in  Canaria 
{FMaiafi  .  Schüler  von ('ar los  de  Ilaes.  Vonihmim 
Museo  Naval  zu  Ma<irid  eine  Darstellung  TOB 
Nelson  s  AugritV  aui  Canaria  im  J.  17D7. 

s.  Osorlo  y  Bernard,  Gal.  biogr. 

Fr.  W.  I  nger. 

Alfei.  Francesco  di  Bartolomeu  Alfei 
von  Montaldno  war  Maler  ia  Sieaa.  ErerkiXrte 

I  IS*'  vor  der  Obrigkeit,  er  lebe  mit  seiner  Frau, 
alt  und  arm ,  da  er  sein  geringes  Vermögen  sei- 
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upn  beiden  verhoiratetenTJJchtcrn  tCt'fJ»cbün  Imbt'. 
Sein  Name  komiut  iu  Urkunden  aeit  1454  vur, 
soireilen  ohne  den  Znanti  Alfei.  IndleMmJnht^ 

wird  jco>;en  F'rancesco  di  Bartulomcoein  uütaricl- 
ter  Frotest  erhoben,  weil  er  gewisse  Geuuüde  un 
vollendet  gelaasen  habe.  Leonardo  BenvogHenti 

ompfiohlt  einen  Maler  diuses  Namens  zum  Fattore 
oder  Geücliüftäfiihrer  beim  Dombau.  Dass  dieser 
FranccHeo  aber  nicht  von  Alfei  vorschieden  ist 
erhellt  daraus,  dass  der  Name  in  Aktenstücken 
mit  mid  t>hw  «len  Zusatz  Alfei  vurkouunt.  Uebcr 
seine  Arbeiten  ist  nicliUt  Erhebliches  bekannt, 
s.  MilanoHi,  Dm  jimcatt  Senosi.  II.  290.  9X1 
m.  355.  m.  421. 

Alfen.  Alfen  oder  Alf,  s.  Euaeblua  Johann 

Alphen. 

Alflano.  Don  Ei>if;iiiio  d'Alfiano,  Mönch 
zu  Vallimibroso  in  l  itskana,  Kupfcrstecber,  er- 
hielt vielleieht  von  Dom.  Vitus,  einem  andern 
Münclnlesselbi'ii  Klo8tcr8,  Unterriclit  Er  wurde 
spiiter  l'rior  de  »  Klosters  S.  .Spirito  zu  Florenz 
S^ni  (Encielüpedia.  1.  ii.  4s;  hält  ihn  für  den 
selben  Meister  mit  Dum  Vitu«,  was  indess  nielit 
gegründet  scheint.  Auf  seinen  Werken  hnduu 
•loh  die  Jahreeaahlen  1591^1607. 

1)  Der  Stamnibaiini  der  Familie  |{i<  ri  in  :  Dell«- 
Fatniglie  Nobili  Fiorentlnedi  Scipione  Aminirato, 
Fircnze  \iilb.  ([».  Fol.  Die  Platte  war  jctiorli 
•obon  lange  gest.,  denn  sie  ist  bez. :  i>.  Epipha- 
nias de  AlllaiM»  Mon™.  VaHhabroMui*.  fndd. 
lö!M.  Versiliiefleiie  Hll.  in  (Icmselbfn  Wirkt- 
irdKeti  ilen  Naim-n  «ics  Diiiii.  Vitus,  ii^tiiliih: 
D.  Vitus,  II«. II.  V.  f.,  D.  Vitus  VV.M.  fn  i( ,  D. 
Vitus  fe.  l9i>l ,  D.  Vitus  M.  V.  fec.  IbbO,  D, 
Vitus  res.,  D.  V.  IIb.  Sie  ilnd  also  9—10  Jshra 
früher  gest.  als  die  Platte  desEptbnlo;  diese 
i.st  als  .Stich  »rliwiii  lii.«r. 

2)  Klne  Folge  (  5  Uli.  ?)  Feste  und  Dekurationeii. 
wobei  die  llöUe  nach  Üsnte,  Apollo  und  die  Mu- 
sen auf  dem  Pamaise,  Festzug  Neptun's  etc. 
Die  lill  sind  bez.:  1).  K|.l|ih«.  le(  ,  D.  Kpif". 
d  .Mll.iiiK  .Mon<^".  Vallonibrosanü  f.  lö'J2  etr. 
<\n.  Fol. 

3J  bin  kaliigraphiache«  tturb  von  1607;  dsrin  nennt 

er  sich  Priors  dello  Spirito  Santo  di  Pfmtse. 
s.  Ilelneken,  Dict.  —  Ottlejr.  N<iiirev 

W.  Sfhmidt- 

Alflerf.  Benodfttto  Innoeente  Alfieri, 
Arebitekt,  treb.  zu  Rom  1700,  zu  Turin  den 
y.  Dez.  1767.  Zu  Rom  im  Jesuitenkolb-^num  er- 
logen, widmete  er  sich  namentlich  der  Zeichon- 
kunstunddcn  mathematisclien  Studien.  Nach- 
dem er  dann  die  Reclite  studirt  hatte,  lies»  er 
sieh  als  Advolcat  in  Ast  i  nieiler ,  tulir  aber  fort 
mit  bewimlerera  Eifer  Architektur  zn  treiben. 
Schon  damals  wurde  naeh  seiner  Zeichnung  der 
Glockeuthurm  der  Kircliu  8.  Anna  gebaut.  Dar- 
auf entwarf  er  um  1 7:to ,  in  Folge  einer  Anffor- 
denint:  von  Seiten  .teineji  Oheims,  de.s  Marehese 
Ghilini.  den  Flau  zn  dem  neuen  Palast  desselben 
in  AIcssandria.  Der  Künig Karl  EmanuellU., 
dureh  «liese  Kauten  auf  ihn  aufmerksam  ^e- 
wurduu,  übertrug  ihm  den  Neubau  der  küuigl. 


Oper  in  Turin,  nachdem  Ende  der  drcissiger 
Jahre  da«  alte  Ouliäude  aljgebrannt  war.  A.  er- 
kllrte,  da  er  nicht  Fachmann  sei,  zu  diesem 
Zwecke  erst  alle  giOnerai  Theater  Europas  bo- 
sichtiia'n  zu  mflssen,  wozu  ihm  der  König  bereit- 
willig; seine  Zustimmung  u.  die  Mittel  crtbeilto. 
Nach  dem  iaFolgo  dieser  Reisen  von  A.  entnror- 
fenen  Plane  wurde  dann  seit  1740  das  neue 
Theater  erbaut,  damals  eines  der  grüssten  und 
schttnsten  in  Europa.  Insbesondere  ist  das  Pro- 
szenium n'ich  firehalten :  korinthische  Säulen 
stutzen  ein  reiches  Gesimse  (ohne  Fries] ,  Uber 
welchem  Karyatiden  einen  reich  omamentirCsB 
Aufbau  trafren.  Karl  Emannel,  der  ihn  sc  hon  zu 
seinem  Architukieu  ernannt  hatte,  gab  ihm  nun 
den  Titel  einen  Grafen  von  Soatafiio  und  aelela> 
neto  ihn  bis  m  aeliiem  Tode  nIC  bMOnderar 
Gunst  aus. 

Noeh  andere  Bauten  alnd  in  Turin  nach  den 
Plänen  A.'s  auageftthrt:  so  die  Pattite  Barolo 
u.  Maroiao,  die  In  der  Form  eines  grossen  Thea- 
t^frs  gebaute  nnd  kühn  Überwölbte  Reitschule  in 
der  MilitXrakademio;  die  Kirche  Provideua  nnd 
der  Neubau  von  Spirito  Santo ,  letzterer  unter 
Beihütfe  von  Benedetto  Feraggio.  Die  Kirche 
Corpus  Donrial  hatA.  1753  mit  reichen  Stuck- 
Ornamenten  neu  au8>r«Htsttet.  —  Auch  in  den 
Nachbarstädten  von  Turin  ist  Altieri  als  Bau- 
meister thätig  gewesen.  Die  von  Orlälof.  Boedii, 
einem  Schiller  I^ramante's,  entworfene  und  be- 
Konuene  Kathedrale  von  Pa v  i  a  hat  A.  vom  Ar- 
chitrav  bis  anm  Oeirtmae  der  Kuppel  im  J.  1701 
weiterffcfllhrt.  In  Oenf  ist  ii:u  li  sv'wirr  Zeieb- 
nuug  die  Fassade  von  Saint- Pierre  erbaut. 

A.  gehOrt  an  jenen  Baimeiatem,  welche  Inner- 
halb der  Rokoko- Architektur,  als  sie  In  ihrer 
masslusuu  Willkür  dem  Verfalle  rasch  entgegen- 
ging, eine  grttoaere  Strenge  nnd  Reinheit  des 
Stil»  anstrebten,  ohne  doch  zu  einer  Erneuerung 
der  ganzen  Bauweise  nach  den  Grundsätzen  der 
Antike  durehsttdringen.  In  jenem  Sinne  rühmt 
ihn  auch  sein  Neffe,  der  berUhmtf  Dichter  AlHerl 
iiu  seiner  Selbetbiogmphie) ;  doch  meint  der- 
selbe ,  dass  der  Meister  in  dieser  reineren  Rich- 
tun^c  noch  hervorragender  KCwesen  wäre,  wenn 
ic  Mittel  Piemunts  die  Verwirkliohnng  seiner 
Pnine  gestattet  hätten. 


Nach  ihm  gestochen : 
I)  I^lsn  des  TlMsters  zu  Turin. 

2  II.  3)  Plsn,  Uurchsrhnitt  und  Fassade  d<  v  zur 
Bestattung  der  Kouigiu  vun  Sardinien  1741  er- 
richteten Katafalks.  iit$L  vonO.  A.  Beimond. 
2  IUI.  qu.  Fol. 

s.  Noiivcllc  Biogr.  grfn^rale.  l'^ns  —  Fr. 

Bartoli,  Notizia  delie  i'itiure  etc.  Venezia 
177ti.  I.  a.  15.  42.  4U.  11.  U.  bi.  —  Voik- 
niann,  Ilist.  krit.  Naekilehten  von  ItaUen. 
Uipkigl777. 1.  l01-IOe.~Helneken,  Ulcg. 

• 

Allerl.  Anrelio  Alfieri,  Kupferstecher, 

f.'eb.  den  7.  Okt.  isoo  zu  Mailand.  Sohn  des  Glo- 
vauui  A.,  kgl.  Beamten  und  der  tiiusuppa  Mar- 
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ooni.  Den  orsteo  Zeichvnuutorrtcht  omplin^  ur 
luit  IS  Jahren  au  der  Akudt  inu'  il.  r  Hroni  uml 
da  ur  sich  1S24  fUr  die  Kupl'ciätecüci'kuuät  eiit- 
aohiedeii,  erlernt«;  er  dieselbe  unter  dar  Ldtung 
von  Lonf^hi.  Dif  l'(»rt(<cliritte,  welche  er  macht«, 
vurscliaffteu  iliiii  beim  Kunkunu  vun  Ib'M  die 
goldene  Medaille.  Er  wurde  dann  Ebrenmltf  Hed 
der  Akademie,  deren  Schüler  er  p'wosen  war, 
und  zum  Ersatzmann  PiotroAnderloni's,  der  nach 
detn  Tode  Longlirs  deaaea  Stelle  eingenomnen, 
im  Lehrcramh'  d<'s  Kupferstich's  ernannt.  Der 
KUoBtler  lebt  gegeuwMitig  in  Pavia,  wo  er  seit 
18M  «Is  Lehrer  ra  der  Kuasta^nle  tMtig  tot. 
Er  Ist  einer  der  Wenigen .  welche  dorn  Verfall 
der  Kuoat  des  Grabeticbels  in  Italien  entgegen- 
xu  wirken  venueht  habeo. 

A.  hat  viel«!  l>li.  im  Aut'tra<j;e  von  Verlegern 
und  Kunaibändiern  gefertigt,  doch  tut  er  auch 
auf  eigene  Rechnung  ansehnliche  Arbeiten  nn- 
teraominen.  Iminer  ist  seine  Auafiihrung  fleiaaig 
und  sorgfältig;  sein  Stich  ist  breit  uikI  sicher  u. 
zeichnet  »ich  sowol  «lurch  die  Treue  tler  Nach- 
bildung, als  durch  da»  Studium  der  Hodeliiruu^ 
auH.  Der  allgemeine  Charakter  seiner  lii  nten 
KrzeuguiHSt!  nähert  sich  <ler  breiten  und  luftigen 
Behandluugsweiee  seines  Freundes  Pietro  An- 
derloiii.  Dieser  hatte  ihn  «ich  zum  Mitarbeiter 
an  dem  grossen  Stiche  de»  jüngsten  tierichts  er- 
wihlt,  den  Loughi  unvollendet  surfieiqjetaMen 
hatte  ;  doch  da  die  Erben  die  Platte,  wie  sie  war, 
ans  Ausland  verkauften,  unterblieb  die  Aus- 
(tthrttOf. 

Alfieri  hat  auch  eine  Anzahl  Zeirliimii_ci  n  für 
andere  Stecher,  sowie  Aquarelle  nach  deu  besten 
Meistern  der  Renalssanee  gefertigt.  Er  hat  leine 

Arbeiten,  wir  es  srlieint  absichtlieh  ,  immer  DVT 
in  der  Akademie  der  Brera  ausgestellt. 

a)  Von  ihm  nach  plastischen  DarsteUungen 

gestochen : 

1)  netk  (Letehoam  CAtlsti  im  Sehoorae  der  Ha- 

(IoiiimJ.   Nach  der  Mamioriirnippc  ii<'-  llcmdctto 
Carciatori.    Die^  der  Stich,  für  welchen  A. 
is:u>  <ii«>  MiMiüiiie  erhldt. 
I.  Vor  aller  Sehr. 

2)  Spartteufl.  Nach  der  Mtrraorstatiie  Ton  ▼.  T  e  I a. 
Fol. 

A)  l  aiitate  et  exullat*'.  .SHii);iTgrii|>pe  nach  dein 
Basrelief  des  Luca  de  IIa  Hubbia.  Mit  leich- 
ter ScbatÜruaf.  in :  UaWri«  de  Fkmuc«.  Fli>- 
renee  1841  ff.  Fol. 

Gestochen  für  das  Werk :  Uemn»  di  arti  ItalUne, 
henuag.  in  MaUand  vuu  P.  BipamoMti  Corpauo: 
4)  Kind  mit  einem  Korb«  junger  Vögel.  Nach 
ilt  iii  I'.iiilwerk  des  l,(ireii/.o  Vela.  IS47.  8. 
5J  La  Pregbiera  (Das  Gebet).  Nach  der  Statue 
desV.  Vela.  1846.  8. 

6)  L'Addolorata  fDie    tktrabls).    Naeh  der 
Statue  d  c  ä  ä  <•  1 1<  e  II .  I  br>2.  8. 

7)  L'Iunocenza  (Die  l'nschuld).     Naeh  der 
Statue  des  0.  btkprtf.  1847.  8. 

8)  Kaln.  Nach  der  Statue  desselben. 
1847.  8. 

UFaradiM  terreatre  (üaairdlacbe  Faradiesj. 
Mayor,  KteatlarJiaaikm.  I. 


Nach  dem  Basrelief  des  Oaeelatotl. 

1847.  8. 

lOj  Atala  und  Gachtas  (aus  der  Bciäduag  des 

C'li.iti  aiiiiriaiid).  NadiderOruppedssFrac- 
caroli.    184ri.  8. 
I IJ  La  Curcagna  dei  I'utti  (Seligkeit  der  Kin- 
der). Nach  der  Gruppe  des  Ma u f  r  e  d  i  n  i. 
1845.  8. 

1*2)  Sncratcs.  Nidi  der  BUtoe  des  II a t ni. 

1S50.  b. 

13)  La  Fontana  (Dio  Quelle).  Naeh  der  Statue 
des  1£ manuell.  1851.  8. 

14)  La  Pasza  per  amore  (Die  Terrilckie  aus 
Lieb«).   Nach  der  SUtue  des  A.  O  a  1 1). 

1854.  8. 

15)  La  .Sposa  di  i  l'antici  (Die  llraiil  des  Hohen- 
liedes). Nach  der  SUtue  des  Motel  IL 

1855.  8. 

16)  La  Martirc  cri^ti.iiia  (riiristljiiii-  Märtyre- 
rin). Nach  der  .'>tatue  des  (i.  A  r  g  e  ii  1 1. 
1855.  8. 

1 7)  Gabrio  Fiola.  Nach  der  SUtue  des  Y .  V  e  U. 

1857.  8. 

18)  Madonna.   Nach  der  Statue  des  Labus. 
IU)Die  allegoriichen  Figuie»  an  dem  Denkmale 
für  Franc  T.  ▼oii  Oesterreieli.  Naeh  dem  Bttdr 

werk  des  M  a  r  <*  h  o<i  i. 
21))  Vi<  t(>ria.    Nach  der  antiken  Brome- Statue  in 

2 1 )  Henk  mal  fflr  Krämer.  Nach  dem  Bildwerke  des 

Maj;ML 

22)  Bildiiis.s  den  Cagiiida.   Nach  einer  Martnorbüste. 

23)  Autike  pla«tuctie  Frasmente ,  in  Brescia  ge- 
funden. 

24)  Bii'iiii-»  di's  Castiglieal,  oach  einer  Bfarmer- 

Statue  *leN  G  A  1 1  i. 

2.i)  Uedtules  und  Alkeste.    Nach  einer  Harmor- 

grappedes  MarchesL 
2ti)  Venns  and  Amor.  Naeh  dema. 
27)  Im  Fe<i(  Itii  r  riiinoconza  (Die  Treue  und  die 

l'h»  huld).   Nach  demt. 
2s )  l'.iidnisa  des  Cavslleii.  Naeh  einer  B8ste  von 

bus. 

2'.tl  Kanne  und  llfcki-ii  von  riselirt^'in  SüImt  von 
Bellezza.  Die  Figuren  gest.  von  .Vitien,  die 
Ornamente  xou  Brusa.  —  Diese  GefasM  waren 
ein  f  jesehenk  der  Mailander  an  den  König  Viktor 
Kmarnirl  /w  tiikt  Verni.Tlinii;  mit  'ti-r  ür/ln-r- 
zogiii  .\delaiile.  Die  Zeichnniig  /\t  lU-n  i  igiiren 
war  von  L.  Sabatelli,  die  zu  den  Ornamenten 
von  Albertolli.  Die  Modelle  wurden  ausge- 
rnhrt  von  Caeeiatori  u.  Tels,  die  Glselfrung 

von  Bf  1 1  e  ?  7  a. 

30)  Kva.  Naili  der  Marniorstatiio  von  Fraccaruli. 

hl  Von  ihm  mich  Cicniiilden  {gestochen : 

31)  (iründiiiig  eine«  Klo^iters.  Kpisode  aus  der  <ie- 
sohichte  den  Hauses  Savoyen.  Wahnchetallloh 
nach  eigener  Zeichnung. 

32)  Die  Hodisdt  des  Priuen  Odene  ton  Savoyen  mit 
der  Gräfin  von  Turin.  Wshischelnlieh  naeh 
eigener  iieichnung. 

33)  Jesus  der  Nsxaiener.  Nach  Leonardo  da 
Vinci. 

3-1)  La  Vergiue  io  Egitio  (Madonna  auf  der  Flucht 

nach  Aegypten).   Narh  Bern.  Lulal.  FoL 
35)  Blldniss  des  Albertolli. 
Gestochen  fOr  das  Werit:  QeeiBie  dl  aitl  ItaHane 
(s.  oben): 

38 
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.'((;)  La  Me.]ita7ione  (Stille BadMhtnnc).  NmIi 

IIa  VC/..  IS.-)!.  H. 

37 )  Kpisoilc  au«  dem  Foldziige  Ib  dar  Krim. 
Mach  Io4uno.  Ibbb.  8. 

38)  La  Cuora  fDio  KiVhln).  N«ch  dem«. 
185«.  8. 

39")  La  ("iifKA  ( IMe  ki'i  liiiij.  .\ii<lercs  Hl.  Nach 
dfiii!*.  S. 

40)  Ucr  türkiflobeGeldweelistor.  Nach  de  ms. 

'18:.-.  8. 

41  )  Li  SilsU.  Na.  hiJ  Ollis.  |S5'.>.  8. 
*42)L»cr  hl.  llieroiiynui«.    Nach  A.  Mala- 
test«.  1859.  8. 

43)  ('ariU  e  Sacrillzio  ( BariuhorzigkeU  uimI 
Auropferuiiie).  Nach  U.  .Stella.  1859. 

Gestorben  f&r:  OaWfto  de  Flefeaee.  Floienc« 
1841  ff. 

44)  BlIdolM  des  Rldierd  SouthweU.  Nach  H. 

II  0 1  b  e  i  n  di'in  jüiiRern.  Fol. 

4j>|  La  Caluniiiia  di  .\p«;ll«'  ( Verliiiindunf;  de« 
A|'clk's).    .\llc);iiris>  lir  H  ii>i«  lliing  ,  nach 
der  Augabe  iea  Lueiaa  gt'Ui.  vuu  A.  Botti- 
cein.  1842.  qu.  Fol. 
Gestochen  für:  R.  GellerU  de*  Pittt,  herenageg. 
von  L.  Hirdi. 

4(i)  l>i<-  hl.  Martini.  Wim  !rr  tboend  v<ir  <I(;ni 
Kaiser  iSeveru«.  Nack  l'ietro  da  Cor- 
te na.  1840.  Fol. 

IT)  in  F.iiiiilie.  Nach  Angele  BroDxino. 

1M(|  F..1. 

48j  III  rmiiiic.  AuäderSclniledeeB.  Garo- 
ralo.  1S4U.  FoL 

40)  Madonna  detta  della  LuenMM  (Madonna 
mit  der  Kidorhse).  Naeh  Giallo  Bomano. 

1842.  Fol. 

50J  .Adorazionc  de'  M.igi  (.\nboUiii>r  di  r  K-'<- 
iiige). Nachl>om.  Ühirlaiitlajo.  Knud.  Fol. 
In  diesem  Oalerleweifc  «neb  der  sehen 

unter  N".  'i  \  pi'ii  umfr  Stirb. 
Zum  Thcil  nath  MitUieilutigcn  de»  KünsUera. 

OaoaUueel. 

Alfon.  .luun  Alfon,  spanischer  Maler,  an- 
eäiieig  su  ToicUu  aiu  Boginn  dos  15.  Jubrh.  Nach 
einer  in  dem  dortigen  Domarchive  noeh  erhal- 
tenen Urkunde  wurde  er  im  J.  1418  beauftragt, 
in  iler  Katliedrale  die  AltarflOgel  in  der  Kapelle 
der  Köuige  zu  malen. 

s.  ArchlT  der  Katbedrale  ▼on  Toledo.  —  Cean 
BermadeSt  Dicc. 

Isfort. 

Alfonse.  Joham  Alfons«)  baute  für  Kü- 
ni-j  All'ons  IV.  von  Portugal  das  Ka.^t«-!!  M-mi 
ntoH  in  Aleutejo.  Inschritt  bei  Llaguno  y  Anii> 
roln  (Noticias  I.  77).  VieUeieht  derselbe  wsr 

Juan  Alfonao,  der  nach  aeiner  Grabedhrit't 

in  der  Klosterkirclic  von  Ouadelnpe  diese  in  den 
Jahren  1389— 14U2  baute,  a.  1418  an  der  Haupt- 
fiMsado  der  Katliedrale  an  Toledo  arbeitete ,  wo 

er  in  den  Urkunden  des  Archivs  als  l?ildh:iiier 
und  als  Sohn  eines  Ferrand  Alfonso  erscheint. 
Yergl.  den  Mg.  Artiicel. 

s.  Llac'ino  y  Aniirola,  Notidas.  I.  75—77.  — 
Coaii  iluriuudux,  Uice. 

Fr.  W.  Vnftr. 

Kodrigo  Alfon »(»  erhielt  als  Ohcnnci-stcr 
der  Kathedrale  vuu  Toledo  UUU  den  Auftrag, 


fHr  die  von  Koni;:  Juan  I.  >rostiftefe  Karthauso 
del  I'aular  im  Tbale  Lozoya  den  Plan  au  ent- 
werfen ,  und  nalnn  mit  dem  Mauermelater  CHI 
I''crnan(lezdi(>  Arbeit  in  Akkord,  als  iiachJuan'al. 
Tode  Uenrique  III.  dieaeitM  foruosetaen  liefahl. 
Den  Ban  der  Klostericlrohe  leitete  der  Araber 
Abderraiuan  :9  diesen'  .  In  d«  r  Kathedrale  von 
Toledo  kann  Kudrigo  den  Kruuzgang  und  die 
Kapelle  S.  Blas  gebnnt  hallen,  sn  der  EnUaoiiof 
i'edro  Tenorio  1389  deu  Grundstein  legte  und'in 
der  sich  desBou  Grabraonumout  l>efindet.  Ver- 
niuthlicii  war  üodrigo  ein  Bruder  des  Juan  Al- 
fonso, der  naeh  Ihm  bei  derselben  Kntliednle 
beschäftigt  war,  u.  sein  Sohn  nicht  p»'wc8cn  sein 
kann,  da  üesseu  Vater  Ferrand  genannt  wird, 
a.  Llagnno  y  Amlrola,  Noticias.  I.  76. 

Fr.  VV.  i'w/rr. 

Alfonso.  Alfonso  1.,  aus  dem  llause  Est«, 
Herzog  Ton  Ferrara,  f(th.  I479,  f  81.  Okt.  1634. 

Kr  hat  seinen  Plaf/.  in  diesem  Werke  nicht  so- 
wol  als  fürstlicher  Be«tellcr ,  als  welcher  er  die 
Kunst  In  seinem  Lande  begünstigte ,  sondern  in 
Folge  seiner  eigenen  klinstlerischon  Thätigkei^ 
die  insbesondere  dem  Kunatiiandwerk  si<Ä  aa- 
wendete. 

I.  Seine  ThftUgkeit  im  Xnnathandwerk  Aberhaupt. 
Alfonso  scheint  sieh  mit  künstlerischen  Dingen 
abgegeben  zu  haben,  so  oft  si'iii  kric^'crisclies 
Leben,  seine  unter  fortwährenden  Kämpfen  ver- 
laufende Regierung  ihm  die  Müsse  dazu  Hessen; 
wobei  allerdings  dicKunstObungniitdeni  Krieg.s- 
handwerk  üftcrs  Hand  in  Hand  geben  niuaste. 
Als  Kanonengleeser  war  er  berühmt;  manche 
Geschütze  soll  er  mit  oijrener  llaml  nnxlcllirt 
haben,  insbesondere  eines  vom  grüssten  Kaliber, 
il  gran  Dlayolo  genannt,  von  dem  Ariosto  In  sel'> 
nem  Orlando  furioso  (xxv.  1 4)  spricht : 

11  nTui  Dlavoi,  nen  qaeUo  deU'  Inferno, 
Ma  qud  del  mio  Signor,  ehe  va  col  foco, 
Che  a  etdo  e  a  lern  e  a  mar  sl  fh  dar  loee. 

Dasselbe  war,  wie  Cittadella  berichtet,  mit  viel 
Kunst  verziert:  »gesclimUckt  mit  schönen  Arbei- 
ten und  Basreliefs«.  Wie  weit  firoilleh  der  Her^ 
zog  fähig  war,  solchen  bildnerischen  Schmuck 
mit  eigener  Hand  auszuführen,  wie  weit  Uber- 
hau])t  seine  Kunst  reichte,  ISsst  sich  nicht  ermes- 
sen, da  weder  seine  Wt^rke  noch  näliere  Nach- 
richten darOber  erhalten  sind.  Cittadella  will 
allerdings  selbst  noch  als  Kin<l  eine  sehüne  Bild- 
liauerarbeit  Alfonso  »  gesehen  li.ilien  einen  mit 
Figuren,  Arabesken.  Laub  und  Vol''  In  n  icli  ire- 
schmUcktcn  Kamin,  im  llause  der  i'nutipessa 
Donna  Marfisa  tg<^i;enllber  von  S.  SIlyestro),  das 
sein  Vater  verwaltete  und  in  di  m  er  j;ix»ss  •re- 
worden war.  Die  Mittheiltiug  iibei  tiiesci*  Werk 
Alfonso  s  kam  ihm  voniVater, beruhte  aber  nur  auf 
miindliclier  Ueberlieferunfr.  Der  Fürst  soll  iiber- 
liaupt  in  8teinUrnamente  trefUich  gehauen  liaben. 

Cittadella  rühmt  ihn  nusaerdem  nit  vonüg- 
lichen  Waffenschmied ,  er  habe  schön gescbnitlann 
Uolchhelte  biuterlasseu.  Auch  in  der  Architdi- 
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tu  wv  «r  lUeht  «nbewandort ;  als  guter  Kncgs- 
nunin  Yeraiand  or  sich  auf  da»  PcstungsweaeD 
und  vnisste  Pläno  dazu  8olb.st  zu  zeichnen.  So- 
gar in  der  Maloroi  scheint  er  sieb  verbucht  zu 
hüben.  Aueli  die  damals  sehr  ausgebreitete  15c- 
theilignug  an  künstleriiichen  Dingeu  zuKegelten, 
181  <loch  schwer  zu  büj;reifen,  wie  der  Fürst,  von 
den  politi.-^clu  Ii  Wirren  .>*(  hou  hinliiufjlieh  in  Au- 
gpruch  geuuunucu,  zu  alleu  jeueu  Kuuätübun^^en 
Zeit  und  Qelegenbeit  gefliniicn. 

Von  beaondereni  Interesse  jtdoch  u.  jft'Schicht- 
lich  beglaubiget  ist  der  Authuil ,  den  er  au  der 
AnaUldinifr  dM  T»pferh»ndwerks  gvliabt. 
Wir  w(  it  (>r  auch  hierbei  selbst  Hand  angelegt, 
ist  allerdings  mit  äicberheit  nicht  auszumaohen ; 
doeh  M  anaifwtfelliaft,  d«88  er  in  B«iiieni  Oe- 
biet©  Mf  die  Pflege  und  Vi  rl'r(  ituii;r  <liese» 
KunttgewerboB,  das  bekanntlich  in  der  llenais- 
oiae  heryomgende  Stelle  einiuibin,  von 
Einfluas  gewesen.  Es  win!  er/.iililt,  er 
habe  liob  m  seinem  eigenen  tiebrauche  solchen 
GoBcbim  bfldtot,  d»  er  aelii  Sllbevgerithe  ntr 
Bestreitung  von  Kriegakoeten  verlcauft  hatte. 
Wol  denkbar,  daw  ihn  dies  antrieb,  auf  die 
künstlerischen  Formen  der  Töpferei  sein  Augen- 
merk zu  richten ;  um  eo  mehr,  als  damals  Uber- 
haupt auf  schiine  Thongefässe  besonderer  Werth 
gelegt  wurde.  Barotti  meldet,  aus  seiner  Hand 
seien  Gefässe  und  Platten,  mit  bewundernswcr- 
ther  .M(  ist(  rschaft  und ächttuheit geformt,  her- 
vurgegangen. 

IKeee  Naohrichton  atammen  aus  der  Lebens- 
beachreibung  des  Herzogs  von  l'anlo  (iiovii), 
dem  etwas  jüngeren  Zeitgenosseu  desselben,  u. 
finden  also  darin  eine  gewiase  BOrgaelnft;  wie 
wo]  llberli:iupt  in  dickem  (Tüwährsmann  fast  alle 
MittheiiHugeu  Uber  die  künstlerische  Thätigkeit 
AtfmiBo'a  ihre  Quelle  haben.  Oiovio  beriehtot: 
■Oft  zog  er  sich  in  ein  geheimes  Geiimch  zurück, 
daa  er  au  seiner  Werkstatt  eingerichtet  hatte, 
und  dort  gab  er  lieh  arit  ergOtaliehen  Arbeiten 
ab,  wie  mit  dem  Drechseln  von  Flöten,  Seliach- 
igtieion  und  kunstreichen  Büchsen.  Ausserdem 
fertigte  «r  «^««»li—i  «ehr  sohttne  GefKsse  aua 
Erde,  nach  Art  des  Töpfergeschirr s ,  welche 
Beschäftigung  ihm  dann  sehr  zu  gute  itam.« 
Au  derselben  .Steile  spricht  Giovio  TOn  Seinem 
Geschick  im  Kanouen^riessen ,  er  habe  darin,  so- 
w<i!  in  tlrr  Mischung  der  MetiilU^  als  in  der  Her- 
stciiung  ungewöhnlich  »(rosser  (Jeschützc,  »lie 
beaten  Heister  Ubertroffen.  Für  seine  Beschäf- 
tigung mit  derlei  Dinj^en  gibt  übrigens  Gio. 
Batt.  Giruldi  iCoiumeutariu  delle  cose  di  Fer- 
rara,  tradottoperLod.  Domonichi.  Vcnetia  1556. 
p  M't  noch  einen  merkwilnligen  körperlichen 
Grund  au,  wobei  auch  er  das  Geschick  des  Für- 
sten im  Gusa  dar  Kanouen  über  «IIa  groasen 
.Meister-  rUhmt. 

IL  f  steikattw  tob  Ikoac«fliMB.  Bnts  Tonoh« 
la  YomllsD. 

Jene  dürftigen  Nachrichten  über  die  Fabrika- 
tion von  feinen  Tüpferwaaren  im  Qubiote  von 


Forrara,  angeregt  durch  direkten  Betrieb  Alfon- 
so'e,  hatCampori  (s.  unten)  neuerdings  an ei^n« 
zen  gesucht.  Damach  füllt  die  Zeit,  in  welcher 
der  Iler/.og  aus  Kriegsbedrüngniss  sein  Silber» 
gerätlii'  vcrkiiufff  und  also  auf  «lie  Anfertigung 
von  Thougeschirr  sich  verlegte,  in  «las  .J.  1510 
u;i(  Ii  riuem  Bericht  des  Bellingeri,  Abgesandten 
des  Fürsten  nach  Mailand ,  im  diplnniatisrlion 
Archiv  von  Modena).  Doch  tiudeu  sich  die  ersten 
•Spnron  einer  Fabrikation  von  MajoHka-CMIa« 
seil  im  Gebiete  von  Ferrara  schon  frillii  r  Schon 
1  lü  j  kommt  der  Käme  eiues  Frate  Melchiorre  von 
Faenaa  mit  der  Beaeiehnung  Hastro  di  lavori  di 
tt  rra  vor,  nnd  1501  in  den  Ausgabeblicherti  d<'8 
iloles  die  Notiz  einiger  an  den  Meister  Biagio  dl 
Faenaa  geleiateten  Zahlungen,  cum  Theil  für 
Ornamente  <  ines  im  neurn  Sclilnsse  gesetzten 
Ofens;  auch  15UÜ  u.  l&Oü  wird  der  Meister  noch 
genannt.  Dann  aber  irt  von  deriei  Arlmiten  Ms 
zum  J.  I'i22  nicht  mehr  die  Kede.  Dagegen 
seheint  der  Herzog  in  dieser  Zwischenzeit  seinen 
Bedarf  an  feinen  Thonwaaren  aus  Venedig  be- 
zogen zu  haben.  IKe  Korrespondenz  des  Gia- 
eomo  Ti'baldo .  seines  Gesandten  bei  der  vene- 
tianischüu  Republik,  gibt  dafUr  sichere  Anhalts- 
punkte; «ua  derselben  vom  J.  1520  erhellt ,  dass 
Alfonso  mit  d'-r  Hr  sorgung  solcher  Gelasse  Ti- 
zian beauftragt  halt«-  und  deren  eine  Anzahl 
durch  Vermittlung  <les  Malera  — wahrsi  lirinlich 
nach  Zeicbiiungcu  desselben  —  ancli  wirklich 
erhielt.  Jedeutalls  war  also  die  eigene  Fabrika- 
tion im  Schlosse  zu  Ferrara  damals  nocli  uieht 
weit  gediehen.  I)och  sieht  man,  dass  der  Herzog 
an  diesen  Dingen  lebhaftes  Interesse  uahra,  und 
es  ist  wol  mUgUcb,  dass  Jene  Tasen  zugleich  als 
.Muster  bei  den schonlMgonnanenVerauiehen gel- 
ten suUtuu. 

Im  J.  1523  findet  sieh  dann  der  Käme  eines 

nnt  festem  Gehalte  angestellten  Töpfers,  des 
Antonio  da  Faeuza,  dem  1528  Catto,  ebon- 
falla  von  Fkenza,  folgte.  Ala  dieser  1535  starb, 
wurde  die  Stelle  nicht  wieder  besetzt ,  und  es 
scheint  deuinach ,  dass  damals  die  Fabrikation 
wieder  einging.  Wichtiger  aber  ata  die  Namen 
der  Töpfer  sind  die  der  Maler,  welche  die  Zi>ieli- 
nungun  zur  Omamentatiou  der  Gefässe  lieferten 
oder  diese  aelbw  unmittelbar  auftrugen.  Ea  iat 
kein  Zweifel,  dass  die  Gebrüder  Do  sei,  welche 
von  Alfimso  viel  beschäftigt  wurden,  auch  in 
dieser  Hinsicht  für  ihn  thätig  waren.  Es  findet 
sich  vom  J.  lö2S  die  NoUa  von  einer  an  Dosso 
Do.s.si  l'iir  solche  Zeichnungen  geleisteten  Zah- 
lung, sowie  einer  anderen  an  seinen  Bruder 
Gio.  Battiste  fttr  Anfertigung  von  Modellen  au 

Henkeln. 

Uebrigens  scheint  diese  herzogliche  Fabrik 
nur  fHr  die  Fürsten  seibat,  nidit  fflr  Privatleute 
gearbeitet  zuhaben  [»Fabrik des Schlosse-s-  Iieisst 
sie  in  einem  Inventar  von  tioräthschaften  des 
Kardinals  Ippolito  II.  von  Este;.  Da  man  die 
Erde  von  Faonza  kommen  lassen  musate,  wurde 
die  Uorstoliung  wol  zu  kostspielig. 
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Das»  Alfonso  an  diesen  Arbeiten  Anthoil  nahm, 
scheint  schon  nach  den  Worten  des  Giovio  un- 
zweifelhaft. l*iccoIopa8»o  (Verfasser  einer  Ab- 
haiuUaiif  Uber  die  Kunst  des  Tüpfers)  schreibt 
ihm  sogar  die  Erfindung;  des  milchigen  Woi»» 
ZU,  das  heutzutH^e  Weis»  von  F^u  iiiUi  genannt 
wird.  Dass  »icli  <lc-i-  FUrst  auch  als  Maler  bei 
den  Arbeiten  betheili;;!  habe,  wie  Frizzi  8  un- 
ten] nach  dem  Chronisten  Marco  Savouaroia  an- 
gibt, ist  Jedodi  nicht  wahracheinlich. 

GefSssp,  welcho  sich  mit  Sicherheit  der  Fabrik 
von  Ferrara  zuschreiben  liessen,  sind  unaere» 
Wtoiensbtaj«tit  nicht  au^^sAiwlen.  Dftheranch 
nicht  belvannt  ist,  in  wi<-  weit  sidi  ihre  Erzeug- 
nisse von  deujenigeudcr  UauptortederMajolika- 
Pahrikation  (ürbino,  Gnbbio,  PMaro,  Fienza) 
unterscheiden. 

Noch  ein  andere»  Verdienst  hat  sich  Alfonso 
(nach  Canipori)  nm  die  Forderung  des  Knnst- 
handwerks  erworben.  Aus  einem  Briefe  des  schon 
genannton  Gimoono  Tekwldi  an  den  Herzog,  da- 
tirt  TOn  Venedig  den  17.  Hai  1519,  geht  mit 
Bestimmtheit  liervor ,  dass  der  Herzog  in  Vene- 
dig durch  einen  Arbviter.  dessen  Name  nicht 
erhalten  ist .  Versuche  machen  liess,  Gofasso  in 
Porzellan  h«>rzustcllen.  Es  würden  die  ersten 
l!\|ii  riiiii>iit«'  dieser  Art  in  Europa  gewesen  sein, 
während  man  bisher  die  Versuche,  welche  ein 
halbes  Jahih.  spller  AlfoMo  n.  m  Ferrara  und 
Francesco  di  Medict  zn  FlormS'UStellten,  fUr 
die  frühesten  gehalten  hat.  Aua  äem  Briefe  er- 
hellt noch,  dan  der  Herzog  sich  bemOhte,  jenen 
Arhcitcr  zur  Urhcrsiedelung  nach  Ferrara  zu 
bewegen ;  doch  wurde  aus  der  Sache  nichts,  da 
dieser  sidi  für  tu  alt  erlclirte  und  Venedig  nicht 
nifhr  verlassen  wollte.  Si  im-  Vcnsuclic  waren  in 
Folge  zu  starker  Fcuoruug,  wie  er  selber  angab, 
nur  halb  gegl  tickt.  Dem  Herzog  aber  aeheinen 
die  Mittel  gefehlt  zu  haben ,  den  Mann  weitere 
Experimente  in  Venedig  anateUon  zu  lassen,  u. 
so  blieb  es  hei  den  paar  vorliofigen  Versnohen. 
Erst  sein  Nachfolger  Alfotiso  II.  sollte  die  Saclie 
mit  besserem  Erfolg  wieder  aufnehmen. 

6.  Fiiolo  tiiovin,  La  \ita  di  AI  Ion  so  da  Kstv, 
Dura  di  Fcrr-ira  (in's  Ital.  riltersctzt  von  Uio. 
Bau.  Oelli).  V«uetia.  1650.  p.  16.  —  Citta- 
della,  Catatofo  Ittorieho  etc.  Ferrtra  1782.  II. 
-It)  — TiO  —  FrizKi,  Mcnjnrio  per  servire  .illa 
stoiia  di  Ferrara.  Ed.  «.ec  IV.  222.  —  llarolti, 
Memorie  iNlorirlie  di  Letterati  Ferraresi.  Kd.  sec. 
Femnl«tt2.  11.  61.  —  Glus.  Campori  in: 
Gazette  des  Beanz-Axts.  Pkris  1861.  XVII.  154 
-159.  212-214. 

J.  Mrytr. 

AlfoniK».  Alfonso  da  Ferrara  (eigentlich 
ÜittadeU»),  s.  Alf.  Lombsrdl. 

AlfMM«.  Alfonso  di  Mantova,  Bildhauer, 

i  nach  dem  Nekrolog  von  Mantna  den  17  April 
IbWi,  bü  Jalire  alt.  Von  ihm  ist  nur  be- 
kannt, das«  er  sn  Mantna  den  Ruf  eines  guten 

HiUiliaiiers  hatte  unil  die  Statue  de^*  M.\n- 
tuaucr  l'bilodophcn  Piutro  Pompouuzzo  fer- 


tigte, welelie  in  S.  Francesco  de' Minori  Osser- 
vanti  aufgestellt  wurde,  ^eich  daselbst  1760  noch 
befand,  dann  aber  in  den  folgejideu  Kriej^zeiteu 
zu  Grunde  ging.  Von  früheren  .Schriftstellern 
wird  des  Künstlers  mit  vielem  Lobe  gedacht. 
Keine  weiteren  Nachrichten  Uber  ihn  erhalten. 

8.  Coddtf,  Memorie  BiognJehe.  Hantova  1837.  — 
Carlo  d'Areo,  Anefld  Mmtovstti.  Msntova 

1857.  L  85.  86. 

• 

AlfrlduB.  Alfridus,  Priester  in  Salzburg, 
unter  Erzbischof  Liuprammus  (i  bb^J; ,  der  ihn 
zu  den  neu  errichteten  Kirchen  in  Ungarn  und 
Kämthen  schickte  Kr/.bischof  Aelwinoder  Adal- 
biu  ibö9 — 073}  eriuiuute  ihn  zum  Erzpriester  und 
zu  seinem  Vicarins.  Was  jedoeh  Heider  (Jahrbb. 
der  Centr.  Counn.  ii  fi;  naeli  Hecziezka  über 
seine  Tliätigkeit  in  jenen  Gegenden  erzäldt, 
scheint  nicht  anf  quellennill^gen  Nachrichten 
zu  beruhen.  Diesen  AHVid  nennt  der  irleiehzei- 
tige  Chronist  bei  Kleiumayern  (Naclirtchteu  von 
Juvavia,  Diplomat.  Anhang,  p.  17)  einen  Magister 
cujusque  artis ,  was  sich  aber  wol  mehr  auf  die 
scituimMssigen  Kenntnisse ,  als  auf  die  eigent- 
liehen  Kflnste  besieht.  Doch  ftthrte  ihn  ans  die- 
sem Gnmdc  Fiorillo  als  alten  bairischen  Künst- 
ler neben  Ariram  auf  ;  wozu  Nagler  den  Irrthum 
fllgt*! ,  dass  jener  Mönch  in  Tegernsee  gewesen 
sei,  weil  Fiorillo  daneben  auch  die  konaMtbendeD 
Münch«  diese»  Klosters  enrälmt. 

Pr.  W.  Vnger. 

Algardl.  Alessandro  Algardi,  einer  der 

l'criilinitesfen  l'iMhauer  de.n  17  .Talirh.  ,  der 
nächst  Berniui  die  Plastik  dieser  Epoche  am 
bestiinmieaten  ausgeprägt  hat. 

I*  Uss  Jugend  utd  ersten  Arb«iU>ii., 

Er  war  der  Sohn  des  Olnsepp«  Algardi .  eines 

angescheuen  SeidenhUndIcr»  zu  Bologna,  geb. 
daselbst  l(iu2,  wie  aus  seiner  Gfabsehrift  \bei 
Bellori  p.  160)  hervoigoht,  nach  der  er  1654  hn 
Alter  von  U'l  .Jahren  gest.  ist.  Darnach  ist  Pas- 
sen, der  als  sein  Geburtsjahr  angibt  und 
dem  die  meisten  Kenem  gefolgt  sind,  zu  berich- 
tigen. Anfangs  zu  einer  gelehrti>n  Laufbahn 
erzogen,  wurde  er  früh  durch  Neigung  der  Maler- 
Akademie  des  Lod.  Caracci  zugeführt.  Die  Be- 
kimntx  li  ift  mit  dein  nichts  weniger  als  bedeu- 
demlen  Hilillianer  ('(■.■<;ire  Conventi  ^mIi  iliiii  je- 
doch eine  andere  Kiclitung,  und  bald  machte 
sich  sein  plastisches  Talent  so  entschieden  gel- 
tend, dass  Lod.  Caraeci  selbst  datlurch  angeregt 
wurde,  sich  im  Modelliren  zu  versuchen.  Algardi 
bewahrte  spitter  ein  von  denselben  verfertigtes 
Modell  als  Andenken  an  seinen  Lehrer. 

Zwanzig  Jahr  alt,  wunie  er  an  den  Herzog 
Ferdinand  von  Mantna  dnreh  dessen  Banmeister 
(iabriello  Hertazzuoli  einiil'olilen.  Hier  war  er 
mit  kleinen  Elfenbeinschuitzeruieu  uud  Modeilen 
fttr  Silber-  und  Bronioarbeiter  beschäftigt,  stn- 
dirtcaber  daneben  die  Werke  desGiuIio  R(»n)anti, 
sowie  die  antiken  Miiuzeu,  Gemmen,  Bronzen 
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irod  Hftrmorwerfce  in  der  Saramlnng  des  Henogs. 

I>:i  rr  einst  ein  uiitikcs  <  )iiyx-Gefäi.-i8  fallen  lies» 
uuü  uucil  glücklich  gunug  Hut'ting,  lieasder  Uer- 
Mog  dMBolbe  durch  Ihn  mit  goldenen  Henkeln 
versohon,  um  es  vor  oinciii  iiiiiiliehcn  Unfallo  zti 
schüUeu.  Gerade  hierdurch  ruizto  üb  bui  der 
EntUnnang  von  Mnntns  hn  J.  1630  die  Habencht 
der  feindliclivn  Soldaten.  Bei  dieser  Plünderung 
wurden  auch  die  zaldreichen  klcinou  Arbeiten 
Algardt's  zerstreut;  manche  derselben  sind  in 
verschiedenen  8anunluug<Mi  mit  ähnlichen  Er- 
zeugnissen nioderlHndiscIicr  Meister  vormischt, 
so  du88  CS  jetzt  uieist  unmüglich  ist  zu  unter- 
scheiden, wni  ihm  davon  mit  Recht  oder  mit 
IJnrei  lit  zuiresclirifben  wird.  So  gilt  ein  elfen- 
.  beiuerucs  Kruzifix  in  der  reichen  Kapelle  zu 
MHnebeu  für  »eine  Arbeit,  das  übrigens  ächt  sein 
kann ,  du  die  kiyrisclioii  Fürsten  die  scliönsten 
Arbeiten  dit  ht  r  Art  in  lUdicii  »«'Iber  kauften. 
Graf  CV  Urni  in  Mailand  '^ah  ein  Klavier  v«)U  ver- 
goldetem Hl»!/,  mit  l  iucni  2"»  Fnss  !un;;in 'rriuniph- 
zug  der  Amphitrite  ebcufall»  für  eiu  Werk  Al- 
gardl's  ans  (Ans*»  Weerth,  Kunstbl.  1855. 
p.  i»r>f. 

Zu  seiner  weiteru  Auäbilduug  saudte  der  ller- 
tog  den  jungen  Heister  naeh  Venedig,  wo  er 
einige  Monate  blieb,  und  dann  nacli  liom.  liier 
I(i25  angekommen,  erhielt  er  vom  ICuduukl  Lu- 
dovlsl ,  an  den  er  empfohlen  war,  den  Auftrag, 
eine  Anzahl  antiker  Statuen  aus  den  Gärten  des 
Sallttst  auf  dem  Monte  Pincio,  worunter  uament- 
lieh  ein  Merkur  hervoi^eliobcn  wird ,  zu  restau- 
rireu.  Dabei  veriiel  übrigens  A.  in  densellHUi 
Fehler,  wie  die  meisten  Restauratoren  jener  Zeit 
diesen  war  es  meist  mehr  um  eine  gefällige  Wir- 
kung, als  um  die  wahre  Bedeutung  des  Torso  zu 
thun,  und  so  Ubcrarbi  itcttMi  sie  schonungslos  oft 
auch  die  wolerhalteiteu  i'lieile  dcsseibeu.  Dies 
beieugt  namentlich  der  Herkules  mit  der  Hydra 
aus  Palast  Verospi  im  kapitolinischen  Museum 
(S.  J.  M.  Wagner  im  Kunstbl.  18:(U.  p.  227). 
Doch  gab  der  Kardinal  dem  Künstler  auch  Ge- 
legenheit zu  einer  ersten  selbstäudigen  Marmor- 
arbeit: in  einem  Gegenstück  zu  einem  Knaben, 
der  von  einer  Schlange  gebissen  wird.  Algardi 
stellte  diesem  Bilde  der  Ueborlistuug  eine  Alle- 
gorie der  unbefangenen  Sicherheit  gegenüber, 
die  Indeasen  keinen  bewmderan  Beifall  fisnd. 

Dttxeh  den  Tod  des  UenogB  von  Mantua  ver- 
lor Algardi  dessen  Untentatiang  und  sah  sich 
gezwungen,  sellwtXndig  seinen  Unterhalt  zu 
suchen.  Er  sc-hloss  sich  nun  an  Dominiihino  an, 
der  bei  Lud.  C&racci  sein  Mitschiiler  gewesen 
war,  und  suchte  sieh  deseen  Kompositionswehic 
für  (las  Relief  anzueignen.  A\t*  dir.'^.  r  in  der 
Kapelle  der  Bandini  in  S.  Silvestni  auf  dem 
Quirinal  malte ,  empfahl  er  Alganli  zur  Ausfüh- 
rung eines  Kvangelisten  Johannes  und  t-iucr 
büssenden  Magdalena  in  Stm  k  für  zwei  Nisclien 
•der  Kapelle.  Mit  diesen  Werken  errang  sieh  A. 
den  ersten  Erfolg.  Doch  ging  es  ihm  vorerst 
noch  sebiecht.  Da  sidiDominiehino  nach  Neapel 
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liegcben,  sah  er  sieh  noch  mehrere  Jahre  hanpt- 

sächlicli  (lannif  angcwie.itMi,  mit  Ri-.'^tanratiouen, 
deren  er  uameutlich  mehrere  an  Antiken  aus- 
führte, welche  Mario  Frangipanl  naeh  Frank- 
reich schickte,  so  wie  mit  kleinen  Kruzifixen, 
Elfenbeinschnitzereien,  Modelleu  fUr  Güld- 
schmicde  und  Zdctannngen  für  Kupferstecher 
seinen  Lebensunterhalt  zu  erwerben.  Man  kennt 
vier  Blätt(^>r,  die  nach  seinen  Zeichnungen  ge- 
stochen und  mit  seinem  Monogramm  versehen 
sind  (8.  Stiche  a  No.  5,  b  No.  22-21  , 

Erst  mit  seinem  .laiin;  fand  Algardi  Ge- 
legenheit, in  Marmor  zu  arbeiten,  nur  deckten 
die  ersten  Aufträge,  die  ihm  zu  Tlieil  wurden, 
kaum  die  Kosten.  Die  erste  Bestelliimr  niaelite 
Pietru  Buoncompagni.  Es  war  die  lb4u  vollen- 
dete Koloasalatatue  des  hl.  Fflippo  Neri  mit  dem 
knicenden  Engel  über  dem  Altar  derC.'hicsa  nuova 
Sta.  Maria  in  Yallicella)  zu  Uom.  Diese 
trtig  hisbesondere  dain  bei ,  seinen  Ruf  an  be- 
gründen. In  TuIlc  des.sen  hatte  er  flir  den  Ibiniit- 
altar  der  Barnabitenkirche  S.  Paolo  zu  Bo- 
logna eine  ihnUtiie  Gmppo,  die  Enthauptung 
des  Paulus,  auszuführen.  Die  V«)rder8eite  des 
Altars  achmUckto  er  mit  einem  Brouzo-Modaillon 
mit  dem  Wunder  der  drei  Brunnen,  die  aue  dem 
Blute  des  entlianpteten  Apostels  entspringen. 
Auch  sollte  er  das  Grabmal  Leos  XI.  mit  der 
AbschwGruiig  Ueinrlih's  IV.  von  Flrankrndi  in 
Relief  liefern;  allein  er  konnte  aus  Mangd  an 
Mitteln  die  Arbeit  nicht  v»>rwärts  bringen. 

Um  uuu  dem  Kufe  zu  begegueu,  als  ob  er  der 
AmfHbning  in  Marmor  ni<Ät  gewachsen  sd, 
t'ertigte  Algardi  einen  Genius  des  Schlafs  aus 
si.hwarzem  Marmor,  der  allgemeine  Bewunde- 
rung erregte,  sogar  von  Manchen  für  antik  ge- 
halten und  in  der  Villa  Borghese  aufgestellt 
wurde.  Auch  seine  poetbche  Verherrlichuug 
fand  das  Werk  In  efaier  Sammimg  von  Oedldi- 
ten ,  welche  damala  ScipioiM  della  8ta&  ver^ 
öffentlichte. 

n.  AJgardi's  begte  Zeit 

Aber  Algardi  s  GlUckstern  ging  erst  auf,  als 
Innoeens  X.  aus  dem  Hanse  Psnfili  1644  dem 

piipstlii  lien  Stuhl  einnahm  und  dadurch  Fürst 
Ludoviäi,  der  iu  der  letzten  Zeit  den  Kirchen- 
staat hatte  meiden  müssen ,  nebst  mehreren  Bo- 
logneseru  Ansehen  und  Einfluss gewannen  IHose 
empfaldeu  ihren  Landsmann  dem  Papste  und 
veranlassten  ihn,  in  den  Dieast  des  Nepoten 
Camillo  Panfili  au  treten.  Ctaoillo  Ubertru^'^  dt  m 
Algardi  den  Bau  und  die  Elaxichtung  der  Villa 
di  Bcirespiro  vor  Porta  S.  Paecrazio  (Villa 
Dorla  Panfili:.  A.  jedoch,  der  damals  noeh 
wenige  architektonische  Studien  gemacht  hatte, 
legte  der  Anlage  einen  von  Palladio's  Plänen 
zum  Grunde  uml  üIm  rlii  ss  den  cigentlicheu  Bau 
dem  Antenori.  Er  seinerseits  sorgte  für  die  An- 
schaffung und  Restauration  der  zahlreichen  An- 
tiken, mit  denen  diese  Vilhi  besonders  an  der 
Anssenseite  des  Kasino  genehnOckt  ist,  und 
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begnügt«  rieh  hn  Uebrigeii  mit  der  ObertnfUeht 

und  der  AusfUlirun;;  ilcr  .Stuckvorzipriin^en  an 
den  vier  Faaaadon  uud  im  luDeren,  oaiutintlich 
m  den  Decken  von  swel  Zimmern.  Zn  den  lets- 
trrcn  btToitotp  crsicli  durrli  Studien  in  der  Villa 
Uadrian  8  bei  Tivoli  vur.  Ausserdem  eutwarfer 
die  Springbrunnen  liinter  dem  Karino,  deren 
Stuclifigurcn  er  von  Si  hUlem  naeh  seinen  Zi  ich- 
nnngen  »usfUhreD  Hess.  Der  vietÜMli  geUulelte 
Bm  der  Fneande  und  des  Innern  fXlIt  ihm  dem- 
HHcli  nitlit  eifrentlicli  zur  Last.  Walirsclieinlicli 
aber  riilirt  von  ihm  die  gaoae  Uartenaniage  her, 
die  in  ihrer  arehitelctiioiMhen  Anordnung  sn  den 
groHsartigstcn  jener  Zeit  gehürt. 

Um  diese  Zeit  beschloss  der  römische  Senat, 
dem  Papste  zum  Danlc  für  den  Ausbau  des  noch 
fehlenden  Flügels  am  Kapitol  eine  Icolossale 
Bronzewtatue  zu  setzen.  Franc  Mooclii  war  du- 
luit  beaultraut  fjeweseu,  aber  da  ersieh  trotz  er- 
haltener VorHcliUsse  lüssig  beieigte,  so  wusste 
Aljrardi  durcli  seine  neuen  Gönner  zn  enreit  lien. 
daiMi  jenem  diu  licstelluDg  entzogen  uud  ihm 
überwiesen  wurde.  Dem  Bernte  hatte  er  sieh 
besonders  dureli  eine  üruppe  von  zwei  silbernen 
Statuetten,  die  Taufe  Christi  vorstellend,  und 
«in  silbemes  Krens  —  wol  das  von  Jaliob  Fny 
t"l2  ffCBtoclienc  —  empfohlen ,  er»tere  (  in  (Je- 
schenlc  für  lunocenz  X.,  letsteres  eine  üestellung 
desseiben.  Der  «rsle  Onas  'der  Broniestatne 
misslang,  und  die  Gegner  verfehlten  nicht,  dies 
abi  eine  Strafe  dos  Uimmels  zu  deuten.  Algardi 
selbst  wurde  klelnmütfaig;  doob  der  Fapet  er- 
munterte ihn  mit  persönlichem  Zureden  und 
Vorschlissen,  uud  das  zweite  Mal  gedieh  das 
Werk  84)  glücklich,  dass  der  Papst  eigenhändig 
den  Chriätusorden  dem  Meistor  uminng.  Als 
dieser  alu  r  denselben  in  der  eitelsten  Weise  zur 
Schau  trug,  rächte  sich  Mucchi  durch  das  Witz- 
wort:  er  habe  wol  gehOrt,  dass  man  Bäuber  an  s 
Kreuz  hefte;  nun  sehe  er,  dass  man  das  Kreuz 
an  den  Räuber  hefte.  Die  Statue  ist  jetzt  im 
Kouservatoren-Palaate  aufgestellt. 

Das  neue  Werk  trug  wesentlich  dazu  bei,  den 
liuhm  Algardi  s  zu  verbreiten.  Vom  Kardinal 
Maaarin  «rUelt  er  1648  den  loekenden  Antrag, 

naehPlsrlS  SU  kommen,  und  nur  mit  Mühe  gelang 
es  ihn  in  Born  zu  fesseln.  Auch  seine  Vermü- 
geisrerhütalsse  besserten  sieh.  Und  da  ihm 
Jetst  die  pünktliche  Giesserei  zu  Gebote  stand, 
SO  konnte  er  endlich  auch  das  Urabmal  Leo'sXl., 
das  «r  hatte  müssen  Hagen  lassen,  in  St.  Peter 
vollenden.  Doch  tiberliess  er  die  Ausführung 
der  Nebenfiguren  an  demselben  seinen  Schülern : 
Die  OroBsmuth  dem  Giuseppe  Peroni,  Maje- 
stät dem  Ercole  Ferrata.  Da  gab  ihm  das  be- 
vorstehende Jubiläum  die  Gelegenheit,  sein 
giVsstos  und  berühmtestes  Werk  tu  fertigen, 
■H  dem  er  erfolgreich  gegen  Hemini  in  die 
Sehranken  trat  und  den  ersten  Hildhauern  seiner 
Zeit  sich  zur  Seite  stellte.  Es  ist  dies  das  :i2  Pal- 
men hohe  nad  18  Rslmen  tnreite ,  aus  fiinf  Mar- 
■MNrbUtakea  sasmmiMngsBelBte  Balief  der  V  e  r - 


treibung  des  Attila  dureh  den  Papst 

Leo,  das  H'.riO  in  der  Kaiielle  der  Madonn» 
della  Culonna  Uber  dem  Alt-ar  Leo  s  I.  in  St.  Pe  - 
ter  anfgestellt  und  vom  Papst«  mit  10,000  TUr. 
bezahlt  wurde.  Die  rasche  Vollendung  diese» 
grossartigen  Werkes,  das  an  Umfang  in  der 
modernen  Kunst  nfeht  seines  Glühen  hat, 
wunle  wesentlich  gefönlert  durch  Domeinco 
Guidi ,  der  in  Folge  des  Mas-Aniello'schen  Auf- 
Rtandes  (1647)  flüchtig  iron  Neapel  naeh  Rom 
kam.  und  Al^.irdi  s  bedeutendster  Schüler  und 
(lehiilfe  wurde.  I)as  Modell  wurde  Uber  der 
Tr<T)pe  im  Hanse  der  KoiigregatioD  des  Orato- 
riums aufgestellt :  eineNachbilduBgiu  Holl,  mit 
vergolilcter  Wachsniasxe  überzogen,  befindet 
sich  in  der  kgl.  Antikensammluug  zu  Dresden  * 
(No.42;8'e*h.  rbr.). 

HL  fltine  Konstweii«.  Hanptwerke. 
Dieses  Werk  zeigt  im  Wesentitehen  dieselbe 

Anschauung  und  Behandlungsweise.  welehe  von 
Bernini  ausgehend  und  beherrscht,  die  PlasHk 
des  17.  Jahrh.  konnzeichnet.  Von  dieser  Rich- 
tung wird  bei  Bemini  näher  die  Rede  sein.  Das 
eigentliche  Merkn  al  derselben,  das  Uebenn  icgen 
des  Malerischen  im  engeren  Sinne,  d.  h.  einer 
gesteigerten  Bewegung  in  Folge  leidenschaft- 
licher Erregtheit  sowie  einer  einseitig  nntura- 
listisdien  Durstellung,  über  die  ideale  Ruhe  und 
Schönheit  der  plastischen  Fonn  und  Anordnung, 
tritt  auch  bei  Algartli  hervor.  Schon  seine  erste 
Ausbildung,  die  er  in  der  Schule  der  Caracci 
empfangen ,  mag  ihn  darauf  geleitet  haben,  in 
plastischen  Werken  malerische  Wirkungen  an- 
zustreben; dazu  kam  dann  der  Alles  Uberwäl- 
tigende Einflnse  des  Bemini ,  welcher  der  Btek- 
tung  de«  ganzen  Zeitalters  ihren  überzeugenden 
Ausdruck  zu  geben  wusste.  An  Virtuosität  der 
Behandlung  wie  an  Kühnheit  der  Erfindung  war 
dieser  nnserem  Meister  überlegen;  auch  kam  A., 
indem  er  Bemini  zu  überbieten  trachtete,  zu 
rinnloeen  üebertrelbungen  des  Aflbktes,  wie  rio 
sich  jener  kaum  zu  Schulden  kr>iiiinen  Hess  So 
ist  z.  B.  in  der  Statue  luuocenz  X.  die  einfache 
Handlung  des  Segnens  su  einer  letdensehaftr- 
lii  lien  riehenli!  ohne  alle  Wiinlo  verzerrt.  Da- 
gegen bewahrte  sich  A.  eine  gewisse  Gründlich- 
keit In  der  Formbehandlung  des  menschlichen 
Körj^ers  und  in  der  Durchbildung  de.s  Details ; 
das  geringere  Talent  war  zugleich  gewissen- 
hafter« Auch  se^  sieb  bei  Ihm  Msweflen  — 
neben  jenen  Ausschweifungen  —  noch  eine  ge- 
wisse Idealität  der  Anschauung,  ein  Sinn  flir  die 
reine  Sehünheft  der  pfamtiseben  Brsehelnung. 

Das  Relief  des  Attila  freilich,  das  Burckhardt 
mit  Recht  eher  eine  Wandgruppe  hei.xsen  möchte, 
verläugnet  alle  liedingungcn  der  plastischen 
Kunst.  Die  Bewegtheit  geht  in's  Gewaltsame, 
die  Griippining  in  s  Massenhafte,  der  Ausdruck 
bis  zu  unedler  Ueftigkeit,  und  hier  ist  nichts 
mehr  von  einem  rnhigea,  iTÜraiisehen  Znsam- 
aranwirkoB  der  LIuIod.  Wlo  sn  ToIler  Bundnng 
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seheinen  die  Flfuren  aii8  der  Wand  zu  spnup^en. 
Es  war  flir  diosti  Kunst  franz  bozcichut'nil ,  ühsh 
A.  auf  (Icui  Altar  von  S.  Paolo  io  Bologua  eine 
freie  Gmppe  aufstellte.  Vor  allen  Din|(en  muiste 
der  Beschauer  t  ine  schlagende  Wirkunf(  em- 
pfan^n ;  darum  der  Kürpor  sich  herauswinden, 
die  Gewäuder  flattern  und  die  Glieder  nach  ver- 
•chiedenen  Richtutif^en  »ich  bew  e^jen. 

Für  diese  Ausschweifungen  bot  sich  weniger 
Spielraum,  wo  der  Künstler  sich  näher  an  die 
Natur  halten  musste.  Daher  gelangen  ihm,  wie 
manchen  seiner  Zeitguuussen ,  die  Bildnisse, 
SU  denen  insbesondere  die  Grabmäler  tiüafig  Ge- 
lefMlieit  boten,  besser  als  die  heiligen  Darstel- 
lungen. In  der  feinen  Ausftihrung  cb's  Ko.stUin» 
freilich  mit  seinen  ;Sti(-k.ereien  und  Spitzeu  war 
ihm  Bemini  überlegen.  Bolahe  Porträts ,  bald 
BUsteu ,  bald  franzr  Fitrnren,  namentlich  von 
Fäpston  und  Kircheutllrstcn,  flir  Kirchen  und 
FaHate  bat  A.  eiae  gmiaw  AniaU  fellefert; 
manche  davon  sind  wo!  nur  nach  seiinT  Zcidi- 
nnng  von  seinen  SchUlcm  ausgeführt.  Wir  nen- 
nen in  Rom :  Oragor  XV.  in  halber  Fig.  (in 
Bronzei  in  der  Sakristei  der  Chir-A.i  iniKva, 
Innooeus  X.  (Bronze)  im  Speisesaal  des  Uospi- 
talB  della  Triniti  de'  Peregrini;  melnere  Blld- 
ntMO  diefos  Papstes  und  seiner  Verwandten  Tin 
Xatmor  und  Bronze)  in  der  Caaa  Panfi^;  ferner 
drei  Blldnisw  von  IDtgUedem  der  Familie  Fran- 
l^pani  in  deren  Kapelle  in  Sta.  Marcella,  Via 
late  dd  Corso;  die  Ritrizier  Odoardo  Santarelli 
und  Coitanza  in  Sta.  Maria  Maggiore ;  da«  Grab- 
mal des  Kardinals  Giov.  Gruzia  aus  dem  Hause 
Mellini  in  Sta.  Maria  del  Popolo;  das  Brustbild 
des  Urbane  Mellini  daselbst;  das  Grabmal  des 
Murchesc  Muzio  Hanta  Croce  in  Sta.  Maria  della 
Hcala;  Erzbischof  (V)r«ini  in  S.  Giovanni  de' 
Fiorontini;  die  Kardinäle  Zaccaria  R:indinino 
und  Antonio  Santa  Crocc.  Dann  zu  Bologna: 
eine  Statue  Innocenz'  X.  im  Palast  des  Gonfa- 
loniero;  zu  Parma:  ein  Bildniss  der  Herzogin 
von  Poll;  zu  Piacenza:  ein  Denkmal  des  Ora- 
zio  Scotti,  Grafen  von  Montalto  im  Kloster  S 
Giovanni  diCanale,  Kapelle  Sta.  Catcrina;  zu 
Perugia:  ein  Grabmal  der  Elisabutta  Cantned 
in  Sau  Domenico.  Auch  gehören  hierher,  wenn- 
gleich Idealliöpfe,  die  Marmormedaillons  mit 
den  Profilen  des  bomer  nnd  Virgil  an  SaaMOod 
bei  Berlin. 

Besonderen  Beifall  fand  ausserdem  A.  mit 
Minen  Kinderfiguren  nnd  Kindergrnp- 
pen.  Auch  hier  konnte  der  Moi.stcr,  ohne  nach 
abenteuerlichen  Wirkungen  zu  suchen,  sich  en- 
ger an  die  Natvr  anaehliessen ,  wenn  er  aueli ,  in 
der  Wel»«e  »einer  Zeit,  durch  üppigere Fonnen 
Uiren  Reiz  zu  steigern  suchte. 

Die  BchüuunKindt  rdesiliui  befreundeten  Franc. 
Albani  's.  diesen)  sollen  ihm  namentlich  als  Mo- 
delle gedient  haben.  AI;;ar(li  folgte  darin  <Ieni 
Vorgänge  des  Fiamniingo  \Fr.  du  (^uesnoy  aus 
Brflaeel),  der,  weitig  ilter  ala  er,  edMaitaib,  all 
Algudi  an  AnafOlmiiiig  grifnenr  ArbeltaD  kam. 


Jener  hatte  snertt  gewagt,  in  dienen  eehweilen- 

den  l'iitti  (l<'n  Ausdruck  ilberflutliendi  r  Lol»i>ns- 
fiille,  der  den  Kubeus' scheu  Gemälden  einen  un- 
gewohnten Reis  verlieh ,  aneh  dem  Marmor  an- 
zueii^nen.  Hübsche KindtTiiguren Algardi's sind: 
ein  Herkules  als  lünd  zu  Charlottenburg, 
ein  kniendes  Chriatnsklnd  in  der  Glyptothek  an 
M  ü  neben,  und  eine  Gruppe  von  zwei  kämpfen- 
den Amoren ,  welche  den  Sieg  der  himmlischen 
Liebe  Uber  die  irdische  bedeutet,  in  der  Leuch- 
tenberg'schen  Galerie  an  Pekerebvrg  (a.  audi 
b.  No.  12  n.  IM  . 

Solche  Putti  kamen  ihm  aui  li  troftiich  bei  sei- 
nen dekorativen  Arbeiten  zu  Statten.  Be- 
kanntlich hat  sich  dit>  Plastik  des  17.  u.  Jahrli 
in  der  Oruamentation  von  Kirchen-  und  Palasträu- 
men am  meisten  heryor gethan ,  nnd  was  man 
auch  von  ihrer  Entartunsr  sagen  mag,  hierin  hat 
sie  ein  grosses  und  eigenthUmliches  Geschick  be« 
wiesen ,  dem  sieh  eognr  eine  sellNrtindlge  8tH> 
berechtigung  nicht  absprechen  lässt.  Am-h  AI- 
gardi  hat  in  dieser  deltorativen  Gattung  ein  be- 
sonderes Tklent  beiHIhrt  Sobel  seinen  6  rab- 
de n kmäl ern ;  dann  Ihm  den  H r ii  n nen  ,  welche 
er  in  der  Villa  Panüli,  im  Hofe  des  Palaszo  Pan- 
fili  (Via  lata  al  Corso)  nnd  im  Oorttle  dl  8.  Da- 
maso  im  Vatikan  entwarf  und  mit  Skulpturen 
zierte.  Durch  seine  Zimmerversiemng  zeichnete 
sich  namentlich  das  Kasino  der  Villa  Panfili 
aus  mit  mythologischen  und  allegorischen  Dar- 
stellungen),  wo  auch  das  Schwülstige,  das  den 
Geschmack  der  Perio<le  kennzeichnet,  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  gemäßigt  ist. 

Dieses  Geschick  der  Dekoration  bewies  A. 
anch  architektonisch  an  der  Fassade  der 
Kirche  S.  Ignazio  in  Rom.  Er  war,  wie  wir 
gest'ht'ii,  nicht  eigentlich  Hamiifister  ,  allein  eine 
gewisse  Kenutniss  der  Buukuust  hatten  damals 
noch  alle  Bildhauer ,  und  aneh  er  sieh  allmilig 
erworben.  Nicht  bloss  der  plastisch»*  Schmuck 
Jener  Fassade  (insbesondere  die  allegorische 
Verzierung  dea  Portals),  sehr  wahrsonelnlleh 
rührt  anch  der  architektonischi'  Entwurf  dersel- 
ben von  ihm  her.  Sie  zeigt  alle  Eigenschaften 
der  Bafoek-Arehitektnr:  die  starke  Profilimng, 
die  vorspringenden .  zur  bingsen  Zierde  benutz- 
ten Bauglieder,  die  YerkrOpfungen  der  Gesim-^e, 
dieBiedrang  der  Giebel;  doeh  wird  sie.  nocil 
ernst  und  mässig  gehalten,  auch  von  Burckhardt 
und  Mohl  (Tagebuch,  p.  168)  als  eine  der  besten 
llmr  Gattung  angesehen.  —  Auch  die  Kapelle 
der  Signori  Franzoni  in  S.  Carlo  zu  Genua 
ist  ein  gutes  architektonisches  Prachtstück  de.s 
Meisters,  mit  einem  grossen  Kruzifix ,  12  Heili- 
genbttsten  nnd  den  Orabmälem  des  Kardinals 
Giac.  Franzoni  nnd  seines  Bruders  Unter  «len 
BUsten  sind  einige  noch  besonders  durch  die 
ideale  Sduinheit  der  KOpfe  bemerkenswertii,  die 
A.  doch  hi.sweilen  zn  erreichen  gewnsst  hat.  — 
Als  Zicrarbeiten  kleinerer  Art  mügeu  hier  noch 
geoaurt  ivfiden  mni  allbttme  Bellqnlenbdkllter 
In  Beggio,  an  denen  A.  die  Zekkmmfeii  nnd 
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Modelle  lieferte,  den  der  hl.  Lada,  der  te  Rom 

nitMLri'fiilirt  wiinlo.  und  den  der  hh.  Criq»in  und 

Cri.s|(iiii;ui  vdii  lfi50. 

IV.  AlganU's  aiugobroiUtt«  Thätigkeiu  Arbritn  fir 
iu  AuUnd.   Bein  Ende. 

Alganli  war  von  Rom  aus,  wie  wir  geeehcn 
^^r(»88e  Kfiscii  «cliciiit  er  nicht  {friiincbt  /ii 
tiiilieiij ,  für  die  vurecbicdunaten  ätädtc  Italiona 
tliütig.  Er  nahm  nnter  den  Zei^noesen  nm  dio 
Mitto  dcsJ.ilirli.  imii«' lu  rvornii^'ciKlcStclIc i'iii  uinl 
wurde  in  »«üuur  Kuust  obcnsu  hoch  geachtet  nh 
Guido  Reni  in  der  Malcmi.  Seine  Werke  worden 
iiHch  Sriti  ii  v.  i  !:uii;t  ,  Munclu  s  iliivon,  was 
unter  sciueui  Nuuieugiug,uiocbte  vunbchUlerliand 
ainf>efllbrt  sdn.  Von  seinen  Werken  In  Italien 
Hiiid  v«»moluulic]i  noch  zu  nouneu :  Krnsifix  Uber 
IrtibouflgrüSüo  in  8.  Iguazi«!  zu  Rom  (Bronze); 
Statuette  dos  Iii.  Michnel  in  der  Sakristei  von  S. 
Micbcb'  in  I'..wolH!i  Uolojjna;  Statuen  der  hb. 
Prueulu.s  iintl  AutiiniH.s  in  S  M;iri;i  dclla  Vit:i  zu 
Bolo^jnji  .Miiruiorj  ;  Kruy,iU.K  in  der  Sakrist^n 
von  8.  l'iotrt.  zu  l'erupia  (Bronze;  beialiltniit 
'D  Soiidi  ,  ball)  tT)iii1)ener  Christua  fttr  den 
ueueu  Mulu  vuu  Malta. 

Al>er  aueh  fUr  das  Ausland  fknd  A.  vielfach 
Besi  liUftijriMi^'  r>urcb  die  Vcnnittolunj:;  dos  Ma- 
lers Diego  V  elazquez,  der  lübü  nach  Rom  kam, 
erhielt  er  bedeutende  AuftrSge  f&r  den  KOnig 
Philipp  IV.  von  Hp.inion.  Daruntt^r  werden 
oameutlicb  erwähnt  vier  Kamin venierungen. 
welebe  die  vier  Elemente  durch  mythologisclie 
I)arHtelIiinj,'in  iI.-h  Jupiter,  der  .Inno  mit  den 
Winden,  des  Neptun  uud  der(^'vlM>lr  i^childerteii 
Ausserdem  fertig  er  fBr  Philipp  IV.  die  Mo 
delle  zu  ilt  ii  s  ief  .Jahreszeiten ;  doch  gingen  die 
ßiidwerke  »elber,  erst  uacii  sciueui  Tode  von 
seinen  Sehttl«ii  Childi  undFerrata  ausgeführt, 
dureb  .Schiffbruch  zu  Grunde.  In  Spanien  sehreibt 
mau  dem  Meister  noch  die  Figuren  am  Brunnen 
des  Neptun  in  Aranjuez  zu,  sowie  die  Grab- 
denkmäler der  Grareu  von  Mout«'rey  uud  »einer 
QenaJin  in  dem  von  ihnen  Ki'«tifteteu  Kloster 
Las  Agnstinas  recoletas  zu  balaniauca.  — 
Nach  Frankreich  lieferte  A.  für  die  Ma^da- 
leuenkirche  zu  St.  Maxi  min  in  der  Provence 
eine  vergoldete  Sutue  der  Heiligen  auf  einem 
Porpbyrsarkophage  und  ein  Marmor-Relief  der 
Himmelfahrt  der  Magdalena  flir  die  nalMgelc- 
gene  iiühle  St.  Baume. 

Sein  letztes  Werk  war  die  Ausschmückung 
der  Kirche  S.  Nicolo  di  Tolentino  in  Koni,  de- 
ren Ausführung  er  iudess  schon  ganz  seinen 
Sehlilem  ttberlasaeii  musste,  da  Ihn  KrXnklich- 
keit  um!  /.nuebniMlde  Korpulenz  an  der  Führung 
des  MeistM)ls  binderten.  Er  selbst  bat  nur  die 
Zeichnungen  und  Modelle  au  dem  Hoehaltare 
vollcndet;  die  FaHsadr  der  Kirclie  i^it  er.st 
nach  seinem  Tode  von  Gio.  Maria  Baratta 
erbaut.  Ein  Relief  fttr  8.  Agnese  an  Piazza 
Navona  (Darstellung  des  zum  Schutze  der  Hei- 
ligen geecbcbeueo  Wunders)  wurde  nicht  ausge- 


nihrt;  das  kleine  Modell  dazu  aus  gebranntem 
Thon  ist  über  dem  Altar  der  Unterkirclu-  aufge- 
stellt. Auch  in  SS.  Luca  e  Martina  bebudet  sich 
von  einer  Krensabnahme  nur  das  Modell  am 

Terracotta. 

Die  wenigen  Jahre,  die  Algardi  nach  der  Voll- 
endung des  Attila  noeh  lebte,  waren  durah  sei- 
nen leidenden  Zustand  getrübt  Wähn-nd  seine 
äussere  I^ugo  durch  einen  gewonnenen  £rb- 
schaftsprosess  erhehlleh  verbessert  war,  verdO- 
.sterte  sich  seine  Stinmumg,  u.  sein  Bruder,  der 
ihm  bei  der  Betreibung  dos  Prozesses  von  gros- 
sem Nutsen  gewesen,  sowie  seine  Schweeter,  die 
ihm  d(>n  Haushalt  besorgte,  hatten  von  seiner 
L.aunenhaftigkeit  zu  iuiUcn.  Ersterer  starb,  und 
letitere  sab  er  sfdi  genOthigt,  auf  wtederboltes 
Andringen  der  Freunde,  zu  verheiraten  und  an- 
gemessen aussnsteuem.  Algardi  fühlte  sich  ver- 
einsamt, da  er  ohne  Familie  war,  u.  starb,  trotz  • 
altes  Ruhmes  nicht  glQokl ich,  am  lo.  .Juni  1051. 
Er  ist  iu  S.  Giovanni  e  Paolo  zu  Rom  bestat- 
tet; sein  Grabmal  zierte  Dom.  Onidi  mit  seinem 
Marmorbilde.  —  Zu  seinen  besten  Schülern  zäh- 
len ausser  diesem:  Ercole  Fernita,  Gin»l.  Lu- 
ceuti,  Gius.  Petoni,  Franc,  und  Gio.  Maria 
Baratta. 

*.  Bellori,  Vit«;  de'  l'ittori  elr.  Roma  172^». 
p.  I  IGI.  —  Pas.seri,  Vit»-  <le  Fittori  etc. 
It..iii.i  1772.  |>.  1%— 21Ü.  —  lUMinurcl, 
Opere.  Koni«  IbUb— Pii2.  447— 453.  — 
Roma  Modern*.  Komt  1689.  pp.  301.  S34.  — 
Ratti,  IMtlura  etc.  in  (!t  ii(iva.  Stf.  Kil.  (ii-nova 
17s(l.  p.  "iU'i.  —  MaNini,  nologna  p«  rlusiiata. 
T.  rz.i  impr.  I.  I  M.  —  Titl  uro  etr.  <ii'lla  l  itt* 
di  Itologua.  BologiM  17Ü2.  pp.  PJ.  80.  202.  381. 
427.  —  Miliz ia,  Memorie degll  AmMtettl.  Bo> 
logna  IH27.  II  Tl'.i-  2T2  —  A.  Com  a.  I>e- 
scrizione  odi^porua  ddla  Sp,iKiia.  Paniu  1793 
bis  17«7.  I.  32ü.  11.  ;{.V2.  —  l'ord,  Haii.lbook 
forTrav.  in  Sptiu.  p.  525.  —  (jaiupori,  Ar- 
tist! et«,  neglf  8ttti  Bitenal.  Modent  1855.  — 
I.abart«,  Arta  imlnstrifls.  I  •>">»;,  —  IJur.  k- 
hmrdt,  Clcerane.  2.  Aufl.  pp.  370.  711. 

Ar.  W.  Viifer  tmd  J.  fbftr. 

Sein  Blldniss: 

Drustbil«!  in  Medaillon,  l'rolil.    (ie»t.  von  Gull. 

Vallet.  kl.  4.  Dies  iU.  lic^s  iipat«r 
Odieuvre  für  sdne  »Europe  illustre«  re« 
tusrbiren.  Neue  Aufl.  Caleriu  d««  Artiates 

etr.  Paria  lb3G.  Fol.  Nq.  2b. 

 Dass.  Ue.st.  von  Filippo  da  Orado.  In  Bel- 
lori, Vit«  etc.  No.  11. 

 Data.  0.  Colombltti  le.  In  Serie  ds|^ 

Uomint  llloatri  In  Pitt.  No.  145. 

Man  h:it  Algardi  iiuch  zum  Kupferstecher  ma- 
chen wollen  und  ihm  nicht  blos  VVerke  der  Aetz- 
uadel .  sondern  sogar  auch  des  Grabstichels  sa- 
gescliriehen.  Diese  Meinunf^en  sind  jedoeh  gnns 
willkürlich  und  werden  durch  lieiue  sichere  An- 
gabe nnteratfltst. 

a)  Angeblieh  von  ihm  gestochen : 

1)  Chris(tU8  am  Kreuztv  Alex".  Alsardiis  iaiient. 
JUimae,  ez  orttctna  Uoai'>.  de  UubeU  «tc.  gr.  Fol. 
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Von  diesem  Orab«ttchelbl.  sagt^  Heineken ,  daas 
«B  dem  Algudi  mUmi  beigelflgt  werde.  Sicher 
rnirlelitlf. 

2)  Dil-  HrfriMiHit.'  der  Seelen  »!!■<  iletn  Ft-pftMu-t 
KItims  anonymes  151.  in  Oval,  narh  liuineken 
von  Algardi  gest.   Si<  her  unrichtig. 

3}  Der  etehende  Bettler  mit  dem  llund.  Andel  uA 
h  buork  etR.  kl.  Pel.  m  relge  eines  Ml^^sver- 
stande«  von  Malvasia"«  WorU'n  durch  Ottley  dem 
A.  xugeschrieb«  II.  s.  V.  Fr.  Albert i. 

4)  Per  todle  ChrUtu<i,  am  Eingange  des  Clrabe» 
,  liegend.  In  der  linken  Ecke  das  nicht  recht  deut- 
liche Zeichen  des  Kflnstlers  A  von  (i  durcL- 
scliiiitti  ii  4.  Iliu.-iirhtlii  h  Jit  ser  Uadirung  zwei 
feit  uttlcy,  ob  «ie  von  A.  »  iiaiid  sei,  sie  habe 
etwas  von  der  Art  des  Quido  Benf.  Aach  iiat 
der  Kanstler,  so  viel  wir  wieMD,  nieht  eo  ge 
seiehnet. 

5)  Kupido  und  Fortuna,  einen  jungen  Krieger  be- 
krönend. Jl  Medoro  in  corou«  etc.  Alex.  AI.  4. 
Wol  von  Slmoo  Oailtein  neeh  A.  and  nicht 
von  diesem  selbst  gest.  Titeibl,  zu  einem  Buche 

6")  D!e  Atisrafer  von  Bologna  unter  dem  Titel :  Di 
versi-FiKurt'  aln'.mero  di  ottautadisegnatedi  penns 
in-11'  höre  di  ricrestiuue  da  Annibale  Csrracci  iutsg- 
liatein  raroeeeevetedaslIOrlginalidsSinieneüai- 
linoPariginoetcIn  Roma,  nella  sUmperiadi  Lodo- 
vico  Origniani.  Ohne  Jahrzahl.  Folge  von  80  Hll. 
iiai  h  Zt'icl)ii'u)f;i  M  von  Annibair  araci'  i ;  ausser- 
dem ein  verzierter  Titel  mit  Aiinihel's  Bildniss. 
lUdirt  von  Simon  Gn  II  lein.  Fol.  Auf  dem  Titel 
nennt  sich  bloss  Onillain  aU  Stei  hur:  es  findet 
sich  darauf  neben-stehende»  .Monogr.  mit  dem 
yt  Zusstie  Del,  d.  h.  das« 

y\  .    jd  Titjf     er  ee  gezeichnet  hebe. 

In  i„  Vorrede  eiUlrt 

G.  A.  Mosini.  dem  das  Orig;irialzoii  hnun^fs- 
buch  gehörte  und  der  das  Ganze  halte  ste- 
chen lassen,  dass  Guillain  sich  bei  der  An- 
fertigung des  BeiüUndes  von  Algurdi  xa  er- 
fteaen  gebebt  hebe,  »er  hebe  mit  Hfllfe  seines 

Itkthes  und  in  dieif-r  flt  is^iV-i  n  Munier  jede  Figur 
stufenweise  vervi>liküinmiiet«.  A.  scheint  ihii 
elso  zur  Richtigkeit  der  Zeichnung  angehalten 
in  haben.  Möglich,  dese  A.  theilweise  vor- 
tadift«;  wenn  ^ber,  wie  Ott).  gUubt,  einige  Plat- 
ten vea  Ihm  selbst  aufgeführt  wurden  .  ho  ist 
doch  samilig,  dass  sich  sein  Name  auf  keiner 
findet.  Bloss  auf  dem  Titeibl,  mit  Caracci  s  For- 
trit,  wie  erwihnt,  thnt  sieh  Algardi,  aber  als 
Zeiebner,  kand:  AI  del.  (in  obigem  Heuogr.). 
Die  Initialen  S.  (i. ,  die  sich  gleicbiblle  deienf 
linden,  bedeuten  Simon  (iuillain. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Rl.  Fnoffie.  Besvetterin  einem  Achteck.  Gest. 

v6n  E.  le  Davis.  Paris  chez  Chauvesa. 

2)  Grosses  silbernes  Kruzifix.  Gest.  von  Job.  Jsk. 
Frey  1742  nach  Agostino  Masucci's  Zeichnung. 
Mitl>edik.  von  Frey:  •£m»o  ac  Ran"»  Pn*pi 
Nleolso  8.  MerfaeedlfsrtyresDiaconoa.  Imp.  Fol. 

8)  Hiiirii  htiiiig  des  Apostels  Paulus.  In  der  Pauls- 
kirche zu  Bologna.  Gest.  von  T.  Viero.  -gr.  Fol. 
4)  Der  hl.  Philipp  von  Neri.  Neben  ihm  eisBngd, 
ein  offenee  Bach  hallend.  Marmorstattie  in  der 
Sekrietel  der  Vlter  des  Oratoriums  zu  Itom. 
Sencto.  Philipp*!.  Nerio.  Petrvs.  Hoiirompagnvs. 
Romanvs.  perpetvae.  devotionis.  moovmentvm 
obtvlit.  Alesandro  Algardi  In«.  Badirt  eoa  6. 
M.  .M  itell  i.  gr.  Fol. 
Meyer,  KbasUar-I^zikoa.  I. 


5)  AtttU  vor  Rom.  Basrelief.  Cau.  Aleesandro 
Algirdllnv.  G.  M.  Mit.'lli  I)  I  Fol. 

Oisese  BL  wurde  «pitor  vua  Wfsterhuut  ro- 
^■chlrt.  ^  obige  leMhr.feUi,  dafsr:  AttiU 
Bm  Haei^— .  AreaUo  Tee  Westsrhoat  rorais 


6)  Dese.  Oto.  BettMe  Brarellt  fer.  1649. 

Fnl. 

Dass.  ceat.  ia:  CicoKuara,  .storia  dcUe 
&oltMai8ere««  d-Agincosr».  Histeinte 
l'Art ;  ia  O  ob  t  «.  K  a  «  p  a  r .  Dcnkmilor. 

7)  Die  Bronzestatue  Innozenz'  X.  im  Kapitol,  ({est 
von  N.  Dorigny  in:  Dom.  de  Uossi,  KaccolU 
di  Sutue  Ant.  eMbd.,  ittnatr.  diP.  M.  Mefrel. 
Koma  17U4. 

8)  Onbmel  Lee's  XI.  Deposlto  dl  Papa  Leone  Xt. 

erctto  nella  Hasiliii  Viitii.m.i  Anhit.  e 
scult.  del  t  aval.  Aless.  Algardi.  gr.  Fol. 

In :  Studio  d'Architettaro  dvile  ete.  Rom. 
1702.  II.  Tav.  30. 

9)  Deas.  Gest,  von  O.  O.  Freeia. 

10— 11)  2  Bll.  Der  Hochaltar  in  der  Kinhe  Nii'ola 
da  Tolentino.  Gest.  von  einem  Unbekannten. 
Fol.  In  den  Disegni  di  varie  AlUri  e  Capelle 
nelle  Chiese  di  Uoma  —  dato  in  luce  da  Qio. 
Glseomo  de  Roesl. 

10)  Altare  maggiorc  nella  rhiesü  di  .'^an  Ni^  .da 
da  Tolentino  maguiflcamente  wu  msrmi,  e 
cen  scolture  ediflcato  dall'  ecc"".  eigner 
Principe  PamphUo.  Azchit«.  del  Cev.  Ales- 
lendio  Algardi.  gr.  Pol.  Tav.  25. 

11)  Flanc».  dell*  Altar  niaggiore  nella  chiesa 
<li  San  Nicola  da  Tolentino  etc.  Tav.  26. 

12- 1  ;  I  J  ßll.  mit  vier  Klndeigrappen  in :  Merbns 
del>resde  1715.  Gest.  vonLIodemenn.  ITSS. 
Fol. 

14)  (ieiiiij.  des  Sqhlrif»  in  :  Dom.  de  Bossl,  Raecolte 

di  äUtue  etc.  Koma  17U4. 
16—17)  3  BII.  mit  Wappen  in  RaccolU  di  Targhe 

fatte  dai  Profpssori  Primarj  in  Roma,  dis.  et  in- 

ugliat«  dal  Fil.  J  u  v  a  r  r  a  Arehitetto.  Koma 

1722.  4. 

18—20)  3  BU.  Plan  und  Profil  de«  Gartens  und  Pa- 
Itatee  Bei  Resplro  (Dorla  i'anlili  |.  Na,  h  dem  Hau 
Aljiardi'ri  gc/,  u.  g,.,t.  von  .*>;inii>n  Feli<  ■• 

2ij  Zeichnungen  zu  Ansichten  von  Kirchen.  Gest. 
vonFreneeiehlnl.  Pol. 

e)  NMh  Miiigr  ittr  den  Stieh  gefertigten 
Zeichnung : 

22)  Das  Aoetreten  dea  MiU.  These.  Mit  dem  Monogr. 

und  In(venit)  bezeidinet.  Unten:  Die  ...  . 

Mens^  .  .  1635.  grösstes  Fi  1  f/.-t  \(.n  Fr. 
^^1^  dePoilly.    Wahrscheinlich  das- 

f   Z\  selbe  Bl.,  da«  OrIandi(Abecedarl0, 

Fiienze  17b8.  p.  1460)  erwähnt, 
■    ^  als  mit  dem  nebenstehenden  Mo- 
nograiuTii  \ t  r^rlit'ii . 

23)  Aehnliche  Darstellung ,  darin  vorn  der  Nilfluss 
u.  der  Triumph  eines  Kaisers.  Auf  demTrina^b» 
bogen  das  Wappen  Innozenz'  X.  aus  dem  Ifolis 
der  Loggien  des  Vatikan's.  Anonym.  4. 

24)  Titolbl.  mit  den  allegorischen  Figuren  der  .Stärke 
und  der  ReUgion,  dem  Wappen  von  Frankreich 
nnd  Dediketlon  an  den  Dauphin.  Delphino  Lu- 

A        dovici  XIII.  Calliariini  Hegis  <  hristia- 
iTk-^  nissimi  Illio etc.  .Mit dem  nebenstehen- 
den .Monogramm  und  C.  C. ,  dem  Zei- 
chen des  Stechers  Cam.  Congius.  FoL 

Dleaa  BU.  gebönan  ehae  Zwetfel  z«  den  von 
A.  fBr  Kupfeiiteeker  gaHefartea  Zelcbmugen. 

90 
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ItentfMeo  Algwfotti. 


».  Hein  eken,  Dict— Bartsch.  XIX. 74.  —Ott- 
ley,Not.— MftgLer,Monogruni&Utan.  I.  N0.8O&. 
Mm»  M«  ffr.  W.  IfH^er. 

W.  S^mOdm.  W,  Engehnam. 

Al^rottl.  Francesco  Alf^arotti  Sohn 
Uei  Rocco  A.  eines  rcicbeu  Kkofmanus,  und  der 
llari»Miir»ti,  geb.  so  Venedig  dm  ll.Dei.  171S. 
VOD  allgemeiner,  insbesondere  literarischer  Bil- 
dung und  von  jenor  etwas  spielenden  Universa- 
lität ,  welche  zn  den  Kennzeichen  dee  18.  Jahrh- 
pehört,  tihlte  er  doch  auch .  da  er  nach  eipenon 
Zeichnungen  radirt  liaf ,  zu  den  Künstlern.  Aus- 
8»'r  den  humanistischen  Studien  betrieb  er  in 
seiner  Jugend  namentlich  Physik  und  Anatomie, 
letztere  besonders  zum  tieferen  Verstiindniss  der 
Malerei,  für  welche  er  Zeit  »eines  Lebens,  wie 
IHr  die  bildende  Kunst  überhaupt,  grosaee  Intar- 
t'f^e  hatte  Nach  dii-Bon  StudicTi,  welche  er  vor- 
nehmlich zu  Bologna  und  Florenz  betrieb,  begab 
er  aich  1783  naeh  Farii,  wo  er  mit  den  namhaf- 
testen Gelehrten  verkehrte  und  dann  fiir  längere 
Zeit  nach  London,  von  wo  er  auch  nach  St.  Peters- 
bttti;  mit  Lord  Baltimore  dne  Belae  unternahm. 

Die  ausgebreitete  Bildung,  welche  er  »ich  er- 
worben, sowie  die  Liebenswürdigkeit  seines 
Charakters  imd  seine  Oewandthett  Im  Verkehr 
brachton  ihn  zu  versohipdeiicii  Fürstt-n  in 
nühere  Beziehung.  Wie  viel  man  dabei  auf  seine 
Kennerschaft  in  Knnstdingen  Tertrante.  zeigte 
namentlich  August  ÜI.  von  Sachsen ,  der  ihm 
den  Auftrag  gab,  zu  Ankäufen  fiir  die  Dresdner 
Galerie  Italien  zu  bereisen.  Bekannt  Ist  das 
nalie  Verhältniss,  darin  A.  zu  Friedrich  II. 
stand,  er  hatte  den  jungen  Fürsten  sdiou  zu 
BheiuHbcrg  gekannt  und  war  dann  Ton  ihm  nadi 
seiner  Thronhestelgoag  naeh  Berlin  berufen  wur- 
den, wo  er  mehrere  Jahre  verweilte.  Von  Fried- 
rich U.  wurde  er  auch  in  den  Qrafenstand  er- 
hoben, wie  er  Oberhaupt  maneherloi  Auszeich- 
nungen erfuhr.  Seiner  Gesundheit  halber  natli 
Italien  zurückgekehrt,  st.  er  zu  Pisa  den  s.  März 
1764.  .Sein  Grabdenkmal  In  dem  Camp«  Santo 
zu  Pisa,  das  ihm  Friedrich  der  Grousf  errichten 
liess  (gest.  vonGio.  Volpato)  trägt  die  Inschrift; 
Algarottl  Ovidli  aemvlo,  Newtonll  diseipnk) 
Frederictts  rex. 

Seine  Schriften  erstrecken  sich  Uber  die  ver- 
schiedensten Gebiete  des  menschlichen  Wissens. 
Ohne  dass  sie  ihre  Gegenstände  tiefer  i  rfassten 
(»der  von  Seiten  des  Studiums  ir^rend  erschöpf- 
ten, fanden  sie  doch  durch  die  gefällige  Leich- 
tigkeit der  Darstellung  den  Beifall  ihrer  vielen 
Leser  So  verhielt  es  sich  auch  mit  den  die  bil- 
dende Kunst  betreffenden  Werken.  Der  Saggio 
Bulla  l»ittura ,  welchen  der  Verfasser  selber  fUr 
»ein  beste-*  Wi  rk  hielt,  versucht  in  die  Kenntnis» 
der  Malerei  einzuführen;  doch  kann  A.,  so  vie 
er  sieh  auch  mit  Kunst  bcschäfti^rt  hat ,  irieht  im 
tieferen  Sinne  des  Wortes  fllr  einen  Kenner  unt 
For.-M;her  gelten,  iieino  eigenen  liadiruugeu  Ik>- 
knnden  dnen  gesehicktm  Zaiehoer  in  der  Welse 
jener  Zelt. 


.  Sei«  Bildnis^ : 
Ij  Uemalt  ».  Liotard  ,  gest.  %.  U«ff.  -Morgl»  «mi. 

8.  Indervenetianischen  .Ausgabe  !>einer.Srhrifteu. 
2)  Büste  in  Medaillon  mit  Baaraliaf .  J.  W.  Meli 
inv.  et  sc.  8. 

3j  Kadirt  von  (i.  F.  Schon  <lt.  YiA. 

4)  Im  Profil.  Ohne  Namen.   Rad.  von  M.  Xeai. 
SlBSste.  A.  Katchersa.  1796.  8. 
6)  BmitUld.  fioflmaessler  sen  te.  4. 

Seine  Werke 
sin«!  liierst  heratisgegeben  inLlvomo  1764,  66. 6. 
8  Hdiiik-,  liaim  Cromona  1778—84.  10  Bde.  8. — 
£d.  novlMima,  von  Franc.  .4glietti  zu  Venedig 
1791—1794.  17  BSade.  Mit  Vignetten  >on  Raff. 
Morirht  n  u.  Francesco  Novelli.  8.  —  Eine  Aus- 
wahl derselben,  Müano  IS23.  3Bde.  8.  Der  3.  Bd. 
der  Ausgabe  von  Aglii  tti  enthält  die  .'^•  brifti'n 
Qber  die  Malerei  und  Architektur  i  der  b.  die 
Sriefe  fiber  diese  Kflnste. 

Oeuvre?,  avor  Ics  mt^molres  concemant  sa  vie  trad. 
de  l'ital.  (par  Belletiere  et  rcv.  par  Merlan).  Ber- 
lin 1772.  8  VoU.  8. 

Saggio  sopra  le  belle  »rti.  Piu  1753.  12. 

Saggio  Bopra  la  Pittufa.  Livomo  1763.  16. 

Kiiglisriie  rebersetsong :  An  Essay  on  Painting. 
Lniidiiii  17G4.  16. 

Fraii/n^.  Uebersetiung:  Es>ai  ■'ur  laPetnCurBf  tnd. 
par  Hngeron.  Paria  1769.  12. 

Saggi  suir  Architettara  e  ralla  Pfttora.  (BlbliotMa 
encyrlop.  ital  )  Milaim  1S31  S 

Deutsche  Ueberset/ung :  Versm  hi-  über  die  Archi- 
tektur, Mahlerey  und  musik.Tili-irhe  Opern  .Ku% 
dem  IUI.  übeneUt  v.  A.  £.  Raspe.  Cassel  1 769.  8. 

In  den  Yereekhnlss  der  von  «eloem  Brad«r  1776 
hinU  rlassenen,  aber  eigentlich  von  Franc  esco  A. 
»tainmeiiden  Kunstsamuilung :  Catalogiic  des 
Tableaux ,  des  IK-ssins  et  des  Livres  de  TArt  dn 
Dessin,  de  la  Oallerie  du  feu  CoDite  Algarotti  i 
Tentse.  gr.  8.  «erden  aneh  120  Handtelehnon- 
gen  von  Franc,  .\lgarotti  M-lber  aiicefrihrf. 

».  Dom.  Michelessi,  Meiuorie  intorno  ^lla  vit« 
d'Algarotli.  Vcnozia  1770.  4.  (trad.  par  Ca^tilon 
in  Vol.  8.  derOeuvreaBerlin  1772.)— Tipaldo , 
Biografla  degU  Italianl  UlustiL  VI.  170  ff.  ^ 

n)ToiiihBndirt. 

1)  Kopf  ein«  BaHineis,  */«  nach  Unlu,  achwaner 

Grund.  32. 

2)  MännlicherunbedecklerKopf(mitstarVem  Bartu. 
Uaar),  naeh  rechts  gewendet.  Unten,  kaum  tu  er- 
kennen, PA.  Etned.  besten  Badlnngsnd.Alg.  32. 

3)  Dreizehn  Köpfe,  rechtn  oben  zwischen  iwd  Pro- 
filen eine  weibliche  Maake  —  in  der  Mitte  drei 
gitaeie  Köpfe  im  Prall.  Links  «nten:  K  Inv 
et  Inc.  quer  kl.  4. 

4)  (iruppe  von  aieben  lUMgVfWi,  alle  nadi  rsdite 

gewendet,  die  or^tc  fwciMiche)  Figur  Stiitit  den 
rechten  .\rin  aui  einen  K  iialjenkopf.  hinter  wel- 
chem ein  anderer  Knabe.  Unten,  ganz  zur  Rech- 
ten, Kopf  und  Hand  eines  geaciunikktoD,  sUik- 
blrtigen  RaliMners.  Ohne  Zeichen.  Geistreich 
II.  S(  )iön  gezeichnet,  kl.  4. 

5)  (irafflnage.  Drei  Köpfe  und  ein  Auge;  oben  ein 
Krieger  mit  l|elm  bedokt.  Das  AufS  Ist  nnMl 
in  der  Mitte.  Ohne  Zeichen,  kl.  4. 

<tj  (irafflnage.  Sechs  Kripf»,  dabei  drei  Masken 
vi>n  \oi  M.  ein  -.ii  benter  MriblicherKopf,  Maske  im 
l'rolil.  ist  kaum  angedeutet.  Ohne  Zeichen,  kl.  4. 

7)  Vier  mannliche  u.  (znm  Anfang)  ein  weiblicher 
Kopf,  alle  nach  rechta  gewendet.  Bes.  Algarotti. 
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8)  Yteraalin  Köpf«,  dtb«!  vier  Masken  (Ktnepho- 
isb),  dni  Saiyr  und  ein  Pandalon.  Fast  in  der 
MltM  eine  birtige  Herme  mit  Fussgestelle,  links 
l 

Alg. ,  rechts  unter  einer  Maske  mit  Weinlsub 
»■ 

OTO.  Ganz  zur  Rechten,  unten  in  der  Ecke, 
ein  sehr  uudeutUekw  UlMklw  ntl  FMtUDSUs- 
fiaselo.  kL  4. 
V)  Zebn  Köpfe,  dsven  reehtt  oben  «Im  Kanephore 
dAmnter  ein  Satyrknpf.   Rczcirbnet  91?  Algarotti 
InT  e  Inc.  a  Pacmccirt.  kl.  4.  * 

10)  VlMiebn  Köpfe,  recht»  oben  die  gMiie  Fignr 
efnes  «gyptiioben  Piieatera  tob  vom  gesehen 
Co».  Fraaceieo  Algarattl  Iht.  et  tne.  ildt  10. 7eb*. 
1744.  qu.  4.  5 

11)  Vieracbn  Köpfe,  zwei  Pferdeköpfe  u.  ein  Helin 
Quiz  links  unten  das  Bildniss  eines  Jungen  Man- 
nes im  Piofll,  nach  ledito  daneben  steht  »Tiepolo 
hin«  (aneh  wieder  dat  Inn  fint  nndenflleh,  ao 
dass  man  für  nine  Abkürzung  des  junior  neh- 
men könnte).  Ganz  zur  Rechten,  unten,  ein  Helm 
mit  seltsamer  Agraffe,  darunter  ■.  .  .«  Tiepnlo 
Zwischen  dieaem  Portrit  and  Helm  ein«  Qrappe 
VOR  drei  Köpfen,  dabei  Satyre  und  nrei  Pfei^e- 
küpft'  Ktrhts,  in  halber  Höhl-,  liest  man  »Alga- 
rotti«.  Oben  sind  dann  noch  Gruppen  von  Köpfen, 
zusammen  sehn. 

12)  Elf  Köpfe,  von  denen  einer  alsBruchstürk  einer 
Malerei  mit  Rlntergnind  in  einem  Viereck  vor- 
gestellt  ixt;  link.i  daneben  die  stehende  Figur 
eines  Centurionen,  ganz  rechts  noch  ein  anderer 
lömiadier  Krieger  mit  Sehild  «Ml  Laai«.  Uttka 
•ban  0*.  Algarotti  in  Dresda. 

13)  Dreizehn  Köpfe,  unter  denen  eine  birtige  Maske 
Bez.  Co'.  FraucMao  Alcaiottl  Inv.  «ttoe.  Udi 
29  Feh».  1744. 

14)  IfedatDon  mit  jugandlfdiem  mlnnltehem  PraOI 
narh  TPrhrs;  darflber  ein  Oenius,  Fruchtranken 
haltend,  rerhts  u.  links  vom  Medaillon  geflOgelte 
Nymphen  oder  Hyrenen.  Ohne  Zeichen.  32 

15)  MedaiUoa  mit  sitzendar  naeh  linka  gawandaCar 
ttlonlielier  Flgor ;  daiftber  aln  Adlar  anf  VnMfct» 
ranken,  rechu  undlirikaTonMadalll«n8pkyni«. 
Ohne  Zeichen.  32. 

16)  Drei  Vasen,  rechts  unten  JIT' 

Erala  Vaae  xwei  Syrenen  an  der  Stelle  der 
Hankel- Blumen.    Zweite  Vase,  Im  Körper 
dar  Vase  eine  BcerdiKiins^-Propes-iMii  .  Auf 
dem  Deckel  drei  kleine  Figuren,  sitzend. 
Dritte  Vase  mit  Blumen,  Schwine  nnd  «adb- 
ll<-he  Fit^uren  als  Henkel,  kl.  4. 
17j  Drei  Vasen  mit  Blumen,  IJ  Oben  Widderliöpfe, 
unten  Chimären,    2)  Schwäne,   darunter  drei 
Maaken.  3)  l>aiphiBe  ala  Hankai.  Olaiohaa  Mono- 
gramm wie  Ne.  16.  kl.  4. 
18)  Zwoi  Reihon  Oefiflse,  zusammen  zwölf  Stück. 
Obere  Reihe  zwischen  vier  grossen  drei  klei- 
iTesen,  die  zwei  ersten  (obern)  >?ros»en  Ge- 
lt sowie  das  dritte  kleine,  haben  Blumen. 
Tn  der  «ntam  Baiha  taerst  ein  farrinanartiges 
Trefacs  auf  Sphinxen  ruhend.    Da«  kleine  Oe- 
fäss  in  der  Mitte  and  das  letzte  grössere  sind  mit 
Klain«>n  );rv«rhmflckt.  Ohne  Zaiehan.  kl.  4. 
10)  Sieben  Gefisse.   Zuerst  eine  kl.  Anfora.  Die 
daranf  folgende  grosse  Vase  hat  im  Körper  weib- 
liche Figuren,  Früchte  tragend.  Die  dritte  Vase, 
kleiner,  ist  gans  einfach.  Das  zweite  grosse  üe- 
fbs  hat  twei  Satyre  sja  Ranke}.  Die  dritte  groesa 
▼aaa  hat  WtddarkSffe  mit 


nan  Hörnern  als  Henkel  (dlea  ist  in  dar  FUga 

die  fQnft«).  Die  seohste  ist  ein  kleines  ganz  ein- 
faches Gefass  mit  vier  Henkeln.  Die  siebente 
und  letzte  Vase  ist  ein  hohes  barocke»  (Ter.>iss 
mit  Schlangen  für  Henkel.  Darunter  links 
AAFAPOTTOÜ  EUPBHA  MATPINOS  ANS- 
FAVOE.  I7B2. 
20)  Sieben  Oefasse,  davon  drei  klein.  Das  erste 
grosse  hat  zum  Derkel  I.öw  enköpfe  ;  die  Schweife 
der  Löwanfelle  bildm  die  Henkel.  Das  xweite 
MBsatMhaaOaflaa,ahiM>,  mltHankaln.  DIediftta 
Vase  ist  barock,  mit  einer  Maske  und  Arabesken 
geziert.  Die  vierte ,  gros»,  hat  Widdi  rsrhadel 
mit  Hörnern  als  Henkel  und  Weinlaubranke.  Die 
fünftel  kleiner,  bat  Syrenen  als  Henkel.  Das 
awAaCa  giaaia  Oellaa  hat  im  Haaptkörper  iwal 
Störche,  welche  nsrh  Si  hlangen  etc.  etr.  fischen, 
nnd  Widderköpfe  aber  keine  Henkel.  Da.«  sie- 
bente Gefass  ist  klein,  mit  Satyr  und  weiblicher 
Maske.  Mit  gleicher  griechischer  Inschrift  wie 
No.  10  nnd  1762.  kl.  4. 

22)  Sieben  Genis^f»,  drei  Vjim'H  Nurn,  drei  Va.sen 
hinten ,  alle  mit  Blumen.  I>.is  ^Toi^se  (iefäss 
in  der  Mitte  hat  Schlangen  al.o  Henkel  und 
daa  Hanpt  der  Medoaa  in  der  Mitte  dea  Ober» 
randee.  Bat.  JfT  Hnka  vntan.  Die  erste  Yaae 
mit  Adlern,  die  zweite  mit  Doppelhcnkeln, 
die  dritte  mit  Schlangen  zn  ilenkelu,  die  fünfte 
eine  Anfon,  von  Satyrkindern  gestützt,  sechste 
barock,  aiabanta  gross,  barock,  mit  Chimiren.  8. 

23)  FOnf  Oeflaae.  Drei  grosse  nnd  iwei  kleine,  alle 

haben  Blüm  eil        bez.  Die  erste  oben  tra- 

gen SeeptVrde  eine  MuAcbel,  aus  welcher  i^hinien 
hervorragen.  Die  zweite  kleine,  mit  engem  Hals, 
hat  Chimiren;  die  dritte  gioaae:  FaUhömer  win> 
den  sieh  um  wHbHehe  Masken;  die  vierte, 
kleiner  und  bann  k  .  hat  Medaillons  mit  Opfer- 
saenen ;  die  fünfte  grosse  bat  zwei  Satyrkinder 
als  Henkel,  sie  binden  filnmenninken  fest, 
welche  von  einem  Widdarkopf  anagehen.  8. 

L.  Omnar. 

b)  Kaeh  Htm  gestodien : 

Vignetten,  Vasen,  Köpfe.  Amoretten  u.  s.  w.  dar- 
stellend. Gest.  von  H.  .Morgheu  und  F.  No- 
vell i  in :  Fr.  Zaiiotto,  PiaMOteca  Tanate  etc. 
delle  Chieaa.  1658.  4. 

s.  Hafneken,  DIet. — Ottley,  Notices. 

Alfnrnu  Cuame  Algarra  y  Hurtado, 
apanindwr  Hiatwltn-  und  I^Andachaftsmaler  der 
C4egonwart ,  Schiller  dea  Jos^  Aparicio  zu  Mn- 
drid.  Seine  weitere  Anabildoog  erhioit  er  in  Pn- 
rit  nnd  London.  Naeh  Spanim  iDrttekgdcehit, 
trat  er  oin<'  Profcssar  an  der  Zeichenachalc  zu 
Minaa  nn.  Er  iat  beaondera  dnroh  aeine  Aqoa- 
rdle  —  «Im  Folgo  sriiier  engllMiMii  StalUeB  — 
aniifeaehen. 
a.  Osorlo  y  fiernard,  Oal.  biop. 

fV.  W.  üngtr. 
AlyUst.  Galaaso  Oalaasi  Alghiai,  ao 
nennt  Cesare  Oittadella  (Catalogo  Istorichn  etc. 
I.  18 — 26)  einen  hervorragendea  Maler  von  Fer- 
rara,  der  gegen  Scbluaa  des  14.  Jnbrb.  den  Um- 
schwung der  Maloret  in  Oheritalien  mltbewirkt 
habe.  Waa  Cittadeiia  von  dieaem  Meister  aua 
d«rFtauiH«d«r  AlfUgienihlt,  puataberCwt 
dnn^^falgfg  anf  dm  Maler,  welcher  sonit  knn- 

39» 
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Wi>f^  GalasBo  Galasti  hdtst,  in  Urkunden  aU 

Gahisso  (Ii  Matheo  Calcjfftro  vorkommt  «ikI  dfs- 
son  Lebenszeit  Vasari  (».  ed.  Le  Monnicr  IV. 

um  die  Mitte  de*  IS.  Jahrb.  setzt  U<  Ix  r 
das  Verliiiltiiisä  dioser  vor.Hcliifdt'non  Nai  lirii  li- 
tcu  und  Näherea  Uber  den  Meiitter  a.  den  Art. 

Alffhlsi.  Galasso  Algbisi,  von  Cca.  Citu- 
della  der  Mngtn  gemumt  (fan  Unterschiede  von 

dem  vorli<T;ri  lionden Meister :  GaUwsoGalaHsi?  , 
Baumeister  und  Bildhauer  von  Fem»,  der  um 
1400  Arbeitete.  Er  eoll  sieh  sn  den  Zeiten  des 
Leonoilo  von  Este  und  desBWM,  ersten  Her- 
zogs von  Ferra»,  als  KUnstlor  hervorgcthan 
iiaben  nnd  mit  Piero  delln  Fmnoeno  Ton  Bon^o 
SauScpoicro  nahe  befreundet  gewesen  sein.  Als 
Baumeister  war  er  besonders  thätig  in  Ferrar»! 
Bologna,  Verona,  Rom  ,  wurde  übrigens  nh  sol- 
cher mehr  gerühmt,  denn  als  Bildhauer.  Einzelne 
Werlie  von  ihm  werden  nicht  nachgewiesen. 
•.  Ag.  Superbi,  Apparalu  degli  l'omini  lllustri 
dflla  CiWi  (Ii  Ferrara.  Ferrara  it»2l).  —  (".  Cit- 
tadella,  Catalogo  Istorlcbo  etc.  I.  26. 

• 

Galasso  Alghisi,  peb  zu  Carpi.  Architekt 
QDÜ  FeetUDgsbaumeister  von  Ferrara,  i  1573. 
Sein  Oebartejafar  ist  nnbeknunt;  seine  frühesten 
Werke ,  von  denen  wir  Nachricht  haben ,  t-ind 
aus  den  sechziger  Jahren,  und  darnach  wäre  er 
in  nidit  bohem  Alter  gest.  IMes  bezeugt  auch 
die  Mittbeilung  seiner  Grabsehrift  in  einer  alten 
Chronik  von  Ferrara ;  nach  derselben  wäre  er, 
•Ja  er  1573  st,  etwa  &0  Jahc£  alt  gewesen.  Der 
Meister,  von  dem  jetzt  nur  wenig  bekannt  ist, 
stend  damals ,  wie  aus  dieser  Qedenirtafel  her- 
vorgeht, in  grossem  Ansehen : 

Galastus  hoc  Algisiiii  in  Tamiilo  Jacet 
(.  ari'i  tiNis  a  fabriris  Du«  is  Ferrariat- 
.Summus  il«  Architectus,  ut  nomen  sibi 
Fabrtecrerlt  perenne  nwnsles  apud. 
Obiit  snnos  qoinquie»  deno'<  prnpe 
Nstos,  aub  aniiot  mille  quiiigeiito«  siniul 
Can  septuaginta  tribns  ab  ortu  Del. 

In  den  Archiven  zu  Ferrara  hat  Cittadelln  nar 
Eine  den  Meister  l>etreffiMuie  Urknade  von 
I .  Hai  1546  gefunden,  welclie  ergibt,  daas  vater 
seiner  Leitung  der  Gloekenthurm  der  Certosa 
von  Ferrara  in  jenem  Jiüire  vollendet  wurde.  £s 
ist  ein  Vertrag  mit  dem  Maurermeister  Gio.  An- 
drea da  Novara  zur  Vollfiiduiiff  des  Baua  nach 
der  Zficlnniii;:  th--i  <ia!assii  Ks  fiixlet  sich  daun 
noch  die  Notiz,  dasH  die  Arbeit  den  22.  Dez,  li>l>ti 
zu  Ende  kam. 

Von  weit  grosserer  Bedeotnntr  wäre  der  Pa-i 
lastbau  geworden,  welchen  A.  im  Auftrage  des 
Henogs  AlfoasoII.  von  Este,  der  ihn  zu  seinem 
Baumeister  f-riiatint  hatte,  um  (li<'silhr  Zt  it  auf 
dem  kleineu  i'latze  della  Beccaria  errichteu 
sollte.  Weshalb  die  Anaftthrang  unterblieb  oder 
doch  UlM  f  <l(  II  Anfang' nicht  hinaii.skani.  ob  dnn  li 
den  früh  eintreteudou  Tod  des  Architekten  oder 


durch  die  zu  grosse  Kostspieligkeit  des  Bans,  ist 
unbekannt.  D»>nn  ein  l'ia<'lifbati  sollte  e.s  wer- 
den, üb  der  unten  erwähnte  Stich  des  Tibaldi 
uaeh  einem  Werke  des  Alghisi,  wie  sich  manoh- 
mal  anpepeben  findet,  eine  Darstellung  jenes 
Palastes  giUt,  ist  nicht  ganz  ausgemacht.  Uebri- 
gens  belrandet  dieser  Fassaden-Entwurf,  von 
l  ini  r  reichen  korinthischen  SSulen-Arcliitektur 
und  einer  grossartigeu  Haumanlage,  eineu  tüch- 
tigen Meister  der  Spütrenaiseanee  von  noch  rei- 
nem Geschmack. 

Nur  wenig  ist  sonst  noch  vou  der  Wirksamkeit 
des  Baumeisters  U1>erHefert.  Aneh  als  Theore- 
tiker  ttiätijr.  hat  er  ein  prosses  Werk  über  den 
Festungsbau  l"« To  herausgegeben,  dos  in  präch- 
ti^'er  Ausstattung;  zn  Venedig  erschien  nnd  sei- 
ner Zeit  sehr  gCHcliiitzt  wurde  ;s.  unten\  Ein 
Jvxemplar  desselben  kaufte  von  dem  Verfasser 
selber  1572  der  bekannte  Architekt  Aleotti  (a. 
diesen),  sein  Nachfolger  im  Dienste  des  Herzogs 
von  Ferrara,  um  3>/4  scudid'oro,  nnd  hielt  es 
sehr  in  Ehren.  Das  Buch  war  «um  Theil  gegen 
die  Kriegsingenieure  GirolamoMaggi  und  Jacopo 
Castriotto  gerichtet,  deren  Schrift  über  das  Fe- 
stung-twesen  izum  Schutze  ge^en  die  Waffen  der 
Artillerie  l'iH-l  erschienen  war.  Hier  erzählt 
auch  Alghisi ,  dass  er  im  ■  Palast  zu  Horn « 
(d.-  h.  luioh  Tiraboschi  im  Palazzo  Faruese) 
und  in  S.  Maria  di  Loreto  beschäftigt  ge- 
wesen. Es  scheint,  dass  er  die  Ausführung  die- 
ses mit  grosser  i*racht  entworfenen  Baues  eine 
Zelt  lang  zu  leiten  hatte  und  dass  er  von  hier 
aus  nach  Maoerata  pemfeii  wurde,  um  den 
Plan  für  die  Kirche  ä.  Maria  deile  Vergini  zu 
liefern  (s.  unten  die  Monographie) .  Nach  Ricci 
das  schönste  Gebäude  der  Stadt,  das  1 '>T:t  -~  im 
Todesjahr  des  Meisters  —  vollendet  wurde. 

Von  ihm  die  Schrift : 

Delle  Fortifleationl  di  M.  OaiMM  Alghisi  da 

C.iriii,  .\ n  liitetto  dell'  ftr.  Sifinor  l>iii  .i  ili  Ki  r- 
rara  Libri  Ue,  aU'  invitti.«>inio  luiperatore  .Mi^.-i- 
iniliano  Serondo,  Cesare  Augusto.  M.D.LXX. 
(Gedruckt  zu  Venedig).  Fol.  Mit  in  den  Text 
•ingadrucikteB  KapfeitaldB. 

MI  ia  V«8S«f  tm  «i«to  alf^neU 
sria.  Mk  bitCittoialls  MaKisa^ar  «imr 
AaiRabfi  aafflndcB  kOnne>ii. 

Nach  ilim  t,'estochen 

kohutliiiiihi'  falajitfassikde.  Oben  in  einer  Kar- 
tasche:  Galassi  Alghisi!  Carpens.  apud  .\lphon- 
snm  II.  Ferrariae  dueem  «cchilecti  opus  Domi- 
nleaa  ThebsMiur  Bononieaa  Oraphiee  In  Aere 
cUU>ra\it.  Anno  MDI.XVI.  In  2  Platten,  nesl. 
von  Doiuenico  I' e  1  legr i n i  gen.  Tibaldi.  gr. 
.  qn.  Imp.  Fol.  Wahmcheinlich  der  fflr  den  Hm* 

sog  bestbnmte  FslMtentwoif. 
8.  P.  Olrolarao  Vigo,  Descrizlone  d«l  Tem|do 

di  S.  Maria  delle  Ver^iini  Mj'  <  r.ita  1790. 
s.  (iiLirini,  (.'liie->  >li  Ki  rrara.  i  errara  1621.  — 
Tirabu?<hi.  Mmia  della  Lett.  Ital.  Koma 
17b5.  VII.  I.  4U2.  —  Cittadella,  Utshigo 
ist.  de' Pittori  etc.  I.  27.  —  Nap.  Oltts- 
■  lella.  Nuti/ie  rel;iti\i'  a  Ferrara  ete.  Ferrara 
Ibttb.  11.%.  —  l>er6elbe,  in  der  Mouogra- 
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phla  OWr  Aleotti  (s.  diesen),  p.  12.  —  Ricr  i , 
StOffodaU' AieMt.teIttlto.  III.  139.  176. 

J.  MnjrT. 

Alffiwer.  Algüwer  (gcsprocbeu  Aigäuer, 
imrriten  ftoch  geaehrieben  Atgaier  und  Al- 

jrciiT  ,  «^ine  Boit  fli  in  ir.  .Tulirli  in  Ulm  nach- 
weisbare, noch  ezUtireode  Familie,  vuu  welcher 
mehrere  Mt^lieder  sich  im  Stadt-  und  Kfrcben- 
dienst  b^annt  iiiarhten ,  zählt  ilaruuter  auch 
mehrere  Knast-  und  ülockengiesser.  So  am 
Ende  des  16.  Jahrii.  Valentin  AlgOwer, 
BUchscngiüssur  in  Diuuaten  »les  Markgrafen 
Georg  von  Brandenburg ;  femer  HausDicpold 
A.,  Too  welchem  die  FrUhglocke  im  Ulmer  Mün- 
ster 1644  gegossen  ist.  Der  bedentendite  aeheiBt 
»ber  geweaen  sn  sein : 

HnnsAlgtfirer,  wahreeheinlieh  einBrader 

des  erstfrenannten.  von  welchem  iiiisscr  fl locken 
tn  Geisslingen  und  dem  benachbarten  Büdingen 
ein  ansgeBetehnetes,  noch  erhaltenes  Onsswerk 
im  Rrnai.^saneoatil,  das  Oratmumiiment  des  Wolf 
von Uonburg  in  der  lUrche  zuUadulfsell  vom 
Jahr  1567  stammt.  Es  ist  41/3'  hoch,  3'  breit  und 
zeigt  an  der  untern  Platte  des  MittelfeliK-s  ein- 
geritzt die  Worte :  aus  dem  Feir  äoä  ich ,  bans 
algeir  gos  mich  in  vlm,  got  sei  mit  uns  alenu 
«aen  1567  jar. 

r.  1).  UuMiUr. 

VaientiDAlgüwcr  oder  Allgäuer,  auch 
Algeyer,  wahrsebelnlleb  einNaehkomme  des 

vorigen,  Rothgies.ser  in  Konstanz,  geb.  zu  Uhu, 
fertigte  im  J.  Itib2  die  JStatue  der  Eimmolskö- 
nifin  mit  dem  Kinde,  welche  anf  einer  hohen 
Gr»nit.<«äule  stehend  die  SUdwite  des  dortigen 
MUosteipbitseB  siert.  Sein  Name  soll  auf  ihrem 
Rocksanm  stehen.  Zehn  Fuss  hoch  und  von  vor- 
zliglichem  ßronzeguiw  Ist  dieselbe  durch  die  An- 
mutb  ihrer  Komposition,  die  den  Arbeiten  des 
PtoterChindid  ziemlich  nahe  steht ,  ein  in  jedem 
Sinn  tüchtiges  Werk  ,  bei  <lem  es  freilich  iinge- 
wi»s  bleibt,  ob  A.  das  Modell  dazu  gemacht, 
lüdest  Ist  dies  keineswegs  unwahrscheinlich ,  da 
in  jener  Zeit  kein  so  bedeutender  Bildhauer  in 
Konstanz  oder  der  Umgegend  vorkommt,  als  ihn 
dies  BchOne  Monument  verlangt  hätte,  das  neben 
einem  reinen  Ausdruc  k  mehr  vou  der  Grazie  der 
Renaissance,  als  vou  dem  Uelu  niuith  des  Barock- 
stils zeigt ,  wenn  e«  auch  nicht  uuberUhrt  davon 
geblieb«-n.  Sonstige  ArlMHen  oder  Lebensum- 
stände sind  nicht  l)ekannt  von  dienem  Meister 
Er  bekundet  neben  dem  des  Uebcrliuger  Hoch- 
altars eine  ebenso  treffliche  als  auagedehnte 
Knnstllbung  in  einer  Zeit ,  der  man  beides  ge- 
wöhnlich nicht  zutraut,  und  ist  ein  weiterer  Be- 
leg, dass  der  dreisslgjihrige  Krieg  solohe  nicht 
in  so  ausgedehntem  MaOe  vertilgt  habe,  als 
gemeinhin  annimmt. 

J.  Matmor  u.  F,  AeM. 

JJhagh.  Alhagh  .^li  und  Alhagh  Mo- 
banmed  Alhafed  aus  Sehiras  in  Persien, 


waren  ausgezeichnete  Goldschmiede  am  llofe 
des  Tamerian  um  1400. 

s.  Ahmed  Arabsiadet,  TImurl  hf st.  ed.  Maa- 

gpr.  1!  873 

Alhart»  s.  Eberhard. 

Allaniet.  .7  e  .-i  n  .T  a  c  q  u  e  s  A  I  i  a  m  e  t ,  Kupfer- 
stecher mit  der  Nadel  und  dem  Stichel .  geb.  zu 
Abbeville  im  Hin  1738 .  f  ra  Fteis  1789.  Sehtl- 
ler  von  Le  Bas  ITfl't  wurde  er  zum  Mit^'lied  der 
franz.  Akademie  eruannt;  auch  war  er  »Graveur 
du  Boi«  und  halte  einen  Verlag.  Nach  Watelet 
gründete  er  seinen  Ruf  durch  Stiche  vni\  Vignet- 
ten und  vermehrte  ihn  durch  seine  Arbeiten  nach 
Joseph  Vemet.  »Er  ▼ervoUkommnete,*  sagt  Wa- 
telet ,  »den  Gebrauch  der  kalten  Nadel ,  den  er 
bei  Le  Bas  gelernt  hatte,  und  war  ein  Feind  der 
schwanen  Stiebe,  deren  Wirkung  er  mit  dem 
Spiele  der  Schauspieler  verglich,  welche  sich  von 
der  Natur  entfernen  und  für  den  Beifall  der 
Menge  schreien  und  grinimassiren.«  Seine  Ar- 
beiten im  historischen  Fach  treten  an  Zahl  und 
Gute  zurück;  im  landschaftlichen  aber  verdient 
er  den  Beifall ,  <len  er  zu  seinen  Lebzeiten  ge- 
funden. Sein  Lehrer  Le  Bas  Übertrifft  ihn  an  le- 
tiendigem  Vortrag  und  au  Wirkung:  durch  die 
Gegensätze  von  Licht  und  Schatten ,  docli  ist  in 
seinen  Arbeiten  die  feine  Bmpektive,  die  si- 
chere gewandt*'.  Zeichnung,  sowie  die  Sauber- 
keit der  Ausnihning  anzuerkennen.  Ein  feineres 
Naturgeflihl  im  Sinne  der  NiederlSnder  im  land- 
schaftlichen Stiche  ziiiii  Ausdruck  zu  liringep 
vermochte  er  nicht ;  um  su  besser  aber  die  abge- 
gUtleton ,  mit  konventionellem  GeseMdt  avsge- 
fUhrten  Bilder  eines  Joseph  Vernet  wiederzu- 
geben. Sonst  gelang  ihm  am  besten  noch  N. 
Berehem,  nach  dem  er  neben  Yemet  am  meisten 
gestochen  hat.  Seine  BII.  nach  Wouwermant, 
Teniers,  A.  van  der  Velde  und  A.  van  der  Ncer 
bringen  dagegen  den  Charakter  der  Originale 
nicht  genügend  zur  Geltung. 

Von  allen  seinen  Stiohen  gibt  es  Abdr.  vor 
der  Schrift. 

a)  Landsehaften. 

Nsrh  N.  Rerchem.  No.  1  —  10. 
1)  Andeu  Port  d«  Oeoes.  roy.  9a.  Fol. 

I.  Aetidmck. 

II.  Vor  aller  Schrift  und  dem  Wt^^o. 

III.  Vor  der  Medikation. 

IV.  .Mit  Deniarteau's  .\(lr. 

Di»  PUtt«  i«t  noch  vozkuden. 
2j  Vue  pria  du  gölte  de  Tu«nte.  kl.  qu.  Fol. 
3^  L'Abreiivoir  chainpetre.  qu.  Fol. 
4j  L  Espoir  du  gaiu  iu»pire  la  nayti  «t  diuipe 
l'ennu)  «I  un  voyaKo.    Durchs  \\  asser  ziehende 
Ileeidc  mit  Weibern.   Von  C.  W.  Woisbrod 
geatzt,  von  A.  beendigt,  qu.  Fol. 
ö)  L'Eatretien  de  voysge.  Landleute  mit  Thieren 

in  einer  (iebirgslaudschaft.  kl.  qu.  Fol. 
6j  Le  Font  ä  bri.iuc».  Si Mit     luihläufer  bei  ciiiPm 
Kalkoleii.  Ehemals ioViileneuve'aKabiuet.  qu.Fol. 
1.  Aetzdruck. 
U.  Vor  aller  Sehr. 
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1)PalM«e  d«  IfteolM  Bcrglken.  Otonb  F«1im- 

landschaft  mit  cinom  Fluss ,  rechts  Fipurcn  und 
Thiergruppen,  gr.  Fol.  Oalerio  de  £>re«<ie  1757. 
II.  5ü. 

1.  Astxdivek. 

n.  Vor  aUer  Sdir.  «.  dsm  Wappen. 

8)  Onndc  rhasse  aux  ccrfs     Von  C.  W.  Wels- 
brod  geäUt,  von  A.  beendigt.  17S1.  loy.  ^u.  Fol. 

I.  Aetzdnick. 

U.  Vor  aUox  Sehr. 
lU.  Vor  der  DedJlulion. 

IM«  Plfttto  Ut  mMk  votkkBdcB. 

9)  Le  Rachat  de  l'EscIave.  1777.  loy.  qa.  Fol. 

I.  Aetzdruck. 

II.  Vor  aller  Sehr. 

III.  Vor  der  Dedikatloil. 

IV.  Mit  dertelben. 

V.  Mit  Demarteau's  Adr. ,   mtt  veränderter 

UntiTi^clir.  w.  nlirio  Wappen. 
L>ie  rUU«  i«t  noch  Torkaoden. 

10)ReaeoDtro  des  dewi  VlUafeolM«.  Laadadi.  nit 

Heerden.  qu.  Fol. 

Di«  Platt«  iit  noch  Torhandsn. 

11 — 13)  Beioeken  nennt  noch  nach  Berehem:  Le 
Mardehal  de  Oampagne ,  Le  Relovr  dv  VUlage, 

Lea  Plaisirs  du  Village. 
14j  L4  Hergere  prtfvoyant«.  £iue  öcbäferiu  bekränzt 
einen  scliiafundeii  SohifiBr.  Nach  Ft.  Bouehar. 
177;i.  Fol. 

I.  Aetcdmek. 

II.  Vor  lifir  Srlir.  u.  Dedikation. 

15— Ibj  Vues  (tc-i  i'inirons  de  Saverne.  4  BU.  Nach 
J.  Chr.  Braii.lt  11.  J.  Ph.  Hackert.  qu.  Fol. 

Die  Platten  ciadnoch  vorhanden  (wenigitrni 
die  Bach  Hackort). 
19)  Vue  de  Saint  Valery  sur  äomme.  Nach  J.  Fb. 

Haekert.  qn.  Fol. 
•JO— -30)  Heineken  nennt  noch  nach  Harkert:  1. 
u.  il.  Vue  du  Pont  de  I' Arohe,  I.  u.  II.  Vue 
du  Trtfpoit,  Vm  d«  Wupft  ▼»•B  ^  6aM« 
ln6BU. 

NaehE.  Jean  rat  No.  31—48. 
31)  La  Place  dea  Uallea  (Pwto).  IHe  OtatfWkltt- 

ferinnea.  gr.  qu.  Fol. 
33)  La  Plare  Mrahot  GPari«)*  I>to  Ftidivetber.  gr. 
qn.  FoL 

93)  LeRenMe.  Hldehen,  dasein KUftlereiiillt.  Vol. 

34—45)  Heineken  fährt  nach  F. Jean  rat  noch  auf : 
La  Naiaaance  de  Venus ,  L'Kpludieiue  de  8a- 
lado«  L'Amour  pctit  Maitre,  L'Aniour  coquette, 
Lee  qnatre  Caiaotdre»  des  Fommea»  Lea  qnatro 
EI#tDenB. 

Nach  L  a  C  r  0  i  X  No.  46—47. 

461  Le  Tlbre.  gr.  qn.  Fol. 

47)  Orientaox  ans  bordt  dn  Tjrbre.  gr.  qn.  Fd. 

N.vh  \    van  der  Neer.  No.  4S— 49. 

48)  Le  Lever  de  la  lune.  kl.  qu.  Fol.  Das  Uegen- 
atfick  dazn  aLn  Lnae  eeditfea  M  von  A.  Elngg 
gnatochen. 

49)  Vne  de  Boom  eor  le  Bnpel.  (Mondacheinland- 
idwlt.)  gr.  qa.  Fol. 

DU  Platlaa  t«b  N«.  47—49  a«eh  vorkaadaa. 
60)  La  bonne  femmo.  Neeh  A.  vu  Oetedo.  kl. 

qu.  Fol. 

51)  Fin  d'orage.  Nach  Bon.  Pceters.  (Ueinekeu.) 
521  Le  Naiiftage.  Nach  Paul  Potte'r.  (Heinekon.) 

53)  Vue  dn  temple  Exastlle  Peripttre  de  Peitum. 
Nadi  Hubert  Robert,  qu.  Fol. 

Mach  D.  Teniera.  Mo.  54—35. 

54)  D^part  ponr  le  Sabal.  Bin«  Hei«  Iwaut  den 
Trank;  rechta  dlt  Ansfdirt  der  Hoian.  (Daa 


Bfld  aonat  In  Kabinet  VeMe>  Fol. 

55)  Arrlvtfe  an  Sabat.  Hexentanz.  Fol.  Oegenataek. 

56)  Lea  Amüsements  de  I'hiver.  Nach  A.  van  der 
Velde,  qu.  Fol. 

Nach  Joaeph  Vernet.  No.  57—80. 
57 — 6U)  Les  quatrea  heures  du  Jour.  4  BIL  1771. 
gr.  qu.  Fol. 
1.  Aetsdruck. 
n.  ▼«  der  Sehr. 

ni.  Vor  der  Dedikation  an  den  ßntn 

Vilette  u.  der  Adr.  de«  Stechers. 

Di»  PI.'vtK'li  hind  noch  vcrhauden. 

57)  Le  Matin.  Fisiber  bei  einer  Mühle. 
581  Le  Midi.  Landschaft  mit  Sturm. 

59)  Le  Soir.  Franen,  welohe  sieh  baden. 

60)  La  NnH.  MondaehnlB  am  Kam. 

6t)  Incendie  nocturne.  Bre—nnda  Stadt  an  «inen 

Flusse,  roy.  qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  .Sehr.  u.  dem  Wappen. 

U.  Vor  der  Dedik.  u.  Adr.  des  Steehen. 
IMe  PI.  M  aaoh  verinadaa. 

62)  Les  luliennes  labonrtonaaa.  gr.  q«.  VaL 

1.  Actzdruck. 
O.  Vor  der  Sehr 

Die  späteren  Abdr.  haben  Demarteau's  Adr. 
63—64)  Vnea  de  MaxaeOle.  S  BD.  nator  dar  Lei- 
tung  A.'s  geet  gr.  qn.  M. 

I.  Aetzdraek. 

II.  Vor  der  Sehr. 

63)  La  Pdehe.  qu.  IM. 

Ma  PlaMaa  vsn  Vo. «-«  riadaoA  vaiban4sa. 
66 — 6S)  Toms  sorein,  Tems  de  brouillinl  tind  Tems 
orageiix.  .'<  Bll.,  die  Zweierstern  (nach  Ucineken) 
unter  der  Leitung  A.*»  gaalOebaD.  gr.  qn.  FoL 

I.  AeUdrnek. 
n.  Vor  der  Sehr. 

69)  Riv.iKc  pr.Vs  de  Tivoli.  1779.  rof,  qn.  FM. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  Vor  der  Dedikation  an  den  Herzog  von  La 
Rochefoucault  n.  vor  der  Adr.  d.  Steehora. 

70—71)  Vues  du  Levant.  2  BU.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Aetzdnick. 

II.  Vor  der  Dedikation. 

Die  Plattitn  von  No.  l:t— 4.%  sind  noch  vnrbandan. 

72—73)  Vue«  de  Versailles.  3  BU.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Aattdmdk. 

II.  Vor  der  Dedlk.  an  Grimaldi. 

74 — büj  Heineken  nennt  noth  :  L'heureux  Pa»»age, 
Port  de  Mer,  Le  Jeuue  Napolitain  k  la  pecbe, 
Les  dAnis  du  Naufraga,  Les  Pechenis  k  laligne, 
Le  Betonr  da  la  flaa,  Le  nanal  exbanaatf, 
sämmtlich  nach  J.  Vernet. 

61 — 83)  Malerische  Ansichten  bei  Dresden.  3  Bll. 
Nach  Job.  O.Wagner.  Oeltzt  von  C.  W.  Waln- 
brod ,  beendigt  von  Alianet.  qn.  Fol. 

81)  VUlane. 

82)  Uanifiu  pres  de  Dreedn. 

83)  Vue  pres  de  Dreade. 

Nach  Ph.  Wonverniana.  Ne.  84 — 93. 

84)  Halte  espagnoic.  Spanische  Trappen  bei  elnena 
Zelte,  gr.  qu.  Fol. 

85)  Garde  avanc^o  de  Hulans.  Der  l'lauenvorpoatMl 
auf  einer  Anhöhe,  qn.  Fol.  Beide  Bilder  ebemala 
in  dar  Qalaito  daa  Oiafhn  von  BrSbl. 

b)  Andere  Dnntelinngea. 

86)  Die  Königin  von  Saba.  Ma<  h  De  Troy. 

87)  Suaanna  n.  die  Altan.  Nach  J.  M.  Plarra.  Fol. 
881  Dia  VaikBndignng.  Uvik  Nie.  Ponaaln. 

80)  Le  Maaaaeie  daa  InnaeanCa.  Madi  La  B  t  n  a. 
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RadtotTonD  opUttit-Bartav  X  ,1weiidlgt«0B 

A.  I7S7.  qu.  Fol.  Galerie  OrW*iis 

OO)  I>ie  Taufe  Christi.  Nach  Nie.  Puuüsiu.  Gc-at^t 
von  Duplt-s-sis-lSertaux,  gcit.  von  A.  qu. 
Fol.  Galerie  Orleans.  Gehört  zur  Folge  der  «ie- 
taa  Sairameiit«. 

91)  Dtena  entdeckt  tii.  Schwdiip.  r.-.  hift  d  r  Kallisto. 
Nach  Tiziau.  Oez.  von  iioiel.  Cieatzt  von  A. 
J.  DudM,  beendigt  von  Aliamet.  q«.  Fd.  Oatefie 
OrMane. 

92)  H asantello  tiarangaant  1e  peuple.   Nach  Du- 

|>1  e  s  ^  i  s  -  Fi f  r  t  a  u  X.  Fol, 
9J j  La  Philo«ophie  eudoriuiu  ^die  Ftau  du«  Maler» 
Oittue  «of  einem  StoUe  eddefuid).  Naeh  J.  B. 
Greaze.  gr.  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  Viir  der  l)edik.ition  an  FWH  Greiur 
III.  .Mit  derselben  und  des  K&nstlers  Adr. 

^i)  Kildnia«  von  N.  Ball«.  Nach  Denon.  Oval.  8. 
95}  L'£diicatioad'ttnJeune8avo]rud.MachGrease. 
Fol. 

96 — 97 )  Vorfalle  au*  der  chinesischeu  {Jeschichte. 
2  Bll.  Nach  Att  1  ret  u.  dem  Pater  J.  Dam  äs- 
ten u  ».  Unter  Leitung  von  Ch.  N.  Cochin  geit. 
Gehören  zur  Folge  der  16  graaeen'diineaiiekeB 

Schlachten. 
I.  Aetzdrnck 

98—101 J  SinubUdlicbe  Figuren.  4  Bll.,  nach  l'h.  N. 
Oechin.  Gehören  zu  einer  zaUieicben  Folge 
~  Tou  Stieben,  die  za  Peiie  voo  1773—1782,  12., 
encbienen. 

Wi)  La  Discretion.  zwei  weibl.  Flg. 
671  U  FidtfUtd,  drei  Fig. 
68)  La  Ifegnilieenee,  twel  Fig. 
fi9j  I.'Kspi^rancc,  zwei  Fig. 
1U2|  .Mai^  und  Venus,  TitelbL  für  dtsii  1.  M.  einer 
Italien.  Auagibe der Lnkm.  NeehCeehia.  8. 
No.  212. 

103)  3  Bll.  Tignettea  fite  die  «Fable»  de  La  Fontaine«. 

Paris  1755.  4  VeU.  kl.  FM.  Diel  BU.  nachJ. 

B.  Oudry. 

104)  Vignette  No.  267  nirdleaGeiitee de Maimontak. 
Paris  1761.  Naeb  Cocbla. 

106)  Tignetiea  Mr  dte^Centes  de  La  FaataiBe>.  Am- 
sterdam (Pari«)  1762.  2  Voll.  b. 

lob )  Vignetten  tür  den  »Dtfcauiuron  de  Iluccace«. 
London  (Pari»)  1757.  5  Voll.  8. 

107)  Almanac  de  beatea  pour  riustructioo  de  la  Jeu- 
nesae.  1767.  Naeh  Charlee  Clsen  gest.  von 
Aliamet  und  Le  Bas.  16.  Frenzel  -  Stpriilu  rg 
(IV.  14H0}  gibt  13  Bll.  an,  oü  mOssen  aber  uielir 
sein. 

e.  Ueiaeken,  Diel.  —  Watelet,  Oietionuaire 
des  alte  da  peintare,  sculpture  et  grawie.  Parts 
1792.  Unter •Oravun.'       Le  Blanc,  Manuel. 

W.  llnydiniinn  u.  W.  S<^hmidt. 

Franvois  (Gcrmain)  Aliamet,  Kupfer- 
stecher, jüngerer  Bruili  r  von  .laoqoea;  wurde 
17;J4  zu  AblKiviile  geb.  und  starb  gepcn  1"»^7, 
iudem  ihm,  wie  mao  OtUey  berichtete,  an  eiuem 
windigan  T»^  ein  Ziegel  «af  den  Kopf  iel. 
Nachdem  er  die  AnfangsxrÜnflc  seiner  Kunst  bei 
Uaret  in  Lilie  gelernt  hatte ,  hielt  er  eich  einige 
Zeit  In  Paria  anf ,  gfng  aber  dann  natfli  Loadoa, 
wo  er  sich  unter  R.  Stran^jo,  dessen  OehÄlfO  «r 
wurde,  ausbildete.  £a  wird  wol  von  allen  seinen 
BU.  Abdrikke  vor  der  Sehrift  geben;  von  donon 
im  der  CiMeetion  Bojdefl  gibt  ee  nneh  noeh  Ab- 


drtfeke  mit  der  Sehr,  tor  detNammer  und  kolo- 
rirte  Exemplare.   Wir  Ilibren  dieielben  niobt 

jedesmal  eigens  auf. 

1)  Verkündigung  Mariü.  Nach  Fran^.  Le  Moine. 
gr.  qu.  I'ul.  Auf  dieftem  El.  nenut  er  sich  Fran- 
(ois-Germain  Aliamet,  aonst  (mit  Ausnahme  von 
No.  7,  wo  ebenralls  F.  O.  Alfaunet)ble8  Fkanfots. 

2)  The  Adoratioii  of  the  Shepherds  TAnbetung  der 
iliritn).  Aiiiiibale  C aracci  plnx^.  Kich"l.  Ear- 
lom  di'liiit.  K.  Aliamet  Scalpelt.  1764.  gr.  Fei. 
CoU.  BoydeU  1.  No.  16. 

3)  The  dreometohm  (BesduMideng).  Nedl  Ontd« 
Ueni.  17G5   i:r  F  .!   (  -I!  Boydell  I  No.  19 

4)  !^t.  Stephen  »luncd  i  htviiuguug  des  hl.  St^-pha- 
nuä).  Nach  Eust.  L  e  S  ue  u  r 's  Bilde  der  lialcrie 
Hoiighton,  jetzt  in  St.  Petersburg.  1773.  roy. 
qu.  Fol.  Cell.  BoydeU  U.  No.  20. 

.5—61  2  BU.,  den  U.  Iteaziikas  vorflellend.  Naeh 
Poilly. 

7)  Hl.  Canioe  BemmaaM.  Nadi  Cb.  LeBrani 

Fol. 

5)  III.  Ignai.  VwA  Le  Meiae. 

<J)  Venus  endorniie.  Nach  Le  Moiae.  1761.  T. 
Major  exc.  gr.  qu.  Fol. 

10)  A  t^acrillcc  lo  Pan  (Panstopfer).  Aadree  Sscchi 
fiaxK  J.  BoydeU  excud^.  1769.  roy.  qu.  Fol. 
Coli.  Boydel!  I.  No.  49. 

II  I  Cuiiitf  thi-<iri^f  re|irüviMg  hisCourtiers  fof  thelr 
inipious  tlattcry  (Kanut  der  üro&se,  »eine  HOf- 
Itnge  wegen  ihrer  Sehmekbelei  tadelnd).  1772. 
Nach  K.  F  Pine.  roy.  qu.  Fol.  t  oll,  üovdell. 

12 1  The  .Surrender  ol  Calais  to  King  Edward  III 
1374  (I'ebergabe  von  Calai«  an  König  Eduard  III. 
Nach  K.  £.  Pine.  roy.  qu.  Fol.  Erschien 
tuerst  1771  mit  der  Adr.  des  KOnatlers,  dann 
noch  in  deiusclbcii  .Tahr  mit  der  Boydeil's.  Mit 
Erklarungsbl.  Coli.  Bo>dell.  III.  No.  29. 

l'-i — 14)«L>eux  pi^iies  de  nioyenne  grandeur,  ebei 
Bazin,  d'apris  Vouet«.  So  Ueiiieken. 

16— 16)  The  Batbera  und  Batblng  (Badeade  and 

Das  BadenY  2  Bll.  Nach  Watteau.  J.  BefdeD 
eicudt.  1775.  kl.  qu.  Fol. 
17)  Lendecbaft  mit  einem  Flusie.  N&t  h  Phil.  W  o  u  - 
wermaae.  1715.  iL  qu.  Fol.  Coli.  BoydeU. 
IV.  No.  86. 

1 8J  Landschaft  mit  einem  Hafen.  Nach  Fr.  Bou- 
cher.    1775.  kl.  qu.  Fol.   Coli.  Bo>dell.  IV. 

No.  57. 

1 9j  Mrs.  Pritehard  in  tbe  chaiacter  of  Hermione  in 
the  Wbiter'e  Tale  ef  Sbakeepeare  (FTan  Prltehaid 

als  liermlone  in  Shakenpeare's  Wintcrmährcheo). 

Nach  U.  E.  Pine.    8.  F.  Kavenet  und  F. 

Aliamet  fec.  1765.  gr.  Fol. 
•Hi)  Bildnias  dee  James  Uay,  Karl  oC  CarUale.  4. 
21 )  BildnisB  der  C^erlne,  Gonntess  of  Desmond. 

4    l'i  ide  ftir  Bücher. 
22 1  Bildnis»  der  Couutess  Ormond.  (Uoiuekeo.) 
23)  BildniM  des  Dr.«  Sharp  «.  A.  fOr  Smeiletrs 

History  ol  Fnplaiid.  London  1765. 
24j  Hü.  in  Cook  »  u.  Forster's  Ueiien,  nach  Will. 

iiodges'  Zeichnungan.  Praehtaasgaba.  Loadoa 

1776  u.  1777.  Fol. 
25)  4  Tafeln  (15,  21  .  22,  20)  nach  Zeichnungen 

\(>i\  J.  V,  Uyuibdyk  in  William  llunlers  .Ana- 

tumia  L  teri  human i.  Lumey,  Birminghain  1774. 

(2.  Ausg.  London  1815).  gr.  Fol. 
8.  Ueineken,  Dict.  ~  Ottley,  Nothses.  —  La 

Blanc,  Manuel. 

1F.  RttdmmM  u.  W.  Mmidl. 
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JUImL  Lorenso  >Aliaiii,  Vedateniualer. 

von  Florenz,  f  bei  noch  jungen  Jahren  l'<62.  Kr 
war  gt'scliit  kt  iu  kleinen  Darstullungun  von  Ve- 
duten und  galt  in  Tosluna  für  einen  der  besten 
Maler  dieser  Gattung.  Er  malte  in  jener  kon- 
ventionellen Weisn ,  deren  Kolorit  von  geringer 
Wirkung  war  und  welche  in  der  ersten  Hälfte 
dU«M  J»hrh«  die  itaIi«niach«KiuiBt  beh*  rrnehte. 

('il'dllurri. 

AUardi.  AlessioAliardi,  Ingenieur  (viel- 
leicht auch  Architektf)  Inder  zweiten  Iliilfti!  de» 
15  Jalirli  ,  von  Bfriraino  Derselbe  scheint  mit 
dem  beriihiutt'u  ConiioUierc  Bartolommeo  Col- 
teonl  (gebt  von  Bergamo),  der  ihm  in  seinem 
Testamente  auf  Leln'nszoit  die  licsit^ung  Mal 
paga  mit  den  zugchürigcu  Schlüsseru  und  Län- 
dern vermaebte,  nahe  befreundet  gewetes  lu 
sein.  Spino,  der  Bio^rraph  Colleoni's,  bcrichti-t, 
A.  sei  damals,  wol  bei  dem  Tode  des  Condottiere, 
welcher  den  4.  Not.  1475  erfolgte ,  3)  Jahre  alt 
gewesen ;  demnach  war  A.  etwa  1413  gob  8i)ino 
fUgt  hinzu,  A.  habe  bei  dem  Herren  von  Ber- 
gamo in  Ottttflt  Q.  groBsem  Auehen  gestanden. 
Tassi  meldet  noch ,  rtaas  A.  ♦»  Jahre  8i>äter  — 
also  Mbl  —  den  Kanal  (gen.  ia.SerioladälRa8o) 
erbaute,  der  an  der  Kirehe  S.  Bartolommeo 
▼orttbertiiesst. 

•.  Pietro  »pino,  Isloria  deiU  Vita  •  F»tti  deU' 
•M.  OaiHtsno  iH  (hiem  But.  OelleoBl.  Beisamo 
1732  p  214.  —  Tassi,  VIte  de*  Ff llocl  6ie. 

Bergaiuaschi.  II.  196. 

• 

Aliberti.  Giancarlo  Aliberti ,  Maler  aus 
Asti  (im  l:^emonte8i8cben),  nach  LauzI  geb.  IbSO, 
f  um  1740,  einer  der  vielen  geaebieliten  Heister 

des  IS.  Jahrh.  in  der  Ausführung  umfangreicher, 
rasch  hingemalter  Fresken  (macchinose  nach 
dem  italienisehen  Ausdmelc).  Land  lobt  insbe- 
sondere Heine  Perspektive  uml  »eine  Verkürzun- 
gen, die  grossartige  Anlage  seiner  architektoni- 
seben  Umgebungen  und  die  feieriiebe  Haltung 
seiner  Figuren.  .Sein  Stil  war,  wie  damals  ge- 
wühuiich,  eine  Mischung  von  römischer  und  bo- 
logneser  Knnstweise;  d.  h.  es  mengten  sieh  in 
ihm  die  Einflüsse  des  Maratta  und  der  Schule 
der  Caraooi,  mit  jenem  Anklang  an  Correggio, 
den  das  18.  Jahrh.  zum  griJssten  Theil  hatte. 
Das  Ergcbniss  war  natürlich  ohne  alle  Kigen- 
thlimlichkeit.  A.  hat  viel  in  seiner  Vaterstadt 
Asti  gearbeitet.  In  S.  Agostino  ist  von  ihm  in 
der  Wölbung  der  von  En^^elu  aufwärts  getragene 
Heilige,  sowie  eine  andere  Darstellung  aus  dem 
Leben  desselben  im  Chor;  iu  der  Kuppel  von  S. 
Martino  eine  Darstellung  des  Paradieses,  in  einer 
Kapelle  ila.-^elbst  das  Altarbild,  sowie  die  Figuren 
der  Freskouialereien,  deren  Architektur  von  La- 
▼eglia  ist.  Doch  bat  er  auch  ausserhalb  Asti  ge- 
malt; HO  in  I'avia  in  S  Tietro  in  Vincoli  I'e- 
tru»  im  (»efangnissc,  Fresko  Uber  dem  Uaupt- 
altar)  und  in  88.  Primo  e  Felidano;  in  Ales- 
sandria  im  Dom  {Scenen  aus  dem  I.ebcn  Jo- 
sephs u.  der  Maria  in  einer  Kapelle) ;  in  Cuneo 


in  S.  Chiara  (die  Figuren  von  ihm,  die  Archi- 
tektur von  P.  Ant.  Pozzi S  —  Von  ihm  ist  auch 
nach  Partbey  (Deutscher  Bildersaal)  Eine  Frau 
mit  einem  Knriwn  im  flehloas  ni  Arolsen. 

Abbate  Aliberti,  Sohn  des CHaaearlo  A., 

malte  in  (lorse1b<'n  Weise  .  aber  mit  geringcrem 
Geschick.  Er  heisst  bei  Bartoli  der  Turiner: 
doch  Hast  sioli  daraus  nleht  scblieesen,  dase  er 
in  Turin  geb.  sei.  Von  iiun  ist  in  der  Karmelltor- 
lürche  daselbst  dno  hl.  Familie  (mit  Joachim 
and  Anna). 

Es  ist  wol  derseltKs  KUnstler ,  der  nach  Hei- 
nekenGiuseppe  Aliberti  heisst,  auch  radirt 
bat  und  nach  Hasan  Hofmaler  des  KOnigs  von 
Sardinien  gewesen  sein  soll. 

Yon  CHns.  AllberH  geetoehen : 

•J  1511.  Vcrzicniiiirt.Mi .  jrez  und  Rc-it.  für  die  Be- 
schreibung der  Hochzeit  do^  KOnigs  vou  Sar- 
dinien 1750. 

s.  fnr  beide  Aliberti:  Fr.  Bartoli,  Xotizia  delle 
Pitture  etc.  Veneii»  177B.  I.  8.  58.  61.  68. 
II.  18.  81.  —  Lan^i,  Storia  piti.  delU  luli«. 
£d.  V.  V.  327.  —  Basan,  DicUoouaire.  — 
Heineken,  Biet. 

I   Hoeb  wird  ein  Aliberti  Ton  Turin  als  Arehi« 

tokt  in  Paroletti  (Turin  et  aos  cnriosit6.s  Turin 
1817.  p.  371},  genannt,  al>er  sonst  unseres  Wie- 
MM  Mtgenda  enriOmt. 

Jünffwa  eoA  W.  Adbnidt. 

AUbrando.  Girolamo  Alibrando.  ge- 
nannt der  RaiTael  von  Messina ,  Maler,  geb. 
daselbst  1470.  Er  widmete  sich,  auf  den  Wunsch 
seiner  angeschenen  Familie,  zuerst  dem  Studium 
der  Rechte,  gab  aber  bald  dasselbe  auf  u.  ging 
ganz  zur  Kunst  Uber.  Seine  erste  Ausbildung 
empfing  er  in  der  Schule  der  Ant<mj,  die  damals 
in  Messina  einen  gewi.sHcu  Namen  hatte.  Dann, 
nach  dem  Tode  seines  Vaters,  hielt  er  sich  an 
verschiedenen  Orten  Italiens  auf ,  um  unter  den 
grossen  Heistern  der  Zeit  seine  Kunst  weiter  zn 
treiben  Zunächst  lockte  ihn  lier  Ruf  seines 
Laudsmauucä ,  des  Antouello  da  Messina ,  nach 
Venedig.  Möglich,  da  letsterer  daselbst g^en 
1 19r<  stjirb,  dass  Alibrando  noch  von  ihm  selber, 
wie  der  Verfasser  der  Pittori  Messinest  berich- 
tet, für  kurze  Zeit  Unterweisung  erhielt.  Doeh 
scheint  er  sich  J.ihn«  lang  in  Venedig  aufgehal- 
ten und  dann  insbesondere  mit  Giorgione  sich 
liefreundet  zu  haben.  Denn  er  eehloes  sieh  aueb 
an  andere  Maler  an,  wie  er  an  verschiedene  Dar- 
stellungsweisen sich  anlehnte.  Es  wird  erzählt, 
dase  den  Oioiglone  und  ihn  gleiehe  Neigungen, 
namentlich  die  Liebe  zur  Musik,  zusammenführ- 
ten, und  dass  sie ,  wie  die  Tage  bei  der  Arbeit, 
so  die  mehte  bei  harmloeen  Freuden  gemein- 
sam zubrachten.  Von  Venedig  begab  sich  A. 
nach  Mailand,  wo  Leonardo  da  Vinci  sein  Vor- 
Irild,  wahrseheintieh  auch  sein  Lehrer  wurde; 
weiteAin  nach  Rom ,  wo  er  sich  an  HatTael  au- 
sehloss  und  sogleich  nach  der  Antike  studirto. 
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«MDkk  VMb  Auin».  Doeh  ktoiien  fbn  dorthin 

die  Werke  Corrc^r^'io'rf  nicht  irfinfen  haben,  fiills 
er  1514,  wie  berichtet  wird,  uacli  Messio»  zu- 
Ttt«kk«lute.  Iii  der  LomlMidel  leheint  er  na- 
mentlich mit  Ce»aro  «la  Scsto  in  Vorbinilung 

^  getretea  zu  sein,  der  ilm  auch  auf  seiner  Biick- 
rriM  vMh  Meniiw  begleitete.  UebrlKeni  wird 

*  nicht  ganz  deutlich,  wo  der  Maler  die  ganze  Zwi- 
schenzeit seit  15UU,  £ftllB  er  damals  schon  Mai- 
land (wegen  der  Abreise  Leonsrdo's)  rerlassen, 
bis  zu  »einer  Rückkehr  in  die  Heimat  zugebracht 
habe,  zudem  ein  längerer  Aufuntiialt  in  Rum  den 
KOnstler  unter  den  Zeitgenossen  doch  bekannter 
gemacht  hätte.  Vasari  spricht  nicht  vun  ilini. 

Sein  Hauptwerk ,  und  wie  der  Biograpli  der 
Fittori  Mcssinosi  hinzufügt,  das  Meisterwerk  der 
ganzen  siciliani^chen  Kunst  (wobei  jedoch  wol 
von  Antonello  da  Mes^iiia  ab^^eseheu  ist  war 
das  gruüsc  Altarbild  der  Darstellung  im  Tempel 
in  der  Kirche  della  Candelor«  zu  Messina 
'1S21  noch  vorliiinden?  Jetzt  nicht  mehr  aufzu- 
tinden).  Es  war  bez.  Uiesus  liy erunimus  de  Alir 
bfaado  HessanoB  piagebnt,  und  neigte  «n  einer 
SSule  die  Jahrzahl  1519.  Der  Vurfrang,  mit 
vielen  Figuren,  in  dereu  Mitte  die  Jungfrau 
dem  Znehnrinn  das  Kind  dnrreieht,  spielte  un- 
ter einem  Bogengänge  von  korinthiMflu  r  Ar- 
chitektur, der  auf  eine  Stadt  mit  prächtigen 
Gebinden  und  Landschaft  im  HintMgmnde  die 
Aussicht  frei  Hess  l'eberliaupt  wird  der  .Meister 
wegen  seines  Geschicks  in  architektonischer  u. 
perspektiTiseher  Seenmie  gerilbmt  Naoh  dem 
Stiche  (s.  unten)  erweist  sich  die  DanteUung  der 
Figuren,  von  raffaeieskem  Charakter,  als  tüchtig 
InderZdehnnngnndindorGruppirung.  Da»  Bild 
wird  namentlich  gepriesen,  weil  es  die  Eigen- 
eoliaften  der  drei  Schulen  iRaffael  s,  Leonardo  » 
n.  Venedig  s)  in  sieh  vereinige,  und  Polidoro  da 
Caravaggio  soll  es ,  als  er  nach  Sicilien  gekom- 
mm,  ao  sehr  bewundert  haben,  dass  er  demsel- 
ben zum  Schatze  eine  von  ihm  mit  einer  Kreuz- 
abnahme bt'uialte  Decke  gab.  Ausserdem  befin- 
det sich  ein  früheres  Werk  des  Malers  zu  Messina 
eine  Darstellung  desselben  Gegenstandes  in  ilalb- 
ignren,  im  ArdüTto  del  capitolo  des  Doma. 

Uebrigens  scheinen  die  meisten  Werke  seiner 
Hand  unter  verschiedenen  Namen  zerstreut  zu 
■flüi,  da  A.  in  Folge  seines  Bildungsganges  sich 
in  Anffassungs-  und  Darstellungsweise  bald  die- 
aen,  bald  jenem  Meister  näherte  und  ausserhalb 
seine«  Vaterlandes  gar  nieht  gelcannt  ist.  So 
scheint  es  ihm  doch,  trotz  alles  Geschickes,  an 
Eigenthümlichkeit  gefehlt  zu  haben  —  Der 
Künstler  erlag  1524  der  Pest,  welche  damals, 
durch  die  vertriebenen  Johanniter  naeb  Messina 
gebracht.  Tausende  wegraffte. 

S«in  Bildnis s,  Brustb.  in  Oval,  gez.  von  P. 
Besumont,   fest,  von  A.  Mlnssf  in:  Plltori 

s.  Harkcrt .  .Meinorie  dei  Fittori  Meäüiuesi.  Napoli 
17'J2.  —  .Memorie  dei  PitlOfl  Messioesl  etc. 
Messina  1^21.  p.  2'J— 34. 
Hejrar,  Kttna  tUr-Lcxtkon.  1. 


Naob  ihm  geitoeheii : 

Darstellung  im  Tciiiprl.  ({.  P.  Lasinio  im-.  Fal. 
In:   Kosini,    Atla*  zur  Sstori*  d.  Pitt.  Ital. 
Taf.  CCXVI. 
üfoMscnwm  O.  MüttdUr. 

Aliense.  AntonioAlienae,  b.  Vaaai- 
lacehl. 

Alighieri.  Oi^vanni  Alighieri,  e.  Jo- 
hannes de  Aliglierio. 

Aligniui.  Antonio  Ali^niini  in  Rom  war 
einerder  Bildhauer,  vun  denen  l^apstKleuieusXI. 
(I7ÜÜ— 1721  die  Travertin-Ötatnen  auf  den  Ko- 
lonnaden <ieH  St  l'eters- Platzes  machen  lieaa. 
Von  ihm  ist  die  33.  in  der  Reihe. 

8.  T  i  t  i ,  Nuovo  Studio  di  PHtara  eee.  neUe  Cliiese 
di  Koma.  Roma  1721.  ]<  27  Die  Ausgsbe  von 
1708  spricht  davon  in  einem  Anhange. 

Ft.  W.  üntgtr. 

Alignj.  (Claude  -  Frangoit*  Theodore 
Carueile  d'Aligny,  französ.  Landschafts- 
maler nnd  Radirer,  Direktor  der  Knnstsehnle  tn 

Lyon.  geb.  zu  Chauuies  Dep.  Nievre;  d.  Febr 
1798.  Er  war  Schiller  von  Watelot  u.  Regnault 
und  wendete  sieb  gleich  Anfangs  der  klassischen 
oder  historischen  Anffaseung  der  Landschaft  zu. 
Seit  dem  Salon  von  1S22,  wo  er  zuerst  mit  einer 
sUdlioben  Landschaft  (Daphnis  und  Chloe)  sich 
bekannt  machte,  war  er  bis  1867  fast  ohne  Aus- 
nahme auf  allen  Ausstellungen  vertreten.  In  »ei- 
nem Fache  gehörte  er  bald  in  Frankreich  zu  den 
hervorragenden  Meistern  der  Neuzeit  F>  stand 
Zeit  seines  Lebens,  wie  die  franzöi^isehe  klassi- 
sche Schule  überhaupt,  unter  dem  Einflüsse  von 
Ingres  imd  hat  seine  Stadien  Tonugsweise  nach 
der  italienischen  Natur  gemacht.  An  seiner 
strengen,  vorab  auf  Grösse  der  Form  und  feste 
Zeichnung  bedachten  Anschauung  hat  er  immer 
festgehalten ,  ohne  .sich  durch  andere  Riehtungen 
beirren  zu  lassen.  Für  ihn  gibt  es  nur  eine 
Laudseliaft :  dic  südliche,  mit  klasslseber  Brd- 
bildung, dem  architektonischen  .Aufbau  der  Id- 
nien  und  mit  jener  mythischen  Staffage ,  die  bei 
ihm ,  wie  bei  den  verwandten  Heistern ,  einen 
wesentlichen  Zusatz  zur  Natur  bilil<  t,  um  den 
Adel  ihrer  Erscheinung  noch  mehr  zu  betonen. 

VemtXndnisB  der  Form,  sichere  Zeichnung, 
bisweilen  auch  eine  govisse  GrUsse  der  Auffas- 
sung lassen  sich  dem  Meister  nicht  absprechen. 
AlMn  indem  er  in  seinen  frei  komponirten  Land- 
schaften zum  hohen  Stil  sich  erheben  will,  wird 
er  anspruchsvoll  und  geht  in's  Gespreizte.  Vor 
Allem  aber  fehlt  es  seiner  Fiirbung  an  Wahrheit 
und  Leben.  Sie  ist  von  trockener  Buntheit,  grell 
und  steinern,  meistens  ziegelfarben,  untennischt 
mit  einem  hellen  und  faden  Grün,  im  Grunde 
nur  ein  Anstrich  der  Form.  Die  Ikdiandlung  ist 
fleissig,  aber  hart  und  von  glatter  Eleganz,  das 
Laub  meistens  wie  in  Metall  geschnitten.  Lud 
so  erscheint  in  seinen  Bildern  die  Natur  eigent- 
Ueh  nur  wie  ein  kttnatUehea  Modell. 

40 
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Aus  der  groMen  Annhl  von  Bildern ,  welche 

A.  fii»t  eiu  hallu'S  Jalirh.  hindurch  gemalt  hat, 
kOnoen  wir  aur  einige  hervorheben.  In  der  Oa- 
kwledea  Lnxenbonrg  der  gefeiaelte  Prome- 

tbeu»  Im  Museum  r.n  T?  ^■nnl■^  Land-chaft  mit 
einem  betenden  Münch  «datirt  Ib^ltj.  imMu«eum 
SU  Nantes:  Landschaft  bei  Neapel  (daselbst 
nt»ch  zwei  andere  Landschaften^  Im  Museum 
zu  Carcassono:  Uerkules  im  Kampf  mit  der 
Hydra  fb<^z.  Th'«.  Aligny  1842).  Im  Musenm  lu 
Bordeaux  Bacchus  von  den  Nymphen  erzo- 
gen auf  der  Insel  Naxos  gez.  Aligny.  IB52).  Im 
Museum  zu  Besan^on:  Christus  zu  Emmaus 
(Salon  von  1S37).  Im  Museum  zu  Amit* ns:  Der 
gute  SaniHriter  feine  »einer  besten  Landschaften  . 
lui  Mu&Lum  zu  Caen  Tod  des  Dufruesclin  vur 
dem  Schlosse  Rundou  In  der  Taufkapelle  der 
Kirciie  SHint-Paiii-Saint-LouiiJZU  Paris  Land- 
schaft mit  der  Taufe  Christi.  In  der  Kirche äaint- 
Etienne-du  Mont  daaelbat  swei  Landsehaften 
mit  lu'ilifTPr  Staffage  —  Zu  seinet)  wirksamsten 
Bildern  gehüron  diejenigen  aus  der  rOmischen 
Campagna ,  namentHdi  Henerate  und  Onb- 
mai  der  Täriiia  Metella  (bei  der  Banmfai  JaoMs 
de  Rothschild  in  Paria). 

Aligny  Ist  auch  in  Orieebenland  gewesen  nnd 
hat  uaraentlich  von  defAkropolis  und  der  Um- 
gegend von  Athen  verschiedene  Bilder  gemalt, 
»üiehnal,  jedoeh  selten,  hat  er  seine  Motive 
der  Schweiz  und  dem  Walde  von  Fontaincblcau 
entnommen.  Aber  aueb  diese  Natur  hat  er  in 
d«r  kl^dsehen  Manier  behandelt ,  denn  fUr  ihn 
gnb  es  nnr  eae  eine  Welse,  die  Lnndaehnft  an 
sehen. 

g.  Kunatblatt,  Stuttgart.  1835.  p.  172.  ISIiT. 
p.  l'HI  m:?«»  (.  21'«  —  G.  Planche,  Etudes 
•Ol  I  Jkole  lrauic«iM3  (1 031  — 1852) ;  Pui»  1855. 
I.  n.  U.  ptHloi.  —  üb.  Clement«  Btodet  sn 
lesbeaoa-arts  en  Franc«.  Paris  1S65.  p.  :)83  f. 

—  Meyer,  (ifsch.  der  franz.  Malerei,  p.  Tü5. 

—  Belliir  il  e  1  a  Ohsv  ig  n  e  n  e  .  Diit.;  da- 
selbst da»  VerteiUuliss  «einer  1822— lbü7  au»- 
festeUten  Werke. 

ffutfmi  von  A.  Aacknrt. 

•)Tonlhnmdirt: 

I— 10)  Vtifs  deü.  Sites  le«  y\wr.  (r'lM)ri  >  de  !.i  (ür^fo 
rjfP^  antique  dessinecs  >ur  naturc  i-t  gravides 
\  l'eau  forte,  par  Th^dore  Aligny.  5  Lief. 
^  zu  2  IUI.  Pari»  1845.  46.  gr.  q«.  Fol. 
Ii]  I  ne  partii-  du  iiiont  Pentc'liquo.  4. 

12)  C'aoipagne  de  Keine.   \w  pri««  »ur  Taaeieane 
voie  des  (omtMUX.  1814.  gr.  qu.  Fol. 

13)  Royaume  de  Napias.  Tue  priie  daiia  Tiale  de 
Capri.  1844.  gr.  qe.  FM. 

b!  Nach  ihm  gestochen : 
Bll.  \n:  Le«  Peintres  vivanta  elc.  Paris  1852. 
fT.  Pol. 

tV.  £hyeim<mn. 

Allmpl.  Aiimpi  auch  Olim pi) ,  nach  dem 
Kijew' sehen  Ilillilenkloster  Aiimpi  P  e  t- 
K  c  h  e  r  H  k  i  genannt,  der  älteste  unter  den  rus- 
sischen HeiUgenbildnulem ,  deren  Namen  auf 


uns  gvkeoinien,  lebte  Im  II.  Jnhrh.  Wahr- 
scheinlich ist  er  in  Kijew  geb.,  doch  ist  da«  .Jahr 
seiner  Geburt  nicht  bekannt ;  als  Todesjahr  wird 
von  Einigen  1114  beieiehnet.  Er  lernte  Malevei 

i<o\vol  al.s  Mosaik  von  den  byzantinischen  Künst- 
ler n,  die  um  das  J.  1084  die  groase  Kirche  im  . 
HOhlenkfoBter  sn  Kljew  mit  BltdlBra  schnllekten, 
wobei  er  ihnen  behUlflieh  war.  108"  trat  er  als 
Mönch  in  daa  Kloster  ein,  wo  er  nach  seinem 
Tode  In  einer  der  HVhlen  belgesetst  wurde. 
Aiimpi  wird  als  Heiliger  verehrt:  Ht  im  ti  Todea- 
tag  feiert  das  Kloster  am  17 .  August .  Den  von  ihm 
gemalten  Bildern  wird  Wunderkraft  zugeschrie- 
ben, u.  es  knüpft  sich  an  ihr  Ent.stehcn  mancbo 
fromme  Legende.  YAw  Möm  li  Nainen.«  Polikarp. 
hat  seine Lebensgescliii Ii t«'  verzoiclinet;  aus  der- 
selben erfahren  wir,  tlaf^.s  Aiimpi  fromm  gelebt 
und  Tag  u.  Nacht  seiner  Knn.st  obgelegen  habe. 
FUr  den  Abt  und  das  Klost^>r  malte  er  unent- 
gettHoh  nnd  verbesserte  viele  Bilder,  welohe 
dnn-h  die  Zi-it  trelittcn.  In  ^^ein('n  Mnssestunden 
malte  er  Heiligenbilder  auf  Bcstelluug  und  gab 
von  den  ErlOs  einen  TheO  den  Anrnn,  einen 
anderen  dein  Kloster,  u  mit  dem  Beste  bestritt 
er  seinen  Bedarf  au  Malmaterial. 

In  der  UspensM-  (Marli  HimmeMUiTt-)  KiMhe 
in  Mockau  befindet  ^^ich  ein  Bild  der  Jagfknn, 
das  dem  Aiimpi  zugeschrieben  wird;  IndsSMn 
hat  man  bei  einer  Bestanmtlon  seehs  Fsiben- 
schichten  vom  Bilde  entfernt  und  er.st  auf  di  r 
letzten  die  Malerei  des  Kirillo  ULanow  gefunden, 
der  im  Beginn  des  vorlgvn  Jahrb.  dns  BM  er^ 
neuert  hat.  So  ist  wol  hier  keine  Spur  vom  Pin- 
sel Alimpi's  erhalten.  —  Ein  Muttergottesbild 
seiner  Arbeit  soll  von  Wladimir  Monomach  nach 
RoHtow  beschielet  worden  sein  u.  »ich  dort  trotz 
mehrfacher  Feuersgefahr  erhalten  halben.  Doeh 
ist  auch  dieses  Bild  Ubermalt. 

8.  IlsTepHR-blieHepcRiS  (Pat(>rik  Pftscherski, 
Heiligeabadi  dei  K^ew'achen  Böhlenkkwtets). 
— P«BnBenii,ReTC|iiapyeee.nHraMamMV. 
rb  3aii.  Hmh.  apveo.i.  ü6ih.  fKawiIl^ki,  Ge- 
8'  hi<  htc  di  r  riisb.  .Stliuli  n  der  Ih  iligciibildüi.  in 
den  .Ml  in   d   K.ii*.  Archäol.  (ies.j,  St.  Pctcrsb. 

185Ö.  VIll.  128.  —  Saapeacaii,  OnHcaiiie 
Riesa  (Sakrewski,  Betcbrelbnng  Kijew's). 

2.  Aufl.  RiK  h  II    (>()(>.  639.  —  dniwu.  rJOB. 
(Uncyklop.  Wurt«rb.j  Iii.  2S9. 

Ed.  DtMmL 

Allprandl.  .M  i  e  h  e  1  a  n  ge  I  o  A  Ii  ]>  r  a  n  d  i ,  Ma- 
ler von  Verona,  dessen  Blttteseit  um  1560—1582 
flmt.  Dnl  POHO  berlehtet.  daas  er  Sehlller  den 

Paolo  Veronese  gewesen;  jedenfalls  war  er  dt-s- 
sen  Nachahmer  u.  hat  gans  in  seinem  Geschmack 
gemalt.  Dies  bezeugt  anch  das  noch  erhaltene 
Altarbild  in  der  Kirche  S.  NazaroeCelsozu 
Verona:  Thronende  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
awischen  den  hh.  Rochus  und  Sebastian.  Immer- 
hin ein  tBehtiges  Gemälde  aus  der  Zeit  der  Nach 
blilte,  winn  amh  in  der  matten  Färbung  die  Nach- 
ahmung l'aui  Veronuse  s  nicht  recht  Ladungen  ist. 
Ausserdem  sind  noch  einige  spärliche  Ueberreste 
von  Fresken  erhalten,  wahdie  A.  vieiliMh  na 
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HJtuserfMsaden  zu  Verona  und  in  der  Umgegend 
malte  (Haas  des  Grafen  Mtnitealohi ;  OMishich- 
ten  des  alten  Testanient»  an  einem  ITause  bei 
der  Kirche  degli  Scalzi.  wo  auch  Battista  del 
Moro  malte ;  Vcrkilndifrunp  an  der  Strasse  des 
Theres  del  Palio).  Schon  zurZ<'it,  als  dal  Pozzo 
lehrieb,  am  Anfange  des  Ih.  Jahrh.,  war  Vieles 
tevmi-niOrnidAgagSBgen.  Derselbe  berichtet 
auch  noch  von  einem  Altarbilde  in  der  Kirche 
dee  (^ekreaügten ,  einer  Madonna  zwiachea  den 
kk.  JtiMbvidflebMliMi. 

I.  B»rt.  dal  Pozro.  I.«  Vite  del  Pittorl  etc. 
Veroneei.  Verona  ITlb.  p.  154.  —  Ueroaa- 
eoni ,  S«nd)  Mpra  U  Stella  daüa Pitt.  tM.  ««e. 

Verona  1864.  p.  »45. 

Auch  In  Mantua  kommt  unttT  1566  ein  Maler 
Aliprandi,  mit  Vornamen  Giacomo  vor; 
doeh  tot  TOD  Ann  keine  nShere  Nachricht  erhalten. 

Carlo  d'Arco,  Delle  Aitl  e  d«^l  Aitelld  di 
Mantova.  II.  137. 

Aliprandi.  Johann  Baptist  Aliprandi 
oder  Alibrandi  und  Alliprandi,  k.  k.  Bau- 
neitler tn  Prag  nm  1708.  Er  errichtete  die  Bat- 
i?!ttt1e  auf  dem  wälscken  PlatM  SO  Vng.  Davon 
der  folgende  Stich : 
Onmt  pfwnMalische  Beulole  tum  Andenken  der 
in  Prag  anfgehörten  Pest,  unter  Karl  VT.  an  der 
Kleinseite  errichtet.  Alibrandi  inv.  J.  J.  Ste- 
vens sc.  gt.  roy.  Fol. 
t.  Dlahaei,  MhnütohM  kanatlcileaikoB. 

illpiMil  Aliprandi,  angeblieh  ein  Deut- 
scher, war  ein  Bildhauer,  der  zu  Anfanfr  fies 

18.  Jahrb.  von  seinem  Landsmanne  Corrado  Ro- 
dvlfo  nneh  Veleneia  gezogen  wurde .  wo  dieser 
am  Hauptportal  der  Kathedrale  hpsphäfttpt  war. 
A.  dekorirte  die  Kapelle  S.  Pedro  in  der  Kadie- 
drale,  und  ebeneo  die  Kapelle  d«r  BiqMflhgidw 
im  Professhanse  der  Jesuiten. 

».  (Jean  Bermudez,  Dioe. 

JV.  V.  Vngtr. 
Aliprandi.  Giacomo  Allpran di ,  Kupfer- 
stecher in  Linien-  und  Pmiktirinanier,  arbeitete 
!■  Itilton  an  Ende  des  18.  md  an  Antkng  des 

19.  Jakrh.  hauptsUchlich  für  UhiatEatloB  leHga- 
adiriacfcer  Ereignisse. 

1'I2)  Bll. :  Le  belle  Artl  In  Veoetts,  AfantfiMieo 
per  l'auno  1827.  Vonezia.  16. 

l'i)  A.  da  .Morrons,  .Maler.  Bruatb.  tu  .Medaillon.  J. 
Aliprandi  del.  et  üe.  In  Monooa*!  Pisa  illiistrata 
nelie  arti  del  diMgiio.  Livorno  1812.  •<  voll.  8. 
Mit  32  (sehr  mHtelmiisigvn)  Knpfcm,  die  viel- 
leicht alle  von  A.  sind. 

14j  Irene  von  ^pilinibcrgo,  .Malerin.  Narb  Tizian  s 
Bild  iu  l'dine.  In  der  Storia  delle  belle  arti  Friu- 
hme  tonte  F.  dl  MaiiUco.  lul.  U.  Udiue 
1838.  8. 

15)  FerdinaadL,  Kaiser  veuOestonei«b.B.Tbeer 

p.  Fol. 

16J  Ludwig  XVIII.,  K<  aig  von  Fniikreich.  4. 
17j  TbeDeath  of  Jobn  Paul  Matsl  etc.  13.  Juli  1793. 

D.  PelUfrini  p.  J.  AUpian«  so.  PM. 
l8)CkailoMe  Osidsr  keteittdasSsh^M.  17.  Jett 
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1793.  J.  Beys  p  .1  ldn«rpila  (d.  1.  Aliprandi) 
sc.  Pnnktirt.  4 

19)  Condorcet  ae  donuant  la  mort  daua  aa  prison. 
28.  Min  1784.  Fragenard  del.  IdnarpUase. 

qu.  Fol. 

20)  Ctfcile  Rtfnaud  est  «rrtft^e  par  ordre  de  Robst- 
pierre.  22.  Mai  1794.  f  ragonard  del.  Idnar- 
pila  ac.  qo.  Fol. 

21)  Le  Jeane  Lelsenlles  dofBstt  pnlbndeiHiit  ete. 
Dessen  Valer  opfert  sich  für  ihn  den»  Tode. 
26.  Juli  1794.  Fragonard del. Idnarptlaac.  Fol. 

221  .\rre^ution    de  Hobeaplsne.    85.  JuU  1794. 

Barbier  iov.  Fol. 
28)  La  M«rt  de  Bskespfene.  Saaoe  snf  der  OuUle- 

tine.  28.  JoU  1784.  J.  Beys  p.  J.  Idnsiplla  sc. 

Fol. 

24)  S^ee  do  Corps  L(>i;i-«latir-  Bonap-irte  la  di:i- 
■eat.  10.  Her.  1799.  F.  Vieira  inv.  qu.  Fol. 

W.  Bnfftlmann. 

AOaau  Jan  Allsen  (am  1400),  einer  der 

Baumeiator  der  Kirche  von  Anderleckt,  bei 
Brüssel,  die  gegen  das  Ende  des  14.  Jahrh.  yer- 
grOssert  wurde  und  deren  TOllstKndiKer  Neubau 
im  J.  1470  begann.  IMeser  Umstand  ist  bekannt 
durch  die  Ernennung  seines  Nachfolgers,  des 
Gilles  Joes ,  eines  der  grOssten  Brüsseler  Archi- 
tekten  zu  seiner  Zeit,  im  Februar  14'14  (neuen 
Stils.^  Alisen  war  wahrscheinlich  damals  schon 
gest.  Er  Icummt  im  Einschreibebuche  der  sogen. 
Zunft  der  Qnatre  -  C'ouronn^s  von  Brilssei  (s. 
Abeets!  vor;  doch  ist  das  Datum  seiner 
Aufnahme  in  dieselbe  nicht  genau  tu  cruiittulu. 
Vor  1388  finden  sieh  die  Namen  nach  einander 
eingetragen ,  seit  einer  Zeit ,  die  weni^rsten» 
bis  135U  zurUcligobt.  Nach  unserer  Bereciinuug 
ist  die  Anfloahme  dee  Alben  «vhehen  1370  und 
1380  zu  setzen.  Er  wird  daselbst  »von  Foret« 
(JanAliscQ  vanVorstj  genannt,  von  einem  Dorfe 
gauinderllihavtMiBraBad.  DaasalbeBegister 
verzeifhui't  iniJ  IlKi  ilic Autnulnnr  eine-* Lehr- 
lings dieses  Meisters ,  de»  Jan  Vau  Ander- 
leekt;  moA  te  J.  1428  diejenige  aeiaea  Soknea 
(meester  Jan  Alisensone). 
s.  Zunftregistsr  der  Quatre - Courouu^s  von 
Brftml .  In  den  Archivwi'  de«  Kfinlgretehs  Bel- 
gien. IIS. 

s.  A.  Wauters,  iiiatoire  de«  £uviruii.s  dt  Hnixcl- 
les.  1.  48. 

Alex,  riuihtirt. 

lUx«  Jean  Alix,  tranz.  Maler  und  Kupfur- 
BtedM»*,  naek  Baaan'a  Angabe  1615  in  Fürte  geb. 
und,  wie  Hariette niel(l*  t .  Schüler  von  Philipp«' 
de  Champagne,  wwde  durch  den  Vorgang  seines 
MitnMIIerB  Jean  Morls  veranlasat  naek  Jenen 
M(  i.st4>r  einifje  Blätter  zu  stechen.   Von  seinen 
GemiUden  haben  wir  keine  Kunde ;  die  ätUcke, 
die  er  lieferte .  sind  in  Morln's  Manier  stark  vor^ 
geätzt  und  mit  dem  Grabstichel  beendigt;  ab«  r 
Morin's  malensobo  und  tonreiohe  Art  su  stechen 
ist  darin  merklioh  vergrM»ert  «nd  veiflttehtigt. 
\)  La  vierge  au  raisln.  Die  beil.  Jungfrau  in  hal- 
ber Figur,  reicht  den  ChilstaiUnde  eins  Wein- 
tmibs.  Bgo  quasi  «Wsels.  Nstk  Pk.  de  Okaai- 
pagae.  Fei.  B.  D.  I. 
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2)  Der  Erlöser,  helbe  Figur ^  er  l>etheuert  mit  der 
erhobenen  Rechten  aeiiie  göttUelie  Sendung  und 
hält  da«  Kreuz  in  der  auf  die  Weltkugel  geleierten 
Liuk.Mi  Sah  i'li.  de  Champagne  L  iitcr 
deiu  Eiutas&ungsfttrirh  die  In^chrilt :  Onuiia  per 
ipsum  facta  Mint :  et  sine  ipso  lactuui  est  nihil. 
Noch  nicht  beschriebeneiBUtt.  H.  435  milUm., 
br.  a03  miU. 

I.  Mit  den  Künstlernamen,  link»:  Champelgiie 
Pin.  1.  AUx  acal.  et  ex. 
II.  Mit  den  Kfinttlemaroen  und  der  Yeria0i> 
itlrfsse  von   IC.  Wtyen  rechts:  Hwman 
Weyen  exf.  tum  l'rivil.  lle. 

3)  Pas  heilige  Angeweht  (SchwelsStDch  der  Iii  \  .  - 
lonika).  NachPh.  deChamptBne.  F0I.B.D.  2. 

I.  Mit  den  Künstlernamen. 

II.  Mit  den  Künjtlern.inien  und  der  Adresse 
des  Verlegers  lieriuan  \Ve)en.  in»  i'latttn- 
rande  rechts. 

4)  Anderes  heiliges  Angesicht :  nach  Ph.  de  C  ha  ni  - 
p  a  g  n  e.  Ohne  iUe  Unterschrilt.  ünerwihntes  Bl. 

H   120  niill. ;  br.  '.»f.  mill. 
5 j  Jean  Duverger  de  üauraane,  Abt  vua  Saint- 
C'yran.  Nach  Ph.  de  Chempagtt«.  Brustbild, 
S/4  links.  Fol.  K.  D.  5. 

6)  Der  hl.  Carlo  Ilonomeo,  Kardinal  u.  Brzblschof 
von  Mail.iiid.  Rru>lMl<i  .  Profil,  in  einem  .\cht- 
eck;  dasselbe,  welches  Jan  Morin  gestochen  hat. 
Hach  Ph.  de  Champagne.  4.  R.  D.  4. 

I.  Mit  den  Namen  der  Kanatknr. 

II.  Mit  den  Namen  der  KAnetler  und  der  Num- 
mer 3  unter  dem  Einfassungsstrich,  rechu. 

7)  Robert  Sorben,  Beiehtvater  Ludwig's  des  Heili- 
gen ;  im  DoktorkostUm,  sitzend  v.  mit  Selmiben 
b<  M  h  iftigt.  Nach  V  I  11  Mi>l.  I.  It.  1).  t>. 

bjMit  Wahrscheinlichkeit  v^ini  dem  Meister  noch 
xugeschrieben : 

Hl.  Familie.   Maria  bringt  das  Cbristuskind 
dem  kleinen  Johannes  entgegen,  der  ihm  einen 
Vogel  d.irbietet.    Nach  K  n  I"  ;i  e  1  .  welc  her  die 
Zeichnung  wahrscheinlich  für  l»c>ni,  di  l'ari«  Al- 
fani  entwarf;  das  darnach  von  Letzterem  aus- 
geführte Rild  befindet  sieb  in  Fenigia,  wibrend 
die  Zeichnung  selber  in  der  Samnlang  der  Kö- 
nigin von  lingland  in  Wind.sor- Cuf'tle  ist.  Der 
Stich  ist  links  auf  einem  .^lein  bez.:  R.  v.  ii. 
Auf  dem  Exemplar  im  kgl.  Kabinet  zu  Dresden 
steht  mit  alter  Tinte  und  Hand  geacbiieben : 
J.  Allx  Bculps.  { H<twl$ehriflttdk  von  L.  Oruntr). 
kl.  Fol.    Dies  i-t  da^  Bl..  das  Heineken  dem 
Alix  zuschrieb,  dagegen  von  Bobert-Dumesnil 
nicht  gekannt  war.  s.  Paasavant  Raffael.  n.  544. 
Da«  von  Robert  Duniesiiil  unter  No    :i  be- 
schriebene Bildnis»  des  Papstes  Alexander  Vll. 
Ist  idcht  von  AUx,  Bondevn  von  Zaobarias 
Heinee  gestochen. 
8.  Heineken,  Dici.  —  Basan,  Diet.  —  Ru- 
bcrt-Dumeanil.  IV.  19.  —  L«  Blanc, 
.Manuel. 

B.  K&ttoff 

AUx.  P.  M.  Pierre-Marie?)  Alix.  franz. 
Kupferstecher  in  Aquatintamanier  und  Bunt- 
UruekiT.  arlu  itetc  in  Paris  1790—1820.  Er  ge- 
hört zu  den  Künstlern ,  wclehp  die  schnelleren 
nnd  den  Zeitbedürfnissen  entsprechenderen  Ver- 
fahruDgsarten  des  Kupferstii-hs ,  die  Schab-, 
Pnnktir-,  Tusch-  und  Krayon-Müuieraii,  die, 
weil  sie  vonUglich  in  Englud  im  ächmuiie  wa- 


— -    P.  M.  Allx*  ^ 

ren,  die  »englischen  Manieren*  genauiu  wurden, 
in  Kniukreich  einheimisch  niaclicn  hülfen  und 
sich  ileräelbeu  für  die  Abbiiiluug  merkwürdiger 
Personen,  Begebenheiten,  Moden  und  ande- 
rer T/ieblin^'Hilinge  des  Tages  bedipiitcn  Theil- 
weisc  verbanden  sie  damit  das  mcchaDtsche  Ko- 
loriren.  den  Bunt-  oder  Farbendmck,  und  ge- 
wannen neue  Hülfsniittel  für  die  Nachahmung 
vop  Pastellen,  wobei  freilich,  auf  Antrieb  speliu- 
llfender  KmiBthMiidler,  viel  Sehleehtea.prodiisiit 
wurde,  aber  einige  Künstler,  die  mehr  in  eige- 
nem Verlag  aU  fttr  fremde  Verleger  arbeiteten, 
snsebnKchen  Ruf  enraitiett,  namendieh  Fr.  Ja- 
ninet. L.  J.  Allai-*  und  unser  Meister.  Man  hat 
von  ihm  viel  ordinäre,  sogar  elende  Fabrikwaare, 
aber  aneh  manches  kdttRtlerlBeb  Aehtbare  und 
hLstorisch  Wichtige.  Er  lieferte  IS  Bll.  für  die 
17h9  von  Levacher  herausgegebene  Sammlung 
von  Bildnissen  der  Abgeordneten  der  franzOs. 
Nationalversainnilung,  die  in  Tuschmauier  aus- 
geführt sind ,  und  die  grosse  Mehrzahl  der  nach 
Ph.  Chery's  Zeichnungen  verfertigten  farbigen 
Kupfer  fUr  das  Werk  von  Lu  arht  r  Vhanuiü 
aber  die  alten  und  modernen  Tlmiterkostiiinc  1 7*»0} , 
machte  sich  aber  hauptsächlich  bekanut  durcli 
eine  zahlreiche  Folge  von  Bildnissen  namhafter 
PersoniMi  der  Revolution,  die  nach  Paxtellzeich- 
nungeu  Davids,  Garnerey  s  u.  A.  gestochen  und 
in  Farben  mit  vier  Platten  gedruckt  sind.  Was 
im  iiiiffrerccrtesten  Moment  der  tlamaligen  .'^tiirm- 
und  Draugperiode  vor  allem  gefiel  und  geschätzt 
wurde:  das  Lebendige,  Piignante,  Feurig«, 
Welt8türnieri?"dn\  kurz  die  revolutionäre  Be- 
seeltheit ist  jenen  chromokalkographisohen  Bild- 
nissen ganz  «IgeBthttmlicb.  Den  höchsten  Chrad 
des  Ab.s-.itzr?  imd  der  Popularität  ern  ichten  na- 
mentlich drei  Zule bri tüten :  Lepelletiur,  Marat 
und  Chalier ,  weleken  ihr  tragtaeber  Tod  die  fr- 
fentlirhe  AixitliidHi'  inid  die  Erhebung  in  den 
Stand  der  fievoiutionsbeiligen  vorschaffte,  die 
jeder  iebte  Patriot  mid  gute  Republikaner  in 
seiner  Schlaf  -  oder  Arbeits^tnl».'  liiinL'eu  hatte 
Zwei  andere  patriotische  Zugstücke  waren  die 
PortifttB  des  13jlUingen  Hnsars  Joseph  Barra  a. 
des  14jährigeu  VolontärbataillonHkommandanteil 
Agricola  Viak.  wosu  die  Phantasie  die  Origiwtto 
lieferte,  und  deren  Leben  steh  sofort  lor  Lo- 
gendo  gestaltete. 

Bis  zum  Fi<dit>rp;ir«ixisnnif»  gesteigert  (^rfoheint 
der  revolutionäre  Geschmack  und  Farbendruck 
in  zwei  grossen  allegorischen  Stfleken  naeb 
Boissieux  der  Triimiph  der  Republik«  und 
der  »Sturz  des  Despotismus«,  die  man  hier  nach- 
folgend mter  den  Nmnmom  6  nnd  7  sun  ersten 
Mal  beschrieben  findet.  Wa.*  die  Komposition 
anlangt,  so  herrscht  darin  ein  wanderlicbes  Ge- 
misch alter  M3rtJiologls  tind  neuer  Frei  hei  ts- 
sch würmerei,  antiken  Theaterapparats  und  mo- 
demer Volkstracht ;  hinsichtlich  der  Ausführung 
präsentiren  sie  sich  als  wahre  Feuerwerksstücke, 
wo  die  grellsten  Farben,  wild  durch  einander 
geworfen,  nun  fttrchtsriiehsfeea  Knalleifiokt  ym- 
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«ileltot  and  die  vidkanliehen  AnstirVehe  des 

"Uergoft"  in  doT  .Si-hrcckonszcit  sdir  HiifTfiiscIiiMii 
lieb  vorgeführt  siuü.  Mäsaiger  und  glUcklicber 
Terwendote  derKttntfler  den  Buntdruck  bef  Mi- 
nen Stichen  filr  die  Galeric  der  drainatiM'ln  ii 
Dichter,  MuaiJier,  Scliauspieler  uud  ächauspie- 
lerinnen,  deren  erste  Btttter  im  Haf;msin  ency- 
cliipediqae  de«  Jahre»  IV.  i  ITlUii  »nfjezeif;t  fliud. 
Dm  Bildniis  des  Schauspielers  Pr^viUe ,  womit 
diese  Sammlung  beginnt,  trä^rt  die  ünterschrift : 
"Ot'ZeichiU't  und  gestwlien  von  I',-M  Alix.  Pre- 
ville's  Täufling  und  Farbeudrucker« ,  und  diu 
FletätsrUcksicht  gcgon  den  Pisthen  ist  vemiuth- 
lit  h  die  Ur»acho  der  besonders  äeissigeu  u.  sorg- 
fältigen  Behandlung,  wodurdi  aidi  dieses  Stttck 
vortheilhal't  «»«zeichnet. 

Ob-schon  Alix  der  Kepublik  mehr  als  ein  pa- 
triotisrhcd  Kunätwork  geliefert  und  iladureh  sei- 
nen guten  revolutionären  Sinn  bewiesen  hatte, 
ergriff  ihn  in  der  Sohreckensseit,  sIs  bei  den 
KüiiHfU-rn  H:iii.^siicliunj;en  jjeschalien ,  um  sie 
verdächtig  zu  bnden,  eine  solche  Furcht  vor  Ver- 
haftung, dass  er,  wie  der  Domherr  Meyer  im 
ersten  Theil  seiner  »Fra^rnjeute  aus  Paris«  be- 
richtet, mehrere  seiner  besten  Kupferpistten  ver- 
«iehtete  and  erst  nseli  dem  nennten  Tliemidor 
ilie  Porträt'«  Mirabeau"»,  Bailly'»  und  Lavoisier  s 
in  seine  iuteresaante  Folge  von  Bildnissen  be- 
iHiniter  Revolntionsmlnneranfiranelimmi  wagte. 
Unter  i1<mii  nirekfiirium  ginfren  aus  seiner  Far- 
beudruckerei  gefälligere  tiegeustäude  liervor. 
Besonders  mericwardig  danmler  sind  einige 
Stiehe  nach  Schall,  Hallet,  Dosseltuauu 
in  dem  antikischen  tienre ,  welches  seitdem  von 
einer  Gmppe  Maier  der  neuesten  franz.  Schule 
angebaut  und  mit  Unrecht  fttr  etwas  ganz  Neues 
an.Sfrof^eben  worden.  Man  sieht  aus  jenen  Bll., 
daua  llauinn  und  die  audera  neupumpejanischen 
Msjstt^T  der  (legenwart  schon  am  Ende  des  vori- 
gen Jahrb.  ihre  \'orf:iinL'-er  hatten,  die  in  der 
Auffassung  mit  ihren  NaelitV>l;;ern  uieicheu  Schritt 
kalten,  in  der  gelehrten  und  t^H-hnischen  Behand- 
lung aber  ihnen  sehr  nachstehen.  Zu  gleicher 
Zeit  stach  Alix  in  Tuschmanier  tiachreliefartige 
Kompositionen  nach  Moitte,  mit  Scenen  aus 
der  alffrrieehiRchen  ncschichte,  u.  zwei  fij,'uren- 
reicbe  Gemälde  des  altüaudrischen  Malers  A  n  t. 
Ciaessens  Oetst  als  Bilder  desOerard  David 

v;in  Oiiwater  irek.iiinf  die  V(in  der  franzö». 
Sambrc-  uud  Meuse-Armee  als  Kriegsbeute  aus 
den  Niederlanden  nach  Paris  gesehiekt  nnd  in's 
Musee  Napoleon  gebracht  wiirilen,  von  wo  sie 
1815  oach  Brtigge  anriick kamen.  Sie  stellen  das 
Urtheil  des  Kaabyaes  vor,  wie  dieser  persisehe 
Küni»;  den  pflichtvoigesssiien  Richter  auf  seinem 
Kicliterstuhl  ergreifen  u.  nachher  schinden  lässt ; 
weil  man  aber  damals  in  den  Ausdruck  und  Stil 
sogenannter  »gotbischer  Bilder«  schlechterdings 
nicht  einznijehen  wusste,  SO  hat  der  Kupferste- 
cher die  Originale  entstellt  und  nadi  seiner  Art 
zugerichtet.  Die  farbig  gedruckte  Folge  voa 
Bildnissen  bertthmter  P^isOniiebkeitea  winde 


vnter  dem  Dlrdctorimn  nnd  Konsalat  von  Alix 

i'bcnfalls  fortgesetzt  nml  mit  Zi  lchritäten  aus 
alleu  Zeiten  u.  Läuderu  bereichert;  lieiuricbiV., 
Frau  von  86vign4,  Lafontaine,  Molttre,  LlniAus 
u.  A.  k;imcn  hinzu.  Seine  Art  zu  stechen  und 
zu  drucken  hat  aber  nur  Werth  und  Charakter 
für  glelehieltige  F^rsOnliehkeiten,  nnd  die  be- 
nierkenswertheeten  dieser  späteren  Bll.  sind  drei 
Bildnisse  Napoleon's  I. ,  der  auf  dem  einen  als 
Oeneral  der  italienischen  Armee  (1798),  auf  dem 
andern  als  erster  Konsul  allein  (1803)  und  auf 
dem  dritten  als  erster  Konsul  mit  seinen  swei 
Amtsktdiegeu  Cambac^rSs  und  Lebrun  vorge- 
stellt ist. 

Wir  Lrl;uihten  ans  dem  Verzeieliniss  der  Stielie 
unseres  Künstlers  die  ordinärsten  Fabrikate  aus- 
scheiden zu  müssen,  u.  nennen  nur  die  liesseren 
Bll.,  die  in  künstlerischer  cxler  geschichtlicher 
Beziehung  die  Aufmerksamkeit  des  Sammlers 
und  Historikers  verdienen. 

1—2)  Das  Urtheil  des  K:xinl.)M  >  in  2  :  auf 
dem  einen  iat  dargestelli,  «ie  der  gewiMen- 
loie  Riebtor  von  den  Wachen  des  Köni((s  ergrif- 
fen, auf  <1cin  Hudcru,  wie  ihm  die  Haut  abgoico- 
ecn  «inl.  Nui'h  \.  (  I ac  ü  se  n s.  Gegehstöcktf. 
In  Tusrhuijfiier.  );r.  qu.  ViA. 

3— 4J  Eine  Lazedämonierin  bedeutet  ihrem  in 
den  Krieg  ziehenden  Sohne,  dass  er  mit  oder 
Ulf  «einem  Schilde  zurürlckehren  iniisse.  — 
l).!»  .\benteiier  de:«  t'hilupiiuien ,  der  von  der 
Frau  «eines  Untc rfeldherrn  für  einen  Diener  ge- 
htlten  und  zum  Uolupalteu  in  der  Küche  ge» 
bimnebt  wird.  Naeh  Mef  tte.  OegenstQcke.  In 
Tuschmanier.  pr.  Fol. 

.'»)  «irandeur  d'anic  de  Iti-'gulu.s  (Seelengrös^e  des 
Ui'giilus,  der  seine  Familie  verlässt.  um  nach 
Ktfthsgo  zurücktukehlen).  Nach  B.  West. 
Tntehnwnier.  fr.  qu.  Fol. 

6)  Le  Triomphe  de  la  Kcpiiblir]ii<!.  Nadi  n  n  i  ..  - 
B  i  e  u  X.  Die  Erklärung  der  Men«chenriclitv 
und  die  Verfassungsurkunde  der  Republik  kom- 
men wie  die  /nowdschen  OssetztzCala  aus  der 
Spitze  eines  Berdel  berror,  unter  PtamsMO  und 
Blitzen  ,  die  t  ine  axii  Fuss  des  Berge»  gelegene 
Stadt  in  Uraud  stecken  nnd  einem  liachschwän- 
zigen  und  achlangenmähnigen  Ungeheuer  den 
Kopf  zeiidunnttem.  I>ieseo  Ungeheuer sobwimmt 
unton  tm  Berg»  in  einem  Qeiritoher  unter  Oettt- 
lichen  und  Adeligen ,  die  sich  theilweise  an'> 
steile  Ufer  anklammern  und  au»  den  Fluten  zu 
entkeatmen  snshea.  Am  mittleren  Ablunge  de« 
Beiges,  snf  einem  grünen  Anger,  tanzen  Leute 
vom  Volk  nnd  Börgerstande  am  einen  bebinder- 
ten Freiheitsliaimi.  liiten  im  PUttenrande, 
ausser  dem  Titel,  noch  aecha  Iran^.  Verse.  Far- 
bendruck. Kol.  ma\. 

7}  L  e  Despotisme  foudroyo .  Nach  B  o  i  s  s  i  e  u  x. 
Rechts,  oben  auf  dem  (üpfel  eines  Ber- 
ges am  Meeresufer,  erscheint  die  Freiheitsgöttin 
in  flat'.etudem  Qewande,  mit  uaekteu  Armen  u. 
Beinen,  in  der  Linken  eine  Pike,  auf  dem  Kopf 
eine  rothe  Jakobinermütze,  von  einem  (Jlorien- 
fchein  umleuchtet,  und  Blitze  herat<.>ii'hleudernd 
,11.1  den  weltlichen  DespoiismuN.  der  durch  einen 
in  antiker  Weis«  gelüsteten  und  Uf  der  Mitte 
dei  Teidsrfnmdss  beetOixt  davonalisndstt  Krie- 
ger voigsitsllt  ist.  Neben  ihoi,  raf  dem  BOcken 
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an  der  Erde  liigoiid,  zappelt  der  i;ei'>tlirhe  Dvspo- 
tumu*,  veHinnbiidiicbt  durch  d«o  P»p»t  mit  der 
4Mifuk«ii  Krone  «of  dem  Kaplb,  mtt  4m  Hfan- 

mel<4«rhlüsseln  in  der  rei  hten  Hand,  und  mit  der 
Linken  sich  Keten  liie  aus  den  Spalten  de»  Ber- 
tis licr\ <irliri-i  henden  FUniinen  scliiitzend.  Aus 
dem  Tulkauiicben  Boden  »chUgen  äberell  Blitz- 
Mreklmi  hcnnt;  In  ▼etJtigiiiBd»  llteMt  ata 

Feuerstrom  und  $iirht  eine  gtfcltt»  FlgBT  lieh 
aus  einer  *irube  empor/uarbelteD.  Andere  ge- 
krönte Häupter,  unter  ihnen  der  am  Halbmonde 
keDiitUcbe  Sultea,  eatflieben  ün  Mittelgrande. 
In  einer  Meeretimclit  ein  Schiff  mit  anf^tpenn- 
ten  Sct;f'ln.  und  dessen  M.ist'-  mit  mtheii 
Jakobineruiiiiren  bestei  kt  sind.  Unten  im  l'lat- 
tenrande  der  Titel  ii.  sechs  franz.  Verse.  Farben- 
draek.  Oegenttflek  lu  dem  Toiigen.  Pol.  max. 

8)  Die  GetorC  dee  Königi  von  Rom.  Nach  R on •> 
•ean.  gr.  Fol. 

9)  Die  Taufe  de«  Königs  v.  Horn.  Nach  dems.  üegen- 
•tflck  la  No.  8.  Beide  in  Scbabnanier.  gr.  Fol. 

10)  Les  Priaonniers  de  Guerre  des  Puissanres  alli^cit 
paasant  dans  Paris  (17.  Februar  IS  14).  Aqua- 
tintabl.  gr.  qn.  Fol. 

11)  Capitul«tioD  de  Paris,  1614.  NachDearait.qa.F. 
IS)  Ludwig XTTir.  inCompi^itne,  18t4.1fae1k  deme. 

(Jpcenstiifk  711  Nil  1  1   lieiiiein  Si  h.ilim.iiiirr  qn . K. 
13JKnir«e  »olennelle  de  S.  M.  Louis  XVIII.  dans 
Paria,  3.  Mai  1814.  Naeb  Pe  cb  e  a  s.  Aqua- 
tint.ibl.  er.  qn.  Fol. 

14)  Vuc  du  <  haiup-dc-niai  et  de  la  prestation  du 
sennent  par  les  troupes  (1.  Juni  1815).  Naeb 
M artinet.  AqualintaU.  gr.  qu.  Fol. 

15)  La  Franc«  tona  let  tralta  de  la  duchesac  de  Berri 
(Die  St  hu  Aucerschaft  der  Hi  r/opin  M>n  Kerry, 
1820.  Frankreich,  als  Herzogin  vun  Berry  perso- 
niflcirl ,  wirft  sich  der  Hoffnung  in  die  Arme). 
Nach  I.  «fitte.  .\quatintabl   ur.  qu.  Fol. 

Die  nachfolgenden  iiildnisse  No.  I(i 
—  67  sind  Farbendrucke,  mit  Ausnahme 
von  No.  ao,  36,  43,  44,  67  u.  68,  die  in 
Aqoatintanisnfer  avagefDbrt  «ind : 

16)  J-  S.  Ilttilly,  von  \urii    Nai  1]  D.ivid    Oval.  Fol. 

17)  Joseph  Barra,  der  l^jibu^^e  republtkaju.s(  hu 
HiNvr,  •/«  links.  NaA  Oarnerey.  Oval.  Unten 
in  einem  viereckigen  Felde  die  Vorstellung  sei- 
nes Todes,  am  5.  Friroaire  des  Jahres  2  (25.  No- 
vember IT'.tlJl,  »ie  er  von  den  rebellischen  Bau- 
ern der  Veod^e  niedergebaoen  wird,  weil  er 
Ibnen  «oln'eigenee  Pfml  md  4aa  Iba  wn  iei> 
nem  Obersten  anvertraatonMlamUelimitfoUte. 
Fol.  Interessantes  Hl. 

18)  Nicolas  Boileau  -  DesprrfiiDX ,  */4  iMhIi.  Naeb 
Riga  od.  Oval.  Fol. 

19)  Oanbae^r^,  Konenl,  a.  NapolAm  I.  Ne.  66. 

20)  \iiL'oro;i!i  .  Herzog  von  Castiglione,  als  rcptib- 
likani^ilier  (ieneral;  »«nze  Figur,  stehend,  in 
der  Rei  )ii<  M  eine  Fahne  haltend  ,  die  Linke  auf 
den  blanken  Oegeu  geatälxt.  Naeb  H.  Ledrn. 
gr.  Pol. 

31)  Joseph  l'lulier.  Distriktüprä'sidcnt  zu  Lyon 
im  J.  MM'.i;  '74  recht«  in  einem  Oval.  Nach 
Oarnen  y.  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  Unter  den  ElntMranfietrieb,  Hnkt:  Oar- 

nerey  pin\'  ;  rechts:  F.  M.  Alix  Knilp*. 
In  der  .Mitte  des  l'lattenrandes  unter  dem 
Oval:  t'halier,  und  tiefer  unten:  A  Paris 
chei  Marie  Fran^oia  l>ioubin,  üdiiteur  et 


liiijiriiiieu  r-Libraire,  Rue  ChriatUM  lfo.*S. 
imprimtf  cbez  lui  par  BecheL 

22)  E.  B.  de  Oondillac;  3/«  linka  In  einem  Oval. 
Nach  Baldrighi.  Fol. 

2.1)  Charlotte  Corday;       rechU.  Oval.  Fol. 

24 1  Fierre  Corneille;  ^4  NChto.  N«dl  Cb.  Le- 
hr an.  Oval.  FoL 

25)  A.  Pit.  Cneline,  General  der  RbotaanM»; 
3/4  links.  Oval.  4. 

2t»)  J.  Delille,  3/4  rechts.  Nach  J.-L.  Monnier. 
Oval.  1813.  Fol. 

271  Read  Doacaitea;  »/«Unka.  Naeb  Fran«  Heia. 
Oval.  Ftd. 

2S)  Diderot;      Unkt.  Mach  L.-lf.  Tenloo.  OvaL 

Fol. 

29 1  Dnmouriei,  General;  '/i  rechts.  Oval.  Fol. 

30)  Fnac.  FdnAon:  »L  leebta.  Naeb  Vivien. 
Oval.  ftf. 

31 )  Fonienelto;  vntt  vom.  Naeh  Ooinoroy.  Ovd. 

Fol. 

32)  A.  F.  Fourcroy;  3/^  rechts.  Oval.  Fol. 

33)  Charles  James  Fox  ;  >/«  l^)"-  Oval.  Fol. 

34)  FranUin;  3/«  links.   Nach  Vanloo.  Oval.  Fol. 

35)  Cl.  Adrien  M.  h<'titte;  ven  VOIH.  Naeb  I«.-lf. 
Vanloo.  Oval.  Fol. 

36)  Karl  XIV. ,  König  von  Sebwede«,  ab  OoBonl 
Bemadotte.  Oanse  Figur  stehend,  den  Degon 
blank  fiebend.  Nach  H.  Ledru.  gr.  Fol. 

3tia)  (ieneral  Kleber.  Ganze  Figur  stehend.  Fol. 

37)  (J.  dej  Labruy^rei  von  vorn.  Oval.  Fol. 

38)  Ant.  Laurent  LavoMer;  S/4  Itabi.  Nach  Do- 

vid  Oval.  8. 

39)  l.ebrun ,  Konsul,  s.  Napole'on  I.  No.  56. 

40)  .Michel  Lepelletier  de  .Saint-Fargoan;  S/i  foehto. 
Nach  Oarnerey.  Oval.  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  l'nterdem  ovalen  Einfas^ungsstrlrh,  links: 
Qamerey  del^;  recbU:  F.  M.  Alix  aeolp^. 
Im  PlaMeonndo:  HUImI  Lepelletter,  oad 
noch  tiefer  unten :  A  Paris  ehex  Marie 
Fran^ois  Drouhin ,  Editeur  et  Imprimoor- 
Libraire ,  Rue  Cristine  No.  S.  Unpiimtf 
chex  lai  par  Bechet. 

41)  J.  Cb.  Levaeber  de  Chamolt;  S/4  roehta.  Nodi 

Violet.  Oval.  4.  Titelkupfer  dr-s  unter  No.  101 
erwähnten  Werkes  ßber  Theaterkostüme. 

42)  Charte«  Llmd;  t/,  Rftki.  Noeh  Boolin.  OmU 

Fol. 

43)  Ludwig  XVL;  S/4  links.  Nach  B.  Oatnleoa. 

Oval.  Fol. 

44)  Ludwig  X VIII. i  3/^  rechU.  Naih  E.  Uarni- 
son.  Oval.  Fol.  GegenstQck  xa  dem  vorigen. 

45)  Ludwig  XVIII. ,  halbe  Flgor;  «/4  links.  Noeh 

Pasquier.  Fol. 
4r.|  (!   Honnot  Abbilde  Mably ;  '/^  rechts.  Oval.  Fol. 

47)  Lamoignon  de  Maleaberbes;  3/4  rechts.  Oval. 
An  11  «  1868.  FM. 

48)  P.  Manuel,  Prokurator  der  porisor  KommUM, 
1792;  3/4  links.  Oval.  4. 

4U)  Jean  Paol  Mont;  S/^  Uabo.  Modk  Ooraoroy. 

Oval.  Fol. 

1.  Vor  aller  8cbr. 

II.  L'nter  dem  ovalen  Kinfassungsslrich,  link»  : 
Oarnerey  del^  i  rechts :  P.  M.  AIül  Sculp^ 
Im  Plattenrande:  Jean  PSnl  Varat,  nnd 
weiter  nnt.-n  :  .\  Pari-  chez  Marie  Fr»n(;ois 
Dronhin,  Kditeur  et  Imprimeur-Libraire, 
Rue  Chriatia«  No.  t.  laptfaa<«lMt  lal  por 
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50)  H.  U.  KiqaetU   .  ntte  de  Mtnbwa;  S/i  liiik 

Nach  L  Üval.  Fol. 

&l)]foli»i«;  */4  liDkf.   Nusb  OcTnsrey.  Oval 

Unter  «lern  Oval,  in  einem  viereckigen  FtMe. 

die  beriihüite  Srone  «n«  dem  vierten  Akt  des 

TartnfTe.  Fol. 
6X) MonUi^e ,  */4  rachl«.  M«ch Demouttier. 

(Kd.  FtH. 

&3)  Napoleon  I..   als  General   Bnonapartc;  halbe 

Figur,  3/4  rech'ü  ia  einem  Oval.  Nach  A  p  p  ian  1. 

An  6  =:  179S.  A  Paris  chei  Drouhin.  Fol. 
54j  Derselbe,  »1»  erster  Kouali   halbe  Fi^ur. 

9/4 lerhu In  etnem  Oval.  Meeh  Apptanf.  An  11 

^  1803.  Fol. 

55)  Derselbe,  ebenso;  ä/4  recht*.  Oval.  12. 

56)  Derselbe ,  ah  erster  Konsul  mit  seinen  beiden 
AutskoUegen  Cambao^rte  and  Lebrun.  Nach 
Yangorp.  3  ^«tbiMer in  «laem  Oral ,  und 
unter  diesem  die  hi^tori-|  In-  Scene  iti  «Ion  Tuilc- 
rien,  wo  der  Fra>>iii('nt  des  Senats  Hartht-lenty 
dem  ersten  Konsul  die  Urkunde  überreicht ,  die 
ibm  da«  RonauUt  auf  LebenaaeU  übertragt. 
HauptU.  Fol. 

I.  Mit  foleender  Verlegeradresse:  A  Fari- 
chez  Levacher,  Boulevard  Kichelieu.  Uou- 
tique  Fraacati,  n».  9.  Dtfpos^  k  Ia  Biblio- 
thiqiM  le  30  Thaniidor  an  11. 
II.  Im  Plattenrande,  Unke:  Se  vend  k  Mon- 
ceaiix  pres  P.'iris  ,  <  hez  Levaihi-r  p^re  ; 
recbt«:  Et  A  Faiis,  chcz  HIaisot,  O«'^.  ( Xnr 
dv  Palais  da  Tribunat.  Dtfoai  k  laBlbli 
tb^a«  nationale,  an  11. 

57)  Derselbe,  als  Kaiser;  ganze  Figur,  im  Kr5- 
nunf^ornat,  auf  dem  Tbnm  aitMad.  Maeb  Oar- 
nerey.  gr.  Fol. 

M)  Karl  Lndwig,  Erxhenog  von  Oesterreich ;  ganze 
Figar,  stehend,  den  rechten  Ann  anfdenLacf 
einer  Kanone  guatützt.  Fol. 

59)  William  Pitt;  a/^  nebt«.  Nach  A.  Hickel. 
Ualbflg.  Oval.  Fol. 

60)  Phu  Vn.;  S/4  llnka.  Iffaeb  J.  B.  WIcar.  Oval. 
Fol. 

61)  P.  L.  Dabus  Proville,  franz.  Schauspieler, 
im  Profil,  rechts.  Oval  und  unter  deusulbeu  drei 
Medaillon«  mit  Xbaatexacenen ,  weiche  PrtfvUle 
ala  CMapln  in  den  Foltei  aBKrareniea,  ala  Cliton 
im  Mentenr,  als  I.arisolc  im  Mcrcurt;  galant  vor- 
stellen. Fol.  Sehr  sorgfältig  gearbeitetes  Bl. 

62)  Jean  Racin«;  t/iUnki.  Nach  J.-B.  Santerre. 
Oval.  Fol. 

63)  J.  J.  Renaieati;  S/4  linkt.  NaebOarnerey 

Rü«t4-  Oval.  Fol. 

64)  Frau  von  Sifvigntf;  ■'/4  links.  Nacli  iN  a  11  tc  11  i  I. 
Oval.  Fol. 

65)  AfKicoU  ViaU,  der  lijihri^  Kommandant 
des  Freiwinigenbatalllona  !m  Tanclose  Departe- 
ment; rerhts.  Nai  h  Sablet.  Oval.  Unten  in 
einem  viereckigen  Felde  die  Vorstellung  seines 
Todes  am  9.  JuU  1793  =  21.  Messidor  An  I. 

im  Moment,  wo  er  mit  der  Ait  daa  Seil  durch- 
bavt,  an  «naldiem  die  BrOeknnklhne  befestigt 

waren,  wnraiifdii!  Marseiller  InMirgentcn  über 
die  l)urani:e  set/.en  wollten,  nni  sich  nach  Avig- 
non  zu  werfen.  Fol. 
66jyoltairei  '/«rechte.  NaebOarnerey.  Oval. 
Pol. 

67)  L.-A.  Bcrthier.  Ffir^t  von  Wagrani .  als  repub- 
likanischer (Jeneral;  ^^4  links.  Nach  Lclirus. 
Oval.  Fol. 

I.  Untar  dem  Oval,  anf  ^ner  boal  maimoilf> 


ten  Taftl ,  dif  liischrill;  Le  U«?ii^raJ  Bcr- 
thier. Unter  dem  Kinfaasoogasthch,  links : 
LeOtoaPlnc.;  faiderMUla:  Ab 6.  1708i 
rechts :  P.  M.  Alix  sculp'.  Weiter  «itan 
im  Plattenrandu  links :  No.  2. 
II.  Auf  der  Tafel  ist  hinzugesetzt:  >Je  ne  dois 
paa  ouUier  l'intnfpide  Berthier  qui  a  M 
dana  eette  Joamie  eanmiier,  eavaller  et 
gn  iiniiiT"  Kxtrail  de  la  relation  de  Buo- 
naparle  sur  la  baiaille  de  Lodi.  lui  l'latten- 
rande:  A  Paris,  chez  Drouhin,  e'diteur, 
Bue  de  Vaogirard,  n».  1348,  en  face  du 
Jardln  des  Oarmes. 

6f»)  .\rthnr  Wellesley,  Hi-rzog  von  Wi:llin?toii. 
Cianze  i'igur.  stehend,  den  rei  titen  .\rm  auf  dem 
Lauf  einer  Kanone,  die  linke  ilaml  am  Degen- 
griff. Nach  Coeur ^.  Aquatinta.  FoL 

69)  Acbtzebn  Portrtta  in  Ovalen ,  danmter  Oas- 
scndi,  Abb(^  f!rif)rniri- ,  rli.;  bciib'ii  I.ameth  ,  der 
Herzog  .\l.  von  Larc»  lielou«ijld  u.  s.  w  . ;  für  die 
Collection  ge'ne'rale  des  portraits  de  MM''*,  let 
Dtent^a  4  TAeaambUe  Nationale  lenoe  k  Ver^ 
aaffloa  le  4  Hd  1T80.  Puf«,  ehea  Levaobai, 
1789.  4.  135  Platten  in  Tuschmanier. 

TUjDie  sterbende  Virginia.  Brustbild.  Nach  Le- 
barb i  er.  Oval.  Stodienkopr  In  Kmyannmniar. 
gr.  Fol. 

71)  Der  Greiner;  balba  Figur.  Naeb  Domont- 

c  h  i  n  o.  Studienkopf  in  FarbandrodL  Ab  9 

ISOl.  ST.  Fol. 

Die  Nr  11.  72 — 92  sin  d  Farbe  n  d  r  u  1  k  e. 

72)  Le  Tdltfgraphe  d'amour.  Nach  Schall,  qa.  FoL 

73)  La  Lanteme  magique  d'amour.  Naebdamf. 

qu.  Fol.  Oegtiistin  k  zum  vorigen. 

74)  Le  Petit  KeUrcsscur  de  quilles.  Nach  Mallet. 
qu.  Fol. 

75)  Le  prämier  don.  Nach  Bosselman.  qu.  FoL 
7S)  Le  premter  sement.  Nacbdems.  qn.  Fol.  Sei» 

tenstück  zi;ni  vorigen. 

77)  Le  Beau  Dunois.  Naeb  Mallet.  qu.  Fol. 

78)  Zwei  Seenen  aul  dam  Labaa  dieaea  romantischea 
Helden.  Naeb  dam a.  qn.  VM.  QeflUMtAciknm 
vorigen. 

79— S4)  Geschichte  der  Mathilde,  Kichard  s  Schwe- 
ater,  und  des  Saraienenhiuptlinga  Malek-Adhel. 
Naeb  Blaxot.  Folge  von  6  KQ.  qa.  F«|. 

85—90)  Oeschiohto  Robinson's.  NaiA  Tannay. 
Folge  von  6  BU.  qu.  Fol. 

91)  L'Arcordtfa  da  vHlage.  Naeb  J.  B.  Oravse. 
qo.  Fol. 

92)  Le  Paralyliqna.  Naeb  demo.  qn.  Pol.  Gagan- 

Rtücke  zum  vorigen. 

93)  Le  De'part  des  chasseurs.  Nach  U.  Slubbs. 
qu.  Fol. 

94)  LeK/poadaacbaHaum.NaGb  damaelb.qtt.Fol. 
Oegenstaek  tu  dem  vorigen.  Baldes  AqnatiatabU. 

95)  Chassf  a  1  f,^i>an.  Nach  J.  Ilbt;ton,  qu.  Fol. 
96j  Chassc  k  Ia  bcVasse.   Nach  d  e  m  s.  qu.  Fol. 

Oegenstück  zu  dem  vorigen.  Beides  AqnatIntabH. 

97)  Jean  qui  rtt.  Naeb  OabrieL  FoL 

98)  Jean  qui  plenra.  Naeb  dems.  Pol.  Oagewaliek 
zu  dem  vorigen.  Beide.'«  Aqnatintabll. 

99j  Le  Uascon  k  Londres  ou  la  Civilite'  angiaise. 

Nach  Saint- Fal.  Farbendruck,  qu.  Fol. 
lüO)  Costumes  hambourgeoia.  Der  Zncker-fiackar- 

Qe<«ell ;  zwei  ganze  Figuren.  Naeb  Lesptnay. 

Fart.'  inl nii  k.  gr.  Fol. 
IUI)  (.DlliTtixn  des  nouveaux  costumes  des  autoritds 

constituees  civilea  et  mlHlaiiea.  26  BU.  in  Pai^ 

bandroek.  4. 
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IM)  52  brMf  fsdraekte  PUtten  Theaterkostüiuf, 
ntcb  Ph.  Chery,  für  da«  Werk  von  J.  Cb.  Le- 
vteber  de  Chunols:  Raehnehet  rar  let  eottames 

•t  Sur  le«  thf'ätrea  totites  les  nations ,  taut 
anrieiiiifs  modernet.  l'uri-i,  17SiU.  2  iUle. 
4.  Das  unter  No.  41  angefahrte  IViitlit  dient 
«U  Titelkapfer  zu  diaieni  Werke. 

103)  La  Promenade  dn  Solr.  Naeli  D  e  m  a  r  n  e. 
Bergige  Landschaft  in  SontifnimtcrKancsbclenrh- 
tung;  als  StalTage  im  Mitt«lgniiide,  «Malt-hherbes 
mit  einem  Freunde  spazierend  mA  Hirten  mit 
ihrem  Vieh  heimkehrend.  Ein  grosses,  dem  Kai- 
ser Alexander  I.  von  Russland  gewidmetes  und 
in  Farben  fredrurkte*  Bl.  gr.  qu.  Fol. 

104—105)  Das  Postpferd.  Da»  vor  einer  Löwin 
eraehreekende  Pferd.  Naeh  Morl  and.  Gegen- 

sttirke.  Aqn.itintahll.  (jii.  Fol. 

*.  LeBlanc, Manuel.  —  J.  Uenou  vier,Histoire 
de  Tart  pendant  la  Rtfvoliition.  p.  252. 

/.'  h'  llolf. 

Alix.  JcanBaptiste  Alix,  Bildiiauer,  geb. 
SU  Ms  M.  Jani  1801,  Sehfllervon  Florion,  Dm- 
vi<l  (l'Aiif^crs  und  L.  Co>rnief  Er  trat  in  den  S;i- 
loDs  von  Ib'ib  u.  18Ü6  mit  einem  Marius  im  Lager 
des  Cimia  md  eiaem  ManniB  Bratasuf;  «kade- 
mische  Figuren  von  mittelmlsslger  Oeadriek- 
licbkeit 

8.  KoBStbUU,  Stuttgart  1836.  p.  183.  —Bel- 
ller  de  la  ChaTlgnerie,  Diet. 

♦ 

•  Allnrt.  J.  B.  AIii«Tt,  fransOeischer  Maler 

des  18.  Jahrh.,  ttbor  den  koin  Buch  Auskunft 
gibt.  Von  ibm  findet  sich  ein  mittelmässiges  u. 
sefaleeltt  erhaltenes  Bfld  in  der  Kirche  &int- 
Piorre  zu  Douui.  Es  stellt  den  Kindermord  von 
Bethlehem  vor  undiatbeMichnet:  j.  b.  alizart 
1776.  Die  Skine  in  deniMlben  befindet  sich  im 
Maseum  von  Douai.  In  den  Archiven  von  Dooai 
ist  über  den  Künstler  nichts  firefunden  worden. 

a.  Nouveau  Kuidc  lie  Tetranger  dans  Douai. 
ISül.  p.  85  (der  .Name  des  KOnstlers  ist  hier 
falsch  »Auzard«  gelesenj.  —  Catalogoe  du 
Mnitfe  de  Doaai.  1869. 

itfex.  Phtehart. 
Alkameaes.  Alkamenes,  Bildhauer,  Lom- 
nier  von  Geburt  (Suid.  s.  v.) ,  aber  wahr.Hcheiu 
lidi  von  attischem  Geschlecht ,  wcushalb  er  auch 
geradezu  Athener  genannt  wird.  Wm  Pliniufl 
(XXJUV.  49;  in  die  S4.  Olympiade  gesetzt  u.  mit 
Phidiae  Ol.  M>  in  Olympia  beschäftigt,  muss  er 
noch  nnoh  dt  r  Vertreibuntr  der  dreissig  Tyrannen 
durch  ThrjLsyljulu«  vOI.  5)4.  2  =  4(».1  v.  Chr.] 
künstlerisch  thätig  gewogen  sein.  Er  war  der 
berühuite>tr  niiti  r  den  Schülern  des  l^liiilias  uml 
wird  UtH'rhaupt  mehrfach  (z.  B.  von  Luciau,  Diu 
Chryaoetooras)  in  einer  ReÜM  ndt  den  ansge- 
zeichnetsten  Künstlern  genannt.  Da  er  sich  jiIkt 
utTüntMir  der  Kuiutrichtung  seines  Meisters  eng 
annehloee  und  daher  aieht  sowol  nene  Printipien 
aufgestellt,  als  die  seines  Lehrers  angi  wendet 
und  vielleicht  nach  einseinen  Bichtuogeu  weiter 
entwickelt  hat,  so  gewihren  die  Nachrichten  der 
Alten  über  leine  besonderen  Eigenthümliebkei- 
ten  nar  geringe  Auskunft.   Wie  sein  Meister 


arbeitete  er  in  verschiedenen  Stoffen,  in 
Marmor.  Gold  und  Elfenbein,  und  vorsngsweiae 
Götterbilder,  l'ausania.s  ;v.  10,  8)  weist  ihm  in 
diei^er  Besichung  sogar  die  erste  Stelle  nach 
l'liidias  an;  und  es  ist  ein  sehr  betieutungsvolles 
Lob,  wenn  Quintilian  xii.  Ht,  hi  ilim  nicht  we- 
niger wie  dem  Phidias  diejenigen  Eigensirhafteu 
beilegt,  die  dem  Polyklet  abgehen,  iiiimlieh  die 
fUr  Lüsung  der  höchsten  guistigea  Aufgaliea 
erfordwliehe  nachhaltige  Kraft.  Leider  sind  die 
meisten  seiner  GJUfiTbilder  nur  aus  t  iiinialigen 
Erwähnungen  bei  Pausaaia»  bekaaut.  ei u  Area 
in  Athen  (l.  8,4);  ein  Asklepios  in  Mantinea 
{viii.  9,  1;  ,  eine  Here  in  der  Nähe  von  Athen 
(1.  i,  b),  die  Uekate  Epipyrgidia am  Eingänge 
der  AkropoHs  von  Athen,  die  er  aaent  <?)  drei- 
gestaltig  gebildet  haben  .soll  'li.  ^0.  2  ;  kolos- 
sale Bilder  der  Athcuo  und  des  Herakles  {iu 
Relief?)  aus  pentelisohem  Marmor,  welche  Thiia- 
sybulus  und  seine  riciicjsscn  nach  der  Hi  frciuiig 
Athen'a  in  den  Ueraklestempcl  in  Thebeu  ge- 
weiht hatten  (u.  11,  6).  Von  einer  Statue  dea 
Dionysos  aus  Gold  und  Elfenbein  ia  Athen ,  die 
ebenfalls  Pausanias  (i.  20,  3)  erwKhnt,  besitsen 
wir  wahrscheinlich  kleine  Nachbildungen  auf 
athenischen  Münzen  Beule,  Monnaies  d  Athene« 
p.  261-62;  Overbeck.  Gesch.  d.  Plast  2  AuÜ.  I. 
242] :  der  in  damaliger  Zeit  noch  bSrtig  gebildete 
Gott  sitzt  auf  einem  kunstreichen  Throne ,  be- 
kleidet mit  dem  Mantel  um  die  Hüften  uml  auf 
der  linken  Schulter.  Die  erhobene  Linke  stUtst 
er  auf  den  rhyrsos,  während  er  in  derBedlteD 
den  Kantharos  vor  sich  hinhält.  Die  ganze  An- 
lage erinnert  au  deu  Zeus  des  Phidias;  wir 
erkennen  hier  also  deutlich  den  engen  AnecUoia 
des  Schülers  an  seinen  Meister. 

Am  meisten  gefeiert  ist  seine  marmorne,  na* 
tUriloh  der  Uteren  Sitte  gemSsa  noeii  bekleldeCa 
Aphrodite  «in  den  Gärten«  bei  Athen  (Pausa- 
nias I.  19,  2;  zu  scheiden  von  einer  aadem  im 
Wettstreit  mit  Agorakritos  gemachten:  Plla. 
XXXVI.  17  .  Phidias  selbst  soll  an  sie  die  lotalo 
Hand  angelegt  haben  (Plin.xxxvi.  16).  Lucian,  der 
sie  in  den  Imagg.  4  zuerst  allgemein  das  schtfnste 
unter  den  Werken  des  Alkamenes  nennt,  hebt  c.  6 
noch  einzelne  Theili?  als  besonders  gelungen 
hervor:  die  Wangen  und  die  \'orderan8icht  dea 
Gesichts,  die  Extremitäten  der  Hand,  den  schiS- 
nen  Rhyfhnuis  der  Handwurzeln,  ilie  leichte  Be- 
wegung un<l  *Iie  feinen  und  zarten  Ausladungen 
der  Finger.  Es  geht  hieraus  hervor,  dass  Alka- 
menes, auch  abgesehen  von  der  geistigen  Be- 
deutung des  Gegenstandes ,  auf  diu  feinste  for- 
melle Durchbildung  seiner  Gestalten  besonderen 
Werth  legte.  In  sehr  eigenthümliclier  Weise 
zeigte  sich  ein  verwandtes  Streben  auch  au 
einem  anderaa  Werice,  eeinem  Hephaistos  in 
Atlien  Er  hafte  den  Gott  stehend  und  beklei- 
det gebildet  und  es  doch  verstanden,  unter  der 
Bckleidimg  das  Hinken  leise  und  in  einer  Weiae 
anzudeuten  ,  dass  der  Beschauer  darin  weniger 
ein  GelMrecben ,  als  eine  besondere  Eigenthiim- 
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Kehkeit  das  Gottes  mi  erkennen  g;laabto  (Clo.  de 

nut.  (l<M.r  I.  rtn,  Valer.  Max  viii  II.  oxt.  .1). 
Auf  dum  VeriUuDSte  formeller  Durchbildung 
mnaste  ueh  der  Rohm  der  ehMrigen  von  ihm 
:inj?t'fiihrt4'n  Athlcti-iistatue  bcriihcTi,  oinesFllnf- 
kHuipfers,  dem  der  Uciname  Eukriuomenoe,  des 
HaflteTf«1tig:en ,  gegeben  wt  (PHn.  xxxiy.  72). 
DasH  dio  in  nu'lirfacli*Mi  Wiederholungen  erhal- 
tene Statue  einea  zum  Diskuswerfen  Stellung 
MhmeBden  Athleten  raf  dM  Voririld  des  Alks- 
m.'ii.'S  zuriick;:ftlR' ,  ist  ein»-  »ehr  ansprocheiide 
Venuutliung  Kekulö's  (Arch.  Zeitung  im6, 
p.  Itt9) ,  die  jedoeh  noeh  nieht  als  vOllig  bewie- 
sen nngenotumen  werdeq  darf. 

IVot»^  solcher  Verdienst««  imtcrlaj,'  A.  doch 
ehmal  in  einem  Wettatreite  mit  IMiidiaa  wegen 
nicht  genügender  Beachtung  der  durch  die  be- 
sondere Aufstellung  eine»  Kunstwerkes  beding- 
ton optisch -p^jrspekti vischen  Uesetze.  Beide 
Künstler  lieferten  Athenestatnen  v.  Alkamenes 
Hcbicn  bereits  «einen  Meister  be8ii  .rt  zu  haben, 
bis  bei  der  Aufstellung  an  einem  hohen  ätand- 
ort«>  die  seh^tam  Fehler  n.  MMngel  der  Statue 
den  I'fiidias  sich  zu  harmonischer  Schönheit  ent 
wickelt«u,  die  Yoraüge  des  Alkamenes  dagegen 
in  gleichem  MaSe  sehwanden  fl^ets.  Chil.  viii. 
:»5:{!.  Doch  dllrfen  wir  annehmen,  das»  er  aus 
diesem  Misaerfolge  Nutzen  gezogen  haben  wird, 
als  ihm  der  Anfing  wnnle,  das  hintere  Giebel- 
feld des  Zeusterapels  in  Olympia  mit  einer 
äutuengmppe  zu  schmücken.  Als  den  Gegen- 
•tnd  gibt  Pansanias  (v.  lu,  H]  den  Kampf  der 
Liethen  und  Kentauren  bei  der  Hochzeit  des 
BsMthooa  an.  in  der  Mitte  war  Letzterer  dar- 
gestellt, nehen  ihm  auf  der  einen  Seite  Eurytion, 
der  das  Weib  dea  Peirithoos  geraubt  hatte .  und 
iUinens,  der  diesem  zu  Hülfe  kam ;  auf  der  an- 
dern Seite  aber  Theseus,  wie  er  mit  einem  Heile 
die  Kentauren  abwehrt,  femer  ein  Kentaur,  der 
eine  Jungfrau,  und  ein  anderer,  der  einen  Kna- 
ben geraubt.  Offenbar  ist  diese  Beschreibung 
unvollständig,  da  der  vontate  OiebtA  dreiaebn 
Figuren  und  zwei  Vier-respanne  enthielt,  und 
wir  werden  daher  nach  den  tacken  zu  noch  einige 
Figuren  ergänzen  müssen,  die  PanMmlaia  ida 
amenhM  ttbaiseht  (vgl.  Welcker,  Alt  Denkm.  I. 
186). 

Dasa  Alkamenes  aneh  ao  den  Ariteiten  des 

Parthenon  beschäftigt  war.  dürfen  wir  ver- 
muthen,  vermügen  aber  seinen  Antheil  in  keiner 
Weite  niher  sv  beatimmen.  Gans  wilHcBrliob  ist 
dagegen  die  Annahme  Stahr's  Torso  i.  272), 
dass  auch  der  Fries  von  Phigalia  ein  Werk  des 
Alkamenes  sei.  —  Zn  kvn  drSekt  sich  leider 
Pausaniiis  i  24,  3)  Über  eine  Gruppe  der  Prokne 
aus,  welche  auf  den  Mord  des  Itys  sinnt :  er  sagt 
mr,  dass  Alkamenaa  (rte  auf  der  Akropolis  zu 
Athen  aufstellte,  aber  nieht,  ob  dieser  Alkame- 
nes der  bekannte  KUnstler  und  zugleich  Verfer- 
tiger der  Gruppe  war.  Letzteres  anzunehmen, 
wird  dadurch  bedenklich ,  dass  die  Behandlung 
Xhnlicher  tragisch-patiietischer  Momeato  in  der 
U9ftt  ESaatUr-LMikM.  I. 


Plastik aidh  erat  gegen diaZett Altzander^sd.  Gr. 
nachwaiien  ISsafc. 

H.  Bnam. 

Alke«.  Samvel  Alken,  engfiseher  Zeleh- 

ner  und  Kupfersfcclicr  in  Radirniunier  und  Aquar 
tinta,  arbeitete  Hou— 17^i>  und  stach  hauptsäch- 
lich Landsehaften  vnd  Prospekte  in  AquatinI». 

1 )  A  New  Book  nf  Ornaments.  Daslgn*d  SOd  EtA'd 

by  Saiii'.  Alken  etc.  4. 

2)  The  (lypsies,  L&ndsrJiaft  mit  Fifgiren.  Faint«d 
bf  B  (mU  heiaaen  B.1  WUton.  Sami.  Alkiti 
feett.  London  PnUishedl  783.  qn.  Fei.  Aqoatlnu. 

3)  A  wild  Rnll  and  A  wild  Osw.  2  EU.  «aeh  Zalefa- 
nungen  von  W.  Fryer. 

4)  Jagden.  4  Bil.  Narh  M  o  r  1  a  n  d. 

5)  I>er  Hoigsn  nnd  der  Abend.  Nach  M  or  1  an  d. 

6)  The  Dnke  oT  Neweaatle'i  itelmim  from  Shoo- 
ting.  Na^h  Kr.  Wheatley.  S.  Alksn  nnd  P. 
liartolozzi  sc.  Punktirt.  qu.  Fol. 

1)  A  Frenrh  Family  (tanzend  und  spielend).  Nach 

T.  itawlandson  Kolorirt.  gr.  qu.  Fol. 
SJ  An  IttHanFSmily  (dingend  and  apielend).  Nach 

T.  U  0  w  1  a  n  d  8  o  II.    Kelorlrt.  gr.  qn.  FU. 

(iegeu8tück  zum  vorigen. 
9—14)  Englische  Anslektsn.  6BU.  W.  Payne  del. 

S.  Alken  fedt. 
15—22)  Irllndlsebe  Anttchten  mit  .Schlüsaern  und 

Abteien.  «1  RH.  Nai  Ii  T   S.  Itoberts.  S.  Alkeii 

et  .1.  W.  K(idy  fct.  Publ.  by  Robert»  17%.  gr. 

qu.  Fol. 

1&)  DundbTMiy  Abbey.    16)  Carnick  CmU». 
IT)  The  Bntrance  to  Waterford  Harboar. 

18)  Liamor  Castl.v    10)Kav|  View  .-ity 
ofWaterfonl.  2U)  MlacJiiok  Castle.  21)  Uwer 
Ulanmire.   Tl)  Rlamey  Osstle. 
2.1)  ArtnUey  BrUfe  bei  Kenmara.  qa.  Fol. 
24)  Fair  ef  Ttews  of  the  City  of  Montreal.  Narh 
IM  Iii. n.  qn.  Fol. 
B.  Uttley,  Notices.  —  Defer,  CaUlogue  g£n4t»l 
sie.  1*.  Partie. 

W.  Srhmirlt. 

Alken»  Henry  Alken,  englischer  Maler  und 
Lithograph  in  der  ersten  HIHte  dieses  Jahih. 

Er  hat  insbesondere  JagdstUcke,  dann  aiirli  ko- 
mische Darstellungen  zur  Verbreitung  durch  den 
Stieh  nnd  die  Lithographie  gefertigt;  die  meisten 
derselben  hat  er  »elber  auf  den  Stein  gezeichnet, 
einige  aooh  radirt.  Mittelmässige  Arbeiten,  die 
a«f  kttnaOeriaehen  Werdi  motot  keinen  An- 
q»moh  maehen. 

a}  Von  ihm  geieiolniet  nnd  lithographirt: 
1)  The  Beantlfls  and  Deferts  in  The  Figure  of  the 
Horse  Comparatively  Delineated  by  H.  Alken. 

Kolorirte  Tftf.  London  fl Sit;)  8. 
2j  Scraps  from  the  Sketch -Bonk  of  Henry  Alken. 
London  1821.  Von  ihm  selbst  gest.  4. 

3)  National  sports  of  Oreat  -  Britain ,  romprised  in 
50  roloured  plates  ete.  London  1821.  Fol.  — 
Zweiter  Abdruck.  London  1821. 

4)  HumoroiiM  Hperimens  of  Riding  etc.  etc.  London. 
Thomas  M'Lean.  (1821—1823).  qn.  4. 

b)  A  Touch  of  tho  Fine  Art«.  Illustratad  by  Herny 
Alken.  12  kol.  Taf.  London  1824.  8. 

('))  Shakt'sj>e,irt>'s  S<»vt;n  Aj-m^s.  7  kol.  Taf.  PnUtshed 
by  K.  &  C.  M'Lean.  1824.  qu.  4. 

7)  Flowers  from  Nature  Ae.  *e.  London.  Themas 
M'Lean.  1624.  6  Taf.  «n.  4. 
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8)  British  ProTttrb«.  London.  PubUdWd  by  B.  *  0. 

M'Leui.  1824.  6  Taf.  qu.  4. 
V)  Sporting  Scrap  Book.  1924.  kol.  Taf.  4. 

lOJ  Sportlng  Sketches,  corisistiriK  siibjert^  rela- 
tiiig  tu  thc  üports  of  the  tteld,  horses,  dx^s, 
live  and  dead  game,  wild  fowl  etc.  The  whole 
Uluttiative  of  landacap«  aoenery.  London  1827. 
gr.  4. 

1 1 )  Humoroua  tllaatntlQiuiti>FBpalar8oiigt.  43  kol. 
Taf.  gr.  4. 

12)  Symptom.  42  Taf.  gr.  4. 

13)  MoiB«nU  of  Faney  and  Whia.  2  Theil«.  4. 

14)  iBvolantaryThonghto,  by  H.  Atkm.Skol.  Taf.  4. 

15)  Tutors  Assistant,  containing  a  variety  of  MOting 
Srenes.  by  Henry  Alken.  6  Taf.  4. 

I6j  Sportill»;  HepotMory.  000  DrnciMltMi  and  20 
Taf.  Roy.  8. 

11)  The  Art  and  Praetlee  of  Btehing ;  wltk  4lMeli«M 

Cor  other  methods  of  licht  and  entertaJülng  £n- 
graviiig.  By  Henry  Alken.  London  1840.  Mit  9 
Taf.  8. 

18)  Jorrock'B  Jaonts  and  Jolllties.  The  Hanting, 
Shoottng,  Raeing.  Driving,  Sailing,  Eccentrie, 
and  Extravagant  Exjilints  of  tbat  renowned  spor- 
ting  ritizen  M'.  John  Jorrocka.  Mit  17  Illuatr. 
von  Henry  Alken,  f.  Bdlthni.  London  en^New- 
York.  1869.  8. 

19)  Mail  Coarh  fPostkutsrhe).  Fein  ausgefilhrt.  Kol. 
Fol. 

20)  Fox  Uottnda.  lu  Kreidemauier.  qu.  4. 

b)  Naeh  ihm  gestoeli«!  «od  lithographirt : 

l'-^)ChMM  ui  Rt^nard.  4  Bll.  (Debuchtf.  Lanc«^. 

A  feav.  Lamort.J  Lithogr.  vonJaime  ii.  Sa- 

batier.  qu.  4. 
5 — 8J  Die  llauptmomente  der  Fuch^agd.  4fiU.  in 

Farben uianier  von  Th.  SnthorUnd.  qn.  Fei. 
9—12)  The  Cover,  Füll  cry,  check,  the  Dealh.  4  Bll. 

Jagdstücke  in  Farben.  Hunt  sc.  qu.  Fol. 

13)  Yellowam  Wood.  Na<h  Hodge«.  JagdstQck. 

14)  Der  Maiquia  U.  W.  P.  Aogleaoy,  ganse  Fig.  in 
Cnlfom.  Oett.  von  Coopor.  Fol. 

15)  lllustratiuns  ofltdn  nuixuir  I)t-,igned  by  Henry 
Alken,  and  Kti^ravud  by  .iubn  C.  Zeitter,  and 
dediratfd  tu  thi-  .Memory  of  Cervantes.  London 
1831.  24  Taf.  und  Tltolbl.  qn.  4. 

•  O.  W.  Retd. 

AlklmachoH.  A I  k  i  ui  u  c  h  o  a ,  ein  Mnler  zwei- 
ten Bange»,  wird  von  Püniuii  xxxv.  139  wegen 
eines  Hildes  di  s  hertlhinten  PankratiaHUni  Dio- 
xippu»  erwähnt,  der  in  Olympia,  olme  einen  Geg- 
ner im  Kampfe  zu  finden,  den  Preis  erhielt. 
Dioxippo.H  lebte  zur  Zeit  Alexander"«  d.  Gr. ; 
8.  z.  B.  Aeiian  V.  h.  x.  29;  xii.  5h;  Diodor 

zvn.  100. 

//  Hriinn. 

Alklmedon.  A  1  k  i  m  e  d  u  n ,  Uul^schuitzer. 
Vergil  beschreibt  in  den  Eelogen  (in.  MIT.)  vier 
geschnitzte  Becher  aas  Buchenholz,  zwei  (lavon 
mit  Epheuranken  and  den  Figuren  de»  Kuuou 
und  einea  andern  Aetnmonien,  die  beiden  andern 
mit  Akanthnsbllittern  u.  dem  Bilde  des  Orpheus. 
Daaa  er  bei  seiner  Schilderung  wirkliche  Becher 
vor  Augen  liatte ,  ist  wol  kanm  au  beaweifeln , 
wenn  er  sie  aber  Werki'  doH  ^^öttiichon  Alcime- 
dou  nennt,  so  muas  es  fraglich  bleiben,  ob  ea 


wirklich  einen  Kttaaller  dieeea  Namena  gab,  oder 

ob  der  Dichter,  wie  häutig  in  den  Eciopren  ,  eine 
bekannte  Persünlicbkeit  seiner  Zeit  unter  erborg- 
ten Mnmen  feierte. 

jr.  JhaM. 

AlUsthene,  s.  K  a  i  y  p  s  o. 

Alkmaar.  Zacharias  v  u  n  A  i  k  m  a  a  r ,  von 
Vau  Mauder  unter  den  Schiiieru  von  (Joruulis 
Comelissen  nna  Haaiiem  genannt,  acheint  um 
litii  B('(,Miiii  dea  17.  Jahrb.,  wie  seine  meisten 
Ztiitgeuusseu ,  ausaerlialb  der  Niederlande  seine 
Stndien  fortgeietat  an  haben.  1031,  bei  der 
Gründung  der  St.  Lukasf^ilde  zw  Alkinaar,  wurde 
ab  Maier  eiu  Zacliarias  i'aulusz  eingeschrieben. 
(Dr.  A.  d.  Willigen,  Körte  berigten  n.  a.  w., 
in  dem  Nederlandschcn  .Sptctator  ISfi";.  Nicht 
unwaiirscbeiulicb  ist  dies  derselbe  IsLUnstler,  der 
dann  1048  atari».  Daa  Ahthnamr  bei  ran  Ifandor 
bedeutet  doch  wo!  bloia  ariaen  GebnrtMrt  nnd 
nicbt  seinen  liamen. 

a.  K.  van  M ander,  Uet  lovoa  der  Sehüders  ou. 
Au«g.  von  1017.  FoL  207  b. 

T.  van  Westrlutne. 

Alkon.  Alkuu.  Ob  verschiedene  Erwähnun- 
gen eines  Künstlers  Alkon  sich  auf  eine  u.  die- 
Bclliu  Person  beziehen,  iiisst  sich  nicht  bestimmt 
eutscheiUeu.  Pliuiuü  (xxxlV.  141;  citirt  einen 
Heraklee  in  Shodna ,  welchen  Alkon  mit  RQck- 
sieht  auf  die  vou  dem  Heros  in  seinen  Kämpfen 
bewiesene  Ausdauer  in  £iseu  gebildet  habe.  Da 
an  dieaem  Werlte  die  Oiwlirnng  einen  Ebn^t- 
anthcil  haben  mii'isto,  so  liegt  es  nahe,  ihn  fllr 
identisob  au  halten  mit  dem  Ciselear  kunat- 
reidier  Becher,  deaeen  AdienneQi  (u.  400a)  n. 
i'seudo- Vergil  (Culex  v.  66) gedenken.  DaAthe- 
naeus  sich  auf  Damoxenoi  und  Adaeoi,  Dichter 
der  neneien  KoaOdie ,  berufit,  so  inflwle  dieaer 
im  Beginne  der  alexandrinischen  £pocIie  und 
aiigieioh  der  rhodisohen  Kunstblüte  gelebt  ha- 
ben. Endlieh  aber  erwähnt  auch  Ovid  (Metam. 
XIII.  679  ff.  j  als  Work  eines  Alkon  noch  ein 
MischgefKss  mit  einer  ausführlichen  Darstellung 
der  Lcicbenfeiw  der  Menippe  u.  Metioche,  aber 
freilich  als  ein  Geschenk,  welches  Anius  in  De- 
los  dem  Aeneas  gibt.  Dennoch  darf  man  viel- 
leicht wagen ,  bei  Ovid  einen  starken  Anactu^- 
nismus  anzunehmen ,  zumal  er  audi  die  Vater- 
stadt dos  Künstlers  und  noch  dazu  «  ine  ziemlich 
unbekannte  angibt:  er  ueuui  ilni  Myleu» ,  aus 
Mylac  oder  Myle.  Unter  den  Orten  dieses  Na- 
mens in  Sicilien  ,  Thessalien,  bei  Kreta  und  an 
der  Küste  Ciiicien  s  würde  für  eiuen  iu  Khodus 
tUtiicen  Kllnatler  inawiat  wol  der  lotrtein  in 
Bet«aoktkoaini0n. 

U.  Bnmn. 

Al-KittaL  Al-Kntftmi.  d.  i.  der  von  den 

Berberischen  Stuinnif  KiitAma  Abstammende 
(nicht  AI  -Kitami;  war  ein  berühmter  moelimi- 
scber  Maler  in  Aegypten  nnd  ein  SehOler  der 
Banu  el-Mualliu),  welche  die  Moschee  am  grosaen 
KarÄfa- Berge  bei  Kairo  »76  (366  d.  H.)  aoa- 
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nwHflii.  Er  wird  elMaftlto  dort  beadilltigt  go- 

wrscn  s<'iii ,  bcKcIiränkte  »ich  abor  nicht  auf 
blosse  Dekoration  (s.  denArt.Banu  el-HiutUim  ; 
dean  er  malte  Im  Haue  dee  Bl-lfmnin  an  dem-' 
selben  Karäfu-Kcrge  einen  Joseph  im  Brunnen, 
eine  Duckte  Figur  auf  schwarzem  Grunde ,  die 
gldchsam  eine  Oeffhnng  in  der  Fimisafarbe  des 
Brunnens  zu  bilden  schien. 

M  s  k  r  1  s  i ,  Gesoh.  von  Aegypten,  Aoag.  von 

Batak.  n.  818. 

fhfd.  WiUltnfiU  u.  JV.  W.  Uifcr. 

Allal«  AntuniuAllai,  Bildhauer  von  Reg- 
gio,  der  zu  Anfang  des  18.  Jahrh.  am  Ilofe  von 
PAnna  viel  beschäftigt  war.  Dann  nach  Keggiu 
zurüc  kgekehrt,  starb  er  danibat  in  vurgerUck- 
teui  Alter.  Vier  Statuen  von  ihm  befinden  sich 
wahrscheinlich  gegenwärtig  noch  in  Keggio  in 
der  Kivclie  S.  Domenico ,  andere  Arbeiten  in  S. 
Francesco  daselbst.  Er  bekundftc  in  seinen 
Werken  «ine  grosse  Leichtigkeit  und  tliat  sich 
namentMeh  in  der  DartteUug  von  €lenlen  (Kin- 
dern i  hervor. 

a.  Tirabotchi,  Notizie  de' Pittori  etc.  Modenesi. 

lUaln.  Pa  sq  u  e  t .  Samuel  u.  Jean  All  aio, 
Maler.  Dieselben  kommen  nur  als  Unterzeichner 
der  Statuten  der  Halergemelnaeliaft  von  Soueo 
Im  J.  1668  vor  und  sind  offenbar  Uber  die  Grcn- 
aen  Oirer  Vaterstadt  hinaus  niemals  beltaaat  ge- 
wonbB. 

s.  Arehives derart  flnacsli.  vii  -Mi.  211. 

J.  J.  (ixiiffrty. 

Allain.  M>'''.  l'auliiie  Allaiu,  s.  M"><-. 
Jamal 

Allaii.  Allale.  ftaaiMselter  Maler  dee 

18  Jahrh  ,  nnch  J.  R.  Füflsli's  Kllnstlcrlexikon 
ein  Hitglied  der  Akademie  von  S.  Luc  zu  Paris, 
OMlte  angebüeh  Bildnieee  In  Oel  nnd  Ftetall. 

Nach  ihm  »oll  Et.  Fes  ^3  r  !  ia*  PilJniss  des  Arzte.« 
J.  A.  Pelswnnel  und  1'.  A  vuliu«  ein  Titelbl. 
zu  einem  Andtchtsbucbe  gestochen  haben.  Du 
letsteie  stellt  ver:  In  der  Mitte  das  Kraus,  au 
dessen  Fuss  der  sfebenkSpllfeDraehe ;  Hnks  Uebt 
lier  f!ekrr>ut«  Tod ;  rechts  Qberstflrzt  sieh  Satan, 
B«ine  Krone  Ist  ihm  entfallen.  Oben  links  Cbri- 
stna  mit  Bufeln  aar  Rechten ,  noch  hBher  Ctott- 
valer  aad  iias  eben  die  Taube.  Bio  merstea  — . 
AlslsfoT.  8. 

>.  Heine ken,  Dict.      Fftssll, KiMlIeilnikoa 
und  Neue  Zoaätsa. 
IMit  9m  L.  Onrntr. 

Allali,  Allafs,  franz.  Kupferstecherfamilie, 
In  welcher  »ieh  künstlerisches  Talent  drei  Gene- 
rationen hindurch  vom  Vater  auf  den  Sdin  ver- 
er  Die. 

Louis  Jean  Allais,  geb.  zu  Paris  den 
29.  März  1762,  f  den  27.  Aug.  1833,  radirte  und 
stach  in  Grabstichel-  und  Aquatintamanier.  Unter 
der  l>etrichtlicben  Anzahl  seiner  BU.  sind  einige 
in  pnnktirter  oder  getuschter  Manier  mit  Tialem 
fleiM  gaariieitati  im  AUgameinMi  abtr  war  ar 


mit  eelnem  elafthrmigen  Maekweilt  anf  Markt- 

und  Pabrikwaare  angewiesen. 

Die  Nrn.  von  1  — 12  sind  in  Tuschmanier. 
1  )  Die  hl.  Junjtfran.    Rnistbild  in  einem  Oval. 

Na.li  Uiiido  Ilenl.    1806.  4. 
2j  Die  Freiheit,  geflüfelte  weibliche  Figur,  sitzend, 
das  Hsnpt  ndt  Lorbeeren  bekrinrt,  In  der  rech- 
ten Han<l  «  irifPike,  worauf  eini-.Iak'iliinertiiiitzf 
gespie<sst  ist.  Narli  A.  E.  Fragonard.  gr.  Fol. 

3)  Die  <ii<  i< hheit ,  sitzende  weibliche  Fig  r,  mit 
Jedem  Ann  gestützt  auf  eine  igyptijoh  stlUsirte 
vtelbrOstlge  Sutue,  «eldie  vermuthlich  die  Na- 
tur vor-t,-iicii  -iiii.  Nai-h  A.  E.  Frsgonard. 
Gegeiixtiii  k  m  litiii  vorigen.  Fol. 

4)  Die  Freiheit,  sitzende  wetbUehe  Figur.  NaAA. 
F..  Fragonard.  4. 

5)  Medaille  anf  das  Fest  der  Rlnhelt  und  I'ntheil- 
barkcil  dt  r  fr.iiiz  Republik  am  10.  .\ngiii«t  1793. 
Auf  der  Vorderüeite  koniidt  die  repiiblikanisi-be 
Konstitutiun  unter  Donner  und  Blitz  aut»  dem 
äehoosa  des  »Betges«  henror ;  die  RQckseit«  stellt 
ein  ndt  Elchenlaub  nmkrinztes  Fa«ice.<ibflndel 
vor;  ob€ii  lidrinif  ist  eine  Jakolisiirnniil/e  kc- 
sterkt  und  unton  daran  hängt  da»  Kicht.Hiheit 
Zwei  Itunde  auf  demselben  Bl.  qu.  Fol. 

6)  MedsUhm  auf  den  IX.  Thernüdor  des  Jah  res  Ii 
(27.  Juli  17941.  Einigkeit  nnd  Freiheit  bekrin- 
zt-n  luit  Oliv.  ii-  mid  Hi' lifnlaiib  da.s  franz.  Volk, 
welches  stehend  und  ganz  luckt  vorgeatellt ,  in 
der  einen  Hand  eine  Keule  und  mit  der  andern 
den  dureh  einen  Folsblock  Teisinnblldlichten 
NationalkonTent  anficht  hllt.  8. 

7)  .\leiianil<  r  trinkt  liii-  ihm  \ut]  st-ineni  Arzte  Phi- 
lippus dargereichte  Mediain.  NachO.  Tasssert. 
gr.  qu.  Fol. 

6j  Erasistratns  entdeckt  die  Liebe  des  Antlochus 
^ur  Stratonike.  Nach  B.  West.  OegenstOck  tn 
dem  vorim  ii    ^r.  qu.  Fol. 

9J  Auttellung  der  Leiche  Lepelletler's  auf  dem 
FuBsgeitell  der  ehemaligen  Reiteistatue  Lud- 
wig'« XIV.  auf  dem  Pikenplatz  (Jetzt  Vendome- 
platz).  am  24.  Januar  1793,  an  welchem  Tage 
ihr  dir  Klirc  ili  r  reierlirhen  BolMtSnng  1b  PM- 
tbeou  zu  Theil  wurde.  Fol. 

10)  La  Colonne  de  Bosbsek.  Napoleen  I.  sef  dem 

Srhlarhtfelde  von  Rossbarh  ,  IS.  OktlÄer  1806. 
befiehlt  die  daselbst  errichtete  üiule  shsureissen 
und  nach  Psrls  KU  sshaffsa.  Nach  Dekret,  gr. 
qu.  Fol. 

1 1 )  Alexander  I. ,  Kaiser  tob  Kasslsnd.  Brustbild, 

3/4  link V  Varh      d  e  S  a  i  Ii  t  -  A  u  b  1  u.  4. 

12)  (iraf  Snlpire  von  Imbert  de  laPlatii^re,  a/4  links, 
in  einem  mit  Oliven-  und  Birhenzweigen  go- 
sehmfldtteaChnü.  Unten  dsmnter  Wsfpen,  De» 
^se  und  ntd  der  Tondiledenen  Bdniften  des 
Grafen.  Fol. 

13j  Nec^er;  >/4  links ,  Oval  auf  einem  Fusageslolli 
daneben  eine  Ile|emle  weibUdie  Figur,  ^ 
Staataverwaltung  vorstellend ,  und  ein  OenlUS, 
der  Necker's  Schrift:  De  ladministration  des 
Flnsnees  de  France  bekrlatt.  Nseh  Boler  de 
Casinir.  Bsdlrung.  8. 

t4)Dei8elbe;  S/sUnks.  0ml  auf  fliaem  PledestsI, 
an  dessen  Vorderseite  eine  Tafel  einielSMen  ist 
mit  der  Inschrift:  Mr.  Necker.  Nach  dems. 
Radirung.  12. 

15)  Catherine  Vasaent,  das  Ueldeiimädeheu  von 
Noyea;  >/4fe«fete.  TMehmaaler.  IS. 

16)  3S  BUdnIsae  fai  Orälsa,  darunter :  BrUlal^va- 

41» 
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riti,  Camus,.  Malonet,  Manry,  Graf  Matliica  tob 

Moiilniorcin  y,  Abbe'  Sii  )<'s,  u.  s.w.  för  die  tk>l- 
lectioii  g»iin?rale  «ies  portraita  de  .MM",  les  D^- 
pnti»  k  ra8.5uiiibl<''e  Nationale  tenuo  i  Yt-r^jilU'^ 
le  4  mal  im.  ParU  di«x  Uvacbez,  17b9.  4. 
138  Platten  in  ietaiehter  Manier. 

17)  i;Knfaiiti!!>uT  Na.  1.  .T  I'.  Hn.-t.  Im  Vord.-r- 
gruiiilt.'  i-iiicr  I>anilsr)ialt  /.Mt  i  au  der  Krdi;  und 
auf  i-iiiander  liegeude  Amoriuen,  die  «ich  kfis- 
Mii;  daneben  zwei  brennend«  Fackeln  und  zwei 
lieh  arhnibelnde  Tanben.  Radtitea  Bl.  qti.  4. 

18)  LeKetoiir  de  la  Pronu  nadf.    Narh  I.   R  n  ;  1  !  . 
Eine  FaDiilienuiutter  kehrt  uarh  ilau^i-  ziirmk 
mit  ihren  Kindern  iu  einem  Rollwagen,  vor  wel- 
cbem  ein  gvoeser  Holband  geipannt  iat.  Tuach- 
Manter.  gr.  qn.  FtH. 

Die  Nrn.  19—30  aind  i  n  Aquati  nta. 

19)  Le  Tambour  de  batque.  Nach  Adam  Back. 
SO)'Le  Triangle.  Nadidemt. 

Hrgenstürke.  qn.  Fol. 
21  j  He'tail  en  repus.  Nach  A.  Cuyp. 
SSj  Detail  s'abreuvant.  Nach  den«. 

üegenatQcke.  gr.  qu.  Pol. 
231  L'Bntrfe  dam  1«  bols.  Naeh  C.  Vernet. 
24)  La  iha-'Sf.  Nirh  d  i-  m  s. 

Gegen»tiickt-.   gr.  iju.  Fol.  —  Die  älteüten  Ab- 

drürJie  aus  der  «rüttiu  franz.  Kaiserzeit  haben  die 

Adresae  des  Verlegera  Uaiervald  iaintf;  die 

neiieren  aind  von  1843. 
35)  L'arrivtfe  «n  cabarM.  Nach  Bv«baeh«Defon- 

t  a  i  n  e. 

96)  Lea  Falefrenlan.  M««lld«nia. 

Uegeniiück«.  qv.  Fol. 
271  LeHana.  Nach  Swabaeb-Defontain«. 

S8)  Le  march((  mix  i-hevaiix.  Nabh  dsDi. 

Uegenstikke.  qu.  Fol. 
29)  L'abreuToir.  Nach  8webach.  gr.  qu.  Fol. 
301  Le  Jockey  effraytf.  MacbCotteau.  qu.  Fol. 

31)  Anaicbt  daa  Foitab  dar  KiidM  8aint»-€iols  In 
Orif'Ati^.  Nach  der  Zeiöbaaag  Diot.  An  13. 
Tu.-chniauier.  Fol. 

32)  Khemaligeg  Denkmal  der  Jungfrau  von  Orlcatis. 
Mach  der  Zeichnung  Ton  Diot.  1811.  Tuacb- 
maniar.  Fbl. 

33)  Verschiedene  RH.  mit  arrhitektoin'^rtu n  und  na- 
tiirhis-toriachenUegenatinden,  tür  dieDe.nrnption 
de  l'Hgypte.  FoL  max. 

a.  Le^lane,  Manuel.  —  J.  RanouTier,  Uia- 
toiie  delaOfavnre  pendantla Revolution,  p.  263. 

M""  Ang6iique  Briceau,  verelilichte  Al- 
lais, lieferte  eine  ilemllelw  Aaailil  StHcke  in 

Tuschmanicr,  natnentlicli  HilduiaieTOD  berühm- 
ten Peraonen  der  Bevolution,  in  RTonen  Ovalen, 
die  In  Farben"  fedraekt  sind  imeb  Art  der  Pör- 

triifc  vttii  I'.  M  Alis,  jodncli  kein  andere»  Ver- 
dienst haben  als  ihren  grellbunten  Anstrich  und 
melodminatiselieiiAuArtiek.  Sie  beseichnet  ihre 

Bll.  anfangH :  Briceaa  oder  A.  ßricciui,  und  qift- 

ter  :  Ang^iique  Briceau,  fi'uniu- Ailai». 

1)  l..es  vingt  cinq  pr^reptcs  de  la  itaitton ,  par  J. 
Orasset  Saint-Sauveur.  a  Bordeaux  ,  le  28  Fri- 
mair«  l'an  II  (IS  D<rcerobre  I793J.  Diese  Leh- 
ren  der  Vernunft  sind  in  einem  Rahmen  ge- 
e^^lTi*'^•l■Il  .  .m  ilessen  Hiniieii-i  iti  n  «irh  zwei 
Biume  erheben.  Unten  eine  Ijandschalt  mit 
einem  aus  dem  Meer  hetvorragenden  Felsen; 
aar  der  8pliw  desasiban  sluft  die  atagniehe  Re- 


publik ,  in  Ihrer  Reehten  ein«  Jaköblnemfltte 

haltend,  die  Linke  auf  eine  Keule  gestru/t.  und 
mit  ili  ii  Küs-.»'!!  fiuer  Schlange  den  Kopf  /.er- 
Ireteml.  TusihinanitT.  Fol. 
2j  Auber-Dubayet,  General.  Ganze  Figur,  in  bloa- 
a«m  Kopfe,  die  reehte  TTand  in  den  L«tbnM>k  ge- 
steckt, die  Link)'  V<  Ii  itnliirhnht  und  auf  t  inen 
HFigel  gestützt,  wo  sein  Fedvrbut  liegt.  Na<  h  J. 
Boilly.  Tusrhraanier.  gr.  Fol. 

3)  Joseph  Barra,  der  kleine  republlkaJiisrhe  Hu- 
sar. Halbe  Figur,  S/4  rci-hts.  Oval.  Buntdmrk. 
Fol. 

4)  Jo:ieph  Chaiier,  Distrik  spräsideni  in  Lyon 
1793;  >/4  rechts.  Oral.  Buntdruck.  Fol. 

5)  Jean  Jacob,  Bewohner  vom  Jura,  120  Jahr  alt; 
S/4  rechts.  Oval.  1789.  Tuachmanier.  4. 

ü)  Lepelletier  de  Saint-Fufean ;  ^4  facfata.  Oval. 
Buntdruck.  Fol.  ■ 

7)  Ludwig  XV. ,  KSnlg  von  Frankc«ieb,  und  sechs 
andere  Bildniao«:  d«r  Dauphin  und  dl«  Dau- 
phine,  der  apitere  Lndwig  XVI.  und  Marie  - 
Aotoinette,  der  Graf  von  Provence  und  Marie 
Joaepbin«  Louis«  von  Sa voyen.  NarbJ.  B.  Iluet. 
1  Oval«  in  i«miMb«n  Rahmmi.  RMicltairb- 
nungsmanit-r.  er  Fol. 

8)  LudwigXVl.,  »König  der  Franzosen«.  In  ganzer 
Figur  unter  einem  Thronhimmel  stehend  und  im 
königlichen  Kronornat  abgebildet,  die  techl« 
Hand  auf  den  Zepter  gestfltit ;  in  der  linken  den 
Federhttt  haltend.  Nach  Call  et  1791.  Mit 
der  unorthographisch  und  politisch  absonderlich 
abgefassten  UnteraehrUt:  Leois  Seite,  Rot  dse 
Fraacais.  gr.  Fol. 

9)  Catherine  Vassent,  das  Ifeldenmidchen  von 
Noyon ;       rec  ht.<.  Oval.  I'.uMiiltm-k.  1. 

lOJ  Agricola  Viala,  Kommandant  des  republikani- 
sdien  VolontÄrbatalllons  im  Vaurliisedeparte- 
m«nt.  Balb«  Figur,  »/a  Unks.  Oval.  Bniitdmek. 
Fol. 

II)  Neun  Porträte  für  die  Collection  gr'n^rale  des 
portraiU  de  MM^*.  les  Dtfputtfs  k  lassembl^e 
Nationale  tanue  k  Versailles  le  4  mal  17S9.  Pa- 
ris, chez  Levachez,  1789.  4.  136  Platten  in 

Tuschmanier. 
12—13)  Ir«  und  2»«  Vue  du  Lac  de  Gentve.  (Ic> 

gcnslOcke.  In  Farbendnick.  qti,  Fol. 

s.  J.  Ren ou vier,  Ilisloire  de  l'art  peudant  ia 
RdvolatlMi.  p.  268. 

Jean  Alexnndre  Allals,  geb.  m  Fwie 

29.  März  1792.  f  d!i.'=itn»sf  '.).  November  l'^.M». 
Sohn  des  Louis  Jcau  Aliais  und  der  vorigen, 
SehlUer  Ton  Urbaln  Measard  nnd  Foeeoyenz.  ar- 
beitete anfangs  ohne  besonderes  Glück  in  d<T 
klaasischen  Manier  des  Kupferstichs,  verlegte 
Hieb  aber  naobher  nit  beeserem  Erfolg  avf  die 
Aquatintamaaler,  die  in  neuester  Zeit  so  häufig 
zur  Uervorbringung  glänzender  Prunk-  und 
Effektstücke  angewendet  wird.  Seine  Bll.  tind 
itehr  zahlreich  und  vielfach  nach  den  Bildern 
von  Schopin,  E.  Dubufe,  Jacquand,  Dcstouches, 
Granier,  Koehn,  Winterhalter  und  andern Mode- 
malern  ausgeführt.  Hübsche  Frauen  und  Mäd- 
(  henktipfe ,  Scenen  de»  geselligen  Verkehrs  der 
höheren  und  mittleren  Stände,  Episoden  aus 
histori  sehen  Romanen  und  aus  dem  Leben  be- 
rtthnter  KttasUw,  atwh  Madonnen  nnd  heilig« 
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FnuieB,  j»  90gn  ftlMMtMBMitariMlie  Chsadiiehten 

in  modern  orientalischem  oder  thratralisohcni 
Gewände,  bilden  die  QegenstAnde  der  Darstel- 
lung. DIeie  Bflder  nrit  ihren  Tenllgemefaierten, 
80  ZU  8a>,'i  n  iiitrrii;iti<in:il«'n  Phy,«ii>^,'nomit'n ,  aus 
dunen  alle«  ü^igeothUmlicbe,  ladividuelle  ver- 
wiMbt  Ist  nnd  welche  der  HiMitaaio  gwmde  so 
viel  gestatten ,  daas  jeder  Beeehmer,  welchem 
Lande  und  Volke  er  aneh  «ogehttren  mag,  die 
noch  fehlenden  ZUge  d6r  lieben  Seinigen  und 
Anverwandten  Unetninalen  tcann,  ir*'fa!l(>n  in 
gewissen  Kreisen  nngemein.  Den  Aquatintaste- 
chem  verdanken  solche  Kunstliebhaber  die 
Freade,  hier  eine  Schwester  als  Rebekka,  dort 
ihre  thenre  Ehehälfte  alsMailunna  oder  Priuses- 
sln  xn  sehen ,  in  jenen  galanten  Gesellschaften 
nnd  Vcrsaninilungen  stattlich  geputzter  Damen 
und  Kavaliere  viele  Personen  ihrer  weiteren 
oder  engeren  Bekanntschaft  zu  begegnen.  Auch 
muss  mau  gestehen,  dass  die  Stiche  eine  bessere 
WirkunfT  hervorbringen  als  (lieOrifrinal^'euiälile  ; 
waa  iui  Bilde  nicht  selten  Gefühl  unü  Auge  be- 
leidigt, ist  fanKvpferetichetheils  verdeckt,  theils 
^'eniil<lprt.  Ein  etwas  strenger  Kunstfreund  wird 
freilich  aus  diesen  Bll.  keiuen  befriedigenden 
Eindmck  mitiidniHni.  Aber  im  Berits  der  hohen 
Gunst  eines  ansehnlichen  und  reichen  Publikums 
der  alten  und  neuen  Welt,  haben  sie  iu  jede 
groMe  KuBSthendlwig  B«ni|M*i  md  Amerika'« 
ihreii  Weg  gefunden,  und  sind  haaptrtfehlich  für 
LieUiaber,  denen  e«  nioht  um  dM  Bereichern 
ihrer  Meppen,  eondem  um  du  Aniaehinilekeii 
ihrer  Zimmer  zu  thnn  ist.  Bei  aller  Brillanz  und 
Wirkung  tragen  daher  auch  viele  Bll.  deutliche 
Spuren  der  Eilfortigkeit  und  den  Charakter  finer 
Kaufmannsspokulatiou ,  deren  AoriHhniag  tär 
brikmässig  betrieben  wonlcn. 
Alli-  Bll.  bei  welchen  die  StichrrattniiiL;  niclit  aiiKf- 
UfliCM.  «ind  in  A<iiialilita  : 

1  j  Adun  und  Nach  Carlo  Cignani.  ISIU. 
OtaMchelbl.  ans  der  ersten  Zelt  des  KQnstlerB. 
Pel. 

2)  Zusinnin'iitrt  tTen  l-^aak  >;  iiiil  Hebvkk«.  Nach  F. 
Boiitcr wei'k.  (KöIikt  KunstverBinsU.  fOr 
1842/43.)  1S44.  gr.  «u.  Fol. 

3)  Jeremts«  pleoiant  snr  les  mines  de  J«fru8«lcm. 
N.ii»i  H.  Vernet.  1845.  F.I. 

4)  l.a  Viergo  de  C«oteleu.  .Varia  mit  dem  Cbris- 
tiiKkiiide  auf  Wolken  sitsend.  Nach  Schopln. 
Ib4tt.  Fol.  fliax. 

I.  Mit  dem  eingerittten  Namen  derKflnstler. 

II.  .Mit  den  Kfinsttemsmen  nod  der  Titelan- 
terschrif». 

5)  La  Vierge  k  1a  rroix.  (Da«  Portrit  der  .Madam« 
DulHiradarMeUend.)NschDubafe.  1846  Fol. 

6)  Der  M.  Tincent  de  Psnl ,  Im  Bimmd  von  den 
Flnilelkindern  empfangen.  Nseh  Robert« 
Klenry.  ls;i9.  gr.  Fol. 

7)  äte.  Therese  en  ealsse.  Naeh  J.  Jacqaand. 
1839.  gr.  ftA. 

6)  Die  hl.  Genovefa  Mt'et  den  Himmel  die  Saaten 
zu  versdionen.  Nsch  F.  Grenier.  1837.  gr. 
VfA. 

9)  Le  fleuve  SeuBsndre.  Naeh  LaaerenoB. 
10)  La  Bcalptnra.  NsehOoels. 
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Zwei  OFsbstirhelbll.  ffir  die  Osleito  du 

Luxembourg,  desMiis^en,  Palais  «t  CbslesoX 
Itoyaiix  de  Frame.  1827.  Fol. 
11 J  l'lirosiiie  et  Melidure.  (Er  IiaU  die  tiaikte  I'hru- 
ayne  uai»chlungen.)  5ceoe  au»  dem  Uedicbt  von 
Oentn-ilamaid.  llsdi  L.  E.  Rlonlt.  -1831. 
Orabiti.  helbl.  gr.  Fol. 

I.  Mit  der  Adr.  des  Stechen>  ii.  der  Verleger 

Chaillnn  u.  Hittner. 
II.  Mit  der  Adr.  des  Vetlegeis  Boivin. 

12)  Paul  et  VIrgiBfe.  NsehSehopin.  FoL  au«. 

13)  Virginie  au  baln.  Nach  d  e  m  $.  Fol.  maa.  gettCBF^ 
»tÖck  zum  vorigen.  Beide  ll<>45. 

14)  Don  Juan  et  Haüd^.  Nsch  Duhvro.  1839. 
qu.  Fol.  maz. 

1 5)  Eni«  und  Jenny  Im  Keiher  von  Edlnborgh.  Naeh 
Srhopln.  Fol. 

16)  l>a8  »chöne  Mädchen  von  t'urth  bei  11.  Saiith. 
Nach  d  e  m  s.  Fol.  aelfastflek  «um  voilgsa. 
Beide  183«. 

17)  La  ie^  de  Henry  IV.  Nadi  Fragonard.  1823. 
UrabstichelU.  (Fttr  die  SotUU  des  smis  desarts 

gestochen.)  Fd. 

I.  Nur  mit  Kiiiisilcrnanien  u.  Dalum. 
18j  Rubens  recevant  dsns  lon  atelier  Is  viaite  d« 
Hsrie  de  Medlels.  Nsch  Jaequand.  1841.  qn. 

Fol.  max. 

l*Jj  Uibcra  arrache  k  l  ludigence  par  la  muniQceuce 
du  Cardinal  Xi  man  es.  Naeh  Jacquand.  1841. 
qu.  Fol.  maa. 

20)  L'aneatsrion  de  Chariea  I  (Kint%  Karl  I.  von 

Kn^hnd  wird  im  ScMds«  ijulrltMiby  ibirrh  (l«^n 
Abgesandten  t'romwt'H's,  t'nrnet  J«yr(%  1()  I7  ver- 
haftet). Nach  Ja rqu and.  184-').  ((ii.  Fol.  max. 

21 )  König  Karl  U.  von  England  segnet  die  Kinder 
ebie«  FIsdiers,  der  ihm  anf  setner  Flacht  ein« 
SrhiitzsUtte  gewihne.  Nseh  Jaeqnand.  1843. 
qu.  Fol.  max. 

22)  Van  Dyck  peiguaiit  sou  premier  tableau  (Van 
Dyck  mit  seiner  Geliebten  bei  lainem  Gemälde : 
der  hl.  Msrtin).  Nadi  L.  Dncls.  Angefangen 
von  J.  F.  Kibaiilt,  beendigt  naih  seinem  Tode 
1820  von  J.  A.  AUais,  1821.  (Für  die  Socitft^ 
de»  amis  des  art»  gesloeben.)  gr.  Fol. 

1.  Vor  der  Sehr,  aar  ndt  den  Kfinstlemamea. 

23)  Van  Dyck  pelgnint  samattresse.  Nsch L.  Dncls. 
1822.  gr.  Fol. 

24)  F<?n<flon  rameiuut  k  uue  pauvre  lemme  la  vacbe 
qu'elle  avsit  peida«.  Nsdi  Beana^e.  1837. 
gr.  Fd.  * 

25)  Jean  Bart  enfant  Jure  de  venger  son  pkra.  Naeh 
Stenitrn  oder  nach  Vettert  1845.  FOl.  Biax. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

26)  Adieux  de  Napol«(on  k  son  Als.  le  25.  Janv.  1814. 
Nach  Grenier.  Gemciaschaftlich  mit  seiaem 
Soba  F.  P.  ABsls  gesiMtet.  1848.  gr.  Fol. 

27)  l.ncrezia  Crivelli,  .Mätresse  des  l.o<lr>\  im  siv.r/a, 
bekannt  unter  dem  Namen  :  La  Belle  Fe'ronuiere, 
Mitreise  Franz'  I.  von  Frankreich.  Nach  L.  da 
Vinei.  1819.  GisbstidielU.  Seileastfiek  tu 
N«.  29.  Fbl. 

I.  Mit  dem  Namen  des  (Stechers :  Allais  dslit. 
et  sculpsit,  in  angelegter  ächrift. 

28)  Ceeilte  Gslleiaai,  MUieese  des  Ledovleo  Höre, 
ünrzogs  von  Mailand.  Nach  B.  Liiini.  1SI9.  Fol. 

2üj  Mona  Lisa  del  Giocondo,  bekannt  unter  dem  Na- 
men :  La  Joconde.  Nach  L.  da  Vinri.  1819. 
Oiabsticbelbl.  Seitenctack  su  No.  27.  Fol. 
I.  HttdeaiNsaiendesStedMis:  AUslsdellt. 
et  sesipfllt  la  aagslagter  flshiift. 
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30)  JoBvpMne,  Kttoeria  der  Fnatoieii.  Hilbe^Flg., 

*U  »"»i*-  N«'»'  E  I>fl»*frl,v  Iii.  Fol. 

31)  ErzherzoL'iii  von  Montmorency.  Kach  Dubufe. 
CtenxiinsrhKrtlioh  mit  seinaill  8(Aa«  P.  P.  Alliis 
gestochen.  1848.  gr.  Fol. 

3S)  Lonto-BeDott  Plcud,  dimitlMliar  DUhter. 
Bni5tbiid,  a/«  nebto.  NcehBollly.  182S.  Onb- 

»tichflM.  H. 

I.  Vor  ler  Sehr,  wu  mit  dea  KtaitfaniiiBsn 
und  Dttnin. 

32  0  8lr  AoCIey  Oooper.  Med.  Dr.  Bmatb.  J.  W. 

HTibi(U<*  pnM.  1^24.  Piinkfirf.  Fol. 

33)  Itiiiiriidcncc  et  Malice.  Kariicvalssccno.  Nach 
Fraiiquelin.  Fol. 

34)  StfductioQ  et  Jalouiie.  BalUceoe.  N«ch  dfins. 
Fol.  Gegmittdc  nim  voilfHi.  Balda  1835. 

35)  Nr  boiide  donc  pas !  UelMMoaM.  Nteh  0. 
Tassaert.  qii.  Fol. 

36)  ITaimera-t-ll  tonjonrs?  Hatbflg.  eines  Mädchens, 
eliMii  Bdef  In  der  Uftod  haltend.  NMh  Ouet. 
1846;  Pol. 

37)  S'y  pr<fparant.  Narh  Rloult.  F(>1. 

38)  Y  entrant.  Nach  de  ms.  Fol.  UegenatüciL  zum 
vorigen.  Beides  Müdchcn  im  Rade. 

39)  UQlaoeiue.  Naob  Conrt.  Fol. 

40)  La  Batelfite  deBrlent.  Vaeb  d  eiB  t.  FU.  Gegen- 

.Htiirli  zum  vnritrt'ti.  Uelde  1841. 

41)  Candeur.  Nach  W  t  ntcrhalter.  Fol. 

4S)  L'ingdnnltd.  NachRroeky.  FM.  Gegoutttek 

tum  vorigen.  Beide  1847. 
48) L'heare  du  leodei -voae.  Nadi L e p •  n II e. 

1*^43  Fol. 

44)  üeorgiiia.  Halbflg.  Nach  Lcpaulle.  1842.  Fol. 

45)  Zwei  junge  Franentinimcr  liebkosen  etneil  Pift- 
pagel.  Mach  Court.  J835.  Fol. 

461  La  premllte  Prftoe.  Madi  B.  l>nbvfe.  1850. 

Fol.  max. 

471  Avant  la  pritre.  Nach  S.  Dubufe.  1840.  Fol. 
48)  Apito  toftllr».  HaA  demt.  1848.  Fol.  G«gm- 

itlld  sam  vorlgH. 
48)  Lft  Flenr  dei  nlons.  Junge«  Mldeben  in  ffut 

ginier  Figur.  Nach  Dubufe.  1S46.  Fol. 

50)  L'henrenx  Avocat.  Nach  E.  C  h  a  r  p  e  n  t  i  e  r. 
qu.  Fol.  max. 

51)  Le  Maire  eharl table.  Nach  dem«,  qo.  Fol.  mtx. 
GefenitOdE  loin  vorigen.  B«M»  1846. 

58)  Le  Mt^decin  bienfaisant.  Niall  Dwal-le- 
Oemua.  qu.  Fol.  max. 

53)  LeBonCortf.  Nach  dems.  qu.  Fol.  mn. Gegen- 
stfldi  xum  Twrifen.  Beide  1838. 

54)  Lea  R4flract«irei.  Seeon  «nt  den  Tolkalehen  der 
Vend^e.  Redl  DvTal-le-Ciniat.  1838.  qn. 
Fol.  max. 

5  f> j  i;  honalte  Ndjgoeieat.  Hedi  LettL  1841.  qu. 
Fol.  max. 

56)  La  Ri^prlmande  (eine  Mutter  schilt  ihre  Tochter). 

N.Hih  Dpstouches.  1841.  ct.  Fol. 
57  j  Le  Devin  de  village.   Narh  A.  U  o  e  b  n.  qu. 
Fol.  max. 

58)  La  Pr^diction  accomplie.  Nach  dems.  qu.  Fol. 

max.  n«>(ronsturk  zum  vorigen.  Bpido  1844. 
5(1)  La  I{>  h' niilri'  \  l>'^li«e.  Na<  Ii  A.  Jtoehn.  Fol. 
♦iO)  La  .Sortift  de  l  e'gliae.  Nacbdeois.  Fol.  titgen- 

stQck  zum  vorigen.  Beide  1846. 

61)  Le  Page  indiscret.  Nach  Jacquand.  gr.  Fol. 

62)  L«  Page  gourmand.  Nach  dems,  gr.  Fol.  Qegcti- 
Ktuck  zum  vorigen.  Heidts  IH42. 

().'t  )  L'Knfant  trouv^.  Nach  Fi.  ü  r  «  n  i  e  r.  qu. 
Fol.  max. 

64 j  L'BnAnt  v«ld.  Nadi  d  e  n  i.  qu.  Fol.  nex. 


Beide  an.  8MMn  aus  dem  Ltbeo  tiiMr  «M- 

dcrnden  Selltänzerbande.  G4|Bnet&eke*  1841. 

8.  Lcniaiic,  Manuel. 

Prosper-Paul  AllaU,  Soha lud Schiller 
des  Torheiipehendcn,  geb.  tu  Paris  18.  April 

1S27,  arbciteto  wie  sein  Vater  in  Grabetiohel- 
und  Aquatiütamanier.  Seiuo  Bll.  der  letzteren 
Art  sind  meistenthcils  in  grüsstom  Format  und 
mit  ungemeiner  Virtuusität  b^haaddt.  In  der 
Kegel  ist  auf  dcn8ell)en  sein  X.ime  ausgcBchric- 
I)en;  P.  Paul  Aiiais.  P.  P.  AL1>AIS.  Manchmal 
findet  nan  auch  folfsade  Unmogtuaa» : 

PBk.«  sc  'BL. 

1)  .Satan  am  Uofe  des  Chaos.  Nach  Flattere. 
1862.  FQr  die  Prachteuagabe  einer  franz.  Ueber- 

setznng  vonMÜton's  »Terlorenem  Paradies«.  Orab- 
stichelbl.  Fol. 

2)  La  tr>«  -  Sainte  Viergr ,  ditc  de  S^villc.  Nach 
Murillo.  1864.  Fol.  max. 

3)  Le  Pain  des  Anges.  Nach  Hol  fold.  Der  kleine 
Jesus  relobt  dem  vor  Ihm  knieetidmi  kleinen  Jo- 
tiimiL's  L-iii  Ilrod  aus  einem  hurbe.  welchen  vom 
iliuimol  herabschwobonde  Kugel  halten,  qu.  Fol. 

4)  Sainte  CtfcUie.  Nach  B.  LuinL  FM. 

5}  TtH^maque  dans  l'ile  de  Calypeo.  Nach  D.  Pa- 

pety.  qu.  Fol.  max. 
6)  feducation  d'Alribl.nio  (Sokrates  unterrirhtet  den 

Alkibiadea).  Nach  £.  H  a  m  m  a  n.  1869.  qu. 

Fol.  nux. 

•  7)  Belle  r^ponto  de  Com^ie  .  m^rc  des  Qraeqves. 

Nach  8chopin.  1865.  qu.  Fol.  max. 
8)  Lo  Danto  e\ii^  \  lUvenae.  Naeh  B.  Üamma  a. 

1861.  qu.  Fol.  maa. 
9}  Raphael  ches  la  prlnoesae  d* Aragon  (Raphael 

malt  das  Bildnis»  der  Johanna  von  Aragonion). 

NachC.  M.  dePignerollp.  1859.  qu. Fol  max. 

10)  Raphael  pr^sent<f  par  Praniante  k  [.(»'on^rd  de 
Vinci  au  moment  ou  U  peint  la  Jooonde  (Mona 
Um).  Naek  M*«.  Brnne-Pag»e.  1850.  qa. 
Fol.  max. 

11)  Faul  Veroiiese  sur  le  canal  du  Venite;  accom- 
pagnt^  de  »uite,  il  rend  chez  leDogeMoee» 
nigo.  Nach  Pign erolle.  1853.  qu.  Fol.  »ttX. 

12)  Panl  VeronbM  refioia  la  vlaHe  du  dogeMeee- 
nigo  et  du  Titien.  MaohB.  HammaB.  '1858. 

qu.  Fol.  max. 

13)  Shakeopearc  llsant  Hamlet  k  sa  famlU«.  Naoh 
E.  Uamman.  1864.  qu.  Fol.  maa. 

14)  Beethoven  ebes  Moiart.  Naeb  H.  Merle.  1863. 

qii.  Fol.  max. 
16). Napoleon  III.   als  Praiidcnt  der  Hcpublik.  8/4 
rechts.  Nach  U.  Vernet.  Oral.  1852.  8. 

16)  Dera.,  als  Kaiaer  der  Frauoeen.  */a  rechte. 

NaebH.  Yernet.  Otal.  1653.  8. 

17)  Le  Cygne.  Nach  Schopin.  Radf-ndp  Frauen  am 
Ufer  eines  Wassers,  auf  welchem  «in  .S<-hwan 
schwimmt.  1852.  Fol.  max. 

18)  Le  peüt  CavaUer.  Nach  Beanme.  1852.  Fol. 

19)  Le  petlt  Savojrard.  Naeb  Bellangtf.  1652. 
Fol.  <iocrn«fiK-k  /um  \origen. 

2Uj  Les  Cadeaux  de  Noel.  Nach  Hol  leid.  Oval. 
1856.  gr.  qu.  Fol. 

Allan.  AudreasAlian,  Maler  zu  Edinburgh 
im  Beginne  des  18.  JiArli. 
Das  BUdnUa  des  KOasders  «aide  gmaiK  voa  W. 
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Robinson  uodfMttwiBlclMndOooper  d.Ä. 
iD  Bdiobuiili. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Sir  Walter  Filii«le,  Urd  of  S«MioD,  f  1726. 
G«st.  von  R.  Coop«r    A.  Fol. 

2)  WnUun  Otrtont.  Gast  von  K.  Cooper  Ä. 

W.  Fnyelmann. 

Allu.  David  Allan,  eogliachor Maler,  geb. 
stt  Alk«  (StMhiRsMr«)  den  13.  Mr.  1744.  f  iv 

Edinlmr^'h  don  0.  Aujr.  1796.  Er  erhiolt  seinen 
ersten  Unternoht  in  der  von  don  Buchdruckern 
Bobert  und  Andrew  FänHe  sn  Qlaagow  neu  ge- 
grliudeten  Zeichimakudemie ,  schon  mit  seinem 
SwOlften  Jahre  eingetreten,  erlernte  er  dort  die 
Haleref  und  Kupfersteehericnnst.  1764  ging  er 
nach  Italien  und  wurde  in  Rom  von  dorn  Maler 
und  Archaoologcn  Gavin  Hamilton  als  Schüler 
angenommen.  In  Folge  ernster  Studien  machte 
I  T  derartige  Fortachritte,  das»  er  1773  an  der 
Akademie  von  S  Luca  don  Preis  für  die  blatO- 
rischo  Malerei  erhielt ;  und  zwar  mit  der  D«f^ 
Stellung  eines  oft  behandelten  Gegenstandes,  der 
Erfindung  der  Zoichenkunst ,  nach  der  bekann- 
ten griechischen  Sage  (8.  Stiche  b.No.  1—3).  Seine 
Auffassung  neigte  eine  gewisse  Frische  u.  Eigon- 
thllmlichkoit ;  Cunningham  hat  daher  dieses  Bild 
—  das  auch  von  Wilkie  gelobt  wurde  —  fUr  sein 
lieetes  überhaupt  erklärt.  Noch  malte  damals 
A  zu  Kom  för  Lord  Cathcart  die  Piirabfl  vom 
verloreuen  Sohne,  sowie  eine  Anzahl  von  Ko- 
pien  naeh  alten  Mefitenrerken. 

Nach  England  1777  zurückgekehrt,  sah  A.  wol, 
dass  er  die  ehigeiaigen  Versuche,  im  grossen 
historischen  Stil  sieh  herromthvn ,  anfiireben 
mflsse.  Derartige  Darstellungen  liebte  jene 
Kporhe  nicht,  auch  war  daau  sein  Talent  nicht 
au^rc  tban  Er  begnügte  sich  alM>  mit  der  Sehll- 
deniiijr  sittenbildlicher  VorgSnge.  Nach  einem 
mehrj«hrip«m  Aufenthalt  in  London  lies»  er  iioh 
gegen  Hbo  zu  Edinburgh  nieder,  woerileh 
aueh  1788  mit  der  Toehler  eine«  Goldschmieds 
vemiilte.  Er  entnahm  nun  die  Gegenstände  sei- 
ner Kunst  dem  schottischen  Leben  und  eröffnete 
M%lne  nene  Gattung,  in  welcher  er  der  Vorgän- 
l^i'T  des  weltberühmteren  Wilkie  wurde.  Im  J. 
1786  wurde  A.  »um  »roaster«  der  .Vkademie  von 
Edinburgh  erwIUt,  an  Stelle  von  Rtinciiniin;  er 
vorsiili  dici^cs  Amt  bis  zQ  aeiaem  lehn  Jahre  apir 
ter  erfolgenden  Tode. 

A.  war  ein  frvohtharer  Meister;  er  hat  eine 
ziemliche  Anzahl  von  Gemälden ,  Zeic  hnunpen 
und  Aquarellen  hinterlassen.  L»ie  Illustrationen 
m  Qentle  Bhepherd ,  einer  DIehtmig  Ton  Allan 
Ramsay ,  hat  er  nach  seiner  eigenen  Zeichnung 
auch  in  Aquatinta  gestochen.  In  der  dem  Buche 
iMigegebenen  Widmung  an  Oavia  Baaitton 
lehreibt  der  Meister  von  sieh  selbst  »Das  Land 
ermuthigt  nicht  zu  heroischen  oder  historischen 
Vorwürfen;  ich  bin  daher  froh,  auf  diAn be- 
scheideneren Felde  zu  arbeiten  und,  ohne  zu  nie- 
drig Ge^eoslttttden  herabansteigen,  einegeaane 


Darstellung  des  gcwinmlichen  Lebens  zu  geben«. 
Damit  hat  A.  selber  das  Gebiet  und  d<'n  riuinik- 
ter  seiner  Kunst  bezeichnet.  Es  gi-lauf;  iiua  bis- 
weilen, das  Landleben  mit  einer  gewissen  bäue- 
rischen Grazie  zu  scliildein,  wie  z.  B.  in  den 
Schäfersoenen  uud  den  Landschaften,  mit  denen 
er  Ramsay's  Werk  illnstrirt  hat.  Dabei  liisst 
freilich  seine  Zeichnung  zu  wllnschen  übrig,  wie 
in  seinen  Gemälden  die  Färbung  bunt  u.  schwer 
ist.  Er  yerstand  sieh  dagegen  auf  charakteristi- 
schen Ausdruck  und  hatte  eine  Art  Htimor  oder 
vielmehr  Drolligkeit  in  der  Darstellung.  Man 
hat  ihn  daher  den  sehollisehen  Hogarth  genannt. 
Allein  diese  Anerkennung  ist  zu  Imeh  ^'t7:rifren, 
und  weder  in  der  Tiefe  der  Charakteristik,  noch 
in  der  komischen  Kraft  kann  ersieh  mit  Hogarth 
messen. 

A.  hat  aaoh  die  Vignetten  zu  Campbell  s  Ge- 
schichte der  Pbesie  in  SdiotÜand  gezeichnet  mid 

die  Dichtungen  von  Burns,  dessen  Freund  er  war, 
illnstrirt.  Vier  Darstellungen  aus  dem  rUmischen 
Karneval  (s.  SÜelie  b.  No.  4—7)  stammen  ans 

der  Zeit  des  italienischen  Aufenthaltes ;  in  ihnen 
nnwlit  xWh  (las  Romische  mit  der  Sittenschil- 
derung. Im  Im  hitze  dos  Herrn  Gibson  Craig  zu 
Edinburgh  befindet  sich  ein  Aquarell  mit  der 
Jahrzahl  n!f2,  dessen  Wasmen  lobend  gedenkt. 
Einige  Bilder  aus  dem  Volksleben  seiner  Heimat, 
wie  Die  schottiiohe  Hoehzeit  u  Der  Ilochlanda- 
Tanz,  sind  von  grossem  Einfluss  auf  die  Aus- 
bildung der  Genremaleroi  in  seinem  Lande  ge- 
wesen. Seine  Bildnisse  waren  nach  euuningham, 
der  das  Leben  des  Meisters  ansfllhrlich  erzählt 
und  auch  seine  Werke  aufgeführt  hat,  durch  eine 
sehliehte  Aehnllehkelt  bemerkeoiererth. 

Das  iniilni>'i  ilf- Meisters,  während  seines  Itt- 
lieniscben  Aufenthaltes  von  ihm  ^elbst  (emalt, 
im  Museum  von  Edinburgh. 
— —  Dasi.  von  ihm  gest.  B.  a)  No.  20. 
s.  Cunningham,  Lfvss  of  fhe  mott  enlnent 
Ilriiish  Painters  ci«  .  2''.  cd.   London  ISHOf.  — 
Fiorillo,  üesch.  der  zeichn.  Künste.  V.  801. 
•  P,  Monte. 

a)  Von  tlim  geaeltdnMt  n.  geetodran : 

1)  Eine  TaW  mit  Frrini  uiriT- KniMenien  eti  .  Zu 
einer  Aufforderung,  der  Alloa-I.oge  bei/uwohnen. 
Biotiier  D  Allan  pinxt  1764.  Jugendarbeit,  ab 
Allan  Meister  wurde,  h.  171,  br.  152  MiU. 
2j  Neapolitaii  <Hrl  (Madchen  von  Neapel).  Oaase 
Fig.  apinnend  gegso  links  gehend,  h.  131, 
br.  73  MUl. 

3)  F.umnlus,  IFHsses'i  herd  Keeper  (Enmnlus  [Bv- 

'J  der  Uirt  des  l'lyssos).  Ganze  Flg.  lur 
Korhtcn,  in  nachdenklicher  Stellung  die  Hünde 
anf  den  Stab  stützend;  fin  Srhaf  und  eini' Ziepe 
gehen  weidend  nach  Links,  b.  132,  br.  1U7  Mill. 

4)  PoorUaatbey  (Alter  Mann,  auf  einem  Stuhle 
»itzend  und  die  Hoboe  tfUimd).  b.  lOS,  br. 
129  Mill. 

5)  Maid  Ol  the  Island  ol  Procida  in  the  Mediterra- 
neaa  fMidcbeo  van  Prodda).  D.  Allan,  ad  vir. 
del.  I7fl9  et  ttnta  FseH.  h.  186,  br.  125  Mill. 

6)  Mann  in  chiui-t  Figirr  mit  einem  Bchorzfell, 
einem  Zetteltrager  gleich,  h.  17.3,  br.  Iü6  Mill. 
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N'i   2  —  H  srliciiifii  frühe  Ver-iii  In- dt'?,  Mf i 
bttir»  zu  «ein,  Kadiruug  niit  AquaüiiU  zu  ver- 
binden ;  sie  sind  nur  «um  Thcfl  gelangM. 

7)  Edinburgh  Voltintoor«  (Freiwillige).  1794.  D 
Allan  fert.  h.  226,  l.r.  174  Mill. 

8)  The  I.dvcrs  meptiii);  (Hecepiiuiig  der  l.icben- 
donj.  D  Allan  (w*-.  1705.  h.  82,  br.  89  Mill. 

9)  Otlabrlan  ShepberdN  playine  the  Pastorale  to  the 
Infant  Jesus  on  fhristnias  at  Rome  (Kalabrische 
Srhäfer  zu  Weihnachten  in  Rom).  D  Allan  inv^ 
*  etch».  h.  297,  br.  216  MIU. 

10)  Pilgrim«  paying  their  Devotions  in  S^.  I'eters 
Chureh  at  Romo  (Andächtige  Pilger  in  der  l'e- 
terskirche  m  liifui).    D  Allan  Ibt*.  *  «tch^ 
h.  297,  br.  193  Mill.  * 

11)  Frcachlog  In  the  CollosM  it  Rone  (Predigt  im 
Kolosseum  zu  Rom).   D.  Allan  taf».  *  «tch« 
h.  298,  br.  193  Mill. 

12)  A  llerniit  o»  the  Appiau  way  at  Albano  near 
Uome  (Kremit  auf  der  Via  AppU  bei  Albano) 
D  Allan  Inv«.    «tcht.  h.  300,  1»r.  21»  MiU. 

13)  Neapolitui  Painter  (N.  n(H.l.  Maler).  O  Allan 
in^K  A  etch'.  h.  2'.»»;,  i>r.  214  MUl, 

14)  NeapoliUn  Dance  (N<  apol.  Tanz).  D  Allan  luvK 
A  «teht.  h.  298,  br.  193  Mill. 

1»)  The  General  Aaaembly  of  the  Klrk  of  Scotland 
(«■eniTalvereammluiiR  der  Kirche  von  Schottland ; 
1783).  I)  .\llan  Invt.  et  aq.  for.  fedt  1787. 
h.  300,  br.  458. 

16)  Laylng  the  Foundation  Stone  ofthe  Unhersity 
of  Edinburgh  (UnindstoinlegnnK  der  Universität 
Kdinburuh).  h.  296,  br.  457  .Mill. 

17)  Prusbyterian  Penance.  Da  Allan  iunK  et  TinU 
feett  Kdr  1784.  h.  333,  br.  383  MIU. 

.Nach  «iner  gr«SMB  ABtaM  von  Abittgan 
wurde  die  Platt«  mit  dar  Kadel  »afkearbeitct 

and  die  Inaclirift  vi>rftnderi  ia  »Black  Stooli. 

Kopie  davon  unt*r  der  or*t«n  IVbcrbchrift 
von  (inorgo  <" rn  i  k »  Ii  »  d k ,  s.  W.  Heid,  Cat« 
lOBoe  of  Cmikshank's  Work»,  No.  Tl. 

18)  Akademie  zu  Glasgow,  errichtet  von  den  Brü^ 
dem  Kouiis.  Entworfen  von  Allan  um  1764 
b.  230,  br.  286  Mill. 

19)  Darstellung  einer  Maschine,  um  mehrere  Perso- 
nen zugleich  m  rK-ir«  ti.  h.  186,  br.  223  Mill. 

20)  .Selbstbildniss.  lia«lirung  und  Aauatiuta.  h.  148, 
br.  88  Mill. 

21)  Die  Illustrationen  zu  Allan  Kam.say's  tientlL  She- 
pheid.  Edinburgh,  Foulis.  1 7  88.  8.  In  .\qiintiiil.i. 

Der  ivailsn  Auagaho:  Edioburgh  in 
3VMl.l.«Bai>«Bkw0rdigkeit«n  aus  dem  Lebm 
Altan**  uftfÜMW  Aaah  iai  diei*  An« 
gäbe  VW  AUaa  konnraitai. 

h]  Nach  ihm  gestochen : 

1)  The  Origin  of  Painting  (Ursprung  der  Malerei). 

Ein  Mädchen,  den  Schatten  ihres  Oeliebt«n 
an  dfe  Wand  zeichnend.  Dom.  Ounego 
>r.  1776.  gr.  Fol. 

2)  - —  Dass.  L'Origiiie  della  i'ittura.  8.  Troflca 

sc.  Punktirt.  Oval.  Fol. 

3)  Daaa.  Ueat.  von  Clus.  Bortlxnoni. 

Oval.  Fol. 

4—7)  Vier  nimiM  lip  Karnevals/enen.  In  Aqua- 
tintavou  P.  tiandby.  1787.  Fol. 

4)  Tb«  Opmün«  of  the  Carnlval  (Krömrani.' 

des  Karnevals!. 

5)  I'oliteness  uf  the  HomHU.«  (o  .Slraiiger»  (Ar- 
tigkeit der  Köuier  gegen  die  Fremden). 

0)  Uone  Reco  ailtoaie (Pferderennen  sn  Rom ). 
7)  The  Victor  cooduclod  In  Triumph  (der  Hic- 


ger  —  das  siegende  Pfeid  il 
—  im  Triumphaog). 
8)  Tantende  Hoehlanda- Bauern.    Radining  und 

Aquatinta.  qu.  Fol. 
9J  Confession  (lleichte).   Kln  Junges  Weib  kniend 
neben  einem  im  Beichtstuhl  sitzenden  i'rieater. 
D  Allan  pini.K  Joh.  Vol  pato  aculp.  Fol. 

10)  John  Campbell,  Vorsänger  der  CanongateUielM 
zu  Edinburgh,  f  171>5.  Mit  cincin  MuikbUtt 
in  der  Uaud.  tieat.  von  Lizars.  4. 

11)  Illustrationen  in  Buma*  lyriaehen  CMUehten. 
(.\u'iKab*>  von  Diimfrics,  17fMJ?). 

12)  ViKnetten  zu:  l'ampbells  Hlstory  of  Poetry  in 
Scotland.  i7<i8.  2  Voll.  4.  Selten ,  da  nur  90 
Exemplare  des  Werkea  exisUren. 

G.  W.BtU. 

Allan.  Sir  William  AlUn,  eiifdiielierllft. 

lor.  fji'l).  zu  Edinhurf^li  1782,  ■!- 'ilas(>IliRt  «U-n  23. 
Fubr.  186U.  lu  die  Lehre  zu  eiuem  Wagunfabri- 
lutnten  gvi^ben,  mm  bei  demselben  das  Wippen- 
iiiiiliMi  ZU  frlcnicti ,  fiililtc  er  sich  bald  zu  einer 
eüluren  Kuast  beraten  lud  trat  al«  bdiiUer  in 
die  Akademie  von  Edinbnrf  h  ein ,  deren  Leiter 
damals  Oniham  war,  und  wo  er  mit  David  Wilkle* 
bekannt  wurde.  Jb^r  ging  dann  an  aeiaw  weite- 
ren Avsblldnng  nadi  London  und  stellte  160»  hi 
der  kpi.  Akademie  sein  erstes  Gemälde,  Der 
junge  Zigeuner,  aus.  Allein  er  wellte  die 
Welt  sehen,  als  Maler  neue  StoiTe  sammeln  und 
machte  sich  daher  auf  den  Weg  nach  St.  Potera- 
burg.  £he  er  dort  anlaogto ,  muMto  er  eini^ 
Zeit  in  Hemel  bleiben,  da  in  dessen  Nähe  sein 
Schiff  erheblichen  Sohaden  gelitten ;  er  malte  da- 
selbst einige  Bildnisse,  daninter  das  des  Kon- 
suls von  Dänemark. 

In  St.  Petersbaiy  erlernte  er  die  masisehe 
Sprache,  und  da  er  es  verstand,  sich  Freunde  zu 
erwerben,  trat  er  in  nähere  Beaiebung  zu  Alex. 
Crichton ,  dem  Ante  des  Ciaren,  n.  fand  dnreh 
ihn  in  einigen  Salons  der  vornehmen  Welt  Zu- 
tritt. So  erhielt  er  Aufträge  zu  einer  nicht  un- 
bedentenden  Aniahl  von  Bildnissen.  Allein  es 
trieb  ihn  weiter;  er  iintemahtn  eine  niehrjiihri;ic 
Reise  durch  die  russischen  Länder,  insbesondere 
die  des  Südens,  bis  In  die  Ukraine,  die  Tartarei, 
die  Türkei  u.  an  die  Ufer  des  .«eh warzen  Meeres. 
Aufmerksam  auf  Sitten  und  Trachten  der  ver- 
sehiedeoen  Sttmme,  llilll»  er  seine  Ma])pen  mit 
Zeichnungen,  indem  er  BOf^eieh,  als  Material  fiir 
seine  Studien,  eine  Ssmnlung  ihrer  Waffen  und 
Insfarmnente  anlegte. 

1B14  kehrte  Allan  nach  England  surttck  und 
verarbeitete  nun  die  Ergebnisse  seiner  Reisen. 
Er  stellte  1815 zu  Lrfindon  Di eCir kassischen 
Sklavinnen  aus  (jetzt  im  Beritw  des  Grafen 
Weinyssl  u.  hatte  damit  einigen  Erfolg.  Aohn- 
iche  Darstellungen  folgten  in  den  niehsten  Jah- 
ren :  Gefangene  naeh  Sibirien  von  Ko- 
.saken  geleitet,  Tartarische  Banditen. 
'  iidische  Hochzeit  in  Polen  u.  s.  f.  Doch 
malte  A  bald  anoh  Vorginge  ans  der  Geeeblehte 
Keines  Landes  so  Die  Ermordung'  desEra- 
bisühofs  Sharp       Besitze  des  Dr.  Loek- 


Sir  WilUam  Allaa. 


h«t),  Tod  des  Regenten  Mnrrny  dureh 

Both wcllhauffh  (beim  Herzojr  vi»n  BiHlford, 
jius;r<-st('Ilt  lb24)  und  Die  Abdaukun^  der 
KüiiiKin  Maria  voB  Sehottland  (au8|;u- 
stellt  1825;  verkauft  um  800  Guineen).  Dit^so 
Bilder ,  obwol  von  einer  gewissen  Gewübnlich- 
keit  der  Darstellung ,  fanden  ihre  Bewunderer, 
«lid  Allan,  1H25  der  kgl.  Aka^leuiie  beifegeboB, 
wurde  l**'i5  ihr  ordentlic  hes  Mitglied. 

In  dieser  Zwischenzeit  hatte  A.  neue  Reisen 
geuuicht,  nat  Ii  Italien.  (Jriooln'nland  u.  Spanien. 
Nach  Beendigung  der»ell>eii  li(*88  sich  A.  in 
Edinburgh  nifiler  untl  wtinlc  dort,  nach  dem 
Tt)de  Watsou's.  PrHüiideiit  der  schottischen  Aka- 
demie (1838).  Nuch  andere  Ehrenbezeugungen 
wunlen  ihm  zu  Theil :  1^41  folgte  er  auf  Wilkie 
als  Maler  der  Königin  für  SchutUaad,  und  1^42 
■eine  Erhebung  in  den  Bltterstaiid. 

In  der  letzton  Perimle  seine«  aibeltSMDen  Le- 
b»;n8  beschäftigte  sich  A.  vorzugsweise  mit  der 
Gtiscbicbtemalerei.  stellt«  er  2U  London 

DI«  Seblnoht  Ton  Waterloo  ans  (von  der 
fraaißsischen  Si'itc  ;.'('Tioiiinv'ii  mit  Napoleon  u. 
aeinem  Guucralstabe  im  Vordergründe ;  gekauft 
vom  Henog«  von  Wellington ,  jotat  In  Apiley 
Ilouse^.  Als  GcgtnistUrk  dazu  malle  er  etwas 
«(»äter  dieselbe  äcbiactit,  vou  der  englischen 
Seite  (1846  In  Weetninater  Hai]  aiui;ettel1t,  cum 
K(Mikurse  filr  die  Malereien  des  Parlaimtits 
hausos).  Im  J.  1844  reiste  or  von  Neuem  nach 
Russland,  wo  «r  dann  ein  grosseres  Bild  fUr 
den  Kai.ser  malti'  Peter  der  (Iro.'^sr.  il-v 
seine  Untertbanea  die  Kunst  des  Hchiffban  ^ 
lehrt  (Im  Wlnterpalaat  sn  St.  Petorsbur;;) .  Er 
war  an  der  Vollendung  eines  andern  historischen 
Bildes,  der  Schlacht  von  Baunockburn, 
als  or  starb ,  mitten  in  der  Arbeit.  Das  letztere 
Gemälde  befindet  sieh  im  Hnienm  zu  Edinbnr^'li. 
mit  dem  Schwarzen  Zwerg  n.  dem  Selbst- 
bild n  i  s  s  des  Künstlers.  Die  Londoner  Nstio- 
nalgaleric  bat  von  Ihm:  Araber,  ihre  Bento 

t  h  e  il  c  n  «1 

Allan  war  der  Freund  Walter  Scotts;  er  hat 
sein  PortrXt  gmnalt,  sowie  da.sj  e  n  i  go  solnerToeh- 

ter  (letzt«'re8  im  Besitze  der  Könijrin  von  Eng- 
land). Es  fehlt  diesen  Werken,  wie  allen  seinen 
Bildern,  an  EigonthBrollehkelt ,  Uberhaupt  an 
einem  auszeichnendt  n  Verdienst,  und  man  darf 
wnl  s:igen ,  dass  der  Maler  melir  Erfolg  gehabt 
hat,  als  ihm  zukam. 

Selbxtbiltlnisä  dea  Künstlers.  Nach  dorn  lUldo 
im  MiiM-iim  so  Edioburg  gast,  von  W.  H.  Ll- 
zari.  8. 

9.  Knnatlilatt,  Stuttgart.  1^22.  p.  211.  1823. 
|)  :!:in  |s2r..  y  'AM  ^  \V,  Itiirm  r,  Hi.-toire 
de«  peiiitres  de  VEcolo  uigUise.  Pari»  Ibüli. 
Appendies.  p.  26. 

a)  Von  ihm  radirt : 

(ixiUmrf  William  AlUii  fc«  it.  h.  213,  br.  247  MiU. 
JSajrar,  Kan»Urr-li«xikoB.  I. 
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b)  KatA  Ihm  gestoehen : 

Q  Mary  (Juei'n  of  Snits  <  .uiipelkd  to  her  ab- 

dii'Aliuii  iti  (Iii-  <'.t>tU:  of  l.o< hieven  (Maria 
Stuart  ihre  Alxtankung  unterzeichnend). 
Qest.  von  Jsmea  Stewart,  qu.  Fol. 

2j  Diss.  Osst.  von  Jaset.  Aquatlnt«.  gt. 

qu.  Fol. 

3j  juhii  Koox  admordshing  Mary  Queen  of  .Sixtts 
(Knox,  Maria  Stuart  enuhnend).  Gest.  vonJohn 

Itu rnet.  gr.  Fol. 
4J  The  Landing!  of  .Mary  Queen  of  SeoU,  st  Leitb 

in  thc  yi-Af  15(1 1  (LandiitiK  der  M.tria  8tuarl). 

(test.  von  .1.  tt.  .Miirray.  qu.  Ful. 
5)  The  Munier  ur  Arrhbi»hop  Sharp  on  Maßus  .Muir 

(III«  ücmordung  deo  £»bischofe»  ühwp,  PriniM 

von  üeliottluiit  d.  3.  Mal  1679).  (Ie«t.  von  James 

S  t  L-  wa  r  t    r"\ .  (]\\.  Fol. 
(i)  linder  and  Jenny,    ticüt.   von   U.   t'h.  Bell. 

Sckotiischcii  Riiiistverolnsbl.  »r.  Ful. 
7)  CircMsian  Captives.   CiitaMische  Sktevlwwn, 

welche  an  einen  Pasoha  verkauft  werden.  Gest. 
.1.  <t  I-  w  .1  r  t  r.'i 
bj  Araber,  ihre  lleut«;  thcik-nd.  dost,  von  J.  Ste- 
wart. Fol. 

91  Dass.  Gest.  von  J.  T.  Sniy  tb.  Fol. 

10)  The  Slave  Market,  ('onstantiiiuple.  Gest.  vun 

\V.   (illl.T.  IVI. 

llj  ilobcrt  Hurns  in  hU  cottage  couipuiiiMg  »the  (Jot- 
teis  Saturday  night*,  (iest.  von  Johu  Bumet. 
ms.  gr.  Fol.  Nebst  Krldirungsbl. 

12)  Walter  Scott  in  hU  study  at  Abbotsford.  Gsol. 

von  J.  Bnrnet.  1835.  gr.  fW.  Nebst 
Krkiärungsbl. 

13)  Das«.  Tbe  Aathor  of  Waverley  In  bis 

Study.  E.  Goodall  seulp.  4. 

14 )  The  enipty  Chair;  Abbotsford  fDlc  Toihtcr  Wal- 
tiT  .Scott'»,  nubvn  dem  li  cn-n  Se>>fl  ihres  Vat<TS. 
auf  dessen  Wohnsitze  Abbutafordj.  Host,  von  11. 
Lemon.  U.  TM.  In:  Hall,  Tbe  Royal  Gallery. 

1 5)  The  (}athering  of  the  Clans  ( Ver^ainndnug  der 
(Mans).  VerSITcntlitlit  von  der  Itoyal  Association 
i<f  Fine  Art».  Srotlan«!  1849.  Osst  von  William 
Forrest.  1849.  qu.  Fol. 

Ift)  Heroitm  and  Rnnunlty.  An  IneMent  In  the  llfe 
of  Robert  de  Rrnce  (Kbl  2ug  aus  dem  Leben  des 
Robert  de  Hrueei.  («est.  von  John  Hurnet. 

17)  PoÜKh  Exiles  on  thcir  way  to  Sitp«  ri,i  fPolninrhc 
Verbannt«  auf  dem  Weg  nach  Sibirien).  Gest. 
von  Will.  Howlson.  gr.  qn.  Fol. 

18)  A  Oreek  pirl  plaitiiiir  her  hair  ( G riecblscbes 
.Ma<lihen  ihr  Kau  fl<-.  liten.l ).  (fest.  v.C.  Fox.Fol. 

19J  The  Stolen  Kiss.  Interieur;  eine  junge  Dame 
lehnt  sich  über  einen  scblafeudeu  JQiigling  und 
kOsst  Ihn.  Gest.  von  C.  Fox.  qn.  Fol. 

2(0  Markay ,  Srhanspielcr.  linflbild  im  KostQm. 
(Se»t.  von  J.  Iforfibur^h.  ur.  Fol. 

21)  Illustrationen  in:  J.  (i.  Loekhart'a  Andentt^M» 
nisb  Ballad«.  London  1841.  4. 

22)  IS  Ittnsttatlonen  su  Novds  and  Tales  of  the 
autbor  orWaveriey.  Gest.  v.  Warren  ete.  kl.  Fol. 

c)  Nach  ilim  litliogniphirt: 

23)  The  Field  of  Prestonpaus  (Tod  dcd  Ubersien 

Gatdiiier).  LHh.  von  Mooilleron.  Fol. 

24)  Dass.  Lith.  von  E.  Walker.  4. 

25j  Old  t.inlithcow.  .^ssattsinatioti  of  Uegent  Murray 
I  l'.rnioplun);  <les  Ite^enteu  MuiX^f).  Lllh. 
von  Mouilleron.  Fol. 

26)  Dau.  Lith.  von  £.  Walker.  4. 

a.  IT.  StÜ. 
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Allar.  F.  Allar.  So  las  Chr.  Kramm  einen 
Nwnen  auf  einem  Stiche  in  den  Stirhtcli/f^if  Ihjmm 
von/).  U.  Cumphti/iten ,  Auistordiiui  It'ilT  Auf 
eineiu  der  Blätter  darin  steht  juducli  F.  v.  Alleu, 
»nf  einem  weiteren  F.  Alisa,  s.  unter  Folpert 
van  Allen. 

8.  Kraoim,  De  Lovous  t-ii  Werken  elc. 

SP«  OflM  IV^Mtf^^MAtf' 

Allard.  Dio  Alliird,  Vcrlcf^cr  und  Kupfer- 
BtcchcrlHniiliü  in  llullund  im  17.  u.  H.  Jahrh. 

Abraham  Allard,  Verleger,  Zeichner  und 
Knpfenrtaelier  m  Ameterdan  gegen  dns  Ende  des 

17.  und  Anfang  dea  1*^.  Jahrh.  Er  muss  aucli 
Maler  gewesen  sein ,  wenn  das  Bild  in  der  Dea- 
saner  von  Iliirschen  Samndung  (s.  Konversa- 
tionslexikon für  bildende  Kunst,  1845),  eine 
.Strandgegend  mit  holicn,  felsigen  Ufern,  von 
Fisehern  belebt,  wirklicli  von  ihm  herrührt.  Seine 
Badirungen  sind  ziemlich  roh. 

1  —  11)  Folt^e  von  Thiereo  in  Laodichafken.  C.  Al- 
lan! cxc.  qu.  4. 
12—  17)  Tanzentlf  iin  l  i  lirinlr  IVtin  m.  6  num. 
Bll.  Auf  dem  ersten  lie&t  man  :  iJeliciae  rastlcae 
ofte  Boeren  Bänke t  uiigcgeevaa  dow  Carel  Al- 
lan!. Abr«.  AlUrd  ferlt.  8.  a.  qn.  8. 

Angabliok  lut  er  weh  h  Bll.  Baveniacenaii 
mach  D.  TaaUrs  ntttt,  mwl,  u.  &  TtolMeht 
«ine  TerwMhaelaac  wiA  flaaer  «aar  te  atolulea 
Folg». 

18)  EineFolgsmUBauenneenennacihA.v.Oatad«. 

No.  7  ist  ein««  Kopie  von  den  Triktraktpielem 
Bartst  It  I>ie»e  Kopie  ii^^t  bez. :  A.  AUard  fec: 
et  e&c.  Anistelod.  Unter  dem  Oval :  Dit'  »'tregt 
spal  aehooo  etc.  Untcu  links  Mo.  1 .  Oval.  qu.  12. 
IMase  FoIk«  kann  nickt  dieselbe  wie  No.  12—17 

si'iii.  {Snliz  '  'n  J  Ph  'im  dtr  KfUen  ') 
Itf— 26)  Folge  von  b  BH.  mit  .Schmetterlingen. 
2T— 36)  Lea  Tllles  de  Frisc,  exactement  dessin^es 
et  gravKe«  par  Abraham  Allard.  —  Toneel  der 
Staden  van  Vriesland.  A  Leide  rhoz  Pierre  van 
der  Aa.  11  Bll.  u.  Titel,  kl.  qu.  Fol.  Dii^-r  Ti- 
tel ist  unrichtig.  Die  Bll.  sind  gar  nicht  von  A. 
Allaid  gestoclMn,  sandem  von  Folkenu,  dessen 
Bezeichnunß  .Tacob  Fnlkema  sculp.  freilich 
immer  *o  versterkf  angebracht  ist,  dass  man 
Miihe  hat,  sie  tu  llmlen  Sic  «ircn  nur  früher 
im  Verlage  AUsrd's  und  gingen  dann  iu  den  van 
der  Aa's  Sber.  Der  naehllsrige  Baaan  (1. 17)  hat 
diese  FoIrc  einem  ».\ntoine  Allard«  zuKe- 
»^«-hrit'beii,  wag  dann  l<e  Bianr  und  Kramm  wie- 
derholt haben. 

39)  Titolbl.,  die  vier  Jahreszeiten.  Nach  einer  Zaieb- 
nnng  von  A.  Bteoteling  gest.  von  A.  Allard. 

40)  Bl.  mit  15  .Vbihi-ilun^i  n  mit  Vor.HteUongea  ans 
den  alten  und  neuen  TesUmente;  in  derlUtta: 
BalaDi  dea  Oadan  en  Ntenwan  Taatsmenta,  of 

De  Twee  Zeilen  van  de  algemeene  Kerk  etc. 
A.  .\llard  Pariuiter  n(M  h  ein  vicr/ciliircr  Vers. 
t>e/.  .\.  .K.  Narh  Kramm  im  .'^tile  \un  .Im  Lin- 
ken. Vielleicht  ein  Titalbl.  für  eine  hl.  Schrift. 
Fei. 

41)  De  Koning  van  Mi«ini«i|pi   A.  A  f.  Oval.  K. 

42)  ÖchriUiel  - jaarige  (torlog  en  Vree^le- Krams 
CUtneht  und  Eeuwige  Almanaah;  naar  den 
nlenwen,  of  oodan  styl,  l  itgegeeven  tot  Am- 
steidani ,  by  Abrah :  Allard ,  op  den  Dan  net 
Prlvilegie.  Fei.  Ringsara  VonteUengan  der  12 


Carel  Allard. 


Wende,  koptrt  nach  denen  des  von  Luyken, 

die  sich  in  «le.isen  Bnrh:  l>e  IWchonwlng  der 
Werehl.  Aniüt.  1708,  8.,  Anden.  Diese  Kopien 
rühren  aurh  gewiu  von  Allaid  her.  (MmUsvoh 
J.  Fh.  van  dtr  Kellen.) 

T.  van  Westrheene  u.  W.  Schmidt. 

OsrelAIlsrd,  Kupforstet^hor  und  Verleger 
stt  Anuterdsm  gegen  Ende  des  17.  und  Anfang 

des  l^.  Jahrh.  Für  den  Landkartenvcrlu;;  war 
er  beaonders  th£tig;  er  nennt  aich  auf  üerartigon 
Bll.  entweder  als  Geograpli.  oder,  wie  auf  eteer 
Karte  des  HerzogtlnmiH  IJiiili.int ,  als  Zi'ichner. 
Uooh  soll  er  auch  Karten  selbst  gestochen  haben. 
Ks  wird  angegel»en,  dass  er  TonstlgUch  in  eeliwar* 
zor  Kunst  gestochen  habe ;  doch  liabL'ii  wir  sei- 
nen Namen  auf  derartigen  Bll.  nur  als  Verleger 
gesehen.  Aneli  ist  der  Stioli  »yersammlung  der 
Quülier«  Nu.  1  geätzt  und  mit  dem  Stichel  aua- 
gefUhrt.  Die  Bll. ,  die  er  selbst  gestochen  hat, 
von  denjenigen ,  dio  bloss  Verkgsartikcl  sind, 
aoonisondeiii,  Itt  unnQgiieli. 

1)  üuaakers  vergadering(V^•r^am[lllllnpderQukker). 
Nach  Kgbert  van  lleemtikerk  d.  J.  Carolu» 
Allard  Fcclt  et  Kxcudit  Amstelodauii.  gr.qn.FQL 

2)  Carolus  II.  Ulspanianun  lez.  Fol. 

3)  Lodovlcus  Xlil.  Ftrt. 

4)  Lovls  Dauphin  — .  Fol. 

6)  Christian  V.,  König  von  Dänemark,  zu  Fferd«. 
Im  Hintergründe  Kopenhagen,  gr.  Fei.  Ob  Uosa 
von  -\  verlegt? 

6)  Ch<itjrinä  de  Br<<ganza,  (icnuhlin  Karl's  II.  von 
England.  Nach  F.  Lely.  Fol. 

7)  Her  Ilighness  the  Lady  Aan.  Nach  P.  Lei  y.  FoL 
R)  Ernst  Kiidiger ,  Grave  van  Starembersh  ,  Gou- 
verneur van  \\V-iii''ii  ftc    IlAlbtlf.  in  Hü>-tung. 
('.  .Vllard  exr.  gr.  roy.  Fol.  Wol  bloss  im  Vel- 
lage. 

9)  Barbara  Villiers  Herzogin  von  Clevelsnd,  Griiln 
vonSouthaniptoii.  Nitzend.  f  1709.  Nach  Fat  tb- 

orne.  Fol. 

lU)  The  Dutchess  ot  Cleveland ,  aitaeod.  Kuiestück. 
•(■  1709.  Naeh  P.  Lely.  Carofau  Allaid  Eaeedlt. 

Fol. 

1 1 )  Madame  Ellen  (Swinn  f  Eleonore Gwynne).  Srhau- 
si>iclHrin.  (irlichti'  Karl II  \'iu  i'ngUnd.  -{•  1691. 
Mit  ihren  zwei  äöbnen.  Mach  V.  Lely.  Fol. 

12)  Laisa,  DatdiMo  qf  Partamenth.  Naeh  P.  Lely. 

Fol. 

i;tj  tiralin  ilar\ev  Stamlord,  Haron.  von  Honvileptr. 
Fol. 

14}  Sophia  Bulkeley,  eine  Vase  hallend.  Nach  J*. 
Lely.  FoL 

l.'t"!  M.ulune  I>avi8.  Narh  I*   Lely.  Fol. 
Itij  Keiutus  t'artesiu«,  I'hiloaoph.  Fr.  Ilal!>pinx. 
C.  Alacrd  w. 

17)  Kampf  eines  hoUändisehen  .Admiralschiffes  and 
eines  französisrhen  Admiralsehiffea.  Naeh  A. 
Stork,  gr.  qu.  Fol. 

18)  Uoliändisches  AdmiraUchilT  von  96  Kanonen. 
Naeh  A.  Stork,  gr.  qu.  Fol. 

19)  FraniKöüische!«  AdmiralaehUT  vom  erataa  Rang, 
gr.  qu.  Fol. 

2U)  Englisches  AdnilialsehUr  von  104  Kanonen,  gr. 

qa.  FoL 

21—27)  Dia  Stäben  HanpUaster..  Nach  C  a  1 1  o  t. 
Allard  esc.  . 
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M— an  4  Bll.  mtHOftoeli*  8e«neB.  IfMh  A.  F.  Ttn 

der  Metih-n.  ('.  Allard  c\r  qu.  1. 

81^41}  10  Bll.  ThieralQcke,  Klephuiton,  Kuneele 
KaA  Bftrl»w  «.  HolUr.  0.  Aliud  au.  4. 

42—10)    nil.  Jagdon.  S. 

60)  Eb«rjagd.  Nach  Paeters. 

61)  PMMeMlMdeUChlMe4eS«1iito-0«i#vl»T«  fklte 

\  P«ri«  en  1706.  Der  Er/bi-('fi<if  von  NoÄille« 
nach  dor  Notre-Dam«  gehend.  Mit  fraiizö«.  und 
niederllBi.  T«mlB.  (0.)  Aliud  no.  Mr  Mtean. 

52)  HoUandi  l.Uütparl;,  besliiiU^nde  zyri  Flritf  ini^i  li.- 
M*jestei»s  Ilof- Oebouw  tot  Mon^laardyk.  In  t 
licht  uitgi);c»  vi'n  door  Carel  Allard.  Ucpresen- 
tatioa  au  natural  etc.  Auutexdam.  qu.  4.  17  BU. 
nndTltdU. 

6.  Heiaeken,  Dict.  —  Labord«,  Bist,  de  la 
maoites  iMdi».  p.  1^3.  —  Le  BUn«,  Maauel. 
Ifoäam  «e»  W.  Knydmcam  und  von  J.  Fhil. 
vmd§r  IMUn. 

T.  van  WcürtMM  u,  W.  SeknUi. 

Hliyofc(Hugo)  Allard,  Zci.Imcr,  Kupfor- 
stecher  unülierau^gebttr,  warzu 
4-1  Aaataräna  nkiit  Tor  1690  diStiK- 

1  k  J-{^  Seh»  Verlag  war  sehr  ansehnlich, 
iowol  der  von  eigenen  Stichen, 
als  vun  fremden;  er  bcsasa  auch  alte  Platten, 
die  er  mit  hi  iiuT  Adr.  vorschon  wieder  abziehen 
Hess.  Desshalb  bedeutet  eine  Jahropzahl  auf 
einem  von  ihm  vcrlopten  Bl.  nicht  gerade  iimiicr 
die  Zeit  Bt'intT  Thati^'kcit.  St)  ist  das  BI.  Flo- 
rafft  Occkf-Kap  nf  afhcoldinfc«'  van't  wonder- 
lycke  Jacr  van  IfilJT  von  ihm  bloss  später  in 
Verlag  genommen  worden;  in  der  späteren  Aus- 
gabe 'von  IT'20  ist  die  Schrift  verändert  u.  sein 
Name  weggenommen.  Seine  eigenen  Stiche  sind 
ebenso  wenig  wie  die  der  anderen  Allard  von 
•einen  VorlapiT^artikeln  rw  unterscheiden.  Es 
hemcht  in  dieser  Beziehung  eine  grosse  Ver- 
trlmnf ,  da  dmi  Um  tmih  dmui  «Is  Stecher  u- 
zugeben  pflfjj^te,  wenn  er  bloss  sein  Verlagszei- 
cben  beifügte.  Das  Monogr.  mit  dem  Kreuze 
k<Mnait  raf  den  toh  Fleter  Kolpe  geetoebenen 
Gczigten  in  Holland  und  Blokhnizon  voor  Am- 
sterdam vor,  ist  also  bloet  Verlagszoiohen.  In 
Fümli's  KUnsderiraikoii  wird  Ihm  ehne  Folge 
von  8  Jagdstiioken,  bes.  H.  A.  inv.,  ngesohrie- 
ben ;  in  den  Neuen  ZnsMtzcn  dagegen  beisst  es, 
dem  Verfasser  sei  noch  kein  Bl.  von  dem  Künst- 
ler, eelbst  vorgekommen.  R.  van  Eynden  und 
Van  der  Willigen  (Gesch.  d.  Vaderi"  Schilder- 
kanst  I.  ttH'  schreiben  ihm  eine  Folge  mit  Tierde- 
duetellungen  nach  Paul  Potter  zu;  es  konnten 
die«  die  Kopien  nach  Potter  s  Kadirungen  B.  9 
— 13  sein,  wclche'aber  bei  Carel  Allanl  erschie- 
nen. Le  Blanc  führt  als  von  ihm  gestochen  auf: 
Aerailia  Hollands  Admiraalsehip  ii;i<  h  \V,  v.  d. 
Velde ,  bez.  No.  1 ,  und  fügt  bei ,  die  folgenden 
BU.  nicht  gesehmi  ni  haben.  Knumn  endlioh 
lAanhangsel  p.  7r  erwShnt  eine  im  Gof»chniack 
A.  Brauwer's  gemalte  Genresceue  [Mann  a.  Frau 
imaiilnB:  ein  Ibnn  und  ein  Kind  hOren  m)  ala 
■H  den  Buanmeqgeaogmen  BaehitabeD  HAL 


bes.  Ob  aber  dieeea  Bild  wirklich  von  Hugo  A., 
ist  doeh  «ehr  an  benraUUn. 

a)  Sieher  ▼on  fliin  radirt: 

1)  Pc  ccweesone  Koning  Jacobus  vlurht  na  lyn 
nedcrUag  by  du  Kevior  Hoyne  te  Waterford  uyt 
Jcrland  A».  16U0.  Hugo  AUaid  bdt.  Cttolus 
Allard  Excudit.  qu.  Fol. 

bi  Von  T.e  Blanc  aufgeftlhrte  Bll. : 

2)  Karl  Gustav ,  König  von  .Schweden  ardt 

excudit  lad«  Kalventtaat  —  t'  Amsterdsn.  gr. 
Fol. 

3)  Kart  XT.  voa  Schweden,  gr.  Fol. 

4)  Cliristiiif,  Küniirin  von  Sihweden.  gr.  Fol. 

b)  Karl  (iustav  Wraugcl,  «cbwed.  Ueneral.  Kuü>- 
stBek.  Fol. 

0)  Vba  Hflineken  aidjiefUirte  Bll. : 

6)  David  OloalB,  J.  V.  D.  (Joils  Dtrinstae  Doetor) 

Iluyrh  Alaerd  te. 

7)  Jacobus  Lampadiu!«  irtns.  .\laord  m-.  (Ilnjio?) 

8 )  Adrianna  Paw,  LogU.  Uoliand.  Uuych  Alaerd  so. 
(Dies  Ist  A.  P«Dw  Herr  voa  Heemstode,  einer 
der  holiändloelMn  Medensnatethindler  1648  tu 
.MürisliT. ) 

S.  II  r  1  II  r  k  f  ti ,  I)i<t.  —  Brulli'it,  .MoQOgr.  1. 

62.  —  Nag  1er,  Monogr.  lU.  No.  628.  — 
Kramm,  De  Levens  «i  Weiben  eis. 
7.  vom  Wertrkeme  «.  J.  A0.  vm  4er  KtUm. 

Allard.  Andr«  AI lard ftamOataeber Bild- 
hauer, bildete  sich  in  den  Kunstuchulen  zu  Mar- 
seillu  und  Toulon  aus.  Auf  der  Auastelluug  in 
eraterer  Stadt  tod  1861  waren  ron  ihm  insbeMm- 

dere  Bildnissbtisten. 

•.  Parrocel,  Annales  de  laPeintttre.  MaraeUle 
1662.  p.  488. 

Alex.  Jlnchart. 
AUaaon.  Thomas  Allason ,  englischer  Ar- 
chitekt im  ersten  Viertel  dieses  Jahrh.  Er  hat 
die  Zeichnungen  zu  folgenden  arohitektonlsoben 

Stichen  gefertigt : 

1  )  rii  tiirci«jvir'  viows  ot  the  aiitiquities  ol  Fola,  in 
Iitria.  by  Th.  .VlUüon ,  an  hitei  «.  The  piatos 
engraved  by  W.  B.  Oogke,  tier.  Coolie,  U. 
Moses  and  Cosa»  Armstrong.  Mit  10  gros» 
!<en  Taf.  nnd  14  Vignetten.  London.  Murtay 
1H19.  Pol. 

2)  The  Cathedfalof  Milan.  Oest.  von  John  Conoy. 
gr.  qn.  Fol. 

« 

AllaMn.  Ernesto  Allason,  italienischer 
1/andschafteniaier  diese!«  Jahrh.  »eines  Standes 
eigentlich  Advokat',  f  im  besten  Manuesaiter  zu 
Turin  den  I.  März  I8i)9.  Von  seinen  Bildern,  die 
wegen  ihres  milden  und  wahren  Kolorits,  sowie 
wegen  der  Anuitith  der  Uarwieliung  Beifall  ge- 
funden, werden  hervorgehoben  Ca.xa  degli  ar- 
menti  Thierstall  ,  grof<ne  Landschaft  im  Besitae 
der  üerzugin  vou  Genua,  Das  Thal  von  Greeso- 
ney  nnd  Ebftae  aaoh  dem  Begen. 

s.  L'Atle  in  llslla.  Tnriao  1866. 1.  5S. 

AMmwDf»  Jean  Jnlea  Allaaaenr,  BiM» 
hanar,  geb.  tn  Faria  den  I.  Sept.  I8I8.  Er  kam 
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In  die  Schale  der  selittneii  Kttnste  daselbst  im  J. 

IMit  und  empfing;  »eine  Aiisliildiinfr  uiitfr  David 
D  Angvrs.  Seine  jersktu  Erfolge  hatte*  er  im  J. 
1853  mit  oloer  Findunfr  MosIb  (Gyps^Tuppe), 
dert'ii  Aiisfiilirunf;  in  Marmor  er  dann  l^sn  aus- 
stellte. Für  die  AaBachiniickung  dtra  neuon 
LoQVTebanes  hat  er  verschiedene  Statuen  geiiu- 
tVrt  Malherbe;  Die  Skulptur;  Der  FiHelifang; 
Lcukothea',  für  dicKii-cho  St  -Etienne-du-Mont 
zu  Paris  die  hh.  Karl  liorroniäuä  und  Joseph, 
(  iitlliLh  für  die  Stadt  Dreux  eine  BronzeBtatue 
dea  l'oeten  .Icaii  <le  Kotmu  Der  Künstler,  des- 
üen  LeiMtuiiKeii  in  der  akadcuiischen  Weise  nicht 
uhne  (teseliiek  sind ,  ist  Ober  ein  mittleres  Maß 
nicht  liinaus^ekonnnen . 

s.  Uellier  do  Ui  liavignerie,  Dict. 

J.  J.  Ouig^rev. 

Alloaiuno.  M.  Allen  u  nie,  uiiMlernor  franzU- 
üiscber  öteciicr,  verfertigte  die  Bli.  für: 

Lm  douie  Ap6trM.  Kmanx  de  Leonard  L  f  m  o « i  n 
oeaMrvt'%  iV  Cliirtrcs  .|.ul^  l'Felise  St.  Pierre. 
Gravnreä  par  M.  AUeauoiu,  Text«;  par  (tcorgcs 
Duplesaia.  Ptol»  1864.  Fol. 

W.  h^ntjelnumn . 

AUeb^.  Augustus  Allebe,  Genremaler  u. 
Lithegraph,  iceb.  den  19.  April  1838  au  Amster- 
dam,-wo  sein  Vater  ein  {geachteter  Arzt  ist ;  seine 
Mutter  ist  eine  Schwester  des  Amsterdamer  Ar- 
ehivar's,  Dr.  P.  Sdieltem»,  Verfassers  der  be- 
kannten Schrift  Uber  Rembrandt.  A  erhielt  sei- 
nen ersten  Kunstunterricht  von  P.  F.  Greivo  zu 
Amsterdam  und  spiter  an  der  kOni0.  Akademie 
di'r  bildenden  Künste.  Im  .1.  1  *^'>*>  be^rjib  er  »ich 
nach  Paris,  wo  or  unter  Anleitung  Mouillenm's 
auch  die  Lithographie  ausübte.  In  den.)  ISfiS 
und  1 859  hat  er  eine  ziemlich  grosse  AnzaM  vnn 
Zeiehn)incen,  nametitlieli  filr  iteriodisehe  Sclirit- 
ten,  auf  Stein  ausgeführt;  davon  zählen  die  drei 
unten  erwühttten  (mit  seinem  Namen  bes.)  zu 

den  liesten. 

Daun  in  die  Niederlande  zurückgekehrt,  gab 
er  noch  einige  Proben  seiner  Tüchtigkeit  in  dio- 
i*fiu  Faclie,  widmete  sieh  aber  bald,  vom  Rathe 
Greive  s  unterstützt,  ausschliesslich  der  Malerei. 
1861  stellte  er  raerst  fm  Haaf  aus  md  wurde  für 
sein  Genrebild:  »Früh  zur  Kirche«  ausgezeich- 
net. Ebenso  im  folgenden  J.  auf  der  Kotterdamer 
Ausstellung  wegen  seines  Bildes  »Der  Mutter  Ty- 
ranii"  In  den  nächstfolgenden  J.  blieb  er  auf  den 
Ausstellungen,  wohin  er  seine  Werke  sandte,  auf 
sein  Ansuchen  ausser  Konkurrenz;  1866  aber 
wurde  ihm  auf  derjenigen  iinllaag  für  seinGemälde 
•Besuch  am  Wochenbette-  Thierstück)  durch 
das  Preisgericht  die  Medaille  zuerkannt.  Allel)^ 
bi^sitzt  grosse  UrsprUnglichkeit  in  der  Wahl  und 
Auffassung  seiner  Vorwürfe,  welche  er  meistens 
aus  dem  heutigen  Volksleben  Holtauds  eutlohnt. 
In  seinen  Malereien  und  Zeichnungen  leigt  sich 
ein  Streben  nach  tieferer  Aufla.sfmng;  er  ist  zu- 
meist, auch  wo  seine  Zeichnung  nicht  sehr  edel 
ist,  »uadrucksvoll  in  der  Form;  vor  Allem  aber 
erweist  er  sieh  als  Kolwist  u.  Techniker.  Seine 


Farbe  Ist  durehfcebends  warm  and  harmoniseh; 

seine  Iitwirkunui  ii  ^-ind  nicht  selten  pikant, 
jedoch  manchmal,  wie  seine  Auffassung  u.  Kom- 
position, mehr  oder  minder  gesueht;  seine.Be- 
handlung  ist  geistvoll  n  äeht  kün.stleri»ch.  Man 
findet  dieselben  Eigenschaften  in  seinen  Aqua- 
rellen. Seine  Werke  finden  sieh  in  den  geach- 
tetsten  Kunstsammlungen  der  Niederlande  fauch 
Englands) ;  einige  davon  sind  durch  den  Stich 
oder  die  Lithographie  in  der  Zeitschrift  «Kunst- 
kronyk«  oder  in  lüederllndisehen  Praehtalbum'a 
wiederfrejreben. 

Seit  l'^iis  bewohnt  Allebä  Brüssel  und  ent- 
nimmt neuerdioga  «eine  Stoflb  dem  flandrischen 
Volkslebeii. 

Von  Ihm  lithographirt 
1 1  Adagio  ron  espteishMie.  Nach  J .  1 «  r  a  « I  s. 
2 )  Thu  Pilfcrim  fatheni.  Nach  dem  Gemilde  von  fl. 

Srhwartz.  pr.  <|ii.  Fol.  Fari.<,  <tonpll. 
•'i )  Ötudienkupf.  Narb  A.  8 1  u  v  e  n •. 

Auateiden  versdiiedene  BIMuisse  von  An- 

stordamer  Klnwohiicrn. 
Kotisen  von  Alex.  Pinehart. 

T.  vom  We$trke€»e. 

AlIetTain.  Die  Allegrsin,  fnmaMscbe 

Künstltrlamilie. 

Etienue  Allegraiu,  Landschaftsmaler  u. 
Sadirer,  geb.  m  Paris  im  Mira  1644  (nieht  1645), 

7  dasi  Ihst  1.  April  IT.'U».  Er  hatte  zwei  Brüder, 
wovon  der  Eine,  gen.  Jean  Baptiste,  Bild-  - 
hauer  war,  in  dem  Heiratsakte  des  Sohnes  AHe- 

grain  ei-wähnt  wird  und  einen  Sohn  hatte,  der 
Ingenieur  wurde;  der  Andere,  Pierre  Alle- 
g  r  a  i  n ,  war  Maler-Vergolder.  Etieune  vermälte 
sich  1G72  mit  Franfoise  Gallois  und  erhielt  von 
ihr  zwei  'Hieliter  und  einen  Sidin.  Der  Letztere. 
Gabriei,  war  ebeiilallK  Maler  und  hatte  einen 
Sohn,  Gabriel  Christophe,  der  sich  im 
|H.  Jahrb.  als  Bildhauer  hervorthat.  So  viel  ztir 
verwandtschaftlichen  Beziehung  der  verschie- 
denen Alleirraln,  welehe  in  dmr  fhmaOeisehen 

Kunst;resehirlife  vorkommen. 

Unter  welchem  Meister  sich  Etienue  ausbildete, 
ist  unbekannt.  Er  braehte  es  bei  Lebaelten  in 
«i'incni  Faelie  zu  einem  j^ewissrn  Ansehen;  er 
war  Maler  des  Königs  und  wui-de  Mitglied  der 
Akademie  den  4.  Dei.  1677.  1668  kommt  er  in 
dem  Auflgabeverzeichniss  für  kgl.  Bauten  vor 
>regi8tre  des  batiments  du  Roi«);  es  wird  ihm 
darin  eine  Summe  von  13(H>  Livres  fUr  Bilder 
angewiesen,  die  ihm  bestellt  worden  und  welche 
Ansichten  der  Gärten  und  Parkpartien  von  Ver- 
sailles darstellten.  ■ 

Im  Museum  ties  Louvre  befinden  riehswd 
Landschaften  des  Künstlers,  welche  aus  der 
alten  königlichen  Sauimlung  kommen.  Sie  erin- 
nern an  die  Weise  von  1- raneisque  Millet,  stehen 
jedoch  dessen  Hilllern  u^  ii  nai  It  und  zeigen  jenen 
konventionellen  Charakter ,  den  die  historische 
oder  klassische  Landschaft  immer  hat,  sobald 
sie  nieht  dureh  ein  benronagmdea  Talent  belebt 
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Gabriel  Allegrain. 


wM.  Daher  kOnnen  wir  jetzt  die  Änerkonnuii)?, 
welclie  A.  Seitens  .sciiuT  Zeit^fcnossen  fand,  nicht 
mehr  theilen.  —  Bilder  des  Ikluifltcrs  finden  sich 
noch  inmebrereD  Museen  der  Provinz,  darunter 
denjenigen  von  Dijon,  Alenfon,  Tour»  und 
Versailles  (Ansicht  des  Schlosses  u.  (inrtenK 
von  Saint-Cluud;  Ansicht  der  Gärten  von  J  ria- 
non ;  Ansicht  der  Kaskade  daselbst) ;  sie  sind  in 
(|i  r>*i'llMMi  Weise  gehalten.  Dü.h  Miisctnii  iler 
Ereuiitiigc  in  St.  Petersburg  ciithüU  vun  ihiu 
eine  Landschaft  mit  der  Findiaig  Meeb. 

S.  Archive*  de  l'art  fr«nt*ls.  I.  370.  II.  356.  — 
J  a  I ,  Diftioniiaire.  —  KellierdulaChaviK- 
iierif.  I>i<  t.  —  Dussieiix,  .\rti»tes  Iraii^aiM 
k  rtftr4ii((er.  —  Villot,  Notic«  des  tahl«*ux  «x- 
fotfn  SU  Louvre.  III. 

J.  J.  fiuiffmi 
I — lj|  FolKti  vun  heroiädieti  Lantlschafteti  uiil  an- 
tiken liebiuden  etc.  Die  Nrn.  2 — 6  sindaume- 
ritt.  Von  A.  vorgeiUt  und  von  O.  A  ud  r a n  been- 
digt. Auf  dem  1.  B1.  steht:  Invciiti'ii  et  grav««'!. 
par  Allegrain,  terniiiie's  |)ar  Audraii  kPuls,chez 
qui  elles  s«  vendent.  Kund.  fr.  qu.  4. 
7)  Heroische  Land««lMft  mit  anlBter  Sfsdt  «m  Wss- 
»er;  reeht«  im  Vordergrund  ein  .Sarkophag,  links 
drei  Figuren,  in  dem  MHiclgmnd  oin  ouiisk. 
pr,  4. 

bj  lleruivche  Laiidachait  mit  Tempel  und  Obelisk. 

S.  BobertDamesnil,  Pelntre-Gravetir  rmn^ais. 
Tm.  276.  (mit  denselben  Nunini>  rri  1    7  | 
Defer  Citakgae.  I. 

W.  Schmidt. 

Gabriel  Allegrain,  Landschaftsmaler, 
Sohn  des  Etienne  A. ,  geb.  den  2.'>.  Febr.  I67{), 
t  im  Febr.  174H.  Er  venuälte  sich  den  20.  Aug. 
1708  mit  Anne  Madeleiuc  Grandcerf  und  erhielt 
swei  Sohne  und  eine  Tt»chter ;  in  dem  Trauungs- 
akte  wird  er  als  Maler  des  Künigs  bezeichnet. 
Den  26.  Des.  Hlti  wurde  er  uach  Vorlage  einer 
Fhwht  In  AAgypton  In  die  Akadeaie  an^nom- 
men.  Vielleicht  ist  dies  dieselbe  I.And3chaft  im 
Louvre,  welche  lauge  dem  FraDcisqao  Millet  zu- 
geadutoben  worden.  Oabriel  war  Tertreteit  In 
den  Salons  (Ausstellungeni  von  IT'iT,  ITlts,  1731}, 
1740,  1745  tt.  1747.  Im  Museum  au  Versailles 
•fand  Ton  Ann  eine  Ansteht  der  CMrton  von  Ver- 
sailles ,  eine  Ansicht  des  neuen  Schlosses  von 
8t.  Germaln  -  en  -  Laye ,  und  eine  solche  vom 
Sehloase  TOn  Vinconnes.  In  einer  Ausstellung 
zu  Amiena  von  IbliO  fanden  sich  zwei  hlibsche 
ihm  zugeschriebene  Skixzcn.  Gabriel  hat  sich 
wie  sein  Vater,  <le»8uu  Schliler  er  war,  insbeson- 
dere der  klassischen  Landschaft  gewidmet,  nnd 
wnlir.sclieiiilich  gehen  manche  seiner  Bildwrutar 
dein  Namen  des  Letzteren. 

8.  .Archives  de  l'art  francais.  II.  109.  356.  — 
J»l,  Diet.  —  ßellierde  laChavigneric, 
DIet. — Gazette  de» Beaux-Arts (Paris) VII. 44. 

J.  J.  Gui/frey. 

Gabriel  ChrLstoplio  A  1  le,:rraiii ,  Hild- 
hauer,  Holm  des  Uabriel  u.  Eukcl  des  Etienne  A.. 
gab.  m  Bub  den  II.  Okt.  1710,  f  daseihat  den 
n.  April  1795.  Sr  mdOte  sMi  den  7.  Febr. 


1733  mit  Charlotte  Pigalle,  der  SehwettU-T  des 
bekannten  Bildhauers  Pigalle.  Sow  nl  dieser  als 
sein  Vat4fr  imd  On>a9vater.  der  lüldliruitr  Le 
Lorrain  und  der  Maler  üobcrt  waren  als  Zeugen 
bei  dem  lVauung.Hakte  sngegen.  Ana  dieser  Ehe 
spriissten  zwei  Kinder.  IT^S  verheiratete  n'wh  \. 
zum  zweiten  Male.  Die  Aufnahme  in  die  Aka- 
demie, am  31.  Des.  1751.  verschaffte  Ihm  eine 
Marnrorstatiie  des  Narziss  Dir  lau-.'  I.<1h  ii.-> 
dauer  des  KUnstlers  gestattete  ihm,  nach  u.  nach 
alle  EhrensCalten  dieser  Anstalt  einranehmen; 
er  wunle  Professor  derselben  am  7.  Juli  1759  n. 
Rektor  aui  'Iii.  April  17b3. 

Allegrain's  Werke  nehmen  InderftmnsOsischen 
Plastik  des  18.  Jahrh.  eine  namhafte  Stelle  ein; 
Hie  sind  gans  in  dem  zierlich  anmnthigen,  zu- 
^'leieh  aber  welehlfehen  nnd  manlertrten  Cha- 
rakter, der  damuI.H  die  Kunst  beherrschte.  Er 
war  Einer  von  den  KUn»tleru,  welche  M""".  du 
Harry  begUnstigte ,  und  arbeitete  viel  für  das 
Sc'lilu.H.>4  LouvecitMines.  Diderot  wdss  Ihn  In  sei- 
uem  Salon  von  1767  nicht  genug  zu  loben;  voa 
der  in  diesem  Jahre  ausgestellten  Figur  einer 
Hadeuden  berichtet  er,  dass  Viele  sie  filr  die 
schünate  weibliche  Fi^jur  unter  den  Moderne» 
erklirten ,  nnd  er  selber  rühmt  insbesondere  die 
weiche  und  reizende  Modellimng  des  Körpers. 
Auch  in  den  Salons  von  17.'.:i,  m;<i  Di  r  Selilaf 
und  Dei  Morgen  für  ^l&s  «chlalgeiaach  des  Gra- 
fen von  BrancBS)  mid  1777  stellt»  A.  ans.  Zwei 
von  den  besten  Arbeiten  A.'s  im  Museum  des 
L  o  u  V  r  e .  Venus  im  Bade  (Die  Badende  aus  dem 
Salon  von  1767)  und  Diana  llbemseht  von  Ak- 
tüon  iFi^rureii  aus  dem  Salon  von  1777  ,  /.eigen 
allerdings  ein  nicht  gewöhnliches  Talent  uud^ein 
ausgebildetes  Geschick.  Die  Bewegung  der  Ve- 
nus ist  geschmeidiirer,  an nuithi^a'r  und  reizender 
als  diejenige  der  Dianas  die  Behandlung  des 
Fleisehes  Ist  fein  und  die  KOpfe  sind  nicht  ohne 
Reiz  (beldcFlg.  ans  dem  Schlosse  Lonveclennes). 

Sein  Bildnis«,  gemalt  von  Dnple.nsis  1774, 
beflndct  i.ich  in  der  Ktole  dis  lleaux-.Vrts  /.u 
Pari.H.  Es  Ist  I7S7  von  J.  K  1  a  n  b  e  r  ge»t.  Die 
Platte  bettndet  «ich  in  der  ChaUtograpbie  des 
Leevte. 

Abbildung  der  beiden  Statuen  im  I,Mi\n  in: 
Conite  de  Ciarar,  Musee  de sculpture antiqua 
et  moderne.  V.  330. 

a.  J.  U.  Wille,  Mfinoires  et  Journal.  II.  1|{l. 
136.  — Mffllln,  Magaxiü  encyrlopt'diqiie.  17'.h'). 

II.  Iis  —  72.  .Vrohives  de  l'art  lran\ai.s.  I. 
3H8.  407.  4US.  112.  415.  II.  357.  366.  374. 

III.  110.  —  Jal,  Diet.  —  D.  Dlderel, 
OeoTres.  Pari.s  IS21.  X.  75—77.—  Bellier 
de  laChsvignerie,  l>ict. 

*  J.  J.  Oullf^. 

Galiriel  Allegrain,  aLs Bildhauer  zur  Aos- 
schuiickung  der  Gebäude  des  Hafens  von  Koche- 
fort 1704—1775  verwendet,  der  älteste  Sohn  des 
Gabriel  Christophe  A.,  und  der  letste  Abkömm- 
ling der  Familie, 
s.  Jal,  Dlcttonnsire. 

J.  J.  OmfVey. 
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Allegretto.  Alli-gretto  ifueoi  oder 
A  I  f  r  0  1 1  o  N  u  z  i  ist  der  beste  iintfr  den 
ältont  Mulurn  zu  FabrUnu  uuU  wahrsihein- 
Itch  der  Lehrer  des  Oentile  da  Fftbriano. 
Seine  Geiuäldc  zei':en  di«-  Ki^'entliümliehkei- 
ten ,  welcliti  die  Uuibrischv  i>chulu  vuu  der  Fio- 
rentlMf  uit»neb«idet,  den  müden  Audmek 
und  die  weiclie  Fürbiing  b<  i  ni.i^rem  Formen  und 
stc'itcrcu  Gcwüuduru ,  diu  uiüiütcaa  mit  reichem 
Ooldaebmuek  gedriert  rind.  Er  war  TemMlt  mit 
einer  Catalina  (Cateriua;  ,  deren  er  iu  8«ineiu 
TeaUmente  vom  '16.  üojft.  137a  mitgrosaer  Liebe 
gedenkt.  Er  ftsrb  13S5,  79  Jnlire  alt,  nnd  tot  in 
S.  Lucia  zu  Fabriant)  bcsral)en  In  Fl<>r-  ii/. 
kummt  er  l'HÖ,  also  jedonfallti  iu  juugeru  Jah- 
ren, im  VeneiebnisB  der  Maler  vor  (i.  Dom.  Mo- 
reni,  lilustrazioue  atorico-critica  d'uua  rari^ 
siiua  meda^lia  di  Bindo  Altuviti.  Firenzü  1624. 
p.  225.  Gaye,  Cart.  iued.  II.  37  ;  dennoch  hat 
Giutto's  Schale  jedenfalls  nur  gering«  n  Eiuiluss 
auf  ihn  geübt.  Vielmehr  steht  er  der  Schule  von 
Gubbio  sehr  nahe,  die  von  den  durch  Dante's 
Lub  beriiliiiit  j^eWOidMien  Miniatorcn  Oderisio 
und  Fraueu  Bulognefle  abzuleiten  ist ,  und  zu 
Siena  nähere  Bezieliuu^eu  hatte,  als  zu  Florenz. 
Nach  Urkunden  in  Fabriano  bat  er ,  wie  Bkwi 
berichtet,  eine  Zeitlang;  auch  in  Venedig  >;ear- 
beitet.  Später  scheint  sich  seine  Thätigkeit  auf 
•eine  Heimat  beaelnlnkt  m  Imben.  Nnr  ans 
diesen  spätem  Jahren  sind  Bilder  mit  der  Be- 
aeichnuug  Alegritus,  Alegrittus  und  Alegrictus 
NnÜi  l>el»nnt.  Sie  aeigea  einmUidi  eine  groeee 
Sauberkeit  und  Sehirfe  der  Zeichnung,  in  der 
Neigung  der  Fignmn  die  umtinache  Gefiihla- 
wdie,  eiae  mf^rtarartige  veraelugMAMM  Be- 
handlvBf  und  nundatein  heilea,  foaifa»  Koloftt. 

Seine  Werke: 

a)  Beglaubigt  xmd  bezeichnet . 
Ii  1365.  Tryptichoa,  ursprünglich  iu  dem 
Oepitto  de*  Gamaldoli  aa  der  Lungara  zu 
Rom,  Jetzt  im  christlichen  Museum  des  Va- 
tikan. Maria  mit  dem  Kinde  und  der  Stif- 
terfamilie  zwiachen  der  hl.  UrsuUi  und  dem 
Eraeagel  Miehael.  Mlldarlaiclirift:  Als- 

ORITIT8  NVTII  MK  PINXIT  A.  M.CCCLXV. 

Abgeb.  bei  Sernux  d  Agincourt,  Hiltoire 
de  l'art  etc.  Peinture.  Taf.  128. 

2  niic,  Madonna  mit  Heiligen  in  der  Minori- 
teukirche  zu  Apiro  unweit  Cingoli  luden 
Marken;  auf  der  Ftedelle  die  Iniehrlft: 

Al.I.K(iKIT     .     OK  .  KAHUIANO.  MK  IMNXIT 

B.  die  kleine  Schrift  von  S.  Servauzi-CuUiu, 
Sopra  naa  lavola  dl  Allegretto  Nuoel  da 

Fabriant»  e  su  di  altro  dipinto  etc.  e-nistente 
in  Apiro,  iettere  al  March.  A.  Ricci.  Sanae- 
veiino  tMS. 

3  i;u.*t  niclit  nr.S  .  Kleiner  Flflgelaltar  mit 
Madonna  und  vielen  Heiligen  nebst  beglei- 
tenden Episoden  in  gothischcr  Architektur 
(auf  den  Medaillons  der  Flügel  die  Ver- 
kttndignng).  Auf  dem  Kähmen  bea. ;  Ale- 


OKirrUB    .    DE     KABKIANO    MB    PIKZIT  . 

M  .  ('('('i.xviiii.  Am  Sockel  des  l'liroiia  aus- 
serdem die  Inschrift :  Istaui  i'abulam  fecit 
fieri  Joaanee  derieoa  praeceptor  TolentinI 
anno  Domini  mccci,xviii.  Friilier  in  S  An- 
tonio Abbato  zu  Mac  «rata,  jetzt  im  Dom 
daaelbet. 

Das  Mittelstück  ab^bildot  bei  Roaini, 
Storia  della  Pitt.  Ital  i.  Taf.  zxjii. 
4)  EbenfaUe  1309?  Altarblatt  nrit  Madonaa. 

den  hh.  Bartholomäus  und  Katharina,  bez. 
ALBQRICTVa  .  DE  .  FAURIAMO  .  MM  .  PIMXIT 

(sie).  Im  Berliner  Museum. 

Die  davon  abgelUste  Rückseite  mit  dem 
Gekreuzigten ,  Johannes,  Maria  und  ein- 
zelnen Heiligen  ebenda. 
'>  I.'i72.  Madonna  auf  dem  Throne  mit  dem 
Kinde.  Am  Fusse  de.s  I'lirones  die  Inschrift 

HCKJ  .  OFITS  .  PINXl  1  ALKORITUS  .  NUTll  . 
DE  .  FAIIKIANO  .  ANNl»  .  MCCCLXXU.    lu  der 

Sammlung  Romaldo  Foraari  iaFabriaao. 

b)  Ihm  alt  Grund  zugeachrieben : 
ti)  Madonna  mit  dem  Kinde.  In  der  »mh»!™^ 

Romaldo  Fornari  in  Fabriano. 
7  Aitarblatt  mit  Madonna  und  dem  Kinde  zwi- 
schen vier  Heiligen    In  der  Sakriatei  dee 
Dorna  zu  Fabriano. 

8)  Hi.  Aogitttin  zwischen  den  hb.  Nikolaus  von 
Tolentino  und  steplianus.  In  der  Sakristei 
von  S.  Agostiuo  zu  Fabriano. 

9)  Der  hl.  Ahl  Antonina  awledien  «wei  knie»* 
den  Heiiiffen  inach  Ricci  l^,");»  gemalt).  In 
der  Sakristei  des  Klosters  S.  Antonio  Ab- 
bäte  an  Fabrf  ano. 

lu  und  Iii  Der  hl.  Abt  Antonius  und  Johannes 
der  Evangelist  auf  Goldgrund.  In  einer  Ka- 
pelle an  Ganeello  bei  Fabriano. 

12  Madonna  mit  dem  Kinde  awlaohaa  Hailtgea 
und  Engeln.  Ebenda. 

13  Fresken  inS.  Lucia  zu  Fabriano  (Kapeilei, 
die  ehemals  die  Sakristei  von  S.  Domenioa 
bildete  tind  jetzt  mit  S.  Agostino  verbunden 
ist  .  Be»chiidigt  und  restaurirt.  Sie  hatten 
uaeh  Ricci  die  Jalir/alileu  1345  und  1349. 

14  Kuthuuptungdes  1  aiifer»,  Fre.sko imUoq^i- 
tal  del  buou  Gesü  iu  i'  abriauu. 

15)  Madonna mitdemKinde.  In  Perugia.  Dort 
als  Duocio  bez  ,  aber  von  Crowe  ondCaval- 
caselle  dem  A.  zugeschrieben. 

16)  NaohBieel  blanden  sidiBoehFkeakea  VOM 
J.  1366  im  Kloster  S.  Antonk»  Abbat«  aa 
Fabriano.  Jetzt  serstUrt. 

s.  Rfeel,  Meaorie  storidM  ete.  I.  88f.  109.  110. 
—  Si  h nasse,  Qasdi.  der  bild.  Kün.'itc.  VII. 
bith.  —  Urove  and  Osvalcsscll V,  Hut.  of 
Paiiit  in  It.  II.  193—197.  Detttsehe  Ausg.  11. 
359—«;). 

*  fV.  W.  Onger. 

Allegrattl.  Carlo  Allegrettl,  Maler  am 

das  J.  160Ü,  v<m  Monte  Brandone  Castello  im 
Gebiete  voa  A»eoü  (Mark  Aacoaa).  O»  er  ia 
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Asculi  »eine  ersten  Studien  niachte,  nahm  er  sich 
iDsbeHuiult're  Giri)luiuu  Buratti  zum  Muster,  frin^r 
aber  (laut)  auf  UeSücn  Rath  zu  »einer  weiteren 
Ausbililung  nach  Venedig,  wo  er  «ich  insbeson- 
der»;  die  realistisehe  Weise  de»  Jacopo  du  Tonte 
angeeignet  zu  haben  Hidieiut.  Wuuigstcus  xi-igt 
daa  ßild  des  A.  in  der  Kathedrale  von  Ascol  i , 
dir  Anbetung  der  Künii,'»-,  ilurchaus  den  Eiufluss 
jeuüa  VttQcaianersi  ebuu«u  daa  später  gcmaltü 
Martyiliiin  des  hl.  BartholomliiB.  dai  sieh  fritber 
iti  S  AiTostino  befand  und  nun  in  der  Kirche  S 
Üartoloiumeo  iu  der  VurstaUt  äuleati  aufgestellt 
in  (bea.  Garolni  Allegrettos  de  Monte  Pktindone 
pinxit  A  D  loosi;  doch  ist  daa  Kolorit  hier 
leucbtoDder.  Eicci  sah  von  ihm  auch  in  de 
Kirche  S.  Lorenzo  beim  Caatello  d'Acquaviva 
"im  (tebiete  von  Ascoli)  zwei  Bilder  mit  Mär- 
tyrern, in  denen  es  besonders  auf  IltTaiislieben 
der  nackten  Körper  abgeHehen  war,  übrigen»  der 
KBaaUer  viel  Künnen  bewährte.  Orsini  erwähnt 
.  Ton  ihm  noch  1790)  «iaea  U.  Fnmalikiia  in  S. 
Onofriü  zu  Asooli. 

s.  Rf  eel.  Meraorie  ttorlche  ete.  IT.  SM.  381.  — 

Ors  i  n  i ,  Descrizione  delle  Pitture  et«,  dl  Aseol) 
Perugia  Ilm.  pp.  121.  1»8.  249. 

Allegri.  Die  Allegrl,  KttnatlerfiuniHe  von 

Correggio. 

Lorenzo  Allegri,  Maler,  ge>^t  Ende  Dt  /. 
1527,  da  sein  Begräbniss  im  Kireheubucbe  vuu 
S.  Fianeaaeo  m  Corraggio  am  M.  Dei.  dieses 
Jahres  verzeichnet  ist    Der  Kiini^tlcr ,  von  dem 
uns  keine  Werke  erhalten  aiud ,  wäre  einer  Be- 
■ebtnng  kann  vrorth ,  wenn  lieh  nieht  mit  eini- 
gem Rechte  vomiuthen  liesse ,  das«  er  Heinem 
berühmten  Neffen,  Antonio  Allegri,  gen.  Cor 
reggio ,  den  enten  ünteirieht  in  der  Malerd  er- 
theilt  habe.   Ob  es  übrigens  Lorenzo  bis  zum 
KttnsUer  gebracht  hat,  ist  nach  einigen  Naoh- 
riehten  fast  sweifelhaft.  In  den  Kommentarieiy 
des  Rinaldo  Corso  au  den  Gidichten  der  V'ittoria 
Colouna  [Bologna,  1543  findet  »ich  die  Stelle 
-gleicii  einem  unserer  Maler  von  C'orreggio  mit 
Hamen  Meister  Lorenzo ,  der  einen  L.<iwen  dar- 
Htelleii  wollte,  aber  eine  Ziege  malte  und  darnn- 
ter  die  Inschrift  setzte :  iiiiu  LiOwe.«  Kiue  jener 
bekannten  Kflnatleranekdoten,  welche  in  ver- 
i^cliiedener  Pom  auftreten ;  die  zudem  zeigt,  wie 
von  alleu  Seilen  die  Sage  gescliiiftig  war,  das 
donlile  Leben  dea  berühmten  C'orreggio  und  was 
ihm  nur  nahe  »tand  mit  seltsamen  ZUgeu  auszu- 
statten. Aiieiu  weuu  jene  Fabel  sich  wirklich 
aif  den  Oheim  dea  Antonio  beaog:  so  venrith  sie 

weuigsttMH  Hi)  viel ,  dass  dieser  ein  Mehr  niittel- 
mässiger  Maler  war.  in  der  That  beaeugeu  die 
▼on  Pnngileonf  in  Oomggio  anfgeflindenen  Ur- 
kunden  .  da.sH  Lorenzo  zuweist  mit  handwerks- 
mäsaiger  Malerarbeit  betraut  wurde.  Doch  fin- 
det aidinneh.  daaierimJ.  1503  fVr  daa  Kloster 
S.  Franoesco  ein  Bild  geliefert  hat  freilich  um 
artr  gwingen  Preia.  In  daa  (älteren)  Falaate  an 


Correggio,  den  der  Herr  des  Ländchi  ns ,  Graf 
(üborto,  U')*«  mit  Malereien  >climiickcn  üess, 
war  der  Frie»  eines  .Saales  niil  Dar.-itel laugen 
nach  den  Metamorphosen  Ovid's  gemalt,  und  da- 
bfi  die  Bezeichnung  Laurentius  l'.  Allein  dii'se 
Arbeit,  welche  einige  Verwanütttchaft  mit  den 
Jugendwerken  den  Correggio  geäfft  haben  loil, 
t  rM  hii  n  (lodi  zu  gnt,  nm  aie  dem  Oheim  LfMWMo 
zuzuächreibeu. 

Derselbe  war  awelmal  termXIt,  an  eine  Cate- 
rina  Calcagni  und  an  eine  Maria  Trato  von  S. 
Martine ,  und  hatte  aus  diesen  Eben  drei  Töch- 
ter und  einen  Sohn,  Namens  Quirino,  deraueh 
Maler  geworden  sein,  es  aber  zu  Nirhts  ^;ehracht 
haben  soll.  Auch  seine  zweite  Frau  scheint  vor 
ihm  gestorben  lu  sein ,  yielleieht  aneh  die  Kin- 
der ?  ,  da  vv  am  II  März  lö'iT  seine  »änimt- 
iiche  Habe  au  seineu  Bruder  l'eliejiriuu,  den  Va- 
ter dea  groMen  Malera,  als  Schenkung  unter  Lo- 
bendeu  abtrat  und  sich  nur  den  Niessbraneb  vor^ 
behielt.  Uant  unvenuügend  kaun  er  nieht  ge- 
wesen sein,  da  er  schon  1482  ein  kleines  Gmnd- 
stlick  von  einem  Antonio  Zaragni  gekauft  hatte. 
Das  Vermächtniss  ist  insofern  nicht  ohne  Bedeu- 
tung, als  es  einen  Beitrag  zu  deu  Vermügeusver- 
hMltuisseu  der  Familie  gibt.  S.  deu  folg.  Art. 

s.  liraboschi.BiUlotecaModenece.  M.  245.— 
P  II  n  «  n  e  o  n  i ,  Memorle  utoriche  dl  Ant.  Allegri. 
I  \h.  M.  23—26.  209  und  den  Stammbsom  der 
■Miegri  um  Kmli-. 

An touio  Allegri  i,der  JUatto  des  Vorigeui, 
ans  Correggio  und  daher  e^leehthin  Correg- 
gio genannt,  gehürt  zu  den  epochemacheuden 
Meistein  des  16.  Jahrh.  und  bezeichnet  mit  Leo- 
iBdo  dn  Vind,  MleMangelo,  Bafael  und  Tisian 
den  Hghepankt  der  itnlinniiebwi  Hnlerai. 


L  MasBAetav*  Üs  anta  Milohlm  tWv  Iha. 

Correggio  nimmt  neben  tlii.si'ii ,  sowul  dureh 
sein  Leben  wie  durch  auiuu  iwuustweiae,  eine 
gnna  eigenthflmlicbe  und  abgesonderte  Stelhmg 
ein.  Schon  Vasari  nennt  ihn  "pittore  »ingularis- 
simu«,  indem  er  bemerkt,  dass  auch  in  der  Lom- 
bardei die  grosse  Mntter  Natur,  um  niefat  Är  par- 
teiisi  hzu  gelten,  ausgezeiclinete  Künstler  von  der 
Art  hervorgebracht  habe,  wie  deren  schou  Viele 
dem  tositnniseben  Lande  lur  Zierde  gereichten, 
uud  das»  unter  diesen  Antonio  da  Correggio, 
mit  dem  schönsten  (»eiste  begabt,  sich  die  »mo- 
derue*  Darstellungsweiso  vollkommen  zu  Eigen 
gemacht  und  ao  binnen  Kuriem  ein  seltener  und 
bew  uiidernswertlierKiinstlergowor.len  «ei  Unter 
der  •moderueu  Manier«  (wir  wUrdeu  besser  Stil 
oderKunatweiae  eagen)  venMnnd  Vamri  die  Frei- 
heit der  malerischen  Barstellung  Uberhaupt,  wie 
sie  sieh  nach  dem  Vorgauge  von  Leonardo  da 
Vinei  nnter  den  Hdatem  der  italienisehen  Blflte- 
zeit  (des  Cinquecento,  ausgebildet  [s.  Vasari,  ed. 
Le  Monnier.  VII.  7;;  allein,  so  w^nig  eratteh 
von  Correggio  wiisitte ,  dass  dieser  so  raaeb  nnd 
entschieden  zur  neuen  Art  gelangt  war,  erschien 
ihm  offoibar  merkwürdig.  In  der  That  hat  die- ' 
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•er  Meister  der darehausnaleriMhen  Ansehtaang 

iinil  I?i'li;iiiillmiü'  tihcIi  EintT  licsfiiinutcn  Sciti' 
Üjreu  hückstou  Aus«lruck  gt'^cbcn  Kr  liat  (l(>u 
gmnsen  Reis  der  ErRchdnan^^  in  jenoni  Spiel  dos 
Liclitfs  crfjis.st .  «las  die  Welt  der  Formen  und 
Farben  zugiuicb  horausiiubt  und  doch  wieder  in 
Befnem  eif^enen  Schiniiner  aufltfit;  er  hat  damit 
den  uionuMitancu  Zuf^  des  Lelwns  in  seiner  freie- 
sten  Bewegung  verbunden.  Diese  von  Iceiner 
Strenffc  mehr  getrandeneBevt^heitderErsohei- 
nun;r.  die  im  Lichte  ihr  ganzes  Leben  ebenso 
offenijart  als  prei»}fibt,  ist  nu>dem  noch  in  einer 
w«'iteren  Jicdcntnng  des  Worte» ,  als  Vasari  es 
verstand  Wir  werden  sehen,  wie  sich  darin  zu- 
gleich das  moderne  Verhältuis«  des  Geistes  zur 
Welt  un<i  y.uui  Ciiristeuthum  in  der  entschieden- 
sten Weise  aussprieht. 

Dieser  Sfclliin^'  i'titspricht,  dass  sich  Porreppio 
fast  wie  mit  t  ineui  .Schlage  v<ni  <lcn  Normen  der 
vonuigegangenen  Kunst  losgesagt  und  sofort  fiir 
die  netie  An.xcliiiiiimg,  so  wt'it  sie  von  ihm  aus- 
giug ,  das  ilüchstc  geleistet  bat.  Neben  Michel- 
angelo bat  er  auf  die  Kavat  de«  17.  Jabrh.  den 
gn'issten  Rinflnss  gellbt.  iKudi  ticfiT  uIxt  <l<'r  Ma- 
lerei des  darauf  fulgenden  Zeitalters  seiueu  Cha- 
rakter «tngeprigt.  Sein  Studlmn  haben  steh  Ins- 
hi'sdndcre  di<'  Caracfi  aiiircli'^'t'ii  sein  lassen;  er 
gubürtti  zu  düu  Vorbildern,  nach  denen  sie  die  in 
Ihren  Zeitirenossen  gesunkene  Knnst  an  «mevem 

trai  lif('t<  n.  Andrrrscifs  Iiaf  v(in  iinn  die  Kunst 
des  Rokoko  nicht  bloss  die  uacbbaltigst«'  Anre- 
gung ,  sondern  geraden  das  Haster  empfangen, 
darnach  sie  im  malcrisdicii  Schmuck  ihrer  Kir- 
chen und  Taläste  eine  in  ihrer  Art  uuläugbare 
äehVnheit  erreicht  hat.  MerkwVrdlg,  wie  der- 
scIIk;  Meister  in  dem  einen  Falle  die  akademische 
Erneuerung  der  Kunst,  gcgeniilier  den  Manie- 
risten,  mitbewiricen,  in  dem  anderen  eine  Malerei 
hervorrufen  konnte,  die  bei  allem  Reis  doch  von 
Manier  nicht  freizusprechen  ist. 

Allein  dies  gerade  bezeichnet  die  weittra^^cndc 
Bedeutung  Corroggi(»  s .  sowie  seine  oigenthiiui- 
Uche  StelluHfr  im  Wendepunkte  zweier  Epochen. 
Was  auf  tlie  Caracci  so  ^.'rossen  Eindnick  machte, 
war  nicht  bloss  der  »rerne  und  vornehme  Stil« 
des  Meisters  'Worte  im  Sonette  des  Agostino 
C'aracci ,  s.  diesen) .  sondern  die  malerische  Er- 
scheinung, welche  mit  der  Fülle  des  Lebens  den 
ZatdiiT  l  imT  sinnlichen ,  aber  unbcfanfrcncn 
Schönheit  verbindet.  Eben  dies,  freilich  abge- 
trennt yon  Jener  edieren  Etgensehaft,  entsprach 
dnrchniH  ilcm  Zeitalter  des  Koknko  tmil  Ik 
Stimmte  seine  Kunst.  So  bildeten  die  C'aracci 
selbst,  indem  sie  das  Studinn  dea  Allegri  ver- 
breiteten,  den  Uebergang  %u  dieser  Malerei  des 
18.  Jahrb.  Wie  aber  jede  neubeginnende  Kunst- 
epoehe,  welche  auf  die  grossen  Yoibilder  anrlick- 
greiH,  notli\veiidig  auch  wieder  an  Correggio  an- 
knüpft, der  dpch  in  der  eben  abUufendenPerioile 
noch  fortwirkt :  das  zeigt  sieh  Ton  Neuem  in  Ba- 
fael  Mcngs.  Dieser,  mit  ähnlichen,  wenn  auch 
schwieheren  Bestrebungen,  wie  die  Caracel,  ist 


ein  ebenso  begeisterter  Bewunderer  des  Meisters. 

Kr  w  ar  zu. 'Ii  ii  Ii  initerden  Ersten,  die  dem  Leben 
und  den  Werken  desselben  genauer  naehforsch- 
ten ;  wenigstens  sammelte  er  e  wenigen  Aber- 
lieferten  Nachrichten  und  thellte  mit,  was  er  von 
seinen  Bildern  aus  eigener  Anschauung  hatte 
kennen  lernen. 

Denn  Uber  keinen  der  tfn'isen  Meister  des 
Cinqueocnt4>  sind  wir  so  dürftig  unterrichtet,  als 
Aber  Correggio.  Nicht  sogleich,  udUirend  seines 
I,r(!ben»  oder  nach  seinen»  Tode,  trat  sein'Einflns.s 
hervor.  Die  florentinische  Schule,  wie  sie  iu 
Rom  sich  weiter  ausgebildet,  und  die  TVnetia- 
nische  bestimmten  vorwiegend  die  Kunstweise 
in  der  zweiten  Hälfte  des  1(>.  und  am  Anfange 
des  17.  Jahrh.  Nicht  einmal  eine  eigentliche 
Schule  hat  C.  hinterlassen.  Dazu  kamen  die 
Stille  und  VerlM)rgenheit  seines  al>scit8  von  den 
grossen  Kuuststätten  einförmig  verfliessenden 
Lebens  Die  l>ekannteren  unter  den  seitgenilssi- 
sehen  Schriftstiilieni  nennen  ihn  nicht  einmal; 
Ariosto.  der  doch  in  dersull>eu  (legend  Italiens 
geboren  war,  ^rcidikt  seiner  nicht,  wo  er  in  sei- 
nem Orlando  furioso  die  j^rossen  Maler  tles  Zeit- 
alters rühmend  aufzählt.  Von  Autorun,  welche, 
wenn  auch  jünger,  noch  mit  C.  gelebt  haben, 
erwähnen  ihn  nur  I.,odovic(>  Itoice  iiiid  <>r- 
teusiuLanUi.  Letzterer  (im  Aufauge  des  1(>. 
Jaluii.  geboren)  widmet  In  seinen  Bette  Libri 
de' Cataloghi  a  v.irie  cdhc  ajipartenenti  fVinegia 
1552.  p.  498)  dem  Meister  eine  kurze  Notiz.  Auch 
diese  Ist  zlemüeh  lange  naeb  dem  Tode  G.'s  ge- 
schrieben, aln  Lundi  nach  \ni-itetcm  Wanderleben 
endlich  in  Venedig  sich  niedergelassen  hatte. 
Das  Bneh ,  eine  sondeibare  Sammlung  von  kvt^ 
zen ,  zum  Thcil  satyrisehen  Nachrichten  Uber 
merkwürdige  Fersonen  und  Begebenheiten  aller 
Art  aus  der  Alten  und  Neuen  Welt ,  gibt  einmal 
auch  ein  höchst  lückenhaftes  Verzeichniss  -der 
Neueren,  welche  in  der  Kunst  des  Malens  tüch- 
tig sind  und  gewesen  sind«;  darunter  Meister, 
deren  GedXchtniss  entschwunden  ist,  und  An- 
dere, die  erst  in  zweiter  I^inie  kcnnmen,  während 
Leonardo  u.  Michelangelo  gar  niciit  crwälint  wer- 
den. In  dieser  gemischten  Quiellschaft  ist  übri- 
gens des  Correggio  noch  am  ansfUbrlichsten  ge- 
dacht :  'Antonio  Allegri  von  Correggio,  ein  sehr 
trefflleher  Maler,  nrnbr  voa  der  Natur  all  vom 
irgenil  einem  Meister  f^'ebildet,  von  welchem  man 
unter  anderen  vorzüglichen  Werkeu  die  Geburt 
nnserea  Herrn  in  einer  Kapelle  der  KInhe  8. 
IVospero  in  Refrsif»  sieht ;  in  Parma  ist  eina Kup- 
pel von  seiner  liand  gemalt ;  Keiner  malte  besser 
als  er  die  Kinder,  Keiner  besser  die  Oewiader 
und  die  Ilaare  wie  nach  dem  Leben;  er  starb 
jung,  ohne  Kom  gesehen  zu  haben«.  Ob  sich 
Landi  mit  diesen  Bemerinnm^  an  Vaaarl  an- 
schloss,  dessen  Werk  kurz  vorher,  im  J.  1550, 
in  erster  Ausgabe  erschienen  war,  oder  ob  er 
von  seinen  italienischen  Reisen  her  jene  Bilder 
ans  eigener  Anschauung  kannte,  ist  ungewiss. 
AulBOhmd  bleibt,  daas  er  das  Qesohiok  C.'s  im 
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MhIcd  (ItT  ITniini  hervorhebt ;  ein  Zug,  den  wir 
aucii  bi'i  \'a^iri  tiuüen  werden.  Den  Maler  sel- 
ber hftt  er  schwerlich  gekannt ;  er  war  schon  bei 
junfren  Jahren  in  iillcrlci  Streititrkfiton  ver- 
wickelt, in  Folge  derer  er  denn  auc  li  vor  «It-m 
J.  16M  Itsliea  verlMien  maaste.  Erst  nach  1 545 
könnte  er  Werke  von  ('.  (gesehen  liiiben ,  da  er 
Uauials  erst  verschiedene  Theile  seines  Ueimat- 
laadM  bereiile.  DaaterufdiewiiBeiMnaueh 

in  Corregj^io  f^ewoson,  p>ht  aus  ciiu'm  der  Brit-fc 
hervor,  welche  er  unter  dem  Namen  einer  Lu- 
eresUiGoiiMKATerMfeiitliehto.  Erg«denktdariB 
<lfs  dorfiL'on  Poeten  Rinnliin  Corso.  wie  wenn  er 
uiit  ihm  in  Y^erkehr  gestanden.  In  desaen  Haas 
fcing  aber  sveh  der  l^bn  miaeree  Meisten,  Pom- 
puuio  Allegri,  ans  und  ein;  Hudes  ist  sehr  denk- 
bar, dass  Landi  mit  diesem  suHunmeugetroflfen, 
«nd  dadoreh  das  Oediehtniis  des  Vaters  in  ihm 
erneuert  wurde.  Ein  besonderes  Interessr  niuss 
er  jedenfalls  für  deo  Meister  gehabt  haben 
Allein  von  seiner  Person  und  »einem  Leben 
WUBSte  er  offenbar,  auch  wenn  er  den  Sohn  wirk- 
lieh geltannt  hat,  doch  nur  von  HOren- sagen. 

Ebenso  kannte  der  Vielschreiber  Lod.  Dol  r  ( 
^{•b.  su  Veneilig  1508;  C'orr^gio  offenbar  nur 
ans  zweit«'r  Hand.  In  seinem  Dialofro  della  Pit- 
tur:i  iVfiiezia  1557,  belehrt  Pietro  Aretino  einen 
<;eui:'s*  ii  (iiu.  Franc.  Fabrini  Uber  das  Wesen 
tler  MaltTt  i,  t  rln  bt  ilalu-i,  im  Widerspnicli  {rejren 
diesen,  Kut'uel  über  Mit  liulangeU» ,  stellt  Tizian, 
der  Uber  Alles  gepriesen  wird ,  Jenmi  zur  .Seite 
und  erwähnt  dann  noch  eine  Anzalil  von  Mfinteni, 
die  sich  hervorgetban  haben ;  zunächst  Leonardo 
da  Vinci,  Oioigioae,  OlnHo  Romano  md,  an  die- 
sen anknüpfend ,  f'orreggio.  E«  hei-^st  »Alicr 
er  (Giulio  üuuianoj  wurde  übertroffen  im  Kolo- 
rit sowie  dnreb  eine  reiaendere  Art  von  Antonio 
da  Corrcggii),  dem  anninthigsten  Meister,  von 
dem  man  iu  Parma  Uemälde  von  so  grosser 
SebOnheit  siebt,  wie  man  sie  nnr  wüneeben  kann. 
Allerdings  war  er  ein  besserer  Kolorist,  als 
Zeichner«.  Nur  als  ein  guter  Meister  unter  ande- 
ren gilt  hier  €. ;  von  seiner  Überragenden  Be- 
deutung ist  keine  Rede.  Selbst  im  Kolorit  wird 
doch  Tizian  .Hchliesslich  allen  anderen  wie<ler 
vorangestellt;  ihn»  allein  gebUhre,  so  heisst  es 
später,  der  Ruhm  der  vollkommenen  Färbung. 
ün<l  hier  auch  jenes  Vorurtheil ,  das  Heitdem  »o 
oft  wiederholt  worden :  auf  die  Zeichnung  habe 
sieb  im  Chunde  C.  weniger  Tentanden.  Wie  es 
sich  damit  verhält ,  werden  wir  später  sehen ; 
ihreu  ersten  Ursprung  bat  diese  Meinung  in  Va- 
sari ,  wenn  derselbe  sie  aneh  nidit  ans^Heküeh 

ausspricht  Aus  V:i!<ari  scheint  liborliaiipt  dan 
Wenige,  was  Dole«  an  jener  Stelle  Uber  unseren 
Meister  sagt,  laeammengeleeen;  daas  dessen 
Werk  benutzt  ist,  bczeu^tn  sonst  auch  einige 
Anekdoten,  welohe  ihm  JDolce  entnommen  hat. 
In  versohiedenea  anderen  Sdiriften  gedenkt  die- 
ser des  Meisters  anr  gelegentlich  ,  immer  freilich 
als  eines  der  ausgezeichneten  Männer  des  Jahrh. 
Nirgends  aber  tiudet  sich  eine  Spur ,  dass  er  zu 
Mcjrtr,  ESMdar-LMilnM.  1. 
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demselben  in  persönlicher  Beziehung  gestanden. 
Geschrieben  sind  diese  Bflcher  gleielnalls  lange 
nach  dem  Tode  des  Alleren.  Auch  waren  Landi 
sowol  als  Dole.'  Ausländer,  die  we<lor  mit  der  Hei- 
mat Correggio  »  noch  mit  seinem  Wohnsitze  in 
Verbindung  standen.  Parma  selber  hatte  damals 
keine  SehriftHteller  von  Hedeutuug ;  eine  Un>,'unst, 
die  an  sich  schou  genUgte ,  der  Erhaltung  von 
dea  Meisters  Andenken  entgegenzuwirken. 

Was  des  Vasari  eigene  Erzählung  anlautet, 
so  kann  auch  sie  als  Bericht  eines  Zeitgenossen 
niebt  gelten,  wenn  er  gleieb  wenigstens  tt  Jabre 
zählte,  als  Corrt'frgio  starb.  Denn  er  lebte;  nicht 
mit  ihm,  kannte  nichts  von  seiner  Umgebung, 
und  seine  ErsBhlung  ist  hier  mehr  als  je  ein  loses 
Co  webe  von  Notizen  und  Mährchen.  Keiner  also 
der  eigentlichen  Zeitgenossen  nennt  des  Meisters 
Namen.  Scanneiii  (von  welchem  spSter)  klagt 
schon ,  dass  die  TreffliehkelC  des  Antonio  von 
dem  dichten  Rauch  .seines  armseligen  Zustande» 
nicht  wenig  verdunkelt  und  den  vornehmsten 
ScbifftsteUem  aBbekannt  sei. 

Corn-gf^^io  .selber  hat  von  seiner  Hainl ,  ausser 
einigen  Vertragszusätzen  und  unteraeichueteu 
Quittungen,  nlebta  binterlaasen,  weder  Briefe 
noch  Schriften.  Die  grossen  Erei^'uisse  der  Zeit 
berührten  ihn  nicht  i  mit  den  hervorragenden 
Männern ,  welche  damals  die  Qescbicke  Italiens 
bestimmten  oder  doch  in  weiteren  Kreisen  von 
Einfluss  waren,  stand  er  in  keinerlei  Verbindung. 
Zwar  bat  er  bOobst  wabnebeinlicb  fttr  Federigo 
Gonzaga  von  Mantua  gearl>eitet,  doch  ohnf  dess 
halb  zu  ihm  in  eines  jener  VerhMltaiaae  zu  treieu, 
wie  sie  damals  zwischen  FQraten  «adKüBstlem 
oder  Gelehrtem  so  häufig  waren.  Stfbst  zu  den 
Herren  seiner  Vaterstadt  hatte  er  nur  lose  Be- 
ziehungen. Mau  weiss  nur  von  Einem  Auftrag, 
den  sie  ihm  «rtbeilt,  von  Eiut-r  Ehn  nbezeugmig, 
die  sie  ihm  gegen  das  Ende  seines  Lebens  er- 
wiesen. VVol  ist  nns  ein  Brief  der  begabteu  Ve- 
ronica  Gambara,  der  Gematln  von  Giberto  da 
('orre>j«jio ,  an  Beatrice  d'Este  'Marclicsa  von 
Mantua;  vom  <i.  Sept.  1->2S  erhalten,  darin  sich 
eine  hohe  Bewnnderung  des  Meistars  auaspiidit. 
.Mlein  ,  was  auch  der  Grund  f,'owesen  sein  mag, 
seine  Herren  haben  jedenfalls  versäumt,  vou 
seinen  Talenten  einen  nennenswertiien  Gebraneb 
zu  machen.  Auch  mit  den  ^rrossen  Meistern,  ob- 
schon  ihr  vollkommen  ebenbürtiger  Zeitgenosse, 
bat  A.  nicht  veritehrt.  Es  seheint,  daaa  er  nur 
Giulio  Romano,  der  von  Fedcrigo  Gonaapi  zu 
Mantua  viel  beschäftigt  wurde,  daselbst  kenneu 
gelernt  nnd  dass  er  diesem  Meister,  dersidier 
iliin  ;j:ogenHber  der  kleinere  war,  jene  Bestel- 
lung zu  verdanken  hatte.   Es  ist  bezeichnend, 
dass  die  efanige  Olfeatlicbe  Anerkennung,  welche 
ihm  zu  Theil  wurde,  In  dem  Diplom  bestand,  mit 
welchem  ihn  die  Brüderschaft  der  Benediktiner 
zu  Parma  unter  die  ihrigen  («inter  singulares 
nostrae  congrogationis  devotos«,  s.  die  Urkunde 
hh'i  Pungileoni,  II.  169)  aufnahm.   Eine  Ehre, 
welche  allerdiugs  auch  Torquato  Tasso  erfuhr 
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und  die  nar  denen  erwiesen  wurde ,  die  sich  um 
die  BriidtTschaft  besonders  verdient  gemacht 
h»ttcn.  Dagegen  wusaten  nicht  einmal  die  Be- 
wohner Paniia's,  was  sie  an  doiu  Meister  hatten, 
der  in  Uireu  Mauern  seine  \ oniohmsten  Werke 
hinterlassen.  Wie  sie  eines  clorsi  lben  schon  bei 
BciiK-u  Lebzeiten  aufnahmen  ,  werden  wir  späUT 
aehcn.  Dass  sie  ihn  aber  noch  weniger  nach  sei- 
nem Tode  zu  schätzen  verstHiideti  und  kaum  mehr 
nach  ihm  und  seinen  Bildern  trugen,  bekundet 
deutlich  ein  Brief  des  Annibale  Caracci  an  sei- 
nen Oheim  I>odovico,  dat.  von  Parma  2S.  April 
iöbü.  Darin  hcisst  es ;  »leb  könnte  venlickt  wer- 
den mid  weinen  darüber,  wenn  ich  mir  das  Un- 
glück de«  armen  Antonio  nnrVOTsteHe.  Ein  so 
grosser  Meuscb,  und  hier  sn Grande  zugehen, 
in  einen  Lnnde,  wo  er  ideiit  ventMden,  nicht 
SU  den  Sternen  erhoben  wurde  ,  liier  elend  ster- 
ben zu  miissen«.  Freilich  hatteu ,  wie  Annibale 
sehon  vorher  bemerkt,  die  ParmeBaner  damnit 
w.TiiListens  liur  Sinn  für  Essen,  Trinken  und 
Liebttchaftcu.  Ob  Allegri  wirklich  «pglUoklicb 
geweaen,  Ist  eine  andere  Frage.  Dub  er  aber 
nnter  den  Einwohnern  von  Tanna  so  weni:;.  u  lc 
nuA  leinen  Werken,  nach  seinem  Lebeu  uud 
flchlekaal  bekannt  irar,  geht  eehon  darans  her^ 
vor,  das«  Caraed  meinte,  er  sei  in  Parma  gentor- 
l>en ;  ein  Irrtbum,  der  doch  au  allererst  eben  dort 
•eine  Berichtigung  bitte  finden  soHen. 

EL  Di«  SiUUiactt  im  YmuxL  UüUn  Ssgta. 
BOdri«  dsi  EUatlm. 

Bei^rciflich,  dass  ein  so  stilles,  in  engem  Kreide 
besrliloAsencs  Leben,  von  den  Zeitgenossen  kaum 
beaditet,  bald  ganz  vergessen  war  und  jetzt 
kaum  in  seinen  Hauptmumenten  aus  dürftigen 
Urkunden  herzustellen  ist.  Alles  traf  zusam- 
men, dies  abgelegene  Dasein  in  ein  immer  tiefc- 
lea  Dunkel  zu  hüllen.  Die  Laufbahn  des  Kfln  St- 
iers enthielt  kein  Ereigniss,  welches  tiefer  in 
sein  Schicksal  eingeschnitten ,  dem  Gange  des- 
Mlben  eine  neue  und  besondere  Blehtung  gege- 
ben hätte.  Andrerseits  hatten  offenbar  die  ver- 
achiedenen  Wendungen  seines  Lebens  eben  so 
wenig  einen  tieferen  EinfluM  auf  seine  kttnat- 
lerisehe  Wirktamkeit.  IMier  fällt  auch  von  die- 
ser, den  Weriun,  die  uns  von  ihr,  den  Nachrich- 
ten, welche  una  UImt  de  erhalten  aind,  kaum  ein 
Licht  auf  jenes,  auf  des  Metetera  Leben.  Zudem 
ist  C.  Uber  die  nächsten  Gränzen  aelner  Heimat, 
die  abseits  lag  TOn  den  grossen  Hlttelpunkten 
der  italienischenKnltttr,  kaum  hinausgekommen. 
Die  Vermntliunpon  ,  er  sei  in  Bolojfiia  und  Rcmi 
gewesen,  sind  unbegründet;  es  spricht  vielmehr, 
wie  eich  aeigen  wird,  Ailea  dagegen.  Daher 
wus-iten  die  Zeitgeno-ssen ,  wenn  er  auch  als 
Künstler  zu  einem  gewissen  lUf  kam,  so  gut 
wie  nichta  von  seiner  Person  und  den  Wandlun- 
gen eeiiies  I>;is(  in-<.  Und  als  man  endlieli  ilar- 
nachfrug,  da  waren  Leben  und  Persönlichkeit 
In  tiefen  Schatten  snrftokgetreten. 

Um  ao  mehr  aber  Ueaa  man  Balde  nun  im  Zwie- 


liehte  der  Sagen  spielen.  Namentlich  hat  Vaaari, 

da  er  von  dem  wirklichen  Verlaufe  desselben 
nichts  zu  berichten  wusste,  mit  Zügen  es  ausge- 
stattet ,  die  zwei  Jahrhunderte  lang  die  Person 
und  das  Schiekaal  des  Meisters  in  ganz  verkehr- 
ter Beleuchtung  gereiurt  liabeu  In  .seiner  Seliil- 
derung  erscheint  C.  als  ein  Manu  von  zaghafter 
GemUthsart,  der  zudem ,  obschon  von  einer  ge- 
wissen Outheraigkeit .  an  der  Last  der  gewöhn- 
lichen Leidenschaften  zu  seinem  eigenen  Scha- 
den aehwerar  getragen  habe,  als  sieh  lieme.  Weil 
er  arm  gewesen  ,  liabe  er  mit  fortgesetzter  An- 
strengung uud  Beschwerde  arbeiteu  mUssen^tuu 
seine  Familie  sn  erhalten ;  daher  aneh  ohne  Un- 
terlass  zu  sparen  ge!>ucht,  und  so  sei  er  schliess- 
lich so  geizig  geworden  wie  nur  möglich.  Daran 
knüpft  dann  Vaaari  daa  bekannte  MlhrdMO  von 
seinem  Totle.  Essel  ihm,  so  erzähle  man  sirli, 
in  Parma  eine  Zahlung  von  60  Send!  in  Kupfer- 
mflnae  gnnadrt  worden ,  damit  beladen  sei  er 
nach  Correggio  zu  Fds-^r  ;.'( ^rHugeu ;  und  da  er 
unterwoga  bei  grosser  iiicze  eiuen  kiihleu  Trunk 
Waaaer  genommen,  habe  er  aieh  ein  hefdgea  Fie- 
bi  r  zuK'  zn-fen,  von  dem  er  ni<  ht  wieder  aufge- 
standen. Wie  albern  ein  solches  Häbrchcn  an 
aieh  sehon  Ist.  bat  mit  Recht  Tiraboechi  be- 
merkt: eine  solche  Summe  in  Kupfer  (die  wol 
einer  Laat  von  drei  bis  vier  Centnern  gleich  ge- 
weaen  wire)  lu  aohleppen ,  dazu  hätte  es  eines 
Goliath  bedurft. 

In  Folge  der  Anekdoten  Vasari's  war  bald  daa 
Unglück  des  Malers  eine  ausgemachte  8ache. 
Scaunelli,  der  um  die  Mitte  des  17.  Jahrb.  ea 
sich  sehr  angelegen  sein  liess,  C.  als  den  frrösstfn 
Meistern  ebenbürtig  zu  verhcrriichuu,  ergreift 
zugleich  Jede  Oelegenhalt,  von  aeinem  Elead 
und  seinem  armseligen  Leben  zu  sprechen .  um 
von  dieser  dunklen  Eoiic  das  Licht  des  Genius 
um  so  glänzender  abzuheben.  Doeh  mag  er  wirk- 
liiti  daran  -erlaubt  haben;  ent.:egenlautende 
Nachrichten  waren  nicht  vorhanden ,  uud  auch 
Annibale  Caraed  aehaint  der  glelehen  Ud>er- 
zeuj;uug  >;ewe.scn  zu  sein.  Noch  mehr  ist  wei- 
terhin die  Fabel  von  der  Annuth  (J.  s  ausge- 
adimilckt  worden.  Die  Wohnung  den  Malers,  no 
versicherte  ein  Giuseppe  Bigcliini  in  einem  Briefe 
datirt  von  Correggio,  lu.  März  lt>^b  (in  der 
Sammlung  des  Bottori ,  III.  499) ,  eel  vielmehr 
die  Hütte  eines  Bettlers  gewesen ;  worauf  dann 
Linguet  in  seinen  Annalen  erzählt ,  daas  A.  in 
einem  Dorfe  vor  Elend  umgekommen  ael  und 
nach  aeinem  Tode  der  Hunger  noch  seine  Rin- 
der gepeinigt  habe.  Auch  der  i^adre  Sebastiano 
Re.sLa  (8.  weiter  unten;  wusste  die  Sage  von  Cor- 
reggio's  Armuth  mit  allerlei  neuen  Erzählungen 
leben<lif:  zu  erhalten  Neuerdings  hat  sich  be- 
kanntlich die  liuniautik  dieses  rührenden  Kon- 
fliktes einer  grossen  KUnstlerseele  mit  dem  Elend 
bemächtigt,  undOehlenschlä^'erinseiinm  Trauer- 
spiele Correggio  {lb\t>]  aus  der  Mischung  jeuer 
Anekdoten  mit  eigenen  Zuthaten  von  der  kras- 
aeaten  Unwahracheinlichkiait  ein  ao  jämmerüeliea 
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Zerrbild  von  des  Moistere  Leben  und  Wirken  zu 
Wege  gebraeht,  dass  von  dem Origiittl  auch  nieht 
der  kleinnte  Zug  geblieben  ist. 

Uebri^ens  trat  iichou  Anfangs  des  ib.  Jabrb. 
gagtm  fiiM  Fkbeln  «in  nntartteher  Bttcksdilag 
ein.  So  sucht»»  Gheranlo  Brunorin ,  <trr  zu 
jener  Zeit  NacbforacbuDgen  nach  deu  Mui- 
ater  Mntellte.  tetM  Abkunft  am  einmn  rei- 
chen und  vomehnien  Hause  abzuleiten,  wäh- 
rend bald  darauf  Taccoli  im  3.  Baude  der 
Menorie  •torielto  di  Rogg:io  (p.  495 f.)  sclion 
einen  ganzen  Staiumbauni  diescR  Ilauaes  bereit 
batt«.  Damach  wire  C.  einer  alten  Familie  von 
Campa^ola  im  Qebiete  von  Correggio  entupron- 
sen,  welche  dort  als  Lehen  einSchlossbesesi^en. 
AllerdingB  kommen  dort  Allepri  vor;  allein  Ti- 
nboflcbi  hat  nachgewiei^en ,  duss  diese  luit  der 
Familie  des  Malers  nicht«  tu  Hchaffen  gehabt, 
und  in  »einen  Notizen  über  die  Künstler  des 
Staate»  MiMlena  den  richtigen  Stammbaum  der- 
selben gegeben . 

In  Wahrheit  lebte  C,  wenn  auch  nicht  in  rei- 
chen, doch  in  ganz  guten  Verbältnissen.  Zudem 
wurden  seine  Arbeiten  Im  Darehnehnitt  nicht 
whiochter  bezahlt,  als  diejenigen  seiner  nam- 
hafteren Zeitgenossen ;  in  einem  Briefe  an  den 
oben  erwUntoa  Bfmorlo  vom  29.  Min  1716 
bemerkt  sogar  Gio  Ant  Gnissetti.  danialx  Biblio- 
thekar in  MoUena,  dass  insbesondere  von  IVivat- 
panoBMi  licin  Malar  sa  jener  Zelt  Mfher  betablt 
wonlen  sei,  als  Correggio.  Dtircli;:iingig  scheint 
dies  freilich  nicht  riciitig.  Die  allgemeinen  Um- 
•tünde,  der  Woletand  der  BevOlkemng,  der 
fjanze  Zuschnitt  des  Lebens,  unter  denen  C. 
seine  Kunst  auaUbte,  waren  doch  klein  und  be- 
•eheiden ;  auch  gab  der  Maler  in  manchen  FiUeo 
Ifalls  nicht  auch  hier  ^e  Berichte  auf  Mährchen 
berttken)  seine  obschon  mit  gleicher  Sorgfalt 
anagefUhrten  kleineren  Bilder  um  geringe  I*reisc 
her  nnd  Hess  in  anderen  FSlIen  mit  einem 
Zusätze  von  Lebensmitteln  zum  haaren  Oelde 
nbfinden.  Man  hat  daraus  .schliesseu  wollen, 
dass  A.,  indem  er  solche  VergUtungan  eich  aus- 
bedungen ,  sich  als  trefflichen  Hausvater  erwie- 
seu.  Doch  ist  es  weit  wahrscheinlicher,  dass  zu- 
■eist  der  Besteller  dieseu  Modus  der  Beiahlung 
angeboten  habe.  Es  waren  keine  grossen  Herren, 
noch  reiche  dorentiuüiche  Kaul'leute,  (Ur  welche 
A.  arbeitete.  Oau  er  dennoch  alt  aeinem  Ver> 
dienst  nicht  bloss  auskam  ,  Hondei  n  auch  noch 
etwas  erübrigte,  geht  schon  aus  deu  zwei  An- 
kiafen  tob  Oraadetlieken  hervor,  die  er  in  den 

J.  l'y.M)  und  I5;J3  offenbar  ans  seinen  Ersparnis- 
sen macht«  ^das  Nähere  darUber  s.  später). 

Wie  fllnigens  jenee  lUllirehen  von  »einer  Amrath 
entstanden,  erklärt  sich  leicht  In  welchem  Dun- 
kel auch  sein  Leben  lag,  der  Maler  selber  war 
ta  hervorragend ,  alt  due  er  gans  bitte  in  Ver- 
gessenheit gcrathen  können.  Dass  er  auch  den 
gleidiseitigen  KUnatlem,  die  seine  Werke  ken- 
nen laratam,  «ine  nngewIHuiiiche  Anerkennung 
tbzwang,  int  nniweifelbafL  Der  Brief  freilieh 


des  schon  erwähnten  Seb.  Kestn  (bei  Boturi  III. 
497),  darin  von  der  Bewunderung  des  Olulio 

Romano  sowie  Tizian  s  die  Kerle  is{,  welcher 
Letztere  auf  seiner  Durchreise  durch  i'anna  nach 
Bologna  in  Kaiser  Karl  V.  im  J.  1530  die  Ma- 
ien  icn  des  Correggio  gesehen  ist  vcrdiiclitig. 
Kesu  hat  zu  dieser  Angabe  wahrscheinlich  eiue 
Stelle  in  Seannellfa  Mlerooosmo  (p.  20)  benlltst. 
deren  hiHtorische  Glaub  wiirdi^'^kiit  ebenfalls  fra^'- 
lieh  ist,  und  dieaelbe  dann  nach  seiner  Art  mit 
anekdotenhaften  Zügen  vroiter  anagestnttet.  Ver- 
dächtig  sin<l  überhaupt  alle  Berichte  des  Man- 
nes, der  es  sich  zu  einer  Art  Lebensaufgabe  ge  - 
macht  hatte,  dem  Meister  eudlich  zu  seinem  ver- 
dienten Kuhnio  zu  verlielfen,  und  in  der  Wahl 
der  Mittel  hiczu  keineswegs  bedenklich  war.  So 
viel  sich  ersehen  läasl,  beruht  jene  Mittheilung 
auf  blossen  Vermuthungen.  Schwerer  aber  flUlt 
hier  die  Stimme  Vasari  s  in  s  Gewicht. 

Von  den  Werkeu  Correggio  »  wusste  derselbe 
jedenfalls  weit  mehr,  als  von  seinem  Leben, 
wenn  ihm  auch  unter  Anderem  der  grobe  Irr- 
thum  begegnet  ist,  die  Freskomalerei  der 
Domkuppel  in  den  Chor  der  Kirche  S.  Gio- 
vanni zn  versetzen  Er  hat  die  Malereien  A.'s 
zu  Parma  und  zu  Modeua  wiederholt  geseheu. 
Dan  erste  Hai ,  wie  er  in  seinon  Egonen  Leben 
meldet ,  als  er  auf  seiner  ersten  Kunstrei.se  im 
J.  l'A'l  von  Florenz  nach  Venedig  «in  wenigen 
Tagen-  die  Knaatwerke  von  Modena  und  Parma, 

von  Mantna  und  Verona  sah,  das  unilerc  Mal, 
wie  aus  seiuem  Briefe  an  Borgbiui  vom  'J.  Mai 
1566  hervoigeht  (verOffentlidit  von  Oaye,  Car- 
teggio  etc.  III.  211  ,  auf  einer  Keiae  «nach  Mo- 
dena, wo  er  viele  Werke  von  Correggio  gesehen, 
und  nach  Reggio  und  Fanna,  wo  er  sich  swei 
Tage  aufgehalten«  habe.  Nun  war  freilich  seiner 
eigenen  Anachaaiang  uadKunstweiso,  die  durch- 
aus ilorontiniaeh-rVndaehen  Ursprungs  ist,  die 
Eigenthilmlichkeit  des  Meisters  von  Parma  eher 
fremd  und  entgegen;  daher  er  denn  auch  iu  der 
Würdigung  desselben  sich  iu  Widersprüche  ver- 
wickelt. Auch  hatten  jene  kurzen  lieisen  doch 
nicht  ausgereicht,  ihn  gründlich  mit  der  Kun.4t- 
weise  Correggio's  bekannt  zu  machen.  Den  deut- 
lichen Beweis  dafUr  hat  Mariette  (Description  dn 
{'abinet  Crozat,  p.  :i5)  mit  Keclit  darin  f^e^unden, 
dass  Vahari  einige  Uandzeichnungeu  seiner 
Sammlung  dem  C.  zugeschrieben,  da  sie  doch 
eine  ganz  andere  Hand  bekunden.  Allein  soviel 
muss  man  dem  KUustlerauge  Vasari  s  lassen, 
dass  er  daa  Groaae  nnd  Aftshte  an«b  in  einer 
fremden  Art  anzuerkennen  wnaate;  und  weit  wer- 
den schliesslich  die  Anstände,  welche  er  äussert, 
von  aeiner  Bewunderung  ttlierwogen.  Wenngleieh 
sich  diese  Öfters  an  einzelne  kleinere  Züge  hef- 
tet, SO  spricht  sie  doch  auch  rückhaltlos  Uber 
die  Giflase  dee  Ifelateit  im  Gaaaen  aleh  am. 

Und  darin  offenbar  theilte  Vasari  die  Ansicht 
von  zeitgenössischen  Meistern.  Er  bemerkt  aua- 
drUcklich:  »Moch  viel  lieaa«  aiob  von  den  Wer- 
ken dea  Antonio  angan,  alldn  da  unter  den  aa^pa- 
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seiohneten  MXnnern  anderer  Kamt  Alle«  was  man 
von  ihm  sielit,  als  güttlicli  bewundert  wird.  wen1<> 
ich  mich  nicht  weiter  dabei  anflialten«.  Ob  frei- 
Ifeli  ifie  Meister,  welehe  als  Zeitfenosaeo  O.'a  in 

Fl<ircir/  ntiil  Rniii  an  ilor  Spitze  dor  Kunst  Ht;in 
den ,  ob  iuäb«Buuder«  Kafael  und  Michelaugclu 
Werke  vod  iboi  kannteD ,  tat  mehr  als  sweifel- 
haft;  (U'nii  dortliin  frelan.?ti>  nichts  von  st-iiu  i 
Arbtnti'n,  wodiT  hvi  aeiucii  Li'bzfiti  n.  iu>e)i  buhl 
nach  seinem  Tode.  Sein  Ruf  in  den  dortigen 
Kttnstlerlcrcisen  konnte  nur  durch  solche  Ter 
breitet  sein ,  welche  auf  ihren  Reisen  Malereien 
von  ihm  zu  Geflieht  Wlcommen  hatten.  Dies 
•elieiot  allerdinga,  wenn  wir  vorerst  von  Giulio 
Romano  abseilen,  erst  naeh  «einem  Tode  der  Flall 
pcwfHi  n  7.\\  »ein.  Va.Hiiri  rr/.iihlt  hrsonders  von 
Uirulauiu  da  Carpi.  DicHiir  habe  bei  seinem  Aiif- 
enfbalt  in  Bnlofn»  in  Hanse  dee  Orafen  Kn-o- 
lani  ein  Bild  von  Correppio  iChristus,  welcher 
der  Maria  Miiplaicuu  erscheint)  >ce»chen  ;  so  tie- 
ÜBD  Eindnirli  habe  dasselbe  auf  ihn  gemacht, 
daas  er,  nicht  zufrieden  davon  eine  Kopie  zu 
haben ,  sieb  nach  Modena  befreben ,  um  andere 
Werlte  des  Meisters  Icennen  zu  lernen.  Auch 
dort  halle  er,  noch  mehr  von  Bewunderung  und 
Staunen  erfrifliro ,  Bilder  des  C.  koplrt  imd  nei 
dann  weiter  gezogen  nach  Parma,  da  er  vernom- 
men .  dass  sich  daselbst  Malereien  von  ihm  be- 
fänden. Diese  Mittheilnnfcen  hatte  Vasari  von 
Oirolamo  selber,  der  sicli  im  .T  L^TiO  (rb  ichzeitig 
Bit  ihm  zu  liom  befand,  damals  von  I'apst  Ju- 
Um  III.  zum  Attbeher  Uber  die  Bauten  im  Bel- 
Tedere  emamt.  Jenen  Aufenthalt  in  Bologna, 
der  für  seine  Kaust  entseheldend  wurde,  und  die 
daranf  filierenden  Reisen  muss  derselb«'  im  An- 
fhnge  dea  Jahrh.  geboren)  in  seiner  Jugend  oder 
doeh  im  frühen  Manaeeatler  gesaaeht  haben; 
ilenii  er  w.ir  dorthin  gezogen,  um  sich  vom  blos- 
sen Schilderniuler,  der  er  hvi  seinem  Vater  blei- 
ben sollte,  zum  Künstler  auszubilden.  Sehr  bald 
also  nach  dem  Tode  (lorn-tf^io  s  hat  er  dessen 
Bilder  in  Modena  und  Panna  >,'e8ehen ;  denn  dass 
er  diesen  selbst  nicht  gelcannt,  geht  deutlich  aus 
seiner  Biugrapbie  bei  Vasari  hervor.  Unzwei- 
felhaft hat  dann  CHrolamo  Tiel  dam  beigetra- 
gen, den  Knlim  des  Meisters  in  Kora  zu  verbrei- 
ten. Doch  ist  nicht  zu  Übersehen,  dass  schon 
damals  ein  Bild  desselben  Ober  daa  GeMet  sei- 
ner Thäti«rk<'it  hinaus  nach  Bologna  »rekouiuit  n 
war.  Ausserdem  erzählt  ^'a8ari  von  (iiulio  lio- 
dieser  liabe  beiiannt,  naelldem  er  die 
und  die  Leda  gesehen,  er  wisse  Iceine 
Malerei,  die  dieser  gleichkomme.  Wie  es  sich 
auch  mit  der  BesUillung  verhalt^-ii  ma^r ,  weiche 
Oiulio  von  Seiten  des  Uenogs  von  Mantua  dem 
Oorregglo  versehafR  haben  soll,  die  Künstler 
kOmen  sii  ii  persönlich  wol  gekannt  liaben.  Der 
Erstere  liam,  von  Federigo  Gonzaga  gerufeu, 
1524  nach  Mantua  und  nahm  dort  fllr  lange  Jahre 
seinen  Wohnsitz;  im  März  t5»(»  Htand  er  dann 
mit  den  Bauaufsehem  der  Steccata  zu  l'arma  in 
UMeriwadluDg,  wn  Zetehnungm  n  M^eielM  I 


in  dieser  Kirche  zu  liefern.  Möglich,  dass  er 
schf)n  früher  von  Mantua  aus  in  Parma  gewesen 
und  mit  Correggio  snsammengetroflfen  war. 
JedenAtlls  sdielnt  er  dessen  Mskmlen  lu  PSma 
trckannt  zu  halM'n  s  den  Art.  Pippi'.  Ob  Tizian 
dies«dl>en ,  und  zwar  schon  im  J.  Iä3u  gesehen, 
muss  dahingestellt  bleiben ;  von  der  darauf  be- 
zlitrlichon  Anekdote  wird  noch  ilir  Keile  sein 

\  a.^ari  gedenkt  Ubii^'ens  an  lueiir  als  einer 
Stelle  der  hohen  Anerkennung,  welche  Correggio 
unter  den  Künstlern  fand.  Seine  Biografthie 
sehliesst  er  mit  einen  laletalsehen  B|iigraimii, 
welches  ein  florentinischer  Edelmann,  FabioSe- 
gni,  auf  Ansuchen  «aller  Maler«  zu  Ehren  dea 
Meistsrs  gedichtet  habe.  Sehon  In  diesen  Disti- 
chen winl  ('.  als  »Maler  der  Grazien-  gepriesen, 
eine  Bezeielmnng,  vcni  der  bekanntlich  daa  18. 
und  It).  Jahrh.  bis  zum  L'elx-rdruss  Gebrauch 
gemacht  haben.  Zugleich  wird  aufseineu  frühen 
Tod  angespielt.  Noch  bei  dee  Meisters  Lebzei- 
ten tiehen  die  Charitiuneu  zum  Jupiter,  nur  Er 
solle  sie  malen  dürfen;  Jupiter  erhiirt  die  Bitte 
und  erhebt  plOtzlieh  >den  Jüngling«  zu  den  Ge- 
stirnen, damit  er  die  nackten  (^iittfamen  aehUM 
und  um  so  besser  sie  darstelle. 

So  viel  erbellt  dodi  aus  diesen  einsehen  Zeug- 
nissen so  Wenige  auch  den  Ma'er  \  on  An;;e- 
sieht  kannttm.  so  dunkel  und  widersprechend 
die  dürftigen  Nachrichten  Uber  ihn  waren,  dureh 
Kenner  hatte  sich  sein  Ruf  in  weitere  Kttnstler- 
k reise  verbreitet,  und  in  diesen  zählte  er  schon 
bald  naeh  seinem  Tode  unter  die  ersten  Meister. 
Und  um  so  unbefangener  dies  ürtbeil  war,  da  s« 
keinem  der  grosse  Maler  In  peitOnBeher  Be- 
ziehung gesunden,  um  so  «inner  war  naeh  die 
Bewunderung. 

Und  nun  ein  soleher  Mann,  von  keinen  Für- 
sten besolititzt,  nur  von  Mönchen  zu  monumen- 
talen Arbeiten  berufen,  auf  ein  kleines  Gebiet 
Italiens  sein  I>ebenlang  besehrünkt,  peraönlieh 
nicht  einmal  gekannt  —  das  war  ein  ungewühu- 
liches  Schauspiel.  Ein  so  seltenes,  da^ts  man  es 
sich  gern  noch  seltsamer  denken  mochte.  Der 
Grund  eines  so  geringen  und  dunklen  Dasdias 
schien  nur  die  Besefarihikthelt  einer  klelnbllrger- 
lichcn  E.vistenz,  tlie  Annuth  M'in  zu  krinuun.  und 
sein  Tod ,  da  der  Meister  starb  uhnu  die  Gunst 
giossei  Erfolge  und  idine  den  Ruhm  Oflbntiidier 
Anerkennung,  eine  Folge  dieses  Elends.  Indesa, 
die  Arniuth  reichte  nicht  ganz  aus,  dies  Schick- 
sal zu  erklären.  Unliekanut  war  nicht,  dass  er 
docli  viel  beschäftigt  gewesen  und  seine  Bilder 
verkauft  hatte;  nur  hatte  er  selber otTeubar  kei- 
nen Versuch  gemacht,  die  engen  Sehranken  sei- 
nes Lebens  und  Wirkens  zu  erweitern.  Er  muaate 
also  wol  von  ängstlicher  Oemüthsart,  in  klei- 
nen (Ji  wohnheiten  befangen  ,  ja  —  geizi^r  k^'^*'- 
seu  sein.  Dieser  letztere  Vorwurf,  den  ihm  Va- 
sari —  vlelleleht  naeh  Httrensagen  —  genadit 
und  womit  er  nicht  bloss  .sein  Leben,  sondern 
aucli  seinen  Cliarakter  in  ein  falscties  Licht  ge- 
setet  hat,  ist  dweh  niebta  begründet.  Sdon 
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Monps  hat  bemerkt,  wie  dii  sn  Erzählunjr  ilie 
eigenen  Bilder  des  Meisten  widcraprochen,  in- 
den  du  Mrteftal ,  wm  «r  m  aefaMr  Maleiei  ▼er- 
wendfto,  durchaus  von  der  b«Bti*n ,  jii  von  knut 
barer  Art  war.  Das  thoure  Ultramariu  habe  er 
fast  in  verBchwenderischLT  Weist«  i^rebniucht,  der 
feinsten  Lacke  und  uhenso  nur  der  besten  Ta- 
feln und  Leinwand  sich  iHHÜnnt.  Die  Anwen- 
dunif  so  trefflichen  Materials  nm^  dazu  beij^e- 
tngea  iutbeo,  daM  oiuebe  seiner  Bilder  ÜMt  io 
ihran  Msefaen  Olanie  eriudten  adiefnen.  Aneh 
soll  er  Insweilen,  wiivim  später,  seine  fieiiiäldf! 
mit  Gold  grimdirt  haben,  um  eine  grüssere  Licht- 
wlrlnmff  ra  entelen.  Wie  dem  a«eh  Mdo  msf; : 
JadenfikUa  war  C.  ein  Meif^ter.  der  sich  nicht 
leicht  genufj^that  und  »eitie  iSiider  durchweg  mit 
unenniidlicher  Sorgfalt  vollendete,  selbst  die- 
jenigen ,  welche  er  aus  irgend  welchen  Gründen 
für  geringen  Preis  herzugeben  dachte.  Mit  dem 
(ifiz  vertrUgt  Bich  eine  solche  Art  tu  arbeiten 
nicht,  und  leicht  siebt  mao,  wie  diese  £igen- 
•ehaft  In  die  Sage  nur  mit  anfgenomnen  wot- 
<k'n,  um  <len  verineintliclieii  Tod  zu  erklären. 
Uebrigens  hatte  jene  Fabel  noch  ihren  bcaoode- 
tren  Reil  danh  den  Kontnat:  ein Mmiwr Ma- 
ler, der  sich  an  «dnam  Saek  mit  Knpfeigeld 
todtscbleppte ! 

Aodi  OMh  nach  Vasari  ist  die  Sage  geschäf- 
tig gewesen,  das  Leben  C.'s  mit  einxelnen  ZU- 
gen  auszustatten.  Dahin  gchOrt  die  bekannte 
Erzählung  {soweit  sich  verfolgen  lässt,  zuerst 
von  Besta  aufgebracht)  von  dea  Malers  Anweeen- 
beit  in  Bologna ,  wo  er  vor  dem  Bilde  der  Iii. 
Caecili  i  vnn  Kafael  ilaraals  in  der  Kirche  S 
Giovanni  a  Monte)  ausgerufen  haben  soll :  »Auch 
idi  bin  Malem.  Zur  Zelt,  da  C.  allenfalls  in  Bo- 
logna gewesen  sein  könnte  im  .nin^'Iinfr!<a!ter 
war  die  C'aecilia  noch  ^^ar  nicht  dort,  Uberdie» 
werden  wir  sehen ,  dass  C.  hüciist  wabnebeln- 
lich  so  wenig  in  Bologna  wie  in  Kom  gewesen 
ist.  Möglich ,  dass  die  Kabel  entstanden,  indem 
man  hinsichtlich  der  Komposition  in  einer  Figur 
aaf  dem  Bilde  der  hl.  Martha  von  Ü.  eine  Art 
von  Wiederholung  des  Panlus  auf  der  Caedlla 
des  Kafael  zu  finden  meinte.  Der  innere  Ortiud 
aber  für  das  Mährcheo  liegt  in  dem  G^nsatze 
der  ioaneren  Lebemsteilnngen  von  Bafael  und 
unserem  Meister  Die8<'r  sollte  dem  von  Fürsten 
und  Päpsten  Gefeierten  gegeuilber  doch  auch 
seinen  Tollen  Werth  empfunden  haben :  je  mehr 
er  ein  gross«'«  Werk  Rjifael  »  bewunderte,  seines 
eigenen  ebt*nbiirtigen  Talentes  bewusst  gewor- 
den Sein.  Dem  ächten  (>eniu.'<  sieht  ein  solcher 
8tols  am  unpassenden  Orte  gar  nicht  gleich.  £r 
Isg  tllierden),  wie  wir  sehen  werden,  ideht  in  der 
Art  des  Corri'ggio. 

Endlich  haben  sich  noch  durch  .MissverstSod- 
nisee  md  Irrthflmer  dem  Lel>cn  des  Meisters 
falsehe  Zütic  ant'ehiir^'t  Daliin  gehört  vor 
Allem,  bei  seiner  Hildun^s^efcliiclite  s.  unten  , 
die  Bezeichnung  der  verschiedenen  Lehrer,  die 
er  gehabt  haben  soll.  Weiterhin  hat  man  ihm 


eine  zweite  Ehe  angedichtet.  Bald  soll  diese 
zweite  Frau .  nachdem  ihm  angeblich  die  erste 
lue  gest. .  ^ne  CHaeoplna  Ton  giemier  fleMhi» 
heit  gewesen  sein .  woran  dann  Ratti  <las  Miihr- 
ehen  einer  unglücklichen  Ehe  knüpft;  bald  eine 
Mnzzola,  mit  welcher  Kiinstlerfamilie  von  Parma 
unser  A.  auch  sonst  in  Verbindung  gebracht 
wird.  Jene  erste  Fassung  des  Irrthums  entstand 
aus  »!iuem  Versehen  der  Taufljllcher  von  Parma, 
welche  1627  gelegentlich  der  Taufe  eines  der 
Kinder  des  Miders  statt  des  wahren  Namens  der 
Frau.  Cirnlntiia,  den  von  Giacnpina  setzten.  Die 
Unrichtigkeit  dieser  Angabo,  welche  dem  ein- 
tragenden Schreiber  snrLaat  flUlt,  etfibt  sieh 
schon  aus  d(Mn  Umstände,  dass  Oirolania  in  no- 
tariellen Urkunden  von  K)2h  als  noch  lebend 
erwähnt  wird.  Den  zweiten  Irrthnm  hat  der 
sonst  sehr  gewissenhafte  Tiraboschi  unabsicht- 
lich dem  Benediktiner  Maurfzin  Zappata  aufge- 
bürdet. Derselbe  snllti'  in  eim  r  von  ihm  hinter- 
lasscnen  lateinischen  Uaudachrift  Uber  die  Kir- 
chen TOD  I^rma  (}etst  in  der  Bibliothek  daselbet) 
jene  fJirolama  flir  eine  Tochter  des  Pietro  Ilario 
Mazzoli  ausgegeben  haben.  Nichts  anderes  aber 
berichtet  Zappata.  alsdass  sidi  Antoniosn  Purmm 
niedergelassen,  d(»rt  geheirathet  und  von  seiner 
Frau  llieronyma  die  und  die  Kinder  gehabt  habe. 

So  1»M  war  In  der  That  nadi  dem  Tode  O.'t 

das  Andenken  seiner  Persönlichkeit  und  seiner 
näheren  Lebensumstände  erloschen,  dassVasari, 
als  er  lh42  ,  d.  h.  8  Jahre  bloss  naeh  dem  Tode 
desselben,  in  Parma  und  Modena  war,  nichts 
Nlheres  mehr  darüber  erfahren  konnte.  Vasari 
bericlitet  auch  .  dass*  er  sich  vergeblich  bemüht, 
ein  Bildoiss  des  Künstlers  anfautreiben;  denn 
er  selbst  habe  sidi  nksht  gemalt,  noeh  ein  Ande- 
rer,  da  er  so  klein  und  bescheiden  lebte  Den- 
noch fehlt  es  nicht  an  einer  reichen  Zahl  von 
angeblichen  Blldniasen  des  Meisters.  Kein  ein- 
ziges aber  ist  darunter,  ilessen  Aechtheit  be^'lau- 
bigt  (xler  auch  nur  wahrscheinlich  wäre.  Das 
Bild  in  der  Sieneser  Ausgabe  des  Vasari  von 
deila  Valle  — 1794}  ist  nach  einem  Gemälde, 
das  sich  in  einer  Villa  des  KRnigs  von  Sardinien 
bei  Turin,  der  stieren  Vi^rna  della  Regina,  be- 
fand, ans  der  Galerie  der  Markgrafen  von  Hon» 
ferrat  stammte  und  aagebHeh  naÄ  einem  in 
Parma  befindlichen  Originalbilde  kopirt  war. 
Es  stellt  einen  Mann  mittleren  Alter»  vor ,  von 
vom  gesehen,  mit  langem  und  dichtem  Bart. 
Laasi  bis  auf  demselben  die  Aufschrift:  Anto- 
nius Corrigius  f.  talsofecit) ;  aber  schon  dieGrOese 
der  Charaktere,  darin  dieselbe  geschrieben  war, 
bewies,  dass  damit  nur  die  dargestellte  PersOn« 
liehkelt  beaetehnet  sein  sollte.  Ton  diesem  Bfldo 
erhieltMichelcAntonioli, ein  fleisaiger  Geschichts- 
forscher von  Correggii),  der  sich  gegen  Ende  des 
vorigen  Jahrh.  viel  mit  dem  Meister  beschäftigte, 
durch  Tiraboschi  der  übrigens  seinerseits  nicht 
berichtet,  daas  sich  jene  Inschrift  darauf  befinde^ 
eine  Kc»pie,  wonach  er  das  Bild  für  das  Portritt 
eines  Ftieeters  Antonio  Correggio,  Kektors  von 
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8.  Martini),  frkliirtf.  Dieses  vernipintHch«'  P<ir 
trit  scheint  zu  verschiedenen  Nftcbbildun^n  im 
Stleh  benolst  wovdeo  in  wtn  (s.  die  Btldnln« 
i\oi>  Mt  iRtprs'.  Ein  andere»  Bildnit^s,  nach  einem 
Sticiie  des  liiiKatti,  findet  sich  in  der  rthnischen 
VmatI -Ausgab«?  von  Oio.  BotUri  Rom.  1759), 
dann  such  in  der  Florentiner  Ausgabe  f  1767  f.) 
nmi  ist  in  die  deutsche  (Stuttgart.  l8'V2f.1  gleich- 
falls aufgenommen ;  e»  zeigt  »len  Meister  als  einen 
Bcbon  etwas  ruDzUgen  Kahlkopf  in  vorgebeug- 
ter Hiltanir.  Welche«  Origiml  der  Steeber  Bii- 
gatti  viir  AtifTcn  hatte,  wissen  wir  nicht;  nach 
Lanzi  hätte  er  eine  Zeichnung  kopirt,  die  sich 
in  der  eofra.  Oalleri»  porltttle  4m  Seb.  Beeta 
befand,  einer  ?^amnilmi)r,  die  in  die  ambrftsia- 
niftche  Bibliothek  zu  Miiiian<l  iille^ge^^'ingcn  ist 
Aach  Pungileoni  berichtet,  dass  der  Kopf  in  die- 
MrZeichnun:r  mit  dem  Stiche  von  Bugatti  tlbor- 
einntimmo.  Da«  Bl. .  die  Familie  de«  Correggi(» 
genannt ,  zeijrt  einen  kahlköpfigen  Mann  und 
eine  Frau  mit  vier  Kindern,  drei  Knaben  nud 
ein  HIdeben,  welebebftrftiM  md  inolleb  geklei- 
det sind.  Da«  pasute  freilich  in  die  Pliine  des 
Pater  Besta.  der  auf  jode  Weise  das  lutereaae 
dir  Gortenrto  an  weeken  inehte.  Allein  dieaer 
hatte  unifTekehrt  drei  T'tchter  und  einen  Sohn 
und  St.  schon  im  40.  Jahre ,  konnte  al»o  weder 
nnf  Bttoaeln  noch  auf  einen  Kahikof)!'  Anspmch 
naebm.  Viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Typus  die- 
ser Bildnisse  hat  dasjenige  der  Bologneser  Va- 
aari-Ansgabe  (1648 — 1653),  in  Holz  geschnitten. 
Dasselbe  ist  wahrscheinlich  naeb  dem  früher  in 
der  Florentiner  Pitti  -  Galerie  befindlichen  Bilde 
auf  Papier,  darnach  eine  1779  Correggio  zu  Eh- 
ren geeehlagene  Kapfermltose  von  Zcnnobio  We- 
ber geaehnitten  ist.  —  Das  den  >Notisie«  des 
Katti ,  ebenso  da«  der  »Vita«  des  Men^'B  [a.  die 
Literatur}  beigegebene  Porträt  ist  sehr  wahr- 
RdieinHeli  nach  etnen  Oenildn  des  Domo  DoMi, 
da.s  sich  früher  in  Genua  befand  und  dann  nach 
England  gekommen  ist.  Es  ist  allerdings  mUg- 
lleb,  dMe  Doeso  Vo>s9i  in  Mantua  mit  Corre^g^io 
inaammengetroffen,  doch  fehlt  dafür  jede  bUrg- 
Khaft.  Auf  der  Rückseite  befindet  sich,  nacii 
dem  Berichte  des  Ratti ,  der  eine  Kopie  davon 
ÜMrtigte  (p.  73),  die  Inaohrift:  Ketiatto  de  Maestro 
Antonio  da  Oorreggio,  Ibtto  per  mano  de  Domo 
Dossi ;  !il'«  r  e.s  ist  sehr  zweift  lhaft,  ob  dieselbe 
Seht,  und  wenn  sie  ücbt,  ob  damit  unser  Meister 
oder  nieht  viotnebr  der  Miniator  Antonio  Her- 
nieri  da  Corn  jrgio  fs  untenl,  der  au4"h  sonst  bis- 
weilen mit  jenem  verwechselt  worden,  gemeint 
iht  Eine  Kopie  desselben  befand  sich  in  der 
Galerie  ßodoniana  zu  Parma ,  darnach  ist  das  dem 
Werke  von  Pungileoni  vorgesetzte  Mi-daillon- 
bildnixs  (gestochen  ».  die  Bildn  am  Ende  de.n 
Textes].  Müglich,  das»  jenes  Bilduiss  dasselbe 
ist,  dM  in  Correggio  1^  mit  den  Naehlasse 
dM  Grafen  Oirohimo  Benisrl  in  den  Besitz  des 
Predigerordens  überging.  —  Auch  im  Dom  zu 
Panua  wird  eine  Figur  in  den  Fresken  de.»  l-at- 
tsnzio  tiambam  —  Prolilkopf  eines  tireises  in 


weissem  Gewände  (gest.,  s.  am  Endo  des  Textes^ 
—  für  das  Bildnisa  C.  «  ausgegeben;  allein  Gam- 
baim  ist  Ein  Jahr  vor  dem  Tode  C.'s  geb. ,  und 
wenn  er  denselben  mit  jenem  Bilde  wirklieh  bat 
darstellen  wollen,  so  bleibt  immer  noch  die  Frage 
nach  dem  Originale,  das  er  vor  sich  gehabt  hütts. 
Hit  gleleher  Willkür  ist  ein  mit  der  Feder  ge- 
zeiehneter  Kopf  vor  einem  Bande  nnt  Kupfer- 
sticht  Ii  n;i(  Ii  (  '  ^  Werken,  der  sich  iu  der  Biblio- 
thek xu  Panua  bohudet,  mit  seinem  Namen  be- 
seiehnet.  Noeh  findet  sieb  in  den  alten  Orlglnsl- 
verzeichniss  der  Galerie  Farnese  zn  Parma  ein 
«Bildniss  des  Correggio«  aisi)  augefUhrt:  >£in 
Mann  mit  schwarsem  Bart  und  scbwnrn  gwldei- 
det,  mit  Spitzenkragen« ;  «las  Bild  ist  vernelioIlen 
Tiraboschi  endlich  erwähnt  ein  Porträt  im  Be- 
sitze des  Herrn  Giuliani  zu  Modena ,  da»  auch 
gest.  worden  (s.  unten),  sweifeltaber  selbst  stark 
an  der  Aeebtiudt  dssMibtn.  Kooh  weniger  glaub- 
würdig sind  die  Olwigen  «bImi  aogefHhrten  fest, 
Bildnisse. 

UL  Obanktmtge.  Eatitelleiid«'  Beriobt  Tuari*!. 

Vasari  war  sicher  darin  recht  berichtet,  daM 
von  Oorreggio  weder  er  Mlbst  nodi  ein  Anderer 

ein  Bildnis?  gemalt  habe.  Erst  ^'eraunie  Zeit 
nach  seinem  l'ode,  als  sich  das  Andenken  des 
Meisters  in  weiteren  Kreisen  emeniMrte,  erwnehte 
das  BedUrfniss  sich  seine  Züge  zw  vergegenwär- 
tigen ;  und  nun  wuaste  man  auf  die  eine  oder 
andere  Weise  sein  Porträt  zu  finden  oder  an 
machen.  Zu  den  Lebzeiten  des  C.  war  sein  An- 
Mben  nJdit  veilireitet  genug ,  er  selber  zu  ver- 
einsamt, als  dass  sich  ein  namhafter  Kunstge- 
nosse gefunden  hätte,  sein  Bild  der  Mit-  und 
Naebiwelt  sn  überliefern.  Und  sieh  selbst  tu 
portriifiren ,  dazu  war  er.  wie  Vasari  bemerkt, 
zu  bescheiden ,  hielt  zu  geringe  StUcke  auf  sich 
selbst.  Aneh  dafür  freilich,  ob  diese  E^genscbafl 
dem  Meister  wirklich  zukam ,  haben  wir  keine 
geschichtliche  Bürgschaft.  Wusste  Vasari  so 
wenig  von  seinem  äusseren  Leben,  so  kannte  er 
noch  weniger  die  innere  Persönlichkeit  des  Man- 
nes. Die  anderen  Stimmen  aber,  welche  sich  im 
Ifi  und  17.  Jahrh.  darüber  haben  veruebmon 
lassen ,  scbdpften  nur  aus  abgeleiteten  Quellen, 
snm  Theil  aus  Vasari  selber,  oder  ans  tragewis- 
ser  mdiidliclier  rel>er!ieferuiiL'  Wer  kcmnte  von 
dem  Wesen  des  Kiin.'*tlers  «iehere  Nachricht  ha- 
ben .  Aber  dessen  Schicksale  keine  Kunde ,  von 
dem  kein  persönliches  Zeugniss,  kein  Brief, 
nicht  einmal  ein  Bildniss  erhalten  war?  Daher 
ist  auch,  was  Uber  Charakter  und  (iemUthsart 
des  C.  berichtet  wird,  nur  mit  Vorsicht  aofkn- 
nebmeo.  Es  beruht  wol  sumeist  auf  SehMssen, 


die  man  aus  der  Eiii^ieNeinäiiktheit 


^el  in 


Le- 


bens gezogen ;  oder  höchstens  mag  Vasari  Eiui- 
gM  tiber  Ihn  von  Oiullo  Romano  gehOrt  lialmk, 

falls  dieser  wirklich  den  Meister  persönlich  ge- 
kannt hat  Also  auch .  m  hs  uns  vuu  den  G^ 
mUthseigenschaften  C.'s  überileftrt  idld,  DUM 
auf  seine  Innere  Wahrheit  genauer  angweben 
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wtrdan.  Und  tu  einem  g»nz  Bieheren  Erfcd» 
nime  iat  meh  bei  ein«r  aolcben  Prüfung  nicht  su 
gelangen.  Denn  es  fehlt  «dr  j»  jedwmle  Naeh- 

richt,  die  uns  in  dio  Scfl»!  Npincr  rcrMinlirliki  ii 
einen  uniuittelbaren  Ji^inblick  gewäbrto.  Nur  vuu 
■•Beben  UmattaileB  mImt  Thitigfceit  und  Im- 
st'rii  Kxi'^tcnz  sind  wir  jetzt  durch  I'rknndon  ge- 
nau unterrichtet.  Und  so  bleibt  un»  nur  übrig, 
von  liem  Charakter  «finer  Werke ,  jenen  That- 
aaeben  and  den  nllgemeinen  Unirisslinien  «eines 
Lebens  saf  sein  Innenleben ,  seine  rteinilUiBart 
zurücluuschlicasen  und  daran  die  älteren  Mit- 
theilungen italienischer  Schriftsteller  zu  prüfen. 

Von  seiner  Bescheidenheit ,  »einem  g«  iillK»a- 
men  Weeen  berichtet  auch  Scnondll  (Micro- 
cosmo,  p.  9n:  «Ohne  Ebrgeis,  von  miaa^eB 
Sinnen,  «tiller  und  geseilter  Art ,  ▼mehmUite 
er   es   nicht  p  '"^-    f^'""  '.n   leben .  ohne 

■ein  Glilelc  zu  suchen  in  den  grossen  StSdten 
ferner  Linder  nnd  bei  Fftreten  und  Yomebmen«. 
E«  ist  da«  nur  die  Ausfllhnmqr  des  Ziip's .  den 
schon  Vasari  herrorgehoben ;  jener  zurilckgezo- 
feoen  Art  de«  Mannes,  der  awenlir  sich 
nmehfe  nnd  immer  ndt  Wenigem  sich  bi>pnllfrte«. 
Bei  den  Grossen  sich  geltenil  zu  machen .  ihre 
Onnat  zu  benutzen,  scheint  allerdings  C.  nicht 
verstanden  zu  haben;  anch  hatte  er  wol  nicht 
die  Persönlichkeit,  die  mm  niherni  Verkehr  mit 
ihnen  selbst  der  hervorr.ifrende  Klln'«tler  nicht 
entratlien  luinn.  Nachdem  er  die  Bilder  fUr 
Federigo  Gmimg*  vollendet  batte  (wir  neh- 
men die  Naclirieht  von  dieser  Bestellung  als 
glaubwürdig  an; ,  war  diindt  auch  seine  He- 
dehmg  zu  dem  FUrsten  grelUst.  Dieser  küm- 
merte sich  dofh  sonst  viel  um  Kunst  und 
Künstler,  stand  mit  l^zian  in  vertranlieher,  ja 
freundschaftlicher  Verbindung ,  erüffnete  dem 
Oiulio  Romano  in  JNantuji  das  »usgedehnteete 
Feld  für  sdne  srehitektoniaehe  und  nmlerlMhe 
Thätigkeit,  und  liebte,  nach  den  Worten  des  Va- 
sari, diesen  Meister  mehr,  als  sich  sagen  lüsst 
Keinerlei  w«Hn«  Foigen  hatten  die  Aitftrlige. 
weicht-  C  fllr  Federigo  ausgeführt  hatte.  Wol 
ist  behauptet  wonleu.  das«  dieser  den  Maler,  um 
fliin  seine  besondere  Anerkennung'  zu  bi-zcu^en, 
nini  aCavaliere«  gemacht  habe  Diese  Nachricht 
wollte  der  französische  Stecher  Ravenet ,  wel- 
clier  i>\ch  eif;enR  des  Curreggio  halln-r  nach 
Paruw  begeben  und  auch  eine  Biographie  dea- 
laibeii  in  8lme  hatte ,  rm  den  Orafm  Oaatone 
dellaTorre  (Ii  KezzftTiico  haben,  der  seinerseit.-« 
den  Leben  des  C  nachforschte  und  aus  »sicheren 
Doknnenten«  von  jenem  Umstände  Kenntniss 
haben  wollte.  Allein  diese  Erzählung  ist  durch 
niehU)  verbürgt  und  schon  an  ttich  höchst  un- 
wahrscheinlich. Gonzaga  scheint  sich  um  den 
Meister,  nachdem  die  Bilder  abgeliefert  waren, 
afeht  weiter  gekUnnert  so  haben :  obwol  die- 
selben zum  GescIiiTik  für  Kurl  V  Im  stimmt  ge- 
wesen and  schon  darin  sich  kundgab,  wie  liooh 
der  llalar  geaelilttt  war.  Ee  ejulcht  Ttolnahr 
Alka  daflr,  daaa  0.  oadi  VolMoaff  dttaar  Ar- 


beiten,  die  einige  Jahre  vor  seinen  Tod  fiel, 
überhaupt  nur  noch  wenige  Bostcllnngen  erhal  ton 
Darin  hat  Vasari  wol  da«  Richtige  getroffen . 
lier  Meister  war  im  Verkehr  mit  der  Welt  sag^ 
haft,  er  selber  strebte  über  die  engen  Oranaea 
■einea  Lebens  and  seiner  WMcaankelt  ateht 
hinaus.   Nicht:^  ist  bei  ihm  von  .Inn  Wanderle- 
ben, das  die  hervorragenden  KUnstierder  dama- 
ligen Zeit  keaaaeMniet:  auf  dea  Vnkreia  w«* 
niger   Meilen,   zwischen  Correggio,  Mantua, 
l^anua .  Modenu  und  Reggio  lH!schränken  sich 
seine  Reisen.    Alle  seine  Kräfte,  alle  seiaa 
Wünsche  scheinen  sich  in  der  stillen,  eingezo- 
genen Ausübung  seiner  Kunst  gesammelt  zu  ha- 
ben. Beseichnend  ist  auch  und  daher  wenig«t4ms 
snn  Thail  gürabbaft,  wa«  Vaaari  Uber  die  Art 
and  Welte  neidet,  wie  er  dieselbe  trieb.  Er  sei 
in  der  Kun.-*t  ■•  inalinconico«  gewesen  —  d.  h., 
richtig  übersetzt,  nicht  schwcnaiitbig,  sondern 
sinnend  und  naehdeakHeb  — ,  dea  Müliaellgkel- 
teii  seines  Berufes  hingegeben  und  darauf  ans, 
jede  Schwierigkeit,  welche  es  auch  sei,  zu  finden 
und  zu  lösen.   Und  an  einer  anderen  Stelle:  er 
halx;  nicht  geglaubt,  seine  Kunst,  deren  Schwie- 
rigkeiten er  wol  kannte,  mit  der  Vollkommen- 
heit zu  üben,  die  er  gerne  erreicht  hätte.  Vasari's 
Aeusaemug  tat  nicht  ao  lu  aehmen,  als  Q. 
schweren  Slaaea  geweaeu  vad  bei  der  Arbalt  hl 
die  Zweifel  einen  «eibstquälerischen  Grüblers 
sich  verloren  biUte.  Gerado  das  Gegeotheil  liegt 
ia  der  Whknag  aelaar  BIMar  aaagaapraohaa; 
denn  in  ihr  verbindet  sich  eine  ungt>brocheaa 
iieiterkeit  mit  dem  Beiz  einer  scheinbar  uitlh- 
los  in  sich  volleadalaa  Erscheinung.  Gegen  die 
Schmdlfertigkeit ,  worauf  sich  Vasari  und  seine 
Zeitgenossen  nicht  wenig  zu  gute  thaten,  nuisste 
natürlich dieSorgfalt,  mitderUorreggio  zur  freje- 
stea  Danteliung,  aber  erst  nach  Ueberwinduug 
der  friiaatea  Miwlerigkeilen ,  gelangte,  ernat 
und  mühsam  erscheinen    Allein  allerdings,  C. 
nahm  «lie  Arbeit  nicht  leicht  und  wandte  aaf 
jode,  indem  er  ela  Ihn  deatileb  Tcwehwebendea 
Ziel  mit  allen  Mitteln  verfolgte,  mit  unermlld> 
licheni  FkisH  alle  .-leine  Kräfte.    Gerade  diaa 
bildet,  wie  sich  zeigen  wird,  einen  besonderen 
Zog  seines  künstlerischen  Ctiarakters :  die  Ver* 
bindung  genialen  Schaffens  mit  einer  durehaua 
bewusstea  Bafaabmng  nad  Vatwandaay  aller 
Mittel. 

Wie  emat  ea  0.  mit  aelner  Konat  neiata,  di^ 

für  ftpricht  noch  eine  andere  Nachricht,  die  an 
sich  glaubwürdig  ist  und  wenn  auch  nicht  von 
einem  Zeitgenosaen ,  doeb  von  einen  Schrift- 
steller nnd  Maler  des  lA.  Jahrb.  herrührt.  Eine 
Mittheilung,  welche  nicht  aus  Vasari  stammt, 
wie  sich  auch  aus  der  angehXogten  Anekdote 
über  den  Verkauf  eines  Bilfiea  etgibt,  deren  spä- 
ter Bu  gedenken  ist.  Ix>masso  (Idea  del  Teropio 
della  IMttura.  Milano  158'J,  p.  115;  schreibt  also 
über  ihn:  aVor  Allem  aber  milsaen  wir  dea  An- 
tonio da  Oonteggio  gadenken,  dar  gleicli  «Ia 
Apaltoa  Jednr  Zait  die  nndam  Malalar  anfliw^ 
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derte,  seine  Malereien  zu  besprechen  und  zu  ta- 
deln (d.  b.  alao  lu  kritisirenj ,  (»bgleieh  »ie  vor- 
sUi^leh  aml  bewandernswerth  waren ,  indem  er 
die  £hn>nbezeu^inr^'  udiI  HochiicbtunK  Anderer 
fkat  »Ih  Spott  aufualiui«.  Das  ist  in  der  Weise 
jener  Zeit  etwas  stark  aufgetragen ;  aber  der 
Zug  sieht  dem  MiiDoe  nicht  uogleiob,  der  in  eei- 
ner  Art  immer  die  hOetiete  VoIIeiidiinf  anstrebte 
und  sich  nicht  leicht  penujf  that.  Uebrigens  auch 
hier  wieder  der  Zug  einer  übergroseeD  fiesohei- 
denbeit.  der  sn  innerer  OlMbwUrdigiteit  n«n 
um  so  im  lir  trewinnt.  :i!s  Lomazzo  sicher  aus 
einer  »udereu  (Quelle  denn  Vasari  schöpfte.  Go- 
■eliMtit,  verehrt,  bewmidert  ni  werden,  war  der 
Meister  offenbar  nicht  pewtShnt,  und  nichts  that 
die  Mitwelt,  t*ein  Helbstji^efiihl  zu  heben. 

IV.  Bein  Termeiatliohet  DngllUtk. 

Hier  thut  sich  nun  die  Frage  aof :  ob  Aetes 
MiMVerlriUtnlss  zwi^rh«  u  «einer  hohen  Bi-^m 
bttOf ,  deren  er  sich  sicher  bewuest  gewesen,  und 
dem  eng  begrensten  Gebiete  seiner  TTiltiglteit, 

der  knapp  ziif^emeHsenen  Anerkennunfr  nicht 
doch  uut  sein  GeiuUÜi  drückend  zurückwirkte. 
Dus  »ein  Ruhm  nicht  der  Kraft  cnt.spmcli ,  die 
er  In  sieh  fühlte,  konnte  ihn  ila.*«  nicht  noch  mehr 
eingescluichtert,  noch  nielir  in  »ich  zurückgetrie- 
ben haben?  Ihm  konnte  nicht  verborgen  sein, 
wie  SaÜMl  und  Michelangelo,  deren  Namen  ganz 
Italien  erfüllte,  damals  in  Rom  gefeiert  wurden 
und  von  Päpsten  und  Fürsten  die  glänzendsten 
Auftrüge  erhielten,  während  er  in  Parma  für 
Können  nnd  MOnebe  nn  malen  hatte.  Die  iiaho- 
iieK'ixleVirKleichungmit  seinein  eip'ni-n  Schick- 
sal mochte  leicht  zu  dUstern  Gedanken  fuhren. 
Wie  man  auch  Vseari's  Worte  nehmen  mag,  daea 
er  den  .Meister  nicht  fUrglUcklich  gehalten,  lässt 
sich  deutlich  herausfühlen.  Auch  daraufspielt 
der  Biograph  an ,  dass  dem  Künstler  der  Lohn 
iWit  wnide,  der  ihm  gebUJirtB.  £r  bwnierlit 
elnn»t :  »Sldteirneh  war  Antonio  bei  teinen  Leb- 

Zeiten  jeder  Gunst  umi  jeder  Ehre  wertli  wie 
nach  seinem  Tode  jedes  mUndlichen  und  schrift- 
liehen  Naehmhnw«.  Daea  «r  aber  an  aGnnit  und 
Ehre-  seinen  >.'rossen  Zeitgenossen  nachstand, 
küoutv  er  das  nicht  selbst  empfunden  haben'/ 
Und  ao  iribre  denklMr,  jener  Vermntfcnag,  Min 
Minsgeschick  wäre  ihm  zu  Herzen  gegangen, 
läge  doch  Btwas,  wenn  auch  noch  so  wenig  zu 
Grand«. 

Einen  anderen  Zng  noch  fügt  Yasari  hinzu, 
der.  weun  er  wirklieh  im  Wesen  C.'s  lag,  ihm 

manche  trübe  Stunde  l)ereiten  niuHste.  »(Mi;:leich 
Ton  natUrltoher  Güte ,  so  sagt  Yasari ,  bctrUbte 
er  lieh  mehr  ale  hililg  darüber,  daaa  er  ^  Lasten 

jener  Leidenschaften  tr.i^e,  welche  gewiUmlieh 
die  Menschen  betlräugcii",  d.  h.  dass  er  jenen 
Leidenschaften  unterlag,  welchen  die  meisten 
Menschen  unterliegen  Nur  so  kann  die  Stelle 
verstanden  werden  .»ncora  che  e'  fusso  tirato  da 
naa  bontä  naturale .  si  affligeva  oientedimanco 
pUt  del  dovere  .nel  portare  i  pesi  di  quelle  pas- 


Alleisri.  

Hioni  che  ordinariamente  opprimono  gli  uomini). 
Doch  ist,  was  Yasari  näher  mit  diesser  Aeuase- 
rung  gemeint  hat,  nicht  zn  ermitteln.  Dnaaer 
den  Nachdruck  auf  die  Leidensrliaften  nnd  ihre 
schädliche  Wirkung  legen  wollte,  scheint  sieh 
schon  aus  dem  Gegensätze  zu  ergeben ,  darin  er 
diese  Seite  des  Charakters  mit  der  natürlichen 
Güte  stellt.  Er  meint  wol :  C.  sei  mehr  als  bil- 
lig von  den  Leidenschaften  äberwältlgt  worden 
und  habe  hinterher  diea  oder  doch  die  Folgen 
beklagt,  die  er  daron  an  erleiden  gi^abi.  Niohta 
in  <ler  That  ist  nnwalirscheinlicher ,  wenn  hier 
unter  den  gewöhnlichen  Leidenschaften  diejeni- 
gen der  Sinne  vwstanden  sein  sollen.  Eine  anf 
GenuBS  angelegte  und  ht  uneri^re  Natur  war  Cor- 
rcggio  sicher  nicht;  auch  widerspräche  dieser 
Zug  der  eigenen  Sdiilderung  Yasari  s.  Gaus 
falsch  aber  wäre  es,  von  dem  Ueiz  der  sinnlichen 
Erscheinung,  der  sich  in  seinen  Bildern  findet, 
auf  maßlose  Sinnlichkeit  im  Menschen  zuröcic- 
zuschliesson.  Demi  so  gnM  nnd  gewinnend  je- 
ner Beis  ist,  er  geht  gans  anf  In  der  malerischen 
Scliönheit  und  hat  daher  immer  in  «einer  Wir- 
kung ein  ideales  Element;  so  wenig  er  leiden- 
schaftliehea  Vevtaagen  erwedtt,  «o  wenig  iat  er 
einem  solchen  entsprungen.  Und  wäre  der  Mei- 
ster Liebschaften,  einem  ausgelassenen  Leben 
und  etwa  gar  der  Flasche  ergeben  gewesen, 
sicher  wüsste  die  Sage  davon  Allerlei  zu  berich- 
ten. —  Meint  aber  Yasari  nur,  dass  C.  den  Druck 
der  kleinen  Leidenschaften  des  täglichen  Lebens 
schwerer  ala  nothwendig  empfunden  habe:  so 
werden  wir  gMoh  Mhon,  «in  auch  einem  solchen 
r^harakterzuge  die  Eig«ntMtadkilik«itdesKlUw(- 
lers  widerspricht. 

Doeh  nun  mans  aidi  tibeihanpt  hllM.  YaKrTs 
Worte  allzu  genau  zu  neliinen ;  weder  ist  er  in 
seinen  Ausdrücken  immer  glücklich,  noch  zeich- 
net er  sich  durch  logische  Gedankenverbindung 
aus.  Mit  jenen  Betrachtungen  Uber  Charakter 
nnd  Leben  des  Mannes  wollte  er  wahrscheinlich 
nur  die»  sagen  an  der  BUrde  eines  dürftigen 
und  mühsamen  Lebens  bat  der  arme  Comggio 
in  jeder  Besiehnng  schwer  getragen.  Er  zlhlt 
dann  diese  Leiden  einzeln  auf  zu  seiner  eigenen 
Beschwerde  habe  C.  für  die  Familie  arl>eiten 
müssen  t  nwaadiliche  Leidenschaften  setslen  ihni 
ohnedem  zu  fum  so  schlimmer,  mochte  derplHck- 
lichere  Biograph  denken ,  der  das  Leben  ziem- 
lich leicht  nahm  —  um  so  schlimmer,  da  ihn  die 
die  Notb  auf  dem  Nacken  saß);  sogar  seine 
Kunst  machte  er  sieh  so  schwer  Wie  nur  möglich. 
Und  wdher  diese  Meiimn^  des  Aretiner«,  der 
von  dem  innoren  Wesen  des  Mannes  höchstens 
durch  Hörensagen  wissen  konnte?  Weil  er 
Schlüsse  zog  aus  (lt<r  äns.sem  Lebenslage,  wie 
sie  aus  iler  Feme  seinen  Augen  sich  dar- 
stellte. Dem  Schtttsling  der  Medici  und  einer 
Keihe  von  Päpsten  rausste  die  Stille  dieses  klei- 
neu DatH-ins,  in  dennt^u  bürgerlichen  Grenzen 
das  Schicksal  des  .Menschen  wie  die  Lauf- 
bahn des  Künstlers  beschlossen  blieb,  kttm- 
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inerHeh,  voll  innerer  nnd  InBwrer  Bedränf?- 

nifwe  ersclii'iiH  ii . 

In  Wahrbuit  haben  wir  keineu  Gninü,  anzu- 
n^oaeD,  weder  da«  Corregglo  den  neneoMIelien 

Lriilcnschaften  mehr  al«  recht  »ich  tiborlasscn, 
noch  dass  vr  seine  LelH^nslagu  beklagt  habe. 
War  er  von  Natnr  aiw  bescheiden  und  genllg- 
BUm,  ein  Zug,  der  ihm  allgemein  beifrelcf^t  wurde 
nad  der  die  grüsstc  Wahrscheinlichkeit  für  sich 
hat  — ,  so  war  er  auch  mit  dem ,  was  ihm  das 
Loofl  beschied  and  er  selber  erreichte,  snfrieden. 
Die  frenU^men  Nstnren  sind  nicht  ungtUck- 
licb,  noch  aiifijeifirt  zu  dunklen  (Jedanken.  Uml 
wenn  er  ohne  Ehrgeiz  war ,  wie  äcannelli  her- 
voftiebt ,  SU  veroalini  er  auch  neldloe  von  den 
Erfolgen  Rafael's  und  Mich('lHn;r*'lo'». 

blicken  wir  in  das  LeU'u  iks  Meinters  mit 
eteem  Aoge ,  das  seine  Werke  gegenwärtig  hat 
nnd  noB  ilmen  ein  Bild  zu  gewinnen  sacht  vou 
dem  Geiste,  der  sie  geschafTen,  halten  wir  diese 
Eindrücke  zusaninieti  mit  dem  Wenigen,  was  wir 
von  seinen  Lebensumständen  wissrai:  so  erhal- 
ten wir  von  seinem  Wesen  eine  gnni  andere 
Vorstellung,  als  sich  «lurrli  die  dunkel  gefUrbto 
Schilderung  Vasari'sallmäiig  verbreitet  hat.  Ein 
grosses  Tsleat,  benilim,  au  neaer  Anschauung 
Neues  zu  schaffen  un<I  aHo  mit  der  Kraft  des 
Genius  ausgestattet,  vernelH  ii  mit  allen  Mitteln, 
die  höchste  Ausbildung,  die  ihm  vcr;j;<iiiiit  i.^t,  zu 
erreichen ;  von  keinen  fremden  EinHUssen  beirrt, 
niemals  von  stdner  Eigenthfimlichkeit  und  dem 
ihr  gesterkten  Ziele  abweichend  [was  sieh  z.  B. 
von  BaCsel  nicht  sagen  Iftssti ;  nnablässig  be- 
mUht,  was  er  danaatoUen  nntemhumt,  an  voll* 
cndeter  ErMcIit  inung  BB  bringen,  und  dies  immer 
mit  zweifelioe  glUeUUliem  Ergebuias:  so  ver- 
wirkHebt  er,  was  energlseh  aasgesprodieB  In 
seiner  Seele  liegt,  mit  seltener  Sicherheit  und 
mit  der  Kraft  einer  ungebrochenen  Natur,  ohne 
Zarieapalt  im  Inneren  und  uhue  Kampf  nach 
Aassaa.  Womit  unter  solchen  Umstünden  der 
Kttnstfer  sich  bitte  quälen  sollen,  i.st  nicht  ab- 
zusehen. Und  wonm  fehltv  es  im  Grunde  seinem 
iosseren  Leben,  seiner  Stellung?  IHe  griissten 
AiMtaa,  ra  dsaea  niram  sieh  avftehwang,  tie- 
lea  ihm  zu;  nnd  während  die  VerhältniHae  der 
aaaeliroenden  Familie  gut  aioh  anliessen,  ver- 
mehrte rieh  aagMeli  seta  VermQgea.  ErkoBBte. 
auch  wenn  die  Arbeitskraft  nachliess ,  auf  ein 
gluckliches  Alter  vertrauen.  Klein  war  aller- 
dings der  Umkreis  seines  iMseina,  ia  dem  so 
Grosses  geschaffen  wurde.  Aliein  es  war  treff- 
lich ausgefüllt.  Und  der  darin  lebte,  trachtete 
nicht  darüber  hinanH  und  fand  to  Ihm  offmbar 
ein  beseheideaes  Gltick. 

Znr  TSingen  GewissheH  wird  dies ,  wena  man 
von  der  Einpfindiingsweise.  die  aus  seinen  Srhü- 
pfiingen  spricht,  auf  die  Stimmungen  im  Hen- 
sekea  aarHekseUiesst.  Bei  keinen  Meistor  hat 
man  hiejiu  ein  grfissere»  Re<'ht.  als  hei  Correggio. 
Denn  es  ist  fast  durchweg  dieselbe  Tonart  der 
QtiVUe,  welche  aus  seinen  Werken  klingt ;  nad 
Jl«j«r,  KAa«tl«r-l>«ukoa.  J. 
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selbst  wo  er,  dem  Gegenstände  gemäss,  eine 

andere  anschlagen  niuss,  spielt  diese  dennoch  in 
jene  gewohnte  hinüber.  Unzweifelhaft,  weil  es 
der  Tb«  seiner  eigenen  Natnr  war.  ündnleamls 
ist  diese  GefllhlHWi-isi'  in  s  Gewaltsame  gespannt, 
niemals  aus  Kämpfen  mühsam  errungen  oiler 
widerstrebenden  Umständen  abgenOIhlgt,  so  dass 
sich,  wie  etwa  beim  Humoristen .  voraussetzen 
Hesse,  sie  stehe  zugleich  iui  Gegensätze  zu  einer 
dunkeln  Kehrseite  im  Menschen.  Sondern  im- 
mer ist  sie  der  spielende,  nnverkümmerte  Eigvsa 
einer  oUtenen  und  mibefkngenen  Natnr.  Wir 
w  erden  selu  ii ,  wie  die  Werke  (!.'»  die  ganze 
Tonleiter  der  frUblichen  £mplindungen  durch- 
lanfen,  ttm  dar  stfllen  Heiterkeit  efaMa  glefasb- 
raässigen  Glücks  und  dem  holden  ZaulMJr  sinn- 
lichen Entzückens  bis  zu  Lust  und  Jubel  einer 
ausgelassenen  Seligkeit.  Es  ist  beaeidmend, 
da-«»  C.  unter  allen  Meistern  laarst  es  ▼erstan- 
den, das  Lächeln  einer  stillen,  innerllehen  Frende 
darzustellen,  und  so  darzustellen,  dass  erden 
Beschaoer  aur  Naehempfindnng  mitgewinnt.  Das 
hatte  sehon  Leonardo  versneht,  aber  nleht  er- 
reicht, das  Lächeln  seiner  Frauen  (die  freilich 
tiefere  Naturen  sind,  als  di^enigen  unseres  Mei- 
sters) bat  Immer  etwas  Sterns ,  hat  Beftam- 
dende«.  Etw.is  von  jenem  Lächeln  mag  auch  in 
der  Seele  des  Künstlers  gelegen  haben  ,  wie  auf 
seinem  lA>ben  Etwas  von  dem  milden,  selbst  alle 
Schatten  dareUenohtenden  Sonnensobein  seiner 
Malerei. 

V.  n^»*^«<i—j  4h  Vuari  aad  deiaa  BiaAui. 
Laage  Zelt  aoeb  aaeh  aelnam  Tode  bliab  das 

Dunkol  über  den  Schicksalen  und  der  Person  de» 
Meisters.  l>as  i)>.  und  IT.  Jahrb..  welche  als  die 
Naebfolger  der  Cinquecontistcn  unter  ihrem  un- 
mittelbaren Einfluss  standen,  behielten  für  deren 
Werke  das  lebhafteste  Interesse;  aber  ihre  Be- 
ziehung dazu  war  eine  vorwiegend  praktische, 
und  von  ihrer  eigenen  KunstUbung  in  Anepmeb 
genommen ,  daehten  sie  nlebt  dsna,  nac«  den 
Verhältnissen  und  Lebensumständen  der  grossen 
Meister  so  forschen.  So  wiederholt  Borgbini 
in  seinem  Riposo  (Florena,  1584,  p.  374—976) 
nur  die  Ansraben  des  Vas-nri ;  Armenini  'De' 
veri  precetti  della  Pittura.  Uavenna  1587.  p.  55) 
sogar  dessen  Irrthum  hinsichtlich  der  Kuppel- 
bilder in  Parma.  Und  noch  im  IT  .Fahrh.  wusste 
S  c  a  n  n  e  I  l  i .  ubwol  er  sich  ansfiihrlich  Uber 
Correggio  verbreitet ,  nicht  das  Geringste  über 
ihn  und  sein  Leben,  soudern  nmlte  nur  mit  noch 
stärkeren  Farben  die  Fabel  selnee  DngHlekB  ans. 
Seine  Mittheilungen  sind  nur  insofern  vun  Inter- 
esse, als  sie  uns  Uber  den  Verbleib  vou  mehreren 
OemKIdeB  des  Meistara  Im  17.  Jahrb.  Anskaaft 
geben.  Scaramuccia  (Finezze  de*  Pennelli 
Italiani.  Perugia  16T2I  berichtet  nur  über  die 
bekannten  Bilder  zu  Parma  uud  Modena.  Bal- 
dinucci  izweit«  Hälfte  des  17.  Jahrh.)  erwähnt 
seiner  nur  beiläufig,  da  er  z.  B.  bei  Cesare  Are- 
tasi  Ton  dessen  Kopien  aaeh  ihm  qtrioht  oder 

44 


346 


Antonio  Ailegri. 


bei  Ped.  Barroccio  von  di'ii  Zeichnnnpen  Cor- 
nggio'i,  welche  jener  von  Puma  mit  BicJiiuUiin. 
ünd  4och  hatte  rieh  derselbe  lur  Aofgsbe  g«- 
naoht,  A'asari  zu  cr^^iiir/.ni  uml  seine  Irrthllmpr 
an  bericbtigon ,  er  baue  auch  auf  seiui-r  loin- 
bardisehen  Reise,  dt«  er  eigens,  um  die  dortigiMi 
Selmlpn  kennon  zu  IcriuMi.  im  Auftrage  de»  Kar- 
ilinala  Leopold  von  Modici  iintemoinuien,  Uber 
CorregRio  nicht»  erfahren  können.  In  I'arma 
treibst  Hebten  schon  gegen  Ende  des  16.  Jahrh. 
dessen  Gedächtniss  so  gut  wie  erloschen  za  sein. 
Annibale  Caracci  vernaluu  <!ort  iiit  lits,  wie  scIilmi 
bwnerkt,  wa«  ihm  die  Falschheit  der  Vasari'schou 
Naehriehten  aufgedeckt  hMtte.  Ja,  eine  der  grös- 
»ereu  di.»i  tiK«-n  Arbeiten  des  Malers  war  so  v.  r 
geascn,  das»  Camoci,  der  iloch  dessen  Werken 
mit  bflcrelBtertem  Elfer  nachi;ing,  nicht  elunal 
von  deren  Exir<ten/.  Kenntniss  erliiolt. 

Der  iSchattcn  aber,  der  von  Vasari  a  Schil- 
demngaaf  den  Menseben  fiel,  schien  fttr  eine 
Weile  auch  den  Ruhm  des  Künstlers  in  ver- 
dunkeln. Bald  nach  seinem  Tode,  wie  wir  gese- 
hen ,  Mtand  dieser  hoch  in  den  Au^en  der  ein- 
sichtigen Zeitgenoeaeai  allmälig  jedoch  acheint 
der  mehr  oder  minder  leiee  TVidel,  weleben  der 
Aretiner  seiner  newiiinlcrnni.'  beiniiselit ,  weiter 
sich  verbreitet  und  das  Urtbeil  bestimmt  zu  ha- 
ben. Ein  SEengnlH  dafür  haben  wir  aehoB  in 
Lod.  IMcr  L'efunden.  Atieb  die  Anerkennung, 
welche  ihm  L o  mazz  o  im  I  rattato  della  IMttura, 
miano  I5S4)  widerfahren  IUhhi.  ift  nur  eine  be- 
dingte; sie  beschränkt  sich  auf  den  Ivolorieten 
Ip.  271,  rühmt  seine  Lichtwirliwngen  p.  211  , 
Insbesondere  diejenigen,  wobei  das  Licht  — 
welches  Lomaxzo  •zweites  Hanptlicbt«  nennt  — 
von  einer  Figur  Im  Bilde  selber  autfeht  (p.  M), 
nennt  ihn  aber  dneb  sehliesslieh  unter  den  Kolo- 
risten  »mehr  eiifcnthiimlieh  als  hervorragend« 
(p.  SS8:  pin  losto  singolar  che  raro}.  Und  mehr 
mMb:  in  seiner  Idea  del  Tempio  dcUa  Pittura 
(Milano  ,  worin  er  in  der  allegorischen 
Weiae  »einer  Zeit  die  sieben  Onindsäiilen  be- 
seiehnen  will,  welche  den  Tempel  der  Malerei 
tragen ,  nnd  nneb  dieeem  Schema  s«tae  Theorie 
vorbringt,  nennt  eralsdifs.'  tt.iiiptsriitzen  neben 
Mantegna,  Leonardo,  Kafael,  Michelangelo  und 
Tisian  —  nodi  QamA.  Pemrf  und  Polid.  da  Ca- 
^avil^;^'i^  Von  Porre^rgin  ist  kaum  beiläufig  die 
Rede  Hierin  spielt  freilich  WillkUr  des  Theo- 
retikers mit:  allein  WMeran  Meister  hätte  er  so 
nicht  umgehen  kUnnen ,  wenn  diesem  unter  den 
OrOssten  sein  Platr  schon  gesichert  gewesen  wlre. 

So  liatte  mau  «icli  alliiiiiliu'  daran  jrew.'iliiit, 
Correggio  nur  als  Koioristen  au  betrachten,  wo- 
rin dann  Borghlni  allerdings  so  weit  ging  an  be- 
l!;iu[ifeii  man  könni'  ■'.-iiren  ,  dass  er  im  Kolorit 
alle  Meister  überlrotlen  habe.  Von  seiner  Kunst 
hn  Debrigen  war  haam  die  Rede.  Stellt  man 
Vasari's  rnle  ili'  /uf amnien ,  so  kommt  man 
au  demselben  Kr^rebniss.  «Für  gewiss  IH««t  sich 
annehmen ,  sagt  er  einmal ,  <lass  kein  Künstler 
bsaner  mit  den  Farben  uaigiog,  nooh  mit  mehr 


Heiz  und  Relief  iremalt  hat.  wii'  er»    Und  an 
einer  anderen  Stelle :  »Der  Malerei  macht«  er  ein 
grosses  GesdMiÄ,  indem  er  die  Farben  behan- 
delte mit  achter  Meisterschaft».     Auch  sonst 
rühmt  er  bei  den  einxelnen  Werken  die  kolo- 
ristische Ausführung,  «te  insbesondere  bei  der 
Madonna  des  hl.  Ilieronjnnns,  welche  Uborlianpt 
den  Malern  durch  ihre  wunderbare  FSrbnng  als 
nahezu  unübertreffliche  L«  istnng  erschienen  sei , 
Bwei  andere  Gemälde,  Die  hl.  Nacht  undChristus 
am  Oelheim,  welche  sieh  damals  In  Bcgglo  be> 
fanden  ,  erre;.ften  durch  ihre  iK  i^tnid'-re  Licht- 
wirkung offenbar  seine  eigene  rlickliaitiose  Be- 
wunderung. Allein  hindehtlich  der  Auffassung 
1er  Form  ,  der  Zeichnung:  un<l  di  r  Kompositton 
macht  er  allerlei ,  wenn  aucli  uiclit  ganz  offene 
Vorbehalte.  »Wlre  Antonio  au»  der  Lombardei 
heniustrekummen  und  in  Rom  gewesen,  so  bätt« 
er  Wunder  getban  und  Vielen  zu  sefaaflbn  ge- 
macht, welche  zu  »einer  Zeit  für  urof^s  K^'lten. 
Da  seine  Bilder  so  gut  waren,  ohne  das«  er  antike 
noch  gute  moderne  Werke  geaehen ,  so  ergibt 
ich  von  selbnt .  dass ,  wenn  er  die.se  gesehen 
liiltte,  er  seine  Arbeiten  unendlich  verbessert 
und  dergestalt  fortaehteitand  die  hOchateBtafe 
erreicht  liätte.    Das  war  es  also,  woran  es  ihm 
nach  der  Meinung  Vasari's  fehlte:  Ausbildung 
nach  der  Antike  und  nach  den  Werken  Rafael'a 
und  .Michelangelo  8 .  d.  b.  klassische  Zelchaiing 
und  Behandlung  der  Form  ««>wie  Grösse  und 
Rythmns  der  Komposition.  Wir  werden  später 
Heben,  wie  beide  Anstände  wenig  am  Platse  wa- 
ren ,  da  Correggio  von  Tornhorein  ein  gaaa 
dcre»  Zi<  1  verfolgte.    In  gleichem  Sinne  lässt 
sich  Vasari  noch  an  einer  aadereu  Stelle  verneh- 
men. HMtte  er  sieht  sehie  Werke  so  vortrefflMi 
aus^refllhrt,  seine  Zeichnungen  würden  ihm  un- 
ter den  Künstlern  nicht  den  Namen  verschafft 
haben,  welchen  seine  Bilder  haben.  Nun  weiter: 
-Diese  Kunst  (d.  h.  die  Malerei)  ist  so  schwer 
und  hat  so  viele  Uauptseiten .  dass  Ein  Meister 
«ehr  häufig  i«ie  nicht  alle  erreichen  kann.  Es 
gibt  Viele ,  die  gOttUcb  geseichnet  haben,  aber 
fai  der  Firbung  unvollkommen  geblieben  sind; 
und  wieder  andere  haben  lu  wundemswcrth  ge- 
malt .  al>or  nicht  halb  so  gut  gezeichnet.  Das 
Alles  hingt  von  dem  Verständnis«  ab  und  von 
der  Uebnng,  welche  man  sich  in  der  Jugend  er- 
wirbt, der  £iue  im  Zeichnen,  der  Anilere  im 
Maien.  Weil  man  aber  Alles  lernt,  um  es  in  sei- 
nen Werken  au  Jener  Vollkommenheit  au  brin- 
gen, welche  Uberall  Zetehnung  nnd  Kolorit  ver- 
bindet ;  so  verdient  deH,HWi';,''iii  f'i  irriLTirin  •:ro^"*e.^ 
Liob,  indem  er  den  Gipfel  der  Vollkommeoheit 
In  den  Werken  errdobt  hat.  welehe  er  in  Oel 
und  in  Fresko  gemalt«.  Die.'<e  letzte  ScblnssIW- 
gerung,  in  ihrer  unerwarteten  Wendung  fast  ko- 
miseh, ist  charakteristisch  nicht  bloss  für  Vn- 
saris  Schreibweise,  sondern  insbesondere  für 
sein  Verhalten  zu  Correggio.    Man  erwartet: 
C.  war  zwar  ein  vortrefflicher  Kolorist,  allein 
anf  die  Zeichnung  hat  er  aich  nicht  so  sehr  ver- 


Digitized  by  Google 


Antonio 


standen.  Das  ina^  jedoch  Vaaari  nicht  »o  offen 
KusaprechoD  i  er  biegt  wieder  ein  und  hilft  sich, 
indem  er  plützlicb  von  der  Zeirhnnn^  schweift 
nnd  dem  Meister  die  höchst«  Vulllcnmnienheit 
zuspricht  —  wol  verstanden,  wie  er  froilich  nur 
anzudeuten  wagt ,  im  Kolorit.  Er  filhitc  wnl 
auch,  daas  sich  ihm  jener  Vorwurf  so  ohne  Wei- 
teres nicht  machen  lasse.  Für  seine  Anschauung 
lag  in  dieser  Kunst  etwas  Fremdes,  ihre  Auf- 
fassung der  Form,  ihre  Darstellungsweise  Über- 
haupt war  ihm  ganz  und  gar  ungewohnt ;  allein 
dass  hier  rein  malerisch  genommen  das  Hüchsti' 
erreicht  war,  darüber  hatte  er  keinen  Zweifel. 
Was  ihm  ausserdem  grosse  Achtung  abzwang, 
war  die  feine  und  sorgsame  Durchführung;  um 
so  grösser,  als  er  und  seine  Genossen  auf  difsen 
Vorzug  für  immer  verzichten  nuissten.  Jen»'.-* 
Urtbeil  aber ,  so  schwankend  es  an  sich  ist,  gab 
dann  doch  für  die  Nächstfolgenden  den  Aus- 
schlag: Corregglo  war  und  blieb  Kolorist  —  wo- 
mit zugleich,  aus  dem  damaligen  Gesichtepunkt, 
»eine  Mängel  ausgesprochen  waren. 

Auch  sonst  mag  Vasari  Schui<l  gewesen  sein, 
dass  man  den  Heister  nicht  in  seiner  ganzen  Be- 
deutung, in  seinem  tiefen  eigenthUmlichen 
Werth«  zu  schätzen  wusste.  Vasari  hielt  sich, 
schon  als  Mann  von  Fach .  ilann  auch  aus  Jener 
Untabigkeit,  dem  eigentlichen  Wesen  C'orreggio's 
beiznkommen.  mit  seiner  Bewunderung  an  ein- 
zelne kleinere  Züge.  An  den  Fall  der  Gewiinder, 
an  das  gewinnende  Lücheln  der  kleinen  Engel, 
an  die  köstlichen  Landschaften,  an  die  Verkür- 
zungen —  vor  Allem  aber  an  die  natürliche  und 
täuschende  Behandlung  der  Haare,  davon  Va- 
sari so  hingerissen  ist,  dass  er  wiederholt  darauf 
zu  sprechen  kommt.  Das  eine  Mal  hat  es  gar 
den  Anschein,  als  ob  hierin  ein  epochemachendes 
Verdienst  des  Corrcggio  läge  und  ihm  desshalb 
insbesondere  alle  Maler  Dank  wissen  mUssteu. 
Es  heisst :  «Er  war  Schuld ,  dass  der  Lombardei 
die  Augen  aufgingen  das  will  sagen;  er  zuerst 
hat  die  lombardischen  Maler  in  die  neue  Manier 
eingeführt),  wo  dann  so  viele  schöne  Talente  in 
der  Malerei  aufgetreten  sind,  indem  sie  meinen 
Spuren  tulgend  ruhmliche  und  denkwürdige 
Werke  hervorgebracht  haben;  da  er  uns  näm- 
lich Ilaare,  die  doch  so  schwer  darzuBtollen  sind, 
mit  so  grosser  Leichtigkeit  gemalt  zeigte  und 
uns  lehrte ,  wie  man  das  macheu  müsse ;  wofür 
ihm  denn  auch  alle  Maler  ewigen  Dank  schuldig 
sind«.  Auch  dies  Ilaarlob,  in  diesem  Zusammen- 
hange, hat  sein  Komisches;  es  sieht  au»,  als  ob 
C.'s  Art,  die  Haare  zu  malen,  den  Lombarden 
die  Augen  geöffnet  hätte.  Letzteres  bezieht  »ich 
wol  eher  auf  den  vorhergehenden  Ausspruch, 
der  Corregioa  malerische  Meistorsciialt  über- 
haupt hervorhebt.  Vasari  fügte  öfters,  wie  ge- 
sagt, seine  «Sätze  so  gut  er  eben  konnte  und  war 
wenig  bekümmert  um  ihre  logische  Verknüpfung 
oder  Trennuug.  Allein,  dass  er  vor  diesem  Ge- 
schick der  Uaarmalerei  die  allergrösste  Achtung 
hatte,  erhellt  auch  daraus,  dass  er  schon  in  der 
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Einleitung  zum  dritten  Theile  seiner  Biographien 
fed.  Le  Monnier,  VlI.  'i  besonderes  Gewicht 
darauf  legt.  Dieses  kleine  Schriftstück  sucht  so 
gut  wie  möglich  die  Hauptzüge  anzugeben ,  wo- 
durch die  Meister  der  Blütezeit  sich  sowol  von 
ihren  Vorgängern  als  unter  sich  unterscheiden. 
Hier  erhält  Correggio  seinen  Platz  zwischen  An- 
drea del  Sartu  und  Parmiginiano ,  und  gleich, 
nachdem  ganz  richtig,  aber  nur  im  Vorbeigehen 
seiner  >anmuthig8ten  Lebhaftigkeit«  gedacht  ist, 
wird  seine  Art  die  Haare  zu  malen  rühmend  und 
ausführlich  hervorgehoben.  Im  Grunde  hat  Va- 
sari so  Unrecdit  nicht,  darin  ein  Unterscheidungs- 
zeichen gegen  die  frühere  Epoche  und  andere 
Meister  zu  tindeu.  Es  ist  wirklich  an  Dem,  das« 
vor  und  neben  ihm  kein  Anderer .  auch  Rafael 
nicht,  sich  S4>  auf  die  malerische  Behandlung  der 
Haare  verstand :  auf  ihren  ■•Goldton«  und  den 
Schein  natürlicher  Leichtigkeit,  der  das  Haar 
in  seiner  massigen  Fülle  hält  und  zugleich  seine 
Feinheit  erkennen  lässt.  Auch  hierin  bewährte 
sich  jene  vollatändige  Ueberwindung  des  Stoff- 
lichen ,  welche  Corn'ggio  auszeichnet.  Allein 
verkehrt  war  natürlich,  dieses  Merkmal  überall 
voranzusetzen,  während  an  eben  jener  Stelle  »an 
Grazie  und  schöner  Manier«  gar  ein  Parmigianino 
ihm  vorgezogen  wird.  —  lieber  dieses  Haarlob 
war  insbesondere  Scanneiii  erbost,  der  bei 
jeder  Gelegenheit  gegen  Vasari  zu  Felde  zieht, 
dass  er  so  untergeordnete  Dinge  hervorgehoben, 
dagegen  »die  wahrhaft  stauuenswerthen  Eigen- 
schaften des  Meisters  mit  Stillschweigen  Uber- 
gaugen« habe. 

VL  WOidignng  du  Meisten  doioh  dl«  Caraool. 
Dm  17.  and  du  18,  Jahrb. 
Indess  nicht  lange  mehr  sollte  die  Zeit  aus- 
bleil>en,  da  Correggio  zu  vollen  Ehren  kam.  Ins- 
besondere Hessen  sich  die  Caracci  seine  allsei- 
tige Würdigung  angelegen  sein.  Schon  der  be- 
sonnene Lodovico ,  unter  dessen  Leitung  später 
die  ganze  Schule  stand,  hatte  seine  Vettern  auf 
den  Meister  hingewiesen.  Als  aber  nun  Annibale 
im  Alter  von  zwanzig  Jahren  nach  Parma  kam, 
da  war  er  von  dem  Anblick  seiner  Werke  gerade- 
zu hingerissen.  Dieser  Aufenthalt  hat  im  Leben 
der  Künstler  offenbar  Epoche  gemacht;  denn 
durch  den  Bruder  lebhaft  aufgefordert,  kam  auch 
Agostino  nach  Parma  lob  gleich  ,  ob  später,  hat 
ihr  Biograpli  Malvasia  nicht  bestimmen  könnenl, 
und  hier  entschied  sich  der  EiuÜuss ,  den  Cor- 
reggio auf  ihre  ganze  Kunstweise  haben  sollte. 
Wie  Annibale  deu  Mebter  mit  raschem  Verständ- 
niss,  mit  jener  Einsicht,  welche  in  der  Begei- 
sterung eines  empfänglichen  Talentes  liegt,  von 
allen  Seiten  zu  fassen  wusste,  ergibt  sich  aus 
den  schon  gedachten  Briefen  an  seinen  Oheim. 
Er  bewundert  insbesondere ,  in  Verbindung  mit 
der  Strenge  und  dem  Verständniss  der  Zeich- 
nung, die  Anmuth,  die  Lebendigkeit  des  Kolo- 
ritü  und  die  natürliche  Leichtigkeit  der  Darstel- 
lung. Namentlich  hebt  er,  im  Gegensatz  zum 
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KÜTiRtlichon  und  Genaehten,  ^  ttberzetiKcnde 
Wahrheit  der  ErsoheinwiK,  ihr  («genwärtiges 
Leben  wiederholt  hervor;  er  iMmt  Am  ü§  Aut- 

richtiffkeit  und  Reinheit  dos  MpistersinddrOckt 
dien  »'in  ander  Mal  so  aus :  in  den  Werken  der 
Anderen  seien  die  Dinge  dargestellt,  wie  sie 
»UenClüla  aein  kOoneii,  in  den  Werken  dieses 
Msnnes  »ber,  wie  sie  in  Waiirheit  sind.  Anni- 
baliv  ilfsser  Sacht»  Ikctkii  mihI  Schreiben  nicht 
war,  braucht  ungeschickte  Wendungen  and  sagt 
«elb«r,  das«  er  sldi  nMit  denCHeh  MiidrflekeB 
kSnne,  aber  ganz  wol  wisse,  was  er  meine;  und 
in  der  Tha(,  der  8iun  seiner  Briefe  ist  klar.  Was 
Ibn  tur  Bewunderung  hinriss,  war  die  TOllkoiB- 
roene  Lebendigkeit,  die  ganz  Natur  sch<'int  und 
doch  Uber  die  Realität  hinaus  immer  vt»n  der 
h(k-)iHten  Anmuth  ist.  Von  diesem  Eindruck  er- 
füllt ,  besinnt  er  sich  keinen  Aqgenblick  Cor- 
reggio  sogar  über  Safhel  m  stellen  (wie  er  die- 
sen Vergicicli  näher  au^-filhrt,  wcnli-n  wir  bi-i  der 
Madonna  des  hl.  Uieronjruus  sehen) .  Eine  solche 
Wirkung  war  nnr  mOglleb  dnrdi  das  Znsannnen- 

trcffcii  und  die  gleiche  Ausbildung  aller  Dar- 
Btellungswittei ;  und  da.'«.H'dies  in  C'orrcggio  der 
Fall,  dass  er  nicht  bloss  Koinrist  war,  hat  Anni- 
bale  sofort  erkannt.  Ein  Punkt,  der  freilich 
auch  nach  ihm  öfters  wieder  Uberschon  worden 
ist  (es  wird  sich  zeigen ,  wesshalb) ;  doch  hat 
auch  d'Aginooort  in  einer  viel  späteren  Zeit  auf 
jene  VerMndnng  von  Zidebnung  und  Kolorit,  auf 
den  »hohen  Einklang  der  Formen  nnd  Fluben* 
den  Nachdruck  gel^. 

Nodi  in  anderer  ffinelcht  atellten  die  Caraeoi 
den  Meister  sehr  hoch,  ja  an  die  Spitse  der  gros- 
sen Maler:  in  der  EigenthUmlichkeit  seiner 
Knmtweiee,  der  BeibetXndigkeit  seiner  An- 
whanung  Diese  schien  tlbrigons  bald  nach  sei- 
nem Tode  schon  Ortensio  Laudi  is.  oben)  erkannt 
M  haben,  da  er  ihn  den  edelsten  Meister  nannte, 
mehr  von  der  Natur  gebildet,  als  von  irgend 
einem  Keister».  Auf  die  Eigenart  C.'s  kommt 
Annibale  in  seinem  zweiten  Briefe  an  den  Oheim 
vom  2t>.  April  l&Su  ausftthrlich  au  sprechen: 
•Die  Gedanken  des  Correggio  sind  aetaie  etgenen 
Gedanken,  feine  eigenen  Erfindungen  gewesen; 
man  siebt,  dass  er  sie  aus  seinem  Kopfe  ge- 
holt und  atis  sich  gefunden  bat ,  indem  er  dann 
blma  die  Natur  damit  verglich.  Alle  Anderen 
haben  sich  auf  etw.is  gestützt,  was  nicht  ihr 
Eigen  war,  die  ?:iiicii  aufs  Modeil,  die  Anderen 
auf  Statuen  oder  auf  Kupferstiche«.  Auch  das 
17.  Jahrh.verriinmte nicht,  jene  Eigenschaft  rüh- 
mend hervorzuheben  Sn  findet  sich  in  Bellori 
I  Vite  de'  pittori  etc.  Koma  I H72J  die  Aeuss^rung : 
■Der  Torrti^lebtte  unter  den  Lombarden  (nooalt 
ebeu  C,  gemeint  ist  hat  nur  die  Natur  naobge- 
ahmt  ^d.  h.  er  ist  keiner  anderen  Knustweiaeg»- 
folgt)  nnd  hat  efadi  eelne  Art  gnua  aas  rieh 
gebildet" 

Für  das  l~  .iahrh.  gab  überhaupt  das  Urtheil 
der  CSaiaeei  den  Ausschlag.  E)och  hatte  es  schon 
am  eigenem  Antrieb  eine  unbefangeae  Hingabe 


an  den  Meister,  und  wer  iimner  von  Kilnntlern 
und  Kennern  des  C.  erwähnt,  gibt  rllckbaitlos 
der  zauberischen  Wirkung  Ausdruck,  welehe 
seine  Werke  auf  einen  offenen  Sinn  ausHiwn. 
Auch  jetzt  wietler  wird  der  malerische  Reiz  her- 
vorgehoben ;  alHT  nicht  mehr  in  dem  l>edingten 
Sinne,  wie  es  das  16.  Jahrh.  gethan  hatte.  Eine 
sehr  entschiedene  Bewunderung  ISsst  schon  An- 
fangs des  17.  Jahrh.  Tassuni  iu  ilen  Peusieri 
diversi,  Venesja  1627}  vernehmen :  »Fiintus  lobt 
die  Malerelen  des  Apellee  —  mit  dem  unaer 
Künstler  Überhaupt  gern  verglichen  wird  —  vor 
allen  anderen  wegen  ihrer  Anmuth,  ihrer  schö- 
nen Ausführung  nnd  ihrer  reisvollen  Farbe;  aber 
wer  ist  hierin  jemals  Antonio  gleichgekommen, 
welcher  der  Malerei  in  der  Farbe,  im  Ausdruck 
des  Reizes  und  der  Anmuth  das  Susscrstu  Ziel 
gesteckt  hatif«  Von  der  Verberriiobung,  welche 
ihm  alsdann  Scanneiii  angedeihen  Hess,  war 
schon  die  Rede.  Correggio,  Rafael  und  Tizian 
sind  ihm  die  eigentlichen  QrOssen  der  Malerei, 
und  Ersteren  beieidniet  er,  Indem  er  nach  dem 
Mikrokosmus  des  Menschen»  seinen  Microcosnio 
della  Pittura  einthoilt,  als  das  llaupt  desselben. 
Sieht  man  von  seiner  icbwillstigen  nnd  aliegori- 
sirenden  Darstellungsweisc  ab,  so  trifft  er  in  der 
Charakteristik  des  Malers  im  Ganzen  doch  das 
Richtige.  Einmal  nennt  er  ihn  unter  den  hervor- 
ragenden Vertretern  der.modernen  Malerei  Den- 
jenigen, »der  hauptsächlich  das  Ziel  derschOnen 
Natürlichkeit  getroffen«  habe.  Ein  begeistertes 
LobUUstanehScaramncela  (Finesse etc. 
p.  182)  vernehmen :  »Daa  Ist  die  lebte  Qulnt- 
cesenz  der  guten  Manier ;  du  brauchet  nicht  wei- 
ter SU  suchen.  Denn  hier  sind  die  kostlmraten 
Juwelen  verborgen  und  alle  Kritfte  der  Kunst, 
die  in  unserem  schwierigen  Beruf  nur  denkbar 
sind.  —  0  du  Oetst  meines  Antonio  da  Cor- 
reggio, welchen  Meister  hättest  du  gehabt, 
von  dem  du  SO  himmHache  ZOge  hitteat  ienien 
können  ?• 

Im  l*».  .Iahrh.  standen  darm  die  Künstler  ro- 
wol  als  das  kunstgeniessende  Publikum  geradesu 
unter  der  Herrsdiaft  der  eorregesken  Nalerd. 

Die  Reisen  von  kunstgebildeten  Ausländem  nach 
Italien  kamen  damals  in  Gebrauch ,  ihnen  folg- 
ten in  Briefen  nnd  Berichten  die  .Mittheiluugeu 
über  die  empfangenen  Eindriickc.  So  verkün- 
deten jetzt  nicht  bloss  die  eigenen  Landsleut«, 
sondern  auch  die  Fremden  den  Ruhm  Correggio^S. 
Die  Kunst-  nnd Beiseberiohtc  derBlainville, 
Richard.  Ktchardson,  De  La  Land«*, 
Cochiii  Dl  nrosse^  find  voll  Bewunderung 
für  den  Meister;  auch  von  ihnen  räumen  ihm 
Manehe  den  Vorrang  Bognr  vor  Bafael  ein.  Bis- 
weilen, wie  z.  B.  bei  Cochin,  tritt  freilich  noch 
der  Vorwurf  inkorrekter  Zeichnung  auf;  allein 
bloss  ans  dem  Gesichtspunkte  einer  bestimmten 
klai"«ischen  Schule  und  ohne  der  Begeisterung 
Eintrag  zu  thun  Damals  erwachte  auch  wieder 
das  Interesse  an  der  Person ,  am  Leben  und  an 
den  Schicksalen  des  Malers;  auf  die  Versuche 
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dii>8er  Nachforiu.buugen  und  ihre  ErgebofaMe 
wird  gleich  die  Retlc  kommen. 

In  uiuereni  J^hrh.  jedoch  sollte  ihm  sein 
Rubm .  sciiio  hervorra)(iMi<li-  Rf<iciitunt;,  wenn 
aneb  nicbt  bestritten,  doch  «ufs  Neue  geacbmä- 
lert  werden.  IMe  neuere  Kunstkritik  hat  In  ihm 
einen  «ler  ersten  Heister  des  Cinquocent«)  aner- 
kannt i  aber  sie  findet  an  ihm  so  tadeln  und  bat 
ihn  namentlieb  besebuldigt,  den  Verfall  der  Ha- 
li-rei  eiiifjelcitet  7,11  lial)i  ii  Hesonders  strenp  hat 
ihn  einer  der  feinsten  Kenner  der  Kenaistuince, 
Burckhardt,  beurtheilt,  wenn  er  gleich  seine 
bobe  Begabun>:  anerkennt;  er  halte  die  Kunst 
entsittlicht,  imteni  Hau  jcHlweder  Inhalt  nur  \'or- 
wand  gewesen  8«i ,  bewegtes  Leben  in  sinnlich 
reisender  Form  au  schildern.  Dieser  Standpunkt 
der  modernen  Kritik ,  welche  mit  bestinmiten 
idenlni  Anfindeningen  an  die  Kunst  herantritt, 
ist  das  Eigebniaa  einer  besonderen  Auffaaeungs- 
weise  unserer  Zeit  nnd  trifft  niebt  das  Wesen 
de»  Meistern  In  der  That  ist  der  melir  naiven 
Annchauiinit;  trlilierer  Epochen  eine  solche  be- 
trachtuD^  K&r  nicbt  gekommen.  Diese  hatten 
keinen  Augenblick  Artr.  duss  die  reizende  Wir- 
kung der  correj^esken  .Malerei  einen  dunklen 
Hintergrund  haben  kUnne ;  dass  hier  gegen  die 
Reinboit  nnd  WUrde  der  Kunst  gesündigt  und 
der  erste  Anstoss  gegeben  sei,  sie  von  ihrer  Hübe 
in  das  niedrige  (iebiet  ^unlieber  Reizmittel  und 
eines  entleerten  Scbeinapiels  mit  «okOnen  For- 
men herabnbringen.  Wenn  sidi  Usweflen  leise 
der  Tadel  an  diese  Werke  wagte  ,  so  richtete  er 
sich  gegen  die  ungewohnte  Darstellungswetse 
der  Fbrm,  weil  er  hier  die  Bestimmtheit  einer 
streng  und  rein  durchgcfiilirtcn  Linie  udcr  hiieh- 
stens  die  Gebundenheit  der  Bewegung  vuruiisste 
Nim  konnte  allerdings  seheinen ,  wie  wenn  die- 
ser Tadel  dnroh  iencn  ernsteren  Vorwurf  erst 
recht  begründet  würde,  und  als«  die  neuere  Kri- 
tik nichts  gethan  hätte,  als  solche  Anstände  zu 
Tortlefen,  die  angeblichen  Mingel  Correggio's 
anf  Ihre  Im  Wesen  dieser  Kunst  selber  liegenden 
Wurzeln  znriickztiflihren.  Allein  wir  werden  se- 
hen, das»  dem  nicht  so  ist,  unddass,  was  man  den 
Maler  lom  Vorwarf  machen  raSehte,  Tielmehi 
darauf  l«  nilit,  dass  er  die  Malerei  zu  ihrem 
hücbsten,  aber  auch  äussersten  Ziele  geführt,  zu 
ihren  letstan  Folgen  nnigebildet  hat 


▼n.  Dit  BifMsit  ia 

Inw  iewrif  Ci.rreggio  neben  den  gritssten  Mei- 
stern der  iulieniseben  Malerei  und  auf  gleieher 
HMie  mit  Omen  aefaien  Plati  behauptet,  kann 
aleh  erst  im  Verlauf  unserer  Darstellung  ergeben 
Eines  der  Merkzeichen  aber,  womit  er  sich  den- 
selben vollkommen  ebenbürtig  zur  Seite  stellt, 
jene  EigeuthUndiehkeit,  welche  schon  die  Ca- 
raoci  hervorgeholten  haben ,  hat  sich  geschicht- 
tieh  ausgeprXgt,  indem  sie  insbesondere  den 
weittragenden  Einfluss  des  Meisters  bewirkt  hat, 
Ihr  Chenkter  nnd  ihre  Bedentang  lassen  sich 
daher  hier  aehon  andeaten. 


Die  grossen  Cinqueoentisten  haben  natürlich 

Jeder  seine  ausgeprügte  Art ;  dass  sie  diese  ha- 
ben ,  gidiürt  wesentlirli  zu  ihrer  epocheuiachen- 
den  Stellung.  Allein  in  der  historiflchen  Trag- 
weite derseilMn,  in  den  Wirkungen,  welche  ve« 
dieser  Eigenart  eines  Jeden  ausgegangen ,  rind 
sie  sich  nicht  gleich.  In  jener  besonderen  Natnr- 
aniage,  welche  von  der  vorangegangenen  Kunst 
nnr  Anleitung  n.  einselne  Anregungen  empflhigt, 
dagei^eii  :uis  der  «■i^'-encn  Kraft  des  Oenius  ganz 
neue  Gebiete  ertitfnet  nntl  neue  Strömungen  aus- 
sendet, darin  kUnnen  sich  mit  Correggio  nnr 
noch  Leonardo  da  Viuei  und  Mi  eh  clan- 
gelt» messen.  Und  sehen  wir  auf  die  .Jahrhun- 
derte lang  fortwirkende  Kruft  ihrer  Kunstweise 
Uberhaupt,  so  steht  ihm  au  Einfluss  nur  der  eine 
Michelangelo  gleieh.  üniwetfelhaft  hat  Ba^l 
nicht  minder  von  seinen  Tagen  an  bis  auf  die 
unarigen  die  Kunst  bestimmt,  wie  er  zugleich  in 
ihrem  Auf-  und  NiedergMig  den  dgentiiehen 
Höhepunkt  bezeiclnet.  All^n  seine  Wirksam- 
keit ist  eine  mehr  ausgleichende  und  zusammen- 
fassende, welche  an  die  vorangegangenen  Meister 
nicht  bloRH  ankidipft ,  sondern  ihre  Arbeit  wei- 
terführt, in  di"  neue  Anschauung  und  die  kom- 
menden Zeitalt<^-r  überleitet  und  so  das  feste,  das 
hervorragende  Mittelglied  einer  unuaterbroehe- 
nen  Kette  bildet.  Seine  Stellung  in  derOesehiebte 

der  KnUHt  fiit«prictit  insofern  seiner  K'e'chniSs- 
sig  ausgebildeten  Natur,  welclie  die  verschiede- 
nen Selten  der  Erseheinnng  an  einem  gemlseig^ 
ton  Oan/.i  n  zusninmenfasste.  Coneggio  aber  hat 
der  Kunst  ganzer  Zeitalter  sein  besonderes,  ein 
ganz  eigenthümliches  (tepräge  gegeben.  Ersieht 
das  Leben  und  die  Welt  der  Dinge  in  einem 
neuen,  in  einem  anderen  Lichte,  als  seine  Yor- 
gSnger  und  Zeitgenossen,  und  hegrUndet  so  eine 
Kunst  von  gaas  eigenem  Charakter,  darin  eine 
nachfolgende  Zelt  ihre  Auflhssnng  des  Tabens 
am  wahrsten  und  leheudigsten  uusgrsprochen 
fand.  Ueberau,  auch  an  der  unscheinbarsten 
Stolle,  lassen  sieh  die  deolliohen  fi^niren  dieses 
Einflusses  entilecken  Wer  in  DortTcirrlien  sich 
umsieht  oiler  die  frommen  Audachtsljilder  älteren 
Datums  an  den  Häusern  beachtet,  nicht  bloss  in 
Italien,  sondern  auch  in  Mittel-,  SUddeutschland 
und  Tirol ,  der  wird  oft  in  der  hl.  Jnngfirau  des 
Dorfkünstlers  eine  Madonna  des  Correggio  als 
Urbild  wieder  erkennen.  Wer  dag^n  die  fröh- 
lichen Malereien  in  fhunOsisehen  nnd  deotselien 
Palästen  des  vorigen  Jahrh.  mit  einem  nicht  un- 
geübten Auge  betrachtet,  der  wird  in  allen  Ecken 
des  gemalten  Himmels  die  eoneggeskea  Engel 
schweben  und  gaukeln  sehen.  Eine  solche  Ge- 
walt lag  in  dem  Genius  des  Meisters,  dass  er  die 
Kunst  ganzer  Epochen  (insbesondere  die  den 
18.  Jahrh.)  gleichsam  vorbildete. 

Allerdings  fassteC  mit  dieser  .so  entschiedenen 
Eigenart  die  Erscheinung  nur  von  eiiu;r  iM'Stinim- 
ten  Seite  und  bildete  alles  Leben ,  das  in  den 
Kreis  seiner  Anschauung  trat,  nur  in  diesen  l>e- 
fltlanten  Fofmen.  Er  knante  das  ScMne  nnr 
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im  Kcizemicn,  in  der  bewegtfü  Autuutli,  das  Er- 
kabone  uur  iu  Uur  Vorm  des  gemilderteD,  freund- 
lioh  eDtgegenkonaMnden  EnwtM.  Andi  du 
GrOMe,  du  Stron^'i»  und  WürdcvoIIi'  miisstr 
diesem  C'harnku  r  t^ii  Ii  fUj^'i-u,  und  wo  es  ihm  all- 
7.UK4'hr  widori^tiebto,  da  iu  der  ThfttistMllk  Ana- 
druck,  den  der  Meister  iibri;;eu8  nur  siifinahrDei- 
wcisc  suchte,  luissluu^en.  Da«  Gruoso  in^  über- 
l>au))t  nicht  in  Hi'iuen  Mitteln,  nuch  iu  seiner 
Kiiipiiuduog,  so  wenig  wi«  jeoes  Ideal,  daa  die 
Natur  ObMiMshreiM.  Er  ist  in  dieser  Bctiehun^ 
dax  ger:id<-  Gugaatheil  von  Michelauj^elo,  mit 
dem  er  süusi  viele  Terwaudte  Züge  hat.  Ihm 
fehlt  die  Giiisse.  AUeln  die  Form,  ia  weleher  er 
das  Leben  zum  An-^drin  k  hrlnut .  ist  von  einer 
Vullenduug  und  cinim  /.auber,  deren  WirJcuuK 
für  alle  Zeiten  eine  um  so  grüssere  Macht  hat, 
als  diese  Form  an  sich  eine  acht  menschliche, 
ieht  natürliche  ist  und  <luch  icoineswcgs  der 
idealen  Läuterung  entbelirt. 

Das«  Correggio  einen  flübepnaki  der  Knnet 
beMiehnet,  amh  fBr  solelie  Epoeben,  die  nieht 
VOB  aelner  Aaaobauun^'  bi  lierrsdit  sind,  das  hat 
neh  in  dem  tiefen  und  uachfaaitigen  Interesae 
bewiihrt,  damit  nnaer  Zdtalter  sdaem  Leben 
und  seinen  Werken  nachfrcforseht  hat  Seine 
eingreifende  Wirksamkeit  schien  mit  der  Zopt- 
peiiode  abfrest  hiossen ;  und  do<*h  hat  gleich  an 
ilunen  Beginn  die  neue  Zeit  sich  aufs  Kifri^j^ste 
mit  ihm  beschäftigt.  Erat  seitdem  auch  ist  die 
.Sa^o'iiliiiilr'  gefallen,  die  flieh  um  aeia  atiliea  Da- 
sein gelegt  hatte. 

Schon  mit  dem  1%.  Jahrb.  beghiaen  die  Ver- 
!»uche,  sein  Leben  atifzuklärt  ii.  Die  Bemühun- 
gen des  fphon  ;;en.  I'ater  .SL-bastiano  Resta  von 
Mailand  vom  Ende  des  17.  Jahrb.  lassen  sich 
dabin  kaum  rechnen,  so  sehr  aut  h  dieHcr  darauf 
aus  war,  von  allen  Seiten  Notizen  UIht  den  .Mei- 
Btat  au  iammeln  und  sein  Qedüchtnis»  iu  jeder 
Bestdraafwiedor herzustellen.  Sein  Forschunfirs- 
eifer  hatte  xum  Theil  pcrsKnliche  Bewefr^rilnde. 
Er  hatte  «-iiic  i  t  iclihaltifce  ijammlunp  von  Zeich- 
BiiBgeo  zusammougebraobt,  davon  er  einen  k ros- 
sen Theii  fllr  ArbeiCen  CorregfHo's  hielt,  wäh- 
rend eine  gute  Anxaid  diTB.  Ibcn  von  anderi  r 
Uand  nach  Motiven  des  Meisters  herrlihrte,  ja, 
nach  einer  Aussaj^e  des  schon  genannten  Coate 
Rt  zzonico  ts.  ('am|ioi  i,  I.,ettere  artistiche,  p.  2S1 
sollten  «iu  sammtiich  von  der  Uand  des  i'ranco 
(Qio.  Battista  /j  sein.  Alü;;lieb  jedoch ,  dass 
Beata  aelbar  in  gutem  Ghinben  war.  Allein 
ihm  war  dämm  an  thnn  die  Sammlung,  die  ihm 
thever  zu  scelu  n  ^^ekomuieu ,  au  den  Manu  la 
bringea  (er  uauote  sie  Farnasao  de'  Fittori  und 
gab  ihren  Katalog  nnter  dem  Utel  heran* :  In- 
dice  del  iihro  intitolato  Parnas^o  de'  I'ittori,  in 
cui  si  couteugouo  varj  discgui  origiuali  raccolti 
la  Borna  da  8.  Resta.  In  Perugia  1707).  Daau 
war  uotliw.  ndi^'  für  den  Mei(<ter  ein  pesteigerttss 
Interesse  zu  verbreiten,  und  so  brachte  er  Uber 
dessen  Leiten  eine  Anaabi  von  Mäbrchen  auf, 
welehe  geeignet  flehieaflo ,  eine  tiefe  nnd  naeb- 


haltigi'  Theilnahme  zu  erweclten.  Er  mag  xum 
Theil  selbst  tiarau  geglaubt  haben ;  denn  er  han- 
delte ans  einer  seltsamen  Mischung  von  persön- 
lirhrn  .\ntrieben  und  von  au frielitiger  Verehrung 
tür  d.  u  Krossen  Maler,  tlesseu  Ruhm  er  aufzu- 
frischen stichle  nd  dem  in  Corregjrfo  ein  Denk- 
mal SU  setzen  er  selber  wieder  zu  Opfern  bereit 
war.  Ein  merkwardigcs  Beispiel  dafttr.  wie  er 
zu  seinen  Nachrichten  kam  und  welche  .Mittel  er 
aufwandte  um  dafttr  Beweise  beisubringen,  wer- 
den wir  bei  der  Unteiaoebwig  von  Corr^Kgio'e 
an>.'eblitlieni  Aufenthalte  iu  Kuui  kennen  li  rnen. 
Den  Er£ähluut;en  des  Manne» ,  den  Anekdo- 
ten, die  er  in  Umlauf  brachte,  ist  natürlich  Icein 
(ilaulM>n  zu  »ehcnken,  und  die  vielfachen  Be- 
mühungen, von  denen  sein  Briefwechsel  zeugt, 
mögen  nur  den  einen  Nutzen  gehabt  habeu,  dem 
Leben  des  Meisters  eine  grüeaere  Attfinerltsam- 
keit  zuzuwenden,  üebrigens  iat  nur  ein  kleiner 
Theil  seiner  Brit  f.-  in  tien  I.ettere  pittoriclie  des 
Bottari  abgedruckt;  weitaus  der  grüssere  Tbeil, 
an  den  Maler  Gtnaeppe  MagnaTaeea  geriehtat.  Iat 
Tiraboschi  zufolge  nach  England  gekommen. 

In  den  ersten  Jahren  des  l"*.  Jahrh.  hatte  dann 
derSchweiser  Maler  Lod.  Aut.  David,  der  fast 
»ein  gauze-H  Leben  in  lulien  xugebra<-ht  zu  ha- 
ben si  ht'int.  eine  liingraphie  Correggio  s  unter» 
uouiuit  n  .Sic  i.st  nicht  gedruckt  worden;  sie  l>il- 
dete  «ioeu  Tbeii  eines  grüeseren  Werkes  (mit 
dem  Titel :  Ii  Disinganno  delle  prindpali  noti- 
zie  ed  erudizioni  dcllc  Arli  «K  1  Disegno  etc., 
s.  den  Art.  David),  das  Manuskript  geblieben  ist. 
Hier  war  auerst  daa  alte  Hihrchengewebe  inso- 
fern /.i-rris.son,  als  David  uin-ekehrt  zu  beweisen 
sui  hte,  iitt».s  C.  aus  ediem  und  begUtertcm  üause 
gewe&en  sei.  Diese  netw  Fabel ,  welche  nur  die 
Kli  ks.  iti  di  r  alten  war,  wurde  TOu  Gkerardo 
lirunuiiu  aufgenommen  und  in  einem  Briefe  ver- 
öffentlicht, der  zu  Bologna  ITlb  gedruckt  wurde. 
Derselbe  fand  dann  weitere  Verbreitung  durch 
Taccoli's  Memorie  Storicbe  di  Beggio  (s.  in  der 
Literaturaugabc  .  darin  sich  jener  Bericht  mit 
gcriogen  Abänderungen  unter  dem  Nauen  des 
Abbate  Carlo  Talenti  wieder  abgedruekt  findet. 
Auch  der  bekannte  .Sammler  uml  Kenner  Pierre 
C'rozat  beschäftigte  sich  aiu  Aufauge  de»  Jaiirh. 
viel  mit  dem  Leben  Correggio  s  und  sammdte 
Materialien  dazu.  Doch  kam  die  Schrift,  die  er 
im  .Sinne  hatte,  nicht  zu  Stande. 

UmM  folgte  Rafael  Mengs,  und  mit  ihn 
begann  nun,  verbunden  mit  kritischer  Forschung, 
das  eingehende  Studium  des  Meisters.  Es  ist 
schon  oben  bemerkt,  wie  hczciclmcnd  t»  ist,  da.ss 
gerade  Mengs  diese  Arbeit  übernahm ;  ein  Ma- 
ler, weniger  bedeutend  durch  sein  Talent  ala 

duicli  SI  ine  lüldnuL''  nach  dOB  grossen  Mi-i.stern 
und  die  Erneuerung  dieser  Vorbilder,  und  mi 
recht  zwischen  der  ablaufenden  und  der  neu  an- 
hebenden Periode  mitten  inne  stehen<l.  Von  den 
alten  Irrtbiimern  ist  allerdings  mancher,  z.  B. 
derjenige  der  zweifachen  Ehe,  in  seine  Schrift 
ttbMS*8*i>80B.  Allein  gegen  die  Uberiieferten 
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Nachrichten  vorliült  er  «ich  zweifelhaft  und  biv 
ricbtigcuil,  uml  vor  Allein  liisst  or  »icli  cim"  all- 
adtige  WördlKuiif;  der  Kunstweise  C'urrejfgio's 
•üigalegen  Si-iu,  iudLMii  er  näher  auf  die  veracbie- 
deneo  Werke  eingeht  tiud  zugleich  Uber  ihre 
Scbickaale,  ihre  Wunderiin^t'n  beriebtet.  I>i(\s<- 
Sehrift  »Ueber  de«  Antonio  Allegri  Leben  und 
Werke-  erschien  itilienieeh  in  seinen  1T80  %u 
Panna  hcniusffogobenou  Opcrc  s.  I.it^Taturaii- 
g»be  .  Auch  »unat  int  iu  dieaeu  Autsätzou  ia»- 
beeondere  von  der  Darstellnngsweisc  dea  Mei- 
sters Öfters  und  ansfUhrlich  die  Rede  hn.I  17*^1 
erschien  zu  Genua  eine  weitere  Hiu^^rapiiie  de8- 
selben  von  dem  Grenueeer  Maler  Carlo  (jiiuscppc 
Rätü,  der  sich  ftucli  sonst  mit  Kusstsolurift- 
«telierel  shsogelKni  vnd  sa  diesem  WeriEclien, 
wie  er  selbt  l)i  richtet,  \un  MciiKf  an^^erc^rt  wor- 
den. Dies  alierdiu|{s  noch  in  einer  anderen  Weise, 
wie  er  es  meinte;  dem  «•  iaden  sieli  hier  sieht 
bloss  dii'.s(  !l)i*ii  Aiifrahen,  eoodern  ihh  Ii  dii'Si>lbi  n 
Oedaulieu  uud  Hetrachtnni^n,  wie  lad  Muiigs, 
nnd  es  selMsint,  einem  Manusicripte  desselben 
entnommen,  das  Katti  im  Besitz  hatte  Zu  der- 
selben Zeit  »teilte  der  schou  geuaunte  Michele 
Antraioli  citri<>;e  Nachfoncknigmi  naeli  den 
Labsosuuistäuden  AU^'s  m  «od  »anelte 
m  dem  Ende  nidit  bloss  stle  xerstrevten  No- 
tisen  sondern  spürte  auch  Urkunden  auf,  die 
Hber  mwebe  Funkte  neues  Licht  verbreiteten ; 
doch  ist  die  Arbrit  nicht  ta  Stande  geliorameB, 
wol  aber  ein  grosser  Thcil  seines  Materials  später 
vou  i^ungileuui  (a.  untenj  benlltzt  wurden.  Etwa» 
später,  17b6,  bat  der  (prlindliolie  und  gewissen- 
liftfto  Tira.bosc]ii  in  seinen  Notizie  de'  Pittori  etc 
Modenesi  einen  grosseren  Anftati  Uber  Corre^- 
gio  verüfri'utlicht,  der  am  meisten  dasu  beiK«'- 
tragea  hat,  dessen  Leben  aufrakürsn,  jene  Fa- 
beln md  Irrtliümer  in  ■erstreaen  and  nm  Tbdl 
Baeh  aalifpsfludeaen  Dokumenten  di  n  wahren 
Saehverfaait  dartulegen.  Es  ist  eine  sehr  ver- 
dleastliche,  mit  sieht  historischem  Sinn  unter- 
nonimene  Arbeit,  wenn  sie  auch  an  verschio- 
deueu  i^inkten  $u  keinen  .siciiiTen  Ergebniaaen 
geUngt;  auch  die  Machforschungen  Uber  Aecht- 
heit,  Herkommen  und  Verbleib  der  Werke  — 
welche  sich  an  das  ThatBiehliche  halten  ,  ohne 
auf  kiinstli  rijiclii'  Kritik  sich  ciiizula.xHcn  —  sind 
tarn  faseren  Theil  die  Grundiago  fUr  spätere 
Untersuehangen  geworden.  Gegen  Ende  des 
Jahrh.  liat  sich  dann  der  Pater  Irenen  AtTo  viel 
mit  dem  Meister  beschäftigt,  insbesondere  üIm  t 
ein  monumeatales  Werk  desselben,  das  lange 
verschollen  gewesen,  zuerstausfUhrlicher  berich- 
tet. Weiterbin  hat  der  Pater  Luig;i  Puugileoui 
ia  einem  dreibändigen  Werke  (1617—1818)  alle 
Torangegaogeoen  Forschnngea  znsammenge- 
fasst,  alle  aaf  C.  buxaglichen  Dokumente  beige- 
biadlt,  darnach  die  iioi  h  umlaufeudeu  IrrthUmer 
i>erichtigt  und  auf  «lioser  Grundlage  das  Leben 
des  Künstlers  au  erzählen  versndit.  Allein  sein 
Buch,  un;re);lieilert,  ohne  Ordiitin;,' aiii^-^nh  ^rt ,  in 
weitsühwüitiger  uud  zoptig  phrasenhafter  Weise 


auagefdlvt,  ist  nichts  weiter,  als  eine  fleissifirp 
Zusammenstellung  des  Material»  —  ila»  er  zu- 
dem grUsstentheiis  von  seinem  Vorgänger  An- 
tonioli  überkommen  und,  ohne  sieb  darauf  zu 
berufen,  bentttzt  hat.  Nachdem  dann  noeb 
Mi.hele  Leoni  (1841)  die  Werke  des  Mei- 
sters in  einer  eigenen  Schrift  besprochen ,  hat 
Pletro  Martini  (1865)  in  ttbersiehtiiclier  Darstel- 
luiiir  (h  II  von  Pun;,'i!ooni  gesanimeltAMi  Stoff  liuit 
nicht  erheblichen  neuen  Zusätzen)  zu  eim-in  deut- 
licheren Bilde  verarlMitot.  Von  ausläudiaehen 
Autoren  ,  welche  über  Correggio  auc Iii hrl icher 
^'schrieben,  int  nur  C.  L.  Eastlake  zu  erwäh- 
nen, der  in  seinen  Materials  for  a  Histoiy  of  Oil 
Painting  namentlich  Uber  die  Malweise  dessel- 
ben eingehende  und  bemerk  onAwertbe  Beo1>ach- 
tungen  angestellt  hat 

Eine  Bemerkung  noch  über  den  Namen  des 
Maler«,  ehe  wir  zu  seinem  Leben  and  setaen 
Werken  llberp'licn.  .S<  lioii  ^■.•»SJvri  nennt  ihn  bis- 
weilen Correggio  8chlechtwe>{.  Er  tühric  aus- 
serdem noch  den  Beinamen  Lieto  oder  Lieti. 
f^n  unterzeichnete  er  »ich  selbst  sieher  nicht  aus 
Sclierz  oder  Ueberuiuth,  wie  man  wtd  gemeint 
hat:  auf  Quittungen  für  das  Kloster  S.  Giovanni 
und  das  Domkasitel  in  Parma,  wühread  ihn 
diese,  nach  der  Weise  jener  Zeit ,  meistens  nur 
Antouin  ila  Cxrr/.o  und  die  in  CorrcfT^io  ausge- 
stellten üffuutiicheu  Urkunden  Ant.  de  AUcgris 
nennen.  Audi  in  der  von  TlralKMehi  mltgvtkeil- 
ten  Aufzeichnung  des  Kin-henbuclin  von  S.  Fran- 
cesc«)  zu  Correggio  über  sein  Betiritbuiss  wird  er 
als  Maestro  Antonio  dl  Alegrt  oder  de'  Alegro 
dcpintore  genannt.  Dagegen  untersehraibt  sein 
8ohn  1590  ein  Outachten  Uber  ein  Oemilde  des 
Giambattista  Titi  zu  Parma ;  lu  Pomponio  Lieti 
pittore  di  mano  propria.  Veraulaasung  zu  die- 
sem IBeinamen  gaben  walirai-beinlifb  die  gelehrt 
teu  Heiiediktiiier  von  S.  Giovauid  in  l'aiiiia,  als 
sie  Antouio  uebst  seinen  Eitern,  Frau  uud  Kin- 
dern in  die  CMsinesiscbe  Kongregation  aufnah- 
men In  der  darüber  I  •')"-!  1  au8^eterti;;ton  lateini- 
schen Urkunde  übcr.Hit/ten  sie,  wie  das  damals 
auch  unter  den  Humanisten  der  Ltraui  h  war,  den 
Namen  Allegro  (d.  h.  Frühlich;  durch  Laetoa. 
Vorher  scheint  der  Name  Antonio  Lieti  nicht 
vorgekommen  zu  sein;  denn  die  Aufschrift  aul 
der  Rückseite  der  Vennälung  der  hl.  Katharina 
in  der  Eremitage  znPMeisbnrg:  ■LansDeo;  per 
I  'i'niia  Matilda  d'ÜSste  Antonio  Lieto  da  Correg- 
^io  fece  il  presente  quadrettu  per  sua  divozione, 
anno  1517«,  rührt  Sieker  von  einer  qpäteten 
nai\d  her. 

LlebrifTi  ns  wird  mit  dem  Namen  Antonio  da 
C'orre^'^'io  auch  der  gleichzeitige  Miniater 
Antonio  Beruieri  (s.  diesen),  der  bis  zu  sei- 
nem 18.  Jahre  SehUler  des  C!orro);^Mo  gewesen 
sein  soll,  und  ein  jiiu;:ercr,  ge^^ni  den  Ausgang 
des  Jahrh.  lebender  Meister  bezeichnet,  von 
dessen  Arbeiten  sieh  nirgends  Erwibnnng  findet. 
Eh  ist  iii(  ht  UMniö;rIicli,  dass  kleinere  und  gerin- 
gere Werke,  die  der  Jugendzeit  des  C.  bisweilen 


Allegri. 


sdgeachrioben  werden,  von  Einem  dieoer  Beiden 
herrtlhren,  wie  meh  das  angebüoli  von  Doesi 

Doissi  ffoniHlti»  HildiiisH  ties  C.  oben)  Jenen 
Miniatfir  vorstellen  könnte. 

Tm.  raaUinvaihlltalMe.  Erste  AuUUmfi  iafnüttlt 

ia  Moden*. 

Antonio  AWvf^  Ist  in  Oonregglo.  tAwm  Stldt- 

vhvu  zwi'm  Iii'ii  Mi»(lf>na  iiinl  Reppo,  unweit  von 
LetzU^rciu,  und  daniHls  ileni  Sitze  eines  kleinen 
FQrstenhofeB.  sehr  wahnu  lieinlicb  1494  geb.  l>ie- 
««  Ctobnrt^jahr  ei^ibt  aieb  »iw  einer  alleniingB 
eret  1690  von  Oirolmno  Conti  in  Comjßgii)  ge- 
setztun Inschrift,  wonach  ('  I  ">,)  1  im  40.  l^ebens- 
Jalira  geet.  ist-  Die  Taaftiücbor  von  Correi^Kio 
reiehen  nnr  Ms  14M  nnrllck;  dodi  veniehert 
Pungileoni,  daas  naeh  zwei  dusrllist  lu  tiiullieheii 
Urkuudeu,  welche  er  uii  ht  iiähi  r  l>ezeii  liuet,  iler 
Geburtstag  des  Heisters  swischen  den  1 .  Febr. 
und  den  14.  Okt.  zu  setzen  s.m  Antonio  s  Vater 
war  ein  Kaufmann,  Peilegriuo  Allegri  oder  Pere- 
grinuM  de  Alle^ris  (mit  dem  Beinamen  Domani, 
i  1 .  Miin  1&42},  vermült  mit  Bemsrdins  Fisizols 
»US  dem  Oeselileeht  der  Omuini  oder  Aromsni 
f  l.")!.')  Pi'lli-'irino,  de»8<*n  Gattin  eine  Mitgift 
von  luu  Lire,  eine  damals  nicht  ganz  unt>eüeu- 
tenda  Sninnw ,  In  die  Ehe  gebmehC  batte,  lebte 
in  nicht  unjiiiustitfcn  Verni^gensverhältnissen. 
1516  erwarb  ilerselbe  (nach  Pungileoni)  einTui-h- 
geschäft,  nahm  aber  ansserdom  mit  einem  ge- 
wissen Yiuceiizo  Miiriaui  vnii  San  Martiuo  in  Hin 
zwei  Grundstücke  tltr  U  Jahre  in  I'acht ,  wobei 
sie  sich  verpflietateten  160  Oolddnkaten  inner- 
lialb  eines  Jahres  zu  zaiilen  and  den  dritten  Theil 
davon  soglcit-h  erlegten,  üniwelfelhafte  Zeichen 
i'inivi  zuin  liiiioiKli  ii  Wolstandes.  An  donsflbrn 
Vinceuzo  verheiratote  Pelte^rini  IdlSseine  Toch- 
ter (Uterina,  stattete  rie  aber  erst  qtiter,  wie 
da^«  damals  der  Braucli  war.  im  .liini  1521  mit 
einer  Mitgift  von  100  Gulddukatt^u  aus.  Dass 
sein  Vermögen  fortwährend  sich  mehrte,  ergibt 
am  deutlichsten  sein  Testament,  das  er  im  J  1  ö.'iS, 
vier  Jahre  nach  dem  Tode  seines  Sohues ,  aus- 
stellte ;  er  vermachte  darin  seiner  Enkelin  Fran- 
oeaca,  der  Tocbter  oaseNa  Hdaten,  sur  Mitgift 
die  damals  anaebnitebe  Summe  von  260  Send!  in 
Gold  ^da»  Testament  verölTentlicht  l>ei  Bruno- 
rioj.  In  jenem  J.  l&ld  verbesserten  sich  auch, 
vermittelst  der  Sdienknng  eines  Olteims  (s.  nn- 
tcn  ,  dir  eigenen  UmHtjiiidi-  des  juui^iMi  Antonio 
Als  sich  dann  C.  gegen  Ende  desselben  Jahres 
vermute,  braebte  ihm  seine  junge  Frau  eine  fOr 
jene  Zelt  niebt  unbetrUchtiiclie  Mitgift  zu 
dem  Allen  Usat  aicb  mit  Sicherheit  entnehmen, 
dailC.  in  behäbigen  bürge  rlichen  VerUltnisaen 
aufgewachsen  war  und  lebte. 

Pungileoni  berichtet,  dass  Pellegrino  .seinen 
Sohn  snm  Studium  der  Wissenschaften  —  »delle 
lettero*,  worunter  damals  die  humanistischen 
Studien  überhaupt  verstanden  waren  —  bestimmt 
hatte  Dnrli  si-ludiit  die  Niichriclit  nii  lit  ver- 
bürgt, und  jedenfalls  hat  sich  Antonio  schon  in 


frOhem  Alter  der  Maierei  angewendet.  Correggio 
hatte,  wie  damals  alle ,  auch  die  kleineren  Orte 

Italiens,  seine  einheimischen  Künstler.  l>er 
kleine  üof  verwendete  etwas  auf  die  Pflege  den 
Knnstiiandwerks  —  s.  B.  der  Anwsifabrikatlon 

— ,  wie  andrerseits ,  namentlidi  seit  dif  zweite 
Genialin  des  Gilierto,  Veronii  a  (iambara,  dessen 
Mittelpunkt  bildete,  auf  diejenige  der  Wiswu- 
Schäften.  Aueh  fiir  die  Künstler  fand  sieh  mauehe 
lohnende  Arlwit.  So  Hess  eine  Vorgängerin  der 
Veronica,  Francesca  di  Brandeuburgo  (eine  Prin- 
zessin aus  kurfUrstl.  braadenburgischem  Uause), 
die  Gemalin  des  Borso  von  Correggio,  1 S07  etneüs 
Palast  in  reiehen  Ri'naissance- Formen  erbsueii, 
der  dann  mit  Wandmalereien  ausgesUttet  wurde. 
IHe  erste  Anleitung  sn  seiner  Knnst,  wie  über- 
haupt seine  erste  Bildiinfr,  konnte  also  der  jnnge 
Antonio  leicht  in  seiner  Umgebung  empfangen. 
Wer  indessen  seine  Lehrer  gewesen,  darüber 
fehlen  alle  verbürgten  Nachrichten.  Dass  er  den 
ersten  Unterriclit  von  seinem  Oheim  Lorenso 
iS.  diesen:  erhaltt-u,  der  elH^nfalls  zu  Correggio 
lebte,  ist  nur  sehr  wahrscheinlich;  mügiich,  dass 
er  noeb  nnter  einem  anderen  jedenfiills  ebenao 
mitteluiüs.-'ifren  Maler  ."deiner  Vaterstadt  Xanions 
Antonio  Bartolotti  arbeitete,  da  (nach  Pungi- 
leoni) eis  FVaskoMid  dessellien  mit  den  Jngend- 
werken  desCorreg^no  eine  gewisse  Aehnlielikeit 
gezeigt  haben  soll.  Mehr  als  eine  gewisse  tech- 
nische Ucbung  in  der  Temperamalerei  wird  er 
unter  ihnen  sicher  nicht  gelernt  haben.  Yoll- 
stMndig  im  Ungewissen  sind  wir  Uber  seine  wei- 
tere Kiitwlckeiuut:.  Nai  h  Tirabttsi  hi  hätte  der 
l'ater  Maurisio  Zapuata  in  seiner  lateinischen 
Sdurift  Iber  die  Kindien  von  Puma  (MS.  in  der 
Bibliothek  da.selb.'it  die  Oheime  des  Pannigia- 
nino,  Mieliele  und  Pier  iiario  Mazzola,  als  die 
Lehrer  des  jungen  C.  bezeichnet.  Allein  Zap- 
pata  spricht  nur  in  uusieherer  Weise  die  Meinung 
Anderer  aus,  ohne  sie  zu  bestütigen  (indem  er 
der  beiden  Mazzola  erwähnt,  fUgt  er  hinzu:  «aus 
«leren  Schule,  wie  Einige  glauben,  Antonius  Cor- 
rigius  gewesen  sei*).  Eine  Anndime,  die  über- 
dies voraussetzen  würde,  daas  C.  sehon  in  zar- 
tem Alter  nach  I'arma  gekommen  i  wofür  sich 
sonst  nidit  der  geringste  Anlialtspinikt  findet. 

Da^-iMTen  meint  Mengs,  dass  C.  unter  zwei 
Malern  in  Modena,  die  damals  in  einem  gewissen 
Ansehen  standen,  dem  sehon  1S10  gest.  Fran- 
( I  o  Riaiiehi,  ;:enaniit  Ferrari  mler  Frari,  und 
Pellegrino  Muuari  seine  Studien  gemacht  habe. 
Diese  Angabe  findet,  wenigstens  was  den  erste- 
reii  anlangt,  in  Vedriani  Pittori  ete.  Modenesi 
lt><j2.  p.  .'!!(  eine  Bestätigung.  Vedriani  .itützt 
sich  l)ei  dieser  Auasage  auf  die  Chronik  des 
gleiehseltig  mit  C.  lebenden  Tommaso  Lanci- 
lotto.  Nun  ist  zwar  die  bi^zUgliehe  Stelle,  wie 
schon  Tiraboschi  vermuthete  und  später  Pungi- 
leoni in  der  originalen  Handsehrift  des  Lansl- 
totto  (In  der  Bibliothek  sn  Modena)  bestXtIgt 
fand,  ein  Zusatz  des  Spaeeini,  des  lieraiiHL;el)erM 
der  Chronik,  und  nichts  davon  findet  sich  in  dem 
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eigenbändifrenMAntuikriptdesChroiiistM.  AUein 
die«  ift  noch  kein  Grand  ,  ili  -  Aussjik*".  welrlio 
Zutliat  ili's  Spaccini  war,  kurz« c;,'  zu  vonvi'rfeii, 
wie  diraTir»ho«chi  nndPan^leonigoÜuin  haben. 
OiaoMtonio  Spicdnl,  der  «elber  toh  Moden» 
irad  ein  nieht  nngeedifekter  Poitrittmaler  war, 
|cl)t<'  nicht  ^anz  hundert  Jafiri'  >|Kifrr  al.i  Kit- 
rari  und  konnte  ganz  wol  Uber  dieittiu  Meiüter 
beglMbl^  Nadiri^ten  haben ;  nnd  dam  er  den 
Lancilntto,  drr  HIkt  die  Kllnstlcr  nur  franz  kurz«" 
Notizim  bringt,  liinnichtlich  denclbim  zu  ergän- 
xen  HUt-htc ,  war  uatUrlicb.  Die  Fraj^c  nach  der 
kUnetleriaeben  AusbiUlun»;  und  den  Lehrern  Cor- 
reil^o's  lat  b<-i  der  ra.sch<;n  und  eijcenthamlichen 
Entwickelnng ,  die  it  ^ononimen,  eine  so  wieli- 
tige ,  daaa  et  sieb  wol  der  Milhe  verlohnt ,  allen 
Spnren  naehnifreben ,  cHe  an  einem  Erfrebnisn 
fiilin  ii  kilniicii  Hoi  ilciii  M;in^r<'l  fjcscliictitliclifr 
Zeugnisse  aind  wir  anf  die  Vergleicbung  der 
Werke  beider  Melater  angvwieeen ,  and  hierbei 
zfipcn  in  der  That  diejenigen  de«  Fniri  ilciitlirhe 
Merkmale,  welche  zn  C.  hinlllM-rkittn.  Eiu 
Jugendwerk  des  Letzteren,  die  Madonna  des  hl. 
i'Vanziskns  (in  I>re8den),  too  welcher  später  die 
Rede  sein  wird ,  bekundet  in  mehreren  Zügen 
eine  eutachieiiene  Verwaudtachaft  mit  einem  im 
Louvre  befindliohen  Bilde  dea  Frari,  eine  thro- 
neada  Madonna  swiaehan  awei  HeiHfen:  iaihe- 
Mmdaie  in  der  AwMrdaimgt  d«n  Ch.imkter  der 
KOpfennd  dem  mitBasrelteATereeheneu  Throne. 
Franc.  Bianehi  seheint  den  Einfloss  des  Francia 
erfahren  tind  <iensolben  in  Modena  weiter  ver- 
breitet zu  liul>eu  ,  iiuch  bei  ihm  findet  sich  noch 
der  Anedruck  jener  sanften  und  innigen  Empfin- 
dung ,  welche  dem  Francia  nil  dar  mbriaehen 
Schule  gemein,  aller  in  ilnn  n  einen  natHrHehen 
Maü  tremildert  war.  Wir  wenlen  sehen,  wie  diese 
fimpbrnlongsweiee  in  C.  noch  nach-,  aber  auch 
aaaklanfr.  Berechtigt  ao  die  Verglehinnf  der 
Meisterzuder  Annalnne,  dHCflC  sichnax  h  Bianehi 
weiter  gebildet,  ««>  steht  derseilMin  geschichtlich 
wenigatena  nlehts  entgegen.  Der  Frari  war  als 
ein  •.v(dlkf)ininoner  Meister»  in  Modena  Ix'kannt; 
auch  da.M  Hild  im  Louvre,  anmutiiig  in  der  Dar- 
stellung und  harmonisch  in  der  Farbe ,  bezeu^rt 
s^e  Tüchtigkeit.  Nun  starb  der  Meiater  aller- 
dings schon  1510,  ala  Correggio  «rat  16  Jahre 
zühlte;  und  zwar  nach  Vedriiini  7  1  .I:iliri'  iiU. 
wibrend  apKtere  SehrtfteteUer  iz.  b.  üriundi 
Ihn  eebon  nft  <0  Jahren  atertwn  laasen.  Wie 
il<  III  Hiicli  sein  ma^',  0.  kann  wol  noch  vnn  ihm 
Anleitung  empiangen  haben;  weuigsteu»  war  es 
damals  nieht  selten,  daaa  dar  JanffeKlMtiar  alt 
15  Jahren  «chmi  geübt  genug  war,  um  eine  wei- 
tere und  b<>»timmuude  Ausbildung  zn  erhalten. 
El  llt  eehr  wahrscheinlich,  dass  der  Vater  Pelle- 
gfino,  ala  der  Sohn  in  Correggio  niehta  mehr 
lernen  konnte,  sieh  entwhiosi  ihn  aadi  dem 
wellig"-  t  ntfeniten  Modena  zu  einem  tllchtigen 
Meiater  in  die  Lehre  zu  geben.  Hier  mag.  wie 
aaah  immer  daa  idUiare  VarblUtuias  zwischen 
Lehrer  und  Schüler  gewesen,  dar  jonge  Aatook» 
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unter  dem  Einfluss  des  Bianehi  einige  Zeit  gear- 
beitet haben  und  nach  dem  Tode  deH^elben  nach 
Correggio  zurückgekehrt  sein.  JedeufalU  hatte 
er  daselbst  schon  am  Beginn  des  J.  1511  wieder 
seinen  Aufenthalt,  da  er  am  11.  Jan.  d.  J.  ein 
Knlblein  aas  den  Haue  Vigarlni  über  die  Tanfe 
hob  (8.  Pongileoni  IL  106). 

IX.  Aaftothslt  hl  Mtatas.  Ihatspa  lad  siia  Etnflui. 
Damit  aber  war  Correggio'a  Lehrseit  nicht 
vollendet  Aueh  seine  frühesten  uns  eriialtenen 
Werke  zeigen  Eigen8ehaft<'n ,  welche  noch  auf 
eine  andere  fiehule  hinweisen,  als  die  de«  Bianehi 
nnd  mittelbar  des  Franola.  Dia  lomhardiiehe 
Malerei .  iusltesondere  in  Fadva,  Mantua  und 
Umgegend,  stand  um  die  Wende  des  15.  und 
16.  Jiärh.  inslieoandei«  unter  der  Einwirkung 
von  A  n  d  r  e  a  M  a  n  t e  g  n  a.  Dass  auch  Correggio 
ein  Schüler  desselben  gewesen ,  diese  Nachricht 
tritt  mit  aller  Beitfnntlieit  schon  im  17.  Jahrb. 
auf;  meines  Wiseeni  saent  in  ficanneiii  (Mioio- 
eusmo,  p.  275) ,  der  ^eselbe  ata  die  'Helnnng  der 
griSssten  Kenner  der  Malerei-  unfillirt  Diese 
Behauptung,  welche  später  wieder  bestritten 
worden,  llsat  sieh  niehtohne  Weiteres  abweisen. 
Zwar  von  Mautegna  selber  kann  0.  eine  unmit- 
telbare Anleitung  nicht  erhalten  haben,  da  er 
erst  in  seinem  zwUlften  Jahre  stand,  ala  Jeaer 
Heister  starb  (im  J.  1506,  nicht,  wie  naa  mdi 
im  vorigen  Jahrb.  glaubte,  1517).  Atiein  daaa 
er  sich  unter  dem  EinOusse  von  dessen  Scliule 
zum  Maler  vollends  auagebildet,  daas  Uberhaupt 
daa  Batairfel  dloer  Schule  auf  Ihn  nmi  aehn 
Kunatweiso  wesentlich  einj^ewirkt ,  ist  hau?,  un- 
zweifelhaft. Darin  bat  jene  schon  IrUlie  ziemlich 
verbraltete  AuahoM  aieher  Beeht;  einerlei  nun. 
ob  er,  wie  man  sich  gedacht  hat,  wenigstens  un- 
ter dem  noch  lebenden  Sohne  des  Andrea,  dem 
Francesco  M.  in  Mantua  selber  gelernt  und  mit 
demaeibeo  gearbeitet,  oder  nur  nach  den  dorti- 
gen Weiken  Andrea's  atndirt  hatw.  Eraterealat 
allerdings  kaum  anzunehmen ,  P'ranceHco  Man- 
tegna  stand  bei  dem  Herrn  von  Mantua  in  keiner 
beaonderen  Gnade  und  musate  Öfters,  nach  Bua^ 
coldo  verwiesen,  den  Hof  meiden.  Auch  war 
Correggio  schon  vorgerückt  genug,  um  sich  selb- 
ständig nach  einem  Muster  weiterzubilden.  Daaa 
er  aber  in  dem  entscheidenden  Alter,  WO  in  den 
reifenden  Talente  grosse  Eindrilcke  ZU  uaehhat- 
tiger  Wirkung  sich  festsetzen,  nacli  Mautua 
gekommen,  irt  auoh  aeinem  Lebea  nach  wahr- 
scheinlich. Die  Peat,  welche  1511  Coneggio 
heimsuchte,  bewog  viele  Kiuwohner  undsoauoh 
Manfredo,  den  Herrn  des  Ländchens  (den  Vor- 
gänger und  Vater  daa  Oiberto) ,  sich  nach  Man- 
tua in  Sicherhdt  au  bringen  Pungiieoni  nimmt 
sogar  au,  daaa  der  junge  Maler  im  (refolgo  des- 
aeltMU  mitgekommen  sei ;  doch  spricht  nichts  für 
die.xe  Verrouthung,  da  sich  sonat  der  kleine  Hof 
kaum  um  ihn  gekUmmert  ZU  tulben  aoheint. 
Uebrigens  hat  sich  Punglleoni  alle  Milbe  gege- 
ben Comgglo'a  Anwesenheit  in  Mantua  in  den 
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Jahren  1511—1513  tu  t-rhärtcn  und  licHS  zu  die- 
•om  Zweeke  MtnentUoh  nach  Urkunden  suchen. 
Von  L.  C.  Volta  (dem  Verfiuaer  von  Notizie  sn 
^rli  Artifici  Mantovuni ,  1777  hatt»!  or  dit'  Nach- 
richt, dass  dieser  »vor  Jahren  inhandachriftliohen 
DenkwQrdigkeitma,  welehenaebherlndenWeeh- 
»i'lfjilli'U  des  Krii'fTf»  verloren  ^gangen,  oini' 
genaue  Auj^ulx;  tler  Zeit  gefunden,  da  der  jungo 
Alleffrl  mit  den  Herren  von  Corraf^o  in  Mantua 
geweHcn  »ei.  PuiiKilt'oiii  wiukUc  sich  an  Pasquale 
Codd6,  dt'r  «ich  luit  diT  Mantuancr  Kuntge- 
achichte  viel  bcachäftigtc ,  um  aus  den  dortigen 
Archiven  die  erwünschte  Auskunft  zn  erhalten : 
Ihm  liege  am  Herzen,  ob  sich  nicht  irgendein 
bokuuient  finden  lasse,  aus  dem  sich  die  Aii\m-- 
lenheit  des  Antonio  in  lUntun  awiacben  1511 
and  1513  mit  Sicherheft  ergebe.  Indem  fUhrten 
«lie  V(m  CoddO'  aii^cstclltcii  Niichf<»rs<'liuii^''Pii  zn 
keinem  Hesultat  ^s.  diesen  Urii-fwechsel  bei  Carlo 
d'Arro.  Art0  di  Mnntova.  II.  240-244). 

Allein  wenn  auch  alle  geschichtlichen  Be- 
weise fehh'u :  aus  inneren  Grilnden  ist  nicht 
weniger  gewiss,  dass  der  junge  Alle>iri  in  Man- 
tua unter  dem  entachiedMienEinflusse  Mantegna'e 
■eine  letite  Lehrxeft  dnrehgcmacht  habe.  Hier 
hat  »ich  die  riinche  Entfaltung  vollzo<,'on,  die 
vshrscheinlich  schon  in  Hodena  begonnen ,  und 
hier  wurde  Correggio  ram  Hetiter.  So  i^roM 
seine  Naturanlafjc  war,  bowoI  ihre  glückliche 
Entwicklung  al«  b<'8timmte  Eigenschaften  seiner 
Darstellung  lassen  sich  —  wenigstens  nach  ein«'r 
Seite  —  schlechterdings  nur  erklären  durch  die 
gründliche  Kenntniss  und  den  tief  eingreifenden 
Eintiuss  der  Werke  von  Mantegna. 

Indem  sich  in  Mantegna  mit  dem  eingehenden 
Stndiam  der  KUrperfenaen  naeh  der  Antike  die 
n:ittirali8ti9che  Richtung  seiner  Zeit  verband, 
kam  es  ilim  vor  Allem  darauf  an,  auf  der  gemal- 
ten Fliehe  die  mensehliehe  Oeelalt  «nd  ihre  Be- 
wegang  sowol  mit  aller  plastiRchon  Bestimmt 
heit  Ihrer  Formen,  als  mit  voller  Ueaiitiit  wie  im 
Räume  und  an  ihrem  Platze  erscheinen  zn  lansen. 
Daher  sein  unablüssiges  Bestreben  den  richtigen 
Augenpunkt  zu  finden ,  darnach  die  Darstellung 
streng  perspektivisch  durchzuführen,  somit  auch 
aus  demselben  die  KUrperformen  au  verkürzen  i 
hMbeeondere  »her  noeh  den  Augenpunkt  Im 
Bilde  selber  m  zu  nehmen,  dass  er  mit  ilenijeni- 
gen  des  Besehanerq  sich  decke,  und  weiterhin, 
auch  in  der  malerischen  Behandlung,  namentlich 
in  der  Freskotechnik,  weiterzugehen  als  bisher, 
um  e.s  auch  in  dieser  Beziehung  zum  Uberzeu- 
genden Sehein  der  Realität  zu  bringen.  Daher 
auch  der  Versuch  denOestalten  ihre  volle  Run- 
dung zu  geben,  durch  das  mannigfaltige  Weehsol- 
Spiel  \nn  Licht  und  .'^chatten  ninl  dii'  .Mittinuiifr 
der  Fari>en  je  nach  der  Eutfemuug.  Wir  werden 
eehen.  wie  entsdileden  dieselben  Kgeneehnften 
in  den  M:ilei  i'ien  unseres  Meisters  hervortreten 
Vor  Allem  aber  ein  hervortretender  Zug  dcr- 
Selben,  die  Verkürzung  der  Figuren  von  den 
Angenpankte  dee  BeschMiers  mm  fonoaiBen, 


insbesondere  an  den  Deckengemäldt^n,  wo  die 
Formen  immer  in  der  perspektivischen  Richtung 
von  onten  nach  oben  gesehen  sind  — ,  dieser 
Zug,  sowol  die  Vorliebe  für  diese  DarstellungS' 
weise  als  die  grosse  Geacbioklichkeit,  welche  C. 
darin  beiriRirt,  sind  nmr  dmel  den  Amohlnas  an 
Mantegna  zn  hegreifen.  In  der  florentinisdl- 
riSmischcu  Malerei  findet  sich  nichts  von  diesem 
Strclwn  nach  dem  vollen  Schein  der  Wirklich- 
keit in  der  räumlichen  Darstellung  der  mensch- 
lichen Gestalt;  auch  in  den  übrigen  oberitalieui- 
schcn  Schulen  tritt  es  zu  dieser  Zeit  nicht  hervor. 
Es  ist  Mantegna  und  seinen  Schülern  durchaas 
eigenthlfmtfeh.  Die  SO  folgeriehtig  durchgefllhrte 
\'erlvilr/nriu'  In  dingt  aber  eine  .xo  priindliehe 
KenntuisB  des  uiuuschllelien  Körpers  in  allen  sei- 
nen Lagen  and  Bewegungen,  wie  ti»  nur  dnrrb 
die  fortgesetzte  Arlndt  eines  ir;\uvn  Lelwiis  twler. 
soll  sie  rancher  erworben  wenlen,  ilureh  da.>*  vor- 
bereitende Studium  nach  einem  schon  vorhan- 
denen Muster  eruiUglicht  wird.  Offenbar  kam 
Correggio  zu  dieser  Uarstellungsweise.  deren  er 
bald  müchtig  war,  auf  dem  letzteren  Wege.  L"ud 
die  Anregung,  die  Bealitiit  der  Erscheinung  in 
dieser  Weise  festinhalten,  empfing  er  in  Mantua 
um  HO  eher  als  ih  r  Zug  nach  dem  vollen  Schein 
der  Natürlichkeit  in  seinem  eigenen  Talent«  lag. 

Mantua  war  damals  nad  noch  naebdem  der 
Sitz  einer  sehr  mannigfaltigen  und  reich  OBt- 
wiekelteu  KunstUbung ,  welche  auf  den  Jungen 
Antonio  tief  Und  nachhaltig  einwirken  musste 
Mantegna,  von  Lod.  Gonzaga  seit  Htii^  berufen, 
hatte  dort  mit  seiner  Schule  die  grUsste  Thätig- 
keit  entfaltet  in  SlafTelcibildern  sowol  als  in 
monumentalen  Malereien.  Schon  im  J.  1474 
(nieht  14A4.  wie  die  Herausgeber  des  Yaaari  Bd. 
T.e  Monnier  V  170  und  Sl.*?  irrthilmlich  angehen 
war  ein  Hauptwerk  des  Meisters  vollendet :  die 
Freaken  in  der  Camera  de'  Spoai  im  Ceetello  dl 
Corte  ;  im  alten  Schloss  der  Oonzajrn  fn  den  Rän- 
nien,  w  i  lclie  jetzt  zum  Archivio  notJirile  verwen- 
det sind.  An  den  Wänden  die  Familie  des  Lod. 
Gonsaga  Ua  m  den  Jüngeren  Knaben  herab  In 
verschiedenen  Situationen ;  die  gewOIbte  Dedce 
grau  in  grau  gemalt  mit  einer  Ornameiitation, 
welche  von  iwOlf  Medaillons  mit  römischen  Kai- 
ser bieten,  die  von  Ctonlen  getragen  weiden,  ge~ 
bildet  ist  s  den  Art.  Mantegna'.  Was  VOn den 
Wandmalereien  noch  erhalten  (kaum  der  dritte 
'l'heil; .  erfüllt  auch  denjenigen,  der  die  greesen 
Werke  Rafael's  und  Michclangelo's  zu  Rom  ge- 
sehen, mit  unbe<lingter  Bewunderung,  Uberwäl- 
tigend ist  der  Eindruck  der  vollen  Realität,  der 
greifbaren  QegenwXrtigkeit  des  lA^bens,  verliini» 
den  mit  der  edelsten  Erscheinung.  Hier  s^cM 
mit  einctii  Male  das  Höchste  erreicht,  und  mit 
jener  ursprünglichen,  noch  durch  nichts  abge- 
sehn^hten  Kraft,  welche  den  bahnbrediendeD 
Geistern  eigen  ist  und  ihren  Werken  eine  fast 
erschütternde  GrUss«  gibt.  Und  in  der  l'hat, 
(tr(l8Merefl  hat  in  dieser  Art  die  Kunst  nie  und 
nirgends  geleisteL  Die  Wirkung  aehon  dieMr 
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WamlniiiltTeien  auf  den  juiifren  Correjjjrio  imiss 
«ntoobuidenU  gewesen  seiu  uuU  jeueu  Trieb  aei- 
iMT  «tgenen  Nstor,  du  nalBrlidi«  Leben  bis  ur 
l'SoMhung  zu  vorfregonwärtigen ,  auf  I.cl»- 
halteste  erregt  haben.  Als  sein  uniuittulbarüa 
Vorbild  aber  lassen  sich  geradcsn  die  Malereien 
an  der  lX»ckc  erkennen.  In  der  Mitte  der  Wöl- 
bung ist  ein  gcötTnetes  Rund  gemalt,  wie  woiiii 
hier  der  Himmel  in  das  Gemach  hereinscliautc, 
and  einer  Beluetrade  venehen,  nie  ob  die 
Dedcn  wirklieb  einen  soielien  arehitektoniMhen 
AbaeUnsfl  hätte.  Von  au9.9cn  ,  vun  ilcr  l)lMHNk 
Lnfk  eieb  abhebend,  blicken  ein  i>aar  roiiende 
FmnenkOpf»  Bber  denBanddeeOellnden  herab; 
dagt^en  stehen  auf  dem  unteren  GoPims  dessel- 
ben und  innerhalb  einige  nackte  Kniiblein,  in 
TenNshiedenen  Stellungen  bald  von  vom,  bald 
nw  hinten  gesehen ,  während  ein  paar  andere, 
wieder  von  Hussen,  die  Küpfe  durch  «las  Gelän- 
der geeteekt  haben,  der  eine  davon  jiiniroerllch 
«einend»  weil  er  sich  eingeklemmt  bat  und  nicht 
wieder  znrflek  Icnnn.  Das  Game  mit  Yollende- 

tiMii  ViTf*taii(lni^n  und  zu  V("(lli;:rr  Täuseliung  von 
unten  nach  üben  verkürzt,  au  tlaas  man  z.  Ii.  die 
Bber  du  GMns  vorragenden  Fustteuhlon  des 
tSam  Kindes  sieht  und  die  wurstlichen  Fleisch- 
•cUehten  der  dicken  lieineheu  hart  Uber  einander 
liegen.  Schon  hier  seigt  sich  schlagend  der  Zu- 
sammenhang iwischen  den  Werken  Mantegna's 
und  denjenigen  Correggio's  in  Parma.  Aneh  die 
Behandlung  der  Decke  überhaupt  ist  in  ^ewis- 
sem  Sinne  «Ii  Muster  fUr  den  Letaleren  bexeicb- 
nend.  Sie  ordnet  rieb  der  wirkliehen  Arebitek- 
tur  nicht  ein,  sondern  läast  die  WiWbung  höher 
erscheinen  als  sie  ist  und  durchbricht  zudem  in 
Jenen  oiTenen  Rund  den  geschlossenen  Raum. 
WIrwenlen  sehen,  wie  C.  diese  malerisch  freie 
Behandlung  der  Decke  zum  Aeussersten  treibt, 
wahrrnd  sie  doch  hier,  arehitektonisch  behan- 
delt, dem  Kaume  sieb  noch  anzupniaen  weise. 

Allein  nicht  bloes  in  der  perspi'ktivisehen  Ver- 
kilrzuuK  uml  in  i  HrluTr.Hcliuii^  ilrr  I'nrin  /.u 
diesem  Zwecke  erweist  sich  hier  Mautegna  als 
das  VofUld  vneerec  Meisten;  sondern  aneh  in 
jener  heiter  .spielt-nden  Auflra.'<-uii<j  welche  lii- 
cheln<ie  .Vlaüchenkupt'e  und  ;;aukuluile  Kinder  in 
eine  Scene  von  ernstem  Charakter  naiv  aieb 
miBchcn  läest.  Nur  bat  dieser  Reiz  bei  Mantegna 
noch  eine  gewisse  Herbigkeit,  wie  auch  seine 
Behandlung  der  Form  eine  strengere ,  plastische 
bleibt  und  er  jene  kiibnen  acbwebendeu  Bewc- 
g«M(en  noeh  nlekt  wagt,  worin  Gorreggio  nner- 
»chüpliich  ist.  Doch  erweisen  sieli  auch  (tie  lie- 
benswtirdigen  Genien  Uber  der  ThUre,  welche 
sehwebend  die  Tbüsl  mit  der  Inaobrift  halten,  als 
die  dciitiichen  Vorboten  der  correggetken  Putti. 

Noch  eine  andere,  zum  Tiiuil  erhaltene  Decken- 
malerei im  Castello  di  Corte  (deren  seltsamer- 
weiso,  Hu  viel  mir  bekannt,  nirgends  Erwälinung 
geschieht  und  welche  doch  au  die  beste  Zeit  des 
Cinquecento  erinnert)  war  Jedenfalls  schon  zu 
Connggio'a  SSeften  Tarbanden  und  aeigt  eine 
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merkwürdige  Verwandtschaft  mit  tless^-n  Wer- 
ken im  Nonnenkloater  S.  Fnolo  zu  Parma.  In 
der  WOlInmg  einer  Art  Loggie,  welche  sieh  in 
fleniHclbcn  Stockwerk  wie  die  ('aniera  de'  Sposi 
behndut,  aber  ihre  jetzige  Gestalt  durch  einen 
späteren  Umbau  crhalu>n  an  li^n  scheint,  ist 
eine  Laube  mit  Medaillons  gemalt,  worin  aieb 
nackte  Knaben  mit  Jagdgerithe  spielend  iteachSf- 
tigen.  Unter  dem  Eintiusse  Mantegna's,  viel- 
leicht von  seinen  SchUlem,  aeheint  auch  diese 
Omamentation  gemacht  an  aein.  Es  ist  wol  mög- 
lich .  da.HB  dieser  Theil  des  Baus  zu  der  sogen. 
Grotta  gehörte ,  welche  Isabella  Gonsaga  mit 
beaooderem  Reiehtibnm  anaatatten  and  aehmlir 
ckeu  lii  sM  Carlo  d'Areo  Arte  di  Mantova,  II. 
Kt.*);  Iierichti't,  es  sei  von  diesen  Känmon  nichts 
gcblielH>n  als  ein  Gemach,  dessen  Decke  in  der 
Weise  Mantegna's  gemalt  sei,  und  eine  Seite  der 
von  Säulen  getragenen  Ilofhalle.  Mir  scheint, 
er  kann  damit  nur  jenen  loggicnartigen  Raum 
gemeint  haben.  Daae  Mantegiia  selber  seineraeik 
in  jener  sogen.  Orotia  gemät  habe ,  ergibt  sich 
ans  einer  Stelle  bei  Raflfaello  Tosrano  und  lässt 
sich  vielleicht  auch  aus  einem  Briefe  des  Bischofs 
von  Manloa  an  den  Kardinal  delle  Rovere  vom 
J.  1484  entnehmen  fs.  den  Art.  Mantegna'  Doch 
wie  es  sich  auch  damit  verhalte :  dass  jene  Dar- 
stellungen spielender  Putti  in  den  Medaillonader 
Laube  in  Conreggio  den  ersten  Gedanken  ange- 
regt halwn  zu  seinen  Malereien  in  8.  Paolo,  ist 
im  höchsten  Grade  wahrscheinlich. 

Auch  sonst  fehlte  ea  in  Mantoa  aa  Werken 
Mantegna's  nicht,  nach  denen  er  atcfa  wdter  ana- 
hilden  konnte.  Die  Malereien  in  S.  Andrea,  in 
dem  neneren  Schlosse  (wo  noch  in  der  sogen. 
Scalefaeria  ein  Bnndbild  an  der  Docke  erluüten 
ist),  die  Fresken  an  des  Meisters  eigenem  Hause, 
die  Madonna  della  Vittoria  waren  sicher  für  Cor- 
re;.'gi(j  el>enBO  viele  Gegenstände  des  Stndium'a; 
das  bi-zeugt  hinsicbtlicb  der  letzteren  seine 
eigene  Madonna  des  hl.  Fransiskus  (s.  imten). 
Di«!  KuostblUte  ab<>r,  welche  mit  Mantegna  dort 
anfgegnngen  war ,  trieb  aueb  nach  aeiniem  Tode 
noeh  fort,  da  die  imwhtilebenden  Goniaga  aidi 
ihre  Pflege  anfalle  Weise  angelegen  sein  Hessen. 
Im  J.  1509  berief  derMarobese  Francesco,  erst 
ein  gewaltiger  Kriegsheld ,  dann  aber  begierig 
sein  Andenken  durch  die  Kunst  Verherrlicht  der 
Nachwelt  zu  Überlassen,  den  Femreeen  Lorenzo 
Costa  p  der  damals  zu  Bologna  in  grossem  Rufe 
stand ;  auch  waren  für  ihn  ausser  den  Söhnen 
Mantegna's  (von  denen  Lodovico  schon  1509 
starb;  <lie  Monsignori  thitig  und  etwas  später 
Liorenxo  Leonbrano,  geborener  Mantnaner,  des- 
sen ganae  Wirkaamkeit  in  seine  Heimat  fUlt, 
und  ein  tllchtiger  Meister,  dc8.'<en  nedächtniss, 
bei  seinen  wenigen  erhaltenen  Werken,  erst 
neuerdings  wiederhergestellt  worden  ist.  Durch 
die  Vermittlung  des  Costa  hat  Gorreggio  den 
EiDÜuss  des  Franc.  Frsncia  wol  aufs  Neue  erfah- 
ren ;  ein  Einfluss,  der  sein  Studium  des  Mantegna 
eiginate,  bsdem  er  in  ihn  die  FXhigfceit  für  den 
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MUDuthi^ren  Aanflnick  einer  inni^'n  Empfinduu^ 
entwickelu-.  Aliein  der  Uuf  liegnUtct«;  sicli  nicht 
nualMfte  Meister  in  MmtW  »ell>Ht  zu  beschäf- 
tigen. Nicht  weniger  war  er  iMdadit  auf  d«n 
Erwerb  aasgezeiehneter  Werke  ans  den  Hioden 
berühmter  ftOBwirtiger  Kfin.-^tU'r  Sich  lücs'.- zu 
verschaffen  war  inatweondere  Ltabclla  tiuDzat;» 
imenBlIdHeh.  Sie  etud  deihalb  mit  Pfetro  Ptora- 
L'inii  in  Vcrbiiidunfr .  der  l")0'i  ein  Hild  ilir  -^v- 
iK;hickl  liatt«,  uuü  in  regeiu  Bhcfweciiael  mit 
netto  Benbo,  der  alle  Mittel  «afwendeu  musste 
tun  Ihr  SU  zwei  Bildom  von  Giovanni  Bellini  zu 
verbelfen.  Und  in  der  Tbat  finden  sich  in  dem 
reichhslti^n  Inventar  der  von  der  Miircbi  ea  hin- 
terlaasenen  KBoatacluitae,  das  lun  diu  Mitte  des 
16.  Jabrh.  anfgeetellt  wnrde,  jene  Meister  reich- 
lich vertreten,  w'w  auch  andere  not  h,  w.  lclie  dii- 
mals  an  der  Spitxe  der  Kunst  standen. 

80  sekea  wtr  ComcRk»  in  jenen  cntaelMidea- 
»len  Jahren,  wo  die  bildemlen  Kinfliisae  die  Ent- 
wicl(olung  des  Talentes  hestiuinien ,  inuuiten 
eines  mauigfaltigen  KiinHtiebens  und  unter  der 
Einwirkung  verschicilener  Richtungen ,  welche, 
der  höchsten  Vollendung  zustrebend  und  in  her- 
vorragenden Werken  ausgesprochen ,  seine  Na- 
tmaBlHCen  lu  rascher  iSeife  fördern  mussteu. 
Denn  rasdi  ging  es ,  wie  wfar  sehen  werden ,  mit 
der  Entfaltung  seiner  KrSfte.  Nur  Ein  Meister, 
dessen  £influss  die  Malerei  (Jorreggio  s  uuzwei- 
Mbaft  beseogt,  ist  in  Mantua  nieht  vertreten : 
Leonardo  da  Vinci.  Das  Inventnr  der  Kunst- 
scbätze  der  Ilorzüge  von  Mantua  Mtn  li>27  >.  Carlo 
d'Arco,  Arte  di  Mantova.  II.  153 — 171)  weist  nur 
eine  Hkizze  Leonardo  s  aufi  vorher  findet  er  eioli 
nirgends  genannt  AmA  naoh  Modnia  eelwinen 
damals  keine  Werke  von  ihm  (relan^t  zu  sein. 
Swmnf"'  (Miorooosmo,  p.  141)  berichtet  wol  von 
«w«l  OeodQden.  welehe  in  17.  Jahrh.  im  Beeftae 
des  Her/o^'H  von  Modena  t;ewer»cii  und  von  de- 
nen das  eine,  Iii.  Katliarina  in  halber  Fi^ur,  als 
eines  der  leeltensten  Bilder«  des  Meisters  gc- 
Hellätzt  worden,  allein, die Aechthoit zugegeben, 
»o  »iuil  sie  doch  wol  erst  spiter  dorthin  gekom- 
men. Üass  dagejten  ('orregi<io  8<dl»er  in  Mailiuid 
gewesen  und  dort  Arbeiten  Leonardo's  kennen 
gelernt  liabe,  fttr  diese  Vennatbung  fehlt  jeg- 
licher Anhalt«i)unkt ;  nicht  das  kleinste  Anzei- 
chen lasst  sich  entdecken,  dass  er  jemals  seine 
Reisen  Uber Maatoa  und  Modena  hinaus  erstreckt 
hJitte.  l.ie«»nardo  seinerseits  hielt  sieh  von  l.'iOtt 
—  1514  zuweist  in  Flurenz  auf  und  war  während 
dieses  Zeitraums  nur  vorübergehend  in  Mailand. 
MOgiicb,  dase  er  auf  einer  seiner  Reisen  damals 
Mantua  und  Modena  berflhrte,  dass  auf  dies« 
Weiw  C.  mit  dem  Meister  und  .seiner  Kun.-^t  lie 
kannt  wurde.  Wir  sind  hier  auf  einem  Felde 
MoBser  Vennnthangett ;  die  Gesehtehte  des  Mei- 
hU'Vv  friht  uns  schlechterdiIl^^><  kein  Mittel  an  tlie 
Hand  dietH^  Frage  zu  beantworten.  Nur  t«eine 
Werlie  verscbafTen  uns  die  feste  UetMiseugung, 
dass  er  die  Malerei  Lieonanlo's  genau  gekannt 
liabe.  80  wenig  er  ohne  lUs  Beispiel  Mantegna  s 


in  lier  Beherrfchnng  und  in  der  Verkürzung  der 
Fl  II  im  Ii  Ml  rasi  li  zur  Meisterschaft  hätte  kom- 
men können :  so  wenig  ist  denklMir,  dass  er  ohne 
das  Vorbild  Leonardo's  so  frttiiselion  jene  Sieher- 
heit  in  der  maleriselian  Modelllrnng  vermittelst 
Ii  ini  r  und  überleitender  Ab.stutunp  der  Tilne 
erlangt  hätte.  Das  berilbmte  correggeske  Uell- 
dmikei  liatseinen  idiehsien  VoittaferinLeottaido. 

Man  sieht  die  Eipenthiinilichkeit  unser<\s 
Künstlers  ist  nicht  so  zu  ven^tehen ,  als  ob  er 
sich  uuabhMngig  von  den  vorherKehendeu  Mei- 
stern rein  aus  sich  gebiMot  hätte.  Eine  solche 
Eigenthlimlichkeit  ist  in  einer  weiter  entwickel- 
ten Kunst  gar  nicht  müglich.  Sondern  hier  bo- 
tbitigt  sieh  der  eigene  Charakter  darin,  das«  «r 
die  von  den  ilteien  Meistern  Iberfcossmenon 
I>ar!<ti  llunjrsudttel  beuützt,  ja  sogar  ihre  An- 
schauung zum  Theil  in  sieh  aufuinunt,  nm  damit 
ans  eigräem  Geiste  das  Leben  von  einer  neoea 
Seitf  zu  fassen  und  in  einiT  neuen  l^ehrmheit  der 
Erscheinun^Huszuprä^'eu.  Auf  eine  andere  Weise 
ist  die  Entfaltung  der  Eigenart,  ihre  Verwfik-» 
lichung  nicht  einmal  mtigUcb;  es  würe,  wie  wenn 
der  Kilrper  sich  ernähren  wollte  von  seinem 
1  i^-i  III  11  Fl(  if*eh  und  Blut.  Je  grösser  aber  die 
individuelle  Kraft,  um  so  mehr  verarboitet  sie 
die  anfj^noMihsnsn  Elemente,  nad  ndseht  sie  so 
untrennbar  in  ihrer  neuen  S<Ä0pfuig.  das»«  .Kit- 
als  ursprUnglioho,  eingeborene  Züge  derselben 
erscheinen.  Und  dies  nllardinga  ist  in  OomgRio 
der  Fall. 

Da  der  Aufenthalt  de»  jungen  Meisters  in  Man- 
tua schon  seit  dem  17.  Jshrh.  als  unzweifelhaits 
TliatsaelM  galt,  so  bot  sieb,  als  man  ssinsm  Le« 
Iwn  nihernnehforsehte.  wie  von  selbst  der  Oe- 
danke, dass  er  daHilb?<t  .iiioh  gearbeitet  iiml 
Werke  hinterlassen  habe.  Man  ging  also  eifrig 
allen  Spnren  nndi,  weldM  nnf  eine  soldieTIUI- 
ti^rkiit  liinzuweiscn  schienen,  indem  man  sich 
dabei  insbe-sondere  auf  Donesmondi  stützte.  Der- 
selbe iDeir  Istoria  Ecclesiastica  di  Mantova. 
Mantova  IHl.'i.  II.  I9i  hatte  ihm  verschiedene  in 
der  Vorhalle  von  S.  Andrea  betiudliclie  Male- 
reien zugeschrieben  und  darin  sogar  drei  ver- 
sohiedene  Manieron  der  Beliandinng  beobaohtet, 
wonmter  diejonipe  der  Naehahmnng  Mantegna's 
dii'  I  i<te  ,  l  iiie  .Anv'itbe.  welche  dann  MtnCadioli 
\Descrizione  delle  I'itture  oto.  di  Mantova.  Man- 
tova 176S)  nnd  Rattl  wiederiioft  worden.  Allein 
diese  Malereien  was  davon  erli:iltrn  ist  ganz 
Uberarbeitet)  rührten  nach  dem  l  riheil  von  Ken- 
nern sicher  nicht  von  Correggio  her;  auch  ist 
geschichtlich  enKUesen .  dass  sie  zum  Theil  «lern 
Franc.  Mantegna  angehörten.  EI>«nsowenig  sind 
von  unserem  Meist«^  die  Werke ,  welche  ihm  in 
der  Kapelle  dos  Mante^  in  derselben  Kinche 
nnd  in  einem  Genaeh  des  Casteflo  dl  CV>rte  bei- 
t'elcirt  wurden.  Mit  der  letzteren  Arbeit  ist  walir- 
sclieiidich  jene  Deckenmalerei  in  der  Loggie  ge- 
meint, welche,  wie  Iwmerlit,  filr  Um ^Mnftlls 
ein  Gegenstand  de«  Studiums  gewesen  sein  mag. 
Bezeichnend  ist  es  immerhin,  dass  er  eine  Zeit- 
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Inf  für  den  Drlieb«r  «oleher  Werk«  galt,  w«l«he 

(k'n  Charaktor  drr  ManU^>rn;i-Si  link'  lickundeten  ; 
ohne  Weiteres  wurde  er  inil  liorHclbcn  iu  deu 
niohsten  ZuaamtnenbaDK  (^bracht.  Dftfllr,  daM 
C.  in  S.  Andrea  gearbeitet,  wollte  man  sogar 
urkundliche  Beweise  beibringen;  wie  I>anzi  be- 
richtet, hat  ihm  Volta  (s.  oben)  bcseugt,  dass  in 
den  BUdMin  der  fiMT«nraltimg  jener  Kirche 
C.'s  Nnnw  Torkonme.  Wir  haben  Jedoch  schon 
gesehen  ,  da««  Pasqualo  Codd^  in  den  verachie- 
deoen  Archiven  Mantiut't  nach  einer  Spar  unae- 
rm  M«i8len  TerfebHeh  radite. 

Noch  eine  ander«-  Malerei  in  Maiif  iih  j-mIiI  D»>- 
neamondi  («.  a.  0.  Ii.  bü)  flir  das  Werk  Curreg- 
gio^i  nui,  wobei  er  aognr  hinzufügt ,  daaa  dieser 
Tom  Marchoau  Fnineeseo  damit  beauftragt  wor- 
den ;  die  gehamischte  Bildniastigur  des  Gonzaga, 
VW  der  hl.  Jungfrau  liniend,  sein  Pferd,  da«  ihn 
Im  Kampf  mit  den  FrauoM»  gerettet  hatte,  lur 
Seile.  Dm  Bild,  anf  die  Maner  gemalt,  beiknd 
liell  über  einem  Bogen  des  .SiiuIrii^ran^^H  .in  lU  r 
Haaia  delle  Erbe  und  war  in  der  ersten  ilälfte 
de«  18.  Jabrii.  noeh  elditbar;  Jetat  lUidiiarnoeli 
einlfre  Spuren  diT  auHfri'lJiscIit'  ii  Farln-  zu  erken- 
nen. Allein  e«  findet  sich  keine  Nachricht,  welche 
die  AoaBago  Doncsmumli  m  bestätigte;  nnd  das» 
Gonzaga ,  der  benifeue  Meister  um  sich  hatte, 
den  fremden,  den  Knabonjahrcn  kaum  entwach- 
•enen  Maler  mit  eini  in  «uiclieu  Auftrage  In^chrt 
bitte,  lat gegen  alle  Wahraoheialiobkeit.  Anoh 
bitte  wol  Mario  Bqnloola  in  artner  (Jbronfea  dl 
Mantova,  welclii'  sich  bis  zmn  J.  J.')21  «'rRtrcrkt, 
eines  solchen  Werkes  gedacht.  Dieser  aber 
erwMhnt  dea  Correggio  flberfaanpt  niebt ;  wie  be- 
greiflich ,  wenn  derselbe  dort  seinen  Stadien  in 
aller  .Stille  nachging. 

So  müssen  wir  auf  alle  geschieh  tliohen  Zeugnisse 
für  den  MantBanar  Anfanthalt  Correggio's  ver- 
siebten.  Er  hat  dort  In  aeiner  Ausbildung  den 
euts*cheideuden  Schritt  gethan :  das  ergibt  sich 
uns  dennoch  mit  Gewisaheit  aus  dem  Charakter 
aeiner  Werk«  md  lnabeaondere  ans  Jenen  Kigen- 
Schäften  derselben,  welche  anf  Mante^ma  zurück- 
weisen. Er  verweilte  dort  uo<^^h  als  Lernender, 
im  Alter  etwa  von  18  Jahren;  'Bestellungen 
scheint  er  weder  gesucht  noch  erhalten  zu  haben. 
Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  nur  nach  den 
hervorragenden  Kunstwerken  studirte,  ohne  zu 
den  dort  wirkenden  Meistern,  auch  an  Lorenio 
Conin  nieht,  in  nibere  Beilebnng  an  treten.  Man- 
t«giia  selber,  der  einzige  .Meister,  dessen  persön- 
liche Unterweisung  er  sicher  gesucht  hätte, 

WMTtMlI. 

X.  Hat  saishUahs  Aaftathslt  hl  Bs»  Chwng|ta% 

tlOgnutm»  BUdaaf  • 
Auch  neuere  Kunstschriftsteller  nehmen  an, 
dass  sich  Correggio^,  hinsichtlich  der  Verktlr- 
anngen  besonders  auH  der  UnteOSiebt,  an  einem 

Vorgioger  gebildet  haben  miiaae.  Doch  echlies- 
aea  ale  dabei  elraraof  Malono  dnFdrll,  all  anf 
MaalegMt.  Namentliek  bat  diene  Ansiebt  Bnrok- 
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bardt  (Oleerone ,  2.  Anfl.  p.  966)  vertreten  nnd 

(lafiir  auf  ilas  Hauptwerk  diese»  MeiHtcrs  ver- 
wiesen, die  Freskomalereien  in  der  llalbkuppel 
deaCboreavon  SS.  Apostoli  in  Rom  (vom  J.  147S, 
zerstört  im  vorigen  .Tahrh  ,  ein  Ilanptfraginfnt 
davon,  Christus  geu  Himmel  fahrend  von  Engeln 
umschwebt,  auf  der  Treppe  des  Qnlriaala).  Dea 
weit  näher  Hegenden  Einflussec  von  Andrea 
Mantegna  gedenkt  er  gar  nicht .  obwol  er  Cor- 
regu'i"  als  Schiller  dcy  Sulun  fi,  d<'s  Franc.  Man- 
tegna ,  anfuhrt.  Er  scheint  jene  Malereien  iu 
Caatello  dl  Corte  nieht  idOier  gekannt  an  haben. 
Melozza  war  allerdintrs  zu  jener  Zeit  in  R<nn  der 
einzige  Meister,  di-r  mit  gleicher,  ja  noch  mit 
grosserer  Kühnheit  als  Mantegna  weil  er  auch 
frei  schwebende  Figuren  so  behandelte)  diu  Kür- 
per  in  der  Verkürzung  von  unten  nach  oben  er- 
seheiiieii  iic.-^.s.  Allein  dass  Er  udt  diesem  Itci- 
suiele  aul'C.  eingewirkt,  diese  Veruiuthung  ist 
ohne  jeden  Grund,  well  eben  ^b»  vollkommen 
ausreichende  Muster  des  Mantegnaallegescliiclit- 
liühe  WalirsciK'inliclikeit  für  sich  hat.  Nach  dem 
Vorgänge  .Mantegna  «  und  dei^Padnaner  Scbttle 
war  offenbar  auch  .Meh)zzo  auf  jt'ne  Parstel- 
lungswciso gekommen  .  wahn<cheinlich,  wi<-  Lauzi 
annimmt,  durch  die  Vermittlung  jenes  Ansuino 
da  Fori! ,  der  mit  Mantegna  au  Padua  gearbeitet 
hatte  nnd  dea  Melozxo  nXobater  Landsmann  wart 
Die  Einwirkung,  welche  Meloz/o  von  Mantegna 
er&hron,  ob  nun  geradezu  oder  auf  Umwegen, 
gebt  überhaupt  aoi  deeaen  Werken  nrnweMblbaft 
hervor,  wenn  er  auch  hauptsächlich  unter  dem 
Einliusse  des  l'iero  della  Francesca  stand;  und 
so  ist  er  vielmehr  in  dieser  Beziehungein  Oenoeae 
des  Correggio,  nicht  aber  sein  VorMId  gewesen. 

Zudem  wUrde  das  letztere  Vcrhältnias  einen 
Umstand  vonmaaetMn ,  der  für  daa  Leben  wie 
fiir  die  Kunst  unseres  Meisters  die  aliergr'!.-*«!« 
Bedeutung  hätte  haben  müssen.  Correggio  müsste 
in  Rom  gewesen  sein.  Alles  vereinigt  sich  diese 
Voranaeetanng  onmOglioh  au  maehen.  Ein  sol- 
cher Avftinthät  tat  wol  von  Blnselnen  behauptet 
worden ,  aber  keiner  der  älteren  Schriftsteller 
weiss  davon.  Vasari,  der  davon  noch  am  sicher- 
sten bMto  Kunde  haben  kVnnen,  betradhiete  ea 
im  Gegenthcll  als^e  ausgemachte  Sache,  dass 
C.  Rom  nicht  geieben.  Ihm  erschien  dies  ja  ge- 
rade als  ein  Nachtheil  fttr  den  Meister;  die  Stelle 
iat  schon  angeflihrt,  darin  Vasari  meint,  wäre 
C.  In  Rom  geweeen ,  so  hXtte  er  Wunder  gethan 
und  Vielen,  welche  zu  ?>eiiier  Zeit  fiir  ymss  gal- 
ten, au  schaffen  gemacht.  Auch  ürtensio  L^ndi 
veiriebert,  wlo  wirgeaehen,  niebl  gar  lange  naeh 
dem  Tode  Correggio's  ,  dass  dersr-lbe  gestorben 
sei  ohne  Koni  zu  kennen.  In  diesem  Tunkte  aber 
ist  (bis  Zeugniss  Landi's  nicht  ohne  Gewicht,  da 
er  dies  in  Correggio  selber  von  Poroponio,  dem 
Sohne  Antonio  s ,  vernommen  haben  konnte  (s. 
obcnp.  337).  Erst  im  18.  Jahrfa.  tritt  jene  Behaup- 
tung, daaa  C.  in  Born  geweeen,  mit  einiger  fi«- 
atiastboitmif :  nnd  wieder  iateader  Atter Boata. 
dar  als  in  Umlauf  febcnebt  nnd  eine  fOrmliobie 
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GMObichtti  dazu  erfumii  n  hat  (Indici'  ilt-l  I'ar- 
Buaode'  Pitiuiri,  p.  21;.  C.  habe  iadeo  J.  1517 
—1520  (also  gerade,  da  er  schon  der  Yollen  Hei- 
storscliaft  cnt^egonfjiiin  iuKom  die  Antike  stu- 
dirt,  sowie  die  Werke  vuo  Bafiiel  und  Miohel- 
Mgelo,  und  dun  Rom  im  J.  IfiSO  wm  »wetten 
Male  bi-sdclit  Rvi^u  wollte  hli^biialiiaihand- 
scbriftliclifu  Aufzeichnungen IlberC.'ft Leben  und 
Werke  (an  den  MalerlhiniavaGea)  «wOlf  gültige 

Beweise«  bciiri'liiaclit  !i;i1>t'n.  Kr  berief  sich  ilabei 
auf  einige  ZeicLuuugeu  uacli  liafncl  s  Gemäldfu  iu 
den  Luggien  den  Vlrtlkau die  er  von  iler  Ibind 
des  Ü.  SU  bedtien  voigab ;  auf  ein  Bild  im  Uot^i- 
Ule  S.  Brigida,  welches  er  dem  Correggio  za- 
■ehrieb:  iiml  auf  eltcn  jene  VerwandtHcbaft  s(  i- 
ner  Hak-reien  mit  denjenigen  des  Mcloxxo  in  der 
ApoBtelkirehe  In  Rom.  Wie  man  sieht,  Ist  die 
Aehnlieliki  it  dieser  lieiden  Mcifüter  in  den  Ver- 
kUrzun;;(M)  Hclion  früher  zu  dem  Beweise  für  den 
ruuiisehoii  Aufcntlialt  O.'s  gebraucht  worden. 
Aliein  wir  wissen  schon,  worauf  es  dem  Pater 
Bestu  auivuui  uud  wie  geschäftig  sciuu  Ein- 
bildungskraft war  fttr  seinen  Antonio  ein  er- 
höhtes Interesse  na  enreclcen.  Soll  ihm  sufolge 
dieser  doeb  nleht  bloss  In  Rom  Rafeel  kopirt, 
»ondern  in  seiner  Jupcud,  armselig  und  huIkj- 
kaunt,  Italien  durchzogen  und  an  allen  Uaupt- 
tfrten  nach  den  irrosson  Meistern  stndirt  haben. 
Ein  erbariiinntr^swilrdigcB  Schauspiel ,  von  dem 
auf  die  anf^ehlielien  Zeichnungen  im  Besitze  des 
Paters  ein  uui  m  heileres  Licht  fiel.  Elgdtzlich 
ist  bei  TiralM)8chi  des  Näheren  zu  lesen,  zu  wel- 
chen Mitteln  schliesslich  der  gute  Pater  griff,  um 
für  seine  Mährchen  ein  glaubwürdiges  Zeugniss 
SU  erhalten.  Ein  solches  wünschte  er,  wie  er 
desshalb  an  Bigollini ,  den  PAntgeistilehen  Ton 

Cttrretig'io,  Iti;'*»  8<'lfriel»,  von  der  rSniieiiide  die- 
ses Ortes ,  indem  er  den  Wortlaut  des  Attestes, 
das  eine  Ansah!  Bürger  yon  Correggio  im  Namen 
aller  Uebrigen  unterschreiben  sollten,  gleich  bei- 
legte. In  diesem  Schriftstücke  sollte  bezeugt 
wenlen,  ibMS  die  Gattin  des  .\  ntonio  einer  N.  N., 
welche  <lann  neunzig  Jahre  alt  geworden,  von 
der  riimischen  Reise  des  Meisters  erzählt,  diese 
als  altes  Mütterchen  die  Mittheilung  einer  ande- 
ren N.  M.,  welche  dann  gleichialls  su  hohen 
Jahren  gekommen,  gemaeht  habe,  Ms  anf 
diesem  Wejre  dureh  verschiedene  ehrwür- 
dige Zungen  greiser  Häupter  die  Nachricht  iui 
J.  IMO  an  den  P.  Resta  gelangt  sei.  Doch 
sriieiiien  die  Väter  der  Stadt  r'orre^'frio  He- 
denken getragen  zu  haben  ein  solches  Zeug- 
ntss  Missnstellen;  es  ist  nichts  davon  bekannt 
geworden. 

Späterhin  vertrat  Mengs  jene  Ansieht  vonCor- 
re:,-^^"!!)  M  riiudHelier  Reise,  weil  er  feiner  Art  nach 
nur  durch  die  Einfliisse  der  Antike,  Bafael's  und 
Hicbelangelo's  ^e  Entwiekehing  des  KOnsflers 
zu  so  holier  -Meisterschaft  begreifen  konnte.  Er 
glaubte  insbestindere  in  den  Aposteln  in  der 
Kuppel  von  S.  Ciununl  das  Vorbild  Michelan- 
gelos wiedersuerkeiUMn,  und  meiiile,  dass  C. 


nur  Studium  s  halber  dort  sich  angehalten nnd 
daher  uolM»kannt  geblieben  sei. 

AHdn  daas  sieh  C.  nach  Rafael  nnd  Michel- 
angelo weiter  gebildet  habe,  dies  anzunehmen 
scheint  mir  eben  der  Irrthum.  So  gründlich  ver- 
sehteden  ist  die  Knnstweise  vnseres  Neistet«  rm 
der  flnrentinisch-rüuii.Hchen  .Malerei  sowie  von 
der  besonderen  Art,  womit  diese  die  Antike  in 
sich  aufnahm,  dass  man  nmgokelirtsehon  danna 
schiieKKeii  könnte,  C.  habe  Rom  niemals  gesehen. 
Er  ist  vielleicht  der  einzige  Meister,  der  von  der 
Kunst  seiner  grossen  Zeitgenosscu,  welche  mit  und 
neben  ihm  die  eigentliche  BlUtc  der  italienischen 
Malerei  bezeichnen ,  ganz  unberührt  geblieben, 
i|i  r  «eine  eigene  Weise  ganz  unabhängig  davon 
ausgebildet  hat.  Was  die  Antike  anlangt,  so  ist 
ein  nnmittelbamr  Ansehtnss  an  dieselbe  in  ihm 
überhaupt  nidir  1  ilillmr;  ilire  Einwirkung  hat  er 
natürlich,  indem  er  mitten  in  der  Renaissance 
stand,  mit  empAmdm  nnd  mit  eriebt.  ah 
die  Macht  <ler  vollendeten  Schifnlieif.  welche  die 
neue  Kunst  vt)u  den  letzten  Fusseln  Ix'freite. 
Diesen  allgemeinen  Einflnss  bat  sie  anf  ihn  ge- 
habt. Dazu  aber  genügte  die  Vermittlung  durch 
(Tie  Mantrgna,  sowie  wns  er  von  Ueberrcsten  der 
antiken  Knust  zu  Mantua  um!  rariim  zu  Gesicht 
bekommen  konnte.  Im  Besonderen  aber  bat  er 
sieh  nach  flnr  weniger  gebildet,  als  irgend  ein 
anderer  Meistor  seiner  Zeit. 

Nirgends  zudem  liudet  sich  eine  Spur,  welche 
Correggio  in  Rom  hinterlassen,  nirgends  ein  Zei- 
chen, dass  die  anderen  Künstler  von  dieser  An- 
wesenheit gewusst  bitten,  mit  ihm  in  Beziehung 
getreten  wären.  Es  ist  nicht  anzunehmen ,  dass 
unser  Meister,  der  damals,  als  er  Rom  besucht 
haben  soll ,  jedenfiills  sohon  ein  sehr  tOditiges 
Werk  geschaffen  hatte,  so  ganz  unbeachtet  ge- 
blieben wäre.  Diese  vermeinlUcbe  Reise  wird 
gewühnliefa  In  den  Zeltnian  swisdMn  Herbst 
I  T)!«  nnd  Herbst  ITilO  eingeselMdwn ;  in  jene 
Jahre,  welche  den  Arbeiten  (J.  s  in  l'aruia  voran- 
gehen und  wenig  Werke  von  seiner  Hand  hinter- 
lassen halten.  Nun  beMOfea  aber  endlich  noch 
Taufbücher  und  notarielle  Urkunden  die  Anwe- 
senheit des  jungen  Meister«  in  »einer  Heimat 
Correggio  am  4.  Okt.  151(i,  am  14.  Juli  1517,  im 
Jan.  nnd  17.  Min  1518;  In  dieser  Zeit  werden 
wir  ihn  anssenlem  daselbst  mannigfach  beschäf- 
tigt, darauf  noch  vor  der  zweiten  Hälfte  des 
J.  1518  sich  nach  Parma  begeben  sehen.  So  ist 
die  Zeit  nicht  abzunehmen,  darin  sein  rümischer 
Aufenthalt  stattgefunden  liabensoll,  denn  v«m 
einer  Reise  von  nur  einigen  Wochen  oder  weni- 
gen Monaten  ist  natürlich  nicht  die  Sode.  In 
der  zweiten  HiHte  des  J.  1 5 1 9  ging  er  dann  seine 
Ehe  ein.  die  ihn  wenigstens  während  dOT  etStan 
Zeit  zu  Hause  festbalten  musste. 

Wie  sehon  bemerkt,  hat  Pater  Resta  aneh  das 
Mährchen  von  der  Auw  <  >enlieit  unseres  Meisters 
in  Bologna  zuerst  aufs  l'apet  gebracht.  Die  Er- 
zählung schwebt  vollständig  in  der  Loft;  die  sie 
wiederliolen,  geben  sich  nicht  mnmal  dl«  Mttba 


Digitized  by  Google 


Antonio  Allegri. 


359 


diese  Heine  in  durt  Leben  Corrflgj^'a  irgendwie 
einzureihen,  l'unjrileoni  niniint  zwar  als  mtlglirli 
an,  er  hätte  ilienelbe  im  Gefolge  der  Verouir:i 
(tauihani  t^emaolit,  als  die-ne  naeh  Bologna  ging, 
um  U>u  X.  und  Franx  I.  von  Fnukreich  ihre 
Ba1di{i;un);  darzubringen.  Doch  tit  das efne  teere 
Vernuithun;;  iinil  um  »<)  mÜsslL'i  r ,  nl«  (1:ini.'il3, 
wie  I'uu^'ileoui  »elbst  bemerkt,  lU»  Bild  Bafocl  s, 
nni  welches  sieii  die  Anekdote  bewegt,  noch  gar 
nii  lit  in  B^do^^nn  war 

Vielmehr  ist  (tist  unzweifelliaft,  tluHS  der  junjje 
Antonio ,  das  Studienjahr  in  Modena  und  jenen 
Aufenthalt  io  Hantua  abgerechnet,  die  JUng- 
lingsjahre  in  der  fletmat  zugebracht  habe.  Dort 
auch  hat  er  sieh  die  liuinanistiKehe  Bildung  er- 
worben ,  die  sich  damals  bis  au  einem  gewissen 
Otade  M  Jeden  KUnsfler  von  aelbat  verstand, 
in  der  iihritjfits  f'orrejipo,  wie  das  .sein  en>cer 
LelH-nskreiH  und  geringer  Verkehr  mit  sieli 
braehte,  Manchem  der  teitgenOflriscben  Meister 
sicher  nacbsUnd.  Als  seine  ersten  I^>hn>r  in  dm 
allgemeinen  Stadien  nennt  Pungileoni  (ohne  seine 
Quelle  anzuheben)  Giovanni  Berni  von  Tiacenza, 
dann  l>iu  der  Poesie  und  Beredsamkeit«}  Battista 
Marastori  von  Modena,  die  alao  wol  beide  in 
Corrcggio  gelebt  haben  niUssen.  Oder  vielmehr 
darum,  weil  sie  beide  damals  dort  gelebt  haben, 
scheint  Pnngileoai  MmmebmeD,  daas  nie  die 
Lehrer  unseres  Meisters  gewesen.  Am  meinten 
wissenschaftliche  Anregung  und  l.'uterwt  iäung 
iMt  dieser  aber  wol ,  wie  sich  mit  Grund  ver- 
■mtben  IMsst,  von  seinem  LandsmaDue,  dem 
Ante  Oiambatdata  Lombardi  empfangen.  Der- 
selbe Wiir  Professur  in  Hi>lip;:n:i,  dann  in  Kerrnra 
gewesen  und,  nach  Correggio  xurUckgekehrt, 
snm  Priaidenten  der  von  Verofdea  Qanbara  i la^ 
selbst  ge-stifteten  kleinen  Akademie  ernannt  wor- 
den. Hei  ihm  soll  sieh  C.  insbesondere  gründ- 
liche Kcnntniai  der  Anatomie  erworben  haiien ; 
das»  er  den  menschlichen  KUrper  genau  kannte, 
hat  er  als  Künstler  genUgend  bewiesen.  Pungi- 
le<Hii  erzählt  auch,  dass  Lombardi  Ibl'A  seinem 
Jungen  Freunde  einen  geographiscben  Codex 
(denjenigen  des  Berlini^ieri)  im  Mannalcript  ge- 
schenkt haiie  .  worin  auf  l  itn  in  Blatte  hmii  rkt 
war:  Joau  liaptista  Lombardi  de  Currij;ia  Art. 
Seiml.  Ferrariae,  die  I.  Febr.  und  darunter  An- 
toniu.s  Allcj^ri  die  '1  ilc  Jugno  1513.  Woher  Puu- 
gilcuui  diese  Natlirirht  hat,  sagt  er  nicht;  sie 
Wflrde  allerdings,  wenn  beglaubigt,  auf  ein  uä- 
Iwres  Verhältuias  swiaeheu  Leiuer  and  ädiiUer 
Bcbliessen  lassen. 

Was  zu  seiner  Kunst  uehorte  ,  aut  h  die  teeh- 
niaeh- wissenschaftlichen  Vorbedingungen  der- 
seiben,  hatte  Jedenfkils  C.  gründlich  gelernt. 
Ausser  der  Anatomie  inus»  i'r  die  Genetze  der 
Linien-  u.  Luftperspektive  genau  gekannt  haben ; 
denn  er  verstand  den  Fall  der  Sehatlen  und  die 
FomenverhSltnisse  je  naeh  den  verschiedenen 
Eotfemungcn  und  KOrperfläehen  so  genau  zu 
bereebaen,  dass  die  gemalten  Figuren  .so  erschic- 
nea,  wie  wen»  sie  wirklich  an  jener  ütelie  and 


|im  Lichte  »lerselhen  wären.  V«m  der  grossen 
Fn  ilicit  und  Meistersehaft ,  wi'lche  ('.  auch  in 
diesen  Hezie-hungen  in  seinen  Bildeni  bewiesen, 
wollen  dann  einige  Schriftatollcr  auf  einen  rei- 
chen Sebals  von  Kenntnissen  in  ihm  überhaupt 
inrOekschliessen;  nach  Oriandi  (Abeeedarlo  ete. 
1"*^'^,  p.  Hl;,  di>m  sich  auch  Meng,-^  ansi  lilii-sst, 
soll  er  ausser  den  drei  Künsten  auch  Philosophie 
und  Mathematik  stadirt  nnd  Jede  Art  von  Bil- 
dnn<j  gehalrt  hahen  ,  indem  er  mit  <len  iMTÜlim- 
testi>n  Professoren  seiner  Z<-il  verkehrte.  Das« 
I..etzteres  nicht  der  Full  sein  konnte ,  hat  aleh 
uns  schon  aus  seinen  ali^emcincn  Lebensver- 
hältnissen erg<*l>en.  Auch  lässt  sich  eine  so  aus* 
gebreitete  Bildung  unserem  Meister  nicht  zu- 
schreiben. Der  Kreis  seiner  Darstellungen  ist 
durchweg  ein  bfsehrXnkter.  Er  selber  &t  nir- 
giMiils  (Ii-ii  Vcrsiieli  ^'i'Diaflit  ihn  zu  erweitern 
oili  r  seine  Bilder  mit  Beziehungen  nnd  Figuren 
/II  liereichern.  welche  von  einem  breiteren  Msto- 
riHclien  iwler  myfhidogiKchen  \\'isHr'ii  Zcnioiiss 
gälK'U.  .Seine  Kunst  verstand  er  durch  und  durch, 
allein  «ein»»  Sache  war  es  nicht  weder  tiefere 
Gedanken,  nooh  duicb  eioegroeeeMannigfaltiip- 
keit  dea  Stoib  ^  verMbiMlBaateD  Seiten  den 
l..ebeM  anm  Anadmek  in  bringen. 


Uelu-r  di<'  Werke  der  ersten  Jugend  Correg- 
gio  s  ist  uns  nur  Uusicheres  beriehtet.  PungileonI 
glaubt,  dass  schon  der  Knabe  in  jenem  Palast 
zu  Correggi»» ,  den  Francesca  di  Brandenhiirgo 
1507  hatte  erbauen  lassen  (s.  p.  352),  »als  «Sehii- 
ler  oder  Gehillfe«  an  den  Wandmalereien  sich 
betheiligt  habe.  Diese  kOnnen  ein  oder  zwei 
Jabre  naeh  der  Vollendimg  des  Bau«  aasgefflhrt 
sein.  Mfigücli  ilas-^  der  filnfzehnjälirige  Antonio 
zu  dekorativen  Nebenarbeiten  verwendet  wurde ; 
doch  hat  «He  Vennuthung  um  so  geringeren 
Werth,  als  von  der  im  Ganzen  mittelmiissigen 
Ornamentation  nur  wenig  erhalte  n  ist.  Von  gros- 
serem Interesse  ist,  dsss  dieselbe  (nach  der  von 
Fungilooni  gegebenen  Bescbieibong)  Züge  auf- 
weist ,  welche  in  spiteren  Arbeiten  Correggi  o's 

eine  gewi.sHe  \'er\\ aniltsdiaft  tiiiilen  und  also  in 
ihm  einen  blcil>cuden  Eindruck  hinterlassen  ha- 
ben. An  derWSlbang  dea  efaienOenneba  waren 
veraeliiedene  Gruppen  .spielemler  Kinder,  llher 
dem  Friert  Lunetten  mit  allegorischen  Figuren; 
in  der  Mitte  der  Wölbung  aber  eine  Art  von  ge- 
maltem Balkon  mit  Figuren ,  welche  in  der  Art 
des  ManU'gna  aus  der  Untensicht  verkürzt  waren. 
LetSteres  sehr  wahrscheinlich  eine  Nachbildung 
jenes  merkwürdigen  Deckeurundes  in  Mantua. 
Es  llset  sieh  anoebmen,  dass  dieae  Darstellnng, 
vullstiiiidi^r  ni  II  nnd  illu  rraschend,  so  ^rerin;,'  auch 
diu  Ausführung  war,  auf  deu  jungen  Maler  eiue 
tiefe  Wirkung  gemaeht  nnd  ibn  daher  das  Urbild 
derselben  in  Mantua  um  so  tnehr  zu  ähnlichen 
Studien  angen  gt  hat.  Von  jenen  Malereien, 
welche  Pungileoni  noch  gekannt,  ist  gegenwär- 
tig nicbta  mehr  erhalten.  Tirabosebi  berichtet 
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iiDcli  Villi  i'iiK'm  audereu  Palnste  der  Herrun  von 
Correggio,  welchen  der  Graf  Niooolö  (der  iltere, 
g«st.  am  die  Hltte  des  15.  Jabrh.)  errlehtet  hatte 
und  den  spätor  Vi-ninica  (Jaiiiljani  mit  MaliTcicn 
»cboiückeu  lies«.  Und  zwar,  »w'w  man  in  nidnor 
Heimat  glaubt« ,  durch  den  jun^^on  Aatoniu,  der 
dort  dif  tTstcn  Versnch.'  .-»iMiicr  (lemducklichkeit 
tremmdit  habe.  Veroniia  kam  »Ih  Geuialiu  Ui- 
bcrto's  X.  im  J.  1509  nach  Corri'RRio;  es  miiaate 
uIbu  Antonio  in  demselben  Jahre ,  noch  che  er 
nach  Modeua  zum  Frari  kam  ,  jene  Werke  ans- 
geflthrt  haben.  Das  ist  kaimi  wahrsclieinlich, 
dft  dainala  aeioe  Ausbildung  kaum  Uber  den  An- 
zing hinava  and  tn  dem  Stidtehen  genug  andere 
Maler  tliütig  wan  n ;  •  m  w  iin»  ilcnn ,  das«  er  in 
jenem  anderen  l'nlast  der  Fraucesca  be»ondere 
Zetehen  aelnM  Talente»  gegeben.  Hier  kann  »leo 
hi>ch9ten8  eine  Verniuthnng  die  andere  «tiitzen. 
Schon  au  TiraboRchi'B  Zeiten  war  der  PalaHt  zer- 
stört und  von  seinem  Sdhnoek  niclits  i  rlialten; 
daher  diese  Berichte  am  so  mehr  auf  sich  be- 
nihen  mUssen. 

Dass  iibrii^ena  unser  Meister  flli  dii'  Hi  rn  u 
von  Oorreggio  in  einem  ihrer  Paläste  beschäf- 
tigt gewesen,  meldet  aneh  eine  Stelle  In  der 
Chronik  des  Lucio  ZiKTardi  von  ('orrfßDrio 
(Handschrift),  welche  am  HcLlnn  des  17.  Jalirh. 
gesebrieben  ist.  Sic  lautet  "Zu  jener  Zeit  lebte 
Antonio  Allegri  ein  vortrefflicher  Maler,  welcher 
den  Palast  ausserhalb  der  Stadt .  darin  Karl  V. 
beherbergt  wnrdi\  ausgemalt  iiaVte  ,  ein  Maler, 
den  der  Rohm  Uber  alle  anderen  Maler  erbot». 
Auf  letsteres  Zeagntss  von  de«  Melstera  An- 
sehen ist  kein  grosses  Gewicht  zu  le^eti  ,  w  eil 
die  patriotische  Stimme  des  Landsmaunos  es 
▼emehmen  llaat;  allein  die  bettimmle  Meldung 
von  Malereien  »eini  r  Hnnd  in  ji  nem  Schlos.se 
rauss  doch  irprend  oioeu  (irund  ,  sei  es  auch  nur 
der  alter  L'elterlieferun^,  gehabt  hal>cn.  »Der 
Palast  ausserhalb  der  Stadt«  ist  offenbar  jener 
von  dem  Grafen  Nicc<)IA  erbaute,  welchen  Tira- 
boschi  als  in  der  Vorstadt  gelegen  bezeichnete 
Und  aomit  scheint  sich  dieser  fttr  «eine  Aussage 
■feilt  blow  anf  mflndltelie  Entlbinngen,  sondern 

auch  auf  dii-  Stelle  des  Zuet  :irili  ^'^i  stlit/.f  zu  lia- 
ben ;  nur  setzt  er  daliei  willkürlich  die  Arbeit  iu 
die  JagendaeH  des  Helelert,  wwm  bei  Zaeeardi 
nichts  zu  finden  ist.  Ptm^'ileoni  1ii-liniiiitct  da- 
gegen, die  Ausschmückung  der  Häume  .nei  kurz 
vor  dem  Beeoclie  KmTi  V.  und  zu  Ehren  des 
hohen  Gastes  vofgenommen  worden ;  -die  Herren 
von  f?orreggi<>  machten  alle  ninglichen  Vorberei- 
tungen zum  wlirdi^'i'ii  Empfang  des  Kaisers,  un<l 
da  sie  bei  sich  einen  so  trefflichen  Maler  (d.  h. 
Correggio)  bstlen,  st»  BsMen  sie  rm  ihm  ein 
oiii  r  mehrere  Zimmer  ndtldlOnen  Fat>e1n  in  den 
Wölbungen  und  LUnettenschmUcken«.  Das  wäre 
also  im  J.  1530  gewesen,  als  Karl  V.  anf  seiner 
ROckkebr  von  der  Krönung  zu  Bologna  auch 
Corrcggio  berülirtc.  und  gegen  das  Ende  der 
Lanfbahn  unseres  Meisti^rs.  der  allerdings  seine 
letateu  Jahre  wieder  in  der  Heimat  sobiaohte. 


Allein  die«ie  Vemiuthung  ist  vollkommen  halt- 
los und  daher  hier  schon  su  erledifen.  Pungi- 
leonf  bemft  sieh  anf  eine  aHe  Chronik  und  meint 

damit  «iliiie  Zweifi-I  diejeni^'e  des  Zueoardi ;  von 
der  Zeit  aber,  darin  C'urreggio  jene  Malereien 
ausgeflüirt  haben  soll ,  ist  dort  tIberiMMpt  niebt 

die  l?"de  Sonilcm  weil  jenes  Kaiserl>esuehe» 
in  unuiittellMirem  Zu.saninienliange  mit  dem  Pa- 
laste gedacht  ist,  folgerte  Pungileoni  ohne  Wei- 
tere«, dass  auch  die  Entstehnngsseit  der  Male- 
reien mit  demselben  zusammenfalle.  DafUr  fin- 
det sieh  nirgends  auch  nur  Ui  iu^ti-  I^'-N-k, 
ja,  die  geschichtlichen  Thatsacheu,  soweit  sie 
sieb  noeh  verfolgen  Isssen,  stehen  damit  in  ge» 
radem  Widi  t  npruch.  Erst  in  der  zweiten  Halft« 
des  J.  15:10  werden  wir  den  Meister  von  Parma 
nach  ( 'orreggio  zurückkehren  sehen ;  nicht  eher 
mithin,  als  der  Kaiser  auch,  anf  derRUckreise 
begriffen,  in  dem  Städtchen  Kast  machte. 

Wenn  Uberhaupt  C^»r^eggio  jenialw  flir  die 
Herren  seiner  Heimat  in  einem  der  Paläste  ge- 
nmlt  bat,  so  lumn  dies  nur  swisehen  den  J.  ISIB 
imd  tr)ls  gewesen  Hein,  als  er  vcm  Mantua  ge- 
kommen and  ehe  er  nach  Parma  Ubei-siedelte. 
Der  fllr  Jene  Zdt  tief  geMldeten  Veronlea  Oam- 
bara,  die  als  Diehterin  sogar  neben  der  Vittoria 
('i>loTina  erwähnt  wini ,  wiire  wol  zuzutrauen, 
dass  sie  das  Talent  in  dem  jmi^ri  u  Meister  — 
das  sich  Übrigens  damals  schon  bewährt  hatte  — 
rasch  erkannt  und  benatzt  hätte.  Nachdem  rie 
I52H,  zehn  Jahre  nach  dem  TcmI.'  ilm  s  (iemals, 
nach  Bologna  gesogen,  wo  ihr  Bruder  überlo 
Statthaltw  war ,  wurde  Ihr  Haus  bald  der  San- 
nielplatz  der  hervorragenden  MänTier  der  Litera- 
tur, darin  sich  be>i  der  Kpinung  Karl  ä  V.  auch 
die  Kogereisten  Bembo,  Capello,  Moiza  und  Mann» 
einfanden.  Dass  die  geistvidle  Frau  in  jener 
Zeit,  wo  sich  die  Kunst  und  die  humanistischen 
Wii^senschaften  unmittelbar  Ix^Hihrten  und  in 
einander  überleiteten,  aocb  den  einheimiachen 
Künstler  su  Arbelten  berufen  hXtte,  hatufehts 

Uuwalirsclieiiilielies  ,  am  li  wenl«'n  \n  i  r  .■•jKtti  r  ans 
einem  ihrer  Briefe  ersehen,  wie  sehr  sie  unseren 
Meister  su  seldUaen  wsssle.  Und  Jene  Prilste 
haben  uns  bezeugt,  dass  die  Grafm  de»  kleinen 
Landes  zum  Schmuck  ihrer  Räume  die  Kunst 
nieht  versehmShten.  Dennoch  finden  wir  nir- 
gends, von  jenen  Vermntliun^ren  abgesehen,  dass 
('orreggio  aus  der  eigenen  lleiuiat  irgend  einen 
Auftrag  von  Be<leutung  erhalten  hätte.  Vero- 
nlea freilich  mag  nach  dem  Tode  ihn's  Gemals 
die  Mittel  dazn  nieht  mehr  gehabt  haben;  und 
viel  flir  die  Kuii^r  ■/.:[  tlinn .  war  der  kleine  Hof 
Uberhaupt  wul  nicht  im  Stande. 

Was  sonst  von  Werken  stM  der  ersten  Jugend 
(^ORSggio's  erzählt  wird,  lässt  ."«icli  n(u  ti  weniger 
auf  glaubhafte  Uelierlielernng  zurückführen.  .So 
der  Bericht  des  Pater  Resta,  dass  er  damals 
kleine  anmuthige  Landschaft4-n  gemalt  und  Ver- 
wandten zum  (teschenk  gemacht  habe;  eine  da- 
von soll  sich  iiaeli  den  Memorie  storiclie  di  No- 
vellara  des  Piadre  Pier  Maria  di  Modena)  in  der 
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Galerie  der  Gonsu^  Grafen  von  Nuvellara  be- 
funden haben;  eine  andorc  nat-h  Uatti,  p.  121 
iui  Bt'sitzc  eineH  Marchose  ih  l  Curpio,  dor  sie 
von  Teresa  del  Po  am  fiegiun  de«  16.  Jahrb. 
Bteeben  li«n.  Mit  letxterer  ist  miswetfielhaft  das 
Hiltl  ^eaainC, worin  in  l  itu  r  LHiulscliuft  ilit-  Flucht 
luieii  Aeg31>ten  dargeatellt  ist,  s.  Verseicbuis» 
der  Werke  *j  b)  No.  75.  Ehe  andere  Nadi- 
rieht,  von  Punsjik'oni  oinoiii  Miimiskrijit  vom 
Euili'  (Ifs  17  .lalirh.  eutnmiiiiu'ii  Alle^fri  habe 
gewiss*  kleine  Hiidcr  ffeinalt,  die  dann  iu 
Parma  auf  dem  Platte,  d.  h.  also  gleiebsam  auf 
dem  Harkte  ▼erkanft  wunUm.  erweist  sleli  sohon 
deH.shalb  als  diirehaus  iin/iiM  rläx-^ii;,  dader Ma- 
ler in  so  frühem  Alter  gar  nicht  in  Parma  gewc- 

Man  hat  ihm  tlann,  namentlicli  zu  Anfang  die- 
se« .lalirh.,  als  .Iii^cmlwerive  v»  rsi  lii.  deue  Ma- 
flmmenoder  kleine  III.  Familien  zugeschrieben, 
deren  Aechlheit  mehr  oder  mintli  rzwi  ilVlliaft  ist 
Eine  deraelben  mit  dem  ChristUHkititl  u  di  in  klei 
nen Täufer  a.  b,  Nu.  "ti  erschien  acliou  Punffilenni 
verdäßhtig.  Eine  andere  ebenfalls  mit  dem  Kinde 
n.  dem  kleinen THnfer,  ausserdem  einifrcn  Enfrols- 
küpfen.  frillier  im  l'.i  sitze  der  Conti  Facchiui  zu 
Mantua,  jetzt  b«i  den  Erben  von  Alces.  Nievo  da- 
selbst. hatnaehBosinl  (Flttnraltaliana,  IV.  234  n. 
237'  uiiil  (';irfn  d'Arco  Arte  di  Manfnva.  I.  f.o 
einigen  Anspruch  aul  die  Uriiebi  rschalf  l'orreg- 
gio  s  (Yens,  b  No.  I).  Sie  erinn.  rt  in  derThat, 
bei  wenifer  Strenge,  an  die  Schule  Mantegna's, 
steht  aber  bflehstens  auf  einer  Art  Uebergang 
zu  f  'orreggio ,  ohne  sich  mit  Grund  diesem  zu- 
schreiben au  lassen.  Eine  dritte  mit  der  hl.  Anna 
und  einem  MOneh ,  welche  snerst  Saverfo  Bettl- 

nelli  dl  r  Verfass-  r  der  .Schriften  Delle  I.ettere 
e  delie  Arti  Mautovauei  I^ettere  ed  arti  Mmle- 
aeai  n.  s.  w.),  dann  sein«  flWnie  au  Hantua  be- 
SSSSen,  wurde  zwar  unter  dem  Namen  de*«  Mei- 
sters gestochen  und  von  Lanzi  unter  den  Wer- 
ken C'.'s  augefuhrt,  hat  aber  keiu  besseres  An- 
recbtauf  Aechtheit  iS.Verz.  b  No.TUj.  Eine  vierte 
•ndlieh,  wieder  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen 
Johannen,  ein  kleinem  (ieuiälde,  welches  zu  An- 
fang  des  Jahrb.  Eigenthum  des  Malers  Biagio 
Martini  war,  wurde  damals  dureh  einen  feier- 
lichen S|irncli  säuimtl icher  I*r»»fes8oren  dei  Aka- 
demie vuu  Parma  für  ein  originales  Werk  des 
Oorregglo  erklirt  (s.  Vera,  b^  No.  11).  Allein  man 
ist  seitdem  mit  iler  Bedentiinjr  solcher  akademi- 
scher (Jntai  liten  zu  genau  bekannt  geworden, 
nm  auf  ihre  stimme  besonderes  Gewicht  zu  legen; 
Vollendd  war  damals  die  Kenntni^s  der  Meister 
noch  zu  wenig  vorgerückt ,  als  da-^s  jener  Aus- 
sage irgend  Glauben  zu  schenken  wär*- 
FUr  das  frühest«  uua  erhaltene  Werk  C^urreg- 

*)  Dt«  dem  Tnt  sn^erOfit«  Vmefrhnlsn  der 

Werke  gibt  über  dif  Kweifelhafteii  ,   nher  ilu-  ilriii 
Meister  /iiue*itiriflj«?iitfn  Werkt-,  iil>iT  du*  tifsihirLte 
-rilier  WflUiihiKl*'!!  iiiiil  i<<  hteii  Itilili  r  ii       f.  nlhCfC 
Auskuufl.       etgau^t  uiioierii  d«ii  lext. 
Meyer,  BSMtl««-I<eük«ii.  1. 
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gio  s  hielt  ().  Miindler  MndachriftlicheMiUkmIimf] 
das  gegenwärtig  iu  der  Brera  zu  Mailand  befind* 
liehe  Hihi .  Madonna  mit  dem  Kinde  und  den 
hh.  Magdalena  und  Lucia,  bez.  antomivs  uxm 
PACiEBAT.  Milndler  sehrieb  mir:  aDasOemllde 
wird  auch  jetzt  nin'h  vielfach  in  Zweifel  gezogen 
oder  eutschiedeu  als  Kopie  bezeichnet.  Meinem 
QefHhle  naeh  ist  jedoeh  dasselbe  trota  seiner 
trüben  Farbe,  welche  zumeist  von  dem  dunklen 
(irunde  herrilhrt,  trotz  auffallender  Ungeschick- 
lichkeit und  grosser  Schwächen  der  Zeichnung 
ein  unverkennbares  Werk  des  Allegri,  und  XWar 
das  früheste  ,  da«  wir  von  seiner  Hand  besitzen. 
Es  trägt  alle  die  Anzeichen  eines  Ver>uclie?.  den 
der  etwa  sechaohi^jährige  JUngling  wachte,  um 
die  Ihn  bewegenden  Gedanken  und  Ansehanun- 
gen,  di(  weit  ablagen  von  Allem,  was  seine 
Lehrer  ihm  beibringen  und  »eine  Vurbiider 
ihm  Uet«m  konnten,  zum  Ausdruck  zu  brin- 
gi  ii.  Durch  das  Sehwankeii<!i-  seiner  Vnisti  llnng 
und  das  Ungestrhick  seiner  llaud  Inmlurcli  ge- 
wahrt man  deutlich  die  gewaltige  Anstrengung 
und  den  Kraftaufwand  des  Jungen  Talentee, 
gleichsam  das  Kingen  mit  si'inem  Vorwurfe. 
Jene  innere  Erregung  der  Gestalten  aber,  jene 
geheiwnissvoile  Tiefe  desAusdrucksJenesgross- 
artige  Abwägen  der  Massen  nnd  Jene  knnstralehe 
\'i  rtlieilung  von  Licht  nnd  Schatten,  die  wir  in 
dem  Iii.  Frauciskus  zu  Dresden  bewundern ,  ist 
hier  schon  Im  Keime  eathaltemi. 

Von  Pungileoni  wird  allerdings  dieses  Bild, 
das  sich,  nach  seiner  Angabe,  frUlier  in  der  8a« 
kristei  von  S.  Roeoo  su  Beggio  befand,  für  eine 
Kopie  gehalten.  Allein  er  irrt  darin  ,  dass  er  es 
für  die  Kopie  eines  Bildes  erklärt,  welches  1517 
die  Pfarrkinder  der  Kirche  von  Albinea  bei  unse- 
rem Maler  bestellten.  Dies  letstere  Bild  (s.  Vers, 
a^  No.  IS)  stellte  vielmehr,  wie  ans  einem  Doku- 
mente unzweifelhaft  hervorgeht,  einen  ganz  an- 
deren Gegeustand ,  nämlich  die  Geburt  der  Ma- 
ria, Tor.  üm  so  geringeres  Gewicht  hat  hier  das 
L'rtheil  Pungileoni's  Allein  andrerselta  isl  das 
Mailämler  Bild  in  keiner  Weise  verbürgt,  nnd 
über  Kntstchung  und  Bestimmung  desHell)en  ist 
uns  nicht  das  (Jeringste  ül>erliefert.  Wir  sind 
also  auf  die  Merkmale  in  ihm  selber  angewiesen. 
Die  Stimme  eines  »o  feinen  Kenners  wie  Münd- 
ler fiUlt  dabei  schwer  in's  Gewicht;  doch  habe 
Ich  mich  diesmal  von  der  Kichtigkeit  seiner  An- 
sirlii  nicht  überzeugen  kiinnen  Aueh(!,  Friz- 
zoui  und  der  iu  der  italienischen  Malerei  wol 
bewanderte  O.  L.  MorelK  halten  das  Bild  nur 
flir  eine  Nachahmung  ans  Hiditerei  Zeit  K.s  ist, 
abgesehen  von  der  mangelhaften  Zeichnung,  zu 
schwer  in  den  .Schatten,  ttt  undurchsichtig  in  der 
ganzen  Färbuug ,  als  das»  es  auch  einer  frühen 
Zeit  unseres  Meisters  augehören  könnte.  »  Vert. 
b  N<».  2. 

Üsgegen  schreibt  derselben  U.  Frissumi  (brüif- 
luhe  MiUhtn'ltmjf)  ein  Gemllde  auf  Hola  an ,  das 

durch  N'erniächtniäs  der  Familie  Bolognini  iu  die 
Ambrosiana  zu  MaiUnd  erst  ueuerdings  gekom- 
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nien  ist  'mir  daher  unbelutunt)  und  dort  die  Be- 
xeicliiiiing  Sctiola  l^niiifnanii  trügt  (Nu.  U).  Es 
iHt  eine  Jiiugfrau  uiit  drin  Kindoüuf  den  Knieon, 
dem  sieb  der  kleine  hl.  Jobannes  nähert.  Inabe- 
ftondore  soll  dna  Ohrintnsklnd  nah  verwandte 
Zii^c  mit  d('inj«'ui;ii'ii  auf  der  Mudoiiiiii  iIch  Iii 
FrauxiskuB  in  Dreadeu  {».  unten)  zeigen;  die 
Jvmgtnm  habe  dai  etKenthttniliebe  eorrentimke 
IJiflit'lii  duH  iiliri^ena  BO  frllh«' Hoiist  nidit  vor- 
kouiiut],  und  das  heitere  nnd  klim-  Kolorit  eriii- 
noro  an  den  nuch  nahen  Einfluas  Francia  s.  Das 
Itild  ist  st.irk  rostiiurirt  und  mdno  Farbe  SOOI 
Thcil  ;iiit;;cs(;iiiden.  8.  Vi  rz.  h;  Nu.  3. 

Mit  inclir  Siidierluit  ah  diese  Termefotliehen 
Jtipendwi'rke  lässt  sich  eiu  anderes  dem  Mcisfor 
in»<)f»'rn  ludinessen .  als  verschiedene  Stiuiiuen 
von  (icwicht  es  filr  ein  iichtcs  Itild  erklärt  ha- 
ben. Itas  kleine  GemiUde  stellt  (nach  dem  Evan- 
preUnm  (Ics  Markas  zir.  53)  den  Jüngling  auf 
dem  Ocllii  r;ri'  vor,  der  hei  Christi  Oefiin>;eniU'h- 
Uiung  die  Flucht  ergreift  und  dabei  aeiuüewand 
in  <ten  Rinden  der  Verfolger  surtiekIKaat :  im 
Hintergründe  die  fJefiiii^'fiuH'lniinii^'  .Imlas  den 
Hemi  ktisseml  uml  Ti  tru-s  ili  ui  .Mülciiiis  dus  Ohr 
abbauend.  DaaOriginal  (s.Ver/.  a)  No.  41  scheint 
aieh  Mhon  im  17.  Jabrh.  in  der  Caan  Barberini 
tn  Rom  beftroden  an  haben ,  später  aber  nadi 
Eii^'land  ^ekonnnen  und  jetzt  vfrscliollcn  zusein. 
Menga  aah  eine  Wiederholung  davon  im  Beaitze 
elnea  Engllnders  av  Som;  er  hielt  ale  Ar  dne 

ächti'  Skizze  und  !u>b  iiocli  licsondcr)'  hervor, 
(Uuf.s  iUt  Jüuglin^  der  Figur  di's  iiltcsiea  .Soliues 
in  der  Laokoon8gru|^  gleiche ,  was  ihm  uatilr- 
lich  zu  aeiner  Meinung  paastc,  C.  sei  in  Rum 
gewesen.  Daaa  ea  aber  (.'orreggiu'a  Art  ganz  und 
gar  nicht  war,  sich  su  eng  an  tiaa  Muster  der  An- 
tike zu  halten,  haben  wir  aehoa  gesehen ;  jene 
Aehnliebkeit,  Ae  Aeebtlielt  des  BifUea  zugege- 
ben, war  sicher  nur  eine  ziifälli;re.  Eine  antlen- 
Wiederholung  aah  Lanzi  in  Huui;  er  hielt  sie 
ebenfiklts  für  Hebt,  obgleich  er  die  darauf  vun 
ihm  gelesene  Juhrzahl  15iir>  fiir  apokryjdi  erklii- 
ren  nuisste.  lieber  andere  Wictb  rlioluugeu  uder 
vielmehr  Kopien  s.  das  \  i  rz  h  Xo.  59—62. 

Eigentblimlicb  vorhält  es  sich  mit  ciuem  an- 
deren Bilde,  daa  gleichfalla  aus  den  jungeu  Jah- 
ren Curreggio's  stammen  soll.  Es  habe,  so  wurde 
erzählt,  aJa  Schild  etoea  Wirüubauaea  an  der  Via 
Ffamiiüa  bei  Rom  gedient,  oABobar  va  diesem 
Zweck  bestimmt,  da  es  sweibetodenc  Maulthiere 
mit  ihreu  beiden  Treibern  auf  dem  Marsche  in 
einer  lieblichen  Landschaft  darstellte.  Das«  V. 
in  seiner  .Tn^rend  auch  einmal  eiu  Wirthshuus- 
SchildgeiDait,  hätte  au  sich  nichts  Üefremdeudus ; 
auch  damals  uoch  berührten  sich  Kunst  und 
Handwerk  oft  genug.  Freilich  hing  auch  hier 
wieder  die  Sage  einen  ihrer  Züge  an :  der  Maler 

habe  .seine  Zeche  nicht  be/.ahleu  kOnucn  uud  da- 
llir  dem  Wirthe  daa  Schild  geliefert.  Verdäch- 
tig ist  hier  nlber  lasbesoodere  die  Nike  Rom  s , 

wie  wäre  das  Si  liild  dorthin  geltonimen  .'  N  ur 
aus  deu  Wauderungeu,  welche  die  Tafel  machte. 
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indem  aie  in  der  Gesellschaft  von  unzweifelhaf- 
ten Werken  des  Meiatera  in  verschiedene  Hände 
überging,  hat  man  auf  ihre  Aechtlieit  zurückge- 
achlossen  (s.  Vers,  b)  No.  4).  Allein  mit  Becht  ist 
dieseÜM)  stark  angesweifelt  worden. 

Dajrejjen  ^'alt  bi.slicr  ziendich  alltrenu-in  als  das 
frübeate  erhaltene  Werk  von  unzweifelhafter 
Aechtlieit  daa  aoffen.  Bildnlss  des  Arztes  in 

Dresileii.  Schon  das»  es  mit  filnf  anderen  ire- 
schichtlieh  bejrhiubigten  (Jemälden  de.s  .Meisters 
aus  dem  licHitze  des  Herzogs  vtin  Mmlena  an  den 
sächsischen  Hof  kiuu,  erschien  als  ein  gUltigca 
Zeugniss.  InWahrhett  alter  trägt  das  Bild  die  Züge 
des  Meisters  nicht  so  überzeugend,  dass  ea  uhne 
Weiteres  für  seine  Arbeit  angesehen  werden 
niiisate.  Es  gehlirt  unxweffetluift  der  beste« 
i;])oelie  der  it.ilienischen  Malerei  an  ;  allein  ih-r 
Ausdruck  ist  nicht  bedeutend,  die  Modelliruug 
zeigt  eine  gewisse  Vnsieherbeit.  nnd  insbeson- 
dere hat  der  Ton  eine  Schwere,  welche  anch  bei 
einem  jufiendliehen  Correggio  nicht  denkbar  ist. 
Das  Bild  hat  allerdings  durch  Verputzung  stark 
gelitten,  und  wie  viel  Uberhaupt  die  iiand  des 
U(;staurators  PalmnroH  daran  verdorben,  llaat 
sich  nicht  mehr  ermitteln.  Doch  dies  auch  in 
Anschlag  gebracht,  liat  es  zu  wenig  von  dem  ent- 
sehiedenen  Charalcter  des  Meisters,  um  es  ihn 
als  unzweifelhaft  zuzuschreiben.  Man  könnte 
dem  Stile  nach  au  Uiurgioue  denkeu  (mit  dem 
es  aneh  Hengs  vergieidit) ,  doch  ist  es  anch  für 
diesen  zu  schwach.  Ziidcm  erscheint  in  iliin  eher 
eine  fertige,  als  eine  jugendliche  llaml.  Denniwh 
war  man  genüthigt,  wenn  es  iil)erhaupt  ein  ("or- 
reggio  sein  sollte,  das  Werk  in  die  Jugend  des 
Meisters  zu  setzen ;  es  hätte  sich  in  keine  andere 
Zeit  einfügen  laaaen,  da  ea  zu  gfründlich  von  den 
apäteren  Bildern  vencliiedsn  ist.  Am  ehesten 
schien  es  kun  vor  die  Madoum  des  hl.  Frantb^ 
kii.-*  711  jta.'ison  ,  dahi  r  man  denn  als  das  Jahr, 
darin  es  gemalt  wurden,  1513  angegeben.  Zu- 
gleich hat  man  Vermuthungen  angestellt,  wessen 
Uildniaa  es  sein  könnte  Das.s  es  ein  Gelehrter 
sei,  deutete  hinlänglich  das  Kuch  an,  das  der 
bartlose,  ernst  blickende  Mann  auf  den  Tiseh 
gestUtat  hält  In  alten  Verzeichniasea  ist  es  im- 
mer als  »Bildniss  des  Arztes«  angeführt;  aueh 
im  Besitze  de»  Herzogs  von  Modena  hatte  es 
schun  diesen  Namen.  Weil  nun  Vasari  als  Oeund 
uuaeree  Heisters  den  Ant  Franeeeeo  Orillensonl 
zu  Miulena  anführt,  so  hat  man  es  früher  fiir  das 
1 'orträt  desaelbeu  ausgegeben,  biawoilen  auch 
für  daajenige  aeines  Bmden  CHcmund.  Allein 
da  das  Bild  ein  Jugeudwcrk  sein  sollte  und, 
wenn  von  Correggiu ,  nur  seiu  kuunte ,  so  traf 
diese  Vermuthung  nicht  m;  denn  beide  Brüder 
atanden ,  so  lauge  C.  jung  war ,  in  vollem  Man- 
noaalter  [nach  Puugiicuni) ,  während  daa  Bild- 
uisa  einen  sclnm  bejahrten  Mann  zeigt,  l'ungi- 
leoni  stellte  daher  die  Ansicht  auf,  es  sei  das 
I'ortiCt  des  obengenannten  CHambattlsta  Lom- 

banli,  der  ja  dem  jungen  Antonio  ein  väterlicher 
Freuud  gewesen;  wubei  sich  noch  venuuthcu 
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lit'ss,  (|;iss  I,<imli;inli  ticin  jungen  Meister  soim'n 
Dank  für  do^  liild  mit  jeiiciu  (n-»cheiik  dt's  ('<»- 
dox  abgwtsttet  habe,  oder  umgekehrt.  Voniiis- 
Mlnmgni,  die  aneh  dann  nuch  aweifulhaft  Ui«- 
ben,  wem  das  Portiit  mit  gtümemt  Sicherheit 
als  Werk  Oomggio'a  ansoiehea  wire  {•.  Vers, 
b)  No.  &}. 

Sehen  wfr  von  dieeem ,  sndem  sweifelhaflen 

Bildnisse  ub.  so  i.-t  ki  im  s  auf  iinsnc  Zeit  ^rc 
kummen,  das  mit  ciuigeui  Keclitu  für  das  Werk 
Gonegglo't  KeHeo  kSnnte.  Diejenigen ,  welche 
ihminrer»chied(*i)*Mi  f»:ilt  rif>ii  niwli  znp'sprociK  ii 
werden,  sind  hIIi- zum  Mindt'Htt-nzweifeibiift.wfiiu 
nicht  offenbar  unm  lit  ^h.  Vera,  b;  No.  41—44); 
davon  das  Eine  iu  der  UHlerie  von  Pnmiu,  viel- 
leicht das  eines  Grafen  Sunvitale,  noch  am  ehe- 
sten einif^  Ziij^e  der  corre^ri^esken  Uand  zei||:t, 
auch  naeb  der  Ansicht  des  Stechers  Tosehi,  allein 
doch  bkies  als  Bdem  Correndo  sageaebileben« 

bozt'ii-linet  werden  konnte  und  tbsi  ebenfallH 
nicht  anschürt.  Auch  i»t  uns  keinerlei  Naehricht 
erhaltea.  das«  er  Bildnisse  gemalt  habe.  Ee  mag 

ihm  (lemiorli  TOl|geltoninifn  sein,  etwa  fiir  ein- 
zelne \wililliabende  Privatleute  vun  l'arnia  ,  Por- 
träts solcher  Perwhilichkeiten  ab«T,  welche  die 
Geschiehte  nkht  geseiehnet  nnd  deren  Anden- 
ken erloschen  ist,  sind  in  Italien  inseerstweni^ce 
erhalten.  Für  Correg^o  und  die  Abgeschieden- 
heit seines  Lebens  ist  es  charakteristiseh,  dass 
ihm  fie  Gelegenheit  cn  solehen  von  der  Ge- 
schichte ;resc-lifUzreii  HililiiissMI  flieht  wurde 
Weder  kam  er  mit  den  grusaen  Herfen  iu  BerUh- 
nag,  nodi  stand  er  tn  Verkehr  mit  den  hervor- 
ragenden  Männeni  der  Kunst  nnd  Wissenschaft. 
Vielleicht  l.i^  auch  das  scharfe  und  energische 
Erfassen  iudividneller  Bestimmtheit  weaiger  in 
seinem  Talente. 

mOn^iate&lMt.  BissntagmwiiWtt 
XBtaiateU.nsisidnn. 

Sichere  Nncliricliteii  über  die  kllnstleri'^che 
l'hätigkeit  de»  .Meisters  sind  uns  erst  von  »ei- 
nem zwanzigsten  Jahre  an  tiberlief«>rt.  Die  erste 
l)eglaubiffte  Kiintle  von  eiuein  Werke  .leiner  Ilaiid 
ist  aus  dem  J.  1514;  und  cbeu  dies  hild  »elber 
ist  uns  glUckiicberweiae  erhalten.  Nach  einer 
im  Aiehir  an  Cotreggio  befindlichen  Urkunde 
TOm  4.  JqH  1514  hatte  ein  Quirine  Zuccnrdi  dem 
Miiioritenklo«ter  des  hl.  Franziskus  daselbst  ein 
Uaus  unter  der  Bedingung  vermacht,  dass  von 
den  HSaehen  in  der  Klostoririrefae  ein  Bild  i^e- 
stiftet  würde;  diese  ilberliesseii  das  Hau.s  dem 
£rl>eu  desQuiriuu  und  empfingen  dafür  von  ihm 
efaeSmame  snr  Bestellung  des  Bilde».  Sie  be- 
riefen zu  dieser  Arl)eit  den  jun^jen  Alle^'ri  und 
gingen  mit  iliui ,  unter  /iistimuiuu^'  des  Vaters, 
da  der  swanzigjährige  Antonio  n«)ch  minderjüh- 
rlg  war,  am  :)0.  August  1514  einen  Vertrag  ein, 
darnach  sich  der  junge  Meister  verpflichtete,  das 
Bild  um  1<><)  Dukaten  zu  malen  nnd  von  dieser 
Snmaie  die  eine  UlUfte  sofort  eupting,  die  an- 
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dere  nach  Vollendiinir  des  Hildes  enipfaiijren 
sollte.  Auch  ist  noch  mit  dem  Datum  vom  l.Okt. 
t.'^il  I  die  Urkunde  erhalten,  darin  I'ietro  I.andini 
angelialten  wird,  die  fiir  das  Gemälde  bestimmte 
Tafel  noch  iu  diesem  Monat  fertig  zu  machen. 
In  den  Büchern  des  Klosters  ist  dann  unter  dem 
4.  April  1Ö1&  die  letate  (sweite)  Zahlung  an  den 
Maler  ▼enEelehnet.  C.  hat  also ,  angenommen, 

ilass  er  die  Tafel  .Anfang'  November  erhalten,  daS 
Bild  iu  etwa  (>  Muiuiteu  vulleudet. 

Ans  der  Bestellung  aribst,  ans  der  Sorgfalt, 
mit  der  die  Franziskaner  die  pinze  Auirele^en 
lieit  betrieben  ,  erhellt  deutlich,  dass  ihnen  der 
Auftrag  von  besonderer  Wichtigkeit  erschien, 
nnd  ohne  Weiteres  iiüist  sieh  annehmen,  dass  sie 
den  angesehensten  Maler  der  Stadt  damit  be- 
tranten.  Pungileoni  gibt  auch  die  Rechnungen 
Uber  das  dem  Meister  für  den  Kähmen  gelieferte 
GoM  nnd  Ultramarin  (ersteres  Im  Preis  von  40, 
letzfiTis  von  Lire  Es  scheint  d:in»us  liervor- 
zugeheu,  dass  Correggio  sell>er  den  Kähmen 
vergoldet  nnd  mit  Fisibe  geslert  habe,  ein  Fall, 
der  sich  auch  sonst  bei  Malern  jener  Zeit  findet. 

Dieses  AltargemSIde  auf  ll<dz  ,  die  soti^eu. 
Madonna  des  hl.  Franziskus,  befindet  sich 
gegenwärtig  in  der  Galerie  zu  Dresden  (s.  Vers, 
ai  No.  8U  Es  zei^t  uns  den  Meister  noch  In  der 
Jugendperio<le  des  Schatrens  und  in  einer  j,'t - 
wissen  Abtiängigkeit  von  seinen  Voigängvm.  In 
der  Komposition  ist  noeh  die  arehitektonlsche 

Strenge,  die  gebundenere  Weise  der  Sclinlen  iles 
V^uattrocento.  Maria,  das  Kind  auf  dem  Sohol3e 
haltend,  sitst  unter  einer  von  jonischen  SInlen 
getragenen  Bogenhalle  ;tnf  einem  erhrditen 
Tbronsessel ,  am  Untersatze  desselben  ,  zu  den 
beiden  Seiten  stehen  in  die  Architektur  mit  ein- 
geeehloeeen  swei  nackte  Engel,  ein  Medaillon 
haltend ,  darauf  Moees  mit  den  Gesetzestafeln 
abgebildet  ist.  Ueber  dem  Haupte  der  Jungfrau 
auf  der  lichten  Luft  ein  Kraus  von  Engeisküpfen 
«ad  s«  Jeder  Seite  swel  frei  eehweliende  naeltte 
Figuren  kleiner  Engel,  wovon  die  eine  geflügelt 
Au  den  Soiteu  des  Thrones  Je  zwei  Heilige .  so 
angeordnet,  dass  derbl.  Franziskus,  anbetend 
dem  Kinde  zii;:ev\endet  iintl  Johannes  der  'l'än- 
fer.  auf  dasC  'hristiiskind  deuteud,  dem  IJe.-icliauer 
aui  uäclisten  sich  gegenüber  in  einer  I..inie  be- 
finden ;  dann  weiter  zurück  einerseits  neben  Jo- 
liannes  die  hl.  Katharina  mit  der  Mart}Tpalme 
und  den  einen  F'uss  auf  das  Kad  gestützt,  andrer- 
seits der  hl.  Antonius  von  Padua  mit  Lilie  und 
Hneh  neben  dem  M.  Fnunlslnis.  Dnreh  die 
starke  Erliöhiiii^'  doS  SltMt  thront  die  Jungfrau 
lioch  tilx  r  den  Heiligen  mid  Streckt  schützend 
die  geöffnete  llan<l  zum  FMBSisIttlS  bemleder, 
währeml  das  (.ÜiristuskimI  segnet. 

Die  Anordnung  im  Ganzen  auch  die  gemalten 
Basreliefs  im  Sockel  <les  'I'hrons;  erinnern  an 
das  Bild  des  Bianchi  Ferrari  im  l..ouvru ,  der  in 
Modena  Correggio  s  Lehrer  war.  Besonders  deut- 
lich aber  tritt  das  Vorbild  des  Mantegna  her- 
vor, nicht  bloss  in  der  Beetimmtheit  der  Zeieh- 
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n»nf^,  in  oinzoincu.  hier  noch  zaghaften  Vcrkiir- 
Kuugen  [ßo  im  Kopfe  des  Fr»usi»ku»;  and  dem 
stark  ||^l»rooheiieii  OaflUte  d«r  GemuidunK  , 
Boiulcrii  recht  uuv'enflcMolidi  indflrGflstalt  uml 
Bewegung  der  Jungfrau,  welche  unniittelbttr  au 
cKe  MadCMBDs  della  Vitttiria  de»  Padiwner  Hei- 
sters erinnert.  Auch  andere  EintHlsse  noch  hif- 
»eii  »ich  erkeuneu.  In  der  Ilaltun;?  der  lleili>;en, 
im  Auadruek  der  Köpfe  tritt  eine  —  im  Fraiizifi- 
kus  bis  zur  Schwämiorci  gesteigerte  —  Innig- 
keit der  rcliffiiisen  Empfindung  hervor .  welche 

vonuittelt,  wie  wir  gesehen,  dnrcli  Bianclii  l  i  r- 
rari)  auf  die  umbriiobe  Schule  und  Franc.  Fran- 
eia  xarflekdeutiet.  Aneh  hier  jener  gewittnende 
Ausdruck  der  Seli;,'keit  in  der  Aub(  tiiii<r.  di  r  die 
guten  Werke  tlieser  Meister  kunnzciehnet.  und 
zwar  mit  solchem  Zauber  und  ho  natürlicher 
Kraft  ;;eseliil«lert,  ilass  »\c]\  hii  i  in  der  Juiifre  An- 
tonio den  Vorltihlei u  volikounnen  gewachsen 
»eijrt.  DieseH  Merkmal  bietet  ein  um  so  grosse- 
res Interesse ,  als  Conwggio  diese  Tonart  der 
Empfindiingniehtwiederangesehlagon  hat.  Allein 
>rlin!i  Mi'ii;^^  Iii  iiierkte  ,  in  dem  Kopfe  der 
Madonna  und  auch  in  dem  Kinde  noch  stärker 
aiber  in  dem  Kopfe  Johannes'  d.  T.  seigt  sieb  dent- 
lich  noch  eine  andere  Eiuwirknnt: :  die  ile.s  L  i  o  - 
nardu  da  V  iuc  i.  In  der  That  iät  dieae»«  HM 
da  answdfelhafte«  Z<  ugnias  dafUr.  daas  der 
junffe  Torreg-iio  diesen  Meister  nicht  minder  al» 
den  Mantefina  Htudirt  hatte.  Seine  Madonna 
etwas  ujager  in  tXvn  Wangen  und  nicht  gerade 
seliOn,  bat  sogar  das  lionardeakc  Lächeln.  Ins- 
besoadere  aber  yenSth  die  Anwendung  dos  Hell- 
dunkel» seine  Bildung  nach  Lioiiardo  An  man 
chen  Stellen  hat  es  noch  den  etwas  schweren 
Ton ,  der  dteaem  oiKon  ist,  wie  avdi  die  Sehat- 
ten  iiiKdi  tiefer  und  bräunlicher  nind,  aisaioSpK- 
ter  bei  nutzerem  Maler  sich  bnden. 

Es  ist  bezeiekaand  fttr  Cofreggio .  wie  sich  in 
diesem  Bilde  —  wenn  wir  von  den  anderen  Em 
flnssen  absehen  —  die  Anschauungsweise  des 
Manti  ^11:1  mit  der  des  Lionardo  verbindet. 
Beide  Triazipien,  die  Sicherheit  der  Zeichnung, 
weleke  die  Fora  In  allen  I^aiifen  beherrscht,  und 
ihre  Helebunt;  durch  den  An^driick  nnd  das  Hell' 
dunkel  zum  Ueiz  der  malerischen  Krsciieiuuug, 
soehon  steh  hier  sebon  au  jenem  Ganzen  an  v«r- 
schmel/en  .  das  den  siiiiteren  Werken  des  Mei- 
stors einen  s»»  eigenthündichen  Zauber  verleiht. 
Deutlich  erkennt  man,  wie  meisterlich  sich  schon 
daaiais,  in  seinen  jungen  Jahren,  C.  auf  di«  Form 
verstand :  aber  noeh  tritt  sie  als  wesentlich  her- 
vor, hellt  die  (JcHtalten  .-ttaluarirK  Ii  für  ^'u  \i  her 
aus  und  Ixtstimmt  die  Kumpusitiuu.  Aueh  sind 
die  Umrisse  der  Gestalten  noch  von  einer  ge- 
wissen Iliirte  und  weit  schärfer  aus-rspirii  hen 
als  in  den  späteren  liiKIern.  Andrerüeit.s  iH  -ianl 
schon  die  maierist^'he  AutVa.Hsung  ihre  Holle  zu 
•pielen.  Ein  volles  klares  Licht  ist  über  da» 
Bild  ausgegossen  und  mässigt  sich  naweutlicli  in 
den  Kugeln  zu  jenem  St  hmelz  des  Uellduakl'ls, 

da«  eines  der  grossen  Merkmaie  C'orreg^;io's  ist. 


Auch  mischt  sich  schim  in  den  feierlichen  Ernst 
der  Anordnung,  der  dieses  Bild  kennzeichnet 
und  von  allen  späteren  untersebeidet,  wenngleich 
noeli  st  hr  geniiis.sigt ,  die  Heiterkeit  des  sinn- 
lichenLebens ;  sie  spricht  sich  beeondersausin  den 
leiditbewaytea  Kaabeptgurwi  der  Bafel,  vonde- 
nen  ilas  eiia  Paar.  olisehon  lebend  gebildet,  ohne 
Weitere^  als  Karyatiden  benutzt  sind,  weiche 
ilen  1  lin'ii  ^tiitzen.  Darin  zeigt  sich  der  Maier, 
der  Uberall  Leben  sucht  und  natürliches  Leben 
schildert,  auch  wo  es  der  eigenen  Bedeutung  des 
( Jegt  iustamleh  zu  widerstreben  scheint.  Andrer- 
seits verrätb  die  Katharina  eine  Erregtheit  der 
Empfindvop,  welche  Ihre  ganie  Natur  ergiUFen 
hat  und  fiwk  Mkon  Mber  daa  einliMhe  MaS  hin- 
ausgeht. 

Vor  Allem  aber ,  wie  wird  es ,  innerhalb  der 

.^tren;:e  und  Ruhe  der  .Xmirdnung,  frei  und  lieht 
in  dem  liilde.  Nicht  melir  drängen  »ich,  wie  noeli 
bei  Mantegns,  die  Figuren  eng  auf  einander; 
Kaum  und  Luft  ist  awisoben  ihnen,  sie  tiowegen 
sich  frei  anf  verschiedenen  Plinen.  Aneb  dulden 
»'ti'  ki  ine  fcesehlos.senen  Mauern  mehr,  weit  ist 
die  liaUle  geöd'uet,  uud  eine  heitere  Landschaft 
mit  llchteai  Himmel,  daraaf  die  hoch  tlironeade 
•Tun^rfrau gleichsam  zu  schwfdten  scheint,  blickt 
lachend  hweiu.  l>a.M.s  zu  jener  FVeiheit  inner- 
halb der  geschl(>.s.st  nen  Gruppirung  der  junge 
Meister  so  rasch  auh  sieh  selber  gekommen  wäre, 
ist  kaum  denkbar:  aucli  hieriu  wird  ihn  das  Mu- 
ster ties  Lionardo  über  .M.mte^'na  hinausgeführt 
haben.  Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit  der 
kontrastirenden  Bew^ctheit  der  Glieder  In  den 
sonst  rnhig  gehaltenen  Fi^nreu  Dazu  konnnt 
endlich  das  hier  schon  beginnende  ausdrucks- 
volle und  reiaende  Spid  der  HInde,  einea  der 
Kennzeichen  Torreggios.  Die  technische  Be- 
handlung ihrerseits  zeigt  zum  Mindesten  alle  die 
Fortschritte,  zu  deni'n  .sieh  damals  die  Oelmale- 
rei  in  Italien  entwickelt  hatte;  ein  Punkt,  auf 
den  wir  zuriickkomraeu .  wenn  von  der  Malerei 
und  Technik  dos  Meisten  Uberhaupt  die  Rede  ist. 

So  bekundet  scIion  dieses  Werk  die  Kraft  eines 
eigenthfimliehen  Talentes,  wXhreud  es  zugleich 
auf  die  Mn.ster  hinweist,  darnach  sich  der  Maler 
gebildet  hat.  Nicht  Einem  Meister  folgt  Correggio 
aaaaehlteaalieb ,  soadem  er  verbindet  awei  ver^ 
sehiedene  Fonnenweisen  indem  er  eim  dritte 
zum  Theii  und  mehr  nur  als  eine  Ueimischuug 
aufnimmt  —  und  legt  seintn  damit  den  Grund  au 
der  .Selbständigkeit  seiner  eigenen  Kuust.  Ver- 
gleichen wir  den  zwanzigjährigen  Correggiu  mit 
dem  zweiundzwan/igjährigen  liafael ,  der  das 

Sposalisio  (in  der  Brora  zu  Mailand)  malte,  so 
sehen  wir,  wie  in  jenem  weit  eataehledener  die 

Kiui  nthiiinlielikeit  ilurehbrach.  Das  .SptL-aliziu 
ist  gleichsam  nur  ein  geläuterter  Perugiuo ;  die 
.Madonna  dl  S.  Praaeeaeo  gebt  auf  awei  «roese 
.Meisler  zurück  uinl  verräth  doch  zugleii  li  den 
neuen  .Meister.  .Mantegna  uud  Lionar4io  aber 
haben  den  Charakter  der  ge-sammten  uberitalie- 
uischen  Malerei  beetiamt,  wie  die  lloientiiiiMke 
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umtumbrischf  Schiilc  die  tnittelitalioiiischc  Wie 
BafiMl  diese  beiden  Schulen,  su  luit  Correggiu 
n  sieh  die  KnnctweiM  jener  beiden  Meister  lu 
einein  hi'IH'h  rjan/.cn  v<'isrliiiiitlzi-ii  (i;iM  aller- 
din((8  Hill  iiiitnclie  ^rosttu  Kigenachatt  (lvr»ulben 
vernichtete,  aber  die  iUlieniMlie  Maierel M  ikier 
liüehsteii  Blüte  brachte. 

Tiraboschi  i;laiibte  falKchllch  ,  indem  er  einem 
alteren  Bericht  folgte,  die  Madonna  de«  hl.  Fran 
xiikuB  sei  für  die  Kirolie  8.  Nioool6  der  Kranzin- 
knoer  von  Carpi  gemalt  worden ;  d»ge);en  dan 
Ton  dni  Hriidern  /.n  ( 'nri  licstrlltr  liilil 

(das  nach  ihm  eine  «itzundu  Maduuua  uiit  dem 
Kinde,  so  ihrer  Linken  den  knieenden  IVamis- 
kus,  zu  ihrer  Reehteii  den  hl  Joseph  darHtrllti- 
verschollen,  auch  in  Lanzi  und  Fioriilu  ist  die 
•er  Irrth um  Ubergegangen  (s.  Verx.a)  Nu.  12i.  Ob 
wirklich  Correggio  auch  für  die  Minoriton  ku 
Carpi  ein  Bild  gemalt  habe ,  steht  dahin ;  es  wt 
QBt  keioerlei  niihere  Kunde  darttber  «rbaltni. 

ZUL  AafeBthatt  in  Ownggtoi  Wark«  tos  1515-1518.  - 
Di«  U.  Mutka.  7flmdklia|  dw  U.  gitbtriiHi 

Wol  bald  daranf  lieferte  der  Heister  noeh  ein 

Gemiilde  von  klfinciii  Format  fUr  dieselbe 
Kirche  der  Miuuritcn  zu  Correggiu,  da«  ihm. 
nach  Pongiieont,  wahrocheinlich  von  einem  Ca- 
valiere  Francesco  Munari  bestellt  war.  Kenn  (lif 
Kapelle  della  Conceziune,  in  welcher  sich  Uiige 
dH  Bild  befand,  war  während  die.ter  ganzen  Zeit 
von  der  Familie  Manari  gesciimilckt  und  unter- 
k^ten  worden.  Ee  stellte  eine  Ruhe  auf  der 
F'liicht  nach  Ai  gypten  dar,  ebenfallH  mit 
einem  bl.  Franziskus,  welcher  vor  dem  Christus- 
kfnde  knieet,  und  den  hl.  Joseph,  der  mit  der 
einen  Hand  einen  Painienzweij;  erfasset  hat  auf 
fallend  ist  die  UebereiuMtimmuiig  di<>sir  I'ar 
Stellung  mit  jenem  angeblichen  Bilde  vuu  Carpi  . 
Eine  ganz  ähnliche  Komposition  t>efindet  sich  in 
der  Tribüne  der  l'ffizien  zu  Florenz,  dort 
für  <  )ri^'inai  gehalten  .  ohne  daoe  bekannt  wäre, 
wie  das  Bild  in  die  Galerie  gekomnen  (s.  Verz. 
b)  No.  49).  Unter  einem  Puhnbaun»  hllit  die 
weit*«^;i  klt  iili  te  Maria,  auf  dem  Btnlen  sitzend 
das  auf  ihren  Kuicen  aufrecht  stehemlu  Kind, 
es  reckt  die  Hand  ans,  um  die  eben  gepflück- 
ten Datfein  zu  nehmen,  wilihr  il<r  l>l  JoHeph 
ihm  darreicht .  daln-i  zur  Seite  ilrr  knicrnd  an- 
iMtende  Franziskun  .Mi-ngH  hielt  da.n  Mild  für 
ächt,  namentlich,  weil  er  »ich  einen  anderen  Ur- 
bel>er  als  Correggio  nicht  denken  konnte.  Dock 
ist  die  Aechtlieit  üfler»  bestritten  und  mir  na- 
mentlich wegen  des  grellen  Tone«  und  der  ziem- 
lich schweren  Gestalten  sehr  zweifelhaft  (aoeb 
ist  dsH  Bild  bisw('il>'ii  <l<  ni  Harocciu  oder  dem 
Tlnrini  zugeschrieben  worden;.  Indessen  rührt 
die  Komposition  sicher  von  C  her  iMler  ist  ihm 
wenigsten."»  entnommen  das  Motiv  des  fiattcln 
darreichenden  Joseph  werden  wir  auch  iu  einem 
anderen,  boglaubigten  Bilde  C'orreggio't  finden). 
Sie  seigt  ms  den  Meister  schon  auf  seinen  eige- 
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nen  Bahnen.  Er  behandelt  -  indem  er  eine 
Legende  des  apoiurypben  Marienevangeliuui  s 
SU  Grunde  legt  —  den  heiligen  StolT  mit  vol- 
ler Freiheit  iiml  macht  d.iniUH  ein  anmiithi- 
gea  Familienliild  iu  heiterer  Landschaft:  kaum 
noch,  dass  der  knieende  Franziskus  die  religiös« 
Bedeutsamkeit  des  fiegenstandcn  verräth  Nichts 
Feierliches  in  der  Haltung  der  Figuren,  kein 
ti(  Ii  II  T  Krnst  im  Ausdruck,  der  auf  ein  lleber- 
ineuschlichos  liindoutete.  Der  Bambino  ist  nur 
(las  liebenswürdige  Kind,  das  naeh  den  Datteln 
^'K'ifi;  Kchon  (hiK  ist  beieiohnnad,  dasaeinsoi- 
( hcH  Motiv  diu  Komposition  bestimmt  hat.  — 
l,.anzi  glaubt .  dass  dieses  Florentiner  Bild  jene 
l-il  I  fiir  ilic  Franziskaner  zu  Corrcggio  gemalte 
Altai  talel  ^ei,  welche  Tirabogchi  für  verschollen 
hielt  Daiiel  wiederholt  er  eine  weitere  Angabe 
des  Letzteren :  dass  nämlich  die  Tafel  zwei  Sei- 
tenflügel gehabt  habe,  mit  einem  hl  Hartholo- 
mäus  und  einem  hi.  Joimnues.  Es  ist  dies  wahr- 
scheinlich eine  Verweehslung  mit  dem  nun  fol- 
genden Bilde  Correggio's. 

In  das  .1.  l.iK.  wild  grw iilmiich,  ohne  dass  in- 
dessen dafür  uähere  Beweise  vorlägen,  ein 
I  riptychon  gesetit,  das  C.  flfr  die  Brflder- 
schatt  i|i  8  Hospitals  v(m  S.  Maria  delk  Miseri- 
coidia  in  «einer  Vaterstadt  gemalt  hat.  Ein 
sicheres  Zeiigniss  haben  wir  von  diesem  Werke 
iliirch  den  Verkaiifsakt,  welcher  in  dem  mu  h 
vorhandenen  llauptbuche  jener  Bruderschaft 
verz<'ichnet  ist.  Der  Letzte  der  Herren  von  Cor- 
reggio,  Don  Siro  d'Austria.  brachte  es  durch  ein 
üebereinkomnien  vom  23.  Nov.  1613  um  di  n 
Preis  von  :tiid  Goiddukaten  zu  8  Lire)  an  sich, 
nachdem  der  Maler  Oiacomo  Borboni  von  No- 
vetlara  am  18.  Dea.  1«IS  (aueh  diese  Urkunde 
noch  erhalten)  es  auf  diese  Summe  ni  hst  ("iner 
zu  liefernden  Kopie  —  die  er  dann  selber  fer- 
tigte -  geschätzt  hatte.  Das  HittelMId  war  ein 
(lott  Vater  illalbfigur;  oder  auch  f'hrislus  als 
Heiland  in  der  Glorie  über  einem  KegeidKigen. 
umgeben  von  Engelsköpfen,  die  sich  allroälig 
dem  Uiotecgmnde  au  in  die  licht«-  Luft  verlie- 
ren ;  das  eine  der  beiden  Seltenbilder  ein  jugend- 
iieiier  .Iiilinniii'.>  mit  ilmi  Kreuze,  das  andere  ein 
hl.  Bartholomäus  mit  seiner  Haut  in  der  liand. 
Ob  etwas  von  dem  Gemiilde  geblieben,  eoheint 
sehr  zweifelhaft  is.  Verz  a  Xu  IT  Denn  der  im 
Va  ti kan  befindliche  Christus,  der  für  das  Mit- 
telbild ausgegeben  wird .  ist  siehor  nicht  von 
Correggio's  Hand  :s,  Verz  l»  \o  Kr  ;  er  ist  kaum 
gut  genug  fiir  eine  Kopie  von  Lodovico  Canicci, 
dafür  mau  ihn  bisweilen  erklärt  hat  und  offen- 
bar, auch  nach  MUndler's  Ansieht,  nur  aus  die- 
ser Schule.  Das  Seitenbild  mit  dem  hl.  Johan- 
nes sollte  .sich  l*»!!  im  besitze  eines  Dott(»re  G. 
G.  Biaucoui  zu  Bologna  bvbndou  (s.  Verz.  b)  No. 
1 1 } .  Die  VermuthungTiimbosehi's.  dassdie Bilder 
liei  der  Plünderung  Mantiia's  im  J  lti:'li  au 
Grunde  gegangen,  ist  irrtliUuilich ,  da  sie  sich 
noch  1644  unter  der  Obhut  der  Grafen  vonNovel- 
iara  be&nden  und  in  ebou  jenem  Jahre  von  Don 
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Siro  zurilrkvorlangt  wurden.  Allein  ilbcr  ilit 
nuitercH  »Scliicküal  UDil  ilirou  Verbleib  iut  koiiu' 
verbürgte  Nftchricht  eriialten. 

Ndcli  f*nll  in  ii  iicm  Onitoriuui  ilella  Misericor- 
dia  von  «lor  Ihiud  des  Meisters  oino  Herodias, 
welche  eben  von  Henker  das  Haupt  des  Johan- 
ne* empfUnf^t,  (rewcson  sein  fa.  Vors.  b)Mo.  81). 
Auch  dieses  Bild  \»t  vorschullen. 

Ebonfiill«  in  das  J.  I51l>  mlcr  in  das  folgt  u«lr 
fiUU  »ehr  wahncheinlich  ein  Alteigemälde  fUr 
die  Kirebe  TOn  Albine»  im  QeWete  von  Re^- 
gio.  (IfHscn  Kosü'n,  der  Ucbcrliefenmtr  zwM^v. 
durch  Bviträ|{e  der  Ffarrkinder  bestritten  wur- 
den. Rcstetit  wwrde  nnMreiB  Hdster  das  Bild 
vom  Erzi»rie*tcr  der  Gemeinde  ,  Giovanni  Oiii- 
dotto  Konco]KV  Dass  CorreKRi»  während  <k'r 
Ausführung  30  soldi  per 'lag,  ausserdem  Kost 
und  Wuliniing  erhalten  halM;,  diese  Naehricht 
scheint  nur  auf  einer  VolkssuKo  zu  iMTuhen. 
Pun^lconi  führt  (U.  109)  eine  Urkunde  an  vom 
14.  Okt.  ISI»,  worin  Antonio,  der  Sohn  des  Pel- 
legrino  Allefrri ,  bestätig ,  flir  dM  AharMtd  an 
jenen  Priester  Johannes  keinerlei  Aiisprucli  mehr 
XU  haben,  da  or  den  Kost  des  Preises  dafUr  mit 
4  Dukaten  erhalten.  Wie  ans  einer  qritteiren  ür^ 
kundo  v(m  1<>47  erhellt  's.  die  Geschichte  des 
Bildes  im  Verz.  a)  No.  18],  stellte  das  Bild  die 
Geburt  der  Maria  vor.  Seit  dem  Ende  des 
17.  Jahrh.  ist  es  verschollen. 

Im  J.  1517.  wie  es  scheint ,  malte  C.  noch  ein 
anderes  Altarbild ,  das  seinen  Platz  ebenfalls  in 
einer  Kapelle  des  oben  erwühnten  Oratorium  s 
von  S.  Mmria  della  Mfeerioordla  su  C  o  r  r  e  ^  ^  i  o 
fiind.  Dorthin  Ii(  .s.s  es  »ein  Besteller,  Melchiorre 
Fassi,  bringen,  da  die  Kirche  8.  Quirine,  welche 
nach  dem  l^nitnii  der  alten  im  J.  1614  eben 
neu  erbaut  wurde  nnd  fllr  welche  es  nach  einer 
Urkunde  vom  H>.  Dez.  lälT  [Pungileoni  II.  Ü3) 
bestimmt  gewesen,  erst  nach  1550  vollendet 
wurde.  Das  Bild  Htelltc  eine  hl.  Martha  vor  — 
daher  gewohnlich  kurzweg  Die  hl.  Martha 
genannt  — ,  in  Gesellschaft  des  Apostels  Pe- 
tras, der  hb.  Magdalena  und  Leonhard.  Was 
HUI  dem  Bilde  geworden,  ob  es  wirklich  noch 
rrli:ilt(  ii  W'xr^^t  sich  geschichtlich  nicht  verfolgen. 
)!Am  kaum  glaubwürdige  Nachricht,  aber  von 
versehiedenen  Seiten  ndtgvtheilt,  meldet:  man 
habe  die  Tafel ,  damit  sie  nicht,  gleich  anderen 
Bildern  unseres  Meisters  zu  C'orreggio ,  das 
•Schicksal  erfahre  geraubt  zu  werden,  mit  einem 
Firnisse  (iberzogen  ,  der  die  Darstellung  bis  zur 
Unkenntlichkeit  bedeckt  habe.  Diese  That- 
sache  fand  Pungileoni  auch  in  der  nicht  unzu- 
verlässigen Chronik  des  Zuccardi  erwKhnt  (»in 
S.  Maria  e  11  qnadro  del  Correggio,  ruinatn  pen'> 
per  timore  fi>f*sc  ;»nch  'esso  esp<irt!ita..  In  l  in^  ni 
Briefe  des  Girolanio  Collooni  au  dpa  Consigliurc 
Don  Venansio  De  Pkgave  von  26.  Jvni  177«  wird 
t  ineH  Bildes  mit  dem  hl.  Petrus  nnd  hh  Jung- 
trauen  gedacht,  das  noch  in  der  Kirche  üia  Ma- 
ria vorhanden .  aber  so  von  Flrniss  bedeckt  sei, 
dass  es  den  BUok  des  Kenners  nicht  mehr  an- 


■/.ii'ln-ii  kiiiiiii'  I>i>oli  .sclieiiil  si  Imn  ilain.d-  lias 
ürigitial,  in  welchem  Zustande  immer,  anaeinem 
alten  Platze  sich  nicht  mehr  befunden  »I  haben; 
ji  tit'  Tufel  war  wahrscheinlich  eine  Kopie,  die 
aucli  riralx>(*chi  s.  unten  lür  d:is  Original  hielt. 
Offenbar  ist  es  dasselbe  Bild,  dessen  Lanzi^c- 
denkt  IV.  <'.1).  Nach  ihm  Ht^Oltc  es  die  hh  Pe- 
trus, Mai^aretha,  MagdHlena  nnd  Raimund  in 
einer  .'»chönen  I^ndschat't  dar  Es  «ei  entweder 
durch  Keraendampf  geschwärzt  oder  mit  einem 
entstellenden  Ptmiss  absiehttteh  Hbcreogen,  spR- 
f>'r  vovn  Altäre  alt»  miniltz  entfernt  und  diinh 
eine  Kopie  ,  auf  der  einige  Veränderungen ,  cr- 
setst  wortlen.  Laad  glaubt,  dass  Tirabosehi  Irr- 
tliiliiiücli  (lii'sr  Kopie  für  «las  Origin;»!  gehalten, 
weil  dieser  au  der  Stelle  der  Magdalena  eine  hl. 
Ursula  erwähne,  wie  dies  auf  der  Kopie  der  Fall 
8<jl.  Das  ächte  Bild  aber  sei  in  die  Hände  des 
Restaurators  Antonio  Amianno  gekommen ;  die- 
^v\\\  sei  CS  nach  der  mühsamen  Arbeit  eines  gan- 
zen Jahres  gelungen  den  Fimiss  absunehmen, 
nnd  das  Bild  darauf  so  schOn  geworden,  dass 
die  Fremden  in  Menge  herbeieilten  es  zu  be- 
wundem. Was  fernerhin  aus  diesem  Bilde 
geworden ,  Ist  «nbekaant,  wenn  es  nlelit  da^e- 
nige  ist,  das  sich  gegenwärtig  in  Kngland  im 
Besitze  des  Lord  Ashburton  befindet.  Dies 
aber  scheint  in.sufern  nicht  möglich,  als  letzteres 
Gemälde  nach  Waagen's  Bericht  Treasiires  of 
Art,  II.  991  aus  der  .Sammlung  Ercolani  zu  Bo- 
logna stammt,  s.  Verz.  a)  No.  1 1  nnd  b)  No.  »»;». 

Doch  wie  dem  auch  sei :  das  Bild  bei  l<ord 
Ashburton  gibt  uns  jedenfalls  eine  Vorstel- 
lung von  jenem  Werke  des  Correggio .  \vrkli<s 
ihm  Melchiorre  Fassi  bestellt  hatte.  Ob  es  nun 
das  Original  srf ,  wofttr  Waagen  und  Eastlako 
'Materials,  II.  TXi)  es  zu  halten  geneigt  sind, 
oder  eine  tlcr  vielen  Kopien,  die  davon  gemacht 
worden  nnd  deren  sich  einige  nach  L>anziJ  auch 
in  Privathänsom  zw  C'orreggio  befanden :  die 
Stilmerkmale,  welche  es  zeigt,  stimmen  mit  den- 
jenigen iibcrein ,  welche  Lanzi  dem  alten  Bilde 
zuspricht.  Auch  ist  die  Komposition  dieselbo 
wie  In  dem  von  Pungileoni  erwXbnten  Werke : 
nur  werden  in  diMn  enirlisi  hen  l'.iliU'die  IIeili;;en 
fUr  Petrus,  Margaretha,  Maria  Magdalena  und 
Antonius  von  Padua  auq^geben.  Es  ist  inso- 
fern von  besonderem  Interessx- ,  als  et*  dem  Stil 
der  Madunna  des  hl.  Franziskus  noch  nahe  steht 
und  somit  ein  weiteres  Zenguiss  gibt  von  jener 
Jugendzeit  des  Schaffens,  darin  sich  der  Meister 
mitten  im  Uebcrgange  von  seinen  Vorbildern  zu 
.««einer  eigenen  Art  zeigt  Waagen  bemerkt: 
»Das  Bild  ist  in  der  Tbat  weit  strenger  in  den 
Formen  und  dem  Faltenwurf,  weit  dunkler  in 
den  Sclmtti  ii  miil  ilcii  Lnkaltöuen  di'r  Gi  w  ;iin!'  r 
als  alle  Malereien  »eines  .Correggio' s,>  späteren 
Stils.  Es  bekundet  in  vieler  Besiehung  eine  be- 
merkenswerthc  Aehnlichkeit  mit  der  Altartafcl 
de«  hl.  Fran7j!«kus  zu  Dresden,  beide  sind  in 
dem  hcrkUmndichen  Kirchenstile  und  verrathen 
den  JSinduss  des  Franc.  Francia,  welcher  in  der 
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tjOtnbanitM  dies«  DHrstelliingHfonn  am  rcinsk-ii 
entwickelte.  Die  hl.  MarKaruth«  urinD^rt  stark 
an  die  Katharina  im  Dresdner  Hilde;  die  Zidch- 
nung  und  Kcwc^'iintr  der  lländo  stiiiniK'ii  piiiy. 
und  gar  übereiu.  'Die  Färbung  ist  sehr  tief  go- 
Imlteii,  «nd  in  der  Oowandanf?  des  hl.  Fetnn 
noch  Gold  .•iiijfi'Weiiili  t  (Hi  uiiu  dicHO  'l'irfe  der 
Färbung  und  die  iliinkli  n  S<'tiiitU>ii ,  w'm  East- 
take  gteobon  mticlitc,  di-r  Unataiiratiun  zuzu- 
aehraibraBind  «»der  vieliiiflu-  auf  Ki-t  hnun^'  di-r 
Kopie  kommen,  wulcliu  du»  Uild  d«)cii  wahr- 
aeheinlieh  ist:  ao  war  sicherlich  auch  dum  Origi- 
nale der  strengere  Chamkter  eigen,  welcher  jene 
Zeit  des  Meisters  konnseiehnct ,  da  er  von  sei- 
nen Vorbildern  zum  'llii  il  nni  li  Hlihiiiifri;,'  war. 
Daher  auch  noch  eine  Nachwirkung  uuiutqsnes- 
ker  DMstelliiBg,  dto  Ltaai  in  dimem  Bflde  mis- 
drUekltrli  hervorhebt. 

Dies  gibt  dem  bilde  eine  busuuilure  Üedeu- 
tnng:  M  wirft  ein  weitevM  Uekt  anf  d«n  kttoat- 
leriwlifti  Entwiekulunpsganic  Corrt'frjn«»  t'.  liber 
den  uns  miiist  nur  das  Drusduor  Gemälde  siche- 
ren AufAchluss  fpbt.  Er  bitte  demnach  Imn  in 
das  J.  1517  hinein,  wenigstens  sum  Tbeil,  jene 
strengere  Knnstwelse  beibehalten .  welche  zwi- 
schen ihm  und  seinen  Vorgängern  die  nähere 
Vormittlung  bildet.  Nur  sum  Thcil.  Denn  wenn 
Jone  Bahe  anf  der  Flucht  In  den  UfBsfen  tn  Flo- 
renz eine  Nachltildunjr  der  fUr  die  Minnriton  von 
Curreggio  etwa  im  J.  1515  gemalten  war,  so  zeigt 
•ieli  der  Mclater  mitten  «wischen  iwol  Darstsl- 
lungen  strenfreren  Stils  sclion  zn  jener  Freiheit 
tler  Anffassunjj  und  Anordnung  f^^ereift,  die  ein 
wesentliche»  Mericroal  seiner  Kunst  ansmacht. 
Anf  den  ersten  Blick  erscheint  das  seltsam  -,  doch 
ist  ce  recht  wo!  denkbar.  Wir  haben  schon  in 
der  Tafel  des  hl.  Franziskus  ZUf;e  ^'efunden, 
wetehe  die  herrorbrediende  Eigentbilmlichkeit 
ealMlriedeo  bekirade«;  in  der  ktninen  Verbin- 
dung IWSchiedener  Vorliüder  verricth  eich  die 
wachsende  .Selbständigkeit.  Die  neue  Auf^^ahe 
aber,  jene  Ruhe  auf  der  Flucht,  gewährte  dem 
Talente  freieren  Spielraum,  denn  der  liebens- 
würdige Charakter  des  Vorwurf»  cnt-sprach  der 
eigenen  Natur  des  Malers.  Zuilem  mag  die  Aus- 
führung noeh  naiMbe  Züge  der  strengeren  Weise 
rrehabt  tmiMn.  Die  Dustenmig  TerscMedcnor 
Heiliger  auf  Einer  Tafel  erforderte dajfepcn  nial3- 
voUo  Bewegtheit,  Feierlichkeit  der  Anordnung 
nnd  Sammhmf  dec  Audnukt:  «odvfok  der 
nähere  AnHchittsM  an  die  fHUieran  Vorbilder  von 
selbst  sich  wieder  ergab. 

Dieses  freie  Verinltm  ra  d«a  Vorgingem, 
dM  rasche  Hervortreten  der  eigenen  Kfinstler- 
MturinncrhalbeinerKuwiKsun  Abhängigkeit. ent- 
spricht ganz  der  friihrctfen  und  scheinbar  wie  mit 
einem  Schlage  entwickelten  Eiir'MKu  r  des  Mei- 
sters. Dass  dem  so  war,  dass  <  i  jruc  gemesse- 
nere Art,  die  fiir  .•^cim  n  Genius  eine  Kenscl  war 
wenn  nicht  plOtzlich,  doch  bald  und  entschieden 
abwarf;  das  bewdsen  soltie  naa  «rbalteaen  Ha^ 
lantea  au  dnJ.  1518  und  1519.  Kaabatswl- 
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.sehen  diesen  und  der  MadoBOa  de«  Id.  Franzis- 
kus eiactt  ttfuniBg  cefimdea  and  desshalb  nach 
vermittelnden  Zwischenstufen  gesneht;  all«>tn 

ich  linde  »clion  in  dem,  wa.s  wir  von  der  Thätig- 
keit  Currt^qpu's  in  diesen  Jahren  wiaaen,  eine 
gam  nataiKcmisse  Entwicketang.  Brfnigtoden 
.Mu.stern,  \vclcho  auf  ihn  uiäclitig  cingcwirkl 
hatten,  ila  »iu  »einem  eigenen  Ucnius  ver- 
wandt entgegenkamen,  er  folgte  ihnen  und 
iil)ti'  sich  daruTi .  Imn  er  in  t1iest>r  Ti-hun^'  ^uine 
Kiäi'le  gewachsen  und  gereift  fiihlto.  haswar 
olfenbar  In  der  Tafel  des  Franziskus  der  Fall; 
CH  ist  nicht  su  viol  gesagt,  dass  C.  iu  diesem 
Hilde,  was  KKneen  und  Geschick  anlangt ,  Man- 
tririia  sowol  als  Francia  uiul  Lionardo  vullkom- 
muu  erreicht  hat.  Nun  konnte  er  sehun  aus  dem 
Volkm  der  «igeaen  Katar  lekallbn.  Dass  er  xu- 
nächst  doch  noch  in  einzelnen  Bildern  das  Band 
mit  jenen  Alci.stcrn  nicht  ganz  zerriss,  hat  nicht» 
Befremdendes. 

Die  Freiheit  aber,  zu  der  er  gelangt  war,  zeigt 
sich  deutlich  in  einem  uns  erhaltenen  Werke, 
da»  Kcwöhnlieh  in  das  J.  1517  gesetzt  wird  und  in 
der  That  diesem  oder  dem  folgenden  Jahre  an- 
gohdren  mag:  DleVernStnng  der  hl.  Ka- 
tharina. 

£s  finden  sich  drei  DarsteUongon  dieses  Ge- 
genstandes; dieetnelmT^onvresaParls  s.Vorz. 

:i  Xo  1!l  ,  deren  Acchfheit  ganz  unzweifelhaft 
i»t,  die  zweite  in  den  ätudj  zu  Neapel,  welche 
mit  allem  Reeht  dem  Metetier  gletdifldle  sage- 
schriehni  wird  s  Vvn  a!  No.  20) ;  nnd  eine  dritte 
in  der  Krcniitage  zu  .St  l'etersburg  s.  Vcrz. 
b)  N().  s  ,  wolclio Manche  flirOriginal  lialtcn  Waa- 
gen jedoch  mit  Grund  lllr  das  Werk  eines  der 
besten  Sehnler  Correpgio's  erklärt.  Zwar  trägt 
letzteres  Bild  auf  der  Hiickscite.  wie  schon  frii- 
her  bemerkt  (s.  p.  351} ,  eine  losoiirift,  wonach 
Antonio  Lieto  da  Otoreggio  dasaelbe  fflr  eine 
Donna  .Metilde  d'Estc  im  J.  1517  gemalt  habe. 
Allein  eine  Prinzessin  Metildeaus  üomHauseEsto 
gab  es  damals  wenigstens  am  Hofe  von  Ferram 
nicht.  Die  Prinzessin  kihinte  allenfalls  aus  dem 
Han.se  der  Martlic»i  tli  .S.  .M.irtiuo  gewesen  »ein  , 
allein  auch  dann  bleibt  die  Inschrift  verdächtig, 
ond  schon  Hcqg>  wollte  eine  Bürgschaft  flir  ihre 
AoehHieit  aiekt  übemebmen.  Das  Bild  ist  von 
kleim  rom  Format  als  dasjenige  im  Lonvrc.  Das 
in  Neapel  befindliche  ist  in  der  Komposition  von 
den  beidea  anderen  ven^leden.  Es  war  In  der 
Galleria  Farnesiana,  aus  der  es  nach  Neapel  ge- 
kommen ist,  unter  dem  Namen  «piccolo  kleine.'* 
Sposalisio«  als  Original  werk  verzeichnet  und  wird 
auch  jetzt  allgemein  dafilr  gehalten.  Dass  Cor- 
reggio  denselben  Gegenstand  zweimal  behan- 
delte, kann  um  so  weniger  Wunder  nehmen,  als 
dieses  aumuthige  Motiv  seinem  Talente  beson- 
ders entaprseh.  * 

Ueher  die  Veranlassung  zu  beiden  Bildern  ha- 
ben wir  nur  Vermuthangen.  Das  Pariser  Bild 
8<dl,  wieTktaboeohl  dem  SandiarC  aacbordUilt, 
Ooneggfo  fWr  efaM  Dame  Naaens  Katharioa. 


von  (Ivr  er  in  scliworer  Krankheit  pepflcgt  wur- 
deosei.genutltiwben.  Eine  NaGhriciit,diesu  sehr 
«iiier  KHnstlenaekdote  gleleh  sieht ,  am  glMb- 
liaft  zu  Bein,  und  wol  in  Rom  als  vlm-  'Icr  vcr- 
achiedenen  Fabeln  Uber  das  Leben  dos  Meiaters 
mnltof,  «la  SMidrurt  daMtbet  faa  J.  104  das  Bild 
beim  Kardill«!  Rorphese  zu  Gesicht  b«kiini.  Pnn- 
(inleoui  lUgeKt  ii  uiüint,  Curregi^o  h«be  es  sei- 
ner Schwester  Katharina  als  Angebinde  su  ilirer 
Hochzeit  gemalt,  da  sie  sich  mit  jenem  Vicenzo 
Marian!  vormälto,  der  mit  dem  Vater  Polleprino 
ein  Grundstiick  gepachtet  hatte.  Man  setzt  pe- 
wöhnlicb  diese  Hochzeit  in  das  J.  1519;  ob  nach 
einem  Rlcheren  Zeugnisee ,  ist  ntclit  enielitlleli. 
Also  nahm  man  an  dass  Corrotf^ri«!  das  Bilil  in 
demselben  Jaiirc  gemalt  hatte,  während  das 
kleine  OemMlde  an  Neapel  in  das  J.  1517  gesetzt 
wnnle  IndeRsen  findfit  «ich  ein  Hnsserer  An- 
haltspunkt tUr  (lieaes  Datum  ausser  jen<T  anjccb- 
liehen  Inschrift  (auf  dem  I'etershurper  Bilde 
nicht.  Ebenso  wenig  Grund  ist  aber,  das  Pariser 
Bild  dem  J.  1519  tmnnreisen;  denn  dam  dieses 

ein  HncliZeitR^'Rchenk  für  dit;  Srhwi  ^ti  r  ;;i  \v  i 
sen  sei,  ist  zwar  ein  ganz  hUbscber  Eiofall,  aber 
aneb  nichts  weiter.  Wenn  wir  dennoeb  diese 
Bilder  in  die  Jahre  IM 7  oder  JMS  «etznn,  so 
geschieht  dies  aus  iuneren  Gründen,  d.  h  aus 
Merkmalen  der  DarHtelluugsweisc  ondtnabeHon 
dero  der  nialerinchen  Behandlung,  TOD  weicher 
spater  die  Rede  sein  wird. 

In  diesen  Werken  tritt  die  Selh»tändi|i;keit  des 
Meisters  entschieden  au  Tage.  Der  religiöse 
Gedanite .  welcher  dem  Motir  In  Gmnde  lieiict 
ist  ganz  zurlickp'treten  die  christlii  Ii.  \  i^ii.n. 
darin  die  Vermälung  der  jungfräulichen  Katha- 
riaa  mit  dero  Cbrlstasirfiide  dtmh  den  Rlmr  die 
völlige  Hingabe  an  das  Ewige  he/t  if  Imet.  ganz 
in  die  Gegenwart  eines  heiter  »innlichen  LelH-ns 
übergegangen.  In  das  Ideale  erhoben  ist  dasselbe 
nicht  mehr  durch  Feierlichkeit  der  Anordnung 
oder  des  Austlrucks,  sondern  durch  die  Glut  und 
Feinheit  der  zum  Ton  vergeistigten  Farbe,  durch 
das  beseelende  Licht,  welches  auch  die  Schatten 
aufbellt  und  die  Kürper  gleiehaam  dnrehsdttert, 
endlii'h  dun  h  di.  zart«' ,  liebevolle  F'reudigkeit 
der  die  Gestalten  belebenden  Empbndung.  Diese 
Vericlimntc  des  sinnHelien  Lebens  bat  sdhon  Va- 
sari  wahrgenommen  .  wo  er  im  Leiten  des  Giro- 
lamo  da  Carpi  erzählt,  wie  denselben  in  Modena 
zumeist  dii  s  gOttliche  Bild  entzückt  habe,  des- 
sen Köpfe  so  schön  seien,  dass  sie  im  Paradiese 
gemacht  schienen.  »Auch  ist  es  nicht  uioglioli, 
fügt  er  hinzu,  schönere  Haare  zu  sehen,  schönere 
Binde  und  ein  Kolorit,  das  anmuthiger  und  na- 
tttrlieber  ist».  Es  Ist  das  Pariser  Bild,  welches 
Vasari  im  Auge  hat.  Wie  sehr  die.-ies  überhaupt 
schon  diu  Zeitgenossen  zu  »chUtzen  wussten. 
aefgt  sich  auch  darin,  dass  Ugo  da  Carpi  in  seiner 
III  ri.  n  Manier  es  in  Holzschnitt  (s.Verz.  der  Stiche 
No.  22-\Ai.  Auch  die  Haltung  der  Figuren  ist  in 
Ibnr Natürlichkeit  von  grossem  Reis;  MoBscheH. 
die  von  den  Qittek  ihres  stiUen  ZosamBCDseins 


gan/.  rrnilit  sind  allerdings  ohne  den  Kinr^t 
eines  gebeimn  issvoiien  Gehaltes,  aber  auch  ohne 
die  ünnthe  einer  tieferen  Besiebung.  Sogar  der 
hl  Sebastian  —  d'  r  i)ekauntlich  immer  dieser 
Vennülung  Iwiwohnt  -  mit  seinen  Wunden  und 
Pfeilen  ist  ganz  Seligkeit,  ganz  Leben  sein  warm 
leuchtendes  Fleiseh.  Ein  Zug  der  süssesten  Liebe 
seheint  die  Gestalten  innerlich  zu  verbintlen, 
nur  wer  ungerecht  imd  blind  den  Maßstab  der 
älteren  und  strengeren  Kunst  an  dieses  Weric 
einer  neuen  Epoche  anlegte .  konnte  darin,  wie 
einige  Kritiker  das  gethan ,  den  Charakter  der 
Wollust  finden.  —  Auf  dem  Pariser  Bilde  erblickt 
man  im  Hintergründe  noch  das  Martyrtham  der 
Sebasfi.iii  und  Katharina. 

EigeutbUuilich  ist  diesem  Bilde  auch  der  gol- 
dene, wie  von  Innen  durchglühte  Ton  des  Flei- 
sches, der  schon  ganz  Ergebniss  der  eigenen 
maierischen  Anschauung  Correggios  ist.  Wir 
werdeu  ihn  in  mehreren  seiner  Werke  finden, 
bis  auch  er  in  jenen  feinen  Schimmer  von  Licht 
und  Luft  sich  auflöst .  der  in  den  späteren  Ge- 
mälden des  M'  i-'t.  IS  die  besondere  Farbe  der 
Dinge  gleichsam  zu  verzehren  seheint.  — 

So  sehen  wir  den  jungen  Meister  seit  1513  bia 
zum  Beginne  des  J  l-M'S,  den  Aiifi-nthalf  in  Al- 
binea  abgerechnet  in  seiner  Vaterstadt  vielfach 
beschäftigt.  I>a^H  ihn  gleich  sein«  ersten  Werke 
zu  Ansehen  gebracht,  ergibt  sich  nicht  blos«  ans 
den  verschiedenen  Bestellungen ,  «ondi-rn  auch 
aus  dem  Kaufpreise ,  den  er  z.  B.  für  seine  Ma- 
donna des  hl.  Fransiskos  erhielt.  Die  Summe 
von  ItMl  Dukaten  oder  4flO  Lire  'Pungileonl  IT. 
ti!>  ,  welche  »ir  ungetahr  zu  (nn  (4ulden  sUdd 
Währung  anschlagen  können,  war  sogar  für  die 
damalige  Zeit  beträchtlteh :  lÄe  war  aueb  bOber 
al.s  manche  andere  BezahliniL:  die  Corn'ggio 
empting.  und  niuss  zum  Theil  wol  .lus  der  Natur 
jenes  Vermächtnisses  erklirt  werden  Doch  aus- 
ser diesen  Nachrichten  von  seinen  Werken  und 
den  Beziehungen,  darin  sie  ihn  ans  zu  Privaten 
und  Kirchen  zeigen,  wissen  wir  so  gut  wie  nichts 
von  dem  Leben ,  das  er  bis  su  seinem  24.  Jahre 
in  der  Heimat  svbraohte.  Erhalten  sind  nur 
einige  Tatifakte  sowie  notarielle  Urkunden, 
darin  er  als  Zeuge  genannt  ist.  So  ist  er  unter 
dem  12.  Jan.  1511  alsTaaf^the  ehies  Aatoalo 
ans  dem  Hause  Vigarini  unter  dem  4  Okf  \'-<V'< 
als  Gevatter  einer  Anastasia  Elisabetta.  l  ochter 
eines  Giannantonio  Tovaglielo  angeführt ;  den 
1 1  .luli  1517  in  Gemeinschaft  mit  jenem  Melchiorre 
Kassi,  der  ihm  das  Bild  der  hl  Martha  bestellt 
hatte,  als  Zeuge  bei  der  Lesung  des  Testa- 
mentes einer  Giovanna  da  Monteoorvino  —  an 
welcher  Zeit  er  also  schon  von  Albinea  nach 
f'orreü^u'i«!  /in  iickg<>krlirl  war  ,  ebenso  im  Jan. 
tölh  bei  einem  Akte  des  Notars  F.  A.  Bottoid, 
endlieb  noch  den  17.  Win  1M*>  als  Taulipathe 
einer  Rosa  ,  Tochter  des  Fr.inr  rso  Hertoni  in 
den  rautlniciiern  von  .S.  (.^uirino  .ledenfalls 
hatte  er  also  bis  zu  dieneui  Tage  seineu  eigent- 
lichen Wohnsits  in  der  Vaterstadt.  Dass  sieh 
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von  J.  Ibtn  die  VermDgensverhältnissc  seinvn 
Valon  gebetflert  irntten,  ist  wImw  oben  bemerkt 

Znr.  Bmfcag  BMh  Parma  (1518  .  Di«  MtllläM  tal 
VoMMklMtH  &  Pa*lo» 

Ein  neuer  and  (nasserer  Wlrkani^kreh  erBff- 

iicto  sich  plt'itzlicli  iiiisert'in  Maler,  <r  kam  tiHcli 
PanDa.  Aller  Wuhrecbeialichkeit  nach  in  dur 
ersten  HiOfle  des  J.  Jedenfirils  ist  es  ein 
Irrthiim ,  fx-inv.  Ankunft  in  I'annj»  fr^t  in  flns 
J.  7.n  si'izcu  ,  iIm  sich  mit  (iruntl  anuelnneu 
lä«at,  (la^s  LT  »<-hnii  im  Laufe  des  J.  löl'J 
tllr  den  BfnedikiinorurdiMi  von  S.  GiovanDi  da- 
nelbst  bi'8chMfti(;t  war.  'I'ii'alx>»rhi  meint  denn 
auch ,  das«  er  fUr  die  I.etxtereu  seine  erste  Är- 
iMiit  in  Parma  Übernommen  habe ;  wonuis  man 
scbliessen  IcOnnte,  dnas  ibn  die  MOnche  von  S. 
fiiovnnni  dorthin  berufen.  Allein  es  ist  «elir 
wahrscbeiniich ,  daas  Correggiu  nuch  vurher  ein 
»ndens  Kloster  mit  Malereien  nosstattete.  Es 
wiir  (lies  das  X on  n  i-n  k  I  o  s  t  e  r  S.  Paolo  Wol 
niotriicli  dass  die  Aebtissin  iliertew  Kbmters,  wie 
Piiiigilconi  annimnil,  unseren  Meinter  zurKeis« 
naeb  Parma  TeranlasMt  hat;  Freunde  von  ihr 
«tanden  mit  den  Herren  von  C'orre>;j;iü  in  Ver 
biniliiii;;  Da  »Imi  AIIc^tI  schon  l  >r.l  eine  Arbeit 
fiir  die  Beuedilttiuer  unter  üänden  hatte .  so  liu<»t 
•ich  fast  mit  flieberbeit  annehmen ,  dass  schon 
am  Beginn  diefs-  s  .Inlire.>*  jeiif  Malcrt  irn  in  S 
AmIo  vollendet  waren.  Zudem  ."sprechen  Stil 
und  Behandlimg  derselben  fiir  ihre  Enttütehun^; 
vor  den  grosseren  Werlten  in  der  Kirche  H. 
Giovanni. 

Daw  sich  Correggiu  auf  eigene  Kaust  und  gut 
GlUek  nach  Parma  begeben ,  uro  dort  für  seine 
Kunst  ein  besseres  Feld  zu  finden,  als  in  der 
Heimat,  ist  iiaum  ansunehmen.  So  ranrh  wären 
ihm  dann  so  grosse  Anftriige  wol  nicht  xuge- 
Mien.  Andrerseits  begreift  sieh  ieicbt.  dass  die 
Altarwerke  .  welche  er  fiir  die  \'at(M  st;nlt  mid 
Albinea  gemalt,  seinen  Ruf  in  der  Uuigegend 
verbreitet  haben.  Zudem  lebten  damals  in  Parma 
keine  Meister  von  hervorrapendem  Ansehen . 
wenigsten»  solche  nicht ,  welche  den  neuen  und 
gesteigerten  Ansprüchen  hätten  genugthun  kön- 
nen CriHtofano  CaRelli .  ein  tUchtiger  Schüler 
de«  Giovanni  Bellini.  hatte  seine  beste  Zeit  fchon 
um  l-'>'MI  gehabt.  •  hni.^o  Lodovico  da  Panna, 
der  dort  verschiedene  Madonnen  in  der  Art  de» 
Frane.  Praneia  hinteriassen  hat.  Aless.  Araldi 
(wahrscheinlich  schcm  I  IH.S  p-b.  .  wol  schwer- 
lich, wie  Lanzi  angibt,  ebenfalls  Schiller  Belli- 
ni's,  «elehaete  sieh  mehr  In  dekmrativen  Arbeiten 
als  in  Pignrcnhildeni  aus;  letztere  stod  durch 
ihre  Härte,  wie  durch  ihre  äusserst  trockene 
Farbe  l  Verkündigung  in  der  Akademie  zu  l'arma 
von  1514;  Vermälung  der  Jungfrau  von  IbVJ, 
früher  im  Lhini  daHelbst)  eher  abstossend ,  wäh- 
rend seine  Arabesken  wenigstens  eine  reiche  und 
heiler  spielende  Phantasie  Iwkunden.  Noch  er- 
halten rind  diejenigen  vom  J.  1$I4  in  einem  ge- 
wölbten Zimmer  in  demaelben  Kloster  8.  Pa^o, 
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in  wolehem  nicht  hinge  darauf  Corregglo  das 

il;ir;in  stosm-nde  Gemach  aUSEUschniifrki  n  hatte 
Beweis  geiiiig,  da.-^s  man  den  juiigcu  .Meister  dem 
alten  —  Araldi  lebte  bis  —  vormsiehen 
wusate .  und  dan-s  nein  Ruf  als  der  eines  nnge- 
wühnlichcn  Talentes  nach  Panna  gedrungen  war. 
Ausserdem  war  dort  damals  die  Künstb  i  lHinilio 
der  Mazzola  tbätig,  drei  BrUder,  Micholo.  Picri- 
larlo  und  FIlippo,  der  Tater  des  berBhmteren 
r;inniiri;inino  .lenc  Utercn  Glieder  Waren  von 
der  Paduuner  Schule  abhKngig,  und  zwar  in  der 
Formgebung  ziemlieh  tüchtig,  alh^n  in  der  älte- 
ren Weise  ganz  l)efangen  und  vollkommen  reiz- 
los. Die  Jüngeren  aber  schlo.sseu  sich  bald  an 
Corrcggio  an.  So  hatte  die  Kunst,  welche  vor 
(Airreggio  in  Parma  getrieben  wurde,  keinen 
eigenen  Charakter;  sie  war  von  verschiedenen 
KinHiissen  aliliängig  und  kam,  wenn  iiiidi  einige 
gute  Werke  aus  ihr  hervoigingeu,  Uber  die  alteu 
•Ht^hrankeo  nicht  hinaus. 

Merkwürdig  sind  jene  Malereien  in  S  Paoh) 
schon  durch  das  eigenthUmltcbe  Schictisal ,  das 
sie  ein  paar  Jahrhunderte  lang  in  (tut  gSnzliehe 
Vergessenheit  bniclite  Im  .1  l  i-'l  war  nämlich 
liie  Klausur  Uber  das  Kloster  verhängt  worden, 
und  seine  BHome  seitdem  kaum  Jemandem  zu- 
j;änglich  gewesen.  AnnibaIcCaracci  erfuhr  nichts 
von  diesen  Werken  des  Meisters,  ••••o  eifrig  er  auch 
,»ll>  II  seinen  Arbeiten  nachging.  Wol  findet  sich 
schon  in  Handschriften  des  I'.  Jahrh  (insbeson- 
dere In  derjenigen  des  Pater  Zapiiata  Hl>er  die 
Kiiclirii  Villi  Purin;!  rimj.'ili 'Uii  II  MO  nä- 
here Erwähnung  der  Malereien,  auch  C'rozat, 
der  sieh  mit  unserem  Meister  wie  frHher  be- 
merk t  vielfach  bcschiifti^'tc  ,  wnsst'-  riavon.  und 
vielleicht  hatte  von  ihm  d  .Vr^envilic  itic  kurze 
Nachricht,  die  er  darüber  in  seine  Lebensbe- 
schreibungen der  Maler  :  I  Ttii  oinrUckt«.  Allein, 
einzeln«  besonders  Begünstigte  vielleicht  aos- 
genommen  Ix  kam  sie  Niemand  zu  Gesicht. 
Ratti  gedenkt  dann  ihrer,  aller  ganz  ungenau, 
Inden  er  sie  ebi  verborgenes  Juwel  nennt.  Da- 
gegen hatte  Mengs  sie  ;;eMehen  «liin  li  besondere 
Vergflnstigung) ,  wie  er  selbst  in  einem  Briefe 
an  den  CavaHere  d'Aiara  meldet  iln  der  römi- 
schen .'VtiRgabe  seiner  Schriften  vr>n  17^7  ,  doch 
findet  sich  in  seiner  S(  hrifl  von  Coricggio  s  Le- 
Ix-n  und  Werken  kein  Wort  darüber  Dann  fand 
der  Maler  Antonio  Bresciani.  da  er  in  der  Kirche 
«le»  Kloster»  beschüftigt  war,  die  (Jelegenheit, 
das  841  ängstlich  gehütete  Gemach  gründlich  zu 
besichtigen ;  er  berichtete  dariiber  anTiraboschi, 
der  dann  snemt  von  dem  Werk  nihere  Nachrieht 
Kub  Hill!  M.mI  VI  .'«12,  I7v.(;  .  Sn  war  die  Auf- 
merksamkeit allmälig  darauf  gelenkt  worden. 
Den  10.  Juni  1794  wurde  endlich  von  der  Aka- 
demie von  Parma  die  Untersuchung  der  Fresken 
veranlasst,  e»  waren  Professoren  dieser  Aka- 
demie, welche  mit  dem  Kupferstecher  Husaspina 
bei  der  Besichtigung  sofort  die  Uand  des  Cor- 
reggki  eritstBntsB.  Der  Benog  Ferdinand  I.  nahm . 
danuif  selbst  in  Begleituag  von  Gelehrten,  darun- 
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ier  sich  auch  «l«?r  Fator  Iremni  Affft  befand ,  die 
Fn'skf'ii  in  Aujri-nscliein.  S«>itdoin  wart'n  sie  dnn 
iillgouicincn  B»'»ucii»'  wieder  (;cüffuet.  Affo  ^hI» 
noch  üIrt  die  r)arHt4>llun);eo  wibcr,  ihre 
GvMbichto  und  ihre  Auffindung  in  einer  eigenen 
Schrift  (RHKi<niMinento  etc. ,  n.  Literatur^  ans- 
(tlhrlichcn  Hnidit. 

Auch  der  ZusamuivulianK,  (birin  diesf  Arlwit 
Oorreggio's  mit  den  Sehieknl  jenes  KlosterB 
und  der  SittiMipm-hichtc  jnuT  Zeit  ii!nTh:uii»t 
stellt,  hat  ein  lH!8oiicl»'re»  Intetfsse.  —  Der  Nuu- 
nenorduu  von  8.  PhuIu  war  ruich  begütert,  si^it 
den  Zeiten  Friedridi'«  U.  mit  aUeriai  Vomwii- 
ten  auflgeatattet,  xadem  dnieh  eine  Bolte  Gre- 
gor s  VIII.  für  iiimbhänpg  von  den  Bischöfen 
erlilärt  wurden.  Daher  bcaasaen  seine  Aebtts- 
alnnen ,  immer  ana  alten  OeKhleditem  und  auf 
Lcbniszi  it  ^■^('w.ililt  fast  flirptliehc  Mricht,  die 
uiüD  hier  wiu  UbvrutI  benlitste,  uu  ein  weltliches, 
von  Reiehthmn,  Oeottss  und  Kmat  getragenes 
T-clH'n  zn  fühn-n.  Um  so  iiielir  sahen  es  die  vor- 
uehuiun  Familien  aul"  Hesetzmii:  jener  .Steilen  ai). 
So  entstanden  mannigtaclier  ll;uii-r ,  KifiuHucht 
lind  Zwietracht,  und  in  Folge  dessen  allerhand 
Unrulirn ,  die  sich  bis  in  die  Stille  des  Klosters 
erstrocitten.  Umsonst  verhänjrten  Julius  II.  uml 
Leo  X.,  vm  dem  Unweaen  lu  steuern,  die  Klau- 
sur Aber  an«  Kinster  in  Pknna;  die  Sehwestora 
beriefen  sicli  :iiif  ihre  alten  Vorrechte  und  wi  i 
gerten  den  Gvboraatu.  Zu  (Jorreggiu  s  Zeit  war 
Aobtiflsin  von  8.  Paolo  Donna  Giovanna  ferwihlt 
\Tk  April  l'iOT  ,  Tochter  den  Patriziers  Marco 
Piacenza  und  mUttorlicher»eit.s  hu.h  dein  Hause 
der  Bergonzi,  dem  lehon  die  beiden  Vorgänge- 
rinnen der  Giovanna,  zwei  prachtlicbende  Frauen, 
angehört  hatten.  Donna  Qiovanna  aber  verfuhr 
sofort,  als  sie  ihre  Stelle  antrat ,  mit  schrankcn- 
loMT  WiUkflr  und  entfachte  neuen  Zwist,  indem 
sie  die  Verwaltung  derKloetergHter  der  Familie 

Garinilierti .  weit  hin  1li^<lH■r  dieselhe  iiiiie^'elialif . 
entzog  und  einoui  ilircr  Verwandten  übertrug. 
Eekam  snm  Schlimmsten ;  ein  Garimberti  wnnle 
von  dem  neuen  Verwalter  und  dein  Bruiler  der 
Atibtis.*»!»  ermordet,  das  Kloster  nach  den  Mi»»e- 
thätern  durchsucht.  Nur  noch  SU  nahm  die  Aus- 
<;olafl.<<enheit.  als  die  Frantoeen,  nachdem  ihnen 
Mailand  zugefallen,  auch  Parma  einige  Zeit  be- 
aetlt  hielten.  Paul  III.  machte  endlich  diesen 
Aergemissen  ein  Ende.  Nach  dem  Tode  der 
Giovanna  —  so  lange  glaubte  man  ea  doeh  noeh 
hinausschieben  zu  rnttwen  —  wurde  die  KUramtr 
wirklich  vollzogou. 

Giovanna  Heirte  dioPraelit  und  eine  Afrstliehe 
Anwtsttnng  der  Räume ,  wie  ihre  VorgSnjjerin 
Oiaina.  Baulustig,  wie  sie  war,  Hess  sie  seit  1 .51 4 
Ar  ihren  Gehranch  eine  Anzahl  neuer  Gemächer 
horriehton  .  nicht  im  Mindosten  lieirrr  ihin  h  die 
UussertMi  Unruhen  und  die  UrohuiiK'"»  derl'äp!*te. 
Ihr  Architekt  war  Giorgio  da  Erbe,  ihr  Bild- 
hauer Francesco  da  Grate ,  ihr  Maler  (vor  Cor- 
reggiuj  Aless.  Araltf.  Daai  rie  Mhoa  IS16  C. 
so  «einer  Arbeit  berief,  dafür  »prieht  auch  das 
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Befinden  der  schon  krilnkelnden  Matrone .  seit 

l  'il!)  wurde  sie  iM'ttläfferifr  Ihre  ^reisti^re  Widrr- 
»la nd.sk r;it"t  al>er.  ihre  Lust  zu  Welt,  Lelien  iiiid 
heidnischer  .Schönheit  war  ungcbrochwi  1".;^  ist 
sogar  wahriM-heinlich ,  dass  sie  ihren  Wider- 
sachern zum  Trotz  ihre  Zimmer  in  ganz  welt- 
lii-her  Weise  ausschmücken  lies«;  die  lateini 
sehen  und  griechischen  Spriiche,  welchi;  an  dun 
MHInden  au  lesen  waren ,  sengten  von  dem  stol- 
zen Bew  nsstsein  ihrer  .Selhntiindigkeit  und  «leni 
ort'enen  Hohn  gegen  ihre  Fein<le  ho  über 
dem  Hauptbildo  am  Kamin,  der  ja}:<'iiden 
Diana,  nach  Pbitarch  I^'llenl  trladio  ne  fodias, 
Fache  das  Feuer  nicht  an  mit  dem  Schwerte. 
An8.sordem:  Jovis  orania  plena;  Sic  erat  in 
fatis;  DU  bene  vortant;  Omnia  virtati  per- 
via  ete.).   Daher  wurden  auch  die  Motive  sn 

den  Mal'  icii'ii  nit  hl  der  Iii  Schrift,  sondern  der 
griechischen  Mythologie  und  der  Antike  Uber- 
haupt entnommen.  Dm  war  fVeilieh  damals  bei 
der  Zierde  von  "tfTentliehen  und  Privatgcbäudcn 
-sehou  ziemlich  alli<emein  der  Brauch;  filr  ein 
Kloster  aber  doch  immer  seltsam. 

Diesem  weltlichen  Sinne,  der  die  Beetcllung 
eingab,  kam  die  Naturanlage  des  Malers  troif- 
lich  entgegen.  V««i  dem  bcwusstcn  Gegensätze 
freilich  gegen  die  kirchliche  Strenge,  welche  die 
Aebtissln  bewegte,  wasst«  er  niehts.  Sieker  hat 
I  r  sii  li  über  das  eiirenthümüehe  Verhältnis!*, 
darein  Anscliauung  und  Lebensweise  der  lic- 
naissaiiee  sum  Kadiolisisnras  traten,  sdn  Leben- 
bing  keine  Oedanken  gemaclit.  Naiv  und  unbe- 
wusst  war  er,  indem  er  immer  einfach  die  .Scliön- 
heit  und  die  vtdie  Natürlichkeit  des  Lebens  im 
Auge  hatte,  ein  geborener  Ileidc.  Ihm  war  der 
von  der  Aebtissln  gegebene  Vorwurf,  ihr  Gemach 
mit  Szenen  aus  dem  Jagdleben  der  Diana  and 
irgend  passenden  mythologischen  Figuren  zu 
aehmfleken ,  die  angemessenste  Aufgabe.  Denn 
hier  galt  es  leibliche  .Schönheit  und  blühendes 
Leben  zu  schiideru  in  dem  Reiz  froher  und  un- 
befangener Bewegung. 

Eigenthtlmlich,  auch  hinsichtlich  der  architek- 
tonischen Anordnung,  fasste  (.'.  «einen  Vorwurf. 
Denn  wenn  auch  jene  Malerei  in  der  Loggie  des 
Castello  zu  Mantna  als  brauchbares  Muoter  ihn 
zu  seiner  Erfindung  angeregt  hatte,  so  haben 
doch  Komposition  und  Durchführung  ihren  eige- 
nen Charakter.  Ueber  dem  breiten,  vocaptiB> 
genden  Kamin  sehen  wir  aof  dem  Mantel  dessel- 
ben, der  die  Form  einer  alii,'esttimpft<'ii  P>Tannde 
hat,  die  lebensgrosse  Diana,  wie  sie  oben  zur 
BUekkehr  in  den  Oljngq»  muh  vollbrachter  Jagd 
ihren  reich  geschnitzten  Wagen  bestiegen  und 
nnt  der  auKfrestreekten  Ueehten  die  Zflgel  ergrif- 
fen hat  Sch<m  n)llt  der  Wagen,  von  zwei  Hirsch- 
kühen, deren  Uiuterbeine  allein  sichtbar  sind, 
leicht  gezogen,  durch  Wolken  flüchtig  aufwärts. 
Kaum  «clieint  iler  eine  Fusk  der  Güttin  den  Bo- 
den verlassen  zu  haben ,  denn  noch  schwebt  er 
fisst  Mseerhalb  des  WageM  wif  dem  luMersteii 
Bude,  Dodi  scheint  sie  erst  mit  dem  anderen 
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l><>;;*-ruMi  Knie  im  Begriff  sieb  tu  erh*  Ih  u.  Uml 
schuu  ist  sie  giuiB  BewiM^ung  mii  w»ll«uUeu  li*^- 
wModern,  davon  tio  einen  Tiieil  wie  ein  schn  ei - 

Innlt'H  S(i;v\  \mt  il.r  erlHilH'ncn  I-iiikcn  hält, 
ILilti  zu  llicKtiii  .sclit'iut  ttic  »elbet  au  und  Uic  iiu- 
w.  ^'tiiiK'  dv8  WjHceoB  BH  beflflfeln.  Dabei  dem 
Beaciiauur  voll  /.up'wcii<Ii(  wir  /nni  «Ini.s.sr 
Ist  ihr  laichehideM,  (nm-h  «•uutchlostH.-in  ^  (ir^ii  Iii 
Diese  Gi'sUlt,  <Ur  ••inzifju  Sclunuek  «It-r  Wiimlr, 
beatimmt,  belierracht  auf  den  it8U>ii  Klick  hcImmi 
die  fprase  nwierinchc  AuBsUttun^r  «le»  ZironiiT», 
die  ;;l(i(li.saiii  zur  dckurativcu  HfKifituii;;  der 
Ciüttin  wird.  Sie  breitet  sich  in  Form  einer  Laubv 
an  dar  gewölbten  spibeboRigen  Deeke  de«  O«-- 

BMWlll  MM.  Dicscllir  crsclii/rnt  in  10  ni.sclioii- 
(^naige  Bogen  eingutticiit,  dureu  Kippen  ein 
.Schiussstoin,  audaeomind  TOixoldetett  Felde 
mit  dem  Wappen  der  Acljtissin  und  iiin  n  Initialen 
Jo.  PI.  (JounaPlacentiaj  gebildet  und  von  l  incin 
BUtttariaaiiM  amKcben,  zusanimenfaflflt.  I'irsc 
Bippan  tiagra  das  Gitterwcrk,  um  welche»  dun 
Weinbnb  seine  Zweige  schlingt.  Diu  Laube  er- 
hobt sich  Uber  einem  als  Naebalimang  eines 
Stttok-Betiefr  gienalten  Friow,  dar  inglaich  ihre 
VerMiidnnf  mit  den  Winden  Temdttelt.  In  dem- 
selben br:icht<'  di  r  Maler  It',  Konsolen  an,  eine 
in  jeder  Ecka  uud  drei  auf  jeder  Seite,  welche 
den  RipfMB  dar  Laabe  entspreehen.  Sie  siii<l 
aus  Kapitellen  mit  zwei  im  Pnifil  duriilier  stellen- 
den Widderküpfen  gebildet;  in  den  Zwischen- 
räumen (lieHer  Konsolen  bXngen  von  Kopf  zu 
Kopf  lose  Tücher  gleieh  Gewinden .  darin  sich 
hervorblickend  Schüsseln  und  Gelässc  allerlei 
Art  befinden,  womit  vielleicht  die  Bestimmung 
des  Oemaobs  »im  Speisezimmer  angedeutet  ist. 

Diese  ganse  Vonsierung  der  Decke  bildet  den 
Rahmen  Hir  die  cijü:entlichen  Darstellungen.  In 
jedem  jener  Laubbügen  ist  eine  medsillonfbnnige 
OelRrang,  mft  ehern  Fhiehtgehinge  darflber  nnd 
von  einer  Blätter^nirlamle  einpcfasst,  diefr't'ich- 
sam  einen  Durchblick  gewährt  auf  den  hellblauen 
Himmel,  der  auch  sonst  swtsdien  den  Seben- 
blMttern  dnrchschimmert  In  jedi-r  dieHcr  Oeff- 
nunguu  erblickt  man  wie  durch  ein  Fenster  eine 
Gruppe  von  meistens  zwei ,  bisweilen  drei  Ge- 
nien. iiebUeheo  nackten  Knabongestalten ,  die 
sieh  cnm  Thetl  mft  Jagtlgeräthen  und  Jagdhun- 
den im  licitrr.'-trii  Spiele  ergeben.  Es  sind  die 
kleinen  Jagdgefaiirten  der  Diana,  die  bier  ganz 
dieselbe  Bolle  spielen,  wie  die  lose  Schaar  der 
Eroten  im  Gefoljre  der  Apliroilite.  In  den  kühn- 
sten freicsteu  Bewegungen  schweben  sie  swi- 
scben  dem  Himmel  nnd  dem  Blltterwerlt ,  Aber 
das  sie  bisweilen  in  neckinchem  Ueliermnth  die 
Glieder  hinausrecken.  Bald  tfi"<  ii>  "  sie  nach  den 
Früchten,  die  an  der  Lanbe  über  ihnen  hängen. 
iNild  sebeinen  sie  zu  klettern  oder  den  .la^dnpeer 
aniustemmen,  um  sich  über  den  Rand  zu  «chwiii- 
gen;  oder  sie  spielen  mit  einer  Maske,  einem 
Uirschliopf,  einem  Kranz,  dem  Jagdhorn  oder 
den  Pfeilen  der  Diana,  oder  tnmneln  sich  endlich 
tüBdeiiid  nit  deo  Hmden,  denn  Köpft  «aa 


«lurch  die  Oeffnun^' t  rliliekt.  Ganz  frei  wie  ihre 
Bewegung,  so  ist  auch  die  Gruppenbildun;;.  und 
wie  es  der  Augenblick  des  .Spiel.n  jjiebt,  sind  die 
in  einer  Oeffuung  vereinigten  (ienien  Iwld  in 
nähere,  bald  in  losere  Beziehung  gesetzt.  Be- 
wiindemswertfa  ist  die  Mannigfititigkeit  der  II» 
<Jrup|)en.  keine  Stellung  wiedi-rhidt  »ich,  jede 
itit  auders  bewegt  und  doch  Uberall  das  unge- 
Kwnngenste  l^binn. 

.NiiHscrdem  findi  t  nich  am  Kusse  jedcH  Laub 
lio^'enK.  unmittelbar  Über  dem  Fries,  eine  halb- 
kreisiiirmige  LItnette.  von  einer  Musehelgoti^ 
lande  einfreruhmt  Vierzehn  dieser  IJinetten  ent- 
halten einzelne  Figuren .  die  beiden  übrigen 
(  Ji  Uppen  von  je  drei  Figuren ,  alle  von  etwa  ein 
Drittel  Lebensgriisse  und  grau  in  grau  gemalt 
Ein  systematischer  Zusammenhang  lässt  sich  in 
diesen  Gestalten  nicht  entdecken;  oHbobar hatte 
der  Meister  die  Qliedemng  einee  geordneten 
Oanaen  niebt  im  Auge ,  sondern  er  nahm,  was 
ihm  gerade  von  mythischen  Wesen  de«  Alter- 
thums nahe  lag  und  künstlerisch  taugte.  Es  war 
ein  OIjTnp,  der  sieh  an  grieehisehe  Erinneningen 

nur  anlehnte  und  seine  freie  (Jestalt  vdii  der 
Hhantasie  des  Malers  empfing.  Nur  eine  uber- 
Hächliebe  Kenntnis«  der  antiken  Sage  nnd  Konst 
u'i  lif  uns  diesen  Darstellungen  hervor    <'s  ist 
kiumi  anzunehmen ,  dass  C.  dazu  der  BeihUlfe 
eines  Gelehrten  Affö  fllhrt  einen  Gelehrten  Gior- 
gio Anscimi  am  bedurft  habe.   Unser  Meister 
hatte  nicht,  wie  Rafael,  einen  Bend»o  nnd  ('asti- 
gliono  im  Kreise  seiner  Freunde.  Wahrschein- 
licher ist,  da«  er  das  dno  nnd  andere  Motiv  an- 
tiken Münzen  nnd  Kameen  entnommen ,  davon 
sich  kh'iiu'  .Sammlungen  aneli  in  Parma  liefan- 
<len,  unter  Anderen  bei  Bemardo  Bergonzi. 
Uebrigens  scheinen  eincetno  der  Gestalten  nicht 
einmal  eine  bestimmte  Rcziehunp  oder  Bedeu- 
tung zu  hah«'n.  Die  Jti  Darstellunjren  sind:  Göt- 
tin des  (Jlficks  in  reicher  Gewandung  mit  dem 
FUllliorn  und  einem  Steuerruder,  das  sie  anf  eine 
Kugel  stützt .  vielleicht  nach  einer  Ve.spasiani- 
schen  Denkmünze,  welcln«  die  Inschrift  trägt 
Fortunae  Reduci;  Die  gepanxorte  Minerva  auf 
einen  Speer  gestützt  nnd  mit  brennender  Fackel; 
Die  drei  Grazien,  in  elgenthündieln-r,  loser  Gmp- 
pirang,  die  nichts  PlustischoB  hat,  aber  den  weib- 
lichen Körper  In  seiner  nackten  SebOnhett  von 
den  verschiedenen  Seiten  zeigt;  Nackter  . Hing- 
ing, inanmnthig  nachlässiger  Haltung  auf  eine 
Lame  gestützt  Mars  oder  Adonis  ?i ,  Ein  ande- 
rer, nur  um  die  Hüfte  gewandet,  mit  einem  Füll- 
lom  imd  im  Begriff  eine  Paters  In  das  Feuer 
t  ini's  Ojjf.-raltars  auszngicssen  fein  Bonus  Even- 
tus?  eine  ähnliche  Figur  ündet  sich  aneb  auf 
einigen  alten  Medaillen ,  insbesondere  anf  einef 
Nenmischen  mit  der  Insrlitit't  Genio  Augusti'  ; 
l>ie  Krde.  liegende  weiiiiiche  Figur ,  auf  einen 
Steinblock  gesttttat,  Im  liuken  Arme  das  FUII- 
lom,  in  der  ausgestreckten  Rechten  «  inen  .\ptel 
laltend,  den  sie  eben  aus  einem  Fruchtkorbe  ge- 
BoameD;  Jmo.  gani  naoltt,  ndt  lang  hetabwal- 
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lendem  Flunr.  an  den  beiden  mit  goldener  Kette 
gefcaseltea  Händun  wie  »ufgehäagt  und  mit  den 
Ambomn  an  den  FQHeii  (naeli  dem  flhiflietrateii 

G.  HanfT  der  lliadr  :  Ein  sitzender  Oiei»  in  wei- 
tem Oewünd,  mit  der  einen  Hand  vor  sich  deu- 
tend, mit  der  andern  das  Haaptstdtiend;  Veala- 

lin  ,  L'Ieirli  (irm  i-inon  Jüngling;  eine  Patera  in 
da.s  Kl  iiiT  eines  (ipleraiturs  aiisgiessend  ähnlich 
einer  Figur  auf  einer  Denkmünze  der  l>i)mitiH 
mit  der  Inechrlft  Divi  Caesariii  Mater  ;  Dorisidi- 
toskanieeher  Tempel  nnt  der  sitzenden  Statue 
des  Jupiter;  Die  drei  spinnenden  Parzen,  geflü- 
gelt und  auf  Wolken  sitxond ;  Junge  Frau,  ideal 
grewandet ,  In  cIHger  Beweicun^,  auf  den  anage- 
>tii  ckti'ii  Armen  riiien  nackten  Kn.ihi  n  lialtend, 
ein  Mutiv,  das  an  die  bisher  Hugen.  Inu  Leuko- 
thea  mit  dem  Baeehnskinde  erinnert;  Weibliche 
fiewandfigur  mit  brennenilcr  Fackel  in  der  aus- 
gestreckten Rechten  eine  Kugel  Hiiniich  der 
Ceres  mit  einer  Pater»  auf  allen  Denkmünzen  . 
Junger  Satyr ,  in  eine  grosse  Moormuschel  bla- 
sen«! .  Junge  Krau  mit  der  Rechten  leicht  da» 
Oewanil  autRchtirzend.  in  der  ausgestreckten  Lin- 
ken eine  Taube  ; Venus?  eine  äbniiche  Figur, 
aber  mit  einerBtnme  oder  drei  PalmblXttem,  fin- 

dt  t  riicli  auf  allen  kaiserlifln  ii  M'  tlaillru  end 
lieh  Junges  MÜdcheu,  die  eine  ll&nd  iw  Gewände 
▼erhnilt,  mit  der  andern  einen  Zweig  haltend. 

Deuflicli  zeigt-n  diese  Darstellunj^en  « ie  frei 
Correggio  mit  der  Antike  umging  und  wie  er 
ihre  Motive  nur  iH-nutzte  zur  Entfaltung  kOrper 
lieber  Schönheit  und  annnithiger  Bewegung.  Die 
Kunst  des  Alterthums  kennt  weder  eine  nackte 
Juni),  noch  geflilgelte  Parzen,  noch  eine  Minerva 
mit  der  Fackel ,  noch  einen  Satyr  mit  der  See 
musebel ;  O.  nahm  kein  Bedenken,  diese  Typen 
in  sdlthir  Weise  umzugestalten  Andniseits 
besann  er  sich  nicht  bestimmte  Figuren,  die  er 
Irgendwo  avfaltea  DenknAlen»  gesehen,  nach- 
zubilden ohne  sich  um  die  Bedi  iitimg  des  Ge- 
genstandes zu  kürameni  Dabei  wurd«  es  ihm 
eb«nso  leicht,  aus  sich  sclb^<t  neue  (Jestalten  zu 
schaffen  Für  ihn  war  die  klassische  Korinen- 
welt  nur  eine  Erinnerung,  die  ihm  zu  .schönen 
Motiven  verhalf  und  mit  der  er  daher  ganz  nach 
seiner  eigenen  roalerisclien  Anschauung  um- 
sprang Daher  zeigt  auch  wol  der  allgemeine 
Zu.'«<'hiiitt  :  I  inei  Fi;:nieti  bisweilen  ^'('^\^anllt 
echaft  mit  der  Antike,  niemals  aber  da«  Detail 
der  Formen.  Er  Ist  eine  anden»  kttrpeillehe  BiU 
dvng,  essind  andere  (Ji'siehtH/.üge  itisbi  somlere 
geht  aueh  seine  (iewaudung,  in  breiten  MaTM  n 
malerisch  angelegt,  um  KTOMe  Ueht-  und  Ton- 
flüchen  zu  erhalten ,  von  einem  gans  anderen 
Prinzip  aus,  als  die  griechische.  Zudem  gibt  er 
Beinen  Gestalten  weit  niidir  die  uisclie  l?cwe;.'t 
beit  des  Augenblicks.  Nichts  in  der  That  bekun- 
det meht  die  eigenthiimlielie  Kraft  seines  Talen- 
tes, als  diese  Selbstiiiuligkeit  gegenüber  dem 
Altertbum.  Von  dieser  Seite  erhiilt  in  ihm  das 
mannigfUtige ,  weeli.>ielnde  VerhäUni>s  der  Ke- 
Baisaaoee  cor  Antike  seinen  letsten  Ausdruck : 


der  Durchgang  durch  die  letztere  ist  vollzogen, 
und  was  dabei  jene  aieb  angeeignet  hat,  kommt 
in  ganz  nenen  Formen  sam  Vorseheln. 

Dalier  aiii  li  das,  was  diesen  einfarheti.  grau  in 
grau  gemalten  Gestaltun  so  groesen  Reis  ver- 
leibt: dio  Anmntii  der  IMeaten  Bewegong  md 
die  volle  Natürlichkeit  «Ics  I,ebens  Sie  sind, 
wie  dies  der  Gegenstand  mit  sich  brachtt;,  ruhi- 
ger, gelialt<'ner  als  die  Kindergrtippcn,  einfacher 
im  Zug  der  Linien,  aber  nicht  minder  lebendig. 
Von  sehUner  Wirkung  sind  namentlich  die  Juno, 
die  Minerva,  die  jtmgen  gewandeten  Frauen, 
die  Paraen,  auch  die  JUoglinge.  In  den  drei 
ßmien  mit  Ihren  schwellenden  FVirmen  tritt 
schon  stärker  iler  sinidichc  Reiz  hervor  allein 
«liese  .Schönheit  de.s  Fleisches  hat  ihre  unbelan- 
;;i  ne  Frcudc.  Andrerseits  fehlt  es  nicht  an  einer 
gewissen  Grösse.  Die  drei  Parzen,  in  einer 
(Jruppirung  ,  die  ganz  Correggios  eigene  Erfin- 
dung ist,  in  ihren  breiten  Gewandmassen  und 
der  klaren  Sicherheit  ihrer  Bewegnngi  berUbren 
•las  Erhabene. 

Was  diesen  Gestalii-n  wie  den  Geuiengruppeu 
insbesondere  noch  den  vollen  Sehein  des  Lebens 
gibt,  das  ist  die  Tollendete  malerlseh  dnrehgo- 
führtc  Moil. 'liruii^'.  Sie  lüsen  .sich  rund  und 
schwellend  vuu  rler  Flüche  ab,  so  richtig  ver- 
standen ist  die  Form ,  so  sicher  herausgehoben 
in  breiten,  mit  leiner  Abtönung  in  einander  Uber- 
gehenden Licht  und  Schattenmassen.  Mit  reifer 
Meisterschaft  zeigt  sich  C.  hier  schon  auf  der 
Höhe  seiner  Kunst.  Er  ist  vollkommen  Herr  der 
Zeichnung,  nicht  weniger  als  Michelangelo;  allein 
er  benutzt  tliene  Herrschaft,  um  die  Linie  und  die 
teste  Grenzt'  der  Eiuzelform  ganz  aufgehen  zu 
lassen  In  der  malerischen  Wirlnuf .  Daher  dl« 
Verscliiebniig  der  Körper  in  den  fteic^teii  Stel  - 
lungenund  in  der  kühnsten  Bewegtheit,  die  ihrer- 
seits wieder  in  dem  Vor-  nnd  ZurUcktreten  der 
Glie<ler  das  wechselnde  .Spiel  des  Lichtes  be- 
günstigt. Zu  einer  solchen  Hehandhing  eignete 
sich  vorzüglich  der  biegsame  und  gelenke  Kna- 
benleib. IJnd  in  der  That  hat  kein  Meister  die 
unbefangene  Anmuth  der  Kinder  im  Iu8tig«*n 
Spiel  unil  den  neckischen  Wendungen  der  wei- 
chen Körper  mit  solcher  Wahrheit  und  zugleich 
so  vollendetem  Reis  dargestellt  als  Corrcggio. 
Hier  blieb  er  auch  bei  der  noch  so  entfesselten 
Bew  e<^ung  innerhalb  der  Natur,  wührcnd  die  gana 
eigene  Stellang  der  Diana  in  dem  schwebenden 
Febergang  zwiRchen  zwei  ganz  venchiedeBMI 
Ivörperlageti  nicht  frei  von  Manier  ist. 

Beides,  das  Hewusstsein  völliger  Beherrschung 
der  Form  und  das  Streben,  für  das  Auge  den 
Schein  wirklicher  Natur  xu  erzengen,  llihrte  (,*. 
scliim  liier.  jediK  Ii  iincli  innerhalb  gewisserGren- 
xen,  zu  jenen  VerkUnungen,  welche  sich  aus  der 
von  unten  nach  oben  (di  sotto  in  sA)  gesehenen 
Venchiebnng  des  Körpers  ergeben  und  zu  einem 
bezeichnenden  Merkmal  des  Meisters  gewurden 
sind. 

Zum  traderen  aber  und  vornebmlieb  ist  der 
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iiiitlerisclie  Reiz  durch  ila>  Spiel  «Ii-m  F/idifcs  be- 
wirkt, daria  alle  Formen  zu  acbwobeu  giuichitaui 
und  tD  eriHtere  sebefoeD.  Die  wlilcllehe  fte~ 
lenehtunff  des  Geiuiicli»  ist  nicht  i;iinsti;::  alh  in 
C.  hai  ihr  durch  das  eij^uo  Licht  der  UedUiitoii. 
du  in  breiten  Mußen  Aber  sie  «iMKegoMeii  ist. 
Mchziilielft  ii  frewilsst  Alis  dein  tiefen  nrllii  «Ii  i 
Laube  leuelitet  warm  uud  voll  ila.s  Fkiiicii  dur 
Genion,  zuffleich  mit  Jener  Zartheit ,  welche  der 
Italiener  »inurbidczzii«  nennt.  Auch  die  Schatten 
sind  <iurrhleuclitet  nnd  roäMiKen  doch  wieder 
durch  ihren  >;cbr<>elii  nen  Schiuinier  da«  volle 
Licht,  so  daM  nirgends  Hell  und  Dunlcel  Kod- 
traste  bilden,  sondern  !n  feinen  altmUl^cen  Ueber^ 
pän;;en  zu  einem  leiiclitonden  Can/.eii  verschmol- 
zen. Kh  iiit  ilas  corre>(geslcf  iltil Idunkel , 
jene  violgerUhmto  Eigensehaft  dos  Heister», 
welche  hier  schon  weienttteli die  WirluBg seiner 
.Maleroi  bestimmt. 

tk>  bekundet  schon  dieses  Werk  jene  Ki^'en- 
thilmlichkeit  Correfrgio's ,  welche  ihn  von  alleu 
ZeitgeuuBsen  von  Qrnnd  aus  unterscheidet  und 
in  der  Malerei  ein  neues  Ziel  erreicht  hat.  Wir 
hallen  frUhor  gesehen,  wie  er  auch  fUr  seine  Ma- 
lereien in  S.  Pm»Io  in  den  Mantnaner  Werken 
Mantejoia's  und  8eiin<r  Schub  i  in  ^'nrbil(l  hatte; 
allein  desshalb  i«t.  wa«  er  aul"  solche  Anrcuunn 
hiu  geschaffen,  nicht  weniger  scllwtändig.  Seine 
Putti  hat>en  nichts  mehr  von  jeuer  i)laxti.sehen 
Schärfe,  vonjenersteinartigen  Festigkeit,  weldie 
diejenigen  Manteguas  kennzeichnet;  ihr«?  For- 
men sind  weich  and  flüssig  und  ilire  Bewegun- 
gen haben  jene  Freiheit  der  maleriseben  Vor- 
stelUinj;,  welche  kein  (Ji  m  ;/  ili  r  Seliwere  kennt. 
Kawh  ist  diese  Eutwickeluug  vor  sich  gegangen, 
in  Zeitraum  weniger  Jahre;  und  um  so  bedent- 
Biimer  scheint  dies,  als  sich  eigeutliehe  Zwisehen- 
stufeu,  ausser  der  Madonna  des  hl.  Franziskus, 
nicht  nachwei.sen  lassen.  Allein  fttr  diese  früh e 
Reife  besondere  Bedingungen  ansunehiiien,  wie 
Mengs  und  Andere  gewollt  haben,  daxu  ist  kein 
Grund  vorhanden.  Die  entschiedene,  vorwärts 
dringende  Anlage  des  Meisters  that  hier  die 
Haoptaaelie;  und  dieBedfaigungen  lagen  indem, 
was  die  Imubanii^clie  Kunst  vor  ihm  j^eleistet 
uud  er  sich  augueiguet  hatte.  Ausserdem  kam 
ihm  SU  Gate ,  tiase  er,  von  keinen  fremden  Ein- 
fliissen  ab^e/uiren ,  nur  in  einem  iM-stimniten 
Kreise  \ou  \  urstellungen  sich  bewegte,  dem 
eigenen  Genius  sich  ganz  ilberlaasen  kounte. 
Und  so  zeigt  dieses  erst«  monumentale  Werk 
den  Meister  schon  auf  voller  Ilühe,  wenn  uia-li 
der  bloss  dekorative  ('harakter  der  Darstellung 
und  ihr  an  sich  unbedeutender  Gegenstand  noeli 
nicht  alle  seine  Krfifte  xnr  Entikitung  gelangen 
Hessen. 

Cigeuthiimlich  ist  hier  auch  die  dekorative 
Anordnung,  die  Verbindung  der  Malerei  mit  der 
Architektur  Sie  ist  vor  Allem  nicht  areliitektn- 
nisch,  sie  verbiugnet  vielmehr  die  Grenzen  des 
lianlicheu  ftanma  und  bricht  die  Decke  durch, 
um  sie  sur  Laabe  zu  gestalten ,  durch  die  der 


freie  Himmel  blickt.  Sie  ordnet  also  die  Malerei 
der  Architektur  nicht  ein,  wenn  sie  auch  ihre 
Lanlie  auf  den  gemal  ton  Frlee  eetst  und  dei|re- 
stalt  dem  Zimmerraume  annigt.  Correggio  geht 
hierin  von  vornherein  viel  weiter  als  Mautegna 
in  der  8ala  dt>'  Sposi  im  Castello  di  Corte;  dort 
ist  die  dureli  die  Malerei  vorfiesfi-llte  l'erke  norli 
als  arcliitektuuisclies  Stlirk  beijaiuit  lt ,  tluvou 
aueh  die  OeiTnuug  in  der  Mitte  einen  l  lieil  aus- 
maeht.  In  8.  Paolo  dagegen  IHsst  die  Dekora- 
tion die  (besetze  der  monumentalen  Kunst  ganz 
unbeachtet,  imlem  sie  nnbekiininu  rt  nm  die  bau- 
liche ürundbige,  an  wekhe  sie  doch  gebunden 
ist,  ihre  Wirkung  lediglich  in  sieh  selber  sacht 
nud  sich  s(«;;ar  im  (ie;;ensatze  zum  gegebene« 
lianme  ihren  eigenen  twhafft.  In  den  folgenden 
Deckenmalereien  geht  die«  noch  weiter.  Kein 
Zweifel,  dass  danüt  ( '.  zuerst  den  festen  Zusam- 
menhang uud  duK  Zusammenwirken  der  Kiiuste 
gelockert,  einer  einseitigen  Auebildung  des  Ma- 
lerischen und  in  Folge  dossen  a»^  dem  Verfalle 
der  monnmentalen  Malerei  ^e  Bahn  geltffiBet  bat. 
Allein  in  ihm  selbst  wirkt  nur  dir  Mneht  der 
malerischen  Anschauung;  in  ihm  gelaugt  sie 
folgerichtig  tu  Jener  Hernehaft,  woranf  die  Re- 
nai.ssanc(>  in  ihrer  aUmlligen  Entvlekeliiiif  e« 

abgelegt  hatte. 

Die  AusfUhruug  der  Malereicu  iu  8.  Paolo  ist 
im  höchsten  Grade  stirgfiiltig  und  vollendet  zu 
nennen.  Dies  gilt  sogar  vom  rein  Ornamentalen, 
z.  B.  den  Widderköpfen,  die  vortrelTIirh  p  malt 
sind  und  hell  auf  hellem  Grunde  dennoch  sehr 
lebendig  hervortreten.  Aach  hier,  im  Fresko, 
findet  sich  die  feim  und  iloch  breite,  weiclie  und 
verachmelzendc  Behandlung,  welche  dem  Mei» 
ster  eigen  ist.  Im  Unterschiede  von  seinen  spä- 
teren Freskomalereien  sind  hier  manche  Stellen 
auf  dem  Trockenen  nochmals  mit  Schraftiruug 
iiber;;angeni  was  gleichfalls  dafür  spricht,  dass 
die  Arbeit  in  8.  Piaolo  der  Zeit  nach  die  erste 
in  Parma  war. 

ZV.  FsmilieoTerliSltiiias«.  Haimt 

Die  neue  Thitigkeit  in  Farma  lieis  sieb  fllr 

niiHt  ren  .Meister  glücklich  an  das.s  ihn  hon 
sein  erstes  Werk  zu  Ansehen  brachte,  beweisen 
die  meli  wwMbIfenden  grosseren  Bestdinngen. 
Zu  derselben  Zeit  schien  sieh  auch  seine  äussere 
Lage  selbstäudiger  uud  gUnsli^er  /.n  ;;estalteu. 
Am  I.  Februar  151»  vermachte  iu  einer  förm- 
lichen Schenkungsakte ,  welche  iu  Beisein  Mau- 
fredo's,  des  Herrn  von  Correggio,  uud  iu  dessen 
Palaste  ausgestellt  wurde,  a«n  Oheim  mllttcr- 
licber  äeits,  Francesco  Ormanni,  dem  •vortreiT- 
lielien  Neffien«  wegen  wesentlicher  Dienste ,  die 
er  ihm  Kelei.Ht«  t  Italic  sein  ganzes  bewesrliches 
uud  unbewegliches  Vermögen,  insbesondere  be- 
stehend ana  einem  Hanse  In  der  «alten  Vorstadt« 
Ibirro  Veechin  nml  \  ersehiedeuen  Ackern  Lan- 
de« in  demselben  Gebiete  Urkunde  bei  l*uugi- 
leoni,  11.  l'iTj.  Doeh  sollte  ihm  dieser  Zuwadm 
seines  Vermögens  nicht  so  bald  zu  gute  kommen. 
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Wol  fjlng  sclu)ii  Hin  4.  Mui  jenen  Jahres  sein 
Oheim  mit  Tode  »b;  •Hein  nun  wurde  ilim  die 
Erbeehaft  von  efnfttn  Kommiello  mn  der  FiMnllie 

Oniijuini.  cim  iii  Vrr>v:ii»(!toii  ili-s  f'niucefici»  vi»ii 
vätf  rliclier  HciUs,  streitig  gcuwcbt.  lun  entspünn 
sich  ein  hnfnrtorfKmr  Procew.  naciidem  nm 

1<».  Ili-z  1  ">'-'!  von  ilt'ii  ItfidiMi  zur  Sflilirlifimir 
d«'r  Sailic  In  riifi  iun  KicliU-ni  »li-r  Eiiif,  iSi^jit«- 
montlo  Aiif.'ii8tini,  zu  Gunsten  Alle^^ri  a  entschie- 
den, der  Andere  aber,  Aacanio  Merli.  diesen 
Reebtaapmcb  fflr  niehtii?  erklürt  hatte  (Urknn- 
den  hei  Puugileoiii,  II.  Iti."»  Erst  im  .1.  l.">2s 
kam  der  Streit  zum  Anstrag,  und  swar  auf  (ie- 
heti»  des  Landesherrn,  Manfredo  von  CorreKKio 

l'rkmiili«  Ih?!  l'un^rilt-niii.  IF  -Mn  Alli'LTi  it- 
tiitilt  dit;  Uiiiderei«-!),  welchu  in  (n'iuiuiola,  ciiunn 
kldnen  Landgatw  im  Bezirke  vun  Currefs^grio  ^e- 
Icfen  waren,  wähn-nd  der  Schwe.iter  des  ver- 
storbenen Homanellu ,  Elisabetta  Mainurdi ,  die 
dessen  Kecbte  Uberkommen  hatte,  das  Hann  und 
die  Aeeker  im  Borgo  Yecchio  zufielen.  Da  die 
Familien  sich  verslihnt  hatten,  kam  es  in  einem 
ferneren  Vergleich;  die  Mainardi  iiberli<s.s  die 
ihr  sugekommenen  Felder  um  den  Preis  vun  eini- 
gen flinfkig  Oolddnkaten  an  Piellflgrino  Allegri, 
als  Vertroti  r  si-iiu's  SuImu  s  Antonio.  So  war 
dieser  erst  nach  Verlauf  vuu  nahexn  sehn  Jah- 
ren md  nieht  ohne  Aerger  nnd  OpfSer  in  dem 
frriishicrtMl  Tlici!  jener  Sclit'iikitnjr  p'Ianfrf  Durh 
Hrheinf  »chlieHslieli  auch  das  Hau»  auf  ihn  üIht- 
{.'Cfiangeu  zu  Bein ;  wenipstons  verkault«*  Si^'in 
iiuhn  Pomponiu  den  27.  Dez.  155U  ein  Uans,  das 
in  demselben  Borfjo  Vec-chio  gelegen  war. 

AI.H  d.  I  Akt  (il)er  die  Scheuknng  ausgestellt 
wurde,  im  swciteu  Monat  des  J.  1519,  befand 
•leh  Correggio  in  der  Heimst.  Noeh  In  demsel- 
ben Jahre  fintlen  wir  ihn  wieder  in  Parma  be- 
schäftigt, wu  er  seinen  ständigen  Aufenthalt  wol 
schon  damals mnehaMB gedachte.  Doch  scheint 
er  insbesondere  während  dernäi  hsten  Zeit  «ifter.-* 
nach  ("orreggio  zu  längerem  «mIci  kürzerem  Ver- 
weilen zurückgekehrt  zu  Hein;  so  im  Uerbete 
151!),  wo  er  den  4.  nnd  lö.  .Sept.  als  Zeuge  swei 
notariellen  Akten  beiwuhnte.  Auch  seheint  sich 
in  dieiseui  Jahre  seine  .Schwester  t'aterina  mit 
Vinoenzio  Mariani,  der,  wie  wir  gesehen,  schon 
mit  dem  Vater  in  Verbindung  gestanden,  ver- 
liriiatet  7.11  hallen  Hei  dem  Faniilienereipdss 
mochte  der  lirudcr  um  so  weuiger  fohlen,  als 
wahracheinlieh  damnls  sdion  seine  eigene  elie- 
lirhc  Verbindung  vorbereitet  war.  Denn  gegen 
Ende  desselben  Jahres  lölü  vermältt?  auch  er 
lieb,  irad  swar  mit  der  leehzehnjKhrigen  Giro- 
laina  Fnnicesoa  jrctauft  2tt  März  l.Vt.T  ,  der 
Tochter  di  .h  in  iler  .Sclilaelit  aui  Tani  am  12.  N<iv 
1S03  gefallenen  Bartolomeo  Merlini  de  Kraghetis, 
eines  «Waffentriii^n«  des  Mardiesc  von  Mantua. 
Oirolama  brachte  ihm  einiges  VormOgen  zu.  iloeh 
datirt  »lie  Zusiclierun;,'  der  Mitirift  er.nt  vom 
26.  Juli  1521  ^Urkunde  bei  Puugileuni,  Ii.  15<)J, 
wie  diijeulRe  seiner  i^elidiblli  lohon  Tenollten 
Bdnreiter  Cftterinn  Tom  36.  Joni  1 521 ;  derartige 


naehtriigliche  Zusteilnagm  der  Mitgift  wwren 
damals  gebräuchlich. 
Allein  aneh  dieses  Besitsthmns  lollte  sieh  Cor- 

reggio  iiirhr  sufni  t  erfreiieii  ( iirolama  hatte  f^ich 
erst  mit  ihrem  Oheiui,  Uiuvanni  Merlini,  der  wie 
es  teheint  die  Erimehaft  verwaltete,  anieinaa- 
der/.u.setzen.  nm  ihren  Antlieil  zu  erhalten  .Sie 
war.  als  ihr  (latte  zu  neuen  ArlM-iten  nach  i'arimt 
zurückgekehrt  war,  in  CVirreggio  zurückgeblie- 
ben, hatte  dort  am  Ii.  Sept.  1521  einen  .Sohn. 
Pomponio ,  gel>oren ,  den  der  alte  Freund  ihres 
Mannes,  der  DukturGiambattistH  Liuubanli.  iibei 
die  Taufe  bob,  und  betrieb  nun,  namentlich  im 
Mai  und  Jnni  1532  (Uricvnden  bei  Pnngileoni.  II. 
IT!)  .  jene  Angelegenheit.  Endlich  kani  anj 
2ti.  .Januar  1523  —  Allegri  war  gerade  wiwler  in 
Correggio  —  dieTbeilung  zu  Stande:  Girolama 
erhielt  die  Hälfte  eines  Hauses,  das  »»<»  Dnkaten 
Werth  war,  und  ausserdeui  LÄndereien  im  Werlhe 
von  263  Dukaten.  IndMMB  WM  ft  mA  jetst 
noch  nicht  aller  Sorgen  um  den  gewonnenen  An- 
theil  ledig.  Die  Gebrüder  Andrea  nnd  Quirino 
Mazzoli  Verwandte  seiner  Frau .  glaubten  auf 
einige  jeuer  Ländereieu  Anspruch  zu  haben  i  der 
ProMsi,  der  Heh  dämm  entspann,  wnrde ent 
nach  einiger  Zeit  geschlichtet,  indem  die  Mazzuli 
Verzicht  leisteten.  Aus  dem  Allem  ersehen  wir, 
danC.  eher  begütert  als  arm  war,  allein  Phsge 
genug  hatte,  nm  sich  sein  Eigenthum  zu  sichern. 

Wie  lauge  seine  Frau  noch  in  Correggio  blieb, 
wann  sie  zu  ihrem  Gatten  nach  Parma  abersie- 
delte,  ist  nicht  sicher  zu  ermitteln.  Ihr  zweite! 
Kind,  FVancesca  I..etizia,  geb.  6.  Dez.  1524,  kam 
wol  schon  in  Parma  zur  Welt :  denn  der  Eine  der 
Gevattern  war  Giovanni  Garbaizi,  der  Ant  des 
Klosters  S.  Oiovanni  in  Fama.  Dleie  Toebter 
veniiälte  h  mit  einem  Pompeo  I^ruiinrin  Aneh 
ein  drittes  Kind ,  C&terina  Lucrezia ,  das  wie  es 
sebefait  lang  geit. ,  war  in  Parma  den  34.  Sept. 
ir>-2(i  geboren ,  ebeuo  ein  Tiertee,  AnaaOeria, 

den  :i  (»kt.  I.V27. 

XVI.  Arbtitia  ia  dn  J.  ISIS  Ui  ÜB,  vst  in  gMHi 
MshmsD  ü  a  Qivnaf.  VsUmts^sn.  SisaaMnIs 
Msdonia.  MsdoiiBa  dalla  Cetta.  La  Ziag arella. 

Von  den  Malereien  des  J.  1519,  das  der  Mei- 
ster bald  In  Parma  bald  In  Ctirreggin  znhrachte, 
ist  uns  nur  uiLsieheve  Kiinilo  erhalten.  Tiraboschi 
meldet  nach  einem  Berichte  des  Abate  Andrea 
Maua  (weleher  Bemerlrangen  zu  der  Schrift  des 
liatti  über  Correggir)  niedei-schrieb' ,  da.s.s  sich 
in  den  Büchern  iWa  Klosters  H.  Giovanni 
eine  Zahlung  an  C.  vom  J.  151 9  angezeigt  fKnde. 
l><K*h  hat  sich  die.'^es  Dokument  später  nicht 
mehr  vorgefunden ,  nnd  ungewiss  bleibt,  ob  es 
verloren  gt^angcn ,  oder  überhaupt  nicht  vor- 
handen gewesen.  Auch  Pungileuni  endOilt  von 
einer  ArlieitCorreggio's  bei  Jenen  Benedilctinem. 
ilie  .seinen  ^-ro.s.sen  Werken  in  der  Kirche  vuraii- 
gegaugeusei:  von  einem  Freskogcmälde  iu 
der  IcIdneD  Kmppd  Wier  dem  kleinen  Krem- 
gange  de»  SehlafHBlee  (Pnngileoni :  nello  ifondo 
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del  ciipuiinu  an  I»  erociaU  del  dormitorio) ,  das 
den  Iii.  lU'in'ilikt  in  «li-r  Vcrkliiriing  hiniitt*'« 
eines  l'lmr.s  von  Kii>;(  lii  ihn  stellt«'.  Diom-  Narli- 
richt  will  l'iiii^iltMini  uii»  eini-iii  iiiii^tMinu-ktoii 
Buche  hali«u,  von  dem  er  keine  nähen-  Urclien- 
srhaft^lit;  sie  ist  daher  nicht  verbürgt  Mök- 
licli  h\h'T,  (liiHS  (lieH  dieHelbe  Malerei,  von  «leren 
BezübiuDK  TinÜKMohi  spricht,  daaH  alat»  die  Be- 
nediktiner den  Hdster  «n  einem  kMneren  Werke 
erproben  woIIUmi.  die  sie  ilnn  •.'rüs.-^ere  Arbeiten 
auftru*;eti.  Uel>rigen»  wird  jene  l>an)telliia{;.  seit 
lange  zerstört,  in  den  ReiaeberichteB  des  17.  nnd 
1"».  Jahrh  uifKenils  erwähnt,  b.  Ver«.  ii|  No.  A'.i. 

Mit  weit  gerin^rerer  Wahrscheinlichkeit  hat 
man  den  juuKco  Künatler  in  demselben  Klost^M- 
•IM  andere  Maierei  soKescbrieben ,  von  der 
noch  eintf^  Reste  in  verdorlienem  Zustande  or- 
halti'n  s\\\t\  in  l  iuei  Ni>che,  welche  frülier  zum 
Movizeugarteu  guhürtii  und  sich  jetzt  dem  alten 
WiBtor-BeMttoriiiB,  dM  ipitmr  dort  gebaut 
wurde,  Kejrenüber  1>et)ii<let  Die  l>:ir-relliin(>-en. 
denjeiiij<eu  in  S.  rui.lo  vurwiindt,  i'nt^pr»ielien  wi»l 
dem  t'h:irakter  des  Meisters;  doch  scheinen  sie. 
soviel  sich  noch  erkennen  lässt,  eher  von  .S<  Iii!- 
lern  herzuriihren  (».  Verz.  bj  No.  -17  ;.  Von  einem 
dcrsi'lben,  dem  Fruuceseo  Koudani ,  scheinen 
audi  die  Maiereieu  in  der  zu  den  KlMter  B.  Oio- 
vanid  In  Piamut  zugehUriKen  Bencdfkthwr-AbCei 
zu  I  i)  r  I-  Ii  i  a  r:i  /.u  sein  ,  nntl  zw;ir  Jineh  iler  Tlieil 
derselben,  den  oian  unserem  Meister  bat  zu- 
adtreiben  woiien,  indm  man  aaoahn ,  daaa  er 
dorthin  seinen  Scbttler  nnd  Gehlllfen  Rondan! 
begleitete  und  ihn  bei  »einer  Arbeit  unterstützte 
(B.  Verz.  b)  No.48).  Allein  die  Quelle,  worauf  man 
»ifli  hiel)ei  berief  ein  in  der  Hibliothek  zu  l*Mnn;i 
behndiiches  Mä.  des  Pater  Uaiätruc<'lii  .  sa^'t 
Ulellli  weiter,  als  dass  Correggio,  währi-nil  er  in 
PitnBa  aalte,  mit  seinem  Scbttler  Rondani  in 
Torebfam  war.  Ein  anderer  Omnd,  Ct)rregKio 
au  diesen  Malereien  theilnehnien  zu  lassen,  fin- 
det sieb  nicht.  Uebrigeos  fallen  dieselben  wie 
die  vorhergedadite Arbelt.  sowettBondani  daran 
betheili;;t  war,  sicher  in  eine  spiitere  Zeit,  jcden- 
fulls  in  die  zwanziger  Jahre,  naclideui  der  Meister 
sein  Hauptwerk  in  8.  Giovanni  vollendet  und 
Nachloiger  in  l'uruia  gefunden  lüitti- 

Ehe  von  den  Fresken  in  S.  (iiuvauni  die  Uede 
ist,  welche  wirklich  dem  ('orreggio  angehOren, 
sind  eine  Ansabl  Tafelbilder,  meist  kleineren 
UmfangH,  zu  erwXhnen,  deren  AusfUhmng  in  die 
J.  151'J  bis  1j21  fallen  soll.  Ein  nicht  geringer 
Tbeii  deneilMtt  ist  zweifelhaft,  ja  offenbar  d^m 
Meliter  flUsebKcli  lagesekrieben :  tob  dlewn 
wird  der  Text  mir  diejenigen  anflilin  ii ,  welche 
allgemeiner  bekannt  und  für  ächt  gebaiton  wor- 
den sind ;  die  Übrigen  finden  ihre  Stelle  im  Ver- 
zeichnisH  der  Werke.  Indessen  lUsst  sich  mit 
Grund  annehmen,  daas  (Jurreggio  während  dieser 
ersten  Zeit  seiner  Tbätigkeit  in  Parma  und  bevor 
er  die  grüsseren  Arbeiten  in  >S.  Giovanni  in  An- 
griff nahm ,  die  Mehrzahl  der  unten  erwähnten 
Bilder  malte  {  damutar  insbeaondere  mehrere 
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Madonnen  mit  dem  Kind  mid  dem  kleinen  Hinfer, 

die  nnter  sieh  eine  ;;i  \\inse  Verwandf.Helmt'f  lia- 
hen  nnd  jene  EiKensi  liat'ien  /.elften  ,  welclie  «He- 
uer Perio«le  seines  ScIi.iflenH  anzugehören  Heliei- 
uea.  An  Kiiafem  und  Bestellern  fUr  derlei  klei- 
nere Werke  wird  ea  Ihm  nicht  fjefehit  haben ; 
Vaa;iri  l>eriehtet,  dasH  er  flir  viele  Herren  in  der 
Liombardei  Bilder  fertigte,  und  Armeniui  bestä- 
tlfft.  dass  er  anf  seiner  Fithrt  dnreh  die  Lombar- 
dei lii'i  vielen  »Städtern«  sehr  ge.seliiitzte  Bilder 
von  ('orreggio  iau>«.><er  ihui  neunter  uocii  Tizian 
und  Giulio  Rouianoi  gesehen  habe.  Dutta  dieser 
während  wines  kurzen  Lebens  nuermiidlicli  thä- 
tig  war  und  so ,  bei  «einer  früh  entwickelten 
M<-tsterschaft,  trotz  der  immer  soigsjiuien  Aus- 
flihrung  viel  zu  .Stande  brachte,  erhellt  schon 
aus  seinen  beglaubigten  Werken,  von  denen  wir 
Kunde  haben.  Jone  Nachricht  freilich  (aus  einer 
llaudacbrift  vom  Ende  des  17.  Jahrh.) :  »der  un- 
verglelehliehe  Maler  Antonio  All^rl  habe  ge- 
wi.sse  Itildchen  gemalt,  die  zu  Parma  auf  öffent- 
lichem Platze  verkauft  wurden«  —  wie  wenn  es 
ihm  dntsendweise  von  der  Hand  gegangen 
w-ire  .  gehtirt  zu  den  bekannten  Fabeln ,  mit 
denen  man  dieses  verborgene  KUnstlerleben  aus- 
gesuttet  hat.  Zu  Jenen  Gemllden aber,  die  nach 
der  Lombardei  gekommen,  mögen  nianclie  der 
kleineren  Werke  gehören,  die  man  mit(irund  der 
ersten  Zeit  des  Aufenthalts  zu  Parma  zuweisen 
kann.  Ihr  Umfang  schon  bezeugt ,  dass  sie  fUr 
Private  nnd  nleht  fflr  Kirchen  gemalt  waren; 
w2hrend  wir  von  den  ^Tossen  Altargemäldett  det 
Meisters  bestimmt  wissen,  dass  sie  in  eine  spK- 
tere  Zeit  Mlen. 

Was  insbesonderi'  il.i-^  J  l.'ill*  aiilaiif,'!.  .so  ist 
freilieii  die  Zald  vun  Werke»,  die  ihm  zuge- 
.-^chrieheii  werden  ,  all/.ugross.  Zwar  war  Cor- 
reggiu  wol  schon  151"*  mit  den  Maiereieu  in  S. 
Paolo  fertig  geworden ;  und  was  er  darauf  in 
dem  folgenden  Jahre  ftlr  die  Benediktiner  von 
8.  Giovanni  malte,  war  jedenfalls  nicht  viel. 
Allein  gerade  damalt  twisehen  Pnma  nnd  sdner 
Vaterstadt  viel  «nterwe^'!^ .  kam  er  sehwerlich 
an  dorn  einen  oder  anderen  Orte  zu  lang  anhal- 
tender Arimlt.  Um  dieselbe  Zeit  lernte  er  Giro- 
lama kennen,  und  die  bald  darauf  falgoode  Ehe 
nahm  ihn  wol  auch  in  Anspruch. 

Zunächst  werden  einige  .Madonnenbilder, 
darunter  zwei  grosseren  Umfange,  aafefBhrt, 
welche  nngefihr  in  diese  Zeit  fiallcn  sollen.  Das- 
jenige, das  sich  im  l'^.  Jahrh  im  Hause  der  Conti 
Bertiolizu  Parma  befand  (s.  Verz.  bi  No.  8ii,  tritt 
mit  einem  gewissen  Ansimieh  auf  Aeehtheit  anf ; 
ilurli  Mcilit  das  Bild,  von  dem  ich  nicht  wiis.s, 
wohin  CS  gekommen,  zweifelhaft.  —  Ein  Altar- 
IHatt,  lIiMlonna  mit  dem  Jesuskinde  anf  dem 
Ann,  das  der  bl.  ('hri8tophoru.s  im  Be^-ritf  ist  auf 
die  .Schulter  zu  nehmen,  nel>en  ihm  iler  trzengel 
Michael  und  zu  den  Ftlssen  tlei  Jungfrau  der 
Täufer,  befand  sich  früher,  noch  zuMengs'  Zeiten 
in  der  Galerie  Pitti  zu  Florenz  (  s.  Verz.  b,  No.  S2J. 
Em  galt  lange  für  einen  lebten  Correggto;  doch 
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fiiiiil  Hclion  Mi'tiL'H  in  ihm  nicht  «len  .Stil  dca  Mei- 
sters .  wviiü  auch  die  Kuuipuaitiuu  an  diesen  er- 
innerte, und  i\»aa  ('.  unfertig  t^eliuisen .  ein 
Maler  tler  venctiHni>t  lit'ii  Sclinlf  es  dann  vollrn- 
det  iiabe,  ist  nivht  imziuifhnu'n  —  Eine  Ma- 
donna mit  den  vier  Schutzheiligen  vun  l'armu 
ermurb  tler  Herzog  Meizi  vod  M  a  i  1  a  o  d  als  iclit 
von  dem  Maler  Baldri|?hi  (s.  Ven.  b)  No.  9) ;  anch 
sie  ist  mehr  als  zweifelliaft. 

liütttiiuiuter  hat  oiao  in  das  J.  lölt)  ein  Work 
gmna  eigener  Art  geselxt,  das  Mther  aiendieb 
allgtnnein  fiir  iiclit  frcpilten  hat,  allein  nach 
Mitiniler'ti  Ansi(  lit  ltand»rhriftl.  Mittheiluiiij  ,  der 
ich  wich  ausclilicase,  unserem  Meister  sicher 
n i c Ii  t  angehürt.  Ks  »teilt  auf  einer  Uolstafel  in 
Itleincn Kigtiren  die  Itache  Apolio'aanMar- 
syas  uud  das  Schiclcsal  des  Midas  vur,  hildute 
selir  walincbeiniicb  den  IksclLel  eines  musUuiU- 
eehen  Instnunent«,  etwa  eines  Klaviers  und  be- 
lauf 1  sich  Iiis  vur  Kur/rm  im  ralante  des  ller/ogs 
Litta  zu  Mailand  vs.Vurz.  Nu.  üi).  l^aagu  war 
die  Aeclitheit  sebon  desshalb  nnlieBveifeit,  weil 
der  Stich  des  SanUtO  s  Stiche  No.  1 1**  ans  dem 
J.  da«  Oriidnal  als  ein  Werk  tles  ('«irreggit» 
augibt  und  das  Gleiche  von  Lud.  Doico,  der  in 
seineni  Dialogo  dei  Colori  Venezia  IMi5.  p. -'il 
Rttcicseitc}  von  dem  Bilde  spricht,  l>ohauptct 
wird;  zwei  Quellou  also,  die  in  das  1»;.  Jahrh. 
zuriicitgoben.  Audi  findet  sich  iu  dem  aiteu  lu- 
ventar  der  Kanstaeliitzc ,  welelie  die  Mareheaa 

I^<.■ll»ell:l  (Jonzaga  \nii  Muiitua  he.sas^.  ein  snK  hes 
Bild  von  der  Hand  des  Meisters  erwähnt.  Dage- 
gen vrtlieilt  Mihidlw:  »Der  Apoiio  und  Marsyas 
ist  un\ «  iki miliar  an>  der  Kloreiif iiii-r  Sehule, 
von  bestimmter  Zeiehnung  iu  scharten  Umrissen 
und  von  liärteHtcr  Karbenwirltung,  nicht  unwahr- 
■clieinlich  ein  für  den  Meister  allerdings  vor- 
treuliches  Werk  des  Rosao.  Nur  Unwissenlicit 
und  ( k'dankenlosifrkcit  kunnten  dies  Bild  so 
lauge  uud  so  hartnäcliig  eiaem  Meister  zuschrei- 
IwD,  dessen  Kunstweise  im  Oanzen  wie  im  Ein- 
sehten  di  r  gerade  (i<';;ens:itz  von  alle  Dem  ist 
was  aus  hier  klar  eutgugeutritt».  Für  die  Urhe- 
bersdiaflt  desCorreggio  scheinen  allerdings  jent 
v<  rsehieiienen  Zeugnisse  in  s  Ceuieht  zu  fallen. 
UtK'li  wir  wissiMi  sehon,  wie  bald  nach  dem  Tode 
de»  Meisters  Uber  sein  Leben  und  seiuc  Werke 
Fabeln  umliefen  i  daher  weder  der  Stich  des  öa- 
nnto  noeh  die  Worte  Doice's  an  sich  eine  Beweis- 
kraft beansprui  hen  kiinuen.  Nicht  elienxi  h  iebt 
Hcbeiut  das  Zeuguisa  jenes  luveutar  zu  eut- 
kriften;  es  ist  kaum  denkbar,  das«  in  der  aus- 
erhsenen  Sammlnii^'  der  Isabella  ti(iuz;u;;i 
welche  sich  gerne  mit  ih-n  Meistern  selber  iu 
Verbinduug  setzte  und  direkt  «nler  durch  sielu  ri 
Veruiittliing  ihre  Bilder  sich  zu  versehalTeu 
wuHste,  ein  falscli  bezeich net*'s  Werk  sieh  be- 
tumlen  halx».  Allein  da«  iui  Inventar  der  l.sa 
bella Gonzaga  erwähnte  uudals  (tegenstUck  einer 
aliegmrisehen  Darstellung  angeführte  Bild  ist 
dort  filschlich  •Apollo  und  Mar.-^y.-is-  benannt  >■» 
ist  vielmehr  ebenfalls  eine  allegorische  uud  zwar 


auf  das  I.jiHter  bezügliche  Darstelinng  .  die  .sieh 
neb.si  ihn-m  (iegeustiicke  im  Zeichnungskabinet 
des  Louvre  belmdet.  Von  beiden  wird  noch  die 
Ki-de  sein.  S»)  fällt  auch  dieses  Zeugniss  dahin. 
Und  hat  Uberhaupt  —  wenn  man  der  Aussage 
Uolce  8  eiue  gewisse  Wahrheit  zusprechen  will 
—  Correggio  einmal  jenen  Gegenstand  gemalt : 
so  ist  dieses  BIM  jedenfalls  ISngst  veraehollen 
lind  hat  niclit  das  (ierini^.stf  mit  demjenigen  «les 
Herzogs  Litta  gemein.  Vou  Letzterem  fiudetsich 
zudem  erst  gegen  ITlio  sichere  Kunde  (s.  das 
Verzcichn.  .  Schon  die  Kompo.sition  desselben, 
welche  verschiedene  Vorgäugc  zusamtueufa»»t, 
erregt  Bedeukeu  -egcu  die  Abstammung  von 
unserem  Meister,  der  in  der  Darstellung  eine 
Mannigfaltigkeit  'aeibstiindiRer  Motive  niemals 
.instn-bt.  ,Zntlem  hat  man  sehon  frUher,  z.  B. 
l  irabuschi,  bemerkt,  dass  diu  Ik'haudlung  nicht 
das  Weiche  und  Volle  hat,  ihw  der  entwickelten 
Manier  des  ("orregjrio  ei;;^eii  ist  Daher  auch  der 
l'ater  liesUi,  ilcr  zuerst  von  dem  Mailänder  Bilde 
berichtete,  es  Hir  ein  Jnt;en<lwerk  hielt  und  über- 
dies den  blas:>;:elbeu  Fleisehton  t'iir  Uebermaluog 
erklärte.  Dass  aber  der  l'ater  ullt^eit  bei  der 
Hand  war  Currcggios  WO  HUT  imiMr  mOflich  n 
iiudeu,  wissen  wir  bcImhi. 

Mit  mehr  Recht  wird  dem  Meister  ein  Bild  im 
Madr  ide  r  M  II  sc  II  m  ziigi-schrielM-n.  lias  ^leieh- 
falls  gemeinhin  iu  das  J.  lölU  gesetzt  wird: 
Christus,  der  als  Gärtner  der  Magda- 
lena ers<heint  Ntili  ni<>  tangere  .  Wenigstens 
ist  die  Darstellung,  weuu  auch  die  Aechtlieit  des 
liemiUdea  selber  sieh  aaaweifelu  läset,  sicher  als 
eine  corroggeBko  anzusehen.  McrkwUrdig  und 
nir  die  AutTassuug  unsere»  MtMsters  bezeich- 
nend ist  der  weltlidie  Charakter,  mit  dem  er  den 
Vorgang  in  äzenc  gesetzt  hat.  in  reisender, 
banmreieher  imd  gebirgiger  Landsehaft  kniet 
.Maiidaleiui .  mit  reichen  und  wallenden  (»e wän- 
dern augetlian,  scheinbar  noch  ganz  die  schöne 
SQnderin ,  vor  dem  nicht  minder  sebBnen ,  mit 
leichter  Seitenbcwcgiing  vorwärts  schreitenden 
Heiland.  Fast  köuute  nmn  glauben,  es  sei  jener 
andere  Vorgang  gemeint ,  da  Jene ,  die  viel  ge- 
liebt uud  der  W^eltlust  nocli  nicht  den  Kücken 
gekehrt  hat,  mit  beginnender  Keue  vordem  Herni 
niedersinkt ,  w  enn  nicht  im  llintergrun«le  der 
Engel  im  getiffueten  Grabe  and  sonst  alle  Zei- 
chen auf  den  Moment  naeh  der  Anferstehnng 

hinwiesen.  Hüehsi  \\aln.s<  In  iiiii(  h  lai;  dieselbe 
Darstelluug  dem  Bilde  zu  Grunde,  dasGirolamo 
da  Carpi .  wie  Vasari  in  dessen  Leben  ersihlt. 

bei  den  (trafen  Ilercolaid  nder  Ercolani  /.ii  B»>- 
l<it.nia  sah  und  da.s  m>  gio.s.sen  Eindruck  auf  iliu 
machte,  dass  er  forüin  das  Studiuni  (.'«»rreggio» 
»ich  zur  AufgalH!  setzte.  Anch  im  LcIkmi  desAllegri 
erwähnt  X'asari  des  Bihles,  das  ao  gut  luid  weich 
gemalt  gewesen  sei ,  dass  man  es  sich  .schöner 
nicht  verstellen  kOuue ,  woraus  der  Werth  erbellt, 
den  er  dem  Bilde  beimass.  Nteht  minder  dentet 

dfssen  iibei  rasrhi'iidi'  und  nachhaltig r  Wiikiing 
auf  Utrolauto  an,  dass  es  die  curreggcskcu  i:^igen- 
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si  li;il'[(  II  ('ntsiliiedfii  neifAiCt  habt-.  Um  wcni 
gcr  »ber  ist  in  (lieaem  Falle  aniuDebmen ,  (Um 
das  Madrider  Bfld  das  nnprangliebe  Original  wl, 
wenn  man  auch  seine  Geschichte,  seinen  Lauf 
durch  ver«chie<lene  Hände  von  dein  Hause  der 
Ercolani  aas  bestimmt  naclixuweisen  vwwelit 
hat  8.  Vera,  a!  No.  '2 1  l'cbrigena  die  Frage  nach 
der  Aechtheit  endgültig  zu  beantworten  ist  M-hon 
deatbaib  schwor,  weil  das  GetuHlde  lan^c  durch 
UebermalnoK  —  die  walinelieliilieb  der  blinde 
Eifer  etaea  ttberkensebeo  Besitzers,  tm  die  BiOs- 

iaa  der  Magdalonii  ctWHs  verhillU'n.  verschul- 
det hatte  «-  eotstellt  war  und  dann  durcli  die 
AbtOmif  dereeiben  doeh  aneli  wieder  geiltten 
kat.  Der  Schwächen  halber,  welche  die  Hehand- 
long  seigt,  sind  Passavant  iChristlichc  KuntJt  in 
Spanien,  p.  15»)  und  Waagen  (JaltrbUchcr  fUr 
Kunstwissenschaft,  I.  III'  f;enoi);t,  es  fUr  ein 
Ju^'endwerk  des  Meisters  zu  halten,  während 
Men>,^B  CS  der  anbetenden  Madonna  in  den  Flo- 
rentiner Ufiiziea  aar  Seite  stellt,  die  er  fUr  eines 
der  gerinporen  Werke  Correggio  s  erklXrt.  Mit 
der  Bewiinderuiig  Vasari's  und  Gimlamo  s  aber 
stehen  diese  Ansichten  geradezu  im  Widerstreit , 
and  daea  es  ein  JugeadbiM  sei,  dagegen  spricht 
schon  tlie  freie,  j^nm,  peUiste  Be\vi>:iinK  der  )»ei- 
den  Gestalten,  von  jener  Erregtheit,  welche  die 
reifen  Welke  Correggio's  kennzeichnet.  Auch 
finden  Waagen  und  Passavant  in  der  Zeichnung 
erhebliche  Mängel,  insbesondere  in  dem  orhob«;- 
nen,  die  Berührung  abwehrenden  Arm  Christi. 
AU^  eben  dieser  Mangel  oiadit  die  Urheber- 
sebaft  Correggio's  bedenklieb.  So  frei  dieser 
auch  mit  der  Form  oder  vielmehr  der  Linie  um- 
geht, er  hat  eine  su  gründliche  Kenntnias  des 
KOr|>erB  und  der  Bewegung,  an  eine  wirkliebe 
VerzeichniiTif:  fich  zu  Schulden  kommen  zu  las- 
sen AnderersiMt»  ist  der  Profilkopt"  der  Magda 
lena  von  grMscm  Reis ,  und  das  Klei.M  li  zum 
Theii  von  jenem  leoehtenden  Ton,  der  dem  Mei- 
ster eigen  ist.  Entweder  also  mnss  man  voraus- 
setzen, dass  das  Bild  in  .-«cineu  schwächeren  Par- 
tien stark  gelitten  und  nur  theilweise  noch  die 
vreprUaglidie  Hand  erkennen  Utast;  oder  es  ist 
die  gute  Kopie  eines  Schülers  ,  der  das  Original 
in  Einigem  zu  erreichen  w|;sste,  iu  Anderem 
niebt.  Didier  ohw  denn  aaeh  auf  den  Oedanken 
gckouini'  n  •lau.'«  das  Bild  von  C  zwar  ani;efnn 
geu ,  von  einem  iichUler  aber  volleudut  wurden 
sei.  Alles  jedoeh  wol  erwogen,  mCehte  daaBild 
am  ehesten  eine  alt«  Kopie  sein. 

Aecht  dagegen  ist  jedenfalls  die  kleine  das 
rhristnskind  knieend  anbetende  Ma- 
donna in  den  Uflisien  an  Fiorens,  weiche 
Bieber  tot  die  grossen  Arbellen  In  8.  Olovannl 
und  nicht  später  als  I5I1I  oder  I52<»  zu  setzen 
ist.  I>a8  Bild  zeigt,  so  reizend  es  ist,  die  Eigen- 
schaften des  Malers  in  etwas  zaghafter  Weise. 
I^chon  Mengs  fand  die  Malerei  im  Kopf  und  in 
den  Händen  der  Madonna  schwächer,  als  sonst  in 
den  Werken  Correggio's ;  in  der  That  ist  im  Ko- 
lorit eine  fiut  ttbai^osae  Zartheit.  Maria  ist  in 


iluem  Mantel  eigenthlimlich  drapirt.  von  der 
UUfte  sich  »ufbausohend  geht  er  schlcierartig 
Uber  den  Kopf  berOber  und  dient  dann  noch  mit 
dem  einen  herabfallenden  Zij)rel  dem  Chri.stiis- 
kinde  zur  Unterlage.  Dieses  Motiv,  das  man  als 
Erfindung  Correggki's  angeaproeheB  wmI  gela- 
delt hat.  ist  nicht  neu;  es  findet  sich  in  Gcmiil- 
ilen  der  Florentiner  und  der  Deutüchen  Schule, 
auch  in  einem  Bilde  des  Voroncscr's  Girulamo 
dai  Libri,  ist  aber  hier,  schon  durch  die  buigege- 
bcnen  Hirten ,  mit  feierlicher  WUrde  behandelt. 
Davon  freilich  ist  in  unserem  Bilde  nichts.  Es 
ist  wie  ein  liebenswürdiges  Spiel,  darin  aller» 
dings  dem  reidien,  sieh  bansdienden  Oewande 
eine  fiist  ZU  grosse  Rolle  Ubertragen  ist,  wlu 
spielend  wendet  sich  auch  die  lächelnde  Madonna 
mit  offenen  Hlliiden  verehrend  dem  tot  Ihr  He- 
genden hobb  n  kleinen  Geschöpfe  zu  und  gleich 
einer  anniutliigcn  Idylle  geht  ilas  (ianze  in  hei- 
terer Landschaft  vor,  darin  sich  not  der  .Sch<(n- 
heit  des  südlichen  Landes  Theile  einer  klassi- 
schen Architektur  wirksam  verbinden.  Das  Licht 
ist  insbesondere  auf  dem  kleinen  Christus  und 
der  Madonna  gesammelt  und  tüut  sich  dann  aii- 
millg  In  «Ue  Unigebnng  ab ,  (bat  wie  wenn  audi 
hier  von  den  Figuren  ein  i  igener  Glanz  aus- 
strahlte und  weiter  sich  verbreitend  allmälig  aus- 
klänge. Das  ist  ganz  In  der  Art  des  Correggio ; 
allein  der  Ton  ist  von  einer  ungewohnten  Blässe 
und  entspricht  dem  fast  allzu  zierlichen  Charak- 
ter der  ganzen  Darstellung,  s.  Verz.  a  No.  22. 

Weit  entsohiedener  zeigt  sich  di«  EigenthUm- 
liehkeH  des  Meisters  in  der  sogen.  Madonna 
della  Cesta  (la  Viergc  au  Panier  ,  gegenwär- 
tig in  der  Nationalgalerie  zu  London  (s.  Verz. 
a)  No.  23).  Das  Bild,  über  dessen  Entstehung  und 
ur.Mprllngliche  Bestimmung  nur  ganz  Unsicheres 
Ul)erliefert  ist,  lallt  jedenfalls  später  als  die  an- 
l>eten<le  .Madonna  zu  Florenz ,  wahrscheinlic  h  in 
die  erste  Zeit  der  Malereien  in  S.  Giovanni,  also 
etwa  in  das  J.  1520.  Auch  so  noch  scheinen 
beiile  Werke  nahe  zusammeagerttckt :  allein,  wie 
bemerkt.  Correggio  gehuvt»  in  laseher  Entsrick- 
lung.  deren  einzelne  Stufen  whr  nIebt  verMgen 
kiiiiiirn  zu  SP  iiier  eigenen  Art,  die  ja  auch  schon 
in  der  Vennälung  der  hl.  Katharina  wie  in  den 
Fresken  von  8.  Paoh>  gans  aelbettndige  SebO- 
pfim^'en  iz'.t}>  Wut  mochte  in  seinen  jungen  Jah- 
ren auch  naclKleni  noi  h  ein  Bild  wie  die  kleine 
FiOientlBer  Madonna  entstehen .  darfal  sich  die 
eigene  malerische  Anschautmg  weniger  energii^rh 
ausspricht;  allein  da  er  zu  voller  Moisterschalt 
schon  gelangt  war,  konnte  doch  bald  ein  Bild 
wie  die  Madonna  della  Cesta  folgen,  welche  auf 
eine  nIebt  mehr  sebwankende  Sidierheit  hin- 
weist Die  Dar.stellung  ist  diesmal  ganz  einfm  h 
8ie  verläuft  in  dem  stillen  Kreise  eines  kleiu- 
hXuslichen  Lebens :  die  sitzende  Maria ,  in  einer 
Landschaft,  neben  sich  einen  Korb  mit  einer 
Scheere  und  Linnen  (daher  der  Name  des  Bil- 
des; ,  kleitlet  das  auf  ihrem  Schoosse  sitzende 
Christkind  au  id.  h.  sie  hat  ihm  ebea  erst  das 
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neiiidcht'ii  ilb<'r;;ewi)rf"('ii  .  wälnt  nil  dii'si  s  mit 
kindlich  unf;os(iuiR-ui  Mutliwilliiu  sich  »uilwärt« 
wirft,  mit  doui  ausgestreckten  Händchen  nach 
EtwM  greifend ;  im  Hintergründe  ist  Joseph  mit 
ZimmemMmiiMTbeft  beschäftigt.  Mengs  riihmt 
(licSL-ni  Hildf  namentlich  die  Al>töniin>;  des 

,  •  •  \  Lichtes  dorn  Uiatergrunde  za.  d«s  i^hweben  der 

'  ^  Dinge  in  der  Lttft,welolieflie  der  Fernem  Immer 

dichter  umhiillt.  die  Umrisse  imnirrnn  lir  lockert. 
i  die  Lichter  dämpft  und  in  die  Debatten  Leich- 

tigkeit bringt.  Ee  ist  das  Ersittem  der  Dinge 
wie  in  einem  zarten  Schlt-icr  v(m  Liclit  nnd  Luft. 
Huf  das  Feinste  diesen  lÜBeuden  ii^lementen  in 
der  Natur  nachempfunden,  das  liier  als  HeUdui- 
kol  den  Haupüreix  des  Bildes  aasmacht. 

Demftelben  Jahre  1520  wird  weiter  noch  die 
Miidonna  mit  dem  Kinde  in  der  Galerie  von 
Neapel  zugeschrieben,  bekannt  unter  dem  Na- 
men der  Zingnrelln  (Zigwmerln ,  des  eigen- 

•   •  *  thiimlichen  Kopfputzes  wegen   oder  der  Ma- 

donna del  Coniglio    nach  dem  Kaninchen, 

^  das  ridl  nnf  dem  Bilde  findet  ;  .  Eine  Vermnthung, 

'  die  fich  nur  anf  die  BehandlungsweiHe  des  Oe 

,   ,  niäldes  gründet,  da  uns  weder  Uber  die  Zeit  noch 

die  Bestimmung  desselben  irgend  eine  Nachricht 
erhalten  ist.  Oans  wUlkUrlioh  und  ohne  jeden 
Anhaltspunkt  Ist  zudem  die  Annahme,  dass  hier 
Corrcggio  in  d>  r  M;idtinii:i  das  BildniHH  »einer 
langen  Frau  gegeben  habe ,  daher  es  viillig  un- 
bereeihtift  wäre ,  auch  trieraoi  anf  Jene  Entate- 
hunpszeit  zu  schliesfcri  Doch  ist,  nach  dem 
Bilde  »eibiT  zu  urtiieiien ,  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  es  in  den  Beginn  von  Con  efrj^'io  s  Thä- 
tigkeit  zu  S.  Qiovanni  fällt  Es  gibt  \  nn  dienem 
Werke  eine  ganze  Anzahl  von  Wiederholungen 
oder  Kopien,  von  deuen  einige  den  Anspruch  ma- 
oben.  Original  aasein  {s.  Veiz.  b)  No.  50~&3k  an- 
•  ^  svetfelhaft  ist  das  lebte  Bild,  wemi  aneb  stark 

rctuschirt  und  zum  Theil  ilbernmlt,  ilasjt  ni^M  zu 
Neapel,  wohin  es  aus  der  ßalerie  dos  Hauses 
Fanete  «u  Finm  fekommn  ist  {•.  die  Ge- 
schichte des  Bildes  Verz.al  No. 21  f;anz  weltlich, 
ein  liebenswürdig  uiährcheuhafte»  Idyll  ist  wie- 
der die  Auffassung.  In  scheiner  I^andschaft  sitzt 
Maria  (im  Profil  1  unter  einer  Talme,  auf  <leni 
Scbooße  das  cingcschlafeno  Christuskind,  uiit 
dem  einen  Arme  es  umfassend ,  mit  dem  andern 
seinen  Fuss  stfltxend;  liebevoll  neigt  sie  sieb  zu 
ibm  herab  and  berflbrt  sein  Hanpt  mit  ihrer 
Stirne.  Ueber  ihr  in  der  Palme  und  zwischen 
Wolken  schweben  uugedUgelte  Genien,  von  de- 
nen Einer,  mehr  IrarrortretMid.  Zweige  wie  lam 
Schatten  nnd  Schutze  henintcrneipt.  Alles  ist 
Stille  und  liuhe  iu  dem  Bilde,  Kuhe  auch  Hchei- 
nen  die  Genien  in  leisem  Spiele  herabzubringen, 
ohne  Scheu  verweilt  das  neugierig  die  Gruppe 
betrachtende  Häschen  im  nahen  Griln ,  nnil  Ma- 
ria selbst  »I  iikt  den  Knitf  wie  in  hallisvachem 
Soblummer.  Gleich  einer  stillen  Traumcracbei- 
ntmg  versebweben  aneh  die  naekten  Gestalten 
der  Eti;:el  nach  oljen  in  einem  zarten  ,  das  Kör- 
perhafte wie  auflösenden  Lichte,  äeltsaw,  wie 


dabei  doch  (Jorreggio  nach  einer  jjcwissen  sitten- 
bildlichen KealitHt  8trebt  und  daher  der  Maria 
eine  Art  von  morgeniändischem  Kostüm  gegeben 
hat;  turbanartig  durobscUingt  ein  Tuch  ihre 
Flechten,  nnd  ein  laagw  Gtwnad  mit  engen  Aer- 
meln  bedeckt  si«MiMd«BniitSMidaie«lMldei- 
deten  Füssen. 

01)wol  das  Bild  dnreb  Uebcrmalungen  gelitten 
hat,  die  es  frllher  Hopar  bi.s  zur  Unkenntlichkeit 

entstellt  haben  sollen,  jetzt  aber  zum  Theil  wie- 
der abgeiHNUuen  nsüM^nen ,  het  es  doeh  iwnte 

noch  eine  grosse  koloristische  Wirkung.  Es  ist 
in  den  Lokalfarben  wie  im  Gesammtton  sehr  tief 
mid  eattgMtimmt;  auch  theilweise  das  Fleiseh, 
so  dass  man  auch  hierin  die  Absicht  des  Malers 
erkennen  wollte,  der  Madonna  ein  morgenlän- 
disches oder  zigeunerhaft<>8  Ansehen  zu  geben. 
Hiebet  aber  werden  Uebermalnng  und  Ver- 
putzung  das  Ihrige  mit  venehnldet  fanlMB.  Dnik- 
nr>ch  ist.  und  trotz  der  Tiefe,  dem  Bilde eiliediel- 
steinartiges  Leuchten  geblieben. 

ZVIL  Clamklsr  Um»  llateamlOlMi  Ulis  sHHmili 

Matalk — -lUscbe  Correggio's.  —  Bm> HiMSt  flhllslai 

aaf  dem  Dalberg«. 

Wie  man  in  der  Ziugarella  des  Meisters  Gat> 
tin  zu  erkennen  gemeint  hat,  so  bat  man  ttber- 
hanpt  vermatbet,  diM  ihm  za  dienen  Tenchie- 
denen  Hadonnenbildern  Zflge  mIms  liloilichen 

Lebens  die  Motive  gegeben  liaben.  Das  wäre 
nicht  unwahrscheinlich ,  wenn  nur  sein  Erstge- 
borner, Pemponio,  vldit  erst  im  Sept.  1 521 ,  nlio 
nach  der  Zeit .  in  welche  man  pemcinhin  jene 
Gemälde  setzt ,  zur  Welt  gekommen  wäre.  Im 
eigenen  Hanse  kann  er  nlto,  wenn  diese  Zeitlw* 
Stimmung  richtig  ist,  jenes  anmuthige  Spiel  von 
Mutter  und  Kind ,  das  den  verschiedeneu  Dar- 
stellungen zu  Grunde  liegt,  nicht  belauscht  ha- 
ben. Gleichviel  übrigens,  welche  Nntor  der  Ma- 
ler beobnelrtet  nnd  sa  eetaen  Kompositionen  be- 
niltzt  hat:  diese  naiv  menschliche  Auffassung 
war  nicht  Ergebniss  irgend  einer  äusseren  An- 
regung ,  aondem  seinae  eigenen  Genins.  Wir 

werden  später  sehen  wie  sieh  die  nnbi'dingte 
Verweltlichuiig  der  christlichen  Stoffe  in  ihm  wie 
in  den  übrigen  Meistern  der  Renaissaui»,  doch 
zugleich  ganz  eigeuthUmüch  nnd  noch  entschie- 
dener vollzog.  Spielend  aber .  heiter,  unbefan- 
(;en  in  das  rein  Sittcnbildliche  hinUbcrstreifend, 
ganz  unbekümmert  am  das  religiüee  Gewicht  den 
Gegenstand  ist  diese  AnselMniiag  selbst  da. 
wo  man  ein  stärkeres  Hervortreten  des  Feier- 
lichen erwarten  sollte.  Dies  besonders  in  der 
Anbetung  der  Madonna.  Es  ist.  wie  wenn  die 
Matteren  dem  vor  ihr  liegenden  Kinde  ihre  rechte 
Frende  hätte  und  mit  den  offenen  bewegten  Hän- 
den zum  Spielces  lockte :  und  in  dieser  knieenden 
Stellnng  IMsst  sie  sieh  ebenso  gut  denken,  wiesle 
eben  das  Kind  ans  dem  Bade  genommen  und  nun 
CS  tnu'knen  wird.  Die  Heili^;keit  di  s  Mmneiitc^. 
da  die  Jungfrau  die  GüttUcbkeit  dos  Kiudoftjibnt 
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und  viiL'liri  nii  vur  ihm  nic<U'rsiiikt,  istUertur 
bl(M»ea  h»usiidi«n  Sceno  gowonlen. 

Noek  findet  ileh  in  veiMbisdanea  Wiederho- 
lunpen  eine  :»Ti(lfrt'  Djirstclliiiig,  welche  sich  ilcni 
Kreise  dieser  Aliuiuuncubilitt'r  durchaus  aii- 
schliesst  od  daher  wol  in  dieselbe  Zeit  HUU. 
Dabei  ist  nur  xu  besolitea,  daaa  man  letztere 
etwas  willicUrlicli  auf  die  Jahre  1519-1521  bc- 
schrünkt  hat;  daa  eine  und  andere  <lie»er  Bilder 
mag  aoeb  noeh  in  den  Zeitraum  der  grdeeeren 
Malerefen  In  S.  Gioranai  fiillen.  Im  Allgemeinen 
»h.  r  wird  ea  richtij;  »ein,  sie  vor  jene  grossen 
Altartafela  mit  tbroneadeo  Madonnen  au  setzen, 
ipdche  den  H(ltie|Nnkt  von  Correggto'a  TUtlf- 
kcit  bezeichnen. 

Jene  Darstellung,  die  J  ungt'rau,  welche  im 
Begriffe  ist,  das  Jesuskind  zu  stillen,  dem 
der  kleine  TüutVr  Früchte  darreicht,  ist  durch 
den  trefflichen  Stich  von  Fr.  .Spiere  ,».  No.  2«H 
allgemein  bekannt,  wird  aber  von  den  italieni 
acbim  SchriftiteUam  nr  beiläufig  erwähnt.  Es 
sich  nimtleh  ntdit  der  geringste  Anhalts- 
pnnkt  dazu  sie  in  das  Leben  des  Meisters  irgend- 
wie eiazoreiben,  und  nur  nothdttrftig  lassen  sich 
ana  einem  sonat  kanm  gekannten  Bad»  Aber 
Malerei  >'<ni  U)52)  die  Besitzer  einer  solclRn 
Darstellung  während  eines  kurzen  Zeitniiuus  im 
17.  Jabrh  in  Italien  selber  nachweisen,  lieber 
keines  der  Bilder  Correggio's  sind  wir  binsieht- 
lich  des  Herkommens,  der  Ooschichte,  der  Wan- 
derungen so  wenig  unterrichtet  als  gerade  über 
dieaes.  Um  so  merkwürdiger,  aJa  drei  Wiedur- 
hdaagen  eilmiten  aind,  wekdie  alle  drei  gegrOn- 
deten  Anspruch  darauf  machen  von  der  Hand 
des  Meisters  ausgeführt  zu  sein.  MumUrr,  wel- 
eker  €tol^nheit  hatte  die  drei  Gemälde,  weiche 
an  verschiedenen  Enden  Europa  s  sich  befinden, 
gründlich  und  bald  hinter  einander  zu  sehen, 
ichricb  mir  darüber : 

»Das  Eine,  welches  mir  nnbeilingt  als  das  aus- 
gezeichnetste erschien  und  als  solches  immer 
lebhaft  im  fiediichtni.sa  geblieben  ist,  ohIi  ich  in 
voUkommenster  Erhaltung  in  den  J.  li>42— 44 
m  venehledenett  Malen  in  Rom  bei  dem  poita- 
gienlsdien  Grafen  Cabral ,  welclKr  (IuuihIh  mit 
deeFBretenTorlonia  Hülfe  BilUergeschäfte  trieb. 
Ich  habe  das  Bild,  so  oft  ich  hinging,  immer  als 
eine  luizwcifellinfte  OriginalscliOpfung  C'orreg- 
gio  s  bewundern  müssen.  Mau  verlangte  damals 
ö(»00  L.  8t.  dafllr.  Hüchst  wahrscheinlich  befin- 
det ei  eieh  gegenwärtig  in  den  Händen  den  FUr- 
stea  Torlonia  an  Rom. 

■Das  zweite  Exemplar  ist  dasjenige  in  der 
Ctalerie  EsterbAay  sa  Pest  Bei  diiesem  üt 
ana  dem  Ubifer  ein  Engetehen  mit  olüBnen  Flil- 
geln  gcwortlen,  welches  in  einem  weissen  Tuche 
dem  Kinde  kleine  Birnen  und  Kirschen  anbietot ; 
iHeees,  von  der  Matter  Brust  sich  abwendend, 
streckt  begierig  darnach  das  linke  Aennchcn 
aus.  Dieses  Bild  hat  sehr  gelitten,  wie  denn  z.  H. 
die  rechte  Hand  ticr  Jungfrau  mit  Armvnd  wcis- 
sem  Tncb  aaf  der  Brost  vollatäadig  nen  gemalt 


sind.  Dennoch  sind  Köpfe  und  Haare  und  der 
Leib  des  Christuskindes  noeh  genogsam  erhal- 
ten, nm  die  nrapriinglidie  Farbenoberflidie  mit 

dem  weichen  und  tVttcii  IinpHsto.  die  um  die 
weichen  Umrisse  zitternde  Luft ,  kurz  den  gan- 
zen unbeschreiblichen  Reiz  der  schmollenden 
Behandlung  des  Meisters  so  wie  den  Zauber  sei- 
nes Helldunkels  zu  erkennen.  Auch  die  feinen 
Kisschen ,  die  ein  Kennzeichen  fast  aller  seiner 
BUder  sind,  fehlen  nicht.  Die  Halbtüno  und 
Sekatten  sind ,  troti  aller  erlittenen  ünMlden, 
nocb  vnrlierrscheiul  pt-rlgran  und  durch.sichtig. 

«Das  dritte  Exemplar  befindet  sieh  in  der  E  r  «  - 
mitage  la  8  t.  Peterabvrg.  Es  ist  com  Un- 
terschiede von  den  beiden  andern  auf  Holz,  was 
kein  gUnstiges  Vorurtheil  erweckt ,  da  die  Ge- 
mälde Correggio's  zur  Mehrzahl  auf  Leinwand 
sind.  In  der  Form  ist  es  etwas  schmäler  und 
höher  als  die  zwei  anderen,  welche  fast  quadrat 
sind.  Auch  hier  ist  es  ein  Engelchen ,  «las  dem 
Jesuskinde  Frttohte  darbringt.  Dieeea  BUd  hat 
den  Vortag  TollkonnBeaer  Erimitottg  und  einer 
.sehr  reinen  Oberfläche.  Die  Pinsel fiili rutig  ist 
aucit  hier  schön  und  fett,  hat  jedoch  nicht  ganz 
das  Nachgiebige,  Weiche,  Markige  sogleiek  and 
Seeli-nvolle,  diw  ("orreggio's  Behandlung  aus- 
zeiciinet.  auch  nicht  so  ausgesprochen  ist  hier 
die  vibrirende  Atmosphäre,  welche  seine  Gestal- 
ten omiittert.  Andrerseits  ist  doch  kaum  an  der 
Aeehtkeit  des  BHdes  zu  zweifeln.  Und  so  mag 
sich  das  einigennasseu  Unbeseelte  der  Pinsel- 
flihrang  durch  den  Umstand  eridären  huwen,  dass 
daa  Bild  eine  dritte  Wlederkolnng  iriire«. 

•So  weit  Mündler.  Auch  Waagen  [Gemälde- 
sammlung der  Eremitage  zuSt.  Peterrttorg,  p.  &7) 
zweifelt  meht  an  der  Aeknliehkelt  des  letzteren 

(ieiuiildi  s ,  er  findet  die  Modellirung  in  l  innu 
feinen  gebrochenen  Tun  höchst  meisterlich.  Er 
sieht  zudem  in  der  DarstellnagmrelM  viel  Aehn- 
lichkeit  mit  der  Madonna  des  hl.  Sebastian 
s.  unteu  ,  welche  in  das  J.  1525  fällt,  undmüchte 
laher  jenes  Bild  in  dieselbe  Bpocko  setzen.  Doch 
scheint  schon  bald  nach  den  awnnziger  Jahren 
die  Darstellungsweise  des  Mirtetera  ungefähr  die 
gleiche  gewesen  zu  sein  Für  die  Acchtheit  «les 
Petersburger  Bildes  spricht  noch  der  äussere  Um^ 
stand  mit,  dass  ee  skh  ftHber  In  der  Sammlung 
Karl's  IV  von  S|>!inien  befand  ,  dem  aueli ,  wie 
wir  gesehen,  die  Mailonua  della  Ccsta  angehörte. 
—  Auffallend  bleibt,  dass  Conegglo  daeeelbe 
Miitiv  mit  geringen  Veränderungen  dreimal  ge- 
malt hat.  während  er  doch  die  beiden  Darstel- 
linip  ri  ilor  Vermälung  der  hl.  Katharina  ver- 
schieden kompoairte  und  sonst  in  der  Anord- 
nung seiner  Madonnenbflder  mannigfaltig  war. 
Indessen  ist  gerade  dieses  Motiv  eines  seiner 
reizvollsten,  und  das  mag  den  Anhus  zu  Wiedcr- 
holmgen  gegeben  kaben.  Dass  ee  Ikm  auf  die 
Bedeutung  des  Gegenstandes,  auf  Wechsel  der 
Erfindung  und  der  Stulfe  nicht  ankam,  wissen 
wir  ohnedem  (s.  Verz.  a  No.  2  >— 27). 
Von  gioeaem  Reis  ist  in  der  That  diea  mM- 
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chcnliHfti!  Woil) ,  (Ihs  <H(>  zarte  Bratt  —  nur  die 
eine  Hälfte  ist  untblöMt  —  und  dM  feine,  leicht 
nm  Bi«  Rolei^e  Gewand  mit  zierlieher  Hand  hilt 

un<l  mit  s(  itMHrt.s  gi'neijrtoin  lächelndem  Antlitz. 
halbKt'Schlosspni-n  Auges,  zu  d«n  spielenden 
Kindern  hcrabblickt.  Auf  dem  welclien,  UebH- 
rhen  Körper  de»  Jesuskindes,  der  durch  die  Wen  ■ 
dung  von  der  Mutter  zum  kleinen  En^el  seine 
ganse  Fläche  darbietet,  spielt  das  vull  HU!<gt>gufl- 
■ene  Liebt;  es  enittert  gleiehBam  im  durcbkich- 
tfgen  Fleteeb  nnd  übt  für  rieb  allein  einen  Zanber 
Hiis  Alle  Wirkung  beruht  aiifilct  vnlli^-  liHrm- 
loii«n  Eracheinung  eineB  anmutbigen  Zugs  des 
NensehenlebenB :  die  hohe  und  besondere  Be- 
deutung, welche  die  göttliche  Mutter  mit  dem 
Kinde  hat  und  welcher  Au8<lruck  zu  geben  Rafacl 
B.  B.  noch  beiniiht  ist ,  ist  hier  ganz  zurückge- 
treten. Wir  werden  spKter  sehen,  wie  hierin 
einer  der  tiefen  ünteraebiede  liegt ,  welche  sich 
zwIm  Ih  m  Cnin'^'-j.no  und  dem  Meister  voii  riliino 
finden ,  und  für  diesen  Unterschied  ist  eines  der 
beceiebnendsten  Beispiele  gerade  diese  Madonna 
del  latte.  An  das  Sinnliche  streift  d<  r  Reiz  die- 
ser zartgebauten  Frau,  die  ni»ch  das  Weiche  und 
Duftige  der  ersten  Jugendblüte  hat  und  in  dem 
süssen  Läclielti,  in  der  etwas  unbestimmten  An- 
muth  ihrer  Ziijre  eine  unendliche  Fähigkeit  fUr 
alles  Gltiek  des  Lebens  vcrräth.  Von  dem  cor- 
reggesken  Typus  der  Madonnen ,  der  zu  diesem 
Eindmek  wesentlich  beiträgt,  wird  später  die 
Rede  sein,  wie  auch  von  dem  Spiel  des  I.ii  Iii 
und  Helldunkels,  das  diese  Wirkung  vollendet. 

In  Folne  tier  Bewunderung,  welche  diese  klei- 
neren Madonnenbildcr  des  Meisters  immer  ge 
funden  haben,  sind  seitdem  17.  Jahrb.  mancher 
lei  Naehabmvngen  oder  ihnliebe  In  seiner  Art 

behandelte  K<im|K'.=»ifionen  in  Umlauf  gekoin 
meu ,  die  uiau  für  acht  ausgegeben ,  ohne  da«» 
aneb  nur  fUr  Eine  der  Beweis  vorläge,  dass  sie 
von  dem  Meister  wirklich  herrühre  ^■il■Ilneh^ 
lässt  flieh  von  der  weitaus  grössten  Anzahl  mit 
Sicherheit  annehmen  ,  dass  sie  mit  Corre^:':io 
nicht  das  Mindeste  ni  schaffen  haben.  Zum  Tbcil 
sind  sie  nieht  ehnnal  in  seinem  Stile  ausgefQhrt 
und  verdanken  tlann  ihre  Bezeichnung  der  Be 
gierde  von  Sauimlum  einen  Correggio  zu  be 
sitzen .  wenn  das  mbeltannte  in  ihrem  Besitze 
befindlif  he  Bild  auch  nur  nothdlirftig  naeh  der 
einen  oder  anderen  Seite  an  den  Maler  erinnert 
Zar  Mehrzahl  !*ind  tliesp 'i'afeln  jetzt  ver!*chollen 
nnd  nur  noch  durch  Stiebe  bekannt  (s.  das  Verz 
Auch  wagt  man  nicht  mehr  so  leichthin  wie  frü 
her  Bilder,  dir  einit;i'  \'er"aiidfseliaft  mit  dem 
Meister  zeigen,  iiim  zuzuschreiben.  Gerade  das 
bervorragende,  entschiedene  Gepräge  von  Cor- 

re^r;;i(>  Ei;:riit}iliiiilichkeit  macht  fi-H  fieh  die 
Keunersclialt  um  lir  ausgebreifet  hat  l  aiifichun 
gen  w«'it  «  enijier  möglich,  und  noch  eher  tauchen 
neuerdings  Bilder  auf,  welclie  Anspruch  auf  Ra- 
fael  machen ,  als  solche  mit  dem  Namen  Cor- 
reggio». Zudem  sin«!  Gemälde  von  ihm,  welche 
nicht  in  gana  festen  Uänden  sich  befinden,  mei- 


nes Wissens  kaum  vorhanden ;  auf  den  _ 
Versteigerungen  im  Uötel  Drouot.  wo  noch  In 
jüngster  Zeit  Idite  and  vortreffliche  Werke  von 
Meistern  ersten  Ranj;ff  unter  den  Hamun  r  ka- 
men, ist  seit  Jahren  kein  Corr^gio  aufgotruten. 
Uebrigens  bindert  dies  Alles  nfebt,  das«  aiek 
auch  neuerdings  in  manchen  Galerien  -sogeDannte 
l'orreggio  H  finden,  die  mit  unserem  Meister  nie- 
mals in  Berllhrung  gestanden  haben. 

Von  den  Madonnenbildern,  welche  das  Motiv  der 
Mutterliebe  mehr  oder  minder  naiv  und  liebens- 
würdig behandeln  und  schon  desshalb  zum  Tbeil 
als  corr^gesk  erscheinen ,  mag  hier  nur  eines 
orwilbnt  werden,  das  sich  im  Besitze  des  Cesare 
Campori  zu  Modena  befindet  und  von  einzelnea 
Kennern  flir  ein  achtes  Bild  gehalten  wird ;  Die 
J ungfnin  ist  dem  Kinde,  das  eben  erwaeht  selMint 
tmd  ihr  zulHchelt,  bchülflirh  aus  seinen  Linnen 
sich  loszuwinden  s.  Verz.  b  Xo.  14  . 

In  früheren  Zeiten  dagegen ,  namentlich  im 
1$.  Jahrh  und  noch  am  Beginne  des  unsrigen. 
sind  mit  keinem  Heister  so  viel  Täuschungen 
nnd  Fälschungen  vorgekommen,  als  mit  Comg- 
gio.  Neue  Werke  von  seiner  Hand  wollte  vwn 
um  jiHlen  Preis  entdecken  und  wnsaie  man  selbst 
da  711  finden  wo  fi!i^'i>.-*tandner  MaP<'n  keine  sein 
sollten.  Eines  der  merkwürdigst»  n  Beispiele  <lic- 
scr  Art,  das  die  Kunstgeschichte  überhaupt 
kennt,  ist  die  v(»n  Morghcn  als icht gealoeliene 
Charitas  s  Verz  b  No.  % 

Neben  diesen  Darstellungen  von  durchweg 
heiterem  Charakter  sollen  noch  swei  Gemälde, 
welehe  ernste  und  sebmerallche  Nomente  derO«- 
.'»rhii  hti  Christi  behandeln,  in  demselben  Zeit- 
räume von  IMK  — 1521  entstanden  sein.  Das 
Eine  stellt  Cbrietat  vor  Pflatns  vor  'Ecee 
Homo  Da'*!'  "»irb  l  in  'Solche«  Bild  rw  Parm» 
und  zwar  im  liau-^e  dd  (Jrafen  l'rati  tietunden, 
ergibt  sich  unzweifelhaft  au-  »lern  Stiche  von 
Agostino  Caracci  (aus  dem  J.  s.  Stiolie 
No.2»5^ ,  auch  bezeugt 8e«melK(MleR)eoBmo etc. 

p  dass  es  um  die  Mitte  des  IT  Jaliili  norli 
im  Besitze  jener  Familie  war.  Welch  huhcu 
Werth  man  fHlbseitig  dem  OemUde  beilegte, 

erhellt  schon  aus  der  Bew  iindcninfr  der  Caracci 
von  Agostino  gestochen ,  » urde  es  zudem  von 
Lodovico  kopirt.  Diese  Kopie  i«t  in  der  Lon- 
doner N  a  t  i  o  n  a  1  fr  a  I  f  r  i  e     Allein  auch  das 
Original  ist,  wie  allgemein  angenommen  wird, 
in  diese  übergegsqgcn.  Nur  wenige  z  B  Viar- 
dot,  Mus^es  d  Espagne  etc.  p.  231]  bezweifein 
die  Aechtheit  de»  dort  befindlichen  Bilde».  PHr 
dii  :-i  II"'  -piTi  liiMi  die  äns^•^■r'■ll  Zi  iij.'iii-f-'-  i 
dings  nicht  unbedingt;  die  Geschichte  des  Wer 
kes,  die  bis  an  den  PratI  sorllckverftdgt  wird,  ist 
doch  nicht  sicher  ausK'  uiaclit  s  Vene  a  No 
AlleindasGemälde  seil»  rsprielit  liir  seine  Aecht- 
heit ;  auch  Waagen  und  MUndler  handschriftl.) 
erkennen  in  ihm  den  Meister  und  ilessen  elgen- 
thümliclie  Behandlung.  Die aih  rdings etwa» flaue 
Modelliruntr  im  Körpi  r  <  liri-ii  uia^;  auf  Rech- 
nimg  der  Verputzuugcu  uuil  Uubermalungen 


Digitized  by  Google 


Antonio  iJ]«grl. 


381 


kommen.  iIhvdh  «Im  Bild  aa  ▼oncUedenea Stel- 
len gelitteu  b»t. 

DueliMHi  lieseiehneiid  fit  fVr  tmwrra  Meister 

tlie  Art  und  Weise,  wie  er  diesen  sclimensvollen 
Moment  aua  der  Leiücn^itchujhte  tiargetteüt 
h*t.  Der  Bum  tot  von  d«n  Btlbiinirai  (fn  Le- 

beoBgrOsae^  ganz  anagefilllt;  allein  in  dem  en- 
gen Rabmon  iüt  der  \'orfianKK:t"z  aiiHffesprocIieu, 
die  ihm  zu  Grunde  liegende  Euiptindunir  zu  er 
greifendem  Ausdruck  gebraciit.  Vor  der  fast 
gBDS  TOB  Tom  gesehenen  Gestalt  Christi  mit  ent- 
bl0S8teui  Oherleil)  und  ^'el)llmienen  Händen  ist 
Maria,  von  der  nur  das  Antliu  und  ein  Theil  «le 
OberkütpeneiebtiMir.  ohoiDichtiK  niederp»'»un 
ken.jfehaltcn  von  Magdalena,  deren  (irsirht  iilu  r 
ihrem  Haupte  hervoraieht;  dahinter  «inenteitJ* 
aus  einem  Fenster  schauead  Filatne,  denen  auf 
Christus  deutende  Haudbewepun>r  seine  frerin^e 
Theilnahme  zu  erkennen  gibt ,  iiuf  der  anderen 
Seite  im  I*rofil  der  Kopf  eines  Kriegskneehtes 
Die  Einfachheit  der  geecliUMeenen  Komposition, 
welche  in  der  massvollen  Oeberde  und  Bewe 
gungen  der  wi  ni^rt  ii  Fiffuren  doch  Alles  zu  ge- 
l>en  weiss,  ist  nicht  ohne  Grösee.  Doch  den  gött- 
lichen Beruf  Christi,  die  siegreiehe  Ergebung  in 
Hein  Leiden,  welche  diesem  Flerpan^'e  seine  reli 
giüse  Bedeutung  verleiht,  würde  man  liier  ver 
gebeus  surhen.  Es  ist  schlechtwe-^  ein  tjro.sses 
uenacbliches  Leiden«  tief  und  ohne  KUckhalt 
empfunden,  aber  mit FManof  und  mileni  Schmers 
K'-tragen.  sowie  seine  Wirkung  auf  eine  liebemlc 
Frauenseele  dargestellt.  Daa  Leiden  svlbst  ist 
versinnlirht,  nfeht  der  Sieg  darüber.  Allein  die 
weielie  Tiefe  il«  «'  Aiisdnicks  die  den  Schmerz  in 
ein  schönes  WaU  eiul"ais»eude  Milde  beruhigt  die 
Empfindung  des  Beschauers  und  erhebt  sie  so 
auf  rein  meDSchlicheui  Wege  in  das  Ideale.  Inni- 
ges GefUbl  findet  Wa:»gen  selbst  iu  deu  geliun- 
tlt  iien  Händen  Jesu  kundgegeben.  Die  Haupt- 
wirkuDg  indem  beruht  auch  Uer  wieder  aaf  der 
jugendlielmi  Madonna,  der  vomefamMe  Reis  auf 
der  fast  sanberiachen  Aiimiitli,  mit  der  .sie  som 
Seh  merze  überwältigt,  alM'r  ehe  dieser  das  zarte 
GefHss  bricht,  bewusstlos  zusanmensinkt.  Auch 
ist  die  Gruppe  der  .Vfnria  und  .Mai,'dalena  »m  be- 
sten erhalteu,  und  macht  deu  eut»chiedeneu 
Kihdruck  des  Originals.  »Diese  Maria,  »o  schrieb 
mir  MündUr,  von  einer  jqgeudlich  reizenden 
weibKeben  Oeatalt  (der  Magdalena  unterstUtet. 
ist  ein  unern-iehtes  Meisterstück.  Nie  und  nir- 
gends ist  ein  Antlitz,  aus  deu  jeder  Bluloirupfen 
■ich  mrttcksieht.  U«ndediepl5tslleb  krampfhaft 
erstarren,  das  in  HewuMstlusijrkeif  momentan  er- 
storbene Leben  -  dies  Alles  ohne  die  tierinj<tite 
üebertreibuug,  ohne  Haschen  nach  Effekt,  ohne 
irgend  nnkiinstlerisches  Beachten  von  Zufällig- 
keiten —  in  ergreifenderer  Weise  dargestellt 
worden-.  Ganz  ähnlieh  urtheilt  Waagen,  der 
besonders  die  Natürlichkeit  der  Dnrstellang  her- 
vorhebt »Noch  scheinen  ihre  Lippen  von  Wei- 
nen zu  erzittern  aber  schun  .*ind  die  Winkel  des 


gewölbten  Augenlider  sind  im  Begriff  die 
Bchiieaaenden  Augen  au  bedecken;  die  Ünde, 
die  eben  noeh  festgehalten  hatten,  laaaen  eben 

<Iie  Balustrade  welche  sie  von  Jt  ^^ua  trennt)  hMi. 
in  der  nur  zum  Theil  sichtbaren  Magdalena  tat 
daa  larteate  Mitgefttbl  anagedraekt.  Dieae  on- 

pozwnngene  Verbindung  voller  Natlirlichkeil. 
auch  iu  der  Schilderung  des  Schmerzes,  mit  zar- 
ter Schönheit  der  Erscheinung ,  welche  Ueber- 
maß  und  Veraenmng  anaaehlieaaen,  gehSrt  au 
den  lebten  Eigenaenaften  dea  Meiatera.  —  Der 
ernsten  Stimmung  entspricht  daa  klSftige  uml 
tiefe  Kolorit;  die  Bläase  der  Maria  iat  noch  her- 
vorgehoben dtnrdi  den  Kontraat  mit  dem  tief- 
lihiiiiMi  Tuch,  welches  iln  Haupt  undilillt.  — 
Ohne  Frage  Hillt  dies  Werk  schon  tu  die  Zeit  der 
vollen  Reife.  Doch  da  dieae  mit  den  36.  Jahre 
den  Künstlers  schon  eingetreten  war,  so  mag  es 
immerhin  In  das  .1.  1520  gesetzt  werden,  wie 
auch  Waagen  mit  Pungileoni  annimmt. 

Später  dagegen  scheint  vir  das  andere  üe- 
roUde  aaa  der  Leidenaffeaehiehte  Jera  su  fiillen, 
das  meisthin  i  lK  ufiills  in  diese  Periode  •;esetzt 
wird :  Christ  i  (m'  Uet  im  Garten  von  Geth- 
semane ;  in  kleinem  Format.:.  EineraltenUeber- 
liefernng  zufolge,  die  sich  zuerst  bei  Loniazzo 
Idea  del  Tempio  etc.  p.  II.*)  findet,  soll  der 
Meister  das  Bild  fUr  einen  oder  8cinen.i  Apothe- 
ker an  Zahlung's  Statt  für  eine  Schuld  von  4 
oder  5  Scudi  gemalt  halten;  eine  Ersihlung,  die 
sich  auch  lni  Scann<dli  findet,  aber  nit  lit  viel 
glaubwürdiger  klingt,  als  die  Mährcheu  von  der 
Anmidi  dea  Malen.  Zndem,  mnaate  Oorregglu 
einen  Apotheker  entschädigen  ,  so  war  es  doch 
sicher  derjenige  in  seiner  Vaterstadt  oder  iu 
seiner  nenen  Heimat  Paruia ,  auch  sa^t  Lumazao 
an  einer  anderen  Stelle,  dass  C  ilen  '^'hristo 
orante  nell'  ortin  »in  »einer  Stadt«  gemalt  halie. 
Nun  sali  aber  N  a!>ari  da.s  fragliche  Bild  weder 
an  deiu  einen ,  noch  au  dem  anderen  Orte,  son- 
dern in  Reggio,  wo  sieh  aneh  die  berühmte  Naeht 
befand,  ri  bri^rens  tiudm  nich  aiirh  Andeutun- 
gen über  ein  f(anz  anderes  Herkonnm  n  des  Ge- 
mäldes (8.  die  Geschi<'hte  dejiiselbeii ,  Verz.  aj 
No.  2V).  OegenwUrtig  befindet  sich  das  kleine 
Bild  im  Besitse  der  Erben  dea  Herzogs  von 
Wellington  zu  London  in  Apsley  house. 

Der  adunenliebe  Vorgang  ist  hier  eigenth  Um- 
lieh verkflirt  und  gemildert  durch  die  Beleuch- 
tung, in  Welche  CorregKio  ihn  setzte  lieber  die 
Oeatalt  Jesu,  welche  iu  weisaeui  lileid  und 
blauem  Mantel  linka  im  Vordergründe  kniet,  er- 
^ie-^st  sich  vom  Hinmel  aus  ein  Lieht.strahl.  der 
sich  deran  in  ihm  Bammelt,  dass  vuu  ihm  selbst 
wieder  alles  Licht  auszugehen  scheint;  inalie- 
sonderc  auf  den  trüstenden  über  ihm  sehweben- 
deu  Engel,  welcher  mit  der  Hechten  auf  da»  un- 
ten liegende  Kreuz  mit  der  Dornenkrone  deutet 
und  die  Linlie  nach  oben  erbebt.  Hell  leuchtend 
hebt  sich  diese  Omppe  von  dem  dunklen  Gründe 

ab,  darin  das  Au^c  erst  atlmälit  die  baiiuiit  iche 


unwillkürlich  geuffueten  Mundes  erstarrt;  diel  hügelige  Landschaft,  die  schlafenden  Jünger  und 
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Kanz  in  di  r  Ferne  die  hcrbeieilentlfMi  Krie(<H 
kiMH'tite  (  iitilt'ckt.  Ueberau  spricht  »ich.  auch  in 
dein  M  liwelwnden  ,  aus  der  uiufrebeiideu  Tiefe 
weich  sieh  lüsendcn  Lichte ,  <U«  luoigkeit  einer 
«indriuKeuden ,  alx'r  Ketuiiderten ,  nicht  in  da« 
Erschiitti'rntle  gesteiKerten  Eu]itliiiduu,<;  aus. 
Aach  in  Jami  isl  der  Schuiurs,  d«r  S««lenluuap 
durch  den  Zvk  der  Er^cbunK  KemMuigt.  Voll 

tirti  ti  (!i  riilil>  i^f  tlii.H  iiiil'M'iirtJi  gewendete  Haupt , 
uutl  Hchuii  verkliirc  es  sich  dun  h  die  Kulie  der 
EntaaeunK,  »  i«  aucii  in  den  auagebreiteteu  Uün- 
den  der  (Jedanke  :iu.H^edriickt  ist  der  üuterwcr- 
(uiig  unter  den  Küttiieiieii  Willen.  Den  eiKent- 
iicheu  Moment  den  Kuuipt'e»  luit  Curre>;K>u  ver- 
mieden;  beseidmend  dalUr  ist,  duaa  er  aiidi  deu 
Becher,  den  in  den  nelatea  iMnteilnnKen  dieM» 
UeKenstuudus  der  Eu^el  briu;;t.  dem  Mfiiii;:i-h 
nicJlt  in  die  liaud  ;;e^el>eu  hat.  Mit  dteseiu 
g«H-huiackiii!«en  .Symbol  wuaste  seine  eintacb 
UMümliliche  Autliia.'tuuK  nichus  iiuzulHn^eu. 
Ueberhaupt  hat  am  h  lii«  r  wieder  der  Zauber  der 
BHderim-heu  Kraelieiunn;;  il-.a*  Stoffiiehe  des  Vor- 
^an^s,  diu  reliicUlM  J^edeuuin^  des  Moiueiites 
Kauz  autkezehrt.  Von  Knisser  tast  ininiatnnirti- 
if-r  \ Ollrniiiiii^  i»!  •Iii'  AuHllilirunp  :  waa  natür- 
lich Anläse  (,ab  die  Uewisscuhat'Uj;keit  Uea 
KUnstleni  wn  so  mehr  sn  tMwnndera,  als  er  nu 
aoKerinKen  Preis  du;«  lüal  -cuiait  haben  s^ilUe. 

Nicht  bloss  ist  in  dem  itilde  das  llellduukel  in 
jener  vollkuiumenen  Weise  aiu>;ebildet,  die  «ien 
Hauptwerken  des  Meisters  eiKeuthiiaiJeh  ist. 
sondern  us  hudet  sieh  darin  am  h  jene  luorkwUr- 
di;;c  Steigerung  dosseiben,  welehe  aus  dem  Kon- 
tnUt  einer  intensiven,  im  Bilde  soliier  «.egube- 
nen  Belonehtoof^  mit  einem  nmgobenden  ihin- 
ki'l  niul  ili-r  tVineu  Abtönung  aller  i)in>;i-  in  die- 
sem sich  ergibt,  liiuriu  ist  dieavü  iiild  demjeni- 
gen llerNadif  (wovon  spMter)  nahe  verwandt; 
wesshalb  ich  es  der  Zeit  nach  mehr  iu  die  Nähe 
des  letzteren ,  etwa  um  ir>2-'>,  uIh  ein  Vor^üni^er 
desselben ,  riiekeu  mdchte.  Jedenfalls  ist  diese 
Ausbildunx  des  Uelldankels,  welche  diegsaxe 
Dialcrische  Wirkung  beherrscht,  in  die  reifste 
l'eriiwle  von  (lorrcjjffio h  .Scliiillen  /.u  fftwn, 
l>ass  unser  Bild  uiclit  viel  IrUher  als  i>te  Nacht 
entstnnden  Ist,  dsflhr  mag  aueh  der  Umstand 
Bpreelicn  «Iuhm  es  für  ciitru  Einwulinur  von  lit%- 
gio  gemalt  worden;  deaaedjeii  Orte»,  wo  dem 
Mebter  Die  Nacht  bestellt  wurde.  Ks  ist  rocht 
wol  denkbar,  dass  der  Auftrag);*^!'^''  Iftzte- 
reu  jenes  kleine  iicmälde  ^^ckannt ,  lüimu  seine 
Frondu  gehabt  und  su  den  NVunsch  gefasst  hätte 
ein  in  nuneher  IlinHirlit  iihnliches  zu  besitzen, 

Von  jeher  galt  das  kleine  Bild  fiir  ein  Meister- 
Werk  Correggio  .s  i:iK>n  das«  m  bei  so  klrint  m 
Umfange  so  auädrucksvoll,  von  so  grosser  Wir- 
kung ist,  das  haben  glcichsehr  in  alter  Zeit  Va- 
sari  nud  Lomazxo  (Timttato  dclla  l'ittnra,  p.  ITI 
wie  neaerdiqga  Hengs  nnd  Waagen  bowiradert. 
Vasarl  nennt  das  Bild  das  kBstllehste  nnd 
•ehttnste  Werk  (mit  kleinen  Figuren  ,  das  man 
von  dem  Meister  sehen  könnte,  uud  die  Darstel- 


Iiin>r  di's  Lichtes,  die  er  besonders  hervorhebt, 
so  iilinlich  der  Wahrheit,  dass  es  sich  liesser 
nicht  vorstellen  und  ausdrücken  lasse.  Er  be- 
schreibt dann  das  (ieniäldc  und  findet,  dasa  In 
dem  kleinen  Uaume  der  ganze  Gegenstand  wol 
verstunden  und  ausgesprocliun  sei.  Auch  Waa- 
gen iTreaauras  ete.  11.  2i&)  fand  von  allen  ihm 
bekannten  SdiiMemngen  des  Herganges  dieso 
die  seliiiuste;  er  erlaube  kiium,  iIauh  es  ein  amle- 
res  Ueispiel  gebe  von. so  viel  Knust,  die  iu  so 
kleinem  L'uifange  eutlialten  sei. 

Noeli  wird  indasJ.  ir>2iiiiii.'  K  reuztraguui? 
in  der  Akademie  zu  l'armu  «esetzt,  ilie  üfters 
unserem  Meister  zugeschrieben  worden.  Dtx*h 
riibrt  sie  sicher  nicht  von  ihm  her  (s.  Vera, 
b)  No.  3»). 

Sellen  wir  auf  ilic  Arln  ifi  ii  ('«irregf;io'8  zu- 
rück, welclie  iu  dem  Zeitraum  von  I&I9  bis  1521 
fallen  .sollen  un«l  wol  zum  ^uten  Theil  auch  M" 
len.  so  finden  wir  au.  h  in  den  klrineren  Wer- 
ken den  Meister,  der  seim  r  ^rossen  Aufgabe  in 
S.  (iiovauni  gewacliMen  und  für  sie  vollkommeu 
ausgerüstet  war.  Er  beherrschte  seine  Kunst  im 
Orossen  wie  im  Kleinen,  nnd  den  Chaiakter.  den 
er  ihr  ;;iib ,  wusste  er  ebenso  t;ut  der  Kir«  hen 
kuppel  auzupaaseu,  als  dem  miuiaturartigeu 
»emälde. 

XVIII.  Diu  rresksaslwiim  in  der  Jürcb«  8.  OioTsaal  ta 

Hatte  Corre^'-io  selion  I.M'J,  Imld  nach  den 
Malensien  iu  iS.  i'aolu ,  eine  kleinere  Arlwit  — 
von  den  erwihntan  iwetfHhalten  Werken  abge- 
selieit  —  für  die  H4Miedikf iner  von  S.  Giovanni 
in  l'unua  iiusgeführt :  s»  ülK-rnalim  er  nun  ,  laut 
Kontrakt  vom  i>.  Juli  152U,  die  Au.Huiaiuug  der 
Kappel  and  der  Uber  der  Nisohe  des  Chon  be- 
iindthshen  Halbkuppel  In  der  Kirche.  Der  Ver- 
tra^^  seibt>r  ist  uns  nicht  erlialten,  sondern  nur 
die  versebiodeneu  Zahlungslieluge  fUr  die  von 
c.  goHofertoAiMlvon  PUHsUeoüi  <U*  i9»—tU) 
uns  den  KlosterbUchem  mit^'ctheilt.  C.  erhielt 
schon  an  jenem  ii.  Juli  'Mi  Dukaten  VurauslK'zab- 
iung,  am  23.  Jan.  1-'i'24  dago;;en  den  letzten  liest 
der  mit  ihm  anslK.Hlungencn  .Summe  mit  27  Du- 
katen. Man  hat  gowühnlieb  nach  einer  Notiz  des 
Pater  Zapata  aus  dem  J.  KiUU  (in  dessen  haud- 
schrifUldien  Memorte  cavate  da'  libri  del  Mona- 
stero  dl  S.  Oiotanni^  angenonmen,  daw  der 
Meister  llir  ji  ne  HÜniuitliclien  Malereien  472  Gold- 
dukateu  emptaugen  habe.  Es  beisst  daselbst: 
»leh  sah  In  dem  «IlbK»  benMliioa  «nter  dam  Da- 
tum  von  1524  bis  ISlMi  auf  Fol.  11  eine  genaue 
Nachweisnng,  dass  die  ^auzo  Ausgabe  fllr  die 
Malereien  des  Antonio  da  Correfrgio  iu  der  Kup- 
pel, am  Fries,  in  den  Bogen,  an  <ien  l'feilem  nnd 
an  jedem  anderen  Orte  des  UauptschiiTcs  (nnve 
maggiore ;  bisweilen  ward  darunter  auch  der  ( 'lior 
verstanden,  an  welchem  dann  Zapata  die  Kup- 
pel nritrMre^hMt  bltt»>  steh  anf  4TS  Oolddakatm 
lielief".  Was  nnter  dem  lilin>  Uerettin«)  ir<  ini  int 
Ut,  wird  aus  der  Htelle  nicht  deutlich ;  jedenfalls  . 
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war  dies  Ruch  oder  VerzeichniM  schon  zu  Zei- 
teu  TirHlM)8chi"»,  welch»'r  jene  Buuiorkunx  Zapa- 
t«8  aufilhrt.  nicht  uichr  aufzutindt^n.  Wahr- 
ü-heinlich  Ut ,  datui  ZapaU  falsch  las,  472  statt 
27'i,  iHlcr  iui  AbsclireilH'n  sich  irrtt',  dcnu  etwa 
Hnzuuohmau .  dass  Jen«'  .Suuiuie  noch  ihm  L«ilin 
fllr  ander«  MaltTf  ien  Corre^ofio  h  in  H.  <«iiivauni 
in  sich  b«'jfriffeii  hätte,  ist  keinerlei  (trund  vor- 
banden. Die  in  der  Kirche  heute  noch  vorhan- 
denen KechnungsbeleKe,  in  dem  •(tiomalo  und 
dem  -Mbro  Mastni«  iHauptbuche)  zweimal  auf- 
geatellt,  einmal  je  nach  ilen  verschic«lcnen  Zah- 
lunffen ,  welche  der  Meister  alluiMli^  erhalten, 
das  andere  Mal  nach  den  .Summen ,  die  für  die 
einzelnen  Arbeiten  auHbedunKen  w«»rden ,  erffe- 
beu  l>eide  Male  «lie  Summe  von  27*2  l>ukaten. 

In  derThat  scheint  C,  Alle«  in  Allem  iferet  h- 
net,  nicht  mehr  bekommen  zu  haben.  Ihivon 
fielen  l'iO  und  nochmals  i>r>  Dukaten  auf  die  Aus- 
mulnn^  nnd  Verzierung  der  Kuppel ;  5  auf  Bt*- 
reitiins  des  Goldes  fllr  den  Fries  und  die  l*ri»file 
derselben;  M  auf  die  dekorative  Arbeit  au  den 
Pfeilern,  insbes<»ndere  die  in  KandelalM'rn  be- 
8t4'henden  Verzierunpen .  und  <>•'»  auf  ilen  rinjr» 
umlaufenden  Fries  und  sonstige  Drnamentation. 
W:dirseh«'iidirh  war  in  den  ersten  \  'Mi  Dukaten 
der  Lohn  fiir  die  Malerei  in  der  Ilalbkuppel  der 
Tribüne  mit  einbegriffen.  Die  ^anze  Summe  war 
Iwscheiden,  wol  schon  in  Anlnnmcht  de»  junjiren, 
ernt  nur  in  kleineren  Kreisen  gekannten  Meister» . 
«loch  hatte  z.  B.  Rafael  fllr  seine  Leitung  des 
Baues  von  St.  Peter  nicht  mehr  als  »Otl  (}idd- 
diikaten  jährlich  erhalten ,  eine  Bezahlung ,  die 
bei  dem  Unterschied  in  der  Stellung  beider 
Künstler  doch  von  jener  anderen  nicht  allzuweit 
»bznstehen  scheint.  Nach  dem  Milnzfnsso  von 
I2«!J  wären  diese  272  Dukaten  etwa  gleich  s2(i— 
HS»  Gulden  slld«!.  Währung,  wllnlen  aber  heuti- 
gen Tage»  bei  dem  veriindcrtcn  Metallwerthu 
etwa  einer  Snmme  von  jiHM)  Gulden  entsprechen. 
Fllr  eine  nachträgliche  Arbeit  am  äusseren  Um- 
gange des  Chors  (i>er  la  pitttira  fattJi  al  ('horo 
all  intomo  p.  di  fuori ,  d.  h.  wol  an  einer  Kund- 
mauer ,  die  innerhalb  der  Kirche  den  Chor  nm- 
gab,i  empfing  dann  Correggio  n(R'h  am  2f».  Okt. 
1325  Mi  Lire.  Auf  einen  Qolddukatcn  wurden  tu 
Parma  damals  5  Lire  gerechnet.  Ausserdem 
scheint  der  Meister,  während  er  in  S.  Giovanni 
b«'schäftigt  war,  seinen  Unterhalt  vom  Kloster 
bezogen  ,  d.  h.  auf  dessen  Kosten  gelebt  zu  ha- 
ben. So  nimmt  wenigstens  ohne  Weiteres  Tira- 
boschi  an ,  der  »ich  grundlose  Vermutliungen 
nicht  leicht  zu  Schnlden  kommen  lässt.  Eine 
derartige  Ergänzung  der  an  den  Kllusticr  zu  zah- 
lenden Summe  kommt  damals ,  namentlich  in 
kleineren  Verhältnissen,  nicht  selten  vor.  Doch 
dass  Correggio  auch  seine  Wohnung  im  Kloster 
gehabt  habe ,  wie  Tiralxwchi  fllr  wahrscheinlich 
hält,  ist  wol  nur  fiir  die  Zeit  denkbar,  die  er 
allein  in  Parma  zubrachte,  während  seine  Fami- 
lie noch  in  der  Heimat  blieb.  Sobald  er  mit  der 
Gattin  und  dem  kürzlich  geborenen  Söbnieiu 


nach  Parma,  um  dort  seinen  bleihcudeu  Aufent- 
iialt  zu  nehmen,  hinUberzog,  musste  i-r  iiatilrltrh 
seinen  eigenen  Wohnsitz  hal>*  ti  I'uugilenni 
weiss  sogar  anzugeben  ich  kuiiti  ifu  lit  tta^en. 
aus  weletier  Quelle) ,  wo  sich  diTm  ll»'  bel;ind 
in  dem  Stadttheil  Pescara,  in  der  Nin  lilnus«  luilJ 
von  S.  Giovanni.  Allein  Lebensuiitti  l  uml  fillfi- 
lei  Vorräthe  m:ig  der  Meister  aii<  Ii  noch 
vom  Khister  fortbezogen  lialn-n  Wir  wt-nlen 
noch  sehen,  da»«  er  öfter  zu  diu  Z:«lihin>;eii  Hir 
die  ihm  iM^stellten  (tcuiälde  soh  lif  Znsi  hii.isc  in 
Naturalien  empfing.  Keiueswt  f.-.^  riii  Zeichi-ii, 
wie  schon  bemerkt,  dass  er  sith  in  iliii t'liifei) 
l^mständeu  bi-fand;  wol  aber,  dass  nein  l.flieu 
in  bürgerlichen  Kreisen  und  Grwiiliiili.  it>  ii  ver 
lief.  Merkwürdig  ist,  das»  ('•►rri  [;;:i<i,  ii:ieli  l  iui-ui 
der  Zahlungsbelege  vom  2h.  April  IVil.  amh  ein 
junges  Füllen  im  Werthe  von  *«  hiikiiicn  i-rliiflt 
wahrscheinlich,  da  er  damals  si  iii«'  Fiiuiilie  noch 
in  der  Vaterstailt  hatt«« ,  zur  Erl<'icliiiTiiii;r 
ner  Hin-  und  Herreisen  zwischen  raruiu  uu<l 
Correggio. 

Da  die  erst(>  Zaidung  scliou  im»      Juli  ' 
von  den  Benediktinern  gi  leistet  wiinli«,  hi»  nahm 
Wol  der  Meister  bald  darauf  die  un>.-*:ii-  Arbi  il  iu 
Angriff,  d.  Ii.  natürlich  nicht  mit  di  r  Au.>riiliniiig 
selbst,  sondern  mit  den  Eutwiirü  n    Demi  vor- 
erst nur  mit  diesen  beschäftiKt  .  fii'id  er 
Müsse  zu  jenen  Tafelbildern,  m  ii  ii  w ir  eiiii>,M- 
ungefähr  in  diese  Zeit  haben  set/.<  ii  hiü.h.si  ii.  Wie 
vii'l  Zeit  er  tüinn  auf  da»  gau/.e  Werk  in  di-r 
Kirche  vcrwenih't  hat,  lässt  sich  iii<  lit  ^cenaii  br 
stimmen.  Doch  scheint  es,  das«  er  bi.s  /um  .lau 
152:i  die  Ausmalung  der  Kuppel  in  di  r  Haupt 
siu  he  vidlendet  hatte ,  da  ihm  bi-*  zum  i »  .i<  iie.<i 
Monats  scluin  über  i;»ü  Dukaten  aii.-<.:;</.alilt  »iireii 
Dabei  erlitt  die  Arbeit  verschiedene  l'iili  rbrr 
chungen,  uauieutlich  ehe  sein  ganze»  llaii.-*\\,ncii 
nach  Parma  lÜK-rgesiedelt  war.  Amdi  diin  li  den 
1521  über  diese  Stjidt  hcreinbiechemteit  Krii  ;,' 
soll  nai  h  Pungileoni  die  Ausftllinin::  si<  h  ver/.;» 
gert  liaben.  Dabei  macht  der  Bin-raiili  «Iii-  i  tw  as 
sonderbare  Voraussetzung,  Corn-;;;:!«"  IiuIk  ji-ne» 
im  April  erhaltene  Füllen  sich  erlietiMi ,  um  da 
mit,  als  Parma  von  ilen  Franzosen  besi-tzt  wurde, 
vor  den  Kriegsunnihen  (die  llbritjeii»  erst  im 
August  begannen'  nach  Hau»«'  zu  tlii<  Ilten ,  wo 
er  alsdann  bis  zum  wie<lerhergeHt<'llten  Frieilen 
verweilt  habe.  Kaum  glaublich   Allein  da.ss  ilcr 
Meister  im  Sommer  1521  wirklich  in  der  Heimat 
war,  erhellt  8ch<m  aus  dem  Ausstelhing.Hilatum 
der  Mitgift,  das  iu  eben  jene  Zeit  füllt  s  oben 
XV:.  Im  Sept.  de«8elbeu  Jahren  wird  ihm  dann 
sein  Sohn  Pomponio  geboren.   Damals  nahm  er 
auch  in  dem  Prozesse  Uber  «las  Erb«>  seines 
Oheims  «üncn  anderen  Advokat<  ii  an.  uml  in»-\i 
am  H.  Nov.  finden  wir  ihn  aln  Zt  uceii  in  einer 
notariellen  Urkunde  (l*imgileoni  I    12^  Sit 
scheint  sich  sein  diesmaliger  AulVntlialt  in  ("or- 
ri'ggio  bis  an  ilen  Schluss  des  .lulires  verlängert 
zu  haben.  Eine  weitere  Untcrbrecliiiiif;  hat  im 
HerbaU'  1522  sUittgefunden.  diesmal  v*ul  nur  auf 
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kiinere  Zeit  Den  J4.  Okt.  schluss  nämlich  AI- 
legri  sti  Reggio  oin«n  Vertrag  mit  einem  Privat- 

luanneab,  hinsichtlich  t-iiKs  dif  sciu  zu  lioA  rii- 
dea  Bildes  (s.  untea);  war  aber  am  1.  Nov.  wie- 
der in  Parnw,  da  er  an  jenem  Datum  mit  dem 
Prior  ilor  Bencdiktiiifr  iihi-r  die  Beiualnn^'  dvt^ 
Frifses  in  S.  (tiovaimi  iiht  rcinkam  iPuu^ilfoui 
II.  17-1,.  Somit  »choiiit  ('orrf}<j<io  zu  »einer  Ar- 
beit in  der  Kimpel  bauptaüebUoh  die  sweite 
HKIfte  dei  J.  ISfl  und  das  J.  1522  verwendet  an 
hiilit'n,  <'ine  Zeit  al.so  von  i  twa.  andtTthiill»  Jali- 
rtMi.  Duell  muss  daü  Werk  schon  iw  Mai  1521  in 
einer  die  MOnehe  beMed^j^niden  Weise  begon- 
m-n  frt  w  t  st-n  sein ,  da  sie  dem  M«'i.stiT,  wie  wir 
gi'.'»clii  n,  am  15.  dieses  MumiU»  die  Ehre  crwi»'- 
aen,  ihn  zum  Laienmitgliede  ihrer  Genosst^u- 
ecbaft  zu  ernennen.  Im  J.  1523  wird  er  dann  das 
Uebrigc  gemalt  haben ,  etwa  was  von  den  Zwi- 
ckeln noch  unvollendet  war,  den  unter  der  Kup- 
pel rings  umlaufenden  Fries  and  insbesondere 
die  Halbkvppel  in  der  Obomiaehe.  Daaa  er  mit 
jenem  letzten  Retra;/e  von  27  Dukaten  am  23.  Jan. 
1524  die  ^anze  kontraktlich  festgesetzte  Bezah- 
lung erhalten,  besagt  seine  eigenhändige  Qnit- 
tang;  darin  beieugter,  »die  ganze  Bezahlung  und 
den  Rest  seines  Lohnes  fUr  die  iu  der  besagteu 
Kirche  ausgeführte  Malerei«  empfangen  zu  haben 
und  erklärt  sich  »fUr  sufrieden  und  befriedigt 
nnd  gSnslieb  beialilfr  (eontento  et  tatisfatto  et 
Integnimento  pagatü).  Eine.H  der  umi^'cn  Sclirit't- 
Btiicke  —  Antonias  manu  prupria  steht  darun- 
ter — ,  das  UM  von  der  Hand  des  Kttnatien  «r^ 
halten  ist. 

Uass  die  Arbeit  schon  gegen  Ende  des  J.  i:»22 
weit  vorgerückt  war  und  nicht  bloss  bei  den  Be- 
nediktinern, sondern  auch  in  weiteren  Kreisen 
ZU  Parma  grossen  Belfoll  fand,  das  erhellt  aus 
einem  neuen  Auftrage,  der  ihm  im  Nuv.  jenex 
Jahres  von  Seiten  der  iJomgeistlicben  zukam. 
Siriitestens  um  diese  Zeit  wird  er  daher  den  Ent- 
schluss  gefasst  Iialu  ti,  ;;anz  und  ;;ar  mit  »eim  r 
Familie  iu  Parma  sich  niederzulassen.  Die 
Uebersledelung  setat  Pungileoni  in  das  FHIhJabr 
I52:J,  nachdem  der  Pri>ze.ss  mit  den  Verwandten 
»einer  Frau  ^oschliclitet  und  ihm  deren  Besitz- 
ilinni  ausgeliefert  war.  Allein  es  leigt  sieh  kein 
Uruud  anzunehmen ,  dass  er  so  spät  erst  Frau 
nnd  Kind  ganz  zu  sich  habe  kommen  lassen. 
Vielmehr  in  der  zweiten  Hälfte  des  J.  1522  in 
Farma  vollauf  beschäftigt  and  mit  Aussicht  auf 
wettere  grosse  Arlwiten ,  hat  er  sieh  dort  wol 
»choii  damals  mit  der  Familie  liHuslicli  einge- 
richtet, iu  Beziehung  und  Berührung  mit  der 
nahen  Vnterstndt  blieb  er  natttrilch  Immer. 


Ein  grosser  Theil  dieser  Malereien  in  .S  Gio- 
vanni ist  erhalten,  aber  in  üblem  Zualande.  Viel 
leicht  sind  von  den  grossen  Fresko- Werken  di  s 
Cinquecento,  soweit  sie  Überhaupt  noch  vorhan- 
den sind,  keine  so  sehr  vernachlässigt,  so  schutz- 
los den  zerstörenden  ZufiUleu  der  Zeit,  dem  Staub 


AUegri.  

und  der  Feuchtigkeit,  Uberlassen  worden,  als 
die  Kuppelgemllde  Correggio's  In  8.  GioTanni 

und  im  Dome.  Wie  i,Hi  iclitrülti^'  sicli  dagegen 
bald  nach  Ableben  des  Meisters  die  Parmesauer 
Whielten,  haben  wir  schon  gesehen;  das  scheint 
auch  später  nicht  anders  geworden  zu  sein,  als 
diese  Schütze  von  den  Caraeci  gleichsam  neu 
enttleckt  waren  und  bis  in  die  jüngste  Zeit  Ge- 
genstände  des  Studiums  und  der  Bewunderung 
geblieben  sind.  Neuerdings  sind  wenigstens,  ehe 
sie  ganz  ZU  Grunde  gehen,  die  Komp«.sitionen 
durch  die  Aquarelle  (in  der  Alcademie  von  Parnui; 
und  die  danmsh  «ugeflllirtaa  Stiche  (s  Stiche 
No.  100— 11t)  tat  treuer  und  würdiger  Form 
erhalten. 

Von  eigenthiimlicher  Erfindung  ist  die  Aus- 
uialnng  der  Kuppel.  Sie  ist  nicht,  wie  sonst 
die  Freskomalereien  jener  Zeit,  architektonisch 
in  Felder  abgotheilt,  was  übrigens  auch  bei  der 
Kuppelform  seine  besonderen  Schwierigkeiten 
hätte.  Eine  einsige  Durstelinng  erfttllt  Tielmehr 
den  ganzen  Raum.  Bs  Ist  Christi  lliniiju  l  - 
fahrt  im  Beisein  der  Mf  Wolken  sitzenden 
Apostel,  das  Gamm  als  Vision  des  unter  ihnen 
befindlichen  greisen  Johanne-*  gedacht  Nur  eine 
massige  Anzahl  von  Figuren,  iu  kuiussalcm  .MaU- 
stab,  ist  auf  die  grosse  Kuppelilache  vertheilt. 
Eine  klare  Wirkung,  eine  deutliche  £ncbeinung 
des  Ganzen  und  seiner  verschiedenen  Tbelle  wa- 
ren nur  auf  diese  Wei^e  mo;;lich,  um  so  mehr 
als  die  Kuppel,  ohne  L«nterue,  kein  direktes 
Lieht  hat  nnd  nur  von  vier  tiefer  liegenden  Sei- 
teufenstem  erhellt  wird.  liier  konnte  die  Malerei 
nur  durch  eine  grosse  Einfachheit  der  Anord- 
nung und  dureh  ihr  eigenes  Licht  zu  ihrem  Recht«« 
kommen.  Christus  schwebt  zwischen  lichten 
Wolken ,  deren  Ränder  von  einer  Unzahl  von 
Eugelskiipt'en  gleichsam  eingeyüumt  sind ,  wie 
von  himmlischem  tilanie  verklärt  aufwärts. 
TlefSsr,  wo  die  Kuppel  sich  «rweitert,  in  der 

uiaiiiiiu1'aiti;rNteii  Weise  ihm SOgOWendet,  sitzen 
ZU  Je  Zweien  gruppirt  in  den  angebundensten 
Wendungen  die  Apostel  auf  Wolken,  umgaukelt 
von  Engeln  oder  vielmehr  Knaben  (!euieu.  die 
auf  und  zwischen  den  W<tlken  ihr  fröhliches, 
kindisches  Spiel  treiben  nnd  die  ernsten  Gestal- 
ten über  ihnen  .-^eh webend  zu  tragen  scheinen. 

In  der  1  hat  ist  hier  Wenig  oder  Nichts  mehr 
von  dem  feierlichen  Ernst  des  reli);iöscu  Kultus, 
von  der  Weih«  des  christlichen  Gotteshauses, 
welche  die  Dmleliungen  der  älteren  Heister  an 
wahren  SHClllen,  \  ieluielir  ist  da.s  lianzi  eine 
Verhenllekang  frei  bewegter,  von  deu  Fesselu 
der  Schwere  geHfster  lelblleher  Sehtfuheit,  die 
nur  gesteigi  rt  wir«l  durch  den  Ausdruck  erhöh- 
ter Erregtheit  des  inneren  Leliens.  Darauf  hatte 
es  auch  ( 'urreggiu  besonders  angelegt.  Im  Räume 
schwellend  bis  zu  völliger 'l  iuischung  sollten  die 
Gestalteu  erscheinen,  daher  auch  die  Verschie- 
bung der  KOrper  dargestellt  ist,  wie  wenn  sie 
wirklich  von  unten  gesehen  aufwärts  sich  be- 
wegten. Hier  ist  vollständig  und  mit  kUuNT 
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Mi-isUTSchaft  ji>ne  Verkürznii)?  nun  der  üntoii- 
üicht  i>ili  sotto  in  »in»)  durchgeführt,  deren  erste 
Ausgebildete  Beispiele  MmteinM  und  mfrAffiir 
gleirhxeiti^  mit  ihm  Mclnzzn  ^oi^'cImmi  nm!  «Ii  n-ii 
Gesetze,  wie  frtiher  bemerkt,  CorrofCK''»  unzwei- 
felhaft an  den  Werken  des  Enteren  »tudirt  liattr. 
Keine  Frage:  dieser  Sebeln  leiblicher  Natürlich- 
keit war  da  nielit  reeht  am  Platze ,  wo  es  sich 
Hin  die  Vcrklärnn^'  <U'h  Lebens  in  einem  itlealeii 
Moiueute  handelte.  Allxu  sehr  tritt  in  der  Chri- 
Btusgestalt,  in  den  anseiaaiHlMrKereekten  Amen. 
In  den  aufwärts  ^re/.ofrenen  Reinen   welche  die 
Knie  fast  unmittellcir  unter  dem  Leibe  eraohei- 
MD  lassen,  die  bliKss  ki>ri)erliche  KewegimglM 
vor,  die  fast  an  den  Seiltänser  erinnert :  zugleich 
kommt  so  In  den  Ausdruck  des  AfTeku  eine  Kr 
re^fheit,  woK  lie  der  hohen  Feierlichkeit  de»  Vor 
gaugs  widerstreitet.  Die  Apostel,  wenif^er  oksU- 
tlaeh,  Bv  als  begeisterte  Znsehaner  »reHchildert, 
haben  eHwodesshalb   eine   selK'inere  Wirkiiiif;. 
ünliugbar  Ist  in  ihnen  die  Darstellung  edler 
hoher  MXanliehkeit  dem  Meister  gelangen.  Frei- 
lich sind  auch  sie  nicht  ganz  freiziispr(>chen  von 
einer  bis  xur  Virtuosität  gehenden  Beweglichkeit 
ond  mannigfaltigen  Vielwendigkeit  derOlieiler. 
Uebenttea  hier  gleiehfaUs  keine  Spur  mehr  von 
der  hergehraebten  Würde  kirehlicher  Ty])en. 
wellig'  von  dem  Ausdruck  religiöser  Stille  und 
Innerlichkeit.  Allein  die  Empfindung  einer  die 
Seele  tief  ergretfewIeB  Tbelhiabme,  einer  begei- 
sterten Erregtheit,  die  in  einz<dnen  Gestalten  bis 
zur  Verzückung  geht,  ist  doch  Wichst  lebendig 
ausgesprochen  und  gibt  der  bewegten  SchUnheit 
der  Kürpcr  ein  geistiges  Element.  Fast  durch- 
aus nackt  sind  die  Apostel  gebildet;  die  weni- 
geaGewandstilcke,  welche  einseine  Theile  mehr 
anspielen  als  verhiillen,  beben  nnr  noch  mehr 
die  Körperfornen  herror.  Bne  Nenening,  darin 
si<  Ii  <'iirreggio  von  der  kirelilielicn  rclii  rlief«  - 
ruug  ebenso  unbefangen  lo8sa;:t,  als  er  willkür- 
lich fal  den  Malereieu  von  S.  Pardo  mit  den  Ge- 
stalten der  antiken  Mythologie  uuigeg:iiigen  w:<r 
Vollends  ist  im  Spiel  der  (>enieu  der  ( 'Imnikter 
des  Religiösen  und  Feierlirben  aufgegeben  ,  fiir 
sie  ist  der  ganze  Vorgaqg  nur  eine  Gelegenlieit 
sa  ansgelassener  Klnderlnst,  die  rnn  der  Gelen- 
kigkeit der  reizenden  (iiieder  den  vollsten  (}e- 
brauch  madit.  Mi«  reiten  auf  den  Wolken,  bal- 
gen sieb  damit,  aehweben  bald  darüber,  bald 
darunter,  scheinen  sie  tu  tniL'en  odi-r  vun  ilnien 
getrageu  zu  werden  und  spieleu  dahinter  \  i  r 
•teckena.  Nach  moderner  N'oratellnog  Messe  sich 
fast  sagen,  sie  sind  der  Humor  von  der  Sache; 
denn  sie  sind  dahinter  gekommen .  dass  all  das 
religiös -ekstatische  Wesen  hier  nur  noch  Spiel 
und  Schein  der  üchünheit  ist.  Ein  solcher  iie- 
dauke  lag  natllrlieb  unserem  Heister  fem;  «her 
eine  daran  t^tri'ifeude  Freihi-it  der  EmpÜMlttng 
liegt  doch  hiuter  dieser  Darstellung. 

Zu  seiner  vollen  Wirkung  kommt  das  Ganze 
erst  durch  das  ttberall  himlrin^ende.  Alles  nm 
schwebende  Lieht   Vom  hellcu  Grunde  lösen 

Msrsr,  Xtaattsv4i«dkN.  L 


sich,  selber  wieder  lenehtond,  dteOeotalten  ab; 
alle  Schatten  sind  ihreiselta  wieder  erhellt  und 
dnrchleuehtet.  Auf  den  Ttrilen  warmen  Tomnas- 

sen  der  letzteren,  nsimentlich  in  den  Flei.schpar- 
tieen,  beruht  zu  nicht  geringem  Theile  die  Kraft 
und  Deutlichkeit  der  Wirkung.  Wesentlich  ist 
ülierhaupt  in  dieser  der  feine  wanne  Schimmer 
der  nacicten  Klirper;  welche  unendliche  Fähig- 
keit der  menschliche  Leih  hat,  das  Licht  in  sieh 
anfsunehmen .  in  sich  fortwirken ,  eraittem  und 
wieder  ans  sieh  leodttea  la  fawsen,  hat  kehl  M»- 
ler  bes.ser  i,'ewusst.  keiner  mit  gWIssercr  Meister- 
schaft versiunlicht,  als  Correggio.  Denn  die  An- 
adwuungderVenealaner.  welche  im  Fleische  be- 
sonders die  warme  Lukalfarbe,  die  eigene  oft 
in's  Tiefe  spielende  Glut  hervorhebt,  ist  eine 
wesentlich  amlere  reberall  ist  zugleich  das 
Liebt  gemildert,  noch  in  seiner  höchsten  Kraft 
sart  abgetönt,  wie  andrerseits  das  tiefhte  Dunkel 
noch  in  sich  selber  wiederzuleuehten  scheint. 
Das  Ilellduukül ,  ilas  deu  Malereieu  Correggio's 
einen  so  eigenthiimliehen  Reiz  verleiht,  ist  hier 
mitdem  feinsten  Verstindniss  zu  seiner  höchsten 
Ausbildung  gebracht.  Damit  hängt  eng  zusam- 
men das  körperhaft«»  Hervortreten  der  Figuren, 
ihre  Rundung,  Ihr  ZorUcligehen  in  die  Tiefe,  ihr 
tiusehendes  Sehweben  hn  Banne,  daa  Hengs 
mit  viiiii  ni  Hechte  bei  keinen  anderen  Heister 
so  ausgesprochen  fand. 

Dergestalt  geht  aneh  hier  die  Darstellnng  bis 

/u  voller  Deutlielikeit.  bis  zum  realen  Si  ht  in  des 
Lebens,  währeud  sie  doch  andrerseits  gauz  über- 
irdisch, Fhantasiegebilde,  UIhrchen  ist.  Noch 
ent8<'hiedener  sind  die  Gesetze  des  arcliitekto- 
nisclien  Haums  aufgidioben,  als  in  den  Miilereien 
von  S.  Paolo.  Alles  geht  in  «1er  I..uft  vor,  dem 
Uimmel  au,  auf  Wolken,  welche  ail^n  eiue  Art 
von  Basts  für  die  Figuren  bilden ;  in  Wahrheit 

ist  die  Kuppel  wei;^'eiliiclit,  und  «'in  Himmel  mit 
zauU'rischen  (iestalten  schaut  in  «iie  Kirche. 
Bekanntlich  ist  diese  Keliandlung  der  Kirchen- 
malcreien.  inslH'.sondere  der  Ausschwiickungder 
Knp|ieln,  zum  b«-stimuiendeii  Muster  fUr  das  Ii. 
und  IH.  .lahrh.  geworden.  Man  hat  diese  An- 
sebanung ,  welche  sich  der  monumentalen  Ver- 
bindung mit  der  Architektur  nberhebt,  nnbe- 
tlingt  vi  rworfen;  nicht  ganz  mit  Beebt.  Die 
Kuppel  hat  einen  ganz  anderen  Charakter  als  die 
horisontale  Begrenzung ;  sie  ist  der  Vorstellung 
des  Hiniuielstjewölbe»  nicht  fremd  und  will  deu 
Liudruek  dea  frei  schwebendeu  Ab.^chlussejj  her- 
vorbringen. Dies  bildet  dann  die  Malerei,  aller- 
dings aif  etgSDC  iland,  weiter  aus  und  öl&iet 
nun.  die  Steinsehranken  sprengend  .  die  Kirche 
iu  die  lichte  Luft,  für  die  nlei(  lisam  eindriiitff-nile 
Schaar  der  himuilisckeu  tiestalteu.  Damit  gibt 
sie  frrilfeh  die  Robe  und  Felerllcbkeft  arefaitek- 
toniseher  Anordnung  preis  und  entfesselt  ihre 
Figureu  zu  jeuer  Jubelnden  Bewegtheit,  die  der 
gemessenen  Strenge  der  dgentlleh  UrehHehen 
Kunst  widerstreitet. 

Erklärlich,  dass  jene»  Werk  die  verschiedenste 
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B«urth«ilnng  erfahren.  Neben  fast  abfälliger 
Kritik  (».  Burcklwnlt,  t'iceroue,  2.  Aufl.  p.  !Mi-li 
begeisterte  BewunUeruuK-  fUr  letztere  Miiul  die 
Wort«  von  J>e  Btoimm  (Lettrai  bist,  et  crit.  sur 
ritalle,  Pürfs  «i  VII.  II.  312]  beseiehnMul : 
•I)ii'?ic  Miileifi  I>f>fi  lit  nur  iiu.''  12  wiiiKlcilwreii 
Figureu,  Uiu,  luit  unerliürter  Kütiubuit  gexeieli- 
net,  mit  w»  penpekdviieber  Blebtifikeit  plafon- 
niren  m>u  iintt  ii  nacli  iibfu  geselii'ii  sind  ,  duas 
sie  iiielit  itin-st^ifirlii-n  haben.  L'ut^r  diesen 
gigHoUschen  tieataiten  haben  einige  in  Wirklich- 
keit nicht  ia«br  als  zwei  Fuss  Uübe,  und  doch 
sieht  man  sie  von  der  Pnßsiihle  bis  «um  Hcbei- 
tel ,  wie  wenn  sie  walirliül't  in  <ler  l.ult  M  liwel» 
ten«.  Gerade  dkae  VerkUrsuug,  weiche  deu 
Oberkörper  hinter  den  unedleren  Thellett  Ter- 

Bfeekt,  iii;in  :iii<lrer.seit,s  dem  Meiater  zum 
N'orwnrl  f^euuurliL,  und  daaa  er  eH  allerdingH  darin 
tu  weit  getrielieu,  werden  wir  uiich  mehr  au 
dem  Knppelbilde  deü  Dumeit  »elien.  KiuH  alier 
bleibt  ihm  dabei  unbestritten  die  vtdie  Mcister- 
«sbnft.  womit  er  «Ue  Pom  la  Jeder  UlMiekt  be- 
herreebte. 

Man  bat  fllrsob  he  MiiMU-rtichaft,  weMie  alle 
milglieben  Bewegungen  und  Wendungen  des 
KUiperi,  anch  die  kühnsten,  unt  der  ^'rÜMHli-n 
SIcberbeit  darzustellen  wi  i.>*8 ,  nach  einem  Vor- 
bilde gesucht,  desHen  unuiittelbares  Studium 
Correggiu  dasu  verbolfen  bätte.  Mengs  verwies 
anf  mdMlangelo  nnd  setzte  ohne  Weiteres  vor- 
aus, daw  von  dessen  Werken  in  der  Sistina  un- 
ser Meiatar  eine  solche  Anri^ng  empfangen 
habe.  Dabei  war,  wie  wir  nna  erinnern,  von 
vondiert'in  Hn-^endumieii,  dasn  C"<irro;,';;io  in  Knin 
gewesen.  Allein  vuu  letzterem  Imhum  abge- 
sehen ,  so  zeigt  steh  schon  in  dem  Prinsip  der 
Verkilrzuuj;  eine  ganz  aiidori'  Aiiscliaunn}!:,  als 
Alichoiangelo  hatte.  Un<l  auch  aount  iat  C-'orrcg- 
gio's  Weise,  die  Schünheit  der  mensehlichen 
Form  MUD  Ausdruck  au  bringen,  eine  versclüc- 
dene.  Miehelangelo  brancht  an  seinen  Oestal- 
tuui^cn  wneliti^e,  ;,'i  \valfi;_'('  Natiimi,  iliTcn  kör- 
perliches Loben  aufs  Höchste  uud  mit  Überra- 
schender Wahrheit  dnrebfMMet  ist,  Ae  alber 
immer  von  einem  tiefernsten  Wiüen ,  von  einem 
fast  tragischen  IleldenjjeiNte  Ix-lierrsi  ht  erschei- 
nen. Correg^do  «lajregen  ^Hlit  au  Ii  da,  wo  er  in  s 
Grosso  txaclitet,  den  ihm  cigcnthamlichen  Cha- 
cakter  schwebender  Leichtigkeit,  ja  cinos  be- 
W^lhrlien  Spiels  der  (iiieder  nieht  auf.  Zudem 
hedingt  dte  Ansohannogsweise  des  Florentiners 
eine  Festigkeit  der  Fomieraeheinnng,  welche  an 
die  Plastik  eriiniert,  während  der  Lüud)arde 
zwar  Fonu  und  Bewegung  »ehr  deutlich  aus- 
spricht, aber  im  Schimmer  von  Licht  nnd  Luft 
zugleich  ihre  Strenpe  mildert  Aehrdieh  sind  sie 
sich  darin,  dass  Heide  ihre  Meisterschaft  zn  einer 
Freiheit  der  Darstellung  fuhrt,  welche  bisweilen 
bis  zur  WilikUr  gebt,  indem  sie  an  dem  bloss 
kOrperttehen  Bett  nngewohnter Bewegungen  ihre 
Freude  haben  und  nielir  iluriii  leisten,  als  zum 
Ausdruck  der  Sacbe  erforderlich  ist.  Beide  aber 
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sind  zn  ihrer  Meisterschaft  auf  selbstündigem 
Wege,  d.  h.  unabhängig  von  einander,  gelangt, 
indem  Jeder  die  Kunstweise  fortbildete,  welche, 
ihm  seine  Voiigüoger  iiberliefertan.  —  Andrer- 
seits hat  man  ein  nnmlttelharea  Vorbild  fUr  Cor- 
re^Ki*'  >■>  Meliiy,/i)  da  F%trl!  linden  woileu  Nicht 
bloss  iui  Aligeueiueu,  wovun  scbun  die  Kede 
war;  sondern  Insbeoondere  Wr  seine  Kappet- 
nialerei  von  S  (Jiovanni  in  .Melozzo  s  Werk  in 
der  Kirelie  .S.S.  Apost«di  zu  Koni.  Auch  hier 
war  in  einer  llalbkuppel  die  Himmelfahrt 
Christi  iui  L'hor  der  Clierubim,  im  Beisein  der 
emporscltauenden  Apostel  und  im  Jnbel  niusiai- 
reuder  Kugel  dargestellt.  Wie  Kieliards4>n  be- 
richtet, beiuujptete  insbesondere  der  Maler  Be- 
nedetto  Lnti,  der  sich  vielfheh  mitOorreiKio  be- 

SehSftigt«,  dass  dersellie  einige  Apostel  Melozzo 
geradezu  kupirt  liabu.  Es  war  die  übennscbeude 
Aehnllehkeit  der  Verkimnirmi  ans  der  Dntam- 

sieht,  was  tliesi-  Meinung  veranlasste  Was  von 
diehem  auKelilielien  Eiuliuss«'  des  Melozzo  auf 
Correggio  zn  halten.  halwB  wir  früher  gesehen. 
Uebeniies  bat  der  strenge  und  mit  umbrischen 
Zilgen  gemischte  Charakter  dieses  Meisteninichta 
mit  C'nrreggio  gemein. 

Uns  KnppeigeuSlde  erhUt  seinen  Ahsohtnae 
in  den  vier  EHirsteltnnRnn  an  den  Zwickeln 
oder  l'endentifR  der  Knpjiel.  In  jeder  ein 
Evangelist  mit  einem  Kirchenvater :  Lukas  mit 
den  hl.  Ambroslna,  Matthins  mit  dem  hl.  Hie- 
ronymus, JolianiieH  mit  dem  hl.  Augustinus, 
Markus  mit  dem  hl.  (iregor,  alle  gleichfalls  auf 
Wolken  sitxend.  Aneh  dieim  Gestalten  sind  so 
verkttiat,  wie  wenn  sie  von  onteo  in  den  Zwi- 
ckeln wie  an  ihr«m  wirkltehon  Platte  gesehen 
wären,  iiud  selii  iiu  ii  langsam  aufwärts  zu  scljwe- 
büu.  Allein  sie  sind  weit  ruhiger,  in  Bewegung 
und  Geberden  massvoller  gehalten,  anoh  aom 
Unterschiede  von  den  Aposteln  in  faltenreiche 
(iewänder  gelilillt  .Sie  bilden  gleichsam  die 
Vermittler  mit  der  in  der  Kirche  versammelten 
(temeinde;  von  dem  Vorgange  Uber  ihnen  schei- 
nen sie  zu  der  chriHtlichen  Lehre  Itegehitert  zn 
werden,  welche  sie  udt  dem  Ausdruck  tiefer 
Theilnahme  und  sinnender  Betraobtang  in  die 
heiligen  Bfleher  niederlegen»  Es  shid  edle  Ge- 
stalten .  denen  Würde  und  (trösse  zu  vrrieihen 
dem  Moist«r  wul  gelungen  ist.  in  ihnen  Iwmhigt 
sich  und  verklingt  gleiebsam  die  iehwaagrvolle 
Erregtheit  des  Ganzen  An  fröhlichen  (lenien- 
Knaben  al>er  fehlt  es  auch  hier  nicht ;  lustig  tum- 
meln sie  sich  zwischen  den  Wolken  bis  zu  den 
die  Zwickel  begränzenden  Archivolteu  oder  trei- 
ben gar  ihr  loses  Spiel  mit  den  Attributen  der 
Evangaltelea  und  Kirchenväter. 

Der  unter  der  Kuppel  umlaufende  Fries  end- 
lich ,  von  vier  runden  Fenstern  durchschnitten, 
zei^t  in  anniuthigor  Verzierung  die  Thiere  der 
Evangelisten  mit  apleteadea  Patten  zwischen 
Kränzen,  Bändern  and  Laabgtwfadea  (abgebil- 
det bei  riiiii,q|eoui  TI  .  Hier  bewies  Correggio, 
dass  er  sieb  auch  auf  architektonisehe,  rytbmiscb 
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gemeMent*  Ornaineutation  in  cint-r  wirksanit  ii 
Misebung  vun  Arabesken  uaii  Figureu  wol  ver- 
stand. Wenn  «r  ile  d«nMdi  fai  Ml«ett  noDo- 
mentalen  Worken  m  »tAten  verwandte,  so  he- 
kündet  diea  nur  jene  Ei^cnthUiulielikeit  neiuer 
AnscIiauunK,  welche  die  Malerei  der  Architek- 
tur nicht  mehr  einordnete,  sundem  die  AuMtat- 
tunn^  der  Räume  in  eine  selbständig;  malerisclie 
Darstellung  zuttHUiiuenl'aHMte.  Aiicii  der  ültri^e 
grau  in  grau  gemitlte  Onuuiieat«oaohmack  der 
Kiiehc  rilhit  In  der  Hanptaache,  d.  h.  fai  der 
2eiebnunK  von  C<»rre<.Tri<>  Iht.  irislK"s<ni«lere  der 
rings  umlaufende  Friea ,  die  Kandelaber  -  \'er- 
siemngea  d«r  Pflaster  nnd  die  AraiMsken  au  tleu 
Afohivoiteo.  Der  Pries  wiril  von  Genien  gebil- 
det, welche  sieh  je  su  Zweien  um  Opferaltäre 
Kruppiren.  Die  Ausführung  dieser  Dekuratiun 
wird  den  tiehiUem  Uorreggio'a,  dem  Fraac.  Ma- 
ria Boadani  «nd  eiaeii  Meltter  Toreiii  vaf;e- 
•ehrialm;  data  aber  weni^-sd-its  der  Kntwurf 
VUema  Meister  angehört,  bezeu^it  du»  AuHjr;abe- 
bneh  im  Arehiv  des  Klusters ,  darin  naeh  Ver- 
trag Corre^'gios  mit  dem  Prior  Baslliu  vom 
Aiierbeili^en  -  'i'a^e  des  J.  1522  für  -den 
Fries  ring»  uui  den  Körper  »li  r  Kirche ,  die 
Filaster  und  Archivulteu  miteinbegriffen-  eine 
Beiahlmig  tob  «8  Dnicaten  featgesetst  ist  (Um- 
boscbi,  bibliuteca  VI  2)1 1  ;  l'un^iUoiil  II.  1~  l 
Aueb  fanden  sich  uuU;r  den  Zeiclimiii^eii,  weklie 
Nasarigesammelthatte,Ski2£euzujeueii  iui  Friede 
beÜndlicben  Uenien  in  Kotbstilt,  welche  dum  Mei- 
ster mit  aller  Bestimmtheit  zugeschrieben  wur- 
den und  deren  das  Kabinet  ItichardHon  Hichard- 
sou,  i>esGriytioa  etc.  11.  U&i— M>2j  noch  einige 
an  liesitaen  liehaaptete.  —  in  den  Araliealten 
und  iui  (Ihurakter  der  K<iuijH)>itioii  U  lincu  sich 
diese  Verzierungen  an  antike  Vtirbilder,  uiimeut- 
lich  an  Motive  von  Basreliefs  au ,  jedindi  iu  der 
freien  Weise,  welche  wir  ücIhmi  bi'i  den  Malereien 
vuu  .S.  Taolo  kennen  gelernt  iiuben.  Doch  sind 
sie  verschieden  von  jener  Urnamentatiun  der 
üeaaiaaanoe,  die  inakweondere  in  iiuu  von  Ka- 
fiwi  und  seiner  Sebule  aoagebildet  worde ;  anch 
hierin  zeigt  «ich,  wie  wenij;  Correggio  von  rihni- 
scheu  li^itillUsseu  bestimmt  war.  Weit  mehr  ur- 
innsrn  sie  an  iHe  Veraiwnngaweise  naeb  dem 
Vor^iimge  Alberti  s  und  Mniite^riui  H,  von  welcher 
sich  in  Mautua  heute  noch  bpureu  tindeu. 

Des  Meisters  Malerei  in  der  Halbknppel 

der  T  r  i  bu  ne  ist  (laHrllmt  nicht  mehr  erhalten. 
Als  Bich  im  Laufe  des  !(>.  Jabrfa.  die  Kirche  fUr 
die  waehsende  Gemeinde  in  eng  «rwies,  der  Chor 
verlän^cert  werden  sollte  und  «hilier  die  alfc  'l'ri- 
buae  abgebrochen  wurde,  um  an  ihrer  .Stelle 
elMS  göimnigcn  Chor  der  Kirche  anzul'Ugen, 
versuchte  man  das  Bild  von  der  Mauer  lossulU- 
seu ;  allein  der  Versuch  misslaug,  nur  die  Uaupt- 
gmppe  erhielt  sich  nothdlirftig  und  befindet  sich 
gageBWärtig  in  der  Bibliothek  au  Fanaa  (s.  Vera, 
a)  No.  8«  «od  Braelistlidte  a)  No.  3b  and  e).  Doch 
wurde  vor  dem  Abbruch  fH8t  die  jjHiize  Darstel- 
ioag  von  Annib.  und  Agoet.  Caracci  »tUckweis« 
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kopirt,  dann  an  iler  neuen  Ilalbkuppel  von  C'e- 
sare  Aretusi,  so  treu  er  es  vermochte,  wieder- 
holt (vollendet  von  Brede  Ho  nnd  Gfa».  Ant. 
Pagunino  .  Es  ist  die  Krönung  der  Maria, 
inmitten  vun  Heiligen  nnd  Kngeln,  die  Ueiligen 
geschildert  als  tief  erregte  Zeugen  der  Uand- 
lung,  deren  Bedeutung  Maria  selber  mit  leiden- 
scbaltlicher  Innigkeit  zu  ewptinden  scheint;  die 
(ienien  aber  die  .Mittelgruppe  in  fcHtlicheui  Jubel 
wie  umtlatternd,  bei  Spiel  nnd  tfuaik  vom  Ue- 
nusa  der  Seligkeit  wie  von  einem  Wirbel  eri^f- 
fen  DicMi-  Si  liilderunf<  der  amniitliitrstcn  Lusl 
ist  inilc»Hrn  \  un  einer  gewiü»eu  (ieziertheit  nicht 
l'reizuspreoiieu.  Zu  ;;ntem  Theil  nmg  das  anf 
Kcchnung  der  Nachahmung  kommen;  allein 
schou  in  tien  tieberden,  die  dwh  ('orreggio  s  Er- 
findung sind,  .spricht  sich  eine  heftige,  fast  ner- 
vöse Empfiuduuig  aus,  ebenso  in  den  Beweg  na- 
gen eine  den  Körper  an  ungewObnIleli  wendende 
Lebhafri^  ki  ir  Audi  der  Haltung  der  Madonna, 
so  reizeud  sie  ist,  gebricht  es  an  Einfachheit, 
dem  krünenden  Christas  an  Würde.  Es  ist  eben 
dieser  Vorstellung'  eine  religiUse  oder  vielmehr 
kirchliche  Bedeutung  eigen,  die  sich  nicht  um- 
gehen, nirht  in  s  Ueiu-Menschliche  oder  in  eine 
freie  Idealwelt  auCMiaen  Üess.  IHe  feierliche 
Ruhe  der  Anordnung,  die  Uer  am  Platze  gewe- 
Men  wäre  um!  die  (!orref?f;io  mdher  in  einem  sei- 
ner ersten  Werke,  in  der  Madonna  des  hl.  Fran- 
zisltna,  an  einem  sebOnen  Ausdruck  gebnieht 
hatte,  w;ir  l.iiigst  von  ihm  aulVe-^eben.  Kiü  I,e- 
beu  iu  seiner  vollsten  Empliudun;;  zu  Mcliiideru, 
ndtten  in  seinem  Erguss  gleichsam  aus  der  Seele 
iu  die  Erscheinung  und  daiher  in  jeuer  Bewegt- 
heit, darin  sich  beide  gegenseitig  durchdringen, 
das  war  die  eigeutUcbe  Auiipibe  seiner  Kunst 
geworden.  y 

Noch  malte  er  in  Fresko  In  derselben  KIrehe 
den  K  \  a  n;re  I  i  H  te  n  Johannes—  .Mclireibeud, 
das  Buch  auf  dem  ijcboosse,  in  freier  schüner 
Haltung,  ndt  begeisterter  Wendung  des  Kopfta 
nach  (d)en  —  in  l  iiu  r  I.iittetti'  llher  der  TbVl« 
tlie  zum  Kreuzj;anf<  de«  KluHtcrs  liilirt.  In  die- 
ser (»esUilt,  sowie  in  jenen  der  Evangelisten  und 
Kirchenväter  (in  den  Zwickeln)  liabeu  Einige, 
insbesondere  Mengs,  rafaelischo  Einflüsse  ent- 
decken wollen,  weil  sie  das  Maß  der  schönen 
Bewegung,  der  edle  und  mehr  gehaltene  Byth- 
mua  der  Formen ,  die  stÜTolle  Gewandung  an 
den  Meinter  von  Urhino  erinnerten.  Allein  hier 
ist  keine  andere  Verwandt»cliuft,  als  sich  öfters 
zwischen  den  Werken  hervorragender  Meister 
einer  ausgebildeten  Epoche  findet,  die  eben,  weil 
sie  die  ganze  Kunst  ihrer  Zeit  /uHanmienfasseu 
und  SU  ihrer  UOhe  bringen,  uiau«  iie  Züge  ge- 
meinsam haben  und  auaautauschea  scheinen. 

nX.  Du  MartjrriuD  dar  hb.  Phtoidu  and  Flaria  ani  i\c 
Pisti.  —  Ihs  FiwkobUdsrt  VsrktodigaBg  ud  Ibdonua 
ddbtMis. 

AuH.Ht  r  den  Fresken  in  der  Kirche  S.  fJiovanni 
malte  Correggio  fUr  eine  Kapelle  derselben  noch 
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zwei  Altarhildi  r  >';irli  i\<  v  VcrsiclKTmi};  des 
Pater  RkhUi  wäre  ihm  auch  dit!  AusflUirung  des 
OemlldM  (Qr  d«n  Msaptelter  sii|!«dadtt  gtme^ 

st'ii .  (lii'st^llu' jedoch  ilcr  Knstt'ii  InillxT  nntiT- 
Idiebt  n.  In  di'r  Tliiit  luit  die  Kirclu-  »fit  dem 
II).  Jalirh.  kein  li;iii])t:ilurblld  besessen;  allein 
wir  wissen,  dass  den  Auasagen  Bestes  nicht  zu 
tnaen  ist.  Besnts  er  doch  firl^ichfallB  zu  dem  in 
Auasicht  p>ni)uiuii>iieu  Gemälde  den  angeblichen 
£ntwurf ,  der  dann  in  das  Kabinet  Kicbardson 
IlberKegan^en  sein  soll;  was  aller  von  dieien 
Zi>ic)iuuiiK'ei)  im  Besitze  Reetft'i  tv  halten,  iot 
wdiDn  frillier  bemerkt. 

Jene  Kapelle  war  von  dem  Benediictinpr  Don 
Placido  del  Hono,  «lein  Reichtv:iter  Paul  s  III  , 
f^egrilndet  untl  e.-«  \»l  nicht  unwiihrnt  heinlieh, 
dass  voll  dieitem  auch  die  beideu  Altartafeln  l>e- 
atellt  wurden.  Wenigstens  ist  Itaum  denkbar, 
dass  sich  Correggin  aus  eigenem  Antriebe  den 
Gegenstand  der  einen  als  Vorwurf  gewählt  Iiaben 
sollt«.  Beide  beäuden  sich  jetzt  in  der  (ialeric 
an  Pwmw.  Die  eine  stallt  das  Märtyrertbum 
der  hh.  l'lacidu!»  und  Flavia  vor,  die  an- 
dere eine  I'ietä  beide  auf  einer  Art  von  gro- 
lieni  Tafelleinen  gemalt  Hezeiehneud  ist,  wie 
der  Meister  in  jenem  Marterbilde  die  blutige  Ka- 
tastrophe behandelt  hat.  Die  Leifrende  meidet, 
da»H  I'laciduH,  der  Sohn  des  I'atriziers  Tertullu!«, 
frtib  von  dem  hl.  Benedikt  vun  Niirsüi  für  das 
Bvangelinm  gewonnen  und  herangebildet,  dann 
Tdr  Auabreitnnfi  dcv^elben  thätig,  zu  diesem 
Zwecke  nach  Messina  zog  und  dort  ein  Kloster 
grBndete.  Ihm  folgten,  von  gleichem  ehristli- 
cheiii  Kifer  ;;ef rielx-n.  die  Schwester  l'liivia,  die 
(iehriiiU  1  Kulychius  und  \'iktorinn.s.  liahl  aU'r 
landete  ein  Sclnff  mitarabinchen  Horden,  welche 
das  L.and  verwüsteten  imd  don  Christen  einen 
entsetzlichen  Tod  tn-reiteten.  Diesen  galt  es  zu 
schildern  ,  um  den  Schntzheiligen  des  Stifter« 
Don  Placidu  an  verkerrlidien.  Correggio  wählte 
daher  den  Moment,  da  Placidus  nnd  Flavia  un- 
ter ilen  Hi  iiki  i.-tii  ichcn  zu,sammen>inkeii,  nach 
dem  Eutychius  und  Viktoriuus  schon  gefallen 
siad.  Allein  so  vortreffHeh  die  Malerei  ist :  man 
sieht  suflirf,  daHM  hier  der  Meister  niclil  anf  .si  i- 
nem  Feliie  war  iJie  llenkerskueclite  iu  einem 
PhantasiekostUoi ,  das  ihre  Formen  kriiftig  her- 
ausbebt —  tbun  ihre  Arbeit  wie  ein  gewohntes 
Gescbift,  und  die  Heiligen  erleiden  IhrSrhick- 
■al  wie  eiu  gewöhnliclies  Erlebuiss,  mit  dem 
Aoadruck  seliger  Ergebung,  wie  wenn  kein 
Schmera  sie  berührte.  Mit  dunrhliohrter  Brost 
nnd  geöffneten  Armen  »eheint  Flavia  den  let/.ten 
Todesstos»  ruhig  zu  erwarten ,  das  Antlitz  eut- 
aiirkt  oaeh  oben  gewendet,  wihrend  Pladdna 
mit  klaffender  Halswnndc  unbeirrt  dem  zweiten 
Schlage  entgegensieht ,  rechts,  in  den  Kähmen 
hineingehend,  die  heiden  Rümpfe  und  Küpfe  der 
schon  Enthaupteten  Die  Doppelhandluug ,  die 
das  Bild  fast  in  zwei  ganz  gleiche  Hälften  theilt. 
zersplittert  die  Komposition  WDilnrch  schmi  die 
Wirkung  geschwMcbt  ist.  Doch  »cbieu,  was  der 


Anonlnung  fehlte,  die  {gesteigerte  Knift  (le.s  Aus- 
drucks ersi-tzen  zu  können ;  durch  den  Kontrast 
mit  dem  grSallehaten  UaleiipBBf  konnte  der 
Aii-^dnick  übennenschlicher  Verklärung'  doppelt 
wirksam  sein.  Hier  aber  zeigte  »icli,  ilajss  dem 
Künstler  die  eigenthüudich  christliche  Empfin- 
dung, der  fromme  Aufschwung  der  Seele  mitten 
in  der  AbtOdtung  des  Fleisches ,  ganz  und  gar 
fremd  war.  Offenbar  war  es  ihm  nicht  darum  zu 
tbun,  die  Innigkeit  eines  Glanbenseifeis,  der 
aneh  die  Vemiditttng  überwindet,  ergreffend  xii 
s(  hildern:  nichL-^  in  »einer  Natur  trieb  ihn  dazu. 
uiK'ti  lag  CS  überhaupt  in  seinen  Mitteln.  Auch 
Idcr  ist  den»  .Maler  die  SehOnhelt der  Endieimnip^ 
im  <iruude  die  Hauptsache;  in  reicher  anmuthi- 
gcr  Landschaft  liisst  er  die  tra(^isclle  Szene  spie- 
len, und  Uber  der  schönen  Flavia,  deren  Haopt 
am  wallenden  Haar  der  Henker  noch  mehr  an- 
rüdcsMit,  sehwebt  mit  Mme  mid  Krana  ein 
lieblicher  Engel.  Nur  nt.oli  mehr  tritt  dir  Sdutu- 
heit  hervor  durcli  den  Gegensatz  des  Todes- 
streichs,  der  dies  blühende  I^ben  trifft.  Allein 
läugnen  lässt  sich  nicht,  dass  hier  für  die  Eni- 
ptindung  ein  Mangel  bleibt  und  der  Widerstreit 
<lieser  Schünheit  mit  der  grässlichen  Vernich- 
tung, der  sie  hlllflos  anhelmfiUlt,  ungelUst  bleibt. 
Aneh  darin  übrigens,  In  dieser  Schilderung  von 
Tod  und  Pein  cliristlicher  Märtyrer,  i.^t  ('din  i,'- 
gio  zum  Vorbild  für  die  spätere  Kuust  gewor- 
den, sofern  diese  gieiehfells  im  Moment  der  Zer- 
sfJirnng  und  des  l'nfergnngs  die  Sch5nheit  der 
Formen  erst  recht  spielen  Hess.  Nur  suchte  sie 
zugleich,  iadeni  sie  in  der  StrOmnng  der  Gegen- 
reformation sich  bewegte ,  mit  dem  verzückten 
Ausdruck  leidenschaftlicher  Frömmigkeit  mitt«Mi 
im  Schmerze  einen  beson<leren  Effekt  zu  erzie- 
len. —  Bewunderuswertb  ist  wieder  die  maleri- 
sche DnrphfÜhnmg:  auch  In  Blnaelnea  von  groa- 
.ser  Wirkung,  so  z  B.  wie  sich  die  (testalt  des 
von  hinten  gesehenen  Henkers  vom  hellblauen 
Omnd«  hell  abhebt.  Dabei  ist  an  sieh  der  Zn- 
sauimenklani'  der  Ichhaften  nnd  iloch  dnrch.HUs 
mild  gehalleneii  I  arlientöue  vom  grösslen  Heiz. 
Auch  die  Schati.  1 1  irtleen  wirken  licht  nnd  lie- 
ben die  Form  voll  heraus;  es  ist  wieder  dieser* 
Zauber  der  Oestelten ,  weiehe  im  Lichte  schwe- 
ben, in  diesem  feineu  Eleuente  an  athueu,  sich 
zu  bewegen  scheinen. 

Auch  die  andere  Vorsteil nnx  .  die  tier  Fietä, 
entsprach  nicht  ganz  dem  Talente  C'orreggio  ». 
Da«  Bild  bebandelt  nkht  aowol  den  Leichnam 
Jesu  Im  Srho6e  der  Maria  als  vielmehr  den 
Hilf  dii-  Krenzabii.-ihme  unmitti  Ibai  l'<il>:enden 
Moment.  Den  Ausdruck  eines  tiefereu  äeelen- 
leidens,  eines  tragischen  Voiganga,  der  die  Be- 
troffenen noch  heftikM'rschUttert,  abiordoehschon 
in  der  Ke^'eukratl  des  duldenden  Geistes  ein 
Gegengewicht  tiudet,  veruiuchte  der  Meister 
gleichfalls  nicht  gaiu  zu  treffen.  Correggio  geht 
hier  umgekehrt  in  der  natnrwahren  Datatellung 
des  Schmerzes ,  insbesondere  »einer  physischen 
WirkuQgen  im  Einseinen  au  weit,  wie  x.  B.  in 
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dem  KTMDpf  derHlade  and  FHim  boi  LHehnmin 

Jfsu.  Auch  im  Ansilriifk  ilrr  iinirrcn  Eiiipfin- 
tiuDg  ist  hier  nicht  Uberall  das  reelitL-  MhI^  gc- 
lulten.  völlig'  prebfogeben  erscheint  die  wei- 
n'Tidf'  M:if;d;»l<'n;i  zu  FiKscn  des  Heilands  ihrem 
ScliiiuTzc  ,  libcrtiielien  ,  rt  rwUhlend  ,  perHdezu 
eiitatellcnd  int  der  Jamiuer  auch  in  den  Köpfen 
der  beiden  «odereo  sn  Uäupten  dea  Heiland» 
klugenden  Geetntton  fwovon  die  eine  Johnnaee) 
»nsjjeprüpt  Vun  schlim-r  Wirkuni:  ist  d«j,'e;ri'i) 
dio  ohnmächtig  hinsinkende  Madunna,  »n  deren 
Kniee  der  Leichnam  dea  Sohnes  gelebnt  Ist.  er- 
Ipeifend  der  K(>ntra>it  f1i('?«"^  zurficktretendcii 
Lebens,  der  »chwimlendea  Seel«- ,  welche  den 
Leib  zu  verlassen  scheint,  mit  der  völligen  Ent- 
seelnng  der  Gestalt  Christi;  nnch  der  Ausdroelc 
des  Uberstnodenen  Leidens  im  Kopfe  des  letste- 
rt  n  «  (Irl  und  stQL  Im  l^Iittfl^/ruiidf  wieder  in 
reicher  Landsehnft,  der  Balken  dos  Kreuzes  mit 
der  Leiter,  weich«  Joseph  Ton  Arirnnthln  hemb- 
fteigt  Mn!frist)i  ist  inich  dit  ses  Bild  vollendet 
und  iu  den)  leuchtt  iideu  ZuHammenspiel  der 
T(ine,  darin  die  aufgohellt^^'n  Schatten  die  lich- 
ten Stellen  nur  noch  mehr  herausheben,  von  nicht 
geringerer  Wirkung.  >.  Ven.  a)  No.  9  und  lu. 

DicHc  Kreuzabnahme  zeigt  deutlich,  in  wel- 
chen Schranken  Cnrreggio  a  Talent  beschlossen 
war.  Die  Haupti;ruppe  der  Maria  mit  dem  Hei- 
iHnd  ,  t-rgfinzt  durch  die  im  Mittelgründe  ange- 
deutete Szene,  hinterlisst  einen  reinen  und  tie- 
fen Eindmdc.  Denn  hier  ist  es  nicht  der  Moment 

des  hoctif»*.cii  Sfliiiurzi'-*  selber ,  den  der  >!al(  r 
schildert,  sundern  die  ergreifende,  aber  zur  Ruhe 
zurttdigekehrte  AuftOsnng  des  Lebens,  welche 
den  Seele  und  Leih  erschütternden  Kampf  der 
Vernichtung  hinter  .sich  hat.  Diese»  .Srhwinden 
des  Lebens,  das  dem  heftigsten  Leiden  unmittel- 
bar wie  sUsse  Ermattung  folgt  und  den  Körper 
in  dm  leisten  Bewegung  der  ausathmenden 
Seele  zeigt  -  das  hat  (Drn  ^'gin  nicht  minder 
wahr  und  ansiebend  zu  versiuniichen  gewuest, 
als  das  in  Lust  und  Freude  voll  empAmdene  Le- 
ben Allein  d:i.^  I,ti<lf  n  in  ReinernngcbriKhenen 
Kraft,  den  schlagenden  Moment  der  Vernich- 
tung können  seine  Gestalten  nicht  ertragen. 
Ueberwältigt  werden  sie  vnm  Schmerze  und  un- 
terliegen ihm  willenlos,  ohne  Widerstand  trifft 
der  Sturm  dn  se  reizvollen  nur  zum  Lebensge- 
nass  geschaffenen  Wesen  und  bricht  sie.  Schon 
die  KOpfe  haben  den  grossen  Sehnitt  nicht,  der 
Schmerz  und  Leiden  überdauern  kann  l'nd  wa  • 
sonst  den  anmutbigen  Geschöpfen  des  Maler» 
einsB  so  awlagwiden  Zug  giebt,  ihre  bis  zur  Ge- 
gnwart  heraustretende  Natürlichkeit  gerade 
dies  schlägt  hier  zu  ihrem  Na(  htheiie  aun  Der 
Darstellung  eines  Xusser^tA-n  Schnu-rze^j  weicht 
Correggio  gerne  aas:  sobald  er  sie  abi^r  unter- 
nimmt, treibt  er  den  Ausdruck  bis  zur  reaHsti- 
fchen  Wahrheit.  <lie  ."olbst  die  Htitstellmu:  <li  i 
Formen  nicht  scheut.  Und  so  steigt  der  Meister, 
der  eigentlieih  nnr  Im  Zauberrriehe  der  Pbanta- 
si«  odtor  einer  reiklirten  Sinnliehkeit  heiniseh 


scheint,  plOtzlich  in  eine  Wirklichkeit  herab,  die 
vonlkleiner  und  trewiilmlicher  Natur  nicht  frei  ist. 

Auch  dieser  Kealismus  in  der  Darstellung  des 
Schmerzes  ist  auf  die  spätere  Kunst  Ubergegan- 
gen. Nicht  bli'HS  auf  die  naturalistische  Rich- 
tung derselben,  weldio  schon  aus  eigenem  An- 
trieb auf  die  Ausbildung  dieses  Zuges  »ich  ver- 
legte; sondern  auch  auf  die  Manieristen  uud 
die  Akademiker,  welche  neben  der  SeMfnheit 
ier  Formen  auch  die  Natürlichkeit  des  Aus- 
drucks sich  zur  Aufgabe  setzten.  Thräneu  und 
ein  weinende«  Franengoaieht  so  natürlich  als 
möglich  und  doch  zugleich  noch  auniuthig  dar- 
zustellen, das  galt  ihucn  für  meisteriiaft.  Diese 
im  Grunde  unmUgliche  Vereinigung  meinten  sie 
auch  in  Corr«^o .  insbesondere  in  der  Magda- 
lena 4er  Pieti  SU  finden  Daher  das  flberschwlng- 
liche  und  schwülstige  Leb,  damit  Scannelli  Ml» 
crocosmo,  p.  277)  diese  Figur.  <<lie  anuiuthig 
weinende- ,  deren  klagende  Stimm«  «an  au  hO- 
ren  -laube,  überschüttet.  Ihm  zufolg«  soll  aoeh 
Guercino  s.  den  Art  Barbieri  .  seiner  Zeit  einer 
der  angesehensten  Meister,  erklärt  haben  -dioBe 
Magdalena  des  Corr<'ggio  ist  ein  Wunder  ohne 
Gleichen  iu  der  Kunst,  und  sie  weint  wahrhaftig 
ohne  die  geringste  Entstellung  des  Gesichtes». 
In  der  Realität  dos  die  Seel«  erschütternden  Aus- 
drucks haben  diese  Meister  den  fi^rossen  Vorgiin- 
ger  noch  zu  überbieten  getrachtet ,  allein  blieb 
Correggio  wenigstens  innerhalb  der  Natur ,  so 
gingen  sl«  bis  rar  V«iMmn«  fort,  die  ihre  Wir- 
kung umso  mehr  T«rfeldt,  als  sie  doch  noch 
eine  gewisse  Anmuth  der  Formen  festhalten 
wollen  und  damit  die  baarate  Nflehtemhdt  der 
Empfindimg  verrathen. 

Während  Correggio  in  S  Giovanni  bc«chättigt 
war,  führte  er  ausser  jenen  Bildern,  wahrschein- 
lich um  das  J.  1520,  noch  zwei  kleinere  Fresko- 
gemilde  aus.  Das  eine  ist  eine  Verkündi- 
gung, ursprünglich  in  einer  Liinette  der  alten 
Kirche  der Annunsiaaione  «nicht  in  S.  Francesco. 
wleVasari  irrthttmllehberiehtet>,  spwter.als  diese ' 
|."'lti  unter  Pier  Luigi  Farnese  z'  r  f"i  t  wurde, 
um  au  ihrer  Stelle  ein  Kastell  zu  erbauen,  in  die 
innere  Vorhalle  der  neuen  Kirche  S  Annunziata 
eingesetzt.  Dort  befindet  »ich  das  Bild  heute 
noch,  aber  in  ziemlich  schlimmem  Zustande,  da 
et»,  w  ahrscheinlich  zu  früh  an  der  friseheti  Mauer 
befestigt,  durch  Feuchtigkeit  sehr  gelitten  bat. 
Fast  Ist  nnr  noch  die  Komiposltion  zu  erkennen, 

wähn  ml  zu  Tii  aboschi's  Zelten  weuig.sten.-'  der 
Kopf  der  Maria  noch  gut  erhalten  war.  Noth  i^t 
Übrigens  die  »wunderbaro  Schönheit«,  welch« 
Tirabuselii  ihm  zuspricht,  nicht  ganz  erloschen. 
Der  F.rzengel  scheint  eben  vom  Himmel  herab 
und  aus  einer  Wolke  der  sich  beugenden  Ma- 
donna entgegensuschwebeu ;  von  ^rechendem 
Ansdmek  sind  das  lieht«  AntKts.  der  zum  Reden 
geölTiiete  Hund  und  di<'  verklliidruile  Geberde. 
Auf  der  Wolke  wieder  vier  leicht  bewegte  Ge- 
nien, wovon  Einer  ssit  der  Lili«,  wihrsnd  awei 
ander«  isi  Sobatten  der  FIttige  des  Eraeogels  ihr 
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Inacs  frohes  Spiel  treiben.  Von  beoondercm  R«iz 
über  ist  Httria,  von  einur  süflaen  BefAngenhiit 
in  tbrer doppetten  Bewegunfir :  m  flnvm  Betpulte 
kiiUH'iid  iiml  liiilb  in  holder  Vcrschänitheit  ab- 
wehrend, b»lb  doch  wieder,  die  Hand  auf  der 
heltlenntea  Brait,  li«l»evoil  md  ielneHditi^ 
dem  Engel  sich  ziiwemleiid  Die  /icrlirhr  Rewe- 
j;iin^  der  bt;iden  Figuren  Iksst  sich  iu  («iiiitereu 
Bildern  des  gleichen  Inhalts  Uftvrs  wiederiinden. 
Ueber  die  Veranlaaaang  des  Bildes  ist  Iceine 
Nachricht  überliefert  (s.  Yen.  aj  No.  5). 

Bemer  eilialtwi  bt  da»  vodtn  Oendtlde :  Ma- 
donna mit  dem  auf  ihrem  Sehoosse  kauernden 
Kinde,  gen.  Madonna  dclUScala.  beide  iu 
liebkosender  Haltung  Uberlel»  ii-*i;ros»i.  Es  be- 
fand sich  wahrscheinlich  Ubc>r  dem  {tätlichen 
Thore  der  SUidt .  welches  Porta  Romana  hiess, 
entweder  an  der  äusseren  Mauer  f>der  in  einem 
Zlimaer,  welches  som  TborgebKnde  gebUrte,  tiei 
der  Kbehe  8.  Mfohele  dall*  Areo.  Va««rt  sab  es 
noch,  wie  aus  seinen  W'Drtcn  li>Tvnr;:rlit  :ui  ilnn 
alten  Platze  »Uber  dem  Thore«.  Bei  baulichen 
VeiMndenmgen.  welcbemlerdeiB  PkpetePanl  HI 
1555  mit  dieser  Kirche  und  demzufolge  auch  mit 
jener  Mauer  vorgenommen  wurden ,  Hess  mau 
des  verehrten  Bildes  halber  die  Mauer,  darauf 
ei  gemalt  war,  stehen  und  machte  sie  zur  Rück- 
wand eines  daran  gebauten  Kircbleins.  Da  das 
Bild  ziemlich  hoch  angebracht  gewes<>n  .  wunlr 
andb  der  Bau  erhöht  und  Stufen  errichtet  um 
hiBBnfraftthreii:  woher  der  Name  Madonna  dell.i 
Scala  Im  J  l*il2  wurde  das  Klrrhlein  ejn;.'*  - 
rissen  ,  und  nun  iliis  Gemälde  mit  grosser  .Sorg- 
talt  durch  den  Baumeister  Pietro  Biechierl  von 
der  Mauer  abgelöst  und  imit  Erlaubnis«  des  fran- 
zösischen PrMfekten)  in  die  Akademie  gebracht.  — 
Es  trägt  duch  auch  mannigfache  .Spuren  der  Be- 
aehMdigong;  so  insbeaundere  durch  die  Anhef- 
tnng  von  Wethgeeebenken,  die  ea  zieh  ala  Vffsnt- 
liches  Kultusbild  gefallen  iaHs<'n  musste ,  wie 
z.  B.  d&a  Aufsetzen  einer  silberuen  Knme,  welche 
Maria  sogar  noch  um  die  Mittt^  des  1^.  Jahrh. 
trag.  —  Das  zürtlirhe  Spiel  von  Mutter  und  Kind, 
ihr  liet>evollo8  lächelndes  Sich-zuncigen  ist  hier 
in  wenigen  ausdrticks vollen  ZUgen  auf  die  an- 
ziehendate  Welae  verainnlieht.  Vasari  lobt  an 
dem  Mtde  fnebeaondere  das  anmnthige  Kolorit 
bei  der  Fre-^kobehandhinu'  uinl  fügt  l)ei,  das»  es 
namentlich  von  den  fremtlen  Reisenden,  die  sonst 
Niehta  von  Oorreggio  Itaantea  aod  also  hier  den 
Meister  ziu  rst  kennen  leniten.  auf  s  Höchffe  be- 
wundert wurde.  Das  scheint  doch  auzudouteu, 
daaa  aieb  daa  Bild  an  der  Aussenwand  der  Stadt- 
maaer  tiefimd  (a.  daa  Vers,  a)  No.  «  \ wie  dleWorte 
Vaaarf'a  —  aopra  ona  porta  —  streng  genommen 
bezeugen,  und  mithin  dem  von  dieser  Si  ite  Her- 
ankommenden sofort  sichtbar  war.  Das«  alier 
Corregfio  die  Anfgtlt»  zufiel  aa  dleaer  Stelle 
wie  zum  .Schutze  der  Stadt  und  zum  Empfang 
der  Eintretenden  diu  Madonna  zu  malen,  das 
beweiat,  zu  weleben  Aaaebeo  er  damala  in  Parma 
gelangt  war. 


XX.  Di«  Denknpp«!  la  Pa 

Wie  ea  ihm  aaeh  apiterhin  in  Fuma  gegangen 

sein  mag:  dass  er  zu  jener  Zeit,  da  er  di-'  MhIc- 
reion  in  S,  Giovanni  ihrer  Vollendung  eutgegen- 
fBhrt« ,  als  Meister  eine  höchst  ehrenvolle  Stel- 
lung in  Parma  einnahm ,  dafUr  bietet  sich  mxh 
ein  anilere»  und  bedeutsameres  Anzeichen.  Im 
Herbste  des  J.  1522  erhielt  er  nämlich  von  dem 
Kapitd  dea  Dorna  an  i'arma  den  Auftrag,  den 
gesaomten  Chor  (mit  dm  Chorkapelle)  und  dto 
Kt^ipel  der  Kirche  aiiszuiualen  Correggio  scheint 
diese  Art)eit  erst  einige  Jahre  später,  nachdem 
er  mit  der  anderen  hi  8.  Ofovamd  av  Ende  war, ' 
begonnen  zu  haben  ;  eine  Anzahl  von  Oelbildem, 
welche  wir  später  betrachten,  ist  uoch  vorlier 


Der  mit  den  Geistlichen  und  Bauvorstehem 
der  Kathedrale  abgeschlossene  Vertrag  ist  vom 
a  Nov  15-22  8.  dieUrkande  bei  Pnngileoni,  II. 
I*«  !  Kr  be.stiuiint .  dass  »Antimio  de  Corrigia« 
.\lles  wa.H  zum  Chur  gehöre  und  die  Kuppel  nebst 
Bögen  und  Pfeilern,  nebst  Gewölben  und  Ni- 
schen ,  jedoch  mit  Auaachluss  der  umlaufenden 
Kapellen,  mit  Malereien  zu  schmücken  habe, 
deren  (^i  iU'en.ständf  iliiii  gegeben  würden  und 
welche  die  Natur ,  die  Bronze  oder  den  Marmor 
naebtnahmen  Mitten,  «Je  naohdemeaderOrtwnd 
ilie  Bestimmung  des  Baues,  sowie  die  Schick- 
liclikt'it  ragione;  und  die  Schönheit  der  Malerei 
selber  verlangen«.  Dagegen  machen  sich  die 
Bauvorsteher  anheischig  dem  Meister  Antonio 
luo  Dukaten  zur  Verzierung  dieser  Malereien 
wahrscheinlich  mit  (luld'  und  zum  Lohn  fUr  be- 
sagte Malerei  loou  Dukaten  In  (üold  za  geben, 
aneh  die  Oerüate  herzaatellen  and  den  Bewarf 
der  Mauer  auf  ihre  Kosten  zu  besoi-gen.  Von 
Seiten  Curreggio's  ist  dazu  bemerkt :  nachdem 
er  aich  die  Arbeit,  um  welche  es  sich  handle, 
angesehen,  könne  er  dieselbe  zur  Ehre  des  Ortes 
und  zu  ihrer  d.  h.  der  Besteller  sowol  als  des 
Malers  eigenen  Ehre  nicht  für  weniger  ala  für 
um  Dukaten  libemehnmii  wobd  er  aleh  aiiaaer 
den  Qbtigen  Nebenerfordemtaeen  noeh  eine 
grosse  Kaimiu  r  lukr  giv*cli!ii88ene  Kapelle  zur 
Aufertiguug  der  Zeichuungon  auabedaag.  Die 
Satawenduag,  welebe  yvm  Lohne  aprieht,  Maat 
eigentlich  auf  eine  höhere  Forderung  schlicssen. 
als  die  Besteller  zugestanden;  und  in  der  That 
ändet  sich  in  dem  zn  Parma  noeh  vorliaadenen 
Schriftstück  von  der  Hand  des  Meisters  die 
Summe  von  1200  Dukaten  angegeben,  aber  aus- 
gestrichen und  darüber  lOilU  gesetzt.  Man  scheint 
alao  wShrend  des  Vertragsabschlusses  noch  nicht 
ganz  einig  gewesen  zu  sein .  Correggio  jedoch 
am  letzten  Ende  nachgegeb»  n  zu  Italien  (»der 
es  iand  ein  Ausgleich  statt.  Bei  Tiraboschi  fin- 
det aleh  die  Wendung,  die  er  einer  frllheren  Ter- 
öfTcntlichung  des  Vertrags  durch  Affö  Vita  del 
Parmigianino ,  p.  30)  entnahm,  dass  der  Maler 
1200  Dukaten  Im  Ganzen  verlangte,  wobei  er 
aieh  vetpfliehtete  deren  lov  aaf  draCMdgebcaneli 
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bei  der  AuafUhniiig  zu  vcrwcnilen,  (Usa  iimn 
Kber  UbereinkHm  ihm  Hioo  Dukaten  filr  seine 
K'»nze  Arbeit  zu  ^öben  und  «usserdcin  loo  filr 
jenen  Zweck  »uszubczahlon.  M«d  vemtündifftc 
sich  miso,  indem  Ct»rref?ffio  '«0  Dukaten  von  »ei- 
ner Forderung  nachliesa.  L'ebrigens  war  die  aus- 
gemachte Summe  fUr  jene  Zeit  bedeutend  und 
überstieg  weit  den  von  den  München  zu  S.  Gio 
vanni  gezahlten  Lohn ;  nach  den  heutigen  Ver- 
hältniwen  würde  sie  einer  Summe  von  etwa 
lUüüO  Thirn.  entsprechen. 

Eine  solche  Forderung  von  Seiten  Correggio  s 
beweist,  daas  er  sich  seines  VVerthes  vollkommen 
bewuBst  geworden ,  wie  andrerseits  das  Zuge- 
atindniss  der  Summe  mit  einem  nur  kleinen  Ab- 
zug die  Anerkennung  bezeugt,  die  er  damals  als 
vorzüglicher  Meister  in  Parma  gefunden.  Nach 
dem  Vorgange  der  grüsseren  Städte ,  dem  Bei- 
spiele von  Rom  und  Florenz,  betrachtete  dius 
Kapitel  die  würdige  Ausschmückung  des  Doms 
als  eine  Sache  von  Wichtigkeit,  das  erhellt  auch 
aus  den  weiteren  Aufträgen,  mit  denen  die 
Geistlichen  zur  sonstigen  Ausstattung  der  Kirehe 
die  besten  Maler  zu  I'arma  betrauten.  Kb^  nfall» 
im  Nov.  1522  wurden  desshalb  mit  l'armigianino 
(s.  Mazzulaj,  Franc.  Maria  Rondani,  Micbelang 
Auselmi,  im  Dez.  mit  Aless.  Araldi  die  Verträge 
ausgefertigt.  Der  Letztere  war  weit  älter  alsCor- 
reggio ;  ilagegen  die  drei  anderen  jüngeren  Künst- 
ler sich  ihm  angeschlossen  hatten  und  mehr 
oder  minder  in  seiner  Weise  zu  arbeiten  suchten. 
Wie  diesem  aber  die  llauptaufgabe  zugefallen, 
so  war  er  auch  der  llauptmeister.  Wir  werden 
sehen ,  das«  Correggio  eine  Schule  im  strengen 
Sinne  des  Wortes  nicht  gebildet  hat  und  nicht 
bilden  konnte ,  aber  er  fand  Anhänger  und  Nach- 
ahmer, und  die  jüngeren  Talente  des  Landes 
entwickelten  sich  unter  seinem  Einllusse.  Letzte- 
rer fand  offenbar  schon  um  jene  Zeit  statt  und 
gibt  einen  neuen  Beweis  von  der  Bedeutung, 
welche  der  Maler  in  dem  Gebiete  seiner  Wirk- 
samkeit erlangt  hatte.  l>*»a  aber  unter  solchen 
Umständen  von  einem  Kampf  mit  der  Aruuth 
nicht  die  Rede  sein  konnte,  erhellt  von  selbst. 

I>en  29.  Sept.  1526  erhielt  Correggio  (nach  der 
Urkunde  bei  Pungileoni,  II.  201  von  den  Hau- 
vorstchorn  7b  Dukaten  als  Retft  zur  Zahlung  des 
ersten  Viertels  der  bedungenen  Summe,  das  nach 
dem  Aktenstück  275  Dukaten,  oder  ilen  Dukaten 
zu  5  Lire  und  7  Soldi  gerechnet ,  I  lOU  Lire  be- 
trug iTiraboschi  berechnet  den  Betrag  na^h  Affu 
auf  1471  Parmesor  Liren  und  5  Soldi..  Kr  liatte 
also  schon  vorher  Ib'J  Duk.  empfangen,  doch 
wol  frühestens  im  J.  152ü  mit  der  Arbeit  begon- 
nen; denn  es  war,  wie  sich  aus  einem  anderen 
Vertrage  zur  Ausmalung  derselben  Kirche  ergibt 
's.  Martini,  p.  182;.  gebräuchlich,  ein  Viertel 
dem  Meister  zu  zahlen ,  ehe  er  »das  Gerüste  be- 
stieg und  die  Arbeit  begann«.  Das  zweite  Vier- 
tel wurde  ihm  erst  am  17.  Nov.  1530  zu  seinem 
vollen  Betrage  eingehändigt  (Urkunde  bei  Pun- 
gileoni, 11.  227,  nach  «ler  für  Gherardo  Brunorio 


genommenen  Kopie),  indem  ihm  damals  als  Re^t 
der  zweiten  275  Duk.  175,  oder,  den  Dukaten 
diesmal  zu  K  Lire  gerechnet,  l()50L.  (nicht  15ihi. 
wie  Martini  angibt:  angewiesen  wurden.  Im  J. 
1530  werden  daher  die  Malcrcion  in  der  Kuppel 
so  ziemlich  vollendet  gewesen  sein.  Zur  Aus- 
führung derjenigen  im  Chore  kam  es  gar  nicht, 
wesshalb  Correggio  die  Arbeit  liegen  Hess  oder 
vielmehr  nur  zur  einen  Hälfte  vollzog,  werden 
wir  später  sehen.  Noch  schienen  übrigens  die 
Geistlichen  der  Kathedrale  auf  die  Vollendung 
zu  hoffen;  denn  wie  Pungileoni  II.  230  in  den 
Schuldbüchern  der  Kirche  von  I54fl  auf  l;»  »«» 
fand,  machti'n  sie  erst  nach  dem  Tode  des  Ma- 
ler» an  seine  Erben  auf  eine  Entschädigung  von 
MO  Lire  Anspruch,  weil  Correggio  gestorben 
ohne  das  Werk  in  der  Kuppel  ganz  zu  vollenden. 
Der  Meister  erhielt  also  filr  .seine  im  Dom  aus- 
^'oflihrten  Fresken ,  diese  140  Lire  gleich  unge- 
fähr 23  Dukaten  abgerechnet,  527  Duk.;  da  aber 
wahrscheinlich  jene  kleine  Summe  nicht  zurück- 
gezahlt wurde,  in  Wahrheit  550  Dukaten  nicht 
35*t,  wie  Förster  zu  Vasari  III.  i.  p.  64  und  nach 
ihniGuhl.  Küustlerbriefe  I.  157  irrthümlich  Im - 
richten  .  Eine  Summe,  die  den  Bedingungen 
lies  ursprünglichen  Vertrags  wol  zn  entsprechen 
.schien,  da  nur  die  eine  Hälfte  der  Arbeit  gothaii 
war.  Dn.s«  die  Bauvorsteber  für  die  andere  Hälfte 
noch  auf  Correggio  warteten,  geht  auch  aus  dem 
Vertrage  mit  Giorgio  Gandini,  gen.  del  Granu 
8.  Gandinij  hervor,  darin  .sie  diesem  die  Au.-*- 
nialung  des  Chor«  (»Capeila  maggiore«  übertru- 
gen ;  er  ist  erst  nach  dem  To<le  Correggio  s,  hui 
l'.l.  Mai  1536,  ausgestellt.  Mit  diesem  Meister 
wurde  «He  Arbeit  um  3,50  Goldscudi  ausbcdnngen 
ider  Scudo  gleich  dem  Dukaten  ,  um  einen  weit 
geringeren  Preis  also,  als  man  C.  zugestanden 
hatte. 

Weit  mehr  noch  als  diu  von  S.  Giovanni  ha- 
ben die  Kuppclfresken  des  Doms  gelitten  uu<l 
kaum  sind  sie  noch  erkennbar.  Schon  im  IS.Jahrli 
klagten  die  reisenden  Kunstfreund«» ,  dass  nicht 
Eine  Figur  mehr  ganz  erhalten  sei.  Nach  Ratli  s 
Bericht  waren  sie  nicht  bl«>HS  vom  Kerzenqualiii. 
sondern  in  Folge  eines  Diebstahls  der  kupfernen 
Dachplatten  insbesondere  noch  durch  eindrin- 
gende Feuchtigkeit  be8chä«ligt  worden.  D».s6 
man  sie  gerade  «lavor  gleich  Anfangs  zu  schUtzeit 
gesucht  hat t<',  erhellt  aus  zwei  (von  Pungileoni 
II.  231  angeführten  SchriftHtUcki'n,  vom  27.  Mär/. 
15.13  und  21».  Nov.  153*«,  wonach  sclitm  damaln 
die  Kuppel  mit  einer  Bedeckung  von  Kupfer  und 
Blei  versehen  wur«le. 

Der  Gegenstand  «les  Kup])elbilde8  ist  dicsm;il 
die  HimmelfahrtMariä.  In  seinem  hüehsten 
Moment«;  schildert  Correggio  den  Vorgang :  wie 
wenn  die  Jungfrau,  nicht  getragen  sowol  al.** 
leicht  emporgeschwungen  vim  lichten  Wolken 
und  zahllosi'n  Genion,  eben  anlangte  in  den  weit 
geöffneten  Himmel  un«l  hier  wieder  empfang<-n 
würde  vom  Jubel  «ler  Engels-  und  lleiligen- 
Schaaren.  Ihr  entgegen  schwebt  in  der  kühnsten 
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Bewogunir  der  Eraenget  Oabriel ,  ring«  mn  ilm 

looi  iT  licht« T  I';nnii  wie  wenn  er  aus  nnendlichnr 
Höhe,  aus  cinuin  üchrHiikenloscn  Lichtmeer  hvr- 
abkMme.  Von  allen  Seiten  umBtrUint  beide  in 
fcMfifllosein  Rei>fen  jauchzend  und  uiusiziiend 
tiu  zahlloses  Engelheer,  daa  durch  die  Lüfte 
in  den  frciestcn  Wendungen  der  KUrper  sich 
Mbwiogt,  wia  in  boflügelnder,  die  Glieder  lösen- 
der Ltnt.  UntOD  hn  breiteren  Rfni?  der  Kuppel, 
vor  einer  Art  Brüstung ,  weU  hi'  /.u;;lt  ii  Ii  i  inon 
umUufunden  Sockel  der  Kuppel  zu  bilden  acheint, 
in  ndiigeror  Haltanf  die  Apostel ,  meistens  zu 
Zweien  gruppirt  und  begeiHtert  aufsihan'  ü'l  zn 
dem  himmlischen  Vorgang.  Hinter  ihnen  -utl 
dem  oberen  Gesims  der  Brüstung,  In  den  man- 
uigfaltigateD  Stellungen  und  Lagen,  wieder  G< - 
nien  Im  zarton  Ucbcrgangsalter  vom  Knabru 
zum  Jüngling,  die  gleich  dienenden  Begleitern 
und  wie  im  Vurhuf  des  Paradieses  Wolgerlicho 
»US  Sehaalen  glessen,  Welhraiielifefltose  sebwin- 
gen  und  KandelalM-r  hnlten.  Endlich  in  den  vier 
Zwickeln  tlcr  Kuppel  die  vier  Schutzlieiligen  von 
Fauna.  Johannes  der  Täufer.  Thomas,  Hilarius 
und  Ri  rnliHrd  --ic  ebrnfHll?  auf  Wolken  von  Go- 
uieu  autwärts  gi  iiagen,  nur  in  leiserer  Bewe- 
gung ,  wie  wenn  sie  langsam  den  Himmel  sastf- 
gen.  Und  so  erscheint  das  Ganse  wie  ein  gewal  - 
tfger  Flog  nach  oben,  der  die  ganse  Heemehaar 
dt  r  chrit-liiclK  n  Wi  lt  in  seligi-m  Taumel  von  der 
Erde  losgelüst  hat,  in  immer  kühneren  Zügen 
anfvibls  IWift  nn«!  endlich  in  ein  strahlendes 
Lichtmeer  vor  dem  Auge  wie  vergehen  lässt. 

Die  Meiatorschaft,  mit  welcher  in  dieser  Dar- 
stellung die  gW>!*f<tpn  Schwierigkeiten  —  schon 
diejenigen  di  r  Z"  iclinnng  :int'  der  gewüllitm 
Fläche  —  fast  spieknd  Uberwunden  sind,  hat 
TO«  jeher  und  namentlich  im  17.  und  lf>.  Jahrh 
die  Ifttli  iffc'jf«'  Bewunderung  crn  gt  Hier  s<  i 
zusammeugelaciät,  meint  .si-hon  Scaiiiielli  Micro 
eowkfr,  pp.  IS  und  in  .  was  som^t  die  besten  Mei 
ster  nur  vereinxelt  gegeben  hatten;  wie  eine 
gOtlHehe  Idee  habe  der  einzige  Antonio  Alh  gri 
zum  Ausdruck  gebraclit ,  was  ihx  h  von  einem 
menscblichen  Gedanken  ausgegangen  sei.  Mengs 
nannte  diese  Knppel  die  sebttttBite  von  allen, 
ut  IcIk  je  i,'(  iniilt  worden,  und  d'At:in{  ourt  fand 
in  ihr  '  in  unerreichten  Vorbild.  Sie  ist  zugleich, 
mehr  noch  wie  die  Kuppel  von  S.  Giovanni,  auf 
die  Malerei  des  IT  und  1^.  Jahrh.  von  grosBem 
Einflui^s  gewesen,  ^^chon  die  Caracci  hatten  hiezn 
die  bestimmende  Anregung  gegeben ,  iiml  was 
die  Künstler  an  diesem  Werke  hinriss,  hat  gleich 
Aunibale  am  besten  ausgesprochen.  »leb  blieb 
Stnnr  vor  Frst;uinen.  so  Rchrieb  er  am  IS.  April 
158b  von  Parma  aus  an  Loduvicu,  als  ich  ein  so 
groflsee  Werii  sah ,  so  wol  ventiMiden  in  allen 
Pingen  so  trefflicb  von  unten  narh  olien  di 
sotto  in  m  gesehen,  mit  so  strenger  Riehtig 
keit,  und  doch  zugleich  mit  so  feinem  Sinn  unt] 
soviel  Anmntb  und  einem  Kokwit  ausgenihrt. 
das  wahrhaft  wie  Fleisch  ist*.  Dm  war  es ,  was 
die  KOnatler  w  sehr  aaiog:  <Ue  VerUndoiH; 


Altogri^ 

eines  aUseitigen  Verständnisses  und  KOnnons 

mit  einem  solchen  Reiz  und  dieser  Leichtigkeit, 
dieser  vollkommenen ,  schrankenlosen  Freiheit 
der  Darstellung. 

.Mit  dem  letzteren  Zuge  hiin^rt  freilieh  noch 
eine  andere  Eigenschaft  zusammen ,  die  auf  die 
nachfolgende  Kunst  und  namentlich  auf  diejenige 
des  18.  Jahrh.  von  weittragendem  Einllnss  ge- 
wesen. Jene  Freiheit  war  zngleleh  6S»  LnsH^ 
sung  von  der  letzten  kirelilirheii  Streng«  nnd 
Feierlichkeit,  welche  von  der  Kunst  nodi  HOB 
1500  war  festgehalten  worden.  Wenn  nneh  alle 
diese  Gestalten  mit  begeistertem  Schwung  zum 
Himmel  aufsehweben .  es  ist  doch  die  vollste, 
unlH'fangeuü  Lebenslust,  welche  sie  bewegt.  Es 
ist  bezeichnend.  daf»8  sie  das  Hewülhe  zu  spren- 
gen scheinen  und  aus  den  Kirclieuuiaueru  in  die 
friihlich«'  Luft  hinausstrebon.  Auch  bannt  keine 
fromme  Schranke  mehr  die  leichtliewegUehen 
01ied«r,  nnd  die  Gewinder,  welche  sie  bauschig 
umflattern,  verhüllen  sie  nicht,  semdern  erliiihon 
nur  durch  den  Kontrast  den  Zauber  des  nackten 
sebwellenden  Fleisdies.  Correggio  war  derge- 
stalt —  neben  Michelangelo,  aber  noch  entschie- 
dener —  der  Erste,  welcher  der  Kunst  ganz  freie 
Bahn  eröffnete.  Er  nahu»  ihr,  im  buchstäblichen 
Sinne  lies  Wortes  die  letzten  Bande  von  den 
Händen  und  t'lisi^en .  auch  die  des  kirchlichen 
Uebereinkommens .  nnd  nun  schwebten  und  flo- 
gen ihre  Geschöpfe ,  die  der  Erdcnlast  ohnedem 
enthoben  waren,  indem  sie  der  geinsten  Glieder 
in  hülsend  Wendungen  f^ieh  fretiten.  in  .die  Hö- 
ben und  Tiefen.  Diesem  Muth  und  Uebermuth 
des  IiSbens  entsprach  vollkommen  Ihr  AusstrV- 
nien  in  die  ungenH  s.  rne  Weite  des  Himmels, 
\M>  .sie  gleiehi^aui  untertauchten  in  einem  Meere 
von  Licht  und  Luft,  deren  endlose."»  Weehselspisi 
den  schonen  Gestalten  doppelten  Zauber  ver- 
lieh. Was  die  Kunst  als  letztes  Ziel  sich  setzt 
schien  nun  erroirht  Diese  volle  ungefesselte 
Schönheit  eines  weltlichen  Lebens  in  seinen 
färben-  nnd  Hehtvollen  Sehein.  aller  stoffliehen 
Schwere  und  Notli  etitlediu'f  ."»ie  übte  auf  eine 
spätere  Zeit,  die  KUuätler  wie  da«  Publikum,  den 
gvHesten  Rds  mm. 

Allein  zeigte  gich  hier  Correggio's  Kunst  in 
ihrer  höchsten  Ausbildung  so  traten  auch  um 
HO  schärfer  die  Mi4ngel  hervor,  welche  seine  An- 
sehauung  mit  f^ich  brachte.  Dies  Zauberreich  von 
Hell  webenden  Gestalten  sollte  erscheinen,  wie 
wenn  es  der  Beschauer  wi  rklich  übersieh  sähe ;  das 
System  der  von  unten  nach  oben  gesehenen  Fi- 
guren ist  hier  bis  cn  sdnen  letzten  Folgen  getrie- 
ben Von  diesen  himmli."' In  n  Wesen  i-rblickt 
man  zunlcbst  fiut  nur  heftig  bewegte  Beine  und 
Filsse;  auch  die  Madonna,  das  nnnvUrts  gewen- 
dete .Anflif?.  nicht  .lufgenommen.  stark  verkürzt 
Fast  iiherall  sind  die  nnteren  Glieder  weit  zur 
Brust  hinaufgezogen,  nnd  daher  der  edle  schlanke 
Wuchs  des  Oberkörpers  verdeekt.  So  ist  dvt 
Fluss  und  Znsammenhang  der  daieInnB  Gestell 
gleldisnn  dniehsehnitfeeBi  bei  iignreniirieheneiid 
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gedräni^ton  Gruppcu.  ilii*  zudem  nut'daü  Fri'ieste 
bewegt  sind,  orsoheinen  Aruie  und  Buiue  diedur 
Juftigen  (teHC'liöpfe  derart  iueinaiidergescliobnu 
uud  Kekr«iust.  cUm  sie  kaum  noch  tu  entwirren 
•Inll.  Dm  tat  frflh  bemerict  wordeo  und  hat  zu 
JmMI  Mäbrchtni  AhIhhm  -efft  heii ,  l  iii  Tlieil  der 
riMMHuier  batic  mit  uiueui  Witswurt,  da«  suerst 
eis  MaitrerlehrliDg  aafKebtadit,  dies  Danhein- 
auder  vdii  (Jlicdern  scharf  getadelt:  Coiregjrit) 
habe  in  dir  Uouilcuppel  iiicbts  anderes  |CfU>»lt 
ala  ein  Frunchgericht  (Kuasaetto  di  rane  .  Jsugar 
Wüiteri)  Folgaa  liat  mau  später  der  Aiielvd«)te  ge- 
geben: so  enBhlt  De  La  Laude  in  seiner  Itaiie- 
hIm  !ii  II  Heise  I7ti:.  und  l"l)«>  ,  das»  der  Meister, 
uiu  ebeu  jenem  Vorwurfe  lu  beigegiieo,  die  Figu- 
m  ta  der  Kappel  Ton  8.  Oioraonl  weit  grOtaer, 
geringer  an  Zahl  und  übersichtlicher  gehalU  u 
bAbe.   Wir  wisaeu  aber,  Uaas  dieae  Malereien 
jene»  im  Dome  voranKehen.  Aiu>h  «oaete  die 
Saye  la  beriehteo.  die  Duuiherren  seien  mit  dem 
Werke  so  unzufrieden  gewesen,  dass  sie  es  uoc-ii 
vor  seiner  Vollendung  hätten  herabsehlageu  wol- 
len; als  aber  Tisian  im  Qefulge  Karl  s  V.  dureh 
Correggin  gekommen  (was  in  das  J.  15:tü  zu 
setzen  wiirt-   und  geboten  worden  »ei,  sich  die 
Malerei  auxuaeliea,  da  habe  er,  gmna  eatailckt 
davon .  die  Oeiatliehen  sofort  belehrt,  wie  sehr 
sie  sich  getäuncht  liätleu    Ihis  wurde  auch  iiiu  ii 
in  anderer  Wenduug  entaUlt:  Tizian  habe  die 
Parmesaner  anf  die  Schönheit  ihrer  Douikuppel 
erat  aufinerkMU  maohen  niUsaen  nml  da)»-!  uns- 
Kerafen:  »Wenn  Ihr  sie  mit  Ould  ausiiiilt,  so 
habt  Ihr  nieht  bezahlt  was  sie  Werth  ist-.  Aeehte 
KUttstler-Aaekdoten,  wenn  auoh  walir  sein  mag, 
dass  Tlaiaa  die  Fresken  gesehen  and  bewandert 


uud  andrenelts  die  Fanueaaiier  nlebt  sehr  davon 
erbaut  gewaeea. 
DaMcbar  wire  almlieh  nIeht ;  daaa  die  Pnr- 

mesaner,  sei  es  ans  kirclilicheu  Bi  denken  oder 
aus  jenem  iiauttbackt  nun  .Sinn,  den  ibueu  Auui- 
bale  Caracci  eigens  zuschreibt,  an  jeiMND  onge- 
wohttton  tiliedempiel  und  der  kühnen  ganz  neuen 
Darstellung  des  heiligen  Gegenstandes  Anatuss 
geuounnen  und  demzufolge  auch  das  Domkapitel 
dem  Maler  ein  gewisses  Mise&iien  beaeagt  hätte. 
Wenigatene  aeheittt  ee  swisehen  bdden,  wie  wir 
noch  sehen  werden,  wirkli  h  zu  Misshelii^'koiti  n 
Kekuuimeu  zu  sein.  Doch  t'eldt  uns  bestimmtere 
Nachrieht,  ob  sich  dleee  anf  die  Malerei  selber 
bezogen  oder  viellfielit  nur  auf  gewisse  Modali- 
täten der  Ausführung,  darUber  sich  diu  i'arteion 
uicht  verstlBdigea  koimtea. 

Hinsichtlich  der  monumentalen  Anordnung  ist 
dieae  Kuppel  ebenso  behandelt,  wie  diejenige 
von  S.  Gio%'anni.  Auch  hier  das  Durchbrechen 
des  architektonischen  Kaum«  und  seine  Krwei- 
terang  gleichsam  zum  HimmelsgewUllte .  dies 
Jubelnde  Gestaltenheer  schwingt  sich  in  eine 
schraakeDhiaeüdheauf.  Auch  leigt  die  Anord- 
mag  eine  gewisse  Aehnlichkeit.  Doch  lat  hier 
noch  ein  mächtigeres  Finthen  und  Strömen  der 
frei  schwebenden  Figuren.  Zudem  ging  hier 
«•»tf, 


Correggio,  soweit  es  möglich  war,  noell  weiter 
in  der  Bewegtheit  der  einzelnen  Gruppen  und 
Gestalten.  Das  aeigt  sieh  auch  in  den  Aposteln 
und  Genien  an  de«  unteren  Umlauf  der  Kuppel, 
deren  Theilnahme  an  dem  Vorgange  der  Uim- 
me!fnhrt  d(H'h  nur  ein  festliches  und  begeistertes 
lieiwohneu  Ist.   iieftig  erregt  das  veradckte 
Euporschauen  die  Apostel,  nieht  bloaa  Im  Ana- 
drnck  der  Köpft-,  sondern  auch  die  Körper,  und 
lüa.st  frei  ihre  loscn  Ciewünder  Üatteru,  uud  die 
geschmeidigen  Glieder  tu  allen  mög.i«  heu  Wen- 
dungen geidat.  verrichten  die  Genieukuabeu  ihr 
Opfemmt.  Ueberhaupt  geht  iu  der  KUhulieit  der 
Darstellung  diese  Kuppel  uoch  Uber  diejeuige 
von  ü.  Giovanni  hinaus.  2iioht  mehr,  wie  dort, 
Mit  verMUtniMBimiK  wenigen  koio«Ml«n  Vi- 
Auren  suchte  der  Meister  i  im  ;  nl^-<r  W  irkun;; 
zu  erreichen,  sondern  mit  den  jubeludeu  uuzüh- 
ligeu  Maaoeu  der  Engel  umt  Heiligen,  welche 
Maria  be>;leiteu  uml  emptan^i  n  .  wälirt-nil  mm 
allein  in  der  MitU'  des  uneudiithen  Liclitrauma 
der  Erzengel  ihr  entgegenschwebt.  Auf  dent- 
liohe  Uatenoheidung  der  Figuren  und  (iruppeu 
mttiate  hier  (in  dem  grossen  Mittelbilde  von 
voruherein  verzichtet  werden,  und  das  sicher  tiat 
mit  zu  jenem  Vorwurf  des  tYoechgeriohts  den 
Anlaas  gegeben ;  hier  nosste  die  Wirkung,  gana 
malerist  h,  durch  die  Lirlit-  mal  TDunuiBsen  er- 
/.ielt  werden,  während  das  Auge  aus  dem  tau- 
melnden Chor  der  Hunderte  von  aehOnen  Geatal- 
tfn  bald  die  eine  bald  die  andiTc  zn  sfiiiem  Er- 
göueu  sich  au-ssHclien  mag.  Denn  kein  Zweifel: 
die  Amuuth,  die  Natürlichkeit  dieser  schweben- 
den jugendlichen  Kr.rper  fordert  ilazu  heraus, 
nnd  die  verschiedenartigsten  Wendungen  be- 
^>  liiifti^reu  den  Blick.  Daher  denn  auch  hier  der 
Widerstreit  der  bis  aun  vollen  ücbein  der  Rea- 
lität getriebenen  leibHeben  Eraebelnung  mit  dem 
idealen  Charakter  der  Vorstellung  um  so  schär- 
fer au  den  lag  tritt.  Zu  täuschender  8iunlich- 
keit  schwellen  und  runden  sich  die  Formen,  und 
einen  fast  berauschenden  Eindruck  niai  hcn  in 
ihrer   kilhut-n   Bewegung   die  schimmernden 
Glieder. 

Allein  tier  Zauber  des  Lichtes,  der  sie  um- 
spielt, gibt  ihnen  ihre  reine  Schönheit  zurück. 
Noch  heute,  so  verdorben  das  Bild  ist,  hat  es 
dadurch  seine  gcüaate  Wirkung.  Dies  Louchten 
und  Scheinen  aller  Gestalten  anf  hellem  Grunde, 
das  auch  im  Dunkel  noch  wiederzitternde  und 
in  seinem  wechselnden  Fluaae  die  Gruppen  ver* 
bindende  Uobt:  daa  erat  vollendet  hier,  wie  In 
S.  Giovanni,  die  Daistelliui^r  Es  ist  wie  wenn 
iu  diesem  leuchtenden  Fleisch  das  Blut  pnlabte, 
und  das  Licht,  in  daa  Dunkel  UnelnäehimnwnMl 
und  es  durchdringend,  über  die  Kt'irpfr  die 
Wärme  des  Lebens  gösse.  Uniiiu^;l);ir  auch  iu 
diesem  malerischen  Schein  ist  ein  sinnliolier  Zug. 
Allein  diese  lloktgetränkten  Formen  haben  zu- 
gldeh  alles  Stoffliche  und  alle  Begierde  abge- 
streift, und  die  ausgelassene  Lii-^f  ilrr  Uewe- 
gung  ist  geklärt  und  gemildert  iu  dem  rei- 
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non  Flu88  dM  Mmt  ftlla  ChwtaltMi  eigOMenen 

Authurit. 

Und  dann,  die  lauttirstc  Froude  und  Seligkeit 
iat  in  den  Chor  der  Genien  und  £Qg«l,  in  ditiaeo 
blQhenden  Knnbcngeataltcn ,  welebe  mft  der 
S«rliönlieit  unvorK»u»<liehur  Jufj^ünd  di«*  unbefau- 
Kenate  L«benaluBt  verbindea.  »Unaagbare  Hei- 
terkeit and  Lnehen  den  IVuradieflea»  fknd  lehon 

Srannclli  Microcomno  j>.  27(1  in  der  iKiinkup- 
pt-l,  iiuil  Aunilmlc  C'&raLTi  Mchrieb  au  L<udovieo: 
'Via  Genien  Correggioa  atlimen,  leben  nnd  laehen 
mit  einer  Anmuth  und  Wahrheit,  das»  uian  mit 
ihnen  lachen  und  sich  freuen  muss«.  lu  licr 
That,  nie  sind  Mädchen  und  Knaben  so  natürlich 
iiml  doch  faat  gotohiechtiloa,  ao  toU  momenta- 
nen  Lebew  nnd  dodi  in  idealer  Jnfend  nnd 
GeMUMllielt,  nie  so  hinrcissend  greschildort  wor- 
den. Nleht  ndnder  reiaend  als  die  noch  unbe- 
riilirten  KOrper,  A«t  von  Jeder  Icflninierlldien 
Zierlichkeit.  (<in<l  die  locki^'rii  Kfipfr  mit  (ioin 
unendlich  IxiliaKliclieii  kiiulliclifii  Au.vlnick. 
lAuter  GOtterkinder  und  docli  auspriu  h^his  im 
heiteren  Spiel  ihres  weltlichen  Daseins  auf;^ 
KHnxeu.  lÜer,  in  den  Kindern  nnd  den  holden 
Gesehiipfen  der  reifenden  Juf^nd,  ist  Corrt>^};io 
im  Ausdmolc  uüver  Empfindung  IMer  und  gros- 
ser als  irgend  ein  Meinter.  Daas  ihm  verliält- 
iiisMinäMsi^  das  Erliuhene  und  Keiorlicln'  weit 
wfui^ur  geliu^,  seigeu  iui  (icKouaatz  dazu  die 
Apostel.  Ihr  bewegtes  Gebahren  verträtet  sich 
nieht  mit  der  gnmessenen  Euhe.  die  ihnen  «lur 
Heister  doeh  Issaen  mOchte,  und  in  ihren  uuin- 
nigfacben  Wendungen,  halb  dem  llimuiel  halb 
der  Knie  tu ,  fehlt  ihrer  OrOnse  wie  der  KUhn- 
heit  ihrer  Bewefniu^en  die  mnlhdilwit 

XXL  OomgKlo  alsBiUkaaw  aad  AnUtskt. 

Die  Domkuppol  hat  Vemnlnssang  tn  der  in- 

teress:iiit4-n  Krage  gegeben,  wie  «<  it  (  («m-rrgin 
nnch  Bildhauer  gewesen  sei.  Der  tauschend«- 
Seiiein  nUmfleh ,  sn  dem  die  Figuren  rund  und 
kürj)i  rli:ift  lici  vortreU-n.  ist  nicht  bloss  erreicht 
durch  das  vollendete  Yerstäudniss  der  Vfrklir- 
snng  nnd  Mudelllrung,  sondern  insbesondere  m  >c)i 
durch  die  meisterhafte  Meitlmchttiii^  der  Wir- 
kung iui  Wedisolspiel  von  IJi  lit  und  .Schutt^'U. 
Na.  h  der  Natur  konnte  die«  der  sciiwierigeu  und 
(tchweb(>udeu  Stellungen  halber  nicht  beobachtet 
sein.  Andrerseits  erscheint  es  unmöglich,  aus 
der  bl(»ssen  Kenntniss  des  Kiirpcrs  heraus  uud 
ohne  weitere  Ulllfsmilfeel  dieee  auf  das  kUhuBte 
liewegten  Fignran  an  Idlden.  Der  Oedanke  lag 
ualii-,  Correggiu  Iiabe  »ich  dieselben  aus  Thon 
gul'uruil  uud  dann  iu  daH  Licht  was  er  brauchte 
gsaelat.  Das  bedingte  allerdings  eine  genaue 
Ki  iintiiiHH  der  plaNtitK-hen  Kuimt.  Daher  kam 
uiuii  auf  die  N'tTuiiithiiug  —  deiiu  luehr  ist  es 
nicht  — ,  dass  unser  Meister  uiit  dem  bekauutt>n 
Bildner  Begarelli  von  Modena,  der  auch  in  i^rmn 
gearlieitrt  hat,  näher  bekannt  gewesen,  und  das.s 
l>i-ide  sieh  ^'ei^'eiisi  iti;;  unterstützt  hätten.  Meines 
Wissens  hat  zuerst  iteannelii  (Microeoauio,  p.  21&i 


von  <-iTiem  solchen  Verhältnisse  berichtet ,  ohne 
lilingeus  den  Nauien  des  Begarelli  zu  nennen; 
auch  sprieht  er  nur  wie  von  einem  (leriiihta: 
Correggio  habe  sich  von  seinem  Freunde,  der  in 
jenen  l'agen  die  Blldhanerlnmst  Übte,  klftne 
Modelle  verschafft .  dadurch  oder  durch  ähnliche 
Hittel  sei  sein  Talent  befähigt  worden  die  vor- 
treffliehete  Malerei  nnsBuftthren  n.  s.  w.  Bald 
darauf  hat  Vedriuni  in  seinen  kurzen  Hiotcnifie« 
Modenuser  KUnatler  \De  Pittori  etc.  Mudunesl. 
Modona  IMS.  p.  M|  diesen  Zng  wdter  ausgebil- 
det, (ih  auf  Orund  einer  Ueberlleferung  oder  aus 
eigener  Zuttial,  ist  nicht  abzusehen.  Correg' 
gio  sei  darau  verzweifelt  in  der  Kuppel  des  Doms 
mit  der  Menge  der  entworfenen  I<'igaren  tu 
Stande  sn  kommen;  denn  nnmOglioh,  MXnner, 
Frauen  und  Kinder  den  Stelluiifren  anzupassen, 
die  er  i\ir  seine  VerltUnungen  bedurfte.  Da 
habe  ihn  BegnrelU  ermvthigt  nnd  Ihm  alle  Figu- 
ren mit  den  nUthigen  GdMiden  ,  Zlli^en  Und  He- 
wegiiugon  so  wol  gebildet,  dass  Correggio  sie 
habe  liu  der  richtigen  VerkUntuug  und  im  rech- 
ten Lichtej  malen  kUnnen  nnd  derart  wunderbar 
unterstOtzt  zur  Unsterblichkeit  aufgestiegen  sei. 
Ja,  nach  Vedriaui  wäre  auch  der  niui:iiilVniU' 
^'ries,  d.  h.  wol  die  Genien  mit  den  Kaudeiuberu 
hinter  den  Aposteln,  erst  tou  Bexerelll  in  Thun 
urCormt  und  <iariiach  vou  Corre;.'gio  gemalt  wor- 
den. Die  IrrthUmlichkeit  dieser  Aussage  aufzu- 
weisen, wSn  liberiisslg;  wer  uieht  in  allen  die- 
sen Figuren  nieiit  bloss  iler  Ertindung  nach  son- 
dern auch  in  der  Durclibilduug  der  Formen  und 
8t«dlimgeu  sofort  dun  ausgesprochenen  Charak- 
ter  Corraggio  B  erkennt ,  der  hat  kein  Auge  (Ur 
den  Meister.  Vedriaui  seheint  es  Tor  Allem  da- 
rum zu  thuu  gewesen  tu  sein,  »einen  LAndsmaun 
übrigens  ein  vortrefflicher  ihonbildner  —  an 
verhenIMbMi.  Nleht  mOgiieh  bloss  sondern  auch 
wahrschetalieh,  dass  He^^arelÜ  dem  Maler  mit 
seinem  phwtisehou  Geschick  bei  der  V  urfurtiguug 
von  Modellen  tur  Hand  war;  aber  sicher  nmr 
uaeli  dessvu  An;:Abe  uud  unter  desaeu  L^'ituug. 
Man  iiat  dann  noch  weitere  Züge  hinzugelegt, 
welche  eine  nahe  Betiehung  zwischen  Bildhauer 
und  Maler  beieugen  sollten.  Correggio  soll  sel- 
lier  in  Thon  und  fiir  Begarelli  gearbeitet  haben, 
und  drei  der  Statuen,  daraus  dessen  Kreusab- 
uahme  jetzt  in  S.  Domenioo  zu  Moden»  befind- 
lieh) besteht,  von  der  Hand  unseres  Meissen 
sein  Auch  dicuf  Angabe  sclieiiit  an.^  Vedriani 
(|).  äu;  zu  stammen ;  später  erwähnt  uuch  iCiehurd 
son  (Description  ete.  II.  4IT&)  diese  Figuren  aus 
Tlion  als  Werke  ('orrej^gio  s ,  Ix'stimuit  sie  nä- 
her als  Maria  um  Fusse  des  tLreuzes  von  den 
Frauen  gehalteu  und  fügt  hinzu,  dass  sie  weit 
vorziigiieher  seien,  als  die  Statuen  Begarelli'a. 
Als  die  ganze  Gruppe  von  ilirem  ursprünglichen 
Platze  entfernt  wurde ,  wollte  man  sogar  iu  der 
Aehseibülde  des  Hieronymus  die  etofsgrabenen 
Im  iden  Bnehstaben  A  A  entiedtt  haben  (s.  F«a- 

gileiini,  II.  I'.i.'i  .  witnaeh  also  auch  diese  FlgWT 
von  der  iliind  des  Malen»  hätte  sein  mUsssn. 
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Indessen  liicrio  Aiisjsage  ist  nicht  vcrbiirKt ;  zu 
(lein  schreibt  der  gluiciueiUge  Cbronitt  Lunci 
lotto  dM  «Mm  Werk  obw  Weilen«  dem  H^k» 
relli  zu  (8.  (lifHcri  .  iinil  in  Wahrhoit  8in<l  in  ili-n 
verscljieduuon  1  igureu  zweierlei  iiüude  nicbt  zu 
crkcuneD.  Die  beiden  AA  finden  sieh  M  Jener 
Ütoil«  nicht  oder  nicht  mehr,  allerdings  aWr, 
wie  Bor^rbi,  der  Kt!»taurator  der  Gruppe  fand[ 
<la.s.M  ]l)c  Zeichen  auf  dem  Huch«  deallierunymujs. 
Ut  dem  «o,  au  bleibt  ducb  die  Deutung  immer 
«ine  tweifellMfte.  Dne  ZiuMuntuenarbeiten  der 
beiden  Meister  iüt  noch  weiterhin  öfter»  l>ebanp 
tet  wurden ;  auch  tieogOM»  und  MeqgB  haben 
«nKenumtuen,  dasa  Begifellt  tn  dir  Aaiattigang 
vt>u  MüdeUeii  mt  KuppeliHdani  den  C.  gnbol 
i«n  h»be. 

Alle  dteeeKengntH«  gehen  freilich  auf  die  un 
gewiss,  Aussti},'».  SciinnelÜ  R  zurück  und  haben 
daiii  r  keine  beweisende  Kraft.  Allein  wie  nun 
sieh  sneh  des  YeriilUtnin  der  beiden  Kflnstler 
denken  map  eine  VerwHndtMfanftzwlidien  Ihnen 
ist  nicht  zu  verkennen.  B«fu«llt  tat  nl«  Flasti- 
ker  in  der  Formen^baofiritrenger  andbeetimm- 
tor;  nber  er  hat  das  Bewerte  wie  f'orroKglo  unc 
einen  IhnKchen  Znj?  der  Anniuth.    Sie  haben 
»ich  wtd  persönlich  gekannt;  Beg.irtlli  hat  — 
allerdings  tplter  erst,  soweit  die  darauf  bezüg- 
lichen Ufkmden  eriititen  sind  —  viel  In  Parma 
geiirlM'iti't  micl  in  .Icinsflbcii  Dormitorluni  von 
H.  (iiov.iniii.  wKCorieggio  in  einer  kleinen  Kup 
p«*l  den  hl.  Benwiikt  genalt  haben  soll  (s.  p.  375), 
in  den  Ecken  des  Kreuzgewölbes  vier  Statuen 
ausgeführt.  Nur  wirti  eher  unser  MeisU'r  auf  den 
gleichaltrigen  Begurelli  Einflusa  gehabt  haben, 
als  umgekehrt.  Sicher  hat  C'orreggio  in  Thon 
gebildet,  denn  das  Terstanden  damals  fast  alle 
Maler,  und  dass  er  1mm  «einer  aufs  Höchste  aus 
gebildeten  Meisterschaft  sieh  der  verschiedensten 
HHIfsmittel  bediente,  Ist  keine  Präge.  8k»  hat  er 
sieh  gewiss  auch  Minlelle  IxTeitet,  und  H.Mr.irelli 
mag  ihm,  da  er  zu  seineu  schwebenden  (Jt^ien 
einer  gnten  Anxahl  bedurfte,  dabei  geholfen  ha- 
be«. Uebrigans  wird  l>erichtet ,  dass  sich  schon 
MnntSgBa  solcher  von  ihm  selber  gefertijften 
Tboafgwen  iM-dieut  liiibe ,  uui  die  Verkiir/.unfr 
»of  der  fVieh«,  den  Fall  der  Schatten  und  so  w. 
rlehUK  wiedenuReben.  Unnetem  Kater  waren 
alter  zu  seinen  klilmen  scliwi'!)ciuloii  Stellungen 
und  zur  Beobachtuug  des  darauf  spieiemlon  Lich- 
tes dergleichen  Modelle  in  weit  hnhemn  Orade 
erforderlieh.  Unwahrfwheinlieh  ist  «lapefcen,  dnss 
er  zu  einer  HauptKruppe  de«  iH-freiindeten  l'la- 
stikers  fi^iinz.  Figuren  gefertigt  oder  überhaupt 
seibrtioüige  Bildwerke  in  Thon  augefUhrt  habe. 
Wer  «in  w  tollkemmener  Maler  war .  der  hatte 
d(R  li  nur  an  der  eifjeueu  Kunst  die  rechte  Freude. 
Und  vuu  (ko  groesen  Meistern  des  Uaqoeoento 
war  vor  Allen  Oonaggfo  dmhaM  Maler.  In 
ihm  l>eMtimrate  das  Miih'riwhe  nuch  die  An- 
schuuuuK  der  i'uriu,  und  wenn  er  sich  manche 
seiner  Figuien  erst  in  Thon  bildete ,  au  geschah 
nn  still«  nahiriache  VucsteUttag  der 


Formen  au  vollkonnaa  •!«,  ff^Mfh  nm  Aas- 
druek  au  brüten. 
Beielchnend  ist  es,  dassxoerst  in  Correggio, 

im  Untorscliiedi'  v..u  Leouanlo  du  Vinci,  Michel- 
augolu  und  Rafacl,  sich  eine  uutiichiedeue  Tren- 
nung der  Kiinatu  vollzogen  hat.  Plastlsehe  nnd 
architektuniHche  Kenntnisse  hatte  er  sich  in  dem 
Maße  erworben,  wie  sie  damals  faat  jeder  Mei- 
ster inue  hatte;  allein  ausgebildet,  und  hierin 
allerdiqgs  bis  »ir  voUstiindigen  Ib^rrschaft  über 
alle  Mittel,  hat  er  sich  nur  in  der  Malerei.  Zu 
einer  Kr\s  <  itcniii-,'  ai  iuer  rhiiiif<kiiit  bot  ihm  der 
ooge  Kreia  darin  er  lebt«  auob  keine  Gelegen- 
heit. Allein  ohnedem .  seine  gaase  Natur  war 
wie  Uunerkt  auf  da.s  Malerische  so  entschieden 
angelegt,  dass  seine  Vorstellungen  immer  we- 
■Hentlich  duKoh  die  malerlsehe  Ansdmekswelse 
bestimmt  wnren  und  nur  dnreh  sie  zu  ihrem  vol- 
len Kechte  kamen.  Er  sah  Alles  nur  als  leuch- 
tenden Sdiein  auf  der  Fläche ,  im  Spiel  der  hel- 
letea  und  dnnklereo  Töne.  £r  aucb  bat  zuerst 
die  Maieret  von  ihrer  monumentalen  Verbindung 
mitden  anderen  Künsten  ganz,  IiiH;;elrist  sir  -.uiz 
selbständig  behandelt,  uiul,  wie  wir  au  dun  kup- 
peln gesehen,  sie  lOsSebmiiken  undGeeetse  der 
Architektur  durchbrechen  lassen. 

Dass  er  übrigens  in  dieser  selber,  in  der  Bau- 
kunst, nicht  unbewandert  war,  «ihellt  ans  einem 

Dokument!?,  das  sich  iu  den  Archiven  tier  Kin  lie 
der  Madonna,  der  sogen.  Steceatii,  zu  Parma 
gefunden  hat.  Nach  dieser  am  2ü.  Aug,  1525 
ausgestellten  Urkunde  luitt«  die  alte  »Kongrega- 
tion« der  Kirche  17  unter  den  nauiltafte8t4;n 
Künstlern  des  Landes,  an  ihrer  .Spitze  Antonio 
AUegri,  au  einer  Beratbuag  beruicbn,  wie  dou 
versÄledenen  Maoemssen  an  der  eben  Im  Raa 
begrifreiieii  Kirche  und  der  dadurch  ilrolirnden 
tiefahr  zu  begugueu  sei.  Iu  derselben  Urkunde 
wurde  unserem  Meister,  zugleich  mit  Filippo  da 
Oouzate  und  Marc' Antonio Zuechi  (s.  diese,,  der 
Auftrag  zu  Theil  »für  den  Altar  der  .\Ia4lou1ut 
beaouders  iicliöue  Ornamente«  zu  zcicliiieu.  Ueber 
eiue  solche  Zeicbuuqg,  die  (uacb  Martiul;  allen- 
falls von Oorr«ggio  herrOhren  kannte,  s.  Vera, 
uuter  c.  Auch  jene  IJcrufuu;;  beweist  wieder, 
welche  aogeaebeuti  ätelluug  iu  der  Mitte  der 
swaniiger  Jahre  Corremio  n  Plurma  einnahm. 

Der  I':tter  Renta  hat  dem  Meister  auch  einen 
selbatäudigeu  Antheil  au  Bauten  au  Farma,  ins- 
mdsre  an  der  KImb«  8.  Qlevanni  soaehrel- 
leii  wollen.  Natürlich  (dine  allen  (irund ,  der 
Baumeister  der  Benediktinerkircfae  war  Beruar- 
dino  Ludedero.  Das«  Correggio  sieh  eigens  mit 
Architektur  al)gegelM>n ,  ist  noch  weit  weniger 
wahracheinlieh ,  als         er  gemeinsam  mit  i^e- 
garelli  plastische  Werke  gefertigt  halx-  Dh/.ii 
eUte  ihn  sieharlieb  auch  die  erforderliche 
C««mtals8  «ad  Ansblidnng.  Die  Trennung  der 
Künste,  welche  iu  ihm  zuerst  hervurlrat .  um 
aun  immer  eutscbiedeuer  die  Kiiustler  auf  ihre 
bestimmten  Gattungen  zu  beschribiken,  bewiÄte 
«ineneila  wol  die  IcMe  £ntwickeloi|g  der  Ma- 
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Ii  n  i  w  ar  uImt  natürlich  andrerseits  ein  Verlust. 
Iii  iler  Hrciiitektonischen  Umgebung  oder  Ein- 
mbinnnff .  die  efatge  yoa  Cmrngi^'u  M«id<nin«n- 
liilil«  rii  IihIk'h  ,  /t'iv't  sich  wo|  VerstüiidiiinM  diT 
|{:iiikuiist ,  Hlleiii  id»  er  im  .Stande  K'^wesen  wäre 
eiueii  Kau  zu  entwerfeu,  ist  setir  zweifelliaft. 
Wie*  die  AuabilduiiK  des  eigeutlich  Malttriachen 
du  Architekttinische  iiuiucr  luehr  zurtlck- 
dräiiKte.  das  zeigen  ja  auch  die  Venezianer,  wenn 
Kleidi  dieselben  bauliche  UinteigrUnde  xur  l>e- 
komtion  ihrer  Bilder  treffHeli  M»iil»rinKen  wis- 
hfii  >Vii'  aller  diese  Loslüsun^  von  der  Arclii 
teklur  auch  auf  die  Malerei  «elber  wirkte,  wer- 
den wir  aocli  apiter  sehm. 

XXIL  Dt«  Alt4rt*f«lB  MM»  der  Zadt  iu  böohiUn  Bntwicke- 
Ing,  Sto  Nackt.  Ma4oiiaa  du  hl  fkUMÜMn.  Madoau 

MtAnftmK  des  J.  15*24,  da  Corregf^o  eeiiie 
ArbHlra  in  8.  Oiovuni  laountHeh  vollendet 
hntte,  nnd  wilirend  er  in  der  Domknppe!  be- 
m  hiiftiiTt  war.  malte  er  o'nir  An/ntil  von  Oelliil- 
dem,  die  zu  aelnen  scbüusteu  Werken  gehören. 
Zu  einem  derselben  hntte  «r  die  BeelelHrafr  wlion 
frllhererhiilten,  von  Alberto  Pratonerozii  Rejrijio 
Der  Vertrag,  welchen  unser  Meister  mit  ilieseni 
auf  einer  »einer  Reisen  zwischen  Parma  und  (-or- 
regglo  Okt.  1522  abacblofls,  befindet  sich 

TCnnnthHch  m  Mndena  noch  im  PriTttbesitze ; 
er  Ist  ftltfrednickt  bei  'I'iraboschi,  Bibl  Mod.  VI. 
SM.  bei  Fungileoni.  11.  IMt,  in  der  Letter»  del 
Fiftlninnt,  nnd  lUMreetat  M  QnM,  Kümtier- 
liriefe  I  152  In  diesem  Schriflsttlck  verpHicli- 
tet  sich  der  Besteller  dem  Antimioda  f'orrefrgio, 
Maler.  206  Lire  alter  MUnze  von  Keg^^io  zu  <;«•- 
ben ,  nnd  swar  aU  Becahlung  einer  Tafel ,  die 
derselbe  in  aller  Vortrefflichkeit  tu  machen  ver- 
sprochen, und  auf  welcher  tlie  Geburt  de«  Herrn 
ulit  den  dasu  gehörigen  Figuren  dargeetellt  sein 
•oll«,  nach  den  Ma6en  mid  der  OrBtse  der  eip>n- 
liändlKcn  Zeirhmnifr,  welche  der  Meister  Autn 
nio  ihm  überbracht  habe.  Dabei  hndet  sich  der 
Zniata,  dase  deuM^ben  a«  gieieben  Tig»  40  Lire 
alter  Münze  s^ls^'e7,ahlt  sei,  sowie  von  der  Hand 
Correjrino»  die  Knipfanfcabescheiuiguug  über 
ilii  sf  4(»  Lire. 

Man  iiat  die  flir  das  Bild  aMgmnaehte  Summe 
anssergewühnlich  nie<lrifr  geftinden ,  and  in  der 
That  scheint  .sie  uic  lit  im  Verliaitniss  zu  luanciien 
anderen  Preisen  xu  stehen ,  die  der  Meister  fiir 
seine  Malereien  erhielt.  Bei  der  eehwer  sn  he- 
benden Unpewissheit  Wher  den  Bt  triip  ticr  alten 
Lira  von  Ke|(gio  tuit  man  freilich  nicht  mit  Be- 
stimmtheit ausmachen  kOnnen,  weleben  Werth 
nach  heutif^em  Oelde  jene  Snmmo  darstelle.  An- 
tonio Grassetti.  Bibliothckiir  von  .Modena,  schlug 
sie  in  einem  Briefe  an  (»herardo  Brunorio  (vom 
3».  Min  1710)  nach  sicheren  Anbaltspankten  auf 
etwa  5«  Ooidsendi  an  (s.  Pnnirileoni  III.  tiSTt. 
hielt  iibi  r  diese  Summe  keineswegs  fiir  »fering, 
mindern  meinte,  dass  danutis  kaum  eiu  Maler 


Allegri. 

voll  Priviltli'iiten  liulicr  bezahlt  worden  sei.  Das 
ist  eiu  Irrthum  i  deuuoch  ist  jeuer  Preis  uiclit 
lülsn  fterinft  und  würde  jedenfalls  einem  unbe- 
kaiinti  n  Meister  nicht  gezahlt  wonlen  sein.  Zu 
einem  ähulicheu  Kesultat  kommt  Tiraboschi,  in- 
dem er  einer  Abhandlung  des  AnUmiuü  Uber 
die  MOnse  von  Coneggio  folgt.  Denioach  be- 
trug im  J.  1522  der  Golddnkaten  4  Lire.  7  SoMI 
und  Ii  Denare  laufender  MUn/r  \i>\\  Cnrri'^Kio, 
welche  genau  diesellje  war  wie  die  sogeu.  alte 
▼on  Reggio:  daher  entqwaeben  Jene  2»t*  iJre 
IT  und  einem  halben  Golddukaten  oderZechineii. 
.1  .Htddi  und  «  Denare.  Kin  solclier  Preis  ,  uieiu« 
Tiraboscid ,  stiuinile  allerdings  nicht  in  dem 
Werthe ,  den  su  seiner  Zeit  die  Werke  des  Mei- 
sU'rs  hatteu,  stand  aber  doch  fUr  Corre((Kio'e 
eigene  Zeit  nicht  zu  s^d>r  ausser  Verhältniss  zu 
den  Zahlungen,  die  er  sonst  empfing.  De  Briw- 
ses  (Lettrea  snr  l'Italie.  III.  sehlng 
ungefähr  gleichzeitig  die  .Suuiiue  nach  tUnu  was 
er  zu  Mudeua  veruommeu  iiatte  aut°  uugetabr 
<>IH(  franzUsische  Livresau,  und  Guhl  «s.  üben) 
neuerdiugs,  wie  er  meint  nach  möglichst  hoher 
Scbützuug,  auf  etwa  l  'Mi  bis  I4U  preuss.  Tlialer. 
Diese  drei  Berechnungen  stimmen  ziemlich  Uber- 
nur  ist  dic^jeaige  Gubi  »  eher  eine  mittlere 
als  eine  bOchste  Sehttsnng.  Den  Untenehied  des 
heutigen  Metallwerthe»  in  Anschlag  gebracht, 
wäre  allerdings  eine  soidie  Zahlung  hüolisteus 
fUr  ehien  Meister  tod  mittlerem  Ansehen  ans- 
reiclientl  Correggio  indess,  so  Htitcest-lit  ii  er  in 
seiuem  Kreise  und  unter  den  Gcnosheu  war,  kam 
zeitlebens  nicht  zum  Kuf  eiues  Meisters,  der  auf 
aus.sergewiihnliclie  Preise  Anspruch  wachen 
kann,  dazu  waren  »clion  die  kleinen  VerliUt- 
nisse  darin  er  lebte  uieht  augetlian.  Auch  Iiatte 
er  damals,  als  er  jene  Bestellung  annaiun,  weder 
den  neuen  Auftrag  für  die  Domknppel  noeh  son- 
stige grossere  Au("n  :i:;>-  erhalten,  und  um  so  eher 
mochte  er  auch  mit  eiuum  geringeren  Preiae  su- 
frieden  sein.  Dass  er  dann  aber  mit  der  Ana- 
nihruug  nicht  eilte,  vielleicht  eben  des  beschei- 
deuen  Lohues  halber,  erhellt  aus  der  späten  Ab- 
lieferungsseit.  Wenigstens  wurde  des  Bild  erst 
im  J.  1530  in  der  Kapelle  der  Pratoueri  In  der 
Kirche  S.  Proapero  su  Keggio  aufgestellt.  Dies 
besagte  eiue  n«K'h  zu  Antaug  dieses  Jahrh  in 
ebeu  jener  Kapelle  eriialtene  Inschrift :  Albertus 
et  Gabriel  PMronerH  baee  de  Hieronymi  p«ren- 
tes  optinii  sententia  fieri  volnerunt  An.  MDXXX. 
.Sie  bezog  sich  wol  ebeuau  auf  die  Stiftung  der 
Kapelle  wie  der  TaStL 

Das  (^mälde  (S.  die  Geschichte  desselben 
Verz.  a;  No.  II)  Iwtindet  sich  jetzt  in  der  Dres- 
dener Galerie  nnd  ist  unter  dem  Namen  der 
N  acht  bekannt  Es  stellt  das  neugeborene  Chri- 
stuskind  unter  deu  iiirlen  vor,  iu  einer  eigeu- 
thiimlichen  Beleuchtung,  die  von  jeher  das  Bild 
sum  tiegenstaade  besonderer  Bewunderung  ge- 
maeht  bat.  Der  Voriranir  spielt  vor  anbredieit- 
deui  Tag.  dessen  erste  Däiuiuerunu  sich  leise  am 
femeu  Uuriaunte  zeigt,  iu  eiueui  verfalleueu 
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Bau.  (i(>r  fMt  K*nz  (regen  die  I^nd8ch»ft  fcviitt- 
n«t  ist.  Da.H  KnäMein,  in  der  Kripp«  nnf  Linnen 
nnd  einem  .Stn>hlap'r,  wird  von  der  vor  ihm 
knlMnden  MariH  mit  h<>idt>n  Annen  lielK>voll 
imfiNHt,  iriUireDd  ein  älterer,  ein  jttngerer  Uirte 
miil  etne  Magd  bewandernd  mid  etennMid  ee  be* 
frÄfhton,  Mohr  im  IlintcrBTim*!«^  .Iimcph  mit  dpin 
Eeel .  nf>ch  weiter  zurttclc  sdilafunde  ilirtt^n ;  in 
der  tcoMmi  oImnii  Beke  «Im  Sehnar  geflUfrelter. 
jnhelnd  nd  anbetend  hpr»hnrh wehender  Engel. 
Die  F1ir«ren  »elber,  Erfindung  und  Anonlnung 
oind  einftich  als  mtifdieh  gehalten.  Der  beson- 
dere Reis  des  Bilde«  liegt  in  dem  Lichte,  das 
lediglieh  vom  Kinde  aa^ht ,  sanKchet  nnd  an 
belleten  den  sehr  anmuthigen,  Ober  es  f;olioiij;tr>n 
Kopf  der  Madonna,  dann  in  allmlliger  Abetufang 
die  idlhere  ümgebnng  atlrker,  die  ferner«  whwt- 
chor  beieurlifot  hi«  es  Birh  in  Mas  Htill  iiml)r(M- 
tete  Dunkel  verliert.  Neu  war  UbrigeuB  nicht, 
wie  man  geglnvbtluit,  derCMankev<iraiCbriita»- 
kintli*  T,ioht  anf  dio  nmprhonden  Fipiiren  aus- 
gehen zu  luwsen  ;  auf  dorn  bekannten  Triptychon 
den  HagO  Van  der  Ooe8  in  S.  Maria  Niiova 
■n  Florens  wird  a.  B.  anf  dem  Mittelbilde,  das 
ebenfatlfl  die  Oebnrt  Jean  darstellt ,  einer  der 
im  Schatten  »ohwoliondon  Kntrd  vom  OIjuizp 
dea  Christkindes  beleuchtet.  Allein  diese  in  das 
BIM  aelber  gelegte  Belenehtonir  g*ns  dvrak- 
fuhren,  das  Kind  «I«  df>ii  lichtanHntralili-ndcn 
Mittelpunkt  fassen  und  dadurch  den  Cha- 
rakter der  Wirkung  bestimmen:  das  hat  zu- 
erst Correggio  und  in  eigenthümlicher  Weise 
getban.  Dass  ihm  selber  dies  an  seinem 
Werke  das  Wesentliche  war ,  beweist  schon  die 
Magd,  weleke  in  höchster  Uebetraaehnng  die 
Hrad  Tor  du  Auge  fOhrt.  ais  ob  sie  den  vom 
ChristlcIlMio  auK'^tr'inicnden  Glanz  nicht  ertra- 
gen kOnne.  Einerlei  nun,  ob  Correggio  jenes 
Apokryphe  'Evangelinm  (Protevangelinm  Ja- 
Col>i)  gekannt  hat.  wonach  der  heimkehrende 
Joeeph  den  Neugeborent;n  findet  und  von  ihm 
Strahlen  anf  das  Antlitz  der  Mutter  fallen 
sieht,  oder  ob  er  —  wie  ihm  Hanehe  sicher 
mit  Unrecht  zngemothet  haben  —  die  Bedeutung 
des  Christenthiinis  }ial>e  versinnlichen  wollen : 
ihm  war  jedenfalls  das  malerische  Spiel  dea  Lich- 
tet die  Haaptaaehe.  Dabei  ist  wol  m  beaditen. 
dast  diL«  Bild  nicht  zu  den  sogen.  Naeht«tiirkpn 
gebOrt.  Heine  Lichtwirkung  hat  nlohts  gemein 
mit  den  Effekten  von  lumpen- oder Kersenlicht, 
wie  sie  bei  den  späteren  Italienern  nnd  Hollän- 
dern Öfters  vorkommen ;  sondern  es  ist  ein  weiss- 
Heh  glänzendes  l.icht  von  eigenthlimlichem  Cha- 
nkter,  wie  aus  einer  Zauber-  oder  Idealwelt,  das 
der  Nengeborene  annmtrOmen  sehehit.  Damit 
ist  eine  mächtijfe  nnd  überraschende  Wirkung 
erreicht.  £s  ist  ein  ahnungsvolles  wunderbares 
Anfleoditen  in  tlelhr  DImmemng  tfnd  «In  all- 
mälipes  Ausklinkten  in  die  Nacht  Sehr  anmnthij? 
zuileui,  ein  ächtes  Kind,  ist  das  zarte  Knäbiein 
in  seinem  Linnen,  ebenso  wieder  die  fast  hus- 
gebwsoD  bewegten,  in  feinem  Heiklnnkel  haib 
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beleuchteten  Engel ;  vom  höchsten  IJebretz  das 
lächelnd  herabgebeu^te  Antlitz  der  Maria  Allein 
in's  Gewöhnliche,  fast  ins  (Gemeine  gehen  die 
Übrigen  Figuren.  Der  ältere  Hirte  ist  ein  ächter 
lombaidiaeber  Bauer,  von  faet  plumper  Art.  und 
dl«  Magd  mit  der  dnmra  erstaunten  CMierde  bat 
alle  Anzeichen  ihres  Stamies.  Von  der  heiligen 
Bedeutung  des  Vorganges,  dem  feierliehen  £mste 
desselben  keine  Spur  mehr:  dem  ilglleben 
hen  sind  dies4>  McBSchen  entnommen  tmd  in  sei  ■ 
ner  niederen  (tcwohnbeit  befangen.  Und  gowis- 
sermassen  tritt  selbst  die  ideale  Wirkung  des 
I jcht's  surttck ,  indem  das  Mädchen  mit  vorge- 
haltener Hand  es  iusserlich  sich  abwehrt. 

Dies  Urtbeil  stimmt  freilich  nicht  gans  zu  der 
upgemeaaenen  Bewundemag,  welche  von  jeher, 
namentlieh  aber  Im  19.  Jahrh.  gerade  dieeea 
Werk  Correjr^'io's  erregt  hat.  Zu  zahllosen  be- 
geisterten Beschreibungen  hat  es  den  reisenden 
Kunstfreunden  Anlass  gegeben.  Sehen Lonmtio, 
sonst  surilekhaltend  in  der  Anerkennung'  d(>9 
Meisters,  Itexeichnet  es  in  seinem  l'rattati»  (iella 
Pittura  (p.  21»)  als  eines  der  merkwürdigsten 
Bilder;  Vaaari  spriiiht  anaftthrltoh  von  demsel- 
ben ,  stannt  aber  naeh  seiner  Art  insbesondere 
die  Mii^'d  ;ui.  «  eiche  die  Hand  vor  das  Anpesicht 
hält,  sowie  die  Engel  Uber  der  UUtte,  die  «viel- 
mehr vom  Himmel  herabgereguet  als  von  Haler- 
hand  gemacht«  zu  sein  schienen.  Ihn  aog  vor 
Allem  diese  treffende  Natürlichkeit  der  Darstel- 
lung an.  Anf  die  späteren  aber  Übte  die  Licht- 
wirkung einen  wahrhaft  hinreissenden  ZkuIkt 
aus.  ayeneeihung,  göttlicher  Rafael,  so  ruft  vor 
dem  Bilde  De  Brosses ,  wenn  keines  deiner 
Werke  mich  so  tief  bewegt  bat,  als  dieses  hiei«: 
ihm  «ttfolge  kommt  der  »Petrus  Im  (}efllngnlsa> 
im  Vatikan  mit  ähnlicher  Beleuchtung'  der 
Nacht  nicht  gleich.  Auch  Mengs  zollt  dieser  die 
höchste  Anerkennung  nnd  seheint  sie  allen  an- 
deren Werken  des  Meisters  voranzustellen.  Rich- 
tig bemerkt  er.  wie  fein  hier  der  Maler  alle  Mit- 
tel zur  schilnsten  Wirkung  berechnet  hat;  wie 
z.  B.  die  starke  Neigung  des  Angesichts  der 
Jnngfran  nothwendig  war,  damit  das  von  unten 
liaruiir  fallende  Licht  nicht  dir  Dberen  Thollo 
btischatte.  In  Dresden  galt  es  gleichfall«,  unter 
den  Oemllden,  welehe  mnu  vom  Honog  von 
Modenit  erworben,  allgemein  fUr  das  kostbarste 
und  t»cliünste.  Schrieb  man  doch  schlieHslich 
seiner  Wirkung  gm  wundWlMie  Dinge  zu :  bei 
Fackelbeleuohtong,  iq  hieiu  entdecke  man 
in  der  Dämmerung  de«  Mittelgrundes  alktriei  Fi- 
guren, die  sonst  nicht  siehtber  seien. 

Was  diese  Bewunderung  hervorrief,  war  ohne 
ZweifU,  neben  den  LMirels  von  Mutter  und 
Kind,  der  Triumph  der  Malerei ,  welche  die  be- 
seelende Wirkung  dee  Lichtes  nicht  bloss  voll- 
kommen  eireleht  sowtera  im  Bilde  selber  ge- 
schaffen zu  haben  schien.  Im  Gegensatz  zur  Na- 
türlichkeit des  ganzen  Vorgangs ,  zur  Gewühn- 
lichkeit  der  BirteofigursB  tritt  diese  ideale  Macht 
der  fielenehtung  mr  US  to  stärker  hervor.  Qe- 
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rade  der  KontraRt  vcrsüirkt  4B0  Wirkung.  Diieu 
k<nnmt  der  Zauber  des  UelldnlMlt,  hier  itiirk 
genug  !uiH^'08procheTi ,  daw  Ihm  such  efn  wenig 

gcbildctos  Aiif,'L'  beikommcn  k;inn  Wie  in  ciiic 
unendliche  Tiefe  wird  der  Blick  durch  die  aü- 
miKge  AbtOniiBf  dea  Lklit«  tn  dM  Danket  M»> 
Hnjrozofrcn ;  mit  niorkwllrrtipcr  SirhiTlicit  sind 
alle  Uefltalton  und  Dinge  im  liaiiiu  an  ihren  rich- 
tifcen  Piste  gestellt.  Und  so  erhält  man  die  Em- 
pfindiinfT  vKllständifrtT  Wfrkliphkcit,  wHhrend  es 
doch  «  iiir  ^^■lIl7,  iiloiilo  fllHTlrdtwhp  Welt  ist,  in 
wf'lclif  uns  dicfo»  vom  Kinde  ausgehende  Licht 
cinHihrt.  Deutlich  aber  tritt  hier  %n  Tage,  wie 
f  "orreggio  auf  IdcallÜt  de«  Anedmeki,  auf  lell- 
giiise  WUrdo  der  fJostaltpn  r»iif  1  inen  tiefer  sie 
beaeelooden  Inhalt  verzichtet,  dagegen  seine 
Menaehen  In  Toller  NatHrllohkeit  bildet  und  die 
adelnde,  erhebende  Wirkung  durch  die  malcrl- 
sclic  Behandlung  des  Licht«  hervorbringt.  Aelin 
lieh  wie  in  der  Nacht  sahen  wir  ihn  «-hon  In  seinem 
Christus  am  Oelberg  verfahren,  der  gleichfalls 
fllr  Rcggio  bestimmt  eine  KhnHche  Art  der  Be- 
leaehtOlllP zeigt .  Allein  .«o  siln'jii  ilirsi  Wirkini- 
gen,  ao  neiaterbafl  sie  durchgeführt  sind :  ee  ist 
nicht  mehr  der  SSanlier  einer  tn  steh  rollendoten 
und  l)e8eelten  Erscheinung,  sondmi  der  Reiz 
eine«  gewöhnlichen  aber  durch  bestjudere  male- 
rlMhe  Mittel  erhMitMi  Nntnilebeni. 

Spüter  bestellt  als  die  Nncht  aber  früher  voll- 
endet ist  ein  anderes  Bild  der  Dresdener  Ga- 
lerie die  Madonna  des  hl  Sebast  ian.  Die- 
ser Aiiftr.nu'  wurde  dem  Maler  im  J.  1525  von  der 
Brillier. s(  li;il"(  des  hl  Sebastian,  einer  SchUtaen- 
gildc  7.U  McnliMi;i  ertheilt,  jedorli  ^cliwcrlirh, 
wie  früher  der  Maler  Lod.  David  und  spKtcr 
Henfrs  nnd  irartfnt  annatMiett.  tar  ErfBIInng 
eines  GelllhdeR,  dai»  die  kurz  vorher  von  der  Pest 
heimgesuchte  Stadt  gethan  hätte.  Diese  Mci- 
nnnf  iMTuhte  wol  nur  auf  der  Gegenwart  des  hl. 
Seh;»fifi;tn  welcher  der  Heilige  solcher  Gelübde 
war.  liixli  «  rklärt  »ich  diese  Gegenwart  einfach 
SU.«  dem  Namen  jener  Urlldersehaft  Das  Bild 
war  flir  den  1525  vollendeten  Altar  der  Kapelle 
des  hl.  Gemlnian  In  dem  rhorc  de*  Dom«  «o  Ho- 
dens genalt,  wn  es  auch  auftrcstellf  wnrrh'  'Hlieir 

die  Oeseliichte  und  die  Kestauratiun  des  Bildes 
9. Vtn.  a)  No.  it).  Bhie  der  seMtasten  Sdittpfm- 

gen  des  Meisters.  Umflossen  von  einem  lichten 
wannen  Schein,  der  allmälig  in  einen  hellen  Ne- 
bel sich  abtünt .  daraus  tarte  EngelskiJpfe  her- 
vorblicken, thritnt  Maria  in  leicht  sitaender  •St'cl- 
lung  auf  Wolken,  das  nackte  KnSblein  ganz  von 
vorn  preschen  auf  dem  Schoosse.  Wie  von  eini-m 
Halbkranae  ist  sie  von  Genien  angeben,  die  ne- 
ben nnd  nnter  tlir  «nf  den  Wotken  llir  nvntores 
.•^piel  treiben  oder  mit  kindlich  fn>her  Andacht 
auf  das  Christkind  deuti  ii  imUt  tax  der  (iruppe 
der  Heiligen  sich  herabneigen  Dieser  sind  Drei ; 
der  nackte  Sebastian,  eine  blühende  JHnglings- 
gestalt,  mit  an  den  Baum  gebundenen  HHnden, 
aber  mit  halb  gewendetem  Kiirper  und  verzllck- 
tcn  Ausdruck  nach  der  Mutter  mit  den  Kinde 


emporbtidtend,  zu  seinen  Ffissen  ein  halb  He- 
gendes, wenig  verhalltes  MMdeben,  sIsOenivs 
gedacht,  mitten  Modell  des  Doms;  auf  der  an- 
deren Seite  der  hl  Knchus,  eine  stämmige  KigJir 
im  Pilgorkieid,  sitsond  Im  Schlafe  an  ehien  Stein 
gelehnt,  die  kfiMgen  OHeder  In  der  B«he  anf 
das  NatUrlichste  gelüst  in  der  Mitte  swischen 
bei«len  der  kahlkUphge  hl.  (ieminian ,  kni<>end 
im  prKehtlg  bnnsehenden  Bisehofs-Mantel .  halb 
der  Madonna  angewendet  und  mit  der  einen  Hand 
zu  ihr  hinaufdeutend ,  andrerseits  mit  Blick  und 
Hand  «ich  nach  aussen  an  die  (Jemeinde  rich- 
tend. Trotz  dieser  doppelten  Beiregang  ist  diese 
Figur  die  gleichgültigste;  dM  Wdrdevolte  mit 
der  Erregung  zu  verbinden  hat  auch  hier  Cor- 
reggio  nicht  vermocht.  Sonst  ist  das  Ganse 
maßvoll  bewegt,  und  von  im  so  grtlesiiei  Wir- 
ktinj:  das  wunderbare  Spiel  von  TJeht  und  Tlell- 
ilunkel  Fast  in  vollem  Lichte  und  tioch  in  etwas 
tieferem  Ton  steht  das  Christkind  auf  der  glän- 
zenden Glorie;  von  ihn  aus  stuft  das  Licht  sich 
ab  in  den  umgebenden  Gestalten  nnd  mildert 
sich,  indem  es  in  die  lieleur  hteten  Schatten  über- 
geht, beller  auf  dem  Sebastian,  tiefer  auf  den 
Genien  und  besonders  reisvott  s«f  den  Antftit 
der  M.iri;!  Kiiiftii:  stimmen  zu  diesem  mannj^ 
fachen  Leuchten  des  Fleisches  die  breiten  Mm- 
sen  der  loksHMMB;  dni  rothe  Kleid,  der  trfsne 
Mantel  der  Madonna,  der  griine  des  Gemininn 

Diesem  Bilde  gibt  die  Anordnung  der  auf 
Wolken  hoch  thronenden  Madonna  und  di'r  un- 
ti'r  ihr  grnppirten  Heiligen  eine  gewisse  Feier- 
lichkeit. Doch  ist  auch  hier  in  der  Maria  und 
dem  munter  bewegten  Kinde,  in  den  umspielen- 
den Genien  und  der  au  Füssen  des  Sebastian  ge- 
lagerten Modsnina  der  Chatattter  des  Lteltrai- 
zenden  vorherrsch»  nd  und  namentlich  hat 
letztere  Figur,  unter  diesem  Namen  —  alsSchuts- 
engel  von  Modens  —  seit  isnge  beksnnt.  Inner 
flir  eines  der  anmnfhipsten  Geschöpfe  Correg- 
gioB  gegidten.  In  ihr  land  Sci»nnelli  Micro- 
cosmo,  p  290)  die  höchste  Grazie,  und  in  ihrem 
Ausdruck  ein  so  ilebcnswttrdiges  und  beschei- 
denes Lechen,  dass  m  jede  andere  Anmuth  über- 
treffe In  der  Tluif  ixt  die  Kleine,  in  dem  zarten 
tjebergange  vom  Kinde  zur  Jungfrau  —  ein  Mo- 
tiv, davon  eine  gnue  Riehcnng  der  nodemen 
Knnst  einen  zweideutigen  nnd  daher  hässlichen 
Gehranch  gemacht  hat  — ,  eines  der  ansprechend- 
sten kleinen  Wesen,  das  man  sich  denken  kann. 
Von  der  Heiligkeit  ihres  Berufs  hat  sie  keine 
Ahnung;  sie  Ist  voll  fröhlichen  unschuldigen 
Muthwillens  und  von  unbewusstem  Reiz  durch 
ihre  weichen  reifenden  Formen.  Muthwillig  sind 
sndi  die  an  die  Jongfr»«  gaukelnden  Engets- 
knaben  ,  wenngleich  der  Eine  betend  «lie  Münde 
faltet.  Zwei  davon  tummeln  sich  auf  den  Wol- 
ken ,  wie  wenn  es  ihr  Spielieng  wire.  der  Eine 
sitzt  gar  rittlings  darauf;  daher  man  das  Bild 
bisweilen  scherzweise  und  mit  einem  Anflug  von 
Tadel  die  Reitschule  genannt  hat  Das«  alwr 
für  dies  Junge  Volk  der  heilige  Vorgang  eine 
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guU'  ftelct^ctihi  it  filrSpiol  und  Lust  «Ijfib,  «ol- 
Usn  wir  dem  Maler  nicht  verargen, 
tu  dtoM  Zat.  fai  die  Hftte  «ad  In  dIesiraHe 

HKIfte  dor  r.wiinz!^'cr  Jahr<>  überhaupt  fallen  die 
schönsten  Werlte  des  Meisters.  So  nuch  zuniirhHt 
die  logen.  Madonna  dolla  Scudella,  jetzt 
in  der  Qalerio  zn  P  a  r  ■  a.  Naoli  Pungilouni 
worde  sie  dem  Meister  im  J.  1526  bestellt ,  fUr 
die  ICirclio  dos  hl.  Grabes  l8.  Sepolrn*  zu  Parma, 
md  swar  aus  den  von  Privatiettten  beigeetener- 
ten  Mitteln.  kaaguMat  vad  voileKtet  Mheint 
M.'  r«.rr<  fTfrin  ent  IWildwn  l'»27  und  l'.'iS  zu 
habeu,  so  t'aud  PmgUeoni  s.  II.  Jü'^i  in  einem 
DoilwMiite.  aui  dem  Archive  von  8.  Salvatore 
W  Fltfma.  Darnach  scheint  die  niif  dem  Kähmen 
befindliehti  Inschrift  »Iii  Juni  I  j-Ui«  irrthiinilieh 
oder  eich  vielleicht  nur  auf  den  Tag  der  Aufstel- 
liiag  zu  beliehen.  Dass  die  Besahlang  mit  UUife 
von  Beitrigen  statt  gefunden .  erbelll  aus  dem 
Toelamcnto  eines  CriRtnfori  Hondini ,  der  im 
J.  1514  für  das  •AltarlHld  von  S.  Giuseppe«  (so 
genannt  wegen  den  nnf  dem  Bilde  als  eine  der 
llaupdiKttren  bt>findliclien  Joseph  ^  15  Lire  im- 
periali  hiDtcrlicss;  auch  geht  au»  den  UUchom 
dee  Bioeters  hervor,  dass  der  Meisur  zu  einem 
Theil  des  Preises  venchiedune  «Arten  von  Oe- 
gonstaiaden«  erhielt.  Die  Geschichte  den  Bildes 
B.  Van.  m)  No.  13. 

Das  Gemälde  fast  lebens^nisse  Figuren)  eteilt 
die  Ruhe  Hilf  der  Flueht  nach  Aegypten  VOT.  Die 
hl.  Janpfrau  sitzt  in  anmuthigor  I/andschaft  auf 
einem  ErdctUclt  anter  einer  Palme  und  hält  seit- 
wirts  mit  der  einen  Hand  eine  SdiOaeel  (daher 
dor  Name  de«  Bilde«;  ,  um  sie  an  einer  Quelle 
dem  am  Bande  im  Laube  kauernden  Engel  zu 
rekhen  oder  aneb  B|iie1end  dem  Chrietuiknaben 
m  verwelpeni  Ihr  r.ur  Seite  und  etwas  zurück 
Steht  Joseph,  auf  dum  hUgeUgon  Boden  mit  dem 
einen  mdstertoftvefkltrsten  Beine  h<>her  als  mit 
dem  anderen:  etwas  vorgehengt  hat  er  mit  der 
einen  erhobenen  Hand  die  PalmblKtter  herabgc- 
senkt,  um  mit  der  anderen  die  gepflückte  Krueht 
dem  Kinde  danraieiohen.  Vier  bis  fUnf  lustig 
Torechlnngene,  in  den  Zweigen  desBaumee  leleht 
•eliwebende  Genien  scheinen  ihm  iM'hllinich  zu 
■ein.  Christus  an  den  Schooss  der  Mutter  ange 
lehnt,  halb  von  rlekwbts  gesehen,  greift  mit 
Rewendctem  Rofrfb  nach  den  Frilchten  in  dt-r 
leichtcpten.  zierHchstftn  Haltung,  während  er  mit 
der  anderen  Hantl  tiber  Maria  hinüber  an  die 
ihrige  fasst.  Mehr  im  Hintergründe,  aum  grüe- 
seren  Theile  von  Joseph  verdeckt,  bindet  ein 
Genienknabo  —  Enpel  kann  man  die-«'  Mh  tis 
frohen  GesohOpfe  nicht  heissen  -  das  Maultbier 
an  einen  Bnomstamra.  Der  43edanke  sn  dem 
Bilde  wheint  der  T-epende  aus  einem  apokrvph*'n 
Evangelium  »De  Infantia  Salvatoris«  (».  Codex 
npoeryphns  Novi  Testamenti.  collectus  n  J.  A. 
Fnbricio.  Hambnrgi  1719.  I.  1*^7  entnommen, 
wonach  der  erscWipflen  hl.  Familie  der  sich 
herabsenkende Baum  seine  Früeliti-,  die  trockene 
Brdo  eine  Qaelle  bot.  Corr^gio  hat  aus  dieser 


Sage  d;i.H  Ii«  lili(  lif<tc  Idyll  gemacht  und  den  wun- 
derbaren Vorgang  durch  seine  Gonlen  reizend 
vwibudMit:  weit  idealer  Ist  hier,  was  Figuren 
und  Anordnung'  judun-^t  die  heiiice  F/.vnr  wie- 
dergegeben al»  in  der  «Nacht«.  Alles  Ist  hoitcr 
in  dem  Bilde,  raild  erregt  nnd wie eingetnneht 
in  eine  sonnige  Stimmung;  hell  nnd  leuchtend, 
mit  den  zartesten  Ueborgängen  von  Licht  und 
.Schatten  heben  sich  die  Geseilten  vom  dunklen 
Grunde  der  Waidiandschaft,  die  in  einem  saiU- 
gen  grünbramen  TVme  gehalten  ist.  Die  Ma- 
donna ein  seWincH  rt  ife.i  liraunes  Weil»  mehr 
Mädchen  als  Frau  — ,  im  Auge  unil  in  der  holden 
Neigung  dee  Kopfes  voll  der  ilrtlieheten  Liebe ; 
der  blonde  Ghr{Rtusknal>e  ein  reizender  Wild- 
lang,  ohne  allen  Anspruch  auf  eine  ^riittliche 
Bedeutung,  fast  modern  in  seiner  etw^tM  .sclmlk- 
haften  LieiwaswfbididLeit.  Auch  der  Joseph, 
dem  in  den  meisten  Malereien  des  Cinquecento 
ein  gewisffi  i  inürriwher .  unterwürfiger  Krnst 
anhängt ,  hat  hier  einen  frohen  fast  lebemiüini- 
schen  Sog;  Oorregglo  hat  ihn  befreit  ron  jener 
Ijast  einer  zweideutigen  Stellung  und  eine«  iilx  i  - 
flüssigen  Zunchuuer  a,  die  gewühuiich  auf  dieser 
Gestalt  Vuai  Alles  athmet  Uer  Oenuss  des  Da- 
seins und  die  Freude  eines  ungetrübten  Lebens. 
Im  Spiel  der  Genien  klingt  gleichsam  diese  Stim- 
mung zweckloser  Lust  aus.  Indem  bis  nahe  zur 
Bealität  die  Lebendigkeit  der  Darstellung  iier- 
anstrltt,  bleibt  sie  dodi  Mihrehen  nnd  besehloe- 
sen  in  der  reinen  Weit  des  malerischen  Schein-« 
Das  Bild  hat  übrigens  in  der  allgemoinon  Uar- 
monie  des  Tonn  gelitten ,  wenn  es  aneh  nicht  so 

verdorben  ist.  wie  früher  behauptet  worden  ;  die 
Lasuren  scheinen  zum  Theii  abgerieben  zu  sein. 
Donnoeh  liest  sich ,  neben  der  hellen  sonnigen 
Stimmung,  auch  dor  Farbenreiz  noch  erkennen, 
den  es,  da  es  noch  unberührt  war,  in  hohem  Grade 
gehabt  haben  musf*.  Das  reich  blaue  Gewand 
der  Maria  auf  dem  tiefen  alier  noch  leuchtenden 
Braungrün  der  Binme,  das  gedKmpfle  ChUn  von 

Jo8<'|ili  H  Klciil  auf  rlei  Luft,  das  hcllhclihiiinci mlc 
Chromgelb  und  Orange  der  darUlfor  geworfenen 
Draperie,  dann  der  dnrehnlehtife  Obnn  den  Flei- 
sches machen  tKuli  immer,  wenn  auch  Ik"!  etwat 
gestörtem  ii^iuklaug,  eine  herrliche  Wirkung. 

XXHL  Dia  Utartafeli  tut  der  Zeit  dar  kSohitcn  Eat- 
wicksfaug«  MadonBS  d«s  U.  Hitnmymoi.  Msdassa  das  U» 
Osorg.  —  Di«  btMude  Magdaluis. 

OebOren  sehon  Jene  drei  AHnrbllder ,  nuf  dem 

I!rili('i)unkt('  von  Correggio's  .Schaffen  ent.sfan- 
den,  zu  den  besten  Leistungen  dos  Cinquecento : 
so  ttbertrifll  sie  doch  noch  die  Madonna  des 
hl  Hieronymus,  ein  Werk,  darin  sich  die 
lanUTste  Anmuth  mit  einer  wahrhaft  hinreissen- 
den malerischen  Wirkung  verbindet ,  und  eines 
der  grOssten  Meisterwerlte,  welches  die  Malerei, 
die  bildende  Knnst  flberbnnpt  aufiinwelsen  ha- 
ben. E»  befindet  »ich  jetzt  ebenfalls  in  der  Ga- 
lerie SU  Parma.  Bestellt  war  das  Bild  schon 
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I  S2rt  von  einer  Donna  Bris^ide  Coli»  von  PHrnia, 
der  VVittwe  eines  Orasio  Bergonsi,  um  den  Preis 
TOD  400  Lire  inperisli.  So  viel  beiagt  wenii^- 
stens  ein  BiTirbt  ,  «Icr  xirh  nach  dem  Zeiiptiiss 
von  älteri'n  ScIiritlstelitTU  im  Archiv  der  Kirche 
8.  Antonio  Abate  zu  Parma  befand  e.  Puni^i- 
leoDi.  II.  209).  Frattich  «sr  sobon  ku  Tirabo- 
Rchi's  Zeiten  du  SehriftstBek  Terechwunden  und 
tiichi  iii>  lir  ;uilV.ulreiben ;  dsher  wir  als  Rilrjr- 
scbaft  fUr  die  Exlstenx  und  Aeohtiteit  desselben 
nur  Jene«  Zeagalfla  haben.  Doeh  ist  kein  Orand 
an  der  »<»  bestinimteu  AusRajrc  uml  im  ihren  Kin- 
zelheiten  zu  zweifeln.  Wcitorhiti  mehiete  der 
Berii  lit  noeh,  daM  die  Dame,  da  »ie  an  dem  fer- 
tigen Werke  grossefl  Gefällen  fand ,  dem  Maler 
noch  verschiedene  Geschenke  machte,  die  seinem 
Wunsche  zufolge  in  zwei  Wagen  Reissbfindeln. 
einigen  Scbeffelo  Getreide  und  einem  Schwein 
bestanden.  IMese  Kaehiteiit  beseugt  die  Ein|g:o- 
schrHnktheit  der  bürgerlichen  VerhSItnlsse,  «larin 
wenn  such  lieineswegs  arm  C'orreggio  lebte ;  ihm 
genOgte  eine  solche  materielle  Zugabe  zum  aus- 
bedim^jenen  Lohn  fllr  eine  seiner  »ehfinsten  Ar- 
beiten, zu  einer  Zeit,  wo  die  hervorragenden 
Kflnstler,  auch  den  Grossen  und  Vornehmen  ge- 
genOber.  eine  angesehene  und  bevonugte  Stel 
lun?  einnahmen.  Uebrigens  war  der  fllr  das  Ge- 
mälilf  aiisu'iMiiarhtf  Preis  niclit  Ki'rini-' ■  TirnVio- 
schi  berechnet  ihn  auf  bu  Goldscudi ,  da  damals 
ft  Lire  auf  einen  Sende  gingeD.  was  aveh  loni 
Anschlag:  der  Zahlungen  stimmt,  welche  Corrcg- 
t;io  für  seine  Fresken  in  S  Giovanni  und  im 
Dome  empfing.  Jene  Summe  ist  fast  das  doppelte 
dericni);en.  welche  flir  Die  Nacht  geiahU  würde, 
und  gehörte  schon  zu  den  höheren  Preisen, 
welche  der  Meister  mit  seinen  Tafelbildern  er- 
sielte. Die  Zeit,  da  C.  die  sobon  lb%i  an  ihn 
ergangene  Bestelhmg  ansfVhrle,  llsst  rieh  nur 
jinnübcriid  und  nii  lit  mit  Bestimmtheit  augeben. 
In  seiner  Ausgabe  des  Vasari  berichtete  fiottari 
rvn.  149).  dass  sidi  in  Frlvatbesits  elm  Enlwiirr 
(lex  nemiildes  vom  J  1524  befinde,  woraus  sich 
üisu  iinnehuien  licsse,  dass  dieses  nicht  viel  spä- 
ter entstanden  sei ;  doch  ist  die  Angabc  sonst 
nicht  verbürgt  und  bleibt  daher  zweifelhaft. 
Pungilconi  vcrmuthct,  dass  das  Bild  etwa  1526 
gemalt  sei,  weifs  aber  keine  Gründe  dafür  imzu- 
flibren.  Als  die  Dame  Culla  am  5.  April 
ttber  ihr  Eigendinn  verfligte,  ▼emaehte  sie  die 
Tafel  der  genannten  Kirche  S.  Antonio  Abbatc. 
fUr  welche  sie  wol  von  Anfang  an  als  ein  Votiv- 
Uld  bestimmt  gewesen  und  in  der  sie  wahr- 
Bchi'inlich  schon  vor  jenem  Dafnm  ihren  Platz 
geluudi  n  hatte.  Sie  wird  also  spätestens  im  An- 
fang (leb  J.  1Ö2S  vollendet  und,  da  nach  Jenem 
Sohrifutttoke  der  Meister  sechs  Monate  damit 
zugebracht,  spitestens  im  J.  15t7  begonnen  wor- 
<|i-n  in  Da  «ie  aber  zu  den  Werken  der  aller- 
bcsttiu  Zeit  Correggiu  s,  welche  mit  lö2&  etwa 
begast,  in  jeder  Besiehng  tiUt  and  die  Ma- 
donna des  hl  SebiLitian  n(K'h  übertrifft,  so  glaube 
ich  sie  tu  juue  Zeit,  iu  diu  J.  1527  — 152b  seUeu 


7.U  müssen,  .\ucli  wird  Briseide  jene  Vi  rni^ning 
getroffen  haben ,  bald  nachdem  das  Bild  in  der 
Kirche  aufgestellt  gewesen ,  und  dieses  gleich 
nach  der  Vollendung  dabin  gebracht  wordsnseia. 
Ueber  die  Geschichte  des  Bildes  8.  Vers,  a)  No.  1 4 . 

Unter  einem  an  Baumsweigen  zeltartig  aus- 
gespannten rothenl^uohesitst  in  blühender  Lisiid- 
schafl  Maria  flebensgrosse  Figur) ,  das  nackte 
Christkind  iui  Arme.  Zu  ihrer  I.inki  n  in  halb 
kniender  Stellung  Magdalena,  an  das  Kiud,  des- 
sen Hladeben  in  Ihress  Haare  spielt,  sieh  an* 
schmiegend,  da«  Raupt  iiiif  Keinen  Fu?>h  liernb- 
(jcneigt,  den  sie  leicht  mit  tler  Hand  »tUtzt ,  wie 
um  ihn  zu  kU!4i«en  hinter  ihr  ein  Knabe  am  Salb~ 
geflss  riechend.  Aufder  anderen  Seite  der  Jung- 
frau und  dem  Kinde  zugewendet  der  hl.  Hiero- 
nymus, eine  kiiiftijre  Gestalt  mit  lungeui  Barte, 
nur  mit  einem  um  die  Lenden  geschlungenen 
Tuehe  bekleidet,  in  der  Linken  ein  Bneh  hal- 
tend ,  das  auch  ein  zwischen  ihm  und  der  Ma- 
donna hervorsebeuder  Engel  erfasst  hat  und 
worauf  der  Christaskaabe  deatet 

Man  sieht,  die  Erfindung  ist  unbf'deutend,  die 
Kompositicm  ziemlich  einfach  und  nur  in  der 
Bewegung  eigenthttsdioli;  und  doeh  ist  dieses 
Bild ,  selbst  mit  den  ersten  Meisterwerken  von 
Rafael  und  Michelangelo  gemessen ,  immer  von 
durchgreifender  und  tief  fesselnder  Wirkung. 
Besonders  diesem  Werke  gegenüber  spricht  An- 
nlbale  Caraeei  in  seinem  Briefe  an  Lodovieo 
srinr  hohe  Bewiinilcning  des  Correggio  au»,  in- 
dem er  es  mit  der  hl.  Caecilia  des  Balael  ver- 
gleicht, die  er  ktm  vorher  geaehsn  hatte,  fiadet 
er  den  Paulus  auf  diesem  Gemälde,  der  ihm  zu- 
fvt^t  als  ein  Wunder  erschienen  sei,  aeben  jenem 
"Schonen  Greiso>,  dem  hl.  Uieronymus,  gendexu 
hölzern  und  hart.  Denn  dieser  sei  groos  und  an- 
mnthig  zugleich,  und  darauf  kowne  OS  an.  Das 
ist  freilich  Uber  da^  Maß  hinausgezogen,  die- 
sem Hieronymus  fehlt  doch  Manches  von  dem 
feieHtehen  Emst  sainBiieber  Würde,  dersdae 
Grösse  ausmachen  soll ,  Charakter  und  Haltung 
streifen  schon  an  s  Zoptige  oder  vielmehr  man 
nit'i  kt  das  VorUld,  da«  in  den  heftig  erregten 
und  itufgebausehten  Heiligen  der  Barockmaler 
vergrifbert  wiederkehrt.  Der  Ilieronj-mus  ist 
eigr  ntlich  da»  Schwächste  an  dem  Bilde.  Für 
Annibalc  machte  unaweifolbaft  die  Flüssigkeit 
der  Glieder,  die  Mannigfaltigkeit  der  Bewegung 
auch  den  Reiz  dii  ser  Gestalt  aus,  dann  beson- 
ders di«  Meisterschaft,  damit  sie  gemalt  ist. 
Beaserkte  doch  schon  Vasari,  wie  sehr  dieser  anit 
Btaunenswerther  .Manier"  gemalte  Ilieronjrmus 
von  den  Künstlern  bewundert  wurde.  Allein  in- 
dem Caracci  diese  Gestalt  hervorhob,  weil  er 
auch  in  ihr  das  Leichte  und  Anmuthige  der  eor- 
reggesken  Art  fimd,  war  es  doch  eigentlich  der 
Zauber  des  ganzen  Bildes,  der  auf  ihn  wirkte. 
Und  der  ist  in  Wahrheit  so  gross ,  dass  man  der 
etwaigen  MKngel  gar  nicht  achten  nag.  Daa 
darüber  aus;.'e;;iissene  Licht  überall  hiudrin- 
geud,  auch  die  tiefen  6ctaatteu  uoch  aulhcllcnd, 
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da«  Dunkel  «uflWiwnd .  dlo  n-ichcn  T.okiilf)irl)cn 
imbesondera  der  Gewänder  gUnsvoil  (Mmreilen 
fiwt  mit  flbeiKTOflmr  Kraft)  henrariielwiid  and 

doch  wieder  in  den  lirhtnn  schiinnicrnden  Ton 
des  GMueo  überleitend :  diese  Liclitwirkuofc  ist 
M  gwiiiUg,  Ton  M»  wunderburer  Wahrheit,  dan 
ninn  dem  BiMe  mit  vollpm  Rechte  «len  Namen  : 
"I>er  Tag«  gepeln-n  hat  Der  volle  klare  Taff 
sdieint  am  ihn  und  zwar  mit Mtom  lehOnaten 
laichte;  der  Name  «ilrde  pasaen.  andi  wenn 
Correifgio  »ein  Oepenstflck .  Die  Nacht ,  nicht 
f^malt  hätte  Unil  di''  Wirkunp  i«t  diesmal  tmi 
80  grOeser,  ai»  von  allen  Werken  des  Meisten» 
(Heaei  das  besterhalteBe  Ist  «od  nna  den  Zanber 
verKegonwSrtifrt ,  den  »eine  Bilder  in  fhivin  nr- 
epiünglichen  Zustande  gehabt  haben. 

Wa«  aber  den  Efndraek  vollendet,  da«  ist  der 
Einklang;,  darin  mit  diesem  Lidite  die  AniiiMth 
der  weiblicbeo  Figuren,  des  Cbristkindu«  unil 
der  Engel  steht,  andi  von  Heister  selber  In  kci  - 
nem  seiner  Bilder  iibertroffen  Im  KnäMein,  das 
wie  rettend  auf  Maria's  Arm  t^\t/.t .  volle  Ilflter- 
keit ,  kindlicher  Uebermuth  des  I>eben«  in  den 
lieblichen  Formen,  danaf  das  Helldunkel  flir 
sich  schon  ein  zanberhekes  Spiel  treibt  in  der 
Maria  der  holdeste  AusdriH  k  si  iiu'ct  Kmpfindinur 
Doch  das  Alles  tritt  snrUck  gegen  den  unsagba- 
ren Llebrels  der  Magdalena.  Selbst  wer  von 
Rom  kommt  und  noch  die  Sinne  erfllllt  hat  von 
<len  grossen  Eindrucken,  die  er  dort  empfanden, 
von  den  mannigfaltigen  SchOpfnngen,  welrhe 
dort  auf  ihrem  KÜnstigstcn  Boden  und  in  ihrer 
höchsten  Blilte  die  Malerei  getrieben  hat  der 
staunt  vor  diesem  Bilde,  tief  ergriffen  von  der 
hinreiasenden  Anmath  dieser  Gestalt.  Und  wes- 
sen Ange  dabei  nnbefingen  Ist,  der  sagt  sieh : 
das  ist  die  Blllte  der  Malerei .  und  Schöneres  ist 
nie  gemalt  worden.  Kein  Bild  des  Cinquecento, 
auch  die  sixtinische  Madonna  nicht,  hat  diese 
eigcnthiimliche,  zugleich  tief  ansiehundc  und 
Uberwältigende  Wirkung;  und  vielleicht  ist  uns 
aus  der  Antike  kein  Erzeugnisf*  Kri«'chi»cher  Pla- 
stik von  solcher  Sohönbeit  und  »olcher  Volleu- 
dmg  eriwitan,  als  Mer  avf  ihren  Felde  die  Mar 
Icrei,  die  Kunst  der  Neuseit,  erreicht  hat.  W^Arda 
Bedenken  hegen,  vergleichen  und  erwägen  wollte, 
daas  hier  weder  dielMefe  Leonardo' s, noch  das  har- 
monische Gleichmaß  Rafsel's ,  noch  die  Gewalt 
Michelangelo'»  sei  und  diese  Anmuth  eine  Sehthi- 
licit  kleinerer  Art  darstelle  dem  ist  für  das 
wahre  Wesen  der  Kunst  das  Auge  verschlossen. 
Der  begreift  Oberbanpt  niebt,  dass  in  dieser 
lebcnswai-nien  Mischung  von  Seel.  und  Sinnlich- 
keit, in  dieser  von  Licht  und  Ton  ganz  verklär- 
ten Erseheinnng  die  hOehsle  Blllte  des  Mslerl- 
Hchen  liegt.  Und  wie  Uberall,  wo  sie  das  HJJchste 
erreicht,  so  ist  auch  hier  die  Kunst  ganz  eieren - 
thflmlicb.  Das  Verhältnis«  Corr^gpo's  xiir  An- 
tike wiatden  wir  qritter  betnckten ;  allein  schon 
hier  erweltt  sieh,  dass  er,  obwol  von  derselben 
berUlirt.  von  ihren  bestinunenden  F)infl(i«»en  weit 
freier  als  die  Florentiner  und  Bäum  geblieben 
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ist.  Seine  Maplalena  hat  nichts  mehr  von  der 
Antike,  weder  im  Schnitt  und  Ausdruck  des 
Kopfes,  noeh  in  der  bewegten  Haltung,  noeb  in 
der  GewaminnfT .  die  in  lireiten  ,  vollheritlnval- 
leudon  Massim  bi'handelt  ist.  Andk  ist  an  ihr 
nnr,  wenn  man  das  Wort  in  weiteren  Sinne 
niimiif  das  Freie,  Fllssige  der  Gestalf  nnfr,  die 
keine  Härle  ziiriickIXsst,  jMles  Detail  in  da»  Le- 
ben der  Form  auflöst  und  frei  von  je<lem  Zwang 
der  Bealitit  doch  den  mächtigen  Zag  der  Natur 
hat.  Modem  aber  im  besten  Sinne  ist  diese  wie 
hinijejriissi  iie  (Jesfalt .  voll  Liebe  und  Reiz  an 
das  Christkind  sich  schmiegend,  im  Angesicht 
stille  Txibeneftende  nnd  ein  trihunerlsehes  Yer- 
senktsein  in  das  Glück  dieser  Stunde.  Wie  dal>ei 
die  ganze  Figur  im  Lichte  schwellt  und  selber 
leuchtet,  wie  erst  dadurch  die  Wirkung  sieb  voll- 
endet, das  IMsst  sich  nicht  beschreil>en. 

.\Is  die  Blüte  der  Malerei ,  %viu  sie  dem  uiiIh:- 
fanpenou  Beschauer  immer  erscheinen  wird ,  ist 
Hbrigons  diese  Magdalena  schon  frtther  angesehen 
worden.  So  sagt  Mengs:  lObgleleh  das  ganie 
(lemälde  wunderbar  ist ,  so  Ubertrifft  doch  der 
Kopf  der  Magdalena  alles  Uebrige  an  Schönheit, 
und  wol  Ifast  sidi  sagen,  dass  wer  ihn  nicht  ge- 
.sehen  hat  nicht  weiss,  wieweit  die  Kunst  der 
.Malerei  es  l)rin|ien  kann«.  Nach  seiner  eklek- 
tischen Art  findet  er  dann  darin  alle  cigentbüm- 
liclien  Vontüfre  desRafael,  des  Tizian  des  Gior- 
fjione.  des  Van  Dyck,  Guido  Keni  und  Paolo 
A'eronese  —  obwol  mit  einer  solchen  Mischung 
natürlich  nichts  gethan  wibre  — ,  ansserden  aber 
jene  Zartheit  and  Anmuth .  "welehe  allein  der 
ffrosse  Correppo  hesit/r  und  die  kein  AndenT 
jemals  nachzuahmen  vermocht  hat«.  Und  wie 
De  Brosses  vor  der  Naeht ,  so  rief  AIgnrotti  vor 
der  Magdalena  aus ;  "Verzeihe  mir  der  Geist 
Rafael's ,  wenn  ich  vor  dieser  Malerei  ihm  die 
Treue  breche  und  versucht  bin  dem  Correggio 
ananflOatem:  Du  allein  entaUokst  mich«.  In 
diesem  Jahrb.  hat  es  schon  der  Engländer  Wilkie, 
einer  der  begabtesten  Maler  der  Zeit  und  ein 
tüchtiger  Kenner»  ausgesprochen:  «Die  Magda- 
lens ist  als  Ohsrskter.  Fnbe  md  Ansdmek  das 
Vollkommensrc  nicht  bloss  von  CoiTcjifgio'a 
Werken,  sondern  vou  der  Malerei  Überhaupt«. 

Nidit  onweaentlieh  tri%t  an  den  Bindnok  des 
Oanzen  die  v<dlendete  .\ust1ihnmp  tiei.  die  Frei- 
heit und  Meisterschaft  der  dem  .Maler  eigeueu 
f^handlun;:.  .Sehr  richtig  hat  in  dieser  Hinsicht 
Mengs  da«  Werk  beutheilt:  kein  anderes  ile- 
mllde  zeige  neben  einer  solchen  Impastirung 
und  i-iuem  so  starken  .\uftrafr  eine  solche  Durch- 
sichtigkeit sowie  diese  Feinheit  und  Maanig- 
Mti^eit  der  HaihtOne ;  loglehjb  seien  die  Far- 
ben wie  ineinander  verschninlzen  Diese  glcich- 
mäasige  und  doch  nicht  ffcglatlete  Behandlung 
:in  den  hellen  FleiscfatOnen  dünner,  in  den  tiefen 
Lokalfarbcn  stärker  impastirt.w^elche  Uberali  saf- 
ti;;  und  breit,  das  Ganze  wie  in  Einem  Gusse  voll- 
endet, nirgends  an  materielle  HUIfsmittel .  n(H.'h 
an  technische  Fertigkeit  erinnert  und  doch 
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durchwpf?  ihron  ciKi'non  Charakter  und  die  volle 
Freiheit  der  Hand  bewKhrt:  aie  leigt  tma  in 
OomKi^o  die  ItenratMsbe  Mslerol  maf  Hirar 

lifn-hslon  Stufe,  wo  nio  alln  Mittel  beherrscht 
lind  init  deren  Handhabung,  mit  der  Art  des 
VoHiaga  den  Zauber  der  maleriseheo  Wirknnfr 

orhnht,  (»hnr  lllwr  die  ktltiRtlcrischo  Grenze 
hiiiHUH  «len  falschen  Reiz  der  Virtuoaität  zu 
suchen. 

Ich  »chiiessc  hier  noch  die  Übrigen  Werke 
Correjjjno's  au»  der  hoilißcn  Sape  an,  Uber  deren 
Entütehuntrszeit  wir  keinerlei  Kunde  und  kaum 
eine  Vermutbunghalwo.  ZoDächstdieMadoon  a 
des  hl.  Oeorg.  j<>txt  tu  der  Dromtoer  Galerie 
n.  Vent.  a  Nu.  ir.  Bestellt  war  da»  Bild  (nach 
Vasari  uod  Tiraboschi)  vuo  der  Bruderschaft 
San  Pletro  Martfno  ta  Mödena,  ia  deren  Kirche 
CS  bis  1640  verblieb.  Damit  stimmt  auch  ,  rlass 
darauf  der  hl.  Petnis  Martyr  als  Vermittler  fiir 
die  Gemeinde  dargestellt  ist.  Falsch  jedenfalls 
ist,  dass,  wie  man  bisweilen  anj^geben  findet, 
die  Tafel  für  die  Pfarrkirche  S.  Oiorfn«>  di  Rio 
bei  Corregfi^o  bestimmt  jrewesen  sei.  Piinpi- 
leoni  hiUt  fUr  wahrsdieiBUeli,  daM  rie  1531  oder 
15.12  irramlt  worden,  well  nach  «fnem  Berieht  in 
der  Chronik  d<'K  Laneilntto  flie  Hrdderschaft  in 
jenem  Zeitraiiiiu'  »ihre  Schule«  was  damals  Ora- 
torium bedeutete)  malen  Hess.  Doch  ist  diese 
Vermuthung  ebensowenig  beglaubigt,  als  jene 
Ueberlieferung ,  der  infolge  S.  Georg  das  Wld- 
niss  des  Corrc^gio  und  die  Ubri^nn  Heiligen 
die  seiner  Kinder  sein  eoUten;  Leutoros  schon 
dewhalb  nnaiOgtteh,  trall  «t  In  Wtdmipnwh 
Hteht  mit  dem ,  «M  wir  NShent  voB  Mlner  Fia- 
milie  wissen. 

Das  Bild  ist  diesmal,  feierlieher  als  sonst  bei 
Correggio,  in  einer  architektonischen  KiiifasRunc 
angeordnet,  in  einer  hallcnartigcn  Kapelle  von 
reichen  Renaissance- Ponnen.welehe  dem  Grunde 
ZI!  dnrrh  den  riindb<>;rigpn  Eingang  eine  heitere 
sonnige  Landschaft  hereinsehen  liisst.  Diese 
Einrahmung  soll  mit  der  gemalten  Architektur 
der  nngebroden  Mauer  in  Zusammenhaaig  ge- 
standen hahen  fcnfolge  Mongs ,  mMh  dttW  im 
Besitze  Muri  rt.  s  lietindlichen  Flandaeichnung  . 
so  dass  das  Bild  in  diese  bauliche  Unigebung 
tXvsehend  wie  an  seinen  Plali  eingsAlRt  sehten. 
Maria  sitzt  mit  dein  Kinde,  in  starker  Verkür- 
zung ■,u{<*  der  Untensicht.  auf  einem  hohen 
Thrf>ne ,  dessen  reich  omamentirtcs  Pustament 
allein  sichtbar  ist.  derart  dass  sie  in  der  Mitte 
des  geöffneten  Bogens  von  der  hellen  Luft  des 
Grundes  nicli  :ililie1it  Ihr  zur  Seite  stehen  zu 
Fussen  des  Thrones  links  im  Vordergründe  der 
Ritter  Georg  in  sebiniaenider  Rttstang.  die 
seine  kräftigen  Formen  hervorhebt .  das  eine 
Bein  auf  den  Kopf  des  Drachen  gestützt .  hinter 
ihm  Petrus  Martyr ,  der  Jungfrau  angewendet 
und  auf  die  Gemeinde  hinausweisend  .  rechts  im 
Vordergründe  der  jugendliche  Johannes  der 
Tiiufer.  nur  mit  dem  Fell  l>ekleidet.  hinter  ihm 
der  greise  Geninian,  in  Begriff  von  den  Schul-  < 


tern  eine«  Engelknabcn  das  Modell  der  Kin  he 
zu  nehmen,  darnach  das  nackte  Chritttkind  bv- 
gehrend  sefaM  AemdM»  Streckt.  DtefMUlelien 

Enge!  oder  Genien  sind  diesmal  ganz  auf  die 
Erde  verwiesen.  Ihrer  zwei  sind  vorn  am  Sockel 
des  Ftetamonts,  neben  dem  hl.  Georg,  unter 
Sehens  und  Jubel  damit  beschäftigt,  einem  Drit- 
ten den  Riesenhelm  des  Ritters  aufzusetzen, 
während  ein  Vierter,  ganz  im  Vordergrunde  und 
in  der  Mitte,  Anstrengungen  macht  dessen 
Sehwert  tu  ilehmi.  Indessen  gans  wollte  Cor- 
reggio  seine  lustigen  Kinder  auch  in  der  ITöhc 
nicht  missen,  er  brachte  deren  zwei  plastisch 
an  ,  als  wenn  sie  ans  Stein  wären ,  oben  in  den 
Keken  der  An  liitektur ,  als  Träger  des  Kuppel- 
ansatzcH.  tlerniit eiueui Fleohtband,  mitBIIttcm 
und  Fruchten  darüber,  verziert  int;  aiu  h  vor  d(  n 
C.eiiien  selbst  spaBm»  sicb  Blumenfestuns  von 
Bogen  zu  Bogen.  Seinen  aHenBiiniwnuiCni  ans 
der  Scluil<'  ih'^  M:uitr't:ii:i  seMBt  dST  ÜMSr  die- 
sen heiteren  plastischen  und  aidilteltlonischen 
Scharade  entnomnen  haben.  Eine  solche 
(ieninsstatue  ist  auch  an  dem  Postament  des 
Thrones  .sichtbar  Gar  annuithig  verbindet  sich 
so  mit  dem  Leben  sein  ornamentaler  Widerschein 
In  der  Architektur,  und  das  Ganze erbUt  einen 
reichen  festlichen  Charakter .  wie  er  sonst  Cor- 
reggio's  Allartafeln ,  bei  ihrer  idyllischen  land- 
schaftlichen Umgebung ,  nicht  oigen  ist.  Auch 
sonst  hat  das  Bild,  sowol  durch  dl«  Anordnung 
als  durch  das  Vorwalten  der  männlichen  Cha- 
raktere, eine  bei  dorn  Meister  seltene  Feier- 
licUceit. 

Ucbrigons  hat  es  durch  Roatauration  gelitten 
und,  wenn  ihm  auch  die  leuchtende  Wirliung  ge- 
blieben ist.  doch  viel  von  der  harmoblsolwB  RuIm 

des  Tons  verloren .  die  es  sicher  ursprllnglich 
hatte.  Schon  dcssbalb  liisst  sich  in  die  schran- 
kenlose Bewnndenng,  wslelieMueniiBgsdlsseai 
Werke  Corregpio  s  zumeist  zu  Theil  geworden, 
nicht  unbedingt  einstimmen.  Zudem  fehlt  den 
Männcrgostalten ,  die  hier  eine  so  grosse  Rdie 
spielen ,  das  Beseelende  eines  tieferen  LelwM- 
Inhaltes ,  der  stille  ahnungsrolle  Emst ,  dm  wir 
von  solchen  Figuren  in  diesem  Momente  ihres 
idealen  Daseins  erwarten.  Die  Schönheit,  welche 
sie  je  naeh  den  Bedingungen  ihrer  TSfSsUedeneii 
Tycbensalter  kennzeichnet  iot  von  einer  gewissen 
(ilcichgültigkeit  nicht  fr(>izusprechcn  ;  zwischen 
der  Genudnde  und  der  Madonna  sollen  sie  die 
Vermittler  bilden ,  allein  es  bewegt  sie  nur  eine 
äusserilehc  Theilnahme ,  und  von  ihrem  heiligen 
Beruf  scheinen  sie  nur  massig  ergrilTen.  Hier 
veiriith  sich  deutlich ,  welch  kUhlea  Verhftltniss 
Oorrsgglo  su  den  ehristtiehen  Btoffim  und  ihrem 
religiösen  Inhalte  einnahm  Wir  werden  auf 
diesen  Zug  noch  zurückkommen,  der  in  anderen 
Altartafeln  des  Meisters  ioBofeni  weniger  fühl- 
bar ist .  als  er  in  ihnen  die  höchste  Anmuth  des 
weiblichen  Wesi-ns  und  die  Erscheinung  der 
Madonna  zwischen  den  Heiligen  wie  einen  allge- 
mein-menschlichen Votgaag  in  idealer  Welt  su 
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(«<  liiliU'ni  vcnnoThf'-  llii-r  hIht  In-tm  di»«  Män- 
nercliarektero  bcdi'utsam  hervur,  und  doch  fehlt 
ihfien  fanerHebe  Bod«atnng.  An  rteb  \9t  d«r  M. 
Georg  von  l  iiicr  rdicn  inünnlichon  Aninnth.  »her 
dem  h»mlu(H5a  Aufdruck,  der  ochcincn  oiegbi'- 
wnNMll  SMhuig  Ubat  sich  weiter  nicht«  nhge- 
winnen.  Am  mpintcn  fillt  Johannes  Hiif.  elion 
erst  zum  JUnKlinK*}  reifend  ,  von  fii»t  wt  iblicher 
Weichheit  iiml  Kundnnfr  der  (ilieder  und  »inn- 
liehem  Schmelae  dM  Fleiaolrasi  fist  lockend 
Mhen  di«  Minrallcnden  Formen  dos  Sohrakels 
HUR  dem  lone  unifrehängten ,  |)elzgefiitterten. 
rothbnuDOD  Uewaotl.  -  Von  icbtoin  Kuix  »bcr 
shid  wtaderdie  ipMeoden  GentoakiuibMi,  Mmol 
der  lose  Uebermtith  der  kleinen  WnffentrHjrer 
»Is  der  mehr  ruhig  gohaltune  l'utto  mit  der 
Kirche,  ein  Geschöpf  von  der  lieblichnten  Natllr- 
llchkoit.  Diese  Pntti  machten,  wie  8c*nnolii  (Mi- 
eroooemo  p.  294:  berichtet,  das  Entzücken  dos 
Guido  Roni  «ub  AI»  ihn  zn  Bolo^rna  in  seim-r 
Werkstatt  Modeneter  Herren  aufsuchten,  da 
Arnif  er,  ob  jene  Pttttes  gross  geworden  wiren 
und  B\ch  inn  h  nuf  jener  Tafel  des  S.  IMi  trn  Mjxr 
tirc  benindon,  wo  er  sie  gelassen  httbc,  denn 
lebendig  und  von  beseelten  Fleisch  seien  sie  Um 
erschienen,  so  das»  er  kaum  glauben  künnti*,  »i«' 
8«ien  Kinder  geblieben .  und  sieh  gerne  auf» 
Nene  davon  überzeugen  machte.  Ausserdem  aber 
Ist  muS  ihren  sarten  Ktfrpem  das  Spiel  des  Hell 
dnokels.  der  Hebten  Sehstten  tmd  HidbtOne  rom 
grOsstcn  Zauber ;  wie  vergeistigt  ist  das  Leben 
des  Fleisches  in  diesem  feinen  Hauch  des  Lich- 
tet. —  Sehr  ananttMg  ist  soeb  das  seitwärts  ge- 
neigte mXdchenhafto  Haupt  der  Maria,  wenn 
gleich  die  Verkürzung  eine  seltsame  Schwel- 
lung einzelner  Formen  herbcigcflihrt  hat.  Auch 
ihrer  Gestalt  ist  übrigens  die  Verkürzung  nicht 
fWrderllch  gewesen;  ihre  Kniee  l)ertihren  den 
Obt  rkcirper .  und  so  richtig  dies  von  unten  ge- 
sehen ist,  im  Bilde  erwarten  wir  diese  Wlrkoi« 
siebt  nd  0swMnieB  ans  eehwer  an  dm  Seheln 
loleben  Verschiebung. 

besitzt  die  DreMtner  Gallerie  noch  die 
berülmte  kleine  Magdalena,  ein  Bildchen, 
><)n  dessen  Entstehung  und  Bestimmung  mir 
nicht  das  Geringste  bekannt  ist.  Pongilconi  ver- 
mitlieC,  das«  es  eines  der  letiten  Weilte  desHei- 
sters  sei  und  in  da-«  ,1  15:^.1  falle,  bringt  aber 
daflir  keiiK'Ti  Hcwcis  bei  Doch  macht  die  Sicher- 
heit ,  die  fertige  Meisterschaft  der  Behandlung 
wahrscheinlich,  dass  es  aus  der  spitem  Zeit  von 
Correggio's  Sehaffen  stamme.  Es  befand  sieh 
lange  im  Besitze  der  Herzoge  von  Minlena  und 
wurde  von  diesen  als  ein  kostbares  Gut  gehütet 
und  in  hohen  Ehren  gebatten  («.  Vers,  a)  Ho.  So  , 
daher  es  wol  so  vortrefflich  erhalten  i?t  Das 
kleine  Gemälde ,  das  d  Agiucourt  nicht  anstan«! 
für  das  Meisterwerk  des  Künstlers  su  erkliren. 
zeichnet  sich  sowol  durch  die  Aninnth  der  Dar- 
stellung als  den  Schmelz  der  Hehandinng  und 
di*  ÜBln«  Vollendnng  au«.  .Mengs  «agt  von  ihm, 
diM  es  alle  Schünheiten  in  sich  schliesse,  »die 
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»ich  in  der  Malerei  nur  «lenken  lassen,  durch  «len 
Fleiss,  damit  es  ausgeführt  ist,  durch  die  lui- 
paatirnng,  <H«  Weichheit ,  die  Anmuth  und  das 
Verstiindniss  des  Helldunkels;«  und  endlich; 
»Hind  die  anderen  Bilder  Correggio  s  vorzüglich, 
so  ist  dieses  wunderbar«.  Die  schöne  Büsseriu 
liegt  mit  aufgelöstem  goldigen  Haar  in  einer 
Hohle  unter  dunkelem  I^ubwerk,  ganz  einge- 
schlossen von  heimlicher  Stille .  mit  »lern  einen 
gebogenen  Am  stütst  sie  das  Haupt,  der  andere 
nmfhsst  das  Bneb ,  das  auf  dem  Boden  liegt  imd 
darin  sie  liest  mit  rinnend  trUUMtischem  Aus- 
druck in  dem  etwas  gesenkten  Gesichte  I  ast 
die  ganseGestalt  anhUltein  tiefblaues.  <luiikcl« 
leuchtendes  Gewand:  nur  die  reizeniieu  Füsao 
sehen  hervor  uml  tlie  üppige  Brust ,  welche  das 
Buch  fast  beriihrt.  mit  den  glänzenden  Armen. 
Von  der  feinsten  Wirkung  ist  das  Mhimmemde, 
ans  der  dunkeln  Umgebung  sart  tMh  beVtnde 
Fleisch  .  insbesondere  der  milde  Schein  des  An- 
gesichtes, das  im  Halbschatten  liegend  von  dem 
Widersebeln  erienebtet  wifd.  der  fwn  Arne  und 
dem  Buche  ausgeht.  Von  Reue  und  Schmerz  ist 
in  «len  höchst  anmuthigen  Zügen  wenig  zu  spil 
ren;  vielmehr  hat  ein  still  glückliches  Ausruhen, 
dem  sich  h(khBtens  die  leise  träumerische  Weh- 
muth  der  Einsamkeit  beimischt .  diese  Glieder 
gelöst  und  die  Seele  zu  sinnemler  Betrachtung 
gesammelt.  Eine  Schönheit,  die  wol  nur  fUr  eine 
Weile  auf  «e  Welt  Tertiehtet  bat  «nd  deren 
Zauber  in  dieser  Abgeschiedenheit  und  ahnnngs- 
vollen  Stille  der  Natur  uro  s«>  stärker  wirkt,  alt 
er  unbewnsst  «rsebeint.  Nidils  ist  versäumt  der 
Erscheinung  den  höchsten  Reir.  zn  geben  .  alles 
Einzelne  vollendet  (wie  denn  Mengs  di<'  Darstel- 
lung der  Haare nteht  genug  bewundern  kountei. 
die  Behandlang  satt  und  leuchtend,  tief  und  klar 
zugleich  wie  Emailmalerei  Das  Bildchen  ist  anf 
Kupfer:  und  zwar  sei,  wie  Einige  l>ehanpt«f  ha- 
ben, die  FlKdie  veigoldet  mler  versilbert ;.']  ge- 
wesen, mn  derPlilMing  eine  grössereDarehsieh- 
tigkeif  und  höhere  TxMichtkraft  an  geben  Ein 
Verfahren .  das  der  Maler  auch  S4M»t  noch  ange- 
wendet haben  soll. 

Ncb«'n  der  Mad'>nna  entsprach  iii'«bp'Mindere 
die  liebHcho  Figur  der  Magdalena  dem  Talente 
des  Wetstera.  TVr  letsft  sinnllebe  Enyr ,  der  ihrer 
reir.vfdien  Krfchejnung  au<  b  in  der  Tlussc  noch 
heigemischt  ist .  verbunden  mit  der  liefen  Erre- 
gung des  Seelenlebens,  welche  diese  Gestalt 
kennzeichnet,  gibt  ihr  üherhaupt  einen  vorwie - 
gend  malerischen  Charakter ,  und  kein  Meister 
hat  diesen  so  vollendet  zum  Ausdnick  zu  bringen 
gcwusst ,  als  Conreggio.  Beltanntlich  spielt  die 
Magdalena  namentiteb  in  der  Malerei  des  IT. 
.Talirh.  eine  grosse  Rolle  ,  in  der  ganzen  Anzahl 
der  schönen  Bttsserinnen  dieser  Zeit  lassen  sich 
die  Bhiflflne  der  eorroggesken  Ansdmnang  ver- 
folgen. 

Auch  hat  der  Meister  selber  die  Magdalena 
öfters  dargestellt;  in  der  Mailonna  des  hl.  Hicro- 
njrmas  beseicbnet  Ja  diese  Figur  gerade  die 
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hKchttf  Blttte  f>eini>r  Ktinnt,  im  Noli  ine  txn^ror*'. 
im  Eoce  hooio  und  io  der  Kreas«bimliiDe  findet 
^  rtrh  ftleielifiinK.  Allein  Baeh  «1«  sellntlndifren 

r'i7.'rii>.r.Hu1  (Ics  RiMf's  )ijit  IT  s'w  «iniifif  luirh  lic- 
handelt,  wenn  gleich  «inige  dicwr  nun  vcrscbol- 
l«nra  Msirdnlencn  Ihm  fUteliHeli  winMehftebwi 
wonlen  >.  Vera,  h  \n  —  Von  einer —  die 
ülnnMcher  win  Werk  wm  —  iH'richtet  <lie  sclion 
ffentinnte  VeronicH  (tainhar»  in  oinent  Rriefc 
▼0«  3.  S«pt.  an  Beatrice  d'Ente  von  Mnntua : 
•Ich  wflrflc  irfiinlira,  mich  pi-fren  Enn»  Herrlich- 
keit /.II  \  rrfi-hlen  ,  wciiii  icli  nirbt  Kinipe!» 
über  das  MeiBtcrwerk  der  Malerei  nittheilte,  du» 
mmr  Antonio  A1l«irrl  eben  jetzt  volleMlet  hat. 
da  ich  weiss  «In.««  K  ITerrl. ,  die  «irh  vnrtninteh 
auf  84>lche  Dinffe  versteht,  daran  Freude  haben 
wird.  Da»  Bild  stellt  die  Maiirdalena  in  der  Wüste 
vor,  in  eine  dllntere  TTflhle  ^eflQchtet  uro  Buiwe 
zu  thnn:  «ie  linieet  von  der  rechten  Seite,  mit 
vernchrUnltten  zum  Himmel  erhol>enen  Händen, 
um  VerKebong  für  ihre  Siinden  su  erflehen;  ihre 
neMne  Hnltnnir.  der  Anedmek  de»  edlen  lebhaf- 
ten iSchiiirr?.!'?;  ihr  h^M-hnt  reizende»  Gesicht 
inachen  eie  lH.>wundem8werth ,  so  daas  jeder  er- 
Blannt  wer  sie  erblickt.  In  diesem  Werk  Imt  er 
alles  Erhal)ene  der  Knnst,  darin  er  pposser 
Meister  ist,  aiisfresprochen«.  Hier  also  eine  Mag- 
dHlena  in  der  Beweptheit  ihres  tief  erschütterten 
GemUtbes.  Die»  librixens  die  einsige  Nachricht, 
welche  nne  ron  dem  Werke  erhalten  Ist;  ee  ist 
ven«c  tioll.  n  Penn  eiiu'  Ma^rdalen»  in  ähnlicher 
Anordnung  und  Stellung,  welche  neben  ächuni 
Werken  dee  Velater»  und  ebenfalls  ihm  soge- 
srlirii'licn  ans  der  Sammlnng  des  Herzogs  von 
Bi  Hcciano  ZU  Rom  in  die  Galeric  Orleans  llber- 
ginp  und  jetat  meines  Wissens  gleichfalls  ver- 
schollen ist.  war  jedenfalls  iinXoht  und  leigt 
schon  im  Stiche  einen  dar  Weiie  Comgghi'B  nur 
verwandten  Charakter  (a.  Vera,  b)  No.  »91. 

Per  Brief  ist  ein  interessante«  Zeugniss  fllr  die 
Theilnwhme ,  welche  die  Arbeiten  nnd  Erfolge 
des  Künstlers  auch  hei  seinen  Herren  in  der  Hei- 
mat fanden.  Das  Bild  war  wol  in  PMm*  gemalt, 
wo  steh  der  11  ehrter  nr  Ammahmg  der  Dom- 
knpix  l  im  J.  152*-  liofand  ,  Veronira  aber  ver- 
weilte damals,  bevor  sie  nach  Bologna  ging, 
noeh  In  Comggto.  Daaa  diese  Magdalena  fOr  sie 
gemalt  gewesen ,  ist  nach  dem  Wortlaut  des 
Briefes  nicht  anzunehmen.  Ueber  weitere  lU  dv- 
hungen  des  Meistere  zu  der  begabten  Frau  .  die 
Ihreneit  neben  der  Vittoria  Colonna  als  Dioh- 
terfn  afest  den  Mianem-  gleich  gestellt  wmdo. 
ist  uns  leider  keinerlei  Nachricht  erhalten.  Dass 
er  vielleicht  in  seiner  Jugend  einige  Räume  ihres 
Falastee  mit  Halereien  getebmOekt  habe,  ist 
schon  früher  erwähnt  p  ■'t'.n  Spiüer  «r-ficint  er 
kaum  mehr  für  sie  Iw^chältigt  gewem-n  zu  sei«, 
auch  fand  sich  in  dem  Inventar,  das  nach  ihrem 
Tode  von  ihrer  Hinterlassenschaft  ausgestellt 
wurde,  kein  Werk  von  neiner  Hand  angeführt 
Punjrilfoni  I  ''H  Dr-hh  aber  Veronica  auch 
dann  noch,  als  er  in  Parma  wohnte ,  an  »einen 
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Arbeiten  solchen  Antheil  nahm  das  bezeugt 
von  Neuem  das  hoho  Ansehen,  bu  dem  es  Cor- 
reggio.  in  MfaMmKreiw  wid  snaeiMiiLebMile« 
w«iiigiit0M,  gebndit  hatte. 

IST.  Islils  BiMte  Ii  tans.  BaekWhr  iB  «I  RMaal. 

Betiehnngcii  mm  Hnfr  ron  Mintan, 

Neben  den  rellgittsen  HtoiTen  bat  C'orreggio 
(tften  und  mmentlleh  In  seiner  qiltemi  Mi 

mythologische  Vorwürfe  behandelt,  wie  er  ja 
damit  auch  seioe  Lanfliahn  in  Parma  begonnen 
hatte,  Oemllde,  In  denen  sich  seine  EigenthQm- 
lichkeit  nnd  Meisterschaft  nicht  minder  kenn  - 
zeichnen.  Doch  ehe  wir  uns  damit  beschäftigen, 
haben  wir  einen  Blick  auf  seine  letzten  I^bons- 
jahre  und  Schicksale  zu  werfen,  denen  die  Haupt- 
werke dieser  Gattung  der  Zelt  naeb  sehr  nah« 
stehen . 

Es  scheint,  das«  Correggin,  nachdem  er  seine 
Malerei  In  der  Domknppel  zum  grBaseroM  Tkefl 
vollendet  hatte,  des  Aufenthaltes  In  Parma  über- 
drüssig zn  wenlen  begann.  Zweierlei  mag  daran 
.Sehnid  gewesen  sein  :  die  kühle  Aofluihme  jeix-H 
Werkes  Seitens  der  Parmesaner  nnd  namentlich 
der  Tod  seiner  Frau.  Jene  boshafte  Vergicichung 
mit  einem  Froschgericht  ist  wie  bemerkt  sicher 
ein  MIhrchen  gewesen;  allein  dass  das  Dom- 
kapitel ans  was  fllr  Orflnden  Immer  an  jener  Ar- 
beit Manches   Hlisziisctzen  ^^•l|S^^te  ,   dnü  (tIk'IU 

fast  unzweifelhaft  aii^  «  ineni  Briefe  des  .Malers 
Bemardino  Gatti,  gen.  .'^(ljaro,  der,  ein  Zeitge- 
nosse All^gri's ,  von  Manchen  für  seinen  Schüler 
gehalten  wird ,  jedenfalls  aber  in  seiner  Manier 
gemalt  hat  Oatti  ,  von  der  Brüderschaft  der 
Marienkirche,  der  sogen.  Steocata  in  Parma,  auf- 
gefordert in  der  letaleren  Malereien  auaanfllliren, 
besorgte  von  Seiten  der  Rosteller  allerhand  Will- 
kür und  übertriebene  Ansprüche  und  suchte  sich 
dagegen  zn  schützen  ,  indem  er  in  dem  Briefe 
an  Einen  derselben  Namens  Damiano  Cooeoni^ 
daran  erinnerte,  wie  viel  Herbes  und  Ungerechtes 
hinsichtlich  der  Fresken  im  Dome  demCorreggio 
sqgdVgt  worden.  Daaa  m  awiaehen  diesem  und 
seinen  Auftraggebern  sn  Mlashelligkeltni  ge- 
koiinnen,  war  also  stadtbi^kannt 

Einerlei  nun .  ob  dies  Verhältnis»  durch  eine 
tadelnde  Kritik  der  nahezu  vollendeten  Kuppel 
von  Seiten  des  Domkapitels  oder  etwa  durch 
Differenzen  hinsichtlich  der  weiteren  Ausführung 
getrübt  war:  die  Lust  an  der  Arbeit  war  dem 
Meister  jedenfalls  verdorben.  Hit  der  Ausmalung 
der  Kuppel  war  erat  die  Hllfte  ungefihr  der  Ton 
ihm  übernommenen  Arln  it  ccthan  ;  auf  die  an- 
dere Hälfte  seheint  er  au»  freien  Stücken  und 
eigenem  Antileb  verwehtet  lu  haben.  D«m  die 
(leistlichen  schienen  noch  wie  früher  bemerkt  zu 
hotfen,  das»  er  »ich  zur  Fortsetzung  der  Malerei 
verstehen  würde,  da  sie  den  AMptneh  sof 
140  Lire  Entschädigung,  den  sie  w^n  eine* 
kleinen  an  der  Kuppel  noch  fehlenden  Stückes 
ArlM'it  zu  haht  n  meinten,  erst  nach  »einem  Tode 
erhoben.  Nicht  einmal  die  Malerei  in  der  Kuppel 
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hatte  also  Correj^t^iu  );anx  vullendeu  wollMl,  ob- 
volil  «o  wenig  felilce,  dmas  aieh  der  Mugd  oder 
lU«  fremde  beeodiiirende  Hsnil  nicht  erkennen 

liÜMt.  hl  iM>iuur  Natur  Ih>;  ein  lu-s  Al>Hi»riii;;fn 
»iclier  nicht,  alle  «eine  Werke  aclieineu  wie  iii 
«inen  Gvme  vollendet  und  alnd  nuf  dn«  florK- 

aUWt«'  iliinliiri  nilirf  Die  IKmilicHti  lliitivr  iinis» 
ihm  ^riiiiillicli  v«Tli*iibt  gfweiteu  iH-iu.  Und  da 
ihm  Loiiaazxo  nachrilhmt ,  data  er  gegen  Tadol 
durchaus  uiciit  euiplindlieli  «rpwesen,  mi  miisM'n 
die  Keistlifben  llerrtMi,  uui  iliii  H4tweit  zu  bringen, 
arg  an  iliui  gener^elt  haben  iJui-u  niiichte  dann 
freilich  kommen,  daaa  die  i^knueaauer  dieaer 
Denen  Malerei  wenig  nbngewinnen  wuaateu. 
l'aruia  naliui  au  der  jfr^'sst'ii  Kiiii^itl»«  we^'iiii^', 
welche  ilauiaU  deiu  Lel>eu  in  tleii  itHlteniaclieu 
ünnpUtüdten  und  seibat  in  kleineren  Orten  einen 
•u  entachiedeoen  Charakter  aufprägte,  nur  ge- 
ringen AutJieil .  uud  ueiue  Bewuhner  waren  in 
der  Uuipfäuglichkeit  für  ilaa  Kiinatleriaclie  »ielier 
«irUickc^blinheii.  IHeätumjjiiBinuiKiieit,  welche 
nn  ihnen  AmdbnleOnme«!  nm  Ende  des  1«.  Jahrh. 
rü>rt«'.  uim-hte  voii  hIu'Ui  Uatuui  uud  mcIiou  un- 
«erew  Meister  fühlbar  geweaen  sein.  Wir  haben 
geeehen.  daas  er  «n  PMrnin  seit  Anfang  der 
zwanziger  Jahre  in  iuiuier  steigendem  Auaehen 
stand;  allein  diese  Auerkenunn^c  uiuss  man  sieh 
dueh  wul  auf  die  kuustveratiindigeu  uud  kuiutt- 
liebenden  Kreise  beechrinkt  deulLeu.  tkjhien 
doch  die  Menge,  nie  1580  Annibnie  »n  «einen 

Vetter  jeue  vnu  dri  iJewuiuli-niii;;  ih-s  Meisters 
erfüllten  Briefu  schrieb ,  vuu  diesem  kaum  uuch 
Knnde  m  hnhen;  einen  Untetgang«  gleich  er- 
schien ja  dem  Aunibale  sein  Scdieksnl  in  diesem 
Laude ,  »wo  er  uicbt  gekannt  war«  uud  da«  vt>r- 
htt  der  Briefateller  <«ilee  guten  (ieschmacken 
liaar«  nennt.  Das  waren  nicht  bluas  Naehklünge 
der  Sage ,  sondern  bestimmte  Eindrücke ,  darin 
sich  Caracci  nicht  täuschen  kuunte.  Zwar  bewies 
uns  die  Madonna  delia  Scaht,  daaa  das  Ansehen 
Correggio's  anoli  in  wdtei«  Kfeise  gedrungen 
wsr.  Allein  von  »einer  Kunst  uud  Wisseuseliaft 
verstaod  die  Maaae  der  Panneaauer  gewiss  nicht 
▼iel,  und  SU  dem  kühnen,  Jubelnd  iredrilngt«D 

Oestal tenheer  der  I><inikuppel  uiJi^T  sie  er:^t  rath- 
ios  und  utfeuen  Mundes,  iluuu  uergelud  uud 
NhmMlend  auigeachant  haben.  War  dem  so  und 
hatte  /.iidem  eine  Art  Kück.<<ichlaK  in  der  allge- 
ujeiiieu  Anerkennung  utattgetuiideii  so  ist  be- 
greiflich ,  daaa  der  Meister,  der  Arbeit  im  i>uuie 
iiberdrUasig,  auch  dem  ferneren  Aufeuthaite  iu 
Parma  abgeneigt  war. 

Diesen  aiier  mochte  ihn  mehr  noöh  der  TihI 
sdner  Gattin  verleidet  haben ,  der  gegen  Ende 
der  zwansiger  Jahre ,  wahracheinlich  bald  nach 
1  -ji"^  uud  iu  Parma  eintrat.  Da.s»  xie  in  der  ersten 
Uäifte  des  J.  Ib2b  noch  lebte,  ergiebt  aich  aus 
twei  Urkunden  Tom  tO.  und  S1.  Mim  (Pnngt- 

leoni  H  22'  .  darin  sie  ikkIi  unter  den  Leben- 
den un^'efiihrt  ist.  Zugleich  erhellt  daraus,  daas 
dii»  Kliepaar  nach  wie  vor  seinen  Wohnsitz  in 
Paraia  hatte ;  in  Jenen  Urkunden  vertritt  Pelle- 
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grino,  der  Vnter  unsere-'  Aiitouio.  in  der  Heimat 
C'onrej^gio  die  Intereaaeu  von  deaaeu  Frau  Uieru- 
nynia.  Der  Proceea .  dm  dieie  mit  ihren  Yer^ 

wandten  fiihrte,  w.ir  uieht  hnge  vorher  dureli 
Vergleich  geschlichtet  wurden,  und  nun  trat  iu 
Jenem  onten  Dokumente  vom  2U.  März  die  Ue- 
genpartei  gegen  Bezahlung  noch  einige  Morifsn 
l.,audes  ab.  Auch  dies  ein  Zeugniaa  fttr  den  atei- 
genden  Wolstaud  der  Familie.  Vuu  der  lliero- 
uynia  aller  bt  aeitdem  nirgeuda  mehr  die  Kode, 
uud  da  von  ihrem  Tode  in  den  Ktrahenbilchem 

von  C«>rregKio  keine  .Spur  sich  tiudrt,  spriehl 
auch  dien  für  ilir  Ableben  iu  i'aruia,  und  «war 
vor  IMO. 

Denn  n<i<  Ii  vor  .Schiu.ss  dieses  Jahres,  kaum 
uachdeui  er  Ilir  tnnue  liemalun^  der  Dumkupp«! 
die  zweite  Zahlunf;srate  erhalten  ,  scheint  uuser 
Meister  nach  Correggio  aurUcligekehrt  au  aein, 
um  dort  sich  wieder  anzusiedeln  und  den  Keat 
seines  L<ebens  au  verbringen.  Offenbar  hatte  im 
Mai  Jenen  Jabraa  die  Hlickkehr  noch  nicht  atot»> 
gefbnden;  denn  am  13.  Mai  1630  vermithete  der 
Vater  Pellegrino,  augenscheinlich  tiir  deu  ab- 
weaenden  tkihn,  ein  im  iktrgo  Nuovo  bei  der 
Kirehe  8.  Praneeaeo  gnlcgonoe  Maua,  daa  bei 
der  Sehlichtun^  des  l^nizesses  wahrscheiuiieh  au 
die  (jattin  Auumio  s  t<efalleu  war ,  um  jährlieJi 
12  Lire  an  die  Eheleute  (iiuvanui  und  Lmda 
Meriini  (wol  Verwandte  der  Frau  .  Üchun  am 
39.  Nov.  1530  kaufte  aber  Antonio  selbst  iu  der 
Heimat  ein  ( irundstllek  von  der  Luerezia  Pnnierla 
von  Mantti»,  der  Wittwe  eines  Uiovanui  (Jattania 
von  Correggio,  unl9»seadi  und  lOaoldl  (Ur- 
kunde bei  Puugileoui  II  J  M  K>  waren  wtd  die 
Ersparuisse  seiner  Arbeiten  zu  i'arma ,  uud  iua- 
besohdcre  der  neuesteu  im  Dome,  welch« «T  anf 
diese  Weise  als  sichereu  Erwerb  und  VeruiUKens- 
zuwaehs  aulegte.  Im  Februar  1531  befand  er 
sich  wieder  in  Parma,  alter  nur  vorübergehend, 
um  mit  deu  fiauvoistehem  dea  Doms  eine  nicht 
nlber  bneiebnet«  Angelegenheit  in  ofdaan. 

1)32  finden  wir  ihn  in  Correggio  zweimal  als 
Zeugen  autgelUhrt,  deu  2(i.  Okt.  uud  2S.  Das., 
ebaaso  IM»  den  7.  und  Ift.  Jan.  Am  6.  Sept. 

1533  kaufte  er  dann  vim  Neuem  einige  Acker 
Laudes.  Am  24.  Januar  l.')31  endlich  wurde  ihm 
die  Ehre  zu  Theil  Zeuge  bei  der  Ausstellung  der 
Mitgift  von  2U,U(»U  (loldscudi  au  sein,  welch« 
Clara  von  Correggio,  die  Tochter  dea  Uian- 
Fraueesco,  dos  damaligen  iierren  des  Länd- 
chena,  au  ihrer  Vermälung  mit  Ippolito  Uambara 
erUelt. 

Diese  Reihe  von  Zeugnisaen  bestätigt,  daas 
aeit  £nde  dea  J.  1490  Correggio  von  NeuMB  sei- 
nen Aufenthalt  In  der  Heimat  genommen  hatte. 

Wahrseheinlicli  \s  olmte  er  dort  im  eigenen  Hause, 
von  dem  wir  uicht  wissen,  ob  es  achou  der 
Vateir  besessen  oder  es  das  vom  Oheim  ereibte 
war.  Wenigstens  verkaufte  sein  Sohn  Pom- 
ponio  im  Dezeml>er  I55U  um  den  damals  uiebt 
unlieträchtlicheu  Preis  von  lu^  (loldscudi  eiu 
Haus,  das  in  der  alten  Vuratadt,  im  Borgi» 
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VwbUo  liifi  iimi  auf  ilu.s  I'roir  liinaus.st'liend 
eiiuneito  an  diu  iitiultiuauer  aiwireraeitä  üu  die 
wOgmÜMte  StiMM«  grellste,  in  der  Gegend, 
iroldM  zu  Tiriliosclii  !*  Zt'iU-n  «Lv  eil  rott«'-  hiess. 
Es  ist  Huzuuuhiueu.  dauu»  ruiupuuiu  datt  Uau» 
vom  Vater  geerbt  und  dieser  dsrlm  gewohnt 
liatte. 

Als  Üorreggio  ttiese  neue  Uebersicdelung  )m'- 
werlcvtelligte.  war  er  nmh  bei  jungen  Jahren, 
im  he:«teii  Mniniesalter ;  und  denu«>ch  sieht  dioHe 
Ueiuikelir  in  dun  kit  iiie  Landtstädtcheii  einer 
Abkehr  \>>n  der  \V<'lt  gleich,  einem  Riick- 
xii|C  ans  dem  i(rüa»eren  Wlrkuogskreise,  den  er 
in  Piirnia  gefunden  hatte.  W^r  mag  entscheiden» 
ob  ihn  MisHniutli  Mn-r  tlii'  letzten  ErlebnisHf»  dii- 
aelbst,  Widerwill«  gelten  di«  äiuaeren  iichwie- 
rigkeiton.  die  mHmnfiiMeadeB  AnftrMgen  imer 
v<  rliuiuIiMi  sind,  oh  iim  vielmt'hr  die  Traner  um 
die  verlorene  (Tattin  Hn<l  sein  genÜKsauier  Sinn 
SO  frilh  in  die  Heimat  xurUcktriebcn  ?  Haben  wir 
doch  nicht  eiuuml  KcnntniHH  von  seinem  kdrper- 
lifhoii  iit'finden,  von  der  Wider»tand8kraft  «einer 
physincdien  Natur;  um  wie  viel  weniger  noch 
wvm  Wechsel  seiner  Gemilthssustiiatle,  seiner 
innffrsn  Sthnnrangen.  Wol  iber  Ist  uns  s»s  dea 
Umrisslinifu  soiiu»  I-ebcns  unil  dem  Charakter 
aeioer  Ariieiten  klar  gewurdeu,  das«  or,  darin 
gMUt  ungleich  seinen  etienliUrtigen  Genossen, 
deoLeunardo.  Kafael  und  Michelangelo,  nicht 
in's  Weite  und  Grostte  hinaun^trebte ,  aoodern 
ganz  erfüllt  von  dMB  was  er  in  engerem  Um- 
kreise sn  schaffen  vemoehleiuid  istfilnklaog  da- 
mit sein  Oenllgen  fand  an  einem  stillen,  in  behn- 
liclu'U  (5rt'nv.oii  L'iii^efriedeten  Dasein.  Von  sei 
ueu  Naturell ,  seinem  Geniitbe ,  wie  es  iu  den 
Werken  sieh  oibnbert,  ist  «ksiit  denkbar,  dass 
vs  in  ciiipni  wenn  an<  li  iiiä.ssifjt'ii  Urtieli  mit  der 
Welt  »ich  getrübt  hätte.  Kr  hatte  gar  Nichts 
von  dam  in  die  TietV-  greifenden ,  bis  zum  Zwie- 
spalt fortschreitenden  Wesen  des  If  ictaelangoio. 
Und  mir  acheint ,  dieses  heitere  Gleichmaß  der 
Seele  wird  er  ttich  imnx  r  mehr  oder  minder  ge- 
wahrt, odt  ihr  anch  in  d«n  Hemiaalsren  und 
StOfvngea  des  realen  Lebens  Mebt  rieh  tareeht- 
gefuiulcii  haben  Kbeu  dcsslialb  war  es  nutilr- 
iioh,  das»  er  einer  La;<o  aunwidi,  dio  leicht 
Verdriesalichkeiten  mit  »icii  zog,  und  wieder 
einlenkte  in  den  Htillereu  Flua«  des  Uasciua,  der 
ihm  allein  behaglich  war  und  ihm  iu  seiner  Laut 
des  Gestalten^  den  freien  Gebrauch  der  Kräfte 
llesa.  In  Covreggio  iand  er  diese  üuhe  wieder, 
die  ihn  Parum  Tielleleht  nicht  mehr  gtfnnte. 
Und  dass  »vhw  .SfliafTiuskraft  ungebruchoii, 
dass  aie  noch  den  vollen  trüben  Zug  hatte,  der 
ihre  besten  Erseugnisse  kennzeichnet,  das  be- 
weisen iiVi('r/,<  nL'i  iid  jene  Werke  ,  welche  wir  in 
diese  letzten  Jahre  zu  äetzt  u  allt-n  Grund  haben. 
Nickt  minder  deutlieh  liekundeu  sie  die  heiterste 
Lebaasauffasauug  dessen  der  sie  hervorbrachte, 
seine  unbefangene  ilingal>e  an  eine  Natur,  deren 
glUekliche  Sinnlichkeit  schmers-  and  kaaipfloa 
und  ebeu  desshalb  ideal  ist. 


Auch  seine  Arbeitslust  wie  »eine  Arbeitskraft 
waren  ungeschwächt,  uuverklimmert.  Zwar  eine 
griissere  Anzahl  von  Werken  scheint  In  den 
li  tztt  u  vit-r  oder  fünf  Jahren  vor  seinem  Tode 
nicht  eutHtatidt-n  /.u  si  in,  sva»  ja  uhuedeiu  bt-i 
der  Sorgfalt,  mit  di  r  t  r  alle  («emälde  vollendete, 
auch  seine  stauueuswcrtbe  Meisteracbaft  in  Aa- 
Ansehlag  gebracht,  aicbt  mt^llch  war.  Allein 
zugegeben,  dass  in  seine  frühere  Zeit  eine  rei- 
chere Thätigkoit  fällt,  so  bezeugen  doch  die 
Werke  dieser  letalen  Periode,  wie  vortrefflich 
er  die  neugewonnene  Mus.se  für  neue  kOaSt- 
lerische  Aufgaben  au  benutzen  verstand. 

Nur  von  swelen  dieser  Werke  haben  wir  ni- 

liere  Kiuitle  über  Entstehung  und  Anlas».  Ent- 
weder noch  iu  Parma,  kurz  lievur  er  es  verliess, 
oder  la  Correggio  bald  aaeh  der  Heimkehr  anas 

or  sie  gemalt  IiuImmi  Dient'  .illerdiiig«  weit  ge- 
griffene Zeitbestimmung  IdMl  sich  aus  den  Nach- 
richten entnehmen,  die  (liier  die  Gelegaalieit 
ihrer  Entstehung  lil»erliefert  sind  nnd  gn»sse 
Wahrscheinlichkeit  tlir  sieh  halMtn.  Vasari  er- 
zShlt ;  •>  Unuir  anderen  von  seinen  Werken  sinü 
zwei  GemiUde,  wehihe  er  in  Vaatua  flir  den 
Herzog  Pederigo  II.  Unrtfgte,  der  sie  dem  Kataer 
schicken  wollte;  eines  In  n  Fürsten  wahrlich 
würdige  Dinge.«  Diese  Notiz  hatte  Vasari  wahr- 
scheinlich von  GiuHo  Romano,  der  tteicaantlldi 
vom  Herzoge  viel  IwwhKftigt .  lange  in  Maiitita 
sich  aundelt ,  nie  er.Hcheiiit  daher  glaubwürdig. 
MengM  alier  bemerkt  dazu,  N'asari  l>erichte.  dasa 
der  Ueraog  die  beiden  GemKlde  dem  üjüser 
Karl  V.  bei  Oelegeabeit  seiner  KrOnnng  im  J. 

l.S;tO  zum  (leHclu'nk  niarheii  wollte.  Diese  nähere 
ItesUmmung  tiudet  sich  bei  Vasari  nichts  sie  ist 
IIhb  von  Hengs  untergeschoben.  Allda  esfbadea 
war  sie  von  .Meng«  nicht ,  sie  beruhte  auf  einer 
seit  geraumer  Zeit  umlaufenden  Ueberlieferuug. 
Dieselbe  meldete  auch,  dass  (iiulio  Komanu,  als 
es  sieh  darum  handelte ,  fUr  ein  solches  Ehren- 
geschenk einen  tüchtigen  Meister  zu  linden, 
uuseren  Antonio  dem  Herzoge  empfohlen  habe. 
Zweifelhaft  bleibt,  ob  gerade  zur  lütinuagsfeier 
die  Bilder  den  Klüser  bastinnnt  gewesen.  Pua- 
trileuui  setzt  sie  vielmehr  .später,  in  da.s  J.  15;J2. 
und  nimmt  also  an ,  dass  sie  nachträglich,  etwa 
als  Erinnerung  an  den  Mantimner  Aufeathalt 
des  Kaiser.-^,  diesem  von  Federigo  II.  fibergeben 
worden  wären.  In  der  i'hat  ist  wenig  wahr- 
scheinlich, dass  die  Gemälde  so  reehtseitig  hil- 
ten  bestellt  werden  können,  um  gerade  aar 
Krönung  einzutreffen,  und  glaubhafter  ist,  dasa 
er.st  gelet;e"tlii  Ii  oiler  iu  Folge  derselben  Cor- 
re(Q^  seiueu  Auftrag  erhielt.  Oder  vieiuehr  — 
ta  Folge  der  Eriiebimg  aar  HeraogawOrde .  mit 
welcher  Federigo,  der  immer  treu  zum  Kaiser 
gohalteu  hatte,  am  April  nach  der  Krö- 
nung bekleidet  wurde.  AlsdaaaKarl  V.  Hantua 
im  J.  1532  wieder  besuchte,  mag  er  die  Bilder  dort 
zuerst,  ehe  sie  ihm  nach  Deutächlaud  geschickt 
wurden,  gt^sehen  haben.  Dasssleaber  iiberliaupt 
flir  den  Kaiser  bestimmt  warea,  dafUr  si^richt 
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auch  ilir  Verbleib  und  ihr  ipItttM  SclllelcBsl 

(■.  Vera.     Nu.  ;Jö  uud 

Eines  Qocli  acheint  mir  in  jener  Enililmif  be- 

(k*iiklii-li :  lU-.-«  Criulio  Kinimno  Kuipfi-liliin^'  uud 
YenuiUluttg.  Bei  iMsiner  äctiuellfertij(keit  traute 
er^ch  gewim  Atlm  leibat  sn;  weMh«ib  aollti- 
«rrtlloj«Hioiif:ill8  dankbart'  iiiid  rilliiiiliflu'.  viol- 
leicht ani-li  t'ulgeuri-ichü  Aul'f^abe  ciiu-ui  Ainierou 
xuwenden?  Das  lionnt«  ihm  ohueileui  eiiu-n 
Nubenbuhler  zur  Seite  bringen,  der  ihm  in  Mau- 
tua  Ketabriich  zu  werdcu  vermochte.  Auch  stand 
ja  der  Uerzug  mit  den  Venezianern,  iusbeson- 
(lere  mit  TisiAD  —  von  dem  er  just  im  J.  1531 
■wei  Bilder  erhielt  —  fn  mamiKfacher  VeiWn- 

dnug:,  uiiil  siilltc  CS  (;iulii>       lit  M'\n  .  so  hiL'  fs 
müie  aicb  an  biueu  vuu  Jenen  zu  wenden.  \Vu.-^i«- 
balb  kan  man  i^erade  «uf  Corrogglo,  der,  seit- 
dem er  als  Jüngling  .MhiUiih  verlassen,  allen 
Anzeichen  nach  weder  zu  dem  Hufe  der  (iim- 
xajpi  noch  su  der  Stadt  selber  BeBicliuiigen 
hatte?  leh  komme  attf  eiae Vennatkitn(F,  welche 
mir  die  BestelInnK  natarlfeh  in  erkUren  sclieint 
Vonniii'U  (iauibara  stniid  mit  den  Diimeii  des 
Hauses  jklsto,  deren  zwei  als  Uemaliuuen  der 
Ctonsaga  an  den  MaDtnaner  Hof  kamen,  in 
freundachaftlichcni  Verkehr  imd  Mriefwechsel ; 
ein  Zeugnis»  daflir  haben  wir  in  jeueiu  Schreilien 
vem  3.  Sept.  152>  an  l^eatltoe  d'Eete  gefunden 
darin  V^erouica  Uber  das  neaest«  Werk  des 
Meisters  Ausführlich  berichtet.  Einen  n(»ch  leb- 
hafteren Antiieil  als  Beatricc  nahm  Isabeila 
▼Ott  E«te,  welche  seit  14V0  an  Gianfraoeesoo  III . 
von  Mantna  ▼ermllt  und  Pederigo's  II.  Mutter 
war,  an  kilusthTitsLhen  Dinni-n.  In  ihrer  Sanun- 
luo|^  liefawlen  sich  nicht  nur  kostbare  äkulp- 
tuen  dee  Alterthnna  sowie  der  aeneren  Zeit, 
sondern  auch  Malereien  iler  l»esten  Meister  Ihrer 
Epoche ,  daniuter  zwei  Werke  von  Corriiggio, 
von  »leneu  ui>ch  di»;  liede  sein  wird.   Wie  .sehr 
nberhaupt  Isabella  seliun  frühzeitig  thätig  war, 
sich  Bilder  von  den  hervorragenden  zeitgenös- 
sischen Künstlern  zu  verschafTon,  hab<m  wir 
früher  gesehen  (p.  3&tf) ;  daae  dann  «piter  die 
befreundete  Oambara  sie  auf  Corregi^o  auf- 
merksam machte ,  IÜH8t  »leh  fiiM  mit  Si<  lierlieit 
annehmen.  Am  Mantuauer  llute  war  also  der 
Meister  auf  diesem  Umwege  doob  bekannt  ge- 
worden  l'nfer  diesen  V'erliilltnij^si-n  und  bei  der 
BewnnUerung ,  welche  Veruniea  l'iir  Correj^gio 
an  den  Tag  legt,  l>ei  dem  Stolze ,  damit  sie  ihn 
■den  UnsrigeD«  nennt,  liegt  der  Gedanke  sehr 
nahe,  daas durch  ihre  Vermittlung  vom  Herren 
vcHi  M:i!itua  der  Meister  jene  Auftri^e  erhielt. 
Wir  wiseen,  daes  sie  l»'!^  und  noch  einen  Theil 
de«  J.  104»  In  Bologna  sieb  aufgehalten,  daas 
dort  zur  Zeit  der  Krüiiiing  Karl's  V.  Ihr  Hau« 
der  Sammelplatz  hervorragender  Münner  war. 
Sie  wird  dort  schon  den  Klüser  keuaea  gelernt 
haben ;  denn  Tfralmchi  Iterichtet  narh  älteren 
Quellen   Lett.  Ital.  Vil.  iii.  4*ii .  das»  «ie  imoh 
der  Heimat  zurückgekehrt  dort  Karl  V.  itnf  ^ei- 
aer  Durefanlse  bei  sich  empfaugen  habe.  Uu- 


mUgltch  vnire  nicht,  dasi  siadiaAufuierksamkeit 
des  hohen  (jaate«  am  den  einheimischen  Künst- 
ler gelenkt  hätti>  und  in  Folge  dessen  den  Herzog 
Federigo  bedeuten  lassen  konnte,  daas  dem 
Kaiser  swel  Mlder  von  Correggio  besonders  ge- 
nehm sein  wUrdeu  Ii  \\n'  eü  sieh  auch  mit 
dieser  Mutbmaasuug  verlialteu  mag :  daas  N'eru- 
niea  Jeae  Beslelhiag  dem  Meister  Tertehafft  ad«> 
sie  weni(,'stenK  !ii(-ere;,'t  hübe  ,  ist  w<'it  wiihr- 
»cheinlii her,  als  dass  es  Uiuliti  Kkuihho  f;etiian. 
Ob  sonst  ein  nUierer  Verkehr  zwi.scheu  der  um 
neun  Jahre  itteren)  fürstlichen  Wittwe  und  dem 
KWasflnr  bestand,  ist  nicht  ersichtlich :  wie  auch 
sebon  aus  der  oben  angezi)geneu  Briefstelle 
ein  solcher  sieh  nicht  entnehmen  Hess.  Wirmlhi- 
sea  ee  daher  den  IWlletoalsleB  dar  Knnstge- 
fk  hichte  iil>erla8.<«en  .  hier  ein  VeiUUtuiss  auszu- 
malen dem  etwa  ähnlich ,  das  Michelangelo  zm 
Vitt4»ria  Colonna  hatte.  Nur  ist  an  beawrken, 
dass  L'ine  nähere  Beziehung  liei  der  ein^^e/.o^eueu 
uud  wie  es  scheint  schUchternen  Art  des  Cor- 
reggio nicht  wahnshetettuh  Ist. 

Auch  für  Isabel!»  (}i>nza;;a  scheint  <'urreg- 
giu  zwei  Bilder  gemalt  zu  haben:  uud  zwar 
vermutfalich  nschdeu  er  jene  Bestellung  des 
Federigo  schon  ausgeführt  hatte.  8ie  sintI  in 
einem Inventare  vonKanst-^egenständeu,  welche 
Isabella  von  KaU-  Man-hesa  vuti  Mantua  Ixtaass, 
verseiohnet;  dasselbe  mag  um  die  Mitte  de« 
18.  Jahrh.  «atworfen  sein.  Da  die  Marrhesa  den 
13,  Febr.  weniu;e  Jahre  nach  dem  Tode 

('urreggio's  starb,  so  iüt  auzuuehmen,  dass  sie 
die  Uemülde  noch  von  ihm  selber  erworliea 
habe;  auch  ist  wahr-i'eheintieh ,  dass  diese, 
welche  nach  dem  Ausdruck  des  V  erzeicliHisseu 
■Ul>er  der  ThUre«  angebracht  waren ,  znr  deko- 
rativen Ausstattuu><'  des  (ieiua.  hs  ;;ehörten. 

Ferner  worden  in  einem  Inventar  der  Kunst- 
Schätze  di-.r  Herzöge  von  .Mjintua  (aus  der  Krb- 
schaft  des  Herzogs  Ferdinand) ,  daiimJ.  I(i2< 
angefertigt  ist,  mehrere  Malereien,  darunter  auch 
mythologische,  von  Corre^^jiio  angeführt.  Doch 
daraus  entnehmen  au  wollen,  dMS  auch  diese 
vom  Meister  selber  für  iBo  Qoasaga  bestimmt 
<;e Wesen,  wiire  ^'atiz  willkitriieh.  I>enn  nicht  da» 
Mindeste  berechtigt  uns  aaaiiaahmen,  dass  sie 
ans  der  Hand  des  Malers  sofbit  naeih  Maatna 
L^ekuinnien  wären.  Bis  zu  den  J.  H128-  It»:)», 
wo  die  Sammlung  der  (louzaga  sich  auflöste  und 
lerstreut  wurde,  sind  diese  allezeit  Ix-uiilht  gewe- 
sen, den  Schatz  von  Kunstwerken,  den  sie  schon 
besessen ,  fortwihrend  zu  mehren.  Jene  Bilder 
Correggio's  können  daher  später efWOfbeu  sein; 
und  da,  Jene  Bestellung  anigUBoanaett,  Uber 
nlhere  Bealehungen  des  Malen  cu  dem  Hofe 
derOonzaga  keinerlei  Nachricht,  keine  Anek- 
dote, keine  Ueberliefemng  sich  findet,  so  ist 
auch  nicht  wahiaehetnileh,  dass  Correoio  in 
direktem  Aoftnga  weiter  flür  dea  Hofbesiliftigt 

gewest-n. 

Alles  .spricht  lh^ngeB,  duss  er  ia  die  MIhe 
des  Uenuga  gekommea,  in  jenea  Jahren  la 
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Mantun  selbst  sicli  .nifticlmlti'ii  liiihtv  In  den 
M»utiuiuer  Ardiiveii  uud  Dinikwiirilit;keit*-u, 
welclie  Uber  diese  Zeit  nicht  anorj^iebiK  »ind, 
fimtot  iidi  keiiM  NotU  Ulwr  ihn.  PuiH{il«oiil  be- 
Bllhte  sich  ver)[roblir-h  fBr  ein  niberes  Verhilt- 
uis8  de»  Meister^  zu  Mautini  in  di'ii  .1  löild  — 
li'Si  iu  deu  durtij^eu  ürliuudeu  iiuwci»ü  autzu- 
treitwn;  4ie  MMhforaehungen .  welche  Pasquaie 
CiHldi-  tTii  iliii  iiiiu-hto,  blieben  friiclitlu».  Au.  Ii 
diejeui^eu  über  (.'urre>CKiu  «  Aut'euthalt  la  Maii- 
tan  in  den  J.  1  äl  l  —  1 5i:(  waren  uhue  Erfolg  ge- 
wesen Im.  p.  :i54j ,  alleiu  für  diesen  «praohen  wie 
wir  guHelieu  iiiueru  und  üusflere Gründe,  wXhrend 
gti^eu  seine  iu  jenen  apäteren  Jabnu  w  ii  itt  i  Imlte 
AuweiMiulieit  dMOllMt  sich  nJle  Auzuicliuu  ir- 
ItiMien.  Zwar  will  dann  FugiieoniaeilMt  im  Gü- 
lieiuiarohiv  von  Mautua  iu  ciueui  Auü^abebucii 
vuu  lii-if»  swui  auf  »Autuuiu  da  Cureiw«  bezüg- 
liche Stolleu  gefunden  babeu.  die  er  mit  unBerem 
Meiüter  iu  Zusanimeuiiau^  brin|{t;  niiein  üieae 
tra^eu  das  Uatuui  vuu  Ih'Al ,  uhue  auf  oiue  frü- 
here Zeit  xurückzuweirteu ,  uud  aprin  heu  jeduu- 
faiia,  da  ja  uuaer  Meister  »cliuu  ia<i-i  «tarb,  von 
eiueut  anderen  Antonio  da  <;orregKio;  wahr- 
»clK'iulich  vuu  Autuuiu  t^ct  iiirri ,  der,  wie  um 
eiueui  ävliruibun  der  Veruuica  UmuiImuth  vuu 
ls9i  hervormeht,  nn  diese  von  Pietio  Aretino 
empfohlen  \\;ir  und  \  ifl.t  ii  lit  fiicii  litiillfi  ilurcli 
dieae  \  eruiilU-luiig  uucli  Mautua  gelaunte.  Aui  ii 
IU  Mautua  soiber  ist  uieinaa  WilMns  Ülier  irgeud 
eine  Üesiehuu^i;  de«  Meisters  zur  Stadt  in  dieser 
»Iffitefen  Zeit  nicht  das  Geriugste  Uberliefert; 
keiner  der  ältereu  oder  ueuereu  Sehrituteller 
Mprieht  davon.  Kein  Zweifel,  Corregi^tu  bat  fUr 
den  Uenofc  l^'ederi^o  gcartteitet;  aber  weder 
wurde  er  /.u  ih  m  FUr»ltu  In  ruleu ,  der  (üniix 
HouiauM  wie  umeu  Freuud  hielt  und  mit  Tixiau 
in  UrivfWvehaei  stand,  noi'b  tebeint  er  aus  an- 
derem Aulaäs  wieder  nach  Mautuu  :  ekummen 
KU  seiu.  Naclideui  er  vuu  l'ariua  lieim,;ekehrt, 
btieb  und  lolrt«  er  ruhig  iu  L'orre,.^io,  uu  va 
nieht  mehr  su  vcriasscu.  Iu  Mantua  hatte  er 
■eine  Ldiufbahn  begunneu ,  aui  Hude  derseil>en 
ward  ihm  fUr  den  llerru  des  Laude»  jeuer  rühm- 
liche Auftnit^.  Aliein  damit  war  der  ganae  Ver- 
Icehr  aueh  abgethan ,  den  er  mit  grossen  Herren 

und  Fürsten  liiittc. 

Was  jene  für  lüirl  \'.  besümmieu  Gemälde 
darstellten  und  weleher  Art  sie  waren ,  das  wer- 

«Icn  wir  Hclit'ii.  iiulcui  wir  nun  die  mytholu-iischeu 
Welke  des  Meisters  im  Zusamweniiangc  betru4.-lt- 
ten.  Unter  Ihnen  wwden  wir  solehe  finden ,  die 
an  sich  vuu  grossem  Reiz  und  seltenem  kllnstle- 
risclieu  Werth  zugleichalseigenlliiimliciio  Wi-rke 
des  Meisters  von  Bedeutung  sind,  ausserdt  iu  aljer 
durch  die  merkwürdigen  Sebicltsale,  weldie  sie 
erfahren  haben,  ein  besonderes  Interesse  bieten. 

IXV.  Mitbsiagissht  Msliwlsi  —  iqttw  lad  latlsp«. 
Sekok  dss  Amr.  IM  DantoUiigw  dst  OsayaMl. 

Vuu  den  uiytbologiH<-lieu  .Malereien,  welche  dem 
Meistor  augesoitrieben  werden,  ist  zuvörderst, 


wie  frUher  der  Apollo  und  Marsyas,  eiue  «weite 
auHZUs«-lieideu,  welche  lang  fllr  sein  Werk  gegol- 
ten hat,  obwol  sie  auch  schon  früher  ihrem  wah- 
ren Urlteber  öfters  BUi;ewiesen  wurde,  ius  ist 
dies  der  bekannte  bo,;ensehnttxende  Amor,  ein 
Hild  ihia  sich  in  vicl.  n  Wicdcrhi)lun«;cu  findet, 
dessen  Original  aber  d;iH  beivedere  zu  Wieu  be- 
sitzt. Unzweifelhaft  ein  Werk  des  FtarmigUuiuo, 
vuu  dessen  Cupidu  scliun  Vasall  sprieht.  Kast- 
lake [Materials  etc.  II.  vennnthettwar,  daas 
wenigstens  die  Krtiudun-  dem  Correggio  auge 
höre,  da  die  Auffassuug  und  der  Ciiarakter  der 
Gestalt  dem  Meister  entspreche.  Allein  dies  ist 
für  jene  .Viinaliuie,  der  sonnt  .\Ilcs  widerstreitet, 
kein  ausreichender  Grund ,  wo  sich  h'armijiiauiuo 
seinem  Meister  enger  anschiiesst,  da  haben  na- 
tiiriit  h  seine  Ftgureu  ein  diesen  verwandtes 
Auselieu  ;8.  Verz.  b;  No.  a7). 

Die  EutJitehuu^szeit  der  dem  Correggio  wirk- 
lich auj^ebörendeu  Gemüide  der  mythologischen 
Gattung  zu  bestimmun  ist  uui  a«>  schwerer,  als 
tllr  dieselben,  jene  au  Karl  V.  f;eian^ten  Bilder 
abgerechnet,  a4ie  äusseren  geschichtlichen  An- 
haltspunkte fehlen.  Sie  beianden  sichmrMetor- 
i:ih\  —  Meini  man  diese  beiden  hiuzu^üihlt  —  im 
liesitze  der  GouzHea  vou  Mantua.  Doch  waren 
sie  wie  bemerkt  ursprünglich  uuriumTheiie  fllr 
•liese  bestimmt  Kür  wen  aber  Correggio  sonst 
diese  weltacheu  liarsUtlhmgen  malte,  ist  uicht 
einmal  zu  vermutheu ;  Uber  diesen  Punkt  wissen 
wir  schlechu-rdings  Nichts.  Höchstens  lisstsloh 
hierher  die  dürltir^o  uud  unbestimmte  Notiz  des 
Viisari  ziehen,  dass  Correg-io  ".leichcrN^eise 
Bilder  uud  andere  Malereien  innerlialb  der  Lom- 
bardei für  viele  Herren  fertigte«.  Üer  Biograph 
liiittc  vxrliei  Sun  des  Meisters  kirchlichen  Bil 
deru  iu  i'arma  gesprochen ,  und  au  jeue  Bemer- 
kung knüpft  er  gleich  die  andere  vou  der  Be- 
?«telluuf;  des  Herzogs,  .Müf;licli  daher,  dass  er 
unter  den  »allre  pitture-,  den  anderen  .Malereien, 
weltlielie  Gemälde  in  der  Art  der  fiir  Karl  V. 
bestimmten  verstand.  Da  der  Strich  vou  Mautua 
bis  Parma  mit  zur  Luuibardoi  gezählt  wurde  und 
der  Meister  iu  Umkreise  seiner  Thätigkeit  zu 
einem  nIeJit  gewlibnlicheu  Ansehen  gekommen 
war.  Hegt  in  der  Angabe  Vasarl*s  nichts  Unglaub- 
würdiges. 

Uisst  uns  ah»u  hier  die  Geschichte  des  Meisters 
ohne  Auskunft :  so  ist  andrerseits  aus  dem  eige- 

ueu  Charakter  der  Bilder  ihre  Eutstehungszeit 
kaum  auch  nur  annähernd  au  bestimmen.  Wir 
haben  gesehen,  wie  ftühieltlg  Correggio  snr 
Mei8ter->(  liatt  f^ereift  und  ausgebildet  war ;  und 
sobald  er  diese  erlangt  hatte,  lassen  sich  bei  ihm 
eigentlich  nicht,  wie  bei  andeien  groeseu  Halera, 
bestimmte  Stile  oder  .Maniereu  verfoltJ^en  Nach- 
dem er  die  erste  Perimie  —  diejenige  der  Ma- 
donna des  hl.  Franziskus  —  hinter  sich  hatte, 
jene  Jugendzeit,  da  sich  unter  den  Einflüssen  lie- 
stimmter  Meister  seine  EigenthUmlichkeit  Bahn 
brach:  tritt  andi  sofort  in  den  ersten  Bildern 
der  zweiton  seiu  Charakter  ausgeprägt  zu  Tage. 
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Und  dem  iHt  i>r  olin*'  Wank«*n  tn'ii  >;cli1i(  lM<ii 
Ein  deutlicher  Uuteraclittid  Uuwt  sich  iuuerhalb 
dteeer  sweiten  Periode  hOehiteoa  In  der  Belwad- 
lurig  ilcH  Kolorits  wahrncliuuMi .  mul  uiieli  ilicsi  r 
litt  ein  solcher  nicht,  der  eine  dciu*  futaciiiedtMu* 
AbtmiBmt^ndleifle.  Nach  den  erhultcnen  Wer- 
ken xn  schlieMen,  deren  Zeit  nngoHihr  anzuhe- 
ben ui«}((ltch  i8t,  leheint  nlmlieb,  dau  lU>rreK>c>«> 
bis  ziitu  J.  1521  etwa,  alsu  bis  zur  Volleiitliintc 
der  Malereien  in  ä.  Oiuvnuni,  in  der  Iflürbung  de» 
FleiMdiee  (wie  flberiinapt)  einen  wirmeren  In'i 
(iiiihende  (re8tei{jerten  Lokult  ni  li:it,  dapeffen 
»eiUlem  die  Wärme  und  LukaU'arl>e  des  Flei- 
•ehee  immer  mehr  in  ein  feines  Llehtgran  ab- 
tiint  und  anflöst.  daH  den  fuilii^'i'ii  Scln'in  in  dif 
sciliujtuernde  Hülle  einer  mild  duichli-urliutiii 
Luft  hereinnimmt.  Immer  mehr  wirkt  nun  der 
Zauber  des  llelldunltels  an  sich ,  der  die  Farbe 
vergeistifi^  und  gleiditam  verzehrt.  Aussordem 
läset  »ich  noch  von  manclit-n  <It  r  Miiäti  rcn  Werke 
sagen,  dass  aio  eine  grOasore  Freiiieit  ungcwUhn- 
liehmr  Bewegnni?  zeif^n ;  allelll  yon  allen  gilt  das 
nicht,  da  ja  der  (}e^'t'n:4f;uid  <1<  ii  ClKinikter  der 
Bewegtheit  uiitbeMtimuit.  ludusseu  ist  in  eini- 
gen» der  Bilder,  welche  wir  noeh  sn  betrachten 
baben,  zwar  lieine  heftige  liewcgiing,  aber  eine 
solche,  weiche  den  geheimsten  Mumentim  der 
Natur  abgelauscht  ht  und  daher  zu  ihrer  L>ar- 
steilung  die  vollste  Siclwrhcit  in  der  Beberr- 
sehnn|(derFomenTonaBM>ttt.  Dteansanunen- 
p-mimiiien  mit  jcneiii  Uiiteisohied  des  Lichttuns 
und  der  zunehmcudeu  Auflüsung  der  Lolcalfurbe 
kann  vielleicht  mit  einigem  Badit  dun  dienen, 
die  Zi  it  der  Bilder  wenigstens  audOiend  sn  be- 
stimmen. 

DeoMirfblge  wir«  tob  den  mythologischen 

Malen-ien  ilas  unter  der  Rezeichuiinj,'  Jupiter 
und  Autiope  bekannte  liild  in  der  Galerii'  des 
Luuvre  zu  Paris  zuerst  zu  setzen.  Es  bLlmai 
sich  IU27  iu  der  Sammlung  der  UenOge  von  Man- 
toa  (8.  die  Geschichte  de«  Bildes  Von.  a)  Nu.  31  . 
Ueber  äi'Aiu-  Eutsteliungszeit  und  urspriiii^lii-lie 
Bestiuunuug  fehlt  jede  Nachricht.  l>ic  Yermu- 
thnng  Pnnglleonrs,  es  sei  In  jener  Zeit  gemalt, 
als  sich  Curreggit)  naoli  Hcfrinn  .>*riiii  r  MaliTcii  ii 
iu  a.  Giovanni  des  Krieges  Imlber.vou  I'arma 
wieder  entfernt  habe,  also  im  J.  16SI ,  ist  ohne 
je<le  geHcliiclitliehe  Qrundlage.  Dennoch  mag 
das  Bild  ungtiführ  in  diese  Zeit  fallen.  Ks  hat 
Wi«  Hka^  die  VeradUung  der  hl.  Katharina  im 
Lonvre,  die  wol  dem  J.  151*:»  zuzuweisen  ist 
's.  p.  ,  den  warmen  in  vollem  Lichte  glühen- 
den Fleischtun  und  mag  nur,  ausgezeichnet  dureh 
eine  breitere  Fülle  des  Lichta  und  die  vollendete 
Bleberheit  der  Behandlmg,  «in%e  Jahre  spiter 
entatinden  sein.  Auch  jene  Bezeichnung  des 
Uegeustandes  beruht  auf  keiner  historischen 
Ueberliefemng;  erst  neuerdings  ist  jeuer  Name 
anl^kommen.  Es  galt  früher  einfach  flir  eine 
sofalafende  Venus ;  in  dem  Inventar  der  Gonzaga 
von  1027  ist  es  als  "Veims  und  seldafender  ("ii 
pido  nnd  ein  äatym  bexeichuet.  Iu  der  Tbat  ist 
ll*y«r,  KtatttHoltMikMi.  L 


uidit  wahrscheinlich ,  da.ss  Correggio  dir  S;ige 
der  Antiope  und  in  dem  .Satyr  den  verwauüelteu 
Zeus  als  baechischen  Walddämunen  habe  dar^ 
stellen  widleii  Vit  liuelir  zeigt  der  llogen  in  der 
Hand  des  schlafenden  Weilx's  einlach  eiue  Wald- 
nymphe an,  die  im  heimlichen  Dickicht  von  der 
Jagd  auszuruhen  scheint,  und  die  Gegenwart  des 
ebenfalls  schlafenden  kleinen  Genius,  des  Amurs, 
erklärt  sich  bei  Correggio  ganz  vuu  selbst.  Zum 
Verstliudaisse  des  Bilties  ist  Jedenfalls  Jene  Sage 
voIHtommen  UberiMssIg  nnd  eher  ein  Hlnder- 
niss.  Wir  haben  früher  schon  gesrln-n,  das.s  der 
Meister  um  die  eigenthlimliche  BtHieutuug  der 
mythologischen  Gestalten  —  die  er  metotonswul 
anrh  nicht  k.uinte  —  sich  weiiiir  küniuH-rte  und 
ihre  .Schiiniu-it  frei  benutzte,  um  .seine  siunlieh 
heiten^  Ansclmuung  eines  ins  Ideale  erhubenen 
Natiuiebens  um  AiudniclE  su  bringen.  Des 
Bild  erklirC  trfeh  gans  von  eelbst  md  fordert 
nicht  im  Mindesten  herau.H  :in  bestlmmto Hgwen 
der  griechisehen  Sage  zu  denken. 

Die  süsse  Ruhe  tles  Schlafes  ist  vielleicht  nie 
anziehender  geschildert  worden.  In  einem  warm 
durchleuchteten  Walddunkei  liegt  die  Nymphe 
auf  ansteigendem  Boden,  vOltig  nackt,  die  lippi- 
gen Glieder  in  der  niitiirlicliMten  Hidie  narhlÜHsig 
gclUst ,  den  einen  Arm  Uber  das  zurilckgelebnte 
Haupt  gelegt.  Voll  erglesst  sieh  das  Lieht  über 
die  breiten  Fliirhcn  des  Körpers,  der  von  einein 
blauen  unter  dem  Kücken  liegenden  'riiche schim- 
mernd sich  abhebt;  nur  auf  dem  llaupte  mitdem 
Arme  spielt  im  Helldunkel  ein  llnlhsehatten,  da- 
rin der  Ausdruck  des  Lebens,  der  Htilleu  Uewe- 
gung  des  Athniens  mnh  gesteigert  erscheint. 
Neben  ihr  liegt  beüttgelt  der  iiebiiohste  Amor, 
tief  In  Sefabif  so  natOrHdi  versunken,  wie  nnr 
ein  Kind  es  vermag.  Auf  der  anderen  Seit*«, 
mehr  in  das  Dunkel  des  Waldscbattens  surilck- 
trctend ,  ein  bockfilssiger  8at3rr,  ein  mShrehen- 
haftes  Wesen  und  doch  Flti^di  und  Blut,  vor 
dem  liaumstamnio  her,  daran  die  Nvmphe  ruht, 
das  Gewand  cmpurhebend ,  das  er  eben,  Qpi  der 
vollen  Nacktheit  ihres  Körpers  sieh  xu  freoen, 
zurückgezogen  zu  haben  scheint.  Rings  eine 
jener  hczaiibemdenWaldlandschaften  mit  Dureh- 
blick  in  eine  leuchtende  Feme,  wie  sie  eiuzig  in 
Ihrer  Art  der  Heister  so  malen  verstand ,  von 
grossem  Zuschnitt  der  Formen,  tief  leuchtendem 
Laub  und  mit  dem  vollen  Hauch  der  Natur. 
Auch  die  Sdiatten  in  dem  dunklercu  Fleisch  des 
Sa^  warm  und  licht,  die  vollendet  modeilirten 
Glieder  schwellend  und  sich  rtindend  in  den  fein- 
^<tl  II  l'i  iHTgängen  ,  die  Formen  von  merkwürdi- 
ger Naturwahrlieit,  aber  breit  und  gross  gesehen. 
Kurt  streift  der  geschilderte  Moment  die  Orense 
des  Anreizes  zur  sinnlichen  Lust,  und  doch  ist 
die  Darstellung  ganz  frei  ilavou;  sie  gibt  die 
leuchtende  Sehtinhuit  des  nackten  Leibes  preis, 
ihrer  unb<>wu8st  hingestreckt  in  der  reinen  Lust 
des  .Schlafes,  und  der  Satyr  vergegenwürtigt 
nur ,  wie  werth  solche  .Sehönheit  ist  das  frohe 
Auge  zu  betmcbtendem  Qenuss  su  fesseln.  Eine 
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Natiir  die  gauz  Leben  ist  uml  i1<h  Ii  die  Begienle 
d«r  Wirklichkeit  voo  sich  abhiilt.  Unstreitig  ge- 
hört dai  Bltd  In  dieser  mittleren  Periode  des 

Meisters  zti  sciiion  «rhönsten  Werken. 

Nicht  viel  später  luag  die  ächule  des  Amor 
sn  setsen  Mtii,  gwgenwSrtig  in  der  NfttionAl- 
galerie  7.11  Lmulon  und  tdH'Tinills  im  Inventar 
der  OonzagH  von  1027  verzeitlmi  t  s.  Verz.  a' 
No.  32).  Auel)  über  die  Ent8tehun«i»zeit  und 
den  ursprUngliclien  Besitzer  dieses  Bildes  ist 
nicht  das  Geringste  bekannt.  Doch  ist  nn  seiner 
Aeehtheit  nicht  zu  zweifeln ,  wenn  auch  iu  sei- 
nem jetzigen  Zustande,  da  es  durch  Kcstaura- 
tionen  selir  gelitten,  die  »Ite  ScMnheit  nnr  noch 
tlicilwt'ise  zu  erkennen  iBt.  Das  (JcmUldc  ntellt 
die  Unterweisung  des  kleinen  Amor  durch  Mer- 
knr  vor  im  Beisein  der  Venus.  Hier  ist  anoh  die 
Komposition  ,  die  (Jruppirung,  auf  welche  sonst 
Correggio  weniger  Gewicht  legt  (wir  werden  se- 
hen wessbalb)  von  sehr  aninuthiger  Wirkung; 
nmschloflaea  von  sehOner  felsiger  Landschaft, 
die  nur  bi  4«r  Santraten  HOhe  etwat  HlmDel 
hereinbli«kea  ISsat,  sind  die  drei  gleich  blühen- 
den Gestillten  in  flliiigeui  Linienzuge  zusam- 
neagefaftlten.  Hier  lag  dem  Meister  die  ryth- 
mische Anordnung  nahe  durch  die  fast  gleiche 
Fläche,  darauf  sich  die  Figuren  belinden.  Der 
(ritnnde  Herkur .  zu  dem  neb«n  ihm  steh'enden 
Amor  geneigt,  hilft  dem  Kleinen  die  Buchstaben 
des  Papiers  entziffern ,  das  er  in  seinen  Händ- 
chen hält;  er  ist  gar  eifrig  diesmal,  der  ^ictlii- 
gelte  Liebesgott ,  und  mit  reisender  Natürlich- 
keit spricht  sieh  die  ungewohnte  Anstrengung 
ans  iu  der  kindlicli  iinbeholfoueu  Haltiin;:  der 
zarten  Glieder.  Hart  neben  ihm ,  von  vorn  ge- 
sehen, den  linken  Arm  auf  einen  Baumstamm 
>:i  stiit/,t ,  mit  der  recliten  Hand  fast  HclielmiHcli 
uul  Anmr  di  uttiid,  Ificlit  vorwärts  frt'lK'U;;t  und 
den  nuitliw  illigen  Blick  auf  den  Beschauer  ge- 
richtet steht  Venus,  sie  ebenüalis  geflügelt.  An- 
mathig  nnd  leieht,  die  scblnnken  Glieder  wie  ge- 
löst, rnlit  sie  wenn  uli  ich  stehend  in  behaglicher 
Stimmung.  Der  bei  schwellenden  J'^ormen  doch 
feine  KOrperbMi  tat,  ohne  an  die  Antike  in  er- 
innern, von  grosser  Schönheit;  weniger  der  Kopf, 
iler  mit  seinem  losen  Ausdruck  in  eine  mehr 
gewöhnliche  Natur  hinUberspielt.  Wie  willktir- 
lieli  ( 'orrefTfrio  mit  der  Antike  iiinfriiig.  bezeugen 
aufs  Neue  die  Flügel  der  Güttin ,  dass  sie  in  sol- 
cher Oostnit  dem  Altertimm  ginilhdi  unbekannt 
war.  wnsste  er  sicher,  so  gut  er  wnsste.  dass  es 
keine  geflügelten  Pansen  gab ,  die  er  doch  in  H. 
Paolo  darge.stellt  hatte.  Sicher  aber  läse  ihm 
fem  seiner  Venus  witteist  der  Schwingen ,  wie 
Bstti  und  Rodni  meinen,  eine  besondere  Bedeu- 
tung 7.n  ;,'('ben  oder  ^ar  die  himmlisrhe  .  Urania 
derart  bezeichnen  zu  wnlleii  Ihm  erhöhten  die 
Flii};el,  in  eine  Midin  licnwell  hiniiberdeutend. 
den  Reiz  der  Erscheinung;  so  Sinnlichkeit  nnd 
Ideal,  Natur  nnd  Pabelretch  in  kiinstl«>rischem 
Spiel  zu  \  erflechtcn,  ist  immer  .seine  Art.  Wie 
meisterhaft  er  zudem  die  Flügel  dem  menschli- 


chen KiMpiT  aijzii]):i>~i'!\  \vii,-^--tt'  i'it  \'(in  jeher 
anerkannt  wonlen ,  Mengo  findet  sie  uiit  dem 
Flolsehe  auf  das  Natlirliehste  vereinigt .  wie 
wenn  sie  ein  (tliod  des  Leibes  wären.  Von  dem 
geflügelten  Amtir  flihrt  Mengs  ein  ähnliches  Wort 
seines  früheren  Besitzers,  lU's  Herzogs  von  Alba 
an :  diese  Flügel  seien  so  scbün  ausgeführt,  dass, 
w«nn  ein  Kind  mit  Flllgoln  anf  die  Welt  kSme. 
es  nicht  ander,'*  sein  kruuite  Die  drei  (Jestalten, 
vOllig  nackt  ;nur  Uber  ein  kleines  StUck  Sehen-  - 
kel  de«  Herkur  legt  rieh  ein  OcwmmI)  ,  hcb«>n 
sich  vitni  tiefen  kriifti<,'en  Grün  der  T,andschaft 
leui  htend  und  in  bliihemler  Färbung  ab,  und 
irntz  der  15e;k'hiidi;<ungen  de.s  Bildes  treten  jetat 
noch  die  Formen  durch  die  Wirkungen  des 
Lichts,  der  Schatten  nnd  AbtUnungen  wie  Stt 
plastiseber  Rundung  heraus. 

Eine  andere  Darstellung  der  Venus  mit  Amor, 
die  Glutin .  welche  dem  Knaben  den  Bogen  ge- 
nommen ,  darnacli  er  vergeblich  in  ilie  llüiie 
greift,  dabei  ein  Satyr  — ,  welche  sich  in  mebr- 
faeben  Wiederiiolungen  findet,  wurde  wenigstens 
der  Ertindnn^  n:ich  dem  Meister  zuprestdirieVien, 
ohne  dass  man  Jemals  das  Original  nachgewiesen 
hStte.  Doch  scheint  auch  die  Zeichnung  ihm 
nicht  anzugehören  ,  da  sie  höchstens  einen  ihm 
vorwandten  Charakter  hat  s.  Stiche  No.  461). 

.Jen«-  beiden  Gemälile  sind  die  einzigen  welt- 
licher Gattung,  die  sich  vor  das  J.  15:)ü  setzen 
lassen  nnd  die  überhaupt  ans  dem  Zeiträume 
vor  diesem  Jahre  bekannt  sind.  Es  scheint,  das» 
der  Meister,  seine  Malereien  in  S.  Paolo  ausge- 
nommen, erst  in  spaterer  Zeit  snmythologiselten 
Darstfllnntren  Mn^se  nnd  Gelegenheit  trefnnden. 
Vorher  nahmen  ihn  hauptsächlich  kirchliche  Anf- 
trSge  in  Anspruch,  wozu  auch  seine  kleineren 
}!ild<  r  biblischen  Inhaltes  flir  Privatleute  zu  zäh- 
len sind.  Erst  als  er  die  Malereien  In  der  Dum- 
kuppcl  lU  Parma  abzuschliessen ,  die  Stadt  zn 
verlassen  gedachte  und  Ticlleicht,  überdritssig 
der  mönchischen  und  geistlichen  Ansprache  nnd 
Einreden,  der  kirchlichen  Kunnt  freriie  für  einige 
Zeit  den  RUcken  kehrte :  erst  da  scheint  er,  von 
einigen  neuen  Auftrügen  lieglinstigt.  der  welt- 
lichen Malerei  mehr  stell  /ntr.  w  i-ndet  /u  liabeo. 
Dass  er  auch  auf  diesem  Feld««  den  Meister  be- 
wlhren  nnd  seine  Kraft  eigenthüulich  geltend 
machen  würde,  das  llcss  die  Nstur  seines  Talen- 
tes erwarten. 

Unter  diesen  Malereien  tritt,  als  sein  Werk 
angesehen ,  ohne  dass  irgend  eine  ältere  Nach- 
richt darQber  eriialten  wäre ,  zweimal  die  Dar- 
stellung des  vom  A«ller  zum  Olymp  jretia^'eiien 
Qanymed  auf.  Was  an  diesem  Vorwurf  den 
Heister  ansog,  enftii  sieh  leieht:  hier  war,  den 

anfw:ii-fH  M(  ln\  ebenden  J  iii;endlichen  Körper  .al- 
lenfalls auch  die  erwartenden  Götter  im  Olymp) 
in  kRhner  Verkürzung  ans  der  Untensieht  mi  «ei- 
gen ,  natürliches  Erforderniss  Corn-ggio  soll 
dieses  Motiv  in  einem  (ieniaeli  des  .Sclili^sses 
(Rooc.'i'  der  Grafen  Gonza;;a  di  Novellara,  wie 
man  glaubt  1&3U.  in  Fresko  behandelt  liabefi. 
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DiM»  Henvn  de«  kleinen  LXndchrnn  Novetlam 
waren  ein  Scit^nzwci^  der  Mantiiiiripr  (»oni»);«  : 
< !  raf  AI^•s^»;lIul^o  I  .  tUnr  von  I  •'>  I  •'• —  1  regierte, 
hatte  si'it  I51S  zur  (Tomalin  eine  Tochter  des 
Oilx  rto  da  Ci»m'}r>rio ,  des  Laiidesherrn  unseres 
Mctütt'rs.  die  durch  ihre  gelehrte  lliltlunj;  her- 
vornip-nde  Tostanz»,  dor  d«S«ufblUhen<le  No- 
veilar«  nicht  wenij^  zu  venhinkeu  hatte  Mau 
•ieht,  die  MOfrliclikoit  einer  nahen  Rezielmiif;  d<  r 
POfHtin  /nui  Künstler  i>t  i.'<':;vl(.  n  ,  aiu-!i  limlcii 
atcb  IUI  InventHr  der  gräflichen  ÜildcriMiuiuiluug 
(8.  MMtini  p.  209).  du  mn  lAOO  stnKestellt  Mfn 
ID«?.  verschiedene  Werke  v«in  rr)rre;:;rii)  aii{:i'- 
fifhrt,  die  frcilieh  säuiuitlieh  ver;«(  liolleii  zu  si  in 
Bebeinon  und  deren  Acchtheit  daher  unverhllrfft 
Ist.  Mödlich  aber  ist  recht  woi,  dan3  der  Meister 
auch  fllr  diesen  Icleinen  Seitenzweifr  der  (!on- 
za-fli  iH'Sehäfti^'t  gewesen  und  die  r»e(  ke  eines 
Saales  in  ibreiu  dchlosae  auttgemalt  bat.  Soweit 
das  dortlwr  «tannende ,  noeb  erhaltene  nod  in 
der  Oah'rie  von  Moden a  Jetzt  anfhewalirte  Me- 
daillon in  seinem  verdorbenen  Zustande  den 
Künstler  errathen  IHsst,  kUnnto  Com^cgio  — 
vielleicht  aber  auch  ein  Schiller  oder  Naclifol 
gerf  —  »ein  Urheber  »ein.  Es  ist  eben  jene  Dar- 
stelliin^  des  vom  Adler  cmporf^tragciien  Oanv- 
med,  der  tu  schlafen  scheint  und  mit  dem  OI>e'r- 
kOrper  auf  dem  einen  der  ansgebreiteten  Fllitrel 
ridit,  Jupiter,  auf  Wulken  sitzend,  ist  iiereit  den 
geraubteu  Jüngling  aufzunehmen ;  su  seiner  Lin- 
ken nekr  «Wiek  iwei  pms  jQReiidliehe  Göttin- 
nen, urleichfalls  auf  Wolkf-n  sitzend  und  in  an- 
uMithifrer  llaitunjf  dcui  Hchsuspiel  zugewen<let. 
Alle  Figuren  sind  lebhaft  betreut,  siftrk  aus  der 
Untensieht  verkürzt  und  zeipen  eine  oflTenlmre 
Verw»iMit8<-haft  zu  der  Malerei  der  Douikuppel. 
Nur  ist  vom  Detail  zu  M  eni;,' erhalten ,  um  mit 
Sieherheit  die  Uand  des  Meisters  erkennen  zu 
können.  Das  Olelehe  Ist  derFkll  mit  einem  ver- 
kürzten rSenienknalien .  der  elienfalls  von  der 
litH-ke  jenes  Gemachs  in  Novellara  abgenommen 
sieh  in  der  flnierle  tn  ModCna  befindet  (s.  Verz. 

«1  Nn    l'tH  MUd  inl)  . 

Aehulich  iu  der  Darstellung  ist  ein  Oelgemälde 
mit  dem  entführten  0  a  n  y  m  e  d ,  das  die  Galerie 

lies  Wiener  Bel\  edere  besitzt.  do<  h  nlm.  Ju- 
piter und  die  flöttiuneu.  In  freier  Luft  »chwebt 
der  Afller  mit  dein  JUngling;  darunter  eine 
schöne  bergi^'e  Landschaft  aus  der  Ibdi«'  -gese- 
hen, wo  von  einem  Felsen  aus  der  znriU  kfrelas- 
Si'iie  liiind  seinem  Keraubtini  Herrn  iiuffstlicli 
uacbbelit.  Das  Bild  gilt  wol  mit  Becht  für  ein 
Werk  Oorrejndo's;  doch  Ist  es  weit  weniger  au- 

Hpreeheinl  .il-  dii'  übrigen  (M  iniilde  dieser  (!at- 
tung.  Die  N'irtuosität  iu  der  Darstellung  der 
Form ,  In  der  Beherraehunir  der  schwierigsten 
I^ewrfjiin^'t  11  tritt  hier  als  »(ddie  hervor ,  es  lelilt 
der  uiilii  fanu'ciie  Heiz,  mit  weU  lit  ui  sonst  der 
Heister  ila>  besiinnnte  niytliisclie  Motiv  ZU  einem 
Vorjcati^'  des  Lebens  iiberliaiipt  oder  zur  nafiir- 
licheu  .Sehönheit  der  Erscheinung  erweitert.  In 
der  Behnndlnngswelae  ateht  das  Bild  der  Jo  sehr 


nahe,  von  welehnr  gleleli  dl«  B«Nle  sein  wird, 

lind  ist  daher  frleieli  dieser  in  die  spätere  Zeit 
de.s  .Meisters,  iiaeli  oder  kurz  v«ir  I •>■<<•  zu  setzen, 
üeber  »»-ine  Entstehung  haben  wir  keine  Nach- 
rieht; es  scheint  schon  früh  samrat  der  Jo  nach 
Wien irekoimnen  zu  .sein  s.Verz.a'  No.3:»l.  Waa- 
gen betrachtet  es ,  da  es  von  un^'efähr  gleicher 
Cn'tssc  ist  und  in  dieselbe  Zeit  au  fallen  scheint, 
als  Gegenstllek  derLetotteren.  Doeh  ist  die  Ver- 
« andt.sehaft  des  Gegenstandes  lici  lieideii  nur 
eine  äusserliche,  und  die  Ju  gehört  ihrem  gHuzen 
Charakter  nach  vlelnehr  in  einer  anderen  Beihe 
yoa  BIMem,  die  wir  nun  betrachten  wollen. 

XXVL  Jf/Uiologiickc  MalertiMi.  —  Jo.  Ladt.  Damf.  — 
BtshgMdvDiiMlssl«. 

Den  dankbaren  Stoff  «ler  T<iebe8Sagen  Jupiters 

hat  .sich  die  Mal"rei  di-r  Ifeiiaissance  nicht  eut- 
gelx  ii  la.s.sen ;  hier  lii  .s.s  sieh  die  Sehönheit  Ju- 
gendlicher Formen  im  höchsten  Monu  nti-  des 
Siuncnlebens  schildern  und  doch  zugleich  ver- 
klHren  im  idealen  Schein  der  Mythe,  in  der  rei- 
m  ii  Luft  eines  der  Wirkliclikeit'entrüekten  Göt- 
ter- und  Fabolrelches.  Es  liegt  in  der  Natur  der 
Malerei,  an  derartigen  StoflRBn  Ihre  Meisterschaft 
zu  üben,  sobahl  diese  das  hilchste  Mall  der  ihr 
gegönnten  EntwitkeluDg  erreicht  hat.  Denn  hier 
vermag  sie  die  höchste  Kraft  ihrer  Dar» teil ungs- 
luittel  zu  bewührcn,  indem  sie  zugleich  mit  d(>m 
Reiz  der  Formen  in  tiefer  Erregung ,  mit  dem 
Ansdruck  des  gesteigerten  leiblielM  n  Lelieu;,  die 
läuternde  Macht  der  Kunst  zur  Anschauung 
bringt.  Hier  liegt,  was  man  auch  dagegen  sagen 
mag,  nach  einer  Seite  Inn  letzte  Ziel  <ler  Ma- 
lerei, die  höchste  Ausbildung  des  Malerischen  i 
ein  Punkt  der  flir  die  Würdigunur  unseres  Mei- 
sters von  der  j;r<issteii  I?edeiitiing  ist  und  der 
daher  bei  »einer  (  harakteristik  wieder  aufzuneh- 
men ist.  Diese  letzte  Entwickelung  nimmt  die 
Malerei  inslH'somh're  dann,  wenn  sie  über  die 
Vollendung  der  l'orm.  welche  sie  schon  ereicht 
hat,  hiuausstrebt  und  nicht  mehr  die  Farbe  bloss 
als  Mittel  benutzt  diese  zu  beleben,  sondern  um- 
gekehrt die  Form  ho  der  PKrbn  n  g ,  Im  Elemente 
des  Tons  ,  als  dcn  höchsten  AusdriickMiiiftel 
Hir  die  Erregtheit  und  die  Fülle  des  Lebens,  auf- 
gehen lüsst.  Daher  hulH>n  neben  Corre^iu  und 
anderen  lombardischen  .Meistern  nanienflieh  die 
Venezianer  diese  (Jattuug  ausgebiUlet,  obwol 
auch  (li<'  anderen  italienischen Äjhidcn,  doch  mit 
minderem  Glück,  aloh  darin  versucht  haben. 
Allenlings  halten  dann  die  spSteren  Ttallener, 
sow4)l  die  Mnuieristeii  .als  die  Akadeiniki-r  und 
Naturalisten,  mit  allzugrusscr  Vorliebe  dieseu 
aleh  angewendet;  bei  Ihnen  Ist  eine  aus 
der  Kunst  her.uiHfreteiuh'  Ali->i<dit  und  die  Bei- 
mischung eines  unlauteren  iieize»  —  den  sie 
übrigens  oft  nicht  einmal  emdchen  —  dUViihar. 
Noch  .s(dir  ge-icliiekt  al>er  \  er- i-riliert  in  iler  l»ar- 
steliung,  sind  »ie  iu  th'r  Kiiipliii<liiii>r.  dem  lla- 
acban  nach  Wiritung  und  in  der  Unnatur  einer 
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Uhcrli'>;t«'ii  Siimlicliki-it  entarU't.  Mit  (Uimt 
Kulut  und  ihren  Zwecken  baben  die  Meiator  lU  r 
gaten  Zelt  nicht  du  Mindeale  ca  schaffen :  imlx- 
fan>r<'n  r<ti'IIen  sie  die  sinnliche  ScliöiilitMt  und  ihr 
geutfixt-rtcs  LcIm  ii  dar,  weil  liier  dif  ui:iU  riwlu' 
Encbeiniin^  dtii  luichsten  Zaubur  t-rri-iehen 
kano.  Und  vor  Allem  CurregKi»-  Auf  dieacni 
Felde  Ubertrifft  er  alle  Meister,  indem  er  am 
Weitesten  geht  iui  Ausdruck  similiclicr  Erre- 
gung, bia  au  den  Wallungen  de«  Kausches,  und 
doch  guns  unbefangen  VMbt,  wM  er  keinen 
Augeuhlick  aiifliiSrt  seinen  StoM  nmleriach  SU 
8«hen  und  zu  behandeln. 

VatBrlieh  kamen  dem  Streben  der  Malerei,  das 
Leben  von  diener  Seite  —  wozu  ilir  die  Safreii 
de»  Alterthunis  die  f^iiiiHtigsteii  .Störte  lieferten  - 
zu  sebildeni,  die  Antiprüche  der  Besteller,  die 
Neigungen  und  Anschauungen  der  gebildeten 
Klassen  entgegen.  Die  weltliche  Ausstattnug 
derPalii.ste,  die  Freude  am  scLiluen  Furuieu^piel 
mid  au  dem  heiteren  Kultus  der  Antike,  das  Yer- 
stiindniss  und  die  rdeh  rorhandenen  Mittel  fUr 
gebildeten  Gennas  des  Lebens  ,  da«  Alles  berei- 
tete den  Boden,  daraus  jene  Kunst- attung  natur- 
gemSss  aufwuchs.  Auch  Corrcggio  erfuhr  diese 
aus  den  ullgeuieinen  Sitten  und  Zuständen  ber- 
vorgehenile  Anrejiung;  eine  fUrstliche  Bestellung 
bat  wenigstens  zu  zweieu  seiner  hierher  ^'eliüri- 
gen  Werke  die  Veranlassung  gegeben.  Wul  wer- 
den ihm  die  G^^enstünde  der  Ilnratellnng  nieht 
Rienau  bi-stiuiuit  fiewesen  sein  ;  alleiu  heidnisch, 
niythulugittch  wird  sie  der  Herzog  Federigo  ver- 
iugt  haben.  Denn  daas  diese  Stoffe  der  Herr 
von  Mantna  vor  Allem  liebte,  erhellt  auch  aus 
den  Aufträgen ,  welehe  (tinlio  Kouiauo  tlir  ihn 
ausführte.  Und  wenn  Correggio  die  auiuuthigen 
Liebesrünke  Jupiters  wählte,  so  folgte  er  wol 
einem  Naturzuge  des  eigenen  Talentes,  wnaste 
aber  ohne  Zweif«'l  zugleich,  dass  solche  Darstel- 
lungen dem  fürstlichen  Auftraggeber  wie  dem^ 
kaiserlichen  EmpfXnger  wUlkommen  sein  wür- 
den. Auch  iiliri^rens  bezeichnet  jene  merk- 
würdige Zeit,  dass  der  Fürst  ein  solches  Ehren- 
geschenk flir  den  hohen  Gönner  wählte :  so  un- 
Ijefangen  der  Künstler  solche  Vorgänge,  die  man 
heutzutage  zum  Min<lesten  als  verfänglich  an- 
sehen würde,  damals  malte,  ebenso  arglos  wur- 
den dergleicken  Bilder  als  Kunstwerke,  anf  deren 
Besits  man  atol«  war,  von  den  grossen  Herren  be- 

stelltundentgegengMoiuiiii-ii  )'>r wcis^^i  iini.^tlaMH 

für  sie  die  Gemlide  das  Zweideutige  und  Unreine 
nicht  hatten,  das  In  Ihnen  bisweilen  eine  knra- 

sichtige  und  nüchterne  Kritik  der  Neuzeit  finden 
möchte ,  und  das  allerdings  die  mtHleme  Kunst 
mit  solchen  Dnrstelinngen  gern  TcrUndet. 

Der  an  Karl  V.  gesendeten  Bilder  waren  der 
allgemeinen  AngalM'  nach  zwei;  doch  ist  öfters 
behauptet  worden ,  dass  noch  ein  drittes  diesen 
verwandtes  Werk  des  Meisters,  Die  Jo.  fiir  den 
Kaiser  besliuuut  gewesen  oder  «loch  in  seinen 
Besitz  HlM-rgegangen  sei  lrg«'n<l  eine  verlässige 
Kunde  tstdarUbvr  nicht  erhalten..  Aus  der  ver- 


wii  keltcn  Geschichte  des  Bildes,  darin  öfters 
eine  Kopie  mit  dem  Origiuul  verwechselt  wird, 
.steht  nur  so  Viel  fest ,  dasa  ea  frühe  nach  8pn- 
nien  gekoninieii  s  \'erz.  a*  No.  :i4  ,  was  also  jener 
Vermutliung  weiiigsU-ns  nicht  widerstreitet.  Das 
Original  befindet  sich  im  Belvedcre  an  Wien ; 
die  alte  gute  Kopie,  von  Intereaae  nneb  durch 
das  Sebidcsal  das  rie  In  den  Binden  de«  früni- 
nielnden  Herzogs  vou  Orleans  erfahren,  im  Bor- 
liner  Museum  (s.  Vera,  b;  No.  G7}. 

Welter  als  es  hier  Correggio  gethan,  kann  die 
Kunst  iii  der  Darstellung  sinnlicher  Lust  und 
Schönheit  überhaupt  nicht  gehen.  Fast  ganz 
vom  Rücken  geoeben ,  &Br  Oberkttaper  etwas  an- 
rlickgelehnt ,  sitzt  auf  einem  kleim-n  Enllifl^'el 
die  völlig  nackte  Jo,  sie  alleiu  lurvni leuchtend 
aus  dem  nelieligeu  G<-wöik,  das  rings  sie  umgibt 
und  auch  die  Laudscluift  nur  wie  im  Dämmer- 
licht hervortreten  lässt.  Kaum  ist  das  Haupt 
Jiipiters,  dessen  Uppen  sich  auf  die  ihrigen  hef- 
ten, in  den  umhüllenden  Wolken  erkeanbar;  so 
aneh  seine  Hand,  welche  wie  ana  einem  Vebd 
«ich  gestjiltend  ihren  Leib  »)berhalb  der  Hüfte 
umfasst.  Jo  hält  mit  der  einen  Hand  die  Wolke 
umschlungen ,  welche  den  Oeliebten  birgt.  Un- 
beschreiblich ist  im  Uebrigeii  di.»  lu'irle^t  :ims- 
drucksvolle  Haltung  der  Glieder,  das  am  Boden 
im  seichten  Quell  mit  den  Zehen  «rfilMHItSt» 
Bein,  das  den  Körper  der  Umarmung  entgsfen- 
hebt ;  der  yom  Leib  weggehaltene  Ann ,  der  bis 
in  die  Fiiif^i'i s]iitzen  die  Hingebung,  die  Erre- 
gung, die  alle  Formen  durcbaittert,  versinnlicbt; 
da«  aeitwürte  stark  mrilehgenelgle  Antllti  end- 
lich  »mit  goldigem  Haar  und  zartröthlicher 
Wange«  voll  Heiz  der  süssesten  EmpHndung;  so 
aus«lruck8voll,  meint  Mengs,  dass  wenn  man  ta- 
deln wollte,  es  eben  diese  eindringende  Wahr- 
heit des  Ausdrucks  wäre.  Nindi  wird  am  Kaude 
des  Bildes  der  Kopf  einer  Hirschkuh  sichtbar, 
die  sum  Trunk  tum  dunkeln  Quell  sich  neigt. 
Sicher  nIeht  eine  Anspielung  auf  die  Verwand- 
lung Jos  in  die  "Hcliiuiuieriide  Kuh« ,  noch,  wie 
man  auch  geglaubt  hat ,  auf  das  Verlangen  der 
Liebe;  vielmehr  eine  Zntbnt,  welche  den  Vor- 
gang als  Fabel  eines  ungetrübten  Naturlebens 
der  Wirklichkeit  noch  weiter  entrückt.  Die» 
thutauch  ilie  Behandlung,  wenngleich  andrer- 
seits die  Naturwahrheit  der  Darstellung  so  weit 
als  mßglich  gebt.  Oam  anfgeWat  lat  der  alnn- 
Tk  lie  Selii'iii  der  Lokalfarbe  in  dem  feinen  Ele- 
ment des  Tons ;  auf  dem  schönen  Körper  spielen 
vedttirend  das  Lieht  und  der  milde  Schimmer 
des  Helldunkels,  und  mehr  noch  als  dir  Aus- 
druck wirkt  das  Leuchten  derFornuMi.  darin  die 
Bhltwinne  des  Fleisches  wie  vergeistigt  ist,  ans 
dem  umgebenden  Dunkel ,  das  in  seinen  Schat- 
ten auch  die  («estalt  des  Outtes  birgt.  Leider 
hat  das  Bild  sehr  gelitten  Und  UtSSt  nur  zum 
rheil  noch  erkennen,  was  es  einst  gewesen  sein 
mnss. 

Die  beiilen  fllr  Karl  V  Ix'stimmten  Bilder  be- 
zeichuet  Vasari  als  >£ine  nackte  Leda  und  Eine 
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Venu^' .  hinziifüp'nd .  das»  in  «lfm  oini-n  oiiio 
wunderbare  LitncUcluifi  w«r,  wie  sie  nur  Cor- 
roggiu  maleB  konnte,  vnd  ehifg«  Amoretten, 
welche  nuf  pitipm  Probirstcinc  die  Siiit/  Mi  ihr-  r 
Pfeile  versuchten,  sowie  in  der  Venus  ein  klares 
durch  Steine  fliesacnde»  Wasser,  das  ihre  KUwe 
badete.  Offenlwr  begeht  hier  Va»ari  eine  dop- 
pelte Verwechslung.  Das  eine  der  von  ihm  be- 
sptocbeoen  Bilder  ist  nicht  eine  Venus,  sondern 
wie  uosweifelbaft  aus  der  Besohreibungder  Arno 
retten  hervorgeht,  die  Danae,  welche  sich  ge- 
genwiirtig  in  der  Galerie  Borghese  zu  Rom 
befindet;  auf  ihr  sind  die  Pfeile -acbärfenden 
Lfebe^ttür.  Andreffseita  Ist  triebt  in  dieasr  die 
Landschaft,  sondern  in  der  Leda.  und  in  dio* 
auch  das  die  Flisee  der  Haiiptfigiir  benetzende 
Wasaer.  Letztere,  die  Leda.  ist  im  Berliner 
MnsOMIB.  Ueber  die Oeschichte  der  beiden  Ge- 
mltde  und  ihre  sehr  tnericwiirdigen  Schicksale 
».  das  Verz.  a  No.  :<'>  und  .'»»>. 

Das  Bild  der  Leda  hat  in  Folp'  der  Verstüm- 
melungen, die  es  erfahrtni,  niciit  unerheblich  ge- 
litten ,  auch  in  der  Feinheit  und  Harmonie  des 
Tons.  Das  ist  nicht  zu  veigeBsen,  wenn  man  die 
Wtrkunir  des  noch  Immer  sehr  reizenden  Bildes 
rit  litig  \vüiili|.'(  n  will.  Die  Kompo.^iiion  ist  rei- 
cher und  mannigfaltiger  als  sonst  in  derartigen 
Darsteltangen  des  Meisters.  Es  Ist  eigmtlich 
Leda  mit  ihren  nr-^pii  iinnen ,  die  sich  in  üppi- 
ger, bergiger  und  liauinreicher  Landschaft  ba- 
dend und  tändelnd  am  Wasser  ergötzen;  da 
scheinen  Schwäne  sie  Überrascht  zu  haln^n  und 
geben  nun  dem  Spiel  einen  anderen,  einen  eWns«! 
mÄhrchcn-  als  .sclialkhuftcMi  Charakter.  Doch 
kitnnte  man  versucht  sein  die  Gespielinnen  der 
Leda  für  diese  sellwt  in  versehledenen  Beztehun- 
j:cn  7tnii  Schwan  zu  halten.  In  der  Mitte  dc!* 
Bildes,  unte^r  einem  mächtigen  BaumstMuini  zwi- 
schen tief  leuchtendem  Lanb,  sitzt  aaf  nnebeneni 
Krdrcich  Leda,  die  Spitzen  derFUsse  vom  durch- 
Bit  htigen  Wasser  benetzt.  Der  Schwan  hat  sieh 
saehtr' .  itas  fühlt  man  deutlich  ,  in  ihren  Schoos 
erhoben,  schmeichelnd  windet  er  den  geaehmoi- 
digen  Hals  zwischen  Ihrer  Brust  snnbKInn  hin- 
auf. Sie  wehrt  ilmi  iiii  ht,  sniidi-rii  stiitzf  mit  :iiih 
gestreektem  Ann  den  einen  Fliigel,  damit  er  in 
der  eingenommenen  Lage  sich  bMser  erhalte. 
Mit  dem  anderen  Arm  greift  sii' .  leicht  auf  den 
erhühten  Bo<Ien  sich  anielnu  nil.  /.ur  Seite  zurück, 
und  dies  gibt  dem  zarten  jugendlichen  Körper 
die  «nnatbigsle  Wendung.  Zugleich  ist  die  lie- 
benswürdigste Hingabe  in  Ihm  ausgesprochen. 
Vtm  den  Gespielinnen,  mehr  im  Mittelgrunde 
und  zu  ihrer  Linken,  wehrt  die  eine,  kaum  erst 
■mn  Midoben  gereift.  Ms  Ober  die  Knie  noch  im 
Waaser  stehend  einen  jungen  Schwan  ab ,  der 
schwimmend  mit  ausgebreiteten  Flügeln  sich  an 
sie  drüngt.  Die  andere,  aus  dem  Wasser  an  h 
Land  steigend,  sieht  dagegen  mit  einem  eigen- 
thümlichon  Ausdnick  von  stiller  Heiterkeit  und 
t  rfitiltt'm  Verlangen  einem  dritten  Schwan  nach, 
der  mit  stolaem  Fluge  in  die  Uüho  rechts  davon- 


eilt  Zugleich  wirft  ihr  mehr  zurückstehend  eine 
bekleidete  Dienerin  das  erste  Gewand  Uber. 
Zwisehen  dieser  md  der  Danao  noch  eine  zweite 
Dit  iicrin  ,  auf  das  den  naiimstamm  umgebende 
Erdreich  gestutzt  und  mit  achalkliaftem  Lächeln 
den  Spti^  der  JOngsleii  msdmaend,  welche 
sich  des  .Schwans  nur  niHsslg  zu  ewehren  sucht 
Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  hier  der 
Helsler  vt-rsehiedene  bestimmteLiebesbesiehun- 
gen  geschildert  bat;  die  Umarmung  selbi-r .  die 
Annäherung  und  der  Abschied  sind  deutlich  auH- 
{^'.■»prochen  Auf  der  anderen  Seite  der  I.eda, 
ihr  den  Bttcken  zuwendend  und  mehr  in  das  Hell  - 
donkel  des  Laubsehattens  zorflektietend  ein  ge- 
fltigeltcr  Genienknabe,  hart  an  der  Sehwelle  des 
Jünglingsalters ;  fröhlich  die  Leier  spielend  und 
nnbckiimracrt  um  die  Vorjg^nge  In  seiner  Nlthe, 
versinnlicht  vr  seinerseits  die  hi-itere  Lebens- 
lust, die  hier  überall,  in  der  Natur  wie  in  den 
Mcnw  In  n  dieser  Ffebelwelt,  slch  verkOndct.  Zu 
seinen  Füssen  ooeb,  gmis  am  linken  Rande 
des  Bildes .  zwei  ktotne  munter  sich  tummelnde 
mit  nJirnern  nuiHizirfiidc  I'iitii.  Das  Ganze 
ein  Idyll  in  wahrhaft  zauberischer  Landschaft, 
deren  flppiger  Baurawuehs  in  VerUndmig  mit 
der  lenchten<Ien  Ferne  das  Spiel  des  Ib  lMtinkels 
begünstigt  un«l  den  Schimmer  des  Fleisches  noch 
n«ehr  hervorhebt.  Es  ist  wie  eine  Naturszene; 
auch  die  Figuren  in  die  Landschaft  eingeordnet 
wie  in  ihre  Heimat,  die  wesentlich  zu  ilircm  Le- 
ben geh(irt .  uml  ihre  Bewegungen  ,  ihr  ganzes 
Gbbaroa  lässig-natUriioh,  wie  der  Augenblioli  es 
bringt.  Manebes  sogar,  wie  die  Dienerinnen, 
erinnert  an  das  nienschlirbe  .  ^Twi'ilinliclie  Trei- 
ben des  'l'ages.  Und  dennoch  ruht  auf  dem  Gan- 
zen der  Hauch  einer  idealen ,  einer  glücklichen 
Welt,  welche  die  dunkle  Kehrseite  der  Sinnen- 
lust nicht  kennt  und  nicht  den  Genuas  erjagt  mit 
heissem  Ungestüm  sondern  darin  mit  stiller  Hei- 
terkeit verweilt.  Sonst  ganz  verschieden  von 
der  Antike,  thellt  die  Darstellung  mit  ihr  diesen 
Ziitr  il'  s  SchwchiMiH  über  der  Wirklichkeit.  Um 
SU  anziehender  wirkt  nun  die  natürliche  Aumuth 
der  Gestalten  ,  der  Liebreiz  dieser  Madeben,  die 
ganz  .Mädchen  sind  und  kein  Arg  haben  an  dem 
•Spiel  mit  <leu  Schwänen ,  obwol  ihnen  sein  Sinn 
nicht  vorborgen  ist.  Vor  Allem  aber  hat  das 
Auge  wieder  seine  reinste  Freude  an  der  Er- 
sebelninig  in  der  Bewegung  des  Lichts  und  Hell- 
dunkels, das  in  unendlichen  Abstufungen  vom 
Schimmer  des  Fleisches  bis  zum  Laubschatten 
Alles  belebt.  Weim  der  Mninebide  Ludwig  von 
Orleans  das  Bild  zerschnitt  und  den  Kopf  der 
Leda  verbrannte,  weil  «r  dessen  wolliisiigen 
Ausdruck  nicht  vertragen  konnti^  so  beweist 
das  nur  die  Unreinheit,  die  im  Auge  des  Bu- 
sehauera  lag  und  aus  Einer  Quelle  mit  jenem 
Ii«  issen  Sinne  kam,  der  auch  .■meinen  (ieist  in  reli- 
giösen Diagen  verdüsterte.  Ein  solcher  Sinn 
entsttndet  sieb  aaeh  an  der  Nacktheit  des  grie- 
chischen Marmors. 

Besser  erhalten  und  daher  von  noch  giüsseier 
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Wirkung  ist  dio  Dan«o  in  dvr  Galerie-  Uur- 
>;  Ii  e  s  e  Js.  Vent.  »)  No.  36).  Neben  der  Jo  hat  wol 
tli«'  jranzo  Malerei  keine  Gestalt  aufzuweisen, 
in  der  die  borauttcbcnde  Erregung  de«  sinulicheD 
Löbens  m  vollkornmeo  dsrgwtellt  ist  und  doeb 
(las  lauterf*ti'  Wol^ifallen  an  der  Kr-cluiunn^' 
«Ii«'  Seele  drs  iJeM  liaiiers  in  reiiu'iii  (<  Ii  icliiiial> 
i-rliiili  Dalii'i  aiH'li  da.H  lüid  dajs  Auge  unwider- 
Btuiilicli  «nxieht  und  eben»«»  uottbläasig  feiuielt. 
Wer  sieh  dem  Eindruck  unbefangen  Überlädst, 
di  r  >;e>telit  sii  Ii  wie  vor  «ler  Magdalena  in  der 
Madunu»  des  til.  Uieronymu»;  hier  ist  von  der 
Malerei  dss  HOchste  geleistet,  wenn  sie  stieb  anf 
anderen  Gebieten  in  anderer  Wi-i>e  Griiss«  res 
KU  Staude  gebracht  bat.  Ganx  uubei^reiriieh  i&t 
wol  den  Meisten,  wie  der  trefftiebe  Burekhsrdt 
den  AiiHsprneli  Jlnin  konnte  \  ii  lli  iclit  sei  die 
Danae  ('i»rreggiu'a  gemeinste  Geatait  ilieser  Art. 
weil  sie  nieiit  einuHÜ  reebt  sinnlieb  sei.  Su  msg 
nur  turtbeilon,  wer  an  Meistern  von  anderem 
Charakter  seine  Vorstellungen  ausgebildet,  v»>n 
iliiK  II  ilic  Üi  uriilV  dl  .-«  Seilöwen  abgezogen  iiinl 
die  lalächen  K«>i2iDittel  einer  entarteten  Kuu»i 
im  Gcdlehtniss  hat  —  oder  wer  ohne  Sinn  ist 
ftir  dii  '-e  .rieicli  allen  anderen  zur  ScIninlK'it 
berecliligle  Iüm  lieinung  des  Riiitdiclu  ii  Lehi  iis. 
I>er  Laie  aln-r  wie  der  Kenner  ,  der  dem  W«  .seu 
der  Malerei  in  allen  seinen  Folgen  nachgeht . 
wird  hier  eine  ihrer  wenigen  vollendeten  Schü- 
pfnngen  iMwunilem. 

Danae  ruht,  mit  dem  Rücken  seitwärts  an 
Kissen  gelehnt,  auf  einem  reich  ausgestattet(>n 
Rnbeltette;  flhcr  Ihrem  Scbooes  nnd  den  au!<ge- 
lin  ifi  tcii  Reinen  breitet  sieli  ein  Wirfsses  Tueli. 
unter  dem  aus  der  Wolke  träufelnden  goldenen 
Regen.  Anf  dem  unteren  Ende  des  La^ra  sitzt 
in  Tn  ier  Sfi  lliin^  Aimtr  cder  Hymen ,  ^ehon  an 
der  Grenze  des  Knalienalter;« ,  halb  schwebend 
mit  auügebreiteten  Flügeln.  Mit  der  einen  Hand 
ist  er  im  Begriff  das  Tuch  zu  heben ,  vom  Knie 
ihr  wegsusiehen ,  mit  der  anderen  deutet  er  anf 
rli  11  Iii  r.ilit";illriiili  ii  Ii'i-;:i-n.  Gebenle  und  Ans 
druck  «ind  nicht  zweifelhaft  und  doch  vom  lie- 
bentwirdigsten  MaB.  Noeb  bllt  Danae  mit  der 
i'inen  Hand  das  s<  !i(itzeiide  Tuch,  nahe  der  Stelle 
wo  CS  Aninr  gefaH.st  hat,  ungewis»  ob  sie  ihm 
wehren,  ob  nie  ihm  helfen  soll  es  wegzunehmen; 
läsäig  sinkt  die  andere  über  die  Kissen  hinab. 
Unbeschreiblich  istderAuwIruck  ihres  m.Hdchen- 
haften  Angesichts;  ein  Lächeln  spielt  <laranf  wie 
die  Ahnung  eines  ungekannten  GlUcks  und  stil- 
les Verlangen  gemischt  mit  einer  sehen  sdiwln- 
denden  Sehen.  TiiIit  ihr  zu  Ffissen  des  Lai^eri^, 
in  der  l^cko  de»  Jiildcs,  xwei  reizende  Amoret- 
ten, beide  gar  geschSfUg  und  eifrig,  ihre  Pfeile 
auf  dem  Probirsteiiie  zu  schUrf«'n  oder  ihre  irnldcne 
Spitze  zu  prüfen.  lliiM- alH>r  beconder;*  wird  die 
Wirkung  durch  den  Zauber  de.s  llelldunkel.s  voll- 
endet. Danae  selbst  liegt  fast  ganz  in  einem  Halb- 
schatten, und  dunkel  scheint  ihr  Körper  auf  dem 
Weisszeug  zu  stehen,  allein  im  Spiel  der  Re- 
flexe ,  welche  den  iichatten  gana  <lurchleuchtcn 


oder  zu  mannigfacbeaUalbtöoeu  breciien,  schim- 
mert das  Fleisob,  wie  wenn  es  in  einem  warmen 

milden  Lichte  erzitterte  Nii  Iii  minder  sidein  ist 
diese  Malerei  des  Lidits  in  den  hellereu  und  noch 
wUrmeren  Pntti,  sowie  in  dem  voller  lieleuehte- 
teil  .Amor.  Iiier  ist  in  \  (dlt  ni  Maße  jene  Poi-si«' 
de»  Lichtas,  welche  da»  Leben  mitten  im  Athem- 
zuge,  die  Natur  in  der  bestimmtcD  Bewegung  des 
Augenblick»  eria-s.Ht  und  doch  verklärt  nnd  be- 
seelt, indem  .sie  da»  Stollliche  verzelirf  und  anf- 
lii.st  .le  natürlicher  Form  und  GcImi  I'  iia<-h 
dem  Leben  beobachtet  ist ,  iwi  so  mehr  bewährt 
sich  diese  idealisirendc  Macht  des  Lichtes ;  und 
di«'»e  tiefe  Wirkung  eines  äcbt  kiinstleri.-eli<  n 
Gegensatzes  ist  nicht  der  mindeste  Keiz  au  dur 
Danae  des  Correggio. 

.\us.scr  diesen  I»artHelbingen  malle  iler  Meii»ter, 
höchst  wahrscheinlich  vbeulalls  flir  den  Uof  von 
Mantua  ind  awar  fllr  Isabeiht  Gomag»,  zwei  Bil- 
der von  all^orischem  Charakter ,  die  .sieh  ji  t/.t 
in  tien  Zeiehnungsniilcn  ile»  Loiivre  !m  tind'  n. 
Sic  sind  in  Goiiai  he  oder  in  Tempera  auf  Lein- 
wand gemall  und  stimmten  wahrscheinlich  mit 
ihrer  helleren  Färbung  zu  der  dekoi-a(i\en  Aus- 
staltung  des  (»emaehs  darin  sie  sieh  iM  landi  n. 
Ks  »iud  die  einzigen  allegorischen  Werk«,  welche 
uns  von  dem  Meister  erhalten  sind;  ancb  wird 
er.  >"  ;:cliräuehlich  damals  diese  Gattung  war. 
uur  belteu  damit  sich  beM.-häftigt  liabeu.  Zwar 
war  aneh  bei  diesen  sinnbildlichen  Stoffen  die 
SehOnheit  der  Formen  der  uackteu  oiler  fn-i  ge- 
wandeten  (Jesialli  ii .  in  eine  ideale,  Auge  und 
Sinn  des  ÜescluUH  i  s  aiisprecln  ndr  I'irzicluing 
gebracht,  deu  Malern  die  Hauptsache.  Allein 
Correggio  hatte  »eine  eigene  Art,  seinen  Figu- 
ren volles  NaturKben  zu  geben  Hlld  sie  d«Hh 
ausserhalb  der  Wirklichkeit  in  eine  heitere  Fa- 
belwclt  XU  setzen,  und  bedurfte  daher  tu  seinen 
weltlichen  Darstellungen  der  allegori-~'  Inn  Hült"-- 
mittel  uichl.  Moglieh,  dass  ihm  von  Isabcliii 
Gonzaga  der  Gegenstand  zu  jenen  Gemälden  g<-- 
gclieii  war,  nnd  begreillich.  si>  li  i<  lit  <lamalsaueli 
die  Frauen  iliese  iJiuge  naiimen.  dass  die  Liebi  s- 
abentcue^  Jujiiters  flir  die  Gemächer  der  damals 
schon  b<yahrt«!n  Fürstin  nicht  ebeuKo  geeignet 
«Tschienen.  Uebrigens  hat  (!(>rreg^no  auch  hier 
Vi-rstandeu  in  liciti  icr  Laiid-'<  liat'l  und  m  li.i- 
nen  Formen  ein  blüheuUes  Lebeu  zu  scliilileru, 
dessen  Reis  durch  dio  deutiieb  ausgesprochene 
tief«Te  Hezieliung  nur  gesteigert  ist  ri  tn-rdie 
Geschichte  der  JUIder  s.  Vcrz.  a]  Xu.  -ST  und  -i^. 

Das  «ine  Gendtlde  stellt  den  Triumph  der 

Tugend  vor.  IMesc.  \uii  edlrr  iiiLTcndlieher 
tichüuhoit,  sitzt  gerüstet  wie  Minerva  und  gu- 
stiltst  mf  4Be  gebroebene  Lamw,  dio  POsee  auf 

den  elK'n  bezwungenen  Drachen  gehemmt,  wie 
thmiiend  in  der  Mitle.  über  ihr  eine  gclln';eltc 
schwelKmdc  \  i(  toria.  welche  sie  beki;inzt.  Links 
ein  Stattlieheä  Weib,  tiefer  als  sie  auf  dem  Krd- 
reich  sitTend,  mit  einem  Löwenfell,  in  den  llim- 
den  Schwert  und  Zügel  haltend,  in  da.s  Haar 
eine  Hchlange  gewunden .  die  Embleme  der  Gu- 
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rechtigkeit ,  der  Miißi|n>ng ,  der  Stiirkc  iiiui  (U  v 
Klui^heit.  Auf  der  audcrt-n  Seite  ctwaH  mfliv 
zurück  gleichfall»  ciitzciid  oine  jiiKfiulliche  Frau 
von  urtorer  Anmutb,  mit  der  eiDon  IIa  od  mit 
teiHt  eines  Zirkels  einfln  Globn*  messend ,  mit 
der  anderen  liinuu.s^lenteml  auf  die  im  liinlcr- 
If^runde  Icucbtendu  Ittadsdultlichu  Fem«,  wo)  dit 
Wetohstt,  wvidie  mit  ihren  Geberden  die  Kennt- 
■fsi  der  pOttlirhen  iiml  irdim  lieii  I )in^'e  andeu- 
tet. An  sio  K*^!lehnt  und  aut  den  (ilobus  duuUiud 
vinfT  jener  naclctcn  Pttttl,*die  (.'orrefiKio  k«um 
in  einer  Heiner  iMr^tellunfien  l'i')ilrii  lii'^^f ,  ein 
anmuthi^er  Schalk  ,  der  mit  («einem  kindi.sciK  u 
Spiel  den  Emst  der  Sache  in  dio  lleitiTtteit  d 
Hnmon  leise  hinübenielii.  Uebor  der  ptnKvu 
Ornpf»e  drf4  itefliigelte  welbllclie  Genien ,  zwei 
leicht  iTi  wandet,  die  dritto  nackt  hiis  (h  in  um 
Uiiuwtd  erglünzenden  Licbtmecr  herabsdiwe- 
bend ;  die  Gtf tdnnen  des  RubnMS,  ktum  sn  Mäd- 
chen tjereifi ,  mit  Leier  iriid  Driminieto,  in  jener 
IcQhnen  und  Ivichk'n  Hewentheit ,  nüt  welcher 
(*urrcg|^  den  Scliwiinx  sulcher  luftigen  (•«' 
schttpfe  zu  versinnliclien  weiss.  8ie  l>ildeu  zu 
der  stilleren  Schönheit  der  drei  bodeutRamen 
Frauen  den  anniutbigon  Absrhlun». 

Das  Gef^enstürk  ist  dM  von  den  LuideuHchaf 
teil  iiuterjtK'hte  Lanter.  Halb  tiefend  nitzt  ein 
nackter  bUrtifjer  Mann  —  wieder  in  lachender 
Laudscbaft  —  ontor  einem  Banme  «n  den  Stumm 
f^elehnt,  »n  dessen  Aeste  seine  Glieder  gebunden 
hind  Nclini  ilmi  zieht  in  ;;<  !»ilckter  anHtenimen- 
der  Stellung  eine  üppige  nackte  Fraucngcstalt 
den  Strick  fester,  welelwT  den  einen  Fuss  i;eres 
8elt  hält .  ohtu»  Zweifel  die  riewohnhcit  Auf 
der  anderen  Seite  hält  steln-nd  eine  zweite  in 
beiden  Iländi-n  Vipern,  die  auf  die  Hrust  des 
Luterhiiften  schtm  die  ^ifti<;en  Köpfe  richten 
dus  Gewissen.  Ilinter  ihm  endlich  eine  Dritte 
mit  weichen  iihervullen  Formen  und  la.ixiveni 
Ausdruck,  diu  Wollust,  welche  eine  an  sein  Ohr 
gehaltene  FlOto  bIKst;  noch  liorcht  er  also  den 
Tönen,  welche  Beine  Sinne  berückt  hiilx  ii  i'.iim 
im  Vordergrunde  aber  schaut  Uber  drn  Karnl  de» 
Bildes  die  Büste  eines  laehenden  Salyrknalien, 
in  tier  Hand  eine  Tninlie  Mus  ist  wieder  der 
Bote  aus  jeuer  Genienwclt,  die  liir  Correfr^fio 
Uberall  gegenwärtig  ist,  auch  hier  mildert  erden 
elwas  gedankonscliworen  Emst  der  Darstellung 
und  nimmt  »das  Tiaatertt  von  der  leichten  liebens- 
würdi;,'en  Seite  wülimnl  iiher  ihm  der  älterefle- 
nossu  unter  scbwerereu  i..U»teu  bU»dcn  niuss,  er- 
Treuk  er  sieh  noch  de«  frischen  Bebensaftea. 

Eine  etwax  verändi  rte  W  i  e  d  e  rh  n  I  n  n  di  r 
siegreichen  'J'u;:eiid.  w  eiche  »iciier  von  (Jitrre^^jjio 
horriihrt ,  aber  unvollendet  gebli^dten  ist,  tindet 
sich  in  der  (Jalerie  Duria  zu  iioin.  Das  Hihi 
scheint  nudir  auf  Auätuhrunj;  in  l  empera  als  auf 
Holche  in  Oej  vorliendtet  zu  sein  unri  ist  in  sei- 
nem unfertigen  Zustande  für  die  Behandlungs- 
welse  des  Meisters  von  grossem  Interesse.  Uetier 
8«'ine  Be.^tinnniinj.'  und  filihereii  ü'  ^itzer  haben 
wir  koiue  Nachricht;  vielleicht  tla^ä  den  Künst- 


ler der  Tod  ereilte,  ehe  er  mit  der  Vollendunj; 
(Ich  Werkes,  was  dann  wul  sein  letztes  gewesen 
wäre ,  zu  Stande  gekommen.  Die  Leinwand  i.-^t 
mit  einein  warmen  Braun  ^jnindirt.  Die  Oeiiien 
in  der  Höhe  des  Bilde.«  xiiid  erst  mit  nither  Farbe 
umrissen,  nur  einer  mi;  .Schwarz  und  Weiss  an- 
Kelegt  und  im  KopCe  Icicbt  kulurirt;  die  Figur 
der  Tugend  Ist  mit  Weiss  nnd  einem  brünnliehen 
.^^chwaiz  aii;;elef;t,  diejeiii>,'e  der  Victoria  zum 
l'heil  schon  ausgeführt,  aber  wie  mau  sieht  auf 
ähnlicher  Unt(;rraalung ,  da  das  Fleisch  warme 
Schatten  hat  Der  Kopf  der  einen  nidten  derTu- 
;:eii((  Kitz<'iiden  Fif^ur  ist  ganz  vollendet  und  vuu 
I  I  isser  Anuiuth  ,  so  ibiss  er  denjenigen  auf  dem 
Bilde  im  Luuvrii  übertrifft.  Himmel  undHintor- 
KTuad  sind  oflTcnbar  alla  prima  K*'nialt.  Mongs 
bewunderte,  wie  (*ieh  schon  in  der  blossen  An- 
lage die  Anuuiüi  uud  das  Verstäuduiss  des  Mei- 
sters nicht  minder  als  in  seinen  vollendeten  Wer- 
ken bekundet,  wii-  in  anderen  kaum  angenialti-n 
riu'ih  n  schon  die  Wirkung  der  Natur  vollkom- 
men erreicht  sei.  Und  Bberalt  schon  volle  Sicher- 
heit der  Verklirsungcn.  »Es  gibt  viele  Haloreicn 
Correggio's  —  (1l;rt  er  hinzu  —  die  schOncr  sind 
als  die.M- ,  alu  r  in  keiner  tritt  die  finisse  des 
Meisters  deutlicher  zu  Tage«.  Auch  fand  Mttnd- 
ler,  dass  dies  nieht  vollendete  Bild  das  ausge- 
fiilii ie  im  Lonvre  an  Freiheit  und  Beseelung'  der 
Koiile  weit  iibertrelTe.  In  der  That  halwii  die.se 
wie  die  Figuren  überhaupt,  auch  da  wo  .-.ie  in 
der  L'iilerinalunc  nur  leicht  aji;;e«lent<  l  >ind, 
.schon  die  j;anze  Auniiitli,  den  lebensvidlen  U<'iz. 
der  den  schönsten  fSe,stalt«'U  de«  Meisters  eigen 
ist.  Beide  Werke  aber,  das  unfertige  wie  das 
voltendote,  haben  nichts  von  dem  (rostigen  oder 
gespreizten  Wesen,  das  so  manchen  alle^'orisclii  ii 
Darstellungen  auhängt.  Beizende  Frauen  uud 
Genien  in  sehtfoer  Gmpplning  Anden  sldi  hier 
/II  einem  heiteren  Da.'iein  7n.<*anunon,  dabei  man 
sich  gerue  denken  mag  .  dass  eine  tiefere  Be- 
ziehung diese  (4estjtlteu  innerlich  verbinde  U.Ihrer 
licbenswOrdijjen  Erscheinung  zugleich  diesen  see- 
lenvollen Charakter  gebe  (s.  Verz.  a)  No.  39). 

XXVII.  Sfin  Ende. 
Jene  Werke  <vorre;,'gi<»s,  welche  sich  mit  aller 
Wahrscheinlichkeit  iu  seine  letzton  Lebensjahre 
setaen  lassen,  sind  die  einzigen  Zeugnisse,  welche 
wir  von  diesen  haben ,  sie  gestatten  wenigstens 
ih  n  Hiii  k  >t  Iiluss  auf  die  ungebrochene  Kraft  des 
Meisters  und  die  heitere  Lebeusansubauuug,  dio 
er  sieb  gewahrthat.  wührend  die  notariellen  Akte, 
l.iriii  Hein  N'aine  in  dieser  .■'püti  ii  Zeit  vurkoninit, 
nichts  als  seine  ICxisteiiz  hekuinlen.  Die  tiir  deu 
Kaiser  besliniuiten  Bilder  mögen  I  .'>:t2  fertig  ge- 
worden sein,  dai4s  dann  die  kleine  Magdalena 
iin  Dres<ieui  in  das  Jahr  I^HH  falle,  ist  blosse 
Venuuthung  Pungileoni  s .  nnd  höchstens  iä.sst 
sich  annehmen ,  dass  es  überhaupt  iu  der  späte- 
ren Zeit  des  Meisten  entstanden  sei  (s.  p.  403i. 
Mit  eini^rein  (! runde  dai,'e;;eii  haben  wir  die  für 
Isabulla  Uunzaga  bestiwwteu  Tcmpurabildcr 
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dein  .1  /jiHchreibon  könnou.   Zu  dirsL-in 

Datum  stimmt  auch  die  kaum  halbfertige  Wie- 
dcrholunsr  d''r  siepreichcn  Tupend  ,  din  »ich  in 
d«T  GültTic  I>"ri;i  befindet,  diT  Meister  wird  sie 
bald  nach  jenen  fUr  einen  anderen  Besteller  an- 
gefimgen,  and  Ihn  dran  der  Tod  von  der  VotK- 
pii<iiiti(r  ali{.'eli:itfe!i  halx-n.  AnB  einer  erhaltenen 
notariellen  Urkunde  vom  I').  Juni  IM4  geht  her- 
vor .  dfiHs  ihm  noch  in  diesem  Jahre  eine  grosse 
Tafel  filr  einen  Altar  in  S.  Afjostino  zu  Cor- 
repgio  van  Alberto  Paneiroii  dem  Sohn  de»  be- 
kannten fJiiido  l'jini  irnli  bestellt  worden;  allein 
jene  Urkunde  verzeichnet  die  Kückeretattung 
von  vommbenlitten  26  Sendi  durah  den  Ynter 
Pellejjjin«),  da  inzwischen  desHi  n  Sohn  Antonio, 
der  Maler,  mit  l'ode  abgefpingen  war.  Diedcr 
»Urb,  wie  aus  den  Bllcheni  der  ftnnriskauer- 
kinfae  zu  Corn^o  erhellt,  am  5.  Min  1534 
«ad  wttide  1^  daiauf  beetsttet. 

Wu  den  Meister  in  der  Kmft  letner  Mannos- 

jabri'  liiii\vr;rra1Tte  wissen  wir  nicht ;  es  ist  niclit 
einmal  bekannt,  ob  er  eines  raschen  Tode»  oder 
nach  längereu  Leiden  gestorben  ist.  .Selbst  jctle 
Vcrmuthung  ist  durUber  abgeschnitten ,  da  vun 
seiner  körperlichen  Beschaffeuheit  Ubcrhau|>t, 
seinem  fiesnudlieitszustand  nicht  dii'  kleinste 
Nachricht  sich  erhalten  bot.  Auch  die  Sage,  die 
doch  sonst  geeebitftig  war  der  dSrftigen  Konde 
von  seinem  Leben  naehzuhelfon ,  beriifirt  diesen 
Punkt  nicht.  Vielleicht  Hesse  sich  auB  jener  be- 
kannten Fabel  von  seinem  Tode  wenigstens  so 
viel  schliessen ,  ilass  dieser  den  pesunden  Mann 
jäh  Uberfallen  halic;  wenn  überhaupt  Fabelu 
irgend  einen  Schluss  gestatteten.  Indess  dass 
Corroggio  jene  Bestellung  des  Panciruli  ange- 
nommen, lltostdoeh  mnthmaseen,  dass  er  damals 
iMM'li  wiihulf  i^cwoen.  An Siechthuiu  wetit^'.'*ti'ns 
werden  wir  nicht  denken  dlirfeu,  wenn  wir  gleich 
kdne  Beweise  haben  von  einer  regen  und  viel- 
fachen Th;itii;ke!t  des  Kfinstlers  in  den  letzten 
beiden  Jaliren  seines  Lelxins.  »Schon  die  Bilder, 
welche  dieser  Zeit  nahe  liegen,  ihr  Charakter 
wie  ihre  Duiobfttbmng,  webien  einen  solchen 
Gedanken  ab. 

Fast  in  gleichem  Alter  starben  Rjifacl  und 
Correggio,  jener  37,  dieser  40  Jahre  alt.  Von 
Jenem  lässt  sich  nahezu  mit  Qewissheit  (Kshaup- 
ten ,  dass  er  die  ihm  vei  ^riinnte  Hölu'  erreicht 
hatte ,  ja  dass  er  vioUoicbt  im  Beginn  war  von 
Ihr  herahmsteigen.  Die  rehdie  nnd  gewaltif^ 

Kunstentwickeliin;:  iiiiiiittcn  welelier  er  stund 
und  deren  einen  lliiliepunkt  er  selber  lUrstelite, 
wnr  an  ihr  Ziel  angekommen ;  ja.  sie  war  ihrer 
voll  ausgebildeten  Kraft  sich  so  bewusst  und  so 
sieher,  dass  sie  fast  über  das  Maß  sie  anwandte. 
Aneh  Correggio  war  ohne  Zweifel  zu  dem  (Jipfcl 
gelangt,  der  seinem  tienius  und  seiner  Kunst 
gcgOnnt  war;  reifere  SebOpfungcn  derselben  als 
die  Madonna  des  Id  Tlieroiiyinns .  der  Magda- 
lena, der  Leda  uud  der  Danac  sind  nicht  denk- 
bar. Allein  der  kleinere  Kreis,  darin  sowol  seine 
eigene  Aoaebamnf  ,  als  die  Kunst  Uberhaiqit, 


den-n  Mittelpunkt  er  bildete,  beschlossen  war, 
vorgönnte  ihm  das  selUme  Glück  sich  auf  der 
erreichten  HOhe  zn  behaupten,  sowol  olmelfaeh- 
lass  als  ohne  Missbrauch  der  Kraft.  Jene  letz- 
ten Erzeugnisse  sind  das  Beste  was  er  geben 
konnte  nndnigleieh  etehen  sie,  obwol  sie  mm 
das  J.  1530  fallen  ,  mtch  innerhalb  der  hUchston 
Kunstblute;  während  die  Transfiguration  Ka- 
facl's,  wie  sehr  man  sie  auch  verherrlicht  haben 
mag,  schon  an  der  Grenze  derselben  steht.  Jone 
sind  vollendete  Erzeugnisse  eines  «ur  vollen 
Freiheit  entwickelten  Schaffens,  wenngleich  <liö 
Gattung  selber  nicht  für  die  hüohste  gelten  kann ; 
man  hat  das  siehere  Gefflhl ,  dass  der  Heister, 
weder  von  der  eigenen  Kraft  norli  von  fremden 
Einflüssen  beirrt,  sich  innerhalb  der  seiner  Na- 
tur gezogenen  Schranken  hielt  und,  fiklla  ikm 
noch  ein  StUck  Leben  verdünnt  gewesen  wiire, 
noch  weiterhin  die  gleiche  Fülle  uud  Freiheit 
daa  Seballinw  «ieta  bewahrt  hlltte. 

Als  Correggio  starb,  lebten  »eine  Eltern  niK-h, 
sein  Sohn  I'omiK>nio  war  12  .Jahre  alt.  Er  wurde 
in  einer  kleinen  Kapelle  im  äusseren  Kreuzj;aug 
der  Kirche  8.  Francesai,  wo  sieh  wahrscheinlich 
(UsBogräbniss  seiner  Familie  befand,  beigesetzt. 
Sein  Grab  zierte  ein  einfiMher  IIoliMledcel ,  in 
den  tlie  Worte  geschnitten  waren :  Antonius 
de  Allegris,  Pictor  (nach  der  ungedruckten  Chro- 
nik des  Zuccardi  .  Dem  schmnoklosen  Leben, 
dem  Ausgang  in  stiller  Zurilckgezogenheit  ent- 
sprach dieses  fast  büuris<  he Grabmal .  Im  J.  Uili, 
nachdem  namentlich  durch  die  Caracci  auch  in 
Parma  und.  in  der  Heimat  das  Andenken  des 
Meisters  sieh  lebhaft  erneuert  hatte ,  fasste  der 
(Jemeinderath  von  Correggio  den  Heschlnss  ihm  . 
ein  einfaches  Marmordeukmal  zu  setzen;  aber 
<lie  Ausfiihmiff  unterblieb,  da  die  Kosten  auf 
Ion  Scndi  veranschlagt  waren  nnd  deren  nur  44 
/.usaumK  iikamen.  Im  J.  HUT  widmet«  ihm  «lann 
der  l'rie.ster  Girolamo  Conti  im  Kreuzgango  vun 
S.  Francesco  doch  wenigstens  eine  Inschrift  in 
Stein.  Von  Kenen  bosehloss  der  Ocmeindcrath 
der  Stadt  am  25.  Febr.  I0s2  die  Errichtung  eines 
passenden  omamentirten  Monuments  mit  dum 
Hildniss  des  KQnstlers  und  einer  Inschrift:  den 
29.  Okt.  lG*».i  wunlcn  die  Aelte.sten  zum  JJeginn 
der  Arbeiten  ennächtigt  und  die  Summe  von 
ßOO  Scudi  fllr  da«  Ganze  ausgesetzt ;  dann  am 
12.  Juni  tCST  mit  dem  Bildhauer  Glan  Martine 
Baini  ein  Vertrag  abgeschlossen.  Allein  war  die 
S.iehe  bi.^lier  nur  langsam  vor  sich  gegangen,  so 
kam  sie  nun  vollends  in's  Stocken:  wieder  un- 
terblieb die  AusfDhrang,  oflisnbar  well  es  an 
rechten  Kifer  fehlte.  Da  kam  KiOo  der  (»fters 
genannte  Pater  Kesta  nach  ("orreggio  und  be- 
trieb seinerseits  —  wir  wissen  schon,  ebensowol 
ans  Verehrung  filr  den  Meist-  r.  als  uns  der  be- 
sonderen .Mificht  seine  Zeiehnungen  an  den 
.Mann  zu  brintri  n  —  die  Herstellung  elllOB Denk- 
uuils.  Allein  auch  seine  Anstrengungen  waren 
erfolglos,  nnd  die  BOatedesOonroggio,  die  er 
an  jenem  Zweck  am  408endl  hatte  anfertigen 
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lassen  und  vergeblich  dem  SUdtrathe  ange- 
boten hatte,  »endet«  or  I"<>s  Keinem  Neffen, 
dem  Rischof  Resta  von  Tortos*.  Endlich  suchte 
man  >7M>  wenigBtens  die  Gebeine  des  iHirllhuiten 
Todtcn  auf,  iloch  hleibt'unj^ewis»,  ob  man  wirk- 
lich die  «einigen  gefunden.  Schon  jene  Stelle 
der  Cronac*  Zuccardi  Iwrichtet .  dass  die  Roste 
des  Meisters ,  als  man  die  Kapelle  mit  seinem 
Begräbnisse  niedorriss,  »in  geringer  Entfernung" 
an  einem  anderen  Orte  heigesetzt  wurden ;  die- 
ser ist  wnl  näher  bezeichnet,  aber  nur  nach  der 
Erzählung  eine»  Dritten,  dessen  Augenzeugniss 
nicht  einmal  unbedenklich  ist  (che  parte  ha  vo- 
dutn,  parte  ha  sentito  da  chi  vcde).  Auch  in 
einer  ■alten  kloinen  Chronik-  wird  gemeldet, 
dass  die  GclKMno  im  J.  Il>4l  an  einen  anderen 
Platz  verbracht  worden  seien.  Von  den  gefun- 
denen UeberreflU*n,  welche,  »wie  aus  vielen  Be- 
weisen Überzeugend  hervorgehe*,  dem  grossen 
Künstler  »ngirliörteu ,  sandte  die  Behiirde  von 
Correggio  den  Schädel  an  die  Akademie  von 
Mo(iena,  wo  er  noch  heute  aufliewahrt  wird, 
während  die  übrigen  Gebeine  in  Correggio  in 
einer  Urne  im  Studthnuse  verblieben.  Neuer- 
dings geht  man  in  Parma  damit  um,  dem  Meister 
eine  «Statue  zu  errichten.  8u  soll  das  Mythische, 
das  seinem  rieben  und  Wirken  immer  anhing, 
nun  auch  in  Stein  noch  verewigt  werden,  da  un."! 
kein  Abbild  seiner  Gestalt  erhalten  ist. 

Auch  nicht  in  Schülern,  die  sich  ihm  unmitU^l- 
bar  angeschlossen  hätten ,  hat  ('orreggio  sein 
Andenken  hinterlassen.  Es  war  schon  die  Retle 
v(m  dem  grossen  Einfluss,  den  seine  Kunstweise 
auf  die  folgenden  Epochen  ausübte ;  allein  seine 
Charakteristik  wird  ergelien,  daas  er  eine  Schule 
im  eigentlichen  und  nächsten  Sinne  des  Wortes 
nicht  bililen  konnte.  Unmittelbare  Einwirkung 
hat  or  indessen  unter  den  Mitlebendcn  insbeson- 
dere goUbt  auf  Franz.  Mazzola  Pamiigianin«»), 
Franc.  Maria  Rondani.  Michelangelo  Anscimi, 
den  wonig  gekannten  Girolamo  Bcdolli,  Giorgio 
Gandino,  Bemardino  Gatti ,  gen.  Stjjaro.  Auch 
Girolamo  da  Carpi,  Fed.  Baroccio,  Niccolö  dell' 
Abitato,  die  Procaccini  gingen  in  seinen  Spuren. 
Als  Schüler  aber  im  weiteren  Sinne,  die  von  ihm 
das  Vorbild  für  eine  weitverbreitete  Kunst  em- 
pfingen, jedoch  freilich  nur  einen  Theil  von  ihm 
zu  fassen  vermochten,  haben  wir  das  siebzehnte 
Jahrh . ,  soweit  es  unter  dem  Einfiiissc  der  Caracci 
steht,  und  namentlich  das  achtzehnte  kennen 
gelernt. 

ZXVm.  Chsrkktcri.tik. 

Blicken  wir  zurück  auf  die  gemeinsamen  Merk- 
male, welche  Correggio  s  Schaffen  kennzc-ichnen, 
«1  finden  wir  vor  Allem,  dass  die  Vorstellungen, 
darin  sich  seine  Kunst  bewegt,  durchwog  einen 
e i nf »chcn  ,  in  EinenrGrumlzuge  beschlossenen 
Charakter  haben.  Ob  er  seine  Vorwürfe  der  bib- 
lischen Geschichte  o<ler  der  klassischen  Mythe 
entnimmt:  immerschildert  er  schlichte  Vorgänge, 
ohne  verwickelte  Beziehungen,  ohne  dio  Mannig- 
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faltigkeit  eines  in  vcrschiodeno  Momente  sich 
ausbreitenden  Inhaltes.  Selbst  in  seinen  gros- 
sen, tigtiivn-  und  gruppenreichen  Darstellungen 
ist  immer  nur  ein  einfacher  Inhalt  von  durchaus 
einheitlicher  Natur  ausgespnichcn.  Dio  Him- 
melfahrt Jesu  in  S.  Giovauni ,  dio  Himmelfahrt 
Mariä  im  D»>mc  ;  beide  schildern  nur  diesen  be- 
stimmten Moment;  clie  ganze  Schaar  der  bei- 
wohnenden Engel ,  Heiligen ,  Apostel  und  Kir- 
chenväter sind  lediglich  iler  begleitende  Chor, 
<ler  mit  seinen  mannigfachen  Stimmen  in  den 
angeschlagenen  Grundton  einstimmt.  Nirgends 
eine  GrupjMJ,  dio  noch  eine  andere,  oine  selb- 
ständige Empfindung  ausprägte  ;  alle  sind  im 
Ausdruck,  in  der  Bewegung  nur  auf  den  eigent- 
lichen Vorgang  bezogen.  Gleicherweise  fehlt  es 
an  iMner  architektonischen,  das  Ganze  in  ver- 
8cliied«'ne  Darstel Inngen  gliedernden  Einthei- 
lung,  wie  sie  sonst  in  gdisseren  monumentalen 
Maiereien  damals  gebräuchlich  war;  die  ganze 
Kuppel  ist  wie  Ein  grosses  Bild  behamlelt.  Und 
wenn  Correggio  im  Nonnenkloster  S.  Paolo  den 
ihm  gegebenen  Stoff  in  eine  Reihe  von  Bildern 
auseinanderlegt ,  so  spricht  er  doch  in  allen  mit 
spielender  Mannigfaltigkeit,  ohne  eine  tiefere 
Verbindung  zu  suchen,  <lieselbe  Grundstimmung 
aus.  Dieselbe  Einfachheit  des  Gedankens  zeigt 
»ich  in  den  AltartAfein  sowie  in  den  mythologi- 
schen Werken  des  Meisters.  Wenn  der  Maler 
einmal,  wio  in  der  Leda.  verschioflenc  Momente 
zu  schildern  scheint ,  .so  ist  dwh  das  Ganze  in 
Einer  Empfindung  Iwschlossen  und  schildert  diese 
nur  auf  verschiedenen  Stufen. 

Allein  auch  dem  Umfange  nach  ist  das  Feld 
»einer  Vorstellungen  ein  eng  In^grenztes.  Un- 
zweifelhaft war  sein  Gesichtskreis,  gleichwie 
sein  Leben  still  und  klein  verlief,  ein  beschränk- 
ter. Correggio  nahm  nur  geringen  Antheil  an  der 
erweiterten  Bildimg  seines  Zeitalters  und  stiind 
nicht,  wie  Rafael  und  Michelangelo,  im  Mittel- 
punkte der  dio  alte  und  neue  Welt  umfas.Hondcn 
humanistischen  Interessen;  weit  weniger  als 
jene  Meister  gjib  er  den  MeiMi  Ausdruck,  welche 
das  Jahrh.  bewegten.  Auch  seine  eigene  Ein- 
bildungskraft hatte  den  reichen  Zug  nicht,  der 
seine  grossen  Zeitgenossen  kennzeichnet.  Man 
könnte  <len  Meister  arm  an  Erfiniiung  nennen, 
wenn  man  unter  Erfindung  die  Fähigkeit  ver- 
steht, ver8chie<lenartige  Vorstellungeu  in  man- 
nigfaltigen Formen  bildlich  auszuprägen.  Erfin- 
dung hatte  er,  sofern  er  für  seine  Figuren,  ihre 
Gnippiruug,  ihre  Geberden  und  Bewegungen 
einen  nnerschilpflichcn  Roichthura  von  Motiven 
besasa.  Aber  einen  gedankenreichen  Inhalt  zur 
Ercheimiug  zu  bringcR,  das  lag  nicht  in  seinen 
Mitteln. 

Daher  bewogt  er  sich  auch  nicht  in  Kon- 
traston und  schildert  nicht  «lie  enlgegeiige- 
setzten  Züg«'  des  Lcbi'ns.  Namentlich  nicht  jene 
Momente,  welche  tiefer  in  den  Kampf  und 
Zwiespalt  dessellHm  eingehen.  Versucht  er 
sich  einmal  in  solchen  Vorgängen  —  wie  sie  da- 
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mals  insbesondere  die  LtüdonSKt'i^rliicliU-  Junu 
und  die  Schieksale  der  Märtyrer  lH)ten  — ,  m 
jjelinjjt  ihm,  wie  wir  KoselK-n,  (Ias  Furch tbaro 
und  Encbiitteriide  nicht.  Wol  weiw  er  in  Schmer- 
senszastimden  von  famsrliehein  Chankter  ein 

ticfi  s  I.ridcii  ZU  eqpf^endiMn  Aiisdi  III  k  zu  lu  iii 
pMi,  alter  nur  wifern  wden  veruicljtoudeu  Mo- 
nx'nt  schon  hinter  sieh  hat,  wie  In  der  Maria  im 
Ki'rv  Homo  un«I  in  der  Kmi/nhiirtlniic ,  «wlcr  sn- 
iVrii  «'S  deniKclbi-n  alf»  Ki  iiing  vornngoht.  vvit- 
im  Heiland  im  Gei>et  auf  dum  Oelbeq;.  Die  tra- 
fische  Katastrophe  selber,  den  aenobmettern- 
den  Eintritt  des  Schicksals,  dies  BU  eehildem  ist 
dem  Mcist4'r  nicht  m-pehcn.  Es  kauu  das  son- 
dertNur  eracheiDon,  da  er  in  so  huheni  tirtMli^ 
fithiir  ist.  im  körperlichen  I.«b«n  die  Bcwe^un^ 

«Irr  S.M'If  zu  vri-j»iiinlirh(Mi .  doch  rin  Andi-ri  -  ist 
die  Kr.-*chüt(eiuuff  <l<'s  (Icifit«-.-*,  wrlclii"  mit  \fi- 
niohtemlrr  Kraft  iu  ilt-r  Siuniichkcit  sich  auu- 
spriclit.  I>i<'Ri'  negative  Seit«-  «li-r  Ernchrinunp, 
welche  da  i  i  lagischc  mit  mIcIi  hrin^'t,  wideriitrcbt 
aober  Natur. 

80  wenig  er  aber  den  Geist  schildert ,  welchcr 
die  Erscheinung  bricht,  so  wenig  Hchiblert  er  dcn- 
jiMiigen,  dt-r  sie  iibrrra^'t.  Da;*  (i  ruwsc  und  Er- 
habene gelingt  ihm  nur  golegeotlich ,  aU  Mo- 
ment einer  Dnntelltini;,  die  ihrem  Wesen  nach 
anderer  Art  ist  und  nur  nach  einer  Seite  Iiin 
eine  gewisse  Feierlichkeit  miterfordert.  So  in 
den  AfMwtdhi  and  Bvnngelisten  der  Kniipeln  zu 
riiniiM  Und  hier  !ie);t  il.is  (ini-ise  nametitlieli  in 
der  Kiihnheit  der  liewcj;un}ien  ,  der  Wik  Iii  der 
Kdrperblldnngen,  w<-niger  im  Ausdruck  der  Be- 
geisterani;,  welche  der  himmlische  Vorgang  er- 
regen soll.  Hierin  weiss  Corrc^Kio .  wie  wir  an 
der  I)niiikiipi)e|  jrrsclicii.  dir  riciifi^'c  Milte,  das 
erfurderliche  Mali  vuu  Euiie  in  der  Uewegtheit 
—  wuranf  sich  Michelangelo  so  wol  versteht  — 
nicht  zu  treffen.  In  der  i'rlirrrseliiin;?  dc8  Kör- 
pers ist  er  uiclit  iniud<'r  ^'rwalti^'  als  dieser; 
allein  weit  weniger  vernuN-lite  er  in  den  wuch- 
tigen Formen  die  zn  in  .'ende  Maelit  einer  jjrosfien 
Seele  ausKUsprcchen ,  einer  Natur,  die  auch  iu 
heftiger  Erregtheit  ihre  stille  Tiefe  bewnhrt. 

Daher  iht  es  nur  eine  tM'stininite  Stiifenli-iler 
von  Emptindungen,  die  er  vollkouiinen  zum  Aus- 
dmek  bringt.  Fronde  und  Lust  des  Da- 
seins, Mfern  sie  in  ungebrochener  Erschei- 
nung nnbefiingen  sieh  ausprägt,  von  «U^r  Heiter- 1 
kcit  stillen  Oi'nnssi's  his  /.um  .Jiihrl  riiier  über 
das  Irdische  sich  wegschwingenden  Seligkeit, 
weder  im  Streite  mit  dankein  Leidensehftflen 
noch  im  Kontrast  mit  einer  widerstrebenden 
Wirklieiikeit  das  ist  der  (ie^^enstand  »einer 
Knnst.  Was  seine  Gestalten  beseelt,  ist  zumeist 
nur  die.<M;s  Glück  des  blossen  Daseins;  ein  Le- 
lM>n.  das  keine  Noth  und  Anstren^Ming  kennt 
und  idine  errungen  zu  sein,  ohne  aiifi  in  ti  rm-.^ 
Ziel  bioausxuweiseo ,  iu  sich  selber  und  seiner 
Giq^nwart  befriedigt  ist.  Indem  der  Meister 
der{j«-stalt  seliild  rt .  wa ;  in  ilim  s«dlier  als  Em 
pbndiiug  des  Lebens  liegt ,  uiwutt  er  %u  seiueu 


Stoffen  ein  innerliehes  Verliiiltniss  ein.  und  er 
reicht  S(»  in  iler  Darstellung  jene  Verbindung; 
von  Wahrheit  und  Reis,  die  seinen  Werken 
eine  hinreissende  Wirkung  verleiht.  Es  ist  nichts 
Fremdes  und  MOhsames  in  ihnen,  nichts  von 
d.  III  Zwaii;;  der  Arbeit,  der  aus  der  Bewältigung 
eines  spröden  oder  wideratrol>euden  Gegenstan- 
des immer  noch  hervorliliekt.  Aneh  nichts 
Gleit  liffüili>res ;  ki-ine  von  Jenen  Paradefi;r>ii"''n, 
zu  denen  aueli  lii  r\ (ii ra^imde  Meister  jireifen, 
um  eiuem  schwer  /.ii  itelebenden  .Stoff  wenigstens 
durch  schmückende  Zuthateu  aufzuhelfen.  Viei- 
raohr nehmen  die  Nebenligureu  lobliaften  An- 
tlieil  au  dem  eigentlichen  Vorpiuge  und  sind 
miiergriffen  von  der  Seela  desselben.  Daher 
hallen  die  Heiligen,  welche  seinen  Madonnen 
hriu,  i,'.'lMMi  sind,  wctler  ein  aufL-i'refjtes  Sehein- 
lebeu,  uoclijtuie  »tili«,  etwas  oinhirmige  Feier- 
lichkeit ,  welche  bei  den  Florentinern  sowol  als 
Iwi  den  Venezianern  nicht  seltiin  sieh  findet, 
;^'bricht  es  ihnen  bisweilen  an  njänulieher 
Wiinle,  so  hat  das  auderc  Gründe.  Weiterhin 
strüut  jenes  frohe  Lüben  in  die  Engel  und 
Genien  aus,  welche  Correggio  seinen  Güttern 
und  Mensehen  beizup;ben  fast  ni*  nials  ver- 
säumt: liald  einzeln,  bald  schaarenweise ,  je 
nachdem  es  gilt  ein  stilies  tranliehes  Lebeas- 
uMiii'k  i)(b>r  den  Jubel  des  Ilinimels  zu  sehildcVtt. 
I>ii  -r  Kinlieil  <le.s  Inhallü,  welche  in  den  ver- 
s(  )iii  >ii  iii  M  (i'  stalten  verschieden,  immer  aber 
nach  dem  Einen  Grundttnie  wiederklingt .  gibt 
den  Bildern  eine  geschlossene  und  eindringende 
Wirkung. 

I/cicht  be>:reift  sich  ,  wie  mit  solchem  Inhalte 
die  übrigiui  Eigenschafton  »les  Meist«!rs  nahe  zu- 
sammenhängen. Die  Freuile  dos  Lebens,  welche 
sich  abseits  hält  sowol  von  dem  gewöhnlichen 
Kampf  der  Wirkliehkeit  alt  von  den  Konflikten 
eines  die  Welt  tiefer  i'rla>s(  ndi  n  fieistes,  hat 
einen  zarten ,  eiuen  Wi'ibliciu>n  und  idyllischen 
Zug;  sie  verzichtet  auf  die  Strenge ,  aberam^ 
auf  die  Herbiffkeit ,  welche  das  niännlit  lie  Ele- 
ment in  einsi  iti^cer  Ausbildung  mit  sich  bringt. 
Doch  hat  !«ie  .-^icli  «lesshalb  von  iler  Welt  nicht 
abgewendet  und  versinkt  nicht  in  die  träume- 
rische Bnhe  setbstgenilgsamer  St^Onhelt  Einen 
durchaus  w  el  1 1  ie  h  en  Charakter  hat  \i(>lnii|ir 
diese  Kunst,  und  das  Leben  fasst  sie  nicht  in 
der  Buhe,  sondern  'umgekehrt  mitten  in  der  B  e  - 
wejfun^'  nnd  zwar  in  <ler  vollsten  Freiheit 
derselben  Fliende.s.shalb  bildet  die  Annnith 
<-in  wesentliches  Moment  ibresCharakters.  Freu- 
dig empfundenes  I.K;ben  ,  erfasst  in  soiiK'ui  hei- 
teren .Strom  von  Innen  nach  Aussen ,  darin  es 
seinen  Ilinkl.iim  mit  der  Welt  verkUndet  und  mit 
freundlichem  Eutgügenkouimeu  auch  deu  sprü- 
(Utn  Sinn  gewinnt :  das  vermochte  Correggio  wie 
k"in  Z«<'iter  zu  si  liildern.  Keinem  zi<  iiit  daher 
M  w  ie  ihm  der  Meister  der  Anmutli  zu  liciä'Scu. 

Bin  anderes  Merkmai  noch  liegt  nahe,  das  die 

Wirktui^'  seiner  Bilder  wi  -cntiicli  niitbe.'^tiinnit. 
i:^s  ist  der  lieiz  der  4 ussereu  Erscheinung, 
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der  meist  jugandüciiou  Qeataltea  uud  Uirer 
bltthenden  od«r  siir  vollun  Reife  entwickelten 

r;ii<  (hT.  Dir  Mal.  rei  boaitzt  die  Mittel .  Hiifli 
die  unttchüucu  oder  verkUunertCB  Ftmnen  oinur 
luurt  mitireMonnenen  Natur  in  kilmtleriaebe» 

Lichte  orHchcini'n  zu  lussi-n,  uml  oft  vcrliiilt  .sii  li 
der  Inhalt,  dfu  bio  schihUrt ,  ^Ivichgültig  oder 
gar  wiili  THiin  rlieud  zur  kitiperlieheii  Erscliei- 
nan^.  Aul"  tli«  f*e  Kuiis<t  K<>mr;ist<  H  jrclit  alii  r 
Correggio  niilit  au»,  liiHh.-itrii.-.  liest«!-  sUU  <'iii 
AnJdnog  d»mn  in  Der  Nacht  thuhm  .  da  hin-  im 
GegeoMtie  wu  den  |;<!U  «ihnlicben  Typen  der 
Hirten  die  maboriitohe  Macht  der  Belouchtiin»: 
um  8o  mehr  hcrvurlritl  ZiiiiitisJ  i^r  Uhk  innen' 
Leben,  diM  der  Meister  zum  Aundrucli  bringt, 
in  BtttOrllebeni  Elnklaiiic  mit  der  acbOmni  IIüIIp. 
oder  vieliiii  hr.  <•«  crfiinliTt  «Ii«'84',  c«  ist  Kins  mit 
dieser  KcMnu-n-schönheit  den  Leibes  und  nur  in 
und  mit  ihr  vorhundeo.  Der  Inhalt  dicwr  dt  - 
Stalten  i«t  nur  denkbar,  nur  geKi-nwärti;;  in  ilii  - 
ser  reizvollen  KrMch«-inung.  Das  »ichirt  iiim 
«  licn  tlic  volle  Wirkung  de«  Leben»,  dan»  er  auf 
dem  acbwübeiidcn  Uebergaugo  aus  der  Tiefe  de» 
Innern  in  die  Süssere  Natur  cHnsst  nnd  fv»Un- 
halten  i.st  da«  Innerliclu'  lileilil  in  llii  -.ipT  |{c 
vrt'guug,  iudeni  die  .Seele  in  den  Leib  der  tVuui 
Unauwirängt .  die  Form,  von  der  EnipBndang 
ganz  durchdriniKen  ,  in  die  Seele  zuriickieilet. 
In  dieser  Itewefjuug  liegt  das  Wewn  de«  Kel- 
ze 8.  Der  Anniuth  den  Charakter  dcsRei/.e.s  /u 
geben,  auch  dies  war  unserem  Meister  cigeu- 
tiiBmHeh. 

Die  Form  e  n  s  c  h  ö  n  Ii  e  i  t  aber ,  welche  ( "nr- 
reggio*8  Gestalten  kcnnseicbnct ,  beruht  keines- 
wegs anf  einem  InbegrifT  abgezogener,  nach 

l  iiK  iti  ^jewissen  Kanuu  };('l)i!ilrtn  Uej;elu  Der" 
Kün.otler  nichts  vun  cinciu  sulclien  durch 

IKutemde  Vergieichiing  fostgesetsten  Maß;  we- 
der s'iielit  IT  es  durch  ei^rone  An8tren;rim;r.  noch 
—  wie  dit!  Meisten  »einer  Zeiff:emtn.«i'n  —  diireh 
das  sehulende  Vorbild  der  Antike.  Sondern  ein- 
lach gibt  er  den  anniiithigcn  Typu8 .  den  er  in 
seiner  Heimat  vorfindet .  in  voller  XatUrlichkeit 
des  Lebt  US  Dii  s  fn  ilich  mit  jeiieui  »chöjjferi 
scheu  Siuu,  welche  die  Naturfurui  in  ihrer  Rein- 
heit, frei  von  den  Mitngeln  der  Realität,  xn 
.schauen  und  u'leiehsani  aus  i!ir<  r  inueri'ii  Kraft 
neu  lierznstellen  vennag  Dabei  bleibt  aber  die 
anzielirmii'  Walirlieit  der  individuell  durchge- 
bildeten Form  erhalten.  Das  p!>t  ih  n  Ge.stalfen 
Correggio'H  einen  zwingenden  Zug:  sie  haben 
das  Fri.<*che,  das  Augenblickliche  der  Natur  und 
tragen  doch  das  ideale  Gepilige  einer  in  sieli 
geklXrten  Welt. 

Dieser  Typu»,  der  vor  Allem  in  den  Frauen 
UBidKindeni  zu  »einem  rechten  Ausdruck  k«iniint, 
hat  vorwiegen<l  den  ('harakter  «les  I<ieblichen, 
<»hne  sieh  in  das  Zierliehe  zu  verlieren.  Davor 
behütet  ihn  schon  die  gesunde  schwellende  Fülle, 
die  in  Verbindnng  mit  dem  feinen  Giiederbaii 

doch  iiiuerhalb  eine.s  anmuthigen  .MaTu  s  bleibt 
Zudem  sieht  ia  seiuer  Weise  der  Meister  die 


Formen  nicht  minder  grow,  wie  Michehingelo 
nnd  Rafaei  in  der  ihrigen ;  in  seiner  Anschaanng 

ist  uic]it8  Kleinem,  uiclits  von  dem  tiindeluden 
Reiz  des  Niedlichen.  Vuu  besonderer  Art,  nur 
ihm  eigen  und  ohne  die  geringste  Verwandtschaft 

mit  der  Antike  i.sl  der'l'jpus  »einer  Frauen - 
köp  l'e.  Das*  rundliche  Oval  ,  die  stark  gewiilb- 
ten,  weit  gotrenuteii  Au«:en  mit  <b  n  geschwun- 
genen Hrauen ,  die  kle  ine  feingebildete  Nase, 
der  zum  Lächeln  gescliatVeue  Mund,  das  juirte 
Kinn,  das  in  die  v<dlen  Wangen  mit  einer  Wcl- 
lenliuie  Ubergeht;  diese  ganxu  Form  bat  all« 
Eigensehaflten  des  Liebreizes  nml  entspricht  den 
Km]dludnngen  .  welche  ( lorregirio  «  Gestalten 
beseelen.  Miiglicli ,  das»  er  das  Motiv  zu  seinen 
FraiionkOpfen ,  die  häufig  eine  nahe  N'envandt- 
Ncliaft  /.ei^eii  in  seiner  tJattiu  fand,  allein  wie 
die  Kunst  lies  Meiöter.H  es  sciiöpferisch  umbil- 
dete ,  bezeugt  UnlSnglich  der  Einklang  dieser 
Kriple  not  ilemirair/.eii  Charakterder  Darstellung 

Vun  einer  etwa.s  gleichiu'iiltigen  Schöidieit  sind 
ilagegen  meistens  die  M  ä  n  n  e  r  f  i  g  u  re  n  ,  wonn^ 
Kleicli  «lieselben,  auch  von  Künstlern,  nicht  min- 
der iKJwundurt  worden  sind.  Wie  sie  C'orreggio 
/,u  belelten  wusste  .  indem  er  sie  mit  <lcr  Iluupt- 
gruppo  in  innere  Verbindung  setzte,  ist  oben  be- 
merict.  Allein  an  sich  fehlt  ihnen  jene  ehnrakter- 
vidle  Durchbilduli;:  jene  getraj;ene  Eiiit'a«  hin  it, 
welche  Michelangelo  immer,  nicht  i<eileu  auch 
Tizbu  und  Rafaei  ihren  Männergestalten  sn  ge- 
ben wussten.  Auch  in  der  Fi>rm  fehlt  diese  stren- 
gere Aui<bil(}ung  iles  Männlichen.  £s  häii;:l  dies 
mit  der  malcrisehou  Anschauung  des  .Meisters 
zusammen,  welche  eine  allzu  grosse  Ütrammbcit 
der  Bewegung,  oine'in's  Einzelne  gehende  Ana- 
führung des  Muskehveseus  iiielit  /nlässt.  Ueher- 
haupt  vertrüjjt  sich  die  gebo^^euo  uud  ge- 
sekwnngene  Linie,  welche  ein  nothwendiges 
Ergebnis«  di<-ser  Atischanung  ist,  nloht  mit  der 
Herbi;:keit  einer  sii  eugen  Fornigelning.  während 
sie  dem  weielu  reii  u  ellenarligen  Uau  der  Krauen 
und  Kinder  trefTlieh  sich  anpasst.  Wie  gut  sich 
der  Künstler  auf  die  lÜldung  der  letzteren  ver- 
stand, liabcn  wir  pcliou  ge.oehen.  Nicht  blK.s."»  in 
der  Form,  auch  im  Ausdruck,  in  der  Bewegung 
und  Gruppirung  hat  kein  Maler  das  K  i  n  d  I  i  c h  e . 
seine  siiiulielie  rn>eliiilil  und  l,eben>ltist.  so  zu 
schildern  verstaudeu  w  ie  er ,  und  alle  die  luftigen 
Genien  und  Eiq^l  des  17.  und  IS.  Jahrb..  vun 
denen  heute  nindi  Kirchen  und  Schlösser  erllillt 
sind,  vcrratlieu  ihre  Abkunft  iu  gerader  Linie 
von  den  Putten  Conrcggio'i. 

(Ueicliviel  min  nb  ilie  (»estalten  dis  JTeisterK 
der  christlicheu  oder  <ler  heidnischen  (ieschichte 
entnommen  sind,  sie  halben  immer  denselben  Cha- 
rakter blühenden,  jugendlich  frohen  Lebens.  In 
»einen  Maduimen  ist  der  gleiche  Liebreiz  wie  in 
seinen  Frauen  aus  Jupiters  Liebesgesehichten, 
diesellie  Anmuth  der  Form  uud  Bewegung,  und 
ihr  Lächeln,  das  mit  stillem  Entzflckon  die  unor- 
scliiipfliehe  Liebe  zum  Kinde  au>ilriickt.  \er 
rätb  dieselbe  Tiefe  der  Ziirtlictdceit,  wie  dai}- 
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jenige  der  Daii»e .  diui  die  »ibw  Erwartunp  bp- 
l^iHterter  LuBttegleitet.  Un<l  ob  dit'ffpnu'n  die 
miithwillig«!!  GenoMen  ^<>i<  )i>  r  T.i< )»  sH/cncu 
eind  oder  an  die  throneiule  Juogfnu  den  heite- 
ren Beigen  bilden,  immer  iit  es  dfcsellie  zu 
Scliere  iird  T.iifit  vfrsAninicltc  Schjuir.  Mnn  kann 
es  tadeln,  daa  dem  Maler  Jeglicher  Stoff,  das 
Christentbnn  niebt  minder  wie  die  ptoddeebe 
Rapv  nur  7.11  unbcfanprncr  Actissoninfj  colcher 
LebfimtVcudc  Anlass  p-gcbi-n  Von  kirchlicher 
Peierliebkelt  ist ,  die  Madimna  des  bl.  FMMis- 
kns,  sein  erstes  Jugendwerk,  aunpenommen. 
aneh  in  seinen  Altartafeln  nichts  zu  spüren,  un<l 
Tiefe  der  reliKÜ'sen  Empfindung  oder  den  Aus- 
ibruck  einer  das  Menschliche  übersteigenden 
CWttHeMceit  wird  man  in  keiner  seiner 
ebristlicbt-n  fJcst.Hlffn  fitiib  n  rntrmimint  er  es 
den  Heiland  in  .scint  n  'schweren  Lci'lensmiinicn- 
ten  zu  schildern,  «»  rin-;:i  n  diem-  Figuren  wol 
ein  tief  nienschliche«  Miip-fühl.  alter  nichtj*  we- 
niger ah  di  u  Schauer  der  Elirfiircht.  insbeson- 
deru  abn  nmc-lien  Heine  Madonnen  wie  seine 
JesHskinder  keinerlei  Anspruch  »nf  einen  gUtt- 
lieben  Bemf.  noch  geben  sie  sidi  den  Ausdruck 
einer  in  das  Ucbcrweltliche  ragenden  Seele. 

Rein  Zweifel,  diese  Verweltlichnng  des 
Cbristenthums,  welebe  nbcrhaupt  im  We- 
sen der  I{enai»t«ance  laj; ,  hat  •-ii  Ii  in  keinem 
Meister  derselben  so  griiudlich  und  so  entschie- 
den vollsogen ,  als  In  Correggio.  Diese  meric- 
'I'hatoachc  näher  7,n  wilrdifrcn,  gehört 
wesentlich  zur  Kenntniss  des  Meisters. 

DasB  dem  so  sei ,  daas  Correggi«»  das  Christ- 

liclic,  (Icii  danial.H  noeh  Icbendij^en  Inhalt  des 
religiöseil  HewusHtneinH ,  in  der  künstlcrischuu 
Darstellung  nuch  mehr  verweltlicht  htbe  als 
Michelanp'lo  tind  Katael,  kann  zunächst  befreni 
denil  ersclieinen.  I>enn  weit  weniger  hatte  er 
jedenfalls  von  jener  humauistiiK-hen  Bildung, 
welche  mit  der  Erweiterung  des  Geistes  die 
Schranken  der  religiösen  Vorstellnng  cinriss; 
auch  fehlte  ilmi  das  vertrauliche  Veiliiiltiiif4H  zur 
Antike,  das  jene  Meister  in  liuiu  cinge^puigen 
hatten.  Die  Einflflsse  des  Alterthams  hatte  er 
atifKOiioinnien ,  W)weit  davon  das  -an/c  I.cben 
dHinai.'«  diinlidrimp-n  war;  soweit  sie  ihn  aber 
in  seiner  Kunst  zu  fUrden  venioehten ,  durch 
die  Schule  des  Mantegna  empfangen.  Eip-ne 
Studien  nach  der  Antike  hatte  er  nach  dm  Lehr- 
jahren wol  kaum  mehr  »jcmaclif,  \<in  ihrer  An- 
schauungsweise nur  durch  dritte  lland  Kennt- 
niss erhalten.  Er  nahm  daher  zu  ihr  eine  freiere 
Stellung  ein ,  ohne  doch  der  Vorth  eile  ihrer  all- 
gemeinen Einwirkung  zu  entl>ehren.  Ueberdies 
sicherte  ihm  seine  eigene  Natur  der  Antike  ge- 
genüber eine  entaehiedene  Selbständigkeit.  Ver- 
wandt mit  ihr  war  Ihm  die  Freude  an  der  Er- 
scheinung ,  darin  das  innere  lieben  unbefangen 
III  Tage  tritt  i  gans  verschieden  jedoch  von  der 
Kunst  dos  Alterdimns  war  seine  rsin  malerische 
Anschauung.  Daher  aueli  seine  Bchandlun;.'^  (1(  r 
KUrperform  wie  der  Gewandung,  unbeschadet 


jener  EinflHsse ,  eine  von  der  Antike  wesentlicb 

verschiedene  ist. 

Rafacl  und  Michelangelo  dagegen  hatten  sich 
viel  mit  dem  Altcrthum  beschäftigt,  jeder  in  die 
Kunst  des  Zeitalters  tiefer  es  aufgenommen; 
beide  blieben  mit  ihm  in  fortwährender  Berüh- 
rung, auch  wenn  sie  nicht  unter  seinem  onmit- 
tetbaren  Elnflnss  standen.  Dadurch  aber  mosste 
ihnen  der  Ocgenfat?,  dieser  heidni-schen  zur 
christlichen  Welt  deutlich  in  s  Bowusstsein  tre- 
ten. Daher  wol  kam  es  hauptsächlich,  dass  sie 
in  der  Darstellung  christlicher  Stoffe  den  Aus- 
druck des  Heiligen ,  Güttlichen  zu  retten  such- 
ten. Zudem  lebten  sie  im  Mittelpunkte  der  kirch- 
liehen Macht;  hier  musale,  auch  inmitten  aosso- 
rer  und  Innerer  ümwSlkimgen .  die  kliehlielM 
Knn^*t  einen  friosscn  iiml  feierlichen  Charakter 
zu  bewaham  streben.  Mit  Einem  Worte  sie  ver- 
hielten sich  SU  der  heiligen  Oesohiehte  niebt 
naiv.  Ihr  innerer  Ziisainnienhang  mit  diesen 
Dingen,  mit  der  christlichen  EuiptindungüweiBe 
war  so  gut  wie  voUltllldig  gelöst;  aber  Maria 
mnsste  noch  immer  die  göttliche  Jungfrau  sein 
und  das  Kind  in  seinen  Zligen  den  Beruf  dea 
Welterh"'!*ers  verkiimieu  Helant:  es  auch  nicht 
mehr  diesen  Gestalten  eire  heilige  ahnungsvolle 
Weihe  n  Terieiben,  so  Hess  sich  Ihnen  dodi  der 

Ansdnirk  bedeutsamer  CJrHxsc  oder  einer  daa 
Mensi'hliche  Uberragenden  Schönheit  geben. 

In  ganz  anderem  Fklle'befiind  sieh  Correggio. 
Ihn  hinderte  nichl.s  .iiu  I:  für  kirchliche  Zwecke 
die  heiligen  Gegenstände  ganz  so  wie  seine 
kflnstlerisehe  Natur  Ihn  antrieb  zu  behandeln, 

ohne  jeilrn  Hintcrgcdanki-n  ohne  jene  Abcirht 
den  Uberweltlichen  Cliarakter  auszusprechen, 
welche  %.  B.  Rafael's  Tran8figurati<m  kennzeieh- 
nef  Er  stand  nicht  in  Jenrni  näheren  Verhält - 
ni»h  zur  Antike,  das  y.ugleioh  zum  Gegenpatz 
wurde ;  ebenso  war  er  dem  Kampfe ,  den  die 
Kirche  zu  bestehen  hatte,  femer  gcrfickt.  Und 
so  zeigt  Correggio  gans  unbefangen,  wie  weit 
in  ihm  die  Kunst  mit  di'ii  reliiriiinen  .*>tiilTeii  und 
ihrer  heiligen  Bedeutung  fertig  geworden  war. 
Indem  er  ihnen  gegenaber  den  ledlgncii  künst- 
ierischen  Standpunkt  einnimmt,  vollzieht  er  in 
der  Malerei  unaiisichtiich  die  Auflösung  des 
Glaubens,  des  kirchlichen  Christen- 
thums. Er,  im  engsten  Kreise  aufgewachsen 
uud  s«)mit.  sollte  man  glauben,  der  altherge- 
brachten Macht  kirchlicher  Vorstellungen  noch 
unterworfen,  gerade  £r  zeigt  sich  von  ihnen 
vollstiindig  loegetOst  und  bebindelt  ihre  Stoffe 
wie  rein  menschliehe,  in  natürlicher  l"rs<hci- 
nuug.  deren  ideale  Bedeutung  le«iigitch  auf  dem 
Zauber  ihrer  Schönheit  beruht,  in  ihm  tlwt  da- 
her «lic  Kunst  der  BlUteseit  den  letzten  und  ent- 
scheidenden Schritt  zur  Loslösung  von  den 
Schranken  des  kirchlichen  (ilaubens,  von  der 
Jenseitigkeit  der  christlichen  Gestalten.  Drückt 
sie  nocb  ein  GOttliehes  ans,  so  besteht  dies  nur 
in  dem  geläuterten  Reiz,  dessen  ilie  menschliche 
Natur  überhaupt,  ohne  besug  aut  viu  göttliches 
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Jenaoits ,  in  der  vuredelnden  Vontdliing  des 
Künstlers  fiUiig  ist. 

So  «rklXrt  sich,  das»  setn«  Madonnen  demsel- 

Ik'ii  (u'sclileclitc  iin^rt  liörcn ,  wie  seine  Fruueii 
aus  den  grieciiiacheu  Liebessa^n,  djtss  aeiue 
ChriaftliwtarTon  dum  gletehen  weltliehen  Mnth- 
wiUen  orfllllt  sind,  wie  die  luidnisclieii  fienieu 
und  Aoiuretten.  Auch  in  dt*n  beilege Ix  iu-n  Ilei- 
ligeu  veniticht  der  Maler  luit  nicliten  die  Inni^c- 
koit  der  Anbetung  uder  das  Bewnsstsein  ihres 
hohen  Beruf»  auBzudriicken.  Bei  aller  weltlichen 
Schünheit  deuten  dage;<en  Katael's  und  Miehel- 
augelo's  ohrisUicbe  Figuren  Uber  die  Natur  hin- 
aus anf  einen  äbermensebliefaen  Inhalt.  Dieser 
Anffiissiinff  8<ill  iiir  Wcrtli  nielit  bL-stiitteii  wer- 
den, allein  läu^ien  liiüst  äii-li  nicht ,  lUi^s  Ciir- 
rt*]?fr{o  dleSchüuhuit  dieser  StiiiTe  ho  erfasst,  wie 
die  furtHctireitende  Kunst  sie  folgerichtit;  erfas- 
sen uiusste.  Er  versinnlicht  diese  Welt  idealer 
Voratellnngen  als  das  was  sie  nuumehr  wirklich 
iat:  ala  etai  Bild  von  immer  wiederkebrenden 
Bttdehnngen  dea  ueniehHehen  Ldwni.  Erthut 
damit  wsB jede  KunHt  tliut,  die  ihre  HMm erreicht : 
indem  sie  die  Aut'lüHung  der  religlOien  Formen 
▼ullzieht,  an  deren  Darstellung  sie  sich  heran- 
gebildet hat.  Die  Auflüt)un;<  aber  der  cbriät- 
lichen  Vorstellungen,  welche  die  Malerei  aus- 
führt, greift  tiefer  al»  diejenige  der  griechischen 
GUtterwelt  durch  die  antike  Plastik.  Denn  fllr 
die  alten  OOtter  war  die  YerweltUcliung  Im  pla- 
HtitK-beii  Leib  von  vonkerein  eine  Bedingung  de8 
Daseins  i  sie  kannten  keine  den  Kürper  ver- 
IXognende  Geistigkeit.  Der  Inhalt  des  ehrlstli 
eben  Bewusatseins  wollte  rein  f(ei!Hti;;en  Ur- 
sprungs. Uber  Natur  und  Wirklichkeit  ganz  hin- 
aus sein ,  während  er  doch  unter  der  Dscke  mit 
bildlichen  Vorstellungen  behaftet  war.  Indenj 
Ihm  nun  aus  diesen  die  Kunst  ueiueu  uieuseldi- 
chen  und  natürlichen  Leib  bildete,  da  mnsste 
•le.  MB  die  christlichen  Wesen  aus  Jenem  wol- 
kenhaften  Jenseits  herabxuholen,  sie  erst  recht 
im  die  Wärme  und  Oegenwart  des  sinnlichen 
Lekena  einfuhren.  Eine  solche  Darstellung  aber 
entspricht  insbesondere  den  Bedingungen  der 
,M  .1 1 1  r  e  i,  f'orregfjio  war  ea,  der  unter  den  ita- 
lieuischeullaiem  diese  Veninnliebung  der  christ- 
licben  Idealwelt  ToUattmltg  anafilbrte,  indem  er 
xugleii  h  Jie  Malerei  nt  ibien  letsten  Folgen 
ausbildete. 

Beides  trafnotbwendig  naammen.  Erst  wenn 

die  Maierei  alle  Bedingungen  erfilUt.  welehi> 
ihr  Wesen  auHuiaelien,  wird  sie  die  religiösen 
Figuren  in  das  sinnliche  Dasein  ganz  iib<>rtMli- 
ren;  daher  dies  apliler  auch  die  grOsstt^n  nurdi- 
scben  Maler.  Rubens  nnd  Rembrandt,  gethan 
haben.  Es  ist  ein  ganz  natürlicher  Pruzeaa:  in- 
dem die  Kunst  die  btichste  Stufe  ihrer  Ansbil- 
dnng  erreieht.  d.  b.  alle  Mittel  besitit  nnd  be- 

lierrH<'lit,  ihren  (Jeliihlen  den  Millen  Seliein  der 
Natur  zu  k'  Ihmi  .  prägt  sie  nuthwendig  was  sie 
gestaltet  in  dieser  natnrvollen  Welse  ans.  Im 
Charakter  der  Malerei  insbesondere  aber  liegt 


es,  aucli  den  unmittelbaren  Sch e i n  der  Dinge, 
ihr  fluchtiges  sinnliches  Dasein  *a  erfassen, 
die  hinere  Haebt  des  Lebens  ancb  darin  an  vor» 

;refrenwiirtigi'n  Und  ho  verleiht  sie  iiothwendig 
auch  den  idealen  Stuffen  die  Wärme  und  Fülle 
dea  ainaUeben  Lelbaa. 

Dies  zu  thnn  flihito  Correj^gio  sich  nmiomehr 
getrieben,  als  der  eigentliche  i^egeustand  aeiner 
Knnat,  daa  was  ihren  Inhalt  ansmaebt».  das 

Leben  als  die  Freude  iles  Daseins ,  auch  des 
sinnlichen,  war.  Zwar  vermag  die  Malerei 
mehr  wie  jede  andere  Kunst  auch  Schmert  und 
Zerstörung  in  siuidicher  Wahrheit  darzustellen; 
nnd  dass  Correggio,  wenn  er  es  unternahm  solche 
Stoffe  zu  behandeln,  in  ihrer  realistischen  Schil- 
derung selbst  das  Uebermass  nicht  scheute,  ha« 
ben  wir  frflber  geadwn.  Allein  der  mbige  nnd 
heitere  EinklMIg  des  Lebensinlialtts  mit  der 
sinnlichen  Eraeheinang,  das  war  der  Kreis  der 
Vonteilvngen,  darin  seine  Knnst  das  UDchste 
erreiehte.  Daher  die  Freude  am  SiiinenlelH'n, 
welelie  (Jorreggios  Bilder  verkünden,  und  der 
vollendete  Aus<lruck  von  Empfindungen,  von 
menschlichen  Besiehungen ,  welelm  auf  dieser 
Freude  beruhen.  Dahin  gehört  Tor  Allem  die 
jugendliclie  Mutter  mit  allen  Zllfjen  liebreimi- 
der  Anmuth,  im  Spiel  mit  dem  Kinde :  die  Un- 
schuld der  heitersten  SinnHebkelt;  dann  Magda- 
lena, schun  mit  dem  Anfing  weltlicher  Laak,  aber 
über  alle  Schuld  und  Reue  erhtiben  durah  die 
unbefangenste  Sehttnheit,  wie  in  der  Madonna 
di  s  hl.  Hieronymus;  «»der  wenn  sie  BuNse  thuf. 
auch  dann  noch  in  stiller  Einsamkeit  von  allem 
Zauber  umHusseu.  Feiert  aber  Correggiu  ein 
Ereigiiiss,  das  lauter  Jubel  und  Seligkeit  mit 
sich  bringt,  da  vergegenwärtigt  eres,  nnch  wenn 
es  als  Himmelfahrt  Jesu  oder  Mariä  dem  Jenseits 
augehürt,  mit  allen  Mitteln  einer  durch  die  Be> 
geisterung  des  Daseins  geatelgerten  Slnnlidikeit. 
Das  sind  jiMie  auf-  md  abiatiienden  Engel-  nnd 
lleiligeuscbaareu. 
Wie  tief  die  Daralellnng  der  ainnliehen 

.Seite  der  .Seliiinheit  nnd  des  Lebens  in  CoT- 
reggio  s  Kunst  liegt ,  beweisen  in  anderer  Art 
seine  mythologischen  GemKIde.  Ihm  ge- 
nUgt  nicht  di«  bloeae  Scbikieruv^  mckter  For- 
menschOnheit.  wie  sie  nfasht  adten  Tlsian,  bis- 
weilen auch  Hafael  zum  VdkWttrf  iiiiliui  .Son- 
dern das  bliUteude  Weib  in  lianlicher  Erregung, 
bereit  Seele  nnd  Leib  in  Liebe  binzngeben ,  ihr 
Leljen  in  diesem  Einen  Monu-nt  zur  luiclisten 
Lust  des  DastMus  zu  steigern,  diis  schien  ihm  der 
sorgsamsten  Darstellung  nicht  minder  würdig, 
als  die  Jungfrau  mit  dem  Erlitoer.  Wie  sehr  ihm 
solche  Bilder  gelangen ,  ist  schon  früher  bespro- 
cheu.  Gans  verkehrt  wäre  die  Wahl  aolefaer 
Stoffe  oder  gar  die  Meistenchafl,  mit  der  er  sie 
behandelte,  dem  Künstler  «um  Yorwmf  an  ma- 
chen, f'iirrc^rtri"  .ijelit  niemals  auf  sinnlichi'  Rei- 
zung aus,  und  wer  sie  vurseiuuu  Uilderu  emptiu- 
det,  hat  diea  seinem  eigenen  heiaaen  Sinne  niu- 
sekifelben :  wir  werden  noeb  sehen,  wie  er  durek 


das  ächtt'  Kiiiisth'risrhc  «i  in.  i  l)ai»ti  lliin}r  auch 
dieBe  aUiuliehe  Welt  io  das  Ideale  erhob.  Vor 
Anen  über  ist  tn  bedenken,  dass  «r  mit  solchen 
Hildi-ru  nur  vollzojr,  avü!*  in  der  .M  iil  i-rei  solbst 
»U  ihr  letzte»  Ziel  lag.  Indem  diese  Kunst 
"  neben  der  Ponn  der  Dinge  nnd  dem  Ansdrork 
"der  Seelf  —  ziiirlcicb  sinnliclien  Sdu^iu  tVst- 
bilt,  bringt  sie  in  dicsiiu  niciit  niiudt-r  da»  In- 
nenleben des  geschilderten  Vorinngs  zu  Ta^c. 
Daun  aber  kann  sie  auch  den  Moment  nicht  aus- 
achÜL'SBi'n,  v>  u  dieHcele  in  der  Sinnlichkeit  fmuz 
anfnesan^fn  nnd  in  der  Steigi'ruug  der»t;lbt?n 
zur  büchaten  Kraft  und  Lust  des  Dasein«  mit  ihr 
soMnnentrtfft.  Iiier  ist  ja  dieser  sinnliche 
Schein  —  \v<it  «iitfemt  dor  blimlc  Au>ilriick 
eines  rohen  Triebe»  zu  »ein  —  vieliuehr  dessen 
Oegentheil:  vergeistigt,  vom  inneren  Leiten 
dnri  lidrunjjen  und  ebi-ndesshalb  zu  sciniT  h5ch- 
ston  .Scliüuheit  gesu-igert.  Eiue  Schöulii-it  und 
Lust  der  Sinnlichkeit  obae  Sdmld  und  Uvuv 
die  Fabel  von  der  Vertreibung  aus  dem  Phph- 
diese  kennt  sie  nicht.  In  dieser  Auffassung  be- 
rührt sich  Currejjfrio  clit  iiM»  mit  der  Antike,  wie 
er  sieh  von  der  christlichen  Vorstellung  ent- 
fernt; doeh  ist  er  nieht  minder  nodera ,  indem 
er  diiH  volle  Mitk'lwn  der  Seelo  zum  Aumiruek 
bringt.  Zugleich  erreicht  hier  die  Malerei  eine 
Ihrer  hOehiten  Wlrkmigra. 

liier  auch  zeigt  sich  am  deutlichsten  jene  Ei 
■reus»  liiift  des  Meisters,  welche  schon  Kugler 
iierxnrgehoben  'Ocschichte  der  Malerei.  2.  Aung. 
II.  ^.  1>:  die  F:iliij;keit  des  Ausilnick.'«  gestei- 
gerter l^mp findung,  der  tieferen  Seelcner- 
regung.  Dies  ist  nieht  sota  versteben,  wie  wpnn 
der  Maler  Cicniiifli.'^bewctinii^'en  schilderte,  de- 
ren l'rozess,  seiner  Niitur  nach  innerlich,  nur 
ahnungsvoll  uns  der  Krschelnung  hervoricnehte. 
Sundern  was  der  Maler  darstellt,  ift  gf'steiirertes 
LelH-n,  dej»t*eii  Inlialt  vollstiindig  in  die  Sinnlieli- 
keit  heraustritt ,  aber  auch  diei*e  in  tiefer  Krre- 
gnng  erhält  ieigentkiiiulich  spricht  sich  dies  auch 
ans  In  der  ansdmeksTollen  Bewegtbelt  seiner 
Hände  I>aH  ist  wieder  das  Malerisclie  die  Kr- 
scheiiiiing,  in  welcher  der  Inhalt  sich  nicht  zn 
fester  Form  bemhfgt  hat.  sondern  auf  dorn 
■ehwelK'mlen  Uebcrgangi«  aus  der  Seele  in  den 
KOrper  beide  in  l-'lus8  und  Bewegung  erliiilt. 
Man  mag  «lies  wol ,  w  ie  Burekliardt  gethan.  be- 
wegtes Leben  in  sinnlich  reizender  Form  nen- 
nen ,  allein  eben  dies  war  fflr  des  Meisters  An- 
scliainiiii;  der  lidialf  der  Welt ,  stjweit  er  sie  zu 
schildern  uutcruahui,  und  nichts  ungerechter  als 
ihm  nntersehlf ben,  dass  er  glefobgaitift  j<idi<^hen 
fremden  »Inlialt«  als  Hns.serliclien  Anlass  tTir 
seine  künstlerischen  Zwecke  ergriffen.  .S<>iid<'ni 
In  Allem,  was  er  erfasste,  fand  er  jene  gestei- 
gerte Lcbenslnst.  die  ihren  wahren  Ausdruck 
nur  in  jener  Form  fand.  Die  tiefe  Hen^ch- 
tigiiug  einer  soleheu  Anitassung  lag  sowtil  in 
der  nothwendigeD  Entniekelung,  welche  die- 
Halerei  genommen,  als  In  der  woltllehen,  zur 
hsrmontsehen  Hcbttnbelt  auch  des  Masseren 


Leiten»  bindrllngcnden  ffiehtnng  des  Zeital- 
ters. 

Mau  sieht,  wie  «lie  LigeotbOmlichkeit  des 
Meisten  in  naliem  Zusammenbaage  steht  mit  der 

A  II  sbi  I  d  II  n  g  d  e  s  M  a  1  e  r  i  ■'i-  Ii  e  n.  \m-1c!u'  >icli 
als  «  ine  iM-stimuite  Eutwickeluug  iler  uiitderufu 
Kunst  in  Ihm  vollzieht.  Dass  er  von  gewis- 
sen architektonischen  und  plastischen  Gesetzen 
»ich  los^te,  welche  bislang  den  Charakter 
der  Malerei  bestininit  hatten,  ergab  schon  der 
Verlauf  der  Darstellung.  Damit  aber  liat  er 
nichts  weiter  gethan  als  der  Malerei  zu  Ihrem 
vollen  Reclitr  vi  i  Imlfin.  und  niclits  ist  irrtliüm- 
licher,  aU  aus  diesem  Gesichtspunkte  vuu  ihm 
den  Anfai^^  deiKwMtverfiills  alntnleiten.  Alier- 
dings ist  jene  I^dsirisung  \  <>ii  ileii  Gesetzen  der 
arciiitekt«»ni.^clien  und  plastisi  lau  Anordnung, 
sofern  sie  die  Grundlage  der  uionutuentalen 
Kunst  bilden,  dennoch  ein  Verlust.  Der  Zusaw- 
nieiihang  der  drei  Schwesterktinstc  auch  in  dio- 
.•<eni  Sinne,  dass  jede  gcwis.*c  Eigens« liafteu  der 
beiden  anderen  in  sich  vereinigt,  bezeichnet  zu 
allen  Zeiten  jene  Öesammtbliitc  der  Knnat, 
welche  in  mouunientaloni  Sinne  die  Ideale  der 
Epochen  versinnlicht.  Allein  es  liegt  in  der  Xa- 
tur  der  Maierei,  dass  gerade  sie,  an  soldiem 
Bande  festgehalten,  ihre  höchste  iJlUte  nicht  er- 
reicht. Daher  vollzieht  sie  jene  Loslüsung,  gibt 
aber  für  die  Kunst  überhaupt  Manche.«  auf,  in- 
dem sie  für  sieb  Vieles  gewinnt  Nur  in  diesem 
Sinne  iSsst  sich  sagen ,  dass  Ihre  Anknnft  anf 
dl  Iii  (lipfi  l  /uglcirli  der  erste  Sdiritf  zum  lli-rab- 
Mteigeu  »ei.  Denn  unter  jener  Loslö'.iin;:  leidet 
bald  aneh  sie  selber.  Auf  jenem  liri!iei>iiitkte 
aber,  da  sie  eben  ilire  vidle  Sclbstiindigkeil  er- 
reicht, stellt  sie  in  dein  glliekliclien  Augeiibliek 
ihrer  Blüte,  welche  für  jenen  einzigen  Verliisl 
monumentaler  Feierlichkeit  reicidichcn  Ersatz 
gewährt. 

Ciirieggio  zuerst  niai  lit«  in  Italien  Ernst  mit 
deui  Prinzip,  dass  die  Malerei  auf  der  Fläche  die 
volle  Ausdehnung  des  Raums  der  Tiefe 
nach  darzustellen  habe.  Zwar  waren  längst 
schon  vor  ihm  diu  Kegeln  der  perspt'ktiviseheu 
yericilrznng ,  auch  der  AbtOnnng  der  Dinge  in 
Liclii  und  Luft  an^neiilit  m  orden  Allein  letztere, 
die  nialeiisclie  I'i  i>pi'ktive,  hat  erst  Er  zu  iliren 
letzten  Folgen  ausgebildet.  ZunSchst  bewog  ihn 
die  L)arst4dlung  der  Formen  unter  den  bestimm- 
ten liedingungen  ihres  Scheinens  in  Lieht  nnd 
Luft  zu  einer  andereh  Anordnung  nnd  Gnippi- 
ning  der  Figuren,  als  vor  ihm  gebräuchlich  ge- 
wesen. Bisher  hatte  man ,  aneh  wenn  die  Figu- 
ren der  Tiefe  zu  \ertlieilt  waren,  sie  doih  nai  Ii 
eiin  r  gewissen  Symmetrie ,  immer  mehrere  auf 
einein  nnd  demselben  l'lane  angeordnet  nnd  so 
durch  das  Xelieneinaiuler  «ler  <;rn|t]iiiung  die 
^'erlie|■|Illlr  lieseliriiuki  l)a*liiieli  komiieman  der 
Kiiiii|Misiii<in  einen  wol  gemessenen  lt}tliuiiia 
der  ijinien  geben,  der  mit  der  Festigkeit  de«  ar- 
ehitektoftischen  Baiw  noch  Manches  von  dem 
schonen  FInss  der  plastischen  Kunst  hatte.  IMe- 
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MD  LItaleiirytIimUfl  gil>t  Corw^^M  zu:ir  iiiilit 
fCHnz  »nf ,  aber  er  stellt  ihn  in  die  aswottt'  Linie 
hinter  ein  »nderes  Prinzip  der  Haminnic.  E»  t«r- 
hi'ilt  von  Hcllisf  .«nüfii  ilic  l-'i;;iiri'ii  jode  tiiii- 
«cbend  auf  einem  anderen  l'lane  im  vertieften 
Rnnaie  enehetn«!!,  so  hat  das  Aiq{e  keinBedUif- 
niss  mehr,  ihre  Linien  wii-dcr  Muf  einem  nnd 
demselben  Piaiic  ym  t'iuciii  (Janzen  zusiiuimen- 
ziifiis.son. 

Nach  deniHolben  GeHctze  behandelt  cjer  Mei- 
»ter  die  einzelne  Fi^nr  für  dieli.  Ailf 
seine  (Jestalteu  haben  eine  prüswere  oili-r  jferiu- 
gere  B«w^(tlieit.  eine  Ungebundenheit  der  Oe- 
berden  nnd  SteHnnfen.  eine  kontnstirende  Mm- 

ni>?f:ilti;rltt'it  in  d«'r  il.iltiiiiLr  der  (Ilii  dcr  »  iit 
sprechend  derManuij^faUigiceit  in  der  Auurünunfc 
ÄeB  Chunea),  welebe  sieb  neben  ihm  nnr  noch  in 
Mich<'I:uiL'r|ii  findet.  Hi'iili'  M<'i-<t<  r  iilicr^cliivitcn 
iruTlu  ruhige  (tlt'ii  lniüiHs .  wi  ldi«'!*  die  l'lii- 
rentiner  nnd  Kafael  einhalten;  hierin  la>f  auch 
der  malerische  Zujc,  welcher  Micholangfln  Icenn- 
Zfichnet .  nur  dass  dieser  in  der  anatonuschen 
I>urchi)ilduii^  der  Kinzelformen  Plastiker  blieb. 
Mit  dieser  Bewegtheit  war  die  Strenge  der  Linie 
aiwh  in  der  einselnen  Vif^n  f^ebroeben;  im  Ein- 
klnn^r  mit  di-m  FiuH>*  d.T  Hi  wi  L'nuLr  Im  i isclitc 
bei  ('t>rrcf;}!:io  8(>  »ehr  die  Keneliwuiip-Uf  Liiiii' 
vor ,  das«  die  gerade  fast  absichtlich  vennieden 
•ebeint.  Selbstverständlich  «chlii-sHt  di^se  I»ai- 
stellangHweisfl  die  statnarischt;  liuhe  der  älten  ii 
Heiligenfcestalten  aus. 

,Ind<'ni  wcMterhin  Correufrio  den  so  manniyi'af'li 
liewegten  Körper  vollkouinitMi  im  IJainiit'  au  sei- 
nem Platze  erHcheineii  las»<'n  will .  muss  er  ihn 
darsteilen ,  wie  er  in  der  Natur  dem  Ange  aus 
einem  bestimmten  Cüesiehtspnnkte  rtob  darbie- 
ten wOrde:  d.  h.  er  \  r  i  k  Iii /Ct  ilin  i  ii  allen 
•einen  Formen.  Wir  halten  gesehen,  mit 
weleber  IVilgeHehttKfcelt  er  diese  Verkllnmnfsen 

bi<<  Ztim  AeMMTSti-n  trieb  ;  (1ii>  Kii))|>elniiilereien 
zti  l'arma.  dlireliweic  aus  der  Hiitensieht  genom- 
nii  ii,  t^'  biMi  (latllr  mit  ihren  »plafoniiiri  iiden« 
Engeln  und  Ueiiigcn  die  scIilaRenden  Zeugnisse 
Dn  alte  Gestatten  als  nach  oben  schwellend  er- 
scheinen Hollen  ,  l.'isst  sich  diese  DarstellungH- 
weise  bis  sn  einem  gewissen  Urade  rechtfertigen. 
Atletn  sie  leistet  bfer  in  der  Natnrwahrheit  mehr, 

hIh  unser  Ange  erwartet  ;  di  nn  wir  ^iml  'Sf- 
wuhat,  die  Dinge  vor  uns,  ilem  itliek  ge;.'eniilH-r 
ta  seilen ,  nnd  steilen  nns  daher  noch  wsh  Uber 
un«  vftrgeht  kaum  anders  vor.  Zudem  preht  hier 
—  von  anderen  schon  berührten  Nachtheilen  ab- 
gesehen —  die  Täuschung  zu  weit  und  wider- 
spricht jenem  Gesetz,  dass  die  von  der  Kuiut 
geschilderte  Welt  das  Reeht  eines  in  sich  seihet 
I»  I hIk'ikIi-ii  \.>ii  denBedingangendeswirkHehen 
Baums  unabhängigen  Daseins  bat. 
WnndertMir  aber  ist  die  Meisterschaft,  welche 

Correggio  in  \'rikiirznni,'.'n  l>iv,'  nv'f  In 

seiner  Zeichnung  hat  man  üfters  Mängel  tin- 
den  wollen,  weil  man  die  Freiheit  seiner  Linien- 
fllhning,  welebe  den  Kontur  nufUIst,  für  Un- 
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-■«icherheit  und  seine  breite  Modellirung.  welche 
die  plastiaohe  Ansbiidung  des  Mnskelwesens 
vermeidet ,  fttr  InkomdctiMit  nahm.  Nichts  ikl- 

.'«cher  als  dieser  Begriff  der  Zeielinung  in  der 
Malerei,  der  die  Schirfe  des  Umrisses  und  das 
Hervortreten  des  anatoralsehen  Details  für  we> 

sentliehe  nedinLMin_'en  erklärt     Davon  findet 
sich  freilich  nidits  in  Cornggi«».   Allein  seine 
Gestalten  zeigen  eine  K<'nntni8S  des  Körper-  -f 
baue,  ein«'  Sicherheit  der  Hewegnng.  eine  üe-  ; 
wandtlieit,  auch  ungewöhnliche  Lagen  der  (ilie-  ! 
der  zu  vcruiiinlichea ,  die  sH'lbsl  von  Michel- 
angelo nicht  Ubertruffen  worden.  Nor  wer  die 
Form  Toiikbmmea  beherrscht ,  der  vermag  auch 
.Hch webende  Flgaren  mit  solcher  TiiuM'limij  il  tr- 
ziistellen  und  die  seltaamcu  Verschiebungen  der 
Formen  —  die  an  der  Domknppel  sogar  den 
kuTHÜgen  Meng«  erstaimten  —  so  riclitii;  /.n  fn-f- 
ten,  ilass  das  Auge  uhne  Weiteren  dtin  Liudruck  ' 
der  Wahrheit  empfllnKt.  i 

Dass  f'orr>'irf.'io  mit  seiner  Anordnnnssweise 
die  näheren  architektonischen  Hi  ilinguugeu 
der  monumentalen  Knnst  verletzt ,  zeigte  schon 
die  Betrachtung  seiner  Werke.  Ihm  ist  der  ge-  { 
sehiofleene  Bahnen,  welchen  die  Arrhitektnr 
liililet,  sei  es  die  \siikliclie  weiche  die  Darstel- 
lung einfasst,  sei  es  die  vum  Maler  selber  kUust- 
lich  vorgestellte,  nichts  «le- 

hennnende 

.Scliranke.  Er  gibt  am  liebsten  seinen  ( ..  Uen 
freien  Spielraum  in  ungemessener  Weite,  i.  n 
sie  anfschweben  sv  fawsen  In  den  Aether  dee- 
Himmelsgewölbes,  sprengt  er  in  den  Kuppeln 
zu  l'arma  «lie  Decke.  Diesen  lebensfrohen  (!e- 
schUpfen  wUrde  es  /.\^  ischen  Wänden  und  Mauern 
zu  enge  werden;  und  wie  sie  keinen  Zwang  dul- 
den, der  die  Glieder  In  ein  festes  MaO  einschnll- 
ren  würde,  so  wollen  sie  aodi im Baume grett- 
zenluse  Freiheit  haben.  " 

Onrreggio  gibt  also  die  Strenge  and  Feierlich- 
keit der  älteren  Kunst,  llberhanpt  »len  dieser 
eigenthUmlichen  idealen  Ohanikter  vollstämlig 
auf.  Allein  er  bietet  dafHr  mehr  als  einen  Kr- 
•«atz  /iiniielist  die  überzeugende  Natürlich- 
keit der  Darstellung.  Je  weiter  die  .Male- 
rei sich  entwickelt .  je  mehr  sie  die  herkönini- 
lichen  typischen  Formen  verlKast:  um  so  mehr 
strebt  sie  die  Wahrheit  der  Ersdiritning  bis  tnr 
Täuschung  zu  treiben  ('iirr(  ^rgio  ist  kein  Rea- 
list, denn  keineswegs  will  er  eine  bestimmte 
Wirklichkeit  in  ihren  b<»»onderen  Zllgen  wie«ler- 
gelM'n.  .Sondern  «eine  der  ehristlichen  oder  der 
antiken  Sage  entnommenen  Stoffe  Hberset/.t  «  r 
einfach  in  menschliehe  Vorgänge  imd  Zuständi-. 
darin  sich  ein  allgemeiner  Lebensinhalt  rein  und 
voll  auspnigt .  gibt  ihnen  aber  die  Kraft  nnd 
Gegenwart  natilrliclier  Erscheinung.  Und  dies 
mit  allen  Mittelu,  Uber  welche  seine  Kaust  Uber- 
haupt sn  verft^ren  hat.  Das  bewies  ans  sehon  in 
allen  .Stücken  seine  Hehandlunu'  <ler  Form.  Be- 
sonders aber  erreichte  er  jenen  überzeugenden 
Natnrsehein  durch  die  eigentlich  malerischen 
Mittel,  weiche  Ja  aoeb  die  Form  erst  roUen- 
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dm.  Es  ist  das  Srliwt'lion.  Solicinen  und  Li-ucli- 
ten  der  Dinj^f  in  »leu  Medien  von  Licht  uml 
Luft,  das  \v»'(hs('lnde  Spiel  der  Foruieu  und 
Fnrbeu  in  dieser  feinen  luniSiessenden  Hülle,  du 
('«)rrefq?ii>  wie  kein  anderer  Meister  seiner  Zeit 
iKüuliachtet  und  wiederjfeKeben  hat.  Dadurch  erst 
wird  di«  DArstellung  vollständig  frei  von  ih  r 
FlUelie  und  Teninnliebt  den  lUnn.  Indem  ab> m 
der  Meister  auf  diese  W<  isf  volle  Natiirwirkuntr 
erreicht,  bringt  er  zu>tleich  die  Malerei  al«  .nok  lie 
la  Ihrer  hOebltmi  Entwiekelun^  und  erhebt  was 
er  aehildert  in  die  idculf  Wi  l!  der  Kmist  Ks  inf 
daher  ein  doppelter  l'nizes.s,  den  liie  Stotfwelt  in 
ihm  dnrchmaclit  >  r  filhrtdie  SUiife  der  heiligen 
(iesi  hichte  uud  der  Mythe  indieNatttrliebkeitdes 
Lebens  herab  und  erhebt  diese  wiadiBr  danb  die 
idealiHircudc  Macht  des  Lichte»  in  das  reine  Ge- 
biet des  kttnstlerlsohen  ächeios. 

Die  feinere  Auslrftdirair  jener  malerischen  Mit- 
tel war  schon  vi>r  iliiii .  li.'iupt.siii  hru  li  (Inrcli  l''r:i 
Bartolonuueu  und  Leuuardu  da  Viuct,  auguütrulH, 
inn  Theil  aneh  erreieht  worden.  Soweit  zur 
Vollendung  der  Form  erforderlich ,  besassen  sie 
überhaupt  die  Meisti  i  de.s  Cinquec^'utu ;  soweit 
es  die  Modelliruu^'  \  t  rluuu'tf,  \  rrstaudeu  sie  siih 
alle  auf  die  Abstufung  der  Tüue,  deu  aUuuUiK'  n 
Uebergang  des  Lichten  durch  die  llalbtöne  in 
»lie  Schatten.  Soweit  liinlet  sioli  auili  in  ihren 
Bildern  jenes  Ueliduukel .  das  wir  als  ein  we- 
sentKehes  Merkmal  Correggio's  kennen  gelernt 
haben  Fni  Hartolomuieo  und  Leonardo  ^eln  u 
nvhuu  weiter ;  sie  sehen,  wie  die  Natur  die  Stren}?e 
der  Umrisse  lOst  in  dem  lockernden  Pluss  der 
durchleuchteten  Luft ,  wie  hierin  die  Dinsje  z 
achwvben,  sicii  zu  uuHielliren,  aber  auch  die 
Eine  der  Form  sn  verlleren  scheinen ;  wie  eud- 
lieh  naeh  dlM«r  Seite  md  malerisches  Element 
von  aelbttXndIgem  kllnstlerisehein  Warthe  liege. 

liiNbesonderi'  niuss  Leonardo  als  der  Vor;_';iui:i  r 
Curruggiu  s  betrachtet  werden.  AwA  hat  er,  wie 
früher  bemerkt,  answeifelhaft  auf  nnieren  Mei- 
ater  eingewirkt.  Allein  erst  dieser  hat  dann  sclh- 
stXndlg  weitfir  gehend  erreicht,  was  jener  ver- 
suchte uud  nur  halbwegs  zu  Stande  brachte. 

Schuu  Leon.irdo  sah  in  Licht  und  Schatti  n, 
In  Ihrem  Wechsel  und  lueinanderspiel  ciu  be- 
deutendes Moment  tier  .Malerei ,  ja  nahezu  das 
Wesen  derselben.  Durch  die  genaue  Baohach- 
tang  der  nnmerkKehen  Abstafbngen  erreichte 
arauaÄchsf  den  vidlkounntMien  Schein  der  Knn- 
dnng.  Ohm*  liiiru*  der  Kuuture  uudeüirte  sich 
die  Form  mittelst  dieser  feinen  UebergSnge  vom 
Licht  zum  Schatten  das  -Stumati>  Zugleich 
be^iiunl  schon  in  ihm  das  .Spiel  der  ilalbtöue. 
das  N:ichwirken  des  Lichts  in  den  Schatten  mit- 
telst  der  Kedexe  und  der  durehleuchteten  Luft 
tum  aelbatibuHgen  Reil  sieh  anstnbilden.  Nur 

bleibt  Lt'ouardo  —  si  hon  durch  seine  eX|>iM  imeu- 
tireude  Natur  autgelialteu  ~  auf  halbem  Wege 
atehe«.  Kr  vevictait  Uber  der  Lieht-  nnd  Sebat- 

tenwirkung  die  F.irbe,  w  ic  er  denn  au<'h  meinte, 
daas  der  Schatten  die  Farbe  su  gut  » ie  verzidire. 


Und  da  ihm  andrerseits  doch  vor  Allem  die  Form 
am  Herzen  liegt ,  so  vertieft  er  die  .Scliatten,  um 
ihr  mehr  Kelief  zu  Rieben,  und  quält,  beschwert 
SU  sehr  die  Ualütüne ,  die  doch  nur  als  schwe- 
bender Sehein  sieb  darstellen  sollen.  Daher  ha- 
ben seine  Bilder  »  in  eiL'cufhllmliches  (»ran.  und 
es  fehlt  ihnen  mit  der  Durchsichtigkeit  der 
s  (  hatten  uud  der  durch  die  Farbe  erhöhtes 
Wiirnie  ilas  Leuchtende. 

Indem  Correggio  erreichte,  was  Leonardo  an-, 
strebte,  bildete  er  weiter  eine  eigene  Seite  der 

malerischeu  Erscheinung  aus.  Das  l.i<  lit  in 
dem  eigenen  Zauber ,  den  es  durch  sein  Spielen 
anf  den  Fbrmea  und  PMieB  der  Dfage  hervor- 
bringt :  das  wurde  ein  wesentliches  Element  sei  - 
ner  Kunst.  Und  was  Er  zuerst  in  der  Natur  \  oll- 
ständig sieht,  dass  nümlich  das  Licht  auch  im 
Dunkel,  in  «ien  Scliatten  noch  fortwirkt,  augleich 
die  Luft  erfüllt,  welche  die  Dinge  umzittert  und 
daher  auch  mittelst  d'u-^i  v  ilcren  Helligkeit  b.ild 
mildert,  bald  steigert,  dass  somit  )eder  üuiiige 
Schein  zugleieh  ein  tenditender  tot  and  dadurch 
zuurlnii  sich  verfeinert  das  hebt  er  in  »einen 
Hiidern  nuch  mehr  hervor  uud  bildet  es  kttust- 
leriseh  aua,  Indem  er  as  harmonisch  darehfllhrt. 
Hier  nnn  sjdflt  das  Helldunkel  seine  trrosse 
Rolle:  es  ist  das  tlUssige  Ineinander  von  Licht 
nnd  .Schatten,  das  beide  in  Bew^ung  erhält,  die 
Kontraale  aoäglaloht,  daa  Ueht  durch  die  Fein- 
heit der  unendlieheD  AbtOnnngen  mildert,  das 
liimkel  durch  ilie  Reflexe  aufhellt.  Das  Helldun- 
kel ist  der  wahre  malerische  Ausdruck  für  jeo^ 
■Leben  In  der  Bewegang*,  daaCorreggi»  Bbenul 
schildert.  Auf  keine  Figur  lässt  der  Meister  ein 
gicichmässiges  Licht  fall<>n,  nirgends  theilt  er 
Licht  und  Dunkel  in  gleich  grosse  Massen  und 
niemals  setzt  er  das  helle  Licht  uelieu  tiefen 
Schatten.  Ueborall  tritt  das  Helldunkel  ein,  ver- 
mittidt,  leitet  über,  verbindet  und  bewirkt  so 
neben  unendliohar  Mannigfaltigkeit  die  Einheit 
des  Gänsen.  Leicht  begreift  sieh,  wie  mit  seiner 
Hülfe  an  die  Stelle  rythmisclier  Linieukoui)ii>si 
tiuu  die  Harmonie  von  Lidit  und  Schatten  tritt. 
Bin  Andaraa  kommt  noch  blnsn.  Indem  daa 
Helldunkel  anf  der  feinsten  Bllite  der  F.irbe. 
dem  Nackt  e  n .  spielt,  bringt  es  ntn  li  eiue  be- 
sondere Schönheit  hervor:  in  diesen  weichen 
Uebergängen  vom  Lieht  zum  Schatten,  in  dem 
aufgelilsten  Halblieht  hat  unstreitig  der  Sehhn- 
ujcr  des  meusclilielii  ii  Leibes  seinen  höchsten 
Reiz,  in  diesem  leuchtenden  Grau  verfeinert 
sieh  nodi  die  müde  Miadinng  aeloer  Farben.  Zu 
d.  ui  fe-sseluden  Eindmak  jener  Bilder,  welche 
eine  freudige  Sinnlichkeit  schildern ,  hilft  we- 
.^entlich  diese  Wirkung  des  Hellduukels.  Zu- 
gleich alK>r  liegt ,  wie  wir  schun  bei  der  Danaa 
gesehen ,  in  diesem  Spiel  des  Lichts  und  llell- 
dn)ikels  die  läutenitle  verkläreud«'  Macht  der 
Darstellung.  Wie  darin  alles  Stoffliche  verzehrt 
wird ,  zeigt  sich  aneh  an  dem  Nackten.  Es  hat 

nicht  jene  ilurclisielitii_'<-  jinlsireude  Saffiirkeif . 
jeiw;  Fülle  des  Blutes,  welche  uus  bei  RuW'ua 
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uiuiiittilhur  au  ilic  Natur  erinnert;  Corregg;!!) 
hebt  weit  niebr  iten  Toa  hervtir ,  üen  es  von  der 
lenehtendm  Loft  «npfifa^C. 

Auiit  die  Ltikalfarbc  ilcr  (i<\\ ändcr .  »1er 
Lanilmiialt  uiildiTt  (^orrfgKi«^  'u  dein  üburall 
lliadriu^enden  Licht.  Wu  lebhafte  FarlK*  nuth- 
Wtudig  üt,  bricht  er  sie  tluch  wieder  <linrli  dif 
elofallendeu  Uaibtöne,  während  er  )iiidrer;><  its 
jedem  Schütten  den  der  Farbe  den  Gegenstan- 
des entsprodieBden  Tod  t^iht.  tiläoseode  Fat- 
ben  haben  bei  ihm  nur  dii*  Wirkanfr ,  dns  milde 
edelsteiuartige  Leuchtin      I  lauztn  /m  .  rlinlu  ii 

In  demselbeu  lualeriscbeu  8tuue  bcliaudelt  er 
Mieh  aoiut  die  G e wan d an (r.  Er  chBiskterieirt 
keineswe-rt  die  Stoffe,  wie  z.  B  die  Veueziiiin  r. 
die  mit  dem  Schimmer  von  Seide,  Samniet  und 
Brokat  die  bOchst«»  Farbenpraebt  an  ernnchen 
Wilsen ;  aooh  ist  es  ihm  nicht  am  rythmisehen 
Faltenwurf,  nicht  um  sorgsame  Zeichnunii;  zu 
thiin ,  Hundeni  um  malerische  Anorduung  und 
breite  Massen,  darauf  das  läebt  mit  zarten 
Ueberi^ngen  zn  spielen  vermaic-  Diese  Behand- 
Innfr  der  Gewämler.  als  ein  weHentliche^  Mimicut 
der  Wirkung,  ist  in  den  folgenden  Epochen  viel- 
faeh  anm  Hinter  geworden. 

Nicht  selten  weiss  <  "orretTKio  dm  miilerischon 
Keiz  seiner  iiilder  durch  die  landschaftliche 
Umgebung  zu  erhöhen,  in  deren  Darstellung 
er  schon  naidi  dem  Ze)itrnisr«c  Vasari's  von  kci- 
u«'ni  Li»nilnird«'ii  und  .  wir  kflmieii  hiiizufUtri  n, 
von  keinem  Florentiner  llbertnttli'n  worden. 
Auch  in  dieser,  in  der  l^andschaftsmalerei,  musn 
er  nnter  die  ersten  Meister  frezählt  werden.  Na- 
mentlich verstand  i-r  Im  i  allt m  Naturcliarakter 
ihr  den  grossen  idealen  Zug  zu  geben ,  den  sie 
ato  Htetetgrand  für  die  Figuren  der  historisehen 
Malerei  haben  nius«.  Ei;reiitldiinlich  war  er  anrh 
hier.  Ihre  hl.  Familien  und  ni\  tliischen  Fi^tureu 
setzten  die  Maler  vor  ihm ,  auch  Leonardo  noch, 
in  phantastische  Landschaften  mit  weiteu  Fer- 
nen nnd  nngcwiihulichen  Bergformen.  Correggio 
liiilt  .-«H  Ii  iiälu  r  iiu  die  Natur  und  gibt  zumeist 
reiche  Baumgruppen  mit  mächtigen  Stämmen 
und  lippigem  Laub,  die  einmine  Dorebblieke  ge- 
wälircii  auf  eine  niässig  bewegte  in  schiumu  rndc 
Luft  getränkte  forue.  £m  Waldduukvl,  das 
ab«r  von  nrildem  barmonlieliem  Liebt  gana  er- 
nillt  ist.  Auf  »lii'sem  tieferen  Grunde,  dessen 
tirUu  ins  Smaragdne  spielt,  erglänzt  hell  das 
Fleisch,  während  doch  das  gebroebene  I.ii-Iit 
der  geschlossenen  Landschaft  die  welehe  Wir- 
kung des  Helldunkels  liegliDstigt.  —  Versetzt 
aber  diT  Maler  «eine  Gestalten,  wir  in  den  Kup- 
peln zu  Parma,  in  das  freie  liimmelslicht,  so 
ItbMt  er  die  Wolken  den  dunkleren  Grund  flir  die 
lichten  Fi;;iiren  liildru,  oder  ludit  ilic  eine flnuipi^ 
holler  von  der  anderen  ab,  diu  mehr  im  Schatten 
gehalten  ist. 

Denn  auch  der  Fre.skonialerei  verstand  er 
die  grüsste  Wirkung  zu  geben,  üier  verlieh  er 
dem  Naekten  in  den  3chatu>u  die  Husseratc 
Wärme .  fast  bis  zum  eniaahieden  rotheu  Tou, 


der  aus  der  Nähe  gesehen  zu  grell  wirkt ,  in  der 
richtigen  Entfernung  aber,  gesänt'tigt  und  ge- 
kühlt durch  die  dazwitehenliegende  Luft,  das 

riolitigc  .\nsehen  gewinnt.  Die  Wirkung  dieser 
i-rosken,  so  hinge  sie  wul  erhalten  waren ,  uiuss 
in  Lieht  md  Furbe  wunderbar  gewesen  sein; 
liiei  Idldete  dar  Strom  der  IJrlitei  und  Keliexe 
ndt  allen  Ab9tufun;.'en  Iii«  /.um  l'eiiergang  in  die 
dunkleren  alier  ducli  noch  aufgehellten  Schatten 
da«  lebendig«  Band  »wisclieii  den  verschiedeneu 
Gruppen.  Von  seiner  Donikui.prl  sagt  der  enj?- 
lindie  Maler  Wilkie .  der  in  ^einem  Ui  tlieileiu 
feines  koloristisches  GefiUd  bekiutdet ;  >I>ie  Wir- 
kung des  Gänsen  ist  hOebst  mannigfaltig  dureb 
verschieden  ".'enirlite  Lichter  uml  Scliatten. 
welche  die  grösstiuöglielie  Wirkung  uud  Har- 
monie hervorbringen,  uud  in  der  Färbung  das 
reichste  und  scbduste  Fresko,  das  ich  gesehen 
habe«. 

Moeh  ist  zu  bemerken,  (hiss  das  unserem  Hei- 
ster eiganthOmliche  Uelldnnkei  weientlieh  vou 
jenen  verschieden  ist.  welebeadlalbleieiBem- 

hraiidt  .-^  keuu/.ei('linet.  Hei  dleMtt  beleuchtet 
ein  scharf  eiafalleades  Licht  eine  einselne  Par- 
tie, wUurend  alle  anderen  allnriiUg  in  das  uiuge- 
bende  Dunkel  zurikktreten  nml  nun  diese  Ueber- 
ginge  das  Ileildunkel  bihleu.  Lei  Correggio  i»t 
Alles  licht,  aiieh  die  tiefsten  Schatten  ,  eine  Wir- 
kung in  der  Art  der  Rembrandt' sehen  hndet  sich 
nur  in  Der  Nacht  und  im  Christus  am  Oelberge. 
Es  ist  der  Unterschieil  der  italieniselien  nnd  der 
nor<lischen  Kunst,  der  sich  in  jenem  Uegensaue 
ausspricht.  In  Jener  dnd  die  Kontraste  gemis- 
sigt  und  .-lusge^'licben  durch  Ihr  bamoniMheB 
Ineinauderwirkeu. 

Wir  haben  gesehen ,  dast  bei  Correggio  die 
Uoloristifehe  Wirkung'  vor  .\llem  im  Siiiel  ile» 
Lichtes  uud  Helldunkels  beruht,  nnd  die  Farbe, 
HO  glänzend  sie  öfters  ist,  im  Wesi-ntliehen  niir 
die  Rolle  hat  jenem  Spiel  mehr  Fülle  und  Kraft 
zu  geben.  Diene  Auflösung  der  Farbe  als  sol- 
cher, darin  ihre  Besonderheit  zurücktritt,  nimmt 
bei  dem  Meister  zu ,  je  mehr  seine  Kunst  ihre 
Kigenthllmnehkett  entfitltet.  Bin  üntersehled 
zei^t  sich  hier  nauienilicli  in  der  Behandlung; 
lies  Nack teu.  Die  Bilder  der  früheren  Zeit, 
etwa  bis  zur  Madonna  des  hl.  Sebastian ,  haben 
nocii  einen  wannen  bis  in  s  Glühende  ircf'leiger- 
ten  Ton,  während  den  späteren  jen<'r  leueliteude 
und  doch  in  ein  zartes  Grau  gebrochene  Glanz 
eigen  ist,  der  der  hUchste  Zauber  der  Malerei 
genannt  werden  kann,  lofem  in  dem  Alles  nm- 
lluthenden  Udit  alle  Stofflichkeit  ^etil;;!  nnd 
doch  der  Charakter  der  Farbe  noch  gewahrt  ist. 

Eine  solche  Vollendung  der  Malerei  war  na- 
türlich nur  inö^'lich  durch  die  vollkuninieuste 
Herrschaft  Uber  die  technischen  Mittel; 
in  dieser  Beziehung  bat  Correggio  alle  seine 

Vorgänger  iihertroffcn  Kr  liar  danials  neben 
den  Veneziaueru,  aber  iu  eigcuthumlicher  W^eise 
uud  etwas  vor  ihnen,  der  Uelmalerei  ihre  hOebtte 
Attsbildnng  gegeben.  Ihren  Gebranch  hat  er  wol 
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in  Jungen  .lalin-n  in  Mantun  jn-Iernt .  zum  'l  licil 
auch  luwh  don  OrundBäUeu  und  Ncueruugt  u 
Looniinlo's,  cltiwnA  sich  ntelit  nachweisen  iiUst, 
w'iv  IT  mit  (licsiMi  lickaiinf  irt-wonlen.  Doch  hat 
t«r  ilaiui  durcli  fixi'»'"  Stutlii  ii  uml  ciffones  Talent 
emnilit,  was  Leunardt»  unr  anxusticbon  ver- 
mochu'.  Schon  früher  tat  üie  bonierkun((  von 
llenK»  an^enihrt.  diiss  ilch  der  Heister  nnr  des 
besten  »ml  kostbarsU-ii  Mati-riul.H  Imdient«' ,  t  i 
soll  ii»r  KuwiMC  Firuiwv  vuu  ei{4«uliiüuidchi  ui 
Ulsnxe  besessen  liaben.  and  mehrfach  ist  bv- 
liaujjiet  wtirilen  -  .silicm  Kmk-  «IcJ  17.  Jalirii. 
von  ihm  Miii.  r  Hi-iadi  tto  Luti  —  .  dass  er.  um 
»cini-n  Farlicn  fino  Krü^siTclhirchsichtigkeit  uml 
liülu  iv  LLialitkralt  zu  K«bün,  suweilen  eine  L'n- 
leila-i-  voll  (Joldlilättciieu  an^'fwondpt  h»b«*. 
Li'tzti'ifs  scheint  sich  duicli  ^i  iiaii.  ic  üiitirnu- 
chuug  einxelner  von  seinen  üeuiäldou  zu  bestä- 
tigen ;  I.  B.  bei  der  Ideinen  BOssenden  Msfida- 
li  iia  in  Dn-Siien,  s.  p.  WA  .  Ihxm  Com'-'^iii  aiif 
die  Auswahl  und  Ueniluun^  Hinues  MaU'i  iaiä  die 
in<Osste  Sorffiilt  verwandte,  ist  wol  denkbar; 
allfin  di  r  licliti^rt»  (Jeliranrli  dessolbcn,  »Itsr  ziiv 
Vollcmiuu^  di's  Kiiustwoik»  so  wesentlidi  ist, 
iiiiii>:t  von  der  AnHclianunt;  und  der  Fähigkeit 
dos  Künstlers  ab,  und  wie  immer  aojwbenauch 
bei  C'orroggio  diese  der  Hauptsaehe  naob  die 
Technik  beatimint. 

Es  sebeiut,  dass  Comggio  -^U-Wh  Leonardo 
schon  Im!  der  Uutcrmahmg  die  iModcIliruuK'  na- 
mentlich des  Nackten  in  einer  kühlen .  lieiiteu 
und  farbUmen  Scala  ziemlich  weit  KoHiiirt  liat. 
Daltci  gin^'  er.  wie  auch  Leonardo,  frleich  nuilc- 
riseh  su  Werke,  indem  er  die  Uundun^'  durch 
die  lartosten  Abstufungen ,  durch  ganz  allmüli- 
gen  Uebergang  rom  Licht  xnm  Dunkel  erreichte. 
Dieses  Ver(ali:<  n  liis>t  sich  deutlii  b  an  dem  ini- 
voilendeteu  liilde  im  Palast  Doria  zu  lioui  wahr- 
nehmen ,  das  Hengs  so  sehr  bewanderte ,  weil 
ficlioa  in  der  UiitermaUiii-  die  i^aBSC  ürOsse  des 
Meister.-,  uml  seiu  VersUiudniss  der  Form  sich 
zei-teii  Allein  wlhiend  Leonardo  diese  in  sich 
rerti;;e  Modellirung  nur  mit  Lasuren  oder  sehr 
dlinneni  Auftrag  von  Deckfarben  vollendete  und 
dabei  HO  zaghaft  verfuhr,  lUiss  er  zur  n  tlitiii 
Kraft  und  Wärme  der  Farbe  nicht  gehingt«,  t  r- 
reichto  Corrcggio  bei  derUclwrmalung  mit  lich- 
teu  Tönen  die  ^-rö-'^te  koloristische  Wirkung' 
Ohne  Zweifel  mischte  er  dllbel  die  Oelfarbe  mit 
einem  ziemlieh  starken  Bindemittel  (hantigem 
Od  oder  l'inii.'^s;  namentlich  in  den  früheren 
iiildern.  welelie  iui  Fleisch  den  Goldton  haben, 
ist  dies  ersichtlich.  Dabei  ist  der  Auftrag  am  li 
in  den  Lichtem  —  was  damals  sonst  nicht  der 
Gebrauch  war  —  sehr  gediegen ,  fett  und  glatt, 
und  so  ist  anch  da.s  lichte  Fleisrh  niclit  bloss  die 
Hchatten,  stark  und  glcichuiüssig  iuipastirt.  Das 
Beiwerk,  die  Oewinder,  Landschaft  u.  s.  w. 
M  Ii  iiit  er  «rleich  in  der  LokaM'arbe  antrelcirt  und 
«lie  Wirkung  dann  in  der  rehermalung  .  eWi  it 
falls  mit  Anwendung  von  starken  Bindemitteln, 
gesteigert  su  haben.  Dadurch,  dass  scb(W  in  der 


lInt4'nnalHng  das  Sackte  in  laicht  und  Scliatteiv 
in  <ler  Weichheit  tler  UelMTgänge  vidleudet  war. 
vernioclitt»  er  es  mit  Sicherheit  in  ileu  rechti-n 
Ton  und  iu  Einklang  mit  den  Übrigen  Fartiun  zu 
setzen,  oline  das»  von  jener  Zartheit  etwas  ver- 
loren ging.  Wie  nwch  Corrcgulo  zu  dieser  sei- 
ner eigenen  Malerei  kam,  seigt  zum  i  iivil  scIhm 
seine  MaiUmna  des  hl.  Fnuniskus.  Schon  hier 
\>t  il.  r  l";u  lii'iiaiifn  ag  >o -i  diefren.  dass  darum  er 
nirgend»  ein  Lmriss  zu  sehen  ist,  auch  tiudei 
sich  nirgeuds  in  den  Schatten  eine  Schraflimnic, 
•«mderii  die  Titne  sind  verschmobwo  ia  einander 

libergeriiiirt. 

Dass  sich  Curreggio  In  einem  und  »lemsellH-u 
Hilde,  je  nach  der  Zweckmässigkeit,  verschiu- 
denor  Ffmisse,  und  iwar  schon  beim  Malen  «jI- 
ber,  iHMÜent  habe  ist  kein  Zweifel.  In  seineu 
leuchtenden  Schatten  ist  der  tiebrauch  des  da- 
mals gewöhnlichen  ^Mmisses.  den  die  Italiener 
\erniee  li(|nida  nannten,  wahrselieiulich ;  flast- 
luke  schlos»  dies  auch  aus  deu  eigeuthiiuilichen 
Kisschen,  welche  von  diesem  Firniss  lierrlihreu 
und  sich  in  einigen  liiidcru  des  Meisters  zeigen. 
Im  Nackten  aber  wandte  er  wol  Uflters  den  Betn- 
stiinlinii^s  an,  der  besonders  fein  und  fest  war. 
Deu  Urund  »einer  Bilder  scheint  er  meistens  iu 
einem  lichten  warmen  Ton  angelegt  in  Imben. 

Voll  hoher  Volli'udung  ist  endlich  der  Vortrag 
tles  Meisters.  \'on  Jeuer  neueren  Virluo.^itai  iler 
Behandlung,  weiche  den  entschiedenen  Auftrag 
der  einzelnen  klihuen  Piuselstriche  »ur  Wirkung 
des  (ianzeu  beitragen  läsat,  ist  bei  ihm  noch 
keine  S|nir.  Wie  er  die  einzelneu  Farbentöue, 
Lichter  und  ilalblicbter  fein  und  zart  ioeinaader 
überleitet,  so  ist  auch  sein  Vortrag  in  einem  sehr 
kräftigen  und  »loch  weichen  Impasto  gleichmü-s- 
sig  verseluuolsen ,  wie  Emailarboit.  Mau  fUhlt 
ilie  virtuose  Hand,  aber  man  aidit  üd  nicht.  So 
tritt  auch  hier  die  Idealität  des  Meisters  zu 
Tage,  der,  iudem  er  den  Schein  der  Natur  bis 
zur  TUnsehauK  trieb  und  das  Leben  iu  deu  kiiliu- 
stfii  Aeusserutigen  schilderte.  do<  h  Btiine  Cte- 
staiti  u  wie  ivi  einer  Zjiuberweit  von  Glück  uud 
Schönheit  rein  erhielt  und  iu  seiner  Darstellung 
alles  Stoff ücbe  wie  alle  Noth  der  Arbeit  tilgte. 

Die  Werke  des  Meisters. 
•)  AMllt. 

1    I.il»>.  Frfskoniali  ieien  im  Xonnenkloster  S. 
I'aolo  /.II  l'ainia.  Auf  dem  Kaminuiautel 
Diana  auf  ihrem  Wagen;  an  der  Decke 
üiube  mit  sechzehn  Gruppen  von  Genien  in 
Meilaillons;  in  den  l..Uuetten  mythologische 
und  allogorisclie  Figuren  [letztere  grau  in 
grau  .  s.  Text  xiv  und  Stiche  No.  b7 .  S6— 103. 
Aqttsrellfrte  KopSsH  für  denStidivenPsol» 
Toüch!  imtl  «einen  SiAAlem  In  dar  Plnako- 
(liek  IM  l'nnna. 
1        1  —  1524.  FYesk.nualereicn  in  der  Kirche 

S.  Uluvanni  zu  Parma.  In  der  Kuppel. 
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iliiiiiiK'Hahi'tf'hristi  mitiU-n  Kwölf  A{>i>sti'lii. 
welch«*,  auf  Wolkrn  j^olaK^rt  iiiul  von  Eii;;rlii 
uniBpielt,  als  '/A'ngvrn  iU'n  Yorjpinjjs  poschy 
diTt  sind.  In  den  Zwickeln  der  Kupp«-!  di«- 
vier  Rvimgulisteu  loH  deo  vier  Kirclienvä- 
teni,  obenfnIlB  Baf  Wolken  und  mit  Eni^ln. 
In  ilciii  iinti  r  der  Ku|i|h  I  laiifi'Uilt/n  Krii  s 
die  >Syiubulc  durKvaugeiistcuzwiscIiuu  Ara- 
besken. 

I>i('  OniMincntation  der  PilaHtcr,  di  r  Ar 
i-liiuiltvn  iin<l  di's  im  luncni  d«T  Kirclin  uin- 
Uufonden  Frivses  ist  nach  der  Xviclinunf; 
Currcgifios  von  deieen  SchfUem,  wahr- 
soheinlich  von  Fhinc.  Marin  Rondani  und 
Torelii,  au»f.'i'fiihit 

s.  Text  xvui  und  Stiebe  Nu.  &2— 71.  Iu8 
-116. 

AquarellirU*  Kopien  für  >li'ii  Stirh  M>n 
Paolo  Tos«  hi  in  Ucr  riiiakuihik  tu  }*«rnia. 

.'  1524.  Fri^skomalerei ,  eliemalit  in  der  Ilall)- 
kuppid  der  Tribüne  ebenda:  Krihiiinp  dtT 
Maria  durch  Jesus,  umgeben  von  ll<-ili<ri-ii 
und  EniJfeln.  Daselbst  nicht  mehr  erhalten, 
da  1587  wMMiBaiiinlMdUrfnias  an  die  Stelle 
dar  alten  "nl^mie  etn  eiprentlieher  Clior  frc- 
tiant   wcrdt'ii  iKiissti'     liii"  Versuch,  das 
Gaoz4j  von  der  Mauer  loszulösen,  roiBBiaDg; 
«or  die  mittlere  Haaptgrappe  und  etuelne 
BnichstUcko  koantan  gerättet  werden,  n. 
Tnt  XVUI. 
a)  Ilaupt^^ruppc,  KrOamig  der  Maria,  kam 
nach  der  AblUsung  ineret  in  die  Gale- 
rie des  HenofT»  von  Parma ,  wo  es  sich 
noch  170«  befand  ,  spüUT  in  die  öffi'iit- 
liebe  Bibliothek  daseibat,  wo  es  in  die 
Endnaoer  etnes  Korridon  eingelassen 
wurde.  Das  Hruchf*tii(k  steht  hier,  seit 
der  Gang  mit  ÜUcburgeatelleu  auKet'lillt 
ist ,  in  sohleohtea  Liebte ;  doch  würde 
ein«'  Oi  tsveriinderung  da»  Gemälde  von 
Neuem  xi'fälinlen.  8.  Stiche  Nu.  I0(> 
b<  nn<t  c  Zwei  kleine  Fragmente,  eines 
uiitKinem,  das  andere  nut  zwei  Enjfels- 
küpfen .  von  allen  Kennern  seit  jeher, 
neuerdings  auch  von  Waagen  (Treaaurcs, 
II.  233}  and  MUndler,  als  unsweifeihaft 
anerkajaot.  In  derSanuDlung  des  Lord 
Ward  zu  London. 

SoiMtice  Bmcbtiücke,  «elcbe  fleh  bitwcUeii 
da  und  dort  gamiint  flnden,  aind  unleht. 

Vor  ilcr  Ahruhiiif  iIcs  ltil(le>  w  ii nie  dasselbe 
in  keinen  liAuptiheilen  von  <len  (  arai  t  i  in 
Od  kupirt.  Si'lir  «ahrM  lieiiilicli  hat  ilanii  .\tf- 
tii->i,  wie  auch  l'iraboächi  berichtet,  ilie»e  Ko- 
pien iiub$(  der  leidigen  benutM,  um  die  ganze 
Daotellniig  ao  tien  als  müglich  in  die  nem 
Gbomlsdie  zu  aterttigen.  Dte  Kopien  der 
Cara<  ei  flnden  sich  theih  in  der  Akademie  zu 
Parma,  theil-  in  der  Galerie  tu  Neapel;  aut-h 
die  Kopien  i:«'  >i  Kiif(eUki<pfeii  in  der  I.oii- 
donor  NalionaigaJerie  nivgeu  daxu  gebürcn. 

Ueber  veisebMene  Stadien  and  tikiisen  tu 
den  Sialenien  in  S.  Olovanni ,  welche  dem 


Moiüler  zu|!eM  hri<-1>en  weiden,  a.  die  anicfili- 
iicboii  Worku  V. 
4  Der  hl.  Joha-nnes.  Fresko  in 8.  Giovanni. 

in  einer  Liinette  über  <ler  riiiire,  welche 
zum  Kreuzgaug  des  Klosters  lulirt.  a.  Text 
zvili  and  Stieibe  No.  71-74. 107. 
:.  I.Vio-.'  Verklludifcunf,',  Fri'Hkol.il.l  I'r- 
sprUnglieh  in  einer  Liinette  der  alti  ii  Kirche 
Annunziata  zu  Capo  di  l'niite  in  Parma, 
nach  deren  Zerstörung:  im  .).  I '>•!•>  in  die 
neue  Kirelie  K'h'i*"''^""  Namens  cingesetxt. 
Ueber  die  (»eiefjenheit  der  Entjitohung  ist 
keinerlei  Nachriebt  erhalten.  Pungilconi 
setat  das  GemMIde  In  das  J.  1519,  doch  wir 
haben  pesehen  .  welche  liberfrrosse  Anzahl 
von  Bildern  denselben  schon  zugeschrieben 
wird.  Dans  dleVerkUndigang  WHglMltig  von 
ihrer  alten  Stelle  losp-lHst  uod  aa  ihren 
neuen  l'latz  verbracht  wurde,  berichtet  auch 
Vasari ;  die  MUncbe  hätten  die  Mauer  mit 
H(d7.\verk  .  das  dnrch  Eisen  verbunden  war, 
eiiit";i.-*sen  ,  dann  allmälig  [von  hinten'  ab- 
sehneiden lassen  und  so  das  Bild  jrerettet. 
Nur  gibt  er  dabei  irrtbiimiich  aa,  es  habe 
sich  In  der  Franslskanerklreho  befinden. 

Keiläufijr  sei  bemerkt ,  dass  sicli  :\ux  Jener 
Mittheilung  des  Vasari  und  eine«  andern  die 
angefXhre  Zelt  efglbt,  wann  er  die  Werke 
CorrefjRio"»  7A\  Pnnna  i,'oselten  hat.  Er  ge- 
denkt des  tbigendcn  bitdes,  noch  ehe  es 
durch  einen  Ümbau  in  das  Innere  einer 
Kirche  verset/.t  wurde  ferst  in  der  zweiten 
Au.s^abo  .  Letzteres  gescliah  im  J.  I.V»5. 
Er  hat  also,  da  or  jene  Versetzunjr  der  Vi-r- 
kündignng,  welche  im  Ji  1546  stattfand,  er- 
wVhnt,  die  Bilder  awladien  1540  und  1555 
(.'(•sehen  ,  womit  auch  unsere  frliliere  He 
Stimmung  sutrifft.  s.  Text  xix  und  Stiche 
No.  75—76.  104-10». 
(".  I.i'io?  Madonna  della  .*^calil.  Maria 
unt  den  auf  ihrem  Schoose  sitzenden  Kinde, 
Fresko.  Der  Aussage  Vasari's  zufolge ,  so- 
wol  nach  dem  Wortlaute  als  dem  Sinn  der 
betr.  Stelle,  befand  sich  da.s  Bild  über  der 
Porta  Romana  an  lier  Uuaseren  Stadtmauer 
sa  Parma.  Mach  dem  Berichte  aber  des 
Abbate  Mana  an  TiraboBohl  war  es  in  einem 
Zimmer,  da.*»  einen  Theil  <le.s  Tlior^jebäudai 
ausmachte.  Tiraboschi  musste  Uriinde  ha- 
ben »lob  dieaer  Ansieht  amniehllessen.  Al- 
kin offenbar  war  das  Gemiildc  bald  fJc^'en- 
stand  clor  ittTentlichcn  Verehrung  und  eben- 
dessiialb  beschlossen  worden,  es  in  einem 
an  die  Mauer  anzubauenden  Kirchlein  zu 
erhalten.  Es>  war  also  wol  von  jeher  den  Blik- 
ken  all{^emein  ausgestellt  gewesen.  Das 
Kircblein,  über  dessen  Gründung  die  nota- 
rielle ürknnde  vom  17.  Mal  1555  erhalten 
ist  verj;!.  Fiore  della  (laileria  I'iiiiiK'nse. 
Parma  lts2ti) ,  wurde  aus  milden  Beiträgen 
eriMMt;  wa»  «neb  daranf  aehlfeNeik  Uast, 
data  di«  Madona  für  die  allgenefaM  An- 
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dacht  bestimm»  gewesen  —  Seit  I<^12  in  der 
Pinakothek  za  P»rma.  s.  Text  xix  und 
Stiche  No.  77-M. 
7t  1&38— 1530.  AttSniHlung  der  Duinkappel 
%n  Parma  in  Fresko.  Mariü  nimmelfahrt 
inmitten  der  himmlischen  Heorflchaaren .  im 
Beisein  der  Apostel ,  welche  vor  einer  ge- 
malten Brustwehr  im  uoteru  Umlaufe  der 
Rvppel  stehen;  auf  dieser  Braatwehr  Ge- 
nien mit  Kandelabern  iininVeihraiicli  » li  i  t- 
len.  In  den  vier  Zwickeln  der  Kuppel  die 
Stadtbeiligen  von  Fiama:  JoluniMa  der 
Täufer,  Bernhard,  Thomas  und  Hilarius  auf 
Wolken  von  Genien  getragen,  s.  Text  xx 
und  Stiebe  No.  1-51. 

l'chrr  dir  Skizir  zum  Mittelbilde  der  Kup- 
pel hl  'icr  Krcniituge  tu  St.  IVfprsbiirg  und 
vcr»<  hif  lcncn  aiist'hlii  tieii  Studien  ;u 
Malereieil  in  der  Domkuppcl  ».  die  «ngeb- 
lirhMi  Weike  b) 

n.  Oalgemtlde.  Beglaubigt  and  erhalten. 

8;  1514—15.  Madonna  des  hl.  Franzis- 
kns.  Oet.  auf  dem  Rad  au  Pttssen  der 

Katharina  in  vier  Zeilen  anto  irs  df, 
ALEORis.  p.  Auf  Holz.  In  der  Galerie  zu 
Dresden.  1827  durch PklmaroHreataurirt 
-  Pi(^  Tafel,  fUr  die  Minoritenkirche  zu  Cur- 
leggio  gemalt,  befand  sich  später  in  der  Ga- 
lerie der  Herzüge  von  Modena ;  wann  sie 
aus  der  Kirobe  entfernt  und  wie  aie  nach 
Modem  gekommen,  iet  unbekannt.  An  ihre 
Stelle  scheint  eine  Himmelfahrt  Mariä  mit 
der  Jahrzabl  Ib^ü  getreten  zu  sein;  viel- 
leicht also  schon  gegen  ICOO.  Pnngileoni 
meinte  [blosse  Vermiithnng' ,  das  Bild  künne 
1557,  als  Corrcggio  vom  llerzoir  von  Fer- 
nm  belagert  worden .  von  dit'Hcm  niitgr- 
nommcn  und  so  in  den  Besitz  der  Este  ge- 
langt sein.  8.  Text  XII  u.  Sticlie  Nn.  l«ii  — 
IR4. 

Gehttrt  mit  dem  BUdniM  des  Arztes ,  Der 
Macht.  DerVadoutadeehl.  Sebastian,  Der- 
jenigen de»  hl.  Georg  und  I><  i  Magdalena 
ZU  den  lou  Gemälden,  welche  in  den  J.1745 
bis  1746  dnreh  den  Henog  fVaneeeeo  von 
Estc-Modena  an  den  Kfinig  August  III.  von 
Polen  um  den  Preis  v(m  Ion, (HM»  Zechinen 
über  aim.ooo  Thlr.,  eine  damals  «ehr  be- 
triicbtliche  Summe  verkauft  worden.  Doch 
reichte  schliesslich  diese  Summe  nicht ,  da 
noch  eine  Anzahl  von  Nebenausgaben  er- 
forderlich war,  bis  die  Bilder  ihre  Keise  an- 
treten konnten.  Meng»  spricht  sogar  von 
I.IO.OOO  Zechini'n ,  die  zu  ji  ii.  ni  Zwecke 
eigens  in  Venedig  geprägt  worden  seien; 
doch  scheint  diese  Zahl  zu  hoch  gegriifen. 
Uelwr  die  mancherlei  Schwierigkeiten,  dar- 
unter dieser  merkwürdige  Ilandi  l  vor  sich 
ging,  vergl.  die  Einleitung  zuni  NCr^eich- 
niaa  der  Drosdener  Gemäldegalerie  von  Ju- 


lius HUbner.  Die  Hauptzierde  der  gewählten 
Sammlung  waren  die  Werke  Correggio's 
Zwischen  1522  nnd  1524?  Martyrium  der 

hh.  Placidus  und  Flavia  nnd 
10  Pictä,  Der  Leichnam  Jesu  nach  der  Kreuz- 
abnahme mit  den  hh.  Frauen  iiml  dem  hl. 
.fohaniies.  Beide  GemHlde  auf  Leinwaud 
von  dem  Benediktiner  Don  Placido  dei  Booo 
für  dfe  von  ihm  in  8.  Giovanni  zn  Parma 
Lif^tifti  ri'  Kiiix'lle  bestellt  befanden  .«ich 
daselbst  noch  im  J.  1T6H  s.  De  La  Lande, 
Voyage  d'un  Frantjais  en  Italic.  Venise 
17»;?'  Gegenwärtig  in  der  Pinakothek 
lu  Parma  Mengs  glaubt,  ila.«.*  beide  Bil- 
der erst  nach  Vollendung  der  Kuppel  von 
S.  Giovanni  gemalt  seien;  doch  mdgensie 
etwa  gleiehzeltii^  mit  dieser  fertig  gewordra 
sein  ,  da  bald  dar.i  if  r'orri>ggio  mit  anden  n 
Arbeiten  vielfach  besciiäftigt  war.  Wie  die 
spiteren  Meister  ttberimnpt,  so  wmr  sneh 
Annibale  Caracri  i  Rewunderer  insbeson- 
dere der  Kreuzabnahme  die  er  sich  maunig- 
lai  li  zum  Muster  nahm  In  der  That  ist  der 
Leichnam  Jesu  auf  seiner  Kreuzabnahme  in 
der  Pinakothek  zn  Parma  eine  Nachbildung 
des  corregge^keu.  —  s.  zu  beiden  Gemäl- 
den Text  XIX  und  Stiche  No.  174—176  (sn 
No.  9).  Mo.  170-nS  (xnMo.  tO). 

Alte  Kopien  von  beMen  BiMom  <i<  iii  Mat- 
tyrlvni  nnd  der  Pieti,  die  nan  bisneilen,  aber 
mit  Unrecht .  dem  Meister  RlHrbfall»  n|t»> 
sehrieheii.  in  der  Galerie  xu  Madrid. 

IV  Zwischen  1522  und  15ao.  Die  Nacht 
Christi  Geburt  in  der  Krippe  imter  den  Hir- 
ten. Auf  Holz.  Nach  dem  Vertmg  vom  1  n 
Oltt.  1522  von  Alberto  Pratonero  zu  Reggio 
bestellt,  Jibi-r  erst  1  ^'^i»  in  der  Kirclif  .S 
Proepero  daselbst  aufgestellt,  s.  Text  xxil 
md  Mo.  ISI — 136.  In  einem  m  Reg- 
gio  gedruckten  Schriftchen  von  1619  'von 
Alfonso  Isacchi,  s.  die  Literatur]  findet  sich 
die  seltsune  Nachricht,  dass  Correggio,  in- 
dem er  »eine  Machtt  darstellte ,  beabsichtigt 
habe,  dnss  sie  nur  bei  Fackelschein  betrach- 
tet würde,  wo  man  dann  erst  viele  an- 
dere Figuren  von  Hirten.  Frauen  and 
TMeren  selten  sollte.  Das  bt  witBrIich  eine 
Ertindimir,  ^^chHut  sieb  aber  spiter  weiter 
verbreitet  zu  haben. 

Die  Herren  von  Modena.  Fflrsten  von 
Este,  gingen  schon  in  der  zweiten  Hälfte 
des  in  .Jalirh  darauf  aus.  das  merkwürdige 
Bilil  an  sich  zn  bringen.  Dies  erhellt  MtS 
einem  Briefe  des  Fulvio  Rangone,  Statt- 
halters von  Reggio,  an  den  (i  B.  Paderchi, 
Sckn  tär  Alfons'  II.,  vom  27,  Dez  I5S7,  wo- 
rin der  Statthalter  berichtet,  daaa  «owol  die 
Erben  des  Pmtonierl  (sie)  als  die  Geistlichen 
von  8.  PhlSpi'i  "  (l.i-^  (W  inälile  wie  ein  Juwel 
ttefatiteten ,  er  aber  fernerhin  sich  noch  be- 
mühen wolle  dem  FOnten  lu  Oe&llen  su 
sein.  Der  Venveh  also  dM  Bild  auf  irgend 
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pinf  Wf!!*«'  an  sirh  m  brin^'i-n  war  Ktwcbci- 
tPrt  Er  sollt«' im  folnfntlrn  Jalirli  »'meucrt 
und,  da  wulirschfinlich  dfr  Wrkniif  vcr 
weigert  wiiriii> .  mit  G«'wah  tliirch(ro»»'trt 
«renten.  Im  .J.  liMO  ward«  iUa  Bild  beiiu- 
Hch  nnd  do«  Vafhtn  Ah"  dpn  Renoir  FVan- 
i  "icn  I  ;:cr;i  ilit  T'rr  tirkiiiKllicIa"  Bewi'is 
dafür  ist  in  «livHvio  Jalirli.  in  einem  Pt'urr 
bvehe  von  8.  PMwpero,  du  die  Nameii  der 
VerHt(>rlM>n<'ii  von  ll>i;*  bis  Hii4  »'ntliiilt 
gefuudun  wurden.  Daselbst  lieii^Kt  i'H  hui 
I.MbI  1640:  •l^bula.  Jesu  Cliriatt  NaUlii i  i 
repraeseutan» ,  opus  claris^iini  Pictorij*  A  i 
tonii  a  C«»rripio,  ah  Ecclesia  S.  Pn»s|p n 
noctii  fnit  oblata,  i|uod  sacrilcßium  .  Fniii 
ciaci  Doeii  noatrijuaau  perpctratuiu ,  ouiui- 
tnit  elyflras  nMudmmn  dolorem  attnlH.  Haee 
tabula  habetur  inter  Icone»  prctiosion-s 
ejUMlem  Ducis  in  urbo  Mutinac."  In  der 
Tbat  kam  da»  Bild  in  die  E8t«>n»{a4:he  Ga'<- 
rie  nach  Modena  und  bildete  eine  ihrer 
ersten  Zierden  Lrst  im  J.  I6((«  erhielt  die 
Kirehe,  auf  Auurdnuug  doa  Kaidiualä  Ki- 
Bftldo  von  £ste.  »1»  £otM>hidigung  fUr  dvn 
Raab  eine  Kopie.  Die  Ntriit  wmr  dann  mit 
uutor  den  iJiklenj,  Welche  in  den  J.  I74.'>bis 
I14(>  au  Küuig  Atiguat  Iii.  nach  Dre«dcn 
ItaaieD ;  ▼ergl.  a)  No.  S.  Zu  den  Bedlngmi- 
irrn  'lie?*cs  Handel»  gehörte  anch,  da«««  .Mo- 
dena vüo  der  Nacht  eine  gute  Kopie  erhal- 
ten sollte.  Dieselbe  wurde  I  '.4^  von  Gins 
Nogari  gemalt.  Eine  andere  Kopie  von  l'ea. 
.\retusi  befand  »ich  früher  in  S.  Giovanni 
zu  Parma.  -  Da»  jetzt  in  Dresden  bc- 
findlicbe  Original.  vonPiaimaroli  1827  reetau- 
rirt.  ist  int  Ganzen  sfemlleh  mit  erhalten. 
Duell  '^(•li.'itit'ii  die  f.asnmi  in  dt  u  -Jtaik  Im  - 
leucht«tvn  titelten  gulitteu  zu  haben ,  woher 
wol  dieselben  einen  allsn  weinlieheo  Schlm- 
nMf  idgen  Auch  leheinen  die  Sebatten 
dumpfer  geworden. 
12)  152S.  Die  Madonna  dea  bl.  Seba- 
stian: Die  thronende  Maria  mit  dem  Kinde 
auf  Wolken,  von  Engeln  nmgebon.  nnt-'n 
die  hl.  8eba«tian  .  (>eminian  und  HtK  liim 
Auf  Holz.  Gemalt  tllr  die  Kirche  der  Brü- 
derschaft des  hl.  Selwstian.  ».  Text  xxii  u. 
Stiche  No  1.57  —  1«», 

Auch  dteeea  QemlUde  wuMte  das  Hau» 
Eete  sn  erwerben.  En  tum  dnnh  den  Her- 
zog Alfou.Ho  ]\'  in  die  CMoite  SU  Modena 
und  wurde  in  der  Kirehe  Äveb  dne  Kopie 
von  Boolanger  eraetst;  aneb  lieea  der  Her- 
zog zur  weiteren  Entseliädipuni.'  das  Chor- 
gewölbe  von  de»  I'roä|)ektmalerit  Colonna 
und  Mitelli  mit  Malereien  au.sstatten.  n  i.'i 
ging  ilann  das  Original  dureh  Kauf  von  .Mo- 
dena nach  Dresden  iib<'r;  s  h  No.  *^  Ks 
hat  von  jeher  viel  dureh  Restaurationen  zu 
leiden  gebabt.  Schon  Ercole  deir  Abbat« 
dieaen^  aoll  «s  Mll  anf  dieee  Weise be- 
acMUlgt  baben,  doeh  wird  das  von  Pnngi- 
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Ifoni  lu  slritlrn  .Jt'denfall.«  \Mirde  es  im  17. 
•lahrh.  durch  den  Hologne»en  FlaminioTurre 
thell weise  iiltennalt.  In  Dresden  gerieth  ea 
dann  wieder  in  die  lliinrl*'  von  Kigaiid  und 
Dietrich,  wuvun  der  letztere  eine  beschä- 
digte Stelle  mit  einer  Wolke  indeekte.  End- 
Ii«  h  hat  ('S  Palmaroli  in  die:»eni  .lahrli 
viel  wie  möglich  von  «len  vermihiedencii 
Ueirannalungen  liefreit,  auch  wieder  die 
Kn;relHköpfe  in  dem  die  Madonna  umgehen- 
den Liclitsaum  zum  Vor-rheiu  gebracht, 
mI''.  au«  einigen  friili'Tt  ii  Kupferstichen  zu 
4chlieasen,zumTbeU  verdeckt  waren.  Trutz 
aller  dieser  Unbilden  ist  das  Gemälde  be»- 
si  T  erhalten,  als  man  glauben  sollte.  Indrs 
ttuu  hat  die  Harmonie  des  Tods  gelitteu, 
nnd  die  Sebatten  baben  wol  nicht  mehr  die 
t'rllhere  Kraft  nnd  Saftigkeit  Miiii  sieht,  dass 
in  ihnen  gebrauchte  Hiudemittcd  »ich 
fheilweise  zusammengezogen  und  die  Ober- 
tbichu  rauh  gemacht  hat  .  so  tu-  linken  Arm 
und  Bein  des  Sebastian  und  in  dem  gelben 
Gewand  de»  hl.  Geminian. 

In  ä.  Stefano  zu  Regci»  ■oU  noch  in  dieteni 
Jshrh.  eine  Madonna  mit  den  U.  Qeniinian, 
ebcNMU  Kopie  tod  Bonlanger  nadi  einem 
Filde  des  Commrio.  da«  di(>«elbe  Stelle  etn- 
i;unuiiinu'ti  ,  'ii  li  hcfiindi-n  li»heii.  Vlellricld 
«■ine  Ver«ei  IhIiiiü;  mit  iIit  Madonna  de»  hl. 
S<  lid^iiaii  <H|rr  i'iiif  theilweise  \^'ied«dlolnug 
jener  anderen  Kopie  von  Boulaufer. 
IH  1527  oder  1528.  Madonna  della  Seo- 

dolla.  Kuhf  anf  dt  r  Flucht  nach  Aegypten. 
Auf  UoU.  8.  Text  xxii  und  Stiche  No.  197 
—113.  Sehr  wahrscheinHeb  gleldi  von  An- 
fang in  der  Kirche  S.  Sepolcro  in  Parma  in 
der  ersten  Kapelle  links  vom  Eingange  s. 
Barri,  Viuggio  pittoreseo.  p.  !'*>;  aufgeMtwllt. 
wo  die  Tafel  an  27U  Jahre  verblieb.  In  der 
Mitte  des  IS.  Jahrb.  war  Parma  in  Gefahr 
das  Bild  zu  verlieren.  Ein  Karmeliter  schrieb 
1754  von  Mantua  als  Zwisohenbladler  an 
den  Sakristan  jener  Kirche,  tnn  Ahr  einen 
Dritten  Ungenannten  rias  Ilild  durch  Kanf 
2U  erwerben.  Der  Abt  vou  S.  Sepvlcro  Hess 
sieb  geneigt  finden;  doch  bedürfe  es  der 
Zustimmung  des  k">ui;rl  Infanten  zu  Nea- 
pel .  Was  deu  Preis  anlangt .  »o  bezieht 
sich  die  .Antwort  auf  verschiedene  Angc- 
Iwte  und  Forderungen,  die  bisher  schou  ge- 
than  worden  seien :  ein  General  Braun  habe 
:iü,0(Mi  rili|i|ii  /ulilen  wcdleu  <  in  S<iliu  des 
Senator  s  Barbiori  su  .Mantua  (>UO,uuu  Mau- 
tnaner  Lire  f!\  nachdem  man  eine  Million 
verlangt,  eudlii  )i  rin  Hirr  Hianconi  von 
Bologna  im  Namen  di-f»  Künigs  von  Polen 
(wabrscbeinlicb  August  111.^  erst  l)>.o(H>. 
dann  2O.fl0<)  Zeehim-n  Der  Unterhändler 
schrieb  zurück,  da*s  >eiu  Käufer  zur  Ein- 
holung des  kOnigl.  Kon.^en8es  sich  nicht 
verstehen  wolle;  woran  wenigstens  vorlUnfig 
dar  Kauf  gt>!icheitert  m  sein  sebeint.  8pi- 
ter  sahetait  man  sieh  dann  doch  Bber  den 
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Preis  von  I  l.t»nii  rili|i],i  ;:»'i-ini;r»  zu  li:«hni. 
ohne  weitfii'  Ikiliu^Miup'ii.  Abi-r  an«  (Um 
llamlol  wurde  Uennoch  niohts;  wcknIihIIi  i.»t 
unbekaDBt.  —  Eret  in  «limom  Jahrh.  - 
oaehdein  es  hutte  nach  Riris  wandcru  uiiib- 
»<'u  i^t  r,ii.!  in  die  Pinakothek  Stt 
rariuu  gfkoiiiiin'ii 

I  I,  l,»27— J52b Madonna  «les  hl.  üicru- 
nymne.  Hsris  mit  dem  Kimle,  den  hh 
Hieronymus  und  MaKilalrna.  Aufllnlz  Im 
J.  152^  bc'stollt  von  l  int  r  l>oiiita  ISriüci(l4- 
Colia,  bezahlt  mit         Lin^-  iin|>ri-iali  und 
wahndwinllell  im  J.  102%  iu  dur  Kirche  S. 
Antonio  AbbaCe  zn  Parma  aufp'ntellt.  Im 
J-.  IT  19  trat  der  Alit  und  V.>r-ttaiiil  der 
Kirche,  ein  Graf  Auguissola,  mit  Johann  V., 
KSudg  Ton  Portngml,  fflr  den  Verkauf  des 
.  Rüdi  -*  in  Unt<^rliandliin;r     ii>ncr  liot  nach 
einer  Nachricht  4t», 000  w  idchc  Summe  Mil- 
iin ,  YojRge  ete.  ii.  I3S .  auf  leo.ooo  Fran- 
ken TennBchla^l  ,  nach   tdnor  anderen 
14,000  Dnkaten,  und  der  Abt  war  im  Begriff 
lo.Hzunchlatrcn.  Da  kam  der  Gemeinde  von 
Parma  der  Handel  an  Obren;  besorgt  einen 
ao  iproBBcn  Sebsts  tu  vertieren,  wandte  itie 
Bich  sofort  an  den  könif:!.  Infanten  Don  Fi- 
lippu.  und  dieser  lioss  auf  den  Einspruch 
hin  am  29.  Nov.  i  749  die  Tafel  in  die  RMmne 
d#r  Dombau vcnvalttm^^  in  Si(dt*Tlirit  lniii- 
jfen.  Bei  Nacht  und  bei  Fackellicht,  wie  in 
feierliehem  Anfknir  ward«  aie  dortbin  fe> 
tragen;  auch  wurde  darllbfr  otn  notariflier 
Akt  anfiECenunnucn .   In  jenen  Itiiiimen  und 
unter  der  Aufsicht  der  Domherren  biiej)  sie 
bis  1756.  In  diesem  Jahre  wollte  das  Bild 
ein  fmnsOattcber  Maler  Namens  Jollain  ko- 
piren;  da  or  es  aber  zu  dem  Knde  —  wahr- 
scheinlich mit  Fimiss  —  Übergeben  wollte, 
p-rieth  er  mit  den  Domherren  tn  Streit,  die 
Ihn  endlich  zum  Hause  hinaus  Jafrfen.  iSmrh 
der  Maler  beschwerte  sich  bei  di-ui  in  f'o- 
lorno  residirenden  Infanten  ,  der  ihm  wahr- 
scheinlich die  £riaubni88  zum  Kopiren  - 
>,'eben  hatte.  Daraufhin  bedeutete  der  Fürst 
ilir  (Ji'iiiiiude   sciufii   Willen    und  lies« 
daa  (ii  iiialde  unter  einer  üedeckaiw  von 
34  Grenadieren,  frefoljrt  von  awM^  Ab- 
geordneten der  Gemeinde,  nach  f'olorno 
bringen.  Von  dt)rt  Hess  e.s  der  Infant,  nach- 
drni  er  17  )7  zu  Parma  die  Akademie  der 
KUnstc  Jetzige  Pinakothekj  gegründet  hatte, 
in  dieser  anfstellen,  wo  ea  sich  Kegenwärti<r 
noch  befiud<'t    Die  Akf.  iistiitko  zu  dieser 
(ieHcliidite  und  den  Wanderungen  des  Bil- 
de» siu<l  bei  Martini,  pp.  153—157,  abge- 
druckt   —  .\ucli  ein  Kti-Iiiii'lrr  sull  dafür 
l«,ü«0  Dukaten  ,  und  iiacii  Katli    1  772  der 
KUnig  von  Preussen  2:>,00()  Zeeliinen  ^fbo- 
tcn  haben.  —  Unter  Napoleon  nach  Paris 
mitgenommen ,  war  es  schwer  von  dort  zn- 
riickzut  rhalteu ;  es  wird  behauptet,  die  fran- 
züsischc  Itcgierung  Iwb«,  um  iu  seinem 
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Iti-sifz  zu  lileiben  «  ine  Million  Franken  te- 
Inilen  .'  .  D»K;h  wurde  c»  IMti  durch  die  Be- 
mühungen des  in  l'aris  weilenden  Kupfer- 
stechers rits<hi  nach l'arma  zuriick^rcbnu  ht. 
15)  Zwischen  15:io  und  15:i2?  Madouna  des 
hl.  Georg.  Thronende  Marin  mit  dem  Kinde 
zwischen  den  hh.  Georp.  Petrus Martyr,  d<  tu 
ju};endliehen  Johannes  <\em  Täufer  und  dem 
hl.  (Jemiuian.  Auf  Holz.  Gemalt  fllr  die 
Kirche  der  BrUder!«ehaft  von  S.  Pietm  Mar- 
tlre  zu  Mnilena  und  daselbst  aufgestellt. 
Das  Bild  verblieb  dort  bis  Ifil9;  in  diesem 
Jahre  wusste  es  Francesco  1.  von  Este  an 
shdk  an  bringen ;  auf  welchem  Wege  ist  nieht 
iM'kannf.  Zw Entscli.'idi^'nii;:  für  dir  Hrii-b  r- 
schal  t  lies«  er  eine  ähnliche  Darstellung  von 
Guereioo  da  C'ento  malen;  dodi  kam  aueh 
dieses  später  in  die  herzogliche  Saunnlunp 
—  Das  Original  ist  ITI.s  auf  1:4h  aus  dem 
Hewitz  des  Modenesi-r  llnlV.s  durch  den  st  hon 
üfter  erwilhnten  Verkauf  nach  Dresden 
gekommen  'vergl.  a^  No.  und  befindet 
sieh  jetzt  ilas.'ll.st  in  di  r  G  a  I  <•  r  i  e.  Viel- 
leicht schon  vorher  lieachädigt,  liat  es  na- 
mentlich noch  bei  der  Verpaekvqg  vnd  dem 
lanp-n  Aufenthalt  in  der  Kiste  «nf  domKO- 
nigstein  1 7ö!t  g  litten :  später  Ist  es  von 
Hartmann,  i'^'«'»  durcli  Schirmer  reetaurirt 
worden,  doch  bleibt  die  Wirkunfrdureh  V<'r- 
wischen  oiler  Abreiben  d<'r  Lasuren  beein- 
trächtigt. 

Narh  Vuari  hat  UiroUino  da  Carpt  du  Bild 
kopirt :  diese  Kopie  scheint  Unfit  verMMlen. 
Uober  angebikke  Bntwürfe  ta  demselben 

s.  die  Zeicbnnngen. 

III.  B«gl»nbigt,  »bfr  nicht  whulten. 

Iß  1015  oder  lj|6.  Ruhe  auf  der  Flucht 
nach  Aegypten  (mit  dem  knienden  hl. 

Franziskus".  Gemalt  für  die  .Minnritenkirehe 
S.  Francesco  zu  Corrcifgio  und  ilaselbst  Uber 
dem  Altar  der  Coneezionc  aufgehfingt.  Das 
Schicksal  des  Bildes  ist  merkwürrlig.  Im 
J.  163>  war  es  auf  einmal  verschwunden  und 
durch  eine  Kopie  ers-  t/.t  Die  kiriue  Stadt 
jrerietli  in  grosse  Aufregung;  unter  Giooken- 
f;eläute  veraammolten  rieh  —  wie  die  von 
Tirab<iH(  lii  brmttzte  I'rkundi'  moldet  —  am 
12.  April  "ilie  Aeltesten,  Edelieute,  Städter. 
Handwerker  und  eine  grosse  Menge  N'olks« 
im  Vonimmer  des  Statthalters  Annibale 
Molsa,  um  dort  Ihre  Ifeschwenle  vor- 
zubringen und  den  K'rosstni  Kath  zu  l>eru- 
fen.  Wenige  Tage  vorher  sei  ein  Maler  mit 
Briefen  an  den  Statthalter  MoTia  angekom- 
men; dieser  KiinstN  r,  der  die  Kopie  »rc- 
niacht,  habe  waiirscheinlich  nach  heimlicher 
l'ebereinkunft  mit  einem  Pater  des  Klosters 
den  Kaub  ausgeführt.  Ih'putatiimen  \\ur- 
don  abjresandt  an  den  llerzoft  von  Mudeua, 
da  das  l.iindelien  damals  an  die  Bemohaft 
dos  Hauses  £stc  Ubergegangen  war,  und  an 
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don  Biscliof  von  Hi'^ici"  .  s>-ll>st  dsoi  Pttp»t 
tollte  v'uw  \'ni'sc*-lluui;  uiutcoreicht  werden 
Allt  ill  Alks  v>  r^<?bKeh;  du  Bild  itiin  nicht 
wieder.  iVr  .Maler  wi-lchor  i>s  kdjiirr  liarr« 
(lioviinni  Hoiilaiij;i  r,  ein  .Soliill.  i  (iuiilo  Uv 
Iiis,  »tami  in  lierzoKliclieii  iMonxtfii :  er  liut 
uhue  Zweifel  im  Auftrage  des  lioi'e»  und  iui 
EinventitndniiM  mit  deu  KI«>8U>rbrUdern  den 
Kiiiil"  —  oder  die  Eiitwfiiduiijf  vurgeiiulu 
uifii .  Dus  Kloater  urliiult  daflir  einiges  Land 
MuIkh  schrieb  lltnrig«m,  dsM  er  nicht  be- 
greifen küniK' ,  wi'sshalh  dir  Curregglttn«' 
diewjr  .Snclif  imilM  r  i-iiiou  suiclien  iJirni  vr 
hOlieu,   von  iLrc-iu  l(>tztcu  Fürstfu,  Dou 
Hin»,  liäueu  sie  «icli  duc-li  ruhi^  audeic  liil- 
der  «'e^^nehmen  lassen.  Audi  die  Kopie  von 
tiiMilaiij;er  »cheiiit  jetzt  veiscliwundeu.  - 
TinilNMklii  meiute  tiUscbliclt,  üjm  «utwen 
dete  Bild  wire  jenes  dureh  VennSehtniM 

ties  Zuccilidi  aiu  Mi  Aw^.  l.MI  bestellt» 
guwesou;  wii  liubuu  ^et^ehuu,  datts  dieaeti 
vielmehr  die  Madonna  des  Id.  Fmnsiskas 

ist.  S.  Text  Xlll 

Das  Uiid  ist  vursi  hullou ;  mau  weis  nicht, 
irohin  es  ras  dem  BesitM  des  Hauses  Este 

geicomnieu  ist  I)eiin  die  gleiche  K<»mp<)Hi 
tiou,  welche  sich  in  den  U  Ifizieu  zu  Flo- 
rens  Inlfaulet  und  dort  iiir  äi-ht  aimKe>;e- 
ben,  auch  von  Hengs,  Lanzi  uudAiuleren 
dafür  Kt'halten  worden,  ist  sicher  nur  Kupi 
a.  b  So.  4!>  .  Nach  dieser  sind  walisehein- 
lich  auch  die  üUobe  gefertigt,  weiche  wir 
Toa  der  Unistellnng  haben.  Diese  hat  noch 
nieht  die  Freiiieit  der  Aiiordumi;; ,  wie  dit 
spMtereu  Werke  Correggiu  »;  soji^ar  diu  Hal- 
tung der  anter  dem  FkimbiMme  sitsenden 
Madonna  etwas  Gczwiiii;;eiie8  Aul'  ilireiu 
Schouse  stellt  das  J(»iuskiud  autrccht,  wäh- 
rend ihm  der  etwas  surllelKStehende  Joseph 
Früchte  anbietet 

7j  1516? Triptychou:  (iott-VateroderOhri- 
stns  in  der  Glorie  zwischen  dem  jngend- 
lichen  Johannes  mit  dem  Kreuze  und  d.m 
hl.  üarthulumäus.  Gemalt  für  die  Brüder- 
schaft des  Uospitales  vun  .S.  Maria  della 
Hiserieordia  su  ikirreggio.  Fungileuiii  II. 
82—90)  flihrt  die  Verlcaiiftiirknnde  an,  vom 
■2;t.  Niiv  1t;i:!,  daniadi  tlio  drei  IJilder  um 
Mii  Dukaten,  durch  L'eboreinkunft  mit  den 
Vorsleheirn  der  BrikSorseluift,  In  den  Besitz 
de«  letzten  Herrn  TOU  CorrefCffic» ,  I><»n  Siru 
d  Austria.  iiborgegangcu  sind.  Man  weiss 
nieht,  WU.S  au8  dem  (liemälde  geworden :  'l'i- 
raiKMohi  glaubte ,  das»  iJou  Siro ,  naehdein 
er  seine  IIerr!«elial't  hatte  aufgeben  mlisät'U. 
eä  mit  Mich  nacli  Mautiia'genouimeu  uud 
das«  es  dort  bei  der  Plünderung  der  Stadt 
dnroh  die  Kniserliehen  im  J.  1630  lu  Omnde 
gegaiiKen.  Allein  l)<>u  Sin»  hatte  wie  au.s 
den  l>ei  i'uu^ileoiii  III.  2U4— 2üti  al>gedru<  k - 
ten  Briefen  erhellt;  adnige  Malereien*  des 
OorreiBKio  den  GraüMi  Ooniagn  di  NoTelhun 


zur  Anfbewalirung  Übergeben  und  \  erlangte 
dieselben  am  14.  Mai  1644  zurück.  i>ungi- 
leoni  war  der  Ansicht,  dass  unter  diesen 
Hilderu  j<  ue.i  Triptyehou  mit  den  Seiten- 
tliigeln  zu  verstehen  i  was  recht  wol  uüg- 
lieb.  Sie  wiren  also  damals  noch  erlialten 
gewesen  ;  was  aber  weiterhin  au.s  ihnen  ge- 
Wiirdeii,  ist  nicht  er.Hiclitlich.  Kinnial  iu 
«1er  Ausgabe  von  Sansovini» s  \  eiie/.ia  von 
Ittüd,  p.  377)  tiudet  sicli  das  .Mittelbiid  im 
Besitze  des  Malen  Nit-eolö  Iteiiieri  (oder 
b'eiiier  ZU  X'euedig angeekelten  .  doehderlt^ 
iNairhrichten  sind  immer  uuzuverlUssiic.  s. 
Text  Zill. 

Das  In  Vstlknn  bfHii<lIichi-  l>.il.l  1.  > 
lamle«  Aber  dem  Itfüeiibx^en .  <lu>  nun  lijr 
.ir  Kt  i:  jiil  fiir  ila-s  Mitirl'f  m  k  jenes  Tri|it,vi'lii>iiv 
»ii>';i  )5i'lieii.  Ut  nur  i-iiie  l\»pie.  ü.  Ii)  Xo.  lU). 
18)  IMG  oder  1517  '  (Jeburt  der  Maria.  Al- 
tartafei  fdrdie  Kirelie  von  Albiiiea.  Fr.iu-- 
eesco  I.  von  K»te.  der  sehon  ein  Werk 
Corroggio  «  aus  der  Minuriteokirche  seiner 
Vaterstadt  gewaltsam  an  sich  gebraeht  hatte, 
wnsste  sich  auch  in  den  Benitz  dieses  Bildes 
ZU  setzen.  Kr  v'iufl  daniin  die  Aeltesten  der 
Gemeine  von  Aibinea  an ,  und  diese  fanden 
sieh  wllHg  ihm  die  Tafbl  abzutreten  (ffi4T) : 
allein  der  Priester  Don  Clainlio  flliediid  ^rab 
seine  Zustiminun^' iiirlit.  Kin  tormliches  Ge- 
webe vun  Uänken  \uirde  nun  gesponnen, 
um  das  Bild  dennoch  an  den  Hentog  zu 
bringen.  Jene  Aetteston  Iwrichteteii  au  ihn, 
Gin  iliiii  lialte  Übel  von  iiini  geredet;  darauf 
beschwerte  sich  der  FUrst  bei  dem  Bischof 
von  Beggio.  Usr  Priester  wnrde  nnn  znr 
Verantwortung  dorthin  berufen  un<l  t*eel\.s 
Monate  festgchaiteu ;   iiizwisclien  nahmen 
die  Aeltesten  »mit  bew»flheter  Hand"  das 
Bild  weg  und  tmgwi  es  nach  Modena 
zum  Herzog    Dafür  erliess  dieser  der  Ge- 
meindi'  von  Aibinea  gewisae  Verbindliob- 
keiteui  nach  l'ungUeoni  bestanden  diese  in 
einer  Sehnid  von  7476  Lire,  welche  die  Gs- 
nieiude  statt  dem  Herzoge  nun  der  Kirche 
zum  Krsatze  überleben  sollte. 

Das  Bild  ist  bald  verschollen;  es  war 
nicht  mehr  in  der  Galerie  des  Hauses  Este, 
als  die  in  Dresden  berimliielieu  (.'orreggio's 
erworben  wurden.  Ks  tindet  sich  «lie  Nacll- 
richt,  dass  Alfonse  11.  Herzog  von  MiHleoa 
(1658  —  1662)  am  Anfang  seiner  Regierung 
an  deu  Kaiser  Leopold  naeh  Wien  zum  Ge- 
schenk scbüue  i'ferdc  und  «verschiedene 
MftlMwIen  des  gOttiiehenCorreggio-  gesandt 
habe.  Müglleh ,  dass  daruut<'r  jene  Geburt 
der  Maria  gewesen.  Allein ,  dass  iu  Wien 
oder  am  kaiserlichen  Hofe  ein  derartiges 
Bild  sich  befunden ,  wird  niigends  erwihnt. 

IV.  Mit  dvxaä      Acht  1>M«iohiict. 

Uittrher  >1im1  such  Du  Noli  tue  taugere 
(Ko.  21)  und  IIa«  ücce  llemo  (No.  2SJ  geiech- 
net,  well  beide  bislang  ziemlich  aUgamein  für 
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icbt  gefoilan.  Dorli  l«t  ibn  Aerhtlieit  ket- 
imwegs  anbestilttwi. 

IVi  Zwhchen  1517  ti.  I51»f  VernKhinfr  der 

hl.  K  :i  r  Ii :u  i  11».  Im  Lon  vrt*  /.ii  Puria. 
Hai  iinuM'i-  tür  »inen  unzwcitVIliHt'tcn  Cor- 
regf^i*  i^e^rulten ,  cibwol  iibn- iliiMir.«jtriiux- 
lich*>  Bt'Htiinniung  des  BHiU'h  iiiuI  Hfiiicii 
iTfitcii  licsitztT  keiuf  bHKlaulii^tc  Nael^- 
richt  erhalten  int.  Nach  Vasari  Ih^shsh  ilcir 
Ant  Francesco  Urillonzoni ,  der  in  Moden« 
«'ohnte  nnd  mit  Oorreiodo  iw>hr  befr^nndet 
i(<'W (■.•»••II  sein  still  ,  fiii  suK  lirs  iJilil  väiw  «li-r 
Uaud  de»  Meitttüi»  ^wie  uiih  «ieii  somi  vr- 
wMiintfu  ümatXndrn  erliftllt,  um  ihsn  oder 

i&'.\'>  l>it'H  wird  iiti  l.t'bc  n  des  ( Jirolaiiio  d:i 
Oarpi  —  «Ut  das  hild  k<»pirtf  -  crziililt.  In 
dar  Btoirrapilif  des  (.'orret^^io  .solbfr  tituli't 
aidi  mir  «Ue  Kutii ,  dasa  er  zu  Moilena  eine 
l'afel  mit  einer  Madonna  nialtc;  da«8  aber 
licidi'  .Male  dasst'llu'  (fi'uiäldt*  Kt-'Uieiiit  wi, 
ilufUr  ergibt  aicli  nicitt  dvr  Keriii|p»te  An- 
lialmpunlct.  In  der  Bottari'arhen  Ausgabe 
des  V'asjiii  wird  dann  licnicikt,  da»K  (Jril- 
lenzoni  ilaa  bild  der  (iialiu  di  .SautH  Fiora 
ilberliUMen  habe,  lui  U«*aitze  diese««  Hans«.-« 
war  es  im  I*).  Jahili  .  c.i  kam  durauf  nacli 
Rom  an  den  Kardinal  Frantf.-*co  .Sfuiza  <li 
S.  Fiora ,  der  fs  noi  li  Uli  2  bfMutts,  und  von 
dieaem ,  welcher  1624  »urb,  au  den  Kardi- 
nal Ant.  Barberini  (nach  Tirabbachi'.  Da- 
;rt'K«  ii  will  «•»  .Sandrart  Akadi  utie,  Nürn- 
berg p.  llUi  ltiö>  iu  Rom  bei  dum 
Kardinal  Setpio  Borprheae  geaehen  haben. 
Kr  •Tziilih.  liass  .  r  ü\r  (HMNI  Scndl 
iialii-  kaiiku  wolltii.  vh  bIkt  selliflt  nm 
diesen  Pri-i.-*  nicht  habe  erworben  künnon. 
Nach  ihm  hatte  ea  eine  gewisse  Grätin ,  al.«>i) 
wahndtemlieh  jene  von  Santa  Fiora.  mit 
anderen  Moint«  i  wcrkt  n  nach  Rum  gebracht. 
£s  iat  wul  nicht  zu  zweifelu,  daa»  hier  von 
demaelben  Bilde  die  Rede  ist ;  vldleieht  be- 
.s.tss  Kardinal  l?(»r::]irsi-  «laM  Üild.  b»'vor  i'.i 
an  den  Kardinal  Liarbc-rini  kam  ,  drni  es  um 
Iü.jU  gehörte.  Dieser  brat  litA,"  es  uaeii  1  rank- 
reich  und  Uberlies»  es  dort  di-ui  Kard.  .Ma- 
zariu,  wie  es  scheint,  als  Ge»c-iienk  Im  In- 
ventar dea  Letzteren  iat  ee  au  lö.uou  l.,ivrus 
fjeaclwtxt;  von  aelnen  Eriwn  wurde  ea  dann 
dvreb  Ludwig  XIV.  erworben,  a.  Text  an 
nnd  SOehe  No.  2I&-224. 

Dt*  «chon  frühe  viel  bewunderte  Bild  wurde 
hinfle  kopirt:  «iirh  vnn  .\nnibale  Carai-ci  für 

den  H»  r7ii>:  Il  imi' i  io  r*riii!'.«;  vun  i'.inna  uml 
von  AKOscino  l'aracci.  Aucli  das  Inventar  der 

Gemälde  Ktfl'«  1.  von  RnglMNl  erwMmt  eine 

a\tv  Ki>|>ii'. 

20>  Zwischen  u.  läl!>?  N'ermälunK  der 
hl.  Katharina,  kleine  Figuren.  In  der 
Galerie  zn  Neapel.  In  der  Kompositiuu 
von  «lern  vorigen  Bilde  im  Louvre  ver- 
Ni  hieden.  In  dem  Inventar  der  alten  («alerie 
Famew«  au  Fanua,  welche  apiiter  nach  Nea- 


pel »ekoromen  und  darin  sich  das  Bild  be- 
fand, ist  ein  »Piecolo  »pusaliziu  di  S.  Catte- 
rina*  mit  Nu.  12  als  Correin{io  bezeichnet: 
ein  auderett  unter  Ho.  397  aia  Kopie.  Erate- 
res  ist  ohne  Zweifel  jenea  Ichle  Bild,  wih- 
Ii  \id  die  Ki»|iit'  walirscheinlich  jene  uaib 
dem  (^rübsereu  Uemälde  iu  Paris  von  Aunib. 
faraeci  iteuuUte  war.  Auch  äcauuelti  vMicro- 
eosmo  1).  l  T*>  hatte  um  JoTu  diese  beiden 
Bilder  beim  Uerzo«;  vuu  rarnia  Kcaehefli. 
a.  Text  xui  und  ätlehe  No.  220—230. 

21  \hV.i  '  Nnli  ue  tauf^ere:  t^hriatu»  er- 
scbeiut  der  Magdaleua  als  iiiirtueriu.  Liu 
•otohea  Bild  von  der  Hand  Curret^Kio's  bat 
sii  her  i'xirttirt  tU»  aber  die  im  .Madrid«r 
.Museum  belmdliriic  Dar^teiinufi;  des  };tci- 
ctieu  (Je^enstandes  wirklich  Uri^iuaii^f- 
mäide  oder  nur  eine  gute  Kopie  iat,  4Üaat 
sieh  mitSieberheitniehtattimachen;  a.Tezt 
,\vi.  Da»  Uri^iiia.  be.sant.en  die  (irat'en  Krco- 
laui  zu  BulUKua  er»t  aus  zweiter  üaudi  \  a- 
aari  beriehtet.  daaa  ea  sn  eben  jener  Zeh. 
daUintiamo  sich  dort  aut't;eha;teii ,  dortlim 
^^eianj^t  sei.  FUr  wen  es  daher  gemaa  war. 
wer  es  suerst  beeessen,  ist  unbekannt.  L)im» 
es  sich  um  die  Mitte  des  Jahrh.  ais  ein 
unliezweifeltes  Werk  des  t'orre^;^iu  iu  je- 
nem iSoiu;>uoser  llau^e  belaud,  bezeugt 
auch  der  Maler  Pietro  Lamo  in  aeiaem  lotMt 
geschriebenen  Veneidiniae  derKnnBtaohitae 
von  Bologna  .(iraticola  di  Boiu-na.  BoU>gua 
1h44.  p.  Aus  dem  Beaiixe  jeuer  Famitie 
soll  e»  In  den{eniien  dea  Haaaea  Aidobran- 
dini  zn  Rum  gekommen  »ein:  sicher  Im  IhihI 
sich  daselbst  lOSl  eine  so.che  Darbuhuu^ 
(Bottari  iu  den  Anmerkungen  zu  seiner  Aua- 
;:atM'  des  Vasarii.  Allein  wann  iu  dieser 
Zwischenzeit  von  Uber  luu  .lahren  das  Bild 
nach  Ron  felangt,  w  ie  iaiif;e  e.^  die  Erco- 
lani  beieaaen,  ob  ea  nicht  noch  in  auderen 
Ittndon  f eweeen,  darüber  scheint  jede  Nach- 
richt zu  fehlen.  Verbürg;!  ifrt  daher  nicht, 
daaa  das  Bild  der  Aldubraudiui  da^eui^e 
der  Ereoiani  wei.  Auoh  weiss  Kiehardsou 
s  Literatur  von  einem  Noii  me  t:iu;;ere 
.ebentadi»  in  einer  Landschaft,  wie  das  Ma- 
drider i  zu  berichten,  das  sich  zu  Anfimg  daa 
J8.  .Jiilirli  in  ileui  l'alufte  des  Herzogs  von 
Bracciauo  zu  Korn  befand,  iu  jener  .Samm- 
lung, die  mehrere  ächte  and  Mtar  scbiiue 
('Orrefifno»  enthielt,  zum  grossen  Theil 
von  der  Königin  Christine  von  Schweden 
stammte  und  vor  Bracciano  dem  FUrsteu 
Livio  Odescalchi  gebürte.  Dieses  Gemälde 
seheint  nieht  wenii^r  Anspruch  anf  Aecht- 

heit  frentucht  zu  haben,  als  jeiii  s  ili  r  Aldo- 
brandini ;  und  doih,  wenn  überhaupt,  kann 
nur  eines  das  Original  gewesen  sein,  da 
nicht  anzunehmen ,  das»  C'orrcggio  diesen 
Gegenstand  zweimal  gemalt  hatM*.  Dasje- 
nige aus  der  Samralung  Odescalchi  gtng 
daim  mit  dem  grüaaten  Theil  derselben  an 
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dm  Begmlm  tob  Frankreich ,  Herzog  von 
Orleans,  Aber;  apStcr  ist  es  nach  England 
gekommen  (9.  b)  No.  56  und  Stiche  No.  390 1. 
V&a  andere  (im  Besitz  der  Aldobnindini 
enmb  der  Kardioal  Ludovisi;  von  dieMiu 
kaufte  nod  bracht«  m  nach  Spanien  Banriro 
NuBez  de  fJnsni.m .  Herzog  von  Medlna  de 
laa  Torres.  Dort  wurdo  es  von  Karl  II.  in 
der  gnwwB  Sakrtstd  des  EskoHals  aufge- 
stellt, bis  es  endlich  im  Mnsenm  seinen  Platz 
fand.  £rat  In  Spanien  hat  das  Bild  entstel- 
lende UebennalnnfBB  erfahren  wie  Viardut, 
Moaiea  d'Espagne  ete.  p.2o,  beb»iq>tet,  von 
MOneben,  qu  die  Blossen  des  nnr  znm 
Theil  bewandeten  Christas  zu  bedecken;, 
welche  in  dleaem  Jahrh.  vom  Direktor  des 
Mnsenaoi's  Jose  Madiaao  wieder  entfenit 
wurden.  Das  Gemälde  ist  :i»f  Leinwand 
mit  halb  lebenagrusaen  Figuren,  s.  Stiebe 
No.  S9I. 

fl)  I.MO'  Die  tl;is  Kind  ;i  11  b t e n<l 0  Ma- 
donna, in  den  Uffizien  zu  Florenz. 
Avf  Leinwand;  kleine Fi|f.  Die  nrsprttng- 
lirhe  Bestimmuiifr  dos  Hütlfs  nntn'kiinnt 
Man  hat  die  Aechtheit,  wegen  lier  etwas  in  s 
.  Kleine  apielenden  Zierlichkeit  der  Darstel- 
lung, anzweifeln  wollen  ,  doch  hat  das  Bild 
zu  augenscheinlich  die  Eigoiischafteu  der 
«ÖlTeggeaken  Malerei,  auch  in  der  verschmol- 
mien  Behandlung  und  der  glcichmässig 
starken  Tmpastirung.  Dem  Kataloge  der 
rffizieii  zufolge  ist  e.s  ein  Geschenk  des  Her- 
zogs von  Mantna  an  Coaimo  11.  von  Medici 
and  kam  schon  1617  in  die  Florentiner  Ga- 
lerie, Wie  es  dio  IIcrzÜKC  von  Mnntua  er- 
worben .  ist  nicht  zu  ermitteln,  s.  Text  xvi 
md  Stiebe  No.  907-114. 

23)  1520?  Madonna  della  Cesta  (Vierde  .(u 
Panier),  die  daaKlnd  ankleidende  Madonna. 
Anf  Holl;  kleine  Fignren.  In  der  Natio- 
nalgalerie zu  London;  früher  in  der 
Galerie  zu  Madrid.  Vasari  apricht  im  Leben 
des  GKrolamo  da  Carpi  von  einem  «wunder- 
bar Hohnnen»  Bildt> ,  dn^  die  Madonna  dar- 
stelle, wie  sie  dem  < 'iiristuskindo  ein  Hemd- 
chen Ut>erwerfe,  dem  Kavalier  Bajardo  in 
Parma  angebüre  und  von  Qiiolamo  kopirt 
worden  sei.  Sehr  wahrsoheInTieli  ist  dies  das 
LundoniT  Hiiil.   An  derselben  Stelle  aber 

*  «rwiihut  Vasari  ein  Bild  des  Parmigiaaino, 
das  rieb  in  der  Karfbaoae  von  Ihivia  beftin- 
den ;  und  Bottari  i-it  in  seiner  Ausgabe  Va- 
sari's  der  Meinung,  dass  Letzterer  beide 
Werke  verwechselt  und  vielmehr  die  Ma- 
donna Correi^o's  das  in  der  Kartbaase  be- 
findliche Gemllde  gewesen  sei.  Von  dort 
tti  ee  später  nach  Spanien  gekommen.  Al- 
lein ea  i«t  nicht  abanseben,  wie  so  früh  ein 
Bild  nnseres  Meisters  in  dIeNIbe  von  PRvia 
gelangt  sein  soll  Gaur,  dieselbe  D,-irstel- 
lung  befand  sieb  Übrigens  in  der  Galerie  des 
Heiaogs  Ton  OiImum  and  wurde  bler  Itlr 

M*f9t,  KaBilta»-I«ifcM.I. 


Original  au8geget>en;  doch  ist  «las  Bild, 
jetzt  in  England,  nur  eine  gute  alte  Kopie. 
8.  b)  No.  55. 

Das  Bild  zu  London  soll  Künig  Karl  IV, 
von  Spanien  seinem  Minister  Don  Manuel 
Godojr,  dem  Principe  de  la  Fta ,  com  Ge- 
schenke  ^emaclit ,  in  dessen  P>e.Hi(/,  ;iber  ea 
durch  Verputzung  gelitten  liaben.  Während 
des  franzUsisch-spaniseheii  Krieges  wurde 
es  Eigonthum  des  englischen  Malers  Wal- 
luce,  der  es  in  England  1813  vergeblich  um 
1200  L.  St  zum  Verkauf  anbot.  Darauf 
kam  es  in  die  Sammlung  Lapeyri^re  zu  Pa- 
ris; als  diese  am  19.  April  1825  versteigert 
wurde,  erwarb  es  Nieuwenhuys  der  Aeltere 
für  »0,000  Ft. .  der  ea  bald  darauf  der  Na- 
tionalgalerie Ar  3800  L.  St.  überliess. 

Wegen  seines  schon  franz  entwickelten 
Stils  ist  Waagen  geneigt  das  Bild  in  die 
spltere  Zeit  des  Mdeters  zu  setzen;  dam 
stimme  auch  das  etwas  gezierte  Lächeln  der 
Madonna  und  die  Brechung  der  Lokalfar- 
ben. Allein  wir  wissen,  wie  früh  schon  Cor- 
nggio  seine  eigene  Art  ausbildete,  und  so 
sind  jene  Merkmale  kein  Grund ,  das  CNs- 
niiilile  ,st'iner  letzten  Periode  zuzuweisen. 
In  der  Komposition  scheint  ea,  wie  einige 
Uebermalungen  zeigen,  TOO Corrsggio sel- 
lier  kleine  Veränderungen  erfahren  zu  ha 
bell ,  vielleicht  daher  die  etwas  ungeschickte 
Haltung  der  rechten  Hand  der  Madonna. 
Ausserdem  haben  durch  die  Verputzung  das 
rechte  Bein  und  die  rechte  Hand  des  Kindes 
gelitten.  •.  TOXt  ZTI  «id  SHob«  No.  IM 
bis  199. 

Ansser  der  Kopt«  des  OIrol.  da  Carpf  wird 

iiorh  ein«'  viiti  (iirolsmo  MazzoU  enviilint  in 
iler  .iltiu  ."^jiiiiiiliuiR  Hosioli  /u  Paruia.  Aurh 
in  <!'  r  l)rr,.liiL-r  (i.'il.TiL'  eine  alte  Kiipie. 

Kille  iihiilii'he  DarKtelliing  mit  dem  Kinde, 
wobei  aber  Joseph  diesem  Frürhte  reicht,  An- 
geblich ebenfall'i  C<>ru-ee'h>.  *■  b)  No  1.1. 

24)  1520?  Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde 
unter  einem  Palmbaum,  genannt  la  Zinga- 
rella  oder  la  Madonna  d%l  Coniglio. 
In  der  Oalerie  zu  Neapel ,  wohin  es  aus 
der  Sammlung  Farnese  zu  Parma  mit  lUÜ 
anderen  Gemälden  denelben  von  Karl  III. 
nm  odw  nach  1746  gebradit  wnide.  Sehon 
1587  war  da.s  Bild  im  Besitze  jenes  Hauses; 
es  ist  verzeichnet  in  dem  Inventar  der  Gnar- 
daroba  des  Herzogs  Ranuceio  Farnese  von 
diesem  Jahr  Im  Testamente  dieses  Pllr- 
sten  vom  23.  Juli  1607  ist  es  dann  als  Ver- 
mächtniss  an  seine  Schwester  Donna  Mannt 
mit  folgenden  Worten  vennaebt:  Eidemque 
serenisstmaeDonnao  sorori  meo  lego,  et  jure 
legati  relinquo  in  Signum  dilectionis  quam  in 
ipsam  sororem  meam  Semper  babni,  et  habeo, 
Tabellam ,  vulgo  dlctam  nn  qnadretto,  enm 
Imafrine,  HcatissimaeVirgini.s  Mariac,  pictam 
manu  Antonii  Corrigii,  jam  pictoris  celeber- 
tinl,  nminvatan  la  Civgnra,  qiiae  nnne  re- 
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peritur  custodita  iuter  omnU  bonn  mea  mo- 
biliu  penoa  Equitem  FlMiuiniuia  Zunthinui.  — 
Doch  blieb  daa  Bild  in  Paraa  und  in  der 
SuMDlung  FwrMM;  «»  findet  sich  im  hand- 
sehriM.  InTentsr  deneibeo  (tm  Pialasio  del 
Cliiiriliiioi  vorzeichnet,  auch  8ali  es  ihiscllist 
Docti  der  Maler  Giacono  Barrl,  wie  er  in 
•einem  YlagRio  pKtoraeoo  (VenetU  1671. 
p.  104)  berichtt't  Das  Bild  hat  stellenweise 
durch  Uebermalung  gelitten.  Bioliardaon, 
dar  ea  gleiehfUb  iioeh  in  jener  Saamlnng 
8ah,  undMengs,  der  (••<  in  No.ipd  kennen 
lernte,  fanden  e»  sogar  i^nm  und  pur  ver- 
dorben ;  doch  ist  dies  nicht  der  Fall,  wahr- 
ndieiolich  weil  apiter  ein  Theil  der  Uebor- 
MMlung  abgenommen  wprde.  -~  i.  TextXTi 
und  Stiche  No  177-I'.i;j. 

£•  hat  ^on  Jeher  eine  grosso  An/alil  \on 
Kopton  flifetanf  die  mm  Thdi  für  vs  ttnier- 
haäuiiea  amafebm  wwden.  Eine  dertel- 
bra,  «dehe  dem  Annibde  Cmed  xngasdni«- 
ben  wurde,  bofaml  siih  iti  der  Sammlnni: 
Ilirhürdion.  Kine  Aii>:«'bU<he  Wiederholung, 
die  Mch  frOher  z»  I)re«<ieii  befaild  8.  b)No.  53. 
Zu  den  Kopien  >.  «uch  b)  No.  50—62. 
35)  Madonna,  im  Befrrtff  da*  JeanilEind 
zu  Btlllen,  dem  ein  kleiner  Täufer  mUr 
ein  Engelcbcu  Früchte  darreicht.  Eine  solche 
Dantellonff  wird  erwihnt  in  dem  Trattato 
delln  PIttura  von  0<l(i!ncni{ro  Lelonctti 
felgentllch:  Oio.  DiHnt  nico  Ottonelli,  Fi- 
renze  1052):  »Eine  Madonna  des  Correggio 
im  Begriff  daa  Kind  an  atUieo ,  weldiea  die 
Bünde  naeh  Prllebten  anastreleltt,  die  ihm 
von  einem  Enj^el  dar^jercicht  werden«  In 
den  jetzt  bekannten  Darstellungen  streckt 
das  Kind  nnr  eine  Hand  naeli  den  FrOehten 
ans  —  wft?  Ilbrij^ctis  auch  fiir  ein  Abwehren 
gelten  kann  — ,  wälireiid  c»  die  andere  au 
die  Brust  der  Mutter  hält;  dooll  ist  ohne 
Zweifel  eine  derselben  das  von  Ottonelli 
erwEhnte  Bild.  Welche  aber  von  den  dreien, 
die  hier  nun  gonaqnt  werden ,  ist  nicht  aus- 
aumachen,  da  sich  die  Spuren  jeaea  BUdM 
seit  denCnde  des  17.  Jahrb.  nieht  mehr 
vorfolgen  lassen.  Ottonelli  berichtet,  es 
habe  aich  zu  den  Zeiten  Clemens'  VIII. 
{1M1-160S)  im  Hadse  Aldobrandtni  be- 
funden, sei  drfrauf  in  die  Hiimli'  der  Fürstin 
Rosaauo  übergegangen,  von  duuer  dem  Kar- 
dinal von  S.  Giorgio  geschenkt  und  nach 
dessen  Tode  wn  1300  Scndi  an  einen  Goti- 
•  flredo  PeViberfl  yerkanft  worden.  Dieser 
habe  es  zu  Hiinon  (des  Ottonelli:  Zeil4'n, 
d.  h.  also  um  die  Mitte  des  17.  Jahrb.,  be- 
tessen nnd  sieh  geweigert,  es  an  einen  For- 
sten, der  das  Doppelte  liut,  zu  vcrkaufru.  — 
Von  zwei  Bildern  mit  derselben  Darstellung 
spricht  auch  der  Pator  Resta  (Indlee  del 
Parnasso  dci  Pittori,  p.  72  ;  und  dasa  er  von 
zweien  spricht,  Hesse  diesmal  seine  Aussjige 
eher  glaubhafterscheinen,  %'enn  er  nur  nicht 
überhauptso  vnsnverlMaaig  wftre ;  aneh  hiesn 


hat  er  Übrigens ,  wie  sich  nicht  anders  er- 
warten lässt,  die  Zeichnung  besessen.  Er  be- 
richtet, »las  eine  dieser  Bilder  habe  der  Mar- 
chese  del  Carpio  von  Masio  Oraini  erwor- 
ben, woliei  eine  Verweehsinnir  mit  b)  Ko.  75 
8tiitt7,u(inilcn  scheint;  dan  andere  habe  er 
selber  aus  einem  alten  rümiscbea  Hanse  an 
etdi  gelmelift  tmd  es  dann  den  MiiiehMn 

Corbella  zu  Mailand  IlberlaSIMI.  Beide BU- 

der  seitdem  voruchoUen. 

Von  den  heute  noeh  eibnitenen  Dar«tel- 
lungen  dieses  Gegenstandes,  welche  dem 
Correggio  zugeschrieben  werden,  hält  MünJ- 
diejenige ,  welche  sich  1^44  beim  Grafen 
Cabnl  an  fiom  befand,  flir  die  yoniig- 
BdMe.  Das  die  FrUehte  darreiehendeKnib- 
lein  ist  hier  der  kleine  Täufer.  Auf  I.i<;in- 
wand.  Jetzt  wahracheinlioh  im  Besitze  des 
FOnls«  Torloni»  in  Bom.  s.  Text  xvi. 
26)  Dieselbe  Darstellung.  In  der  (lalcric 
E  8 1  e  r  h  li  z  y  zu  Pest.  Anstatt  des  Täufess 
reicht  liier  ein  Engelchen  die  Früchte  dar. 
Das  Bild  hat  gelitten.  Auf  Leinwand.  Einer 
der  Estcrhäzy  wahrscheinlich  Nikolaus,  geb. 
1765,  der  Gründer  der  Galerie]  soll  es  vom 
Haraoge  Crivelli  erworben,  «Ueser  ea  aber 
Ton  seinem  Oheim ,  dem  Kardinnl  CriveiH, 
der  es  als  Geschenk  des  Königs  von  Spa- 
nien besass ,  erhalten  haben.  Letzterea  ist 
nicht  sehr  wahrscheinlidi,  da  Karl  IV.  MMh 
das  folgende  Bild  hatte,  s.  Text  XVI. 
27  Dieselbe  Darstellung.  In  der  Er  ml-, 
tage  zu  St.  Petersburg,  wohin  es  ans 
der  Sammlung  Karl's  lY.  von  Spanien  ge- 
kommen ist.  Auf  Holz.  Nicht  ganz  unzwei- 
felhaft; allein  audrorsoit^  träfet  ducli  das 
Bild  zu  sehr  den  Charakter  und  die  Uand- 
sebrtft  des  Meisters,  mn  einem  seiner  Nach- 
folger zugeschrieben  werden  zu  können. 
Nagler's  Lexikon  berichtet  (nach  welcher 
Quelle,  weiss  ich  nichti :  der  KOnig  von  Spa- 
nien (also  Karl  IV. !  habe  es  seinem  Beicht- 
vater, dieser  den  Jesuiten  geschenkt.  So  sei 
CS  nach  Korn  gekommen ,  wo  es  ein  Cava- 
oeppi,  von  einer  Fimisskroste  {(ans  entaiellt, 
(Qr  dh«i  Dnlcaten  an  sieh  gebracht  iialie: 
dann  in  die  Hände  von  Jos  .inll  wol  heissen 
Johann)  Casauava  übergegangen,  der  ea  re- 
staurirto,  und  endlich  an  Hengs,  4er  es  fUr 
die  Kai»«enn  Katharina  II. kaufte,  s.  Textivi. 

Zu  diesen  drei  Bildern  s.  die  Stiefle 
No.  200—206. 

Es  kommen  alle  Kiqjton  mit  Veiinderon- 

g«a  Tor;  ttt  «Inar  trt  an  der  Stelle  des  kleinen 

Tinfers  oder  Kncch  der  hl.  Jo*eiili. 

Kino  Zcichni;riK  mit  ilcr'^i'lht n  itarstellung, 

dem  Correggio  zui;o-i  liriebcii,  \»  :r»i\im  Hichard- 

son  (Uetcription  etc.  III.  42j  im  PaUszo  Bon- 

ll|jUoU  wa  BologBa  aagaratet. 
2S;  Christus  vor  Pilatus  iEcce  Homo'  . 
in  der  Nationalgalerie  zu  London, 
bi»lier  fast  allgemein  für  äoht  angenommen. 
Dasa  Correggio  ein  aoleheafiadgenMlt,  iat 
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luizwt  ifolhaft,  nndxwnr  wahrscheinlich,  wie 
üer  Text  (zvu)  whon  uigegelMn,  für  die 
Chmltm  Aitl  m  Vtnm;  altefai  ob  du  in 

London  befindlicheGemälde  mitdieflem  das- 
selbe ist ,  steht  sehr  in  Fra^e.  Uan  hat  es 
dafUr  ausgebeo  wollen.  Sicher  ist  nur,  dass 
das  Londoner  Rild  ans  der  Sanimliinfir  tJo- 
lonna  zu  Rom  aUmiut,  keineswegs  aber, 
dass  es,  wie  man  öfters  gemeint  hat,  in  die^e 
äammlaog  ans  dem  Besitse  der  öraifea  Prati 
Hbergef^ann^n.  Um  zn  einem  dootfielien  Er- 
gebnisse zu  gelaiiKi'n  ,  weU  lu  r*  VeiJiültuiss 
beide  Bilder  sa  einander  einnehmen,  ist  auf 
ihre  a«iditeht«Mir»it  wie  BiOKUcfatarttck- 
Mgtthaa. 

Schon  pppen  Ende  des  16.  Jalirh.  treten 
zwei  ganz  gleiche  Darstellnngen  des  Ecco 
nemo ,  und  zwar  beide  als  Orij^inale ,  auf. 
Das  Eine,  dasjenige  im  Besitze  der  Grafen 
Prati,  das  1587  von  Agostino  Caracci  ge- 
stochen wurde;  das  andere  im  Hause  von 
Ftancefloo  and  Lorenzo  Salviati  zu  Florenz, 
denen  1501  Boecbi  (BeHene  dl  Floreon, 
p.  IST  als  eines  ausgezeichneten  Werkes 
des  Meisters  erwähnt.  Dass  ersteres  noch 
mn  die  Mitte  dee  17.  Jahrh.  jener  Familie 
gehörte,  bezeugt  Scanneiii  (s.  Text);  dieser 
gedenkt  auch  des  anderen  Bildes  (Hicro- 
cosmo  etc.  p.  284\  daB  damals  liooll  bei  den 
Herzögen  Salviati  zu  Florenz  war,  nnd  fügt 
eigens  hfnzn,  dass  es  geringer  sei  als  das- 
jenige der  Grafen  Prati.  Doch  spricht  er 
keinen  Zweifel  an  seiner  Aechtheit  aus.  Nun 
llsst  lieh  aber  die  Gesdildite  dieses  Bildes 
der  Salviati  mit  ziemlicher  Gewis.sheit  ver- 
folgen 8.  Coppi,  unter  der  Literatur) ;  und 
dieselbe  ergibt  —  dass  es  das  Londoner  Bild 
ist.  Einer  der  Salviati,  der  Herzog  Oi.icomo, 
beschreibt  in  seinem Te.st;iracnte  vom.!.  1668 
35  Bilder  namhafter  Meister,  darunter  zwei 
von  Cotrctsgio:  Eine  Leda  (wovon  später) 
md  41»  Quadro  in  tatoh  dl  nn  Eeoe  hon» 
eon  la  madre  svenuta  rett;i  dalla  Madda- 
lena;  Pilato  die  i'accenna,  ed  un  soldato. 
Misno  de!  Oorreggio;  alto  iMlm!  4>/fl  e  laigo 
palmi  .1,  7<T.  Also  ganz  dieselbe  Darstellung 
wie  die  von  Ag.  Caracci  als  Eigcnthuni  der 
Grafen  Prati  gestochene  und  wie  das  in  Lon- 
don befindliche  Bild.  Diese  Gemülde  sollen 
dann  im  J.  1718  an  die  Familie  Colonna 
nach  Rom  Ubergegangen  »ein,  in  Folge  einer 
Heirat,  welche  einer  derselben  mit  einer  Sal- 
viati dlof^g.  Als  nadt  dem  Tode  dieses 
Colonna  der  Maler  Pompeo  Rattoni  das  In- 
ventar der  von  ihm  hinterlassenen  Kunst- 
werke aufzustellen  hatte,  bemerlcte  er  zu 
beiden  Bildern  von  f'nrrpfrgio :  »und  heut- 
zutage gelten  sie  für  Kopicu".  Demgcmäss 
setzte  er  auch  ihren  Werth  an,  intern  er 
Das  Ecce  Homo  auf  200  Scndi  schätzte. 
Beide  blieben  noch  einige  Zeit  bei  dem 
HaueColoaaa;  in  Katalofe  dieser  Saarn« 
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lung  von  1783  sind  sie  noch  verzeichnet.  Du 
aber  im  J.  1798  der  Fürst  Üoionna  eine. 
KriegaltOBtribiitkNi  von  M.OOO  Send!  tah- 
Icn  nmsste,  sah  er  sich  genöthigt  einige  Bil- 
der zu  verkanten,  darunter  Das  Ecce  liomo. 
Zunächst  soll  es  ein  CHovaani  de'  Rossi  er- 
worben ,  und  dieser  es  an  Murat  als  König 
von  Neapel  überlassen  haben.  Andrerseits 
wird  berichtet  (I'assavant,  Christliche  Kunst 
in  Spanien,  p.  Ibi),  es  sei  nach  Spanien  ge- 
kommen In  den  BesKs  des  Hersogs  von  Alba 
und  erst  ;ins  dessen  Sammlung  [mit  der  Er- 
aiehnng  des  Amor}  an  Murat.  Von  dessen 
WIttwe  kaufte  es  in  Wien  (nebst  den  Letsle- 
ren)  der  Marquis  von  Londonderry;  worauf 
dann  aus  der  Uand  desselben  heida  liilder 
durch  ParIamentsl)e8ohlu98  um  den  Preis  von 
11,500  Guineen  fttr  die  Londoner  Qalerie 
erworben  wurden. 

Nach  diesen  glaubwürdigen  Nachrichten 
wäre  also  das  Londoner  Bild  dasjenige  der 
Salviati ,  das  von  Anfang  an  flir  geringer 
galt  als  das  der  Prati  und  wol  nur  eine  gute 
.alte  Kopie  war,  wofKr  es  aoeh  zu  Battoni's 
Seiten  gehalten  wvde. 

Andrerseits  wird  aber  voa  FnngQsosi  (n. 
162),  allerdings  nur  wie  TOB  Httreossgen, 
berichtet ,  dass  Einer  der  Orafen  Phitl ,  nm 
eine  Schuld  lu  iuiznziililen ,  d:is  Bild  um 
500U  oder  6000  Scudi  an  das  Haus  Colonna 
verkauft  Iiabe  nnd  das  seitdem  im  Besttse 
der  Prati  als  Original  angeflilirtc  Ecce  Homo 
nur  eine  damals  gemachte  Kopie  sei.  Wäre 
dem  80,  so  mllssten  die  Colonna  zwei  Ecce 
Homo,  beide  als  Werke  des  Correggio ,  be- 
sessen haben :  wovon  sich  nirgends  eine  Spur 
findet.  Daher  muss  jene  Aussage  als  gänz- 
lich unverbürgt  auf  sich  beruhen  bleiben 
nnd  als  ansgemaeht  gelten,  dass  die  ans  den 
Paläste  Colonna  nach  London  gokommnn 
Darstellung  das  Bild  der  Salviati  ist 

Was  aber  ist  aus  dem  tmsweifelhaft  Seh- 
ten Bilde  i\vr  l'rati  geworden?  Allem  An- 
sebein  nach  ist  es  veracboUen.  Nach  Tira- 
bosehl  (BIblioteea  Mod.  vi.  tS4)  Ist  dieseTa- 
fel  nebst  der  ganzen  Erbschaft  der  Prati  :in 
die  Familie  der  Marchesi  dalla  Rosa  gekom- 
men, was  auch  von  Pungileonibestätigtwlrd. 
Und  in  derThat  steht  aus  alten  Inventarver- 
zeichnissen der  Familie  dalla  ftosa  fest,  dass 
in  ihren  Besitz  mit  der  Erbschaft  der  Prati 
(wahrscheinlich  nm  oder  nach  1 700}  ein  «Ecoe 
Hono  von  der  Hmd  des  Correggio«  über- 
gegangen war.  Das  Bild  wurde  in  beiden 
Fkmllien  sehr  hoch  gehalten;  noch  in  einem 
Ibventan  der  dalla  Boa»  von  II.  Mirs  1710 
findet  es  sich  angezeigt:  »ein  Gemälde  mit 
einem  vergoldeten  Kähmen  mit  dem  Bild- 
niss  eines  Ecce  Homo,  der  Madomn,  Id.  Ma- 
ria Magdalena  und  anderen  Figuren  von  der 
Hand  des  Correggio«.  Tiralwschi  atier  cr> 
ilhlt  welter,  ein  Pier  Luigi  dalla  Bosa 
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habe  os  dann  an  Lmlwif;  XIY.  von  Frank- 
reich ,  der  das  liild  zu  selu'u  wUnschtt»,  ge- 
schickt; daimiif  aber  nicht  das  Original, 
Bondera  vkt  eine  K(^ie  »urflckerhelttn 
NoB  enHtbnt  aKenUngs  d'ArgevTille  in  st  i 
iiem  Leben  ('orregjno'a  (Abreg;*'  etc.  I.  '1\  I; 
unter  den  im  Besitxe  des  Küoigs  von  Fnink- 
rrieb  beOndllelien  Bilden  Meb  ein  Eoce 
Homo  (b,  b)  No.  ^Hi ;  sillein  seiner  kurzen  Be- 
schreibung nach  ist  dies  eine  andere  Dar 
»tellung  als  die  von  A.  ('aracci  nach  <lt-ui 
Bilde  der  Prati  gest(K:bene  Komposition 
Anch  findet  flieh  eine  Kopie  dieses  Bildes, 
woklie  Hus  (li  ni  Nachlnsse  des  letzten  dalla 
ttou  stemiut,  in  der  Pinakothek  sn  Fenne. 
Derans  gekt  nrit  rienHdwr  Sielwifeett  ber- 
vor,  d3.s8  das  von  d'Argenville  erwähnt«  Bild 
nicht  das  gleiche  war  mit  demjenigen,  wel- 
ches Pier  Luigi  dalla  Rom  en  LuiMg  XIV. 
*  gesandt  haben  soll  Ob  daher  an  dleier  Er- 
zählung überhaupt  etwas  Wahres'ist,  steht 
dahin;  es  müsste  denn  das  nach  Frankreich 
geschickte  BUd  dort  Bohoa  frUh  gänzlich  ver- 
schonen aein.  Doch  hnt  anch  Aff6  (Servitoro 
(Ii  Vv.\7.7.A.  p  'lu  auf  (Ji  iiiul  einer  in  Parnui 
verbreiteten  L'eberliet'eruag  an  jener  Nach- 
rieht ftet.  Wann  an  die  Stelle  des  Originals 
die  Kopie  trat,  welche  »rliliesslicli  in  die 
Akademie  zu  I'aruia  gekommen,  ist  unbe- 
kannt; und  wahrscheinlich  wurde  sie  noch 
eine  Zeitlang  fUr  das  Original  gehalten,  in- 
_  dem  man  Uber  dessen  Verbleib  nichts  wurste. 

Das  Londoner  Gemälde  ist  auf  Holz.  Nach 
Waagen  schimmert  in  Foige  von  Veiputsung 
Im  linken  Ann  Christi  und  In  der  rechten 
Hand  (Ii  rMa.LrJalena  die  Untcrnialnnir^lun  li. 
was  diu  Uarwonie  dos  Kolorits  beeinträch- 
tigt 8.TextxviiindStleheNo.S3»-242. 

Ko;.io  von  Lod.  Caraecl  in  der  Nalional- 
gaierie  zu  Lomlon. 

Ko|iie  nach  elnsr  gm  sMehen  DaisleUnnfc 

in  der  Akademie  zu  Parma ,  wabrsrheinlirh 
ans  dem  if.  Jahrb.  ans  dein  ilaitse  der  Mar- 
rhesl  dalla  Roia  su  Parma. 

29  151!)  oder  gegen  1525?  Christi  Gebet 
iiu  Garten  von  Ge  th soman  e.  Kleines 
Gemälde  anf Holz,  jetzt inApsleyhousc 
saLondOB,  von  dem  schon  in  den  Schrift- 
stenem  des  16.  nnd  IT.  Jahrh.  Öfters  die 
UviU  i-it  Dii'.\iH>kil()i(  liinsichtlich  seiner  ur- 
sprünglichen Bestimmung  s.  im  Text.  p.  381 . 
Eine  gans  aadev»  Andeutung  Uber  dieseitie 
findet  sich  in  einem  Briefe  des  Malers  Lod. 
David,  der  wie  früher  bemerkt  dem  Leben 
Correggio's  eifrignachforschte,  vom  4.  April 
1705  abgedruckt  bei  t'ampori,  Lettcre  Ar- 
tistiche.  M<Klcna  1S6«.  p.  244;.  Dort  heisst 
4>s  :  in  der  Familie  Rangoni  sei  ein  Ausga- 
bebuch  des  Grafen  Glan^o  Baqgoni  vom 
Ende  des  16.  Jahrii.  erimiten,  darin  rieh  ein 
Posten  von  4.'iMiiil*  nrst  r  Lin-  fiirein  Gemälde 
verzeichnet  iiinde,  welches,  von  der  Band  des 


forreggio  im  J.  1520  gefertigt.  »Cristo  nell 
«irtü«  iChristi  Gebot  im  (iarten  von  Gethse- 
mane) vorstelle.  Nach  dem  Wortlaut  dt-r 
Htelle  hätten  die  Kangoni  vom  KUnstler  selber 
das  Bild  erworben.  Wo  die  Rangoni  ihren 
Wohnsitz  gehabt,  ob  in  Reggio  oder  in 
Parma  ist  nieht  angegeben.  Leider  ist  die 
Antwort  anf  den  Brief  DiaTld*8,  der  mn  nS— 
hcre  Nachforschung  bittet,  nicht  erhalten; 
auch  sind,  nach  Campori,  die  Papiere  jener 
FhmlHe  «erttreot,  so  das*  Jener  Anaaage 
ni<*t  nielir  auf  den  Gnind  zn  kommen  ist. 
\'i  nliw'litig  .scheint  mir  die  Angabe  des  Da- 
tums ir>2<>  sowie  der  Umstand,  daasein  Aus- 
gabebuch  vom  Ende  des  Jahrh.  einen  Poeten 
au»  weit  früherer  Zeit  enthält.  —  Lomano 
sagt  an  der  im  Text  angefilhrten  Stelle, 
nachdem  er  die  Anekdote  mit  dem  Apothe- 
ker Torgeliraeht,  das  BHd  sei  4n  den 
gangenen  J.ihrt  n  ,  d  h.  vor  1590,  an  den 
Grafen  Pirru  Visconti  um  4()0  Scudi  ver- 
kauft worden.  Scannelli  (Hicrocosmo  etc. 
p  ''l  beritlifet  dann  weiter,  dass  ihm  der 
Maler  Luigi  Seararouccia  (von  welchem  das 
Werk  :  Le  Finezze  de  Pennclli  Italiani)  er- 
zählt habe:  ein  solches  Werk  habe  nenUch. 
d  h.  etwa  vor  1650 ,  der  Marehese  d!  Cara- 
cena,  Statthalter  von  Mailand,  um  75<) 
Doppie  di  Spagna  (Goldmünzen,  spanische 
Pistolen)  vom  Grafen  Plrro  Visconti  erwor- 
ben. Offenbar,  wie  auch  Seannelli  meint, 
dasselbe  Bild,  das  also  schon  damals  init 
einem  weit  höheren ,  etwa  dem  sechsfachen 
I'rciH  lic/ahlt  wurde.  Mengs  und  Tirabo- 
schi  lügen  liinzu,  dass  es  der  Marehese  di 
Caracena  im  Auftrage  des  Königs  Philipp  IV . 
TOB  Spanien  i^kaoft  habe ;  Scannelli  spricht 
davon  nteht.  Dteae  Haehrieht  scheint  sich 
vom  Pad  r  T?08ta  hcrzuschrelben ,  wenig- 
stens tritt  sie  zuerst  in  einem  seiner  Briefe 
aof  (fiottari.  RmmoH»  di  LeCtert.  m.  48S). 
Er  miUt  daselbst,  dann  Philipp  TV.  das 
Gemilde  nm  750  Doppie  an  sich  gebracht 
habe,  und  zwar  durch.  Vermittlung  seines 
Vaters  des  alten  Kesta'  ,  welche  .Summe 
vom  Maiclu  se  Scrra  bezahlt  worden  sei,  ob- 
wol  dem  Anschein  nach  der  Marehese  Cara- 
lena  die  Zahlung  gemacht  habe.  Dazu  be- 
merkt er  noeh ,  dass  man  Doppie  di  Spagna 
geschickt,  sein  Vater  aber  den  Handel  um 
Doppie  d'  Italia  abgeschlossen  und  die 
Differenz  von  dem  Seinigen  ausgeglichen 
habe,  damit  das  Gc.'<chäft  nicht  anrUckgohe. 
Möglich ,  dass  man  diesen  Umweg  zur  Er- 
werbung des  Bildes  cingeseUagen,  um  einen 
billigeren  Preis  zu  erlangen,  und  scnnit  Ca- 
razcna  als  Käufer  nur  vorgeschoben  war. 
Allein  der  Pater  Resta  hatte  einen  angeb- 
lichen Originalentwurf  su  dem  Bilde  an  den 
s|«nlBehen  Kdnli^Kari  II.  gebracht,  und  so 
kann  es  irgendwie  in  seinem  Interesse  ge- 
legen haben,  seinen  Vater  für  den  Unter- 
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hUndlor  in  jonem  Kaufo  anszupcbon.  Ein 
genllgeDd  verbUrgtea  Zeugnisa  dsfUr,  dass 
das  CkraBde  im  BetftM      PIno  Viteonti 

An  den  («panischen  Bof  fühngt  sei .  halK>n 
wir  daher  nicht.  —  Das  jetet  in  Finnland  be- 
findliche Bild  war  in  der  zweiten  llUlfte  de« 
IS,  Jahrb.  im  königlichen  Paläste  zu  Madrid 
ih  einem  Kabinct  der  Prinzessin  von  Astu- 
risn  aufgestellt.  In  dem  i^piiniseh -franzilsi- 
■dMn  Kri^,  naoh  der  Schlacht  voo  Vitto- 
ll», find  M  sidh  auf  d«r  Imperiale  des  von 
*  deu  EnglSndem  genommenen  Wafrens  des 
Joaepk  Bonaparte.  Der  Herzog  von  Wel- 
lingtoB  BoH"  es  darauf  dem  Könige  Ferdi- 
nand VII.  von  Spanien  wieder  znpostellt, 
dieser  aber  es  ihm  als  Geschenk  zurUck>;c- 
schiekt  haben.  Seitdem  befindet  es  sich  bei 
dsismi  Srben.  Auf  Hole.  s.  Text  xvi.  osd 
Stietie  No.  39t^m 

Ks  oxistiren  eine  Anzahl  Kopien ,  die  man 
xum  Theil  für  Vriedetholangen  h»t  ausgeben 
«oUsB.  Eine  davon,  Jelttlo  der  Nation al- 
galsria  zu  London,  wnids  saf  das  Out^ 
■chten  in  Maler  Wert  nnd  Lawrenee  ^«o  dem 
hianimler  Angerstein  um  2000  £.  al<  Ori- 
ginal erworben,  s.  S«i>  h«  No.  S*?.'».  Man  weiss 
von  alten  Kopien  von  Franc.  .Maria  Knntlani 
und  Lelio  üni  da  Novellara;  dieselben  schei- 
nen vcncMIlB.  Die  Londoner  Knpio  ist  nach 
W.  Borgst  YOB  der  Hand  eines  boUändlachen 
Meiateit.  Aach  der  Stüh  Conego  «  (•.  Stiche 
No.  383)  ist  nach  einer  ve^derten  Kopie, 
welche  Baldassare  Orsini  (Descrizione  delle 
Pitture  di  .\scoli.  p.  14*2)  fOrOriginal  ausgab. 

SiD  Cbrittoa  im  Qaitan  von  GethaeBtos 
■von  Corrergio's  Hand  findet  ileb  aneh  in  dem 

alten  InM-nt.ir  der  (irafen  flonzafja  von  Novpj- 
lara  anp'  lTihrt:  ilnch  hat  hic^  der  Enpei  den 
Kelch,  W.1S  in  ilriii  iibi>;fn  Hiliic  nicht  iSir 
Fall  ist.  Wahrsrheinlirh  nur  eine  alte  Kopie, 
was  auch  der  dort  anKe>ctctenniedrigen  Schä- 
^n^^dei  BUdea  antsyreeben  vfiide.  Ver- 

H)  Zwischen  1530  and  1533?  Baeaende 
Magdalena  Tn  Dresden.  Auf  Knpfer. 
Keinerlei  Nachricht  über  seine  Entstehung 
unri  erste  Bostimmunjj.  FJaidinucci  (Opere, 
Milano  1808.x.  281}  erwähnt  im  Leben  des 
Cristofhno  Allori  ein  ganz  ähnliches  Bild 
»Eine  M»ria  Magdalena  in  der  WUste,  fast 
gaos  bedw^lit  mit  einem  blaneD  Gewand«, 
welebes  der  Ckvaltere  N ieo16  de  Oaddf  sn 
Florenz  etwa  um  IßOO  in  seiner  OemRldo- 
sammlung  besass.  Bs  wurde  ohne  Weiteros 
als  Werk  des  Correggto  wngeeeben  und  als 
solches  fiftcf  von  Cristofano  AMori  kopirt. 
Es  wäre  woi  möglich  ,  dass  dieses  das  Ori- 
ginal gewesen .  Nur  milsste  es  dann  späte- 
stens im  17.  Jahrh.  in  den  Besitz  der  Ilerzüge 
von  Modena  Ubergegangen  sein ,  da  diese 
das  unzweifelhafte  noch  erhaltene  Original 
besassen.  In  Hodens  war  dasselbe  im  18. 
Jahrii.  Im  sogen.. veigoldetMi  Zimmer  des 
SoUoMOi  sehr  mugMlig  uflwwakrt.  1« 


einem  kostbaren  .siilM  rnen  mit  Kili  lsti  Inen 
beaetsten  Rahmen  war  es  an  der  Mauer  bo- 
ftsttgt  ubA  indem  in  einem  Schranke  ver^ 
Bchlos.sen;  es  war  nicht  leicht  dasselbe  zu 
Gesicht  zu  bekomincu  und  wurde,  wie  es  in 
der  Reisebeschreibung  des  ilerm  von  Blain- 
vüle  (Übersetzt  von  J.  T.  Kühler,  Lemgo 
1764)  heisst,  »sur  mit  feierlichem  Porap  ge- 
lelgt«.  Dieser  Sdrg.xanikeit ,  mit  der  es  ge- 
Mtet  wurde,  tat  woi  auch  seine  treffliche 
Erkaltnag  s»  verdanken.  Es  war  dann  un- 
ter den  Bildern,  welche  im  J.  1745—174« 
durch  Kauf  nach  Dre.sden  kamen  (vergl. 
a)  No.  8)und  wurdedamalsfUrsichalleinauf 
27,üOÜ  Scudi  geschätzt.  Es  scheint  in  Hcinera 
kostbaren  Rahmen  verkauft  wortlen  zu  sein. 
Aus  der  Dresdener  Galerie  wurdeee  17S8  von 
Job.  Georg  Wogas  mittelst  Einbruchs  ge- 
stolen ,  jedoeh  in  dessen  Behansui^c  wieder 
aufgefundoTi  und  nun  oline  den  fillH-rncn 
Bahmen  wieder  an  seine  alte  äteile  gebracht. 
«.  TOxt  zxiii  und  Stidm  Nq.  243— M4. 
Alte  Kopie,  »clrhe  früher  für  Original  galt, 

bei  Lord  Ward  in  London,  S.  b)  No.  65. 
Kopie  von  C'riatoQuio  Alioil  in  den  Flofsn« 

tiner  l'fllzien. 

Kopie    von  Dietrleh  ^enfstta  In  der 
OieadiBner  Galerie. 


31;  1521—1522?  Jupi  ter  und  Antiope(fast 
lebensgioasj.  Im  Louvre.  DieseBenennnng 
rührt  ans  spiterer  Zeiti  frOber  hfess  das 

Bild  meistens  Schlafende  A'enus  mit  Amor 
und  einem  .Satyr.  Zum  ersten  Malu  tindet 
es  sieh  angeführt  in  dem  Inventar  der  Konat- 
Bchätze  der  Gonzaga  v<m  Mantna,  das  im 
J.  1827  ausgestellt  wurde  (Inventarium 
bonorum  haorcditatis  nunmluin  JSeren.  Ducls 
Ferdinsndi  (welcher  lti26  starb]  confecto 
ordlne  Ser.  Dnois  Vincentii  II.  anno  1627). 
Es  ist  dort  ohne  Namen  des  Meisters  ver- 
zeichnet;  also  wusste  man  jedenfalls  nicht 
mit  Bestimmtheit ,  dass  es  eiti  Werk  Cor- 
regpio's  sei.  Auch  dies  .spricht  da<;egcn, 
da^s  es  vom  Meister  fUr  Federigo  II.  von 
Mantua  gemalt  worden ;  in  diesem  Falle  Utta 
sich  der  Name  erhalten.  Aus  dem  Besitze 
der  Gonzaga  kam  es  vor  163ti  in  den  Besitz 
Karl's  I.  von  England,  an  den  boiunntiieb 
ein  grosser  Theil  der  kostbaren  Mantuancr 
Sammlung  fiborgegangen  ist.  Gewöhnlich 
wird  liehauptet  [s«)  von  Waagen,  Treasures, 
I.  7j ,  dass  diesen  Ankauf  der  Herzog  von 
Bndcingham  vermitteK  md  die  Smmne  für 
denselben  80,000  £.  Iietrifrcn  halte ;  je- 
denfalls könnte  dann  dieser  Handel  nicht, 
wie  Waagen  meint  im  J.  1629,  sondern  nur 
Iti'i"^  stattgefunden  ha1>en,  da  noch  in  die- 
sem Jahre  der  Herzog  ermordet  wurde. 
Neuerdings  sind  genauere  und  wie  es  .scheint 
glaubwürdige  Nachrichten  Uber  diesen  Bil- 
derknuf  bekannt  geworden.  AusNoel  Sains- 
iHuy  (Orlglma  invvbUshed  pftpen  illoftm- 
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t'iw  nf  tili»  lifo  of  Sir  PotiT  Paul  Rulion» 
HQ  artist  and  a  diplomatist.  London  ISati. 
pp.  288.  289)  ergibt  lieh:  «ehon  tn  J.  1926 
hixtti'  K.irl  I.  seinen  kunBtvoretiindipcn  Mu- 
sikmeister, NicolM  Lenier,  als  Unterhänd- 
ler nach  Itnllen  feMAfekt,  an  wcrthvulle 
und  aufipesuchte  GpniMldp  zu  cnvcrben;  Le- 
nier seinerseits  setzte  yieli  mit  dem  franzö- 
sischen BUderkMufcr  Danid  Nvs  in  Ver- 
bindnnf?,  um  von  ihm  Kunstweike  ans  der 
Saminlung  der  HcnsOge  von  Ifnntnn  tn  er- 
lialton.  Unter  den  Briefen  des  Letzteren  an 
Lenier  meldet  einer  vom  27.  April  1628: 
Er,  Yfyt,  habe  mit  dem  Henog  Vlneenso 
(II  Oonzapii  nicht  lang«  W Eintritt  seines 
TiMles  den  Kauf  einer  gromen  Anzahl  von 
GcmSIden  abgcschkMWD;  damnter  iv  erden 
von  rorretriri»  cigcns  genannt  eine  Hl.  Ka- 
tharina tiiulet  sich  nicht  in  dem  Inventar 
Vim  162")  und  V'enus  mit  Mercur  und  Cu- 
pido,  dann  aber  später  noch  unbestimmt 
i«ndere  Werke«.  KjrB  «inlhH  dam  weiter, 

d:iRS  »ich  ,  niR  der  Htndel  bekannt  wurde, 
das  Volk  von  Mantiu  so  erregt  und  beküni- 
mcft geberdete,  dass  der  Herzog  gern  das 
Doppelte  gezahlt  hütte,  nm  den  Kauf  rtlck- 
gHDgig  zu  machen ;  auch  seine  Unterthanen 
hätten  die  Kosten  tragen  wollen.  Im  J.  162S 
rind  dann  dicHC  Gemälde  von  einem  Thomas 
Browne,  Kapitän  des  SchiifeB  Margherita, 
nach  London  iiborbraclit  wonleit  In  einem 
Briefe  vom  J.  162d  meldet  ferner  Nys,  dass 
er  die  Bilder  mit  68,000  Sevdi  beiahit  habe ; 
was  er  Stoiber  eihalten  ist  nicht  anges'eben. 
Die  oben  genannte  III.  Katharina  ist  wol  die 
Vermälung  der  Heiligen ,  welche  unter  dem 
Namen  Corrcggio's  in  den  alten  Verzeich- 
nissen der  Sammlung  KarFs  I.  angcfUiirt, 
aber  wahrsch^inIich  nur  eine  alte  Kopie 
meh  dem  Bilde  im  Louvre  ist.  Unter  den 
«tädmnn  Werken«,  deren  Nys  gedenkt,  war 
ohne  Zweifel  auch  Die  schlafende  Venus. 

Naoh  dem  Tode  des  KUaigi  bascfalosa  das 
Parlament  Im  Jidl  1650  die  Mfonfliehe  Ter- 

Steigerung  seiner  Kunütsammlung ;  im  In- 
ventar derselben  wurde  das  Bild  auf 
1€00#.  ieaeMttite.  Der  Verkauf  ging  1650 

und  l'ifi:!  vt>r  sicli .  wobei  unser  Hild  von 
dem  bekannten  Kuustliobiiaber,  dem  in  I'aria 
wohneadeo  Bankier  Jabach  aw  K61n  er- 
standi'Ti  wurde.  Von  dicaein  kam  e«  an  den 
Kardiuai  Mazarin ,  in  dessen  Luvent^ir  es  zu 
SOOO  Livres  angesetzt  «rurde,  und  endlich 
von  den  Erben  desselben  an  Ludwig  XIV. 

Eines  der  best  erhalteneu  Gemälde  des 
Heisters ;  nur  let,  indem  es  auf  neue  Lein- 
wand Ubertragen  wurde,  die  Ungleichheit 
des  Auftrags,  des  schwächeren  oder  stärke- 
ren Impasto,  mehr  ver8<'hwundi'n  und  so 
die  Oberfläche  gleichmässiger  geworden,  als 
■tewolnrsprüD^idiwar.  DaaBüdmaebt— 
doieh  den  in  die  BiOehen  dngednuigeiien 


(lunkelen  Firniss  —  zuerst  dem  Eindruck, 
wie  wenn  es  auf  dunJdem  Grund  .gemalt 
wire;  alMn  die  UntennalmK  l«t  wahr- 
scheinlich ,  wie  fast  immer  bei  Corrt^ytrio. 
hell  und  kUlU  gewesen  (s.  Eastiake ,  Mate-  * 
rials  etc.  u.  240).  s.  XZV. 
32;  Zwischen  1522  und  1525?  Die  Schule 
des  Amor:  In  einer  Landschaft  sitzend 
lehrt  Merkur,  im  Hei.<tcin  der  geflügelten 
Venns,  den  kleinen  Amor  lesen  (3/4  Lebens- 
gr(!e8eU  In  London.  Erste  Bestimmung  un- 
bekannt. Als  Werk  Corrojrtrio's  im  Invent;"ir 
der  Gonzaga  von  1627  augefllhrt-  und  auf 
demselben  Wege  wie  das  vorige  Bild  In  den 
Besitz  Karl's  I.  nach  England  pehTif.'t  Bei 
ilem  Veritauf  von  dessen  äamndung  kam  es 
nach  Spanien  [durch  den  spanlsehea  Ge- 
sandten Don  Alonso  de  Cirden«-»  zncrst  an 
Philipp  IV.  oder  durch  einen  Alba ,  der  es 
nebst  rafaelischen  Tapeten  emorbcn  haben 
soll)  und  war  dort  lange  Eigenthum  des  Her- 
log's  Alba ,  als  wekshei  es  Menge  noch  sah. 
Dann  fring  es  an  den  Principe  della  Pacc 
Uber;  und  als  dessen  Sammlung  zu  Madrid 
während  dos  franzOsisclieu  Krieges  1808 
versteigert  wurde ,  nahm  e«  Murat  am  Mor- 
gen des  Verkaufstages  an  sich  und  mit  nach 
Neapel.  Nach  dessen  'I'imI  brachte  seine 
Wittwe  sowol  dieses  BUd  als  DasEcce  Homo 
(s.  No.  18)  naeh  Wien  nndverkaiifte  es  dort 
an  den  Marquis  Londonderry,  der  e»  sei- 
nerseits nebst  dem  anderen  an  die  englische 
Begtormg  mn  11.  MO  £.  ilberiiess. 

Das  Bild  ist  zieralicli  beschädigt.  Schon 
Menge  fand  an  dem  einen  Arme  des  Merkur 
die  Falbe  abfresprunj^en ,  dabei  zeigte  rieh, 
dass  ursprtinglich  »kh  Uber  eincu  Theil  des- 
selben das  die  Lende  des  Gottes  bedeckende 
Gewand  legte,  das  also  später  an  dieser 
Stelle  —  wol  kaum  von  Corngglo  aeltwt  — 
übermalt  wmle.  Auch  eoiut  war  das  Bild 
schon  in  Üblem  Zustande.  Seit  es  nach 
£ngland  gekommen,  Ist  dies  eher  seUim- 
meralsbeMergewMdea.  Ausser  den  kleine- 
ren Retu.>^chen ,  welche  die  ursprüngliche 
Fatbo  uuch  durchscheinen  lassen,  finden 
sicli  grössere  Uebcrmalungen  auf  dem  rechten 
Bein  der  Venus,  auf  ihrem  Gesicsht  onterhalb 
der  Nase ,  auf  der  rechten  EOrpersrtte  und 
den  beiden  Beinen  des  Mcfkur.  Waagen 
meint,  dasa  wenn  diese  Iletuschen  entfernt 
vttrden,  das  Bild  d9ch  noch  leidlich  erhalten 
wäre.  —    Text  zxy.  und  Stiebe  No.  296— 

299. 

Eine  Kopie  in  Sans-Sond. 

Alte  gute  Kopie,  die  in  der  Odeile  Oiiaans 
fDr  OrigiMa  gah,  s.  b)  No.  68. 

Ki^le  Mher  beim  Baron  Mttslas  In  l^ifs 
und  für  lekt  irellalten  i.  b)  No.  70. 

Kn;'ie  iiar))  ilem  leMUdSB  AlMV,  1b  dsr 

Pinakothek  zu  .Muiicbea. 

33)  1630t  Oanymed,  vom  Adler  sam  Olymp 
getnigen;  «nten  a^  ihm  naohbellender 
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Hund.  Auf  Leinwand.  Im  Bei  vedcre  zu 
Wien,  8.  Text  xxv.  und  Stiche  No.  2%  — 
397.  l>a.s  Bild  hat  sehr  ßrelitten,  namcntUch 
.•lurli  die  Landacliuft.  Sehr  wahrscheinlich 
kam  CH  iiuH  Spanien,  wo  es  sich  gegen  Endo 
dos  16.  Jahrh.  in  der  kostbaren  Sammlung 
des  StaataaekretUn  Aotonio  Peres  befand. 
Damals  hatte  Orftf  Khevflnhfller,  der  ktlMr- 
liche  Botschafter  HndnlfH  II.  in  Madrid, 
von  seinem  Horrou  den  Auftrag  Gemälde 
nanlwfter  Heister  so  viel  wie  aor  nOerlicb 
anzukaufen.  In  seinem  Bericht  vom  14.  Dez. 
15b5  rühmt  der  Graf  aus  der  Sammlung  Pe- 
ns iosbesondcre  denbogenschnitzcndcnCu- 
pido  von  Parmigiaaliui  sowie  den  Ganymed 
»desselben  Meftten».  Zum  Enrarl»  «eser 
Bilder  war  damals  Aussicht;  Percz,  der 
Oflnstling  Philipp  s  II.,  war  1579  gestürzt, 
hatte  liM  eine  itafkeG^dbiuMe  so  lelaten, 
und  so  wurde  der  Vorkauf  seiner  SftTOralnng 
beschlossen.  Doch  ehe  noch  Rudolf  II.  zu- 
greifen konnte,  gingen  die  Besitzthlluicr  des 
Peres  an  den  kUniglicben  Schate  Uber.  Vor- 
erst konnte  daher  KheTenhlHersefiMin  Her- 
ren nur  Kopii'n  (^cnilfH  laiii  ^iO.  Dez.  lä'^T  ; 
dass  solche  nach  Prag  gelangt,  lässt  sich 
tirsBigSteBS  aus  der  Geschichte  des  Capido 
verfolgen  (s.  Franc.  Mazzuola).  Allein  Ru- 
dolf n.  Bobelnt  nach  wio  vor  den  Ankauf 
der  Originale  betrieben  zu  haben.  Neue 
Verhandlungen  darüber  firadea  im  J.  1(>00 
statt ;  erst  gegen  Ende  des  3.  1809  kamen 
sie  zum  Abschlu.'is.  Damals  erhielt  Graf 
K.hevenhiUer  »die  beiden  Gemälde  Leda  und 
Ganymedes«  (Ober  Die  Leda  s.  No.  SS)  su 
Heiner  Verfügung,  nachdem  der  König  durch 
den  spanischen  Maler  Eugeniu  C'axes  sie 
hatte  kopiien  lassen.  Kbevenhiller  meldet 
sodann  seinem  Herren  am  31 .  Dez.  ausdrück- 
lich, dass  diese  Bilder  Originale  seien  (s.  Ur- 
liehs  ia  d«r  Utorater]. 

Ueber  die  Ankiinft  der  Bilder  zu  Prag 
findet  sich  keine  Nachricht,  und  auch  in 
siBMB  btvaater  der  Prager  Schate-  und 
Kanstkammer  vom  Anfang  des  17.  Jahrh. 
ist  Per  Ganymed  nicht  veraeichnet.  Wol 
ahsr  Die  Leda ,  woldM  tfsiohisflig  mit  ihm 
von  Spanien  abgegangen ,  woraus  sich  also 
auch  die  richtige  Ankunft  des  ersteren  er- 
gibt. Vielleicht  war  der  Ganymedes  von 
Png  gleich  nach  Wien  gebracht  worden  i 
dOBB  aodi  aater  der  groesea  Anahl  von 
KvnstschUtzen ,  welche  naoli  der  ?]ii!ii:ilime 
Pk^gs  im  J.  1648  von  den  Schweden  als 
Kxiegsbevte  mitgenommen  wnrde,  wird  er 
abgcnds  anpefilhrf  Pniregen  findet  er  sich 
1702  in  der  Schatzkamun  r  zu  Wien  angege- 
ben: "Ein  Stück  von  Cori  i  ^-^in  des  Gany- 
medes B^tum  praeseattreadi«,  in  Toluer  s 
SarslesenswOrdigeEriimennf  ete.  der  Sel- 
tenheiten in  undum Wien,  Wien  1702  s.  Per- 
ger in  der  Literatur).  Damals  also  galt  das 
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Bild  nir  ein  Werk  Correggio's,  nachdem  es 
in  Spanien  für  eiueu  Parnügianino  gegolten. 
Freilich  führt  Tolnor  auch  den  Cupido,  ohne 
Zweifel  den  bogmuehaitsenden.  als  ein  Werk 
Correggio's  an.  Allda  naeh  einem  Briefe 
dos  Apostoln  Zi  lio  vom  ;t.  Juni  IT21  iLet- 
tere,  nelle  quali  si  coutcngono  moltu  notizio 
atteacatt  atr  Istorla  latteraria  de'  suoi  tcmpi 
etc.  Venezia  1752.  ii.  H29  sah  derselbe  in 
iler  kaiserl.  ScliiUzknmuier  unter  »sehr  kost- 
baren Sachen  insbesondere«  zwei  Gemälde 
des  Correggio  und  meinte  damit  aaswsifel- 
hnft  Die  Jo  und  Den  Ganymed.  tJnä  tber- 
haupt  gilt  dicHer  »eit  lange  für  ein  Uchtes 
Werk  des  Meisters,  während  der  Cupido  nur 
vorUborgahoad  dantraagasdwawajfle.  Für 
die  Aechtheit  spricht  auch ,  dass  beide  Ge- 
mälde; Der  Ganymedes  und  Die  Jo,  Gegen- 
stücke bilden.  Letztere  gleichfalls  (s.  No.  34) 
kam  aus  Spanien ;  unzweifelhaft  sind  aneh 
beide  zusammen  dorthin  gelangt.  DerOa- 
njnneiles  gehürt  allerdings  nicht  zu  den  her- 
vorragenden Werken  Corrsggio  s,  und  das 
mag  daawis  veraalasst  haben,  Iha  Ittr  «Inea 
Parmigianino  anzustellen  ,  der  in  seinen  pi- 
teu  Bildern  dem  Meister  bisweilen  doch 
licoilleh  asha  koBuat 

Wia das  Bild  in  die  .Sammlung  Perez  kam, 
darHiwr  ist  uns  keine  Kunde  Überliefert; 
-  andindieialieh  als  da  Geschenk  niilipp  sH. 
an  den  cinflussrcichcn  Gflnstling.  Es  ist 
müglich,  (Uiss  es  schon  Karl  V.  besessen; 
aber  ein  Gmad  flir  dissa  YeranilliVBg  fadst 
sich  nicht. 

34)  Zwischen  1530—1532?  Jo,  wslehovondem 
in  einer  Woika  v^Olltea  Jupiter  umarmt 
wird  ilebensgross).  Auf  Leinwand.  Im  Bel- 
V  e d  e  re  zu  W  i  c n ;  das  im  Berliner  Museum 
befindliche  Bild  ist  eine  gute  alte  Kopie  (s. 
Vers,  b)  No.  67).  Ob  das  Bild  ursprünglidi, 
wie  die  beiden  folgenden,  für  Kaiser  Karl  V. 
bestimmt  gewesen ,  ist  nicht  ausgemacht, 
s.  Text  XXVI.  Lomasso  (Trattato  eto.  p.  21 1) 
berichtet,  dass  der  Bildhauer  Leone  Leoni 

zu  Mailand  -zwei  durrli  tlie  TrctTlirlikiMt  der 
licieuclitung  wunderbare  Hiidcr«  dos  Anto- 
nio da  Curreggio  besessen  habe,  Jo  mit  Jn- 
piter  in  einer  Wolke  und  Danae ;  dieselben 
seien  ihm  ans  Spanien  von  seinem  Sohn 
Pompeo  —  der  ebenfall»  Bildhauer  war  — 
gesdiiokt  wordea.  Der  Maler  Lomazzn, 
aaeh  eia  Mailiader,  war  Zeitgenosse  dos 
Leoni,  hatte  sicher  bei  diesem  noch  vor 
dessen  Tode,  der  etwa  um  1585  su  setsea 
ist,  dlaOamlide  gasehen  nad  hielt  sie  flir 
unzweifelhaft  ächt.  T.eoni  war  selber  lange  in 
Spanien  geweseu,  hatte  im  Dienste  Karl  s  V. 
aadPhilipp'sII.  gestanden  und  vom  Erste» 
rcn  mancherlei  Gunst  erfahren.  Wie  er  zu 
den  Bildern  gekommen,  ob  durch  Kaut  oder 
durch  .Sehen kun;,',  ist  »ngewiss;  er  lebte  zu 
MaiUnd  in  einem  eigenen  Pabut  und  hatte 
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Mittel  Kiinstschätze  zu  onvcrbcn.  Oder  sie 
konnten  sei  es  ihm,  Bei  es  soinom  am  spani- 
schen Uofo  WelbcBchäftigten  Sohne  Pompco 
sIb  «oMeiordeotlicbe  Belobnung  vom  Kftiser 
flberlMflen  aein.  Nach  den  Hittheilwifeii  von 
Urlichs  ans  iloin  k.  k.  Hans-  und  Reichs- 
archiv zu  Wien  hat  es  den  AoBoheiD,  wie 
wenn  Ponpei»  beide  BDder  gleidi  dem  vorl- 
Rcn  fNo.  34^  aus  der  Sainnilnnp  do?  Antonio 
Peres  an  sich  gebraclit  iiabc;  allein  mit  Bc- 
atimmÜicit  erhellt  das  nicht  aus  diesen  Be- 
richten ,  und  so  bleibt  die  Frage  offen ,  auf 
welche  Weise  die  Leoni  zu  den  GemXlden 
gekommen.  Dass  dies  aber  die  Originale 
.  gewesen,  Uest  rieb  mit  äicherbeit  annehmeD . 
Beide  nun  fllr  Bodolf  II.  dem  Ptompeo  Leoni 
abzukaufen  ,  war  der  srhnn  enviihnte  kai- 
serliche Botschafter  Khevenhiller  eifri;;  lie- 
mUht.  Am  7.  Juli  IßO«  schrieb  dieser  von 
.  Madrid  aus  seinem  Herrn :  »Bey  erster  Ue- 
legenheit  will  ich  mit  Don  Pompeo  Leon 
Uber  seine  gemäl  und  allein  als  flir  mich 
selbe  bandeln«  i  dabei  bemerkt  er  spSter 
amdrlicUieh ,  deas  sie  «ni  Hsylandt  seiftr. 
FdBpeowdIHe  für  jedes  800  Dukaten  haben, 
was  KbevenMIler  nicht  geben  wollte.  Doch 
kam  der  Handel  zu  Stüde,  ohne  dass  in- 
dessen berichtet  »  äre,  wann  und  auf  welche 
Weise.  lu  dem  Inventar  der  Präger  Schatz- 
u.  Kunstkammer  vom  Anfang  des  17.  Jahrb. 
ist  wol  Die  Danae,  nicbt  aber  Die  Jo  ver- 
zeichnet; sie  ist  wabnclielnlidi  gleidi  nach 
Wien  ^'okdnmifn  I>a;;('pcn  findet  sie  sich 
in  der  Schatzkammer  zu  Wien  im  J.  1702 
(s.  Toloer  bei  No.  34).  Du  BUd  tat  viebt 
unerheblich  gelitten,  nameoUleh  an  der  lin- 
ken Hüfte  der  Jo.  s.  Stiche  No.  2ti5  — 207. 

36)  Zwischen  Ifj:«)  —  1532.  Lcda  mit  ihren 
Gespielinnen  beim  Bade,  von  Schwänen 
UberrRRclit.  .\uf  Leinwand.  Im  Berliner 
Museum.  Höchst  wahrscheinlich  mit  dem 
•folgenden  Bilde,  der  Danae,  vom  Herzog 
Federigo  IL  von  Mantua  als  Geacbenk  fUr 
Kari  V.  bestellt,  s.  Text  xxn.  Da  num  fM- 
•  hrr  koini'  Xiicliriclit  (liiriilx-r  hatte,  wann 
und  wie  die  Gemälde  nach  DeutsohUnd  ge- 
langt sind,  hat  man  was  Ober  Um  dortigen 
Si  hiokfiile  erzählt  wird  fllr  Fabel  gehalten 
und  dagegen  angcnon)men,  sie  seien  im  Be- 
sitze der  HerzUge  von  Hantua  geblieben  und 
erst  1630.  als  nach  der  Einnahme  der  Stadt 
durch  die  Knieerlidien  die  reiche  Sammlung 
der(>i  iii/.:iL'a/.rif*tniitwurde,inandere  Hände 
Übergegangen  und  aladana  von  der  KUnigin 
Christine  von  Behweden  erworben  worden. 
Diese An.«ieht vertrittinsbcsondere A.  Coppi 
•  In  seiner  kleinen  Schrift  is".  die  Literatur). 
Allein  in  dem  genauen  und  ausführlichen  In- 
ventar, das  im  J.  1627  Uber  die  gesammten 
KnustschXtse  der  HenOge  von  M antoa  ans- 
gefertigt  wurde  ,  bei  Carlo  d'  Arco,  Artedi 
Mantovactc.  u.  143—150  vorOffcntiicht,  s. 
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No.  31)  findet  sich  keine  Spur  jener  Werke 
von  Correggio;  ebenso  wenig  in  dem  Inven- 
tar der  kleinen  aber  gewählten  Kunstsamm- 
lung der  laabella  Gouagn  (i  1539},  das  nm 
die  Mitte  des  16.  Jahrii.  ansgestellt  wurde. 
Damit  erwci.st  sieh  jene  Annahme  als  irr- 
thiimlich.  Aus  demselben  Urunde  ist  nicht 
denkbar,  dass  die  Bilder  bei  der  PMtnde- 
ning  Mantua's,  gleich  einem  TIkü  der  be- 
rühmten dort  befindlichem  Arazzi  abhanden 
i;*  kl  mmen,  mit  diesen  als  Kriegsbeute  nach 
Prag  geschafft  worden,  nach  der  Einnahme 
dieser  Stadt  durch  den  schwedischen  General 
Königsniark  nach  Schweden  niid  ;iuf  diesem 
Wege  in  den  Besitz  der  Küuigin  Christino 
getaagt  seien  (von  den  Arazzi  meldet  dies 
Blainville's  Reisebeschreibung  etc.  über- 
setzt von  J.  T.  Kühler.  Lcmgul7tt4.  m.79]. 
Von  den  Bildern  ist,  jene  die  Danae  betr. 
Stolle  von  Lomazzo  (vergl.  No.  34  ausge- 
nommen, scitVasari  bis  in  die  2.  Hälfte  des 
17.  Jahrh.  in  Italien  Uberhaupt  keine  Rede 
mehr,  und  dies  scheint  dentlicb  anzuzeigen, 
daae  rie  nieht  mdir  im  Lande  waren. 

Dagegen  sind  neuerdings  bestimmte  Nach- 
weise aufgefunden,  dass  die  Bilder  früh  nach 
Deutschland  gekommen  sind  fs.  Literatur: 
Urlichs,  Perger,  Geffroy  .  Wie  ilnterNo.  33 
bemerkt,  war  Graf  lüie vcnbiUer,  Eudolf  s  Ii. 
Botsotafter,  in  Spanien  fflr  Aidtaaf  nan^- 
hsfter  Kunstwerke  vielfach  benfOht,  und  im 
J.  1603  gelang  es  ihm,  zwei  Originale  des 
Correggio,  Die  Lcda  und  Den  Ganymedes, 
aus  der  Saiiqptn^g  de»  Antonio  Perez  an  sich 
zu  bringen.  Tennnthlieh  hatte  dieser  beide 
Gemälde  von  Philipp  II.  zum  Geschenke  er- 
halten ;  ein  Beweis,  wie  hoch  er  in  der  Gonat 
des  spaniselien  Ktaigs  stand.  Nach  seinem 
Sturze  war  dann  die  Sammlung ,  die  zuerst 
verkauft  werden  sollte ,  an  den  königlichen 
Schatz  zurückgefallen ;  aus  ihm  erwarb  Khe- 
venhiller jene  beiden  Bilder,  nachdem  der 
König  sie  hatte  kopiren  lassen. 

In  den  Inventar  der  Prager  Sebnti-  imd 

Kunstkammer  vom  Anfang  des  17.  Jahrh. 
(etwa  um  1621)  findet  sich  Die  I^eda  also 
verseiehnet:  Leeda  mit  vielen  Weibern  im 
B.iiid,  ein  fllmemes  Stück,  vom  Correggio. 
L'nzweitelii:it"t  wurde  sie  d.inn  nach  der  Er- 
oberung Pr:if:  s  durch  die  Schweden  im  J.1648 
mit  dw  Kriogsbeuto  nach  Stoekbolm  ge- 
braeht.  In  einem  handsehriftHdienVeneieh- 
niss  der  Kunstsammlung  der  Königin  Chri- 
stine vom  J.  1652,  das  die  Bibliothek  zu 
Stoekhotan  avfbewalirt.  ist  rie  «nter  No.  B2 
«ngefUhrt :  Un  grand  tnblcau  avoc  plusieurs 
femmes,  ditnt  l  une  tieut  un  eigne  entre  ses 
bras  (unter  No.  7S  ist  vielleicht  eine  kleinere 
Kopie  des  Bildes,  die  miigiicher  Weise  Ru- 
dolf II.,  che  er  in  Besitz  des  Originals  kam. 
in  Spanien  hatte  nehmen  lassrn  "Uu  prtit 
tableau,  ou  esipelnt  une  femme  avcc  un 
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oigMet  des  pctit«  parc^on»  prcs  pos  pipds«). 
Dm8  die  Leda  in  jenem  Uibl  aufgehetzten 
und  1653  rcTidirten  ImTOntar  genannt  ist, 
leigt  am  besten ,  was  von  dem  fabelhaften 
Schicksal  zu  halten,  welches  das  Bild  in 
Schweden  erfahren  haben  soll.  Es  hcisst 
nämlieh:  diesM  Bild  sowol  als  Die  Danac 
ael«n  daselbst  weotg  beachtet  wocden  und 
daiirr  Imlil  verfchollen.  I>ababo  sie  Selui- 
atien  Bounion,  welcher  1753 — 1754Uofmater 
der  Königin  Christine  gewesen,  an  iweiFen- 
■tera  eines  KUnigl.  StallgebSudes  entdeckt, 
wo  sie  zum  Schatze  gegen  Wind  und  Wetter 
dienten,  ihren  WtKOk  erkannt  und  fUr  ihre 
WiederbetsteUoafffeaoigt.  Diese  EniUilung 
tritt  «eines  Wissens  «aerst  bei  Tessfn  auf. 
in  dessen  Briefen  an  den  schwedischen  Knin- 
prinzen  Gustav ,  welche  Anfangs  der  fünf- 
liger  J ahre  des  1 6.  Jahrb.  im  Druck  erschie' 
nen  ;  hier  find  der  Bihier.  welche  als  Läden 
für  Htallfenster  dienten  ,  gar  ihrer  fünf  ge- 
wesen iComtc  de  Tessin,  Lettres  au  Prince 
Boyai  de  8u6de.  Paris  1756.  i.  148).  Ange- 
führt von  Winckelmann  im  J.  1755  (Werke. 
Stutturart  IS-JT.  n.  5.  221  und  Piganiol  de  la 
Force  iDescription  faistoriqoe  de  la  YUlc  de 
Fsris.  Psris  176S.  n.  330)  bat  ^  deb  dann 

weiter  verhreitet  Ihr  sjicenhafler  Chanikter 
leuchtet  von  Haus  aus  ein ;  vollends  wird  sie 
durch  jenea  Inventar  widerlegt.  Es  Hesse 
sich  allerdings  noch  annehmen,  den  Bildern 
sei  in  jener  Weise  noch  vor  1652  mitgespielt 
worden;  allein  es  ist  ganz  unglaublich,  dass 
so  bald  nach  ihrem  ^treffen  in  Schweden 
die  Präger  Ktittstsebltze  derart  sollten  mtss- 
iichtet  worden  sein  Wahrstcheinlich  hat  sich 
jene  Erxäblang  in  Paris  gebildet,  nachdem 
die  Bilder  Eigenthnm  des  Herzogs  von  Or- 
leans geworden,  und  fJraf  Tessin  hat  sie 
Ton  dort ,  wo  er  längere  Zeit  als  schwedi- 
scher Gktsandtw  Torwvllte,  nndi  Sdiweden 
mitgebracht. 

Als  die  Königin  Christine  am  6.  Juni  1654 
die  Krone  niedergelegt  hatte,  und  nach  Rom 
aiiflirach,  nalini  sie  ihre  höchst  ansehnliche 
und  mannigfaltige  Kunstsammlung  mit  sich, 
darantsr  aidt  aneCknlMe  von  Bedeatong . 
Zu  Rom  in  ihrem  Paläste  Riario  (später  Cor- 
sini)  wurde  die  Galerie  aufgestellt ;  hier  be- 
fanden sich  auch  zehn  dem  Correggio  zuge- 
schriebene Gemälde  (s.  e)  No.  ix).  Nach 
ihrem  Tode  (19.  April  1689}  ging  die  kost- 
bare Galerie  an  den  von  ihr  eingesetzten 
Erben,  lüurdinal  Dezio  Azsolino  Uber,  der 
sie  seiaerselti  sefaMn  Nellbn  Fonipdb  Az- 
zolino  binterUess.  Dieser  verkaufte  sie 
1701  an  den  Flinten  Livio  ()ii>-scalchi 
(Herzog  von  Bracciano  ,  der  sir  bis 
zum  J.  1722  besass.  Wie  Richardeon  i  Dcs- 
cription  etc.  ii.  284—293;  berichtet,  befan- 
den sich  in  dieser  Galerie  10  Bilder,  welche 
dem  Coroggio  sugesohrieben  wardea,  da- 
V  •  j  «r ,  K•■■llt^Il«xth•B.  L 


runter  Eine  Jo  fs.  No.  3r,  Eine  Leda  und 
Eine  I^anao.  Im  J.  1722  kam  dann  die 
Sammlung  um  die  Summe  von  90,000  Scodl 
an  den  Uegenten  Pliilip])  von  Orleans  Des.sen 
frömmeluder  Sohu  Ludwig,  aufgereizt  zu- 
dem durch  seinen  Beichtvater  Abb6  do 
Sainte-Genevtöve,  nahm  Anstoss  an  den 
audmekssrollen  Kttpfbn  Der  Jo  und  Der 
Lcda  und  schnitt  beide  ans  den  Bildern 
heraus.  Es  wird  auch  erzählt,  er  habe  das 
Bild  der  Leda  noch  weiter  in  ▼ersehtedene 
Theile  zerschneidm  lassen,  wie  Uberhaupt 
die  Gemälde  mit  Nacktheiten  zorstiirt  wer- 
den sollten;  von  den  Trümmern  der  Leda 
soion  dann  mehrere  verloren  gMaOgen.  Ver- 
bürgt ist  dtee  nichi*  doch  seheInt,  dass  Die 
Jo  und  Die  Leda  verbrannt  werden  sollten. 
Glücklicherweise  geriethen  die  jedenfalls 
verstümmelten  Bilder  in  die  Hände  des 
Charles  Coypel ,  des  Hofmalers  des  Her- 
zogs, sei  es  nun,  dass  er  sie  heimlich  zu  ret- 
ten wussto  oder  von  Letzterem  zum  Ge- 
schenk erhielt.  Cojrpel  soll  (nach  Landon) 
Carte  Vanloo,  dann  Boocher  ersucht  ha- 
ben ,  den  Kopf  zu  ersetzen ,  beide  Mei- 
ster aber,  aus  Scheu  sich  mit  Correggio 
zu  messen,  dies  abgelehnt  haben.  Dte  habe 
endlich  ein  wenig  belcannter  Maler,  Namens 
Deslyeu,  die  LUcke  ausgefüllt;  nach  anderer 
Nachricht  habe  es  Coypel  selbst  gethan. 
Bei  der  Versteigerung  der  von  Cojrpel'a 
künstlerischem  Nachläse  im  J.  1752  kam  die 
Lcda  um  den  Preis  von  1  »').(••">()  Li  vre»  an  <len 
Sammler  Pasquier;  und  als  den  10.  März 
nw  dessen  NaeUass  ebenfiills  vnter  den 
Hanuncr  kam,  ging  das  Bild  durch  Vennitfr- 
lung  des  Grafen  d'Epinaille  um  21,060  Liv- 
res  in  den  Besitz  Frietlrich's  des  Grossen 
Uber.  1806  von  Sanssouci  al«  Beute  nach 
Paris  gebracht,  wurde  es  dort,  da  es  allem 
Anschein  nach  in  sehr  Üblem  Zustande  war, 
von  dem  Bestaurator  J.  M.  Hooghstael  &at 
ganz  aberaaK;  dann  1814  snrtokgefflhrt, 
t'aud  es  1S30  seinm  Platz  im  Brrlir.er  Mii 
seum ,  wo  es  von  Schlesinger,  der  auch  den 
jetzigen  nieht*  sehleehten  Kopf  der  Leda 
hineinnialte ,  aufs  Neue  gereini-rt  und  re- 
»taurirt  wurde.  Wie  sehr  das  Original  unter 
so  vielen  Sehleksalen  und  Retuschen  geliU 
jten  haben  muss,  leuchtet  ein;  auch  wenn 

foe  weitere  Zerstflckelnng  nnter  Lonis  von 
rieans  Fabel  ist.  s.  Stiche  No.  277— 2!t.'). 

l'eber  eine  anepbliche  Wiederholung  de« 
Bildes  (mit  Weglassung  einiger  Figuren)  Im 
PsUho  BoBpigUnd  zu  B«m ,  di«  nun  dftats 
für  Original  gehalten,  b.  b)  No.  68. 
3fi;  Zwischen  ir>3(i  I.^:t2  Daune  auf  dem 
Lager  ruhenti  mit  Amor  und  zwei  Putt«n. 
Anf  I.>einwand.  Ucbcr  die  ursprüngliche 
Bestimmung  des  Bilden  8  I)ir  l>>  i1:i  No.aS); 
über  seine  weiteren  Schicicsale,  nachdem  es 
nach  Spanien  gekommen ,  die  (ieschichto 
Der  Jo  (No.  34),  mit  welcher  es  nach  Prag 
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jrt'l:iii(,'to.  Wäliri'iul  K  t/d t(  :iht  r.  allem  An- 
schein sofulge ,  nach  Wicu  wamierte,  blieb 
Die  Danae  in  "Png.  In  dem  schon  |i;enann- 
ten  Inventar  dor  Prupor  Schatz-  und  Kunst- 
kammer  (um  U>2\,  ist  sie  aluo  vcrzeirhnct : 
Die  Danae  mit  dorn  guhlonon  n  iri-n ,  ein 
8eh<(nefl  stocUi,  von  Corregio.  In  dem 
»chwodiscben  Inventar  von  16&2  findet  sie 
sich  nnter-No.  81 :  Un  grand  tablean,  oii  est 
ropresentö  uno  fmiinQ,  nn  Capidon,  deox 
pt  tit«  gnr^ons  ijui  <  jjroayent  de  Tor.  Wew- 
halb  dann  im  IJcsitzc  dcw  lIcr/njfH  L»niis 
Orleans  gerade  sie  der  Zeratürang  entging, 
welebe  Die  Jo  nnd  Die  Leda  an  erieiden 
hüttfn  ,  ist  nicht  abzusehen  ;  anf  ihre  Ver- 
nichtung hätte  der  keusche  Beichtvater  d(K  li 
zu  allererst  bedacht  »ein  sollen.  —  Aus 
der  Geschichte  des  Bildes  bis  an  seiner 
Ucberbringung  nach  London  a.  Dfe  Leda 
(No.  •ib) .  deren  Schicksiile  es  ho  lun^je 
theiltc.  Aus  der  Galerie  Orleans,  welche 
Pliilipp  Egalit«  1792  loeeelilafr,  IcamdaaBild 
mit  dem  ^^Tn^si  rt-n  Tiieil  der  Sammlung 
nach  London  und  iitiirdo  dort  von  den  Er- 
werbern derselben  (Duke  of  Bridgewater, 
Earl  of  Gower  und  Carl  of  Carlisle;  um 
Ö50  Guineen  verkauft.  Im  J.  1816  ging  es 
nm  183  r.  in  den  Besitz  von  Henry  Hope 
Uber,  kam  dann  nach  Paris  (wabncheinlich 
im  J.  18)9,  wo  es  nm  2W  /t.  einen  anderen 
EigenthUnu  r  <  liiielt),  und  endlich  an  den 
Fürsten  B  orghese  nach  Kom,  wo  durch 
eine  geeeiildcte  Rdnigang  iüt  Uebennalun- 
gcn  entfernt  wurden.  ■.TtttJOnn.iindSticbe 
No.  2öb— 276. 
37)  Der  Triumph  derTngend  nnd 

3S)Da8  LaHti  r  mit  dcu  Lcidensehaf- 
ten,  Gegenstücke,  allegorisohe  Daiatellnn- 
gen  in  Gonaohe  oder  in  Tempera  anf  Lein- 
wand gemalt,  in  den  Zeichnun^^ssülcn  des 
Louvrc.  Beide  Bilder  fiudeu  sich  indem 
um  die  Mitt^*  des  Iti.  Jahrh.  ausgüstellten 
Inventar  der  von  der  Miiiciu  sa  Isabclla  von 
Mantua  hinterlasueneu  Kunstschätze  ver- 
zeichnet, das  eratere  als  :  »Die  Tugenden  der 
Gerechtigkeit,  Massigkeit  und  Stärke  lehren 
tlta  nnd  die  Zdt  ntessen,  damit  es  mit  Lor- 
beer bt  kiäiizt  werden  und  die  Palme  eri  iii- 
gon  küuuo«,  dun  zweite  fälschlich  als  Apollo 
vnd  Haiayas;  beide  »von  der  Band  des  An- 
tonio da  Corre^jrio"  Heide  kamen  um  i  ti'is 
in  den  Besitz  Karl  s  1.  von  Kugland ,  wahr- 
scheinlich auf  demselben  Wege  wie  Jupiter 
und  Antiopc  (No.  31).  AU  die  Sammlung 
des  Königs  im  Juli  1650  verkauft  wunle, 
erwarb  jene  Bilder  der  zu  Paris  wohnende 
Bankier  und  bekannte  Sammler  Jabach  um 
1000  #.  Dasjetiip!  des  I.4Uters  ging  dann 
in  die  Sauimlun;;  de;  Kardinals  Ma/iLi  in  und 
nach  dessen  Tode  um  4U0ü  Livres  an  Lud- 
wig XIV.  Ulier ;  daa  andere  verinnfte  ohne 
ZmUA  Jabaoh  tellMr  im  J.  1071  an  den  Ktf- 
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nig   8.  Test  UTi  und  Stidie  No.  300 

— ;»o6. 

39)  Der  Triumph  derTugend,  etwas  ▼er- 
änderte Wiederholung  von  No.  37,  unToll- 
endct  geblieben,  im  Palazzo  Dorla  cnRom. 
Uebcr  da«  Herkommen  des  luizwuift  Iliaft 
ächten  Bildes  seheint  keine  Kunde  erhal- 
ten. 8.  Test  XXVI. 

40a;  1530?  Gan ymed  vom  Adler  zu  den  Füs- 
sen Jupiters  omporgctragen.  l'resko  in 
einem  achteckigen  Medaillon .  das  sich  frü- 
her an  der  Decke  eiiu'.«  ( leuKidi«  iui  Schlosse 
der  Grafen  Gonzagji  von  Noveliara  befand, 
s.  Text  XXV.  Die  Aechtheit  ist  nicht  mit 
Sicherheit  ansaanachen,  da  ans  MUeren 
Nachrichten  ffl»er  diese  Iblerd  nidrts  be- 
kannt ist  und  sie  senNW  BU  näherer  Prtifung 
nicht  genug  erhalten  Irt.  Der  Charakter  der 
DarstoUnnf  ^  domhaiis  eerreggesk.  —  Mit 
Genehmlgunf;  Fr:uiceT«ci»  s  IV.  wMirde  sie  auf 
Leinwand  übertragen,  vontiuizianli  in  Bo- 
logna restaurirt  nnd  darauf  an  der  Decke 
eine?  Gemachs  in  derGaleric  su  Moden» 
angebracht.  In  Umriss  abgebildet  bei  Ro- 
sini,  Storia  della  Pitt.  lUil  iv.  221».  Vergl. 
Cenni  storioi  etc.  della  Gallena  £stense. 
Hodena  1854.  p.  SO. 

40  b)  I  '  N  a  c  k  t  e  r  K  n  a  1)  e  ,  wie  das  vorige 
von  der  Decke  im  Schlosse  von  Noveliara 
abgenommen,  auf  Leinwand  Ubertragen  und 
in  die  (JaleriozuModena  gebracht.  Also 
ein  Ikuchatlick,  wie  auch  der  Ganymed,  aus 
einer  wol  die  ganse  Deefce niBfas»Miden  Ma- 
leiei.  s.  Text  xxT. 

üasIdtestewngMka. 

11  1512?  Der  fliehende  Jüngling  auf  dem 
Oelberge.  Kleines  Gemälde,  s.  Text  xi  und 
Stiche  No.  391a.  Ein  solches  Bild  scheint 

Cürrec^'io  in  seiner  Jugend  wirklich  ^rcmalt 
Iii  haben  :  es  hudcu  sich  verscUiedcne  Ko- 
pien, welche  entweder  flr  das  Original  oder 
W i cd erlid hingen  ausgegeben  werden  ;  auch 
eine  angebliche  Skizze.  Nach  Meugs  &oll 
das  iielite  Bild  früher  im  Besitze  der  Casa 
Barberini  zu  Rom,  dann  im  Ib.  Jahrh.  nach 
England  gekommen  Min.  Dass  sieli  das  Biid 
im  Hause  Barberini  befunden  sagt  auch 
Batt.  Molo,  Roma  sacra.  IbbT.  ii.  32.  Es 
scheint  jetst  verschollen ;  denn  die  in  En^ 
1.'\n(t  hetindiichen  gleichen  DacstBlImgeil 
können  nur  für  Kopien  gelton. 

Die  Kopien  «ad  die  Bkizse     b)  Ne.  50 — 
62  und  lob. 

42!  1514?  Altartafel  iu  der  Minoritenkircho 
S.  Niccol6  in  Carpi.  Nach  Tiraboschi 
be&nd  sieh  in  Carpi  eine  Originalurkunde, 
daraus  ertieilte,  dass  sich  in  Jener  Klrdie  in 
iler  Kapelle  der  Familie  Ales.sandrini  efcsn 
»Anoona  super  Altare  cum  Bcata  Maria  seB' 
per  Virg^ne  et  Christo  ^fns  fiKo  in  giemio 
M.  Antonil  ConeggH*  befind.  Das  kttante 


Digitized  by  Google 


443 


1  Piot«  gewesen  sein,  d.h.  der  Lrich- 
MB  Cüuilti  im  8ch«oOo  der  Jungfrau  lie- 
fend;  doeh  wird  an  einer  anderen  Stelle  der 
Urkunde  das  Gemälde  eine  »Tafel  mit  der 
Madonna,  ihrem  Sohne  und  anderen  Heili- 
gen TOB  derHnad  de«  €orregin()«  )r<?nannt. 
Im  J.  wurdi'  die.ses  Hild  von  seiner 

Steile  entfernt  und  daflir  eine  Tafel  mit  dum 
hl.  Diego  sofgestellt.  Jene  üritmid^ift  ver- 
loren ^ri'ganfren  ;  doch  ist  sonst  auch  erwie- 
sen, dass  die  Familie  Älessandrini  die  Aus- 
sehmUckung  jener  Kapelle  sich  angelegen 
■ein  liess.  Das  Bild  von  Corrcggio  aber, 
wenn  es  überhaupt  vorhanden  war,  ist  seit 
lange  verschollen;  auch  im  16.  Jahrh.  ist 
meinee  Wiaaeni  nirgends  die  Bede  davon. 
DiM  Tiisboedri  flOwAlfeh  iaehite,  die  Ma- 
donna des  hl.  Franziskus  jetzt  in  Dresden) 
sei  das  fragliche  Worli,  davon  war  schon  im 
Texte  die  Rede.  Dm  Bild  «Oeete,  wie  sieh 
aus  <!('in  an  seine  Stelle  getretenen  erpibt, 
oben  im  Ualbtueise  at>ge8cblofl8en  und  7 ' 
41/t''  hoch,  V 11' hielt  FulaerlfaB  gewe- 
sen sein. 

43)1519.  VerlclSrnng  des  hl.  Benedikt 
inmitten  eines  Chores  von  Engeln-,  Fresko 
in  dar  Uainen  Kappel  dea .  Soblafsaales 
TM  S.  Otovannl  ta  Parma.  Nach  dem 

■nigedruckten  Hoiiclito  eines  Casiipiui 
(18.  Jahrh.  ?j,  wonach  auch  die  vier  Zwickel 
der  Kuppel  von  Correggio  bemalt  gewesen 
wären.  In  deniHeHicn  Schlufsiinl  l>ff:iii(!i'n 
sich  auch  vier  ätatueu  des  Thuubildnera  Be- 
garelli ,  der  mit  Correggio  befreundet  war 
und  bisweilen,  wie  wir  geaehen,  gemein- 
schaftlich mit  ihm  arbeitete.  Denkbar  wlie 
wo!,  dass  beide  zusammen  den  Schlaf- 
saal geschmUckt^iättcn,  dessen  Ausstattung 
•ieli  die  XOndie  offmbar  Etwas  kosten  Uee- 
sen.  Auch  die  Darstellung,  der  von  einer 
Eugeläcliaar  umgebene ,  aiifwärta  schwe- 
bende Benedikt ,  eutsprüeho  unserem  Mei- 
ster. Zudem  sollen  sich  friiher  Belege  von 
Zahlungen  an  Correggio  aus  dem  J.  1519  im 
Kloster  gefuudeu  hüben,  s.  Text  xvi.  Im 
Ib.  Jahrh.  scheinen  noch  kümmerliche  Beate 
dieser  Malerei  Torhanden  gewesen  an  sein; 
Anfangs  des  Ticiiniehnten  waren  «uch  diese 
verschwunden. 
44}  1517.  Altarbild  der  b1.  Marths  für  das 
Oratorium  S.  Maria  della  Misericordia  zu 
Correggio.  Neben  der  Martha  noch  die 
hh.  Petrus,  I^eonhard  und  Maria  Magdalena, 
üeber  die  Schicksale  (\v^  Bildes  s  Te.xt  xni. 

Ob  das  in  England  bei  Lord  Ashburtou 
behndliehu  Bild  das  von  dem  entstellen- 
den Fimiea  wieder  befreite  Original  ist, 
bleibt  sehr  zweifelhaft,  s.  b)  No.  63. 
4B)  1528.  Magdalena  in  einer  HOhle  kniend 
nnd  betend.  Die  einzige  Nachricht  von  die- 
sem Bilde  indet  sich  in  einem  Briefe  der 
VeroBtea  Qumbu»  Ton  >.  Sept.  KM. 


8.  Text  XXIII.  Kaum  wahrscheinlich ,  dass 
eine  "Muriu  M:iiril;i!riia  mit  ein<'ni  Kruzifi.x 
in  der  Hand" ,  in  dem  wahräclieinlieh  am 
Ausgange  des  16.  Jahrh.  ausgestellten  In- 
ventar nnter  den  Gemilden  der  Grafen  Gon- 
zaga von  Keivdtsra  verselohnet ,  jenes  Ge- 
mälde sei;  dem  nach  der  Re.s(-!ir(  ibun;.'^  in 
jenem  Briefe  hatte  die  Magdalena  de»  letzte- 
ren die  Hände  ge&ltet.  Ei  hat  sieh  von  dem 
Bilde  nidit  di«  geringste  Bpnr  erinlten. 


b;  Angeblich, 

Keinem  Meister  der  Renaissance  sind  so  viele 
Bilder  zugeschrieben  nnd  nntt  r^^i'scliMbi n  wor- 
den, aU  dorn  Correggio.  insbesondere  wosste 
man  in  Italien  wUhrend  des  17.  und  18.  Jahtfa. 

eine  Menge  Werke  aufzutreiben ,  die  ihm  angs- 
hilron  sollten :  Arbeiti.'u  von  neinen  Nachfolgern 
oder  von  Nachahmern,  wie  z.  B.  QiuHo  Cesare 
Proccaccini,  oder  cndlirh  altoKdpien.wcIchpman 
fUreigcnhiindige  Wiederholungen  ausgab.  Auch 
absichtliche  llinschangen  sind  wol  vorgekom- 
men. Schliesslich  behauptete  jede  Stadt,  jede 
Privatgaierie  Italiens  von  seinen  Werken  zu.  be- 
sitzen :  in  den  alten  Inventarcn  ansehnlicher  ita- 
lienischer Kunstsammlungen  ist  kein  Meister 
häufiger  vertreten  (vergl.  Camport's  Raeooltadi 
Cataloghi).  Doch  hat  auch  unser  Jahrh.,  wenn 
es  gleich  mit  solchen  Taufen  behutsamer  gewor- 
den, noeh  eine  gute  AmabI  Bilder  anter  seinem 
Namen  aufzuweisen ,  die  nur  Nachliildungen 
correggcsker  Motive  oder  alte  Kopien  sind  oder 
auch  ztun  Meister  in  eigentlich  gar  keiner  Be- 
ziehung stehen.  Alle  dieee  GeariUde,  davon 
viele  ans  früherer  Zeit  Tersdionen  sind,  aufAi- 
niliren  wäre  zwecklos.  Xurdiejenij^en  von  einiü'cr 
Bedeutung  xu  nennen  kann  Werth  haben;  und 
iwar  aneb  cHe  TersehoUsMn  odsr  deren  hentigvr 
Verbleib  unbekannt  ist,  da  daseineund  andere  da- 
von wieder  zu  Tage  kommen  und  weitere  Täu- 
schung veranlassen  kUnnte. 

Wenige  sind  unter  diesen  Gemälden,  deren 
Unüchthcit  zweifelhaft  ist;  weitaus  die  meisten 
müssen  dem  Meistor  abgesprochen  werden.  Zur 
besseren  Uebenieht  isi  das  Verseichniss  einge* 
tbeiltln: 

I.  Bilder,  dsren  Jetaiger  Teridsib  bekannt  la^ 
No.  1-48. 

n.  Kopien ,  waldie  flir  OrtgfamlaiMtsa  gelten 

[zumeist  erhalten),  No.  r»— 71. 

III.  Bilder,  welche  vorHchuilen  sind  oder  deren 
gegenwärtiger  Verbleib  mir  vnbskaant  ge- 
blieben, No.  72—107. 

IV.  Bilder ,  von  denen  wir  nur  noch  dnivll 
Stiche  Kcnutniss  haben,  Mo<.  IO80I6S, 

V.  Sklzxen.  No.  IM-na. 

I.  BUdar,  deren  J«tiig«r  ▼«rUeili  lekaast  ist 

4)  1509—12?  Madonna  mit  dem  Kinde,  dem 
kl.  TInfer  und  einigen  EngelskUpfen.  Gegen- 
wSrtlgimBosltMdflrErbfla  des  Aless.lltoTO 
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BaMsBtaA.  Eher  Sehlde  des  ÜBBtesna. 

s.  Text  ZI. 

2)  1510— 12.' Madonna  mit  lU-m  Kinde,  den 
hh.  Maf^diilcna  und  Lucia;  bez.  a.ntomu.s 
LA£TU8  FAC1£BAT.  In  (lOT  B re TA  ZU  M  » i - 

Und.  Von  MKHdhr  ttt  Iditee  Jugendbild 

gehalten  i  indcss  schwerlich  iicht.  8.  Text  xi. 
Kopi«  in  der  Sammlung  de«  Kapitols  zu 

3'  1510—12?  Madonna  mit  dem  Kinde  und 
dem  kl.  Tüufer;  auf  Uulz.  •  Durch  Ver- 
inüchtDisa  der  Familie  Holu^ini  neuerdings 
in  «Ue  Ambrosiana  SU  Mailand  gekom- 
nen;  dort  ah  Senols  FSinügtau  vera.  Ton 
n.  fyizzr.n{  fiir  (in  Jugendbild  desHeiilen 
gehalten,  s.  Text  xi. 

4)  1512T  Das  WIrtbsliavssehild:  Treiber 
mit  ihren  Maulthiercn.  Jetzt  im  Besitze  der 
Herzogin  von  Sutherland  zu  Stafford- 
houso  in  England.  Als  besonderes  Zeug- 
niss  für  seine  Aechthcit  galt  immer  die  Ge- 
schieht« des  liildcs,  da  es  mit  unzweifel- 
haften Werken  CornigKto*8  ans  dem  BesiUo 
der  Kihdgin  Cbtistin«  tob  Seinreden  in  den- 
jenigen     Henog«  TOtt  Orteans  überging 

Die  Danae  .  Deunocli  zweifelhaft.  Von 
Waagen  (Treasures  of  Art,  u.  62)  flirädit 
gebsHen.  s.  Test  zi  «ad  Stiebe  No.  fi05. 

5)  l.'^il3.' RildnisH  des  Arztes.  Gegenwär- 
tig in  der  Galerie  zu  Dresden.  Hat  im- 
mer 'flir  idit  gefrolten,  weil  ee  mit  ftlnf  an- 
deren beglaubigten  Werken  Co rreggio's  vom 
Herzoge  von  Modcna  an  den  König  Au- 
gust III.  von  Polen  verkauft  worden  (vergl. 
a)  No.  8).  Dennoch  wahrscheinlich  niclit 

•  von  ihm.  s.  Text  xi  und  Stiebe  Mb.  493. 

6)  1514—1516?  Cbristns  am  Kreuz,  kleine 
Fignr.  Anf  Lelnwaiid.  In  der  Sammlang  des 
OnfenPanlStroganoffsaSt.  Peters- 
burg. Waagen  !Geniäldp.''ammIung  der 
Ermitage  etc.  p.  4ü9)  ist  geneigt  das  Bild 
in  dieeelbe  Zeit  mit  der  Madonna  de«  bl. 
Franziskus  zu  setxen ;  er  rflhmt  den  edlen 
Ausdruck  dei^  Kopfes,  die  gediegene  Aus- 
führung und  den  feinen  Ton  des  landschaft- 
lichen Hinteigmndes.  Doch  ist  die  Aecht- 
heit  zweifelhaft. 

,  7)  1514— 1516?  Christus  mit  der  Dorncn- 
Icrpne.  das  Krens  tragend.  Bmslbild  auf 
Hob.  Itn  BetvederesB Wien.  Waagen 

KunstdenkmUler  in  Wien.  p.  Tltj  ist 
neigt,  das  Bild  fiir  ein  Jugendwerk  des  Mei- 
sten aas  der  Zeit  der  Madonna  deebl.  Fran- 
ziskus zu  halten.  Doch  ist  die  Aechthcit 
zweifelhaft.  Wahrscheinlich  dasselbe  Bild. 
da.s  sich  schon  in  einem  alten  Inventar  von 
1720  (vergl.  No.  24}  also  verzeichnet  findet : 
No.  175.  Ein  Sehiza.  das  I.«ydcn  Christi 
vorstellend,  von  AntonloOomiggio.  s.  Stiebe 
No.  393. 

8)lftl7tVermlllttngderbl.K»ftkaftaa. 
lfltder.i»lsebenIinobiift  (LmsOeo—  »17, 


8.  TestZUl).  Kleine  Figuren.  In  der  Er- 
mitage zn  St.  d^otersburg.  Waa4(bn 
hält  mit  Recht  das  Bild  nicht  fHr  etn  Weric 
Correggio's,  sondern  fllr  die  Arbeit  eines 
seiner  besten  SchOlor.  Frllher  im  Besits  doa 
OrafiBB  BrObl  (des  slehStsehen  MnistoTS), 
der  ('S  zum  Geschenke  vom  Herzoge  vun 
Modena  erhalten  haben  soll ,  als  die  jetzt  in 
Dresden  befindlichen  Gemälde  Correggio's 
an  Künig  August  III  übergingen.  Schon 
17S1  in  l'etersburg  (s.  Huber,  Notic<j  des 
graveurs.  Dresde  1781).  Das  Bild  wurde 
lange  Zeit  für  Original  gehalten  und  dafür 
efaie  Bestitigung  in  J.  E.  Hagford  (Vita  di 
Ant.  Dom.  Gabbiaui  Pittor  Fiorentino,  Fi- 
renze  1762.  p.  &4J  gefunden.  Hier  wird  er- 
tUilt.  dass  dleeer  Maler  GabUani  (1652— 

lT2fi;  in  Modena  das  Hildnit's  des  Herzogs 
Kinaidu  malte  und  zugleich  »das  beriihmto 
Gemälde  dee  Correggio«,  Die  Vennälung  der 
hl.  Katharina ,  kopirte  (wekln' Kopie  nach 
dem  Tode  des  Malers  an  eineu  Engländer 
verkauft  worden  sei).  Die  hier  erwähnte 
Vennülvaig  ist  wol  dieselbe,  welebe  später 
Graf  BrOU  besass;  allelB  mm  wird  oehoa 
damals  die  gut«  Schiilerarbcit  für  ein  Ori- 
ginal geJialten  haben,  s.  Stiche  No.  361 
oadMS. 

9)  1519?  Madonna  mit  dem  Kinde  und  den 
Tier  Schutzheiligen  von  Parma  im  Besits 
des  Herzogs  Melsl  sa  Mailand  (Wahr- 
scheinlich noch  daselbst  Erworben  gegen 
Endo  dee  18.  Jahrb.  von  Giuseppe  Baldrigi 
(BaldrigU),  HalervonPnmia,  vniSMMSendi. 
B.  Text  XVI. 

10)  Christus  in  der  Glorie,  das  im  Va- 
tikan zu  Rom  befindliche  Bild;  s.  a} 
No.  17  und  Text  xiir  Genannt  5>alvatoro 
suir  Iride  oder  auch  lUtnaiiitii  di  Cristo. 
Nach  Born  ans  der  Galerie  .Mui^cscalchi  zu 
Bologna  gdBonunen.  Gualandi  erzählt  in 
einem  Briefe  an  Martin!  (p.  67)  den  Hergang 
der  Auffindung ,  womit  der  Bericht  Pungi- 
leoni's  grossentheüs  übereinstimmt.  Ein 
KoastiriiBdler  Armandi  (M  Pnngf  leoni :  Ar- 
manni ,  welche»  der  richtige  Name  zu  sein 
scheint)  hatte  es  Anfangs  (ie.s  Jahrh.  in  Ve- 
nedig entdedct  and  gekauft.  Nachdem  es 
restaurirt  war,  wurde  es  als  ein  ächtes  Bild 
des  Correggio  vom  Conte  Marettcalclii  er- 
winhcu  und  in  dessen  Galerie  I^^IT  auf 
a7,uoo  Scudi  geach&ut.  Nach  Puogileoni 
bitte  Mher  sdion  Lord  Hasrilton  dem  Ar- 
maani  16,006  Scudi  geboten,  dafür  es  aber 
nidit  erbalten  künnen.  Es  scheint,  dass 
spKter  diM  Bild  beladieb  naeh  Psris  geschafft 

worden  dann  von  der  päpstlichen  Regie- 
rung reklamirt  unil  in  Folge  dessen  um 
3ü,üü0  Lire  gekauft  wurde.  Kopie  aus  der 
Scbule  der  Cacaod.  s.  Stiche  No.  398  und 
39». 

11)  HL  Jobanaes  mil  dem  Krenie,  stehende 
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Jiinglin^sfi^r.  Im  Besitze  der  Familie  0 
G.  Biunconi  zu  Koluf^na  und  Idcr  für 
den  einen  Seituntlii^el  des  ehemals  in  S. 
Mari«  della  Miaerioorüüi  au  Corr^sio  be- 
findliehen TVIptyelion'i  (•.  »)  No.  17)  an»- 
Kegebeu.  AI«  Beweis  wird  :intr<  Tührt :  Don 
Siro,  der  im  J.  I(il3  jene«  Triptycbon  an 
dek  gelmwht,  habe  et  wie  «rknndHeh  er- 
wiesen den  (trafen  Gonziifrn  (ii  Novellara 
1(>35  zur  AufbewaiiruiiK  Übergeben:  den 
17.  Mai  1644  dann  zurilckverlan^'t ,  uln-r 
nicht  erhalten;  als  er  dann  den  2:>.  Okt. 
1C45  lu  MantuH  gest. ,  sei  das  Bild  im  Be- 
sitze jener  Gonzaga  geblieben.  Aus  dieser 
üammlang,  welche  bis  1788  aiob  erhielt, 
lunfle  ee  fan  J.  1797  ein  Rinelli;  toh  die- 
sem gelaugte  es  dnrcli  Erbschaft  an  den 
•itoktor  G.  G.  Bianeoni.  (iestUtzt  wird  jeuer 
MMh  durch  «in  altw  Inventar  der 
GonzAf^a  di  Niivfllara  an^^ehOriKen 
Kanstschätze,  in  welcLeiu  sich  ein  »Ul.  Jo- 
hannes, ^nze  Fij^ur«  verzeichnet  findet. 
Allein  eben  dieses  Inventur  spricht  vielmehr 
gefen  die  Annahme ,  dass  der  in  Bologna 
beündlicbe  Johannes  eines  der  Flligelbilder 
Jenes  Trip^ohon's  sei.  Denn  nur  von  einem 
Jolumma  ist  In  dem  Inventar  die  Rede, 
nicht  aber  von  den  anderen  Theilen  des 
Triptj'cboD  8 ;  und  /.war  ist  das  Bild  ange- 
führt als  Eigenthmn  der  Goniagn,  da  sein 
iichütznngspreia  —  100  Doppie—  angemerkt 
ist.  Zudem  scheint  dieses  Verzeiehniss  um 
oder  bald  nach  Itiuu  ausgestellt  zu  sein,  zu 
einer  Zeit  also,  wo  l>on  Siro  das  Triptjrchon 
seibet  noch  niebt  besaas.  —  Zn  diesem  ge- 
bOlte  also  der  Hl.  Johannes  der  Gonzaga  di 
MoveUara  aicher  nicht ;  ob  es  dennoch  ein 
lebtet  Bild  des  Meisters  war,  stellt  dahin  und 
ist  am  s<»  zweifelhafter,  als  sonst  von  den 
angeblichen  Correggio's  dieser  .Sammlung 
sich  keiner  erhalten  zn  hal)en  scheint  —  was 
für  ihre  Aeohtheit  ttberhanpt  verdächtig  ist 
8.  Die  Literatur:  Notisieeto.  —  Beschreibung 
des  Hildes  ztt  Bologna  bei  I'ungileoni :  Der 
Tüufer,  lebeugNW,  ist  mit  lachendem  Ge 
sieht  dem  Betebnuer  Bogewendet,  dnTheil 
der  Brust  und  das  rechte  Bein  cntblösst, 
bekleidet  mit  einem  grliDuu  und  ruthea  Man- 
tel.   Stiebe  No.  405. 

12)  M:iili)nna  mit  dem  Kinde  und  dm  kl. 
Täufer.  Anfang  dieses  Jahrb.  im  Besitse 
des  Malers  B.  Martini  su  Parma  und  von 
der  Akademie  daselbst  fllr  ärht  erklärt. 
Verkauft  vun  Martini  an  deu  Kunsthändler 
Tamburini  in  Mailand,  von  diesem  an  einen 
£ngUinder.  Auf  einer  Verateigening  von 
Christio  XU  London  kam  es  18S1  mit  der 
Saninilung  de«  verstorbenen  (Jcncrals  Sir 
John  Murray  unter  den  Hammer.  Wahr- 
scheinlich In  Englaad  gebHebe«.  Sehr 
zweifelhaft,  s.  Text  xi. 

13)  Madonna  das  Kind  ankleidend,  ihn- 


lieh  wie  ai  No.  53  aber  mit  einem  Ii!  Jo- 
seph, welcher  daliintcr  auf  einem  niedrigen 
Plane  sil/.end  demselben  Frücht«  darreicht: 
Skizze  auf  geOltem  Papier,  gegen  Ende  des 
18.  Jahrb.  im  Besitze  des  Carlo  Blaneool, 
Sekretärs  der  Akadeniit;  der  bildenden 
Künste  zu  Mailand  (s.  Literatur  die  Mono- 
graphie :  Nollsle  Inlomo  n  dne  plttnre  di 
Ant.  Allegri  ;  neuerdings  bei  Gio.  Batt. 
Bianeoni  zu  Bologna.  8.  Stiche  No.  371  u. 
;)7-2. 

Kopien  nach  einer  solchen  DustoUnng  wer- 
den Migefllhrt  ron  AoatlMle  CsnrrJ  In  Cspo 

di  Monte  zu  Neiipt>l  und  von  Franc.  Rriilo  in 
der  (Ulerie  .^«inpieri  zu  Bologna :  vts  wenig- 
stens daftir  i\i  sprt'ihi-n  »rhi'int  ,  li  i^-.  ein  sol- 
rhe«  Bild  vonderUuidCoriegKi'>  t  existirtbat. 
14)Madonnamit  dem  Ihr  snlXcholnden  Kinde. 
Im  Besitze  den  Murchiso  ('es  Tampori 
zu  M o d  e  n  u.  Behmd  uicli  früher  im  .Schlosse 
Soliera  unweit  von  Correggio,  das  im  17. 
Jahrb.  vom  KanUnal  CamiKwi  erworben 
wurde.  Bas  von  der  Flamllie  Immer  sehr 
geschätzte  Bild  wurde  zuerst  von  ili  ni  Maler 
VincenioRaaori  für  einen  ächten  C'orreggio 
erkilrt  (■.  die  Zettung:  U  Oblrlaiidlna. 
M<Mb>na,  IS.V)  No.  t  .  Keine  weitere  Be- 
glaubigung. 8.  Text  .XVII. 
15  Mud  onna  mit  dem  Kinde  nnd  dem  hl.  An- 
tonius. inSchlosa  Sanasouei  bei  Pots- 
dam, s.  Stiche  No.  344.  Niebt  von  Porreg- 
pii», 

It),  Madonna  mit  Kind  und  dem  kl.  Joban- 
nes. Bei  Earl  of  Normnnton  auf  Somer- 
le)  in  England.  Nnr  ein  mittelmlaafgw 

Hchulbild. 

17)  Madonna  das  Kind  küssend.  Kleine* 
Bild  in  Oval.  Bei  Lord  Carlisle  zu  Lon- 
don. Waagen  Treasiires  etc.  n.  278)  scheint 
geneigt ,  das  Gemälde  wegen  seines  feinen 
Helldunkels  und  der  vollendeten  Ausfüh- 
rung fdr  leht  cn  hatten.  Vlellelehtdieeelbe 
Darstellung  wie  ,'^tirh  N'o  314? 

Iftj  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  hl. 
Joseph.  Bei  COleoel  Wyndham  auf  Pet- 
w  o  r  t h  in  E  n  gl  a  n  d.  Nach  Waagen  Trea- 
sures  etc.  iii.  43;  :  »Schrines  Bild  in  zartem 
gebrochenen  Tönen ,  älnilicti  der  Vierge  au 
Panier  in  der  Nationalgalerie«.  Doch  ist  die 
Aechtheit  zweifelhaft. 

19;  Madonna  unt  dem  Jesuskinde  und  dem 
kleinen  Joiiannes.  Im  M  US  e  a  m  su  M  a  d  r  i  d. 
Von  einem  Sehfller  oder  Naehahmer  des 
Meisters. 

20)  Hadonnii  mit  dem  Kinde.  Kleines 
Bild  anf  Leinwand.  Die  sitsende  Jnngfirnn 

hält  mit  beiden  Iländen  das  Kind  ;uif  ihren 
Knien.  Dieses,  in  weissem  Hemde,  hält 
spielend  den  Zeigefinger  der  linken  Hand 
an  den  Mund,  indem  es  mit  der  Rechtenden 
Daumen  der  einen  iland  Marias  fest- 
hält. Gegenwärtig  im  Besitze  des  Grafen 
.Unnenberg  au  Krain.  Das  Bild  gehiirte 
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ehemala  dem  bekaontea  Brambilla,  dem 
Ante  Kaiser  JoeepVs  n. ;  später  friofT  es 

durrli  ^'^'r^lit tlunp  »Irs  Kardinals  (_'.ipr;ir;i 
an  den  Freilierrn  Brabeck  Uber,  der  ee  als 
eines  der  besten  BIMir  arinor  Snunloair 
aufSchloss  Si'ulor  bei  BHiflwilB  betneh- 
tete.  Audi  wiirdo  ofl  danielfl  von  Kennern 
flir  ein  ächte»  Bild  des  Mciatora  augesehen 
(vergi.  F.  W.  vonBamdobr,  Beschreibung 
der  Oemäldegalerie  des  Frelherm  von  Bra- 
bcck,  Hannover  170'J,  nnd  F.  Weitijch,  8. 
Literatur).  Nach  dem  Tode  Brabeclu  (1814; 
gfnf  dsBsim  gtnte  Ssmmluiir  u>  den  Chrafra 
Andreftfl  Stojbcrp  über.  AU  sie  endlieh  im 
J.  1859  unter  den  Hummer  kam  ,  wurde  das 
Bild  Tom  Grafen  Gailenberg  nm  4955  Thir. 
erstanden.  Aechtheit  dodi  aweifolhaft.  s. 
Stiebe  No.  346-348. 
31)  Madonna  mit  dem  Kinde  unter  einem 
Baume  sitxend.  zu  beiden  Seitoa  die  bta. 
Ildefons  nnd  ffieronymas.  Das  Büd  stammt 
BUS  r.trma.  Von  Holz  auf  Leinwand  von 
BonnemaisoD  in  Paris  1807  übertragen;  sehr 
rerdorben.  In  der  Pinakothek  in  Kttn- 
chen.  Im  neuesten  Katalog  fl'^r>9)  nur  ab 
ein  sweifelhaftes  Werk  des  Meisters  ange- 
flHirt  Jedenfidla  nbdit  von  Coneggio. 

23)  Madonna  mit  dem  Kinde  in  der  Glorie 
zwischen  Engeln  ;  unter  ihr  die  lih.  Jakobus 
und  Hieronymus  mit  dem  Donator.  Aufllolz. 
Inder  Pinakothek  zu  München.  Nicht 
von  Correggio.  Das  Bild  zeigt  neben  cor- 
reggesken  rafaelische  KinHüssf ;  Milndler 
ist  geneigt  an  Girolamo  da  Carpi  zu  denken . 
Es  hat  ^el  von  der  Art  des  Bagnacavallo. 
8.  No.  352.  353.  415. 

22a]  Madonna  mit  dem  Kinde  zwischen  den  hh. 
Katimrio«  «ad  BieioaymM.  In  aiur  Land- 
sebaft.  In  der  Sammlung  Lachnicki  zu 
Warschau  (Aotis  von  L.  O  runer). 
Schwaehe  Naehahmvng  dea  Meisters. 

22  b  Madfiniia  stehend  ,  das  an  ihrer  Brust  lie- 
gende Kind  haltend.  In  Wasserfarben.  lui 
Museum  tu  Neapel.  Nicht  von  Correggio. 

23}  Das  Christkind  die  hl.  Katharina  seg- 
nend ,  in  der  Luft  ein  mit  der  Palmo  herab- 
schwebender  Engel.  Bei  dem  Barl  of 
Yarborough auf  Brocklesby  in  England. 
Naeh  Waagen  (Galleries  ete.  p.  603)  von 
Correggiu's  Schiller  Giorgio  Qaödinl. 

24)  C  br istus  treibt  die  Käufer  mdTeriüufer 
ans  dem  Tempel,  flklsae  aof  Hobt.  Im 
P.  e  1 V  e  d  e  r  e  zu  Wien.  Geistreich  behan- 
delt, aber  nicht  von  Correggio.  Auch  ist  es 
in  dem  alten  Inventar  der  Wiener  Galerie 
von  Fcrd.  von  .*>t<>rffer  !mit  Miniaturen  aller 
Gemäldei  au.s  >li>n  .1.  1720,  173U  und  1733, 
das  sich  in  der  Hofbibliotbek  zu  Wien  be- 
findet nnd  dessen  Veneichnise  Perger  (in 
den  Berichten  nnd  Mittheilungen  des  Alter- 
thums- Verein»  zu  Wien  Vli.  135—150)  mit- 
getlieilt  hat,  nur  als  nach  Coregio  bezeichnet. 


25]  Kreustragang(GaQgsamKalvarienberg) 
In  der  Akademie  sa  Parma,  Öfters  dem 

rorro^^Kli)  zuK^'schricben.  WahneMnlldh 
ein  Michelangelo  Ansolmi. 
26)  Krensabnahme.  Auf  Hbls.  Als  Skisse 
bcliandelt.   Im  Musena  wn  KoapeL 

Nicht  von  Correggio. 

Auch  eine  Hagar  in  der  WütlS  WOfle  ihm 
daielhat  frflher  augMcbrlebea. 
27>Keee  Homo,  vnvoUendet.  Auf  Höh. 

H«  i  Earl  Cowper  zu  Pa  n  s  h  a  n  ^  o  r  i n  E  n - 
land.  Naeh  Waagen  (Galleries  etc.  p. 
34»)  wira  der  fortig«  Kopf  Christi  »iriirdig 
des  grossen  Namens,  welchen  das  Bild 
trägt«.  Die  Aechtheit  sehr  zweifelhaft. 

28)  Ecce  Homo:  Christus  mit  der  Dornen- 
krone, Brustbild.  Auf  Holz.  In  der  Pina- 
kothek XU  München.  Früher  als  Seht, 
aber  im  neuen  Kataloge  IStis»  als  angeblich 
angeführt.  Doch  ist  das  Bild,  aueb  nach 
M flndlef's  Ansieht,  nvr  efai  sehwaohes  Werk 
des  Domenico  Feti.  Unter  diesem  Namen 
fiuden  sich  Wiederholungen  dea  Bildes  im 
Kleinen ,  z.  B.  in  der  Galerie  Costabili  zn 
Ferrara.  Wahrscheinlich  aui^  der  alten  Düs- 
seldorfer Galerie,  wo  sich  ein  Ecce  Homo 
mit  ganz  derselben  Inschrift  befindet.  Dort- 
hin war  aa  aos  der  Buigkapelle  au  Diliael- 
dorf  gekommen ,  wohin  es  die  Gemalte  des 
Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  von  Bayern- 
Neuburg  gestiftet  hatte.  Ist  das  Bild,  wie 
niekt  n  fwetfsln,  dasaelbe,  so  Ist  mir  in 
vonvundem,  wie  e.s  in  der  Düsseldorfer  Ga- 
lerie als  ein  Werk  ersten  iCiuges  angesehen 
werden  konnte. 

20;  Das  domengekrünte  Antlitz  Christi  auf 
dem  Tuche  der  Veronika.  Auf  Seide.  In  der 
Galerie  zu  Berlin.  Nicht  von  Correggio. 

30;  Angesicht  Christi  auf  dem  Toob  der 
hl.  Veroniea.  In  derOalerle  sa  Tmrln. 
Nicht  von  Corrogi^o. 

31)  Hl.  Jobannes  als  Kmtbe  in  der  Wttsta, 
anf  das  Krens  zeigend.  Bei  Lord  Oarl  tele 
zu  London.  Nicht  von  Correggio. 

32}Hanpt  des  Täufers  in  der  ScbOasej. 
AnfLetewand.  FMher  im  Pbggio  Imperiale 
Ix'i  Florenz,  jetzt  in  den  Ufflsian  da^ 
selbst.  Nicht  von  Correggio. 

33)  Hl.  Sebastian.  Bnutbild  auf  Hotz.  Im 
I!  e  1  V  e  d  e  r  c  zu  Wien.  Nicht  von  Correg- 
gio, aber  wol  von  einem  guten  Schüler  des- 
selben ,  den  MUndler  für  Bemardtoo  Gatti, 
genannt  il  Sojaro  hält.  s.  Stiche  No.  413. 

33a;  Engelskopf,  in  Fresko  auf  Kalk  gemalt. 
In  der  Pinakothek  zu  Mflnehen.  Ent- 
schieden coiTeggesker  Tj'pus;  auch  die  Be- 
handlung erinnert  an  den  Meister.  Mundler 
war  daher  geneigt  au  die  Aechtheit  zu  glau- 
ben: und  der  Gedanke  liegt  nahe  den  Kopf 
fUr  ein  BraehstOck  aus  der  Tribüne  in  S.  Gio- 
vanni zu  Parma  s.  a'  No.  3]  zu  halten.  Allein 
ich  zweifle  daran;  die  FKrbnag  ist  su  matt, 
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die  Sohntton  zn  schwer.  Wol  Kopie  oder 
gute  Arbeit  eioes  Schulen. 
34)  Apollo  «nd  M«rsyft*.  Noeh  vor  Kur- 
zem im  Besitze  des  Ilerzoo;« Litta zuMai- 
land; uraprüii^'lit  li  Dockcl  eines  nmsika- 
liachon  Instnimouta.  Nacli  (nicht  gednick- 
ten)  Briefen  de»  Pater  Best»  vom  31  MSrz 
1699  und  18.  Nov.  1709  befand  sieh  das 

I'ilil  il:lii];i!s  Ix'irii  firafi'U  ()r;i/in  Arcliilltn 

au  Maiiaud,  icam  voo  dioaem  an  deu  Grafen 
Glnno  yiieoBti  ««d  Vkmvt  dvrdi  Erbedisft 

an  d;i.«i  Hau^<  lÄthi.  JedonfallH  kein  ('nrri'!;- 
gio ;  von  Mündier  für  ein  vorzUglicüea  Werk 
deeBoiRORetolten.  Eebehandeltvefeehfo» 
dene  Mutivp:  re«hti  Wettsreit  des  Apollo 
und  Mai-syaä  im  FlOteiupiel,  im  Buisein  vuu 
Minerva  und  Hidas ;  frefTon  die  Mitte  Apollo 
den  Marflyas  Bchind<Mi<i ;  weiter  znrllck 
Miner\'a  dem  Midas  Estlü<>hren  ansetzend, 
während  mehr  nach  vorn  nein  Diener  dem 
Boden  das'Oeheimniw  anvertnat.  e.  Text 
zvi.  und  Stiebe  No.  448. 

Ob  wirklich  einmal  Correggio  die  Ge- 
scbiohte  des  Apollo  und  Marsyae  gemalt 
bat.  woflUr  wfr  nor  das  eine  Im  Teste  be- 

!«priH>hono  Zon<rnisR  des  Lod.  Doloe  haben, 
»nisd  dahingestellt  bleiben. 
•  3S)  Venne  mit  dem  achlafenden  Amor  und 
zwei  anderen  L{ebe.sgUttem.  In  der  Galerie 
Liechtenstein  zu  Wien.  Nach  Waagen 
(Knnstdonkmäler  in  Wien.  p.  2tlo  ein  Giu- 
llo  Ceaare  Proccaoeini ,  der  ttberbaapt  die 
Weile  Correggio's  naehsnahmoB  enehie.  s. 
Stiche  No.  458  und  450. 

3(})  Venus  den  Amor  entwaffnend,  da- 
bei ein  Satyr.  Die  Kumposition,  die  sich  in 
mannigfachen  Wietlerholungcn  findet ,  \vird 
dem  Corrcggio  zugeschrieben ,  ohne  dass 
rieh  jemals  das  Original  hätte  nachweisen 
lassen.  Auch  die  Zeiehnnog  wol  nicht  von 
ihm.  —  Eine  jener  WIederboInngcn ,  fUr 
Hellt  ansfregebon,  schwach  in  dor.MiKiellirung 
und  schwer  im  Ton,  jedenfalls  ein  Bild  aus 
apltorer  Zeit,  bei  Leid  lV)llEillOM  hiLong- 
f(.rd  C:i<«t!e  Eoglttd).  Voigl.  Stiebe 
No.  4G1  und  4b2. 

37;Cupido  als  Bogensohnllser,  mit  twei 
Amorinen.  Im  Belvedere  zu  Wien.  b. 
Text  XXV.  Ihm  früher  öfters  zugeschrieben, 
auch  auf  dem  Stiche  von  Van  der  Steen  s. 
Stiche  No.  468^73}  alaCorreggio  bezeich- 
net. UnxwttifdkafkeinWerkPbrmigianinu  s ; 
•oeh  die  Erfindoqg  nleht  von  Corrcggio. 

36)JiaBger  Faonskopf.  Aof  Fkpler;  anf 
Ldnwaadanfgesogen.  In  derPtnakotbelc 
zu  München.  Früher  als  acht,  im  nouen 
Katalogs  (lb69j  als  angeblich  aogofUlirt 
flieher  aleht  von  Corrcggio.  Nadi  Mlhidler 
(Recensionon,  1805.  p.  365}  aus  der  Schule 
des  C'aravaggio.  s.  Stiche  No.  491. 

39)  Kleiner  Faun,  auf  der  Pansflöte  blasend. 
Auf  Holl.  IndarPinalcothelc  m  Man- 


chen. Früher  dem  Oarofalo  zugeschrie- 
ben; wahrscheinlich  aus  der  venezianischen 
Sdinlo.  Sieher  nieht  von  Corrcggio. 

40)  Di*r  .'^tnrz  Pli  :it'totr  s.  Boi  Lord  Me- 
thuen  auf  Corshani  (Wiurt  iu  England. 
Nicht  von  Corrcggio. 

41)  BUdniM  einen  Grafen  SanviAle  (?).  In  der 
Galerie  an  Parma.  Dort  nach  Gutachten 
(Ich  Kiii)f(>r9techer8  Paolo  Toschi  -ileni  Cor- 
rcggio sugesehrieiwn«.  Nicht  von  ihm.  s. 
Test». 

43)Btldni8S  eines  bewaffneten  Mannes 
ImPslastHampton  Court  bei  London. 
Mach  Waagen  (Treasnres  etc.  ii.  3(t4;  ein 
gutes  Bild  aus  der  venezianischen  Schale. 
Mü$idUr  hielt  es  vielmehr  für  das  Portriit 
eines  Bildhauers  und  für  eine  gute  Arbeit 
des  Loraoao  Lotto.  Letiterea  wol  di»  Bieh- 
tige.  8.  Stiebe  Ko.  49S. 

W  Bildniss  eines  Mannes  mit  einem  Degen, 
der  einen  Brief  hült.  Inder  Am  brosiana 
m  Mailand.  Nicht  von  Oonegglo. 

44}  Männliches  Pihlniss  in  schwarzer 
KleiduuRund  mit  »chwarzcm  Barett.  In  der 
Ermitii^'L'  zu  St.  Petersburg  (ans  der 
Sammlung  Sagredo  zu  Venedig).  Guten 
Bild  der  BlOteseit ,  aber  kein  Corrcggio. 

44a)  Bildniss  des  Cesare  Borgia  (Herzog 
Vaientino)  einen  Doieb  haltend,  in  einer 
Landschaft.  Befand  sieh  an  Begfani  dea  18. 
Jahrh.  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von 
Bracciano  zu  Bom ,  Avelchc  aus  dem  Besitze 
der  KUnigin  Christine  von  Schweden  stammte 
und  spater  in  die  Galerie  Oiifiiiis  tlberginp-. 
Dass  das  Bild  von  Corrcggio  herrUhre,  war 
schon  desshalb  nicht  möglich,  weil  derselbe 
naher  nicht  naeh  Bon  gekonmen.  Bebn 
Verkauf  der  Galerie  Orleans  fn  England  kam 
es  um  i*  50(1  in  die  Sammlunu;  Hope  zu 
London,  wo  es  sich  meines  Wissens  noch 
befindet.  Aveh  Waagen ,  dar  m  daiellMt 
sah.  erklärte  es  fllr  das  Werk  eiaaa  andaimi 
Meister  (Treasures  ete.  u.  490,i. 

45}  Kopf  einer  AltOB  (hl.  Anna?}.  In  die 
Galerie  zu  Bergamo  ans  der  Sammlung 
Lochia  Ubergegangen.  Neuere  Arbeit  im 
Charakter  dnea  Stndiankopfea  ( jRitts  een  G, 
Frasoni]. 

46;  Kopf  einer  todten  dten  Frau.  In  die  Ga- 
lerie 7.11  Bergamo  ain  dir  Sammlung 
Lochia  Ubergegangen.  Bat  nicht  das  6e- 
Hngata  mit  dam  Mdatar  ganain  (JVUä  «s« 


47)  1519?  Freskomalerei  in  dem  Benedik- 
tincrklostcr  .S.  Giovanni  zu  Parma:  in. 
einer  Niaohe,  die  firtther  aom  Novinengartan 
geborte.  Dtaiflbeinirde,  da  tpiter  fl660) 
ein  Refektorium  ihrgegonUbererbaut  wurde, 
verschlossen  und  lange  Zeit  als  Kumpel- 
kamawrbanntit;  dadanh  ward«  die  Malerei 
aam  giOntea  Thaila  aeiatOrt»  waa  Mcoga 
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sehr  bekla^'t  li;ilit>u  soll,  lliiii  iim>s  ul.si», 
was  davoD  noch  übrig,  als  äcbt  erachieneD 
wein.  Aaeli  M«r  imno,  UnkNeh  wte  la  8. 
Paolo ,  in  nncr  Lntilic  spieliAtide  Kinder 
dargestellt,  von  denen  iiuiii  wi  uigsteus einige 
dem  Correi^gio  selber  zuschreiben  sa  nttssen 
glaubte.  Doch  vcrräth  schoo  die  etwas  steife 
Haltung  derer ,  die  sich  noch  erkennen  las- 
sen, eine  SchUlerliaud.  Auch  fand  PunKi- 
leoni  ia  den  AuBgabebUehera  im  Archiv  von 
8.  Oiorainii,  das«  •IB44  d«r  Garten  ür  No- 
vizen von  Leonardo  (d*  1.  Leonudo  da 
Monckio)  und  FraoceMO  Harift  (Bondanij 
gnuüU  wvtd»,  wibrandnaeh  einer  anderen 
Nachricht  in  einem  In  der  Bibliothek  zu 
Panna  bcfindlii  hen  MS.  eines  Pater  Bais- 
trocchi  Hchoii  in  einem  Ausfabebuch  der 
J .  1 520—  1 62b  Arbeiten  dieser  beiden  Kttost- 
1er  in  jenem  Garten  vorkommen.  Letztere 
Bind  allerdings  als  Fresken .  wt  lohe  die 
Wunder  des  bl.  Benedikt  in  sdiünen  Land" 
straften  dBntenten,T«neiebn«t.  Doeh  liegt 
die  Vcnuuthung  nahe,  dass  dieselben  Meister 
auch  jene  andere  Arbeitgcliefert.s.  Textxvi. 
48)  Freskomaler  eien  in  drei  Gemächern 
der  Benediktiner- Abtei  zu  Torchiara 
bei  Parma;  nach  Tiraboscbi  sollten  die 
Kinder  und  andere  Figuren  von  Correggio's 
Hand  sein,  während  die  Übrige  Omamen- 
tntion  als  Werk  des  fVaneeseo  Rondani 
.Schilltr.s  iinil  Ct'liiilfen  des  Correggio  uu- 
geaehen  wurde,  ilidesaen  gehürt  wol  die 
gansenalertoeha  Aosstattnog  dem  Bondani 
;in  Krhalten  scheinen  noch  in  einem  Ziin- 
uier  Kinder,  welche  eine  Ziege  /.um  Opfer 
llihren  ;  einige  von  ihnen  halten  Scbwalben 
in  der  Uand,  was  ebenlaUs  auf  Bondani  als 
Urheber  htntodenten  scheint ,  da  sieb  nfters 
auf  seinen  Bildern  Sehwalben  als  sein  Zei- 
chen (mit  Anspielung  auf  den  Namen :  ron- 
dlnelle)  6nden.  s.  Tnt  xvi. 

II.  Kopies,  wslokt  ttt  OiigiBakrlMitM  aaigtgtbM  ward«a 
(MM  «Uli«}. 

Alte  gute  Kopien  von  den  hervorragenden 
Werken  des  Meisters  finden  sich  in  reicher 
Anaabl  in  allen  grossen  Sammlungen  vom 
16.  bis  inm  18.  Jahrli.  verzciehnet :  konnte 
man  die  Originale  nicht  haben,  so  wollte 
man  wenigstens  Naehbildongen.  Gingen 
nun  solche  Kopien  ans  berühmten  italie- 
nischen Sammlungen  in  andere  Hände  über, 
so  war  man  rase  h  geneigt  sie  für  Uchte  Werke 
zu  halten.  Einige  davon  sind  von  beson- 
derem Interesse,  sofern  die  Ortginale  ver- 
loren gegangen. 
4»j  1515  oderl516?BuheaufderFittchtin 
Aegypten  (mitdemknlendenhl.Fransiskus]. 
In  den  Uffizien  zu  Florenz  unter  dem 
Kamen  des  Meisters.  Nicht  ächt ,  sondern 
Kopie  aaeii  dnen  Jeist  verlorenen  Bilde 
(B.  a}  No.  16).  VieUefobt  die  Kopie  Boobm- 


gel  »'  Per  Katalog  bemerkt,  dass  mau 
nicht  wisse,  wie  das  Bild  in  die  üaleriö  ge- 
kommen  ad.  s.  Text  xin  and  8tlebe 
No.  :n4-37r). 

50  1517'*  Eine  Ruhe  au  f  der  Fl  nebt,  welche 
dem  Meister  zugeschrieben  wurde,  ist  durch 
einen  Stich  von  Ravenet  (s.  Stiche 
No.373a;  bekannt.  Die  jugendliche  Madonna 
sitzt  in  ermüdeter  Stellung,  das  ruhende 
Kind  auf  ihrem  Sobooße .  sie  betrachtet  es 
mit  der  nnnnitbüprten  Innigkeit,  wie' wenn 
sie  nur  ruhte ,  nni  ihm  Ruhe  zu  gönnen ; 
oben  einige  kleine  Engel,  von  denen  einer 
sieh  auf  den  Zweig  eines  Palmeubauuics 
stfltzt.  Die  Gruppe  der  Jungfrau  hat  Ähn- 
lichkeit mit  der  Zingarella,  und  sehr  wahr- 
scheinlich war  das  Bild  nur  eine  Kopie  der- 
selben mit  Verttnderungen.  Von  dem  Gc- 
rallde  selber  findet  sieh  keinerlei  Naob- 
riclit  ,  jedenfitlls  ist.  e»  liingiit  versclinllen 

Ol)  Madonna  mit  demKinde  unter  Palmeu. 
FrUherfanKab.  Bob.  Udney  an  London. 
Wie  die  Zingartlla  fa)No  24  Angebl  ächte 
Kopie  von  Lod.  Caracci,  die  eine  Zeitlang 
fUr  OrigiBBlgalt.  Verschollen  fSticbe  No.  1 90. 

52j  Madonna  mit  dem  Kinde  unter  Pal- 
men ruhend.  Auf  Leinwand.  Im  Belve- 
dere  zu  Wieu.  Alte  Kopie  mwh  der  Zln- 
garella  im  Museum  zu  Neapel. 

53)  Madonna  mitdemscblafendenKlndennter 
einem  Palmbaume,  genannt  la  Zinga- 
rella,  ganx  ühnlkih  wie  b)  No.  aber 
nur  mit  den  Einen  die  Palmsweige  herab- 
neigenden Engel.  Früher  in  der  (lalerle  zu 
I>resden ,  wohin  es  als  Geschenk  des  Kar- 
dinals Alesaaadn»  Albanl  an  Angnstlll.  von 

'  Polen  gekommen  war.  Es  galt  flir  ächt, 
war  aber  wahrscheinlich  nur  eine  alte  Kopte 
von  a  No.  21  Mir  mbekaunt,  wo  aleh  daa 
Bild  jetzt  befindet. 

No.  53«)  Kine  »ndcre  Kopie,  die  ebenfalls 
für  Origiiml  aiHi;>';;>'beu  wurito,  bessSS  fMhsr 
der  FürüLChigi  in  liom. 

54)  Die  das  Kind  anbetende  Madonna. 
Auf  Holz.  In  der  Galerie  Leochtenberg 
zu  St.  Petersburg.  Alte  Kopie  nach  dem 
Bilde  in  den  üffislen  sn  Florehx  (a)  No.  21}. 

.'■..'■>;  Madonna  della  Cesta  (La  Vierge  an 
Panier).  Dieselbe  Xhirstellung,  wie  a)  No. 
Ii.  Befhad  aleh  fHlber  tn  der  Galerie  des 
Herzog«  von  Orleans ,  in  welche  es  mit  an- 
deren (lichten,  Werken  Correggio  s  aus  der 
CMorie  Odescalchi  zu  R«>m  fibergegangen 
war.  Da.s  Hihi  wurde  flir  Original  gehalten, 
ist  aber  nur  eine  gute  alte  Kopie :  möglicher 
Weise  diejenige  des  Girolamo  da  Carpi  {s. 
Text  XVI) ,  welche  Vasari  dem  Original  sum 
¥erwieebaeln  gleich  erklirte.  Nach  England 
verkauft,  befand  es  sich'sclion  zu  Anfang 
dieses  Jahrb.  in  der  Galerie  Stafford  oder 
Bridgnwatnrm London,  welche  Jetit dem 
Loid  El  leamere  gebort.  Dort  sab  Waagen 
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'Treaaures  etc  ii  i'»  «las  Bild  noch  in  den 
flinfsige§  Jahren,  s.  ätiche  No.  M7. 

W)  ism  Noll  me  tavfere:  Chriitos  er- 
MiMint  der  Mapdalena  als  OSrtner.  Im 
Madrider  Muäcum.  Die  Aechtheit  des 
Bildes  sehr  zweifelhaft  :  wahrscheinlich  alte 
Kopi«.  «.  das  Nähere  a)  No.  21.  Stiche  391 

&7)Dtei0]b«  Darstellung,  frilher  in  der 
Galerie  Orleans  s  das  Näher«'  a  No.  21 
Beim  Verkauf  der  Oaietie  kam  das  üild  nach 
EngtemL  1»  einer  VwateigBruBgia  London 
im  J.  1S02  wurde  es  von  John  Ildny  um 
325  £.  erstanden,  Ib^»  aber  beim  Verkauf 
von  dessen  Sammlung  um  141  i*.  vergeben 
Sciion  dieser  Preis  bezeugt ,  dass  man  daa 
Bild  nicht  fllr  iicht  hielt.  Stiche  No.  390. 

SS'  I.eichuam  Jesu  mit  Jobanne»  und  den 
hb.  Fniiea.  Im  Mu««tiB  au  Madrid 
Nadi  dm  «i  Phnns  befludHelien  Bflde  (a 
No  10, 

S9]  Der  fliehende  J Uogiiag  auf  dem  Oel 
iMig«.  In  18.  Jalnrh.  Im  BsiHn  des 
Grafen  Khevenhillerzn  Mailand.  Kopie 
nach  a)   No.  41.  Scheint  jetzt  ver- 
schollen. 

60^——  DaM.  Mit  der  falschen  Jahrzahl  1505 
Im  18.  Jahrb.  zu  Bom  von  Lanai  flir 
Sehte  WiederlMdwiggalnltcn.  Sehetot 
venchoUea. 

61)  Daas.  In  BfcitM  de«  Herrn  Des 

FoyeatuParis.  Scheint  ein  anderes 
Exemplar  als  die  vorhergehenden. 
Dass.  Befand  sich  noch  kürzlich  im 
NachlassderLady SikeH  zu  London. 
Scheint  gleichfalls  ein  anderes  Exem- 
plar als  No.  59  u.  60. 

63)  1517?  Die  hh.  Martha,  Maria  Magdalena 
Petnis  und  Antonius  von  Padua  auf  Eiuor 
Tafel,  Leinwandj.  Im  Beaitae  des  Lord 
Aahburton  in  London.  Von  Waagen 
(a.  Textxni)  ftr  lebt  gehalten,  d.  h.  (Or  daa 
Original,  welches  Correggio  1517  fUr  S. 
Maria  della  Miuericurdia  in  seiner  Vaterstadt 
■alte.  8.  a;  No.  44.  Da  da»  BIM  MM  der 
Sammlung  ICrcoIani  zu  Bologna  stammt,  so 
kann  es  nicht  dasselbe  sein,  welches  Lanzi 
flir  das  ächte  hielt;  jenes  nämlich,  welches 
am  1600  der  Kunsthändler  Ant.  Annanno 
•n  sieh  braehte ,  reinigte  und  an  Son  «nter 
vielem  Zulauf  der  Fremden  seheu  lleM.  — 

.  Zweifelbift.  Vielleicht  nur  Kopie. 

64)  Etaw  kl.  Marth»  mK  anderen  Heiilgen, 
•eine  der  ersten  Arbeiten  Correggio" s« ,  be- 
hauptete auch  das  Haus  Marescalehi  zu  Bo- 
logna au  besitsen.  Wahrscheinlich  eine 
Kopie  fiir  8  Maria  dcUa  Miserioordia 
gemalten  Hildes  tt.  Martini,  p.  72;. 

66)BV88endc  Magdalena  in  der  Grotte 
liegend.  Bei  Lord  Ward  in  Loudon. 
Das  Bild  war  frilher  {naeh  Mütheltung  von 
L.  fiitttirr  ,  stark  übermalt,  fta  Palast  üdes- 
caleU  XU  Bom,  k^  alao  vielleicht  »ua  der 

lt«|rer,  laMttsr  Lsslfcsa.  L 
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Saunnliing  d<>r  Christine  von  Schweden  und 
wurde,  verkauft,  die  Uraaebe  einea  laggen 
Praieaaea.  Galt  lanfe  filr  eine  Hebte  Wle- 

derholnnp  drs  Dresdner  Rildos  a  No. 
ist  aber  nur  eiue  gute  alte  Kopie.  Nach  Waa- 
gen Treaaures  etc.  ii.  234)  xeigt  der  land- 
schaftliche Hintei^nd  die  Hand  einea  Nie- 
derländers. 

Gßj  Martyrthim  der  hh.  Placidus  und  Flavia. 
Im  Muaenm  zu  Madrid.  Kleine  Kopie 
nach  dem  tu  Parma  befindlichen  Bilde 
(s.  a)  No.  9). 

67;  Jo,  von  dem  in  einer  Wolke  gehüllten  Ju- 
piter umarmt  (lebensgrossj.  Auf  Leinwand. 
Im  Berliner  Museum.  Gute  alte  Kopie; 
nach  dem  Bilde  im  Belvedere  au  Wien,  a.a) 
Mo.  S4;  lange  fUr  lebt  gehalten  rkomntnaeli 
Passavant,  Kunstblatt  1S44,  p.  IIS  üi  der 
Klarheit  de«  Helldunkels  sowie  in  der  Fetal« 
heit  der  TOne  dem  Original  nlcbt  gleloh). 
Das  Oemälde  befand  »ich  in  der  reichen 
Sammlung  der  KUnigin  Christine  von  Schwe- 
den ;  in  dem  schwedischen  Inventar  von  1652 
ist  es  unter  No.  90  alao  venrielmet:  Un 
grand  tablean,  on  est  petttt.irae  fWmme  nne, 
et  une  main  qui  seetendant  des  luiages  I'em- 
poigne.  £a  iat  daaelbet  unter  den  Bildern 
aageftthrt,  «ekbe  tm'Pngntmmn,  war 
also  ohne  Zweifel  aus  den  Knnstschitzen 
Rudoirs  IL  nach  der  Einnahme  Prags  im 
J.  1648  naeh  Stockholm  gebracht  worden. 
Kudolf  II.  hatte  auch,  wie  wir  gesehen,  daa 
Original  besessen ;  und  sehr  wahrscheinlich 
geborte  diese  Nachbildung  zu  jener  Anzahl 
von  Kopim,  welche  der  Botachafter  Kbe- 
Teehfller,  bevor  er  dfe  Orlglaale  erhallen 
korrnto,  am  '!0  Dez  15S7  an  den  Kaiser  ab- 
schickte. Doch  ist  sie  in  dem  alten  Inven- 
tar der  Pnger  Sehatx-  und  KonatkamaMr 
nicht  verreiehnet.  —  Das  Bild  theiltedann  die 
fenieren  Schicksale  der  Sammlung ,  welche 
Christinenach  ihrcrAbdankungmitsich  nahm 
vergl.  a)  No.  35i  und  kam  auf  diese  Weise  in 
den  Besitz  de«  Regenten  Philipp  von  Orleans. 
Dessen  .Sohn  Ludwig,  der  in  seiner  Frömme- 
lei An  dem  Auadruck  des  Kopfes  Anstoas 
nahm,  aetaiittdenBelben  heran«;  nadisollta 
das  Bild  verbrannt  werden  Doch  vermwhto 
der  Direktor  der  königlichen  und  der  her- 
zoglichen  Galerie,    der   Maler  Charles 
Coypel,  es  zu  retten  und  erhielt  ee  aum  Oe- 
schenke;  er  malte  einen  neuen  Kopf  hinein, 
änderte  aber  am  h  an  den  Händen  der  Jo. 
Aua  aeinem  Nachlasse  erwarb  ea  1762  ein 
Herr  Faaqaler  um  966S  Livree  nnd  naeh 
(le.Hsen  Tode  175.i  Friedrich  der  Grosse,  der 
das  Bild  u&ch  Sanssouci  brachte.  1806  ala 
Kriegsbeute  nach  Paria  gefllhrt,  wurde  ea 
unter  Denon's  Aufsicht  re^tanrirt ,  wobei 
Prudbon  Coypel's  schlechten  Kopf  durch 
einen  beaaeren  ersetzte.  1S14  kam  es  naeh 
SaiMMnid  anriick,   lS:iO  In  das  Berliner 
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Miisenm  und  wurde  hier  von  Sclilcsin^^cr 
mit  Sorgfalt  restaurirt  und  von  den  Ke- 
taMben  gereinigt.  PradbOB's  Kopf  tot 

bUoboii.  Sticht«  \n.  4:i»'.-4  4r, 
68j  Loda  mit  ihren  Gespieliuneui  blo8.s 
Lcdft  oft  den  belde%lMdeiid«B  Mldehen  and 
den  S<  !i\v:inen,  ganz  BO  wie  in  dem  zu  Ber- 
lin betindlichen  Originale  (s.  a)  No.  35),  aber 
tthnc  den  Oenienknaben  und  die  Putten, 
welche  eieli  muf  der  linkeD  Seite  dos  Bil- 
det ftiden.  Im  Pülmo  Roapigliosi  zu 
Rom  Hat  oft  und  l:ku;;i-  fUr  eine  ächt« 
Wiederholung  gegolten,  iat  jedoch  nur  eine 
alte  gute  Kopie.  Die  GeieUekte  dei  BiMee 
freilich  lieNe  annehmen ,  dass  wir  es  hier 
init  einer  eigenen  Arbeit  Correggiu's  zu 
tliuu  haben.  Dan  Bild  iKifaud  sich  nämlich  ur- 
aprUnglich  im  Besitao  des  Kardinals  Oio. 
I^Tiati,  eines  Neffen  Leo's  X.,  und  Ist  im 
Inventar  sciuts  Nachlasses,  als  er  den  2'». 
Okt.  zu  Bavenna  geat.,  also  veneich- 
net:  »in  Bona  «no  ipUHiro  eoa  niui  Leda 
con  certi  putti«.  Diese  Bezeichnung  ist  aller- 
dings ungenau ,  da  gerade  die  Putti  felileu ; 
doeh  kommen  derartige  Yersehm  «nd  Nach- 
IKssigkeitcn  in  älteren  luventarcn  öfters 
vor.  Coppi  (8.  Literatur)  K'iubt,  dass  der 
Kardinal  es  von  C'orreicgio  selbst  emor- 
ben,  als  .er  einmal  auf  einer  im  Auf- 
trage dM  PkiMtea  in  die  Lonterdel  «nter- 

*  nommenen  Reise  auch  nach  Parma  gekom- 
men und  dort  des  Moiatera  Werke  gesehen 
habe.  Doch  ist  dies  bloeee  Veranithitng. 
Im  17,  Jahrb.  war  das  Bild  im  Ht^sitzo  de» 

.  Herzogs  Oiacomo  SalviAti  zu  Florenz,  in 

•  seinem  Testamente  vom  J.  ItitiH  findet  sich 
folgende  Bescbreibong :  »Tre  figure  di  mezza 
proporzione,  nnde,  che  si  bagnano,  con  due 
ci^ni  «  li  un'  aquila  dieser  niimlicli  findet  .■^irli 
hier  zugefügt)  iu  an  paese,  in  tavoia.  Mano 
del  Oormggio*.  Dnielbtt  lat  nbdi  Dm  Eece 
homo  erwähnt  'a  Xd.  '^s  ,  de!<sen  Srannelli 
gedenkt,  währeud  dieser  Nichts  von  Der  Leila 
sagt,  ßeide  Bilder  kamen  ITIS  an  die  Fa- 
milie Colonoa  durch  die  Heirat  eines  der- 
selben m!t  einer  Salvlatf.  Schon  als  der 
Maler  P.  Battoui  ilie  Kunstwerke  dieses 
Colonna  nach  seinem  Tode  iaveotarisirte, 
gritea  beide,  wie  wir  oben  geieben .  für 
Kopien,  wof^ejfen  J.  Reynolds  die  Leda 
noch  für  ücht  hielt.  Letztere  kam  bei  de» 
Fürsten  Fiiippo  Tode  im  J.  1818  an  dessen 
Toeltter  Mfirfilierita  und  durch  ihre  Vcrhei- 
ratuug  au  das  Haas  Kospigliosi.  s.  Stiche 
Mo.  447. 

W)  Schule  dos  Amor  s  a  No  Alte 
Kopie.  Sie  befand  sich  unter  den  Gemälden, 
welche  von  der  Königin  (Ihristinc  von 
Schweden  an  den  Fürsten  Livio  Üdescalchi 
in  Ron  and  von  diesem  an  den  Herzog  von 
Orleans  k.niicn  Bei  dem  N'erkauf  von  des- 
sen .Sammlung  in  London  IT!M  wurde  sie 


von  einem  Herren  Willett  erworben.  Später 
war  aie  in  der  Sammlung  des  Chevalier 
Smid  sn  Fbrto  und  ging  auf  der  Veratrt- 
gcrong  derselben  im  .1.  1832  um  10,000  Fr. 
weg.  Mir  unbekannt,  wo  das  Bild  geblieben. 
70]  Schule  (Ii  H  Amor,  s.  ai  No.  32.  Alte 
Kopie  i  aehr  verdorben.  Nach  Waagen 
vrüre  aneb  diese  im  BetItM  de«  Prindpe 
della  Pace  gewesen  ;  nach  Landen  dagegen 
braohte  sie  An&ags  dieses  Jahrb.  ein  ge- 
wtoaerAadriolMtfltnliaBiubFwto.  ffie 

kam  alsdann  in  die  Oalerie  dM  BhCM  Mm- 
sias.  8.  Stiche  No.  4GG. 
11)  Allegorie.  Unvollendetes  Oaibüd;  wmbr- 
scbeinlich  Kopie  mit  Veränderungen  nach 
dem  »Triumph  der  Tugend*  (im  Louvre, 
s.  a)  No.  37).  Früher  im  Palast  Altieri  zu 
Boa,  dann  im  Besitse  des  Malers  David 
WilUe.  Jett  btf  Sir  Ummm  tobtigbt  ««f 
Beoehwood  in  Englnnd. 

ÜL  IMWf  wiisbs  TUbiUsi  siii  ohr  4mm  gsgM—f» 

ti^  VerUaib  ubekunt. 

72)  1508—1509.  Hilft  bei  den  Freskomaleieien 
im  Palast  der  Franeeacn  di  Bmndenlnugo 
in  Correggio  nit  ht  mehr  erhnltOl).  X«Ui 
glaublich,  s.  Text  xi. 

TS)  IBM  oder  1516-1518T  IMerdea  in  dem 
älteren  Palaste  (detn  des  NiccolA  di  Correg- 
gio; zu  Correggio  (nicht  mehr  erhalten). 
.     Nach  der  Chronik  der  Zuccardi  md  UMIi 
Tiraboschi.  Zweifelhaft,  s.  Text  ZI. 

74)  1509—1512?  Landschaft  Im  17.  Jahrli. 
in  der  Galerie  der  fJonzn^'a  di  Novollara 
(Nach  dem  Bericht  d^s  Padre  Pier  Maria  da 
Modena  in  den  Henorle  stoti^  ü  Norel- 
lara).  In  einem  tUtcren  Inventar  dieser 
Sammlung  von  Anfang  des  17.  Jahrh.  nicht 
verzeiebMt  VefMiMlIm.  ZwilMhnft. 
Text  XI. 

751  1509  —  1512?  Madonna  um  1700  im  Be- 
sitze des  Marcheso  del  Carpio ,  der  *sie  um 
800  Scudi  von  ebiem  Husio  Onmi  nkaoft 
hatte,  s.  Stidie  No.  SM.  Die  Jnngmn  int 

auf  der  Flucht  nach  Aegypten  gedacht ;  auf 
dem  Esel  sitzend  beobachtet  sie  eine  Mutter 
mit  zwei  Kindern ,  deren  eines  sie  eben  ge- 
stillt hat  Auf  derselben  Seite  mit  dieser 
Gruppe  ein  sitzender  Kriegsmann,  welcher 
mit  den  Händen  den  rechten  Fuss  hält.  Da 
das  LandschafUiebe  in  demBibl«  ohMfroMO 
Bolle  spielt ,  hat  nwn  et  frülMr  MnraBm 

auch  als  I.,aiidschaft  bQjteiellMl.  flekoittt 
verschollen,  s.  Text  xi. 
7»)  15M—lMSf  Madonna  mU  dem  Kinde 

und  dem  kleinen  Täufer.  Inri**  Jahrh.  in 
<|er  (lulorie  des  Herzogs  vüu  Modena,  vom 
Grafen  .lacopo  dalla  Palludo  in  sunem  Ka- 
talog dem  Meister  lugeiehriobm.  Yer- 
sehöllcn.  Ualtcht.  s.  Text  zi. 

77)  15I1--  1513.    Fre.sk  eu  in   .1er  Voilialle 

und  in  der  iCapelle  des  Mantegna  vuu  S. 
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Andre»  sn  HutM.  Nieht  Ibebr  erbalteo.  9. 
Text  IX. 

98)l&ll>-1513.Reiterbildni8a  des  Franc. 
OoBtag»  (Fresko)  ao  4er  PUssadeUo  Erbe 
In  IfABta«.  NIeht  mdir  erhalten,  t.  Tninc. 

76a;  Altarbild  im  Hospitale  S.  Brlgida  W 
Rom  (▼erschollen],  a.  Textx. 

TU)  161St  Madonna  mit  dem  Kinde,  der  hl. 
Annanudciticiu  Mönch.  Im  IS.  J;ihrh.  im  Be- 
■Uae  dea  Sav.  BettindU  su  Mantna.  Yer- 
mAoOm.  Sehr  iwefftlhnft.  s.  TWt  xt  nnd 
Stiche  No.  .157. 

80)  1612  — 151 4?  Soene  aus  dem  Leben  der 
M.  Cnaetitn.  Dm  BIM  tat  19.  Jahili.  in 
Palazzo  Borghcse  bcfindlicli ,  wurtl«  von 
Richardson  (Dtscriptiim  etc.  Ainstcrilam 
1728.  II.  306)  und  von  Richard  (Deseription 
de  ritalie.  Dijon  1706.  vi.  Hb]  flir  einen 
Jtigendllchen  Correirgio  f^ehulten ,  ftlr  ein 
Werk  der  ersten  Art  des  Meisters,  da  er 
eben  aoa  der  Schule  der  Mautegoa  kam. 
Beiehreflnuig  nach  BtehMdMw;  ehi  Jm- 
ger  Mnnn  tritt  in  das  fretnach  der  raecilia, 
um  die  lieilige  gewaltsam  zu  entfuhren, 
bleibt  aber  bestürzt  stehen  beim  Anblick 
der£ngel,  welche  eine  Krone  Uber  ihrem 
Haupte  halten.  —  Vor  dem  18.  Jahrh.  ge- 
schieht meines  Wissens  nirgends  F^wähnung 
des  Bildes.  Schon  die  Bemerkung,  die 
DaftteHnngiwebe  sei  hart  nnd  steif  (obwol 
sie  von  Verständniss  für  Lichtwirkung 
zeuge),  spricht  gegen  die  Aechtheit.  Ver- 
•ehollMit 

81)  1516  oder  1517?  Ilcrodias,  welche  in 
der  Schüssel  da»  Haupt  des  hl.  Johannes 
aus  der  Hand  des  Henkers  empHingt.  Go- 
malt  ftlr  das  Oratorium  S.  Maria  della  Mi- 
serlcordia,  doch  erst  nach  Angaben  des  17. 
Jahrh.,  so  dass  die  Nachricht  zweifelhaft 

.  bleibt.  I>as  Bild  befand  sich  su  jener  Zeit 
m«nt  Im  Besits  der  Grlnanl  tn  Venedig, 
dann  in  den  Händen  des  Malers  Nlccolo 
Renieri  (Reguier;  daselbst.  Längst  ver- 
schollen. 

82)  1519r  Altarblatt:  Madonna  mit  den 
hh.  Christoph,  Michael  und  dem  kleinen 
Johannes  dem  Tiufer  (nicht  ganz  lebens- 
grosse  Flg.).  FrUher  in  der  Galerie  Pitt!  su 
Florem;  sein  jetziger  Anfentfmlt  «nbe- 
kannt.  s.  Text  X\'i.  Ein  ganz  ähnliches 
Bild  findet  sich  in  einem  alten  Inventar 
(vom  J.  1800  der  ansehnlichen  Gemälde- 
sammlung der  Familie  Boscoli  zu  Parma 
Terzeichnet :  »Ein  Bild  auf  Holz  gemalt  von 
Antonio  Correggio,  in  seiner  ersten  Manier; 
darauf  «ine  Madonna,  wehshe  das  Kind  auf 
dieflclhiilter  dot  tleli  bongmdm  M.  Christoph 

setzt:  auf  rier.  anderen  .Seite  der  hl.  Michael 
mit  Speer  und  Waage ,  und  zu  Füssen  der 
Taftletaklehwr  JobttUMderllnfBr,  mit 
4eni  einen  Beine  kniend  und  In  d«r  Hand 
ein  Ecce  Agnus«. 


«3]  Hl.  Familie.  Kleines  Bild  auf  Holz :  Ma- 
donna sitzend  betrachtet  das  auf  ihrem 
•Schooß«  gehaltene  Kind,  Joseph  zur  Seite 
«benfalls  aitaend  wendet  den  Kopf  um  sie 
in  betndrtmi;  landiehafll.  ffintetg^inid. 
In  die  Galerie  Orleans  aus  der  Sammlung 
der  Christina  von  Schweden  Übergegangen. 
Das  Bild  scheint  mit  dem  grüssten  Thetl 
jener  Sammlung  1 792  nacli  England  gekom- 
men zu  sein ;  wenigstens  wurde  es  anf  einer 
Versteigerung  zu  London  im  J.  ISöii  um 
262  £,  verkanft  (s.  F.  P.  Seguier.  Dictiouary 
of  the  Workt  öf  Zitaten.  London  1870). 
Der  gegenwärtige  Besitzer  mir  unbekannt. 

S4)  Kleine  Madonna,  noch  im  ersten  Viertel 
dieiei  Jahfh.  Im  Bealtae  de«  Chuftn  San- 
vitale  zu  Parma ,  von  Kennern  wegen  ihrer 
Anmuth  fUr  ächt  gehalten ,  aber  nicht  un> 
bestritten.  Uabrigens  stammte  die  Sean- 
hni<?  des  Grafen  Sanvitale  zum  grOssten 
Theil  aus  der  alten  ansehnlichen  Galerie  der 
Boscoli,  und  in  dem  Inventar  derselben  von 
1690  findet  skh  bemerkt:  »Ein  kleines  Ge- 
mUde  anf  Holl ,  mit  vergoldetem  Rahmen, 
das  eine  Cingarina  h.  die  Zingarella  des 
Correggio)  vorstellt,  von  der  Hand  des 
Parmigtonlao,  aber  in  «faier  Weise  gemalt, 
um  fUr  diejenige  des  Correggio  gehalten  zu 
werden«.  Es  küunte  sein ,  dass  dieses  Bild 
das  gleiche  mit  Jenem  wäre.  Sein 
Wärtiger  Aufenthalt  mir  unbekannt. 

85,  Madonna  und  zwei  Sibyllen,  ursprüng- 
lich Wandgemälde  im  Hause  des  Grafen  Ce- 
rati  (wo?  in  Parma  oder  Coneggto?).  Wur- 
den von  der  Mauer  abgenommen  und  (Im 
IS  Jahrh.)  in  das  neue  Haus  gebracht,  das 
die  Cerati  von  den  Betgonai  erworben,  s. 
Pnnglleoni  11. 138. 

86)  Madonna  im  Hanse  der  Grafen  Bortioli  zu 
Parma.  Kleiue«  Gemälde;  die  Jungfrau 
hat  das  Kind  auf  den  Knien  und  stützt  die 
Linke  auf  ein  Buch.  Von  dipaelben  1738 
als  licht  von  dem  Maler  Francesco  MontI 
gen.  Bresciano  erworben  und  1785  von  Par- 
menser  Künstlern  als  eines  der  Jugendwerko 
des  Melston  erUirt.  Mir  mbeknmt,  ob 
sich  das  Werk  noch  in  Parma  beladet.  S. 
Text  XVI  und  Stiche  Ko.  330. 

87)  Das  Christkind  nnd  der  kl.  Johan- 
nes sich  umarmend.  Früher  in  der  Samm- 
lung des  Grafen  Friee  in  Wien.  s.  Stiche 
No.  360. 

"Ecce  Homocouronnö  d'dpines  assis  sur 
uue  draperie  changeante« ;  ein  solches  Bild 
fuhrt  d'Argenville  (Abr6g6  etc.  p.  211)  unter 
den  Oemäklen  von  Oorraggto  an,  weldie 
■Ich  Im  18.  Jahrb.  tn  Besitse  des  Kllnigs 
von  Fraukreicli  befanden.  Später  verschol- 
len. Wäre  es  von  zweifellosem  Werthe  ge- 
wesen ,  so  hätte  sieh  wdl  von  seinem  Ver- 
bleib näliere  Kunde  erhalten.  Nach  jener 
Angabe  sciieiut  es  die  Einzelägur  des  vor 

87  • 
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Pilatus  geführten  Chriatas  rorgeatellt  zu 
haben;  es  kann  demnach  nicht,  wie  man 
geglMbt,  Dm  Ecce  Homo  de«  OnfeD  Pkmtl 
MWMen  sein.  s.  a}  Nn.  2K. 

89)BeteTidc  Magdalena,  mit  herabfallen- 
den Haaren,  mit  gefalteten  Händen  vorcinem 
Kruzifixe.  Dies  dem  Correggio  zugeschrie- 
bene  OtnAlde  beftmd  rieb  am  Anfling  des 
IS.  .Tnlirli  neben  ächten  BildMTB  dCBselben 
im  Palast  des  Herzogs  von  BiMdmo  (vor- 
nato  FBist  Doo  Livio  Odemitehl)  md  wurde 
dann  namiut  jenen  vom  Hogenten  Herzop 
von  Orleans  erworben.  Seit  dem  Verkauf 
dieser  Sammlung  versehollen.  Nach  dem 
Stiche  Onerin  s  war  daa  fiUd  sehveilieh 
ieht  s.  Text  xxm  irad  Stiohe  No.  4^. 

90}  Beten  d  e  M  u  ^  >l  .i  l  e  n  a ,  Halbfigur .  hinter 
ihrdn  Engel  mit  dem  Salbgefiae.  FrUher 
in  der  Kalaerl.  Qalerie  in  Wien;  aeln  jetzi- 
ger AnfentlMltiort  mir  unbekannt.  •.  Stiehe 
No.  419. 

91}  BUBsende  Magdalena,  in  Ohnmacht 
sinkend  r  in  der  linken  Hand  ein  Kruaifiz 
haltend.  Mit  Todteukopf,  Buch  u.  a.  f. 
1787  im  Besitze  eines  Andrea  Bemardi  su 
Florens  und  (Ur  einen  Kokten  Coneggio  er- 
kllrt  TOD  den  SaehTeratiadigen  if)  Anton 
•  Maron ,  Christ.  Unterbcrgor  —  dt  sfion 
Namen  wir  in  der  Geschichte  eines  dem 
Citonegglo  flOaehlieii  KugescbriebenenBlIdeB 

•  begegnen  werden  —  Jos.  Godes  und  Franc. 
Pregiado.  Wo  sich  dieses  Bild  jetzt  befin- 
det, ist  mir  unbekannt. 

92}  Hl.  Katharina  mitswei  Engeln.  Auf  der 
YerBteigernng  der  Sammlung  Prinz  Conti  zu 
Paris  im  J.  1777  um  .'«750  Fr.  an  Lebrun 
verkauft.  Scheint  verschollen.  Vielleicht 
dasselbe  wie  No.  94? 

Wu.  «4j  Zwei  Köpfe  HI  Apies  und  HI. 
Katbarina.  Auf  Holz,  Auf  der  Versteigerung 
der  Sammlung  Lebrun  zu  Paris  im  J.  1791 
um  3301 JFr.  verkauft.  Scheinen  veracbollen 
(8.  Blanc,  Tr6^>T  etc.  n.  274).  ■.  Stiche 
No.  433  a. 

95]  Tod  des  hl.  Franziskus.  VorKurzom 
noeh  In  der  Galerie  Agnado  tn  Paria. 

Nicht  v(m  forre-rfrin  j>  .Stiche  No.  117. 
96}  Charitas.  Junge  Frau  mit  ontblüsstem 
OberkUrper,  welche  in  der  Haltung  des 
Kopfes  an  die  Zingarella  (Vcrz.  aj  No.  24 1 
erinnert,  auch  im  Aufputz  der  geflochtoneu 
Haare  mit  dieser  eine  gewisse  Aehnlichkeit 
iiat,  umgeben  von  drei  aie  nmraielenden 
nnekten  Kindern.  Itobeeondere  dufdi  den 
Morghen'sclieu  Stich  ,  welcher  daa  Original 
dem  Correggio  zuschreibt,  bekannt.  Die 
Geachlehtedieaes Bildes,  welches  eine  Arbeit 
des  1748ge]).  und  seiner  Zeit  in  Nachahmung 
alter  Meister  geschickten  Malers  Ignaz 
Unterberger  ist,  allein  eine  Zeitlang 
hartnückig  für  einen  Correggio  angesehen 
ward«,  hat  Hirt  in  Morgenblatte  (Stuttgart 


isos  No  113  —  146)  ausfUhrilch  erzählt. 
1  Tb6— 1 7b7  erstand  derBilderb&ndlerLovera 
in  Born  von  dem  Maler  Chriatoph  Unter« 
berger  dem  Bruder  jenes  Ti^iiaz]  mehrere 
SItere  Bilder,  darunter  eiues,  das,  auf  einer 
.-ilteu  Holztafel  gemalt  und  beschüdigt,  ganz 
das  Aasehen  einea  alten  BUdea  batte.  Nach- 
dem Lovera  daa  Bild  retnaehirt  nnd  KnnaC- 
freunden  gezeigt  hatte  ,  palt  ea  bald  in  Eoui 
fUr  ein  nickt  fertig  gewordenes  Gemklde  des 
Oonreggio,  nnd  snleii  noeb  flir  eine  aeiner 
anmnthigsten  Erfindungen.  Darauf  hin  er- 
klärt« Christ.  Cnterbergcr  das  Bild  flir  ein 
Werk  seines  Bruders  Ignaz,  der  sich  damals 
gerade  in  Wien  aufhielt.  Dock  glaubte  man 
dieser  Aussago  nicht  nnd  fnbr  fort  daa  Bild 
fUr  ein  Original  zu  halten  Lovera  erliielt 
höbe  Aflget)ote,  verlangte  aber  immer  höhere 
Prelae.  1791  gMlattete  er  dem  englischen 
Maler  Day  gegen  namhafte  Vergiltung  eine 
Zeichnung  des  Bildes  zu  nehmen,  um  ee 
vom  R.  Morghen  stechen  zu  lassen  (s.  Stiche 
No.  4S6;.  Endlich  brachte  es  im  J.  1795  der 
FUrst  Nikolaus  EaterhAay,  beratiien  dann 
von  dem  Kunstgclehrten  A.  Hirt,  um  1200 
Dukaten  an  aich,  jedoch  unter  der  Be- 
dingung, daaa  die  Zahlung  in  4  gleichen 
jihrlieben  Baten  (wovon  die  eine  sofort  er- 
legt wurde)  erfolgen  sollte ,  der  Kontrakt 
aber  aufgehoben  sei.  falls  sich  in  dieser 
Zeit  herrauaateUen  wUrde«  daaa  daa  Werk 
von  einem  anderen  Xetater  lierriHire.  In 
Wien  angekommen,  «nnh  da.s  Hihi  dem 
Ignaz  Unterberger  vorgelegt,  der  denn  auch 
niebt  aaatand  vor  zwei  Zeugen  zu  erkUren, 
dass  er  dasselbe  erfunden  und  i;emalt  habe, 
und  zwar  während  seines  rümischeu  Aufent- 
liallea  tot  35  Jahren.  Er  fUgte  lünzu,  daaa 
er  es  als  unvollendete  Studie,  auf  die  er 
keinen  Werth  gelegt ,  seinem  Bruder  Chri- 
stoph zurückgola.ssen  ;  libi  ifj;en8  könne  sh'h 
Jeder  durch  Vorgleichuog  dea  Werkes  mit 
aeinen  anderen  Afbeiten  von  der  Blehtig- 
keit  seiner  A'ussa^'c  Hbcrzeugeu.  Dieses 
Zeugniss  des  Unterberger  schickte  der  FUrst 
an  Lovera  mit  dem  Anerbieten,  daa  Ge- 
mälde dennoch  f:e^,'cu  die  bereit.^  erlegtt'u 
3UU  Dukat<'n  zu  bi-lialteu.  Allein  Lovera 
lieaasich  darauf  nicht  ein,  und  so  wurde  der 
ganze  Handel  riidcgängig,  wälirend  man  in 
Rom  fortfuhr,  das  Bild,  das  daaelbat  119« 
wieder  eintraf,  für  ächt,  dagegen  das 
Zengniaa  dea  Unterberger  tUr  ein  falacbea 
in  hatlMi,  das  er  ttor  inr  Ehrenrettung 
seines  Bruder  Christoph  abgegeben.  Doch 
der  Glaube  an  die  Aochtheit  des  Bildes  war 
erschüttert;  auch  IHrt  hatte  erklärt,  daaa 
er  Unterberger  nach  den  übrigen  Werken 
desselben  für  fähig  halte ,  ein  solches  Bild 
im  Stile  des  Correggio  gefertigt  zu  haben. 
Ohnedem  aoU  daa  Gemälde  nebra  der  oor- 
reggeaken  Alt  in  der  Zeiehnnng  nfiuAicben 
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Stadium  Tcrrathen.  —  Anders  wird  die  Ge- 
.  aehiehte  desselben  in  den  Archi ves  littiraires 
de  l'Enrope  fParis  p.  142)  enXhIt  und 
daeclliHt  sciiii'  Acriithi  it  fcRtzuliaitHn  ge- 
sucht i  duch  war  Uirt  in  der  Lage  den  wah- 
rraSMhyerlialtni  kenaen.  Nteh  jeiierQaelle 
wäre  das  Bild  schlii>?>slich  von  Lovcra  um 
36,000  Lire  an  Lurd  Bristol  verkauft  worden. 
bdSMen  oruähnt  Waagen  in  seinen  Trea- 
mures  of  Art  in  Great  Britain  nirgends  eines 
solchen  Werkes.  Gegenwärtig  scheint  es 
verschollen. 

9T)  Eine  andere  Charitas,  ebenfalls  eine 
Mutter  mit  mehreren  Kindern,  jedoch  in  der 
Kompoaifion  verschieden  wie  die  vorige, 
.  die  gieidb  dieser  von  Ignaz  Unterberger  her- 
rUmn  soll,  wud«  naoh  Nagler  (nz.  251) 
als  ein  Werk  Corrcggio's  vom  Fürsten 
D-8t-n  (Dietrichstein)  in  Wien  um  1000 
ChddM  «rworben. 

9*«!  Ein  Enfjel,  in  dor  Hand  eine  Lame.  Dw 
Bild  selbst  laugst  verschulicu.  Dagegen 
soll  sieh  in  dem  Museum  des  Monsignore 
Paolo  Coceapani  la  Beggio  eine  Kopie  dar- 
nach von  der  Hand  des  Annibale  Caraoci 
befunden  haben  's.  Campuri,  Artisti 
£steiisi.  p.  131— 132J,  wMfllr  die  Aecbtheit 
dee  Origfawls  m  epredhen  Mdieliit. 

99)  Venus  d  c  n  Amor  liebkose  nd.  Kleines 
Bild.  Auf  der  Versteigerung  der  Sammlung 
Cfaevalier  Errard  tu  Paris  im  J.  1832  am 
5000  Fr.  veritauft  {»,  Bleue,  TMeorete. 

u.  393). 

100)  Liegende  Frau  schlafend  in  einer 
Landschaft.  Auf  der  Versteigerung  der 
Sanunlnng  Julienne  zu  Paris  im  J.  1767  um 
2400 Fr.  verkauft :  aufdL'rjeuigeii  dur.Samui- 
lopg  Graf  Vaudreuil  im  J.  1 7ti4  um  3000  Fr.  i 
«Bf  derjenigen  der  Sennlnng  Lelnran  im 
J.  1791  um  2200  Fr.  Scheint  verschollen. 

101)  Knabe  oder  JQngling,  im  Begriff,  die 
Lippen  an  eine  Hirtenpfeife  ansnaetsen. 
Befand  sieh  nach  handschriftlichen  Nach- 
richten dos  Brunorio  iui  Hause  Ravizzi  zu 
CorrepKi')-  Eine  ähnliche  Darstellung, 
fälschlich  dem  Corrcggiu  zugeschrieben,  in 
der  Münchener  Pinakothek ,  s.  b;  No.  S9. 
Verschollen,  s.  Stiche  497  a. 

102)  F/au  im  Profil  in  einem  Bache  losend. 
Auf  der  Versteigerung  der  Sammlung  des 
Herzogs  von  Taillard  zu  Paris  im  J.  17."pt; 
um  3(>0l  Fr.  verkauft,  äclicint  verschollen, 
(e.  Blane.  Tr<eor  ete.  i.  77). 

103  ßildniss  eines  Mannes  mit  schwarzem 
*  Barte,  in  schwarzer  Kleidung.  Angeblich 
Correggio  selbst.  Das  Porträt ,  das  sich  als 
Bildniss  des  Arztes  Franc.  Grillenzoni  in 
der  Sammlung  Lapeyri^re  vor  1825  zu  Paris 
liefaud ,  ticheint  das  gleiche  Bild  gcwc»en 
zniein.  Der  Ort  neinee  Uerkonunena  winl  in 
denf  Knlalü^'  jener  Sanmlong  (1825)  als 
dl  Monte  in  Neapel  —  mAln  viele 
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Kunstscbltae  der  nurneae  gekominen  —  nn- 

gegehen 

104  Frauenbildniss,  sitzend,  in  weissem 
(iewand  und  schwarzem  Oberkleid  mit  gelb- 
und  weissen  Aermeln,  in  der  Linken  ein 
Buch  haltend.  Angeblich  C'orregglo's  Gattin. 
No.  Hi3u.  104  venteichnet  iu)  allen  Inventar 
der  Pinacoteoa  Famese  (Inventar  der  Ge- 
milde  dea  »I^lnsso  del  giordlno«  der  Her^ 
zöge  Famese). 

104  a)  »Bildniss  einer  Frau  aus  dem  Hanae 
d'Oial  von  Fermm  In  nnlifcer  Wdae  geklel- 
det,  llalbfigur.  eine  andere  ähnliche  ihr 
gegenüber«.  So  bezeichnet  der  kaisorl.  Ge- 
.Hcbäftsträgor  Rudoir s  II.  in  Rom,  R.  Got»- 
dusif  in  einem  Briefe  an  den  Kaiser  vom 
5.  Hin  1595  ein  Gemälde  von  Correggiu, 
das  sich  nebst  anderen  kostbaren  Bildeni, 
darunter  die  Vermilang  dor  hl.  Katbarina 
(a)  No.  19).  dantala  In  BealtM  der  CMIfin 
«Ii  Santa  Flora  zu  Rom  befand.  Er  nennt 
diese  beiden  Malereien  eine  »einzige  und 
gdttHehe  8adw>  (Oestreich.  Blltter  fUr  Li- 
teratur und  Kunst  1*<47  j).  132';  und  dar- 
nach scheint  es  laot  unzweifelhaft,  das* 
auch  jenes  Bildniss  (Doppelbildniss?i  ein 
iolitea  Werk  desComniogeweaen.  Allein 
wfer  wissen ,  wie  fHllieflmn  Meister  ftende 
Werke ,  sobald  sie  nur  sonst  seiner  wUrdIg 
schienen,  zagoscbrieben  wurden;  und  da 
wir  dafür«  dan  er  BUdniase  von  sdner  Hand 
hinterlassen .  bis  jetzt  kein  glaubwürdiges 
Zcugniss  haben,  so  dürfen  wir  wol  auch 
fweUUn,  ob  dieses  Bild  wirklich  von  ihm 
gewesen.  Daher  füllt  auch  die  Vermutbnng, 
jene  Donna  habe  der  Familie  des  Dosso 
Dussi  ilOsiii  angehört,  der  ja  seinerseita 
unseren  Meister  gemalt  haben  sollte.  — 
Uebrfgena  iat  nna  anaaer  jener  ErwUurang 
in  dem  Berichte  des  CoradnSB  kdne  Spw 
von  dem  Bilde  Überliefert. 

10»)  Btldniaa,  daa  ftrdieMnttorConegglo'B 
ausgegeben  wurde,  befand  sieh  im  18.  Jahrh. 
in  der  Sammlung  des  Prinzen  Conti  zu  Paris 
und  kam  nacii  de»Men  Tode  im  J.  1777  unter 
den  Hammer.  Nach  dem  Katalog  fUr  diese 
Versteigerung  war  das  Bild  von  Karl  II. 
an  Mazarin  geschenkt  worden.  Es  wurde 
um  604  Fr.  losgeschUigen.  Scheint  ver- 
sehollen. 

lOt»  Bildniss  ei nes  J i!  n g  1  ings.  II  Rossu 
genannt  Befand  sich  ebenfalls  in  der  Galerie 
des  Herzogs  von  Orleans  und  kam  beim 
^'erkHuf  derselben  in  England  um  £  20  an 
einen  üerm  Jones.  Der  Preis  zeigt  zur  Ge- 
nüge ,  daas  das  Bild  nicht  für  einen  Mchtcn 
Cnrrc^gio  nngosehen  wnrde.  Ob  es  noeh  in 
England ,  mir  nnbeliMittt. 

luT  BildniHS  der  Johanna  II.  von  Nca- 
peL  In  Pongileonfs  Zeit  (1818)  angefun- 
den and  von  einem  Tiroler  KwlianiiB  er-, 
werben.  Yerscbollen. 
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Nar  Bolche  sind  hier  aufgeziblt,  dciioii 
wüklfdie  Oemilde  su  Gnnde  cetefen  htben. 
Et  gibt  mA  lOttar,  irekke  lediglich  auf 
TertndenngNi  benibMi,  wdehe  di«  Siecher 
•elter  ntt  bekinnten  Tlgiiten  dti  IMfton 

vorgenoniinon  habfen;  s.  das  TeReiehoitl  der 
Stiebe  No.  4111  und  450. 

108)  III.  Familio  ,  da»  neugeborene  Christua- 
kind  mit  der  Jungfrau,  beide  lolüafend, 
wShrend  der  hl.  Joieph  trtdrt.  Hur  Aunli 
den  Stich  von  M  ogal  1  i  beltannt.  b.  N0.SIO. 

109)  Ul.  Familie.  Die  Jungfirau-  bat  dm 
8di1ei«r  aoikebolwD ,  odt  ««tehMn  das  den 
kleinen  Johannes  llebkoBondc  Kind  bedeckt 
war,  iu  der  Feme  der  hl.  Josoph  auf  einer 
BtufenurtlKen  BrllOhunfc.  Mit  architektu- 
niacheui  Hintergrund,  der  durch  ein  Fenster 
eine  anmuthiiKre  Landschaft  zeipt.  Meines 
Wissens  nur  durch  den  Stich  vou  Barbier 
bekannt,  der  selber  dasBild  beaaM.  s.  öticho 

No.  SU. 

110)  Madnnnii  mit  dem  Kinde.  Früher 
in  der  Sammlung  des  Ilerzogs  Ormond  in 
Englnnd.  Jetit  nur  noch  bekannt  dunh 
den  Stich  von  Cooper   Stiche  N'o 

III— 121 1  Eine  Anzahl  Madonnen,  /.unicist 
bloss  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Täufer, 
durch  die  spielende  Liebenswürdigkeit  der 
Situationen  von  mehr  oder  «Inder  eorreg- 
geekem  Chanikt<?r,  zum  grossen  Theil  freie 
Naobbildaogen  von  Motiven  des  Meisters, 
jetit  Versohollen  nnd  tut  nur  noch  dureh 
den  Stich  bekannt.  «.  Text  und  Stiche 
No.  315.  319.  326.  331.  332.  .'i.Hi.  XM.  343. 
344.  346.  351. 

123)  Der  h  I.  Joseph  von  einem  Engel  anfge- 
weckt.  Nur  durch  einen  anonymen  Stieb 
bekannt;  auf  einem  Exemplar  fand  Zani 
die  Worte  gesohrieben:  Opera  prima  di  A. 
Allflfrida  Oorregglo,  and  bemerkt  Men, 
dnai  der  C'h;ir:ikter  der  Figuren  viel  Cor- 
reggOBkes  hätte.  Conca  iViaggio  odeporico 
della  Spagna  u.  212)  berichtet,  dass  Luca 
Giordiino  den  Correggio  in  einem  Traum 
des  hl.  Joseph  habe  nachahmen  wollen. 
Vielleicht  dieses  Bild  das  Original  des 
Sticbes?  —  Scheint  verschollen,  s.  Stiche 
Ko.  377. 

1S3<  ni.  Joseph  alt  d«n  Kinde.  Stfohe 
Mo.  378—379. 

124)  Christkind  a«f  dem  Kreoe  eeUnfend. 

8.  Stiche  No  3S0 

125)  Johannes  der  Tau  fer  sitscnd.  s.  Stiche 
No.  404.  Scheint  sich  nach  der  Bezeichnung 
dcR  Stiches  im  17.  Jahrh.  in  England  in  der 
Sammlung  Arundcl  befunden  zu  haben 
Ganz  verschollen. 

126)  Johannes  der  Tftofer,  stehende  Figur 
Jetst  nnr  dnnA  dea  Sttoh  bekannt.  Das 
Original  Ist  Tenoiiolleni  es  befind  sWh 


walmdMlnncfi  in  der  Onlerie  der  Oiatoi 

Gonzaga  d!  Novellsra.  Veigl.MlBhb)lfo.  11. 

s.  Stiche  No.  4ü7  a. 
127)  Der  hl.  SebastlAi  von  denlVsnen  ge- 
fiept s.  Stiche  No.  411. 

128  Hl.  Hieronymus,  halb  luicki  auf  der 
Erde  liegend,  die  Linke  auf  ein  geöffnetes 
Buckgestatit,  in  Betvaehknng  eines  Uber 
ihn  befindlichen  Kmsifiices  irersmiken;  mn 
seinem  Haupte  zwei  spielende  F.npel  ,  ein 
■aderer  mit  ausgebreiteten  Flügeln  hinter 
dem  Krense.  Nor  durch  einen  anonymen 
Stich  bekannt  Auf  einem  Exemplar  des- 
selben fand  Martini  die  (etwa  im  17.  Jahrb. 
geschriebenen)  Worte:  Opera  prima  di 
Antonio AlegridaOoreg.  YieUeleht  dasselbe 
Bild  wie  der  M.  Bferonymns  in  sinnender 
Betradltang  des  Kruzifixes,  von  welchem 
Biddlfi  berichtet,  dass  es  sich  in  der  Samm- 
bnig  des  Hnlers  Nie.  Begider  befandeBt  — 
Scheint  verschollen,  s.  Stiche  No.  415. 

129  —  135)  Versdiiedene  Darstellungen  der 
Magdalena»  s.  Stiche  No.  424.  426.  427; 

'  der  Susanns,  s.  Stiche  Mo.  428.  429,  und 
K  ü  p  f  e  von  hh.  Frauen,  s.  Stiche  No.434. 435. 
13G— 144'  M}  tluiliigische  DtirBtcllun- 
gen,  insbesondere  Venus  und  Amor  in 
verscbiedenen  Sttaationen,  die  «ehr  oder 
minder  correggc^k ,  fllr  den  Stich  besonders 
geeignet  erschienen.  Von  einem  dieser 
Bilder  —  s.  Stiche  No.  455  — teisst  es,  dass 
er  sich  um  1701  in  England  im  Besitze  des 
Grafen  Normanby  befand.  S.  auch  die  Stiebe 
No.  452.  453.  454,  463.  Eine  besonders  be- 
kannte Darstellung  ist  Der  von  Venus  ent- 
waHtaeto  Amor,  No.  461 ;  am  Anikng  dieses 
Jahrh.  befand  sich  das  —  jedenfalls  un- 
ächtü  —  Bild,  das  um  der  Sammlung  Mayer 
zu  Strassburg  kam  ,  int  Besitze  des  Cheva« 
lier  dcFabry  zu  Genf.  Was  seitdem  deiaiis 
geworden  ,  ist  mir  unbekannt. 

Wei  terhin  waren  es  Darstellungen  A  m  o  r's 
uad  der  Amoretten,  die  man  insbeson- 
dere nnserem  Vdster  beimessen  m  iBsssa 
^ubtc  nnd  gerne  durch  den  Stleh  TBrfiel- 
flltigtc:  S.  No.  474.  475.  477. 

149^147)  Endlich  schrieb  man  deaa  Meisler 

sogar  allegori-sch  e  Stücke  zu,  die  nicht 
das  Geringste  mit  ihm  gemein  haben. 
No.  4S9— 491 
148—153}  Bm  Gleiche  ist  der  Fall  mit  einigen 
Bildnissen  nnd  genreartigen  Dar- 
bte lluiifrcn,  welche  man  ohne  Weiteres, 
durch  den  Stich  vervielfältigt,  dem  Künstler 
beigemessen  hat:  s.  No.  496. 497. 499.  HM». 
59S.  693. 

Auch  eigenhändige  Entwürfe  des  Meisten 
m  seinen  Gemälden  sind  seit  Anfang  des 
17.  Jahrb.  in  guter  Ansahl  aufgeta&cht.  Es 
geaSgt  nur  die  bekaaatsna  in  aeaaea)  da 
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»clbet  diBfeit  AaehttsU  mtikr  ab  swdIUluift 

ist. 

154)  Skf^  In  Od  m  der  Kappel  deeDoni 

in  Parma  Auf  Leinwand.  In  der  Ermi- 
tage zu  St.  Petoraburg.  Zum  Theil  ver- 
waschen und  durch  Bestooration  entstellt. 
Von  Wsaj^en  (GemMldeflammlung  der  Ermi- 
tage etc.  p.  5S)  fUr  Mcbt  gehalten.  Das 
«BUd  befiind  sich  frlihor  ia  dar  *'*"g 
dee  Priaeipo  della  Faoo. 
lUa.  156)  Zwei  BtadieB  auf  Lelamud,  aafri»- 
Hcli  zur  Douik u ppel  in  Parma.  Die  eine 
mit  mehreren  Köpfen  und  einigen  Halb- 
figuren;  die  andere  mit  acht  KUpfeu  und 
einer  Iland ,  die  ein  Schwert  hält.  Ueber- 
Icbensgross.  In  der  NationiilKi'lcrie  zu 
London.  Beide  stammen  huh  dur  Gali  rio 
Orleani,  kamen  dann,  jede  \m£  100,  in 
die  Saiainlung  AngeraMa  taad  endlieh  in 
die  Nationalgalerie.  Sie  sind  niolit  ymx 
Correggio,  sondern  gute  alte  Kopien  (vlel- 
letobt  TOB  den  CaiaedT)  aad  als  «kdie 
Werth  voll. 

156— Nach  einem  Briefe  des  (}.  Giordani 
von  Bologna  a.  Literatur)  sind  im  Besitze 
dea  Grafen  Ulisee  Aldovrandi  daselbst 
6  Sklaaea  In  Oel  auf  Papier  gemalt,  welche 
dem  Meister  als  Sttidicu  zu  den  Kuppel- 
b  i J  d  e  r  n  in  Parma  bt^igemessen  werden ; 

Gruppe  musizireader  Engel. 

Ein  Engel  mit  einoaa  BaMhCua. 

Zwei  Apostel. 

Jobannes  der  Hafer,  all  Entwarf  an  einem 

Zwickelminlkla. 
Der  U.  Marina. 

Der  hl.  Bemardo  dcgii  Uberti. 

162)  Studie  Johannes'  dos  Täufers,  von  £n- 
gidnaBfebaii;  ' 

163)  Studie  des  Evan^'cHi^tcn  Johannes  von 
Engeln  aiageben,  beide  angeblich  für  die 
Kn^el  von  8.  Oievanai; 

161}  Studie  des  hl.  Benedikt,  mit  Engeln ; 
alle  drei  im  Museum  zu  Neapel.  Sehr 
zweifelhaft 

165;'  Kopf  eines  Knaben.  Auf  Papier  gemalt 
In  der  Galerie  Pitt»  zu  Florenz.  An- 
geblich Studio  zu  einem  Gemälde.  Wahr- 
Bcheiulj^  gute  alte  Kopie  nach  einem  Kopf 
in  dner  der  Kappeln  an  Parma. 

166)  Engelskopf.  Ueberlebensgross  Auf 
Leinwand.  Frilher  in  der  Galerie  zuMo- 
den a.  Aeelit?  Daa  Bild  warde  18S4>  yva 
dem  Herzog  Franz  V.  von  Modana,  aia  et 
Italien  verliess,  mitgenommen. 

167)  tlngelskopf  UeberielMnagMMa.  Stndle 
zu  dem  Engel  neben  dem  hl.  Gcminian  in 
der  Madonna  des  hl.  Sebastian  (Dresden)? 
Auf  Papier  gemalt.  In  daa*Uffialen  an 
Florenz.  Aecht? 

168]  Skizze  zu  dem  fliehenden  JUngling 
anf  dem  Oelberge  (s.  a)  No.  41).  Anf  Lein- 
wand. Iml6.  Jahrh.  imBaaitlealBea£n9- 
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länder.^  JeaUaa  aa  Ann.  Vaiaohoilan. 

a.  Text  XI. 

160)  SIdaae  a«  etear  Oebvft  Jean :  Daa  BSad 

inmitten  dreier  Engel  einpcschlafon ,  dabei 
Maria  und  Joseph  den  Vorgang  betrachtend. 
Skizze.  Im  Mnaanm  aa  NaapaL  Sehr 
zweifelhaft. 

170  n.  171)  Zwei  Skizzen  von  der  Verkün- 
digung (b.  a)  No.  5)  und  von  der  Picta 
(a.  a)  Mo.  10).  In  der  städtischen  Galerie 
mBarfamo.  FMker im  Bedtadea  Malen 
Giuseppe  Molteni  zu  Mailand ,  dann  in  der 
Sammlung  Lochia  bei  Bergamo ,  von  wo  sie 
in  die  stSdtiache  Galerie  Ubergingen.  Beide 
Bilder  wurden  durch  ein  Gutachten  der 
Akademie  zu  Parma  vom  19.  Jan.  1S30  fUr 
Originalskizzen  des  Corrcggio  zu  jenen  Ge- 
mälden erklirti  aneb  der  Stecher  Toadü 
spradi  aldi  Ilirdie  Aeehtbeit  in  einem  Briefs 
an  den  Grafen  Lochia  vom  20.  Febr.  1S38 
aus.  Nichtsdestoweniger  haben  Beide  mit 
denüf elster  niebt  daa  Geringste  zn  schaffen. 
Beide  sind  »ehr  verwaschen,  doch  lässt  sich 
noch  erkennen,  dass  sie  ohne  Charakter 
und  flau  in  der  Behandlung  sind;  es  sind 
skizzirte  Kopien  (Ifotü  von  O,  JF^Kcen^* 

172;  Stndle  zu  einem  der  Amovattan  anf  der 
Danae.  In  der  flammlanf  der  Uid?araitlk 
zu  Tübingen. 

173)  SUiBe'an  «iner  Oebnrt  Cbrtati.  Auf 
[«einwand.  In  der  Sammlung  des  Grafen 
Sergei  Stroganoff  zu  St.  Petersburg, 
nach  Waagen  (Gemäldesammlung  der  Er- 
mitage etc.  p.  400)  agIUeklich  erfunden  und 
geistreich  in  einer  warmen  Färbung  ausge- 
führt*. DoebaebeigidleAeehMieitBweifel- 
b»ft. 

^  Haadaaiohnungea. 

Die  Zeichnungen  des  Meisters  sind  seit 
dem  17.  Jahrb.  nicht  minder  gesucht  gewe- 
sen als  seine  Gemälde.  Allein  war  schon 
unter  den  Bildern,  denen  man  aelnen  Namen 
gegeben,  eine  gute  Ansabl  vnleht ;  so  geht 
die  Menge  von  Zeichnunpfii ,  d'w  nuiii  ihm 
zugeschrieben ,  während  sie  höchstens  nach 
correggesken  Motiven  ymiSpIterengafartl^ 
waren ,  geradezu  in's  Zahllose.  Die^o  fal- 
schen Blätter,  die  sich  jetzt  noch  in  fast 
allen  öffentlichen  SammlntBaa  finden ,  ein- 
zeln anzuführen,  wäre  ganz  zweokloe.  Ori- 
ginalzetchnungen  Gorreggio's  gehören  zu 
den  grössten  Seltenheiton  ,  und  zudem  ist 
ihre  Aeobtheit  festzustellen  schon  deashalb 
adir  adnrlerig,  weil  ea  an  Bllttem,  die  ibm 
mit  urkundlicher  Sicherheit  /.U).,'eschrief)on 
worden  könnten,  ganz  und  gar  mangelt. 
Wir  sind  lediglich  darauf  angewiesen,  seine 
Zeichnnnpen  an  der  Behaudlungsweise,  da- 
rin wir  den  Charakter  seiner  Kunst  voll- 
ständig wiederfinden,  zu  erkennen.  Ein 
aolcbe«  Yerfiüinm  behiut  aber  in  ÜMt  allen 
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Fällen  sein  Zwcifolhiiftes  um  so  mehr,  als 
«ehr  namhüftc  Meisti^r  nach  stuuen  Motiven 
Studien  getetchnet  haben;  wie  denn  allein 
auf  der  VcrsteiKcrnnp  der  SHmuilung  Crozat 
,1741)  18  XoichnunKon  de«  Fed.  Zuccaro 
nach  den  berilhmteeten  Gemälden  de» 
Meisten  unter  den  UMDiner  kMoen.  Waren 
lolehe  Blitter,  wfe  dies  «lebt  Miteo  der 
Fall,  nun  gar  in  dor  Manier  Correggio's  ge- 
zeichnet ,  Bo  galtt-n  sie  bald  für  eigenhän- 
dige Arbeiten  deoRclben.  In  wie  grossem 
MasBBtab  dann  einzelne  Sammler  wie  na- 
mentlich der  Pater  Ucsta  den  Ankauf  und 
die  V(>rhreitung  au^^eblichor  Zeichnungen 
betrieben,  hiibiii  wir  früher  gesehen. 

üebrigens  niaclH  ii  nalurgemäss  Correg- 
gio's  Zeichnungen  keinen  Anspruch  darauf, 
flIrselbstKndige  Dftistelluiigen,  in  denen  der 
kOBBtlerisehe  Ctedmlce  ▼olllroinmeB  sich 
aasspricht,  zu  gellen,  und  sie  haben  insofern, 
80  wertlivoll  sie  auch  sein  mügen,  nicht  die 
Bedevtang,  welelie  s.  B.  den  DUrer'sehen 
Rlittcm  zukommt.  Es  sind,  wie  sie  für  den 
Zweck  des  Meisters,  der  wesentlich  Maler 
war,  passten,  mr  talelite,  fltichtig  hinge- 
worfene Skizzen,  zumeist  von  Einzelfigurcn, 
als  blosse  Entwürfe  nnd^UlfsmittcI  zu  den 
Oemäldi  n  Correggio  selber  legte  offenbar 
geringen  Werth  darauf.  Sclion  Yaaari,  der 
in  seiner  Sammlonfr  «ueh  Zeidinungen  des 
Meisters  zu  bcfitzen  behauptete ,  raeinte 
von  ihnen  ,  dafs  fit*  ilun  nicht  den  Ruf  ge- 
macht hatten  wie  Heine  CiemHldc.  Dnaaniber 
dennoch  solche  Blätter  die  Hand  des  grossen 
Meisters  verrathcn,  zudem  in  ihrer  slriBen- 
haftcn  Hchainlhnij;  (■ini'ti  ii).:oiicii  iiialeri- 
Boben  Keiz  zeigen  und  daher  auch  den 
Sammlern  von  jeher  wüIkoimiMm  gewesen 
sind,  vorsteht  sich  von  selbst..  In  allen  be- 
deutenden Sammlungen  ist  der  Meister 
immer  reichlich  —  natUrlicb  grossen  Theils 
mit  sehr  zweifelhaften  Blättern  —  vertreten 
gewesen  (Modcna,  Gonzaga,  Arundel,  Bon- 
figlioli  zu  Boldgna,  Pembruke,  die  beiden  Ri- 
obaidson,  Crtoat  oad  Uariette,  Piraun,  Tho- 
*mas  Lawrence,  JoehnaBeynolds.  John  Mai- 
colm,WilheImII.v.  Holland).  WelchcnWerth 
aller  noch  neuerdings  Zeichnungen  haben, 
die  Ihm  ndt grosserer  Sicherheit  zugescbrie- 
Imd  werden,  bewies  die  Vorsteigerung  der 
Sammlung  des  KOuigs  Wilhelm  vuu  Holland 
(1850),  daraus  der  bekannte  englische  Knnst- 
hindlor  Woodbum  ein«  au  510  fl.  and  efaie 
andete  n  1100  Ii.  erwarb.  — 

In  Italien  hat  sich  wenig  Bemerkens- 
werthes  erhalten,  da  ein  grosser  Theil  seiner 
früheren  Sammlungen  nach  England  und 
Frankreich  gekommen  ist.  Unter  den  zwölf 
Handseiehnungen  in  den  Uffizien  zu 
Fl  orens ,  Stadien  in  Madonnen ,  Evange- 
li.sten  und  Heiligen ,  ist  keine ,  die  dem 
Meistor  mit  einigem  Recht  lieigemeasen 


werden  kOnnte  —  Die  fünf  Blätter  in  der 
(lalerie  zu  Mudena,  Studien  zu  den 
Engeln  in  der  Madonna  de«  hl.  GeoV  (Dres- 
den ,  der  Maria  in  S.  Giovanni  zu  Parma!-*, , 
einem  aufschwebenden  hl.  Johanne«,  zu 
zwei  Köpfen  von  Putten  und  zu  einer  Bac- 
chantin sind  sämmtlich  8eh(  zweifelhaft.  — 
Ebenso  rtnige  Stödten  In  der  Am  br oal  a  o  a 
zu  Mailand. —  Im  Arrbiv  des  konstan- 
tinianischen  Ordens  zu  Parma,  dem  die 
BJrohe  der  Steocata  angehOrt ,  tMfindet  sich 
die  Zeichnung  eines  Altar»,  Martini  nuint, 
es  hönnto  dieser  derjenige  sein ,  llir  den 
man  Correggio's  Beihülfe  in  Anspruch  ge- 
nommen (s.  p.  ,  und  daher  die  Zeich- 
nung von  ihm  herrilhrcn  {D. 

Von  den  2'-i  Zeichnungen ,  welche  sich  im 
British  Museum  zu  London  befinden, 
sind  oanenllieh  hervuizahelMn : 

Vermälung  der  hl.  Katharina  Jungfrau 
mit  dem  Kinde  und  der  knienden  Magdalena, 
in  der  Lnft  zwei  Engel.  Bothstcin  und 
Feder.  Bez.  An»,  it  Coiegio.  e.  Stiche 
No.  535  u.  SriSa. 

Studie  zum  hl.  Johannes  mit  dem  Lamm 
flir  die  Domliuppel  zn  Parma.  Bothstein. 
Orosses  Blatt,  bei.  Coregio.  s.  Stkhe 
No  öTOa. 

Beide  Blätter  ist  Waagen  (Troasures 
etc.  I.  226]  geneigt  für  ächt  zu  halten;  doeh 
ist  die  Bezeichnung  jedenfalls  später. 

Skizze  zu  einem  Theil  der  Domkuppel. 
Rothstein ,  leicht  mit  der  FedoT  omrissen. 
s.  Stiche  No.  528a. 

Stndie  oder  erster  Entwurf  (?)  lan  Ge- 
mälde der  Na^t  (Dreeden).  s.  Stiehe 
No.  508a}. 

Zwei  Stadien  la  der  Madonna  des  hl. 
Georg.  Feder,  lavirtmit  Bister  (^i.  s.  Stiche 
No.  519  a.  519  b.  S.  ausserdem  unter  den 
Stichen:  Ko.  tlOa. 510b.  6Ua.  MOa. SSOb. 
619b. 

Das  South  -  Kensington  -  Museum 
zu  London  hatinaeiner  Sammlung  Djyea 
fünf  dem  Meister  zugeschriebene  Blätter,  wo- 
runter Tier  aageblicbe  Stadien  zu  seinen 
Fresken  ans  denKal)iBetBiehaid«Ni  stam- 
men. . 

In  England  ausserdem  in  der  k{>nigl.  Bib- 
liothek zu  Windsor-Castle  neunZeioh- 
nungen ,  worunter  ein  angebllelier  Entwarf 

zur  schlafenden  Voiuir  .Tupiterund  Antinpe) 
im  Louvre,  Leichnam  Christi  von  flipf  En- 
f^eln  getragen  in  schwarzer  Kreide  and  eine 
Hl.  Familie  \^'otiz  von  (i.  W.  Und' ;  in 
Chatsworth  beim  Uers^og  von  Devun- 
shire :  Zeichnung  fUr  ein  Altarblatt  in  Feder 
und  Farben,  Skisae  des  Gott -Vaters  mit 
Engeln  In  Rotbstift  «nd  Bister,  MariX  Him- 
melfahrt in  Rothstift  und  drei  Stuili»  ii  mit 
Kindern i  in  der  Sammlung  Russell  zu 
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IjOndoD :  zwei  Zeichnungen .  Madonna  mit 
Kind  und  ein  Kn^l.  Uebcr  die  Aechtheit 
dieMT  Blätter  habe  Ich  k«ine  näheren  An- 
gaben :  aach  Waagen  qMrIeht  «icli  darüber 
nicht  nühcr  aus. 

Von  den  20  Blättern  im  Lonvre  zu 
Paris,  wetohe  dem  Heiater  cqgMchrieben 
«erden  and  die  snnelit  aw  den  bertUiwIen 
Sanunlungen  Crozat  und  Marlette  alanunen, 
sind  erwiUuienewerth : 

Daraageblleli  ente  Entwarf  an  dem  Mar- 
tyrium der  hh  Placidun  und  Flavia  (b.  »' 
No.  9)  mit  namhaften  Veränderungen,  Roth- 
atein  mit  Weisa  gehUht;  Erste  Sicizzc  zu 
der  avÜKliwebenden  Maria  in  der  Domkap- 
pet (weeentlleh  ander«  all  fn  dleaer  htm! 
sehr  zwcift'lhalt  .  Rotheteiu  , 

Entwurf  lum  Joliannes  der  T.  für  den 
einen  Zwidtel  derselben  K^pppel :  Rothsteln, 
Stiche  Nn,  570  Apostclfigur  fili"  die  Kuppel 
in  iS.  GiovHtini ,  Ruthstoiu  ,  Stiche  No.  606. 

4  Blätter  mit  verschiedenen  Studien  ver- 
kttrater  Figuren,  Bothatein}  Stiebe  No.  609. 
609  a— c. 

4  Blätter  mit  je  einem  Eofelakeiir.  SUdm 

Nn  620  fi27— «29. 

Eine  hl.  Familie  aus  der  Sammlung  Wil- 
helm's  II.  von  Holland,  1H50  flir  3U0  fl. 
erworben,  s.  auch  unter  den  Stichen 
No.  5ll  539.  m.  »51.  583.  6Mn.  596.  «Ol. 
602.  «04.  ßO.-i.  fillu.612. 

Von  den  9  Uandzeichnungen,  welche  das 
Kiq>fentieli1cabinet  in  Berlin  sn  besttien 

behauptet  und  die  RÜromtlich  ohne  Belang 
sind,  erinnert  nur  eine,  Ein  aufschwebender 
Ptttio ,  näher  an  Oonenio,  md  nneh  Aeae 
ist  nicht  acht. 

In  di;r  Albertina  zu  Wien  werden  ihm 
26  Blätter  iugeaehrieben ;  grOestentheils 
späte  Arbeiten,  deren  eine  Ansah!  nach 
Figuren  seiner  Kuppelfresken  gezeichnet 
ist.  Nur  ein  Hlatt  ist  hervorzuheben  und 
BMoht  eher  den  Eindruck  der  Aechtheit.  Es 
ist  eine  M.  FamiHe.  dabei  die  hl.  Etiaabeth 
und  der  kleine  Johannes,  im  (trundo  ein 
Engel  und  rechts  Joseph  hei  der  Arbeit; 
daneben  noch  Skizzen  zu  einer  Madonna 
und  iitif  der  Rückseite  Studien  zu  einem  hl. 
Hieronymus.  Mit  der  Feder  in  Bister  skiz- 
zlrt  MUtheilung  von  M.  Thaiuting].  Vergl 
.  anok  Waagen  (Kanstdenkmälerin  Wien.  ii. 
ISS.  156),  deesen Urtbeii  hier  jedoch,  wie 
öfters ,  nicht  strcnp  und  bestimmt  genug, 
SU  mild  und  günstig  erscheint,  s.  Stiche 
No.  511.  523.  545.  549.  573.  574.  576.  S80a. 
5S1.  582.  595.  590.  592.  598.  507.  «M.  615. 
622—626. 

Unter  den  im  KupfersticUcaMnet  zu 
Dresden  befindlichen  Zeichnungen  sind 
namentlich  einige  Studien  oder  Entwürfe  zu 
der  Madonna  des  hl.  (Jeorg  (in  Dresden; 
hervorznheben :  eine  Stadie  zum  ganzen 
Mt7trt  Ktaillir.Uslkmi}  I. 


Bild  ohne  die  Kinder  (Tu.-^rhe  und  zwei 
Engel  dazu  (Botbsteio).  s.  Stiebe  No.  516— 
518.  Sie  sebeinen  noa  der  alten  Snnmilnng 

tles  Herzogs  von  Hoden»  zu  stammen. 
Davon  ist  wol  die  Städte  der  beiden  Kinder 
Original.  Ebenso  ein  anderer  Entwurf  von 
zwei  Genien  au  den  Freaken  in  S.  faolo 
(s.  Stiebe  No.  565).  AMw  een  L.  Gruner. 
a.  ausserdem  Stiche  No.  510. 

Von  den  7  Blättern  im  Kiq^fersticbkabinet 
'  nMOnehenistnarEineoTonBedeatunirt 
das  an  die  Domkuppcl  in  Panna  «'rinnert : 
Madonna  von  Engeln  Chriatus  entgegenge- 
tragen (Feder  mit  Rister  lavirt) ;  doch  ist 
auch  die  Aechtheit  dieser  an  sich  meister- 
liclien  Zeichnung  zweifelhaft,  .s.  Stiche 
No.  533.  No  577. 

Zu  den  bcachtcnswcrtben  Klüttern  in  der 
Sammlung  des  Grossherzogs  von  Weimar 
vergl.  die  Stiche  No.  500.  510.  680.  SOOn. 
WH».  »;i3.  (>1S, 

Von  «Itcrcn  .S»ni  ni  lu  ii  c  on  ,  wrldie  Jcttl 
als  solche  nicht  mehr  bcsti'hcn  iiini  dfreti  Blatter 
SUSI  Thell  in  die  genannten  Kabinett-  überftc> 
gaaien  sM,  verdienen  diejenigen  des  Sir  Tho- 
BW  Lawnoce,  welch«  in  den  J.  1835—1840 
veifcsvft  wofde,  nnd  Wilhelm*«  II.,  K6nig  von 
Holland,  welche  1!^50  unter  den  Haxnnier  kam, 
be«onderer  Krw&hnunf.  Aus  der  Ssaunlaag 
Lawrence  »ind  folgende  unserem  Meisler  hat- 
gemessene  Diättor  hervorznheben :  * 

Krönung  der  Jungfrau ,  mit  Figuren  von  En- 
geln;  Studie  SB  der  Nische  der  alten  Tribun«  in 
8.  Glevannl.  Rothsteln  und  Feder. 

Zwei  Studien  zur  Madonii.«  mit  dem  Kinde. 
Kothstein.  Bezeichnet.  An«  der  Sammlung  des 
(irafen  Fries. 

Studie  von  swei  Knaben  sur  Madonna  des  hl. 
Georg.  RoHutslB.  An«  der  Sammlang  TsnTfenng 
Ottley. 

Akadsmisehe  Ftgnr,  sehlafand,  vavkflrst.  Be- 
zeichnet. Iiothstaln.  An«  der  Ssmmlong  des 

Lord  Kljrin. 

Studie  zum  Kopf  der  Maria  in  der  Demlwp- 
pel.  Kreide,  gehöht  mit  Weis«.  Ans  der  Samm- 
lung des  Grafen  BianconI  zu  Bologna. 

Studie  znx  Maria,  ganze  Figur,  zur  Domkup- 
pel. BotfMtelD,  gehöht  mit  Weist. 

Brster  Entwurf  sar  Nacht  In  Dieaden.  Feder 
nnd  Bister,  gehSht  mit  Wefts.  Att«  der  Samm- 
lung des  Karl  of  Arondel. 

Anderer  Entwurf  zur  Nacht,  mit  wesentlichen 
Yrr  iiideninRcn.  Keder  und  Bister. 

Kntwnrf  zur  Madonna  des  hl.  SebastUn  In  Dres- 
den,  mit  Veränderungen.  FUST  oni  Ilster. 
Ans  der  Sammlang  Wkar. 

Entwarf  zum  Eeee  Beam  In  Lenden,  mit  Vwln- 
derunpen.  Feder  und  BWter.  Ans  der  Sammlang 

des  (irafen  Fries. 

Studie  zum  Cnpiiio  in  der  Si  h'ilc  des  ,\mor.  Roth- 
stein, gehöht  mit  Weiss.  Aus  der  tiammiung 
des  Grafen  BianconI. 

Verschiedene  Studien  su  den  Kuppeln. 

Entwarf  «nr  Hadenna  de«  M.  Hieronjrmns.  In 
Rothstein.  Aus  der  Sammlung  Jabach. 

IndeiSammlungWilhelm'sU.  vonlloUandwa- 
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ren  23  dem  >f(  i>trr  zngcsrhrfcbeno  Blitter,  wo- 
von fn-ilirh  nur  ein  kleiner  Theil  Anspruch  auf 
Acchthuit  t  riieben  könnt«!.  Von  dios«n  erwarb 
der  KiKiiitbändler  Woodburn  zu  London: 

Entwurf  zur  «Nacht«  (Dresden)  um  510  fl. 

.Studio  zum  hl.  JohaiuiM  om  1100  fl. 
lo  die  Samadong  iB  W«tanr  kan; 

Stuhle  mit  KlaAem  is  «afMkMoMii  8CtflaB|ien 
um  M6  11. 

In  die  Samtnliinp  des  LiOmtakMl:  , 
m.  FuniUe  um  auU  n. 

Ton  Bedeatmg  w»r  «idHoh  nodl  Bunm- 

lung  von  John  Malcolm,  welche  1S69  in 
London  vcrstfiRcrt  «urdi-  |s.  .1.  ('.  Kobiiisnn, 
Descriptive  Cat&lueue  of  tlii'  Druwiiics  by  tliu 
Old  .Masters ,  furiuing  the  CoUection  of  John 
Malcnlm  of  Poltalloch  Elf.  LiBdou  1869).  Eüie 
Anuhl  juoüikfter  ZetchniwiMl,  denn  A«c&t- 
beit  mit  einigem  Onuid  angenaauiien  wurde  ud 
die  znerst  In  lEtMiMlRiclWTdfton,  dann  in  der 
^temnI1ang  Reynoldt  und  tnletzt  in  deijenlgen 
dr«  Lawrence  gewesen ,  gingen  MW  ÜWg  tal  die 
«einige  Ober.  Wir  nennen  davon:  - 

Stodia  nuBauptflgur  der  Maria  In  derDomItappel 
n  Buna.  Botiuteia,  raC  Uim  bfanoem  Papier. 
IHoMf  booierkMitwnae  BIttt  fettto  nacb  Jenen 
Sammlern  und  v«r  Mf^*tfm  irakolai^*D.  von 

•  Holland  besessen. 

Ein  Ulatt  mit  Studien  zu  einem  Evaiijfdi-tt'n  mit 
Engeln  für  eine  dtr  Zwirkchi  der  Kuppel  in 
6.  Giovantti.  Feder  uud  Bister.  Auf  der  Rück- 
•eite  ein  leid>tei£ntwut(  xu  Patten  InBotluteUi. 

Stndto  rat  Matdil«n*  In  der  ModoiuM  dM  U.  Hlo- 
nnyoiu.  Am  der  SonuBlanc  Reynolds. 

4  Blitter  mit  Stadien  tn  Engelknaben ,  wahr- 
•cheinlirb  zu  den  Kuppelfresken  in  Parma. 

Ausserdem  ein  Entwurf  zu  einer  Vormälunp 
derU.  Xalharina: 

Madonna  mit  dem  Kinde  auf  einem  Throne  mit 
drei  Heiligen,  darunter  die  hl.  Katharina,  welche 
kniend  den  Ring  an  den  Finger  des  Kindeaiteckt. 


Asfb  ««•  O.  W.  MM. 


d)  ToposrapldMliM 


AnA  die  angeblichen  Bilder  sind  hier  aufgezählt. 
Wo  keine  Bemerkung,  steht  die  Aeebtbeit  fest. 

Tb  Perne  > 

1)  Fresken  im  Dom.'s.  a)  No.  7. 

2)  Fresken  in  S.  Giovaani.  s.  a)  No.  2  u.  No.  4. 

3)  Fresken  in  S.  Paolo.  •.  e)  No.  1. 

41  TetkOndignaf  in  S.  Ananatialk.  e.  •)  No.  5. 

5)  Reale  tob  Praaken  In  einem  QeUsa  dea  Klosters 
von  S.  Giovanni.  Zweifelhaft,  s.  b)  No.  -17. 

C)  Reste  von  Fresken  in  der  Abtei  Torchiara  ln-i 

Parma.  Zweifelhalt.  s.  b)  No.  4S. 
7)  Krönung  der  Maria,  Fresko.   In  dt  r  Biblioilick. 

*.  a)  No.  3a. 

6)  Madonna  d«Ua  Scale,  Fresko,  lo  dei  Pinakotbek. 
a.  a)  No.  (k 

*  ff)  Madoaaa  deUa  Seodella.  Ebenda,  s.  a)  No.  13. 

10)  Madonna  des  hl.  Hieronymus.  Ebenda,  s.  a) 

No.  14. 

11)  .Martyrium  der  hh.  Placidus  u.  Flavia.  El  ends. 
«.  a)  No.  9. 

12)  Flea  oder  KreaiabnakoM.  Ebenda,  a.  a)  No.  10. 


13)  Krcuztragung.  Bkaoda.  IHAt  VOB  0.  a.  b) 

No.  25. 

14)  BildBlBa.  BkaBda.  Mlebft  tob  C.  a.  k)N«.  41. 

IB  Bern: 

15)  Chrlatoa  In  d»  Glorie.  In  der  OalarlB  doa  Vati- 
kan. Nicht  von  C.  s.  b)  No.  10. 

16)  Danae.  lin  Palazzo  Rorghese.  s.  a)  No.  36. 

17)  Triumph  «i«  r  Tugend.  Im  Palarzo  Doris  Pamllli. 
8.  a)  No.  3'J. 

18)  Madonna  das  Kind  stillend.  Wahrscheinlich  noch 
im  Besitz  des  Fürsten  Torlonia.  s.  a)  No.  25. 

19)  Die  aeaptaUnnan  der  Leda.  In  Naise  Boapig- 
Uost  Kqi*«    k)  Ko.  88. 

In  Florenz: 

20)  Madonna  das  ChristklBd  aBbetOBd.  IB  dm  COp 

zlen.  a.  «)  No.  22. 

21)  Flnckt  naeh  Aegypten  ntt  den  U.  TkaBalakna. 

Ebenda.  Kopie,  s.  b)  No.  49. 

22)  Kopf  Johannes  des  Tinfers  in  der  SchOsscI. 

Kbcnda.  Nicht  von  C.  s.  b)  No.  32. 
2a)  Kinderkopf.  .Studio.  Kbends.  Zweifelhaft,  s.  b) 
No.  167. 

241  Kdabenkopf,  Stodie.  In  derOalerle  Ptttt.  Wahr- 
aAalBliek  Ko^  a.  b)  Na.  185. 

In  Neapel: 

25)  ZingaroU*.  Itu  Miisi  nrn.  .i.  «)  No.  24. 
2G)  Vermälung  der  hl.  Katharina.  Ebenda,  s.  a) 
No.  20. 

27)  Madonna  mit  den  Kinde.  Ebenda.  I«eht  von  C. 
B.b)No.  IIb. 

28)  8kiue  an  ebiar  Oebnrt  Chriatl.  BbOBda.  ScAr 
iwelfelhan.  s.  b)  No.  169. 

29)  Skizze  zu  einer  Kreuzabnabna.  Eboada.  Mifbt 
von  V.  s.  b)  No.  2l>.  • 

30 — 32)  3  Studien  zu  den  Kuppelfresken  in  Parma. 
Ebenda.  Sehr  zweifelhaft,  s.  b)  No.  162—164. 

In  Mode  na: 

33)  Raub  des  Ganymnl.  Fresko.   In  der  (Jalcrie, 
Vielleicht  acht   s   a)  No.  40ä. 

34)  Nackter  Knabe.  Fresko.  Ebenda.  Vielleicht  acht, 
s.  a)  No.  40b. 

35)  Engelakopf.  Stadle.  Ebenda*  Aacbtt  a.  b) 
No.  168. 

36)  Madonna  mit  den  Kinde.  Bei  MarAeae  C.  Can» 

pori.  Angebliek.  s.  b)  No.  14. 

In  Mailand: 

37)  Madonna  mit  Heiligen.  In  der  Brera.  Zwelfel- 
h.ift   ^  hl  No.  2. 

38)  Madonni  nüt  dem  Kinde  und  dem  hl.  Täufer. 
In  der  .\mbrosiana.  Zweifelhaft.  ».  b)  No.  'i. 

39)  Bildnis».  Ebenda.  Nicht  von  C.  s.  b)  No.  42. 

40)  Madonna  mit  den  Schutzheiligen  von  Pame. 
Beim  U erzog  Melal.  Angeblich,  a.  b)  No.  9. 

41)  Apollo  nnd  Manyaa.  Moab  fcinlieb  betanHeneg 
latta.  Hiebt  voa  C.  a.  b)  No.  84. 

.  In  Bergan«: 

42)  Kopf  eines  Alles.  Ib  der  Oalnrie.  NIdt  vob  C. 

8.  b)  N0..45.  . 

43)  Kopf  einer  todten  Fmq.  Ebenda.  Nlokt  VOB  C. 

s.  b)  No.  46. 

44  u.  45)  Skizzen  zur  Verkündigung  und  zur  Pietl. 
Ebenda.  Nicht  von  C.  s.  b)  No.  170  n.  171. 
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!■  Tnrla: 

4ß)  Angesicht  Chriait.  IB  te  Odflile.  Hldrt  na  C. 

9.  b)  No.  30. 

In  Bologna: 
47)  Hl.  Johannes.  Kei  0.  0.  Btumwl.  8Atl«et- 

felbaXt.     b)  No.  11. 
46)  Ma4oBM  ntt  dem  Kind«.  B«i  0.  B.  BittMaoi. 

Aafabikh.    b)  No.  13. 
49— M)  e  Btudln  n  dn  KmtlbiUlm  In  Fknu. 
Bei  Graf  AMmuidl.  'AnfaUldL  t.  b)  R«.  IM 
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In  Hanta«: 

55)  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kl.  Täufer 
Bei  den  Krbeo  too  AIam.  Ni«TO.  Schwerlich  Ton 
0.t.b)lfo.l. 

In  Madrid: 
M)  NoU  m«  tangeie.  Im  Mnienm.  Midit  nnsuwl- 

felhaft.  a.  a)  No.  21. 
(7)  Ma<ir.niix  mit  (Ir  m  Kinde  und  dem  kl.  Tlofer. 

Ebrtiil».  Sicht  von  C.  s.  b')  No.  19. 
58)  Picik.  Kbcnda.  Kopie  s.  b|  No.  58. 
Mj  Martiiiwn  der  bh.  flacidw  und  Flavia.  Kbenda. 

Kopie.  i.b)lfo.M. 

In  Paria: 

60)  VermUnni  dar  U.  Kitbarina.  Iii  Lonm.  a. 

No.  19. 

61)  Jupiter  iiiiJ  Anlinpc.  Ebenda,  s.  a)  No.  31. 
ti)  Triumph  der  Tugend.  £b«nda.  •.  a)  No.  37 
69)  Daa  Laater  und  die  Laid«    ~  ~ 

a.  a)  No.  36. 

1b  daa  Vortathakammam  dea  Louvre  loUen 
aich  noch  balnden:  HL  Flunllto,  auf  der  dar  kl. 
Johannes  dem  ChrladHnde  daa  Krent  reicbt; 
Ski77.r  zu  der  Madonna  des  hl.  Hieronymus  in 
I'ariUii;  Hin  sich  kaüteicniler  Hicrniiymus. 
64^  l''  ''  nichftule  Jtjngliiig  auf  dem  (X^lbergc.  Bei 
Herrn  l>es  Foyes.  Kopie?  s.  aj  No.  61. 

In  £ugUnd: 

65)  Madenna  dalla  CMa.  In  der  lbtional|aM«  zu 

London,  i.  a)  No.  23. 

66)  £cce  Homo.  Ebenda.  Nicht  nnzwelfelhafl.  t.  a) 
Mo.  28. 

67)  Schule  det  Amor.  Ebenda,  s.  a)  No.  32. 

68  n.  69)  Zwei  Studien  xur  Domkuppel  in  Parma. 

Ebenda.  Kopien.  •.  b)  No.  155  u.  156. 
16  o.  71)  Zw«i  FMgBMBte  von  Fndten  aus  der  Tri- 

bnne  in  8.  Oievanni  in  Pmbw.  Bai  L«d  Ward 

In  London,  a.  a)  No.  3b  n.  o. 

72)  Bassenda  MetfikM.  Xbeada.  Kerle,  s.  b) 
No.  65. 

73)  Cbri^t>i.<;  nni  Oelberg,  b  ApolerbenM  n  LOB' 
don.  s.  aJ  No.  29. 

T4)  Madonna  das  Kind  küssend.  Bei  Loid  Godlale 

in  London.  AngeUkh.  a.  b)  Mo.  17. 
7S)  HL  Johanneo.  Ebenda.  KkM  ven  0.  e.b)No.  31 
76}  BUdnlas.  In  Hsmpton  OeniC  n  London,  Nicht 

»on  C.  s.  b)  No.  42. 
17)  Madonna  della  CesU.   Bei  Lord  SUeOMm  tD 

London.  Kopie,  s.  b)  No.  55. 
7f)  Bildnil«.  In  der  Sammlung 

Nicht  von  C.  s.  b)  No.  44a. 

79)  Der  fliehende  JtngUng  anf  dem  Oelberge.  Bei 
Htm  fikee  n  Landen.  Kenlet  a.  b)  Mo.  62. 

80)  Bl.  Martba  mH  diel  andenn  Belügen.  BriLoid 
AiUmiton    Lenden.  Koflt.    b)  N«.  63. 


81)  Das  Wirthabansschild.  b  Sloftnihenoe.  Zwei- 
felhaft, a.  b)  Mo.  4. 

82)  Iladonna  mit  deaa  Kind  nnd  M.  leoepb.  AdT 
Petwortb.  Zweifelhaft,  a.  b)  No.  18. 

63)  Christkind  mit  der  hl.  Katharina.  Anf  Broeklesbr. 

Nicht  von  C.  Ä.  b)  No.  23. 

84)  Erre  Homo.  Auf  Panshanper.  Zweifelhaft,  s.  b) 

No.  27. 

85)  Venus  den  Amor  entwaffnend.    In  Loiigford 
Castle.  Nicht  von  C.  s.  b)  No.  36. 

86)  Stnn  Fhaeton'a.  Auf  Corobam  Gomt.  Hicht  von 
C.  i.  b)  Nö.  40.  • 

$7)  Alle^rle.  Auf  BeedllPOld.  fTakiedMlnlldi  K^ 

pir.  h.  b)  No.  71. 
SS)  Madonna  mit  <\vm  Kinde  und  dem  Itl.  Tinte. 

Auf  iSomerlcy.  Ni<  ht  von  C.  s.  b)  No.  16. 

89)  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kl.  Tinte. 
Zweifelhaft.  Oegenwirtlg  woT  a.  h)  No.  12. 

90)  HoH  me  «engere.  Kepto.  Oegenwittig  wot  a.  b) 
No.  57. 

In  St.  Petersburg: 

til)  Madonna  das  Kind  stillend.   In  der  Ermitage, 
s.  a)  No.  27. 

92)  Vermalung  der  bl.  Katbarina.  Ebenda.  Nicht 
von  C.  s.  bj  No.  S. 

93)  BUdniaa.  Kbeada.  Nicht  im  C.  a.  b)  Mo.  44. 

94)  SUtM  nr  Domknppel.  Ebenda.  TldMcht  lebt 
s.  b)No.  154. 

'Jh  \  Die  da»  Kind  anbet4<nde  Madonna.  In  der  Otle- 
rio  I,>  (u  litcnbcrg.  Kopie,  s.  b|  Nu.  T)]. 
t  bristu»  am  Kreuz.  Reim  (irafen  l'anl  Stroga- 
noff-  Zweifelhaft,  s.  bj  No.  6. 

91)  »kisae  an  einer  Gobnri  ChrUU.  Beim  Grafen 
Seifil  StiegMNff.  ZweHUbe«;  e.  b)  Ne.  173. 

■ 

In  Wien: 

98)  ({.inynird.  Im  BclTcdefc.  s.  a)  Ne.  33. 

99)  Jo.  Ebenda,  s.  a)  No.  34. 

100)  Christas  mit  der  Domeoknme.  Ebenda.  Zwei- 
felhaft, s.  b)  Mo.  7. 

101)  CbiMna  In  Tempel.  Ebenda.  NIdit  reo  C. 
8.  b)No.  24. 

102)  Madonna  mit  dem  Kinde.  Ebenda.  Kopie,  s.  b) 
No.  52 

103)  Hl.  Sebastian.  Ebenda.   Nicht  von  C.  s.  b) 
No.  33. 

104)  Veona  mit  Amorelten.  In  der  Galerie  Liech- 
tenitdn.  NUbt  ten  0.  /.*b)  Ne.  35. 

In  Peel: 

105)  Madonna  das  Kind  süllcnd.  In  d«  Ooleiin 
Esteih&ty.  B.  a)  No  26. 

In  Krain: 

106)  Kedenne  ndt  dem  Kinde.  BelmGntei  Gailen- 
berg. Z«eiMh<^  B.  b)  Ne.  20. 

In  Berlin; 

107)  Leda.  In  der  Galerie,  s.  a)  Mo.  35. 

106)  Angesicht  Odetl.  Sbondi.  MIdit  ven  C.  o.  b) 
Mo.  29. 

109)  Je.  Ebenda.  Kofi«,  e.  b)  No.  67. 


I  Senosouci  bei  Potsdam: 

110)  lUemm  mft  dem  Kinde  nnd  dem  U.  An«»- 
nlne.  NM*  len  0.  e.  b)  Me.  1». 
fieodhelneohendMndniC.  ebne« 

I  Bilder. 
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In  Dre«d<!nfüa)eric): 

111)  Maclonn«  de»      FranzUkua.  8.  *)  N«.  8. 

112)  nie  N»rht.  t.  a)  Nr>.  II. 

Uli)  MadoNua  des  hl.  Sebastian,  s.  aj  No.  12. 

1 14)  MadouM  dB«  U.  Georg.    a)  No.  15. 

115)  Mtmda  Hafddna.  •.  •)  No.  SO. 

liej  BUdniu  dM  AfHM.  NMM  twi  C.  s.  b)  Mo.  5. 

In  M  n  n  f  »1 0  n  fPinakotlipk") : 

117)  Madonna  mit  Heiligen.  Nirlit  vun  C.  s.  bj 
No.  21. 

118)  liMtoBiu  kit  UeUlgOB  und  Donator.  Kicbt 
von  0.  0.  b)  No.  22. 

1 19)  Ecce  Homo.  Nicht  von  C.  ■.  b)  No.  28. 

120)  Faunskopr.  Niehl  von  C.  a.  b)  No.  38. 
Il'l  I  Kleiner  F»uii.   Niehl  von  C.  a.  b)  No.  3!). 
122)  Kiigcbkopf.    lu  Kreako' Mif   Kalk  seiualt. 

ZvdMkolt.  f.  b)  No.  S3a. 

e)  Veneiolmiaa  von  Werken  den  Meinten  in 


A\ii  li  K'ipieii  «ind  unter  diesen  »nprfiilirf, 
>la  rpater  »uli  lie  oft  für  Originale  ausgegeben 
»iinlen. 

I.  InvonUi  dor  Kuaatweilie  iaiBoaiUe  dei  lan- 
belUTOn  Bote  Unnbeonvwi  Mnatan, 

gestellt  um  die  Mitte  dea  16.  Jahrh. : 

Zwei  Oemildc  von  der  Hand  des  Antonio  da 
Coregiofsic):  (iesu  hirhte  de*  Apollo  »in'l  Marnyas, 
R.  a)  No.  ,'IH;  Kit!  Tugenden,  welchr  ein  Kind 
unterri' Ilten  die  Zeit  zu  messen,  s,  a)  No.  3". 

II.  Inventar  der  Kunatgegenatinde  der  HerrSge 
von  MoBtua,  anligeatellt  im  J.  1627: 

Yemio  «od  MeAor,  wddwr  ein  Kind  loten 
lehrt,  geidiittt  auf  100  Sendl  «  600  Un.  i.  a) 
No.  32.  -  ■  Ecce  Homo,  Halbflgur,  geuchitit  auf 
120Lire.  «iehelnt  versehoüen.  —  III.  Hieronymus 
in  BetrA(  hm  Up  mit  einem  1  ■  Mliciiliopf,  gcüchätzt 
auf  240  Lire,  verschollen.  —  Venu»  mit  srblafen- 
dem  Cupido  und  einem  Satyr,  geschätzt  auf 
150  Send!  s  900  Lire,  ohne  Namen  dea  Hei- 
atora, a.  •)No.  31. 

UL  InvoDtar  der  OmtdaNba  dee  Ffinten  Ranne» 
eteFarnoaefAi«hfTTonParaia)Tom  J.  1587: 
ßildnlM  der  MadoiuLi  im  Kleid  einer  /  t:<  >i- 
nerin.  Es  fat  dies  I)ie  Zinparella.  s.  a|  NU  '.^4. 

IV.  Ittventar  der  (ieDSÜlde ,  welc  he  üieh  um  Iti'^O 
in  dem  Pala/zo  del  Uiardino  in  Parma 
befanden ;  dieser  Palaat  tat  der  famealMbe ,  vor 
dem  ölbntUehen  Oaiten.  Die  bealen  StAcke 
diooef  Sammfaing  «urden  nach  Neepel  grtneht 
(jetzt  grösstenthells  In  der  Galerie  daselbst),  als 
der  Infant  Don  Carlos  im  J.  173-t  die  herzog- 
liche Würde  von  Parma  mit  der  königlirhen  von 
Neapel  vertauschte  (s.  Campori.  Itarrolta  di  Ca- 
taloghl;  vergl.  damit  Pungtleoni  II.  139>— 142): 
Kleine  Vermilong  der  hl.  Katharina;  daa  noch 
in  Neapel  bellndl.  Original,  a.  a)  No.  20.  — 
Magdalena  in  der  Grotte,  wie  das  Dioadoner  Bild, 
angiiblieh  Original,  doeh  kann  ea  ntrht  Jenes 
Bild  sein,  das  &lfh  im  Besitze  der  Her7f  ci  von 
Vbdena  befand.  —  Madonna  genannt  1\  /iii^.i- 
raüa;  das  norh  in  Neapel  betlndlieh«'  Oriulnil, 
a.  a)  No.  24.  —  Madonna  sehlaferul,  ihr  Ange- 
sicht alt  dat  Kind  gelehnt ;  dieses  mit  gekrenz- 
un  Annan  nnd  einem  Bach  in  der  Hand  au  ihr 
anHwibonend;  engnbllcli  <MilMl;  echebit  rm- 
ecbollen.  —  Der  todte  BeOand  anf  weliMB  Tneh 


liegend  mit  den  drei  Marien,  dem  hl.  Johannoa 
«tnd  vier  anderen  Flgoren.  AngobUcb  Original. 
Klne  Mkhe  Kompoaltioa  dea  Mebtera  Jetzt  an- 
bekannt. —  ID.  iotofb,  itne  lltnr,  felb  ond 

roth  gekleidet,  aalt  der  Linien  rieh  avf  einen 

Stock  stQtzend,  bez.  Die  vi  Julii;  angebl.  Ori- 
ginal, ganz  unbekannt.  —  Ein  Aller,  ganze  Fi- 
gur, will  der  Iii.  -Iiiaehiui,  mit  einer  Mü'/e  in  der 
Rechten,  gez.  xnxxviiii;  angeblich  Original, 
unbekannt.  —  Selbetbildniss  und  angebl.  Bild- 
uiaa  seiner  GatUu,  a.  b)  No.  103  u.  104.  — 
LandaAalt  mit  Flgnnn,  denn  eine  Hegt,  nnd 
auf  deren  Bein  eine  andeire,  wetblicbe,  zur  Rech- 
ten, beide  Anne  htit;  weiter  zarflck  zwei  Figu- 
ren ndt  einem  Hund.  Förste  Manier  des  Mol- 
Kiers ;  unbekannt.  —  Kopie  der  Zingarella  von 
.\nnib.  Caracd.  —  Kopie  der  Madonna  de»  hl. 
llieronymua,  von  demselben.  —  Kopie  der  schla- 
fenden Venna  (Jupiter  und  Antiope)  von  einem 
der  CaraccI.  —  VamUnng  der  hl.  Kathnina. 
Kopie.  —  Kopien  derOaned  naA  Flgnren  In 
den  Kuppeln  rn  Parma;  jetzt  norh  im  Mii-eiim 
zu  Neaj  el.  —  Kopie  der  .Madonna  de«  hl.  .'Seba- 
stian von  ^'ed.  (iatti.  —  Kopie  der  Verliiin- 
digung  von  einem  der  Caiacci.  —  Kopie  des 
Erce  Homo  von  einem  Ungenannten.  —  Kopie 
der  Khlafenden  Venna  (JnpUer  nnd  Antiope) 
v«n  Kanio  Oddi.  —  Kephi  dar  ZlnfneUa  von 
OattL,  —  Sine  andere  von  Fr.  M .  Retti. 

y.  Inventar  der  Gemilde  dea  Kardinals  Ales- 
»andro  d'Este  vom  J.  1024: 

Kopien  von  Christus  im  Garten  von  (iethsc- 
mane  und  der  Geburt  Christi  (wahr.-ii  heiiiln  h  [ler 
Nacht).  —  Kleines  Bild  der  Madonna  mit  dem 
hl.  Joaeph.  —  Madonnenbild  auf  Holz. 

VI.  Inventar  derOeniide  im  Paläste  dea  jaerMgiven 
Savoyen  fn  Tnvln  vom  3. 1633: 

Bässende  Magdalena  fflberhöhtea  Format).  — 
Kleine  Madonna  mit  einem  »Frate  caniisolto« 
(Ik-nedlktiner?). 

Yll.  Inventar  der  Gemälde  des  Hauses  Boscoli  in 
Parma  vom  J.  1690.  Die  Sammlung  kam 
giOsatentheila  in  den  Beaitz  der  FamigUa  Sanri- 


Bild  aufHolt  sin  der  ersten  Minier  dea  Antonio 
da  Corregglo« :  Madonna  daa  Kind  anf  die  Schul- 
tern des  hl.  (.'hri.stoph  setzend  auf  der  anderen 
Seite  der  hl.  Michael  mit  Speer  und  Waage  ,  und 
••TU  Küssen  des  Bildes«  der  kleine  Johannes  der 
l  auter  kniend.  —  Kopien  der  Kreuzabnahme 
und  des  .Martyriuro'a  von  Schldone.  —  Kopie  der 
Madonna  della  Costa  (aCavagnolaa)  von  OindaiDo  ■ 
Maiaota. 

Vlfl.  Inventar  der  Sammlungen  der  OoBtaga  von 

Novellara  (aus  dem  18.  Jahrb.): 

Sit  /ende  Venns  mit  dem  sie  kilasenden  A  nii>r  — 
Kill  hl.  Johannes,  stehend.  —  Magdalena  mit  dem 
Kiuziflx  in  der  Hand.  —  Hl.  (.'hriütoph  mit  dem 
Chriathindauf  den  Schultern.  —  Madonna  mit  dem 
Kinde,  demU.  Joseph  nnd  hl.  Johannea.  — 
Chiistna  am  Oelbeig  mit  dem  Engel,  weither 
den  Kelch  hilt.  —  SeUafende  VenuB  mit  einem 
Amor  in  den  Armen.  —  Ein  Traum  fSrtirno); 
OfTetibar  Daistellvng  der  Jo  und  Kopie.  — 
8ämmtliche  Bilder  seheinen  veidiiktignnd  Jetct 
versehollen. 

IX.  Katalog  der  Sammlung  KSnIg  Karl  s!,  von 
England  (a.  Waagen,  Traasorea  etc.  u.468): 
Jebannea der  TlnÜBr  ücihend;  Jetst  in  Windaor 
Otitle  nnd  naA  Waafsn  «in  PHnrigfsnino.  — 
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Si*hnle  des  Anwr,  r.  ■")  No.  32.  —  SrhUfemle 
Venus  mit  C'iipiüo und  Satyr,  s.  s)  No/;tl, —  Strafe 
des  Marsyas  fDas  Laster),  s.  a)  .No.  HH.  — 
Triumph  der  Tugeijd ,  «.  ajNo.  37.  — üroase 
L4Dd>chAft  mit  tanzenden  Srhäfern  und  einem 
SmI,  Tenchollen.  —  Vermilang  d«r  U.  Km- 
thiriiM,  waliiMltelBlkli  K«fteBadi«)Ilo.  19.  — 
HmU  MniitoiM  «tahwi  jl,  vsodMOMi. 

In  derSuBinlaaf  K«rt**II.  von  Kngland 
befanden  sich  H  angel'lirhe  Correggio,  welrhe  mit 
dem  Brande  de»  Palastes  von  Whitehall  zu  London 
lb97  zu  (irunde  gin^i^n. 

X.  InvenUr  der  Frager  Schatz-  undkanat- 
ktaiai«r,  um  1621  autgeiteUt,  unter  dem 
Mmaa:  ■VancIclui&H  ibK}e*i8*B  8«ck«o  m 
uff  dm  KainjgHgWn  Pngw  SdiVwi ,  Im  der 
■SnUrhen  Kayscrlichen  Hayeitit  Schatz  -'  und 

.  XuiHt-Cammer  befunden  worden.  Wie  volgett«. 
A.  H.  von  Perger.  Literitiir). 
Ktn  Fendrich,  von  CV>rregio  (?).  Nirht  zn 
ermitteln  was  damit  geroeint  sein  soll.  —  De» 
Coiregio  Conterfect,  seine  eigene  liandt.  — 
Ein  geltttnUMitetllänn  ailt  einem  Schwerdt.  — 
DlnPuBMnltdMignldMmBntn,  dn  nUom 
fltoddi.  •.  •)  Ifo.  36.  —  teed*  mit  vielen  Wef- 

bcmiroBaad,  ein  Ifirnemes  stOrV.  8.a)No.35.  — 
Zween  .Menner  in  einem  fürnemen  StQckleiii. 

XI.  Katalog  der  (iemälde  im  Besitz  der  Kiiiiii^in 
Christine  von  Schweden.  Nirht  wenige 
ihnr  Bilder  und  namentlich  die  Correggio's  ka- 
men  m«  dem  Schatz  Rudoirs  II.,  erbeutet  wib- 
rend  det  drelnt8Jlhrifen  Krieges ,  insbeiondere 
nachiter  Einnehme  Prag'*  im  J.  1648. 

Erstes  Inventar  der  Sammlung ,  so  lange  sie 
sii'h  noch  in  Sto<  kholm  befand:  »Invfut.iin'  iIcs 
raretez  qui  :^otit  Jans  le  cabinet  des  aniiqiiitez 
de  la  ^eri'iii^-.iiiie  iciiie  de  SuMe.  Fait  Tan 
1652-,  rilandschrUl  in  der  Königl.  Bibliothek 
zn  Stockholm;  «.  Geffroy,  Litontor): 

No.  81.  Dn  grand  tableau  ,  ou  est  representi' 
WMfenme.  nn  Copidon,  deux  petits  gar^ons 
qui  epr  iivpnt  de  Tor.  s.  a)  No.  36.  —  No.  82. 
Ün  grand  tableau  avcc  plutticur«  femmcs,  «lont 
l'une  tient  un  cienc  eiitre  Ics  bris.  <.  a)No.  ;t5.  — 
No.  87.  Uo  grand  tablcati,  ou  est  peiut  Meicarc, 
Venn«  et  un  Cnpidon.  s.  b)  No.  69.  —  N«^  90. 
Un  grand  taMoan,  o«  eat  peini  um  Cnun  «n, 
«tnumala  ful  sestendantdea  wungeaf wipolgp«. 
•.  b)  Mo.  97.  —  Ob  sich  in  diesem  Inventar, 
welehe«  nahezu  600  Bilder  umfa»tt,  noch  andere 
Werke  de«  Meisters  finden  ,  ist  nit-ht  zu  ermit- 
teln ,  da  nirgends  die  Namen  der  Maler  angege- 
ben sind  uikI  die  Be^L-hreibmig  dw  Ooilllkie 
meistens  sehr  ungenau  ist. 

Zweites  Inventar.  Als  die  Sammlung  dOE  E8- 
nlglii  ta  BoiB  in  den  Beaita  des  Bonagi  imi 
Braeeiano  tbergegangen  war,  entbleit  «e  fol- 
gende dem  Corrcireiii  ^iiffrsrhrirbeiicii  Gemälde: 

BIldliiHS  eines  .Manne» niit  den  Haiulen  inilifir- 
tel.  —  l)uiiae.  —  .lo.  —  l,e<l.i.  —  .■'cliiile  des 
Amor.  —  Bildniaa  de»  llerzogä  Valcntiiio.  — 
Noli  me  tätigere.  —  Ein  Blatt  Studien  zu  den 
Kuppeln.  —  fflngawlla  mit  aaehreien  Engeln  im 
FdubauBO.  —  Die  ManHblertrelber.  —  Kopie 
der  ModOBM  des  bl.  Hieronymus  von  einem  der 
Caraed.  —  CbrftUnd  auf  einem  I>lauen  Tuche 
liegend,  unter  diesem  ein  weisser  Stoff,,  hoch 
Palmi,  breit  II/4;  von  der  Königin  dem 
König  von  Frankreich  testamentarisch  hinterlas- 
sen;  vortclioUeo.  —  B&aaande  Magdalena,  be- 


tend. ~  Für  .lie  RBekiralM  auf  WMor  V»-  * 

zeichniss  m.  .VII. 

XII.  Cialerie  Urle.ms  im  Palais  Royal  zu  Paris 
(nach  Dubois  de  .'^aint  -  Uelais ,  Desrription  des  . 
tableaux  du  Palais  Koyal.  Paris  1737): 

1)  La  Viorgo  an  Panier,  Kopie,  a.  b)No.  65.  — 
1)  Hl.  hnttl«.  a.  b)  1^.  83. — 9)  IbidalaBa.  0.  b) 
No.  89.  —  4)  Noli  me  tangere.  §.  b)  No.  51. .—  • 
&)  Jo.  s.  b)  No.  67.  —  6)  Leda.  a.  a)  No.  85.  — 

7  )  Danae.  .h.  a)  Xfi  .'UV  —  )Srhulcde«  Amor.  *.  b) 
No.GÖ.  !>)  Bogensi  linitzender  Amor.  —  Kl) 
Der  Maulthiortreiber.  .s.  b)  No.  4.  —  11)  Bild- 

■  niss  des  C«sare  Horgia  (Herzogs  Valentino)«.  b} 
No.  44a.  —  12)  Bildnins  des  Rothen;  ».  b) 
No.  169.  —  13)  und  14)  Zwei  Stndiai.  a.  b) 
No.  15911.  159.  —  Naeh  den  Katatago  kaaioa 
diese  sämmtlichen  Bilder,  No.  1  u.  12  anige- 
nommen  ,  aus  der  Sammlung  der  Christine  von 
Srhwedcii. 

XIII.  Im  Besitz  des  Königs  von  Frankreirh 
befanden  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
folgende  doM  Correggio  belgemesseoo  Werke 
(nach  DonDior  d'AigonvIito,  p.  Sil;  t.  Llloi»» 
tor): 

Jupiter  und  Antiope,  s.  a)  No.  91.  — 

.Iiiiigfran  mit  Kind,  .Joseph  und  Johanne».  — 
III.  Hieronymus  —  Satyr  bei  einem  narklei) 
schlafenden  Weib  [slelieii  ht  Kopie  von  Jupiter 
und  Antiope  V).  —  Kopie  der  .Madonna  des  hl. 
Hieronymus.  —  Krre  Homo.  s.  b)  No.  88.  — 
Der  siaalicbe  üeascb.  s.  a)  No.  38.  —  Die 
•logMidw  Tngoad.  a.  •)  M».  39.  —  ToitBihiiig 
der  hl.  Kalhailaa.  t.  •)  No.  19. 

• 

•Lttantor. 

Monographien:  Luigi  Pungileoni,  Me- 
morie  istoriche  di  Antonio  Allegri  delto  il  Cor- 
reggio.  3  Voll.  Parma  1817—1821.  —  P.  Mar- 
tini, Sta^JUrtomoUOomggia.  Parma  1965.— 
0.  Brnnorlo,  Blipoeta  delF  III.  Stg.  Abato 
N.  N.  di  f'nrri'pcio  ad  un  Ooflllore  Arcademlco, 
che  I  ha  riiercat"  della  vera  orlglne  e  (•x)ndizlone 
del  famoso  Pittore  A.  Allegri.  linlopna  1710. 
Fol.  —  C.  ff.  Rattl,  Notizic  storirhe  siiicere 
intorno  la  vita  e  le  opere  del  celebre  pittore  Ant. 
AUegii  da  Correggio.  Finale  1781,  —  W. 
Goxo,  Sketches  of  tbe  Livea  of  Ooneggfo  «od 
Parmegiano.  London  1823.  —  Qnirlno  Btgt, 
Dl  Ant.  AHegri  detto  11  Coneggio.  Panfla  1860.  — 
s.  ausserdem  die  vor  den  Stichen  angeführten 
W  erke  von  L  a  n  d  0  n ,  VIm  et  Oeuvres  des  Pein- 
tres,  und  Blomberg,  Correggio  -  Album. 

Monographien  in  grösseren  Werken:  Va- 

8  a  r  i ,  ed.  Le  Monnier  vii.  94  —  1 1 1 .  xi.  233— 
234.  238.  —  A.  R.  Monge,  Opon  pnbbliealn 
daO.  N.  Ann.  .^ama  1189.  n.  135  —  190. 
Daselbst  noch  über  ihn:  i.  45—72.  163  —171. 
II.  7t»— 72.  —  O.  Tiraboschi,  BIblloteca 
Mr„l.  n.s<-  VI.  234—302.  —  Lanzl,  Storia  Pit- 
torira  üella  Julia.  IV.  57  —  78.  —  Fiorillo, 
Geschichte  der  zeichnenden  Künste  etr.  11. 
251—320.  —  Ch.  L.  Eattiako,  Materials  for  • 
•  Hlatary  et  00  Painting.  London,  n.  (1869) 
S09~195.  —  Patil  Roche ry  in  Cb.  BUnc, 
Histoire  des  Peinties.  Paris  1860.  Livr.  277 
-279. 

Monographien  über  sein«  .Malereien  und  ein-  . 
zelne  Bilden  .M.   Leoni.  Pitture  di  .\nt.  Al- 
logri  da  Correggio.    Modena  1841.  —  Alf. 
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Itftccki,  Bdttfue  iBtoiM  l'oiigüMle,  ao- 
lemoftt,  tniuUtfoM  et  mtneoli  dtUa  Madonna 

di  R«ggio  fl)ie  Nacht)  Mit  11  Taf.  U.fftri" 
1619.  4.  —  I  r.  Affö,  Hajiiuiiamento  «opra  niia 
Kl^nia  (iipinU  del  A.  Alivgri  da  Correg^io  nt-l 
Moiiasterio  di  S.  Faolo.  Parma  1794.  —  U.  G. 
de  Uossi,  Uesrrizioiie  di  uns  pittuia  di  Ant. 
AUipl,  d«tto  il  Comgi^  Panu  1796  (aber 
HtmSbm  FMen).  —  a.  ancli  Pltlare  dl  Aqt. 
Allccri  unter  den  Stiefaea  No.  88.  —  Ser.  F  a  - 
briani,  Letteraal  Padre  L.  PongUeoni  sopra 
un  Autografu  di  Atit.  Allvgri  riguardaiite  U  fo- 
mos«  Uvola  delU  NoUe.  Mndena  1833.  —  No- 
tiiie  intoroo  aduepiunrc  di  .Vnt.  Allegri,  rap- 
praaentanti  S.  GioTaniii  BattisU  e  La  Sacra  Fa- 
nigUa.  Bologna  1S41.  Aua  Uualandi,  Me- 
norle  «ligiaaU  italUai  etc.  —  A.  Coppl,  No- 
tixte dl  «iQaadn  dal  Comgfio,  lettaMllAoaa- 
demia  Romana  dl  Arrheol.  Roma  1845  (betrifft 
Die  Leda  und  Da«  Krce  Homo).  —  Notiee  anr 
Ics  l'resque«  etc.  s.  uni»  r  den  Werki  ii  vor  den 
Stieben.  —  Gaet.  Giordani,  äopra  sei  di- 
pinti  ad  olio  del  CorrcKio,  Lettera.  Bologna 
1865  (betr.  Skiizen  so  den  Kuppeln).  —  üeber 
vnnoktedMWMigisUklie  Bilder:  Gio.  de  Bri- 
e  n  0 1  i ,  LettemMpnun  Qnadn  di  Antoai«  Alle- 
gri scoperto  non  ba  guari  in  Milano  «te.  'Mllano 
l'^l'j  —  riprn.  nioiidoMi.  Disrorso  sopra 
1)11  Dipiuto  iiiiovaniciitc  scopert»)  ili  Ant.  Allegri. 
Milaiio  1S:U. 

achrichten  über  des  Meistern  Leben  und 
Werke  in  den  acfaon  im  Text  angeführten  Wer- 
ken TM:  Dolca,L«ndi,  Lomaaso,  Scan- 
■iplll,  8«nramnecia.  —  Oto.  Dom.  Otto- 
nelli,  Trattato  della  Plttnra  e  Sealtora,  uio  et 
abnao  loro  oompotto  da  un  Teologo  e  da  un  Vit- 
tore.  Firenze  lß52.  --  fiiac  Barrl,  Viaggin 
pidoreco,  in  cui  »t  nutano  Ui»iintauieiite  tutte  le 
pittiirt'  etc.  (in  Italia).  In  Venetia  1671.  p. 
9h.  --  Kleiiardaon,  Descriptioa  de  diverd 
faiiieux  TablMax  etc.  qui  ae  trouvent  en  Italie 
(3.  TbeU  warn  TnM  de  la  Pdntu«  «t  de  la 
8ca\ptare).  Anuterdam  ITtS.  FualM.  -—  Ol. 
Ruta,  Guida  ed  esatta  Notizla  ....  dalle  pift 
eccellenti  Pittnre  di  l'*ruia.  Pama  1739,  — 
(De sali i er  d' Ar^t- ii  v  i  1 1  l  ).  Abrege  de  la 
irle  dea  plus  faitu-iix  pcintres.  Paris  1745.  — 
Dea* Herrn  von  Klaiiiville  Keisebeschrei- 
bUDg  dnrcb  Holland,  überdeutackland  «nd  die 
Sckwit,  baaondan  aber  dorek  Italien.  lieben. 
tom  J.  T.  KSblvr.  Lemgo  1764  m.  piwlm.  — 
Abbtf  Riebard,  Deacription  hiatorique  <-t 
critique  d»' ritaliü  Dijon  1706  ii.  18— H3.  \i 
b5.  —  (De  La  Lande),  Voynge  d'uii  Fr.iti- 
faig  en  Italie  fait  daiia  le*  Anne<^s  1 7t>0  vi  1 7ti(>. 
Venia«  1769  i.  465— 471 .— (F.  Wtits.h), 
Schreiben  an  den  Herrn  Volpato  in  Koni  von 
seinem  Fiennde.N.  Qker'die  in  der  Galerie  dea 
Fieik.  TOB  Brabeek  n  Hildeabdm  bellndlichen 
Gemälde  von  Guido  Reni,  Correggio  und  Ra- 
phael. Leipzig  17S9.  (betrifft  b)  No  20  der 
Bildtr).  —  .\ffi*t  II  Parmigiano,  Servitorc  di 
Piazza.  I'arraa  1796.  pasäim.  —  Ch.  deBros- 
ses  ,  l.eltres  liiütoriqueü  et  critiques  sur  l'Italie, 
Paria  An  VU.  lu.  353—356.  —  A.  L.  H  i  i  1  i  n, 
Vejrege  daat  le  MilanAi«,  l  Plalunce,  Parme, 
Xodtae,  MMtfeae,  Crdmone  etc.  Pa^  IM  7.  ii. 
90  —  1 10. 184-137.  —  O.  O.  Bottar  1 .  Rar- 
folta  di  Letten-  MilLi  Pittnra  etc.  Milano  1S22— 
lS25.  III  pa»siui.  —  Fiore  delk  Galleria  Par- 


■UMe.  Paimal826.  —  Reaini,  SloriadelUPitt. 
Itai.  IV.  ta  —  149.  —L.  Tiardet,  Ua 

Muatfes  d'Italie',  Pari«  et  I.eipsic  1842.  —  L. 
Viardot,  Les  Musee^  d'F.sp«icn<-,  d'Angleterre 
et  de  ßelgique.  Pari«  184,1  —  (  arlo  d'Arco, 
Delle  Arti  etc.  diMantova.  Mantuva  1857.  —  G.  F. 
Waagen.Treaaoreaof  Altin  Graet-Briiain.  Lon- 
don 1864— ltt7.pMilik-~  Der«.,  Qemitde- 
laaBlmg  in  dar  Snnflai»  *n  81.  Brteribaqt. 
iaiaAienl864.  paaaim. — Beta», Die HBwii- 
Bten  Kunatdenkrailer  in  Wien.  Wien  I$60. 
p.i'-siin  —  Fr.  W.  l'tiger  in  Naiiniinn'a 
Archiv  für  die  zeichnenden  Künste,  vii  und  viii. 
119—152.  — A.  Geffroy,  Notices  et  Kxtraiu 
des  Manuaerita  ooneernant  Thistoire  ou  la  litt<<ra- 
ture  de  la  FlniMe  qui  KMit  oonaerv^s  dans  les 
Ubüothiqaei  e«  aNkivea  de  SnUe,  Dänemark 
et  Norvifle.  Paria  1658.  pp.  119.  168.  187.  — 
A.  R.  von  Perger  in:  Beriebte  und  Mittbei- 
lungen dea  AltMlhums- Vereins  tu  Wien,  vii 
(1864).  pp.  164  f.  —  Ders.  in:  Mittheilungen 
der  k.  k.  Central  -  Commissiou  etc.  x.  (18Ö5J 
p.  207.  —  L.  ürlichs,  Beitltge  zur  Gesrhichte 
der  Kunatbeatrebongao  and  Samaalongen  Kaiser 
Bodoir»  n.  In  der  Zelletkrift  fir  bildende 
Kunat.  V.  (1870)  pp.  47  f.  81  f.  —  0.  Cam- 
porl,  LetteteratttiMobnele.  Medena  1888.  pat> 
«im.  —  Der«.,  Raeelite  dl Catalifbl «le.  ife- 
dena  1670.  paaaim. 

JMImi  von  A.  W.  Uipfr. 

BifdniBse  des  Kttnatlers.  - 

Sie  aind  ta'i^iffifH'*h  onbeflanbicti  kelnea  daran- 
ler  kann  alt  «ialaeBk  Keckt  Ampradi  aaf  Aeekt- 
heit  madMn.  Waknckeinliek  iat  gar  kein  icbtea 
ßildnits  dea  Meister*  erhalten.  Vergl.  Test  pp.  341 

und  342. 

1)  Halbflg.  eines  alten  Mannes  im  Profil,  in  Torge- 

beofter  Haltung,  in  der  Rechten  eine  Zeich- 
nnng,  die  Uadoooa  mit  den  baidan  Kin- 
dern (Uinlieb  dem  Bilde  in  der  Eremitage 

zu  .St.  Petersburg),  in  der  Linken  Pinsel 
und  i'alette.  Nach  einer  Zeii  liiiunf;  in  lier 
.sogen.  Galleria  portatile  lies  Paters  S.  Resta, 
jetzt  in  der  Ambroüiana  zu  Mailand.  Gest. 
Ton  G.  Fr.  Bugatti.  Adm.  Reu«.  P.  D. 
fiebaatiano  Best«  etc.  in  deuetl  aaimi 
aignom  d.  Je.  Itaaeiiam  Bapttna  MadM. 
—  A.  Beeutina  ddin.  Oval.  4. 

2)  Dass.  Kopirt  von  J.  H.  W.  Tischbein, 

dorh  ohne  dessen  Namen.  Fol. 

3)  Dass.  Kopirt  (n.irh  Pungileoni  III.  120) 

von  8om  m  a  n  rea  u  (sie).  Parma  1774. 

4 — 6)  Oaaa.  Bruslb.  Kopirt  in  BotUri'K  Ausg. 

deaVaaari,  Rom  1759.  Ilolzschn.  Derselbe 
ia  der  Fbrnattaer  Anagabe  1767  f.  und  der 
Dentacken  rd)&MCznag  ton  L.  Scbom, 
1832. 

7)  Da««.  Bnistb.  Gest.  von  M-Aubert  jn 

D'Argenville's  Abr««g^  1.  2ü(>. 

bj  Dass.  In  den  8«rie  degli  uomini  illustri 

No.  113.  Gest.  von  G.  B.  Cecchi  nacb 
J.  HngfiMd'a  yirtfkaung.  In  ae  weit  verin- 
Oirt,  ab  Uer  Cerngtle  üeTenOInng  der 
hl.  Katkarina  malend  iMgeeiellt  iat.  U.  Fol. 

!>)  Dasa.  Ebenfalls  mit  der  Vermilnng  der  bl. 

Katharina.  Ge^t.  von  V.  Salaadrl,  gea. 
von  G.  Giardi.  Fol. 
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10)  lUIbflg.  eine!i  alten  Mantu'.'i  im  ProflI.  Rul. 
von  F.  Bellefonds.  I)i<'tioii.  Hiograph.  Paris 
1S23.  Tftf.  23. 
11  j  Correggio  und  mmim  F4nuUe.  Mach  der  Zeich- 
nung in  der  Aaibfodtiu,  tu  «elcher  die  obige 
Eimclil^r  (eaoBaiia,  piMtqgr.  von  A.  Brau  ■ 
la  Donueh.  Pol.  1868. 
ll^BDiinis».  Ktiiestück.  Der  Meister  zeichnet  eine 
Madonna  mit  dem  Kind.  Der  Kopf  ebenM 
"ie  in  tlon  obieen  .'^tirlioii,  die  andere  Fi- 
gur Jedo<^h  narb  Dürers  Hrasniu«.  Heil. 
von  A.  Bartsch  1787  ruch  einer  Zeich- 
Dong  angeblich  von  C.  Maratta.  Fol.  Zu 
Baitach,  Coli.  Priuce  de  Ltgno  1. 
13}  — —  ItaM.  Kadi  dor  Zotduraac  dm  Carlo  Ma- 
ratta. Gott,  von  Oto.  Bat.  de  Medleli  (Pungi- 
leoni  III.  lOS"). 
14J  Proflikopf  fitif.i  Greisen.  Von  dein  vorigen  Pro- 
fllblltl.-  verschieden.   In  Sandrart's  Teut- 
<<cher  .\kademie.  <}eH.  von  Ph<  Kilian. 

IS)  Dass.    Radirt  von  J.  0.  Dleliaeil  M 

Nfimberg.  Oval.  12. 
IC)  —  DtM.  Kiwitt  voB  Dalben  In  PUkdnM» 
nier.  In  HaWs  Bandboch  <ftr  KAaeiler  «ad 
Freunde  der  Knnat.  Angab.  (1S19). 

17)  Bildnis»  mit  Bart,  flürteltrild.  Gest.  von  Der- 

nardino  Cnrti.  Nach  dem  Dildniss  auf 
geöltem  Papier,  das  sich  früher  in  der  Ga- 
lerie Pitt!  zu  Florenz  befunden  haben  soll. 

18)  Daaa.  Kopiit  In  Holzschn.  Brastb.  In  den 

BaioMHiMr  Aoagdma  daa  Vaaeri  von  1648 
—186S  and  1881. 

18}  — Data.  Kopirt  von  L'Armeisin  in  Bul- 
lait'B  Academie  des  Science«  et^es  Art«. 

19a)  Dass.  Nach  l.  Ameerin'e  Bl.  kepirt  von 

J.  Wording.  H. 

20)  Dass.  Denkmünze  in  Kaplbr  ?on  ZenoUo 

Wabe  X  (1778  fMcUeden). 

21)  Btartb.  -ton  von  adi  langm  Berte.  NaA  deml 

Bildnlss,  das  sich  früher  in  der  aocen. 

Ylgna  della  Regina  bei  Tnrin  •befand.  Es 

gleicht  dem  vorigen.  Goit.  fon  L.  Tal- 

perga.  1788.  4. 
tS\  Dass.  Kopirt  in  der  SIeneser  Atupba  des 

Yasari  von  DoUa  Valle  1791—94. 

tX)  Dass.  In  darHaliinder  AaMäbo  dee.V*. 

sari  1807  f. 

24)  BQste  mit  .Mfitze  und  Dart  im  PniflI.  .Medaillon. 

Nach  einem  (icnialde  des  Dosso  Do«»i 
ehemals  in  Genua.  In.  Cav.  Ratti,  Notizie 
storiche  sul  Correggio.  Genua  178h  Gez. 
von  Ratti,  gest.  von  G.  Ottaviant.  8. 

25j  Dass.  InMengs,  Opete,  Rom  1787.  TltelbL 

Voi  II.  Nach  Ratti'tZaiohnnaib  feit,  «an 

G.  B.  Dasori.  4. 
28)    ■     Pasa.  In  PutiEiieoni,  Memorie  istorichedi 
Ant.  Allegri.   Nach  einer  in  der  Oaleria 
Bodonlana  za  Parma  bellBdl.  Kopie  des 
DoiaradMHi  BUdai.  QmL  vonO.  Racoa.  8. 

27)  — —  Data.  Noch  dnnal  bef  PangDeonl  alt  klei- 

nv*  Medaillon. 

28)  ■        Das.s.  Gest.  nach  einer  Zeichnung  de»  Pa- 

sini *on  G.  Asioli.  4. 

n  a)  Dera«lb«  ätich  in :  Vit«  e  Ritratti  d'iUnstii 

Italiaoi. 

2yj  Das»,  (ifst.  von  V.  Rolla.  4. 

30)  Brustb..  ProHl  nach  links.  Auf  einer  Brüstung 
vor  ihm  steht  die  (iruppe  der  Grazien,  welche 
in  dA  Camera  di  Paolo  vorkommt  j  daneben 
Hogen  PaletI«  und  Pinsel.  Angebl.  uaeb  einer 


Freske  de^  Correggin.  Zu  der  FoIrc  No.  89  bis 
121  gehüri);.  Agostiiio  .Marchesi  di:«.  ed  ine. 

is:,r,.  Fol. 

31 )  Halbflg.  eines  Greises  in  weisi>eni  (iuwande,  die 
Palette  In  der  Hand,  rechts  das  Gemälde  des  hl. 
Hiafonymni,  Prafll.  Nadi  ^iner  Freske  von  L. 
Oaaibaia  in  Dome  n  Pwna  all  Correggio  geet. 

von  S.  F.  Ravenet.  1781.  Fol. 

32)  Anonymer  Stich  nach  einem  Hilde  !ro  BesiU 
eines  Herrn  Ant.  Giuliani  (17S(i|  Imago  sui  a 
se  ipso.  Antonio  Allegri  da  Corieggio  d'au.  31. 

33)  Brustb.  (iest.  von  Rusmaossler  sen.  4. 

34)  Brustb.  Radirt  von  Jos.  Fischer.  4. 

35)  Bildnlaa.<41ett.  von  Fr.  John. 

36)  Kopf  aa«  eiaen  BUda  Conagflor»  aelbet.  Uth. 
von  J.  Jaebaon.  1815.  4. 

37)  Ganze  Fig.  C.  steht  in  seiner  Malerstubo  vor 
einem  Bilde  der  .Madonna  mit  dem  Kiml;  li.a.s 
RiM  »inl  liiiem  Jfln>;linß  ceitützt.  »f.  fühlt 
als  Maler  seine  Urüsae«.  B.Kode  luv:  et  del. 
J.  C.  KrAgar  ae.  Ana  alaeiB  WaAa.  8. 

98^47)  Bildnisse  Corregglo't  flndon  sich  noch  in : 
Beveil  et  Duchesne ,  Mus^e  de  Peinture  et  de 
Sculpturi  Pifis  ]828f.  .  «ist  von  Rcvt-il, 
Allgemeine»  Künstlerlexikon,  Augsb.  1797,  gest. 
von  CO.  Kilian.  Kichard&on,  Work«  etc. 
Rogers,  A  Collection  of  prints  in  Imitation  of 
Drawjngs.  London  1719.  Holzschn.  v.  S.Watts. 
Coxe,  Sketcheeeftbetlvaaof  CatieggiaaadPar- 
nMgiaao,  London  1823.  Ohabett  et  lyanqnioet, 
Galerie  des  Pcintren,  Pari»  1822,  Rriyr.  Mfi- 
lare-Le\iron ,  St  xkhulm  ISSTr  L.  Lanzi ,  Tlie 
hi>tory  of  paintin»;  l>>  Th.  Boscoe.  3  Vols.  Lon- 
don 1817.  Mrs.  J.imeson,  .Memoirs  of  the  early 
Italian  Palnters,  London  1848.  Landen,  Vie  et 
OeuTiea  etc.  Paria  1803,  24.  Neue  Aasg.  1843; 
Cb.  Bkae»  Blilalia  dea  Patntiae,  Beoia  Itritanna. 
1868,  Hoindm. 

Nndririldingwi  naeh  Comnio  in  W«i1m: 

1)  L  a  n  d  0  n  ,  V'ie  et  Oeuvres  des  Peintres  etc. 
2ö'fide.  Paris  1803,  24.  Neue  Ausgabe  1843.. 
Umriaae.  Rojr.  4.  Die  Abtheilnng  des  Correggio 
aalhilt  70  Tafida,  davon  11  aitje  swelDantat- 
liwgan.  * 

2)  Prodromns  von  Fr.  v.  Stampart  und  A. 
V.  Brenner  fPrenner).  Wien  1 7.Hr).  Imp.  Fol. 

3)  DüsseMorler  Galeriewerk  von  Chr.  vmiMechel. 
Caul.  flgure'  et  raiaonntf  de  la  Galerie  de  Dussel» 
lorf.  mO.  Bay.  FM.  i  BL 

4)  Nodeeuar  tet  Ftesqnes  trouv^  dana  la  Salle  du 
Casino  tummt  di  Sopi«  propri^ttf  anelennement 

de«  Gonragucs  Contes  de  Novellara.  Par  L.  M.  M. 
Ital.  u.  franz.  Mit  einer  Lithogr.  nach  Correg- 
gio. Livorno  1850.  Roy.  4. 

b)  Flore  della  Ducale  GaUeria  Parmense  di  P. 
Taaebl  a  A.  laae.  Banna  1626.  lU.  Unrlaaa. 

G)  Galerie  du  Louvre,  r^pre'sent^e  par  des  gravures 
K  l'eau-forte  ei<?cut^es  par  Mad.  Marie  Cosway  , 
avec  une  description  etc.  par  .1 .  (!  r  1  f  f  i  t  h  i. 
No.  1  u.  2  mit  5  BU.  u.  69  Vorstellungen. 

7)  Cenagglo-Ananu  In  16  amtawSUtn  BB.  nach 
den  vorziiglichsten  Weritan  dae  Hebteis ,  pho- 
togr.  (nach  Stichen)  vo»0.  Sebaaar.  Mit  Test 

und  Lebi  ii'.t  e^i'hreibtuig  vanfl.  V.  Bloaibarg. 

Berlin  l^CiU.  t-r  4. 

8)  Jal.  HüLMii-r  ->  Bilder-Brevier  der  I>re«denaf 
Oalerie.  Kleine  .Stiche.  Dresden  18&7.  16. 
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Antonio  AlKgri. 


9)T9nutm  V«nrble<lfi)tn  KiinstliiiKlbrirhHrn  u. 
laOaieriglMtlMn,  die  b«i  der  Aufühlun^  der 
BIL  gMuont  werden. 

Nach  ibiu  uUer  unter  seinem  Nameu  gestochen, 

litkognpUrt«te. 
I.  VMditMgtmliigtMft  o.  «KlialtmMi  Watknii. 

A.  Nack  Fretken. 

1 — 15J  Die  Kuppel  der  Kethedrale  zu  Parmt.  Die 
HtameiriJirt  Sfaib's,  dl»  «m  «tn«  Sehaar 
Jubelnder  ofld  WMltbeBtler  Kngel  empor- 
getra^en  witd.  bi4M9Ewki»ln  die  SchuU- 
lieillgen  von  Pwaa,  Jehain««  der  Täufer, 
HilariiH.  Bernhard  n.  Thomas;  Ober  ihnen 
zwitiliiii  ilin  Knistern  der  Kuppfl  ilie 
Apostel,  hinter  diesen  opfemde  lienien. 
*  In  15  Bll.  radirt  \oi\  (i\o.  Bat.  Vanni. 

Aar  den  1.  Bl.  die  Dedik.  Vaani'»  an 
H.  L.  Onlcelardlnt.  1M2.  Fei. 
B.  t-4S. 

16-90)  Daaa.  Oleirhfall«  in  151)11.  radirt  Ton 

Den.  Bonaveri  nachG.  B.Vanni's  Zc irli- 
nungen.  Mit  Dedilc.  an  den  Marcbei«  Fr. 
M.  MontI  Bedini  von  Bonaveri,  BalogM 
1697.  Bey.  qn.  Fol.  o.  Fol. 

it^t)  Dan.  OaM.  8. F.  Ravaa«»  talSBlI. 
Fei. 

a»t  Veifcl.  Kopie  TM  Ha,.  Si.  Om.  TM  1.  JwlMe,  fMt. 

VM  W.  Boad.  April  ».1803.  ». 

43)  Dto  hl.  Thomaa  aua  dieter  Kuppel  in  einem 
groMMi  Belaseboit«,  h.  4'  7",  hr.  3'  4^ 
Aeaetertt  aeltea  oder  einzig.  Bin  Kxemplar  be- 

81S4  ZU  PunRlleoni's  Zeit  AlfonM)  Kranoesrhl. 
Kenaiint  Oiovanelli,  .M*ler  von  Paroia.  Voti  Kini- 
gi  u  wurde  der  Sr  (mitt  Jl-ri  Correßgio,  Tizian 
iMler  Farmeglaiiino  zugeachrieben,  Jedenfalli  mit 
L'nrerht.  Albeft  doo  16.  Jahili.  s.  PaagUeoal 
U.  205. 

44)  Andanr  glatdi  groaaer  nnd  ebenfalls  anonymer 
Holttehnitt,  den  Kopf  des  hl.  Bernhard  Qberle- 
benigrois  ans  derselben  Kuppel  ▼orstellend,  aus 

4  Störken  bestehend.  Kl.>ss  in  ^wei  Kxpiren. 
bekannt.  Von  No.  43  wie  von  diesem  Blatte 
wurde  ein  llxemplur  (also  die  in  Italien  einzig 
exi»tirenden)  der  Akademie  von  Horn  den  25.  Juli 
1861  vorgelegt.  Das  zweite  Kiplr.  beflndec  sirh 
aof  dem  Londoner  Knpfmtichkäbiuet;  dasselbe 
Ist  nrit  den  ■/g"  breften  Rande  boeb  443/4" ,  br. 

:14^  V'  eiiirli<irhf>s  MjI>. 
45 — 50j  Die  Apostel  von  den  leuchtertragenden  En- 
geln umgeben  und  der  zum  Himmel  getragene 
hl.  Thomaa  von  Aqiuno,  ans  derselben  Kuppel, 
ladlrt  von  Siito  Badaloeehto.  6  BU.  gr.  Fol. 
B.  17-32. 

61)  KIne  Gruppe  von  Engeln ,  ans  derselben  Kup- 
pel, gest.  von  Fr.  Rosasplaa.  Fol. 
s.  auch  No.  554—563. 
62—63)  Die  Kuppel  von  .S.  Oluvitnni  /u  Parma. 

Christus  in  der  Glorie,  unter  ihm  die  Apo- 
atol,  Inden  Zwickeln  die  vier  Kvangclistt  n 
•annt  den  TlerJÜichenvStem.  11  Bll.  und 
ein  THalbl.  Jaeobnt  Haifa  ]ovannin  n « (d .  h . 
Giovanntni)  Bononniensis  sciilpsit  Par- 
mm  Anno  M.  t>('C.  Der  Stecberuame  bloss 
auf  dem  Titelbl.  und  dl«i  andern  Bll.  gr. 
Fol.  B.  H— 19. 

64—71)  Da«s.  la  8  Bll.  |Mt.  von  S.  F.  Ra- 

venet.  Fol. 


72)  Der  hl.  Johannen  Ks.ita'i  li,!  vit^ciiii  und  ■srKr.-i- 

bend,  den  Bli<k  /.um  Himmel  gerichtet. 
In  derselben  Kin  he.  Oeal.  VOB  Ft.  Bo> 
•  aapina  1794.  qn.  Fol. 

73)  Dasi.  Oeat.  von  S.  F.  Ravenet.  qn.  FM. 

74)  -  Dasa.   Radirt  von  Ag.  di  Sant-Ago- 

stino.  Mit  Dedik.  an  den  Prior  Fr.  R«n*l.4. 

T4a")  Dasä.  liulit-  »iion.  Radir.  4. 

74b)    Dass.    Kopie.  Heath  sc.  licdnirkt  von 

RJ.  l'LiUips.  London  1809.  S. 
74c)  Dass.  Rad.  Franc.  Scotti  del.  4. 

75)  T«ifc6lliitgang  Marii.  FrMko,  nnprOngilch  ia 

der  Kiicbe  deU'  AjUMBtlaslene,  Jettt  In 
dte  neae  KIrefce  ddT  Annnnzfata  ObevtiB> 

gen.  (lest.  von  S.  F.  Raven  et.  Fol. 

76)  Da««.  Radirt  von  B.  Bossi  17S4.  qu.  Fol. 

77)  Madonna  mit  dem  Kind,  genannnt  .Madonna  delln 

Seal«.  UnprOngUcb  an  der  inaaern  M an«r 
daa  Stadtthona  von  Fama,  ietst  tn  doiH- 

i;en  Museum.  Gest.  von  Antonio  F  r  i  x. 
l't  bene  conveniant  et*.  (PuugUeonlj.  Viel- 
leicht No.  351a?  Pungileoni  gjMt  die  Sto- 
chernamen oft  ganz  verderbt. 

7S)  Dass.  Corregio  inv.  Pini.  1530  nel  suo 

Oratorio.  liq*.  Ravenetdel.  Sealp.  1781. 
Fol. 

79)  J>aw.  Rad.  voa  Conaao.  a««Slbt.  8. 

79a)  Daas.  Pnnktitt  4. 

66)  Dass.  Radirt  von  R.  Bonvicinl  1700. 

Dilectua  etc.  Mit  DedUi.  an  C.  MaratU. 

81)  Daaa.  RadvoaBob.  Zanboal.  DUe- 

ctns  etr. 

82)  •  Dass.  Radirung.  Links  in  der  Ecke  ein  ge- 

kröntes Herz,  worauf  Inuentor  steht.  Das 
Herz  Cor)  Anspielnng  auf  den  Namen  des 
Correggio.  kl.  4. 

83)  Dass.  In  einen  Medaillon,  klein.  0.  Cor- 

aaeebla  fae.  neBo  Stadio  TmoU. 

84)   Ge.t.  von  0.  Biöt.  gr.  Fol. 

85)  Di&s.  in  einer  runden  Lmrahmung.  Pin- 

gebat  (.'orregius  etc. 

86)  Daaa.  La  Vierge  du  Mustfe  de  Panie. 

Goal.  v«a  J.  H.  Leroux  naeb  der  Zelcli> 
nung  von  Desnoyer».  Fol. 

ST)  Dass.  Noch  einmal  gest.  von  Leroux 

nach  Desnoyers'  Zeichanng.  6. 
s.  auch  No.  120. 

88)  Stiche  naeb  ntslo-  aad  StaMdbIMeni  ta 

Parma,  nach  Zeichnungen  von  Fr.  Ylalra,  gMt. 
von  Kr.  Rosaspina,  befinden  sich  in:  O.B. 
Bodoni,  Le  piü  insi»;ni  l'itture  Pirniensi  etc. 
Mit  60  Tafeln.  Parma  lSU!t.  hoch  4. ,  dan.nterdie 
Wandmalereien  Correggio's  im  Refektorium  des 
Nonnenkloetera  S.  Paolo,  in  34  BU.  N&mlich 
EineTafd,  ela  Yleitel  der  Decke  im  Umriaa, 
Eiae  ntt^  DIaaa,  16  ntt  den  Puttl,  16  mit 
den  Lfinetten,  worin  die  nytbot.  Figuren.  In 

Rothstiftmanior  Diese  31  Wl.  waren  ^<  hon  1800 
bei  Bodntn  in  F.irm.i  besonders  ersi  hii'iien  al.* 
.  Pittnrr  dl  .ViilMii;  I  .Vilegri  etc.  esistt-nti  in  l'artns 
uel  Monaaterio  di  Sau  Paolo  nebst  Text  in  fran- 
staiaebair,  Itallenlaeber  nnd  apaalacher  Sptadn. 
89—121)  Di  tutti  gli  AlTreschi  di  Correggio  e  d! 
quattro  del  Parme^ianino  in  Parma  etc.  Dies 
Werk  von  P.  Tosrhi  und  seinen  .'^ihiilern  im 
J.  1844  begonnen,  von  C.  iUimondi  fortgesetzt, 
saUte48BII.  enthalten,  ist  .iber  nidft  beendet. 
Folgende  Stiche  sind  nach  Allegri : 


Digitized  by  Google 


Antoalo  Alltgri, 


465 


I.  Im  Nonnenkloster  zu  8.  Paolo. 

69)  Diua.  C.  Raimondi  e  P.  Tosohi  dis. 

•d  teete.  (No.  TT.) 
90—104)  15  IUI.  Kinderf^ppen  (du  sech- 

seknte  Bl.  Ut  in  der  Arbeit).   Gest.  von 

Tosrhi.    I..    Rigola.    A.    rost«,  A. 

Dalcö,  G.  Fanti,  A.  Marcheai,  (. 

Ratmondi ,  O.  SIItab  i(No.IX— XXUI). 

II.  Ih  der  KIrcka  8.  AnaoatUt«. 

105)  SSV  Annunziate.  A.  OoitAdl«.  «d  inr. 
(No.  XLVnil 

Iii.  In  dt-r  K  ir<  he  ^t.  Uiovanni. 
lINiJ  L'lnroronata.  U.  P«Btl  0  P.  T«srbi 

Ulf..  (No.  XXIV). 
107)Jotiinea  BTangeltst«.  A.  D*left  e  P. 

Tonrhi  Inc.  (No.  XXV). 
109}  8.  Uiovinni  VangelisU  e  S.  Agostino. 
A.  Dal'ö    i'.  Toscliiint.  (No.  X.WII). 

109)  S.  Matteo  KvangeliaU  e  ä.  üetolaino. 
C.  Raimondi  •  P.  Totebl  inc. 
(No.  XXVIII). 

110)  8.  Harco  EvangelUta  e  S.  Gregorio,  A. 
OosU  e  if,  Toteki  lac  (No.  XXIX). 

111)  8.  Lac»  Bvugetiitft  e  8.  Ambngiow  A. 
Costa,  L.  Margottl  •  P.  Totcki  faK. 
(No.  XXX). 

112)  .'^eröinlö  Oriippo  di  Ai>c>>li)li.  .\.  DtlcA 
e  P.  Toschi  Inc.  (No.  XXXIII). 

1  i:i)  Tcrzo  Qruppo  di  ApostoU.  A.  Costa, 

L.  Mmrgoltl  Im.  C.  Baimoudi  dlteMc. 

(No.  XXXIV). 
ll4)Qaarto  Gruppe  di  Apo<ito1i.  A.  C»Sta 

e  P.  Toarhl  inr.  (So.  XXXV). 
IJ-T)  <inippo  Ji  i'iitti  (niit  iliin  (iiiitarrt-spie- 

lor)  A.Dalc,^  .•  P.  Tos.hi  in«-,  ((»hnc  No. ) 

116)  (Jruppo  (Ii  Putti  (mit  dem  Cellospieler). 
U.  Fanti  «  F.  Toachi  inc.  (Ohne  No.). 

IV.  In  der  Kuppel  de»  Doms. 

117)  Gruppo  dl  S.  Giovanni.  P.  loachi 
incomminriö  e  C.  Refmendi  iai. 
(No.  XXVI). 

118)  S.  Tomma«o  Apostolo.  C.  Raimondi  o 
P.  Toaebi  dis.  e  Inc.  (No.  XXXIX). 

119)  Theii  der  Kuppel  raltderiuftebwebeBden 
Maria.  GeU.  von  C.  Raimondi  (1809). 

a.  auch  No.  1—51.  554—571. 

V.  Im  Muacum. 

1 20 )  Madonna  d«U«  8ede.  P.  T  o  t «  h  1  dt«, 
ed  inc.  (No.  V). 

It.  Narh  Oelgemilden. 
121j  Die  Naiht.   Das  Christkind  in  der  Krippe  von 

Maria,  Joseph  und  den  IIirt«n  angebetet. 

In  der  Dra idener  tialerie.  Gest.  von  A.  .M. 

Eacblni.  M. 
m)  Daaa.  Oeet  TOD  H.  Viaeenl  1091. 

gr.  Fol. 

123)  Das*,  rudirt  von  O.  .M.  .Mi  tel  Ii.  Joseph. 

M».  Mitellus  dd.  rt  Snilp.  gr.  Fol. 

123a)   Das*.  Rad.  \mii  Sti  f.  IMaU.  F.iI. 

114)  — —  Das«.  Geschabt  v.>ii  Fr.  Naaai.  gr.  Fol. 
124e)  Dass.  Gest.  von  Tli.  Langer,  b  E. 

Amold'a  Oaleriewerk.  gr.  4. 
Ii4b) — —  Daaa.  Oett.  wn  Anienie  Zeccbino. 

Leipzig.  \.  Korra.  Hey.  Pol. 
Ifajar,  KtaatUr-Lexikon.  I. 


124c)  Die  Nucht.  Ge-ichabt.  lierliii.  Fniil  PÜ'ifT.T,  Fol. 

125)  Da.**,  (iest.  von  P.  I..  .S  u  rii  j»  u  e  nach 

Ch.  Hutin's  Zeichnung.  Im  alten  Drei« 
dener  Oaleriewerk,  Vol.  II.  No.  1 .  Boy. 
PM. 

lIQ-'-OiW.l^mOie.PeitUl.  VW. 

127)  Den.  Qeit.  irea  Chr.  h.  Beeil««. 

Nicht  vollendet,  da  die  Platte  bei  der  Be- 
•4^hi»»itu  ng  Dreaden'a  1760  n  Grunde  ging. 
Hiri  .  .ir>  i  radtrteOnicke  wuangeaaaflMn 

»«inii'ii. 

128)  D»M.  Punktirt  von  M.  S  I  o  a  n  e  nach 

NiclirigaU's  Zeichnung.  London  Puhl. 
Jan  1.  1902.  Roy.  Fol. 

12äa)-— >Daa«.  Oeat.  tob  J.  Piekler.  äcbwan- 
knnat.  gr.  Fol. 

129)  Das^.  GescbablT.J.J.FreldherriSOe. 

Roy.  Fol. 

130)   Dass.  (Jest.  von  i:_  C  K  r  u  f.- 1  r  im  Ta- 
schenbuch zum  ge»elli/;eii  \  t  r^iiiigen  l!»(i3. 

131 )  Dass.  Gest.  von  A.  Lef^vre.  gr.  Fol. 

132)  Des«.   Oeat.  von  C.  U.  Kahl  1631. 

gr.  PeL 

133^  Daaa.  Gest.  von  Marin  La  vigne.kl.P4il. 

134)  Data.  Radirt  ohne  Namen  des  Stecken. 

VI.  Fol. 

135)  Dass.  l.ith.  von  Wolff.  In  F.  Hanf- 

Btängl's  (ialeriL'»(-rk.  Roy.  Fol. 

136)  Dass.  Maria,  Ualbflg. ,  und  da.s  Kind 

allein.  Chei  Mariette.  kl.  qu.  Fol. 

136.)  Data.  Den  letHen  VL  ihalUb;  Joaepb 

ganc  in  der  Nlhe  dar  tfaila.  Rnk  nnd  Bael 
sind  darauf.  AnOB.  SaAnuig.  kl.  4. 

136b)  Dass.  Nur  die  W'^frrr  mit  dem  Kinde. 

Phot.  nach  einarZelfbBUg  vobO.  W.  8ehnrlg. 
Fol.  186S. 
a.  aaeb  Na.  018. 

1.17)  Madonna  della  Soodella  (Schale).  Ruhe  auf  der 
Flocht  nach  Aegppten.  Maria  schöpft  Was- 
ser mit  einer  Schale;  daü  Kiml  t-rliait  Dat- 
teln vom  hl.  Joiteph.  In  der  Akademie  zu 
Parma.  Gest.  von  ft.  Brieel  (Bifcelei 
Brizio).  Roy.  Fol.  B.  4. 

138)  Daaa.  Aaoayme  RadlraBg.  gr.  4. 

139)  Daaa.  Radirt.  Bex. :  AH«,  com.  nad:  n«. 

Dv.  kl.  F«l. 

140)  Dass.  CorreK?io  piiixit  1529.   Eq.  Ra- 

venet  del.  .''ciilp.  1778.  gr.  Fol. 

141)  —     Dair«.  (1..  /  .N.  LangMa.  Hier  biR  Maria 

eiiu-  .Miisrliel.  4. 

142)   Dass.  Gest.  von  Paolo  Tos  ch  i.  Roy.  Fol. 

143)  Daaa.  Bloaa  die  Madonna,  die  in  der  Rech- 
ten Blnnian  büt,  and  daa  Ktad.  HalbAg.  Paak- 
tlrt  Lendea  Peb.  May  1777,  by  T.  M.  Pleo»  eic* 
kl.  Fol. 

s.  auch  No.  372a  und  537— 53',J. 

144)  Madonna  des  hl.  Ilicranymus  oder  Der  l'^ii. 

III.  Jungfrau  mit  dem  Kind,  umgeben  von 
der  hl.  Magdalena,  dem  hl.  Hieronymus 
and  zwei  Eageln.  In  der  Akademie  zu 
Fama.  QmL  veaAg.  Caraeei  1686. 
Ptol.  B.  95. 

144a)  Dass.  Gest.  von  Adrian  Collaert.  4. 

145)  Dass.  C.  Cart.  fe.  (d.  b.  Cartari,  nicht 

Cori  ).  naptiatopeiBlenaiarar.BeaiBl586. 

gr.  Fol. 

140)  Dtss.  Oeat.  von  Tt.  VllUiaena  1580. 

•  gr.  Fol. 

147)  Daaa.,  Radirt  tcb  Q.  M.  Oterannlal. 

jMabaia  M>.  Joaaaalaie  Beaoa*.  «enlp— . 
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Parniaf-  «iiper-p«rinigsu  Aogltaa  IP'.  Wtm- 
Uiu  cadit.  Iiiip.  Fol.  B.  5. 
14fl()]ladonnt  de»  hl.  Ilieronymua.   Gest.  VWl  B. 
8  t  r  a  ■  f  e  1763.  gi.  Fol. 

149)  Dut.  Ottt.  von  8.  F.  Bavenet  1783. 

gr.M. 

1 50)  Du«.  Anonyme  Badlnnif .  Ant*.  Oorr. 

In.  4. 

150a)  Das«.  Iiiveni  quem  diligitetc.  Mu«Ue 

Rxc.  (In  ipIlHn  AMt.  J.  T.  Wyn.  «.) 

qu.  Fol. 

161)  Das».  Gent,  von  M.  Desbols.  Fol. 

152)  Dm.  Bad.  von  Povilliara,  beendigt 

von  B.  Bovinet  für  daa  Unat»  fkantais 
Ton  FObol.  Fol. 

15Sa)  Du».  Ein  Th«il  der  Kompoaitioa.  KieU 

in  einem  Qnadiat.  Oeot  tob  0.  Della- 
rocca  1811. 

I&2b)  DasB.  Radining.  gr.  qu.  8. 

153)  Uau.  Radlrt  Ton  D.  V.  Denon,  ohne 

den  hl.  Hieronymus. 

IM)  Daaa.  AafellHitea  Im  8S.  Jahre  van  Fr. 

Bartoloiil,  ToUendel  von  R.  0.  M Ol- 
ler 1S22.  Miisf^H  frinriU  vmi  f.aarent.  Fol. 

■  lh:>)-  Ü»«s.     (it-st.    N.iii  ,M    tiaiMlolfl  1826. 

Koy.  Fol. 

150)  Daw.  Gest.  von  Luigl  Slvalll  1S61. 

gT.  Fol. 

IMa^  Oau.  In  4em  Stile  dea  PhU.  Galle,  kl.  4. 

158b)  Daaa.  Oeat.  tMi  Kt^fr.  9. 

156c)  Das».  Anon.  .Stich  (von  Thelot).  IC. 

157)  Madonna  des  hl.  Sebastian.  Madonna  mit  dt-ni 

Kind  In  einer  Glorie,  umgeUen  vun  Engeln, 
schwebt  Ober  den  hh.  Sebastian,  Geuiinia- 
nns  und  Boehna.  Draadener  Galerie.  Stich, 
nicht  Haliadm.,  «!•  «Ir  aafogebai  finden. 
P.  (d.  h.  Per)  He  Ohrittofano  Bertelli. 
gr.  Fol. 

158)  DtM.  Gest.  von  Ph.  A.  Kilian  narh 

Ch.  Hntin'g  Zeirhnung.  Fal.  Im  alten 
Dresdener  Oaleriewerk. 

19I)  Bein.  OeM.  ton  A.  Lnf«vTe  1847. 

IT.  P«l. 

160)  Daaa.  LMh.  ^  F.  Hnnfatin«!  in  aei> 

nem  Galerieweifc.  gr.  Fol. 

160a)  Dass.  Na«h  dem  Torigen  photogr.  Fol. 

160b  I          IJa»s.  Die  .Madonna  allfi II    Phot  rml. 

einer ZeichnungTon C.  W.  Seh u r ig.  IbOb.  Fol. 

161)  Madonna  dea  hl.  Flandakua.  Maria  Mit  dem 

KlJide  aegnet  dm  kl.  Ftansishna.  Dabei 
die  hh.  Antonttts  TOn  Padna,  Johannes  der 
Tluft-r  und  Katharina  Drewlener  Galfric 
Gest  von  Kt.  Fessard  nach  Ch.  Uutin's 
/ei< iiiiiiii^  riir  das  dto  DiMdenof  OalMie- 
werk.  gr.  Fol. 

182)  Dan.  Octt.  tob  P.  Lata.  1834.  Boy.  Fol. 

163)  Dasi   Lith  von  .\  J.  Wnbtr  (Wno- 

der's  (Jalerieweric)  Koy.  FoU 

164)          IHss.  Lith.  von  K.  II  a  n  f  athngl  Ib  iOi» 

nem  Galeriewerk.  gr.  Fol. 

Iti4aj  Das*.  Nach  dem  vorigen  photogr.  Fol. 

tMb)  Daas.  Die  hl.  Kathatin*  allein.  Phot. 

naeh  etner  Zeiehmmg  ve«  C.  W.  Schnrig. 

186S.  Fol. 

105)  Madonna  des  hl.  Georg.  Maria  mit  di'in  Kind 
auf  dem  Thron,  dabei  die  hh.  Oeminianus. 
Johannes  der  Tiufer ,  Petrus  Martyr  nnd 
Qtorg.  Dresdener  Galerie.  Stich.  P.  (d.  h. 
per) am,  OhttaMümo  Bertelli.  Boy.  Fol. 


166)  Madonna  des  hl.  GeorK.  Hadirt  von  G.  M.  0  i  o- 

vannini  UilMi.  Au.s  zwei  HU,  ziisainmen- 
ge»etzt.  Sehr  gr.  imp.  Fol.  K.  G. 

167)  Dast.  Kadirt  von  O.  M.  MitelU.  gr.  Fol. 

167»)  Dass.  Alter  Holnehattt  aaf  fuMfean 

Qmnde.  gc  Fol. 

168)  ~—  Dam.  Geat.  von  N.  D.  Beantait  aneb 

Ch  Iliitin's  Zelclinung.  Im  allen  Dreadn- 

m  r  (iaieriewerk  I.  No.  2.  gr.  Fol. 
168a)  Dass.  Gest.  von  Th.  LaBgnr.  In  B. 

Arnold  s  Galeriewerk.  gr.  4. 
168b)  Dass.  Geu.  ^'on  B.  O.KrBgnr.  Bn 

einem  Buche.  8. 

169)  Daaa.  Uthogr-  ^  Vt.  Banfatingl  in 

seinem  Galeriewerk.  gr.  Fol. 

169a)  — -  Dass.  Nach  dem  vorigen  photogr.  Fol. 
166b)   ■      I)a£s.  Phot.  nach  einer  /eii  hnong  von 
C.  W.  S  c  h  u  r  i  g.  1 868.  Fol. 

169c)  Die  Madonna  allein.  Phot.  nach  einer 

Zeichnung  von  C.  W.  Schurig.  1868.  Fol. 
8.  auch  No.  339.  516- 5t  9b. 

170)  Piea(aneh  Knuaabnahmegenanat).  Chriataa 

im  Schooas  Marla's,  dabd  Johannes  md  die 
hh.  Frauen.  Joseph  von  Ariniathia  stei^ 
hinten  uiit  einer  Zange  von  der  Leiter  am 
Kreuze  herab.  Badirt.  ant".  om"  is\  «. 

und  FRAN».  V«».  I»T.  RT  sc''.  (^Frail\'.  Ii  11- 

bert?)  kl.  qu.  Fol. 

171)  Dam.  Correggio  Ibt.  Plaxit  1&23.  K^uea 

Bnvnnet  dd.  Scalp.  Paimae  1780.  gr. 
qn.  Fo). 

172)  Dass.  Gest.  von  Fr.  Boaaspina.  Mit 

Dedik.  an  den  Henog  FeidinMid  vob  PUBa 
1802.  Koy.  qu.  Fo. 

8.  aiirh  No.  387.  543,  44. 

173)  Eine  Kreuzabnahme  Christi  iat  von  Teoini 
lithogr.,  Carlanihe,  Fol.  £a  iat  nns  unbekannt, 
in  welchen  Bmiehwagen  dlnana  BL  adt  dnm 
obigen  Bilde  steht. 

174)  Die  .Marit-r  des  hl.  Plai  idiis  und  seiner  Srht»e- 

«ter,  der  hl.  Flavia.  Nach  dem  Bilde  frü- 
her in  der  Kirrhe  S.  Giovanni,  später  in 
der  Akademie  an  Pama.  Badirk  von  Qlo. 
Bat.  Taani.  Ant:  Com:  lavOBt.  O:  T: 
1638.  kl.  qu.  Fol.  B.  16. 

175)  Dass.  Bez.  fkav».  nv«  i>.  nnd :  ant. 

(OK.  I    kl.  I'ul. 

176)  Dass.  Gest.  v.  ,S.  F.  Kavenet.  gr.qu.  Fol. 

a.  mA  No.  416. 

IL  Nach  Oemäldmi,  die  ihm  als  äoht  mit 
A.  BellglSae  DaratnllnBgen. 

177)  Die  »Madonna  del  roniglio"   i  lor  die  »ZinKa- 

rclla«.  Ruhe  *nf  der  Fliirlit:  Maria  mit 
orieiilalisrher  Koprbedeikiiiig  halt  das 
gchiafunde  Kind  Da;  Original  im  Mu- 
seum zu  Neapel,  (iest.  von  Gir.  Kossi 
1719  nach  P.  Barbeti'a  Zeiehasag.  Meter 
ahg^  — .  tat  Widmaag  an  Oir.  Crispl. 
Dies  lU.  ist  nicht  nach  dem  Original,  »on- 
detn  narh  einer  Kopie  von  .\nii.  CaracrL 
p.  Fol. 

177a)  Da?».   K.  JOes  Mathias  Sthilionus 

inc.  4. 

177b)  Dass.  11.  Dappa  ac.  1802.  |r.  Fol. 

178)  — —Dam.  Oeet.  tOB  O.  Ff  «ta  a.  gr.  PoL 

HaiaekeB. 
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17§)  Dl«  iWllllWMW  M  coniglio«  oder  die  »Zinga- 
relUa.  MarU  in  <1vfyptl  sotiludine.  Ue- 
ftchabt  von  Cup.  ron  Fürstanbaig.  Die 
LandMlMfl  iit  VM  Ne.  177  vwtcUeden ; 
*  nektoobuMdidMMdutkMiMBiiKei 

IM)  Dan.  CtafAaM      Sil.  Bern ard.  gr. 

Fol.  VermuthHch  Kopie  narh  dem  vor. 

iHl)  Das«.  Radirt  von  Ag.  di  Sant-.VRO- 

•  tlBo.  Fol. 

1S2)  Das«.  lOdiit  von  D.  V.  Donon.  4. 

163)  Dast.   AnOBfM  iUdimng  mit  einii^en 

VMliiJamillPBlB  dar  Landnhtft  wmI  ohne 
dar  Kaabieben.  Aho  wtA  nUiht  naeh  dem 
Original  in  Neapel,  nie  wol  auch  noch  an- 
dere der  hier  anfgeaälilten  Bll.  nach  ver- 
änderten K«|^m  iM.  Ant.  Comf .  taven. 
pin.  Fol. 

I!)3a)  Da«s.  Apad  C.  Antonini.  Fol. 

114)  Daat.  OeaL  tob  Vt.  John. 

tS»)  Dias.  Cmmmei  par  H.  Ck.  Maller, 

tamiiifptf  Ok.  Ang.  Schaler,  gr.  Fol. 

186)  Dua.  Oeat.  Ton  C.  Porporati  nach  D. 

Circt-nti  s  Zeirhniing.  Nadi  dna  Original 
211  Neapel.  Itoy.  Fol. 

187)  — Dass.  Oeat.       Trat ai«ndl  1815. 

kl.  Fol. 

168)- —  Dass.  Geal.  tob  F.  Tosehl.  1846.  Imp. 
er.  Fol. 

186)  Data.  P.  Caporalt  dia.  edlnc.  Roy.  Fol. 

166f)-  Dans    CiesrhaM  von  R.  Earh  ni  Nach 

einer  Kopie  an^^ebt.  von  I.odov.  taracd, 
die  ans  Parma  in  (ia.s  KabineC  dtt  Herrn 
Robert  Udney  kam.  Roy.  Fol. 

161)  —  Data .  Von  E  a  r  I  o  m  nach  UeiiMlMB  noch 
«tnnial  In  klalaeivB  Fonnat. 

165)  Daaa.  a<8ciMMwiB.IIoiiatoii.  1773. 

F«l. 

193)  Daaa.  In  Sdiwarfk.  bei  Al«i.  Brown.  4. 

8.  aurh  No.  37.1  n.  .37.1a. 

194)  Madonna  della  cesta  ( Vierge  au  panier).  Hl. 

Familie.  Maria  hält  das  Kind  auT  dem 
Schooai«:  an  ihren  Füssen  ein  Korb.  Im 
Hintergronde  ist  Joseph  mit  Zimmern  be- 
MiMIHgi  ]a  dar  TlaH>na(galariii  zu  f<on- 
doB.  Qast.  foaDlaaaHaatnana,  ohne 
sirhprn  Oumi  genannt  Ohisi  1577.  B.  19. 

195)  ^  Djss    (,«!.st.  TO»  F.  F.  Aqnila.  Nudus 

erain  .-tr.  M it DadUtatlM  a» S.  P.  Ballori 
leSM.  Kol. 

166)  Dass.  (Der  hl.  Joaeph  raakta);  OaM.  von 

Qia».  FaaeloU.  Fol 

167)  Daaa.  flwt  vaa  O.  T.  Doo.  fU. 

167a)  Daaa.  Oeat.  von  8.  FVeeman.  1832.  4. 

197b)  Dass.  Gest,  von  J.  Wright.  8.  In 

einem  Buche. 

197r)  Dass.  fi)»r  hl.  Joseph  link«).  Ohne  Na- 
men; aber  von  J.  Frey  gest,  kl  4. 

1»«})  Pasc.  Anonyma  Sehvankanatbi.  Ohne 

daa  U.  Joaeph.  Paagilaeal  in.  70. 

196)  »MB.  OHMiaB^hoiv«  ^  4er  Beriiner 

Pboiagr.  OaaeBaehafk.  1666.  PalL 

s.  auch  No.  307— 309c. 
200j  Hl.  .Tnngfraii  im  Bejiriff  dem  Jesnskiiid  die 
Brij^t  /u  reu  Inn  Der  kl.  Jühaiiiies  oder 
etil  Kugel  bietet  ihm  Früchte  dar.  In  St. 
Peterüburg  (dieaelbe  Darstellung  in  der 
Oaleria  Eaterhiijr  aa  Paatj  eine  andere, 
aheuMlaOilfiaal,  iaiPilnilkaatt«  ra  Rom). 
Daa  Paiarahaigat  Bspb.  hat  1.  dankien 
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Hinterer..  2.  iUt  kleine  KiiKel  zeigt  den 
linken  .Schenkel  nicht,  Ii.  er  hat  keine 
FIQgel,  ist  also  nicht  alt  KiiRel  charakteri- 
aUtl  BadirtTonTeraaadelPA.  Fol.B.4. 
200a)  HL  Jn^taD  te  BapUT  dte  J^anaklnd  die 
Bmat  tn  latdiea.  DUectva  meaa  mihi,  Inter 
vbera  maa  Comnorabitnr.  Cantic.  1.  12. 
Von  der  Gegenseite  des  Vorigen.  4. 

201)   Dass.  Gest.   von   Fr.  .Spiere.  Klare 

Landschaft  zwischen  den  Baumstämmen ; 
hier  ein  kleiner  Kngel  mit  »ehr  entwickel- 
tem FIQgel,  zeigt  den  ganzen  linken 
Sehaakal  and  Thall  daa  Untaibalilea,  nad 
an  dar  Haken  Band  alaht  aiaa  aUe  fünf 
Finger.  Nach  dem  Bilde  in  Pest.  Bekana- 
te<i  voriügliches  Bl.  Rund.  Roy.  Fol. 

202)  Das«.  Ge-it.  \on  Nie.  Bai  in.  Na.  h  wel- 
chem Bilde  ist  uns  unbekannt;  die  Dar- 
ütellung  ist  sowol  von  dem  Spiere'schen 
aU  dam  Pft'achaa  Stiche  abweichend.  Hier 
1.  kclaa  Laadaehaft,  aondara  ein  gioaaer 
Vorhang  mit  Quaate;  2.  der  Schenkel  dea 
Engels  Jst  durch  ein  breites  Gewand  der 
Maria  verdeckt;  '.\.  die  Hand  (hier  die 
rechte,  weil  das  Bl.  im  gegenseitigen 
Sinn  des  Spiere'schen ). zeigt  nur  /.wel 
Finger;  4.  Aber  dem  Haupt  der  .Maria  ein 
Helllgenschei  n .  Beata  Mari  a  V  i  rgo  J  oachiai 
Ulla  —  Chitotl  Mater  in  der  SinAaaaag. 
Otal.  gr.  F>1. 

203)  — Da-s».  ne«t.  von  P.  Font  ans.  In:  Col- 

lection  des  Gravuren  choisles  il'aprda  lea 
Peintures  et  Sculpture.-^  de  la  •ialeilede 
Laden  Bonaparte.  Iti'l'i.  gr.  Fol. 

203a)  Daaa.  Qaadiat.  Lad.  II  a  1 1  b  1  o  1  e  a 

la«.  4. 

203b)  Data.  Oval.  Ohao  Inichilll.  Badlil.  4. 

203e)       Daaa.  Krela  im  Inana  aiaaa  Qaadtataa. 

Deipara  virgo  etc.  U.  4. 

2üi)  Dans.  Nach  der  angeblichen  Skizze  zu 

dem  Pester  Bilde.  Radirt.  L.  P.  delin.  4. 

205)  Das.t.  Joan.  Dabbesc.  4. 

206)  Daaa.  Uth.  von  £.  Huot.  Fol.  In:  La 

Galerie  Imp.  del'ErmiUge,  liib.  par  dea 
Aitfateaftaaa.  aooa  la  dinetioo  da  £.  Huot. 
3  Teil.  St.  Pateiah.  184S,  47.  FU. 

207)  HI.  Jnngfrau,  das  auf  der  Erde  in  der  Klippe 

liegende  Kind  verehrend.  In  den  UfHslen 
7X1  Florenz.  Gest,  von  J.  L.  Delignon 
nach  Wicar  s  Zeichnung.  In  Wicar'a  Samm- 
lung, gr.  4. 

208)  Dan.  Geat.  von  0.  Andren.  Fol. 

209a)  Daaa.  Sekwantanat.  Sold  hy  J.  Fe- 

ber.  kl.  Fol. 

209)  — -  Das«.  Gest.  von  C.  Gregorl  nach  Cam* 

piglia>  /eiohnunf.  Im  IhUMm  FUwantl- 
nnm.  qu.  Fol. 

210)  Daaa.  Oasi.  «OB  0.  C  h  a  s  t  •  a  a.  Oral. 

gr.  Fol. 

211)  Daaa.  Gest.  von  Ferd.  Gregorl  nach 

T.  Aittgkettfa  Zatehanag  1768.  gr.  Fol. 

212)  Daaa.  Geat.  von  T.  della  Brana.  Pol. 

213)  Dm.i.  Gez.  u.  gest.  von  L.  Erranl.  IM. 

In  :  Galerie  de  Florenre  (1841  f.). 

2I.(s)          Oafs.  In  einem  ornamentirten  Oval.  4. 

213b)    Dass.  In  L'mriss.  L  as  i  n  io  Filius  sculp: 

Tn :  Reale  Oalleria  dl  Firenre  (1«>27  f.).  8. 

314)  Daaa.  Photagr.  nach  dem  Original  tob 

AMMrf.  FhMBBf  1866.  Fol 
f         e.  aaeh  No.  388—386. 


sie) 

2171 
2IH) 


M9 
SSO' 
SSI 


SIS) Tcrmäliing  der  hl.  K  iihäriiia,  ilatui  iler  Iii 
SebAatian.  Spater  wurde  diu  Platte  verän- 
dert: so  findet  hieb  u.  A.  an  der  Stelle  das 
hl.  Sebutba  «in  Kogel.  Im  Uiatotgmiid 
dleltuterderUl.]Utheriii*iiiidMeittan. 
Halbflg.  In  der  Galetie  des  Louvn  io  Fk> 
rU.  liest,  voa  £t.  Picert.  Fol. 
aue)  Kopl«  iB  gleMMr  Otleee.  Aef  tai  Biwie 
dM  IU4»s:  Picirt  BniH.  W,  PilwUir.  Utn 
Chtiil  eta. 

Bus.  Gest.  von  F.  F.  AqnlH.  qu.  Fol. 

Das«.  Ocst  von  B.  C  a  p  i  t  e  11  i.  gr.  4.  B.  0 
■  Db-s».  Kaüirt  von  L.  J.  {}  u  <•'  v  e  r  d  o, 
beeiidijit  von  Massard  d.  Vater,  kl.  4. 
Üass.  Kadirt  von  Ü.  V.  Uenon.  qii. 
Das.s.  l'iiiiktirt  von  Diith#.  Fol. 
Dass.  Gest.  ToaC.  L.  Lorichon.  1825. 
gt.  qu.  Fol. 

SSS)  i)a»s.  Gest.  von  0.  Folo.  FSrdasMwfc 

Napolffon.  Fol. 

222a)          Dass.  («est.  von  P.  E.  Moitte. 

223j  Dass.    (lest,  von  Caroline  Watson. 

Punkt,  und  geidubt  Vol.  Ob  neeh  den 
Loovtebildt 

SS3*)  Dau.Ctest  von  Villerey.  4. 

SS4)  DiM.  Geit.  venHearlquel-Dipont. 

1867.  Roy.  Fol. 

SS4e)  Dass.    Anonymer  Holzschnitt  in  znei 

Platten.  Im  lllntergr.  eine  reiche  Archi- 
tektur, kl.  Fol.  B.  XII.  Gl,  19. 
s.  aiirh  So.  363  u.  307. 

22r>J  Verotäluiig  der  bl.  Katharina.  Iiti  .Miist-iim  zu 
Neapel.  Gvst.  von  Ant.  Cape  11. in  Hotiiu- 
177*2.  kl.  Fol.  In  Hamilton  s  .Schula  iia- 
lica  etc. 

Dtm.  Gest,  von  i.  FeUiag  1631.  Fol. 


*SS8) 


SS9 

SMi 


Oeet  tron  J.  Reatli.  kl.  Piol. 

Li:  kuropiische  Gallerten,  3.  Aufl.  1847. 
Ob  die  folgeaden  Nra.  22H-30  nack  dem 
oMgeo  Bllda  aDM«mirt  «iod ,  ktaMR  wir 
■MI  all  OawlMhelt  asgtb««. 

OeM.  1««  Qioigio  Ventnano, 
genannt  Ohlei.  MH  toten  Monogr.  In 

spätem  Abdr.  mit  feinem  Nsriien.  Di- 
uini  felix  virgo  rape  piprin-i  ainoris.  gr. 
qu.  4    H.  II. 

I)  Dasa.  Kadirt  von  G.  M.  Mit«lli.  Fol. 

1)  Deel.  GcH.  tcb  mehdaBgelo  Harell  i. 

e.  mA  N«.  364— 3«8e.  836— SSS.  SSS. 

535a. 

231)  Christus  am  Oelberg  vor  dem  Engel  knieend. 

Nach  dem  Bilde  im  Besitz  des  Herzogs 
Ten  WeUiagtoa.  Linkt  die  Apostel,  hinten 
die  Hiwher.  Bemardiiius  Curtios  Ke- 
ginäl  Seolp.  1640.  Hit  Dodik.  an  den 
Forsten  IppoUto  von  Bäte.  gr.  qu.  Fol. 

SSS) ■ '  Das-t.  (iest.  von  (üo.  Volpato  Ktnnai 
1773  in  llaniilton's  Schola  Italira  etc.  Nach 
Mengs'  Zeichnung.  Cum  p<'rveiii-ss«l  etc. 
£x  Tabula  .Madriti  in  Pinaootheca  Kegis. 
4«.  Fol. 

S3Sa)  Oeae.  Etwa»  kleiner.  Appeiultelc.  Vioc. 

Antenetlt  te.  Borna  1778. 
SSSb)  Pete.  Geschabt  von  W.  Ward.  Inden 

GemaofArt.  No.  20.  1825.  4. 

232r)          Dass.  Gest.  von  (ieo.  Cooke.  4. 

S33— 34)  Ueloeken  ervihnt  noch  zwei«  «aonyner 
BH.  mit  Chitotae  en  Odhecf,  «bm  deven  ebne 
die  HIarher  In  qn.  4.,  die  tndere  mit 


bell  in  qu.  Fol.  Wir  wissen  nicht,  ebele  I 
dem  obigen  Hilde  ausgeführt  sind. 
SSS)  Eeee  homo.  Christus,  Kniestikck,  mit  gebun- 
denen Uioden;  Pilatoe  «nf  dem  Balkon 
Sur  Unken  das  Beee  hemoiollMrf,  ein  Sol- 
dat inr  Rechten.  Maria  liegt  ohnmächtig 
in  den  Armen  Magdalena*!.  Halbflg.  Jetzt 
in  der  Nationalgalerie  zu  London.  Oeat. 
von  A(r.  Caracci  I5&7.  Ant.  Correg. 
iiiui'ii  :  l'arin.e  in  Aedibus  Pratorom  (d.  h. 
im  Hause  Prati,  wo  tkk  daa  BUd  oraprüag- 
Uchbebnd).  lUe  Dei  eobeleeeCe.  FeL  B.  SO. 

MO  ba>9.  Kopirt  tob  eieen  aatek.  Italie- 
ner. Bap.  par.  für.  Bo.  IMl9  (Bapt. 
P»riiipn*is  forini»  Roma«).  Aipir«  ete. 
Kaal  sa^t  I.i'  2.  |>riivn  hanno  prtma 
del  Moi«  d«l  l'itt«!« :  Jnlias  KiMciu 


99)  —  —  Deaa.  Bnitt  vm  iar  OsMiualte 

Com.  Galle  d.J.  kl.  Pol. 
Wtt  —  —  Dan.  Oegeni.  Kopie ,  von  riaea  Un- 
bckaaatea  gast  MnetU  Eic.  A  lille.  Fol. 
'iJ8a)  Daaa.  (Mj(eBseit.  anoD.  Kopie,  kl.  Fol. 

239)  I>a<e.  Gett  von  P.  Bettelini  nach  St. 

TofinmlU'e  7.elcbOTiit.  gr.  FU. 

240)  Den.  Geat.  ^  O.  T.  Doo.  gr.  Fol. 

240a)  Dass.  Gest.  von  O.  Asloli.  Fol. 

S41)          Das«.  Phiit  .pr.  von  diT  r.erliner  Photogr. 


242) 


(iesellschaft  iiarh  dem  Original.  1869.  Fol. 
Dass.  Christus,  einzelne  Figur 


Bilde.  Gest.  von  Agost.  ßertini.  Fol. 
s.  auch  No.  541,  542. 
243)  m.  MagdaloBe  im  Walde  in  einem  Bwshe  1»> 
iend.  In  der  Dfeadener  Galerle.  Geat.  von 
J.  DenlU  1753  nach  (  h.  Hutin's  Zeieb- 
nnng  für  das  Galcriewerk.  qu.  Fid. 

244l  t>a&«.  Kopirt  von  K.  Ii  aha  n.  <{D.  Fol. 

244a)  Dass.  Kopie  nach  Baaan'a  Bl.  Ulaa- 

nw  ^lUmt.  im.  eeat.      t.  Mite  kek 

245)  Dais.  Gest.  Ton  C.  O.  Gontlna. 

240)  Dass.  Gest.  v»n  J.  O.  Bötteher  nach 

Seydelinaiiii  s  Zeirhnung.  qu.  Fol. 

247 )   Dua^.  (iest.  von  F.  B  a  r  t  o  1  o  z  z  i.  gr. 

qu.  Fol. 

248)  Dass.  Punktirt  von  J.  J.  F  re  Id  k  off. 

qu.  Fol. 

249)  Daet.  Geaetobt  toh  Wil.  Wnrd.  qn.  FoL 

250)  Daaa.  Oett  von  Wr.  r.  Stadter.  fr. 

qu.  Fol. 

251)  Dass.   Gest.  von  O.  Longhi  1800. 

qu.  Fol. 

25'i)  Daxt.  Kopirt  von  Oiaa.  Barotta. 

252a)  Dass.  Presso  Morghen.  4. 

252bJ  — ~  l>«aa.  Le  Clere  ae.  8. 


2SSe)  Ben.  Olraidon  üa  dir*.  8. 

SSV) — ^Dass.  'GraTd  k  Teau -forte  par  Niqnet 
'  f^tres.    Termini  par  N  i  q  ti  c  t  l'afn«'. 

kl.  Fol. 

254)  Dass.  Gest.  von  C.  H.  Kahl  (^1!>34).  gr. 

qu.  Fol. 

Dass.  Gest.  von  W.  Uumphrya  d.  J. 


255) 
256) 

257) 
258) 

qu.  Fol. 

25»)  Dass.  Gest.  von  W.  U.  Watt.  qu.  4. 

SSOa)  Dass.  Geschabt  voB  8.  W.  Rayneids. 

KleiueaBL 

260)  Daaa.  Oaat.  In  Stahl  von  C.  Ar  my  tage. 

qn.  FoL 


1839.  qu.  Fol. 

-Daaa.  Geat.  tqo  P.  Llgktfoot. 
in  einem  VIereek.  1650.  kl.  qn.  lU. 

-  Dass.  Gest.  von  F.  L.  K  nolle.gr.  qu.  Fol. 

-  Das».    Gest.    von  (iust.  Planer,  gr. 
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ttlkl)Hl.  MagdAlcna  im  WalJo  in  einen»  HiKhe 
lesend,  (fest,  von  Wilh.  Overbeck.  In 
K  Amold'i  Uftleriewerfc.  qu.  4. 

260b)  Dan.  Qm4.  tob  0.  AslolL  qs.  Pol. 

161)  DiM.  Utk.  tobF.  Ztmuermonn. 

qa.  VId. 

Wl)— —  Dt«i.  LUh.  von  L.  Zöllner,  qu.  Fol. 

203)   Das«.  Lith.  von  H.  TIm  .  t,  kl.  qu.  Fol. 

264)—  Dass.  Lithogr.  von  K.  H  a  ji  I  s  t  ä  n  gl ,  in 

seinem  (ialeriewerk.  jrr.  qn.  Fol. 
iM«) D«M.  Nach  den  vorigen  pboton.  Fol. 
t.  neli  No.  m-m  »77. 

B.  MytholOflieko  und  allegoriache 
Darstellongen. 

261)  Jnpiter  in  Ge«t|ilt  einer  Wolke  umamt  die  Jo. 
In  dM  OalAiie  dM  WiMm  BalTodoi«.  Oott. 
von  Ft.  Ym  don  Sieen  naeb  N.  Tan 
Hoy'a  Zeichnung.  Rechts  vom  llirsch- 
kopfe:  Ant.  Correggio  in ;  et  pinx   gr.  Fol. 

266)  ——  Dm».  PunHirt  von  Fr.  R  *  r  t  o  1  oz  zi 

nach  M.  IknedeUi's  Zeidinung.  Publ. 
March  (März)  l*t.  1784.  Fol. 

267)  Da»i.  Oeat.  ran  Chr.  M«y«r.  Fol. 

a.  auch  No.  436-446.  663. 

268)  ])anae  den  Jupiter  ala  gold«nen  Regen  em- 

pfangfiid.  Jetzt  in  der  Galerie  Borghese 
lu  Hoin.  (Ji'st.  von  ti.  Diic  hange  nach 
P.  de  Pieiri's  Zeiclmiuig.  gr.  qii.  Fol. 

Im  nttem  Abdruck  wnrde,  um  di«  Bl&SS« 

4ar  Dana«  xa  bedecken,  ein«  Drap»He 

hlmgafkgt. 

M)  —  —  Daaa.  Aaen.  K«f «oi.  Kopia  in  glaiehar 
Ortaaa. 

WO)  Dmai.  Sopl«.  Vlvz  de  Poillj  11»  teile 

Image.  Ov.i!.  H  qu.  Ifi. 
271)  I>a««.  S«hr  «chlerht*-  Koiui>.  Ii. 

272)  —  Das«.  (Jeat.  von  K.  1)  i' s  r o ch  e r s.  kl. 
qu.  Fol. 

273)  I)»»«.  livt.:  Kerochr  ftfullitit.  Kocht 

aehlecht'  s  m  Wol  Kopie  nach  IMarocher'it 
Bl,  and  di«'iiem  uDt«ri;eiich«beii.  kl.  qn.  Fol. 
214)— Dae».  Geit.  von  Ph.  Tri*re  nach  Bo- 

rel's  Zeichnung.  In  der  Galerie  du  Palais 

Koyal.  gr.  qu.  4. 

275)  Dass.  <Je»t.  von  AI.  C  u  n  e  g  o.  1786. 

qu.  Fol. 

276)  DMi.  Lithogr.  BouMBaJaondim*.  Man  - 

rtn  Mß.  KT.  qn.  4. 

aiifh  Vn,  J  19. 

277)  Jupiter   als  Schw.m    nmirmt  die   I.cda  im 

Bade.  Auf  ihr*  r  linkt  i;  Scjtc  ein  Mäd- 
chen, das  einen  Schwan  abwehrt,  und 
ein  anderes,  das  einem  davonfliegenden 
Sefefwan  naehbUckt»  wihreod  eine  Flau  ihr 
it»  Oewand  flbefwMI.  Reekti  Amor  und 
twei  Putten.  Jetzt  im  Museum  zu  ncrlln. 
Ooat.  gegenseitig  von  G.  D  u  o  h  a  n  g  e  1711 
aaeh  Pietri'-s  Zeichnung,  gr.  qu.  Fol. 

ABoh  in  dieaem  Bl.  ward«  in  apktoren 
AMraek  da«  Naekta  varhUlt. 
37g)  Das*.  SsUoekt«  anoapia  Kopia. 

279)  Daaa.  V«rtaderte  Komposition.  Der  auf 

der  Leier  spielende  Amor  fehlt;  ansutt 
der  zwei  .Vtinin'ticn  mit  Blasinstrumenten 
findet  sich  nur  der  Fline  stehende,  auf  dem 
Horn  blasend.  Qml  too  J.  to  Hattrd. 

kl.  Oval. 

280)  Dass.  Desgleichen.  Chez  dePnUlf.  Pm- 

dant  tu  No.  270.  U.  Oval. 

261)  Daat.  Oei«.  vwS.  Dnaroehera  1713. 

qn.  Vol. 


282)  Japtlar  ab  Sahwaa  utarmt  die  Leda  im  Bade. 

Qeat.  von  B.  C.  MfiUat  Ar  daa  Hude 
ftantaia  von  FQbol.  Fbl. 

283)  Da«.  Bovinet  sc.  12. 

283a)  Dass.  rmrlss.  M»'.  Soyer  sc  8. 

2S3b)  Dass.  l  iib^-kaimt.  Oval.  8. 

2S:i.  )  Dass;.  l  nb.  k.  I.ithogr.  4. 

2S4)  üax.s.  (H'st  \on  II.  Dr6hBi«r.  Hem- 

tiiito.  Uund.  gr.  Fol. 
285)  Daas.  Photogr.  im  Yeriage  dM  Beribwr 


Fhotogr.  (konUachaft.  1666.  Fol. 
a.  auch  No.  447— 447b  a.  466. 

286)  Jupiter  ah  Satyr  rntbUvt  die  Antiope.  Im 

Loiivri;.  F.  Üasan  Kiaadtt.  gr.  Fol. 
J87)  Dass  (iest  t«n' J.  Oodsfror.  Mnida 

Hobillard.  F-ol. 

288)  Dass.  Geat.  von  P.  Audouin.  gr.  Fol. 

289)  Daaa.  Kadlrt  voaQadveido,  be«ndl|t 

von  J.  B.  M aaaard.  Fbl. 

266)  Daaa.  Radirt  von  A.  Chataigner,  be- 
endigt von  U.  Massard.  .Mut^t;  Filbol. 
Fol. 

Dass.  Gest.  von  .\rh.  Lel^v  re.  gr.  Fol. 
I>»»«.  Gest.  vonA.  Blanchard.  Roy.Fol. 
Dass.  W.  Brett  aculpait.  MeasoCinto. 


291)  - 
292) 
292a) 

iS28.  kl.  Fol. 
292b)  Data.  Par  PaiawIm  pafnlt»  BaaU 

et  GraTenr.  gr.  FM. 

292c)  Da?ä.  Anon.  Radiniiip.  \ 

293)  Dajw.  GfHt,  in  .\schuiibrfnnfr  s  Taschen- 
buch 1804. 

294)          na>s.  Gest.  von  A.  J.  Weber.  Fol. 

295)  — -Dass.  Photogr.  Im  Verlage  der  Berliner 
Photogr.  OeteUachaft  nach  dem  Original.  16^ 
Fol.  n.  bnp.  Fol. 

296)  Ganyned  wird  von  Jupiter's  Adler  <'ntführl. 

In  der  Bildergalerie  des  Belvedere  zu  Wien. 
Nach  Nie.  Van  Hoy's  Zeii-hnung  gest.  von 
Fr.  Van  den  Steen.  Auf  einem  Steine 
links  vom  Hunde:  Ant;  Cornggio  ImS  «4 
pinxit.-gr.  Fol. 

297)  Dass.  Geat.  von  Jos.  Eisaaar  aaekS. 

Pargar'a  ZdehaaaK.  4.  In  der  k.  k.  BlUei^ 

galeile  Im  Bdvedeie  1821—28.  4. 
s.  auch  No.  .=i09  f>00, 

298)  Die  Erziehung  Amor  s  durch  Merkur  in  Cegen- 

wart  der  Venus  (La  Scuola  d'Amore).  Jct/.t 
in  der  Nationalgalerle  ru  London.  Geat.  von 
Arnold  de  Jode  zu  London  1667.  gr.  Fol. 

298«)  Daaa.  Pbotofr.  xoa  Morelli  in  London. 

290)  Daaa.  FkoMgr.  lai  Tedaft  der  FholeBr. 

Gesellsehall  la  BeiUa  aadi  den  Oriclnal.  1669; 
Fol. 

aurh  No.  466.  467a. 
209a)  Amor,  llalbllg.,  aus  diesem  Bilde.  Tltclbl. 
ru:  Seleit  Work»  of  Engfaving  under  the  Di- 
rertion  of  Will.  Buchanan.  Engr.  in  the  Scbool 
of  Morghen.  4. 

300)  U  yecta  Mrniqae  vtetorleoae  de«  Tices.  Die 

Tagend  «m  Ruhme  gekrSnt.  Dabei  dio 
Stärke  ond  die  Weisheit.  Tempr-rabild  im 
Zelchnnnpkahinet  des  Loiivrc  (iest.  von 
Et.  Picart  1072.  gr.  Fol. 

301)  Dass.  Gest.  von  L.  Surugne  1720.  4. 

s.  No.  304. 

302)  Daaa.  Geat.  naeh  Duchemin's  Zefchanaf 

voB  A.  Chataigner,  beendigt  von  Vtllerey. 
Fflr  daa  Mns^e  ftanfals  von  Filhol.  Fol. 

303)  L'Homma  aensneL  Der  sinnliche  Mensch  von 

daa  LeldeaNliaflm  nnfebea.  Tampera» 
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bild  im  Zeirhiiiineskahinct  des  Louvrc. 
(ir>ßf>ii»tü('k  zum  vorigen,   (iest.  von  Et. 
l'irart  1676.  gr.  Fol. 
304j  L'Uomme  »cnsuel    Hc-^t.  von  L.  Surugue 
1720  4. 

Im  i<pät«-rn  btkik  retii«chirt«B  AMr.  mit 
Bchtirt  >t>>ht  il'"!!  rechU  :  Ton.  2  ig.  IndicMm 
Ahit.  Mb«i  No.  m  in:  VnwUUM  immorU- 
IM,  lBte.nitol1».4«lLM.|V.Mf.M. 
Vor  Um  OalSelito.  «u  taMknlM  itafct : 
T«M«an  dftDi  I*  p«tit«  Q«l«rl«  im  CkMtotm  d« 

304a)  Dua.  Badirt  tob  QntfTetdo,  bModift 

von  Tillsray. 

305)  Dtu.  Sehr  sdrieehtM  aMMfMi  BL 

306)  DaM.  Bloss  dar  Kopf  des  Neides.  Gest. 

▼OD  J.  J.  F.  Tassaertnr  J.  und  A.  Saovape's 
CoUection  des  t«lesd'ezpiMaloa.  UeftlU  (1S04J. 

III.  Nach  Octnäldon ,  welche  angeblich  von 
Coireggio  lierrülireii»  ab«r  antwsder  nur  Ko- 
pien BMih  MiBfli  Original—  ifcod  odar  Ihm 
filNlilioli  raeeachrieben  oderdnehMia 

zweifelhaft  sind. 

Wo  flrr  jrt/i^p  Aufenüialtaort  der  Gemälde  be- 
kannt. i>t  >lcr>oibc  angegekw.  EUw  fate  Aoxikl 

derselben  ist  v(*r.>^rhnllen. 

A.  Keligiote  Darstellnogea. 
MT)n.  FaaiiUe.  Alle  Kopie  aacb  der  Madoona 
delb  Cotta,  dam  Origiada  la  dar  NatioBal- 
friaili  ra  London.  TMber  in  der  Odarie 

OrtaOM,  Jcttt  im  Rridgewater  -  House  zu 
London.  i<c--t.  von  A.  L.  Bonianct  nach 
.lout  iiiiii  ^  Zf'i'  hiiiinp.  4 

  Derselb«^  Gegenstand.  Hct.  von  (i.  Ki- 

prensky,  gat.  von  E.  Skoinikoff.  4. 
In:  CoUectioa  du  Cearto  da  Strogenoff 
(Ohaa  TttoM.). 

309)  Deroelbo  Oeganetand.  La  Sacra  FamigUa. 

Nach  dem  Bilde  derehemtl.  Galerie  CÜoni 
TU  Rnni  (ie^t  von  P.  Ilonato  1811  |iadl 
Tagnoli  »  Zeichnung.  Roy.  Fol. 

SOOa)  —  I)ass.  Vcnnuthl.  nach  dem  Torigcn  nilde. 
La  Sacra  FamigUa.  A.  B  o  n  i  n  i  inr.  L. 
Radoe  dir.  Fol. 

300b)  DarNiba  OogamtMid.  Feidin.  Fam- 

br!  n !  del  e  Ine.  Lutea  1763.  4. 

209(1   I>rr-f'Uip  (icjrr'ti-taiiil    rniRrkehrt.  der 

K>>rb  zur  Uri  litcn.  >*i  t*  C  hri»ti  tamilia.  Bor- 
t  i  g  no  n  i  sv.  4. 

s.  auch  No.  194- IWJ. 

310)  Bl.  Familie.  Maria  und  das  Kind  schlafen, 
Mtttent  in  dar  Krippe.  Joeeph  bebt  den  Schleier 
dae  Kiadea  auf.  Geot.  tm  C.  Magalil  nach 
einem  Bilda  iBi  Baittt  dai  ^loaibamgai  ^nm 

.  Toskana. 

311)  Hl.  Familie,  («ei,  von  .Skolnikoff,  gest.  vnn 
.VI.  Iwanoi  r.  Umrisse,  qu.  4.  Colletlion  Stro- 

'ili)  Iii.  Familie.  Maria  sitzend  hält  das  Kind  auf 
dem  SchooaM,  dabat  der  kleine  Johannes.  Die 
beldeBKindar  aawnaiaiicb.  Baebta  ilaionder 
bl.  Joseph.  Oetcbabt  von  J.  Barbld  nidi  dnem 

Bild  in  ficonrrn  IVsit/,.  fSnn«.t  niibckiniit V  F"l. 

313)  Hl.  Familie  mit  di-ni  1^1.  .Johannes.  iNacb  einem 
jlilde  ehedem  bei  Campe  in  Mirnberg.  Imriss. 
Gest.  von  F.  Fleisch  mann.  kl.  4. 

314)  Bl.  Familie.  Maria,  ILilbtl;:  ,  halt  das  Kind. 

Pabei  nocb  swei  £ngel.  11  auo  flglio  Geaft 


badaMari«.  Ehemals  in  8.  Luigt  de'  Frao- 
casl  BD  Rom.  Das  Bild  ist  von  O.  C.  Pro- 
caccini.  Gest.  von  P.  Bettelini.  kl.  Fol. 

315)  |iL  FaniUo.  Anonymer  Stieb.  Aatoaiua  da  Cor- 

Teffrfo.  Ditoctaa  mana  aribi  at  ego  ÜH. 

k!  Kol. 

3l5»j   I)a«s.  Dilectus  mens  etc.  Dom.  Cor  vi 

del  et  NC.  VI  Kol. 

316)  Das*,  i'nnktirt  In  Rom  von  P.  Bonato. 

.Mater  amabilis.  Fol. 

317)  Holy  Family.  J.  Yoong  ae.  31.  A  Catal.  of 
ÜMPlctaieiorOtoavaBorHanoa.  ByJ.  Yaang. 
London  1821.  Fol. 

317a)  Bl.  Familie ,  dabei  der  hl.  Johanne«  und  ein 
Engel.  Die  Köpfe  der  beiden  Figuren  blicken 
über  die  .Srhnltcrn  der  M.  Jungfrau.  Badirt.  kl. 
fju.  4 . 

Mb)  Ul.  Jungfrau  mit  dem  Kind.  Juxt«  Exemplar 
in  Aedibus  —  Jacobi  Stanley  Comitis  da  Derby 
etc  H  VVinstanley  fecit.  kl.  Fol. 
319J  Iii.  Jnn^tr^u  hält  das  Clirii»tkind  .  ili  iti  clor  VI. 

Johann- s  I  UI  Lamm  bringt  N*rh  dem 
Bilde  im  chemal.  Kabinet  Smith  in  Eng- 
land. Geschabt  von  J.  Watson.  gr.  Pol. 

320)   JDoaa.  Qeat.        WiU.  Diokiasan 

1790.  gr.  Fbl. 
311)  Bl.  Jnnghan,  daa  KM  and  Johannes.  Hinten 
eine  Grotte.  Im  Mnsenm  ra  Madrid.  fWshr- 
seheinlich  von  einem  .**fhöler  oder  Nachahmer.) 
Originalphotogr.  von  J.  Laurent.  1866.  Fol. 

332).B1.  Junglten,  Boibllg.,  das  schlafende  Kind  in 
ihren  Ansen  anteteiMC  Arkade.  Das  Bild 
iat  dma  ▼«naalaaar  sab.  Ricci,  der 
eine  TäiMCliang  dtadt  vorhatte  Ahf  or- 
reggio  gest.  von  Nie.  Edelinck.  Kxtat 
Venetiis  in  Museo  D.  D.  Jaoabl  Cbulampa 
Oalli  1708.  gr.  Fol. 

328)  Das».  Von  der  Gegenseite  kopirt  von  C. 
OraolinL  Viigo  Cirmeli  Matar  Doi.  U. 
Fd. 

324)  Daaa.  Appo  Wagnor  Vaaada  C.  F.  B.  4. 

324.)  Dass.  Fr.  PreTlllanote.  Rom  1785. 

Fol. 

325)  Ds«!".  «ie^t    von  Martin  S  c  h  e  d  1  lu 

Salzburg  173''.  pr  Fol. 

Seheint  Kopie   nach  dem  Edelinck'schen 
."^tli  h  oder  doch  dieselbe  Dantellvng  ZQ  aela. 
:(26)  III.  Jnagikan  mit  dam  Klada  fan  »ad  Enj^eln 
gekrönt,  Saelaa  m»  §m  Fagafbaar  addoead. 

(  Fal.si'lilii'b  ('><rrcf?p>  t 'Mi.mnt.)  AMnfB.  JatCi 

nur  durch  den  Mich  bekannt. 

327 1  Hl.  iaivftaa  mH  dam  Klada.  Jallafai  ascnd. 

Fol. 

9SB)  Bl.  JaagJka« ,  mit  dem  Kinde  im  Arme,  In 
gaaaar  Fl(ar  alahead.  Goat.  von  ftidi.  Coopar 
1763  aadi  dem  Hilda  la  dar  ahaaMl.  Sammlang 

Ormond,  gr.  Fol. 

320)  Hl.  Jungfr.iii  mit  dem  Kinde  an  der  Brust, 
dem  Kngcl  Früc  hte  bringen.  Stahldioh  vaa  C.  A. 
Sch verdgeburth.  Oval.  4. 

330)  Hl.  Jengfrau,  das  Kind  auf  den  Knien,  atittt 
die  Linke  auf  «in  Badi.  Naah  alaaa  Bilda,  daa 
dcih  fm  18.  Jdnl».  tm  Bedtte  daa  Grifbn  Baa- 

lioli  zu  Parma  befand.  .Mater  anisbi Iis .  (icst.  wn 
Matirizio  de  .M  a  i:  i  s  t  r  i  »  von  i'iarciiu.  4. 
33^1«)  Hl.  .lungfraii  .  aii.H  einem  Bucha  laOMd,  mit 
dem  Kind.  Schwar/k.  kl.  >'<il. 

331)  111.  Jungfrau,  Halbtli;.  ,  hält  auf  ihren  Knien 

das  Kind.  Per  kl.  Jobannot  üMt  Ihm  darch  ein 
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andere«  Kind  einen  Korb  nil  BIiimb  bringn. 

Anon>ine  lUdirnng.  gr.  8. 
332  )  MaU  r  amabili*.  M»rU  im  Profil  mit  dem  Kindo, 
welches  ein  Kieuzhilt,  neben  ilun  der  hl.  Jo- 
iiAnnes.  EUMg.  PBakttet  voD  L.  PortBftB. 
k\.  Fol. 

333)  UI.  JuDfftui  mit  dem  Kind,  den     den  Kopf 
hili,  to  alMr  JUaMwA  jUmmnI.  FNt« 
JnrtiM  efe.  Dnv«t  neadtt.  A  Puls  din  P.  Di»- 

vet  etc.  Roy.  Fol. 
3.13»)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind,  aus  i-inom  Ruche 
auf  einem  Ti»che  lesend;  dabei  Johannes.  8. 

334)  Hl.  Jungfrau  in  einer  Landsrhart;  der  kleine 
ChriBtQB  nach  dem  Beacbaner  ge  wendet  zeigt  aaf 
Johtonw,  welcher  den  lechlea  Am  auf  die 
SdmUar  4er  JngftM  legi.  Vusk  etnen  mUe  la 
der  SeiniBlBng  dei  Sir  JoIid  Murray  in  Eoghad. 
Litb.  von  N.  Strizner.  Sebr  gr.  roy.  Fol. 

335)  III,  Jungfrau ,  «ilzend ,  mit  dem  «chlafenden 
Kinde  in  den  Armen,  (rcst.  von  Jac.  Coelc- 
B*ni.  kl.  Fol.  Im  ehem.  Kabinet  Boyer  d'Aig- 
uUlee  zu  Ais.  Der  Text  dun  (Pui*  1744) 
MhreiM  4m  BlU  eher  des  hm,  Maler  LbMb 
Baaglagn. 

33Se)  D.  Jungfrau ,  HalbOg. ,  mtt  imm  Kind,  wel- 
che! aio  umarmt  und  sein  Qeetcbt  an  ihre 
Wange  drückt.  Jos.  Patrini  sc.  gr.  Fol. 

335b)  Da«s.  Pietro  Chigi  iiic. 

336)  Hl.  Jungfrau,  Ilalbflg.,  hält  das  Kind  anfeiner 
Brfiatung.  Sie  ziebt  das  Tuch,  worauf  eciiUt, 

die  Wke.  Badtrt.  O.  F.  Nadi  f.  8. 

a}7)in.  J^ngftMBlIdmXMe.  Unke  elwii  Bn- 
fß\.  Radirt  von  B.  Weyaa.  4. 

388)  Hl.  Jaocf^au,  da«  in  der  Krippe  liegende 
Cbriatkind  anbetend.  Gest  Mjn  ('  H  K.ihl 
.  1822.  kl.  Fol.  Nachdem  Hil.le  d.  r  ehemal. 
Galerie  Fries.  Die  Kompiisitinn  ist  wie  da^ 
Bild  der  Ufttzien ,  docb  ohne  Landacbaft 
and  mit  arehitelit.  Hiatefgnwd}  vanufh« 
lieb  eine  Kmie  daoeeh. 

338a^  Daoi.  F.  lebn  ae.  8. 

838b)  Derselbe  Ge);en.<<taiid  ,  ebenfalls  mit  ar- 
cbitekt.  Hintergr.  und  der  im  Bilde  zu  Flo- 
renz nicht  sichtbaren  einen  Hand  des  Kin- 
des. Ob  nach  demselben  Bilde?  Gest,  von 
G.  Chastean.  Orale  Einfassung,  kl.  Fol. 

338c)  Dau.  Vlrg»         geaiiU  adoiraTlt.  Im 

Varia«e  O.'  Obaatean^a.  «r.  Fei. 

339)  Daea.  Ovale  Biaftmiig.  Oeypel  ex. 

kl.  4. 

s.  auch  No.  207—214. 

340)  III.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  der  Madonna  mit 
dem  hl.  Sebastian  ühnlich.  Beide  .sehen  herab. 
Mit  der  Rechten  segnet  das  Kind,  mit  der  Lin- 
ken fasst  es  da«  Gewand  der  Mutter.  Links  un- 
tes:  Coregieiiaia  J.  U.  4.  Dieee  mmjm»  Badi- 
niag  tat  lUaebUder  Welae  im  Cor.  aalbat  su- 
gesehrieben  worden. 

».  No.  165-169. 

341)  Madonna  mit  dem  hl.  Ilieronymu«.  .\ngebl. 
Kopie  Ton  L.  Carratci  in  der  StalTord  (Jalerie. 
<te*t.  von  J.  Scott.  Kleines  Bl. 

342)  Ul.  JuDgfraa  mit  dam  Klad  aipf  dem  gchoeu 
um  Fuee  elMa  Baaaae.  Mater  dtitaae  tnMee 
(WabncbalBlieb  MotiT  aoa  der  ZlafanUa).  0««. 
Ton  A.  Zacchlno.  Vol. 

343)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  nackten  Kinde,  da.s  auf 
einem  Kissen  und  gestützt  auf  eine  Weltkugel 

aiii  ihrem  S'  hoosMs  lUst.  Oeik  «es  I*.  Yor- 
•  terman.  Fol. 


844)  Ul.  JuBgfkaa  mit  den  Kind,  dabei  der  hl.  An- 
tonius. Gest.  von  D.  Berger  1767  nach  einem 

Bilde  der  (ialerie  Sanbsoucl  bei  Potsdam.  Fol. 
Mb)  III.  Jungfrau,  auf  der  Erde  aitzend,  umarmt 
das  Kind.  AwwTM  Bediiui.  U.  FoL  Kalal. 
Aietiu. 

34Q  HL  Jungfrau ,  Ilalbflg.,  mit  dem  Kind«,  wei- 
dea  spielend  da»  Füigec  an  den  Mond 
bUt.  Naeb  dem  BUde  is  der  eheBaUgea 

Galerie  Stolberg  auf  Sddet  geat.  TOB  F. 

Knolle,  kl.  4. 

34")  Das».  Geschabt  von  J.  ii.  Huck.  4. 

348)  Dass.  Geschabt  von  J.  J.  Froidheff 

1797.  Fol. 

3i9)Bl.  Jeogfna  mit  dem  Kinde.  Oeaebabt  im 
J.  P.  Pieklet.  Vol.  Wir  laden  anob  eine  Dar- 
ataUnng  aSHaiicea  von  Pichler  angegeben;  ob 
diea  etwa  ein  Bl.  naeb  der  Zingarella  sein  soll, 

oder  die  obigo  Darstellung,  ist  nns  unbekancil. 

350)  Hl.  Jungfrau,  Halbag.,  das  bekleidete  Kind 
in  den  Armen.  Anonym. 

351)  111.  Jungfrau,  Ilalbflg.,  von  dem  Kinde  un- 
balst.  Oeat.  von  A.  David  ffir dm PMer  Reato 
ind  mit  einem  Eenea,  wotibo*  nmo^  btMleb- 
net,  «aa  den  Hamen  CemgslD  andeotm  aoll.  4. 

351a)  Hl.  Jungfrau  vom  Kind  umarmt.  Kaum  Halb- 
flgur.  Gest^  von  Aug.  Fox.  32.  Vielleicht  das 
Bl.  No.  77  nnd  dio  Madonna  della  Boeia  der- 
atellend? 

3Slb)  Bl.  Jnngfrau  mit  dem  Kinde,  anfeiner  Er- 
böbnng  ottsond.  Tier  Ftagiel,  «oren  swei  Laute 
opielen,  elBheB  dütolar.  AmqrB.  qn.  4. 

352)  Mafia,  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie,  eiaobeint 

anf  FDrbitte  des  bl.  Jakobus  und  im  Bef- 
seiti  dei^  bl.  Hieronymus  einem  Donator. 
MüncheniT  Pinakothek.  Fälschlich  dem 
Correggio  zugeschrieben.  La  Madonna  cot 
divoto.  Gest.  von  P.  B  e  1 1  e  I  i  n  i  1818 
mit  Widmung  an  Ludwig,  Kronprinz (epl^ 
ter  Ktaig)  vea  Bayern.  Imp.  Fol. 

353)  Daai.  Lidi.  von  H.  Kobler.  Roy.  Fol. 

s   .lur!.  Nh  II."? 

354)  Hl.  Juiigtrau  mit  dem  Kind  niitcr  einem  Palm- 
baum  j-it/end  Hechts  die  bl.  Lucia,  links 
die  hl.  .Magdalena.  N.\rh  G.  Giaroli's  Zeichnung 
geat.  von  0.  Asioli  (Quadro  dipinto  da  Anto- 
nie AUagrl  —  In  Albinea,  per  quelle  (Aieaa. 
U.  lU.  bt  T«Mnf,  SttHfa  di  Beandleno  18». 

806) Hl.  Jungfraa  idldMi  Kinde,  bl.  Johannes, 
bl.  Miebael  nnd  U.  Christoph.  In  den  Uf- 
flrien.fF'alKcblicb  Correggio  benannt.  )Geet. 
von  Fr.  Ant.  Lorenzini,  gr.  FoL 

:m\  Daaa.  PboUgf.  von  Allaerl.  Floians 
1869.  Fol. 

357)  Madonna  des  Betlinelli.  Ml  Jungfrau  mit  dem 
Kind,  der  bL  Anne  und  einem  Mönche.  Oeat. 
ton  Jak.  Frey  d.  J.  1787.  MH  Dedikatien  dea 

Stechers  an  die  Brüder  Xaverio  und  Gaetano 
Bettinelli.  Angeblich  Jiigendwerk  Correggio's. 
^h^)  l.'Amour  raaternel.  .Madonna  mit  den  Kinde. 
Gest.  von  A.  Bonaldi.  Oval.  Fol. 

359)  Da«  Jesuskind  und  der  kl.  Johannes  umarmen 
aieh.  Friwndahip.  Qeat.  ip  Bothateinmaaier  von 
B.  Menegeol.  Band. 

Kommt  auch  schwars  gedruckt  vor. 

360)  Das  Jesnskiixl  und  der  kl.  Jobannes  umarmen 
siih.  Hru-ithiMrr  (ust.  von  ('.  Kahl  nachdem 
Bild  \ormalN  beim  lirafeii  Frie>  in  Wien.  (ju.  I. 

361)  Vermälunp  der  hl.  Katharina.  V''n  ein.  ni  >i  hu- 

1er  Coneggio's.  In  der  Galerie  der  £rmi- 
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tag»  EU  8C  FMsnbwf.  Gmi.  tm  P.  K. 
Moitte.  AtttderOaleiledMOnItaBrtU, 

dem  OS  der  HorzoR  Frantlll.  i«llf«d«ia 

ßcsrhenkt  hatte.  Fol. 

362 )  Vermälung  der  hl.  Katliirijn  I.itli  \  n  H. 
Ii  o  h  i  1  I  n  r  <1.  Fol.  In:  (ialoriu  linp.  ilc  l  l'^r- 
niitagc  lidi.  par  des  Artiitea  fran^.  sous  la  <li- 
itction  de  £.  Uuot.  2  Voll.  8l.  P«teiab.  1645, 
47.  Fd. 

363)  VennilunK  der  bl.  Katharina.  Halbllg.  Das 
("hristkiiid  hält  einei»  Palmtweip.  Der  hl.  Jo- 
»cyh  erhebt  einen  Vorhang  liinit  r  dem  Kopfe 
.Maria'«.  Cum  palma  ad  Hegna  perveiiit.  gr.  4. 

364)  V'erniälung  der  hl.  Katbarina.  lUdirt  von  An- 
gelika Kauffmann.  Publ.  Oct.  l'K  1780.  gr. 
qu.  8.  Die  Komposition  entapricht  der  des  äch- 
tM»  BildM  in  N«^,  doek  fladan  alek  ainMliie 
T«ndiMflii1ie1ten.  Vabekuint,  wmuA  da«  BL 
aufgeführt  iät. 

364aJ  Vcrmäluii^  iltr  Iii.  kalhariua.   .Stafford  liale- 

rie.  L'orregcio,  Copy bflfcOaiiMt.  BjrJtdui 

^icott.  8. 

364b)  —  l>\is.  Peint  par  L.  Ctmehe.  Onvf 
par  F.  U Ulbert.  4. 

365)  Veimllang  der  M.  Kathaitaa.  Oillary  of  tiw 

Earl  of  Dndley,  phetegr.  bjr  CaUM,  BlaaCnd 

and  Co.  London  1S62.  No.  49. 

3fi{;  I  VeriiiäliiiiK  der  hl.  Katharina.  Nach  einer  al(eti 
Kopie  des  Neapolitaner  lüldes  iit  eigenem  Ilchil/e 
radirt  von  (iio.  Hatti»ta  M  erca  ti.  Mit  Dedik. 
an  Lclio  Guidiccioni  tuid  dreizeiUger  italien.  Un- 
teracbrift  BL  afretto  —  In  BOBa  1680a.  BWBa 
1620.  U.  Fol.  B.  3. 
•.  aacb  No.  225—230.  531.  532. 

366  a)  Vcnnäluiii:  il  r  M  Katharina  «en  flg.  «Otttins 
dans  nn  gr»ti.i  p.iv  >aj;e  potir  Th>s.e,  chei  Chateau 
St  eiiauitc  i  \ir7.  Ctieri'au".  .'^o  lli  uit  kon. 

367)  Veniäluiig  der  hl.  Katharina,  (iest.  von  L. 
Cremen  etl.  Nach  dem  Gemilde  im  Kapitol 
an  Bob,  trddiaB  Kopie  des  Bildes  im  Louvra 
tat  Fol.  FHr  die  Deaerittona  del  CampIdogUo  da 
P.  RigbeUi.  Ron  1833—36. 

368)  Vermilung  der  bl.  Katbarina.  Oeat.  von 
Apoiioni.  FcL  W«meh diea Bl. geatoakaB, iat 
uns  unbeliannt. 

368a)  Vennälung  der  hl.  Katharina.  H.  Sinze- 
nich fect.  Uas  Kind  hält  den  lUng  neben  der 
Haaa  des  Heiligen,  welcher  auf  der  linken  Seite 
allBt  Zwei  Eiwd  aehweben  in  der  Mibe,  hinter 
der  bl.  Jnngftan. 

s  au(h  No.  215—230. 

3(iHj  Flucht  nach  .\cgypt«n.  Landschaft.  Maria,  auf 
d«'iu  Kscl  sitzend ,  beobarhtet  eine  .MntiiT  mit 
zwei  Kindern  »Uzend,  welche  eino  der  Kinder 
zu  e.rhenken  im  BegrifTe  ist  und  mit  der  Linken 
hili.  Dabei  ein  atuander  Krieger.  Radiit  von 
Teieaa  dd  Pft  nadh  Oiac.  del  W»  Zeldiniing. 
Hit  Dedlkation  Teieea's  an  den  Marchesc  dcl 
Carpio  I6Mt,  dem  das  Bild  gehörte.  Da»»elbe  i»t 
jel/.l  \i  r>(  Ii  illi'ii.  Itu).  iju.  Vi>\. 

370)  Flii<ht  II  LI  Ii  Acgypti  ii.  .Maria  mit  dem  Kind 
auf  eiiii  III  l.-el.  Dahinter  Joseph.  Ein  Kngel 
zeigt  den  Weg.  Lithogr.  A.  Cwegio  pinx :  F. 
Pilo tj  del:  Kund.  Fol. 

371)  ]iUilMenf  der  Flneht  nach  Aegypten.  OieM»> 

denna  Meldet  da«  anf  IkieB  Knien  ritzende 
Kind  .vn.  dem  Jog«ph  Datteln  reirht.  Jetzt 
bei  (i.  II.  r.iaiKoni  ZU  Bologna.  Gest.  von 
D  .\si>ar  mit  i>edlk.  an  de»  Qnita 
Wilzcck  17bl.  Fol. 


372}  Buhe  anf  Abi  flndit  nach  Aeeypton.  FuUs 

von  E.  0  an  1 1  er  d*A  g  o  ty.  Kepos  ete.  Hit 

Dedik.  an  den  lünil.  (irafrii.  Kol. 
372a)  Ruhe  auf  der  Flucht.  Der  Madonna  della  Sco- 

dolla  ihnilrh.  Litb.  von  LedydeBeaa.  gr.  4. 
8.  anch  No.  137 — 143. 
373 1  Kuhe  auf  der  Flucht.   Nach  ellNf  Kopie  dur 

Madonna  del  ooni^  oder  ZinpicBn  im  Beaitx 

dee  Firsten  Alban!  geadi^  von  Y.  D.  Prela- 

1er  Norib.  fe.  et  ex.  1761.  gr.  Fol. 
373a)  Ruhe  auf  der  Flucht.  Jungfrau  mit  dem  Kinda 

unter  einem  Palmhaunic  ruhend.  M'ahr^chein- 

lich  nach  einer  veränderten  Kopie  der  Zinga- 

reUa.  Gest,  von  RaTenet.  FoL 
s.  auch  No.  177-193. 

374)  Babe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Dabei 

der  hl.  Fiamiskns.  In  den  Ufislea  tu 
Florenz.  Bloaa  Kopie  nach  einem  JetatTf- 
lorenen  Bilde.  Gest,  ven  P.  D  r  e  V  e  t. 

gr.  Fol. 

375)  Dagg.  (ie>(.  Niiiill.  (!  II  1 1 1' II  be  re  lia'  h 
Wicar"»  Zeichnung.  I  cllection  Wicar.  gr.  4. 

37Se)  Daa«.  Umgekehrt,  der  .Mönch  zur  Kerb- 
ten. LaainioflUoaac.  kl.  4.  In:  Reale 
OaUerie  dl  Plieue  (Fbeoie  1827f.). 

376)  Das«.  OrfglMlpbelosr.  «OB  ABnaiL  Flo- 
renz 1869.  Fol. 

377)  Der  hl.  Joseph  von  dem  F-nn  l  .aufgefordert 
aas  Aegypten  zu  ziehen.  Dabei  no<'b  ein  Engel. 
Diese  Itadirung  in  kl.  qu.  Fol.  hat  keine  Be- 
zeiclinung;  Zanl  II.  vt.  60  fand  indeasen  auf 
einem  Explr.  mit  Tinte  geschrieben:  Opein 
prima  di  A.  Allegri  da  Corvaggie. 

378)  III.  JoMpb,  Ilaibflg..  das  Jecnsktnd  In  den  Ar- 

men haltend.  <iesi  habt  von  F  Smith,  gr.  4. 

37«)  Da.ss.  l'uiiktirt        K.  Juhn.  kl.  Fol. 

3Mn  Verkleinert«  Kopit.'.      liuhl  sc.  <>. 
381 1  Das  Christkind  auf  dem  Kreuze  schlafend, 
darüber  vier  Engaldü^liB.  Ooft.  ton  J.  O.  Sei- 
ter, qu.  Fol. 
383)  Cbrittus  im  Garten  Geth^enlane  vor  dem  En- 
gel. Alte  K«f  le  nach  den  Bilde  beim 
Benag  von  Welttnglon,  aber  ebne  die 
Apealäl.  Tom  Herzog  Franz  III.  von  Mo- 
dene  dem  Oiafbn  Brühl  geschenkt ,  später 
In  der  Bimilage  zu  8t.  Petenbui.  Oeat. 
▼on  P.  E.  Moittc.  Fol. 

3S2a)  Dass.  Venuuthlich  nach  demselben  Bilde. 

Mit  Umrahmung  und  deulachen  u.  lat.  Veraen. 
Fb.  Andr.  Killen  exe.  A.  T.  6. 

383)  OwistUB  im  (iarten  Gethsemane.  Nach  einer 
Kopie  des  bildes  Heim  HerroK  von  Wel- 
lington, gest.  von  1).  l'uncgo. 

364)  Dasa.  Christ  praying  in  the  garden.  Nach 

einer  aademKopie  in  der  Nationalgal.  zu  London. 
Yonngee.qn.  4.  Catal.delaCoÜeGtiondeTab-  • 
leans  de  J.  J.  Angersteln,  per  J.  Yeung.  Londree 
1823.  Fol. 
».  auch  No.  231— 232c. 

3S5)  t  hrislii-i  im  (iarten  (ieth^cmane.  iHTt-elbc  Vor- 
wurf, aber  in  anderer  Wei^e.  Vorn  die  Apostel. 
Nach  einem  Bilde  bei  (>.  Fairholme  Esq'*.  ge- 
schabt von  8am.  Coasins  1632.  gr.  Fol. 

386}  Chrietna  am  Odberg.  Bio  nen  potuiatia  nnn 
bom  Tigilare  meenn?  Oeat  von  0.  Delle» 
Tocca.  gr.  qu.  Fol. 

366a I  i'.  r,'  iii.nn.   (-firistus .  I^nialb.,  ebmOeiasel 

in  den  ilanden.  .\ehnl.  dem  Bilde  in  der  M6n- 
chener  Finakotbck.  J.  J.  Sartor  fec.  8. 
387}  Pietk  (oder  Krcuubnahme}.  Kopie  nach  dorn 
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Rildi!  im  Mii,-ciiiii  zu  Parm«.    Im  Mu^(!unl  zu 
M&tlriil.    Orieinalpliologr.  viui  J.  Laurent. 
IStlS.  Fol. 
8.  kuch  No.  170—172.  543.  544. 

388)  PieU.  Maria  in  Uhnmacht.  Dabei  Mcgdalena, 
d«r  wviiMiide  Mbuam  aad  Jm.  tm  Aiiauttia, 
der  den  Ldehium  nrit  dem  rfldrten  Am  UU. 

Ilalbflg.  Anonyme  üadinin:;,  fälschlich  MIMll- 
mal  dem  C'orrepßio  /iiL'i'srlirit'ben.  4. 

l'ii'tX.  Clirbtii-i  an  s  Kait?  in  einer  Grab- 
urne ;  ein  älterer  bekleideter  Kngel  ond  eio  JQd- 
gerer  unbekleldatar  ItBtMB  fl».  ChqwoHaisi 
M.  kl.  FoL 

389)  Gnihcng  OMiM.  Qtut.  vmP.  FonlaBs. 
aW)Clwlitiit  ab  Olrtner  Tor  Maria  MagdaleBa. 

(l«aL  von  J.  B.  P  a  t  a  i  nach  einem  Bilde  der 

(iaierie  Orleans  (ihnlirhe  Darstrlliuic  im  Ma- 
drider Mu»eum);  wahrachcinlirh  alte  Kopie  des 
verlorenen  Orif^inales ,  da«  sich  zu  >'asari'8  Zei- 
ten ifli  Besitze  der  Krcolanl  zn  Bologna  befand. 

381)  OMalu  als  Gärtner  vor  Magdalena.  Original- 
fhotugt,  nach  dam  BUda  Im  Madrider  M umiwi 
Y«i  J.  Laarent.  1888.  Fei. 

301a)  Der  flichemli'  jrmi;ling  auf  dem  Oelbergc. 
Ilull  einer  Kopie  des  verschollenen  Original« 
gest.  von  (°  0 11  r  Ii  i\ 

39*2)  Christus  mit  Hörnen  gekrönt.  Gest.  von  J.  J. 
Freidhof  f. 

393J  Uhriatnikopf  (das  Kieu  tragend).  OetC,  Ton 
J.  Krapp,  itB.  von  8.  v.  Planer.  4. 
K.  k.  BOlMgalMla  1»  B«lf«den  1S21— 

28.  4. 

SOSal  Da>.-.  P.  Cleditsrh  s> .  l'«24.  Fol. 

384)       (.  Iiri^itu&kind,  Kopf.  Ualerio  des  Karl  von 
Dudley ,  photogr.  TOD  CaUed,  Blanford  m.  G«. 
No.  47.  1889. 
395)  Oaa  Sdmalsatach  der  hl.  Veronika  mit  dem 
dofaeoiwkiSiitaii  AalUu  CkhitL  Berliner 
MttseiuB.  (Piliek^  Comgilo  banaoot). 
Llih.  Ton  P.  Bohrbach.  qa.  WA.  Be^ 
lin  1858. 

996)  Dats.  Geschabt  TOD  6.  Ltderltt.  qa. 

Fol.  Berlin  1858. 

397)  Daai.  Goi^aU  «oo  H.  DrChnar. 

qn.  Fol. 

397a)  — —  Daai.  Photogr.  naA  tan  OilgÜML  Ber- 
lin, Phot.  OeseUsch.  1868.  Fol. 

398)  Salvator  Mundi.  Christus  mit  ausgebreiteten 

Armen  auf  Wolken  sitzend.  Hinpsiim  Kn- 
gi  lsgloric.  Gest.  von  G.  (!  ii  agn  inl. 
KT.  Fol. 

3<j<jj  Dass.  Gext.  von  G.  .Vsioli  1816,  den 

Mitbürgern  von  Corrcggio  gewidmet.  Nach 
dem  BUde  im  Vatikan,  dae  nicht  icht,  Modern 
hSehatena  Kapla  lal.  (Bakaaat  awh  viitar  dem 
Namen  Umanltt  dl  Cilate  oder  SalraloM  anir 
Iride).  4. 

400)  HngeUköpfe.  (.iest.  von  Fr.  Joliii. 
4<H— 4(t2)  Zwei  BU.  mit  Engeln.  Gest.  von  C.  II. 
Kahl.  kl.  Fol. 

403)  Zwei  EogelakSpfe.  Galerie  dea  £arl  von  Dud- 
ley, photogr.  Ton  CaMad,  Blaafnd  «.  Co.  Mo.  46. 
1869. 

403a)  Johannes  der  Tiufer,  Mos  der  Kopf.  Metzo- 
tinto.  K.  E»rlom  UvK  1771.  Fol. 

404)  Johannes  der  Täufer  an  einem  Felsen  sitzend. 
Ego  snm  vox  et«-,  (iest.  von  W.  Hollar  1642 
ex  Coli.  Amndeliuu.  4.  P.  187. 

405)  Johanne«  der  Tlafer.  Gest,  von  C.  Colom- 
bini.  Nach  einem  ang^  Oriftoili  du  der 

ll«7*r,  Klknstltr>l<Mikon. I. 


(  ine  Sfiti'iiniipcl  <lcs  für  S.  Maria  dcll»  Miseri- 
curdia  gemalti-n  Iriptyrhons  gewesen  »ein  soll, 
bei  Bianconi  zu  Bologna  (s.  die  Werke  b)No.  11). 

406)  S.  Giovanni  Battisia.  Gest.  vonM.  K.  Klug. 

407)  Hl.  Johanne«  der  Tiufer  als  Kind  mit  dem 
Lamm.  Oeat.  «oa  0.  Fahbrl  aaeh  P.  A.  No- 
veflTt  Zeichnung  4. 

407a)  Johannes  der  Tlilbr  alabMid.  Ohne  Nanan 

des  Stechers. 

408)  III.  Johannes  der  Täufer  auf  Wolken  knifriid, 
von  Engeln  umgeben.  Gemälde  von  Annib.  Ca- 
racci ,  nach  einer  Zeichnung  Correggio's  ausgo- 
fühxt,  Geat.  vonFr.  Ant.  Loranaini  nach  Fr. 
FrtraetFi  Zikhiunif .  Pel. 

406)  St.  Mm  Bapt.  Y  o  u  n  g  sr.  4.  In:  Young, 
Ptetmea  at  Leigh  Court  near  Bristol.  London 
1S2-2.  Fol. 

4U<Jji)  Johannes,  Kvang. ,  auf  Wolken,  von  Engeln 
unterstützt.  Copie  A^vgtkä  la  Conige  per  B. 
1822.  Lithogr.  Fol. 

410)  Der  kleine  Johannes  Evangel.  schlafend.  Naeh 
einem  Bild  im  KaUnat  Pü^n-DQeiiwl,  ge- 
aehaht  von  B.  Earlom.  gr.  Fei. 

411)  Per  hl.  Sebastian  von  den  11»««  fOffloglU 
Anonymer  Stich. 

412)  Der  hl.  Sebastian.  Gest.  von  M.  Aubert.  Fol. 
412a)  Der  hl.  Sebastian  an  dteSialegebaaden.  Gaat. 

von  J.  Troyen.  Bbemik  In  der  aHen 

Brüsseler  Galerie,  gr.  8. 

413)         Dass.  Gest.  von  J.  Krepp,  gez.  von 

•  .s.  V.  Perger.  4.  K.  k.  BUdeigalaii«  Im  Beha- 
dere. 1S21— 29.  4. 

414)  III.  Hieronymus,  auf  der  Erde  liegend,  in  Be- 
trachtung des  Ober  ihm  bellndlichen  Krtizitaea. 
Anenymer  Stich. 

415)  Der  hl.  llipronymn«.  Fitrur  .ms  der  Mari.i  mit 
ilem  Kimlt!  cir.  (.M.ultiiina  li>i  divfitoj  iler  MQn- 
ehener  Pinakothek.  Filsi  hlith  dem  Correggio  zu- 
geschrieben. lUilirt  von  lt.  V.  Langer  1818. 
U.  4. 

a.  auch  Mo.  3&2. 

416)  Die  Harter  des  M.  Pladdos.  Kopi«  noah  dam 
Bilde  zu  Parma.  Im  Madrider  Mnaoom.  Original'» 
photogr.  von  J.  Laurent. 

8.  auch  No.  174 — 176. 

417)  Der  Tod  des  hl.  Franziskus.  Gest,  von  Zach. 
Prtfvost.  Koy.  Fd.  Ffir  die  Galerie  Agnado. 
Paris  (im), 

418)  The  Death  of  8.  Franrls.  Y  e  n  a  g  le.  16. 
Pictnres  at  Leigh  Court. 

419)  BQssende  Magdalena,  HQftbild,  hinter  ihr  ein 
Kniri'l  mit  dem  Salbgefass.  Frfiher  im  k.  k.  Hel- 
vedere  dem  Correggio  zugeschrieben.  Aus  seiner 
Schule.  Gest.  von  J.  Troyen.  Ttaleia'- Brüs- 
seler Galeriewerk.  gr.  4. 

420)  BSssendo  Magdalena,  Hfiftbild ,  hinter  Ihr  ein 

('ngel  mit  dem  Salbgefäss.  Dem  vorigen  ähnlich, 
doch  mit  Versihiedeiihciloii.  (ic.«haltt  Min  J. 
Männl  (auf  dem  Bl.  -rlbit  sieht  .M.uirill 

421)  1  III.  .Magdalena.  lialbflg.  Kopie  de*  Dresdi  ncr 
Bildes,  ehemals  in  der  Galerie  des  £«q.  Ii.  Se- 
ton,  gest.  von  R.  Strange  1780.  Oval.  Fol. 

421a)  Hl.  Magdalena.  Wia  das  vorige,  aber  nmga- 
kehrt.  Gest.  von  FlL  Caporall.  4. 

422)  III.  Magdalena.  Gest.  von  D.  Cuncgo.  FoL 

423)  III.  Magdalena,  Kopie  nach  dem  Dresdener 
Bild.  Galerie  des  Earl  von  Dudley,  photogr.  von 
Caldesi,  Blanford  u.  Co.  No.  48.  1869. 

».  anch  No.  243— 284a.  No.  878. 
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424)  Hl.  MacdalMu  voa  Eofilo  fem  Hinim)  («tia- 
iM.  PuAtlit  von  F.  John.  8. 

426)  Hl.  Ma<dji)en«,  Briistb. ,  vor  einem  Kruziflx 
weinend.  Aut  der  U«lorie  ürl^uu.  iiett.  von 
(  h.  <>u<$ria.  In  dun  a«l«i»«aik  4e»  Palala 
Ro>«l.  4. 

4Si}  Hl.  Ma|;dalena  schlaminenid,  du  Kreuz  in  der 
HuuL  DUexlt  mnltaa).  Gm«.  t«B  F.  Aa- 
derloni  nach  QmcwatjüU»  ZskhMUg. 
Oral.  gr.  4. 

iM)    ^  Dast.  Nach  L.  Zannetttiil'a  Zeicbo.  gest. 

TOii  F  ( ;  h  i  c  i  Fi'l 

426b)  Das*.   Lawifdelly  del.  Llthogr.  Oval. 

Fol. 

426c)  Daai.  F.  Dirnbacbor  sct.  1^14  8. 

427)  Hl.  Magdalena  mit  tbränenToUem  Blick  zum 
HlnoMl  Mbwid.  BnuUi.  OmI.  tcb  A.  B.  Oet> 
Boyert.  (hal  kl.  fU.  Ia4«aMnltec««0d'BttiB.- 
pes  etc.  Pari»  1821 . 

4'i~a|  Hl.  Magdalena.  Das  liemaide  bei  Tboniaü 
Mope  in  Amsterdan.  Jon.  Braaaltl  Baven, 
»r.  Koma  1792.  Fol. 

428)  Suianna.  (ie^t.  von  A .  L ,  Krüger. 

.429)  Sbmmm  Ml  Baio.  Tii4  dw  CabUMi  de  m  tUi. 
k  RommMb  pcte  8«iiMgttt.  lUMyieh  im  C. 
zugesduiebea.  Oeet.  vom  J.  C.  Tk«T«Blii. 
gr.  qu.  Fol. 

'490)  Hl.  Katharina  in  rincm  Uuchc  IcÄcri'i  llalbfle  , 
hinter  einer  Bnistwehr.  Nach  dem  Bild  zu 
NN  iiidsor.  ,\iit.  CorcRio  delin.  A.  Bloo- 
teling  ex.  Von  Blooteling  lelbat  gest. 
(Schwarzk.  4.  Wesscly  67. 

431)  D«H.  Clesckebt  von  P.  Schenk.  Ohne 

Bnutwekr,  aber  mit  einen  Voriumg  zur 
Linken. 

4221  Dass.  Geschabt  von  .1  Sni  H  U    16S4.  4. 

483)— -Daaa.  In  Farbcnmaniir  von  J.  Ch.  Le 
Blond.  Mit  dem  Vorhang,  aber  ohne  Hri- 
Itgenschciii,  der  bei  No.  130  rund  und 
fBOM,  bei  No.  431  oval  vnd  kleiner  tat.  Fol. 

433e)  Dau.  fÜMgUw  Acetony  iWI.  J.  Mi  t - 

ok«l  fU. 

433b)  Dass.  B.  W ! !  1  f  a  m  s  »c.   et  exe 

Rrli«ar;k.  1. 

43.'(r)  III  Acnes  nnd  hl.  Kalliirin».  Zwei  Köpfe  in 
I.ebnin's  CAlrricwerk.  I.  No.  6. 

434)  III.  I'otentiana,  «le  drückt  einen  Schwamm  aus. 
llalbng.  F.  Ferdinand  exc.  4. 

435)  HL  Agnes,  BalbOg.  OesL  von  E.  Ciaire  To  u  r  - 

nay,  GenuHn  Ton  N.  B.  Taidleo.  4. 

435a I  Das».   Grösser,  aber  ohne  lias  Lamm 

Man  &icht  mehr  von  dem  Stuhle.  4.  (Dieselbe 
Komposition  alc  Bild  ven  C.  HinCIl,  M. 
Fitteri  ^t.) 

B.  Mythelogiscbe  «od  nllegorleohe 

DarKtellnngen. 

436)  Jupiter,  in  (iestalt  einer  Wolke,  umannt  die 

Jo.  Im  Berliner  Museum.  Kopie  nach  dem 
iehten  Bilde,  das  sich  im  Bdvedere  rw 
Wien  bfllBdCA.  GMt  nach  P.  de^  Fletri  s 
Zekhonot  tw  O.  Onehang«  1705.  gr. 
Fei. 

DW  HacktkoilM  werten  iiMarntt  Dr»- 
MtleTtriiellt;  d«rMaek«r  Wierfc  ««dlich 
die  pUMPlaM*. 

437)  Daas.  Chet  De  Poilly  k  la  belle  Image. 

Oval.  Kleines  punkt.  Bl.  Venn(hlichblt<f.s 
Kopie  Dach  Duchaii^. 


438)  Jnpltet,  in  Oeetalt  einet  Wolke,  nmnrt  die 

Je.  Gest.  TOB  Et  Desroehere.  U.  Fol. 

438a)  Dass.  Cl.  Duflos  ex.  16. 

439)  Dasi.  Geschabt  von  J.  Johnson  1743. 

kl.  Fol. 

440)  Dass.  Ges4-habt  toh  J.  Tinuey.  kl  Fol. 

441)  Das«.  Farbig  gest.  von  E.  Gantier- 

d'Afoly.  gr.  Fol.  Dieser  Stich  Ut  bi»- 
irtfUenOlsehHehdemLeBhMidnfeeshri»- 
ben  worden. 

441a)  Daas.  In  Farben  Ton  Le  Blond. 

Bloss  die  Köpfe.  4. 

442)  Das«   Fiinktirt  von  H.  Kramer.  Fol. 

443)  Da»»,  (fest,  von  H.  DrShMnt.  MOMK 

Unto.  Bund.  gr.  Fol. 

444)  Dass.  Pbotogr.  im  Tariage  der  Berliner 

FWtigr.  OeeeUielMft  Biah  dem  Oiicinni«. 
1M9.  Fol. 

445)  Dass.  Gest.  von  W.  Wittböfl.  Blees 

die  Köpfe.  Medaillon,  kl.  Fol. 
■l  |(i|   -      I^i-^..  Bio«!  die  beiden  Kupfe.  Liiincr  v 
Kr.  Jcntzen.  gr.  Fol.  in  der  von  M.  bimion 
herausgegebenen  Prcuss.GealMcgilwlnlaBlBlB» 
drock.  Bedia  184<^-4&. 
•.  MNk  Mt».  16f— 2f7.  m. 

447)  Die  Gespielinnen  der  Leda.  Bin  Midehen,  das 

die  Liebkosung  eines  Schwanes  abwehrt, 
und  eine. die  einem  davonfliegenden  Schwan 
nachsieht.  Aus  dem  Bilde  der  Leda.  Nach 
dem  Bild  im  Kabinet  des  Fürsten  Colonna 
zu  Rom  gest.  von  C.  Porporatl.  gr.  Fol. 
147*1      -  Paa».  Kopie  mit  eincni  Adl«r ,  <l»r  den 
Schwan  rfTfolRl.  g»"!  von  Ifrn  r»Ton  gr.  Fol. 
447b)——  Dass.  Dim  «  r  i  ll   u    ir  ilal  Bagno.  Die 
Hüfte  einer  einzigen  Figur.  Raf.  di  Stafno  sc. 
C.  Forporati  dir. 

«.  auch  No.  277—285. 

448)  Apollo  und  Marsyas  im  Wettkampfe,  die  Nie- 

derlage des  Marsyas  und  seine  Bestrafung. 
Gest.  vnii  (t  .Sanuti  nach  dem  Bilde, 
das  bis  vor  Kurzem  im  Besitze  des  Hei* 
sog*  Litte  zu  .Mailand  war.  Auf  der  FlacgB 
des  ^eetea  Hinerra's  die  Widmung  bm 
Mmü  vom  18.  Juli  1562  ob  AMhBi  D. 
ven  Verrara.  Das  Gemilde  war  zom  Kla- 
vierdeckel bestimmt.  Um  die  leeren  .Stel- 
len im  Stiche  auszufüllen  ,  wurden  oben 
an  der  einen  Seite  die  !l  Miiyrn  »iisi  Ua- 
fael's  Parna.ss  (Ex  Parnasi  FUphaclis  pic- 
tura,  nt  vacuum  impicrctur),  auf  dec an- 
dern der  Harkusplate  von  Venedig  beigB» 
fügt.  In  etaer  Edte:  ApoUInts  «t  Maiolae 
cn  rIariKs.  pictoris  Antonii  de  Corriggio 
pictura.  In  der  Grösse  des  Gemäldes,  das 
dem  Correggio  falsihlich  zugeachriobea 
wird.  In  3  Bll. ;  jedes  gr.  Fol. 

448a)  Da»s.  G.  ZsncOB  dto.  0t  inc  f«.  8. 

s.  auch  Nq.  602. 

449)  Diana  scblar«nd.  Diane  an  lit.  Du  Motiv  dem 
Bilde  der  Danen  dar  Galerie  Boighew  nlt  Vec- 
«ndcning  entnoaUMB.  Gest.  tOB  D.  D.  Sor» 
n  i  q  II  c.  Gleiite  GiSwe  «le  Daebaage*«  Danen 

No.  2«S. 

45<l)  Iijuiir  *  ra  toiliitr.  l>a.^  Motiv  der  l.ed*  im 
Berliner  MnM'um  etitiioninien  ,  Jedoch  mit  Ver- 
änderungen, (iest.  von  D.  1).  Sotniqae. 
.Gleiche  (»roÄse  wie  DnchanKf's  Stich. 

451 )  Diana  unter  ihren  Nymphen  die  Kallisto  vet- 
.stcis$end.  Nur  durch  dOB  Stlch  bAiBBt  Ottt* 
von  Dirk  Matham. 
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462)  Venus  in  einer  Laiidachaft  Ktehoml ,  das  Ge- 
w«j)d  «bl exend,  wnbet  ihr  Amor  behülflich.  Ano- 
nymes Srbwartkuiiiitbl.  gl.  Fol. 

452a)  Venus  und  Amor  «chUfend.  Venus  ist  »ehr 
TeitQrzt,  Amor  lehnt  sieb  auf  ihre  Schulter. 
PuiktirtM,  Mauolliite  ihnl.  um.  JU.  gr.  4. 

ASS)  MMkto  ymoM  tof  dw  Li|w,  Aanr  MkvaM 
t\9t  Ihr.  Anonyme  Badttnaf.  Be».  A:  i«: 
CaiMgfo:  qu.  Fol. 

4M)  VflBM  uinl  .\mor,  der  hinter  ihr  sieht,  sie  licb- 
kMrt  ud  mit  einem  I'feilo  droht.  Dum  bUndltar 
ftllit.  Wer  ltiit  der  Liebe  ele.  GMft.  vM  J.  W. 
Heckenauer.  kl.  Fol. 

4M)  Venu«  «if  «inM  von  iwd  Traben  feiogenen 
Mu^l  «nr  dam  Mm»  fihrand.  Dabei  drei 
Ammm.  ün*M  «oa  J.  8  ■  1 1  k  1701  nach 
alMB  BtUe  im  Bwlto  dit  Nwiib  Horaanby 
gr.  Fat. 

45W)7nnB>  "^'  )'<.  »<hlaltai.  AUapl  Comgio. 
SeUedite  lUdir.  qa.  4. 

4M)  Oefewt  4ot  YaniM.  Venn«  In  einer  Mnechel 

.  auf  einem  Tnrhe  Heftend ,  \-on  einer 

Nymphe,  einem  Amor  und  «erhs  Meer- 
icötlern  umgehen,  deren  i  iiicr  sie  be- 
kränxt.  Rechts  unten:  A.  t'oregio  f. 
qa.  4.  Diese  leichte  Radirvng  wurde 
inthSDlich  dem  Oeneggie  ifaackrie 
.ben;  wir  bezweifeln,  ob  'ila  eln- 
mlecfciBe  BeMicknong  eich  raf  frühe- 
ren Ktempl.  tade.  Nagler,  Monorr.  I. 
Nr>.  21*^7  sagt,  dies  Bl.  sei  einr  ci  L'f  ii- 
seitipf;  Kopie  nach  einem  anonymen 
Bl.,  und  spricht  noch  vnii  oinrr  andern 
G  (verkehrt)  A  bezeichneten  Kopie. 
Die  Bezeichnung  dürfte  wol  erst  in  be- 
toflgeiiachet  Abeicht  in  die  PUtt«  ge- 
■teÄen  werden  eda,  «b  dl6M  eis  eigen- 
händige ledinng  Oomggio'b  aano- 
geben. 

417)  Denk  Tee  4er  Oiiineilli.  bfirt. 

467«)  Y«nw  im  Bade.  Dans  la  n«llerie  de  .<a  Mio 
1e  Roi  de  Prusse.  Gest,  von  A.  L.  K  r  ü  g  u  r. 

kl.  Fol. 

456)  Venu*  mit  dem  schlafenden  Amor  und  swci 
Uebeegöttcm.  Punktirt  von  C.  H.  Pfeif - 
fe  c  B«flb  4«n  BUde  der  Uecktonatcin'ecben 
Oalerte  xa  Wien.  kl.  Pol. 

469)  Pa«g.  («rschabt  von  J.  Pichl  er.  pr.  Fol. 

459a)  I)»!!.s.  Orst.  von  Kiiipht  und  Barto- 
lom z  i  ^  Fol . 

4601  Venus  und  Amor.  Gest.  von  Fr.  John. 
461)  Amor  greift  nach  dem  Bogen,  den  ihm  Venu» 

fenemmen  Iwl.  Ein  Satyr  bclaueelit  aie. 

L'Amovr  deierm4.  Oeat  von  Ch.  On^- 

rlp  nach  einem  Bilde  ehemals  bal  Kayer 

fn  Siraasburg.  gr.  Fol. 
461a) —    Dcrx  ib*  (iegcii.stand.  Nach  demselben? 

JiihÄnnct  tr^res.  Paris,  ki.  Fol. 
46X)  Derselbe  (iegansload.  Gast,  von  Ovgl. 

Morghen. 

46Sa)  Derselbe  Oogenstand.  Yenaia  •  Amore. 

TaaH«.  Todaeebliii  VoaMte  dia.  adtiie. 

In  Berne.  <hal.  fU. 
462b)       DerselbaGefoiMtand.  J.O.  JaBota  ac. 

kl.  Fol. 

462c) —  .Mp//n(iiit'.  <>hm>  NaoMD  des  Ste- 

chen. KogUsrber  Stich.  Fol. 

463)  Tamm  liabkas»  im  Amt.  IM.  w  Kramp. 


464)  Venu»  und  .\mor.  Lilh  von  (irevedon.  Fol. 

465)  Freudonfeüt  de«  Liet>esp;oitci>.  Nach  einem 
Bilde,  das  1775  bei  den  (iebrüdom  Ganucci  war 
(Murr,  Journal  I.  53).  Geat.  too  Tom.  Arrig- 
kattL  niaeUkk  Gen.  tagaaekiMMii.  Boy.  Pbl. 

466)  Amartdld  von  Merkur  Lesen  gelehrt.  Dabei 

Venns.  Alte  Kopie  de»  Bildes  in  der  Na- 
tintulfiderie  zu  London,  welchr  in  ilin 
Sammlung  Orleans  aus  dem  lütbinet  der 
Königin  von  Schweden  kam.  Oaet.  VOB  0. 
B.  LeTillain.  FoL 

466b)  Darsalba  Gafsoataad.  F.  Joba  so.  6. 

461)  Aaior  lesend.  Kopie  nach  dem  Amor  des  Bildes 
der  Nalionalgalerie  in  der  M&ncbooer  Pina- 
kothek. Punkitit  ABMUa  Baader. 
Oval,  FoL 

467a)  Derselbe  Gagaastaad.  Bad.  tob  L.  E. 

Grimm.  8. 
s.  aadl  Ne.  298 — 2Ma. 

466)AaK>r  den  Bogen  t^chnit/end.  Dem  Torrefcgio 
nilschlich  zugeschrieben.  Das  Bild  (das 
cigcntl.  Original  im  Wiener  Belvi  clorri  ist 
von  Parmegiraino.  Gest,  tob  Fr.  Van  den 
8  «  a  a  a  aacfc  N.  Vaa  Baira  Zatebaaag. 
gr.  FoL 

469)  Daas.  PMkUilvoar.BarlolaiitBaek 

M.  Beoedattfagalskmmg  Pabl.MaRii  i*. 

17ft5.  Fol. 

470)  Das».  Gest.  von  P.  Gleditsch.  gr.  Fol. 

4711  Dans.  CI.  Kohl  «c.  Viennae  1803.  8. 

4121)——  Dieselbe  Darstellung.  Gest.  vonE.  Gau- 
tier-d' Agoty  in  Farbenmanier.  FoL 

41S)  Diaaaiba  Daialailaag.  Gest.  -na  FenL 
a  r  a  g  a  rl  aasbTam.  AiilgbeM'a  Zdcb> 
nung.  ffeeb  dem  Bilde  dbemsls  tm  Besits 
der  Fiimilir  fVrrelani  tu  Sicna.  IfiRH.  Fol. 

473a)  Diest'lt^f'  I)»rKlc]liinii.  Toni-  l'iroli  sc. 

Fol. 

474)  Ein  grosser  geflügelter  Amor  mit  Pfeil  und  Bo- 
gen in  einer  Landschaft,  im  Hintergründe  zwei 
aadara  Fkvien.  Gast,  tob  Oset.  V»s«elliBi 
1TT4  nactt  Tom.  Arrlgbattils  ZetahaaBg.  Daa 

Bild  war  bei  den  Gebrädera  Ganucci.  gr.  Fol. 

47o)  Amor  seinen  Pfeil  abschiessend.  (ianze  Figur. 
Geschabt  von  .1.  P.  Pii  hier.  1794.  Das  Gemilde 
damala  im  Beaitze  des  Uerm  J.  Lemmer  in 
Wlea.  Fd. 

475a)  Amor  ala  Lautenspieler.  Halbe  Ffg.  BakI  sc. 

Prag  bei  J.  H.  Bans.  qa.  4. 
475b)  DaK.t.  Maria  Otara  (Csaralaf )  f. 

Kadirt.  .]u  4. 
■17ii|  Ainor  auf  einem  KiK.sen  ritzend,  adftBageail. 

Pfeilen.  Gest,  von  F.  John.  8. 
47(>a)Amar.  Yoaag  sa.  16.  Hetaias  ak  Leigh 

Cow«. 

477)  Tier  Aaierett,  &I»  Ibra  PfMla  ea  einem  grossaa 

Wetzstein  scharfen  Radirt  von  .Tos.  Fischer 
1B02.  Nach  einem  Hild  in  der  (ialerie  Czernin 
zu  Wien,  im  K^taln;;  diT  «boloRne^iM  heaflabak» 
beigemessen.  Achircl^ig.  kl.  qu.  FoL 

477s)  Zwei  Aroorenköpfe.  Gest.  iraa  C  B«kl  Baak 
ainem  Bilde  beim  Omfen  FHas. 

416-486)6811.  Btadlaa  iiaa  vier  AiaoraaUIfCM, 
woiTOB  sw«l  a«f  elaar  Flatta.  3  BU.  Radirt  von 
Denen.  8.  u.  12.  Obnsek  Zeichnungen? 

4SI )  Kopf  eines  iiiedcrblickeDden  Fauns.  Nach  dem 
raischlich  Gorreggio  fugeaehriaheaan  Bilde  der 
Münchener  Piaakatfcik.  Ulk.  vaa  F.  Ptlatf, 
gr.  Fei. 
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482)  OhlMBonda  Ober  dem  Herzen  ihres  gcmoTdeten 
GdieUen  «einend.  Ilalbfli;.  (Nach  einer 

Novelle  des  RocMrdo.)  (it-scliabt  von 
J.  M«.  Ardell  nach  eiiu-ni  Bililc  <hr- 
nuU  in  der  SammlunR  der  Lady  Schaub. 
Fol.  Dies  igt  eine  Wiederlioiunii;  des 
Bildes  von  Furini  im  Belvedere  luWien, 
wekkei  dort  die  hl.  Migdttoat  betitelt 


4»)  Dua.  OaiuaiMn  liflle  nek  Vae 

Ardoii-s  BL  vM  J.  iiTlIerekeai.  1719. 

er.  4. 

4841   D«»*   S  II  r  11  g  u  e  ei.  1719.  Pel. 

485)  Dui.  Geit.  von  D.  C«ll«go  SU  Berlin 

1786  neeb  Curinfboi'e  Zeldtiraiig. 
48^Chaittu.  Hnttar  mit  drei  nackten  Kindern. 

IHesea  Bild  ward«  Corregido  filschlich  zuge- 
'  sclirirbfti ;  ci  itt  TOn  Ipnai;  rnterlicreer.  (fest. 

von  It.  Morphen.  I"lt5.  l'iilchriorcs  Charitum 

i'tc.  pr.  Fol. 

4S7  )  Charitas.  Les  soins  nuterncls.   Punktirt  von 

J.  Thouveiiin.  gr.  Fol. 
4S8)  CbeiitH.  Pulcititecee  Chtritum  ete.  F.  Gran  d  i 

emip.  J.  PevoR  dtreilt.  gr.  Fol. 

488*1  Charitas,  llnistb.  .Artiste'»  benevolent  friend. 

Stahl-tich  von  C.  .Armstrong  1821.  8. 
48^b)  Charitas,  (irnppe  von  Köpfen,  xuK'  fiiL-t  anch 

«it  wändi-r.  Von  einem  engiischen  Künstler  punlc- 

lirt.  Rund.  8. 

489)  Neckte  Zenberin  einen  Spiegel  hellend,  worin 
•Im  TMte  nach  ikrem  ^egelMlde  pickt. 
SeeMi  Haofler,  «oduch  ein  bewaCTneter  Mann 
sldttber  wird,  dem  ein  fliegender  Amor  den  Weg 
zu  zeigen  »clu-int.  (ie!>t.  von  T.  Van  Kessel. 
Aus  D.  Teniers'  Kupferwerk  der  lirüsscler  Ga- 
lerie, kl.  Fol. 

490)  Zeabeiln  alt  AoMtr«  der  oben  linke  fliegt,  ipre- 
cbend  und  In  die  Fieme  deutend.  Itedita  unten 
aeklift  ein  bärtiger  Mann,  über  ihmein  Stmi. 
dabei  zwei  gro««e  Pfeile  und  ein  llelni.  lin- 
den ein  ZaubiTkrei!!.  (ie^t.  ntiirin  Itnul 
Ans  Teniers'  Werk  der  Brijsseler  Cialerie.  (iegcn- 
stück,  kl.  Fol. 

401)  Kine  atehendo  weiblidie  Flgnr,  «eleber  eine 
■ndeie  knieende  eine  Sakale  nkht.  Qeit.  von 
H.  Ten  der  Boroht.  4. 


C.  Blldalste  and  andere  Derilellungen. 

492)  Blldniaa  eiiKT  sit/emicn  im  Lehnsluhle. 

Nack  demBilduiM  ehemals  im  Kabinet  de  Kcyn.st 
und  in  dem  Kupfeiitlchwerk  von  demselben,  gest. 
wa  P.  Holeiepn.  Fol.  Man  flodet  Abdrücke 
mit  dem  Namen  Cen«ggle*a;  dat  Bfld  üt  Jedoch 
von  Giulio  Romano  und  stellt  nach  Ileineken  die 
Markgräfln  Isabel!«  von  Este  vor,  Gemalin  des 
Franz  Gonzaga  von  Mantna. 

498)  Bildnis«  dee  Gelehrten  O.  B.  Lomhaidi  (f),  ge- 
fKHudldi  BBdnln  dei  Arttae  teaannt,  mit  einem 
Bock.  Galerie  ta  Dreiden.  NUht  von  Correggio. 
Gert,  von  P.  Tanjd  1754  nach  Ch.  Uutin  » 
Zeichnung.  Fol.  Im  Dnadeoer  Otleileweili  von 
175a. 

494)  Le  Duc  Valentin.  Ilalbtlc-  Hinten LaBdKh«ft, 
linkaeinThunn.  DequeAuvill^r  üsSeoip.  \. 

495)  BOdnIaa  des  Andrea  Odoni.  In  der  Galerie  zu 

Ilaniptonconrt.  Von  L.  Lotto  1527  gemalt.  Das 
Dild  war  früher  im  Kabinet  de  Heyn!>t  und  i.st 
ais  Correggio  von  Corn.  Visse  her  gestochen, 
qu.  Fol.  Veigl.  Wn«eln,  Com.  Vicscher  lSti5. 


Anm.  IIa.  17.  Man  piegt  das  Bl.  vegen  der 

Skulptnren  etc.  den  »Antiquar»  zn  nennen. 

19(1)  .VngeMifhes  Hildniss  des  Mantegn«,  von  einer 
tinippe  von  drei  Engeln  emporpehalten.  Nach 
dem  Gemälde  in  dem  Trnjan:eiben  Saal  des 
hertogl.  Palastes  zu  Mantua.  .Angeblich  nach 
Mantegnt's  Erfindung  von  dessen  »impareggia- 
bile  acelan  Coimggioa  eoagelBhrt.  0.  Devid 
del.  e  f.  Vem  Onflen  Jae.  Dnratso  dem  PBraten 
Kaunitz  gewidmet. 

497)  Ancebliches  Bildnis»  de»  Arcolano  Armafodrito. 
.Ari  oUiKi  Annafo<lrito,  fatto  da'Coregio  la  I*te«sa 
Diuinita.  W :  Bollar  fecit,  Ao,  1660,  Ex  Col- 
lectione  Jo«nnlt  k.  JieoU  van  Ynrie.  kl.  VU. 
Partbey  134S. 

497a)Jnngar  BIrt,  «tarn  BtateoFMC»  aantwod. 
Anonym,  N  D  bezeichnet. 

49S)B08te  eines  jungeii  Midcben«  mit  einem 
Kreuze  am  Habe.  Gaaeheht  t«n  W.  DleklB- 
Bon.  kl.  Fol. 

49'J)IIead  of  a  Virgin.  Youngsc.  16.  PMucs 
at  Leigh  Court.  Dass.  Wiedas  vorige? 

IM))  Büste  eines  Jungen  Mädchens  mit  orientall- 
aehem  KopljMita.  GeadiabC  n«  Th.  Wataon. 
FIbI.  HUgUdianielae  daaaelbe  vontallend,  «fe 

(He  vorigen. 

.'jOl  I  lirujtbild  eines  Jünglings  (hl.  Johannes  der  Tln- 

fi  r"').  In  der  (ialerie  l'itti    iC  Honajuti  di«.  C. 

A  r  t  a  r  i  a  iiic.  4.  In :  La  Ualleri«  Pitti  von  Bardi. 
5ü2)  Zwei  Mädchen  und  eine  Alto.  Radlit  v«d  B. 

d' Alton.  4. 
503)  Du  Kind  mit  der  Sehreibtafd.  Balbflg.  Kn- 

gT«Ted  in  the  Sehool  of  Morghen.  Titelbl. 

zu  den  Select  Works  of  Engravings  under  the 

Direction  of  Will.  Buch  an  an.  kl.  Fol. 
503a)  2  1511,  Köpfestudien.  Younp  sc.    4.  Coli. 

Aneerstein. 

5i».<b  |  Zwei  Köpfe,  ein  junger  und  ein  alter.  Litho- 
graphie, gr.  qu.  4. 

r>04)  £ln  leehender  Franenkopf.  Geichakt  ven  L. 
Coaeln.  8. 

505)  Zwei  beladene  Maulesel  ;  einer  von  einem  Manne 

geführt,  neben  welchem  ein  Bauer  geht. 
Nachdem  BUde(angebl.  Wirthshausschild ), 
das  sich  fVQher  in  der  Galerle  Orleans  be- 
fand, JeUt  in  der  Galerie  SufTord.  Gest. 
von  J.  Oouchtf.  gr.  qu.  4.  Im  Galerie- 
werk  des  Palal«  Royal. 
S«a)  Bea8.OaiieaaH.KoffiaTMiJ.Wright.ft. 

IV.  Nach  Zeichnungen. 

Diese  sind  aämmtlkh  ohne  genügende  Beglanbt- 
gung  und  der  Mdimlil  neeh  JedenlUls  onidit. 

506)  Gott  Vater  schwebend  und  zwei  Cherubim. 
Fedci.  Geat.  von  P.  Lein.  Oval.  en.  4.  In: 
Chefs  de  Dvaatau  de  la  CMIeedoB  de  Hr.  da 

Saint-Morys  grav^  en  Imitation  des  Origi- 
naux  falsant  ä  präsent  Partie  du  Mus^e  national. 
No.  63.  Oval.  4. 

■'■>07  I  Gott  Vater  st  hwebcnd  mit  acht  Engeln  und 
Cherubim.  IHi^tcr.  kl.  qu.  Fol.  In:  Stlnt- 
Mory«,  Choix  de  Pessins.  No.  64. 

508)  Bl.  JongAtan,  ra  einer  VerfcOndigang.  Phc- 
tegr.  TOB  A.  Brenn  in  Demach  nadi  eintr 
IfandieMinnng  der  Ambroalana  fn  Mailand. 

r>0^a)  Geburt  Christi.  Entwurf  zur  »Nacht«  (Dres- 
den). Im  Britisih  Museum.  Photogr.  von  der 
Aiitotype  Company  In  Oathoo  Photogiefky. 
London.  1869. 
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509)  Anbetung  der  HirUüi.  Photofsr.  von  A.  DrauR 
nach  einer  lUndzeichn.  im  lte!titze  de«  (irossb. 
von  Weimar. 

51UJ  Ul.  Jungfrau  und  das  Kind.  I'botogr.  von  A 
Braun  nach  einer  UandMiidia.  im Bwttse dm 
(itoaih.  von  Wslouf. 

MOa)  Hl.  Jingteit  mit  dsn  Klnite.  FM«r  nad 
ster.  Im  Briüsh  ItoMHM.  Photogr.  von  der  Anlo- 
type  Company  in  CallMni  Tliotcifrraphy.  London. 
1S69. 

5l0bJ  Hl.  .JiiiiKrr.(n  iiiiii  Kind  in  lUlbruud.  Uotb- 
fcteili.  Im  itritish  M  li.-t'unt.  i'tiutOgT.  TM  dsr 
Autiitype  (."itnipsny  etr.  London. 

51 1  j  Iii  Familie.  Dabei  noih  KliMbeth  und  der  kl. 
Juhaoae*.  UeUdunlLel  von  dni  Plattaa.  Nack 
•hier  Zaiebming,  di«  ueli  Vaitvtto  von  Dono 
•ein  könnte.  Im  zweiten  Dnick  bez. :  Antonio 
da  Corregeio,  woran  nicht  zu  denken.  Vergl. 
]'>  MI.  III.  IS,  und  AnMtong nr Ku^fetatick- 

kuiide  II.  Ot). 
512)  S^tudium  für  eine  hl.  Familie.  Photogr.  von 
A.  Brann  na«h  einer  Uandsetdinong  in  der  Al- 
bertina zu  Wien.  1868.  Fol. 
.613)B1,  JundmiiltMiidait  dMiKlBd.  ShMv- 
von  A.  Brann  nadi  einer  Handt.  Im  LonTte. 
Kol. 

514)  Hl.  Jungfrau,  ilalbllg.  ,  mit  dem  .iiil  ihrriii 
•Schoüße  stehenden  Kind.  lUer  viriri»  ilU. 
Gest.  von  1).  Cuuego  nach  einer  Zeich- 
nung  (6.  FungUMMtllll.  91).  PoL 

5t4a)  I>aaa.  Utboff. 

US)  Stadian  von  hb.  JnngfniMii  alt  den  Kinde. 
Anonyme  lUdtrungen.  3  Bil.  12.  (Katal.  Aretin) 

516)  III.  Jungn^o  mit  dem  hl.  Oeortr.  Entwurf  zum 
Dreiidener  Rild.    Mit  anhitekton.   I  mgebunft 
Tusche.  In:  I'hotoi^r.  \on  OriKinalzcicbnungen 
im' Dresdener  Kablnet.  Herauagegebm  TM  L, 
Gruner.  Dresden  1^1.  Fol. 

517)  Zml  Kinder  au«  der  Madonna  des  hl.  Georg 

in  Dresden.  Bolhatein.  Au  d«r  Samnlnag 
des  Henoga  von  Modena.  Wa1iracliein1fc% 
Original.  Gest.  von  L.  S  (  h  i  a  \  i  ne  1 1  i 
kl.  Fol.   Ottley.   The  lliilian  Sili.>ol  ol 
Design.  London  1^2.1.  No.  71).  Rr.  Fid. 

518)  Dans.  Gruner,  Photographien  von  Ori- 


ginalzeii-hnuiig^cn  ana 
1861.  kl.  qn.  Fol 
518a)  Eine*  diewr  Kinder,  «ilinehetnilek  Stadinm 

nach  der  Natur  mit  krausem  Haar,  cleirhc  Stel- 
lung. Hothütein.  kl.  8.  (iriiner,  I'hotuuraphieii. 
519)  KindergTuppe  aiit  der  M.idoiina  des  Iii.  Georg 
in  Dresden.  8.  Ottley,  The  Italiaii  School 
No.  G9. 

519a)  Ul.  Oeorg  mit  anderMi  Heiligen  vor  dem 
Thton  der  JaagfltMi.  Zorn  Hüde  in  Dteadea.  Im 
British  Masnm.  nMop.  tob  dar  Aatotype 
Company  ete.  L laden. 

519b)  Studie  ii\T  AMÜtrittur  in  der  Madonna  des 
hl.  Georg  (^Dresden).  Feder  mit  ]li»ter  lavirt.  Im 
Briiiitl)  Museum.    Thotogr.  TOD  dK  AMOtype 
Company  etc.  London. 
8.  auch  No.  165— 169a. 

MO)  Madnnnenkopf  uMnrbUekaad,  mit  leicktai 
Kopifeiiwaiid.  Entwarf  n»  MedSana  de«  hl.  Se- 
bastian in  Dresden.  Rothstein,  Gest.  von  II. 
Petersen,  gr.  4.  K.  Weigcl,  Uandzeieh' 
nungen  berühmter  Meister,  .SupplemiOtM.  XU 
der  Weigel'schcn  Kunsttiammlung 
8.  auch  No.  157—60. 

521)  Die  ■chlnmmemde  hl.  Jungfrau  mltdemKlnde, 


dem  kleinen  Johannes  aad  «laMi  Bagel.  Roth- 
stein. Gest.  von  A.  Scaeciatl.  Fol.  In  Scar- 

ciati,  DiHejsni  ori);inati  d'KiTclcntl  Pitlori  esi- 
»ivHli  iiella  Ii.  (ialleria  di  Firenze  etc.  Florenz 
(17«C,  74).  Koy.  Fol.  No.  9. 

522)  Madonna  mitdem  Kind.  Feder.  London  15. 91"*. 
1795.  kl.  8.  Salnt-Morya,  Diaegni  originaO. 

523)  MedoiUM  mit  dem  Kiade,  dwa  dar  hl.  Joiua- 
oea  die  Hand  kfimt.  Kreide  nnd  Rethateln.  Pho- 
togr.  von  G.  jÄKerniiyur  kl.  Fol.  In:  Al- 
brech t  -  (i  a  1  e  r  i  e.  u.sw.ilil  jI.t  vor/iiKlii  hbteil 
Handzcichuuniien  aui  iler  l'ri'.at-SaQimliing  J*r. 
K.  K.  Hoheit  des  Krzher/ogs  Albrucht.  gr.  Fol. 
No.  142. 

524)  Vier  Stadien  sa  dar  Madonna  mit  dam  Kiada 
and  dam  U.  Jahaaaaa.  Badmlala.  Aai  J.  Rey- 
nolds' Sammlung.  Gest,  von  W.  W.  Ryland. 
In:  Ch.  Hogers,  A  CoUection  of  Prints  in 
Imitation  of  Ürawings.  2  Bde.  114  Uli.  London 
1778.  gc  FoL  No.  45. 

525)  UL  Jaaiftaa  mit  dem  Kind  in  einer  Höhle. 
Biliar.  Gaat  von  J.  T.  Prcstei.  gr.  f n.  8. 
In:  Cinqnante  Eatampes  gravt^e»  par  J.  T.  Pra- 
8tcl  d'aprt'^A  le«  De«sin4  origiiiaiix  ete.  Fiaak- 
furt  1SI4.  :>0  IUI.  Kr.  Fol.  No.  34. 

.')'jri|III.  .Iiin<;rrau  in  einer  Lamlsclialt  da«  Kinif 
liebko!ieiid.  (iesl.  von  Th.  B i  s I  i  n ge  r.  kl.  qu.  4. 
In :  Kecueil  de  Dessin«  gravees  d'apr^H  le»  ta- 
manx  Maitma;  tirAa  da  la  CoUeot.  de  i'Acada- 
mie  Eleetorala  Palatine  das  tieanx  Arte  i  Dnsaal- 
dorf  f  Düsieldorfer  Handzelchnungswerk).  Fol. 

ö27j  Hl.  Junjifrsu  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  von 
secb«  Heiligen  umgeben.  Feder  und  Tu- 
sche. Ohea  rund.  gr.  qu.  4.  Alinari, 
Ditagnl  di  FIrania.  Sar.  I.  Mo.  SS. 

528)  Dass.  Photogr.  von  A.  Braun. 

528a)  Dass.  Skizze  dir  einen  Thell  der  Dom- 

kujipel  /u  Piirtiia.  I;i.ttl^t>  in,  !■  ii  lit  mit  der  Fe- 
der iimris-eii.  B^)(i^il  Mu.neuui.  Pitotogr.  von  der 
Autot.\|^ie  Company  etc.  LOBdoo. 
8.  auch  No.  1 — 51. 

529)  Eine  Frau  mit  zwei  Kindern ,  vielleicht  Ma- 
donna mit  Jesus  und  Johannes.  Feder,  kl.  8. 
Saint-Morys,  Disegni  original!. 

530)  HI.  Familie  mit  hl.  Katharina  Die  beiden  Kin- 
der halten  ein  Bnch.  Rothnieiii.  ."Sammlung  J.  P. 
Ge^t.  von  ((.  Rosaspina.  gr.  4. 

531)  Ul.  Familie  mit  der  Verlobung  der  kl.  Katha- 
rina. BottittalB  aartUlnllehemÄpIar.  Pholegr. 

von  C.  SchaufuBs.  Roy.  4.  In:  POnlkigPhn- 

tographien  nach  Haiidzeichnungen  llterer  Mei- 
ster au-,  der  Siimnilung  St.  k.  Hoheit  des  Grossh. 
Karl  Alexander  von  Sachsen.   Leipzig  1SU5. 

Roy.  Fol. 

532)  Hl.  Familie  mit  der  Verlobung  der  hl.  Katha- 
rina, meiat  Halblg.  Im  Turiner  Museum.  Roth- 
stalii.  Photagr.  Too  Ch.  Marvilla.  Ray.  4. 
In :  Coitecttcns  da  Dasalna  daa  Mnsdi  da  Tarin 
et  de  Milan  par  Ch.  MartÜla.  Pferla  (I864> 
gr.  Fol.  Nr.  59. 

533)  Hl.  Jungfrau  umarmt  das  Kind  in  einer  feUl- 
fsa  Landschaft.  Feder.  Photegr.  von  Th.  Uii- 
damaan.  kl.  qu.  4.  In;  Oslleetloa  Rayale  da 
Dessins.  Kgl.  Kabinet  der  Handzeichnungen  In 
der  Pinakothek  su  Mönchen,  in  verkleinerten 
Photogr.  TOB  Th.  HadamaBB.  SO  Bü.  (1860> 
Fol. 

534)  Hl.  Jungfrau  mit  Kind,  Johannes  und  hl.  Eli- 
sabeth, oder  awel  EntwOrfe  tnr  Madonna  mit 
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«mKlad.  Fcdnr.  kL  8.  8«lBt-M«vr«,  Oi- 
MgMl  «rlgtnail. 
999)  Sl.  Jtinfcfrau  mit  dem  Kind  iiru)  der  hl.  Kathi- 
rin«.  Vtrlobiin«  d<*r  hl.  K»(h*rin».  Roth- 
8tein  u.  F'iler,  l'lititoer  mui  A  FLiiton. 
4.  In  der  Samuiluiig  von  Zeichnungen  im 
briti««hen  Mn««nm  in  42  Pkotogr.  VOR  R. 
Fcntoa.  LtadM  1867.  gr.  ViA, 

535«)  Ihm.  Phfltagr.  von  dar  AnMjpe  Cm- 

fuiy  «ie.  London. 

a.  nchNo.  215—230.  381— 3«8t.  531—532. 
&36j  II).  Jungfrau  mit  di'in  Kind  und  bh.  Frtuen 
und  Engel  auf  NVoiken.  Tu»ohe,  weiss  eehüLt. 
gr,  qii.  4.  In:  I)i»egni  —  c»l»tenti  nell»  <ial- 
Icris  di  Fi  rem«  itpndkMti  in  PolofnAa  4*1 
FnMli  Alin»rl.  FtoiMS  1888,  88.  Iqr.  4. 
8«ttel.  No.  21. 

837)  nah«  In  Aofypien  (Madomit  doli«  Scodella). 
Helldunkel  »ux  der  Modeneser  Si  hiile.  Fol.  Die 
('lairobsmrs  <)it  Srhule  von  Modtna,  Bartsch, 
Kl.  II    -Vo  II. 

&3b)Huheln  Aeg>pten(Madonnaik-lla ScitdolU).  Ent- 
wurf. Feder.  Ueit.  von  J.  R.  Mass^.  Rob.-Duai. 
20.  Boy.  4.  In:  BocimU  do  283  BotmfM  gn- 
Tdio  k  rb»4M*  d'iptia  Im  I^wIm  «ifbunx 
de.  fM  MoM.  Bt.  iobaek  poMdddt  k  Paris 
•t  f  vi  deimli  ont  pui^  m  C^Unot  du  Bol  et«. 

838)  n.  .Iiiii>;rrau  mit  dem  Kinde.  Eatwwf  zur 
Srodclla  Feder,  Bister  und  Welu.  Oflot.  von 
A.  Leroy.  kl.  Fol.  In:  Oravure  Factinile  da- 
prte  diffofeat  Deaiint  faisant  Partie  de  U  Coli, 
da  WtU»  da  Lo«vre  etc.  44  Stielte  in  Hand- 
MkbMiagnaiaier.  Pula  1848.  gf,  tvL 

«acfc  No.  137-143. 

540)  Die  unterrichtende  Mutter  Gottes.  Nach  einer 
/eirhnung  ladirt  von  Alex.  Kluge».  Kul. 

541)  Ecre  Honm.  Zu  dem  Gemälde  in  der  National- 
l(alerie  In  London.  Kreide.  Sammlung  Joa.  Ant. 
Annan.  Gest.  von  Fr.  KosaKplna.  4. 

542)  £cce  Boom  aiit  Mori«  uud  Jobanuet.  Konpo- 
•Ilioa  8  Plf .  BiiaaUdM  Knida.  Suninlang 
J.  A.  Armaa  la  Yanadlt.  OHL  voa  Q.  Bosa- 
■  pina.  gr.  8. 

«.  auch  No.  235-242. 

543)  PieU.  8  Fig.  Zu  dem  Bilde  in  Parma.  Biat«r 
und  weis«  gehöht.  Bei  Oraf  I.epel.  Oeot.  voa  J. 
G.  Prestel.  Orösstes  qu.  Fol. 

544)  Grablegung  Christi,  tl  Fig.  Rothstein.  Coli. 
Comitis  t'act.  Maz.  Qinl.  Oeat  von  Fr.  Boaa- 
splna.  qu.  4. 

?.  such  No.  170 — 72. 
54r»J  Die  Auferstehung.  Phot<igr.  von  A.  Hraiiii 

nach  einer  ll.irdl^eirhniitiß  in  der  .Mbertina. 
546)  Christi  Leichnam  von  Kugeln  getragen.  Feder 
nadTatche.  qn.  4.  A l  i  n a rl ,  IHaegnt di 
FliMn«.  8«r.  I.  No.  22. 

847)  Dan.  tMagf.  tMiBraan. 

5481  NiedorblickenderMadonnenkopf.  Aus  der  Nafbt. 
Feder  In  Bister.  4.  Ornner,  Photographien. 
».  auch  No.  121-  136a. 
549)  Iii.  Jungfrau.  Photogr.  von  A.  Braun  nach 
einer  Handzeichn.  der  Albertina. 

650)  III.  JongfTan  .  wie  boiai  eai^sehen  Oraas  mit 
•Inom  Rngel.  PlMtogr.  van  Braan  lunli  einer 
Haadzeirhn.  im  Louvre. 

651)  Hl.  Jungfrau  von  Engeln  galiagaa.  Fhotogr. 
von  Braun  nach  ataer  HaiidaalctBaag  In  den 
l'fllzien. 

h^yi)  III    .lijri|;fr.iii  mit  eekreii/lea  Amen.  Koth- 

steln.  Samminng  J.  Keynoldt.  Qaat.  von  C 


M elf.  kL  Fol.  In:  C.  M.  Matt,  lattatieBa  «f 
aadenl  and  »odera  Ihnrtnut  ele.  187  Btl. 

Leadon  1798.  Rny  Fol. 

553—5581  Die  eriten  Knlwiirle  lu  dew  Kuppel- 
iremälde  im  Dom  711  l',>rni.i  .  der  Himmelfahrt 
.Maria«.  (>e»t.  von  F.  F.  Aquila  in  6  Bll.  Fol. 

559)  Die  Himmelfahrt  Marias.  Kuppelgemilde  in 
dem  Dom  la  Paraw.  Botbatela.  Ba^ia^  Sanun- 
laag.  Gett.  v«a  W.  W.  Bylaad.  kl.  ^a.  Fal. 
Bogen,  CoUection  No.  44. 

5M)  Ändie  zur  Himmelfahrt  der  Maria  in  der  Dom- 
kuppel zu  Parma.  Feder  auf  bräunlichem  Grund. 
Aus  der  Sammlung  J.  ReynoMs.  Gest.  von  C. 
Metz.  U.  qa.  FM.  Meti,  haHeMpai eCPia- 
wings. 

S8I)  Brater  Entwurf  zn  der  Ifarfa,  arit  drei  Engeln ; 
m  Kivt*l  !■  PUM-  nm§t.  aaek  der  Bandt. 

tai  ZiOU  vre. 

562)  Lebensgrosse^  BniHtbild  der  hl.  Jungfrau  aus 
der  Hinmielfahrt.  In  der  Akademie  der  schönen 
Künste  zu  Florenz.  Tinrhe  \  IlBIfl.  ItlangBl 
di  Firenze.  Str.  I  Nu  19. 

888)  Gott  Vater  krönt  .Maria,  dabei  Engel  und  Cha> 
laUm.  Za  deai  Fresko  in  der  Kappel  la  Fama» 
BedMeia ,  Fader,  aaf  daakelgelkaai  Pkplav» 
Photogr.  von  C.  Schanfnta.  U.  qa.  4.  Bit- 
gen, Fünfzig  Photographien, 
s.  auch  No.  1—51.  117—11!» 

564)  Figurenstudie  eines  En^eh  zu  der  Ku^ipel  m 

Parma.  Louvrv.  Roth.stein.  (>est.  v.  Sai  nt- 
M  0  r  y  s.  Roy.  qn.  4.  S  a  i  n  t  -  M  or  y  8,  Ckoi& 
de  dessins,  No.  62. 
564a)  Dans.  Photogr  von  K  Braun. 

565)  Zwei  Genien  bei  Fruihteewinden.  Wahr.srhcin- 
ilch  erster  Entwurf  zu  den  Fresken  in  ."^  Paolo  tn 
Parma.  F'eder.  kl.  qu.  Fol.  Gruner,  Photo- 
graphien. 

568)  FQnf  Jüudergruppen  in  Ovalen  in  den  Fkeakea 
tnS.  Paolo.  Botkileio.  notagr.  v.  Sckan- 
fnss.  kl.  qu.  Fol.  Bltgea,  FSnfUgPk^ 

tographien. 

567)  Dass.  Photogr.  von  A.  Braun. 

568)  Zwei  Kinder  adt  Hund.  Za  dea  Freaken  in 

S.  FmIoi.  Ib  der  Ba—ilaag  dea  Bbftatk 
Dr.  Hasse  in  Oöttingen.  Verkleinerte  Pho- 
togr. von  C.  Sehaufuss.  Oval.  4.  Nau- 
manns Archiv  Yll.  Vlll.  Jahrg.  1S62. 
51)9)— —  D«-s*.  I.ith.  von  Fr.  W.  Unger.  Fol. 
s.  auch  No.  bS — 104. 

570)  III.  Johannes.  Photogr.  von  A.  Braun  nach 
einer  Handzeichn.  im  Lonvre. 

571)  Stadien  nun  hl.  Jokanoea  mit  dem  Lamm  (filr 
die  Domiii)  |  ei).  Im  Britiak  Maaenn.  Pkotogr. 
\iin  der  .Viii<<t) pe  Company  eic  London. 

.''>72)  Die  auf  dem  itade  kniende  hl.  Katharina  mit 
dem  Palmzweig.  Rothslein.  Reynolds'  Samm- 
laag.  Oeat.  vonW.  W.ftyland.  gr.8.  Bogeri, 
Coileetion  M«.  46. 

573)  Apostelllgaren.  Pkotogr.  van  A.  Braan  Back 
einer  Hsndzelchn.  In  der  Albertina. 

.'j74)  .Siiiiliiiiii  für  ciiM-n  hl.  Sebastian.  Plmtogr.  von 
Braun  nach  einer  Uainlz.  in  der  Albertina. 

878)  Der  hl.  Franziskus  empfingt  die  Wnndea* 
male.  Feder  arit  Bister  laviM  and  mH  Welea  ge- 
k6kt  aaf  kiaaem  Papier.  Oeat.  «en  Fr.  Boye. 

kl.  Fol.  In  Fr.  Hoye.  I>e?<dn«  et  Croquis  des 
plus  nni^br»*«!  Mailre<i  —  calqu^s  «ur  leurn  Des- 
^in'i  aiit'^^raphe'i  qui  se  Irouvent  dans  Ie  Mnsde 
royal  SuMois.  Stockkolm  1820.  gr.  Fol.  Ko.  4. 
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t76) Dar  hl.  FranzUkus.  I'hoto^r.  von  A.  Braun 
nach  einer  Handzeirhii.  in  der  Albertina. 

577 J  l»ie  bii^si-ndi- Magdalena.  Kreide  auf  dunklt^m 
Urund  mit  Wcisü  gehüht.  Lithogr.  F.  l'ilotj 
del.  kl.  Fol.  In:  Le.i  Üeuvre»  lithographiqaea, 
Choii  de  Deuint  d'aprto  lo§  gnada  nultrm  de 
tonte«  Im  ieatai,  «M  da  Mwrfb  d«  8.  M.  k  ni 
dalhfUm.  4S1BU.  MIadMalSIl,  1«.  Boy. 
fM.  Ho.  383. 

57S)  in  Ma>;ii.il.'n.a  l.'-frid.  Hister,  Anpebli.  Ii  Vor- 
atuditi  Iii  dem  Drcadener  Hiid.  wor.m  .ibfr  nicht 
tu  denken,  (iest.  von  J.  T.  Presii  l.  qu.  Fol. 
In :  Deasin«  des  meilleuTS  I'eintres  d'Italie, 
d'Alleuiagne  et  des  Pays-Bas,  du  Cabinet  de  Mr. 
P&ul  de  Pniin  k  Mvnoibais.  Onvtfu  dTeprie  In 
Orf^tiMn  de  mtoe  Omdenr  p«r  J.  Th.  Pre- 
•  tel.  49  BU.  Narnberg  17$0.  Bor.  Fol 
».  aitrh  No.  243— 264a. 

579)  Hl.  Magdalena  mit  zwei  Engeln.  Kreide,  woi»» 
gehöht.  Uthogr.  Toa  Frenqainet.  kl.  Fol. 
In:  Chabert,  Oaloflo dot MaiMo ole.  Pinb. 
gr.  Fol. 

mtSWLmtfiOmMt  wUaSmd,  alt Bairia  Aen. 

IMk,  von  Ladjr  de  Ree.  kl.  Fol. 
860)Beaige  auf  Wolken,  in.  BUohof  Ton  Engeln 
getragen,  deren  einer  das  Mi'vlell  eine» 
Kloster»  trü^l.  Knlhsteiii .  weiss  gehöht. 
Photogr  vnri  <c.  Jageruiayer.  kl.  qu. 
Fol.  Albrecht-tialerie  No.  141. 

hfi\ )  Das«.  Photogt.  wn  A.  Braun. 

MZjiUn  UeiUgar.  Pbotogr.  von  A.  Bfoan  mrh 

«Iner  nuidMlckii.  In  der  Albertbut. 
582a)  Heiliger  auf  Wolken  sitzend,  ein  Kind  zu  sei- 
nen Füssen.   Rothstein.   Im  British  Museum. 

Phft.'f^  r.  \  Uli  ilur  .V II [i>l )[.:<_•(  '  uiipaiiy  t-tr.  London. 
5S3}  Märtyrer.  Photogr.  von  .\.  Braun  narb  einer 

Handzeichn.  im  l.onvre. 
584)  Vier  HdU«».  Feder.  U.  Fol.  AHaari,  Di- 

Mgnl  dl  nmiM.  8or.  I.  No.  M. 
t8S)Z«oi  Sagel.  Fkolofr.  von  A.  Bronn  nach 

eleer  Handzelehn.  in  der  Albertina. 
596)  Knirel-ikopf.    Phntogr.   von  A.  Braun  nach 

einer  iLindieichn.  im  Besitze  des  (irosith.  von 

Weimar. 

bSl)  Kin  auf  Wolken  »rhwebender  Engel.  Helldun- 
kel, von  drei  Platten  von  J.  Skippe.  Roy.  4. 
In  dem  UolzMhnittewoik  J.  Skippo'o.  34  BU. 
mooLtui.  No.  14. 

&8S)  Srbwebender  Engel  mit  Gevood ,  \  >ii  F  H  n  - 
srheweyh  1H05,  nach  der Kretde/ei.  hiiun^j  im 
k.  Kufiti  raii,  likalmii  t  7u  Miinihen,  Hoy.  4.  In: 
Handzei' hnuii^en  ital.  Meister  von  A.  Bartsch 
nnd  F.  Ru.irheweyh.  16  Bll.  Wien,  qii  Kol 

SM}  Kogel  nnd  Chetubim  «chwebend  (oder  Payche 
«idAnoran).  BoOitoln.  0«t.  von  V.  Botlly 
1777.  U.  qn.  FbL  In;  Amnsementa  of  Cap*. 
Will.  Baitly.  3Bde.  109  Bll.  Undon.  Roy.  Fol. 

5S9a)  Zwei  (  henibim,  dir  eiiie  «it/end,  der  andere 
neben  einem  Wappenj>rhild.  Kreide  und  Roth- 
stein. Im  British  Museum.  PhotQgr.  von  der 
Antotype  Company  etc.  London. 

589b)  Cbembin  in  den  WoUMn.  BMkclein  u.  Feder. 
Im  British  HiiMUB.  FholOfr.  MB  der  Autatyfe 
Company  ete.  toodon. 

tMe)  Gruppe  von  schw^beniien  Figuren  ,  Instru- 
mente spielend.  Nai  li  eiiuT  Zei<  hn.  gest.  von  (i. 

Rosaspina.  F^'l 

590)  (renius.  Photogr.  von  A.  Krauii  narh  einer 
Handzeichn.  in  der  Albertina. 

591)  Zwei  In  Wolken  •chttfobendo  Genien.  Kreide. 


Lith.  von  C  0  1  1  i  >  r  e.  qn.  4.  In:  Monnmi  iit^ 
des  arts  du  dessin  chez  lee  penplei  tant  aia  iciis 
que  nio»lernes  reenelllis  par  lo  Baron  Vivant 
Denon  ete.  lithogr.  Dtfcrit»  et  expUqutfs  par 
Amaury  Duvtt.  310  VL  Füll  ttW.  (T.  Fd. 
No.  395. 

592)  DnI  QnlonMpfe  «dir  OhMriMv.  VuUB. 
Pholofr.  mm  O.  Jlgnrniayor.  BM.  AlliNchU 

Oderle  No.  56. 

593)  Jupiter  in  der  Wolke  und  .lo.  Feder  u.  Bl.stcr. 
Photogr.  von  U.  Jägermayer.  Roy.  4.  Al- 
brecht-Galerie No.  143. 

a.  anch  No.  265—267.  43G— 446. 
SM)  Toms  mit  drei  Amoretten.  Rothstein.  Oeet. 
wo  A.  Larny  noeh  oiaer  HendietehiB.  Im 
Loneie.  U.  Fbl.  In;  Coli.  deDoeolna erl« 
ginaux  de  grands  Maitres  gravifs  en  Farsi- 
mlU  par  A.  L  e  r  o  y.  Paris  l!j57,  6U. 
gr.  Fol. 

595)          Das».  Photogr.  von  A.  Braun. 

590)  Srblafend«  Venus  oder  Diana.  Halbllg.  Roth- 

atafn.  Louvre.  Oeat.  von  Seint-Morye  1783. 
4.  Saint-Morys,  CMidaDeulM.  Na.  60' 
596a)  Sehlarendee  nacktM  VTelb,  Klad  aad  Unka 

netter.  Pliotogr.  von  A.  Brenn  meh  einer 

Ilanil/ei.hn   im  I.riiivre. 
59(»b)  Zwei  Amoretten  mit  Adler  und  I.öwc.  Rolh- 
stein.  Löuvre.  Photogr.  von  A.  Braun. 

597)  Amor  mit  Köcher  und  Pfeilen  in  der  Luft. 
IbaUa  arit  Weira  gehakt.  Photogr.  von  O.  Ji- 
geraayar.  kL  Fol.  AlbraekMlaleila  No.  31. 

598)  Sekwebender  Amor  mit  fCSdiar.  Kreide  nnd 
weis»  gehöht  .luf  gelbem  (irund.  Radirt  von  A. 
Ba  r  t  ü  r  h.  Fol.  In:  Deisius  de  la  Coli,  du  Prince 
(  h.uleit  de  Ligne.  Ow4m  par  A.  Bartteh. 
2«  Bll.  gr.  Fol.  No.  2. 

599)  I>er  Raab  des  Ganymed.   Zu  dem  Bilde  in 

Wien.  Im  BasUxa  daa  Qnmtk.  to«  Wei- 
BMT.  PWtogr.  tanO.  Bahanfnaa.  Bof.4. 
Ritgen,  FÜnfe^  PhotagrapUon. 

600)  Pasi.  Pbotogr.  Ton  A.  Braan. 

s.  auch  No.  296.  297. 

601)  Charitas  mit  drei  Kindern.  Photogr.  von  A. 
Braun  nach  einer  llandzeiehn.  im  Louvr«. 

602)  Nackte  Figur  auf  der  Pansflöte  spidend.  Knt- 
wuiT  tn  dem  Bilde  von  Apollo  und  Ifarayas. 
Pkmgr.  TOB  A.  Brenn  naekalnes  Handialrlin. 
tm  f.eaera. 

s.  .inch  No.  44». 
(j03)  Vier  Figuren  in  einer  Landschaft.  Photogr. 
von  A.  Braan  aaeh  aUiar  BaadMlcka.  In  dar 
Ambro^iana. 

(>U4)  Zwei  Friese.  Photogr.  tmh.  Brana  nach 

einar  Handxoickn.  im  Lonvra. 
606)  Dill  klaiaa  FriMa.  Photogr.  ean  A.  Braan 

nach  ainar  Bandtelekn.  im  Louvre. 

606)  Studio  eines  nackten  Mannes  auf  Wolken  ge- 
tragen. Pbotogr.  von  A.  BraBB 
Handzeirbn.  im  l/>nvre. 

607)  .Studien  von  sitzenden  Figuren.  Radirt 
Jan  Blischop  (Epiacopiua).  kl.  Fol. 

608)  OewandUgur.  Photogr.  von  A.  Braan  nach 
einar  BiBdiaidui.  Ib  dl 

609)  SUixan  naAlar  PigaMn. 

BraBB  aadt 
im  I.oaTie. 
fi09i--  |  IU,i;lei.rien    Drei  Bll. 

610)  .Sit/endes  Kind.  Paeder.  «  9«'".  1793.  12. 
Saint-. Morys,  Disegni  original!. 

610a)  Bin  Kaabo  mit  alaor  Katae.  Oait.  von  J, 
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De»B  nach  einer  Zetcha.  In  der  Sunmlanc  dei 
Eail  von  Pembroke.  4. 

611)  8ehUfen<les  Weit)  in  ganzer  Figur.  Hotbst«in. 

Louvre.  liest,  von  Saint-Morys.  17&3. 
kl.  Fol.  Sainl«Morye,  Oboisdedee- 
•Ina.  No.  Gl. 
611)        Ohm.  Photogr.  von  A.  lUaun. 
613)  Studie  elaei  todien  Mnam.  Photogr.  vea  A. 
Brenn  nech  einer  Hendnldm.  im  Beettw  dee 
(Irossh.  von  Weimar. 
014j  Weibliche  knieetide  Figur  au  einem  Baum- 
»Unime.  Nach  einer  ttUkumf  goet.  VO«  St. 
V.  Stengel,  gr.  S. 
61&)  Sitzender  Maiui  vom  Itflrken  ge»ehen.  Photogr. 
von  iL.  Breun  nach  einer  Huiilzek-hii.  in  der 
Albeitilu. 

616)  Bnistb.  eine«  Middkem ,  nach  ndila.  Nedi 

einer  Zeichnung  radirt  von  Ben.  BoflSl  1761. 

er  4. 

ÜlTj  Knab«nl(Opf ,  "■'/ij  n-riits.  kreide.  Turiiier  .VIu- 
aeum.  Aus  Cro^at'a  Sammlung.  Fhuto)!r.  von 
Harville.  kl.  Fol.  .MarviUe,  Coli,  de  Turin 
No.  73. 

ena^)  Drei  BU.  lUoder  mit  OnirUnden.  Boib- 
eleln.  Lonm.  Photogr.  wn  A.  Brenn. 

618)  Kinderttndlan.  Photogr.  von  A.  Itraun  nach 
einer  llandieiehn.  im  Desit/e  do^  Grossh.  von 
Weimar. 

619)  Studienbl.  von  zwei  Köpfen,  Arm  und  Ik-inen. 
Bothitntal.  Torincr .Miiteuni.  Photogr.  vonMar- 
vlUe.  gr.  4.  MeiTille,  CoU.  de  Turin. 
No.  S6. 

619a)  Studie  Ton  Beinen  eines  Kindes.  Rothstein. 

Im  British  Moteum.  Photogr.  von  der  Autotype 

Company  etc.  London. 
620j  iStudie  eines  Jünglingskopfeg,  Lebensgrösse. 

Rothttein.  Aus  Mariette':«  Sammlung.  Iml.ouvre. 

Uest.  von  A.  Leroy.  Fol.  Leroy,  CoUection. 
621)  Zwei  Kopfstudien  mit  geschloMenen  AHfOB, 

nach  der  Natur.  B«the«ein.  Photogr.  von  J. 

Sehifer.  U.  4.  In:  Schifer,  Photogr.  AltaiM 

des  Sadd'Khin  InetUutei  n  Fnnfcnut  a.  M. 

No.  12. 

621a)  Drei  welbUdM  KSpte;   am  h  «  in  kniender 
Knalie  mit  Aepfeln.   Nach  einer  Zeichnung? 
Anon.  Radir.  12. 
.  622)  Drei  KlndeikSpfe.  Photogr.  von  A.  B r au  n 
nach  einer  Handuldin.  der  Alhertina. 

623)  Ein  Kindcrfcopf.  Desgleichen. 

624)  Ein  anderer  Kinde^pf.  Desgleichen. 
(»25)  Ein  Manneskopf.  Desgleichen. 

tt26)  Ein  Frauenkopf.  DesRleichen. 

627)  Kopf  eines  Jungen  Mädchens.  l*ho(ogr.  von  A. 
Breun  nach  einer  iiandzeichn.  im  Louvre. 

628)  Ein  Kindeikopf.  Desgleichen. 
626)  Bin  Klnd«ikiq>r>  Doagloiehea. 

■.  Heineken,  Diet.  IV.  —  Püssll,  NeneZn- 
«iicze.  —  Kataloge  W 1  n ck le  r ,  Aretinetc.  — 
Le  iUanc,   Manuel  passini.  —  lt.  Weigel, 
die  Werke  der  Maler  in  ihren  lianJzeichnungen. 
JWfam  von  L.  tfrwicr.  0.  W.  BtUl.  W.  Ai^cfanann. 

J.  S.  WuMtf. 
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II.  Nach  Oeuiühlon,  die  ihm  al»  lieht  mit  Grund 
zugeschrieben  « .  rdrn 
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B.  Hytbologisehe  and  allegoriseho  Dar- 
Htclhnicren.  ]>.  W.K 
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Pomponio  Allegri,  der  Sohn  dcsVorifrcn 

tind  ebenfalls  Maler,  der  va  aber  nur  zum  niit- 
i4  lmU.s.sif^en  Künstler  brachte  und  lediglich  als 
der  niieiiste  Nachkommo  des  grossen  Meisters 
uiiiip's  Interes.^c  tüotet.  Er  war  Anfanir  Si-jit 
I-Vil  zu  ('urre^gio^eb.,  wie  die  'ranfre;;if^tr;  a  im 
S.  Quiriuodaiielbat  aufweisen,  welche  auch  ."eine 
Tatbon  nennen :  den  gulchrtcn  Freund  des  Va- 
H«ffT,  XSnrtter-Iinsik«».  t. 


ters,  (Jio.  Halt.  Loudtardi  und  eine  de  Fassis. 
i>io  erst«  Anweisung  in  der  Kunst  wird  er  wol 
von  Vater  erhalten  haben,  den  er  aber  schon  im 

l;!.  Jahre  verlor  iiiul  de.~is<'n  ^^»■^ra  liciripiul 
wciteriiin  nur  iiu.'stierlich  auf  iho  uüigcwirkt  hat. 
Auch  iu  Seinem  Charakter  nnd  LebMl  seheint  er 
aus  de-^  Vatery  .Air  /ri's<-hl;u'.cii  /ti  >ciii;  denn  ans 
den  beglaubi;itcn  Nachrichten  .  ilie  wir  von  ihm 
haben,  erhellt,  dass  er dM  väterliche  (int,  das 
dieser  sorgiUltig  zusamuieugehalten  und  >cr- 
mehrt  hatte,  allmSlig  verschleuderte  uud  ein- 
biisstc.  Nach  .seine»  (  Jru.s.s\atcr.s  iVllej^rinü  Tod 
im  J.  Iö42  vcrgrüsscrlu  Bich  noch  das  gocrbtu 
YernH%mi ,  und  bald  darauf  verheiratete  er  sidi 
mit  Laura  (  Jemiiiiaiu  von  Correfjgio,  die  ilim  die 
hübsche  Mitgift  xtn  Mm  (Joldscudi  mitbrachte. 
Er  muss,  wol  .seinem  N'atcr  zu  läcbe,  dumal.s  in 
der  Heimat  noch  in  Anacheu  gestanden  haben ; 
da  die  Gemalin  seines  Fünften  Ippoliti»  »ein 
ei>tch  Ivind  im  J.  154"i  iihi  r  liic  Taide  hob.  iJi« 
dahin  war  cs  ihm  uücubar  recht  gut  ergaugcn ; 
am  10.  Mai  1530  hatte  er  ein  GmndstOdc  ge- 
kauft, wie  es  in  der  Urkunde  hcis.st ,  inif  dem 
Oelde  de.'*  tir<).>s\ ati  rs  lVlle:,'rin(),  d.  Ii.  w<»i,  un- 
ter dessen  vormuml.-c]iaftli<  lier  liewiliignuii,  uud 
l.'i43  ein  anderes  Grundstück  mit  einem  Haus 
darauf.  Allein  schon  am  27.  Dez.  1550  verkaufte 
er  ein  audercä  Haus,  das  wahrscheinlich  sein  vä- 
terliches war,  und  diesem  Handel  waren  vcr- 
mnthlich  schon  VerSusscrungen  von  Uindcrcien 
voran^'egangen.  Cli  ich  <Iaranf  .-iclieint  er  nach 
Ke^rgiu  ilbcrpesicdeit  zu  sein;  denn  im  J.  1501 
Ici.stetc  Kinalilo  Corso  liiirgschafk  für  Ihn  filr  ein 
(Jrundstiick ,  das  1*.  daselbst  gepachtet  iiatto. 
Das.-*  es  der  Bürgschaft  bedurfte,  lässt  seine  Ver- 
hältnisse schon  bedenklich  erscheinen.  Auch  isi 
im  J.  lääl  der  Verluiuf  des  lutzton  Grundstücks 
verzeiebnet,  das  ihm  in  solner  Heimst  geblieben 
war  nnd  das  er  nun  für  onu  (uddscudi  an  die 
Geistliehen  von  ä.  Quirino  Ubcrliossi  duck  legte 
er  200  davon  in  Beggio anf Oater  an,  nm  sie 
seiner  Oattln  zu  sichern.  Hier  war  indess  scine.<^ 
Bleibens  gicichfalla  nicht;  er  zog  nach  Parma 
und  fand  hier  wenigstens  mancherlei  Arbeit, 
verlor  aber  dafUr  noch  vor  1560  die  Gattin 
Deren  Vater  bedachte  in  seinem  Tcstiimcute 
vuui  12.  Okt.  1551»  die  vier  Kinder  des  Powpo- 
nio,  zwei  Knaben  und  zwei  MHdchon,  jedes  mit 
100  Goldsendi,  Ehrend  dieser  selber  leer  aus» 
ing;  innnirinn  ein  Zeichen,  das«  ihm  der  altc 
Geminiani  nicht  allzu  sehr  traute. 

Au  Arbeit  l:atte  es  ilini  tiiniuens  auch  in  Gor- 
reggio  nicht  gefehlt;  der  Ver(ra<r  vom  5.  Febr. 
154Ü  ist  noch  erhalten,  daniaeli  er  die  Kapelle 
Corpus  Domiui  inS.  Quirino  daselbst  um  5oGold- 
scudi  auszumalen  hatte  diese  Fresken  sind  im 
18.  Jahrlii  Uljertüucht  worden).  In  demselben 
Jahre  cinpHng  er  auch  schon  Von'  Parma  eine  Bc- 

feliinig.  ^'icherlich  nicht,  weil  er  sii  li  ^chon  durch 
.seine  Werke  bekannt  gcmaclit  hätte,  sondern 
vlolteieht  w  eil  m.in  in  der  JSrInnemngan  den  Va- 
ter aneh  de«  Sohnes  gedachte.  I>o(  h  wurde  ans 
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der  Sache  nichts;  es  solltfl  eine  W:iii(linji1erpi 
Bein ,  und  wahrscheinlich  konnte  Poiup<iuio  da- 
mal»  nicht  nach  Parma  koiumcn.  Als  er  dann 
dorthin  Uberfcosicdelt  WMT,  Ubertrugen  ihm  die 
Raiiroratänile  des  Doms  die  Ausmsinn?  der 
Kapelle  dt'l  Poiwh»  ünsbcsonilere  der  l  larli- 
knppel),  and  mek  sind  die  Itechnaogen  vorhan- 
den, d*rai»  erhellt,  dam  er  fflr  dieie  AAett  rmn 
30.  Juli  löfiO  bi«  zum  2n.  De/..  1  r.i".2  HO  noldsnidi 
empfing;.  ErhAlten  ist  davon  zum  Theii  noch  die 
Dantellnog  Moafai,  der  die  GeeelMetefeln  em- 
pfängt ,  im  Hintcrfrrnnde  das  pelagerte  Volk , 
eine  Malerei,  deren  frauze  Mitteimässigkeit  ne- 
lK»n  den  Werken  des  Vaters  noch  deutlicher  zu 
Tage  tritt.  Auch  Honat  war  Pomponio  in  Parma 
mehrfach  beschäftigt ;  er  fertigte  Altartafeln  fllr 
die  Kirchen  .S.Cecilia,  S.  Vitale,  S.  Francem» 
del  Prato  sowie  versohledene  Malereien  su  den 
fHerlielien  Bestottaii|[eD  dee  Ilertofirt  Aleseandro 
Farnese  und  Heiner  fiemalin.  Dans  er  zu  Parma 
es  zu  einem  gewissen  Ansehen  gebracht,  ergibt 
auch  der  Umstand,  dass  er  im  J.  1590  zusnumieu 
mit  dem  Maler  Innocenzio  Martini  eine  Malerei 
des  Giambattista  Tinti  in  der  Kuppel  von  S.  Ma- 
ria degli  AngcH  zu  begutJiehtcn  hatte.  In  dem 
darüber  erhaltenen  Schriftstück  unteraehrieb  er 
•idi  Pomponio  Lieti ,  Indem  er  adaen  Namen, 
wie  auch  «ifters  der  Vati  r  ihat,  latini^tirte. 

Von  seinen  Tafelbildern  befindet  sieb  eines  in 
derAkademieta  Parma:  eine Hadonna  mit 
Kind  nnd  einigen  Puttl.  In  der  Erfindung  uud 
Anordnung  ist  der  Kinfluss  des  Vaters  nicht  zu 
verkennen;  allein  die  Figuren  sind  plnmp,  der 
Ausdnick  nianierirt  und  die  Färbung  von  einer 
steiuartigcn  Härte,  das  Ganze  ohne  allen  Keiz. 
Hier  zeigt  sich  nur ,  wie  rasch  die  Knnstwcise 
dea  gioasen  Mdstera  in  seinen  Nachfolgern  ent- 
artet nnd  Terfatlen  war.  Eine  hl.  Familie  mit 
einem  Kngel,  welche  ähnliche  Eigenseli.iftrn  auf- 
weist, besitzt  die  Sammlung  Lochis  bei  lier- 
gamo;  auch  sie  wird  mit  aller  Bestimmtheit 
dem  Pomponio  zugeschrieben.  Ueber  Parma 
hinaus  scheint  sonst  keines  seiner  Werke  ge- 
langt zu  sein.  Noch  ist  daselbst  in  der  Kirche 
8.  Maria  in  Bono  Taaehleri  von  seiner  liaad 
«Ine  Attartafel,  MadoBna  mit  Kind  iwiaeben  vier 
Heiligen,  erhalten. 

Pomponio  muaa  ein  hohes  Aitor  erreleht  ha- 
ben. Der  Herzog  Ateeeandro  Paracse,  für  des- 
sen Katafalk  er  verücliicdeiie  IJiider  malte,  starb 
l&9d,  und  Kauuccio  Pico  enäblt  in  einer  von 
ihm  1641  heiMWgegebenen  Sehrlfk  (a.  Llteiatar>. 
dass  er  den  Maler  gekannt  habe,  wobei  er  lu-- 
merkt,  dieser  sei  in  seiner  Kunst  hinter  dem  Va- 
ter «sehr  weit-  zurliokgebHeben.  Sein  Todesjahr 
ist  nieht  ermittelt. 

Noch  wird  ein  Antonio  Allegri  erwähnt, 
•in  Thür-  and  Fenatermaler,  der  nicht  ohne 
WahrsehelnKehkelt  ftir  einen  Sohn  des  Pompo- 
nio gehalti-n  wird  Ist  di m  so,  .so  tritt  in  ihm 
der  volle  Vchall  der  Familie  zu  Tage,  und  in 


den  dSBdeil  ▼alge8^;enen  Nachkommen  erlnncii 
der  Name  des  grossen  .Mi  i.stors.  Sicher  ist,  dass 
Pomponio  einen  Sohn  Antonio  Pellegrino,  ge- 
nannt al-so  nach  dem  Vater  und  Groflavater» 
hatte ;  auch  im  Testament  des  Groasvatera  ron 
uititterlicher  8eitc  lieisst  der  eine  Sohn  Antonio. 
Jener  Antonio,  der  also  ml%Ucherweiie  mit  die- 
sem die  gldehe  Penon  lat,  trieb  sein  Handwerk 
zu  Carpi.  In  einer  alten  Quittung  vom  2.  Ang. 
1581,  welche  Pungileoni  zu  Gesicht  bekam,  be- 
scheinigt •Antonio  «U  Alegri  pittore  da  Coregla«, 
wie  er  »ich  selber  nennt,  fllr  sich  nnd  einen  an- 
deren Maler  »einer  (  Jattung,  den  Albert»)  C'outra- 
setti,  den  Empfang  von  66  Lire  und  18  Soldi  Ar 
geleistete  Arbeit.  Der  Hann  starb  xn  Carol  tm 
27.  Juni  1590:  er  heisst  im  Todtenbnche  Haatro 
Antonio  ilijnnfnrf  da  forre^rfrio-  —  I'iuli  mit 
seinem  Ende  schiiesst  der  elende  Ausgang  der 
Familie  noeh  nidit  ab.  Er  hlnteriiesa  aeine  Chit- 
tin  in  Armuth  und  Xoth  ;  ein  u'ewir^ser  Franceaoo 
Priori  nahm  sie  in  sein  Haus  auf  und  vou  dessen 
milder  Hand  lebte  sie  bis  zu  ihrem  Tode.  Mög- 
lich, dass  sich  ihrer  Priori  in  Verehrung  fllr  den 
grossen  Vorfahren  erbarmte. 

8.  Ranucrio  Piro,  .\ppeii>lire  de°  varj  soggettl 
Parmifiani.  164t.  p.  153.  —  Tirabosehl, 
BlUlotees  Motenete.  vi.  pp.  SSO.  231.  MO. 
291.  —  Pvnglleont,  Memerie  Ist.  dl  Aat. 
All.  gri.  I.  128.  261—272.  ii.  282—270.  in.  60 
— 02.  —  La  Pin«fOtfra  e  lu  Nilla  l.orhis.  Hcr- 
Riiriio  1S58.  |>.  6!).  —  C'ainpori,  Lettere  arti- 
stiche  eti'.  ji.  2S0.  —  C.  MaU^pina,  Nuova 
UuitU  de  Parma.  Parnu  1669.  pp.  2S.  87. 

Allegrinl.  Franeeaoo  Allegriui ,  Maler, 
geb.  15S7  au  Qubbio,  f  1663  zu  Horn,  ein  Schü- 
ler dea  €Knaeppe  CSeaari,  genannt  Candlere  d'Ar> 

pino.  In  der'si  ii  Iciditcr,  ab<>r  überaus  manicrir- 
ter  Weise  führte  er  zu  Rom,  wo  er  sich  nieder- 
gelassen hatte,  ausserdem  in  adner  Vaterstadt, 
in  Savona  und  in  Genua  grosse  Wandmale- 
reien aus :  Arbeiten  von  bloss  dekorativer  Art 
und  ol)crflächlicher  Geschicklichkeit.  Dazu  ge- 
hören: Fall  des  Lucifer  in  doer  Kapelle  des 
Dome  Yon  SaTona,  In  dner  anderen  Krfhrang 
der  Jungfrau;  Fresken  im  Palast  (iavotti  da- 
selbst; Geschichten  des  hl.  Alexander  in  der 
Kirche  ^S.  Cosma  e  Damiano  zu  Rom;  Dedten- 
bild,  Der  Mittag,  im  Casino  bei  der  Porta  S.  Pan- 
crazio  daselbst  etc.  Doch  malte  er  auch  Altar- 
tafeln ;  drei  derselben ,  von  der  Familie  Gavotti 
au  Savona  bestellt,  welche  ihn  tlborbaupt  viel 
beacblfltigte ,  sind  noch  in  der  Kapuzinerkirche 
zu  Savona,  ein  anili  re>i  in  di-r  Kirche  Maria 
doli  Umiltä  zu  Uornj  ein  fünftes  in  der  Kapelle 
des  M.  Geistes  in  der  KIrebe  della  Plagglola  an 
Gubbio  Auch  in  der  Sammlung  des  Kapi- 
tols  zu  Kom  ist  ein  Bild  von  ihm:  Königin 
Saba  besucht  den  König  Salomen.  Ausserdem 
malte  er  in  der  Art  Antonio  Tempesta's  kleine 
Schlachtatticke,  Jagden  und  dergl.  in  Ocl ;  meh- 
rere dieser  Bilder  befinden  sich  im  Erdgeachoaae 
desPahusoCoionna  an  Born.  Aneh  winl  er 
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intBr  dsB  Rlhtttieni  siMTefltlirt,  weldie  tn  Claude 

Lorr»in'a  Landschnften  dii^  StafTagro  malten;  so 
in  iweiea  dera«lb«u  ebenfalls  im  Palazzo  Co- 

•.  F.  Tili,  Desrrizioiie  plc.  in  Rnnia.  17G3. 
pp.  204.  327.  —  Catalogo  di  t'as*  Ciiloiin.!  in 
Koma.  1783.  —  Mbby.  Itin^rairi'  «le  Konie. 
1834.  I.  177.  II.  132.  —  Ratti,  DeKriaioue 
ete.  Mio  Steto  Llgaf».  17M.  p.  34. 

Angclica  Allegrini,  Tochter  des  Vorigen, 
ihrer  Zeit  als  MiniHturinnlcrin  an^sresohen,  besou- 
ders  durch  deo  Yerlcebr  mit  Maddaleoa  Corrina 
und  Plantin»  Brieef  anagebtldet. 

Flaiuiuio  Allegrini,  geb.  1624,  Sehndes 
Feumico  A.,  war  eben&lls  Maler.  Er  scheint 
▼orzogiweiae  OroamentiBt  gewesen  in  sein;  das 
elnsifire  Weric  das  wir  von  ihm  angeftthrt  finden, 

sind  Aml>c8icett  (Putten  und  BlStterwerk)  in 
einer  der  Loggion  des  Vatilcans. 

f.  Ag.  Taja,  Descriziooe  del  Palaszo  Apottolico 
Vatteaao.  Boau  1750.  p.  187.  ^ 

Naeh  Zeielinnngen  des  Fhueeeeo  Allegrini 
gesloebeD: 

Folgondc  nil.  sind  in  den  Veifce  von  .Saint  -  Mury.'i, 
l)i§ejnii  oriffinali  d'ecrellentl  Pittorl  etc. ,  welches 
Nachbildungen  von  Zci«htiung>>n  iiiht.  railirt : 

1 )  MesK!  eines  Geistlichen.  Feder,  qu.  4. 

2)  Kin  Vatur  scgurt  auf  dem  Sterbebetts  seine  swei 

.  Kinder.  Feder,  qii.  4. 

3)  Krieger  zu  Pfml,  Kt  der.  qa.  4. 

t)  MliHMr  mit  Pfeidcn,  KUm«  «.  s.  «.  in  einer 

flinsse.  ffUer.  ^m,  4. 
5)  Kniende«  Weib.  Feder.  12. 
6j  Zwei  Frauen  mit  Liebesgott.  Feder.  BVM  (d.  Ist 

K.  Jh  Bourgevin  Vialeit  Olaf  Saint -Harys). 

I.oriili.n  1703.  gr.  4. 
7)  Zwei  Frauen  mit  Kind.  Feder.  8. 
s.  R.  W  e  i  gel ,  die  WerlM  der  Maler  in  ihren  Hand- 

seiAnvngen. 

W.  Mmtdl. 

Allegrini.  Francesco  Allegrini,  Kupfer- 
stecher zn  Florenz,  geb.  umin9,  i»r beson- 
ders als  Bildniftsstechor  thlitig. 

1)  Bildniss  des  P.  Josephu^  Rieht  Soc.  Je.*u.  Tau- 

rinensis.  .los.  Zoccbi  del.  in:  Giuseppe  Ki>hi, 
Notizle  htorichc  delleChiese  Fiorentiiie.  Firenzc 
1754—1762. 

2)  Titeibl,  zu :  Cento  Bitrattt  della  Baal  FamIglU 
de'  Medirf.  Pirente  1782.  Neae  Ansgabe  der  Be- 
giae  FamiUae  MedieeoniB  Etmriae  Prindpnm 
Bfllgiei  (hierin  nur  50  Tafebi).  Auch  mehrere 
der  neu  tiinzugekoniniencn  Bildniste  von  Franc. 
Allegrini  gest.?  Das  Werk  wurde  von  »einem 
Bruder  Giuseppe  herausgegeben. 

3j  Serie  di  RltratU  d'Uendnl  lUastd  Teecuii  con 
^  Bieg}  Itiorid  del  medestiü.  4  Bde.  Ttaenae 
1766,  1768,  1770,  1773.  Fol.  Anegrinfi  Stiche 
sind  von  1760—1770  and  nach  den  Zeichnun- 
gen'von  Giu^  Zorrhi,  0.  Traballesi,  Dom. 
Rourbon  dil  .Monte,  (oü.  Fitiravanti, 
G.  Piattnii,  AI.  Coppoli,  I.or.  FeliciatI, 
SanÜCardlni,  Giiu.  Vallani,  I>.  Fabroai, 
Oenn.  Land!,  Rain.  Faneei,  Jae.  Nerlt, 


F^ane.  Saeee  n  i ,  Tom.  Oen  «III ,  Ang.  If  a  gn  i , 
Ausano  Luti,  F.  ForzonI,  O.  B.  Rondi- 
nein.  Die  Zeichnungen  selbst  sind  nach  Ge> 
milden  und  lUIdiiL^M-n  jeder  Art.  Ausser  den 
Vignetten  etc.  ündet  sich  in  Jedem  Bande  ein 
allegoriaches  Titeibl.,  wovon  Jedoch  nur  die  in 
den  zwei  eisten  Binden  von  A.  gestochen  sind. 
And  dIeRokokobeidtre  des  Tilsla  «en  A.  naeh 
O.  Zoechl.  Im  ersten  Bd.  50  GQrtelbildnIsse, 
darunter  47 ,  im  zweiten  50 ,  darunter  44 ,  im 
dritten  50.  darunter  21  ,  im  vierten  52,  darun- 
ter 3  von  Allegrini.  Von  KOnstlerViildriiisen  be- 
finden sich  in  dem  Werke  ;  Alhorti ,  Audroa  ilel 
Sarto,  Arnolfo  da  Celle,  Baccio  Bandinelli,  Brn- 
nellesco,  Cellini,  Cimabue,  Donateilo,  Giovanni 
da  San  Giovennl,  Oiotto,  Masaecio,  MlcbeUngelo, 
Orcagna,  Lnea  della  BobUa,  Daniele  da  Tel- 
terra.  Der  Stich  Ist  fltditig,  etwes  mager,  aber 
gewandt. 

4)  Der  hl.  Franziskus  von  Assisi  nach  den  TOde 
zu  Siena  in  der  Kirche  AlbfBrino.  Fol. 

8.  Heineken,  DM.  —  Hnber  nnd  Beat, 
Handbuch  it.  180. 

w.  Apfteitdf. 

Olnseppe  Allegrini,  Bmdor  des  Vorigen, 
KtUMtbindler  in  Floreni  im  vorigen  Jahrb.,  soll 
naeh  Eeineken  (Diet.)  aneh  gesloelien  haben. 

Auf  den  in  lleinoken's  hantl»chriftl.  Niirhl:iHse 
näher  bozoichneton  Bll.  steht  Übrigens  Alle- 
grini'a  Name  bloss  als  Verleger.  Dass  demnach 
A.  wirklich  gestochen  habe,  int  noch  sehr  frag- 
lich, und  wenn,  so  war  was  er  soIIkt  fertigte  von 
geringer MIantnng.  Folgende  Bll.,  von  denen 
fast  jedes  aasaer  No.  3  nnd  4  in  einer  anderen 
Manier  gestochen  ist,  fUhrt  Heinelcen  Ton  Ihm 
an: 

1)  Brustbild  der  bL  Jungfrau.  Beee  mater  tna 
Appieaso  Oinseppe  Allegrini  Flrense  1740. 
Oral  in  Viereck,  kl.  4. 

2)  Hl.  Jungfrau  mit  den  Kind.  Ualbflg.  Egredie- 
tur  Virga  de  radke  etc  Apiesso  Qinaeppe  AUe- 
grlni  etc.  8. 

8)  Die  Besdneidniig.  Oloa.  Allsgrial  atamp.  In 
rane  etc.  qa.  I. 

4)  Steinigung  des  hl.  Stephanns.  CHls.  Allegrini 

stamp.  in  rame  etr.  qu.  4. 

5)  Kiuaido  und  .\ruiida,  lili;ini'.<i  Kl. 

6)  Venus  und  Mars  in  einer  I.Aiiil-i-  hart.  ,\ppresso 
(iius.  AIl(>gTini  Stampatore  in  rame.  Id.  qu.  4. 

7)  Opernszene,  grosses  Querbl. ,  nach  dem  Aiehi- 
takten  Joseph  Chamant  gest. 

IMbm  «on  L.  Omm. 

W.  Sehmidt. 

All^gnicel.  Palmerino  Allegrucei, 
Bildhnner  and  Stoekntor  too  OvbUo  fan  17. 

Jahrh.  Kr  hat  sich  vielleicht  unter  Pninoro  und 
Baaili ,  jedenfalls  aber  nach  den  guten  Mustern 
der  MafTei  und  Noeci  ausgebildet,  «eldae  deh 
im  16.  Jahrh.  zu  Chlbblo  in  der  omamentalen 
Plastik  hervorthaten.  Einige  seiner  Arbeiten  in 
der  Kirche  della  I^aggiola  daselbst  sind  noch 
erhalten  und  beliunden  einen  tüchtigen  Meiater, 
der  noch  in  dieser  spHten  Zeit  nnmentlieh  In  den 
AralicHkcn  dorn  Vorbilde  Rafaels  nacheifert. 
In  der  Kapelle  della  Piet4  jener  Kirche  sind  von 
fhm,  AOm  in  Stuck-Relief:  die  DonMukrihmug 
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in  der  Wiilbimg,  an  (Ion  Wänilen  verschiedene 
Passionsszeneii ;  in  der  des  hl.  Franziskus  von 
l'aida  in  der  Wölbung  eine  Caritiu,  «n  den 
Wänden  Wunder  des  Iii.  Fniiiziakus  von  Taulji 
und  zu  Seiten  des  AlUirs  zwei  Kn^cl  und  zwei 
weibliche  Heilige ;  in  der  des  Gekreuzigton  dio 
bünende  Magdialona  zwiachen  reichen  Arabee- 
ken  in  der  WOIbunfr  und  swet  D«rstetlmigon  des 
Noll  Ulf  taii.'^cro  und  des  Kiifrols ,  welelier  den 
hh.  Fraucu  die  AuferateliUQg  Christi  vcrkUodot. 
Der  urkundliche  Vertng  fiber  die  letztere  Ar- 
beit iat  noch  erhalten  :  er  i^t  von  d«'iii  Mfir»ti  i- 
uiit  ciuer  äignora  Liüantxiniii  Aiulreoii  uiiti  r  dem 
25.  April  1044  abgeschlossen ,  und  vorpflichtet 
A.  sieb  duin  die  Arbeit  oadi  der  von  ihm  vor- 
gelegten Zetelinnng  binnen  4  Monaten  auszu- 
iTiliren,  wo^^epni  er  H»  Scudi  sowie  alles  Mato- 
riat  uud  daa  UcrUat  geliefert  erbilt.  Wie  aus 
xwel  weiter«ii  SelirlftitlldcMi  henrorKeht,  hatte 
(  V  zu  die»er  Arl»eit  «■  .Oehiilfeii  die  Gebrüder 
Marco  und  l'aolu  Gnidaiigeii  uud  eioen  Frau- 
ceeeo  CantiKNii. 

s.  ( ri  II  a  1  a  n  d  i) ,  Memofle  Orlgteall  ItalUne  etc. 
8.  V.  p.  62  —  65. 


Allemond.  Gcor^^es  Allcmaud,  Maler, 
goh.  an  Nancy  wahrscheinlich  Ende  des  10. 
Jabib. ,  f  vor  1648  tn  Paris.  Unter  dteacm 
Namen  Allcniund  winl  di  r  Künstler  in  Frankreich 
bisweiit'U  augciiihrti  allviu  auf  dun  liulucbnit- 
ten,  welche  sirin  Zettitenosse  L.  Bilsinck  naeb 
seinen  Zeichnungen  gefertigt  hat,  steht  der  Xanio  : 
G.  I^illeuiau  tnlor  Laliuian,  und  auf  einer 
eigenhändigen  Kadirung  des  Künstlers  LALL'. 
Er  liiess  also  obnc  Zweifel  Lalleumn  oder  Lallc- 
mand.  £k>  schreibt  ihn  auch  die  Mehrzahl  der 
HaadbOolMr.  i.  daher  LallMHUid. 

W.  Sekmidt. 


Loa!«  Heetor  Fran^ois 
Allem  and,  Landsehaftsnalor ,  geb.  lu  Lyon 

den  5.  AuK-  i""«'*,  Sohn  dcs  Zeichners  Hector 
Allomand  und  der  Jcanne  laoard  Dallvani ,  die 
ebenfldls  Maferin  nnd  SebHlertB  von  O^rd 

und  Gros  war.  Von  seinen  Eltern  gezwuiifrcii 
in  den  Kaufmannsstaud  einzutreten,  war  der 
junge  Allcuiand  bemllht  sich  seine  Unabhlngig- 
koit  zu  sichern,  um  hIlIi  ganz  4ler  Kunst  zu  M  id- 
moD.  Eudlich  im  Alter  von  30  Jahren  in  der 
L.8go  seiner  Neigung  zu  folgen ,  zeichnete  und 
malte  er  onniittelbar  nach  der  Natur,  mit  uner- 
mfldllchem  Flelsse  jeden  Ta(t  benOtsend.  Er 
machte  .xciiu' Studien  nanieiitlieh  in  der  Umge- 
gend von  Lyon  uud  im  Dauphin»  uud  gewann 
so  ein  reiches  Material  fOr  seine  spiteren  Bilder. 
Auch  besuchte  er  dann  die  Gemäldesammlungen 
von  Frankreich ,  England  uud  Holland ,  um  die 
Wetkft  der  grossen  Landschaftsuialcr  kennen  zu 
lemen,  vad  atudirte  namentlich  Buisdael,  llub- 
benm  und  Claude  Lormfn.  Im  .T.  1S4S  stellte  er 
zum  ersten  Male  .ins  und  hrv(  |iii  kte  seitdem  fast 
alle  »Salons  mit  einem  oder  utehreren  Werken. 


Jv  zwoi  r.ililer  vdti  ihm  finden  sieh  im  MuseOll 
vim  Lyon  und  iu  demjenigen  von  Nimes. 

Allemand  gehört  zur  neueren  fransOsisehni 
Sehnle  der  Landschaftsmalerei,  welche  mit  rea- 
listischer Auffassung  ein  einfaches  Stück  Natur 
in  seiner  unmittslbaren  Wahrheit  und  in  der  He- 
stimmthelt  seiner  Erscheiaimg  in  Liebt  und 
Lnft  wiederzngeben  sucht  A.  sRhit  nieht  an 
drii  iKimhaftesten  Meistern  dieser  liichtun^'.  tla 
er  es  weder  in  der  Walirheit  der  DarKteiluug 
noch  in  dem  Ergreifen  der  Stimmung  zu  grossen 
Wirkuntren  lirin^'^t;  doch  nimmt  er  immerhin  in 
der  ueuereu  l..youer  ächulu  eine  ehreuvollo 
Stelle  ein. 

8.  Das  VeneichnlM  seiner  «nagestditen  WeriM  bei 
Rellier  de  la  Cbavignerle,  Di<t. 

J,  J.  GtOfnt. 

Allemand  btsdiHttigtc» sich  auch  mit  Radi- 
ren ,  betrieb  es  aber  nicht  iu  seinem  Beruf,  son- 
(km  SU  seinem  Vcrgnligen,  und  luum  als  Kupfer- 
ätzer nur  zu  den  Diiettaaton  gezählt  werden. 
Aus  Liebhaberei  entstanden  und  nur  an  Freunde 
verschenkt,  finden  sich  seine  radirten  1511.  eben 
nicht  häufig  im  Kunsthandel.  Die  Gei^nstünde 
ihrer  Darstollnogen  sind  durchweg  Landaehaften 
und  direkt  aus  der  Natur  genommen ;  doch  merkt 
man,  dass  dabei  Kuisdaels  und  Rewbrandts 
Radirnngmi  dieser  Art  der  Phantiu^ie  ihres  Ur- 
hebers vorgeschwebt  haben ;  sie  zeigen  ein 
achtbares,  aber  nicht  sehr  erfolgreiches  Streben. 
Le  ülanc,  in  seinem  Manuel ,  lieferte  nach  den 
eigenen  Aafinichnungen  des  aut  ihm  beiretta- 
deten  Kilnstiors  ein  atisfBhrtidies  Ventelehniss 
Villi  Alii'mand's  ra<lirt(  ui  Werk,  welches  fiinf/.ig 
Bit.  umfasst.  Alle  diese  Bil.  und  etliche  andere, 
die  nieht  darin  attf^enoimBea  tUnA,  haben  uns 
in  verschiedenen  Abdnicksgattungen  und  Plat- 
tenznstäudcn  vorgelegen.  Sie  sind  nachstehend 
sämmtlich  aufgezählt,  aber  nicht  mit  derselben 
Fülle  und  Breite  besobriebea:  denn  mau  maaa 
Eugestehen ,  dass  sie  Im  Darehsehnitt  ideht  ans 
den  Schranken  der  Mittelmässlgkeit  heraustreten 
und  eigentlich  nur  flir  Sammler  von  Dilettanten- 
kram  Interesse  haben.  H.  AllemaBd  beseichnete 
seine  Kadirungcn  entweder  mit  seinem  ganz 
ausgeschriebenen  Namen  oder  mit  folgendem 

Monogramm:  T|\. 

>.  Le  BUnc,  Manuel.  I.  25. 
I  —3)  Le  Petit  pent.  Biaa  Meine  hiassne  Btüdui 
nnd  tttf  derselben  ein  Wann  mit  einem 

Uebbündel. 
La  .MaLtou    dans    le^    arl'res.     KIn  von 

Bäumen  unigclHtnr^  Hans  am  NVa'^-ior. 
Les  Krousaalllus.  Kin  mit  lläunien  iin<l  de- 
liibi  h  bewachsener  liOgvl. 
Drei  uiibeMlchnete  Duodeaplatten ,  die  iiarh 
dem  Abtuge  «enlfer  Exemplare  ii^n  dem  Künst- 
ler vernlrhtet  wurden.  Lebl.  1,  2  und  3. 
■1)  I.e  Voyappiir  I  fheval.   Im  Vorgrnnde  einer 
kleinen  Laii<lsiliari  ein  Kelter.   Loten  rcrhia 
.Munoeranitn.  12.  Lebl.  4. 
■'i)  Ls  l'ali'isadc.    Kin    \r»n  liiiiineii  uuiRvbcne< 
llaucrtibaus  hinter  eiucn  l'l'shlwerk;  links  2 
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Fipiircii.  In  der  Ecke  Mehla  4m  MoMgmun. 

qu.  8.  L»  bl.  5. 

6)  Le  P^cheur.  Hin  Angler  im  Voigrande  einer 
kleinen  Lamhchan.  Des  Kfinstlera  erster  Ver- 
such im  lUdircu.  1830.  qn.  8.  Lebl.  6. 

7)  L«  Qiand  ehemtn.  Links  ein  BMiemhaus  mit 
noeliendein  Sehomtteln ;  reebts  twel  Figuren: 
links  (l.is  MoiuverBnim.  qu.  8.  Lebl.  7. 

8)  Le  Chateau  ilans  l'ile.  Ein  (^cliloss  und  zwei 
Tliiirmu  »tif  einer  Insel  in  einem  Flusse,  der 
eine  bergige  Lsndschart  durrhstrümt.  Im  Vor- 
(tntnde'  links  xwci  Angler;  unten  tedits  das 
MottQgnmm.  qv.  8.  Lebl.  8. 

9)  Bords  du  Rli6ne.  Uni»  ein  Buacbklnmp ;  Im 
Mitlelgrnnde  (licsst  die  Rhone.  In  der  Ecke 
nAUi  II.  Allemand.  qu.  8.  Lebl.  9. 

lO)  Etüde  de  rorhers  i't  de  brous-mille^.  rnlrn 
rechts:  lüerau ,  le  l^t  aoüt  1836  verkehrt  ge- 
schrieben). 4.  Lebl.  '29. 

11}  Le  Cavalior.  Ein  Mann  su  Pferde ,  vom  Kücken 
geseken,  links  im  Teidergrund  eine  Landschaft; 
nnten  rechts  das  Datum  1838  und  das  Mono- 
ItraiDin.  qn.  4.  Lebl.  Sl. 

12)  I.  .Vrilii'  ilr  pirrre.  Vor«  ein  Fus-triiii^i-r  tirnl 
ein  llun<i  auf  einein  steinernen  Brückunbvgou 
In  einer  (icbirgsgcgciKi.  oben  redits:  H' 
Aliemand.  1849.  4.  LeU.  45. 

13)  Le  Batelier.  Im  Tordeigrande ,  anf  etnom  Oo> 
wissen,  ein  Mann  in  einem  Boote,  l'nten  rechts 
das  Monogramm,  kl.  <)ii.  Fol.  Lebl.  II. 

14)  Le  Petit  Hangar.  Kino  Un  itrrliütle  am  Wiisser. 
Im  Vonlirgrundc  rechts  zwei  Hühner.  Oben  iu 
der  Luft  links  das  HmMgnaim.  kl.  qu.  IU. 
LcbL  15. 

15)  Lea  Denx  chassenrs.   Tm  Mittelgmnde  links 

2  Jäßer  mit  Flinten  auf  ilcni  Itiirki  n.  l'nfni 
links  im  Vordergründe  da&  .Munngrauim.  kl.  qu. 
Fol.  Lebl.  17. 
Iii)  Le  Vojrageur.  Links,  im  Mittelgrunde  <  iiior 
Laadsduft,  ein  Fuasgängcr,  vom  Kürkcn  - 
selMO,  und  neben  ihm  sein  Uitnd,  Unten  rechts : 
Gravd  rar  natnre  20  Joillet  (verkehrt  geeeliric- 
ben).  kl.  qu.  Fei.  Lebl.  19. 

17)  La  C'liaumii"^re.  Kin  IJauernhaus ,  mit  Rohr 
>;ciltM  kt.  Im  Vordergrunde  sitzt  eine  Figur  an 
der  Erde.  Oben  links  das  Monogramm  und  da- 
jwlm  das  Dalum  IS3I.  U.  «n.  FU.  LaM.  25. 

18)  Les  Ganaida.  Im  Vordergründe  auf  einem  Was- 
ser, wo  Enten  herumschwimmen,  ein  Boot  mit 
zwei  Figuren.  Unter  di-m  Uand^trich links:  lA. 
18a;{.  und  rei  bt» :  Heotor  Allemand  1833. 
kl.  qu.  Fol.  LeM,  iü, 

19)  La  Petitü  butte.  Im  Vonlcrgrunde  eine  mit  Bäu- 
men bewachsene  Landschaft,  ein  Reiter  und 
sein  Uund  bei  einer  Itleloen  Anhöbe.  Un- 
ter der  lünftarangBlinfe  links  das  Monogrsom 
nnci  «Ins  Dafiini  ISrUJ.  kl.  qn.  F  l.  I.cM.  W. 

10)  Los  Hlancliisiiouses.  Im  Vorili  ri:riin(le  einer 
baumrcit  heri  Lamltcbaft  zwei  Wiisi  licriuni  n 
an  einem  lUch.  Im  Mittelgründe  recht!>  geht 
ein  Manu ,  der  ein  llQndel  auf  dem  Kopfe  trägt 
undaeinen  Uund  bei  aidt  liat.  Unten  rechts: 
Rr  AUemand  1849.  U.  qr.  Fd.  Lebl.  46. 

21)  La  (irando  portc.  In  der  .Mitte  ciiifs  <  h  liri\iili< 
eine  offene  Bogcnthilr,  die  eine  l)urrh.--ii  lit  bil- 
det; daneben  eine  ».it/i  inle  Figur.  Unter  dem 
Randstrich  links :  1835^.  rechts:  Cocottieux. 
Fol.  Lebl.  10. 

22)  lotdrIeuT  de  bob.  Im  Vordeigniade  eines  Ge- 


hülzes  geht  eine  Frau  und  ncWn  ihr  ein  Kind, 
l'nten  reehts  das  Monogramm.  Fol.  Lebl.  11. 
23}  La  Cri>ix  gothique.  Ein  steinernes  Kru/itix  hin- 
ter Felsen  und  OebSich.  Unten  in  der  Mitte  das 
Menogramm.  Fol.  LeU.  13. 

24)  Les  Detix  grosses  loekm.  Im  Vordergrund« 
redila  zwei  grosse  FelsMScke,  und  im  Mittel- 
griinde  eine  li^'l/crnr  Ilrücke  ,  über  welche  eitu; 
Fr.'iii  iri  ht .  die  ein  Rcisbündol  unter  dem  Arm 
triiLt.  In  diT  Bdto  reckte  das  HenegnBun.  qn. 

Fol.  Lt  bl.  14. 

25)  La  Feninii-  1 1  l'enfant  au  bord  de  l'ejiu.  Im 
Vordergrunde  einer  Landschaft  mit  Bäumen,  am 
Ufer  eines  Flnsscs,  sitsi  eine  Fkan  vnd 

•    ibr  steht  ein  Kind.  Unten  links« 

qu.  Fol.  Lebl.  lü. 

26)  La  (iranpe  h  foin.  Im  Mittelgründe  ein  mit 
.Stroh  pcilerkter  Schuppen;  im  Vonlergrunde 
links  gellt  eine  vom  Rüt-kcn  gesehene  Frau  und 
neben  ihr  ein  Kind.  Unten  rechts  das  Mono- 
gramm, qu.  Fol.  LeU.  18. 

27)  La  B«rg5re.  Redits  an  einer  Landstruse  altsk 
eine  Hirtin;  links  wird  eine  Kuh  von  einem 
liumli'  angfiH-ilt.  In  der  Eck«  rechts  das  Mono- 
gramm, qu.  Fol.  Lebl.  20. 

28)  La  Chapelle.  Im  Vordergrunde  rei-liis  eine 
kleine  Dorfkirrhe;  links  ein  sitzender  Mann, 
der  mit  einer  vor  IIub  stehenden  Fran  spricht, 
nicht  weit  von  einer  groassa  Eiohe  und  andern 
Biamen  hinter  dner  Mauer,  in  der  Ecke  rechte 
das  MOMgramni.  qu.  Fol.  Lebl.  21. 

29)  Le  Paysage  aux  quatrc  arbros.  Im  Mittelgründe 
eine  finippe  von  AierDüuinen,  wo  ein  Hirt  seine 
Kubheerde  überwacht.  Unter  der  Einfassungs- 
linie links:  H.  Allemand.  qu.  Fol.  Lebl.  22. 

30)  Les  Grandes  Fabriques.  Rechts  Rauemhäuscr, 
mit  Ziegeln  gedeckt;  im  Vordergründe  links 
ein  Reiter  und  sein  Hund.  qn.  Fol.  Lebl.  23. 

31)  La  VaÜdiB.  Bergige  und  mit  OebOsch  bewarb- 
sene  Gegend.  Im  Vonlcrcrundf  links  n<  i:t  ein 
Msnn  an  der  Erde  und  sctit-int  mit  Zeit  ijum  Im:'- 
schiftigt.  qn.  Fol.  Lebl.  24. 

32)  Le  Moulin  k  vent.  Im  Mittelgründe  eii  o 
Windmühle  auf  einem  liügel;  im  Hintergründe 
eine  weite  Kbene  mit  Baumbewuchs.  In  der 
Ecke  Ibrin  das  Monegramm  ond  das  Datnm  1935. 
q^.  Fol.  Lebl.  27. 

I.  Im  Vordergründe  zwei  gesattelte  Pferde. 
U.  Die  l'f-  iili'  im  Vorilcrgriinde  wocscnnm- 
men,  und  r\\f  \  I-'igurrn  re<  ht«hiiuu gesetzt. 

33)  Le  Pätrc.  Ein  Hirt  mit  0  Schaafen ,  links  im 
Vordergründe  eine  Landschaft  mit  Baumen, 
qu.  Fol.  Lebl.  30. 

I.  Die  Platte  viereckig,  ohne  den  Namen 
des  Künstlers. 

II.  Die  Platte  oben  abgerundet,  hihI  unirr 
dem  Randstrirb  rechts;  Hector  .Mli  iniud 
183G. 

34)  La  Vaohc.  In  der  .Mitte  des  Vordergruuilea  eine 
grasende  Kuh  und  zwei  sitzende  Hirten.  Redlls: 
11.  Allemand.  1838.  qn.  Fol.  Lebl.  32. 

35)  Le  Repos  seas  ksubtes.  LandschaR  mit  Bäu- 
men. Unten  rechts:  H'  Allanand  1838.  qn. 
Fd.  Lebl.  33. 

I.  Im  Vordergründe  ein  BaMT,  dar  iml 
0<'hsen  treibt. 

II.  Im  Mittelgründe  eine  (inippe  von  drei 
Bäumen,  unter  welchen  vier  Figuren  aus- 
ruhen. 

III.  Auaaer  der  Banm-  nnd  Figumgrapp« 
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des  MiMdsnuidM  ttekt  Bu  im  Vorder- 
grande  links  efne  (trucade  Knli  M  einem 

tut  bKitti'rl' 'scn  T'.iiinif. 

3t> )  L(!  DcMiiul' ur^  Im  Mittelgründe  filier  L»ti<l- 
frhaft  mit  fitur  Hauiiigruppc  'it/t  linkt  rin 
^^ichoer.  Im  Vordergründe  auf  derselben  .Seile 
■pricbl  eüi  Keitet  BÜI  «liiein  FuMginger.  Unten 
reebu  du  MeoepuB  ood  du  Datum  1839. 

■   qtt.  FeL  LeU.  84. 

37)  Lft  Oame  mus  les  «rbrea.  Im  Mittelgründe 
einer  Luidschafl  mit  Diumen  tanzende  and 
atttmhcjidc  Figuren.  Im  Vordcrirrunde  Sumpf- 
gewisfter.    l  iiteri  link»:  Alkiiiand  IS\(). 

qu.  Fol.  Lebl.  Hb. 

I.  Vor  den  SchrafUrungcu  auf  der  Birke  und 
auf  den  Figuren. 

36)  Lea  Bocken.  Im  UMelfnuide  eiuer  bei|i|Mi 
Oegend  rechta  fünfKOhe  and  ein  Hlrt«ar«ineai 
E»ii  riitcn  liiiV^  Iii  der  Krkc  Au  Monogramm 
und  (1*4  Ddtuiii  l^  Ju.  qu.  Vul.  Lebl.  36. 

39J  L'Arbre  s«'«'.  Im  Mitt<  l;;riindt! ,  am  Fu»-*  (•in('> 
verdorrten  Baumes,  ein  sitzender  Hirt  und  drt-i 
Scbaafe;  weiterhin  rcrhtit  ein  Kelter  und  ein 
FntMtaier.  ObeoUnka:  U.  Allemand  K  1841. 
qu.  Fei.  Lebl.  S7. 

4V)  La  Chemln  dans  les  rocbet.  im  Ulltelgninde, 
auf  einem  Wege  zwischen  feUigem  Terrain, 
geht  ein  Bauer  und  bei  ihm  ■■ein  Hund;  weiter- 
hin noch  zwei  Fu!i«);inKi'r.  Oben  links:  II. 
Allemand  f  1841.  qu.  Fol.  I.r  1.1.  :iS. 

41}  La  Lhl^ire  de  bols.  Im  .Mittelgründe  einer  mit 
boiMO  Blumen  bewachteuen  ücgcud  zwei  Fi- 
gureo.  Oben  Unka:  H.  Allemand.  Itl41.  q«. 
Fol.  Leu.  39. 

42)  Lc  Grand  ravin  boU4.  Im  ▼«cdeigfunde  einer 
bewaldeten  Gegend  ein  Mann  tn  Pferde,  ein 
Fiiissg«nger  und  l  in  Hund  Oben  in  der  Luft 
recbt«:  11'  AUemaiiUf.  Ib4l.  qu.  Fol.  Lebl.  40. 

43)  Le  Fent  de  bols.  Im  Mittelgrunde  rei-hu  ein 
Hann  su  Pfeide  auf  einer  bölzcroen  Brücke. 
Im  Yeideiiraade  Hake  tralbt  ein  Hirt  drei  KOhe 
naeb  einem  Wasser  xur  Trinke.  Obea  ia  der 
Lall  links:  W  Allemand  1844.  qa.  FM*. 
Lebl.  41. 

44)  La  lUvUre  ombrag^e.  Vier  nfo*>c  I'appelbiume 
am  Ufer  eines  Flusses;  dabei  zwei  Figuren,  die 
eine  liegt  an  der  Erde,  die  andere  steht.  Rechts, 
auf  einem  Wef*  lings  des  Flnsses ,  ein  Fuss- 
gtmm^r  daBB  BiUidel  auf  dmn  Bücken, 
fratan  Ia  der  Ecke  Unke:  h.  AUemand  1844 
(das  Datum  Ist  verkehrt  geschrieben),  und 
ebendaselbst  unter  dem  lUndstrich  noch  einmal : 
Ii  Allemand  1S44  f.  qn.  Fol.  Lebl.  42. 

45)  Lc  (lui^.  Im  Mittelgründe  einer  Landschaft 
gehen  Tier  KOhe  durch  einen  kleinen  Fluss. 
Im  Terdergrunde  links  der  KuhUri  und  sein 
Baad;  Jeaaeits  des  Flusses  aoA  xwei  Figaren. 
Unter  dem  Randstikb:  b'  Allnaiaatl  1846. 
qu.  Pol.  Lebl.  43. 

46)  Lc  .Mur  de  picrrc.  Im  Mittelgründe  zwei  F'i- 
guren  bei  einem  (iemiuer.  Im  Vordergrunde 
links  ein  Heiter  und  sein  Hund,  l'utcn  rechts: 
h.  Allemand  f  1S46.  qu.  Fol.  Lebl.  44. 

47)  Le  Canot.  Auf  einem  Flusse,  in  einer  Land- 
aehaft  mit  Bkumea  vad  Beifea,  ela  Beet  mit 
iwet  Flgorea.  Am  Üfer  dee  Flaiaea,  naeh 
rechts  hin .  geht  ein  Mann ,  der  einen  Korb 
trägt  und  sich  auf  einen  Stock  stützt,  l'iiten 
links:  Hr.  Allemand  184ft.  qu.  l\d.  Lebl.  47. 

46)  Les  tiois  Vach««  itu  la  lisidt«  du  bois.  Im  Vor- 
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detgiaade,  am  Baume  eiaea  Waldea,  drei  giaeeade 
Kfibe  nnd  eia  Blrt.  Cataa  llake:  H'.  Alle» 
mand  IS49.  flo.  FdL  IMaFlatteobaK  nbgeiaa» 

det.   I.ebl.  48. 

-l'JlI.e  (turiut.  Im  Mitt^lprunde  link'<  ein  ein- 
spänniger Karren  und  der  darauf  sitzende  Fuhr- 
mann. Im  Vordergründe  ein  Surapfgewäs^er, 
ein  Mann  aad  eia  Kind.  Ualaa  leehta:  U.  Al- 
lemaad  1849.  qa.  Fei.  Die  Flatte  ifben  abfo- 
rundet.  LebL  49. 

5uj  L'  IJomme  aoeronpi.  Im  Wttelgnuide  einer  mit 
Iläumen  bewachsenen  Suuipfci'gend  ein  hocken- 
der Mann.  In  der  oberen  Ktke  links :  11"'.  Al- 
lemand. IS40.  qu.  Fol.  Lebl.  bO. 

öl )  Laudschaftsslüzze.  Im  Vordergründe  links  ein 
Heuhaufen  und  zwei  Kflke;  rechta  ein  Fusa- 
gänier.  Uataa  Uaka:  Bf.  Allemaad  L  1848. 
qn.  Fei.  Nicht  bei  Leblaae. 

52)  Kai^mgruppc.  Im  ^■  •  l<  rerund^■  links  ,  am  Ufer 
eines  Walsers,  t  in<  pl^ti  an  der  Erde  liegend« 
Figur,  l'nii  u  n  ihis;  U.  ABwaiad  1881.  qu. 
Fol.  Fehlt  bei  Leblane. 

■'>■>)  Landschaft  mit  lUumen.  Im  Mittelgründe  eine 
am  Waaaer  atehende  Figar.  Im  Bialaifraade 
techlaein  Heiter.  Uataa  «eehte:  Lyea  Hr.  Al- 
lemand 1852.  SeiteaaMkk  ven  N«.  SS.  q«.  FbL 
Fehlt  bei  I>eblaac. 

E.  KoUoff. 

Aileauad.  L  AlUaiaad  uadL'AUaBaat, 
venefaledena  Kttaatler  dfam  Hmmm  aKtar 

Alleawd,  Olaseppe  AUenaai.  s.  Ale* 
uaaui. 

Aileaiaaao,  AUemagaa,  mehnm  Maiatar 
dieaes  Namens,  a.  unter  Alaaiaaaa. 

Allen.  Fuipert  v»u  Ouden  Allen  mucIi 
Alcn;  Ouden  -  Alten) ,  Maler  und  RaUirer  von 
Utrecht  in  der  zweiten  Hülfte  des  17.  Jahrh. 
+  1715.  Auch  Philibert  und  Volbert  winl  er  mit 
Vornamen  genannt.  Nach  den  von  Schla^^er 
[8.  Literaturj  neu  ao^gefaadaiiea  Urkunden 
konnBt  er  von  1978  im  HofttMos  Leopold'a  I.  als 
»kayBcrliclier  Camer  Maller-  mit  einer  jährlichen 
Besoldung  von  200  fl.  vor;  auch  auf  dem  nach 
ihm  gest.  Bl.  b)  No.  2)  trügt  er  Jenea  Tttai. 
Kaiser  Leopold  Hess  durch  ihn  von  1683~1703 
Abbilder  von  seinen  bedeutenderen  StKdtea  fer- 
tigen. Im  J.  1706  bezog  der  Meister  Pension. 
Eia  groeaea  Bild  der  Stadt  Wiaa,  «alahes  der 
Wieaer  ITaglstnit  beritst,  tot  walinehdnildi  tob 
ihm.  Sicher  ist  von  seiner  Hand  in  der  Altcr- 
thümeraammlupg  aof  demBathhaose  zuUtrech  t 
da  F.  vaa  Allea  Pfau.  baialeliDeteB  GemUda: 
Blick  durch  die  Kortenieuwstraat  nach  dem 
Mtinsterkircbhof,  dem  Domthurm  und  dem  Dom, 
das  vor  1674,  als  die  Kirche  noch  nicht  von  dem 
Thurm  getrennt  war,  ausgeführt  sein  moss.  Auch 
zeichnete  der  Künstler  die  Prospekte  der  SÜMte 
Prag  und  Wien.  Neben  der  Architekturmalerei 
verstand  er  sich  auf  Bildnisse,  wie  ans  dem  voa 
ihm  gemattea  BHdatose  dee  Jostos  yan  der  Vy 
poort  b)  No.  2;  erhellt.  Endlich  w  ird  er  als  der 
Lelirer  des  Wieaer  Malers  üaas  Graf  angegeben. 
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s)  Von  nmi  gBBdelmetiind  gntoehen: 

Prospekt  vf»n  Png,  gIO«*f>  Hl.  mit  viili n  FiRiireii, 
niit  beigcrüf^er  ErUäniTi;:.  lU/.:  vau  Alkii. 

b}  Nach  ihm  gcatucben : 

1)  PrMpflkt  von  Wien,  von  AUan  1686  gu^tu  i 
und  von  J.  M ii Idor  zu  AuMladam  aaf  S  |io»- 

sen  Platten  gestochen. 

2)  BildnUs  von  Justus  van  dor  NyprMirl.  V  ii  Iii 
•em  seltNtt  nach  Allen'«  Malerei  in  N«;bwarzLiin:>t 
MKgofülirt.  NoMli  et  inüigni  viro  I).  Fulbert  ab 
Oudcu  Allen  Ultr^octMut  belg»,  8acM.  Ca»". 
Mai^a,  cuMm  Pktoil  elc.  hanc  suun  Kfl(iMB 
dkat  dedkatano  Jmtiu  vm  der  Njrpoort.  kl. 

B.  Heiiiekrn,  Ditt.  —  Olttf),  Nntir.-,.  — 
Kram  in,  Iic  F.i'vciis  cn  Wcriiün.  —  J.  C. 
Schlager  in  Vrilnv  lürö^tcri 
quellAD.  III.  Jalirg.  t.  703. 


Frans  Alien,  Kupferstecher,  der  um 
die  Mitte  dM  17.  JahtK  in  Dauig  gelebt  und 
bosondera  für  Boebhiadler  gearbeitet  sa  babon 

scheint  Von  seinen  Leben!*uin.stäuden  hnbin 
wir  keiue  Kcuntnus.  Suiuo  Arbeiten  sind  mit 
technischer  Fertigkeit  ausgeführt,  ohne  jedoch 
.Ulf  hf  sondtTon  Kuustvvorth  Anspruch  zu  machen. 
A.  zeichnet  sich  F.  Allen,  auch  F.  v.  Allen  oder 
wie  auf  dem  BIldniM  Fieder^a  FniH  Allen. 

1)  .7.  PuKcnhagm  ,  der  Heforniat<ir  vdh  Pommern, 
llalbtlu.  ;  ein  ofTcne-s  Uurh  in  Jcr  lUnd.  f.  allen 
fecit.  kl.  Till 

2)  Ueior.  Freder,  Bürgermeister  in  Dauzig.  llalb- 
Ogur.  A.  Doy  del.  Bet. :  Ftaai  Allen.  4. 

3)  SslooiMi  PeUi.  8. 

4)  BN.  in  den  BtlAlaljtfce  Bynwnelc.  von  D.  R. 
Kamphnyzeo.  AaMtCfdun  bei  Jae.  Cllian^  1647. 
gr.  qu.  4. 

5)  Titclbl.  zu:  PialdRiis  I).  l'rbini  Repi.  Lübeck 
1652.  Darauf  .Mo«c« ,  Christus  und  unten  eine 
Ansicht  von  Lübeck.  H. 

6)  Allegorische  Vignette,  nach  f^rhUchtor)  Zei<  k- 
nong  des  Buchdnicken  I>.  F.  übet  zn  der 
Featicfaiifl:  Ilymanaeos  Job.  £rne«tl  Schmie- 
den et  Adelgund!«  Holhnannlie.  Danzig  1655. 

7)  Tltelbl.  zu:  De  la  Coiirv.'.-  Do  Nutrltionc  foc- 
tus  in  utero  parado.x*.  D.Hritiii  i  Iti.'j.T.  gr.  1. 

8)  Til<.l\:Kn.tl-  Hüll  A.  Itoy-H  Zi'ii  liiiiiriit  /u  : 
Job.  Uevelii  Uissert^tin  de  nativa  .Saturni  facie, 
Oedanl  1656.  Fol. 

9)  Titelvigaette  nscli  A.  Boy's  Zeichnung  zu: 
Job.  Revelll  Meieoilas  In  sole  tIsh.  Donzig 
lf.62. 

lüj  Bll.  tu  (Ir«  \.  Olcirius  Hi'm  lireibting  der  raosko- 
witi^i  In  n  ui;  l  [oriifrliLii  Itei.se.  Schleswig  lti47. 
Fol.  Darunter  die  Blldoiase  des  J.  A.  von  Maii- 
delsloh  (denat.  1644)  and  J.  Chr.  ▼.  Uedrtrttt, 
aet.  33.  8. 

Das  von  einem  F.  Allen  gestochono  Bl.  i 
Archibald  Campbell,  Herzog  von  Argyle.  4. 

ist  wol  von  aiaeB  aadaran,  aagUaelnB  Steeber 
fMebea  Mameiii. 

M.  BMim  mi  W.  SOmUt. 


Allen.  O.  Allen,  angUiafeer  Haler  In  18. 
Jabrb. 


Maeb  ibm  geitodan : 

Thomas  Wright,  Naturphilos.  undMathem.,  Proll. 
f  1785.  Oeat.  wn  P.  Fourdrinler.  gr.  4. 


Allen.  Tili  Milium  A  ii>-n  ,  cngllMherBofliialer 

in  der  Mitte  «l<  s  l''  Jahrh. 

Kach  ihm  gestochen : 
1  —3)  Drei  Bll.  von  P.  Cb.  Osnot,  die  sieb  aaf 

die  llochzeitsreisi'  der  Königin  Sophie  CbaikMe 
von  England  be/,iehi-n.  pr.  qu.  Fol. 

1 )  View  of  Ilarwich  and  Ihc  Yachts  going  out. 

2 )  Embarkation  of  her  Majosty  Queen  Char- 

lotte at  Stade. 

3)  Bepieeenution  of  the  Stotm  Eec  M^eity 

was  in. 
s.  Heineken,  INet 

W.  Bchmidt. 

Allen.  J.  Allen,  englischer  Gonretnaler  um 
1800.  Fiürillo  (Gesch.  der  zeichnenden  Künste, 
V.  80 1;  sagt  von  ihm ;  «J.  Allen  zeigt  in  seinen 
Bildern  einen  zarten  Sinn  und  einen  gefälligen 
IdyllenoharaiLter.  Niobts  kann  lieblicher  sein, 
als  lelne  Klndentabe,  dl«  er  1804  ausgeführt 
bat».  FUssli  iNeuo  Zu;*ntzo:  vermuthet,  das«  es 
derselbe  Allen  sei,  der  in  den  Supplementen  in 
FUssli  s  KUnstlorleadkM  ebne  Thmfeamaa  ab 
Historienmaler  um  1770  zu  Rom  thMtig  erwähnt 
wird.  Dies  war  aber  wol  David  Allan.  FUssli 
führt  weiter  fort :  Wir  wissen  nicht ,  ob  es  dar 
nSmliche  J.  Allen  sei,  nach  welchem  Ueinr. 
Schmidt  1798  tu  einer  Dresdener  Ausgabe  des 
Oilblas,  vielleicht  nach  einer  franzü.sischcn  ko- 
pirt ,  gestochen  hat.  in  England  scheint  der 
RthMiler  jalat  ao  gat  wie  TeigaBseii  an  lefai. 

W.  Schmidt. 

Nach  einem  J.  Allen  wurden  folgende  Bild- 
nisse gestochen.  Ob  dies  der  eben  erwähnte  Al- 
len, ist  uns  unbettannt. 

1)  Thoaua  Barnes,  Oeistiicher  in  Manchester, 
f  1810.  Oett.  voa  B.  Serlven.  Fol. 

2)  Archib.  Bell.  Gest.  von  Robinson.  4. 

3j  Joaeph  Brandretb,  Med.,  •{•  1815.  Gest,  von  E. 

Scriven.  4. 
DKowland  Broomhead,    .Missiouir,  geb.  1751, 

■;■  l''2(l.  (Jest.  von  K.  .Scriven.  Fol. 
5j  John  (  lo\»e*,  Koktor  in  .Manchester,  1831. 

(iest.  von  K.  .Scriven.  FoL 

6)  JohnDaUoa,  Mathematiker,  f  1844.  Gest.  von 
Wertblngton.  JM, 

7)  David  Davios,  f  1818.  Gest.  von  E.  goTlven. 
Pol. 

SjJohii  Diiwson,  Chirurp  uadMatlMn.,  f  1810. 

üest.  von  W.  llarnoy. 
9)  Balph  Fletcher,  f  1832.  Htt  PtttTs  BOsle.  Gest. 

von  E.  Scriven.  Fol. 

10)  Winiam  Hey.  Gest.  tbb  B.  8erlvea.  FaL 

11)  Robert  llindmarsh,  f  1885.  Gest,  von  8.  W. 
Reynolds.  Fol. 

12)  Saml.  oidknow,-^  1828.  Gest  vea  8.  W.  Baj- 
nolds.  Fol. 

13)  Sir  William  Williams,  üest.  toii  W.  Bend.  4. 
UjThom.  Wilson,  master  of  ihe  foee  , 

sebod,  CIBbene.  Gest.  von  Ward.  Fd. 
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StMMa  Baylie  Allen. 


Alli'ii.  Allüii,  SU)u>jK  l>r  ItiaitI»  1  vim  Ilir- 
miii^bttiu  (Anfang  diiätä  Juiirk.  /^  Er  schuitt 
mit  Hooro  ilie  in  Englund  fgBfxXgto  DoDkmüliKv 
/.II  EiiriMi  von  Nathan  May«r  Botbsoliitd;  Bio  ist 
bez. :  A  &  M. 

Htmättkrifl  vm  J.  A.  Botmtr, 

AUen.  J.  C.  A 1 1  ü  n ,  englischer  Kupferstecher 

dieses  Jnlirli. 

1 — 15j  Views  of  the  CvlUeeum,  engr.  by  W.  It. 

C  ooko  «od  J.  C.  Allen  ftom  dnwinp  by  C  o  c k  - 

bum.  fu.  Fol.  London  1S21.  15  Uli. 
1 G)  Views  in  the  South  of  l'raiK-c.  «  hiclly  on  tlie  Rhoiit-, 

ensr.  by  \V.  H.  l'uoke,  licurgu  C  uoko  aml  .1. 

f.  Alleil  IriMii  clrawiiiKs  by  P.  Dcwiiil  afttt 

iiriKliial  .»ki  Jrlii  s  by  .).  ilughos;  with  desrrii>- 

tioiis.  London  \b'lb,  Fol. 
t7)  MedorUgc  der  tpantflcheu  Armada.  Nach  l'li.  J. 

Lontherbourg.  gr.  qu.  Fol.  Ib31.  Für  die 

Oallery  of  Greenwfch  llospital. 
18}  Poctunottth ftom Splfhead.  Noch  C.  titsiif leid. 

4«.  PoL 

10)  Templo  er  Isla.  Nach  Cook burn.  irr.  1  V  I 
,  W.  Enj/tlimmu. 

A11«B.  James  Baylie  Alton,  enf^lischer 

SiciIkt.  (Ji'b.  1S(»2,  p'^-enwärtij,'  l'^T'i  mx-li 
Icboud.  Fast  alle  fol^euduu  Stiche  sind  ätahl- 
•tieho. 

1)  The  Battie  of  .Meeanec  (Scldarht  vfui  >Ii  i  aiH  >  j. 
Nach  Kdw.  Armytage.  In;  S.  C.  lltll,  Ihe 
Itoyal  (iulli  ry  ul  Arl;  Jliictavingä  froiu  the  jiri- 
vate  C'ollection  of  rirti;res  nt'  the  (Jiiecn  and 
Primo  Albett,  riiid  tliu  Art  lleirlauiiis  ol  Iho 
Crown  at  WiudMr  Ca»tlo ,  Uuckiiigbaro  l'alacu, 
and  Oibome.  Fol.  London  1854.  —  No.  8.  h.  312, 
br.  370  mUl. 

Aaeh  im  Art- Journal  von  1655. 

2)  Th«  Columns  of  St.  Maik('L)le  s:\v.Uu  m  n  s. 
Mareo  in  Venedig).  Nach  Ii.  1*.  D u  u  i  ii  g  t u  n. 
In  der  Vonico  Qailery.  No.  17.  h.  346,  br. 
263  mm. 

Auch  im  Art- Jon  mal  ron  ISöO. 

3)  OnsBwlch  lloepital.  Mach  dem  Bilde  von  ü. 
Chambers  in  der  Sammlung  ta  Osbome.  In 
der  Royal  Gallery  of  Art.  No.  116.  br.  445,  h. 
324  min. 

im  .\rt  -  .rmni.il  \i>u  ISyj. 
f)  Trent  in  tlte  Tyrol.  Nach  Mir  A.  W.  talcott. 
In  .1.  r  FiadSD  Qailery.  No.  23.  hr.  513,  h. 

Mtl  uiill. 

5)  Ilydo  ]>aTk  in  1851.  Nach  J.  1>.  HardinK.  In 
der  Uoyal  tiailery  of  Art.  Ko.  44.  br.  462,  h. 
331  mill. 

Aueli  im  Art- .loiirna!  is^^). 

6)  The  It.itilo  Ol  J}oti>dino.  Nai  h  Cicurge  Jones. 

In  der  Vemoa  Gallery  II.  No.  8.  br.  350,  b. 

2lit>  niill. 

Auch  im  .\rt-Jiinrnal  \on  IS4y. 

7)  Lady  Godiva  (tiriliu  Uodiva  vo«  Mcrcia  nackt 
durch  CoTontry  reitend).  Nach  dem«.  Kbenda  IV. 

No.  15.  h.  354,  br.  2(i(i  will. 
Auch  iiu  Art-Journal  von  1S>52. 

8)  Thß  Fiery  Furna^e.  Nu  h  doms.  Ebenda  V. 
No.  !).  Ii.  a.V»,  br,  mill. 

Ain  h  im  Art-Joiirna!  von 
9J  Wtsiminstcr  Bridge.  (1745j.    Nach  (jamucl 
N<  Ott.  Kbcnda.IV.  No.33.  br.äSO,  h.266mlll. 
Auch  im  Art-Joamsl  von  1853. 


1(1)  Loniloii  l'.ri.l;:e.(  lT|.'.|.  Na<  h  doms.  BboodaVI. 
No.      br.  3r.O,  h.  2ü«  mill. 
Aurli  im  ,\rt-Junrnal  von  lb53. 

1 1)  The  BatUe  «f  BothweU  Bridge.  Nach  Villiam 
Harvey.  br.  177,  h.  120  mlll. 

12)  Latidschaft,  mit  einem  jungen  .Manne  am  Ufer 
eine«  Klu.s<!es.  ilber  welchen  ein  Hund  sehwininit. 
Nacli  dcms  h   l'.H.  bi.  127  mill. 

IH)  *^i'Tmen  e-ea]'in^  Ironi  a  biirniiiK  Shij!  (Seeleute 
au^i  1  iiicm  bretinemlen  Si  hifTsirh  retti-nd).  Nach 
l  lark4on  Ötanf ield.  18:15.  br.  229,  h.  151  will. 

II)  Itescodng  the  Crew  fnnn  the  hnminft  voswl 
(Rettung  der  SrhlfTsmannsrhaft  aus  einem  bren- 
nenden Pchiffe)    Nach  d  e  m' 8.   br.  2'.".',  Ii 
\'>\  mill. 

l.'>)  Swisti  f.(ttai;e,  uear  llricR.  Nach  ilela>.  br.  22!», 
h.  151  mill. 

Iii)  The  Fsll  ofthe  iJhine.  Nach  J.  .M.  W.  Tumor. 

Für  The  Keejisakc  von  ls2:t.  h.  1117,  br.  141  nilll. 
Ferner  von  ihm  in  der  Royal  üallory  of  Art  die  fol- 
genden No.  17 — ^24: 

IT)  Countr)  Inn  Ditor.  Nach  .T.  \,in  Ost  ade. 
1^;  Co»  an'l  Ü  iw.  .Nach  K.  iJti  Jardin. 

l<)i  i'iie  r.attie  tiebi.  N.ieh  i'h,  Wouvermaos. 
2U1  Tlic  liay  Fiuld.  Nach  l'fa.  Wouvermans. 

21)  The  Sctting  out  of  a  Banking  Party.  Nach  A. 
van  der  Velde. 

22)  The  Hcrd«mau.  Nach  N.  Berph  e ni.  ijii.  Fol, 

Aioh  im  .\rt - J'Oirinl  von  is'»!». 
2:>j  S'.  Mark«  -    The  ümentaiir.  Nach  (  anaicttu. 
i[ii.  Fol. 

.\i.rli  im  .Vrt -Journal  von  lS5«>, 
21 1  The  Iin^ana,  Venire.  Narh  C  a n alottO.  qu.  Fol. 

Auch  im  Art-Joumal  von  1855. 
25)  The  Nelson  Golnmn.  Vitt.  Ballton,  Ardii- 
tert.  I'Mwn l>y  0.  II a  w k  i  n  s.  qii.  Fol.  Vorn.  Oal. 
Auch  im  Art -Journal  von  1»»4Ü. 
2r,)  The  Death  of  Nekon.  Narh  J.  M.  W.  Tumor. 
qii.  Fol.  National  tiailery. 
,\Mch  im  .\rt -Journal  von 
27)  l'hrync  going  to  the  Bath  a»  Vcjius.  Nach  Tur- 
ner, qu.  Fol.  Ebenda. 
Auch  Im  Art- Journal  von  ISGl. 
2'^j  Dedine  of  Carthag«!.  N.ich  Turner.  Ebenda, 
qu.  Fol. 

Auch  im  .\n-Jniirn  il  von  1SU3. 
20)  Tioo]i!o  of.liipiier  raiilHlIciiius.  Nach  Turner. 

In  der  Saaimlun^  Wynne  KU;-,  kl.  qu.  Fgl.  Im 

.Vrt-Journal  von  ISül. 
'M\  St.  Maves,  Iktrnwall.  Nach  Turner. 

31)  Upnor  Castle.  Nach  Turner. 

32)  Klireiibreif «(111).  N,ic!i  Turner.  <|U.  Fol. 
J3)Sm>rna.  Nach  ITi,   .Mluin.   Aus  der  .'janim- 

luii;:  (.i.  Vinn  e.  kl.  i|u.  l"<il 

\nch  im  .\rt  -Joiiriial  \on  lsfi2. 

:tl_;is  ) .-,  Uli  Aii'iichtcn:  liart>ro  Sands.  SulToIk.  — 

Lowes  toft  LighthouBO.  —  Orfordness  Ness.  — 

Aldboroagh,8ttiMk.— Dünchureh,  Kent.  qu.  Fol. 

Kaclidtm  SO  AlidfSafca  gwiaoht,  wuidaa  die  Plat* 
tOD  Mratirt. 

I.  .\ei /.druck. 

II.  Kpn  uve  d'artlsta. 

W)  Stiche  nach  T.  Allomln:  Seotland  by  Beattie. 

London  l*«:u;.  1. 
lii)S;iri,e  no  h  W.  Ii.  Barthsttio:  Die  Schweiz. 

London  isjy.  4. 
II )  Stiche  nachW.  ü.  BarUott  In:  Iivland.  Ebenda 

1S35.  4. 

42)  Stiche  in :  Canadian  Scenery  by  W.  H.  BaHlett. 
Ebenda  lS4a.  4. 


Thomas  Alton 


Jeoii  ObarlM  Allet. 


489 


431^111111'  in:  Fhiilfiis  VievN  <>(  tlic  porU  etc.  of 

(ircat-Itritaiii.  Ktniula  lSi\>.  4. 
•H)StUlic  in:  Der  Hliciii,  Italien  etc.  von  O.  N. 

Wright.  Kbciiila  ISiU.  4. 

a.  W.  lUi.l  und  W.  i:n„tliiuinn. 

\oa  einem  A 1 1  c  u  iat  auch  gcatooheu : 

l«ihn  <inb.ini,  Rektor  von  S.  Savionr"«  zn  York. 

■}•  ISII.  N.irh  M  ir-;li:tn  1 

Uns  unbekannt,  ub  vuu  vincui  der  buiUou  cbvu 
gcnannton  Allen. 

Allen.  Thomas  AUcn,  Zeichner,  Kupfcr- 
stc  lhT  iiiiil  tui)0|L.'rii]ilii>L'lRTSilirirtstcllrr,  Sülm 
einen  LiiuUkartvusk'cbors ,  gob.  um  1^03,  f  an 
der  Cholera  den  20.  Juli  Die  meisten  sei- 
ner Wt-rkc  crsfliii  iii  II  licfcrimf.'s\\oii<o  und  in 
bostinimtou  raschen  Zeitalisdinitu-n,  was  iliii 
hinderte  seine  Werke  mit  all  der  Cenauigkeit 
avnnfniiren,  die  er  sonst  wol  erroieht  h&tto. 

Von  ihm  f.'fHt<M'licii : 

I  i  Tili'  llis'cry  Aiili'iiiitii  -  tlir  l'arish  of 
l.:iiiil"  tli  iiihl  Uli!  ,Vrrliirj.i>i  iij.  il  Palacu.  Is27. 
•l.  Iht  RTüi^tc  Tlifll  ilcr  Uli.  ist  geseivfanet  und 
Ifcit.  von  Allen ;  auch  der  TeKt  iat  voU  ihm. 

2J  lii^itory  aud  Antlqultics  of  London»  Wettailn* 
8ter,  Koiithwark.  and  parts  adjaccnt.  London 
1V">7  ini.I  IS-JK  I  IM.-  S  Mi(  Slirlun  iiinl  U<Ar.- 
»ihnitli  II.  Virin  (liT  iTsliTfii  von  Allen  -^i-i:  <t. 

33  A  Bow  iiiKl  i  Hinplftn  lli.story  of  t>.'  (  r.iitv  <>\ 
Yoik.  Luiiiloii  IS''»— IWl.  3  IMc.  4.  Mit  sühi- 
stichcn  n.a<  Ii  Zeirlinungen  von  Wbittock. 

4)  Ilistory  of  the  Countica  of  Surmy  and  Suaaex. 
1829  und  IS30.  2  Bde.  8.  Mit  Stahlstichen,  dir 
moistcn  nach  der  Zcichnuni;  M'hittork'i. 

h)  I!i!««'»ry  of  theConnfy  ofl.iin ulii.  Liiicnln  l*«:il. 
2  IM.-  I.  Nur  .lif  ciiif  II  illtr  d.r  I'.ll.  i'-t  na-h 
l  ij-'iMn-i  Zi'i.  liiiiinc:  von  Aik-n  p'st.  Kr  starb  übt' r 
•li  r  Ailx-it. 

8.  (icntleman'a  Magasine.  Juli  1633. 

.Vllen.  Juso j) Ii  W.  Allen,  enKlis«licr Land- 
schaf temaler,  gob.  in  Lamboth  isu:t,  26.  April 
1S92.  Sohn  eines  Sehnimeisters ,  vna  er  selber 
ein«;  'AiMang  Untcrleliror  in  ciuor  Sdiult-  zu 
Tannton.  Doch  da  er  .sicli  zur  Malerei  benifen 
fühlte,  ging  er  nach  Liondon  zurück  uro  sich  der 
Kunst  zu  widmen  und  wurde  zuerst  fJeliiilt'e  bei 
einem  Üilderhändior ,  wo  er  nieh  Kenntulas  der 
alten  Meister  erwarb.  Er  gjib  sieh  dann,  zeit- 
weise gemeiosehafUidi  mit  Charles  Tomkins  und 
Clarkson  Sümfield.  mit  Theaterdekorationen  ab 
iu -besondere  fUr  das  Oljnnpic  Thcatro  der  Ma 
damo  Yestris).  Allein  sein  eigentliches  Talent 
kam  erst  cor  Geltung',  sls  er  einfteho  Landseliaf- 
ten  aus  der  on^'lischon  Nütur  uiulte  Darstellun- 
pen  von  idylliachein,  Hchli'liteni  uiul  Irisclieuj 
Chanikter,  die  unter  den  .Saniuilern ,  wie  Lonl 
Northwick ,  ('<il<)nel  Aut*ley.  Mr.  IVoetcr  ihre 
Liebhaber  fanden.  Ein  derartiges  liild,  The 
Valc  of  Clwyd  in  Wales;  ,  ausgestellt  urn  IM2, 
hatte  entschiedenen  Erfolg,  so  dnss  es  Allen 
Bwehnal  wiederholen  nnssti»,  ebenso  Letth  Hill 
aus  dl  in  .1.  isi:i.  An  der  Eniehtong  dflrSooiely 

M«jrer,  KUnillcr- Lexikon,  l. 


of  ISritiüh  Artists  hatte  er  einen  wcaentliolien 
Antlu  il,  wie  er  auch  duieh  seine  immer  dort  aus- 
.'•Hti  Uten  Uilder  zu  ihrem  Kufe  beitini;;.  Dwli 
;;eliört  Allen  nicht  zu  den  ersten  Meistern  seines 
Landes;  seine  Bilder,  denen  ob  an  Stimmung  uud 
Haltnng  nicht  fehlt,  sind  in  der  Behandlung  tut 
immer  flUchfi;,'.  Kr  war  Professor  de«  Zcichett- 
unturrichts  un  der  Schule  City  of  London. 
i.  IL  Ottley,  A  Itioüraphiral  and  rritUal  l)i«^ 
Hary  etc.  London  186tt.  —  Kunstblatt,  Stutt- 
gart 1843.  p.  272. 

Von  ilmi  radirt : 
I.jiiil.-.i  halt ,   l.an(l:traa<«'n-!7.L'iie  inil  t  iiicr  Milble 
uud  tkhiUhtttto.  br.  löb,  h.  114  mUl. 

O.  W.  Jfajrf. 

Allen,  Lientenant,  engUsekor  Zeiohner  dieses 

Jahrh. 

Naeli  ihm  gestochen : 
Tlie  Shore«  aud  IitUndü  ortLe  Mciliterraiieaii.  Dr.iun 
froni  nature  by  Sir  OicnvUie  Tomplc,  W.  L. 
Leitch,  Mijorirton  audLieut.  Alton.  With 
.Ol  Analysi«  of  ilio  .Mi-ilitorranean  and  Hiwiriii- 
(iuns  ul  llie  I'btcä  by  ü.  N.  Wrigkt.  London 
18-10.  4.  HU  vielen  BtahlaUchen. 

Alleraj.  A.C.d'Alleray.s.  anterL.Ii«iifn]r. 

AllcU  Jean  Charles  Allot  (Alot] , Zcich- 
111  r  uiul  Kupferstecher,  !*oll  zu  Paris  um  1008 ge- 
boren sein,  arbeitete  jedoch  um  l(i90  — 1732zu 
Ron,  wo  er  vielleiehC  andi  Mine  Tage  besehloss. 
Da  <T  sich  nach  Ilcinokftl  nanehmal  bloss  mit 
Carolus  Alet  bezeichnete,  glaubte  man  zwei  ver- 
schiedene Mi'ister  annehmen  zu  können ,  wozu 
aber  kein  au.sreichender  fSrnud  vorhanden  ist. 
Seine  Kunst  beruhte  auf  der  Nachahmung  0. 
nioemaert  s  und  V.  .Spiorro's;  doch  konnte  er 
diese  nicht  erreichen.  Ueutautage  Iieacbtot  man 
Alleles  otwrfliichliehe  Mmier  Ebensowenig  ab 
die  Mehrzahl  der  italleintiebenBwodk]naler,naeh 
denen  er  gestochen. 

Christ.  Kramm  (Levens  en  Werken  ete.) ,  der 
liher  dieHi'u  Künstler  iiiclit-«  NHhore»  VllSStCi 
zählte  ihn  irrig  zu  den  Flaudrern. 

1)  Papst  Alexander  YIll. ,  für  eiae  Dedikaiion. 
Nach  II.  Calandnicei'a  Zetohaung.  J.  0.  Allet 
Srulp.  Horn»  169S.  Fot. 

2j  Pupst  Clenien»  IlrustbiM.  Jo.  CarHln-  Allel 
Snilp.  Uoiiiii',  Sii|n  r.  iHTiii.  A,  I7(l|.  kl. 


'II  Sardinien.  J.  (' 


I       1  KiiiailUfl  I..  Kimig  \ 
VUi  1  ad  vivuni,  1732.  Ful. 
4j  Tetdinand  Kail  Gonzaga,  Uenog  von  Mantua. 

Naeh  A.  Lesms.  Fol. 
5)  Kardinal  Aloliio  Anudd.  Nadi  J.  Iforandi. 
1690.  Fol. 

ü)  Pater  Carolus  de  .\qnino,  Jesuit.  Kmstbild. 
.\llet  a<l  vivum  Jel.  et  sculp,  üoni.T  1721.  Oval, 
kl.  Fol. 

7)  Andrea  Pozzo,  Jcauit  und  Architekt.  Itriistbild. 
Oval.  U.  Fol.  Zn  Pozzo's  Abhandlung  von  der 
POnpeUive:  Perspetdva  de'  Pittort  ed  Archi- 
letti  eta.  Ronse  1693—1700.  2  Bde.  Fol. 

8)  Knipllagniss  NwU's.  Nsd  A.  Posse.  Oval.  8« 

-«2 


Aotoiae  Allier. 


9)  AntaIVBC  der  Uktaa.  NMh  8.  CinUiini. 
Get.  TOB  P.  dft  Fbtti.  JMDne«  Carolus  AUot 
Sculptor  Aenrini.  Jtemm  Super  pem.  Aa.  1713. 

gr.  Fol. 

10)  Maria  und  Joseph  den  Neugcburi'ncii  aiibcti-tid, 
Nach  Call  ta r  i  II  i.  Kanliiial  Oliviori  licss  die«cii 
Stich  ausfOhrun. 

11)  Loben  ChriiU.  13  Stücke,  mit  A.  v.  Wester- 
bottt  gest.  NMh  O.  Pftieert.  8. 

12)  Christus  vor  Pilatus.  Nach  P.  de  PietrI.  Klei- 
na« Bl. 

.luiipfrau  auf  ciiicr  Kriiki)i;il.  A. 
I' 0  7. 7.0.  Jo.  Carolus  .\lletdclin.  ctilicidit  1703.  8. 

14)  Gericht  de.'«  hl.  l'aulus.  Nach  einem  Altarbl.  von 
P.  da  Cortoua  in  doi  Kirche  der  Kafuiiuer  tu 
Ren.  ir.  Fol. 

15)  Ananias  gibt  dem  Paulus  das  Gesiebt  wieder. 
Nach  P.  da  Cortona's  Gcmilde  in  der  Kirche 
der  Kapuziner  7.u  Rom.  gr.  Fol. 

Itt)  Ein  Heiliger  .stellend,  c^nze  Figur,  in  der  Lin- 

i«'ii  ein  Kr>'uz.  Vehvi  iLm  zwei  Eagd.  J.  CWD- 

lus  Allet  del.  et  sculp.  kl.  4. 
17)  Tod  eines  Heülgea,  dabei  Maria,  Joseph  und 

Xaver.  sxfOieiia  winruiBiimx.  Petra«  Luca- 

tellut  luT.  et  del.  kl.  FoL 
n)  nii  I  des  hl.  Ignatltti.  Bioilb.  P.  Lucatellsa 

dehn.  Oval.  8. 

DkTon  gaiiRga  Kopi«  von  B.  F  a  r  j  at. 

lt>)I)er  bl.  VineoBB  «m  Paula,  betend.  Nach  Aur. 
Milanl.  Jo.  Carolas  Allet  Seolp.  Bona  8op. 
pera.  An.  1730.  gr.  Fol. 

20)  Der  hl.  Aloisius  Gonzaga.  Brustb.  Jo.  Carolus 
Allet  Inuen.  et  Incldlt.  Oval. 

21)  Der  bl.  Stanislaus  Kostlca,  betend,  llalbtlp.  Ju. 
Carolus  Allet  del.  et  sc.  1724.  8. 

22)  8.  Caetano  kniend,  Frauen  bringen  ihm  Schätze. 
LanioBaldi  inuenit.  Gio.  CoHo  Allet ae«lp. — 
Boa»,  16W.  gr.  Fol. 

23)  Cabtevlas  In  qoo  B.  Stanislaus  Kostka  decessit. 
Statuam  clsboravit  Petrus  If  (irn.i  —  pirirto!» 
plnxit  Petrus  Pellinus.  Jo.  Carolu!.  Allut  dtl. 
et  incidit.  1704.  k!.  qii.  Fol. 

24)  Vera  crAgie«  S.  l'hilippi  Neri.  Brastb.  11.  Po- 
nerancius  pinxit.  JO.  Goni.  Allet  dol.  Ot 
•eulp.  1703.  kl.  4. 

S&)  Die  hb.  Androniene  und  Athonatla.  Nach  F.  P. 
Zucchctti.  Fol. 

21) )  Der  bl.  Augusliu  mit  dem  Engel,  welcher  Was- 
ser im  .Meere  schöpft.  Nach  G.  11.  I.  >■  ii  a  r  d  i.  8. 

27)111.  liruno,  llalbflg.,  in  einem  Buche  lesend. 

2^)  Hl.  Rosa  von  zwei  Engeln  geinSnt.  Oanlna  Al- 
let del.  et  sc.  8. 

29)  Eine  HeiUge  atehend,  gaaie  Flg.  Htartor  Ihr  rin 
Manu,  doir  In  BlldMni  wihlt. 

30)  SaenuB  TheatrS  bibUoran,  Insebrift  auf  einem 
aufgeschlagenen  Buche  in  dm  Wolken  von  einem 
Adler  getraf^en.  Links  eine  Heiliee,  in  <ler  Lin- 
ki'ti  «.in  Kruuz,  in  der  Keihten  eine  Flamme; 
rechts  schläft  ein  Heiliger;  im  Mittelgrande  auf 
einem  Berge  ein  Tcmp«l.  Unten  linht  J.  C.  Allet 
ecnlp.  Titelblatt.  Fol. 

81)  BU.  fBr  Rlnio  in  enore  di  Maria  dl  Neralco, 
PMtoro  Areado.  Comini  1725— 2S.  2  Bde.  S. 

•.  Hetneken,  Dict.  —  Ruber  und  Kost,  Ilatid- 
bveh.  m.  377.  —  Ottley,  NoOeeo. 
NbUamvon  Onrntr. 

W.  adMUl. 

Allgeycr.  J  u  1  i  u  s  A 1 1  g  e  y  e  r ,  Kupferstecher, 
0ob.  1S29  SU  ÜMlneh  in  Baden,  war  Schttler  von 


Jus.  Koller  in  DÜ!<.'<t'ldi>rf  und  liirlt  sirh  t«»,ifi  — 
iu  Koui  auf.  Er  lel»t  gef,'en>värtig  iu  Karls- 
ruhe iils  Photugraph. 

1)  Christus  mit  Petnia  auf  dem  Meere.  Kleinglau- 
biger  !  warum  zwoilbHeat  inJ  Matth,  xst.  Vera 
'M.  Jon.  Ucinemann  del.  gr.  Fol. 

2)  Die  Mutter  Cliristi  vor  »einem  Leichnam.  A. 
FeuorbacL  del  er.  iju.  Fol. 

:! )  Kr  wird  geben  einem  Jeglichen  nach  seinen  Wer- 
ken. Uömer  II.  v.  6.  Die  Oerechten  aber  werden 
das  ewige  Leben  beben.  Matth,  xxv.  46.  Nach 
Ary  S  c  h  e  f r«r.  qa.  Ftl. 

4)  .S.  Maria  Magdalena.  0.  Koni  p.  Fol. 

5)  Maria  Magdalena  In  der  WGstc,  kniend,  in  gan- 

/.:  r  rit;iir.  (n  in  ilt  von  (ieMi    KI  alz.  Fol. 

Ii  I  iJitnte  umgeben  von  vorneliuieii  Fr.iuen  aus  Ila- 
venna  auf  eini  in  Spaziergange.  N.u  li  .\.  Feuer- 
bach'  s  Bild  iu  der  Galerie  da  Grossherzogs  von 
Baden,  gr.  qu.  Fol. 

Schöna  Abdr.  ■»H(>o,  da  die  IMatte  frbh  griittf  n  bat. 

7)2f>  Bll.  bibl. -bixtor.  Land^^rhaftcn.  Nachdem 
Cykloa  von  J.  W.  Sohirmer  photogr.  kl.  fu. 
Fol.  Karisnhe  1864. 

W.  Engtlmann. 
Allgöwer.  Allgüwor  (Allgäucr),  mehrere 
Heiater  von  KonstMS  dieses  Namens  s.  anter 
AlgOwer  ondKonsUnser  Kttnstler. 

Alll.  ('.ivalif  rc  Sil  vio  (legli  Alli,  lebte 
in  der  zweiten  lliUfte  des  17.  Jahrb.,  Edelknabe 
in  den  Diensten  des  Kardinals  Giovanni  Carlo 
di  Toscana.  Er  radirte  die  Szenen  der  "Tperme- 
stra«  (sie;  Hypermnestraj ,  eines  Festspiels,  da» 
zu  Flurenz  im  J.  1689  iw  Feier  des  Geburtsta- 
ges des  küni»;!.  I'rinsen  von  Spanien,  sein  Herr, 
der  Kardinal,  hatte  anfTUhren  lassen.  In  der  In 
demselben  Jahre  gedruckten  Beschreibung  des 
Festspiels  wird  eigens  erwähnt,  dass  die  Kupfer- 
süeiw  von  Cav.  fillvio  degü  Alli  gaitodwn  dnd. 

a.  Zsnl,  Knddopodla  etc.  I.  u.  S7S.  ^ 

Alllaiiee.  L'Allianc«,KlliistlerfiunUle  von 
Lyon,  t,  imtarli'AlIlMMe* 

Alller.  Antoine  Allior,  Bildhauer,  geb. 
zu  Embrun  (Dep.  Uautos- Alpes)  den  6.  Dez. 
1793.  Seh  Vater,  lange  Zeit  DepatirterdM  ge- 
nannten Depart.,  bestimmte  ihn  flir  die  militX- 
rische  L>aufl)ahn,  auf  welcher  es  dieser  auch  bis 
zum  Range  eines  Ilauptmann  s  der  Kaisordrago-> 
ner  brachte.  Nach  den  Ereignissen  1815  verlicss 
er  den  Hilitirstand  und,  seiner  Neigung  folgend, 
wurde  er  Künstler.  Als  Schüler  von  Gros  ge- 
hört er  zu  den  Anhäogem  der  akademischen 
Richtung ,  der  er  amdi  treu  geblieben  ist.  1822 
stellte  er  zum  erstenmal  die  Statuo  aus :  Der 
sterbende  junge  Matrose.  Es  folgten  dann  ver- 
schiedene PortiXtbaiten  ,  wie  von  Sully ,  die  im 
Auftrag  der  Regierung  ausgeführt,  später  in  der 
Bibliothek  des  Arsenals  aufgestellt  wurde,  fer- 
ner von  Nai)oleon  I.,  Arago,  Odilon-Barrot  und 
Andere.  Eine  Ariadne  -  Statue  meisselte  er  in 
Marmor.  Die  Statuen  der  Philopaemene  und  der 
Beredsamkeit  wurden  in  der  Deputirtenkaromer 
iCotp«  Ligislatif)  aufgestellt.  Nach  dem  Todo 
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»eines  VattTH  l'>:\2  wunic  A.  in  die  Kaunuer 
gewählt  und  blieb  Depaürtor  lb3U  bu  2.  D«s. 
18U.  Ab  KttM«l«r  eiUalt  er  1834  die  twelte 
IMhiUe. 

t.  Vftpereau,  Dictioonuie  univ.  de«  C'oulcnipo- 
lataM.  Pult.  1870.  8. 

Westäy. 

AlUer.  Aebitle  Allfer,  Kupferetocher  und 

ScliriftoU'lIrr.  neb.  zu  M(uiHuh  I>ep.  Allier;  ISOS. 
T  »U  Bourhiiii-i  Archaiiiljaut  den  ;i  Ajnil  l*»:»*». 

Yoti  ihm  gostuchen  und  lithugraphirt : 

1)  EsqalMes  bonilmuuiws.  Moulint  1832.  Mit 

i:<  Lidi.  4. 

2)  L'anrien  Boitrbonnais  (bUtoiro,  moiiiimcnls, 
rimr  iir« .  st.itUtiqnps).  Moallaa  1833—1837. 
•i  B«lc.  mit  125  T»f.  gr.  Kol. 

Nach  dem  Tode  Allier'«  fortRc^etut  mmi  Ad. 
Mkhel  und  L.  BaÜMlet;  di«  SOcIm  und  Lltk. 
wurden  viHer  der  LeltsBf  von  Almd  ClMMVud 
iiarh  ilcii  Zeichnungi'n  Duruiir's  ati«KcflUut. 
6.  BclIierUc  laL'havigneric,  Dict. 

• 

▲llim  Thomas  Alliu.  Nach  einem  engli- 
schen Architekturaoichoer  dieses  Namens,  wahr- 
scheinii(  h  ans  den  16.  Jalirii.,  Indfla  ekdi  fol- 
gende lill. : 

1)  Tbe  North  West  ProtpMt  of  y.  PUtsh  Charch 

of  S',  Ann*  .MiiMli-sr\  Vijl«o  I.lnip  house.  Tho». 
AU  in  Deliii.  W.  Tliorpt!  .Sr.  (sr.  qu.  Fol. 
2;  .Sorlh  Wp«t  rrospett  of  .S».  Paul's  Depifor.i  to- 
SeOicr  wU>.  the  Uecton  Uoiue.  T.  A II i n  Delin. 
W.  H.  Toms  8e.'8r.  ^.  FeL 

W.  SchmiiH. 

AUin.  Ein  französischer  Maler  dieses  Na- 
mens, der  von  Gäbet  und  Bellier  de  la  Chavig- 
nerie  in  ihren  lexUuüiichen  Werken  UlMr  die 
fieHatMiebeB  KVaetler  nfekt  erwUnt  wM.  Dm 
Mueum  Calvet  zu  Avignon  besitzt  von  ilini 
das  Bildniss  des  gelehrten  Marquis  Fortia  d  Ur- 
ban ,  der  daselbst  geb.  war  und  das  Bild  dem 
Mu-<(  tun  im  J.  1^42,  ein  Jahr  vor  seinem  Tode, 
zum  GoHcheuk  machte.  Es  ist  auf  der  Kückseite 
.bezeichnet :  Allin  ptnxU  mmo  1807. 

s.  Notie«  de«  taUcaas  esposA  dans  des  galeries 
da  llme«»<CsHel  h  Avignon.  p.  IM. 

Al(x.  Pinchnrl. 

AUiughaei.  C.  A 1 1  i  n  g  h  a  m ,  englischer  Aia- 
1er,  besonders  von  Bildniaeea,  in  Ende  des  le. 
md  Aofug  des  19.  Jahrb. 

Nach  ihm  gestochen : 
IjK.  lUrker,  Miler  und  Erfinder  der  l'anommcn, 

f  ISOti.  (iot.  von  J.  Flight.  Schwirrk.  Fol. 
2j  Jem  Btlcbcr,  Fanstlcänipfer.  j  1812.  üest.  von 

(i.  Clint.  Fol. 

3)  San.  Cromptoo,  Exflnder  der  Splnnmuchine. 

^  1827.  Oest.  von  8.  W.  Reynefdi.  Fol. 
41  Dais.  Oest.  von  Morriion.  8. 

5)  Jos.  Ilanson,  Lient.-Col..  Commandant  of  the 
Manchester  and  .Salford  IndependeM  Blfle  Bsfi- 
mcnt.  Uest.  von  Ciint.  Fol. 

6)  Sir  John  Richudton,  Riebter  desHeflM  fSr  geoi. 
Piosew«.  Qeit.  von  Hol.  4. 

1)EdinidWil]kM.  -1-1818.  Gest.  w  Vedg- 
weed.  8. 


S)  Juhn  Winter,  Prediger,  f  1823.  OesttmiKId» 

ley.  8. 

W.  Envti$Hiam. 
AlUo.  Ma  1 1  e (>  und  Tum  ina so  A 1 1  i  II  auch 
Agiiu  in  älterer  Lesart  Zwei  Hrlldei  dieses 
Namens  von  Mailand,  waren  geschickte  Bild- 
hauer ijn  17.  Jahrb.,  von  denen  wol  einige 
Werke  nebstzwelVortrügeu,  aber  keine  nShoren 
Niichriebtcn  erlialten  sind.  Sie  sclieluen  beide 
insl)csondcre  in  Padua  thütig  gewesen  zu  sein. 

Mattoo  Allio.  Sein  Name  findet  sich  an 
einigen  reich  omamentirten  Pnastem  der  Ka- 

pclli  (lel  Santo  in  S.  Antonio  zu  Padua.  Be- 
kanntlich wurde  diese  seit  dem  Anfange  des 
l<).  Jahrb.  nrikdemgrOestenkOnetlerlsehen  Aur- 
wand ausgestattet,  woran  Sansuvino  und  di<^ 
Lutubardi  wesentlichen  Antheil  hatten.  Die  B<-- 
dcutung,  welche  diese  Kapelle  für  die  Paduancr 
hatte,  bcstimmto  ale  an  ihrer  Vollendung  nur 
tüchtige  Meister  stiwihlen,  daher  auch  Mattoo 
danialn  An-^elieu  ;cehal)t  hal>eii  niu:^^*.  I>ir  lieiden 
Pfeiler  der  Kapelle,  gleich  den  öäulon  von  kar- 
rariaebem  Mamior,  liiiden  aaeb  drd  Seiton  Pila- 
stcr,  deren  FilllunK<'n  in  der  Wdfle  der  Hoch 
renaissance  mit  Arabesken  in  Relief  geziert  sind. 
Dieser  plastische  Schmuck  an  dem  Pfeiler  rechts 
ist  von  der  Hand  des  Matteo,  zum  Thoil  mit 
Hülfe  seine«  Bruders  Tomroaso  ausgeführt  ;  w  i« 
Krandolesc  berichtet,  um  das  .J  lt.,"!:!.  Der  noch 
Torliandeno  Vortrag  mit  beiden  Meistern  war 
1G52  abgesehleeaen  (■.  Literator,  Gonati}.  Da- 
raus erhellt,  dass  dieser  Wlasterschmuck  so  spät 
ausgefiihrt  wurde ,  weil  Hiöl  eine  kleine  Orgel, 
welche  die  Stelle  verdeckt  hatte,  weggenomw«-a 
worden  war;  ferner,  dass  die  Arbeit  in  dersel- 
ben Weise  gehalten  sein  sollte,  wie  an  dem  an- 
deren Pfeiler  der  Kapelle,  der  Uber  100  Jahre 
früher  von  GIrolaara  Pbroni  plastisch  versiert 
worden ;  doch  wird  eigens  Mnsugefligt,  dass  den 
BildLaueni  dir  I'i  findung überlas.^en  bleibensolie 
restando  alli  scultori  aolo  la  libertä  di  nnova  iu- 
ventione  d*te(oria  o  eaprieeioi.  FOr  die  gaaxe 
Arbeit  war  der  Preis  von  400  Dukaten  festge- 
setzt, der  Marmor  nicht  mit  eingerechnet.  DerPi- 
laster  dem  KlnsbaMebMb  an  iat  beietelniet :  ma- 
TBBV8  ALUO  llBDio :  KAciETiAT :  der  zur  einen 
Seite:  iiATHKys  tuoma»  kuatkbs  oauri  ük 

ALUO  8CITLPT.  A  ASOHIT.  KEDIOLAN.  FACIE- 

BAMT :  der  aar  andern :  mathkvb  aujvs  v.  Dar- 
aus geht  hervor ,  dass  die  Künstler  die  BObne 
eines  Oaun)  und  auch  Architekten  waren.  Mau 
hat  auch  wol  dem  Matteo  den  Beinamen  Gauro 
gegeben,  doch  findet  sieh  dafttr  k^  Beleg. 
Merkwürdig  ist ,  wie  die  ganze  Arbeit  zu  einer 
Zeit,  wo  schon  Uberall  der  Barockstil  mit  seinen 
schweren  wuchtigen  Formen  herrschte,  noch  im 
Garnen  den  reineren  Charakter  der  Hochre- 
naissance zeigt ,  gemischt  natürlich  mit  ZUgen, 
welche  in  das  Harocke  hiuübeispielen.  Zum 
Theil  erklärt  sich  das  freilich  aus  dem  Vorbilde 
des  Pfroni,  das  den  KlnsOsra  naeb  Jenem  Ter- 
tiage  gessÜM  wnr;  altoin  dl«  bfindung  war  doeb 
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492^   Mtttteo  AlUo  - 

Ihr  cigenoB  Werk  und  die  AuHfUhninf;  bekondet 

ciiK!  t'iitfdiU'dcnn  F'üiij^kcit  der  fruton  Zoit  rs 
imclizuthiin.  Der  AuHkiu  der  OiuaiULiitatiuu  er- 
innert an  die  edclatcn  Muster  ;  auch  siud  die  Fi- 
gttrcbeo,  von  deoen  immer  drei  aus  einer  Schale 
safirteigen,  zierlich  und  kBbtell  liewcfrt,  das  Re- 
lief ist  in  d(T  Aiifl.idiinj^  uiiiDvolI  ^'ehalten,  die 
Arlfcit  sorgHilti^,  die  MLniellirung  niclit  unruhig 
und  gewaltsam.  An  ilen  einfacher  gezierten  Sei- 
tonpilastern  sind  die  ^Vrinr:ulk'■!^  mit  \  >'>','('ln  vt)n 
alliTlfi  Art  in  »chöiiciii  ii/ui;     halten  ;  da- 

runter au  demeinen  dir  tiuuk' NduIi  mit  dem 
auf  ihu  dutttendonSohao  malcriiKh  verkUrzt  und 
mit  Humor  behandelt.  Auch  die  kleine  Omppc 
(kr  ("liarilas  am  Sockel  des  Tilasters  ist  (iline 
Zwuilul  von  Mattßo  AUiu ;  im  Vortrag  ist  diese 
Arlielt  (41  ]rf«d«stallo  o  bima«}  efgow  mit  einbe- 
(;rifr**n,  und  die  Ansfttbrung  veriitfa  die  gteiebe 

Hand. 

Eint  Ii  weiteren  Yeitng  scldosacn  die  Väter 
dcrKirctio  im  J.  Ifi03  mit  dun  Briidora  Mattco 
irad  Tommasn,  »Bildhauern  welche  zu  Padua 
wohnen",  für  die  Anstuhnui;;  zweier  Statuen  an 
dorn  Altar  de«  lü.  Franziskus.  Doch  scheinen 
dieselben  aasscblleBsKeh  das  Werk  des  Tommaso 
zu  sein  h.  diesen).  Dagegen  hatte  Mattei»  im 
J.  KiliS  düu  Hochaltar  des  Chors,  das  Wcric  des 
Glroiamo  Campagna,  von  seinem  früheren  Orte 
an  den  jetzigen  zubringen,  wfdiei  er  die  alten 
einfachen  Gliederungen  durch  .•^cliwerere  ersetzt 
ZU  haben  scheint;  bald  daraufgab  Balda.s.sare 
Loagbena  durch  Zutbat  von  Voluten  u .  Schocclicu 
dem  Altar  noch  entschiedener  den  Charakter 
iJanteken.  —  Noch  sintl  nadi  einer  Handschrift 
zu  Padua  in  der  Kirche  S.  Francesco  zu  Pa- 
dua die  Engel  am  Altar  der  Christnskapelie  von 
der  Hand  des  Matt'  o. 

Dun»  Mutteu  sclircibt  endlich  noch  Braudulesc 
in  S.  Agostino  zu  I'adua,  zu  Seiten  des  Ilaupt- 
altara,  eine  Statue  des  hl.  Laurentius  Justinianus 
zu;  doch  ist  ^selbo,  wie  die  Inschrift  ergibt, 
von  sdnem  Bmder  Tbmmaso. 

ToBinaSO  AI  1  io ,  der  dem  Bruder  an  dem 
einen  Fllastenchmuck  in  S.  Antonio  bchUliiicb 
war,  scheint  diesem  an  Oesebiek  und  Talent 

nicht  gloichgekonimen  zu  sein.  Ks  sind  ver- 
schiedene Kund%ureu  von  ihiu  crliaiten;  doch 
sind  diese  geringer  als  die  delcorativen  Ueiiefs 
Matteo's.  In  S.  Agostino  zu  Padua  aut  clem 
llauptaltar  zu  Seiten  des  Tabernakels  die  St&- 
tuen  des  Glauliens  (weibliche  Figur)  und  der 
Hoffnung,  sowie  zwei  Engel  aas  karrarisehem 
Marmor,  um  16ß4  gearbeitet;  in  8.  Benedetto 
Veccliio  die  Statuen  zu  Seiton  dos  Uauptal- 
tars;  in  dem  reichen  Seitenschiffe  von  S.  An- 
tonio an  dem  Altar  des  hl.  Franriskns  Der 
Olaubo  Tind  Die  Charitas.  Der  Vertra?  über  die 
Bestellung  dieser  letzteren  8t]itueu  ist  erhalten; 
er  war,  wie  wir  bei  Mattco  gesehen,  im  J.  1663 
mit  beiden  BrUdern  abgesebloesen :  doch  scheint 
Tommaso  allein  die  Arbeit  ausgeführt  zu  haben, 
wie  aveh  ans  der  Vergleiehniig  mit  aeinen  ilbri- 


 AUipnuidl« 

gen  Werken  hervorgeht.  PHr  die  Arbeit  selber 
waren  3!.')  Dukattm  augesetzt,  fllr  den  Marmor 
i  ^<> ,  beide  Statuen  sollten  in  sechs  Monaten  voll- 
endet sein.  Auch  Brandoicse  schreibt  dieselben 
dem  Tommaso  zu ,  wiUiread  Uossettt  sie  fiUscb- 
lich  als  Werke  des  Mattso  besriolmet.  Von  Tora- 
ii.:isn  i^t  rndb'ch  noch  in  S.  Agostino,  mit  (l. m 
Namen  bezeichnet,  die  Statue  des  hl.  Laurentius 
Justinianus.  Ix)tzterasWerk,80wihIeriiUt,solI 
den  Tod  des  Künstlers  veninlasst  haben,  Ga- 
briello  Bruneiii  uiimlich  ,  ein  Schüler  Ales».  AI- 
pirdi  s  ,  hatte  im  J.  16(57  zur  anderen  ."^eite  ties 
Altars  als  Gegenstück  das  Standbild  des  hl.  An- 
tonius gefertigt :  und  da  Tommaso  von  dieser 
;\rbeit  die  seiin;;e  weit  Ubcrlroffen  «ih,  nahm  er 
sich  dies  so  zu  Ilerzen,  dass  er  bald  dariiber 
starb.  Bein  Tod  wftre  also  nioht  lange  naeh  1667 
erfolgt  Kossetti  rilhmt  an  dem  Mcist*'r  noch  die 
sorgfäitigu  Weise,  womit  er,  (h-m  Muster  der  An- 
tike foll^d,  die  Gewandung  behandelte.  Doeh 
bt^zeugen  seine  selbständigen  Werke  zwar  vi«;! 
Geschick,  aber  auch  durchweg  die  aussdiwei- 
fendt^  Maiiier,.welelie  der  barocken  Kunst  eigen 
war. 

s.  Ressettl,  DesetfsioiM  ete.  dl  Fsdova.  hdota 

177«.  pp,  8.  37.  52.  —  Brandoicse,  Pltturo 
elc.  di  Padova.  Padov«  1796.  pp.  27.  li^.  156. 
Hl').  —  .M  0 I  Ii  i  II  i  .  (Ii  railma.  pp.  11. 

22.  ab.  4'J.  lUb.  —  tiouzAti,  üuihc*  di  8. 
Antonio  dl  Pidov«.  i.  IM.  16L  247. 

• 

Alllen.  Allion.  angeblieh  Stehisehnelder. 

Dieser  zwar  mö),'liche  ,  aber  sonst  nirgends  vor- 
komuieude  Name  üudet  sich  auf  geschnittenen 
Steinen  in  verschiedenen  Sekreibungen :  a>lwv, 
aAX'.rnv'/c,  -]}  )  c()).-j(i)v.  Unter  denen  dio  letzte- 
ren schon  durch  ihre  Fehlerhaftigkeit  sich  als 
Fälschungen  erweisen.  Zu  andern  aus  dem  Stil 
der  einzelnen  Arbeit«!  bei|;eaonifflenen  Ver- 
dachtsgrUndcn  gesollt  rieh  sodann  der  Umstand, 
d&ss  der  Name  »einen  Ur.<5prnng  nur  einer  fal- 
schen Lesung  desaelbon  auf  dem  zuerst  und  zwar 
schon  1686  dureh  Leonardo  Agostlnl  (Oemne  i. 
II  liekannt  pewonlenen  Steine  zu  verdanken 
scheint,  auf  dem  sicher  nicht  a).Xtov,  sondern 
wslirscheinlich  hvUtn ,  aber  nicht  als  Künstler- 
name an  lesen  ist.  Auf  dieselbe  Quelle  scheint 
endlich  such  die  Inschrift  taXtanv  auf  einem  be- 
kannten .\in*  thyst  der  köui;,'!.  niedoriindlsdieil 
Sammlung  zuriickzufiibrou  zu  sein. 
8.  Bronn,  KfinatletgefcblditB.  n.  WA.  —  Jan  •  - 
sea»  Overoptchflftea  vsn  gegraveerdc  st«cncn, 
««B  den  Yetslagen  en  Vededeelingon  der  k.  Aka- 
demie van  Wetanscktppen;  Letterknii'le  ix. 

H.  Brunn. 

AlUot.  NM.  Alliot,  vahnoheinlieh  bloss 
Dilettantin ,  rodirto  »1  Ruls  «ffl  Anfinge  des 

III.  Jahrh.: 

! — I)  Blumen  und  FrAehte.  Nach  Prevest  le 

Joune.  4  Bit.  Fol. 
I.  Lo  Blanc,  Himid. 

W.  Mmidt. 

AlilprandU  Johann  Baptist  AI  lipraodi, 
8.  unter  Aliprandl. 
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AUisoii.  AIIiBon,  on^liächer  Malor  in  Ende 
des  IS.  und  Anfang  des  l'J.  Jnbrb.  i?). 

Nach  ihm  gestochen : 

(.ifo.  (.'onrtiip.  Säuger.  (Jost.  vf>ii  Scott.  4. 

W.  Enijelmnnn. 

Alllx.  Fran^ois  Allix  (Alix).  Ktidirer, 
geb.  %u  llonfleur  ITö'i,  •;•  zu  Paris  171)1,  Schiller 
von  J.  H.  DosciuipH  und  Ph.  L«Inm,  WW  im 
landiH-haftlichen  Fache  tiiütig. 

1 )  nil.  für  ilit)  Voynse  pittorosqiic  (riUlie  ou  des 
Uoyaumes  de  Naples  et  de  Sicile  des  bekannten 
Kunstfreundes  Abbrf  de  Saint-Non.  I'aris  17S1 
—  Hb.  4  IJdc. 

2—4)  AniichlM  von  Cadtx,  C«ith«c*iu  und 
Llmbon,  dral  gnwM  Bll.  nseli  dm  Oonaeticbil- 
dem  von  Noel. 

5)  Vd«  de  Im  porte  noava  d«  BMiine.  da  e6t4  de 
D^on.  Nirh  I.allenitnd.  kl.  qii.  I'id 

6)  Viie  des  ruinf!«  de  l'amphithtfatre  de  Bordeaux. 
Nach  Daubig ny.  qu.  Fol. 

7)  Cucad«iMpoleUin«.  NachMettay.  U.  )U.Fol. 

8)  Dm  Brab  dar  PiwaipliM  In  diwr  (VOMMI  Land- 
■dnft.  Paint  par  Nicola  Dell*  Abate.  M. 
qn.  Fol. 

f.  otticy.  Notices.  —  Le  Blane,  MannoL  — 

D  e  f  e  r ,  CaUl.  ralsoiuit^  l. 

W.  Schmidt. 

Alimcr.  J.  C.  Aünier,  Kupferstecher  in 
Puuktirmanicr,  im  Ani'auge  des  19.  Jahrh.  tliütig. 
Slmmtlfadi«  IMeaiide  Stidie  sind  pnnktirt. 

I)  Karl,  Kr/lii  rziig  von  Oi<5'erreirli.  4. 
2j  Da;!  .\b<-iidiiiahl.  Nai  Ii  Leonardo  da  Vinci, 
roy.  qii.  Fol. 

;i)  t'hristi.s  segnet  Brod  und  Wein.  Nach  C.  Üoici. 
gr.  Fol. 

4)  Die  Charitas  aus  der  Predella  sar  Qiablegnng 
Ten  Bafaal.  kl.  4.  Fats.  ii.  54. 

5)  Der  Bnial  Oabrial.  kl.  Fol. 

U)  Mar'a.  U.  Fol. 

7)  Der  bestrafte  Amor.  kl.  Fol. 

8)  Amors  Geschenk  an  Venu»,  kl.  Fol. 

9)  L'aniour  vigilant.  kl.  Fol. 
lU)  L'ainour  mtfae^ant.  1^1.  Fol. 
lIiLaaanMNinliadlnanU.  kl.  Fbl. 
IS)  Lea  anaaia  aniisanta.  kl.  Fol. 

W.  Enfftlmann. 

AlloiB«  ThoHi.M  Alioin,  1  iiijUscher  Archi- 
tekt, Zeichner  uud  Luudscliaftsuutler ,  geb.  lui 
Hirz  1804.  Im  J.  1S19  wurde  er  .Schiller  dcH 
liauuieisters  Francis  Goodwiu  uud  von  dicseiu 
bei  Beinen  üifenUickea  Bauten  verwendet.  D» 
er  SQ  fleiner  wetteren  AnsUldang  Heiflen  sn  mi- 
tornebiuen  wHnsclito ,  gab  er  sich  baUl  meistens 
damit  ab ,  Auaichtcn  verschiedener  Länder  znr 
Vervifiniltigung  n  lelehneo.  Das  erste  Bcinci 
derartigen  Werke  war:  Scenery  of  Dcvoni*hire 
and  Comwall,  dem  dann  rasch  andere  folgten 
(a.  das  VerzcichniüB; .  Um  scdcben  lUn^trationcn 
dn  grOaMrea  Intercsae  zu  geben,  verband  er  gern 
Bit  der  Darfltelinng  der  Gegenden  die  Sebflde- 

rung  geBfIiiclitIi(  li(  T  lln  i^niis.sc,  die  .sicli  in  iliiicn 
'iCMgetragen,  oilcr  »itU^nbildlichor  8zeuen.  Du  iiiu 
sein  oigcntliclier  Beruf  an  der  Vollflndaqg  dieser 
Weriu)  binderte,  gab  er  einen  Tbeii  davon  in  an- 


dere  Iliinde.  Doch  folgte  er  dann  wieder  ehMm 
VovfleUag  au  einer  Heise  oaeh  dem  Osten  md 

verMümtilebte  in  Folge  deaaen  sein  Werk  Ober 

Kon.stantinopcl  und  Kleinasien  s.  Stiche  No.  5 
—7}.  Das  diesem  1844  folgende  Werk  über 
Frankreich  ist  vielbliebt  sein  bssiss,  sofern  sieh 
darin  auch  eine  tllchtigo  Kenntnis»  der  Archi- 
telwtur  bi'wiilirt  Stiche  No.  13].  Es  gewann 
ihm  den  I'.i  itall  dos  Königs  Ludwig  Pliilipp,  der 
ihn  darauf  einlud  Zeichnungien  von  seinem  Land- 
sitze in  Dreux  zu  entwerfen.  Unter  seinen  Bau- 
werlcen  sind  liervorzuliebi'n  die  Christkirche  in 
Highlmry  und  die  St.  Pctcrakirclie  in  Motting- 
hlll.  Seine  Bilder  neigen  eine  zierliche  AusfDh- 
rung:  doch  liätte  er  als  Arcintektumialer  \V(d 
lledcutciidcros  leinten  künnen,  weuu  er  nicht  »o 
vielfach  jene  Arbeiten  fttr  den  Stich  betrieben 
und  dadurch  in  Manier  gerathen  «ihe. 

s)  Von  ihm  selbst  lithographlrt: 
Nach  eigener  Zeichnung  (1847). 

1 — IjFQrdas  Work:  S.  C.  Hall,  The  naronial 
Halls  and  IMciuresque  Kdiflce-i  of  Knßl.md. 
Frotn  drawini;«  etc.  executed  in  litliotint.  Lon- 
don (ohne  Jahr).  Imp,  4. 

1 J  lturleif[h  Ureat  Hall,  in  Northamptonshire. 

2.  IUI.  Taf.  4.  qu.  Fol. 
2)  WoUatoQ  Hall,  In  NottiagbanahiTe.  2.  Bd. 
Taf.  7.  qn.  Vd. 

5)  iTadrion  Hau,  ]>aib|ahiie.  1.  Bd.  Taf.  10. 

qu.  Fol. 

4)Th>  Gallcry,  lladdon  Hall,  Deiby- 

shire.  1.  M.  Taf.  11.  qu.  Fol. 
5}  Für  dasselbe  Werk  nach  J.  S.  Dodd  :  The  (Ireat 
Hall  in  SpekeHaU,  Laoeasabiie.  1.  Bd.  Taf.  35. 
qn.  Fol. 

b)  Kadi  ihm  gestoeben  und  ütbogrsphirt: 

1)  .1.  Uritina  and  F..  W.  Brayley  .  DcMui^-hire  nnd 
t'ornwall,  illustrated  from  original  drawing*  by 
Th.  Allein.  Stahlstiche.  London  IS32.  4. 

2)  Wanderungen  im  Norden  von  England.  Ansieh- 
ten  der  Landäec-  und  GebitgMIagoadan  In  den 
OrafMhafteu  Westmorland ,  Cunberland,  Dur- 
ham  and  Northnmberland.  liach  Zeichnungen 
TOn  T.  .\llnm  in  Stahl>tichiii.  Mit  liistnr.  und 
topogr.  lics-  hrcilpuiii;  in  drutsiiii-r,  i'nKliii  her 
nnd  frans:(i>i^(  hrr  S;ir.\i^hi-  I,  Kiilrm  ls:t  l.  IM.'t,».  4. 

3)  TheConnties  of  ehester,  Derliy,  Leicester,  Lin- 
coln and  Itutland  illustrated.  From  original  dra- 
«ings  by  Th.  AUon.  Wltb  hlatorlcal  and  topo- 
gnphteal  daaeriptlona  by  Thonia  NoUa  and  T. 
Bose.73TSf.LondoBl8».4. 

Andm  Augate:  Umkm  ISST.  4. 

4)  Scotland  illnstratod,  In  a  Serles  of  Views  Ukcn 
cxpre«*ly  for  thi«  work  by  T.  Allom,  W.  H. 
r.artlett  and  II.  .MTulloeh.  By  W.  Bcattle.  Lon- 
don 1S:!C..  2  Mr.  i. 

VT^r\,i.-\,  iitiri,  mitfraaaMaelMBaaddnlaehna 
Tute.  Loriilon  IMO. 

5)  ConsUntinople  and  the  Scenaiy  Of  the  Seveii 
Churches  of  Asia  Minor,  iUnstrated.  In  a  scries 
of  drawings  from  natnre  by  Th.  .\llum.  With  an 
hiatorieal  account  of  Constantinople  and  dascrip- 
tlon*  of  tba  Plates  by  Robert  Walsh.  I^don 
(1839).  2  Bde.  4. 

6)  I>as»clb«  in  dratuchcr  UelM>r8«tjiaBg :  Canxtanti- 

M|«l  mS     ■Mlstisalw  «•gcml  *r  Btotoe  Kit- 
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tlkn  Mft.  Vidi  dca  RocliMliM  tob  J.  T.  kn- 

W.  BnimiMW«l((iKHi-<v)  Ibtl.  roj.i. 
\etVU\n<'tU  r<.jiii>n  »oti  Fruimi-rl  u.  M  inkle»  in  : 
7|  CoMtantinopel ,  der  BoBporu.i  und  die  DonU- 
Btltoa.   Jnt  m  aukMMW*  uth  AUm  mU 
I  Katto.  Ulrii«  IW3.  KT.  8. 

S  I  Cliiiia  in  a  Snic,  n{  \    «  s  inc  tht;  ScoiiiTV, 

Ari  hitfcturo,  Sii  ial  Ilalits  i-tc.  ol'lln-'  Kmpirr  li> 
Th.  Allom.  With  hisloriral  aiul  ik'-i  r.|'tj\ <■  in.- 
tit-«(  bei  U.  N.  Wrigbt.  London  (l!»4a}.  4  Bde.  4. 
t)  Cbtna,  Uatoriftrh,  romanUacli,  maleilMik.  Ntch 
Berichten  und  Zeidumnio  ^  kttleii  «RflU- 
srhen  Cxpedttioa.  An«  den  Sagt.  1int888tili1«t. 
n.vh  Th.  Alloni.  Csrlinihf  44.  rny.  S. 

lO)  The  Chinese  Empire  illuslrati-<l :  bciiiK  a  J^crie» 
of  Views  fron»  original  >ke<ches!,  displayin«  the 
■Scenerie,  Architecture,  Social  llabitn  et«-,  of  th«t 
n«tion ,  by  Th.  Allon.  >Viih  historical  and  «le»- 
criptiv«  l^ter-preH  by  G.  N.  Wrifht.  Lpndon 
1858—59.  StaldMicke.  2  Bde.  U.  Fol. 

OieWMk  mehtoB  aicb  altdnwrthn  Mdil- 
ttkhin  Im  IUIi«uiack»n : 
IDOiotfpp«  L»  Farina,  La  CliiM  eoBkid«rala  nrlla 
•US  itoria,  ne'  luoi  riti,  nv'  ano  costnnil .  n«l)a 
taa  indusitria  e  aeUe  tae  arti.  Flranic  IMEt— 
1S«7.  1  Bde.  kU  Fol. 

12)  WestoMirUnd,  Cumhedaod,  Dorhen  and  Nonh- 
nnbmknd.  niattr.  tnm  origfatl  Dnwinga  by 

Tb.  Ailom  and  (i.  PkVetmf.  Wttk  DwMtipUoil 
byTh.  Kose.  London  1844.  4. 
\^)  Kranre  illu<itra(ed,  e&hibiting  iU  Landsrap«;  Sce- 
nery,  Antiqnities,  military  and  eccieaiaatiral  .Ar- 
chitecture. .Nach  Zeichnungen  von  Th.  Allom. 
Test  von  O.  N.  Wright.  LoadMi  1844. 4  Bde.  4. 

Krccbi«»  aMk  tiutMLuk  aU  Tnrt  fm 

C.  J.  Uelill«. 

14)  The  Rritith  Switzerland  ,  or  picturesque  ßatnb- 
lei  in  the  Knglith  Lalie  Diitriet;  eoBpriaing  « 
Sertes  of  l^ewa  oT  Hb»  Lake  ead  Moantaia  See- 
nery  in  Westaoreland,  Canberland,  Lancasbire. 
Durham  and  Korthomberland.  From  drawine> 
taken  on  Ihe  spot  by  Th.  Alloin.  N\'ith  dfsrrip- 
Uve  Icllerpresi  by  Th.  Itose.  London  lJ)5SfT. 
2  Bde.  4. 

15)  Syria  and  the  lloly  Land  illustrated :  In  a  Serie:» 
of  Engraviogi,  fkom  Prawing»  takcn  on  Ihe  tpol 
by  W.  H.  Bartlett  and  Th.  Allom.  MItToU  von 
John  Game.  London  (isil).  2  Bde.  4. 

Audi  in  «Ii»utM-li'r  S|>rachi'.  I.umli  i)  i  ISIl). 

16)  TombleiKtn'«  Views  in  the  Tyrol  from  Urawings 
by  Th.  Allom.  With  Description«  by  a  Compa- 
■lAli  «r  Hofer.  Uiidou.  8.  48  BU.  iii  16  Uefleo. 

Cnchica  aaek  d«ntac1i. 
IT  I  Hi  \'icw*  of  Tyrolesc  Scenery,  enRraNed  mi  stct  l. 

With  hiütoriral  and  rharacti-rintic  Desrriptioiii>. 

London  (ohne  JahrJ.  4. 
18)  Chatakter  and  Coatnno  of  lariwy  and  Italy, 

iMlgMd  tui  tt&im  tnm  natsM.  tl  Hthagr. 

ftdn  oat  Trat  vm  Baun»  Beeva.  Loiidoa  1844. 

Fol. 

Die  folgenden  No.  10—25,  dia  Anaichten  der 
Stidte  der  aieben  Kinhen  tou  KMnaaleo ,  sind  ani 
der  Sanmlang  Vlrtna  «nd  !■  AiWonrnal  1863  ver- 
dffeMlicht: 

191  I^odit'ca.  )"'■  Branfi.ir<i  »o.  kl.  qu.  Fol. 

20)  Philadelphiji.  .1.  Coiisen  m-.  kl.  qii.  Fol. 

21)  PerganioB.  J.  Conüen  ac.  Jü.  qu.  Fol. 

22)  Thyatira.  A.  Willmotaae.  kl.  qu.  Fol. 

23)  Kpheaua.  A.  Willmoraar.  U.  qu.  Fol. 

24)  Sin}-ma.  J.  B.  Allan  ac.  U.  %m.  FU. 

25)  Saldi«.  B.  Brandard  ae.  M.  qn.  Fal. 


2G)  In«i'l  Jerbidi  Ilnrjr-Kr- Koos  or  the  Tower  of 
Sk.ill'i.  <ie!«t.  \on  K.  Benjamin  na«  h  .MIoin 
(nai  h  (irt-nville  T.  Temple).  kl.  qu.  4. 

27j  Old  Bridge  Suaat,  Gkaater.  Oe«t.  von  8.  Br  ad- 
.  sha«.  Fol. 

28)  The  nexr  Bridge,  fheater.  Gest.  \on  rl  ein  Fol. 
2(1)  ('on»tan(inople.  Obe!i<k  of  Ttieodosiiis  in  the 
.\tnifidan.  (iest.  von  de'iif.  Fol, 
Kit"  folgenden  Nrn.  3Ü — 3",  .irrbitektonisrhe  An- 
!<irhten,  von  Eben.  Challis  gesl. 
30)  Algiei«,  Interiot  of  a  Mootiah  Falaca. 
81)  Coaalaatlnapla,  Foantaln  naar  tha  Baba  Han» 

mafloan,  or  Oraat  Gate  of  the  SaiagUa. 
:i2  i  Darmouth  Church,  Deronshita. 

:f;<  l  Iliti  ri.ir      K\rt>T  Cstliedral. 
:i  I )  Spekc  Hall.  Luiii  a-shire. 
Hä)  Lntranre  to  I.iinolii  Catliedr^l. 
.'«i)  Interior  of  the  collegiate  Church  in  Maacbeater. 
:<?  I  Kl  Kaf,  tha  aneianl  Oeea  Tanaila,  Beylek  of 
Tunis. 

3S)  Grand  Central  and  Egyptian  Saioana.  Biftiah 

.Muaeuui  1^3U.  (ie^t.  vanSanda.  Für:  TkeSt*- 
tlouer's  .Xlmanack. 

39)  TLe  Kxecntion  of  the  Dut  ke  de  MoOtaMNnqr  at 
Touloii»«;.  (jeat.  von  S.  Carter.  Fol. 

40)  Emir  Sölten,  Bruaa.  Gast,  von  W.  J.  Caak. 
qu.  4. 

41)  Distribution  oT  tba  Art*  Union  Mtai  at  tha 
Theatre  Koyal  Druiy  Lana.  Aprtl  26.  1842. 

LithoicT.  Im  Art-Joumai  1842. 

42)  Der  Berg  Kgmond  auf  Neu -Seeland.  Lithogr. 
von  C.  Ileaphy.  Tondmok.  pr.  qu.  Fol. 

43  o.  44)  Londre«  prise  de  .Saint-Bridf;es  und  (.An- 
drea priae  da  Saint-Panl,  2BU.  Lith.  von  Wal- 
ter, qn.  Fol.  Faris,  Dalaiaa. 

AbillMii'aonO.  W.  RtUu.  W.  BmOmmm. 

An«Bf&  Auf vate  Allonge,  Lnndaebnfts- 

UKiItT.  jTcb.  zu  Taris  Ifl.  MHrz  1833.  Im  J.  1852 
trat  er  daüclbst  in  die  Ecole  des  Beanx-Arts  ein 
und  bildete  sich  dann  weiter  ans  unter  Forestier 
und  L^on  Cofrniet.  Seit  1S55  war  er  in  allen  .Sa- 
lons vertreten ,  insbcnondere  unt  Kohlonzeich- 
nungcu,  zu  denen  er  »eine  Motive  der  franztli«!- 
sclten  Nnttir  eatoimmt,  aber  Gruden  von  rei- 
cherem Cbamkter  md  adiOnerai  Formen  be- 
handelt, als  die  neue  realistische  Schule.  Oel- 
gemäldo  von  ihm  kommen  seltener  vor ;  aucli  ist 
er  hl  Ihnen  weniger  glOekiieb  ala  in  seinen  Zeieh« 
nimpen.  Diese  zeijjen  bei  kräfh'srer  AusfUhnmfi: 
und  guter  Lielitwirkung eine  Htilv  ullo  Auffaasnng. 
s.  Beliier  de  la  Cbavlgneric,  Dirt.,  der  da« 
Verielchuise  seiner  amgasteUten  Werke  gibt. 

Allorl.  Allriri ,  eine  Florentiner  Familie,  aus 
der  im  16.  Jahrb.  drei  Maler  hervorgingen,  die 
den  Beinamen  Bronttno  flUuren. 

Agnolo  oder  Augiolo  Allori ,  genannt  il 
Bronzino,  selten  mit  dem  Namen  seiner  Fa- 
milie Allori,  war  der  Sohn  eine»  Cosimo  nnd 
einer  Diauora ,  die  in  mäaaigpn  Verhältuissen  in 
der  Vorstadt  Mouticelii  vor  dem  Tliore  von  S. 
Frediano  lebten.  Er  ist  1502  oder  1503  geb., 
dam  Tmri  gibt  Ihm  Im  J.  1587  ein  Aller  von 
65  Jnbren  mid  b<k1a|t  In  tfnem  Biieli»  aa  B. 
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Borghini  von  5.  Dez.  t ')72  sointni  Ttxl,  während 
er  laut  MhMr  Grabschrift  69  Jahr  alt  gewordea 
Ist  Data  er  In  Kor.  J«iim  Jahns  gut.,  Cfliellt 

f^lciclifjills  aiiH  jciKMii  Scliroiljcn ,  das  rino  Ant- 
wort auf  die  Moldung  de«  Todes  von  Seiten 
Borghini's  ist,  und  wird  ausserdem  durch  eine  No- 
tiz Uber  die  letzte  Ton  Uni  nieht  mehr  beiahlte 
Steuer  beatiUigt. 

L  hAtm  uid  Werk«. 
Das  Talent,  das  sich  friih  zeif^c ,  veranlasste 
den  Vater,  ihn  zu  einem  unbedeutenden  Maler 
in  die  Lehre  zu  geben,  von  dem  er  nach  zwei 
Jahren  sq  Raflhellino  del  Garbo  mid  apSter  ra 
Jac.  da  Pontormo  ilberfrin^'  Sein  »anftes  und 
angenehineB  Wesen  K<^wanu  ihm  die  Liebe  des 
flOMt  znrfickbaltendcn  und  unzugänglichen  Pon- 
tetnio  in  solchem  Grade ,  Ann»  diestT  ihn  bis  au 
■ein Ende  als  At*inen  liebsten  Freund  behandelte. 
In  dieser  >Schulu  legte  Bronzino  den  (iruud  zu 
aeinor  weiteren  Ansbildung.  Indessen  hat  sich 
lehie  KanetweiM,  Indem  sie  verwandte  Z(igc 
mit  Pontormo  zcifct,  doch  zu  einem  cifrcnm  rt,;i- 
rakter  ausgeprägt,  der  ihm  uuter  den  Malcru  der 
ioreattBiaebeii  NadiUilte  dno  der  ertteo  Stellen 
anweist. 

Zunächst  war  er  »cincui  Aieistor  im  J.  1524  bei 
dessen  Malereien  in  der  Karthauae  bei  Florenz 

behdiflich .  wobei  er  zugleich  als  selbstUndigc 
Arbelt  an  einem  Eingang  /um  Kapitelaaale  in 
dem  Kttsseren  Bogenfelde  eine  Pietä  mit  zwei 
Engeln ,  in  dem  inneren  das  Martyrium  des  hl. 
Laurentius  auf  dorn  Roste  malte.  Nach  der  Stadt 
selbst  mit  Pontormo  zuriickgekchrt,  arbeitete  er 
mit  diesem  in  der  Kapelle  Capponi  in  S.  Spirito, 
wie  Uberimiipt  seitdem  Pontormo  keine  grOBsero 
Arbeit  unternahm ,  ohne  Bronzino  als  Gehtilfcn 
heranzuziehen.  Schon  aus  jener  Zeit  mügen 
manche  von  dessen  kirchlichen  Tafelbildern  in 
Oel  herrühren,  von  denen  ein  Thoi!  noch  erhal- 
ten ist.  —  Als  dann  Karl  V.  im  J.  I5:iü  Florenz 
(Tübcrt  liatte  und  den  dc8i)oti8chen  Alessandro 
de  Mcdtci  sum  Uenen  der  Republik  eiosetste, 
ging  Broniloo  smn  Herzog  Quidobaldo  von  Ur- 
bino  nach  Pesaro  und  fand  dort  Beschäftigung 
in  der  Villa  Imperiale,  welche  der  Herzog  doroh 
ObohuBO  Genga  erbaoen  Üess;  doeh  sfaid  die 
mythologischen  Wandmalfrcion  mit  dem  späte- 
ren Verfall  tler  Villa  zu  Cirunde  gegangen.  Aus- 
serdem malte  A.  das  BUdniss  des  Fürsten ,  das- 
jenige einer  Tochter  des  Mattco  Sofferoni,  einen 
Cnpido  und  endlich  dio  Geschichte  des  Apollo 
und  Marsyas ,  wit;  das  damals  öfter  der  Brauch 
war,  auf  dem  Deckel  eines  klavierähnlichen  In- 
etniments  (»arpicordo«).  Der  Hetsofr  soll  den 
Künstler  ungern  eutla.sscn  liubon ;  aber  Pon- 
tormo t>edurftc  seiner  zur  Vollendung  der  Ma- 
lereien im  Schlosse  Poggio  s  Cajano ,  wo  denn 
beide  Tinch  mehrere  Jahre  beschKftigt  waren. 
Ueborhaupt  war  A. ,  auch  naclulem  er  selbstün- 
diger  Meister  geworden,  dem  alten  Lehrer  noch 
hei  seinen  dekomtivett  Arbeiten  la  den  SchUto- 


flcm  des  Gros.'^liei  znfrs  behlllflich.  So  in  der  Villa 
Caieggi  vor  der  Porta  S.  Gallo  und  zur  Feier 
des  Begierungsantritts  Oosimo's  I.  Im  J.  1537 

bei  der  Ausschmückung  der  Loggia  von  Castello. 

Wol  schon  hierdnieh  zu  dem  toskanischea 
Hofe  in  nlhere  Beziehung  getreten ,  wnrde  er 

bald  von  der  Familii'  Medici  und  insbe.soniU  ro 
von  üosimo  I.  vielfach  in  Anspruch  gonommea. 
Zn  ÜMflldieB  Halerelen,  die  ana  Tbnl  der  Er- 
lialtung  Werth  freachtet  wurden,  gaben  die  Ver- 
uiitlung  des  CoHiuio  mitLeonore  von  Toledo  und 
die  des  Prinzen  t^nessco  mit  Johanna  v(m 
Oesterreich  Veranlassung;  auch  malte  Bronzino 
im  herzoglichen  Palast  zwei  Jahre  hintereinan- 
der die  Tlieatenlekurationcn  für  den  Karneval. 
Ferner  lieferte  er  die  Zeichnungen  zu  viersohn 
der  noeh  erhaltenen,  in  Arras  oAer  in  Flandern 
aurtgefiilirtcn  Teppiche  'Gobelins'  für  den  Pathu- 
saal  der  Zweihundert  und  \  ollendete  dergestalt 
die  von  Pontormo  und  Salviati  begonnene  Arbelt. 
Einem  Briefe  vom  30.  April  l  '>4s  zufolge  Gave, 
Carteggio  li.  368)  scheint  der  Meister  damals  im 
Auftrage  des  Orossherzogs  nach  Rom  gereist  n 
Sehl,  um  sich  fUr  diesen  Zweck  nach  Zeichnern 
fftnch  Webern?)  nmznsehen.  Indem  er  seine 
Rlu  kkelir  an/i  ii^t  und  für  ilie  Vei-spätung  sich 
entschuldigt,  cmpüehlt  er  als  Gehülfen  seinem 
Fürsten  den  BaflheUe  da  Boigo  oderRairaeIHno 
dal  f'olle,  mit  den  er  schon  in  Pe«aro  zusammen 
gearbeitet  habe:  woraus  Lauzi  ohne  weiteren 
Grund  sehllessen  wollte,  dass  RaflTaclIino  die 
Kartons  sn  Jenen  Teppichen  nach  den  Entwür- 
fen des  Bronzino  gezeichnet  habe. 

Auch  zu  kirchlichen  Malereien  erhielt 
der  Meister  von  deu  Medici  mannigfache  Auf- 
träge. Eine  für  die  Kapelle  des  hieraogllehen 
Palastes  gemalte  Altartafel  mit  der  Kreuzab- 
nahme schenkte  C'osimo  lä45  an  den  Kardinal 
Granvella  und  Hess  dafür  eine  zweite  malen,  mit 
demselben  Oegeustaude,  aber  mit  FKIgelbildem, 
welche  die  Verkündigung  Mariii  darstellen  Gaye, 
Carteggio  n.  3;<0; .  Letztere  befinden  »ich  gegen- 
wärtig in  den  Ufhsien.  Koch  sind  in  der  Kapelle 
des  Palaxso  ireechio  die  l>resken  mit  der  Ge- 
schichte Monis  OlteltMl,  daran  Ilronzino  noch 
ldti4  arbeitete  (Öhsv»,  Gsrteggio  iii.  134).  Woi- 
teridn  war  er  am»  in  mrenen  ausserhalb  Flo- 
renz im  Auftrage  des  Ilerzo^'S  beschäftipf  So 
in  Pisa,  wo  er  im  Dom  einen  nackten  Clirisfus 
mit  meiueren  lleiiigen  malte,  die  von  Sogliani 
begonnenen  Mulereien  zum  Abschluss  brachte 
und  für  S.  Stefano  di  Cavalieri  eine  Geburt 
Christi  zu  Anfang  des  J.  löül  vollendete  fdort 
noch  erhalten ;  s.  Vwzeiohniss  der  Werke  No.  36) . 
Ungefähr  SU  derselben  Zeit  malte  er  (Kr  die  reu 
Cosinio  gestiftete  Barflisserkirchc  zu  Cosmopoli 
auf  Elba  eine  Kreuzabnahme ,  die  aber  spller 
naeh  Florens  sarUdtkam,  daselbst  durek  «nge- 
schickte  Reinigung  verdorben  und  erst  neuer- 
dings restaurirt  wurde  IGaye,  Carteggio  iii.  lüt»  . 
Jene  Zeitbestimmung  ergibt  sich  ans  zwei  Brie- 
fen des  Uenogs  Cosino  an  den  Maler  aas  dem 
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J.  löfrl;  ea  crlieUt  daraiu,  daaa  dio  boidcu 
GcmSlde  fHr  P{m  und  Elba  am  11.  Fpbr.  1564 

fertig  will  en  und  ilaniuf  <lif  Aufträjri'  zu  Miil»'- 
rctcu  iu  ij.  Lorcuzu  crfulgtcn.  —  KnUUcb  aber, 
and  dies  war  nicht  die  kleinste  seiner  Arbeiten 

—  war  linnizitio  <!i  r  lii  i  ufciio  nihltiissinulcr 
der  raiuilic  ,  th  v  il.ic  f-iiniintlifiicu  (ilicilcr, 
ZU  den  iiatiirlii  i  <  h  Kin  l.  1,  la'nib ,  wicvUrliolt 
darzustflleu  liattf.  Eiiu>  Aiualil  dicsor  Porträts, 
Ton  denen  uucli  die  Ucdv  »ein  wird,  kam  iu  den 
Besitz  treuer  AnliKager  des  Hrosos  und  in  das 
Ausland. 

Bronzino  blieb  zeitlobenä  tu  diesem  nalien 
Yerliältniss  zu  den  Medici.  Er  war  ihr  erklärter 
GUuBÜing,  wie  denn  Cosiuio  I.  in  den  Billetten, 
darin  er  ihm  seine  Anftriifro  ertheilte ,  ihn  mit 
rurissimo  inio  anrcdctf  iiml  seinerseits  der  Mei- 
ster in  treuer  AuliUagiichkeit  in  einem  ISriefe 
vom  J.  1545  seine  (SOnner  «das  himmlische  Haus 
der  Medici"  nannte 

Obwol  ilerart  iinalilüxsig  für  tlie  fUrstliche  Fa- 
milie bescliärti^'t .  fand  er  ducli  noch  Zeit  zu 
.StanTeleibildcrn  für  andere  Besteller.  So  erhielt 
Alaniauno  Salviuti  eine  N'cnus  mit  einem  Sat}'r, 
insbesondere  aber  Franz  I.  von  Frankreich  ein« 
Vonus  mit  Amor  und  allegorischen  Figuren  (nach 
Vaaari'a  Beriebt:  das  Bild  war  also  vor  1547 
gemalt).  Letzteres  ist  erhalten  und  gej^enwärtif^ 
In  der  Nationalgalerie  zu  London  (s.  Verz. 
No.  52).  Solche  Darstellnnicen  von  der  Hand 
l5ioiizimi'H  fanden  ln-sonderen  r.eifall.  I)o<'h 
feiilte  es  iliiii ,  uaiiK'iUlicli  in  der  späteren  Zeit, 
ancli  nielit  an  n)aijni;,Maelieii  Aufträgen  zu  Kir- 
ch e  n  b  i  1  d  e  r  u.  Für  Matteo  ätrozzi  malte  er  in 
der  Nähe  seiner  Villa  zu  S.  Casciano  ein  Taber- 
nakel mit  einer  I'ietä  in  Fresko  jetzt  Hehr  ver- 
durbcuj ;  fiir  dio  von  Uio.  Batt.  Cavaicauti  ge- 
widmete Kapelle  in  8.  Spirito  ein  Noli  me  tangerc 
ijetzt  im  Lnuvre  zu  Paris  ,  flir  Ant  Salviati 
eine  Ucburt  Christi  ii.  8.  \v.  Aucii  ein  Haupt- 
werk von  ihm,  das  noch  erhalten  iat  jetzt  in 
den  Uftizieui  ,  entstand  im  Auftrasje  eines  Pri- 
Vsitinaiuie»,  de»  Giovanni  Zanehini :  Chrititi  Nie- 
derfalirt  in  die  Vi»rliolle,  f^emHlt  fiir  eine  Kapelle 
in  der  Kirche  S.  Crooe  und  vollendet  1552  (s 
V4m.No.&). 

IL  Ohsnktsr  siiasr  QsalM» 

Letzteres  Bild,  fiir  die  Kimsfw l  ise  des  Mei- 
ster» l)e.4onders  hezeielinend ,  iiat  Iriiii  ein  Ii  h- 
liaftes  Interesse  und  ein  cigenthiimlieiu's  Scliiek- 
g;il  erfahren.  Durch  ein  päpstliches  I>ekrct 
wurde  es  mit  dem  Bann  bclept  wcpcn  der  vie- 
lerlei nackten  FifOi'i'n  bei<lerlei  (;e.ichle(  ht.H,  die 
OS  ohne  alle  VorhUllung  darstellte ;  und  auch 

•  sonst  rief  diese  Schanstellung  ktiftlip  snsgebil- 
deter  Körperfonnen  ,  offenbar  der  Hiuiptzweek 

.dieser  Väter  und  Bewohner  der  \'orlni|le,  eine 
tierbe  Kritik  hervor.   Der  Poet  Alfonsin»  de 
P:iz7i  nnirhto  darnnf  Adgende  nuiibersotxbai 
.'^pitllv  erse : 


Scu«!  ii  Fittor  cht  guaida,  o  fermi  il  pMW, 
Perche  rintenilon  cns  (ü  di  fkr  qaeato, 

Di  forniar  Crlsto,  i  .'^antl,  e  II  rcsto, 
.Ma  t-gli  sbagüu  «lel  Faradiso  al  cliiuM. 

Wegen  dieses  nnklrehliohen  Charakters  wurde 

denn  auch  später  dieses  Bild  von  seinem  Platze 
entfernt  und  ilurch  ein  anderes  ersetzt.  Ans  deiu- 
selben  Grunde  wurde  auch  eine  Aufersn  liim^ 
Christi  in  der  Kirche  S.  Annunziata  in  der  Ka- 
pelle der  Familie  Guudagui  getadelt,  obwid  nie 
sonst  für  ein  gutes  Werk  des  Meistors  galt : 
"Weil,  wie  Bur^bini  bemerkt,  darin  ein  so  leicht- 
fertiger Engel  sieh  befindet,  dass  es  eine  sohmiUi- 
liehe  Sache  ist«. 

Und  doch  hatte  der  Meister  aiek«r  die  Absieht 
nicht  mit  unreinem  Reis  auf  die  Sinnlichkeit  sn 
wirken  (»li^Ieieh  aus  der  Seliule  Pontorniu  .s 
kommend,  hatte  er  sich  nach  Michelangelo  wei- 
ter ausgebildet  und  auf  das  Studium  der  Ana- 
tomie und  tler  nackten  Formen  besonderen  Fleiss 
verwendet.  Kiu  kiililes  Talent ,  weder  von  be- 
sonderer Tiefe  des  Geflihls  noch  von  grossem 
Kcichtbum  der  Erimdiuig,  hielt  er  eine  vollen- 
dete Darstellung  des  menschlichen  Kiirpcrs  in 
den  niauni;;faltigsten  Stellun^'en  uud  Lagen  t'iir 
das  eigentliche  Ziel  der  grossen  Kunst.  Diese 
Richtung  hatte  schon  vor  der  Kitte  de«  16.  Jahrh. 
die  florentinische  Malerei  überhaupt  genoniinen, 
indem  sie  von  Michelangelo  die  äussere  Ge- 
schicklichkeit zu  entlehnen  suchte,  ohne  flir  die 
(lewalt  dl  Aufdrucks  nml  die  Tiefe  des  Lehens, 
weielie  dieser  in  »eine  ri(.'uren  legte,  Yerstäud- 
niss  zu  haben.  Uniäugbar  hat  diese  Kunst  in  der 
Fomdarstellung  noch  Tüchtiges  geleistet,  nnd 
Bronaino  gchOrt  auch  in  dieser  Binsicht  zn  ihren 
bebten  Meistern.  Daher  aiicli  Benvenntt)  Celliiii 
von  ihm  rühmt,  dass  Keiner  mehr  als  Er  sich 
einer  solehen  Wahrheit  in  der  Kunst  gnnlihert 
habe,  wie  sie  Michelangelo  erreichte,  indem  die- 
ser Alles  was  er  malte  aus  sorgfältig  stndirten 
.Skulpturniodellen  herleitete.  Auch  hierin  zeigt 
sieh,  wie  die  späteren  Florentiner  in  der  Malerei 
du.sFormelument  einseitig  ausbildeten  :  sie  mach- 
ten aus  ihr  mehr  oder  minder  eine  kolorirte  Pla- 
stik. Bei  allem  Geschick  aber  trieb  dioso  Uich- 
tung  die  Kunst  einem  raschen  VerMle  entgegen. 
Die  blo."«»!'  S(  liaustellung  nackter  Fij^'uren  auf 
der  BUdfläcIiü  in  den  gewagtosten  Stellungen 
und  den  aufgeregtesten  Geberden,  um  dem  KOr- 
per  eine  nngewölmlirlie  F.  \v.  L^tlieit  zn  p'ben, 
fiilirte  notiiwendi;;  zur  Manier  oder  war  es  viel- 
mehr selbst  schon.  Und  diese  Manier  gewann 
dadurch  nicht,  dass  sie  einen  akademischen  Zug 
hatte  und  ans  allen  Figuren  die  kalte  Beobach- 
tung des  Modells  sah.  Auch  Hninzino,  so  ernst 
er  es  ohne  Zweifel  mit  der  Form  nahm,  wenig- 
stens was  seine  religiösen  GemKIde  anfangt,  nraM 
zu  <lie.sen  Manieristen  gerechnet  werden.  Nicht 
Idoss  ist  sein  C'liristus  in  der  Vorliölle  ohne  alle 
Würde  nml  Feierlichkeit ;  sondern  überdies  sind 
die  Gestillten  ohne  Ausilruek,  das  Ganze  ohne 
Stiunuung  und  nur  eine  gleichgültige  Ausstel- 
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lini^  ^'yiunastiscli  ausgubildctcr  Körper.  ZiuU'ra 
fohlt  es  nicht  unter  den  Tcufelu  am  geschmack- 
losen Zathaten,  an  Ungothlimon  mit  hängenden 
Brüsten  und  dcrgl.  So  urthciltc  freilich  die  eifronc 
Zeit  des  Künstlers  nicht,  die  wie  wir  Ja  auch 
von  Yasari  wissen,  jede  VhinoritSt  derDantel- 
Iiing  bewunderte.  15(«-chi  !h.  die  Literatur  .  il(  r 
das  üild  aasflihrlich  beschreibt,  weiss  «h  nicht 
gernf  SU  rilhmcu  und  zu  erheben.  Er  borich- 
tt^t  uns  auch  ,  daas  darin  der  Meister  einige  sei- 
ner Zeitgenossen  und  Freunde  durch  ihre  Bild- 
nisse verherrlicht  habe;  so  seinen  Lehrer  Pon- 
tormo  (neben  Johannes  dem  Täufer) ,  den  Poe- 
ten Gio.  Ratt.  Qelll  nnd  einige  sohSno  Frauen, 
darunter  die  Gattin  des  Gio.  Batt.  Doni  Auch 
in  den  anderen  reiigiüsen  Tafeln  Bronzioo's  zeigt 
aididaasdheBMiicitirteFOraienspiel;  sefnOhrt- 
SlBS  TOT  Ibgdaleut  (im  Louvre)  geht  in  der  tän- 
xerhaften  Bew^ng  der  Figuren  bis  in  s  Grot- 
tcHtco.  Uebrigens  sticss  sieh  die  Kirche  nnr  an 
der  Nactctheit  der  Figuren ,  diiss  in  allen ,  auch 
den  l>elcleideten ,  nicht  mehr  der  kleinste  Rest 
von  religiöser  Emplindang  war ,  mcrlitc  sie  gar 
■^t.  Es  ist  Imiekkmad,  dass  in  derselben 
Kfrelie  8.  Creee,  darfn  dte  Darstellnng  des 
Cliristu.s  in  der  Vorlii;il(^  verdammt  wurde, 
eine  Pietä  desselben  Meisters  bei  den  An- 
dKcfatlgen  grosse  Verehnrair  fluid,  dbwol  sie 
deasellM«  weltliche  und  nianierirto  Wethen  zeigte. 
—  Etwas  erfreuliclier  als  jene  IJilder  sind 
seine  Darstellungen  der  Madonna,  der  hl,  Fa- 
milie [im  Belvedt!re  zu  Wien  und  der  Ver- 
kiludigting  (in  den  UfKzien; ,  da  hier  Geberde 
und  Stellung  einfacher  gehalten aind;  altein  ohne 
Manier  sind  auch  »ie  nicht. 

Diesen  Nacktheiten  aber  einen  zweideutigen 
Reiz  zuzuschreiben,  ist  schon  dcsshalb  unge- 
rechtfertigt, weil  der  Künstler,  auch  in  seinen 
jungen  Frauen  nnd  Kindern,  es  sum  Reiz  Uber- 
haupt nicht  bnwjhto.  Nicht  bloss,  da.ss  dicHcr 
nicht  in  seiner  Abaicht  lag;  sondern  das  Anmu 
thige  nnd  Behwnde,  weloner  Art  a«eh,  lag  nicht 
in  seinem  Talente.  Eine  gewisse  akml*  inisrht 
Strenge  und  Härte  ist  in  ihm  ein  vorwalten«ier 
Zug;  und  insofern  raeinte  Lansi  nicht  mit  Un- 
recht, dass  seine  Kirchenhilder  weit  besser  in 
eine  Zeichnnngsakademie  nach  dem  Nackten  als 
Uber  einen  Altar  passten.  Schon  die  Festigkeit 
und  BestimmUieit  der  Form,  auf  welche  er  aus- 
gebt ,  bedingt  eine  gewisse  HXrte  der  ErwAel- 
nnng,  welche  das  Reizvolle  aii-s^rliUcsst.  lieson 
ders  seine  Hänneriigurcn  sind  öfters  wie  aus  Ilolz 
geseindttBD.  Dibb  sind  aeine  Koupoitliouen 
meistens  Uberhäuft,  um  den  Körper  möglichst 
von  verschiedenen  Seiten  zu  zeigen ;  ein  Prun- 
ken mit  Formen,  das  von  vomhein  eine  wärmere 
Wirkung  unmöglich  macht.  Stärker  noch  tritt 
diese  Kälte  und  Nüchternheit  der  Empfindung 
in  der  Malerei  des  Meisters  zu  Tage.  Die  hohe 
Aosbildong  dee  Kolorits,  welche  fiir  die  Floren- 
thwr  Fm  Bartoknmneo  tmd  Andrea  del  Serto 
enriebt  hatten,  ist  bei  ihm 
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<lig  verloren;  seine  helle  und  in's  Kalkige qiie- 
lende  Färbung,  oft  in  der  Karuation  nur  mit 
Roth  wie  geschminkt,  dient  bloss  dasa,  den  phi- 
stisclicn  ( 'iKirakter  der  Formen  überall  recht 
deutlich  hervorzuheben.  Da  aber  doch  die  feine 
AblBnmig  in  die  Schatten  fehlt,  so  mangelt  den 
Körpern  die  Rundung.  Ein  soIcIich  Kolorit  hat 
natürlich  Nichts  von  Stimmung  und  malerischem 
Reiz.  Nur  ntunahmsweisc  ist  sein  blonder  hel- 
ler Charakter  nicht  gjinz  ohne  Anmnth.  Die  Be- 
handlung ist  sehr  gescldckt,  mit  Fleisa  und 
Sorgfalt  verschmolzen,  hat  aber  etwas  alian 
Cilattes  und  Glüsemes. 

Nicht  viel  wirksamer  sind  die  mythologi- 
schen und  allegorischen  Darstellungen  des 
Meisters ;  doch  fand  hier  seine  Neigung  zu  nack- 
ten Formen  ein  gUnstigeres  Feld.  Für  die  Güt- 
tinnen des  Altertbascis,  wie  insbesondere  die 
Spät-Renaissanoe  sie  sich  vorstellte,  war  die 
KürperschOtthelt  In  mannigfaltiger  Bewegtheit 
doch  die  Hauptsache ;  und  die  allgemeine  Vor- 
liebe fUr  dergleichen  Bilder  luuu  dem  Künstler 
anregend  entgegen.  Audi  war  Brorndno  hier 
eher  bemUht  natürliche  Anmnth  in  die  Bewe- 
gung zu  bringen ;  was  ihm  freilich  wenig  gelang, 
da  er  andrerseits  das  Gewaltsame  und  Unge- 
wöhnliche der  Stellungen  nicht  aufgeben  wollte. 
Denn  auch  hier  war  e.s  ihm  darum  zu  thuu,  seine 
Kunst,  sein  Ver.stiin1lni.s3  der  Form  zu  zeigen. 
Bezeichnend  vor  Allem  fUr  diese  Gattung  seiner 
Werke  bt  das  schon  cni^hnte  Bild  der  Lon- 
doner Natioiial  j:,'i!i  ri<'  Venus  und  Amor  sich 
liebkosend.  Die  Göttin  halb  sitzend  mit  unter- 
geschlagenen Beinen  wendet  den  ObericUrper 
mit  höchster  Gelenkigkeit,  um  den  Kuss  von 
Amor  zu  empfangen ,  der  sich  seinerseits  gleich 
einem  vtdl endeten  Gymnastcn  ihr  zuwiudet.  Man 
hat  behauptet .  das  Motiv  sei  einer  Zeichnung 
des  Michelangelo  entnommen,  von  dem  bckannt- 
lieh  l  ine  älmliche  Darstelluii','  in  verschiedenen 
Wiederholungen  (Kopien)  sich  hndetj  doch  ist 
^  Anordnung  des  Bronslno  m  manterlrt,  mn 
von  Michol.inprelo  liensiirlihren,  und  Überdies 
hätte  Vasari  einn.s  .solchen  Umstandes  sicher  ge- 
dacht. Die  der  Szene  beigegebenen  allegorischen 
Figuren  beschreibt  Vasari  nicht  ganz  richtig. 
Die  Freude  streut  über  die  Hauptgruppe  Rosen 
aus;  hinter  Venus  stehend  deckt  Die  Zeit  Die 
Eifersucht  auf,  während  eine  andere  Gestalt  — 
Tfelleieht  Die  Leidenseliaft  —  dem  sirtliehen 
Paar  eine  lloni^'.^clieihe  darreicht,  zugleich  alwr 
mit  einem  Stachel  droht.  Derartige  moralische 
Anspielungen  Hebte  die  Zelt,  ohne  es  gerade  sehr 
ernst  damit  zu  nehmen;  denn  sie  galnni  im 
Grunde  nur  willkommenen  Anlass  zu  weiterer 
Entfaltung  nackter  Formen.  —  Die  Häutung:  der 
Figuren  in  knappem  Räume  findet  sich  aucii  auf 
diesem  Bilde.  Die  Kunst  der  Anordnung  sollte 
sich  darin  zeigen,  thtss  auf  enger  Fläche  mehrere 
Kürper,  ineinander  sich  fligend,  ihren  passenden 
Fiats  finden;  was  dann  wieder  Anlass  gab  ihre 
Glieder  mniuilgliNb  m  drehen  und  zu  wenden. 
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Bei  alledem  ist  hier  die  sorgsame  Durchbildung 
der  Foruion  in  den  schlanktMi  Verliiiltuissen  und 
Wcllunlinicn ,  wie  diu  siiiiUio  Kenaissanco  sio 
mit  Vorliebe  bildete,  nicht  unschün,  wozu  auch 
die  larte  milchigo  Färbung  des  Fleisches  in 
«■BMI  blassen  Lichte ,  so  ktlhl  und  manierirt  sie 
ilk,  das  Iliiiirc  beiträgt.  —  Ein«-  allcfrurisclii* 
DumteUang  war  wahrsohoinlich  auch  Die  Yer- 
mKhrag  der  Katharina  von  M odid»  mit  Heln> 
rieh  II.  von  Frankreich ,  welche  ^  gewiMWr 
Ilcrr  Valori  zu  Florenz  besass. 

Es  ist  in  der  Kunst  ßruuzino's  ein  Zug  kOhler 
Ueberioprung;  er  treibt  sie  pleichsam  wissen- 
Bcbuftlich  und  bekundet  gerne  seine  Kcnntniss 
der  Formen.  Dass  er  Uberhaupt  ein  Hann  von 
nicht  gcwUknlicher  BUdiiag  und  von  denkendem 
Geilte  war ,  ergibt  raeti  lonst  was  wir  von  sei- 
nem Loben  wissen.  JN  ist  ein  IJrudisitiick  tiiu  s 
grüsseron  Briefes  von  ihm  an  den  Historiker  und 
Gelehrten  Benedetto  VwreU  (nne  dem  J.  1M6) 
erhalten,  das  In  dieser  Ansicht  ein  besontlcris 
Interesse  bietet.  Varchl  hatte  eine  Anzidil  nuui- 
bafter  Kttnstler ,  mit  denen  er  in  vertrauter  Be- 
ziehung stand,  aufgefordert,  ihm  ihre  Ansichten 
ttbcr  die  Vorztige  der  Skulptur  und  der  Malerei 
nnd  Uber  das  Vcrhältniss  der  licidi-n  Künste  niit- 
zutheileni  insbesondero  Micheiangelo,  Benve- 
natoCellhd,  den  Baumeister  Tum,  den  Bild- 
haner  Tribolo,  P(»ntormo  und  unseren  Meister 
Angclo.  Unter  den  noch  vorhandenen  Briefen, 
welebe  dieses  Thema  bebandeln ,  zeigt  aber  nn- 
Btreitip  dcrjoni;;c  Bronr.ino's  di(!  beste  Einsicht 
in  die  Saclie,  die  grüsste  Folgericiitigkeit  dos 
Gedankens  und  Klarheit  des  Ausdrucks.  Leider 
fohlt  gerade  der  Theil,  welcher  die  Vorzüge  der 
Malerei  darlegt.  Was  jedoch  Bronzino  gegen 
diejenigen  vorbringt,  wclclie  die  Skulptur  für 
die  hübere  Kunst  erklären,  ist  sehr  deutlich  und 
Aueb  fttr  «Nor  bentiges  Urtiiell  sntrefliBnd ;  wo- 
bei ihm  freilich  verborgen  bleibt,  wio  sehr  seine 
Malerei  von  pla.'ttisclien  Grundsätzen  abliiiugig 
war.  Insbesondei  i'  \  <  rriith  sich  darin  ein  feines 
Vcrständniss  für  das  Wesentliche  in  der  Kunst 
tlbcrhaupt.  Es  ist  bezeichnend  fUr  den  Meister, 
dasB  er  in  solchen  Erwägungen ,  wie  in  der  Ele- 
ganz der  Scbreibweiee  leinen  Genoeaen  aber- 
legen Ist;  er  hat  Uber  die  Künste  nsebgedneht 
und  wi  iH.s  iHieli  darüber  weit  deutlicher  als  jene 
auszusprechen.  Seine  vielseitige  geistige  Bil- 
dnng  —  wir  Verden  flm  aueb  ide  Diehter  ken- 
nen lernen — llbemgte  sein  piodiiklivei  lUent. 

m,  Bnulas  ab  BOUnutew 

Aliein  merkwürdig,  so  niiehtem  Uldgeenclit 
Brouziud  in  Heiuen  kirchlichen  undallegoriseheu 
Mulereien  ist,  in  seinen  Bildnissen  weiss  er 
doch  das  Loben  mit  groascr  Sicherheit  zu  fassen . 
Als  PlortrStmaler  mnss  er  unbedingt,  wenn  auch 
uieht  den  ersten  Mei.stern  gleich,  ^mii/,  in  ihre 
Nübü  gestellt  worden.  Hier  koouut  ihm  sein 
Tkaehten  nMh  Festigkeit  md  Dwtfiobkeli  der 
Vtma  nnr  mi  statten ;  hier  bnuicht  er  keinen  Aaf- 


wand  von  Erfindung  SU  machen,  bleibt  daher  frei 

von  seiner  sonstigen  Manier  nntl  begnügt  sich 
die  reale  Eidcheiuungder  Persüuiicbkeit  in  ilirer 
einfachen  Gediegenheit  zu  eigreifen  und  mit 
jenem  «unsSgUeliNi  Flelasü,  wrtehen  Vasnri  an 
ihm  bervofbebt,  wiedertoi^rtMn.  FIrallidi  darf 
mau  \  ou  iliiu  nicht  jene  Auffassung  erwarten, 
welche  die  tieferen,  besonderen  Zlige  der  In- 
diTidwdHIt  geistfoll  hennnhebt,  wfe  tmth  hier, 
da  hier  gleichfalls  die  malerische  Behandlung 
ausbleibt,  es  öfters  den  Köpfen  an  jener  Weich- 
heit fehlt,  welche  den  tieferen  Ausdruck  gibt. 
Dagegen  ist  die  Erscheinung  als  Ganzes  in  vol- 
ler Bestimmtheit  und  mit  Uborzengendcr  Natur- 
treue  getroffen,  in  der  sehr  durchgebildeten  Form 
das  Wesentliche,  der  Charakter  sicher  hetvoT' 
gehoben ,  und  ^  Anordnang  Ihst  immer  nm 
einer  vornehmen,  dem  Ixjben  gltlcklieli  nl><:e- 
lauscbten  fiinfacliheit.  In  den  guten  Werken 
dieser  Art  —  sie  rind  «•  aMiiaüe,  aberdoeh 
zur  Mehrzahl  —  ist  nichts  mehr  von  Manier, 
sondern  wirklich  noch  Stil.  Hier  ist  auch  das 
helle  klilile  Kolorit,  wo  es  nicht  allzusehr  ia'a 
Gelbliche  oder  Btfthliche  spielt,  von  besserer 
Wirlcung;  es  macht  keinen  Anspruch  und  hebt 
nur  die  Erscheinung  deutiich  heraus. 

Von  den  noch  in  ziemlicher  Anzahl  erhaltenen 
Bildnissen  der  Hedici  stehen  diejenigen  in  den 
Florentiner  Galerien  in  erster  Reihe.  Insbeson- 
dere sind  die  beiden  Kinder  Coaiaio's  I.,  Maria 
Im  Alter  etwa  von  11  Jahren ,  md  der  etwas 
jüngere  Sohn  Don  Garcia  vortrefflich.  Der 
dicke  lachende  Juuge  in  seinem  rothen  Sammt- 
kleid  mit  gedunssaem  Gesteht,  In  der  fetten 
Hand  einen  Vogel  haltend,  ist  von  ErnJsster 
Wahrheit  des  Ausdnicks ;  auch  der  Äbkünimling 
eines  grc^cn,  dem  Verfall  schon  entgegengehen- 
den Geschlechts  ist  wol  zu  erkennen.  Die  Be- 
handlung Ist  einfach  und  meisterhaft.  Ferner 
ist  das  Biidniss  Cosiuiu's  selber,  in  stälilerner 
KUfltuug,  die  rechte  Uaad  auf  einen  lloim  go- 
stStat  in  seinnr  eneiglsehen  Festigkeit  sShr 
lebendig  (in  der  Galerie  Pitti; .  Gut  ist  auch  das 
Bildniss  des  Fürsten  in  der  Galerie  zu  Turin. 
Eine  ganze  Anzahl  weiterer  Fortritts  desselben 
gibt  das  Verzoichniss.  Von  grosser  Sicherlieit 
der  Erscheinung  ist  da.sjcnige  seiner  Gemalin, 
der  Herzogin  Eleonore,  in  hellar  idcher  Klei- 
dung, ihiflo  Sohn  Ferdinand  aar  rechten  Seite 
fin  den  UflMen) ;  doeh  Ist  in  den  GesiehtszUgen 
zu  viel  Härte  (ein  anderes  Bildniss  derllerzogiu 
in  Dresden}.  —  Auch  rerschiedene  Bildnisse  der 
Bbmea  ChipeUi»,  der  vemfenen  Geliebten  nnd 
n(iiialin  des  Grossherzogs  Francesco  Maria, 
kommen  vor,  doch  fallen  sie,  wenn  liberliaupt 
licht,  iu  die  späteste  Zeit  Itronzino's,  da  Blaaea 
erst  1  öl»  j  tlie  erklärte  Geliebte  de»  Fürsten  wurde. 
K»  ist  bemerkt  worden,  dass  nicht  wenige  dar 
fiir.stlicbcn  Fersonon,  welche  Angclo  malte,  einen 
ausseigcwObnlichen  und  verhäognissroUen  Tod 
starben  tßo  Don  Gaieia,  Ehwaoca  von  Toledo, 
Fnnesseol.,  BlamaCspeUo);  doeb  «ird  da- 
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mit  nur  das  schwere  Scbickaal  iK-zciigt ,  das  du- 
DuiU  in  dem  whoD  eutarteteu  llausu  der  Mudici 


Auch  unter  den  sonstigen  Porträte  Bronziun's 
«iud  hervormgendu  Leistungen.  Dazu  gehören 
diejenigen  des  Bartolomnieo  Panciaticbi  und 
■einer  Gattin  (in  den  Uffizienl,  von  denen  Vuauri 
(dn  Recht  hatte  zu  sagen,  das»  ihnen  zum  Leben 
nur  der  Athetu  folile ;  Der  Bildhauer  (i  ebenda) ; 
Der  BUdhaaer  im  Louvre  (frtiber  für  ein  For- 
tritt Baeeio  Bmdlnellfs  gehniten) ;  Der  VloHa- 
t<l)ioIt'r  und  Eine  Diunc  mit  drei  Knaben  in  rei- 
cbcr  Kleidung  im  Museum  von  Madrid.  Zu  den 
•diVDttsB  Werken  dleter  Art  tJbw  cühlen  nn- 
strtitij:  <\iv  beiden  Bildnisse,  welche  sich  bis 
isti.)  Im  Ik'sitze  des  Grafen  I'ourtjiles  befanden 
(s.  Verz.  No.  72  und  T.J) ,  insbesondere  Der  junge 
Gdeliuauu ,  welcher  die  rechte  Hand  mit  einem 
Buche  auf  eine  Konsole  sttitzt.  Das  Bild  zeigt 
einen  so  ernsten  und  breiten  Stil,  dass  man  eine 
Zeitlang  geneigt  war  en  dem  SelNistian  del 
Pfonbo  zosaaehreiben,  Mi  man  ea  aligemein  als 
ein  Mi-istorwcrk  l!nmziui]  S  aiu  rkaunte.  Mit  der 
VVahrbuit  du«  Lebens  verbindet  eicli  bior  eine 


im  März  löül  nt-lint  Va.surl.  Benvcnuto  ('clliid 
und  Ammauati  abgeäüudt,  dem  Leichenlx'giing- 
oltM  mehelaogelo's  in  Rom  beizuwohnen,  ilano 
auch  mit  jenen  beauftragt,  diu  tViorliche  Be- 
stattung des  grossen  Meisters  in  1  loienz  anzu- 
ordnen. Im  J.  läOö  hatte  er  dann  ihk-Ii  wesent- 
lichen Antbeil  an  den  prächtigen  DelionitioBen 
im  Foierlichl(cit  der  VemdUung  Franceeoo's  I. 
von  Toskana  .  wie  diuniils  gebräuchlich,  msilte 
er  an  dem  auf  der  Brücke  atla  Carraia  ango- 
braehten  Triumphbogen  drei  groese  allcgoriaeke 
Darstollun^en. 

Bnmzino  bintorlictu»  viele  äoliUler,  die  «um 
Thell  von  Bsnionno  an  ihm  gekommen  waren 
und  sfimmtlich  in  jener  von  Michelangelo  ans 
gegangenen ,  von  ihnen  zur  Manier  getriebenen 
Richtung  wol  noch  geflchiekte  Zeichner,  aber 
matte  Kolnristen  waren  Zu  jenen  frühem  SeliH- 
lern  des  INnitormo  geliörten  C'ristofano  dell'  Al- 
tiarimo  and  Battista  Naldini.  Auch  Santi  di  Tito 
war  sein  Schüler.  Unbedeutend  blieben  Giov. 
Maria  Butten,  Stoflmo  Flerf  und  Lorenxo  della 
Sciorina  Sein  bester  Seliiili  r  \v;ii  Hein  NefTo 
Alessandru  Allori,  der  ihm  nach  seiuem  Tode 


Yomehmheit  und  Blegam  d«r  linHilielnvng,l(ll»n)dloLobredetBdef  Akademie  der  KUnato 


welche  zeigt,  wie  Bniit/inn  in  solehen  Bildnin- 
acn  seine  Zeit  von  der  bet^leii  und  edelsten  Seite 
zu  fassen  wnsste.  —  Ligenthlhnlieh  ist  vielen 
seiner  Bildnisse  eine  schmale  Bildung  der  liäude 
mit  zugespitzten  Fingern. 

IV.  Letxte  Aib«iten.  Broazino  als  Dichter. 

Auch  noch  in  spUtoren  Jahren,  als  Angelo 
selioii  liin^'st  ein  anerkannter  Meister  war,  half 
Augolu  dem  Puntormo  bei  seinen  Arbeiten.  Su 
inaboflondore  bei  de«wn  Fnwken  im  Chor  Ton  8. 
Lore  n zu;  und  als  Pontonwu  ir»5(i  vor  deVBO 
Vollendung  »tiirb,  da  war  es  selbst vcrstSndllch 
Bronzino,  <ler  diese  zu  besorgen  hatte.  Indessen 
fanden,  wie  es  scheint,  die  1.'>5S  enthüllten  Fres- 
ken einen  nur  zweifelhaften  Beifall;  wol  aus 
dennelboo  Gründen,  welche  Dem  Christus  in  der 
VurbUlle  vielfiMhMi  Tadel  sngeiogen.  Dieve  Ma- 
lereien sind  1TS8  Qbertüneht  worden.  Brhaltcn 
iHt  (iu^'e^'cu  in  derselben  Kirche  ein  grosses 
iTruskobild,  da«  der  Meister,  schon  aiemlich  be- 
tagt, im  J.  15M malte:  Daa  Hartyrlum  des  hl. 
Laurentius.  Anch  hier  tsieder  die  Schattstellung 
gddittfter  Figuren  in  mannigfaltiger  und  gewalt- 
aaner  Bewegtheit,  zudem  in  einer  gloichmässig 
blassen  Färbung ,  welche  die  Wirkung  vollends 
zersplittert.  Es  war  wol  Bronzino  s  letzte  grüs- 
sero  Arl)eit.  Man  kennt  nur  noch  eine  Erweckung 
der  Toohter  des  Jairus  flir  die  Kapelle  der  Gaddi 
in  S.  Maria  Novelle,  welche  er  naehdem  ge- 
nalt hat.  Eine  für  ein  Kloster  begonnene  Em- 
pfibigniss  Mariä  konnte  er  nicht  mehr  vollenden. 

DfeChrast  der  Mefflol  hatte  ilnn,  neben  sei- 
nem immerhin  grossen  Ge^eliiek  ,  in  Florenz  zu 
einer  höclist  angi'Sehenen  Stellung  verholfen.  In 
dernen  errichteten  Maler- Akademie  war  er  eines 
der  ersten  Mitglieder,  uod  als  soldiee  wurde  er, 


hielt  und  sein  Grab  in  S.  Gristofimo  mit  einigen 
ehrenden  Versen  schmUckte. 

Aneh  als  INditar  war  Bronsino  gesddttut^  ob- 
wol  seine  leichten,  Im  Stil  dos  Franc  I^  rni  ge- 
haltenen Produkte  von  awcifelliattem  Wertlu' 
sind.  Nichtsdt  Htoweniger  erkannte  die  1  js'i  ge- 
stiftete Akademie  della  Crusca  ihre  Klassizität 
an.  Seine  originollston  Burlesken  sind  die  1 4  Sal- 
tarelli  dell'  Abbructa  supni  i  Hattaccini  <li  .Ser 
Feodoooo ;  d.  h.  die  FrUsohe  oder  liandsch  wärmer, 
mit  denen  Bnmrino  in  dem  Itterarlsehen  Streite, 
der  sich  zwischen  Castelvetro  tmd  Caf^a  Uber  eine 
Canaone  des  Letzteren  zur  Vorbcrrlichung  dos 
Hauses  Yalols  entsponnen  hatte,  auf  die  Seite  soi- 
nos  Freunde«  Casa  fSer  Feodoooo)  trat.  Uebor- 
haupt  hatten  seine  Gedicfate  meistens  persönliche 
Beziehui^en  (8.  uolsii^  Ausgaben  seiner  Schrif- 
ten). Sie,  sowie  seine  Briefe  (aum  Theil  ver- 
Ofrentlicht  in  der Raceolta  vanBottari  nndOayo's 
Carte^'gio)  zeugen  von  freundsehaftlicher  Ver 
bindung  mit  den  bedeutendsten  seiner  Flurou- 
ttoer  ZdtgenoBsen.  So  hat  er  mehrere  Sonette 
an  Benvcnuto  Cellini  und  dieser  an  ihn  gerich- 
tet. Es  war  sicher  nicht  minder  seine  Bildung 
als  seine  Kunst,  was  ihm  bis  an  sein  Lebensende 
in  der  Ileimat  und  am  Hofe  der  Medioi  eine  her» 
vorragende  Stelle  sickerte. 

Seine  Werke: 

In  Florenz  (ausser  den  Fresken  in  der 
Kapelle  des  Pslano  veechio) : 

1)  In  S.  Loronso:  Martyrium  dee  hl.  Lauren- 
tius. Frcf^ko.  H  Te.xt  iv. 

2;  Im  Garten  des  Klosters  S.  Gin>lamo  delle 
Poverinc:  Noli  mo  taugerc.  Fresko. 

3)  Im  Kloster  der  Badia:  Die  Kasteiung  des 

63* 
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hl.  ßoiicdikt  ;I>ur  Heilige  wSlst  sich  OBOkt 

auf  Dornen:.  Fresko. 
4)  lu  8.  Mariu  Novulla:  ('hriHtus  Wückt  diu 
Tochter  des  JiiiniH  auf.  AllarUfel. 

In  den  U  f  f  i  /.  i  v  n 
bj  Clirititi  Fahrt  in  ilic  Vorhülle.  AuuS.  Croce, 
wo  das  Hild  dnrcli  eine  Kreuxuilmahuie  des 
AI«88.  Alluri  er»otzt  wurde.  Hauptwerk  des 
Meister».  Ik-z. :  MitLii.  opera  dkl  uiuin- 
/.iNo  KiDitKNTiNo.  Auf  Holz.  Hat  xuui  Tlioil 
(lurcliBcsUuntiongoliUvn.  Goscbenkudio 
Giiierle  vom  Gavallere  L.  BkaioH.  Text 
II.  und  Stiche  No.  12—11. 

6)  VerkUntUguDg  auf  zwei  Tafdn.  Auf  lluls. 
Aus  dor  Kafwllo  d«s  PhboMi  Vecdiio.  8. 
Stielif  No  J. 

7)  KreuzabnaliDio :  Chriatu»  wird  in  die  Aruiu 
dor  Haria  niedei^t^.  Auf  Iluls  ;  Icboua- 
iriosse  Fii^'iir.  Aus  der  Kapelle  des  PufauMO 
veechio.  .s.  Stiehe  No.  10. 

h)  PieU.  Auf  Kupfer ;  kleine  Fig.  Bes.:  totox. 
KAO.  8.  Stiche  Nu.  lo.  II. 

9)  Allegorio  auf  die  Olilckmligkeit.  Diese  wird 
vuu  der  Victoria  gekrönt ;  dabei  l)ioTn}?end, 
Die  GerochtiKkeit,  lior  Uuhm  u.  b.  f.  Auf 
Hute;  kleine  Flg.  Bes.:  broe.  fac.  Zier- 
!ii'hi  FonncD,aber{;u8nchte  Stellunp  ii;  hell 
und  kühl  in  der  Ilrbung.  a.  Stichu  Nu.  4U. 
Ii»)  Venns  dem  Amor  die  Waffen  w^rnebmend. 

Auf  Holz  ,  kleine  Fi;r.  8.  .Sticlic Nu.  H'.  ITa;. 
II;  (ieuiuliu  Cosiuio»  I.,  Eluonora  von  Toludo, 

mit  ihrem  Sohne  Ferdinand.  Auf  Holz; 

Halldig.  8.  Stielio  No.  T\ 
I  i;  DieaellH}.  Brustbild  auf  Leinwand,  lies. : 

KUSOMOKA  TOtLBTA.  OOS.  MXD.  VU«.  D.  U. 

UXOlt. 

13)  Maria,  Tochter  Oofllmo^s T.  ata  Kind.  Anf 

Holz.  ».  Text  in.  und  Stiche  No 

14)  Duu  Uarci»,  äohn  CoBimo  sl.  als  Knabe. 
Auf  Höh.  R.  Textni.  nndSttekoNo.  18—28. 

15}  Hildnis.s  der  r.ianca  CapeUo  (lehtf).  Auf 

ll<dz.  8.  Stiche  No,  M. 
10—17)  Bilduisso  des  Bartolonnm  o  I'ancia- 

tichi  und  seiner  Gattin  Lucresia  do'  Pucci. 

Auf  Hüls. 

Ih— 21)  Vier  Bildni88e  unWkannter  Personen; 
Damo  in  Bchwanwr  Kleidung  mit  einem 
Kamee  in  der  Hand ;  Junge  Fran,  Halbfig. ; 
.Innerer  Mann  ;  Sitzender  Manu  in  schwarzer 
Kleidung  mit  einer  Statuette  hintor  sich 
(8.  SÜehe  No.  36). 

Au.isordem  eine  Keilio  von  21  HildntlMn 
der  bedeutendsten  Mitglieder  dor  FMnilic 
Mrdici  von  dem  Ahnen  Giovanni  da  Bicci 

l>i-(  iinf  die  Kiiniirin  Caterina.  ;uif  Zinnidat 
ton  gemalt,  in  einem  dor  Diruktiouszimmer 
•nfbewahrt 

ImPalassoPittl: 
22  Hl  Familie. Auf Hois ;  Ualbfigureo. 8. Stiche 
No.  5. 


AUori. 


23)  Co.<«imo  1.  Auf  Holz;  Halbüg.  8.  TeStlU. 
und  Stiche  No.  21. 

24)  Francesco  1.  de'  Medici.  Auf  Holz  ,  Ualbfig. 
Bes. :  FKAKCISOUS  MXO,  FbÖ».  BT.  8BNAB. 

FWHC.  8.  Stiche  No.  14. 

25)  Don  Garcia  de  Ifedid.  Anf  Hofai;  Halbfig. 
8.  Stiche  No.  24i. 

26)  Lueiesla,  Tochter  des  Oosimo.  s.  Stidra 

No.  21). 

27)  Bilduiss  eines  lufcenieur».  Auf  Holz,  llalb- 
figur.  Nach  dem  Ortsnamen  auf  der  Karts 
in  seiner  Haml  zu  .schlie.H.sen.  das  l'orträt  des 
Luca  Martini,  der  die  Trockeuleguu^  der 
SUmpfo  im  Gebiete  vonPiaft  leitole.  s.  Sttehe 
No.  33. 

isj  Weiblichss  BUdsiBS.  Asf  Hols;  HalMg. 
AngoMleb  Bisses  Cspello.  s.  Stidm  No.  34s. 

In  der  A  cc.i  de  in  i  u  d  i  1!  f  II  e  A  r  t  i 
29}  Die  hh.  Frauen  den  Leichnam  Christi  be- 
weinend. Aus  der  Fnuisiekanerklfehe  so 

l'nrt"-Fcrriiin 
3(>j  Lei*  linaiii  Ji  >ii  mit  der  Jungfrau  und  .Maria 

Magdalena.  Au»  S.  Trinitä  zu  Florenz. 
31)  Cosimo  I.  In  Uiistung.  Aus  dem  Khwter 

delle  Murale?  zu  Florenz. 
32]  Laudomiade'  Mediei.  UenialindosP.Strosd, 

Marschalls  von  Frankreich. 

33)  Der  hl.  Bonaventara.  Ans  dem  KloBter  8. 
Croco  zu  Florenz. 

34)  Karton  zu  Christi  Fahrt  in  die  Vurhülle 
(No.  i).  Figorenrddier  sIs  dss  Gei^lde. 

In  Lucca : 

35)  Im  köniKÜchen  Palaste  BildnissCosinio  s  I. , 
das  nach  einem  Briefe  Ixii  (Jaye  (Carteggio 
etc.  II.  33ü}  1545  gemalt  und  neuerlich  in 
der  künigl.  Garderobe  su  Floreos  wiedor 
aufgefunden  worden. 

In  Pisa: 

36)  In  S.  Stefano  si  Csvalieri:  Gebnrt  Christi. 

8.  Text  I. 

37)  In  S.  Domonico  Der  hl.  Dominikus  den 
Uosenkraiks  empfangend,  im  Ulnteigmnde 
derWater,  der  mit  dem  Ssleristan  nm  den 

l'ii  is  Ii.n\tli_'lt. 
3b)  in  S.  Jacopo  auf  dem  Uauptaltar:  Aufer- 
stshnngOhriati. 

In  Pa  niia: 

39)  la  der  Akademie ;  III.  Familie. 

In  Neapel: 

40)  HL  Familie. 

41  n.  41)  Zwei  Blldniaae. 

In  R  o  ni 

13;  Im  Palazzo  ßorghüsc :  Bildniss  Coalno's  1. 
4:<a  Im  FdssBoSciarrs:  Bildniss eines Ste&no 
Colonns,  gem.  154G. 

In  Turin: 

44  u.  45)  In  der  Galerie :  Cosimo  I.  (s.  Textui) 
und  dessen  Geinalin  EleonOBS.  Auf  HotS. 
B.  äticho  No.  22  u.  23. 
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Im  Madrider  Muse  um : 
•1«)  Bildoifls  des  Violiuptele».  8.  Text  lu  und 
Stiche  No.  S5bi. 

47)  I"'aiiiirK  nI»il(liiit.!s  Ivt^-idiiirklridete  Dauic 
mit  drei  Kuabvu.  Wird  durt  fUr  EleoDur» 
von  TUcdo  mit  ihren  SObnen  »lUfegebiBii. 
8.  Text  lU  Ud  Stiche  No.  Tin] . 

Beide  Bilder,  wclcliu  von  Eiuigua  fUr 
W vrkc  PanniiTiunitio  8  gohalten werden,  dnd 

doch  wol  von  IJroiizino. 
I^)  UilUuiiUi  uiiK-»  jungen  iManiits. 

Im  Louvru  zu  Paris: 
■11'  Nnli  mu  tangorc:  Christus  ersclioint  der 

Magdalena.  Aus  S.  Spirito  in  Fioreoz. 

8.  Tozt  u  und  Stiobe  No.  8. 
50)  Fbrtiit  d«B  BUdhanen.  •.  Text  lu. 

In  Tlcsaocon: 
frlj  Kreosabnahmc.  Sehr  verdorben.  Das  Bild 
aehelnt  dasjenige  zu  sein,  woteheeOoeiraoI. 

(lein  Kardinal  Granvillii  r<cliickto  (s.  Cle- 
ment de  Kis,  MuBucä  du  l'ruviuco  U.  3»). 

In  London: 

52)  In  der  Nntlowitgnleiie:  Venne  mit  Aomt 

und  alIcgorif<rh'^ii  Fiirurcn  Nach  Va«ari  fiir 
Franz  I.  vuu  Frankit  iLli  j^t-malt.  FrUher  in 
der  Saniuiliiug  Ik-aucoiisin  In  Arie,  1880 
flir  die  Galerie  an^ckuuft. 

53)  Ebenda:  Weibliches  Bilduiss.  Auf  Uuk. 
54  u.  55]  JSanunlun^  llolford:  Ooflbno  I.  nnd 

seine  Gewalin  Eleonora. 

56  u.  57}  Auf  Bowoud  in  England,  Sanuulung 
Landsdowne :  ZwdKnalMnUldnisso.  Ungc- 

wütiiilicli  «lurchsichtig  in  den  Schatten. 
5hj  lu  llaiuiltun  Palace :  Eleonom,  Gemalin  Co- 
einio's  I.,  mit  efaieni  ihrer  Kinder.  Von  Wan- 
gen Trcasurcs  etc.  in.  205)  fllr  eines  der 
besten  Bildnisse  des  ATeisters  erklürt. 

59)  In  Kenslogton  IWaee:  Ooihno  I. 

Im  Wiener  Bei vedcrc 

60)  Hl.  Familie.  Auf  Leinwand:  Ualbfig.  Bez.: 
brAzimo  nonArnro.  8.  Sticha  No.  6. 

Ol;  Coshno  I.  Auf  Blech. 

62}  l>ersolbe.  Auf  Leinwand. 

63)  DeeaenOamaifnSleonora:  Im  Katalog  der 
Galerle  als  Unitokanntcs  Bildniss  aus  der 
niederländisclieu  Scliule  angegeben;  von 
Waagen  wol  mit  Recht  als  ein  Bmnzino  or- 
luuint  (Waagen,  Kunstdenkmüler  in  Wien. 
p.m). 

M)  UXnnlielMM  BUdnlia.  Auf  Hob 


In  ilcr  Dresdener  Galeric : 
böj  Moses  wirft  die  Oeaetstafelo  zur  £rdo.  Auf 
Holz. 

dt;  ("oHiino  I    .Auf  IIcilz;  Bru.stbild. 

tu;  L>es8cn  (<i'iiialinElconüra.  AufllulziBrustb. 

In  8 1.  Petersburg: 
68  n.  8»)  InderEmitafe:  Zwei  weibUeheBIld- 


TO)  Das  gute  Bildniss  eines  angeblichen  Sohnes 
des  Co^mo,  mit  einer  Denlimilnze  in  der 
Hand ,  kam  ans  der  Galerie  Wilbolm's  IT. 


von  Tlollaiid,  wo  es  fiir  viuvn  l>nni/.ii 


ill. 


L>ei  Versteigerung  derselben  um  bWi)  Gulduu 
an  den  Kaiser  von  Bnasfaind.  Virileicht  von 

Aless.  Allori?  Unter  diesem  Namen  JetSt 
iu  der  Galerie  der  Ermitage. 
71)  In  der  Galerie  Leuchtenberg:  Weiliüchea 
Bildniss.  Bez. :  Bronziuu  ¥.  Nicht,  wie  an- 
gegeben wird,  das  Porträt  der  Luura  des 
Potrarea.  s.  Stiohe  No.  38. 

72  HiMni.s.s  t  iiics  juii;;rii  Edelmanns  in  schwar- 
zer Kleidung,  in  der  einen  Hand  eine  Btfise, 
in  der  anderen  ein  HinlatniWId  Iwitond. 

Früher  in  der  Galerie  Pourt-iles,  Irm  der 
Versteigerung  dorscll)cn  im  J.  I>>b5  um 
55,000  Fr.  vericanft. 

l'.i)  Bildnis.s  eines  jungen  Mannes,  s.  Text  IM. 
Vielleicht  das  schönHte  Porträt  »les  Mi-i.-ütei"«. 
Früher  ebenfalls  in  der  (Jalerio  Pourtales; 
1  btiä  verkauft  um  U5.Ü0U  Fr.  s.  Stiebe  No.  37. 

71]  Ihm  zugeschrieben :  Bildniss  eines  jungen 
Mannes  aus  dem  Ilauso  Mwlici.  B»'i  Frau 
von  Schaafhausen  zu  Küln.  Aus  der  Samm- 
lung Riceardl  in  Flwena  (8.  KonstMatt, 
Stuttgart  IS32.  p  .ICO). 

Einige  Bilder,  welche  dem  Bronzino  zu- 
geschrieben werden,  finden  sich  in  den  Ga- 
lerien Liechtenstein  iWien'  und  Enterliazy 
(I'est, ;  ein  Bildniss  Cosimo  sl.,  das  ihm 
wul  angchUrcn  mag,  in  der  Samarinng  Bac- 
zynal^y  zu  Berlin. 

Vier  ihm  beigemessene  Btldnfsse,  damn- 
ter  eines  der  Bianca  Capcllo.  befunden  .^ich 
in  der  Sammlung  Viilars  zu  Paris,  die  IbGS 
unter  den  Hammer  kam. 

Seine  Schriften  (Gedichte) : 
Einige  derselben  (Inden  m  h  bcijccdrtu  kt  in : 

1)  II  priaio  libro  delT  operc  burlesche  d!  France:««'«) 
Beroi  o(e.  Fiieozo  1548.  Andere  Ausgabe  1555. 

Ebenso  In  den  Opere  bnriesche  dl  Fr.  Bcrni, 
Londra  c  Firen/c  172M  (aber  nicht  daselbst  er- 
schienen, lücndern  in  Neipel),  /weite  Aufgabe, 
Uscct  (sie)  al  Iteiiu  1T2G  (»gedruckt  in  Iton). 

2)  Ii«  Serenats.  Am  Ende  der  Lt  Cstrina,  atto 
•cenfeo  ntticale.  Ffrsnte  1587.  Brondno's  Weik 
beRlniit  mit  p.  20-  Sehr  .selten. 

.■))  .Sciiu'  Ciii/imen  in:  Hiuie  inedite  di  Radaell» 
llorsliino  coli  altre  di  Anglcilo  .\lliiri,  ilelUi  il 
Bronzino,  pubblicatü  da  Dom.  Moroni.  Fironzc 
1S22. 

4)  Sein«  Sonette  und  andere  nngedrackte  Lieder, 
▼oiöffentHcht  von  demselben.  Firenze  1823. 

h)  Li  Capitoli   facetl  editi  eil  iiu-iliti  ili  Ali2i'lii 
Allori  pubblicati  unitauiente  a  jjalterclli  dcl  oiv- 
I  Antovs.  Teaezia  1822. 

Acu'MTst  i«('lt«nc  U«le|;vnh»itsschrirt  »nr 
Kochzeitüfeicr  llitrbaro  und  lietU  za  Yenedifr. 
licr*Dsge^.  Ton  rietro  Maerini  nach  einria  Coi|«x 
der  Itarciana.  Darin  .-inj  folg^ndo  «chon  frfih«r 
la  Uinlieken  Ueleganlieit«!»  cr«cbirn«B«  C'aiii* 
'  "  *   ~     '  »«aUBltn: 
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I>oI  Iliimf^iiti.    Iirlli'  Sri^'^f.    Ercrhivnen  im  Amoro 

fugicuivu.  Yi-iH  .i.i  i^iii.  K. 
KcurUiiun«  alto  '/.mnjttu  ctui  w  ne  VAdaoo.   Vt  ii<>iia 

1SI7.  Hl. 

Uel  I>a|>|Nico  f!  dol  Ttttt'  UM.  Capitoli  «lue.  Veaexi« 
1«7.  H. 

VercoKB«.  Trento  0. 
Ofir  Kj.H^'r  Churo.  Ven«tla  lU«.  S. 
1,0  K4e(no.  Vcnnia  |n20.  M. 
II  Kaviirsiuolo.  Vmf'iia  H. 
l*r\U<  StarM,  C»|Mtoli  Ire.  Vriieii»  ISil.  8. 
11  rist».  C'apiUli  Otto.  Yucua  ItOl.  1«. 

In  Lo4«  MI«  Cfpollft.  ViiMb  t«tt.  R. 

ß)  I)icsf1ht  ii  (  Vi|i:tali  nilt  Heniit/iiii^  iler  .\iisKabc 
von  M4f;riiil  iimt  nach  einem  ('imIux  der  MaglU- 
liccrliiaiia  htT.nisgi'g.  in:  Pictro  Dazzi,  8c«lt4t 
di  Curiositä  Icttenrio  inodite  0  rare.  DtopeuM 
34.  BoIogiM  IWS.  HttEtautenngeii. 

Pholognphlo  efim  SelurUMM»  von  wlner  Huid 

in  Carl«  IM nl,  L«  Strittura  dl  .\rtistl  luUaiil 
rlpm<l<iit.i  (dfi  la  Foio)n«Üa.  L>i.«peii»a  III. 
».  V.isari,  id  Lc  .Monnlcr.  Xill.  159—170.  — 
It  o  r  g  h  i  II  i,  Kiposo.  Ibbi.  p.  51(3 — b'A'J.  — 
L  a  II  z  i ,  Sturla  ril(oric4  «tc.  1.17(1.  —  S  0  r  i  > 
dcfUi  UoBiioi  i  piü  illutol  in  Pitlur«.  Fitwu- 
1700.  VI.  mt.  —  Rlek»,  Notizto  Iitorichu 
ete.  I.  97.  102.  II.  301.  III.  70.  163.  343. 
Vril.  40.  —  Bottarl.  lUccolU  otc.  I.  30.  — 
<•  u  !i  I  ,  KilM-il.Tbriefc  etc.  I.  ;t(;4  — UTd.  — 
liuataudi,  N uuvaltMoolUdi Lotten. I. Ott. 67. 

A.  W.  Vitgm  «.  /.  Jbfcr. 

BndnlHdMMelBton: 

1)  Halbe  Figar.  Ben.  EredtM.  In:  Sfftedcgii 
l'ornliii  otc.  Flronse  1769. 

2)  lirimtb.  in  Medaillon.  Itt:  ImIiI,  Blnillft  Pit- 

UicK.  I.  No.  52. 

Nach  ihm  gestooheu  ete. 

1 )  l><  I  Durchzug  der  Juden  durch  du  rotlio  Meer 
iintl  Fliarafi's  l'ntercanp.  Aua.  llron»iiio  iii\e. 
II.  Cock.  e\rudc.  Cum  j'riiiilcg.  Uo.  Tutu«  agil 
etc.  gr.  qu.  Fol. 

2)  Verkündigung.  Nacli  dc-ii  bc-ideii  nügclbildcrn 
in  den  CTIlzien  zu  Flurcnz.  0.  Purci  AU.  V.  l'o- 
letti  ine.  Fol.  In:  0«lorie  da  Flonnee.  Flo- 
IMMO  1841. 

3J  Geburt  Cliristi  mit  .\iilM  tiiiig  der  Hirten.  <ieor- 
gius  (/hisius  MaiituaJiiu  F.  MULIII. 
II.  Co<k  Kxciul.  155«.  Imp.  Fol.  in  1  Bll. 

Ilartsch  XV.  3. 

4)  ÜM8.  (iest.  von  der  ffegenscite  von  J.  I!. 

de  Cavallcriis  1565.  loip.  Fol.  Wol 
Kopie  nach  dem  vorigen. 

!•)  ÜiM«.  8«>br  RTjto  Ko)>i<>  «ine«  Anonymen,  in 

drmiM-lbon  Sinn»  wi*  da»  1  >ri(;iiuil ;  di^rhl  Ji-Kr|')i 
hitzl  r(M.iilj.  im  Vurdcr^iniiHli'.  (»an/  re<  hL'i  uut<!U 
im  WPisspn  Hand:  Ilonn"'  i>i  Ijl'iü  .\nt  I.alrorjf. 
Uleiclj«  Uk>»»c  »  If  Jtt>  Uiijfuialj.Sodr  »■.  61  un^r). 

5)  111.  Familie,  .'^arra  Faniiglia.  L.  Ponipignoli  dis. 
A.  Aifieri  inc.  (1S40J.  gr.  4.  In:  L.  IJardi, 
(ialli  ria  Pitti. 

üj  Iii.  FtniUe  mit  KUabetb  und  dorn  kleinen  Jo- 
kuuHM.  Gott  von  J.  Bleoner.  4.  In: 
Haas,  Blldcgalleric  des  Belvedoe.  18210. 

6a)  Dafs.  Jac.  II  >  rtl  »c.  Fol. 

7)  .Maria  »itzcnd  ,  dem  Kind  den  Busen  reichend. 
Kniestück.  Pronziiio pinxlt.  Iladirtvon  U.Weiss. 
kl.  4. 

l.'app^ri/ione  di  Crinto  alla  Maddalenn  (Christus 
als  (iiirtiier  ersi  heint  der  Magdalena).  Nach  dem 
Bikl«  fi&liei  in  &.  Spliilo  xu  FlONiw,  jettt  im 


13) 


I.ouvti'  ru  I'arii  Ocz.  VOB  Ci.  Per.^ ,  t;<-^t  von 
C.  La  s  i  II  i  II  liiid  (iact.  Zecc  b  i.  Fol.  In  .  La^tri, 
Klniri»  i'itlrii  i  1.  No.  52. 
\i)  Paulus  gebunden  vor  dem  L^uidpflegcr.  iteiche 
Nach  einer  Zeichn.  in  Zclrbonng»* 
(aot.  mtnSt.  Mnlinari.  1781.  «r.  qu. 
IM. 

10)  Kieorabiiahme.  Jesus  in  den  .\rnicn  der  Maria. 

Laniaio  Fig.  incisc.  4.  in:  Ucalu  Cial- 

leria  di  Fliepw.  Vlnnse  1827.  Su  I.  u. 

No.  1)1. 

1 1)  Diu.  Photogr.  nacb  dem  Original  in  den 

Vmtim.  Flonns,  AOaui  (18691.  Fol. 

Ii)  L«  DlKcei  al  Lfanbo  (Chtiad  Fakrt  In  die  V«r- 

bSlIc).  Nach  dem  Bilde  MherlttS.  Croce, 

Jetzt  in  den  ITflzIcn  zu  Florenz.  Gest.  in 

Pniriss  von  Paolo  Lagin  lo.  kl.  Fol.  In: 
Keale  Galleria  di  Firenze.  Firenze  1S27 
8.  I.  III.  No.  123. 

Dass.  Gest.  in:  liosini ,  Pittiira  Italiana, 
Tafeln  III.  No.  113.  Fol. 

14)  Dms.  In:  BMoolUdiTavolediCUeieia 

Fbenn,  von  Gimliottltto  Zeeebi  md  Benc- 

detto  Eredi.  No.  17. 

1 5)  i^teiniguug  de»  hl.  Stcphaiiu».  (ie»l.  \un  (t. 
La  u  r  i.  gr.  Fol. 

16)  L4cgcndc  Venus  den  Amor  entwafTneiid.  Nach 

dem  DUdo  in  den  L'fllzieu.  In  :  Keale  Gal- 

leii»  di  Ficense.  F Ironie  lt»27.  «a.  4.  8.  L 
n.  Ho.  74. 

17)  Dm8.  Vencro  con  Amoro.  In  ITmrii».  C. 
Ifocchi  di«.  En  Kossi  inc.  qu.  Fol.  In: 
Galerie  do  Flori-nco.  Flon  iK  e  1^11  f. 

17a)  Dass.  Photogr.  nach  dem  Uriginale.  Flu- 

lenz,  AUnwl  (1660).  Fol. 

17b)  Bngelakepf.  Knide.  In:  L.  Qmoer,  Phetogr. 
von  Orlginxlzdelui.  Im  k.  KaUnet  sn  Dresden. 

kl  Fol. 

IS)  (ienit:ii  auf  Wolken  spielend.  Nach  einer  lland- 
zcichniing  Im  Mflncbencr  Kal>iiiet  liih.  \on  N. 
ätrixuor.  qu.  4.  In  dem  grosMta  Müncbenoi 
Ulk.  Weik.  213. 

19)  Ein  fast  nacktes  sitzendes  Mädchen  von  einem 

Jungen  Martnc  umarmt.    Kino  Alto  filH  r- 
glbt  ihr  einen  Hrief.  Dalfci  eine  Diein  rin 
Nach  einer  Uandzeivhn.  im  Möncheiier 
Kabinet  lith.  von  N.  Strixner.  kL  qß. 
Fol.  In  demselben  Werke. 

20)  Dass.  Photogr.  von  Th.  Hudomann  ia 

meinem:  K.  Kabiiiet  der  llandzeManafen  In 
der  Pinakothek  zu  .Müiuheir,  4. 

21)  CerfmoI.  Granduia  di  ToscAiia.  M.  Orni 

L.  Paradisi  inc.  1S42.  4.  In:  L.  Uardi, 

Galleria  Pitti. 

21ai)  Don.  Pkotogr.  nach  dem  Originalo  im 

Mut  Pfttl  (No.  403).  Beriin,  Photogr.  Gosoll- 
srhaft  (  |Hf5S).  kl.  Fol. 

22)  Cosimo  1.  (iraii-Duca  di  Toscana.  Dis.  da  Mo- 
talli,  lue.  da  Ant.  Perfettl.  4.  In:  Murine 
d'Aze^o,  Beale  tialleria  di  Toiino. 

23)  BleooondITtdede.  Die.  da  L.  MelaUt,  Ine.  d« 
<Ho.  Ball  er  o.  4.  Haealnied'Ateglle,  Reale  (W- 
lerfa  dl  Torino. 

23a)  L.i  tiran  Duqucsa  de  Toscana  ,  Leonor  de  Ti»- 
IlnIo.  Mit  drei  Kiudern.  Kiiiostück.  Lith.  von 
A.  Gnglielmi  in:  MadCBM,  Coleeelon de cna- 
dro«  etc.  Koy.  Fol. 

24)  Francesco  I.  de  Medici.  A.  Derioli  dis.  Gio. 
dall'  Olle  Ine.  4.  In :  Baidi,  Galieda  Pitti. 
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S6)  Pier  du'  Mcdiri  il  (iottos.^.  P.  ArgnMt  Im.  4. 

In:  Hardl,  (Ulleria  l'itti. 

26)  Don  Garzia  de'  Metliri .  Suhn  Cogimo'»  I.  M. 
Or«i  dU.  V.  Bütiuccl  inc.  4.  In:  lUrdi,  üal- 
leria  Pittt. 

27)  Don  OmU  do'  M«did.  Q.  SMi(nlJWttl  db.  B. 

Soiterfine.  Voi.  In;  GfÜRrtodaFlormce, 

Florenrc  f. 

27i)  Dm».  Phni(^r.  nach  dem  Original  in  den 

rrazien.  ni>ron/,  Alin.iri.  1S69.  Fol. 

2b)  Maria  de'  Meüici.  Tm  hter  Cniiiino's  I.,  ak  Jun- 
ge« Milicliiii.  (i.  Saiig«iiie(ti  dis.  L.  M»r- 
t«lli  inc.  la:  0*l«ri«  doFloronc«,  Flo- 
iweolSIlf. 

28a)  Dtn.  Photogr.  nach  dem  Oenilde  in  den 

Ufilzfen.  Florenz.  Alinari.  1860.  Fbl. 
29)  I'iitina  I.iu  rryi.i  ik"'  Medici.  M.  Oni  dis.  Lasi- 

nio  flglio  inr.  1^42.  4.  In:  BardI,  Oallerit Pitti. 
90)  PriDcipcs.«A  i(;noU.  M.  Oni  dia.  L.  KrrkSt 

iofl.  4.  In:  Budi,  OidlMia  PIttt. 

31)  B«iMMrtoCaIllBl.  Qm.  ^P.N. Bargeret. 

32)  Nie.  Maedüt^dU,  Balttg.  Gest  von  R.  Morg- 
hen  1795.  Oval.  8.  FOr  die  Aaigabc  seiner 
WerVL-,  Livorno  1797. 

33)  Hililniss  eines  l'nbcfcAiinten ,  genannt  der  In- 
genicnr;  wahrschiinlich  Lufa  Martini  (».  'Verz. 
der  Werke  No.  27).  M.  Ursi  di«.  A.  Marcheai 
inc.  4.  In:  Rardi,  Calleria  Pitti. 

34)  BiaMaCaMllo.  Poanpi«aoli  dJs.  PelU  tau.  1 

In:  Baidi,  OaUeifa  Plltl. 
34*)  ninm  a  (\ipe11o  (?).  IMuidiL-r  iiarh  dorn  nemilde 
in  den  rffl/.ien.  Floren/.,  Alinari.  18Ü9.  Fol. 

35)  IVr  Dil  l.ti'r  Graziaiii,  cenamt  II  Laseo.  Gest. 
von  Mcnabuoni.  Klein. 

35«)  Der  Dichter  Gi<K  Maria  ii  Baad»  CmcM.  C. 

Faoeei  ae.  Fol. 
931)  Det  TMiBBfMer.  RaA  don  Bilde  Im  Mnaeum 

cn  Madrid  photogr.  Ton  J.  Laurent.  Fol. 

36)  Unbekanntes  minnliches  nildnias;  Knieatfirk. 
AiiT  dem  Tische  hinter  den»  M.itino  eine  Sta- 
tuette. F.  .'^avidi  dis.  Prof.  ii.  Marrt  Inc.  Fol. 
In:  Galerie  de  Florenre.  Florcnrc  1S41. 

37)  Blldnlss  eines  Jnnj^pn  Kdelmannes,  die  rechte 
Hand  mit  einem  Bu*  he  auf  einen  Tisch  geatfltzt. 
Frfik«  In  dar  Oalaila  Panlatta.  Davaaux 
dd.  etaealp*.  4.  tat  GauMa  daa  Baanx-Arts. 
1S65.  I. 

38)  I.Aura,  Petrarcas  (ieliebte  Fälschlich  so  be- 
nannt. I.Ith,  von  S(  iMiiuiik'i  r  n.n  h  einem 
lUldc  der  Leuchtenborg'&chen  üalerie  zu  8t. 
Petersburg.  Fol. 

39)  Bildniaa  eiiiar  Jiui|Bn  Ftan  In  dunkler  Tracht, 
balMha HatUlt*  Braighio  (ale!) p.  Gaat  veo 
L.  Vorstoraaa.  8.  In  Tenlers'  Bctaalai  Oa- 
leriewcrk. 

40)  Allegorie  auf  die  GlückseliRkeit.  Phntiurr  n.irh 
dem  (•(•mäkle  in  den  l'fflz.lcn  von  Alinari  in  Flo- 
renz (|S70).  Fol. 

41)  Weiblicher  niederblickender  Kopf.  Kreide  wcids 
gahSht.  Kadi  einer  Ilandzeichn.  im  Lonvre, 
pbotegr.  van  A.  Bmu  (In  Dnaaeh),  Bepro- 
dnctlona,  LoiiTre  105.  Fol. 

42)  Kopf  eines  Jfln([lin|r<  mit  lanftoni  Haar.  Kreide. 
Nai  h  einer  Ilandzeichn.  im  l.ouvre,  photogr.  \on 
A.  Rrvin,  Ue|iroduction.s,  I.ouvra  106.  F«l« 

KoUtm  von  W.  EngeUnann. 
•  W.  MmMl. 

Alessaadro{diCMrtofiuioALorenio}  Al- 
lorl,  aMk  gewHBfc  Aloitaadro  Bronslno 


AlMSftadro  AllorL 


603 


(Sandrin  tlel  Bronzinn  nennt  ihn  Borghini  in 
einem  Briefe  von  1577  bei  Bottari,  Baooolte  etc. 
1. 176),  geb.  m  Florens  am  3.  1535. 

L  AnshUduig.  KiraUiohe  «ad  weltllokt  Malanim. 

Als  A.  fünf  Jahr  alt  winen  Vaier  ▼erloron, 

wurde  er  von  seinem  Oheim  Affn*'!'^  Pronzino 
in  dessen  Haus  iinft^enommcn,  nnd  stets  mit  vä- 
terlicher Liebe  gehalten,  weaahalb  er  aneli  dea» 
sen  Namen  fllhrte.  Bronzino  erzop  ilin  so  noi-f»- 
sam  zum  Maler,  daas  Aicssandro  frühzeitig;  (ie- 
mälde  nach  seines  Oheims  Zeiohnangcn  aus- 
Hihren  oder  nach  aodera  tüchtigen  Moiitem  ko- 
piren  konnte,  sodann  in  seinem  17.  Jahre  ein 
Kruzifix  mit  Johannes  ttnd  .Ma>;dalena  nach  eige- 
ner Erfindung  malte ,  daa  Aleasaiidro  de'  Meilici 
te  dte  Kapelle  eher  seiner  Vielen  anfiMirai.  Die 
damals  in  Florenz  v<irhorr8chendo  Richtunp  lio- 
stimmte  ihn  in  seiuem  19.  Jahre  nach  Rom  zu 
(^hen,  um  sich  durch  das  Studium  HiobelanKe- 
lo's  ausznhiiden ;  doch  veniachliissifftc  er  auch 
die  Antike  und  andere  neuere  Meister  nicht. 
Ausserdem  pflegte  er  in  Bom,  durch  das  Bei- 
spiel seines  OlieiiM  angelegt»  aadi  das  BUdniaa ; 
er  flMite  d!e  FortrifCs  «idgar  hosl^geetelltor  Bbt- 
sonon,  natiiontlioli  <\fB  ToUBMMO  de'  Bardi  Mon- 
tanti  und  dessen  Gattin  Ortsnsfal,  dann  von  Za- 
noU  nnd  Benedetto  Hoatsati,  «ad  frad  damit 
Reifall  Er  hittc  peme  auch  den  Papst  Paul  IV. 
fremalt  und  ging  desuhiilli  in  einem  Briefe  vom 
29.  Dez.  1559  don  Grosshi  i  zd«  (JuhIiho  um  neine 
Vermittlung  an.  Doch  scheint  er  seine  Absicht 
nicht  erreicht  zu  haben .  da  er  im  J.  1560  schon 
wieder  in  Florenz  und  rüstig  bei  der  Arbeit  war. 

Von  Tonunaao  Montaati  empfohlen ,  malte  er 
dort  im  Aaftnge  dee  Baatiano  Montagnti  dessen 
Kapelle  in  der  Kirche  H.  Annunziata  ans. 
Hier  Itonnto  er  von  seinen  ätudien  nach  Michci- 
CMnaaeh  maehen,  da  er 


angelo 

ein  TafolgemSldc  mit  dem  jUnfrslon  Gerichte  zn 
fertigen  hatte.  Er  versäumte  denn  auch  nicht 
der  Malerei  des  grossen  Heisters  Ii  der  Sistina 
eine  Anxabl  Figuren  ohne  Weiteres  m  entaeli- 
men  nnd  war  Oberhaupt  bemüht,  in  derZeleh- 
nung  dos  Nacl(ton  diesem  es  nachznthnn.  Auch 
brachte  er  daselbst  daa  Bildniaa  MichoUngelu  a 
an  (neben  dem  Anferstebeaden  mit  verbundeaen 
Augen;.  An  der  Decke  und  den  Wänden  der 
Kapelle  malte  er  in  Fresko  Christas  unter  den 
Schriftgelehrten  und  die  Anstrelbmig  der  Ver- 
käufer aus  dem  Tempel  mit  gut  gezeichneten 
nackten  Figuren  und  vielen  Bildnissen  berUlim- 
tcn  Florentiner,  wie  Pontonno,  Brontino,  Michel- 
angelo, Cosimo  I.,  Piero  Vettori,  VinssnaoBorg- 
hini,  lYaLnifi.  Baldinnod  seilt  diese  Materolen 
irrthümlich  in  das  J.  1582;  schon  Va.sari,  der  im 
J.  1567  Uber  AUuri  schrieb,  gedenkt  derselben. 
Diese  OenBde  sind  tob  Sftntl  Pselni  anfge- 
frischt.  Vasari  erwähnt  dort  noch  eine  Visitin 
des  Kzechiel  von  der  Auferstehung  der  'l'tMlten, 
die  dem  Alcsaandro  Gelegenheit  gegeben  halie, 

AUeineo 
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findet  sich  daftir  an  jener  sii  1I<  kein  Ranui,  wol 
■Iwr  lieht  man  ein  Bokhüs  Fre&ku  in  einem  Gar- 
ten an  der  Via  Ghibellina ,  No.  7(i45 ,  nnd  es  ist 
iix'iirlii  Ii,  (liiss  Va^-ari  dieses  Bild  im  Sinne  hatte, 
lu  üenteiben  Kirche  hat  Aleeaanüro  noch  in  aei- 
ncr  leisten  Lebenaseit  eine  Altartafel  mit  «tner 
(•'i  biirt  Mariä  gciimlt ,  wclclic  die  Inschrift  ent- 
hält: An.  Dom.  mocu  Alexander  Bronsinus 
Allorina. 

Auch  andere  Kirrhcn  zu  Florenz  haben  Ge- 
mälde von  ihm  aufitaweiaen.  In  8.  Maria 
N  o V 0 lia  malte  er  die  Deeke der  Kapelle,  da- 
rin sich  seines  Oheims  Enveckunp:  der  Tochter 
Jairi  betindct,  mehrere  Huiligentif^ren  iu  Ni- 
schen nebst  Medaillons  mit  den  Wundcrthaten 
des  hl.  Jalcobos,  Ein  Martyrium  des  Letztoren, 
bes.  mit  seinem  rollen  Namen  und  der  Jahrxahl 
1.'i!i2,  Eine  SiiiiiiirittTiii  'lüTö,  8.  Verzoichnias  der 
Werke  ^o.  2)  und  £ine  QrableguQg  Christi,  an 
der  jedoeh  vor  derKOrper  Chrtatt  md  die  KOpfe 
V(m  Maria  und  Johannes  von  seiner  Hand  sind, 
das  übrige  dagegen  von  üutteri  ausgeführt  ist ; 
ferner  Geschichten  ana  dem  Lehen  Christi ,  des 
hl.  Dominikus  und  anderer  llt  ilitron  Heine«  Or- 
dens; und  endiicii  im  Kcfektoi  iuiu  Den  .Mauna- 
rogcn.  Im  Magdalenenliloster  Eine  Kreuz- 
abnahme, die  spKter  an  die  Stelle  Der  UiMlen- 
fUirt  Ton  BfOBsino  aagh  Sta  Croce  Tersetzt 
V  iirde,  und  in  der  letaltmiKirebc  Eine  Iliiiniu'l- 
fahrt  Maria  and  eine  aavolieadete  Krünnng  der- 
•olbeo.  b  derKlreheS.  Gtrolamo  deHePo- 
verine  ein  Altarbl.itt  mit  Gott  Vater,  Maria, 
H.  Augustin  und  anderen  Heiligen.  In  S.  Spi- 
rito  Die  EhotirccliL'rin  ,  und  eine  Tafel  mit  den 
Märtyrern  Jauf  der  Predella  dcrselbt  u  citie  An- 
sicht des  Palastes  Pitti ,  wie  er  vun  den  Medi- 
ceern  begonnen  worden) ,  und  Den  hl.  Fiacn), 
der  Kraulte  heilt;  in  S.  N  ioeold  £inC^f«r  Abc»- 
hams ,  das  sv  seinen  betten  Werken  itereelnet 
wurde  (s.  Verz.  No.  1  ,  in  .S  Egidio,  der 
Kirche  des  Hospitals  Sta  Maria  Mouva,  Einen 
todten  CfhflatuB,  vra  Engeln  beklagt,  nnd  Eine 
M.adonna  mit  dem  Kinde,  dem  hl.  Johannes  und 
sechs  Jungfrauen;  in  8.  A uton io  die  allegori- 
schen Figuren  nebst  der  Ornamentation  in  der 
Knppcl.  In  S.  Marco  ein  Altarblatt  mit  dem 
auferstandenen  Christus ,  der  seiner  Mutter  er- 
scheint, und  die  Gewölbe  in  der  von  den  Sal- 
viati  1088  erbauten  Kapelle  S.  Antonino;  in  S. 
A  frata  Die  Hoehaeit ni  Cans,  feetlftee  vom  Se- 
nator Lanr.  Puccius ,  ein  damals  viel  ge- 
rühmtes liild  (s.  Vcrz.  No.  1);  im  Kloster  von 
Monte  Domini  Eine  Vericflnd^nnr  Hjukie  ^. 
Verz.  No.  13).  In  Pisa  erhielt  die  Kanneliter- 
kirche von  ihm  Eine  Himmelfahrt  Christi.  Für 
die  Abtei  von  Astino  in  Bergamo  malte  er  im 
J.  1581  Ein  Abendmal,  das  er  zur  IliUfte  nach 
dem  des  Andrea  dcl  Sarto  in  8.  Saivi  kopirtc 
unil  L:inz  in  dessen  Art  hielt.  In  der  Abtei  von 
Passignano  Uoss  Aurelio  da  Forll  von  ihm 
din  ZelduMNiK  n  einer  Mmn  Kapelle  fertigen 
nnd  in  denelben  das  AltarbUtt  nüt  einer  Fieti 


und  verschiedenen  Wunderthatcn  des  hl.  Giov. 
Gualberto  malen.  Eines  seiner  besten  Bilder  be- 
findet sich  im  Domo  zu  L  u  c  c  a :  eine  fignrcn-' 
reiche  Darstellung  der  Jungfrau  im  Tempel  mit 
der  Inschrift:  a.  o.  s.  n.  mduc.  albxäukr. 
nnoKznnrn.  ALiMtam.  omn.  rununranras. 

CRi.STOi'HORi.  FiL  riNCiEiiAT.  Für  Jacopo  Sal- 
viati  malte  er  eine  Kapelle  in  dessen  Palast  aus 
mit  der  GeeoUdite  der  hl.  Magdalena  nnd  Pro- 
pheten und  Sibyllen  an  der  Derke  ,  endlich  fllr 
Kardinal  Montalto  Eine  Madonna  mit  demChrist- 
kinde,  von  Engeln  bedient,  und  Ileiligen. 

Neben  den  kin  liliclien  Bildern  fertigte  er  gleich 
seinem  Olieiui  nuiiidicrlei  dekorative  Malereien 
in  Palästen  aus  der  Mythologie  und  Ueroen- 
Geschichte.  Es  werden  dergleichen  in  einer 
Villa  des  Alamanno  Salviati  nnd  in  einem  Pa- 
last des  Jacopo  Salviati  beschrieben.  Das  be- 
deutendste Werk  der  Art  war  aber  die  15b5  ihm 
anvertrante  Fortaetnmg  der  Halerelen,  welche 
von  Andrea  del  Sarto,  Pontonno  nml  Fnincia- 
bigio  iu  der  grosshorzogiichen  Villa  von  I'oggiu 
a  Caiano  sur  VorhcrrlicJinng  der  Medici  beg«tn- 
nen  waren  Hier  8clil<)>s  er  sieh  theils  den  Er- 
findungen seiner  Vorgänjjer  an,  theils  wählte  er 
die  Gegenstände,  Ereignisse  ans  dem  Leben 
grosser  Männer  des  Altcrthums,  welche  dne 
lobpreisende  Vcrgleichung  mit  den  Thaten  der 
Mediceer  darljoten  ,  nach  eigenem  Entw  urf  und 
brachte  dabei  viele  Bildnisse  von  Zeitgeuuasen 
an.  Zn  lelstsrenDarstdlnngen  gehören  die  Ma- 
lereien in  einem  besonderen  Gemache :  an  der 
einen  Wand  der  Itaub  der  Aepfel  der  Hesperi- 
den  durch  Herkules ,  auf  der  anderen  das  dem 
Seipio  von  dem  numidischcn  Künige  S^'iihaz 
nach  der  Niederlage  Ilasdnibals  bereitete  Mai 
(s.  zu  dieser  und  zwei  anderen  Dar.stel hingen 
Stiche  Ko.  18— 20j.  Stoffe  ana  der  Mythologie 
nnd  dem  Alterfbnm  hat  er  aneh  mttrfadi  In 
Staffeleibildern  behandelt,  die  insbesondere  den 
unmittelbaren  Eiufluss  Michelangeio's  sowie  die 
Vorliebe  für  Darstellung  nackter  weiblieher  Fl- 
gnren  bekunden. 

IL  flhankteristik.  Seine  lotohrines.  S«ias  IHMsImo 

8t«llanj;  km  Hofe  der  Hedioi. 

Dass  Uberliaupt  Aleasandro  das  grössic  Ge- 
wicht auf  das  Stadium  der  Anatomie  nnd  des 
nackten  Körpers  legte,  ist  schon  bemerkt;  er 
folgte  hierin  den  Spuren  Michelangelo  s  uud  sei- 
nes Oheims  Bronzino,  bildete  aber  seinerseits 
diesen  Theii  dos  Stndiunw  mit  fast  einsoitigeni 
Elfer  ans.  Er  modelUrte  aneh  verseihledendleh 
für  Andere  anat<imischo  Pignri  u  nml  K;;rj)er- 
tlicilo  uud  schrieb  eine  durch  viele  Zeichnungen 
erläuterte  Lehre  der  Anatomie  In  dialoglw»er 
Form  's.  seine  Schrift;.  In  seiner  Knnnt  tritt 
gleichfalls,  wie  in  derjenigen  des  Hronzino,  dem 
er  in  vielen  Dingen  venvandt  aber  <liirchweg 
untergeordnet  ist,  ein  kühles  Verstäudniss  zu 
Tage ,  verbunden  mit  grossem  Fleiss  und  soi^g- 
noer  AonfHbmng,  wenignteiw  In  den  klefawran 
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Bildern.  El  bt  oben  nnr  efn  Thell  w1n«r  Kir- 

chennuüereipn  aufi^c/Jililt .  (h<rii:i(-]i  lii.sst  sidi 
«nueasen,  was  er  mit  seiner  Ausdauer  und  mit 
JeMm  6«oM^,  das  rieh  damals  die  Flemtiner 
in  den  pn^ssen  .Srlmlin  ihrer  VorpHnger  ange- 
eignet, zu  Stunde  linichtc.  Allein  von  Ur»prfing- 
Hdlkdt,  Seele  des  Iniialts,  Eigoiuirt  der  Auf- 
fassung ist  in  seinen  Bildeni  nicht  die  Kcde. 
Alessandro  ist  eine  im  tnnenten  Grunde  pro- 
saiscii)'  Natur,  ein  frommes  ncmiith.  aber  ein 
iMscliränktei  Kopf ,  der  durch  eine  grosse  Um- 
gebung, Bwlsehen  namhaften  KflnstlerD  anfge- 
wachsen  nnd  durch  frriliulliehe  Studien  in  die 
Kunst  eingeweiht,  sich  zu  einem  tüchtigen  Muler 
heranbildete,  dessen  Werlce  aber  zunu-i»t  :ui 
entsetzlicher  Külte  der  Empfindung  wie  der 
Farl)e  leiden.  Besonders  hart  und  bunt  sind 
seine  lamlHciiaftlichen  Hintergründe,  die  ein 
ganz  flandrisches  Ansehen  haben.  £ine  gewisse 
GlXtte  und  ZIerllehkelt  der  Behandlung  kann 
nir  jene  Mänfrel  nicht  entsrliädi^en.  In  einem 
grossen  Werke  der  Galeria  Borghese  zu  lioui, 
Christus  alH  Gärtner,  niif  einer  Fahne  in  der 
Hand,  kniet  Mafrdaleiüi  wie  eine  Dame  anzu- 
sehen, mit  feiueu)  Köpfchen  und  schmachtendem 
Ausdruck,  mit  zierlicher  Hcmdkraudc  und  einem 
iialstlichlein  mit  Spitsen  besetxt.  Die  Bexeich- 
nnng  lautet: 

KMLt    x>  n.  90 

ALKNAANttRO  BKONZISO 
ALLOUI  l>II'ISCiKVA. 

Natürlich  bat  anch  unter  seiner  Uaud,  wie  un- 
ter derjenigen  seines  Meisters,  die  kitehlidie  Ma- 
lerei einen  ganz  weltlichen  Charakter  angenom- 
men. Seine  Samariterin  in  S.  Maria  Movella 
wurde  wogen  Ihrer  weltHeh  gentlligen  Endiri- 
■ung  und  des  ihr  zufresellten  nackten  Pulto  gc- 
tadtiit  (indessen  damit  enLaciiuldigt,  dass  sie  dar- 
gestellt sei,  ehe  sie  den  Herrn  gekannt  habe  !) ; 
«neb  seine  Kreuaabnabme  in  S.  Maria  Nuova 
beanstandet,  well  dieKompositkm  der  MMhehen 
Erzählung  entgegen  !  Dennoch  wurden  st-iiie 
religiösen GendOde  damals  und  noch  später  viel- 
fiush  gepriesen;  die  Weltiiehkcit.  die  Schaustel- 
lung der  Formen  trat  hier  doch  zaghafter  auf 
•Is  bei  Bronzino,  wie  der  Meistor  selber  be- 
•dirinkter  und  In  setner  Kunst  weniger  kühn 
war.  Und  wo  er  das  Nackte  schildert,  ist  die 
Wirkung  noch  kXlter  wie  bei  jenem  und  streift 
oft  an  s  Komische;  so  im  Juseph  und  der  Puti- 
pbar  (in  den  Uffixieni ,  wo  der  keusche  Joseph 
vor  der  nackten  SebOnheit  eilig  davon  liuft. 

Manchmal  sind  seine  biblischen  F|gnnn  nnr  wte 
Staffage  in  reicher  Landschaft. 

Die  Bescheidenheit  des  Meisters  zeigt  sich 
einige  Male  in  den  Inschriften  seiner  Bil- 
der, die  er  gerne  sehr  ausfuhrlich  gab,  wol  um 
sich  von  seinem  Oheim  Angclo  Bronziuo  zu  un- 
tenebeiden,  nnd  gewiss  in  dem  Bewusstsein, 
dass  er  diesem  niebt  glefehkomme.  So  «ah 
l/iv/jJ/.  >  : u  i  f  <  i  I ) .  tu  k leinen  Bildchnn  dCB  U.  Hie- 

M«yer,  KbaaUer-LesUioa.  1. 


ronymna  in  einer  PrivatMunmIniv  n  Neapel 
die  Beielobnnng : 

A.  D.  K.  UOVI. 

AunZnmi  aaflcnnm 
ALLOuns.  enr.  nam. 
mm  niraniAT 

LINRAllR  NON  POTUIT. 

Eine  gans  Kbnllebe  Insebrift  findet  sich  auf 

)er  Geburt  der  Maria  in  S.  Annunziata  vi»n 
1002  und  Dem  Christus  hei  Martha  von  Kio.'i  iui 
Belvedere  zn  Wien  (s.  Verz.  No.  l'.i  .  Auch  geht 
daraus  hervor,  welchen  Werth  er  dauuils  noch, 
da  er  schon  die  .Siebenzig  erreicht  hatte,  auf  die 
Zeichnung  legte  :  «besser  konnte  er  nicht  zeich- 
nen«. Von  einer  rilhrenden  Bescheidenheit  leugt 
auch  ^  ^isebrift  auf  Dem  Opfer  Abnbam's  In 
den  Ufifadea  an  Florena: 

A.  D.  mm, 
BimarrTTi'  naoMsiKO  aumi 

O^AiraO  UILKTTO  CHRMPAUAB 
KOK  PBOVÖ. 

•Kler  kein  anderes  Vergniigen  als  Lernen  kannte.« 

Kiullicli  eiferte  er  »einem  Olieiui  Hronzino  auch 
als  Bildnissmaler  nach;  wie  dennglcicbfalis 
die  Pbrtritti,  beuerkenswerth  durch  individuelle 
Bestiimutheit  und  soij^fälti^'o  Ausflllining,  zu 
seinen  bestou  Leistungen  zählen.  Uebrigcus  sind 
uns  nicht  viele  derselben  erhalten  is.  das  Ver- 
zeichniss; ;  müglich ,  dass  manche ,  die  seinem 
Oheim  beigemessen  werden,  ihm  angehOren. 
I>och  ist  es  eine  falsche  Vennuthung  (s.  Nag- 
1er,  Monogiammisten.  i.  No.  852},  dass  Oemälde, 
welebe  nnt  der  Beselebnung  A.  Broai.  f. 
kommen,  Werke  des  Alessandro  sein  kannten. 
Mit  dem  A.  vor  Bronz.  zeichnete  manchmal  aueh 
Angelo,  nnd  wenn  Alessandro  eine  Bezeichnung 
t;il)t,  ist  es  iiinm-r  der  voll  aus^'oschrk'beno  Name 

Auch  Alcsuaudro  erfuhr  die  Guuat  der  Mediei, 
wenngleich  nicht  in  demselben  Maße  wie  sein 
ObefaD.  Er  erhielt  die  Oberaufsicht  Uber  die 
gronshenogliche  Teppichweberei  (in  der  Art  der 
Aruzzi  ,  hatte  fUr  dicsi-lln'  eine  Anzahl  Kartdns 
zu  zeichnen  und  die  AusfUiirnng  zu  Uberwacheu. 
Zur  Feier  des  Eimnigs  der  Chrbtinn  von  Lothrin- 
gen, Gemalin  des  Grossherzogs  Ferdinand,  im 
J,  15SS  entwarf  er,  da  er  sich  auch  auf  Archi- 
tektur verstand ,  die  Dekorationen,  wie  er  audi 
an  den  Bildern  fUr  dieselben  mitbeschäftigt  war 
(8.  die  Literatur:  Descrizlone  u.  s.  f.). 

Ale»»andro  St.  ;ini  22  .Sept.  l(i()T.  St  in  Hild- 

niSB,  vop  ihm  selbst  in  jugendlichem  Alter  ge- 
malt ,  befindet  steh  in  dn*  Sammlung  der  Ifiiler^ 

porfriit.'?  in  den  Uffizien  zu  Florenz;  ein  anden^a 
vun  .seinem  Sohne  Cristufano  auf  einem  Gemälde 
der  Kapelle  dell'  Antella,  welche  Alessandro 
selber  1002  in  der  Annunziata  gestiftet  hatte 
(8.  auch  die  gestocheiicn  Bildnisse).  Die  Zeich- 
nung zu  dem  letzteren  Bildnisse,  das  den  Kc^f 
des  Meisters  im  Alter  gibt,  ist  in  der  Sammlung 
der  UflUen.  —  Zu  aeinen  Sebfilem  gehttrtsn 
Lod.  CardI  da  Clgoll,  Otov.  Hszelli  und  vor  Al^ 
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lern  Min  Sohn  CMrtoforo,  der  IndeM  die  Bieh- 

tiiiiK  <lo8  Vaters  vcrlii  ss  und  in  oincr  andoren 
ihn  iilM'rtnif.  Ali'Hsandro !st.liKr,i'iiiabgos{-liwiich- 
tcr  I5n.ii/,iii«) ,  '^i'h'mt  schon  za  den  letzten  Au»- 
linfera  der  groflaen  Florentfaiiaelien  Epoche. 

Seine  Werke : 
Die  in  lürchen  befindlichen  GeotäUe  zu  Florenz, 
Lncck,  PIm  n.    f.  •lud  echon  im  Texte  mItoeslUt. 
Mlw  Mgen  nnr  seine  Bilder  in  Sanunlanfan. 

In  Flore- 117,  Fffizicn 
\l  Die  liotlizeit  zu  ("aim    Auf  Holz,  ivleiue 

Fi{?.  Aua  der  Kirclu-  8.  AgaU.  8.  Text  i. 
2)  Die  Samaritcrin.  Auf  Leinwand  t  lebene- 

prosse  Fif?.  Aus  der  Kirehe  9.  Mm!»  No- 

vfihi.  M.  TfXt  I.  iiud  StiLlio  No.  r.  u.  7. 

iil.  Fotrufl,  vüuChristua  gerufen,  auf  dem 

Wasser.  Auf  Kupfer:  kleine  Fig. 
4)  Das  Opfer  Abrahams  's.  Text).  Auf  Holz; 

kleine  Fig.  Aus  der  Kirche  8.  Niccol6. 
i)  Snsannn  im  Bad.  Aof  Hols;  kleine  Flg. 

8.  Stiche  No.  2. 

6)  Jo-scph  und  die  Pntiphar  fs.  Text).  AnfHolx ; 
kleine  Fig.  s.  Stiche  No  I 

7)  Hl.  Fnnsiakue,  vor  dem  Kruzifixe  kniend. 
Anf  Hots;  kleine  Ffr. 

8)  Martyrium  des  Iii  Lanrcntiof.  Anf  ^»Iz; 
kleine  Fig.  s.  .Stiche  No.  IH. 

9)  Btldnlw  des  Herzogs  von  Nemours ,  Giu- 
Umm»  de'  Mediei.  Auf  Holz  ;  HalbHg. 

In  Florenz.  (Salerie  l'itti: 

10)  Predigt  des  l'iiiikrs.  Auf  Kupfer;  kleine  Fig. 
s.  Stiche  No. 

1 1  Madonna  mit  dem  Kinde,  a.  Stiche  No.  5. 
\  2j  liildniM  des  Ivardiuals  Ferdinando  de'  Me- 
lüol.  Auf  Hota;  JMbBg. 

In  Florenn,  Akademie: 
13)  Verktindigoi^.  Am  der  Kirehe  Montedo- 
mini  zu  Floreni. 

In  Ron,  Galerie  Borghete: 

14}  ('hristuH  erscheint  der  Magtlalcna.  Beiddl- 

nct  und  datirt  l       h   iVxt  ii. 

In  Pisa,  SammiuiiK  liosini: 
1()  Blldntea  des  Torquato  Tasso,  dem  Alessau- 
dro  zugeschrieben.  In  Umri.ss  gest.  bei  Bo- 
aiui.  Storia  dclla  Pitt.  Ital.  v. 

In  England: 

16)  Bei  Herrn  Hope  in  London :  Ycnii.'^  mit 
Amor,  aus  der  Galeric  Orleans  um  ;f  150 
erstanden,  s.  Stiche  No.  14  n.  15. 

17)  In  der  Galerie  Shrewslniry,  Alton  Towt  rs 
in  Staffotdsbire:  Hl.  Familie.  Madi  Waagen 
(Trensnres  m.  S83)  von  klarem  Ton  und 
sorgsam  vollendet,  :iber  sehr  iiianierirt. 

IS;  Ebenda:  Kardinal  Cauiillo  Burghese,  spK- 
terP^FlftiilV. 

Itt  Wien,  Belvedere: 
19}  Christas  Im  Hansa  der  HartiM.  Beaeichnet 


und  datirt  1605.  Auf  Holz;  halbe  LobeOB- 
griisae.  B.  Text  ii  und  Stiche  Mo.  Ii. 

In  lU  rlin,  Museum: 
20;  Bilduiss  der  ßianca  Capello.  Auf  Hol«. 
Verschieden  von  dem  Bilde,  das  in  den  Uf- 
fizicn  dem  Angiolo  Bronzino  angeachriebea 
wird  (8.  Aogioto  AUori,  Venaleh».  No. 
Einca  von  beiden  kann  also  die  Blaaoanidit 
vorstellen. 

21)  Bildniaa  eines  jungen  Manoea  In  sehwaraer 

Kleidung.  Auf  Holz. 

22)  Famili<  iibi!dnis9  Der  Manu  walirsclieiulieh 
ein  l5oii;i\ (  uLiii  i ,  die  Gattin,  eine  Strozzi, 
mit  drei  Kindern.  Auf  Holz.  Um  157'Jgeuialt. 

DieftL-  (iuLUiltlor  winden  von  Kupier  (»!e- 
8<  hirhte  der  Malerei,  2.  Aufl.  II.  7!t)  irrthüHh 
lii  h  dem  Angloli»  ilrotuino  »uges4  liriilxiii. 

In  St.  Petersburg,  Ermitage: 

23)  Bethsnba  von  David  beianseht. 

24)  Bildnis»  eines  jungen  Mannes.  am  IcIh  r  »  ine 
Denkmiinzti  hält.,Vuu  AIcsaandroAllori  oder 
von  seinem  Oheimf  s.  Angiolo  Allori,  Ver- 
zelchni.-*s  Ko.  <'.n. 

29J  Eine  im  Leliii.se.'i.si'l  .sitzi  udi-  Diinie,  kam  1810 
In  der  Versteigerung  Lebrun  :iu  <-inen  Hem 
Simon  um  525  Fr.  s.  Stiche  No.  23. 

26)  Bildniss  einer  jungen  Fnm.  Frdher  in  der 
der  Galerie  PoortaUa;  1886  nmUSOIV.  ver- 
steigert. 

Seine  Schrift: 

Dialogo  sopra  Falle  del  dlsegnaire  le  flguie,  prin- 
ripiando  da'  mnaroli,  o«wi,  ncn-i,  v«ne,  metnbrt, 

nrtlomia  e  flinirA  p<!rr(>tti.  Firen/e  ITtOO. 

«.  V.^S4rl,  id.  1.0  Monnier.  IX.  lOl.  XII.  302. 
Xlll.  17t»— r2.  —  HorRhlni,  II  Ripnso. 
1584.  p.  825— ^1.  —  BeldinaccI,  Notizie 
sie.  MilMio  180gf.  IX.  830.  —  Qaye,  Certeg- 
glo  ece.  III.  23.  302.  429.  —  RIeka,  Nottsle 
tetorielie  etc.  1.  117.  II.  174.  IH.  71.  88.  91. 
IV.  15.  V.  2'J.  116.  2sa.  VII.  110.  151.  153. 
VIU.  :i5.  103.  Iti'.t  r.Ml.  '201.  IX.  i...  33. 
X.  209.  271.  —  Si'ric  iliüli  r-miiiii  i  pifl 
illnttri  in  Pittura.  Firenze  17U*J.  VII.  133.  — 
Lansi,  Sloria Httoilea «lo.  I.  172. 

Desi-ri  zioii  (•  dd  rcR.^Ic  Apparato  per  Ic  Nozze 
delU  scrpiii''sini.i  Mnd.im»  (""ristlna  dl  I.oreno, 
nmfilie  di-l  siTi  iiissiiiin  llon  Fcm-mdn  Mediei  III. 
gra»  Dnca  cli  To><an»,  descritte  da  Uafaol  <iual- 
tenttl.  In  Flrenic  ISVJ.  4.  2  Voll.  Die  d.  k  .r.i- 
tiveo  Anordnungen  au  dieser  Feitllchkcit  waren 
Ton  Alsss.  AUocl. 
JVeUMieon  JfBiufler. 

Fr.  W.  L'ngtr  u.  J.  Meytr. 

Bildnisse  des  Meistera : 

1)  SelbstUldAlH,  Bmsth.  Naeh  den  Oemilde  in 

den  rnizien  zu  Florenz.  Gest,  von  Q. 
Kossl.  ImMuftcoFiorentino.  VIII.  FIrcnte 
17S1.  Fol. 

2)  iy»n*.  (iest.  von  (!.  F.  Lasinio.  In  Ben- 

venuti :  (iateric  imperiale  de Fknenrecle. 
8erie  Iii.  UmriM.  b. 
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8)  8elbfllbIl<liiisH.  K.  Lapi  dii.  P.  Meno7  ^oinr 

In:  Gakrie  de  Florance.  Florence  lb41  IT. 

4)  Du».  ImIMaUImi:  laLutd,  L'StrorU 

Pittrtn  t.  No.  S9. 

tl)  Da^<.  <'«•<{.  \oii  A.  Costa,  kl.  Fol. 

6)  BiKlni.ss.  iui  Aller,  m.*ii  si-iiicrn  ShIui«!  Crictofano 
^fUiaU.  U.  Ilatt.  Cerrlii  sc.  In  Serie  itegli  l'o- 
mini  i  pib  iUustri  nelU  Plttun  etc.  VII.  4. 

Nach  ihm  gestochen  etc. ; 
1}  Joiepb  und  die  Frau  Putiphar's.  Nach  d«siu  Bilde 
in  den  L'nizien.  Peint  par  ange  (ttet)  Branxtni. 
Daiiof  pw  J.  B.  Wicar.  OnirfMi  Yarln  et 
terniln#  par  L.  M.  Halbntt.  In  wtrtt^s  CTalerie 
ilc  F!or.-nf.>.  kl.  4. 

2)  Siiianii.i  im  lU'!.«.  ilie  l  .-iili  ii  Allen  link^  l.m 
l»^r  dem  (iarten/  iim     ^ie.^t.  niu'h  WirarV  Zei.  h- 
nong  von  Fr.  Dequevau viller  nath  duui 
BiU*  ij)  diu  l  ffliian.  In  Wtnr's  ÜalsrI«  d«  Ylo- 
mm.  qu.  Fol. 

3)  PredlcMkNie  di  S.  Otoftiuii.  Bittelll  dii.  La- 
•  Inio  flgHo  Inr.  RardI,  OaQeria  Pitti.  qu.  Fol. 

4)  0astmaM  des  Herodes.  Nach  einer  Zeichnung 
in  ilen  l'frtiien  pb<i(oiir.  Nun  .V.  Rraun.  Fol. 

5|  l..t  .Madonna  iiirorunala  dal  Kanciullo  Ge«6.  M. 
( (rsi  dl«.  V.  R e n u  r  c i  Inc.  IlardI,  (lalleria Fitti.  4. 

<ij  La  äamaritaiia :  (.'hristu»  am  Hmnnen  und  die 
Samariterin.  Nach  dem  Hilde  in  den  Vf- 
•aien  zu  Ftoran»,  das  tieii  fraher  in  8.  Ma- 
ria MoveUa  bebnd.  Cailo  Bouailnl  di:«. 
Oaet.  Cerchl  Uw.  In  iMtii,  L'Etmria 
pittrire.  Fol. 

7)  -         l>ft.ss.    In  l■^lri^^  Min   {'<.    V.  I.iKinlo 

nach  i.api  H  Zeichnung  hui  liusini,  Sloria  della 
Pitt.  Ital.  Atlaa.  Taf.  134.  4. 

b)  Die  Uochzait  an  Cana.  Nach  einer  Handieichn. 
in  der  AlIwrtinA  ta  Wien  pkot.  im  A.  Brau  n. 

9)  Die  EUhradiarbi  vw  Ckitato,  Am  der  Bngel 

der  Gererhttgkett.  Nach  etner  Ketehnnng 

tat  den  ITtWien  zu  Floren/.  RUweilen  dein 
Anitlolo  Kruiuini)  7,uf;<-K<iirieb«;n.  Oesl.  von 
H-  K  re  il  i  177;i.  roy.  Kol. 
Mi)  I»as».  l)es.<.in  de  Hroiiziu.  Dewintf  par  Wi- 

rar.  Grave'  par  L.  J.  Masqneller.  In  Wlcar'a 

Galerie  de  ilorence.  4. 

11)  ChtMoa  im  Han««  der  Martba.  In  dem  Wiener 
Hdvedere.  Gest.  von  S.  Langer.  In:  Haai«, 
Bildergalerie  de*  lU-lvederc  1S2I  ff.  4. 

12)  Hiininelfahrt  M.iri;i^.    N.-n  Ii  einer  Hanil/.  i.  !:M 
in  der  .\lliortina  jihutnijr.  von  A.  Hr.viin. 

13)  (II.  Laurentius  auf  dem  Koste.  Nai  h  <leni  Hilde 
in  den  Uflizien.  tiest.  von  C'oiny,  vollendet Ton 
TKomac.  In  Wiear,  (ralerie  de  Florenc«.  4. 

14)  Liegende  Venu*  mit  Anter.  Mach  den  Bilde 

Mber  In  der  Galerie  Orieans,  Jetzt  bei 
üerrn  Hope  in  London.  Die  Darxtclliinir 
scheint  eine  AIIORorie  7\i  «ein;  Int  (Jrnnde 
rechts  rennt  ein  ha'ivli(lirs  r.wr  In  Flam- 
men. Gei.  von  Rorel,  gest  von  Ph. 
Tricrre.  In:  Galerie  da  Palaii  Reral. 
q«.  4. 

15)  Thm.  In  Umrias  In :  TUileaoi  ete.  de* 

tiali  rie^  .'lr:iriK("res.  ("ah.  VI.  Nn.  1. 
Iii)  Allexi.ri^f  he  Karstellhinir  von  Frankreich.  In 
iler  Mitte  Kr.ini  ii  uls  Köniitin  mit  Krone  auf 
dem  Haupt  und  ein  Kind  In  den  Armen.  Hie  hält 
eine  Art  Szepter,  worauf  eine  Lilie;  andere 
Lilien  dnden  atch  kier  nnd  da  in  der  Voretel» 


lung.  Vitt  Orosse  des  Reiches  huldigen  ihr. 
Dabei  neeh  andere  Figuren  mit  Bannern  und 
Standettttt  nnd  in  den  WaMn  dev  Franeia  avrel 
FlaetgStter.  Beehta  nnten«  Ales.  Alori  f.  Heta- 
■chnitt.  11.  232  min.  br.  380  mni. 

.*<eUenes  151.  .Man  hat  annehmen  \M>'Ieii  (  iiich 
Nagler.  .Munngraninibten.  I.  Sl",  srlieint  ilie-ser 
Meiniuii:  !.  Allori  selbst  das  RI.  ße.'ielinitlen 
habe;  din  h  ist  iliese  VenUUthung  uni;ei;riindet. 

17)  Titus  Quinctius  Klamininns,  römischer  Konsul, 
der  im  Batlie  der  Ackler  geien  die  Uetandten 
der  Aetoler  nnd  des  KIMga  Antiedraa  enfWtt. 
II  fatto  di  Quinto  Flaminio.  Allegorie  auf  Lorenzo 
de'  Medicl ,  der  auf  dem  Reichstag  zu  Cremona 
die  I'läne  der  Venezianer  vereitelte,  (;Hst  von 
C.  Gregorl  nach  den  .Malereien  tui  l'uggio  a 
Cajano  bei  Floren/..  In:  I'ittnre  del  Salone  Im- 
periale di  FIrenze.  gr.  roy.  qn.  Fol. 

IS)  Da«  grotwe  Gastmahl,  das  Syphax  ,  König  ron 
Nomidien,  dem  Sdpio  gab.  La  Cena  di  Hibee. 
Alkgorie  anf  Loiento'a  Beiae,  der  von  Ferdi- 
nand I.  von  Neapel  prächtig  bewirthet  ward. 
Gest.  viin  C.  (ireifori.  In  den»selb«Mi  Werke. 
er.  rriy.  qn.  Fol. 

19)  .lul.  ("Hsar  erhalt  an^«  Ae|iy|ilen  verschiedene 
Thiere  und  andere  MerkwQrdigkeiten  zum  Oe- 
■chenke.  Allegorie  aufLorenae,  wekher  1487 
vwn  BnUan  von  Aegypten  viele  aoHone  TMeie 
bdtam.  ta  Starte  dl  Ceeare.  Gest.  von  C.  Qrn> 
gori.  In  demselben  Werke,  gr.  roy.  qu.  Fol. 

20)  K.  Ammanali,  Rildhaner.  (iilrtelblld.  O.  B. 
t'eci'hi  sc.  Serie  deRÜ  uoniini.  4. 

21)  lliMMi>->  eines  innren  Manne<,  mitelnem  .Seliwert 
eecfirtel ;  in  der  Kerbten  hält  er  einen  Rrief,  die 
Linke  .stützt  er  auf  .seine  llüfi«.  Ilalbflf;.  Naeh 
einem  Bilde  ekemala  beim  Marckeae  Gerini  gest. 
von  Viel.  Vanni.  In  BaeeoMn  dl  Stampe  rap^. 
i  quadri  pift  scelti  dei  Slgnofl  Haitheal  CtorinL 
Florenz  1759.  rt.  Fol. 

22)  Kin  UiUer  il»  s  (  nJatrava-Orden«.  Photogr.  n.u  li 
einer  lland/eichn.  in  der  Albertina  ^on  .\. 
Rraun. 

2.3)  Datne  im  I.ehnstnt>l  litzend.  flest.  in:  Lebmn, 
(ialerie  dei  Peintres  etc.  179S.  I.  No.  &. 

24) GetioidetrMqpoit.  Oeet.  vm  St.  Mnitnari 
nnek  olner  HandantThn.  In:  Beerelati,  Diiegni 
otiglnalt  «te.  No.  78.  gr.  qn.  Fei. 

Nach  Mitthfilung  ron  Sdjttkfn  /einen  noch 
iolgendc  RH.  en's.se  .\el>iilii  )iki  it  mit  ileni  llol/- 
si'hnitt  No.  1(1.  il.i--.  iUi/nneliinen  ,  itas-i  >lie 
Kompoiiittonen  ebenfalU  vi>n  Aicss.  Allori  herrüh- 
ren ;  ob  sie  jedoch  von  ihn«  getcknllton,  «nelielnl 
gieiekCalla  vnwakrackelnliek. 

26)  GeiMelung  Okiieti  mit  nenn  Flgnont  re^tadle 
In  Obnmadrt  ttMiikone  Maria.  In  der  Mitte  un- 
ten an  derSlttle  dai  Monogramm:  A..  Rr. 
1"',  h.  5"  I'". 

2ti)  ("liristiis  .1111  Kren/,  aii-i  (lerselben  Kulire.  Von 
gleicher  < ir.i-v,-   ofme  Xeii  lien, 

27)  Christus  am  Kreuz,  mit  der  knienden  Maria. 
Wie  daa  Verlge. 

Anf  dam  Bsenplar  der  Qelaoelnng  im  StldoT 
•rken  Tnstftat  ni  Frankfnrt  a/M.  Ist  von  aller 

Ifaii.l  ^'e-^i  li rieben  :  Ant-uii  i  l.abac<-o  tnta^iiUü. 
1>.»  je'l'K'li  l..iii.Tri>  Arcliiti'kt  war,  ist  nicht  an- 
/iinL'linn  n  er<lieüe  IUI.  K^'schnitten.  VOIfL 

Nagler,  Monogr.  i.  Nu.  bl5. 
JVeliscn  von  W.  B»§tlmaim. 
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Cristofäino  Allori,  Sohn  dos  AIessan<Ini. 
au  U«)^abung  wol  der  hervornigeudiiU!  uutur  Ueu 
Künstlern  dieser  Familie,  geb.  m  Florenz  1 7 .  Okt. 
l'iT"  seine  Tiiiifiiaflipn  wnron  Jacopo  Salviuti 
und  Violaiito  di  Zaucd)!  ('arufseccliii.  Auch  er 
lirisst  liiswciit'ii  Hronzino  und  nnt4.>raeichnet 
«icb  »elber  iu  üriefen  Criatoforo  Allori  Brou- 
ihio  (1006  «n  den  jüngeren  HtcheUn^lo  Bno- 
narulti  ,  doch  int  der  Gebniucli  (Üi  nch  Üriiia 
Bens,  da  er  zu  Verwecii«lungeu  mit  dem  Oheim 
und  dem  Vater  YemnlMsony  gab,  selten  ge- 

L  BitaalMMMi^  BdaL^Wa. 

('ristf)fanii  crliii  lt  seine  erste  Aiisbilduntr  vmn 
Vater  Alessaudru,  dann  unter  .Suuti  di  Tito,  der, 
gloichfalli  ein  Schüler  des  Oheims  Angiolu  Bron- 
zino,  einer  verwandten  Richtung  folgte ,  indee- 
sen  in  seinen  Altartafeln  durch  grossere  Ein- 
fachheit mehr  Wirkung  zu  erzielen  wusstc. 
Scbon  sein  Beispiel  regte  den  jungen  Cristofano 
an,  TOD  der  andemiMhen  und  In  derNaehah- 
Otnng  des  späteren  Slicliolangeln  licfaugenen 
Manier,  welche  die  damalige  tlureutiuischu  Ma- 
lerei beherr^hte,  sich  loszusagen;  und  bald 
trieb  ihn  die  Natur  seine»  Talentes  in  eine  an- 
dere Bahn  als  diejenige  seines  Oheims  und  sci- 
/les  Vaters  einzutreten.  Seine  Jugend  fiel  in  jene 
Wandlung  der  späteren  florentinisclien  Kunst, 
welche  im  Oegenaati  tn  der  genannten  Manier 
uumentlich  Lod.  Cardi  daC'igoli,  der  ebenfalls 
ein  Schiilor  dos  Aiess.  Allori  gewesen,  und  Grc- 
gorio  Fagani  vertraten.  Man  war  Überdrüssig 
<ier  <r('li!iuften ,  mit  anatomischer  IlUrtc  ausge- 
prägten und  in  gewultsumer  liewegtheit  sich  vor- 
drängenden Formen;  man  flihlte,  dass  die  Ma- 
lerei dabei  an  kiirs  korone,  nsd  meinte, 
dam  diese  ein  anderes  Ziel  m  verfolgen  habe. 

Die  IVHtiiiniitlieit  der  Zeiclimmg  suchten  awur 
Ciguli  und  Pagaoi  noch  beizubehalten;  allein 
naeh  dorn  Vorgange  Baroccio'a  gingen  sie  zu- 
gleich auf  Correggio  zurück ,  inn  nach  seinem 
Vorbild  der  Darstellung  melir  Niitiirliehkcit, 
mehr  Wärme  des  Ausdrucks  und  malerischen 
Beis  au  geben.  Auch  die  Venesiaaer,  da  sie  auf 
eine  reichere  Ansbildnng  des  Kolorits  bedacht 
waren,  nahmen  sie  sich  tlieihveise  zum  Miisdi 
INese  Jlicütung,  welche  iu  iiircr  cklektischcu 
Art  eine  gewisse  Verwandtsehaft  mit  der  Sdrale 
der  Carucei  bekundet ,  bezeichnete  eine  Art  von 
Erneuerung  der  Kunst ,  ähnlich  derjenigen, 
welche  die  Meister  von  Bologna  in  s  Weric  setz- 
ten, ohne  indessen  die  Umgestaltung  so  ernst 
und  so  gründlich  wie  diese  vorzunehmen.  Sie 
ging  gegenüber  «lern  besti-hemien  tnakenen  und 
manierirteuFormeuwcseu  auf  eine  geHUlige  und 
malerlsehe  NatUrilehkelt  der  Hanteilang  uns, 
ohne  einen  gewissen  Adel  der  fimdieittang  auf- 
zugeben. 

Cristefimo,  von  dieser  Kunstweise  sehr  an- 
gelogen, scbloss  sieh  bahl  den  ('igoli  und  Fa- 
gani an  und  ward  dem  Vater  abtrünnig.  Zu  den 


lii  iu'ii  Urstit  luniL'^rii  licfauil  bieh  dieser  im  vollen 
Widerspruch,  w  ährend  andrerseits  der  Sohn  be- 
hauptete, dass  Alessaadro  vor  der  Kunst  der 
Malen  i  wie  »ein  Ketzer«  abgefallen  sei ,  und  die 
lieuiühungen  der  Freunde,  es  zwischen  beiden 
zu  einem  AuqgleMi  M  blil^^n,  blieben  vcigeb- 
lich.  Es  kam  zum  offenen  ZerwQrfniss,  und 
eine«  Tages  ging  Cristofano,  um  den  Streitig- 
keiten ein-  ftir  allemal  ein  Ende  zu  maclien,  aus 
des  Vaters  ilause  geradezu  iu  die  Werlutatt 
Pagani's. 

nieioh  eine  der  ersten  Arbeiten,  welche  er 
hier  in  der  neuen  Weise  im  J.  1602  ausfiilirte, 
erregte  Aufsehen  und  ungewühnlichen  Beifall: 
ein  Gemälde  aus  der  Geschichte  des  hl.  Manetto, 
für  die  Kapelle  dell'  Antella  inS.Annunsiata; 
es  ist  das  Bild ,  worauf  er  des  Vaters  Bildniss 
anbrachte,  wol  als  en^;egenkommeudos  Zei- 
dien  der  Versöhnung.  Cigoli  soll  das  Werk  anf 
das  Höchste  bewimdert  und  bemerkt  haben  er 
thuc  besser  in  sein  lleimatstiidteheu  zurückzu- 
kehren und  das  Malen  aufzugeben,  nachdem  ein 
so  junger  Künstler  S4)  Vorzügliclu  s  zu  leisten 
wisse.  Wie  sehr  es  übrigens  dem  Cristofano  in 
seiner  neuen  Bahn  auf  Obentengende  NatUrlich- 
keit  der  Erscheinoog  anluun,  beaengt  eine  an- 
dere Anekdote,  die  niehte  Uttwahnehdnllches 
hat.  Pagani  beobachtete,  wie  der  junge  Meister 
zu  einer  Figur  seines  Bildea  immer  neue  Modelle 
stellte,  aber  keines  derselben  die  gewUnsehto 
Stellung  üini  zu  Dank  raaclien  konnte;  daher  er 
ihn  autlordcrto  selbst  ilie  .Stellung  einzunehmen. 
Damach  habe  dann  er,  Pagani,  die.-^elbe  gezi  ieh- 
net,  und  Cristofano  diese  Studie  au  seinem  Bilde 
benutzt. 

Solche  grosse  Sorgfalt  im  Studium  der  Natur 
ist  überhaupt  ein  iMrvortretender  Zug  in  der 
Kunst  dea  Meister«.  Daher  er  auch  in  der  Um- 
gegend von  Florenz  viele  landschaftliche  Skiz- 
zen iriehnete  und  nach  diesen  Entwürfen 
Landsehaftott  malte,  waa  damals  fai  Italien  nodi 
selten  Yorkrnn:  zuniThcil  n.ich  dem  Muster  nie- 
deriändi.sclier  Maler  und  mit  hübscher  SUiffage. 
Sieben  solcher  Landschaften  erhielt  sein  Freund, 
Graf  Carlo  Davauaato  Bostichi.  Aber  auch  aus- 
serdem stndlrte  A.  Jedes  Detail  gewissenhaft 
nach  der  Natur.  Es  wird  erzählt,  dass  er  einen 
iCapuziner  zwanzig  Stunden  weit  herkommen 
und  Ihn  vierseini  TVige  lang  tiglieh  eine  Stunde 
sitzen  Hess,  nni  an  einem  betenden  III.  Fiansia- 
kus  ein  Auge  zu  vollenden ;  und  für  die  Figur 
seiner  Judith  liess  er  Monate  lang  ein  reiches 
Atlasgewand  auf  der  Gliedeq)uppe  hängen  ,  bis 
e.H  in  Stücke  ging.  Diese  Gewissenhaftigkeit,  bis 
zur  Aengstlichkeit  getrieben,  verschuldete  liaupt- 
Bächlicb,  dass  der  KUoatler  im  Ganzen  wenig  an 
Stande  biaehte.  Die  GkeeblekHehkelt,  die  er 
sich  erworiien ,  genügte  doch  nicht  den  Ansprü- 
chen, die  er  an  sich  stellte.  Zudem  scheint  eine 
zaudernde  Schwerfälligkeit  zur  Arl)eit  In  seiner 
Natur  gelefrt  ii  zu  haben  ;  die  Gestalten  ,  M  elehe 
er  im  Sinne  hatte,  musste  er  erst  bis  in  s  kleinste 
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Detail  im  Moili  ll  vor  sich  liaben,  ohe  or  sie  bil- 
den konnte.  Natürlich  aber  koontc  iho  das  Mo- 
«IpII  nfemals  fanc  befriedigen,  and  so  ünderte 
tmil  !)c?f*('rtc  er  liinRo  an  Minen  Bildern,  clio  er 
•lamit  f»Ttig  wurde.  Dabo!  hatte  er  nnbcstreit- 
bartlic  prtljwto  ihm  mUglicho  Vollendung  imuier 
im  Auge.  Dem  Clgoll,  der  ihn  wunit«-  niclit  nhiin 
Notb  aeino  Arbeit  immer  wieder  zu  zerotörcn, 
erwiedarte  er:  nicht  darauf  kümo  es  ihm  an  ^nz 
Florans  m  malen,  sondern  Weniges,  wns  aber 
in  Wahrheit  m  fri^futletf  vermochte.  Daher  btie- 
Immi  ilmi  ;ui(  Ii  ■lir  \  (»l!endeten  Werke  der  Meister, 
welche  ihm  Vorbild  waren,  fortwährendes  ätu- 
dinn.  Und  dn  er  gleleb  Cigoii  und  F^ni  Cor- 
reggio  sich  zttni  Cluster  gonniiiinpii ,  bewun- 
derte er  namentlich  dessen  kieiue  liiissende  Mjig- 
dalenii  fjetzt  in  Dresden  ,  welrlie  .sicli  diiniiils  in 
der  Sammlung  des  Cavsliero  Gaddi  befand  und 
deren  vollendete  Ausführung  nllerding^^  niclit 
mehr  zu  Hbcrtreffcn  ist,  und  kopirte  sie  niehr- 
bmIs  (eine  dieser  Kopien  in  den  Ufiizicn).  Einige 
dieser  Kopien  sind  SfiXter  fÜreigenbKndige  Wie- 
derholungen OorregKi"'s  .m'i^'efrehcn  worden, 
wozu  wol  der  Umstand  mitwirkte ,  diuss  A.  den 
landschnfUidien  Hintetgrand  vmohtedentiieh 
Inderte. 

Seltsam  aber :  dieser  gewissenh»ftcn  Weise  zu 
arbriten  entsprach  Iceincswegs  das  lieben  des 
Meisters.  Kr  war  ein  Lebemann  nml  von  locke 
rcn  Sitten :  «las  au.sgela.nseiic  Weittreiben  der 
damaligen  Florentiner  scheint  er  bis  zum  Ueber- 
maO  mitgemacht  zu  haben.  Zunächst  von  adner 
harmloeon  Seite;  er  war  ein  gesuchter  OesciT- 
H(  liiifter,  von  gro.sscui  Nacliahninn^jstjilenf ,  tanzte 
und  spielte  diu  Thcorbo  vortrefflich  und  ven^taud 
gleich  seinem  Olieim  im  bnrlestten  Gesehmnclc 
des  Reniini  zu  dichten  R«)Hini,  Pitt.  Ital.  vi.  !05, 
gibt  von  seinen  Versen  eine  I'robe).  Allein  da- 
bei blieb  es  nicht;  A.  war  besonders  noch  den 
schönen  Frauen  ergeben  und  verzettelte  in  sol- 
chen Verhältnissen  nicht  bloss  die  erheblichen 
Erträgnisse  seiner  ArlH>it,  sundern  aiicli  einen 
guten  Theii  seiner  Zeit.  Dass  er  nicht  viel  zu 
StMMb  fmehte,  lag  auch  in  dem  oltenso  loeiceron 
als  Iddensrhaftliclien  Zu^'  seines  Lebens.  Eiii- 
nwl  suchte  er  sieh  davon  freizumachen,  als  auch 
er  von  dem  strengeren  Itirehlichen  Geiste,  der 
sich  daiii.ils  in  Folge  der  Oegenreforniation  er- 
hob, ergvilTen  wurd«-;  hingerissen  von  den  Pre- 
digten des  Ippolito  Galantini,  legte  er  Keine  ele- 
gante weltmännische  Kleidung  ab,  trat  in  eine 
fromme  BrKderschaft  ein  nnd  legte  nun  nieht 
minderen  Eifer  an  den  Tag  sich  vor  Allen  buss- 
fertig zu  zeigen.  Allein  diese  entsagende  Fr<im- 
miglceit  wihrte  nicht  lange.  Er  iasste  eine 
neue  Neigung,  nnd  zwar  eine  solche,  welclte 
ihn  vollkonunen  IjohcrrHchte.  Eben  diese  Lieb- 
schaft mit  Mnzzafirra,  einer  der  schünstcn  I-'lo- 
rentiner  Knrtisanota,  sollte  ihm  verfaSngnissvoll 
werden.  Das  Leben,  das  er  mit  ihr  fUhrtc, 
bracht»!  ilim  mehr  Pein  als  Lust-  ib*nn  da  seine 
Mittel ,  obwol  er  AUcs  was  er  hatte  und  erwarb 


mit  ilir  verprasste  und  S<'huIdon  dazu  machte, 
rur  dou  Luxus  und  die  Launen  der  Dame  nicht 
ansreieblen,  nahm  sie  noch  andere  Liebhalier 

neben  ihm  und  bereitete  ihm  dergestalt  alle  Qua- 
len der  Eiferi^uclit  Unmöglich  aber,  sich  vou 
ihr  loszureissen.  Und  bu  flihrte  er  in  dieser  Fes- 
sel ein  nnruhvoUes  und  elendes  Leben. 

n.  MatlUsNlts.  OhsnktMMik. 

Allein  Eine  gute  Frucht  tru.ir  diese  T.ciden- 
schaft  dennoch;  sie  regte  ihn  zu  dem  sehöusteu 
Kildo  an,  das  er  Ul>erlMUi|it  gemacht  hat.  Ob  er 
damit,  wie  angegeben  wird,  die  Verderblichkeit 
seiner  Liebe  uud  diu  vcniiciitcndc  Herrschaft 
seiner  Schönen  habe  darstellen  wollen,  muss  da- 
hingestellt bleiben;  nach  su  tiefen  Beaiohnngon 
darf  man  liei  den  Malern  früherer  Epochen  nieht 
suchen.  Al)er  dass  Mazzafirra  zu  d'  r  .stolzen 
und  erbarmungsloaeu  SchUuhcit,  als  welche  A. 
sie  darstellte,  wol  passte,  ist  Itein  Zweifel;  nnd 
da  er  keine  fle.stalt  (dine  Mf>dell  zu  bihb  it  \  er 
mochtt%  da  zudem  HaUlinucci,  der  sehr  bald  nach 
ihm  lebte,  die  Sache  enSblt,  so  darf  sie  wol  ittr 
verbttigt  gelten. 

]^  berühmt  gewordene  Bild,  jetzt  in  derGa- 
lerie  I'itti  zu  Florenz ,  sfrlli  in  kostliarer  Klei- 
dung die  J  udi  th  dar,  mit  der  Linken  das  abge- 
schlagene Ifnnpt  des  HolofiBmes  fest  am  Schöpfe 
haltend,  in  der  Perbfen  noch  flas  Schwert  ent- 
Hchlos.Hgn  und  kühn  liinau-sblickcnd,  in  strammer 
und  sicherer  Sldlttng ,  das  edel  gebildete  Ge- 
sicht in  schwarzem  wallendem  Haar  eingerahmt. 
Hinter  ihr,  in  wirksamem  Kontrast,  ihre  alte 
Ma;:«! ,  in  welcher  A.,  wa.s  den  Zügen  nach  wol 
wahrscheinlich,  die  Mutter  der  Geliebten  darge- 
stellt haben  soll.  Weniger  glaubwürdig  ist,  dass 
wie  gleichfalls  Baldlnucci  er/.iihlt,  der  Maler  zum 
Haupte  des  Holofemes  seinen  eigi'nen  Kopf  Im;- 
nutzt  habe;  denn  sein  Selbstporträt  Inden 
Uffizien  zeigt  wol  einen  ähnlichen  Bartwuchs, 
diH-h  einen  anderen  Schnitt  der  Züge.  Dies  Bild- 
niss,  mit  dem  sorgsam  gepflegten  Barte  und  den 
vollen  Lippen,  vcrräth  wol  den  eleganten  Lebe- 
mann ,  hKtto  aller  smn  Hanpte  des  assyrischen 
Heerführers  wenig  gepasst.  l)as  Bild  ist  auch  als 
Farbe  nicht  ohne  Erscheinung;  das  Spiel  prächti- 
gerTKnc  in  den  Gewändemnaebteinc  reiche  Wir- 
kung, wie  überhaupt  die  ganze  Anordnung:  und 
Behandlung  von  vielem  Geschmack  zeugt.  Den- 
noch fehlt  es  an  tieferem  koloristischen  Reis, 
wie  an  dem  Ausdruck  einer  ergreifenden  Stim- 
mung, dessen  der  Gegenstand  wol  fShig  ist.  — 
Noch  vt)n  einer  anderen  .Seite  übrigens  schilderte 
er  seine  Geliebte:  als  schöne  und  stark  ent- 
hlösste  biisscnde  Magdalena  In  der  WUstc  (s.  Vcrz. 
der  Werke  No.  7),  wie  ein  Zeichen  jener  glilck- 
iicliou  Tagc,  da  er  sie  unbestritten  l)e»ass.  Al- 
berto dsT  Bardi ,  fiir  welchen  das  Bild  bestimmt 
gewesen,  schenkte  oa  dem  Kardinal  Carlo  de' 
Hcdici,  der  seinerseits  an  der  Kaektheit  Anstoss 
nahm  und  einen  Thoil  des  Körpers  durch  Bal- 
dassaro  Voltcrrano  bedecken  liess.  —  Zeichnun- 
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Ken  der  Mazzafim  in  achwancr  und  rothvr 
Kreide  flir  Die  Judith  und  Die  Magdalena,  welche 
A.  serrisHcn  hatd' ,  \Mir<lcii  von  doiu  jUngen  ii 
Bnouurottt,  dem  Fruundo  dos  MeiBters,  wieder 
soManrnng^lebt  nad  In  deMen  Hmwo  erlialten. 

nc;:r<'ifli(  h,  iluss  unter  solrlien  l'iiistäiuli  n  A 
bintor  dem  firachtbarcu  Floisa«  dea  Vaters  wie 
des  Ohein»  weit  surflekMieb.  Denaoeh  rind  aei- 
nor  Werke  nicht  ho  wenige,  wie  man  gemeinhin 
uuniuiiut.  Er  war  in  Florenz  filr  viröi  hlctlene 
Kirchen  tliUtig.  So  malte  er  in  S  Maria  No- 
vella  um  1608  eine  Tafel,  Dieknieenden  lih.  he- 
nediict  und  Julian  in  Anbetung  des  Gekreuzig- 
ten, zu  tineiii  Ui  lii)uien.s(  hr('iii ;  iiinl  für  w)  vor- 
trefflich hielt  man  das  Gemälde,  daaa  es  die  Be- 
nedlktfanr  all  Deekd  de«  Scbrdiu  nicht  belae- 
Bcn  wollten,  sondern  nin  Kilo  in  zwei  Tafeln  z<  r 
legten  und  diese  zu  Seiten  eines  Tabernakels 
aufhMngten  (daselbst  nicht  mehr  vorhanden  . 
Weiterhin  malte  er  fUr  S.  Cristofano  den  hl. 
Rochus  und  für  die  Annunziata  eine  Geburt  der 
Maria,  die  damals  sehr  geriilimt  wurde ,  auch  flir 
den  Dom  von  Pisa  eine  üaaclbet  noch  erhaltene 
Altaitafel.  Ein  Iii.  Petras,  anf  dem  Wasser  wan- 
delnd, von  ihm  flir  die  Kapelle  di  r  Usiiiilianli  in 
S.  Trinitä  unternommen ,  wurde  erst  nach  sei- 
nem Tode  von  seinem  Schiller  Zanobi  Rossi  voll- 
endet. Vcr«chie<Ieiie  seiner  Kirelienmalercicn 
sind  Jetst  iu  den  Flureutiiu  r  (iah  rien  fs.  das 
Vcr».  der  Werke) . 

Mehr  noch  scheint  er  als  Hildnisfhialcr 
beschäftigt  gewesen  zu  sein ;  das»  er  zu  Torträts 
namhafter  nnd  tervonsfonder  Florentiner  gerne 
berufen  wurde,  Iwmhisw  ^  von  ihm  binterlas- 
senen  Werke.  Er  malte  nnier  Anderen  eine  be- 
rühmte Schönlieit  jener  Zeit,  Miulilaleua  Scar- 
latti,  dann  den  JUugeren  Michulaugelu  Buona- 
rotti.  Giuliano  de'  Modiet  (jetzt  in  den  Ufßxien  , 
Pandolfo  Pandolfini,  Jacopo  .Taedpi  nni!  di  n 
Marcheso  Geri  della  Ken».  Auch  liati  BildniHS 
einea  Landmüdchens  von  Custello  au»  der  Nähe 
von  Florenz,  das  eine  Zeitlang  seine  Geliebte 
war,  hatte  von  sidi  reden  machen.  Ein  scltsa- 
inert  ficiniilile,  eine  iiilcliternc  Mischung  von 
Bildniss  uudAll<^urio  im  Geschmack  jener  Zeit, 
fertigt»  er  an  Ehren  Miebolangelo's  KldchMls 
flir  den  jungen  Hiionarutli ;  der  grosse  Meister 
war  darin  »inneml  als  Didi'.er  vorgestellt,  er 
selbst  mit  dein  Nachkommen  im  Ilintergrundo 
und  ausserdem  uoch  Figuren  in  der  Luft,  welche 
Zanobi  Kossi  vollendete.  Besonders  beliebt  aber 
waren  84'iue  kleinen  Bildnisse  auf  Kupferplatten, 
in  sorgsamer  AusfUhning;  eine  Anzahl  dersel- 
ben sammelte  derKardinal  Leopold  vonToskana. 
Auch  fintiRt  malt*^  er  mitunter  kleine  Gemälde 
von  miniaturartiger  IteiiHndliing.  Die  Erfolge, 
dl«  er  mit  srincn  Porträts  hatte ,  vorschaflncn 
ihm  auch  vom  Grosshorzog  den  Auftrag,  die 
Galerie  berühmter  Männer  zu  vervollständigen, 
welche  Cosimo  mit  den  Kopien  angelegt .  die  er 
duroh  Cristofano  dell'  Altissino  nach  den  Bild- 
nissen in  dem  bekannten  Humhud  des  Fstrio  Gfo- 


vio  in  dessen  Villa  am  Conmr  See  hatte  nabnw 
lassen.  Doeh  rind  die  meisten  ter  von  AHori 

iibernommeneti  nur  von  !*eiii'M  Schülern  ausge- 
führt. Auch  seine  Ftirsten  hat  der  Meister  ver- 
sebledentlieb  gemalt ;  drei  dieser  Bilder,  welebe 
!<irh  (Inrch  wirksame  Färbung  und  edle  Ilaltunif 
auszeichnen,  sind  nach  Spanien  gekommen 
(s.Y«n.Md.  20— S2). 

Alle  diese  Arbeiten  brachten  dem  Maler  den 
reichlichen  Verdienst  ein,  den  er  für  die  Mazza- 
firra  vergeudete.  Doch  kommen  seine  Bild- 
nisse, so  beliebt  sie  waren,  nicht  denjenigen  sei- 
nes Vaters  gleich.  Er  hstte,  wenn  auch  seine 
Färbung  eine  glänzendere  ist ,  weder  die  Treue 
der  Beobachtung  noch  die  Bestinmtbeit  der 
Zelebnnng,  wodnreh  sieb  Aleis.  Broudno  in 
diesem  Fache  noch  hervorthat.  Hier  zeigen  sich 
die  l-Y'hler,  welche  Cristofano  als  einen  Meister  der 
Verfallzeit  kennzeichnen ,  in  welche  damals  die 
florontinische  Kunst,  ob  sie  gleich  einen  Versuch 
der  Erneuerung  machte,  vollständig  eingetreten 
war.  Gegenüber  der  michelangelcsken  Manier, 
welche  seine  Voigänger  beherrschte,  hatte  er 
mehr  Oesehmadc  in  der  Anordavag  nnd  mehr 
Aninuth  der  Bewegung;  weit  besser  verstand  er 
sich  auch  auf  das  reliefartigc  und  leuchtende 
Heraustreten  der  Körper,  indem  er  seinen  Ge- 
stalten durch  da.<j  Mittel  des  Helldunkels  Run- 
dung nnd  der  Färbung  weit  mehr  Glanz  und 
Wärme  zu  geben  wusste.  Er  ist  Kolorist,  sofern 
er  dem  Fleiscb  einen  gefiUUgea  Sebinuner  an 
geben  nnd  in  der  barmoobchen  Behandlung  rei- 
cher Gcwand-'-toffe ,  wie  Uberhaupt  in  dem  Zu- 
sammonstimmeu  der  Farben,  eine  heitere  volle 
Wirkung  zu  erzielen  weiss.  Dnss  fiim  dabei  der 
Reiz  tieferer  malerischer  Stimmung  fehlt,  ist 
schon  oben  bemerkt.  Allein,  so  sehr  er  auch  auf 
sorgfältige  Zeichnung  bedacht  war,  am  Vei^ 
ständniss  des  KUrpers,  an  der  Sicherheit  der 
Formgebung  stand  er  hinter  den  beiden  anderen 
Bron/ino  zurück.  Unter  den  kustbaren  Gewän- 
dern vermisst  man  zu  oft  das  Leben  der  Form, 
Und  ob  er  rieb  gideb  viel  MQlw  gab,  fielen  seine 
Arbeiten  dennoch  sehr  ungleich  aus.  So  ist  sein 
Bild  im  Louvre  (s.  Verz.  No.  23),  Isabella  von 
Aiagunien  und  Karl  Vlll.  von  Frankreich  eine 
ganz  mittelmässigc  Arbeit;  seine  Anmuth  se^ 
bisweilen,  wie  in  dem  schlafenden  Christus- 
kind in  den  Uffizieu  :8.  Verz.  No.  ">  ,  eine 
sttsslicho  Manier.  In  der  grossen  Kunst  ist  er 
ohne  Bedeutung.  Zu  seinen  Lebwriten  ist  er 
überschätzt  worden  ,  man  war  nicht  weit  davon, 
ihn  dem  Correggio  gleichzusetzen.  Dass  ihm 
aber  in  jener  sinkenden  Zelt  noeb  ein  gutes  und 
gegchmaekvolle.s  Hilil  nütuntvr  gelang,  das  be- 
weisen ^einc  Judith  und  sein  Iii.  Julian 
(8.  Vers.  No.  13). 

A  starb  tfi21  ,  in  der  Knift  der  Mannesjahre. 
Eine  Wunde ,  die  er  sich  am  Fussh;  beibrachte, 
verschlimmerte  sieh  dergestalt  —  die  Sätte  des 
früh  angegriffenen  Kürpeis  mochten  nicht  die 
besten  sein— ,  dasa  «r  anpotirt  werden  soUto. 
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Alk'in  IT  niocktv  dsu«  (tlicd  nicht  »bnchmcn  las- 
sen und  hüssic  bald  durch  die  schlinimen  Folgen 
der  Verwundung  da»  Leben  ein.  Noch  während 
der  Krankheit  mmlto  er  kloine  Bilder,  so  oft  die 
HefUgkeit  (ler  Sebnienien  flim  die  AH>elt  ge- 
Btattctc.  Da  er  nicliti  als  Sdmlilrn  liiiitiTÜt'.s.s, 
so  tnig  u)uu  ihn  oiinu  Pump  zu  Grabe ;  docli 
hatte  ihn  der  Tod  mitten  in  neinen  besten  Kr- 
folpen  ereilt,  und  alle  Künstler  gaben  ihm  das 
Geleitc.  Er  wurdti  in  der  Kirche  8.  Cristofanu 
beigesot^,  WO  Mwh  wbi  Vater  mdaein  Ohelin 

A.  hatte  efaw  nicht  onhodeateocle  Annhl  tod 

Schülern;  doch  da  (  r  st  llu  r  mir  stellenweise  ar- 
beitete and  in  seiner  Werkstatt  ca  oft  bunt  und 
.mnthwillig  herging,  suchten  Manche  andere  Hd- 
ster  auf,  Ii.  Cesare  Dandini.  Zn  seinen  nam- 
haften 8cliiiiern  zählen  Z;inobi  Ko9»i  und  (iio. 
Batt.  Vanui;  wonig  gekannt  waren  LorcnzoCer- 
ritti,  Monaaiio  Hodmuü  und  Valerio  Faatori. 

Seine  Werke: 

In  Florenz,  Uffizion: 

1)  Judith  mit  dem  Haupte  des  lloloferncs.  Auf 
IIulz;  kleine  Fig.  Kleine  Wiederholung  des 
RildcM  in  der  Qalcrio  Flttl.  S.  TeitU  n»d 
Stiebe  Mo.  12  und  13. 

2)  Mndomw  mit  dem  ChrtstMnde.  Oval.  Auf 
Kupfer;  klcim^  T'ii:     Stiche  No.  17. 

3}  Madonna  mit  dem  Kindu.  Auf  ilolz;  kleine 
Figur. 

■t]  Anbetung  der  Küni^av  Auf  Leinwand; 
lobenagross.  Nicht  vollendet. 

5;  Christkind  auf  dem  Kreuze  »chlafond.  Auf 
Ilolz;  kleine  Fig.  Aus  der  Ii.  Villa  di  Ca- 
stello  1779  in  die  (Jalerie  gebracht.  8.  Text  II 
und  Stiche  Nü.  IS- 211. 

6)  Daa  Brechen  dos  Brodes.  Auf  Leinwand  i 
kleine  Fig.  Skiud. 

7'  Hiissendc  Magdalena,  nackt  auf  einem  Fel- 
sen sitiend  und  zum  Uiuuuol  aufblickend. 
Auf  Leinwand;  lelMn^gvoee. 

8)  Kopie  der  bllMendon  Magdalena  des  Gor- 
repgio. 

In  F 1  o  r  c  n  z  ,  (J  a  1  e  r  i  e  P  i  1 1  i ; 

9]  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofcmcfl.  Auf 
Lcinwantl,  KniestUck.  Gemalt  fllr  den  Kar- 
dinal Aleas.  Orsino.  HauptbUddeaMeiaten. 
B.  Text  II  und  Stiche  Ko.  9— IIa. 

lo;  Opfer  Abniham's.  Auf  Ldnwaad;  lebens- 
grosa.  s.  Stiche  No.  1. 

11)  Johannes  der  "nttÜBr  in  dffir  ^nisto.  Anf 
Leinwand  ;  ganze  Fig.  Gemalt  flir  den  Kar- 
dinal Carlo  du  Mcdici.  a.  Stiche  No.  15. 

12  Anbotang  der  Hirten.  AnfLelnwnad;gnnae 
Figur. 

13}  Gastlichkeit  des  hl.  Julian.  Auf  Leinwand. 
Der  Heilige  ist  einem  Jüngling  beim  Aus- 
steigen aus  dem  SchiflSe  behUlflich.  Dies  Bild 
lies»  Ferdinand  II.  ISäS  duroh  Pietro  Föver 


auf  einem  Teppich  kopiren.  s.  Text  u  und 
Stiche  No.  51—30. 

14)  Bildnisä  Oduardu  B  L  IlonOgS  TOO  ftm». 
Auf  Leinwand ;  Ualbtig. 

15)  MHnnllohes  Bildniss  im  HSncibskleid.  Anf 
I>einwand;  Halbfig. 

U>i  Bildniss  eines  jungen  Mannes.  Auf  Lein- 
wand; Hhlbfig.  s.  Stiehe  Ne.  37. 

In  Pisa,  Dom: 

17;  Ma<lonna  inmitten  der  hh  Jungfrauen.  Al- 
tartafel. Nach  des  Meiatcrs  Tode  1U2G  von 
Zaaebi  Roesi  vollendet.  Bestaorirt. 

In  Neapel,  Museum: 
11^  Hl.  Familie :  Maria  mit  dem  Kinde,  den  hh. 
Johannes  und  Anna. 

In  Turin,  Galerie: 
19)  Vision  dos  Jakob.  Diu  grünen  TUne  sind 
stark  nachBsdnnkeltk  wie  dies  Sftets  bei  den 
Gemllden  Criatoihiio't  der  FaU  lat  a.  SUdM» 
No.S. 

In  Venedig,  Soniinario  della  SalntO: 
19a)  Kreuzabnahme  .s  Stiehe  No.  2-la. 

In  Madrid,  Museum: 
2(1!  Bildniss  der  ChrfsÜna  von  Lothringen 
(Jrossherzogin  V(in  Toskana  .  (tanze  Figur. 
21  u.  22)  Bildnisse  eines  Grosshorzogs  und  einer 
GrosaherMgin  von  Toskana.  Brastibüder. 

In  Paris,  Lonvre: 

23)  Isabella  von  Arrafr'inirn  zu  di-ii  Fiis:-rii 
Karl  s  VIII.  Die  Fürstin  lieht  vor  dorn  Kö- 
nige um  Frhulen  flir  ihren  Vater,Alphons  II. 
von  Neapel.  Auf  Leinwand. 

In  Montpellier,  M  u  8  p  ii  m 
2-1)  Madonna  mit  dem  Kinde.  Kund.  Auf  llols. 

In  England : 
J'i  Zu  Alton  Towers.  Sammlung  Shrew.shury ; 
Weibliches  Bildniss ;  lüiieatilek.  Gutes  Werk 
des  Heisters. 

In  London : 
2G)  Sammlung  Wells :  Iii.  Caodlie,  dort  dem 
Domcnichino  zugeschrieben. 

In  Wien,  Bolvcdero: 
271  Judith.  Dort  fllr  eine  Wiederholung  des 

Hildes  in  Pitti  No.  ausgegeljen.  Wahr- 
scheinlich nur  eine  Kopie,  s.  Stiche  No.  14. 

In  Wien,  Galerie  Liechtenstein: 
IH)  Hl.  Kaduuina  von  Siena,  vor  einen  Kmxl- 

lixe  betend  Das  eigentliche  Original  war 
von  Allori  für  seinen  Freund,  den  Grafen 
Bemnrdo Davaamti  BostieU,  fsnmlt;  die- 
ses Bild  soll  eine  kleinere  eigenhändige 
Wiederholung  sein.  s.  Stiche  No.  25  u.  2(i. 

Das  Hild  der  Ji^ith  in  Petersburg  Ist 
nur  eine  Kopie, 
i.  Baldinncci,  Üpero.  MiUno  1808.  X.  257— 
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J87.  —  Ki'  li.i.  Notuie  dell«  Chiese  Fiorcii- 
tinoetc.  Hl  Ii»:.  VII.  240.  VIII.  41.  —  A.  da 
Horroas,  Pisa  lllufitniU.  I.  2U0.  —  öeiia 
dflgH  UoBint  I  plü  iUmtrI  in  Pttt.  ete.  IX.  13  f. 
—  L  a  n  /  i .  Storia  Pitt.  I.  li»7.  220.  222. 
Nolitcn  vvn  Fr.  W,  Vng». 

J.  JVcyw. 

BilfhdmedMKOMileis: 

1)  Mbsttiil'liii^ri  in  dpii  rflly.ir'ti  /ii  Florenz.  Itür- 

t.-lbil.l   (;o>t.  von  V.  .\.  Im  Mu- 

se« Kiitrrnliiii".  Ful. 

2)          Das».  In  Serie  <Ji  llitratli  Fol. 

3j  —  Dawi.  (?cst.  von  (i.  ]\.  Crcchl.  4.  In; 
Serie  degU  Uomioi  iU.  in  nttan  «te. 

4)  Dm*.  0«st.  Im  Unrisa  von  0.  P.  Lati- 

n i  0.  In  BenvMiutt't  Oderie  Impft,  de  Fln- 
Tcncc.  8. 

5)  P  >-^  Hiisir-  in  M<-<Uillon.  InLattfl,  Etni' 

rii  Titiriro.  II.  No.  72. 

6)  Das«.  K   l'ratesi  dis.  A.  t'osla  inc.  nrllo 

Studio  Toschi.  Fol.  In:  Galerie  de  Floraoce 
(1841  f.). 

1)  Brastb.  Dich  nchU  gewendet,  mit  Schaut^  und 
TeUlMTt.  rrislofano  Allori,  detto  il  Broniliioetc. 
nacqur  in  Firori/e  I'annn  1577,  niorl  l'anno  1621. 
Oie.  Dom.  Ferretli  del.  Uirolamo  Uossi  sc.  kl. 
Fol.  (AMb  «en  Otmur). 

Nnflh  ikn  ipasfaiebeB  nie. 

1)  Serrititio  d'Abrani'v  .\  D.ivcrio  db.  Roiel  iuc. 
4.  In  :  L.  Kardi,  (i.iIlcrU  l'ltll. 

2)  II  Sogno  di  .lamlibe  (Jakob's  Tranm).  VU.  da 
L.  Metall  i,  iiir.  n<-llo  srnol«  e  fotto  la  dinx- 
zionc  del  slg.  P.  Tosrhi.  In:  .Massimod'AMi^le» 
Bede  Oalleri«  di  Terlno.  gr.  ¥tL 

3)  JwHtli  mit  dem  Beopte  des  Holoflernes.  Nacb 

dem  Bilde  in  der  Oallcria  Pitli.  Dessin« 
par  J.  B.  Wlrar  et  (irave  par  V^'.  AI". 
Tardicii.  Auf  dem  Bl.  steht  lälsdilirh: 
Alc&s.  Allori  {>inx.  4.  In  Wirar's  (ialrric 
^  Flennee. 

4)  JHu,  OmL  von  M.  Gandoin  1819  nach 

nnetdd'a  Zekkming.  TndMU  Caput  et«. 

i)   Datt.  desl.  vonOteic]i.  Cantini  1901. 

Ilny.  Fol. 

6)  I)»ss.  <;i'st.  von  L.  A.  ClaoKsuua.  Ful. 

1)         t)4^^.   CaloiKü  cli!<.  I'a radial  Inc  In: 

Uardi,  (iallcria  Pilti.  Fol. 

8)  Dass.  (lest,  von  J.  Carter.  Kuropäisclic 
Qalleriea.  3.  Aufl.  Bnuascbw.  1847.  U. 
1>U. 

9)  Dasü.    Crul.  \nn  Jazet  In  AqnattnU! 

Pariii,  (idupll  Ä:  Co.  er.  Fol. 

10)  —~  Dass.  U.nlirt  v.»n  .1.  L   I^f-roug*,  becn- 

rlict  von  Danihrun.  Iii.  4. 

11)  Da.ss.  (icst.  von  J.  F.  Bitthaiiscr.  S. 

IIa)   Dass.  <!e8l.  von  Uubcn  1804.  Fol. 

12)  l)aj)$.  Nach  der  kleinen  Wioderholnng  de» 
Bildes  in  der  Oaleiie  PJtU,  in  den  Uffl- 
sIen.  In  Umilsa,  LasInloFiglioInc.  4. 
In:  Reale  Galleria  dl  Flfenie  (1627 f.). 
S.  I.  II.  Taf.  56. 

13)  Dass.  Narh  ilctti  plrlrficn  RiMf.  <i.Saiipiii- 
netti  dis.  <>.  (tuailaRnini  inc.  In:  (Va- 
lerie de  Florencc  (1S41  (.).  Fol. 

14)  Oasa.  Nach  der  Kopie  im  Belvedere  su 

Wien  ges.  von  tttffitt  goit.  von  J« 


lUa^chkc.  K.  K  HilHt^t-ilKrie  im  Bel- 
vedere IU  Wien.  1*«2I— •JS?4. 

14aJ  Judith  mit  dem  Haupte  des  Uoloferaes.  Photogr. 
nach  dem  Orfginale  in  Florenx.  (1870.)  Pbotogr. 
Gcscilsrh.  in  Berlin.  Fol. 

15)  San  Giovanni  ncl  dcserto.  P.  Mantovani  di*. 
Man  lii  inc.  In:  Itardi,  (ialloris  PilCi.  Fol. 

Ib)  Madnnna  mit  dem  Kind.  M.vtrr  aniabilis.  llalb- 
ftpiir.  <ii>t  von  1'.  Ilt'ttclini  iiarh  V.  Ooi- 
zini's  Zoichniine.  Das  Hild  damals  inderSamm- 
Inng  des  Hrn.  i>citivaux  zu  Florenz,  kl.  Fol. 

17)  Madoona  mit  dem  Kind.  Pbotcgr.  von  A Unart 
nach  dem  Original«  In  den  UMtien  zu  Floreni. 
Fol. 

18)  Das  Chriülkind  auf  di*m  Kri-u/r*  srhUri  iid.  Ki:o 

dorniin  rtr.  Narh  dem  Hilde  in  dm  l  lfl- 
zien.  tiest.  von  .M.  C  a ri <i n  I  I  i.  ls|7.  qu. 
Fol. 

19)          i>aiis.   In  rmrisü,  Lasiuio  Filius  ae. 

qu.  8.  In:  Kealc  Galloria  dl  FInaae 
(1827  r.).  S.  1. 1.  Taf.  12. 

2U)  Dass.  Gest,  von  Rlepenbausen.  8. 

21)  Das.-i.  I.iih.  von  lleinr.  Köhler,  ^v.  Fol. 

22)  ÜASi.  l'liotographie  nach  dem  Oflglnle. 

Phologr.  OeseUschan  la  Berlin.  (1870.) 
Fol. 

2:i)  DasK.  Ebenso  photogr.  Fhweni,  Alinarl 

(1809).  Fol. 

24)  Doa  Oaatmail  In  MMans.  Com  In  Bmam.  D. 
Buonidle.  Altlnl  Ine.  In:  Baidl,  OallBrinPittl. 

FVil. 

24a)  Krf ii/ahnalinio.  Narh  ileni  (iPDiiilde  im  ."^cnd- 
iiariu  cli^lla  .Sainte  i\i  Venedig  [diotfipr.  von 
N  1  >  ,1  I  IS6H.1  Fol. 

25)  III.  Katharina  von  Sirna ,  vor  dem  Kru/itlv  be- 

tend. Nach  einer  kleineren  Wiederholung 
des  OriginaibUdes.  die  gleichCsUa  von  Allori 
eetn  soU,  in  der  Galerie  UeektensMn  to 
Wien.  Halbflg.  Jane ta  sc.  1769.  p.  Fol. 
26^          Das.^.  Gest.  von  Nie.  Bazin.  Fol. 

27)  Die  Ga-«tfn'ih<  It  des  hl.  .Iiil:  ui.    Irr  Heilige 

nimmt  i  ltien  halbnackten  au»  dem  SchlUe 
stclf;endi  ti  luntiling  auf.  Naeh  dorn  BUde 
in  der  lialleria  Pitt!.  C.  Bozzolini  dia. 
Ferd.  Gregor!  inc.  In  Laotri,  Btmila 
PIttriee.  11.  Ne.  72.  Fei. 

28)  Dass.  A.  Daverlodls.  L.  Kartell  1  Faen- 

tlno  inc.  In:  BardI,  Gallcri«  PItti.  kl.  Fol. 

2'J)  Dass.  (Jost,  von  G.  R.  Lc  V il lai n.  Narh 

Wii-ar  8  Zoichnnng.  Für  Wicai'a Galerie  de 
Florcnec.  4. 

30)          Dasü.  G.  n.  Gaili  dir.  In:  Ito»ini ,  StOlla 

delia  Pitt.  IUI.  Atlaa.  Taf.  134.  U.  Fei. 

31)  Stadle  nrdloFlgurdoa  JtagUnpaof  dorn  BJMo 
des  hl.  Julian.  Photogr.  von  A.  Brunn  nadi 
einer  Handiridin.  fai  den  üfHzIen. 

32)  Figur  dci  SchüTerszu  demsell  i  u  l!  "  l.-,  Phntopr. 
von  .\.  Draun  nach  einer  liniuizcii  Im.  in  den 
Ifflzien. 

32a)  Studie  zu  drei  Figuren  in  demselben  Bilde. 
Photogr.  nach  einer  Handaddin.  Indon  Ullxlen. 
Floiens,  Alinari.  Fol. 

33)  Stadium  einer  Gefrandflgur.  Fbotegr.  von  A. 

Kraun  narh  einer  llandzcirhn.  in  doV  Aocn» 

demia  delio  Belle  Arii  r.ii  Venedijr. 
•1 1  ) -\lirhelane«  l'i  niioiiaff'tti ,  der  Jüngere,  Dit  hter 

( l.'itJS— Ui2liJ.  Ilriisib.  in  .Meilaillon.  «icst.  von 

V.  Fra n  ccsc hi  n  i.  Fol. 
35)  BildniM  einea  Mannes  mit  VeUbarU  M.  Oisl  dis. 

811  van I  ine.  In:  Baidl,  OaUeria  Plttl.  4. 
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86)  RiHnlss  eines  M:itinp.i  mit  Srhniirr-  und  Kiifbd» 
hart  M.  C»rsi.li.<.  <{.  Dali'  (Mio  in.-.  In;  HardI, 
(iaiirris  Tilti.  4. 

a7j  Büdoiss  eines  JOngUn«».  M.  Or»l  dU.  U.  Dali 
Ollo  Ine.  In:  Budl,  Oatknk Pitti.  4. 
NttUttn  von  V,  Ehyrtimiwn. 

IV.  ikhtnidt. 

AUmu  OillcB  Allou,  BlIdniBainnier,  geb. 

zn  PhiIs  IflTO,  I  (laaolhst  'i  Vvhr  IT")!.  Si'ino 
Fauiilit;  äUniuitu  von  Hoauvaisis.  Er  vcrflit  - 
lichtu  sich  im  J.  ITü'i;  in  dem  Iluiratsahitc  wird 
er  wie  aacb  io  sndoron  Schriftstücken  als  Maler 
vaä  Aiebitokt  bezeichnet ;  doch  weiss  man  von 
keinem  Bau,  (kr  Mm  itim  In niiluti'  Zum  Mit- 
gliede  der  Malcrokadumiu  wurde  or  den  27.  Juni 
1711  emannt,  naelideai  er  die  BiMoine  der 
Kiinsticr  Coypfl  des  Sohnes,  Coyscvox  iiikI 
Boullugne  vurgelt'Kt  hatte.  Die  bi  lden  cröltTtii 
befinden  sich  im  Museum  von  Versailles, 
daa  letztere,  das  gestochen  worden  is.  Stiche 
No.  1)  in  der  Ecolc  dos  ßeaux- Arts.  Auch 
das  Bildniss  seiner  Gattin,  Anne  Allou,  geh.  Ua- 
guiaet  ist  durch  den  Stich  beknont,  der  die  In- 
sehrift  L'Optiqne  trXgt  (i.  No.  3).  Die  Unter- 
schrift auf  zwei  Stichen  nach  von  ihm  j^emaltfn 
Kiipfcn  von  Bacehantinnen  crjcibt ,  da^s  der 
Künstler  in  der  kUnigl.  'I'eppich-Manufaktiir  von 
Beauvais  wohnte  (s.  Stiche  No.  5  nnd<>i.  Die 
Porträts  Allou's  fanden  viel  Anerkennung,  die 
nicht  unverdient  ist;  sie  erinnern  an  die  ge- 
schickten und  wirksamen  Bildnisse  der  Epoche 
von  Rigsad  und  La^lH^.  Tnsbesondero  zeigt 
das  Bildniss  von  CoysrvDx  rin  brmerkenswer- 
thes  Geschick  in  der  Anordnung  (S.  Stiche  Mo.  2). 
Seine  AiMten  sind  dalier  noeh  bentnttage  ge- 
schützt. 

Allou  beschickte  die  Salons  von  171)8,  17:i9, 
I74n,  1741  und  1742;  manche  derselben  mit  meh- 
reren (bis  zu  7}  Bildnissen. 

s.  Jal,  Dictionnalre.  —  Archivcs  de  Tart  fran- 
9«is.  I.  378.  II.  357.  —  Mariclt.-.  Al.r.nla- 
rio  ctr.  I.  18.  —  (S  II  e  r  i  II ,  I)c.'t  ripiinn  de 
1  At  aii.'iiiic,  V/iT\*  1715.  —  Bcliicr  ilc  la  Cha- 
vignerio,  Ltict. (woeelbet das  Vorzeichnisa sei- 
ner «nigertrilten  Werke). 

Nacii  ihm  gestochen; 

1)  Bon  de  Hoiiilopnr .  Maler,  in  der  Ucrhtt'ii  Tin- 
»•el  und  I'aleUij.  (Iiir(<-lb.  in()\al.  Teint  partiil- 
les  Allou  pour  m  rec«fUon  cn  1711.  Grave  par 
J.  N.  Tardien  pour  ta  rfcqtiOB  i  rAcademie 
en  1749.  Fol. 

Di«  Platte  Mlndet  sieh  !n  der  Cttalcographic 
des  LoQvrc. 

2)  Coyscvoi,  Bildhauer.  Nach  dem  Bilde  im  .Mu- 
seum von  V<'r.s.iille>  ;:c5t.  \<mi  Villcroy.  In 
Oavard,  Galories  his^toriqui-«  ilc  VcrMilics. 

3)  L'optiquc.  llalbli^.  einer  «itzcndon  zelrhiicndcn 
Frau  (Allou's  üatUn  Aano  lUfuinet).  Cesl.  von 
M.  Dossier,  gr.  qu.  Fol. 

4)  Amüsement  ospsgnol.  Junge  Lautenqitderin. 
OcKl.  von  lt.  Desplaees.  4. 

t  n.  G)  2  K  iptu  \on  BeeeltantiBnen.  Oeit.  wn  L. 

Desplacc».  4. 
Meyer,  UaithMitttksa.  I. 
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7)  Zwei  Junge  FMHenspteler.  Gest,  von  J.  B.  Ro- 
bert. 4. 
JVbUsmveti  W.  Engdmann. 

J.  J.  Uuiffrey. 
ine«.  Adelaide  Allou,  Malerin  im 
1'^.  Jahrh.,  geb.  zu  I^aris,  verfertigte  einige  ILi 
diruQgon  in  Saint- Non's  Manier.  Sie  war  ver- 
nuthlieh  bloss  Dllettnntin. 

I — fi)  F'ilce  vnri  setli-i  Uinnciilili'l^ili.illrii  T)iffp- 
rentes  Vuc*  ile>siiif'e«  d'apn-.s  riAture  par  Mr».  Hu- 
bert Robert  et  H.  FraRoiiard,  pt'inireH  du 
Koy  ,  dans  Ics  onvirons  de  Ituino  et  de  Naples. 
1771.  kl.  Fnl.  und  kl.  qu.  Fol. 
Die  Platten  cklstiren  noch. 

7—10)  Folge  von  vier  Bll.  mit  antiken  Vasen  nach 
efpener  Zeirliniinß. 

».  Otticy,  Noticcs.  —  Lc  Blane,  Manuel. 

W.  Schmidt. 

Allouol.  M.  F.  Allouel»  Kupferstecher  su 
Paris  um  17ri2  thätig. 

n  Jean  Baptiüto  Kimi.ssimu  I7M 

2J  Lo  P^rc  de  Familie.  Alter  Maim  auf  der  Oeigs 

spiclcod,  dabei  fflnf  Kinder.  A.  Y.  Ostade  p. 

M.  F.  Allouel  sc.  I7fi2.  Fol. 
s.  Heinckcn,  Did.  — Otiley,  Noticc«. 

W.  Srhill'lt 

AUoais*  Aiiouis,  Kupferstecher  zu  Tarts 
an  I T40.  Dieser,  wie  FissH  (Nene  SSusMtse)  ghinbt, 

apokrj-phc  Name  findet  sich  auf  folgenden 
Bll.  nach  J.  A.  Meissonnicr,  diu  bei  liuquior 
pöre  ersehisnen : 

1—9)  Sechs  PlaBtelrhnungen  und  drei  Aufrl$.sc  /n 

dem  Hause  des  Herrn  Beithous.  Nach  J.  A. 

Meiasonnlsr.  9  BU.  (Katal.  Fiignon- 

Dijonval). 

W.  SehmkU. 

Allport.  Als  von  einem  J.  Allport  nach 
eigenem  Bilde  gestochen  findet  sich  folgendes  Bl . : 
Maria  Stsart  Ipse  p.  FU.  Hecntlnto. 

Von  einem  V.  A 1!  p  o  r  t 

3  Bilder  Junger  Midchen.  Mach  eigener  Zelcluiuttg. 
4.  Aquatinta. 

IH»ch  woi  (irrseii)!!  Maler,  der  wahncbeinlMi  J. 
V.  Allport  bica«. 

Allston.  Wnshi  ngton  Allston  ,  amerika- 
nischer Maler,  geb.  den  5.  Nov.  177;t  auf  der 
Pflanzung  seines  Vaters  zu  Waccamaw  in  Siid- 
Karolina,  f  za  Cambridge  (Mass.)  den  9.  Juli 
1843.  Seine  erste  Erziehung  erhielt  er  In  New- 
port  Rhode-Island  ,  hier  auch  dio  ersto  dürftig« 
Anregung  snr  Kunst  durch  einen  Jugendgenoesen 
Edward  Halbone,  der  Gesebiek  snr  Mlntator- 
maierei  zeigte.  Er  besuchte  dann  die  Universi- 
tät in  Boston  und  in  Charleston,  suchte  aber  zu- 
gieioh  in  SSeielmeB  «md  Malen  es  wdter  zu  brin- 
gen, so  gilt  es  ohne  rechte  Anleitung  nnd  IlUlfs- 
mittoi  ging.  Er  sah  indess,  dass  auf  diesem 
Wege  niclit  weiter  zu  kommen ,  und  ging  daher 
nach  England,  gleich  anderen  amerikanischen 
Kflnstlem  dieser  Zeit,  die  angeloelct  von  den 
Beispiele  IJi  iijaiiiin  Wcst's  und  dein  lioheu  An- 
sehen, zu  dem  dieser  in  England  gelangt  war,  in  der 
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alU  n  Welt  ihre  Ausbildiiiif?  miil  ihr  Glück  Buch- 
ten. Iii  Luudun  ISOI  iiugekuiuiucn ,  bi'K'inn  A. 
seine  rcgcImliatigeD  Studien  auf  der  königl.  Aku- 
demie.  Bei^jMDin  Weet,  damals  dereo  Vorstand, 
trat  bald  ta  dem  Jangen  nnd  talontrollen 
LnndHtnannc  in  ein  nUherea  Vurhältiii^s  Sclinn 
lb02  bracbto  A.  3  Bilder  auf  diu  akademische 
AuateUaiif.  bi  J.  1804  beaocbte  er  dann  in 
Gesellschaft  des  Malers  John  Vandi-rlyn  Paris 
und  studirte  eifrig  die  damals  dort  uiigehäuften 
Ifeistcrwcrke,  insl)csoudere  die  VeimfaHWr,  de- 
nen sich  sein  Talent  von  Natur  aal  sondgte. 
Darauf  machte  er  seine  Italienische  Belte  mit 
einem  fast  vicrj:ihri;;c'n  Aufcntlialt  in  Korn,  w<» 
er  mit  Thorwaldson,  dem  Poeten  Coleridgo  und 
Washington  InriogbeAreniidetwafdeimd  beson- 
ders mit  letitenm ,  der  in  ilim  cIk-iiso  den  Ma- 
ler, wie  den  Menscheu  hochseliätzte,  in  vi  rtrau- 
lichen  Umgang  trat.  1809  nach  Amerika  zu- 
rückgekehrt, vermäito  er  sieh  zu  Boston  mit  der 
Schwester  des  Dr.  Channing,  brach  aber  bald 
wieder  auf,  um  aufs  Ncoo  aeimn  Wohüttts  In 
London  bu  nobmeo. 
Hier  machte  er  seine  ersten  RrOssemi  Ver^ 


such« 


«liT  liiHt4)risclifU  MaliTfi.  Das  1*^11  in 


der  British  Institution  ausgestellte  Bild :  A  u  f- 
erweelcvng  eines  Todten  dnroh  die  Gebeine 

Eliahii's,  fand  Roifall,  erhielt  einen  l'rris  nnd 
ward  dann  von  der  Pennsylvaaiacheu  Kunst- 
akademie angekauft.  Im  J.  1817  als  Associat 
der  Londoner  Akademie  aufgenommen,  stellte 
er  bald  darauf  ein  Oemlildo  dos  Engels  Uriel 
In  der  Sonne  aus,  das  in  den  Besitz  der  lIerzo;,'in 
Sutberbind  zu  Stafford  Uouso  Überging,  und 
nachdem  einen  Tranm  Jakobs ,  der  sich  jetzt 
in  der  Sammlun};  des  T.ord  E^'reniDnt  zu  Pctworth 
befindet.  Der  Maler  Lcslie  fand  in  dem  crstcren 
Bilde  eine  grosso  Zeichnung,  verbunden  mit 
einiin  den  Venezianern  gleichen  Kolorit:  ein 
Unheil,  das  man  heuUutago  schwerlich  bestäti- 
gen würde. 

Inzwischen  gefiel  sich  der  Künstler,  der  1813 
seine  Gattin  verloren,  in  England  nicht  mehr 
und  kehrte  iSls  nach  Boston  zurück  Wie  sehr 
er  in  London gesohätat  worden,  bezeugte  sciuo 
Enemrang  anm  uriiküehen  Hitgliede  der  Boyal 
Acadcmy,  die  gleich  nach  seiner  Abreise  erfolgte. 
Allein  seine  beste  Zeit  war  damals  schon  hinter 
ihm;  in  Amerika  fehlte  ihm  die  Anregung 
eines  entwickelten  Kunstlebens,  und  zudem  war 
seiuo  Gesundheit  schwankend ,  seine  Stimmung 
dUstergeworden.DasBild Elias  in  dcrWUste, 
dM  er  nach  Amerika  miUwaobto  und  dort  voll- 
endete, Itam  in  den  BeaHs  des  Herrn  Labovehire 
nach  England.  Er  arbeitete  seitdem  nur  mit 
Untorbrocliuugen  und  brachte  nicht  viel  mehr  zu 
Stande.  Eine  seiner  besten  Leistungen  aus  die 
scr  späteren  Zeit  ist  Der  Prophet  Jeremias 
(im  Yalo  College  zu  Newport;.  Bemerkenswerth 
sind  noch  die  nachfolgenden  Gemälde:  Saul, 
Die  Hexe  von  Endor  (Stiche  No.  1}  und  Mi- 
riam'fG«>ang,  beldo  In  PMvstberiti  ni  B<h 


ston.  Grosso  Stücke  erwartete  buw  dann  vra 
einem  umfangreichen  Bilde:  DasFest  Belsa- 

zar's,  das  A.  schon  in  England  begonnen  und 
non  in  der  Stille  mit  dem  Aufwand  aller  Mittel 
▼ollenden  wollte.  Allein  die  Aibrit  rflekte  ideht 

weiter ;  die  Aiif^nil»'  w;ir  von  vomhorein  zu  gross 
gefasst,  und  der  Au-sfülirung  stellten  sich  ohne- 
lem  äussere  und  innere  Hindemlsae,  wonmter 
auch  i)ekuni:ire  Verlegenheiten,  entgegen  (dst 
unfertige  Bild  im  Athenäum  zu  Boaton]. 

Im  J.  I8S0  Termilte  steh  A.  smn  iwelten  Male, 

zog  nach  Cambridge  'Mass  und  führte  dort  bis 
zu  seinem  Tode  ein  stillea  und  eingezogenes  Le- 
ben. So  weit  cü  seine  Gesundheit  zuliess,  be- 
schäftigte er  sich  noch  mit  Halmei,  sowie  nd( 
Literatur  nnd  Poesie ,  fHr  dte  er  sehon  frOh  ein 
hübsches  Talent  gezeigt  hatte.  Schon  hatte 
er  einen  Band  Gedichte  herausgegeben,  sowie 
lSi4,  da  er  adtonler  aodi  Uber  seine  Kunst 
schrieb,  Bemerkungen  über  das  Studium  der 
Landschaft.  Sein  grosses  Bild  vorsuchte  er  auch 
dann  noch  weiterzubringen,  bis  ihn  von  dieser 
fruchtlosen  Arbeit  in  seinem  64.  Jalure  der  Tod 
abrief. 

Allston  ist  lange  ill)enehätzt  worden,  wenn 
ihm  auch  in  der  jungon  amerikanischen  Kunst 
eine  bedontondo  Stolle  zukommt.  Seinen  Ruhm 
bei  Lebzeiten  zu  verbreiten,  liat  die  schranken- 
lose Anerkennung  seiner  l^reundo  Leslio  und 
Washington  Irring  betgetngen.  Eine 
Ausstellung  seiner  in  Amerika  vorhandenen 
Werke,  zu  Boston  im  J.  1S39,  welche  42  Bilder 
aus  allen  Gattungen  umfa.sste,  madltoindcr  Gc- 
soliichte  der  amwUunischen  Kunst  eine  Art  von 
Epoche;  allein  fOr  den  unbefangenen  Blick  wa> 
ren  hier  zu^'Icich  alle  .Sc!iwächen  aufgedeckt, 
welche  der  Kunst  dos  Meisters  anhängen.  Er 
hatte  Imner  tfe  hVdiBten  tMo  Im  Auge  und 
seine  Bestrebungen  gingen  iu'a  Grosse;  allein  es 
war  ein  unklarer  Zug  in  seiner  Kunst,  wie  er  sel- 
ber für  das  Phantastische,  Gehciranissvoile  und 
Schauerliche  von  Jugend  auf  —  wo  er  Käubcr- 
szenen  malte  —  einen  ausgesprochenen  Hang 
hatte.  Und  vuruchmlich :  wenn  er  sich  auch  in 
Kom  die  alten  Meister  grUndlicU  angesehen,  so 
reichten  doeh  seine  Studien ,  seine  Kenntnisse 
bei  Weitem  nicht  au.s,  die  ^'rossen  Dingo  die  ilim 
vorschwebten  zur  Gestaltung  zu  bringen.  Man 
hat  ihn  wol  den  amerikaidseben  Tizian  genannt, 
und  in  der  Tliat  suchte  er  nach  koloristischen 
Wirkungen  und  Stimmungen,  wie  sie  zu  seinen 
Vorstellungen  paseten.  Allein  er  erreichte  nicht 
was  er  anstrebte,  und  von  ihm  zu  den  Venezia- 
nern Ist  ein  weiter  Abstand.  Wo  er  in  besehei- 
dcncrcn  Grenzen  blieb,  wie  in  einzelnen  Frauen- 
gcstaltcn  (Bcatricc,  liosalie  und  Bildnissen,  da 
vermochte  er  auch  Besseres  zu  leisten.  Unter  sei- 
nen Porträts  sind  namentlich  diejenigen  von  Ben- 
jamin West  im  Boston  .Vthcnaeum  und  von  (,'ole- 
ridge,  g^nwärtig  in  der  National  Portrait  Gal- 

leryN  London,  letzteres  gemalt  lbl4,  bcmur- 
kentwerib  (a.  Stidia  Ko.  5).  Im  Uebrigon.  so 
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»nerkeiincnswerth  sein  Stn-lu-ii  w:ir,  wird  noin 
Ruf  schwurlich  uut'Uer  Uühu  blcibtiu,  diu  er  zu 
Hkum  Lebnllea  emieht  Iwtte. 

Seine  Sehriften: 


1)  Sylplis  nf  tha 

lhi:i.  12. 

2)  Uiiit^  i.i  ].r.u litiMii.Ts  in  Um  rtvdy  cf 
LMdsMM  l'kinüjix.  Loudoo  1614. 

3)  H«Mldli  »  Tils.  BMtoB  1841.  16. 

4}  The  Writings  of  Wubingtoo  AlUton;  indadlng 
bi«  Posthumoiis  Worki.  Edlled  by  R.  H.  Dana, 
jun.  2  Vols.  New-York  1«>50.  Ii. 

i)  Lectures  on  Art,  aud  Pounis.  Kdit4id  by  U.  U. 
Dum,  Juk  NenwYoik  1851.  13. 

NmIi  ilini  gestoeben: 

1)  The  WiU-h  of  Kndor.  OeaL  TO»  JOMpb  An- 
drews und  Ch.  Kdw.  W«gtt«tf.  Meixotinto. 

2)  Jacob  »  Dream.    GM.   VAU  Bd«.  Ooodall. 

1S21>.  kl.  Fol. 

3)  Lawsuit  decidcd  by  Wouter  v«nT«illcr.  (iest. 
von  Y.  ttomney.  In:  W.  IrtiaR,  Kiiickcr- 
bodwr'*  Hlatory  of  N«v>York.  Kew-York.  8. 

4)  A  SciMfMi  lausblfl«  at  •  Bnqiaaiuter'a  Joke. 
Oett.  von  Wintam  Finden.  Ebenda.  8. 

5)  Bildniss  dos  Dit  hter«  ('(ilpridpi*.  Na<  !i  «Icni 
Bildi'  in  ilcr  National  l'urtrait  (jalU-ry  zu  I,i'nil"ii 
jic^l.  \'>n  S.ir.iui  1  (  »uüins. 

J»)  Seth«  .Skizzen,  in  Ficsiniilic  p« -it.  Boston,  Ste- 
ven und  Pcrklns. 

1)  Onüinea  «od  Sketckea.  Oest.  von  J.  und  i>.  W. 
Okenaf.  18  Taf.  mit  MedalUon-BIldniBa  All- 
atan*a  auf  dem  TitclbUtt.  qii.  Fol.  BoalMi  1850. 

•  Tom  Taylor,  Autotiioirraphical  ReMlIcctfons  of 
Ck.  B.  I-i-KÜiv  l.olul'Mi  I^'lid.  —  W.  Ir\inp  in: 
ryriopaeilia  of  American  Literaturc.  II.  11 — 10. 

—  II.  T.  Tuckaman,  Book  oT  Ike  Attuu. 
pp.  137—157. 
NoUamwmP.  JWnls. 

J. 

Alma.  AliuH-Tuduma  B.  TadeiUU 

Almaaah.  Alma  nah,  Zeichner  und  Maler 
des  17.  Jahrb.,  lebte  in  Knin.  Walvaaor  (»Bbre 
lIcr/nKttiiini:«  Krain»)  nennt  ihn  einen  be- 
rühmten Kiliisilcr.  In  Laibach ,  wo  er  bich  zu- 
meist aufhielt,  malte  er  daa  Scfektoriiun  des 
Fmoiduuierklosten  mit  Fresken  «n»  (nicht  er 
halteo).  lo  der  Baron  Erberg' sehen  KmntBannn 
Inng  zu  LuHtthal  in  Kniin  bufinden  sich  von 
ikm  awei  Bililnisse  dos  Juhann  Daniel  liaron 
Eibwg  und  seiner  Oennlin  Ma.rg«ret]ia  Dinxel 
:ui8  An}?(Ttburg,  gemalt  im  J.  Ififi"  in  der  Art 
der  deutschen  Schule,  kräftig  und  ausdrucksvoll, 
aber  von  dunkler  Färbung.  Auch  sind  in  der 
enbischöflicben  Bibliothek  inAgram  in  der Wal- 
vasor'schen  Sammlung  der  Knpforsticho  und 
Hanil/.«'icliiuin^-(Mi,  IM.  .wii  |ip  '^C'.  S7  und  '2'M 
drei  llandzeicbnuugen  des  KUustlers:  1)  Das 
SchlosB  Wngenepcrg  In  Kmln ;  3)  Die  Stadt  Lai 
bach;  ;i  Ein  sit/cndcr  Krainischer  Landjimpe 
Unter  allen  dreien  diu  bvxeichuung:  Almanah 
feeit. 

J.  Kukuljtvic 

Alnaud«  Jacquos  Almand,  ist  Jacob 


0  ri  fsi  ti^r«' 1'  \<'"  Ulm  s.  diesen),  den  die  fran- 
/.(».sischtii  (iiuämaitr  unter  diesem  Naiuou  zum 
zweiten  Schutzpatron  ihrer  Innung  gemacht  ha- 
ben, und  deaaen  OetUiobtniM  vto  iton  Ii.  Okt. 
tfffiiMrtts 

0.  P.  Graes,  ba  KSbierDomUptt.  1863. Ne.  319. 

Fr.  W.  Vnftr. 
AfaMUiM.  Martin  de  Aimanea,  epaniseber 

Glasmaler,  der  »ich  auszeichnete,  von  Philipp  II. 
den  17.  April  lä'J3  zu  seinem  Glasmaler  im  Es- 
knrial  ernannt,  f  1608. 
s.  Caan  Borasudes,  INecioaarl»,  Addeada  in 
dar  Origbulbandsdirlft 

drl  V<il!c. 

Alnante.  Almante,  ein  Münch  dos  Zistor- 
sleneerfcbMtere  Walkewied  am  Han,  goea  1316 

ein  grosses  metallenes  Berken,  welches  die  Bau- 
ern bei  der  Zerstörung  des  Klosters  vergeblich 
aazertrtimmem  suchten, 
s.  Lenekfeld,  AntiiotUtes  Walkawrlod.  p.  459. 

#V.  W.  Unftr. 

AIouMie«  Giovanni  Almasiu,  namhafter 
BiMiehnitMr  (in  Hol»  von  Mailand,  f  1865. 
s.  Ant.  Catmt,  Manaria  dcgli  Artlati  aaUa  Pn- 
vincie  dl  Lombaidla  dal  1777  al  Ui63.  HUaao 

1862. 

f.  J.  CavaUueci. 
Almeida.  Ignaeia  de  Aimeida,  s..untor 
Lais  da.Coata. 

Almeida.  Rraz  de  Almeida,  Maler,  Bild- 

liam  r  und  Zt  icinicr  ^.'CL'cn  1700,  geb.  /.ii  IJs.sa- 
Ih)u  ,  w  o  er  ttüiue  Kuuät  übte.  Heina  Zeichnun- 
gen sollen  gcschitzt  sein.  Violloleht  aneh  Ste« 
cherund  derselbe  wie  I?  deAlmeyda.  s.  diesen, 
s.  Barboza  Machado,  Uibliotbeca  Lusitans. 
LMNNia  1741-59.  IV.  83. 

Almeida.  Feleeiano  de  Almeida  ist  der 

letzte  portugiesische  Maler,  von  dem  ein  IfiW 
geschriebenes  Manuscript  des  Felix  da  Costa 
rodet.  Dieser  sagt,  er  habe  unbegreiflicher  Weise 
die  alten  pothischcn  Maler  ohne  Rundung  und 
Kraft  der  Scbattcu  nachahmen  wollen,  sei  aber 
trotzdem  sehr  belobt  worden,  da  der  Geschmack 
in  YerfiiU  geweeea.  Gemülde  in  seinem  Stil 
BOtten  sidi  f  n  der  Kapelle  der  Matter  Gottes  des 
Kriegs  -  .Sekretärs  helhulon  Er  diente  I'.sials 
Schreiber  in  dor  klaza  du  äanto  und  im  folgen- 
den Jalue  aia  Biebter. 
8.  Cyr.  Volkmar  Maekade,  OoUaeeso  de  He- 
morias  etc.  p.  SO. 

Fr.  W.  Inger. 

Almeida«  Job6  d'Almeida.  ein  portur 
giosiseher  Bttdkanor  tmd  Blldsebataer,  geb.  nro 

I7nll,  ;-  I7(i!».  Köni^'  .Joliaiin  V.  schickte  ihn  zu 
Meiner  Ausbildung  nach  Kom;  dort  soll  or  oin 
Schiller  deB  Carlo  Monaldi  geweaen  md  sieh 
Manches  von  den  Manieristen  Pictro  da  Cortona 
und  Giro  Ferri  angeeignet  haben.  In  Lissabon 
wurde  er  dann  der  Nebenbuhler  des  Alcssandro 
(fiusti,  eines  Schillers  von  Conca  und  Maini.  Von 
seiuou  Arbeiten  in  Lissabon  worden  mehrere 
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Almeloreen. 


Ilcilzschnitzcrficn  ^rcnaniitiiämlifh  eine  FiRtir  (Ich 
hl.  Camillo  von  Loiis  in  dem  Kloster  des  Ordens 
dicMS  NtmeiM,  Ann  niMfonsMIdor  lUr  dl«  Pro- 
zc88i<»npn  <lrr  Kitnnrlitrr,  fornor  oiiip  Maria  als 
Mutter  »ItT  M('ns(  lilii  it  iniil  ein  Iii.  .losrpli  in  S. 
Francisco  zu  Ua1>r'  p  is ,  als  StcinskulpturL-n  ein 
hl.  Paulus  in  dvr  Ka}K'llc  der  NcccssidHÜcs,  und 
ah  seine  vorz{i);lichBtcn  Arbeiten  ein  Jnhnnncs 
der  Täufer  zu  ISemiiosta  und  ein  hl.  Onofrius  in 
Trinidiide.  Kaczynsky  sagt,  dass  sich  sein  Stil 
den  godthfllieii  vmd  emanndladieik  Bauten  nn- 
pcldiease,  In  denen  seine  Figuren  anp;obr;u-ht 
sind  ?1.  Von  VolkniHF  wird  behauptet ,  dass  er 
der  erste  in  Portugal  gewflMO,  der  gut  in  Stein 
zu  arbeiten  verstanden .  namentlich  soll  er  das 
Narivte  sebr  gut  gezeichnet  haben.  Schiller  von 
iliin  witrcn  Krancif^co  XaTier.  FkineiM» Antonio 
und  Aiitdnin  Machado 

Felis  Vicente  de  Almuida,  lirudvr  des 
Joai,  war  Baumeister  und  llofMldhatter.  Er  loll 
um  1706  geat.  sein. 

S.  Cyr.  Volkmar  .Ma<  liailo.  («illit i an  ilc  .Me- 
nii'ria.s  etc.  p.  '2W.\.  —  Ii  ;i c  /  y  n  s  k  y  .  l.cs  .\rls 
en  Portugil.  pp.  243.  44U.  441.  —  Dcrs., 
Pictioimalra  ele.  d«  PMfu>tal.  Pirls  1847. 

Fr.  W.  t  tiijtr. 
Almeida.   Francisco  Thomaz  de  Al- 
meiifa,  Kupferstecher  In  Linabon,  Schüler  det« 
Rartolozzi.  I  h\h  ProfesiH>r  an  der  Akademie  der 
Künste  und  au  70  Jahre  alt. 

I  )  I'rofllkopr  narli  Uafaol. 

2)  III.  Hriino  iiarh  Scqucir«. 

•'<)  Verkündigung.  Angeblich  nach  (>  ran  Vastn. 
Di«  Gemiide  früher  in  der  Kirrbo  dm  Tamdie- 
•es,  Jetzt  In  der  Akadeaüe  z«  Linaboa. 

s.  Cyr.  Volkmar  Maebad«,  Gell,  de  Bleaio- 
rlu  «tr.  p.  291. 

Fr  W   I  nijfT 

Almeida.  Jo86  de  Almeida  Furtado, 
Oata. 

Alüclt«.  Almelos,  aafebHch  Stvlmdmel- 

der  Cnrp  inscr  gr.  7nr>.  FUmIi«  Lemng 

statt  I'aniphilos,  u.  diesen. 

//.  BnAM. 

Almeloreen.  Jan  (van)  Almeloveen, 
holländischer  Radircr  gegen  Ende  des  17.  Jahrh. 

war  verniuthlirh  zu  Mijdreeht  in  der  l'rovinz 
Utrecht  geb.,  woselbst  sein  Vater  lediger  war 
(8.  StMie  No.  3$).  Da  der  Letstero  1616  das 

Licht  der  Welt  erblickte,  so  kann  unser  Künst- 
ler nicht  KU  1  otlcr  Ui2l  geb.  sein,  wie  man  an- 
genoDitncn  hat.  Auf  einem  seiner  Uli.  No.  22) 
bat  er  die  Jabreszald  zugufiigt.  Er  hat  sich 
nach  H.  Saftlcven  gebildet,  nach  dem  er  auch 
die  Nrn.  1  —  12  und  1.1—20  ausgefllhrt  hat.  Diese 
Bll.  sind  rocht  ansprechend,  insbesondere  die 
der  einten  Folfire  wegen  der  Ampradislosigkeit 
der  Motive.  Wo  aber  Almeloveen  nach  eigenen 
Erfindungen  radirte.  zeigt  er  sich  schwach. 
Seine  Landscliafton  vcrrathcn  wenig  Naturgc- 
Itthl  und  eine  oberHäeblichc  Zeichnung.  Hänz- 
lieh  misslungen  aber  ist  dasBI.  mit  den  Bild- 


nissen von  PapHt  ('Iniien.s  X.  uml  (lisltcrt  Voct 
(No.  37}.  Auch  ein  Schabkunstbl.  hat  er  ausge- 
fllhrt,  das  Blldnisa  selnea  Vaten  (Vo.  36}.  Eitt 
Selbstbildniss,  wie  Kramm  will,  ist  jedoch  nicht 
bekannt,  Kramm  nahm  ohne  Zweifel  irrthUmlicb 
das  Bildniafl  des  Vatms  dalBr. 
1—12)  Folge  von  12  nnmerlften  Bll.  teil  Aasidi- 

ten  holllndiscber  Dürfer.  Nach  H.  Saftleven. 

kl.  8. 

1|  Capcl.  II.SL  ( spr^rliliiiipon  I  in\cn(.  .1. 
Alim-lovccn  fec.  -  2  |  .l.iaravclil.  —  .'})  Lan- 
gerack. - —  4)  Kriniiu-ii.  —  5|  De  llocck 
^a^  KIcyn  Ammer*.  —  0)  I.ooplrk.  — 
7)  Thienhuvcn  by  Ameyde.  —  8)  tiroot  Am- 
men. —  0)  Schoonhoven.  —  10)  Ldiker- 
kerck.  11)  Leexmend.  —  IIQ  8(rse»> 
kcrck. 

K>>tnmcn  ammtlkb  aadi  ohne  Num* 

nirrn  vor. 

!:<— Mi)  nie  Jahreszeiten  in  Lanit>iliaftiMi  FkIpi! 
von  vier  nnmer.  kleinen  rautcni'ürnii^cn  Bll. 
Narh  II.  Saftlcven. 

13)  Ver.  US.  invent.  J.  Almelovoen  fec.  1. 
14  )  iBstas.  2. 
15)  Autumnu«.  .1. 
Itij  HIcms.  4. 

1.  Vor  ilen  Künstlcrnarnrn  aiil  N  '  1 
den  Namen  der  Jahr)<»7r>jl<<n  iiii'l  ili-ti 
Nomnern  fauch  vor  •lor  l.tift  m  s  w.  ). 

Von  di^ücr  KiiIrk  |{<<n">'''''h'*'  Kn- 
pi'U  in  Ull  i'  h"r  (ir".->f. 
17  —  20J  l.aiiil.'tfliaririi  mit  \S".»sM-r.    K'ilci'  viin  vier 
nunierirlcn  nil,  iN.i.  Ii  II   .'^  ,\ 1 1 1  r  v e  ii.  qn,  4. 

17)  Der  Narlu  n.  llöiuveut.  J.  Almeloveen 

fi!C.  1. 

1.  Vor  der  Numowr,  und  den  KOBstlci- 
namen  (vor  dem  Baum  rnr  dem  Uet* 

ncn  Fehl  zur  Linken  imd  TOf  den 
Bergen  im  Hintergrund). 

18)  r>i  r  Aii.'.bo^sorrr  des  Bootes.  2. 

I.  Vor  der  Niimn)pr. 

(iiitf  K'ipipii  vi'n  17  u    l^  in  W«l- 
kctV  r.iiixrtinii  iif  fackiBilc»  o(  rar* 

II»)  l>«s  eiilUsl.  t.-  li.'Ml.  3. 

L  Vor  ilrr  Niiimiier.  • 
20)  Das  belastete  Koot.  4. 

I.  Vor  der  Nummer  (dem  Iteig  und  den 
näomcn  im  Temin  zur  Linken  und 
dem  Xfenz  am  Weg  auf  dem  Feiten 
zur  Rechten). 
21 — 2ß)  Landschaften.  Folge  von  sech.'i  niimerlrtcn 
Bll.  Jo.iii  :  iti  Almeloveen  iiu  ;  et  fei  4. 
21 1  Da^  kl.  iiu'  StAdtlhor  link»  hiulon.  1. 
22)  Die  Srhiiith  r.  Unten  links  die  Jahies- 

i*hl  16VI.  2. 
2:t)  Die  Windmühle.  3. 
24)  Das  Weib  zu  Pferde  mit  vier  andern  Fig. 

ond  einem  Hnnd.  4. 
2.^)  Das  Segelboot.  5. 
2Hj  Die  fünf  Heißenden.  I». 

L  Vor  di  r  S-  hr.  und  den  Nnnimein. 

II.  .Mit  den  radirten  Nnmmeni. 
lU.  Mit  den  gcstnrlieiK'ii  Nummern. 

Auf  No.  1  die  Adr.  von  G.  Valk  und 
die  No.  72  des  Ilemmgeiwrs. 
IV.  Adfone  gelöscht. 

Die  Platten  befinden  rieh  tn  Wien, 
und  kommen  häiit1<;  nritcrc  schlechte 
Abdrücke  auf  chiucs.  l'apier  vor. 
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27    :t2)  I.ainlM'harten. 
liierirtfii  IUI.  qu.  8 

21)  Di«;  zwei  naut  rii  im  Oetpridi.  Joco 

Almeloveen  inv :  et  fec. 
28)  Die  BOtte;  dtbei  acht  Figuren.  Jobu 

Aloidmaii  inT.  et  fee. 
S0)  Die  drei  Beete.  Jeen  Almieveeii  Inv.  «t 
fecit. 

3<l)  Die  vier  Boote.    Joan  Almdoveen  Inv. 

et  I.  ■■. 

lilj  Die  iiiitte  liuki  vorn.  Otine  N«uien. 

32j  Diu  vier  Pieneoen  Im  Oeapiicb.  Oime 
Nemen. 
I.  Vor  der  Sehr. 

Im  Spiegel  der  Netunr  eo  Sehool  der 
tekeakuide,  Anetaidem  (1790t)  eind 
Abdr.  MB  den  Ne.  37— U  mit  getilg- 
ter Sehr. 

33 — 3<i)  LaiiilM'hartcii.  Folge  von  vier  iiiilit  nu- 
merirti'ii  Hll.  N»<h  Ottley  (Notltesj  bil'icn  sie 
eine  Fol^e  mit  Jen  vorigen,  qu.  8. 

33)  Dm  von  dem  MtnD  geugene  Boot,  J.  A.  f. 

34)  Die  kleine  BrMe  nU  drai  Begea.  Jektn 
Almetotewi  Inv.  «t  Dk. 

35)  Die  twel  Minner  Ym  Oeepilfll  vom  In  der 

.Mirif  n>n  bezeic  hnet. 

3ÜJ  Diu  Ilriicki;  tuil  vier  llogeii.  Kbeii»u  be- 
leirhnet. 

I.  Vor  der  Srhr. 

•  Im  Spiegel  der  Natuur  etr.  »iinl 
Abdr.  von  34—36  mit  getilgter  Sehr. 

37)  Papat  Clemens  X.  und  der  Jurist  Gisbert  Voet 
sieh  unLsrhlingeml.  Auf  einen»  Papier,  «elches 
'  Clemens  in  der  Hand  luilt,  »tuht :  Clenien«  X. 
nat.  15110.  (•isb«rtii8  Voetiiis  nat.  3.  Mart.  I5S0. 
Ilalbllg.  Va»  Keren  sat  etc.  J.  J.  Almeloveen 
Inv.  et  fec.  lü.  4. 

I.  Im  Ilinteigr.  Üelikn  die  O^nde,  nlml. 
die  St.  Petersktrehe  tu  Bern  nnd  der  Dom 
zu  Utrecht. 

II.  Kehlt  die  SrhrafArting  fn  der  Milte  aiir<leiü 
l'apier,  welches  Cli-nieMs  halt,  mit  ilüniier. 
reeht.4  oben  «iTener  EinfaiixunKKlinle  etc. 

III.  .Mit  dieser  Schrafflrung,  die  Bordüre  ver- 
itirkt  and  geecMomen,  enck  eenst  noch  Ar- 
beiten anf  der  Sckniter  dei  Teetine  ete. 
3S)  Bildnis.s  de.'«  (leislliehen  .T.  >:in  .Mmeloveen, 
wol  des  Vifer»  von  nnsereni  Küii-iiler.  llnistli. 
will  Mirii;  ein  alter  uinl  sehr  niacerer  .Mann  mit 
ungemein  grosser  und  krummer  Na.se;  «uf  dem 
Haupt  ein  schwarzes  Mritzchen.  Im  Band  eine 
sweiseilige  Unteieckr;  Joannet,  eb  Auulo- 
▼nm.    Uitr^J:  t.  b.  m.  in  Mydiegt  [Not: 
a.  d.  IX  Sept.  clalaczTi  Denat:  ziz  Oetob: 
clalaclxxvin.  J.  Almeloveen  F.  (doch  wol  Fl- 
lim)Pinx.  et  fecit.  .Sehwar/knnst.  H.  l&7mill. 
br.  137.  Fehlt  II.  und  K.  Welgcl. 

I.  Die  Ilinile  unter  der  Kloidnng  iiehtbar, 

und  vor  aller  Srhr. 
II.  Die  Hände  vegfenomme»;  die  Fl.  mit 
Untertekr.  Teraehen. 

Unter  diesem  Büdnlaa  Andet  man 
gewühnlirh  einen  mit  Drurlilettern  ge- 
•Irnrkten  feehitzoillgen  lateinischen 
Ver>  l'ii  ta  m.'inii  etc  und  einen  sel■ll^- 
zeiligen  Niederl.  Verii  von  Ilenr.  Chr. 
Ileiininius  D. : 

Hirt  hier  Aliiipt<m  >-u  ,  mr\  fer  Uod.s  tronwcn  tolk, 
l**u  jrrrur  \  <  t  de  k^rk  ,  ru  vour  (ioils  hfjliK  Volk  I 
äjm  äMW  iuttti  ait  *i«  gM«!  bsM  aitg*prent  b«'I  Utfo  ; 


f;rl<>4>ri)bi>ld  ,  «aar«  <]<>ui;<I  hier  in  »yn  m*9»a  spMld, 
Du  lijn  h'trt  vp't  paiiirr  ti<*rl  viKrD  aitMb««)d: 
l>aB  kaa  de  liaM  m»  üeou  daa  vaiar  h  lavaa  fevan  1 
Nptfa  von  Pk,  em  dtt  JKUfen. 

s.  Ilartsrh,  IVintre-  (trav.  I.  "iST  (mit  den-^elheii 
Nrn).  —  Weisel.  Snpi(ili*ments  1.  37.  — l'hr. 
Kramni,  Ue  I.t  siii>  <  n  Werken« 
iVoti's^n  von  W.  Knj/tlmann. 

Almer.  Jnliun  ChriBtlnn  Almer,  tlK- 
nischcr  Maler,  gclx)re'n  in  Kopenhagen  1742.  Er 
erbielt  1766  die  grosse  (  HiIdmedKille  der  Akade- 
mie, immle  naeh  der  £üdLkelu  von  «einen  Bel- 
sen Zdehenlehrer  ni  der  Kourtakademie,  und 
8t.  in  dieser  Stellung  1792.  .Seine  Zeiclniungeü 
von  Ornamenten  sind  nicht  ohne  Gescliick. 

V)^^^dUeälm&A^UA 
X/SBSI IIIISVW  * 

Alnierico.  Andrea  AI  m  erico  Alm  crit^o  , 
Architekt  aus  Padua,  lebte  um  U>2-).  Man  weiss 
nur  von  ihm,  dass  er  in  jenem  Jahr  in  der  Dom- 
kircho  zu  radiui  die  Harienkapelle ,  welche  den 
eiueu  Arm  des  Kreuuchiifes  bildet,  erbaute  und 
dnssFranc.  Contino,  Oberbaumeister  in  Venedig, 
in  einer  Anfsetohnong  von  1639  seinen  Entwür- 
fen Betfnll  zollte. 

8.  Bra  II ']  ■  1 1'  >!• .  Piftiire  etc.  die  Padova.  Padova 
17y5.  pp.  123.  2(il.  —  Pietrucci,  ItiograOa 
degU  Artistl  Ftsdovanl. 

Fr.  W.  Lngtr. 
AIneyda.  B.  de  Almeyda  oder  Almjda 

Alnieida  ,  wahrscheinlich  portu^jii'.sisclior  Ku- 
pferstecher um  170U,  vielleicht  derselbe  wie  iler 
obengenannte  Brss  de  AtnHrtda.  Sein  Name  fin- 
det sich  .auf  (Icui  Titolblntt  des  ^'rossen  Werkes 
Tealro  hitlorico  yvntalogico  y  paiiet/i/rico  ilf  la 
Caaa  de  Souaa.  Fol.,  gedroeiU  n  Paris  1094. 
liasselbe  zeigt  venehledene  mythologische  ¥i- 
guren  und  einen  sehwebenden  Engel ,  der  ein 
Wappen  hält.  Im  Unterrande  steht :  B.  de  Al- 
nioyda  lucid.  Iti93.  P.  Giffart  Fecit  sculptor 
Kegins  PkrIsKe. 

Wently. 

AlmrelU  Lurentz  A.vcl  Frcdrik  Alm- 
f  e  1 1 ,  schwedischer  Kupferstecher,  geb.  3.  Aug. 
17s)  ,  zuletzt  Kapitän  ain  Telografonkorpc  in 
.Stuckliolui.  -]■  daselbst  30.  Dez.  1844.  Ihm  wcr> 
den  wol  mit  Recht  eine  Anzahl  interessanter  po- 
litiicher  Karikaturen  und  Satiren  an«  den  scbwe- 
diselien  ütnwllzungsjahren  1909  nnd  ISIO  suge- 
aohrlebcn ;  er  wiirilo  damals  als  Urheber  dersel- 
ben genannt  und  hatte  in  Folge  desscu  verschie- 
dene Widerwärtigkeiten  auszustehen.  Wir  ver* 
zeiclincn  Iiier  seine  Arbeiten  ,  die  sämmtlich  in 
Fol.  sind,  in  zwei  Abtheilungcn : 

T.  Die  Sattren  gegen  Uggles: 

1|  I  ffulas  .--teht  ari\  PraiiRer  als  Eide  {schweiiisch  : 
l  g^laj  mit  (.'ufttutzten  Flii^teln.  mit  Keliibeseii 
und  Feiiergat)«!,  worauf  die  Worte:  Det  Dumma 
Fürsvaret  (die  dumme  VertheidigungJ.  Bez. 
No.  1. 

2)  «UueUwtens  piedeatal«,  bez.  No.  2. 

3)  Di«  Mnsterang  der  BBigeigarde  1808.  DerBri' 
Kitderhef  Oldenbuig  nnd  eine  Bnle  (Ugglae)  zn 

Pietd. 
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4)  OKleiiburg  und  I  fz^^^Us  auf  dtaOiplU  to  Kbi«. 
5^  Ugglu  auf  der  Wagt:. 

6}UfKlas  im  Galfcen.  »Hüg  htwn  i  »ii  iUk  (BMh 
•iiFh  in  seinem  FaU«),  bes.  FIhaI. 

II.  Die  Sattren  gegen  Schwan,  4em  Präsi- 
denten des  BOrgerstandet  In  atliwedf- 

s  I  Ii  e  II  K  !•  :  (•  !i  s  t  a 

7)  Die  \it'r  Hoiihsst-iinlf,  unter  licavii  der  litirgt-r- 
sUnd  alü  ein  Srhwan  ,  an«  di-vst-ii  Magen  tlorli- 
uuth,  Eitelkeit  und  EigennuU  heraiugucken. 
Er  lat  Ton  zwei  Satyren  angaben.  Unter  den 
Bilde  tUkii  Hagnod,  FAftaga,  Bgennytta. 

8)  Der  Teafel  auf  dem  Rücken  eines  Srhwane« 
nadl  deni  Tempol  der  l'nKtt^rtdichkt'it  n  itend. 
Unten  sieht  uiaii  üchwaii'«  Haus  in  hUKkliulni. 

Di€trleh»on. 

AInil.  liartolumeu  di  FranccHco  dcpli 
AI  Uli,  Maler  in  Sicna,  f  157«,  wurde  ir>33  in 
di«  Kommission  gewühlt,  welche  die  Statuten  der 
Maieigilde  ravidirea  aoUte.  and  begutachtete 
nnd  eehitsta  15U  die  GemSIde,  welche  Lorenzo 
di  ('riHtufHiio,  ^'omuntt  il  Knstico  mit  soinen  Ge- 
nuesen flir  die  Bruderschaft  des  h.  Michael  in  der 
Abtei  S.  Donato  aoageftthrt  hntte.  Von  aeioen 
Arbeitrn  ist  nichts  1>elcannt. 

B.  Milane jl,  Dor.  Ken.  I.  53.  H.  20». 

lir.  W.  Uttpir. 

Alinonacid.  Sehastinn  de  AlnHumciil . 
Bildhauer,  fertigte  mit  Meister  Copin  von  liid- 
bind  1  rioi)  die  Bildsäulen  und  übrigen  Hkulpturen 
an  dem  ilaiiptaltar  der  Knthe<lralc  zu  Toledo 
ftlr  610000  Maruveditt.  Dann  ging  er  nach  Sc- 
goviii  und  verfertigte  da  in  den  Jahren  150'.»  und 
l&lu  fUr  die  Kirche  mehrere  Stntuon,  die  all«- 
idion  1512  drneb  ein  Erdbeben  sn  Grande  glu 
gen.  SpHtcr  lobte  er  n  iedor  in  Toledo  (1&27) . 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

Almor.  Juan  Almor,  spanischer  Möncli 
nnd  Maler,  v  itni  Ende  des  lä.  Jahrh.  in  der 
Karthnuso  zur  hl.  Einpfängniss  bei  Saragossa. 
Für  die  Kapelle  dieses  Klosters  hat  er  verdchie- 
dene  Malereien  anageftihrt,  von  denen  jedoch 
Nichts  mehr  erhalten  ist. 

e.  Zapater,  Apontes  aeerra  de  la  fiicuela  Ara> 
Ronen.  Madrid  I8S9.  p.  S4. 

Isfort. 

Aloise*  Aloise  ds  N»px>li,  Miuiator  dei 
16.  Jahrb.  Von  ihm  rHhren  zwei  der  2t  noeh  er- 
haltenen Chorblieher  dosKIosti  rs  .S.  Pictro  zu 
Perugia  her,  die  sich  sämmtlich  durch  diu 
SdiOnlielt  mid  feine  AuaftUmmir  Annr  Hinlntaran 
auszeichnen  ;  es  sind  die  beiden  Bücher,  welche 
mit  C  nnd  I>  bezeichnet  sind.  Von  diesem 
Kiinstler  wird  nur  noch  im  Vorwaltungsbuch 
No.  IS  des  Klosters  berichtet»  dass  er  nach  Voll- 
endung jener  Arbeit  gestoilMB  sei. 

s.  Vasarl,  ed.  La  Moanler.  VI.  318. 

AMai.  Baldassnre  Alotsi  (aneb  AInM) 

gen.  II  Galan  ino,  Maler  . von  Hologna  ^rli 
daselbst  mu  157»,  f  in  Kom  WM.  Aus  der 


Staknle  der  Caracci  hervorgegangen,  erhielt  er 
in  seiner  Vaterstadt  schon  frUh  Aaftr^ge  su 
KirebenWIdem;  so  nulte  er  für  die  Kirche  der 

CaritA  eine  Ileimstioliunj^  Maria  iiiul  fiir  S  P:iolo 
in  Monte  ausserhalb  der  ätadt  eine  Madonna  mit 
Johannes  dem  Huflar  nnd  dem  hl.  FransislniB. 
r>;is9  or  zu  (Ion  iriit<*n  Meistern  jener  .'^rhiile  ge- 
recliuet  wurde,  erhellt  :iua  seiner  l'heilnahme  an 
den  Malereien  im  Kloster  8.  Michelc  in  Bosco, 
dessen  Ansstattnag  mit  alier  Sofgfalt  damals 
betrieben  und  Ton  den  namhaftesten  Bologneser 
KOnstlern  aii.sgefiHirt  wurde  der  letzte  Rest  der 
Fresken  io  diesem  Jahrb.  au  Grunde  gegangen). 
Als  die  BrflderselMftdas  bl.  Boehw  1605  naofa 
Venedi;?  rn  den  Hcbeincn  des  Heiligen  wallfahr- 
tete  ,  du  wiilmete  sie  daselbst  eine  seidene  Pro- 
zessionsfahne mit  dem  Bilde  des  Heiligen ,  das 
nach  der  Zeichnung  des  Lod.  Caracci  von  Aloisi 
gemalt  war. 

Doch  verliess  A.  noch  in  jungen  Jahren  (wol 
zwischen  1606  uwi  160b)  seine  Vaterstadt.  Der 
Erfolg,  den  AnnUmte  Caraed  mit  seinen  Sebtt- 
lem  in  IJntn  Iiatto ,  l<M'kte  auch  ihn  dorthin. 
Guido  lieni  und  Hichelang.  Colonna  verbalfen 
ihm  daselbst  zu  Arbeit,  und  Imld  nach  seiner 
Ankunft  scheint  er  fiir  einij^e  Kirchen  thätip  «re- 
wesei)  zu  sein.  Baglionu  meldet,  daüS  ihm  in 
GesA  o  Maria  am  Corso  die  Uuuptaltartafel, 
Kriinung  der  Maria,  zugesdlrieben  wurde,  wo- 
gegen Titi  (Nuovo  Studio  di  Flttura  etc.  delle 
("Iiie.si'  <li  Koma.  Koma  ITosi  diesellie  dem  (Üa- 
cinto  Brandi  beimaß.  ludesaen,  nngesohiclit  im 
Verkehr  nnd  ron  sandemden  nneotsehiedeneai 
Wesi  n  S  til  sicli  A  von  anderen  Klinstlem  bald 
-/.urik'k^edriin^t  und  daher  geswungen  sich  durch 
Bildnisse  seinen  Unterhalt  Btt  erwerben. 
Hiermit  scheint  er  denn  auch  ganz  ansehnlichen 
Beifall  imd  Erfolg  erlangt  an  hid)en;  insbeson- 
dere nach  dem  Tinle  Ottavio  Leoni  s  [1028),  der 
der  bevorsugt«  Porträtmaler  der  kirchlichen 
Wlirdentrt|{er  nnd  der  rOmiadien  Aristokratie 
gewesen.  Doch  int  wol  P.ai^lionc,  der  dies  mel- 
det, u.ich  der  Weise  jener  Zeit  in  seinen  L<ot>- 
sprliciicn  etwas  überschwänglich ;  dem  Leool 
ist  Galanino  jedenfalls  nicht  gleichgekommen. 
Eines  seiner  besU'n  Bildnisse  war  dasjenige  des 
römischen  Kdeluianne.s  und  I'oeten  Ottavio  Tron- 
sarelU.  Man  riihmto  insbosondere  an  seinen 
Fortrüts  die  Kraft  nnd  das  BoHef  der  Dar^ 
yteliung. 

Don  wenigen  Nachrichten  Bag^ione's  Uber  den 
Meister  weise  Malvasia  nur  einige  Anekdoten 

Ix'izufdgen.  Darnach  scheint  A.  ein  OriL'iual 
und  zwar  von  ziemlich  grob  gesclinitteneui  iiulzo 
gewesen  an  sein.  Im  Umgang  hatte  er  nicht  die 
beste  Art,  und  Rücksichten  nahm  er  ül)erhaupt 
nicht,  weder  mit  Freunden  noch  mit  Fremden. 
Guido  Reni  wusstc  davon  mehr  als  ein  Stück- 
chen au  erzKhlen.  Auch  musste  der  Kiinstler  um 
jeden  Preis  an  seiner  bestimmten  Stunde  Mal- 
zeit  halten,  und  schlechthin  Niclit.s  könnt«- ihn 
daran  stüren.  Das  Alles  scheint  ihm  zu  seinem 
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Förtkommen  hinderlich  gewesen  zu  sein,  und 
esgingihm  wol  nicht  zum  Besten.  Er  starb  plüu- 
lleb,  mn  «fMnUttfül.  in  seinem  ßO.  Jabi«  und  hin- 
torlioss  mehitM  TVcIikr  und  .Sühn«,  voo  denen 
gleichfalls  dnlge  Maler  wurden. 

Eine  Altartafel  von  tbm .  Madomw  mit  dem 
Kindp  in  der  Olorie,  unten  dit' lili.  Sehnstiim,  Ro- 
chus und  Johannes  der  Täufer,  ist  in  tler  kleineu 
Kirche  S.  Sebastiauo  zu  Corrcpgio  noch  er- 
halten. Sie  ist  bezeichnet :  liiiklassar  Aloisi  Bo- 
nonien.  mdcvii.  Das  Kita  ist  also  wol  gemalt 
kurz  bevor  der  Meister  nach  Rom  ging.  Es  ist 
in  der  Art  der  Schale  der  Caraoci  mit  Floiia  aiis- 
gefttbrt.  Dm  CHeicho  gilt  tob  einem  BiMe  in 
der  Pinakothek  zu  Bologna  :  Madonn.i  mit 
dem  Kindo  und  den  bh.  Jobannos  dem  Täufer 
nnd  Fkaudikns. 

Sein  Bildntas. 

nch  ili'tn  SoIbstbiUnim 
dos  Meisters  in  den  rrtUii-n  xu  FloraDS 
(fest,  von  Carlo  (J regiirj  (nach  C'ampig- 
lia's  Zeirhnung).  Fol.  Im  Museo  Fioren- 
tfaM. 

1)—— Dam.  tn:  Benvenntt,  Oalerie  Imperiale 
telinenee  elf.  Ton  O.  P.  Laiitnio  In  Vm- 

3)Braiti>.  narh  rechts.  N.a<  h  einem  Itildc  im  Be- 
•ItM  seiner  Familie.  In:  Malvasta,  FaMoa 
Ptttrice  II.  134. 

Bsglione,  LeTUede*  PIttori  etep.  134.  — 
MalvasU,  Felsina Plttrlceelr.  11  KM-IHG  — 
Masini,  BoloKna  pcrluMrata  ctr.  i:i2.  420. 
615.  —  I.anzi,  Storia  Pittorir.T  ct.  .  II.  105. 
V.  81.  —  O.  Campori,  Gli  Artiäti  etr.  negli- 
ttatl  Bstanil.  Modena  1SS5.  Dnlw  AMti. 

Vi  to  Andrea  andGioscf  foOnrloAloisi, 
beide  Maler  und  Srdnie  dca  Vori^'en  ,  von  denen 
sich  keine  näheren  Nacliricliten  eriuilten  haben. 
Von  Letzterem,  der  30  J.  alt  stjirb,  erzählt  Mnl- 
vaaia  nur,  daM  er  ein  l^emplar  dea  Vasari  mit 
vielei  Anmerlnnigen  von  dar  Ennd  des  Agostino 
€!uneci  i><  .sass .  wolehes  er  MalTnaln  sor  Be- 
nfibrong  Uburliess.  ■ 

Amseidem  erwihnt  Cretpl  noeh  als  Maler 
dnen  OIOTnnn!  Rnttista  Aloisi,  ^Vld 
ebenfidls  einen  Sohn  des  Galunino,  welcher 
1647  tterb.  Er  nennt  seine  Gattin  und  »einen 
Solm,  «eias  aber  weiter  nicbts  über  ihn  au  bc- 
lieliCen. 

8.  Malv.i  Feluina  Piltrirc  etc.  II.  136.  — 
Crespi,  FeUina  Pittrice  III.  20. 

Aloisi  ist  auch  als  Radirer  durch  Kopien 
nach  Laniranco,  Sisto  Budalocchiu  und  Guido 
Beni  bekannt. 

Von  ibin  rndirt. 

1--  5(1 1  Ffilfic  \(»n  ffinf/in  nunii  r!rti'n  IUI.  (olinu  den 
Titt'lj  narli  dun  .MalorcioM  \i>n  Kaf.ii-l  in  den 
I.npirien  tiosV.il ikan'-:.  ( ti  t.'cn>.  ii.iip.  n.i<  h  ( t .  I,  a ii- 
franco  nnd  S.  It.idalocchio.  lUr  Titel  i>t 
mit  twai  Sitzendon  das  Wafpen  vr>n  (iiuf«.  IW- 
tngenden  KUidsra  varaiert  und  hst  die 


Schrift  oben  :  Ilistoria  de!  TestAniento  vecchlo 
dipinta  in  Roma  nel  Vatirano  da  UafTaello  dl 
Urbino.  All'  UV.  lUr«".  Slg",  D«.  OioseppO 
Bema^i  ele.  Otovanni  Odaiidl  D.  P.  D  etc. 
Balda«*.  Aloisi  Bon.  Fe.  «te.  1613.  kl.  qn.  Fol. 
(R.  1—50). 

.M)  III.  lioi'Iius  unter  die  .\rMiL'n  Alniü-sen  spendend, 
lialdassaro  .MuLsio  llolon.  fi'cit.  .S.  Hocco  che  dis- 
pensa  la  sna  r<iba  .\'l'oviri.  Anibale  Caranio 
Boloniensii.  Innen.  Anno  lül4.  (legem«.  Bopte 
nach  0.  Benl'a  Badining  nach  Ann.  Carae- 
« i '  s  Oemllde  (jetart  tn  der  flalerle  cn  Dresden), 
gr.  qn.  Fol.  B.  51. 

».  Bartsch,  Peintre-tiraveur.  XVlli.  Xib. 

W.  aekmUt. 

Aloisi.  Aloisi  oder  Alolaio,  Name  eines 
aus  Kalabrion  stammenden  in  Palermo  tbätigea 
Knpfenteeben. 

Bildnis«  deä  Kardinals  Nikol.ms  r,i.;Hi,  Di  r 
.Sterber  nennt  sich :  Alois.  Calab.  l'anorm.  kl. 
F.d. 

s.  Ilelneken,  Dlct. 

W.  ackmtdt. 

Aloislo.  A I  o  i  s  i  o ,  gewohnlich  A I  c  w  i  s  F  r  j  a- 
sin,  Arcbitekt  aua  Mailand,  gebürt  sa  den 
Kflnstlem ,  die  der  OrossfUnt  Joann  HI.  Ende 

lies  ITi.  Jalirli.  behufs  der  Vi  i  si  lirmerttig  ÜM- 
kau'a  aus  Italien  kommen  liuiM  (vergl.  Fioia- 
vanti).  Das  Wort  Fijaaln,  das  irir  in  den  ms- 

Hisrlien  Quellen  neben  dem  Ntunen  »Alcwis«  m» 
wie  bei  eiuif^en  anderen  italieiiisehen  Kiin.stleni 
des  15.  und  16.  Jahrh.  finden.  Ix  ilcntcte  in  jener 
Zeit  so  viel  wie  »Italiener«  oder  «Abendlünden 
'vielleicht  verwandt  mit  »Franke«).  Der  von 
jenen  abendländischen  Künstlern  in  Architek- 
tur, Malerei  und  Kunsthandwerk  eingeflibrte 
Stil  wird  der  frjaaiiebe  (^pamevii)  Stil  genannt. 
Aloisio  traf  im  J  1  ini  in  Moskau  ein,  14011  be- 
gann er  tlen  Hau  des  steinernen  ralastes  oder 
eigentlii  h  der  '-.stt  inemen  (teniiiclier«  (nojWTM) 
»auf  dem  alten  Hofe  bei  der  Verklindi-runfrs- 
kirchc«,  flir  den  Grossfiirsten.  Bis  dahin  hatten 
die  russischen  Herrscher  in  hölzernen  lliiti.sem 
gewohnt.  Im  J.  1508  bezog  der  QroasfOrat  Was- 
loamHiwitseb  den  neuen  Mast.  Das  die 

nönllirhf  Seit.»  des  heutifTen  Palaisvien  rk.s  cin- 
nchmcndc,  später  (im  17.  Jahrh.  nnd  neuerdings 
1842—48  naeb  altem  Muster)  besonders  in  den 
oberen  Stockwerken  ausgebaute  nltcrthtiralicho 
Gebäude,  —  die  sogcuanuteu  TepcMa  ;Teremn, 
Gemächer]  —  zeigt  in  seinem  unteren  Gesohosso 
noch  einige  Ueberreste  jenes  Werkes  von  Aloi- 
sio. Die  TereroA  sind  ein  phantastischer  Bau, 
der  zugleich  an  italienische  Früh  -  Renaissance 
und  an  maurische  Architektur  erinnert.  —  Von 
den  vielen  Ktreben,  die  dem  Aloisio  sugeeebrle» 
ben  werden ,  ist  so  manche  durch  Fouorsbnmst 
oder  von  Feiudeahand  zerstört.  Von  den  noch 
bestehenden  erwähnen  wir :  die  Kirche  des  En- 
engels  Michael ,  welche  an  Stelle  der  ursprling- 
licli  vom  Grossfiirsten  Joann  Kaiita  gegründe- 
ten, dann  .il>er  we{?en  ihrer  llaufälligkeic  auf  den 
Befebl  Joann's  HI.  abgetragenen  Kirche  glei- 
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dien  Nainit  tis,  im  Wesentlichen  nach  dem  Muster 
der  vua  Alberti  Fioravaati  erbaotsn  Utpenaki- 
Kfrebe  von  Alewls  fden  »Neuen«)  errichtet  ward . 
Die  Kathfdnil«'  in  (Irm  »Neuen  Fraiicnklo.ster« 
(uoBu^bnaMiH  MoiiaciLipb) ;  sie  hat  die  ^rösste 
Aehiüichkeit  luit  don  beiden  eben  genannten 
Kirchen,  doch  ist  sie  im  Verlanf  der  letzton  Jahr- 
hunderte so  {rrtindlicli  uro{feb!iut  worden ,  dass 
sich  unmöfjlich  mehr  boHtiiuinen  lässt,  wie  viel 
und  welcher  Tbeil  dee  Bnuworks  oiuenn  Künst- 
ler «unnebrrfbeii  ial  Ferner  baate  er  1514  eine 
nicht  mehr  vorhandene  Kirclie  zu  Ehren  der 
Groasmärtyreria  Barbant,  dann  eine  Kirche  im 
Kloster  Johannes  deaTKofers  »anter  dem  Wahle 
jeiueit  dos  Flusses«  und  noch  mehrere  andere. 
Anch  lu^euieurarbeiteu  vollführte  er  in  Moskau ; 
so  trug  ihm  z.  B.  der  Groasflirst  Waesiii  Joanno- 
witacb  im  J.  1M8  auf,  riqgs  um  die  Stadt  eiaeo 
Gcaben  mtt  St^en  und  Ziegeln  auszamanem 
und  Teiclie  zu  p-ahen ;  a<ich  vcrlüngerto  er  die 
Kramimauer  vom  «alten  Uof«  bis  aum  Borowis- 
klaehea  Tkuine. 
a.  Cof^iieaii  apMMnnra  (SophIen-(  hrinik  i  ~ 
Cnerapem»:  ITwimiaRa  Mocrubckuu  .;fK'u 
HocTM  (Siiegirew,  Denkmäler  dtis  Moskniar  Al- 
terthums.)  pp,  XIV.  XIX.  XX.  XXX.  Ü2  ii.  2:H. 

—  daiiaait.  ejoeapa  (Baeykl.  Würtcrbuch)  Ii. 

60.  —  MocBaa  km  Wttmp.  Oraa.  (Mwkau  mler 

hlstorisdier  Wegwafier)  II.  SM.  —  A.  Mopru- 
aorb,  P}-ccRaii  cTopiaa  rb  naMiiTHBKa\i>  iiep- 
aoanaro  ■  rpais^aHcicara  so^oecTsa  (.\.  Mu- 
tyno«,  ilie  Vorzeit  l{u*^lallds  in  Dt  iiknülem 
der  kirrhlirhen  nnd  der  bürnjirlichen  Arcliltck- 
lur).  -2.  Aufl.,  5.  Jahrg.  Mo»kAU  1S57.  p.  77. — 
11.  AreeBi>,  KpiTKifi  jrKaaaTtub  ^ocronpiiM. 
temu.  Kp«Mj.  Afiopn»  n  Mociafb  (P.  Agejew, 
Knner  Anxel(er  der  Mefkwaidickeilen  des  gr. 
KmalpFabis'  tn  Moakav).  Moakan  1865.  p.  ««7. 

—  FaxTepi»,  IIiMfl-ni.  ,\pcBii.  3o,\>iecTDB 
(Kiehter,  Denkmäler  der  alten  Anhiteklnr). 
p.  soff,  nebst  Abbttdnngen  der  Tcremi. 

Ed.  Dobbert. 
Al«|a.  Die  AloJ  a  (Alloja] ,  Kupferstecher  in 
Neapel,  «ktod  ▼enBothUeh  Vennudle. 

Giuseppe  AI oja,  Kupfi  rstcclur  zu  Neapel 
in  der  Mitte  des  18.  Jahrb.  stach  viel  für  grö»- 
aere  wlsaenscbaftiiehe  Publikationen. 

IJ  Der  Ilischof  Johann  von  PhlaJbXt  der  Im  An« 
whcn  d(>r  Heiligkeit  stArb. 

2)  Aiisirht  von  Neapel  und  Umgebung  in  vier  gros- 
sen Abtheilungea,  Jede  von  2  Plauen.  17&». 

3)  Mehrere  BS.  fBr:  Stattea  de  V«>)retabni.  Neap«  1 
1756. 

4)  BU.  fOr:  Antichülk  di  Ercolano.  N.  »pel  1  757  fT. 
s.  Helnekea,  Olrt. 

W.  Schmidt. 

Ea  f f a  e  1 1  e  A I  o  j  a ,  Radfrarnnd  Stecher.  Sohn 
des  VoriKeu  ?  zu  Neapi-1 ,  Ende  dea  18.  und 
Anfang;  des  19.  Jahrh.  thätig. 

1)  Nie.  tgnium,  Thaelog.  Oval.  4. 

2)  Johannes  der  Tiefer  In  der  Wfiate  sitiend.  Kai  h 
O.  Kenl.  gr.  Fol. 

3)  Der  hl.  Joseph  das  Ktod  haltend.  Nach  (i. 
Reni.  U.  Fol. 


4 )  Maria  da*  ürhlari/ndi*  Kind  auf  dem  Schoosise 
haltond,  links  .Iii>*'pli.  NachUubetis.  gr.  Fol. 

5)  K«^gribni!Ui  Chri>ti  j  oben  llaks  s«el  EOfel.  Nach 
Gius.  Ribera.  Fol. 

ß— 7)  Koatüm  ans  den  KCnIcvekh  helder  SUIUea. 
1701.  Denaa  di  Oagliaae  and  Daaaa  dlMartano. 
2  BII.  ».  TM. 
».  Zanf,  l'tn  ir).  —  I.i'  ]'.  I.in'-.  Maauel. 
Notiten  ron  W.  Enytluumn.  * 

W.  SekiML 

Vincenzo  Aloja  .  Hmder  dos  Vorifron  'f), 
Kupferstecher  mit  dem  Grabstichel  und  der  Na- 
del, der  bekannteste  der  Familie,  war  Ende  des 
1*^.  und  Anfang  des  19.  Jahrh.  Im  Fache  land- 
schafkKeher  Veduten  th&tig.  An  der  k.  Zeichen- 
akademie  von  Neapel  bt^kleidote  er  eine  Pro- 
fessur. Angeblich  war  er  ein  Schüler  des  be- 
kannten Laodsebaftnnaierfl  J.  Fh.  Haekert;  dies 
tierulit  jedoch  auf  einer  Namensverwechsclun^ 
mit  dessen  Bruder  Georg,  der  in  Neapel  eine 
Kupferstichschnle  hatte.  Auf  der  Ansieht  des 
Serapistempels  Buden  wir  z  B.  auch  die  Be- 
zeichnung: Vinc.  Aloja  Seulp.  Giorgio  Ilackert 
iliri'X. 

IJ  DerTonkaaatlerr)Msieik>.N«Bhlf*M.LeBrQa. 
gr.  Fd.  Als  Slsehar  Anden  wir  T.  Ahtfa  anme- 
hen;  doch  wire  sachlich  wahrscheinlicher,  daas 
das  Bl.  von  RafTaelle  Aloja  berrührte. 

2)  Vr.iuti  degli  Aquedotti  di  OaserU.  Nach  Karl 
II  .»"■  k  (■  rt.  gr.  qu.  Fol. 

.')}  Ret  ul'II  dcit  Vues  les  plus  agrc'ablea  de  Maples 
et  du  60»  environs ,  dcssin^e.«  par  L.  Fergols. 
1804—1806.  Folge  von  27  Uli.  qn.  Fol. 

4)  Ansicht  von  Neapel,  von  Lucia  a  Um.  Anna 
pinx.  qu.  Fol. 

5)  Auswurf  von  Asehe  durch  dea  Teaav.  Anna 
del.  qn.  Fol. 

G)  Ausbruch  dos  YcsuVs  im  J.  1770.  Anna  pfanc. 

qu.  Fol. 

7 )  Ansicht  des  Vesu v's  nnd  daes  TheOes  dar  Stadt 

Neapel.  Annapinx.  qn.  Fol. 
b)  Antiteatio  Campano  a  8.  Maria  dl  Capna.  Nach 

J.  Ph.  Haekert.  fr.  qn.  Fei. 
9)  Avant!  del  Teatro  dl  Taormtna  In  SIHIta.  Narh 

dem  1.  er,  (in.  Fol. 

10)  Vedüia  (Ifllii  .S.ala  del  (i.uigliano  per  amUrt!  di 
Nspoli  a  Üniii-i.  N.II  Ii  ileiiis.  gr.  qii.  Fol. 

11)  Vedut«  di  .Miiffoliiaiio  appresso  Fostlippo  a  Na- 
jKili.  Narh  de  ms.  qu.  Fol. 

12}Avansi  del  Tempio  di  Oiove  Serapide  a  Fte- 
saoU.  Fk.  Haekert  plnx.  1780.  Vlae.  Aloja 
Scnip.  Glergio  Haekert  dfavx.  gr.  qu.  Fol. 

13)  Italienische  Landschaft.  Nach  A.  G.  Dunou  y. 

M)  Italieniürlie  Landschaft.  Nach  W.  II  über. 

lö — Hl)  l„\  Tranquilitk  uml  II  (ircggc,  zwei  Land- 
Kcliafteii  mit  Hirten  und  Sihafen.  Vinc.  Alliija 
Profesro.  deUe  R.  Ücaole  deU'  Artl  di  Disegno 
Incise.  In  Napdi  pisooo  fsutem.  Fol. 

«.  Lo  Blanc,  Manufl,  —  Ottley,  Netices. 
Soiiten  von  W.  Hw/tlnumn. 

W.  Sfhmidi. 

Einen  Alesaandro  Alloja  aus  Kalabrien 
nennt  noeh  Zani  (Encicl.}  als  Stecher. 

Alonso.  M  i  ue  l  A  I  u  n  Sil ,  Haumeister,  ver- 
pfliehtete  .sieh  ITil.'),  die  Tiiine  und  Zeichnungen 
ZU  der  Kirche  N.  S.  de  los  üemedios  in  St. 
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ClifhUtv«!  de  1a  Loinnim  anf  Temriflk  tn  Hefeni 

TOtor  Riirgschaft  der  StfitniiiMzcn  ,Tu;ui  Andres 
and  l'edru  Alvarex,  die  den  Kau  aiiBgetllhrt  ha- 
ben werden.  Damali  bante  man  jodoch  nor  ein 

SrliifT  Dio  SfifciisrhifTi'  mit  'Ifii  Kapellen,  die 
Krcuzschiffc  und  die  kuppcl  »iiid  HpäU^r,  der 
Tbam  ent  1619  von  Manual  Pfaiedo  hinzu- 
gMgt. 

f.  Llagiino  j  AmiroU,  Notldu.  I.  1S5. 

Fr.  W.  Inger. 

Aleaa«.  Pedro  Alonso  de  los  Bios,  Bild- 
baner,  ipfeb.  in  Valladolid,  nnd  von  sefnen  Vater 

Francisco  Ainnso  ausfrebildet,  ging  nach  Ma- 
drid, wu  er  1700  50  Jalir  alt  Starb.  Kenner 
MhMtzten  seine  Arbi^iten  weisen  ihrer  NatflrHeb- 

keit  und  Einfachheit.  Juan  de  Villaniiev.i  war 
»ein  Schiller.  Von  Alonso's  ArbeiU'n  sind  in 
Madrid:  das  Kruzifix  de  la  buena  muertc  im 
Vorhofe  von  8.  Francisco;  ein  hl.  Benedikt,  hl. 
Dominilhu  Ton  Silos,  eine  hl.  Oertmdis  nnd  bl. 
Maria  von  Villanueva  an  verarhicdonen  Taber- 
nakeln in  8.  Martin;  ein  hl.  Johannes  von  Sa- 
bagm  fn  8.  Felipe  el  Baal;  Iv  8.  Pedro 
PaiihiH  und  der  Evangelist  Johannes  am  Haupt- 
altar, iu  8.  Andres  Evangelist  Johannes ;  end- 
lich noch  yendriedeM  Werke  in  S.  G  in  es  und 
S.  f'ayetano  nnd  ausserhalb  Madrid  ein  hl. 
Bruno  au  dem  Tabernakel  im  Kapiteisaale  der 
Kartliausc  von  Paular.  Eine  Statne  der  Eni- 
pfangnisB  in  S.  Felipe  el  Seal  ging  bei  einem 


s.  Caan  Bernades,  Dfec  I.  18.  231 .  vi.  55. 

JFV,  }¥.  LngtT. 
Alopke.  Harfe  Alexandre  Alophe,  Ha- 
ler und  Lithograph  -zu  Paris,  geb.  daselbst  den 
C.  Juni  1812,  erhielt  seine  Ausbildung  unter 
Camllie  Boqneplan  nnd  Paul  Delaroche.  Er  ge- 
hQrtBU  jenen  franzü^ifelien  Modemalem,  welche 
mit  obci  fliichl icher  ( le.'icliieklichkeit  gcfailii^c  — 
biswciii  n  auch  frivole  -  Gegenstände  fUr  den 
Oewhmack  des  grüaseren  Pulilikum's  behandeln 
und  mit  solchen  Darstellungen,  welche  dnrch 
den  Stich  oder  die  Lithographie  ver\  ielOiltigt 
wenden,  auf  dem  Harkte  des  gewübniidisten 
Konstbandels  sieh  ausbreiten.  Zur  Verilaebnng 
der  Kunst  haben  solche  Talente  des  leichtesten 
Gewichts  nicht  wenig  beigetragen.  Nachdem 
Alophe  seit  1838  llntpsre  Zeit  eisl  ndt  Bildnis- 
sen aufgetreten,  hat  er  sich  später  insbesondere 
dieser  industriellen  Thütigkeit  zugewendet  und 
dann  eine  ganze  Reihe  von  Darstellungen  jener 
Gattung  auf  Stein  gezeichnet.  GrMsstentheils 
nach  eigener  Erfindung ;  doch  auch  nach  Ande- 
rru  .  inshe^ondero  nach  Dom.  Pai)cty,  Cli.  L. 
Müller  und  Gu6nrd,  von  denen  swar  der  erstere 
n  den  besseren  Hefstent  der  flransOsischen 
Sohnle  zählt,  doch  auch  bisweilen  jenes  leicht- 
fertige Genre  nicht  verschmäht  hat.  —  Gegen 
stand  dieser  Kunst  sind  natOrlieb  vor  Allem 
hübsche  Frauengestalten,  in  allen  mriglielien 
Kostümen  und  koketten  Wendungen,  sei  es  beim 
Gebet  in  der  Kirche,  oder  Im  Pftrk  behn  Stell- 


dicheln.  Doeh  fehlen  andrerseits  nr  Wfliue 

auch  Unjiliick.s.szenen  von  sentinieiitiilr  r  Färluin«; 
nicht.  Wir  nennen  nur  eini<:e  liezeit  Iniende  IUI. ; 

a)  Von  ihm  geseichnet  und  litiiograpbirt: 
1—12)  Les  Fsninet  r<v#es.  12  BD.  kt.  Fol.  Mft 

(•luiittkt>  ri«ttschon  Auf»cliriftf'ii :  I.a  pft^senta- 
tioii.  I,«;  l'illct  »loux.  I.its  llciir.',  ilr.-i  chainps.  I.a 
pascion  itc'.  r^M  Ciint*iujil;it:<Mi .  Au  boril  ile  la 
iner.  Lue  Amuuuc.  Lapriire.  Prctuiire&Auour«. 
Une  Toiitoa.  Ls  passten  des  diUEnis.  Prte  dn 
torrent. 

b;  Von  ihm  nach  Anderen  lithographirt 
1 J  I.KS  hoinuiis  du  Jour.  ll'-i  Bilduiaie.  kl.  Fol. 

Paris,  (imipii.  Büilfe  dersslben  ton  fbm  selbst 

gezeichnet. 
2)  La  l'rimavera.  Nach  Dom.  Papety.  IM. 
'•i)  L'Autunno.  Nsehdams.  Fol. 
4j  Petit«  IbUe.  Null  Cb.  L.  Müller.  Fd. 

c)  Nach  ihm  lithographirt ; 

1)  ColleetioasdesuJets  da  ganie.  D'spiks  Akphe, 
Leofluit  de  Mets,  DeJonghe  ot«.  64  BU.  Fd. 

Parts,  Oonpil. 

s.  ila.t  \  er7cirhiiis3i  seiner  aiisgestellton  WoiIm  Ib 
Belliei  de  Im  Ch avigneiie,  Oict. 

♦ 

AloTlgi.  Andrea  Alovigi  (auch  Aloisi, 
Aloysii  und  di  Lnigi),  genannt  L'Ingegno. 

Unter  dem  Namen  eines  .solelien  Maler.'?  kommen 
eine  beträchtliche  Anzahl  von  Bilderu  vor ,  von 
denen  es  zweifelhaft  ist ,  ob  sie  von  FiofUDio  di 
Lorenzo,  dem  umbrischen  Zeitgenossen  Peru- 
Kino»,  von  Pinturicchio  mier  anderen  verwandten 
Mei,st4'ru  herrühren.  Uebcr  Andrea  selber  haben 
wir  nur  den  Bericht  Vaaari's  im  Loben  Pera- 
gino's  und  die  AufkIKrung,  welehe  neuerdings 
Rumohr  (s.  die  Literatur;  darllber  nach  urkund- 
lichen Quellen  gegeben  bat.  Vasari  erzählt,  und 
zwar  erst  in  der  tweiten  Ausgabe  von  1568, 
während  in  der  ersten  von  1550  de.s  Ingegno  gar 
nicht  gedacht  ist:  Andrea  habe  als  Porugiuo's 
Schüler  mit  Rafael  gewetteifert,  seinem  Heister 
im  Sitzungssäle  des  Cambio  (Weebselgeriehts) 
zu  Perugia  geholfen  und  darin  einige  sehOne  Ge- 
stalten gemalt;  ferner  iiiicli  zu  (ii  n  Arbeiten  PlS- 
rugino's  in  Assisi  und  zu  doiyeuigen  iu  der  ^* 
tiuisehen  Kapelle  mitgewillEt.  Allein  die  gfossen 
Hoffnungen,  weleheingegno  orweekt,  seien  durch 
sein  plötzliclies  Erblinden  vereitelt  worden,  wo- 
rauf ihm  Papst  Siituä  zu  Assisi  ein  Jahrgohalt 
angewiesen,  das  er  bis  in  sein  6ß.  Jahr  bezogen 
hal)c.  Die  chronologischen  Widerspruche  dieser 
Erzählung  hat  Rumohr  aufgedeckt,  iusbcsoudern 
auch  jenen  Umstand  der  Erblindung  als  Irrthum 
dargcthan.  Er  hat  sngleieh  nach  nrknndliehen 
Nachrichten  {namentlich  Quittungen],  die  ihm  in 
Assisi  zukamen,  erwiesen,  dass  Andrea  zwischen 
14S4  und  1511  zu  Assisi  lebte  und  in  dieser  Zelt 
die  Aemter  eines  l'rokurators ,  Sehio<l9richter8, 
päpstlichen  Richters  {sindicator  Potestatis)  und 
pSpsdiehen  Kasslvecs  (Ctawrarlus  Apostolieus) 


Unteroiaaiider  bekleidete.  In  solchen  Stellun- 
f«B  besof  er  natürlich  vom  Papste  —  sicher 
nicht  von  Sixtus  IV..  der  1484  starb  —  eine  Be- 
soldun^'.  nicht  aber  wie  Vasari  BMinto  efaien 
Kuh^gehalt. 

HOgKdi,  daaa  Andiw  wneh  Italer  gewesen; 
aber  erwiesen  ist  dies  nicht,  und  mit  seinem  Na- 
men bezeichnet  finden  sich  keine  Bilder.  Audi 
die  urkundliche  Nuchficht,  welche  Runinhr  aus 
dem  Uffentliciieu  Sekretariat  zu  Assisi  beibringt, 
daas  nämlich  Magister  Andreas  Aloysii  eine  An- 
weisuuf^  erhielt  für  die  Malerei  von  Wappen  an 
dem  Platae  und  den  Thoien  der  Stadt,  beweist 
idfllit,  dass  Andrea  selber  diese  ansfeführt  habe ; 
nach  dem  Wortlaut  diT  Stelle  kann  it  ebenso 
l^t  nur  die  Uesahiuug  vermittelt  haben.  Daher 
ist  auch  die  fernere  Vemmtiranf  Bnmobi^s,  dass 
ein  früher  im  IMvatbcsit«  zu  Florenz  mit  den 
Zeichen  A.  A.  P.  befindliches  Geniiilde  von  An- 
dreas herrühre,  durch  Nichts  bej^riiudet.  Kumohr 
las  diese  Buchstaben  als  Andreas  Aloysii  Piuxit 
und  sehrieb  dann  nach  den  Merkmalen,  welche 
das  Bild  zeigte,  einige  Wandmalereien  zu  Assisi 
dem  angeblichen  Meister  za.  Allein  nichts  bo- 
reehtfgt  jene  Zoleben  so  anaznlegen. 

Dat^egen  hat  Tvuinohr  richtig  erkannt,  dass 
dem  Andreas  eine  Anzahl  Fresken  und  Tafel- 
bilder ohne  allen  Gnind  sugesehrieben  wotden. 
Lanzi  hat  sogar  den  Charakter  seiner  Malerei 
nXher  bestimmen  wollen:  Der  lugegno  sei  der 
Erste,  welcher  der  Manier  der  umbrischcn  Schule 
mehr  Grösse ,  ihrem  Kolorit  mehr  Lieblichkeit 
gegeben  habe;  ^rinirend  doch  die  Fresken  zu 
Assisi,  aus  denen  it  d'ws  scIiiie.HHen  wollte,  ur- 
kundlich in  eine  sjuitere  Zeit  fallen.  —  Die 
Werite,  wetehe  mter  Him  Namen  dea  Andrea 
bekannt  sind,  führen  wir  in  Folgendem  an. 

Die  dem  Ingegno  in  Assisi  und  der  Naohbar- 
■ebaft  beigemenenen  Fresken  tragen  alle  ein 
geniein!^ames  Schulgeprüge : 

1  j  Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer  Olorto  fon 
Seraphim ,  am  Tboi»  S.  Olaoomoi  von  ttm- 

bri-^Lhoni  Charakter  (HMb  MDnidlerTielleieht 
von  Piuturioobio). 

S)  Madonna  nwisohen  den  M.  neronynn»  nnd 
einem  andetein  Heiligen,  in  t  iner  Vertiefung 
an  der  Snsseren  Fassade  von  S.  Andrea ; 
erinnert  so  lebhall  an  die  Werk«  Ton  Fio- 
renzn  <1!  T.oronzo  ,  dass  dieser  flf  den  Ur- 
heber gelten  könnte. 

a  J  ungfrau  und  Kind  twisehen  den  hh.  Fran- 
zi.skus  und  Hieronymus  aus  dem  alten  Klo- 
ster der  Benediktinerinuen  jetzt  delle  Man- 
telluccie). 

4:  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  hl.  Fran- 
ziskus vom  Durchgang  von  S.  Antonio. 

5)  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  Heilige  und  Sera- 
phim, früher  in  eiucr  kleinen  Kapelle  zu 
Mojano  bei  Assisi ,  alle  drei  auf  Leinwand 
übertragen  und  jetzt  im  Museum  zu  As- 
sisi,  von  penigineskom  Charakter  und  die 


Mitte  haltend  iwisehen  dem  Stil  Fioreoso's 
und  dem  schwächeren  deaHberio  von  Assisi. 

In  Oalerien  Italien  s  und  des  Aus- 
landes Huden  sich  im  Stil  verwandt  mit 
jenen  Fresken  und  einander  gleichend: 

6)  Madonna  mit  Kind  im  Museum  an  Menzel. 

7;  Madonna  mit  Kind,  das  auf  einer  BrOatuig 
steht.  l'uU'v  (Iciii  Namen  Pinturiechio'a  in 
der  Nationalgalerie  au  London. 

8)  Madonna  mit  Kind  im  Mnsie  Napoleon  III. 
im  Louvre  zu  Paris. 

i)j  Madonna  mit  Kind  in  der  Galieria  Üggiuni 
in  der  Brem  IS  M  a  1 1 »  nd. 

10  Madonna  mit  Kiml  im  Kloster  S.  Chiara  zu 
Urbino,  dort  dem  Hafael  angeschrieben. 
Auf  der  RUckseito  die  offenbar  apokryphe 
Inschrift:  Fu  compro  da  laabeta  da  Gobio 
matre  di  Rafaello  Sante  da  Urbino  fiorini  25. 
14S8. 

AUe  dieee  Madonneubilder  iNo.  6  —  lu ; 
BKmmfHeh  Halbfignren)  sebeinen  einem  «nd 

demselben  Original  entnommen,  das  sie  über- 
trifft und  könnten  wol  Wiederholungendes- 
aelben von  der  Hand  des  Fiorenco  di  Lo- 
rcnzo  sein.  Dieses  Original  ist : 

1 1  Madonna  mit  Kind  iu  mandelförmiger  Glo- 
rie mit  acht  CherubskUpfen  auf  Goldgrund. 
Im  Besitze  des  Herrn  Anthony  Stirling  m 
London.  Die  Formen  in  diesem  Bilde  sind 
besser,  die  Gesichtszüge  ausdrucksvoller, 
die  Gewandung  natUrlicber  nnd  die  Farbe 
geflUliger.  Ala  Vrikebev  deaaelbeii  mOehte 
mit  dem  meiatoi  Beehta  Flntnricehio  griten. 

Weiterhin  werden  als  Werke  des  Ingegno 

bezeichnet : 

12]  Madonna  das  Kind  auf  ihrem  Sehoosse  an* 

betend,  zwischen  zwei  Eu^'t  ln  lui  Pahizzo 
de'  Conservatori  al  Campidoglio  zu  Kom; 
Fresko  in  der  Art  der  Malereien  zu  Assisi 
(verdorben  und  restaurirt,  zum  Tln-il  in  Oel 
Ubemialt).  Vermiglioli  ;Memoric  di  H.  l'in- 
tnricchio.  Perugia  1937.  p.  73)  schreibt  da3- 
selbe  dem  FintnrioeUo  an,  Passavoot  da- 
gegen (RafSwI  I.  BOl)  dem  Ingeguo.  Es  er- 
innert ebenfalls  an  Fioreiizo  di  Lorcnzo. 

13)  Der  hl.  Michael,  auf  den  Drachen  tretend, 
in  einer  Landschaft,  Fresko.  Tn  der  Casa 
Gualtieri  zn  0  r  v  i  e  t  o  wo  es  der  Maler  Cor- 
nelius 1612  auffand  und  rostaurirtej ,  aus 
der  Kapelle  8.  Briato  der  Kathedrale  da- 
selbst. Augensc-heiulich  ein  Werk  de.n  Kn- 
sebio ,  eines  der  Gehlllfen  Perugiuo  s  (nach 
MUndler  vielmehr  von  I^uca  Signorelli). 

lA,  Madonna  und  Kiml  zwisi  lim  llciliiren  und 
zwei  Donat<^reu  Herzog  unil  llt'rzogiu  von 
rrbino?),  im  Karlsruher  Museum.  Aus 
der  unbrischen  Schule,  <aber  vom  £nde  des 
16.  Jahrb. 

15J  Kleine  Madonna ,  in  der  Sammlung  Volk- 
maa  an  Fiorens.  Das  Bild  mit  dem  Zei- 
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chen  A.  A.  P. ,  wdehM  Bnnolir  Andre» 
Al<^  FSniit  lai. 
10)  Thnncnd«  MudomiB  mf  t  dem  Ktnde  mid 

Ilcilif-'i'n  im  L<>n\ ri'  zu  Pii  ri  s  ahgebildot 
in  Ch.  blaue,  Ui«toire  des  Peiatrei,  Ecole 
Ittdleime  No.  113).  Venltli  dentHob  die 
Hand  des  Oiannicola  Maoni. 

17)  Vier  Sibyllen  in  der  Unterkircho  (Ich  Iii. 
FraDBiskua  zu  Assisi  wurden  von  Vasari 
dem  Ingefrno  beigelefrt ,  sind  aber  arinuid- 
lich  ein  Werk  des  Adone  Doni. 

18)  In  der  klciuen  Kirche  itfadonna  ili  Monte 
Laee  tu  Perngi»  Waadauderaien,  wahr- 
idielalieli  voa  Domenleo  dl  FkriB  AMuif 
(MOndler). 

Endlich  werden  iiiin  noch  von  Gambini 
(Chiida  di  PemgU,  p.  44)  Fresken  in  der  al- 
ten  Kapelle  des  Kloaton  8.  Pifl4n»ni  Peru  - 
gia  beigemestK^n. 

Wie  man  sieht,  ist  es  bin  jetzt  nicht  roög- 
lifih,  dem  Andrea  Ak>vjgi^Bildioil8idier- 
heit  stntuchreibeii. 

t.  \',i>iri,  fil  I.i'  Moiinier.  VI.  55.  TG— SO.  — 
Kuniohr,  Italieiiisrho  Forschungen.  Berlin 
1627.  II.  »28— 3a0.  —  Pungileoiii,  EloRio 
Storico  Iii  Timoleo  Viü.  Urbino  1835.  —  Mez- 
z«noite,  DelU  Vita  et«-,  di  Pietro  Vannurci. 
Pervgia  1836.  —  Crowe  aod  CaTaleaaalle, 
HIstory  ofValntlns  In  Itely.  HI.  Kl—ie».  — 
Mflntilcr,  Beitriga  tn Bofddiaidfa desrane. 
Leipzig  1870.  p.  18. 
JWsltMit  von  Arn  von  CbIb. 

#  Crowt  und  Caralratrllt. 

Unter  Hcineni  Niiuu  ii  f^estochen  : 

1)  Hl.  Familie.  Zwisilien  lifii  Hoiiit-n  licr  sitieu- 
den  Madonna  steht  da»  Kind,  welchem  £ag(-1 
Trauben  81wnel«dMn,  wlhmiil  aaiM«  Pntti 
schwebend  im  Baum«  recht*  spielen.  Neben  der 
Mari«  steht  Joseph,  hinter  ihrem  Stahle  nnd  dar 
raof  gelehnt  <iii  hl  I  Ji^.-ibotli.  Gcat.  von  Nie. 
T  a  r  d  i  o  u  iu  lia^<an,  iii'cut'il  d'estompeg.  I, 
Tav.  7-i  ,  iia<'h  i-ini^ni  HiUI«  ilas  »it'h  im  Hvisitz 
des  Kiinif^H  von  Franlireich  befan«!.  Fni.  Diu 
Komposition  ,  weiche  Einflüsse  Gorreggio'.>t  uiiii 
RaCael's  leigt,  ist  kelnenfalls  von  Andres  Alo- 
vigi vad  wnide  wpUm  dem  Mlebelangela  Aa- 
■dml  angeschrieben. 

2)  Madonna  mit  dem  Kinde  (Ualbflg.).  In  Umriss. 
In  RiMini  .  Stori.^  drlla  l'itt.  iLal.  IV.  (>.t  .  narh 
einem  Hilde  iin  liesitze  de»  Verfassers,  das  dcr- 
selbf  dem  Meister  zutrhruibt. 

3)  Madonna  das  Kind  anbetend  zwischen  zwei  En- 
geln. Gest  in  der  Deieilxkme  M  Campidoglio 
nach  dam  Im  Konsarvaioianfaiaat  daseibat  be- 
flndlieben  Mlde. 

« 

Alojr«  Aloy,  Bildschnitzer  u>i>H^iuatur  uud 
BUrger  in  Baiixellona,  verfertiKto  1351  einige 
Statuen  an  einem  Holawerk  im  Chor  der  Kathe- 
drale TOn  Oerona,  das  die  Potenda  genannt 
wurde. 

*.  VilUnneva,  Viage  Utei.  JUl.  176. 

Pr.  W.  Vivtr- 
AIo.v.  r'ouift&eiAloy,  GoliUchuiii'd  in  Tor 
tOM,  verfertigte  1646  mit  Aguütiu  Uuda  lür  die 
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dortige  Kathedrale  eine  silberne  Custodia  (Oefltat 
sur  Aufbewahrung  der  ans  der  Montrans  genom- 
menen Hostie^  die  nher  bei  der  Ansplllndening 
derReliquicnkanuner  lU'licurloi  durchMweoliell 
Suchet  verschwunden  au  sein  scheint, 
s.  Oeaa  Bermades,  INee.  —  Ford,  Baadb. 
fbt  tnv.  ia  ^pala.  f.  197. 

Pr.  W.  Vnger. 
Alojrsio.  Fr.  Aloysio  da  Croma.  Nadt 
einem  c»u  benannten  KOnstler,  dar  in  Zani's  £n- 
eietupedia  indeti  niebt  erwKhnt  ist,  wurde  ge- 
stochen : 

B.  Crispinus  a  Viterbio,  Capucinus.  liest,  von  AI. 
Onaege.  Fol. 

W.  Engtlmann. 
Alojsio.    i'üunuHso   Aluysio  Juvura, 
Kupfersteclier ,  geb.  zu  Messiua  13.  Jan.  1S09. 
Seine  besonderen  Anlagen  für  die  zeichnenden 
KUnste,  die  schon  in  früher  Jugend  hervortra- 
icii    Itei^tiunutcn  die  Eltern  ihn  im  Alter  von 
16  Jahren  nach  £om  su  senden,  um  an  der  Aka- 
demie TOD  San  Lnea  daeelbet  sieh  snm  KOaetier 
zu  bilden    Die  Stadt  Messina  warf  ihm  zu  die- 
sem Zwecke  eine  Pension  aus ,  und  A.  li^ann 
seine  Studien  unter  der  Leittmg  des  Camnocini. 
Als  kunstfertitccr  Zeichner  wandte  (>r  sich  sodann 
nach  Pamm,  um  sich  gtinzlicli  der  KupferHtecher- 
kVUt  an  widmen,  die  dort  damals  unter  der  l^ci- 
tnng  P.  Toaohi'a  ia  besonderer  Bliite  stand.  An 
der  Akademie  von  San  Lnoa  im  J.  1827  mit  der 
ersten  Medaille  der  erateu  Zeiclmungsklasse  be- 
lohnt, erhielt  er  im  nächsten  Jahre  von  der  Cal- 
oografia  den  Auftrag  nnk  Piattea  ta  atedien : 
Den  hl.  Johannes  nach  tlnercino  und  Kiiim  hl. 
UartoluutäuB  nach  seinem  Meister  C'amuceiui, 
welche  Kunstwerke  er  mit  VerstMndniss  und 
Liebe  ausführte.  Dadurch  in  weiteren  Kreisen 
belcannt  geworden ,  wurde  er  im  J.  1836  vom 
Stadtrathe  Messina's  zur  Leitung  der  Kupfcr- 
stecbenclinie  bentÜBn,  und  dann  im  J.  1842  aaoli 
I^ula  nad  London  gesendet,  am  sieh  daaelbat 
tlie  verschiedenen  Stieharten  in  ."^talil  .Mezzo- 
tinto und  Atjuatinta,  sowie  die  Technik  des 
Hblnebnittea  anxueignen.  So  weiter  aaageUl- 
det,  hatte  er  die  Stecherkun«t  nicht  bloss  in 
Mossina  zu  lehren,  sondern  bald  auch  in  Neapel, 
nachdem  im  Laufe  des  J.  1B46  am  Institut  der 
Kttaite  daselbst  eine  Sohale  errichtet  worden, 
zn  deren  Leitung  A.  tntt  derVerpfliehtung  be- 
rufen wurde,  (>  M<ni:iti!  in  iMcisiiiii  imd  Ii  .Monate 
in  Neapel  an  anterricbten.  Ais  dann  Jäiccianl, 
der  Leiter  der  Kapfersteekertebale  tat  ernsten 
Stile,  Ende  des  J.  18111  starb,  wurde  naeli  aus- 
geschriebenem Konkurs  A.  au  dcsseu  .Stelle  be- 
niiSM  and  1850  definitiv  zum  ordentlichen  Fto- 
fesBOr  an  der  höheren  Kupferstecher-Schale  er- 
nannt. Er  wurde  nun  auch  Mitglied  aller  naai" 
haften  Akademien  nnd  kam  durc  h  seine  Werke 
in  Italien  an  grossem  Anseben.  Da  er  bei  der 
groesea  AnMteHaag  In  Neapel  1686  die  goldeae 
-Medaille  nicht  mehr  erhalten  k(nint(> ,  imleiii  er 
schon  früher  alle  derartigen  Belohnungen  erwor- 
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ben,  wandte  sich  das  PreiBgoricht  an  den  KUnig, 
der  darauf  den  KttnsUer  mit  dem  Verdienet- 
Kreue  anneiaikMte.  Ävoli  eniaaiite  Um  18M 
dio  künijs'liche  Aladomie  zu  ihrem  wirklichen 
llit^liedo,  eine  Aosnahme,  die  ausser  ihm  nur 
noch  zu  Khron  Horgfaen's  gemacht  worden. 

Dio  Stiche  Aloysio"»  wurden  selir  peschiitzt 
und  auf  den  InternatiunHiun  liauptau.s.-'tclluugcn 
aoBgezeiehnet ;  tu)  in  Paris  1855,  in  London  1861 
und  in  der  ItalieoiBOhen  von  1661.  In  letsterer 
ertfaellte  das  SchiedsgeriebC  fOr  die  AlydieilunK 
des  Zeichnens  Itcine  Preise,  weil  die  besten  Lci- 
•tangen  dieeor  Gattung  auaaerbalb  des  Konlcur- 
•etatandeo,  indem  A.  inr  Jnry  Mibsl  geliOne. 
Auf  der  Pariser  "Welt.ui.sstellun<:  von  1S67  wur- 
den Aloysio  wie  uueli  Calauiatta  übergangen. 
Eine  Stelle  aus  dem  Briefe,  wnidien  hei  diener 
Gelegenheit  Uenriqnel  Dupont  an  den  KUnstler 
ichrieb,  ist  nieht  ohne  Interesse:  ■aTanrals  M 
heureux  de  vous  donner  la  nouvelle  d'nne  rccom- 
pense  acooid6e  a  an  travail  de  eette  importance 
(die  Hadomn  naeh  RafiwI) ;  mds  malhenrense- 
ment  Ics  ouvripes  serieux  nc  sont  pas  appri- 
ctes  par  des  juges  qui  sc  laissent  seduirc  par  Ics 
onvrsges  d'un  tr^s-petit  genre;  les  m^idailles 
ont  ete  distribuees  en  tr^v^-t^rande  partio  aux 
graveurs  u  l  eau- fürte,  aux  gruvcurs  snr  bois. 
Un  jnrjr  nommi  pur  le  trte  grand  nombre  d'ar- 
tiata»  daa  genna  aaoondalna,  devnit  amaner  ee 
triate  reaoltata.  Aloyaio'a  Grabatlclielarbelten 
beknn<li  n  einen  Künstler,  der  unermüdlich  und 
ohne  auf  Gewinn  auszugehen  das  Ilüchste  an- 
atnibt  So  die  in  Stahl  geatodhenen  BHdniaae 
das  Rubens  und  des  Van  Dyck,  das  des  Generals 
fllangeri  ,  das  des  Kembrandt  in  Mezzotinto ; 
ferner  ilie  rurtriits  der  Herzogin  von  Castel 
Brulo  und  der  Fürstin  Ton  Monte  Vago  und  ins- 
besondere die  Bildnisse  Pins'  IX.  und  der  Mar- 
cheBin  .Sunt' Angelo,  beide  letzteren  vom  Künt*t- 
1er  selbst  nach  dem  Leben  geieiehnet  und  in  der 
aorgfültigsten  Welse  gestoeben.  Ferner  ataeh 
er,  auf  Bezahlung-  verzielitend .  das  Bildniss 
des  Dantes  nach  dem  Frcskobildc  im  Gericbts- 
palast  zu  Floreu  sn  dem  grossen  Werke :  »Dante 
e  il  suo  Sccolo«,  das  bei  Gelegenheit  der  hun- 
dertjährigen Feier  des  Dichters  1865  heransge- 
geben  wurde. 

Aber  Alojaio's  Haaptweik,  daa  anter  den 
vambaften  Atbeften  des  Orabetlebela  adne  blei- 
bende .Steile  eiimiinint,  int  der  Stich  (No.  'i)  nach 
Baiael  8  Gemälde,  das  sich  ehemals  in  dem  k. 
Sehloese  tu  Neapel  befimd  vnd  dlevon  HeOlgen 
verehrte.Tunfrfrau  darstellt  [jetzt  im  Privatbesiti 
zu  Madrid  und  neuerdings  zum  N'erkaufe  in 
Fuia  ausgestellt).  Dieses  Bl.,  das  der  hervor- 
ragende fransösische  Stecher  Henriquel  Dupont 
als  wunderbar  gestochen  betelehnete,  ist  des 
Meisters  letzte  Arbeit,  für  welche  er  1868  die 
einsige  goldene  Medaille  erhielt,  welche  vom 
SeUedagerieht  der  Berlfaier  Anaatelhmg  für  die 
Abtheiinnf:  i\vs  Kupferstiches  votirt  wurde  Mer- 
cog ,  der  erste  unter  den  lebenden  italieuiscben 


Kupferstechern,  war  der  Ansicht,  dass  die  Ver- 
üffentUchung  dieses  grossen  Stiches  diese  Kunst, 
die  heata  In  Italien  ao  adir  darnieder  liege,  m 
neuen  Ehren  erheben  werde.  In  derTliat  ist  das 
Bl.  besonders  wertlnoil  durch  die  vollendete 
Ausfuhrung  sowie  durch  die  Eigenthiimlichkelt 
des  Meisters,  alle  Mittel,  Uber  die  er  verfügt,  in- 
sammenzufassen ,  um  den  Charakter  des  Malers 
wiederzugeben  und  die  Wirkung  des  GemlUdes 
auch  mit  dem  Grabstichel  in  treffen.  Dnbel  gebt 
er  nieht  mit  der  nOebtemen  Strenge  einer  Sebnl- 
regel  zu  Werke,  sondern  mit  einer  künstleri- 
schen Freiheit,  welcher  die  Gewandtheit  der 
Hand  volUromwn  «Blapriabt. 

Vondenzeitpem'Jssischeu  Meistern  seines  Fachs 
istA.  sehr  geschützt.  Als  (.'ulamatta  von  einer 
Kommission,  die  der  damalige  INktator  Gari- 
baldi ernannt  hatte,  um  das  Istituto  di  Belle 
Ard  zu  reformiren,  von  Brüssel  nach  Neapel  be- 
rufen wurde,  lehnte  er  dankend  ab,  mit  dem  Be- 
merken :  sie  hätten  ja  in  Neapel  den  Profesaor 
Aloysio .  (dr  den  er  selber  die  grOsate  Aebtmg 
liO]tre  Auch  von  der  Kritik  ist  A.  sehr  günstig 
beurtheilt  wordeu.  Aeuascre  Ehrenbeaeugnngen 
und  Orden  sind  ihm  mehrfach  Teriiehen  worden. 

Auch  als  Lehrer  hat  sich  A.  ausgezeichnet. 
Aus  seiner  Schule  lu  Neapel ,  welche  die  ver- 
schiedenen Stichweisen  und  auch  den  Boll- 
schnitt  pflegte,  sind  tüchtige  Steeher  herrorge- 
gangen,  wie  Ciieinotta,  Di  Bartolo,  MIcaK,  Lo- 
brando  und  Tramontauo,  welche  letztere  sich 
insbesondere  der  Xylographie  gewidmet  haben. 
Anaaer  adner  Lebratelto  bekleidete  A.  noch  das 
Direktommt  des  mit  dem  Stiche  des  Stadtplanes 
von  Neapel  beschüftigten  .Stecherkubinet«.  Neu- 
erdings ist  er  naeh  itom  an  die  .Spitxe  der  Cal- 
cogrofia  Camenle  als  Nachfolger  Merea^'a  be- 
rufen worden.  —  Aneh  mit  der  Feder  ist  er  fttr 
seine  Kunst  tliiiti^'  gewesen.  Mau  hat  von  ihm 
zwei  gedruckte  Abliandlungen  die  er  in  der  kgl. 
Akademie  der  Arebaecdogie,  Kanal  «od  Wlaaen- 
schnft  in  Neapel  vorgetragen  bntte  (a.  aeine 
Schriften). 

Von  ihm  ge  stochen  : 

1)  III.  Johannes  der  Tiafer.   Narh  (i  iicrcino  da 

Cento.  Fol. 
2j  Mkdonn«  mit  dem  Kinde.  Nach  dem«. 

3)  Madonna  mit  dem  Kinde,  von  den  hh.  CaecUia, 
Katharina,  Petras  «ad  Fsulos  wÄrt.  Nseh 
Rsfaers  Gemllde,  dss  sidi  Mher  Im  ktf. 
Schlosse  von  Nei^  behnd.  (s.  Tsat).  (1888). 
gr.  Fol. 

4)  Madonna.  Nx  h  ('  a  m  u  r  ci n  i. 

5)  Hl.  Rartbolomacus.  Nach  demi.  Fol. 

6l  Hl.  Karl  Borromaeua.  Nach  M  a  n  c  i  n  e  1 1  i .  Ful . 
7J  BUdnissJer  FOrstla  von  MontSTSgo.  Mach  l>uca 
di  Casarsno. 

8)  Bfldaiss  der  Heraogtn  Ton  Castd  Broto.  Nscb 
Patamla. 

9)  Bildniss  des  Rcnibrandt.  Nach  dessen  eigenem 
Bilde.  Se  ipsf  p.  Mezzotinto.  Fol. 

1 0  II.  1 1 )  Hiidni8<if  des Bahens nnd  \m  Dfrk.  BeMe 
nach  Uubena. 
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13)BiUaiMder 


Nieaal*  ChBliBgrio.  Nach 


14)  BiUaim  dM  PapctM  Pia«  IX.  Ntcih  eigener 
Zekknong. 

15)  n  O^nenle  C«rlo  Filaiigicri ,  Frincipe  dl  Sa- 
triano.  Dura  di  Tannnina.  Nach  d«  Bütte  des 
Tito  A  itgcl  i  n  i.  Uiitid.  Fol. 

16)  Bildnis«  des  Dante  Ali^'hieri.  Nach  Oiotto's 
FiMko  im  Gerichtspklut  sn  Floraax.  Zn  dem 
lirerke  Dtate  e  0  tue  Saeolo  tat  SünilaiMar  de« 
DtebtanteJ.  186». 

AoMafdiB  hat  A.  geieichnel:  Denrtellung  im 
Tempd,  MCh  dem  Itildc  (iirol.  Aliprandi'»  in 
MeMia»,  nad  Christiu  v«r  Pilatus  nach  Van 

J.  Catxdlucei. 
WahneheiiiHeh  «lad  tob  dennelbea  Stocher 

fol^iomlf  Eaiünuifrcn  in  dem  W(>rko  I}{ci/niji< 
«  liitratti  dJlluttri  SiciliaHi  morti  nel  cftoUra 
fmn»  1937.  Bthm»  18».  6. 

17)  AalOBte  BhreQ»,  NetorflnrMte.  maai*  del. 
JUsfrio  inr.  Bflite  aad  11.  4.  wie  dto  liilgaoden 

Nrn.  18—22. 

C'anutiicii»  (iiu-fii|ie  Alessi;  ebenso. 
20j  Antonio  delle  IIdvc  tl-;  cbcn«o. 
21)  Giuseppe  Trancliin«;  ebeneo. 
ti)  ^laeeaio  RMo ;  ebeaeo. 

Sebriften  d«s  A loyal o: 

DeUe  eorrezioni  galvanirhe  siiUe  tactoioal  topo- 

gmiehe  in  Kune.  Napoli  1864. 
Ddle  ilorto  e  doU»  tUlo  odlmm»  dell*  ai<«  deOa  in- 

d«toae.  NapoU  1P6S. 

Wesseiy. 

AltTSlu.  Aloysfttt,  Aicbltokt  na  500  n. 

Chr  ,  dem  Theodorich  der  Grosso  die  Rostaura- 
tion  der  Thermen  und  des  Palnstes  zu  Aponus, 
dem  heutigen  Abano  bei  Puditn,  aaftnig. 

a.  Caieiodori  Varia.  IJ.  39.  , 

fV.  W.  l'nptr. 

Alpais.  M;i^'i  tcr  (x  Aliiafs  zu  l.iiiiopes 
{Lemovicammj  nennt  aich  durch  Inschrift  im 
laneni  das  Deekela  der  Yerfertigvr  einer  sehr 
ungewöhnlich  p-stalteten  Sclmlc  von  vergolde- 
tem und  cmaillirtem  Kupfer,  die  aus  der  Abtei 
Hoatmajuur  bei  Arles  stamnit,  wo  sie  vonuuth- 
lich  als  Ciborium  gedient  hat ,  und  jetzt  in  der 
Sammlung  des  Louvre  zu  Parts  aufbewahrt  wird. 
Sic  scheint  um  1200  oder  »pätoRtens  um  die  Mitto 
des  13.  Jahrb.  verfertigt  zu  sein.  Der  kcHÜBche 
Fun  Ist  an  aeiiiein  anteni  Thell  tod  einer  Am- 
1i('Hk(>  im  romanischen  Stil  oinp  faast,  welche 
lebhaft  bewegte  Figoreo  von  Menschen  und 
idumlaaliaeben  Tbleren  miMebUafct.  Das  sphä- 
risohe  GeHiofi  ist  in  der  Mitte  durch  zwei  Häiuler 
■glelchsiitn  eiiifiesehniirt  und  »0  getlicilt,  dass  die 
obere  Hälfte  den  Deckel  bildet.  Jede  Hälfte  ist 
dorcb  verzierte  Streifen  in  acht  vioreclcige  und 
•eebiehn  dreirclcige  Felder  gctheilt,  und  be- 
finden sich  in  den  erstem  Ileilipe.  in  den  letztem 
Engel,  beide  als  Brustbilder  auf  emaUlIrtem  and 


mit  romanlseben  Arabesken  veniertem  Qntnde. 
Die  efaiftnendett  Binder  abad  aa  denKrenanng»> 

punkten  ndt  Edelsteinen  gesebmilekt.  Der  Knanf 

ist  von  i'incr  roiniinisrlifu  Arkuile  imir,'rben, 
welche  in  jeder  der  vier  Abtbeilungen  die  Büste 
eines  Engels  mit  Miabw  enOilt.  Etgentbln- 
lich  ist  die  Behandlaogdcr  Figuren,  dereu  Küpfo 
erhaben  gearbeitet  sind  und  an  dem  Knauf  ganz 
frei  stehen ,  während  die  übrige  Figur  nur  gl»- 
virt  ist.  Nur  die  Arabesice  des  Fusses  ist  ganz 
erhaben  gearbeitet.  Bemerkenswerth  ist  noch 
die  Verzierung  des  Randes  der  Schale ,  die  aus 
zwei  sieb  wiederboleaden  arabiscbea  Baobsta- 
ben  ta  kafiseber  Sebrift  m  iMStoben  sebMnt. 
Darcel  hat  eine  Erklärung  dieser  Zierratheu  ver- 
sucht. Danach  bedeutet  die  Aratteskc  des  Kus- 
ses den  Kaqpf  des  Menschen  mit  dem  Bösen, 
die  16  Heiligen  an  der  Schale  und  <lem  I)<-ckel 
»ind  die  Apostel  und  die  grossen  i'ropheteu  aU 
die  Vcrkiinder  der  Erlüsung,  die  vier  Engel  an 
dem  Knaof  stellen  die  Erze  gel  vor,  welebe  in 
der  Hoetie  dem  Henseben  den  EriOser  vorflOn 
reo,  iiiid  ilie  übrigen  32  Engel,  meint  er,  mOeb» 
ten  die  Übrigen  acht  Engelcbüre,  jeden  dureb 
vier  Engel  vertreten,  bedeataa.  ladeasen  hat 
diese  Erkläniqg  inuMr  etiRM  WlUklUiobe«  nnd 
Unsicheres. 

Der  Name  des  Heisters  hat  zn  einem  Streit 

eigenthlimlicher  Art  Veranlassung  gegeben. 
Uebor  die  Bedeutung  des  Magi .  tcr  tlir  Magister 
ist  man  einig ;  aber  Du  Sommirard  hielt  den  Na- 
men Alpais  (krgrieebiieb,  ud  danach  glaubte 
man  in  diesem  Qetitii  eine  BeaHUigung  der  Hy- 
potheäe  zu  finden,  wonach  die  Kunst  des  Email- 
lirens in  Limoges  durch  eine  Kolonie  griecbi- 
scher  Handelilente  eingefübrt  sein  eoMe.  Tezier 
und  Darcel  hnben  aber  mit  liccht  den  griechi- 
schen Ursprung  des  Namens  bestritten.  Ebenso 
richtig  weist  I^borde  darauf  hin,  dass  die  Form 
des  GcfMsses  in  Verbindung  mit  der  als  inhalt- 
losem Zierrath  verwandten  kntischen  Schrift  das 
Gepräge  des  orientalischen  Einflusses  an  sich 
trägt,  wekber  sieb  durob  beimkehrende  FUger, 
dureb  die  Kmniiilia  und  annb  dnnliBaiia* 
hungon  m  Spanien  Jm  Abendlando  geltend 
machte. 

s.  De  Laborde,  Notice  des  ^raanx  etc.  du  Mu- 
KcV  du  I^uvrc.  Paris  ISf).').  I,  .'iii,  mit  Abbild, 
der  Inschr.  —  Darcel  in:  Annalcs  arrh^olo- 
giqnes.  XIV.  5—1 1,  mit  Abbild,  des  Oefisaes.  — 
Texter,  Essai  sur  les  EmalUeun  de  LlBOges. 
pp.  S3.  117.  130.  —  Labarte,  Ails  Inda- 
•triels.  in.  468.  692.  693. 

Fr.  W.  üngtr. 

Alpben.  W.  van  Alpben,  nach  Heineken, 

Dict  ,  N.ime  eine!»  Malers,  den  man  auf  dem  Bild  • 
nis»  von  Oiileiiliamevcld ,  gest.  von  W.  Del  ff, 
findet.  Bei  Bryan-Süinley  wird  er  William  ge- 
nannt und  als  holländischer,  um  1620  lebender 
Bildnissmaler  bezeicbnet.  Die  ganze  Annahme 
hcM  iilit  auf  einem  Irrthuini' ;   das  Hildniss  di'n 

Oldenbameveld  ist  von  W.  Delff  nach  Miroveld 
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gestochen,  der  eich  als  pictor  I>elfensis  bezeich- 
net i  Ueineken  mag  d'klfenslB  gelesen  und  so 
jeMB  Alphan  gwAudm  IwImd. 

Druj/tdin. 

Alpben.  Eia  iu  der  Mauier  von  Zylvelt  ge- 
stoclicnes  Bildniäs : 

Pet.  Bort,  Jiuiit,  i  1660.  Haibflg.  Mit  vier  lat. 
Venen.  Fd. 

trä?t  die  Unterschrift  J.  D.  F.  Alpbeniis. 
Diese  acheint  nur  den  Verfiueer  der  Vene,  nicht 
wi«  naa  geglaabt  d«B  8tMh«r  in  iMieielmeii. 

T>ntgulin. 

Alpken.  Eaiebiua  Johann  Alpben  (Alf, 
AUen,  AhiM),  Mater  ia  Mlatatar,  FkMell  and 
Kaall,  nach  Chr.  t.  Mechel  fs.  Literutur'  geb. 
att  Wien  f  daseibat  1772.  Er  hatte  seiner 
Zeit  einen  nicht  unbedeutenden  Qlrf,  doch  ver- 
hinderte wol  sein  iVilber  Tod,  dasa  etwas  Oe- 
naneres  Uber  ihn  bekannt  geworden.  In  den 
Fraukfurtcr  gelehrten  Air/i  lgen  vou  17Tr>  findft 
«ich  die  Notis,  daaa  sich  »Alf*  in  Wien  als  Minia- 
tanaaler  wlir  berilbmt  fenaeht  habe.  Mit  gros- 
sem Lobe  spricht  von  ihm  auch  der  dänische 
Miniatonnaler  Con.  Hoyer,  der  mit  ihm  in  Pa- 
lte am  1764  bei  J.  B.  Mass^  susammentraf 
I».  Literatur:  Essai  hi9tori(|UP  etc.  .  Er  hebt 
ihn  unter  dem  Kreise ,  der  »itii  hei  Masae  fand, 
besondere  herans;  Aipben's  ,>Alwen'8<>}  Vortrag 
sei  ktthn  und  gaiatroll,  die  Leuchtkraft  seiner 
Farben  wie  eia  Wandet  (tenait  du  prodigei ,  er 
kenne  vollkdiiinien  den  Knochenbau  lies  Knpfcp 
und  verstehe  in  die  kleinsten  Einzelheiten  eiu- 
aageheo,  ohae  dem  OeaaaraitelBdraeke  la  tolia- 
den.  In  der  Galerie  des  Belvedere  hefiind  sich 
zu  Mechel's  Zeit  von  Alphen  das  Pa.st4'llbildni>sä 
des  Fürsten  Joseph  Wenzel  von  Liechtenstein 
ia  weisser  Feldmarschallsonifonn,  1769  gemalt, 
BrostbUd  in  Lcbensgrüsse.  In  der  Sammlung 
von  J.  M.  Birkenstock  (ISIO  zu  Wien  ver.stei- 
gert)  warea  sechs  Miaiaturea,  aämlicb  vier  fiild- 
nlsse  (daniater  das  sefaies  Vaters  aad  das  der 
M;iri;i  'l'hiTcsiii  ,  d;iuii  ein  sinjrendes  Krauon- 
zinuncr  mit  dun  JKoten  in  der  liand  und  drei 
eilende  Klader. 

a.  Essai  hlstorique  sur  les  Arts  et  sur  leur 
progtis  eei  l)»nnem»rr.  Copoiihague  177S.  p.  130. 
—  Chr.  von  Mechol,  Vcrziifhiii^is  ihr  »ir- 
mildc  der  k.  k.  llildt  r- (ialleric  in  Wien.  1783. 

W.  Schmidt. 

Alphen.  Michel  Van  Alphon,  Maler,  geb. 
zu  Berg-Up -Zoom  in  den  Niederlanden  den 
7.  Nov.  1840.  Seit  seinem  zehnten  Jahre  siedel- 
ten sich  seine  Eltern  zu  BrUsael  an,  und  so  em- 
pfing er  dort  hl  derKanatakademle  seine  kflast- 
leriHi  lie  Ausbildung  (Schüler  des  J.  Portaelsl. 
Vun  Alphen  hat  ausgestellt  zu  Brilascl  läti6: 
Jaae  Orsy  erbilt  dea  Befehl  sieh  sam  Tode 
vorzubereiten  ;  zu  Amstenlam  ISßO  :  La<Iy  Mac- 
beth ;  zu  Antwerpen  iMiT  L'Agonie  iVerfWh- 
rung  eines  jungen  Mädehens  und  Selbstmord;. 
1869  hat  er  dann  ein  Bild  mit  Icbcnsgrosscn  Fi- 
guren vollendet:  Anneessens  vernimmt  die  Ver- 


ktlndigunf?  seines  Todesurtheils.  Ausserdem  bat 
der  K tinstier  viele  Kartons  zu  Glasmalereien 
gezeichnet,  unter  anderen  diejenigen  der  Kirche 
Notrc-Damo  de  la  Cbapelle  zu  B  r  U sse  1  mit  das 
Darstellungen :  Geburt  der  Maria  «ad  Daniel- 
lung  der  Maria  im  Tempel.  Die  Ausführung  der 
Fenster  ist  vou  Van  der  Poortea.  * 

AlpbeOH.  Alpheos  und  .\rethon,  angeb- 
lich Steinschneider,  ihre  Namen  finden  sich  auf 
elaem  Kaaiee.  der,  fHiher  la  elaem  ftaalltofaebeB 

Kloster  fHr  den  Traurinj^  des  Jo^^ejib  und  der 
Maria  gehalten,  später  iudie  PctersburgerSamm- 
lung  gelangt  ist.  Die  zwischen  einem  mttanli- 
chcn  und  einem  weiblichen  Porträtkopfe  aas 
der  ersten  Kaiseneit  eingegrabene  Inschrift 
is.  Bracol,  Mem.  d.  incis.  i.  t.  14;  liefert  durch 
ihre  Fassuagt  AA4HOC  CTN  APeOCONI,  sowie 
durch  dea  Ümitaad,  dass  sie  erat  la  spllerer, 
wenn  auch  noch  in  antiker  Zeit  hinzugefllgt  er- 
scheint ,  den  sicheren  Beweis,  dass  sie  sich  nicht 
auf  swei  Künstler  beliehen  kaan,  soadem  wahr- 
scheinlich die  Personen  bezeichnet,  die  den  Stela 
iu  irgend  ein  Heiligthum  weiheten.  —  Alle  ande- 
ren Steine,  auf  deooi  diese  Kamen  vereint  oder 
einzeln  vorkommen ,  erweisen  sich  als  durch  das 
^lissverständnisB  der  ersten  Inschrift  veranlaaate 
Fälschungen. 
6.  fitunn,  Kstlgetcb.  II.  597 ff. 

Alpho.  E  ni  a  n  u  e  1  A  I  p  h  0 ,  sizilianischer 
oder  HpanisclierV)  Kupferstecher  um  1718  ist 
nur  durch  Ein  von  Ottley  (Notices)  erwähntes 
Iii.  bekannt,  daa  wol  die  Eroberung  Mcssiua's 
durch  die  Spanier  im  J.  1718  verherrlicheu  soll, 
lüiii-  Art  i  riiiniphbogen,  von  zahlreichen  Siulen 
gestützt  und  mit  SUtuen,  Fahnen  und  Wappen- 
sdlUdefn  versiert.  In  einem  Felde  Qber  den  Bo- 
gen etttetgea  die  spsaiwhen  Truppen  die  Wille 
Ton  Messias,  in  siasm  aadeia  diäBber  IM  elae 
lartge  Ineduilt :  D.  O.  M.  Aloysium  Moncada 
regio  senftulne  purpuraium  Hartis  propugnacu- 
lum  etc.  l  nten  svx  Liahsn:  Bmsaasl  Alpho 
sculpsit.  Fol. 

W.  Schmidt. 

AlphonH.  Alplions,  Muler  im  lü.  Jahrb., 
geborener  Niederländer,  war  Kanueltter-Laien- 
brnder  ztt  Straubing  und  uuiltc  fUr  die  dortige 
Kiiehe  aeiaes  Ordens  die  AlUrblitter  Den  bl. 
Simon  Stoek  Im  J.  1668  aad  Dea  hl.  flebasttaa. 

s.  Llf  owsky,  Bayer.  KBastleilexlkon. 

W.  Sehmidt. 

Alpla.  H.  Aipia,  Maler,  ist  aaa  Uoea  dmteh 
das  folgende  nadi  Ihm  geetooheae  Bildniss  be- 
kannt : 

Job.  Fr'unir.  vnn  ^\  ^^illk.  br.»inlcnl)urp-baireuthi- 
•cher  Uobsarschall,  17.  Jabik.  M.  Bernige- 
reth  ae.  8. 

W.  Fngtlmiinn. 
Alquer.  AI  quer,  Baumeister  im  11.  Jahrb. 
und  Mönch  der  Benediktinerabtei  S.  Bertln  IB 
Saiut-Omer.  Dieses  Kloster  legte  eine  Feawi* 
braust  unter  dem  Abt  Koderioh  in  Aache ;  Abt 
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BovoD, dessen  Nachfolger  im  J.  lf»43,  Hess  os 
moh  des  Plänen  und  unter  der  Leitung  des  Mün- 
dM»  Alqiter  vuUetUndig  wiederaufbauen.  Msn 
arbeitete  an  dem  Hau  mvr  h  im  J.  105o.  da  da- 
mals •gelegentlicli  der  Anlage  der  Kirclio  die 
Ckbeine  dea  hl.  Bertin,  des  Grlluders  der  Abtei, 
gefundea  wnrdes.  Seit  länger  «Is  2  Jahrb.  wa- 
rn rie  rersteekt  fj^ewesen ,  m  sie  vor  der.Ent- 
wciliung  durch  die  cinfullcndt^n  Xnniianuen  7.11 
■chützen.  lUribm,  der  jNacbfol(;er  Bovon  a  im 
J.  low,  Mtets  dm  Bm  dcrKlidwfnt:  unter 
ihm  wurden  die  äusseren  Mjiucm ,  die  fJewtilbe, 
die  Decken  und  das  UelMik  vullendct ,  und  bald 
war  die  innei«  Anataittnag  weit  genug  vorgc- 
lehritten,  am  ia dar iMorn Kuvhe Qotteadienst 
in  halten.  Im  J.  1081  hatte  dann  dIeKtrebe 

•iniTiii'ucn  I-N'ut'rflirunst  l)i'triirlitlic-}i  zu  leiden; 
doch  waren  unter  dem  Abt  Jean  d  Ypres  diese 
SohUen  binnen  iwei  Jahren  wlederbeigeetallt, 
■O  wie  da«  Scliilfdacli  dnrrli  ein  minder  feuer- 
gefaihrlichea  ersetzt.  Auch  die  Klostergebäude 
wurden  damals  vergrOsscrt  und  reicher  ansge- 
schmiiekt.  Indem  der  Abt  Simon,  welcher  IUI 
bis  1136  dem  Kluster  vorstand,  den  Unfall  des 
J.  1081  berichtet,  erwähnt  er  auch  Alquer,  indem 
er  ihn  ala  yerehmogswUrdigen  Mann  beieidinet 
(reparavit  nonasterinm  a  Tenenibtlt  viio  Al- 
quero.  hujus  loci  monaco .  n  fimdamentis  ince- 
ptomji  ein  Beweis,  dass  Alquer  in  treftlichem 
Andenken  geblieben  war.  Indessen  musste  sein 
Bau  im  13.  und  II.  Jahrh.  einem  grösseren  Platz 
machen.  Der  Abt  Gilbert  (Abt  vuu  l'i4(>  bis 
1M4)  Ileea  eine  Basilika  vom  grüssten  Umfang 
erriehten;  doch  vanie  aar  der  Chor  dacMlbea 
vollendet  und  die  Ktrebe  bis  tn  den  Gewttlben 

£ führt,  unii  ila  >eine  Nachfult;!  r  da.-*  Work  nicht 
rtaaaetMQ  wagten,  das  Ganze  wieder  abgetra- 
gen. Die  Steine  dieatea  sa  eiaen  Neabaa  der 
Kirche,  der  1326  begonnen  w  urde ;  und  von  diesem 
rühren  die  bedeutenden  Kuineu  her,  die  heute 
noch  übrig  sind.  Alquer  war  auch  in  der  Artaei- 
witsonschaft  erfahren  (arte  medidnae  perltas). 
s.  Martine  et  Durand,  Theuams  nOTmans^ 
dotorum.  III;  dasclUsit  t  liroilicoli  S.iinii  Rertini, 
pusim.  — l»  u  i''ra  r  d,  C»rtulairt'  de  Suiiit-Btrtiii. 
pp.  IIO.  180.  200.  —  II.  de  LapUnii.-.  l.ii 

Abb^s  de  St.  Bertia.  I.  Vorrede       und  passim. 

A§t9t  AtafAeft. 

Alram.  Johann  Alram,  Kupferstecher  zu 
Wien  im  Aufaug  des  19.  Jahrb.,  lebte  noch 
1620  (nach  Andreaea'e  Haadbadi  fHr  Kapfer^ 
■ticbeammler) . 

HAdam'g  Reue.  Nach  Die  trieb,  qu.  Fol. 
SjAbrabnm's  bi-lohnicT  <it  liorsam  (Isaak's  Opfe- 
mag).  Nach  Amiconi.  kl.  Fol. 
1.  Vor  aller  8^r. 

,'11  Siisaiiiia  im  IUd(\         dt  ii  briilcii  .Mten  über- 
Müiht.  >a<li  <;   I!.  da  l..inipi.  IbO'J.  qu.  Fo!. 

I.  Vorder  Sciir  .  nur  mit  4ea  KAastienaaien 

uud  Tc«»ah  8  A>ir. 
4)  Negociaiit  daii«  son  tabiiief.  Nach  A.  de  Voya. 
FoL  Mos^  baB(.  von  BobUlanl«PtfienvUle  und 
IiMuent. 


!.  Vor  aller  .S«hr. 

II.  Mit  den  Künatlernamen. 

III.  Mit  anKclegter  .Sehr. 

5j  Die  Spitxeiiklüpplerin.  Nach  8 1  i  u  g  c  1  a  11  d.  Fol. 
I.  Vor  aller  Sdir. 

W.  Engelmann. 
Als*  Peter  Als,  dMnischcr  Haler ,  geb.  1725 

iu  Kopenha;:en,  f  1775,  Schüler  von  C.  G.  Pilo. 
Nachdem  er  im  J.  1755  die  grosse  Goldmedaille 
der  Akademie  erkalten  (er  war  der  Erete.  dem 

ztiliel  .  ^--iTi^'  er  zu  seiner  writeren  Ausbil- 
dung nach  Italien  und  iuabeäuudere  uuch  Rom. 
Doch  hatte  er  t^ivh  ala  Blldnissmaler  in  seines 
MeistiTs  Manier  schon  zu  sehr  befestigt,  als 
dasH  er  es  noch  in  der  Iliatorienmalerci  weit 
hätte  briugeu  kUnnen;  ubwol  er,  namentlich 
durch  Baiael  Ucngs  angeregt,  mit  dem  er  näher 
befreondet  wnrde ,  die  grossen  Vorbilder  eifrig 
studirte.  Aller  Fleiss  braclite  ihn  nicht  welter ; 
CS  blieb  ihm  eine  gewisse  Aengstlichkeit  und 
Trockenheit  der  Arbeit  eigen,  die  nian  aHeo 
seinen  Wi  rken  ansieht.  In  Rom  malte  er  aoeb 
das  Purthit  Wiukelmann  ,  «las  dieser  sehr  ge- 
rühmt haben  soll,  wie  er  überhaupt  den  KUnst- 
1er  hochsohStzte  und  wol  überschätzte.  In  sein 
Vaterland  zurückgekehrt ,  malte  er  dort  haupt- 
sächlieh  l!iMiii?;-e    Er  hatte  damit  Erfolg ;  allein 

die  Färbung  derselben  ist  dunkel,  matt  und  ein- 
tünnig,  and  aaaientlleh  edae  weibHeben  PorCrilta 

weni;,'  erfreulich.  Ri  clit  gut  sind  da^ep-n  seine 
Kupieii  uuch  Andrea  del  Sarto  und  Kafael,  meist 
Ualbfigurcn ,  die  in  Dänein  irk  nicht  selten  sa 
findeu  sind.  Auch  von  einzelnen  Figuren  ans 
Gemälden  Tizians  und  Correggio's  nahm  er  Ko- 
pien. —  In  der  Galerie  Christiausborg  war  noch 
1  s27  von  ihm  da«  Porträt  des  Bildhauers  Wiede- 
w«lt,  in  Rom  gemalt. 

Irrthilmlich  heisst  der  Künstler  in  den  Supple- 
menten zu  FUssii's  KUosUerlexikon  Alp,  in  Fer- 
now*»  Aa^gabe  der  Weike  Winkelmam's  Hab. 

a.  Boye,  MtisMleaken.  —  Stittkalendern 
Ivr  1853.  1854.  —  Cpfoitrings-Slls|s- 
pets  TidniM/;ar  1785.  1787. 

■  Nach  ihm  gestochen: 

1)  Jub.  Sam.  von  Jkrger,  Leibarzt  («eorg's  II.  von 
England.  Gest.  von  .1.  I'r.  Clemens.  1 776.  Fol. 

2)  J.  Mandelberp,  Brusib.  in  .Medaillon.  Gest.  von 
J.  Fr.  Clem.  n  -  ¥«1. 

3j  Joh.  Wiedewelt,  dänischer  Bildhauer,  g«b.  1731, 
■i- 1802.  Uest.  von  J.  M.  Preisler  177S.  Fd. 
Jhtitm  «M  W.  aigelwMaa. 

Dietriehtom. 

.  Alsloot.  Denis  Van  Alsloot.  Die  Bio- 
graphie nationale  dcBelgique  bringt  Artikel  Uber 
xwei  Maler  des  NaaMaa  Alsloot,  Daaiel  nsl 

Denis.  Ihr  Verfasser  liisst  den  erstem  zu  Brüs- 
sel im  J.  lüöo  leben  und  gibt  an  ,  (la.s,s  nich  von 
ihm  ein  Bild  im  künigl.  Museum  daselbst  finde. 
Der  Verfasser  hat  die  Berichte  Balkema's,  Nsg- 
ler's  und  Kramm's  wiedergegeben,  welche  Übri- 
gens selbst  bloss  dem  N.  Alexandre  oder  Brjaa 
nachgeschrieben.  Und  diese  haben  ans  Mediel'a 
Katalog  dea  WIeoMrBelvedm  muldea  Vamhdi> 
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ninen  der  Auktionen  geschüpft,  welche  in  Hel- 
gien  im  vorigen  Jahrb.  gtattt'auden  und  fast  alle 
dem  Maler  Vuu  Alsloot  den  Vornamen  Daniel 
gaben.  Allerdings  findet  sich  lUeser  noch  adion 
bet  Cornelis  de  Bie;  hier  tritt  diese  irrthllmliehe 
Bczeichnunfi:  zum  ersten  Maie  auf.  Was  das  oben 
erwähnte  Bild  betrifft,  so  iut  es  mit  dem  vollen 
Namen  des  Denis  Yao  Alsloot  benlehnet.  Wahr- 
PflK'iiilieli  riüivt  ilii>  f:il!*i  lic  Rcnennung  des Vor- 
nameus  daiier,  da»»  DeiiLs  Dionys)  ehedem  auf 
flämisch  Dannys,  Danneys,  DanysnndDa- 
Bis  geschrieben  wurde.  Als  das  Ergebnisa  un- 
serer Forschungen  stellt  sich  heraus,  daas  es 
keinen  Maler  Daniel  Van  Alsloot  gegeben  bat. 

Cornelis  de  Bie  ist  der  erste,  welcher  TOD  dem 
Meister  sprieht.  Er  rtthmt  die  Vollkommenheit 
seiner  Landschaften  und  Fijrnron  ;  denn  ,  K;i-t 
er,  es  fohle  ihnen  bloss  das  uatürliehc  Leben, 
indem  er  hinzufügt,  dass  die  Fliräteu  Europa's 
seine  Werke  um  theuere  I'reisc  siih  zu  ver- 
schaffen suchten.  Aus  de  bie  ersehen  wir,  da»» 
Van  Alsloot  Maler  des  Erzherzogs  Albert  von 
Oesterreich  war.  Diese  Angaben  hat  sodann 
Dweamps  wiederholt. 

Wir  können  in  Folgendem  Uber  Denis  Van 
Alsloot  einige  authentische  Nachrichten  geben. 
Die  Binaehieiberoile  der  Brüsseler  Maler,  welche 
nur  bis  zum  J.  1590  hinaufgeht,  bekundet,  dass 
der  Meister  zu  jener  Zeit  den  Fran^ois  de  iJainct- 
saule  als  Schüler  aufnahm.  Sie  nennt  noch  die 
Kamen  anderer  Schiller,  nämlich :  JeauYanEyck 
1603 ;  Pierre  Van  der  Borcht  1604 ,  der  16tS  als 
Meister  aufgenommen  wurde  ,  fluillauuie  deMnye 
1611,  der  im  J.  1619  das  Meistorrecht  empfing. 
Ftoraer  wurde  von  1509  oder  1600  an  Van  Als- 
loot im  Dienste  des  Erzherzogs  Albert  und  des- 
sen Gattin  Isabella  beschäftigt,  als  deren  Maler 
er  sich  beaeichnen  durfte,  ein  Titel,  den  er  einige 
Jahre  später  flCofi;  mit  II.  deClerck,  Kubens, 
der  im  J.  löü'J  ernannt  wurde,  und  Jacques 
Ftancquart  theiltc ;  in  der  That ist  dieser  letztere, 
otaKlMMi  (rfgentUoh  lagenlenr  und  Architekt,  im 
J.  1913  in  den  Bechnnngen  des  enhenogliehen 
Hauses  als  Maler  (mi  pintor'i  Leztii  hnot.  Van 
Alsloot  und  II.  de  Cierck  bezogen  keinen  Uu- 
halt;  sie  genosaen  bloss  mehrere  Vorthdie,  wie 
Befreiung  von  der  Wache  und  von  gewissen  auf 
Lebensbedürfnisse  gelegten  Steuern.  Ein  Do- 
kument vom  J.  1606  lässt  uns  erkennen,  dass 
damals  der  Brüsseler  Stadtvorstand  Schwierig- 
keiten machte ,  Van  Alsloot  und  de  Ulerck  im 
BesitM  Ihm  Vorrechte  zu  lassen ,  und  dass  die 
£niieraoge  schriftlich  eiuMaohreiten  sieb  ge- 
tilgt sahen ,  um  jeden  Widerstand  InskUnftig 
au  verhüten. 

Vergebens  bin  ich  die  sehr  unvollständigen 
dTilregister  der  Tersehtedenen  BrBsseler  Pfiir- 
reien  durchgogaugen ,  um  das  Jahr  der  Geburt 
od«r  des  Todes  unseres  Künstlers  zu  entdecken. 
VenButiilidi  war  er  in  Brttasel  geb.  und  sein 
Vater  ein  Fremder;  und  wahrscheinlich  iftesder 
Letstoro ,  welcher  in  einem  damaligen  Kegister 


unter  dem  Namen  DenysVanAlslwt  unter 
den  al»  Burger  von  Brüssel  Aufgenommenen  im 
J.  1550  vorkommt.  Nur  dieses  eine  Mal  bin  ich 
diesem  FamiUennamen  in  den  auf  diese  Stadt 
bezüglichen  Akten  bi^egnet.  Die  Dato»  155* 
und  löTo,  welche  <lie  Bi<igrapheii  ul.s  die  der  Ge- 
burt des  Malers  angeben,  sind  rein  aus  der  Luft 
gegriffen ,  nicht  n  Inder  die  Angäbe  seines  To- 
desjahres. Nichtsdestoweniger  lässt  sich  das 
letztere  annähernd  ermitteln.  Mau  liest  in  der 
Verrechnung  der  Hauptsteuereinnahmen  vom 
J.  162S,  das«  die  Infantin  Isabella  der  Eleonora 
Cousins  um  den  Preis  von  1600  Pfund,  das  Pfand 
zu  4«  flaudrit^cheu  Groschen .  zwt'i  Bilder  ab- 
kaufte, welche  ihr  Oheim  Denis  Van  Alsloot  ihr 
durch  letatwinige  Verfligung  hinteriaasen,  um 
ihr  zu  ihrer  Aufnahme  in  das  Kloster  Jericho  zu 
Brüssel  eine  Ausstattung  zu  sichern ,  und  dass 
die  Segentiu  die  Auszahlung  dieser  Summe 
durch  Verfligung  vom  1 1 .  Dez.  Ifi2fi  angeordnet 
hatte.  Der  Künstler  war  also  damals  bereits 
gestorben,  vielleicht  in  dem8elb«»n  Jahre. 

Die  Gemälde  Van  Alsloot's  sind  nicht  häu- 
fig; es  finden  sich  deren  in  den  Museen  zu  Brüs- 
sel, Madrid  und  Wien.  Er  muss  nicht  viel  ge- 
malt halMo,  denn  die  Veraeicimiase  der  al- 
ten Sammlungen  erwlliuen  selten  Werke  seiner 
Hand  I>:iH  i)t'i  ,\li'x:indre  erschienene  Buch 
(Cataloguc  de  tablcaux  vendus  etc. ,  dessen 
wlrkllehorVerfiMaer,  beiliiiflg  bemerkt,  derUI- 
terX.  de  Burtin  ist  ,  das  die  in  den  J.  1773— 
lbÜ3  zu  Brüssel  verkauften  Gemälde  verzeich- 
net, zählt  deren  sieben,  lauter  Landschaften, 
auf ;  davon  lumon  die  vornehmsten  in  den  J.  1773, 
1774, 1775,  177»,  1793,  1801,  1802  und  1803  un- 
ter den  Hammer.  Das  hervorragendste  stanmite 
aus  der  Sammlung  von  G.  F.  J.  Yerhulst;  es 
war  (nach  der  BeaehreRnnf  In  dem  Auktioai- 
kataloge  dieser  Sammlung^  eine  schfino  und 
reiche  bergige  Landschaft,  auf  Holz ,  mit  vielen 
Gebäuden  und  Figuren;  auf  dem  Vordergrund 
der  Engel ,  welcher  den  Tobias  an  das  Ufer  des 
Flusses  führt.  Die  Staffage  war  von  der  Hand 
des  H.  de  Cierck.  Ein  anderes  Bild,  in  dem 
Kabinet  eines  Brttiseler  Sammlers,  Namena  de 
Blocqueau  und  1793  vefknuft,  war  naeh  dem 
Katalog  ein  Winterstück  mit  .Stnffage  von  einer 
erstaunlichen  Feinheit,  im  Juli  1666  wurde 
ebenfalls  in  BrOssel  eine  grosse  Landadiaft  mit 
Figuren,  boz.  van  ai.si.oot,  an?  dcni  Bnsitzc 
der  M""'.  Pietro  verkauft,  zur  Uediten  war  der 
l  oii  des  Adonia,  uur  Linken  die  Verfolgung  des 
Ebers ,  der  diesen  verwundet,  dargestellt.  Der 
verstorbene  J.  Madrazo,  Direktor  des  k.  Mu» 
scums  zu  Madrid ,  bcsass  eine  Landschaft  von 
Van  Alsloot  mit  Orpheus,  wie  er  die  wilden 
Thiere  dnreh  seine  Leier  alhmt. 

Von  den  in  den  üffentliclu  n  Sanindungen  Ku- 
ropa's  erhaltenen  Gemälden  bctiuden  sich  vier 
im  Museum  zu  Madrid.  Zuerst  eine  grosse 
Landschaft ,  auf  Leinwand ,  mit  Wald  und  See, 
an  dessen  Uand  Jäger,  deren  einer  auf  Enten 
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Bchieest.  Diese»  Bild,  Hchrcibt  mir  rin  bflpischcr 
in  Madrid  sich  aufhaltender  Künstler ,  Herr  C. 
de  Haes ,  int  von  einem  breiten  8ti!e  und  einem 
kräftigen  Kolorit  und  bekundet  oIiumi  mit  nllen 
Mitteln  seiner  Kunst  ausKcrUstctou  Mt  ist<  r.  Die 
Staffage  scheint  ihm  von  eiiicr  viel  freschicktercn 
Hmad  die  def  folgeiuifln  Bilder ;  sie  ist  mlso 
ivmhr»ebetiitieh  von  H.  de  Clerck.  Du  nreite 
Bild  i'^t  ;iuf  Holz  ^^rmalt  und  ist  «ilino  Hczoich- 
nuog  wie  das  vorboi;gebende.  1^  stellt  einen 
nMlBMAtHQK  Mif  dMB  EIm  dar  Bit  elaer  Menge 
Fij^tircn  xu  Fuss  und  Wapon :  dii>  Szene  peht 
uuter  den  Mauern  einer  Stadt  vor.  Sollte  dieses 
rUnnälde  eines  der  beiden  Wintorstiicke  sein, 
welche  in  den  ipMjsch  ▼erfassten  loyentnr  der 
am  Ende  des  17.  oder  frans  am  Anfange  des 
18.  Jahrb.  im  PalaBt  zu  Hiiis.sel  hctindlichen 
Bilder  als  Werke  Van  Alsloot  s  erwähnt  werden, 
md  di«  der  Kvrfllret  vob  Bayern,  Ibs  Ema^ 
nuel,  damals  .Stntthaltcr  der  Niederlande,  mit 
sich  nahm  illevo  coii  si^oi ,  um  sie  dem  König 
darzubringen  fpara  )>rosoudur  a  S.  M.)  ,  zu  glei- 
cher Zeit  mit  dem  Bildniss  des  Philibcrt  Kina- 
nuel  von  Savoyen  von  A.  Van  Dyck  und  mit  Wer- 
ken von  J.  Hrui'^'licl  und  11.  de  Clerek  /  Leider 
ist  das  Inventar  nicht  datirt.  Unter  den  Qem&l- 
den .  deren  der  Palaat  damals  berantrt  wnrde, 
finden  sich  noch  erwähnt  Ein  Bacchus  und  das 
Bilduiss  einer  KOnigin  von  I'>anlueich  »del  dicho 
naestre-,  vom  besaftso  Meister.  In  dem  Inven- 
tar scheint  «ich  letztere  Bezeichnung  auf  Van 
Alsloot  zu  beziehen  ,  und  dieser  also  wäre  der 
Urheber  jener  Werke.  Allein  es  ist  wenig  wahr- 
Bcheinlicii,  dass  dieser,  der  sich  Öfters  seine  Staf- 
fagen von  anderen  Meistern  malen  Hess ,  grosse 
Figurenbilder  ausgefiUirt  und  da.ts  ilnii ,  dem 
Landiebafts-  und  (ionremalcr,  eine  Königin  von 
Frankrdeh  gesessen  habe.  Vielletelit  geht  Jene 
Bezeichnung  auf  einen  der  anderen  genannten 
Meister,  z.  B.  Van  Dyck,  von  dem  ganz  wol  die 
beiden  Bilder  herrühren  kiinnten. 

Die  beiileu  anderen  Bilder  des  Museums  zu 
Madrid,  auf  Leinwand,  sind  von  grossem  Um- 
fange. 13  kastilische  Fuss  7  3^11  breit  und 
4  Fnss  8  Zoll  bock.  Sie  stellen  den  Anfang  der 
Kflnfte  and  den  der  nilitilriseken  Qenoasen- 
Hc!iaftcn  von  Briis.'icl  auf  dem  »CJrossen  Platz« 
daselbst  vor,  und  nicht,  vrie  der  von  Madrazo 
beransgngebene  Katalog  sagt,  einen  Sflentiicben 
Platz  zu  Antwerpen.  Diese  merkwUrdigon  Ma- 
lereien, von  denen  eine  die  Folge  der  anderen 
kOdst,  v(  rdit  nen  eine  Ünigere  Beschreibung. 
»La  prcmierc  picso«,  nach  der  vom  Künstler  un- 
ten in  rothen  Buchstaben  angebrachten  Inschrift, 
auf  dem  sich  der  Zug  der  Handwerke  iu  der  Zahl 
TOD  46  daigestellt  findet,  hat  als  Hintergrund 
die  StnuMM  de  1a  Ooiline  und  die  Hioserreihe 
an  der  östlichen  Seite  des  Platzes  viele  dieser 
Uäuser  gehörten  Uenussenschafteu,  diu  dort  ihre 
Versammlnngcn  hielten).  Der  Zug  beginnt  an 
dem  Brunnen  des  Fischmarktes  und  entfaltet 
sich  in  zwei  lieihen,  er  windet  sich  tliufmal  durch 
Msjsr,  MasBsf-f lOlisa.  L 


dleBieite  des  Bildes.  Die  Handwerke  sind  da- 
rauf nach  Nationen  gruppirt:  Je<los  derselben 
an  den  Fahnen  und  Abseieben  der  KOrpersebaft 

erkenntlieh,  welrhe  zwei  bunt  gekleidete  Diener 
an  der  Spitze  einer  langen  Stange  tragen.  Alle 
Meister  sind  sebwars  gekleidet.  Inschriften  in 
sebr  unorthographisebni  I^anaitsisBk  sind  ttber 
jeder  Gruppe  angcbradit  und  benennen  die  ein- 
f*chlä;;i;.'i  u  (Jcwerbc  und  die  Anzahl  der  Mci.ster, 
welche  die  betreffende  Qilde  damals  hatt^  üo 
sUilton  die  Maler,  mit  ffiaieohnwig  der  m  ibnea 
gehörigen  Qlaser  und  Goldschliigor,  hundertund- 
zwanzig Mitglieder.  Der  Hintergrund  des  zwei- 
ten Bildes  veranschaulicht  den  vor  dem  Ratk> 
hause  liegenden  Theil  des  Platzes,  dessen  Bau- 
lichkeiten, das  Haus  des  Königs  ausgenommen, 
durcli  die  Bc8chic8.suug  vom  J.  Hi'.i.i  zu  Grunde 
gingen.  An  den  Fenstern  dieses  Gebäudes  hän- 
gen die  Fahnen  der  ZBnfte,  alle  mit  den  ans 
zwei  knorrigen  rothen  Stäben  ;relnlili'ten  bur- 
gundischen  Kreuz.  WappeuKchildor  mit  den 
Daten  160],  160«,  1607,  1615  und  1616 klagen 
:in  der  Fassade.  Die  Spitze  des  Zuges,  aus  einem 
die  llöllc  darstellenden  und  von  mehreren  Dä- 
monen begleiteten  Wagen  bestehend,  wendet 
sich  in  die  Strasse  de  la  Golline;  and  die  gaaae 
Pkweesion,  begleitet  von  stidtlscken  Sebfltaen, 
die  in  zuhlrt  iche  Haufen  abgctheilt  sind ,  zieht 
sich  auf  dem  Bild  in  vier  Boihen  hin.  Nach  der 
Hollo  und  der  ersten  Botle  der  StadtsOtdner.'die 
ihre  Musketen  losbnmncn,  erscheint  die  hl.  Gu- 
dula (die  Schutzheilige  von  Brüssel)  in  der  Tracht 
der  damaligen  edlen  Frauen,  mit  Halsknnw 
und  grossem  Schleppkielde ,  dessen  Ende  von 
drei  MIdcben  getntgcn  wird ;  zu  ihrer  Seite  ein 
kleiner  Teufel,  der  sicli  der  Legende  gomäas 
bemüht  mit  einem  Blasebalg  die  Laterne,  welche 
Oodnla  in  der  Hand  trigt,  aoasnUfseken.  Die 
Mittrlieder  der  Innungen  sind  zn  Fuss,  in  Grup- 
pen, in  schwarzer  oder  reich  versierter  Tracht 
nnd  liewaffnet  theils  mit  Hellebarten  oder  Lan- 
zen ,  theils  mit  Piken,  Bogen  oder  Armbrüsten 
n.  s.  w.,  jede  Innung  mit  ihren  Yorstitnden,  ihrem 
Standartentriiger  nnd  ihrem  angestellten  Nar- 
ren; ihr  voraus  schreiten  Pfeifer  und  Tambn- 
rinsebliger.  Vor  der  Gilde  der  Feebter  (Eseri- 
meurs?  gehen  derhl  Michael  und  Lurifer ;  die  der 
BUchsenschUtzen,  welcher  die  Bogenschützen  fol- 
gen, ist  von  einem  riesigen  hl.  Christophorus,  das 
Jesuskind  auf  den  Sdndtern.  begleitet ;  die  kleine 
Gilde  der  Armbru.itschützeu  von  einem  Drachen, 
den  die  hl.  Margaretha  lenkt,  welcher  vier 
kleine  Mädoheu  die  Schleppe  tnu^i  hinter  den 
Unthier  der  hl.  Georg  mit  dem  ZtraftlMmner  md 
sein  Schildknappe ,  beide  mit  Federbusch  und 
Helm.  Zuletxt  kommt  dii^iosse  Gilde  der  Arm- 
bmstschiitsen  nit  eben  Wagen,  darin  eine  Fraa, 
ein  rothgeputzter  Narr  und  ein  schwarzgeklei- 
deter Schreiber,  umgeben  von  sechs  oder  sieben 
jungen  Narren  zu  Fuss;  hier  und  da  tragen  einige 
Vorstände  nnd  Knechte  die  charakteristiscks 
Waffe  der  Innung.  Die  Menge  der  Miuer, 
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mid  Kinder  auf  diesen  Iwirtcn  Kilch'ni 
Ist  nicht  sa  berechnen :  man  kiinn  die  Zubl  aut 
mehrera  Tausende  angeben.  Der  KUnsUer  hat 
sie  alle  dnrebgingig  mitäoiKfkltgHeichnct  und 
•aac^flihTt  md  Ihnen  eine  ^rone  Manni^rfHlti^'- 
kelt  der  Ilaltunp  gegeben  I'ii'  rrii-ter  iiiitl 
Strassen  wimmeln  von  einer  dichten  Jlcuge, 
welehe  mit  grosser  Mike  TenlU,  all  Orissein 
bcwafTnot,  ziirllckdrängen.  Für  die  Trachten 
sind^üiese  Schildcrcien  von  j^rüssteiu  lutcresse. 
IHa  Zünfte  und  Genoflseuachafum  vdu  Brüssel 
waren  verpflichtet,  jährlich  vier  Prozessionen 
beisuwohnen ;  ifi  den  Bildern  von  Van  Alslnot 
iat  ein  solcher  Anf/.iif;  (lar::r.strllt  si  lu  \v;ilir- 
sobeiolicb  der  der  Kircbe  zur  hl.  (judula.  welcher 
•IMn  ttber  den  aOrossen  Pinta*  steh  bewegte. 
Der  Madrider  Kiitalug  irrt,  wenn  er  die  l'rozt  s 
»iuu  als  diü  L  usercr  Lieben  Frau  zum  liust-nkriiu/. 
I>ezeicbuct;  diese  gab  es  nicht  in  BrUsscl ,  ebonHo 
wenig  ist  es  die  Prozession  pfenannt  der  «Uninic- 
gang«  oder  der  Kirche  du  Sablon.  Beide  Bilder 
sind  beseichnot:  DENIS.  S.  AL.SLUOT.  I6ir>. 

Indoi  Archiven  desKOnigreicha  (Belgien}  habe 
Ich  yersehiedene  Urkunden  entdeckt,  welche  sich 
auf  die  Ausführung  dieser  Gemälde  beziehen. 
In  einer  derselben  heiaat  es,  dasa  1C15  and  16IG 
hl  TerseUedenen  Maien  beaahlt  wnrde :  4  Dhmis 
Van  Alsloot  l.i  soninie  de  V'"  livre.«,  du  pris,  de 
xl  groz,  nionnoye  de  Flandre,  la  livre,  snr  et  ä 
hon  compte  de  ce  qne  luy  sera  deu  pour  la 
paintaro  de  huict  gninde»  pit'ces  contenant  la 
proccasion  tenuc  li  Bnrxelle»  I  an  XVP  quinze, 
&  la  dödieasso  illecg  qm^  Maduuie  la  SiireniK^inie 
Iniante  at  füet  tiren'.  Eine  andera  Urkunde  be- 
sagt, dass  ales  pelntree  qni  orit  entrepris  de  fidre 
lea  pourtraictz  de  la  gulde  du  grand  Senucnt  et 
ce  qne  cn  dopend«,  in  demsellien  Jahre  auf  ihr 
Gesuch  SO  Lirres  erhielten,  mn  das  Fest  des  hl. 
Lukas  zu  feiern  Die.se  Mater  werden  ander- 
wärts die  Diener  von  Denis  Van  AlsliKit  genannt. 
Aus  diesen  Zeugnissen  erhellt,  dass  dieser  die  Ge- 
mälde auszufuhren  hatte,  welche  sich  auf  das  Arm- 
bnutschicsBen  im  J.  1615,  das  die  Infantin  Isa- 
bella veranstaltete  ,  und  auf  die  Prozession  der 
Gilden  und  der  Innungen  der  Stadt  twcogen. 
Auch  ersehen  wir  darans ,  dass  Van  Alsloot  an- 
dere Maler  herzuzog ,  was  die  Ver^rfüedi nhcit 
der  vier  Bilder  des  Briisaeler  Museums  erklärt. 

Nicht  nur  wegen  der  geschichtlichen  Wich- 
tiglA>it  dieser  Gemälde  bin  icli  nliher  nnf  ibre 
Einzelheiteu  eingegangen,  sondeni  uui  zugleich 
za  zeigen,  daas  die  kreiden  Bilder  des  Brüsseler 
Mnsenms,  welche  dieselben  Gegenstände  vcr- 
ansehaanehen.  nidit  Werke  des  Antony  Sallaert 
.<(  in  können,  dessen  Namen  sie  bis  auf  deil  heu- 
tigen Tag  tragen.  Dig  Arbeiten  des  Leisteren, 
welche  das  BiHsneler  Xnsenn  besttst,  seigen 
keine  Verwandtschaft  mit  denjenigen  des  Van 
Alsloot:  diese  Übertreffen  die  Bilder  Sallaert's  , 
sie  sind  bes.'^er  gezeichnet  und  mit  grösserer 
Feinheit  gemalt.  Nach  den  in  Rede  stehenden 
Werken  zu  urtheilen,  wäre  Sallaert  unter  die 


mittelmäsfjgen  Künstler  zn  rechnen ,  wenn  er 
auch  einen  krältigun  Vortrag  hatte,  während 
sieh  dem  Maler  der  Bilder  mit  dorn  Zage  der 
Innungen  in  Brüssel  ein  wirkliehea  Tstont  nicht 
absprechen  Ilsst.  IMe  ftagHebea  BtMer  ated 
unzweifelhaft  ächt  und  ganz  ähnliche  Wieder- 
holungen derjenigen  au  Madrid,  Werke  von  die- 
ser Bedeatang  kOnaen  keine  Kopien  sein.  IHe 
oben  ei-^ähnten  Inschriften  fintlcn  sieli  auch  hier 
vor,  mit  einigen  Abweichungen  iu  der  Koeht- 
schreibung  der  Zunftnamen.  Auch  sind  sie  von 
gleichem  Umfang  wie  die  Bilder  zu  Madrid,  aber 
nicht,  wie  diese,  bezeichnet.  Ich  bin  sehr  geneigt 
anzunehmen,  dass  die  tieuiiildi-  des  Brilsfcler 
Museums  dicseiiiea  sind,  welche  Isabella  um 
1600  Pf.  flandrisdier  Orosehen  von  der  Nicht» 
Van  Alsloot's  102fi  gekauft  hatte,  uiul  die.ser 
l'rei«  zeigt,  dass  es  nich  nicht  um  gewütmlichc 
Scliildi  reien  handelte.  Für  jeue Annahme  s^pricht 
auch  die  beglaubigte  Nachricht ,  dasa  die  Bilder 
im  Schlosse  Tervueren  bei  Brüssel ,  der  fürst- 
lichen Kesidcnz,  den  Speisesaal  zierten,  zur  Zeit 
als  der  Maler  J.  B.  Mensaert,  der  sie  als  Werke 
8allaert*s  beseidittet,  sein  Bneh  heransgab,  d.  h. 
im  .1.  17t)3.  Als  die  Heere  Ludwigs  XV.  Bel- 
gien eri>bert  hatten,  waren  die  Bilder  im  Juli 
174U  in  den  Palast  zu  Brilssei  geschafft  worden, 
wahrscheinlich  um  mit  vielen  anderen  nach  Pa- 
ris gesandt  zu  werden «  wie  es  mit  den  schönen 
Uandschriften  der  Biblloüiek  von  Burgund  ge- 
schehen war.  Zum  GlUok  wurde  der  Saab  Hiebt 
vollführt;  sie  kehrten  nach  Termercn  mrttdc, 
wo  .sie  der  Maler  V.J.  de  Looze  iu  dem  grossen 
Saalo  im  Mai  1761  wiederfand,  als  er  nach  dem 
Tode  des  Prinen  Karl  von  Lothringen  das  In- 
ventur  drr  herri^chaftlichen  Oemäldo  aufnahm. 
Die  Ucberliclerung  schrieb  sie  dem  iSallaert  zu; 
de  Luoze  folgte  derselben,  and  so  werden  sie  noch 
heutzutage  jenem  Meister  beigeiaasen.  ZnrZeit 
der  Franzosenherrschaft  wurden  sie  atif  dnen 
.Speicher  verwiesen,  als  zu  unbedeutend,  um  nach 
Paris  gebracht  SU  werden  i  erst  D>U  sind  aie  in 
dem  Mnseasoskataloge  des  Dyledepartessents  sa 
Brüssel  verzeichnet. 

l>as  anfangs  erwähnte  Bild  Van  Alsloot  s  im 
Brüsseler  Masenm  stellt  das  Schioes  and 

den  Park  von  Marieniont  bei  BInche  (von  den 
Frauzusen  bei  dem  Kinfalle  im  J.  1T'.>1  ver- 
brannt) aus  der  Vogelperspektive  dar.  Man  liest 
darauf  in  drei  Zeilen  die  folgende  Bezeichnung  : 
DENIS  j«  ALSLOOT  S:  S:  AKCIIIDVCVM  P: 
1620.  i  Sercnissimorum  Archiducum  Pictor!.  Im 
Vordergründe  All>wt  and  Isabella  in  einen 
sechsspännigen  Wagen  von  einer  Abthelhing 
Wache  zu  Pferde  gefolgt,  hinter  dieser  niohrerc 
andere  Wagen  mit  Damen  aus  dem  flirstiichea 
Gefolge,  denen  Herren  sa  Pferde  aad  Badieals 
zu  ViiHH  d.is  (Jeleit  ^'eben.  Die  Figuren  4ad  la 
der  Art  der  crwUhuteu  I'rozessionen. 

Auch  im  MuBoum  zu  Nantes  ist elnOemllde 
von  Van  Al-slnot  da^  er*t  I*^"!"  erworl»cii  wurde* 
Nach  dem  Katalog  von  IböU  und  dem  Bericht 
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von  de  Saint-ncorf:<'s  s.  Literatur)  stellt  es  eint- 
Ansicht  duä  Meiorhofus  Belle  AJUanco  dar,  wo  Na- 
poleon «bin  Hsuptquartier  wMfarend  der  Seblacht 
bei  Waterloo  Huf^roschlaffon  hatte.  Offcnhar  ist 
die«  eine  kritiklosaufgenouiiuencUt'btilictVriing, 
•rftnden  viellcrcht  von  einem  uuwisscudou  Ik>- 
•itMT  oder  •pekuUrendeo  Yorkäufer.  Denn  in 
dem  Bilde  fot  die  Dmrstenang  der  alten  noch 
bc.»«!!!!!  iidon  Abtei  do  la  Cambre  bei  Urfisscl 
genau  zu  erkeoneu.  Der  KUnatier  hat  xur  Lin- 
kra  du  dfcdktea  OaMHi  Tin  groMen  Biumen  ge- 
malt, an  derM  Fuit  Vieh  bgert.  Auf  dorsr<lben 
Seite,  fast  »mRabmen,  findet  sich  sein  Naiue 
fai- lateinischer  Fonn  :  d.  ab.  Alsloot.  8.  m.  p. 
1600.  Dies  hübsche  Bildchen  ist  gut  erhalten 
und  in  der  AusfUhrunir  sehr  vollendet. 

Das  Gemälde  endlich  in  der  Galerie  des  Bel- 
V e der exa  Wien  (auf  Holz)  atellt eine  Wald- 
tandadiafl  mit  eisern  Kl08teqr»UUide  «n  einem 
Teiche  im  Hintergründe  vor,  dem  zwei  MJ3uche 
und  andere  Figuren  zugehen.  Auf  einem  Haum- 
Btamme  die  Bez. :  d  :  ab  Alsloot  8 :  A :  Pict : 
IfiOS.  Im  Vordcrfrrunde  als  Sfaffil^'e  l'rokriH  auf 
der  l'^rde ,  welcher  Cephalus  den  rieil  aus  der 
Brust  zieht;  daneben  die  Bez.:  H.  de  Clerck. 
Zu  dem  Bilde  bemerkt  Waagen :  »Der  sehr  selten 
Torkommende  Heister  nimmt  tmter  den  Siteren 
Landachaftsiiiiilfin  einf  sflir  ausgezeichnete 
Stalle  ein.  £r  hat  ein  sehr  reines  MaturgefUhl, 
«ine  warme  «od  kviltige  Färb«  and  viel  Frei- 
heit in  der  Rlätterung  der  BJiume^-.  Doch  sind 
im  Allgemeinen  Van  Alsloot's  Bilder  etwas 
trocken.  Wie  wir  gesehen,  hat  sein  Frsond H. 
de  Clerck  seine  Bilder  Öfters  staftirt. 

Noch  werden  dem  Meister  zugeschrieben: 
Winterlundichaft  mit  Flucht  der  hl.  l'iunilic  auf 
Holz),  inPommerafelden,  und  kleine  Win- 
tmlandaebaft  mit  einer  WaaaermOMe  in  der  6a- 
lerie  Liechtenstein  zu  W  i  e  n .  —  Defer  (Cata- 
lice general  ll.j  führt  aus  der  Versteigerung 
von  Very  (1846)  eine  Waldland-sc  haft  an  mit 
StaiElge  von  Venus  und  Adonis  mit  der  Bezeich- 
nung: Daniel  van  Alsloot.  Wahrscheinlich  hiess 
aber  auch  hier  der  Name  Denis. 

HaadsditiftUcba  Qoelton:  AzcUves  du  Uoyanme, 
In  BrBssel.  —  ArdÜTes  du  d^arteawnt  da  Nord, 
in  Lille 

S.  C.dt'Bi'-.  H<  t  yiililcii  t'aliiiii'l.  p.  IfiB.  —  Des- 
canips,  La  Me  des  peiiitrcs  n,im.iiiil*.  I.  2Tr>. 

—  Mcnsacrt,  Lc  I'eintrc  aniateur  et  curieux. 
I.  162.  —  C«talogue  de»  tableaux  vcndus  k 
BiazeUos  dqwis  I'anntfe  1773  etc.  pp.  13.  21. 

—  Alexandre,  Abr^g 4^ la vle dtos peiatret. 
1806.  p.  9.  —  Bryan  andStanley,  Biograph, 
■ad  critic.  Dictiunary.  —  Balkonia.  Biogra- 
phie dca  peinircs  flamand»  t't  lii<llaiidi>i.'<.  I'^-IL 
• — Siret.  Dictioniiaiw  3ts  pcitiires.  ISliCi.  — 
K  ram  m,  De  Levens cii  Werken  etc.  —  15  i  o  s  ra  - 
phie  nationale  de  Bcigiquc.  —  De  .Mechel. 
Catalogoe  des  tablaanx  de  la  galerie  imperiale  de 
Tleane.  p.  I7ft. —  Krafft,  Teneichnisa  der 
k.  k.  CtenUde-Oalterle  Im  Belveder«  ra  Wien. 
1537.  p-  25".  —  Waage  n,  Die  voriiclunstcn 
KvaetdenkmälcT  in  Wien.  1.  201.  —  Lavice, 


Ki-Mio  des  Maspes  d'AUemagne.  p.  32S.  —  Ma- 
drazu,  Catilogo  dtl  real  uiuseo  do  pintura. 
IHib.  No.  1581.  1712,  17b3  und  17S7.  — 
\  iardot,  Lcs  .Mu>rL!>  d  Kspagiie.  p.  107.  — 
L  a  \  i  c  e ,  Revue  de»  mus<fe,s  d  Espagnc.  pp.  30. 
232.  —  £.  Fftia,  C'atalogue  du  mus^e  royal 
de  Belgtqne.  1869.  p.  395.  —  Uevue  d'hlstoire 
ot  d'ar«h«olagia.  U.  mO.  —  H.  de  Salat- 
Ii  eorgoa,  Netlee  bisloilqne  snr  le  mnatfe  de 
peiniara  de  Nantes.  1858.  p.  215. 

Alex,  I^inchart. 

Hadi  ihm  pbotogi^Urt: 
1)  Maakeniiesnf  domBis.  Orifinalphotogr.  naeh 

dem  Oemilde  Im  Hadlidet  Hnteum.  qu.  Fol. 
2—3)  Prozcsilon  zd  BrilBiel.  DMglaichan.  2  Bll. 

gr.  qu.  Fol.  i.  Text. 

W.  Enfdmam. 
Alsona.  Camillo  .Vlsona,  Architekturnia- 
ler  in  Fresko  au«  Tiaceuza       Jahrh.?).  Von 
ihm  berichtet  unseres  Wissens  nur  CavasI  in 
seiner  Schrift  Uber  die  Malereien  von  Piacenza 
s.  Literatur).  Dieser  fUhrt  Werke  des  Heisters 
an  in  dem  Refektorium  von  S.  Sisto,  in  der  Ka- 
pelle del  Carmine,  in  S.  Lorenzo,  sowie  an  den 
Fassaden  mehrerer  PalKste.  Er  fligt  hinan,  daaa 
sich  in  diesen  Malereien  eiu  grosser  Charakter 
zeige,  dass  er  übrigens  Uber  den  KUnstler  keine 
näheren  Nachrichten  balw  erbalten  kOnnen. 
s.  (Pr.  C.  CavasI),  Le  Pubbliebe PMine  dl  Plsr 
cenza.  Piacenza  I7S0.  p.  67. 

Alstrdmer.  Johan  Aistrümer,  schwedi- 
scher Radirer  (Dilettant),  der  jüngste  Sohn  des 

berlihnitf'ii  .Tonas  Aistrfmier,  geb.  7  17'5ß. 

Wir  keimen  nur  zwei  Radirungen  von  ihm,. die 
aber  geistreich  behandelt  sind. 

1)  £ia  Maon  mit  einer  Leiter  auf  der  rechten 
Sckatter  und  einem  Blerkrage  in  der  linken 
Hand.  Bez.:  ».  32«. 
2}  Ein  sitzender  alter  Soldat  mit  einen  Bferknge 
In  der  Reebten.  Bes.:  J.AlstrSmer.  177n  32S. 

L.  Dietrichaon. 

Alt.  Elina  Alt,  Haler  vnd  BOrgw  an  H«r- 

rcnberg  unweit  Tübingen  am  Endo 
J^i^    des  1<).  .Jahrb.,  malle  auf  Befehl  des 

Herzogs  Ludwig  von  WUrteuberg  die 
Bildnisse  der  Tübinger  Professoren.  Der  Ma- 
ler Jakob  Z  ü  b  e  r  1  e  i  n  zeichnete  sie  anf  die 
Holzstücke  und  Jakob  L  l-  il  e  r  I  c  i  n  schnitt 
sie  aus.  Sie  finden  sich  in  dem  Werke :  Imagütt» 
l'rofenonm  Tubmgentwm,  Saiatmii  praae^M» 
orditiix'.  (jtd  hoc  iiltiro  Armlemiac  Sfciifo,  Anno 
1577  incAoato,  in  wi  äf  Imiie,  Anno  (1596)  vicunt, 
tteJhreHt  Ijr  httrrta  mortui  nmt  etc.  A.  31.  Erhardo 
Cellio.  Tuhi»f/iir  .t)inii  ]'>'M'>  Ti/pts  auctoris.  ■\.  Im 
p(»etischcn  \  oi  herieht  au  den  gUnstigen  Leser 
wird  Obiges  berichtet;  der  Maler  wird  darin 
AI ttius  genannt.  Uebrignna  sind  Zaiehnang  nnd 
Holzschnitt  gleich  soMeeht.  BloaaavfdemBtld- 
uisse  des  Jidi  Harjipreeht  findet  sidi  des  Künst- 
lers Monogramm  {»m  Hellas  und  Alt  zu  erklä- 
ren) und  1691.  Sie  Besdehnmif  der  beiden  An« 
deren  ündat  sieh  Mter. 

W.  Sekmidt, 
«7* 
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Jakob  Alt. 


Alt.  Jakob  Alt,  Land»chaftsmnl(>r ,  Aqua- 
rellist und  LithoKniph;  das  Haupt  einer  Maler- 
funilie,  deren  Glieder  aach  in  Talent  und  Rich- 
tunp  die  nahe  Verwandtscliaft  bekunden.  Tu 
Frankfurt  a/M.  27.  Sept.  ITS'.t  geb.  empfing  er 
den  ersten  Kunstunterricht  in  »einer  Vaterstadt 
wid  aetste  mt  IbU  »eine  ätadien  in  Wien  fort, 
wo  er  die  sogen,  blstorisebe  Sehnle  an  der  Aka- 
demie der  Künste  besuchte,  sich  jodoih  piivatim 
zum  Landschafter  ausbildete.  i>ie  üsterreicbi- 
■dira  Alpen-  «nd  DoMMgegenden  gnbeo  fiim 
zunächst  den  StofT  zti  seinen  Daiftclluu;:*-!),  R<>i- 
sen  nach  Oberitalion  (1828  and  1833),  spater  nach 
Rom,  erweiterten  seinen  Gesichtskreis  und  lie- 
ferten ihm  Motive  in  reiclieni  Muße.  Die  Zahl 
seiner  GemKIde  ist  niclit  gering;  zu  den  vorzflg- 
lichsten  werden  gerechnet  Aussiclit  aun  den  giar- 
dini  pubblici  so  Venedig  auf  die  Insel  8.  Giorgio 
mnggioi»  {In  der  BelTedere-Oalerie),  der  Kireh- 
liof  >n  lEbiletadt  im  Siil/.kainnierput,  Gargnano 
amGardase«.  Seine  eigentliche  Bedeutung  liegt 
jednrh  auf  einem  anderen  Felde.  Als  Alt  nach 
Wien  kam  ,  befand  .sich  dio  Lithographie  da- 
selbst noch  im  Zustande  der  Kindheit ;  er  brachte 
lie  in  Aufschwung  durch  die  Ansichten,  welche 
er  aelbat  auf  Stein  aeidinete.  Schon  in  den  Jah- 
ren 1818  — 1821  begann  er  leine  »Malerisebe 
Donau rei se« ,  welcher  Ansichten  aus  anderen 
Gegenden  der  üsterreichischen  Monarchie  in 
groater  Znbl  fo^rten.  —  Arbeiten,  woldie  lieb 
durch Nntnrtreue  und  charakteristische  Behand- 
lung weit  Uber  das  damals  Gcwühnliche  erhe- 
ben. In  spKtem  Jahren  wandte  er  sich  auch  dem 
AqnnreU  m  nnd  malte  namentlich  rOmische  An- 
siebten  In  Auftrage  des  Kaisers  Ferdinand.  Ein 
weiteres  Verdienst  erwarb  er  kIcIi,  indem  er  sei- 
nen Sobu  liudoipb  fUr  die  Kunst  erxQg.  J.  Alt 
lebt  noeb,  ein  Aditilger,  In  Wien. 

a)  Von  Ibm  geieichnet  und  lithographirt : 

1)  Donau-Ansichten  n«ch  di  iu  LmiSe  ries  Doruu- 
etrnnis  von  !<einf  in  rr^prunu  bi?  /.u  suiiiem  Aui- 
fliiss  in  s  SrhwArzi-  .Meor.  '2Ü  1  IUI.  uebst  Karte 
nnd  Text.  Wi«n  1820-26.  qu.  Fol. 

2)  MsleriseheDeasnfelse  vom  Drsprungebtt  Belgrad. 
In4  Abih.Tl  BlI.  mit  Test.  Wien  ls33.  gr.  qii.4. 

3)  Vor7.ripIich»lc  .Xnnichten  des  SaUkaninierguts  u. 
il.  s.M-nrtnpf  t.11111.-.  n  .121111.  Wien  1825.  qii.  Fol. 

4)  Bilder  aus  den  Aljicii  der  iistt-rr.  .Monarchie,  be- 
sonder» Jener  von  .'^toyemiark,  (k'slerreich.  Salz- 
burg, Kärnihen,  Tyrol  und  der  Lombardei. 
66  BII.  Wien  1833.  gr.  qu.  4. 

5)  Die  St.  Stepbaos-OomUiehe  (mit  den  nnavs- 
gebsDten  Olebeln*).  Vlen  1852.  gr.  hodi  Fol. 

0)  Wien.  Anslrht  der  Stadt  pfepix  das  Bnigttor. 
Wien,  anlanjcs  der  vier7,ifi;cr  Jatire. 

7)  NV  im      iii-r  .'Spinnerin  tBi  KieoM  attl||enem- 

oien.  Wien.  gr.  qii.  Kol. 

8)  Anoichien  der  Residenzstadt  Wien,  der  Vorstädte 
und  der  umliegeoden  merkwürdigen  Gegenden. 
Ges.  n.  gest.    SebttCz  n.  Jsnsch«,  J.  Alt 

und  Andern.  76  RH.  qu.  Fol. 

J     kl.  qu.  Fol. 


10)0itb 


1 1  )  Wien  s  l'Utrc  und  I'mpebunfrcn.  Naoh  der  Natur 
cezfii  lini't  v<.n  Hwd.  .\  1 1 ,  lithocr.  und  den  im 
J.  IS'A'2  in  Wien  \ers.<niniclien  Natiirlorscheni 
gewidmet.  12  IUI.  Wien  it>a2.  gr.  Fol.  und  4. 

b}  Nach  ibm  litbograyhirt: 

1 )  .MalcrUcbo  Donaureiso  von  Engelbardtsiell  bis 
Wi<'n.  Nach  den  im  Hesit/e  des  K.  Ferdinand  bc- 
fludlichun  /eielinunßen  lithogr.  von  F.  .\.  Sand  - 
mann.  50  Bll.  Wien  1849—50.  kl,  qu.  Fol. 

2)  Malerische  Donureise  tou  Wien  bis  Pest-Ofen. 
Nach  den  Im  Besitse  des  Knnsthindlen  J.  Bev> 
mann  beflndl.  JSsidUlwigen  lithof^.  von  F.  X. 
Sandmann.  14  BII.  Wien  1851.  kl.  qu.  Fol. 

3)  Ansichten  aus  dem  üaknnitier ,  Tropp»iier, 
Tesrhcncr,  Salzburgcr,  den  vii-r  Ualmatiuet 
Kreisen,  aus  dem  Zipsor,  .'^rharosdicr ,  .\b.\- 
l'Jvareu  Komitate.  Cbroniolitho^rapLien  in  »Das 
pittoreske  Oesterreich«.  Wien  Ib40— 42.qtt.Fol. 

4)  Lnftbsllen- Ansiebten  von  Wien,  lithogr.  von 
F.  TL.  Bandmann.  3  Hl.  Ifil  Bitlinmgsblstl. 
Wien  1847.  qa.  Fd. 

B.  Bueker. 

Rudolph  Alt,  Landaebsfte*  nnd  Arcbitek- 

turmalcr,  Aquarellist  und  Lithoi^raph  ,  ältester 
Sohn  des  Vorigen ,  geb.  zu  Wien  den  2S.  Aug. 
1812,  empfing  vom  14.  Jahre  an  den  Unterricht 
der  dorfifren  Akademie  der  bildenden  Künste. 
In  der  land.'^chattlichcn  Abtheilunj?  derselbi-n 
errang  er  einen  ersten  Firrie,  der  ihm  8  Silber- 
tbalor  nnd  dio  Befreinng  TOn  der  Militärpflicbt 
eintmg.  Frflb  lebon  linlf  er  den  Vater  Im  Ko- 
loriren  theils  geiizter ,  tlieil.H  auf  Stein  p  zeicli- 
uoter  Ansichten,  während  er  in  den  freien  Stunden 
kleine  Landsdinften  in  Wuserfiurben  eellMdbidig 
zu  malen  suchte.  Zum  ersten  Male  erschloss  sieh 
ihm  die  fremde  Welt  in  «einem  H>.  Jahre,  als 
ihn  der  Vater  mit  auf  eine  Reise  nahm,  wobei 
Tirol  und  das  Yeltlin ,  grüsstenthcils  zu  Fuss, 
durchwandert ,  Como  nnd  Mailand  besucht,  und 
durch  Kärnthen  und  Steiermark  nach  Wien  zn- 
rUcltgelcehrt  wurde.  Diese  Reise  machte  den 
lebbafteaten  Btndmek  anf  den  jungen  Bndolf 
und  Hess  ilmt  bnid  in  der  Heimat  keine  Ruhe 
mehr.  ZunidiBt  unternahm  er  AusflUge  nach 
OberOslerreteb ,  Salzbarg  nnd  Onateln.  Seine 
Studien  waren  damals  noch  etwas  mairor  nnd 
ängstlich,  allein  sie  zeigten  dabei  sciiuu  j: rosse 
Treue  und  eine  dem  junj^eu  Künstler  eigene  An- 
schaunng  der  Natur.  Im  J.  1833  sah  er  aom 
ersten  Male  Verona,  Vieensa,  Padua  und  Vene- 
dig. Die  schöne  Eipenthiiniliehkeit  (lief  er  Städte, 
besonders  die  Romantik  Venedigs,  zogen  ihn 
mächtig  an,  und  ReMen  gnb  er  sich  mit  Leiden» 
Schaft  auch  der  Areliitekturmalerei  liin.  Mehrere 
Kunstfreunde,  worunter  namentlieh  Ilofrath  lia- 
bermann ,  der  ül)erlinnpt  frrusscn  Einfluss  auf  A. 
ausübte,  wurden  nun  aufmerksam  auf  ihn,  und 
bald  auch  der  hoho  Adel  Wiens,  insbesondere 
dureh  zwei  Tranzoseii.  den  Herrn  De  la  ('<>ur 
und  den  jungen  Lierzog  v.  Blacas.  Bestellungen 
anf  kleine  Aquarelle  von  Venedig  und  mehrere 
Ansiehtcn  von  Zimmern  waren  ilie  Folpe  Zwei 
Jahre  später  hatte  A.  seinen  hiMsbstcu  Wunsch 
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orroicht:  Rom  und  Neapel  mit  Uvan  paradisi 
gehen  Umgebaogeo  tu  sehen.  Mit  l^itzUckea 
denkt  der  KMosttor  noeh  jetst  an  }ene  Zelt  m- 
rtlck.  Dua  geOlttlUicho  Zu»aininonlcbcn  in  Rom, 
uuf  Capri  und  Analfi  mit  anderen  KUnatlero, 
die  netetens  »aeeeifleteiTrichische  Deutsche  und 
Schweizer  waren,  erhöhte  noch  den  Gcnuss,  dem 
■ellWt  die  Würze  de»  Verbotenen  niclit  fehlte, 
dem  dM  ZoMmnientreiTen  mit  diesen  »Auslän- 
dern* war  unter  Mettemich'iober  Verwaltung 
itreng  verpönt. 

Nach  der  Kückkehr  des  Künstlers  wendete 
ihm  der  hohe  Adel  mehr  and  mehr  seine  (iun^t 
in:  allein  diese  Vorilebe  für  seine  Aquarelle 
zeigte  sich  immer  nur  in  Bestellungen  von  An- 
sichten der  Wohnxinmer,  so  dass  er  sich  selbst 
•dMMH  ZfanneimMler  nnaate.  ünterdesaen  nahm 
die  Lust  am  Reisen  beständig  zu ,  er  besnrlitc 
wiederholt  den  Coniersee  und  Mailand,  (ializicn, 
Prag  u.  8.  w. ,  welch  letztere  Stadt  besonders 
reichlichen  Stoff  ku  Studien  gab.  —  Ein  Werk 
Uber  die  Österreichische  Monarehie,  welebes  der 
(lüngstverstorbenc  K mistliändler  Müller  herans- 
gab,  ward  Veranlassung,  dass  er  (Sommer  1840; 
Dslnaaien  beraebt».  Sebenteo,  Spalato,  Ragusa 
lind  Cattaro  waren  Glanzpunkte  sowol  der  Reise, 
als  aciaer  sämmtlichen  Studien.  Diese  erregten 
ungewOlndldMs  Aufsehen,  anein  für  Minen  Er- 
werb war  er  auch  ferner  gezwungen,  fUr  die 
Grossen  Ansichten  von  Innenräumen  ihrer  Pa- 
läste zu  malen.  —  Im  J.  1841  heiratete  A.  zum 
ersten  Male ;  schon  nach  swei  Jahren  aber  ent- 
riai  ihm  der  Tod  die  Oattin.  Eine  sweite  Ehe 
ging  er  dann  1840  ein.  —  Ein  Re.such  in  Regens- 
btug  and  Nürnberg,  und  eine  Folge  von  Donau- 
aniidlten  von  der  ersteren  Stadt  bis  Pest,  für 
den  österr.  Lloyd  in  Triojit ,  fallen  auf  das 
J.  11452.  —  Die  folgenden  Jahre  gehörten  Büh- 
neftan.  Hier  wollten  die  reichen  Grundbesitzer  v. 
ihna  in  altenglischem  Stile  neu  erbaaten  Schlüs- 
sen! Abbildungen  haben ;  und  so  matte  A.  efae 
Reihe  von  Aquarellen  —  aucli  Iniirn.uisirliten 
von  den  Schlüssero  Rosenberg  (Graf  Buquoyl, 
Fnnwniberg  (FifanrtSebwanmiMiir),  Zieb(FllrBt 
Vincenz  Aucrspcrg' ,  Hradek  fGraf  Hurraclr  . 

Bis  som  J.  1863  hatte  A.  keine  bedeutende 
Stadienreise  mehr  gemadit;  ent  durch  eine 

Ri  i.Hr  in  die  Krim  ,  wo  er  Ansichten  der  neuen 
Besitzung  des  Kaisers  Nikolaus,  Livadia,  für  die 
Kaiserin  aufzunehmen  hatte ,  war  die  Lust  dazu 
wieder  geweckt.  Schon  im  Herbst  des  folgenden 
Jahres ,  nachdem  er  sechs  Wochen  in  Hradek 
(Böhmen)  zugebracht  hatte ,  besuclite  er  wieiler 
Venedig  und  ein  Jahr  später  Born,  das  ihm 
aufs  Nene  den  tieflrten  Eindmek  maebte.  —  Im 
J.  1867  ging  er  abcrm.ils  nach  Rom  und  Neapel, 
und  BUm  ersten  Male  nach  Palermo.  In  letzterer 
Stadt  erwarteten  ihn  indcss  manche  Enttäu- 
Bchnngen.  Auch  w  ar  si  ine  .Xiisbeuto  an  Studien 
in  Sizilien  eine  geringe,  da  zugleich  mit  seiner 
Ankunft  auf  der  Insel  die  Cholera  ausbrach  und 
Uuu,  da  alle  Qemeiaden  sieh  abq^CRten,  ein  Vor- 


(bingen  In  das  Innere  des  Lande^i  un-.iuii,'lich 
machte.  —  Das  J.  l&äb  fUhrte  ihn  seltsamer- 
weise naeb  der  Sdiweis,  fDr  die  er  als  Künstler 
niemals  Sympathien  hatte  und  wo  er  auch  keine 
Ausbeut«  tiuden  sollte,  da  er  gerade  in  die 
Ueberaehwemmnngsporiodc  hineinkam.  —  Die 
unter  so  nngUnstigen  Umständen  entstandenen 
Studien  der  letzten  Jahre  konnten  sich  keines 
besonderen  Erfolge»  erfreuen,  und  A.  ist  gegen- 
wärtig wieder  (1869)  mit  Ansichten  von  Innen- 
räumen  beaeUlligt. 

Wenn  MAwr  auf  seine  Oelmalereicn  nicht  die 
Rede  kam,  so  gesehab  diess  deshalb,  weil  A. 
sich  nur  ausnahmsweise  dieses  Mittels  der  Dar- 
stellung bediente  und  alles  Di  nirti^'c  —  wie 
manches  Vortreffliolie  sich  auch  darunter  betin- 
det  — selber  nur  als  •VemnehabeMlehnet  Dass 
( r  nirlit  mehr  Oelbilder  malte  —  wie  er  selber 
wul  wiinsehte  —  ist  im  Grunde  nicht  zu  be- 
klagen; wer,  wie  R.  Alt,  in  einer  selbstge- 
wähltea  Kunstgattung  ein  Höchstes  erreicht 
hat,  der  braucht  nicht  nach  Erfolgen  zu 'gei- 
zen auf  einem  Gebiete,  wo  er  die  Palme  mit 
anderen  zu  theilcn  im  Falle  wäre.  In  der  That 
ist  den  Bnttera,  welcbe  A.  in  seiner  besten 
Zeit  —  etwa  zwischen  den  J.  \S'.ih  und  l*»5.i  — 
hervorgebracht,  von  Allem  was  sich  zum  Ver- 
gleiche eignet,  nichts  au  die  Seite  zu  setieo, 
wenn  auch  verschiedene  Aquarelhnaler  unserer 
Tage  ihrem  Namen  eine  allgemeinere  Verbrei- 
tung zu  verschaffen  gewusst  haben ,  und  wenn 
auch  Bonington's  und  Tumer's  SchOpfongen  jeg- 
lichem Vergleleb  aleb  entiieben  mOgen.  Doeb 
sind  diese  beiden,  und  namentlich  der  letztere, 
Engländer  durch  und  durch,  während  in  den 
Schöpfungen  von  R.  Alt  sein  ichtdentadieB  We- 
sen sich  auf  das  liebenswHrdigsto  ausspricht. 
Zudem  weiss  er  mit  seinen  Aquarellen  Wirkun- 
gen zu  erreichen,  welche  von  keinem  anderen 
Material  ttberboteo  weiden  klinnen,  ohne  Jemals, 
wie  riele  engliaeha  Mal«,  dm  AqMWoll  A«f- 
^abcn  zuzumutheo,  wdobo  MMenmlb  adnes 
Feldes  liegen. 

Was  den  Wiener  EffnsDer  vor  Allen  aitskdeb- 
iift,  i.-*t  (las  reino  Natur/^'cfiihl ,  das  ihn  beseelt, 
die  gewissenhafte  Treue,  mit  der  er  alles  und 
Jedes  ElnelBe  wiedergHit,  eine  eine  Spur  von 
K(mvcntionelIem,  ohne  jemals  Unu'ewöhnliches 
zu  suchen  oder  nach  auffallenden  Effekten  zu  ha- 
schen. Nie  gellt  A.  mit  einer  bestimmten  Absicht 
oder  irgendwelcher  Voreingenommenheit  an  seine 
Aufgabe :  er  gibt  nie  mehr  als  er  sieht,  was  er 
aber  sieht ,  gibt  er  mit  der  grOssten  Gewissen- 
haftigkeit wieder;  bei  der  wunderbaren  Schärfe 
seines  Anges  entgeht  ihm  niebts,  und  dieser 
Schärfe  kommt  eine  errttatinlicho  Sicherheit  und 
GewandthcitdcrHandsuwie  eine  tadellose  Stren- 
ge der  Zoichnung'zu  Hülfe.  Dabei  istesniehtmtfg- 
lich  ,  die  ünterschieile  der  Jahreszeiten  und  der 
Himmelsstriche,  das  Kigenihiimlichu  z.  H.  der 
römischen  Feme  mit  ihren  lilafarbenen  Schate 
ten,  im  himmelweiten  Abstand  von  einer  Dwum- 
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pcgcnd  im  Spätherbste,  feiner  zu  beobachten 
UDil  treffemlcr  wiederzugeben.  Bei  ilcu  erwäliu- 
ten  Eigenschaften  Beines  Angcs  und  seiner  Hand 
gelioKt  ihm  Architektonisches  fast  noch  mehr 
als  das  rein  Landschaftliche.  Bei  beiden  aber 
kommt  ihm  seine  vullkutnmeno  Kenntniss  der 
Limenpeiqiektive  su  atattea;  wie  auch  bei  der 
Anwahl  ttiwr  AiMtckten  der  geliotertste  Oe- 
schuiack  und  das  hOchstc  nialtTi^tclic  Vcrstäiul- 
uiss  sich  geltend  machen.  .Seine  Färbung  i»t 
immer  wahr,  harmonisch,  durchsichtig  und  vom 
feiasten  Luftton.  Sehr  loliens-  und  oharakter- 
Toll  ist  stets  auch  die  Figurenstaffage.  Endlich 
beeinträchtigt  uieumis  die  sorgsame  Genauigkeit 
in  der  Behandlung  des  Details  die  hamonisebe 
Unzkmg  des  Gmnten.  —  Aber  —  was  fllr  eeine 
Mneerordcntlichc  Beg:i])uiig  da.s  Hprochciulstc 
ZepgniM  ablegt,  —  auch  Bildnisse  in  kieinoui 
•  MaOstab  kommen  von  seiner  Il^nd  vor ,  welche 
«•  nnr  bedauern  lassen ,  däSä  der  Künstler  die- 
aem  Kunstzweig  nicht  mehr  Aufmerksamkeit  zu- 
gewindethat.  Auch  bei  dieser  Gattung  nämlich  ist 
Mine  AufläuMiuigao  «mbr  ond  eharaktervoU,  dMs 
der  Beeehaner  mtwlllkllrlich  an  Alb.  DOrer  erin- 
nert wird,  ühiilicli  wie  einzelne  .neincr  landschiift- 
licheu  Ansichten  stellenweise  durch  das  unver- 
gleichlich Schlichte  und  durch  die  volle  Nator- 
wnhrheit  an  den  altt'ii  Jan  van  Eyck  gemahnen. 

Dies  Alles  gilt,  wol  verstanden,  zunächst  nur 
von  den  Origteal-Studien  des  Künstlers,  jenen 
—  was  besonders  den  ^"orde^gnlnd  und  die  Figu- 
ren betrifft  —  vicltHch  unvollendet  gebliebenen 
Blättern ,  die  er  auf  seinen  Reisen ,  im  Freien 
und  vor  dem  Urbilde  aitaead  aoaigeflUirt.  Solsbe 
Studien  pflegte  er  dam  In  der  Art  wa  TerwertheD, 
ila.sH  er  mit  ihrer  lllllfe  eine  beliebige  Anzahl  Wie- 
dcrbolaogea ,  je  nadi  Wunsch  und  Bedürfniss 
dar  BeiteUer  fertigte;  und  es  snaa  ragastaiiden 
worden,  dnss  diese  Wiederholungen  gewöhnlich 
über  den  Charakter  gelungener  Veduten  nicht 
hinausgehen.  Solche  Ansichten  von  Wim,  dem 
I'rster,  Schönbrunn,  von  Pest,  von  Prag  o.  a.  w. 
ferti<!rte  A.  an  Hnnderten ,  meistens  anf  Bestel- 
lung von  Wiener  Kunstliändlerii.  Kine  srliwere 
Erkrankung  des  KUnatlera,  im  FrlUyahr  Ibtiü, 
ward  die  Venmlaasimgi  daaa  dar  raidie  Sdtata 
jener  Originalatudicn  dem  Verschluss  der 
Mappen  an  »  'J'agesiicht  gezogen  wurde,  und  ein 
Kunstfreund ,  Herr  J.  F.  Osdl  in  Wien,  wussto 
die  Mehrzahl  derselben  zu  erwerben.  Die  Idei- 
nere  Hälfte  kam  nach  Paris.  Ausserdem  bc- 
aitzen  fast  nur  noch  die  Akademie  der  KUuäte  in 
Wien,  dieäammierUofrathDräxlerandK.BUhl- 
nayer  dttalbat  BtndleBbHtttar  von  seiner  Hand. 

So  erklärt  sich  z.  Th.  die  geringe  Verbreitung, 
welche  der  Name  Badolf  Alt  bis  jetat  gefunden 
hat.  Bs  liat  lange  gewlfart,Us  dem  tfgeaartigen 
Talent  dieses  Künstlers  und  der  bohaa  Vollen- 
dung seiner  aquarellirten  Blätter  die  rechte 
Würdigung  wurde.  Jahre  lang  hatte  kaum  8on»t 
Jemand  Beschäftigt! ng  für  ihn  al.s  dio  Wiener 
KuDStiiäodler,  welche  nach  seinen  Aufuahmeu 


Ansichten  der  Gebäude  und  Plätze  Wiens  litho- 
praphiren  und  koloriren  Hessen  s.  das  Verzeich- 
niH".  Auch  mit  Ausstellungen  hatte  der  Meister 
weniLT  (jlfick.  Eine  Anzahl  seiner  Blätter  l>efand 
a'n  h  in  1 1er  österreichischen  Abtheiinng  der  Pa- 
riser Weltau.^stellung  von  istiT;  i*ber  die  Auf- 
stellung war  eine  so  ungünstige,  daas  von 
aehnBesaehera  kaam  einer  «Heeeltwn  aveh  nur 
zu  Gesicht  bekam.  Mit  etwas  besserem  Erfolge 
ward  der  Versuch  auf  dem  Pariser  Salon  von 
I  s6*J  erneuert;  aber  aueh  da  fiutd  sich ,  daas  die 
reizend  feinen,  anqimeluloaen  BlHtter ,  von  der 
bunten  und  lauten  Nachbarschaft  überschrieen, 
nicht  zu  voller  Geltung  kommen  konnten.  Wer 
aber  die  koatbare  ISammlung  des  Uerm  GaeU  ia 
Wien  dorehaieht,  dar  wird  «v  dem  OeatlwdaiiB 
sich  gedrängt  fühlen,  dassaufdem  ganzen  Gebiete 
der  neueren  Kunst  —  natürlich  mit  billiger  Be- 
rücksichtigung der  Gattung ,  und  sofern  es  aieh 
um  unmittelbare  Wirkung  auf  das  malerisch  ge- 
bildete Auge  bandelt,  —  ihm  nichts  bekanntsei, 
was  geeignet  wäre  eine  lebhaftere  Bewunderung 
hervorzurufen,  als  die  Alt' sehen  Blfitter,  vüd. 
Tor  Allem  die  .etwa  24  Stdck  AaalekCeii  tob 
Rotii  und  Neapel  und  von  der  unvaigleioidiolMiB 
Umgebung  dieser  beiden  Städte. 

Von  seioatt  OelgendUdaa  Mmnn  wir :  Die  ki. 
.^tepbansldrohe  in  Wien  (1^.')2  und  Aussicht  von 
der  Strada  nuova  gegen  die  Uiardini  ])ubblici  in 
Venedig  :1S34  ,  beide  im  Belvedere  zu  Wies; 
Das  Prager  Thor,  Venedig,  Brunnen  in  Nlimbet^, 
alledreiin  der  Sammlung  Bühlmayer  daselbst.  — 
Seini^  A(]uarelle  erzielen  ueuenlings  lioiie  Prei- 
se: auf  einer  YerateigeruQg  zu  Wien  im  Jan. 
1ST1  worden  deren  17,  darunter  1«  italieniaeha 
Ansichten,  in  Preisen  von  •2(io—  Poo  f|  verkaaft. 
aj  Von  ihm  gozeiclnu  t  und  litho^^raphirt : 
1— 4J  Vogelperapektiv  -  AiiMchten  (2  von  Wien, 

äcMuiminn.  PesM>Ien).  4  bü,  Wien  18&fr— 56. 

qu.  Fol. 

5 — Gj  Vogelpcr«pektlx-,Vn»i< htcn  von  derk.  Burg  ii. 

dem  Arsenal  in  Wien.  2  RH.  Wien.  kl.  qn.  Fol. 
7)  KirrliL'nhulU-  in  \  ■  kliunarkt.  Orig.  -  l.itli .  (Aus 

ilem  .\lbum  der  Künstl.T  \S  ienH, )  ISll.  gr.  Fol. 

.Mnzart':^  Arbeitszimmer  auf  ilem  Kahlsaberge 

bei  Wien.  Orig.-Liih.  185S.  qu.  Fol. 

b;  Nach  ihm  gestochen  oder  iithographirt : 
n  .Malerische  Aoslflhteii  von  Wien,  llthogr.  voa 
J.  s ,1  ndmann.  60—70  BII.  Wien  1847  Us  auf 

die  neueste  Zeit. 

2)  .Maleri^cliL-  An-li-lifen  NonOfen  u.  Pest,  lithogr. 
von  dema.  18  BU.  Wien  1M6— 50.  ^r.  8. 

:i  |  Ansichten  aus  dem  Brfinner-,  Sander-,  Ober« 
msnnhaftsbergar',  UatetmaanhaitsbeuM*,  Wae 
dowieer-,  ÜBtanHenerwaldsr  Xieise.  Cbiemo- 
lithograpbien  (in  »Das  pittOfSlke  Oesterr<  i<  ) 

4J  Album  von  Wien,  «est.  vonWÜrthle,  Knocke 
u.  A.  24  IUI.  Wi.  n  IS5G— GO.  qu.  8. 

5J  .Mipnon-Album  in  .Stahlstichen.  24  Bll.  qu.  12. 

fi)  Donau-Reise.  Album  in  12. 

T  I  Aniiehten  von  Wien.  4  BU.  Wien  1846.  Fol. 

'^  ranonaadeVlenne,  iiirlssderBgUse8.0k8ilee. 
Hurllmann  Cin  Paris)  sr.  Aqua -tfnta.  Fries- 
Format.  Wien  (164 l.j  qu.  imp.  Fol. 
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9)  Generalansicht  von  Wlan  alt  IS  BaadtUichten 

der  l  nigebungen.  Fol. 
tUj  Die  iiiuere  Stadt  Wien  mit  10  Randuuichten.  Fol. 
11)  Wien.  Album  d«rachöailenAii»tcktM>,  liihogr. 
•IN» Sandmann.  34110.  Wien  1641— 47.  12 

121  Reise  von  (ilogenltr.  narh  Oraz.  Wien  1S40.  12. 

13)  Wieoi  PUtze  und  L  mgebungen.  .S.  J»kob  Alt 
a)  H«.  9. 

Anardem  sind  zum  iicrosaen  Theil  nach  Minen 
Zeichnungen : 

14)  Panonma  der  ü«teneidiladwn  Moaamlila.  Stoht- 
alkhe.Fe«tl8a3<-f842. 

15)  Vt«a  ub4  a^i«  iitclut«n  l'mgebuiiKfii ,  Suhl- 
Rtiehu  mit  Uitor.otopogi^.  Tmt.  Wten  1846. 

Lex.  8. 

16)  .Malerisclie  .\lisi<;hti'H  ans  Ocvt.  rr.  irli  .  lithner. 
von  Sandmann  nrul  (i  «•  rs t  mei e r.  \S  ien  1S42 
—  1850. 

17)  Dia  Donaa  von  ihrem  Lnpmnfe  bU  V«a(h.  Von 
J.  O.  Kahl.  Mt  24  Stahlst,  naak  fi.  Alt.  Kabst 
Text.  Trieat,  Oe»urr.  lrli.  Lloyd  1853.  Roy.  4. 

18)  Chromolith.  BlI  in:  Egypte.  Seines  de  voyage 
cn  Orient.  Dessin^at  paf  Lonla  Llbay.  Wien 
1859.  gr.  Fol. 

B.  Bad^mdOUo  MMfer. 

Franz  Alt,  Landschafter  uml  A<|iiarcllist. 
Als  jüngerer  Sobu  von  Jakob  Alt  1^21  in  Wien 
geb.  machte  er  den  gleichen  Bildungigaag durch 
wie  sein  Bruder  Kudi'lf  und  wählte  verwandte 
Stoffe  ohiu*  Jcneu  zu  erreichen.  Die  Belvedere- 
Qalerie  ix  sit/.t  ein  OelgemUldo  von  ihm:  Partie 
amCaoalgnuuie.  Lebt  ia  Wien  uod  auf  Reisen 
(In  Rnssland  u.  s.  w.). 

Ti.  Bueher. 

Alt.  Theodor  Alt,  Genremaler,  geb.  den 
SS.  Juri  1646  m  DOUa«  bei  Hof.  Er  machte 
seine  erstell  StO^Ben  in  Nürnberg  unter  Krelin^'s 
Leitung,  besnchte  dann  die  Münchner  Akade- 
mie, wo  er  »ich  der  Kamberg' sehen  Schule  an- 
schloss,  welcher  er  noch  angehört.  Seinem  ersten 
»Muttcrgliick«  betitelten  Bilde ,  welches  auf  der 
Münchner  Auastelluiif:  von  durch  glück- 

liche Komposition,  feine  Maturempändung  und 
kühle  hannontoelie  Flrtrang  viel  Timpraeh ,  hat 
er  seitdem  mehrere  ähnliche,  modernes  Leben 
genreartig  behandelnde  Werke  folgen  lassen,  die 
bei  gelstrrieher  Freiheit  dea  Finielt  auch  viel 
Koüipoaltloiiitident  Migten. 

AltaBMtlyfliNliIlelifllrlllirtloAltonoiite. 

8.  diesen. 

Altamara.  Ssvorio  Altamara,  einer  der 

anf^eselienstcn  ital ionischen  Maler  der  Nenaeft, 
geb.  1824  zu  F(^gia  in  der  Capitanata.  In  sei- 
nem 18.  Jahre  kMn  er  naob  Neapel,  om  daselbst 
•  ArmeilransC  sn  stndlren.  Efaies  Taget  aber, 

♦  wie  er  s(  Ihst  erzählt ,  nachdem  er  schon  lange 
den  GcdiiiJwn  mit  sich  umgetragen  Maler  zu 
werden ,  fßkg  er  geradezu  in  die  Akademie  der 
bildendau  Künste  statt  auf  die  Universität  und 
begann  dort  sein  Studium.  Er  lernte  damals 
Domenico  Morel  Ii  kennen,  der,  schon  weiter 
Torgerttokt,  ilin  anleitete,  und  erfulur  augieioh 


die  Einflüsse  der  in  Neapel  tbätigen  Künst- 
ler anem,  I^MtigUaneMud  MieMe.  Im J. 1648 
erhielt  er  «tt  MoretK  den  Prela,  der  Ihn  dip 

Mittel  zn  .seiner  weiteren  Ausbildung  in  Rom 
sicherte;  docli  konnte  er  keinen  Gebrauch  da- 
von machen,  da  Um  die  polltiaehen  VeiUHtalaM 
im  .1  is.'iit  naeh  Florenz  trieben  ,  wo  er  seitdem 
zuuieüst  »eine  Kuust  übte.  Seine  ersten  dort 
ausgeatellten  Gemittde  zeigten  eine  übertriebene 
Anwendung  wanrar  T(ine,  die  danal»  Überhaupt 
bei  den  Italienlnehen  Matern  beliebt  war.  Doeh 
änderte  er  bul.l  '^iinz  und  gar  seine  Färbung, 
indem  er  Jene  Malerei  in  einem  feinen  gebroche- 
nen Gran  annahm ,  tfe  In  dmi  flhiMger  Jahren 
nach  fraiizMsiseliem  Vor<rangc  unter  den  begab- 
teren Malern  Italiens  sieh  verbreitete.  Sein 
erstes  Werk  dieser  Art  stellte  in  drei  Abthei- 
lungen  die  Ilochaeit  und  das  Loiohenl>egiingniss 
des  Messer  Bnondelmonte  vor  (oder  den  Ursprung 
der  Guelfen  und  Ghibellinen  in  Florenz  im  Be- 
elts  des  Ffiraten  Stagliano  C'olonna  su  Neapel), 
üeberbanpt  Ist  das  geeehichtKehe  SltlenMld  In 
malerisc  Iieni  Kostiltii  die  rJattmiff.  die  ihn  am 
meisten  beffchältigte.  Doch  versäumte  er  es  nicht 
^Tündliche  Naturstudien  au  machen,  wie  er  denn 
z  H  einen  Steinmetzen  in  den  Steinbrüchen 
von  l'iesole  iu  vollem  Sonnensehein  malte.  — 
Bei  einem  nationalen  Preisansschreiben  im  J .  I  SC  1 
erhielt  or  mit  einem  Karton.  Marius  aia  Sieger 
über  die  dmbem,  den  Preis  und  (Ohrte  dann  die 
Darstellung',  jedoch  mit  wesentlichen  .•\endc- 
rungen,  als  Gemälde  im  Saale  des  Senats  su  Flo- 
ren ans.  Stndienr^n  naeh  Englnad  und  Prank- 
reich im  J.  l'«G2  blieben  auf  seine  Kunst  nicht 
ohne  Kinfluss,  er  folgte  eine  Zeithiujr  der  »oj^en. 
praerafaelitiaohen  und  alterthiindichen  Manier, 
mit  der  damals  namentlich  TiKsot  in  Paris  ein 
gewisses  Aufsehen  erregte.  Ein  grosses  Bild 
von  ihm  iu  dieser  Art :  Alter  Hass  und  Neue 
Liebe  befindet  sich  im  Paiaat  Stagliano  C'olonna 
zu  Neapel.  Für  die  Kapelle  dee  königlichen  Pa- 
lastes du-s<  Ib.st  führte  er  auch  religiöse  Gemälde 
aus:  Thronende  Jungfrau  mit  Engeln  und  Tod 
der  Jungfrau.  So  aeigt  d«r  Künstler  l>ei  vie- 
lem (Uwhick,  die  ver.Tliiedcncn  Einwirkun- 
gen, uute^r  dcueu  die  icalicuischu  Malerei  steht, 
ohne  das»  es  ihr  bis  jetzt  gelungen  wäre  einen 
eigenen  Ciiarakter  auntnprügen.  Von  seinen 
Bildern  sind  noch  envähnenswerth  Tasso  in 
Sorrent  imd  Salvator  Uosa  unter  den  Uäubern 
(in  England^ ,  sowie  —  boaeielmend  für  die  mo- 
derne Wahl  dee  Clegenstnadee  —  Bart.  Flanela^ 
tichi  und  seine  Oattin  mit  religiösen  Fragen 
beschäftigt  (unter  dem  Namen:  «Zweifel  und 
Glauben ,  im  Ilause  Wonviller  zu  Neq»al).  Neoei^ 
ding»  lebt  A..wiedeff  In  Menpel. 

Ditgo  MaHdU. 
Kaeh  Ihm  photograpMrC: 

Per  RrautziiK  de^  Buondelmonte.  In  ■  RirordI  fnfo- 
graflci  dagii  artisti  conteinporanei  in  Toscana. 
nienw.  kl.  Fei. 
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Altanra.  AltArw»,  ipMUMlier  Maler  fan 

Bepinno  dos  19.  JahrhF  Auf  folg:eii(loin  Stiche 
|teht  (liesor  Name,  der  jedoch  wol  nicht  ganz 
richtig  Kleben  ist. 

Fer.Iiiiaiiil  VII  ,  Könie  von  Spanien.   Pttat  ptr 
Alurwa.  Unve  par  t  haponier.  4. 

,   Altiwfir.  Albrecht  Alt  dorfer  (Altorf- 

fer),  Maler,  Kupferstecher, 
^»  ^  7^     Zeichner  für  den  Formachnitt 

und  Baumeliler  in  Begena- 
burg,  geb.  mi  1480,  f  1638. 

L  Bds  Lebaii. 

Ueher  nein  I-flnMi  find  bisher  nur  äusserst 
dürftige  und  zudem  uiei»t  unverlässige  Nacli- 
richten  Überliefert.  Nicht  einmal  sein  Geburts- 
jahr läisst  sich  mit  Bestimmtheit  Ijeieiehneu. 
l>och  muas  dieses  jedeutalls  vor  14SU  fallen, 
da  A.  in  J.  1505  das  Blliferreeht  in  der  fireien 
Reichsstadt  Rcgonsburp  cnvnrb ,  also  daniiils 
schon  das  hiezu  unbedingt  ori'urderliche  »mann- 
bare Altert  ym  35  Jabien  eneiclit  hatte.  Naeh 
deaiWai)|)en  zu  schliessen,  welches  sich  lauf 
AoMage  der  Geschichtsforscher  Gandershofer 
und  Sehncgraf)  avf  eeleeai  Ckabetefa  befvaden 
haben  soll,  gehörte  er  der  zu  Landshut  auch  zu 
Begensburg  und  Abensberg  etc.)  ansässigen 
Baths&milie  der  Altdorfer  an ,  die  den  dreffer- 
blgen  ■Schncckcnachnitt"  im  Schilde  und  im 
Fluge  auf  dem  Helme  filhrtc.  Was  flir  eine  Bc- 
wandtniss  ob  Übrigens  mit  dem  zweiten  Wappen 
hat,  das  ihm  sonst  t^Qch  noch  beigelegt  wird, 
lässt  sich  zur  Zeit  nicht  bestimmt  erJcenuen.  Die- 
ses zweite  »Altdorfer  sche  Wappen«  zeigt  einen 
■voa  SÄber  «ad  Boib  aehrsggovierteten  Schild, 
mit  einem  jrrossen  Ring  und  in  der  Mitte  eine 
Blume  imit  vier  herzfUrmigeu  Bliittern,  ohne 
Saaaea) ,  Allee  la  veiaetaten  Tiaktaren*.  (e.  Sleb- 
raacher's  Wappenbuch.  v.  Ni>.  22G). 

Uncnnittelt  sind  bb  jetzt  auch  seine  Eltern. 
QewOhnlich  gilt  »Vlridk  Altorffer  der  maler>, 
«eieher  1418  m  Regensbnrg  »Bürgerrecht  ge- 
sworen  hat«,  als  sein  Vater.  Doch  ist  dies  nur 
eine  willkürliche  Annahme.  Bekanntlich  war 
dieser  Ulrich  Altorffer  so  arm,  dass  er  im  J.  U'J'.t, 
als  er  Erlaubniss  erhielt  von  Regensburg  abzu- 
ziehen und  auf  sein  Bürgerrecht  zu  verzichten, 
afebt  die  Oebtthr  von  lu  Pfennigea  an  lahlen 
vermochte,  was  er  eidlich  bekräftigen  musste. 

Albrccht  Altdorfer  dagegen  kam  1505  von 
Anbeff  (wie  der  Chraniet  OuaipefadialaMr  be- 
richtet) nach  Regensbnrg,  woselbst  er  Bürger 
wurde  und  Pflicht  that  am  >Ptintatag  (Donnent- 
laf )  naeh  Jndlea  lait  2  fl.«  Obfleleh  nrsprflng- 
lieh  in  Folge  knapper  VerraitgensvcrhältniHsc 
wd  anf  fOnaUohen  Broderwerb  angewiesen  und 
so  maneher  Aibeit  gaawQngen,  die  hentintsf^e 
nur  dem  Handwerker  zusteht,  wusste  A.  »ich  in 
verhSltnissmfissig  kurzer  Zeit,  namentlich  seit- 
dem er  den  flir  ihn  besonders  gUnstigen  Boden 
der  altea  Beicbsatadt  Befeaabuig  betreten,  ia 


bebagHebe  nnd  ehrenrolle  VeridOtaiHe 

znlirinf,'on.  Schon  drei  Jahre  nach  seiner  üel>er- 
sieilelung,  1508,  tritt  er  als  siegelmässigcr  Bür- 
ger anf.  Im  J.  1508  etenerte  der  Rath  Ton  Re- 
gensburg zu  einem  im  Chore  der  »Kirche  St  IV- 
ter«  aufgestellten  Gemälde  v<m  seiner  Hand  den 
Betrag  von  10  Gniden  (eine  für  die  Zeit  nicht 
nnbcdeutende  Somnie  bei ,  —  ein  Beweis  .  das? 
er  sich  schon  damals  Geltung  in  seiner  neuen 
Heimat  verschafft  hatte.  Aber  auch  an 
mitteln  kann  er  bald  keinen  Mangel  mehr  ge- 
habt lialx  n  da  t-r  itn  .1  ir)13  eine  »eigene  Be- 
hausung .Huujuit  1  liuna  und  Hofstatt  am  St.  Veite- 
bach bei  den  Augustinern  in  Regensburg"  von 
(  ini-m  l?iirper  Namens  Oeorg  Regen fuss  zu  kau- 
ten vurmucbte,  die  noch  heutzutage  fast  im  näm- 
lichen Znalande  (mit  Anenahaie  der  modemisir- 
ten  Fassade)  erhalten  ist  und  daselbst  zn  den 
stattlichsten  Wohnhäusern  zählt.  Sie  flihrt  zur 
Zelt  die  Beieiehnmig  E.  157  (in  der  oberen  Baeh- 
;,^is;ie\  Tn  mehreren  älteren  Monographien  von 
Rogensbuig  wird  das  Haus  C.  106  als  da^  »Alt- 
dorfer Hane»,  aber  Tollkommen  grundlos,  ange- 
geben. Das  wirkliche  Wohnhaus  de«  Meisters 
war  sicher  kein  anderes  als  £.  Iii.  Als  Nach- 
bar Altdorfer's  wird  nimlich  >HerrUiban  Trunkl« 
angcfiihrt,  dessen  Haus  E.  158)  später  durch 
Erbscliaft  .in  die  Adelsfaniilic  von  Präokendorff 
fiel,  deren  Wap])eii  noch  in  der  Flur  des  erwähn- 
ten Hauses  an  einer  Säule  zu  sehen  ist.  Auch 
i»t  der  Grundzins,  den  das  llnns  E  l')7  n.ich 
St.  Peter  in  den  Dom  zu  leisten  hatte ,  ein  uu- 
fehlbarer  Anhaltspunkt.  A.  war  bei  dem  An- 
kaufe bereits  vorlleirat^t  nnd  hatte  vermuthlich 
durch  seine  Frau,  diu  in  dem  Ivaulbriefo  gleich- 
falls erwähnt  wird,  die  nOthigen  Mittel  dazu  er- 
halten. Es  muss  ihm  dieses  Eiireiithum  beson- 
ders lieb  gewesen  sein,  da  er  es  bis  zu  seinem 
IVtde  im  Beeits  behielt,  während  er  ein  später 
erworliene.s  Hans  nach  melireren  Jahren  wieder 
veräusserte.  —  Weitere  Nachricht  von  dem  Mei- 
ster findet  sich,  erat  wieder  im  J.  1517.  In  die- 
sem Jahre  malte  »Meiater  Albreclit«  einen  Vor- 
hang zum  »Ueiligthum-Stuhl«,  der  bei  der  feier- 
lichen »Heilthumsweisung«  (nämlich  bei  der  Aus- 
stellung von.Reli(|uion)  gebraucht  werden  sollte. 
Im  folgenden  Jahre  l.^IS  erwarb  er  vom  »Herrn 
Heinrich  Ebran  zu  Wildenburg  und  Magdalena 
dessen  Hansfrau» ,  eine  zweite  Behausung  nebst 
Hofstatt  und  Oärtlein.  welche  ara  Eck  »im  Spie- 
gel« au  Regensburg,  gegenüber  dem  Uauso  der 
UrMda  Yenedigeria  gelegen  war,  nMmHeh  daa 
llansC.  101  in  der  .Spief.'(  lirasse.  Aus  dem  K.uif- 
vertrage  erhellt,  dass  seine  Hausfrau  Anna  hioss, 
dodi  Ist  der  Familienname  nieht  angegeben  nnd 
iiberhanpt  unbekannt  geblieben  A  beliieltdieses 
üaus  nur  bis  1522,  in  welchem  JahrM|  es  wieder 
aa  Sigmund  Steflingcr  um  48  Ontdolbd  nm  ein 
halb  Pfund  Rogensburger  Pfennige  TOrtnufli 

Besonders  denkwtirdig  war  für  Altdorfer  daa 
Jahr  1519,  in  welchem  er,  als  Mitglied  des  äus- 
lena  Bathea  an  Begeaatarg,  der  dortigen  Ja- 
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dengviDeinde,  neben  Anderen  hlem  Terordneten, 

deren  Vertreibung  aus  dieser  alten  ReichMtadt 
ankündigen  musste,  —  ein  Ereigniu,  das  in 
ganz  Deutschland  grosses  Aufsehen  erregte.  Die 
Theilnahmo,  die  A.  an  diesem  ungewöhnlichen 
Vorfalle  nahm ,  hat  er  in  verschiedener  Weise 
kundgegeben.  So  hat  er  die  »Ilegensburgcr  Sy- 
nagoge« noch  unmittelbar  vor  ihrer  Zerstörung 
durch  die  fanatisirte  Bürgerschaft  in  ihrer  vor- 
luuligüu  Bauform  und  inneren  Eiurichtung  in 
zwei  Butlern,  die  ndt  mtopraehenden  Ueber- 
schriften  versehen  sind ,  dargestellt  (s.  Stiche 
No.  70  und  7 1) .  Beide  Stiche,  in  frtUieren  Jahrh. 
sn  Begentlnirg  sehr  veiltreitet.  ilhlen  jelit  zu 
den  g:rüssten  Seltenheiten.  Von  dem  Friedhoff 
der  Juden,  der  gleiobfaUs  im  J.  1519  gänzlich 
MnMIrt  müde,  tthm  «r,  tnr  Srinnening  an  die- 
sen Ereigniaa,  eine  Reihe  von  Judengrabsteinen 
an  sich ,  die  noch  grüsstentheils  in  seinem  ehe- 
maligen Wohnhause  £.  157  und  zwar  als  Pfla- 
stersteine vorhanden  aind.  Als  dann,  nach  dem 
Abbruche  der  Synagoge ,  auf  ihren  Kuinen  eine 
Wallfahrtskirche  »zur  schonen  Maria«  (die  jetzige 
protestantische  Nenpfarrkirche]  errichtet  wor- 
den, erhielt  Altdeirfer  den  Auftrag,  fllr  sie  eine 
i  »Fahne  mit  dem  Marienbilde  und  Stadtwappen« 
sn  fertigen.  Zn  jener  Zeit  (1510—1631)  nnlte  er 
auch  ein  Votivbild  [zum  Zeichen  flir  das  Wun- 
der, welches  die  schOne  Maria  an  einer  zum 
Wnanertode  nnseiinldig  vemrtiieiiten  Pnrson  ge- 
thrin  hatte'  ,  woflir  er  eine  Verehrunj?  von  H  fl. 
^  erhielt,  ütch  anderer  Annahme  hätte  er  nur 
einen  Eolnehnitt  in  Eliren  dieeee  Wnnden  w- 
fntigt,  von  dem  jedoch  kein  Exemplar  mehr 
ezistiren  soll  (?) .  Ferner  entwarf  er  damals  die 
Zeichnung  zu  einer  Münze  (»Goldgulden«;  ftir  die 
/  Stadt  Regcnsbnig,  fmsierto  einen  Ablassbrtef 
für  die  Kapelle  zur  »schOnen  Maria»  mit  Miilc- 
reien,  sowie  einen  Vorhang  zu  ihrem  »Ueilig- 
tbum«  und  endlich  die  Kanonen  (d.  h.  dnrenLiU 
fett«n)  der  Rcich.sstadt  mit  deren  Wappen. 

Nach  Rettbergs  Nürnberger  Briefen  (p.  165) 
hätte  A.  im  J.  1522  snoh  noch  das  •schOne  Bild- 
niss  der  Barbara  von  Blomberg«  gemalt,  welches 
noch  Ib4ü  in  der  nun  gänsUch  zerstreuten  Ge- 
wMdewinm lungdwH»Bdi>!iHisnwwor»Ktinner  in 

Begßaäbmg  »ich  befand  ,  Rpäter  aber  um  40  fl. 
na  einen  bekannten  Antiquar  verkauft  wurde 
nnd  aeitdeffl  fihnHeh  rerMhoUen  fit.  Hier  fin- 
det jedoch  beziifflich  der  Person ,  welche  das 
fmgilche  Porträt  darateUen  soll,  unzweifelhaft 
ein  Inrtiiwi  •tntl.  Die  Butem  Blomberg  kann 
daiBild  niaiiieh,  wenn  die  Zeitangal>e  richtig 
ist,  ani  dem  Grunde  nicht  darstellen,  weil  diese 
schOne  Regensburgorin  (Don  Juan  d'Austria's 
Mutter)  anf  einen  nm  24  Jahre  später  gefertig- 
ten Relief  TOn  nnbestreitbnrer  Aechtheit  aus 
dem  J.  1546)  noeh  voUkommou  juKeudlioh  er- 
scheint, also  1522  kaum  geb.  sein  konnte.  — 
Endlich  füllt  auch  wie  bemerkt  der  VeriuMif  sei- 
ner »Garten Wohnung«  in  das  J.  1522. 
Vier  Jnlne  epiter  wnrde  A.  In  den  4niieren 

M«j*r,  Ktatflsr-LtiikM.  I. 


Rath«  m  Regensbnrg  gewählt,  was  auf  das  hohe 
Ansehen  schliessen  lässt,  zu  dem  er  damals  ge- 
langt war.  £r  bekleidete  diese  Ehrenj^telle  bis 
zu  seinem  Tode;  ebenso  das  Amt  eiues  städti- 
schen Baumcistere.  Li  letrtcrer  Eigenschaft 
baute  Altdorfer  unter  Anderem  den  Weinstjidel, 
sowie  das  Fleisch-  und  Schlachthaus  zu  Rcgens- 
burg  (1527) ,  davon  sich  übrigens  nur  das  letst- 
genanntc  Gebäude  bis  auf  unsere  Zdten  erhal- 
ten hat.  Den  ehemaligen  »Marktthurm«  scheint 
er  auch  gebaut  sn  haben,  dn  dema  ehannie  eine 
bleierne  Tafel  I)efestigt  war,  welche  die  In- 

Kchrift  AJLBRfiOBT  Ai.TOBrSR  PAUMUBTER.  1535. 

II        konuDenden  Zeiten  ffberliefisra 

/^=^  sollte.  Zu  jenen  Bauten  wurden, 
'  wie  uns  die  Chroniken  iMriehten, 
JndengTibetelnerenrendet.  DneFMielibnne  er- 
weist sich  heute  noch,  nach  mehr  als  'MO  Jah- 
ren, als  ein  solider  und  zweckentsprechen- 
der Bau,  der  aneh  beiilglich  seiner  Anlage 
und  DurchfiiliruD^  geläuterten  Geschmack  Ter- 
räth,  soviel  «ich  solcher,  bei  der  Bestimmung 
dieses  Gebäudes,  Uberhaupt  entwickeln  Hess. 
Von  sonstigen  Bülten  dieser  Art,  die  unter 
Altdorfcr's  Leitung  entstanden  sind,  hat  sich 
keine  Nachricht  erhalten.  —  Im  J.  Iö2»  war  der 
Meister  lieeonden  im  »Frledgeriehtea  in  Begene- 
burfc  thätip,  in  welciier  Stellung  er  verschiedene 
Parteizwiste,  unter  Anderem  zwischen  zwei 
Bnflnherm  Wolfgang  Linpeek  nnd  Hnu  Wie- 
landt  schlichtete.  Auch  wollte  man  ihn  aus  be- 
sonderem Vertrauen  fUr  das  Quartal  Emmeram 
Ue  Gebnrt  Ghrlati  warn  ■Cammerer*  d.  i.  BHr^ 
germeister  wählen.  A  uiadito  jedoch  dagegen 
die  dringendsten  Vorstellungen  und  Bitten  gial- 
tend,  da  er  (ttr  den  Uenog  Wilhelm  von  Bayern 
ein  grosses  Werk  (die  Alexanderschlacht)  m 
fertigen  tibemommen  und  es  in  Bälde  zu  liefern 
versprochen  hatte.  Ungern  machte  man ,  wie 
der  Chronist  Gumpelzhaimer  versichert,  für  die- 
ses Mal  eine  Ausnahme  und  erliess  ihm  den  An- 
tritt der  zugedachten  Elurensteile.  Dagegen 
wurde  er  in  den  J.  1519->1I30  wieder  stBi^  nie 
■Bauherr"  in  Anspruch  genommen ,  da  es  galt 
die  Reichsstadt  gegen  die  Türken  zu  schützen. 
Unter  eetnerAnfsiehtentatand  damals  die  aOsten- 
Pastoy«  und  die  »Eisenf^red«  (wo  EisengerSthc 
und  Geschütze  aufbewahrt  wurden),  sowie  auch 
die  "Krens-FMteyk,  deren  Ben  ytel  MtOie  knetete, 
da  sie  einmal  wieder  einfiel.  Auf  dem  »Gedenk- 
stein«, der  an  dieses  fiefestigungswerk  und  an 
die  Belagerung  tob  Wien  durch  die  Tlrken  In 
J.  1529  erinnert,  ist  auch  Albrecht  Altdorf er'a 
Name  neben  dem  der  übrigen  Rathsherm  ge- 
nannt. Von  seinen  sonstigen  Erlebnissen  ans  die- 
ser Zeit  wissen  wir  nnr  Meh,  dass  er  im  J.  1529 
einer  der  Vormünder  von  den  KiiidtTn  des  sei. 
Meisters  Niklas  Vischbach  war  und  zu  Anfang 
des  J.  1530  von  einem  ilun  gehttrigen  Wein- 
berge, Alt^'npach  t^enannt,  den  er  nnterhnlb  des 
Ortes  Stauf  besass,  den  Grundzins,  welchen  er 
an  die  Kapelle  «neewi  Herrn  m  MdUen  iMtto, 

68 


üigiiized  by  Google 


538 


▲Ibveoikt  AttdOTiar. 


(In  späterer  Zeit  kam  ein  Weinberg  zu 
«Bp6teii«  d.  i.  »Declibcttcn«  in  seinen  Besitz.' 
DÜ  Wefai,  welcliea  er  uns  diesem  Anweseu  er- 
aMte,  ItoM  «r  gkich  den  Übrigen  Ratluberm 
damaliger  Zeit  durch  eine  KeUaarfai  u  Mine 
Mitbürger  anaaehenkeft. 

Etilen  keriMBYeriintefUtl  AMdorfar  in  J.  1191 
durch  den  To<l  seiner  Hausfrau,  die  am  27.  Juli 
starb  ontf  in  der  AoguBtinerkircbe  su  fiegens- 
burgbegrabmwiirdtt.  Vt«lleiohti»deBtrMiri- 
gen  Eindrucke  des  leer  ^'t  wordenen  Kuuses  zu 
entfliehen,  erwarb  er  sicli  noch  im  J.  1532  ein 
xweites  Uana  mit  einem  daxu  gebUrigou  groasen 
Garten  (A.  169  in  der  Weitolutrasse  unweit  des 
Judensteins)  um  136  fl.  Rheinisch.  Doch  dürfte 
A.  dasselbe  ursprünglich  nur  während  der  Som- 
mermonate, gewissermaaMn  als  Qartrawohnung 
benutzt,  im  Winter  da<ce^en  sein  geräumiges, 
stattliches  Haus  in  der  Bachgasse  bewohnt  ha- 
bm,  (in  das  letstere,  mitten  im  Henm  dar  8tait, 
eine  weit  geschlitztere  Lage  hatte. 

Mar  das  letzte  Jahr  seines  Lebens  selieiBt  er 
gnm  In  den  nenenmfcenein  Hanse  ->  wie  ee  In 
den  Urkunden  hoisst :  »zu  Westen  bei  Set.  Leon- 
hard auf  der  ÜUUen  (UttlUng  oder  Pftitzej  gegen 
dem  MHgen  Krens  (-Kleeler)  iiier  gelegen*  — 
zugebracht  zu  haben.  Seit  lange  muBstc  dem 
Meister  zur  Sommersaeit  der  Anfentlialt  in  der 
nenenWolinnngeiBBedBrfUeBsdhi.  Seiteeiner 
UebersiedeluDg  nach  Regeusburg  seheint  er  Rei- 
sen nicht  mehr  gemacht  zu  haben ;  als  Ratlis- 
herr  und  Baumeister  mochte  er  schwer  abkom- 
men künucn.  Dn  nodile  ikndmrfreundliche  Gar- 
ten beim  Hause  von  um  so  griissereni  W(^rtli  sein, 
als  für  seinen  feineu  landschaftlichen  Sinn  die 
fortgesetzte  Betracktang  der  Natur  den  grOssten 
Reiz  haben  musste.  —  Still  indessen  und  ver- 
ciusamt  wird  sein  Lel>en  in  Uegensburg  nicht 
gewesen  sein ;  auch  bot  damals  das  nennigfsl- 
ti^'c  Treiben  in  der  Reichsstadt  dem  Beotwchter 
unerschüpflichen  Stoff.  En  wnr  die  2Seit  der 
BeidttlBge  Knlnr  Maxiirillnn's  md  Knri'a  V. ; 
der  Turniere  und  Stahlscliiosscn ,  der  Ftirsten- 
tage,  Adels-  und  ii^rälateaversanailangen,  die 
an  Regenabnrg  gegen  die  Beformatiott  gelmlten 
wurden. 

Dii'.He  selber  aber  hatte  in  der  Stadt  schon 
eiuigou  Boden  gefunden,  und  Altdorfer  begeg- 
nen wir  iiMtr  r  denen,  die  sich  daselbst  an  den 
reformiroudou  Bestrebungen  rückhaltlos  bethei- 
ligten. So  war  er  unter  den  15  Rathsherrn, 
welche  im  J.  1533  «amlünhtag  nach  Assumtio- 
ni»  Mariiie«  ^Dienstaf,',  den  19.  Au;;.'  auf  etlicher 
Ullrger  und  Bürgerinnen  Ansuchen  einen  Raths- 
bceehlnae  vstankaelea,  wonaeh:  »den  Herrn  Dv. 
JtiliÄim  Hütncr  : Rnthskonsulent  zu  Regensburg 
uud  Luther  s  Freund]  befohlen  wurde,  naek  einem 
ehrbaren,  gelehrten  Predifer.  der  das  Wort  Got^ 
tcH  allhier  pre<Ugen  wlirde,  umzufragen«,  und 
wonaeh  noch  ansserdem  ia  der  «achöneu  Maria' 
(NenvfiMrfUrdw)  dne  Amt,  die  Vesper,  das  Salvn 


Aach  hat  er  das  Bildniss  Lntkflr*8  In  KnpfiMT  g»- 

braeht  [a.  Sticli«^  No.  72). 

Ein  anderer  Rathsbcschluss  von  jenem  Jahre 
bekundet  von  Nenem  die  Thätigkeit  Altdorfer's 
als  Baumeister,  wie  andrerseits  das  Wohvollen 
seiner  Kollegen  für  ihn.  Da  er  sich  nämlich  auf 
,aeine  Koeten  ein  Pferd  hielt,  um  den  answirti- 
gen  Amtspflichten  leichter  genügen  zu  können, 
wurden  ihm  vom  Rathe  der  Stadt  Regensburg 
swei  Sekaff  Haber  jihrlieli  dam  veilielien.  -  Im 
folgenden  Jahre ,  1 534 ,  wurde  er  zum  Probst, 
d.  i.  zum  Pfleger  des  Aogustiuerklosters  in  Re- 
gensburg vom  Bathe  der  BeielisBtadt  ernannt. 
Es  war  die  letzte  Ehre,  deren  er  sich  —  stiviel 
uns  beluumt  —  au  erfreuen  hatte.  Sein  Tod  er- 
folgte sdMW  vier  Mm  später,  im  J.  1538. 

Im  Fekr.  deeaelben  Jahrea  hatte  der  Meister 
sein  Testament  gemacht .  das  jetzt  im  Archive 
des  bist.  Vereins  von  Oberpfiils  und  Regensbaig 
anAewnlHrtwlfd.BBwnrdeerrlehtet:  am  »Erleb- 
tag  nach  Scolasticae,  der  Heiligen  Jnnkhfnuien- 
tag,  Maok  Christi  vnsers  lieben  Uerren  gepurt, 
fenflmben  .  Hnndert  mdlmaebtTnddwInlgl 
stcn  Jare«  also  am  12.  Febr.  1538).  Auch  findet 
sich  auf  dem  Umsoklage  desselben  noch  die  Vor- 
merkung, wann  ee  irabftdrC  woiden  ist,  idba- 
lichs  »Freitags  post  OenliJ  (29.  März  1538«.  Alt- 
dorfer  bezeugt  darin,  dass  er  als  wahrhaft  christ- 
licher Mensch,  in  dem  wahren  christlieben  Qbm- 
ben  sterben  wolle  und  daraufhin  seine  Seele, 
sobald  die  von  dem  Leibe  abgeschieden  sei,  Gott 
ihrem  Schöpfer  empfehle,  damit  sie  die  ewige 
Freude  und  Seligkeit  empfange.  Seinen  ■ver- 
storbenen Kürpom  aber  solle  man  in  der  Augu- 
stinerkirche (zu  Regensburg)  zu  seiner  lieben 
seligen  Kuisfran,  unter  seinen  Stein  (Familien- 
grabstein?)  begraben.  Statt  des  »Seelgeräthesa 
(TraueigottesdienstesJ ,  »so  bishero  mit  ersten, 
siebenden.  Tnd  dretarigielen  eto.  nneb  meneeb- 
lichotn  fand  iui  brauch  ^'owo.st« ,  und  welches  er 
sich  weder  begehrt,  noch  gestattet,  vermacht  er 
mm  Beeten  der  «imen  DÜHMgen  In  das  gmafai 
Almusen  alhic«,  einen  fsilbemenl  Becher,  der 
mit  wülacben  Angcsichtlein  verziert  and  sammt 
dem  Deekei  vergoldet  war.  Es  war  dies  derselbn 
Becher,  den  er  seiner  Hausfrau  zur  Morgengnbe 
geschenkt  hatte.  Nol>en  einigen  audcrcu 
ten  vermachte  er  auch  seinem  Lehrjungen 
lieben  Diener  Hans  zwanzig  Gulden  Rheinisch 
und  erliess  ihm  Uberdiess  AIU-8,  wasdieserihmzu 
zahlen  schuldig  gewesen  wäre.  Femer  gedenkt 
A.  des  Umstaadee,  dass  ihm  zum  Bau  Neubau  ?) 
seines  »Hauses  unter  den  Wolburclieu«  iWoll- 
wirkcrn),  nämlich  der  Gartenbehausung  A.  lt>9, 
die  Ami  dee  Bane  Söldner  66  fl.  Bbeiniseb .  ihr 

Töchterlein  aber  2i  (toldkronen  vorj^estreekt 
habe.  —  Wer  also  dieses,  sein  obengedachtes 
Hras  beritsen  wolle,  der  mtoe  erat  dl«  swil 

niäubigeriiinen  befriedigen.  Als  n;iii|)ter1)t  n  s.  i- 
nes  übrigen  namhaften  YermUgeus  setzte  er  sei- 
Brader :  >M.  (Keiater)  Erhard  Altdorfefn  nnd 
•wel  Sebweetem  (oder  derra  ebdeibUeben 
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Kind«^  ein.  Attdorün's  eineSehwMter,  Magda- 
lena, war  an  HansHartnutmi,  Bürger  zu  Pfrcinult, 
AurelU,  diezweite,  aber  an  Andreas  Tantzer, 
BUi^r  zu  Nürnberg  verbeintet.  Sein  Bruder 
Erhard  Altdorfer  war  Bürger  zu  Schwerin,  ohne 
Zweifel  dor  Hofmaler  dieses  Namens  dortselbet. 
Daaa  dk-aw  Erhard  »Irber-,  d.  i.  Wciasgerber 
gewesen  sei ,  beruht  blow  s«f  «tner  IwiHkmiii 
Vermnthun^  rk-nieiners. 

AlsA.  dieses  Testament  aufnehmen  liess,  hatte 
er  zwar  (wie  er  sieh  in  demselben  selbet  aus- 
drückt) seine  »vollkoramono  Vernunft  nnd  alle 
andere SchickUchkeit  seiner  Sinne  und  seines  6e- 
inilhetaoeh«,  doch  war  «rberaito  •mit  SehwMlH 
heit  seines  Lcibos  beladen«.  Lantre  Zeit  kann  er 
nnnaüglich  krank  gewesen  sein,  da  er  im  J.  1538 
Boeh  elnOelUldToHeadate;  des  AbaeUedOblatl 
von  seiner  Mutter — welches  Gemälde  später  in  den 
Besitz  des  Fttrst-Abtes  Cmestin  Steigleluier  von 
Set.  EiuMfam  kam  — ,  aber  gMeb  aadi  Erridi- 
tnng  des  Testamentes  am  12.  oder  14.  Febr.  1538 
gestorben  sein  soll.  DerChronistGemeiner  nimmt 
den  14.  Febr.  1&38  aUi  Todestag  an.  In  einem  Ua- 
■mer^,  das  dem  vantan-benen  Kunsthändler 
BOmer  vorkam,  hiess  ob  ;  Anno  domini  Taufent 
fUnffhundert  vnnd  funff  vnnd  dreilTig  den  xv. 
Jmj  Waid  eines  Ersamen  Eats  der  &lt  sw  Re- 
genfpurgrcginint  Wappen  vnnd  namen  verzeich- 
net. Wie  hernach  voiget  etc.  Darunter  stand : 
Allmekt  Altdorfer,  pammriifeBr  (atao  wie  aaf  fei- 
nem Grabstein) ,  dann  kam  das  dorn  bei  Sieb- 
macher (s.  oben)  gleichende  Wappen,  und  dar- 
unter ataad  OUIt  den  tS.  FUmtar  Annod.  1U8. 
Als  Altdorfer'»  Sterbehans  gUtaiiRccbt  das  mit 
einer  Gedenktafel  versehene  Ami  A.  169,  in  der 
jetzigen  WdAolastnune,  weleheeBriMndAHdar- 
fer,  BUrgerza  Schwerin,  der  Hofmaler  HeilOf 
Heinrich  des  Friedfertigen  von  Meckienbui^,  in 
Gemeinschaft  mit  seinen  Miterben  noch  im  J.  1 5^ 
n  SOOfl.  Rbeinisch  an  den  Um.  Ambrosius  Am- 
mann verkaufte,  während  das  TIaus  E  157  erst 
im  J.  1511  vom  geimnnten  Bruder  des  Albrecht 
an  den  Apotheker  Hans  Mi  Hz  nm  viertbalbbun- 
dert  GuMrn  veräussert  worden  ist.  Seine  Ruho- 
stXtte  fand  A.  in  der  Angnstinerkirche  zu  Re- 
gensbnrg.  Als  diese  184*  «wegen  BanfiUligkeit« 
abgebrochen  wurde ,  kam  ein  Theil  vom  Grab- 
steine Altdorfer  s  in  den  Besitz  des  historischen 
VeninesnBegenslMng.  Dne  BraoMek  Hsst 
noch  die  Inschrift  erkennen:  —  Allmditk 
Attdorffer.  pattm{eister).« 

Dae  hn  Orfglnat  vetliandene  tsventar  seines 
NacMasse.s  ist  in  mancher  Hinsicht  nicht  ohne 
Interesse.  Es  erhellt  daraus,  dass  A.  eine  ganze 
Belke  von  silbernen  Bechern  n.  s.  w.  besass. 
Vtm  seinen  nachgelassenen  Kunstgegenständen 
sind  zu  erwähnen ;  in  dem  Sterbehanse  A.  169 : 
vier  gemalte  Tlicher,  zwei  KunstbUcher,  zwei 
Truhen,  darin  »gedruckte  Kunst«,  ein  gemaltes 
Tüchel  mit  t  iiieni  Marionbilde,  eine  f^emalte  Ta- 
fel, »mehr  eine  Tafei,  hat  der  Albrecht  Irher 

(AlbreehtlMTerf )  cnntt,«  diel  «smUb  Tlehel» 


ein  Knnstbneli.  Seine  BlbltoUielE  beetaad  ans 

19  Büchern  (»klein  und  gross«'.  Auf^serdem  eine 
Reihe  von  Waffen,  Ringen,  Petschaften ,  Pater« 
nostem  und  heidnischen  Pfennigen,  dann  20  El- 
mer »heurigen  bairisehen  Weiuä«  und  ein  Tferd 
nebst  Sattel  nnd  Zaumzeug.  In  dem  »MalstübU 
Altdorfer's  befanden  sich  folgende  Gegenstände : 
einkU'ines  'l'ischchen,  zwei  Bänke,  eine  bemalte 
messingne  Klinge ,  ein  Stuhl ,  ein  messingnes 
Leimpfännchen ,  ein  Kästchen  mit  Farbe,  eine 
gemahe  Tafel  (vemmthlieh  Altdorfer's  letzte  Ar- 
beit) ,  ein  Vorhang  vor  ein  Fenster ,  eine  kleine 
Trahe,  drei  lüeine  bemalte  Lädl  (Kästchen).  In 
der  andern  Beinnsnng  (B.  iVt)  v.  A.  ein  Vieler, 
eine  gemalte  Tafel ,  eine  Truhe  voll  f,'emalter 
Kunst,  ein  Kasten  mit  gemalter  Kunst,  drei  Vi- 
sier Q.  s.  w.  A.  war  wolhabend;  aber  beaeieh- 
nend  fiir  den  alten  deutschen  Meister  ist,  wie 
einfeoh  sein  »Malstttbl«  ausgestattet  war.  * 
Das  Andenken  Altdorfer's  erhielt  sich  in  Be- 
gensburg  bis  zu  Anfang  dieses  Jabrh.  sowol  in 
den  Aufzeichnungen  der  Chronisten  dieser  Stadt, 
als  auch  in  den  zahlreichen  Kunstsammlungen 
ihrer  Bürger  etc.  ungeschwäeht  fort.  Den  Be- 
weis hieflir  gibt  u.  A.  eine  Stelle  im  RathsprO" 
tokoUe  V.  22.  Sept.  1651,  welche  lautet:  »Diem- 
nach  Hr.  Oeorg  Abraham  Beuchet  eine  künst- 
lich gemalte  Tafel  von  Albrccht  Altdorfem,  ge- 
wesenen Bürgern  und  des  Inueru  Raths ,  neben 
effiehen  KnnststBeken  In  Xnpfer  nnd  Hols  ge- 
stochen, in  ein  Buch  zusammengebunden  präsen- 
tiret,  als  ist  solches  aoceptiret  uud  von  der  Re- 
nmneralion  sn  rsden  In  B.  E.  Anssebnss  remlt- 
tiret  worden,  in  scnatu.«  Dieser  "Georg  Abraham 
Beuchei«  war  ein  Sohn  des  »  Herrn  Jobann  Feu- 
cM*,  weleher  als  »Exnlant  Christi«  Ten  Orss  in 
Steiermark  nach  Regensburg  auswanderte  und 
da  im  J.  1627  Assessor  des  Stadtgerichts  wurde. 
Das  erwähnte  Buch  mit  den  Kupferstichen  nnd 
Holzschnitten  Altdorfer'setc.  besitzt  gegenwärtig 
die  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München. 
Auch  l>efand  sich  ein  berühmtes  liild  von  A., 
dessen  schon  der  Chronist  Rasciius  gedenkt, 
noch  zu  Ende  des  vorigen  Jahrb.  in  dem  Kreuz- 
gange von  Set.  Emmeram  zu  Regensburg  und 
wird  als  »eine  lustige  und  kunstreiche  "Tafel, 
darauf  die  zwei  Johannes ,  der  TSufer  und  der 
Evangelist,  sammt  einer  httbeehen  Landschaft 
gar  artig  ahgenaien»  seien,  geeehüdert.  DnsGo- 
ndnde  war  damals  »allprnäehat  von  Sct.  Wolf- 
gmig'B  Grab,  oberhalb  der  ThUr,  wie  man  in  den 
Krenzgang  hin  ein  gehet«  tu  sAen.  0er<Aronist 
fügt  dieser  Nachricht  noch  bei :  »ein  alter  Cano- 
nicus  hat  es  dortbin  gestiftet,  Albrecht  Altdorfer, 
weyl.  BUrger  und  des  Raths  albie  aber  es  ge- 
malt«. Wahrscheinlich  ist  dieses  Bild  dasselbe, 
welches  nach  Rettberg  Nürnberger  Briefe p.  165) 
neuerdings  in  der  Spitalkirche  zu  Regensbnrg 
vorhanden  sein  soll,  jetzt  aber  nicht  mehr 
aufzufinden  ist.  Aehnlich  ist  es  mit  den  Werken 
Altd(^er's  gegangen,  welche  in  früheren  Zeiten 
aaf  dem  Bathhsnse  «n  Begensbwg  aufbewahrt 
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wordM.  Sie  iM  wie  es  scheint,  schon  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  KTÖsstentlif il«  sjmrloH  ver- 
scbwundea.  Darunter  befand  aicliauch  üiuxVisier 
der  Stidt  Begensbarg*.  das  A.  luit  gronem 
Fleisaei^nialt haben  soll,  ein  köstliches  Miniatur- 
bikl  iDr.  Uiltver  Uberreicht  in  einer  HathMitsung 
eine  SMMBhng  der  sttdtla^ra  üriEmdm  rad 
Privilegien ;  nnd  eine  »schöne  Handzeirhnunfr" 
im  Mgenaonten  «gelben  Buch«.  Nicht  minder 
wurden  die  salilrddieaGeiidilde,  Knpferttielie 
und  Holz.Hchnitte  Altdurfer'u  welche  sich  in  den 
wertiivoUen  iiammltmgea  des  FUrat- Abte«  Cü- 
leidn  StMgle&ner  voa  Set  finaieniiD  und  des 
WechflelgerichtaasBCiMfl  KrHnner  und  in  den 
verschiedenen  Kirchen  von  Begensburg  befan- 
den ,  in  alle  Welt  zerstreut  Zu  Anfang  dieses 
Jahrb.  (um  1819)  sollen  daielbst  noch  an  25  Oel- 
bilder  von  A.  in  letzgenannter  Stadt  im  Ganzen 
aber  noch  »<2  Stücke«  von  ihm;  erliaiteu  gewesen 
aefai,  iHOweiidgegeawIrtiffanebaidit  ein  eili- 
ges achtes  Bild  dieees  Heiilen  In  BegCMbrog 
mehr  zu  finden  ist. 

Handschriften:  Wappenbach  von  Kinwoh- 
nerti  Jtr  Stadt  Kegeusburic;  (im  Archive  des  histo- 
rischen Vereins  daselbst  No.  11)  und  chtonolo- 
gisdM  Betbeafolge  nnd  Wappen  der  Msglstrats- 
penonen  der  Reichsstadt  Kegensburg  v.  J.  1210 
lesp.  1259  bis  TMxn  J.  177.')  (ebenda).  —  Itür- 
getbnt'h  14l;<— 14S5  (im  städtischen  Ar- 
chiv tu  Kegensburgj.  —  Auszilge  aus  dem  Sigil- 
pach  der  Stadt  Si^ensterg  van  IS08— 1515. 
aii<<  den  SiegelprotokoUen  von  1515 — i  r>22  mul 
von  1531  —  1543.  —  Annales  Ratisboneiiseä 
(im  eigenen  Besitse)  I.  18.  —  Gemeiner'« 
Notizen  Qber  BegensburgUche  Künstler  dar  Vor- 
leH. — Aktenprodokte  im  Arehlve  des hfst. 

Ven-Ii»-*  N'iii  OhtTpfalz  iiml  IlcefiisbiirE. 
S.  V  e  r  h  A  II  il  1  n  n  ge  II  ilcs  hi>t.  Vereins  \üii  Ober- 
jjfal/,  II.  IC^-gencbiirj?.  Xll.  330.  — Oumpelz- 
kalwer  a  Vortflge,  II.  Jahrg.  No.  IX.  §.  4; 
Xll.  fl  13  n.  V.  Jskif.  von  S.  April  1635.  §.  12. 

—  Siephart,  nesrhirhtc  der  bildenden  Künste 
in  Bayern.  11.  bhü.  —  A.  N  i  t-de  r  ma  y  er , 
Künstler  u.  Kun!«twerke  der  Stadt  Regensburg, 
p.  274.  — •  Bettberg,  NQmbergt  Kunstleben, 
p.  14t.  —  Onnpelthstmer,  Regensburg's 
fiesrhirhte  etc.  II  020    Siis  passim ;  III.  1309. 

—  Jahrbilrher  des  Verein«  für  Meklenburgi- 
■eba  Geschichte  und  Alterthumsknnde.  XXIII. 
113.  «-  Oemeiner's  Chronik  von  Regensbarg. 
I.  176.  Ama.  860;  I.  356;  I.  442  Anm.  835. 

—  Srliiit'graf,  1. ellensgeschichtliche  Nach- 
richten über  den  Maler  .Michael  Ostendorfer  in 
Kegensburg.  pp.  20  u.  21.  —  W.  v.  Rally,  Die 
Donanieise  voe  Begensburg  bis  Linz.  pp.  21 
imd  tt. 

€.  W.  Hemuim. 

n.  Altdoribr  all  Uslar. 
Altdorfer  ist  eine  der  merkwürdigsten  Er- 
scheinungen der  altdeutschen  Schule.  £r  ist  von 
DOnr  atark  beeioflnast  worden ;  jedoeh  ist  nicht 
sicher  von  ihm  nachzuweisen ,  ob  er  wirklich  in 
DUrer'a  Werkatätte  lernte.  Uuwabraobeiulich  iat 
diee  Jedoeh  Mt,  od  jedenfidb  beetand  ein 
flreondaehaftMdwB  Verhiltnlia  twiachen  ihm  nnd 


dem  grossen  NU  rubelte  r.  du  in  <lir  Frauenbpls'- 
sehen  Saunnlnn^  eine  Hotlistiftzeichuung  war. 
den  in  eiu  Tucb  gehUlttim  Kopf  eines  schläfrigeu 
Alten  vorsteilend,  Indeiaen  ZUgcn  die  aihniiigtt 
friedliche  Auflösung  zur  Ruhe  tii  fTlicli  aii.sfr»'- 
drttckt  geweaeu  aeju  soll,  einaZeichuuug,  welche 
naeh  diw  Inadirift  Dflrar  im  J.  1566  nieerw 
KünstliT  geschenkt  hatte.  In  Alfdorfer's  Inven- 
tar belkiid  sich  eine  l^fel ,  >hat  der  Albrecht 
Irbergenndti,  ein  Name,  der  aus  DHier  verderbt 
zu  sein  scheint.  Wie  dem  aber  auch  sein  uiu>c. 
war  A.  ein  direkter  ächUier  DUrer'a  oder  nicht, 
jedenfalla  wiricte  deaieB  Knut  beatlmraend  auf 
ihn  ein.  Die  Zeichnung,  der  knittrige  Faltenwurf, 
und  die  Komposition  sind  wesentlich  nachDttrer 
gebildet.  Doch  kann  man  nicht  sagen,  daaa  A. 
ein  sklavischer  NaehaInMr  gewesen  sei ;  er  hat 
kIcIi  im  Hej^entlieil  imnz  ei|,'enthliiuliche  ZUgt* 
bewahrt.  Er  ist  niiiulicti  mehr  als  Dürer  und 
dessen  nächste  Schiller  ein  Kolorist,  indem  er  die 
Farbe  maliTischer  behand<dte  nnd  minder  zeich- 
nend verfuhr,  als  wir  es  bei  diesen  gewoiint  sind. 
Natürlich  verstehen  wir  hier  den  Anadruck  Ko- 
lorist bloss  im  bedingten  Sinne,  denn  ein  Kolorist 
im  eigentlichen  äione  war  A.  allerdings  nicht. 
Und  gans  lieaoiiden  ImT  er  eidi  eine  gewiaae 
Phanta.stik  in  Komposition,  Beleuchtung  n.  s.  w. 
zu  achafien  gewuaat,  die  manchmal  etwaa  aon- 
deiter  wirkt,  oft  alwr  aneb  eine  eigentirftaliehe 
Stimmung  licrvorzubringen  weiss ;  duniit  ver- 
bindet sich  das  feinate  Gefiilil  flir  das  Land- 
schaftUcho,  aowol  fttr  die  geringste  Bnaelkeit, 
Blume,  Baum  u.  s.  w.,  die  er  mit  dem  grüssten 
Fleiss  wiederzugeben  versteht,  als  fUr  einen  aus- 
gedehnton Femblick.  A.  muss  fleissig  im  land- 
scbafllichen  Zeichnen  gewesen  sein  und  das  Trei- 
ben der  Natur  mit  Liebe  belauscht  li.tbcn.  Die 
schönen  Umgebungen  Begonsburg's  kuunten  ihm 
eine  Flllle  von  Anregungen  bieten,  und  auch  die 
Alpen  muss  sein  Fuss  betreten  haben.  Veruiö-jen 
wir  auch  unter  den  erhaltenen  Bildern  keine 
eigentliche  Landschaft  nadunweiaen ,  ao  apielt 
doch  in  manchen  die  Staffage  eine  untergeordnete 
Rolle ,  und  eine  Reihe  roiner  Landschaften  hat 
er  mdirt.  Nidit  onpasBond  demanek ,  wie  maa 
es  gethan  hat ,  ihn  den  Vater  der  Landscliaft.s- 
malerei  zu  nennen,  wenn  man  nur  sich  erinnert, 
daaa  dieeer  Anedroek  Irioaa  tmter  bestimmten 
Beziehungen  anzuwenden  ist.  Dass  er  .sich  auch 
auf  die  Darstellung  von  Architektur  gut  versteht, 
folgt  aebon  «u  aäner  Eigenaohaft  ab  Baumei- 
ster. Er  wendet  Gothik  und  Renaissance  an,  in 
bunter  Mischung,  wie  es  damals  seine  deutechen 
Zeitgenossen  zu  thun  pflegten.  Italienischen  Ein- 
fluss  hat  er  nicht  vielen  empfangen ,  wenigstena 
nicht  hin.Hichtlicli  der  Zeichnung;  dass  er  einige 
kleiue  Stiche  nacli  Marltanton  kofiirte ,  und  daaa 
seine  PietA  in  der  Httnebener  Pinakothek  eini- 
germassen  an  Manlegna  erinnert ,  beweist  aller- 
dings, wie  wenig  auch  er  dieser  Kunst  aich 
M  enbrieben  vemoehte.  Aber,  wie  j^sagt,  die- 
ser SiatiM  tritt  b«i  iba  noeh  aiebc  bestimmend 
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uuf.  Besser  wäre  es  allerdings  gewAsea ,  hätte 
er  sieh  m  ftefern*  Bewegtmg  leiiier  flgnraa  anf- 

Hclnvinpen  können  ;  diese  pflegen  eckig  zn  sein, 
und  08  gelingt  ihm  keine  schwungvolle,  mit 
groawni  Stile  dnrcbgcflJbrCe  Kompoiltloii.  Es 
ist  demnach  begreiflich ,  diiss  ihm  grössere  Ge- 
mälde weniger  gelingen,  als  kleine  Kabinetsbil- 
der;  WM  bei  jenen  auffällt,  verwandelt  sich  bei 
dieeen  manchmal  in  ergdtiliehen ,  wenn  auch 
nicht  beabs Ich tifrton ,  Humor,  und  die  zierliche 
Durchführung  des  Beiwerkes,  der  Architektur 
und  der  Landschaft  lassen  schnell  den  KUnstler 
Vbn  der  licbcnswUrdipsten  Sfifc  t-raclieinen. 

Die  Anzahl  der  Bilder,  welche  wir  von  ihm 
lUMshweisen  kOnnen,  ist  leider  sehr  gering.  Dass 
er  viel  fjemalt  habe,  ist  i!!)orhaupt  nicht  anzu- 
nehmen, weil  er  seine  Bilder  mit  solchem  Fioisse 
voHendele  nnd  noeh  susierdem  ^e  nicht  nnbe- 
deuti'iiilc  Anzahl  von  Kupferstichen  nnd  Holz- 
schnitten geliefert  hat;  zudem  war  er  j»  auch, 
wie  wir  wissen .  nis  AfeMtekt  tiiitig.  Das  mit 
der  frühesten  Jahreszahl  150G  bezeichnete  Bild, 
ein  Christus  am  Kreuz  auf  der  B  u  r  g  zu  N  tt  r  n  - 
berg,  ist  von  schöner  Komposition  und  ergrci- 
Cradem  Ausdruck.  Ein  Henkersknecht  ist  an 
einer  Leiter  am  Kreuze  hinaufgestiegen  und 
steht  im  Begriffe,  dem  Christus  die  Beine  zu 
senehlagen.  Int  Vordergrund  die  Gruppe  der 
klagenden  Frauen  mit  Johannes,  im  Mittelf^rund 
der  Streit  um  Christi  Kleider,  im  Hintergrund 
LmdM»haft ,  am  Himniel  Oewltter.  Die  BKome 
und  Gräser  im  Vordergrund  sind  mit  besonderer 
Liebe  ausgeflUirt.  Dann  folgt  das  kleine  Dop- 
pelUld  in  Berliner  Hntenm  von  1507,  die 
hh.  Franziskus  und  Dominikus  darstellend,  diis 
übrigens  von  keiner  Bedentoag  ist.  Der  frühem 
Zeit  Altdorfor's  gehttren  ▼ielldeht  aneh  die  Be- 
weinug Christi  in  der  MünchniM-  Pinako- 
thek aa,  die  früher  als  unbekannt  in  Schleiss- 
heim  war  und  von  ndr  in  der  Settsehr.  für  bil- 
dende Kunst  (II.  245)  zuerst  unserem  Maler  zu- 
jropcliriebcn  wurde,  ferner  die  Verklärung  Christi 
iuit  dem  Berge  Tabor  im  Besitz  des  Hm.  De- 
vcley  in  München  (in  der  Ausstellung  älterer 
Gemälde  zu  Mllnchen,  iS69No.76\  die  indessen 
durch  die  ungeschickte  Komposition  nicht  zu 
den  gilicklichsten  Bildern  des  Meisters  gehOrt. 
Eines  der  eipenthilmlichstenjedoeh  ist  das  kleine 
erst  kürzlich  in  die  Pinakothek  versetzte  Bild 
mit  dem  Bnelienwald  nnd  dem  Ansbück  rechts 
auf  waldipcs  Bergland;  im  Vordergrund  der  hl. 
Georg  den  Drachen  tüdtend;  es  ist  mit  dem 
Monogr.  n.  1510  beaeiehnet.  "Der  gdlw  Ton  des- 
pelben  ist  einem  dicken  P'irniss  zuzuschreiben. 
Die  gleichzeitig  in  die  Pinakothek  gebrachte 
l4Ui£diaft  mit  der  FIdite  und  der  Blike  ist 
nicht  von  A. ;  dieser  pflegt  in  dcmrti^'en  kleinen 
Bildern  schärfer  au  zeichnen  und  zu  malen.  Das 
IHld  gehOrt  einem  jUngem  Maler  an,  Tielleieht 
dem  M.  Ostendorfer,  dessen  Landschaft  auf  dem 
Bildnisse  eines  Prälaten  in  der  Sammlung  des 
histor.  Vereines  zu  Regensburg  ganz  ähnlich  be- 


handelt ist.  Vom  J.  1510  soll  auch  nach  der 
Meinung  des  EigentfaUmera  Hn.  Fr.  Lfppmann 

in  Wien  die  Ruhe  der  U.  Familie  an  einem 
Kenaissancebrannen  heniUiran;  frUher  aller- 
dings hatte  rnaii  die  Jalneflsahl  immer  1540  ge- 
lesen. Wir  haben  leider  dieses  Gemälde,  das 
ein  Hauptwerk  des  Heisters  zu  sein  scheint, 
nicht  gesehen,  nnd  wagen  auch  keine  Entschei- 
dung darüber,  ob  Monogr.  und  Jahressahl  nicht 
etwa  später  darauf  gesetzt  wurden  ;  pibt  es  ja 
auf  ganz  ächten  Bildern  unächte  Bezeichnungen, 
oft  schon  aus  ganz  früher  Zeit.  Das  Werk  ist 
vom  Maler  der  Himmelskönigin  geweiht,  die  auch 
A.  sonst  verherrlicht  hat ;  wir  erinnern  z.  B.  nur 
an  die  betreifenden  Kupferstiche  u.  Holzschnitte, 
femer  an  die  Geburt  Maria's  in  der  Augsbnr- 
ger  Galerie,  ein  Werk,  das,  obwol  das  Urtheil 
wegen  der  hohen  Stelle  ereehwert  iat,  idir  ver- 
wahrlost 7(1  soin  scheint.  Die  AnUtt^tsr  qiMt 
in  jenem  Bilde  eine  Hauptrolle.  MÜriaBltdeia 
Kind  vntMT  einer  prldidgen  Halle  bewahrt  die 
Pfarrkirche  zu  Aufh  au  s  en  bei  Regens  bürg. 
Maria  in  der  Engelsglorie  mit  dem  Kinde  auf 
Wolken  rftaend  in^der  Münch  euer  Pinako- 
thek ist  mehr  wegen  der  schönen  Landschaft 
darunter  anaiehend ;  auf  der  Rückseite  findet 
sich  das  Motir  der  glühenden  Beleuchtung  der 
tiefstehenden  Sonne ,  welches  auch  dem  Bilde, 
der  hl.  Quirinus  von  zwei  Frauen  und  einem 
Manne  aus  dem  Wasser  gezogen ,  in  der  Moriz- 
kapelle  in  Nürnberg,  eine  ganz  phantastische 
Wirkung  verieiht.  Auch  auf  der  berühmten 
Alexanderschlacht,  wovon  später,  findet  sich 
dasselbe.  Ein  Hauptwerk  nnsers  Malers  aber  ist 
der  gro8.se  Altar  in  Augsburg,  Christus  am  Kreuz 
in  der  Mitte,  auf  den  riUgeludie  beiden Schächer, 
auf  den  Rückseiten  die  VerkiladIgVBgMarÜ.  Bs 
wurde  im  J.  LS  17  für  die  Rehlingcr'sche  Familie 
zu  Augsburg  gemalt.  Die  Kompoeiti<«  ist  steif, 
mid  tfe  Flfnen,  wie  eo  bei  A.  flberhavpt  der 
Fall,  ohne  Bchwnng>'oIle  Bewegung,  aber  die 
kräftige,  wenn  auch  bunte  Farbe,  die  äelssige 
Ausfnhrang,  die  tief!»  Empfindung  derU.  Ber- 
sonen  nnd  die  trefflichen  Blldni.=ii<köpfe  weisen 
dem  Altar  unter  den  altdeutschen  Bildern  einen 
hohen  Rang  an.  Ob,  wie  man  vermuthet  hat 
(vgl.  MarggrafT,  Katalog  der  k.  Gemäldegalerie 
zu  Augsburg  1869  p.  23),  A.  selbst  in  dem  Manne 
mit  dem  schwanen  Mantelrock  und  der  Haube 
links  am  Kande  ZU  erkennen  ist,  muss  dahin  ge- 
stellt bleiben.  Das  nächstdatirte  mir  bekannte 
Bild  ist  die  Geschichte  der  hl.  Snsanna  vom  J. 
1526  in  der  Pinakothek  zu  München,  wegen 
der  Buntheit  und  Härte  trotz  der  fleiüigenAnO- 
fUbrung  nicht  besonders  anziehend. 

Tom  J.  15S9  stammt  das  berühmte  Hauptwerk 

des  Meisters  ,  die  Schlacht  zw  isclien  Alexander 
und  Darius ,  auf  Bestellung  des  Uorzw's  Wil- 
helm IV.  von  Bayern  gemalt.  A.  nahm  hier  alle 
seine  Kunst  zusammen,  um  den  hohen  Besteller 
zu  befriedigen  und  hat  auch  die  andern  Maler, 
welche  für  den  Herzog  kriegerische  Szenen  zu 
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aehitdeni  Irntton,  H.  BuTgknwier,  O.  Brev  v.  M. 

Fcselen  übertrofTen.  Eine  Schlacht  in  grossem 
historischom  ätilo ,  wio  etwA  dto  des  KoiiBtaoliii 
undMaxentius  Ton  Bafmel,  dürfen  wir  hier  nicht 
mchon,  wol  aber  finden  wir  die  treaeste  Veran 
schauHchung  einer  Schlacht  aus  des  Künstlers 
Zeit.  Den  Standpunkt  hat  der  Maler  hoch  ge- 
wühlt, um  einen  grossen  Kaum  su  gewimMn; 
und  8o  erblicken  wir  THusondo  von  Kriegern  zu 
Fuss  uud  Ross ,  ciue  weite  Landschaft  mit  Ge- 
birgen, Stildten  und  Burgen  und  dem  Meer,  das 
sich  im  Hintergründe  vou  SchiATen  belebt  aus 
dehnt.  Im  Mittelgründe  sprengt  Alexander  auf 
Behwere»  8«UMhtroM  «it  «iagidcfter  Lanze  auf 
Dariu8  ein  ,  doflson  SichclwaRen  sich  zur  Flucht 
gewendet  hat.  Die  Geschwader  der  Macedonier 
•Isd  in  4ie  Selmran  der  Fenw ebgebroelieii ;  nur 
woni^e  der  I>ctzteni  leisten  noch  WiderBtaml , 
und  die  Flucht  erstreckt  sich  schon  weit  in  den 
HoMweg  var  Linken.  Ueiier  d«r  wellen  Land- 
schaft gellt  rechts  im  Grunde  rothKÜlhend  die 
Sonne  auf,  während  der  Mond  lioks  oben  er- 
blasst,  SimiMlderdeB  Sieges  undderinederlage. 
Der  FleisB  in  der  Ausführung  lässt  sich  nicht 
•ebildem,  jeder  Kopf,  jeder  Harnisch  u.  s.  w.  ist 
vollendet.  Der  Klinstier  hat  nach  einem  gross- 
artigen Sehlnchtgemälde  gestrebt;  nach  seiner 
Anschauung  glaubt  er  ob  am  l>e8ten  erreichen  zu 
können  ,  wenn  er  eine  möglichst  weite  Szenerie 
uns  vorrüliro  und  mit  aller  Sorgfalt  bis  in  s  Ein- 
zelne auubilde.  Wälireiid  wir  in  den  Krie-rem  die 
vollkommene  Treue  in  der  Nachbiltluufjder  Wirk- 
lichkeit erblicken ,  zeigt  er  uns  eine  märchen- 
hafte Landschaft  und  eine  phantastische  Sonnen- 
beleuchtuug,  die  sich  im  Wasser  widerspiegelt. 
Den  dnrclulditigeD  Himmel  mit  den  schweben- 
den und  verfliessenden  Wolken  zu  malen,  dufiir 
war  A.  s  kupferstecberiscbe  scharfe  ßebandlung 
um  wenigsten  gec^et,  nnd  noch  die  Lnfllier- 
six  ktive  ist  {pinz  verfehlt.  l>och  das  sind  eben 
Mängel,  die  seiner  Schule  anbüageni  die  Vor- 
züge des  Bildes,  die  Heberolle  Behnndlnng,  die 
Beherrscliuiif,'  der  zahllosen  Masseu  uud  den  fei- 
nen Natureinn  können  sie  nicht  verdankein. 
Dioae  AlexandersoUneht  Ist  eine  der  koeAantcn 
nnd  bezeichnendsten  Schöpfungen  der  altdeut- 
•ehen  Kunst  und  hat  den  Hauptruhm  des  Malers 
begründet.  —  Eine  lieblich  märchenhafte  Stim- 
mung ruft  die  kleine  Landsi  haft  von  IMl  hat- 
vor,  im  Besitze  des  Herrn.  Fr.  Lippmann  in 
Wien.  Die  .StalTage  stellt  ein  fürstliches  Paar 
vor ,  welches  heim  Eintritt  in  ein  Konaissance- 
8chlosa  von  einem  Krieger,  der  einen  Humpen 
schwingt  bewillkommnet  wird ;  auf  ihrer  Sclüeppc 
kanem  arme  Lento;  wol  die  Aramtii  te CMblge 
«les  Keichthums.  Dies  I?ild  ist  eine  der  reizend- 
sten Schöpfungen  Altdorfer  s.  Sein  letztes  Ge- 
nXIde  dürfte  der  AbacMed  Chriatl  von  eelner 
Mutter  von       gewesen  sein,  das  in  der  Ver- 
lasscnscliaft  des  letzten  FUrstabtes  von  St.  Em- 
meram, C  Steigiehner,  zu  Kegensburg  war.  lu 
deam  Bcaiti  mrea  llberhnipt  MW  Bilder  w- 
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Altdorfer  beaehlftigte  sieh  viel  fai  der  Wciee 
der  Diirerfichen  Richtung  mit  dem  Kupfersticho, 
wenn  auch  seine  Thätigkeit  darin  keine  so  mc- 
thodlaebe  nnd  anagebildete  w»,  al«dle)enlg« 
Diirer's  und  anderer  Stecher  seiner  Nachfolger. 
Da  er  sich  nur  in  kleinem  Formate  hielt,  sO  rech- 
net nttn  ihn  m  den  ^Oeinaelatew»,  od  dio 

Frunzoi^en  nannten  ihn  früher  öftenbn  Gegen- 

satz  zu  Aibrecht  Dürer  den  «petit  Aiberbr.  Daba 
er  DIbor  i^t  errelehte,  bniidit  kann  «nrlbiit 

zu  werden,  er  bleibt  indessen  auch  hinter  den 
andern  bedeutenderen  Stechern,  die  von  Dürer 
ausgingen,  zurück.  Weder  die  ZartiieitB.  Be- 
liani  8  noch  die  kupferstccherischo  Sanberfceit 
Aldegrover's  u.  H.  S.  Itehnm's  konnte  er  errei- 
chen ;  seine  Striche  sind  nicht  mit  solchem  Ver- 
ständniss  wie  liei  jenen  geschwungen  und  ge» 
nährt .  sie  kreuzen  sich  eckif?er,  und  die  Ueber- 
gänge  vom  Licht  zum  Schatten  sind  härter. 
Ueberhaupt  ist  er  alterthttmlicher,  als  die  andern 
Kleinmeister  und  hat  weniger  den  Einfluss  der 
italienischen  Zeichnung  aufgenommen.  Dass  ilin 
indessen  diese  m^ktam  nUht  gMelelllig  Heaa, 
beweisen  seine  Kopien  nach  Markanton  (Stiche 
No.  32,  33  n.  37);  aahlreiche  seiner  Blätter  sei- 
gen  RenaissaneeareMlektnr,  und  In  seinen  Omn- 
ment-  »ind  nefässstichcn  lierr.sclit  ebenfalls  die 
neue  llicbtun^ .  wenn  sich  auch  noch  gothische 
Elenmnto  genug  linden.  Dass  alsb  iJtdorfer's 
Schwäche  in  Zeich nuug  und  Komposition,  wo- 
von wir  schon  l>ei  den  Gemälden  sprachen,  auch 
in  seinen  Stichen  und  Holzsclmitten  findet ,  be- 
greift sich  von  selbst.  Auch  bei  diesen  versteht 
er  uns  oft  durch  eine  eigenthümlich  phantasti- 
sche und  seltsame  Auffassung  zu  fessein  ,  die  lie- 
bevolle Behandlung  des  Landschaftlichen  pflegt 
uns  auch  hier  für  die  Mängel  des  Figürlichen  zu 
entschädigen.  Eigenthitmlich  sind  ihm  die  her- 
abhängenden Pflanzen  und  Fichten.  Und  beson« 
ders  ist  noch  hervorzuheben  seine  trefliche  Be- 
handlung der  Architektur,  Gothik  u.  Keuaissance 
in  weldier  er  maaelmal  ein  gani  gelungenes 
Helldunkel,  w  ie  in  dem  schön  beleuchteten  Blatte 
No.  1&  und  dem  Klosterhof  No.  26,  au  entfalten 
weiss.  In  dem  letsteren  Blatte  ist  die  Ardiit^- 
tnr  die  Hauptsache  und  in  den  radirten  Bll.,  den 
zwei  Ansichten  der  ehemaligen  Regensbnrger 
Synagoge  70  u.  71,  nimmt  sie  das  Interesse  aus- 
schliesslich in  Anspruch.  Die  Kenntnisse,  die  er 
als  Baumeister  hatte,  kanmn  ilun  dabei  sehr  mt 
Statten. 

A.  hat  ebensowol  eigentliche  Kupfersticho  als 
Radirungen  ausgeführt,  die  erstem,  wie  wir 
glauben ,  im  Allgemeinen  in  der  frühem ,  dio 
letztem  in  der  spätem  Periode  seiner  Thätig- 
keit. Ohne  Zweifel  wurde  er  /um  Stiche  durch 
das  Beispiel  Dürer  s  augurcgt,  uud  er  mochte  im 
Ateilsr  dflüelbett  M  die  ontM  HandpUfe 
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»nKeelfniot  habra.  J«d0iiMls  aber  oHreute  er 

sich  keiner  Imngeni  üaterwoiMunK  «los  grossen 
Stechers,  denn  er  kam  bereits  im  J.  15ü5  nach 
licgcnsburg ,  und  seine  mit  dcu  frUhcston  Daten 
15Uti  n.  1 507  bezeichneten  Hlütter  sind  noch  wenig 
f^'cschickt,  80  diiHs  keinesfalls  eine  irgendwie  be- 
Uiklitlichc  Thätij,'keit  im  .Steclien  früher  fiUlt. 
Bartsch  freilich  liatte  die  auf  cloniKroasen  Fahnen- 
Irä^rtT  Nu.  Hl  stehende  Jaliieszahl  1500  gelesen, 
dae,  istabcr  unmöglich.  Leider  sind  die  beiden  letz- 
tem Ziffern  nicht  deufHeh ,  vielleicht  1508  oder 
auch  1510,  in  welch  letztemi  Falle  das  Blatt  mit 
dum  Trommler  No.  5U  aus  einem  Jahre  »tauiutte. 
DieJahrenitlil  auf  No.23  btebenfalls  nicht  IMl 
sondern  1511.  Die  frühesten  Versuche  unseres 
Künstlers  scheinen  ein  paar  sehr  seltene  Ualb- 
figvren  No.  64,  65,  66  v.  wol  aoeh  66,  dat  leh 
bloss  in  einer  Durchzeichnung  gesehen  habe. 
Diese  BU.  vorrathen  noch  ein  grosses  Ungeschick 
und  sind  wol  sieht  lange  vor  1606  entstanden. 
A.  kann  als«  kaum  einer  längern  Unterweisung 
Dürer  s  im  Kiipfersticho  sich  erfreut  haben. 

Altdorfer  bat  sich  als  Kupfesitecher  in  den 
mamrigfiM^Mten  OeMelen,  weMie  damals  behan- 
delt zu  werden  pflefrten.  versucht.  Seine  Ell.  aus 
dem  alten  Testamente  und  der  Profiangeschichte 
lind  indessen  niebt  lahlreleb.  Das  Verldntniie 
der  hl.  .lunjrfrnn  zu  dem  kleinen  Jesus  hat  er 
neunmal  dargestellt,  worunter  ein  liauptblatt 
No.  1 1 ;  beeonders  seUo  ist  aveh  No.  7.  Die 
Paasionsgeschichte  hat  ihn  zu  drei  Ell.  augeregt, 
von  denen  das  kleine  (No.  17)  und  das  grosse 
(No.  IS]  Kruzifix  zu  den  schOnsten  Erxengnissen 
seines  Stichels  gehüren;  auf  dem  letztern  El. 
bringen  die  Lichtwirkung  des  Himmels  und  der 
Baumgru]ipe  des  Hintergrundes  eine  ganz  cigon- 
thümliche  Stimuiung  hervor.  Heilige  hat  er  sie- 
benmal dargestellt ;  besonders  hervorzuheben 
darunter  die  beiden  lill.  mit  dem  hl.  Hienrnymus 
No.  21  u.  22,  das  erstere  durch  den  sehüneii  Aus- 
blick in  die  Landschaft  und  den  Himmel ,  daH 
letztere  durch  die  eigcnthUndiche  Auffassung  des 
sehraltenden  Heiligen  bemerkenswerth.  VerliiUt- 
nis.smÜHHig  zahlreich  sind  seine  Darstellungen 
aus  dem  antiken  GOtterkreise ;  jedoch  muss  man 
sieh  gestehen,  dMS  gerade  anf  Lesern  FtoMe,  wo 

wir  an  die  durchgebildeten  nackten  fTPStalten 
der  Antike  gewöhnt  sind,  seine  Kunst  am  wenig- 
sten SV  befriedigen  wsAm.  BlSttor  wie  No.  >9 
ganz  besonders  hässlich),  30,  34  etc.  sind  im 
hüdiston  Grade  wideiatnbendi  No.  35,  das  Ur- 
theil  des  Paris,  erfrevt  wenigstens  nodi  dtreh 
die  märcheuhafte  Stimmung ,  ganz  ähnlich  der- 
jenigen ,  welche  Cranach's  mythologische  Bilder 
hervorzurufen  pflegen ;  wer  freilich  eine  Vorkür- 
pemng  des  giieehisohen  Schdnheitsideales  (Urin 
suchen  wollte ,  wUrdc  sich  arg  getäuscht  finden. 
Zu  Altdorfers  ansprechendsten  Erzeugnissen 
gehören  unstreitig  seine  (SenrcstUcke,  wie  die 
lirieger,  der  Geigenspieler,  No.  62,  der  auf  dem 
Stein  sitzende  Mann,  No.  63,  da  bei  diesen  rein 
MM  dem  L^MBgegriflRaiieii  Figuren  der  An^nwli 


wegfallt,  etwas  Anderes  voramtellen,  als  dl« 

Natur  sie  erscheinen  lässt. 

Es  ist  eine  offene  Frage ,  wie  lange  eigentlich 
A.  den  Grabettchol  geführt.  Wie  schon  bemeriit. 
können  wir  den  Anfang  dieser  Thätigkeit  wol 
kaum  lange  vor  1506  setzen.  Jahreszahlen  auf 
Altdorfer  s  Blättern  finden  sich  nicht  viele,  drei- 
mal 1506,  sweimal  1507,  einmal  1508  (wenn  näm- 
lich der  grosso  Fahnenträger  diese  Zahl  trägt;, 
einmal  1510  (zweimal,  wenn  auf  dem  eben  ge- 
nannten Bl.  dieses  Jahr  beabsichtigt  war),  swei- 
inal  1511,  einmal  151'.»  u.  1521,  während  A.  doch 
bis  1536  lebte.  Ein  Blatt  lülerdings  iiann  nicht 
vor  1613  ftlle«,  nlailieli  da«  »Idiilas  UÜMi't, 
No.  72,  wenn  es  nämlich ,  wie  nicht  unmr)glich, 
eine  Kopiu  nach  der  luräftigen  Badirung  von 
Daaiel  Hopfer  ist,  welehe  die  Jahressabl  1628 
trägt  oder  vielmehr  >vie  uns  Drngulin  mittheilt), 
gleich  diesem  Blatt,  eine  gegenseitigeKopie  nach 
etnem  1521  datirten  Stiebe  von  L.  Ohmaek ,  der 
späterhin  auch  noch  von  Andern  kopirt  worden 
ist.  Heller  freilich  hatte  behauptet,  Altdorfer's 
Bl.  sei  der  erste  mit  Luthers  Bildniss  erschie- 
nene Kupferstich,  da  doch  Cranach  schon  vorher 
ausser  jenem  noch  zwei  andere  Stiche  nach  Lu- 
ther geliefert.  Das  Porträt  des  Reformators  ge- 
hört übrigens  zu  dem  schwächsten ,  was  A.  her- 
vorgebracht. E»  ist  hart  und  leblos  modellirt, 
was  sich  ganz  füglich  daraus  erklärt,  daas  er  ein 
firemdee  Bktl  ko|rirto;  mit  am  so  feineren  &HI- 
ehel  allerdings  ist  die  Umrahmung  ausgefHhrt, 
die  in  der  Behandlung  mit  dem  Omamentbl. 
No.  74  grosso  Verwnndtaeliafl  hat.  Wiio  fM- 
lich  der  kleine  Fahnenträger .  No.  üO,  (s.  das 
Nähere  im  Vera.)  das  Bildniss  des  J.  W.  Kress 
vom  J.  1636,  aobittten  wirehie  beglaubigte  TiiK> 
tigkeit  Altdorfers  im  eigentlichen  Stiche  nooh 
aus  spätester  Lebenszeit;  aber  diese  Angabe  ist 
ohne  Zweifel  gänctieh  ans  der  Lnft  gegriffen. 
Uebrigens  mag  ein  «xler  das  andere  Blatt  aus  dos 
Meisters  letzter  Zeit  horrtthren,  aber  wir  glauben 
nicht  fehl  zu  gehen ,  wenn  w^  die  Hauptmasse 
dieser  mit  dem  Stichel  ausgeführten  BU.  In  Alt* 
dorfer's  friilmro  Zeit  versetzen. 

Anders  aber  möchte  es  u)ii  dcu  Badirungen 
stslien;  sieseheinen  in  die  spätere  ZeitdeoKBMt- 
lers  zu  fallen.  Dass  vielleicht  Ueberhäufuug 
mit  andern  Geschäften  ihn  dem  Stiche  entaogen 
und  Ihn  snm  leiditem  Aotsen  greifen  Hessen, 
könnte  man  vermuthcn,  jedoch  liegt  nichts  Be- 
stimmtes darüber  vor.  Nach  Ottley  (NoUces;  hat 
er  einen  stellenden  Krieger  geätzt  (No.  57). 
Ausserdem  die  beiden  Ansichten  der  Synagoge 
(No.  70  u.  71)  und  dann  vor  Allem  eine  Reilu; 
von  Gefiasen  nnd  Lnndsehaften.  Die  Bynago- 
gcnblätter  sind^om  J.  1519,  als  diese  abgerissen 
wurde;  sie  bekunden  noch  eine  gewisse  Härte 
und  Ungewandthcit.  Die  Gefassc  No.  79—101) 
sind  zum  TheU  In  recht  geschmackvollen  Ronais- 
sanceformen,  wonmtcr  sich  aber  auch  viel  Will- 
kürliches, Spätgothischcfl  drängt,  sie  sind  ge- 
liraadt  ndirt.  Die  noderae  Wiodecgabe  des 
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StoffUehen  daff  maii  In  Ihnen  mtSrlieh  nfolit 
•nohon.  Aus  Altilorfer'fl  oben  er^ähntoni  Inven- 
tar eneben  wir  ,  dass  er  eine  ganze  Reihe  von 
Bilbemen  Bechom  etc.  besass,  diese  mögen  ihm, 
wenigstens  thcilweise,  zum  Vorbild  gedient 
haben.  Am  frcicüten  und  originollHten  über  ent- 
faltet sieh  Altdorfer  8  Kunst  in  seinen  Land- 
sehaftsradirungen ,  deren  wir  K)  No.  1U2— 111^' 
ver/richnet  Imhcn.  DicsoUien  sind,  wie  es  da- 
mals die  Mater  zu  thuu  püegtea,  von  hohem 
Standpunkte  aus  genommen,  nm  der  Landaehaft 
^nen  reichen  Charalcter  zu  ^reben ;  man  erbliclct 
in  ihnen  Dörfer,  Städte,  Burgen,  Flüsse,  das 
AlpenirsUif»  ete.  in  naanigfaltiger  Abweehse- 
limp  Sie  sind  mit  feinem  Naturgeftlhl  und  leich- 
ter Behandiong  aosgefllhrt,  so  dass  sie  ohne 
ZwetÜBi  In  die  i^fttePeriodeTon  ATtdorfiir'sThi- 
tigkeit  zu  setzen  sind.  Es  ist  nur  zu  bedauern, 
dass  sie,  wie  Überhaupt  die  Radimngen,  so  sel- 
ten Torkommen.  Augustin  Hirsch  vogel  und  H. 
8.  Lautensack ,  die  ebenfalls  LandscballMI  itc- 
ten,  bleiben  hinter  Altdorfer  surttcki 

IV.  Seine  HoliMhaitt«. 

Auch  als  Zeichner  flir  den  Formschnitt  ist  Alt- 
dorfbr  thikig  gewesen ;  jedoch  such  hier  nicht  in 
so  hervorragender  Thätigkeit ,  als  es  bei  Piirer. 
H.  S.  Bebam,  Scheufelein  u.  A.  der  Fall  war.  Bei 
iluB  ebenftlls  ist  die  Frage  angeregt  worden,  ob 
er  nicht  auch  selber  seine  Zeichnungen  in  das 
Holz  geschoitteu  habe.  K.  Weigel,  der  neben 
den  Baron  ▼onBnnohrluivpiilebllekdieTlMorie 
der  eigenhiindigen  Malcrformsclinitte  verfocht, 
veröffentlichte  in  seinen  Formschnitten  zwei  Ko- 
pien naeh  Altdorfer,  die  soMne  Maria  No.  52 
und  den  Iii.  Hieronymus  No.  5'.),  worin  er  die 
Arbeit  des  Meisters  erkennpn  wollte.  Sonderbar, 
bald  sollten  die  Maler  die  rdbesten.  b«ld  wieder 
die  vollenddtalMBlkttergeschnitten  haben !  Dass 
Altdorfer,  der  als  Maler,  Kupferstecher  und 
Architekt  so  vielfach  beschäftigt  war  und  seine 
Bilder  und  Stiche  mit  dem  grössten  Fleissc  aus- 
zuführen pflegte,  selbst  in  Holz  geschnitten  habe, 
davon  habe  ich  mich  nicht  Überzeugen  können. 
Und  warum  hätte  er  sich  dieser  MHlra  nt  nnter- 
■/.iehcn  braueben,  da  es  ja  Forraschneider  von 
Handwerk  gab ;  er  hatte  besseres  zu  thun,  als  an 
jene  hmneriiln  meehanisehe  Arbeit  seine  Zeit  zu 
verschwenden.  Nicht  hUufig,  gerade  wie  bei  den 
Stichen,  pflegte  A.  auch  bei  den  Holzschnitten 
eine  JafiresnM  aninbringon,  und  ^ese  Jaliren- 
zahlen  fallen  in  einen  noch  kilrzem  Zeitraum. 
Wir  finden  bloss  zweimal  1512  u.  1513  und  ein- 
mal 1517,  während  1511  auf  nicht  weniger  als 
vier  HlUttcm  erscheint.  —  Das  Hiiar  pflegt  auf 
Altdorfer's  Schnitten  wie  eine  Perücke  behan- 
delt zu  sein  ;  die  herabhängenden  Gesträuche 
finden  sich  hier  ebenso  wie  bei  den  Stichen. 

In  seinen  Stichen  hat  sich  A.  nicht  zu  einer 
grOesem  Folge  historischer  oder  genreliatter 
KompofltfcNMii  erhoben  \  für  den  HoUwImitt  da^ 


gegen  hat  er  den  SUndenfidl  md  die  EriOeung 

durch  das  Leiden  und  Sterben  Christi  in  40BUt- 
tern  dargestellt.  Diese  Vorstellungen  zeigen  de« 
Künstlers  Kompositionstalent  von  einer  schwa- 
chen Seite,  und  wir  vermissen  in  Folge  der  ziem- 
lich rohen  Behandlung  des  Architektonischen 
und  der  Landschaft  auch  dasjenige,  wodurch  uns 
Altdorfer  so  oft  fllr  die  Schwäche  seiner  Figuren 
zu  entschädigen  pflegt.  Charakteristisch  fUr  seine 
häufig  so  seltsame  Auffassung  ist  No.  44,  wo 
der  Engel  im  Vordergmndevo«  Unten  sehr  groae 
gesehen  wird,  während  die  kleine  Maria  links  im 
Hintergründe  ganz  unbekümmert  um  die  W  orto 
des  m^eeehlaehtenHhnmelsbeten  an  Ihrem  Pdte 
zu  beten  scheint  Die  Anbetung  der  Hirten  fNo. 
45j  ist  durch  die  Steifheit  der  Figuren  abstoasend, 
seMn  behandelt  dagegen  ist  die  Renaiaeaiiee- 
architektur,  und  originell  sind  die  drei  Engcichen, 
die  Uber  der  Säulendecke  aus  einem  Notenbuche 
singen.  In's  Komische  verirrt  sich  die  Seltsam- 
keit der  AvOuamg  In  dem  Urtheil  des  Paris 
(No.  fill,  wo  dieser  auspentreckt  auf  dem  Poden 
liegt  und  sich.um  die  Göttinnen  nicht  im  Min- 
desten kümmert,  während  in  einer  Strahlen- 
glorie Eros  mit  verbundenen  Augen  nach  ihm 
zielt.  Ein  fein  durchgeführtes  Blatt  ist  No.  50. 
Der  hl.  neronyonu  (No.  99)  Ist  dvreh  die  eotg^ 
faltige  Behandlung  der  Höle  und  des  Beiworks 
eines  der  schümiten  BU.  des  Meisters,  an  male- 
rischer WIrining  dQrften  steh  wenige  mit  Ihn 
vergleichen.  Ein  besonders  schtlnes  Iii.  ist  auch 
No.  64,  der  Fahnenträger  mit  ganz  individueller 
Landschaft.  Altdorfer's  Phantastik  zeigt  rieh  be- 
sonders in  der  kräftig  beleuchteten  AuferstehiniK 
Christi  No.  4S,  die  wie  eine  Vorahnung  Rem- 
brandt's  erscheint.  Hauptblätter  sind  noch  u.  A. 
die  schOno  Maria  von  Begensburg  (No.  52) ,  die 
Enthauptung  Jobannes  des  Täufers  (von  1517 
No.  54)  und  besonders  das  mit  kräftiger  Licht- 
wirkung und  einer  gewissen  Breite  behandelte 
Blatt  No.  47,  die  hl.  Familie  auf  der  Flucht  bei 
dem  grossen  Taufbecken,  das  sich  gewiss  mit 
den  schönsten  Eneugnissen  des  gleMneMfea 
FonnschnittoH  nicsaon  kann  imd  in  der  eigen- 
thtlmlichen  Auffassung  worin  die  hl.  Familie 
ganz  mriiektritt,  nns  den  originellen  KtuHer 
und  den  kenntnissreichen  Beobachter  des  Omn- 
mentalen  und  Architektonischen  zeigt. 

Zeichnungen  von  A.  rfnd  ebenfhlls  nieht 
häufig;  im  k.  Kupfcrstichkabinet  und  in  dem 
erwähnten  Buche  von  Pouchel  auf  der  Bibliothek 
tu  Mllnohen,  in  der  Albertina  in  Wien  u.  a.  O. 
finden  sieh  einige;  in  der  Sammlung  der  Hand- 
zeichnnngcn  der  Ermitjipe  zu  H{.  Peterslnirf:  eine 
Geburt  (Jhristl  auf  braunem  Papier,  schwarz  mit 
der  Feder  und  in  Weiss  gehöht ,  Schule  des  Lu- 
kas van  Leiden  genannt,  jedoch  von  Waagen 
demA.  zugeschrieben  -,  auch  die  Federzeichnung 
einer  Landschaft  im  Britischen  Museum  führt 
Wajigen  als  Altdorfer  Mn  —  Besonders  reich  ist 
das  Berliner  Kabinet  an  ächten  Zeichnungen  dos 
Metoteit.  DaTomtadmHiMiililQhherforsahebea: 
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Anbetang  der  Ktfaige ;  Frau  mit  Federhot  zu 
Pferde,  TOD  Soldaten  begk-itet,  1516;  Ein  auf 

der  Erdo  liegender  Ritter  (itin  Holzschnitte 
B.  60  ähnlich) ;  Der  Brunnen  im  Saal ,  vom 
iwei  Paare  und  ein  Ritter,  HnIcB  im  Gmnde  eine 
groBae  TiechgesellBchaft  [Feder ;  von  besonderer 
Schönheit; ;  Reitende  Dame,  derein  JiCger  f(>!i:t ; 
Stehender  Hann  mit  Winkelmaß,  bez. 
151t;  BD.  Bartholomiiu  Im  LehiueHel  (MbOnes 
Bl.) ;  Herkules  mit  dem  LOwen  in  ftla^isr  Land- 
schaft; duriatUI  auf  dem  Oellx  r^'  war  bez.  ^ 
1509 ,  wa«  ;ius£rokratzt  wurde ,  daflir  spUter 
rechts  iinti.n    ^    15Uh  hinzugefügt  ;  Ritter 

und  üiiuie  zu  Pferd,  Landschaft  mit  Mühle. 
Diese  Zeichnungen,  aus  der  Privatsammlung 
Friedrich  Wilhelm's  I.,  sind  ohne  Zweifel  sümmt- 
licb  acht  [Notiz  von  H'estefy). 

Endiieb  Boeh  im  Kiipfentiebkabliiet  in  Dres- 
den eine  Zeichnung'  mit  der  Fctlrr  eine  breite 
Strasse  fuhrt  bergauf  nach  einer  Kirche ,  links 
an  einem  Abhang  fttbit  noch  dn  Fuassfeig  nach 
derselben  Richtung,  links  Fichten,  rocht«  Laub- 
holz.  Unzweifelhaft  von  Altdorfer  {NoÜs  von 
L.  Gruner). 

Das  gewühnliche  Monogramm  Altdorfer's  ist 
das  erste  unserer  Reihe,  natürlich  mit  mehr  oder 
weniger  Modifikatiunen.  Das  dritte  Zeichen 
kommt  nur  einmal  Tor,  .auf  der  Landschaft  No. 
Iü7,  ein  Blatt  das  man  ganz  mit  Unrecht  als 
Werk  Altdorfer  8  bezweifelt  hat.  Das  Zeichen 
ist  offenbar  bloss  ein  A ;  ein  E  darin  ist  durch 
die  zwei  leichtradirten  Haken  nicht  beabsichtigt 
gewesen.  Im  Kunstblatte  von  lb2d  (p.  336)  wiid 
ihm  ein  Doppelbildniss  des  Kdaen  Maximilian 
auf  der  Rathsbibliothck  zu  Zitt:ni  znf,'ef<chri<b(n, 
das  die  beiden  goldenen  Lettern  A.  A.  nebeu- 
elnander  trigt  IMese  Beseiehnung  kommt  aber 
bol  Altdorfer  nie  vor 

Altdoffei'a  ndnverstandeues  Monogr.  hat  man 
froher  theilweise  anf  den  Philipp  Adler,  den 
Johaanes  Frey,  Vater  der  Frau  Dürers  Agne», 
und  anf  diese  selbst  beaogen.  Vgl.  Christ,  Aus- 
legung der  Monogrammatam  1747.  71.  —  Gan> 
dellin!,  Notizie  II.  —  (llal|>4)  Kotice  snr  les 
Graveurs  L 

Terseichniss  derGemSIde: 

a';  Ihm  mit  Orund  zxigeschrieben : 
In  der  Pfarrkirche  zu  Aufhausen. 

1)  Altaibild.  Hadonna  mit  dem  Kinde 
unter  einer  Rcnaissancehalle  mit  spätgothi- 
schcni  Rippenwerk  sitzend.  Vor  ihr  vier  musi- 
zirende  Engelchen.  Rechts  und  links  Land- 
schaft; rechts  darin  der  hl.  Joseph  sichtbar. 

2)  Kreozigiing  Christi  mit  vielen  Figuren. 

In  Augsburg,  Galerie. 

3)  Geburt  Maria's  in  der  Vorhalle  einer 
Kirche;  olwn  swisdicn  den  Bogen  schlingt 
sich  ein  Enjrelroihen.  8  Text  ii.  f>,  Wa;igen, 
Kunst  und  KUustier  in  Deutschland,  ii.  3ü. 

Ksjrsr.  KtesUfT-IiesikOB.  I. 


Dtvon  eine  Kopie  in  der  äammluog  des 
Ust.  Veieiaes  Ragwshitiig. 

4)  Altarwerk  in  überhalblcbensgrossen  Figu- 
ren. Mittelb.  Christus  am  Kreuz,  FIU- 
gelbilder  der  WiM  mid  der  gute  Sehleher, 
Rückseiten  die  Verkündigung  Maria  s.  Von 
1517. 8.  Text  u.  5,  Waagen,  Knnst  a.  Künst- 
ler In  Deatsehl.  n.  38.  Befiuid  sidi  früher 
über  der  (iruft  der  Patrizierfaniilie  Rehlin- 
ger  in  der  Dominikanerkirche  zu  Aogsboig. 

In  München,  Pinakt)thek. 

5)  Beweiuung  des  Leichnames  Christi .  Frü- 
her in  der  SeUelishelmer  Galerie.  Kleines 

Bild.  ».  Text.  ii. 
Gj  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Engels- 
glorie auf  Wolken.  Unten  Landschaft.  Rück- 
seite :  Maria  Magdalena,  der  Engel  das  blu- 
tige Leichentuch  zeigen ;  weiter  hinton  be- 
gegnet ihr  Christus  im  Garten.  Kleines  Bild. 
8.  Textn. 

7)  Susanna  im  Bade,  von  den  Alten  be- 
lauscht. Die!»elben  werden  im  (>niiiilti  rechts 
in  dem  Hofe  eines  Palastes  gesteinigt.  Mit 
Monogr  und  I52fi.  Kleines  Bild.  s.  Text  II. 

8)  Landschaft  mit  dem  hl.  Georg.  Am 
Ausgange  eines  Buchenwaldes  streckt  die- 
ser den  Drachen  nieder.  Mit  Monof^r  und 
1510.  Sehr  kleines  Bild,  aul  Pergament  auf 
Holz  gezogen,  s.  Text  ii. 

9)  Alex  ander. s  Sieg  Uber  Darius.  Flaupt- 
bild.  Mit  Monogr.  und  1529.  Ausserdem  noch 
oben  am  Bande  einer  SehiUUafbl:  al- 

HKRCIIT  ALTDOWBR  ZY  BBGBMBBVBG  FBOTT. 
s.  Text  U. 

Wurde  von  THIhehn  IV.,  Herzog  von 
Baiern,  aammt  der  Schlacht  bei  Zama  von 
Jörg  Breu  (Prew) ,  der  Einnahme  von  Ale- 
sia  und  der  Belagerung  von  Rom  durch  Por- 
sena  von  M.  Foselen  (alle  in  MUnchcn]  und 
der  Schlacht  bei  CannU  von  H.  Burgkmair 
(Augaburger  Galerie)  bestellt.  Im  J.  1800 
nach  Frankreich  gebracht;  Napoleon  fand 
daran  solches  Gefallen,  dass  er  es  in  seinem 
Badezimmer  zu  St.  Cloud  aufhüngen  liess. 
1815  wieder  wm^  Mflnolien  surilelveflibrt. 

In  Mtlnohen,  üniTeraltEt. 

10)  Flügclaltjir.  Mittclbild  der  hl.  Nantisst» 
als  Bischof  und  der  hl.  Matthäus.  Flügel: 
Madonna  mit  dem  Kind  und  Johannes  Evan- 
gelist. Rückseiten :  Hl.  Bllaab«lh  u.  hl.  Chri- 
stoph. Balblebenigroflee  "Figuren. 

In  Nürnberg,  Burg. 
11]  Christus  am  Kreuz.  Mit  Monogr.  und 
150«.  s.  Text  II.  8.  Vera,  der  Stiche  d)  No.  2. 

In  Nürnberg,  Sammlung  der  Moriz- 

kapelle: 
fi)  Der  hl.  8  tephanus  vor  Gericht, 
l.i)  DerhI.  Stephanu.s  wird trest einigt. Rück- 
seite Mater  dolorosa.  Gegenstück. 

«9 


uiyiii^uü  üy  Google 


546 


Albreoht  Altdorfer. 


14)  Ehi  Hann  niid  swtl  W«iber  heben  den 

Leielnuni  des  hl.  Quirinas  MB  den  Was- 

ier.  8.  Text  ii. 
Die  drei  Ictzterun  Bildur  haben  'durch 

UcIh^i  inalung  gvMitoll. 
16)  III.  Ilieronymu«  vor  dem  Kruzifix  in 

schöner  Landschaft  betend.   Der  Heilige 

Meh  Dflrer. 

KIn  AlUrbUd.  Krt  ii/ifriiiur  rhristl,  war  In 
dem  Ncben&lUrc  «Ii  r  Mitui;>-<  ite  in  der  Fried- 
hofk.ipfllc  zu  St.  .loliaiiMcs.  Mit  «lein  Monojir. 
6.  Noriftcbet  Christen  Freydiiöfe  UediditaiM. 
NOmb.  1683.  p.  799. 

In  Berlin,  Museum. 
16)  Kleines  Doppelbild»  In  der  MitU'  durch 
eint'  srlniiiilr  I^fisto  frffronnt.  Rechts  die 
Sti|{iuatituition  des  hl.  Franziskus,  links  der 
hl.  HienmymiM  in  der  Wttste.  Beide  mit  Mo- 
nognnun  und  1567.  •.  Text  u. 

In  Wien. 

17;  Maria  mit  dem  Kinde,  rechts  Joseph, 
links  ein  junger  Mann.  Oben  Fruchtgehäng«. 
Mit  Nonogr.  nnd  1515.  Kleinea  Bild.  In  der 
AmbruBcr  S  :i  in  in  1  n  n  g.  s.  WufVn, 
Knnstdenkmüler  in  Wien.  u.  335. 

16)  Hl.  Fnnilie  »nf  der  Ruhe  in  Aegypten  an 
ciiHm  Tietiaissanccbruniion.  Auf  einer  In- 
schrifttafel: ^tbrrtttt  abgekürzt)  2Motffn 
pic'tor  Hatifponrn  in  falutrm  oit  fanimae) 
i|OC  tibi  mttnuf  biua  maria  farrauit  corbr 
^bfli.  Folgt  die  Jahreszahl  I  MO  (?  oder 
1540)  und  das  Monogr.  a.  Text  ii. 

19}  Landschaft  mit  allegorischer  8t;iflrage. 
Mit  MonuLT  u.  Vhil.  Kleine!*  Bild  ».Text  ii. 

Beide  Üilder  im  Besitze  des  Herrn  Dr.  Fr. 
Lippnann.  Das  liiere  Bild  befand  sieh 
l%o  auf  der  Ausstellung  Blterer  Oemilde 
zu  München  Mo.  13. 

20)  Marianitdem  Kinde,  iwei  Enget  hal-' 
tcn  über  ihr  Haupt  eine  Krone,  darüber  nuch 
drei  Kugel  und  unten  oio  vierter,  welcher 
lfaria'0  Gewand  halt.  Hit  Monogr.  u.  1511. 
8.  Waagen,  Kunstdenkmäler  in  Wien.  1.277. 
lu  der  Galerie  Liechtenstein. 

In  Kloster  Mölk  in  Oestcrreieb. 

31)  In  der  Ilauskapelle  des  Prälaten  ein  lobcns- 
groBser  Christus,  neben  ihm  Maria  und 
Johannes.  Die  durchgesägten  Riickseiton- 
bildcr  stellen  den  hl.  Petrus,  die  hl.  Katha- 
rina und  noch  einen  Ueiligou  dar.  Galten 
aonit  inuBer  für  A.  DOrer. 

In  England,  Glasgow. 

32)  Hl.  Hubertus  das  Kreuz  auf  dem  Kopfe 
des  Hirsches  anbetend  I n  der  SanunI  iing  Mac 
Lellan.  Nach  Waagen ,  Galleries  and  (Jabi- 
nets  of  Art  in  Groat  Britain  (London  1857, 
p.  lßl>  ist  die  AnflTassung  sehr  eigenthlith- 
licb,  die  gebirgige  Landschaft  sehr  vollen- 
det und  die  FBrbuig  von  groMor  Kraft. 


b)  Dem  Meister  sugeschrieben,  aber  aidlt 
Ton  ihm  oder  swetfelhaft. 

In  Regensbarg. 

l)Bath8eba  im  Bado.  Ktelnes  Bild.  Auf 
der  Rückseite  das  Wappen  dos  Peuchel  und 
die  Schrift:  Senatui  populoque  Kstisbo- 
nensi,  gewidmet  von  G.  A.  Peuchel  1651. 
Ist  wahr.'i^clieinlicli  di<>  »künstlich  gemalte 
Tafel  vou  Albrecht  AlUiorfern",  vuu  der  im 
Leben  des  Meters  die  Rede  war.  Das  Bild 
ist  indessen  von  lahmerer  Ausführung  der 
Architektur  und  der  Landschaft  und  von 
geringerer  ZierlleUceit  der  Figuren,  9h  ea 
bei  A.  der  Fall  ist.  Unvefkeuibar  ▼on  M. 
Ostendorfer. 

S)DerFlflg^tarniit  Anbetvng  derRir> 

ten.  Abscheulich  restaiirirt  von  dem  (Glas- 
maler Walzer.  Ich  kann  die  schalle  und  fein 
ausflhrande  Hand  AltdorfeKs  in  dem  Ge- 
mälde nieht  erkennen  und  halte  es  vielmehr 
für  eine  Arbeit  von  M.  Ostendorfer,  womit 
auch  C.  W.  KewnnB  Qbeieinstimmt.  Die 
Jaiiresialil  1517  dOrflte  aidit  iinpiltQglieh 
sein. 

Zneiat  in  der  Hinoritcnkirchc  in  Re- 
genatratg.  Beide  Gemäkle  wurden  von 
dem  verstorbenen  Fabrikanten  Kränner  der 
Stadt  geschenkt  und  befinden  sich  jetzt  im 
Loyale  des  histor.  Vereines,  s.  Waagen. 
Kunst  und  Künstler  inDentaebland.  u.  133, 
124. 

Aus  der  aufgelüstten  Saminhiug  ileftllm.  Klin- 
ncr  erwähnt  derselbe  (ebenda  II.  129): 

I)  Der  todtc  Christus  von  den  Anftchürigen 
beklapt.  il'  T  im  Kcichthum  nnd  der  Schön- 
heit der  Komposition  ,  deoi  Adel  der  ChA- 
nktere ,  der  fleissigen  Duichfühning  und 
der  kräriigcn  Färbung  zu  Altdecfltfs  taden- 
(end^tcn  Werken  gehöre. 
3)  Die  Darstellung  im  Tempel  (in  di  r 
•t«Uimg  ilteiet  Qemilde  tu  München  lb69 
■If  Dtrar  angegeben;  Jedoch  weder  von  dem 
Klnen  noch  dem  Andern). 
Ii)  Kinc  scliönc  i.and.M-haft  von  läU7  mit  einer 

8at)T).iniili('  als  StafTage. 
Ich  aelbtt  sah  in  der  obigen  ISamailung  im 
J.  1666  bloM  nodi  «faien  Christas  am  Knmi  mit 
Maria.  Magdalena,  Johanne--  tirid  I'"np<'1'-Iiripfen, 
halbiebcnsgr.  Fig. ,  ein  Bild ,  das  leider  unten 
abgeschnitten  war.  Teigl.  Zeilschr.  fSr  hUdende 
Kunst.  IV.  191. 

In  München.  Pin.'ikot liek 
3j  Bergige  Landschaft.  Kleines  Bild.  Als 
Altdoifer  in  neuen  Katalog  aufgeführt,  je- 
doch nicht  von  ihm.  Wnl  dasselbe  Bild,  das 
als  A.  Hirschvogcl  ehemals  auf  der  Buig  au 
NOmberg,  und  dann  al«  Altd<»fer  im  Lan- 
dauer BrildeibauBe  daaellwt  aageflthrt  war. 
s.  Text  II. 

In  München,  Na  t  i  onal  m  n  spn  m 
4—7]  Die  Bildnisse  von  Johann  Iii.,  Ad- 
ministratorTonB^gendHug,  PfiüagrafFrie- 
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drich  dem  Jttogera,  Pfitligraf  Friedrich  dem 
SIreillMieB,  Tbhgni  Ludwig  den  Gtttigen 
im  Nationalmuseum  find  Dioht  tob  AMdbir- 
fer.  Die  Honogr.  darmnf  Bind  geflUidbt. 

Befimdsii  Sien  ursprünglich  bei  J.P.Kifln- 
ner  in  Rcgen8bur^^  wurden  von  diesem  der 
Stadtbiblioüiek  daselbst  verehrt,  vor  eini- 
gen Jahren  aber  nach  UUacbon  in  dw  Na* 
tioDahBiueroi  vwbiaeht. 

Ib  SohleiMhein.  ' 

f']  Betrauerung  des  Leiclinams  Christi,  mit 
Flügeln,  worauf  die  hl.  Margaretha  und  der 
hl.  Ifotthiaa.  In  frHhern  Veneiehnlai  als 

unbekannt,  in  dorn  von  1*^70  aber  als  Alt- 
dorfer  bezeichnet.  Nicht  von  ihm.  Kölni- 
Mbe  Sdiiil«  Tom  Anfange  des  IG.  Jahrii. 

In  S igmaringen. 
9)  Anbetung  der  hl.  drei  Könige  vor 
eiiRT  'lVnii)i'lruine.  Im  Iksitze  des  Fürsten 
vuu  liubuuzollern -Sigmaringen;  auf  der 
AoMtellung  Uterer  Gemilde  im  J.  1869  zu 
Manchen,  No.  4<*.  Sehr  zwt>if('lhaft.  Nicht 
fein  und  scharf  genug  ausgeführt,  um  mit 
Sicherheit  dem  Meister  ngeschileben  wer- 
den SU  kifallMO. 

In  Wien. 

lüj  Ein  grosser  hoher  Fichtenbaum  mitten  in 
einer  rauben ,  gebirgigen  Landschaft ,  in 
welcher  man  in  der  Ferne  einen  See ,  eine 
Stadt  am  Ufer  und  ein  Bergechloss  sieht 
Attfdem Baumstamme  das  Monogr.  und  15.i2. 
Auf  FeigainentBiif  Hois  geklebt  V  V  hoch, 
UV  breit. 

Dieses  Bild  erscheint  in  Chr.  v.  Hechel  s 
yeneichniss  der  Gemiilde  der  k.  k.  Bilder- 
galerie in  Wien.  17S3.  S.  T^'.K  Wäre, 
wenn  ächt ,  als  blosse  Landschaft  äusserst 
interessant.  Wir  wiMen  nlelit,  wamra  ea 
auR  der  Galerie  entfernt  wurde. 
II)  Das  bei  V.  Meebel  S.  249  ab  Altdorfer  aus- 
gegebene Bild  ist,  wie  es  scheint,  das  im 
neuen  Katalog  S.  12:i  No.  88  vorkommende 
Niichtstück ,  Geburt  Christi,  eine  kloinrro 
Wiederholung  des  Bildes  in  Schloissiieiui 
No.  179.  Nicht  Too  Altdorftr. 

Bildnisee  des  Künstlers. 

1)  Bfustblid  In  einem  Oral,  tut  von  vorn  gesehen. 

Mit  Bttt»  kldaer  Miltie  und  Scbanbe. 

ObenieAts:  UBtan:  ainuKST 

ALTDCbitrh.  Gest.  von  M.  v.  Snnimer, 
Jfldoeb  ohne  dciXKiu  Naoicn.  il.  48  uiillim., 
br.  40. 

Qant  mit  Unrecht  iet  dies  BL  frOher 
filr  da  Werk  von  AHdorfer  selbst  mi- 
fSSekcn  wonlcn. 

2)  Dass.  Brustbild,  riiiliiii»  K  i  1  i  an  w.  Iii 

Snndrart's  Tcntschcr  Akademie,  kl.  Oval. 

3)  1>MS.  Kopie  nach  leUterem.  lUd.  von  J. 

a  PAssli  Ar  dw  enm  Bsadven  J.  C.  FOssU's 


(tes(-)iirhtc  und  Abbildungen  der  besten  Künst- 
ler in  der  .Scbwciz. 

Heineken's  (Dict.  I.  172)  Angabe,  A.  habe 
sich  selbst  gest.  fn  einem  R1.,  das  2"3"'br. 
und  1"       hoi  h  sii.  \sl  oiii  Irrtbiim. 

Den  Kopf  No.  73  haben  Manche  für  ein 
Blldniss  Altdorfer's  gehalten,  was  Hiebt  an- 
rnfiglich  ist.  Auch  Ns.  63  wude  flir  dm 
Künstler  gehalten. 

a1  Von  ihm  selbst  gestochen : 

lUbliscbo  Gegenstände  und  Heilige. 

1)  .Tudith  den  Kopf  des  Holofeme«  auf  einer 
Deci-nspitzc  trajrend.  Zelekea  leclMs  Oben. 
H.  «4  millim.  br.  39.  B.  1. 

Nene  AbdrQcke. 

2)  Sinison  die  Thorr  Gaza's  tragend.  Zeleben  lechts 
unten.  H.  43  niillim.  br.  X^.  B.  2. 

l\)  Pelila  sit/AMid,  schiitidcl  <li-m  aiil  ilirrn  Knien 

schlafenden  äimson  die  Uaarc  ab.  Zeichen  gegen 

leehts  eben.  B.  43  millim.  br.  36.  B.  3. 

Uvm  Draek«  vw  dar  aiifmrtocIimM 
Thtto,  la  «atabar  baeeatoia  dto  UinrUM  Mbi 
stark  Mrkirtdadt  «s  aekaiat,  dass  dlaFlatla 
vorker  xtsaiHak  aasgadnckt  war. 

4)  Saloinon  \issi  sich  von  einer  seiner  Frauen  zum 
Götzendienst  verleiten.  Zeichen  links  unten. 
II.  Gl  millim.  br.  4U.  K.  4. 

5}  Rohe  auf  der  Flacht.  Zeichen  oben  in  der  Mitte. 
H.  95  millim.  br.  48.  B.  5. 
Soll  aufgeätzt  worden  sein. 

6j  Hl.  Jungfrau  sitzend  halt  auf  ihren  Knien  das 
Jesuskind,  welches  mit  der  Kechtcn  segnet.  Zei- 
chen links  oben.  U.  56  juillim.  br.  35.  B.  12. 

7)  Ul.  JungAran  mit  dem  Kind  anf  einem  Throne 
sitzend,  von  mehren  Enpeln  iimcebon.  Zeichen 
auf  der  IJasis  des  Thrones.  H.  til  millim.  tir.  4U. 

B. 

8j  Hl.  Jungfrau ,  im  Profil ,  mit  dem  JesnsUnd 
stehend,  Anna  besorgt  die  Wieg«,  In  welche  das 

Kind  gelegt  werden  soll.  Zeichen  TBChtS  mrten. 
H.  64  millim.  br.  hi\.  K.  I  I. 
*.* )  Hl.  Jongftan  sitzend  mit  dem  Kind,  das  seine 
üinde  fefsa  swel  Knaben  xur  Rechten  aos- 
streekt,  to«  denen  Biaer  ihm  einen  Krug  dar- 
r(  idit  Zeichen  V.  ISO?  links  unten.  H.  71  mDI. 
br.  ÖU.  B.  15. 
Di«  Fistle  axlstlrt  noch ;  neue  Drucke. 
Xawia  ga^lM«  Kasia  okna  Jabnsnkl* 

10)  HI.  Jongftau  stebendmit  dem  Kind  auf  dem 
.\rm,  dem  sie  einen  Apfel  reicht.  Zeichen  rechts 
unten,  1509,  zweigetheilt  in  den  oberen  Ecken. 
H.  124  millim.  br.  74.  B.  16. 

lljill.  Jungfkan,  sitxead,  hält  auf  ihren  Knien 
das  stehende  Kind,  das  mit  der  Rechten  aegnet. 
Zeichen  rechts  unten.  H.  164  mllllm.  br.  115. 
B.  17. 

Es  gibt  neue  Drucke. 

13)  Ul.  Jun^u  mit  dem  Kind  auf  dem  Halb- 
monde stehend.  Zeichen  links  oben.  H.  57  mill. 
br.  3.^.  r,.  II. 

13)  Hl.  .Jungfrau  mit  dcui  Kind  in  den  Wdlken 
sitzend  und  nach  rechts  gewendet,  wo  ein  Hei- 
liger ,  wie  c«  scheint,  St.  Johaanes.  Zeichen 
rechts  oben.  II.  95  millim.  br.  61.  Fehlt  B.  und 
Pasg.  Von  Ottlcy.  N.iticos  No.  24,  erwähnt. 

14)  Der  junge  Heiland  mit  der  Hechten  segnend, 
mit  der  Linken  die  Weltkugel  tragend.  SMeben 
links  unten.  II.  75  millim.  br.  43.  B.  10. 

15)  Christu«  die  Verkäufer  ans  dem  Tempel  Jagend. 
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Zeichen  links  unU?it.  U.  (»I  uiillim.  br.  40 — 41. 
II.  »1. 

16j  Der  dorneogekrönte  Cbrictus  spricht  mit  Mui«. 
Halbllg.   Ohne  Zeichen.    ISIS  leehti  oIwr. 

H  05  niillim.  br.  42.  B.  9. 
17j  ChTit>tuä  am  Kreuz.   L'nten  lioks  Maria,  recht« 
Jobannes.  Oben  vier  Engekküpfe.  Das  kleine 
Kiaiiflx.  Zeichen  unten  in  der  Mitte.  U.  61  miU. 
br.  40.  B.  7. 

HiarvoB  eine  Kogta  alMl  Mthaa. 

18)  Christus  am  Kreut.  Reehta  tm  Yeri^nd  Maria 
ohnmächtig  in  lirti  .\rnioii  <ii  s  M  ,1  nln^nne.s. 
Dabei  andere  hl.  Frauen.  Das  gruMe  Kruzifix. 
Zeichen  Nchto  anleD.  H.  145  mfllioi.  br.  99. 
B.  S. 

19)  Hl.  Christophorus  das  Jesuskind  durch  du  Waa- 
fPT  nach  rechts  tra|;eiiil  Zeichen  oben  In  der 
Mitte.  II.  64  mUlim.  br.  59.  B.  19. 

20)  Hl.  Oeon;  den  Drachen  lödtoiid.  Zeichen  tecbts 
oben.  H.  «0  mill.  br.  40.  B.  20. 

21)  III.  IlierunyDius  iu  einem  Buche  leieild.  Zei- 
chen links  in  halber  HAb«.  B.  105  niU.  hr.  60. 
B.  21. 

Davon  neuen  Drai^e. 

22)  Hl  llitTonymiis  über  Steine  n.ich  <!.  in  Vor- 
tlergruinl  schreitend.  Zeichen  rechts  oben. 
H.  122  millim.  br.  105.  B.  22. 

23)  Ui.  Seltastian  an  einem  Baum.  Zeichen  und 
1511  Holls  aitea.  H.  87  nilttm.  br.  47.  Fehlt  B. 
Paie.  97. 

Die  JabreaiaU  dieses  Bl^  das  too  gleielier 
Ottese  «ie  des  IMgeede.  ist  weisr  tMl  eash 
sendsm  nrntfeaneW  1511;  die  VM—m 
Stricke,  welcbe  mit  dem  xweiten  1  tn«itiniRf>n- 
btnit^n,  irehören  nicht  zu  dies« n.  Wäre  U  oder 
3  >>c»1i-^i>')itt|rt  worden,  to  wkre  dar  gerad«  Zog 
nnni  |.'li<  )i  Aecht««  Bl.  noch  in  der  ftlheie» 
trockeaeren  Maaier  das  KftnsUere. 

34)  Bl.  Sebastian  an  einer  Slule.  Zeidien  links  un- 
ten. II.  ««7  Hiitlim.  br        B  23. 

AViicdc  später  beschnitten,  so  das«  der  Unke 
Fuss  der  Figur  den  unteren  Bend  berührt. 

25)  III.  Katherina,  ant  Foss  eines  Batuies  sitcend, 
etn  Schwert  auf  Ihiem  Sdiooes.  Hinten  zur  Lin- 
ken das  Rad.  Zeichen  nnd  150G  rechts  unten. 
Ii.  Ol  millim.  br.  40.  Fehlt  B.  und  Pass.  Ott- 
Icy  27. 

26)  Der  Klosterhof.  Zur  Bechteo  eine  Kenne  in 
einem  Mantel,  eine  Siule  mit  der  Rechten  um- 

fassoiiil,  die  Linke  auf  ein  Buch  leceiul ;  im  Hin- 
tergründe mehrere  Nonnen  ein  Kind  führend. 
Zeichen  auf  einem  verzierten  Tafelchcn  in  dem 
Piedc8tal  der  Säule.  II.  61  millim.  br.  41.  B.  24. 

27)  Zwei  Einsiedler  rechts  unter  zwei  Blumen 
sitzend,  ^on  eimin  Teufel  unter  der  (iestalt 
eines  nackten  Weibes  versucht.  Zeiciieu  links 
unten;  1 506  anfeinem  Baumstamm.  H.  lUmlll. 
br.  108.  B.  25. 

M y  t  hril  og  i  sehe,   allegorische,  f;c8cllicht- 
1  i  c  Ii  e  ,  s  i  1 1  e  II  b  i  1  d  1 1  c  h  e  P  .i  r  s  t  e  11  u  n  p  C  n. 

28)  Mi  rkur,  den  lleruldslab  in  der  Itechten,  Ist 
von  einem  Thurm  in  das  Meer  gesprungen. 
Zeichen  Uuks  unten.  U.  60  miUim.  br.  37. 
B.  29. 

2Sf)  Nepttin  niif  i-iiier  See-icM.iiipe  sit/cnd.  Zeichen 

rechts  unten.  Br.  45  millim.  h.  31.  B.  30. 
90)  Entrohrang  einer  Nymphe;  reiche  Konpodtlen 
von  <i  Fijfnren  und  zwei  Scrpfrrdon.  Zeichen  oben 
in  der  .Mitte.  Br.  SO  millim.  h.  46.  B.  'M. 

Die  Hall«  sekalat  in  «sr  Felga  tbamtoehee 
II  i>eiD. 


31;  Venus  in  panier  Fijtur  stehend ,  von  zwei  Lie- 
bi  ^gljUern  he>!leitet.  deren  einer  ein  Tafelchen 
trägt,  worauf  das  Zeichen.  11.  60  millim.  br.  36. 
B.  32. 

32)  Venus  im  P.ide  ktuernd,  hinten  zur  Hechten 
Amor  auf  einem  I'iedetstal,  worauf  da»  Zeichen. 
Kopie  nach  Maikanton.  H.  61  ntlUm.  br.  40. 
B.  33. 

33)  Venus  narii  dem  Bade  Ist  sltxend  bescMftiKt, 

ihren  rechten  Fuss  zu  trocknen.  Amor  zur  Lin- 
ken. Zeichen  oben  in  der  Mitte.  Ebenfalls  Kopie 
nach  Markanton.  U.  61  mlBim.  br.  41. .  B.  84.  < 
OecenstOflk. 

34)  Venus  auf  den  Rasen  liegend,  von  tewi  Amo- 

ron  begleitet.  Zeichen  ledita  oben.  Br.  68  mill. 

h.  27.  B.  3r>. 

35)  Das  rnheil  des  Paris.    Zeichen  links  unten. 

U.  Ol  millim.  br.  41.  B.  36. 

36)  Ein  Triton,  eine  Qelge  In  der  Hand,  nnd  eine 

Nereide  schwimmen  auf  Delphinen.  Zeichen 
rechU  unten.  H.  61  millim  br.  40.  B.  39. 

37)  Ein  Satyr  und  ein  .M  um  schlagen  sich  wegen 
einer  Nymphe.  Kopie  nach  Markanton.  Zeichen 
rechts  oben.  H.  60  mllUm.  br.  40.  B.  38. 

.IS )  Thisbe  betrauert  den  Tod  des  Pyramus.  Zeichen 
rechts  unten.  11.  61  millim.  br.  40.  B.  44. 

39)  Herkules  als  Kind  erdrückt  die  zwe)  Scblanpcn. 
Zeichen  redits  oben.  H.  tt.  br.  32  mill.  Fehlt  B. 
Pass.  98. 

40)  Herkules  zerrcisst  den  Bachen  des  nemclschen 

Löwen.  Zeichen  links  oben.  U.  43  mill.  br.  36.  ^ 
B.  26. 

Hiervon  notiere  Abdr. 

41)  Herkules  schleppt  die  beiden  tSäulen.  Zeichen 
links  unten.  Ii.  44  millim.  br.  36.  B.  27. 

42)  Herkules,  ein  Füllhorn  in  der  Hand,  zur  Linken 

einer  Muse  mit  einer  Leier.  Zeichen  oben  in  der  »f 

Mitte.  H.  67  inilliiM.  U.  ir>.  B.  2S. 

Spätere  Abdr.  zeigen  einen  Biss  unter  dem 
Ffillhom. 

43)  F'iii  Ket\t,\nr  anf  dem  RQcken  ein  GcfÜss  mit 
Feuer  tragend.  Zeichen  links  oben.  U.38milliro. 
br.  30.  B.  37. 

44 )  Cieflüfelter  Genius  mit  beiden  Händen  eine  auf-  ^ 
iresfliwellte  Biese  ludlenil.  Betdien  llnfcs  unten. 

H.  .30  millim  br.  2t    B.  15 

45)  tieflügclter  Uenius  auf  einem  btuck  (Stecken- 
pferd) reitend.  Zeichen  NektS  unten.  H.  30 
millim.  br.  25.  B.  46. 

46)  Cfeflügelter  Genius,  nach  tedits,  auf  einem  Dn- 
delsack  blasend.  Ohne  Zeldirn,  oben  rechts 
Tafelchen  mit  1521.  H.27nlllim.  br.  22.  Fehlt 

Bartsch.  Pas».  100.  Zutlen  s«^  vodMigdModen 
BU.  gehörig. 

47)  iMe  Fortuna,  geflOgelte  nackte  Frau  anf  der 

W.  UViiffl  sehwebend.  .Mit  der  Bechten  h:ilt  sie 
einen  geflügelten  (ienius,  mit  Stelzen  und  ver- 
bundenen Augen.  Zeichen  u.  1-Ml  anf  der  Kv- 

gel.  H.  87  miUim.  br.  45.  B.  59. 

Ward«  stark  and  schleckt  ftberatochen. 

48)  Die  Siiperbia,  stehende  nackte  Frau  sich  in 
einem  kleinen  runden  Spiegel  betrachtend.  Ohne 

Zei.  hen.  H.  92  millim.  br.  51.   B.  f.d  f 

49)  Die  Superbia,  nackte  Frau  auf  einer  geflügelten 
Sdilange  sUtend,  sie  bilt  einen  Spiegel  In  der 
Bechten.  Auf  einem  Täfolchen  rechts  unten  dss 

Monopr.  nnd  1506.  11.  99  millim.  br.  76.  Fehlt  , 
BartM  h.  Pa.«.  99. 
5U)  (JeflügeltenackteFrau,  auf  einem  Stern  stehend. 
Sie  bllt  In  der  Rediten  eine  brennende  Fackel, 
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In  der  andern  «Im  Art  Sieptor,  mnut  «ta  TIM- 

<  hen  mit  d.  Zeichen.  Unten  I.amlsrhaft.  Von 
Hartsrh  Die  Wahrheit  (tenannt.  H.  *J4  uiiilim. 
br.  48.   B.  ÖS. 

£•  gibt  Abdrücke  mit  dem  Worte  L»aclvia 
vad  MIehe  okne  dieielbe. 

hl  )  Diiio  auf  einem  Scheiterhaufen  dtirrlibiiTirt  siih 
mit  einem  Dolch.  UeühtK  uiiIlmi  iuik»  nml  «las 
Zeichen.  H.  06  millim.  br.  .iS.  B.  42. 

52)  Liicretie  eitxendi  neeli  lechta  gewendet,  «töstt 
•Icli  den  IMeh  tadle  Bnut.  Kopte  mit  Aende- 
rungen  nach  Markanten.  (NUM  Keinen.  H.  50 
millim.  br.  30  B  41. 

Nicht  un/v«  >  ii<  ihafl. 

53)  UiicioB  SciTol*  verbiennt  leine  Hand.  Zeicben 
Unkt  traten.  R.  65  mttUm.  br.  90.  B.  40. 

54)  Die  rüDiiiohe  Hure  auf  uifK  in  IMcIcstal  >it/t  iiil, 
am  Unterleib  d&a  Feuer,  vur  ihr  Miiiiiier,  be^iuii- 
ders  Einer  mit  einer  Latorin- ,  welche  sit  h  b«'i 
iUr  daa  Feuer  Iwlen ,  nachdem  ea  dardi  VlrgU'a 
Zauberet  In  Bern  ausgegangen  war.  Nach  der 
Erzählung  in  Albrecht  von  Eyb'a  Maigarita 
poetica,  eplstolaris  et  oratorla.  Zeichen  links 
unten.  II.  7G  millim.  br.  43.  B.  43. 

55)  Der  Krieger,  atekeml,  im  ProOl  nach  links,  mit 
grosfiem  Federhut  anf  dem  Kopfe.  Er  tieht  sei- 
nen DuLM  ii.  ZvUheix  links  unt«D.  H.  2*  II"' 
br.  1"  5"'.  Fehlt  B.  u.  Psss. 

•   66)  Der  Krieger,  Profll,  nach  rechte  aehreitend, 
eine  lange  Stange  auf  der  Schulter.  Zeichen 
rechts  oben.  H.  Gl  millim.  br.  dG.  B.  49. 
57)  Der  Krietter,  ifteheiid,  von  vorn.  ISlil  der  Linken 
umfasst  er  sein  Schwert,  mit  der  Hechten 
seine  Heitebarde.  Zur  Linken  swel  korlnthieehe 
Säulen.   Zeichen  links  iiiiti  n.   Hadirt.   II.  117 
millim.  br.  HO.  Fehlt  lUrtN.  h  u.  l*a.ss.  Ottley  1. 
58J  Der  Ritter,  in  der  Ke«'h(en  ein  (ieHUs ,  in  der 
flinken  ein  Brot  haltend.  Zeichen  links  unten. 
H.  87  nttllm.  br.  46.  B.  90. 
59)  Der  Trummlcr  nach  rci  lit.s  gehend.  Zeichen  u. 

151U  Unks  unten.  H.  75  millim.  br.  43.  B.  51. 
00)  Der  kleine  Fahnenträger.  Hintergrund  bergige 
Landschaft.  Zeichen  Unka  oben.  H.  00  millim. 
br.  36—37.  B.  53. 
Hiervon  neue  Drucke. 

Uierron  eine  aBoaja«  gleichieitige  Kopie  in 
dsrOriginaiglssi  ans  dem  tt.  lalib.  Hertolss 
kUk  dteMB  Matt,  das  ntsa  aaf  tlm»m  etetn« 

ÄWSrsaf  da*  Wappen  dei  Nfinib#rt;i«ch»ii 
Isehtss  i»x  KreiH.  liier  findet  «ick  A.'» 
MoBOgr.  in  der  rechten  obern  Kckf.  Im  Unter- 
nade:  ioi-st  wiluku*  itutn^  a'.  I53«i  a.  6«  in 
»w#i  Zcilon.  H.  :»"  l',V  Itr.  2"  1'  H.  d.  VnUtr. 
!>  G".  Unner  Kahnf  otri^'i  r  ^nll  al^»  <Uii  Hildoiitii 
dfH  Krem  vorstellen.  l>i<vi  ivi  at.cr  iI'kIi  wot  nur 
ein«  Tänachttng.  Panter  in  !m'iu<  iii  Vr  r/oii-hnis« 
Ton  NfirnbergiaehenPortriiitenern  ahnt  die  Kopie 
%U  t!i1di>i->^  van  J.  W.  Kre»i. 

61)  Der  grosso  Fahnentriger.  Hintergrtind  weiAä. 
Zeichen  u.  1508  oder  1510  (?)  rechte  unten.  Die 
beiden  teilten  Zahlen  sind  nicht  deutlich,  doch 
kelnenfalls  kann  1500,  wie  Bartsch  annahm,  ge- 
k'M'n  werden.  II  70  millim.  br.  43.  B.  53. 

4>2j  Der  Oeigenspieler  in  einem  Saate  atehend.  £r 
bllt  den  Bogen  mitdarUlkM,  dinCMganiltder 
Rechten.  Zeichen  UbI«  oiitaii..  H.  61  nUUni. 
br.  40.  B.  54. 

63)  Der  nachdenkende  Mann  auf  einem  Steine 
sitzend.  Man  hat  dinse  Figur  für  den  Künstler 
aelbat  gehalten.  Zefidwn  links  vnten.  H.  36  mil- 
lim br.  29.  B. 

Ü4 )  Der  Fahnenträger  zur  iiecbten ,  die  Frau  zur  Lln- 
kM.  H«lb6f.Zelchfla  rechte  «bcBMif  der  Fahne. 
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II.  45  aUHrn.  br.  75.  Fehlt  Bartseh.  Pass.  103. 

t)5)  Der  .Mann  rur  Rechten,  die  Frau  zur  Linken. 
Ilalbtig.  Der  Mann  fas^t  mit  der  Linken  einen 
Vorhang,  worauf  da-i  .Monogr.  Ii.  40  millim. 
br.  75.  Fehlt  Bartsch.  Kass.  1U2.  Gegenstück 
inn  vorigen  Bl. 

r>5a)  Der  Pfeifer :  ein  Krie>rer  mit  grossen  Federn 
auf  ileni  Barett,  nach  rcilil«  gewendet,  blast 
auf  einer  langen  Flöte.  Unten  links  das  Zeichen 
und  151U.  U.  73  millim.  br.  43.;  doch  ist  das 
.  Dresdener  Bxemplsr ,  von  |  dem  die  MaOe  ge- 
nnnmitMi .  vielleicht  um  eine  Linie  bf-rlmitten. 
SvUt  lliisi»i>;.  r.  /arter  .Stich.  Fehlt  H.  und  l'asa. 

65b)  (ieflügeltes  Kind,  stark  nach  rechts  vorgebeugt, 
hilt  ein  aterlichea  Wappenschild  mit  dem  groaaen 
Monogramm  dea  Alldwfhr.  H.  und  br.  SS  mllHm. 

Ftlilt  n   und  i'as.s. 
(jtij  Die  Frau  mit  dem  Federhut.  Ualbflg.  Ohne 
Zeichen.  H.  38  mlUlm.  br.  64.  WMt  Butech. 
Pass.  101. 

r>7 )  Nackte  Frau  badet  Ihre  FOne.  Zeichen  links 
üben.   H.  37  millim  br  :5(t  l!r 

68j  Nackte  Frau  nach  links  auf  einer  Küstung 
sitaend,  sie  hllt  ein  Oefass  in  den  Händen. 
Gegens.  Kopte  nach  B.  Bekam  (B.  20).  Ohne 
Zeichen,  Jedoch  nach  Uartach  aiehier  von  Altdor- 
fer.  Wir  haben  das  BL  nicht  feaehm.  H.  64 
miUim.  br.  36.  B.  57. 

69)  Dm  naekte  Weib  nil  d««  Levehter,  Halb6g., 
die  rechte  Schulter  und  der  rechte  Arm  nicht 
niclitbar.  Zeichen  rechts  unten.  II.  1"  4"'.  br. 
1"  1"'.  Fehlt  Bartstch.  Pa.H.*.  104. 

70)  Das  Innere  der  Synagoge  von  Kegensburg ,  die 
1519  zerstört  wurde.  an.\o.  »Nf.  i>.  xix.  trnAiCA. 

K.VTISI'ONA  HYNAOOOA.    IVsTO  DKl.  IVliK  lo  t\S- 

i>iT*.  saT.  BVBRaA.  Zeichen  unten  in  der  Mitte. 
Radirt.  H.  170  mlUln.  br.  126.  B.  63. 

71)  Die  Vorhalle  derselben  Sjnajrojre,  mit  zwei  Fi- 
guren.   rOBTICTS.  aiNACMXIAR.  IVOAICAK.  UATI8- 

rmnäi  mucTA.  il.Bn.raB.  axn.  1519.  Zeichen 
unten  in  der  MlttO.  Badiit  H.  162  mllUn.  br. 

110.  B.  04. 

72)  Martin  Luther,  Büste  in  Profll  nach  rechts.  In 
einem  oben  und  unten  mit  Laubwerk  geschmück- 
ten Bud.  Oben  ta  der  MUte  ein  Tifblehen  alt : 
■i>  M  I.-,  unten  in  der  Mitte  ein  anderem  mit  dem 
Zeichen.  II.  00  millim.  br.  10.  B.  Ol. 

Wakrsckeinlich  Kopio  naclt  dii'ni  Stich«  de» 
L.  CrABaeh  von  l.Vil  »der  nach  der  Badirnng  de» 
IKHoallirTOBiaX».  InthtaliahalaiaaMfisete 
gMtseaeae  BUdnlis  des  Refenaaton  aesgegebs«, 
».  Text. 

73)  Kopf  einet«  Juniifii  bartlcsen  Manneij  mit  langen 
lla&ren,  vielleicht  de«  Kilnstlcrs  selbst.  ^/^  nach 
rechte.  1507  linka  onten,  die  Zeichen  recht« 
anten.  H.  30  alllla.  br.  24.  B.  62. 

Ornamente  und  Gefässe. 

74)  Ycrzlertes  Feld  mit  einem  Kandelaber,  worauf 
ein  I'lnkielskopf.  Rechts  und  linkii  von  dem  Kopf 
Füllhörner,  worauf  Vcgel  aitaen.  Zu  den  Seiten 
dea  Knndaldwn  LMbweik  ta  Vota  elnea  8. 
Unten  Delphin^köpfe.  Zeichen  in  der  Mitte  des 
Kandelab«r!<.  II.  Ol  millim.  br.  41.  Fehlt  Bartsch, 
l'ass.  100. 

75)  F^  mit  Blättern ,  welebe  aieb  von  links  unten 
Baeh  eben  winden;  ta  der  Mitte  eto  grOMOi  diet- 

zackiges  Bl.  deichen  1inki<  oben.  H.  61  alllla. 
br.  40.  B.  05.  Nagler,  Muuogr.  13. 

76)  Bto  QnnatqrfM  Btt  Uubwerk.  ZeMieii  rechte 
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unten.  Br.  M  mUlim.  b.  aiL  Fehlt  Bartwh. 
Pus.  IM. 

TT^Oniunont.  l'eber  ein«m  Uund<kopf  mit  Laab- 
«erk  erbebt  sieb  eine  Vase,  von  einer  Ranke  um- 
geben. Zeichen  über  der  Vaae  in  der  Mitte  des 
OmamenU.  ILüSmillim.  br.2iL  Fehlt  Bartsr h. 
Pas».  IM. 

78)  BaliiambQchsrhen ,  oben  mit  einem  Ring,  unten 
in  eine  Perle  ausgehend.  Zeichen  im  Hing.  II. 
M  niiUim.  br.  2Iu  Fehlt  lUrtsch.  Pass.  lÜ^. 

(Di«  Nrn.  7fl-nw  aiad  geUat.  Bariack  hat 

hri  denjenigen  RH.,  welche  lar  Untencheiiliin^ 
Ton  andern  einer  anafübrlichern  Itenrhreibunn 
bedurft  hätten,  die  Kntfernung  de*  ohern  Hön- 
des von  dem  Zoichen  an|[eKeben.  wir  fulgen  ihn. 
Simmtl.  Nrn.  bind  mit  dem  Zeichen  veraehcn.) 

79)  Vaae.  Zeichen  vom  Obenrand  2il  miUlm.  H.  UA 
millim.  br.  til.  B.  15. 

7'Ja)  Vaae.  Zeichen  vom  Oberrand  11  millim.  iL  llü 

millim.  br.       B.  liL 
SO)  Kanne  mit  Henkel  zur  Rechten  und  einer  Sirene 

zur  Linken.  Zeichen  oben  in  der  Mitte.  IL  liii 

millim.  br.  m.  B.  IL 

81)  Vase.  In  der  Mitte  ein  Maskenkopf,  darüber 
eine  ilalbflg.  mit  Flögeln,  die  mit  ihren  Uinden 
eine  Perlenschnur  hilt.  Unten  drei  geflügelte 
Kinder  ohne  Arme.  Zeichen  oben  In  der  Mitte. 
U.  IM  miUim.  br.         B.  Ü 

82)  Vase,  /eichen  vom  Oberraud  58—59  millim. 
IL  IM  millim.  br.  Uß.  B.  !^ 

8JJ  Vase  mit  Deckel,  worauf  eine  geflügelte  Kugel. 
Zeichen  in  der  Mitte  des  obem  Randes,  wo  man 
auch  zwei  Köpfe  bemerkt,  aas  denen  Ranken 
entapriessen.  IL  lÜH  millim.  br.  LLL  Fehlt 
Bartoch.  Katal.  Reynard  No.  3IL 

84)  Becher  In  einer  Nische.  Zeichen  unten.  IL 
millim.  br.  i2L  B.  SiL 

85)  Becher  mit  Deckel,  (tanz  mit  Muscheln  verziert. 
Zeichen  oben  in  der  Mitte.  IL  IM  millim.  br. 
SL  B.  SL 

86)  Becher.  Zeichen  vom  Oberrand  1^  millim.  IL 
17.^  millim.  br.  102.  B.  &2. 

87)  Becher.  Ueber  dem  Deckel  ein  Bewaffneter  mit 
der  Linken  einen  Schild ,  mit  der  Rechten  eine 
Lanze  haltend.  Zeichen  im  Dcckelrande  oben. 
IL  LZ&  millim.  br.  Iü2.  B.  Sä. 

88)  Becher  mit  Deckel.  In  der  Mitte  drei  Oranat- 
ipfel.  II.  223 --224  millim.  br.  102.  B.  81. 

89)  Becher  mit  Deckel.  Zeichen  vom  Oberrand  LQl 
millim.  IL  221  miiltm.  br.  IQL.  B.  bh. 

90)  Becher  mit  I>eckel.  Zeichen  vom  Oberrand  lül 
mllllm.  IL  m millim.  br.  lüL  B.  ÜIL 

91)  Becher  mit  Deckel,  auf  welchem  der  Junge  Her- 
kules, die  zwei  Schlangen  tödtend.  II.  221  mil- 
lim. br.  IM.  R. 

92)  Bei  her  mit  Deekel.  Der  Körper  de«  Rechers  mit 
Unglicheu.wulstigen  Erhöhungen,  nrifT,  Fuss  u. 
Deckel  mit  Blättern  verziert.  Zeichen  in  der 
Mitte  des  Unterrandes  des  Deckels.  H.  22h  mil- 
lim. br.  las^  B.  hü. 

93)  üiesskannc  mit  Henkel  zur  Linken  und  einem 
Drachen  zur  Rechten.  Zeichen  in  der  Mitte.  U. 
221  millim.  br.  IM,  B.  S9, 

94)  Becher  mit  Deckel.  Zeiclien  vom  Oberrand  21.'» 
millim.  IL  22»  miUim.  br.  MSl  B.M. 

95)  Becher  mit  Deckel.  Zeichen  vom  Oberrand  12 
—43  millim.  IL  LI^  millim.  br.  unten  88^  oben 
84.  B.  äL 

9t))  Becher  mit  Deckel.  Zeichen  vom  Oberrand  H 

—48  millim.  IL  IHÜ  millim.  br.  LLL  B.  ii2. 
97)  Becher  mit  Deckel.  Der  Knauf  des  Schaftes  mit 


drei  Cherubimküpfen  verziert.  H.  188  miilini. 

br.  m.  B.  aa. 

98)  Ein  Becher  mit  Deckel.  Auf  dem  Knauf  dea 
Schaftes  drei  Cherubimköpfe.  H.  22i  millim.  br. 
iHIu  FeUt  Bartsch.  Katal.  Reynard  No.  IL 

99)  Becher  mit  Deckel,  mit  KnoUMiTeniert.  Zeichen 
vom  OberraBd  38  —  39  miUim.  IL  211  mUlim. 
br.  US.  B.  M. 

100)  Zwei  Becher.  Zeichen  auf  dem  zur  Linken  in 
der  Mitte.  IL  212  millim.  br.        B.  Sä. 

101)  Drei  Becher.  Auf  dem  kleinsten  zur  Linken 
das  Zeichen.  IL  21il  miUim.  br.  IM.  B.  äiL 

Landschaften  (simmtlich  geitzt). 

102)  Landschaft  mit  grosser  Fichte  fast  in  der  Mitte 
des  Vordergrundes  auf  einem  HOgcl.  Täfeb  hen 
mit  Zeichen  hängt  an  dem  Stamme.  IL  150 
millim.  br.  11^  B.  £6. 

103)  Landschaft.  Im  Yorgrunde  zur  Rechten  eine 
grosse  Fichte,  deren  Wipfel  vom  Oberrand  ab- 
geschnitten wird.  Zeichen  links  oben.  IL  22Ü 
millim.  br.  Ufi.  B.  fiL 

104)  Landschaft.  Links  vorn  eine  Fichte,  in  der  Mitte 
auf  steilem  Felsen  eine  Burg  mit  rundem  Thurm. 
Zeichen  oben  in  der  Mitte.  Br.  millim.  H. 
m  B.  liS. 

105)  I.andschart.  In  der  Mitte  ein  Weg,  links  blickt 
man  in  die  Feme,  rechte  ein  steller  Berg,  der 
fast  die  Ililfte  des  Bl.  einnimmt.  Zeichen  links 
oben.  Br.  liü  millim.  IL  LLL  B.  03. 

IOC)  Landschaft.  Fast  in  der  Mitte  des  Vorgnin- 
des,  etwas  gegen  rechts,  zwei  Fichten  dicht  bei 
einander  am  Rand  eines  Weges.  Zeichen  links 
oben.  Br.  IM  mUlim.  h.  LUL  B.  HL 

107)  Landschaft.  In  der  Mitte  ein  Dorf  mit  Mühle 
und  viereckigem  Thurm.  Darüber  ein  gewaltiger 
Feb,  der  die  rechte  Hälfte  einnimmt.  Links  vorn 
zwei  Fichten.  Das  letzte  Zeichen  ftrechts  oben. 
Br.  Ifi2  millün.  h.  LLL  B.  IL 

Die  Originalzeichnung  dazu  befindet  sich 
Im  Dresdener  Kupferstichkabinet. 

108)  I.and8chaft.  Eine  SUdt  an  einem  Fluss,  der 
die  rechte  Seite  einnimmt.  Zeichen  oben  In  der 
Mitte.  Br.  Iü2  millim.  h.  115l  B.  12. 

109)  LandscJiaft.  Rechts  vom  eine  grosse  Fichte, 
links  eine  Weide ,  unter  der  man  eine  grosse 
Ruine  steht.  Zeichen  oben  fast  in  der  Mitte. 
Br.  1112  millim.  h.  115.  B.  lü. 

110)  Landschaft  rechts  mit  Baumgruppen  bedeckt, 
links  in  der  Ferne  ein  grosser  Fluss  und  eine 
Stadt.  Zeichen  links  oben  In  einer  ovalen  Wolke. 
Br.  liü  mllllm.  h.  LU.  B.  U. 

111)  Landschaft.  Eine  Sudt  im  Mittelgründe.  Zur 
Linken  ein  Baum;  zur  Rechten  nach  unten  eine 
.Mühle,  darüber  Berge;  davon  drei  sich  felsig 
über  die  andern  erheben.  Zeichen  links  oben. 
Br.  2ILi  millim.  h.  LLL  Fehlt  Bartsch.  Pass.  iillL 

b)  Holzschnitte. 
1—40)  Der  SOndenfaU  und  die  Erlösung  durch  das 
Leiden  und  Sterben  Christi.  Folge  von  lü  Bll. 
mit  dem  Zeichen.  H.  72  —  73  mil  im.  br.  48. 
B..I— 40. 

Der  Buchhändler  U.  L.  Frobenius  In 
Hamburg  veranstaltete  eine  nene  Ausgabe 
dieser  BU.  ohne  die  Nrn.  ^  n.  lÜ  und 
mit  hie  und  da  veränderter  Reihenfolge 
unter  dem  iirlgeo  Titel :  Alberti  Dureri 
Noriberg.  German.  Icones  sacrc  etc.  Nunc 
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primiim  e  tenebrU  in  lucem  edit».  1604. 
40.  Du  W«dLch«i  iit  mit.Spracbaa  *ua 
d«r  Bibel  und  den  Ktoehenvitwa  veneben 

und  zu  einem  SUmDi1)ii<  eineeri<-ht«t. 
Meiuukea  behauptete  luet&t  mit  Unrecht, 
dMS  es  tbeilweiae  Kopien  teton ,  ud  An- 


1)  Adm  eibllt  tob  Et«  dto  verbotene  Prurht. 
Zeirhen  links  oben. 

2)  Adam  uit(i  Eva  werden  aus  dem  i'ara<lie:i 
gejagt.  Zeichen  oben  In  der  Mitte. 

3)  l>er  Hohepriester  weist  Joachim't  Opfer  zn- 
rOck.  Zeichen  unten  am  Alur. 

4)  Ein  Engel  verkfindigt  dein  Jn.u  liiin  ilio  (ie- 
burt  einer  Xocbter.  Zeichen  iiulu  oben. 

Im  cpllara  Abdr.d.  Zefehen  HMirta  »ben. 

5)  Joachim  umannt  Anna  unter  der  fOldaMn 
Pforte.  Zeichen  UnJu  unten. 

6)  Die  DarstoUunglfaifft  im  Tenpd.  Zeteben 
■eckte  untao. 

7)  IH«  VertaBdlging.  lakbM  Hakt  oben. 
^)  Die  Heimaurbong.  Zeichen  linlis  oben. 

9J  Die  tiebort  des  JesusiLiudes.  /eichen  links 
oben. 

10)  DiaABbetuag  derbUSKöBic«.  Zdcben 
nebte  oboi. 

1 1)  l>ie  Ik'srhneiilimg.  Zeirhen  links  olwn. 
l'ij  Die  Darsitellnng  im  Tempel,  Zeichen  un- 
ten am  Altar. 

13)  Die  Flacht  Mkcb  Aefypten.  Zeicben  Unks 


14)  Jesus  unter  den  SchriftgelebileB  Ii 
pel.  Zeichen  links  oben. 

15)  Die  Yerklirong.  Zeirhen  rechte  oben. 

16)  Jenie  nimmt  Abeebied  von  aelner  Mutter. 
Kelehen  Unkt  oben. 

1 7)  Sein  Bbttug  te  JnuMlMn.  Zakh«i  Unkt 
oben. 

18)  Das  U.  Abendmel.  Zeteben  nnlon  In  der 
Mitte. 

19)  Christi  Gebet  am  Oelberg.  Zeichen  recht* 
oben. 

20)  Oefengennehmojig  Chriati.  Zeleben  rechts 


Sl)GhristatTwKeifbM.  aMdkm  obm  In  der 
Mitte. 

22)  Christus  vor  PfhhU.  ZelAeil  links  oben. 

23)  DieOeiMelaiig.  Ztlehan  redite  «m  untern 
Tbelle  der  Slale. 

24)  Die  Dornenkitauig.  Zddmi  leehle  In 

der  Mitte. 

25 j  Kcce  homo!  Zeichen  rechte  oben. 

20)  Chrittiu  den  Juden  Qberantwortet.  Zei- 
chen unten  auf  dem  fllti  des  PIUtM. 

27)  Kreuztragung.  Zci  lii-n  rechts  oben. 

2>>j  Christus  wird   aii  ü  Kreuz  gesrhlagen. 

Zeteben  rechte  oben. 
29)  AufHchtuuf  des  Kieasce.  Zeichen  rechte 

oben. 

39)  Christus  am  Kreuz.  Zeichen  links  oben. 
31)  Kreuzabnahme.  Zekbe«  links  oben. 
31)  Christi  Leichnam  tm  Sehoee  Meilu'e.  Zei- 
chen rechts  oben. 

33)  Grablegung.  Zeioben  eben  in  der  Mitte. 

34)  Christus  In  4n  TeehOlle.  Zelehen  linke 
Huten. 

35)  AulbiuWhuf.  Zelehe«  eben  etwas  gegen 
links. 

96)  Christus  ersclieint  der  Magdaieiu.  Zeichen 


.37)  HimnMllishrt.  Zeiehen  links  oben. 

38)  Tod  MmWi  in  Ouganvart  der  Apoetel. 
Zeleben  Unke  oben. 

39)  Das  Jfingstc  Gericht.  Zeil  In  n  links  oben. 

40)  Maria  von  zwei  Engeln  gekruut,  auf  ihren 
Armen  das  Kind.  Zeichen  links  oben. 

Winckler's  Katelog  I.  26  verseicbnet  27  Bll. 
dieser  Folge  als  in  rflthlicliem  gegen  das  Lita 
ziehendem  Helldunkel.  Diese  Belldwilwlbll. 
sind  ausserordentlich  feiten. 

Baltkanar  .1  n  1  r  b  i<  n  hat  .ins  <li>«.>er  Folge 
dieBlI.  14  u.  .!>  411  vnn  (l«r  (fp^pn-teite  auf 
Kvptn  kopirt,  blnss  No.  ist  ongiuals«itiK. 
Die  Mm.  Ii  a.  1 1  irmcen  daa  Zeickea  iIm  Jenicksn. 
AUS  BU.  sied  •hneXauMnin«  Meauflir.« 
•Iiaa  Seluift 

Ferner  hat  ar  die  Nrn.  15  (gegSOSSUtek  lY 
(eUkks«ilif ).  t8(gl«icha.).  10(MKa.).1ir^islshs.h 
filMfiJ.  Ii  (gUieks.),  Xl  («Wleh«.). 
3S(gUleba.).lM|NS-).  »<gWleha.).  2M(gl«tcka.|. 
30  (gUicks.).  31  (gleich».).  i3  (gai;«.).  :t4  mleicbs.) 
35  (gleirhu.l  np)>i>t  4  KU.  an«)  DOrrr  n  klclnsr 
Paasion  kopirt  und  mit  ii«>n  Nrn.  \  —'H  niid  <>in«r 
Tafal  mit  Schrift  veriehen.  l'ie  Nrn.  1>,  '21, 
24,  3«.  i»,  Sl,  X)  Uageu  «Ue  Jakreasahl  IM»,  die 
Nra.  1&.  17.  19. 23.  »,  »i  27,  «,  a|,SS,  M  das 
Ssiehea  Aes  Jealehen. 


41)  Das  Opfer  Abraham  s.  Zeichen 
mmiiUm.  br.»6.  B.41. 

Menü  AbdrBeku  fn  Dunohau't  Samdaag. 

42)  Jostia  nn  l  Kaleb  tr.iiirri  die  Fruchte.  Zeichen 
links  uutcn.  Ii.  I2.i  miUim.  br.  95.  lt.  42. 

43)  Jaei  schlägt  dem  Sissera  ileii  Nagel  in  <len  Kopf. 
Zekhenliaka  nntes.  IL  123mimm.  bc.  96.  B.  43. 

Neu«  AbdHIdra  te  Dertohau'e  Sammlung. 

44)  Die  Verkündigung  Maria.  Zeichen  oben  etwas 
gegen  links  in  der  Wölbung,  ialli  rechts  in  der 
Mute.  H.  121  mUlim.  br.  94.  D.  44. 

Neue  Abdrücke  in  Dersehau'a  Sammlung. 

45)  Anbetung  der  Hirten.  Zeichen  lUks  Oben.  H, 
112  milllm.  br.  ll.V  H.  15. 

Davon  neue  Abdrücke. 

46)  Der  Kindermord  n  Buttlehem.  Zeicben  Unke 
unten,  1511  icehlt «mm.  H.  194 mttUai.  br. 
146.  l\.  46. 

47)  Die  hl.  Kanülie  während  der  Flucht  in  einer 
Kapelle  mit  einem  gtoeaen  Taufbecken.  Zeichen 
»MM  In  der  MM».  H.  331  miHlm.  br.  176.  B.  0«. 

48)  Die  Auferstehung  Christi.  Zeichen  und  l^til 
rechU  unten.  Ii.  2:i2  millim.  br.  18i.  K.  47. 

49)  ill.  Jungfrau,  das  Kind  auf  dem  Ann  in  einer 
Kirche  stehend.  Zekehen  links  unten.  U.  122 
mflllm.  br.  96.  B.  48. 

60)  Hin  Geistlicher  vor  der  hl  Jnngfrati  mit  dem 
Kind,  die  zur  Linken  auf  einem  Altäre  sitzt. 
Zei<  hen  Unk*  jntMi.  H.  166  allllm.  br.  m. 
B.49. 

Dtestt  n.  umrda  spiter  verwendet  für:  An- 
gel! Fagii  äangrini  divi  Benedii  ti  in  Agro  .Man- 
tiiano  Abbatia  Carminum  de  pietati  in  Deum 
divosque  llbiini.  Venatil«  1670.  4».  htaler 

S.  152. 

51)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  auf  dem  Halbmonde 
stehend  in  einem  .Mtar,  den  link;«  lie  StAmlliü- 
der  der  hb.  Christoph  u.  Barbara,  reehu  die  der 
hb.  tieoffg  und  Katharina  schmikken.  Zeichen 
oben  in  der  Mit(c.  II.  3Ut  millim.  br.  214.  B.  50. 
Kommt  am  h  alü  Olair-obscur  in  drei  Platten 
■tt  braun  un<t  Krunlicb  vor. 

Neu«  Abdr.  in  Dersohau's  äammlung. 
63)  DI«  a^8n«M«la  von  Bagonsburg,  dna  Kind  auf 
dem  rechten  .\rm,  hintereiner  Rrflatmf,  worauf 
eiiiGerias  mit  Glockenblumen.  VonderBrüstnng 
steigen  BenalaaanoepUarter  anr,  di««b«ttdoick 
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(icbälk  verbiindm  aifiii.  Unton  dreimal  wieder- 

bolt:  (ftan^  MAi  kifl*  mtim  fcundlUi  »Mi 
rhi  M«Art  Hl  "it  Hl  Mr.  Unt  Altri«.  Llnki 

unten  die  gekrenzten  Srhliissel  Ae»  k»'(rl•n^bll^- 
ger  Wappens.  Uerhts  unten  das  Zeirhen.  11.330 
■lUim.  br.  243.  B.  51. 

Et  gibt  I>rtteke  bloti  von  der  StricbpUMe, 
welehe  xwH  tnefnuider  pefüi^n  Holz- 
platten bestaml  ( Fnnfhnann  I  l>aiwi  \  <<n  '>  Plat- 
ten, blau,  ruth,  ruthbrauu  und  grünlit  libraun, 
ferner  von  4  Platten,  brann,  bUugrau  u.  gelb. 
Die  SlricbpUtt«  Mliaint  apiter  an  der  r«cbten 

ifn  Abdr.  ttnkt  enehelneiiden)  K«it«  ma  7 
<ini«>n  abgei^rhnitteii  woiden  CO  Min. 
NtMi»!  Dniikf. 

Kopi.<  lt.  i;  w^gtlli  FaniaAafMM  IS.  (1 

Sappl.)  Li(>r«ruug. 
53)  Die  Enthauptung  Jobannes  d.  Täufers.  Zeirhen 
o.  1512  rechu  nnten.  H.  155  mUlim.  br.  123. 
8.  53. 

64)  Die  Knthauptiitii:  Joliannes  il.  Täiircrs.  Auf  dem 
Thor  hinten  oben  links  das  Zeichen,  rechts  1517. 
U.  204inillim.  br.  160. 

Uartüch  hatt«  di(>g  Bl.  irrlbbnlieh  aU  Stich 
(No.  \s)  »uf(t««f(ihrt.  (A'o/ix  ton  M.  Tkauaiing.) 

65)  Hl.  Cbrittopb  sieb  bückend ,  um  i»m  Ueiueia 
J«nit  aMlInuMkiMii.  Zdehen  olwn  la  du  lOtte. 
H.  ISSmlUiin.  br.  96.  H  54. 

T(«v«  Druclie  in  Der.si  hau  «  Samniliing. 

56)  Hl.  Chriatoph  das  Jesuskind  über  das  Wasser 
tragend.  Zeieben  u.  1513  leebu  in  der  Mitte. 
H.  IC8  BllUin.  br.  IM.  B.  53. 

Neu»'  Pnirko  in  l)eriii  hairs  Sammlung. 

57)  III-  (ienrg  /ii  l't'tTÜi;  dit;  Lanze  dem  Drachen  in 
den  Hals  ^to■<send.  Zeirhen  u.  1611  ItBlumiten. 
H.  l»b  miUim.  br.  152.  B.  55. 

69) HI.  Oeorg  etehend,  dM  Dneh«!  mrter  den 
FüsKen.  Ohne  Zellen.  H.  1S5  mlllUn.  br.  95. 
Ii.  50. 

5<l)  III.  Hieronymus  in  der  Höhle  vor  dem  Kruzifix. 
Titolehen  mit  d.  Zeichen  lehnt  unten  wtder  den 
AHar.  H.  16S  mlllim.  br.  121.  B.  57. 

Das  Kxplr    im  .Mrimhener  Kaliii.  l  i  nthält 
die  gleiche  Vorsteliaog  auf  beiden  Seiten. 
Kam  Draeke  in  I>eiMhatt*a  Suunlvng. 
pl»  tat  B.  Weigri*»  BoltMhytto  Be.  39 

60)  Hl.  Hieronymus  vor  einem  Kru/iflx ,  da«  zur 
Liuiten  enf  einem  Feiten ,  worauf  dat  Zeichen, 
errtebCetlst.  H.  64— ttmilUn.  br.  46.  B.  58. 

Diese-;  IM  i-^t  irewöhnli«  h  in  einer  voti  einer 
besoiidern  I'latte  abgednirkten  lli  iiaissance- 
umfassung.  Diese,  die  ebenfalls  von  \.,  misst 
74  miilim.  in  die  Breite  u.  106  in  die  Höbe. 
81)  Hl.  Katharina  mf  dem  Rade  itdiend.  Linkt  «in 
KnRel  mit  Harfe,  rechts  ein  «nderer  mit  Orgel. 
.Andere  halten  über  sie  die  dreifache  Krone.  Zei- 
rhen rechts  unten.  11.  Ii"  V"  Br.  4*  2**.  Fehlt 
B.  Weigel  K.  21497.  Put.  64. 
62)  Urdieil  det  Pkrit.  Zeleben  n.  1611  reditt  nnten. 

H.  203  miilim.  br.  160.  B.  r,0, 
6:iJ  Thi.tbe  beweint  den  to<lten  I'yramus.  Zeichen 
rechts  oben,  1513  unter  den  Hindondar  Thitbe. 
H.  119mUlim.  br.  100.  B.  61. 

64)  Ein  Pabnentriger  In  einer  LandMAaft  itehand. 
Zaleben  links  unten.  11.121  miilim.  br. 96.  B. 62. 

£a  gibt  davon  neue  Abdrücke. 

65)  Dat  LIebeepaar  in  einer  Landtcbaft  iltiand. 
Rechte  hinten  das  Pferd  an  einem  Haumttamm, 
an  dem  oben  Zeichen  u.  1511.  H.  134  miilim. 
br.  161.  B.  66. 


66)  Titeleinfassung.  Unten  links  die  M.  Familie,  in 
der  Mitte  motixiiende  Engel.  Dm  Zeichen  unten. 
4.  Fehlt  B.  a.  Patt.  ^/Vbtf*  «on  A.  Amintm), 

(>T)  Zup  von  R.niern  ( AinwaiKlerern ')  auf  drei  Plat> 
ten.  Itesehreibunf:  von  links  narh  rechte. 

1.  Platte:  Mitte  /.v«ei  berittene  Bauern; 
hinter  ihnen  geben  (iinkaj  alte  Beaem,  Wei- 
ber und  Kinder,  tot  Ihnen  reehta  Bewaitoete 
(einer  trägt  einen  Hahn  über  der  Srhultt  r) 

2.  Platte:  Kin  Leiterwagen,  worauf  ein 
Weib  und  zwei  Bewaffhela;  der  Wagen  von 
Weibern  u.  MbiMHi  «ijohan,  «akha  Qepidi 
tragen ,  ebento  Itt  ein  CMtbo«^  (Mitta  Tsm) 
mit  (ierithen  bepackt. 

3.  Platte  :  Links  die  Pferde  zum  Wagen  der 
2.  Platte;  bepackte  Männer  u.  Weiber.  Alle 
nach  rechte  ziehend.  Im  Grunde  ein  rier- 
erkieer  Thurm,  weiter  zurfirk  Gebirge. 

Ilühe  31*0  miilim.  Breite  jeder  Platte  390. 
Berlin.  8ebr  tchSoer  Holzachn.  n.  aicher  von 
A.  f  JVottt  VOM  /.  B.  WmOt). 
68)  Reich  verziertes  Thor  in  Umrls»,  die  Ornamente 
schwarz  ausgefiiiU;  im  innersten  Theil,  welcher 
die  Thüre  bililet.  sind  Rundtheile  über  einander 
angebracht,  deren  obertter  dM  Zeichen  det  A. 
enthlU.  H.  262  BlUt^  br.  116.  FaUt  B. 
and  Pate. 

c)  Zagetehrlebene  Stieh«. 


1)  MinulicheBa8te  mit  Federbarett  «nd  Pelzrock. 

Rundet  eingerahmte«  Medaillon.  Darchm.  50 
miilim.  Berlin.  Obwol  ohne  Zeirhen,  doch  naHl 
/.  E.  WeiDtlfi'a  Mittlieihini;  ganz  in  M:»nicr. 

2)  Nacktea  Kind,  Protll,  mit  Lanze  u.  Degen  auf 
einem  Steckenpferd  reitend.  Ohne  Zeichen.  H. 
38  miilim.  br.  26.  Von  Bartech  (47 j  als  ieht 
aufgeführt.  Jedoc  h  nicht  von  A.  Hat  als  Gegen- 
stück das  von  uns  bei  .Aldeprever  (Zogeschr. 
»ticbe  No.  1 )  beschriebene  Bl.  Siehe  daaelbat. 

3)  Bin  Kind  in  einen  kleinen  Wegen,  von  nenn  Kin- 

dern nach  link»  gezogen  u.  begleitet;  einesder»el- 
l>en  reitet  auf  einem  .Steckenpferd.  Ohne  Zeirhen. 
ll.23mUlim.  br.  114.  Von  Bartech (48)  als  «cht 
aufgefOi^i  IM-  ^2  143  No.  11  erwähnt  er  ea 
nodi  eimntl  unter  den  Anonymen  bei  drei  (6,  9, 

10)  dazngchr>ritreii  RH  l)iesi'  IUI.  zeigen  alle  im 
Grunde  kreuzweise  hrafllrung.  Nicht  von  Alt- 
dorfer. 

4)  Adam  im  Yoideigrunde  sitMud;  Eva  linkt  im 
Hintaignindaittdem  Apfel,  daiflber  die  ScUange 

anf  den  Banne.  Beehli  oben  det  ZildMn 

H.  r  9"'  br.  1''6'^  t.  Btrteeh  IX,  40  tind 
Naglar,  Monogr.  I,  No  795.  Von  BruUlot.  Table 
g^n^r.  No.  5IS  dem  Altdorfer  beigelegt,  woran 
nicht  zu  denken.  Dt*  Bl.  itt  vott  don  MonogT. 
Negier  1.  797. 

Die  Nrn.  9—7  «on  F^tel  in  Ketäl.  Stern* 
b<  rt' al>  All'iiirfer  beschrieben.  Hierbei  ist  nicht 
zu  übersehen ,  daat  dieaer  Iwalalog  von  Unricb- 
tlgkailaa  wiaunaH.  Wir  haben  diaea  BD.  nicht 
gesehen. 

■~) )  Der  Kvang.  Johannes  die  Apokalypse  schreibend; 
er  sitzt  rechts  bei  einem  Baum.  KlK-nda  unten 
ein  leere*  Täfelchen.  12.  Nicht  im  Bartecb;  ob- 
wol det  Blittehan  an  einigen  Stellen  fremdartige 
Arbeit  habe,  so  sei  e«  dennorh  unbedingt  ron 
Altdorfer,  heisst  es  bei  Sternberg  II,  61U.  Lete- 
teret  baillllgt  dat  Kzanplar  da»  Diotdanar  Ka- 
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bincts  dieses  hat  auch  liitka  unten  das  Zeichen 
des  A.,  doch  lit  Bteht  SO  «nlttelB,  ob  dimilbe 
geTiUcht. 

10  Ein  altsr  lialbnaekter  Mntlker  mit  der  Linken 

die  kleine  Basspcieri- .vpit  li-tid ;  er  ist  narh  link« 
gerichtet,  gr.  12.  Nicht  im  iUrt>ch  ;  übrigens 
im  Charakter  italienischer  Arbeit  aus  .M.  Anton's 
Schale.  Unten  ist  eine  Spur  des  Monogr.  (Stern- 
berg II,  6S7);  dodi  zeigt  diese  dai  Enemplar 
des  Prcsdctu  r  Kaliiiu'ts  nirlit. 
7)  Mars  stehemi  oder  ein  nai  kter  Krii  irer  nach  rc<  hts, 
in  der  Linken  einen  Srhild,  in  der  Hechten  einen 
Wvrfiipiess  haltend.  Unten  lechta  dat  Monogr. 
A't. ,  oben  In  der  Eeke  nndeotlleb  ein  andere«. 

Nicht  im  llartsrh  ,  jedcu-ii  viirzfi^rlich  iiiul 
einem  ital.  Niell«  ähnlich.  Sehr  selten.  (^Ötern- 
berg  II,  ti28).  Das  Sternb.  U,  629  beedfflebeM 
Bl.  lat  «b«n  No.  64  der' Kupferstiche. 

8)  Aenasere  Anslcbt  einer  Kirche.  Iloltschn.  Pass. 
(>.").  Dl»  Rl.  int  von  Oslenilorfcr, 

9j  Die  Mutter,  ein  kind  stillend;  sie  sitzt  im 
Profll  geaehen  ganz  rerhts  auf  dem  Erdboden; 
ein  Knabe,  von  einem  iiund  verfolgt,  flieht  ganz 
zur  Linken.  Hintergrund  reiche  Landschaft  mit 
Dur»r.  Ohne  Zeichen,  aber  aieher  TOD  AMdOffer. 
U.  43  millün.  br.  67. 
10)  PjrfaoKM  und  Thlsbe.  In  der  Feme  ganx  Unkf 
der  Lüwe ,  davor  Thisbe ;  Pyrarans  mit  dem 
Schwert  in  der  lernst  licRt  der  Mitte  zu.  Wol 
eine  Kopie,  von  der  das  (tricinal  unbekannt; 
in  der  Technik  der  Landschaft  etwas  Fremdarti- 
gM,  «bat  di*  EtiMlmig  gevlia  fon  AUdoff». 
H.  11»  nilUm.  br.  93. 

d)  Nach  ihm  gesloehtB,  ]ph*tograf  hlrt 
«nd  llthographlrt. 

1)  Hl.  Jangfraii  mit  dem  Kind  uiitir  einem  Baum 

sitzend.  1511.  Feder. N.Str isner del.  Lithogr. 
gr.  4.  In  dem  gioa««D  MOneheiMr  Itthogr.  Werk 
290. 

2)  Christus  am  Krmn.  Tfaeb  dem  Bilde  auf  der  Burg 

zu  NQrnberg  lithogr.  \oii  N.  Strix  m  r.  Fol. 

3j  Christus  am  Oelberge.  Feder,  Turti  he,  mit  Weiss 
fBhvht.  kl.  Kol.  Iti:  Albrecht-(;allerte.  Ans- 
ivahl  der  Torzügliehatea  JHandzeichnungen  aus 
der  Sammlang  des  Ersb.  Albrecbt.  Photogr.  von 
(f.  .Täi."  rmayer.  No.  101. 

4J  Iii.  Barbara  nach  rccht.<i  gehend.  Feder  auf 
dunklem  Grund,  mit  Wei.ss  gehöht.  1&17.  Ans 
der  Praan'schen  Sammlung.  J.  T.  Presteisc 
gr.  4.  In:  Dessins  des  meillenrs  Peintres  d'lta- 
lie,  d'Allemajtne  et  des  I'ay»-bas  tire's  de  divers 
Cabinets.  üravtfspar  J.  Th.  Preatel.  17tS2.  gr. 
Fol.  No.  31. 

6)  Eine  Frau  Wld  mehn-r*'  Mfinner  die  Statue  eines 
Löwen  In  einer  Nische  bt  trachtend.  (Der  Mund 
der  Wahrheit.)  Feder  n.  Wei.^s  gehöht  auf  grün- 
lichem Grund.  M.  C.  Prestel  sc  kl.  Fol.  In: 
Deselfte  des  meliloars  Peintres  dltalle,  d'Alle- 
magne  et  des  Paj  s-Bas  du  Cabinet  de  Paul  Praun 
k  Nuremberg.  Ura\«f*  par  J.  Th.  Prestel  ITbo. 
Boy.  Fol.  No.  44. 

6)  Zvoi  veibi.  Figuren  amUfer  de«  Meciea  neben 
erlegten  Seeangehenem.  Feder  aof  brilnnlicbem 
Orniid.  .1.  T.  Prestel  sc.  kl.  Fol.  In:  Cinquante 
Eslampe^  erav(fe-i  par  .1.  Th.  Prc*tel  d'apr^s 
Im  Dessin-i  orig.  des  racilleur.s  Peintres  d'Alle- 

■ifno,  des  Paya-Bas  et  d'ltalie  tiids  de  direis 
cAAbfea  Cabinets.  1814.  gr.  Toi.  No.  10. 
Meyer, BdesOsi  Iiesllen  I. 


7)  Landschaft  mit  Brücke  bei  Sonnenschein.  P'eder. 
(J.  D.  L au re  n  t  z  sc. )  gr.  4.  In  :  Kine  Samm- 
lung Kupferstiche  nach  verschiedeneu  Uand- 
MldinaBgeB  ete.  geltit  von  J.  C.  KrOger  und 

J.  D.  Laurentz.  I'ol.  Bt-iblatt. 

s.  Sandrart,  Xeutache  Akademie,  Nürnberg 
1015  p.2Sl.  —  Hein  eken ,  Dlet.  —  Bartoeh, 

P.  Gr.  VIII.  4 1 .  —  B  r  u  1 1  i  0 1 ,  Table  gfairule 
No.  518.  —  Füssl  i ,  Neue  Zusätze.  —  üttley , 
Notices.  —  Udler,  Zusätze  zu  Bartsch'«  P.  Gr. 
p.  4.  —  Nagler,  Monogr.  I.  No.  46  u.  87.  — 
Passavant,  Pelntre  •  Graveor  III.  301.  — 
W  3  accn,  KoDSt  n.  Künstlerin  Deutschland.  II. 

,  llandbaeh  1.  237  ;  u.  in  amlern  Werken. — 
U.  Weigol,  die  Werke  der  Maler  in  ihren 
llaudaeichntangen.  —  Defer,  Catal.  rata.  I.  1 
n.  1.  —  Die  Kataloge  der  BerlUiw,  HOndieoer, 
Augsbur|{er  u.  a.  Galerien.  —  Die  flbllgB  Llt^ 
ratur  schon  im  Texte. 
JVolfsen  von  L.  Ofuner. 

W.  Schmidt. 

Altdorffer.  £rh.^rd  Altdur  ff  er  (auch  Alt- 
torfer),  Mnler,  Baumeister 
and  Zeichner  auf  den  Holz- 
_ ,      stock ,  in  den  herzoglich 
'  mecklenburgischen  Recb- 

nnngen  von  1513'1&70  genannt,  war  aller  Wahr- 
sclieinlichkcit  ii:icli  der  Bruder  Albrecht's ,  :iN 
welcher  er  im  Teatameot  üeeaelbea  (12.  Febr. 
1538)  ab  Borger  «n  Schwerin  eraefaetnt.  Er  war 
Hofmaler  des  ller/.oii^s  Hoinrich  de»  Friedferti- 
gen und  begleitete  diesen  1512  auf  der  Beiae  cor 
Verailimf  der  PrhueeBln  Katiiarina  mit  den 
Herzog  Heinrich  von  Sach.'^cu  -  Freiberg  nach 
Wittenberg.  Dort  scheint  er  Luc.  Craoaoh  ken- 
nen gelernt  zu  haben,  da  der  Einflnn  dlesea 
Mei-sters  auf  seine  Kunstiibung  erwiesen  ist. 
1516  malte  A.  den  Altar  in  der  hl.  filutokapello 
zu  SternberK,  der  leider  1741  durch  Brand  zu 
C runde  ^'e^'angcn  ist.  Der  für  Anfertigung  die- 
ses Waudelaltara  von  den  Herzof^en  Heinrich  nnd 
Albrecht  von  Mecklenburg;  abj^etwhiossene  Ver- 
trag vom  29.  März  151(5  (noch  vorhanden;  Uljer- 
trug  dem  Meister  die  Arbeit  fiir  15ü  fl.  rhcin.  Im 
J.  1552  bezeichnet  sich  A.  selbst  in  einem  Schrei- 
ben an  den  jungen  Henog  Johaim  Albredit  von 
Mecklenburg  als  »itz  bawmcister". 

Von  seinen  Gemälden  ist  nichts  Beglaubigtes 
luehr  erhalten  ;  wir  Itennen  ihn  nur  aus  Holz- 
•ehnltten,  wovon  zwei  nüt  den  aus  E  und  A  zu- 
sammengesetzten Monogrammen  bezeichnet  nind, 
die  ohne  Zweifel  auf  ihn  gebeu.  äauimtliche 
nadifolgeiide  Nrn.  find  Hoiaaehiiitte. 

1)  Dil'  IIi>l/-<<  hnitte  der  ni<  dt-rdeutschen  LQbeCfcer 

Bibel,  im,  34.  Ii  Bli.  Hiervon  wmden 
38  SUkke  zum  Neaen  Teetament,  gedruckt 

durch  Lndwig  Dietz,  Itoslock  1540.  verwendet; 
auch  in  der  Dänischen  Bibel  von  1550  Huden 
sich  dieselben.  8.  Auf  dem  BI.  xxxviib,  der 
Bundeslade  im  Tempel  Andel  sich  das  aweite 
Zeichen.  Päse.  l->75. 
S)  Bin  Totniw  1518.  Wahrscheinlich  ein  Erinno- 
longsbl.  an  das  grosse  Turnier  in  Buppin  von 
28.  bis  28.  Febr.  1512,  in  den  der  Hersog Heln- 
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Tick  den  Kfioftfer  ndtgenomnen.  Oimm*  B1. 

von  3  Stöcken ,  «leren  jeder  S"  5"'  !i.  n.  II^S*" 
br.  Mit  dum  ersten  Zeichen.  Pas*.  76. 

3)  Kin  Landsknecht  mit  Schwert  und  HeUebarte. 
Brattbild  ia  liMMkalk  a  IiudtutiiMMi  MinubUr 
CM  nflttaili  1S15.  H.  VV",  br.  3*7'".  Pua.  80. 

4)  Kin  geharnischter  Ititter.  Kniebtuik.  Zweimal 
iu :  Eyne  prophecie  vi  dem  nyen  crwelten  Uü- 
niische  küninge,  BoitOflk,  L.  Dtett  1619.  H.  V 
U"',  br.  r  7"'. 

5)  Ein  geharntiebCer  Rftter.  Anf  der  Krde  liegt 
ciiie  NarreiUiappn  mit  Brillen  auf  einem  iler  Oh- 
ren. Fol.  In  den  lustitutiones  retpubl.  milit. 
Pass.  79. 

6)  Der  UoüUH-ker  OliickslMliBli ,  Pfingsten  151S. 
Mehrere  Felder,  von  denen  das  oberste  die  Zie- 
hung der  Lotterie  darstellt.  Dann  folgen  drei 
Leisten  mit  Abbildungen  der  24  Gewinne,  qu. 
Pol.  Pass.  77.  Bloss  ein  EUBider  In  der  Uni- 
vprsitntsbiUiothek  zu  Hostork  bekannt. 

7)  Tit<!leinfassang  zn  Mari««  halk's  Institutioncs  rt  i- 
piiblirae  militaris  1515  und  Annale«  Herulorinii 
1521.  Oben  eine  Freu  mit  Kind  anf  einem  FIQ- 
galniB,  gegenflber  ein  Twtel  anf  einem  Unge- 
heuer; IU  .beiden  Seiten  S  iul«  n  ,  WafTeii  und 
Arebetkeui  unten  zwei  nackte  Kinder  mit  Un- 
gebenein  Ua^feBi.  kL  Fol.  Pete.  78. 

8)  Schlussbild  7.U  Marsi  halk's  .\nnalc.H  Ilenilorum. 
Kin  t.atari»cher  Khan  uiiti-r  einem  Purtale  ste- 
llend. Fol.  Lisi  h  (  Jahrbücher  für  mccklenburg. 
Qesch.  IV.  128j  bemerkt,  deu  diese  Figur  nach 
den  Im  18.  Jahrii.  gemeltaD  BOdsni  tu  DoboaB 

und  Neii<<t.tdt  dns  Rild  dM  1MHlMeilb''*g'**^" 
Fürsten  Nidot  suiu  soll. 

9)  Titeleinfoeaang  zu  Marscbalk's  hochdeutscher 
Chronik  o.  J.  und  tarn  Mona  Steiienim  1522. 
In  einer  Veracklingtinf  Ton  Pflanzen  linke  ein 
Helm,  rechts  WafTen,  tinten  ein  Engel.  F<d. 

10)  Titelbl.  /u  dem  Neuen  Testament,  llostock 
15  lU,  L.  Dietz.  Unten  Christas  am  Kreuz,  kl.  4. 

11)  TiteleinfieanDg  in  O.  Sckmaitilng'a  Psalter, 
Boitodt  1549.  Stenan  «nt  dem  Loben  des  Mo- 
ses.  8. 

12)  36  Holzschnitte,  nebst  Titeleinfassung  zum  Uei- 
neke  Fuchs  in  den  Uoktockei  Ausgaben  von  1 5.11) 
—1592.  Treffliche  Uli.,  die  selbst  A.  van  Kver- 
dingen  fOr  seine  Bearbeitung  des  Rcineke  Fachs 
bonntit  hat. 

Bicrron  i;<>|^d!i  Kopien  in  den  Frankfurter 
Quart-  Bnd  Folio«asgab<<n  dei  lUinako. 

13)  Bucbdrockerxeichea  des  L.  Dieti.  Sitsonder 
Greirmit  Wappenaebfld.  Darehm.  V  3'*'. 

14)  Bildniüs  des  ller/.ocs  Heinrich  des  Friedfertigen 
von  .Meiklt  hbnrE.  Fol.  Von  Lisch,  Jahrbücher 
für  mecklenb.  Gesch.  XXI.  399,  diua  A.  SOgO- 
eokrieben.  Paaa.  61. 

t.  Jakrbacber  ffir  mecklenb.  Gesch.  u.  Alter- 
thumskuiide.  XXI.  29S  und  XXIII.  113.  — 
W iech  man n- K  ado  w  ,  Die  nu  rkli  nb.  Form- 
schneider des  16.  Jahrh.  1S5S.  p.  15.  —  Neg- 
ier, Honogr.  I.  No.  1652  u.  2523. 11.  No.  1495. 
—  Passavant.  IV.  40—51. 

A.  Arnämtn. 

Altdorffer.  Konrad  Altdorff  er,  genannt 
SchUiTülin,  von  Schaffhausea,  lebte  ala  Glas- 
besonders  Wappenmaler  1555  in  Konttias,  wo 
ersieh  verheinitt-to  iin<l  noch  15SH  im  Insassen- 
bttch  erwähnt  wird.  Nachzuweiaeude  Arbeiten 
v<n  Ihn  lind  nldii  bekannt,  dagegen  lanan  alob 


fluB  mit  einiger  Wabnehdüliebkett  manehetreff- 

Uche  Arbeiten  um  diese  Zeitiuachrciben.  welche 
z.  B.  die  adelige  Zunft  zur  Katze  zierten  und 
auch  Bonat  sehr  hSafig  voritommen. 

8.  Mam»  «.  JV.  HM, 

Alten.  Karl  Heinrich  van  Alten,  Archi- 
tekt, geb.  um  1765.  In  den  J.  178S— 93  war  er 
Tim  aeinem  Bmder,  dem  Olieideielilttapelrtor  vaa 
Alten,  bei  Strombauten  und  Vermessunffon  ver- 
wendet worden ;  im  J.  ISOl  war  er  dann  als  As- 
sessor beim  Oberbau-Departement  in  Berlin  an- 
gestoUt,  naolulem  er  bei  den  Vermessungen  in 
Westpreus.spn  und  Litliauen  sowie  bei  der  Repa- 
ratur der  llarienthaler  Schloussc  im  Wento-Kanal 
seine  Thätigkeit  bewährt  liatte.  Die  Prüfung  als 
Architekt  Ic^rto  or,  «hi  er  »ich  früher  jahrelang 
praktisch  im  Hiiuwescn  verwenden  liess,  erst 
1S(>6  ab.  Gleich  nach  derselben  leitete  er  den 
Bau  eines  Leuchtthurme.s  in  Danzig.  Im  J  1*»1  1 
war  er  geheimer  Oberbauratli  und  Prufoaaur  au 
der  Banakademle.  In  dieaem  Jahre  atollte  er  ia 
der  Kunstausstellung  folgende  Zeichnungen  ans: 
eine  perspektivische  Zeichnung  nach  Balconi  (f ) ; 
den  dflttfewlien  Tlinnn  nebet  Kirehe  anf  dem 
Gensdarmenmarkt  in  Berlin  ;i8in  mul  l'^ll  narli 
der  Natur  gez.),  endiich  eine  perspel^tivischc 
Zeiebnnng  naeb  der  Natnr. 

Aas  sMklvsL  Urkunden. 

Altenburgh,  s.  Aldenburgb. 

Altenkopf.  Joseph  Altenkopf,  Land- 
schafter, geb.  26.  Jan.  1818  in  Wien,  widmete 
Hirh  der  Kunst  erst  nachdeui  er  die  Bewnlen- 
laufbahn  betreten  hsitte  und  «iaun  Lehrer  gewis- 
sen war.  Er  besitzt  ein  uierliwünliges  Nachali- 
mungstalent  nnd  hat  sich  in  deu  verschiedensten 
Malwcisen  vessneht.  Seine  Stelle  als  Direktor 
der  Eaterbazy'sehen  Galerie  verlor  er  (Mitte  der 
fünfziger  Jahre)  in  Folge  der  Entdeckung  zahl- 
reicher Verkiiiife  siuh  den  Sammlungen  des  Für- 
sten. Nach  Abbiissuug  einer  Strafhaft  nahm  er 
einen  anderen  Namen  an. 

liurher. 

Altenstelg.  Konrad  undiieinrioh  Alten- 
steig. GebtOder,  149S  Ho%oldaehniede  in 
Innsbruck,  arbeiteten  Fokale  mnd  Oeateeide 

für  den  Hof. 

Hans  Altcnsteig,  Goldschmied  zn  Inns- 
bruck 1542—1555.  Urkundlich  bekannt  donh 
seine  Arbeit  von  ailbemen  and  aailbenea  nnd 
vergoldeten  Köpfen<i,  welclMTom  Hof  idaEhren- 
gaben  gespendet  wurden. 

Aua  den  Kalt-  nnd  KopialbQchern  des  Statthal- 
tsielarAiVB  In  lansbiiiek. 

7).  Seh'mherr. 

Alterlis.  Gaetauo  de  Alteriis,  Maler  von 
Binmen-  und  FruchtstUcken  zu  Neapel  in  der 
ersten  Hälfte  di  s  is.  Jahrh.  Er  war  ein  antr«'- 
seheuer  Arzt  und  betrieb  seine  Kunst  nur  als 
DUettant;  laabeaondero  ala  Sebfllor  dea  Abntn 
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Andrea  Belredere,  dosen  Bttder  «r  neiiten« 

kopirtc. 

■.  Bern,  de  Dotuinici,  Vit«  dei  Pittori  etc. 
NtpoleteBl.  Napott  1840—1846.  IV.  399. 

Aitluuii.  Altham:  Von  einem  deutschen  (?) 
Haler  dieaea  Nanene,  d«r  vm  1660  gelebt  kaben 

und  Schüler  des  Salvator  Rosa  gewesen  sein 
■oll,  waren  acbon  i7S3  in  der  Sammlung  Colonna 
an  Bom  drei  Landiebaftea  md  Tier  Karinen. 
Der  Name  eines  solchen  Malers  ist  uns  sonst 
nicht  bef^^et;  vielleiebt'  wurde  deraelbe  un- 
richtig gelesen. 

a.  GatalegO  etc.  delU  Cau  Colonna.  Roma  1783. 
—  Bryaa,  Biogrsphieal  snd  Cfitlcsl  Dietio- 
nary  ete.  New  Bd.  by  Stanley.  Lenden  1865. 

• 

Altichiero.  A  1 1  ich  iero  (Aid  ighi  ero ,  AI  - 
d  igt  et);  da  Zevio,  Maler,  vennuthiich  vuu 
Zevio  gebUrtig,  einem  Dorfe  in  der  Nähe  von 
Verona,  geb.  in  der  Mitte  des  14.  .Tahrii  und 
abwechselnd  au  Verona  und  Padua  thätig.  Merk- 
würdig tat,  daaa  aetu  Käme  bei  den  ilteslen  Be- 
richtf  rstiittcni  Uber  die  dortipo  Kunst  immer  in 
Verbindung  mit  deuycnigen  des  Jacopo  Avanai 
avfWtt  So  eralhlt  Vaaari,  daaa  AWehlero  in 
dem  »gössen  Saalo«  (Ich  Palastes  dor  Scaligcr  zu 
Verona,  in  dem  Hause  der  Grafen  äereghi  dn- 
•elbrt  mid  in  der  Kapelle  8.  Giorgio  ra  Mua 
Fkeaken  malte,  und  fügt  jedeamal  hinsa,  daaa 
eben  dort  Avaozi  beschäftigt  war;  und  ebenso 
meldet  der  anonyme  Verfasser  der  von  Morelli 
beraaigegebenen  Handschrift  (Uber  oberitalie- 
lÜBche  Kunstwerke  de.H  1(1  Jahrb.,  s.  Tyiteratur), 
WO  er  die  Arbeiten  Altichiero's  in  der  Kapelle 
S.  Jacopo  (jetzt  8.  Felicc)  und  in  der  Halle  der 
Kaiser  (jetzt Bibliothei^i  zu  Padua  erwähnt,  dass 
Avanzi  sein  Gehlilfe  bei  diesen  Malereien  war. 
Verschiedene  Sehrlftiteller  kdien  daaa  veiradit, 
dem  Altichiero  und  Avauzi,  jedem  seinen  be- 
stimmten Antheil  an  den  Fresken  in  Padua  au- 
avwoiaeB.  Doeh  alad  dieae  Bemühnngea  ohne 
Erfolg  gewesen;  mod  vielmehr  mii»seii  wir  jetat 
alf  oAboni  erwieaen  annehmen,  dass  Altichiero 
den  Haaptantbeil  an  den  Wandmalereien  m  Pa- 
dua gehabt  hat.  Insbesondere  ergibt  sich  aus 
urkundlichen  Rechnungsbelegen,  dass  im  J.  1379 
Altichiero  von  Bonifazio  Lupi  Marchesc  von 
flongaa  fUr  die  Ausmalung  der  Kapelle  von  8. 
Jacopo  und  der  Sakristei  von  .S.  Antuuio  (welche 
1^93  eingerissen  wurde)  792  Dukaten  erhielt. 

Anf  A.  lat  der  Einflnaa  6lottn*a  von  groaaer 

Bedeutun)?  peweaen  DieHCr  hatte  in  Verona  flir 
Can  Grande,  den  Herrn  der  ätadt,  und  die  Fran- 
titbanf*'  gemalt;  nnd  Ihm  ktanen  wir  die  acbO- 
nao  Bildnisse  von  Guglieimo  von  Castelbarco 
nnd  Daniel  Gusman  znKiireiben,  welebe  noch 
den  Ohor  Ton  8.  Fanno  ntoVdcen.  Dieae Wetice 
wurden  Muster  flir  die  nachfolgenden  jungen 
Maler  von  Verona  nnd  namentlich  auch  fUr  Al- 
tichiero. Solchen  Einfluaa  bekunden  insbeson- 
dere die  Fresken  dea  Melaten  In  derSapelloS. 


Fellen,  früher  S.  Jaeopo.  inderBaaUikadeo 

hl.  Antonius  zu  Padua  ({?en.  II  Santo'.  Es  ist 
eine  auagedehnte  und  bedeutende  Arbeit  an  der 
HauptwMid  die  Krensigmig  mit  allen  dam  g»- 
h«5ripeu  Episoden  (den  würfelnden  Kriegsknech- 
ten, Maria  mit  den  Frauen,  vielen  Nebeufigiuren  • 
n.  8.  f.),  zu  beiden  SeUan  Aber  awel  Onbdenk- 
mälem  eine  Piebl  und  eine  Auferstehung  Christi ; 
acht  LUnetten  mit  Szenen  aus  der  Geachiohte 
des  hl.  Jakob,  dem  die  Kapelle  früher  gewidmet 
war,  und  vier  weiteren  Dar.stellungen  au»  der- 
selbcm  Legende  und  zeliu  Medaillons  mit  Uetli- 
gengestalten.  Alle  diese  Malereien  sind  erhal- 
ten ,  aber  beschätiigt  sowol  durch  die  Unbilden 
der  Zeit  als  durch  die  Restauration  ,  welche  zu- 
letzt 1773  Francesco Zanoni  mit  ihnen  vornahm; 
bei  denen  der  Ostwand  fiel  das  schon  dem  Ano- 
nymus de»  Morelli  auf.  Bestellt  war  die  ganze 
Arbeit  ohne  Zweifel  von  Bonifazio  Lupi  Mar- 
ebeee  von  Soragna,  der  die  Kapelle  gngrtadet 
hatte,  wie  ans  dem  noch  erhaltenen  Vertraji:  vom 
12.  Febr.  1313  awiaohen  ihm  und  dem  Architek- 
ten Andrlolo  von  Venedig  (a.  dienn)  eifaelli 
Damach  erledigt  »ich  der  alte  Bericht  des  Mi- 
ohele  Savonarola  (s.  l<iteratur),  der  die  Freaken 
in  dieaer  Kapelle  dem  Bol<^eaen  Jaeopo  Avna- 
tii  zuschreibt. 

Diese  Malereien  zeigen  durchwe-r  denselben 
Stil  in  der  Anordnung,  Behandlung  und  im  Vor- 
trag, wenn  auch  einige  Theile  scbwlteher  ama- 
gefllhrt  Hind  als  diejenigen,  welche  sich  zunächst 
dem  Auge  des  Beschauers  befinden.  Der  ganae 
Zyklus  ist  bei  weitem  daa  beete  Denkmal  der 
nür(lit:i!ii'ni.schen  Kunst  jener  Zeit  und  weist 
dem  Maler  sowie  der  Schule  von  Verona  eine 
höbe  Stalle  an.  NIebt  nur  neigt  sieh  der  Kllnat- 
1er  im  Besitze  der  (grossen  Gesetze,  welche  flir 
die  Komposition  unentl>elirlich  sind;  sondern  er 
beiriOirt  aneh  eine  groese  Kraft  der  Individn»- 
lisirung  und  eine  besondere  Geschicklichkeit  in 
der  Gruppenbildung.  Auch  im>Ausdrnck  bekun- 
det er  eine  flir  jene  Epoche  bemerkenswerthe 
FXhigkeit,  wie  andrerseits  seine  Zeichnung  sehr 
vorpeschritten  ist.  Wo  die  Form  von  Inkorrekt- 
heit nicht  frei  ist,  findet  dieser  Mangel  einen  Er- 
satz in  einer  gewissen  Kühnheit  der  Bewegung 
o<ler  in  einer  einsichtigen  Beobachtung  der  Licht- 
und  Schattenwirkung.  Der  Fall  der  Gewänder 
ist  faat  immer  ^nÜMh  nnd  leidit;  die  Färbung 
warm,  weich  und  harmonisch.  Dagegen  fehlt  es 
an  der  Auswahl,  an  der  Scbünheit  der  Formen 
und  VerhiltaiaBe;  ebne  noch  unfreie  Haduriiming 
der  Natur  ist  allzu  bemerkliob  Darin  stehen  lüe 
Malereien  der  Kapelle  S.  Feiice  unter  dem  Ziel, 
welehee  daa  14.  Jabib.  an  aefaiem  Ende  an  eirei- 
chen  vermochte.  Doch  war  der  Mangel  dieser 
itligenscbaften  allgemein  zu  jener  Zeit,  und  aelbat 
tn  Florenz  kamen  nur  wenige  Nachfolger  CHotlo'e 
d:irUber  hinaus. 

Zieht  man  die  Einstimmigkeit  in  Betracht,  mit 
welcher  ältere  Schriftsteller  diese  umfangreichen 
FmlDan  flfr  eine  gemebuMune  Arbeit  dea  Avsuri 
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und  das  Altidriero  anagebcn,  so  muss  man  doch 
wolannehmon,  d.iss  der  Erstcre  als  (Jcliiilfe  luit- 
thXtig  gewesen,  wenn  aucli  diu  Rechnungsbelege 
nur  des  Letzteren  gedenken.  Die  gleiche  Ver- 
niuthung  wird  dann  aucli  hinsichtlich  der  Ka- 
pelle S.  Giorgio  gerechtfertigt  »ein.  Die 
Malereien  für  diese  Kapelle,  welche  dicht  neben 
der  Basilika  dos  Antonius  in  l'adua  liect,  wur- 
den von  Baimondino  Lupi  bestellt,  dem  Bruder 
j«MW  BonIfMdo,  für  welehen  AltieUero  die  Fres- 
ken in  dt  r  Kap<  llc  S.  Feiice  SUflUirte.  Bei  dem 
Tode  Kaiuoadiuo  8  im  J.  1379  waren  jene  Ma- 
lerelen Bodi  nicht  angefan^^ :  aber  ele  worden 
bald  darauf  iin  Aiiftra;re  IJonitazio  s  \\clcherder 
Testamentsvollstrecker  seines  Bruders  war,  in 
Angriff  genommen.  Die  Genehmigung,  weldie 
dazu  der  Marchcse  Bonifazio  erhielt,  ist 

wol  nachträgUcb  ertbeilt.  £s  ist  höchst  wahr- 
scheinlich, daas  Altiebiero  mit  seinem  Oebflifen 
Avanzl,  nachdem  er  eben  die  Kapelle  S.  Jacopo 
vollendet  hatte,  nun  auch  die  Malerei  in  S.  Gior- 
gio übernahm.  Doch  ist,  wem  eigentlich  diese 
Fresken  zuzuschnilMB  sind,  Gegoni<tand  einer 
langen  Streitfrage  gewesen,  «uf  welche  wir  sn- 
rUckkommeu. 

Alle  Winde  der  oblongen  Kapelle  sind  mit 
Malereien  bodockt  cn  sind  im  Ganzen  22  Dar- 
stellungen. Au  der  geraden  ächlusswand  Uber 
den  Altar  midi  hier  die  Kreusigimg  in  nmlhi^p- 
reicher  Komposition,  darüber  die  Kniniinf,'  Ma- 
riä;  an  der  Eingangswand  fünf  Bilder  aus  dem 
Leben  der  Maria,  Verkttndignng,  Anbetang  der 
Hirten  ,  die  der  KOnige  ,  Flncht  nach  Aegj-pten 
und  Darstellung  im  Tempel;  an  den  beiden  Sei- 
tenwSnden  ein  groeses  VotirgemSlde  mit  einer 
lahlrcichcn  Familie  —  die  der  Lupi  —  und  den 
Schutzheiligen  ihrer  Angehörigen,  dann  die  Le- 
genden des  hl.  Georg  (in  sechs) ,  der  hl.  Lucia 
und  der  hl.  Katharina  (in  je  vier  Bildern).  Am 
Tonnengewölbe,  das  den  Baum  bedeckt,  die  vier 
Kvangelisten  und  die  Kirchenväter,  endlich  in 
den  Nischen  der  drei  Fenster  an  den  Langseiten 
Medailhmf«  mit  Heiligen.  —  Die  Aufdeckung  und 
Wiederherstellung  der  Krt-nken  ist  da»  Verdienst 
Brast  Förster  s  (s.  Literatur),  der  vor  mehr  als 
30  Jahren  diese  .Arlteit  veranlasste  und  llber- 
wacbte.  Doch  hat  natürlich  die  Malerei  durch 
die  Zeit  sowol  als  dnrah  den  Anstrich,  womit  sie 
bedeckt  gewesen,  gelitten. 

Die  Darstellungsweise  ist  die  gleiche  wie  in 
der  Kapelle  S.  Felice,  die  Kompositionen  haben 
denselben  giottesken  Charakter,  auch  die  Be- 
handlung ist  dieselbe.  Auf  einem  der  Bilder, 
dem  Tode  der  hl.  Lucia,  stand  früher ,  so  wird 
uns  berichtet,  eine  Ins<^rift,  welche  die  Einen 
(insbesondere  Förster)  »avanriis« ,  si)äter  aber 
Andere  »Jacobus«  lasen.  Mau  hat  tlaran  weitere 
Vermuthnngen  geknüpft  und  bald  den  Jacopo 
Avanai,  bald  den  Jacolius  Pauli  von  Bologna  als 
Urheber  ausgegeben.  Dagegen  haben  von  älte- 
ren Sehriftelfliltoni  SktohuhK  ^fan  l^-  Jsbrh. 
Sber  Eadn»  sehrieb,  sowie  der  Bildhauer  An- 


drea Biccio  (zitirt  vom  AnonjTnus  dos  Morelli) 
die  Georgkapcllo  dem  Altichieri  zugeschrieben. 
Die  Frage  ist  dann  weiterhin  zur  Tormlichen  Kon- 
troverse geworden.  Allein  bei  jener  so  verschie- 
di  ncn  Le«art  und  ihrer  Mö^rlichkeit  ist  es  offen- 
bar verKeblicli,  nach  der  Betieutung  der  Inschrift 
SU  suchen .  und  überhaupt  fi^t  es  sich ,  ob  ihr 
eine  Wi('liti<^keit  b<'izulegen.  Unter  diesen  Um- 
ständen lässt  sich  als  siclier  uur  annehmen,  daas 
Altidtlero  vnd  Avanai  hier  in  demselben  Ver« 
hiiltniss  thüti^'  wari  n,  mmo  in  S.  Felioe,  d.  b  als 
Meister  und  GehUlfe.  Achnlich  meldete  auch 
GirolamoCampagnola,  der  Yerfasser  eines  latei- 
nischen Bi  richtes  Uber  paduanische  Malereion 
vom  Anfang  des  16.  Jahrb.,  welchen  Vasari  be- 
nntste,  dara  die  Malereien  von  beiden  KOnstlem 
herrührten.  Jenes  Verhältniss  aber  von  Mei.'<tor 
und  GehUlfe  bringt  es  mit  sieb ,  dass  beide  den- 
selben Stil  haben  und  nur  vielleicht  im  Ganzen 
der  eine  geringer  ist  als  der  andere.  Daher  ist 
der  Versuch  den  Antheil  eines  Jeden  an  der  Ar- 
beit zu  bestimmen  schwer,  wenn  nicht  unmöglich. 

Nehmen  wir  Jedoch  an.  dass  A  van  z  i  der  Go- 
ringere  war ,  so  können  wir  ihm  einige  Fresken 
zu  Padua  zuschreiben,  welche  denen  von  8. 
Felice  und  S.  CHorgio  im  Stile  sehr  ähnlich,  aber 
in  der  Ansfülining  schwächer  sind.  Es  sind  dies  : 
Anbetung  der  Könige,  Au^giessung  des  hl.  Gei- 
stes. Begrümisa  der  Jnngfrnv,  Vericflndignng 
nnd  Sti'inigung  des  hl  Stephan  in  der  Vorhalle, 
in  einer  Lunette ,  in  einem  Portal  nnd  im  Uof 
der  alten  (Jetit  nidift  m^r  benntsten)  Kirche  S. 
Mich  ele.  Dass  diese  Malereien  von  Avanzi 
bcrrUbrcn,  scheint  eine  Inschrift  in  der  Thor- 
halle zu  bestätigen;  sie  lantet:  mccclzxzxvii  a 
dl  ottavo  di-1  mese  septembris  . . .  pinxit  qu?  ge- 
nuit  Jacobus  Venma  figuras.  Merkwürdig  ist 
bei  der  Vergleichung  dieser  Fresken  mit  den- 
jenigen von  S.  Felice,  dass  die  Kompositionen 
schwächer  sind  während  der  allgemeine  Cha- 
rakter und  die  technische  Ausführung  die  glei- 
chen sind  (8.  auch  den  Artikel  Avanzi).  — 
Besser  wieder  als  diese  Malerelen  in  S  Miehele 
sind  diejenigen  in  dem  Durchgange,  welcher  von 
der  Klrdie  des  hl.  Antonins  sn  Fisdna  in  das 
Kloster  führt,  sie  kommen  der  vorgeschrlttemm 
Kuust  näher,  welche  sich  in  ü.  Felice  aeigt. 
Was  die  Fresken  anlangt,  welebe  in  der  Halle 
der  Kaiser  [in  der  Jetzigen  Bibliodmk)  tu  Padua 
abwechselnd  dem  Altichieru  und  dem  Avanai 
zugesehrieben  werden .  so  ist  hier  eine  Bestim- 
mung nicht  zu  treffen,  da  nur  unbedeutende 
Bruchstücke  von  diesen  Werken  erhalten  sind. 

In  Verona  jedoch  finden  sich  noch  einige 
Spuren  von  Malereien ,  welche  das  genaue  6e- 
präge  derjenigen  in  S.  Felice  und  S.  (üorL'io  zu 
Padua  zeigen.  Auch  ist  in  einer  Urkunde  von 
I3%2,  wie  Mos<diini  in  «einer  Schrift  über  die 
pnduanisrlie  Malerei  berichtet,  der  Name  AI ti- 
chieros  iu  folgender  Art  erhalten:  Aldighieri 
qnondam  Donünici  da  Verona;  woraus  sieber 
erhellt,  dass  A.,  der  Sohn  eines  Domenioo,  von 
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Yerüna  stammte.  Dio  Fresken  m.  Ysioiia,  wul- 
die  an  seine  Malerten  In  Fsdna  erinnern ,  sind 

nicht  diojciiipcn  dos  l'.ilastos  iIit  Soalipcr  oder 
die  SüDSt  von  Gcschicbtsachrcibera  als  soino 
Werite  anj^fllhrt  irerdeo,  sondern  folgende: 
Madonna  mit  Kind  von  drei  Per^^oncn  mit  ihroD 
SchatzhoUigen  vorelirt,  Wandmalerei  in  der  Ka- 
peHe  Cavalli  tn  8.  Anastaila;  Wmider  ans 
dem  Leben  dos  hl.  rH  iniuian  in  derselben  Ka- 
pelle; Jungfrau  mit  Kind  zwischen  dun  hh.  Ja- 
kob, Appollonia  und  einem  Bischof  in  dem  Pa- 
lazzo  an  der  Piazza  de'  Signori;  Gokreuigteir 
Heiland  mit  der  Jm);j:fr:ui ,  EvangoUstcn,  einem 
Bischof  und  einem  uiukrcD  Heiligen  Uber  dem 
Eingang  in  die  Sakristei  von  8.  Zeno. 

Die  MiihM  i'irn  AlticliicroV ,  \v(<lche  durch  die 
schon  erwähnten  Vorzüge  iu  der  oboritalioni- 
selien  Kunst  jener  Zelt  eine  iiervorragende  8telle 
cinnohmpn,  zoichncn  sich  noch  insbesondere  aus 
dmrcb  die  oaturalistisciie  Durchbildung  der  Dar- 
stellung. Noch  ist.  wie  bei  Oiotto,  auf  den  mbl- 
gen  und  würdevollen  Ausdruck  de-i  Ii<  iligen  Her- 
gangs Bedacht  genummen ;  aber  schon  zeigt  sich 
in  den  fignrenrdeben  Gruppen  der  Kebenpersu- 
nen,  in  ihren  Geberdon  und  Bewegungen,  in  der 
architektonischen  Umgebung,  darin  die  verschie- 
denen Momente  der  Ereignisse  mit  Einsicht  vcr- 
tlioilt  sind,  in  der  deutlicli  ii  Darstellung  und 
Vertiefung  der  Körper  im  lk;niin,  eine  feino 
Beobachtung  de»  uatUriiclien  Lebens  und  eiue 
ungewühnliclic  F'ähigkeit  dasselbe  zur  Erschei- 
nung zu  brinijen.  I)er  Meister  bezeichnet  der- 
gestalt in  der  Kunst  Oberitaliens  zwischen Uiotto 
und  deren  IKShepunkto  eine  bedeutsame  8tnfe 
der  Entwickelun;;.  l>a.sH  er  solnm  frühe  und  we- 
nigstens bald  nach  seinem  Tode  in  grossem  An- 
sehen Stand,  erliellt  ans  den  Worten  Blondo's  da 
Forll  In  seinem  um  1 15»  geschrielienen  Werke 
(s.  die  Literatur) :  Pictoriae  artis  poritum  Verona 
Buperiori  saeenlo  habnit  AltSoherinni.  Denn  von 
Malern  führt  aii.M.ter  ihm  Biondo  nur  noch  Giotto, 
tientile  da  Eabriano  uud  Pisano  (Vittoro  Pisa- 
nello)  an. 

Vasari  erwähnt  noch  einen  dritten  Maler,  Na- 
mens Sebeto,  der  mit  Altichiero  und  Avanzi 
die  Kapelle  S.  Giorgio  ausgemalt  hätte.  Diese 
Angabe  beruht,  wie  schon  Lanzi  bemerkte ,  auf 
einem  Missverständniss.  Vasari  las  wahrschein- 
lich in  dem  lateinischen  Brief  des  Campagnola, 
welchen  er  benutzte:  Altichiori  et  Sehet« >  Vero- 
nensi  statt  de  Jeheto,  welche«  die  lateinische 
Bezeichnung  für  Zcvio  ist.  Er  machte  so  aus 
dem  Gebortoorte  Zcvio  des  Altichiori,  den  er 
übrigens  an  anderer  Stelle  selber  anführt,  einen 
Maler  Namens  iiebeto. 

Die  umfangrolebe  Malerei  Altiehiero*»  In  dem 
grossen  Saale  des  Palastes  der  Sealiger  zu  Ve- 
rona, deren  Vasari  gedenkt,  stellte  die  Erubc- 
mng  Jemsalems  nach  der  Endthinng  des  Joee- 
phus  vor  Diese  Nachricht  bczetigt,  wenn  rich- 
tig, dass  der  Meister  auch  in  der  Heimat  zu  an- 
sdinllolien  Arbeiten  berufen  war.  Uebrigenswar 


schon  zu  den  Zeiten  Bart,  dal  Pozzo's  (Vito  do' 
Pittori  ete.  Yenmeil.  yetona  1718.  p.  7)  wegen 
Veränderung  der  BatdloUteiten  niehts  mehr  d»- 

vou  erhalten. 
Monographie:  Brust  FSrtter,  IHe  8t. 

Georgskapollo  zu  Pa«lii.-i.  Mit  Tifidn.  Berlin  IS  II. 
—  Dasselbe  in  s  IfaliuinÄcho  übersetzt,  mit  An- 
merkungen von  Scivatico.  Pfedova  iMft. 

s.  Mich.  Savonarola,  C'ommentufolut  delau- 

dibus  PaUvii  anno  1440  compMitns  etc.  IIb.  T. 
in:  Murafori.  Ut^rum  Ital.  .Srriptores  XXIV'. 
1170.  —  BlondusFUviua,  IlalU lUostrsto. 
Bssttese  1531.  p.  877.  —  Vasari,  ed.  La  Man. 

nierVI.  89—91.  —  MorollI,  Notiz ia  etc.  da 
un  Anonyme,  pp.  5.  28.  30.  —  Urando- 
leso,  Pitture  ctr.  di  Padova.  p.  29.  —  Mo- 
se h  i  o  i ,  Dell«  Origino  etc.  dells  Pitt,  in  Fadova. 
pp.  9.  14.  —  Lansi,  Storl«  Pfttoriea  etc.  III.  • 
II.  —  B.  Förster  im  Kunstblatt,  Sfuttcart 
1838.  No.  3.  —  (iual.inili,  .M<"morie  oripinali 
itnliaiic.  VI.  I.H5.  —  Oonzati.  La  IJ.isilita  <li  S. 
Antonio  di  Padova.  Padova  lHb2. 1.  p.  CVII ;  Be- 
sehieiboBf  der  Malereien  in  8.  Felloe,  I.  178— 
186;  in  S.  GiorElo,  I.  27.'}  — 284.  —  H-  rna- 
sconi,  Stii.lj.  Verona  1S59.  p.  27  —  40.  — 
Crowo  .ind  Ca valc ».seile,  llistory  of  Pain> 

Uns  in  lUly.  U.  231—247.  —  Scbnaase, 
Oesch.  der  bild.  Kflnste.  TII.  514—524. 

Abbildungen  aus  den  beiden  Kapellen  S.  Felice 
andS.  Gloigio  in  dar  Uonographie  von  Ernst 
FSriterfs.  oben),  11  Tafeln;  und  inOonzatl 
(s.  oben)  I  '>  Tafdn.  —  .\bbildunK  der  Marter 
(ies  hl.  .1  tkubus  (Gaixotlodis.  A.  K.  Lapi  lue.) 
auch  in  :  K  » s  i  n i,  StOlia  della  Pitt.  Itll.  AtU«. 
Taf.  XL.  Fol. 

*  Onwe  imd  CavakatdUe. 

älüag,  C.  Alting,  dentaeher  Maler,  Im  An- 
fai^  dieses  Jahrb.  wol  in  Beriin  thMtlg. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Pius  VII.  im  Kostüme  der  Audienzeitheilung. 
Gemalt  von  Altlni;,  gest.  von  F.  Bollin ger.  4. 

*J )  (Jrat  Maltli.  Platow  ,  Kosakenhetman  ,  1751  — 
I^'IS.  Hriistb.  C.  Alling del.  F.  Boll  i  n ge r  sc  4. 

3j  Graf  H.  Platow,  Kosakenhetmaa.  Alting  del. 
F.  Bollinger  sc.  Fol. 

W.  Engtlmaim. 

Altini.  Iffnazio  AUini,  Knpfentecher  sn 
Malland ,  Schiller  von  G.  Long^. 

n  Cena  in  Kmaus.  Nach  Crtit.  Allori.  4.  Bardl, 
Galleria  PitU. 

2)  La  fümballsta  In  riposo.  A.  Kanffmann  p. 

Fol. 

:jj  (jio.  l)a\id,  TenorsänRor,  1750—18:10.  4. 

4)  L.  Marchesi,  Sänger,  1741  —  1822 

b)  Ambr.  Minoia,  Opemkomponist,  1784  Cimbalis« 

In  Mailand.  4. 
6)L.  A.  Muiatorf,  Moslksebriftsteller  1672— 

1750.  4. 

IV.  JsnyOTiwMS. 

AKlHHimo.  Cri.itofano  ;di  Papi  de  HAI - 
tisetimo,  Maler  von  Florenz  um  und  uach  1550 
(Papi  ist  dor  I^millenname) .  Scliflter  tou  Pün- 
tornio  und  Angiolo  Hronzinu.  Er  ist  insbeson- 
dere bekanntdurchdie  Sammlung  von  Bildnissen, 
welche  er  für  den  Herzog  Cosimo  I.  von  Toskana 
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(späteren  GroBshcrzog)  zu  fertigou  hatte.  Yasari 
beriohCat  >war.  da»  er  te  a^iiMr  Jogmd  ^ele 

Oelgemälde  und  einige  Bildnisse  poinacht  habe  ; 
doch  hat  sich  davon,  von  ein  paar  unbedeutenden 
Poitrlta  abgesehen ,  niehts  erbalton  —  ein  Yer- 
last,  der  schwerlich  zu  beklagen  ist.  Im  Auftrage 
des  Herzogs  begab  sich  AlUssimo  im  JnU  1551 
naeh  Como,  um  daaelbst  avt  der  sehr  geeebttsten 
Portrütsammlung berühmter  MSnncr,  welche  dem 
Gelehrten  Paolo  Giovio ,  damals  Bischöfe  von 
Nocera,  angchUrte,  eine  Anzahl  zu  Icopiren.  Aus 
den  Briefwechsel  des  Malers  mit  dem  Grosahcr- 
zoge  und  seinem  Sekretär  Crist.  Pagni  erhellt, 
dass  er  den  8.  Aug.  1553  24  dieser  Kopien  nach 
Flureuz  sandte  und  am  T.  Juli  1554  weitere  26 
volk'iulot  hatte .  nachilmi  ihn  der  Gn)8sh('r7,0|j 
ermuntert  hatte  furuuiuiirou  und  fernerhin  die 
bwtthintesten  Kinner  auszusuchen.  Solche  Be- 
sfclliingon  gab  man  natürlich  nur  einem  mit- 
telmässigen  Maler;  und  im  Uebrigen  scheint 
Altlielino  ohne  Aibdt  und  ohne  Yeidienak  ge- 
veMn  zu  sein,  da  er  an  den  Herzog  zum  Oefteren 
trabre  Bettelbriefe  schreibt.  Seine  ganze  Familie 
sei  in  Noth,  er  selber  hn  insserBten  Elend  vnd 
vom  Fieber  verzehrt :  so  jammert  er  bald  dem 
Herzog,  bald  seinem  Sekretär  vor.  An  jener 
SammlnngTon  Kopten  scheint  er  noch  lange  ge- 
arbeitet zu  haben;  als  Ippolita  Gonzaga  1  jO  l  den 
Haler  Bernardino  Campi  ebenfalls  nach  Como 
nndte,  um  eine  Anzahl  jener  Bildnisse  zu  kopt- 
len,  fand  dieser  den  Altissimo  mit  setner  Arbieit 
noch  immer  beschäftigt.  Vasari  spricht  von  Uber 
280  PortrSts;  doch  können  darunter  solche  von 
anderer  Hand  gewesen  sein,  da  die  Sauunlung 
fortwährend  vermehrt  wurde.  In  difsun  Bild- 
nissen, welche  noch  heute  in  den  Giingen  der 
Uffizicn  zu  Florenz  aufgestellt  sind,  erscheint 
Altissimo  als  ein  roher,  hamlwerksniäpsitrer  und 
firostiger  Maler ;  freilich  war  es  auch  Duzendar- 
beit. Doch  edielnter  in  eigenen  Werlten  ebenso 
gering  gewesen  zu  sein  ;  als  sowol  von  ihm  wie 
von  Bernardino  Campi  Ippolita  Gonzaga  ihr 
BIldnfM  malen  Itese,  mnsete  A.  mit  dem  eeinlgen 
nurfickstehen. 

B.  Vasari,  ed.  La  MouniacXlU.  173.  —  Bal- 
dlnneel,  Opere.  Mflano  1999.  Tll.  640.  — 
Gayc,  Carteggio  etc.  II.  3^9  f.  401  f.  413  f.  ^ 
OuaUndi,  Lettece  Pittoricbe  I.  371. 

Vach  ihm  gestochen : 

1)  CUrico  Ridolfl-AItoTiti.  Gez.  von  M.  Orsi,  ao^t. 

von  Y.  Benucci.  4.  In  L.  Bardi,  (lalluria  IMtti. 
3)]gnota  di  Cas*  Ruins.   Gez.  von  Frassinctti, 

gest.  vottL.  Campaatieo.  4.  Ebenda. 

• 

iltminn.  Joseph  Altmann,  Landschafts- 
maler, geb.  zu  Wien  1795.  f  daselbst  den  Juni 
1867.  £r  bildete  sich  an  der  Wiener  Akademie 
nnter  MOeamer  vnd  Jansdia  und  malte  LmkI- 
schaftcn  in  Oel  und  Aquarell ,  die  Beifall  ge- 
funden haben  sollen,  beschäftigte  sich  aber 
^Itiir  TOi^Hob  mit  dem  B«ttmtriren  alter  Ge- 


mälde und  leitete  G<^mäldeverBtei|;erungen  in 
Wien. 

8.  Andresen  in  Namnann'k  AvdiW.  1868  p.  80. 

AHmauk  Karl  Altmann,  OomwmalOT  in 

München  geb.  zu  Feuchtwangen  1800,  gest.  xti 
München  1861,  stndirte  von  1819  —  22  ander 
Dreedenw  Akademie  nnd  wandte  eldi  dann  nach 
München,  wo  er  fortan  lobte.  Als  einer  der  frü- 
hesten Realisten  der  ComeUaniachea  Periode 
stand  er  dort  in  gutem  Bnüs,  da  er  obarbayri- 
Bches  Volksleben  nicht  ohne  Humor  und  poeti> 
sehe  Empfindung,  wenn  auch  mit  weit  weniger 
malerischem  Talente  als  BUrkel  schildert ,  dem 
er  sich  durchaus  nihert,  ohne  ihn  Je  au  erreichen. 
Er  bleibt  dabei  immer  kUhl ,  mager  und  bunt  in 
der  Wirkung,  zeichnet  unbehiilflicti,  komponirt 
aber  keineswegs  ohne  Talent.  Auch  ihm  schwebte, 
wie  Bilrkcl,  Philipp  Wouverman  als  Vorbild  vor, 
dessen  grösste  künstlerische  Eigenschaften  aber 
keiner  gana  verataad,  so  wenig  ala  die  Zelt 
Uberhaupt.  Schmuggler,  Wildschützen, ländliche 
Feste  u.dgl.  waren  die  Stoffe,  die  ihmamBesten 
gelangen.  Im  Gedlehtniia  der  Zrttgenoeeen  tat 
ein  Bild  von  Schutzgräbem  am  meisten  haften 
geblieben,  weil  es  sehr  hübsch  erfunden  war. 
Leider  hat  iich  keine  einaige  der  bedentendereo 
Arbeiten  des  durch  seine  naive  Originalität  und 
Gutmtithigkeit  allgemein  beliebten  KQnstlera  in 
München  erhalten. 

Fr.  PiKkL 

Von  ihm  radirt : 
Wilddiebe  im  koüer  beim  WirUic.  C.  Altmaun 
1831.  U.  qn.  4. 

Naeh  ihm  geatocben : 

Waldkapelln  mit  ."^tafTagc.  Nach  einer  Oelskiire 
bez.  Altniann  1850  im  Album  des  Köni^a  Lud- 
wig I.  In  .suhl  rsdtit  von  P.  Wflrthle.  4. 
6.  Jahrg.  1860. 

Ob  diese  beiden  BlI.  von  Karl  AUmann  her- 
rührrn .  können  wir  nicht  n»it  nestimtnthnit 
■a^en,  doch  ist  es  wahrschoialich  (^wetm  nicht 
das  letztere  nadi  Anton  Altmsnnl). 

W.  Schmidt, 

Altmaaa.  Anton  Altmann,  Maler,  geb.  ra 
Wien  den  4.  Juni  1 808.  Sein  Qroesvater  Joseph 
malte  beilige  u.  histor.  Darstellungen  für  Kir- 
chen und  Klöster;  sein  Vater  Anton,  geb.  1777 
zu  Datschitz  in  Mähren,  war  Landschaftsmaler 
zumeist  inLeinif:irl>en  für  die  Salons  der  Reichen, 
i  zu  Wien  d.  20.  Febr  1^1''.  Der  Sohn  bildete 
sich  an  der  Wiener  Akademie  als  Laudschafts- 
maleraus,  ging  1B29  als  2Mehnung8lehrer  zum 
Grafen  Apponyi  nach  Ungarn,  vorliess  aber  schon 
ein  Jahr  später  den  Posten  und  stellte  ein  grösse- 
res Oelbild  In  Wien  aus.  Seit  dieeer  Zelt  widmete 
er  sich  ununterbrochen  der  Landschaft,  wozu  er 
die  Motive  in  dem  üstreichiscbon  Hoch-  und 
Flaehlande  anflmehte.  Seine  Bilder  sind  grossen- 
theilssehr  sorgfältig  ausgefllhrt  und  zeichnen  sich 
durch  Wahrheit  und  Empfindung  aus.  VorzUg- 
Ueh  aiad  aein  BaimMeUag,  üiaa  FflaoMft  vod 
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Sflinpfe.  Von  MinerHand  iteninen  ftveh  nefarwe 

gelungene  Aquarelle  und  radirto  Blätt-  r 

Von  seinen  Werken  erwähnen  wir :  Kxeuzgaog 
dM  Klotten  Mute  Sohein  In  BOhmon  (18S8).  — 
Partie  aus  Steiermark  'l'^io;.  —  Waldaasgang 
(1840).  —  EisenhAuuner  bei  liechberg  (1S41}.  — 
LudBchaft  ndt  groBsen  KrSnteni  (1846).  — 
SunpflandBchaft  (1846).  —  Abendlandachaft 
(1847).  —  Feldbrunnen  an  einem  WaldauBgange 
(1851).  —  GebirgsmUhle  (1851).  —  Landsefaaft 
Mch  dem  Hegen  (1852),  —  Eine  WaldlandAcbaft 
(1651),  V.  kaiserl.  Hofe  angekauft,  findstBiohin 
der  Galerie  des  Bei  vedere. 

s.  Wurzbach,  Oest. Biofr. Ii«K*I.  19.  —  Kam^ 
«OMteUuDgtlutatoge. 

•  X.  Wdw. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Der  Qbersrhwemmte  Wald.  1S45.  qu.  4. 

2)  Der  Weg  in  ileii  Kiilieawald.  1845.  gr.  qn.  4. 

3)  Die  WeRk.i[i.  ll.  Links  unten  A.  Altmann  1812 
Wien;  darunter  im  weiaaea  Band  No.  I.  gr.  4. 

4)  Der  Bmnnen.  1880.  Vol. 

5)  Partie  ans  LiindenbnrR.  kl.  qn.  Fol. 

Nr.  4  und  5  seltene  unvullendete  DU.  da  die 
Platten  dem  Künstler  abliandeii  kamen. 
».  A.  Andreaeo,  die  deuuchen Maleiradiiet  de« 
19.  Jahrb.  HI.  187. 

A.  Andreren. 

AltnuuiBSliaasen.  JuhannErnstvoaAlt- 
mftnnBbsusen,  Dilettant,  teiehnoto  Lftad- 

schaftcn  in  der  Mitte  des  17.  Jahrb.  mit  Archi- 
.  tektur,  welche  gestochen  und  mit  seinem  Namen 
oder  J.  E.  ab  A.  inv.  beseichnet  atän  aolien. 
Nagler  (Uonogr.  m.  No.  2265)  kMknte  folgen- 
des Bl. : 

Aiisirht  des  Rodensees  mit  Umgebung  aU  Land- 
karte Im  Vorgruinle  kniet  ein  Ritter  vor  dem 
MadonnenbUdo  und  in  dor  Mitte  oben  ist  der  von 
EngdB  e^altene  Plan  des  1646  «on  den  Sehwe- 
dcn  verbrannten  Scliiosses  Wolfaegg.  gl.  qu.  Fol. 
Diese«  bl.  widmete  A.  im  J.  1647  dem  Urafcn 
ym  WslfNgg  un  NameMtage. 

W.  Schmidt. 

Altobelli.  Gaotano  Aitobclli,  Bildliauor 
n  Botii  in  der  ersten  IlUlftc  des  l'^.  .lalirli.,  von 
dem  sich  krino  Worko  nachweisen  lassen.  Er 
war  iicbiilor  des  Giuseppe  Mazzuuii,  der  unter 
dem^dhisM  Bernini's  stand,  und  blieb  bei  dem- 
selben bis  ;in  de.'jfen  Ende ,  so  daas  er  vermuth- 
licb  sich  ztuueist  an  den  Arbeiten  seines  Meisters 
betheillgle. 

s.  L.  Päse  oll,  Vlte  de*  Plttoii  eto.  modeni.  II. 
487. 

Altobello.  Altobel lo  Melone  oder  da  Mc- 
1  o  n  i  b  tt  s ,  Maler  von  Cremona  um  und  nach  1 500, 
dessen  FuiiilieiiiuniiewabTsdietoHeli  Melone  wnr. 
Er  scheint  nur  in  seiner  Vaterstadt  tliätig  ge- 
wesen zu  sein ,  wo  auch  jetzt  noch  die  mäatea 
seiner  Werke  sieh  befinaen.  Aneh  gehttrt  er 
seiner  Kunstweise  nach ,  obwol  er  seine  Stu- 
dien in  Bologna  und  Ferrara  begonnen  haben 
mag,  durchweg  der  Cremoneser  Schule  an, 
ab  denn  Hanpt  fioeonoeio  Boeoaooino  w  be- 


tnalrten  ist.  IHaeer,  ein  ttkahtiger  Meister,  der 

bisher  zu  wenig  geschätzt  worden,  zeigt  in  frühen 
Bildern  eine  nahe  Verwandtschaft  zu  Gio.  Bel- 
Uid  nnd  erftdir  dun  den  Elnlhue  des  Fernglno, 
dessen  Altarbild  in  S.  Agostino  zu  Cremona  auf 
die  ganze  Sobole  eingewirkt  bat.  Zu  diesen  Ein- 
flössen, welche  Booeaeofno  avf  seine  Zeitgenossen 
und  Nachfolger  fortpflanzte,  kam  dann  noch  der- 
jenige des  Girolamo  Romanino  von  Brcscia. 
Unter  solchen  Umständen  gelangten  die  Meister 
von  Cremona,  wenn  sie  auch  nicht  in  erster  Linie 
stehen,  doch  zu  einer  wirksamen  Kraft  der  Dar- 
stellung, die  namentlich  durcli  den  warmen  Tun 
der  Färbung  bemerkenswerth  ist.  Das  gilt  auch 
von  Altobello.  Dieser  zeigt  übrigens  bisweilen 
noch,  wie  auch  Baldinucoi  andeutet,  ciiutelno 
Züge  von  der  Befangenheit  der  Uteren  Knaet, 
wie  z.  B.  eine  frewisse  Härte  der  Umrisse,  und 
andrerseits  haben  manche  seiner  Bilder,  durch 
den  nUsn  warnen  Ton  des  Fleisdies  in  Yeibin- 
dung  mit  den  sehr  bestimm  ton  Farben  der  Ge- 
wänder, eine  unharmonische  Wirkung.  In  seinen 
früheren  Werlcen ,  so  in  den  nnten  erwihnten 
Orgelthüren  von  S.  Antonio  Abbjite  ,  tritt  mehr 
der  Einfluss  der  Femresen,  Lorenzo  Costu's  und 
ManoUoo't,  liarvor,  in  den  sjrilteren  derjenige 
Romunino's. 

Geburt«-  und  Todenjahr  des  Meisters  sind  nn- 
l)ekannt.  Antonio  Campo  setzt  ihn  in  seiner  Ge- 
schichte von  Cremona  nach  der  ersten  1V>^  der 
dortigen  Maler,  den  Bocc.  Boccaccino,  Crist. 
Moreto  und  den  beiden  Bombo ,  in  die  zweite 
Reihe  mit  Tommaeo  Aleoi  n.  Jkm.  Bteoa.  Ooeh 
hat  Altobello  pleirlizoitig  mit  Boccaccino  pear- 
beitet,  und  seine  Zeit  ist  wol  swischen  jene  bei- 
den Oeneratlonen  m  setaen.  Yasarl  beriebtet, 
dass  er  zu  Mailand  in  dem  alten  Ilof  des  herzog- 
lichen Palastes  (jetzt  nicht  mehr  erhalten)  eine 
dor  bewaftieten  Figuren  malte;  da  Bonlfiuio 
Bembo  schon  HCil  daselbst  andere  solcher  Fi- 
guren ausgeführt  hatte,  wäremOglich,  dass  diese 
Arbeit  des  Melone  schon  vor  1500  fiele.  Dass 
er  schon  vor  dieser  Zeit  thStig  gewesen ,  berich- 
tet auch  Zaist  (s.  Literatur).  Dennoch  scheinen 
seine  Hauptwerke  nach  1500  und  zwar  in  das 
sweite  Jahiaehat  m  fallen.  Damals  wurde  der 
Dom  von  Cremona  mit  Fresken  reich  aus- 
geschmückt ;  neben  Bocc.  Boccaccino,  der  damit 
schon  im  J.  1506  begonnen  hatte,  betheiligten 
sich  an  diesen  Malereien  Gianfrancesco  Bembo 
und  Altobello,  dann  auch  Girolamo  Bumanino, 
der  hier  anf  die  anderen  MMefesr  seinen  Elnf  nee 
ausübte,  und  späterhin  noch  andere  Cremoneser 
Künstler.  Welche  unter  diesen  Fresken  von 
Altobello  herrflhren ,  darfiber  herrsehte  ftHher 
mannigfache  Verwin-ung.  Baldinucei  schrieb  ihm 
die  OarsteUnngon  aus  dem  Leben  der  Maria  Uber 
den  Bogen  dee  EanptsdiUres  an,  «ndi  Lamo  (e. 
Literatur  unter  diesen  weuigttena  die  Geburt 
Christi.  Allein  diese  Bilder  sind  der  Mehrzahl 
nach  das  Werk  des  Boccaccino ;  nur  eines  davon, 
inawetabgttheill,  mitderlaeebrift:  Auvonii- 
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lA'H  DB  MELONiBUs.  V.  MDxvii.^  gchürt  UDSereiD 
Miistor  an.  Es  stellt  don  Kindermord  zu  Beth- 
lefaeiu  und  die  Flucht  nach  Egypten  vor.  Letztere 
ist  naiv  und  heiter  erzählt:  abiEni^el.  das  Ge- 
wand aufschtirzend  ,  eilt  voran,  Marin  mit  dem 
Kiodu,  das  im  VurUbi-r^ielien  einen  l'ahnzweig 
er&Mt,  folgt  auf  dem  lustig  trabenden  Esel,  da- 
hinter Joseph  und  oben  in  der  Luft  Hchiitzendf 
Engel;  die  ganze  Gruppe  unbeirrt  durch  die 
wilden  TMere  im  Vorgrmd  nnd  üe  welter  in- 
rück  aus  dorn  Gebüsch  hervorbrechenden  Riiu- 
ber.  Dann  iat  eine  zweite  Ueibe  von  Freslcon, 
dieser  ersten  mw  dem  Leben  der  Mnrln  gefpen- 
nber,  von  der  Hand  ilrs  Alfobello :  Darstcllnn- 
gea  »OB  dem  späteren  Leben  Jesu.  Die  erste  be- 
hnndelt  dns  Abendmniü ,  die  tweiCe  in  swei  Bil- 
dern die  FusswHSchung  der  Apostel  und  das 
Gebet  im  Garten  von  Gethsemane,  die  dritte 
gleichfalls  in  zwei  Abtheiiungen  Christi  Gefan- 
gennahme und  seine  VorfUlirung  vor  FlIntlHI. 
Anoh  Iiier  findet  sich  die  Bezeichnung:  alto- 
UELLo  i>K  MELOMurs.  Wenn  Yasari  diese  Kres- 
Iran  UnddiÜidk  der  Zeichnung  denjenigen  des 
Boccaccino  voranstellt,  so  ist  das  eine  Jener  iic- 
ren  Behauptungen ,  die  er  sich  öfter  zu  Schul- 
den kommen  lässt.  Wenn  gleich  dieser  Mrisler 
in  späteren  Bildern  weniger  erfrcidich  ist 
und  in  seinen  rundlichen  Köpfen  eine  weniger 
annrathige  Manier  «sigt,  so  wird  er  doch  keinee- 
wegs  von  AIt>)bello  übertrofTen ,  derylslmehr 
ähnlichen  Fehlern  mterworfen  ist. 

Melone  fUhrte  noek  In  einer  nnderen  Kirclie 
zu  Cremona  Fresken  aus,  in  der  Kapelle  des 
Sakraments  suS.  Agostlno.  Da  in  späterer  Zeit 
das  GewOlbe  derselben  durch  eine  niedriger  ge- 
legte  Decke  den  Blicken  entiogen  wurde ,  so 
glaubte  Zaist,  diese  Malereien  seien  nicht  mehr 
vorhanden,  doch  hat  Vicenardi  (s.  Literatur  , 
iodcni  er  in  den  abgesperrten  Raum  sich  Eingang 
verschaffte,  sie  noch  erhalten  gefunden.  Sie  stel- 
len Szenen  aus  dem  Leben  des  hl.  Augustin  vor : 
die  YermiUung  seiner  Mutter,  der  hl.  Monien, 
nnd  seine  Taufe  durch  den  hl.  Ambrosius. 

Ausserdem  sind  von  Altol>eUo  noch  folgende 
Altartsfeln  (OelgemSlde) :  in  der  Sakristei  des 
Doms  zu  Cremona  Ansfrang  Christi  aus  der  Vor- 
kttlle  mit  vielen  Patriau-chen  und  Propheten  i  Die 
Jttnger  nnf  dem  Osnge  naek  Emmnns,  in  der  Nn- 
tionalgalerie  zu  London  (ursprünglich  in  S. 
Bartolommeo  zu  Cremoo») ;  Maria  in  Anbetung 
vor  dem  Kinde,  swisehen  dem  Apostel  Mntthins 
mit  dem  Donator  einer^i Kh  und  ilcu  hh.  Anto- 
nius von  Padua  und  Albert  andrerseits,  im  Pa- 
lazzo  Reale  zu  Cremona  (ursprünglich  Haupt- 
altelUld  in  S.  Mattia  daselbst) ,  Hilschlich  dem 
Gaudenzio  Fcrrar  zugeschrieben,  ein  gutes  Bild 
aus  der  späteren  Zeit  des  Meisters,  das  man 
mitunter  sogar  dem  Tistan  beigemessen;  end- 
lich in  S.  M  i  c  Ii  e  I  e  v  e  c  r  h  i  o  die  Orj^el 
thUren  von  ij.  Antonio  Abbate  mit  Versün- 
digung nnd  Heiligmi  in  Tsmpera.  Das  Haupt- 
altarblatt in  8.  Prospero«  Madoima  mit  Kind 


zwischen  Heiligen ,  das  biswellen  dem  Altobello 

zugeschrieben  wurde,  ist  wol  eher  von  Bocc. 
Boccaccino.  Baldinucei  misst  ihm  noch  die  Taful 
desllauptaltars  in  S.  Maria  del  Cistello  bei ,  docli 
ist  dieselbe  von  Camillo  Boccaccini ,  dessen  Be- 
>^eichnui)g  »iu  trägt.  —  Ein  ihm  in  der  B  r  e  r  a 
zu  Mailand  zugeschriebenencs  Bild:  CMMUrt 
Christi  mit  einem  diihei  knienden  Ilonator,  ist 
nicht  von  ihm  und  scheint  vielmehr  eine  Nach- 
ahmung Romanino's  vonOinHoCSarapi.  Dagegen 
map:  ihm  i™  Museum  von  Neapel  Die  Geburt 
Christi  augebüron,  welche  dort  einem  Schüler 
Pitttorieebio's  beigelegt  ist,  sowie  die  Fnssw»- 
schnng  in  di  r  Akademie  von  Venedig,  beide 
aus  der  früheren  Zeit  dos  Meisters  {liMtm  tm 
J.  A.  CVvim).  • 

Zum  Porträt  seheint  A.  eine  nicht  gewöhn- 
liche Begabung  gehabt  zu  haben,  und  einige  sei- 
ner Bildnisse  tragen  den  Namen  grosser  Meister. 
So  (nach  Crowo  und  CavalcASelle)  im  Museum 
von  Stuttgart  das  Bildniss  eines  bärtigen  Man- 
nes, dort  für  (!io.  Bellini  ausgegeben i  tu  der 
Sammlung  Loehis  (.'arrara  zu  Bergamo  ^ 
Mann  in  einer  Landscliart  mit  einer  Blume  in 
der  rechten  Hand ,  angeblich  ein  Giorgtone ,  in 
der  Sammlung  Oastdbaroo  n  Malland  mion- 
liches  Porträt  in  gelb-  and  roiherKleidhm|f,  dem 
Kafael  zugeschrieben. 

Einige  haben  den  Festungsbsnmelster  nnd  In- 
genieur Antonio  Melone  flir  den  Sohn  unseres 
Altobello  ausgegeben  ;  doch  berichtet  Campo, 
dass  Autonio  von  unbekannten  Eltern  und  nie- 
derem Herkommen  gewesen.  Er  konnte  also  nicht 
der  Sohn  des  in  Cremooa  sehr  amgesehenen  Ma- 
-8  sein.  8.  Melone. 

Nach  ihm  gestochen : 

i)  Flacht  der  hi.  Familie  naeh  Aegyptea.  Fieake» 
Mid  Im  IXhb«  tu  Oranons.  Gnarfoi  dis.  CetsI 

iiic.   Utnriss  fn:  RoflBi,  SlOtUdflIla  Pitt.  Itsl. 
Atlas.  Taf.  LXXV. 
3)  Dsas.  Gest.  von  A.  Qravagnf  und  O. 

fiaravacli  .i.  kl.  qu.  Fol.  In:  Conte  BAri.  Yi- 
doni  da  ^oresiua,  La  i'ittUIE  CrSOMnese,  MUuio 
1824.  kl.  Fol. 

V  Vi.  iri  .'.1.  Lr  Montiii-r  XI,  223.  251.  2' 2  - 
Aiit.  ( J.iiiipo,  (  rciiioiia,  redclis^iiiia  citta  etc. 
Cremona l.SH.s  ^ib.  III.  —  Aless.  Lamo,  Dis- 
corao  tntorno  alla  Koltura  epitivra  etc.  rrrmoea 
1S84.  pp.  37.  83.  —  Batdinueri,  Opere. 
Milane  ISoS.  VI.  .'»ÜO.  —  Zaist,  Notiiic  isto- 
richc  etf.  I.  56—62.  —  Panni.  Dlstinto  Rap- 
porto  etc.  (Ii  Cremona.  pp.  13.  15.  16.  29.  43. 
131.139.  —  Fr.  Bartoli,  Notieiadelle Pittare 
etc.  d'ltaliaU.  131.  158.  165.  —  Vidoni,  La 
Pittiira  Cremone.-ic.  j>p.  ■'{"  —Vi.  —  V  i  c  e  n  a  r  d  i , 
Nuovatiuidadi Cremona.  Crcmona  lb20.  p.  114. 
—  Gras  seilt,  Abeeedario  biografloo  degli  aite> 
flri  cremnn^i.  Milano  1S27.  —  Mflndler  in 
den  Jahrbüchern  für  Kunstwissenschaft  l^fi'J. 
l>p.  2TI.  :<ir>.  — ("rowe  aiid  Ca  v  a  I  ■  i .  r  1 1  e  , 
Uibtory  of  Paiutiog  in  North-Italy.  London  1Ö71. 
n.  451—453.  * 


Altobello  Melone 


Noch  ist  (lieFrafjc  nicht  entschieden,  ob  Alto- 
bello Melone  auch  in  Kupfer  {gestochen  habe. 
Es  rindet  sich  ein  .Stich  (No.  1),  dessen  Ausfilh- 
ruuf?  wol  um  ITjOO  Oillt  und  der  altobelo.  v.  v. 
{»ezeichnet  ist ;  und  der  nicht  bezeichnete  Stich 
Nu.  2  ist  oflTiMili.ir  voti  derselben  Il.ind.  IJoidr  sind 
nach  Ottiuy  mit  vielem  Ycratändniaa  behandelt 
and  rvmüm  einen  aMit  g^evObnllelien  Meister. 
P;iss,iv;int  seil  reibt  .sie  ohne  Weiten;»  dem  Alto- 
bello Melone  zu  und  vorsucht  das  Y  auf  den 
CMniitBortdenelben,  etwm  Veronaoder  VioenM, 
zu  deuten.  Allein  nach  Ant.  Campo  (s.  oben) 
steht  fest,  dass  Altobello  vonCremona  gewesen, 
nnd  iafcnliojedenfiiilsdieae  Avslcfoini?  unmö;^- 
lich.  Ob  nb^  jene  Bezeichnung'  Altobello  anf 
den  Haler  Melone  au  beaiehen  ist,  erscheint  in- 
sofern aweifelhaft ,  als  dessen  Bilder  Immer  mit 
dem  vollen  Namen  gezeichnet  sind:  Altobello 
de  Melonibus.  Waagen  bemerkt  von  Stich  No.  1, 
(Uvon  sich  ein  Exemplar  auf  der  KunstauHStel- 
lung  von  Manchester  1857  befand,  es  sei  wahr- 
Bcheinlich  einUnicum  und  nach  einer  Zeichnung 
von  A.  Hantcgua.  Jedentalls  iät  der  Charakter 
der  unten  angeführten  Stiehe  mantegnesk ,  und 
wonndii'sellii  n,  innnorhin  nnif^Iich.  von  Alto- 
bello Melone  herrühren,  so  bat  sie  derselbe  sehr 
wahrsebeiniieh  naeh  Zeiehnm^en  von  Ibntegna 
gefertigt,  da  seine  eigenen  Malereien  nur  noch 
geringe  Spuren  von  dem  £inäuss  dieses  Meisters 
belcanidea.  * 

Von  AllolraUo  gestochen : 

1)  Vier  tanzende  Amoretten  ,  welche  sich  an  den 
Hindan  Husen.  Der  sur  Linken  liilt  ia  seiner 
Rediten  ein  Band ,  voran  efn  Tireleben  mit 
AI.TOBBLO.  V.  F.  H.  ir).*?  iiiitliiii.  Iir.  1^2. 

UienroB  «ine  Kopie  in  Uttli>y,  Coll«cUon  of 
VM4iailM  of  »»aif  aBAcwicM  MbIb.  Iioa- 
ion  183R. 

2)  Vifr  Artn^rptten  auf  nuHikilisclifii  lti»trtiniriit<  ii 
spir-lcnd.  Ohne  Uezoirluiutie.  II  145  niilliin. 
fcr.  170. 

Nach  Le  ßlanc,  Manuel  aind  dieae  Bil.  nach 
einer  Zeiebnunf;:  im  fjoavre  festoeben. 

3)  Der  Skla\p.  Kiii  an  'Icti  Kii-^i  ii  ^.  r.  ^>.  Id  r  jun- 
ger Mann  ein  Joch  aut  tieii  ."^^  tujIt'TU  tragend. 
Er  geht  nach  rechts,  blickt  at« t  ri.i<  h  links  her- 
um. Ohne  BezeichnunR.  II.  7"  1"'.  br.  4"  9"'  (?) 
Die  ZeicbnunK  r.n  diesem  Bl,  wurde  dem  Man- 
tcpin  zugeschrieben.  Ottley  (  Notice>  )  sowol  als 
Paasavant  legen  da:»  Blatt  mit  Bestimmtheit  dem 
Altsbello  bei. 

lliervon  eine  Kopie  von  Adamo  Scnllore 
(B.  100). 

Kopi«  in  Ottl<>y.  laqnirjr  int«  Iha  Eailj 
Iiistorr  »f  Kn^ravinK  (danala  rtm  Tar- 

fat««r  >liMn  Manteitna  b^igemeaien). 

4)  Ein  Bettler,  der.  aaf  seinen  Stock  gestützt, 
elasm  andern  Manne  mit  abgeooramenem  Hute 
den  Rfieken  kehrt,  gr.  8. 

Ven  N  a  p  I  e  r  ,  Mon«|?r.  dem  Altobello  ziige- 
fchrieben;  iia<}i  Fa-isav.  P.  Gr.  V.  78  dagegen 
TOn  Mantegna. 
AUe  diese  H11.  sind  auiserordenUich  selten, 
s.  Ottley,  Inquiry  etc.  —  Der«.  Notices.  — 
LeBlanc.  .Maimcl.  —  Nagler.  Mouogr.  I. 
No.682u.l224.-  Passavant,  P.Ur.  V.147. 
—  Ders.  im  KnnstUstt  benmsgsg.  «on  Vr. 
Hafer,  ItaHtor-IiadkM.  I. 
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Bggers.  1850  p.  303.  —  Naumann's  Ai^v, 

WI.  DO.  —  V,'  :i  ag  e  n  im  KunstbUtthemUffSg. 
von  Fr.  Kggera.  1657  p.  2&6. 

W.  «eJhmUl. 

Altobello.  Francesco  Antonio  Alto- 
beiio.  Maler  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrb. 
ans  Bitonlo  im  Neapolitanlsehen.  Br  war  ein 

Schiller  des  Carlo  di  Rosa,  der  »elber  ein  Seblller 
des  Massimo  Stanzioni  in  einer  nach  den  Mustern 
von  Guido  Reni  und  Gnercino  gemischten  Weise 
malte.  In  dieser  sciion  ganz  manierirton  Kunst 
war  Altobello  wahrscheinlich  nur  ein  selnviicherer 
Nachfolger  des  liusa ,  wenn  nueli ,  wie  alle  jene 
Maler,  geschickt  in  derKompositiimand Behand- 
lung. Wie  unnatürlich  sein  Kolorit  war.  erhellt 
»chon  daraus ,  dass  er  auch  im  hellen  Fleische 
Ultnimarin  anwandte.  Zu  Dominici's  Zelt  (erste 
Hälfte  des  l*'.  Jnhrh.) ,  der  dem  Meister  ein  zu 
grosaes  Lob  spendet,  waren  viele  Ueinäldo  von 
ihm  im  Falaate  desFHrsten  BMgnano  inNei^N)!. 
In  der  Kirche  S.  Francesco  Saverio  da.seihst  ein 
liild  von  ihm :  Der  bl.  Ignaz  in  Anbetung  vor  dem 
ihm  ersebeinenden  Christas;  einWerlc,  das  Obrl- 
;;en8  auch  von  Luca  Gi<»rdan()  p'seliätzt  wurde, 
s.  Bern,  de  Domluici,  Vit«  dci  Pittori  etc. 
NapeMaai.  Napoll  1840—184«.  ni.  385. 

• 

Alinutter.  FranzAltmutter,  Maler,  geb. 
an  Wien  1746,  f  an  Innsbmek  den  ii .  Jan.  1817. 

Nachdem  er  ;ui  der  Akademie  der  bildenden 
Künste  in  Wien  unter  «Sambach  und  Schmutzer 
die  MfaleTiinnst  erlernt  hatte,  übeniedelte  er 
1771  nach  Innsbruck  und  blieb  dort  bis  an  »ein 
Lebensende.  A.  war  ein  vielseitig  gebildeter 
Künstler,  pflegte  fast  alle  Gebiete  der  Malerei 
und  malte  in  Gel  u.  Fresco,  in  Gouache,  Paatell 
u.  Tuschen;  besonders  soll  er  sich  in  Bildnissen 
ausgezeichnet  haben.  Mehrere  Kirchen  in 
Tirol  sind  von  ihm  mit  Fresken  geschmilckt, 
wie  die  Kapelle  im  ntädt  F'riedliofe  zu  Innsbruck 
mit  vier  Grau  in  (irau  gemalten  allegorischen 
Figuren,  and  die  Kirche  zuNeustift  imStubayer- 
tliale  mit  einem  Gemälde^ im  vierten  Plafond 
Uber  dem  Musikchor  und  mit  den  Evangelisten, 
welche  den  dritten  Plafond  daselbst  umgeben. 
Auch  das  Fer  di  nan  d  e  ii  in  in  1  ii  n  s  1»  riic  k  ent- 
hält von  A.  Bilder,  im  liofgebüude  daselbst 
sind  neun  grossere  nnd  vier  kidnere  Wandge- 
niälde  in  Fresko,  ländliche  Anifichten  ttttdVÖlkl- 
szenen,  wobei  ihm  sein  Sohu  half, 
s.  C.  V.  Wnrtbaeh,  Biograph.  Lezikon  XI.  353. 
•—  Tiroler  Kfinstlariesikon. 

K.  Wein. 

Nach  ihm  lithographirt : 

Audieaa  Uofer,  der  Sandwirth.  Qez.  von  Fr.  Alt- 
mattflv  1800.  Inasbmek.  Auch  kdorirt.  Fol. 

W.  Engtlmann. 

Placidus{Jaeol>J  A  I  tmu  tter,  Maler,  >Sohn 
des  F^ranz  A. ,  geb.  25.  Juli  ITSO  in  Inn.^bruclc, 
V  IS  III  hei  Schwaz.  Er  erhielt  den  ersten  Unter- 
richt vou  seinem  Vater,  ging  dann  nach  Wien 
und  selafee  hier  seine  Studien  nnter  Casanova 
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—   M&rtin  AUomonte. 


fort,  kehlte  aber  Ton  Heinweh  getrieben  Mhon 

nach  zwei  Jahren  in  seine  Heimat  zurllck.  Ein 
apiiterer  Aufenthalt  in  Wien  bei  dem  Frciberrn 
▼Ott  Guteller  war  noch  kürzer.  Er  arbeitete 
meist  in  Tuscli  und  Sepia,  seltener  in  Oel,  nnd 
besafls  ein  besonderes  Geschick  für  die  Darstel- 
Inn;^  volksthüm lieber  Szenen  seines  Heimatlan- 
des. Eine  ungeregelte  Lebensweise  war  seiner 
Kunst  nicht  forderlich ;  er  starb  an  den  Folfren 
eines  unglücklichen  Sturzes  Uber  die  Innbrlicke 
bei  Sohwu  In  derNaebt 

S.  0.  V.      II  r  z  b  .1  ch  ,  Rlopraph.  Lcxikou  XI.  353 
354.  —  Tiroler  Küustlerlciikon. 

K.  WUm. 

Altomonto.  Martin  Alt omonte,  eigentlich 
Ilulicnbcrg,  Maler;  gob.  Mai  1 Ü57  zu  Nea- 
pel ;  f  14.  Sept.  1745  hn  Stifte  Helllgcnkreuz  in 
Niederüstcrreich.  Sein  Vater  Michael  Hohenberg 
war  Bücker  in  IMrol ,  seine  Mutter  Maria  Anna 
stammte  aus  Bayern.  AUomonte  empfing  den 
ernten  Kunstanterricht  bei  Giovanni  B.  (Taulli 
frenniint  HHciccio  in  Rom.  wohin  er  in  einem  Alter 
von  1  j  Jalircn  kam.  Nachdem  er  bei  Gaulli  5  Jahre 
verblieben ,  besuchte  A.  die  Schule  des  Carlo 
Maratta  und  gh'iclizoitig  auch  die  römische  Ma- 
lerakadumiu.  Als  im  J.  16S4  M.  Avianus,  Beicht- 
vater des  KOnigs  Johann  Sobieski  von  Polen, 
nach  Rom  kam  und  dort  einen  geschickten  Maler 
für  den  Uof  seines  Fürsten  sachte,  wurde  ihm 
Altomonte  von  der  Akademie  empfohlen.  Auf 
der  Rückreise  nach  Polen  beredete  Avianns  den 
Künstler  seinen  deutschen  Namon  Uohcuberg 
in  einen  Italienlichen  nmmwandeln ,  damit  er 
mehr  Glück  mit  seinen  Arlx  itcn  murlie.  miil  so 
nahm  er  die  italienische  Ucbersetzong  seines 
Namens  an.  In  Warsehan  angekommen  ernannte 
König  Johann  III.  Sobieski  den  Künstler  zu  sei- 
nem ilofmaler  und  gab  ihm  den  Auftrag,  den 
Entsatz  Wien's  von  den  TQrken,  wobei  derKOnig 
eine  so  hervomigendc  Rolle  gespielt  hatte,  zu 
malen.  Als  Gegenstück  filhrte  er  sodann  das 
Bild :  Hauptsturni  der  Türken  auf  die  Lüwel- 
baatei  aus.  Ein  drittes  Bild,  Der  polnische  Land- 
tag, begründete  fioinen  Hrif  in  weiteren  Kreisen. 
Auch  malte  er  für  die  Kirclie  der  Karmeliter  bei 
Lemberg  ein  Altarblatt  des  hl.  Martin,  das 
später  in  dieGaUrif  Chodkjowicz  daselbst  kam. 
Von  dem  polnischen  Grossfcldherrn  nach  Li- 
Äaven  berufen,  vermUte  er  sich  dort  mit  Bar- 
bara, fler  Toclitcr  eines  KontroUors  von  Königs- 
berg in  Prcussen,  kehrte  aber  bald  wieder  nach 
Waredhau  sorttek.   WIewol  A.  aveh  von  dem 

Nachfolger  des  Königs  Sobieski  als  Hofmaler 
bestätigt  worden,  ging  er  doch  bald  darauf  nach 
Dealsehland  und  kam  1708  nach  Wien.  Im  J. 
1707  wurde  A  Mitglied  der  zwo!  Jahre  vorhi  r 
nen  gegründeten  Haler-  und  Bildliaueraiudemie 
tmd  wirkte  dort  ao  der  Seite  det  IMrektois  Peter 
Freih.  von  Strudel.  Im  J.  1720,  wenige  Jahre 
nach  Auflösung  der  Akademie  Ubersiedelte  er 
nach  Lina.  Seine  letzten  Lebensjahre  verbrachte 
evalsLatoiibnder  ImfllifitoHeiHgeBkreis,  wo 


Im  Chor  der  Stiftskirche  auch  sein  Orabdenkmal 

steht.  A.  war  einer  der  gewandt  sten  Kirohen- 
maler  seiner  Zeit;  seine  Bilder  hal)en  eine  tro- 
wisse  äuBserliche  Wirkung;  doch  .^ind  seine 
Figuren  ohne  Leben. 

Zu  seinen  Werken  werden  gerechnet:  in 
Wilna  die  ihm  zugeschriebenen  Malereien  in 
der  kath.  St.  Peterskirohe  der  Vorstadt  Antokol. 

—  In  W  a  r  s  c  h  a  n  mehrere,  nicht  näher  bezeich- 
nete Alt&rblätter  der  Hauptkirche ;  andere  reli- 
giOw  Bilder  in  der  Galerie  Okodk)ewlos  in  Lern« 
berg,  im  Schlosse  zu  Podgorze. —  In  Wien: 
in  der  Belvudero  Qallerie  Susanna  im  Bade, 
beaeiehnet  Mir.  Altononto  foeit  Im  Dorne  m 
Skt.  Stephan  Deckengemälde  der  äaaaeien  8iH 
kristei  nnd  das  Altarblatt  am  Skt.  Johaana-AttKr 
im  Hanptehor;  In  der  Petersklrehe  die  Ahar- 
blätter:  die  hl.  Familie  und  der  hl.  Michael;  in 
der  Karlskirche  das  Altarblatt:  Auferweokung 
des  Jünglings  von  Hain ;  md  hl  der  Plaftkirdbe 
zu  Skt.  Leopold  in  der  Leopoldstadt  das  Haupt- 
altarblatt: der  h.  Leopold  und  drei  Gemälde  der 
Seitenaltäre.  —  In  Skt.  POIten  in  der  Dom- 
kirche ein  Theil  der  Deckengemälde  und  die  Al- 
tarblätter :  die  h.  Magdalena  und  das  Geheim- 
nis» der  Menschenerlösung.  —  In  I^inz  in  der 
Alumnatskircho,  Altarblatt :  Christus  am  Krena; 
in  der  Kirche  der  Ursulincrinnen  das  Hochaltar- 
blatt:  die  sieben  EngelfUrsten ;  in  derStaUtpfarr- 
kirche  die  Fresken  des  Chores  und  in  der  Mino- 
ritenkirche  das  Altarblatt:  Mariae  Verkündi- 
gung. —  InZwettl,  Stiftskirche:  das  Haupt- 
altarblatt.  — In  KremsmUneter  Im  Stifte  die 
Reihenfolge  der  Habsburger  von  Rndolf  bis 
Karl  VI.  —  In  Salzburg  in  der  Spitalkirche 
die  Oemilde  der Seitenaltire.  —  In  Prag  In  der 
eheniaüijen  Theatinerkirche  der  Kleinseite  ein 
hl.  Andreas  Avellinus  und  ein  hl.  Philippus  Neri. 

—  In  Oedenbnrg  in  der  HiehaelaUrehe  ein 
Altarblatt.  —  In  Ho  i  1  igen  k  reu  z  in  der  Stifts- 
kirobe die  Gemälde  der  zohn  Seitenaltäre.  — 
In  Rohrbaeh  (OberOsterreieh)  Gemilde  de« 
Frauonaltars.  —  In W  i  1  h  e  r  i  n  g  Oben'i.sf erreich) 
sämmtliche  Altäre  der  Kirche.  Mit  Letzteren 
schloes  er  sehie  Kthistlerthitigkelt  ala  KirAeB- 
maler  ab.  —  In  Pest,  Eateriiaqr-Gdlerto: 
Jesus  erweckt  einen  Todten. 

•.  Neue  Kcalzcitung.  Wien  1777  p.  413.  —  Sei». 
Ciampi,  Notizie  <\i  .Mo<1ici,  Maestri  di  Muslca 
otr.  in  Pokmia  e  PoImxIü  in  Italia.  Loeca  1890. 
PP.US— 67.  —  Haii:edoTn,Batrachtnagenflber 

die  M.-ilrri  i.  Leipzig  1762. 
NotiMen  von  E.  Dobbtrt, 

a)  Vonlhnradlrt: 

Tuhiu  den  Fisch  aus  dem  Wasser  holend ;  rechts 
der  Bogel ,  bei  dorn  ein  Uündleio.  Landschaft. 
Rediti  auf  «tn.  Stein  die  Bezcidinnng.  gr.  qu.  4. 

bi  Nach  ihm  gestochön : 
1  j  III.  Joseph,  Ualbflg.,  mit  dem  Jeiusklnde.  Gest. 
venH.  Sperling.  Fei. 
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2)  BildnisB  des  Graleu  Ludwig;  Hiiuemiorf.  Uest. 
von  0.  A.  Müller. 

3)  Die  Varaleroageii  sn  den  von  M.  von M ey  te  n s 
gsnulten  BIMnin  d«r  Katoerin  Mirfa  Tbemli. 

Gest.  von  O.  A.  Müller.  Fol. 

t.  B«iiieken  Dict.  —  JUUl.  Sternberg  I. 

BtTtholomint  AltomoBte»  Haler,  geh. 

zu  Warsclimi  24.  Ft'br.  1702,  f  zu  Linz  12.  Sopt. 
1779.  i>ohD  des  Martin  A.  kam  or  mit  wiDem 
Tater  nach  Wien  und  empfing  von  diesem  den 
ersten  Unterricht  in  der  Kunst.  Im  J.  1717 
sandte  ihn  sein  Vater  nach  Boio^,  um  dort  in 
die  Sebule  des  Ihre  Antonio  Franeesc^lni  einzu- 
treten. Nach  einem  Aufenthalt  von  zwei  Jah- 
ren ging  er  nach  Born  und  trat  dort  in  Lutti  a 
Schnlo  ein.  Im  J.  1721  besachte  A.  Neapel,  um 
durch  zwei  Jahre  bei  F.  Sulimena  sich  auszu- 
bilden, worauf  er  172.1  nach  Linz,  «loin  damali- 
gen Aufenthalte  seiues  Vaters,  zurückkehrte 
und  dort  bis  an  sein  Lobensende  verblieb.  Im 
J.  1770  wurde  A.  Mitglied  der  Akadeinio  der 
Künste,  wozu  er  als  AufnahmsetUck :  Aurora, 
Ton Genien  umgeben,  wecktMoipheus,  vorgelegt 
hatte.  Sein  Sclbstbildniss  war  früher  in  der 
gräd.  Firmian'scheu  Sammlung  von  Malerbild- 
nlisen  im  Schlosse  Leopoldskron  bei  Salzburg. 
Zu  seinen  Werken  gehören;  In  Wien  in  der 
Pfarrkirche  zu  St.  Josef  in  Margarethon  das  Al- 
iaiUatt:  Hl.  Joseph.  —  In  Lins,  in  der  KIrehe 

dor  ürsulinerinncn  (hia  Altnrblatt  des  Ursula- 
Allan  ;  in  der  Kirche  der  Eiisabothinerinnen  die 
Fresken  der  Kuppel ;  in  der  Stadtp&rricirche  die 
Altarblätter  der  hh.  Ignatius  und  Erasmus.  — 
In  üellmansüd  in  Ober-Oesterr.  das  Hochal- 
tvblatt:  HL  Alexius.  —  InSohlägl  Stift,  in 
der  Kirche  die  Altarblättcr  des  Frauen-Altars 
und  der  hl.  Norbert.  —  In  Skt  Florian  Stift, 
die  Freskomalereien  der  Speisesäle,  des  Kapitel- 
aaalcs  und  Naturalienkabinets.  —  InKrems- 
mUnstcr,  in  der  Gemäldesammlung  die  zwölf 
Apostel.  —  InWilhering,  Fresken  des  Kir- 
chcngewülbes.  —  InAdmont,  in  der  Stifts- 
kirche die  Altäre :  Stiftung  Admonts ,  die  sie- 
gende Himmelskönigin  und  der  hl.  Petrus.  — 
fsoi  Herzogenburg,  die  FreskMi  der  Kirche 
und  sechs  Altarblätter. 

s.  Da  Lnea,  Gelahrtes  Oesteneich.  Wien  1773. 

I.  Bd.  S.  Steck,  f.  287.  —  Teehitebka, 
.  Kunst  n.  Altertkam  in  Oesteneich.  Wien  1736. 

K.  Wehs. 

Altomonte.  Andreas  Altomontc,  viel- 
MehtSohn  von  Martin,  um  172S  und  17ti3  thU- 
tfg,  erscheint  als  Ingenieur  und  im  k.  k  Staats- 
nnd  Standeskalender  von  1703  als  damaliger 
HofUieatralMMiiMr  sn  Wien.  Von  seiner  Hand 
ist  bloss  folgende  hölzerne  Radirung  bekannt : 

Abraham  und  Isaak  kniend  opfern  den  Widder. 
David  Tente r 8  Pfnx.  An.  1653.  Cum  Privileg 
S.  C.  .M,  .\iiilr,  .\lt-iriioiuo  Ing".        :  et  Iiici: 
kl.  Fol.  In  l'reuner'a  Wiener  tialeriewerk. 
AniMidsn  laiduisle  er  «adi  t/tut  U.  FsmUi« 


von  L.  (iiordano  für  J.  A.  Schmutzor'a 
Stich,  qu.  4.  In  demselben  Werke, 
s.  FQssli,  Nene  Znaitze.  —  Ottlay,  Netioee. 

iltw.  (Joseph  Wilhelm]  Eduard  d'AI- 
ton,  geschickter  Radircr,  geb.  11.  Aug.  1772 
zu  Aquileja,  f  11.  Mai  1840  zu  Kenn,  war  or- 
dentlicher Professor  der  Naturgeschichte  an  der 
Friedrich -WillR'Ims- Universität  zu  Bonn.  FUr 
naturgeschichtlichc  Werke  hat  er  Vieles  gezeich- 
net nnd  radlrt ;  auch  führte  er  die  ersten  Kreide- 
zeichnungen auf  Stein  aus  ,  die  1*^02  in  Andrö's 
Offizin  zu  OffenlMich  a/M.  gedruckt  wurden.  Als 
DUettaat  Hetoto  er  v<n  Mdidssen,  historlselieii 
Gegenständen  ,  Landschaften  und  Thieren  Ra- 
dirungen, worauf  er  sich  nach  Nagier  (Monogr.  ii. 
No.  1645)  auf  einigen  B.  d'A.  fee.  nnd  E  d'a  fee. 
bezeichnet  hat.  Im  seltenen  ersten  Drucke,  B-.igt 
Nagier  daselbst,  fehlt  immer  die  Schrift.  Wegen 
seiner  Radimi^en  wnrde  er  nm  Mitglied  der 
Berliner  Akademie  der  Künste  ernannt.  Viele 
derselben  sind  nach  Gemälden  in  seinem  eigenen 
Besitse  ansfeftthrt.  Ton  seiner  Sammlnng  er- 
schien ein  »Verzeichniss  einer  von  E.  d'Alton  — 
hintorlasscnen  Gemäldesammlung,  nebst  einer 
Vorcrinnerung  und  ausfUhrl.  Bcurthcilnng  dreier 
darin  bi  fiiidlichor  Bilder.  Horausgcg.  von  A.  W. 
V.  Schlegel.  Bonn  I''10.  S«.  Die  drei  grössem 
Artikel  behandeln  u  da»  Bild  Vouuh  und  Cupido 
von  Pontormo  (No.  21);  b;  einen  Correggio 
(No.  33),  wobei  der  Aufsatz  Güthe's  aus  der 
Jenaischen  Literaturzeitung  1809  abgedruckt  ist; 
c)  dasRubons'scho  Bild :  Oldenbamevclt  (No.23). 
Ob  freilich  die  Bezeichnunj^en  der  Stiche  und 
dos  Katalogca  immer  richtig  sind,  lassen  wir 
dahiBgesteUC. 

Bildnisse  des  Künstlers : 

1)  Selbstbildniss.  Bntstb.  Vol.  Badirt. 

2)  Selbstbildnis«.  Brustbild.  Oripfnallithographic. 
L'uten  rechts:  Uamberg,  in  der lythographiscbon 
Knnstsnslsit  bey  J.  B.  LaehmUler.  gr.  F«l. 

Von  ihm  nidirt: 
Ij  Selbstbildniss.  s,  oben. 

2)  Maler  W.  Kohr.  Bmstb.  gr.  4. 

3)  Dr.  Ludwiff  H.  Priedllnder,  Prof.  der  Medidn 
in  Halle.  4. 

41  Dr.  Cii.  II.  Pander.  Urtutb.  Fol. 

5)  Dr.  H.  Wolir,  Arzt  in  Bonn.  KntesCDdt.  0<tsen> 
berRor  de!.  Fol. 

6)  J.  Winckclmann.  KnicstQck.  Angelica  K  .tu  f  f- 
niann  pinx.  Komw  1704.  Kol. 

7)  Andrea  Dorla.  Knieatiick.  Die  rechte  Hand  au 
den  Lauf  einer  KsBoae  gestlltst.  Nadi  Tisian. 
Fol. 

>>)  Masaccio.  Ipse  p.  4. 

9)  Leonardo  da  Vinci.  Brustb.  mit  langem  Bart 
und  scbwanem  Baratt.  Bez. :  Tiefuithd.  1.  JoU 
13.  4. 

10)  .Mir!  i'hnpt  lo  Ruonarotti.  Halbflc.  kl.  Fol. 

11)  Tizian,  ilüütu.  Nach  Mo rct to's  Gemälde  uud 
dem  Stich  von  Ag.  Caracci.  gr.  4. 

121  fi.  Ta«M.  UOftb.  Tiatorettop.  Fol. 
1^  Helene  FNnentCForaMD).  NiÄ  dna  Qemlldo 
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von  R  a  b  e  n  t  (im  Katalog  sieht  Rabens*  Schule) 

bei  d'Atton  selbst,  kl.  Fol. 

I.  Unten  in  der  Mitte  in  gerissener  Scbrift: 
ri  Alton  foc.  1S33.  12— 1!;J.  Juli. 
14j  JMb«U«  Clara  Eugenia,  in  der  Tracht  der  Jüla- 

rlMbinen.  Nach  efoerSi^kopl«  naehVan  Dyck 

hc\  d'Alton  yclbst.  kl.  Fol. 
ir»)  Tobten iiiai-kc  I  rictlrich-s  ile.s  (i rossen  mit  I.nr- 

Ix  crkraii/.  Fol. 
Iti)  Vornehmer  Venezianer.  KniestÖck  mUUäudon. 

(Angebl.  nach  Tiefan).  Fiol. 
17)  (ieissoliing  fliristi.  Aii^'fMirh  nach  Van  Dyrk 

(im  Katalog  steht  lt.  FlamaclJ  bei  d'xMton. 

Fol. 

16)  Cbriatu  am  Kreat.  CoDSummatuin  est.  Nach 
Raben  s.  gr.  Fbl. 

II))  Krcn/.abnahnip.  Nu  Ii  H f  ni  l>r  ,t  ?i  d  t.  Fwl. 
20J  Kopf  des  hl.  Jobannes  Evang.  Nach  einer  .'Skizze 
von  Yen  Dyck  bei  d'AUon.  8. 

21)  Venns  nnd  f'nj)i<lo.  fli'censciti;:^  Radirung  narli 
rontnrmo's  Kopie  von  Michelangelo  s 
Karton,  früher  tat  Betltt«  d*AlloD*s,  jettt  im 
Hcriiuer  Museum,  gr.  qn.  I. 

22)  Orpheus  and  EorffHce  in  der  Unterwelt.  An- 
Ceblieh  nach  Po  n  h  s  i  ii.  Katili^r  ;:.iianm: 
Urphcu«  und  Pro^ierpina  j  und  als  .Maler  Lai- 
resse angeführt.)  Bei  d'AItoa.  qa.  Vel. 

SIJ)  ' "'l>'"l''H''iev('lt  von  seinem  Freunde  pewarnl, 
nii  lit  in  dcii  H.Ttli  /u  }:i-Ii(ti.  Kompoi».  von  siolicn 
Fipuren.  Nach  «lern  llililc  angebl.  von  Uubcns 
bei  d'Alton  selbst.  Das  Bl.  trägt  alleidings  die 
Vntembtflt  »OtdenbameTeld«;  doch  stellt  es, 
wie  uns  nriienliii  Hhn  ilit.  \  irliiietir  Ar/t 
i'sracelsus  dar,  weicher  einem  berühmten  Manne 
(twei  hinter  ihm  stehende  weibliche  Figuren  hal- 
ten einen  Lorbeerkranz  über  seinem  Uaupte)  am 
Betteeines  Sierbenden  dc**cn  Krankheitssymp- 
loini-  erklärt,  qu.  Fol. 

21)  Der  Astrolog.  Nach  Kcmbrandt's  Gemälde  bei 
d'Alton  selbst.  Fol. 

25—27)  Drei  Bll.  männliche  Köpfe.  Nach  Kem- 
brandt.  Meist  Kopien  nach  (1.  Fr.  Sehmidt. 
4.  8. 

28)  Rembraodt's  Mutter.  Nach  G.  van  den  Eeck- 
hottt.  Beld*Alten.  kl.  Fei. 

211)  .\lte  Frau  .im  Tische  N  im  Fenster  ■Itieod  und 
lesend.  Na<h  Uembran<lt.  Fol. 

30)  Junge  Frau  am  Fenster  sitzend  vor  einem  auf- 
geschlagenen Buche.  N.H-h  Kembrandt.  kl.  Fol. 

Die  Original zeirhn II nj;.  von  Jos.  Si  bniidt  imi- 
tirt  gestochen,  Feder  n.  Si  pi.i,  ist  in  der  S.imni- 
lung  Esterhaxy  in  Pest.  D  Alton's  Uadirung  ist 
gegenseitig.  «.  Seeuell  d'Estampes  d'aprto  les 

Dt'ssins  orisinaiix  ijiii  se  tronvfiit  Ji  Pr^iRoe  daiis 
la  Collectiun  du  Coutte  No«ohratcik>-Kollünrath 
gravdea  par  Joseph  Schmidt. 

HI)  Jiipendlirh  inännl.  Rrustb.  mit  wdieen  Hals- 
kragen  und  srhwarzer  Mutze.  4. 

32)  Männl.  Kopl.  l'roül.  In  Hotari's  .Manier.  8. 

33)  Gruppe  von  drei  Figuren,  bejahrte  Frau ,  Jun- 
ges inddien  and  Knabe.  Kniest.  Sklaie  nach 
("orreceio.  Bei  d'Alfon.  1 

In  iler  Jenaischen  Literat urzeitung  von  lbU9. 

34)  Zwei  kämpfende  Hirsche.  Im  Alter  von  10  Jah- 
ren radirt.  qu.  8.  Sehr  seltenes  Ul. 

35  )  Kopf  eines  Widders,'  nach  links.  Unter  demsel- 
ben ;  J.  F..  d'Alton  1S17.  Fol. 

36)  Der  grosse  Tempel  zu  i'ästum.  Nach  P.  V  c  r  - 
»ekaffelt't  Zefehttuif.  gr.  qu.  Fiol. 


37)  Ansicht  von  Wertheim.  gr.  qa.  Fei. 

3S)  Durchbruch  des  .St.  .\nfhoni«d.-inime<<  zu  Am^t'  r- 
dam.  Verkleinerte  Kopie  nach  Aüseiyn  und 
P.  Nolpe.  Bei  d'Alton.  qu.  Fol. 

Nolpe's  Badimng  diese«  Qefenatandes  iat  übri- 
gen« nadi  W.  ScheIHnckx*  Zeichnong.  Die  In- 

si  drift  auf  .Michel's  Stich  (als  narb  einem  Bilde 
\<<ii  Nolpe)  niiis.s  al>o  unwahr  sein;  dieses  IM. 
wol  nur  gegen.s.  Kopie  nach  Nolpe's  Kadirung. 
D'Altoa's  Bl.  ist  ebenfalls  von  der  Gegenseite 
des  Nolpe'sehen.  Im  Katalog  steht  fibrigcns: 
.Vn^fM.  As.-^clyn. 

3'JJD  Alton,  Naturgeschiebte  de«  Pferdes.  Wei- 
mar 1810—1816.  2  Thle.  gr.  qa.  Pol.  Die  Ta- 
feln von  \.  selbst  i;ez.  und  r.idirt. 

-|n|("hr  Pantler,  lUiträgo  z. Entwickelun^sceseh. 
de»  Ilübncbens  im  K>c.  Mit  10  KpfUf.  Würz- 
biirc  1S|7.  Mit  Hadiruiieen  v>n  d'Alton.  Fol. 

ll)l)'.\llon  lind  Pandcr,  Vergleichende  üstco- 
lo^ie.  Bonn  IS21— 1S31.  Mit  RadinuigBn  von 
d'Alton.  qu.  Roy.  Fei. 

42)  D'Alton,  die  Anatomie  der  Bewemingswerk- 

zeiipc  oder  Knochen-,  Bänder-  und  Miiskellehra 
des  Menschen.  Mit  2UU  in  ileii  Text  gedruckten 
Abbildangetl  nach  der  Natur  auf  Holz  gez.  vom 
Verfasser,  geschnitten  v.  E.  Kretzschmarfl  land- 
buch der  menschlichen  Anatomie,  1.  IM.).  Lei|>- 
zip  1S50.  Koy.  8. 
8.  Fässli,  Neue  Zusitie.  —  Nagicr,  Monogr. 
II.  No.  I54&. 

W.  Srfmudt  u.  J.  F.  We.^idy. 

Alttorffer.  Erhart  Alttorff er  s.  Erlitird 

Altcliir  für. 

Altun.  AI  tun,  Abt  von  Weibonatepban  in 
Bayom  T©n  1 182—1 197,  sierte  die  HandKhriffcen 

(los  Virgil  und  Horaz ,  die  er  filr  sein  Klo.ster 
abscbrieb,  mit  Dedikations-Blättcrn  und  Bild- 
nissen der  Yerfiuser,  die  mit  bläuliclicr  Tinto 
j;ozcichnet  sind,  ohne  victo  Farbenangal» ,  iuit 
iHni^^ezogenen  llguren,  konventionell  und  uhae 
Leben. 

s.  Sighart,  Gesch.  derUld.  KOnste  inB«|em. 
■    p.  26«. 

Pr.  W.  tfnfer. 
Altnn.  A 1 1  iin  war  der nu8)^czeichnctstc Stein- 
.sclinoidcr  atn  Hofe  'rannTlans  uin  1  KM),  ein  Wun- 
der der  Kunst,  wie  ihn  Ibu  Arabschab  nennt, 
der  persisehe  Selttift  sehSner  alt  der  bertthm- 
testc  arabische  Kalligrqkb,  Jakut,  in  Ja^ls  nnd 
Onyx  schnitt, 
s.  Ahmed  Arabsiades,  Ttnarl  HIstoria  ed. 
Minger  II.  873. 

Fr.  W.  In^er. 

Alteeibneli.  Gerliard  Altsenbaeli,  Ver- 
leger, vielleieht  aueli  Kiipfer-stecher  im  17.  Jahrb. 
in  KüId  (nach  Ueineken  auch  in  ätrassburg)  tbä- 
tig.  Er  muss  ein  bolies  Aller  erreicht  haben, 

denn  bereits  K'OO  am  14.  Febr.  wird  er  im  köl- 
nischen Gnindbuche  Hacht  erwUhnt ,  nnd  noch 
1672  kommt  er  in  Köln  als  Verle^fiir  vor.  Er 
gab  damals  das  frrosHi»  mit  dem  <inin(lris.so 
»ler  Stadt  und  der  Abbildunf;  der  Fiolmloich- 
naiusprozcssion ,  vuu  doui  jUageru  Lüll'ier  uach 

Sehütt^a  Zeioknung  gestochen,  herans.  Mehrere 
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BU.,  die  in  winen  antgebreiteten  Yeriage  ohne 

Stoohfrn.uiion  orschiencn,  haben  zur  Vermuthung 
Aalaas  gegeben ,  diuw  er  auch  gestochen  habe. 
Dm  ist  mOfi^li,  9ber,  M»  weit  imiere  Kenntain 
reicht,  keincsui  ",'»  sicher. 

Ob  übrigens  Gerbard  auch  in  Strasburg  tbil- 
tif;  gewesen,  ist  sehr  sweifelliaft;  denn  tnr  Ver- 
iiiutlmnjr  Hi'iiakcn's  hat  wahrscheinlich  nur  ein 
bticta  von  W.  iioltar,  der  gezähmte  Elephant, 
weielier  16M  in  DevtsefalanU  gezeigt  wurde,  den 
AnIiiHs  gehoben :  dieser  hat  nämlich  im  ersten 
Druck  die  Adresse  von  J.  von  ITeyden  in  Stras- 
bnrfr,  >?ährend  die  zweiten  die  de»  (»erhard  haben. 

Wiliielm  Anzenbach,  wol  ein  jüngerer 
Bruder  des  Vorigen,  Kupferstecher  und  Verleger 
in  Kiiln,  soll  njuli  llfimkcn  uucii  in  Paris  bei 
Landry ,  der  wenigstens  den  Kopf  des  Apostels 
Tbaddinsnaeh  H.  Watel«  (s.  Stiebe  No.  :))  von 
ihm  vorIf'f,^te ,  und  in  .Strasburg  gearbeitet  ha- 
ben. Er  war  au  Gerhards  Verlag  zu  Köln  mit 
betheiKfrt  (vergl.  Stiebe  Ko.  9)  und  dann  dessen 
Nachfolger,  da  sich  Bll.  vorfinden,  weldie  in 
spätem  Abdrücken  Gerhard's  Adresse  in  die  sei- 
nige umgelndert  selgen.  Er  Icommt  noch  1680  als 
VerU'ger  vor.  Da  er  sich  auf  einem  Blatte,  der 
Verlobung  der  bl.  Katharina  (Stiche  No.  4),  W. 
Altsenbadi  Junior  nennt,  wollte  Heineken  iwei 
Wilhelm  A.  annehmen;  dafür  ist  aber  kein  ge- 
nügender Grund,  da  jene  Bezeichnung  ganz  wol 
auch  zur  Unterscheidung  von  Gerbard  gewählt 
werden  konnte. 

1)  Christus  tls  Sieger.  O.  Altzenbach  exe.  U.  Fol. 

2)  Maris  von  den  sieben  Schwcrtcni  «iiirchstochen. 
W:  altz unbach:  f<'iit.  er.  Ful. 

3)  BmstbUd  des  Apostels  Thaddäus. "Mach  H.  Wa- 
teltf.  Ans  einer  Felge  BratOllder  der  Apostel 

and  Evanp«'listfii  n.mli  Watflt^.  F.  Landry  <  x 

0.  (d.  i.  (iiiilelmiis  oder  (iuillaiime  wol  elar  als 

Gerhard)  Alt/eiiluich  ^c.  (?r.  Fol. 
4^  Verlobung  der  bl.  KatbarUi«.  Q.  Altzenbach  esc 
5j  Die  hl.  Brigitte  vor  Cbritto  tnlend.  Nsrh  Joh. 

T  0  u  s  8  y  n . 

6)  Der  Martt'rlnd  der  hl.  Margaretha  Narh  .1. 
Toussyn.  ' 

7)  Mehrere  BU.  zo  einer  Folge  von  20  bibl.  Vor- 
ttellangea. 

8)  l)ie  Lii'bfranenkirrhe  in  Aachen.  NücIi  W. 
Ilollar.   bcy  Wilhelm  .Mlzi-nbarh.  qu.  Fol. 

9)  Die  AaehenerHciligthiinit  r.  NarhW.  Ilollar  mit 
Widmung  von  Qerhardus  AJtxeobarb.  Ue.lnirkt 
cn  KSUn,  l>cy  Wlfhehn  Altzenbseh.  tM4.  qu.  I  ul. 

10)  (irn-sr  Aiisitlit  voll  Köln.   Ifi5r..  Bey  Qerh;ini 
AUzeiil>ai  h.  Imp.  l-'ol.  auf  Iti  Bll. 

1 1)  Lovis  dt-  Büiirbuii  II.  du  MMM«  SU  Pferde,  gr.  Fol. 
123Joiaoa  Uervy,  WUtve  von  Cl.  MonUi.  <i. 

Aftienbsch  Se.  1671.  gr.  4. 
13)  Folge  von  Blumfnstrüiissen  in  Vasen  mit  mt- 
zierten  ]>ar.<lelluiieen,  die  fünf  Sinne  vorsteileml. 
Nach  J.  ToiiAsyii.  gr.  Pol.  Dtts  8.  Bl.  «Cino 
Ist  von  Fraiu  Brun  cest. 

8  He  i  II  ck  e  h  ,  IMrt.  —  .M  e  r  lo  ,  Kuliijs.  h.'  kiiiial- 
li-r.  —  Derselbe  im  Organ  für  «hristl.  Kiin<«t. 
Jahrg.  XV.  p.  213.  —  Le  BUnc,  Hsnuel. 
flotiMm  von  DnifuUn. 


Ali.NiccoI6  Ali,  Kniifenteebar  in  Fumn 

um  16S7— 1707. 

Ij  Bll.  für:  1/ Eserri/io acraiifiiilrodi  Pira  d'Antonio 
Vezzani.  Parma  lü^h.  qn.  4.  Das  IMtclbl.  nacb 
F.  Bibbiena,  dieXo&tbU.  nach  P.  Bernonü. 

2)  Madonna,  Ilalbflg. .  mit  dem  Kind,  fn  einem 
Oriiameiii.  oltii:  Ao  rvin  trltici  etc.,  unten: 
Floä  canipi  fnictua  veutii.s  etc.  N.  Alö  F.  gr.  4. 

Ii)  Bildniss  des  P.  Joannes  Petrus  Pinamonti.  gr.  4. 

s.  Zani,  Enrirlopedia.  —  F  Abs  Ii,  Nene  2u- 
sätie.  — Ottley,  Notices. 

W.  Schmidt. 

AlaisetU.  GiulioAlnisetti,  tUchtiger  Bau- 
meister und  Zeichner  von  Mailand ,  zu  Anfang 
dieses  Jahrh.  geb.  Er  fUhrto  verschiedene  be- 
merkenswerthe  Gebäude  aus,  so  die  grosse  Kirche 
in  Khü  niul  das  liospitalgebäude  der  barmher- 
zigen Schwestera inMnlland.  Auch  hatte  erden 
Entwnrf  zu  einem  monnmentalen  ("aiiiix)  Santo 
(Friedhof)  zu  fertigen,  der  »ehr  anerkannt  wurde 
•Imt  nicht  rar  Ausfuhrung  kam ,  da  man  <len 
ganzen  Plan  wieder  fallen  Hess.  Von  ihm  sind 
auch  die  Zeichnungen  zn  (im  fojgentlcn  Werken. 

Kach  seiuuu  Zeicbnungeu  gestochen : 

1)  Die  Tkfeln  In :  J.  Stuart  e  N.  Revett,  «nti- 
rhiiJt  (ii  Ateiii'  mi>iirate  e  diM'triiati'.  Prima  ver- 
»ioiie  italiaiia  di  C  ti.  pubbliiata  per  cura  dcU' 
architi  tto  G.  Aluisstt.  Mit  191  TsT.  Mttuw  1832 
—1844.  gr.  Fol. 

ItiUeiilsebe  Anigabe  des  heksnnten  Werltes 

von  Stuart  und  Kevett. 

2)  Upcre  dei  graodi  concorsi  premiate  dall'  J.  K. 
Acrademla  di  Belle  ArtI  in  Milano,  disegnate  ed 
iiicise  per  cnra  dell'  architetto  0.  Alttitetti.  Mit 
Gl  Tar.  Milano  1847.  Fol. 

s.  Ant.  Calmi|  Memoria  degU  Ar  tls  i  ct<. 

CavaUueei, 

Alimo.  K{eeo16  Ainnno,  Maler  von  Po- 

ligno  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh  ,  nam- 
hafter Meister  der  Umbriscben  Schule.  Sein  Le- 
ben und  seine  Thitigkdt  liieten  ein  besonderes 

Interesse,  sofern  sie  die Tetiehiedenen  Kinf!ü.Hse, 
welche  während  des  15.  Jahrh.  die  Umbrische 
Kunst  erfuhr,  deutlich  darstellen.  Am  Beginn 
des  Jahrh.  zeigen  während  einer  geraumen  Zeit 
die  Werke  aller  Umbriscben  Maler  die  Einwir- 
kung der  Meister  von  Sicna;  die  byzantinlsebe 
Form  und  Komposition,  der  strenge  Ernst  der 
männlichen  ,  die  Zartheit  der  weiblichen  Typen 
weisen  offenbar  auf  die  Nachfolger  de.s  IJuccIo 
znrUck.  Vor  1450  wunle  dran  die  fromme  Ge- 
fiihlsweise  des  Fra  Angi-lico  von  Fiesole  durch 
die  Vermittlung  seines  ächUlers  Benozzo  Goz- 
zoli  fai  der  Sebnle  yerbreitet.  Bs  war  nntariieb, 
(lass  die  Innigkeit,  der  süsse  und  engelgleiche 
Cliarakter  der  SchOpfuugen  des  Fra  Giovanni, 
selbst  naebden  er  dnreh  die  nnberen  Htndedes 
Henozz»»  gc^raniren  war,  bei  den  Kün.'<tlern, welche 
unter  dem  EinUuss  der  sienesischen  Malerei  stan- 
<lcn ,  Bewnndemnf  und  Nneheifimn^  erregten. 

Znglfirli  ;rab  die  lU-iniischnng  den  floreiitinisi 
Elementes  der  3chule  Etwas  von  dem  Nerv  und 
der  Kraft,  weldke  flir  ftUtra.  Demi  den  Ftm 
Aagetleo  ist  die  Verbindnng  lueefster  Zartheit 
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mit  münnlichor  Strenge  eigentliiinUeh ;  er  be- 
sitzt voilständig  die  Energie  der  Darstellung, 
welche  die  ältere  florentinische  durchweg  von 
der  ttbrigm  toakamschen  Kunst  untmeheidet. 

Alunno,  wahrsclicinlicli  in  FoHgno  zu  der  Zeit 
geb. ,  als  der  fiorontinische  Einfluss  dorthin  ge- 
langte, wuchs  in  Uinbiien  unter  diesen  VerbUt- 
nissen  anf.  Es  ist  sehr  möglich,  dass  erBenozzo 
selber  zum  Lehrer  hatte,  und  jedenfalls  hat  er 
siob  naeb  desaen  Werken  geUldet.  Dodi  erfiibr 
er  noch  andere  Einwirkunp^en ,  die  sich  (l.mi.ils 
in  Umbrien  geltend  machten.  Pioro  della  Frau- 
eeaen  hatte  eine  aadife  Sj^fllnrt  der  ilorentini- 
schen  Kunst  nticb  den  Marken  gebracht;  nach 
dieser  bildete  sich  Sigwneill  aoa  «ad  trug  so  lu 
der  Ausbreitung  einer  twelten  Foim  den  nm- 
liriBch-florentiiiischen  Stiles  bei,  welche  in  ihrer 
herben  Kraft  die  Vorstufe  au  Michelangelos 
Knnatwnide.  Oain  kam  endlieh  eine  dritte  Rich- 
tung, weldM. einen  von  jenen  ganz  verschieile- 
nen  Ausgang  genommen.  Fast  p:lpicliteitifr  mit 
den  Florentinern  hatten  einige  venezianische  und 
paduanische  Meister  fUr  ihre  Malereien  in  den 
Städten  der  Marken  AV>sjitz  f^efunden  ;  insl)ps<m- 
dere  Antonio  und  Bartolommeo  Vivarini  und  ihr 
Sehtiler  Crivelli.  Diese  hatten  eine  Mischung 
von  venezianischer  Art  mit  der  des  Mantof^nn 
eingeführt.  Es  war  eine  seltsame  Vereinigung 
von  bynawüniiehen  md  ptastiflohen  Formen,  die 
eher  Gebilde  von  Stein  als  die  Natur  nachahm- 
ten; mit  gewöhnlichen  und  verzerrten  Typen, 
aber  wlikmai  durah  die  OewaK,  mit  welcher  die 
Leidenschaft  darin  ausgedruckt  war ,  überhaupt 
von  grosser  Kraft  der  Darstellung,  und  daher 
wol  fan  Stande  saUidehe  Bewunderer  an  finden. 

Alnnno,  den  num,  obwol  dies  öfters  geschehen, 
nicli  t  gerade  einen  grossen  Künstler  nennen  kann, 
verstand  es  in  den  verschiedonou  Perioden  sei- 
ner Thätigkeit  zwischen  1450  und  1500  jene 
^enthUmliehen  ZUge  der  Florentiner,  Venesia- 
ner  und  Paduaner  bis  zu  einem  gewissen  Qmde 
IV  verUnden,  ohne  daa  bceondere  nmbrieehe 
Gepräge  zw  verlieren ,  das  seinen  letzten  Aus- 
druck in  Porugino  finden  sollte.  Kr  war  der 
SehUler  dee  BarKiloinneo  di  Temmaao  ron  Fo- 
ligno,  welcher  Gehlllfe  dos  Bcnozzo  Gozzoli  ge- 
wesen. Dasa  er«  wie  t)emerkt,  in  seiner  Jugend 
pcrsünlich  ndt  den  FlortBtiaer  bekannt  war, 
leheint  auch  das  erste  der  von  ihm  erhaltenen 
Gemälde  zu  bestätigen,  daa  adhon  einegewieae 
Seife  bekundet.  Es  ist  1458  datirt  und  wird 
Jetat  in  der  Kirche  S.  Francesco  zu  Dirata 
aufbewahrt.  Diese  Altartafel,  daran  die  Flügel- 
biider  und  die  Predella  fehlen,  stellt  die  Jung- 
ftan  iwlaehen  den  hb.  Bcnacdino  und  Franzis- 
kus vor,  welch  Letzterer  zu  »einer  Seite  die 
iüeine  Figur  des  Donators  bat  (s.  Verz.  No.  1). 
Die  Orappe  weUkueit  sieh  durch  stille  Sainmlnng 
und  zarte  Innigkeit  der  Empfindung  aus ,  wenn 
auch  die  Figuren  in  der  Zeichnung  mangelhaft, 
ia  der  Helling  nieht  IM  TW  StnUMk  atad  od 
die  FMraag  Jenm  bi«m-i4MUidm,  Tetiel^^ 


zenen  Ton  hat,  wolclien  die  Umbricr  von  den 
Sienesen  Uberkommen  haben.  Zu  jener  Zeit 
scheint  Uberhaupt  A.  in  Dfaruta  gearbeitet  m  hal- 
ben. Denn  noch  ist  daselbst  eine  anf  beiden  Sei- 
ten bemalte  Prozessionsfahne  erhalten ,  welche 
für  die  Brüderschaft  von  S.  Antonio  Abate 
gefertigt  war  (s.  Verz.  No.  2).  Auf  der  einen 
Seite  der  hl.  Antonius  und  die  Kreuzigung;  auf 
der  anderen  zwei  Heilige  und  die  Geisselung. 
IKe  Engel  in  der  Kreuzigung  erinnern  inabeaoar 
dero  an  dicjeni^iMi  Barfolomnieo's  di  Tonimaao, 
während  der  iieilaud  iu  der  Weise  des  Benoaao 
gehalten  iit. 

Etwas  später  finden  wir  Alunno  vielfach  in 
Assisi  beschäftigt.  Doch  ist  von  einem  Haupt- 
werke  daselbst,  den  Malereien,  womit  er,  wie  Va- 
sari  berichtet,  die  ganze  Fasnuile  der  Kirche  S. 
Maria  degUAngeli  bedeckte,nichtsmehrerhaiten. 
Vorhanden  sind  dagegen  noeh :  Eine  verstöm- 
melte  Kreuzif^ung  an  dem  Hochaltar  von  S.  C  r  i- 
8  p  i  n  o ,  Eine  Maria  der  Barmherzigkeit  mit  Hei- 
ligen und  Szenen  aus  dem  Leben  des  hl.  Bufi- 
n  u  s  in  der  Brüderschaft  gleichettHMsena  (S-Yets. 
No.  :i  und  4).  Diese  Bilder,  zum  grossen  Theil 
beschädigt ,  gehören  indcss  nicht  zu  den  boiuer- 
kenswerthen  Arbeiten  des  Meiateit.  Ebenso  eine 
Fahne ,  früher  in  S.  Francesco  zu  Assisi  und 
noch  kürzlich  in  der  Sammlung  Ramboux  zu 
KOln;  anf  ihr  ist  die  Jungfrau  dargestellt, 
welche  für  das  von  der  Pest  hriing'esuchte  YoÜk 
die  Hülfe  des  Heilands  erüuht  (Verz.  No.  5). 
Beseer  iet  Am  ftvehiCnek  Binw  Ifaidonna  mit 
Hoiligen  und  Engeln  im  Dom  zu  Assisi.  Hier 
sind  besonders  die  Heiligen  und  die  Figuren  der 
Predella  TiMiM^ter  Bewegung  und  regelmiesigen 
Zügen,  während  die  Jungfrau  und  die  Engel 
mehr  das  Ungelenke  von  Benosso's  Gestalten 
haben  (VeiB.  No.  6). 

Diese  Oemttde  gehen  wol  einer  gronen  Altar- 
tafel vom  J.  1465  voraus,  von  welcher  verschie- 
dene Abtheilungen  (nicht  vollständig)  als  ge- 
trennte Bilder  in  der  Brera  zu  Mailand  bln- 
;cen  Verz.  No.  7).  Das  Hauptbild  stellt  die 
Jungfrau  mit  dem  Kinde  von  einem  Engelchor 
umgeben  vor,  die  Bmehattleke  einaelne  Ctaetal- 
ten  von  IleiHpcn.  Die  Starrheit  der  Figuren,  die 
Verzerrung  der  ZUge,  die  scharfe  höchst  ent- 
schiedene FKrlrang  maehen  das  Weik  wenig  an- 
ziehend. Wt  it  günstiger  wirkt  ein  Bild  vom 
J.  U66,  das  von  der  Brüderschaft  der  S.  Annun- 
ziata SU  Perugia  bestellt  war  und  aleh  jetst  in 
der  Galerie  daselbst  befindet:  Die  Verkündi- 
gung mit  Gott- Vater  in  der  Glorie,  welcher  den 
hl.  Geist  herabsendet,  und  mit  den  hh.  Philipp 
und  Juliada  (Verz.  No.  8).  Der  verkündende 
Engel  ist  durch  seine  natürliche  und  heitere  An- 
muth  sehr  ansprechend,  die  Madonna  von  be- 
scheidener Liebenswürdigkeit ,  in  den  Figuren 
überhaupt  mehr  Weichheit  und  Fhiss  Doch  ist 
auch  hier  die  Nachwirkung  von  lienozzo's  Bei- 
spiel noch  fühlbar.  Daat  diese  einen  charakte- 
ristlsohea  Zig  aeiner  gaaieu  Thitigkeit  bia  ann 
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J.  1466  bildet,  zeigen  »ach  dio  Ubrif^n  in  Ita- 
lien zerstreuten  JMldor  derselben  Epocbo  ;Verz. 
No.  y— 13},  sowie  ein  iu  der  Karlsruher  Ga- 
lerie befindliches  Work,  das  ehemals  eine  Fahne 
war  (No.  14).  Letzteres  gehört  zu  den  besUMi 
Erzeugnissen  des  Meisters  in  dieser  Zeit;  die 
Darstellung  ist  belebt  and  «ildruoksvoll ,  auf 
dem  Bilde  dt  s  Tickreuzigten  der  Kopf  der  Jung- 
frau in  ihrem  tichmerze  schön,  doch  auch  hier 
dmr  ilafthahaarigc  JoiwiUM«  in  mnäone«  Jam- 
mer das  Gesicht  verzerrend. 

Ungefähr  um  1471  beginnt  dann  der  Einfluss 
CriTetti'f  in  seinen  Werken  hervorzutreten.  Dio 
ersten  Spuren  davon  zeigt  insbesondere  eine 
groate  Altartafel  im  D  o  ra  e  zu  G  u  a  I  d  o ,  deren 
Haoptbild  Madonna  mit  dem  Kinde  von  Engeln 
umgeben  darstellt,  >\ührend  eine  Anzutü  vim 
Heiligen  die  ScitenHUgel  einnehmen  (Vonuiichu. 
No.  15j.  Mehrere  dieser  FigunMj  sind  schmieg- 
Mltt  und  von  natürlicher  Bildung  in  den  For- 
men ;  in  anderen  dagegen  herrscht  der  gewöhn- 
liche und  realistische  Typus  vor,  der  fUr  Cri- 
▼elli'a  Darstellungen  so  iMseiehnend  ist  Ein 
weniger  bedeutsames  Werk  in  demselben  Stile 
ist  Die  Verkündigung  in  der  Pinakothek  zu 
Bologna,  «elehe  dna  Datum  1481  trog,  als  sio 
noch  dio  Kapelle  des  Hospital.'^  zu  Arcevia 
schmückte  (Yen.  No.  lö).  Ausserdem  sind  in 
diesem  duurnkter  ^lige  nonnmentnle  Male- 
reien, (1.  Ii.  AltJirt^ifeln  in  mehreren  Abtheilun- 
gen, aus  späterer  Zeit  erhalten.  Davon  sind  die 
bemerkenswertibesten :  (Jebnrt  und  Kritaung  der 
Maria  von  1483  im  Dom  zu  Nocera,  Kreuzi- 
gung und  Szenen  aus  der  Leidensgeschichte, 
vollendet  im  J.  1486,  Madonna  mit  Heiligen  in 
dem  Kloster  S.  Chiara  aa  Aqiiila  und  Ma- 
donna in  S.  Franceseo  ra  Serra  Patrona 
(Verz.  No.  17-20). 

In  einer  Altartafel  von  1493  ia  8.  Hieeolö 
SU  Foligno  finden  wir  dann  eine deottehe  Mi- 
schung der  florentiniachen,  der  umlitiMiMB  und 
der  veneto  -  padnanischafi  KutMee.  Se  ist 
eines  jener  grossen  aus  einer  Raiha  tob  Tifeln 
Busammeagesetaten  Werke  in  areUlBklaaisekein 
reieh  omamentiiten  Rahmen  tou  gotischen 
Formen  und  mit  8pitzl>og{geu  Giebeln ,  wie  sie 
insbesondere  die  sicnesische,  die  umbrische  und 
▼enesianische  Kunst  bis  zum  Schlüsse  des 
15.  Jalurli.  liebte.  Eine  der  Iluupttafeln  ist  die 
Gebart  Christi  in  einer  mit  Begebenheiten  reich 
staffirten  Landschaft,  nach  <leui  Beispiele  vene- 
tianischcr  Bilder  dieser  Zeit;  eine  andere  im 
Giebel  die  Auferstehung  Christi  —  eine  der 
besten  Schöpfungen  des  Meisters,  darin  die 
Hauptfigur  zum  Theil  an  Benozzo,  sum  Thoil 
an  Crivelli  erinnert,  während  die  schlafenden 
Kriegskuechte  in  einer  Weise  verkUrzt  sind, 
treieiu»  die  Kenntaiss  sowol  der  Meisterwerke 
Signorelli's  als  der  Arbeiten  Mantegna's  vorau.s- 
setat.  Dabei  wird  aber  Alunno  nicht  frei  von 
s^ner  Art  die  GeaichtsaligB  abetossead  und  bis- 
weilen mOrrisck  bis  aar  Karikatur  n  bilden. 


bleibt  auch  in  der  Form  hart  und  trocken ;  nur 
in  den  besseren  Verhältnissen  zeigt  sich  ein 
Furt^hritt.  äeine  Färbung  ist  tlUssig  wie  früher 
und  in  einem  brSunliohon  Ton  sehr  ▼erschmol- 
zen; die  tecliiiiache  Behandlung  so  vollendet  .ils 
es  seine  Temperamalerei ,  die  er  durchweg  bei- 
behält, nur  irgend  erlaubt.  Die  PredeHa  jenes 
Altarwcrkes  befindet  sieb  im  LovTra  m  Pa- 
ris  (Vers.  No.  33). 

Das  letzte  der  erhaltenen  Altarbilder  Alunno's 
ist  aus  dem  .T.  1 41)9 ;  es  befindet  sicli  in  der  Kirche 
zu  LaBastia  swisehen  Assisi  und  Perugia  und 
stellt  In  dem  Hauptgemilde  die  Jungfrau  vor, 
welche  das  nackte  Christuskiad  liebevoll  an  sich 
drückt,  mit  vier  kleinen  Engeln,  welche  den 
Thron  mnsizirend  und  anbetend  umstehen  (Vera. 
No.  24;.  Nach  1499  finden  wir  keine  weiteren 
Spuren  von  dem  Meister,  und  so  wenig  wir  von 
dem  Boginn  seiner  Laufbahn  wissen ,  so  wenig 
ist  uns  das  Ende  derselben  bekannt  Doch  fin- 
di'ii  sich  zwei  undatirte  Werke  von  seiner  Hand 
iui  Musuu  Napoleon  III.  des  Luuvre  (Verzeichn. 
No.  35  und  36). 

AInnno  ist  weder  (Inn  })  gro.sso  Meistersclmft 
noch  durch  ein  ausgespruchones  Talent  hervor- 
ragend; dodi  nimmt  er  innerhalb  seiner  Sehale 
ciiu'  unseliiiliclii!  Stflle  ein  durch  seine  FSblg- 
keit  des  Auadrucks  inniger  Hingebung  und  Ver- 
ehrung in  den  Engeln  vnd  Heiligen,  zarter  liebe- 
voller Empfindun;^  in  den  MaJcuineu.  Dsis  Hold- 
selige und  Seelenvolle,  das  von  Anfang  an  in  der 
.sicnestocben  und  umbrisebenKnnst  Hegt,  nimnit 
in  ihm  eine  festere,  lebendigere  Gestalt  an.  Und 
zwar,  wie  wir  gesehen,  indem  er  mit  der  umbri- 
schen  die  Eigenschaften  anderer  Kunstweisen  zu 
verbinden  sucht.  Allein  diese  Verbindung  ge- 
lingt nur  halb,  da  er  die  fremden  Einflüsse  nicht 
zu  bewältigen  vormag.  Daher  kommt  er  in  der 
Komposition  und  Zeichnung  doch  nicht  Uber 
seine  Vorgänger  hiuaus ;  seine  Gestalteu  über- 
winden üiuen  liest  von  Starrheit  nicht,  und  seine 
FSrboag  behUt  den  dunklen  sdiweren  Ton  der 
Sienesen. 

Dazu  kommt  jene  Eigentbiimliobkeit  des  Mei- 
sters, in  den  Darstellungen  des  Leidens  nnd  des 

Schmerzes  seine  Figuren  von  diesen  Empfindun- 
gen auf  das  Heftigste,  bis  zur  Verzerrung  ergrif- 
fen zu  zeigen.  Kein  Zweifel,  A,  hat  eine  grosse 
Kraft  des  Ausdrucks,  und  diese  Eigenschaft  eben 
zeichnet  ihn  aus ;  allein  gelingt  ihm  öfters  dio 
Versinnlichung  süsser  Innigkeit,  so  gerätlt  er 
andrerseits  in  der  Sobildemng  des  Schmerzes 
fast  immer  in  das  Starre  und  Maßlose.  Sowol 
die  Richtung  der  umbrischen  Kunst  als  seine 
eigene  Natur  trieben  ihn  bei  den  Leidensmo- 
monten  der  christlichen  Geschichte  und  der  llef- 
ligealegeode  au  verweilen ;  und  in  ihm  geht  die 
Malerei,  ehe  rieb  aneb  Ia  derartigea  Darstel- 
lungen  zu  edler  Natürlichkeit  läutert,  bis  zur 
liässUchkeit  der  Verzerrung.  Sein  Christus  er- 
•ebelat  nlibt  seltan  Ia  llbenplltlgeadar  Hsftlg- 
kelt  deeSehmnea,  wilde  Bohbelt  kariUrtdia 
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Henkersknechte,  und  sein  Franziekufl  gebcr- 
(Ict  sich  mit  hndensfhaftlirhor  Veraückiin?  Und 
weil  der  Meisler  tlie  volle  Lebendigkeit  der  Dar- 
■telluiig  noch  nicht  zn  erreichen  vennn^?,  geht 
der  Aiisdnick  des  Leidens  bis  zn  einer  abstos- 
seuden  Ucbertreibong  und  Erstarrung ,  die  das 
gande  G«fentlran  tob  Jener  Anmoth  ist,  welche 
maoobe  leteer  Midoiiiieii  vnd  Engel  haben. 

#  CVowe  tmd  CavaleaseUe. 

Verseichniss  seiner  Werk«. 

1)  1459.  Altartaftl  in  S  Francesco  zu 
Dirnta:  Hailmina  auf  einem  luarniornen 
Throne  sitzend,  zu  beiden  Seiten  anbetende 
Kn^'el;  die  llcilifren  kniend.  Der  Donator 
trägt  iu  seiner  Hand  eine  Rolle  niit  der  In- 
adirift:  Jaeobm  B«bei  de  Dcnieti  hoc 
opns  ....  p.  a  Am  Sockel  des  Throne» 
der  Madonna;  mcolaus  fülq  . . .  pinxit 
M cxx30Lvm.  DIB . . .  Sehr  beeehldigt.  e.  Text. 

2)  Fahne  fiir  die  Brüderschaft  von  S  Anto- 
nio Abatc  zu  Diruta.  Auf  beiden  leiten 
ftiif  Goldgrund  bemalt;  eebrbeeebUUgt.  Auf 
dereinen  Seite  der  hl  Antonius  thro- 
nend mit  zwei  En^ln,  welche  Uber  sei- 
nem Havpfee  die  MItn  halten,  Tora  InfeBde 
HUnche  irod  oben  der  gekreuzigte  Christns 
mit  Engeln-,  auf  der  andern:  die  Geis  se- 
iung, darunter  die  hh.  Egidius  und  Bcr- 
nardino. 

3)  Krcu z if^nntj  nnd  die  Hälfte  einer  Ma- 
donna und  eines  Evangelisten.  Auf  Lein- 
wand. Braehfltflek.  In  S.  Criaplno  in 

Assisi. 

4}  Fahne  in  der  Brüderschaft  S.  Criaplno 
daaelbet  Die  hb.  FmniiakBe  Birf  Kltra  mit 

einer  Anzahl  der  HrUder  unter  ihrem  Man- 
tel; darüber  Madonna,  Uber  deren  Uanpt 
swel  Engel  dte  Krone  halten.  Anf  der  an- 
deren Seite  Hl  Hufinns  thronend  zwinchcn 
den  hb.  Viktor  und  Ludwig;  unterhalb  zwei 
Srnnen  ans  der  Legende  des  Rnfinns.  Be- 
•ehSdlgt.  8.  Text. 

6)  Fdme,  genannt  die  Fahne  der  Pest,  frttber 
in  8.  fVancesco  zn  Assisi ,  jetzt  In  der 
Sammlung  RambouxzuKliln.  s.  Text. 

6)  Altartafel  im  Dom  zu  Assisi.  Das  Mi t- 
tellrfld,  jetzt  in  eine  runde  Form  gebracht : 
lUdonna  mit  Kind  und  Engeln;  an  ihrem 
Throne  die  Inschrift  pus  Nicolai  de  füli 
. .  NO  MCCCCL  ,  .  .  Der  eine  Seitenflügel : 
die  hh.  Pietro  Dama^io  und  Cassiano;  in 
dem  (Hebel  darüber  Jungfrau  und  drei  Se- 
raphim. Der  andere  Seitenflügel :  der  hl.  Lo- 
reoB  nnd  ein  Biseliof;  in  dem  Oiebelfeld 
darüber  der  verkündende  Enjrel  zwinehen 
zwei  Seraphim,  l^edella:  drei  Szenen  aus 
dem  Leben  des  hl.  Boffanu.  s.  Twt, 

1)  1465.  Altartafel,  in  getrennten  Bildern  mit 
ieUmlindigen  Nummern ,  in  der  Br er a  zu 
HalUnd.  Dm  HMiptUld:  ündonna  alt 
Kind  in  dnem  Engetehor,  bes. :  mioolaüs 


PUL0INA8  I'INXIT  MCCccLXv ;  ausserdem  die 
hh.  Franziskus,  Beinardino»  Lndwig  nnd 
Sebastian.  Daza  gehOren  noch  ^e  Giebel- 
felder :  Christae  MB  Kreuz  mit  vier  Engeln, 
die  hh.  Hieronymus,  Antonius,  Johannes 
der  Täufer  uml  ein  vierter  Heiliger.  Die 
Fig.  etwa  2/3  lebensgroes.  •.  Text. 

Si  I4«G.  Verkündigung'',  mit  den  hli.  Phi- 
lipp und  Juliana  und  den  knienden  Mitjpiie- 
dem  einer  Brüderschaft.  Mit  der  Insehrlfl: 
Sotietas  S.S.  Aiuintiatc  feeit  fieri  bor  opus 
A.  u.  XCCCCL.XVI.  Auf  Leinwand.  Bestellt 
von  der  BrBdenehaft  der  AnnnBBiatn,  dnan 
Altarbild  In  S.  Maria  Nuova  zn  Pern- 
gia,  jetzt  in  der  Galerie  daselbst.  ».Text. 

9)  1466.  Mehrere  TBfBln  von  einem  Altnr- 
wetlce, im  Museum  de.s  Va  t  i  k  a  n  r  zu  Ho  in  : 
sedu  Heilige,  in  der  Reihe  darüber  gleicb- 
Mleieebs,  diese  nur  nIsHnIbBgnren.  Inder 
Mitte  des  Giebelfeldes  eine  Pieta,  Heilige 
und  Engel  in  den  Seitengiebeln.  Weitere 
vierzehn  Heilige  in  der  Predella,  darunter 
nochmals  siebzehn  weibUehe  BaiUge,  nlie 
diese  nur  Halbfit,'.  Bez. :  mcnoLArs  pttt.- 
uiNAS  MccccLXiiiiii.  Das  ganze  Gemälde 
befand  sich  früher  in  Montelparc.  a.  Text. 

Kl  Kleinere  Altarf.ifel ,  ebenfalls  im  Vati- 
kan :  im  Mittelbilde  die  Kreuzigung,  in  den 
nigelliildem  Johnnnes  derTbiüliBr  nnd  drei 
Heilige ;  in  dem  mittleren  Oiebelfelde  die 
Auferstehung,  s.  Text. 

11)  MftdoBBadelBoeeonoin  derGnlerieCo- 
Ion  na  zu  l'om  .^^  Text 

12)  Altartafel  im  Monte  di  Pieti  zu  Born: 
Jungfrau  mit  Kind  im  Mittelbilde .  Heilige 
in  den  Seitenflügeln.  IndenOielielnChmil)- 
kUpfe  in  Medaillons. 

1:»)  1468.  Grosses  Altarwerk  in  der  Kirche  del 
Castello  zu  S.  Severino.  Mittelbild: 
die  Jun^rfrau  mit  Kind  nnd  Eufceln  zwischen 
den  hh.  Jakob,  Severino,  Franziskus  und 
dem  jugendlieben  Hubert.  In  den  Giebeln : 
der  Heiland  mit  Seraphim,  Daniel,  Jeremiah 
und  Verkündigung.  Die  Predella  Christas 
mit  Ohembim  Bwiachen  nwWf  Apoeleln  ist 
nicht  gemalt,  sondern  in  Relief.  Bez. :  nioo- 

LAU8  FULOUiAS  PlNXlT.  MCCCCL.XVUI.  Die 

Malerei  ist  rlelfiM^  reetnnilrt.  Aneh  dies 

Bild  fjehort,  wie  die  vorhergt'henden  No.  (i 
— 12),  SU  den  untergeordneten  Arbeiten  des 
Meisten. 

141  ncs.  Doppdbild im  Museum  so  Karls- 
ruh e ,  von  einem  auf  beiden  Seiten  gemal- 
ten Banner  in  der  Kirche  S.  Gregorio  zu 
Assisi.  UrsprIInglich  anf  der  einen  Seite: 
der  hl.  Gre^rorins  als  Bischof  anf  dem  Throne, 
zu  seinen  Füssen  kniende  Müuuer  uud 
Franen  einer  BrSdersehaft;  dnrilberdieGeia- 
si'luntr.  bez  n«>rfs  NirnL.vi  kul-oinati 
MccccLXVJii.  Auf  der  anderen  Seite .  oben 
der  Tod  mit  der  Seme  (dnrttber  ein  Zettel 
Büt  den  Werten:  temuB  terie,  termm  geile. 
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et  tomuu  reverteris)  vad  der  U.  l*raiiiiikin 

in  VenUckuii^;  darunter  die  Junj^fuiu,  Jo- 
tuiDoes  und  Magdalan»  su  dea  FUaaen  dea 

•  GekreuigteB,  den  drei  dae  Blvt  m flkngende 
Engel  umgeben,  dariilwr  ein  Pelikan.  In 
Karlsruhu  sind  nur  dies«  letztere  DMStel- 
lung  wMl  die  de«  M.  Gregoriiu,  die  eine  UMr 
(lor  anden  ii.  Dr.  Gaye  sah  alle  vier  Dftr- 
ittcUuogeu  noch  in  den  droissiger  Jahren  bei 
Hrn.  P.  Modeetlnl  xu  Aieisi.  Auf  Goldgrund. 
Beschädigt.  8.  Text. 

1&)  1471.  Altarwork  im  Dome  zn  Onaldo. 
Uauptbtld:  die  Jungfrau,  von  Engeln  um- 
geben, das  stellende  Kind  «if  den  Knien, 
nimmt  von  einem  der  Himmelsboten  einen 
Korb  mit  Kirschen  iu  Empfang;  darilberder 
Gekreuzigte  zwiseken  Mwfn  mid  Johannes. 
Auf  den  Seitenflügeln  cino  doppelte  Reihe 
von  Ueiligen  in  Halbfig.  In  den  Giebeln  der 
•egnende  HeHnnd  iwleelien  saderan  HeUI- 
pen  in  Halbfig.  An  dem  Sockel  des  Throns 
der  Madonna  die  Bezeichnung:  mioolaus 
VDLonrAa  Pianr  moocclxzi.  In  der  Pre- 
della :  Engel  mitBIomengewindcn,  acht  Hei- 
lige in  Nischen,  andere  auf  den  Pfeilern, 
wekdie  diese  abtbeilen  und  sechs  Figuren 
auf  den  PUaalwn  dar  Ttfol.  Anf  Oeldgniad. 
8.  Text. 

16)  1482.  Altertafel,  früher  im  Uoepitel  zu  Ar- 
eerin,  jetzt  in  der  Pinakothek  zu  Bo- 
lof^na,  wohin  es  ISSBalsGcschenkPius'  IX. 
Kekummeu.  Auf  der  Vorderseite :  thronende 
Madonna  mit  dem  Kinde  swiselien  den 
hh.  Franziskus  und  Sebastian;  auf  der 
Kückseite  die  Verkündigung.  Bez. :  HOPUö 
N  lOOlAl  DE  PÜL-v,.  Das  Kind  hat 

.  eine  Rollo  mit  der  Inschrift:  per  Ii  dulgi 
pregi  delia  mia  dilette  matre  e  del  martirq 
SelNUtlaao  et  del  dhroto  Franeeseo  lo  bene- 
dico  qnesti  miei  confrati  1 1^2.  s  Text. 

17}  1483.  Grosse  Aitartafel  im  Dom  von  No- 
eera.  HanpfblM:  die  Jn^ftmi  das  Kind 
anbetend  mit  Engeln  unter  einem  Baldachin; 
auf  den  Seiten  die  hh.  Lorenz,  Rainald,  Fe- 
liiinn  und  FVmialakus,  Uber  ihnen  die  Halb- 
iiguren  der  hh.  Jobannes  des  Tüufers,  Seba- 
stian, Paulus  und  Katharina.  In  den  Gie- 
bdn:  KrOnung  der  Jungfrau  und  vier  Ilalb- 
4gttren  von  Kirchenvätern.  In  der  Predella 
die  swülf  Apostel  in  Halbfi^'.  Bez.:  hoc 

OPÜ8  KICOLAI  PULÜLNATia  MCCÜCLJLXXIII. 

B.  Text. 

18)  14SG.  Alüirtiifel  im  Kloster  S.  Chiara  zu 
Aq  u  i  I H.  Uauptbild :  gekreuzigter  Christus 
von  vier  Engeln  beweint,  an  seinen  FHasen 
ein  Münch  das  Kreuz  erfassend,  rechts  Ma- 
ria in  Obnmaoht  sinkend,  links  Jobannes 
webklagend.  Auf  den  Seiten  drai  Snenen 
aus  der  Leidensgeschichte  und  die  Aufer- 
stehung. Bezeic^.;  mcoua  wulqihatib 
MOOooLxzxn.  t.  Text. 

19)  AltarUifel  ebenda:  »'nilirmin  mit  Kind 

Ilster,  üUuUer-UiUwR.  L 


iwiaehen  vier  Helllgan  (in  doppelter  TsM- 
reihe);  in  dem  alttleran  Giebelfeld  die 
Kreuzigung. 
20)  UM.MndonnainS.PrnneeseosiiSerrn 

Petrona. 

31)  Altartefel  in  S.  Niccol6  zu  Foli^no  (in 
der  Kapelle  des  hl.  Antonius!  Ilauptbild: 
Krönung  der  Juntjfrau,  diininter  der  hl. 
Georg  den  Drachen  besiegend,  die  hh.  Ber- 
uardino  und  Antonius.  In  der  Predella  in 
MedafllottB:  Eeee  Hobm»,  Jnnffrnn  nnd  Jo- 
hannes. 

22)  1492.  Andere  grosse  Altartafel  inS.  Nic- 
eolö  Bu  Foligno,  eiaea  der  Hanptiverite 

des  Meisters.  Mittelbild:  Geburt  Christi; 
an  den  Seiten  die  hb.  Sebastian.  Nikolaus, 
MIefaael  nnd  Johannes;  darltber  in  Halbfig. 
vier  andere  Heilige.  In  den  Giebeln:  Auf- 
erstehung zwischen  vier  Heiligen:  in  den 
heiden  Tttaatem,  welehe  das  ganze  Bild  ein- 
fassen, je  fQnf  Heilige  Übereinander. 

Aaf  der  Predella,  welche  sich  im  Louvre 
ra  Paris  befindet,  fünf  Darstellungen  aus 
der  Leidensgeschichte:  Gebet  im  Oliven« 
garten,  Geisselnng,  Gang  zum  Kalvarien- 
berg,  Kreuzigung,  Joseph  von  Arimathia 
und  Nikodemus ;  in  einer  sechsten  Abfhel» 
hin/?  von  zwei  Engeln  gehaltene  Kartusehe 
mit  einer  laugen  Inschrift  in  latelnlsclien 
IHstichen  ist  die  Bestellerin  Brisida  genannt 
sowie  der  Meister  Nlcholaua  Alunnus,  unter 
weicher  Bezeichnung  er  sonst  nicht  vor- 
kommt, nnd  daa  Jahr,  darin  er  das  Bild 
vollendet  hat:  »ftinfzehnmal  hundert  Jahro 
weniger  acht  waren  vorübergegangen«.  Die 
Bestellerin  war  Briglda  dl  Giovmnni  degii 
Elmi ,  Gattin  des  Nieeol6  de  Pleebi  von  Fb- 
ligno.  s.  Text 

23)  Martyrlhnm  dea  hl.  Bartholomius  in  S. 
ßartolomraeo  beiFoligno. 

24)  1499.  Altertafel  in  der  Kirche  zu  La  Ba- 
nt! a:  Thronende  Madonna  mit  Kind  von 
Engeln  umgeben,  dabei  der  hl.  Sebsistian 
und  der  Erzengel  Michael.  Im  Giebelfelde 
Gott- Vater  in  einer  Engel.sglorie ;  abge- 
trennt davon ,  jedoch  dazu  gehürig,  eben- 
falls in  Giebelfeldern  der  verkündende  En- 
gel und  die  Jungfrau  vor  einem  Pulte  ste- 
hend. In  der  Preddla  drei  Kldehon  iwl- 
schen  vier  I^lastem,  in  der  Mitte  eine  PictA 
mit  weinenden  Engeln,  zu  beiden  Seiten 
Fkopketen  mit  Sohrllfeiollen.  Die  Yerklln- 
digung  gehört  zu  den  anmuthigsten  Male- 
reien des  Heisters.  Bez. :  Hofus  tiicojL.Ai 
vuiowA'ns  14M.  A«r  dem  Soekel  reehta 
die  Inschrift : 

Queste  ooaa  la  Iktta  Cue  U  pstaraetA  de  don 
Beningak»  de  8er  Marino  de  ^sllo  pivaao  da 
H?o  .\ngno  da  la  Bsstia  f  raafana  sna  et  f 

8ua  devotlone, 

womit  uns  also  der  Name  des  Bestellers  er- 
.   halten  iit.fieaehidlgt.0.  Text. 

72 
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25)  Anf  beidim  Selten  bemaUee  Banser  im 

LiMivrc,  Musoe  Napoleon  IH.  'aus  dor 
Sauiiuiuug  CaioiNitti»).  Die  eiue  8eite :  Ma- 
ri» von  Bnfeln  nmgebea  bedeekt  nit  ihrem 
Mantel  die  hli.  FVanziskus  und  Katharina, 
welche  ihr  eine  Anzahl  kniendtir  Gläubiger 
enpfehlen.  DarSber  Cbrittos  am  Krevse 
iwisclion  der  Jun^^fraii  und  Joliannos.  Die 
andere  Seite  zeigt  in  drei  Ahthcilun/i^n  die 
VerIcUndigung,  einen  sitzenden  Bischof  zwi- 
schen zwei  Stehemica  uad  daa  Martyrium 
deä  hl.  lilasius. 
2G)  Verkündigung,  ebenfall»  im  Louvre,  Mu- 
söe  Napoleon  III. ,  dort  nnr  als  itHlieiii.iche 
S(;hule  hoztiL'hnet,  aber  vnnürowe  und  Ca- 
valcAüellc  dem  Meister  zugeHchrioben.  Auf 
Hols. 

DemMeiater  tag eichrleben: 

1)  Maria  mit  fiiltctcn  Händen  das  anf  ihrem 
Scliooße  liegende  Kiud  verehrend;  Gold- 
grund. Anf  Höh.  Im  Hnsenm  an  Berlin. 
Fragment  eines  grösseren  liildes.  Nach 
Crowo  und  Cavalcasello  wol  ein  umbrisches 
Werk,  aber  nicht  von  Alunno ;  eher  au  Fio- 
renzo  di  Lurenzo  erinnernd. 

2)  Chi  i.stu9,  Brustbild.  In  der  N  a  t  i  o  n  :i  1  :i  - 
IiTic  zu  London.  Von  Crowe  un<i  Caval- 
cusL'lle  dem  Matteo  daSicna  zugeschrii  heu. 

3j  Maria  mit  dem  Kinde.  In  ilcr  .Sammlung 
des  Gratcu  i'aul  .Strogauoff  zuät.  Pe- 
tersburg. Von  Crowe  und  CSavaleaaelle 
als  Bemardino  Fungai  bezeichnet. 

s.  Vasaii,  ed.  Le  Monnicr.  V.  277.  278.  — Ma- 
rlottl,  Lettere  Pitt.  Perug.  pp.  12S.  12«.  — 
Lanzi,  Storia  Pittorira  etc.  11.  23  (wo  filsch- 
llrh  ein  Nlceolft  da  Foli^no  und  Nirrold  .\liinno 
unterschieden  werden,  da  ilorh  ln  iile  •  inc  und 
die*elbe  Penon  siodj.  —  Uumohr,  Italieniftche 
Fon^nnRea.  II.  S15— 910.  —  Stcet,  MeBio> 
ric  Htorirhe  delle  arli  etc.  della  Marra  di  An- 
rona.  I.  102. 2ül.  —  (Uye  im  Kunstblatt.  Stutt- 
gart, 1S37.  Xo.  83.  84.  85.  -  ('  tum  c  und  Ca- 
valca seile,  Uiatory  of  Paiiiting  iu  Italy.  III. 
125^135.  —  Mandler  in  den  Jahrbfidiein  für 
KunstwlMeuduiR.  II.  S7S. 

Nach  ihm  gestochen  etc. 

1—2)  St.  Ca'arln*  und  bt.  Bernaidiaua.  Nicola  di 
Fol.  pina.  1497.  M.  «e.  (Aaton  KrfiKor).  1822. 

1823.  8.  (Sollt  ron  (•rvntr).  I>i<  sf  Fiuiiren 
gehöreil  vielleiiLt  lu  dtui  Bilde'  iu  Kuni  No.  Itl. 

3)  Die  Werke  dvt  Ficsolc  und  Alunno  auf  Stein  gez. 
von  L.  Knpelwieser  und  J.  von  Hempel. 
3  Hefte  1 4  B».  Wien  1829.  gr.  qa.  Fei. 

Niccolö  Alunno  schciut  eiuen  Sohn  Namens 
Lattanslo  gehabt  tu  baben,  der  eboiflrila  Ma- 
ler war  Ein  Gemälde,  das  sich  frllher  in  Todi 
liefand,  trug  in  seiner  PreUolla  die  Inschrift: 
Nieolaa  Fulgineaa  feelt.  Latanth»  fillui  delinea^ 
Vit  ailo  Mcccr-i.x.xx.xvi  I)arnac  h  hätten  also  Va- 
ter und  Sohn  an  dem  Werke  gearbeitet.  ^ 

AlfMT.  Alvar  Görnas,  Donkapltofav  ap 


Toledo,  ttbemabm  1418  In  Emangeinng  einet 

Andern  das  Amt  eines  Obermeisters  der  Kathe- 
drale, beaufsichtigte  die  .'Steinbruche  von  Olihue- 
las,  und  leitete  den  Baa  der  Haaptfiuaade.  aofrie 
un  den  den  Thunaa  und  die  Henrtdhing  der 
Uhr. 

s.  Llsf  nno  y  Amtrola,  Net.  1. 94. 

/V.  W.  Vnffer. 

AlTurado.  Uarciade  Alvarado,  ausBodu 
im  ABtBbaairk  Laredo,  warum  lS90belm  Bau 
dea  Bskttrial  beschäftigt. 

s.  Llaguae  y  Amisola,  Not  III.  74. 

-   JV.  W.  Unger. 

Alrorado.  Alvarado,  aus  dem  Flecken  Bri6- 
nes  gebiirtif,' .  Bildhauer,  verfertigt«*  \->Wi  daa 
Tabernakel  fiir  den  Uauptaltar  des  ilieroii}  uii- 
taner-KIoeters  de  la  Estrella.  Dasselbe  ist  von 
regelmässiger  AvoUtoktur  uad  entbiUtguteliild- 
hauerariioiten. 

s.  Caan  Bermndes  IHer. 

Fr.  W.  Vnfier. 

Alvareü.  Affonso  u.  Baltasar  Alvarea 
waren  gleichzeitig  gegen  Ende  dei  16.  Jahrb. 

portugiesische  Baumeister.  Der  orstcre  war  Bau- 
meiater  des  Königs  Sebastian.  £r  machte  den 
Plan  in  dem  um  1571  projektirten  BenediktiiMr- 

Kloster  in  Lissabon ,  das  neuerlich  xum  Palast 
der  Cortcs  benutzt  xinirdc.  Nach  einigen  Nach- 
richten soll  aber  nicht  er,  sondern  Baltasar  159S 
Plan  und  Zeichnungen  zu  Kirche  und  KlostiT  ge- 
liefert haben.  Letzterer  hat  auch  KJOü  den  PUin 
zu  der  Beuediktiner-Abtei  in  Coimbra  gemacht. 

a.  Cyr.  Volkmar  Mac  hado,  Coli,  de  Memeriaa 
p.  161.  — ftacayaski,  Diet. 

llTares.  Franeiaeo  Alvarea,  in  Madrid, 

Gnidschmied  der  Künigin  Isalx-lla,  der  Genialin 
Philipi»  II.,  schon  1&52  erwähnt,  fertigte  15t>i>  die 
äHbama  Monstnas  («oatodia)  für  die  FVonleleh- 
nams-Prozes.sionen  der  Parochie  S.  Maria.  Pouz 
(Viage  en  £spaiia)  beschreibt  dieselbe  als  ein 
Weric  TOB  ftioaaaM  VtnUenat 
s.  Oean  Bermndes,  Dke. 

Fr.  W.  Vnifer. 
Alvarea«  BaltasarAlvarez,  ein  Baumei- 
ster aus  Herrera's  8rhuh\  baute  die  Kinhede 
las  Agtistinas  zu  Valladolid,  die  15S8  begonnen 
wurde.  Unzweifelhaft  derselbe  Meister  wie  der 
obengenannte  Bult.  Alvaroa. 

8.  Caveda,  GeSoMdlle  der  Baukunst  in  Spanion 
p.  261.  —  LlsguneyAmirola,  Not.  III.  «15. 

iV.  W.  Vnfftr. 

Alrarol«  Juan  Alvarcz.  ein  spanischer 
Baumeister  au  Ende  des  16.  Jahrb.,  vollendete 
zwei  Kifeben.  die  Pedro  de  Baqnerranodi  In  der 
platere.«iken  Manier,  d.  h.  dem  Spanien  ci^^.  n- 
thiimiichen  Misohatil  von  italienischer  Jienaia- 
■aaee  und  iiro<Waeben  uud  mauHaehen  Bemlida- 

ccnzen  bcf^onucn  hiitte.  Die  eine,  die  Pfarrkirche 
von  Malpartida  in  EstremaUura,  verplliohtete  er 
•Ich  1674  muk  den  FI«m  dw  Eaquem  ftttm- 
flUiren,  rnttAnanahme  aUdo  dar  Funde,  flir 
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cHo  er  die  koristblwiie  Ordnang  als  die  «opo- 

ncMenstc  in  Anwontlunp  hrin^rn  wollte  AIht 
Aueh  den  Bogen  vor  dem  Thore  führte  er  in  der- 
aellMn  Welse  ans ,  und  Oberbot  Hberlisiipt  den 
pisteresken  Bau  de»  Kz«|iiona.  von  dorn  naini-nf- 
Hch  die  Sciteo-FsMadeo  bcrrUbren.  Die  HDdrv 
Krrohe  welche  er  vollendete,  war  die  Pfiurlrirohe 
v(tti  Milij.ula.'»,  deren  HauptfiisjMuU'Ezquerra  noch 
halbgotiiiBch  aufgeführt  hatte.  Hier  fiigtc  Alva- 
res  die  Südfasaade  mit  Tior  dorischen  Säulen 
llinao.- Deu  Hau  des Cliors  capilia  niayor  liogann 
er  laut  Inschrift  l(iU<],  nachdem  er  die  übrif;e 
Kirche  1803  vollendet  hatte.  Ausserdem  buuti^ 
Alvarez  in  Plasencui  die  berühmte  Treppe  im 
Kloster  S.  Viccnt«  mit  ihrer  Laterne.  Aoohwird 
ihm  dort  die  Sakristei  zugesclirieben. 
Llagaao  y  Amirota,  Not.  UI.  U. 

Er  scheint  nicht  der  gleiche  KUnstler  zu  sein 
mit:  Juan  Alvarez,  Goldschmied  in  Sala- 
mauca,  der  im  Dienst  des  Prinzen  Ihm  Carlos 
war  und  in  den  besten  Jahren  stJii  b ,  ohne  ciu 
Donkmal  seiucrGesohieidlelikeltxu  hinterlassen. 
Er  Süll  einer  der  rr(*ti-n  {gewesen  sein,  die  in  Sil- 
berarbeiten deu  pluiuresken  Miscbstyl  verbann- 
ten und  die  antiken  Formen  in  Herrem's  Weise 
zur  Anwendung  bruditen. 

•.Ce»u  Bermudcz, Uicc.— LUguno  y  Ami- 
rota, Kot.  lU.  108. 

Fr.  W.  Inner. 

Alvarez.  Manuel  AI  varez.  der  ältere,  ßild- 
tiauer  und  Schiller  des  Juan  de  Juai ,  arbeitete 
mit  andern  Mitschülern  an  dem  Tabernakel  der 
rfarrkircho  v<m  Santoyo.  das  Sebastian  Cordcro 
de  Neväres  der  Sekretär  Philipps  IL,  von  Juai 
mnelien  liets. 

s.  Caan  Bermvdei,  Dke. 

Fr.  W.  Inycr. 

AlvwM.  Xnnnel  Alvarei,  Jesuit  vnd 

Maler,  f  1610  zu  Goa  in  Portugal .  Von  ihm  war 
daselbst  im  Jcsuitenklostcr  Die  Bekehrung  des 
hl.  Fftvlot. 
s.  Racsynsi^l,  DIct. 

llvarec.  Lorenso  Alvares,  spanischer 
Maler,  Schüler  von  Hartulonie  Canlucho.  dem 
er  nach  Valladolid  und  Madrid  folgte.  Um  lt>:<^ 
ItesB  er  sieh  in  Mureia  nieder,  wo  er  8  Bitder  für 
den  Hauptaltar  der  Kapelle  der  Emprängniss  im 
Franzisitanerkloster  und  vier  andere  fUr  die  Sa- 
Icristei  n»1te.  IMe  Gegenstände  dieser  Arbeiten 
sind  denj  Lcbon  Christi  und  Maria  entnommen. 
Cean  Bermudca  lobt  die  Farbe  und  Zeichnung. 
A.  malte  andi  eine  U.  Familie  fUr  dasselbe 
Kloster. 

s.  Cean  Bermndes,  Dlcc 

r.  UfoH. 

Don  Kännel  Alvares,  der  jUngere,  aus 
Salamanca ,  Bildliauer.    Gel).  gehörte  er 

einer  Zeit  an,  wo  in  Spanicu  nacPQem  Ableben 
der  gioisen  Master  des  17.  Jahrb.  dieBildbMier- 
ktrast  in  den  tiefsten  Verfall  serathen  war.  Doch 
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zeichnete  er  sieb  so  sehr  dvreh  das  Streben  naeh 

antiker  Form  ans,  duss  Ilm  die  Künstler  den 
Griechen  nannten,  und  iu  sofern  ist  er  Einer  von 
Denen ,  ■  welebe  den  Umsehwvnfir .  der  gegen  das 
Ende  des  18.  Jahrh.  eintrat .  vorlxTcitet  haben. 
Er  machte  seine  ersten  Studien  iu  seiner  Vater- 
stadt mit  Simon  Tem^  Gavifain ,  nnd  dann  mit 
Alexandro  de  Castro.  Da  ilnn  ji  dni  Ii  dieser  Un- 
terriebt nicht  genügte,  begab  er  sich  nach  Madrid 
in  die  Scheie  dm  Felipe  de  Castro ,  der  ihn  IwM 
bei  den  Statven  der  spanischen  Könige  beschäf- 
tigte ,  welche  den  neuen  Palast  krönen  sollten. 
Sein  Witorich  und  Wallia  fanden  Beifall.  De 
Castro  Uberliess  ihm,  da  er  selbst  kränklich  war, 
drei  von  den  vier  Cliernbim,  die  er  für  die  königl. 
Kapelle  zu  machen  hatte,  und  A.  erleiligte  sich 
dieser  Aufgabe  so  gut,  tlnm  er  aueh weiter  bei 
der  Vollendung  der  Kapelle  v^rwandt  wurde. 
Haid  galt  er  für  einen  der  besten  Schüler  der 
Akademie  SanFemando.  Beider  feierlichen  Er- 
öffnung dieser  neuen  Anstalt  1T.'>"2  llt-Hs  man  Hin 
vor  Aller  Augen  modelliren.  1754  gewann  er 
dann  den  ersten  Preis .  der  mit  einer  Penrion 
behufs  seiner  Ausbildung  in  Rom  verbunden 
war.  Doch  gestattete  ihm  seine  schwankende 
Oesondbeit  nidit,  davon  Ctolmneh  an  nmeben. 
Seine  raschen  Fort.«cIiritte  aber  erwarben  ihm 
schon  nach  drei  Jahren  1757  die  Aufnahme  als 
Akademiker  nnd  1762  die  Stolle  eines  Vlsedi- 
rektors.  Er  nahm  darauf  an  dem  Konkurse  fiir 
die  Uciterstatue  Philipps  Y.  Theil»  welche  König 
Karl  III  aufstellen  lassen  wollte.  Felitische  Ver- 
hältnisse verhinderten  die  Ausführung  die.ses 
Unternehmens  eben  so,  wie  später  die  von  KarliV. 
beabsichtigte  Aufstellung  einer  Reiterstatuo 
Karls  UL,  zu  welcher  Alvarez  sein  Mmlel  um- 
gestalten sollte.  A.  wurde  IT'^l  Direktor  der 
Akademie,  17'J4  liofbildliauer,  starb  aber  schon 
1797  nadi  mehijibrlgem  Krankenlager. 

Die  Werke  die  er  hintcriiess,  sind  zahlreich. 
In  Salamanca  an  der  Aossenseite  des  Portals 
der  beeebnhton  Atigustiner  die  Büsten  der  Stifter 
dieses  Klo.'-ter.';,  bei  den  Minoriten  die  Statue  des 
seligen  (Jaruciulo;  in  Madrid  am  neuen  Palaste 
ausser  den  schon  genannten  KOnigsstatnen  ein 
.Medaillon  mit  der  Darstellung  des  Kriegsraths; 
in  der  königlichen  Kapelle  ausser  den  drei  Che- 
rubim in  Stuck  zwei  Kinder  in  den  I^Unctten  des 
Fensters  über  der  Thür,  ebenfalls  in  Stuck,  die 
Statue  der  Conception  und  der  Christusaltar, 
femer  fUr  die  l'rämonstratenser  die  steinerne 
Statue  des  hl.  Noibert  Uber  dem  Giebel  des  Por- 
tals tlpr  Kirche,  im  Oratorium  del  Salvador  der 
von  Eugcin  getragene  Thron  mit  dem  Heiland 
Uber  dem  Hochaltar,  und  flir  einen  andern  Altar 
Engel,  die  eine  Schrift  halten,  in  S.  Isidro  el  real 
die  Statuo  des  Glaubens  für  den  Hochaltar,  auf 
dem  Prado  die  vorailglieb  boeb  gesehilsten  vier 
Statuen  der  Jahreszeiten  an  dem  .\pnllobrunnon 
nicht  aber  aucli  die  kolossale  ApoUustatue  in  der 
Mitte  desselben,  die  von  Alonso  Verges  berrflbrt. 
Nndi  seinen  MMdlen  wnidea  fllr  den  Altar  im 
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Kloster  der  Inkarmtkm  teelw  bmuene  En- 
gel, in  der  Pfarrkirchr  S  St'bastian  von  San 
Martin  oiuo  Flucht  n«ch  Aegypten  in  lobens- 
gronen  Bildriial«B,  sowie  die  Sindplare«  der 

Kapelle  der  Mutter  Gottes  von  Belen  auspe- 
fiihrt.  Dm  U»U8  des  üerzugs  von  Liria  hatte  von 
liiiB  eine  Sphinx  am  Eingänge.  In  Toledo  ist 
von  ilim  ein  Marmor-MedHillon  mit  der  Miittor 
Gottes,  welche  dem  hl.  Udefona  das  Messgewand 
anlegt,  an  dem  Altnr  der  Kapelle  der  Cononid 
in  der  Kathedrale,  nnd  eine  Conception  im  Om- 
toriuni  des  erxbischüf liehen  Palastes.  FUr  die 
Kathedrale  del  Pflar  in  Saragossa  verfertigte 
er  drei  Marmor-Medaillons  mit  Szenen  aus  dem 
Leiten  der  Maria  so  wie  die  Statuen  des  hl.  Hie- 
ronymus und  eines  heil.  Bischofs  in  Stuck  in  der 
Marienkapellc ;  endlich  zwei  JUnglinge  und  zwei 
Kinder  an  dem  Fenster.  Für  das  Bcnediktiner- 
kloster  S.  Milium  du  la  CoguUa  verfertigte  er 
eine  Statue  der  Madonna  del  Roenio;  für  eine 
Kapelle  des  erzbiBchöflichen  Palastes  von  Burgos 
in  Yillaluenga  eine  Statue  des  hl.  Antonius;  fUr 
TaUe  deMem  In  Bbenyndiehl.  MMtei^eyptiMn, 
die  einem  Hirten  erscheint  ;  ftlr  die  Pfarrkirche 
au  Chinchon  eine  Madonna  del  fioeario,  flir  die 
Kirelie  m  Oohnennr  de  Or^ia  einen  bl.  Anto- 
nius von  Padua  und  für  das  ehemalige  Jcsuiten- 
Collegittm  zu  Cuenca  einen  hl.  IgOM  von  Loyola. 
8.  Cean'BeTmndes,  Dlee. 

Fr.  W.  I  nger. 

Alvarez.  Don  Luis  Alvarez  de  Nava, 
spanischer  Malerdiicttant,  Ritter  des  St.  Jakob- 
ordens  und  Hauptmann  der  kOnigl.  Leibwache. 
Seine  Bep:ibung  filr  die  Malerei  nicht  minder  als 
seine  glänzende  Stellung  verschafften  ihm  am 
23.  Den.  1753  die  Ernennung  zoB  MU^Iede  der 
Akademie  von  San  Fernando. 

8.  CeanBermudez,  Dicc. 

Aharez.  Don  Jos^  Alvart  z  ,  der  bedeu- 
tendste spanische  Bildbauer  der  neueren  Zeit, 
geb.  «uPflego  (Provinz  Cordov»)  1768,  f  zu  Ma- 
drid gegen  Ende  1827.  Als  der  Sohn  eines  Stein- 
hnners  war  er  zu  demselben  Gewerbe  bestimmt  ; 
doch  bekundete  er  früh  grosses  Geschick  zum 
Zeichnen  und  verwandte  darauf  alle  freie  Zeit, 
die  ihm  seine  harte  Arbeit  Hess.  In  seinem 
zwanzigsten  Jahre  kam  er  an  die  Akademie  zu 
Granada  and  zeichnete  sich  daselbst  bald  durch 
seine  Tüchtigkeit  im  Modelliren  aus.  Rein  erstes 
Werk  von  einigem  Werth  war  die  Darstellung 
eines  JMmn,  dm  eine  Sehlange  serreiwft,  für  den 
SfllmtllÖhen  Brunnen  seines  Geburtsortes;  es 
verMdullle  ilim  die  Gunst  des  Bischofs  von  Cor- 
dova,  Don  Antonio  de  Gongora,  der  ikn  In  eein 
Haus  aufnahm  und  zum  Mitglied  der  von  ihm  in 
Cordova  gegründeten  Akademie  ernennen  liess. 
Dort  blfob  A.  Mi  sau  J.  1794 ;  er  trat  dann  in  die 
Akademie  von  S.  Fernando  zu  ^ladrid,  wo  orlwld 
unter  allen  seinen  Genossen  sich  hervortbat. 
Nachdem  er  mit  einem  Basrelief  (Ferdinand  I. 
nnd  Mine  SMne  tragen  den  Letduuun  den  kl. 
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de  Leon)  den  ersten  Preis  erhalten  hatte,  bewil- 
ligte ihm  Karl  IV.  im  J.  1799  eine  Pension  von 
11,000  Beaten ,  an  seiner  weiten  AnsMldaBg  tn 
Paris  und  Rom. 

In  Paris  widmete  er  sich,  ausser  der  Anatomie, 
insbesondere  dem  Studinn  der  klassischen  Vor- 
bilder ;  kurz  zuvor  hatte  Cboiseul  Gouffier  die 
Basreliefs  des  Parthenon  von  Konstantinopel 
nach  Frankreich  gebracht,  und  A.  versuchte 
unt(T  den  Ersten  nach  diesen  griechischen 
Mustern  der  modernen  Plastik  einen  neuen  Auf- 
schwung zu  geben.  Seine  Statue  des  Ganymed, 
unter  solchen  Einflüssen  1804  filr  den  Marqnes 
de  Almen;ir!i  vollendet  (jetzt  in  der  Akademie 
von  S.  Fernando  zu  Madrid) ,  verschaffte  ihm 
raseh  unter  den  lebenden  Bildhanera  eine  der 
ersten  Stellen;  der  Maler  David,  dessen  ürtheil 
damals  Alles  galt,  soll  sie  Hir  ein  der  Antike 
elMnlillrtiges  Werte  erltllrt  haben.  Dabei  ist 
fn«!lich  nicht  zu  vergessen,  da.ss  Davids  Auf- 
fassung der  Antike  eine  sehr  befangene  und 
akadeuisdie  war  und  JedenMIs  der  Knnst  nnter 
dem  römischen  Kaiserthum  weit  niiher  stand, 
als  der  griechischen.  Auch  Napoleon  unter- 
stHtite  den  an  Ansehen  gekommenen  spanischen 
Meister.  Bezeichnend  ist,  dass  bald  darauf  A. 
eine  kolossale  Statue  des  Achilles,  der  das  tödt- 
liohe  Oeschoes  empfängt,  in  so  grossem  Maß- 
stahe modelllrte,  dass  er  Icaum  fertig  sofort  wie- 
der zusammenfiel ;  man  sah  das  Grosse  doch 
auch  in  der  Wucht  der  äusseren  Verhältnisse. 

Da  er  an  seiner  Pension  einen  Znschnss  er- 
halten, brach  er  nun  nach  Rom  auf  Hier  fiel 
ihm  gleich  eine  bedeutende  Bestellung  zu;  er 
hatte  vier  Basreliefli  ans  der  grieehisdien  md 
rön)i!<chen  Geschichte  für  den  Palast  des  Quiri- 
nais auszuführen.  Die  Entwttrfe  fanden  grossen 
BeHktl ,  doch  veiMndorten  die  politischen  £r- 
eignisse  die  AusfUhmsif  tn  Marmor.  Manche 
andere  Arbeiten  entstanden  dann  in  Rom,  In 
denen  der  Künstler  der  Vollendung  näher  zu 
kommen  sich  unermüdlich  zeigte.  Das  Beste 
darunter  ist  die  Gruppe  des  Antilochns  und 
Meuinon  Antilochns  vcrtheidigt  seinen  Vater 
Nestor  vor  dem  Angriff  des  Letzteren)  1816  mo- 
dellirt  und  später  in  Marmor  filr  Ferdinand  VII. 
in  Spanien  ausgeführt  ^etzt  im  Museum  zu  Ma- 
drid). In  demselben  J.  1818  ernannte  ihn  der 
König  zum  Hofbildhaner ;  1*«2.5  erhielt  er  neue 
Auszeichnungen ,  die  Stellung  des  ersten  Bild- 
hanera des  KOaigB  nnd,  als  er  endlieh  1826  naeh 
Madrid  zurückkehrte,  den  ehrenvollen  Auftrag, 
aus  allen  Königlichen  Sammlungen  die  schünsten 
Statuen  anssvwihlen,  am  sie  in  dem  Knseum 
des  Frado  vorcinijrt  aufzustellen.  Doch  war  die 
Zeit,  die  er  aufs  Neue  im  Vaterlande  zj^bracbte, 
nnr  knn,  er  start»  sdion  im  folgenden  Jahre  (dfo 
EriEhliin),'  vüii  seiner  Armut,  welche  man  bis- 
weilen antrifft,  ist  ein  Märchen) .  Von  den  drei 
söhnen,  welolMer  hinterliess,  zeigte  derAeltesto 
ata  Bildhauer  ebenfalls  Talent,  starb  aber  sehen 
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drei  Jahre  nach  dem  Vater  in  noch  jugendliche  m 
Alter.  Erbieas  Jos4  AWftresy  Bongel  und 

war  jXf'h  zu  Paris  am  20.  Fchr  f'ir. 

Alvurez  gehört  zu  der  hervorragenden  Grupp« 
Jener  Kflnstler,  «elelie  der  FlMtfk  fn  der  no- 
dcrnen  Kunst  eine  bedeutende  Stella  pcsirbi-rt 
haben;  er  stand  neben  Canovs,  Flaxnuin,  Dan- 
nedcer  md  Thorwmldien .  unter  denen  frelHch 
der  I,ctztere  weitauB  den  ersten  Platz  einnimmt. 
Auch  seine  Ansclwttung  hatte  sich  nach  der 
.  Aalike  fefemt,  md  nndb  erineKnnttliandite 
•nf  jenem  ernsten ,  tüchtigen  Nachbilden  und 
Wtederschaffen  nach  den  grossen  MoAtom ,  das 
in  seinen  Leistungen  sehr  anorkennenswerth  ist, 
es  jedoch  zu  einer  selbetindigien  Geetnltnng  des 
Lebens  nicht  zu  bringen  vermag.  Am  meisten 
Verwandschaft  zeigt  er  mit  Ciinuvu ;  er  kann 
diesem  flir  nahezu  ebenbttftig  gelten,  und  wenn 
sein  Ruf  Jetzt  nicht  ebenso  verbreitet  ist,  so  liegt 
das  hauptsächlich  an  der  geringen  Ik-kanntschaft 
des  Publikums  mit  seinen  zumeist  in  .S)ianien 
befindlichen  Werken.  Ein  besonderes  fTeschiek 
—  und  darin  unterscheidet  er  siclwon  Canova  — 
hatte  er  für  die  Damtelhinp  energisch  bewegter, 
leidcn^chaftUchrr  Momente  ;  der  Art  ist  ausser 
dem  oben  erwähnten  Antilochus  eine  kolossale 
Omppe,  deren  Vorwnrf  wm  dem  ipaniaiAen 
Preiheitskriogo  f^enomnien,  aber  antik  behandelt 
ist:  auch  hier  ein  Sohn,  der  seinen  verwundeten 
Vnteryertlieldigt  und  gegen  den  Feind  die  Reehte 
cum  vernichtenden  Streiche  aushoh'ud  erhebt. 

Von  seinen  Arbeiten  sind  noch  bemerkons- 
westh :  Venus ,  welcher  Cupido  einen  Dom  aus 
dem  Fusse  zieht ;  Stlihifender  Orpheus ;  Jugend- 
licher Apollo,  als  ({(>tt  der  Tonkunst ;  Diana  in 
laufender  Bewegung':  Amor  mit  einem  Schwane 
(im  Casino  der  Köni^'in  von  Spanien) ;  die 
Statuen  der  Königinneu  Miiri.i  Luis»  und  Isabclla 
und  der  Marquise  von  Ariza ;  das  Grabmal  der- 
selben (von  ihrem  Sohn ,  dem  Herzog  von  Ber- 
wick,  auf  seiner  Villa  Li  via  aufgestellt}.  Auch 
einige  Biidnissbiisten,  deren  treffende  AehnKch- 
keit  gerühmt  wird,  hat  man  yon  lim:  Ferdi- 
nand YII  ,  der  Infant  Dnn  Francisco  de  Pädia, 
die  llerzugiu  von  Alba,  der  Komponist  Hossini. 
Ossorio  y  Berntrd,  Gal.  bfatgr. 

Abbildung  der  Omppe  des  ABtUocbm  und 
Memnon  in:  L'Apc  itslisna  ddie  bcdle  srti. 
itoma  1834.  I.  Tav.  19. 

* 

Alvaro.  Alvaro  Pirez  oder  di  Pieroaus 
£vora  in  Portugal  ist  in  seiner  Heimat  kaum 
bekannt  Raesynski  sah  von  ihm  im  Hanse  Borba 
ein  altes  I?ild ,  eine  thronende  Marin  mit  dem 
Kinde  und  Heiligen,  von  dem  Taborda  in  seineu 
Hegeln  der  Mnlerknnsft  (Lissabon  1815)  bei  Ge- 
legenheit solcher  Bilder  spreche ,  die  luau  dem 
Vasco  suschreibe.  Eine  Mittheilung  des  Yisc.  di 
Jnromenlw  wnsste  jedoeh  über  Alvaro  nichts 
weiter  anzugeben,  als  dass  er  ein  Maler  des  Kö- 
nigs Kmanucl  (14üä— 1521)  gewesen  sei. 

I>agegoner«iUiiityMftriein«ii  Alrw«  dl  Flero 
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von  Portugal,  der  in  Voi terra  und  Pisa  ge- 
malt habe,  alsSteitgenoesen  des  Taddeo  Bnrtoli, 

also  ein  ganzes  Jahrhtindert  früher,  und  er  be- 
merkt von  ihm,  dass  er  auch  in  derselben  Manier 
wie  Taddeo  gemalt  habe,  nur  sei  seine  Farbe 
liclifcr  inid  .■^l  inc  Fi^airen  kürzer.  Darauf  hin  hat 
man  in  V<yitcrra  in  der  Sakristei  von  S.  Agostino 
ein  altes  Bild  mit  der  Jahressahl  1 406  mit  seinem 
Namen  getauft,  ob^vol  nlme  allen  Grund.  Da- 
g^n  befindet  sich  in  S.  Croce  zu  Fossabanda, 
eine  halbeMgllo  vor  Porta  delle  Plaggle  betPlsn, 
eine  mit  dem  Namen  Alvaro  Pirez  d'  Evora  ge- 
zeichnete lebensgroese  thronende  Madonna  nut 
dem  Kinde,  umgeben  von  achtEngeln,  von  denen 
swei  musiziren  und  zwei  dem  Christkinde  Blu- 
men darreichen.  C'rowc  und  Cavalcaselle  finden 
in  diesem  Bilde  Verwandtschaft  mit  Martino  und 
Giovanni  Piei  i  in  NeH])eI,  und  es  scheint  bedeu- 
tender zu  sein,  als  nuin  nach  Vasari's  Mitlheilung 
erwarten  sollte.  Doch  hat  ea  sehr  gelitten  und 
macht  einen  weniger  günstigen  Eindruck ,  als 
eine  iilmliche  Madonna  mit  mehreren  lleilifjen 
von  derselben  Hand  in  der  Kapelle  S.  Carlo  im 
Dom  an  Volten».  Von  d«:  Avftehrift  des  lets- 
tem  ist  noch  zu  lesen :  A. . .  s. . .  Peres . . .  pinxit. 

s.  Vasari  ed.  LeMonnier  IL  223.  —  Crowc 
and  CavalcaselUi  Hlstonr  ef  Painttog  etc. 
U.  175. 176. 

Fr.  W.  Vnger. 

Alvaro.  (Pedrof)  Alvaro  oder  Alvarus, 

portugiesischer  Maler  illuminirtc  die  Reform - 
blicher  des  Künigs  Kmanucl.  Das  11.  Buch  von 
Estremadnra  trilgt  den  Kamen  Alvarus  auf  dem 
Titelblatt  mit  dem  Datum  1527.  Vielleicht  ist 
der  Künstler  die  gleiche  Person  mit  jenem  Al- 
varo di  Pfero,  der  Maler  dos  l^fgs  EmaniMl 
gewesen  sein  soll  und  jedrafiUisnieht  der  Alvaro 
dl  Piero  des  Vasari  ist. 

8.  Baczynaki,  Lettre«  sur  les  ans  eii  Portugal 
p.  117,  und  DMlonnaiie  p.  7. 

P.  Ltfort. 

Alvaro.  Giovanni  AI  varo,  Maler  zu  Nea- 
pel im  Anfange  des  18.  Jahrb.  Ibm  findet  von 

ihm  historische  Gemälde  im  Neapolitanischen. 

Ul.  FamlUc.  Gest.  von  A.  HsglUr  1723. 

IT.  AlmMi. 

Alverca.  Jean  d'Alverca,  war  nach  Ra- 
cz)'n8ki  ;Dict.'  ein  portugiesischer  Bildiiauer, 
als  Meistor  bei  des  Königs  Arbeiten  beschäftigt, 
der  1469  slaib. 

Ft.  \V.  Inger. 

Alveringne.  L6on  d  Alvcringue,  franzö- 
sischer Bildhauer  und  Architekt  des  IS.  Jahrb., 
dem  Namen  nach  wol  deutschen  oder  flaniändi- 
schcu  Herkommens],  soll  in  der  Diözese  Arles 
geb.  sein.  Urkunden  snfolge  bat  er  In  den  Jah- 
ren 1465 — 1470  in  Gemeinschaft  eines  pewissen 
Pierre  Soquetti  au  Bildwerken  für  die  Kirche  der 
kleinen  Stadt  Saint-Haxlmin  in  der  Provence 
gearbeitet.  Bekanntlich  behcrr.schte  damals  der 
König  Ronä ,  der  die  Entwicklung  der  Kunst  in 
seinen  Staaten  beträchtlich  förderte,  diese  Laod- 
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Alveringue 


flehaft.  Im  J.  1476  b«>gaaiien  «Heselbeii  Kflnstler 

(Ion  B;iu  »It'K  Portals  dor  Domkiroho  d«'  Saint- 
8»uveur  zu  Aix.  Suwul  die  Architektur  als  die 
Skulptnr  waren  ifar  Werk ,  das  rie  erst  1494 
beaidii^t«!).  Das  Purtal  zierten  Bildwerke  von 
grosser  Feinheit  in  der  AuAflUmmg  und  StaCoen 
von  mehreren  zcitgenOesischonPenünflcbkciten, 
iHe  des  KIMgB  Lvdirig  XI..  Karl  s  III.  Grafen 
von  Provence  u.  s.  w.,  deren  Köpfe  mit  Sorgfalt 
nach  8elir  ähnlichen  liildnissen  unf^efertigt  waren. 
Diese  Figuren  und  ein  Thcil  der  Ornamente  sind 
in  der  französi^t  lini  Kt  volntiou  zerstört  worden  . 
nian  hat  sie  seitdem  rcstaurirt,  aber  seiir  uu- 
geschlekt. 

t.  Faiiris  S  a  i  n  t  -  V  i  n  r  e  n  s  .  M»^moiro.s  rl  nt'llccs 
rt'Utiis  ä  la  Frovenre.  Aix  1817  p.  —  Aix 
aiio  ien  et  moderne.  2.  e'«l.  1S33.  p.  154.  — 
KuR-ii«'  David,  Uiitoiie  de  la scnlpUiie  ftan- 
vaisc.  pp.  150,  151. 

Alex.  Pmehart. 
Alvino.  Francesco  AI  vino,  Architekt  die- 
ses Jahrh.  zu  Neapel.  Von  ihm  folgendes  Werk : 

Anllteatro  camptno  rittannto  et  niaatnte.  Mtt  16 

Tar.  Napoli  |s;{:!  F,.].  _  Drif.-  Atiscifn-:  rol 
parapone  dl  tulti  gii  anlltoatii  d  llalia,  cd  uii 
rrnno  »ngM  «nticbl  DOBiuusiiti  dlCapaa.  Mapoli 
1842.  Fol.  * 

AItIbo.  Enrico  Alvino.  Baumeister  un- 
serer Zeit  zu  Neapel  Derselbe  erbaute  dort 
iUr  den  Herzog?  von  Mignano  einen  Bcliöueu  Pa- 
last und  dicht  daneben  eine  Kirche  im  byzanti- 
nischen Stil.  Unter  <ler  Leitnnjr  dieses  Künstlers 
ist  ausserdem  das  neue  (Quartier  bei  der  Vittoria, 
der  Tunnel  unter  dem  Berge  Ecchia  und  die 
grosHc  Säule  mit  dem  Staudbild  d(T  Madonna 
auf  dem  l'latze  dclla  Pace  ausgeführt  worden. 
Von  ihm  war  auch  einer  der  sehn  bestellten  Ent- 
würfe zn  der  Fassade  des  Doms  zu  Florenz,  für 
welche  iiu  J.  1S64  eine  Konkurrenz  ausgeschrie- 
ben war  (s.  Zeitsehrlft  fllr  UMende  Kunst.  I. 
1^.  wo  auch  eine  Abbildiinjx  von  Alvino's  Ent- 
wurf nebst  drei  andemj .  Er  vcröffcntlicbto  dazu 
die  folgende  Sehrlft: 

Memoria  illustrativa  del  progetto  per  la  facciata 
deli«  Cattedrale  di  flienze,  ideato  dall'ArcUtetto 
B.  Alvino.  mc  einer  Vif  nette  avf  dem  Tllsl- 
Matte.  Fbenie  1864.  4. 

• 

AItIb»  Pddro  de  Alvii  «elebnete  und er- 

liauto  U^'i:]  (las  Klot^ter  S.  Pablo  bei  Cuenai,  und 
sein  Bruder  die  dazu  gchürige  Kirche.  Beides 
wnrde  15S8  Tollendet.  u^Bmi  dieses  romantisch 
auf  Felsen  gelegenen  Klosters  ist  im  Innern  ein- 
fach; die  Fassade  der  Kirche  durch  ein  neues 
Portal  entstellt.  Mit  der  Stadt  wird  es  durch  die 
Briickc  verbunden,  die  der  Stifter  des  Klosters, 
Kanonikus  Juan  (kl  Pozo .  zupleich  mit  die.Tni 
auf  seine  Kosten  von  Fraucisco  de  Luua  erbauen 
Hess. 

a.  LIaguno  y  Aniirola.  Notii  i,is  I.  165.  — 
Kord,  llandb.  für  Trav.  iu  bpain.  p.  SOS. 

Fr.  W.  Vngtr, 


Alxener.  Alxenor.  Blldhaner  ans  Naxoe. 

Von  ^^■in(■I■  Hand  bcsif/i  ii  wir  das  Kelief  einer 
schon  früher  mehrfach  erwähnten,  aber  erst  kttra- 
lieh  von  Oonse  In  den  Beitrigen  nur  Ctosdi.  d. 
griech.  Plastik  Taf.  xi,  I  genti>;end  abgebilde- 
ten n.  p.  :tl  ff.  besprochenen  Grabetele  aus  der 
Nähe  von  Orchouenoe  In  BVotien  (vgl.  aneh 
Ovcrbcek,  Gesch.  d.  Plastik  2.  Aufl.  1. 144).  Dar- 
gestellt ist  ein  Imrtigcr  Mann  im  Mantel,  der  mit 
gekreuzten  Beinen  ruhig  stehend  die  linke  Schul- 
ter auf  einen  Süib  stützt  und  mit  der  Keehten 
ciiicin  aufspringenden  Ilumle  eine  Heuschrecke 
iiinhäU.  Am  unteren  lluude  steht  diu  Inschrift. 

*A}.&l)v»p  iTAiflv*  6  Nd&o;-  dXX*  «sRcslIc. 
Alxenor  ans  Maxos  hat  es  gemalt;  dodi  seht  nnr! 

Die  selbstzufriedene  Wendung  am  Scldnssc  d.-s 
Verses  scheint  sich  aus  der  Natur  des  Werkes 
SU  erkllren,  in  weiebem  der  Kflnstler  ein  wahr- 
scheinlich in  der  Hauptsache  älteres  und  typi- 
sches Grundmotiv  [vgl.  Cunzc  Taf.  XI,  2)  be- 
nutzte, in  dessen  Durchbildung  er  aber  offenbar 
die  Schranken  des  bislierigen  alten  Stiles  zu 
durchbrechen  bestrebt  war.  Während  nämlich 
iu  den  1  ormen  und  «lern  Ausdrucke  dos  Kopfes 
durchaus  noch  archaische  Strenge  herrscht,  ver- 
räth  sieh  in  dem  Streben  nach  detaillirtcr  Durch- 
bildung des  Nackten,  in  dem  Wagniss  der  Ver- 
kürzung eines  Fusscs,  in  dem  Durchscheinen  des 
Nackten  durch  die  nicht  mehr  konventionell, 
sondern  mehr  naturgeniäss  angelegten  Falten 
des  GewnndcB ,  in  der  freilich  wenig  gelunge- 
nen Bewegung  des  Hundes  der  Geist  bewns.'»ter 
Neuerung  um  so  mehr,  als  dem  freieren  Wollen 
das  KVnnen  noeh  nicht  tbenü  entspricht  und 
die  Arbeit  daher  der  volU-n  Harmonie  ent- 
behrt. Sie  gehört  demnach  in  die  Zeit  des  Ue- 
bcrgauges  BU  voller  Fireiheit,  ungefihr  in  dio 
Jahre  480—450  t.  Chr. 

H.  Brunn. 

k\j,  H.Tsn  der  Aly.  Dnrcb  einen  Fehler  nuf 

dem  von  P.  Tanj6  gest.  Bl. ;  das  Bildniss  des 
Musikers  Solnizius,  Oval,  gr.  6.,  ist  aus  dem  rich- 
tigen Namen  des  boUHndlsehen  Malers  H.  Tan 
d  e  r  M  y ,  fälschlich  ein  nnbekannter  H.  Tan  der 
Aly  geworden.  * 

Alypins.  Alypius  von  Antiochi.»  wurde  von 
JuUanus  AposUta  (361— beauftragt,  die  vou 
diesem  Kaiser  mit  grossem  Anfwnnd  unternom- 
mene Herstellung  des  jüdischen  Tempels  in  Je- 
rusalem zu  betreiben.  A.  war  früher  Proprafekt 
von  Britannien  und  ist  wol  auch  hier  nicht  als 
Baumeister,  sondern  nis  Aufsicht  führender 
Beamter  thätig  gewesen.  Das  Unternehmen 
wurde  aber  bald  aufgegeben ,  da  Flammcuaus- 
brüche  bei  den  Fundamenten ,  bei  denen  zuwei- 
len Arbeiter  verbrannt  wurden  ,  den  Ort  unzu- 
gänglich machten.  Wenn  dies  mehr  als  Sage  ist, 
so  roOgen  leicht  schlagende  Wetter  in  den  Sab- 
struktionendesTempelbergesvorgekonimenseln. 

i.  Amniianus  Marcell inu »  23,  1. 
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AljfM*  Alypos,  Erzbildncr  ausSikyuu,  ^a- 
kttrte  als  Schüler  des  Naiikytlca  der  argiviaclKii 
Kunstochule  au  uud  lebte  um  4U0  Chr.  Fiir 
dM  grone  WeUigtaehiiik ,  weldiM  fHe  Lakeiiü- 
monicr  und  ihre  Bundes^nouMi  wegen  dos  Sie- 
ges bei  Aeifoapütamoi  ia  Delphi  aufstellten, 
umohle  er  melnere  BUdniMstetmm  (■.  I^us.  x, 
n,  9i.  AusserdtMii  filhrt  Pausaniiis  vi.  1,  ^  ii  s  5 
nuch  vier  ätatuea  olympi»eber  Sieger  als  suioc 
Werke  an. 

//.  Brunn. 

Alsaga.  Pedro  de  Aisaga,  Baameieter, 
machte  die  Plane,  oach  denen  1526  Domingo  de 
KIcano  als  Mayordomo  der  UaubebUrde  den  go- 
tbiachen  Thurm  der  Pfarrkirche  vuu  Guctariu  in 
Gaipnieoa  dnreh  Domingo  de  Bustiuobiaga  auf- 
führen Hess.  Der  Thurm  sollte  14SVs  Fuss  hocli 
weiden,  vier  Abtheilungen,  acht  Pfeiler  und  vier 
Fenster  haben,  und  die  Mauern  4  Fuss  dick  sein, 
und  der  Hjiu  iu  7  Jahren  vollendet  werden.  Busti- 
nobiaga  stJtrb  1529  und  Martin  de  Anientia  Uber- 
nahm die  Ausführung  nach  demselben  Plane  in 
6  Jahren.  Aber  dieser  starb,  ohne  ihn  vollendet 
zu  haben,  15S5.  Er  hatte  1571  den  Vicoiite 
Zahubu  zum  GehUlfen  angeaommeu.  Aber  auch 
dieser  hatte  bei  seinem  Tode  1597  den  Bm  nicht 
vollendet,  ja  es  wurde  iiocli  bis  1755  daran  ge 
arbeitet,  ohne  dass  er  zum  Abschluss  gelangte. 

B.  Llagnno  y  Amirola,  Not.  T.  182. 

Fr.  W.  Inger. 

Aising.  Elias  Alains,  s.  £Uas  Alt. 

Amadel.  Stefano  Amadei ,  Maler,  geb.  zu 
Perugia  den  20.  Jan.  1589  um  MitternHcht,  -  da- 
sei bHt  im  J.  1644  genau  an  demselben  Tage  und 
so  derselben  Stunde.  In  seiner  Vaterstadt  er- 
buifjTti'  er  ein  besonderes  Aiiselion  durch  eine  Art 
vuu  Kunstschule  von  gelehrtem  und  akademi- 
schem Charakter,  die  er  dnselbst  erriehtete.  — 
Sein  Vater  hatte  ihn  zuerst  zum  Studium  der 
Wissenschaften  bestimmt;  da  er  aber  die  Begclu 
der  PerspektiTe  bei  deig  Maler  Olnlio  Gesare 
An{jeli  lernen  sollte  ,  fasste  er  dort  solche  Nei- 
gung zur  Malerei,  dass  er  bald  gaas  au  ihr  flber- 
t^vg.  Die  Htemrisehe  Bildung  nnd  Bei^ng, 
die  er  dnnohonbesass,  bef-ihigte  Ilm  alsdann  jene 
Zoichnnngsakademie  zu  eröffnen;  besonders  be- 
thelHgten  sieh  an  derselben  viele  Edellente, 
d:irunter  sein  SchUler ,  der  Maler  und  Architekt 
FabiodellaCoigna.  So  zu Kuf  gekommen,  malte 
er  viele  Bilder  für  Klrehen  wie  auch  fUf  Privat- 
leute ,  die  er  sich  gut  bezahlen  Hess ;  doch  ist 
davon  kaum  etwas  Nennenswcrthes  auf  unsere 
Zeit  gekommen.  Sein  Biograph  Paacoli  fUhrt 
Bilder  von  ihm  an  in  der  Kirche  der  Konvertiten 
am  Ilauptaitar  (Christus  erscheint  der  Miigda- 
lena',  in  der  Kirche  del  Gesü  (Geburt  Christi 
und  Anbetung  der  Könige)  nnd  in  S.  lüuteninovn, 
sämnitlich  zu  Perugia. 

Von  grösserem  Interesse  ist,  dass  er  in  S. 
Francesco  daselbst  (nicht  in  S.  Bemardino, 
wie  FnaeoU  irrthflmUeh  angibt)  .das  Bild  einet 


Gott- Vaters  kopirte,  das  mit  aller  Bestiniuitheit 
dein  Kiiniel  zupeschriebeii  wurde.  ISekauntlich 
war  in  derselben  Kirche  Bafaels  Grablegung, 
die  nach  Rom  in  die  Galerie  Borgfaese  gekom~ 
men  und  an  deren  Stelle  eine  Koj»!«'  vom  Cava- 
liere  d  Arpino  trat.  Jenes  kleinere  Gemälde  des 
Oott -Vaters  soll  sieh  als  Tympanon  Über  der 
Gr:il)li'<rung  befunden  hiibeii  uiul  scheint  gleich- 
zeitig mit  diesor  aus  der  Kirche  entfernt  worden 
an  sein ;  doch  ist  es  yerschollen  nnd  man  weiss 
nicht,  was  daraus  geworden.  Passavant  {s.  Lite- 
ratur) zwar  war  der  Meinung,  das  Bild  befinde 
uch  noeh  daselhst  nnd  Amadei  habe  nur,  Indem 
er  es  aus  einem  viereckigen  zu  einem  halbrunden 
erweiterte,  die  elf  umgebenden  kleinen  Engel 
hinzugefügt.  Das  ist  olTenbar  ein  Irrthum,  da 
Pascoli  eigens  berichtet,  das  Bild  Amadei  s  sei 
eine  Kopie  und  das  Original  anderswohin  ge- 
bracht worden.  Wie  weit  das  Original  auf  den 
Namen  Rafael's  begründeten  Anspruch  maehte, 
wird  sich  »ii'Iier  nicht  nu-hr  ermitteln  lassen; 
schon  der  i'uter  Kcatn,  der  sonst  nicht  leicht  an 
der  Aechtheit  von  Bildern  zweifelte,  meinte,  das 
Geiiiäldo  sei  von  Gaudenzio  Ferrari  nach  einer 
Skizze  iiafacls  ausgeführt.  Jedenfalls  ist  das 
noch  jetzt  im  S.  Fmaoeseo  belbdiiehe  BM  des 
Amadei  eine  Kopie. 

Auch  als  Bildnissmaler,  namentlich  iu  Pastoll, 
hatte  A.  seinwZ^  einen  gewissen  9of,  der  von 
Perugia  naehBom  dran^  und  ilnn  dort  viele  Be- 
stellungen vemehaffte.  In  seine  Heimat  zurUck- 
gekehrt,  hielt  er  dasdbst  wieder  seine  Akademie. 
Diese  scheint  ihm  Ubrij^on.s  wonip;  eingebracht 
und  eher  Koston  verursacht  au  haben.  Sein  Bio- 
graph erzählt,  dass  er  anf  grossem  Fnsse  lebte 
und  wenig  hinterliess. 

L.  Paicoll,  Vite  dei  Pittori  etc.  Perngini. 
pp.  184—167.  —  Bottart  In  sdaer  Ausgabe 
des  Vasari.  Koma  1759.  II.  95.  —  Oambini, 
Onlds  di  Perugia,  p.  %.'—  Passavaut,  Ua- 
pbsal  d'Uibia  etc.  Puls  18«0.  D.  61. 

• 

Amadeo*  Maestro  Amadeo  von  Bergamo 
(nicht  zu  verwechseln  mit  dem  folgenden 
Meister),  Bildhauer  in  der  ersten  TlUIfte  des 
14.  Jahrb.  Von  einem  Werke  seiner  Hand,  einem 
Sarkophag  von  rothem  Mannor  ntr  «Ue  Gebeine 
des  RechtsgelehrCen  Pietro  da  Suzzara,  der 
1327  zu  Keggio  Starb,  ist  im  Museo  lapidario  zn 
Modena,  ein  Bmehstdek  mit  einem  Relief  erhal- 
ten. Das  Donkmal,  bozeichnot  magisteu  amk- 
DEUS  i>fi  BEBOAHO  FKCIT  uoc  OPUS,  befand  sich 
früher  im  Klosler  8.  Domenieo  su  Rcggio.  Jene 
Reliefplatte  stellt  den  Gelehrten  auf  dem  Kathe- 
der dar  mit  vier  zuhürenden  Schülern;  eine 
ziemlich  rohe,  doch  nicht  unge.schickte  Arbeit, 
s.  Canipiiri,  (ili  Artisti  Italiaiii  etc.  negli  Stati 
üstensi.  p.  63.  —  Perkins,  ItaUan Sculpton. 
p.  161. 

Amadeo.  Giovanni  Antonio  Amadeo 
[auch  Amedeo  und  Omodeo),  Bildhauerund 
Axehitekt  in  dersweilen  UiUfte  des  Ift.  Jahrb., 
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der  Kathedrale  zu  Mkiland  und  der  Certosa  bei 
FwiM  erst  neuerdiiigs  festgestellt  worden  ist. 
DtstttM  niniBteralt  BitdluuMr  diireh  dIeBe- 
deuttiiiL'  ili  r  von  ihm  noch  erhaltenen  Monnmente 
iKshuu  liiDgiit  eine  bervorngende  Stelle  iu  der 
Kiiiitt  jeiMT  Epoelie  ein,  nnrie  lubeffiiigt  die 
erat«  unt«r  den  lombardtachw  Mdateni  Mioee 
Faob«. 

Ii  llfMlinl  At]8l)i!LkQ^.  Di«  MhHiM  «teil«« 

Arbeiten  in  PavÜl. 

Aniadeu  war  der  huhu  eine»  Aluisio,  der  iiu 
Gebiete  von  BinaMo  bei  F»via  ein  Landgut  in 
Piieht  hatte  ,  das  der  C'ert«»««  anfrehörfe  Wo  er 
geboren  war,  liisst  sich  nicht  genau  eruiittein , 
itt  dner  Urkuade  von  14M  wird  «r  ala  froknlwft 
zu  Pavia  angeführt,  in  anderen  von  H95  und 
1502  als  Bürger  von  Pavia  und  wohnhaft  in  Nai- 
laad;  naeli  «hier  Ttertea  von  14M  all  Btifer 
von  Pavia  und  Mailand ,  Letzteres  wol  nur  in 
Folge  einer  ehrenvollen  Verleihong  des  BUiger- 
t^hts.  Der.Anoaymna  dei  VorelK  nennt  ftn 
'/.wt'iinal  Parese;  elHMiso  Antonio  Michele,  der 
uni  Anfang  des  16.  Jabrh.,  also  noch  vor  Jenem 
tduieb,  in  seiner  Beeekreibvnfr  der  Stadt  Ber- 
gamo Papiensia;  nach  Beiden  aUo  war  er  von 
oder  wenigsten  nahe  bei  Pavia  gebürtig.  Wenn 
ilin  andreneits  Lonuucso  %n  den  tOchtigen  Mai- 
länder Bildhanem  rechnet ,  so  Icann  damit  nur 
gemeint  sein ,  das«  er  dort  viel  beschäftigt  ge- 
wesen und  SU  Ansehen  gekommen ;  womit  jene 
nrknndtteke  Angabe ,  daas  er  Mailänder  BUrger 
gewesen,  ganz  wol  stimmt.  Wahrscheinlich  ist, 
dass  er  nicht  in  Pavia  selbst,  sondern  auf  dem 
Pachtgnte  seines  Vatera  snr  Walt  kam,  od  nrar 
um  lUT 

Sowol  er  als  sein  Bruder  Protasiu  scheineu 
sieb  iHlli  der  Kumt,  gewidmet  lu  haben.  Untmr 
welchem  Meister  A.  seine  rrste  Ausbildung  er- 
halten, hat  sich  nicht  ermitteln  lassen;  nur  ist 
wahrsdieinUeb,  dass  er  in  derCertoaa  selber, 
mit  welcher  sein  Vater  in  so  naher  Verbimlunfr 
Stand,  die  erateu  künstlerischen  Eindrücke  und 
Anregungen  empfing.  Sehon  damals  hatte  jene 
reiche  Aussohuiiickuii};  be^oiuu'n.  welche  dieser 
Kliebe  »ammt  dem  Kloster  unter  den  Denkmä- 
lern Oberitaliens  eine  der  bervomgendsten  Stel- 
len anweist;  um  die  Mitte  des  Juhrh.  waren 
ndien  den  Malern  schon  mehrere  Bildhauer  da- 
selbst beschäftigt.  Seit  1464  war  an  dem  Bau 
als  Architekt  und  Bildhauer  Cristofuru  Man- 
tegazza  thätig,  der  später  nebst*  seinem  Hnulor 
Antonio  mit  der  Leitung  der  Stcinmet/arbeiteu 
beauftragt  wurde;  und  da  bald  darauf  Amadeu 
gleichfalls  in  der  Certosa  arbeitete,  lii.Mst  sich 
wol  annehmen ,  dass  Mantegazza  auf  seiue  ersU; 
KunstUbung  von  Einfluss  gewesen.  Dass  jedoch 
Amadeo  dessen  eigentlicher  Schüler  war,  ist 
nicht  wahrscheinlieh;  üristoforo  wird  nicht  viel 
Itter  gewesen  sdn ,  nnd  abi  dia  briden  Brüder 
naeh  1471,  wie  ea  sehdnt  in  der  Stellnng  Ten 


üntemebmem,  die  Marmorarbeltaa  an  Aar  Fisa- 

sade  der  Certosa  zugewiesen  erhielten,  mussten 
sie  sich  in  diese  Thiitigkeit  mit  Amadeo  thetlea, 
da  dieser  vnter  ihnen  m  aibeiten  Terwa^Beffte. 
Dies  setzt  eine  Ebenhlirti^'koit  voraus,  welche, 
da  Amadeo  noch  am  Anfange  seiner  Laufbakn 
stand ,  das  Verhäitaiss  Yva  Meister  nnd  SebUer 
nahezu  ausschliesst.  Indessen  derselbe  Um- 
schwung einer  neuen  Knnstweise ,  welcher  sich 
iu  den  Mantegazza  anzeigte,  bestimmte  auch  das 
Wirken  Amadeo's ,  und  immerhin  mag  ihr  Bel- 
»l)iel  mitgeholfen  haben  in  die  neue  Bahn  ihn 
eiuzul'iiiireu.  Deuu  l>ald  war  er  wie  bemerkt  neben 
ihnen  in  der  Certnsa  thätig;  die  Kirehenrech- 
nungen  weisen  aus.  dass  A.  im  J.  I  Kit)  !5o  Lire 
imperiali  und  b  äoheffel  Getreide  und  in  deu 
eiBtenManatan  1497  m  Lire  nnd  Ein  Scheffel 
Getreide  als  Bezahlnng  erhielt.  Ooek  ist  niekt 
angegeben  flir  weleke  Arbeiten. 

JedenlkHa  stand  Amsdeo  wto  die  Mantagsaas 
unter  dem  Einfluss  des  älteren  Bramante  von 
Mailand  (Bramantino) ,  dessen  Existens ,  früher 
fai  Frage  gezogen,  neuerdings  wieder  festgestellt 
ist,  unti  der  an  dem  Aufschwung  der  Kunst  in 
Oberitalien,  welche  daselbst  den  Beginn  der 
Beaabsanee  beseiebnet.  ohne  Zweiftl  den  Im« 
deutendstcn  Anthcil  gehabt  hat.  Amadeo  aber 
muss  in  Oberitalien  für  den  vonügliciwtea  Nach- 
folger dieses  Meisters  angesehen  wwden ,  da  er 
die  Richtung,  welche  dieser  anbahnte,  ihrer 
Vollendung  entgogengeftthrt  hat.  Die  Beden* 
tung ,  welche  er  wie  sein  Vorgänger  flir  die  Be- 
wegung der  Kenaissance  in  der  Lombardei  nnd 
für  ihre  eigenthüraliche  Ausbildung  nel>en  der 
Florentiner  und  der  l'aduaner  Schule  gehabt 
haben ,  hat  man  bis  vor  Kurzem  zu  wenig  ge- 
würdigt ,  und  ist  daher  auf  dieses  Verhiltniaa 
noch  weiter  die  Kode  au  bringen. 

Anf  die  Mitlkellnafen  Jener  Kirehenreehnnn- 
gen  folgt  erst  wieder  14(5!)  eine  Nachricht  Uber 
den  jungen  Meister.  Aus  einer  Urkunde  vom  10. 
Okt.  d.  J.  erhellt,  dass  er  nnd  sein  Broder  Pro- 
tasio  von  dem  Verwalter  des  KK)3ters  leihweise 
20  Blöcke  Marmor  erhielten,  welche  sie  von 
gleieber  SehVidicit  im  UtA  des  darauf  folgenden 
Jahres  zurückzugeben  sich  verpflichteten.  Calvi 
(s.  Literatur;  vermutket,  dass  die  Brüder  diesen 
Marmor  zu  dem  Grabowte  des  bl.  Lanfraneo, 
Bischofs  von  Pavia  (f  I0S9)  verwendeten,  das  in 
der  nach  dem  Heiligen  benannten  Kirche  bei 
Pavia  poch  erhidten  ist.  Das  würde  also  die 
Ausführung  dieses  Monuments  in  das  J.  14C9  auf 
1 470  setzen  Indessen  findet  sich  fUr  dieses  Datum 
keine  Biirgschalt,  und  andrerseits  wird  angege- 
ben ,  dass  jenes  Denkmal ,  das  die  sterblichen 
Reste  der  Bischüfc  I^anfranco  und  Bemardo  Balbl 
aufnahm,  erst  iu  J.  149S  auf  Kosten  des  Kardi- 
nals Marchese  Pietro  Fallavieini  errichtet  worde 
(Amati,  Dizionarin  corografico  dell'  Italia.  V. 
1024].  Doch  ist  auch  diese  Nachricht  verdächtig, 
da  sieh  ein  Kardinal  Fletro  Fklkvieini  niehtaaf» 
inden  llsst  ^mmeibln  mOglioh  also,  daaa  dio 


Digitized  by  Google 


CHonmni  Antonio  Amadeo. 


577' 


geliehenen  MumorblOcke  für  dieses  Deakmal 
bestfauBt  w&nm  vaA  atHm  AnsflHumiif  in  jene 
Zeit  fiel.  Eins  noch  scheint  daflir  zu  sprechen. 
Im  Inneren  des  snr  Kirche  gehörigen  Klosters 
finden  rioh  beute  noeh  sebOne  Arbeiten  «u  ge- 
branntem  Thon  im  Geschmack  der  Friihrt'nais- 
sanoe.  welche  der  Abt  im  J.  14^7  hersteilen  iiess. 
Bs  itt  wol  denkbar,  das*  [dieeelben  glelehfiUls 
von  Amadeo  herrühren,  dieser  also  schon  damals 
im  Kloster  des  hl.  Lanfranco  beschäftigt  gewe- 
sen nnd  bald  darauf  jene  monamentale  Arbeit 
flbemommen  habe.  Aus  dem  Charakter  des  Grab- 
mals selber  lässt  sich  auf  seine  Entstehungszeit 
kein  sicherer  Schluss  ziehen ;  es  leigi  ganz  ähn- 
liche ZUge  wie  die  später  geschaffenen  des 
Meisters.  Das»  Übrigens  der  Bruder  Prutasio 
mit  daran  gearbeitet,  erscheint  nach  der  Inschrift, 
darin  «leb  nur  Oioyannf  Antonio  ala  Urheber 
nennt,  sehr  zweifelhaft. 

Die  architektonische  OesUlt  des  Grabmals  ist 
einibeh  nnd  neigt  Im  Allgemeinen  noeh  die  Xltere 
Bauart  der  romanischen  Denkmäler.  Der  Sarko- 
phag ruht  auf  sechs  schlanken  Säulen  von  freier 
Benaiieeaeeform;  darlibereinWVrliBl,dereinen 
kleinen  tempelartigon  Aufbau  als  Basis  (lieiit. 
I>ie  Seiten  des  Sarkophags  sowol  als  des  WUr- 
feb  atnd  adt  Basreliefs  geziert,  wovon  tfe des 
enteren  Begebenheiten  aus  der  Legende  des 
U.  Laniknneo,  die  des  letzteren  Szenen  aus  dem 
Leben  Christi  darstellen.  Die  abenteuerliche 
und  ereignissvolle  Geschichte  jenes  Heiligen, 
welcher  nach  mancherlei  Schicksalen  der  Rath- 
geber Wilhelm  s  des  Eroberers  wurde ,  die  Er 
laubniss  zu  dessen  Heirat  mit  Matilda,  der  Toch- 
ter des  Grafen  Balduin  von  Flandern,  vom  Papste 
erwirkte  und  schliesslich  alsErzbiscbof  von  Cau 
teibary  die  engUiebe  Kirdw  mitsr  einen  eiser- 
nen Regiment  hielt,  bot  der  lombardischen  Dar- 
stellnngsweise,  wie  sie  in  Amadeo  sich  ausbil- 
dete, einen  vortreffliehen  Stoff.  Die  bew^le, 
nuileriache  Anordnung  und  der  energische  Aus- 
druck entschiedener  Empfindungen  ifanden  hier 
ein  ganz  geeignetes  TM. 

Aus  jt  ner  Urkunde,  welche  die  Rückerstattung 
des  gelieheneu  Marmors  ausbedingt,  ergibt  sich, 
daM  derselbe  Ar  eine  Arbeit  bestimmt  gewesen, 
welehe  die  beiden  Brttder  Amadeo  flir  den  »klei 
ncn  Kreuzgang«  in  der  Cor  tos a  ausführen  soll- 
ten uud  wol  auch  gleich  nach  der  Rückgabe  in 
Angriff  nahmen.  Es  ist  dies  ohne  Zweifel  der 
plastische  Schmuck  an  der  Aussenseite  der  ThUrc 
welche  vom  aUdlichen  Querschiff  in  s  Kloster 
führt.  An  ibrem  obwen  QnnAalken  findet  deh 
die  Inschrift :  ioannks  Antonius  de  amadeis 
r£ciT  OPUS.  Darnach  also  wäre  die  ganae  Aus- 
stattung der  Thfite,  welebe  wol  in  die  J.  1470  u 
1471  fällt,  da  der  daflir  bestimmte  Marmor  im 
Mai  1470  zurUckzugei>en  war  —  lediglich  das 
Werk  des  Oiovanni  Antonio;  doeb  fet  wniir» 
scheinlich,  da  an  manchen  Stellen,  wie  z.  B.  in 
den  Banken,  eine  schwächere  Hand  sich  zeigt 
I  sich  Protasio  als  GehiUfe  an  der  Arbeit  be- 
Hsy«t,ieaiO»LiBlkaa.  1. 


theiligt  habe.  Ich  führe  weiterhin  Lttbke  an, 
der  erst  neuerdings  über  verschiedene  Werke 
des  Amadeo  näher  berichtet  hat  (s.  d.  Literatur]. 
Die  zierlichen  Putteu  in  dem  ansteigenden  BlÄt- 
terwerk  an  den  Pilastern  der  Thürpfosten,  in 
feinem  Flachrelief  ausgeführt,  bekunden  den 
schon  vollendeten  Meister  der  Renaissance,  eben- 
so an  der  tBMeren  Blnibirang  die  Engel,  kla- 
gend und  die  Marterwerkzeuge  haltend,  im  wirk- 
samsten Gegensats  fsst  frei  im  kühnsten  Hoch- 
relief gehalten.  AnderOberediwellederTbVn. 
setzt  sich  diese  Darstellung  fort  und  schliesst  in 
der  Mitte  mit  einer  Piet4.  Darttber  im  Bogen- 
felde  eine  fihronende  Ibdoona  nrit  dem  Kinde 
von  knienden  Mönchen  verehrt,  hinter  diesen 
Johannes  der  Täufer  und  der  hl.  Hugo  in  Bi- 
schofstraeht;  auf  der  ThronbrUstung  kleine  En- 
gel. —  Die  Darstellung  zeigt  den  Stil  des  Mei- 
sters auch  in  seinen  einseitig  lombardischen 
Eigenschaften,  der  ticharfbrUchigen  Gewandung 
und  der  bisweilen  an  Harte  streifenden  Bestimmt- 
heit der  Zeichnung  Jedix'h  ist  hier  der  Ana- 
druck,  wie  es  der  Gegenstand  mit  sich  brachte, 
maBvoO  gehalten ,  nnd  wie  LVbke  bemerict,  lUe 
Bildung  der  Engel  voll  Liebliehkett.  die  der 
Madonna  und  des  Kindes  von  edler  Einfachheit. 
— Ob  die  an  derlmeneeite  derTbllre  (der Kirehe 
zu)  angebrachte  Pieti  ebenfalls  von  Amadeo 
herrilhre,  erscheint  zweifelhaft  i  sie  hat  mehr  von 
der  Urte  nnd  Bewegtheit  der  Maategam. 

n.  UsOnM^taritelaBiqmM. 

Bald  darauf,  wol  noch  im  J.  1470  entstand  ein 
Werk  des  Meisters,  das  bedeutender  als  dieThtlre 
der  Certosa  zu  seinen  hervorragendsten  Arbeiten 
und  m  den  eehOneten  Gmbmilem  Italien's  ttbw^ 
haupt  zählt.  Es  ist  das  Denkmal  der  Medea 
Colleoni ,  jetzt  in  der  Kapelle  C  o  1 1  e  o  n  i  neben 
der  Kirdie  8.  Varia  Magj^lore  m  Bergamo. 
In  jungen  Jahren  war  Medea ,  die  Tochter  des 
berühmten  Condottiere  Bartolomeo  Colleoni,  ge- 
storben (1470) ;  der  VMer  berief  Amadeo,  vm  ihr 
in  der  Dominikanerkirche  zu  Basella  (in  der  Nähe 
von  Bergamo) ,  wo  Colleoni  zugleich  ein  kleines 
Kloster  gründete ,  ein  Denkmal  zu  setzen.  Die 
Form  desselben  ist  einfach ,  nach  der  Weise  der 
Grabmonumente,  die  damals  auch  zu  Florenz 
und  Rom  gebräuchlich  war.  Der  Sarkophag  steht 
in  einer  Wandnische ;  diese  ist  von  zwei  PUastem 
mit  ihrem  Architrav  eingerahmt,  von  welchem 
zwei  aufgeschlagene  Vorklnge,  das  Denkmal 
gleieheMnendifillend,  hevabhSngen  ;  dasOania 
getragen  von  Konsolen  mit  drei  kräftigen  Putten. 
Gehalten  ist  der  Sarkophag  von  drei  geäugelten 
Scraphküpfen;  an  dar  Langwnad  denelben  «wel 
Wappenschilder  in  Kränzen ,  in  der  Mitte  ein 
Eooe  Homo  swiaoben  zwei  kUgenden  Engeln  in 
Itadirelief.  Obenanf  raht,  ttill  ansgestreort  nnd 
die  Arme  Uber  die  Brust  gelegt,  in  den  fliessen- 
den  Falten  eines  reiohgestiokten  (Jewandes  die 
Gestalt  der  Verstorbenen ;  adieCteiichtsxttge  sind 
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nicht  sehSn,  aber  jungfrilnlieh  still  und  rein, 

trefflich  beseelt,  die  kleinen  krausen  Löckchen 
des  üppigen  llaar's  sowie  die  PerletuchDor  um 
den  lüils  meisterhaft  behandelt.  —  Ueber  der 
Hauptfigur  iu  der  Nische  ein  Flachreliet'  der 
dotnm  mit  dem  Kiiule,  das  lebliaft  erregt  auf  die 
III  lu  ll  iiir  sitzende  hl.  Katharina  zuschreitet,  wäh- 
n  iul  auf  der  anderen  Seite  im  Nonnenkleid  eine 
lli'ili(;e  sitzt.  Dif.".L'  Geataltt  u  sind  voll  Adel  uutl 
8cbüüheit,  die  GewUoder  trefl'lich  in  gnjääen 
.  Maasen  geordnet,  die  Bewegw^ien  durchweg  frei 
und  lebensvoll.  Vor/.il^liih  L'i'Iun^'eti  die  Ma- 
dooua,  ohne  Frage  eine  der  schönsten  Oberita- 
lieos.  Der  Kopf  ist  von  lleblielier  Form ,  die 
Uän<le  sind  meisterhaft  behandelt,  auch  das  Kind 
ist  voll  Anmuth«  (LUbke}.  Das  gauze  Denkwal 
ist  von  karrarisehem  Marmor  und  am  Sarkophag 
bezeichnet :  iovanes  .  antomus  .  de  .  amadeis  . 
FECIT  .  uoc  .  opt'ä  i  ausserdem  auf  einem  Zettel 
die  Inschrift:  hic  jacet  medea  tiboo  filia 

qUONDAM  ILLUSTRES  ET  EX«,.  O.  BARTHOLOIIEI 

COLIONI  DE  ANDEGAVIA  8EIt»"  DU.  D.  VENETIAR 

CAPlT  OSALIS  1470  DIE  6  MAUCl.  Die  plastische 
Arbeit  scheint  durchweg  von  der  Ilaud  des  Mei- 
ster;* —  nlin<-  Mitwirkung;  eine.«  (J,  hülfen  —  her- 
zurüiiren,  denn  sie  zeigt  fast  durchweg  eine 
Freiheit  und  Vollendung  der  Darstellung,  welche 
ilie  Härten  der  vurangegau^i  nen  Kunst  abgo- 
streiii  hat  und  zu  maßvollem  Ausdruck,  zu  rei- 
ner Anmuth  der  Formen  durehgcdrangen  ist.  Nur 
in  den  beiden  kla;ri  iHl  n  Kn^-elu  ist  die  Enipfin- 
duug  noch  zu  heftig  ausgesprochen.  —  Erst  in 
diesem  Jahrb.  ist  das  I^nkmal  nach  Bergamo 
gebracht  \v<»rdeu. 

Noch  \\  ar  wol  Anuuieo  an  diesem  Werke  be- 
schäl ti^'t  ,  als  der  bejahrte  Condottiere,  der  auf 
»einem  Schlosse  Malpaga  in  der  Nähe  von  Ber- 
gamo rUrstlichi'U  liof  hielt,  noch  bei  seinen  Leb- 
seiten sich  selber  ein  Denkmal  zu  setzen  be- 
schloss  und  auch  dazu  den  Meister  berief.  Zur 
Krrii  lifutiirilrrKapclie,  die  hart  neben  der  Kirche 
.S.  Maria  .Maggiure  atehen  »ollte,  verlangte  er 
von  der  Bauverwaltung  der  Kirche  den  Abbruch 
der  einen  von  ihren  liculm  Sakristeien  ;  umi  da 
ihm  dies  abgeschlagen  wurde,  Hess  er,  gewalt- 
thBtig  wie  er  war,  auf  eigene  Faust  den  "Bm  efn- 
reis.Hcn  uml  trotz  aller  gerichtlichen  Einsprüche 
den  Neubau  aufführen.  Ferkins  (s.  Literatur) 
schreibt  auch  den  Entwurf  dieser  Kapelle  und 
ihrer  reicla  u  FaMsade  dem  Amadeo  zu ;  doch 
führt  er  für  diese  Angabe  keine  Quelle  an,  und 
meines  Wissens  tet  siodurob  keine  ältere  Nadi- 
richt  verbürgt.  Er  hat  sie  wol  Calvi  («. Literatur) 
eutnummen ,  der  sie  indessen  mit  weniger  Be- 
stimmtheit ausspricht  und  sich  dabei  wenigt^teu» 
auf  verschiedene  Zeuyiii^j^e  beruft.  Allein  das 
wicliti^'.^tf  dt  r:M'll»i'n ,  eine  der  frühesten  Schrif- 
ten über  Bergamo,  boatätigt  jene  Annahme  kei- 
neswegs. Diese  schon  angeführte  Sehrift  des 
Marcantuniu  Michele,  eine  kurzr  Hi  sclireibujjg 
der  Lage  und  der  Merkwürdigkeiteu  der  6tadt 
von  15ie  (s.  Litecatur),  sagt  hier  nur,  daas  Col« 


leonl  bei  seinen  Lebseiten  das  neben  der  Kirche 

gelegene  Heiligthum  erbauen  liesa  und  darin  sein 
Grabmal  von  Amadeo  errichtet  wurde.  Die  Stelle 
lautet:  Is  id  Tlrens  dieuTit,  et  ut  quottidle  ibl 
sacenlos  operaretur  ad  placandos  DeoB  suis  ma- 
nibus  testamento  iustituit,  ubi  et  sepulohrum  ei 
est  erectum  marmore  luneniri  et  seidptura  Jo. 
AntonliAmadei  Papiensis  opere  speetatisaimü, 
cui  nuper  eqnestris  statua  est  imposita  ex  mate- 
rie  illa  quidum  auru  illita,  aerea  aut  marmorea 
alioquin  fntura,  nisi  subjecta  moles  ponderi  im- 
l»ar  esset  judicata.  Daraus  scheint  vielmehr  mit 
Uewissheit  hervorzugebeu,  dass  Amadeo  aller- 
dings das  Grabmal,  nicht  aber  die  Kapelle  auf- 
führte. Die  Stelle  ist  übrigens  in  mehr  als  einer 
Beziehung  von  Interesse.  Da  Michele  seine  ganz« 
Beschreibung  sehr  knapp  hält  und  nur  die  Haupt* 
Sachen  berührt,  bekundet  die  Erwähnung  des 
Grabmals  und  seines  Urhebers,  in  wie  hohem 
Ausehen  damals  noch  beide  gehalten  wurden; 
merkwürdig  ist  daun  auch  die  Nachricht,  wie  der 
alte  rücksichtslose  Condottiere,  der  sich  die  Ka- 
pelle wider  den  Willen  der  Kirchenvorsteher  er- 
richten Hess ,  doch  testamentarisch  darauf  be- 
dacht war,  durch  das  tägliche  Gebet  des  PrieRter» 
»die  Götter  mit  seinen  Manen  zu  versöhnen«. 
Die  beididsehe  Fassung  dieaer  firommen  Umkehr 
ist  wol  dem  Schriftsteller  anzurechnen ;  aber  sie 
stimmt  doch  auch  zu  dem  Charakter  des  ehernen 
KrleKsmannes,  wie  andrerseita  die  reiche  Pinobt 
der  Kapi  lle  und  des  Grabmals  die  heitere  welt- 
liche Freiheit  der  Renaissance  verkündet.  — 
Die  anderen  Zeugnisse,  darauf  sieh  Calvi  beruft, 
bestehen  in  einigen  Inschriften ,  welche  bei  der 
neuerlichen  UerstelluDg  des  Gebäudes  entdeckt 
worden.  Er  fUhrt  leider  den  Wortlaut  devaelben 
nicht  an ;  allein  die  wichtigste  war  offenbar  die- 
jenige auf  der  Rückseite  einer  der  beiden  Bttsten, 
welche  sich  au  der  Fassade  in  den  Nischen  Uber 
den  Fenstern  bctinden ,  und  diese  scheint  nack 
den  eigenen  Worten  Calvi  s  lediglich  Amadeo 
iu  seiuer  doppelten  Eigenschaft  als  Bildhauer 
und  Architekt  benichnet  mibabon,  ohne  sein 
Verhältniss  sum  Bau  der  Kapelle  7.1t  bestimmen, 
äie  sagte  also  ohne  Zweifel  nichts  weiter  aus, 
als  dass  die  Büste  selber  das  Werk  des  Bild- 
liaucrs  uikI  Arcliitektcn  Amadeo  sei. 

Was  mich  bestimmt,  diese  Zeugnisse  auf  ihre 
Olaubwttrdigkeit  niberaniuseben  und  jene  Mei- 
nung an  beanstanden .  ist  der  Hau  selber  Mit 
der  grOsaten  Pracht,  mit  einem  fast  verschwen- 
derischen Beiohthum  des  Details  ausgestattet, 
zeigt  er  im  Allgemeinen  eine  gewisse  Verwandt- 
»cliaft  mit  der  Fassade  derCertosa;  allein  es  ist 
bei  aller  Schönheit  mancher  Einzelformcn  und  der 
dekoratiTeuGesammtwirkung  eineAuftataarehi- 
tektur  von  .nchweren  Verhältnissen,  von  seltsa- 
mer liäutung  einzelner  Bauglieder  vwie  der  Säul- 
chen in  den  Fenstern),  Oie  indem  mehrfiok  von 
plumper  Bildung  sind,  und  endlich  von  orna- 
mentaler Ueberladung  durch  die  buuto  Maruior- 
Inkrustatfon  der  WaadflScbe,  wekhe  als  aUan 
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«DspruohavoUer  und  allzu  lebhafter  Hinteiign^Dd 
den  plutiBchen  Schmuck  beeinträchtigt.  Der 
kloiue  Tempel  steht  daher  als  Bangestalt  hinter 
der  Certosa  weit  zurück  und  mag  zum  Theil  an 
mailändische  Vorbilder,  jedoch  mit  mangelhaf- 
tem Verständniss  der  Bauten  des  älteren  Bra- 
mante,  sich  anpelehnt  haben.  Aniadoo  aber  wer- 
den wir  noch  in  sehr  nahem  Yerhältniss  zur 
fluMde  der  CertoM  antnffiBn:  und  der  Archi- 
t*'kt ,  ilcm  an  dii'scr  ein  wesentlicher  Anthcil 
beizumessen  ist,  kann  kaum  der  Urheber  des 
PImw  tnr  Kapelle  OoHeoni  geweaen  leln.  Das 

aehliesst  jedoch  nicht  au»,  da.ss  er  :in  ihrer  Fas- 
sade als  Bildhauer  maunigiach  thätig  gewesen. 
Jene  BOeten  freilieli.  deren  eine  auf  der  Rflok- 
soite  mit  dem  Namen  des  Meiitan  bezeiclinet 
sein  soll,  gehören,  wenn  sie  Überhaupt  von  ihm 
sind,  Jedenfidls  nicht  zu  seinen  guten  Werken. 
Sie  stellen  die  KUpfe  Caesar  s  und  Trajan's  vor 
und  bekunden  in  dem  offenen  Anschluss  an  das 
Alterdram  ihrerseits  den  weltlichen  C'arakter  der 
Darstellnng,  zeigen  aber,  wie  Ltibke  bemerkt, 
einen  unerfreulich  harten  und  geistlosen  Stil 
Ueberhaupt  sind  diu  Kund6gnren  schwächer  als 
die  Reliefs  und  rOhren  wol  toii  lonbaidisehen 
fJ<  hillffii  lies  Ainadeo  her.  wenn  wir  annehmen, 
Wiiü  uicht  unwahrscheinlich,  dass  diesem  die 
plasfiseht  AiMt  iniGMUMm  Itbertragen  gewesen. 
Dii^'epen  verrathen  die  Reliefs  die  eigene  Hand 
des  Meisters.  Ich  führe  wieder  Lübke  an.  >Das 
Beete  sind  die  kleinen  Reüelli,  welebe  sieb  unter 
den  Fenstern  dicht  über  dera  Sockel  hinziehen. 
Au  den  Pilasterbasen  antike  Gegenstände ;  Tha- 
ten  des  Herkules  (oder  Samson?  wol  eine  An- 
spielung auf  die  Thaten  des  Feldhauptnuinns), 
von  grosser  Freihi  it  und  Lebendijrkeit.  die  nack- 
teuKOrper  trefflich  entwickelt.  Die  Übrigen Dar- 
steUungen  enthalten  Szenen  aus  der  Schöpfungs- 
geschichte, die  tjeistreich  erfunden  und  frisch 
ausgeführt  sind.  Charakteristisch  ist  bei  der 
Erschaffung  Adam's  das  stem  kalUodto  Liegen 
des  noch  Unbeseelten  treschildert.  Vortrefflich 
ist  bei  der  Erschaffung  Eva's  die  nachlässig 
adihnmnemde  Haltung  Adam's;  dieklelne  Üppige 
Eva  wird  sanft  von  Oott  bei  der  Hand  erj^i'iffen. 
Den  SUudenfali  sodann  begehen  beide ,  in  dem 
sie  gemSdilieli  bei  einander  iritsen,  und  die 
Schlange  mit  Engelsköpfchen  und  fledermaus- 
flUgehn  sieh  su  ihnen  herabneigt.  Die  Vertrei- 
bung aus  dem  Paradies  ist  so  lebendig  bewegt, 
dass  man  an  Studien  Donatello's  glauben  muss. 
Wie  reizend  sitzt  nachher  Eva  mit  dem  Kinde 
beim  Spinnen ,  während  Adam  der  Ermah- 
nung Gottes  die  Hacke  nachlässig  in  der  Hand 
hält  und  fast  trotzig  dasteht.  Der  Brudermord 
zeichnet  sich  durch  Kühnheit  und  dramatische 
Gewalt  aus ;  die  Verkürzung  des  naoh  vom  aus- 
ppstreekten  Abel  ist  ziemlich  gelungen  Die  pranze 
Keihtiufolgegehörtzudea  tretliichsten  Schöpfun- 
gen der  Zeit.  Ausserdem  fet  das  rein  Ornament 
talc  an  Pilastern  ,  Friesen ,  vor  Allem  aber  die 
unTerglcichiicb  schöne  Akanthusranko  an  der 


Portaleinfassuug  vom  höchsten  Werth«.  —  Auch 
die  muslslrenden  Putten ,  an  den  Fostamenten, 

«reiche  zu  beiden  Selten  der  ThUre  weibUebe 
Figuren  tragen,  sind  von  grosser  Anmuth. 

Nicht  minder  prächtig  ist  das  Grabmal  des 
Helden  im  Inneren  der  Kapelle  ausgestattet  und 
von  derselben  Schönheit  und  Freiheit  der  Dar- 
stellung, pamontlich  in  den  Reliefs,  bei  noch 
sorgsamerer  AusfHbmng.  Kur  ist  der  Bau  des 
(Janzen  nicht  jrlUeklir'h  zu  nennen  ,  er  lässt  da.H 
Organische,  den  architektuuischen  Rythmus  ver- 
missen. Im  Weeentllflhen  besteht  er  aus  swei 
ungefähr  gleich  grossen  Massen,  aus  zwei  über- 
einander an  der  Wandnische  angebraehten  Sar- 
kophagen unter  ^em  BaMaohln,  dessen  Bogen 
auf  zwei  schlanken  Säulen  aufsetzt.  Der  unter- 
ste ruht  vom  auf  swei  Säulen ,  hinten  an  die 
Wand  anlehnend  auf  zwei  Pilastem ,  alle  vier 
Stützen  von  wunderliehen  Löwen  getragen,  üeber 
ihm  erhobt  sich  auf  vier  kurzen  Säulen  der  zweite, 
der  eigentliche  Sarkophag,  der  seiuerseita  die 
lebensgrosse  Reiterstetue  des  Colleuni  aus  ver- 
goldetem Holz  trägt  während  im  Uebri^-en  das 
ganze  Denkmal  von  Marmor  ist.  Leutere  ist 
erst  s|Ater,  naehPaste  im  J.  1501  von  nrel  deut- 
schen Bildhauern,  Namens  »Sisto  und  Leonardo«, 
nach  Caivi  schon  149'!  und  zwar  von  einem  Nürn- 
berger Meister,  hinzuj,'cfli},'t ;  Jedenfalls  nicht 
von  Amadeo  selber.  Ob  sie  daher  von  vornherein 
im  Plane  mit  einbegriffen  war,  ist  angewiss; 
dieses  Motir  des  das  Denkmal  krOnenden  Rei- 
ters findet  sich  namentlich  auch  an  älteren  verone- 
sischen  und  venezianischen  Monumenten,  macht 
aber  immer  eine  etwas  fremdartige  Wirkung. 
Nach  mehele  hätte  die  Stetue,  wie  wir  oben  ge- 
sehen ,  von  Erz  oder  Marmor  sein  sollen ,  was 
aber  nicht  anging,  da  dicHe  Last  fUr  den  Unter- 
bau zu  schwer  gewesen  wäre ;  woraus  sich  eher 
entnehmen  licBse ,  dass  Amadeo  sein  Denkmal 
auf  eine  solche  Krönung  eigentlich  uicht  ange- 
legt hatte. 

Von  grosser  Wirkung  dagegen  und  mannig- 
faltigem Reiz  ist  der  bildnerische  Schmuck.  Auch 
hier  sehHesse  loh  wSah  nun  Theil  an  LVbke's 
Schilderung  an.  ZuniflliBt am  Sockel  des  unteren 
Sarkophags  ein  kOstlleher  Fries  nackter  Kinder, 
weldhe  Medaillons  mit  Wappenschildern  und 
Kaiserköpfen  halten  und  dabei  in  mannigfalti- 
gem Spiel  munter  sich  ergehen ;  einige  davon  in 
meisterlicher  Perspektive  von  der  Rückseite  dar- 
gestellt. Darüber  au  dem  eigentHehen  Kürper 
des  Sarkophags  fünf  Darstellungen  aus  der  Lei- 
densgeschichte ;  drei  an  der  Vorderseite,  an  den 
Schmalseitett  je  eins,  alle  von  einander  getrennt 
durch  Statuetten  der  'Ihigendcn.  IHc  geschilder- 
ten Szenen  sind  die  Geisselung,  die  Kreuztra- 
gung  mit  sehr  relohem  landsehaftliehem  ffinter- 
grund,  der  die  Lage  r.eririunn's  veraiiscliaulicht, 
die  Kreuzigung,  die  Kreuzabnahme  und  die  Auf- 
erstehung.  Sie  sind  slmmtlloh,  die  letitero  aus- 
genommen, welche  auch  im  Uebrigen  eine  andere 
Hand  verrith,  in  Stavern  Hochrelief,  das  znm 
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TheU  fiut  Freiskulptur  wiid.  Die  Auafllhrang 

ist  von  bewundernswerther  Leichtigkeit,  dio 
Dantellangsweise ,  sehr  energisch  und  auß- 
drncksvoll,  geht  in  der  Schilderung  des  Affekts 
bis  zu  gewaltsamer ,  manchmal  selbst  das  Iläas- 
liche  atreifender  Bewegtheit,  wie  z.  B.  in  der 
Kreuzabnahme  die  eine  der  Jr^rauen  webklagen<l 
die  Arme  Maipnist.  Doob' finden  »ich  jedum 
Vorgang  ruhiger  gehaltoue  Gruppen  in  der  Rolle 
von  Zuschauern  beigegeben,  darin  Reiz  und 
SSiOnlieit  so  einem  nnbefimgenen  Ausdruck  ge- 
langen.   Wir  w<T(l«?n  auf  diesen  Zug  in  der 
Charakteristik  des  Meisters  zurückkommen.  — 
»Die  Statuetten  der  Tagenden  aind  itmi  Theil 
von  einem  Überaus  feinen  Stil,  viel  weicher  und 
anmuthiger  als  die  meisten  mailäudischen  Ar- 
beiten der  Zeit.  Die  Kopfe  zeigen  den  Typus  der 
Lombardi  mit  deu  huliL  U  runden  Stirnen  und  dem 
etwas  gleiobgiUtiig  ruhigeu  Blick.  Indess  erkennt 
man  aneli  liier  veneliledene  Hände.  Am  feinsten 
sind  die  Justizia  mit  ihrem  äcbt  peruginesken 
Kopfe  und  die  Caritas  mit  den  beiden  allerlieb- 
•ten  Kindern«  (LUbke).  —  Auf  dem  unteren 
Sarkophag  erheben  sich,  den  oberen  umgebend, 
fünf  Ueldengestalttm  fast  doppelt  so  gross  als 
Die  Tugenden) ,  davuu  zwei  duu  Herkules  und 
Mars,  die  drei  Übrigen  sitzenden  die  Schwieger- 
sühne dfs  Coileoni,  Gasparu,  Gherardo  und  Mar- 
.  tinengu  Uarsteilen  sollen.  Diese  Figuren,  in  den 
YerlilltaiMeii  ODgewOltnJioh  lang ,  sind  weniger 
gelungen  und  vielleicht  von  der  Hand  eines  (4e- 
lifUfeu.  Am  Sarkophag  selber  hnden  «ich  zwi- 
selien  kleinen  omamentirten'PibuitemdieBeUefs 
der  Verkündigung ,  der  Geburt  Christi  und  der 
Anbetung  der  Künige.  Sia  sind  in  der  Ausladung 
larter  gehalten,  aneh  in  den  Hinteigrilnden 
maßvoller  behandelt  und  im  Ganzen  von  feinerer 
Arbeit  als  die  unteren  Darstellungen;  die  Ge- 
stalten lieblich  und  von  einer  anziehenden  Stille 
des  Ausdrucks  —  iiesonders  reizend  bei  der  Ge- 
burt Christi  die  musizirendeu  Engel  — ,  die  Kom- 
position lebendig,  übrigens  die  Darstellung  nicht 
frei  von  einer  gewissen  Befangenheit.  Auf  dem 
oberen  Sarkophage  endlich  neben  der  bülzemen 
Keitcrstatue  zwei  grosse  weibliche  Gestalten, 
dem  Stile  der  Lombudl  verwandt ,  mit  antildiip 
renden  Gewiindera.  Vortrefflich  ist  durchweg 
die  dekorative  Ausstattung,des  Denlunalsi  so- 
wol  der  tierlieiie  Flow  der  Zeleimnng  aln  die 
Viriiendete  Ausführung; 'stellen  sie  den  beslMk 
Vorbildern  zur  Seite,  welche  die  Renaissance  in 
der  Omamentation  hervorgebracht  hat. 

Auch  das  Denkmal  wurde  sicher  sofort  in 
Angriff  genommen ,  als  es  der  Bau  der  Kapells 
erlaubte,  spätestens  wol  im  J.  1472.  Die  VuUeu- 
dang  dee  Bau  erlebte  jedoch  Coileoni  nicht; 
er  starb  den  4.  Nov.  1475,  und  da  sich  an  der 
Aussenseite  der  Kapelle  (seitwärts  am  rechten 
EekpUaeter)  das  Datvm  1476  findet,  wird  ent 
in  dieses  Jahr  die  Vollendung  fallen.  Ein  Jahr 
etwa  nach  seinem  Tode  soll  das  Grabmal  die 
■terblichea  Uebaiwte  den  altan  Kriflgnhaldan 


aufgenommen  haben;  vor  Schluss  des  Jah» 
res  147U  also  war  das  Monument,  bis  auf  die 
lUizerne  Keiterstatue ,  beendigt.  Das  Ganze, 
die  ICapelle  nebst  dem  Denkmale ,  kostete  mehr 
als  »0,000  Qolddnkaten,  eine  für  jene  Zeiten 
löchst  beträchtliche  Summe.  —  Wiederherge- 
stellt »and  in  ihrer  oberes  Verzierung  voUenüefea 
ist  die  Kapeila,  wie  eine  Ineehrift  meldet,  in 
j.  1551  durah  den  AiaUtektra  Gio.  Batt.  Ohi- 
ardi. 

Haeh  einer  Notiht  von  O.  F^vaumi  iet  als  Weik 

Araadoo's  auch  die  stilvolle  und  höchst  lebendige 
Omamentation  der  Iteiden  Pilaster  zu  betraeli- 
ten,  weldw  lieb  am  Üngang  der  den  Altar  ent- 
haltend«!  klainai Tribüne  befinden.  Sie  besteht 
aus  Blitterranken  mit  spielenden  Putti,  die  in 
der  Weise  Donatello's  sehr  cliaraktervoll  mo- 
dfllUrftelad. 

m.  Sraa  Arbflit«ii  ffti  die  Gerto»a.  OnbdoikHlli« 
tu  Cremoot  nnd  auf  IsoU  Bella. 

Noch  während  Amadeo  an  diesem  Denkmale 
des  CoUeoni  beseUUUgt  war,  worden  den  Brü- 
dern Mantegazza  für  den  Bau  der  Fattada  dittr 
Certosa  hm  Pavia  von  Filippo  da  Baneate, 
dem  Prior  dee  Kloetan,  almmtllehe  plaattMhe 
Arbeiten  überwiesen  (Urkunde  v.  7.  Okt.  14731. 
Amadeo  soheiat  sich  eigens  nach  Mailand  bege- 
ben n  baben,  um  dagegen  sefaw  Beebte  lad 
Ansprüche  geltend  ta  machen;  bald  nachher 
hatte  der  Prior  in  Folge  eines  herzoglichen  Be- 
fehls den  Gebrüdern  Mantegazza  anzuzeigen, 
dass  sie  auf  die  ffiMto  Jener  Arbeit  verzichten 
miisstcn.  Mit  dieser  betraute  er  nun  den  Amadeo 
unter  denselben  Bedingungen  und  mit  dem  Be- 
merken, dass  der  feste  Lobn ,  weleheii  das  Klo- 
ster den  Mantegazza  zugesagt  hatte ,  nach  Ver- 
hältniss  der  gelieferten  Werke  und  nach  dem 
Gutachten  von  Saekverstliidigen  vertkeDt  wer- 
den  sollte. 

Zu  welcher  Zeit  dann  Amadeo  nach  Pavia  zu- 
rttekkebrte  nid  mit  dleieo  Afbeltan  für  dte  Cer- 

tosn  befjann,  ist  uns  nicht  überliefert.  Wir  wissen 
nur,  dass  er  schon  1478  venohiedene  plastische 
Werke  ausgeflihrt  bitte.  Den  lS.Oktd.J.  lie- 
ferte er  dieselben  an  den  Prior  und  den  damali- 
gen Oberbaumelster  der  Certosa,  Guiniforte  So- 
lari,  ab ;  gleichseitig  liefen  auch  eüiige  Arbeiten 
der  Mantegazza  ein.  Als  Sachverständige  snr 
Abschätzung  des  Preises  wurden  die  Bildhaaer- 
meister  Giovanni  da  Campione  nnd  Luchino  da 
Cernuscolo  v^n  beiden  Seiten  erAviililt.  Unter  den 
von  Amadeo  gefertigten  StUckeu  beraiul  .sich 
übrigens  nur  eines,  das  fUr  die  Fassade  bestimmt 
wur,  nnd  zwar  ein  »Kamiss  von  dunklem  Mar- 
mor*; die  meisten,  <larunter  offenbar  einige  nur 
BauweA  waren,  fanden  ihre  Verwendung  im 
laaMfen  oder  an  den  Ansseueiten  der  Kirche 
oder  in  den  Klosterräumen.  Es  waren:  drei 
Thürmchen  für  Pfeiler  {an  den  äusseren  Lang- 
seiten),  eineThtire  flir  die  Sakristei,  vierBe- 


Digitized  by  Google 


GHommi  Antonio  Amadso. 


bSIter  heiliger  Gegenstände  'sacrarfi)  Ar  die 
Kapellen,  drei  Säulen  mit  einer  kloineD  Kappel 
Ar  adm  Braimeii  der  ChMtotabe«,  twel  Braal- 

wehren  für  Brunnen  und  zwei  Kapitelle  für  eine 
Kapelle.  HerTonoheben  ist  darunter  die  plasti- 
sehe  AuMtattmipderThllre,  welche  void  Kreuz- 

schifT  in  die  alte  Sakristei  fUhrt,  auf  den  Thllr- 
pfoat«n  sind  reiseode  Gruppen  von  singenden 
Engeln,  in  der  Lmette  ein  Basrelief  der  Aufer- 
stehung. Der  kleine  Brunnenbau  der  Qsststube 
befindet  sich  jetzt  in'dem  «Lavatoio«  der  Manche ; 
Mif  der  Kuppel  sind  zierliche  iStatuettcu  ange- 
bracht, in  den  Medaillon»  der  Brustwehr  an- 
muthige  Figllrchen.  —  Purklns  flchrcibt  dtTHei- 
ben  Zeit  des  Meisters  daa  lielief  der  l'ietä  oder 
Kreuzabnahme  zu,  das  sich  am  Hochaltar  der 
Kirclie  in  der  Mitte  des  AntipeiuIiuiiiH  befindet; 
doch  zeigt  es  eine  andere  Fonubehaudlung  so- 
wie eine  strengere  Zetehaaiv  und  wird  wol  mit 
grosserem  Recht  denCrirt.  8ohui,geii.  11  Oobbo, 
bel^measen. 

Aneh  unter  den  damab  vollendeten  Arbeiten 
der  Mantegazza  befand  sich  kaum  ein  Stück  fUr 
die  Fassade.  Die  Ausführung  rllckte  offenbar 
nicht  vorwärts;  aus  welchen  Gründen  ist  nicht 
abzusehen.  Die  neue  Zeichnung  derselben  — 
vielleicht  war  schon  eine  ältere  von  Bomardo  da 
Venezia,  dem  ersten  Architekten  der  Certosa, 
entworfen  worden —  rührte  vonGuiniforte  Solari 
her  (s.  diesen],  nicht  von  Ambmgio Borgognone, 
wie  man  bisher  angenommen ;  allein  Solari  starb 
(Im  Jannir  1481) ,  noiA  ehe  ein  emeUieher  An- 
fang gemacht  worden  seinen  Plan  in's  Werk  zu 
setxen.  Damals  scheint  die  ganae  Arbeit  in's 
Stocken  gerathen  m  tein;  auch  Critt  Mante- 
gazza starb  im  J.  14S1,  und  dass  seinerseits 
Amadeo  an  dem  Bau  nur  wenig  noch  beschäftigt 
war,  mag  ans  dem  ümitande  erhellen ,  dass  die 
Werkstatt,  welche  man  ihm  im  Kloster  einge- 
räumt hatte,  nun  an  Alberto  Maftioli  von  Carrara 
Uberging,  der  damals  an  dem  Lavabo  für  die 
Brunnenkapellc  der  MOnche  arbeitete.  Auch  gab 
damals  Amadeo  die  Wohnung  auf,  welche  er  in 
der  Nähe  der  Certosa  in  der  Torre  del  Hargano 
gemiethet  hatte.  Indessen  konnte  die  Kirche 
nach  dem  Tode  Solari's  ohne  Bauaufsehcr  doch 
nicht  sein ;  und  dazu  ward  Amadeo  vorläufig  und 
MltweUtg  IxMt^^k.  Annerden  e^^bt  sieh  swar 
nicht  ans  den  Kirchcnregistem ,  aber  aus  alten 
Moüzcn,  welche  ein  Karthättser  hinzufügte  (in 
der  Bibliothek  der  Brera  n  Hailand),  dass  ihm 
drei  bedeutende  Bildhauer,  Benedetto  Briosco, 
Antonio  della  Porta  und  Stefano  da  Seeto,  bei- 
gegeben wurden,  um  das  Werk  weiter  zu  for- 
dern. Doch  empfingen  diese  sämmtlich,  wie  auch 
Amadeo,  keine  feste  Besoldung ;  was  ebenfalls 
anzuzeigen  scheint,  dass  die  Arbeiten  nur  lang- 
■am  vorrUckten,  Indem  bnmer  nurbenlilt  warde, 

was  eben  fertig  geworden. 

Unter  diesen  Umständen  zögorte  Amadeo  nicht, 
aadwe  AnIMg»  dletttun^suiTheil  wnideii  aas»- 
nehmen.  Wahnehelnlidi  beriefen  Um  im  J.  1481 
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die  Olivetftner  -  Mönche  von  S.  Lorenzo  zu 
Gremona.  umin  ihrer  Kirche  flir  die  Gebeine 
der  Aegyptiseben  Märtyrer  Mario ,  Marta  Audi- 
faccio  und  Albaccuco  welche  unter  dem  Kaiser 
Claudius  II.  den  Tod  erlitten  hatten  und  deren 
Ueberreste  1071  nach  Rom  gebracht  worden,  ein 
Denkmal  zu  errichten.  Amadeo  vollendete  das- 
selbe im  Okt.  1482,  wie  sich  ans  der  Inschrift  er- 
gibt :  I .  A  .  AMADEUS . F .  B  .  O.  MCCOCLXUU.  DIB 

vui.  ocTOBRis.  Man  las  die  Jahnnahl  frü- 
her fälschlich  1432  (so  auch  Cicognara  und 
Panni) ;  ausserdem  schrieb  Vasari  dasseitie  einem 
OeremiadaCremonam  (ed.  LeMonnler,  n.  161), 

den  er  an  einer  anderen  Stelle  Schüler  des  Bni- 
nellesohi  nennt,  von  dem  aber  nicht  das  Mindeste 
mehr  bekannt  Ist,  wihrend  sdion  vorher  der 

Anonymus  des  Morelli  den  wahren  Urheber  be- 
zeichnet hatte.  In  seiner  alten  Form  ist  das  Grab- 
mal ioichtcärhalten;  es  bestand  einfiM^  ans  einem 
viereckigen  mit  Reliefs  gezierten  Sarkophag  auf 
Säulen.  Als  die  Kirche  S.  Lorenzo  im  J.  1798 
aufgehoben  wurde,  kaufte  die  Bauverwaltung 
der  Kathedrale  zu  Cremona  die  Relieft 
und  schmückte  damit  die  Brüstungen  der  beiden 
neuen  Kanzeln.  Die  Reliefs,  in  denen  manche 
Figuren  fast  zu  voller  Rundung  von  der  Fläche 
losgelöst  sind ,  schildern  die  verschiedenartigen 
qualvollen Todesarton  der  lieiligen.  DicBewegt- 
helt  der  zahllosen  Gruppen  hat  hier  manches 
Scharfe,  Eckige  und  Oewaltsame  ,  während  die 
Gewandung  den  brüchigen ,  papierartigen  Cha- 
ndcter  der  lombarfflsehen  Sehide  neigt.  Oflhnbar 
war  ein  derartiger  Stoff  weniger  die  Sache  dos 
Meisters.  —  Perkins  findet  den  Stil  des  Amadeo 
audi  in  einigen  Basrelief  an  dem  Sarkophag  in 
der  Krypta  des  Doms,  der  die  Gebeine  der 
Stadthoiligen  enthält.  Dieselben  sind  dem  Gio. 
ftktt.  Mslojo  von  Cremona  und  dem  Jnan  Dome- 
nigo  von  Vercelli  zugeschrieben  worden;  beide 
Künstler  sind  uns  nur  dem  Mamen  nach  bekannt 
und  mOssen  nacbBorkfus,  wenn  diese  Angabe 
richtig,  als  Schiller  Amadeo's,  die  hier  wol  nach 
seinen  Zeichnuqgen  gearbeitet  haben,  ange- 
sehen werden. 

Wohin  rieh  Amadeo  nach  Vollendung  Jenes 
Denkmals  wandte  und  welche  Arbeit  er  dann 
unternahm,  darüber  haben  wir  keine  Kunde ;  erst 
von  14W  an  haben  wir  wieder  ausfllhrlldiere 
Nachrichten  Uber  ihn.  Man  weiss  nur  aus  dem 
J.  1487  dass  er  von  der  Gemeinde  in  Pa  via  den 
Auftrag  erhielt,  neben  Cristofbro  Boeehl  und  in 
Konkurrenz  mit  iiim  einen  Plan  für  die  Fassado 
der  Kathedrale  daselbst  zu  entwerfen,  nach- 
dem derjenige  des  Bramante  für  zu  kostspielig 
befunden  worden.  Die  in  den  Verhältnissen  nicht 
oben  glückliche  Zeichnung  des  Rocchi,  welche 
übrigens  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  der 
Certosa  seigt,  wurde  der  seinigen  vorgezogen, 
und  als  er  nach  dessen  Tode  vom  J.  1497  an  den 
Bau  zu  leiten  hatte,  war  sie  nicht  mehr  zu  ändern. 

In  Jenes  Zeitraum  swisehen  1482  mid  1490 
mOehte  PsfUas  noch  iwd  bedentsnda  Giab- 
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(lenktnälcr  setzen ,  die  sieh  jettt  in  dor  Familion- 
kapelle  der  Borromei  auf  Isola  Bella  befin- 
den tmd  welche  er  ohne  Bedenken  unserem  Mei- 
ster zuschreibt.  Beide  befanden  sich  ursprüng- 
lich in  der  Kirche  S.  Pietro  inGcssatc  zu  Mailand, 
daa  eine  zu  Pahren  des  Ginvauni  Borromeo ,  das 
«utora  fUr  ein  unbekanntes  Mitgit«d  der  Familie 
errichtet.  Inshpf«ondere  ist  da»  erstere  durch 
seine  Geaammtwirkung  wie  die  feine  AusfUh- 
rvog  der  DeteUe  bemerkenswertb.  Der  8«ko- 
phag  wtnl  von  acht  Pfeilern  getrag-eii ,  vor  wei- 
chen Schildhalter  in  edler  kriegerischer  Ge- 
wandnnf  stehen;  die  Soekel  derseltNm  ünd  nrit 
weiblichen  Figuren  und  Amoretten  in  Relief  ge- 
ziert. Am  Sarkophag  selber  «cht  Basrelief  mit 
Ssenen  mm  der  Kfndneft  Jeeti  zwischen  Statuet- 
ten ;  darauf  das  liegende  Bild  des  Verstorbenen 
unter  einem  Baldachin,  dessen  YorhSngtt  Ton 
kieineu  Genien  gehalten  sind. 

Z?.  IMs  TMS  d«  0»lH»KPMa. 

Mit  dem  J.  1490  erifffbete  sioli  dem  Meister 

eine  zweifache  und  in  beiden  Füllen  bedeutsame 
Th&Ugkeit:  er  wurde  sowol  an  den  Mailänder 
Dom  als  aa  die  Certoen  von  Pavin  berufen,  mn 
da  wie  dort  am  Ausbau  der  mit  aller  Pnielit  zu 
vollendenden  Kirchen  einen  erheblichen  Anthcil 
sn  nehmen.  Da  eefaie  Bauthitigkelt  fUr  den  Mai- 
Hader  Dom,  zwar  damals  schon  begonnen,  doch 
namentlich  in  seine  letzten  Lebensjahre  fällt, 
betrachten  wir  zunächst  seine  Betheiligung  an 
der  Certosa. 

Wie  bemerkt  war  Amadeo  schon  I  isi  mit  der 
Leitung  des  FassadenbauH  vorläubg  betraut 
worden.  Als  er  dann  Anfangs  1490  tod  Mailand 
inderCcrtosn  wie<ler  eingetroffen  war ,  aiiiren- 
scheinlich  um  im  Auftrage  der  Bauverwaltung 
die  sCoekende  AnsfHhmnf  eifriger  nt  betreiben, 
da  war  sein  Frstes  ,  ein  M<m1<'1!  der  Fas.sade  aus 
Thon  zu  fertigen;  eine  Arbeit  für  welche  er 
200  Lire  Imperial!  empfing  (ungefkhr  gleich 
1600  Fr.)  Da  der  Aufbau  der  Fassade  seit 
1473  begonnen,  hatte  sich  ohne  Zweifei  der 
Sockel  mit  den  Medaillons  der  KaiserkOpfe  und 
den  darüber  befindlichen  Reliefs  schon  Uber  dem 
Boden  erhoben ;  der  Unterbau  mag  bis  zu  den 
Fenstern,  das  Portal  ausgenommen,  fertig  ge- 
wesen sein.  Im  Wesentlichen  sind  daher  wol  die 
Skulpturen  dieses  Theils  als  gemeinsjiiiies  Werk 
der  Mantegazza  und  <les  Amadeo  zu  betrachten, 
da  diese  frflher  schon ,  wie  wir  gesehen,  in  die 
plastische  Arbeit  der  Fassade  sich  zu  theilen 
hatten.  Wenn  nun  Amadeo  die  Fertigung  eines 
neuen  Modells  flbemahm,  so  gesehall  dies  sieher 
nicht  nur,  um  die  Anordnung  der  Skulpniren  :ui 
der  Fassado  sowie  deren  Detailformeu  zu  bc- 
sttnunen,  sondem  nm  an  die  Stelle  der  früheren 
noch  Torhandeneii  Zeichnmig'des  Ouiniibrte  8o- 
lari  eine  wesentlich  verbesserte  und  vetflnderte 
Xu  setzen.  Das  Modell  Amadeo's  rooss  den  Wiln- 
idictt  der  B»nhenrea  entsprochen  haben;  er 


wurde  damals,  im  Jnni  1 190,  zum  ständigen  Ar-« 
chitekten  der  Certosa  mit  einer  festen  monat- 
lichen Besoldung  von  12  Lire  imperiali  ernannt. 
Zu  diesem  Amt  mochte  er  den  Banhenren  um  so 

tauglicher  erscheinen ,  als  er  kurz  zuvor  in  Mai- 
land zum  Baumeister  des  Doms  bestellt  wor- 
den war. 

Aus  den  oben  angefllhrten  Bemerkungen  eines 
Karthäusers  zu  den  Kirchenregistem  erhellt  auch, 
daas  mit  dem  FOrttan  der  Fassade  von  1491  an 
gründlicher  Ernst  gemacht  und  derselbe  in  d«^n 
folgenden  Jahren  bis  zu  dem  Bogengang,  der 
das  Hanptgesehoss  ahaehUesit,  —  hnimer  mit 
Ausnahme  des  Portals  —  vollendet  wurde.  Aus- 
drücklich wird  hinzugefügt,  dass  Amadeo  sofort 
Hand  an  die  Fenster  legte ;  and  diese  bilden  in 
ihrer  eigcntilttmliehen  Form  und  äusserst  reichen 
Ausstattung  einen  wesentlichen  Bestjindtheil  der 
Fassade.  Dass  der  ornamentale  Schmuck  dicsej* 
Fenster  nur  zum  geringsten  Tbcil  seine  eigene 
Arbeit  und  das  Werk  seiner  Baugehiilfen  unter 
seiner  Aufsicht  ist,  versteht  sich  von  selbst; 
sicher  aber  Ist  Ihm  wol  der  Entwurf  beizumessen. 
Dieser  Theil  der  Fassade  war  im  J.  UÖS  fertig; 
und  im  Jahre  darauf  (nach  einer  Urkunde  vom 
3.  August)  ▼eiriehtete  Amadeo  anf  die  Fortfflh- 
rung  des  Bau's,  offenbar  weil  er  vom  Herzog 
LodoTioo  Sforza  nach  Mailand  berufen  wordeu. 
nm  den  Fortban  des  dortigen  Doms  ta  betreiben. 
An  der  Certosa  übernahm  nach  ihm  Crist  Lom- 
bardi  die  Leitung,  und  unter  diesem  wurde  die 
Fassade  vollendet,  d.  h.  der  obere  Theil  über 
dem  unteren  Bogengang  aufgeführt.  Es  ist  wol 
anzunehmen,  dass  auch  hiebei  das  Modell,  d.  h. 
der  verbesserte  Entwurf  Amadco's,  Grundlage 
blieb  und  nur  etwa  einzelne  Details  Aenderun- 
gen  erfuhren  Tin  Ganzen  wird  u>an  daher  die 
Fassade  immerhin  als  das  Werk  Amadeo's  bc- 
traehten' können.  Nur  in  der  Ausführung  des 
Portals  seheint  man  sein  Modell  nicht  benutzt 
zu  haben.  Denn  diese  wurde  im  J.  15U1  (Ur- 
kunde rem  ft.  Angnst)  dem  Benedetto  Brioseo 
Ubertriiiren  ,  dem  wir  oben  schon  als  Arbeitsge- 
nossen  des  Amadeo  begegnet  sind,  und  dabei 
ansdrOekHeh  bemerkt,  dass  er  ror  Allem  eht 
neties  Modell  des  Portals  machen  sollte. 

Die  Fassade ,  soweit  sie  von  Amadeo  aufge- 
rührt wurde,  war  übrigens  damit  im  Wesent- 
lichen fertig ;  dieser  Theil  bestimmt  die  eigent- 
liche Wirkung,  während  das  Obergeschoss,  auch 
in  der  Omamentation  weniger  reich,  uur  als  Al>- 
schluss  zu  betrachten  lit.  Der  ganse  Ban  ist, 
abgesehen  von  dem  unver;rli'icli1iehen  Reichthum 
der  plastischen  Dekoration ,  auch  als  architek- 
tonische Form  ein  Mnsterwerfc  der  oberitalleni- 
sriieii  Renaissance.  Der  Antike  hat  er  nur  die 
einzelnen  Glieder,  nicht  die  Baugest&U  entnam- 
men  und  dandt  elnsehie  iltere ,  romanisch  lom> 
bardische  Motive  glücklich  verbunden.  Vor  .Al- 
lem ist  das  architektonische  Gcfdgc  trcffiich  als 
Rahmen  fllr  den  plastischen  Schmuck  (an  dessen 
Stelle  im  oberen  Geeehoss  Inkrustation  tob 
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verBchiedenfiurbigem  Marmor  tritt)  gedacht ;  so 
(lass  die  lK>9t!niinen(lcn  Bauglicder,  der  mächtiiro 
Sockel,  (lio  Pfeiler,  die  Bogengänge,  die  Fvnstor, 
dennoch  wirksam  hervortreten  und  die  Über- 
quellende Ornainentation  dem  Ganzen  wieder 
unterordnen.  Von  wunderbarer  Schönheit  sind 
^e  Fenster  mit  den  in  der  Mitte  sie  abtheilen- 
den Kandolabom ;  Wonipos  in  Italien ,  auch  aus 
der  bestep  Zeit,  liisst  sich  ihnen  an  die  Seite 
setien.  Allerdinge  hat  der  Bau  nleht  die  stren- 
gere geschlossene  Form  florcntinischer  Renais- 
sance ;  er  ist  eine  Mischung  von  Architektur  und 
Deltoration,  danm  man  einen  Künstler  ericennt, 
der  immer  Bildhauer  und  Baumeister  mgleioh 
war,  und  jenes  vielleicht  noch  mehr  als  dieses. 
Jedes  Bauglied  löst  seine  Dienstleistung  );lelch- 
saro  in  plastische  Ziordo  auf,  jede  Mauerfliiche 
belobt  »ich  zum  Bilde  uiensclilictior  Formen. 
Vielleicht  ist  hier  aus  dem  Gesichtspunkte  ern- 
ster arcbitehionlseher  Wirkung  ein  Uebermaß. 
Allein  »die  unermessliche  Pracht  und  zum  Theil 
auch  der  feine  dekorative  Geschmack ,  welche 
das  Brdgeeefaoaa  behertseben,  haben  ein  in  aei- 
DVT  Art  iinverplcicbliebea  Gauea  henroige- 
bracbt«  ^Burckhardt). 

Von  plastischen  Arbeiten  an  der  Fassade, 
welclio  von  Amadeo's  eigener  Hand  herrühren 
könnten,  sind  insbesondere  noch  die  Hasrelief.s 
mit  knienden  Bischöfen  ,  boffleitLMulen  München 
ond  fliegenden  Engeln  in  den  schmalen  Wand- 
streifen noh<'n  der  Thüre  zu  erwähnen.  Ob  Anuideo 
auch,  wie  LUbko  glaubt,  an  dem  Denkmal  des 
Oio.  Oaleasao  Viaeonti  in  dem  Inneren  der  Kir- 
che, dessen  Beginn  in  das  .1.  I  lOO  fiillen  soll,  Ite- 
theiligt  gewesen,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 
Am  äwkei  der  dann  gehVrigen  Madonna  findet 
sich  die  Inschrift  .  üENEDicTua  de  buio.scho  , 
möglich,  dasa  dieser  die  I<eitang  des  Denkmals 
im  J.  1801,  als  ihm  das  Portal  anTertrant  wmde, 
ebenfalls  Übernahm,  zu  einer  Zeit  also,  da  Ama- 
deo  für  die  Certoea  nicht  mehr  thätig  war. 

T.SvbndbsnimlaillBdcr  Doasi 

Der  Heraog  Lodovioo  il  Moro,  der  sieh  den 
Avalma  des  Mailänder  Doms  insbesondere  an^c- 
lepen  sein  Hess,  sah  sich  dafür  ausschliesslich 
nach  italienischen  Architcktcu  um;  namentlich 
naehdem  der  letste  deutsche  Baumeister  Johann 
von  Grata  der  ihm  zugefallenen  Aufgabe  nicht 
hatte  genügen  ktinneu  und  Uberdiea  das  ihm  an- 
▼ertrante  alte  Modell  durah  Brand  MratSrt  hatte. 
Man  suchte  zuerst  im  übrigen  Italien  nach  peciff- 
neten  Meistern,  kam  aber  schliesslich  auf  ein- 
heimiaehe  Kfliwtler  watMi  naA  bvief  Toiab 
Amadeo,  dem  man  dann  als  Arbeitsgenossen  mit 
gleichem  monatlichen  Solde  den  Baumeister  Gio. 
Jae.  Dolcelraono  zugab.  Es  handelte  sich  vor- 
nehmlieh  um  Errichtung  der  Kuppel  Uber  der 
Vierung  im  Durchschnitte  des  Lanfrhanses  mit 
dem  KreuaschifTe,  sowie  des  Thurmes,  d.  h.  der 
giMaea  tbnnmUgen  Fiale  (agvgUa),  die  aiefa 


darüber  erheben  und  alle  anderen  Spitzen  des 
I)oni8  übemifron  sollte.  Das  alte  Modell  war  wie 
bemerkt  verbrunut ;  doch  erfolj^to  von  Seiten  der 
Bauvorstcher  die  Vorschrift ,  man  solle  sich  an 
die  »alte  Manier«  halten,  d.  h.  ilen  Plan  der  gothi- 
Bcben  Bauweise  su  viel  wie  möglich  anpassen. 
Ea  warde  nnn  für  «ha  Modeil  der  Knp|»el  eine 
Ronkurrenz  ausgepchriel)en ,  an  der  .«ieli  ausser 
Amadeo  und  Dolcebuuno,  von  denen  eine  ge- 
meinsame Arbeit  einlief,  der  berühmte  Fran- 
cesco di  Giorfjio  von  Siena,  dann  Simone  de'  Sir- 
tori und  Gio.  Bataggi  von  Lodi  betheiligten. 
Merkwflrdig  ist,  dass  anch  Franeeieo  di  Giorgio 
ein  Modell  einlieferte,  da  er  andrerseits  berufen 
worden,  nebst  dem  Baumeister  Luca  Fancelli, 
der  zu  Mantua  nach  dem  Entwürfe  L.  B.  Alber- 
ti's  die  Kirche  S.  Andrea  erbaute,  das  von  Ama- 
deo und  I><dcebnnno  zu  fertii:ende  Modell  zu 
prüfen  iBerathung  vom  lö.  Apiii  1490).  Um 
Francesco  von  Siena  abzuholen ,  war  der  ange- 
sehene Mailiindi  r  Goblschniii'il  Ciradosso  Foppa 
eigens  abgesandt  worden;  Luca  Fancelli  seiner- 
leita  war  abgehalten  an  kommen.  Den  27.  Juni 
1490  hielt  dann  Locbniro  Sforza  il  Moroi  in 
seinem  Schlosse  eine  feierliche  Versammlung  ab, 
zu  der  neben  den  Saehverstilndlgen  die  hOehsten 
kirchlichen  und  weltlichen  Behörden  };eladen 
waren,  um  aus  den  aufgestellten  Modellen  das 
beale  aaeanwihlen.  Im  Beschlüsse,  zu  dum  man 
sieh  vereinigte,  ward  bemerkt,  dasedaaWerk 
schön  sein  solle,  ehrenvoll  und  ewiir ,  soweit  die 
Dinge  dieser  Welt  ewig  sein  können ;  ein  Zusatz, 
bei  dem  ni:iii  sieh  nicht  enthalten  kann  aaf  die 
Art  und  Weise  zu  blicken,  wie  heiitzntaire  öffent- 
liche Staatsbauten  betrieben  werden.  Man  kam 
Uberein,  dass  Amadeo  nnd  Doleebttono,  unter 
Theilnahme  des  France^cn  di  Giorgio  und  nach 
gewissen  Vorschriften,  das  Modell  von  Neoem 
anfertigen  sollten;  woraus  erhellt,  dasa  ihr  Mo- 
dell gewühlt  worden ,  imless  mit  einigen  Aende- 
rungen,  weiche  denjenigen  des  Francesco  ent- 
nommen waren.  Ambrogio  Ferrari,  der  Bau- 
kommissär des  Herzogs,  hatte  die  richtige  Aus- 
führung der  getroffenen  Uebereinkunft  zu  über- 
wachen. Francesco  aber  machte  sich  schon  in 
nUch.ster  Zeit  wieder  auf  den  Rückweg;  wahr- 
scheinlich blieb  die  Form  des  Modella  jeru  r 
den  Meister  beibehalten,  und  betraf  die  Aendc- 
rung  nur  efaiige  Bedingnugen  der  Konetraktion, 
wozu  Francesco's  Beihülfe  nicht  weitrr  nöthig 
war.  Die  feste  Anstellung  der  beideu  KUnstler 
ahi  Baumeister  der  Katiielrale  erfolgtB  dann  am 
I.  Juli  1490,  mit  einem  Solde  von  16  Onlden 
monatlich  fUr  Jeden. 

Zunlelirt  scheint  nnn  Amadeo  die  Leitung  der 
Arbeit  dem  Kollegen  Doicebuono  überlassen  an 
haben,  da  er  selber  den  Welterbaii  der  Cerfo-<a 
in  die  Hand  nahm;  ein  Bericht  von  1492  meldet, 
daas  die  Errichtung;  diT  Kuppel  ihren  guten  Fort- 
gang rahm.  Doch  trat  ohne  Zweifel  .später  eine 
Stockung  ein,  bis  im  J.  1497  die  Sache  auf^s  Neue 
betrieben  wurde  nnd  sdtdem  anoh  Amadeo  re- 
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gsmiAntheil  daran  hatte.  Wahrschoinlich  im 
Horbit  1499  war  er  ganz  nach  Mailand  zurück- 
gekehrt, und  im  J.  1S03  die  Kuppel  in  der  Haupt- 
Bache  vollendet,  wenigstens  bis  su  der  Lantemc, 
die  ploich  der  Kuppel  ans  dorn  Achteck  gebildet 
iai  und  selbst  wieder  eiue  kleine  Kuppel  trügt. 
Bald  daranf  aber  scheinen  andere  Architekten, 
insbesondere  Andrea  Fusina  und  Cristoforo  So- 
lan,  die  Gediegenheit  des  Baus,  sowol  seinen 
Beatuid  ni  ■kh  alt  aelM  FUiigkelt  dm  Tlmin 
zu  tragen,  der  sich  darUber  erheben  sollto,  in 
Zweifel  gezogen  haben;  sie  wussten  es  dahin  zn 
bringen ,  dass  rieh  Amadeo  1508  vor  einer  Ver- 
sammlung der  Bauvorsteher  gegen  die  Einwände 
jener  Baumeister  zu  verantworten  liatte.  £r 
stand  damals  allein ;  sein  Besditttaer  Lodovloo 
Moro  war  schon  1500  gestürzt  und  sein  Genosse 
Dolcebnono  ISüfi  gestorben  Zwar  atellten  sich 
manche  Meister  auf  seine  Seite ,  und  es  bildeten 
sich  zwei  fifnnliche  Itetolen;  alleiB,  wie  auch 
seine  Yertheidigung  ausgefallen  sein  mochte, 
sar  Fortsetzung  des  Baus  wurde  er  nicht  znge- 
laaeen.  Mao  eehelnt  iiiebeioiidere  getadelt  so 
haben ,  dass  die  Kuppel ,  auf  vier  Pfeilern  sich 
erhebend,  dennoch  ans  dem  Achteck  gebildet 
worden  und  loiiiit  ein  Tbell  deraelbeo  In  der 
Luft  stände;  wenigstens  machte  ihr  dies  der 
Anonymus  des  Morellij  der  seine  Motisea  nicht 
lange  nach  jenen  Yeriiandhingen  ielir!eb,  inm 
besonderen  Vofirarf.  Man  glaubte  daher ,  dass 
die  Fortsetzung  dee  Werkes  Gefahr  bringen 
künne  —  der  Anonynras  bemerkt,  die  Kuppel 
könne  nicht  gut  vollendet  werden  — ;  in  der 
That  wurde  der  Bau  eingestellt  und  erst  um  die 
Mitte  des  Ib.  Jahrh.  wiederaufgenommen.  Jeden- 
(aUa  war  Amwflw  nm  den  Ruhm  seiner  Arbeit, 
fast  um  sein  ganze«  Ansehen  gebracht;  man 
ging  damit  um ,  ein  neues  Modell  anfertigen  zn 
laewn,  und  swleni  wnrde  Ende  1519  m  idner 
Stelle  Crist.  Solan  zum  ßaumcister  des  Domes 
ernannt.  Der  Meister  war  damals  schon  siem- 
VÜA  hoeh  bei  Jaliraa;  die  maneherM  Krinkvn- 
gen  und  Aergerpisse  aber ,  die  er  als  Dombau- 
meister erüa^n,  acheinen  sein  Ende  iMschleu- 
nigt  zu  haben.  Wie  sehr  ihm  der  Domban  am 
Herzen  gelegen,  erhellt  aus  dem  Umstände,  daas 
er  im  J.  1514  an  die  Bau  Vorsteher  eine  Schen- 
Itung  unter  Lebenden  machte,  bestehend  in 
einem  Onmdberits  von  4S0  Ruthen  im  Gebiete 
von  Giovenzano,  von  dem  er  sich  nur  den  Niess- 
brauch  vorbehielt,  und  in  der  jährlichen  Summe 
von  SOO  Lire,  die  er  snr  Ausstattung  von  TBdi- 
tcm  der  am  Dom  besohiftigten  Bildhauer  be- 
stimmte. Nach  jenen  bitteren  Erfahrungen 
modite  er  diese  Freigebigkrit  liereiien;  wenig- 
stens setzte  er  für  den  Rost  seines  Vermögens 
in  seinem  Testament  vom  21.  Mai  1520  einen 
Verwandten  tarn  Eibei  ein.  Er  itnib  75  J.  alt 
den  27.  Aug.  1522. 

Seit  1503  war  der  Kuppelbau  eingestellt  wor- 
den; doch  ist  wahrscheinlich,  dass  Amadeo  noch 
wiknad  Jener  BecMiNnfen  eine  der  gtoü— 


thurmartigen  Fialen  zur  Ausführung  brachte, 
welche  auf  den  vier  Kuppelpfeilem  als  Gegen- 
last  steil  eilieben.  Hoeb  beute  beisst  die  eine 
dieser  Fialen  der  »gugliotto  del  Amadeo.  An  dem 
Pfeiler,  den  sie  krönt,  führte  er  eine  Schnecken- 
treppe auf,  deren  Konstruktion  damals  neu  war ; 
und  oben  am  Ende  der  Treppe  in  einer  kleinen 
Nische  Hess  er  sein  ßildniss  in  Relief  anbringen 
mit  der  Inschrift ;  Jo.  Antonius  Ilomodeus  Yo- 
tM*.  Fabrice  Mli.  architectus.  Es  ist  daa  elD- 
zige  Bildniss ,  welches  sich  im  Dome  6ndct  von 
den  vielen  Architekten,  die  daran  beschäftigt 
gewesen.  Dass  er  selber  dort  sein  Andenkra 
Hberliefem  wollte,  ist  wol  anzunehmen,  da  man 
ihm  schwerlich  nachjenen  Beschuldigungen  diese 
Ehre  bitte  widofahren  lassen 

Sonst  sebdat  er  in  den  letzten  Jahren  seines 
Lobens  kaum  mehr  thätig  gewesen  zu  sein.  Wir 
wissen  nur  noch,  dass  er  1513  nach  Lodi  berufen 
wurde  und  dort  den  oberen  Theil  der  Kirche  dar 
Incoronata  mit  einer  Brüstung  schmUcktf».  — 
Was  aber  seine  Mailänder  Kuppel  anlangt ,  so 
ist  dem  Meister  im  vorigen  JiAvb.  die  Oeredi- 
tigkeit  erwiesen  worden ,  welche  ihm  »eine  Zeit 
vorenthielt.  Um  1750  dachte  man  endlich  daran, 
snr  Vollendung  des  Knppelbnns  dailber  die 
hohe  thurmartige  Fiale  zu  errichten.  Das  Gut- 
achten der  Sachverständigen  eq;ab,  dass  man 
ohne  Geikbr  nnd  obne  Aendemng  der  Koppel 
das  Werk  unternehmen  könne.  Und  so  geschah 
es  denn  auch ;  freilich  nach  einem  neuen  Ent- 
wurf [des  Architekten  Croce) ,  da  das  alte  Mo- 
dell des  Amadeo  nicht  nwlir  aufzufinden  war. 
Seitdem  ist  die  vollkommene  Sicherheit  von 
Amadeo's  Bau  festgestellt.  Von  ihm  ist  wol  auch 
in  der  Hauptsache  der  Entwurf  fiir  die  iossere 
Form  der  Kuppel:  ein  gradliniger  achteckiger 
Körper  mit  gothisohem  Detail  und  gekrönt  von 
mlflMiBn  Fialen,  der  dem  gnanan  Baa  svflUekt 
aagepasst  ist. 

VI.  Charakterürtik. 

Die  Bedeutung  des  Meisten  für  die  oberita- 
lienische Knnst  des  15.  Jabib.  Ist  ent  noner- 
dings  an  den  Tag  gelcommen;  der  hervor- 
ragende Antheil,  den  er  an  der  Ausbildung  der- 
selben nahm ,  erheischte  dles^  ausführlichere 
Darstellung.  Zudem  fällt  durch  diese  neuen 
Nachrichten  einiges  Licht  auf  die  Entwickelung 
der  lombardischen  Kunst  des  Quattrooeuto ,  die 
Ms  jetit  noeh  vmdg  aufgeklärt  ist  Insbesondere 
hat  man  die  lombardiscbe  Architektur  jener  Zeit 
zu  ausscblieeslioh  als  ein  Werk  dos  Bramante 
von  ürMno  angesehen  oder  wenigstens  zu  all- 
^M  iiiein  mit  dessen  Namen  den  eigenthümlichen 
Stil  derselben  beaeichnet.  Als  daa  voratiglichate 
Denkmal  dieses  StOs  ist  aber  die  FIsasade  der 
Certosa  bcf  Pavia  zu  betrachten ,  nicht  als  eine 
vereinzelte  Erscheinung,  die  ohne  Beispiel  ittr 
sich  aliein  sUinde.  In  der  venesianisehen  Be- 
anlMnaea  fiadsn  wir  gam  Turwaadte  Bauten,  an- 
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wie  BMudgliulie  VaehwUmigen;  js,  de  Iit  in 

der  BauptMachc  von  dieMT  lombardischen  Bau- 
miie  bestimmt.  In  IfailMid  selbst  ist  letstere 
•llerdiiigi  ktiimi  nebr  vortraton ,  W60  tod  den 

Bauten  jener  Zeit  fast  Nichts«  mohr  erhalten  ist; 
dagegen  haben  Bergamo  in  der  K^telle  CoUeoni, 
Cmao  an  den  Seiten  des  Domes  Beispiele  des  Stils 
aufzoweisett.  Bbeondere  Merkmale  desselben  sind 
die  Mischuner  romanischer  Elemente,  wozu  na- 
mentlich diu  quer  durchlaufenden  Bof^enfi^änge 
gehOien,  mit  den  antiken  Formen  und  die  Bele- 
bung flowol  der  Baußlieder  selber  als  der  Wand- 
lläcben  durch  reichen  plastiseben  Schmuck  oder 
llannor-bknatntion.  Dsbeitet^AnMinnif  sn 
die  klassischen  Baufonnen  weit  weniger  streng:, 
als  in  der  florentinischen  Architektur,  offenbar 
«tteh  das  m  Grande  liegende  Stndlinn  der  An- 
tike geringer;  vorab  tritt  dies  in  der  Vergloi- 
chnog  mit  dra  Bauten  L.  B.  Alberti  s  hervor. 
Bs  bringt  dies  schon  der  stark  dekorative  Cha- 
rakter dieses  Stils  mit  sich ,  seine  entschiedene 
Vorliebe  flir  die  Omamentation.  Bewahrt  die 
florentiniscbe  iienaissance  in  der  Anwendung  der 
klMriiehen  Formen  wenigstens  den  Schein  de» 
organischen  Anfbau's  und  liisst  desshalb  den 
konstruktiven  Sinn  der  Glieder  —  auch  in  ihrer 
TielftdMn  Wiederholung  —  epteehend  liervor- 
treten,  so  verdeckt  gleichHam  die  loni bardische 
din  Dienstieistong  dieser  Glieder  durch  das  da- 
rlfber  sich  nwbrettande  Lelwn  der  ornamentalen 
Ausstattung.  Democh  wcins  sie  in  den  guten 
Beispielen  die  Ilnlieit  eines  festgeschlossenen 
Bnni  snm  AnsdnidE  sn  bri  ngcn ,  indem  tle,  wie 
in  den  stark  vorspringenden  Pfeilern  der  Cer- 
tosa  bei  Pavia,  wenige  aber  mächtige  Formen 
als  die  bestimmenden  Glieder  des  Baus  hervor- 
hebt. Im  Ganzen  aber  belebt  sie  die  Mauer- 
flächen weit  mehr  durch  die  gemeisselte  oder  in- 
krustirte  Dekoration,  als  durch  den  Schein  eines 
konstruktiven  Formenspicls,  wie  dies  die  floren- 
tiniscbe Architektur  thut  Erat  Bramante  bringt 
dann  nach  Oberitalien  die  strengere  Anordnung 
der  Formen  im  Sinne  der  Antike. 

Zu  jener  Ausbildung  des  lombardischen  Stils  hat 
sicher  Amadeo  wesentlich  be^^tragen.  Esistoben 
bemerkt,  dnss  er  dabei  unter  dem  Einflüsse  des 
älteren  Bramante  von  Mailand  stand.  Indessen 
ist  hier  nachzuholen,  dass  die  Forsohongen 
Gelvre,  welelie  die  Existens  dieeea  Mdsten  und 
seine  wesentliche  Einwirkung  anf  den  bmman- 
tesken  Stil  in  Oberitalien  feststellen  sollten,  kei- 
neswegs nnanfechtbar  sind  (s.  auch  Crowe  und 
Cavalcaselle,  Histdry  n{  I'ainting  in  North  Italy. 
II.  11.  15).  Datier  ist  diese  Frage  noch  als  eine 
offene  zu  betrachten  und  an  ihrem  Orte  (s.  Bra- 
mante) näher  zu  erürtern ,  wobei  nur  noch  vor- 
läufig zu  bemerken,  dass  auch  ältere  Scbriftatel- 
1er  (wie  l'ranc.  Bartoli)  die  Existenz  des  älteren 
BknaMUite  lieh«qilet  maä  Werite  vm  Ihm  nneii- 
gewiesen  haben.  Doch  wie  dem  auch  sei,  sowol 
'als  Bnomeister,  wie  als  Bildhauer  folgte  Ama- 
dao  ia  Bsbr  nie  einer  Biaileht  einer  Knmt- 

U*y9W,  ItMÜn^Mdkm.!. 


weise,  die  iidi  von  dertoskanisdieD  untersehei- 

(let  Er  ilbi^m-and  zwar  die  naturalistische  Härte, 
welche  m^ch  seinen  Yorgäugem,  wie  den  Mante* 
gazza ,  eigen  war  und  an  die  damalige  Kunst 
jenseits  der  Alpen  erinnert,  und  erfuhr  ohne 
Zweifel  auch  seinerseits  die  Einflüsse,  welche 
Brunelleeco  und  Michelozzo  bei  ihrem  llailinder 
Aufenthalte  auf  die  dortigen  Meiller  anegetlbt 
hatten ;  Manches  lyei  ihm  erinnert  sogar,  wie  wir 
gesehen,  an  Donatello.  Allein  immerhin  bekun- 
den seine  Werke  einen  eigenthUmlichen  lombar- 
dischen Charakter.  Die  Einwirknnir  der  Antike 
zeigt  sich  in  ihnen  weniger  mächtig,  die  Gewan- 
dung hat  noeli  mannlgfaeli  gebroebenes  GeAUte; 
in  der  Schildenmg  der  Affekte  ist  eine  gewisse 
leidenschaftliche  Schroffheit  des  Ausdrucks  und 
der  Bewegung  (wie  s.  B.  in  der  Kreuzabnalinie 
am  Orabmale  des  Colleonil,  während  sich  andrer- 
seits in  den  Nebengruppen  eine  genrehafte,  harm- 
los spielende  Auffusung  bdnmdet,  die  an  der 
Anmuth  der  Erscheinung  als  solcher  ihre  Freude 
hat.  Bisweilen  findet  sich  auch  im  Ausdruck 
inniger  Einplindung  ein  Anklang  an  Perugino 
und  Francia.  Zi-i^'t  sich  8D  nel)en  ci^enthilm- 
Iitli»'ii  Zlleen  die  Misi-btmp:  verschie<U'ner  Ele- 
mente, so  erreicht  doch  der  Meister  in  der  edlen 
Bildung  der  Formen ,  der  freien,  flttssigen  Be- 
wefTung  wie  in  der  Anmuth  des  Ausdrucks  nicht 
selten  eine  Vollendung,  die  ihn  den  besten 
Künstlern  der  Epoehe  e1>enl)ttrtig  nur  Seite  stellt 
und  die  Schranken  seiner  Schule  überwindet. 

Obwol  Schriftsteller  des  16.  Jahrb.,  wie  Mi- 
chele ,  der  Anonjmus  des  Morelli  nnd  Lonwmo 
Amadeo  rühmend  erwähnen  und  mehrere  seiner 
Bildwerke  seinen  Namen  tragen,  war  er  doch 
lange  Zeit  fast  in  Vergessenheit  gerathen;  wahr- 
scheinlich weil  Vasari  seiner  aii  keinem  Worte 
gedenkt.  Dieses  Stillschweigen  erscheint  selt- 
sam, beweist  aber  nur,  wie  oberflächlich  der 
Aretiner  von  der  ol)eritalienisohen  Kunst  untef^ 
richtet  war.  Auch  mag  die  etwas  zersplitterte 
Thätigkeit  des  Meisters  an  verschiedenen  Orten 
dasn  belgemgen  haben,  sein  Andenb»  in  Solini- 
ten  zu  stellen.  —  Dass  Amadeo  nicht ,  wie  Ci- 
oognara  vermutbet,  die  gleiche  Person  sei  mit 
dem  Medailleur  Amadei,  erhdit  uns  dem  Artikel 
Amadio. 

s.  A  n 1 0 n  ii  M  ic haellt  Agri  et  urbi.s  Kergomatis 
Descriptio  ann.  MDXVI.  Fol.  F.,  angehängt  an: 
De  otifio«  et  temporlbue  Bexgomi  Fr.  BeUallni 
HbcT.  TenetHfl  159).  —  Morelli,  Notizia  etc. 
da  iin  Anonimo.  pp.  36.  49.  159.  182.  —  Lo- 
ma z  z o,  TratUtoetc.  Roma  1844.  III.  181 .—  Car- 
rara  in  :  Bottari,  Raceoltadl  Lettere  etc.T.  4li. 

—  Zaist,  Notizie  iatorlehe  etc.  I.  32.  —  Pas- 
ta, Pittare  di  Bergamo,  pp.  2S.  168.  —  Bar- 
toll, Notlzii  «t.  11.71.  —  Cirognara.  Storia 
dells  Scultura.  1.  220.  U.  178.  181.  183.  184. 

—  Malasplna,  OaMs  dl  PavIa.  p.  143.  — 
Milanesl,  Dorumentl  Sencsi.  11.431.  434.  r- 
Franchetti,  Storia  e  Descrizione  del  Diionio 
di  Milano.  p.  13.  — O.  L.  Calvi,  Notizie  sulla 
vita  e  tuUe  opera  dai  prindpaU  Atchitettl  etc. 
In  Müsn«.  n.  161-174.  —  Peiklns,  Italian 
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Amadio  d'JJberto. 


fkrnlptors.  p.  127  —  137.  —  L  Ob  kein:  Zeit- 
•cltfiftfiUl(41d«iid«  Kunst.  1871.  p.  38  fr. 
Bildnfit  4m  Meisten  (nach  dem  Medaillon  int 

Dom  zu  Mailand )  .-luf  itein  Ti  >  IMatt  de*  anga- 

fOhrteii  Werkes  von  Fmik  tu  tti. 
Abbildungen  der  F.i!'>aili-  der  ( V-rtota bei  Pavia 

in:  La  Certoea  di  Pavia  <h>!tr.  cd  illnstr.  dai  Trat. 

O.  e  Fr.  Dnrolli.  Mit  62  Taf.  Milano  1«)53.  Fol. 
Abbilduncen  iler  Mailuider  Koiokuj  j  t  l  in: 

II  Duomo  di  Milano.  Milano  Ibäti.  Mit  Öi)  Taf. 

Fol. 

J.  Meyer. 

Protasio  Amadeo,  Bildbauor  und  Bruder 
des  Vorigen.  ».  eien. 

Amadlo.  AndreaAmadio,  Mioiator  zu  Ve- 
nedig vom  Anfange  des  15.  Jalirli.  Von  ihm  aind 

in  dorn  boriihmten  Herliarium  dos  Rcncdftto 
Rino  vom  J.  1415,  das  sich  noch  in  der  Biblio- 
thek von  S.  Hareo  befindet,  die  Pflanien  nnd 
Kräuter  mit  grosser  .Sorfjfalt  und  uierkwUrdiger 
Katurtreue  gemalt  i  so  dass  gegen  löOü  der  be- 
kannte Geaehiohtechreiber  und  Gelehrte  Colle- 
nnccio  davon  sagte :  sie  scheinen  den  Seiton  viel- 
mehr entsprossen  als  darauf  abgebildet.  Dass 
sie  von  Aniadio,  »dem  trefflichen  venezianischen 
Miller«  herrühren,  bemerlct  der  Urheber  der 
Handschrift  eipen.s  in  der  Vorrede. 

s.  FanUolfo  CoUenui  cio,  l'iitiiaiia  Defeiisio 
advenna  Nicol.  Lconici-ni  acrusationem.  Ferra- 
fUa.  B.  a.  (nn  1493J.  Cap.  3.  —  Morelli, 
Nottcia  etc.  da  un  Anmdmo.  p.  223. 

Amadio.  Es  werden  verschiedene  Meistor  die- 
ses Namens,  üoldschmicdo  und  Medailleure  von 
Maihuid  ma  dem  15.  Jahrb.,  genannt. 

Maestro  Amadio  da  Milano,  dessen 
Nimo  sich  in  Privatnrimndeii  von  1456  findet, 
war  Goldschmied  zu  Ferrara.  Werke  von  ilint 
sind  nicht  mehr  uaehzuwoisen ;  von  einem  be- 
rühiiitou  Hechtsgelehrten  erhielt  er  Besahlirag 
für  sechs  Tassen  und  eine  Platte  von  Silber, 
wolcbo  wie  bemerkt  wird  »schüno  Form  und  gute 
färben  hatten*.  Er  hatte  swel  80hne  Pletro 
und  Oiambattlstn,  die  ebenMls  OoM- 
schmiedo  waren. 

Olambattleta  vermMte  sieh  in  Perrara  nrit 
einer  Tochter  des  Malers  Michele  Oiipiro  (von 
Ungarn?).  Et  hatte  Grandbesitz  in  dem  (kbieto 
l4igo8eello.  Maler  war  er  wol  nicht;  sonst  läge 
^e  Vcmiuthung  nahe,  dass  er  an  den  Malereien 
betheiligt  gewesen,  welche  neuer(lint,'3  in  der 
Pfarrkirche  von  Laguscello  entdeckt  worden  und 
aus  jener  Zeit  stammen. 

Zu  derselheii  Familie  -jehören  wahrscheinlich 
die  Meister  Amadio  und  Battista  Amadci. 
Von  dnem  Medatllenr : 

Amadio  oder  Amaduo,  der  aus  Mailand 
stammte ,  sind  uns  zwei  Schaumilnzen  erhalten, 
weicht'  ciiicM  tiichfi;;cn  Meister  in  der  Art  des 
Pisaneüo  bekunden.  Die  eine  auf  Leonello  von 
Mite,  Maieiiess  von  Fetnn  hat  |raf  dem  Aven 


das  Btldniss  des  FVrslsn ,  das  grosse  Aehidieb- 

kcit  mit  der  hokannteii  Denkmünze  des  Pisa- 
nello  zeigt  und  fast  als  freie  in  verkleinertem 
MaBslabe  avagefWirte  Kopie  deneiben  m  be- 
truchti  n  ist;  auf  dem  Revers  ist  ein  Luchs  mit 
verbundenen  Augen,  umgeben  vonderlnsohrift: 
AXA  .  msDioLAN  .  ARTiFBx  .  PBcrT.  Leonello 
starb  im  J.  1450;  In  die  Nähe  didhcs  J.  wird  diu 
Denkmünze  zu  setzen  sein.  Die  andere  ist  auf 
dessen  Hruder  und  Nachfolger,  Horso  von  Emi-, 
der  14.59  auch  Herzog  von  Modena  und  Re^r^ri« 
wurde ;  sie  zeigt  auf  dem  Avers  das  Bildniss  des 
Fürsten  in  reiferem  Alter ,  gehört  also  wol  der 
Zeit  mm  14M  nn.  Anf  dem  Bevern  ein  Amben> 
kenomament,  von  dem  abfekSnteB  Namen  de» 
Künstlers  ein^refasst. 

Die  Vermuthung  Cicognara's,  da.s.s  der  Mf- 
dalileur  Amadio  Eine  Person  sei  mit  dem  Bild- 
hauer hihI  .Architekten  frio.  Aut  Aniadeo,  wider- 
legt sich  scheu  durch  die  Ueburtszcit  (1447;  dea 
Letsteren.  Wahrseheinlieh  hiesa  der  Meister 
Amadio  Aniadei.  Ein  solcher  war  um  p>nc  Zeit 
hcrzoglichcr«€k>ld8chmied  und  Mcibtilleur"  ;smal- 
tatore  e  eoniatore)  tn  Ferrara  im  Dienste  der 
Familie  Este,  wie  auch  dessen  .^'ohn  Rattist.-». 
Ob  seinerseits  dieser  Amadio  die  gleiche  Person 
mit  dem  obengenannten  Ooldsehmled  Amntio  da 
Milano  ist,  lässt  sich  nicht  bestimmen;  doch 
scheint  dem  nicht  so,  da  von Letsterem Swel 
S^)hno  angeführt  werden. 

A  b  b  i  1  d  u  n  (re  n  der  beiden  Schaomflozan  das 

.\niadin  in  :  Tn-'sor  de  Niimisniatlqne  St  de  Oljp» 

tiiiue.  l'aris  und  Leii)7.i'.' 

9.  ('  i r  n  e  n  ara ,  Storia  della  äcultura.  II.  397.  — 
L.  N.  (  ittadella,  Nettile  lelaitve a Fanaia. 
I.  m.  6S8.  U.  161. 

Aniadio.  Amadio  d  Alberto,  Architekt, 
insbesondere  Festungsbnumeister  und  Ingenienr, 
umlö^^  und  l529thUtig'  Ej<  siml  eine  .Vii/.ahl  von 
Briefen  und  Aktenstücken  an  die  und  vou  der 
Balia  (oberste  Baubehörde)  fai  Floveu  erhalten, 
welche  die  Ver\*'endung  Aroadio's  zur  Leitung 
von  Festungsarbeiton  in  Pisa  sowie  zur  liegu- 
lirungdee^vo  betreflbn.  Efmnal  14.  Sept.  1538 
schickt  ihn  die  RanhihUrdc  statt  des  Gio.  Fran* 
ceseo  da  S.  Gallo  nach  Pisa,  sur  Inatandsetning 
einer  SehntasHMar  für  den  lüninn  am  Meen 
(wahrseheinlidt  in  Livomo);  am  3.  April  1529 
nach  Livorno,  inr  Ausbesserung  der  Befesti- 
gungen ,  worttlMr  er  dann  mit  der  Balla  Briefe 
wechselt;  weiterhin  in  demselben  Monat  nach 
Pisa  zur  Berathung  über  die  Befestigung  der 
»Altstadta,  wozu  jedoch  der  Generalkommissär 
zu  Pisa  die  BeihUlfo  Michelaagelo'a  verlangt 
(destrlcichen  zur  "lleberschemmung»  und  zur 
»Pfählung  von  Livorno«).  An  den  Veriiandlttngen 
Uber  dtoM  Arbeiten  nimmt  Amadio  aoeh  fameran 
Antheil,  sowie  er  auch  Anordnungen  Michelan- 
gelo's  ausführt.  Auch  nadi  Arezzo  wird  or  ver- 
langt :  «Midieiangelo,  wie  es  halBst,  oderwanlg- 
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•Mm  Antidlo*«  —  Von  ■ndsren  Braten ,  die  er 
auStflÜvtUMe.  ist  nicht  die  Rede. 

s.  Gaye,  Carteggio  etc.  II.  119.  172.  180^189. 
196.  204.  206.  207.  217. 

Amadori.  Francpsco  (di  Guido)  Amadori 
oder  dell  Amidore  (Amatori),  der  langjährige 
DknerllielMlMigelo't,  selneB  Zelohem  ein  Bild- 
hauer oder  Steinmetz ,  der  nach  Bottari  auch  als 
Haler  geschickt  geweaen  sein  soll,  wovon  indcsa 
Viaftri  niehte  berielitet,  +  ISM.  Er  war  von 
Cutel  Dnrante  nnweit  Urbiiio  •rcbiirtipr ,  sclieint 
aber  in  letzterer  Stadt  seine  Heimat  gohabt  zu 
haben,  da  ihn  Michelangelo  kimweg  Urbinu 
nannte,  und  kam  zu  Michelangelo  im  J.  1530, 
l^eich  nach  der  Bolagening  von  Florenz,  als 
dessen  Schüler  Antonio  Mini  nach  Frankreich 
fSgangen  war  Er  war  seinem  Herrn  bis  tu 
seinem  Tode  ,  also  26  Jahre  laiitr ,  ein  so  treuer 
und  trefflicher  Diener,  daa»  ihu  Michelangelo, 
wie  Vasari  bemerkt,  gleieh  einem  (rerährt«  )) 
hielt,  fllr  ihn  wie  für  ?<  ino  Familie  aufs  Beste 
sorgte  und  ihm  schlius8lich  das  einträgliche  und 
leMite  Aat  eines  AnfMlim  vnd  Beiniffen  der 
Malereien  in  der  Sixtinischen  Kapelle  v(>rschaffte. 
Das  Dekret,  womit  Papst  Paul  Iii.  den  «Fran- 
eeseo  Amatori  dUrMno«  an  dieser  Stelle  er- 
nannte, ist  bei  Bottari  abgedruckt.  Wie  grosse 
Sttloke  Michelangelo  aaf  seinen  Diener  hielt, 
geht  ans  dem  rtthiemton  Briefe  tierror,  darin  er 
an  Vasari  Uber  den  Tod  desselben  berichtet 
»Ich  habe  ihn  sechs  und  zwanzig  Jahre  gehabt 
und  als  trefflich  und  treu  erfunden,  und  nun, 
da  ich  Um  reiek  gemaeht  und  auf  ihn  als  Stab 
and  Trost  meines  Alter»  gehofft,  ist  er  mir  da 
Idn  geechieden  und  mir  keine  andere  iiudnuu^ 
geUi^m,  als  die,  ihn  im  Paradiese  wledenm- 
sehen  etc.«  Michelangelo  nahm  sich  ferner  noch 
insbesondere  des  Sohnes  dee  Amadori  an,  dessen 
Platte  er  war:  er  seiirieb  deswegen  Ift51  an  des- 
sen Mutter  Cornelia.  Von  dieser  wissen  wir 
noch,  dass  der  Henog  Guidobaldo  II.  von  Ur- 
Mao  Bilder  Ton  Ihr  kanfte,  wehAe  Ibt  Mann  Ihr 
hinterlassen  hatte  (tlelMeht  Werke  Miehebn- 
gelo's). 

B.  Vasari,  ed.  Le  .Monnier.  XII.  245.  —  Bot- 
tari, KaccolU  dl  Lettcre  etc.  I.  8.  13.  VI. 
3ft— 39.—  Gay«,  Cartecfio.  U.  93.  —  Qna- 

landi ,  Nneva  Basooha  dl  Lettan  elo.  1. 48  f. 

• 

Amall.  Paolo  Amali.  Architekt  zu  Rom, 
nach  dessen  Zeichnung  litis  die  dem  Palaazu 
Venezia  zugekehrte  Seite  des  Palastes  Dorla 
Pamhli  in  stattliolx'm  Uarockatil  erbaut  wimle. 
Auch  sind  nach  seiner  Zeichnung  die  Stuck- Yer- 
■isningen  auf  der  Haupttreppe  des  Palsstes  aos- 
gefUhrt  Von  dem  Meister,  dessen  Tüchtigkeit 
innerhalb  der  Kunst  der  Zeit  jener  fian  beseogt^ 
hat  sieh  sonst  kdne  Knude  erhalten. 

B.  Titi,  AmmaestTaniento  di  IMttur.»  t:V\  — 
Nlbby,  ltla«aln  de  Rome.  1834. 1.  32. 
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AnM&tea.  Fomponio  Amalteo,  Maler, 
geb.  1905  in  Sandte  in  Friaul,  f  daselbst  ir>s.i. 
Der  Sohn  eines  I^eonardo  della  Motta  aus  Por- 
denonc  und  Schüler  von  Giovanni  Antonio  Por- 
denone,  scheint  er  von  dem  grossen  Meister  die 
Gewandtheit  geerbt  zu  haben  auf  grossen  Flächen 
Fresken  mit  Bravour  zu  malen.  £r  arbeitete 
lasdi  nnd  noeh  mit  GeeoUek  im  J.  1U9. 

Pomponio,  welcher  der  Zeit  des  Verfalls  der 
Kunst  aii^jchürt.  wurde  nie  zu  jrrösscren  Arbei- 
ten ausaerlialb  Friaula  gerut'eu ,  und  blieb  des- 
halb stets  bei  der  Naeluihninng  des  Perdenone. 
Dabei  zeigt  er  wol  die  Fähigkeit  ;:titcr  Natur- 
auf fassung,  aber  wenig  Originalität  in  der 
Komposition  und  noch  weniger  Feinheit  In  der 
Wiedertrabe  von  Form  und  Aii.sdruck.  .Seine 
Fresken  sind  lebendig,  keck  auf  die  W^ad  ge- 
worfen, tkizsenhaft,  aneh  Ih  der  Farbe  nieht  ohne 
Reiz;  dabei  mit  allerlei  Pferden  und  sonstigen 
Thieren  reichlich  ausstaffirt.  Seine  Staffelei- 
bilder sind  dagegen  häufig  matt  und  Üau  und  be- 
sonders schwMdi  in  der  Vertheilnng  der  Licht- 
und  Srhattenmassen.  Die  grosse  Eigenschaft, 
wulclie  i'urdeuuuc  bcsass,  kraltvoll  übertriebene 
Bewegungen,wennniohtmit  aller  Formbestimmt- 
lieit.  doch  mit.'^chwtmg  zu  sohiblern,  hat  Pompo- 
nio uur  in  dem  Maße  eines  ScbUiurs  gehabt,  der 
das  Gegebene  wiedergibt,  ohne  dass  sein  Sehaf- 
fcn  auf  ■^clbstäniliireTi  Naturstudien  beruhte.  So 
fällt  dem  Beschauer  mehr  die  Oberflächlichkeit 
desNaehafamens  als  dieKraftder  OriglnaUtitanf. 

Laut  einer  Ueberliefcrang  hat  Pomponio  mit 
Pordonone  im  J.  152ü  im  Dom  tn  Treviso  ge- 
arbeitet Es  werden  dort  in  der  Kapelle  Broo- 
cardi  zwei  Figuren  von  Heiligen  (rechts  und 
links  von  Tizian's  Verkflndignng)  geseigt,  die 
er  gemalt  haben  soll.  Doch  wäre  es  merkwürdig, 
wenn  ein  Jüngling  von  15  Jahren  solche  Arlieit 
Hefem  konnte.  War  Pwponlo  1520  in  Treviso, 
so  hatte  er  wol  nichts  anderes  tu  thiin  als  die 
Farben  des  Meisters  zu  mischen  i  und  hat  er 
flberhanpt  In  des- Kapelle  gemalt,  so  Allt  diese 
Tliäti^keit  in  eine  .spätere  Zeit.  Weiterhin  soll  • 
Pomponio  in  Bei  Inno,  um  1529,  die  groese 
Notaren-Halle  mltOegenstlnden  ans  der  ROmer- 
geschickte  aosgesohmUokt  haben;  doch  läset 
sich  kaum  angeben,  wegen  des  schlechten  Zu- 
standes,  in  dem  die  Bilder  sich  befinden,  welcher 
Entwickeinngsperiode  des  Malers  sie  angehören. 
Schon  vor  50  Jahren  konnte  Mantoani  in  einer 
Lobrede  auf  Amalteo  diese  Fresken  als  fast 
nieht  mehr  vorhanden  beschreiben;  und  nur 
mit  HUlfo  der  Inschriften  auf  Tollcr's  Radirun- 
gen konnte  man  errathen,  dass  die  vier  grossen 
Kompositionen  die  Wasserprobe  der  Vestalln, 

die  Katilinarische  Verschwrming ,  und  die  Ur- 
tkeile,  welche  Brutus  und  Titus  Manlius  Torqna- 
tas  an  Ihren  Stthnen  vollstreeken  Hessen ,  dar^ 
stellton.  Erst  aus  <ler  Reihenfolge  von  Bildern, 
die  Pomponio  1533  nnd  1534  in  San  Vito  und 
Ceneda  vollendete,  kann  man  ersehen,  wie  es 
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mit  seiner  Kmut  wMdieh  aHad  md  mnen 

Schüler  er  gewesen  war. 

Die  erste  historische  Kunde,  die  wir  von 
Pomponio  lialwn,  begegnen  wir  tii  den  Aktao 

des  Prozes.scs ,  den  er  gog:<'n  seinen  Schwieger- 
vater GiroUmo  de'Sbrojavaoca  vor  dem  Gericht 
sn  Udine  flihrte ,  um  die  Mitgill  «einer  Teralor- 
benen  Frau  Tiaa  de'Sbrojavacca  ausgezahlt  zu 
erhalten.  Eine  zweite  Nachricht  finden  wir  in 
einem  Heiratskontrakt.  woflneraoi39.  Juni  1534 
Graziosa,  Tochter  des  Malers  Pordenone,  zu 
ehelichen  verspricht.  Aus  späteren  Zeiten  haben 
wir  zahlreiche  und  eben  so  aichore  Nachrichten ; 
wie  er  z.  B.,  nachdem  er  1439  ein  eigenes  Ilaus 
in  San  Vito  gegrllndet  hatte,  sich  1511  zum  drit- 
ten Mai  mit  Lttcrezia  Madrisio  aus  Udino  ver- 
mUtef  wie  er  In  Mint  1542  sich  als  Agent  an 
dem  Prozcss  betheiliKte ,  den  Balthasar,  Pnr- 
denone's  Bmder,  gegen  die  Frescolini  fUbrte, 
vm  Anllien  tu  des  Malere  NaehlMi  sa  gewinnen. 
Weiter  noch  erfahren  wir  aus  den  Archiven,  wie 
er  sein  eigenes  Grabmal,  in  S.  Lorenxo  zu  San 
Ylto  1561  brate,  wie  er  156)  Podeeti  von  8«n 
Vito  wurde  und  zwci'seiner  Töchter,  die  Sltestc 
(vor  1 572)  an  Scbastiano  Seoante ,  die  zweite 
Quintilia  (1570)  an  Giuseppe  Morctto  [beide 
waren  Maler)  verheiratete. 

Das  älteste  erhaltene  Bild  Pdmponio  s  boßndet 
sich  im  Dom  zu  San  Vitu  und  stellt  fünf  Heilige, 
darunter  Rochus ,  Appollonia  und  Sebastian 
dar  Es  trägt  die  Inschrift  Pomponius  pinxit 
MDXXxui;  nnd  wenn  es  sonst  nicht  belcanut  wäre, 
daas  wir  einen  Sehttler  Fordeaone's  vor  uns  ha- 
ben, würde  es  hior  anponschcinlich.  Eine  breite 
PinselfUhrung  und  Freüieit  des  Auftrags  bezeu- 
gen, Ämi  der  Mklerdannla  aehon  Im  Stende  war, 
die  Schulkunst  Giovanni  Antonio's  sich  anzueig- 
nen. Zugleich  aber  zeigt  sich,  dass  P.  all 
wandernder  Bursche  Gelegenheit  gehabt  haben 
mufls  nieht  nur  Pordenone,  sondern  auch  Tizian 
zu  Studiren ;  denn  die  Farbe  ist  glänzender ,  die 
Zeichnung  sorgfältiger,  als  sie  gewesen  wären, 
bitte  der  Maler  nur  den  einenMdster  nachgeahmt. 

Nach  einer  UeberlieftTung  von  Renaidis  wur- 
den die  Fresken  in  der  ilalle  des  Stadthauses 
stt  Oenedft  erat  15S4  ▼ollendet;  doch  aind  sie 
viclloicht  später  auspefUhrt  worden.  Auf  einem 
dieser  Bilder  vertheidigt  der  jnqge  Daniel,  ge- 
gen diellteeten  gewendet,  dfekeuMheSniuinn: 
auf  einem  zweiton  kniet  die  Mutter  vor  Salomo, 
der  dem  üenker.  Befehl  gibt  das  lebende  Kind 
zu  «bellen.  Bin  drittae  Bild  atent  die  Mutter  vor, 
die  dem  Kaiser  Trojan  ihr  todtes  Kind  zeigt  und 
ihn  um  Gerechtigkeit  gegen  den  Mörder  anruft. 
Zu  Pferd,  in  schöner  Haltung  deutet  Trajan  sei- 
nem beninreitt^nden  Sohne  die  Schuld  an.  Diese 
Bilder,  zum  Tlieil  bt'.schädif^t ,  sind  panz  im 
Geist  des  Pordenone  gehalten  und  diesem  sogar 
von  Bldolfi  nigeiehrieben  worden.  Voll  Leben 
in  den  Bewegungen  und  Geberden  der  Figuren, 
voll  Kraft  in  der  Handlung,  sind  sie  dagegen 
Mdit  «nd  eUaeohnft  aniKefllhrt 


Bedeutender,  schöner  und  vollendeter  sind  die 
Wandmalereien  in  der  Kirche  S.  Maria  de'Battuti 
zu  San  Vito,  wo  P.  den  ganzen  Chor  ausge- 
malt hat.  Oben  in  der  Kuppel  die  Himmelfüirt, 
d.  h.  der  Heiland  in  den  Wolken  die  Jungfrau 
empfangend  und  mit  dem  Finger  zeigend,  wie 
Gott  Vater  Uber  Ihnen  adiwebt  und  beiden  d«a 
Segen  ertheilt;  unten  <lie  Jllnpcr,  Doktoren, 
Sibyllen  und  Volk  gen  Uimmel emporschauend; 
In  vier  Medninona  an  der  WSlbung  Daniel  in 
der  Lüwcngrube  von  Habakuk  und  dem  Engel 
penährt,  das  Opfer  Molchisedek's ,  das  Opfer 
Abraham's  und  Lot»  Flucht  aus  Sodom.  Auf 
der  Wand  links  in  den  Lflnetten  die  Vertrei- 
bung Joachim'»  nnd  Anna's  aus  dem  Tempel 
und  die  Geburt  Maria's;  unterhalb  derseliien 
der  Baaoeh  Maria's  im  TeB|Ml;  In  der  Selteii> 
Klnettc  rechts  die  Verkündigung  und  Heim- 
suchung, darunter  die  Anbetung  der  Könige  und 
die  Fhidit  naeh  Egypten;  anf  dem  Blngangs- 
bogen  zwei  kolossalo  Gestalten  Paulus  und 
David.  Ueberau  stösst  mau  auf  Krinncrungen 
an  FMdenone;  bei  Betnehtnng  der  Kuppel 
denkt  man  unwillktiriieb  mn  ^e  Kapelle  Broc- 
cardi  zu  Treviso ,  oder  an  die  Fresken  im  Chor 
der  Kirche  zu  TraTeiÜo.  Die  Zeit  der  Vollen- 
dung ist  in  der  Inschrift  unterhalb  der  Wölbung 
angegeben:  Dei  pare  Virginia  Collegio  jiil>ente 
pictura  h«c  Roberto  Corona  rectore  principinm 
habuit  MDXXXV.  Vasari  erzählt,  dass  Kardinal 
Maria  Grimani  mit  einem  Adelsbrief  den  KUnst- 
1er  belohnte.  Solche  Auszeichnungen  müssen 
dnmale  btlllf  gewesen  aeln;  denn  gibt  nmii 

zu,  dass  in  diesen  Fresken  hie  und  da  viel 
Feuer,  Leben  und  natürliche  Bewegung  in  den 
einzelnen  Flgvren,  nnoh  FnntMie  derDiretellung 
zu  finden  ist,  so  bleibt  doch  manches  zu  tadeln, 
wie  die  vernachlässigte  Zeichnung,  die  groben 
ümtlMe  und  die  ündmdislehtigkelt  der  SchiÄ- 
tenfSrbung.  Oft  ist  man  durch  kolossalet  MnB 
der  Gestalten ,  öfter  durch  schwache  Raumver- 
thoilung  oder  Mangel  an  Gleichgewicht  gestört; 
und  vollen  Ersatz  dafUr  findet  Wim  nieht  In  dar 
Pracht  und  Glut  der  Karbcn. 

Gieich  groasartig  an  Zahl  und  Grösse  sind 
die  Fteaken,  welebe,  lUSbeetellt,  in  dwKIrelw 

zu  Prodolone  in  Friaul  1542  vollendet  wur- 
den. Es  sind  hier  wiederum  Ssenen  aus  dem 
Leben  deeHellnide  nnd  der  Jungfrau  dargestellt. 
An  beiden  Seiten  des  Altars  der  krouztragende 
Christus  und  die  Himmel&hrt,  darttber  in 
Lttnetten  Christus  und  die  Schriftgelehrten, 
und  Christus,  den  heiligen  Frauen  den  Segen 
ertheilend ;  links  in  zwei  LUnetton  die  Verkün- 
digung Anna's  und  die  Begeg'nung  Joachim  h 
und  Anna's,  darunter  eine  reiche  Komposition 
der  Geburt  Christi,  die,  schön  poordnet  und  le- 
bendig gruppirt,  doch  nachlässig  gemalt  ist. 
Rechts  oben  der  Beiaeh  Maria's  im  Tempel  und 
ihre  Vermälung,  unten  die  Brschneidnng  und, 
gut  komponirt,  die  Anbetung  der  Könige.  — 
Von  lieben  Flgvven  der  Tugenden,  efaut  in  dnr 
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Wtflbang  des  Eiogangsbogen  » ,  existin  ti  noch 
Die  Weisheit,  Die  Milde,  Di  r  Glaube,  Die  Hoff- 
nung und  Die  Gerechtif^kcit  In  vier  Al>thei- 
longen  dea  GewOlbes  tinden  wir  diu  Krüuuag 
Hnift*«,  Qrappw  von  Ptaphete«,  Sibyllen, 
Hoili^'cn  und  Engeln,  uml  die  Symbole  der  vier 
£vau|$6liBten.  Unenchtet  alles  Blau  in  den 
Feldern  tbfelomtet  worden  iit  nnd  vieles  sonst 
l)e8chä(ligt  erscheint,  sind  dicBo  Fresken  als 
Werke  Pomponio's  bedeutend  und  gehüren  sum 
Bflsten  mw  «r  geHefeit  Int 

Von  den  übrigen  Wandmalereien  Pomponio's 
sind  besonders  zu  erwähnen  die  OrgelflUgel  und 
Brustwehre  in  der  Kirche  BuValvasone(1544), 
der  Chorder  Kirche  zu  Baseglia  (1544— 50), 
der  Chor  der  Kirche  zu  I^estans  (1545—48), 
die  OrgeläUgei  im  Dum  lu  Udine  (1555), 
dreimal  die  Qimbiegong  (1572)  im  Dom  zu  San 
Vito;  im  Monte  di  PietA  zu  Udine  und  im 
Dom  SU  Casarsa,  nnd  das  Orgelhaus  im  Dom 
mOderso.  NaeliTrevlto,  wo  er  als  Jüng- 
ling mit  Pordenonc  gewospii  f>ein  soll,  isam  Pom- 
ponio wirklich  im  J.  1564  und  malte  daselbst  das 
KTOsee  Bild  nie  vier  Heiligen,  dM  sich  nodh  in 
8.  NieooM  befindet.  Damals  mag  es  gewesen 
sein,  dlM  er  die  Figuren  in  der  Nische  der 
Kapelle  Broeeardi  aiulilhrte,  wie  andi  die  Fres- 
ken, deren  Ueberreste  nosh  bevle  an  der  Porta 
Altina  so  sehen  sind. 

Die  Pfeti,  die  er  für  Casarsa  malte,  adidnt 
im  J.  I')Tr>  vollendet  gewesen  zu  sein.  Damals 
hat  wo!  auch  Pomponio  die  Fresken  von  Porde- 
nonc im  Dom  zu  Casarsa  ausgebessert;  Gemälde 
an  denen  man  deutlich  sieht,  wie  der  flüchtigere 
Stil  des  Schülers  »ich  an  die  vollendetere  Arbeit 
des  Meisters  angeschmiegt  hat.  Es  würde  zu 
weit  führen,  die  zahbreielien  Werke  dieses  schnell 
mrl)eitenden  Meisters  alle  zu  beschreiben;  doch 
sind  sie  in  dem  nachfolgenden  Yeiseichnissean- 
galUurt. 

Ueber  den  Bruder  Pomponio's,  Girolamo,  und 
seine  Tochter  Quintiiia  s.  die  folgenden  Artikel. 
Pbniponio  hinterHess  In  Frlaid  eine  taUreldie 
Schule,  zu  der  insbesondere  die  verschiedenen 
Seoante  gebOren,  deren  Einer,  Sebastiano,  seine 
iUeste  Toohtar  geheiratet  hatte:  ausserdem 
Griatofiaio  Oiaiia,  Ffetro  Ant.  Alcssio,  Giulio 
ürlMiils  nad  wwifatsiia  »ittelbar  Man»  Tiussi. 

Yeraelehnlss  seiner  Werke. 

1)  1520?  Zwei  Figuren:  die  hh.  Petrus  und 
Andreas  (lebensgrossej  Fresken.  In  der  Al- 
tamisehe  der  Kapelle  Broccardi  im  Dom  in 
Treviso.  s.  Text. 

2)  Uebcrrcste  an  der  Porta  Altina  SU 
Treviso.  s.  Text. 

S)  1529?  Fresken,  mit  Gegenständen  aus  der 
römischen  Geschichte  im  8 1  a  d  t  h  a  n  s  No- 
taren-üalle)  zu  Bei  Inno.  Fast  unsichtbar. 
8.  Text 

4)  1533.  Die  hh.  Rochus,  Appollonia,  Scha- 
lst an  ondswei  andere  HH.  lebensgross  auf 


Amalteo.  589 


Leiuwaud,  mit  der  Inschrift:  •POMPOUIDI 
piNxiT  MBiXKfP"  bm  Don  sn  S.  Yito. 

.  8.  Text 

5]  1534.  J/VeskenimStadthauszu  Ceneda. 
Dmid  und  Suswiiia,  des  Urthell  Salomonis, 
das  ürtheil  Trajans  ilebensgross  ,  beschä- 
digt. In  Bezug  auf  die  Entstehungsseit 
dieser  Fresken  Ist  so  bemerken,  dase  das 
letzt^renannte  Bild  von  Andrea  Zucclii  ge- 
stochen worden  ist;  die  Badirung  soll 
uflk  Matfagp  fUgende  Insehrift  haben: 
Flmit  OSMte  Ftomponins  Amalteus  statis 
Buie  annoruro  undeviginti  nimirum  septimo 
ante  mortem  —  HernardusTrcvisanusmiser- 
tus  tanti  viri  vieem,  obscuritatemque  no- 
minis,  qua  immcrito  premebatur ,  are  inci- 
dendnm  curavit.  Das  Bild  würde  also  in 
das  J.  1558  zu  verlegen  sein.  s.  Text. 

6  Gemälde  in  Leimfarben  :  Gegenstände  aus 
dem  Leben  des  hl.  Titian.  Früher  Tbeile 
des  Olgelhaiises,  spiter  nach  Unflago  in 
der  Sakristei  des  Domes  la  Ceaeda;  vAr* 
schollen. 

7)  1535.  Fkesken  In  8.  Maria  de  BsttetI 

zu  S.  Vito.  Szenen  aus  dem  Leben  des 
Heilands  und  der  Jungfrau,  theiiwoise  be- 
schädigt, mit  der  Inschriftwte  oben.  s.  Text. 

8)  1538—42.  Fresken  im  Chor  der  Kirche  zu 
Prodolone  im  Friaul.  Szenen  aus  dem 
Leben  des  Heilands  und  der  Jungfrau.  Die 
blaue  Luft  und  Gewände  abgerieben;  die 
Lünetten  stark  nachgedunkelt.  Pomponio 
erhielt  für  diese  Arbeit  225  Ducaten.  s.  Text. 

9)  1542.  Altarbild  inSanLorenzozuVarmo: 
Maria  mit  dem  Kind  und  Engeln ,  zwischen 
den  hh.  Jobannes  dem  Evangelisten,  Gre- 
gortas,  Joseph  nnd  Stephan,  von  MXnneni 
und  Frauen  einer  Brüderschaft  angebetet. 
Mit  dem  Datum  moxui.  Dieses  Bild,  auf 
Lebwud.  oben  abgerandet,  Ist  in  sshleeh- 
tem  Zustand,  scheint  aber  zu  den  bedeuten- 
den Arbeit<'n  des  Meisters  zu  gehören. 

10}  1542—44.  OrgelflUgel  im  Dom  zu  Valva- 
sone:  Das  Sammeln  des  Manna;  Be- 
gegnung Abrahams  und  Melchisedek's; 
Opfer  Abrahams.  Brustwehr:  ilochzuit  zu 
Kana,  Vertreibung  aus  dem  Tempel,  der  See 
von  Bethesda,  die  Speisung  der  5000,  Mag- 
dalena mit  Christus  im  Hause  des  Phari- 
slers.  Die  FIttgel  In  den  Fsrben  verblasst. 

11)  1511  — .jO.  Fresken  im  Chor  der  Kirche  zu 
Baseglia:  Szenen  ans  der  Legende  des 
heiligen  Krtwes.  Hinterwaad  ttber  dem 
Altar  die  Grablegung :  rechts  und  links  der 
kreuztragende  Christus  (halb  zerstört), 
Christus  wird  auf  das  Kreuz  genagelt 
(Bwd  Drittel  verschwunden) ,  Abnahme 
vom  Kreuz  'theil weise  abgefallen),  Auf- 
richtung des  Kreuzes,  Heraklius  das  Kreuz 
naeh  Jerusalem  tragend  nnd  Christus  vor 
Pilatus ,  beide  fast  verwischt.  Kuppel : 
Christus  (naciigedunkelt}  zwischen  der  Jung- 
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trm  nnd  Johannet,  Doktoren,  BmgeHateD, 

Sibyllen  und  Prn])li('teii.  Wülbung  des 
Chorbogena :  Puttca  und  uuten  Caritas  und 
Fides.  Vorn  am  Bogen  die  Verkflndifrung: 
mit  der  Inschrift:  (unter  der  Caritas:; 
MI>L  Aniiciciii  soxo  L  ADMUHfiTBATlO  DS 

pnRO  OHAKDON.    All  der  Ftowde  der 

Kirche  sieht  man  noch  in  Fresko  die  Ge- 
stalt di  ä  hl.  Christophorus  und  Guirlauden 
von  Bluinou  und  Früchten,  iunerhaib  der 
Kirche  noch  eine  hl.  Helena.  Die  Quit- 
tung für  die  letzte  Bezahlung  dieser  Wand- 
malereien ist  löTu  üatirt. 

13)  1&45— 46.  Fresken  im  Cbor  derKirehe  lu 
Lest  ans.  Hinter  dem  Altar  Christus  auf 
dem  Ölberg  (fast  ausgelöscht),  Christas  von 
Pilatus  dem  Totkevorgestolit,  Besneb  der 
Jungfrau  im  Tempel ,  Vermälung  (sehr  ver- 
dorben und  theiiweise  erneuert);  rechts 
und  links  Abnahme  vom  Kreuz,  Aufer- 
stehung, Christi  Geburt,  Noli  me  tangere, 
David  die  Harfe  spioleuil,  Joachim  und  der 
£ngcl,  das  Abenduialil,  der  iiammende 
'Busch,  die  Geburt  Hariae  (stark  restaurirt;, 
die  Vortreibiin>r  aus  dem  Paradies,  der  Tod 
Abels,  die  ächiipfung.  In  der  Wülbung: 
Sibyllen,  Propheten,  Bnipel  imd  die  Krö- 
nung Maria's;  in  der  Wölbung  des  Ein- 
gang-B(^ens,  BUslen  von  Heiligen ,  und 
die  fah.  Bedras  und  Johannea  dar  Tlnfer. 
Der  Lohn  ftr  diene  Fresken  wurde  1648  be- 
zahlt. 

13}  1546.  Altarbild  im  Dom  zu  Ciridale, 
IHUierimKlosterdellaCella.  Vorkfln^ong 

(auf  Leinwand)  mit  der  Inschr. :  POMPONIUS 

AM.    PINÜBUAT  MDXI.VI  MEKSE  IVNII.  Dic 

Gestalt  Gottvater's  oben  erinnert  wie  auch 
die  B«^handlungan  Pordenone.  Die  Färliutig 
ist  flach  und  mit  wenig  Schatten  gehoben. 

14)  1547—49.  Altarbild  in  San  Martino  zu 
Valvasone:  Oben  Cliiistus  mit  Engeln 
und  Heiligen,  unten  der  hl.  Martin,  welcher 
seineu  Mautel  mit  den  Armen  theilt,  die  hli. 
Stephan  und  Johannes  der  Täufer.  Schönes 
Werk  Pttniponif/f  ,  an  Gaudeuzio  Ferrari 
und  die  Maler  von  Vercelli  erinnernd. 

15)  Altarbild  inderselbenKircbe:Hariamit 
dem  Kinde  und  die  hh.  Seba.stian  ,  Bochus, 
Franz  mit  zwei  Engeln.  Selnvache  Arbeit. 

16)  Ibbd — 5ö.  Orgelthiircu  im  Dom  zu  Udine 
(lebensgrosse  Fig.  auf  Leinwand):  Der 

See  von  Betliej^la;  Auferstehung^  des  La- 
larus,  Vertreibung  aus  dem  Tompcl ;  auf 
letsterem:    pohponi    akaltbi  mdly 

APKiL.  Die  ganze  Arbeit  wurde  bezahlt  mit 
125  Dukateu.  Die  Bilder  sehr  bcscbüdigt 
nnd  ausgewaschen. 
17}  155C.  Altarbild  im  Dom  zu  La  Motta: 
Maria  mit  <lem  Kind  und  tlen  Donienikus 
und  Beruardiuus,  oben  Gottvater  in  einer 
Gloria.    Mit  der  Inschrift:  FOMFomi 


AMALTHSI   MOTHlB    OVIS    IT  »OOLAB 

MDLVI  IV.NII. 

Ib)  löb4.  Altarbild  in  San  Kocco  zu  La 
Motta:  Oben  Christus  awisehen  det  Jiakg>- 
frau  und  dem  Täufer,  unten  die  hh.  Anto- 
nios, Jakob,  zwei  Franziskaner  und  Engel. 
Mit  der  Inschrift:  pompomii  amaltobi. 

MDLXIV. 

19;  1504.  Altarbild  im  Dom  au  Treviso 
(lebensgrosse  Fig.  anf  Lidnir.) :  OImd  das 

Kreuz  und  ein  EngelohOT»  onten  die  hh. 
Antonius,  Jakob,  Bernardinns  nnd  Diego 
und  drei  spielende  Engel.  Bes. :  POMPONICS 
AMALTHEi.  MDLXiiii.  Schwaches  BUd. 

20)  15t)5.  Altarbild  in  der  Cappella  Montereale 
im  Dom  zu  Purdeuoue  (lebensgrosae 
flg.  anf  Leinw. ; :  Die  Flucht  nach  Egj-pten. 
Anmuthiges  Bild  mit  scbOner  Land.schaft 
und  vielen  Thieren.  Etwas  uachgeduukeit. 
Mit 'der  Inaehrift:  pompomu.  AMALTBm 

ANNORUM  LX.  MDLXV. 

21)  15Ü6.  Drei  kleine  Kompoeitioncu  im  Dom 
in  San  Yito:  1)  Smuaritanerin  am  Bma- 

nen.  2)  Magdalena  zu  Fussen  Christi. 
3)  Fusawasabung.  Diese  Bilder  auf  Lein- 
wand waren  Orgelfldgel ;  auf  dmn  dritten 
ist  dic  Inschrift.  i*03in»0Nii  AMALTBBl 
ANNoaUM  LXi  MULxvi.  •  Sehr  beschädigt 

22)  1569.  Doppelbild  im  Dom  su  San  Da* 
niele:  die  Vermälung  Marias  und  die 
Beschneidung;  auf  ersterem:  pomposius 
AMALTEUs  UDhxix.  Mit  rOUiHchen  und 
doch  an^etngenen  Farben  gemalt. 

23  15G9.  Altarbild  in  der  Kirche  zu  Osopo: 
Maria  im  Himmel,  unten  die  hh.  Fetrus 
nndRodins.  Stark  besehidigt. 

24u.  25)  1570—72.  Fresken  im  Chor  der  Kirch© 
zu  M  a  n  i  a  g  o ;  an  der  Decke .  Geburt,  Kreu- 
zigung, Auferstehung  Christi,  jüngstes  Ge- 
richt, Evangelisten  und  Doktoren.  Altar- 
bild da.selbst :  Christus  im  Himmel ,  unten 
die  hh.  Johannes  der  Täufer,  Petrus,  Ju- 
liunned  der  Evangelist  und  zwei  andere  HH. 
Auf  einer  Predelle  Darstellungen  au8  dem 
Leben  Johannes  de.s  Tüufera.  Die  Fresken 
sind  besehJtdigt,  das  BUd  abgerieben. 

26)  1572.  Altarbild  in  der  Sakristei  des  Doms 
zu  San  Yito:  Der  todte Christus  beweint. 
Mit  der  Inschrift:  pomp.  axalt.  am  Lzzn 

EXVOTO  PINXIT  MDLXXII. 

27)  Altarbild  in  derselben  Kirche:  Aufer- 
stehung. 

2S,  1574.  Das  Abendmahl  im  Saal  des  Stadt- 
hauses zu  Udine.  Nach  Maniago  mit 
.  Inschrift  nnd  obigem  Datum.  Das  Bild  ist 
zu  hoch  gehangt,  um  gut  gesehen  zu  werden. 
IfiTl  Im  Miinicipio,  früher  im  Castello, 
zu  L  dl  110-  Chi'iäiu8,  dic  hh.  Markus,  Lau- 
rentius, Martin  mit  dem  Lucgoteneiita  und 
Abgeordneten  von  Udine.  Bot :  POMPOMIÜS 
AMALTUfiUS  MDLXXUU. 

30)  1576.  AltariMld  im  Monte  di  Piet4  lu 


Digitized  by  Google' 


Pomponio  Amalteo. 


üdlne:  Ormblegui^r.  Im  Stil  von  Sehl»- 

vlne  und  Paolo  Veroncsc,  ohne  Kraft  in  der 
AusfUhrunf;;  sehr  nachgedunkelt  und  re- 
Btaurirt.  Bez. :  redemtoki  ....  uicatum. 

POIIPOMID8  AKALT  MDLZZVI. 

31]  i5:r.  Altarbild  im  Dom  sa  Cftsaraa: 
Abnahme  vom  Kreuz. 

35)  1576.  AltatUM  Iii  derselben  Kifdie.  Aatn^ 

Btehung,  mit  der  Inschr. :  M'  Cristofol  d. 
Cotti  Uberato  dal  pericolo  et  peete  I'muo 
1ST6.  Selir  beMhHdigt. 

33)  1578.  Altarbild  in  S.  Pietro  Martiro 
Eurdiiic.  frfllicr  in  S  Vito.  Tod  Peter 
Marter  8.  Uut  kompouirt,  doch  von  unan- 
fenehmer  Fikrbe.  Mit  der  Inaohrlft:  pom. 

AMALT.  MUIIDS  KDLXSVIII.     (NmII  AUMI 

1579.) 

34)  1579.  —  Fresken  des  Cbon  der  Klrshe 

von  Pravisdoiiiini. 
35jf  1580.  Die  Heimsuchung  in  Casa  Amalteo 
m  Oderco.    Gez.:    pomponio  amalt 

MDLXXXX. 

36)  15S;*.  Altarbild  im  Dom  zu  Portnpru  a  ro 
Oben:  Maria  mit  dem  Kind;  miten  die  hli. 
Jakob,  Antonius,  Abbaa  und  Rochus,  mit 
iwei  über  ihiicti  schwebenden  und  drei 
iDluizirenduu  Kn^aOn.  Mit  der  Inschrift: 
MPijraxm  roMPONio  amaltheo  im  iBTATC 
OB  ANN!  Lxxviii.  .Schwaches  Bild. 

37)  Altarbild  im  Dom  zu  S.  Vito  gcuaant 
Verlane  del  Roearlo.  Von  O.  Moietto  voll- 
endet. Mit  dor  Inschrift:  Candore  ^occns 
lilia.  Wt^o  procautum  vooibua,  anres  be- 
nignas  applica.  InchoaTttFomponiuaAmal- 
theus  p*  1 it  Joseph  MoretimsiCDLXxxviii. 

36)  Rundbilder  in  Cuaa  '.Carl!  zu  GemonA, 
früher  iu  der  Kirche  daaelbst. 

39)  Der  hl.  Christoph  in  Fresko  an  dor  Fassade 
der  Casa  Relloni  zu  Udloe,  in  Schlechtem 
Zustande  erhalten. 

40)  FOnf  Bilder  anf  Leinwand  am  Oi^lhans  Im 
Dom  zu  Portogruaro  mit  Darstellungen 
aus  der  Legende  des  hl.  Andreas. 

41)  Fresken  im  Semioario  zu  Portogruaro : 
Hl.  Familie  und  der  hl.  Christoph,  iweiÜDl- 
hafk. 

42}  Fresken  in  der  Vorballe  des  Stadthauses  zu 
Serravalle:  Mari«  nndKind  mid  die  hl. 

Katharina  ;tbi  ihvei?e  ab}?cfallcn;,  der  hl. 
Andreas,  der  Löwe  des  bl.  Markus,  Justizia 
(ttbemialt.)  Schadhaft  mid  nicht  gans  ddier 
von  Pomponto's  Hand. 

43)  Orgel fliigel  im  Dom  zu  S  c  r  r  a  v  a  1 1  o .  die  hh. 
Agatha  Bartolomacus ,  Petrus  und  Catha- 
rina,  zweifelhaft. 

44)  Der  hl.  Chri.Htopli  in  Fresko  an  der  Dom- 
Fassade  zu  Glaris  bei  Prodoloue  (fast 
anagotOichft).  Mit  Uobenresten  von  Pompo- 
nio'a  Namen;    ...mdx  lu  mbkbb 

IVMU. 

45)  AHarbild  in  Santo  Mari«  in  Tolmesio. 
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YermKlung  der  hl.  Katlwrina,  mit  den  hh. 
Lucia  und  Appollonia.  Stork  übermalt. 

46)  Orgel -Wände  im  Dom  zu  Oderzo  (auf 
Leinwand!  :  Geburt  Juhanuis ,  Predigt, 
Tauft-  Cliristi ,  Kntliauptung ,  die  Tochter 
dor  Ilerodias  ndt  dem  Haupt  des  Johannes. 
Orgel-FlUgel  daselbst :  Christi  Geburt,  Aufer- 
stehung und  TransfiguraUon.  Auf  letaterm 
Bild  die  Inschrift;  I'omi'ünm  am.m.tiiei. 
Diese  Bilder  sind  alle  mehr  oder  weniger 
beaehkdigt  und  tn>ermalt. 

47  Alturbilil  in  S.  Margarita  zu  Arzene  die 
hl.  Margarita  zwischen  den  hh.  öebastiau  und 
Soehns.  Von  Maniago  dem  Pomponio  in- 
geschrieben. 

48)  Altarbild  in  der  Kirche  zu  Castione:  Hl. 
FamlHe  mit  den  hh.  BoAms  nnd  Ssimatian. 

'  Mit  Unterschrift.  Mach  Maniago  Kohi  »l»er 
schwach. 

49)  In  derselben  Kirche :  Ausgicssung  des 
Heiligen  Geistes. 

Yer-scliiedeue  Fresken  des  Meisters  auf 
Iläuäern  iu  S.  Vito  ^darunter  auf  »einem 
eigenen  aus  dem  J.  ibll'j],  im  Castello  und 
in  einem  Kloster  zu  Udi  ne  sind  zu  Grunde 
gegangen,  einige  Oelbilder,  darunter  eine 
Altartefel  ans  der  Kirehe  S.  Boeco  1>d 
S.  Vito  ffUnf  Heilige  darstellend  und  (M*ne 
Altartofel  aus  ä.  Francesco  bei  Udiue  [der 
Id.  FraasialniB  die  Wnndmale  empfangend), 
sind  Torschollcn. 
8.  Jaeepo  Mantoani,  Slo(io  di  Pomponio 
Anwlteeln :  Dlseoitl  letd  ndla  Aeeadeniadi  Belle 
Arti  in  Veneria  l*>:<5fiiurh  San  \iv>  — 
Altan  di  S  a  1  V  a  r  II  1  u  ,  Me uiurit  iaturiio  JiUa 
Vita  ed  alle  Operu  di  I'onip.  Amalteo.  Im  48. 
Band  der  lUccolu  d'Opuscoli  ICalof iera)  Veue- 
sU  1826  ff.  pp.  120.  130.  131.  133.  137.  — 
Vinceii  zo  .1  o  p  j>i ,  I)ot  umcnti  Inediti  sulla  Vit« 
fld  Operedel  i'itt.  l'nmp.  .Vwalteo.  4.  Udine  1869. 
S6pp. 

Vasari  ed.  LeMonniei.l2L40.  — BidolH, 
LeHartTlglie  ere.  I.  173  —  174.  —  Lansf, 

StoriaPittoricalll.  82.  —  Renaldis,  DellaPil- 
tura  Friulana.  Udine  17ÜS.  pp.  22.  46.  ~  Conte 
Florio  Miari,  Dizionario  Relhincse.  Belliino 
1843.  p.  54.  —  Lu<  io  Doglioni,  Notitie  di 
Relluno.  Belluno  1816  p.  18.  —  Federlci, 
Meiii  irlL'  Trevigiane  II.  12.  13.  —  C  rico,  Lot- 
tere suile  llcüe  arti  Trivigiane.  pp.  24.  61. 
240.  256—7.  262.—  Maniago,  Sloria  delle 
Delle  Arti  Fritilane  pp.  99.  lüU.  208.  216—19. 
221—225.  227  —  30.  347— a,"!.  —  Zanotto, 
Pittura  Veneziana  p.  80.. —  Crc««-  ind  Ca- 
valcaselle,  Uistory  of  Paiutiiig  iu  North 
Haly.  n.  304—309. 

Croutt  und  CavaUoHlU. 

Bildniss  des  Kfinsüers  in:  Mantoanl,  Stogio 
ete.  (t.  Lit.)  8. 

a;  Von  ihm  radirt : 

Adam  und  K\a  von  lien  l.iij:eln  ans  dem  Pa- 
radiese vertrieben.  Auf  dem  Baum  die  i^chUnge. 
la  den  Wolkan  tiottvater  von  EogdtköpfiBii  «la- 
gsbea.  IJatar  dem  leehlsn  Fasse  das  Sagels: 
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Ponpoiilo  AsMltM 


Pttnponi  FriolAorit  Ftait  1578.  B.  ISSall- 
Um.  te.  128.  ÄUMOt  aüUom  Blatt. 

b)  MMh  ihm  gattoohfln : 

Das  Urtheil  des  Trajan.  Naflh  dem  Freskoge- 
milde  im  Stadtbause  lu  Cened«.  Qest.  tu  Ve- 
nedig voll  Aiidreft  Zucehi.  Mit  der  in  dem 
Verzeichnis»  der  Werke  unter  No.  5  aji geführten 
Intchrirt.  gr.  Fol.  In:  T.  Vlero,  RarcolU  dl 
Opere  ecelte  di  }'ittori  Si  uola  Vt-iie/iana 

disegnate  ed  incise  da  Le  Febre ,  da  8.  Maniago 
e  da  A.  Zuccbi  etc.  Venezia  1786. 

«.  Zani,  EnoiclopedU  II.  ii.  253.  —  Brulliot, 
Monogr.  III.  No.  1062. —  N agier,  Monugr.  IV. 

Me.  im. 

W.  Srhmidt. 

Oirolamo  Amalteo,  Bruder  (wahrüchein- 
lich  (Irf  jQngera)  des  Pomponio ,  der  namentlich 
in  Malereien  von  miDiaturartig:üm  Maßstab 
groBBc  Geschicklichkeit  gehabt  haben  ttoll.  Doch 
wird  berichtet ,  dasa  er  auch  einige  Fresken 
ausgeführt,  «einem  Brudor  in  der  Kapelle  des 
liuspitals  von  S.  Vito  geholfen  und  eine  Altar- 
tafel in  Oel  (Madonna  mit  Heiligen)  fttr  eine 
Kirche  daselbst  malt  habe.  Kr  starb  bei 
jongen  Jahren,  sonst  wUrde  er,  sa^t  fienaidis 
iadeni  «r  M  dafttr  auf  einen  alten  Geivfhn- 
mann  beruft,  dem  berühmten  PorJenone  gleich- 
gekonunen  sein.  Daraus  hat  uuin  wol  mit  Becht 
geaehloBsen,  dass  er  bb  ni  setnen  Tode  malte, 
und  demnach  ist  die  um  ein  Jahrhundert  spätere 
En&hlong  Kidolh  s  von  der  Eifersucht  Pompo- 
nlo'a  auf  feinen  Brader  eine  blosse  Anekdote. 
Bidolfi  sagt  nämlich,  dass  Pomponio,  als  er 
jene  Altartaft'l  in  S.  Vito  frosehen ,  befürchtete 
von  Girolauio  Ubertrutien  zu  werden  und  daher 
•einen  Brader  bestimmte  sich  dem  Kaufmauns- 
stande  zu  widmen ,  indem  er  ihm  eine  Jähret- 
rente  von  lüO  Dukaten  aussetzte. 

a.  Benaldis,   Deila  Pittura  Friulaaa  ete.  — 

Eldolfi.  Le  Manviglie  deU'Arte  ete.  Ed. 

■eo.  I.    174.  —  Lanzi,   StorU  Pittoric« 

flto.  D.  88.  — 

Qtttntllia  Am'alteo,  eine  der  beiden  TVoh- 

ter  des  Poniponio ,  gleichfalls  in  der  Kunst 
th&tig,  und  zwar  sowol  in  der  Malerei  als  in 
dar  Plastik.  Sie  aoll  banptiiaUldi  BUdvIne 
abgeführt  haben.  Vermält  mit  dam  Iblar 
Oloaeffo  Moretto  (s.  diesen). 

Amaraa.  Franz  von  Amama  (Ammama], 
Aquarellmaler,  lebte  am  Ende  des  17.  Jahrh.  zu 
Altona  und  lluuiburg.  Er  war  der  erste  Lehrer 
des  Balthasar  Denner.  Landiehaften ,  Vögel 
und  besonders  Blumen  soll  er  vortreflflich  in 
Miniatur  gemalt  haben.  Eine  grosse  Sammlung 
von  Blumen  in  natUrlieber  Grösse  war  aus  der 
Verlaasenschaft  eine.<«  seiner  Schüler,  Namens 
Hiddinga,  1772  zum  Yerltaufe  ausgestellt.  In 
dem  Kabblet  dea  Hof-  und  Landgeriehtsadvo- 
katen  Schmidt  zu  Kiel  befand  sich  [1809]  eine 
Geburt  Christi ,  die  gefällig  gemalt  und  lebhaft 
kolorirt  gcweeea  teia  Boll.  Aneh  findet  mao  toh 


Ihm  Ideiaa  aa«bai«  Laadaehaftm  ia  BoOatift^ 
meistentheUa  Anriahta«  aia  dar  Handw^gar 

Gegend. 

9.  H  .1  ni  b  u  rgi  sc  h  c  Künstlernachricbten  1794. 
p.  ST.  —  Ffl.-isii,  NeueZnaltn.  —  Ham- 
burger Künttletlexikon. 

Ammm.  Johann  Aman,  Architekt,  geb. 

19.  Mai  1765  in  Skt.  Blasien,  f  2S  Nov.  is:i4  in 
Wien.  Als  Sohn  eines  Tischlers,  sollte  er  ur- 
sprünglich das  Oeweriie  seines  Yateia  ansübea. 
Seine  frühe  entwickelte  Neigung  zum  Zeidinen 
und  einige  Proben  seiner  Begabung  erwarben 
ihm  Oünner  Im  Stifte  Skt.  Blastea ,  so  dass  sieh 
1789  der  Abt  des  Stiftes  bestimmt  fand,  ihn  zur 
weiteren  Ausbildung  an  die  Akademie  der 
Kttnste  nach  Wien  zu  senden ,  wo  er  nach  zwei 
Jahren  den  ersten  Preis  erhielt.  Znrttckgekehrt 
in  seine  Heimat  trat  er  noch  1791  in  die  Praxis 
der  Baudirektion  an  Freiburg,  wo  ihm  der 
Bau  einer  Kirche  und  eines  Pfarrhofes  anver- 
traut worden  war.  Im  J.  1793  trat  er  auf  Kosten 
des  Abtes  Gerbert  von  Skt.  Blasien  eine  Boise 
nach  Italien  an,  welche  bis  aam  J.  1795  sieh 
erstreckte.  In  Rom  machte  er  unter  Anleitung  des 
prensa.  Hofrathes  v.  Hirt  eingehende  Studien 
und  ward«  aas  Anlass  einer  Oaistellnng  dea 
ursprünglichen  Zustandes  des  Tempels  der  Veata 
zum  Ehrenmitglied  der  Akademie  von  S.  Lnea 
ernannt.  Naehdem  Aman  sieh  im  3.  1796  anm 
ersten  Male  vermält  hatte,  Ubersiedelte  er 
1796  nach  Wien,  wurde  lbU3  zum  Hof-  Unter- 
architekten und  1812  zum  ersten  Hofiarchitekten 
ernannt  nnd  entwickelte  in  Wien  ab  Architekt 
eine  grosse  Thätigkeit.  Der  Tod  seiner  dritten 
Frau  im  J.  1832  erschütterte  sein  Gemüth  so 
tief,  dsis  er  in  Trübsinn  verfiel ,  wd^er  ihn 
bis  zu  seinem  Tode  nicht  mehr  verlicss. 

Aman  gehürte  als  Arohitekt  der  klassischen 
Richtung  aa.  Er lieBaas  tÜn  aioht  geringes  Tstent 
für  Konstruktion  und  einen  edlen  Sinn  fllr 
räumliche  Verhältnisse.  Zu  seinen  Leistungen 
in  Wien  gehüren  das  HflUer'sche  Gebinde  am 
Franz  Josephs-Quai  (1797  ,  der  Plan  für  das 
Thfüter  an  der  Wien  '\Sf):v ,  mit  Ausschluss  der 
Einrichtung  des  Zuschauerraumes;  diu  beiden 
DorotbeerhUfc  in  der  Stadt  iso-i;;  Alxingers 
Grabmal;  die  Restauration  des  Skt.  Stephans- 
domes (1810  —  1815};  die  Verschönerung  des 
Lustsehlosses  an  SobOnbninn  (1817—1819) ;  der 
Altar  der  Skt  Jii.scplis-Kappllc  in  der  Hofburg. 
Um  1817  arbeitete  er  die  Pläne  zu  einem  neuen 
HoMieatar  ans,  die jedodi  nieht  ivr  AesfÜhnug 
kamen.  —  In  Flsst  arbeitete  er  1808  ~  1812  daa 
neue  Theater. 

8.  Horrnayr  s  Arcliiv  für  Gesrhichtc  1624. 
p.  555.  —  Pictznigg,  Mitthellangen  aas 
Wien  1835.  AprUheft:  Biogtaph.  8UsM  ete, 
sQsAnen^  Leben;  Mai-,  Juat-  und  JoUhefl: 
Notizen  flber  Aman's  merkwürdigste  Rauten.  — 
Wurzbtch,  UiographUchea  Lexikon  1.  24. 
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Aman  de  Valaehl* 


Ammu  Aman  de  Valaehle  wM  ein  mo- 
derner Maler  auf  folgendein  Bl.  genannt: 

BaUUla  d'Oltenitu  Oagn^  pu  les  Tun»,  le 

4  Movmim  18ftS.  PMat  p»  Aman  de  Ydaehie. 

UtlMgr.  par  A.  Bftf  ot.  OoapOJkC.  gr.  qu.  Fol. 

w.  aomuu. 

Amtmä.  Jaeqnes  -  Franeois  Amand, 

Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Gault  bei  Blois  im 
J.  mo,  f  zu  Paris  den  7.  März  1769.  £r  machte 
aelne  Studien  unter  der  Leltnnir  Plerre's,  erhielt 

im  J.  1756  fllr  sein  Gemiildo,  Sani«nn  von  Deiila 
den  Pbiiiatem  aiugeliefert,  den  ersten  römischen 
Frei«  and  wurde  den  26.  Sept.  1767  nach 
Vorlage  seines  Bildes  aus  der  GeBchichte  Han- 
nibal'e,  das  damals  einen  gewissen  Erfolg  hatte, 
naeh  seinem  Tode  ausgestellt  wurde  und  sich 
jetzt  im  Museum  aaOren  ob  le  befindet,  in  die 
Akademie  aufgenommen.  In  den  Salons  von 
1765  und  1767  befanden  sich  von  ihm  eine  An- 
zahl Bilder  aus  der  antiken  Geschichte  Uld 
Mytholofiio.  Diderot  bespridit  mehrere  von 
ihnen;  in  den  Skizzen  findet  er  wul  eine  gewisse 
Wärme  und  Bravour  der  Behandlung,  dagegen 
in  den  !iiisir<'fiihrt('n  Gemälden  nur  eine  kalte 
Schaustellung  gleichgültiger  Figuren.  Mariette 
boMw«  ynm  äem  Kflnstler  mehrere  ZelehnmigeD 
aus  der  Zeit  seines  rümischcn  Anfentlialtcs  und 
fand  sie  bemerkenswerth ;  es  sind  wahrschein- 
lich dieselben ,  weklie  jetct  das  KaUnet  der 
Handzeichnungen  im  Louvro  besitzt.  —  Es 
beisst,  dassA.  mit  dner  guten  Erziehung  und 
allen  Vorbedingungen  an  einer  erfolgrefehen 
Laufbahn  in  Folge  seines  zaghaften  Charakters 
doch  wenig  zu  erreichen  vermochte,  darüber 
sich  grämte  und  so  noch  ziemlich  jung  an  Jahren 
starb. 

A.  hat  auch  eini<?p  BU.  radirt  [s.  a)  No.  1—4), 
mit  einer  feinen  und  leichten  Nadel ,  die  jedoch 
etwas  Dürftiges  und  Weiehes  hat. 

Man  hat  früher  zwei  Künstler  des  Namens 
Amand  angenommen,  Jacques  und  Jean 
Franfois;  von  dem  swelten  sollten  die  Ra- 
dirungen  ,  dann  aber  auch  Prospekte  der  Stndt 
Rom  und  ihrer  Umgebung  herrühren.  Letzteres 
wie  Oberhaupt  der  Name  Jean  Fran^jolB  Ist  ein 
Irrtbum. 

s.  Mariette,  Aberedario  unter  Amsad  (in:  Ar- 
ebiTesdePArtFrsn^Ais).  — Diderot,  Oravns. 
Paris  1821.  VIII  (Salon  17r,5)  321—324.  — 
Bellier  de  la  Chavignerie,  Dict.,  wo  dis 
Verzeichniss  aSiasr  1766  und  1767  snagssMil- 
IM  Werks. 

J,  3.  Ouiffrey. 

a]  Von  ihm  radirt. 

1)  Blne  junge  Mutter ,  sltssnd,  llnem  naskten  auf 

ihren  Knien  liegenden  Kinde  zu  essen  gebend. 
H.  117  iiiiilitii.  br.  77.   Haudicoiir  i. 
I.  Vor  :  page  19. 

II.  Hit:  psfe  19.  In  Bmn's  Diet.  von  1789. 

2)  Der  durch  den  slngesGUallnMn  alten  Lehrer 
unterbrochene  üatsnleht.    H.  IM  mHUtn 
br.  76.  B.  2. 

l)Laadsoliaft.  XdakBllndilshs6ebtads,  mhis  ba 

Meyer,  ItortliPlOTib—  1. 


▼oidergmnd  ein  Mann  und  ein  Mädchen  sitzend, 
neben  Ihnen  steht  ein  Kind.  H.  231  mUlim. 

br.  297.  B.  3. 
4)  Landschaft.  In  der  Mitte  cini"  alte  Kinhf^  o  ler 
Kapelle.  Im  Vordergr.  zur  Itechten  geht  ein 
Hann  mit  einen  Raak  Ober  der  Sebnlter  und 
einem  Sf><<  v  in  «n-r  r.üiken.  Auf  einer  Tafei 
übet  der  Kirchtküre  :  auiand  del.  et  se.  kl.  Fol. 
Fehlt  Band.  Otttey  2. 

b)  Naeh  ilun  gestochen . 

1)  Atelier  dn  Sieur  Jadot ,  Hennisier  ey  devant 

Eglise  .St.  Nicolas.  Unten  6  ftincSs. 
Verse.  Amand  del.  V  Clu  nnso.  qu.Fttl. 

2)  Das«.  Le  Bas  exo.  qu.  Fol. 

SjIMeApMverklnllBiln.  Gest.  von  Franc  On  drin. 

(fe^enstück.  SS  der  Kastanienverkäaferin  von 
.Sikall  (Cbslle?).  Aus  dem  handHchrirtlichen 
Nachlasse  Ileineken's. 
-s.  Ueioeken,  Dict.  —  Cataiogue  Paignon- 
DUenval.  —  Katal.  WinÄler.  —  Ottley,  Ho- 
tices.  —  Le  Blinc,  rMct.  —  Bandlesurt 
P.  Gr.  frant.ai»  cpntiaurf.  1.  l;ib. 

W.  aehnüdt. 

Aroann.  Johannes  Amann  oder  Amman, 
gab  162:i  zu  Amsterdam  eine  Reihe  von  64 
Holsschnitten  zur  Passion  Christi  mitlatel- 
nischen  Versen  heraus.  Die  Versicherung 
Bryan's,  dass  er  ein  Deutscher  gewesen,  der  um 
1640  SU  Hanau  geblttht  habe ,  wird  durch  nichts 
unterstützt.  Mf)glich ,  dass  Bryan  den  Buch- 
hSadler  Johann  Ammon  meint,  der  zu  Frank- 
furt um  1624  fhltig  wm-;  und  ▼ielleicht  küunte 
dieser  am  ersten  An.'ipriiche  auf  die  Urheber- 
schaft der  obigen  Blätter  erheben  {?).  —  Das 
von  Bmlliot  (I.  Ho.  44«)  beschriebene  Abend- 
mahl lies  ITerm  [Christus  sitzt  mit  den  Jüngern 
an  einem  runden  Tische  und  hält  den  Johannes 
in  den  Armen),  ndt  dem  nelmiBtebenden  Moaofi^. 
bezeichnet,  gehört  wol  in  diese  Folge. 

s.  Ueineken,  Dict.  —  Kramm,  De  I.i^vena  en 
werken  ete. 

7'.  r.  'Weürheene. 
Amann.  Mehrere  KUnstler  dieses  Namens  s. 
AmnuB. 

AmantinI«  Tommsso  Amantinl,  Bild- 
hauer f^e^a'n  Ende  des  17.  Jahrh.,  von  Urbania 
gebürtig  Er  scheint  nur  zu  Ascoli  (Picono) 
thätig  gewesen  zu  »ein,  wo  in  der  Klroiie  8.  Fi- 
lippo  Neri  nach  seiner  Zeichnung  die  Stuckor- 
namente  ausgeführt  sind.  Ausserdem  sind  von 
ihm  in  S.  Maria  delle  Vergini  die  Propheten  mit 
Engeln  an  Seilmi  des  Hanptaltars. 

s.  Orsini,  Desrrizirme  delle  Pittuie  Ste.  diAt- 
coli.  Perugia  1790.  pp.  49.  130. 

Amarante.  Gon^alo  de  Amarante,  ein 
portugiesischer  Heiliger,  der  im  13,  Jahrhundert 
gelebt  hat  und  von  französisohen  und  italieni- 
schen Schriftstellern  als  Baumeister  aufgeführt 
wird,  da  er  eine  Brücke  nhvx  die  Tamaga  und 
neben  denelben  eine  Kirche  gebaut  hat. 

^  Cyr.  Volkmar  Macbado,  Göll,  de  Heme- 
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Amanmthua 


Carlo  Amati. 


Amaranthns.  Auiarauthus,  ang-eblich 
Steinadineider.  Dass  die  lateitiiscbc ,  im  Curp. 
inscr.  gr.  7147  griechisch  gcf^ebcnoliist  hrift  eiuer 
Gemme  nicht  eioen  KiiuüUer  bezeichnet ,  sah 
seboii  BiaMi,  Man.  d.  lao.  n.  284. 

//.  Ihunn. 

Amaras.  Francesco  Pedro  deAmaras, 
braBillaniaelier  Maler  and  BaameitlMr,  wa  dem 

die  dekorative  Aussjnttuug  der  k.  Paläste  zu 
Rio  de  Janeiro,  vor  lt>4u  ausgeführt,  herrUhrt. 
i.  KvnstbUtt,  Statifut.  1842.  p.  315. 

• 

Amaroni.  Benedetto  di  Cristofani 
d' Antonio  Anaroni,  geb.  in  Sfena  1525, 
Wiir  einer  der  voncUglichsteD  dortit<en  Holz- 
schnitzer. Er  fertigte  1567  eine  Uolsdekoratton 
Ar  den  Chor  der  Bruderschaft  des  sei.  Ambro- 
sius Ssnsedoni  in  S.  Domeuicoi  dann  erneuerte 
er  157U  eine  Todlenbahrc  fUr  die  Prüderschaft 
Jobannes  des  Täufers  in  Pautaueto,  die  sfmter  in 
Neapel  Ton  Marco  da  Piuo  mit  Mulerei  verliert 
wnide,  und  wofür  er  1572  22G  Lire  erhielt;  so- 
dann wurde  ihm  der  Chor  der  ßriiderächafc  des 
bl.  Antonius  1677  aufgetragen;  endlich  lieferte 
er  1596  BUcherschriinke  für  den  Dom.  Doob  ist 
von  alle  Dem  nichts  erhalten. 

s.  Mllaaesl,  Doo.  Sea.  III.  2X1.  286.  245. 
370. 

iV.  W.  Vngtr. 


Amas&der.  Johauu  Georg  Ama^üder 
(Ameistkler} ,  untergeordneter  Kupferstecher  zu 
Nürnberg,  geb.  ITÖü.  Im  J.  l^Ob  »chtiut  t-r  iiiclit 
ujehr  gelebt  zu  haben,  weil  er  in  dem  Verzeich- 
nisse damals  lebender  NUmbergischer  Künstler 
8.  Naumaiiu'a  Archiv  x.  IIT  nicht  vorkommt. 
J.  Uaader  (in  Zahns  Jahrb.  für  Kunstwisücn- 
iehaft,  I.  264)  erwXhnt  einen  KapCeneteeher 
Johann  Christopli  Ameisöder  im  J.  1790 
an  Nürnberg i  uns  unbekannt,  in  welchen  Be- 
■iebnngen  er  sn  dem  obigen  steht. 

1  )  Dir  Iii  .loh.iiiiif*  (I,  Taufer,  sitzend  .  in  der 
Ilaitd  dA»  Kreuz,  belehrt  die  Oe«etxetkun{Ugeu. 
KntettOck.  J.  O.  AmssMer  Senli».  II.  Vol. 

2)  Le  Bnvetir  troji  (rrave.  Nach  M  ieris.  kl.  Fol. 

s.  Heller  und  Jäek,  B«ltr.  £ur  Kun.<>t-  und 
LltefttutSBsUdite.  p.  145. 

W.  Schmidt. 

Amastini.  Angelo  Antonio  Amastini, 
You  Fossümbruno  gebürtig,  aber  zu  Kum  ansäs- 
sig, geschickterGemnienschuuiiicr  des  is.  Jahrh. 
Er  war  besonders  gewandt  in  dei°  Mucbahmung 
antiker  Gemmen,  so  dass  nicht  selten  seine  Ar- 
beiten für  alte  Originale  verkauft  wurden. 
Doch  schnitt  er  auch  nach  eigener  KrhnUang, 
wobei  er  dann  eeltianerHrdse  in  die  Art  dee 
Bemini  verfiel.  Eine  Kuuice  des  Triumvirat» 
und  eine  mit  einer  Tänaeriu  nach  Pomp^jani- 
■eher  Welse  (in  Besltie  des  Gio.  CHmrudo  de 
Boiei)  wurden  beBonflcrs  gerühmt. 

s.  Memorie  per  1«  BeUe  Arti.  I.  (1785.)  IQ. 
lY.  (17b5.)  35.  "  Oleognara,  Storiadslla 


Scultura.  III.  224.  —  Oosth«,  Wiakelmajin 


äMuUm  Pietro  Amati,  Kupferstecher,  am 
Ende  des  18.  Jahrb.  tfaitig. 

1)  Bit.  fflr  O.  A.  Scopoli'8  Delirlae  Faunae  et  Flo- 
ra« Insubricae.  Tidni  1780 — ÜH.  3  Tbl«,  gr.  Fol. 
l'nter  der  Leitung  von  Uio.  Ramis. 

2 u.  3j  BU.  iOr  J.  B.  Babis'  De  Oiepidls  aeva q^e 
perlefta  dl«  24  Nltosl  Anno  xn,  and  dssseiten 

.Mi»c«!Uain'a  luitanir». 
4J  Ville  de  Turin.   Flau  der  äudt  Turin.  Nf. 

<]u.  Fol.  WahrMhelaUdi  von  dem  Obigen. 
8.  FüDüli,   Neue  Znsitie.  —  Le  Blane, 

Manuel. 

Amatl.  Carlo  Amati,  Architekt,  <:fh.  fu 
Mouza  den  22.  August  1776,  als  Sohn  eines  be- 
rühmten Orgdbanen.  Seine  Studien  im  Arehi- 
tekturzeichnen  machte  er  unter  den  Baumeistern 
Pollak  und  Zanoja  und  dem  Maler  und  Stuckator 
AlbertolII.  Schon  mit  21  Jahren  wvrde  er  Ad- 
junkt an  der  ArchitekturBchuIe  der  Mailänder 
Aitademie.  In  Folge  seiner  rasch  erworbenen 
praktiidienKentnisse  wurde  er  dann,  als  Pollak, 
der  mit  Zanoja  im  Auftrage  Napoleon's  die 
Zeichnungen  zur  Vollendung  der  Fassade  dos 
Mailänder  Domes  zu  liefern  hatte,  1606  starb, 
an  dessen  Stelle  berufen.  Das  Studium  des  klas- 
sischen Aiterthums,  welclics  Aiiuiti's  Biidunj^ 
beätimuit  hatte,  der  daumlä  durchgängige  Man- 
gel au  kritischer  Kenntniss  der  gothischeu  Bau- 
weise, endlich  der  schon  bcf^onncno  Ausbau  der 
Fassade  in  dem  ganz  eutgcgeugesotzten  Stile, 
den  die  gegen  Ende  des  16.  Jahrh.  augefllhrten 
ThUrLMi  des  Pellcgrini  zeij;en  musston  die  zur 
Vollendung  des  Balis  Berufenen  nothwendig 
irreflthren.  Der  Thell  des  Baves,  den  Amatl  im 
Verein  mit  Zanoja  ausführte  ,  nnd  der  steh  voa 
den  fünf  Fenstern  des  Pellegrioi  bis  zum  Gie)Ml 
eretreelct,  war  nichts  als  tfne  Zuthat  m  der 
bastardartigen  Mischung  der  Stile,  die  das  Ge- 
bäude Uberhaupt  aufweist  i  die  Baumeister 
glaubten  jene  Fenster  lassen  und  doch  den  Aus- 
bau der  Fassade  stitgcmäss  vollenden  zu  können. 
Dagegen  wurde  die  Konstruktion  der  Gerüste, 
welche  ausschliesslich  Amati's  Erfindung  war, 
auf  s  Höchste  gelobt. 

Im  J.  IHIT  wurde  Amati  zum  leitenden  Mei- 
bter  der  Akademie  ernannt,  uachdcm  er  schon 
vorher  an  dem  architektouiächt  u  Unterricht  1m- 
theilij,'t  ^'ewesen.  In  dieser  Wirksamkeit,  die  er 
ohne  Unterbrechung  55  Jahre  fortführte,  wie  in 
s^nen  Bauten  bUeb  er  stets  den  Ideen  und 
Grundsätzen  getreu,  welcheam  Ausfran^^des  vori- 
gen Jahrh.  die  Kunst  beherrschten.  Deshalb 
(hnd  er  rieh  in  Ende  setnes  Wirkens  im  vollen 
Gegensatze  zu  den  neuen  architcktonischrn 
Prinzipien,  welche  auch  in  Italien  sieb  Eingang 
Tersehafften,  und  bildete  keine  Sehfller,  welehe 
dieselben  hätten  ausführen  können.  Der  Bauton, 
welche  er  in  verschiedenen  Theilen  der  Lombar- 
dei aa^geflihrt,  sind  nicht  wenige ;  darunter  die 
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Kirdn  in  OaMteiKivo,  die  KaiMlle  delle  Onaie 

im  Hospital  von  Monza,  ferner  verschiedene 
Ausbauten  von  Kirchen  in  Städten  and  auf  dem' 
Lande.  Sein  Havptvei^  aber  bl  ^  Karla- 
kirehc  in  Mailand,  die  lusehr  andielieid'* 

nischcn  Monumente  Roms  und  insbesondere  an 
A^ippas  Pantheon  erinnert,  sudem  in  einer 
Periode  unseres  Jahrb.  ausgeführt  —  sie  wurde 
ini  .1.  1H47  cinp-fwciht  — ,  die  über  die  Ernene- 
mng  dtit  klaesäiacheu  Bauweise  schon  wieder 
hinaus  war.  Bewandetnawerth  ist  Übrigens, 
wie  er,  unterstützt  voti  seinem  Bruder,  dem 
Pfarrer  der  Kirche,  diesen  kolossalen  Bau  trotz 
aller  widwetreiwnden  Anaiiditen  an  Ende  fDlirte. 
Er  starb  23.  Härz  1852,  {gerade  in  dem  Augen- 
blick, als  er  sich  mit  der  Konstruktion  des 
letzten  Theiles  seines  Werkes,  der  Laterne 

Uber  der  Kuppt!,  bcsihüftigto. 

Zufoi|{e  seiner  üdeutiichen  Stellung  beklei- 
dete A.  verseliiedene  Aemter ,  wie  er  aneh  Uitr 
glied  vieler  Akademien  war.  Er  hat  verschie- 
dene architektonisdie  Scliriften  mit  i&eiohnungen 
ansgegeben ,  die  wir  nnten  anfkUden. 

Seine  .Schriften: 

1  j  Begolo  del  C  liiari>seoro  in  Archilettura.  Mit  13 
Tsf.  MilaiHi  lMi2,  Fol. 

Zweite  v(>rb^■^■■^:lrl^J  Auh^jabe,  Milano  tslO. 

J)  GH  Ordini  »Ii  .\rchitfttura  del  Itarozzi  .la  Vlgnola, 
pabblietti  da  C.  A.  Miluio  1805.  Fol.  Davon 
eine  SehaUusgabe,  Padova  1808.  8. 

3)  Ironogratla  ed  Ortogrsfls  dsl  Dumbs  di  Milsno. 
Milano  1809.  Fol. 

4)  Meniorie  snllc  Antidrfti  dl  lEOuiO.  lllt »  TST. 
MlUeo  1S21.  Fol. 

5)  Aattchitk  df  Ißlano  eniatenti  presso  8.  Lorenzo. 
Mit  4  Taf.  Milano  1821.  Fol. 

6)  Succincte  Memorie  intorao  le  aedici  antichu 
colonne  piesso  8.  Lomixo  ete.  Iflt  Tsf.  Milano 
1831.  4. 

7)  Apologia  di  Vitrorio  PoUione.  Milano  1821.  8. 
Osscrva/.i'ini  suU'  uso  di  coUocare  niodigUsol  0 
dflntclli  iie'  fiontispi/ii.  Milano  1S25.  4. 

]>a.o!«'ll>«  Thema  behandelt  in:  Dlvsrtiasiil» 
architettonico.  Milaao  1H37.  4. 
9)  I  dieci  Libri  deU'  Architettura  di  M.  Tltruvio 
PolUona  «an  CsmoMBti  e  coo  Tavole  iudae. 
Milano  1829—30.  2  Bde.  gr.  FeL 
10)  SucctncU  Dc^rri/ioiif  deila  Oonts  dS^  8ervi  in 
Milano,  e.  del  (iro^ett&to  TSMpio  dl  San  Carlo 
Bsnomeo  etc.  Mit  Taf.  MtfaUM  1834.  4. 

Entbilt  die  PUoe  zur  Kirche  8.  Caiio. 
8«hrift  fiber  Leichenbegängnisa  und  Denk- 
mal dt    M(i>(urs :   Necrologia,  üiiüri  lunebri  e 
Mouumeato  p«»l  Cav.  Carlo  Ajoati  etc.  Milano 
1852.  8. 

jff.  Mcngtri, 

Amato.  Giovanni  Antonio  d'Amato, 
derSItere,  Haler  in  Neapel,  geboren  um  1475, 
zeigte  früh  Talent  und  wurde  daher  schon  als 
Knabe  dem  Silvestro  Bruno ,  pewülinlich  Bnono 
genannt,  zur  Unterweisung  in  der  Kunst  anver- 
tnutt.  Dieeer  etub  aber  schon  1485 ,  und  man 
weiss  nicht,  wer  naeli  diesem  sein  Lehrer  ge- 
wesen ist.  Hauptsächlich  scheint  er  sich  nuu 
HMh  guten  CMUea  MltoHadig  anigebUdet 
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zu  haben.  Vor  AHobi  soll  ibm  daa  Altnlilatt 

des  Doms  von  Perugino  als  Vorbild  gedient 
liaben,  und  in  der  That  trat  er  ganz  in  die 
fWhtapfen  dieses  Meisters,  der  setner  religiösen 
GMstesrichtung  am  bebten  zusagte.  Nachdem 
er  einige  Heiligenbilder  für  IMvatpersonen  ge- 
malt hatte,  erhielt  er  zuerst  den  Auftrag,  fUr 
die  Kirche  8.  Giacomo  degl'  Italiani  (nach 
Grossi  dej;!!  Spa^niuoli)  eine  Geburt  f'liristi  und 
eine  Maria  luii  dem  Christkinde  uut  deiu  Arm, 
letztere  Hlr  den  Hauptaltar  (beide  zu  Ende  des 
vorif^'on  Jahrh.  daselbst  nf>ch  erhalten«  zu  lie- 
fern. An  dem  Gesichte  der  Madonna  zu  letz- 
terem Bilde  soll  er  nnr  knieend  gearbeitet  ha- 
ben. Von  dieser  Zeit  an  widmete  er  sich  einem 
besondera  Kultus  der  Madonna  und  malte  eine 
grosse  Aniahl  ihnlieher  Bilder,  toa  denen  in» 
dess  die  meisten  im  Laufe  der  Zeit  beseitij^t 
worden.  Damals  aber  erfuhr  seine  fromme 
Riehtnng  grosse  Anerlcennung,  so  daas  nament- 
lich seine  Sehule  sehr  besucht  war.  Marienbil- 
der von  seiner  Hand ,  zum  Theil  iu  Verbindung 
mit  andern  Heiligen ,  weidea  fai  maloeMn  Kir- 
ehen  Neapels  erwähnt,  ali  Ul  S>  Doaienico  mag- 
giore,  Sta.  Catarina.  S.  Agostino  maggiore,  Sta. 
Margariu,  S.  Polito,  S.  Pietro  adaram,  swd 
Bilder  in  S.  Lorenzo,  femer  in  zwei  Kirchen  des 
Borge  di  Chiaja,  Sta  Maria  del  C'armine  und 
S.  Lionardo,  so  wie  im  erzbischüf liehen  Palaste. 
Die  schönste  Madonna  war  alier  die  auf  einem 
Bilde  iuS.  G  ennaro  (Dom),  in  derGlorie  Uber 
den  Kircheuväturn  erscheiueud,  die  iiu  Streit 
Uber  daa  Sakrament  begriffen  sind.  Erhalteu 
waren  davon  noch  am  Ende  des  vorigen  Jahrh. 
die  Gemälde  in  S.  Lorenzo,  ä.  Domenico,  ä. 
Caterina  und  im  Dom.  Von  den  nooh  vorbian- 
deueu  Bildern  iät  das  bedeutendste  eine  Glorie 
von  Engeln  iu  einer  Jiuipelle  von  ä.  äeverino 
e  Sosia,  das  gana  in  Fsrngino's  Weise  gehalten 
ist.  Von  den  Fresken,  die  er  iu  meliroreu  Kirchen 
malte ,  war  schon  am  Ende  des  vorigeu  Jaiirh. 
nidits  mehr  tUwig.  Die  bedentendsten  waren  die 
in  S.  Nicola.  Diese  gingen  durch  einen  Brand 
z«  Grunde;  das  Fener  versehonte  nur  eii\,e 
▼on  SilTOStee  Bmno  oder  Bnono  gemalte,  aber 
von  Amato  retuschirte  Madonna  del  Soccorso, 
die  jedoch  auch  so  beschiüligt  war,  dass  sie 
von  seinem  Neffeu,  dem  jUugcren  Giov.  Ant. 
d'Amato,  Ubermalt  werden  musstc.  im  vori- 
gen Jahrh.  kannte  man  noch  Fresken  von 
ihm  in  8.  Agostino  und  8,  Carlo.  Nach 
Grofsi  war  er  der  erste  neapolitaniache  Meister, 
der  Hl  ine  Werke  zu  vollenden,  d.  h.  von  der  be- 
langeueu  Weise  der  älteren  Kunst  sich  zu  be- 
freien wnsate. 

Weltliche  Bilder  zu  malen  vermied  er,  und 
als  er  iy.ib  autVefordert  wurde,  den  zu  Eliren 
Karls  V.  zu  errichtenden  Tri uujpli bogen  mit  sei- 
neaOemälden  zu  zieren,  lehnte  er  dies  unter  einem 
Vorwande  ab,  weil  er  keine  mythologischen  und 
namentlich  keine  halbnackten  Figuren  malen 
woUte,  and  schlug  an  seiner  Stelle  Sabatini 
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(Andrea  da  Salerao)  vor  der  auch  die  Aw- 
niliruiiK  Übernahm.  Doch  war  er  duldsam 
fremde  Riilitungcu,  au  daas  er  seinen  Schüler 
Giovauni  Birnardo  Lim,  der  sieli  duieh  die 
Wffkf  (it's  Polidoro  da  Caravaggio  angezoprn 
lülilte,  ohuti  Groll  entUeae  und  apiter,  als  sich 
derselbe  sa  einem  tttehtigen  Meier  entwlekelt 
hatte,  ihm  die  weitere  Ausbildung  »eines  Neffen 
empfahl.  £in  anderer  Schüler  dea  Aniato  war 
VinoensoCoreo,  der  durch  seinen  Tod  genöthigt 
wiirilc ,  zu  einer  andi-rn  Schule  überzugehen. 
Unter  seinen  Schülern  nennt  Grossi  noch:  Gio. 
Bern.  AnoHni,  Pletro  Negroni,  Simone  Papa 
de»  jiint^en  n,  Cesaro  Turco,  Gio.  Batt.  Loea. 
Aiuato  Htjirb  um  J555,  etwa  So  Jahr  alt. 

f.  Domiiiicl,  Vite  dei  Pittori  etc.  Ntpoletujl. 
Napoli  1840-1846.  II.  103— 108.  —  Oressf , 
Biograll«  degll  Uomini  HlnMri  ete.  NapoU  1820 
(obne  Seit«nulileiij. 

IV.  W.  Vnt». 

Giovanni  Antonio  d'A  mat  oder  jüngere, 
.Maler  zu  Neapel,  geb.  um  Ibib,  i  1598,  war  ein 
Brudeneoha  dee  Vorigen,  der  flm  in  seiner 
frommen  Weise  erzog  und  zum  Maler  ausbildete 
in  seiner  Art  su  malen  schloss  er  sich  ao- 
iangs  gani  seinem  Oheim  an,  ja  er  erlangte  den 
zweifelhaften  Ruf,  dass  er  denselben  in  der 
Zartheit  der  Farbe  noch  Ubertreffe.  Nach  des 
Olirima  Tode  ging  er  nach  dessen  Rath  in  die 
■*<ehttle  dee  Giov.  Bemardo  Lama  Uber  und  ge- 
langte hier  ta  einem  Kolorit,  das  bei  alh'r  Zart- 
lieitdodi  klüftiger  war  und  die  Figuri'u  runder 
vnd  freier  heraustreten  Hess.  Seine  frühesten 
Werke  sind  nicht  mehr  bekannt.  Das  älteste  ist 
das  Wunderbild  in  S.  Maria  VisiUpoyeri,  1571 
einer  Gesellschaft  von  Kindern  für  den  nach 
dortiger  Sitte  an  der  Strasse  errichteten  Madon- 
nenaltar geschenkt  und  später  in  jenem  Waisen- 
haus« aufgeetellt,  welches  1604  aue  den  Gaben 
und  Almosen  ,  die  vor  diesem  Altare  f^ospondet 
wurden,  hervorging.  Dieses  Bild  ist  noch  in 
der  Weiee  dee  (Nieime  gehalten.  Von  den  Wer- 
ken eeiner  spUteren  Periode  scheint  wem^;  er- 
lialtensti  sein.  Sie  seigten,  dase  er  nicht  nur 
Lama,  sondern  aneh  Frane.  Gvorta  mid  IpfMiHto 
Borghesc  sich  zum  Muster  genommen  hatte. 
Doch  wird  seine  Anordnung  und  Zeichnung  nicht 
immer  eben  so  gerühmt ,  wie  sein  Kolorit ,  das 
Sttvellen  sogar  eine  gewisse  -Verwandschaft 
mit  Tizian  zfifrt.  Es  werden  Gemälde  von  ihm 
in  S.  Patrizio,  S.  I'ietru  ad  aram,  S.  Giuseppe 
an  der  Chiaja,  S.  Domenico  maggiore,  8ta  Itü*- 
garita,  S.  Mccold)  alla  Dogana.  in  der  Thiesa 
uuova,  im  Banco  de'Foveri  und  in  der  Kirche 
des  Monte  de'Poveri  veigogiioei ,  wo  iMMonders 
eiüf  Kn">tnni;.Mli'r  Mriria^'crilhmt  wurde,  erwähnt. 
V  uu  düui  Allem  scheint  wenig  erhalten  au  sein, 
80  dase  nnn  die  Bilder  des  Mditen  m  den  Sel- 
tenhi'itcn  ^^t'liiirt-n.  Das  Museum  zu  Neapel 
tieeitzt  von  ihm  eiu  einsiges  Bild,  Thronende 
Madonna  mit  Engeln ,  dee  im  Katnlof  al»  nein 
beatoe  Werk  beaeiehnet  wiid.  JedeniUla  iet  ee 


aus  der  sptteMB  Zelt  des  Kflnstien.  da  ea  die 

Merkmale  der  schon  manierirten  Kunst  aus  der 
zweiten  liälfte  des  Iti.  Jalirh.  zeigt;  doch  ist  die 
Anefllhnug  emsfltttig,  die  Hibuig  hell  oad 
heiter. 

H ariagnola  d'Amato.  AmatoderJttBgane 

war  mit  einer  Mari:i^nola  Crloeiiolo,  einerTooh- 
ter  eines  der  Brüder  Crisonolo ,  wahreeheinUdi 
dee  Giorannl  FlUppo,  verheiratet.  Diese ,  1548 
in  Neapel  geb.,  war  unter  der  Leitung  ihres 

Vaters  und  Oheims  ebenfalls  zur  Malerin  er«o- 
fjen,  und  soll  zuweilen  so^jar  den  Amato  über- 
troffeu  haben,  obgleich  sie  in  ihrer  Jugend  noeh 
7.wisch(Mi  Mu.sik  und  Malerei  geschwankt  hatto. 
Auch  vuu  ihr  hatte  man  Gemälde  iu  mebrereu 
Kirchen  (in  S.  Giuseppe  maggiore,  diGee6  • 
Maria,  .Sta  Maria  la  Nuov  a  ete  '  Daneben  unter- 
richtete sie,  und  setzte  diesen  Unterricht  aach 
Boeh  fort,  ab  ihre  leidend  Avgen  rie  im  epli> 
teren  Alter  an  eigenen  Arbeiten  hinderten.  Be- 
sonders unterrichtete  sie  einen  Enkel  D  o  m  e  n  i  c  o 
d'Amato,  der  sehon  ala  Kind  eine  nntber- 
windlichc  Lust  am  Zeichnen  hatte,  spiittr  ab»T 
mit  besonderem  Creschmaok  Arabesken  iu  Ötuck 
arbeitete,  die  fai  meluereB  Kirdhen  Neapels  nur 
Dekoration  beaHrt  imfdmi. 

B.  Domin  iri,   Vite  dci  Pittori  etc.  N^sletSBi. 

NapoU  184U— lb4ti.  11.  661— M4. 
*  F.  V.  Vager. 

Amato.  Franeeeeo  Amato,  Badirer,  viel- 
leicht bloss  Dilettant .  im  17.  Jahrh.  Er  führte 
in  Biscaino's  Manier  die  Nadel  leicht,  aber  auch 
etwas  wnletig  und  oberlKehHeh  und  war  eehr 

schwach  in  der  Zeichnung.  Es  ist  möglich,  dass 
er  ein  Nachkomme  der  neapolitanischen  Maler 
dieeee  Namens  war.  Ob,  wie  Bartadi  glaubt, 
seine  Blätter  zum  Thell  naeh  Erfindungen 
Biscaino's  gefertigt  sind,  kVnnen  wir  nicht  be- 
stimmen ;  dass  dieser  nie  genannt  Ist,  und  auf 
einigen  Amato  sich  als  Erfinder  nennt,  tpricht 
[lessen  für  diese  Meinung  nicht. 

1 )  Hi.  Familie.  Die  .Madonna  zur  Rechten  »itzend, 
auf  dem  Scboofi  das  Kind ,  welches  da«  Kreuz 
des  kleinen  Tlufers  hilt,  wihrend  letzterer  ihm 
itn  Fuss  küsst.  Links  hinter  einer  Mauer 
j<iN<-p)i.  iL'>oiiti.  Ohne  Bezeiflhanaf.  H.  196 
mUlim.  br.  löU.  B.  1. 

2)  Die  Hahe  der  hl.  Flurille  anf  der  Ttocht. 

.Maria  -^if/eiid  hilt  auf  dem  Schooß  das  Kind, 
welches  mit  der  Rechten  TOn  einer  l'.iline  Frfii  ht* 
pflijckt.  JoMpb,  links  iltlMld,  stützt  den  Kopf 
In  die  Hand  und  scheint  so  schlafen.  Uhne 
Bezeichnung.  H.  6"  3"'.  br.  8"  5*^.  Fehlt  B. 
Zani,  Enricl.  II  v  10.  Auch  in  den  Kstslogen 
Otto  und  Robert  UumeanU  erwihnt. 

Hl.  Juiieph  sitzend,  nach  links  gewendet,  hUt 
das  JeHiiskiiid  auf  lii  iii  Knie  und  scheint  es  le- 
sen zu  lehren.  Hinter  ihm  zur  Rechten  zwei 
Slulen,  links  Landschaft.  Links  unten  :  Frsne. 
Amatus  In.  H.  2«&  mUlim.  br.  185.  B.  2. 
4)  Der  veischwenderische  Sohn,  tur  Linken  siuend, 
Ukkt  naeh  dem  Uisunel.  Zwei  ScbweüM  stthea 
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▼er  Am ;  1in  lllntwgratid  zwei  KShe.  (Huie  Be- 

leirhnunj?.  H.  231  millim.br.  172.  B.  5. 
5}  Hl.  Hieronymii.'»,  im  Prodi,   links  vor  seiner 
Höhle  sitzend  u.  lesend.    Zu  seinen  Küssen 
«chlift  der  Löwe.  Links  L«od«chaft.  Links  ou- 
ten: Franc.  Amatus  In.  H.  265  ndUtm.  br. 

180.  n.  a. 

Nach  dem  Catalogue  Prtfvost  soll  es  Abdr. 
ohne  den  Namen  des  Meisten  geben. 

6)  HI.  Christopbonts,  mit  einem  Fuss  Im  Wasser 
sich  nach  dem  siteenden  Christkinde  wendend, 
um  rs  üln-r  iliMi  Fluss  zu  bringen.    Ohne  Be- 
xeicbnung.  U.  243  miUim.  br.  18U.  B.  4. 
I.  Vor  8.  Ohflitolwo. 

Andere  BlI.  mit  einem  ans  A  und  P  und  einem  ans 
.\M  und  K bestehenden  ZeicJjcn  und  den  Initialen 
F  A  wollte  Nagler  (^Monogr.  I.  512  und  966  und 
II.  1872J  dem  Meister  tteilegeni  doch  weiss  er 
dies«  Annehme  mit  kdnem  B«w«Im  tu  stlttnn; 
auch  ist  die  .\rbeit  durehevs  von  Jonn  vnsone 
Künstlers  verschieden. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Oandellini  c  Di- 
Angelis,  Notizie  etc.  V.  135.  —  Bartsch, 
P.  Qr.  XXI.  204.  »  Zenl,  Enolel.  n.  t.  10 
vnd  IL  Tl.  S37.  —  Ottloy,  Notices. 

W.  Schmidl. 

Anftto.  Pnolo  Anj^to,  oeiiies StmidM  ein 

Priester,  aber  mannigfach  in  den  KUnsten  be- 
wandert, geb.  24.  Jan.  1034  zu  Ciminna  in  Si- 
lilien,  lelyto  neeh  1714.  Er  war  geachiokter 
Zeichner  und  Baumeister,  hatte  aber  auch 
Uebung  im  Stechen  and  in  der  Bildhauerei. 
MassnchelU  sagt  gar  von  ihm,  dase  »die  An- 
mnÜt  Mioflir  Etfindangen  und  Zeichnungen  und 
die  neuen  von  ihm  gefundenen  Regeln  ihm  bald 
den  Namen  eines  der  berühmtesten  Architekten 
der  Zeit  verschafften« ;  eine  Nachricht,  die  ntr 
tUrlich  auf  da»  Lob  von  Lokalschriftstollern  zu- 
rUckzufUhren  ist.  Er  war  wol  vurwiegend 
fheofetiaeh  tiiitig  und  unter  Anderem  bemüht 
neue  Arten  des  perspektivischen  Zeichnens  zu 
finden  u.  8.  w.  Doch  eoli  er  auc^  »mit  grosser 
Hebtenebnll  vide  Flgoreii  In  Kt^fer  geetoehen 

haben«,  ohne  dass  sich  Bll.  von  ihm  in  den  bekann- 
ten Sammlungen  fänden.  £r  lebte  zu  Palermo,  wo 
er  Btndlrt  hatte ,  trieb  dort  TomehmHeh  Arehi- 
tektur  und  wurde  vom  Senat  zum  Ingenieur  und 
Baumeiater  der  Stadt  ernannt.  Nach  Mongitore 
hat  er  daselbet  fUr  AltSre,  Orabmiler,  Schmuck 
der  MSste  und  festliche  Dekorationen  eine 
Menge  von  EntwUrfon  und  Zeichnungen  geliefert 
und  auch  gestociien.  Von  ihm  daa  folgende 
Werk,  sn  dem  er  wol  auch  einen  Theil  der 
Platten  gestochen  hat  und  das  erst  1733  nach 
seinem  Tode  von  Onofrio  Gramigoani  vollendet 
wmde: 

Nuova  Pratica  di  Prospettiva  nelU  qnale  si  spiegsno 
aleune  nuove  upinioni  e  la  regula  universale  di 
dlsegnaie  in  qualunque  superflzie  qualsivoglia 
.    ocfetio  ote.  Mit  35  Tef.  Pelezme  1 714— 33.  Fol. 

Naeh  ihm  geetoehen: 

Appsiato  funcbre  nel  Duomo  di  Palermo  per  i! 
Vonorsle  del  äereniaslmoDelllno  di  Francia .... 
1711.  Oett.  von  Vt.  Chloho. 
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s.  Ant.  Mongitore,  BlMiotheca  SIenla.  Pa- 

normi  1  TOS  — 14.  II.  Appendix  prima,  p.  30.  — 
Maztucbelli,  üli  Scrittori  d'ltalia  I.  unter 
Amito.  —  Lo  B  lane,  MenneL 

• 

Amatore«  Giuseppe  Amatoro,  Maler  von 
Bresd»,  an  Anflug  des  17.  Jafarh.  daseibat  thXtig. 

Von  ihm  in  einer  Kapelle  der  Augustinerkirche 
S.  Bamaba)  Altarbild  der  hl.  Monika,  weiche 
Almoeen  authellt. 

8.  rhizzola.  Le  Pitture  e  8culturo  di  Hresria. 
p.  116.  —  Brognoli,  Nuova  üiiida  per  la 
Oinh  di  Bresela.  p.  IM. 

Amatore.  Paolo  Amatore,  Bildliauer  in 
Hole  von  Brescia,  dessen  ThStigkeit  wahrsohein^ 
lieh  in  den  Anfang  des  is.  Jahrh.  fällt.  Vun 
ihm  zu  Brescia:  llolzstatue  des  gckreu/.i^'^ten 
Christus  in  S.  Maria  dei  .Miracoli,  und  diejenige 
der  Jnogfran  im  88.  Flaimtitto  e  Giovita. ' 

Chi/.  7.  ola.  I.e  Pitture  e  .'^riilture  di  üresri«, 
pp.  2S.  til.  — Brognoli,  .\uova  tiuida  per  U 
Gttth  dl  Bfoads.  p.  183. 

Aniatorl.  s.  Amadori. 

Amatrloe.  Cola  dell' Amatrice.  a.  Cola. 

Amataccl.  A  m  a  t  u  c  c  i ,  Maler  dieses  Jahrb., 
der  uns  nur  durch  folgendes  naoh  ihm  gestoehe- 
nes  Bl.  bekannt  ist; 

Visconnt  W.  C.  B.  Beresford,  t'ouvcrneurder  Mili- 
tinkedemle  zu  Woolwlch.  Uemalt  von  Amatucci. 
Qost.  von  Froeman.  4. 

W.  Engebnatm. 
Amanrry.  Amaurry  d.e  Goire,  tapicier 
lieferte  1348  dem  Herzog  von  der  Normandie  und 
Qi^enne  einen  wollenen  I  i  i  i  h ,  drap  de  lai- 
nere,  auf  dem  das  alte  und  neue  Testament  ent- 
halten war,  fUr  492  Livres,  3  Sous  U  Deuier» 
Touniola. 

8.  Jubinal.  Recherclus  anr  l'usage  et  l'origine 
de  tapisseries  4  personnages,  dites  historitfes. 
p.  SO. 

Fr   W.  Inger. 
Ajnanry - Daval.  Eugene  Emmanuel 
Amanry-Dnyal  (Soliii  des  Diplomaten  nnd 

Archäologen  Amaury  Pinon  Du  Val).  Maler, 
geb.  zu  Montronge  bei  Paris  den  16.  April  1808. 
Einer  der  namhslleaten  Sehlller  (seit  1826)  von 

I.  A.  D.  Ingres  {s.  diesem,  der  in  der  modemon 
französischen  Malerei  eine  ihrer  Uauptrichtnu- 
gen  begründet  und  geleitet  hat.  Amaury,  unter 
dem  bestimmenden  Einflüsse  desselben  durch- 
weg gebildet,  bekundet  in  allen  seinen  Leistun- 
gen, bei  einem  nicht  gewöhnlichen  Talente ,  die 
AuHchauung  und  die  Grundsätze  seines  Meisters. 
Daher  zeichnet  ein  sorgfältiges  Studium  der 
Form,  Bowol  nach  den  besten  Mustern  der  An- 
tike als  nach  den  Florentinern  (Qnattrocen- 
tisteni  und  Rafael ,  sowie  andrei^eits  nach  der 
Natur,  seine  Werke  aus;  eine  feste  und  reine 
Zfliehnmig  and  ModeiUmig,  gegrtndet  «nf  dae 
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VeratiiadiilM  des  KIfrperbmM  uad  verbimden 

mit  einer  idealen  Anordnung:  und  Darstellunps- 
weise,  ist  ihm  wie  der  ganzen  Schule  die  Haupt- 
sache, der  (sregeotlber  6a»  Kolorit  In  die  «weite 
Stelle  tritt.  Von  dieser  Seite  zei<reTi  die  Arbei- 
ten Amaury's  eine  sehr  achtbare  Itichtigkeit, 
wihrend  aDdrenefts  —  wie  bei  den  meisten 
Werken  dieser  Scliule  —  der  Mangel  an  maleri- 
schem Reiz,  eine  gewisse  Kälte  der  Auffassung, 
Dürftigkeit  in  der  Erfindung  und  Trockenheit 
der  Behandlung  ihre  Wirkung  beeintrüchtigen. 

Wie  begreiflich,  fand  diese  ideale  Richtung  in 
der  munumentalen  Kunst  eine  geeignete  Verwen- 
dung, nur  f^laiilrten  hier  die  Künstler,  und  ins- 
besondere Ainniiry  ,  sicli  die  vurrafaelifche  Ma- 
lerei zum  Muster  uehuien  zu  mUsscn.  Et  hat  sich 
daher  in  den  Wandmalereien,  die  er  In  der 
Kirche  St.  M  er  ry  fKapelle  der  hl.  Philoraenc 
im  J.  1839,  später  auch  die  der  hl.  Maria) ,  in 
St.  Germnln-r  Anzerrols  fKapelle  der  hl. 
.iMiiirfniii  Imide  zti  Pari  s .  und  neuerdings 

in  der  Kirche  vun  St.  Qormain  en  Laye 
(1848—1653)  ansgeflihrt  hat,  durchweg  an  die 
traditionelle  Weise  der  Ulteren  Italiener  gehal- 
ten. Die  Strenge  und  fiefangenheit  derselben 
erschien  ihm  gegenüber  der  modernen  Ausge- 
lassenheit dei^  I'iiJM  Is  als  das  einzig  Richtige  — 
und  wol  auch  ulä  das  Wirksamste.  Aruhitek- 
tonisch  angeordnet  sind  die  Gestalten  wenig  be- 
wegt, im  Ausdruck  erinnern  sie  an  die  liebens- 
würdige, aber  einlörmi^'e  IniuV'keit  der  Köpfe 
Fiesole's  ;  wie  vuu  der  Real i tat  abgewendet  und 
In  eine  ideale  Feme  gcrUckt,  Bollen  sie  ein  stil- 
les Leben  für  pich  zu  führen  scheinen.  Aber  das 
Absichtliche  solcher  RUckkebr  zu  einer  älteren 
und  überwundenen  Ansehnonng  bUektObenll 
durch  und  macht  das  DUrftige  und  UalobondgO 
der  Darstellung  noch  fUhlbarer. 

Wie  die  Kebnnbl  der  Künstler  dieser  Sieh- 
tnng  hat  sich  Ainaury  auch  im  Pi»  r  t  rä  t  liervor- 
getban,  namentlich  in  Frauenbildnisseu. 
Hier  IcMi  ihm  nein  YarstiiiidniB«  der  Fwm  md 
sein  Verm^oi,  sie  treu  und  dooli  mit  dner  |e- 
wissen  Anmuth  wiedomigaben,  su  Statten ;  mit 
gewissenhaftem  Flelsse  sucht  er  die  grüaste 
Wahrheit  und  ihm  mögliche  Vollendung  in  «r- 
reieben.  Im  Ausdruck  weiss  er  die  etwas  ge- 
suchte Yornehmlieit ,  worein  jetzt  die  höheren 
•Stände  den  Adel  der  Erscheinung  setzen,  wol  m 
treffen ;  doch  auch  die  jugendlichen  Frauen  von 
ihrer  liebeuswUrdigen  Seite  su  geben,  wobei  er 
den  Schmuck  und  Schiller  kostbarer  Cknrinder 
geschickt  verwerthet.  Indessen  sind  ihm  ver- 
uUge  seiner  Formenkenntnus  und  festen  Uaud 
au^  Hannerblldniase  gelungen ,  wie  dasjenige 
seines  Vaters  Sabm  von  iH.iii  die  Porträts  des 
Akadtimik;)r8  A.  Duval  und  des  Steuipelsobnei- 
ders  Barre  (beide  im  Salon  von  1840).  Neuere 
iliii;.'s  bat  er  versucht  im  Kolorit  leuchtendere 
Wirkungen  zu  erzielen,  als  son^t  der  Schule 
eigen  aind;  ab«  über  dl«  malte  und  einttfuige 
Malerei  derselben  ist  «r  doeh  nioht  Mnanm> 


konuaeo,  wihrend  andreneits  die  Glitte  und 
Sauberkeit  seiner  B^uudlnng  bin  rar  Aangife- 

lichkeit  geht. 

Endlich  bat  der  Meister,  als  sich  neaerdlnga 

die  franzUsischc  Malerei  mit  Vorliebe  wieder 
der  Darstellung  des  Nackten  zuwendete ,  in 
nackten  weiblichen  £inzelfiguren  und  verwandten 
Darstellungen  seine  ernste  und  stilvolle  Auf- 
fassnnir  der  Form  nicht  ohne  Olück  bewährt ; 
nilein  eine  gewisse  Trockenheit  und  Kälte  sind 
auch  hier  fühlbar.  Seine  Venus  (Naissanoe  de 
V^nus,  im  Salon  von  lf^63,  jetzt  im  Mu^^enm  zu 
Lille),  eine  schlanke  Gestalt,  die  eben  dem 
Meere  entstiegen  sieh  die  Haan  auawindet ,  tat 
bei  aller  Feinheit  der  Formen  zu  gesucht  in  dor 
Stellung,  zu  hart  in  den  Linien.  Gefällig  dage- 
gen und  von  natffrilehem  Uebrete  ist  sein 
Junges  Mädchen,  das  in  den  zarten  Formen 
des  halbwüchsigen  Alters,  nach  dem  Bade  noch 
nackt  auf  seinen  OewSndem  sitzend,  mit  der 
Puppe  spielt  (Etüde  d'enfant  im  Salon  von  1$64U 
Nur  ist  die  unfertige  Sch(1nheit  des  erst  halb- 
reifen weiblichen  Körpers  —  bekanntlich  ein  in 
der  neuesten  französichep  Kunst  nicht  unbelieb- 
tes Motiv  —  für  die  künstlerische  Darstellung 
immer  ein  bedenklicher  Gegensund.  Der8ell>en 
Gattung  anmuthiger  Ideal^^nren,  deren  eigent- 
licher Reiz  die  Schönheit  der  nackten  oder  wo- 
nig verhüllten  Form  ist,  gehören  noch  sein 
Daphnie  and  Ohloe  fSaloii  ron  186S)  und 
seine  Psyche  an  Salon  von  1S67;  in  den  Be- 
sits  der  Prinzessin  Mathilde  Ubergegangen). 
Zeiehnung  und  Modellirnng  efaid  in  diesen  Ck»> 
mälden  immer  fein  durcligebildet ,  die  Färbung 
dagegen,  meistens  von  lila-rosigem  Ton,  ist  maU 
und  troeken. 

B.  H.  Delaborde,  Des  Oennes  et  delsHanltrs 

do  M.  Amaury-Diivtl  in  :  La  Gazette  des  Beanx- 
Arts.  XVI ü.  419—428.  —Gazette  des  Beaux- 
Arts  18til.  pp.  63.  64.  passim.  —  Kunst- 
blatt, StottgS7t.l841.  p.U6. 1S46.  p.l3S.— 
Meyer,  OflMshichte  der  med.  tnat.  Malerei, 

pp.  :ib.i.  :»S0.  —  Rc  liier  li  Ii  ("hivlf- 
nerie,  Dictioiuiaire,  woselbst  da«  Verzeicboiss 
BSiner  rm  1930—1866  auigsstalltsn  Werke. 

Nach  ihm  gestochen  etc. : 

l)  L«  Naimnce  de  V^ui.  In  Uolz  gsschnittea 
nach  dar  ZeMmaaf  CHieasvati'S  m  V.  Ouil - 
1  a u  me.  4.  In:  Gasetls  das Besaa-Azts.  XVIL 

177. 

2j  JeunsFOIe  (nsskt,  mit  dar  Pappe).  Leopold 
F I  a  m  c  n  g  del.  sen.  4.  la :  Gazette  das  Beraa- 

ArU.  XVIIJ. 

Amaja.  Araay.i.  spunischcr  Maler  ,  Schiller 
von  Vioeute  Carducho.  £r  malte  16b2  die  Bil- 
der des  HauptaUars  der  St.  Martinakirohe  in 
Segovia  und  swei  andere  für  daa  Pfarrhana. 
Sie  stellen  Vorgänge  aus  dem  Leben  des  hl.  Mar- 
tin dar  und  aeigen  mehr  Gewandtheit  im  Kolo- 
rit al«  In  der  Zeiohmng. 
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■.  PoBX,  Viage  da  BifUM.  X.  249.  —  C««ll 
Beimudes,  Dice. 

P.  Ufort. 

Ankeret.  Miguel  de  Anberet,  a.Ki^L 
Anberee«  Franoisoo  de  Amberes,  a. 

Aaibery.  Wilhelm  Arnberg,  geb.  su  Ber- 
lin )5.  Febr.  1612,  einer  der  beiieliteiten  nnter 

den  modernen  Berliner  Genromalom.  Seine  erst« 
kttnstlerische  Bildung  erhielt  er  im  Atelier  dos 
Prof.  Herbig  und  auf  der  Berliner  Akademie, 
diu  weitere  in  der  Werkstatt  Karl  Begas'  wäh- 
rend der  Jahre  Ib;*'.)  — 42.  Von  eutschifdinicni 
Talent  tlir  Kolorit,  nialcriHciic  Technik  und  eiut  ui 
flUcklicheu  8iun  für  die  Anmutli  und  den  Lieb- 
reix  der  jtif,'t*udiiclicn  Weiblichlvoit ,  fand  er  in 
dem  Meister,  der  in  dieser  Uin»icht  unter  deu 
MUen  der  llterea  Berliner  Sdrale  sich  aueeeleh- 
nete,  den  paasenden  Lehrer.  1812  stellte  er  zum 
ersten  Mal  in  Berlin  aus :  des  Porträt  uiues  Uäd- 
dMM  (Kttieetllok)  md  ein  OenrebOd.  Zwei  Jahre 
daniuf  ^'in^  er  nach  Paria  und  in  L6on  Cogniet'a 
Atelier,  wu  er  bis  üinde  lS4d  seine  maierieoben 
Stadien  betrieb.  Es  folgte  ein  IXngerer  Anfenfc- 
halt  in  Italien,  meist  in  Kam,  kilrzoro  Zeit  in 
Neapel  und  in  Perugia.  £r  tualtu  viel  nach  der 
Halnr,  Stvdienkllpfe  und  Figuren,  andi  swet 
Bilder  sendete  er  von  dort  aus  zur  Ileimat :  G  ret- 
chen in  der  Kirche  und  Einen  Christus  am  Ool- 
berge,  den  er  der  St.  Gortraudteukirche  zu  Ber- 
lin, in  der  er  getauft  worden,  zum  Geschenk 
maehte.  Nachdem  A.  noch  einige  Monate  in  Ve- 
nedig nach  den  grossen  Meistern  des  Kolorits 
kepirt  hatte,  kehrte  er  Uber  MUnohen  nach  Ber- 
lin zurück ,  um  daselbst  seitdem  leipen  dauern- 
den Aufonthalt  zu  nehmen. 

Auf  jeder  der  grossen  Je  zwei  Jahre  wieder- 
kehrenden akademischen,  wie  auf  den  verschie- 
denen permanenten  Auastellungen  Berlius  pflegt 
Anbei^  dordi  eiidge  Werke  vertreten  sn  sein. 
Er  produzirt  leicht ,  und  seiner  frischen  Erfin- 
dungskraft entspricht  eine  nie  vorsagende  Fähig- 
keit der  Bwlerienien  Deretellung.  Die  mit  Vor- 
liebe von  ihm  gewählten  Stoffe  sind  von  jener 
Art,  die  schon  an  sich  fUr  den  Beschauer  an- 
riebend  iet;  nnd  der  Bete  einee  in  den  mannig- 
faltigsten Stimmungen  immer  wirkungsvollen 
Kolorits  und  einer  eigenthUmlich  virtuosen, 
geistreichen  Malerweiee  tritt  hinau ,  um  jenes 
stofBiche  Interesse  sa  einem  künstlerischen  zu 
steigern.  Die  Freuden  und  Leiden  junger  Mäd- 
chen- und  Frauenherzeu  bilden  fiir  seine  Kunt^t 
das  unerschöpflichu  Lieblingsthema.  Doch  wird 
er  nicht  empfindsam  im  Sinn  der  alten  Düssel- 
dorfer Schule.  Auch  da,  wo  sich  ein  Hauch  träu- 
merischer Sehwermvtli  Uber  die  lieblichen  Ge- 
stalten legt,  mit  denen  er  bald  hohe  abenddunkle, 
altcrthjimliche  Gemächer,  bald  das  Dickicht  der 
Bochenheiae,.  bald  ^e  lAiligSage  eleganter 
Pteke  dei  loteten  Jwbrhiuidfirte,  oder  den  ent- 


bUtterten  Wald  «nd  di^ide  belebt — ele  wei^ 

den  weder  sUsslich  noch  weichlich ,  bei  aller 
Zartheit  der  Empfindung  und  der  Formen.  Er 
ist  ein  Meister  des  novellistiseben  Glenre's.  Aber 
seine  Novellen,  die  er  malerisch  wol  zu  erzählen 
weiss,  spielen  fast  immer  in  der  »guten«  und  mei- 
stetttheOs  in  der  modernen  oder  der  Rokoko-Oe- 
sellschaft;  die  heut  vielbeliebte  Dorfgeschichte 
liegt  ausserhalb  seines  Kreises.  Dabei  versteht 
er  es,  seine  Oestalten  in  bannoniscben  Einklang 
mit  dem  umgebenden  Lokal  zu  setzen.  Wenn  A. 
auch  nicht  sds  Landschafter  im  engem  Sinne  gel- 
ten will ,  so  weiss  er  doch  alles  Landschaftliche 
in  der  fllr  seine  Figuren  passendsten  Weise  treff- 
lich zu  behandeln.  Gewiase  landschaftlicho 
Stimmungen  mit  ihrem  eigenthUmlichon  Spiel 
von  Licht  und  Luft  weiss  er  in  den  Hintergrün- 
den und  L'mj,?ebnn;^en  der  von  ihm  dargestellten 
novellistischen  Szenen  in  Bezug  auf  den  charak- 
teristischen Gcsammteindruck  besser  und  wirk- 
samer wiederzugeben,  als  manche  hochgeschätzte 
Spezialisten  der  Landschaft.  Ein  leichter  An- 
flug von  frivoler  Grazie  nnd  Koketterie  ist  sei- 
nen weiblichen  Gestalten  nicht  immer  fremd; 
seine  ganze  Empfindungsweise  ist  eine  durchaus 
moderne,  —  aoefa  im  weniger  gUnatigen  Sinne 
des  Wortes.  Wae  ihn  aber  nicht  hindert,  gele- 
gentlich wieder  riaen  tieferen  GeqiUthston  zu 
treffen  md  den  Besebaner  ta  rShiea. 

AuH  dem  .\llcm  erhellt,  dass  A.  zur  neuen  ko- 
loristischen Bichtang  gehOrt;  aber  wesentlioh 
u  D  tersobeüflet  fln  von  deran  Hraptvertretem  die 
Fähigkeit  der  dichterischen  Erfindung,  und  das 
Gegenthcil  der  von  ihnen  als  wesentliches  Kenn- 
zeichen des  echten  Koloristen  proklamirten 
Gleichgflltigkcit  gegen  den  Gegenstand  des 
Kunstwerks.  Seit  1869  ist  A.  Mitglied  der  Ber- 
liner Akademie. 

Yen  der  avseerordentlleh  groeiea  Zahl  eelner 
Bilder  kann  nur  ein  kleiner  Thoil  hier  angeführt 
werden :  Die  Kartendamen,  Die  Liebespost,  Trost 
in  Tönen,  Amor  nnd  die  Nymphen  (mit  anderen 
Bildern  niyfhologischen  Inhalts  seiner  früheren 
Zeit  anguhürig}.  Die  Abendgiocken,  Die  singend 
dorch  den  Wald  ziehenden  Frenndinnen,  Der 
Absehied,  Der  Wittwo  Trost,  Die  Dame,  welche 
die  Beliquien  ihrer  verlorenen  Liebe  im  Kamin 
verbrennt,  Die  rauehende  und  die  trininnde 
Zofe,  Das  Paar  der  beiden  Alten  la  der  herbet- 
kahlen  Parkallee,  eine  Menge  von  anmuthii^'pn 
Liebespaaren  im  Laubschatten  oder  im  zierlich 
gosehroüokten  Gemach,  von  jungen  reizvollen 
Fraucngestalten  in  verschiedenen  Momenten  der 
Leidenschaft,  immer  aber,  sei  es  im  Rokoko- 
sei es  im  modemen-Kostam,  mit  tadelloser,  bie- 
weileii  allerdings  etwas  phantastischer  Eleganz 
gekleidet.  Eiuige  dekorative  Wandmalereien 
sind  von  ihm  1867  In  der  Villa  Raveni  ia  Moabit 
ausgcfiilii  t. 

Arnberg  bat  manche  seiner  Darstellungen 
direkt  au  den  Stein  geieiehaet,  aodera  naeh 
eeinen  fertigen  Bitdora  lUhogmpblrt  Dieee  fia- 
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den  »ich  meist  In  den  Vahrgänj?en  der  A  r  g  o , 
Album  für  Kunst  und  Poesie.  Berlin  1855—57. 

Das  Porträt  des  Meisters,  von  Gustav  Richter 
gemalt,  befindet  sich  in  der  PdrtrKtMwmilnng 
dea  Berliner  KUnstlervereins. 

%)  Von  nun  miiognpliirt: 

l.u  lwii.'  Kintel,  Arzt.  Mit  Facstmile.  lU. 
Verscbiedeue  BU.  in  der  Argo.  S.  Text. 

b)  Nach  ihm  geetoohen  und  iithographirt: 
...  „         .  1  Gest.  in  ächwarzk.  von 

3)  Trost  1d  T8n«tt.  <3«ft.  fo  Schwank,  yon  Witt  - 

höft.  1863.  gr.  Fol.  B.  i  I.rnleritz  in  IUtHii. 

4)  Die  Abendglocke,  ((ienrcbihi  im  Ko.stiiui  de* 
17.  Jabrh.)  In  Schwarzk.  gest.  \oti  Habel- 
Bann.  Fol.  Für  den  sdüesiachen  Kunttverein. 

5)  Der  Wittwe  Trost.  Sehtrank.  1869.  qn.  Fol. 

Ebpiiii.i. 

tij  Amor  und  Nymphen.  Llth.  von  O.  Feckert. 
q«.  Fol. 

7)  Der  Liebling  (Nidch«n  bU  «inea  Hfindchen). 
Aquarell.  OdhAmboA  von  StONh  A  EjiBor. 
gr.  Fol.  Im  AUNun  Berliner  Känsfler.  Heft  5. 

BerUn  1857. 

8  n.  9)  Nasrbkättchen  (Stubenmädchen  mit  Tafel- 
geschirr leert  den  Rest  eines  Champagnerglases). 
Lith.  Ton  E.  Milster.  gr.  Fol.  —  Aller  Anfang 
ist  schwer  f Stubenmädchen  lUnrhversurh  mit 
einer  Thonpfeifa  anstellend J.  Lith.  von  Süss- 
•    nnpp.  gr.  Fol.  Oagonstaeke.  Goaialt  1863. 

Die  neueren  ncmäldc  Aniberg's  sind  simmt- 
lich  in  Originaiphotograpbien  vervielfältigt  wor- 
den. 

L.  I^eUch. 

Ambergen  Christoph  Amberger,  Maler 
in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Schon  Sand- 
rart  äussert  mit  Bedauern:  »Der  wegen  seiner 
herrlichen  Arbeit  wohlborUhmte  Christoph  Am- 
beiger  ist  sonst  so  unbekannt,  du»  ich  roa  Nie- 
manden erfahren  können ,  von  wannen  er  oder 
seine  Eltern ,  oder  wer  sein  Lehrmeister  gewe- 
Mina.  Doppelmayr  gibt  (eich  nnfVincentius  Stein- 
mayrs  Aufzeichnungen  berufend]  Niinibcr^'  al-i 
seine  Heimat  an.  In  neuerer  Zeit  siud  widcr- 
spreehende  Angaben  nnfgetnnelit,  IHrdie  aber 
keine  Beweise  beijtrebracht  wurden  ;  von  N;if,'Ior 
(I.  Aufl.  d.  K.-L.)  wird  Amberg  in  der  Ober- 
pfalz, von  Albreeht  Weyermann  (Kunstblatt 
18.iO.  p.  268)  Ulm  als  sein  Geburtsort  ge- 
nannt, und  von  l>eiden  ein  äteinmets  Lienhart 
(oder  Leonhard)  Amberger  als  sein  Vater  ange- 
führt. Die  Zeit  seiner  f  Jeburt  wird  von  den  mei.sten 
neueren  kunstgeachichtlichen  Büchern  vOllig 
willkttrlieb  um  das  J.  1490  angesetzt.  Wahr- 
sdieinlich  wird  man  richtiger  gehen,  wenn  man  sie 
um  ein  Jahrzehnt  später  vermuthet.  Sicher  dage- 
gen ist,  dass  die  Stätte  seiner  Wirksamkeit 
Augsburg  war.  und  zwar  seit  Anfang  der 
IS-IO""  Jahre.  Aus  den  Steuerregistern  d-r 
Stadt  ergibt  sich,  dass  A.  schon  15^4  datti-lbst 
im  Predigergarten  wolinte,  1546  aber  auMer- 
halb  des  St.  Gallenthon,  wo  er  noeb  1560  vor- 


kommt. Eben  dies  Datum  ist  das  letzte,  <Ia.s 
auf  Gemälden  Ambergcr's  sich  findet.  Vielfacli 
(namentlich  in  FUssli's  Kiinstlerlexikon)  wird 
1563  als  sein  Todesjahr  angegeben,  was  mit 
diesen  urkundüelien  Notizen  ziemlich  im  Ein- 
klang steht.  Saudrart  berichtet,  man  urtheile, 
er  mlisse  bei  dem  jUngeren  Hans  Holl)ein  ge- 
lernt haben,  dorn  er  »in  seiner  Manier  za  mahlen,  i 
absonderlich  im  Contrafäten«  gefolgt  sei.  Dies 
hat  swar  nkAt  viel  Wahischeiäiobes,  indem  A. 
kaum  viel  jünger  als  Holbein  war,  aber  sein 
künstlerischer  Stil  beweist  deutlich,  dass  er  der 
Augsburger  Schule  eelne  AtuMIdiiiig  veidaakt. 
r>oppolniayr  ^ibt  ihm  Hans  Holbein  den  Aeltoren 
zum  Lehrmeister.  Doch  Aml>erger's  Farbe  ua- 
mentlleh  in  den  früheren  Werken,  seInGesehnuidc 
und  sein  Verhältnis«  zur  italienischen  Rennis- 
sanoe  wUrden  eher  sohliessen  lassen,  dass  er  bei 
Hans  Bnrgknair  gelernt  Spiter  mag  er  nach 
Gemälden  des  jüngeren  Holbein  studirt  haben, 
erfuhr  dann  aber  auch  direkten  Einfluss  von  Ita- 
lien. Seine  Bildnisse,  in  denen  er  das  Beste  lei- 
stet, sind  häufig  BOlbein  sellier  beigemessen 
worden  unil  tragen  zum  Tbeil  in  deutschen  und 
ausländischen  Sammlungen  noch  heute  dessen 
Namen. 

Den  ersten  grossen  Erfolg  hatte  A .  dad  urch ,  dass 
er  das  Biidniss  Kaiser  Karl  s  V.,  als  der- 
selbe 32  Jahre  idHrite,  malen  durfte  (1631).  Sand- 
rart  nennt  Porträt  «^ohr  b^bliaft  iiiid  wohlpe- 
fällig«  und  setzt  hinzu,  der  l^aiser  habe  ihm  das 
Dretfaohe  4es  geforderten  Preises  von  13  Hul- 
lern nebst  einer  goldenen  Kette  reichen  lassen, 
mit  der  Bemerkung,  Tisian,  der  sich  lou  Thaler 
für  jedes  BUdalse  lahlen  lane,  maohe  es  nicht 
besser.  Das  Original  ist  das  Gemälde ,  welches 
sich  (als  Giovanni  Uolbein]  in  der  Galerie  des 
Instituts  der  schönen Kttnste  suSiena  befindet 
(aus  dem  Vermächtniaa  Spannocchi).  Der  Kai- 
ser ,  fast  Projil  und  gegen  reclit-s  blickend ,  ist 
geistig  nicht  gerade  tief,  wui  aber  treu  uud  vor- 
trefflich aufgefasst.  Er  tri^(teine  dunkle  Schanbe, 
ein  kiirraoisinrothi'S ,  ausgeschnittenes  Wamms 
darunter ;  die  Rechte  hält  ihren  Handschuh,  wäh- 
rend die  Linke  l>ekleidet  tot  Der  dunkle  Grand 
mag  ursprünglich  griin  gewesen  sein.  Das  Bild 
ist  tief  und  kräftig  in  der  Farbe,  im  Fleischton 
sehr  brlUmlieh,  an  Klarheit  Holbehl  ihnltoh,  da- 
bei  aber  noch  wärmer  als  die  Arbeiten  des  Letzte- 
ren. Gegen  Uolbein  s  fein  vollendete,  scharf  t>e- 
stimittte  Behandlung  ist  die  Yottragewetoe  brei- 
ter und  moderner.  Die  Zeichnung  bleibt oll Mi 
Genauigkeit  und  Formverständniss , hinter  Hol- 
beln  snrHek .  nameatlldi  bei  den  Binden.  Die 
auffallend  blasse .  aber  feine  Wiederholung  im 
Musenm  zu  Berlin  {l>ezeichnet  Plus  oultre, 
darunter:  aetatis XXXII)  kOnnen  wir  nur  für 
i(  hzeitige  Kopie  TOD  einer  aoderan  nordi- 

solien  Hand  halten. 

Mit  dem  Gemälde  zu  Sieua  stimmt  eine  andere 
Gmppe  von  Bildern,  die  nur  ein  Jahr  iplter 
mita4aiidfliiitt,aiifdaaiildieteabexeiii,üiFtodM  i 
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und  Vortrag,  in  der  Art  zu  modelliren,  nament- 
lich auch  in  der  Rehandlunp  der  Hände.  Eb  sind 
dif  Bildnij^sc^  dos  Wilhelm  Mörz  aus  Lindau  und 
seiner  zweiten  iiausfrau  Afra  Rehm ,  im  Maxi- 
miltensmuseumsa  Avcfsburg,  ebenfalls  noch 
immer  Ilolbein  petauft,  obwot  seine  Urhober- 
schaft  schon  chronologisch  ausgeschluasen  ittt, 
demi  den  10.  DmInt.  I5S3  finid  die  Hochzeit  des 
Puares  statt,  und  damals  war  Holbein  bereits 
zum  zweiten  Mal  nach  England  gegangen.  1533 
ist  aiieb  die  l«trte  toq  vier  Jahresiahlen ,  die 
nt'hon  dem  Wappen  auf  der  Riicksoito  des  iiiünn- 
liehen  Bildnisses  stehen.  Beide  sind  von  Eigner 
rettanrirt,  das  des  Mannes  an  besten  erhalten ; 
sie  sind  in  der  Auffassung  tüchtig,  und  in  der 
Beluflidlung  der  Nebendinge ,  des  Pelzes,  wel- 
eben  der  Mann  trigt.  des  reidien  bflrgerliehen 
Ansngn  der  Frau ,  TorzUglich.  Ebenfalls  unter 
dem  irrigen  Namen  Holbein  befindet  sich  im  Mu- 
seum wUrttembergischer  Alterthtlmer  an  S  t  u  1 1  - 
Ifsrt  eine  vOllig  Uljercinstimmendo  Wiederho- 
lung vom  Bildniss  dpr  FYau.  Das  Gegenstück 
bildet  aber  eine  ganz  verschiedene  Persönlich- 
keit, nicht  bartlos  und  mit  einem  pickelartigen 
Maal  im  Gesicht,  wie  Mörz,  sonderu-mit  kurzem 
braunem  Vollbart  und  weit  jünger.  lu  diesem 
■weiten  Manne,  mit  welebem  Afln  Bebm  sich  in 
ihrem  YermälungRjahr  pnrtriMten  Hess,  hat 
man  offenbar  ein  Mitglied  ihrer  eigenen  Familie, 
▼ielleieht  einen  Bruder  in  sehen.  Bei  seinem 
Porträt  wird  zwar  die  Jahrzahl  1533  und  »ein 
Alter  36  Jahre  angegeben ,  aber  der  Name  ist 
▼endohtet  worden,  wol  mn  einem  iMctthmteren 
Fbrti  an  machon.  Auf  dem  weiblichen  Rildniss 
Isldieaer  Versuch  nicht  ganz  dorchgefUhrt  und  die 

Inselnill  Iftntet :  Anno  1 500  ward  leb  Aifr  

(soll  helseen:  »Affra  Eohm  geboren]  .  .  Vnnd 
Anno  15S3  ward  dise  oonterfet  gemacht.  Da 
ward  ich  24  Jar  alt  Vnnd  hettdarby  die  gestalt.» 

Amberger's  Aufenthalt  in  Italien,  der  auf  seine 
epiteren  Arbeiten  den  grüssten  Einiiuss  übte, 
lUlt  wahrscheinlich  in  die  nächstfolgenden  Jahre. 
Ylelleieht  kann  es  einen  Anhalt  dafür  bieten, 
das«  ein  niäniiliehea  Porträt  im  Wiener  Belve- 
dere  die  italienische  Bezeichnung  »1535diMarzo« 
trigt  Unter  den  Bildnissen ,  welche  in  ^  Zeit 
nach  dieser  Reifo  fallen,  betinden  sich  zwei,  den 
Augsburger  Bürger  und  Buchhalter  im  Fuggcr' 
sehen  Baaklisose,  Matthias  Sebwarts  und  seine 
TIaiisfran  Barbara  geb.  Mangollt  von  Sehwäbisch 
GmUndt  vorstellend,  im  Beeits  des  Staatsmini- 
eters  Weibei  ru  von  Friesen  an  Dresden.  Beide 
Bilder  sind  von  besonderem  Interesse,  da  neuer- 
dings A.  von  Zahn  (s.  Literatur)  eine  dokumen- 
tarbehe  Beglaubigung  ihrer  Aeelittelt  gefonden 
hat.  Matth.  Schwartz  (der  Enkel  des  1478  hin- 
gerichteten Augsburger  Bürgermeisters  Ulrich 
Sobwarti)  hat  nändlch  ein  Trachtenbach  (Selbst- 
Mographie  in  Kleidertrachten;  Jetst  in  Museum 
zu  Braunschweig  hinterlassen ,  dessen  Fort- 
•elnuig  durch  seinen  8ohn  Veit  KonraU  Schwartz 
am  Efaägang  des  Bandes  die  FortriUa  äm  Elten, 
Mtjtr,  I«Mtiw>Iiwlkos.  I. 


des  Matth.  Sehwarti  (4m  Marteo  I541ü)  nnd  der 

Barbara  Mangolltin  (»Im  agosto  1542«;  enthält 
beide,  wie  die  Ueberschrift  besagt,  aabcontrofact 
durch  Jhercmias  Schemel  von  ainer  tafel  die  der 
allt  Christoff  ambeiger  damalls  (d.  h.  1542)  ge- 
mallt  hat.«  Beide  Kopien  aber  entsprechen  ge- 
nau jenen  beiden  Oelbildem.  In  diesen  wie  in 
dem  Bildnisse  Karls  V.  besitzt  man  also  die 
wichtigsten  künstlerischen  Dokumente,  nach 
denen  man  sich  einen  Begriff  von  des  Mei- 
sters Malereien  bilden  kann.  —  In  dem  Tracb- 
tenbuche  des  Vaters  finden  sich  sechs  Blätter, 
No.  122  bis  127,  in  die  Jahre  1541— 4ö  fallend, 
welehe  (naeh  Zahn)  dnrek  m»  vowl^^he  AiMt 

hervorrap:en.  dass  man  sie  wol  dem  Chr.  Amber- 
ger selbst,  der  gerade  in  dieser  Zeit  Schwarz 
portrKtirte,  iptsohrsilMn  nOekte.  Sie  nntersdiei- 
den  sich  von  allen  anderen  durch  die  freie  und 
doch  ruhige  Körperhaltung,  die  harmonische  Ge- 
sammtwiricnng  und  das  emrt  gestimmte  Kolorit. 

Zu  den  schönsten  Bildnissen  Amberger  s  iu 
dieser  nnd  der  folgenden  Zeit  gchOren  noch  fol- 
gende. Von  1 543  die  Bildnisse  des  Konrad  Pe  u  - 
tinger  und  seiner  Oemalin Msigaretha  Wel- 
ser im  Maximiliansmuseum  zu  Augsburg, 
halbe  Figuren,  lebensgross.  —  Von  1544  Martin 
Weiss,  4.3  Jahr  alt,  im  Belvedere  an  Wien. 
Einen  Katalog  ?einer  Werke  zn  geben  ist  fast 
unmöglich  und  wird  dadurch  erschwert,  dass  der 
Kttnstler  eeine  Portrits  fiut  niemals  mit  Namen 
oder  Monogramm  bezeichnet  hat.  Andrerseits 
werden  ihm  verschiedene  Bildnisse  willkürlich 
beigefbeMen ;  so  einig«  fai  Wien,  femer  wol 
auch  das  Bild  zweier  Kinder  mit  einem  Hünd- 
chen in  der  Dresdener  Galerie,  endlich  das  an- 
gebliebe  Portitt  Heinrieh't  Vm.  in  Augsburg, 
das  in  Wahrheit  den  Pfalz).M.ifeu  Ofto  Heinrich 
darstellt  und  von  Bartbel  Beham  gemalt  ist 
[vergl.  WdltBami,  DoDavesobingon,  Venekhn. 
der  GkmXlde,  Einleitung).  — Von  undatirten 
Bildnissen  verdienen  vonugsweise  noch  Er- 
wübnung:  schünes  Brustbild  eines  Greises  mit 
Rosenkranz,  woran  «InMadonnanWld'hMngt,  Bit 
langem  Haar,  in  Pelz,  ganz  von  vom,  ein  Wappen 
auf  der  Rückseite,  im  Gothischen  Hause  zu  W  ü  r- 
1  i  t  z.  —  Aehnliches  Bild  eines  bärtigen  Mannes,  in 
den  Uf  f  i  z  ien  zu  Florenz  als  nollM>in,  No.82I). 
—  iSchwarzgekieideter  Manu ,  grüner  Grund, 
Steineinfasaung  (klein),  im  Wiener  Belve- 
dere. —  Jüngling  in  rothem  Hut,  in  der  Gale- 
rie Liechtenstein  zu  W^ion.  —  Junge  Für- 
stin, in  der  Aarinnter  Samralvng  an  Wien  (von 
Waagen  dem  llolbein  zugeschrieben:.  —  Seba- 
stian Münster,  Verfasser  der  Cosmographey  ^b. 
1409,  gest.  1651),  als  Orsia,  wol  ana  den  letaten 
Lebonsjaliicn  ,  im  B  e  r  lin  er  M  u  sc  um ;  Am- 
berger s  herrlichstes  Werk,  lebensvoll,  scharf 
und  fein  im  Chmrakter,  trefflieh  gemalt.  8and- 
rart  besass  zwei  kolorirto  Porträtzeichnungen: 
Ursula  von  Uarrach,  Gemalin  Jak.  Fugger's,  und 
Georg  üanmum. 

AmlwigM^t  MhOMtoi  Kirehenblld  ist  ein 
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grosser  Altar  im  Chor  des  Angab  nrgerDoms, 
bes.  A.C.  1554.  rcstaurirt  von  Eigner.  Mitte: 
Maria  mit  dem  Kinde  zwischen  mnaizirfinden  En- 
geln, darüber  die  Dreifaltigkeit;  Flügel :  die  Hei- 
ligen Ulrich  und  Afra,  Augsburgs  Patrone; 
Staffel;  Bnistbildor  <ler  Heiligen  Afra.  Eutro- 
pius,  Narcissus,  Uilaria,  Dionysius,  Eunomia, 
Digra.  Dieser  Thsü  ist  das  Beste ,  die  Haupt- 
figuren sind  etwa!»  wfiohlicher  im  fiefiihl.  Das 
G«Dze  edel  und  fein  in  Komposition  und  iteich- 
mmg,  faMMgnnd  klar  hn  Kolorit,  i^dsn  Bin- 
flim  Italk»»  von  der  KHIn<<ti>sten  Seite.  Viel 
nwieifiter,  sber  in  der  Farbe  immer  noch  klar 
mid  wlriniiigaTolI  ist  «in  Kiidieiibfld  toq  IMo, 

rhristns  mit  den  klupen  und  thiJrichtcn  .Tnnu'-- 
trauen  unter  reicher  Säuleoarchitektar,  in  üt. 
Ann»  m  Aagsburg  (wird  in  yielen  Hawlr 
hlichern  irrig  als  Madtninenbihi  angeführt). 
Ebenda:  Christi  Verklärung,  mit  Stifterfamilie, 
übertrieben  in  den  Bewegungen.  Drei  kleinere 
Gemälde  von  Werth  sind  Die  Dreifaltigkeit,  Die 
Himmelskönigin  und  Hl.  Rochus  in  der  Pina- 
kothek zu  München;  minder  bedeutend  ist 
ein  Fragment,  S.  AogOirtinus,  im  Museum  zu 
Berlin.  Eine  ihm  zugeschriebene  Herodia»  im 
Wiener  Bulvedere  ist  nach  Mttndler  von  Andrea 
Solaifo,  wona  aiolit  in  cweifelB. 

"Wie  seine  sUddeutKchm  Zeitgenossen  über- 
liaupt  wandte  A.  sich  mit  besonderer  Liebe  der 
Fansadonmaleref  m,  in  der  er  alle  Heiter» 
keit  nnd  Stattlichkeit  der  Hcnaissance  entfalten 
konnte;  aber  von  jenen  auswendig  in  Fresko 
gennlten  aediOnen  Belunsungen« ,  die  bereite 
Saadrart  preist,  und  unter  denen,  naeh  P.  v.  Stet- 
ten, Fngger'sche  Häuser  waren,  ist  nichts  erhal- 
ten. Aueh  jene  Folge  von  Bildern,  die  Sandrart 
■absonderlich  lobwilrdig«  fand  —  nie,  eagter,  sei 
von  Deutachen  noch  Anderen  dergleichen  an  das 
Licht  gebracht  worden  —  drohte  schon  zu  seiner 
Zeit  l'ntergaag  und  ist  spurlos  Terteliininden : 
die  zwölf  grossen ,  in  Tempora  gemalten  Lein- 
wandbilder  aus  der  Geschichte  Joseph  s,  iebens- 
wabrmiddnMtiseli  Inder  AnAMSnng,  mitseliOnen 
Thloren,  Gebäuden  und  Landschaften.  Solche 
Darstellung  alttestamentariscber  Szenen  von 
rein  neMehH^er  Seite  ker  Ist,  seit  Holbefai,  fttr 
die  deut.<4ohe  Renaissance  charakteristisch  Am- 
l)erger,  so  wenig  Mdr  von  ihm  wissen,  steht  doch 
ab  einer  von  DeatseUands  ersten  Benalssanee- 
klinatleni  d;i :  bei  iliin  .«clilagen  grf^sstentheilw 
die  Einwirkungen  Italien  s  gut  an ;  und  er  bringt 
es  so  einen  Dreien  Adel  des  StHs  wie  wenige  sei- 
ner Zeitgenossen ,  obwol  ein  gewisser  Manieris- 
mdk  in  den  sinteren  Werken  nicht  zu  leugnen 
Ist.  Sein  von  Haus  aus  trefBiebes  Kolorit  und 
seine  breite  PinselflUining  bildet  er  unter  dem 
Einfluss  der  Venezianer  und  Lombarden  nodi 
mehr  aus.  und  in  einer  Zeit  wo  Deutschlands  be- 
gabteste Kttnittersich  vorzugsweise  der  Kupfer- 
stichtechnik zuwenden,  ist  erdergrösste  Maler 
unseres  Vaterlandes,  der  bis  in  die  zweite  Hälfte 
das  1«.  Jahrh.  lobt. 


Urkn  ndtiebe  Notizen  ans  dem  SxtMf  an  Aug->- 

bnrc,  —  H.iiiilsi  hriftlii  he  Notizen  des  Kupfer- 
istechers  Christ.  Kilian  auf  der  Augsburger 
Sudtbibliothek. 
s.  Sandrart,  Ten tsche  Akademie.  L  nnd  II.  — 
Doppcl niayr,  Historisrhe  Nachrichten  von 
den  Nörnberg.  Matheniatiri.s  und  Künstlern. 
Namberg  1730.  —  Waagen,  Uandb.  d.  Gesck. 
der  Malerei.  I.  277.  —  Waagen«  Knostdeak« 
mller  in  Wjpn.  I.  u.  II.  paaalm.  —  A.  v.  Zahn 
in  den  Jahrbüchern  iüi  Kunftvittsonji^iaft.  IV. 
127—133. 

#  A.  Woltnumn. 

Die  Werke  dos Meisters. 

Nur  di^  für  acht  gehaltenen  Uferite  sind  aagafähct, 
wobei  an^  dieses  yerzetehnfas,  bei  der  Sekwterfg- 

keit»  alle  Bilder  de»  Meister^  aiif/nflndSQ,  Dicht  fltr 
vultständig  gelten  will. 

I.  Datirt. 

1>  1532.  Bildniss  Kaiser  Karl  s  V.  Im  InsUtut 
der  schönen  KUnste  zu  S  i  e  n  a.  Dort  unter 
dem  Namen  Hans  ilolbein.  s.  Te.xt. 

Das  Bild  im  Berliner  Museum  (aut  lioU), 
latolaeglel^seitlge  Kopie.  s.TeKtn.8tiekeNo.]. 

2«.  T  153;<  Wilhelm  Mörz  aus  Lindau  und 
seine  zweite  Haoafrau  Afra  Behm.  Beide 
Bilder  fHilisr  in  der  Kirahe  der  hl.  Ana», 
jetzt  imMaximiliansmuseum  zu  Augsburg. 
DaaellMt  unter  dem  Namen  Uana  Holbein. 
s.  Text. 

4;  l^S.t.  Dieselbe  Afra  Rebm,  ganz  gleidw 
WiedOTholuqg.  ImMosesm  der  Württemberg 
giiehen  Alterthtaer  m  Stvttga  rt  (frilher 
in  der  Hassler' sehen  Sammlung),  s.  Text. 

5)  1533.  Gegenstück  dazu :  Männliches  Bild- 
niss, das  vielleicht  den  Bruder  der  Frau  vor- 
stellt. Ebenda. 

6)  1535.  Bildniss  eines  Mannee  brauner  Pelz- 
kleidung. Auf  Holz,  kleine  Fig.  Bez.  1535. 
di  Marzo.  ImBelvoderozuWien. 

7)  1542.  Matth.  Schwartz,  Augsburgi-r  Bürger, 
in  ftcbwarzseideucm  vorn  otfenem  Wamms, 
lothe«  Unterwamms  und  schwaner  Nela* 
hanbe.  Im  Hintergründe  ein  Horoskop  und 
eine  Inaohrift,  dabei:  mathkvs.  swarts. 
fluaoB.  onris  aüo  vm  vn.  r.  f.  Bei  Fr«d* 
herrn  von  Friesen  in  Dresden,  s  Text. 

b}  lb4t.  Gattin  Barbara  dea  Matth.  SchwarU, 
geb.  Ifangollt.  In  sehwanem  Bwett, 
schwarzem   Seidenkleid    und  gesticktem 

•  weiaaem  Unterkleid.  Im  Hinteignmde  ein 
Horoskop,  danmter     Insehrift:  TD .  xst . 

AUG  :  M  .  UXMI  .  HAKBAKA    DIK  .  MATSIVnil 

souwKUTzui .  M .  ULAO  xzxv .  lAK.  Ebenda, 
s.  Text. 

9)  1542.  Hieronymus  Sulüzer ;  lebenagr.  Gfir- 
tclbild  von  vorn.  Der  Dargestellte  trägtganz 
kuf  £t-.s  Haar,  blonden  Bart,  dunkles  Wamms 

'   mit  rothen  AermslB.  Lfadn  viar  deatsohe 

Verso,  darunter- 

m,  IMÜ,  UM. 
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In  der  Galerie  zu  Gutha  (Abth.  V.  No.  34, 
KagM,  H.  HollMin).  Yollatändig  Uberein- 
Btimmond,  namentlich  auch  in  der  Hand- 
schrift der  Verse,  mit  No.  7  und  b. 
(NM*  «ON     «en  ZUn.; 

10  11.  111  1.^1^  Konrnd  l'tMitiiipfcr  und  seine  Ge- 
malin  üargarutha  WelBer  im  Maximiüaos- 
Bnuemn  n  AngthxLTg.  s.  Text. 

IJ)  1544.  Martin  Weiss  Hi  z  mdxxxxiih.  ak- 
TAm  8UAS  x^ui.  Brustbild  auf  Hol«.  Im 
BelTttdaro  in  Wien. 


IS]  1554.  Altartafel  mit  FlUgelbildern  Im  Chor 

des  AuKsburger  Dom's:  MariamUEn- 

geln  und  Heiligen,  s.  Text. 
14)  1560.  Christus  mit  den  Ui^m  und  thOrieh- 

ton  Jungfrauen  in  St.  Anna  in  Augsburg. 

8.  Text. 

II.  I  ndatirt. 

15J  In  Ht.  Anna  au  Augsburg;  Christi  Yor- 
klMrung.  s.  Text. 

16)  InMUnchen,  Pinakothek;  Die  hl. Drei- 
faltigkeit. Gott  Vater,  mit  der  Taube,  hält 
in  den  Armen  den  an  <las  Kreuz  geschlage- 
nen HelUnd.  Kl.  Fig.  Auf  Holz  s.  Text 

17)  Ebenda  ;  Die  Jungfrau  als  Himmelsköni- 
gin mit  dem  Kiude  in  den  Armen.  Ki.  Fig. 
Auf  Hob. 

18)  Ebenda:  Hl.  Rochus  in  einer  Landschaft 
sitzend,  mit  einem  £DgeL  FlUgelbild.  Auf 
der  Btlokeeite:  ISt.  Anm  SUbdiitk,  in  einer 
Niiehe  itohend.  Halb  gnw  in  Cto».  XI.  Flg. 

Auf  Holz. 

19)  In  Berlin,  Museum:  Hl-  Auguatinu.s  in 
UMhaflieiMm  Onal.  Ftagment.  Auf  Holz 

SO)  Bb  e  n  d  a  ;  Der  Kosmograph  Sebastian  Mlln- 
•ter.  Auf  Uols.  s.  Text  und  Stiebe  No.  3  u.  4. 

21)  In  WVrlltz,  OothlsebesHautr  Bmtt- 
bild  eines  Greises,  s.  Text. 

22)  In  Wien,  Beivedere:  Brustbild  eines 
Mannes  in  sehtrarzer  Kleidung.  Auf  Holz. 
No.  94  erster  Saal,  II.  Stock,  s.  Text. 

23)  InWien,  AmbraserSammlnng:  Junge 
Fürstin  als  Heilige ,  in  rothem  Kleide.  Anf 
Holz  8.  Text.  Vergl.  Waagen,  Kunitdenk- 
inäler  in  Wien,  n  Xi2. 

24)  Kbo  nda :  HilUniss  eines  unbUrtigen Mannes 
im  Pelzrock,  in  der  Hand  ein  Blflmeben.  Anf 
Holz  Dort  Jan  Schoreel  benannt;  nach 
Waagen  eher  von  Amberger. 

25)  In  Wien,  Lieebtenstein:  Junger  Msnn 
mit  rotbflia  Hut,  die  Hand  auf  der  Brust, 
s.  Text 

M)  Ebenda:  manUchesBildnlse.datlrtlSS?. 

Nach  Waagen  am  ersten  von  Amberger  '?). 
27)  Ebenda:  Junger  Mauu  mit  rothem  Hut, 
andere  Person  als  das  obige.  Von  Waagen, 
(aI)^'!''!!'))  >'ii)iii<lri-  klar  und  krVftlg.ink  Ton 
als  meist«,  für  äctit  geiialten. 

• 


ljBildni»6  des  Künstlers,  Rrustb.  ProfU 
nach  rechts,  mit  PelzmüUe.  UvsL.  13.  In 
Saodrut's  Teotoeber  Akademie. 

2)  Dass.  Kopfrt  fn  ümrlu  yim  Q.  C.  Ki- 
lian. S. 

3)  Vhss.  Kopirt  in  Lith.  von  M.  Franck.  4. 

Nach  ihtn  gestochen  und  lithographirt ; 

IJ  Kaiser  Karl  V.  Nach  dem  Bildniu  im  Berliner 

Haseam  geitochen  von  Karl  Hfibneir. ' 
S}Margharita  de  Yalais  Fißlia  di  Franco^ro  I.  R« 
dl  Prancia  e  Conjorto  di  Kiiirnaiiuelo  Filiberto 
l)nca  di  Savoia.         da  I,.  Motelli,  ine.  dal  l'av. 
Lasiuio  flgUo.  gr.  Fol.  Du  BUd  ist  nicht  von 
AsAeifsr.  In :  B.  iPAaetfie,  La  Besle  Oalleria 
dl  Torino.  T.  XLIX. 
3}  Sebastian  .Mrin!>tcr,  Kosmopaph  und  Theolog, 
Prof.  in  Basel,  1489—1552.  Nach  dem 
Bilde  im  Berliner  MuMumlitb.  vonHelm« 
lehner.  Tondmck.  Fol. 
•1)  ^)a^s.  Lith.  von  F.  Gross.  Tondmck.  Fol. 

5)  Konnd  Pentinger.  Lith.  Ton  O.  Weiden- 
baner  in  Th.  Heitergei't  0.  Pevtlnger.  Augs- 
burg 1851.  4. 

6)  Brnstb.  eines  reich  gekleideten  Madrhcns.  In 
der  Münchener  Pinakothek.  Wegen  desMonogr. 
A  C  (nnd  1577)  dem  Adrian  Crabetk  ohne  Grund 
zngeiehrleben;  Jedoch  nldit  TOD  Alulwigsx.  la 
dem  alten  Mflnchener  (iaieriewerk  sIs  AmbSIger 
lith.  von  N.  Strixner.  Fol. 

1}  Herodias,  Halbifg.,  hinter  einer  Brdstung,  em- 
pfingt vom  Henker  das  Haupt  Johannes 
des  Tänf.  Gest.  von  A.  J.  Prenner 
Indessen  Galeriewcrk  des  k.  k.  Bolvedere. 
4.  Des  Bfld  Ist  nickt  von  Amberger.  s.  Test. 

8)  Osss.  Klein  Im  Pndromiu  von  Stampart  " 

ondFranner.  Yienoae  1735.  gr.  F<  i 

W,  Enyeimann. 

kmVISag,  i.  AaUug. 

Ambolse.  Jacquesd'Ambuise, ».Jacques* 
Ambeise*  Jean  d' Amboise,  s.  Jean« 

Ambrogl.  Domenico  dogli  Ambrogi, 
gen.  Mcnicbino  del  Brisio,  Zeichner  und 
Haler ,  geb.  m  Bologna  mn  1900  nnd  noob  1078 
am  Leben.  Er  war  der  Licblin^s'^rhüler  des 
Francesco  Brizio  und  hatte  daher  jenen  Bei- 
namen. VenldriDO,  ein  lelir  frndilbafer  Meister 
in  der  Weise  der  Bologneser  Schule  und  insbe- 
sondere de»  Fr.  Brizio,  fllhrto  zu  Bologna,  zu 
Modena  n.  s.  w.  in  Landhäusern ,  Palästen  und 
Kirchen  eine  grosse  Anzahl  von  Fresken  und 
Oelbilder ,  Lumlschaften,  Prospekte,  Architek- 
turen und  (lergl.  aus;  zuweilen  auch  gemeinsam 
mit  Dentone  nnd  Colonna.  Die  Arbeit  ging  ihm 
leicht  von  der  Hand ,  und  im  Komponiron ,  im 
Ausfuhren  grosser  Flüchen  war  er  nicht  ohne 
OescbielcHehlcelt.  IfalTaela  errtbltsdne  Jugend- 
8chicksa!e  und  nennt  eine  lange  Reihe  seiner 
Werke.  Nur  Weniges  hat  sich  von  diesen 
Dnsendnaleroien  erMten  (Fresken  noeh  am 
Ende  .lahrh.  in  den  Kirr  lion  Annunziata, 

S.  Maria  dolUi  Vita,  S.  Giacomu  Maggiore  zu 
Bologna).  Seine  SdiOler  wann  Oiaebto  nnd  ' 

76» 
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Aiiilir<nl   Aintiircuio  dt  Bftrite« 


Plemnfamio  Oervs,  CHo.  Ast.  Famfani  «ad  Gk- 

elnto  CampanH. 

Menicbino  bat  auch  radirt,  inabesondere  The- 
ten, dsmi  meh  MtlvMte  eine  groase  Araüil  m>1-> 

eher  Thesen  flir  den  Stich  gezeichnet;  diOehliBd 
Jetzt  nur  wenige  derselben  bekannt. 

s.  Halvaafs,  Friflna  PHtriee etc.  I.  549—M7. 

—  Masini,  B'lnrna  perliistraU.  I.  120.  619.— 
Pittare,  ScoUure  etc.  di  Bologna,  pp.  2H5. 
388.  881.  890.  388.  — 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  ZeirhnanK  für  die  Tbesi«  de«  Julias  Cavalerfm. 

Der  h!  Cari  lus  Horrom.uMi»  oben  in  einer  Kn- 
geUgloric  empfängt  von  drei  Kngeln  ein  grosses 
BUtt  Papier,  worauf:  Accipe  Carole  etc.  Sech» 
andere  kleine  Engel  mit  Sthilderu,  worauf  In- 
schriften ;  vorn  rechts  ein  Engel  mit  einem  Wap- 
penschild, worüber:  Tout  a  la  Foy.  l'nten:  Ju- 
lius Cavaleriusetc.  Uechta :  domi  del  Bricio  J.  F., 
Hnks;  Disput.  puU.  Bonon.  etc.  Roy.  Fol.  B.  1. 

2)  Malerei  und  Bildhauerei,  zwei  weibl.  Figuren, 
die  eine  ein  Wappenschild  bemalend,  die  andere 
die  dasselbe  umgebenden  Ornanifiitt'  rm  i-s.  liiil. 
Das  Schild  wird  von  drei  Genien  getragen ;  darü- 
ber «In  Kardteslshot,  too  twel  anderen  gehalten . 
Links  liii-  Dichtkunst  auf  einem  Hirsch  sitzend 
und  srliroibendj  im  Vorgrund  linlts  eine  Flöte 
und  eine  Geige.  Ohne  den  Maneii  des  Kflnst- 
len.  4.  B.  2. 

3)  Ein  Weib  anf  etneoi  Mnmpliiragen,  den  Nep- 
tun 1<  itct;  sie  Ulf  SVei  Fackeln  und  eine 
SchUnge.  Yon  Ihm  seihst  gestochen.  8o  sagt 
Heineken  (Dict.  1.  195).  Dies  BL  Ist  weder 
Bartsch  noch  uns  bekannt. 

b]  Naeh  Ihm  gestochen  und  gesehnltten : 

n  inl  Csesaris  Claudinl  Phil,  et  Med.  Bon.  Effl- 
Kies.  Dom.  a  Bricio  inv.  I^urent.  Tintus  -ir. 
Fol. 

2J  Blldnlss  des  Kurfürsten  von  Bayern,  Ferdinand 
Maria,  f  n  etnem  0?aL  Daran  die  allsf .  Figuren 

der  Fides,  Justitia  und  Clomentia.  Zwei  'Genien 
halten  unten  ein  grosses  Schriftband  mit  :  >'Ii>sh 

IVariTlA  CJ.BMKNTIAQVT.  TV  A   I  Kll  TiiTVM  oUURM 

aassoMAMT  vvx  roTBMTuauiB.  Dominicus  k  Bri- 
de ddln.  Laar*.  Tlntn«  Scalp.  Bonon.  Fol. 

!l )  Titeibl.  Dns  pfslirbayri^rhe  Wappen  von  einem 
Krir'p;er  und  Merkur  gehalten.  Darunter  der  Ti- 
tel l'Di-etti  militari  consacrati  all'  immortal  nome 
deir  Alteiaa  sefMisslma  dl  Feidinando  Maria  — 

—  eonpostl  da  Francesco  Manloli  Bresdaao.  Do- 
minicus  h  Bricio  Delin.  L.  Tiritu-  Sculp.,  et 
Marc  Ant».  de  Fabris  Impressit  Hunon.  Fol.  Am 
Schlüsse  des  Werkes;  In  li  L'n.!  m  .  nc  .  Lxx 
(spftler  1686}.  Auch  das  Torbeigehende  Blldnlss 
findet  sieb  vorn  in  den  Precettl  mlUtail. ' 
Thesi>.  .'hieben  Rechtsgelehrte  überreichen  der 
Minerv»  ihre  Bücher.  D.  0.  .M.  Illustris<  Bon. 
.'<enat.  religiosia  ver»  sapientiie  Patribns  —  i  ITi  rt 
Dominicus  Mediei.  Dom.  a  Brlocio.F.  Ueildun- 
kel  in  drei  Platten  von  Bart.  Coriolsne.  Roy. 
qu,  Fol.  Bart-^rb  XII.  Kl^ 

4J  Titelblatt  zu  Mastni.  Bologna  perlustrtta  Bo- 
logna 1666.  Gest,  von  Franc.  Curti.  4. 
s.  Heincken.  DIct.  —  Ffissll,  Kene  ZuslUe. 

—  Bartsch  XIX.  198. 

Fr  •  OCWHIHV* 


imhnt^bdm  Anbrog Inl ,  BUdhaner  sv  Rom 

im  1"  .Tiihrh.  Von  ihm  nur  bekannt,  da»»  die 
Statue  des  S.  Carlo  in  der  Kirche  S.  ],<oretuu>  in 
Damaio  aein  Werk  ist 
B.  Borna  Mederns.  Beou  1689.  p.  tUK  ^ 

Aabrogio.  OloTanvl  d'Avbroi^io,  Maler 

^intl  BlMhauer  zu  Florenz  in  der  iwo  ten  Ililfte 
des  14.  Jahrh.  Nur  von  seiner  bii inorischen 
Tiiätiprkeit 'haben  wir  nXhere  Nachrieht;  aber 
<las.^  VT  auch  Maler  gewesen,  erhellt  aus  dem 
Umstände,  dass  er  im  J.  1370  in  die  Kaler^^ilde 
aufgenouiuien  wurde.  —  Er  scheint  zt  dcnangc- 
srhenon  Bildhauern  der  Zeit  gchtirt  zu  haben, 
Jii  «eine  Arbeiten  zum  plastischen  Scfiumck  der 
alten  Fassade  des  Florentiner  Dom  s  verwendet 
wurden.  Baldiniicei  hat  iwei  urkundliebe  Av»- 
zUge  von  1 384  und  1 39R  an»  den  Rechnungabfl- 
chem  (Libri  di  Deliberazioni)  des  Dtinia  verOf- 
fentllebt,  welehe  Zahlungen  an  den  Ifeieter  fir 
zwei  von  ihm  gelieferte  Stattion  bctrcfftMi ,  eine 
•lustisia  und  einen  hl.  Barnabas,  welclie  an  jener 
Faasade  4n  Tabernakeln  in  Marmerpfenern«  an- 
gebracht wurden. 

Auch  Lorenzo,  der  Sohn  des  Giovanni 
d ' A  m  bro  g  I  o ,  war  BUdbaner  und  an  der  Fas- 
sade  des  Domes  beschäftigt.  Baldinucci  bringt 
anch  Zahlnngsbelcge  für  Werke  von  setner  Hand 
bei,  fllr  eine  Madonna  und  zwei  Propheten  (wo- 
ronter  nach  damaligem  Sprachgebmndi  aneb 
Apostel  verstanden  sein  konnten). 

Von  diesen  Werken  beider  Meister  ist  Nichts 
mehr  erhalten,  da  100  Jahre  spKtWdie  alte  Fm- 
sad«'  uhf^elöst  wurde,  um  einer  neuen  Platz  zu 
machen,  die  bekanntlich  bis  heute  nicht  zu  Stunde 
gekommen.  Doch  finden  sich  jene  Statuen  in 
riiii  r  Zeichnung  (jetzt  noch  in  der  Gtiardaroba 
des  Doms  erhalten?)  abgebildet,  welche  von 
Alessandro  Nani  nach  einer  llteien  dea  Bemnr- 
dino  Pocoi'tti  kopirt  worden. 

8.  Baldinucci,  Opere.  IV.  520—24. 

Anibroglo.  Ambro^io  di  Vanni,  Stein- 
mets, wird  in  Florenz  13Tti  mit  Andrea  di'  Ceffo 
beim  Dombau  zu  Rathe  gezogen.  ESr  ist  rieber 
ebenso  zu  unterscheiden  von  dorn  Ambrosius  Jo- 
hannis ,  der  in  einem  Sienesischen  Yeraeichniss 
von  Steinmetzen  vom  J.  1363  vorkommt,  als  von 
dem  Schlosser  Ambnio^  di  Giovanni,  der  1891 
beim  Dombau  zu  Florenz  erwähnt  wird. 

8.  Semper  in  Jahrbb.  für  Knnst-Wissenscfa.  III. 
39.  —  Milanesl,  Do«.  Ben.  I.  i:i4.  :i2:i. 

Fr.  W.  l  nj/cr. 

Ambregie.  Ambrugiu  di  Binde,  Domini- 
kaner und  Glasmaler  in  Stenn,  meist  am  Dom 
bcscbiifti^rt.  Er  malte  dort  1398  mit  Meister  Do- 
menico di  Miocolö  an  dem  runden  Fenster,  1404 
die  Fensler  in  den  Kapellen  8.  Anaano  de  8.  Vit» 
torio  und  S.  Savino ,  140»  ein  Fenster  mit  rtos- 
sen  Figuren  in  der  Kapelle  S.  Sebastiano,  1411 
inderSnkriatai  nndindirareenadei«.  InSlndt- 
bnaae  malte  er  1416  ein  Fenater  ftr  den  Saal 
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dAlleBBlcttre.  AwhbekleideleerfliehraraStad^l 

Kmter,  und  war  140(5 — 1415  Aufseher  über  die 
Ulir,  der  er  eine  neue  Glocke  hüurafUgte.  iiti'n 
1416,  wo  er  in  den  OamaldnlmMr  Orden  getre- 
ten zu  sein  »cheint,  hört  man  nichts  mehr  vun  ihm. 

Sein  Bmder  Benedetto  di  Bindu  half  ihm  141 1 
bei  efnem  Fenster  im  Dom,  von  dem  ihm  auf  sein 
Gesuch  vier  Fächür  überlaiBeen  wurden. 

f.  Marebese,  Mammie  dd  PUtori  Domealcuii 
ete.  I.  3&2.  —  Mllaaeti,  SIena  e  II  «no  terri- 
torio.  p.  196.  ~  Der».,  Doc.  .Si-n.  I.  45.  II.  22. 

Fr.  W.  i'nyer. 

Ambroirio.  Ambrogio  di  Andre»,  Gold- 
Bcbmidt  und  Emailleur  in  Sicoa  um  1400.  Von 

ihm  Ijositzt  der  dorti^re  Dom  cimn  »illn>rnen 
Kelch  »auiiut  I'atene,  beide  mit  Kiuaillcu  ^'i  zit-rt, 
jciMr  mit  einem  Wappen,  diese  mit  einer  Bla- 
donna  mit  dem  Kiudo.  ferner  eine  silberne  Sta- 
tue des  Savino,  die  er  mit  Hülfe  seines  Soh- 
nes Antonio  gearl>eitet  hat.  Dm  silberne 
Piedcstal  dazu  enthält  Emaillen  von  Gio>vaiuii 
'i'urini,  und  wurde  1414  angefertigt. 

8.  Labarte,  Histoire  des  Artu  industriels.  II. 
4M.  4M. 

/V.  W.  Lnyer. 

Aabroglo.  Ambrogio  oder  Ambrosino 
da  Vcrdorio  war  um  MOU  Ingenieur  beim 
Dombau  in  Mailand  und  nahm  als  solcher  am 
16.  Dez.  139U,  dann  1402  und  Wiederau  21.  Jan. 
1409  an  verschiedenen  Kummissionen  Theil, 
welche  Details  de.s  Raus  und  I*rojekte  dazu  zu 
prüfen  hatten.  Der  Metallarbeiter  iFaber^  des- 
Mlben  Namens ,  dm  1425  in  den  Urkvaden  ▼or» 
Itommt,  war  vielleicht  t  in  Anderer. 

•.  Mat«,  Memorie  e  Docomenti  etc.  det  Duomo 
dl  misiio.  pp.  83.  133.  161.  203. 

Fr.  W  Inyer. 

▲mbrofio«  Ambrogio,  Goldschmied  von 
Mailand.  Er  war  der  Vater  des  BUdhaners  An- 
drea Rict  iü  Rizzü,  geb.  1470) ,  der  so  von  sei- 
nem krausen  Haare  bicss ;  der  Familienname  war 
Briosco  (8.  diesen).  —  Von  einem  Ambrugiu 
vnd  seinem  Bruder  Battista  be6nden  sich  noch 
einige  Goldschmiedearheiten  in  S.  Antonio  zu 
Padua;  ob  jener  der  obige  Ambrugiu,  lättst  sich 

niehtennltteln. 
s.  Goasati,  La  BaslUea  dl  8.  Antonia.  I.  199. 

AailMrefie.  Anbrof  io  da  Milano  (aveb 

Ambrogino,  und  da  er  wahrscheinlich  der 
Familie  Baroccio  angehörte ,  derselbe  wie  Am- 
brof  ioBaroeei  oder  Aubrof  iod*Antonio 
üaroccio  ,  vorzüglicher  Bildhauer  Oberita- 
liens aus  der  »weiten  Hälfte  des  15.  Jahrh. ,  der 
lange  Zeit  rieht  nadi  VetdieBSt  gesdittat  war, 
weil  man  ihm  wol  die  Ausführung  eines  seiner 
Hauptwerke,  niehtaber  die  Erfindung  und  Zeich- 
nung zuschrieb.  Obwol  in  Mailand  geb. ,  wie 
sein  Name  angibt,  scheint  es  merkwürdigerweise 
daselbst  nicht  gearbeitet  zu  haben ;  er  wird  un- 
ter den  vielen  Bildbanem,  die  im  lö.  Jahrh.  am 
MaiUbMtor  Dom  bBwhMfWgt  geweeen,  Biifmda 


erwilint.  Dagegen  war  er  an  Uibino,  Fenara, 

wahrscheinlich  auch  zu  Venedig  und  Perusia 
thätig ,  und  in  den  beiden  ersteren  Städten  hat 
er  ausgeselelinete  Bildwerke  binterlaasen.  Er 
^'chört  also  zu  den  wenigen  Hailändischen  Bild- 
hauern, die  ausserhalb  ihrer  Heimat  ein  Feld  für 
ihre  Wirksamkeit  fanden ,  während  zumeist  den 
Florentinern  und  Venezianern  die  Arbeiten  in  den 
anderen  italieuischenStädten  üttertragen  wnrden. 

jJeber  die  I^ebensumstände  des  Meisters  ist 
aoMer  wenigen  Fsnillemiaehrleliten  niehte  wei- 
ter bekannt,  als  was  sich  den  Denkmälern  seiner 
Thätigkeit  und  den  Mittheilungen  Uber  dieselbe 
entaebnen  tlaet.  Tor  1 474  finden  wir  flin  in  Ur- 
bin o.  Damals  hatte  Federigo  da  Montefeltro, 
Graf  von  Urbino  (Herzog  erst  seit  1474«  zu  der 
AnssehmUckung  seines  neu  und  prächtig  erbau- 
ten Palastes  KUnstler  aus  ganz  Italien  berufen, 
und  von  diesen  Ubernahm  Ambrogio  allem  An- 
schein nach  die  plastische  Ausstattung  insge- 
eaaunt,  insbesondere  die  Omamentation  derThtt- 
ren ,  Fenster  und  Kamine.  Dieselbe  ist  in  dem 
schönen  und  reinen  Geschmack  der  Kenaisxance, 
in  jener  mittleren  Periode,  welche  noch  die  Fein- 
heit der  Friihrenaissance  sieb  bewahrt  und  da- 
mit zum  Theil  die  Fülle  des  zu  seiner  Hübe  ent- 
wickelten Stils  verbindet ,  entworfen  und  aus- 
geführt. Die  Erfindung  ist  reich,  auch  im  figa- 
ralen  Theil  der  Verzierung,  mit  dem  Laubwerk 
und  den  Sdiwingangen  der  Arabericon  sind  Tro- 
phäen ,  V(5<rrl  und  spielende  Kinder  in  höchst 
anmuthigem  Wechsel  verbunden.  Dabei  sind  in 
diesem  Formensptel  die  AlMeldieB  des  FOnten, 
der  Ilosonbamlordeu  und  der  Orden  des  golde- 
nen Fliesses,  sonstige  Embleme  und  sein  Bild- 
niet anf  das  GlOekliobite  angebraeht;  man  sieht 
auf  8  Neue,  wie  das  hohe  bildnerische  Vermögen 
der  Meister  jener  Epoche  in  dem  Linienrythmus 
der  Omamentatim  die  MoHt«  ebenso  leMn  als 
charakteristisch  in  verwerthen  wusste.  Aveb 
von  Seiten  der  Zeichnung  und  Modellimng  er- 
weist sich  Ambrogio ,  der  sugleich  an  Ghiberti 
und  an  Sansovino  erinnert,  als  einen  der  ersten 
Künstler  der  Zeit,  wie  rr  andererseits  in  der 
Anwendung  von  Farbe  und  Gold  ein  damals 
nieht  häufiges  Verständniss  für  die  Verbindung 
von  Plastik  und  Malerei  zeigt.  Daher  hebt  mit 
Beeht  auch  Arnold  ^s.  Literatur]  ebenso  den 
Ideemeiehthnm  in  der  Komposition  als  die  afeine 
und  empfundene  Durchbildung«  hervor.  Und  so 
mannigfaltig  die  Omamentation  auch  ist,  bald 
ToU  und  prll^tlg  mit  dem  reieiwB  Sdnaaek  der 
Kriegswaffen ,  bald  von  höchster  Zierlichkeit  in 
einfschen  Bankenschlingungen  oder  im  Aufbau 
von  Oeflbsen,  Gelrlekien  und  Oeüiier:  ttbenll 
verbindet  sich  mit  dem  treuesten  Naturstudium 
stUvoUe  Anordnong  und  DurehfUbrung.  —  Aus 
der  Flllle  taee  Sehmveka,  der  dmdigehends 
von  fast  gleicher  Anmutii  und  Vollendung  ist, 
lässt  sich  Einzelnes  nicht  hervorheben;  doch 
sind  t>esouders  schön  das  Haup^rtal,  die  Skulp- 
tuien  9Mt  dar  UanpttNppe,  dM  Friesofnanent 
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in  Korridor  md  Twaehiedene  Thttren,  woran 

diejenige  der  .Sakristei  und  eine  andere  mit  far- 
bigem OruDü  unter  der  plastiaobea  Venieraag, 
mdKoh  die  KaatadnllttMingen.  Untsr  den 
letzteren  ist  eine  rotk  gaOB  eigenthümlicher 
Scbünheit  Eu  erwähnen :  sie  hat  am  oberen  Fries 
auf  blauem  Grunde  eine  Reihe  tanzender  und 
moddiender  Avorlnen ,  an  den  Pfosten  beäü- 
^'elte  mit  Vasen  ,  an»  denen  Rosen  und  Nelicen 
hervur.sprie8suu ,  da»  Ganze  von  solchem  Reiz 
der  Erfindung  und  AiisfUhruug,  daas  (wie  auch 
Perkins  meint  selbst  liit»  hoste  venezianische 
Renaissance  kaum  Gleiches  «ul^uwei^u  hat. 

Dass  diese  Arbeiten  im  neuen  Falaste  von  Am- 
brofcii)  tln  Milane  herrühren,  dafllr  findet  »ich 
sohuu  ein  Zeuguias  in  der  Reimchrouik  des  zeit- 
genOüieelienaiovnnii  SntI,  dea  YatenBafael's, 
welclie  die  Re^^ierung  des  Henogl FaderigO  ver- 
herrlicht. Die  Stelle : 

Ambrofio  da  Milsn  di  cui  i>  'n  p&lese 
LI  mtitbll  IbgliMni,  ond  egli  agguaglia 
OU  antleU  in  d6  etc. 

nennt  ausdrücklich  unseren  Meister  als  Urheber 
des  Ar;ibcskensclin)iick,-i  Man  hat  zwar  behauj»- 
tet,  die  Kründuug  und  der  Entwurf  derselben 
■eieii  von  Francesco  di  Giorgio  (Martini)  von 
Siena,  und  nur  die  Ausfllhrung  von  Barwcid 
dem  Aeltereu,  dem  Vorfahren  des  Malers  Fed. 
Barooeio,  der  nrft  den  Anbrogio  von  Mailand 
eine  und  dieselbe  Person  sein  soll  fnacli  Passa- 
vant  soll  dies  auch  Baldinuooi  berichtet  haben ; 
doeli  habe  ieii  ebe  eolelie  Stelle  in  dessen  Wer- 
ken nirgends  finden  können',  Francesco,  di  riils 
Ingrateur  und  Festungsbaumeister  fUr  den  Herrn 
von  ürUno  viel  bemMtftfgt  war,  hat  allerdings 
fllr  dessen  Palast  auch  Reliefs  entworfen,  von 
denen  gleich  weiter  die  Hede  sein  wird;  allein 
dieselben  neigen  eine  gaat  amders  Knnstweiae, 
als  Jene  Ornamentation  der  Fenster  und  Kamine. 
Diese  rUhrten  offenbar  durchweg  von  einem  und 
demselben  KUnsUer  her ,  wenn  dieser  auch  zur 
Ansffihrung  Gehttlfen  zugezogen  haben  mag. 
Zudem  zeigen  die  Werke,  die  wir  sonst  von 
Ambrogio  kennen ,  einen  so  vortrefflichen  Mei- 
ster ,  dass  es  undenkbar  ist ,  er  habe  eine  rein 
künstlerische  Ornamentation  nach  fremdem  Ent- 
wurf ausgearbeitet  i  und  endlich  wurde  Fran- 
eaeeo  di  Giorgio  erst  naeh  1477 ,  ab  Jener 
Sekinuck  wol  schon  in  voller  Arbelt  war,  vom 
Hsnoge  nach  Urbioo  berufen. 

Eine  andere  Finge  Ist,  ob  mser  Ambrogio 
wirklich  der  Vorfahre  des  Malers  Fed.  Barocci" 
gewesen.  Die  Angabo  Baldinucci's,  die  auch 
Sber  die  Naehkonmien  dee  AVobrogio  Auskunft 
gibt,  sowie  die  Ergebnisse  der  Nachsuchungen, 
«•lebe  PnngUeoni  (s.  LiteratorJ  in  den  Archiven 
▼on  VrUtto  anstellte,  sebelnen  eine  solehe  An- 
nahme zu  bestätigen.  Damach  hatte  der  Enkel 
Ambrogio's ,  Marc  Antonio  fans  der  Ehe  seines 
natürlichen  Sohnes  Valerio  mit  einer  ApolUna) 
nwel  Mbne,  ifon  denen  der  Slae,  Aobrofio,  der 


«n  üibfaio  eine  nnsebnllehePersVnliehfceH  gewe- 
sen und  bosondorcs  fJeschick  in  der  Verfr  r  ;ignng 
mathematischer  instnunente  gehabt  haben  soll, 
der Vatsrdes Malers  FsderlgoBaroeelo war  Hiei^ 

aus  ergibt  sich  auch,  dass  Ambrogio  in  Urbino 
sich  dauernd  niedergelassen  hatte  und,  da  Vale- 
rio ein  schünes  Erbe  erhielt ,  daselbst  in  guten 
Umstlndsn  lebte.  Er  hatte  im  Ganzen  flinf  Kin- 
der, wovon  die  eine  Tochter  Caterina  im  J.  1Ö02 
den  Maler  Girolamo  Genga  heiratete. 

Ganz  sicher  ist  es  freilich  nicht,  dass  Ambro- 
gio, der  Kildner  der  schOnen  Ornamente  im  Pa- 
laste zu  Urbino,  derselbe  gewesen,  wie  Ambrogio 
Barocci.  Als  HiMipti)eweIs  gilt,  dass  auch  dieser 
Hildhauer  gewesen;  man  weiss,  dass  erdit-oben 
erwähnten  Relief- Entwürfe  des  Francesco  di 
Giorgio  in  Ibrmor  ausgeflUirt  hat.  Nun  erweist 
sich  aber  nnser  Anibn)gio  ,  wie  schon  bemerkt, 
in  seinen  eigenen  Arbeiten  als  vorzüglichea  Mei- 
stw,  und  nan  kOnnte  sweifeln,  ob  ein  s(»lcber 
sich  jemals  tnr  blossen  AusHihning  fremder 
Zeichnungen  beigegeben  hätte.  Da  indessen  diese 
Reliefs,  weiöhe  in  7S  Mannortafeln  ursprünglich 
an  der  Fassade  des  Palastes  angebracht  waren, 
seit  175ti  aber  in  den  inneren  Korridoren  aufge- 
stellt sind,  eine  Menge  von  Kriegsmaschinen  ond 
anderen  bei  der  Architektur  gebräuchlichen  Ma- 
schinen darstellen ,  so  hat  es  nicht»  Urwahr- 
scheinliches ,  dass  ein  Festungsljaumeister  wie 
Francesco  sie  erfand  und  der  Bildhauer,  der  vor- 
zugsweise tlir  <l('n  Ileizog  beschäftigt  war,  mit 
seinen  Gehlilfen  sie  ausführte.  Dies  mag  dann 
SU  der  weiteren  Annahme ,  dass  Ambrogio  andi 
seine  <)rnanifnt:iIiMi  Reliefs  nach  den  Zeichnun- 
gen Francesco  s  gefertigt  habe,  die  VeranUitfsuug 
gegeben  haben. 

Ambrogio  hatte  mithin  den  ei^rntlichen  Sitz 
seiner  Thitigkeit  in  Urbino ;  doch  finden  wir  ihn 
im  J.  1475  auch  in  Ferrara  besehlftlgt,  zurMt 
also,  wo  er  mit  der  Ornamentation  des  Palastes 
zu  Urbino  schon  begonnen  hatte.  Er  erwies  sich 
hier  fiir  die  monumentale  Kunst  nicht  weniger 
tiiclitig,  als  filr  die  Ornamentation.  Von  ihm  ist 
das  I)enknial  des  Lorenzo  Koverella,  de?  Arzto? 
Julius'  II.  und  späteren  Bischofs  von  Ferrara 
(i  l4T5j.  in  der  Kirche  8.  Gioigio  dasslbst;  ea 

trägt  die  Bezeichnung :  AMBRoeil  XEDIOLAKRN- 
Mis  ovvs  1475.  Die  Anordnung  ist  nach  der 
Weise  der  toekanisehen  OrabrnSler,  die  füMr- 
stische  Ausstattung  im  besten  Stile  des  Quattro- 
cento. In  ^inor  gewölbten  Mische  liegt  auf  dem 
Sarkophag  die  Gestalt  des  BIsebofr.  darüber  Ma» 
(bnina  mit  dem  Kinde  und  anbetenden  Endeln  in 
einem  Medaillonroiief.  Auf  dem  Giebel  Uber  der 
Bogenniselie  erhebt  rieh  die  Oruppe  des  hl.  Ge- 
org mit  dem  Drachen,  während  auf  jeder  Seite 
der  Nische  fünf  Ueiiigenstatuen  angebracht  sind. 
Perkins  findet  ausser  den  florentibalsohen  Mei- 
sterwerken dieser  Zeit  kein  Denkmal  so  schOn 
in  der  Zcichuung  und  so  frei  von  Manier;  die 
technische  Behandlung  ist  durchaus  bewundems- 
wsrtb.  Und  so  neigt  rieb  ABbragtoaneh  in  die- 
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sem  Werke  auf  der  Höhe  der  plastischen  Kunst 
in  dieser  Epoche. 

Vt)ii  der  weitt-HMi  Th!itijj:keit  des  Meisters  in 
Ferrara  wi«»eu  wir  nur  noch ,  dass  er  mit  den 
BikUttuern  ÄlbertinomidOiMomo  Ha^coni ;  nicht 
Rusconi ,  wie  öfters  geschrieben  wird)  In  dem 
*Ofticiu  delle  Biade«,  beschäftigt  war.  £r  blieb 
wfthneheinlich  nicht  lange  In  Fena»  nnd  Mntc 
Itald  nach  Urbino  zurtlck ,  WO  er  ohne  Zweifel 
schon  damals  seinen  festen  Wobmlte  hatte. 

Denn  adion  am  SO.  Wtn  1473  Ihdet  steh  etn 
in  Ferrara  ausgestelltes  iirkuiuUiches  Schrift- 
atflck,  das  sich  mit  Sicherheit  auf  unseren  Am- 
broglo  beliehen  llast.*  Laut  demfelben  erUelt 
A.  TO  Dukaten  venezianischen  Goldes,  offonbiir 
für  eine  Arbeit,  die  er  schon  vor  seiner  Thätig- 
Mt  In  Paläste  vollendet  hatte.  Wie  Perkins 
venKOdiet,  für  die  Erbauung  der  Loggia  der 
Stnnaroli  (Tuch-  und  Seidenhäudlcr),  wonach 
also  A.  auch  Architekt  gewesen  wäre. 

Das  ist  Alles ,  was  wir  von  den  Arbeiten  des 
Heisters  wissen.  Hat  er  jcue  Reliefs  ausgeführt, 
weicht  Francesco  di  Giorgio  entworfen  und  de- 
ren VolleMlang  In  daa  J.  1483  Ollt,  ao  eneheint 
seine  ThKtigkeit  in  die  kurze  Zeit  von  neun  Jah- 
ren zusammengedrängt.  Dagegen  kommt  ein 
Melater  Ambroelo  In  anderen  ürknnden  an  Ur- 
bino noch  am  27.  Juli  1404  und  am  18.  Febr.  1502 
vor,  und  mau  hat  allen  Grund  anzunehmen,  dass 
ea  derselbe  sei.  Am  erstersn  Datum  tat  er  als 
Zeuge  genannt  bei  der  Abfassung  des  Testa- 
mentes von  Giovanni  Santi  (er  ist  auch  bei  der 
TnMNfentliehung  desselben  genannt :  in  Gegen- 
wart »magistri  Ambrosii  lapicidae  et  sculptoris 
egregli«)-  Er  war  also  mit  demselben  befreun- 
det; Santi  hat  seiner  ja  auch  in  der  Chronik  rüh- 
mend gedacht,  Hofcm  onaerMeiatnr  wlricUdider 
Ambrogio  Barocci  ist. 

Doch  schreibt  Sansovino  (s.  Literatur)  einem 
Ambrogio  daUrblno^sebSnenOnuimeiite- 
und  Arabesken  an  der  Thilre  der  Kapelle  Emi- 
liana  zu,  welche  sich  dicht  an  der  Kirche  S.  Iii- 
ehele  auf  der  klefnen  Insel  gteiehen  Kanena  swi- 
sehen  M  ii  ra  n o  und  Ve  n  e  d  i g  befindet ;  «nd  die 
Vermuthung  liegt  nahe,  dass  damit  Ambrogio 
da  mtstto  gemeint  sei,  der  ja  seinen  bleibenden 
Wohnsitz  in  Urbino  hatte.  Allein  diese  Kapelle 
ist  erst  um  153U  erbaut  (s.  Hoschini,  Literatur), 
an  einer  Zelt  also,  wo  Ambrogio  sicher  nicht 
mehr  thätig  war.  An  der  plastischen  Aus- 
Hchmiickung  jener  Kirche  S.  Michele  hat  aller- 
dings (urkundlich ,i  ein  Am  b rüg i o  mitgearbei- 
tet, und  möglich,  dass  dieser  der  von  Sansovino 
angeführte  .\nibrogio  daUrbini),  also  unser  Am- 
brogio da  Milano,  ist,  wenn  ihm  auch  uiclit  ^wie 
nan  früher  glauben  wollte)  die  schUne  Verzie- 
rung der  Thiire  und  Fenster  zugeschrieben  wer- 
den kann,  da  diese  von  einem  Lorenzo  da  Ycno- 
ila  (nn  1470)  herrtthrt.  Es  Ist  nit  mlAln  Imner 
denkbar,  dass  Ambrogio  auch  in  Vt  ii'flig 
tbätig  gewesen  und  zur  Ausbildung  der  deko- 
nrtlTen  Plastik,  welche  Venedig  auaieiehnet. 


nicht  unwesentlich  mitgewirkt  habe;  doch  las- 
sen sich  bis  jetzt  nähere  Sporen  von  einer  sol- 
chen Wirksamkeit  des  Meiateia  nioht  nach- 
weisen. 

Endlich  ist  uns  noch  die  Nachricht  erhalten, 
(lasH  der  Meister  auch  zu  Perugia  in  Anaehen 
stand:  er  hatte  daselbst  I4b7  die  Arbeit  eiues 
Benedetto  Bngttonl,  welehe  dieser  {wahiaohetai- 
lich  in  gebranntem  Thon}  für  den  neuen  Altar 
des  Domes  gefertigt,  abzusctiätzen. 

Auch  na^dem  so  AUea,  waa  anf  Ambrogk» 
Bezug  haben  kann,  zusammengestellt  worden, 
bleibt  die  Kenntnise  des  Künstlers,  der  au  den 
vorsOgliefcatett  seiner  Gattung  getfUt  werden 
muss,  durchaus  lückenhaft  ;  wir  wissen  nicht  ein- 
mal, wessen  ächUler  er  war  und  auf  welche  Mei- 
ster er  selber  wieder  unmittelbaren  Efaiinaa 
übte.  Ein  neuer  Beweis,  wie  Vieles  noch  dun- 
kel in  der  Kunstgesehichte  der  Benaissance  ist. 
Und  was  die  IdentMt  des  Ambrogio  Milano 
mit  dem  Ambrogio  Barocci  anlangt,  so  ist  Ein 
Punkt  noch  nieht  aufgeklärt.  Von  Ersterem  wird 
nämlieh  nooh  berichtet,  dass  er  einen  Sohn 
Cristoforo  hinterlassen  habe  ,  welcher  schon  um 
1510  die  Kunst  des  Vaters  übte  und  möglicher- 
weise derselbe  Cristoforo  da  Milano  ist,  der  1540 
mit  anderen  Bildhauern  an  der  Ausschmückung 
des  Palazzo  della  Ragionc  zu  Ferrara  beschäftigt 
war  (s.  Literatur,  Ricci,;.  Nun  haben  wir  oben 
gesehen,  dass  Ambrogio  Barocci  mehrere  Kinder 
hatte ,  wovon  der  eine  Sohn  Valerio  Urgrossva- 
ter  des  Fed.  Baroccio  war ;  und  dieser  Valerio, 
meint  Fonglleonl,  habe  den  anderen  Sohn  An- 
brogio's  —  dessen  Namen  er  nicht  nennt  —  über- 
lebt. Ist  Ambrogio  da  Milano  und  Ambrogio 
Baroed  eine  nnd  dieoelbe  FOrson,  ao  war 
Cristoforo  der  Bruder  des  Valerio  und  ist  jeden- 
falls nicht  jung  gestorben,  da  er  gleichfalls  als 
Blldhaner  thStig  gewesen. 

f.  VaBari,  ed.  Le  Monnier.  IV.  206.  Anm.  2.  — 
Ualdiaucci,  Upere.  IX.  329.  —  Pungi- 
leoni,  Elogio  storico  dl  Gio.  Santi.  —  Citta- 
della,  Notltie  lelative  a  Fsmia.  pp.  95.  659. 
680.  —  Perkins,  Itslian  Senlpton.  pp.  142— 
114.  —  S  a  II  0  V  i  n  0 ,  Veiiezia,  con  Aggionte 
di  Mftrtinioiii.  In  VenetU  16ti3.  p.  235.  —  Mo- 
sehinI,  Chikla  di  Venezia.  II.  394.  404.  —  Ol- 
eofuara,  Stori«  della  Scultura.  11.  1'2.  — 
Passavint,  Raphael  d' Urbin.  I.  278—280.  — 
Marintti.  I.L-tliTc  l'itturii  hu  I'tTii^iiH'.  p.  101. 

A  b  b  i  1  (I  II  II  II  von  Oriiaiiienten  etc.  dm  Ambro- 
gio in:  Arnold,  Der  herzogliche  Paltst  voM 
Urbino.  Leipzig  1^57.  50  Taf.  Fol.  •.  iashe-- 
sondere  die  Taf.  l.V  17.  18.  19.  21—49. 

Abbildungen  <1ös  Frieso^,  di  r  in' h  Z.-i<-hiinn- 
gso  des  FraaeeKo  di  tiiorgio  wAhnchfliniich  von 
AnAmglo  da  HUane  an  der  Fasssde  des  Palut^ 
in  Trbiuo  .^ll^lrofnhrt  worden,  in:  Passetiy 
DibcurM)  dciU  iiA((ioue  deli'  Architettur»,  und  Itt 
einem  bsssadeien  Werte  von  Blanehini  mit 
72  Taf. 

J.  Meyer, 

Ambrogio.  Ambrogio  d  a  U  r  b  i  n  o  ,  wahr- 
scheinlich derselbe  wie  Ambrogio  da  Milano. 
a.  dfeaen. 
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Aabrvfl«.  Ambro|fto  dl  Porris,  wird 
1497  unter  den  BildhMwni  der  KftÜiednle  von 
Hailuid  geoftDDt. 

Perktnt,  Itelian  Snilptor*.  p.  141. 

Ambrogrio.  Ambrogio  (Aiubrusiiiusi  da 
Soncino.  Glasmaler,  geb.  wabredieinHeli  in 

dem  Marktflecken  Soncino  in  der  Provinz  C're 
mona,  um  läuu  thXtig.  In  dieau  Zeit  setzt  ihn 
Frnne.  Arialna  in  MinerCremoiMlittenite  {Pumn 
1702  — (■>,  j)        .  wiilircn«!  oiue  etwM  ipKtere 
Quell«  {tt.  uQteDj  augibt,  das«  er  um  1&17,  aob- 
wol  alt  an  Jalirena  noch  biflhte,  so  daas  ein  Thei 
seiner  Arbeiten  »icher  »clion  in  das  lr>.  Jahrh 
flUU.  Er  war  JLaienbrader  bei  den  Dominika 
nem  und  fertigte  die  Fenstermalereien  in  ver 
schiedenen  Kirchen  oberitalieuischer Städte,  ins- 
besondere seines  Ordens.  Schon  LcandroAlberti 
bebt  ilin  in  seiner  Besclircibung  Italiens  (De 
aeriptio  Italiae,  Bologna  1550,  Fol.  276)  hervor 
als  einen  Meister,  der  in  seiui  r  Kunst  von  Kei 
ueni  Ubi'rtroffen  sei,  wie  Überhaupt  seine  viel 
Üurbigen  Malereien  viel&eh  rUhuiend  erwähnt 
wenlfii   Sein  Lt'lirer  war Giacomo  da  riniii  Ja 
cobo  Alemano,  Jakub  von  Ulm)  ,  aläu  ein  dmit 
■eher  Meister ,  der  in  Italien  als  Glasmaler  thä 
tig  war.  Von  beiden,  Anibrogio  und  seinem  Leb 
rer,  sind  noch  in  H.  Petrouio  zu  Bologna  in 
der  Kapdie  Nolaii  (ancb  noeh  In  anderen  Ka 
pellen"?  die  gemalten  Fenster  vorhanden,  welche 
neben  italienisclier  Zeichnung  den  Ciurakter  des 
dentsohen  Kolorits  leigen. 

Ambropio  schriel)  aus  l>Hnkbarkeit  fllr  seinen 
Leltrer  dessen  Leben ,  »damit  dessen  christliche 
Tugenden  dem  Oedlcbtniia  nieht  entfielen«,  un- 
ter den  Titel :  La  vita  del  beatu  Giacomo  d'Ala 
mania ;  wel<^  Biographie  dann  Silvester  Prie- 
rias.  IsMoroa  Medlolaaenab  und  Flaniinins  be- 
nutzten. 

».  Qnetii'und  Eehsrd,  Scriptorea OnUnis Prae- 
dlcatorum  recendti.  Paris  1721.  II.  35.  —  Zaist , 
Notille  Sidrirlic  (U-"  Pitiori  ct<\  t  rciiiinu  si.  I.  !)". 
—  Pitture  etr.  di  Bologna.  Ausgabe  von  ITb'i, 
p.  M7  rnid  Ausf.  von  1793,  p. 

Ambrogio.  A  ni  b  r og i o  d a  M  u r a  1  to ,  Maler 
im  Maiiändischen.  wahrscheinlich  in  der  zweiten 
Hälfte  des  .lahrh.  Von  ihm  eine  Freskoma- 
lerei, noeh  ziemlich  roh,  im  Dum  zu  Lugano,  die 
hh.  SebaMtian  und  Bodiui,  bei.  Ambroalo  de 

Muraito  pinxit. 

6.  troweand  üavalcaselle,  Iliatory  of  Fain- 
ting  In  North  Itsly.  II.  68. 

Ambrogio.  Ambrogio  d  Asti,  Maler  am 
Beginn  des  16.  Jahrh.  Von  einem  solchen  Mei- 
ster ist  in  der  Akademie  zu  Pisa  das  Mittelbild 
einer  Altartatel,  das  den  thruneuden  Ueilaud 
swisohen  der  Jw^^u  nnd  einem  Engel  und  da- 
rüber in  einer  Lunette  Gott-Vater  darstellt  nnd 
bezeichnet  ist :  AMBaosius  äst&io»  h  m  .  d  .  juiu. 
Die  AaaSBhxmgt  wekfae  riemlleh  roh  iat,  deutet 
nnfdenBinflniadMDonmdeoOhirlandaifo.  Die 


SeitenflOgel  der  Tafol  aind  von  dnem  aadaren 

Meister 

•.  Crowe  aud  Cavalcaaellu,  liiatory  of  Paio- 
tinginltsly.  n.  496.  497. 

Ambrogio.  Ambrogio  da  Vigcvano,  Ma- 
\ef  im  Mailiadisehen  um  1514.  Von  Ihm  nnd 

Cristoforo  do"  Motti   s.  diesen'  cim  K 'ihe  von 
Waudmalereien  in  der  Kirche  Madouaiua  zu 
Cantä,  bes.  Ambrogiua  Tigievensls  et  Cristofo- 
rus  Motus  1514  p.   Vielleicht  war  dieser  Am- 
brogio dieselbe  Person  wie  der  Maler  Ambrogiu 
Bevllacqna  (s.  diesen}. 
*.  Calvi,  Notizieetc.  II: (1865).  2ü3.  —  Crowe 
aud  C avaleaselle,  Hiatory  of  Paioting  in 
North  Itdy.  n.  64.  67. 

Ambrogio*  Ambrogio  Tagliapietra:  un- 
ter eolebem  Namen  führt  YedHanl  einen  »Bfld- 

hauer  untl  Baumeister»  an,  der  die  grosse  Statlt- 
uhr  zu  Modena,  d.  h.  das  Aeussere  derselben  mit 
allen  Ornamenten  (vollendet  1549)  gefertigt  ha- 
ben soll.  Allein  »Tagliapietnu  ist,  wie^sehon 
Tiraboschi  bemerkt  hat,  nur  der  lombafdische 
Ausdruck  fUr  >scarpelIino« ,  d.  h.  Steinmets; 
Ambrogio  war  also  nur  Handwerker ,  Marmor- 
arbeiter nach  freuulen  EntwUrfen.  Als  solcher 
wird  er  auch  in  der  Chronik  des  L.aucilotto  er- 
wähnt. 

9.  Vcd  r  1 .1 !)  i .  iJarrolta  ilo' Pittori  cfr.  Modonesi. 
p.  62.  —  Tirabüsrhi,  Biblioteca  Modenese. 
VI.  647. 

Ambrogio.  Ambrogio  da  Casale,  Atehf- 

tekt,  geb.  wahrscheinlich  im  Dorfe  Casale  in  der 
ProTÜn  Mailand  (nicbt  in  der  Stadt  Caaale  im 
Piemontealaeben) .  fhitig  nm  die  Mitte  des 

16.  Jahrh.  Er  scheint  zu  den  namhaften  Bau- 
meistern Ol>eritaliens  gehört  zo  lial)en,  und  doch 
st  von  seiner  Wirksamkeit  nichts  Näheret  l>e- 
cannt;  vielleicht  hat  ersieh  auf  Entwürfe  zu 
deineren  Marraorarbeiten ,  Taltemakeln  und 
dergl.  beschränkt.    Von  ihm  ist,  wie  m  sines 
Wissens  zuerst  AleaB.Lamo  berichtet,  das  re  iche, 
mit  Edelsteinen  auspost^tteti'  Tabemake  des 
lauptaltars  in  der  Curto.-iu  zu  i'avia.  zu  wel  hem 
Annibale  Fontana  die  Bronzeskulpturen  lle  arte. 
Jass  man  ihm  ein  solches  Werk  Übertrug  be- 
cuudut  das  Ansehen,  in  welchem  der  M*  ister 
Staad.  Das  Tabernakel  zeigt  Übrigens  sebo  .  den 
schweren  Geschmack  der  in  das  Barocke  aus- 
gehenden fieaaissauce. 
9.  Aless.  Lsmo,  Diseorao  Intomo  sUa  Sc  llota 
e  Pittura  ffc.  rremona  1774.  p.  SS.  —  tar* 
toli,  Notizia  dclk-  l'ittiue  eti-.  11.  72. 

• 

Ambrogio.  Ambro>jrio  Mafr^iore,  ahr- 
scheinlicb  zu  Mailand  und  um  die  Mitt  des 
6.  Jahrh.  thitig.  wird  von  Lomazzo  als  B  upt- 
mei.-iter  im  kunstreichen  Drechseln  vf)n  Gei  then 
aus  Holz  angeführt,  namentlich  von  ^'asel  die 
snkttnstlerliNliemSebmacIcbestinnntaind.  'ena 
aneh  Lomaaio  insbesondere  diese  speatel!  Oe- 
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Ambrogfio  Maggiore 


Ant.  Franc.  Ambroti. 
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SohiokHchkeit  hervorhebt,  bo  lÜMt  sich  doch 
der  Stelle  entnehmen ,  dass  Ambrogio  in  kanBt« 
fertigtr  [gedrehter)  Holzarbeit  überhaupt,  and 
twarnachden  Rcnai-ipancc-Forinen  der  SpHtzeit, 
vor  Allen  sich  hervurtliut.  Dass  er  auch  für  Ge- 
litb«  anderer  Art ,  Wagen  u.     f.  berilhlDt  ge- 
wesen (8.  Burckhardt),  geht  weni^tens  aus  der 
Stelle  bei  Lomasso  nicht  hervor.  —  Leider 
latMn  tidi  beatiiBiDte  Arbeiten  seiner  Hand  nicht 
mehr  nachweisen, 
s.  Lomazzo,  Trattato  daU'Aite  etc.  Neue  Aus- 
gate ^oma  1844).  n.S64.  ^J.  Bnrckhardt 
nnd  L&bke,  Oeacihiclrte  der  nenenn  Bao- 
kvaat.  p.  229. 

Ambrogio»  Maren  Ambrogio  da  Forli 

8.  Melouo. 

Ambrogio.  Ambrogio  Borgognone 

8  Fossano. 

Ambrogio.  Ambrogio  Foppa,  gen.  Cara- 
doBso  8.  Foppa. 

Ambrogio.  Ambrogio  äenese  oderLo- 
renieuo,  s.  die  LormiettL 

Ambrogio.  Ambrogio  della  liobbia 
a.  MM«. 

Amtoogio.  Mieco  di  Ambrogio  s.  Mleeo. 

Ambrogio.  auch  Ambrnoglo  und  Am- 
bnaln. 

Ambrolü«.  Ambroise.  Maler  im  16.  Jahrb. 
Alle  Nachforflobvngen  d«t  Ckafen  L6on  de  La- 
borde,  wie  alle  unsere  eigenen  seit  der  Ausgabe 
aeinea  Buches,  das  den  Namen  des  Künstlers 
mitlheilte,  baben  Aber  Ibn  Nichte  an  den  Tag 
llriDgen  können.  Seine  Herkunft  wie  seine 
Werke  sind  aabeliannt  geblieben.  Ambroise  ist 
wahrtelieinlleb  der  Yomanw  dei  Mettten.  Waa 
man  von  ihm  weiss ,  findet  sich  in  einem  von 
London  13.  Juni  1530  an  Franz  L  von  Frankreich 
von  Maria  Todor,  Wittwe  Lndwig'B  Xn.,  ge- 
schriebenen Brief.  Sie  bittet  den  König,  den 
ihm  wolbelcannten  Maier  Ambroise  gut  aufzu- 
nehmen, nnd  empfiehlt  Ihn  anfe  WXrmete.  Am 
dem  Briefe  ersehen  wir,  dass  der  Künstler  sich 
nach  England  begelien  liatte,  wo  er  dem  Könige 
Helnrloh  VIU.  nnd  ihr  selbst  BBebUne  Giesebenke« 
gemacht ,  worunter  sich  Werke  seiner  Hand  be- 
fanden. Weiter  erfahren  wir,  dass  Ambroise  der 
Maler  des  berühmten  Anton  du  Prat  war ,  <Ja- 
mals  Kanzlers  nnd  Legaten  von  Frankreich, 
Bischofs  von  Sens  etc.  Die  Fürstin  träfet  kein 
Bedenken,  Franz  I.,  diesem  grouaeu  Keuuer, 
an  sigen,  dass  ihr  Schützling  sei  «de  bon  sens  et 
savoir«  —  sie  will  von  seinem  Talente  reden  — 
und  dass  dieses  «savoir*  allgemein  anerkannt 
«««de  als:  adtre  de  plus  expMeaee  qve  nnl 
qui  füt  jamais  par-deli«.  Wer  kann  dieser  so 
Vprdienst^-olle  und  doch  jetzt  unbeiuuinte  Maler 

H»fw,  EMmMH  IitiIhWi  L 


gewesen  sein?  etwa  ein  Italiener,  den  der  Kans- 
ler  du  Prat  von  einer  seiner  Reisen  anf  der 
Halbinsel  mitgebracht  hatte? 
s.  De  Laborde,  La  Beoaissance  des  art»  k  la 
eonr de  Wanoe.  I.'Addltions.  p.  916. 

AUx.  Pinrhart. 

Ambroix.  Jean  Ambro  ix,  Bildhauer  und 
Ingonit'ur  von  Turin,  dessen  Name,  ohne  Zwei- 
fel onMtollt,  uns  durch  Patentbriefe  Franz  I.  von 
Krankrcicli  vom  13  .J.m  1  "i.'fS  neuen  .Stils  be- 
kannt geworden  ist.  In  diesen  Briefen  wird  iliui 
die  Naturalisation  mit  Befreiung  von  allen  Kanz- 
leigebtlfiren  bewilH>rt.  Es  ist  Einer  jener  ziihlrei- 
chen  italienischen  Künstler,  die  nach  Frankreich 
sogen  htFotge  der  bedeutenden  Arbelten,  welehe 
der  KOnig  und,  seinem  Beispiel  gemäss,  viele 
groaae  Herren 'daselbst  während  des  16.  Jahrh. 
ausfuhren  Heseen. 

S.  De  Laborde.    l.i  Ri  nai'<>ari<'ß  de^  arts  k  la 

eonr  de  FTtnce.  I.  Addition»,  p.  918,  Anm. 

JUtst,  Phuhoi/t, 

Ambroos.  Jean-Ant8ineAmbroos,  bel- 
gischer Maler,  geb.  zu  Tessenderloo  im  Lim- 
burgisehen  den  2.  Sept.  1757,  f  den  15.  Febr. 
ISi.*)  zu  Meerhout  in  der  Provinz  Antwerpen, 
wohin  er  um  1815  gezogen  war.  in*den  Ans- 
ätellungen  n  Antwerpen  Im  J.  1834  nnd  tnLIIt- 
tich  im  J.  1836  waren  verschiedene  Gemälde  yon 
ihm,  sowol  Darstellungen  aus  dem  neuen  Testa- 
ment als  Genrebilder.  Er  hat  auch  Landschaften 
gemalt.  In  der  Pfarrei  von  Tessenderloo  alad 
von  ihm  ein  hl.  Cornelius  und  ein  hl.  Thomas, 

s.  Zivilstandsrogister  von  Te»»enderliK)  und  Meer- 
hout. 

a.  D  i c  t  i  0 u  n  ai  r«  des  Hommes  de  lettre«,  des  Sa- 
viats  et  des  Axtistes  de  la  Belgfqne.  Braaetlos, 
1837.  —  Stret,  Dld.  II.  Aull 

Altx.  Ptnchart. 

AmbroM«  C.  Ambrote,  engliseher  Maler, 
zu  Anibug  den  19.  Jahrii. 

Naeh  ihm  geotochen : 

1)  Cb.  Herzog  von  Uichmond  nnd  Lenox  sto.  Qsst. 
von  ET  Scriven.  Fol. 

2)  Fieleher,  Komponist.  Oh.  Tnrner  sc.  Fol. 
Schwank. 

W.  EngHmmn. 
AateifL  Filtppo  Ambrosi,  Maler  um  die 

Mitte  des  15.  Jahrh.  Er  wird  in  den  honogl. 
Auflgaberagistern  in  dem  alten  Archiv  Este  von 
Modena  emdUint  und  erscheint  hier  als  Genosse 
oder  Gehülfe  (»compagno«)  des  Cosimo  Tura  im 
J.  1452.  Lei<ler  ist  nicht  anoreg'eben,  bei  welchen 
Malereien  des  Tura  dieser  aonst  unbekannte 
Meister  Ambrosi  mitbeschäftigt  gewesen. 
8.  Cittadella,  Nottiie  relative  aFenara.a.  108. 

• 

Aabml.  Dlo  Ambroai,  AnUteklwlhmille 
von  Bologna. 

Antonio  Francesco  Ambrosi ,  geb.  1671 
f  1745  daselbst.  Er  baute  kleinere  Paläste  in 
Bologna  (Casa  Diolaitij,  wie  er  auch  in  K.lr- 

77 


Digitized  by  Google 


eben  btiSchäitigt  war  ^Kapelle  Boaoompaijai  in 
S.  Pietro  iu  OemeioMhafi  mitCiuil.  Uwmd,, 
ohne  crÜMen)  Gebttud«  auisuftthran. 

Ginseppe  Antonio  Ambrosi,  iler  Solin 
des  Vorigen,  geb.  17üU,  -j- 1764,  ebeulalis  in  Bo- 
lo,;^na  thüti^s  hatte  daselbst  einen  grü«tiereu 
Wirkuugskrii».  Er  half  seinem  Vater  bei  eini- 
;:en  Bauten  und  lüln  tc  »i  iltsfäinli^  das  llu.spital 
dcgli  Abaudüuati  ^bpUur  erweitert  mit  neuer 
Fassade)  und  das  OratoriiOD  del  Crocctisso  auf. 
Au>*-'  riit'm  orricliti'te  er  iuriicIk'  Privat^iebäudc 
und  machte  manche  «Moderuiäiruu^eu»  in  Kir- 
chen» wie  tto  der  Bokoko  gerne  Tomalun. 

Camillo  Ambrosi,  Der  Sohn  des  Giuseppe 
Aotooio,  geb.  1728,  lebte  noch  17S2.  Er  war,  wie 
sein  VatiT  und  Grossvater,  insbesondere  mit  dem 
L'm-  uud  Ausbau  vou  Kirchen  una  Paiü^iten  nur 
in  Bologna;  nach  Art  des  Rokoko  beschäftiget 
i  nach  seiner  Zeichnung  der  Hanptaitar  in  S.  S«l-> 
vaiure). 

Ueber  ihre  Vaterstadt  hinaus        alle  drei 

Baumeister  nicht  bekannt  geworden, 
lt.  i'ittiire  «tc.  d«ll«  Cittk  di  Bulogna,  Aii!>gAbt.u 
vou  1782  «nd  1792.  passlnai. 

Ambrosi.  Nikolaus  Ambrosi,  Bildhauer 
im  18.  Jabrh.  za  Wien,  geb.  tu  Villa  In  Tirol. 
Er  lebte  XU  VVien  schon  1^>6,  erhielt  im  Kon- 
kurse fdr  die  Bildhauer  den  '16.  März  17i^l  den 
ersten  Preis  nnd  wurde  mit  dem  Werke :  Ana* 
kreon  vo.i  eiiioni  MHd  lien  b''kr;itizt  und  mit 
einem  Wein  schenkenden  Knaben,  zum  ^it^iiede 
der  Akademie  ernannt.  Andere  AriMten  seiner 
Hand  $  .lioiuen  nicht  mehr  bekannt  ZU  sein. 

■.  Würz  back,  Biugraph.  Uejukon. 

Ajnbrosl.  Francesco  Ambrosi,  italieni- 
sdier  Kupferstecher,  wie  es  scheint  zu  Venedig 
in  der  2.  HAIfte  des  16.  Jahrh.  im  Fache  land- 
schaftlicher Veduten  besolden  thMtig. 

1—4)  Folge  laudüchaitücher  Ansichten  nach  J. 
Vernei  mit  Kagon«  gest.  qu.  4.  • 
1 )  VeUut»  iJt'lle  viciii.iiuc  di  Duiu. 
2j  Veduta  delle  Ticiainse  di  Port«  >l«oae. 
3}  VcdaU  delle  vlelnsnte  di  Boston. 
4j  Veduta  delle  vicinanze  di  Portimouth. 
5 — 8)  Folge   von   Undsi'haitl.    Aii»icht«ii  naih 
I).  Tcnier«  mit  Kagona  ge^t.  qu.  4. 
5)  VeduU  doUo  vkinauie  di  Nieuport. 
ü)  Veduta  delle  vlelnanse  di  Bmgss. 
7j  Vedut,.  Ji  Trici  (>oii  wol  BrisI  hoiisen> 
Veduta  di  äw«dio  Land. 
9)  Vedute  dt  QniUebesuf  «a  la  Senna.  lla«li 

Sa  trat  in.  qu.  FoL 
10)  Veduta  dello  viciiiante  dl  RoTon.   Nach  Sar- 
razin, qu.  Fi  l. 
II  — 12)  Prima  und  becunda  Veduta  delle  vici- 
nsase  dl  Msalsa.  Nash  LanSara  oai Oasa- 
nuova.  qu.  Fei. 
13— 16j  Zwei  Ansichten  der  l'mgeliung  von  Tour» 
und  zwei  der  Uugebuiig  Tori  iJrleans.  N;k<li 
A.  Th.  Desfriches  mit  Canali  goüt.  Oval. 
kLqu.  4. 


Die  Nru.  17— 2U  wurden  aowol  von  Ambeoai 
aU  von  Ba  Idi  ni  gest. 
17)  Vedute  delle  visiasnse  di  Savenu.  Nach 
J.  Pb.  Haekert.  qn.  Fol. 

IS)  Vedut;)  drile  virinan?c  di  Al|nntU«ll.  Naeh 

1...M  a  ••  q  II  e  1  i  IT.  qn.  Fol. 
19)  Veduta   delle  \i(inanze  di  Manheim.  NaA 

Mayer  (Fitediich  Meyet  etitet>  4«.  Fol. 
20J  Vedute  d*Be  vldnsnze  di  Kempt«.  Naeh 

(leiDHel  ben.  qn  F«.! 
21 — 24j  Die  vier  TaKt-^/eiteu.     N«<U  Uagiier. 

qu.  Fol. 

25— 32j  Acht  römische  Ansichten.  Narh  Oin> 
Vaii  Ton  Rom  mit  Tcatolini  ge.nt  gr  qn 
Fol. 

25)  \  eduta  della  Villa  dell'  Emin.  Cardinale 
Alessaudro  Albani. 

-26)  Camino  e  VtUa  Corslnt. 

27  j  (Jiardino  e  Casino  Pontllldo  di  Belve- 

dere. 

26 )  Casiito  al  Pignettt»  del  Marcheee  tjaecheui. 
2U )  Giaidino  e  &btae  PoBtlielo  nsl  VaiieaBo. 

30)  Orti  Farnesisni  sii!  Mot  te  Pal.ifino 

31 )  Villa  e  Casino  Pamülj  del  hei  ri  f>|>irn 

32)  »^liaiduio  Colonna  nel  Clivio  del  Quinnaio. 
33— 46j  14  Bll.  fraotösische  Biien.  N.  ü zäune 

del.  Mtt  Canali,  Gabrielll  u.  A.  fsal.  U. 

qn.  Fol. 

47 — öS)  Folge  von  12  Bll.  in  zwei  Abtheiiunieen  zu 
jeti  lUI.  Nach  den  Zeichnungen  von  llearne 
und  Xomkios  mit  Ragona,  Testolioi, 
Canali  und  Oabrielli  gest.  Oval.  qu.  Fei. 
IT  I  1  .1  Capaima  villeiecfia.  —  48)  J  Batti  i^r; 
delle  Biade.  —  49)   J    Ka^trellatori  del 
Fieoo.  —  50)  II  Campo  delle  Biade.  — 
51 )  I.'Aratore.  —  52)  La  Casdna.  —  53)  U 
Campo  di  Lnpoli  per  1a  Btrra.  —  94)  La 
Carcia.  —  5.t  )  I.a  Can  ia  in  Corso.      56)  l  a 
Pesca  CDU  la  Canna.  —  57)  II  Molino  a 
veate.  •»  58)  n  Pedeie  eoa  Abitastene. 
99— -64)  Folge  von  6  Bll.  nach'  O  i  r  a  r  d  i    mit  Te- 
stOlini  und  Bonatogeü.  öval.  4. 
59)  L'lmperaiore  deda  CMua  vlsltando  1  La- 

vorieri  dei  Campi. 
90)Begijm  8akebllgliadiSdshT«ltott(Johsnf) 
nel  liaiiji.'. 

61 )  Dame  Jnlierie  al  pas.-eggio. 

62)  Rauchenara  Begum  Priiidpssss  ddllndle. 
03 j  üomo  e  Donne  Giave.M. 

64)  Dame  Mberle  alla  Campagua. 

(•:>  -70)9  BU.  nseb  Le  Prince  att  TestolinI 
gsst.  Oval.  4. 

65)  Le  Ooofennenent  de  FAmenr. 

66)  Lo  teiidri'  .\nni-enu'nt. 

67)  Le  cacli^  Kendt^z-vous  du  Jardinicr. 
6b)  La  Chercheuae  d'Espiit. 

60— 70j  Les  SoUfciSaüoas  prsissntes  de  Lin- 
der et  Cephifa. 
71—74)  Vier  Bll.  nii.  flimUcheu  tiennigureanacb 
*  D.  Teniers  mit  Bonato  gest.  4. 

75)  Das  Christkind  auf  dem  Krenss  Hegend.  TVacb 
r.  nido  R.-ni  1797.  Für  SoutachN  VerlAj 

76)  Bll.  für:  Floriani  Caldani  Tabtdae  anatomicar 
Ugamentorum  corpotis  humanl.  Ven.  1803  FM. 
max.  22  Tafeln.  Nach  deu  ZelchB.  tqu  Oselte 
Bosa  mit  Zuliaiii  gest. 

8.  Uandellini  e  L.  de  Angelis,  NodtleeM. 
V.  —  Fftssli,  MeueZneelse. 

W,  As^niidt. 
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AabrotL  Francesco  Ambroiti,  Kupfer- 
Meeher.  Schüler  vuu  G.  LonKbi,  arbeitete  im 
Anfange  des  1 9.  Jabrh.  in  Italien 

1)  Eli»a,  UrossherzoKiii  von  Toskana,  Napoleon'» 

Schwester.  1^11    l'unktirt.  gr.  Fol. 
2jAjulie«  Ce»aipiuo,   Philosoph,   geiit.  l(iU3. 
0.  LenghlM.  IMaUloo.  4.  . 
I.  Vor  der  Selir.  d.  k«  mit  anaoagefUlltcr 
■     *  Sehr. 
3)  FraiK-ewo  AgUettl,  Anatom.  N.  flehlvonl  dei 
Fol. 

Ambrosini.  Bartolummeu  Ainbrosini, 
Architelct  zn  Rom  in  der  ersten  Hälfte  des  16. 
Jahrb..  au  dessen  Stelle  (zur  Erhaltung  des 
^rroesen  Brunnens  »of  dem  Pctersplatze)  nach 

Blpstliebem  Breve  Tom  26.  Sept.  1543  Jacopo 
eleghint  trat  Keine  weiteren  Nnehriobtea. 
■.  Cittadella,  Notizie  rtlative  a  Venua  et< 
U.  372. 

Ambrogial.  Andrea  Ambrosini,  Archi- 
telct zu  Bologna  um  l.'i^O.  Von  ihm  rührte  ein 
Entwurf  her,  Bohtgiia  mit  dem  Meere  zu  ver- 
binden, der  auch  frefttochcu  worden;  wahrschfin- 
lich  ist  dann  auch  der  Kanal  Canale  Navi^^liir 
von  ihm  unsgeführt  wurden.  Masiiii  itchn*ibt  ihm 
auch  den  Bau  der  Kirche  S.  Pietro  Martire  zu ; 
«loch  i8t  diese  wahrscheinlich  ,das  Werk  des 
Floriauo  Ambrosini.  Unbekannt,  ob  boide  Ar- 
chitekten in  dner  Familie  gehVren. 

■.  Hasini,  BoIoRiiu  P.Tlu-triit.i  I.  lo«.  37H  — 
Pltture  etc.  delU  CitU  >M  liologn«.  1792.  |i(>. 

1S7.  m 

* 

Ambrosini.  Floriano  Ambrosini .  Archi- 
tekt sn  Bologna  vor  nnd  nach  1600.  Ein  ge- 
meinsames Werk  von  ihm  nnd  Bouifazio  Soochi 
ist  der  Itilä  begonaeoe  Neubau  von  S.  Antonio, 
von  thn  wnhnehelniloh  nneh  dieKIrehe  S.  Pietro 
Martire,  die  bisweilen  dem  Andr«»  Ambrosini 
xageachriebeD  wird.  Ausserdem  riibrt  von  ihm 
der  Pnlnno  (Morlei  (frlther  Sani)  her;  er  ver- 
sclüiflFtt'  den  Anfti;i^'  diesen  mit  Fresken  zu 
nciuniicken,  dem  Maler  Guido  Ueni,  der  ihm  aus 
Erkenntilehkeit  dniHr  ein  IHnnner  lelnei  Hanies 
ausschudickte.  —  Zanotti  {Storia  della  Accudo- 
mia  Clementina.  X.  29j  erwähnt  einen  Bologue- 
■er  Arehitehten  gleleben  Namens  In  der  iweiten 
BXIfte  des  17.  Jahrh. ;  es  ist  wol  derselbe,  nnd 
die  Angabe  dieser  Zeit  ein  Irrtbum. 

Naek  Ihm  gwloehen : 

ZeichiMiiig  /u  l  iixr  Kapelle.  \Vahr>rheiii- 
Hrh  Eiiiwurl  ni  Limr  K.iiiollc  in  S.  Düiueiiic« 
zu  Bologna,  die  Jeilodi  ni<ht  \on  ihm,  sondern 
Ton  Franc.  Teribillia  erbaut  «aide. 

i.  Malvasia,^  Felnina  Pittrice.  II.  $9.  —  Ma- 
■i  i  ni.  Bil'i.Miii  IVrIiistrafa.  I.  fil,  —  ritturo 
etc.  delUCitUdi  Bologna.  1792.  pp.  191.  227. 
296.  394. 

Ambroaiuo.  Ambrosiuo  di  Meo  von 
üiion  aehattate  laSJ  sedm  AfostsMIgninn  an 


den  C'horstUhlen  des  Doms  von  Orvieto.  Anaser- 
dem  arbeitete  er  13ST  als  Bildhauer  Ar  densel- 
ben Dom 

».  Deila  Valle,  ätoria  del  Puom»  di  Orv.  pp. 

112.  m 

Fr.  VV  Inger. 
Ambrosius.  Ambrosius  de  Laude  (Am- 
brogio  von  Lodi),  Olasmaler,  arbeitete  1430  Ar 
(l)-n  Dom  zu  Mailand  narh  den  Zeichnungen  des 
.Michuiino  de  Molinari  von  Besozzo. 
i.  Nava,  Ifemotl«  e  Donimenti  ete.  del  Daomo 
dl  MBhm.  p.  204. 

Fr.  W.  ünger. 
Amhroslns.  Ambrosina,  griecbiseherMöneh 

und  Maler  der  by/:(ntinis('hon  Scliule,  gegen 
Ende  des  15.  Jahrb.  Lanzi  sab  in  Fabriano  In 
der  Kirche  delU  Cariti  ein  Bild  des  jüngsten 
0.  ri.  hts  mit  der  In.schrift :  XF.IP  A.MBPOIIOT 
MUNAXOr  das  eine  grosse  Menge  kleiner  und 
fein  auegeführter  Figuren  enthielt.  Dsa  Bild 
scheint  jetat  nieht  mehr  in  jeiwr  Kirehe  vw- 
handen. 

8.  Lanzi,  Storia  Pittoric«.  1.  4ö. 

• 

AmbrOWWlU»  Marcii.s  Ambrozewski, 
auch  Ambrosius  genannt,  polnischer  Form- 
sehneider des  16.  Jahrh.,  gebmvn  an  Ostrog  (In 

Posen'.  St'in  lIallJ)Cw^■rl^  «Arimi  i  ffjiii  Pi>limiui^' 
ist  eine  Sauuuluug  von  145  polnischoa  Städte- 
nnd  FanlKenwappen.  Auf  dem  Titelblatte  Ist 
König  Sigismund  August  in  vollem  KOnigsomate 
dargestellt,  auf  die  Widmung  folgt  ein  lateini-* 
sches  Lobgedicht  auf  Polen.  Zeit  nnd  Ort  der 
Herausgabe  sind  nicht  bezeichnet ,  wahrschein- 
lich aber  ist  es  das  älteste  polnische  Wappen- 
werk. Die  Kais,  öffentliche  Bibliothek  zu  St. 
I'etersbnrg  besltat  avrel  Exemplare  desselben, 
s.  dHuoR.i  cjiaa.  (EncyU.  WSrterh.)  St.  Patenb. 
18ti2.  Vi. 

A.  XMWOSfl. 

Ambrozjr.  Wenzel  Bernhard  Ambrozy, 
Maler,  geb.  den  ^.  Juli  1723  zu  Kuttenberg  in 
Btfhmen .  f  den  30.  April  1806.  Er  kam  sehr 
jung  nach  I'rag,  w»  er,  ursprünglich  für  den 
geistlichen  Stand  bestimmt,  die  hühereu  Schulen 
besndite,  sieh  aber  dann  ganz  der  Kunst  wid- 
mete und  si'iin'n  <>rstiMi  IJntcnirbt  M>n  seinem 
ält<>ren  Bruder  Joseph,  Miniaturmaler,  em- 
phng.  Er  wurde  Hofmaler  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  und  war  der  letzte  Vorstt  lier  der  von 
Karl  IV-  gestifteten  und  von  Joseph  II.  aufge- 
hobenen .Malergilde  in  Prag.  Er  malte  Bildnisse 
und  Altartafeln  in  Oel,  <loch  war  er  namenttleh 
im  Fresko  geschickt  {im  iTcschmack  der  vene- 
ziauischi'u  Mauicriston' .  Neben  mehreren  Kir- 
ehenbildeni  liiit  .'^icli  vcm  ;*i  inrr  Hand  ein  Freskn- 
bild  an  der  Fassade  eine.s  Hauses  in  I'rag  auf 
dem  Wege  nach  Wyssehrad  erlialu-n,  die  sechs 
ersten  böhmischen  Herzoge  darstellend  (in  neue- 
rer Zeit  restanrirt  .  Ans^-iTilt  m  finden  sich  von 
ihm  noch  in  einigen  Kircheu  und  Sohlüsaeru 
BIHunens  Deokenmatereim. 

77» 
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•  ■.  Ffissli,  Neue  Zusätze.  — I)l»bacz,  Böhm. 
KQuÜn^Lez.  —  Wuxsb*c]i,  fiiosraph.  Lex. 

K.  WUm. 

J oaeph  Aaibro87, ».  den  TOiiMi^fahtiideii 
Artikel. 

Ambnio^o.  Ambruogio  von  Rom  unter- 
Michnet  Bich  1377  bei  der  Benthung  Uber  den 
Bm  der  DomOMsado  zu  Siena  als  Obermeister. 

s.  Milanesi,  Doe.  Seo.  I.  277 

Ft.  W.  Lnyer. 

Aabrnoglo.  ».  uucli  Ambrogio  u.  Ambrosia». 

^  iMbiesa*  Juan  de  Anibuesa,  aus  Bubie- 
los  io  Aragon ,  bavte  an  Taleneia  In  der  Kirehe 

des  HieronyuiitaDt  r-KIoaten  S.  Miguel  de  los 
Beyes  den  Cbor  und  die  Tn^/ipe  rar  Sakristei. 
Er  war  mft  ünota  Oerönln»  C^tafat  Teriieiratet 

und  et.  am  18.  April  1590. 

Sein  Sobn  Pedro  de  Ambuesa,  geboren  in 
Lina,  begann  1623  den  Bau  einer  neuen  Kirche 
für  dasselbe  Kloster,  den  Martin  de  Orinda  fort- 
setzte, ab  Pedro  am  20.  Nov.  Iia'i2  gest.  war. 
Vergl.  auch  0  m  b  u e  s  a. 

s.  LUffvne  y  ABtrola,  Not.  III.  79,  164. 

fr.  W  InofT. 

Am6.  Emile  Ami,  franxOBiscber  Architekt 
dar  Gegenwart.  V<n  dtm  Ibigende  Werica  mit 

Zeiclirmnppn 

1)  .Monogrtphie  de  l'Eglise  de  Jit-Eydroiiie  ,  prk§ 

Joigny.  Mit  3  Taf.  1846.  8. 
i)  SenuMtie  du  YIU«  SUde.  CJ^oites  de  la  Sseii- 

•tle  et  da  TriMt  d«  Is  CstbMrale  d«  Bens.)  Mit 

2  Taf.  Paris  1851. 
3J  Serrurerie  du  XV'  Si>le  etc.    Mit  4  rhromo- 

Uthogr.  T«r.  Paris  1854.  4. 

4)  UeurIptiOD  du  Vitrail  de  U  Ste.  Vlerge  de 
rEgllte  de  Cravan.  Mit  1  kol.  Taf.  Parti  1854.  4. 

5)  Recherche*  siir  Ics  am  it  ns  Vitraux  incolor^.'«  du 
Departement  de  l  Yunne.  Mit  0  Taf.  Bar-sur- 
Anbe  (1854). 

6)  Cbapelle  de  rArchev^ch^  de  Reims.  MoDOf  ra- 
phie.  Mit  ft  Taf.  Paris  IB55.  4. 

7)  Notire  snr  uiie  Statuette  en  Bronze  da  XII* 
•iicle.  Mit  2  Taf.  Paris  1857.  4. 

8)  Les  Osnelsces  «'mstllA  do  Moyeo-Age  «t  de  la 

Renaissance.  jtTfrfdf*  di-  rHistoire  des  anciens 

Parages:  .Mo»aiqiie.  LAbyrinthes,  Dalles  incru- 

Sttfes.    Par  Em-le  .\mrf.  .\rrliite(te  de.s  Monu- 

'mants  hlslociques  etc.   Avec  60  UraTuies  sur 

bols  et  90  Pluwbes  dnenoHihogr.  Psiis  1869. 4. 

• 

Amedeo*  Amcdeo  di  Francesco,  ge- 
nannt Heo  del  Caprino,  Banneiater  in  der 

2.  mifte  des  15.  Jahrh. ,  aus  Settignano  bei 
Florenz.  £8  ist  weuig  bekannt  von  ihm,  da  man 
aein  Hauptwerk,  den  Dom  (S.  Giovannij  zu 
Turin,  den  der  Kardinal  Domenico  dellaBo- 
vere  1491  —  1 198  crlmuen  Hess ,  bis  in  die  nruoste 
Zeit  fUr  ein  Werk  des  Baccio  Ponteiii  gehultun 
hat.  Atu  Urkunden  erhellt,  dass  Amedeo  der 
Unternehmer  appaltntore'  des  Baues  war,  tind 
gewiss  ist  diesem  der  Entwurf  zu  demselben  zu- 
imckfetbeB.  IHeFkiaade— Im  17.  Jahrb.  naoh 
dm  Anfordarangen  dea  BarodkttÜa  «ngelii- 


GinliO  di  Awi^aui«!^ 


dert  —  aeigt,  aoweit  die  alte  Gestalt  «ibalteB 

ist,  einen  in  den  Formen  der  Renaissance  wol 
bewanderten  Baumeister,  aber  von  geringer 
FShigkeit  in  adiOner  vnd  MlbaHIiMliger  Fort- 
bildung des  Stils. 
B.  L.  Cibrario,  Memorie  Storiche.  (Toriiiu  nel 
1335.)  Turin  1868.  p.  32. 

Amelen.  Amand  Amelen,  dämiscber  Bild- 
hauer im  16.  Jahrb.,  geb.  an  E^,  ebwm  Dörf- 
chen bei  Mecheln,  gest.  den  18.  Mai  1495  in  der 
Karthause  von  Scheut  bei  Brüssel,  in  welcher 
er  all  Lalenbmder  aeit  d.  J.  1476  aleb  anlbieit. 
Ein  CIironLst  des  Klostors  aus  dem  17.  Jahrb.. 
der  seine  Geschicklichkeit  lobt,  berichtet,  das* 
er  Pedell  der  Fulaor  Univaidtlt  gewaaen  war 
und  eine  ziemlich  betriohtilehe  Summe  für  den 
Bau  seiner  Zelle  bei  seinem  Eintritt  in's  Kloster 
hergegeben  hatte.  Ohne  Zweifel  betbeiligte  sich 
A.  an  der  Ausschmückung  dir  Kirobe,  daran 
Bau  zu  seinen  Lebzeiten  begonnen  wurde 

8.  De  Wal,  Seriem  priorum  Cartbusic  bruxeilen- 
sis,  Manuskript  No.  7043,  fol.  102  der  baigUB» 
dischen  Bibliothek  zu  BiüBsel. 

s.  A.  W auters,  Uistoire  des  Environ»  de  Bru- 
satles.  lU.  188. 

AUi.  Finchart. 
Amelitt».  Job.  Amelius  s.  Peter  Apf^* 

Amdafoort*  Quirinns  van  Amelsfoort. 

Historien-  und  Bildnissmaler,  um  1760  zu  Ilcr- 
zogcnbusch  geb.,  +  daselbst  den  23.  Febr  Ib'iO. 
Er  übte  sich  anfänglich  in  der  üeimat  in  der 
Zeichenkunst  und  begab  sich  in  der  Folge  nach 
Düsseldorf,  wo  er  fieissi^  die  Schätze  der  da- 
maligen kurfürstlichen  Galerie  studirte,  um  sich 
danta  in'ieinem  Geburtsort  niederzulassen.  Br 
malte  wolfjetroffeno  Porträts  und  Historienbilder, 
wovon  zwei  in  dem  Provinzialpalast  au  Her- 
■ogenbnieh  rieh  befinden,  vlfmHefa :  PaUaa,  ynm 
einigen  Genton  umgeben,  Konsul  Curius  Denta- 
ttts,  die  Geschenke  der  Sabiner  versdunähend. 
A.  varÜNTtigte  aneb  vanehiodeiM  Zdehnnngen, 
welche  in  der  Manier  von  SdiwankmitblittMii 
behandelt  sind. 

s.  Eynden  en  Van  der  Willigten,  Oe:chle- 
denis  der  Vaderl,  .Srhilderk.  III.  324.  Aanhang- 
•el  p.  4.  —  Immerxeei,  De  Levens  en  War- 
ken ete. 

T.  V.  Wettrhmt*. 

Ameude.  J.  H.  A  mende  s.  Am  Ende» 

Amendola.  'Giulio  di  Amendola  von 
einem  so  bezeichneten,  sonst  aber  ganz  unbe- 
kannten Maler  befand  sich  noeh  in  denfttnfaiger 
•lahren  in  der  Sammlung  Davenport  Bromlcy 
auf  Wootou  Hall  (bei  Ashboum^)  eine  thronende 
Madonna  mit  Kind  awlatdien  den  hb.  Petraa  nnd 
Paulus,  Uber  denen  je  ein Bngel aebwobt ,  mit 
der  Inschrift :  In  Capiü  Caatrl  Jnliae  de  Amen- 
dola piudt.  Daa  Gemllda  miua  apUer  ra  den 
Eari  of  Clara  Ubetmsaqgra  Min,  da  aa  mit  dm- 
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Mn  Sammlang  im  J.  1864  um  26  £.  5  Sh.  ver- 
steigert wurde.  Waagon  fand  in  dorn  Bilde  einen 
nntei^ordneten  Meister  in  der  Kunstweise, 
welebe  gegen  Ende  des  Id.  Jabrli.  die  herrseliendc 


•.  Waagen,  Tre«siires  of  Art  in  «Jreat  Briuiii. 
III.  378.  >-  F.  B.  äeguier.  Dictiooary  etc. 
(«o  wal-verffllitig  Aoiedvla  gMekifelim  Ut). 

• 

Amendola«  Ferrante  Amrndola  'Am- 
luendoia},  Maler  von  Neapel,  f  über  öO  Jalire 
Sit  na  1724.  Schaler  des  Solimena  malte  er  in 
doMen  Manier  und  in  dprjonipr'"n  Oiordano's, 
aber  mit  mittelmässigem  Geschick  und  roiier 
Pinehtigkelt,  in  vereehtedenen  Ktrehen  Neapels 
'in  8.  Maria  di  Montrverfjine  2  prosst-  Bilder  im 
Chor  und  die  Kuppel ,  kleinere  Bilder  in  8.  £ii- 
gfo  vnd  8.  Maria  Egiziaea).  Bin  energiBch  gemal- 
tes, aber  karikirti  s  Bild  von  ihm.  eine  QuSker- 
versammlang,  war  in  der  Kränaer-MaUer'achen 
Sammlung  cn  Regensburg,  welebe  1869  unter 
den  Hammer  gekommen  (dasselbe  befinid  eich 
vor  1835  in  der  M Unebener  Galerie). 

i.  Dominici,  Vit«  dei  Pittori  etc.  ^apolet«ni. 
NapoU  IMO  —  1846.  lY.  SU.  LStsow, 
Zdtsdiritt  Ar  UU.  Knntt.  IT.  183. 

• 

Anentia.  Martin  de  Amentia  aus  dem 
Ctoblet  von  Regil  setzte  den  Bau  des  Pfarrthur- 
mes  von  Gurtaria  in  Guiguzcoa  nach  dem  Tode 
des  Buztinobiaga,  1529,  anfangs  allein  und  seit 
1&7]  mit  Keiner  Vieente  Zaiiube  fort 

a.  Llagane  y  Anirola,  Not.  1. 181. 

Ft.  W.  ünger. 

Araerlghl.  Amerigu  Amerighi.  Gold- 
schmied des  15.  Jahrb.,  von  Benveuuto  Celliui 
in  dw  Tonede  an  seiner  Abhaadlvng  Uber  die 
Goldschmiedeknnst  al;*  unübertroffen  in  der 
Arbeit  des  £maUs  erwähnt.  Beetimmte  Arbei- 
ten hatien  sieh  Ihm  Ms  jetat  nieht  tnweiien  laa- 


9.  Oellfnt,  Opere.  III.  (Dup  Tmttati  alle  otto 
piiodpill  Arti  dell'  UreflcerU  etc. )  MUtno  1811. 
Ftoenle.  LTII. 


Aaerigi«  Miohel  Angelo  Amerigi  oder 
Merigi  (aneh  Mor  igt),  bei  den  Heueren  meist 

flilschlich  Amerighi  geschrieben,  im  .1.  1.^69 
SU  Caravaggio ,  einem  grossen  Marktflecken  in 
der  Provina  Bergnno  geb.  und  daher  gewöhn- 
lich kurzweg  Caravaggio  genannt,  war  einer 
der  b^^teaten  Maler  der  Nachblute  and  der 
Begrflnder  der  natnralistisohen  Richtung,  die  in 
entachiedenem  Gegensatze  sowol  lar  Manier  der 
horabgekommenen  idealen  Anschauung  als  zur 
akademischen  Wiederherstellung  der  Kunst 
stand.  Auch  als  Persönlichkeit  ist  Caravaggio 
merkwürdig,  indem  sein  Charakt^'r  und  sein  Le- 
ben ein  beseiehnendes  GregenstUck  seiner  Kunst 


!•  Dl0  frflkeraa  SoUoluale  des  Meift«rB  and  seine  ente 
KustwtiSAi  • 

A.  war  der  Sohn  eines  Maurermeisters,  der 
ihn  anfangs  zu  seinem  Gewerbe  erzog.  Früh 
mit  dem  Vater  als  dessen  Gehlilfo  nach  MHiland 
f^ekommen,  soll  er  dort  bald,  indem  er  die  Wände 
zu  Fresken  herzurichten  hatte,  eine  ausgespro- 
ehene  Neigvng  sur  Malerei  geidgt  mid  von  den 
Meistern,  welche  jene  ausführten,  die  AnfSnge 
seiner  Kunst  gleich  praktisch  erlernt  haben. 
Nadidem  er  ddi  dann  vier  oder  Ittnf  Jahre  mit 
Bildnissmalcn  abgegeben,  floh  er,  wie  weiter  er- 
zählt wird,  in  Folge  von  Händeln,  wobei  er  einen 
jungen  Mensehen  tDdtete,  nteh  Tenedig; 
offenbar  trat  der  gewaltsame  und  leidenschaft- 
liche Zug  seiner  Natur  frühe  hervor.  In  Vene- 
dig soll  er  namentlich  die  Werke  Giorgione's 
studirt  haben ,  und  in  der  That  ist  dessen  Eiu- 
fluss ,  sowol  was  die  Behandlung  des  Kolorits 
als  das  Erfassen  der  Natur  tu  einer  mächtigen 
Erscheinung  anlangt,  in  seinen  IMUlMen  Bilden 
bemerkbar.  Von  Venedig  zog  er  nach  Rom, 
das  damals  mehr  noch  als  frUher  zum  Sammel- 
platz aller  namhaften  Talente  geworden.  Allein 
von  Haus  aus  ohne  Mittel  gerieth  er  daselbst  in 
Noth;  er  sah  sich  geswungen,  als  Gehülfe  in 
den  Dienst  des  Gavattere  d'Arpino  (Olnseppe 
Cesari)  zu  treten ,  der  ihn  zu  untergeordneten 
Arbeiten  benutzte,  wie  zum  Malen  von  Blumen 
und  Frilehten.  MOglich ,  dass  dadnreh  seh  Ts- 
Icnt  zu  naturpnfreuer  Nachahmung  geweckt 
oder  weiter  ausgebildet  wurde;  doch  ist  sicher 
anf  diese  kwne  Epoche  seiner  TUttigIcelt  nieht 
viel  Gewicht  zu  legen. 

Dagegen  ist  wahrscheinlich,  dass  die  Malerei 
des  Cavaliere ,  der  in  Rom  an  den  gefeiertsten 
Kilnstleni  zählte,  aber  unter  den  Manieristen, 
welche  durch  Schnei  Wertigkeit  und  leere  Virtuo- 
sität die  Kunst  immer  rascher  ihrem  Verfalle 
anfUurten,  einer  der  Aergsten  war,  die  entge- 
gengesetzten Eigenschaften  seines  Talents  wach 
rief  und  er  um  so  entschiedener  der  Natur  sis 
seinem  Vorbilde  sich  snwendete.  Schon  nach 
wenigen  Monaten  verlies«  Caravapfdo  den  Mei- 
ster ;  eine  solche  untergeordnete  Stellung  mochte 
ihm  ohnedem  nieht  behagen.  AwA  sdielBt  ihn 
ein  Maler  von  Grotesken ,  Namens  Prospero 
(Prosperino  delle  Grottesche} ,  bewogen  su  hi^ 
ben  sieh  einen  selbetittdigen  Verdienst  an  su- 
chen; vielleicht  derselbe,  in  dessen  Werk.statt 
er  (nach  Baglione)  eingetreten  war ,  ehe  er  zum 
Oavaltore  kam.  Vit  diesem  Prospero  hielt  er 

nun  eine  Art  Bilderpeachäft.  indem  sie  roh  aus- 
geführte Malereien  so  gut  es  ging  an  den  Mann 
brachten.  Indessen  kam  er  anch'ndt  dfesem 
Handel  nicht  weiter,  bis  ein  französischer 
Kunsthändler  seine  Werice  besser  zu  verwertben 
wusste.  In  dieser  Zelt  mnss  seine  eigene  Kttnst- 
lernatur  sich  Bahn  gebrochen  haben,  indem  ihr 
jene  tabrikBmUflsipe  Art  nicht  genügte  und  der 
junge  Meister  nun  Ziele  anstrebte,  die  er,  im 
QogsnsatM  an  dsa  bestehenden  Sehttlen,  als  die 
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riobtigra  n  ofkonsn  UMnite.  Plv>9p6ro .  d^r 

das  pmssf  Talent  erkannt  zn  haben  ^  I  m  Im'- 
fttärkte  ihn  in  dieser  neuen  Richtung-  i  n«l  min 
wandten  sich  ihm  ancb  Glück  und  Erfol^r  mehr 
tn,  Indem  Hin  d«r  Kudinat  del  Monte  in  sein 
ITaiiB  anfnnhin  Einer  solchen  Onnat  nnd  Em- 
pfehlung bedurfte  mehr  oder  minder  Jeder,  ilcr 
in  Rom  sein  Fortkommen  miolit«. 

In  dioKcr  hi'sscn'n  T.asTf  '»e^ann  dann  A  seine 
eigene  Weise  auszubilden.  Er  hatte  schon  vor- 
her, wie  berichtet  wird,  einige  Msle  verenebt 
."(•in  Büdiii'is  im  Spirj^d  zu  malen  .  offenbar  um 
sich  8o  streng  wie  oiüglich  an  die  Natur  selber  tu 
halten.  Es  istwabneheinlieh,  daes  er  eehon  da- 
mals nicht  blofls  Sil  dem  falschen  nnd  ailselichen 
Idealismus  dea  Cavaliere  d'Arpino  nnd  seiner 
Oenoesen,  sondern  auch  cn  den  akademischen 
und  eklektischen  Bestrebungen  der  Canicci.  die 
in  Rom  allmäli^  Boden  gewannen ,  in  schroffen 
Gegensatz  trat.  Er  griff  ohne  Weiteres  zu  den 
alltilglichen  Erscheinungen  des  Lebens ,  wa  den 
niederen  Stoffen  der  Wirklichkeit ,  denn  tre<ren- 
Uber  den  idealisirtenForaien  jener  Knust,  wt  lche 
ihm  widerstrebte ,  erschien  ihm  <lie  {?emeine 
Mi-nscficnnafnr  nicht  bloss  als  der  (icirtMistand. 
Hondt'rn  hik  Ii  Hlf*da8  best«  Vorbild  einer  wahren 
Darstellnng.  Zudem  entsprach  seinem  eigenen 
Wesen  die  derbe  und  vulpräre  Ersclieinunfr  des 
Lebens,  in  der  sich  die  Leidenschaft  unverbUllt 
und  mit  der  ganaen  Wildheit  vngeiflgelter  Na- 
tnr  knnd  fribt ;  an  Ziirennern,  Raufbolden.  Trin- 
kern, Spielern  und  Dirnen  hatte  er  zeitlebens 
sein  OefMIen.  Solehem  Yolke  entnahm  er  aneh 
die  Vorwürfe,  die  er  zuerst,  \vir  c-j  «riM'iiit .  für 
seinen  Gi>nner  behandelte.  Das  erste  Bild  der 
Art  soll  die  wahrsagende  -  Zigeunerin  gewesen 
»ein.  die  sich  rhu  li  Jetzt  in  der  Galerie  des  Ka- 
pitols  zu  U  o  m  betiodet.  FUr  den  Kardinal  malte 
er  die  berühmten  fitlsehmt  Spieler,  welche  jetzt 
daeelbst  die  Galerie  Si  iarra  besitzt.  Von 
einem  anderen  Gemälde  ^'h  lcher  Gattung  «Ge- 
sellschaft TOn  ransizirenden  jungen  Leuten,  für 
denselben,  das  zutrieich  ein  bezeichnendes  Bei- 
spiel für  die  dem  Meister  eigene  Treue  «renrelmf- 
ter  Naturnachalimung  gibt,  «Tziihlt  sein  Biograph 
und  Zeitgenosse  IJatjiione.  dass  sich  darauf  eine 
Flasche  mit  Wasser  und  Hlnnien  befand  worin 
sich  das  Fenster ,  neben  anderen  Gegenständen 
gaas  vortrefflfeh  spiegelte,  nnd  daas  eelbft  der 
Thau  auf  den  Rltnnen  mit  ■anÄerle^>«'iieri  Kleissc" 
dargestellt  war.  Caravaggio  selber  soll  damals 
dieses  Bild  für  idn  bestes  Werk  gehallen  liaben. 

Doch  hatte  C.  snder  Mt  noch  niclit  jene  Dar 
stellungswQ^s«  entwldcflit,  welche  den  vollen 
Gegenssts  sn  den  4deRllstett  sowol  als  zu  den 
Caracci  bezeichne!  msil  jene  eigenthtimlichen 
Züge  an  sich  trügt,  weirln  wir  mit  seinem  Na- 
men allezeit  in  Verbindung  bringen.  Es  ist 
gans  wesentlich ,  bei  diesem  Meister  —  was 
neuerdings  eifters  übersehen  worden  ist  —  zwei 
völlig  getrennte  Kunstweisen,  wenigstens  was 
FIrbnng  nnd  Belenehtnag  antengt,  su  nnter- 


schetden.  G.  Ist  In  sehien  firfiheren  Bildern,  wo- 
zu insbesondere  die  Werke  dieser  Epoche  zÜt- 
len,  in  offenbarer  und  glücklicher  Nachahmnng 
der  grossen  Venezianer,  durchaus  hell ,  Mond  in 
der  Färbung  und  in  der  GesamnithariDMi  i,  von 
einem  '^ehrmen  Onld  Da.s  hat  sein  anderer  Hin- 
grapli  lieliori  wol  gewasät  und  eigens  bemerkt, 
»seine  erste  milde  und  reine  Weise  des  Kolori- 
ren's  war  die  bessere,  in  ihr  verdiente  er  grosses 
Lob  und  erwies  er  sich  als  tiefflicben  lombar- 
disehenKoIorislen«.  Zv  den  anstehendsten  Wer» 
ken  dieser  Art  iri'li'Ten  die  T.auti  iis[iielerin  in 
der  Galerie  Lieuhteustein  zu  W  i  e  n ,  eins  sei- 
ner Bilder  im  Palazso  Dorla  sn  Rom  nnd  Judith 
mit  dem  Kopfe  des  nolofei  iK  >  in  einem  Korbe, 
be^'leitet  von  ihrer  Ma|(d,  früher  in  der  Öamm» 
lung  Scarpa  zn  La  Votta  im  Trevisanisdmi 
ijetzt  in  England] .  Letzteres  ist  ein  Werk  .  das 
kaum  einem  Pordeuoue  iia«'hsteht,  und  ersteres 
ein  Frachtstück,  ilas  einmal  gesehen  nicht  leicht 
wieder  vergessen  wird.  Auch  in  der  Form  zeigt 
der  Künstler  in  dirser  Periode  noch  mehr  Aus- 
wahl und  Reiz;  auf  den  wenigen  Bildern  der- 
selben, welche  noeli  erhalten  sind  tindet  sieh 
Hoirar  der  i-ine  und  andere  anmutlii;re  l'rauen- 
kopt.  Damals  wirkte  in  ihm  offenbar  da»  Stu- 
dium Giorgoue's  noch  fort;  was  ihn  gegenüber 
den  Idealisten  auszeichnet«',  war  neben  der  Klar- 
hielt die  Natürlichkeit  der  I-'arbe,  die  Einfachheit 
der  TSne ,  die  zu  dem  künstlichen  Fkrt»enge- 
prSnge  der  Modeknnst  in  glHcklicheni  Gegen- 
satze stand.  Andrerseits  trat  er  durch  die  gcnre- 
hafke  Darstelhinf  des  gewöhnlichen  Lebens  den 
Reformliestrebiintrt  Ti  der  Ciiracci  entge-ren  Diese 
hattea  immer  die  ideale,  die  grosse  Kunst  im 
Auge,  nnd  wie  sie  die  Form  zu  Ilntem  snehten. 
so  waren  die  Gejjenstände ,  fflr  welche  8ic  nach 
einem  ernsten  und  angemessenen  Ausdruck 
trachteten,  kirehHeher  nnd  mythologischer  Art. 
Eine  ganz  andere  Welt  war  es,  welche  Caravag- 
gio zur  Geltung  bringen  wollte.  Das  Talent  und 
Geschick,  welches  er  dabei  bewihrte,  nOthigte 
auch  den  Caracci  Anerkennttng  ab ,  und  Anni- 
bale  meinte  damals  ,  A.  müsse  sich  wol  Fleisch 
zum  Malen  des  Fleische»  reiben ,  worin  freilich 
auch  ein  leiser  Tadel  der  blossen  Natumaeb- 
ahmuue:  liegen  konnte  Allein  die  Schilileruni: 
gewöhnlichen  Lebens .  niederer  Menschen  und 
ihres  täglichen  Treibens,  und  zwar  in  lobensgros- 
sem  Maßstabe,  wie  wenn  diese  Gestalten  das 
gleiche  Redbit  monumentaler  Em  beinung  hätten 
wie  CHftter  aod  Kinbenväter .  erschien  als  efaie 
unerhörte  Neuerung.  Dabei  waren  ausdrück- 
lich die  Gesetze  veredelter  Form  and  wolgeord- 
neter  Qrnpptrmig  vereshmlUit;  wie  es  der  Zv- 
fall  des  Lehens  gab.  stellten  die  Fi^ruren  ?ieli 
dar.  Auf  schöne  Vertheiluug  der  Gestalten  im 
Räume  kam  es  dem  KUnatler  so  wenig  an ,  dass 
er  sie  zumeist  dicht  anf  einander  drängte  und 
oft  mit  blossen  Halbtignren  sich  begnügte  ,  da 
schon  damit  eine  treffende  Nachbildung  des  Le- 
bens sieh  erreieben  liess. 
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n.  8«ine  tp&temi  Schicksale.  Fahrten  und  Ende. 

l>och  bald  ging  CHi^vaggio  oocb  weiter.  Nicht 
bloss  an  rieh  tollteii  die  MeaMheii  des  niederen 

Volkes  in  der  Kunst  ihren  Platz  iiaben.  sondern 
•ie  ertehienen  ihm  wttrdig  genug,  auch  die  Yor- 
Mlder  für  HeiKfe  nnd  Apostel,  ja  selbst  fflr 
Christus  und  Maria  ahzuguben.  Ihm  erschi^'ncn 
die  bisher  gebräachliehen  idealen  Gestalten,  so- 
wol  die  der  Manieristen  als  auch ,  trots  ihrer 
•tnngerea  Durchbildung,  diejenigen  der  Ca- 
raeei,  gleich  kUnHtlieh  and  gemacht  ;  die  reli- 
giOeen  Darstellungen  sollten  ebenfalls  die  Wahr- 
heit der  Matvr  leigen ,  und  die  Wahrheit  der 
Natur  fand  er  vornehmlich  ,  fast  Hus;<(  hlies8lich 
in  der  gewBhnlichen  Realität,  wie  er  i^ie  auf  der 
Strasse  sah.  Daher  er  die  Sackträgor  und  Bett- 
ler, die  Dirnen  nnd  Zijreunerinnen  als  Mndollf- 
m  seinen  Heiligenbildern  nahm ,  genau  ao  wie 
sie  waren ,  anr  das«  er  sie  inr  Noth  dnreb  den 
fUr  die  Klrchenbildor  herkömniliehen  Schnitt 
der  Orewandnng  in  ihrer  neuen  Kolle  kennsvivh- 
neto.  Ib  dieser  Wrise  hielt  er  seine  MalersieB 
in  der  Kapelle  der  Contari'IIi  in  S  I/uigi  de 
Franoesi  zu  Rom,  slu  denen  er  durch  Vermitt- 
hmg  seines  Otfimefs,  dee  Kardinals  (naeb  Baldi- 
nucoi  d;if,'egen  von  einem  Virpilio  Crc»cenai)  den 
Auftrag  erhalten :  an  der  einen  Seite  die  Berufung 
des  Apostels  Matthaeus  durch  den  Heiland .  au 
der  anderen  dessen  Martyrium  nnd  anf  der  Altar- 
tafel derselbe  Apostel,  wie  er  das  Evangelium 
schreibt  und  ihm  ein  Engel  die  Hand  führt  jeue 
erste  Altartafel  ist  jetzt  im  Museum  zu  B  e  r  Ii  n) . 
Allein  schon  hier  zeigte  sich,  dans  seine  AutTu!«- 
aung  heftigen  Anstoss  erregte;  die  letztere  Ta- 
fel wurde  als  unwUrdig  von  dem  Altare  entfernt, 
od  die  Ehre  des  herb  (>:et4idelten  Künstlers  nur 
dadurch  gerettet,  dass  der  Marchese  Vinc.  Oiu- 
atiaiKBi  das  Bild  fUr  sieh  erwarb  nad  die  Frieitsr 
veranlasste  bei  jenem  ein  neuen  Altarblatt  zu  b>^- 
stellen.  Debrigeas  stand  C.  in  jenen  Wandma- 
leteien  «nn  Theil  aoeh  antor  den  Einllasse 

(liorj^itinc  ;  dürfen  wir  dem  F'ed  Ziiccaro 
glauben,  so  hat  er  sogar  in  dem  einen  Bilde  eine 
—  ttioht  Biehr  erhaltene  —  Koaipösilion  des 
Letzteren  kopirt.  Biiglione  erzälilt  nämlich, 
dase  Zaooaio,  die  Bilder  betrachtend,  ausgerufen 
habe :  »Waa  RMMbt  naa  cfai  fHr  einen  Lirm !  ich 
»riM  aiebts  all  den  Gedanken,  den  Giorgione  in 
seiner  Berufung  des  Matthüus  ausgeführt  hat«. 

Aehnlich  wie  mit  der  Altartafel  in  8.  Lui^i 
de'  Francesi  ging  es  mit  einem  Genmlde  des 
Todes  Mariii  da.s  f.  fiir  die  Kirche  della  .Scala 
in  Traute  vere  zu  nmlen  hatte  Jetzt  im  Luu  vre, 
B.  Vera.  No.  27).  Wegen  d«r  niedrigen  Auffas- 
sung der  Sterbenden  verwiesen  es  die  Mönche 
von  seinem  heiligen  Platze,  Caravaggio  hatte 
ge«aa  den  Leiebaam  eiaer  SrtmakiMn  kepirt 

und  die.Iungfran  mit  poschwolleneni  Teibe  und 
naekten  Beinen,  die  starr  ausgestreckten  i'üsse 
4Mm  Deaebaaer  aageweadet,  dargeatelli  Vicht 
■tedtt  tadsMa  aaa  ia  8.  ikgaatlBO  die  Hadoaaa 


mit  den  beiden  Icnleaden  Pllgera,  nm  denen  der 

Eine  eine  seliinutripe  nnd  zerrissene  Mütze,  der 
Audvre  kothige  Beine  förmlich  zur  Schau  trug 
(eia  Ibaliehes  Bild  In  Mttaehen  e.  Vera.  No.  85). 
In  der  Tliat  zol'  C.  dufcligeheiids  die  l)ibli!irhe 
Szene,  auch  wenn  der  Heiland  selber  ihr  Mittel- 
punkt war,  stUD  SitCenMIde  des  niederen  Volks- 
lebens  herab.  Ein  weiteres  bezeichnendes  Bei- 
spiel dafür  ist  das  Mahl  tu  Eromaus  (jetzt  in  der 
Nationalgalerie  in  London) ,  in  Wahrheit  eino 
Wirthshausgesellschaft  von  vier  Zeehem,  die 
nicht  mehr  beim  ersten  Glase  Sitten.  Wenn 
dennoch  bisweilen  solche  Werke  des  Metstors 
einen  grossen  und  leidenschaftlichen  Sagaeigen, 
so  liegt  das  nicht  In  einem  Rost  ehva  von  feier- 
ich  religiöser  Auffassung,  sondern  in  der  be- 
sonderen Kraft  seiaea  Taleates,  anf  die  wir  aodi 
zu  sprechen  kommen. 

Ehe  von  seiner  Kunst  in  dieser  zweiten  £poche 
welter  die  Hede  Ist,  betrachten  wir  dm  abea- 

touerlieheii  Fortgang  seines  Lebens.  Trots  der 
Zurückweisung,  die- verschiedene  seiner  Bilder 
erführen,  waren  Ruhm  und  Auselien  des  Künst- 
lers zu  Rom  fortwiihrend  Im  Steigen.  Selbst 
Papst  Paul  V.  stand  nicht  an  ,  sein  Bildniss  von 
ihm  malen  zu  lasspu ;  und  wHre  er  nicht  in  wei- 
teren Kreisen  ge.ichiltzt  gewTsen,  so  hätte  ihn 
nicht  der  Poet  Oif^li,  der  ihn  persiinlich  pekaniit 
zu  haben  scheint ,  in  seiner  Pittura  trioufanto 
geradezu  den  grossen  Mlehelaogelo  Garavagglo, 
das  Wunder  der  Kanst  n.  a.  w.,  nennen  Idtonen: 

Qui"^t  i'  ii  i^an  Miehsl  Angel  Osnvsafai 

H  gr&n  protopitt4)re, 
Muaviglia  del'  arte, 
Stupor  de  la  natura  etc. 

Die  vornehmsten  Kiinstfroimde  scheuten  keine 
Mühe,  um  von  ihm  Bilder  zu  erlangen;  und  wie 
der  Hersof  Vlneenao  von  Mantna  —  lum  Thell 
durch  die  ejiipfelilonde  Vermlttliintr  von  Rubens 
—  in  den  Besitz  Jenes  von  der  Kirche  della  Scala 
▼ereehmihten  Bildes  kam ,  ist  beieiehnend  für 
den  Ruf  des  Meisters  fs.  das  Verzeichnlss). 
Wie  an  Kubm,  so  fehlte  es  ihm  nicht  an 
Insserem  Erfolg  nnd  der  Chmst  der  Graesen. 
Allein  wie  ihn  seine  masslose,  immer  zum  Aeus- 
sersten  drängende  Natur  in  der  Kons!  Uber  all« 
Orenaen  hinanstrleb,  •overseberatoarhn  Leben 
durch  seine  wilde  LeidenschaftlkUMt  dat 
Gilick,  so  oft  es  ihm  sich  bot.  Zwar  sind  jene 
Erzählungen,  nach  denen  er  andre  Künstler  mit 
dem  D^n  in  dar  Faust  bedroht  und  verfolgt 
haben  soll ,  zum  Theil  Ubertrieben ;  wenipr- 
Btons  erweist  sich  die  Nachricht,  dass  er  gegen 
Gnercino,  welcher  als  Schüler  eine  grössere  Ar- 
beit in  der  Kirelie  von  Loreto  mit  ihm  zu  theilen 
meinte,  wUtheud  losgefahren  sei,  schon  durah 
die  Zeitnmetlade  als  fabelhaft.  Allein  mit  httfa- 
nisc'i<  in  Stolz  nnd  .Spott  pflegrte  er  dir  Meisler. 
die  uiit  ihm  in  Kom  lebten,  die  angegebensten 
BtwhtawgWMTnimtaj  hevalMraastBeB,  nndar  aaMan 
aafaaLnitdaiaaialiabaB,  aiehimiaar  BMhr  arit 
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nmenBaTerfeliidea;  wi«BagllonehinBiifttgt,  weil 
er  meinte,  er  habe  naitMinen  Werken  alle  anderen 
Ubertroffen.  Auch  \nx  er,  bemerkt  derselbe 
Biograph,  aatis  allzagrosser  Wagnias  des  Oelste«, 
ziemlich  streitaiiclitiK.  und  maiichnial  suchteer 
Gelegenheit  sich  den  Iljib  zu  brechen  oder  das 
Leben  Anderer  in  Gefahr  zu  bringen«.  So  ent- 
ging Oflido  Reni  mit  knapper  Mühe  seinen  An- 
griffen, weil  dieser,  eine  Zeitlang  in  seiner 
Weise  malend,  seineu  Verdacht  erregte,  mit  ihm 
wetteifern  zu  wollen.  Es  war  Caravaggio's  Sache 
nicht ,  ruhig  seiner  Kunst  nachzugehen ;  hatte 
er  des  Morgens  einige  Stunden  gearbeitet,  so 
trisb  er  sich  Nachmittags  in  der  Stadt  mahw, 
nrit  dem  Degen  an  der  Seite ,  immer  bereit  Tliin- 
del  MisafaDgeu  und  uicbt  selten  in  der  Cresell- 
fldhaft  wilder  nnd  iweidentiger  Oeselleii.  So 
kam  er  einst  miteinemRanuccio Tommasini  heim 
Ballspiel  aneinander.  Erst  gab  es  eine  Eauferei 
mit  den  Bsllhtflcem ,  dann  griff  man  cn  den 
Waffen :  TJanuccio  fiel  zu  Boden ,  CarHv;i>:i:ii) 
Stach  SU.  traf  ihn  ia  den  Oberschenkel  und 
nadite  ihn  so  den  Gkiram.  Banuedo  war  titu 
Spiel-  nnd  Zechgenosse  des  Malers,  keineswegs, 
wie  man  später  erziUilte,  ein  Nebenbuhler,  mit 
dem  er  ein  regelrechtes  Duell  gehabt  hätte. 
Auch  eine  andere  Veraion  des  Handels,  die  in 
Umlauf  kam ,  scheint  Fahel  zu  aein.  Darnach 
hätte  C.  in  einem  Zornanfall  gegen  seinen  alten 
Lehrer,  den  Cavaliere  d'Arpino,  blank  gezogen 
nnd  da  ein  Schiller  des  Letzteren  zum  Schutze 
flir  diesen  eintrat,  denselben  getödtot.  Wol 
lebte  C.  mit  dem  gefeierten  Cayaliere  auf  dem 
gespanntesten  Fusse ,  allein  dieser  Streit  sollte 
seinem  Vorhaben  nach  erst  später  ausgetragen 
werden.  Haeb  Jenem  Todtseblag  blieb  dem 
Meister  Nichts  übrig  als  sich  flugs  ans  dem 
Staube  zu  machen.  £r  wurde  verfolgt,  fand  je- 
doeh  in  Zagarolo  (nahe  bei  Palestrina)  eine  Zu- 
flucht  beim  Herzog  Marzio  Polonna ,  der  sich 
seiner  annahm  und  ihn  dann  auch  beschäftigte. 
Fflr  ihn  malte  er  miter  Anderem  Christus  bei  den 
JUngern  in  Emmaus ,  doch  ist  dieses  ein  anderes 
Bild  als  die  in  London  befindliche  Darstellung 
desselben  Gegenstandes. 

Allein  nneh  bei  dienern  neuen  CKhmerwar  wA- 

nes  Bleibens  nicht  lange.  Er  ging  nach  Xe  ap  e  1 
und  fand  dort  reichliche  Arbeit.  Für  S.  Dome- 
irieo  maggiore  malte  er  ffie  Oeisselong  Christi, 

nir  S.  Anna  de'  Lombanli  eine  Auferstehung 
Christi,  für  die  Kirche  della  Misericordia  die 
sieben  Werfte  der  Barmhenlgkeit  «md  amii 
sonst  noch  Kirehenbilder.  Es  wird  berichtet, 
dass  ihn  auch  von  Neapel  ein  blutiger  Handel 
fortgetrieben  habe,  und  da  dort  Streitigkeiten 
unter  den  Künstlern,  oft  sei»  handgretiioher 
Art,  an  der  Tagesordnung  waren,  wäre  das  nicht 
unmUglich.  Doch  trieb  ihn  noch  ein  besonderer 
Wun»eh  von  Neapel  fort,  und iwarnaeh  Mal  ta ; 
er  wollte  sich  das  Malteserkreuz  erringen ,  das 
verdienten  Männern  als  Ehrenzeichen  verliehen 
wnrde.  Sein  Stoln  mnehtn  Ihn  ehigdalg;  oder 


wolHe  er  dieee  Anweiehnnng  sich  erworben, 

um  mit  dem  Cavalleve  d'Arpino ,  ge^  i?n  den  er 
immer  noch  den  alten  tttdtlichen  Ilass  hegte  und 
der  ihm  wol  bislang  Genugthunng  ve  rweigerte, 
im  Zweikampf  sich  messen  zu  kUnnen  Wie  dem 
auch  sein  mag,  er  erreichte  seinen  Zweck.  Er 
malte  das  Bildnis»  des  Grossmeister  Alof  de 
Viguucourt  zweimal ,  das  eine  Hai  i  tehend  in 
Waffen  mit  einem  Edelknaben,  der  den  Helm 
trägt  jetzt  im  Lou  vre) ,  das  andere  1  al  sitzend 
im  Grossmeisterkleid;  ausserdem  n  desoon 
Auftrag  flir  die  Johanniskirche  die  En  thauptung 
des  Tttuiers  idaselbst  noch  vorhandei ),  und  er- 
hielt tarn  Loim  ftr  diene  Arbeiten  anmer  einer 
goldenen  Kette  und  zwei  musein:  ännisehen 
Sklaven  auch  das  Malteser  BUterkrnttz.  Aber 
Mer  wie  ttberaU  ma<Ate  sein  unnihTolles  Weoen 
den  guten  Tagen  bald  ein  Ende.  Er  )(lsste  die 
(Tunst  desGrossmeisters  plütalicbein  und  mosste 
gar,  nachdem  er  mit  einem  Tomehmen  Bitler  in 
Zwist  gerathen  war  und  diesen  verwundet  hatte, 
in  s  Gefängniss  wandern.  Nur  mit  grosser  Ge- 
fahr gelang  es  ihm,  bei  Nacht  zu  entkommen 
und  nach  Steillen  an  entfliehen. 

Da  sich  sein  Ruf  durch  ganz  Italien  verbreit,  f 
hatte,  war  es  ihm  nicht  schwer ,  aucli  hier  Ar- 
belt itt  finden.  In  Syrakus  malte  er  fVr 
S.  Lucia  den  Tod  des  Heiligen ;  in  M  e  s  s  i  n  a  für 
die  Kapnsinerkirohe  die  Geburt  Christi.  fUr  die 
Kirehe  del  CmeMbrt  ^e  Erweeknng  den  Lnan- 
rus,  fUr  S.  Giovanni  Decollato  die  Enthauptung 
des  hl.  Johannes,  fUr  S.  Andrea  AveUino  ein 
EcceHomo  (sSmmtlich  daselbst  noch  erlmlten^ ;  in 
Palermo  für  die  Bruderschaft  von  S.  Lorenz«» 
gleichfalls  eine  Geburt  Christi  und  eine  hl.  Fa- 
milie. In  l>eständiger  Furcht  vor  der  Verfolgung 
war  er  so  von  Ort  zu  Ort  gesogen.  Von  Plüenno 
kehrte  er  dann  nach  Neapel  zurück ,  wo  er  zu 
bleiben  gedachte,  bis  ihm  die  BUckkehr  nach 
Rom  durch  die  Gnade  den  IVpetea  geatnttet 
würde  Allein  auch  hier  gerieth  er  wieder  in 
eine  Kauferei,  und  diesmal  in  eine  solche ,  die 
ihm  ▼erhingiilasvnll  werden  noOte.  Br  selbst 

freilich  scheint  diesmal  den  Streit  nicht  begon 
neu  zu  haben :  an  der  ThUre  eines  Wirthshause« 
wmde  er  von  einigen  Bewaffbeten  oder  Soldaten 
überfallen ,  misshandelt  und  im  Gesichte  ver- 
wundet. Ob  dies  eine  Bache  oder  Strafe  war, 
die  ihm  Ton  IhHn  naa  mgedndit  und  imk 
gedungene  Leute  infs  Werk  gesetzt  wurde ,  wie 
er  zu  glauben  geneigt  war,  mnas  dahingeetellt 
bleiben.  Er  enttarn  swar,  doch  sollte  ee  fttr  ihn 
ein  trauriges  Ende  nehmen.  Unter  den  heftig- 
sten Schmerzen  schiffte  er  sich  so  rasch  als 
mJiglich  auf  einem  Buderboote  nach  Rom  ein. 
da  ihm  mittlerweile  durch  Vorwendnng  des  Kar- 
dinals Gonzaga  die  Begnadigung  von  Seiten  des 
Papstes  zugesichert  worden.  Alsereinmal  unter- 
wegs an  der  Küste  aussteigt,  wird  er  von  der 
spanischen  Strandwache,  die  ihn  für  einen  An- 
deren hält,  nach  dem  sie  £»hndet,  festgenommen 
nndiwai.ThcegnfimgnngehaltBB.  BadUekfrai- 
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gelassen,  n«ehdein  der  Irrthum  ridi  «i^eUIrt, 

sieht  er  nach  seinem  Schiffe  sich  um  und  muns 
nun  entdecken,  das«  es  sammt  seiner  Uabe  ver- 
gekwmden  tet.  Venw«4fe1i  linft  er ,  vm  nach 
dem  Fahrzctipo  auszuspähoti .  5n  Verbrennenden 
Sonne  am  Ufer  hin  und  her ;  vergebens,  nirgends 
davon  ehe  Spnr.  Ermattet  und  trostlos  maeht 
er  Bich  zu  Fusse  auf  nach  Porto  Ercole,  Dort 
aber  angeliommen ,  wird  er  von  einem  hitzigen 
Fieber  aufs  Krasdcenlager  geworfen  und  eehon 
aach  wonig  Tagen,  verlassen,  einsam  und  hiilf- 
kM,  eine  Beute  de*  Todes.  So  starb  er,  erst 
40  Jidire  alt,  im  J.  1609.  «Er  endete  schlecht-, 
meldet  ein  alter  Berieht,  «wie  er  K^']e1)t«; 
Abenteuer,  die  er  immer  gesucht  hatte  und 
selber  sohliesslich  wehrlos  erleiden  musste ,  ga- 
ben Ihm  den  Beel. 

• 

m.  MMsWlsInsMkJkNB«dHta«giBl 

Ee  Ist  merkwürdig,  wie"  dem  Leben  des  Mei- 
aten  seine  Kunst  insbesondere  in  ihrer  zweiten 
Pttriode  entepiBdi.  Von  niedwem  Herkommen, 
otaw  Bildunf;  aufgewachsen,  wie  es  der  Zufall 
der  Umstände  mit  sich  brachte,  fast  immer  in 
missMoherf  VeililUtnissen,  am  lielnteB  in  CtoeeU- 
•ehaft  von  Vagabunden  und  in  einem  wilden 
I/Cben  rastlos  nmgetrieben,  dabei  heftig  und 
leidenschaftlich  bis  ivm  Uebermafl,  wollte  und 
fand  er  für  die  Ausbildung  seines  grosHon  Ta- 
lents keine  andere  Leitung,  keine  andere  Regel 
als  die  Natur.  Und  «war  die  Natur,  wie  er  sie 
Im  ausgesprochenen  Gegensatz  zu  jeder  Ideali- 
tSt  in  der  gemeinen  Wirklichkeit  fand ,  die  ihm 
allein  behagto.  Bezeichnend  ist,  wie  er  sein 
efgenee  Blldniie  darstellte :  In  zerlumptem  An- 
zug ,  fast  ganz  vom  Rücken  gesehen ,  also  mit 
verlorenem  Pruhl,  aber  vor  sich  den  Spiegel 
haUand,  worin  eein  nlclit  «leehOnee,  doch  wilde» 
Gesicht  fast  ganz  von  vom  erscheint ;  neben 
ihm  ein  Todtenkopf.  Der  letztere  ist  nicht  zu- 
fUilg,  er  gehört  m  dem  Haane.  Dean  wie  dmeh 
sein  Leben,  so  geht  durch  seine  KuMt  eis  dütC^ 
rer  und  leidenschaftlicher  Zug. 

Seine  iwette  Manier  hat  daa  EigenthUmliehe 
einer  ganz  besonderen  Weise  der  Beleuchtung, 
die  mit  jenem  dunklen  Element  in  seinem  We- 
aen  gans  im  Einitlang  steht  und  dvrdiweg 
sein  Kolorit  bestimmt,  nachdem  er  die  klare 
Färbung  der  ersten  Periode  aufgegeben.  Es  ist, 
wie  man  schon  früher  bemerkt  hat,  wie  wentt 
das  Licht  von  Oben  in  einen  Keller  fiele  oder 
sich  die  Figuren  in  einem  Kerker  bewegten; 
grell  sind  einzelne  Partien  beleuchtet,  während 
alle  anderen,  fast  schwarz  und  farblos,  plötz- 
lich ,  ohne  die  Vermittlung  der  Flalbtone  und 
eines  tiberleitenden  Helldunkers,  in  den  diiste- 
nm  Grand  snriicktreten.  Das  hat  eehon  Bellori 
ausdrücklich  hervorgehoben  :  »er  Hess  seine  Fi- 
guren nicht  in  das  offene  Sonnenlicht  heraus- 
traten, aondera  ihnd  eine  Muiier,  de  fai  die 
dankle  Luft  einer  verschloMOnen  "^in—T  on 
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setzen,  indem  er  ein  hoch  einfallendes  Licht  an- 
nahm, (Iiis  wie  Rlei  auf  die  Haupt;iartion  des 
Körpers  herabsank  und  das  üebrige  in  Schatten 
lieea ,  vm  dnreh  die  Maeht  von  Hell  vnd  Dnnkel 
der  Wirkung  Kraft  zu  geben.  Von  dieser  Neo»- 
ruug. eingenommen,  liefen  die  Maler  in  fiom. 
Insbesondere  d|e  Jttngeren.  ihm  an ,  prieeen  ihn 
als  den  einzig  wahren  Nachahmer  der  Natur,  und 
seine  Werke  als  Wunder  anstaunend,  suchten  sie 
nm  die  Wette  ee  ihm  naehmthva,  indem  aie  nach 
Modeilon  malten  und  das  Licht  von  Oben  nah- 
men«. Eine  solche  Malerei  stand  nicht  nur  zu  • 
der  lärmenden  Färbung  der  Manieristen,  sondwa 
auch  zu  den  ernsteren  Bestrebungen  der  Caracci 
im  vollen  Gegensatze.  >Er  nimmt  ein  enggeschlos- 
scnes  und  herabfallendes  Licht,  sagt  einmal 
Annibale,  und  ich  mKchte  es  offen  und  gerade 
von  der  Seite  haben.  Er  bedeckt  die  Schwierig- 
keiten (ier  Kunst  mit  den  Schatten  der  Nacht, 
und  ich  machte  in  einem  klaren  Tageslicht  die 
gründlichsten  Studien  der  Forui  i  zum  Vorschein 
bringen*.  Natürlich  geht  nun  die  Farbigkeit 
seiner  ersten  Periode  ganz  verloren ;  er  wird  in 
den  Schatt^'n  schwarz,  in  den  Lichtem  grell  und 
vernachlässigt  so  oder  verschmäht  vielmehr,  in- 
dem er  Uhr  den  Verlnet  der  vollen  Farlte  anoh 
nicht  durch  duf  Helldunkel  entschädigt,  das  wie 
z.  B.  bei  Kembrandt  auch  in  tief  gehaltenen 
Bildern  aeinen  Zauber  hat,  den  elgentliehen 
Reiz  der  Malerei.  Fast  immer  mangelt  sei- 
neu Bildern  aus  der  späteren  Zeit  Durchsich- 
tigkeit Qttd  Lttfttiefe.  uelnigetta  fehlte  Ihm  die 
Fähigk<  it  niiileriacher  Darstellung  ;uich  damals 
nicht i  80  befindet  sich  im  Palazz»  Balbi  au 
Geonn  ein  mericwttrdigee  Bild  von  ihm,  Die 
Bekehrung  Pauli ,  in  der  Auffassung  so  trivial 
als  mUglich,  aber  wirklich  schön  ausgeführt,  von 
scharfer  Zeichnung,  warmem  Farbenton,  be- 
stechendem Helldunkel,  und  dnrehsichtigem 
Schatten  Ea  war  also  fest  angenommener  Vor- 
satz und  Eigensinn  seiner  Natur  nach  ihrer  dii- 
■taren  Seite  hin,  wenn  er  jene  andere  Weiia 
immer  entschiedener  durchführte. 

Indessen  wnsste  er  durch  jene  Kontraste  von 
scharfen  Lichtem  und  tiefen  Schattenmaaeen 

Wirkungen  \'ou  besonderer  Kraft  zu  erreieheoi 
wie  plötzlich  beleuchtet  springen  die  wesent- 
lichen Partien  seiner  Figuren  aus  dem  dunklen 
Grunde  dem  Beschauer  entgegen.  Der  unheim- 
liche Gegensatz  passt  dann  wieder  vortrefflich 
zum  Ausdruck  gewisser  Empfindungen  und 
solcher  Vorgänge,  die  in  die  Nachtseite  des  Le- 
bens fallen ;  sei  es  dass  es  sich  um  die  Darstel- 
lung falscher  Spieler  und  würfelnder  Lands- 
knechte handelt,  deren  wilde. Typea  und  Ge- 
berden uns  die  Nähe  von  Mord  und  Todtacblag 
ahnen  lassen,  oder,  wie  in  dem  schon  genannten 
Bilde  dee  Todee  Marü,  nm  die  ywgmemribM- 
gung  des  Schmerzes  in  den  umgebenden  Figu- 
ren. Denn  anoh  das  verstand  C.  wol;  Jammer 
und  Sehmeia  an  lebendigem  Anedraeii  m  btin- 
fan.  Dlnio  Apaitei,  weldiedie  Jnngfiaiibewnl- 

78 


uiyiii^uü  üy  Google 


618 


nen .  es  stnil  derbe  Oosellen  des  gewöhnlichsten 
Schlages,  und  die  hl.  Fna,  welche  vorn  am 
r.ager  auf  dem  Hotstttthle  sitst,  ist  eine  Magd 
de»  niediTsti'n  Hi  rknainienB;  was  »5e  empfinden, 
(IrttckoQ  aie  in  der  maßlosen ,  nnschlSncn  Weise 
Ymlgftrer  Naturen  aus.  Allein  ihre  Trauer  hat  das 
▼vrile  OeptKge  der  Wfthrbeit :  es  ist  niobtH  Ge- 
BiehteB,  Erzwungenes  nnd  GckHiistelti  ««  darin. 
Und  versüirkt  wird  nun  nwh  diese  .Scliilil'-inng 
ein<'H  dif  Menschen  durchwühlenden  Schmerzes 
durdi  das  i  i^'enthUndichc  Lirlif  das  schneidend 
auf  die  Köpfe  der  Mäuuer  und  auf  den  hurabge- 
beugten  Naekeo  der  Fhm  fMlIt.  Ea  IMiet  slek 
nicht  ISn;.'!!''!!,  in  diesen  wnjchti^'fii  Ki^niren  und 
dem  durch  keine  HUcksicht  gebundenen  Aas- 
dmek  ihrer  EmpfindiiiigieB  ifegrl  eine  gewltae 
Grösse,  freilich  mit  einem  starken  Zusatz  V(m 
Wildheit  und  Ruhheit,  die  at)er  doch  ihre  er- 
grelfetide  Wirkung  auf  den  Besetwner  nicht  ver- 
fehlt Ganz  iilmlich  vi'rhält  es  sich  mit  der  (Grab- 
legung in  der  Galerie  des  Vatikans.  Dazu  kommt 
^  Enei^e,  Frlsebennd  Sicherheit  der  Bchand- 
hingsweisc  und  des  Vortrags,  welche  das  un- 
mittelbare Ergebniss  von  des  Meisters  Anscliau- 
ung  sind  nnd  dasGegentheil  von  dem  mühseligen 
Studium,  wiiiiiit  die  <  araccistcu  aiicli  dir  teolmi- 
sche  Seite  der  Malerei  nach  verschiedenen  Mus- 
tern ausbildeten. 

Man  hat  zu  verseMedmen  Zeiten  behauptet, 
und  auch  jene  Aensserung  Annibale  Caracci's 
weist  darauf  bin ,  dass  sich  C.  auf  die  Zcicb- 
nnng,  anf  die  Dnrohbildiing  der  Form  nvr 
massig  verstanden  habe.  Allerdinirs,  auf  Länte- 
ruDg  und  Veredlung  der  Form  verstand  er  sich 
wirklieb  niehc  {niobt  btom,  dnrn  er  ele  ver- 
schraiihte:  ;  aber  er  hatte  eine  nicht  ;rf'wri|in!i(  he 
Kenutniss  des  Körpers ,  and  dass  seine  Figuren 
mit  Sieherbelt  bewegt,  Kbermll  die  ^resnifHehen 

Ocpotze  des  Raus  beobachtet  sind ,  ilas  eben 
trägt  nicht  wenig  zu  jener  eindringenden  Wir- 
kmg  bei.  Es  ist  sogar  in  seiner  Formgebung 
blflwellen  eine  gewiss«  i  ^rossartigkelt,  indem  er 
gerade  das  Wesentliche  in  grossen  Zügen  her- 
vorhebt. Ja,  wenn  es  der  Gegenstand  erfordert, 
was  freilieh  bei  ihm  nur  ausnahmsweiB«^  der 
Fall,  weis»  er  der  Erscheinung  Adel  und  Vor- 
nehmheit zu  geben ;  wie  seinem  Bildnisse 
des  Grossmeisters  von  Malta  (im  Louvre),  das 
mit  überraschendem  Leben  täm  gewiiae  foier- 
liobe  WtLrde  verbindet 

Allein  die  DMrstellnBg  der  ynlglrsn  Memidien- 
natur,  der  derben  und  rohen  Kraft  der  unteren 
Volksklaeeen  war  und  blieb  sein  eigentliches 
Element.  Er  wurde  smi  Oegmmt*  towol  gegen 
die  Manicristcn  als  gegeo  dto  Akademiker  ge- 
trieben, nicht  bloss  weil  er  ein  Zurückgehen  auf 
die  blosse  Natar  als  berechtigt  empfand,  sondern 
weil  er  diese  seinem  individuellen  Bedürfnis» 
wie  seinem  'l'alento  nachffUr  den  wahren  Gegen- 
stand der  Kunst  hielt.  Dass  ihm  als  Natur  die 
niedere  ReatitXt  des  Menscbenlebeusgalt.  haben 
wir  aobM  oben  geaeheo.  Uni  wnt  tAcht  Uoaa 


als  Gegenstand  der  Darstellung,  sondern  in  ihror 
Erscheinungsweise  geradezu  als  Vorbild  fttr 
Alles .  was  er  künstlerisch  gestalten  wollte.  Er 
verwarf  rundMe^r  »las  Muttter  der  Antike, 
das  Studium  Kafael  s  und  Miclielangelo's 
warf,  und  erklärte  für  »einen  Lehrmeister  die 
alltüglichen  Er.Hc)icintiugen  des  DaseittB.  Dmlier 
vermied  er,  insbesondere  iu  seiner  zweiten  Pe- 
riode, erst  recht  was  irgend  wie  eine  I..äuterung 
der  Form  aussehen  konnte.  Je  mehr  Runneln 
sein  Modell  hatte,  je  Srgor  es  von  der  Realität 
mitgenommen  war  und  ineeineu  rauhen,  knochi- 
gen Formen  ihre  harten  Spuren  neigte,  vm  an 
mehr  hatte  er  seine  Freude  daran.  Und  den  ver- 
witterten Küpfen  von  vulgärem  Typus,  den 
aebwieligen  Htnden,  dem  aehweren  GtiedefiMin 
muftste  der  zerlumpte  Anzug  entsprechen. 

Kein  Zweifei,  zu  diesem  extremen  Naturalis- 
mns  hatte  Ihn  aveh  der  Trots  getrieben,  sowie 
der  wilde  Uebemmtli  seines  Wesens,  das  mit 
Anderen  nichts  gemein  haben  wollte  nnd  nur  in 
Kampf  und  Stroit  sich  woi  befaud.  Allein 
wesentlich  wirkte  hier  elM  flehranke  seiner  Be- 
gabung mit.  Der  Natur  wollte  er  AIIe><  verdan- 
ken, Nicht.-*  der  Kuuat,  weil  er  in  Wahrheit  ohne 
Modell,  ohne  genauen  Anscbluss  aif  die  Natur 
nichts  machen  konnte  »So  lange  das  Modell 
seinen  Augen  entrückt  war» ,  l>emerkt  schon 
Bellori,  »blieben  die  Hände  mtissig  und  aain 
Gei!<t.  r>asK  Talent  der  Erfindung  fehlte  ihm 
gämtlich.  Er  wieU,crholt  sich  merkwürdig  oft  io 
aalM»  Dnratelfaingon;  die  wnluraafewie  SQgWH 
nerin  findet  sich  noch  jetzt  wenigstens  dreimal, 
die  Verleugnung  Petri  noch  öfter.  In  seinen 
Sohildennigen  sna  dem  VoHoileben  beiolDlnkt 
es  sich  fast  immer  auf  Trinker,  Spieler  und  Mu- 
sisirende.  Das  letztere  Motiv,  an  dem  er  die 
erste  Anregung  wol  von  den  Veneaisnem  em- 
pfangen ,  zeigt  sein  Naturell  noch  von  der  er- 
treulichsten  Seite.  Ninunt  er  aeiae  Gegenstände 
ans  der  Geaddelita  Cbxiati  nnd  dar  Apoatel ,  so 
sind  es  die  nnheimliohen  Szenen ,  anf  die  er  mit 
Vorliebe  zurück  kommt.  Weil  es  ihm  an  Erfin- 
dung gebrach,  vermochte  er  daher  auch  schwer- 
lich eine  Komposition  naehdeBBegelnder  Kunst 
zu  entwerfen,  selbst  wenn  er  gewollt  hätte.  So 
war  er  in  jeder  Beziehung  an  die  Natur  gebun- 
den. Es  blieb  ihm  niclits  Anderen  ttlnig ,  als 
die  derben  und  frewiihnlichen  Figuren  zu  kopi- 
ren,  diu  er  fUr  ihre  ächten  und  besten  Vertreter 
hielt  und  »na  leldeuabaffHebem  TitMa  aiseb 
halten  wollte. 

So  wird  aus  dem  Naturalismus  und  seiner  be- 
rechtigten Gegenwirkung  gegen  eine  ▼wflaebte 
und  entleerte  »ideale«  Manier  ein  einseitigi«r 
Realismus,  der  die  volle  Wirklichkeit  nur  in  der 
gemeinen  riebt,  daher  das  HiaaHdie  In  üb 
Kunst  hereinnimmt  und  das  Gegentheil  von  der 
küustlerischen  Läuterung  der  Natur  anstrebt. 
Damit  stimmt  ganz  überein,  dass  er  auch  die 
Oberfläche  der  Dinge  als  w^ntltch  ansieht  nnd 
Gegnartande  der  Knnat  waebt;  wiedenaanab 
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Beiluri  bemerkte,  «lass  der  Meiste;:  »nur  auf  diu 
FltMlifiirbe,  auf  die  E»ni,  du  Bfnt  nnd  die 
natürliclii'  Oberfläche  Geist,  Allere  imd  FI<-is.^ 
wandte  und  alle  auderen  Godauken  der  Kunst 
bei  Seite  Hei»'.  MericwlinKf  aber  Ist,  wie  In 

CariivitL'iriii  (loch  wi'^di  r  i'in  f^cwinscrniaßen 
Ideales,  ja  ein  phantastisches  £leioeut  zum  Vor- 
Rchein  kmnint.  Dnreh  die  seharfira  Kootraete 
von  T.icht  und  Schatten,  in  welche  er  seine 
Figuren  bringt,  setzt  er  sie  gleichsam  ausserhalb 
der  Wirklichkeit,  wie  in  eine  andere  Welt ,  die 
ihre  eigenen,  unheimlichen  Gesetze  derBeleuch- 
tniifr  lint-  Und  ponide  dies  tribt  seinen  Rildeni 
jene  Uesuudere  Wirkun;;.  jenen  Ausdruck  düste- 
rer und  leidemellMfUiclier  .Stimmung,  der  sehnu 
auf  die  Zeitffenossen  seine  Macht  ausübte  und 
auch  heute  noch  manchen  Werken  de»  Meisters 
ein  eigenes  Interesse  verleiht. 

Uebrigen»  beruht»'  der  pro»!«)  Einfliiss,  <hMi  er 
auf  seine  Zeit  hatte ,  nicht  bloss  darauf.  Neben 
den  Bestrebungen  der  Cavacel,  die  geemikene 
Kunst  durch  ein  sdr^rfalti^^es  und  vergleicheiuli  s 
Studium  der  grossen  Meister  wieder  zu  hel)en, 
war  es-  iasbesondere  die  Rttcl^elir  aur  Natfir- 
Uofakeit,  wie  sie  ruravjijrffio  vertrat,  welche 
eiaem  allgemeinen  Bedürfnisse  entgegenkam. 
Dies,  veilNinden  mit  den  grossen  Wirkungen, 
die  er  bisweilen  erreichte,  verschafft«^  ihm  seine 
ungewöhnliche  Bedeutung.  Ihr  kuunteu  sich 
»e\hHt  manche  Akademiker  nicht  entziehen,  wie 
denn  Guido  Reni  und  Gucrcino  zum  Theil  unter 
seinem  Einflüsse  standeu.  Später  freilieh .  al.s 
»ich  der  Gegensatz  verschärfte  uud  Caravaggio 
in  seiner  aweiten  Manier  bis  zum  Aeussecsten 
fortgitip,  verwarfen  die  Caraceisten.  denen  nan 
die  Partei  der  Caruvag^eschi  feindlicb  gegen- 
flber  stand ,  den  Meister  «lurchaus.  Annibale 
('.■inu'ci  erkannte  in  ilim  den  selilimniHfcn  fU"j:  ■ 
ner  seiner  Bestrebungen ;  er  hat  ihn  einmal  dar- 
gestellt als  haarigen  Wilden,  der  einem  auf 
der  SchuIttT  riiii"«  Züerfres  sitzenden  Papagel 
Friicbte  darbietet,  mit  zwei  Affen  auf  den  Knien 
and  einem  anderen  auf  dem  Nacken :  dentliche 

Aaq^iehin?  auf  das  Altcnteuerliche  und  ihi-- 
Bltaaliehe  in  der  Kunst  seines  Nebenbuhlers,  Bo- 
wle anf  seine  Arronth  In  der  Erfindung  und  seine 
sklavische  Nachnlmum^;  d<'v  Natur  (das  Bild  ist 
gegenwärtig  im  Museum  zu  Neapel).  Franc. 
Albanl  nanttte  ihn  geradezu  den  Rnln  der  Kunst. 
Denn,  so  fügt  Baglione  hinzu  ,  »nun  drehen  eine 
Menge  junger  Leute  daran,  einen  Kopf  nacli  d'-r 
Natn  zu  kopircn ;  sie  studiren  weder  die  Grund- 
lagen der  Zeichnung,  noch  kümmern  sie  sich  um 
die  tieferen  Bedinirnntren  der  Kunst  sondern  be- 
gnügen sich  lediglich  mit  dem  Kolorit;  daher 
wissen  sie  nicht  einmal  swei  Figuren  gehörig  zu 
priippiren,  noch  irtrend  einen  Vorpanjr  künstle- 
risch darzustellen«.  Bas  ist,  beiläufig  bemerkt, 
eine  Beobachtvng,  die  sieh  aneh  heutigen  Tages 
wieder  anstellen  läs?t.  wie  ilberhau'pt  die  Gcffefl- 
wart  manche  verwandte  Züge  mit  den  Bestre- 
bungen und  den  fiinflitasen  GamTaggio'a  Uotot. 


Wie  nach  seinem  Beispiele  die  jungen  KUnstler 
die  Studien  vemaehlisaigteH ,  bwiehtet  aneh 

Bellori  «.TediT  findet  leii  ht  flij^t  er  hin/u  nuf 
Plätzen  und  Strassen  seinen  Meister  und  seine 
▼orbilder  In  der  Naobahmnng  der  Natm». 

Writ:iii>»  die  ^I^hrzahl  der  Zeitgenosi^en  em- 
pfand aber  nicht  diese  Veruacblüssigung  der 
hohen  Bedingungen  der  Knnst,  sondern  nahm 
dir  Werke  de«  Meisters,  und  nicht  am  weni{rstpu 
«lie  d(>r  zweiten  Periode,  mit  lautem  Beifall  auf. 
(ialt  er  doch  Manchen ,  wie  Scanneiii  berichtet, 
lllicr  .\llen  der  Vortrefflichste.  Die  F.eut<*  aus 
(Irni  Volki'  ilic  »Popolani«,  hatten  ihre  Freude 
an  «Icr  erhüllten  Schilderunff  einer  Welt,  die 
ihre  eipeuo  war,  die  gebildeteren  Kreise  an  der 
kühnen  Neuenmg  und  an  der  aufredenden  Wir- 
kung, die  durch  den  U-idenschaftlichen  Zug  die- 
ser Malerei  dem  fiberreizten  Geschmack  neue 
Genüsse  bot  TTni  hohe  Preise  wunlen  selbst  die 
Kopf-  und  Brustbiliter  des  Meisters  gekauft,  und 
da  sich  seine  slttenblMHehen  Darstellnngen  Ina» 
h.'^nndi'rc  für  Private  eigneten  .  dranp  «Ii i>  Vor- 
liebe für  derlei  Bilder  in  Immer  weitere  Kreise. 
Daher  hat  diese  Riohtnng  nicht  wenig  cum  Yer- 
fall  der  monumentalen  Kun'^t  heifretrajren  Es 
lie;;t  in  der  Natur  der  Sache,  dass  sie  fUr  die 
AufKaben  der  lotsteren  am  wenigsten  tai^Keh 
war,  dage^reu  das  Gefallen  an  den  Schilderungen 
des  Kleinlebens,  wenn  diese  vorerst  auch  noch 
in  historischem  MaOstabe  auftraten,  immer  mehr 
verbreitete. 

Bald  pInpen  .Meister  von  namhafter  Begabung 
in  <len  Spuren  Caravaggio'» ;  «ie  trugen  seine 
zweite  Kunstweise  in  verschiedene  Städte  und 
Schulen  über,  naclulem  er  sellist  in  Neapel  und 
Sicilien  ihr  den  Huden  bereitet  hatte.  In  Neapel 
war  es  Spagnoletto ,  der  mit  grossem  und  ener- 
irischem  Talente  seine  Manier  aufnahm  und  fort- 
pflanzte ,  in  Sicilien  mit  geringerem  Geschick 
Mario  MlnnM.  Wie  er  In  Rom  auf  Guido  Beul 
und  Guercino  wirkte,  ist  schon  bemerkt.  Zu 
seinen  namhaften  Schülern  (im  weiteren  Sinne 
des  Wortes ,  denn  eine  elgentilehe  Sehnte  bil- 
(iete  er  nicht  pehiJren  ausscrilom  Lrnnelid  .'^pada 
Manfredi  und  Carlo  Saraceno  «weniger  gekannt 
sind  Tommaso  Lnlnl  und  Angalo  Ckroaselll); 
unter  stMtieni  Einfluss  standen  mehr  odMT  minder 
der  Calabrese,  Lanfranoo,  SalvatorBota.  Allein 
derselbe  erstrsekte  sieh  weit  IlberltaHmi  fahuras ; 
nach  seinem  Muster  bildeten  sich  die  Franzosen 
Valentin  und  Vouet,  und  von  den  nordischen 
KUn»tlern  bekunden  Honthorst  und  Gerh.  Zeg- 
hers  Heine  Einwirkung,  ja  selbst  Rubens,  der 
nach  ihm  kopirt  hat,  wie  in  Spanien  Velazquez. 

Man  hat  Caravaggio  als  Revolutionär  in  der 
Kunst,  aneh  wd  seine  Richtung  als  demokratiseh 
bezeichnet.  Allein  man  k.Ttin  ihn  ,  wenn  er  auch 
in  Opposition  zur  Kunst  seiner  Zeit  trat,  die  bc- 
wusste  Absieht,  eine  Umwlisnnf  hervortnbrin- 
f,'en,  nicht  zuschreiben  ,  noch  wenitrer  die  Ten- 
denz, den  »vierten  Stand«  zu  Ehren  zu  bringen. 
Zudem  gab  es  damala  keine  polidsehett  Bewe- 
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gongen  der  Art,  welche  die  Knnst  anf  ihrem  Ge- 
biete zu  ähnlichen  Versuchen  veranlMst  hätten. 
El  sind  in.  der  modernen  Kunst  Beetrebungen 

«Ü^rtreten,  wolclio  lionen  von  rsiravnpfno  Shti- 
Udi  Mhen;  allein  sie  unterscheiden  sich  von 
den  •rinlgwi  eben  dnrdi  Jene  Abgeht ,  welche 
sie  haben  und  er  nicht  helle.  In  allen  Epochon 
Übrigens ,  wo  die  Kunst,  uehdem  ihre  höchste 
Bitte  Torilber,  In  Hanler  Terfillt,  bildet  sieb 
gegen  diese  eine  kräftige  RUckwirkung,  die  «ich 
foat  jedesnuü  einerseits  auf  die  grossen  Vorbil- 
der, «ttdnrseHs  enf  die  Katar  beruft  und  demnf 
eine  Erneuerung  zu  gründen  traclitct  Leicht 
begegnet  es,  dass  in  di««em  KUokschlage  su 
weit  gegangen  wird ;  und  insbeMHidere  Ist  Ca- 
ra^ii^o .  von  seinem  Naturell  und  den  Bedin« 
gungen  seines  Daseins  getrieben,  iu  dieser 
Rückkehr  inr  Natur  bis  an  die  äusserstc  Grenze 
^eBchrittcn.  Man  kann  ihn  insofern,  wenn  man 
die  Wirkungen  seiner  Thätigkeit  in>i  Auge 
fasst,  allerdings  einen  Revolutionär  nennen. 
Allein  er  handelte  ans  angeborenem  Trieb,  immer 
seine  Knnst  im  Auge  behaltend  und  erreichte 
ebendcsälialb  mit  dem  bedeutenden  Talente, 
das  er  besass,  weit  grössere  Wirlmngen,  als 
seitdem  der  NaturalismuB  in  den  romanischen 
Ländern  erreicht  hat. 

Verteiehniia  ■einer  Oemllde. 

Nur  seine  Wrrke  in  den  namlufteren  Galerien  -iml 
hier  aofgezÄhit ,  »owie  diejenigen  von  Bedeutung 
In  PliwÜMltt.  OsrtDge  und  zweifelhafte  Bilder 
sind  am  susnsbmsweisa  berfiduiehtigt  (die  0«- 
Dllde  In  d«n  Kirchen  s.  Tsit). 

InRom; 

1)  Vatikan:  Grablegung  Christi,  früher  in 
der  Kirche  S.  Maria  Nuova.  Berühmtes 
Gemälde  des  Meisters,  s  Stiche  No  25—36 

2)  Kapitol:  Die  Wahrsagerin  mit  dem  Jüng- 
ling. Binse  der  frUheaten  Bilder,  s.  Text  i 

3)  Ebenda :  Judith  mit  dem  Kopfe  des  Holu- 
femea  (Davon  eine  Kopie  von  Artemisia 
Gentileiehi  Im  Hnaenm  sn  Meni>el) 

4)  Lateran:  Christus  erscheint  den 
&]Barberini:  JLAUtenspielerin. 
6)  Borgheae :  Hl.  FkimlHe.  üeberiebenagrosse 

Fiff.  Früher  in  der  Pctorskirche ,  aus  der  es 
entüsrnt  wurde,  weil  es  au  sehr  einer  aZigeu- 
nerfiiaiitleii  gleich  sah. 
7  Ebenda:  Bildniss  Papst  Paul  s  V. 

8)  B  r  a  8  c  h  i :  Simson  nnd  Delila. 

9)  Cor  sin  i :  Madonna  m|t  dem  Kinde  («Ent» 
wöhnnng  des  Bambino«) . 

10  Dnria:  Hl.  Magdalena.  Beseichnend  für 
den  Meister:  Die  Heilige  ist  ein  hübsches 
Kind,  das  trauernd  neben  Minen  Schanek» 
Sachen  sitzt. 

lüa)  Ebenda:  Hl.  Familie  auf  der  Flucht  nach 
Aeg^ypten ;  vor  ihr  stehend  ein  geflügelter, 
(4t  i^'e  spielender  Engel.  Eine«  der  schönsten 
Bilder  aus  der  ersten  Periode  des  Meisters, 


rohl  in  der  Zeichnung  wne  in  de  Färbunp 
—  Früher  No.  720  in  der  Galer  ä;  neuer- 
dings unter  anderer  Beseiehnnng 
lObi  Ebenda   Schlafendes  Mädcbe  t  (in  noch 
kindlichem  Alter).   Wie  das  vo  ige  gutes 
Bild  ana  dw  enten  Periode, 
tl  Sciarra:  Die  falschen  Spieler   Für  den 
Kardinal  del  Monte  gemalt  §   Text  i. 
•    i.  Stiehe  No.  «9— TS. 
12]  Spada:  Die  sogen.  Geometrie  ein  zer- 
lumptes Mädchen,  daa  lldietaid  nit  «inam 
Zirkel  spielt. 
13}  Ebenda:  Die  hh.  Anna  nndüt-rls,  d.  h. 
eine  Alte,  welche  Garn  windet,  und  eine 
junge  Näherin  (die  Heiligenscheine  wmhr- 
Mbelaiioh  qdter  nnt^enmlt). 

14)  Ebenda:  AnfttanddealfManicIlo. 

In  Florens,  Uffinien: 

15)  Christus  im  Tempel  unter  den  Phailldtan. 
Halbfig.  s  Stiche  No.  I5u.  16. 

16)  Der  Pharisäer  zeigt  Christus  den  Zins- 
groschen.  s.  Stiehe  No.  17. 

17)  Medusenhaupt,  in  Scbildform.  .\uf  Hols. 
Geschenk  des  Kardinals  del  Monte  an  den 
Gfoaihenof  FeiQinand.  Der  Sehreekena- 
ausdruck  ist  von  grosser  Kraft ,  aber  nur 
durch  das  Qrässliche  erreicht  (»weiblicher 
Kopf  im  Moment  der  Entlinnptung>i.  a.  Südle 

No.  63. 

16}  Selbstbildniss.  Gutes  Werk  des  Meisters  -, 
noch  in  dem  helleren,  goldenen  Ton  der 
enten  Periode,  s.  BOdnine  No.  2  n.  3. 

19)0nlerie  Pitt!:  SoUafander  ämor. 
8.  Stiehe  No.  60n.0O. 

In  Genna: 

20  Paliizzn  Hrif^nole:  Auferweckung  des 
Lazarus.  Eines  der  namhaftesten  Gemälde 
der  swelten  FiBfiode. 

St)  Pal.  Ralbi-PioTore:  BMfms  ^»H* 
B.  Test  ui. 

22)  Pal.  Unreelle  Dnrniso:  Fslri  Ver- 


In  Mailand,  Brem: 

23)  Die  Samariterin  am  Brunnen. 

24)  Ul.  SebnetiaB.  a.  Stiebe  No.  53. 

Beide  &it  ahotoeeond  ki  d 
Manier  dee  Meiaten. 


In  Venedig: 

25]  Akademie:  Die  Schachspieler. 

26)  Von  Kirchenbildem  befinden  «ich  noch  in 
Italien ,  ausser  den  schon  angeführten  in 
S.  Luigi  de'  Francesi  zu  Rom  und  einigen 
in  Sizilien  (auch  in  Marsala  nnd  bei  Mon- 
reale ! ,  in  S.  Maria  d  *■  1  f  ( i  p  o  1  o  zu  K  o  m : 
Die  Bekehrung  Pauli  Bezeichnend  duroh 
die  Komposition,  indem  das  Pferd  die  Hanpt- 
stelle  im  Bilde  einnimmt. 
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InPftrit,  LovYre: 

27)  DwTod  der  Maria,  das  Bild  aas  der  Kirche 
della  Scala  In  Trastevpie.  Es  kHiu  in  <lio 
Galerie  der  Herzüge  von  Mantua,  daun  in 
die  Sunmlung  Karls  I.  von  England,  aus 
dieser  an  den  Bankier  Jabach,  und  end- 
lich an  Ludwig  XIV.  s.  Text  u  und  Stiche 
No.  4&— 49. 

18)  Zigeunerin ,  welche  einoni  jungen  Edel- 
manne  wahrsagt.  ».  Stiebe  No.  61  u.  68. 

39)  Konzert  ▼m  einem  Orgelairfeler  and  acht 
Musikern  und  Sängern. 

30)  Bildnias  des  OroeameUters  Alof  von  Vig- 
nneonrt-in  Bflitnnr  mit  einen  Alfen,  der 
seinen  Helm  trägt.  1670  für  Ludwig'  XIV 
aoa  der  Sammlung  üounel  auKokaufi. 
e.  StielwNo.  79—81. 

31)  Bordeaux,  Museum:  DomeukrOuung. 
tt) Marseille,  Hneenm:  Leiebnam Cliristi 

von  Eng:eln  f^ehalten. 
33—36)  Nantes,  Museum;  Petri  Befreiung 
antdemGeflngniw.  Der  bekrifaut»  Apollo, 
Ualblig.  Verleugnung  Petri.  —  Selbst- 
bUdnias  des  Meisters  (er  ist  halb  nackt  und 
fekt  eben  denn,  sn  mnlen) . 

37)  Bönen,  Museum:  Kreuztrapuiifr 

38)  Lille,  Museum:  Jobaaues  der  Täufer  in 
deiWttole.  Zweffelbsft. 

39;  Nancy,  Museum:  Kreuzabnalime 

40)  Touloase,  Museum:  Martyrium  des 
U.  Andreas.  Ontes  OemSlde  des  Meisters. 

In  Madrid,  Museum: 

41)  Oiableguog  Cbtbtl. 

hl  London : 

42)  Nationalgalerie:  Christus  mit  den 
beiden  JUngem  in  Emmaus.  Halblebens- 
grosse Fig.  Das  Bild  war  fttr  den  Kardinal 
Soipione  Borgheee  gemalt  (naeh  BaWnneel 
jedoch  für  den  Hcrziip  Mario  Colonna), 
kam  dann  in  die  Galerie  Borghese  und 
apiter  In  den  Besita  dee  Lord  Yenion,  der  ee 
1839  der  Nationalgalerie  schenkte  s  Textii 
und  Stiche  No.  37—38.  Üaravaggio  malte 
denselben  Gegenstand  noch  tininial. 

43)  Devonahire  House  EnP Sänger  mit 
dem  Tollen  Becher  in  der  üand,  nebst 
Lanten-  nnd  FWtenspieler.  Chites  Bild  dea 
Meisters. 

44)  Bei  Lord  Ashburton:  Junger  Mann  Im 
Profi).  In  der  ersten  Hanier  des  Meisters. 

45;  Ebi.  lula  Alter  Lautenspieler  mit  einem 
Fltitenspieler  und  einem  singenden  Knaben. 

46)  Belm  Hersof  von  Bedford:  Bildniss 
eines  schreibenden  Kardinals  im  MOnohs- 
gewand.  Das  Bild  trägt  dort  einen  anderen 
Namen,  ist  aber  nach  Waagen  von  Caravag- 
gio  (Von  beaunders  kräftiger  Färbung). 

4fia;  Bei  Lord  Tounton  Bildniss  einer  ält- 
lichen Dame ,  in  den  Händen  einen  Bosen- 
krans  haltend.  FHUierind«r8amBlnaf  tob 
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Qnaadt.  Eins  4pr  sohOnaten  Bildnisse  dea 
Meiatera  {Nidk  tm  Orutm). 

47)  Bdinbnrf  b,  Boyal  Inatltntlon:  Der 

hl.  Christoph. 

48)  Burleigh  Uouse  (beiNoribiMDptonshire) : 
Snaaaia  mit  den  beiden  Alten. 

49)  Ebenda:  Petrus  verleugnet  den  Herrn. 

2wet  andere  daseUwt  dam  Meister  sogasehrl«- 
bene  Werke,  Madonna  mit  Kind  and  Anbetong 

der  Hirten,  sind  7.we|f«|l|aflL 

50)  Osterley  Park  (Middlesas):  Abelaltaend 
mit  einer  TWto  in  der  Hand. 

51)  Wardoar  Castle  (Wiltshirei :  SehXfer 
mit  Hund  nnd  Esel  in  einer  Landschaft. 

.'>2u  5:i)  Ravensworth  Castle:  2  Bilder 
mit  Trinkern  und  Spielern  In  der  gewOlni- 
iichen  Art  des  Meisters. 

i>4,  Ebenda:  Achilles  mit  den  Töcitteru  des 
Lykomedos. 

55)  Ebenda:  Alexander  wird  von  Aristote- 
les unterrichtet. 

Die  beiden  leteteren  QemUde  sind  be- 
zeichnend für  die  triviale  Auffassung  des 
Meisten,  die  hier  in  das  LKcherliobe  um- 
soUlgt.  Alle  Tier  Bilder  sind  sekr  dunkel. 

In  Amsterdam: 
56}  Galerle:  Diana  und  Endymion. 

In  St.  Peterabnrg: 

57)  Ermitage:  Die  Kreuzigung  Petri.  Die 
Grisslichkoit  des  Gegenstandes  ist  beson- 
dera-  hervorgehoben.  Wahrscheinlich  aus 
8.  Maria  del  Popolo  zu  Rom.  Früher  in  der 
Galerie  Oiustiniani?  So  bemerkt  Waagen j 
allein  das  Bild  ist  in  dem  Katalog  dieser 
Galerie  von  J8I2  nicht  verzeichnet. 

58)  Ebenda:  DomenkrOnuBgGbriBti.s. Stiebe 
No.  21. 

69)  Ebenda:  Sin  Lantenspieler.  Gates  Bild 
in  df- r  ernten  Manier  Frllher  In  derOalerie 
Giustiniani  ?  s.  Stiebe  No.  62. 

66)  Sammlang  Lenehtenberg:  Geadlsehaft. 

von  Spielern.  Von  f'iiriivaggiot  Hier  dem 
Dosso  Dossi  zugeschrieben. 

61)  Bei  dem  Grafen  Feter  Sebvwaloff: 
Junger  zur  Laute  splelaiKler  Mann.  Gutes 

Bild  des  Meisters. 

In  Wien,  Belvedere: 

62)  David  mit  dem  Haupte  und  Schwerte  des 
Goliath.  Auf  Holz.  s.  Stiche  No.  8. 

63;  Der  junge  Tobias  heilt  seinen  Vater  von 
der  Blindheit  imit  drei  zusehenden  Perso- 
nen;. Kuicstlick.  8.  Stiche  No.  iOu.  11. 

«>4  Madonna  vom  Rosenkranz.  Maria  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Throne  lässt  durch  die  hh. 
Dominikus  und  Petrus  Martyr  Rosenkränze 
nnter  das  Volk  ansthellen.  Ganse  P^^., 
Uberlebensgross. 

Nach  KoM  (^Uemälde  der  k.  k.  U«ierie  in 
Wtsn,  1796, 1. 168)  seU  dar  Kopf  des  Stlflen 
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ipiter  von  Anton  «oo  Djek  liineingeoiall  sein, 
wobei  er  die  F.irdunj;  ("aravaggi^'s  iin  hahmte. 

05)  Geisseluug  t'liriati.  üalbfit;.  Vou  Caravag- 
glot  Eher  TOB 

66!  Jeäiis  als  Knabe  anter  dm  BMtfiflgelelirten . 
Von  Camvaggio? 

Maria  mit  den  Kinde  vnd  der  bl.  Anna, 
im  Katalo^r  dem  Meister  zugeschrieben  ,  ist 
nicbt  TOD  ihm.  Miiadler  (BecensioDeo, 
IV.  114}  m  geneigt,  da»  Bttd  fllr  einen 
Aleee.  Tiarini  m  halten. 

In  Wien,  Lieobtenstoin: 
67;  IVan,  welche  eine  Laute  stimmt.  Sehtfnt>s 
B!I(l  niiH  (lor  orsten  Periode  des  Meister». 
8.  Stiebe  No.  75—77. 
68)  Maria  mit  dem  Kinde.  Kleine  Flg.  Zweifel- 
haft. 

ri9)  Herodiaa  mit  ihrer  Malter  uud  dem  Haupte 
des  TMafers,  ebenfhlts  sswdfelhaft. 

iuPest,  Galerie  £sterh4zy: 

70)  MnsisfawDdes  Paar,  der  Mam  mit  einer 

Flöte,  die  Frau  mit  einom  Tamburin 
71  j  Selbstbildnis«  des  Meisters,  mit  der  be- 
aeichnenden  Ineehrlfl: 

Da  {'aravapciu  «on  jiitlDr  mfiftiiiio.  ^ 
Che  il  mio  ritratto  per  uu  par  di  polli 
Qual  lo  ««dste,  fsel  al  Haaaovin«. 

In  H e r  I  in  ,  1^1  ii  sr  n  ni 

71)  Grablegung  Cliriati.  Au.-*  der  Galerie  Giu- 
stiniani. 

73  riirintiis  aiu  üelbergc ,  tlon  l'etrus  auf- 
wecküud.  Aus  derselbeu  Galerie. 

74)  MatthXus,  das  Evangelium  sehreibend,  wo- 
bri  ihm  fiii  Kxi^c]  dio  Hand  fUlirt.  Aus  dor- 
aelbeu  Galerie,  ist  dies  die  Alt&rtafel, 
welche  aus  S.  Luigi  de'  Franoesi  entfernt 

•  wurde  und  dann  in  den  Be.-<itz  de»*  Miirihcsc 
Yinc  Giustiniaai  kam.  Im  Besitxe  van  des- 
sen FkmiHe  blieib  es  bis  ram  Veriuuf  der 
ihr  gehSrigen  Sammlung  im  J.  ISlö.  Das 
Bild  hatte  wul  hauptsächlich  wegen  der 
ttbcreinandergeiwhlageQeu  Beine  des  auf 
einem  Stuhl  sitBenden  Apoatela  Austoes 
erregt. 

75)  Amor  im  Kuabciialtcr  und  mit  GeiertiUgeln ; 
er  hat  »ich  voti  f*fiii«'m  L.ifrer  erhoben  und 
tritt  mit  iiliiTmilthisrcni  Au^^drutk  verschie- 
dcue  Geräilie  mitFüsseu,  welche  die  Zeichen 
eines  geistigen  und  hoben  Lebens  sind. 
Aus  der  Galerie  Glustiniani.  Ootea  Bild 
des  Mobtem. 

76)  Gegenstflek  cum  vorigen :  Amor  von  einem 
^^|■Il.'lrln^*('!lt<'n  Oeuiu.^  iibiTwinidi'n ;  ri'chtH 
im  Mittelgründe  Pluto,  den  Zweizack  in  der 
Beehten.  Der  rilehende  Genius  soll  wol  den 
1'od  bedentSB,  nicht,  wie  mnu  auch  geglaubt 
hat,  die  himmlische  Liebe.  Letztere  Auf- 
fassang war  dem  Meister  sicher  fremd.  Ans 
dereelb(Mi  Galerie. 


T7  Weibliches  Bildniss.  angeblich  die  rtfmiaehe 
Kurtisani'  l^hyllis.  Aus  derselben  Galerie. 

'^i  Münuliches  Biiduiss  iu  schwarzer  Kleidung. 
Ans  derselben  Galerie. 

In  Dresden,  Museum: 
79)  Petrus  verleugnet  den  Herrn.  Sieher  nicht 

von  C.  selbt. 
bO)  Ul.  Sebastian. 

Sl'  Junger  Krieger,  von  zwei  Kameraden  im 

Kartenspiel  betrügen.  Gutes  Bild  des 
Meiätern.  s.  Stiche  Mo.  73  u.  74. 
S2)  Zwei  jungeFrauensiminermit  einem  Maane 
Karten  spielend.  Aecht? 
Wach^tulH)  mit  Kriegern  beim  Kartenspiel. 
Wol  nur  von  einem  Sehlller  oder  Ktuph- 
abmer. 

In  München,  Pinakothek: 

bA)  Sterbender  )il  Scba.stiau  in  dunkler  Land- 
schaft. KuiestUck.  Wenn  von  Caravag- 
gio,  liegt  das  Bild  zwisehen  der  ersten  nnid 
zweiten  Periode.  ».  Stiche  Xo.  52. 

s5j  m.  Jungfrau,  knieenden  Pilgern  das  Chri* 
stuakind  seifend.  Vielleieht  da»  BUd  aas 
S.  Agoatino  in  Born?  a.  Text  n  and  Stiebe 
No.  13. 

Anbetung  der  Hirten.  Frtther  Altortafel  in 

der  Frauenkirche  zu  München. 
87)  Domenkröuun^    Kuiet^tiick.  Wirkaaoses 
Bild  aus  der  zweiten  i'eriiule. 

In  Cassel,  Galerie: 
8S)  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath. 

'»9;  Pilat«8,  seine  Hände  waschend. 
90;  Zigeunerin,  einem  spanischen  Kneger  weis- 
sagend. Gates  Bild  des  Meisten, 
j  Orgeldreher  mit  einem  Knaben. 

92)  Viel  inspieler  mit  einem  Glase  in  der  Beohten. 

93)  Pronu'theus  mit  dem  Geyer. 

In  Stuttgart,  Musoam: 

94)  Der  Zinsgrosefaen. 

!».'.  Soldaten  beim  Würlflsplel. 

ytii  l'etri  Verleii^nmnt: 

Iji  der  (iairi  ii  Urlr.m-  t>etaii<ien  »i.  h  clrei  U  - 
rOhiute  I  M  in  Ilde  *ie$  .Meister*:  du  SetbatbUd- 
niis  mlüleBi  Spi«tel,  wovou  Im  Teate  die  Rade 
«tr,  ein  TIStonspieler  nad  Opfer  Abnbatn's 
(letzteres  »npeblii  h  für  Kaniiiial  MafTei  P  ul  ,  - 
rini  gtiualtj,  \\alir.*i:lieini;tli  alle  drei  tüii  der 
Kfinigin  Christine  in  Horn  erworben.  Sie  sind 
vsrmatbUch  in  England  geblieben;  und  viel- 
Iflielit  lit  dts  8«nwtportrit  dasselbe  Bfld .  das 
tetm  Veiliaiifß  der  S.iiiimliwit;  Orleans  in  Kiig- 
land  Mr.  E.  Com  unter  dum  Namen  ■l>er  Xtaum 
Caravaggio'fl«  erwarb.  —  Aueb  das  TOrcigUelie 
Bild,  da»  sich  frOher  in  La  Motta  befand 
(s.  Text),  ist  Jetzt  in  England.  —  In  der  (ialerie 
(i  i  II  ^  1 1  II  i  :i  II  i  war  iio*  h  ein  namhaftei»  (renülde 
des  Meisteni,  die  Uuglaubigkeit  de»  Thomas, 
das  na«li  Beltort  fltr  den  Man^ese  Vini.  Ofs- 
•tiniani  gemalt  war  nnd  von  rar!»\acirio  selb-.! 
ndirt  sein  soll.  Letsteres  istfalfi'h;  t-.  Stiche 
No.  89. 
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Bellori,  Le  yit«  de*  Pittori  eU.  Boau  172B. 
pp.  119— 12!>  —  B«glionß.  Le  Vitt-  de' 
Fittori  et«.  Napoli  1733.  pp.  129—132.  — 
B  a  I  d  i  II  u cc i ,  üpere.  X.  204 — 220.  —  S r  a  n  - 
Belli,  Mieroeoimo etc.  pp.  51 — 52.  —  8«ara- 
Boe«tft,  L«flMZMet(  .  pp.  75. 7<t.  —  Onhl, 
Künätlerbriefe.  II.  xx— xxvn.  —  Roiinl, 
Storia  della  Pit  ura  Ital.  VI.  107  —  170.— 

H.  DeUroche,  C«tel«ipM  Uittldqae  «t  lat- 
Mimtf  d«  ubiMux  «te.  «wutnt  k  rare  er 
•flftbi«  Oilerie  Oinittoitni.  Parti  1812.  pp. 
74    S.T  —  Waagen,  Treasares  of  ,\rt  it.. 

I.  11.  III.  passim;  Gailcrics,  pauim;  Kunst- 
denkiniler  in  Wim;  Gemäldesamnltiiag  <l»r 
firaltaga»  JfMiim.  A.  Guide  to  Burleigh 
R«aM.  SUmford  (o.  J.).  pp.  ÜO.  t)G.  89.  93.  — 
F«rin«,  fiui.U  per  la  CitU  di  Mes.siiia  .Mes- 
«iria  1841.  pp.  66.  77.  —  C.  Lecarpeatier , 
Vi :  r h  e  1  .V  tig» ADMfigU,  dlt  !•  Cwnm.  (Roueii) 
Uli.  S. 

W.  ünger  u.  J.  JUeyer. 

Bildnisse  des  Meister». 

1)  L'tlei  Halbflg.,  sich  im  Spiegel  beftehend.  Von 
ihm  selbst  gemalt.  In  dei  Galerie  des  J^alais 
Ro)r«l.  OeM.  Ton  H.  Simon  Tfiomatiin.  4. 
Ko.  94 

2)  Fast  Halbflg.,  in  Oval.    Kbenfall.-.  SelbstbiW- 

iiiss.  In  den  l  fürien.  Dess.  par  Wicar. 
Gravtf  pari  ige  ot.  kl.  Fol.  In:  Tableaux 
etc.  de  la  GalÄie  de  Florenre,  de»»intf8  par 
Wlcar. 

3)  Dass.  L.  Pompiguoli  dis.  Üe  Lannoy 

inr.  Fol.  In:  Galerie  de  Floreiice  (Pleienfle 
1841  f.j 

4)  Bniatb.  In  verzfertem  Medaillon.  St.  Bandet 
'^nilp  Odieuvre  ex<-.  4.  Spitec  In  der  Galerie 

de«  Artiste.*.  Paris  183<). 

5)  Brustb.  narh  links  (mit  Federhat).  Glo.  Dom. 
Ferretti  del.  Girolamo  Koss  i  Snilp.  Roma.  4. 

•—13)  Ferner  in:  Bfllori.  Vite  de'  pittori  etc. 
gest.  von  F.  de  (;r,».lo.  —  .Meniorie  de'  pittori 
Messloesi,  MeasinalS21,r«d.  vonA.  Minasi.— 
D'Argenville,  Abrtfg«  de  la  vle  dei  plaifameex 
peintres,  gest.  von  M.  Anbert.  —  Chabert  et 
Pranquinet,  Galerie dt-s peintres,  Pari-i  1S22— 34, 
lithopr.  —  .<.iiiilr.ir( .  Teut.sciie  .\kadt'tnie  i.  — 
.1.  J.  V.  Iluber,  Uaudb.  für  Künstler  und  Knust- 
freunde  ,  Aogsb.,  pankt.  ven  Dalben.  — 
Allgem.  Künstlerlexikon,  Angab.  1797,  im  l'm- 
iUs  gest.  von  G.  C.  Kilian.  —  Rogers,  A Col- 
lec  ion  of  prints  iu  imitation  of  drawlogs.  Lon- 
don 1779.  Ilulzschn.  viMi  Watts. 

n)  Von  ihm  nuiirt : 

1)  Die  Yerieagniing  Pelri.  Kenpoeit.  ton  S  Fig., 
etwas  über  «Iii-  Bru  t  sichtbar.  Links  oben: 
CABAVAOio  1-  KONA  1603  (sir).  H.  I  lu  millim. 
Iw.  143.  S.'lt<'n. 

Hiervon  oin«  Kopi«  in  (Waiker's)  CoUMti«B. 

2)  Die  Zigeunerin  einem  Jüngling  mit  Federbat 
und  Degen  aus  der  lland  wahrsagend ;  dazwf- 
•eherf  ein  Oreis,  links  ein  Knabe,  der  die  Geld- 
tasche des  Jünßlilll;^  aus  desNen  Kleide  zielK 
lind  wegeilt.  Oben  linkj»:  VVH.  dbmon.  MTKDVa 
seiMv  fraude  cic.  Unten  im  Rande  inSeite  eines 
Wappens  die  Dedikation  des  Kflniitler«  an  seinen 
Lehrer  Oins.  Cesari  von  Arpino.  Darunter  rechts : 

_  fd.  h.  Mich.  .\ng.  Anierighi  Jii- 


b)  Nach  ihm  gestochen  eto. 

1)  Loth  von  seinen  T8elitem  bendseht.  Lad.  dn 
Onernior  Smlp^lt  Londini.  qn.  Fol. 

2)  Le  Sacriflee  d  laaac.  Dess.  par  Borel.  Ora|^ar 
Ch.  i.e  Yaasenr.  'qa.  4.  Galerie  da  Nus 
Royal. 

3)  Laben  stelle  dem  Jakob  die  Rachel  Tor.  Rachel 

gur\int  — .  Gest.  von  J.  Coelemans. 

1705.  qu.  Fol.  No.  24. 

n^^s.  Geschaht  von  Seb.  Barras,  qn.  Fei. ' 

5)  Hochzeit  Jakob'a  und  Rachers.  Jacob  dit  k  La- 
ban — .  Oest.  von  J.  Co e I e m a  n  s.  1 704 
qu.  Fol.  No.  25. 

Ii)  Dah,  Geschabt  von  Seb.  Barras,  qii.  Fol. 

Anenyinet  Bl. 

7)  Jakob  fordert  den  L.ib.Tii  .luf,  sein.-  llc-.lcu  im 

besichtigen.    Jai  ob  dit  k  Laban  — .  Gest. 
von  J.  Coeleman.s.  kl.  Fol.  No.  26. 

8)  Dasa.  Geschabt  von  Seb.  BMras.  qu.  Fol. 

Die  Nm.  9—9  Im  Reeneil  des  plus  besux 

*  Tableaux  du  Ctbinet  Boyer  ir.\i«uilles,  .\ix 
1709.  Die  Nrn.  4,  iiu.  8  jedoch  bloss  in  eini- 
gen Kxeniplaren  dieser  .\usgabe ;  in  den  spi- 
teren  Auagaben  fehlen  sie  gänzlich,  da  Boyer 
die  Platten  vernichtet  haben  soll.  Sie  wurden 
durch  Coeleraans"  Stiche  ersetzt. 

9)  David  mit  dem  Haupte  GoUath'a.  Geat.  vpn 
J.  Blaaehke.  qu.  4.  Raas,  Bildergallerie 
'1  k  k.  Belvfdere.  1821  flf. 

lOjDie  Heilung  des  Tobias.  Gest.  von  J.  Ko- 
wat  sch.  qo.  4.  Hbm,  BUderg.  Belvedeie 
zu  Wien. 

11)  Dasa.  Oeeehabt  von  J.  Mlnnl.  qu.  Fol. 

12)  Hl.  Familie  mit  d.  Iii  Johannes.  Virgo  peipe- 
tua  gratia  plena.  Dar  et  scuL  kl.  Fol. 

13)  Hl.  iangftnn  mit  d.  Kind  von  zwei  Pilgem  aaf 

den  Knien  angebetet.  L.  V  o  rst  e  r  m  a  n  excud. 
Wahrscheinl.  die  Kouipos.  des  Bildes  iu  der 
Münchener  Pinakothek.  (MUier  bl  8.  AgoeUno 
zu  Romt)gr.  Fol. 

14)  Die  Skizze  z«  dorn  letztem  Bilde.  Feder  und 
Tusche.  Mir  dem  .'^teniiicl  des  Heynolds'schen 
Kabinets  und  aus  Kuights  Sammlung.  Gest. 
von  C.  Metz.  Fol.  In  deasen  teitatfone  et 
ancient  and  modern  Drawines.  London  1799. 

15)  Jifgus  avec  le»  Dorfeurs.  In  der  tialer.e  der  L'l- 

llzien.  Dum.  par  Wiear.  Grav<(  par  Den- 
nel.  qu.  4.  In  Wicar's  Galerie  de  Florenc^«. 

Iß  ^  Das«.  Gest.  von  T.  Verkruys.  Im  alten 

tm.  fialeriewerk.  qn.  Fol. 

17)  Le  Denier  de  C^.  Galerie  der  L'lflzieu.  Desa. 
par  Wicar.  Grav^  par  L.  J.  Masqnelier. 
qu.  4.  In  Wii  ar  s  Calcric  de  Florence. 

18)  L  adult^re  au  temple.  J.  E.  Haid  sc.  17S4. 
Schwarzk.  qu.  Fol. 

19)  Christus  mit  einem  Engel  im  Garten  Gethse- 
mane. FrOher  im  Wiener  Belvedere  (jetzt  nicht 
mehr  daselbst ).  (ü  si  habt  von  .J.  .Männl. 

20)  Christus  an  der  Martersisule.  J.  Benoist  ar. 
Pnnktirt.  gr.  Fol. 

21 J  Le  Couronneiueut  d'e'piues.  Cliri^lus  und  ein 
Soldat.  Kniestüek.  Liüi.  von  llobillard.  Fol. 
OaL  Imp.  de  rHermitage.  St.  Petersborg  1845. 

22|Ecce  Homo,  (iest  von  .1  r;  l'.,^rtsch  na«  Ii 
einem  BUd  der  allen  knr.urstl.  (ialene  ^u  Ber- 
lin. Fol.  In  dessen  Folge  kurfürstlicher  Biider. 

Ü)  £coe  Homo;  dabei  Pilatus,  mit  dez  Linken  an 
daa  Telk  lieh  weodnd.  EUUlg.  ItaekCb.  Ho- 
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'iff5P**^f|  Alfflflflft  AwnMwigi. 


27) 


2b  j 

W). 

30J 
81) 


tin's  Zeicbn.  gest.  von  F.  BttS».  fll.  fU.  Ctbi 
n«(  de  Brühl  Ho.  40. 
S4)  Der  LetehnuB  Christi  tod  JoMph  von  Affmathi« 

jiehalteii,  und  die  hl.  Magdalena.  Ilalbflg.  Feder 
^iiiid  Tusche.  Fhotogr.  von  0.  Jagermayer  in 
dessen  Albrech* -Galerie,  gr.  4. 
26)  OraUcgtuif  ChrUtl.  Dm  Origin«!  in  d«r  0«l«rie 
dM  Vatfhuu;  doeh  tet  dieaar  Stidi  naeh 
der  Zeirhnuiiß  <les  Kubens  gest.  Oder 
vielleicbi  nach  der  Kopie  des  Rubens  in 
der  (lalerie  Liechtenatein  au  Wien?  vergl. 
No.  36.  Uinr  at  nesdaa.  J.  8.  (Suy- 
dwhoef)  Sculp.  U.  Fol.  WnnlB  lV7. 
35a)— —  Daat-.   .Mit  N  critnilerung  «ler  SzeiuTtf  : 
atatt  des  Eingangii  in  da»  Grab  ein  btein 
hintar  dem  Uaopte  des  Johaoaei.  Oeat. 
von  tfoDtman.  kl.  Fol. 

fftlaeUiek  *ind  die  <kberar)>«it«tca  «ad  nit 
•OrsTtf  p*r  8«mtnaat  b«x.  Abdrfteke  fbr  Ko- 
pien TOB  Ho.  2&  angeaehen  worden. 

Daaa.  Unteo  tt  dauttche  Vene.  Peter 
Anbry  exend.  Fol.  Ba  lat  lua  anbekuuilk 

ob  dies  BI.  nicht  etwa  ein«  UtHM.  Ko- 
pie nach  Suyderhoef  ist. 
Dais.   Nach  dem  Original.    Gest.  von 
Thom.  Piro  Ii.  Mit  I>edili.  «o  die  Orlflo 
Teasrf.  gr.  Fol. 

Kommt  anch  Toth  gadraakt  Mr. 
Dass.  Le  Christ  porttf  aa  tombeao.  Geat. 
von  P.  Aodonlii  für  die  Miie#e  fttotais 
Fol. 

•  Daae.  Oeat.  ^on  R.  BoTloet  IBi  des 

MusreFilhol.  1S02.  No.  97.  8. 
■  l^ass.  Gest.  von  P.  Fontana.  gr.  Fol. 
Dass.  Gest,  im  Umrias  von  G.  Craffo- 
nara.  In:  J.  pih  celebri  quadri  —  riu- 
hM  B«n*  appailMieiilo  Botsl*  M  Velleano 
dit.  ad  Inc.  a  contonio  da  Gius.  CrafTonara 
e  brevemente  descr.  da  G.  A.  Guattani. 
Rom  1820.  kl.  Fol. 

Dasa.  Bed.  tou  J.  C.  R.  de  8aint-Non. 

•  Daaa.  Anonjnne  Badiranf .  Unten  Ist  anf 

dem  Münchner  Kxcmpl.  mit  alter  Tinte 
geschrieben :  Maffeo  Verona,  Veronese. 
lülb.  Doch  war  Matfeo  bloss  Maler.  Fol. 
Das»,  üesl.  Ton  O.  Booej  uti.  Fol. 
Dtsi.  Oeat&abt  von  J.  J.  Freldheff. 
gr,  Kol. 

Uaas.  Geschabt  von  J.  P.  Pichler  gr. 
Fd.  Nach  der  Kopie  des  Rubens  In  d«r  Ueehteo- 
•tetnlaohen  Ualerie  zu  Wien. 
37)  Chriatus  und  die  Jünger  in  Etnaas.  Im  Palaxzo 

Bor^ilu'»-'  iu  Iwoui  (j<:(/t  in  der  National- 
galerie  lu  Lonilonj.  (iL'xt.  von  A.  Tetita. 
gr.  qu.  Fol. 

37*)-  Dass.  Auf  der  Decke  des  Tisches:  B. 

Vaillant  ferit  et  excudit.  Schwarzkunst. 

kl.  Fol. 

36j  Dasa.  Firma! ,  et  aeceudit  etc.  J.  P.  Fa- 

rearo.  O.  Olovenof.  Rsdirt.  H.  IM  wtOlin. 

br  29H.  Kob,  Dum.  2. 
39)  Dor  hl.  Thomas  steckt  den  Finger  In  die  Seiten- 
wunde Christi.  Vi»!r  Figuren  ;  Knie^tück.  Das 
Bild  befand  aich  früher  in  der  Galerie  Qluati- 
nlan!.  Unke  te  Bande:  mehaeUanse  Osnvsc« 
pingit.  kl.  qu.  Fol.  Mit  l'nrecht  als  «»igen«' 
Radining  des  Künstlers  ausgegeben.  Von  einem 
Frantosen;  Oitley  denkt  an  P.  Biard. 
II.  Mit  Ueberarbeitungmit  dem  StfdMl  and 

d«r  Aeoderung  piu. 
III.  MoehmitJ.  BoblUaidoB, 
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40)  Incredtility  of  Si  Thomas.  Andere  Komposi- 
tion. Josiah  Boydell  doUn*.  John  Mnrjphy 
Sculpait.  Boydett  exe.  1782.  FnbUk'd  Aog"*. 
ist».  1 783 by  John BoydaU.  Sebiwtk.  wf.  «s. 

Fol. 

41)  Peter,  Jamos  und  John  (die  dr  i  Apotttl). 
Ualbflg.  Jeslah  BoydeU  deiiu^  M ui  ph jr  Seä^ 
•tt.  John  Borddl  «xe.  1782.  PaUlsh'd  8«p«r.' 

V.  1782  by  John  Boydell.   In  cor  Wtedoor 

Galerie.  Roy.  iju.  Fol. 
42J  Die  drei  Apostel    BrustbUder.   Na  h  dem  Ge- 
mllde  im  alten  Kabinet  Winckler.  Oeaer  doL 
J.  F.  Bansofee.  aq.  forti  Lip«.  17  72.  qu.  Fol. 

Kell  7. 

43j  iii.  Jungfrau  als  Mater  dolorosa.  lUuatriaa.  et 
Nobiliss.  .Anindeliae  Comitissae  Alisa  Daons 
DD  Lucas  Vorsterman.  Fol. 

44)  Hl.  JungiVan,  Halbllg.  Gest.  wm  IL  Mor- 

K  Ii  en.  8 

45j  Mort  de  la  Sainte  Vierge.  In  der  Galerie  des 
Louvre.  Gest.  von  Simon  V  a  1 1 49.  gr.  Fol. 
In  Croiat'a  BocueU  II.  No.  91. 

46)  Dass.  Oeat.  von  F.  J.  H.  Laurent. 

Für  Jas  Muse'u  fran^ais.  Fol. 

47)  ■       Baas.  Gest.  von  J.  J.  Oor  linan  n.  kl. 

Fol.  PUhol.  GalMto  du  MniAi  Napolaoa. 
VII.  Taf.  475. 

48)  Dass.  Gest.  von  Ciaessens.  Im  .Mu.»^e 
Royal.  Fol. 

49)  Dasa.  Geat.  in  Umriu  in  London.  Chois 

do  TaUesQS  ete.  Pirls  1821. 

fiO)  Das  Ros<>nkranzre$t  (Notre  Dame  da  Boosln). 

Die  hl.  Jungfrau  mit  d.  Kind  auf  dom 
Arm  tässt  Roaenkrinze  vertheilen,  im 
Wiener  Belvedere.  Alder  hoyUchito 
Meedor  ete.  Gest.  von  L.  Torstoraoo« 
gr.  Fol. 

51)  —  Dass.  (iest.  von  BI.  Holel.  gr.  4.  Haas, 
Bildergall.  de.H  Belvedere. 

52)  Der  hl.  Sebaatiaa  an  den  Baum  gebandon  und 
von  Pfetlon  dnrehbohrt.  In  dar  MQaebonor  Fl* 
nakothek.  Uthogr.  F.  Pllotj  dol:  Tondr. 
qu.  Fol. 

53)  S.  Sebastiano.  Gez.  von  A.  do  Aatoni,  geat. 

£.  Bisi.  la;  M.  Blsi,  PlnMOlaeadiMilaa«. 
1812.  Toi.  n.  4. 

54)  Hl.  Hieronymus  in  det  Wlicte.  QlSt.  ««• 
J.  .Marin US.  qo.  FoL 

55)  Hl.  Franziskus  anf  dm  Knien  daa  KraxiAx  an- 
betend. P.  Soutman  olügiavit  at  auod.  gr. 
Fbl. 

56)  Hl.  Fniudikna.  Oeat.  «m  L.  Yof  itormaa. 

Fol. 

67)  Der  Tod  das  hl.  Franxiakns.  Frfiher  in  dar 
Dresdener  Galerie ,  Jetzt  nicht  aiahr  daadbat. 
F.  Basan  exe.  gr.  Pol. 

58)  Hl.  Magdalena  in  der  Wüste  liegend.  Gest.  von 
T.  Verkruys  für  daa  alte  florent.  Galerieweik. 
Daa  md,  «abnebalnUoh  nloht  tod  0.,  Ist  wader 
in  den  UflUan,  nedi  in  dar  Qakria  PItti.  qa. 
Fol. 

5Sa)  Hl.  Magdalena  in  der  Wüste.  Nach  einer  an- 
denn  Komposition,  Dia  Ueillga  Uast  in  einem 
Badie  mit  griechiadiar  Sehrlft;  Unka  Donian 
«ad  die  SalbenbOebia.  8tidi  dar  Rnbana'iehan 
Sohiüe.  kl.  Fol. 
58) Dar  aeUalbada  Amor.  Muzzl  deL  Marcucci 
sc.  kl.  qu.  Fol.  In:  Bardl,  Galleria  Pitü. 
-  Dasa.  Geet.  Ton  T.  Terkruys.  qu.  Fol. 
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tm  Oltaieirarik  dM  altea  CMrinets  de  B«yn«t 

J.  Falck  Pol.  sc.  Fol.  Seidel  3. 
b2)  L'ajnour.  Sujet  alUgori^uu.  Halbfiu.  eiiiei> 
Jnngen  zur  Laute  singenden  Mannes  hintcT 
«üiem  Tiach,  wortaf  Geig«,  N«(aab«fib,  Blumen 
and  Frficfate.  Lltb.  von  H.  RobflUrd.  qu. 
Fol.  In :  Oallerie  Imp.  de  rilermluge. 

63)  Medusenhaupt.  In  den  Florentiner  Ufüzicn. 
Ge->t.  in  Oalleria  di  Firente  llluatnte  (1819)- 

63a)  Cimon  nihrt  sich  an  der  Brust  seiner  Tooht(;r 
Pero,  welche  in  der  Linken  ein  Licht  halt.  Links 
ob«n  auf  einem  Gewlolrt:  O.  ▲..Wolf gang  f. 
Schwarsk.  gr.  Fol. 

64)  L«  Mort  de  Oeton.  Neeh  einen  BOde  der  eltea 
Sammlung  des  Grafen  I.arnbeif  ra  Wien.  Grav«f 
par  (Ajidr.)  Geiger.  (Jeschabt.  Imp.  qu.  Fol. 

65)  A  Concert.  Drei  Spieler,  wovon  Einer,  ein 
01m  in  der  Hand,  singend.  Ualbftg.  T.  Cbem- 
bare  Sealp.  qu.  Fbl.  In :  Oolleetfon  Boydell  I.  7. 

66)  Ein  Konzert  von  fflnf  Per.-ionen.  Gest.  von 
J.  N.  Lerouge,  vollendet  von  Dambrun.  4. 

67)  BdlimieDne  disant   la  bonne   avanture.  Im 

Lonvie.  Qett.  von  Benoiat  Andren,  qu. 
Fol.  In  Orotett  Recnefl  d'Batampes.  II. 
N  >  93. 

68J  Dass.  Gest.  in  dem  Werkf  von  Filhol.  VIII. 

Ter.  537.  kl.  Fol. 

69)  Lmotee.  Die  leliehen  Spieler.  In  Aedibu«  Bor- 

berinle.  Jetit  In  der  Galerie  Seiarra  ta 
Bon.  Jotiaiino«  Vol  pa  to  si-ulpsit  Uoma> 
1772.  kl.  qu.  Fol.  In:  Hamilton,  Schola 
Itallca  Picturae.  No.  40. 

70)  Das«.  Gest.  in  Kostnl,  Storie  dflUe  Pitt. 

.     Ital.  IV.  Taf.  158.  Fol. 

71)  Dasa.  Carolua  Saccont dd.  T.VerCruy» 

aculp.  qu.  Pol. 

72)  Den.  Oeat.  von  P.  P.  Montagnani. 

73)  Die  fidtehen  Spieler.  Tu  <ler  Dresdener  Galerie 

Oeat.  van  P.  Tan  j  tf.  qu.  FoL  In :  Recueil 
d'Eatempea  efe.  de  le  Qelerle  de  Dfeode 
ri75:i). 

74)  Dass.  J.  C.  Loedel  del.  et  aqua  forte 

fecit  qu.  Fol. 

7ö)  Daa  aitsende  leotenacblagende  Midcben.  Macb 
dnmn  Bilde  der  Ouerle  LtoditenatalB  In 

Wien.  Gesr  v  iri  Fr,  .Tohn. 
<ö)  —  DsHS.  (^uerulaä  praetentit  pollice  cliordas. 
Geschabt.  Gia'vd  per (J.)  Bernard.  Roy. 
Fol. 

77)  Dass.  Gest.  von  L.  Beyer.  In:  Perger, 

Ki;ii-t.s(hÄlze  Wiens.  1. 
Ib)  Kopf  eine«  lachenden  Mädchena.  Handzeichn. 
In  Rdtbel.  M.  Ange  deCarangelBv.  O argen - 
ville  fecit.  qu.  8. 
79)  Adolphe  (statt  .\llon!>e)de  Ylgnaoourt,  Oroas- 
meister  v.  Malta.  In  der  Galerie. des  Louvre. 
Oeat.  von  J.  M.  de  Larmeaain.  Fol. 
In  Crocat*!  BeCMll  d'Batampe«. 

60)  Dass.  Gest.  in  dem  Weifce  von  Fllbol.  XI. 

TaT.  33.  Fol. 

81)  Daaa.  Geat.  la  UnrlM  In  den  Wailw  von 

Landen. 

82)  Studie  von  fünf  aitsendea  Kranken.  Feder- 
zeirLn.  liest,  von  S.  Watt«.  U.  Pol.  Ro- 
gers Gollection  No.  60. 

63)  Bim  Taae  mit  Blumen,  Un  Vase  de  fleoro  — . 
6cat.  von  Jac.  Coelemana.  kl.  Fol. 
JWgiHMi  von  Ortmtr. 

W.  8eAniidll  ai* 
Meyev,  liaaMar  Itarilee  I. 


AaerllBg.  Friedrich  Amerllnf^,  Haler 
und  ImBUdiiisBe  einer  der  angesehensten  Meister 
der  G^egenwart  in  Wien,  geb.  daselbst  14.  April 
1803.  Der  Sohn  eines  unbemittelten  Handwerkers 
und  doch  schon  in  früher  Jugend  von  einer  aus- 
gesprochenen Neigung  zur  Kunst  getrieben, 
hatte  er  sich  iu  kleinen  VerhSItnlssen  milbsam 
durcbzukiiiupfeu ,  ehe  er  zur  Oelmalerei  Uber- 
geben konnte.  Er  ernährte  sich  zunächst  mit 
Illuminiren  vuu  Landliarten  und  Kupferstichen, 
bis  ihm  sein  aog<eetrengter  Fleias  ermügiichte 
»ich  im  Porträt  zu  versuchen.  Im  J.  Ii524  ging 
er  nach  Prag  in  das  Haus  eines  Oheims ,  und  als 
er  endlich  eine  kleine  Baarschaft  zusammenge- 
spart hatte  ,  reiste  er  nach  London ,  hauptsäcli- 
lioh  in  der  AlMicbt  Tb.  Lawrence  kennen  zu 
lemeo,  dar  fUr  den  gvVMten  Bildniasmaler  der 
Zeit  galt.  Lawrence  scheint  von  dem  jungen 
Künstler ,  der  damals  erst  Anfänger  war,  eine 
günstife  Meinung  gefasat  SU  faaben;  wanigitona 
erhiiibte  er  ihm  sein  ^Vrbeitszimmer  zu  besuchen 
und  dort  nach  seinen  vollendeten  Werken  sich 
fortBuMlden.  Kaeh  einem  Anftmthalte  von  neun 
Monaten  ging  dann  A.  nach  Paris ,  wo  er  iasbe- 
Bondere  von  üoraoe  Vemet  ireandUcU  au^e- 
noBiinen  wurde.  Naeh  Wien  snrflokgekelirt  und 
durch  das  Studium  dessen,  was  die  englische 
und  französische  Kunst ,  der  deutschen  damals 
namentlich  in  malerischer  Beziehung  weit  Uber- 
legen ,  au  leiaCen  vermochte ,  wesentlich  gefor- 
dert, war  er  nun  in  der  Vater.ttmlt  im  Stamio 
mit  zwei  hiatori»chen  Bildern,  Dido  aut  dum 
SehriterhanÜBu  und  Moses  in  der  Wiiste,  den 
ersten  akadeiuitichen  Preis  zu  erringen.  Das 
urmügliuhte  ihm  die  Keise  nach  Italien.  £r 
hielt  rieb  insbesondere  in  Venedig  und  Born  anf 
(1831). 

Wieder  in  der  Heimat  eingetroffen,  trat  er 
bald,  namentlich  als  Bildnissmaler,  in  eine  glän- 
sande  Laufbahn  ein.  Das  Porträt  des  Erzher- 
zo^H  Rudolf,  das  er  diiiuals  ausgefdhrt,  fand 
durch  die  sprechende  Aehnlichkeit  sowie  durch 
seine  elegante  Erscheinung,  des  Kaisers  Beifall ; 
dieser  Hess  »ich  gleichfalls  vom  Kiinstlor  malen 
(1832  oder  1833],  in  vollem  Ornate  und  auf  dem 
Thronseasel,  für  die  Galerie  lothringischer  For- 
sten in  Schlosse  zu  Laxenburg  [s.  Stiche 
No.  In. 2).  Mit  dem  Bilde  und  dem  Erfolg,  den 
ee  hatte,  war  ada  Anaehen  gesichert,  das  ihn  an 
d.  III  Ruf  des  ersten  Wiener  Porträtmalers 
brachte.  Man  üand  in  seinen  Bildnissen  neben 
treuer  NaturanfTasanng  und  guter  Zeidtnnng  eto 
volles  und  leuchtendes  Kolorit,  sowie  eine  freie 
FUhmng  des  Pinsels,  wobei  mau  letztere  Eigeu- 
Schäften  um  ao  mein'  in  aohStien  wnaate,  ala 
sonst  damals  die  deutsche  Kunst ,  indem  sie  vor 
Allem  die  Yersinnlichnng  der  Qedanken  in  der 
Form  suchte,  das  Kolorit  nnd  mit  ihm  die  Leich- 
tigkeit des  Vortrags  mehr  oder  minder  vernach- 
lässigte Freilich  &ah  man  auch,  dass  A.  zu 
sehr  unter  den  entscheidenden  Eindrücken  stand, 
welehe  er  In  London  von  den  Bildniaaem  dea 
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Lawrence  empfanKvo  hatte;  in  dem  Btstreben 
mit  der  troiicii  L>Hr»tt'Ilun>f  dea  Lebeu»  eine 
giuii2uude  VVirkuug  üu  vurbiudeu,  opferte  A. 
üftüra  die  DarehbildiMDK  der  Farbe  und  jeoe^ 
UtiberfUhrca  der  Tüno  in  iMnamUT ,  diW  den 
^Schmelz  burvorbriugt.  UuU  bU  ^ur  hacblüMig- 
kelt  ging  ateht  leiten- di«  Keekheit  der  Behaod- 

Im  J.  1641  ging  aofa  Neue  nach  iulien, 
wo  er  sieb  dteemal  in  Rom  md  Ptofens  IKni^ere 

Z(-it  aufhielt.  Hier  bildotc  fr  sich  uoch  woitiT 
auB;  seine  besten  Leistungeu  t'aiien  wul  in  diese 
and  die  nSekitfolgeiide  Zeit.  Er  malte  >im  amh 
Kinzelti^ureii  —  aamentli.  h  vun  bcstimmteB 
nattuDHiem  Charakter  —  in  eiofacüeu  Situatio- 
nen, mit  dunen  er  nicht  weniger  Ueifall  fand, 
alamlt  seinen  Bildiiiasen  (in  Kom  gemalt :  Röme- 
ria  mit  schiuiumurndem  Säu^linK  auf  dem 
äeboosec;.  In  beiden  (iattungeu  wussteA.  durch 
Kraft  und  Wärme  der  Farbe,  durch  die  Wahrheit 
der  • 'hiiraktiTC  und  dfii  iobonsvolien  Ausdruck 
der  Köpfe  ein  haruioui^tclie»  und  anspreciiciuiet» 
Ganzes  herzustellen,  w  'm  es  damals  die  dealMhe 
Maiert'i  nicht  liHuti^  ;iiitzii\vei«fn  liattf. 

Im  Juii  lb44  nacli  Wien  zurückgekehrt  war 
er  seitdem  daselbit  Mire  lanir  mit  Hut  lU  i«  ii 
iinlm  tciKli'iii  Krfolm-  thiiti;;  sownl  ini  I{ii<rid>t^, 
ZU  dem  er  aus  deu  hüheren  Kreisen  reichlich 
Aufträj^e  erhielt,  als  in  jenoa  Kiawlfigiiren  von 
sehr  einfacher  ICriindung,  aber  von  naierischem 
Reiz  uud  gefälliger  Wirkung.  Neuerdings  frei- 
lich, wo  ein  strengeres  Studium  der  lltcrou 
Kunst ,  suwie  neue  Uehtnngcn ,  weiche  das 
Malerische beBondern  auszubiUlen  suchen,  hOhere 
Aospriiche  erre<;t  haben ,  vcrmisst  man  in  den 
Werken  des  Meisters  den  tieferen  Charakter, 
während  andrerseit.s  »eine  Maierei  von  «'incr  f;e- 
wiäsen  Härte  und  Truckenheit  sich  nicht  l'rei- 
spreehen  lässt.  LHieh  nnas  man  ihm  die  anderan 
Ki<rens(:iiut'(<  ii,  di>'  lusn  frttber  rttbmte ,  anoh 
jelxt  uueh  zuerkeuuen. 

Von  seinen  ■ahlrelchen  Werken  ktfnaen  wir 
nnr  eine  Anzahl  nennen.  Bildnisse:  Fürut 
Friedr.  Schwarzenberg,  Graf  Nugent.  FUrstin 
KkevenhUller,  Graf  Etlm.  Ziehy .  Tborwaldsen 
{».  Stiche  No.  G),  der  Dichter  Grillparzer,  Fürst 
Windischgriitz  (s.  Stiche  No.  4;  uud  des  Künst- 
lers eigenes  Bildnis«  (mehrere  Male  .  Einzel- 
^ureii  LMUtenschlägerin  i  Kopie  für  den  KOnig 
von  WiirtenilMTir  l'^lj  s  Sti  lic  No.  U  ■  des 
Künstler»  Bruder  al.s  ii.s<lifnder  Knabe  und 
Apostel  I'auluA  :beide  im  Wiener  Belvodere/ ; 
Kill  I'.i  tfl.  r;  Schlafende  Fiächerin;  liel)ekka; 
MoHt uud  die  eherue  SehLange  (bei  Barun  Pe- 
reira  zu  Wien) ;  Kleines  Italtenisches  Miidohea 
nnd  Mortrenliiiiili'rin  'beide  in  der  .Saniinhm^^ 
Feilher  zu  Wien,  s.  Stiche  No.  14,  ;  die  Schhifeii- 
den  Kinder  fbel  Graf  Beroldiniren  daselbst 
s.  Hriehe  Xn  l!t  ^  Orientalin  s  Stiche  No.  In 
—  1^1)  i  (trieohio ;  Muse  dua  Trauerspiels  (läti:«; ; 
'rkabenmüdeben  im% 

s.  Zettaehrlftrur  Kunst,  Literatur  eto.  1839. 
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p.  142.  —  Ocbt  crrt'i  c  h  i  sches  Archiv  f&r 
(ieschidite  Ib^.  No.  149  aad  Mo.  ISO.  —  L.  A. 
Frankl.  Sonntadsblltter.  Wien  1948.  p.  67&. 

IM:>  [>.  tl'.l.  —  Kunstblatt,  StattgUt. 
Ib;i4.  pp.  m.  ^Qb.  1H42.  p.  12'i. 

* 

BH'lniss  d«9  K  nn s 1 1 c r .1  mit  Facsimile.  Nach 
J.  Danhauser's  Zeichnung  rad.  Ton  Fr.  StO- 
ber.  4.  Indessen  KOnstfeipoftilli.  Wien  1835. 
kl.  Pol. 

Naeh  ilrm  genloohea  md  HthogmpMrt: 

1)  FiancU«  IIS  I.  Imi  erator  .\ii>tria.'    Iti-v  Hiing»- 

riae  «,tc.  il.tibliK.  aul  liviu  I  Iii  iiies-^el 
sitzend.  F.  Animerling  y.  (h-t.  imh 
F.  Feudi  von  Thom.  Benedetli  lb34. 
gt.  Fol. 

2)  DtT'.  Urustb.  Ct'iiU  mm  Thom.  Bene- 

detti.  N^ieu  1S)4.  Fol. 

3)  FnBsJosepbI.  Kaiser  v.  Österreich.  Schwarzk.  4. 

4)  Altrci  Fürst  ZU  Windi.sch  -  Grätz ,  Feldraar- 
»ohttü  /u  l'terde.  Lith.  von  Kd.  Kaiser,  roy. 
Fol.  Wien  ISjs. 

5)  Freiherr  M.  hpeck  von  Sternbuig,  Kunstfreund. 
Brustb.  Gemalt  1«>33.  M.  Stelnlase.  4.  TlMk. 

7u  ih  -i-cii  (i.di-ri.  k.it  iji  Lv  I-eiprlR.  1S37. 
tij  H  Thurw«l(l-sen,  llildliiuer.  IJrustb.  Oest.  von 
R.  Kirchhol  f  er  1844.  Fol. 

7)  J.  R.  Bischoff,  Medlz.  17b4— 18&0.  Staub  fse. 
LItbogr.  4. 

8)  Jos.  Bedl.  Maler.  linutb.  mit  Facsimile.  (Je- 
nalt I82b.  Kad.  \oa  Vi.  Stöber.  4.  In  dejiseu 
KOnstlerporirit». 

9)  Die  Lautenacblägsrin.  Utk.  von  Weixelgirt- 
n  e  r.  gr,  Fol. 

Ii))  Die  Orientalin  im  Kr>raii  Ic^cimI.  li.ilt  ti_-  l.iih. 
von  J.  Bauer.  Fol.  Wien,  Ibib.  (^Neumauu.) 
Auch  kolorirt. 

11 )  Die  Orientalin.  Kniest.  Utk.  von  Heregssy« 
(i.  Fol. 

12)  Die  Utientalin.  Kleiner.  Lith.  Ful. 

13)  Die  Urieutaliu.  Andere  Darstellung?  Knieat. 
Lith.  von  F.  Leybold.  Fol. 

14J  Die  Morgenländerin.  A.  Ilanlsch  »i-.  4.  In: 
Perger,  Die  Kuuittchätze  Wiens  (Triest  1 854 ).  4. 

15)  Eva's  Toohtar.  Kniest.  Utk.  von  F.  Leybold. 
Fol. 

16)  Der  Traun.  Schlafendes  MUcben,  tan  Onnde 

zwi'i  niännl.  Schatten.  Lith.  von  Herker.  Fol. 
1  7)  Dil-  drei  kiisilicheii  Dinge.  Oe.st.  von  F.  11  r  u  r  k  1. 
gr.  Fol. 

18)  Die  Verwaisten.  Nach  dem  Ueniilde  beim  Grafen 
August  von  Breunner(t).  Lith.  von  F.  Herr. 

gr.  Fol. 

11t)  Die  .schlafenden  Kinder  (im  Walde).  In  der 
SamnduuK  des  Grafen  von  Bemldingen  ZU 
Wien.  J.  L.  Appold  sc  qu.  4.  In:  Pttrger, 
Die  KonstscbitM  Wiens. 

2U)  Der  /.vrlebeHwfcluIhr.  Ltth.  von  OSbbansen. 
Fol. 

W.  BHftbnmn.' 

\meroni.  H.  .1.  van  Amerom,  Genrenialer 
nnd  Zeichner,  geb.  den  b.  April  1717  im  liaag, 
i  «ien  5.  Jaid  1833,  wurde  durch  Morits,  Besters 
und  .1.  H.  Prins  In  der  Kunst  unterwiesen. 
Später  Hess  er  sich  zu  Arnheim  nieder ,  wo  er 
erster  Lehrer  bei  der  Zeicliensohule  wurde  und 
veweWedeae  gute  flelilller,  wwunter  Beyern  und 
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Pitloo,  bildet«.  £r  malte  üenrebilder,  Interieur» 
und  MinUtnrfaildniiM,  IwMnideri  jedooh  Aqua- 
relle von  bterieen. 

CorBelU  Hendrik  Ten  Anerom,  Sohn 

(li»8  Vorijrcn,  pob.  1S04  zu 
Jyi^  Aruheiiu,  ächUler  seines  Va- 

Jvfy,  ^'^W   teri  nnd  des  Hatthiae  Van 
Rrt'c  zu  Antwerpen,  'm% njicli 
Leiden,  wu  er  BilduiiMe  in  Pastell  zeichnete  uml 
Lendeeheften  (Motive  ans  Oeldera)  malte.  Zu- 
letzt ki'hrtc  er  nach  Amiieiin  »urliek.  wo  or  sich 
nooii  immer  auiliilt,  jedoch  aU  KUnatier  nicht 
mehr  thKtig  ist.  Nebenstehende  Monogr.  findet 
man  auf  einigen  setner  Bilder 
•.  V.  Eynden  en  van  det  Willigen,  Oescb. 
detTid.  S^iUtoA.  in.  213.  —  Tnunerzeel. 
De  Levern  en  Velken  etc.  —  ^  i  r  r  t  i  ü.  t 

T       W tnithtcnt . 

Nach  ihnen  {{e^tocheu: 

AhM.  van  J.  Betg,  Pkediger  f  1807.  Bnwtb. 
Oest.  nach  B.  J.  vtn  Amerom  von  IfarcnB. 

1<K)7.  Fol. 

Jar.  de  Gelder,  Matheiu.  f  1849.  Brostb. 
Wol  nach  C.  H.  v.  Ameiom  Utb.  von  P.  Bar- 
biers. Pol. 

W,  Enytlmunn. 
Ainersreort.  Evcrt  van  Aniersfoort, 
Maler,  wird  blo»»  vi»n  K,  v.  .Münder  hIs  Lolirlintr 
des  Frans  Floris  erwälmt.  Bei  van  Maniler  isf 
das  Evert  mit  liiteinisclicn,  flas  van  Ainersfoort 
da^e^eu  mit  guthischen  Letteru  gedrucl^t,  was 
andeuten  IcOnnte,  dass  Evert  von  Amerafoort 
gebürtig  war.  Als  r;.  >clilt  i  lit.'<nainf  kann  Ann  r.s- 
loort  nicht  ohne  Weiteres  betrachtet  werden. 
Im  Katalog  von  J.  A.  van  Kinsehot  (Delft  1767) 

Heist  es  unter  Xt»  SJ  Ken  Pomona  en  Vertnin 
nus  door  Amelsvüort,  h.  1'  3"  br.  1".  Der  früher 
erwihnte  Qiilrintts  vnn  Amelsfbort  Icaim  dies 
nicht  sein,  da  diesier  erst  1760  geh,  ist;  ob  Kvi'it 
vnn  Amersfoort  gemeint  ist,  bleibt  ebenfalls  sehr 
flmflleh. 

S.  K.  van  Mander,  Het  liilJerbooc k  Ausg. 
von  1617.  Fol.  162«.  —  Krsmm,  De  Levens 
OB  Werken  etc. 

W.  Schmidt. 

Arnes.  Arnes,  Zeichner  und  Kupferotechur 
in  England  gegen  Ende  des  16.  Jnhrh.,  war 
vielleicht  blos  Dilettant.  Von  No.  1  der  folgen- 
den BU.  sagt  üttloy  Notioes),  dass  es  sorgfältig 
aber  angeschickt  geätzt  und  hie  und  da  mit  dem 
Stichel  Ubergangen  sei. 

1)  Jauisü  Rouquet,  Kaplan  am  ät.  Peter'»  Hospital 

tu  Derby,  Prolll  nach  links  in  einem  Oval,  wo- 
n'jiit'i  zwei  kleine  KnKt^l  eint:  hiiiiniliM'lif  Kioiie 
halten.  Unter  dem  Namen:  Uied  Itilli  No>. 
1776  ete.  Anes  Delint.  et  Senlpt.  1777.  Uttley 
konnte  ni<*ht  mit  Sicherheit  sagen  ,  nb  auf  dem 
Ihm  vor1ie|;enden  .\bdriick  die  letzte  7  nirht  mit 
der  Feder  g«  ändert  worden  war. 

2)  John  Uenderiion  A.  M.  Oxford.  »With  bis  nati- 
vi^  sagt  der  Katalog  Bvans.  8. 

3)  John  Tin  Adams.  M.  D.,+  17Hfi.  Privatplatte  S 

W,  Engeünann. 


Arnes.  Joseph  Alexander  Am  es,  Maler, 
geb.  in  dieeam  Jahrii.  in  Boebory,  Nev- 

lianipshire,  Ver.  St.  von  N.  A.,8ehfllervon  War 

shington  Allston.  Er  malte  Genrebilder,  Thier- 
stücke  nnd  Landschaften,  ist  aber  hauptsächlich 
durch  seine  Portrats  beltannt  gewurden.  Im 
J.  I">4S  war  er  in  Europa;  er  lebt  meistens  in 
Boston,  augeublicklieh  (ISTü)  jedoch  in  Neu- 
Vork  l'nter  seinrn  Genrebildern  fanden  zumal 
«.Mand  Müller-'  nnd  -ilcr  alt<'  Strinkniu'  .Mädehon 
vtni  der  Quelle  kuuiniend  ■ ,  viel  Beifall;  ein 
Thierstflclc  «Mein  Hund  Tip«  Iwfand  sich  auf  der 
4.5.  .lahresausstidinng  der  National  .Vcadeniy  o1 
Design  in  Ncu-Yotk;  eine  Landschaft,  ätim- 
nrangsWld  naeb  Art  der  von  Th.  Bousseav,  war 
vor  knrrt'in  in  B  -ton  aus- ■stellt.  Unter  seinen 
Portriits  sind  zu  uenncn .  Daniel  Webster ,  Ru- 
ins Choate,  die  Rachel.  President  Feiton  von  der 
Hurvard-Univorsität  jetzt  dai^clbst  befindli -h  , 
die  Prima  Donna  Mariotta  Gazaniga.  Papst 
Plus  IX.  Eines  seiner  letzten  derartigen  Werlte, 
dns  Portriit  des  Fräulein  Blanehe  Butler,  Toch- 
ter des  Generals  Benjamin  F.  Butler  (>/4  Figur), 
zeichnete  sich  besonders  durch  NatlfrlioUteit 
der  .StellniixT  und  elegante  Teebuik  aus.  —  Arnes 
ist  Mitglied  der  Neu-Yorker  Akademie. 

'  Naek  ihm  gestochen  und  lithognq>hirt : 

I  )  .Sfine  lleilitrki  ii  l';t|>st  Hins  1  \ .  den  Katholiken 
der  Ver.  St.  gewidmet.  Nach  dem  Original,  ge- 
malt ia  Rom  1848.  Moisothrte  von  H.  W. 
S  ni  i  t  h.  gr.  Fol. 

2)  Der  Tod  Webstfr'*.  «iest.  vonC.  Mottram 
(in  England  |.  HcranH?e)>.  von  Bmtth  A  Dar- 
melee,  Neu- York,  185b.  gr.  Fol. 

S)  The  oM  Btoae  pitelrar.  Lithogr.  and  pnU.  von 

1>.  ('.  Fabron  i  ii  s    lS«:i.  Fol. 
4j  W.  H.  Pro^rutt,  »iü.schii  bt»chreiber  von  .Mexico. 

(lest.  von  (ireatbach.  H. 
5)Ueorge  Wichel,  AntioBom  (geb.   172hj.  4. 

Dieses  Bl.  vielMeht  nad  Bm  Amest 
s.  Tnekerman,  Book  of  the  Artisis,  p  459 

S.  Ä.  KothUr. 

Anie«.  Sarah  J.  Ames,  Gattiu  de»  J.  A. 
Ani<->  strilti-  vor  einigen  Jahren  eine  Büste  von 
Abraham  Lincolu  aus,  welelie  ant'  den  Antnig 
des  .Senators  Sunnier,  von  MaspsachusetiH  ,  vom 
Kongresa  der  Ver.  St.  für  das  Kapitol  In 
Wasliiiiirfoii  an^M-kanft  wurde.  T>;is  Werk  wurde 
in  den  Blättern  sehr  lobend  besprochen  is.  New- 
Torfc  Tribüne,  8.  Juli  1869).  Seitdom  iatauok 
(  ine  l^ü^ti  (le.s  Genemi  Graut  von  dieser  Dame 
bekannt  gewurden. 

a.  R.  KoeUtt. 

Ames.  E  z  r  a  A  m  e  rt ,  von  Albany .  Staat  New  - 
York,  der  sieh  von  der  Kutsobenmaierci  zur 
PortiVtmalerel  cmporgesehwuugen  hatte,  bltthte 
zu  Anfang  dieses  Jahrb.    Sein  l*"!-  io  der 
Penn.silvania  Academy  in  Philadelphia  ausge- 
stelltes Porträt  des  Gouverneurs  George  Clin- 
ton machte  ihn  bekannt.  Er  malte  während 
mehrerer  .Tahrp   die  rorlräts  der  westlichen 
Mitglieder  tler  Legislatur  desbtaates  New-York. 
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Im  Kftpitol  sn  Albuiy  fladeD  tfflli  von  ihm  die 
Fortoits  des  Goaverneurs  Clinton  und  des  Uer- 
wuiB  Bleecker,  in  der  Stuta- Bibliothek  da- 
Mllwt  dto  Kopie  dum  Poftrito  von  WMUngton. 

Kaeh  ihm  gestochen : 
BenJ.  Tallmadge,  Obent  Im  aaierik.  BavolotleBt- 

liriege.  G.  Parker  sc.  8. 
1.  Tnekerman,  Book  of  the  Artist»,  p.  68. 

a.  B.  KoehUr. 

Ametller.  Blas  Ametller,  spanischer 
Kupierstecher,  geb.  zu  Barcelona  ITtiS,  f  zu 
Madrid  den  20.  Okt.  1841.  Er  erlernte  das 
Zeichnen  in  dir  Kunstschule  seiner  Vaterstadt 
und  begab  sich  soUann ,  von  der  Junta  real  de 
Gonenio  mtt  «iner  UBlmlQtsitiig  Tenehen, 
zu  soiner  Ausbildung  als  Kupferstecher  nach 
Madrid  zu  M.  S.  Carmona.  Sein  erstes  Bl.,  £1 
diilee  raefio  de  JeeoB,  oaoh  einem  Bild  Peredas 
1792  ausgeführt  ist  der  genannten  Junta  gewid- 
met. 1  <9J  erhielt  er  flir  das  Bilduiss  des  D.  Ven- 
tnnt  Bodrigiiei  naeh  Goya  den  «eten  Plreis  bei 
dem  Konkurse ,  diu  die  Akademie  von  S.  Fer- 
nando aosgeschrieben  liatte.  1797  wurde  er 
Mitglied  der  Akademie  und  1811  Direktor  der 
Kupferstichschule  derselben. 

1 — 2)  Fetdintod  VII.  Kteig  von  Spsnieu  und 
dessen  Uemalin  Maria  CMstlae,  3  Bll.  ntrb 
den  Gemllden  de-  Vinr.  Lopez.  Ovtl.  Fol. 
2a)  .Maria  Christina  de  Borb^n ,  Uciiia  de  Espani«. 

Qante  Fig.  Nach  Nie.  Oarcia.  1S34.  Fol. 
2b)  La  Belna  Catolict  Dona  IsabeL  Kniest.  Nach 

einem  CteniMe  tn  k.  Paläste,  kl.  FM. 
Ss)  Bildnis!«  eines  Kanonikus.   Kniest.  Er  hält  in 
der  Linken  ein  Blatt  Papier  mit  der  Schrift : 
Espiritu  de  S.  Francesco  de  Sales.    Nach  der 
Zekhnuaf  das  Viet.  Lopes,  kl.  Fol. 
S)  D.  Diego  Yelssqnes  de  Stlva.  BdMg.  in  orna- 
mentirter  Einfassung.  J.  .M  asa  lo  dlbniiA.  Bla« 
Ameiiier  lo  grab6.  kl.  Fol. 
4)  D.  Lvb  de  Gongora,  Poeta  Lyrioo  etc.  Ualbflg. 
In  omsmentirter  Einfaaiung.  Joseph  Maea  lo 
dlbaz6.  Qnbado  por  Blas  Ametller  baxo  la  di- 
fsccion  de  Carmona.  kl.  Fol. 

Mo.  3 — 4  in  dem  Werk:  Baiones  illustre» 
espsfidss.  Madrid  1804  f.  Fol. 
ft)  Jean  Falarea,  Arzt,  als  (Mierillafabrer  im  napo- 
leentochen  Krieg  genannt  el  Medico.  Hiiftblld. 
J.  R  od  r  i g  II  (■  7  p  Fol. 
ttl  Don  Joau  Martin  de  Ooyooeehea.  Naeh  Sale  s  a. 
kl.  4. 

7^  D.  Ventura  Rsdrigoas.  Nsch  F.  Goya  v  Text. 

8)  Antonio  Ricardos.  Naeh  Oo)  a.  Oval  ^  i  iit^lbl. 
zu:  Klogio  del  exrellentissimo  SLilor  H.  Anto- 
nio RicirdoB  —  por  D.  Josef  Martiuea  de  Her- 
vis.  Madrid  1795.  4. 

91  General  Vrnitia.  Nach  F.  Goya. 

10)  Bildniss  des  Cervantes*  und  einige  Talein  zu 
Don  Quijote,  Ausgabe  von  Quintana. 

11)  BUdnias  des  D..  Juan  Antonio  Lorant«,  als 
TitslU.  seiner  Anales  de  la  Inquisition. 

12)  El  carro  di  triunto  funebre  en  que  fusioa  con- 
ducidos  h.  i$«n  Isidro  el  Real  los  restos  de  Daoir 
f  Ydsido  en  2  de  Mayo  de  1B14.  gr.  FM. 


19)  Mute  alt  dam 
Original  bei  den 


Jssos.  Balhflg.  Das 
InfleTlIla.  Bart». 


Mnrillo  lo  yinU»,  Fran«».  Agnslili  le  iSbn^ 
Blas  Ametller  to  grabd.  gr.  qn.  4. 

14)  El  dalce  sueflo  de  Jesus.  Nach  Anl.  Pereda. 
ITM.  ».  Text 

Die  Nrn.  12—14, 16. 18  imkladzider  Ga- 
lerieweik:  Coleetton  de  las  estMifse  gssf 
badas  ä  biiril  de  los  ctiadio«  perteneetonlas 
al  Rey  de  Espana.  1792—94.  I'ol 

15)  .Mater  Christi.  Nach  C.  Dolci. 
15alMatM8slvatorios»  Maria  mit  dem  ILinde.  Maek 

O.  V.  Ctprfanl.  kl.  Fol. 

16)  Die  Mcssp  d-  '.  hl.  Gregor  f eigent  irh  der  bl. 
(iregor  ein  Wunder  thuend ,  wol  das  des  Braa- 
deum).  NachJ.  Ribera'sOemllis mHairtd. 
Jos.  Camaroa  lo  dibuxd.  gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr,  nur  mtt  den  KlBstlemamaa. 

17)  Santa  Rosa  de  Lima,  das  Christkind  über  einen 
Bhimenstraus»  haltend.  Nach  Murillo.  Fol. 

1.  Vor  der  Sehr,  nur  mit  den  KQnstlernamen. 

IH)  El  Aguador  de  Sevilla.  Der  Wassertriger ,  des 
zwei  Knaben  zn  trinken  gibt.  Uulbflg.  Nack 
Velarqriez.  Das  Gemälde,  >onFf  dinaiidVII 
an  Wrllington  geschenkt,  beflndet  i>ich  jetzt  zu 
Apsley  Honse  te  "■tftH  FeL 

I.  Vor  der  S<  hr  not  mit  den  Kfinstlemamen. 

lU)  Ia  Caza  del  Aveatnuu  Pie  Straassei^agd. 
Reiche  Kompsiitlaa.  NsdiFT.  Boueker.  18(0. 
Roy.  Fol. 

Ist  das  OsgwMllsk  se  P.  Moirs  Vsssa  dsl 

CiocedUe. 

20)  Der  Lslchenzng  Cisaii.  Nach  Lanfrane«*s 
Gemälde  im  Madrider Museui.  1822.  Virtlaisbt 

seLu  bestes  Werk. 

21 )  BU.  fllr  J.  A.  FMltosr's  Ausg.  des  Don  Qolxeie. 

Madrid  1788u.99. 12.  Mit  .Moreno  Texada  naeh 
Paretius'  u.  Alcantara  s  Zeichnungen 
gost. 

^otfscnvo«  Wesseiy. 

P.  Ltfoti  II.  W.  aipifcuanw. 

AmIcI.  Tommneo  Aniei,  Büdluiver  vo« 

Cremona  gegen  Ende  des  \h.  Jahrb.,  der  von 
Cremoneser  Scbriftatellem  sehr  gerflhmt  wird, 
aber  nur  Bin,  mitetnein  nnderen  Meieler  gemein- 
schaftlich gearhcitotes  Werk,  hinterlassen  hat. 
Es  ist  der  Altar  des  hl.  Nikolaus  im  Dom  an 
Crenona,  Ton  Ihm  und  F.  MnUln  de  Maio 
(Perkins  nennt  ihn  Francesco  Majo)  ausgeführt, 
mit  der  Inschrift  auf  <lem  Piedestal  der  beiden 
SeitensSulon :  mcccclxxxxv  tuo.  amico  et  r. 
MABiLA  DE  MAzo  FECiT.  Nach  Perkitts  sind  die 
Figuren  in  den  drei  Ni.schon  einfach  angeordnet, 
sowie  die  Gewänder  in  breiten  Falten  gehnlten. 
s.  Cicognara,  Storla deOs  SenMuia.  n.  188.  — 
Perkins»  Itailan  Scnlplsn.  p.  162. 

Amiel.  Antonio  Federieo  Anlel,  Maler 

von  Bolognai  gegen  Ende  des  17.  Jahrb..  Schüler 
des  Cesare  Gennari.  Crespi  erwähnt  eine  Altar- 
tafel TOtt  ihm ,  die  aber  eetion  tn  seinen  Zelten 
■  17»;ft  ; nicht  mehr  vorhanden  war;  und  von  den 
«andern  vielen  Bildern«,  die  er  gemalt  haben 
soll,  ist  selbst  in  den  alten  ausführlichen  Guiden 
von  Bologna  keine  Rede  mehr, 
s.  Malvasia  (Crespi),  PMMas  PItMes.  Ol. 
1769.  p.  176. 
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AadcL  Praneeseo  Aviei .  Kupferstecher 

zu  Florenz  im  1^.  Jahrb.,  beschäftigpto  sich  nach 
Heioeken  (Dict.)  mit  dem  Stiche  von  BeiJigen- 
Uidern  (gewtfhnUeho  Arboit  Or  dM  Volk). 
IWfndo  BU.  flUttt  Mm  auf. 

1—4.  Vi«?r  klciiR'  »cMcckigc  BU. 

Ij  Christus  vor  PiUtus.  —  2j  Christus  »ui  Ufl- 

berg.  —  3}  Chrittua  dM  Knbi  tegend.  — 

4)  QnUegang  Christi.  — 
5— 8)  Tier  Heflfge  stdiend,  sditecklg,  Dlmlldi: 

Die  hh  Franziikos,  AntcnlM,  JchsWI  VM  Oott 

und  Johann  Ncpomuk. 
9^1 2)  Tier  andeie  BdHfe,  BMhfocoMt»  ainlloli : 

Dir  hh  Simon,  PhUippos,  jQBgftMi  llsik  und 

Matthias. 

W.  Schmidt. 

iJDiei.  Dominico  Amici.  moderner  Ku- 
pferstecher und  Zeichner  im  Fache  landschaft- 
lldier  nad  anliitektoiilMber  Veduten,  geb.  fn 
Anfange  des  19.  Jahrh. 

1)  Römische  Kuincn,  20  Bll.  \oii  Dom.  .\iiiiri 
uiul  ge^ft.  33.  kl.  qu.  Fol. 

2)  YeduU  deir  Assedio  dl  Roma  del  lb4».  Dl- 
TfM  in  dodici  ta^ole  di(>inte  dal  prof.  Carlo 
Wernered  iiiri»-  all'  acqua  forte  e  ImlinO  da 
Donioico  Amici.  18öb.  kl.  qu.  Fol. 

Bahne :  1)  8.  Pletro  In  Montorto.  2)  Villa 
Saatasei;  Quartiere  generale  Trancese.  3)  La 
Batteiia  Aureliana.  4)  Veduta  generale  presa 
•Otto  il  Casiiiu  de'  quattri  Veuti.  5)  Ponte 
MoUe.  6)  Vascello.  7)  Cannone  alla  ciuta 
Aniellana.  8)  Caalno  de'  qnattri  venti.  9)  Ca- 
«ioo  (Ii  Villa  Spada.  10)  Purta  S.  Pangrazio. 
II)  Terz«  Breccia;  Casino  Malvasia.  12)  Pa- 
lasse Savonlll. 

W,  Sekmidt. 

4«l<illa.  Amici  IIa,  Maler  tan  vorigen 
Jahili.,  der  rieb  in  England  anfblell 

Nach  ihm  gestochen: 

Raral  Conrtship.  Bin  Baner  rine  Biaorln  Ifebko- 

•end.  Gez.  und  geachabt  von  J.  Mac  Ardeil. 

a.  Heiaaken»  Dict.  —  Fflssli,  K&nstlerlex. 
n.  TU. 

W.  Schmidt. 

Amicis.  Kraticesco  de  Amicis,  Gelehrter 
(besonders  in  Mathematik  und  Rechtswisscn- 
eebaft),  Poet  und  Haler,  seines  Standes  Priester 
und  zuletzt  General  -  Vikar  der  Diöies««  von 
Aquila  im  Neapolitanischen,  geb.  zu  Campo- 
toeto  in  der  mhe  von  Aqnlla  1731,  f  in  Pissoli 
17«is  Tn  seinen  verschiedenen  Studien  von  einem 
Zeitgenossen  gerühmt,  soll  er  auch  in  der  Male- 
rei in  fleietigerllaebeiftinuigder  groieen  Meister, 
insbesondere  der  Venezianer ,  TUchtig'es  gelei- 
stet haben.  Genannt  werden  insbesondere :  Mahl 
der  Apostel,  Christi  Gebort,  Beee  Homo ,  €fhri- 
etas  am  Kreuze ,  Gastmahl  des  Pharisäers  etc  , 
Gemälde  die  sieh  am  Ende  des  vorigen  Jahrh. 
snm  Theü  im  Beritae  der  Wittwe  »eines  Bmders 
befanden.  Wae  daraoi  geworden»  lehelnt  anbe- 
kannt zu  sein. 

Sein  Bildnias,  Brustb.  in  Uval.  C  Biondi  inc. 
4.  Sa:  Ornri,  Blepafla  ete. 
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s.  Orossi»  lUognfla  ds^  üoflUni  IliostrI  elo. 
NapdU  18S0  (ohae  SetloasaUaa). 

.Aadeo*  Haeetro  Amieooder  AnieoBo- 
logneie  e.  Aayertini» 

Amico.  Bernardino  Amico,  italienischer 
Architekt  geistlichen  Standes ,  geb.  zu  Gallipoli 
{Königreich  Neapel),  der  um  15%  Prior  der  Fran- 
aiikaaer  in  Jerusalem  war.  Br  bat  die  TalUn 
zu  folgendem  Werke  gezeichnet 

Trattato  dclle  Plante  et  Inimagitii  doi  8acri  Ediflcii 
di  Terra  Santa ,  dUegnate  in  Gerusaleninie  dal 
B.  P.  Bern.  Amico,  aecondo  le  regole  delta  prch 
■pettlva  e  vera  misura  della  lor  grandexta, 
i(oni.i  1600.  Fol.  Die  TafUa  sind  von  Ant. 

Te  m  |i  f  <  t  :i  gest. 

Di«  tw«it»  Anifcab«,  Flrenta  102U,  con  1'm 
giunU  dfiU  «trada  dolonn  •  altn  flnrf.  Bit 
47  TOD  ('.AllMt  «nf  ibtti.  fMlMhaBrig.  4.  M 
ireiü(*r  gasncbt. 

Amico.  Abate  Dr.  Giovanni  Auiico, 
war  Architekt  zu  Palermo  zu  Antang  des  18. 
JtkA.  Vott  ibm  daa  Werli : 

L'ArrhitPtto  Pratico,  in  rui  ron  faciliU  sl  daoiiu  le 
regole  per  apprtinlere  l  Architettura  Clvile  e 
Militare,  la  Geonietria  pratica  ,  il  Trattato  delle 
Edillcaiioni,  rinveuzioni,  U  disegno  delle  cinque 
Oidiai  per  meiso  dl  l^vole.  3  Voll.  mH  14S  Taf. 
Psleraio  nse— M.  FU. 

W.  Schmidt. 

AMleeal.  Jaeopo  Amieoni  a.  Imlgoal. 

Amicoai.  B.  Amieoni,  Maler  der  Getceu- 
wart.  italienischen  Ursprungs,  in  London  ansäs- 
sig. Er  bat  in  den  letzten  12  Jahren  in  der  Royal 
Academy  daselbst  Bildnisae  und  DarstelluDgen 
ana  dean  VoIlGBleben  des  sUdtiehen  Europa'»  ana- 
pestellt,  die  durch  ihre  elegante  Manier  bemerkt 
worden  »iod.  Zu  den  letzteren  gehören :  La  Ma- 
eeberina  Horentlna  (1858),  WaaeerverltlaAr  an 

Ragusa  flS6r,  La  Canzoniera  'l«iH21,  La  Ka^ 
»cherina  Veneziana  {im),  Uaideo  (1869). 

dMmy  OoMm. 

Amidano.  Ginlio  Cesare  Amidano  (der 
gewöhnlich  angegebene  Vorname  Pomponio  ist 
unrichtig],  Maler  aus  Parma,  lebte  etwa  von 
1560  bis  1628  (nlobt  1546—1581,  wie  aicb  in  der 
Gutda  di  Parma  von  Malaspina  angegeben  fin- 
det). Er  war  Schiller  des  Parmigianiao  oder 
schloea  rieb  doeb  annlebat  dieeem  Meleter  aa, 
so  dass  er  als  dessen  Nachahmer  erscheint,  malte 
später  aber  auch  in  der  Manier  anderer  Meister, 
wie  er  flberhavpt  wenig  Eigentbifanliebkeit  and 
.SelbstSndigkeit  zeigt.  Von  ihm  war  noch  zu 
Lanzi's  Zeiten  in  der  Kyvhe  Madonna  del  Quar- 
tiere rin  Gemilde,  daa  eelbat  Kenner  für  ein 
achtes  Bild Parmigianino's gehalten  haben  sollen. 
Heute  befindet  aicb  noch  von  ihm  in  TrioitA  de' 
Pellegrini  eine  Altartafel  (in  der  aweiten  Ita- 
pelle zur  Rechten),  Madonna  mit  den  hh.  Katha- 
rina. Karl  Borroro&ns  und  Franziskus  vonAa»i»i, 
die  durch  ihre  kräftige  Färbung  bemerken»wertb 
iat  nn  OenUde,  daa  aieh  aoeb  vor  riaigea 
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Jahren  im  Oratorio  dl  S.  Clftudfo  befand,  Ma- 
donna mit  zwei  Heiligen,  ist  neuerdingt  verkauft 
worden. 

Im  Musoiim  zu  Parmaist  von  ihm  das  BiM- 
niss  Qines  Mannes  Büste)  in  braungrüaom  Roek. 
ein  dunkles  Barett  auf  dorn  Haupte,  ein«  wcib- 
ticbe  Statut'  in  der  Linken  Imlteiul;  ein  Kopf, 
der  In  der  Auffassung  an  Rafuds  Balilnssar  Ca- 
•tiglione,  in  der  Ausfuhrung  aber  woiteutfonit 
von  Jen«  m  —  an  PietrodellaVecohia  erinnert.  AI» 
fnit<T  X.ielifolijor  <]i'T  Taraori  or-acheint  rr 
fron  in  zwfi  itleiucn  SoitenatUclien,  einer  Kreuz- 
aliiiahme  und  einer  Anbetung  der  Hirten,  von 
kriiftifTPr  FarlM-  und  wirksamen  fti-ffen-sätzen. 
AU  Nachahmer  B.  äclüdono  B  endlioli  aeigt  ihn 
eine  grosse  bl.  Fandlle  In  demselben  Museum, 
W(»rin  PI-  aht>r  sehr  fnniiio3  und  in  der  Behand- 
lung und  Modcllirung  flau  und  verschwom- 
men (bannwotllg)  Ist.  Besser,  von  prrosser 
Kraft  des  Tons  und  iiaturalistisdi  iui  Stil  ist 
eine  andere  hl.  Familie  ebenda.  Bei  solchi  n 
YersoMedenhelten  kann  er  immerhin  für  einen 
der  bcHiseren  Maler  Btt  Parma  in  der  Zeit  der 
Machblute  gelten. 

Nach  Orlandi  sollen  viele  Gemälde  des  Mei- 
sten Ml  Privatleute  von  »jensoits  der  Alpen« 
Uberpepanpen  Hein ;  docli  kommt  sein  Name  in 
ausseritalicnischen  Galerien  nicht  vor.  Viol- 
leidit,  dass  manche  Bilder,  welohe  nnter  dem 
Namen  Parmifdanlno  gehen,  inshcsonflere  die 
schwäc  heren  darunter,  dem  Amidano  uugehören. 
s.  Orlandi,  Abecedarfo  Pittarieo,  nirter  OftcAnto 

faoU  b«i«ifln   Jaeopo)    Bertoja.   —  T. anri. 

Storta  PIttoric«  etc.  IV.  89.  —  Ualaspina, 

Oni'I.i  'i:  J'.iriiia,  pp.  88.  109. 
Notiten  von  MündUr. 

• 

Anilel.  L  o  u  i »  F  e  I  i  .\  A  mi  e  I .  französischer 
Malor,  geb.  in  Caatelnandary  am  März  ls<i2, 
•fSttPkris  imJ.  1864.  Er  war  Schüler  des  Ba- 
ron Gros,  malte  namentlich  Porträts,  doch  auih 
Thierstücke,  und  hat  insbesondere  filr  die  Gale- 
rien von  Versailles  eine  Anzahl  mittelmäasigur 
histuriseher  Bildnisse  geHefart. 

Nach  ihm  Htbographirt : 

1)  BildnisB  Karlx  do»  Grossen  (Cbarlemigne),  gect. 

A.  J.  B.  M.  Blauchard.    In  (Janerlrs 
h1stOrlqu«R   «1p  Versailles.    Ser.  X.   1.  gr.Fol. 

2)  Tombeaii  (!<•  (1,  it.anhriÄii.l  fSlot  du  frrand  Reit 
Ik  Saint-Malo,  Paiiorunt)  litb.  von  Sa  bat!  er. 
gr.  qn.  Pol. 

•.  Bellier  de  la  ChavicueTif.  Dlrt  .  wo- 
selbst daa  Vertelchnias  seiner  von  l^a  i-  |S^9 
auigMtellten  Werke. 

Ainlens.  Nicolas  dAuiien.'^  H.  Mcolas* 

Aniieus.  Bonaventura  d' Amiens 
R.  Bonaveatiinu 

Amigaud.  Giovanni  Battista  Auii- 
gassi,  Haler  von  Verona  um  die  Hltls  etwa 
des  IT.  Jahrb.,  Schtler  von  Claudio  Bidolfi.  Er 
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soll  dessen  Werke  so  genau  kopirt  haben ,  dass 

man  nicht  s('lfen  seine  Nachbildungen  für  Oriiri- 
uale  Uidulfi  8  hielt.  £r  hat  ausserdem  fUr  ver- 
schiedene Klrehen  Verona's  und  der  ümgeg«nd 
gemalt .  erhalten  sind  norb  eine  Tafel  mit  Hei- 
ligeu  in  8.  Maria  Antica  und  die  Uimmelfahit 
der  Marift  im  Ghorg«w«lbe  der  Pfbrrkinsbe  von 
Mezzanc  di  sotto.  Ferner  war  von  ihm  in  S.  Ana- 
stasia eine  Kopie  nach  dem  Gastmahl  im  Hause 
des  PharisXers  von  Panl  Yeronese ,  das  nach 
Genua  in  die  Sammlung  Durazzo  gekommen, 
s.  Dal  Foszo,  Le  Vit«  de'  Pittori  ete.  Teroneti. 

p.  168.  —  Lanti,  Storia  Pfttorfc*  ete.  Hl. 

1!K.        l'cr-irr>.    ficsrrizioiie  di  Verona  e 

iJella  t>ua  l'rovincia.    Veroua  1820.  I.  22.  140. 

O.  IS6. 

Amlgd*  JaimeAuiigü,  aus  Ulldemolins  in 
Katalonien  Prie.ster  irad  1550  Sektor  von  Tibiza 

im  Bi.sthnm  Tortosa,  wurde  von  dem  Marquis 
von  Coman-s.  Herzog  von  Uardona  und  dem  Erz- 
bischof  Antonio  Agnstln  von  Tatfagona,  dem 
grössten  Altertliiimskenner  seiner  Zt  ii  in  Spa- 
nien, wegen  seiner  Einsicht  in  Bausacbeu  so  sdir 
geaobKtst,  dass  man  vor  1561  bis  1586  keine 
künstle  risi-ln  II  .Arbeiten  ohne  seine  Leitung  und 
uhue  seiu  Gutheissen  ausführen  liesa.  Er  selbst 
maehte  1563  die  Zelobnungen  an  dem  Orgvihause 
der  Kathedrale  von  TarragimH ,  mit  Statuen. 
Basreliefs  und  Zierrathen  von  gutem  Geschmack , 
femer  bediente  sich  seiner  Erabischof  Agnstin 
bei  den  Zeichnungen  zu  der  Kapeile  del  Sacra- 
mento  im  Refektorium  der  Kathedrale  ,  die  ein 
wahrhaft  klassisches  korinthisches  Portal  zeigt, 
endlich  machte  er  den  Entwurf  zu  der  Pfarr- 
kirche von  la  Selva  deren  Bau  Pedro  Blay  15S2 
in  Angriff  nahm,  und  wahrscheinlich  auch  zu  der 
seiner  ^'aterBtadt  UUdemottna,  die  Jener  sehr 
ähnlich  i^t. 

B.  Ctaii  Herniudet,  IMcc.  —  L I  a  c  ii  n  o  y  Ami- 
Tola,  Not.  11.92.  — Ford,  Uandbooketc.p.404. 

fV.  W.  Vnger. 
AMif«*  Martin  Amigo:  so  lautet  der  Name 
eines  Malers  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh.  thMtifl^, 
nach  welchem  folgendes  BUdniss  sich  findet? 
Jofa.  Ooaiogdsr  Jüngers  von  Hamberg.  Gest.  von 
Jakob  Ssndrart.  Fol. 

Ein  solcher  Mrist.  r  soll  wol  h^saeu  Frevnd 

Martin)  soiutt  unbekannt 

s.  Panzer,  TerzeicbnU»  von  Niintbergiachen 
Poitiaiten.  I.  78. 

• 

AnilfmiL  Oasparc  degli  Amigoni,  wnr 

15.10  Intarsiatore  d.  i  Arbeiter  \nu  Holzmo- 
!<Hik  oder  Bildern,  die  aus  verschieden  farbigen 
Midiem  eingelegt  wurden  (Tursia)  in  Mantna. 
s.  C.  d'Areo,  Arte  e  Artiid  in  Mnntovn  ^7. 

^^r.  W.  Vngtr. 

AnifWt.  Ottavio  Amigoni,  Mater  voti 

Breseia.  geb.  IfiO.S,  -f  ir.ni,  Sehliler  il<  s  Antonio 
Gandini.  Er  scheint  fast  nur  in  seiner  Vater- 
Stadt,  nnd  iwar  vomigtwfiae  Awken .  gemalt 
in  haben  mid  idgtaleh  darin  als  «In  nicht  imge» 
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  Ottayio  Amigonl  - 

Mhiekter  Kaohfolgw  Fkolo  Venmes^t.  Yon 
Ihin  find,  tri-meinaam  mit  Bcniardino  G.itt'x  und 
Dom.  Bruoi,  wolch  letzturor  die  Arcbittiktur 
mite,  die  FrealMni  im  Chor  tod  Del  Crnmine 
\(VA9<  ausp<>flllirf ,  Ereiffnisse  ans  dem  Leben 
des  hl.  Albert  dArstelleodi  aiu8«rdem  b»t  ur 
Preskon  im  Broletto  (Pnef»ktur|Ni1tRt  oder 
Katlihiins  und  Oolltiltlfr  insbesondore  in  den 
Kuchen  8.  Mari«  dei  Miraooli  (EmpfiüigQiM  und 
D»i«teUnDg  Maria  fn  Tempel  mit  der  Jabnahl 
1647),  8.  ikgtt»  n«d  8.  OiMk  UoMrlMeen. 

8.  A  VI-  r  n ) (]  o ,  I.c  srelte  IMttiire  di  BiewiA adilita'i- 
•1  Forejitiere.  Brncik  170(1.  Paatim.  —  C  h  i  z- 
toU,  Le  PiMate  «  Senftare  di  Brewia.  PuAini, 
insbes.  p.  K2.  —  Cristiani,  Menorie  di  Lat- 
Untio  Gambara  etr.  p.  128.  —  Brogooli, 
Noers  Gnld*  di  BmeU.  pp.  14S.  M. 

AmigMii*  Jacupu  Aoiiguni  (aucli  Ami- 
eoni),  Ifftler,  feb.  ni  VenedKiir  f  **>  Ma- 
drid IT')'-*.   Der  Meister ,  ein  bezeichnender  T}  - 

SB  für  die  Kunst  des  Ib.  Jahrh.,  iiatte  soin<  r 
It  einen  fraeieo  und  «oepfebreiteteB  Bnf ;  er 
war  8t)wol  al»  Bildniss-  wie  .iIs  Fresko-Maler  an 
verschiedenen  Höfen  gefeiert.  Seine  orsle  Tbii- 
tiglKeit  fSntin  üb  Heimat;  als  er  hier  schon  zu 
elneni  gewissen  Ansehen  gelangt  war ,  kam  er 
nach  München  —  wahrschoinlich  dorthin  be- 
rufen —  in  die  Dienste  des  Kurfürsten  von 
Bayern.  In  dieser  Stellung  niiüte  er  zunächst 
im  iSohli»;<3o  zu  S  e  h  1  e  i  ä  8  h  e  i  m ,  d.ns  damals  mit 
vieler  Pracht  ausgesUttet  wurde,  eine  Anzahl 
Deckengemälde  in  Fresko :  in  dem  grossen  Vor- 
saale den  Zweikampf  zwischen  Aeneas  nnd  Tur- 
nus, im  Viktoriensaale  Dido  den  Aeneas  em- 
pfangend, in  einem  anderen  Saale  die  Im  J.  1688 
vcm  Max  Enianuel  den  Türken  ertheiltc 
Audienz;  dann  in  aclit  Zimmern  ;Nu.  16— 11) 
nnd  No.  3S-26}  die  OSttin  des  Friedens ,  die 
drei  Grazien,  den  Sommer,  di-n  Triumph  di-r 
Tugend,  Zweikampf  von  HeJctor  nnd  Achilles, 
Aehilles  als  HKdehen  entdeelct ,  den  sehlafenden 
Van,  Apollo  und  die  Musen  'ausserdem  einen 
Plafond  in  der  Badenburg  zu  Nyoiphonbuig  bei 
Mttnchen).  Man  mmss  gestehen,  daas  diese  Fres- 
ken ganz  den  Charakter  festlicher  Heiterkeit, 
des  »pielendon,  anmuthigen  Lebensgenusses  ha- 
llen, den  die  vornchme6escllschaftdesl8.  Jahrh. 
M>  vortrefflich  in  ihrer  Um;;ebung  auszuprä- 
preti  wnsste:  wie  überhaupt  Amifroni  ein  puter 
Vertreter  der  dekonitiveu  Kunst  des  Kokoko 
hl  ihrer  ersten  Feriode  ist. 

Auch  mancherlei  Oelbildor,  unter  Anderem  Al- 
tartafeln in  verschiedene  Kirchen ,  hatte  A.  für 
den  bayrisehen  Hof  ra  malen.  In  der  Galerie 
/A  Schloiflsheira  sind  noch  drr  i  rJeinälde  von 
ihn:  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen 
Jdttnnes,  Chriatusicind  anf  dem  Kreuze  ruhend 
uni  Venus  nut  Adonis.  Für  die  Metropolitan- 
kinhe  (Frauenkirche)  zu  München  malte  er  drei 
Altublitter  (Madonna  mit  dem  Kinde .  hl.  Bla- 
siosaiid  Kindennofd),  ebemo  fitr  die  KIrehe  der 


-  Jaoopo  AmigonL  6S1 
hl.  Anastasia  snBniedllctlwnem.  PttrdasKkMter 

daselbHt  war  er  iil>i'r!i:uipt  mehrfach  hrschiiftifrt ; 
er  malte  auch  das  Hildniss  de«  Abtes  Magnus 
PochingcT ,  das  sieh  jetat  mit  zwei  anderen  Ml- 
ilern  Christua  neben  Pilatus  und  Mailonna  mit 
dem  lüude)  in  der  Galerie  zu  Augsburg  be- 
endet. Auch  andere  dontsrho  Oalerien  beritMO 
OemSlde  von  ihm  inslx  sondere  die  Museen  an 
Leipzig.  Frankfurt,  Braunschweigund 
Darm  Stadt,  sowie  das  Gymnasium  zum 
grauen  Kloster  in  Herl  in,  welch  letzterei 
seine  Hilder  wa^lr^clleinlich  vom  Kaufmann 
Sifrm.  Streit  von  Venedig  ».  Stiche  b)  No.  I9j 
zum  Geschenk  erhii  lt 

Nach  seinem  niehrjähriffen  Aufenthalt  in  Mün- 
chen begab  sich  A.  1729  nach  London,  wo 
seine  Kunst  unter  den  Vornehmen  viele  Olfnn«' 
fand  AIh  er  zunächst  für  den  Palast  Lord 
Tankerville's  ijutzt  nicht  mehr  vurhandenj  das 
Treppenhans  an  malen  hatte,  verlangte  er  fllr 
die  Arbi  it  mir  Krsta'tiiu^r  -^eim-r  Auslatn-n  .  da 
CS  ihm  darum  zu  timu  war.  zu  zeigeu  wa«  er 
ItMsten  konnte:  aber  sein  Werk  war  so  gut  aua- 
gefallen .  dass  ihm  der  Li»rd  '.'00  1*.  mehr  gab. 
Er  fand  nun  reichlich  zu  thun.  Neben  Fresko- 
malereien (Geschichte  der  Judith  in  P<mi  Haus, 
Jupiter  und  Jo  in  More  Park  iu  H»*rtfordahirc, 
dann  aueh  in  dem  damals  Ui^uen  Tliuatcr  zu 
C!ovent  Gardcm  hatte  er  insbesondere  Bildnisse 
au8zufuhrcii  .s  \'ei-z.  der  Stielie)  und  damit 
solchen  Krfoi};.  dass  er  für  lebensgroase  PörtrUts 
deu  damals  »ehr  ansehnlichen  Preis  von  60  Gui- 
neen  ejrbielt.  Er  wurde  der  bovonugte  Maler 
der  vornehmen  («esell.schaft;  so  aas.sen  ihm  d<'r 
Herzig  vou  Lothringen  (späterer  deutscher 
Kaiser),  die  Oemaliu  Georg's  II.  und  drei  der 
Prin/.rssiinirti  s  Sticlir  !>  Vo  Iii-  Amh 
Latte  er  vuu  Loudtm  au:i  durch  Vermittlung  des 
russischen  Gesandten  iUr  den  Petersburger  Hof 
zu  thun,  1  r  malte  da-<  Porträt  des  Kaisers  Peter, 
der  Kaisüriu  Elisabeth  ^s.  Stiche  b)  No.  2—4} 
nnd  ^e  Allegorie:  Pallas  Peter  den  Grossen 
iu  den  Tempel  der  rnnterblichkeit  l  iiiHihrend. 
1736  war  er  danii  mit  dem  berühmten  Säuger 
Fkrinelli  anf  kurze  Zeit  in  Paris.  Er  hat  IHr 
densellx'n ,  den  er  später  iu  Spanien  in  hiHchat 
einflussreicber  Stellung  wiederfand ,  eine  ganie 
Anzahl  Bilder  gemalt,  worin  der  Sänger  nnd  die 
Ehren,  welche  ihm  Für?itt  ii  erwiesen,  verherr- 
licht waren  diese  liitMi  befanden  "^oh  im  HauM 
des  Säugers  zu  Bologna;  . 

A.  war  in  Ixmdon  ein  reMier  Mann  gefworden ; 

als  er  1T.i9  nach  Venedig  zurückkehrte,  nahm  er 
öOOU  l'.  mit  sich.  Sein  Aufenthalt  daselbst 
scheint  nicht  lange  gedauert  s»  haben,  wenn 
wir  auch  keine  Kunde  davon  haben,  wo  er  die 
Zeit  bis  1147  zubra'dite,  iu  weichem  Jahre  er 
die  Heimat  «oft  N«M  mid  fllr  immer  verHesa. 
Denn  os  sind  wenig  Waike  von  seiner  Hand  in 
Ven  odIgerhiUten  :  ein  Gemälde  zwei  Heilige' 
im  Oratorio  S.  Bustachio,  die  in  seine  erste  Zeit 
n«d  vor  seine  Beiaen  filllt,  dam  der  kl.  Ftensi  a- 
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kus  von  Ssles  die  Madonna  anbetend  und  eine 
Heimsuchnng  der  Maria  iu  S.  Maria  della  Con- 
sohzione  (oder  alla  Fava.  nieht,  wie  «ioh  (ihm 
angegeben  findet,  in  S.  Filippo!.  woTOB  letstflre 
2a  seinen  besseren  Werken  zählt. 

Dar  enropiltebe  Hof.  sii  den  er  gelangt  war, 
brachte  ihn  im  J  ITi"  n  ieh  Spanien;  König 
Ferdinand  VI.  ernannte  ihn  zu  seinem  Hofmaler. 
Dort  wurde  er  i miifebst  bei  der  Ausstattung  der 
Paläste  Aranjuez  und  Buen  Retiro  beschäftitct. 
Doch  machte  der  Tod  seiner  Thätipki  if  die  er  in 
Madrid  fortsetzte,  bald  ein  Ende  :  er  starb  nicht 
ganz  fllnf  Jahre  nach  seiner  Ankunft.  Von  den 
Oelgemälden ,  welche  er  in  dieser  Zeit  in  Spa- 
nien noch  ausführte,  befinden  sich  drei  im  Mu- 
seum zu  Madrid,  zwei  gritoaere  nKf^toden 
aus  der  Geschichte  de»  Joseph  nnd  ein  kleineres 
Geschichtsbild:  König  Ferdtund  der  Heilige 
die  Sehinaeel  der  Stadt  Sedlla  empfangend.  — 
Zwei  Töchter  Amifroni's.  beide  verlielrntot.  leb- 
ten noch  ZQ  Madrid  im  J.  1 773 ;  die  eine  davon, 
eine  Slgnoim  Cnetellini,  mnlte  Blldnias«  in 
PtateU. 

Mail  hat  den  Meister,  der  seinerzeit  in  so 
grotsem  Ansehen  stand ,  .späterhin  scharf  geta- 
delt; indess  zn  sehr  aus  dem  einseitigen  Ge- 
sichtspunkte einer  Epoche,  welche  die  klassische 
Emeuening  der  Kunst  anstrebte.  Allerdings, 
ernste  Ansprüche  kann  man  an  An^jeni  nfobt 
machen.  Er  ist  ganz  In  der  Manier  seiner  Zeit 
befangen  nnd  erweist  sich  nnr  als  einen  schwä- 
elieren  Naebfolger  der  damals  berfflimten  Mode- 
maler, der  Sebastlano  Ricci  nnd  SolinuMia ;  seine 
historischen  und  religiösen  Figuren  sind  ohne 
Avsdmek  nnd  Obarakter,  Zelehnitnfrnvd  Wodel- 
llrun;;  oberflhVhlirh ,    seine  Farbe  klar,  aber 
luaftloe  und  ohne  Belief.  Doch  ist  ihm  bei  alle- 
dem eine  grosse  LelelitIglEeft  und  selbst  Virtuo- 
sität der  Darstellunp  nicht  abzusprechen,  und 
wo  seine  Kunst  sich  auf  einen  rein  dekorativen 
Charakter  besehrXnkt,  macht  sie  —  in  der  fröh- 
lichen nnd  firellieh  anoh  gezierten  Weise  des  Ro- 
koko —  ein«  recht  anmuthiRt>  Wirkung.  Un- 
streitig hat  diese  Kunst  in  der  Ausstattung  der 
Riume  zu  ^resellifrem  Lehensgenuss  ihr  volles 
Recht,  und  die  an  den  Piafonds  zwischen  lichten 
Wolken  heruraflattemden  halbnackten  Gestal- 
ten ,  die  ja  keine  RealitKt  anspredien  nnd  das 
festliche  Dasein  eines  vornehmen  nnd  verwöhn- 
ten Geschlechtes   nnr   wie  ein  Geschmeide 
Bchmtlcken  wollen,  erfüllen  dnrehans  den  kflnst- 
lerischen   Zwerk,  der  hier  gewollt  ist  Ami- 
goni  verstand  sich  auf  diese  Schönheit  des  Ro- 
koko, wenn  er  aveh  seinem  Zeitfenoseen  Tle- 
polo  lanfre  nicht  pleirh  kommt.    Dabei  weiss 
er  seine  l'^uren  im  Allgemeinen  richtig  nnd 
sieher  in  liewegen,  in  den  Formen  das  Wesent- 
liche mit  Geschmack  horvtirziihelten  ;  in  dieser 
Hinsicht  bat  er  mehr  Geschick,  als  viele  moderne 
Meister.  Er  bat  eine  eigentbtlmliebe  Art,  die 
Konture  aufzulösen,  alle  Linien  weich  und  un- 
bestimmt an  lassen.  Was  aber  insbesondere 


seinen  Fresken  Ihre  Wirkung  sichert,  ist  die 
Liohtheit,  Heitex^eit  nnd  Durchsichtigiceit  des 
Kolorits ;  er  bat,  wie  mSum  Zanetti  gemerkt,  die 
Kunst  gelernt,  mit  den  dunklen  Massen  bis  zum 
Schwarz  fortzuschreiten  und  dabei  volle  Leucht- 
Icraft  zu  erreichen ,  ohne  je  die  Anmuth  zu  ver- 
lieren. D.  h.  er  versteht  sich  sehr  wol  auf  den 
Reiz  des  Helldunkels.  Zanetti  und  nach  ihm 
Andere  haben  behauptet,  er  habe  diese  Kunst 
des  Kolorits  in  »Flanderna  gelernt;  doeh  ist  nas 
über  einen  Aufenthalt,  den  er  daselbst  gemacht 
hätte  und  der  jedenfalls  vor  seine  ThMtigkeit  in 
München  fallen  rnttsete,  niebts  überliefert.  Er 
hat  allerdings  auch  nach  Art  der  Flamländer  und 
Holländer  kleinere  Sittenbilder  gemalt;  dock 
Migen  sie  dieselbe  dekorative  Art  der  Bebnnd« 
lung  wie  seine  grossen  Gemälde,  sie  sind  mit 
schnellfertigor  Hand  rasch  hingeworfen  und 
haben  niebts  gemein  mit  der  fUnen  Betrachtung 
und  zarton  AusfUhnmg,  welche  Jene  Klcinmei- 
ster  kennaeiohnen.  Früher  kamen  solche  kleine 
Bilder  von  seiner  Hand  nicht  selten  vor;  sie 
scheinen  allmUig  verschollen  zu  sein.  —  In  sei- 
nen Bildnissen  erscheint  die  Persönlichkeit  von 
ihrer  prunkenden  Seite  ,  als  eleganter  Vertreter 
der  guten  Gesellschaft,  ohnu  dass  die  bdlvidm> 
lltät  schärfer  oder  tiefer  erfaaat  wlre. 

«.  Longhi,  Compendio  etc.  (s.  die  Bildnisse  de« 
Wetstsrs).  —  Zanetti.  Dells  Pittnra  Venezfant. 
Ed.  Ser.  II.  588  —  Linzi.  Storla  Pittoric« 
etc.  III.  222.  —  Walpole,  Aoeodote«  of Pain- 
ting  in  England.  lY.  129.  —  Oamba,  OalMa 
dd  Letterati  «d  Artlsti  illustrl  Delle  Provlncie 
Venezlane  nel  secolo  XVIII.  Venezia  1824. 1.  — 
Moschini.  OhiMä  p<  r  Vtnezia.  I.  216.  220. 
II.  146.  —  Cean  Bermudez,  Dlcc.  —  Ter- 
Mlehnlsf  sebier  Weifte  In  dentsdlsB  Qaletlon  te 
Parthey.  Dentf^cher  Bildersaal.  I. 

Soti»m  von  E.  Dobbert  md  P.  L*fi>H. 

Bildnisse  des  Künstlers 

llHiiftbild.  auf  die  rechte  Hand  gestützt,  vom 
Kilnstler  selbst  gemalt;  1780  befand  sich  das 
Gemilde  in  der  Sammlung  von  Msleibildnissaa 
auf  dem  Sehlosse  LeopoMAran. 
2)  Hiiffhüd  in  Oval.  Gest,  von  Longbüm  Com- 
pendio delle  Vite  de'  Plttorl  Teaeziani 
Istoildil  |dn  rlnomatl  dal  prssente  se- 
colo. —  Venezia  ITRS    Fol.  Nicht  nach 
dem  Bilde  No.  1,  da  der  ätich  die  Unter- 
sehilft  zfllgt:  AlsauB.  Loagbl^a.  et 
scnip. 

^)  l>Mä.  In  Umrisagest.  von  .Musitelli.  8 

In :  Oamba,  OaUsite  det  Ltttetsli  ete.  (s.  Lite- 
ratur). 

4)  F.  X.  Jungwirth  sc.  mit  der  Unterachrif; 
Vera  efflgies  —  Jacobi  Amigoni  —  ab  eodm 
paulo  ante  obltom  dellneata  et  a  Fraadsoo  la- 
verio  Jnngwirtb  Ohaleagiapbe  smiseensi  «ri 
indsa.  8.  (Da  A  77.  Jafcle  alt  gewonici  ist 
und  daa  von  Jnngwirth  gest.  BUdnia«  eben 
Junten  Mann  von  böchstena  30  J.  dantelll;  so 
benüu  obige  Insehrift  auf  «Inem  IntbasM}. 
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a)  Von  ihm  selbst  radirt  and  gestocheo: 

l)BKttteli«  im  Bwl«,  iwtadMn  iwl  Zolim;  >or 

ihr  der  köiiiRl.  Bote  mit  einem  ßricfc  ,  im  Hiii- 
N'rgrunde  oben  »uf  der  Teraase  der  Köllig. 
Kniestück.  11.  4"  7"'.  (nach  Zani  4"  9"'J  Br. 
6"  V".  Fehlt  Buuek.  i.  Zuü,  BnddDpedi« 
II.  m.  S29. 

'2  I  Madonna.  Knicstilok.  hält  im  Schooße  dat  Kliul. 
vTclches  si.  h  zu  ihr  wendet.  H.  5"  3"'  Br.  4"  2"'. 
Ohne  BezeichnunK,  doch  entwUtton  Uht. 
Fohlt  B.  (Berliner  Mus.) 

3)  Maria,  Halbflg..  üebkmt  das  schlaf  ende  Kind. 
J.  Amigoni  Pinxit  t-t  fectt.  kl.  4.  B.  1. 

I.  Vor:  C.  Maratti  in. 

4)  Der  Holland,  Halbflg.,  mit  dor  rechten  Hand. 
Salvator  mondi.  8.  Von  Hoinekon  als  von  A. 
selbst  gest.  bezeichnet.  Bartsch  erwähnt  es  nicht. 

5)  Jupiter  und  Kaliisto.  Giovt-  di  Cintia  etc. 
O.  Amiconi  Pin.  et  Sculp.  U.  qu.  Fol.  B.  2. 

I.  VorderUohonrboltnBf mitdamOnbstiehol. 
ttj  Zephyr  und  Flora.  A  ZifAro  etc.  Jacobus  Ami- 
coni Pinxit  et  Srulp.  üleiche  Urüase  B.  3. 
I.  Vor  der  Ue>>crarbeitang  mit  dem  Grabstichel. 
7 )  Narcissus  sich  nach  roehta  halb  über  das  Waaser 
heofend.  In  Untornnd  gegen  Bäks  iwktiut: 
Amiconi.  H.       T",  br.  TT  V"  (dw  SttolMS 
8"  1"',  2"        Fehlt  B. 
L  Yw  der  Uttlenehilft  Aakonl. 

.Volfs  fon  Oruntr 

Nach  Harzen  (Katalog  No.  458j  sollen  noch 
10  Bll.  Radirungen,  Szenen  aas  dem  Leben 
der  hl.  Jungfrau  ,  12.,  ohne  Namen  und  Zei- 
chen and  wahr»rheinlich  aus  einem  Gebet- 
buche, OriRinalradinniKen  des  Meisters  sein. 
Doch  lind  sie  wahrscheinlich  aus  J.  Wagner' s 
Tflriif  ond  WerktUtt. 

b}  Nach  ihm  gestochen  etc. 
A.  Bildnisse. 

1)  Papst  Benedikt  XIV.  Im  Verlage  von  l^uvais. 

OTal.  gr.  Fol. 
2}  Petrus  Magnus  ilussorum  Imperator.  Ganze 

Figur  von  Minerva  geleitet.  Ex  prototypo  in 

AedibuB  Principis  A.  Cantemir  (der  russtscho 

Gesandte  in  London)  etc.    Wagner  Sculp. 

Lcindini.  >;r.  Fol. 
3 j  Anna  Prima  Uussorum  Imporatria.  Oanze  Fig. 

den  Reichsapfel  erfsMeiMl.  Ba  pnto^rpo  fai  Aedt- 

bus  Prini'ipis  ,\.  Caatflnür.  Wagner  Seulp. 

Liindini.  gr.  Kid. 
4)  Kii!>abeth  Petrowna,  Kaiserin  von  Russland, 

Halbflg.  in  Wolken.  Gest,  von  J.  Wagner. 

gr.  Fol. 

6)  Karoline  Wlliielniine,  Königin  von  Fingland,  mit 

einem  Engel,  welcher  ihr  die  Krone  reicht. 
Ctaet  TOB  O.  Vertne.  Fol. 

6)          Das.s.  Gest.  von  A.  v.  Haeckcn. 

7)  Anna  Princes-^e  Uuiale  de  la  Grande  Brittii>;n<j 

Princeas  d'Orange  (von  Braunschw.-Löne- 
bnig,  i  n&»>  Bntstb.  in  Rund.  Phil. 
Bndlleh  Benlpslt.  U.  Fei. 

8j  Das«.  Gest.  von  J.  Wagner.  Fol. 

9j  Prinzessin  .\malia,  Tochter  Georg'»  II.,  sit/.end, 

f  1786.  Gest.  von  J.  Wagner.  Fol. 
10)  Her  Royal  Uighneea  Princeas  Caieliae.  Prinzes- 
sin CsroUna  Bllsabetli,  Toeblei  Qeorg's  U., 
sitzend,  f  1757.  Gest.  von  J.  Wegnat.  Fsl. 
M  •  /  «  r ,  KlkBatl«r-L*xikan.  I. 
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ll)ABtlocbus  Princep*  de  Oanteuiir,  russ.  Gesand- 
ter in  London.  Halbflg.  f  1744.  J.  Wag- 
ner Sculp.  Lond.  Ifil.  4. 

12j  — Dass.  Gest,  von  P.  F.  Basan.  Ohes 

Odienvre.  kl.  Oval. 

13)  Carlo  Kruschi  detto  Farinelli,  der  berühmte 
Sänger,  in  ganzer  Figur,  sitzend,  ^on 
einer  weibi.  Figur  bekränzt.  Primam 
Sferal  qnt  Lande  Coranoai.  Tilg.  M.  T. 
Amigoni  p.  1735.  J.  Wagner  senlp. 
Londini.  gr.  Fol. 

15)  Den.  BnnfUM,  In  Oval.  Puteaope  0 

produsse  etc.  JAmirnni  Pin:  1735.  Anonyoi. 
)ü.  Fol.  Rechta  unten:  App«.  Wagner,  p.  2. 

16)  Sir  Themas  Reeve,  Oberrichter,  f  1737.  Gest. 

von  B.  Baron.  Fol.  Coli.  BoydeU  DI. 

No.  22. 

17)  ^  Ders.  Gest.  von  G.  Bockuiau. 

18)  Paolo  Rolli  Tnbertino.  J.  Wagner  sc.  gr.  H. 

19)  Sigm.  Streit,  Kanftnann  zu  Venedig  (dotirto 
das  Gymnasium  zum  ^^TAl.^-■\l  Kloster  in  Berlin« 
1687—1775).  Kniest.  J.  Wagner  sc.  Fol. 

B.  Darstellnngen  ans  den  Alten 

Testament. 

20)  Der  Kugel  erscheint  Hagar  in  der  WQste.  Agar 
in  deserto.  Joh.  B6h  m  sc.  1798.  Fol.  nach  einem 

Bilde  in  Wien. 

21)  Abraham  s  belohnter  Gehorsam.  (Iseak's  Opfe- 
rung.) J.  Alram  se.  U.  lU. 

22—25)  Folge  von  4  BU.  Bartolotzl  del.  Je.  Vol- 
pato  Sculp.  YeoetiU  in  Cak.  Rldnar.  gr.  qu. 
Fol. 

22)  Rebekka  von  ihren  Tater  entlassen.  Cvm 
Rebeeoe  voeata  etc. 

23)  Laban  svcbt  seine  ÖSCxen.  Cum  Leben 

intrasBct  etr. 

24)  Moses  als  Knabe  im  Nil  gcrundcn.  Des- 
cendebat  fllla  Pharaonis  etc. 

25}  Gottvater  ^cbt  mit  Moses  Aber  dem 
brennenden  Altar.  Wxtt  Dominns  sd 
Hoysen  ete. 

26—29)  Dies.  Oeet.  von  A.  Qabrieli.  gr.  qu. 

Fol. 

30—35)  Folge  von  (i  Bll.  in  verzierten  lUbmen. 
Amiconi  inven.  Appo  Wagner,  gr.  Fol. 

30)  Die  drei  Kngel  bei  Abraham. 

.'II  j  Kchckka  und  F.lie,<*ar  atn  üniiuien. 

32)  Jacob  sieht  die  Leiter  im  Traum. 

33)  Das  Kind  Moses  im  Nil  gefunden. 

34)  Moses  als  Beschützer  der  Trichter  Jetbro's 
sehlägt  bich  mit  den  Hirten. 

35)  Ablgail  begegnet  dem  David. 

M)  Rebekka  und  Eliesar.  Oeschabt  von  J.  Simon 

zu  London.  Fol. 

37)  Abigall  vor  David.  Von  dem  »elben. 

38)  Moses  schOtzt  die  T&ehter  Jethxo's.  Benedetti 

sc.  Rom.  qu.  Fol. 

39— 42j  l)u%id,  Salomen,  Judith,  Esther.  Felge 
von  4  BU.  nach  A.  und  Zucchi  gest.  von  Teed. 
Tlero.  Fol. 

43)  König  Salomen  opfert  den  Gfitien  -~>  Alvarlo 
scintiUar  —  Appo  Wagner  Vena.  gr.  FoL 

44)  Ksther  vor  Abasvw.  L'tidqvo  Aman  — .  Bbenie. 
Osfeaatllek  tu  No.  43. 
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C.  Dsratellaag ea       imm  !(•«•■ 

45)D«r  kleine  JohansM  i.  T.  Bni«tb.  in  Oval. 
LHkofr.  Kreidezii-IrliiKinir  von  Jo«.  Kl«iib«r. 
Pol. 

I6)iil.  Ami«  •iUend,  Kiii««tack,  kihrt  «Ue  klebin 
Mari«  iMen.  .Mattem  ed«c«t  ««ibi  verimm. 
Waf  nar  Smlp.kl.  Kol. 

47)  Denelb«  UegoiisUnd .  ander«  Komposition. 
MwrMD  «docet  VcrM  Terbua.  Appo  Wagner 
Ven'.  gt.  4. 

48)  l>ene>te  0««eiiMMi4. 0«wlMkc  «oa  J.  J.  He  id. 
gr.  PoL 

4»)  Die  TeAladlgimg  Meitt.  Ava  gfetU  ptetu. 

Am  WacuM  Terlaf.  kl.  Fol. 
50)  KaipllaKBiia  Maiil,  die  aafdem  Hatbnood  und 

aof  dar  «en  der  Scbimnga  unmuidenen  Bidkogai 

alAt.  Oakei  eiai|e  KageL  Anoayai.  In  Wt«- 

aei'a  Teilag.  Pal. 
M)  Anbehiof  dar  Hhten.  Qmd  aaacalar  — .  Aao- 

aym.  Pol. 

S<)HLF>mn  e  auf  drr  Ftadit  Badi  Aagjrplen.  Oeat. 

«>n  GpfT«  Kilian. 
53jl>ii^    .l<^ii-kiiiil    Ix'i    <leii    Lfi<k-ii!t»<  rk/oiiKon 
S('lila)en<l,  \oii  fün(  Kiigol^köpfiiien  iini<<')iuvbt. 
Kel  ripooo  del  8onno.  —  Wagne r  ><  <A\>.  loj. 
M|  OcffM.  aacafaM  Kofi«:  B|«  dormio  «l  cor 

Kl)  Ua»  JfaDoUnd  ateht  ia  «taer  Leadaebaflt  and 
betrachtet  daaKteasanf  der  Wallkugel.  In  .Mlte- 
rlconiia  dtsponena  Oaiala.  Geat.  «an  J.  W  a  g  n  e  r. 
Pol. 

5A)  üofona.  Bula.  fWM«  Barardt  Maa  11M. 

kl.  Fol. 

67)  Der  Jesuiiknabc  probirl  eine  Spitze  iIit  I)  rriL  ii - 
kronr.  Ue*t.  Min  W.  Schulde!,  kl.  Fol. 

58)  Hi.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  <la<  ein  kleine» 
Kreut  bUt.  Halbe  Fig.  Dlicctu«  mihi  — .  Aus 
Wafiier'«  Verlag.  Fol. 

59)  Hl.  Jungfrau,  Knicfle..  ila^  srhlafende  Kind 
baltend;  linki  drei  IjiKi  li^kt^pfrhpn  in  der  I.ufi. 
Noa  durniitaMt  — ,  W.ij;rier  Srulp.  kl.  Ki^l. 

•■<i|  Wol  J««?<'lbi' nnil  Kopi».  >'i>b  d<<rinitiit'it  -. 
(imt.  ronKliUK>>r.  Koth  gedruckt.  Kul. 
€1)111.  Ji'iiiiriau.  lUll'U«;.,  mit  d«D>  Kiiide.  <|.i'.  •leii 
8<'hlci<T  >l>'r  Mutter  halt.  In  ulneai  von  Uonn 
gi'i  iMeixi  ov«i.    Fgradfeiar  Vlige  — .  An^ 

Wstiier  ••  Vi  rl.xi;  4 
•i2)  IM.  .lMi(;fr.^ii  rillt  ili  :..  K  ii  I'  iii  l  iner  Bordiir.- 

vtui  IJhmii.  I  lirist,   l.'  Mei-hel  Baail.  .ti-ulp. 

Au«.  V.  ITTlS  kl.  K.il. 
63)  Iii.  .Iiitii;fr«u  mit  dem  Kinde,  (irst.  v.  C.  Mayer, 

.Niirnberi:.  kl.  Kol. 
ti'i)  III.  Jumrfrau,  b«li'nd.  .Mater  amabilis.  Ilalbflg. 

.\nonym.  kl.  8.  Diese«  Hl.  liegt  im  MOnchener 

Kabinet  bei  Amiconi;  uns  unbekannt,  ob  uiil 

Kcrht? 

65)  III.  Jungftea,  Ualbtg.,  Mater  einer  Bifiitung, 
biit  daa  aaf  eiaeaa  Kiaaea  il«haada  KML  Mater 
DeiVM.  Peintpar  Amtgoal.  gn«tf  gerKanr> 
man  gaarde da  eorpe  1738 kMaaick.  gr.  PU. 

««)UI.  Juagftaa,  Halbflg.,  daa  Kiad  raf  eiaer 
Rrttatung  baUand  nad  kBaaend.  Oval.  Jea.  An. 
SimmerBiaa.  Scalp.  Men.  gr.  4. 

67)111.  Jungftau  aitxend.  mit  der  Beektea  einen 
Prurhtkorb,  mit  der  Linken  da»  stehende  Kind 
hallend.  Oval,  Jo».  Ant.  /.Immermann  .Seulp. 
Mon.  p.  4.  Oepenüt.  zum  Vor, 

6$)  Hl.  Junitfran  mit  Hern  Kinde,  hl.  Johannes  und 
bl.  Klara.  AN  ^"ti  l'i  .iiri'«rfi(  • )  .\uiironi  narh 
«Inar  Handzcichn.  geat.  von  L.  Uarreau  In 


deaaea  ReeaeO  de  Dcaaiae  de  Maltne  ItaHeaa 

ete.  Ne.  tl.  U.  FU. 

Jebaaaea;   Teacarna  leiiliü  —  Gaak.  «ea 

Wagner.  Rand. 
7üj  III.  Familie  mit  Johannes  in  einer  Lendaebaft. 

.Sub  luuui  praesidium  — .  Ana  Wagner'*  Verlag. 
71  j  Hl.  Joseph,  iUlbflg.,  hält  das  Kind,  das  er  lieb- 
kost JeauDut  puubatartttneJeeal'.  Wag- 
ner .*>>uip.  kl.  Fol. 
It)  U.isii.    Iii  kleitieni  \erzierteii  Uuti<i  .  mit 

pleii  her  S' hrift.  »ol  Kopie.  .Kii<<ii)iu  kl.*». 

73 1  Das».  (?)  < ieat.  \on  L.  Kilian. 

74  1  —  Das*.  CM '«eÄtoeben.  NürtiberK.  C,  Mayer, 
kl.  Kul. 

7.i|  I»er  barniheriise  Samariter.  Samaritanus  nii*e- 
rleorii.  Ü.  A.  Erniitiiig  se,  Haliiiie  1779.  Im 
Katal.  .Spenitler,  Kopenhagen  IH'S'i,  auf  Seite 
186  al«  nach  Am.  |»ir)  Amigoni  angeführt. 

76—85)  Kalga  von  lU  tili.,  dio  «Ich  auf  das  hl.  Sa- 
Inament  beziehen.  In  Waguer's  Verlag,  gr.  4 

76)  Das  kaiianäiKhe  Weib .  oben  der  Kekh. 
Panis  angelorum  noa  mittcudua  raiiiboa. 

77)  IHe  Heilung  de*  Blinden.  Caerua  cum 
easem  — .  Anonym. 

18)  Die  Erwerbung  der  Tochter  Jelri.  Ohan 

liaka  der  Kelch.  Jesna  a  ■adale. 
79^DerrtaniMhe  HaapeiMmi^eiie  CTwh^e  amt 

eat  — .  appfaaae  Winnes  Ia  Ib^.  VanaaU. 
80)  Daa  U.  flakmaant  ven  den  Elana  ar> 
kaaat,  vea  daa  Anderea  nilaakanat.  Lax  ia 
tenehrla  laoet. 
Sl)  Wunder  des  hl.  Sakiimenle;  ein  Eaal 
kniet  davor.  Etiam  mute  enlmantia  eogno- 
verant  — .  Gest.  von  J.  Wagner. 
Si)  Da«  hl.  Sakrament  von  Bagetn  verehrt. 
I'aiieni  auKeloTuni  inanduGavit  bomo. 

Der  Leirhnam  Chrlati  anf  den  Koieen 
Man*'«.  Oben  das  hl.  flakraaeat.  NeUa 
datiis,  nobi*  natu». 
S4)  rhristu«  in  Emaus.  Cugn<>%eriiiit  eum. 
■s'il  (  hris  US    im  Himnirl    mit  KfeuE  uitd 
Keicli.   I  nten  ein  .s^iiifT,  daa  atgaledea 
winl.  Saj'lrnti*  Dei  tili*, 
'sli  I  I  liri^tu.s  am  Kreiir,   .Magdalena  umfasst  daa 
Stüuiin.    Kcce  Soleuini^iimi!«   Divinar  OratIv 
'I  riuniphiis.  Aua  Wacner'»  Verlag.  4. 
>T )  Der  Heiland  das  Hrod  oegnend.  Hoc  est  oorpua 
meum.   Halbflg.  in  einem  aus  Doraea  and 
Trauben  gebildeten  Oval,  .\nanym. 
86)  Das  Sehweisstu<  h  der  hl.  Veronika  voo  vier 
Engeln  verehrt.  Qnod  tutu»  populua  — . 
Ex  l'rptotypo  in  llnaroihera  Klisae  Par- 
nesiae  Hispanianim  Reginae,  Wagaer 
Scolp.  qn,  Fol. 
88)  Oaaa.  C.  SeUeidi  aen.  Senlp^.  kl.  qa.  8. 

D.  Daratelluniion  au«  der  Belllgea- 

geschicbte. 

86)  Hl.  AleyataaOenaega.  Halb««,  kl.  Pel. 
«I)HI.  KiOelui  (Sehnupalrea  voa  Bayara  and 

Neapel).  Sanctaa  Onletaiiaa  Clerlena    .  Jeh. 

Uelaariek  Stdrcklla  Seaipa.  Aag.  Vlad.  gr. 

Fol. 

92)  Derselbe  Heilige,  den  Fu«s  de«  kletneo  Jeena, 
den  Maria  hUt.  kBesend.  Au*  Wagner^  Verlag. 

93)  111.  Doiiilnik  \or  der  Madonna  de*  Kojeiikraiirea 
(au(4i  de  muule  Cannelo  genannt)  auf  den 
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Jaoopo  Amigoni. 
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Kuieen.  FuodunaoU  ejua  in  uumlitos  Suictis. 
Ad«  Wagner'»  Verlag. 
94)  AsbnUcb«  KompMltion.  Dototoe,  slaeidaiit 


fft)  HL  DMBlnllnu  taf  WoHna  tom  •  Safete  uh 
sabM.  8**.  PwBMilw.  Amiqn.  fr.  4. 

96)  MutM  d«r  U.  Kftanfaw.  UntMi«  Ontto.  IS. 

97J  BJ.  FkMU  FmI»  «II  wlMBi  ]l«||<llir  atf 
im  Meaw.  Am  Ufacmi't  V«iU(. 

98)  Hl.  Franc  v.  Amiii ,  H«lbflg..  dam  du  Olulrt- 

ktnd  c'r»rhrint.  Deut  «tmllem  s!M  — . 
Ge»t.  von  O.  Medlci  1747.  U.  Fol. 

99)  Du«.  AmnyiB.        Wagnaft  Tariag. 

17M. 

\m\  l>...i-  K»i«ii*o,  Mir»hilu  — .  8. 

IUI  )  Hl.   Franz   Xaver  in  Verfü<  kung.    S.  Oio. 

FranreM  ii  Itciris  (IkIU  <  >>nip.tei)ii  dtOwIt.  Am- 

iiym.  Appo  WagDer  VeiieiU.  4. 

102)  Hl.  Fruiz  von  Sates  kniet  vur  iler  hl  Junf!- 
rr^M .  ilie  mit  ileni  Kin'le  über  Wolken  *it/t 

I  II]  l  ii^i  l  -ti>«st  mit  einer  Farkel  na«  h  ikr 
Ket/erei.  Oben  (intt  Vstpr  mit  'irr  Weltkn^-rl 
undEnfcetii  K\  TiibelU  qnie»n1«>i%,viiir  iti  Km  I.  - 
si»  1*.  P.  i)T»torii  Venotiis.  V.  H»rl"l"7ri 
><  ul(i  All»  W  asner  »  Vprlaje.  «r.  F'ol. 

103)  Wir  fliidun  aurh  ein  Bl.  eiwalint:  Madonna 
mit  dem  Kin<le  von  einMi  U«iU|ea  wakrt. 
C.  Zoechi  sc.  Fol. 

IM)  B.  Hieronymii»  .Cmiliaiias  I'atritiua  VcM- 
tti*  — .  Von  Engeln  mm  Himmel  wpatf»- 
tragen.  Nach  vlner /rkhnung  vonA.  Tlipart 
•ml.  appo  Wagner  Veneai«.  gr.  4. 

105)  Hl.  PudMdla  BaTtoa.  Anm.  Bl.  a«a  Wacnat'« 
Vadi«. 

lU6)HI.PbBlprMV«(l.  BNbio. 

I«7)B1.  BoaaHa  lutowd,  vm  Bafehi  ■■geben. 
Aagnym.  Van  Barlolosat  tniUeodat  Fol. 

109)01.  Babaatian.  Iteaa,  goMlMbt  im  Verlage 
von  Qatttfai'  Halm.  gr.  Fol. 

109)  Bl.  BtaaUaui,  dem  ein  Kasel  da*  M.  Sakra- 
ment fsMit.  Angelfs  «iria  maadaitt  — .  Au» 
Wagner'a  Verlafr. 

IIU)  III.  Ttiereila.  Anonym. 

111)  HL  Vincent  Ferreriu«  ,  in  gaaaer  Figur  mit 
Flügeln  and  einer  Flatuma  über  dem  Haupte.  — 
Vade  *  axalu  — .  Aw  Wagaat'a  Tarkg. 

£.  HykbologUrhc,  allegoriseba  and 

si  1 1  Oll  b  i  1  ij  t  i  I  ti  e  Da  r  •  tel  1  u  ngen. 

1 12)  Jiil'iler  nie!  Kiill-.-tu  tirsl.  von  1'.  Peiro- 
1er  1.  .(M,  Fei. 

113)  Zephir  uiiil  Flera   \ou  deni-elben.  <|ii  Fol. 
114  1  Dur  llaub  iler  l'res«  ipiiu.  t.f.i-  von  J.  0  Ii  u  c  k 

nach  dum  (icmalde  In  der  k.  (i.ilerie  /u  |laine>- 
ver.  Roy.  Fol. 

115)  Merkur  den  ArK»*  mit  der  Flöte  einsrbllfernd. 
Argo  ha  rem'  nerbi  — .  Fr"».  Bronel  Sealp. 
An«  Wagner'»  Verlas.  Fol. 

116)  Bacchus  und  Ariadiie  von  Hymen  nnd  Aniorel- 
tnii  umgeben.  I.a  ledelis  Arianne  — .  Kx  Caleu- 
itrapbia  J.  Wagner  Ven'*.  gr.  q«.  Fof. 

I  IT)  Itarehn»  nnd  Ariadne.  .Arianna  a  Baro  in  bra- 
eio.  An«  Wagner'«  Verlag,  qu.  Fol. 

118)  Venu«,  welcba  den  Adonl«  rva  der  Jagd 
xnrDckbilt.  LaieiB  le  balva  — .  Bx  Calcogr. 
J.  Wagnar.  gr.  qa.  Fei. 

1 19)  Tenaa,  weleha  dea  Adeola  im  der  Jagd  luiOckF 
haltaa  «ffll.  Aadai«  Kooqm.  81  acarda  — .  Bx 
raloogr.  O.  Wagner  c.  priv.  qu.  Fol. 


120)  Venns,  welcbe  das  Adoui«  von  dar  Jagd  la- 
rQckhalten  will.  Sptam  Veneie  i  NamI  '->.  Bx 
Calcogr.  J.  Wagnar.  fr.  qu.  Fol. 

121)  Venu»  mit  Amor  auf  aisem  Ruhebett  »chlafend ; 

Casu  plaeeat  — .  Nach  dem  Gamälde  dar 
Galarla  ta  Flarana.  Ana  Wagnn'e  Verlag, 
qa.  Wti. 

\tl)  —  Dan.  0.  Zaneanincid.  qu.  4. 

1S3)  Daaa.  Bchvatak.      d.  B.  fae.  kl.  qu. 

124)  oiana,  HalbAg.,  einen  Hund  llebkoaaod.  Quaata 
releate  — .  Wagner  »cul.  4. 

125)  Diana  aud  her  Nympha.  Punkt.  lUR  V.  H. 

Picot.  gr.  qu.  Fol. 
I2(>|  Diana  niii  ihren  Nymi'lieii  »in  H.ide.  (test.  «an 

l'  F.  Letiraii  I.         l'i.l.  .Vinli  Uibis. 
12')  Tiresift.- ,  der  Sidier,     ^;rl•^i.li    triplrv,  mod" 

Vir.  iiiodo  liemiiia,  %atc<.    Waguor  aqua  lor. 

Ie<  it    q|l.  Fol. 

I2S)  Euphn>»yne,  eine  der  (iraxien  tanzend ,  neben 
ihr  ein  Satyr  mit  Kind.  Punkt,  von 
Fr.  BarloloiJ. i.  F'rom  an  Original  Plc- 
tiite  in  l'"j*e.**lon  of  t'ap'.  DoukU».  Lon- 
don PubL  Sept.  I,  HMby  Ja*.  BirenaU. 
Oval.  kl.  Vol.  In  Rotk,  aaok  In  Fktban. 

1J9)  Da»»,  r.  W.  Hopfer  »c. 

130)  CariUs,  eine  Matter  mit  drei  Kindern.  CMa 
presur  — .  AmIeonI  pinx.  Pelrolarl  dal.  at 
ae.  qn.  Fol. 

131)  Die  Malerei,  Grupp«  Ton  eecb«  Kindern.  Luflfa 
<•  LWrte  ■— .  Wagner  Sfulp.  qu.  Fol. 

I.'i2)l>ie  Musik,  Gruppe  von  fiini'  Kindern.  De 
b.viiibiiii  il  ^^lIir --.  WaRiier  Si  ulp  Fol. 

1.13 — l,'i'<  I  l>)e  Ireien  und  frhonen  KQlijte,  Fnlije  voll 
^eili,  lUitieni  Mileiei,  Dichtkunst,  .Muaik, 
i::!  Ui  II  ^  Irl    i'.-.iikiiiKt  und  Stamkonda.  Aaa 

W  aijner  s  VerUi;  gr.  qu.  F'ol. 

139—143)  Die  fiinf.^inne.  durch  weibl.  Halbflgurcn 
dargeatellt.  Folgo  von  fünf  Blattern.  Smakiug, 
Taating,  Hearing,  F'eeling,  Sceing.  Alax'. 
V  a  n  h  a  c  0  k  e  n  fecit  1 739.  Ueacbabt.  Fol. 

144—147)  Die  vier  Jahromiellen ,  jede  dank  twai 
Undliche  Fignren  in  Land«chaftea  dargeetetlt. 
Folg«  von  4  Bll.  No.  1—4.  Ohne  Bet.  Au» 
Wagncr's  Verlag,  gr.  F'ol. 

MS— 151)  Die  vier  Elemente.   Folge  von  4  Bll. 
No    5— H    .\niii-i)nl  Inv.  Bs 
Wagner  He.  gr.  F'ol. 

Von  H«iiM>k»D  laittTarvcht  als  TM  A.  I 
gealoclicii  bsMiekiiaL 

1.52-155)  Dtaa.,  gaaahaht  van  J.  Birnau. 

kl.  Fol. 

l.ir.— t.'ifM  Die  vii-r  Weldli.  :le  Alrika.  Afieii, 
Kuriiji.-i  (die^e  i-'  ii  e  h  .\nt  Ziierhi), 
.\merlka:  dunh  ■  li.ir;ikterlfli«rhe  F'iguren 
vorgestellt.  Folge  von  4  Hll.  No.  9—12. 
Aniiiiini  inven.  gr.  F'ol. 

160—163)          Die«.,  gesi.  von  liuiwuiii.  In 

Kemondlni'4  VerLiit 
104 — 1()7  )  —  Die».  ('.')  gest.  von  Jean  Henard 
(tiiov.  Volpato)  17ÜI.  gr.  Fol. 

Nach  Heinokcu  bat  Wagner  die  drei  Folgen 
Nrn.  144—147,  14S— 151  u.  156—159  relu- 
»rhlren  lauen  und  eine  Folge  von  12  Bll.  ohne 
Namen  daa  Malers  und  Stecherü  darau»  gemaekt. 
Dlao  lat  Inaebfn  aailahtlc,  ab  akb  aaf  dan 
aamariiMn  BB.  dar  Ma 
DioaaFMiakaamit  «um 
Mm.  • 
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169)  KiDder  tpielen  SoUaIm.  BurI«  4m  BoCuw, 
ponr  la  gii«rre,  gravtfe  psr  W«(ii*r.  Fol. 

IM)  Auf  Kriegtinstninir-nti'ii  >pie1<^nr1e  Kii  der. 
Jenx  D'Anfanto  det&tnc  {wr  Mr.  de  Covillies 
d  ipro>   tuii'  e>4)afiw  DuDkoM,  |n*4«  ptr 

J.  N.  Mo«.  8. 

170)  Spielende  Kinder.  CklMim  phyteg*  Dtckia- 
•on  te.  Sckwanii. 

171—176)  London^  StiHMHipin«.  IMfß  ^un 

6  ridirten  IUI    kl.  Fol.  : 

171 )  (inldcii  l'ippili». 
172J  Sh<ic-llUrk  ( Schuhpiit/iT.uiiico  I 
n'A\  I.amp- I.ighter    (JntiKcr  l.äiiiiieii.iii- 
züudor). 

174)  Chironey  Swenm  Boy  (^onutein- 
feger).  Gest.       J.  Wtf  ii*r  1739. 

175)  SMUt  Womaa. 

176)  Hfllusld.  Owf«w  k  LoodlM. 

177)  Lo  Scihbw  (der  w«|4m  SkU««).  FMogr.  iimIi 
dun  OtIk.  London,  Merlan,  SonftCo.  gr.  Fd., 
raeh  fctdofirt. 

176)  BeaitMaee.  gt.  Fol.  Kbenso. 

179)  PbenUstUche  l.end«ck«ft,  zwei  Höhlen  mit 
ABMiclit  Mif  dM  Meer.  Amigoni  Pinx.  Appiewo 
I.  Weener  ta  Men».  TeHlk.  fn.  IM. 

o<>ir*astftek  ee  eleir  ekeefciu  m  w^gntr 

rmchii'Rro'n  LaelMkell  MI  der  ItrioichniinK ; 
LBiamoii  Pinx.  S.  Ma(l«r.  llraogT.  IV.  No.  13W. 

18UJ  TitvIbUtt  zu:  Tbetanra«  AntiqniUtuni  Sa- 

eraniD.  Fol.  Oeet.  von  J.  Cettini,  ohne 

Neaen  d«i  Helen.  (BMaeken.) 

IT.  MM«  aeMl  J.  E.  Wenely 

C»rlott»  Amigoni,  Kupfersteeherio  in 
Schwarxlranst,  die  Schweetor  des  Vorigen,  ar- 
beitete tu  London.  NXbere  Nechrichten  fehlen. 

Bildniise  einer  Tbeitertinzerin  in  fanaer  FiKur. 

Mit  Tier  engl.  VcrKO :  Tho  fair  aoielti  etc.  In 

R.  Sqrera  Verlag.  Fei.  Schwank, 
e.  FneaeH,  MneHwIiei.  H.  —  Helueken, 

Dlet. 

WetMly. 

Anling.  Karl  Gustav  Amling  (Amb- 
llnff},  Zetehiier  und  Kupfersteeher,  geb.  in 
NttrabeiKlSBI.  In  seiner  Vaterstadt  erhielt  er 

diT  ersten  Unterricht  im  Zeichnen,  worauf  er 
»ich  nach  M Uneben  hen^ab  und  bei  J.  M.  Wenig 
seine  Studien  fortsetzte.  Der  kvastUebende 
Knrl&rst  Maximilian  U.  von  Bayern  nahm  sich 
des  JoBgra  Manuel  an  and  seUekte  llin  nach 
Pkris;  und  hier  bildete  sieh  A.  unter  F  de  Poiliy 
SO  weit  MUS.  das»  er.  wie  iSandrart  meint, 
seinen  .Mci.ili  r  bald  übertraf  Niich  einijren 
Jahren  kehrte  er  nnch  München  aoriick  und 
wurde  HofkupfenttM-her  mit  300  fl.  Oehalt,  er- 
hielt aasb  den  Titel  eines  KammenUcnars  ia 
Cabfenlis  et  scidptor  huHcur  :  s.  Stiche  Ho.  80) ; 
vielleicht  dazu  (iie  AdelawUrde.  da  er  sich 
auf  mehreren  i<einer  .Stiehe  Hb  Amling  nennt. 
Za  diesen  Aeiutern  soll  er  naeh  einer  Notis 
Nacler's)  schon  1671  gekommen  sein,  wo  er  erst 
n  Mtm  ilklte.  Dank  aber  stimmt  aieht  die 
Danar  «einer  StwUenaelt,  die  ■einigen  Jahre*  des 
Vtelaar  Aofenthalts,  von  deaea  Doppalaiajr 


^dit,  Uonigerechnet ;  er  mitote  deaa  wirli- 
lieh  —  was  doch  weni(;  wahrscheinlich — daaBOd- 

ni88  No.  85  bereit«  16tiO,  also  in  seinem  neunten 
Lebensjahre,  gemacht  haben.  In  seinem  neuen 
Amte  entwickelte  er  eine  grosse  TbRtigkait.  So 
ataeh  «r  nalMii  vielea  Priva^raoMB  Mtdi  «ifa- 
ner  und  frendar  Zetebnimg  aneh  hat  alle  Olla- 
der der  kurnirstlicheii  Fiiniilie ,  und  besonders 
den  Kurfllr^teu  .Max  Eiiiiinuel  in  verschiedencu 
Lebensaltern  und  naeh  vcrseliiedcnen  Meisteru 
Es  ist  zu  bedauern,  dass  A.  seinen  Grabsticliel 
aneh  sur  Reproduktion  von  allerlei  sogenannta« 
Andachtsbildem  hergab,  indem  er  hierin  kaaas 
etwas  leistete ,  was  Uber  die  Mittehniaslgkelt 
einer  Marktwa.ire  hiniiusß;eht. 

Sein  Hauptwerk  bleibt  die  Folge ,  die  er  nach 
1'  <le  Wit's  (Caodito)  Zeichnungen  zu  Tapeten 
oder  Tepplehen  gattocben.  Max  L  hatte  nimUeh 
dunh  P.  da  WIt  Zeiehnnngen  oder  KarlOM 
DMOheB  laiirr  naeh  denen  aus  Arras  nach  MHa- 
ohenbemfenc  Arln-iter  Teppiche  wirken  sollten. 
Viele  dernelben  gingen  H^ti  ilureh  die  .Schwedi-n 
zu  Grunde,  aber  die  Zeichnungen  de  Wit's  ha- 
ben sich  noch  erhalten  und  worden  im  kgl. 
Kupf«ntichk«binet  In  Mfinehen  aufbewahrt. 
Nach  diesen  Zdelnnmgcn  hat  A.  mehrere  Fol- 
gen gestochen,  eine  Folge  von  H  TJll.  ent- 
hält Szenen  aus  der  Geschichte  Uttu  b  von  Wit- 
telsbach (von  de  Wit  an  der  Wand  der  Galerie 
des  damalt  naa  aiualogtan  Hofelitens  gemalt), 
eine  aweite  von  » BD.  MaadoU die  ISMoiiato. 
eine  dritte  von  4  611.  die  vier  JahreaieiteB 
fdoneu  man  noch  zwei  BII.  Tag  und  Nacht  an- 
sr  lilicsst  ,  8.  Stiche  No  l'ß— .50  Alle  diese 
Platten  fllhrte  A.  im  Auftrage  des  Kurfürsten 
aus,  der  dieselben  in  aaiiMim  Schatze  bewahre* 
lieaa  ood  Abdrtleko  davon  nur  in  Form  beaoB- 
derer  Omiafbaiengung  vertheOla. 

Ucbor  sein  Todesjahr  gehen  die  Angaben 
auseinander.  Doppelmayr  lksst  ihn  17ül. 
Pnessii  Huber,  Bost  und  andere  17ü2  sterben. 
Das  ante  Datua  iat  daher  nnrichtig.  denn  ein 
Stich  tit  Mab  17M  (a.  No.  114)  beaeicbMi. 
Nach  ein«  InndoehrifU.  NotiaNaglei'a  «ire  1 7091 
sein  Todesjalir,  nnd  dies  ist  am  wahrsehelnlteh- 
sten,  da  w«  1  mit  1T02  bezeiclmetr  Blätter,  aber 
keine  späteren  erscheinen.  Seine  Stiche  sind  mit 
Fleiss  ausgeführt,  doch  lassen  sie  siemlich  kalt, 
da  es  ihnen  bei  aller  Zieittehkeit  der  handwarka- 
niHRsigcn  Mache  an  den  Mala  gelatvoller  Aof- 
faseung  und  DHrstellung  gehrieht.  Auch  felilt 
es  /.uwi  ili  ii  HU  der  Richtigkeit  ilur  Zeichnung 
wie  an  den  feinen  Uebergüngen  iwischon  Licht 
und  Schatten.  Jn  Manohem  tat  er  aatliriich  ab- 
hängig v6ii  der.KnMl-  nnd  BebaadlwigBireiae 
seine«  Zeitaltert. 

BUdniue  des  Kttnstief«. 

1}  Brastk.  la  SandmrtfsTeatscket  Aksdemic  gest. 

Fd. 

1)  Dass.  J.  A.  ttaadnit  p.  0.  C  Kilian 
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3)  Utko(r.  von  ¥tmk  im  dmm  EfiBMIu-aaU«to. 
Mnadta  ISIS.  4. 

I.  Dtrttelinngen  von  Madonnen. 

11  MMoBimAraMUM  cwlachan  Ftlrnnraiiaa  nad 
dnl  tafda.  T«  tripitt  aitam  -.  C.  O.  A 
AadlifMalp.  S. 

5)  Mitoma  FSt«|n«ih6ila  bat  4«  DnMiri(- 
keit  fOr  di«  e«bntma  («tf  Sttai  «ad  iai 
Fagafaner).  la  Oral.  Aa.  Joae.  Oaigar  dal. 
0. 0.  ab  Aalliic  aaalpaft  kl.  q«.  Fol. 

3)  Madoana  alt  dan  Ktnda.  vom  Iteaaelron  aiif 
(efust ,  unten  die  hh.  Ifarinus  nnd  AnUna». 
Intgo  RMt«e  MtriM  Virgini«  IomccUo  (»ic!) 
Rott«nal  ArchlfratoniitatU  SactatUsimi  KoMrii. 
Jo.  Andrea«  Wolff  delincar.  Carl  Outtav  ab 
Amling  sctilp.  Monachij.  4. 

4)  Madonna  mit  dem  Kindo  auf  ihren  Knieen. 
Wahre  .\bbildunK  der  \V  iindorthütii;oii  Rlldtnu« 
Maria  von  Trost.  <!p-.t.  von  ('.  (•  »b  Amling. 
Münchim  16S2.  (Kai,  er  Kid. 

6)  Maria  mit  deu>  Kinde  Muriaui-i  hi'  l.iob.--Ver- 
«ammlung  iint«t  dvin  TiU'l  >Uru  Ii  uliTi-tt-. 

Jo.  And.  Wol  ff  I>id.  ('.  tnistiv  Ah  .\mlinR  srulps. 

gr.  Kol. 

6)  Inago  B.  Viritini»  Mariai'  l'HM-avieiiai".  H.  ( No- 
tu  von  NagloT  I 

7)  BUdniM  dar  wuuderthitigan  HadoniM  in  der 
PiairUieha  S.  FaMr  la  MiaAatt.  I.  A.  Walff 
del. 

8)  BUdnlM  der  Maria  in  Taxa  bei  den  AugoaUaani; 
C.  0.  ab  Anlinit  del.  et  srulp.  gr.  4. 

5)  Das  Wa^bildni»»  der  Maria.  Unten  im  Itand: 
Imago  eerea  B.  V.  Mariae  Congregatiuniii  mino- 
ri*  Monacbii.  Nach  dem  Veapetbild  des  Warbs- 
bUdner*«  Alaaaaadro  A  b  o  n  d  i  o  ({aut  in  dar 
DniUtiiMtdtiicba  HftodMa).  16T7.  C.  a. 
AnUag  dfll.  tt  aaalp.  4. 

B.  Na.  6S. 

II.  Darsiellungaa  «aa  Hailigen. 

10)  Der  bl.  Aloya  Ooaaafi,  gaiua  Hg.,  dar  Ma^ 
denna  alaao JOagUng  vatfümad.  I.  A.  Walff 
dal.  8. 

11)  Dia  autaa  dea  hl.  Aadnaa.  Hadi  F.  4a  Qa«a> 

aoy.  FaL 

IS)  Dn  U.  Aatoa  trat  dam  Jaanildad*.  Da«  Aal. 

ft  Bankan  gavIdBiat.  Naeb  J.  F.  Oalgat.  S. 
IS) Dar  U.  Baaaa,  Biachaf  «oa  MMaaao,  Bckuti- 

patran  iran  Bayern.  MSS.  IM. 

14)  Dar  hl.  Fallt  (oder  Vlialls  van  Siguarlngen?), 
Martyr.  Halb« Flg.  O.A.  ▼olffdal.  8. 

15)  Dar  hl.  Fraai  d'AuM.  Varo  rltratto  dl  8.  Fran- 

eaiea  d'Aaal&e ,  fatto  k  Roma  nel  Vaticaiio 
da  Carlo  Ou»tavo  ab  Amling.  kl.  Fol. 

16)  —  Der«.  gHii/.  l  i^nr.  1696.  Fol. 

17)  Der  hl.  Franz  Xaver.  H.  Er  trägt  einen  Mohren 
auf  dem  Rücken,  au»  den  Wolken  fallen  ElMlia. 
Imago  S.  Franri  ci  — .  Amling  sculp. 

17a)  Der«.  Uailige.  Bruttb.  in  Oval.  8.  Franelaena 
Xaverius  — .  Ohne  Namen  des  Zeichners  und 
Stechers.  Fol.  (Aolis  von  Oruntr). 

18)  Der  hl.  QotthMd  aoX  dan  Kaiaaa  f«i  dar  Ma- 
donna. Jon.  Draatwal  daL  0. 0.  ab  AaUng 
Kttlaa.  fol. 

I»)  B.  JaMbna  M^,  fMNMU  BaigkMQ.  S- 


20)  Der  hl.  Ignaz  Loyola.  NacbO.  A.  Wolff  1696. 
Fol. 

2t )  Derselbe   im  Kriegeranzug.  Militantia  Kccle- 

siae  Gcdoou.  8. 
22)  Der  hl.  Johann  a  S.  Facundo.  In  Uval.  Maah 

a.  A.  Wolff.  Fol. 
SS)  Dar  hi.  Mlkalaaa  «oo  Totentiao.  la  0«al  «aa 

LaAaaiUittMta.   Jo.  Andr.   Walff  piaa. 

0.  0.  ab  AaUag  S.  S.  Bat.  Elaet.  Cataagnolwa 

aedp.  im.  V  VA. 

54)  MahioM  HaUlii  la  Wathia.  Mtaabilla  Dana  la 
Bancita  ania.  Pk.  «7.  aaA  0.  A.  Wolff.  4. 

55)  Bin  hl.  Papat  Itaal  41a  ItaMk  Blevt  tnoanaan 
in  caaapaela'— .  DalaBOneoCJ.  dalaMoaca) 
iav.äbAirilaglbe.  8. 

in.  Walttiaka  aad  allagorisebe  Oai- 
■tallnagan. 

■J">    :ts|  Di.'  THiTtin,  Folge  von  l'.i  Uli  ,  die  Ge- 
M-hiihto    Otto'-,    ^on    WilteUbach  \urhtellond. 
r.   de   Vi'U    ( Caiidit...  I  d.'l.     .\n    lüp.-.«'  Folg* 
«rhlieaseii  -Wh  die  rilgi'iiiK'n  in.  (»  Text.) 
S8)0tt(i  vf)n   WittfNb.»i'li   iibiTruiiijii'lt  Fer- 
rara.  <»tf.>  M,  (  ..ai   1".  Wit<-l.*p.  Boioariae 
l»ii.\     i'id"    N».l*io  —   I13S  P.  Cand. 
piiixit.  (  .  (i.  »h  AmlaiK  delin.  et  sculpsit. 
um.  Fol. 

27)  Diu  gricch.  ItcsaiAU^haft  vor  Kaiser  Otto. 
(ir.Mci  Kouiaiiiiniin  I inperatori.'i  —  aOHan* 
dir    .Mit  dt^rM'lbtii  IVet.  qu.  Fol. 

2Sj  'ilt"  von  Witlelsbarh  wird  inm  Prit'ekt  er- 
nauat.  Otto  M.  Co«.  P.  Witelapar  Rola- 
rlaa  Dnx.  a  Frldarico  —  ItSS.  Fol. 

geat.  I6ilä. 

'iOj  Utto  von  Wittelsbach  zieht  gegen  di** 
Qrloehan.  OttoM.Cota.  P.  Wltalap*.  BoUr. 
Dnx.  flamaidet  Impaill  —  11S3.  qu.  Fol. 

gaat.  1698. 

30)DaMaiiba  VhH  dan  Kalaaiydan  Wag  In 
dia  FMnng.  Otto  M.  Oam.  ffmlKgi  Boiar: 
Dos  Avaam  ad  Attaaba  »115k  «ta.  Fat 

baa«.  ITW. 

Sl)  OonalkaKiHfa  gi«aa  MaBand.  Otto  M. 
Oani.  P.  WMaps  Balat:  Das:  IMMa- 
naa— 1188.  Fol. 

gaat.  1697. 

32)  Derselbe  vor  dem  päpatlieban  Thiooa 
kniend.  0:to  M.  Com.  P.  WlieUp :  Bolar. 
Dua,  Frldarid  Abanoharbi  —  1159. 
f  a.  FoL 

gest.  1701. 

33)  Derselbe  üburwindut  den  Heinrich  Leo. 
Otto  M.  Com.  P.  Witelsp;  Boioari«  Dax, 
HaarianBLaaaam—  1180.  qu.*Fol. 

gest.  1697. 

34  I  D<-m»flben  wird  d»s  lloniagiuiu  geicUtet; 
Otto    SL    Com.  P.  Witelspac  Uuiuirijif 

Dnx,  la  BalarlorttBi  —  1180.  vi.  Kol 

gtsl.  I69S. 

3j)  Derscibvj  c,l>.iut  l..ijia.^liut.  Otto  M.  Com. 

H.    Witelsp.    Boioariae    Dnx  Landeahn- 

tan  —  11H2.  qu.  Fol.  gest.  1697. 

36)  Derselbe    reist  als   Pilger   nach  Bam. 

Otto  M.  WIteUp:    Boioariae  Dox  Ramp 

habitu  —  .Martirnm.  kl.  Fol. 

gest.  1691. 

a7)I>aTselba  «amihll  sieh  mit  Agnta. 
Otto  M.  Oa«.  P.  Witelsp:  Boiar:  Das, 
AffMlani  —  aaaaaai  dndt.  kl.  FoL 

ga«.  I8B8. 
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38)  Ludwig,  Ott  .\  Knkc!    /iclit  iivh  Üntn 
Ludovleii«  CoKiiuUiiin;  lunurus  —  "■'iiti  ii- 
dlf.  q«.  Fol.  Ri-sf.  Itt'.M, 

39— 44)  Folge  von  »«-i'hs  HU  M  i|i»t<"  S.  ptpiiil*r, 
Oktober,  Ikvciiibcr.  im  h  P.  ( ■.■^m]!t■t'^  Tapeten. 
1^11.  Fol.  Mai,  .hili  mul  An-im  siiii]  vuu  J.  A. 
Z  i  tii  lue  t  ai  s  II  II  gest.  m  il  ilrei  vollendet  TOli 
S.  ItÖBcb,  d«  .\.  die  Knliiic  mir  aiilliie. 
I.  Probf<Jr. 

45— 4S)  LMe  vier  Jahreszeiten  ( iiipleirli  Alter»- 
btufen).  FolgH  von  4  Bll.  P.  t'aml.  |iiiixit.  »i. 
tb  Ainlin)!  delln.  et  «ciilpdt  lb9U.  Fol. 
45J  Vcr  —  Spielende  Kinder.  1700. 

46)  AeHtas  —  JIger  und  Mädcben.  Itf99. 

47)  Autumnt»  —  OiiHMnpimr  Bit  Friiditea. 
1698. 

4S)  Uiem»  —  GreiseiipMr  beim  Feuer.  Ib'Jb. 
411 0. 50)  Dar  «oiiMifnliaiMiaii  Folg«  aehlieMeii  aicii 
aoeb  iit  smi  BOtlar  u: 
410  DiM.  ^        Bl>  umt.  —  SO)  Nox. 
Dl«  Nacht.  Com  litee  — .  P.  Cud.  pfn^t. 
C.  O.  ab  Anlliig  dcUa.  et:  «ulpiK.  16M. 
kl.  WL 

M«.  26-40  •maim  nuraiten  aU  «im 
FolfB  Ton  2S  BD. ,  wozu  man  aueb  Hoab-dle 

6  BII.  Monate  von  Zimmamaim  oad 

Köseh  rechnet,  betr»ehtet. 

51)  Ein  Junger  Prinr  I  Josep  h  I.  )  in  Ititterkleidunic 
wirf  durc-h  Herljiile.i  und  Nestor  /uro  Throne 
geführt  Am  Fii>»  ili  -  Thrones  steht  Ungaria 
(Iluher  Ä:  Uu-f ).  .\inliiit;  sriilp.  Monirhij.  4. 
Oiesi's  Ii.  k.iinint  »m  h  in  «'iiieiii  in  Mos- 
kau er-chienLin  ii  (ieiniietrk- Itm  he  v^r.  (  ».  Ko- 
viuüki.  Hie  nissisi'hi'n  Kiipl'er.stei-In  r  p.  l.SlI.  ) 

52)  Allegorie  »iif  ilie  Sjepe  .M  ixiitiilian-.  I  iiii'i  11.  mjii 
B»>erii.  -Mit  den-ii  lllMinssi  ii  l'nl. 

I.  Vnr  aller  Schrift  uiiM  vorvipii  ii  \rhi  itcii. 

53)  Der  Trluoiphbogen  de»  Kurfür.su  n  Mi\\  l.ina- 
nuul,  mit  KnibleniPii.  .Aus  10  Uli.  bcitehiiiid. 
HJ80.  Nach  .1.  B.  (iiimpp.  Fol. 

d4)  I>ie  Statue  de»  Merkur,  dem  .\njor  die  Flüj^el 
anheftet,  nach  F.  du  Qiiesno)'ii  Statue  im 
FaU.<<t  Uiiistiniani.  Sandrarl  d.  F<>t.  In  Saiid- 
rart's  Akademie. 

55)  bie  Statue  du  6icbel«cbleifen.  Mach  der  SUtue 
des  M.  Ang«Ai  In  Flomiz.  Sand  rar  t  4d. 
Ebenda.  Fol. 

IV.  ThcMN  umi  TfttlVlitUr. 

Sfi)  Tbeae,  dam  Kaitar  LaepoM  und  aalnam  SabM, 
dam  KranpiinMB  Jbtapb  gowidnot.  R.  P.  An* 
toniaa  Lvbllnaky  Oan.  Itogol.  LaS.  S.  Ang. 
denn.  Otom.  0.  O.  äb  Attilas  ^  Ibflaeby. 
'  qn.  fr.  KU. 

ST)  Theae :  Madonna  tritt  mit  den  FUnan  anf  die 
äehlange;  sie  ist  von  den  vier  Klrehaaklireni 
ameeben.  Amiing  fec.  gr.  Fol. 

56)  The«e  Ober  die  Iteligion;  zwei  Engel  werfen 
den  Drachen  nieder.  J.  A.  Wnlfr^rang  del. 
('.  (i.  ab  .\mling  »cnl.  KJÖ'J.  Fol. 

5!t;  (;r<nse  These  aus  drei  aneinander  Kefri|i;teii  Plat- 
ten :  Christus  erscheint  dem  mm  To<le  Bffflhr- 
Icn  Iii.   .Andreas.    .1.   B.  F  n  te  r  "  1 1- i  li  ••  r  del. 

l;n>.  ImI 

U(l)  J>i'>'-i;lei<  lien  ,  unten  Ansicht  einer  .Stadt,  im 
Vnnlericniiide  xwai  Flnniotllielten.  J.  C.  Sing 

iiiv   i;r.  FmI. 

til  I  litflM.itt  I.II  Seil  hirflirfi-si'liene  Krie^'n- 
.Vrchitertur  eic.   durch  Chrlutuff  lieideiuann. 


Ai       1f>T:i.  de  la  .Moiire  In.  C.  O.  Amllng 

srulp.   .\lHl,;,,  h.    Iti:;).   kl.  Fol. 

»12 1  l'iti'IM.iti  zu  >  .inlr  ut  »  deutscher  Akadeiiiiu, 
.lUet;  i->'>t,il(en  der  .Malerei,  Skulptur  und  Archi- 
tektur. J  .  de  SandiartlnTBiit.  C.  O.  Amling 

«culp  F"l. 

I.  Ausi'.i.r  s'm  I07&  anlan:  Oaa  gratU  et 

Priviie»:!.:)  Sac.  Caaa.  M^aat 
II  Au>;.aLe  n   1768  Iii  8  Bdea.  Ooagratta 

etc.  getilgt. 

V.  Biidnitse. 

63J  Madonna  mit  dem  Kinde,  mit  .\ttribnten  nnd 
twei  Büdiiisspu  iseziert;  die»e  stellen  den  Her- 
zog Joseph  Clemena  nnd  die  Herzogin  Vielaiit« 
Beatrix  von  Bayern  ««r.  Nadi  J.  A.  Veiff. 
Itoy.  Fol. 

64)  Fardlnandut  Maria,  Dtrinaqne  Bavariae  «t  Fa- 

latlB.  Sup.  Dux.  Bnutt.  In  ovaler  Slnfaa- 
anog.  Cur  BoiJ  deauat  — .  Cbaletfraphos 
ae  8er*a«  baniUianM  C.  O.  AaiÜng. 
1676.  Fol. 

65)  Den.  in  oratloae  Vtenehri  HbM  Bafanld 

8.  J.  1679.  CNotiz  Nigler'e.) 

66)  Maalmiiian  Bmaniiel  Uiriti«qne  BaTariae  Dnx 

et  Priiicep«  Elecionili»  Aetatii  Sua  XVI. 
Bruitb.  in  Oval  mit  l'machiift.  Maeh 
Th.  Macalinud.  Fol. 
I>crs.  If,. 

Oer*.,  cleirlilalls  in  der  .luueiiJ.  Medail- 
lon Villi  zwei  Kiiiteln  Kclulieii,  dan'ib<'r  die 
lferzo;.->kri-<ne.  Date  Caetari  qac  <unl 
Caesaris  — .  I'nten  :  Juatitia  et  Pkx  «ac»- 
latae  sunt.  kl.  Fol. 

Der».,  nach  Macolinu»  ('.  0.  AttUag 
M>.  167«.  in  Oval.  Fol.  Selten. 
Der-«.  Tht  seiiiirtiico  Komposition.  Oben  die 
Viitst  hiMip  (  Forl':iia  'j,  diininter  die  Fama 
mit  FliKi-'e  und  P'>s.»ijiii',  iioih  »l  iter  un- 
ten das  itildni»«,  Link>i  unten  ein  Löwe, 
der  einen  Türken  niedergeworfen  etc.  etc. 
Jo.  An.  Woirr  del.  Amling  Sculp.  Mo- 
iiachij.  kl.  M.  Blaa  der  aoMoatee  BD. 
des  .Meifitcrs. 

I.  Vor  aller  Sehrift  und  Namen. 
II.  Hit  iDMhiiften. 

JVpfla  von  L.  Gruner. 
Der».  Cn(>enaantea  Bortr.  In  ovaler  Bor- 
düre. Cur  uon  —  Fatrta  maetta  tala.  FM. 
Den.  J.  B.  Champagne  pim.  gr.  Fol. 
Den.,  gaat.  1683.  Fol. 
Der«.  Ftanz  Wappler  p.  4. 
Dara.  Bniatb.  in  Oval,  von  alleg.  Flguen 
umgeben.    Jo.  lUpt.  Oumpp  delin. 
Aniling  fecit  .Monacby.  Fol. 
Ders.  Statue  au  Pforde,  nach  Bali.  Ab- 
Icitncr.  gr.  Fol. 
77)  .Mavimiliaii  Philipp,  Ileriog  von  Ba)'eni  1658— 

1705.  Carl  Hustav  ab  .\mlin?  fec,  Fol. 
Tsjjo.^eph  Ferdinand.  Prinz  \i<n  Hiiyern  1692 — 
1699   (war  für  den    «paii.  Thron  be- 
ütimnit).  1. 
7'J)         Der*.  Amling  m-.  lli'.i>>.  Kul 
HOj  l'nbek.  PortrSr  eines  bayr.  Prinzen.   Rrnstb.  in 
0\al.    .\d  iitri:nii|ne  piritil».    1  Ilten  die  allefl. 
Gestalten  der  \Vi^!»l■||^^llatf  und  'le?  Kriege». 
Carntiis  (iustav  ab  Amling  Ser.  Elect.  Bauar: 
ii  Cubicnli»  et  Scalptar  aalleaa  aaaJpaltMoBaahl} 
1691».  Fol. 


ß7) 


fi9) 


■«) 

72) 
73) 

^V 
75) 


76). 
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81)  Unb«k.  Pttrträt.  Bruitb.  eines  hayr.  Prinzen  in 
Med.  von  M*r»  und  FallM  gekrünt ,  unten  ein 
FluMKüti  utid  Uetiioii.  Jo.  Aad.  WolfT  daliB. 
C.  Oustiv  ab  Amliiii;  iic.  Monarliij.  4. 

82)  Heiirielu-  M  ir;  '  Aili-Uiiif.  ilur/ntilii  %oii  Ua)ern, 
■J-  I67().  Iluistb.  m  Oval.  II.  D  c  1 «  m  d  ii  i  c  pim. 
Amling  sc.  Ifi75.  Fol. 

b3j  Maria  Anna  Chiifttioa|  Kurfüntiu  von  Bayern. 
Nach  Thoin.  Mieoltiiaa.  Rekk  getehmflckte 
BAile.  Fol. 

M)  NMfe  AalonI«,  KnOiMlii  fM  Btima.  8. 
6S)Phil^  miMn,  Kmfllnl  «m  PfUs-HMburg 
(mUm  KM«  von  Mn  «•i4m)  1816— 1«90. 
0.  0.  AaUng  ae.  1688(t)8.  C«  dtoMB  Jahr« 
«itr  A.  8  Jakn  tlt). 
'  66)  Max  Gandolpb  v.  Khttwtatg,  Eub.  v.  Sabburg. 
In  Oval.  8. 

67)  Aleunder  Sigismundua,  Epiacopu«  Augunt.  etc. 
Bmslb.  In  Oval.    Nach  Phll.  Ferd.  v.  namil- 

t'.'n.  Kol 

S8j  Anna,  Hcr/ogiti  von  .Mnmiiouth  1642 — 1732. 
Ganze  Kij;.  mit  Ihren  f>iilini'n.  1. 
Dtt-f  Hl.  hat  keine  I  riterM^hriti. 

6i)j  Liviiiü  Fijrüi  Od^iralchM  t^^'m^tlrciiiiil  .  den 
die  «ialerie  ii«r  Christin«  von  Siiiweden  iiber- 
jtiiig).   l'nl'i-iiinnlt's  Purtr.tt  in  Medaillon.  4. 

90)  tiraf  .loh.  von  Ilcrlo  Ilrim  ,  SLstthsIter  von 
Ing'dit.ult.  Hni^tli,  ii;  HiriiiMMi  In  iival.  Carl 
Uustav  AmIiii;:  a'l  viviitn  a  se  delioemtuin  et  in 

aaa  Uu^Unw  n.  i).  1690.  Fol.  VorttalBicher 

Stich  ( .Sollt  von  (iruMT)^ 
81)  Gral  .Mai  Joh.  Fr.  von  jjfhiyaing,  Bqrr.  Geh.  K. 

Biuatb.  iallMiiUcb.  liiOval.  Vol. 
M)  Fiaac  Albarl  Onf  «an  OatUag;  AMninne* 

BiUniaa  ia  ovakr  Boidlln,  ia  den  Bdiaa  all«;. 

Madaillaoa.  Haa  tibi  arant  aitai.  U.  Fbt. 
•8)  Mu  TMAlaM,  Otaf  V.  TlUjr,  kutayr.  n.  kai». 

Oenerat.  f  IflSS  am  Laeb.  C.  Q.  v.  Amling. 

1677.  4. 

84)  J.  P.  Freiherr  ron  Millaa .  karbayr.  Kammer- 

dlraklar.  kl.  Fol. 
8&)  CorWnian  Freiherr  t,  Prielneyer,  kurbayi.  Pre- 

mlannlDlsi'  r,  (;<>:'nn<lt«r  ami Bf awldkac Maden. 

Aat  M.  it)'.»7.  kl.  Ful. 
86)  Bnaatua  PluirJibofen  \  .Moüwang.  kurbayr.  (ie- 

■watkriegskomiDiiaar.  Bnialb.  in  ÜtoI.  Carolus 

Oiiataraa  ab  AitUag  Datinaatar  at  aenlptor  1(>8 1 . 

Fol. 

97)  K»<ji.  .Sfhinid  ub  lUsl  et  Pyrenbarh ,  kurhayr. 
Kathskanzlüf.  Itrnstb.  in  Oval.  Amling  dal.  et 
aa.  1(>S2.  kl.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift  und  der  EinfaMting. 

98)  Joh.  Konr.  Herold  von  .Schößlingen  auf  äcbönan 
ale.  Bayr.  Klrebeuiatb.  BtMtb.  laOvaL.  Amling 
dal.  tt.  K.  1674.  Fol. 

I.  Vof  allei  Sebiift. 

99)  BoBaaiH  Ubane^  Abi  m  8.  QMdi  n.  Afra  in 
Ai>9ilnii(.  Bmttb.  in  0?al.  Slnfiiaauiig  mli 
Wafpao.  Amling  ad  vinm  dal.  «C  acnlpa.  Ha» 
MMM}.fal. 

LTordlarSAiUl. 
196)  Petras  Marini»  SoimanBua,  Ord.  8.  Fnnc 

Minittar  Oonenlia.  In  Medaillon  mit  «lieg. 

FtguTon  verliert.  Fol. 
101)Han-ttt  ab  Atiano,  Kapnziner.  Hofprt'iiiger 

Lenp.7lis  r.  If^O.  Hüftb.  inOvil.  Carl  (nistav 

Anilins  M  iilp:  et  Kxcudit  .Monachij   kl.  Fol 
162)  Plai  iii<i5.  Abt  zu  Benedtkt-Rrnri'ii     Act    ^\ . 

V.  U.  V.  Amling  del.  et  nc.  ad  vtvam.  kl.  4. 


103)  Joseph  Oiaimaa  van  KBU.  167 1—1728.  In 

0»al.  8. 

lül)  Jo.  tiermanu«  Barbier  de  Gatickhovan,  Brdttb> 

in  ovaler   Kinfaiuung.    Arcbeiypl  veram  — . 

F.  J.  Geiger  del.  C.  U.  ab  Amling  Sculp.  Ho- 

narhij  ItlSI.  4. 
10.71  Joh.  C.  T.  Ki>rll,  Koin)  onist  nnd  KtipellmelBtar 

in  München  lt>2ä— 16U0.  a«t.  Ul.  4. 
106)  .Marcn-i  Chri»tnph  4*  tUft,  Blaot.  Bavav. 

Con»il.  In  <.lvai.  4. 
I(l7)  Willi.  Itaiin.  Ton  Moncada  de  Aytona.  Ilrastb. 

in  Medaillon  mit  Umgebung.  Obäa  Namen  das 

Slecbers.  qu.  H. 
lOS)  Franc.  Oesner,  A.'a  Scbwie^rrater  in  MOn- 

chen.  Kurbayr.  UoQuwelier.  Union  tabn  Van«: 

lo  —  aebanken.  C.  O.  t.  Amlfng  ad  vintm  dal. 

et  •entp.  1679.  4. 
1.  Vor  aller  Schrift. 

109)  Carl  Welserde  Nctihof,  Jurist.  Bnistb.  1697. 
Fol, 

110)  .\ntia  Filserin.  (Notiz  Nagler's.  nicht  iiSher 
bez.  I 

111)  Srhweater  llortulana  aui  dem  .\iiger.  4.  (No- 
tiz Nagler'».) 

112)  BruttbUd  eine*  Biacbof».  Mit  Wappan,  u  daa- 
aan  Rächten  die  BlMsbafamfitm.  Aalit^Matp. 
kl.  8.  (iVoti«  von  (irurur). 

li;))rnbek.  minnl.  IVirtr&t.  Rru.-itb.  in  Harnisch 

in  Oval,  von  .3  alleg.  Figuren  umgaben.  C.  G. 

ab  Amling  acalp.  1702. 
1 14)  Daaaglaiehen.  Ttapha««m  Havoitia  IMci  — . 

A.  Wolf  f  M.  C.  e.  ab  AmUng  aaolpalt  M«. 

nMihq.4. 

b)  Nach  ihm  gwlMkMi: 

1)  Anna  Maria  Adelheid,  Qomeaa  Preising.  Bnistb. 
in  Oval.  Umbra  aat  lila  decor  — .  0.  O.  Amling 
advlnmdal.  N.  Rdalinakaeolp.  Monadklnm. 
kl.  Fsl. 

2)  (Ulmnndus  Eggeru«  ab  Sc  in  llaniel.  In  Oval. 
(.'.  G.  ab  Amling  ad  vivum  ilel  Elias  •  hrinloph 
lleis.-)  gc.  ( .Schw.irzk  |  l''ol. 

.'()  Frit-iirich  von  Fl..ni  kli,    kurb-i>r    I.<'ib4r/t  c. 

lliSÜ.  A.  Birkhart    .  4. 
i.  .Sandrarl,   Teu'»che  Akademie  11.  371.  — 

Doppelniayr,   Naihricht  \»n  Nüriib.  Math. 

ti.  KQnsiKrti   p.  'i-iC.       Ffisali,  KOnatier- 

Icx.  II.  -  II  u  i. r  A  u >  t ,  Randhacfa  etc.  n. 

20.  —  Ueineken,  Uict. 

Aauum»  Jost  (aiieh  JoM,  Jodon,  Jmtw) 

Animsn  ,  Maler,  Rsdiror  und  Zeidiner  flir  den 
Forniscltnitt,  grob,  in  ZUrieh  im  Juni  1539,  f  zu 
NHrnbtTK  im  Mär?.  1591.  Kr  Btatuinto  :iu8  i'iiicr 
angesehenen  Bllrgerfarailio  und  scheint  «eh 
frühzeitig  der  Kanst  gcnidinot  sn  kaben.  Bs  ist 
ttnbekaont,  waiton  8cbttl«r  er  war;  rnHj^lleh, 
ilitsa  Haas  Atper,  der  damals  fllr  dM  Bnchhlnd- 
liT  FroachautT  in  Zürich  arhriti'ti'  KinfluH»  auf 
den  jnogen  Mann  Übte,  doraeinereeitagieichtalls 
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fUr  Froschauer  thäiti^c  war,  wie  aus  seiner 
Zeichnung  des  BurhliiiuiilurBynibols  erhellt,  das 
Frtischauer  den  von  ihm  verlegten  Werken  nach 
«Uunaligem  Gtobnuch  beisafBgon  pflegte.  Vera, 
der  Holnebn.  No.  184.  Im  J.  1560  siedelte  er 
nach  Nürnberg  Uber ,  wo  er  bist  zu  seinem  Tode 
vorblieb.  Hier  eutwickelto  er  nun  eine  umfas- 
Horule  kUnstlerischo  Thätigkeit,  die  sowol  durch 
üie  VIelscititfkcit  des  Meist«r»  ato  durch  die 
Hatte  ilcüseu .  was  er  Bu  Sunde  bnMkto,  StH- 
Deanrarth  iM.  Vorant  wlid  ar  aar  nehme 
•einer  nlebt  dattrten  Blusetblltter  benugege- 
b«D  hab«n,  bis  sich  durch  die  vom  Kupforstoclipr 
Steph.  Heruian  in  Ansbach  herausgegebenen 
Blätter  sein  Ruf  weiter  verbreitete  und  ihm 
viele  BeeteUuQgeiD  eintnig.  Hier  trat  er  moeh 
ntt  Tiif .  Solle  to  VerUMmag  und  gnb  alt  ünn 
die  Folge  der  franzUsischen  KiSnigo  auf  Kupfi-r 
berans;  den  Zeichnern  und  Fornischueiilcni 
Ilan*  iiiiil  Martin  Weigi  l  >i;iiui  er  gleicbl'nllK 
nahe.  I  )en  grössteu  Eintluss  auf  seine  Thätig- 
koit  lintti'  aber  seine  Bokanutaehaft  mit  dem  be- 
rtthnten  Buoiihäadler  und  KuaetfrwuMt  Sigmund 
Felernbeod  In  FrukAirt  n.  M.  A.  bat  für  dienen 
jedonfall.<i  Bclion  ISOH  oder  I5<il  zu  arbeiten 
begonnen ,  da  in  der  von  Feierabend  veriegteu 
Frankfurter  Bibel  von  1564  schon  Holzschnitte 
von  uuMrem  Künstler  vorltommen.  Ein  Viertel- 
jahrimndert  lang  war  er  dann  Kr  dieeen  Ver- 
leger nnermildlicb  thXtig,  und  wie  dessen 
Werke  die  grOsste  Verbreitung  fanden,  »u 
wurdt'  uiiii  auch  der  KiaMlw  in  den  weiteiten 
Kreinen  bekannt. 

A.  soll  auch  die  Malerei  in  Oel  und  ;tul  (Uas 
gettbt  haben,  doch  iüaat  tioh  liein  derartiges 
Werk  von  Ihm  mit  SIeberbeit  naebwelsen.  Auf- 
fallend ist,  dass  sich  V(>rhältni.'>sniä9aig  so  we- 
nige von  seinen  Zeichnungen  erhalten  haben, 
wenn  es  nKralich  wahr  ist,  was  Sandrart  den 
ScblUer  Amman's,  Qeorg  Keller,  von  seinem 
Meister  esgen  Htost,  dieser  habe  wibrend  seiner, 
Koller's,  vierjährigen  Lehr7.cit  no  viele  Stücke 
gezeichnet,  das«  sie  kaum  auf  einem  Houwagen 
hätten  l'nrtfi'criilirt  «iTticu  koniirn,  —  Dus  künst- 
lerische liauptverdii  nst  Amman  s  besteht  in  der 
liliutration  flir  den  Ilolzsclinitt.  Obgleich  er 
«wah  die  Badimadei  mit  Qeechiek  handhabte  nnd 
uns  mehrere  wwtliToHe  Aitwtten,  besonders 
Bildnisse,  iu  dieser  Form  hinti  rlHSsi  u  Imt ,  so 
bewährte  sich  doch  sein  Talent  hHU])t.'-H<'hlicli  iu 
der  Zeichnung  fiir  den  Holzschnitt.  zu  Jimut 
Zeit  die  Fomuteeber  eine  eigene  Zunft  und  swar 
von  sahlreieben  HHglledera  bildeten,  so  lieferte 
der  Ktlnstler  meistens  nur  die  Zeichnung  (oft  anf 
dem  Ilolzstuck  selbst; ,  die  der  Formstecher 
mehr  oder  weniger  kUustierisch  ausfUhric  Das 
wird  auch  bei  Amman  der  Fall  gewesen  sein. 
Dass  er  aber  selbst  das  Schneiden  verstanden 
and  nweilen  ge&bt  hat,  erhellt  ans  dem  Sehnei- 
demesser,  das  er  manebmal  adaeoi  Nono- 
grRmtiK-  bi'ifli^t ;  und  gerade  die  BiUMir,  nuf 
deueu  daaselbe  sich  üadvt,  sefgan  ■ehrkflMt- 


lertscbon  Charakter  und  eine  sohärfi're  Be- 
stimmtheit der  Zeichnung  Zu  ihnen  gehilrt  ins- 
besondere die  Folge  der  Kartenblättcr,  die  ganz 
das  Oepriigo  der  Sigenbindigkeit  des  Schnittes 
an  sieb  tragen. 

A.  w.nr  mit  seltenen  fJaben  ausgestattet, 
ilie  «eint;  wuudi-rlmii'  Betriebsamkeit  uner- 
uiildlicli  iiu.^zubeuteti  wusste  In  einer  besHcnu 
Zeit  und  unter  günstigeren  Verhältnissen,  die 
ihm  eine  höhere  AnQ(abe  alsdie  flüchtige  Illostra- 
tion  gestellt  bitten,  wir«  er  ohne  Zweifisi  ein« 
Zierde  der  deutschen  Kunet  geworden.  Aber 
indem  i-r  alle  Kräfte  dem  IllustrationswcHen 
widmete  und  der  vielfachen  Nachfrage  in  die.'ieui 
Fache  rasch  genügen  musste,  Csnd  er  die  Zeit 
niebt,  die  Natur  griindUeher  sn  stndiren,  und 
ebenso  musste  Äeee  Sefanelltelelnerel  der 
künstlerischen  Durrlihildunr:  Kintrajir  thun  So 
kam  in  seine  Dar.sti'llmiireii  eiue  stehende  Ma- 
nier, die  freilii'li  aih  ii  in  ilem  all^emciDen  Cha- 
rakter der  damaligen  Kunst  begründet  war. 
Doch  behalteu  seine  Blätter  immer  den  grossen 
Werth,  uns  ein  «ahms  nnd  lebendiges  Bild  Jener 
Zeit  zu  geben  und  so  ittr  Kniturgesebiebte  der 
Epoche  einen  wesentlichen  Beitrag  zu  liefern. 
Seine  Schilderung  erstreckt  sich  auf  die  ver- 
schiedensten Gebiete  des  Daseins,  sowol  auf  die 
Beschüftigungen  im  friedlichen  Kreise  der  Fa- 
■rilie  als  naf  die  stBrmlscben  oder  abeate«isr- 
lichen  Szenen  des  Kriegs-  and  Lagerlebens ;  er 
weiss  alle  Stände  in  der  Hannlgfaltigkeit  ihrer 
Berufaarten  vor/.ufülin  ii  uui!  iiheiall  in  Kleid 
und  Sitte  das  Charakteristische  der  Zeit  treffend 
hervorzuheben. 

Wie  schon  bemerkt,  sind  die  noch  erhaltenen 
Ondseiefaunngea  des  Künstlers  idebt  so  biuflg, 
als  man  glaubcu  sollte.  Die  Aechthett  der  in 
verschiedenen  Auktionskatalogen  erwähnten 
Blätter  ist  zumeist  zweifelhaft :  gewöhnlich  »iud 
die  Beaeichnungen  der  Besitser  ohne  Kritik  aaf- 
genommen.  Snielne  der  daroh  Stieb  oder  Pho- 
tographie veröffentlichten  Zeichnungen  (s  im 
Verz.  b!.  -  Im  Berliner  Kupferstichkabinet 
dndot  sich  eine  reiche  Anzahl  fast  durchgehends 
fieissig  ausgeführter  Origiualzeichnungen  Fe- 
der] i  wir  führen  die  vonUglichsten  hier  an.  .Sie 
sind  *'*^  In  4.,  wo  nicht  ein  anderes  Mafi 
angegeben  tot. 

Rill  Quartbüchlein,  stammbuchartig eingetlell> 
tet,  im  J.  1615  im  Besitze  des  Georg  Pfintsing. 
entbUt  Ton  unserem  Meister  eine  V^ignette ,  ein 
Wappenschild,  6  Bll.  Kinder,  eiwteln  mit  Früch- 
ten, oder  InOiappen.  Ftomer:  Abrsbam  will 
Isaak  opfern.  —  Judith  nAt  dem  Kopf  des  Holo- 
femes,  ganze  Fig.  —  Hl.  Hieronymus  mit  dem 
Löwen.  —  9  mythologische  Bll  Ikanis.  Fama, 
Pomona ,  Venus,  Ganymcd ,  Vulkan ,  Neptun, 
Mars  Venus  und  Amor,  Herkules.  —  2  Bil.  Rei- 
tende Siddaten.  —  Ein  Fahnentriger.  —  Drei 
Bit.  Lnodsknedite  (Studien  snm  Seiisbleh- 
lein  —  2  Bll.  Allogorieu.  —  Der  von  drei  EUin- 
den  aagefallene  Birsck,  braun  schattirt.  — 


joatAnmiaB. 


T  BU.  Schöpfungntagp  :  in  Feder  und  blau  schat- 
tirt.  in  Ovalen.  —  SuMim  und  die  beiden  Al- 
ten, lOtUkheFlubewidwaimgeWllit,  rand.  Pol. 

bes.  Isn.  —  Siiw  Kopie  des  HoIncbD. 

vDii  Dürer  KHInmig  Hitriii ,  B.  04.  Fol.,  sehr 
tiin.-c  lii  Uli  mit  ili  r  Fetler  nachgozeichnet ;  unter 

OUror«  Münograuiu)  »teht  — 

%  BU.  Mm  uA  Aiiar,]l6ilnr ;  Feder,  beieieh- 

Mt  «H  .  —  Bhaa,  —  rliekwiiti  For- 

tans:    «at  dmkelTottien  Pap.,  FM«r  tmd 

weiss  gehöht.  —  Bll  Fo]f<e  von  adeligen 
Keltern ,  Feder,  feine  Biättchi'ii.  (]u  — 
h  Bll.  diveffii'  Krieger  /.n  Fu.ss  ,  l,iinzkuechte 
etc.  —  Ein  Bitter  zu  i'l'ürd,  miniatururtig  in  Far- 
ben, nltGoidTeniert.  —  Ein  sitzender  Bauer  mit 
der  Sanea.  qa.  8-  -  Eine  WUdeohweiojagd, 

aiditig»  FedewIriMe;  be«.  qu.  4. — 

Zwei  Bll.  mSnnl  umi  weibl.  Kttpfestudien.  — 
lui  Dre^^ilc  11  >■  r  Kuiiiuct  i«t  nur  eine  Zeich- 
nung uiiitcres  Ktiustien» :  Cbriütu»  zieht  den 
im  Meer  versinkenden  Petrus  an  sich,  Feder 
undSepiA  inKartnedie,  «eUe  gehabt,  «if  bUnem 
Pq»Ier.  4. 

A.  bezeichnet  theilweise  seine  Blätter  mit  dem 
vollen  Namen,  Öfterer  mit  einem  Monogramm, 
deseen  Fonn  indeeseo  eebr  weetadt;  dlegewöba- 

UeheaebHl  /       «der  .  Woeincwei- 

tee  Monogramm,  hinzutritt,  bedeutet  es  den 
Holuchncider ,  der  die  Zeichnung  Amman:« 
ausführte. 

Sein  Tod  erfolgte,  wie  bemerkt,  im  Win  lö9l . 
(FflesU  und  aadi  Hm  Beeker  Deonen  den 

15.  WLn.)  An  der  Todtentafcl  war  er  ange- 
schrieben :  Der  Ersani  Jobst  Ammon  Kiinstrei- 
ser.  untiT  der  VeAtm,  in  der  olir-rn  Seliinidtpm- 
sen.  Alex.  Mair  war  »ein  SchUlor,  und  werden 
zuweilen  deeeen  BndinmgeD  fttr  die  eeines 
Heiatan  genommen. 

BUdnine  de«  KUaettere. 

1)  AU  PoTtHt  dwwilfcim  fUt  dn  BdnAnitt  &b 
Werke  der  SttndefNo.  im  «eicberdie  A«f- 

Hcbrift  hat:  Adumbrator.  Rciiier. 

2)  Eine  Kopie  desMlbeu  In  HoUcchn.,  16.  In 
Rnndune  »U  Titelvienetie  in  C.  Kerker'» :  .lob»t 
AD)maii.  I.cip/i)!  \ 

;i)llrustb.,   ra'lfrt  vni   H.  F.  (Fü»sli)  iu  J.  C. 

Küssii'ü  Geitrhirhte  Oer  beslaa  KOnaUiiir  In  der 

tkhweit.  Zürii-h  1T<;!*.  S. 

a;  Von  ihm  radirt 
oder  fHr  de»  Hotaehnttt  geiaiduMt. 

LBa&k 

I)  Stephan  Hathorl ,    FQnt  vnn  NiebeiibOrgen, 
(Jinze  Fig.  Links  nnlen  Mmeitr.  n.  1576.  4. 
Andrekün  1. 
Uift,  KtMlbr-I^xIkMi.  I. 


t)C»gf.  de  CaUgny,  AdmJnl  «en  Vkankieteh. 
Unten  in  der  Wtt«  der  Nim*  nnd  157S.  Halbe 
ng.  Vel.  A.  1 

I.  YtK  der  Baitholoainsnaolil  tn  der  Kar- 
tuaalw. 

Hr. «.  Kair  k«mu  |U«  PIktt«  nnd  lehaBkli 

>i*  tiM  drm  P&ntcn  Staiii»Uuii  l'ooi<t>i«ak]r. 
:<)  J»cobine  de  t'oligii)- (\.  .Muiitbil|,  ilti  Vorigen 
a«iiialin.  ihHi.  lltlbe  Fig.  mit  II«iw«rl(eii.  Fol. 
A.  3. 

4)  SJgmiUid  FAerabend,  AaUt.  mae  zui.  157SL 
Brnstb.  In  veniertem  evilM  RaluMa.  Ohne 
Zeichen,  kl.  Fol.  A.  4. 

B*  Mll  Mck  von  iMnehaa^i  Aofiba  AMrtelw 

5)  Prledrifli.  Ki«  bi!f  \un  Wiirfbur«  («u»  dem  Oe- 
•cklecbtt'  «ler  Wirsburg).  <fiir1i-lb  L'iiten  du* 
Monogr.  u.  1572.  Fol.  A.  5. 

6)  Wentel  JauinitzLT,  tJüldst  hmidt ,  in  «einer 
Werkstatt.  Kniestürk.  (Ihne  Zeicben.  kl.  Fei. 
A.  6.  vergl.  No.  194  der  Radiruugeii. 

7)  .Adam  Khal  fCatrua),  Maler  u.  Dichter,  Aet. 
nute  '.i'l,  1572.  Bnutb.  in  verziertem  Rahmen. 
Kechu  das  Monogr.  U,  Fol.  A.  7. 

8)  Martin  Luther  (nreinul,  ab  Münch  and  als  Pn- 

tmm  in  inHenbag),  htlhe  Flg.  kl.  IbL 
A.8. 

n.  1667  letaMfalrt. 

9)  Den.  «ttf  dem  Todlaabattts  gMue  Flg. 

Ohne  Seichen,  qn.  FeL  A.  9. 

IO)Jeh.  NendMIw,  Sehiethnielitar.  Kack  lOe. 

Menfcbater«  BPd  in  der  Mdnehener  Pisa- 

heOeh.  Bmtbb  te  eemlertem  o«al.  Bahnten. 

Ohne  Zeieben.  Fol.  A.  10. 

Nach  V.  Derschan's  Angabe  SOU  es  Abdr.  flhM 

die  Elnfasitung  geben. 
11}  Haus  .Sachs,   1&76.   Bruslb.  von  vorn.  .N'arb 

Andr.  Herneyaen.  L'nteii  in  der  .Mitte  da» 

Zei.hen.  Fol.  .V  11. 

I.  Vörden  »enkrechteii  Linien  im  Hintergrund. 

Kepiea.  a)««BHeid*gc<r- 
kl  v«B  Krasa.  h. 

rl  von  II.  Pf«nBinK»r.  %. 

12)   Der-,      ii  liülU  1576,  nach  demselben 

Klldc.  aber  na<  b  dem  Tode  desselben.  »AI* 
nach  .lc.«u  Cliriüti  ele.«  —  Dntan  tn  dar  Hüte 
da«  Moiio^r.  \.  12. 

13)  Gvorp  Theuu,  1576.  (iürtelb.  im  verzierten 
ovalen  Babmeo.  Oben  da«  Zeichen.  Fol.  A.  13. 

14J  Die  ftaniürfieben  K8nige,  Folge  >on  63  Bll. 
mit  Titel.  Naek  C.  Corneille,  mit  V.  Soli« 
rsdirt.  Unserem  Künstler  gehören  27  BU.  (die 
Nrn.  1  — mid -12— 63).  Brustb  in  Medaillon» 
mit  liist.  Darsitellungen  in  deu  Kartuschen.  4. 

A.  n. 

I.  Ausgabe:  Nürnberg  l.')7ti. 

II.  -         Köln,  bei  Bu.isemacher  tS87. 
III.       -        ebend.^  1591».  (Hier  Ist  Heln- 

rlch*  IV.  Blldn.  hinzugetreten,  i 
IT.      -       Fnuikfttita.M.  bei  Kepff  1627. 

(Mit  Lndwig'e  Xm.  ftud  wf- 
mehit.) 

15)  Die  bayeriacben  Fbnien,  Folge  von  80  Fortilts 
in  ganz.  Plgur  nnd  Titelblatt  mit  der  Ist.  In- 
scbrift :  Oenuinse  iconee  elc.  Die  DargeslellteM 
sind  meist  in  phantasUecben  KOstungen  mit 
ihren  Wappen «cbildem.  Heist  mit  dem  .Mono- 
eranim.  4.  A.  l.').  .Bei  \.  sind  blo.s.'t  78  gen.tiint. 
im  k.  Kupferütirlikabinet  zu  Milncben  beHttdeii 
^irb  ab<T  noch  2  mehr:  .\rnoldus.  Lnpeld'eSohn 
lind  l.u|inldu!>  Alari'hiu  .Austriae. 
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34  PUtten  hiarron  b«flj!iden  «ioh  noch  in 
der  Calcopaphie  des  LouTre. 

16)  P*vid  and  Abigatt;  die  kutan  bringt  dem 
Könige  Ge»cbeak«.  Om  ZtMo»  llnlw  «nten. 
«v.  8.  A.  18. 

17)  Hub  mt  im  tfaltanrnd,  bU  Mtmutnae  m. 
langem  Hur.  das  Ktnd  am  Afm.  Du  TUUkm 
nchu  nntpn.  S.  A.  17. 

IS — 29)Dit'  tH  riihuiti-ii  Frauen  des  altra  Teata- 
RirntR.  st(>lit>ii(li>  ganze  Vig.  Folge  von  12  ohm 
ibepriitiil>>t<-ii  Hill)  numer.  HU.   Auf  d«n  MfliMI 
Bl.  der  volle  N»me.  8.  A.  Jb— 29. 
18)  Eva  die  (iebererin.  19J  Sara  die  gewgnet. 
20)  Baberra  dla  fetelMH.  II)  Bahel  die 
koUtaallig.  22)  Lm^  gadnUig.  23)  Jabel 
««IMUdL  M)lMht4U0ltoti(.  26)  Mi- 
ehal  die  OetkitiU  26)  Abtgaal  dte  Varnuff- 
tlf.  27)  Jadtth  dto  MmIb.  28)  HMler  dki 
'Ranfltanfltis.  2t)aHMn» 4le KmMk. 
1.  Tor  d0r  SduM  vnd  dm  llnii 
SpUwe  AbdiflAn  koMmen  Ton  loat* 

30)  Apotheooe  de«  KaUer«  Maxim1Ii*ii  II  .  nach  der 
ErllniliiiiK  ilf>  W.  Jamnitzer.  l'.iii''  Malte  auf 
finen  ,  h  lUtlp;  auch  anf  r.wei  Kosen  ««'(inirkt. 
1 .']"  1  1  ii  r  K  iii-i-r  Iwiiift  aul  einem  jiortalforniiKi  M 
Postament,  iia->  Jwn  Fricdenstempel  vorstoUeii 
mH.  Alleg.  Figuren  mit  beigeset/ten  Namen  um- 
geben den  Kaiser.  Die  mit  Lettern  gedruckten 
(latein.  oder  deutschen)  Auf-  nnd  IVbenu  hrif- 
taa  «wdea  inf  die  leeren  Tafeln  eingeklebt  oder 
Ualat dieaelben  geklebt,  nacbdem  diese  aus^ce- 
achalMBn  worden.  Das  Zeichen  in  der  Mitte, 
gr.  q«.  FoL  A.  30. 
I.  Ter  »üueJinekteii  Anf-  «rf  Dabai- 
•dDÜton. 

91)  Dnr  Triumph  der  chriKtlicheii  Kirrhe.  narli  der 
FrflndniiK  de»  W.  J  »m  n  i  t  r  er,  Kine  Platte  auf 
pIik  ii  .  h  iiiUpf  ancli  auf  iwoi  IloRLni  gedruckt. 
Mit  Milli  m  Namen,  dem  Zeil  hen  und  1571  Wt. 
Aili-L'  I'»r<ti:lliiiiK  mit  bilili*chen  und  christllcli- 
mythol.  Figuren.  Auf-  nnd  ljeber»chriften  und 
Zaieben  wie  bei  No.  30.  gr.  qu.  Fol.  A.  31. 

32— tt)  reit»  TM  12  SU.  Ja:  B.  Chaaauuei Gate- 
t^ntttt  mndl  Mt.  FkueoCi  iBpomln  81g. 
VumabendO  1579.  KnJ«d«i4arl2n6iU«taa 
BadJnin«.  qn.  Fol.  A.  32—43. 

32)  Die  Versammlung  unter  dem  VoraltJ!  de» 
Königü.    I)aa  Zeichen  unten  in  der  Mitte. 

33)  Die  VerMmmlung  unter  dem  VoBÜl  dM 
Kaiser».  Linka  daa  Zeichen. 

:H)  Der  Pap«t  Uli  ü»  (Mrtlkkkdt.  Otaw 
Zeichen. 

35)  Die  MTM  iiii'  irnen  miliOHaelMii  Oiade. 
Unten  recht^^  ita-  Zeichen. 

36)  Der  Adel.  Das  Zeidicn  niiien  getheilt. 

37)  Die  (ierirht.«Hit7,unK.  Kei-ht>  unten  da« 
Zeli'lien  und  link»  lö7.'>. 

Die  Wappen  der  Königreiche  alter  und 
neuer  Zeit.  Ohne  /.eichen. 

39)  Das  Weltsystem.  Ohne  Zeichen. 

40)  Die  Wi.«si  n.srhafton  und  Künste  in  14  w«tb- 
iiehen  Fig.  in  Ovalea.  Uet.  I.  A. 

41)  Die  Kflnate  und  Gewerbe  in  antik  koatQ- 
■Irtan  Flg.  In  7  Ovalen.  Mit  dem  Zeichen. 

42)  Daa  Pktadle».  Adan  nnd  Eva  von  ver- 
•chledcMn  Tbieren  amgebaa.  Ohne  Zei- 
ohen. 


43)  Die  hl.  Dreieinigkeit,  aagelMtet  von  vie- 
len Heiligen,  Fürsten,  Odadfehen  etr. 

1.  Alle  Blätter  kommen  vor  der  Schrift 
vor  (Kai«.  .Sammlung  in  Wien). 
44—70)  Folge  von  27  Blittem  In  Fronaperger« 
KiUgttrechten    nnd   Krtigibnrh.  3  llwlle. 
A.  44-88. 

I.  Anagab«  PnakAut  a.N.  bei  Feretabend 

18M. 

II.  -  «bndaUTS. 

m.     -  tUmad»  bei  dw  gtbe»  Fiayewbend'» 

tm. 

IV.  -  (aar  4w  ««tn  TMl)  In  Berito 
inili  P.  V.  A.  BShm  181«  be- 
•Hgt.  ».  aueh  No.  230  der  Holixrh. 

44)  Die  BnMrmnng  einer  .Stadt  (FiUerk). 

HU  dam  Xalchnn.  qn.  lU.,  wie  die 
folgenden. 

46)  —  Dasü    Mi:  kleinen  Voiadirangen. 

Mit  dem  Zeirtini  ui.ä  1,>G4. 
48)  Da"  l-*K<-r  vor  derselben  feindlMMn (Hadt. 

.Mit  Zeilben  u.  l.'>*'>4. 

47)   Das*,   mit  kloinen  l'nterKchiedeU. 

äorgfiltiger  geatzt  und  ohne  Zeichen. 

48)  Bejicbicssung  von  C'adix  durch  F.  Diahi*. 

.Mit  dem  Zeichen  umt  |.')t;i 

4^*1    Diss.  .Mit  -1er  .lahr/ahl  l.'ilii. 

.10)  Die  Feldschlai  ht  vor  derselben  .■>t.». Ii  Mit 

Zeichen  ii.  1  .ib). 

51)  Dais.  .Mit  kleinen  Veräiidernngcn. 

Mit  Zeichen  u.  1566. 
53)  Da«  Anrücken  gegen  die  feindliche  Stadl 

(Nonigradt).   Mit  Zeichen  und  15li4. 
53)  Wiederholung  de»  Vorigen.  1560. 
84)  Der  Angriff  auf  eLte  Stadt  (Siul  We>^n- 

bürg)  durch  die  Türken.  Ohne  Zei- 

eben. 

55)  —  Daaa.  WlederlMlnng  der  «ntan  vn- 
bftnahbav  genwdaun  Platte.   Mit  dem 

Zeichen. 

56)  Tnippenzug  mit  PMMae.  MU  dem  Zei- 
chen und  1&72. 

57)  Daa  Lager  mit  dem  Oalgm  In  dar  Milte. 

.Mit  dem  Zeichen. 
5B)  Truppentag  mit  OeaAMi.  Wt  dem  Zei- 
chen. 

59)  Das  Lager  mit  der  lilnglich  -  viereckigen 
Wagenburg.  Mit  dem  Zeichen. 

60)  Da*  runde  Lager.  Uhnc  Zeichen. 
'«1)Dm  L^er  im  Halbknia.  Mit  dem  Zei- 
chen. 

62)  Das  8cUangeallnigbere«tlgle  Lager.  Ohne 

Zeichen. 

6.1)  Da>  Lager  in  der  Siemaebanae.  MU  dem 

Zeichen. 

64)  Da«  vi>rsrlian/te  l.aper  mit  vier  Rendellea 
an  den  Kcken    (»hne  Zeichen. 

65)  Der  Kampi  /«i«i  heu  den  l'r^naeaaa  nnd 
Kaiserlichen.  Mit  dem  Zeichen. 

66)  I>as  Fttievelk  In  SaUaeMoidnnng.  Ohne 
Zeichen. 

67)  Die  KrlegalleMe  eaf  eltmer  See.  Ohne 

Zeichen. 

68)  Die  Flotte  vor  der  befMtIglen  Stadt.  Ohne 

Zeichen. 

69)  Das  Kloster  «ad  die  Siedt  an  dae  XBate. 
Ohne  Zeichen. 

78)  Der  Dreimaaier  twiacfaen  iwei  Oeteeien. 
Ohne  Zeichen. 

In  «pUeten  Abdr.  aind  die  PUttaa  der 
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Nm.  44,  48,  52  ud  54  nittan  innhgf 

•dniHteB  mad  nw  uH  flow  ndum 

Hilft«  abgednickt. 

Di«  A««|»k*  dM  KriMiAartm  *.  J.  UM 
MlUH  amr  miTMl  «nUälMito  I«fiM  4«r 
MfafÜnw  BUtcrno  O.  Kall«  r. 

TQniUHte  BAIairtbut.  UM»  la  4m  MM« 

■■  omUm  ■!•  ItagMatt  m  mnibefg  mit 
im  tmt  VuMOtß  HMari«  «ta.  ud  B»- 
Nhnitai«.  l«irtotetM«ortAMMaIM«- 

ttt. 

It)  Du  Feoanmk  «or  im  Vmm  n  Watlbmg 

Jm.  Amman'F.  1570.  \  ™- 

£•  gibt  (if'uprp  Abdrficke. 

Ertcbiei)  als  Flugblatt  mit  ui gedruckter  dent- 
scbcr  B«Mhreibnn|E  auf  einem  besonderen  Blatt. 
73)  Der  Triiimphbo)ten  zu  Nürnberg,  1570.  Ohne 
Zeichen,  qu.  Fn!  lu-.  lUatt  er»elitaa  !■  Mflm- 
beig  bei  Joacb.  l.orhner.  A.  71. 

I.  Vor  der  Aiirtcbrift  aaf  ier  tor  den  CMhi 
gehaltenen  Tafel. 

II.  Mit  (leroelben. 

III.  Hinter  der  Ehrenpforte  eibli«  kt  m»n  links 
einen  Rium  und  rechts  lUuser  imi  iI<-t 
Aafi«brlft  auf  einem;  Aedes  NeuiJorfTcri. 
74—91)  Acht  Blätter  allef;orl»chen  InhalU.  Bei 
Beineken  nnd  Hocker  al«  die  freien  KQnite  be- 
leiehnei.  H.  A,  102—109. 

74)  Die  Musik.  Mit  Zeichen  und  1577. 
7&I  Die  Mediein.  Ubne  Zeichen. 

76)  Die  Mathematik.  Mit  Zeichen. 

77)  Die  Schale.  Ohne  Zeichen. 

78)  Die  AMMoamle.  OhM  Zetebm. 

79)  Die  KtoMe  md  WlMeiiMlMnaik  Ohne 

SCnOerUiMMilaM.  OkmOUkm. 
81)]He]laM-uidBeAMalnnMt.  OtoeZei- 

8I>-W)  lUie  vlw  BüMain.  Die  TevMHiMnte 
ta  waaaL  «ad  iwftl.  Fl«.  wmJUrtiMlUeteln. 
UnteTMhiUtoo.  Ohne  Zekken.  «.  A.  14l'149 

81^-87)  Zwei  Blitter.  Die  vier  Winde.  lÜHilicfai 
Fl|un  eafCtonSIk  In  zwei  Halbkreiaen.  Mit 
teteln.  üntencfcilllen.  Aaf  dem  enten  Enroi 
und  Zephyrftn,  auf  dem  zweiten  Anater  und 
Aquilo.  Ohne  Zeichen.  **.  A.  15«.  151. 
Es  gibt  UegendrQcke. 

88—93)  Folge  TOD  6  Bll.  Die  fünf  Sinne  in  weibli- 
chen Fig.  und  Titel.  In  gestochenem  Schnür- 
kelwerk  (nach  Andrescn  wahrsrheinlieh  von 
Stephan  Hermann?)  .MiMarcin.  Namender 
Sinne.  Ohne  Zeichen.       A.  152— l.i7. 

84 — 105)  Folge  von  12  Hll  Dir  Monate,  nunicrirt. 
Oben  der  lat.  Name  dcü  .Mi'nat».  unten  auf  dem 
ersten  der  Name  de.^  Künstk  r*,  auf  dem  2.,  4., 
7. — 9.  da»  Zeichen,  wnst  ohne  dasaelbe.  8. 
A.  159-16». 

106—117)  Andere  Folge  von  Monaten.  Ohne  Nrn. 
und  Zeichen ,  unten  «ahehile  lelain.  Dliticha. 
H.  A.  170—1^1. 

11(^129)  Dritte  Folge  Ton  Monaten.  Ohne  Zeichen 
nnd  Anftcbriften .  aaf  KreiMegmenten  radirt. 
qn.  8.  A.  182—193. 

0« «tocheB«  Kapien  d«r  Folg«,  nm  Thail  nit 
Aaaiaii'a  Zeieh«a. 

Oageaaeitig«  Koptaa,  sieht  aaf  Kwlaeegitaataa. 
IM) XeMrfMekter  .Männer;  linke ttM «In«  «toe 
PelUM.  Oine  Zeicben.  qu.  B.  A.  7). 


i80e— 4)  Folfe  von  vier  BU.  Kimpfn  nackter  Min- 
ner m  Ptode.  VMaefonn.  Fehlen  bei  A. 
a)  Beehto        ein  Mbmi  un  Boden,  hinter 

Onto  der  Feme  elB  FWli  iMtber. 
MlateMlMB  »tittt  eto  Twwnniilei  hcyf- 

abetvenPtai. 
e)  Beehto  »«t  «!•  Mlvliw  Mf  4«  lade 
•nd  in  derlOtte  ela«o4M*l>IMnnf  dem 
Bfltrltwi. 

d)  Beehtt  tilgt  ein  behelmter  nuktar  Beller 
eine  Fahne.  WahrMheinlich  gehört  das  an- 
ter No.  130  erwähnte  El.  zn  der«.  Folge. 

IS] )  n.i^  I.ii  brspiar.  Link»  gegen  oben  das  Zeichen 
nnd  lrit)4    AMOR  viNciT  OMüiA.  8.  A.  M. 

132— l.iii  I  iIri-  Ton  Bll.  IMe  Krieger  im  antiken 
Ko<tüm  Nil  ht  nnmcrlrt.  Mit  Titel,  worauf  der 
^lnll^  Künstler^  und  des  Verleger«  St.  He^ 
man  in  Orinoltzbach,  1590.  8.  A.  73 — 80. 

14U)  Die  bridi-n  .''^oldate«.  LÜd»  «Ann  dieZaidMa 
und  l.V>4.  S  A.  81. 

141—144  I  Vier  rill  ,  vcrscliledene  Dirstcllungen. 
Ohne  Zeichen.  Ländlich  qu.  S    A.  9H— 96. 

141)  Die  Relter«rhlarhf  1-12  (  Dii.  Turnier. 
143)  Ländliche  Belustigung.  144)  Die  sieben 
freien  Künste  von  Baccho»  n.  Pluto  verfolgt. 

145— 148)  Vier  EIL  VerMhiedene  OenteUnngeo. 
Ohne  Zeichen.  Wie  die  vorican.  4«.  8. 
A.  98—101. 

145)  Triumphzug  eines  Königs,  1564. 
146)  Belnitlgnng  im  Freien.  147)  Speitons 
Dftiftlser.  148)  Gelehrte  «nd  Kfinsder. 

148— 158)FBlfB  wn  aeht  BD.  Die  Fechtenden. 
DaaBMMiinM«.  «n.  8.  A.  111-118. 

157— 187)  mm  van  «If  BD.  Dia  ZvelUmpfe  der 
Haadwaafeer  In  Landadafln.  Oval.  Nach  Hei- 
neken soUen  et  13  BU.  sein.  fn.  8.  A.  118  -118. 

157)  Der  Maleijange  tiad  OddaahHMJnis. 
sOMaa  aweht  Kamt  ete.c  TiUttl.  «ot 
AKAir.  n.  er.  rbbiiaii.  nx. 

158)  Zwei  Stallknechte.  Unten  das  ZMaa. 
1591  Zwei   mit  Dolchen   Fechtende.  Ohne 

Zeichen. 

160)  Der  Karbier  und  Srtimled.  Ohne  Zeichen. 

161)  Der  Schneider  und  K8iacknai.  UMan 
das  Zeichen  und  158b. 

162)  Zwei  SAvitaMhnn.   UnMl  Unfe»  dae 

Zeichen. 

103)  Der  Mal.  r  und  Tilnrher.  Ohne  Zeichen. 

164)  Zwri  mit  (Jevrthren  Bewaffnete.  Ohne 

Zeichen. 

165)  Zwei  Schmiede.  Unten  das  Zeichen. 

166)  Der  ArcbiteM  Oi  BIMhanar.  ÜBlaB 
das  Zeichen. 

167)  Zwei  Bäcker.  In  der  Mitte  das  Zeichen. 
16S— 175)  Nicht  numerirte  Folge  von  acht  Bll. 

Die  Jagden,  mit  dem  Zeichen.  Auf  dem  cr:<ien 
Bl.  ist  der  Name  de»  Könstler«  nnd  des  Verle- 
ger» St.  Hermann  in  Ansbach,  qu.  9.  A.  82 — 89. 

168)  IMe  Hasenjagd.  169)  Die  UirwIOsgd. 
170)  Die  Fuchsjagd.  171)  Die  Schweinsjagd. 
172)IHaBbamatL  173)  Die  Vaaearv«ceUa«d. 
174)OwIliAta8.  nsjOarTafribac 

Anfledan  BL  «man  te  MaMpiMDi. 

Bs  gIM  an*  iiaMaBe  Butan  dar  Falfi, 
ehM  Beieiehaaay. 

i  76)  Die  Hirschjagd.  Oha*  BMaa.  «n.  8>  A.  88. 

177)  Die  BIraah-  nnd  Baaa«|i«i.  Oha«  galataa. 
qu.  18.  A.  81. 

178)  Der  Befter  im  Galopp,  Preü  an*  Bnka.  Oa- 
ten  leehta  dai  Zeichen  and  77.  8.  A.  188. 

81» 
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179— 184)  Kolgp  Ton  ««chs  HU.  Die  Kindanpi«le. 
A)ji  je  li'iii  Itlall  zwei  getrciint«  DartMllttagM. 
Ohnp  /«  trhen.  qo.  16.  A.  140—146. 

179)  Kill  Kind  brim  Vmmt  —  Ifii  gm^me» 

Kind. 

IM>)  Kin  Kn«be  ttui  eiiieai  OtlfUB  —  daifl. 
«uf  einem  Maulwuri'. 

181)  Bin  Kntbe  nH  «inm  MH  —  dMtf.  nit 
einem  Dolch. 

182)  Ein  Kn«be  mit  einer  SiaM  —  6m^. 
mit  ei  Mm  Aahienbttiidel. 

is:t  )  Kill  KMbc  —  BliillUelMn,  bald«  nit 

Füllhönuni. 
184)  Ein  KMh»  Btt  alMf  FritahtaHTM«  — 


IMjDte 

Uatt  ta  Idar  AMhattnafra.  qa.  Fd.  A.  110 
I.  Tar  dar  BatoHha ,  das  gaatadiBU 
MhriftaB  m«  aar  MnawaU  im. 

186—193)  Folga  lanaehtmi.,  Himer- and  Prasen- 
bflsten  in  Onlan.  Nur  auf  dem  ersten  unter  der 
BAite  der  Minerrt  dM  Zeichen.  8.  A.  130—137. 

104)  Die  Landschaft  mit  dein  .Meaakfinatlcr.  (>of;cii- 
«tücli  tn  No.  6,  Der  Mestldlnstler  »ol  pbfufallK 
das  Rildniss  de»  \V.  .I»iiini(*i-r.  qu.  4.  \.  2 Iii 

195}  W,  .laraiiilii'r'H  l'i  rppcktlvbiirjK    Mit  .Mi  i{a- 
dirunecii  riarli  dsn  Zeii  liiin  iii!<-n  i  «  iim  1 1  /  f  r  • 
Mil  dem  Zeirhi-il  aul  ilun  TitL'lii  r-iIit  ilcr  »ciii- 
Abtheiliinpen    K>il   A  21". 

I.  Viif  den  Kfdruiliteii  i  itcin   in  den  har- 
tU!<rbcn. 

ÜMiu.  197)  Zwei  Itll.  Horolojtion.  Nach  Jain- 
nitier  «  Zeiclinunif.  Auf  dem  erRteii  stellt 
1.S78,  aiit  dem  tueiten  das  Zeichen.  Ful. 
A.  212  213. 

l»ti)  Die  beiden  Halbkttsdn  dar  fiida,  ftbar  «iiian- 
der  gestellt.  OlalHM  lafiaattla.  MitdanZaicban. 

4.  A.  214. 

IM) Die  beiden  Hillteii  dir  llimiueUliuKci.  <io- 

genstOcIi  zum  vorioen.   .Mit  dem  /eichen  und 

1564.  4.  A.  215. 
2üO)  Da«  Wappen  de«  C.  de  CoUgoy.  Obna  Zaickan. 

OecanstAck  so  Na.  1.  IM.  A.  »8. 
2U1)  Das  Wappan  dar  Vlnbaigar.  Viitota  doaa 

atc  Oka«  Zaichan.  8.  A.  219. 

nDi«  Wsma  d«r  isnbamr  and  FMagar. 
boa  tMm.  IC.  A.  SM. 
MS)  Daa  Vappaa  dar  Pkaktaar  (mtt  dar  Slnaa). 

Ohae  Zaiflhan.  8.  A.  Ml. 
S84)  Da«  Wappen  da«  lallas  flaodar.  (Mina  Z«l- 
cben.  8.  A.  222. 

I.  Mit  leerer  Kchrifttorcl. 
30&)Daa  Wappen  der  (jiigel  ivnr  einem  Portal). 
Unten  da«  Zci  htii       A  223. 
I.  Vor  den  Ilm  lis'.ibeii  C.  F.  J. 
2U6)  Da.<i  Wappen  der  Ilaller  von  Halleratein  im 

nvaleii  Itahucn.  (Ihne  Zeichen.  8.  A.  214. 
2(17 1  Das  Wappen  der  Haiiaahabar.  Mit  dem  2ai- 
elien.  4.  A.  22(5. 

E»  (tibt  neue  Ahiirückc. 
20S|  Uta  Wappen  der  Hill«  vo«  Ratzfacnr.  Ulme 

Zeiebfii  S  A.  227. 
20!))  Das  \Vapp«>n   der  Kre*s   von  kressenstein. 

Unten  in  der  Mitte  daa  Zeirhen.      A.  228. 
2IU)  I>at{  Wappen  de«  lierroanii  Müller.  Ohne  Zei- 
chen. 4.  A.  238. 
2lllDajt  Wappen  der  Pllnzing  von  lU-nl'enreld. 

Ohne  Zeirhen.  4.  A.  229. 
212}  Du  Wafpaa  dar  Kmm  voa  Diraobbderf. 
Htt  *m  ZaMna.  8.  A.  MO. 


213)  Da«  Wappen  der  SrhenrI  vati  nefersdorf. 
Ohne  Zeichen.  S.  A.  232. 

I.  Vor  den  ge<iruckten  Insi  liriltcn. 
II.  Mit  den-selbtn 
i  III.  Mit  dem  Grabstichel  roh  rcluschirt. 

214)  Das  grosse  Wappen  der  Rieter  von  Kanbarg. 
Mit  dem  Zeichen  outen.  Fol.  A.  233.  . 

215)  Da«  lüeine  Wappaa  daiatiben  OaseUaabtas. 

4  A  234. 

2H)J  Das  Wappen  der  Schviafibariala.  Ohae  Sei- 
chen. 4.  A.  235. 
217)  Das  Warpaa  d«r  Walaar.  MM  das  XaMaa.  8. 
A.  Ml. 

I.IDt  dan  BoabaWi 
V.  C.  D. 
217«)  Ein  Wappen.  Oben 
Tlailal, V 

aadiweklfe  neben  ainaadar  ftakend«  8t« 
Uabar  dem  Wappen  ein  Helm,  duanf  no«h  «ia* 
mal  du  Wappenbild.  An  der  Kart« »che  «nten 
klein  I.  A.  Ueber  der  KartasdM  nnterdem  Kranx 
twei  (lenien  mit  kleinen  Wappenschildern.  H.  4' 
10",  br.  2"  Kl'",  l  eblt  A 
21%)  Da»  Wappen  mit  dem  aufgerichteten  Jagdbund 

(der  Kritsl  «der  Pe«tngar).  Ohae  Mchaa.  8. 

A  236. 

21!)  )  Da«  Wappen  (mit  den  halben  SteinbCicken)  d«e 
Oes«  lilerhtes  der  Knrz  von  Augsburg.  OhneZci- 
i-luti  S,  A  237 

22l)|I>iiH  Wipj.en  mit  dem  .leüuskind  iin<l  iler 
Selilaiiue    liniid  Ohne  Zeirhen .      A  23',» 

221)  I>a<  Titelblatt  zu  T.  Fendt»  Grabmülern. 
Krxiikriirt  a.  M.  bei  Feyarsband  1808.  Mit  dam 
Zeichen.  Fol.  A.  241. 

222)  Da«  Titelblatt  zum  Flaviu«  Josephus.  Frank- 
furt a.  M.  bei  Feyeraband  1569.  Mit  dem  Zei- 
chen. Fol.  A.  240. 

223)  Die  Tilelelnfusung  mit  der  Ucrecbtigkeit. 
Mit  dem  Zeichen.  Fol.  A.  242. 

224  J  Titeleinfurang  n  einem  natarhiitoriscben 

Werk.  MH  myth.  Fignren.  Fol.  A.  243. 
2M— aaO)  Fülle  aaa  81111.  XaUao   


Berdflren.  Sie  «Bäulten  tta  '«lar ; 
du  Wappen  ndt  daai  Ochsanksfif  and  du  Wap- 
pea  alt  deu  WaMsptntfci 

taOm.  4.  A.  M4— 848. 

231)  Die  SchflsseWerziernng  mit  der  I 

Ohne  Zeichen.  4.  A.  250. 
232—234)  Drei  BU.   Zwickelverzierungaa.  Anf 

einem  das  Zeichen  verkehrt  qn  4.  A.  262^284. 

n.  Fttr  dan  HolMohnitt  gesMokaat. 

1 1  Einzelne  BUtter  (anch  in  BQebem) 

und  Folgen,  die  nicht  in  Rficlier  gehören. 

I  I  .)iili.    .\ventiii,   Krustb.   <>hne   Bereirhnuiig  H. 

I'ur  desüen  ChroKilk  A  I 
2i. "Stephan  lUth.in    ilalliHg.  1567    Ue>  .Inst  Ani- 

nicin.  Kol.  A.  2. 
:i)  Veit  Dietrich    llalbflg.  in  verziertem  rundem 

Rahmen.  1567  Ob»«  Z«IA«n.  8.  Für  daaaaa 

.'>ninmarien.  A.  5, 

4 )  Johann  Faiser.  Ohne  Kaiehen.  la  duaea  Hip> 
piatrik.  8.  A.  ti. 

5)  Sigmund  Feieral>end.  Halbtig.  in  verzierlaai 
ovalem  Rahmen.  Ohne  Zeichen.  In  den  Icenea 
Livianae  1572.  8.  A.  7. 

ft«)  Jobaan  Fdadikb,  Kurflkrat  venSaebun.  Biaat- 
bUd,dieKadMehlkduKaachw«rt.  lat 
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PkiMputout  mit  Ulegur.  weibl.  Fiiniren.  Ohne 
Mehrift  and  ohne  AmiOMi'»  Zeichen.  Link«  un- 
ten dms  Monogi.  de*  Fonhitchiielders  Lac.  Maiei. 
H.  10"  3"',  br.  6"  4"'.  Fehlt  A. 

Ül  Job.  Wolfg.  Ftaymuin,  Jari>t.  UtlbllK.  lint«n 
d.  Zeichen.  Fd.  A.  8. 

TiLeonhud  Pronipetger.  Utlbfl«.  in  OTal.  4. 
A.  9. 

9 1  Bitt»  Omii  «oh  FtMidataig  mtt  Minaa  fioka« 
Cufu.  BdUg.  In  qäm  «fitaa  BahoMB.  Oka» 
BanMnnS;^  t.  In  Mt  nrntMiM»  der  td- 
dMB  UHh.  JL  i%. 

»)  MMcrnFtofiar.  Brntb.  (ÜMMdua.  4.A.11. 

9t)  Juitu  OMv,  Jvilit,  Biltwiter  and  Airckal 
iaFkMkAut«.H.f  IMT.  4.  AnsdnenBn^. 
Nicht  MA. 

10)  Geoig,  Hhm«      SMhMn.  Mit  da»  Z«ickM. 

A.  12. 

1 1 »  WenMlJaanitier,  Proflibnistb.  in  Oval.  Ohm- 
Zpirhcn.  In:  Kveentlif-hc  Benrhreibiinft  aller 
."^t.iiiili''  et'  ,  A.  1 ;). 
I'il  Kiii«er  Karl  V.  Bruslh.  v.  re^^it«  in  verz.  Käh- 
men. Mit  brircdnicktem  Uediaht  V.  iL  Sichs. 
(•htm  Zeichen.  8.  A.  II. 
l:)  !<'<<. rc  Lauterberk.  Bruülb.  Ohne  Zeiehw.  8. 
Im  ilo^-en  Kegentenburh  1371*.  A.  14. 

K-  Kibl  Abdr.  ohne  Text  auf  «Irr  Kih  W-i  iiiv 
14  I  AtUni  I.onicer,  Arzt  ii.  Natiirf.  Ilalbtlit.  Mit  der 
.lahrrahl  1575.  Klieftemlcü  lUatt  mit  lat.  Venen 
in  Typendrack.  Ohne  Zeichen,  b.  A.  15. 

n.  Ohne  Ver*e.   in   I.onirers  Kiintartaeh 
1578.  Hier  die  Jabrzabl  1577. 
I&)  Marlin  Luther,  hinter  l  inem  Tiscke.  Mit  dem 
Zei^n.  6.  In  dm  Tischreden  desMlben. 
A.  16. 

I  ti—  O«. ,  mit  Mchs  Fieuadea  t»  Titeb  viUead. 
Mit  dam  Saichan.  qn.  8.  In  den  Tiaalnidaa. 

A.  17. 

17}  TbeopkiMi  Fuaaalana.  Halba  Kg.  OhM  M- 

cban.  an.  8.  In:  Wand»  «ad  Artwwftnah, 

Vnaiir.  n.  M.  1888.  A.  18. 
18)  Dial  ilalwiaeta  fBmaa,  Mnan  Madriab,  um- 

selrni  «tw  Jak.  WBk.  nad  M.  flMMcli  Jun. 

OArtelb.  Mit  dm  Miinaiiaiiiw  4.  In  ainor 

Folioeai|abe  von  Lntika^a  SdurUlan. 
ISjEiaim.  Stnaiiua,  TheolAf.  Bnutb.  in  venier- 

len  OTalem  Rehmen.  1665.  Ohne  Zeichen.  S. 

A.  2(1. 

20)  lUphael  Seiler,  Jurist  in  Speyer.  Ohne  Zeichen. 
4.  A.  unbek. 

21 1  G.  L.  Freiherr  von  Seintheim,  Feldmaracbail. 
Ilalbflg.  in  OTalem  Bahman.  Ohne  Saiahan. 

kl  Fol.  A.  21. 
22i  ."^k  .iiiit  ri'  K.   tiOrtelbUd.   Okne  lEalehan.  8. 

Im  Si  andcrbeR.  A.  22. 

23)  Andrea»  Tira<)nellua,  Juilt.  OSltalblid.  Ohne 

Zeichen.  4.  A  23. 

Neue  Abdr.  b>'siirptc'  l'rcstel  in  Frankt  a.  M. 

24)  Lconh.  Thurnei»aer  ivm  Thum.   Uanze  Fig. 

Ohne  Zeichen.  4.  in  dessen  Schrift:  Im- 
pletio,  1580.  bei  J.  Lochner   V  21 

25|  Der».,  nalhflgur  ohne  /i  i  inri  In 

demselben  Werke.  Nicht  »icher.  ob  von  Animan. 
2tij  Christoph,  Herzog  von  Wartcmberg.  lUlbfl»:. 
in  ovalem  IUkii«»n.  1564.  Ofcna  Zaichon.  Fol. 
In  dar  WM  van  1884.  A.  4. 


tl)  Dia  OaaaUakla  dar  anlan  Manaakan.  Btaualn'' 
Malt.  DaaUakaaiadaaNntia.  IM.  A.  S8. 
F6t  aiwcMadana  BIbalauaBaban.   Ba  gibt 


Abdr.  in  Helldunkel  von  t»ei  Stöcken  i  auch 
neue  auf  farbiKero  Papier.  Die  späteren  Abdr. 
haben  Wurmlöcher  und  FlittensprunK- 
2$)  Der  Durch^anft  der  Israeliten  durch  das  rothe 
Meer.  Von  4  Stücken.  Ohne  Zaidieii.  gt.  qn. 
Fol.  A.  26. 
Nene  Abdr.  in  Daiacban. 

29)  Die  ItraeUtan  amtanaan  daa  gaMaaa  Kalb.  Daa 
Zeichen  tacbta  «Man.  qn.  kl.  Fai.  A.  27. 

30)  DavM  and  GaUadi.  Okaa  Zeiakan.  q«.  Pal. 
A.  28. 

Nana  Abdr.  bal  Dondav. 
81—41)  BIT  BU.  Altte«tamentliche  D«atalinn|«i 
tu  SdMclitalvanianii]<en.  qu.  4.  A.  88—38. 

31)  Simmn  zn  Gaza.  32)  Tabiaa  beatdlgt 
einen  Todten.  33)  Dar  Junge  Toblu  mit  dem 
Flach.  34)  Der*,  mit  aelner  Braut  35)  Verlo- 
bunit  desselben.  36)  Der»,  heilt  den  blinden 
Vater  (mit  dem  Zeichen).  :i7)  Gideon»  Kampf 
mit  den  Midlsnitern.  HS)  .Tahel  und  .Siusera. 
■ill)  Die  drei  .TrinKlinge  verweiRem  die  Aiibc- 
lun«  de»  goldenen  Bilde*.  40)  IMe».  im  ti  un- 
gcn  t)fen.  41 )  Nebukadnczar  auf  dem  Tlironc, 

Nicht  sicher,  nb  No,  37 — II  ebeufalU  von 
.\iiiman. 

42)  Die  T.iufe  t  hristi.  Dm  Zeichen  recht«  UUteu.  4. 
In  I.utberM'ischreden  u.  Siman Paidfa Peatilln 
I5S2.  l><M-h  auch  einzeln. 

1  Vor  dem  Text  auf  der  Nin  kscitc. 

43)  Johanne«  predigt  in  der  Wüste.  Fol.  I>a« 
SchIuMbUltinH.Weiger»Trachtenbuch  N«  130. 

44)  Der  reiche  .Mann  und  der  arme  Larjirns.  Mit 
dem  Zeirhen.  qu.  4.  ."N  iiarhteKeriiernnp.  A.  42. 

45 1  Das  Abendmahl.  Kund,  kl  Kol.  Ohne  Zeichen. 
Scharhtelverzierung.  A.  43. 

46)  Cbriitba  am  Kreut.  Daa  Zeichen  «nian.  itl. 
Fol.  A.  44. 

47)  Daa  Jkngita  Ooieht.  Daa  UUbtm  naln.  U. 

Fol.  IndarBambaig.BaligBikktaafinnng 
1686,  aber  anah  aiaaaln.  A.  46. 

48)  Daa«.,  andara  DamtaHnng.  MH  d.  Bat- 

eben.  kl.  FM.  A.  48. 

49)  BnufMM  daa  RaOaadaa,  mA  raehu.  Dntaa 
da«  Zeichen.  8.  A.  47. 

&U— 53)  Vier  Bll.  Die  EvaogeUetaa,  acbralband. 

Auf  St.  Johanne»  da«  Zeichen.  16.  A.  48»6I. 
54)  III.  Hieronymus ;  in  ralehTaniailam  Bakman. 

Unten  daa  BaMian.  4.  In  der  BIbal  wm  1668. 

A.  52. 

'.'><iii.  chrivinph    «iitwc  Flg.  Am  Global  dar 

Kapelle  das  Zeichen,  kl.  Fol.  A.  63. 
Ba  gibt  neuere  .\bdrOcke. 

\  Der       und  <i<-r  Waiidoiar.  Bedita  nntan  daa 

/c:ihcn.  qu.  1.  \.  ,')4. 

:>7)  Allegorie  auf  die  Wahrheit.  Utt.  Mtt  dam 
Zeichen,  qu.  Fol.  A.  55. 

öS)  Die  (ierec  titigkeit .  von  anderen  Allegorien  der 
Tugenden  umgeben.  Unten  in  der  .Mitte  das 
Zeichen,  4.  In  G.  Lenterbeck's  Kegenfenbuch 
157».  Eben««  zweimal  Tu:  Churfütstl.  PfalU- 
Ordnong.  II.  Chron.  MX.  Gedruckt  in  derPfattS 
/u  Nenatadta.  d.  Haardt.  1Ö94.  FoL  A.  66. 

Ka  gibt  Abdr.  mtt  baigadiucklar  lat.  Biw 
klining. 

69)  Venne  nnd  Amor.  HaiMnrtd.  Oken  daa  Zal- 

ehan.  8.  A.  68. 
60)  Die  diel  Ticktar  dea  Oakiava  «nd  Maiknr. 

Baakm  nnun  daa  Zatekan.  Im  Angabnigar  On- 

aeklaaktetboiab.  A.  68. 
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Kl)  Kin  Klijn«^»«.  •i|,ni'  Zolrlien.  4.  A.  57 

Ochort  cirirr  priiüscrcii  K'  lec  an  Aufzug  be- 
rittener (Jöttor  II.  a.  ÜP<itAlt<>n,  iirnl  si  lit  üit  pint'ti 
TumierBuftue  darzuntollen. 

ft2 1  Kkopttra .  narkl  in  eanrcr  Kiptir.  Ohne  Zei- 
chen Amuiaii  !*  I  mit  J.  S..  'Iciu  Zeichen  des 
F<mn»rhneider«),  «irher  acht.  4.  A.  60. 
R»  nibi  auch  Abdr.  mit  dtm  SErickM. 
E«  fcibt  neue  Abdrücke. 

63)  Die  Mutter,  welrlie  Trajkn  nm  UereohtiL-kr  ii 
anfleht.  Ohne  Zeiehen.  Ovale  SoharhtcULT- 
zierunc.  q<i.  kl.  Kol.  A.  61. 

Ii4|  l>ie  See»<-blai'ht  bei  l.epant«  1571.  2  BU.  Lioki> 
unten  das  /eichen.  Gednickt  zu  NürabSIf«  bey 
Uwo«  Weygel.  gt.  qu.  Fol.  A.  62. 

65)  SeoMhlMht  twisehan  den  Vanetlaneii)  und 
TtjAm  (»71).  !■  OfilM  Bti^BMa.  OhM 
ZcMhM.  fi.  4.  Ak  llagUaM  nnrandet,  mU 
nnfMkim.  A.  63. 

W)  Di*  BolMhall  4«  TMmi  aadi  nnMnt  a.  M. 
AaM  BU.  Htt  im  Mehai  lUks  unten.  A.  64. 

•7)  Slcc4ar  Pmmt  M«  TMten  (1678).  Fla«- 
UM.  Avr  einem  engeUebtan  Bl.  die  BrUlrans. 
Z«  VOrnberg  bei  Hane  Ibcken  etc.  Ift79.  Ohne 
Zeichen,  qu.  Fol.  A.  64^ 

r>>)  Der  MukucpUlx  in  Venedig.  14  BU.  Qe  7  in 
einer  Reihe)  mit  der  Prozetsion  des  Dogen  nach 
Tizian.  Kop.  nach  Zoan  Andree  dl  V«v«t- 
4ore,  mit  «redrurktem  Titel.  DatM  4M  Zei- 
chen. Inp.  qn.  Fol.  A.  üä. 

Dt«  ef lief  Aeitrt«  er«chi>p  Mm. 

89)  Die  Terbendlnn«  xwiiclien  Papst  und  Keicer. 
Link»  unten  da«  Zeichen.  Um  eine  Kartusche 
der  Name  de«  8.  Feierabend!  1&70.  qn.  4.  In: 
Wapen  De*«  Heiligen  RümiMdMa  BeM»  Tmt- 
»eher  Nation  etr.  A.  67. 

70)  Die  Geriehts^it/niis  Mit  It  m  Zeiehen.  4.  AU 
Titelvignette  in  :  CammergerichtfrOrdniuif  etc. 
1 566u.  15^81 .  Auch  in  «er  OaMUcM«  4»  Bitter 
Tun  Fnmdtberg  1566. 

71)  Da«Tomier.  1563.  Itecht»  oben  das  Zeichen, 
q«.  Fol.  In  Ti-rsehiedenen  Tnrnierbürhem ; 
diM'h  aurh  einieln.  A.  09. 

72)  Der  SoldatenzuR.  Fünf  Dil.,  anf  dorn  letzten 
dae  Zeichen,  gr.  qn.  Kol.  A.  71. 

Be  gibt  Exemplare  mit  gedruckten  deuiM-hen 
TciMn  oben.  Nene  Abdr.  in  Deritchau. 

Kopie:  J.  Tk.  d«  Vrj  ac.  (in  Kupfer)  Ton  d»r 
flegenaelt«.  qa.  4. 

73)  Eile  mit  Weile,  fliegendes  Klatt.  Bei  H.  CI. 
Kaier  in  Nürnberg,  1589.  Sechs  Vorstellungen 
mit  Erklärung.  Ohne  Zeichen.  Jede  Reihe  qa. 
Fol.  A.  72. 

74 )  Die  Khebteeberbr&ck«.  Bemhead  aas  8  Bnian 
Darstellung  und  «iar  l«gMi  üataaduift.  !■ 
ThuB  dir  Naat  Jabat  Auma.  Imp.  am.  FW. 
A.73. 

7»)  Antikaa  BaaMliaT  nh  «am  Ju^aa  Landmaan 

iiii4  Stiar.  Kapie  naeh  A.  hatuft  Mab,  mit 
gadnckter  BrklinuiK.  Okn*  Bdctal  M.  bi : 
raCAEKTA  rE&PrKA  ete.  T.  Joadi.  Ca- 

merarlu»,  1.S77  und  Nürnberc  I 'i^fi  A.  74. 

7.'>»)  Der  Olymp  und  die  freien  Kiinste  Die  letztem 
als  weibl.  Kipuren  verehren  dii-  auf  Wollsen  er- 
scheinenden Jupiter^  Merkur,  Apollo  und  Nep- 
tun. Oben  rani.  OhM  Baniahii.  H.irr'. 
br  7"  0"' 

Nriif  \h<lr.  in  liercchiiu  s  Werk. 

76)  Uetuttigungen  von  Standeapenooen  im  Fteien. 
Rmd.  nt  dem  Zal^.  4.  A.  7». 


77)  Das  übclbelohnte  Stindcben.  In  omU-iii  Käh- 
men. Ohne  Zeichen,  qn   I.  A.  "i». 

78)  Lustige  (tesellschatt  zti  Tisch  in  einer  Säulen- 
halle. Ov.il    <U,ri('  /eichen,  qu.  I.  .\  T7. 

79)  Die  Dorfh.)rh»elt.  bei  Tisch.  0»al  Mildern 
Zeichen,  qu.  Fol.  A  7S. 

SO)  nie  Mahlzelt. im  Freien.  Mit  Zeichen.  Kund. 
4.  A.  79. 

s| )  Amerikanische  Wilde  beim  Makl.  Mit  den  Zei- 
chen. 4.   in  der  MlHaf^aaba»  KaaaucMr 
phie  1628.  A.  66. 
82)  Vier  Friese  mit  \erschiedenen  Dariteliungen 

Ober  einander.  Ohne  Zeichen,  qn.  Fei.  A.  80. 
SM)  Die  Siegesgöttin.  Oral.  MH  de«  Zaüba»  in 

der  lUrtOicba.  qn.  4.«A.  87. 
84)A]l«tafiaaiir4«BHaii4al,  aaaeBU.  bartatad. 
IncMftaa  mtt  bMv«||.  l  iMwii.  Dm  XtUkm 
lialu  nlen.  Inp.  Fai.  A.  81. 

L  Ausgabe  von  168»  bat  J.  SekulMa  la 

Augsburg, 
n.  Bbaii4a.  ta  dMPaaMan  Jahnf 
m.  Bbairfa.  IttS. 

IV.  Ohne  Adresse  und  Oatitm. 

V.  Nene  Abdr.  Die  Stöcke  siad  aar  dar 
rcrstl.  Wallerttain'aeiiia  BibUetkak  ta 
Maihingen. 

Lithegr.  Keyia  uluf  ThailM  ia  In  lye: 
lleialannirk*  der  HelaeehaaUabuat. 

S5)  VcrRleichung  der  siabaa  OhMB.  OhM  Bai- 

chon  411.  Fol.  A.  82. 
h(! (1,  ST )  Die   .\ltersstiifRn    dr^   Manm  -    und  de* 
Weihen,  in  je  lOBll.   Mit  l  eber*i  hriften  und 
lieinien.  Das  Zeichen  kommt  bei  der  Fkan  mit 
8(1  und  100  Jahren  vor.  8.  A  M». 

Die-<e  2  Folgen  scheinen  <  r^t  in  der  Folge 
)1613|  III  einem  Wandkalender  {.\.  <i)  benutzt 
T.n  sein. 

SS)  Der  lUmbergisrhe  Kalender  Iä7(i  mit  Wappen. 
A.  84. 

89)  Desa  Menschen  Circkct  und  LauiT  mit  dem  Lauff 
der  Planeten  verglichen.  Sternbilder  «.  alla(or. 
Oestalten.  Folge  von  acht  BU.  mit  vielbchen 
Drehseiieibon  und  Zeigern.  Zu  Anfertigung  Ton 
Honakopan.  Maeh  L.  Tkurnaiaan.  OhMZci» 
ahao.  gr.  M.  A.  84». 

»0)  Der  Komet  yvm  J.  1880.  OhM  Zalshaii.  M. 
qu.  Fol.  A.  84l>. 

91)  Die  Würzburgiiche  StiflslebeiltaM  1592.  Mit 
dem  Bilde  des  Bischofs  von  Wftnborg.  Die 
Anf^rhriften  in  Typmdmclu  OiM  Baidiaii. 
ST.  Kol,  A,  85. 

92)  Die  Monate  in  12  DU.  Ohne  Zci.  h<  n  mit  Auf- 
schrift ^  In  ,\lb.  Magnus.  Von  der  Heimlicb- 
keit  des  «elbl.  Oeschlechts,  in  A.  Sav^a  Dia- 
rium Uat.  15S3,  und  ainMla.  A.  90. 

93)  Dta  BiadaMr  Wappaa.  OhM  Zaiabaa.  4.  In 
Zinkeisen'i  «whiwipMliy.  A.  88. 

94 )  Wappen  4aa  JaaeUm  HaUar.  OhM  ZaidMa.  8. 
A  99. 

.1  >l  W  appen  dei  Job.  E.  tor  Knöringen.  Mll  daai 

Zeichen,  kl.  Fol.  A.  94. 
9B I  Wappen  des  Abr.  Nagel.  Mit  dem  Zeichen.  S. 

A.  %. 

97J  Wappen  Min  NürnbcrK,  von  *»  ralri/iernappen 
nmgeben.   Ohne  Zei.  hen.  4    K  92. 

95)  Wappen  des  .VUri,  Kehlitiger.  Mll  dem  Zeichen. 
In  der  Kaiserciirnnik.  A.  9". 

99)  Wappen  daa  Biedaael.  Obne  Zaicbea.  qn.  4. 
Ia  BayialMh  daa  Baj^  Uaia.  A.  83. 
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lOU)  Wappen  r]pr  Roitenberge.  Ohne  Zeiehen.  4. 

In  8.  SerlJi  Architectnrte   UKar  Mptlmus. 

Fnuikf.  ».  M.  1575.  A.  98. 
lOlJ  Wappen  den   1..   ThurnelMer  zum  Thnra. 

0km  MdMU.  4.  Titelvigneite  in  dMMn  Werk: 

OontnMtfa»  «onlevUtionU  1676.  A.  91. 
lOS)  Altag.  DuMdlnnit  mit  Ti«r  W«fp«i.  Mit  ZH- 
'  «hM.II«A.M. 

imiTttalrfaftnai«  mr  IHM  IM«.  Ohiw  Zei- 

cbM.  M.  A.  IM. 

I.  ▼«  tum  «taftdnekian  Titel. 
tM)  TIMMnlkmiiiK  mit  MetM  u.  Aura.  Hit  Zei- 

clien.  kl.  Fol.  A.  101. 
iOS>-lM)  2  Ul.  Tttaleinfiutnngen  tnm  1.  imd  2. 

UmQ  dv  Bibel  1589.  INe  erst«  mit  dem  Zei- 

rben.  Die  letzte  «ach  eniiewandt  in:  fliitorie 

(iünrxlneiap  l>omiii!  imstri  Jesu  Chrioti.  Studio 

et  Oper«  Silvesiri  Steier.  l.euvallae.  Fnnkf.  N. 

««M'.  15'M  Kol.  Der  groue  SUfflmbeoa  darin 

niiht  '.nii  Amman.  Fnl.  A.  102.  103. 
10"  II.  IOS(  2  KU.  Titeleinfiisiiiisen  xnm  1.  uriil  2. 

Itifil  .lpr  lUlifl  1571.  AmI  ilcr  rnilcn  tl»«  Zel- 

■  heii.  -J.  A.  105.  niG. 
lO'tj  Tileleinfnnkiiiig    mit    .\lirali»tii    um!  Mose«., 

Ohne  '/.eichen.  4.  A.  104. 
tlOJ  Titelelnia»sung  mit  Salomon's  Unheil.  Mit 

dem  Zeichen.  4.  In  B.  Oradlili  Mgaeten. 

1577.  A.  107. 
11 1)  Tiielelnfa.<s<iri«;  mit  M.  I.utlier  und  Kurf. 

Johann  Friedrii  h  von  8a<  b»6n.  Reich  verliert. 

.Mit  dem  /ei<  hen   kl.  Fol.  A.  lOS. 

Il2u.  113)2  nu  AehnUche  KinfaMonsen.  .Mit 
dem  Zeirheii.  Auf  No.  US  xiiucT.  Fol.  rad  kl. 
Fol.  A.  109.  IIU. 

114)  TileleinfassuiiK  zu  Simon  Paiili'i  Postiilal583. 
Reich  Terxiert.  Ohne  Zeichen.  Fol.  A.  III. 

115)  Titeleinfaaiung  mit  der  Anbetung  der  Hirten 
s.  Kraotigung  CbriaU.  MitZeidMa.  8.  A.  112. 

116)  TlkeMnCu«ung  mit  der  Tiant8|iinllMi.  Mit 
Zekten.  U.  FU.  In  der  Bibel  1«10,  M  KauiT- 
MBD  In  NAmbeitt.  A.  113. 

tl7)  AebnUdM  TlteleinCueon«.  Mit  Zeichen.  Fol. 
A.  114. 

118t)  TiieletnCmiinR  tu  Zlnltehien'e  Klidiengwän- 
gen.  Mit  ZefcAen.  Fol.  A.  IIS. 
I.  Tor  dem  gedruckten  Titel. 

119)  TiteleinÜMsiing  mit  den  n*ch  der  Leiclie  ihres 
Vater»  Mhicaaenden  Sdbnen.  Mit  Zelehen.  Fol. 
A.  116. 

120)  Titeleinfa-SKiini:  mit  der  ».Vrci  htiRkeit  und 
Vorsicht.  Mit  dem  Zeichen,  kl.  I'ul.  In:  Neuwe 
ChoroRfspliia,  Fr»iikf.  a  .M.  15^2,  und  in  Bc- 
«chrfibinin  Des»  Nii1erl.iiiilH  ur^|iniiiK  et.  1582. 
\  117. 

121)  Titeli^inl».s>unK  mit  der  Klugheit  und  (iererh- 
tiRkclt.  Mit  Zeichen.  Fol.  .\.  Ilf>. 

122)  Ti<eleinf»«siin!:  zu  Urn^ner's  Siniihildern. 
Ohne  Zei.  Ij.-i,.  A.  1  III 

123)  Tiieleiiif»«'<miir  mit  Orplinis  im«!  llmkiile'i. 
Mit  Zeichen.  4.  A.  120. 

12.'}a)  TitelelnfaMung  mit  dem  Urlheil  des  Parin. 
Ohne  Zeichen.  II.  10"  1"',  br.  «"  4"'.  Bildet 
den  Titel  zur  deubiehen  Ausgabe  de«  (H'i<l  >on 
S.  Feierabend  15S1.  Auch  da»  Wappen  dps  N. 
Ueusner  an  der  .Spitze  der  Dedikat.  von  Amman. 
Fehlt  A. 

124)  Titeleinfassun)):  mit  der  Fama  und  den  beiden 
i.5wen.  Mit  Zeichen.  U.  Fol.  A.  121. 

I2&U.  126)2  Bil.  Titddnfaoouniaa  mit  Marc« 
Cnrtin«.  PI*  beiden  ltarotallnn(en  verfehleda«. 


.Mit  Zeichen,  kl.  Fol.  In  dem  deutschen  und 
dem  lat.  Livius.  iMe  erntere  auch  in  Sleidan'f. 
WarhafTtige  Beaehreibung  etj'.  Straasbnrg  11(21 
und  lti25.  A.  122.  123. 

127)  TiteleinfasxiiiiK  zu  den  aitUeben  und  knnat- 
relcheii  Figuren  der  Remomi  1S84.  Ohne 
Zeichen,  qa.  4  A.  124. 

128)  TiteieiniaMung  xn  H.  WeigelV  Traehtanboeh. 
Ohne  Zaieheii.  kl.  FoL  A.  12&. 

129)  TiMMnteaang  mit  vier  OerlrhIaNteneii.  Mit 
Zeichen.  FoU  A.  12$. 

130)  TitelUM  m  Baitfbeiiiaehett  Ralivetielilaeid- 
nnng  16M.  Ohne  Sakhoo.  U.  FM.  A.  127. 

131)  TItteletnIiHaunt  ra  Winung'a  Annalbnrk 
1597.  Ohne  Zeiehen.  4|a.  4.  A.  128. 

132)  TlteleinfiMrang  zn  Mattitoir«  KilMerbnrh. 
Mit  Zeichen.  Fol  A.  129. 

133)  TiteleinCisnuig  mit  Früchten  u.  iwei  VSiein. 
Ohne  Zetehen.  4.  In  Imnea  Llrbnae. 
A  130. 

ni  i  Tiicl.'iiifissnnK  711  K;«y«er'>i  Hipplatrlk.  Mit 

dem  /ciihen.  4.  A.  llil. 
VAi)  Ver/icniiigslei.te    mit     .-^alomon'a  l'ltiwtt. 

Oluui  Zeichen,  qu,  4.  .V.  l'M. 

13G)  Yei/icriMiK^ieifite  mit  Cnrtiu  Und  Clelia. 

Ohne  Zeichen.  .\.  13.'1. 
l,'>7)  ;il  1111.  ilivcrse  Zierlei«len,  mit  l.iiiluverk  u. 
Ihieren.   Ohne  Zeichen.    Im  Passiniial  und 
Symbolum  da»  Apeatal.  FiankAirt  a/M  1579. 
A.  134. 

13S)  Verzierungsleiste  mit  einerweiht  Fignr.  Ohne 

/eichen,  qu.  4.  A.  135. 
I -vj )  /ierieiate  mit  siiei  Satym.  Ohne  Zekhm. 

A.  136. 

140u.  141)  2  Btl.  Schlnasverzieningen  oder  Final- 

•tücke  (mit  nacktem  Knaben  —  mit  Oerixiien). 

Ohne  Zeichen,  qn.  8.  A.  137.  13^. 
142  u,  143)  2  BU.  Finaletüdw  (phaalast.'  Kopr  — 

Chemltfkopf).  Ohne  Zeichen,  q«.  16.  A.  139. 

140. 

144)  Das  Alphahel.  1S67.  Mit  dem  ZaidMi  nnteo. 

qn.  FU.  A.  141. 
Kene  Abdr.  in  Demehao. 
14.5—164)  20  Ell.  Smiboi*  das  Sigm.  FUanbend: 

die  geflagelte  Fkma  Ift  ««nAiedener  Daiaiel- 

Inni.    Mit  nnd  oihne  Zdchea.  8.  vnd  4. 

A.  142—160. 
165—167)3  Bll.  Symbole  des  Job.  Feierabend, 

die  Fama  in  ver»chicidener  Darotellung.  Kin«  mit 

dem  Zeichen.  4.  A.  Ifil—  163. 
16S)  Symbole  de»  .loh.  Feierabend  und  M.  Schwar- 

zenberger.  Ohiir  Zcirhi  ii.  4.  A.  I(j4. 
IH0u.]7O)2  Uli.  .Symbole  de»  f>ig.  Feierabend, 

II  T.>'  k  II.  p.  FfaehH.  Ohne  Zeichen.  8.  n. 4. 

.\.  U).'),  ir.fi. 

171  )  Symbole  des  Si^rm.  KeiiTHhi  inl  n.  P.  I.ongnoln 
Vencdie.  .Mit  ilcm  Zeichen.  4.  .\  IHT 

172— 174j  l'.ll.  .Symbole  des  ■•m  1  .  .  rihcnd, 
W.  Hsliii  >ifiil  <i.  IJabe.  .Vul"  ilcni  fft-n  ii  d.is 
Zeichrri    t   ii.  8.  A.  lIjS— 171». 

175)  .Symbole  do<  Siern.  Feierabend  und  J.  <»p»rin. 
Mit  Zeichen.  4.  A  171. 

I7r>— 170)  Vier  Bll.  .Symbole  des  .Sigm.  Feierabend 
und  S.  Hutor.  Ohne  Zeichen.  8.  n.  U.  8. 
A.  172—175. 

iM»n.  181 J  2  Bll.  Symbole  de»  Nie.  Basse  mit  nack- 
ler Fortuna.  Ohne  Zeichen.  16.  n.  S.  A.  176. 
177. 

IMjSymM  dna  FMer  Schmidt:  Vulkan  mit  dan 
ClUepaii.  Oho*  Zalehan.  8.  A.  178. 
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183)  Symbol  des  Kilimi  H»hn.  Ohne /riehen.  <jti.  H. 
A.  179. 

IMlSymM  dn  Chr.  FiMduner  in  ZArich.  MU 
ZeMhen.  8.  A.  160. 

2jliikeher  mit  Uolztchnitten. 

I86J  Ol»  BIM       Jalm  ISH.  In  «iir  Attflafaa 
Ml  1589.  FU. 

Iii  dwaoMii  Annibaii  tSai  13S  Hubiciinttte, 
«tauataw  alt  itm  XtUk^»  Aaamuft,  qu.  4.  In 
dar  letiten  145.  Ywntc&nlw  dar  Ouitellungen 
Iir!  Andrescn.  A.  181.  Einige  BD.  de»  allen 
Te«t.  kommen  auch  im  Kat«cltitmu«,  Krankt.  a/M. 
1571  TW. 

Vom  J.  1565  pibt  e»  eine  Anspabe,  in  der 
Andru^eii'»  Nrn.  'ili.  &4  'i'>  feljl>.ii  Ki;t^M  iJer 
die  Auäpabe  No.  I\  bti  Andii^scii,  dtr  'iiun  irrig 
dicüer  1U3  Bll.  /.uge-chriebon  bitte  ,  oiler  eine 
bislier  unbekannte  (jVotii  ron  ('.  ({.  Iliimer). 
I'>l)|  Bibel  vom  Jahre  löTI,  er.  S.  in  2  Tln  ilfii 
iiikI  mit  IflS  llolisthn..  diu  tbeilwcise  bezeich- 
net sind.  S.  A.  182. 

Die  erste  Au«|»bc  1571  hat  lat.  Tit«l :  .Sacra 
Biblia  etc. 

Die  zweite  Ausgabe  1571  hat  einen  deutschen 

Titel :  Newe  Biblische  Figuren  etc. 
Die  dritte  i«t  lateinisch,  gleicbfalh  1571: 

BiUlorum  utrlusque  etc. 
Die  Tiertc  1577:  liiblia  Da»  ist:  Die  ganze 

BaiUgc  Schritt  ftc. 
Die  fOiäte  1379  wie  die  zweite  (nicht,  wie 

Andreten  Mgt,  wie  die  dritte). 
Dia  NthM  1M5:  BiUU  mm,  ad  optima 

Die  tlebeate  1M3  wie  die  Ttarte. 

Ba  kMUMB  n«h  «faielM  BBttar  vcr 
te  IRKuwidiiBc  im  Biute  m,  ae  11  Bll. 
«u  d«r  ApoMlypM  tu  der  k.  k.  Büllo- 
«hakfaiWkii. 

70  BU.  e»  dem  alten  Ttatammit 
vk  PaaaepeitMt  wurden  verwendet  flir 
daa  Werk:  Cbronographiae  sacne  utr. 
Testaro.  etc.  von  Jacob  Zürkwolf.  Prankf. 
bei  der  Wittwe  Weohel  1594. 
I«:7|  neue  Testament,  Tcutsrh  v.  M.  Lutiier. 
I  raiilif.  bei  l"eicr.«bend  1585.  4.  A.  IS^. 

.\u».-;L'r  den  aus  dun  vor;»;>  M  Nrn.  entlehnten 
Ilolzschii,  koninieii  t>  Bll.  .\jni.st*>l  neu  vor. 
IS»»)  Die  EvanKclicnhilder :  Icones  novi  Testameuti 
cir.  Krankf.  bei  Keierabeiul  1571.  .Mit!»."!,  theil- 
»>  isi-  bezeichneten  Holischn.  qu.  4.  A.  184. 
18!»)  Die  KvangelieiibiUler :  Icones  Kvangelioruni, 
d.  1.  känstUcbe  KipiniMi  etc.  Frankf.  bei 
N.  Baaati  1687.  Mit  <.il  H  Izschn.  Tlteilweise 
bezeichnet  und  »ich  wiederh  dcnd.  Mit  lat.  und 
deatatken  Veiaeo.  «u.  ti.  A.  18&. 

In  dema.  Jahre  endden  andi  eine  lat.  A«»- 
galM. 

Ein  Tbeil  der  Holzstöcke  im  Werk:  Doctor 

Martiui  Lotkeri  BibUicke  Fifuiea  oder 

woklalMeitalitete  Kinder-Bibel  et«  OeUts^di 
ChtfatTiMbeiateiB  1729.  FM. 

Tltd,  1  Bl.  Terreie  luid  68  Heisacka.  Dar  Her- 
anat*ker  kanatM.  daaa  alle  BtlnAnlHe  tovBr» 
deietlB  M.  Kottarl  BMUpeatlDe  amavaadt  wer^ 
den  aelea.  Mtadie  BÖ.  AliflaB  von  anderen 
Ktnrk«n  karrfthren,  da  die  lleieicinning  nickt  anf 
allen  mit  der  .  Bezeirhn.  der  ETaiigelicnbildcr 
libcrrint^inmt.   /..  K.  traim  kler  einlgr  Bll. 


Amman'»  Monogr. ,  während  es  anf  den  nimU- 
cheu  Darstellungen  der  KvangeUeabOder  CAlt. 

H.  3"  6'",  bx.  4"  10"'.  Fehlt  A. 

188)  Bibliicbfl  Figuren  :   küniitlicbe  Vnd  xvolgeri«- 
»ene  Flfnmn  ete.  Frankf.  1579.  Hit  Hoiuckn. 
Mit  Ut.  Mi  devteeken  kalcadrackian  Teraea. 
TkattnelM  keielAnat.  «a.  8.  A.  186. 
Bine  nßttn  An«*e  iat  «en  1887. 

1911  Daa  Faaaiaaal  nad  daa  Symkahim  der  Anaaanl, 
dnnik  Dr.  lt.  UOar.  Fkankt  kel  Mw^ 
«band  »79.  ll»61  BtlndniMett  ane  «wlMr- 
gekenden  Werken  (Nr.  188n.198);  Im  Symb»- 
)um  4  Apostel  aus  Nr.  187  und  drei  nene  Bttt^ 
terdazn:  nämlich  S.Thomas.  S.  Simon  und 
S.  Matthias,  qn.  8.  A.  1H7. 

192)  Enchiridion  veteris  et  novi  TesUmentt  Autore 
Johanne  Lautcrbatbiti  —  —  cum  |>r»efatione  D. 
Johannis  llrcntij,  Hibliäihc»  Handbüchlein  etc. 
Fraiikt  l-'iTH  8.  Mit  281»  Ilid«*chn.  Wiedcr- 
bulungen  aus  den  Werken  No.  166  und  190. 
1  Titelbi.  7  BU.  VOBitieke,  Bagdb  AUaMm. 
A.  188. 

193j  Die  zehn  (iebote:  Fronipf narium  i\cmpluruni 
etc  Frankf.  1572.  Fol.  Mit3U  Uolzschu.,  meist 
Wit'durbniungen  ana  vorkaisakeaden  Werken. 

A.  189«. 

Becker  erwähnt  eine  vuu  1574.  Sflteve 

Ausgaben  in  2  Theiien  erschienen  1588,  1607. 
Die  von  1623,  Leipzig,  durch  W.  Stnrm  W- 
incbrte  hat  nicht  die  Holzschnitte. 

194)  Das  Buch  Josua:  II.  Biinting .  l'eber  das 
Buch  Josua  etc.  Magdeburg  bei  A.  Kiicknera. 
1589.  Kol.  Auf  dem  Titel  eine  Sddaekt  mU 
A.'a  Zeicben.  an.  4.  A.  189^. 

195)  Veit  DietilA'b  BnuaailHi.  Ftaakf.  1567. 
Fol.  Ifit  loa  Briietka.  WIedarkolnaien  ena 
mkemokeniaa  Werkaa.  A.  199. 

Btne  MUmn  M  «na  1801.  NaA 

Hkam  kakeB  keine  BD.  voa  Asmaa» 

196)  Simon  Panlf a  PoatiUa,  Fiankf.  bat  P.  BAnMt. 
1688.  3  Tkeile.  Fol.  Mit  Holuebn.  ana  der  Bt> 
bei  vom  J.  1571.  A.  191. 

107)  N.  Reu»sner'8  EmblemaU.  Frankf.  1581.  4. 
Mit  122  IlnU.schn.  von  V.  ^^olis  und  J.  .^mman, 
aus  vers'liifdenen  Werken  wiederholt.  A.  192. 

Kill'  -|ii(cr<'  .\u<i.'abc  h.it  den  Titel:  Emble- 
niAta  ].li>s  . »  i-thic»  ji  N.  Taurello.  Nürnberg, 

I,  i:m1;i,,t  1(.02. 

I9"a)  l.stjcr  Knililcmatum  D.  A.  Alciati  —  Kunst- 
buch  \.  Ab  iat!  —  vertcutscbl  \niid  an  Tajf  ge- 
ben durch  Jcremi.im  Held  von  Nindlingen  mit 
.schönen  liebllihen  neiiwen.  kurntreichcn  Figu- 
ren — .  (ietruckt  zu  Franckturt  am  Mayn  l.'>8»». 
8.  Fehlt  A. 

Mit  i:<3  in  den  Text  gedr.  Holzschnitten  mit 
Ansnabme  der  beiden  Symbole  des  Druckern  N. 
Basse  auf  dem  Titel  und  am  Scbluss.  Die  Holz- 
schnitte 1"  1 1"'— 2"  h.  und  2"  6'"  br.  sind  von 
V.  Solls  und  Amman  ;  drei  Jedoch  nur  bezeich- 
net, einer  mit  dem  Zeichen  des  Amman ,  zwei 
mit  dem  des  Solls.  Die  1.  Anag.  aiaebien  1 567 ; 
die  Vonrede  Ut  Ton  1560  dattit.  Beklt  A. 
198)Lndien  Tla^redaa:  CoUoevle  a«c  Fiaakf. 
1866.  Fei.  A.  188. 

Bl  dlMar  Aamakn  kaOadal  alik  nnr  daa  anter 
Ng.  16.  kaadmekaae  Blatt. 

In  der  Anaf.  1573  ataid  aniaerdeim  aodi 
8  Holiaekn. :  Lntkera  BOdntas  n.  CkrMl  Tnala. 
Beide  kommen  «ui^h  ohne  Text  anf  der  BOck- 
•eite,  eis«  in  früherem  Zuaunde,  tot. 
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l4W)Pk.  IMMicktlwn'«  BpifraaHM.  Frankf.  bol 

FMentand,  1M3.  4.  MMW  Bolmhu.  (Bibl. 

tonan  mi  Au  Blbtl  nm  i.  1S7I).  A.  194. 
SM)  TbMtraiD  DbMMVB.  Fnutkr.  IM«.  Kol.  Mit 

def  benickiMMa  Vlgmtle  bmI  14  TwiMa  In 

«latMOfd.  8.  A.  19». 
Wl)U«fartikim  KiintwlNHA  von  W.  Smarim. 

lYiBkr.  1IIT3.  Fol.  ElnselB«  fldiaehnltte  von 

AmDun  aus  vertchledonou  Bibelwcrkcn  wietlcr- 

bott,  die  anderen  von  T.  Stimoier.  A.  t9ti. 
202j  Juliu-  C«Mr.  Fratikl.  1565.  Fol.  Mii  147  »i.  h 

oft  « ifdeTholeiidun  Hniztrhii.  in  Paaseparioutü 
^(viele  »Ii:«  ilciu  Kriiik'sbiiili ).  N,  A.  197. 
Kinc  sjiilüre  Au'g-  ist  vuii  lös^. 
20^!)  ValiTiij^  M^\i[üii-.    t'raiikl.  I'>liö.  Fol.  Mit 

3  IImU,.  liii.  (  \  ij;ii,(t.' '1,  zwei  .>>nilH.|f)  ,V.  I9S. 
2041  l'liitan  li.  Kraiikl.  I  .)>(/.  Fol.  .Mit       H.Jzs.  Im. 

(uiiiisü  davon  «inU  \mii  T.  .'^tiiiiunr  )  au.s  l.i^^ll^ 

A  l'J'J. 

Killt-  8pitt<.'rL-  latriiii-i  lii-  .\ii^iir.  rrsi  liii  ii  ICiiXt. 
2*)'>l  FI*viiiÄ  JiiM|>liu.-i.  2  Tlifile.  Kr.«iiki  .1  .M.  l.'iü'.i. 
Kol    Die  llolucha.  «lad  auch  in  den  verftchi«- 

a. neu  riMk  In  Livfaii  Me.  «ithdiea.  fW. 

A.  200. 

Kine  zweite  Auag.  enehien  1571. 

Zwei  lat.  Aii^Raben  1577,  15SiU,  die  letzt« 
mit  97  llolzsi  Im. 

Im  J.  15S1  kam  eine  dantaeh«  Aoig.  SU 
tVankf.  a/M.  heran»,  mit  d«Mib«i  Sdkalttan 
wla  di«  Aiu|»b«  «on  1671. 
SOS)  TItM  Uvlu.  Fmikr.  1568.  (4Ml«te  kl. 
A«i.)  FoL  136  BU.  Ilnizi<rhnitto  (viele  wieder- 
bolendeh),  raetdurrligingig  IwMieboet.  q«.  4. 
A.  201. 

Bf  folgten  noch  Aufgaben  1571  n.  1578.  Ans- 

»erdum  linden  sich  .'■'cparalaiiiiKaben  iler  llnlz.'.rhii. 

in:  Irnnts   IJvianae,  l.'iT.t  und  Iti^l 

.''irassburit.  iLl/ttTo  mit  I  I  1  Ikil/srbn. 
2U7|l)ie  llcl^t.'ii'tm  (ie»rbi<'hte :   Annale«  sive  Hi- 

•tnriae  Keriiiit  Helgiraruni  etc.   F'rankf.  1580. 

Ful.  Darin  unter  Anderem  die  iint^r  Ha.  I  Iii  \\. 

121  besrhriebenen  Holz»chn.  A.  'iU*2. 
20S)  Barlandi'ü  (ieiicbic)itc  iI>t  Uraffii  von  Uolland, 

Frankf.  I5b5.  3(>  lUMm-.»/  in  ll.>U.  8.  A.  203. 
209 j  Paulus  Juvius:  %  arhafftife  Beacbreibunce  «Ic. 

;i  Thie.  Frankf.  1570.  Fol.  Deiin  HoliMka.  atu 

Liviui.  A.  2ül. 
210)  Die  Ueneral-(  hronik.    Frankf.   I5&1.  Fol. 

Holiacbn.  darin  aus  anderen  Werken.  A.  205. 
Sll)DaeCoiuUnxerCooeiUambücb.  Frankf.  1575. 

Fol.  DoiUi  von  A.  Mal  HoltHbii. :  Dia  ConcU 

vnd  Klo  Ttunter.  A.  206. 
212)  AvoMin*«  BayoilMlo  ChMBlk.  FnakT.  I54>h 

Kol.  ah  12  BaluaiUl..  dto  deatodw  Fürsten 

«ontaUend,  auf  6  SUtakon.  qn.  4.  A.  207. 
Ba  fol^n  mekteto  «eltete  Au«|aben,  Ua  1 602. 
2ia)A^*a  BqwriMlw  Laadtafeln.  1567,  dann 

tSM.  Darin  die  alleg.  Figuien  von  Aoinaii. 

A.  20H. 

Knpirl  »OB  H.  Wo  i  n Ii  "  r  r. 
214)  Die  Kai»,  ri  hronik.  Frankf.    1588.  Kol.  Mit 

:j  llii!?-cliii   Miii  Amni.iii.  A  200. 
215l  Di«  tuikisrdc  ("hr^ink.  Fr.inkl.  j.'n",  Fol  Di.- 
Hi>lz>clini(Ce  darin  (Ii3  mit  W  icilorhuluii^en)  aus 
anderen  M'erken.  A.  211. 

216)  KeyMbucb  deo  kejrligon  Landa.  Fraakr.  1&(»3. 
Fol.  MII  6  HoliMbn.  a«a  andarn  Weriien. 
A.  212. 

217)  Die  Moarovititehe  Chnnlk.  FnokT.  1876.  .Mu  , 
■•jar,  ItBBthvJioi&wa.  1. 


Iti  llokaehn.  MeiU  alt  Monogramm,  qu.  8. 
A.  213. 

EiM  iplten  Awiribe  tat  v.  J.  1679. 

218)  Die  Chronik  von  Yonwilf.  KwikT.  1874.  Fol. 
Mit  85  Holuebn.  (pogmblldnliaea>  8.  A.  214. 

219)  Die  Ungariaabo  Cbranik.  Fkankf.  1681.  Fol. 
'  Die  aalilaa  BalndUu  alad  von  A.  ana  onderen 

Bttakam.  A.  216. 

220)  Skanderbag.  Frankf.  1577.  Fol.  Die  moiiten 
Holssehn.  von  Amman ,  Jedoeb  ana  Livina  und 
anderen  BQckem.  A.  216. 

221)  ne«chlehte  der  RiUer  <!.  ii.  C.  von  Fniods- 
berjs.  Fraiikr  I.Mi*«.  Fol.  Djrin  2  llolz-ii  lm.  \nii 
,-V.  iinJ  z».-»r  ili.-  Sfhiiii  bi-srlirielM-iieii  No.  S  ii. 
70.  A.  217. 

222)  Das  Ht'l.lenloK-h.  Frankl.  I.VJii.  4.  Mit 
HO  liiihiifbn.  \oii  .\iiiiiiaii  iiii.      .\  21^. 

222aJ  A.  Saur.  Straffbu«  h.  Fr<mkr  KiM.  Fol.  .Mit 
liulzachn.  von  J.  Aiuniau.  Fi  lilt  A. 

223J  Die  beriibmtuii  Frauen  de»  ikxxacciu.  Kraiiitf. 

•  isue.  8.  Dario  von  AniBna  47  lloluakn.  ««.8. 
A,  21il. 

2241  Ttrenc  Frankl.  I r>74.  s.  Mit 6 UoUaebn., aUo 
mit  Monugramnt.  t>.  A.  220. 
Die  zweite  Anag.  tat  von  1688,  efaio  dritte 

von  15S7. 

225J  Ueinecke  Fu.  h«.  Fnnkf.  8.  Mit  66  HoUaobn. 
qu.  16.  A.  221. 

'/m  vielen  Ausgaben.  Eine  erste,  Andre-ien 
unbekannte  ist  vom  J.  I.')<i7.  dann  von  1674, 
167»,  16VÜ.  15S4.  15»5,  15>«Huud  1596.  Anek 
■wei  Uamburgliche  1604  und  160«. 

226)  Tob.  Fondt'a  Urabmäler.  Frankf.  1505.  Darin 
ausser  dem  radineo  TitalbUtt  (a.  Nr.  167)  zwei 
Ilolzsrhiiitt«  von  Amman:  aio  bl.  Btackef  und 
der  Inttlalknokatabe  C.  A.  232. 

227 j  Die  BaaibaifiKika  Hal«BwMitaoidiiug.  Baa- 
barc  1680.  Fol.  Daria  2  Bofanekn.  von  Auan. 
A.  »3. 

22$)  Tom  Dfaprang  daa  Adnta.  Krankf.  1864.  M. 
Hit  twel  Holuebn.  Vignetten  von  Amman. 

A.  224. 

220)  Da»  Turnierbucb  in  2  Abtheilnngen ,  die  ge- 
»öbnlieb  verbunden  sind.   Frankf.  1566.  Kai. 

.Mit  55  Mohschn.  von  Amman.  4.  A.  225. 

Kini^u  llolz9<-bu.  daran-,  komiiit-ii  aiirli  vor  in  : 
l'undi-ita«  triumphales.  Krnnkl.  I5SÜ.  I'ol.  Im 
2.  Theil  A  22.)'. 
230)  l.ron.  Froii«}icrgBr's  KrioRsburh.  .1  Tlilo. 
Frank!  1)71 — 7."t.  Mit  Mrlt-ii  lUilirmi^i-ii  |  ^. 
.Nr.  44  lO)  iMnI  llolz«rliii.  lilif  »iih  ott  wi.-ilcr- 
hulenj  in  Passepartouts.  4.  .\-  22>>. 

Fernere  .\ii--K4beii  >iinil  \om  XhlS.  1.596, 
1^1'.).  AUiSerdcni  dio  ersto  o n li<k,»iiiite  \u>- 
Kjl«'  von  l.iMK.  Vier  KU.  ilirni-.  k-itru  ii  in  ilii- 
"hri.-i>)ir;wti.  .1..     Fraiikt  Fol,  .\.  2'J7. 

.\iii  h  »urile  ein  I  heil  be.-wuiders  uiil  (M-i|ichteti 
von  H.  Sai'bs  ausgegeben, 
2^SI  I  Wappenbiich   de«    hl.    Kumisehen  Keicha. 
Frankf.  1570.  FM.  lUt  12  Uolaackn.  von  Am- 
man. A.  22S. 

232)  Das  .'Vngsbiirgisrhe  (iesehleehterbuch.  Frankf. 
I.)M).  Fol.  Nur  die  Titelblätter  nnd  4  Holzsehn, 
von  Amman.  A.  229. 

233)  Da«  Wappen- n.  Stammbuch.  Latein,  u.  deiitacb. 
Krankf.  1679.  4.  Iü7  llolzschn.  Mit  WiudeT' 
holungen;  von  168—246  nur  Wiederholungen 
leerer  Wappenicbildar.  A.  2 10. 

Bine  2.  Ana«,  oraeblen  1689.  Hoteackn.  dn- 
rana  wuidaa  aiük  in  andattan  BOekam  kaauttt, 
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io  auch  bei  einem  iitilkhl  auf  <liu  lle»<iKi  Iil'ii 
Landerafun  von  H.  Practorius.  (A.  210.) 
2d4)KQn«t]er  und  Handwerker  (Kymendirlir  \\*- 
■ebreibtiiiit  Aller  Sräiidc  auf  Krdcn  etc.  eu-. 
Durch  llan»  iSachsi-n  eic).  Fraitkr.  ISti*».  i. 
Mit  132  meiit  bexeit  litirteii  HuIzm  Im.  H.  (I>i  r 
Andreien  nnbekuint«  HoUaelui.  Ko.  I2&  b«t  di« 
AufMhrift:  Üui  exenitHt.  Dw  Fflhnt  4st 
LMddtne«hle.)A.33K 

In  dmii.  J.  enrUaa  Mdi  dM  laMBbcb« 
Amt.  i  aina  Wiateholug  baMw  aifUgia  1 574 . 
Di«  HoUMhii.  wnrdan  «ndk  im  ««MhiedtMn 
uidefwi  Waifcan  benSut ,  m  Ib  Maua  nnim- 
aria,  FMBkr.lfiW;  AaacabadaaFlIiÜMB,  Frankf. 
IfilS;  W«if,  Lwttwwa  ete.  EdntecMi  IMO; 
die  Apotheke  Im  l'onfeeilnich  1M7.  A.  2S6. 

Strh"«  mi-  ll»cilwi»rlk*>r  Voininrit  in  i;iil*'n 
Kr.[.i"ii  Vir  in:  1".  l.arr>ii» ,  Ili-t.ijn  .Ir  I.ur- 
fvneti»  -  JoAlllarie.  Pari»  l&  o.  l>ie  ApoUrk», 
•Mb  ia  Ktfit.  labMnl(aaiiaii4,  Ii«!!*«»* 
|M«lkRM«tMMM*.  Pari*  tM*.  -  Kepiaa  4M 
BrlellaalrM  and  Fi>riDi>clinri<|rr-  in  .1  JuV- 
MB,  A  TrPaliii»  «II  Wuu'l  K  iiL  r.ii>  III).-  I.i  ii.l  >ii 
I8M>  p.  H.  -  Ualwr  ;M»  kupiea  vtiB  liMulwrrkvra 
aa4  Qwatbalealia  las  F.  LaiMii,  ÜMai». 
Paatti  ei  Coitaaiae  «■  ■«•«■  Aga  «k.  Faria 

1S7I. 

2:tä)  Tra<  hiHnbui'li  ili  r  kath.  I<piiilli<  likoit.  Prankf. 
iääd.  Mii  IU'2  ll<il/%>  hii  .  die  gelxtl.  Per  oih-ii 
In  ganztir  Fig.  S.  A  'I  vi 

In  dem«.  J.  erM-liieii  aiK  h  eine  latein,  Amtg. 
Kpitet«  Aua«,  «ind  ron  1587,  159»,  ll>61.  I>le 
Holurhn.  wimlen  auch  für  andere  Werke  ver- 
«roadal,  so  Im  TrarUt  Von  dem  Dreyfarhen 
Rittentand,  Fiankf.  1593.  4.,  in  Wolf:  Lectio- 
naa  ele.  lAningen  1(HH). 

Ko|il*i>  in  Kupr<r«tkeh  *inil  von  H  t  r  i  i1 1    •  V 

'l'M\)  l>,»~  Fraiii  iitiai  litciiliiii  h.  l»t,  (ii>n«ec'  iini,  Ms« 
TlK-altiiiii  niiiliL-nmi  elr  )  iiiul  üluImIh-  Aiihe. 
Frank).  Iä"?(i.  1  Mit  \Tl  H,il/.srhn.,  «aiize  Fi«. 
8.  A.  233. 

Ko]>lrii  in  Kti|iff  rütit  i.  imh  !^  t  r  id  bo  ck. 

237  )11.  U.Mu<  r»  l>a.lit.  iilM!.  Ii.  Nürnlierg  bei 
Wrii'fl  1577  FmI.  I»,^  Tit.  im.,  das  Nürnb. 
w<i>)»-'r>  I  Hill  /.i'i<  Ik  ii  ).  iiihi  <'iiiitelna  Baliaelin. 

VOM  Anini.m.  kl.  Knl.  S.  'i.'tl. 
23S)  Da»  KartenApieibuch :  jihkkI  amm.\n.m,  civin 
NORiiiKRnüNHi.s.  ^.»HTA  I  I  HOKIA  i!lr.  NfimberK 
bei  L.  Ileiiiisler;  ITiSS.  -1.  Das  »eltcnittu  Werk 
de«  .Meister«.  55  Darstellungen,  gr.  8.  A.  235. 
Wenn  K.  ßberliauiit  in  Holl  gaarlknttlaa ,  w 

sind  dirse  Uli.  sli'htT  von  ihm. 

KMilion  H'ii  K.  l!)  I  ipl'l  in  W  "^intjer ;  Ite- 
aaarcli»«  int»  Ute  kiaUirj  of  nlaTiiu;  «anU,  Lon- 
dMlM«. 

S39)  Das  StaiDB-  und  Oeaanenlmdi.  Deutsche  a. 
lateiii.  Amgabe.  FruiVf.  1579.  S.  Mit  166 
Baltaehn.,  32  Daraiellungen ,  außerdem  leere 
Wappen  In  vtelen  Wiederholungen.  A.  236. 

240)  Du  Kunit-  und  Lehibüchlein.  Deutache  u. 
lat.  Ausgab«,  ninkf.  1S6».  4.  Hit  107  Uolaeha. 
4.  A.  237, 

|ii<  Ihm  An  treten  fehlenden BIL  lind tolgeode: 

.•^pazieri  iiili  »  Paar.  No.  1) 

Situ  iiilur  Türk«'  m.t  Mi  hvNert  u.  .SreptLr.  Nii.  103) 
Der  Tiirke  mit  d.  ütreitkulbtsu.  >o.  lU4j 

Das  nai  kiu  Llabev«ar  von  Tod«  (lib«m«ckt. 

Mo.  105) 

Dm  Wappen  mit  dem  Lüwen.  No.  106) 

Die  erde  Aiiagabe  itt,  wie  bemerkt,  von 
1569,  nicht  von  157«>.  l>ie*e  (%0 rieh)  lit  die 
a«aiu  (ifetia  «M  L.  Omm).  Weitere  Ana- 
taben m  IMO 1«  S  TM.,  tob  1699,  ««■  106». 


•JlljDaa  Thierbucli.  Kr>inkf.  I.Mli*.  4.  Vit  lii4 
TbierdaratellunKcn  'jii.  >.  A.  'i'.iS. 

Die  spätere  Aus^  ^.,Il  15;i2  lut  107  Uli. 
Ferner  jtibt  c»  Ah^lv  ^"Ii  l.'iT'.t,  1592,  I61S, 
Dil 7.  Au<h  »iinli'ii  ih<  II<il£.s<'ljn.  tlieilwebe 
in  Neiiwt  r  \\  iii.ili  rtiiirln  li^r  Tliiergart<^n  etc. 
Frankf.  I6UI,  4.  und  in  Oeionuiuia  Kuraiia, 
Malm  1G45.,  Fol.,  ver«ren<let. 

SirlM'U  KDfiirn  in  J.  (Vl^ri  CtlpaiiariaiB  p«r- 
pfliiuin,  \Vitt«*iilif n;  IHI:^.  t. 
242)  I'üniui'  NaiuriieiH  hi«  hti-.   Frankf.  I56A.  Fof. 
If<  7  Aufl.  bit  1651.    Darin  llolzselinIMe  Am- 
man"« an«  andfr«>n  Werken.  A.  2.10. 
213|  .(»».'d-    und    Forttreibt      Kr.ink).  l.".Sl..F-t. 

Ilarin  iliilzsi  Im.  aui>  di  ni  't'bturbuch.  A.  240. 
2141  Das  Jafcdbu.  h.  Frankf.  l5s2.roi.  lieHeUarlm. 
mit  Wiederholungen.  .\.  241.  • 

Im    .^u«l(n|;   erachienen    mit   dem  Titel: 
Kiin^ll.  Figuren  vnn  allerlei  Jaicd-  und  Waid- 
.    ».rk.  l.'.S2.  A.  243. 

245)  Da»  Feld- .und  Ackerbuibiich.  Frankf.  I&b3. 
Fni.   Darin  Holnchn.  ana  anderen  Werken. 

A.  244. 

246)  Fugger,  Von  der  GaatOterai.  Frankf.  1584. 
Toi.  Mit  3»  Retudin.,  dte  theilwelee  ana  an- 
deren Werken  rflhren.  A.  24S. 

2 17  )  Kiiii'.treii  he  Fi;.Miren  der  Ueitttercy.  Prailkf. 

\:>'j\.  I.  Mit'J7  UoliMbu.  A.  246. 
Kme  gi3«Mie  An«t.  enohien  IM4  in  Prankr. 

F.d. 

2l^)F,v>^er\  lli[ipi.-itri:i.  .Viif  .  i  r.  1  .i7(>.  Fh!. 
Dann  il.i.<  l  ilelbl.  n  die  AM  ililunt'  l  inc«  l'ler- 
de,.  \,  247 

2I'M  Fliv.  Vegetiua'  Kunnt  der  Artzuncy.  Frankf. 
I  >      4.   Holuelin.   an«  vendi.  Werken. 

\  -MS. 

25(1  ).l  Itiieffs  llebiininiirihii.  h.  Dent.irhe  ii.  I.it. 
Au»i:.  I'Miikl.  15SK.  4.  .Mit  71  n..l/..hti.  s, 
A.  24!» 

fnljtlen  niehn-re  AiKCitben;    I5ti3,  1587, 

liiüO,  1602.  Kitue  KU.  i n 'Alberto«  Matitu«- 

Frankf.  l&bl.  4.  A.  251. 

251)  Theophnal  tmtdmn^  Wnnd-  n.  Anneibnch. 
Frankf.  I8M.  lU.  S8  H^taach».  mtt  Wieder- 
holungen. A.  SSO. 

252)  l..micer'i  KrXnterburh.  Frankf.  1.178.  2  ThI. 
Fol.  Darin  Loniccr'«  Portrit  n.  Titelvignette 
V.  A.  A.  252. 

253)  M.  UiimiK>lt't  Kochbuch.  Frankf.  15S7.  Fol. 
Darin  9  Hokaehtt.  «OD  Amman.  4  n.  qn.  4. 
A.  255. 

Weitere  ,\ii>)f;ibeii  von  1.5SI,  |5s7.  1604. 
254 1  Urechtel  a  UüchMinuaisturel.  1591.    Mit  13 
UeloehB.  Ton.J.  A.  A.  257. 

a.  Radi  run  gen. 

I )  .\brali)ini  .leiiekwiti  von  Brealau.  Becker  119. 

Das  MDiicigramm  ist  nidit  J.  A.  sondern  A.  J. 

Meht  v.in  Amman. 
2  )  I  rWn  von  Treobach.  B.  120.  Di*  Nenogr.  ist 

\.  M.  Ntrht  von  Amman. 

3)  Rru>tb.  de«  Hofnarren  Clau.  Fol. 

4)  M.  .*ichcnk.  qu.  Fol. 

ö)  Die  F:roberung  von  Mastricht  1916.  Fol.  Tial- 

leicht  von  a.  SdtOler  AL  Hair. 
0)  Die  Rinnahme  von  AntiMrpen  1 576.  Fol.  Wie 

daa  vorige. 

7)  YolkalM  anf  dem  Blae  etneo  giooien  Flnoaes. 
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gr.i|u.  Fol.  DniKiilin'«  Limeriut.  1657,  No.^SM, 
der  «a  AMgent  uDter  VoiMmIi  dam  Aaumii 
tnsehrelben  mächt«. 
S)  Dil!  üietM-n  Küntle  «on  Bteebns  umt  Pliitii  vtrr- 
folxt  A.  97.  Ubwol  vftn  AndiaMii  bezweifelt, 
•lix  h  von  ibm  Mnttr  die  iriiMn  Bll.  auffetMin- 

Mitmer-  un<l  PraiiPiibÜAU-ii .  (ir*l>rilN  li<  !- 
arbiit.  .\.  IHN.  Wul  ii»<h  iMfiiT  Zriihniiiid  iIcs 
Kiiii«tler!>. 

10)  Da«  Wappen  iler  HalU  r  s    Hall,  r^.).-!!!    \  Tl'j 
Wie  No,  S. 

11)  Kllle  TelkrvertivriitiK.  A.  25t.  Wie  ä. 

b.  H  o  I  z  a  r  Ii  II  i  1 1 

12)  Di«  Holurhn.  im  Hiirbe  :  l»e  Ke<.hUiin<«t  etc. 
Str*ti«bur^  1570. 

13)  Iii:  Atuadi«  aiiK  Frankreich  2  Thie.  Fraiiltf. 
1574.  Vielleicht  iiarh  »einer  Zek-hiiuiiK. 

14)  Im  Werke  :  U.  Uurti^i-h,  Aiiirüiidien.tt.  läWin 

15)  Im  Kiilimj.ieifi-I.  Krjiikl.  lätiT.  8. 

16)  Drui    Tiirken.    Vielleirht    Bmehttlick  elftem 

j|rü-*.4<-ri-ii  liUtt»-»     A.  70. 

bj  Nach  ihm  raUirt  und  geachuittou : 

1)  Chilatoa  nriaelMa  da«  Maitonmkaeufen.  lU- 
dlrang.  Bei.  mit  W.  8.  imd  J.  A.  ton  W.  8ta- 
ber.  4. 

2)  ChrlitiM  am  Kreuz.  B.  Jeiiichen  Hbt.  4. 
3j  Bacchn«  von  Ch.  Ht Immer. 

4)  Silcn.  I.ith.  nach  einer  KeiterzelchiiiiiiK  ^nn 
N.  .Strien er.  Mnnrhnor  IlancUeli  hn.  Wirk 
No  '.IT. 

5)  Ein  aiil  einem  Delphin  reitender  llituii  oplell 

die  Violine.  Von  dana.  In.  danuelbew  Werke 

Nil.  75. 

t!)  Die  vier  .l4hreHzettaa.  4  Ell.  Bad.  «en  B.  Je- 
tt leben,  qu.  8. 
7)  Die  vier  Blemaate.  4  BU.  Bad.  mn  denn. 

qil.  H. 

hi  Dl.-  .lU.  ii  .MonareUen.  4  BN.  Bad.  van  Hebir. 

rj-r  i  r  h.  4. 
\))  Marudirende  Suldaicii  ani  einen  Banemhoi. 
JnKluü  .Sadeler  nr.  qu.  Vol. 

10)  Der  NarreiikÄllK,  I5S9.  Bad.  von  MoBOgnn* 
mUlfln  M.  M.  Fol. 

11)  8.  Peyenbend.  HoLiaelin.  kl.  4.  Ohr.  Rtln- 
mer  fec. 

12)  De.s.ten  Wappen.  Vondema. 

Ii)  Hana  Sacka.  Halbig.  an  Sabveibtiacli,  »t.  7X 
.Badtnuff.  S.  B.  Jon  iah  ob  fbe.  (Fehlt  B.) 

14)  Ja«.  8dw|klna,  An«,  ISU— S7.  OJUt.  Aet. 
•9.  LlderllBae.  IMI.  Holiachn.  FB^iendeK 
Blatt  nit  Tonen.  8. 

15)  Pnoenbllale.  Badlmng  von  oinom  anon.  fni». 
Kilnstler.  8. 

ICj  .Sp«riiliui  Jutilfattonti,  unten  dio  Wappen  det 
aniidlach  und  PurleKer.  1595.  Oeet.  von  AI. 
Malr.  Jiutu«  Amman  Norlnbergae  pinxil.  gt. 
Fol. 

IT)  Wappen  mit  dem  Hertmann,  r.n  einem  «iUs- 
t  i'  l'  N.>'li  ilrr  '/.t:\rhuun%  von  Th.  Ilinle- 
iiidiiii  phnt.  4.  Iii:  K.  Iliideiiiaiiii.  l'abiiiet  der 
llaiidzcii  liiiiiii);f  II. 

IS)  Die  Tliiire.  lUdirle  Fi'Uu  vnii  Is  Hl!.  m)|i 
8tepli.   llerinaiiiK  s.    |  \iiilrr«iii  führt 

aie  iwwol  onler  den  nach  A.  gest.  KU,  al»  unter 
danOii^nalan  No.  194—211  an.) 


I»)  Bin  Rl.  ntt  10  Kfipfbn.  Badlnng  toi 

M.  F.  nadi  einair  Zofctoonc.  (Kab.  Bbekon- 

Ktork.) 

^.  (■  it.Mker,  .l.^li^l  Aiiiiii.iii  l.iipz.  1S:)4.  — 
\  II  i|  r  (•  -  »■  II  ,  l)<-r  Di-iiIm  Ih»  IViiilri'  (ir.iveiir. 
.I.j.-l  Amman,  I.  ;t9— il*»  —  .1.  C.  I'ii->lin  * 
(ie«h.  der  heot.  Kiinitlt-r  ili  'l<T  Srliiviiz.  /ür. 
ITü'J.  I.  5li.  —  H.'  i  lu  k.  ii  .  Dl- 1  H  Uber  ii. 
Uoat,  Handb.  I.  214.  -  Bartacb  P.  Ur.  IX. 
351.  —  Paaaav.  III.  40S.  —  Roller,  Nach- 
trif«.  —  Nagle r,  Monoirr.  paüoim;  in«benon- 
dere  III.  I76S.  —  Kr.  IUrt«<'b,  die  k.  k. 
Knpferalicbsammliing  in  Wien,  No.  1698—1710, 
2610.  —  B.  Welgol:  Facaindle'a  vo«  Baad- 
aeichnungon  No.  30—32. 

g.  WaaHfp. 

Jen  iiiias  Atunian.  Kupferste- 
<her,  jirbeitettj  um  lUÖO  — "I  zu 
j-^  .SchaflliJiu.sen  und  fertigte  ver- 
aehieileah  nur  mitteloiaaige  Biid- 
i.J^.JC  (nncbC.  Ibgnriiiid  Andena). 
.\ii  •Irin  unter  Xo.  t  auKefUbltm  Wfltke  hatte 
auch  »ciu  Sohn  Johann  Tbeil. 

Von  ihm  ffOHfoclien 

I  )  .Mehrere  Platten  in:  liiiper.ilcrMin  ll.rii.iii  .nun 
Niuiil«mal.i,  von  Ch.  Patin.  .\r(!ei(tin.u'  >.  I'aiill 
1071.  Zumeiat  naeh  den  ZeichnunK'eo  ^<>n  F. 
Chanvean;  swei  nach  T.  Reo».  Fol. 

2)  Androneda  aa  den  Fetten  geaehnlodet.  Nach 
Conrad  Meyer.  4. 

.!)  Karl  Drelineowt.  106«.   Bei.  Jer.  Am.  fe.  4. 
4 )  TiulbI,  zu  M.  ZeUler,  Ittncrarium  Uerroaniae. 
Stras^bnrg  1874.  Fol.  (leat.  neah  B.  Hopfor 

1672. 

Johann  Amman,  Kupferatecher  inäobaff- 
hauaen,  der  Sohn  de^VoriKsn,  arbeitete  vor  und 

um  I7IIM.  \v:ilir:iflii'inlich  Iiis  1T20.  Aueh  ilessi'n 
ArlM'ili'ii  wie  ilieile.'*  N'jiti-rn,  in  hiiiuiwiTk.-*- 
miif^i^'er  Weise,  nur  imch  fiewiilinilcher.  f;i'lial- 
t«n.  Da  er  au  ileui  Werlte  No.  I  Theil  k^'uhui- 
msB  haban  aoll.  muasarnnhon  167u thätiK vi^y»*^ 
sea  sein.  Sonst  kinnmon  vtin  ihm  beaonden 
Bildaiaae  vun  Standoepersonea  nad  GfliitUebea 
aiu  Züriah  vad  Bare  vor. 

^fvn  ihm  KMtoohaa: 

l|  ICiiiii.T  IUI.  in:  Imperatunini  l{<inianonini  Nu- 
ini-iii.iu.  .'Vrgeul.  ä.  Pauli  1671.  Fol.  «.  Jere- 
mias Amman  No.  I. 

2)  Die  BiMni.^^e  in:  Abbildnnt;an  aller  <>t>er«t«n 
Herrn  Pfarrerern,  welche  Mit  1519  in  Zürich  etr. 
bU  zum  Reformationajnbiläum  1 7 1 S  gelebt  ha* 
ben.  15  Bll.  in  Medaillon*  mit  der  .Sehrift: 
Job.  Amnaa  aenl.  et  eicud.  Rcapli»«.  Fol. 

3)  Mich.  Otaaa. 

4)  Joe.  Wtlh.  Inhoff,  Julat  16»i— 1728.  OOrtol- 
blld  von  vom.  Unten  daa  Wappen:  Job.  Aaa- 

man  sciilp.  .SraplnK.  Fol. 

5)  W(ilfK  Andr-  I.auterba.  h,  Jurist,  Professor  In 
I  nlnimi  M  I Iii''-  l<i7S.  HriKtb.  in  nvaler  Kiii- 
la»«iin|K  mit  Wapp«H,  Hic  fiiit  —  hunore  vlri. 
Joh.  Annan  aenlp.  8«aphu8.  Fol. 

VI* 
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«  1 .1.      Loch,  l'liil.i»opli  (der  eiig-^  ^^^j 

I.  ■  lic  l'lillo»upli  Jtihii  Lücke?).!         ,,  ,  , 
-   Ii       i.  t,  .  ii       I  >  von  llt'iiii'ken 

I  ri,t.  M.U,.  I'I.IT,  T  lo«e..J 

'■ii'ihriel  Srliw«;ilurius.  .Iiiri.st,  I^'mI'.  in  Tiil>iii|:fii 
hilS — I7H5.  (iürltlli.  in  nViilt-r  KinUüsMii):. 
1  '  ■  <■  Virillll  —  Iprtf  »liiiui.    Jiili.  AlllliiJll  M'illp. 

I  'ikbN,  kriii!.ll.  -  I.I'X.  II.  iiiiil  Zii>ätrL'.  — 

II  i  II  t!  k  tf  II ,  |>trt.  —  N  « (C  l  e  r ,  .M<»ii<»er^tiii- 
ii<  -ii-ii.  III.  läS2. 

Wetiely. 

\iiiMinn.  J. .).  Anim;!!),  nonst  unbekannter 
Ki.i  -rl.-r  tlf»  vorifjen  Jahrli..  radirt«* 

I  I  I  I  Itiill.  iKirlganüC ,  vnrii  ein  Mann  mit  eilU'iii 
I  ■  Iii.  J.  ,1.  Amman,  f.  A.  s.iil)i.  M.  .\|ii. 

W.  Srt.nii4lt. 

\  DIU.  19.  am  Ii  Amnion. 

AmiitMinti.  OiitVitii^ii  Aiinnaiiati  nitor 
<l''  Ai.iiiiannati  v«in  Slt-na,  inaclitt-  MM  mit  <U-ui 
i'i><  Ii iiTuieiAliT  (iiovanui  Talini  «lic  /ficliniiii- 
::-'ii  />i  dem  sM-liiinen  IIolznntHaik  au  den  (1ior- 
-iiilil  II  dett  Doms  zu  Orvieto,  ala^  unter  »einer 
Oli.'i'l  itun^  auit^eflDirt  wurdti.  Nncli  l'triii  war 
••I  Mi.  i'nieister  bei  dieser  Arbeit. 

'  '  '-IU  Valle.  Sturli  del  Duouu  dl  ÜrviclO. 
,     UI'J.  Iii.  275.  2S2. 

Fr.  W.  LnfifT. 
Aiiinianati.  Hartolniuuifo  Auinianaci 
.nnati  ,  Itildlmiier  und  Aieliitekt,  einer 
ili'i  i..iiidiarieAteii  Mei.'^ter  in  d«^r  l.'elKTpmKS/.eit 
um  'I' r  UenaiHsaiic«  zum  Baruekstil ,  <ler  zur 
AifliiKliinK  dea  letzteren  wesentlich  beii^etra- 
_.ii'  Ii. II. 

I,    ein  Leben  In  Venedig,  Flcrem  nod  Rom.  8«lae 
utiMheo  Arbeiten.  Ammuuiti  »Ii  Bildliacer. 

Kl  'var  der  -Solin  eine.s  Antonio  <li  Autonin  zu 
S.  |!i.  'larni  bei  Klurenz,  uch.  den  l*i.  .Iinii  I.MI. 
Im  /uüli't^  n  .lalirc  verlor  er  seineu  Vater.  l>a 
Ilm.  » i«  Baidinucci  lM>nclitet,  die  ^'eriuK^e  Min 
lerl;i~-i  nschaft  desselben  zur  Wahl  eine«  Heru- 
l'i'-'  i.>>tlii);t<'  und  er  zur  liililliauer<'i  be.Houder« 
NeLiiiiK  l'iildte,  be;;ab  er  aicli  zu  liaccio  Handi- 
iii'i  i  III  die  Lehre.  Indessen  ko  {{anz  p'rin^  >var 
die  tlinterhis.Henaehat't  nicht;  sie  bext^tud  in 
I  im  Iii  Ciitchen  im  Wertiie  von  'M>u  Dukaten  und 
einen I  Hanse,  das  etwa  das  Doppelte  w«-rtli  war; 
iiii'  N'ilh  war  e»  alm)  »icher  nicht,  <lie  iliu  in 
i  isi'i  Linie  der  Kunst  zutrieb.  Bei  Uandiiielli 
Mieli  er  uielit  laufte ;  er  hörte  von  dem  j;roH»en 
Ki'l>'iL-e,  mit  welchem  Jacopo  del  SaniM»vino  in 
V'eiieilij;  arbeitete,  ruhite  wul  auch  waa  »einem 
.Ml  isi  r  Haccio  trotz  allen  Ansehens  ,  in  dem  er 
st;iii.i  zum  sfiositen  Kiiniitler  fehlte,  verlie»»  da 
her  <i''ääen  Werkstatt  und  ^in;;  zu  !<ansovino 
\\;i'  )t  W-nmilg.  Nachdem  er  sich  dort  Hir  seine 
wt'iirte  Ausbildung' lici!!«i^  nni>rethan  iwobei  er 
Tsieh  mit  anderen  Schülern  Sansovino'g  an  den 
|il;i-.ri~chon  Arbeiten  für  «lie  Bibliütliek  .S.  .Maren 
lu  ll  .  ili^;!  haben  soll  .  kehi  ti-  er  nach  Tlorenz 
/..II  Ii undstudirte  nun  voralifflicli  nach  Michel- 


angelu'b  Grabniülern  der  Mediceer  in  der  neuen 
Sakristei  von  8.  Lorenzo.  Bald  zei)rte  er  sich 
Ijc-fahi^tt  zu  selbständiRen  Arbeiten,  llntt-r  Bfi- 
nen  ersten  Werken  waren  ein  Kclief  mit  Gott- 
Vater  und  einigen  Enjreln  am  Altar  der  hl.  Mär- 
tyrer (laiialiel  u.  8.  f.  im  I>iiui  zu  Pisa  b«'Z. : 

OI'I  H  KACTUM   AN.  MAL.   MDXXÜVl.  MKNNla  JA- 

Nl'AKii;  noch  da»elbHl  ,  eine  Lü«la  iiir  den  Her- 
zog Guidobaldo  II.  v(m  Urbino  nicht  erhalten} 
und  drei  leben8gro9i»e  Marmorstatuen  fUr  daa 
(irabmal  de»  Diehters  Saunazaro  in  Neapel.  Nach 
Urbino  berufen ,  liatte  er  für  den  verstorbenen 
llentttg  Francesco  Maria  in  .S.  Cbiara  daa  Mouu- 
nx'iit  zu  fertigen  ,  <las  indessen  als  zu  kulo.'wufti 
aus  der  kleinen  Kirche  entfenit  wurde  und  spä- 
ter zu  (Jrunde  ging.  In  Florenz  wieder  eingc- 
trotTen  erhielt  er  dort  einen  grüsaereu  Auftrag, 
»ler  ihm  aber  nur  zu  Aerger  und  Verdrus«  aus- 
schlagen sollte.  Als  er  für  die  Kirche  S.  Annun- 
ziata das  Mamiorgrabiual  des  Rümers  Maria  Nari 
ausgeführt  hattt! .  verhinderten  bc-sontlerc  Uni- 
stände  uml  auch,  Mie  e«  heisst,  die  Misq^unat 
des  Bandinolli  seine  Aufstellung,  ao  daas  diu 
Statuen  dcasolben  zerstreut  und  au  verschiede- 
nen Orten  dea  Klosters  untergebrat^^ht  wurden 
I  in  der  Kirche  eine  Sutue  des  die  Welt  Uberwin- 
denden (ilaubens  .  Da4lurch  war  ihm  der  Auf- 
enthalt in  der  lleimat  verleidet.  Er  ging  aufs 
Neue  nach  Venedig,  wo  er  diesmal  einen  vier 
Klll^n  grossen  Neptun  von  istriscliem  Mannor 
fertigte,  der  auf  dem  Markusplatze  aufgeatellt 
wurde,  übrigens  dort  seinen  l'latz  nicht  lauge 
behauptet  zu  haben  scheint. 

Vor  oder  um  1544  begab  er  aich  dann  nach 
Padua  i  und  hier  fand  er  durch  den  reichen  und 
knnstliebenden  Rcehtagelchrtcn  Marco  Mantuva 
lit'uavidcs  mehrfache  Beschäftigung.  Dieserhatte 
iu  aeitiem  Hause,  der  heutigen  C'asa  Vi  nezze  oder 
Aremberg,  eine  kostbare  Kunst&ammluug,  A. 
hatte  als  würdigen  Eingang  zu  derselben  einen 
triumphbogenartigen  Bau,  mit  den  Statuen  des 
Jnpit4>r  und  Aptillo  in  deu  Seitennischen,  zu  er- 
richten, 8owi(!  eine  25  Fuss  hohe  aus  acht  groa- 
seu  Marmorblückm  zusammengesetzte  Statue 
lies  Herkuloa  (noch  vorbanden,  aber  iu  aehr  bc- 
S4-hädigtem  Zustande;  .  An  der  achteckigen  Ba- 
sis w  aren  sechs  Thateu  des  llerkules  iu  Baarcliof 
dargestellt.  Beuavides  selber  war  Uber  den  Ko- 
loss  entzückt ;  Palladio,  .Sansovino  und  andere 
ausgezeichnete  Künstler,  so  schrieb  er  an  den 
Erzbischof  von  Florenz,  seien  erstaunt  über  den 
grossen  Erfo.lg  eines  so  jungen  Meisters  in  einem 
so  8<  hwierigen  Unternehmen.  Es  war  die  Zeit, 
wt>  mau  das  Grosse  in  dem  Kolossalen  fand  unti 
die  Kunst  lH^;;onnen  hatte  mit  der  wuchtigen  Dar- 
stellung der  Köqicrfocmeu  zu  prunken.  Eine 
solche  Kunst  war  mit  den  Absichten  der  Bestel- 
ler vidlkommen  im  Einklang.  Es  ist  ganz  be- 
zeichnond,  daaa  sich  Beuavides  noch  bei  seinen 
I.ebzeiif  ii  -j- lf>S2  ein  praclitvoUcs  Grabmal  in 
der  Kirche  ilegli  Eremitani  .-H-tzen  Hess,  daa  sein 
eigenes  Bildui^»  zeigt,  die  alleguri.M.heu  Figuren 
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V'in  Elm'  und  Riiliih  zu  «li  ssfii  Seitt-n,  zu  iltn 
Füsaen  Wimoaebaft  und  Arbeit  und  Uber  ihm 
die  Vnsterblidikfit  in  drei  0«niien.  Aveh  die- 
ses Monument  fortiirtf  Aimiiaii.iti  K«  lictitKlct 
»ich  noch  in  Jimiit  Kirche,  u^nnz  von  Miirmnr: 
nur  tlic  Stntnc  «Ics  Itctiiiviilch  ist  »uh 'i'hon  .  il.-i 
an  ihit'  Stolle  eine  hus  Erz  treten  Mlit«}.  Dio  In- 
schrift gibt  die  Zeit  «n,  d»  das  DeidtB»!  geaeUt 
worde :  Maveiw  Msntu»  Benevidins  ete.  Maiuo- 
leon  hoc  tibi  vivens  fieri  coravit  Henae  lUJo 
HDum;  aniMirdmD  noch  den  NaawD  das  Kliut- 
lera. 

N«eh  vor  Erriditnig  dieses  Werkea  hatte  sich 
A.  in  Loretto  vermalt.  Der  Ruf  »einer  Tflebtig- 
keit  alft  Bildhauer  niuss  schon  gepcn  Endo  der 
vicrzijrcr  Jiilin'  in  Italien  vcrliri  itet  gewesen 
»ein.  Es  wird  erzählt,  (laus  Antonio  Battiferri 
au»  Urbino,  der  seine  sehr  anuiuthiKc  und  unpe- 
wttboliob  begabte  Tucbter  Laura  (geb.  J523)  mit 
eineni  Manne  von  faenrorragcBder  Mnstlerfaetier 
Bcdeutun;:  verbinden  wollte,  tVwsr  Klir  <!,iii 
Meister  vorfri'sehlajren  habe.  Wie-  ili m  am  h  sei, 
A.  hatte  i\nn  seltene  .Mädclien  »ol  schon  mn  llofe 
von  Urliino  kennen  gelernt,  wo  sie  zu  den  Damen 
der  Ilerzo^'in  Vittoria  Famese  (tehürtc;  «lie 
WUnache  dea  Vaters  mOgen  dann  die  Heirat  um 
so  letcbter  in  Stande  yrebradit  lia1>en.  Un^em 
lie'-s  ilie  Iler/.ndn  die  iiiiiL:e  I.aiirii,  die  >if)i  al» 
*  l)ii-lilerin  ilain;»i.s  .tchon  iiu.t/.eichnetf,  fpUterliin 
zu  iinHehnlicheui  Ruf  kam  und  von  Itemardo 
Taasu  der  Stobt  Urbioo's  genannt  wurde,  von 
sieb  gehen  und  trag  ihr  lange  naeh,  daaa  sie  ihren 
•  Hof  hatte  verlaaaen  kttnnen.  Die  Vermäiunu 
fand  am  17.  April  1550  in  der  Santa  Cum  zu 
I.iirerfi.  .Si.ilf  A  Hcheint  mit  der  In  ^'ll1ltl  i.  IVaii 
auch  geistig  innij;  verbunden  },'e\vc>en  zn  »ein, 
und  «te  «Ir  noch  sehen  werden,  in  »einen  An- 
aehMiu^e«  naDehea  Einflusa  von  ihr  er£üifen 
SU  haben. 

Oleirh  mu  h  der  Hochzeit  bepab  er  sich  nach 
Boni,  wo  er  schon  vorher  einuml.  noch  zu  I^eb- 
idtenFaul'»  III.  If  I54<.ti.  sich  aufgehalten  und 
einige  dekorative  Arbeiten  aa  der  AulYQbrung 
einer  KomOdle  InndaateColonnageHefiHl  hatte. 
Nun  nahm  er  seinen  Wohnsitz  flir  längere  Zeit 
daselbst,  um  sich  mit  besonderem  Fleisse  auch 
di'i  :in!iirt  ktiriii-ilifti  .'<n:(lien  zuzuwenden.  Doch 
beiracliten  wir  vor  di'n  Leistungen  des  Baumei- 
sters erst  noch  seine  übrigen  plastischen  Arbei- 
ten. ZanXebat  betheiügte  er  sieh  an  den  Omb- 
devknileni,  welehe  Aijwt  inline  III.  (15&0— 
JUS)  fUrwinen  Oheim  --  den  Kardinal  Antonio 
d«?' Monti  —  und  »i-inen  Grossvater  nach  An- 
deren Orossoheini  in  S.  l'ii  tiii  inMonlorio 
errichten  lies.««.  Die  Ausführung  des  .M<mumeii- 
t<>8  des  Kardinals  war  aehon  dem  Kaffaello  da 
Montelupo  Übergeben  gewesen ;  da  aber  Michel- 
anirele .  welcher  mit  der  Besorjrung  der  ganzen 

An;.''  I'  '„n'iilieit  vom  P.'tj)sri'  betraut  war.  a-i  ili'ii 
Arin'iten  diesi  f«  Meister»  Hir  das  (ir-iliiiial  .Ju- 
lius II.  in  S  I'ii'Iro  in  Vincoli  kein  fl'  fallen  fanil. 
wandte  or  die  Bestellung  detu  Amuiaualo  au,  iler 


sich  nun  in  Oemcinschaft  nnt  Vasari,  von  den 
die  Entwürfe  herrührten,  den  Werke  unterzog. 
Michelangelo  erwies  sieh  bei  dieser  Gelegenheit 

ireiren  den  jüngeren  Mei«ter  do])pi'U  giltig. 
A.  hatte  einst  in  Florenz  mit  Nanni  i\\  I!aei-io 
lligio  Zeieliniingen  de»  .Michelangelo  einem  von 
dessen  .Schülern  etitwendut.  LHe  äacbe  war  vor 
(•ericht  gekt»mmen  und  «war  ala  |agendllebe 
UnlNsaonnenheit  behandelt,  immerhin  aber  von 
Htchelangelo  seiher  Übel  vermerkt  worden.  I>en- 
nocli  rni|il"alil  er  iiiiii  il.  ii  M- isf.  r  im<l  seitdem 
st(  Ute  sich  zwischen  beiden  ein  Verhältniss  her, 
worin  der  Kltere  dem  jüngeren,  trotz  einzelner 
Streitigkeiten,  seine  Ounat  und  Enpfeblungfort- 
wUirend  angedelhen  liess  n^d  Ihm  dieser  dafttr 
in  Uebe  und  Ven>hnmg  sein  I^^ds-n  lang  zugo- 
than  blieb.  A.  iVi-tigte  an  jenen  DenkiuXlorn 
insbesondere  liie  Nischenligiiren  der  Religion 
und  der  Oerecliliirkeir.  nowie  die  liegenden  Sta- 
tuen der  Verstorlx-neu  Nacluiein  dieses  Werk 
vollendet  war,  lies«  der  Papst  durch  ihn  nnd 
Vignols  den  Brunnen  In  seiner  Villa  vor  der  Porta 
del  Popolo  an  der  Via  Flaniinia  aiisniliren  .  der, 
nach  der  Zeichnung  Vasari's  begonnen,  iidt  ver- 
schiedenen alten  nnd  modernen  .Statuen  verziert 
wurde  und  von  der  Hand  Ammanati's  insbeson- 
dere einige  aannthlge  Klnderfignren  eihielt. 

Nach  Vfillendiint;  dieser  Arbeiten  begab  sich 
A.  gegen  das  Ende  der  fünfziger  Jahre  wieder 
nach  Florenz,  er  uwiute  in  Rom  fUr  seine 
Werke  nicht  nach  Verdienst  belohnt  an  sein  und 
daehte  In  der  Hetnat  es  beaser  in  linden.  In  der 
That  wurde  er  von  dem  Herzoge  ('osimo  I. 
freundlich  aufgenommen  und  ihm  zun.schst  lllr 
den  grossen  .Saal  des  Palazzo  vecchio  di(!  Er- 
richtung eines  Brunnens  Übertrag«-)!,  mit  sechs 
allegorischen  Kolossal  Statuen,  welche  sii  h  auf 
das  Wasser  und  seine  Entstehung  beaieben 
(Jno,  C^res,  aas  deren  Brüsten  das  Wasser 
qoillt.  Flu»»  Arno.  Quelle  des  Psmass. St.ndt 
Florenz  und  Die  Massigkeit  mit  dem  Wahlspruche 
des  Herzoges  eine  ziendicli  willkiirliehe  Zn- 
sanimenstellung  in  der  Weise  jener  Zeit;  .  Der 
Brunnen  kam  jedoch  nicht  in  den  Palazzo  veochlo 
und  wurde  vom  Qroesbersog  Franz  l.  nac  h  l'ra- 
tolino  Teraetst,  von  wo  dann  spHter  einige  Sta- 
tuen in  den  Harten  des  Paliz/n  Pitri  kanu-n. 
Dann  fertigte  er  für  ih  n  mmi  I  ribolo  erhaiiten 
Brunnen  zu  Castello  eine  kolos.sjile  Erzstatne 
de»  Herkules,  wie  er  den  Antius  crwUrgt,  welch 
letzterer  gletehaaa  to  FWfs  dea  Draekea  aua  den 
Munde  Wasser  ergiesit:  Wie  man  mit  Recht  be- 
merkt hat ,  erti  gewVhnlfehes  Motiv,  für  dessen 
Trivialii.it  die  mittelniä.ssiirc  Aii-flllirting  keinen 
Ersatz  bietet,  wenn  aueh  das  W»Tk  von  .Michel- 
angelo gorUhmt  wurde,  ferner  flirdiesellMt  Stadt 
die  bronaene  Bteaenstatno  dea  vor  Kälte  aittcm- 
den  Apennin,  ebenfittls  ala  BmnMBfgar.  In  die- 
selbe Zeit  fallen  no  h  die  BronzesUtveo  «inea 
.Mar^,  einer  Venus  und  zweier  Knal>cn  (unseres 
Wis.sens  niclil  mehr  erhalten  . 

Wir  fügen  hier  gieidi  seine  übrigen  plastischen 
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Aibfliten  bei,  indem  wir  der  Zeit  Hwm  votgrel- 
ÜBD  «ad  Mim  «dUtektoiÜMlie  ThKtiglcdt  noch 
bei  Seit«  hween.  Oa  ISM  hsttederGfoerikenog 

Cosimo  auf  den  Vorsphlag  <Iph  Kandinolli  finon 
groswon  Miiriiii>rlili>ck  ku  Carrani  gekauft ,  hus 
dem  ein  Koloss  pMiici-im-lt  wiTileii  koIIic  Itim- 
dinelli  Imtt«  sich  iloffnung  auf  (lic  |{i-Rti'llun^' 
geumcht,  nrliun  im  Steinbruciic  den  HIock  hf- 
banm,  ihn  dmim  beinUicber  Weite  naob  Fiorens 
aeiiairea  lanen,  tun  Ihn  leinem  Modell  veiter 
anzHprtfSfu  .  ja  »opir  iu  der  L<>;,';ria  dci'  I.anzi 
dif  Workstalt  crriclitct  ,  w<»  rr  da.H  Werk  aus- 
fiiliri'u  wolll«'.  I-><'ni  Fllrst<'n  sollte  nichts  An- 
den» Übrig  bleiben ,  «Is  ihm  d»8  Werk  zu  Uber- 
tmgea.  Allein  Ammaonnti  rad  Benvennto  ()el- 
Kni  wuseten  den  Hereog  cur  Anordnung  einer 
Konkurrenz  sn  vemnlassen ;  zndcm  starb  Han- 
dinelli  im  .1.  l  "  '"  und  konnte  nicht  einmal  au 
dieser  Tlieil  nehmen.  Unter  den  eingeliefcrti  n 
HodAllen  fanden  diejenigen  von  Ammanati, 
Benvenuto  Cellini  nnd  Giovnani  Bologna  den 
meisten  Belfkll  (aveb  Vlaeenrio  Dantf  nnd  Fhine. 

Cioli .  iren.  II  Mofohiuo  waren  vortreffti'  ;  und 
(•ij;i  titlicli  wiire  dein  ItuInL'iia ,  di'sscu  Mnilcll 
fllr  «la«  sohiinst<>  erklärt  \\ur<lf.  die  AutVal»'  zu- 
gefallen, wenn  er  uiciit  dem  Grosabenoge  znr 
Aasfllbning  eines  »u  ^aseu  WerkM  su  jun^ 
erschienen  «Sn.  A.  hatte  den  guten  Einfall, 
ein  kleines  Waehsnodell  seines  Entn-urfs  an 
Micii«'laii;:i'ln  nach  Knni  zu  -i  iiii  km,  zur  l'>c;.'iit- 
acbtung  uud  mit  der  Uitte  iliu.  falls  i  r  ('rtHll«'!! 
dMM  flindc,  dem  Urossherzogr  zu  i  i  li  u. 
Dm  gwohnh  denn  auoh,  und  m  kam  der  Auftrag 
io  dl«  Btad«  «Merea  Meinten.  AMh  wurde  das 

grotM  Ifodell,  das  er  nun  in  eiueni  ei^^en»  filr 
Ihn  hernffrichteten  Haumc  in  der  Ldi/fria  dii 
I>anzi  fertijfte,  flir  hesf-t  r  pi-haltcu  als  dasjcni;.'!' 
Cellini  »,  und  ihm  in  Folge  desBen  nicht  bloss 
die  AiiHfiilirunK'  der  Kolossalstatae  filiergelien, 
«ondern  Überhaupt  der  gtmM  Brunnen,  den  dieite 
als  Ilaiiptligur  zieren  sollte.  Der  Onindt«tein  zu 
demseliHMi,  der  uih  Ii  hi'Utr  auf  dem  Plai/r  m  licn 
dem  l'nlazzo  \'i  cclii(>  dii'  llauptstelle  einnimmt, 
wurde  1571  ^'i-h-Kt .  »nd  das  fertige  Werk  im 
Juni  I&7&  onfliUllt.  In  der  Mitte  riMt  gniesen 
Stthaalo  erhebt  Bieh  iwisohen  Wanerstmhlen  der 
marmorne  Kolosa  des  Neptun,  stehend  auf  (Mu^  r 
von  vier  Meerpferden  {jezotrejien  Muwhcl.  /.wi 
M-licn  sriiicu  l'iN^i  11  ']]  ■  i  1. ml.-  'rriliini'u.  Im 
weiteren  l'uikn  iM'  vier  kleinere  frru|ipen  von 
KinderfiKun  n ,  MeergeMllOpfen,  FUllhürnern  u. 
dergl.;  dann  auf  Fo«tameBt«n  vier  Statuen  von 
Meemj-mphen  nnd  MeeigOttom,  j«dederMllMm 
zwischen  nwel  Sn^rm;  diwe  Gruppen  alimmtlicli 
von  En. 

Was  A.  vermocht  und  geleistet  hat,  da«  zeigt 
am  dentlichslcn  der  Neptunsbrunnen,  sein  pri^nn- 
tra  Werk.  Schon  oben  i»t  l»emerkt ,  wie  diese 
Epoche,  und  in!4ln-Hoiii|i>ri>  aucii  Auinuinati,  ila-< 
Groew  und  Monumentale  im  Kulos«alen  fand . 
an  die  Stelle  des  Ausdrucks  innerer  Gri'tHitc  in 
aiilehtig  aafgefassten  Formen  trat  die  äussere 


Ausilehnunjf ,  die  riiumlich^  VergrimBerung  der 
Verbiltoisae.  A.  folgte  liierin  dem  aieht  unbe- 
denkHehon  VoigaQir  dM  Mlehelangelo;  nur  dmm 

diesem ,  bei  der  tttlieren  Gewalt  »einer  AnfTaa- 
fiuu;,',  nir  dieHeldcnhaftipkeif  dt  rCJestalten  bie- 
wi-ili  ii  (las  uiciiscliliclii-  .Maß  uiclil  ^rcniijrt«'.  wäh- 
reml  umgekehrt  A  /.iinächst  au  rie»ige  Formen 
denkt,  in  der  Meinung,  dass  damit  schon  ein 
mächtiges  Lieben  cur  Ersebeinnag  koome.  Da-  j 
her  bringt  er  aaeh  sn  den  PIlMen  Befnee  KeptuM 
die  kleinen  Tritoiien  an ,  um  <lie  Kiirper^rriWise 
de.HselUeii  ilmch  <leu  Kontrast  erst  recht  liervor- 
zulieben  ,  allein  e.s  entsteht  dadurch  nur  ein  Mif!»- 
verhültniss,  indem  jene  kleinen  Weaen,  wie  Ci- 
cognara  nicht  unrichtig  bemerkt,  n]iMft%MI 
Fr  Ithgeburten  gleichen  und  jedenfalls  nelMD  der 
ungeheuren  Wucht  des  Neptun  nnr  eine  undent- 
liclie  KreuzunfT  von  I,lnii-ii  i T;.'-rl(en  rcl'riv'i  ii> 
ist  diese  ZuHamulcnstellung  schon  zu  l.elizeiteu  • 
Ammauati  s,  wie  uns  Borghini  berichtet,  geta- 
delt worden.  Die  riumlicbe  Ori)«se  de«  KoIomm 
aber  macht  keine  Wirkung;  nichts  bekundet  In 
ihm  eine  innere  flrwalt  iie>  l.elieiis,  nnd  die  Ein- 
faiddieit  seiner  llaliiiii^-  mit  <len  jrleic  limäs.-iii; lier- 
ilitallcndeu  Armen  ist  Iduss  ntirliti  rn  unil  scliwer- 
lallig.  Freilich  könnte  ihn  iu  der  Anordnung  der 
Figur  der  schon  durch  Bandinelli  behaueoe  Stein 
gebindert  haben ;  der  Meister  schrieb  am  5.  April 
IMt  an  Michelangelo,  dass  er  nun  an  dem  Block  ■ 

arlieiti'.  aller  dadurch  da^s  i'r  nur  so  u riii^'  Mar- 
mor mehr  we^nelimen  könne,  weit  mehr  .Mühe 
und  .Sorge  habe,  als  wenn  er  uoeli  Viel  «  ej,'za- 

nohmon  bitte.  Allein  auch  sein  Uerkules  sa  • 
FMua  idgt  di«  nlmliolie  Leere  nnd  Einförmig- 
keit. Der  Künstler  war  offenbar  nicht  im  Stande 
die  Fülle  dieses  leibliehen  Daseins  mit  einem 
üedanken  zu  Ijcaeeleu. 

A«hnlicb  varhült  es  aieh  mit  der  B«baodlung 
der  Form  an  sieh.  Zwar  zeugt  diese  noch  im 

Allj;emeinen  von  Verständuiss  des  K<ir](ers ; 
allein  es  fehlt  da»  feinere  Leben  in  Bau  und  Be- 
wetnini;,  die  Anmuth  im  Fluss  der  Linien  und 
Flächen ,  kurz  jene  Empfindung  fUr  die  in  den 
Forme»  wirkende  Kmft,  wvlebe  die  gntePhstlk 
der  Kcnaissanw  anaieiehnct.  So  wird  aus  der 
Leichtigkeit,  welche  A.  in  der  Haltung  seiner 
Kolosa, •  aii-,trclit ,  \  ii-liii'  lii  Si  li«  jirlie,  nnd  diese 
an.sprueli.svollen  Kie.seu  erseheinen  nalu-zu  kraft- 
los. Natürlich  zeigen  die  klolneroa  Figuren  dM 
Heisters  ithnliehe  Müngel,  wenn  os  ihm  auch  in 
manchen  dermllien  eher  gelingt ,  eine  gewiss« 
Annuith  nnd  Leichtigkeit  zum  Aus<lruck  zu  brin- 
gen. Mau  ftihlt  deutlich  in  ihnen  den  Uberwii-- 
gi-ndcn  Kintlu!>s  des  Michelangelo,  insbesondero 
im  ätudiimi  der  dekorativen  Figuren  an  der 
Sistlnadeeke,  das  nicht  selten  bis  cur  Naebidi* 
mung  geht.  Doch  hat  dadurch  A.  in  den  Tri  to- 
nen und  Pancn  de«  Neptunbriinnens  die  Wirkung 
i'iues  ;.'(  wissen  Sch>\  ebens  und  spielender  Re- 
wcfiun^'  zu  erreichen  g»  wu*st  \'orwicgond 
ndehelHngelcske  Züge  zei>;eu  aueli  die  (•'rabniä- 
1er  des  KttMtlen,  und  neben  der  Manier,  welcbe 
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dto  DMhbildeDdo,  d»b«i  »ber  aoapnwIunroUe 
Koiut  der  Spitermi  iiinasbl«fblleh  mit  rieli 

brinirt ,  fimli'n  xirli  i>iir  wenige  Ztl^jc  von  fin- 
facliiT  iKillirlii  lii'i  St  liiiuhcit  Mit  einur  ircwiiscii 
Loore  iiiiil  (;ioicliL'iilti;rk('it  tni^'i'n  iiuch  liier  tV\<- 
allt>)^ori8<li(>n  Fi}(iir«in  ihre  Fttrmen,  ihre  /.uiii 
Theil  gcwaltsanien  Geberden  zur  Schau.  Doch 
sind  die  Figtiroo  an  deoMelMmenriUniticn  Düuk- 
mal  des  Bcnavidcs  m  Padttft  In  der  B«wepinfr 
nicht  oliiic  A«h-I ,  aiK  h  ih-r  Auflian  iles  ({iiii/.eii 
von  eiJuT  {^ovvis.Hrn  .Schönheit.  Dagegen  trägt 
ein  qriUi>ro8  Orahmonuiurnt  des  Moisters,  das 
CiragorXllI.  im  CampoSanto  tu  Pisa  einem 
Nelfim,  dem  beriOmten  Juristen  Ofornml  Bnon» 
oompairni.  '•'''^^  errichten  lies'«  —  mit  der  Statue 
d«!  Heilands,  welclier  die  Wundenniale  zeigt, 
/.wisdien  ririi  rii»!!!.'!!  dor  (»erechtigkeit  und  de« 
Fricdi'118  — ,  erst  reclit  Jene  Kigen«clii»rteu  an  »ich  ; 
und  noch  mehr  die  Stuok-.StHtucn,  welche  A.  in 
oinijfen  Florentioor  Kinhen  (BapUaterlumi  8. 
GloTsnnino^  erriehtet  Iwt. 

So  lii.sst  »icli  A.  aln  Bildliauer,  «thwol  ihm 
grosse  Aiilgulien  -/utieh'n,  unreine  uiittelmiUsige 
IJedentuiig  zusjireehen  Wenn  or  einerseits  die 
gar  XU  derbe  und  doch  prunliende  (lewOimlicb- 
keit,  welche  die  Flgwen  Bendlaeiiri  keuaeieii- 
net,  zu  vermeiden  weiss ,  so  bleibt  er  doch  and- 
rerseits hinter  der  anmuthigcn  Lebendigkeit  des 
(Jiovanni  D(dv(gna  weit  znriicic.  Es  fehlt  Ul)«r- 
haupt  seinen  phutiachen  Wericcn  ap  Selbstän- 
digkeit und  diuektw.  Die  Nachbildung  Michel - 
angvio'a  moMle,  «o  ee  an  dnem  eigengearteten 
Talent  und  an  plaatiieben  LebenegefUhl  fehlte, 
zu  einer  Manier  fllhren  ,  die  nur  die  Spuren  des 
Verfalls  zeigte  und  in  deu  ausprucbsvolleu  Ge- 
bilden  die  innere  Leere  nicht  veriiehlen  konnte. 

n  INs  BhwiA*  to  Kiistm  ia  Bon,  FIsrh^  Ihm  st» 

AmsiMiti  Architekt. 

Eine  ganz  andere  Stellung  niumit  dagegen  A. 
als  Architekt  ein.  Was  er  als  Hannieister  ge- 
l«atot ,  nwcbt  seine  eigentliche  Bedeutung  aus, 
«ad  ^Buoek-Arebitektar,  soireit  sie  als  ein 
iMeondererStU  bezeichnet  werden  kann,  hat  ge- 
rade Ton  seinen  Bauwerken  wesentliche  Cha- 
rakterzUge  empfangen.  An  ihm  erweist  sieh 
deutlich,  wie  in  de.r  zweiten  Hälfte  des  Hi  .Fahrh 
die  Dinge  in  der  Baukunst  ganz  an<lerB  liegen 
als  in  der  Plastik.  In  dieser  trat  der  Verfall 
ofbnkmdig  aaf  und  entartete  der  Stil ,  der  sich 

TortlOT  »nr  höchsten  Bülte  entwickelt  hatte,  ZU 
einer  Manier,  die  niclit  einnial  <lie  reichen  deko- 
rativen VVirkutigin  /.u  crreichi-n  wusste .  durch 
welche  »ich  unläiigbar  eine  Kpiitcr«  Epoche  wie- 
der hervorthat.  In  der  Architektur  aber  zeigt 
sich  vol  auch  VeriaU  hinsiobtlich  dw  frilhervn 
Reinheit  der  Fernen  nnd  Ihrer  Anwendung  nach 
gewissen  kllnstlerischi'n  Ge.tetzen ;  allein  es  bil- 
det »ich  dafür  eine  Bohandlungsweise  der  l'or- 
inen  aus,  der  uian  einen  eigenen  architektoni- 
schon  Charakter  nicht  absprechen  und  welche 
daher  für  dnen  Stil  geltea  faum,  der  in  der  neue- 


ren Baukunst  bis  au  einem  gewiesen  Qrade  seine 
benelitlgte  Stdie  hat. 

A.  hatte  wie  bemerkt,  nachdem  er  im  .1.  I&M 
t"ur  längere  Zeit  nach  Rom  gegangen  war ,  dort 
hegi innen,  sich  mit  der  Architi  Ictur  eingeiien(i>  r 
/.n  beschäftigen.  Unzweifelhaft  hatte  er  dazu, 
wie  fast  alle  Künstler  der  Zeit,  schon  in  der  Jn- 
gund  gründliche  Stadien  gemacht  nnd  war  mm 
bosträit  sieh  nach  allen  Seiten  und  in  allen  Bo- 
•lingnngen  des  Bauwesens  vollends  ans/.ubilden. 
Denn  schon  sehr  liald  iuu:h  seiner  Ankunft  tielen 
ihm  grossere  Banaalipdien  an  wovon  Bpiit4>r< ; 
augleich  sehrieb  er  ebie  gaaie  arehitektooiaehe 
Abhandlung  (La  Cttti) ,  deren  Oegenstand  die 
Aidage  <'iii<>r  gmssen  Stadt  war  mit  Entwilrfen 
zu  allen  möglichen  (Jebiiuden.  Leider  ist  ilie- 
selbe  als  Ganzes  zu  Grunde  pe>r.'«ngeii,  nur  ein- 
zelne ITragmente  davon  sind  noch  in  den  Samm- 
lungen der  üflhien  erhalten. 

AI»  er  nach  Florenz  zurückgekehrt  war,  fliMi 
er  dort  bald  als  Baumeister  einen  weit  grttaaersn 
Wirkungnkreis.  Die  grosse  Ueberschwemmnog 
des  Arno  iin  Sept  15.5"  hatte  die  BrUcken  ser^ 
stürt,  und  A.  erhielt  nun  den  Auftrag,  diejenige 
alla  Cam^a,  von  der  swei  BOgen  eingerissen 
waren,  wiederhennntollen ,  die  andere  aber,  8. 
Trinifa  neu  zn  errichten.  Er  h'jste  diese  Auf- 
gabe in  elM  n.Hi)  praktischer,  technisch  tüchtiger 
als  künstlerischer  Weise.  Er  konstmirte  die 
Pfeiler  derart  im  Dreieck ,  dass  sie  gegen  den 
Anprall  derPIotiien  den  grUsstmOgllehen  Wlder^ 
stend  leisten,  und  wOIbt»  darlUter  drei  weite 
Flachbitgen,  welche  grosse  Massen  des  Wassers 
auf  einmal  durchlassen  Begonnen  wnrdi-  der 
Neubau  erst  den  'Mi.  Mai  I.5ti7,  vollendet  den 
15.  Septbr.  1570,  Mitizia  erklärte  dief«e  Brücke 
fUr  die  scbOnsto ,  welche  seit  dem  Beginn  der 
Renaissance  gebaut  worden.  In  der  TW  muss 
sie  durch  die  »edle  Spannung«  der  dn-i  FlacJil))»- 
gen ,  welche  die  innuer  otwa.«i  harte  Linie  der 
StichbOgen  <Inreh  leichte  Schwingungen  vermei- 
den ,  durch  ihr  feines  VerhiUtniss  zu  einander, 
indem  sie  gegen  die  Mitte  sanit  ansteigen,  dnrdi 
die  wirksame  Profiiimng  nnd  durch  den  Linien- 
fluss,  die  anmnthige  Fonneneinrachheit  des  Gan- 
zen auch  heute  uoch  für  dne  der  seUaetan 
BrUcken  gelten. 

Zugteieh  adt  dleNm  Werlte  war  flim  noehein 
grtfseerea  imd  mhmTOUerei  angefidlen :  der  Ana- 
ban  des  Pslaatei  Ptttf ,  den  Eleonnra  di  To- 
ledo, die  CtoawUnCoKiimi's  I  ,  von  den  Erben 
dos  Luca  Pltd  angekauft  liatte  Dsss  A.  auch 
mit  dieser  monumentalen  Arbeit  betraut  wurde, 
der  grilssten,  welche  der  Orosshenog  vornehmen 
Hess,  bezeugt  die  Gunst,  in  weldher  der  Meister 
bei  seinem  Fllrsten  stand.  In  der  That  ergibt 
sich  aus  seinen  Briefen  an  denselben,  dass 
A.  alle  grüHseren  Arbeiten  in  der  Hand  hatte 
und  <  iisinio  auf  seine  Kunst  wie  auf  seine  I^ei- 
tung  der  Geschäfte  grosse  StUckc  hielt.  Schon 
aus  dem  J.  155tt  findet  sieh  ein  Schieilwn  an  den 
Groaaheiwg;  daa  die  Aniflkruig  der  Treppe  in 
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der  Bibliothek  zu  S  Lorenzi)  nach  dpiii  MikIoII 
Miebebingelo's  b<-triift,  dann  folgen  Briefe  mit 
kkinenn  Aaftrigen  des  FUrstea;  1563  ein  sol- 
cher, der  die  Rerbelbringuiig  der  GtnaSHäMe 
•11«  den  Thormpn  de»  Antonin  zu  Rom  hetrifft, 
welnhe  .  ein  Oeschenk  ile«  Papste»  Pili»  FV'.  »n 
diu  (iKihxlii T/.lv^  ;iuf  dem  Platze  S.  Trinit«  »iif- 
p'Htcllt  wi  rden  »üllte.  wh«  llbrip'n«  noch  eini^'«; 
Zeit  dauerte,  d»  ein  8rlireih«n  Ammanati  s  vom 
10.  April  1565  »n  Coeclni,  den  Prowedittm  de* 
OromhcrtoK« ,  von  der  LXnfre  und  StXrice  der 
Seile  handelt .  welehc  zur  Erriclitiinfr  der  Sliiilf 
nothwendiR'  waren  ;  andcri'  Hriefe  wieder  lu  in  f- 
fen  die  IlerlieiHchaffunj;  von  Pflanzen  llir  <U-u 
Gurten  des  PulMtes  Fitti  und  die  AufsteiluAg 
von  Statuen  hi  Niselien  im  Plorentiner  Dom, 
wieder  ein  anderer  aus  doni  .T.  15H4  dus  Oeschenk 
ein«'«  Haii»o»,  da»  A.  vom  Filrsteti  erhalten  hat. 
TrlM-r  den  Aufbau  desPitti  in«t>i'Hondere  ist  ein 
Brief  vom  Dczbr.  I5ß2  erhallen;  dann  ein  Be- 
richt (Iber  dt'ii  Fortgang;  de»  Maus  vont-Fcbr.  1 5i):(, 
der  den  Ankiuif  von  Matcrialimi  boapriebt  und 
die  bisherigen  Koeten  anicibt.  Ee  waren  dainals 
.M;2fi  Srudi.  oitie  für  jene  Zeit  sehr  beträrhtlirln' 
Summe,  verausgabt  worden,  und  doch  <i«'r  Mau 
wie  e»  scheint ,  noch  nicht  zu  einem  I>rit(el  de» 
Entwurfs  vorgeschritten.  In  wviches  Jahr  die 
Vollendung  ftllt.  ist  nicht  sbraadMB.  ds  dar 
BrtefWeebsel  mit  dem  OroMhemig  nur  Ui  mm 
J.  1585  geht. 

D<H'li  dieser  Ausbau  (b>»  Pitti,  obwol  dem  l'm- 
faDK<'  uaoli  Ammanati  ft  grtiasten  Bauwerk  .  ge- 
httrt  IccincBwcgs  zu  seinen  besaeren  Leistungen. 
Naeh  ihm  bemessen  wSrde  anlne  arebitekto- 
nisehe  ThXtigkeit  kein  gHnatigeree  ürtbeil  her^ 
vorrufen  alf«  seine  pla<it!»che  Der  Palast  wwt 
bekiinnflich  im  Auftrage  Luca  Pitti  s  durch  Bni- 
nelli  >'  lii  lit'ir'iiuieii.  und  von  diesem  die  Fa-isude 
in  der  linuptsache  vollendet  worden  ,  die  weNent- 
liche  und  schOne  Aufgabe ,  die  nun  dem  Amma- 
nati anfiel,  war  die  AuafUbrung  das  Baus  in  die 
Tiefe,  w«lehe  bd  der  wahrhaft  fürstlteben  Aa- 
lajj*'  ili^'  NaclikiMiiiiii  Ti  den  I.ura  ans  Mangel  an 
Mitteln  iiii  lii  li:itlrti  unternehincn  kiiimen.  in»- 
be.Hfindere  lür  Krrirhtung  de»  Hallenhofe».  Die- 
ser sollte  naiürlicli  der  omaten  nnd  monumenta- 
len Oroasheit  der  FaMaJe  eattprsotoa.  Allein 
A. ,  an  ein  Bolchea  Vorbild  nnd  durch  dessen  For- 
derungen pelninden  ,  wusste  die  GrOsse  Mer  nur 
zu  finden  in  einer  iiu.sserlichen  und  Übertriebenen 
Wucht  der  Formen :  c»  zcigU)  sich ,  dass  seit 
Brunelleschi  die  Architektur  ganz  andere  Wege 
betreten  hatte  und  eine  BOckkehr  su  der  «infiteb 
gronen  Formonwoiae  desselben  den  Splteren 
uielit  nif!;rlirh  war  Freilich  war  auch  iler  Vor- 
gängiT  dem  Naehtoluer  au  Begabung  weit  über- 
legen —  A.  führte  «i.  di(  ?(  bei  den  reicheren 
Anlaufen  der  gewülnilii  lie  Bra'ieli  war,  in  Meinem 
Hofe  die  Vertikal;.'lii'di  riui^  der  drei  Ordniiiigen 

mit  ilalbaäulen  auf  Pfeilern  durch,  verband  aber 
damit,  nm  mit  dem  koloaaalon  Quadarbao  dar 
Faaaado  einen  gewiasein  SlaUang  honuataUan« 


eine  iiin-rreiehe  Anwendung  Kustika.  indem 
er  damit  die  Bogen  wovon  nur  die  mittleren  an 
den  drei  Uofseitan  offisn  gelassen  sind)  einfaaste, 
den  M auerken  beklaldeta  md  sie  aogar  ma  die 

Pfeiler  un<l  Säulen  herumlaufen  Hess.  Da»  letztere 
Motiv  ist  Itcsonder»  iinpKicklich.  Die  Säulen 
jiirit!  in  den  Tromnielii  ih  r  fortl.iuf' udi  n  K  istika 
wie  eingi'fangen.  der  Schein  iles  Tragens,  des 
vertikalen  Aufstrebens  durch  diese  wuchti§en 
horisontalen  Bludar  (ans  aa&ahoban,  und  aa- 
gleioh  mit  dem  Ansdniek  der  banllcben  Dienst- 
ioisfung  die  Fnrni  i  nt.'itellt.  Solehe  Rustikasäu- 
len sind  nach  diesem  Vorgänge  öfters  angewen- 
ili  t  worden  vorher  meines  Wissens  nur  an  Fo- 
stungsbauten)  und  bleiben  überall  eine  barocke 
Fbnn,  deren  Werth  mehr  ala  iweifaUiaft  tat; 
allein  das  Auftreten  in  Masse  Usst  sie  gcradasa 
widersinnig  erscheinen.  Die  \ncrtc  Seite  des 
llol'i'--  ^v'ivi]  xi'ii  di-r  (lartengrntte  mit  darüber 
betindliilu  lu  .Springbrunnen  gebildet,  und  bii-r 
ist  bei  ni»ch  reicherer  Anwendung  architektoni- 
scher Formen  (gekuppelte  Säulen  ete.)  der 
schwerfiniige  und  pomphafte  Emst,  der  den  Hof 
(•li;ir:ikterisirt.  doch  etwas  gemildert.  I)ie  Ein- 
niliiiiiing  iler  in  den  Bogen  stehenden  Fenster 
mit  st  liwcren  I'ilastem,  gebrochenen  und  runden 
Frontispizen  etc.  zeigt  überall  die  schweren, 
stark  ausgeladenen  und  ndt  dekorativer  Will> 
kOr  behandelten  Formen ,  welche  Insbesondere 
Michelangelo  in  die  Epoche  der  SpMtrenatssance 
i'infiilirle  Aiieli  "finden  sich  hier  schon  im  (»e- 
simse  die  geliauehten  statt  der  geraden  Stühe 
und  Friese,  eine  Lockerung  und  Schwingung  der ' 
Linie,  deren  Verstoss  gegen  die  aicbitektoniaeben 
Geaetse  immer  fühlbar  bleibt.  —  Aneh  die  Fen- 

stereiiirahniungen  am  Enlgcscliosa  der  Fassade, 
mit  (iielMdn  auf  Pfeilern  und  von  niaclirigen 
Sockeln  mit  Konsolen  getratren,  riiliri-n  von  Am- 
manati her ;  sie  xeigen  einen  ähnlichen  Aufwand 
mit  aidiMakloniadiaii  Fonnen  wie  die  Hof- 
fenitar. 

Ein  weit  grSasoree  GeaeMek  und  mehr  Ver- 

stJindniss  für  eine  vornehme  festliche  Wirkung 
bekundet  A.  in  ilen  Bant<-n .  welche  er  ganz 
selbständig  im  Sinne  seiner  Zeit  und  ihrer  archi- 
tektonischen Bedürfnisse  auftübren  konnte.  A. 
gehört  ttdien  Alesai  nnd  Palladio  su  jenen  Ar- 
chitekten, welche  vor  und  nach  der  Mitte  des 
16.  Jahrh.  fUr  die  ebenso  an  Zahl  wie  an  Pracht- 
liebe zunehmende  Gesellschaft  der  Gn>S!*cn  und 
Reichen  den  Palastbau  passend  fortbildeten,  ^o- 
hei  sie  sowol  fllr  den  fürstlichen  Weitbau  als 
fUr  das  kleinere  Haus  daa  zu  httheiem  Ansehen 
nnd  Veraiögcn  gelangten  Privatnannea  die  rechte 
Form  zu  finden  wussten.  Unserem  Meister  ist 
dabei  eine  gewisse  Einfachheit  und  Gn'isse  der 
Anordnung,  Ix-i  sparMauu'ni  Gebrauch  der  archi- 
tektonischen Formen  zur  Glieilernng  der  Fas- 
sade, eigenthUulich.  Die  vertikale  Hintheilung 
durch  Piaster  oder  Ualbsäulen  findet  sich  bei 
ihm  verbtltniasmiissig  selten;  dagegen  sind  die 
hohen  Stockwerlte  düoh  wuchtig«  Gurten  oder 
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rjcsiiTiHc  f.'fwhic-ilon  ,  die  Kckcn  >'<fti  rs  mit  sehr 
kräftiger  Ruatika  oingffaHst  dihI  di«;  Fenster 
flbenfallB  mit  lctzton>r  oder  mit  einer  derben  Pr<>- 
filirong,  die  dann  sumeist  noch  eine  KiOnung 
eiliilt,  aiagembiDt.  Die  fo  Teibieibenden  gros- 
KMl  Ibuerflächcn  waren  wol  ziinn  iHt  auT  Rema- 
Inoff  ungelegt.  Durch  besondiT«  kriifti»;«  For- 
men sind  die  Thore  liervorKetiobeii  ^ji'wiilinlicli 
mit  HuBtikacinfaABung  und  sehr  reichen  Krü- 
nungen,  wobei  bisweilen  das  dorische  Motiv  der 
Trifflyitben  und  Metopea,  leUtom  ndt  Stier- 
achRdeln  oder  nderem  SeNdbelmmk,  vlrkonn) 

an>:(  vvrnilrt  ist.  Sehr  n-ich  und  voll  .-tinil  d um 
auch  die  aliseliliessenden  Kranzjresimaealh  iu;i<  !i- 
tige  Bekrönung  des  Gebäudes.  —  In  ähnliel  cr 
WeiiMs  sind  die  inneren  UifTe  gehalten ,  nur  (Ihm 
hier  nUtttgumMM»  die  Sinlen-  und  PllaMerord- 
nnngon  Ihren  Plate  finden.  Mit  ornamonulera 
Detail  sind  sie  sehr  sparsam  ansgcstattet ,  wie 
ilherliaupt  A.  mehr  durch  die  Anordnunj;  und 
die  Wucht  der  krüftiK  ausgebildeten  Hauptfor- 
mon  zu  wirken  sucht.  Die  feine  Durchbildung 
der  OmameatatioD  hat  in  dieser  Architektur 
keine  Stelle  mehr.  Die  llberkrilftig  vorspringen- 
den Gesimse,  die  j«farko  Pnitiliruiifr  di  r  Gliede- 
rungen und  Einlassungen  he.Htitnmen  mit  ihrem 
starken  Wech.sel  von  Liclit  und  Schatten  vor- 
wiegend die  Wirkung  des  Baues;  die  feinere 
Sehtfaheit  des  Kelicfschmuckes  würde  hier  ver- 
löten aein.  So  zeigea  dieee  PalSate ,  vorglleben 
mit  den  Bunrailcen  der  Senaisiuinrv.  iinlüufrbar 
eine  VeigfObening.  DieKneigie.  mit  welcher 
die  Hauptformen  hcrvorgehubun  .«iml  und  die 
sparsam  angebrachten  architektonischen  (•iieiler 
die  Gestalt  in  ihren  masaigeB  HanptxUgen  beto- 
MB.  gibt  swar  ▼ortreflldi  den  gewollten  Ein- 
dmek  der  Stattlichkett ,  hat  aber  zugleich  den 
Charakter  derber  und  schwerfälliger  F>racht.  — 
-|)ie  Grundpläne  zeugen  vnn  einem  sehr  ent- 
wickelten Sinne  für  Gro8f«räumigkeit  und  fest- 
liche Anordnung  der  Gemächer;  lle  flBtaprechen 
stilvoll  den  Bedürfnissen  dieser  Tomahm  ge- 
wVhntmi  Zeit.  Doeh  erreicht  A.  in  der  Anlage 

iler  Tri'ppeiihäiii'iT  .M  ssj  nicht;  atieh  utelit  er 
die8i;m  sowol  äU  i'ailuili«)  au  der  eleganten  j!e- 
hanillungdor  architektonischen  Fonmn  nar)i 

Schoo  bei  seinen  erstes  Aufoothaile  in  K  o  m 
nach  1550  zeigte  A. .  was  er  als  AreMtekt  ver- 
rnoehte;  der  Stil,  in  dem  er  »eine  Pruiten  aus- 
flfhrte,  war  schon  dunials  voll-ständig  entwickelt. 
Zu  seinen  besten  Werken  da.'ielbst  gehören  :  I'er 
Palast  am  Gorso,  I55H  nach  der  Bezeichnung 
an  Palaste;  flir  die  Familie  Huccellai  von  Flo- 
lem  erbaut,  spiter  im  Beaitse  des  Kardinals 
Oaetani,  daan  der FlsniHe  R n ■  p o I  i  .jetzt  CafTe 
Nnovo; ;  er  wurde  ent  unter  Gregor  XIII  IST  » 
—  Iis.";)  vollendet,  als  Bart  Breecioli  da.*»  Kranz- 
gesimse  aufnetzle  nnd  Martino  I.iuighi  der  Jün- 
gere die  stattliche  Treppe  errichtete  Iiier  schon 
die  angeführten  Merkmale  .  Grösse  der  Verhält- 
nisae  bei  einfacher  Qliedemng,  Fenster  mit 
nloliligan  KiOMOgen,  sunTheil  mit  j^eb«uch- 
Mey f.  MirtlM  liiiirifcw  L 


ten  Ställen  und  Friesen ;  das  Erdg'  sdioss  etwa« 
hoch  für  die  beiden  oberen  Stockwerke.  Die 
Fassade  und  der  Hof  de»  (" o  1 1  e  g i o  l{  omano 
{Jesuitenkollegiums},  ausgobaut  und  zun  Theil 
verändert  unter  Gregor  XIII. ;  doeh  Ist  die  alte 
Gestalt  des  Hofs  mit  seinen  grossen  Hallen  tind 
der  Fassade  im  Wesentlichen  dieselbe  geblieben. 
Auch  hier  i.st  die  Anonlnung  wirksam  nmi 
breit  gedacht,  doch  die  Vertheilung  der  Fenster 
in  den  vertieften  Mauerfiächen  nicht  glUcklidl. 
Ausaerden  wurden  ihn  au  Born  noch  aoge- 
schriebea:  PalasioNegroni  inRIonediS.An- 
gelo  mit  Rustika- Ecken  nnd  starken  Gurten; 
I'alazzo  Mattei  vom  .1.  I  fitU  bei  der  Kirche  8. 
(  iit.  iin.i  .|.  i  im.  ii  ITHS  den  C'aotani  gehörig  , 
nach  gleicliem  System,  und  Pahuso des  Mareheso 
Sagripante. 

In  Florenz,  wo  der  Meister  seit  i-'tHu  etwa 
seinen  festen  Wohnsitz  hatte  und  als  Archit<'kt 
seine  grösste  Thätigkeit  entt'altete.  hat  er  au!»,s<>r 
dem  Hofe  des  Pitti  und  der  Brileke  S.  Trinitä  | 
niH-h  andere  grosse  Bauwerke  hinterlassen.  Zu-  | 
nächst  ist  XU  nennin  der  aweite  Kiosterhof 
von  S.  S  p  i  ri  t  o ,  sehOn  In  den  VeiliXItnissen  nnd 
mit  reinen  Fonnen.  bei  w  irksamer  .Miwochslung 
des  geraden  Gebälk»  ndt  Bogen,  ein  Motiv,  das 
auch  Pnliadio  u.  Alesi»i  öfter.'«  anirewendet  haben ; 
der  ziemlich  eiutlirmige  Pfeilerhof  des  Klosters 
a  g  I  i  A  n  g  e  I  i .  Dann  insbesondere  die  IViläste : 
Giugni  in  der  Via  degli  Alfani  mit  mächtigen 
Rustika-Einflusungi^n,  geschwungenen  Fenster- 
krOnungeii,  sehr  ftalllicheui  Thor  mit  dorix  liom 
Architrav  und  Fries  und  schüneni  Hof;  V'er- 
naccia  mit  Rustika  vonbesondersgrosseuQua- 
dern;  Mental  vi  nit  reich  eingerahnten  Pen-  i 
Stern:  Pneel  nH  gut  mgeoidaeter  Lofgie; 
Ramirez.  Vitali  imBoKOdogll  Albizzi  und 
Hondragone.  Auch  sein  eigenes  Hau. t,  die 
Villu  ''aserotta  Ihm  Fliiiniz  wahrscheinlich  nicht 
mehr  «Aalten  .  das  ein  anderes  gewesen  zu  sein 
scheint,  ali«  das  ihm  vom Grossherzog geschenkte, 
war  in  palastMhnllchen  Stile  eriwut,  da  der 
Künstler  in  reichen  VerhRltnissen  lebte.  —  In 
Lucca  sind  von  ihm  da.i  Fra;j-nirt!r  des  Palazzo 
iliicale.  nach  seinen  Zeiclimmgcn  von  .fuvara 
uml  I'ini  \i<llcndet;  dann  der  Palast  {' e  1  a  n  n  i 
am  Dom,  C'asa  Lumbardi  oder  Mauzi,  beide 
mit  Hallcnhöfen,  Palazzo  Bernardini  (I56<0) 
und  Paiaaso  Orsetti  in  der  Via  8.  Otastim, 
beide  nit  reichen  Portal.  —  In  Volterra  Ist 
nach  .seinem  Entwurf  der  SChBoe  Hof  der  fiadia 
de'  Monaci  gebaut. 

Mannigfach  war  A.  auch  nach  IBM  Iber  eelae 

Heimat  Floreua  hinaus  beschäftigt,  wie  in  Sicna, 
wo  sein  Name  flir  kleinere  Arbeiten  uns  erhalfen 
ist,  und  wietlerholt  in  Honi,  wn  <r  sidne  bau- 
liche Thärigkeit  Ix-gonnen.  So  wurde  er  noch 
von  Sixtus  V.  il6N,'j — ISUOi  bei  der  Errichtung 
des  ana  Theben  angelangten  Obelisk'a,  den  der 
nqwt  nn  Sehnueke  des  Petsrsplataea  bestimmt 
hatte,  zu  Rathe  gezogen  Da»  Enngnis.t  be- 
schäftigte damals  die  ganze  KUustlerwclt,  von 
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allen  .Seiti.-n  kauirn  <lii>  Iii}:i'iii<'iir<'  mit  iliicii  Vor- 
■chlMgen  snr  Anfstellung  ciiu  r  /«o  unp^hcuren 
SteinnwflM  Dach  Born,  und  nidit  weoiger  als 
MO  Q«l«ditm  tUnr  da»  nlnHsr^  Uitarnehmen 
Bonen  eingolanfea  mIh.  Da  jedoch  A.  tax  Ans- 
führnng  sctncB  Entwnrfii  ein  Jahr  Frist  forderte 
und  iliT  r:i]ist  so  Iiiniri'  nicht  Wttrt4'n  wiillt«',  über- 
gab er  tlic"  Leitung  der  Arbeit  dem  I)onnMiic(i 
Fontana.  Als  dann  Uber  dio  Anstalten,  welche 
doiwlbe  traf,  Bedmiken  laut  wurden,  dachte  man 
auf  ■  Nmia  daran ,  die  Sache  an  Annnanati  In 

GcneinWslUlft  mit  Jampo  (lella  Porta  ,  :il.<<  ili<- 
Kltraten  nnd  anf?eseh<'nsten  unter  <len  un  iIit 
Konkurrenz  betheilijrten  Baumeistern,  zu  über 
tragen.  Allein  Fontana  wnsste  sich  zu  behaup- 
ten nd  et  dudmuetMB,  data  der  an  Amma- 
nati  aehon  ergangene  Antrag  wieder  zurilckge- 
logen  wurde.  —  A.  war  auch  unter  den  Mei- 
stern, welrlie  im  J  l  '>i.'>  von  der  Akiidcmic  un- 
(<>r  ZustiinmunK  doH  Grosshcrzo^s  ausgewählt 
winden,  um  das  feierliche  Leichenbe^ngniss 
Michelangeio's  aniiiordnen;  die  ttbrig«n  waren 
Vaaari,  Agnolo  Bronrino  mit  Benvennto  Ceilini. 

Auch  eine  Kirche  hat  A.  i'rlciiit  die  .Tesui  - 
tc  u  k  1  r c  h  e  S.  0  io  v«  n  n  i  n  <>  in  P'lon'uz.  Dies 
Kollei.num  war  I.j51  von  Eli'nuoru  di  Toledo,  der 
Geiualin  des  QroBsberzogH,  gegründet.  A.,  der 
nach  dem  Toda  Mines  Schwiegervaters  in  den 
Beatts  eine»  groesen  Vermögens  gelangt  war, 
Hess  es  sieh  angelegen  sein,  die  Kirche 
prächtiger  zu  eibiuicn  :il.s  es  die  Mittel  des  Or- 
dens gestattet  liiitten ,  und  sorgte  auch  fUr  den 
imeron  Schmuck  derselben,  indem  er  dafür 
graaae  Apoatelsutnen  von  Stnek  fertigte.  In- 
deason  ist  die  Kirdw  ia  gawShtlfeliem  Barodc- 

stil  /.irmlirh  ttoeken  aoageftllen  .  wie  auch  die 
Siatiii'ii  iii)  Inneren  der  Kirche  zum  Schwächsten 
p>liiiren.  \\a-»  A.  als  Uildhauer  gemacht  hat.  Wie 
aber  der  Künstler  dazu  kam ,  für  den  Bui  einer 
Jesottnikirche  solche  Opfer  zn  bringA,  daa 
hängt  mit  einer  intenuanten  Umwaadlnng  sei- 
nes inneren  Leben»  «uaminan,  die  wir  nun  noch 
SU  bataraebtan  haben. 

m.  iuHWihliMtbtavfsInk  MasüiBlnkr 
svIMhs» 

A.  aeheint  in  seiner  Jagend  als  Künstler  in 

jener  l'nlii'kiiiiniirrtlii'it  um  dio  reiigiOscn  Dinge 
geielit^ind  ),'r;irlH'iii  t  zu  hutien,  welche  dii-  Zeit 
der  Kenai.isaiice  in  iliri-m  Ausgange  krnnzeich- 
net.  £r  nahm  keinen  Anstand,  heidnische  nnd 
nythologische  Figuren  In  ihrer  nackten  For- 
menachtfnhett  darzustellen  und  hatte  offenbar 
grHssereS  Gefallen  an  dem  kürperlichen  Beiz  an- 
tiker Helden  und  (TÖttrr.  ain  an  dem  frommen 
Ausdruck  christlicher  ICuiptindungen.  I>a.*M<tllte 
später  andere  werden.  Ks  ist  niciil  uuwalir- 
icboinUoh,  da»»  er  schon  durch  »eine  Gattin 
einem  anderen  Vor»tei!nng»krelBe  cugcführt 
wurdi'  Scholl  in  dem  frilhor  crwiilmtcn  Briefe 
an  Michclaugolu  vom  ö.  April  l>>til  erwähnt  A. 
die  Qadiehtpaammlmig  »einer  Fima  mit  neuen 


geistlichen  Liedern,  die,  wie  er  glaubt,  dem  Mei- 
ster besonders  angenehm  seiu  wüMlen,  und  l-'>i>4 
gab  dieselbe  eine  italienisch»  Uebersetzung  der 
BnOpaatiMB  nit  Anmerlning«!  henni».  Vag 
schon  dies  Beispiel  der  begabton  und  iMTVOm- 
genden  Frau  auf  ihn  gewirkt  haben ,  so  hat  ihn 
die  kirehlielio  Strilmung.  welche  in  ili  r  /.«t  itin 
Hälfte  des  Hl.  .lalirh.  die  gi-sauimte  katholische 
Welt,  insljef»ondere  in  Itjdien,  ergriff  und  zu  einer 
gesteigerten  FMimmigkeit  trieb,  voUeadaindie 
Anne  der  Kirehe  surnckgefOhrt.  Er  Ist,  wie 
.■fchon  Guhl  hervorgehoben,  unter  den  Künstlern 
l  in  raorkwUrdigis  Heispiel,  wie  ilie  neue  kirch- 
iiclie  Erhebung  zum  Bruch  führte  mit  der  heiteren 
Unbefangenheit  der  Yorang^gangenan  Epoche 
und  in  der  we]tlieb«B.  m  «BtikeB  Ofltate  be- 
seelten Formenfirende  deradben  nur  Sünde  tmd 
Verderbnias  fand .  so  dass  sie  sogar  das  ideale 
Element  in  der.«ell)en  gänzlich  verkannte.  In- 
dessen war  A.  zu  alt  und  schwach  geworden,  um 
selber  noch  in  der  Knaat  eine  neue  Richtung 
praktisch  ansuatreben:  er  anMate  sieh  begn Ilgen 
die  •InthOmer«  »einer  Jagend  m  l»»klagen  nnd 
die  jungen  Künstler  zn  einer  ^potte»iMrohUgBn» 
Tliätigkeit  zu  ermahnen. 

Diese  .Sinnesäuderung  tritt  schon  entschieden 
in  einem  Briefe  an  seinen  alten  Gtiflner  Mantova 
Benavidea  vom  13.  Ang.  1573  hervor,  worin  er 
diesem  den  Pater  Giulio  'wahrscheinlich  von  den 
Jesuiten^  emidielilt.  von  seinem  Wolsein  und 
dem  ."l  im  r  Cl.irtiu  lieiicliti^t ,  zugleich  aber  mel- 
det, dass  sie  beide  ganz  »zerknirscht«  seien  »über 
den  Dunst  nnd  Hochrouth,  den  Ehrgeiz  und  eit- 
len Bnbm  dieaer  Welt*.  So  »ehr  be»ohXltigteB 
den  M eiater  dieae  neuen  kirebHeben  Vontellmi- 

gen,  so  tief  wühlten  sie  seiu  Gewis.sen  »of,  data 
er  sich  endlich  getiielu  n  t'illilte  ,  :in  die  Mitglie- 
der der  Kunstakademie  ein  utTcnt  -s  Sendschrei- 
ben vom  22.  Aug.  läS2  zu  crlasaen,  da»  eine 
eigentliche  Ermahnung  sur  Busse  in  der  Kanat 
ist  lülMtrsotzt  bei  Guhl,  s.  Literatnr).  Naebdem 
er  darin  in  ganz  akademischer  Weise  Anweisung 
gegeben,  wie  die  Künstler  sich  zu  miti  rricliteu 
und  zu  bcrathcn  hätten,  um  in  der  Malerei  wie 
in  der  Plastik  die  richtigen  Regeln  und  Grund» 
Sätze  der  DarsteUong  nnd  Behandlung  zn  finden, 
betont  er  die  Bene,  die  er  über  seine  nackten 

Figuren  eutpfinilcf,  und  eruiahur  dir  Kilnxtler 
uii  UKils  ein  Werk  zu  uiacheu,  das  iii  irgend  einer 
Ui'/.iehuug  unelirbar  oder  lüstern  sei.  wohi-i  vr 
ausdrücklich  hinzufügt,  dass  er  »ganz  nackte  Fi- 
guren« meine.  Auch  gedenkt  er  »eines  für  Gre- 
gor XIII.  in  Pi»a  aatgeilihrten  Grabmals,  worin 
er  einen  Christus  zwischen  den  bekleideten  Sta- 
tuen der  (»em  litiL'ki  it  uud  des  Frieden»  ausgc- 
ttihri  und  dafür  er  reichliche  Belohnung  em- 
ptangen  lialic:  es  kam  ihm  darauf  an,  denKUn»^ 
lornzuglüioh  die  praktischen  VortheUeefaMrfroi^ 
roen  Owinnung  elnleaebtead  m  nuMdien.  Voeb 
weiter  geht  ein  zweiter  Brief  ähnlichen  Inhaltes 
.gegen  l5'J(t  geschrieben j  an  den  Grossheraog Fer- 
dinand, den  Gaye  im  Caüeglo  Romano  m  Rom, 
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il<'iii  voll  A.  crli:!!!!!-!!  J«-t*iiit<-nknlIc(;iuii),  aiif^'i' 
tiinili'ii  li.-kt  ;;rlit  in  iin  so  mm  Jahrb.,  sagtor 
lii<-r  iiiitrr  AiidiTi  tii,  in  der  Skulptur  und  Malerei 
der  Hiasbraucb  um,  nackte  Figon»  au  auden  und 
m  meissaln  md  ^oreli  unter  der  Farbe  und 
fl«Mn  Aiishäiifri'srliildr  <l<'r  KtiiiHt  AtKlonkcn 
8i'limiitzi;;iT  I>iiint'  It'beudiK  zu  «'ihalli  n  ,  link-iii 
IT  Hicli  ihiTiii  aufsein  frUhi-re»  .St'iRl8chr>'ibiMi 
ilio  Aka<U'mio  beruft,  trägt  er  iusiieBOniloro  nnt  li 
eine  pera^nlielie,  leine  eigenen  Werke  Ik  iit  i 
fende  Bitte  vor:  e«  mUchten  doch  die  nackten 
Statuen,  welche  er  selber  gofertigt,  entweder 
ganz  entfernt  «xIit  mit  Oewiinclern  vi  rliüMf 
werden,  namentlich  »iicjenifren,  die  er  vor  dii  is- 
lig  Jahren  in  Pratttlino  gemacht  habe  und  die 
mn  in  den  Garten  Pitti  gebracht  worden  aeien; 
er  wolle  «ie  »sftbMni  und  konatreieli  unter  dem 
\;uiM  n  VTin  Tu;;en(len  bekleiden«.  Zuploidi  ein 
nin  k«  iii  difce«  Beinpicl,  wie  iiusHerlicli  ilmiuil.* 
die  Kun.st  ;ri'\vordt'n.  Anitniinnti,  dessen  Fröra- 
migkcit  doch  eine  crnatlich  gemeinte  war,  glaubte 
einfach  durch  ein  Stück  Gewand  seine  heidni- 
schen «Gatzen-  in  chriatliche  Tugenden  verwan- 
deln zu  kUnnen,  als  ob  dabei  Ansdrack  und  Hal- 
tnii;:  der  Fi^ruren  giinz  glfi(  hf;til(ig  wäiren. 

Er  hatte  übrigens,  woraus  auch  seine  älteren 
Biographen  kein  Hohl  niMbcn,  wie  die  Klarheit 
seines  Augenlichtes,  SO  Mch  diejenige  seines 
Geistes  eingehUsst.  üm  «olicftigcr  wurde  er  von 
(liT  kiri  lilii'heu  Riick.strüuumg  jener  .T.ilire  er- 
griffen lind  tortj.'etriei>en.  I>azu  kam  noch,  da,'«» 
er  den  Jesuiten  in  die  llitnde  fiel  nnd  unter  ilncni 
Einfluss  sieb  religtUson  Uebungea  und  der  Sorge 
um  aetn  Seelenbeil  ganz  hingab.  Daberwolanch 
die  ErzHhIung,  die  frtlher  :ill<,'(»mein  geglaulit 
wurde,  da««  er  den  Jesuiten  Helmn  lu-i  I.elizeiten 
sein  ganzi's  lienitzthum  verniaclit  und  nur  eine 
Summe  zuriickliehaltcn  habe,  diu  ihm  seiner  Be- 
reehnnng  nach  fUr  den  Rest  seiner  Tage  anarei- 
«hen  wiLrdA;  daat  er  aber,  über  aein  Vcrmuthen 
Mlter  werdend,  fn  argeNotb  gerathen  sei,  ohne 
dass  ilirerseits  die  Jesuifen  .sicli  um  ihn  :.'ekllin- 
mcrt  hätten.  Allein  die.ie  Kr/iihliin;;  hat  w\i  nach' 
den  Testanienten  des  Ammanati  und  iseiner  Gat- 
Mb,  welche  Qaje  in  den  Archiven  an  Florens 
an^Kefnnden  und  verlMRmtlieht  hat,  als  eine  T»- 
bel  erwiesen.  Lant  cinv  Trstanienti's  vom 
|i>.  Febr.  15SI  setzte  er  zu  Hrlien  seine  Kinder 
ein,  falls  deren  nicht  vorhanden,  »eine  Gattin 
Laura  nnd  erst  an  deren  titelle,  falls  sie  vor  ihm 
gcstivrben,  die  Jesuiten  von  S.  Giovanniao.  Bin 
Shalicbea  T«atmnent  naehto  seine  Gattin  im 
J.  1688.  ßamseb  tollte  Ihr  Vermdgen  ihren  Snh- 
nen  7,uf:illen  da  «Ie  aber  keine  bislier  ;,'cliabt 
hatte  nnd  noeh  weiii;rer  hoffen  konnte,  jetzt  noch 
Nachkommen  zu  erhalten,  »o  war  wol  sonnt  die 
Bestimmung  getroffen,  dass  der  NacbUus  in  den 
Beaiti  der  JeBuiten  Vbeiglnge.  Tn  beiden  fWlen 
war  aber  nur  von  einem  solelien  ,  einem  Naeh  - 
lasa,  die  Rede;  an  eine  Sehenkun^r  unter  Le- 
benden kann  ruf  kriiii'  Wi  i-ir    d.i  In  \s<'r.len. 

Doch  die  Jesuiten  kamen  wirklich  iu  den  Be- 


sitz der  erheblielien  ErbHchaft  A  *taib  ^\  Jahre 
alt  den  April  151)2,  nachdem  ihm  seine  Gat- 
tin um  wenige  Jahre  vorangegaitgieD  WW;  Ihre 
Guter  fielen  der  EJrebo  S.  GioiwmlBO  n,  wolehe 
A.  erbaut  nnd  sieh  zur  RubestXtte  ersehen  hatte. 
Beide  wurden  in  der  auf  eiu'?  ni-  Kosten  v  on  ümi 
eiriehteteti  Ka|ielle  .S.  Hartoloinuieo  bei^'^eselzt. 
Ihis  Altarbild  deisellien  hatte  er  von  Alossamlru 
AUuri  malen  lassen,  und  dieser  in  der  Figur 
des  bl.  Bartholomäus  das  Bilduiss  des  Mei- 
atai».  U  der  bq{khrteii  Frau  «lit  weiaaem  Kopf- 
aehleler  und  einem  Bnobe  In  der  Vaod  dasjenige 

seiner  Frau  wiedergegeben.  Die  Jesuiten  aber, 
welche  allen  Grund  zur  Dankbarkeit  hatten, 
setzten  ihm  folgende  Inschrift:  Dartolomeu  Aw- 
uaaati  ^}usque  nxoii  Laura«  Battlferrae  üolie- 
glnm  Sodetatis  Jesu  mugals  eomm  benefielli 
anetum  suao  erga  religinsissintos  conjuges  vo- 
luntatis  et  grati  aniini  munumentum  pos.  Ubie- 
runt  alter  a  8.  .Mtit.xxxxu.  aflt.  Lxszn.  altem 
Sal.  HOLUXU.  aet.  i.xvi. 

DuBildnIss  des  Mdtten.  Halbif.  Alaas.  Al- 
lort dip.  O.  n.  Ccr(  ht  sc.  4.  In:  Serie  dagU 
Uomini  i  piu  illustri  nclla  Pittart  et&  VI. 

Seine  Schrift: 

Leticraagll  Academicl  del  Dltegno.  Finnas  1U3. 
4.  Neuer  Abdruck  I5S7. 

Auch  In  den  Werken  von  Btldinncd  nnd  In 
der  Raccolta  des  Bottarl  »bgedmckt.  • 

I>ie  .Hchrifteti  seiner  Gattin,  der  Laura  Rattiferri : 

I  I  II  firinio  lilir  •  ili  lli'  opere  TH->-,iiie.  Kiren/C 
I.'»ti0.  4. 

'iilsetle  Salmi  pciiiti  iiziali ,  tra<tHill  in  liiigua 
ti><raMa.  ron  gli  areiimcuti  »oprs  risM-unu  di  etat 
e  oon  «Icuni  «uoi  aoiMtti  spiritusli.  Firenu  1664. 
4.  SpUen  Auagabaa  1S«6  nnd  IMO. 

Naoh  Ibm  gestoelMn  eto. : 

1  )  Die  Kel.x-.ili'i  ilii.    !<  -  Ili  rklde«  in  Padua.  Mit 
.Ii  r  Ifi-rlinlt  :  hkhi  i  i.k.s  m  i'HII  iu  <im  s  hf.sth- 
yi  1  TliiHTiTHV«  oi;iiit>  iiKj  li.ii  omm  ii.  rvtl 
.VMI'LO  not:  KKi.NU  MA.STl.VK  11  HA  UI.H.c>nK>elT. 
  eol.OMSl'.l.  I*.  XI..  KUFCTI  H  l'ATAVIl  AMMA.NATO 

scei.l-TORr..  Anton  l.nfrcri  forniis  gr.  Kol. 

2)  Ucr  HrniiMi  ii  .-iiif  .lern  l'l»t/e  .ier  Siun  ^ri»  in 
Florenr..  l'lintojr.  von  Brauu  in  Dornaih.  qu. 
Fol. 

3J  Der  lierknU'»  i»  l'«iliia,  der  Neptun  irn  HiTeii« 
nnd  noch  zwei  Statuen  von  scini  ri  Skuliitiin  n 
zu  Padua  abgebildet  in  Cioognara,  i»(ori«  della 
Beultnn.  U.  Taf.  M. 

Abbiidnngen  seiner  Bauten : 

■i  I  llnf  deü  l'aUrzo  l'ittl:  tiriindris».  Aiitris^, 
linrrlisrlinitt,  I)etJ»iN.  I'"enHt<>r,  Thiiren  nir. 
Am  Ii  'Ik  I'.  Ilster  ili  «  l'>.l!;e<rhü»>c'(  an  iIit  F»s- 
sailc.  In:  HiiKJlieri .  Seilt.!  ili  ,\tcliit<'ltiire  sii- 
tirlic  c  iD'Mli  riie  ili-IU  i'iuh  iii  FIn'n/e  •  !•  I  i- 
renzo  1  ".'>•').  Fol.  Ii«:z,  nnd  fC»t.  vun  l'erd. 
IJiiircieTi  III.  Taf.  2-22.  Oiwtte:  Taf.  23— 
25.  Kriinncn :  Taf.  26—28. 

f>]  Di  rtelbcHer.  In:  Aiehitectnro  Toaeane.  Taf.  5. 

4)U.  Fol. 
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6)  RTOeke  8.  TttalA  u  Ftormi.  In:  itanlari, 
SMlto  di  Ai^UMMW  ate.  m.  Tat.  TS.  «u.  Fol. 

7)  Hof  TOD  8.  Spirito  tu  Florenz ;  Ornndilip,  Aat- 
Hm  and  Details.  In:  KiieKieri,  ScelU  etc.  I. 
Taf.  22— Jl.  Fol. 

Nische  im  Uora  (S>.  Maria  del  FiuruJ,  iui(  dem 

Apostt  l  Jakob.  Ib:  Boggiafl,  Sceltocto.  1.  T«- 

f.  1  42.  Kol. 

!»)  lii'UiU  <\e»  I'aUzio  Olngnl  n  FIoniis.  Ebend«. 
II.  Taf.  .M— tili.  Fol. 

10)  Fauadc  desselben  PalaitM.  In:  ArdtHeetorr 
ToMHW.  Ttf.  30.  Po). 

11)  DetoUa  im  PaUxxo  Vemaccia  in  Florenz.  In : 
Rnnlerf,  flMte  «t«.  n.  Tat  «1—66.  FaL 

IS)  ThÜTen  and  Femtor  de«  Paluio  MeotalTt  zn 
Flor.  i,/    Kl.eii'l».  III,  Taf.  2<t  — 3!    F  l 

13)  Pal a7. £11  ilci  SiKimri  liantani  (  Knm  | :  K.»>s»(lc. 
Uet.  von  1'.  Ki-rrcrio  In:  i  U<>»!.i  I,  I'ala^^i  «Ii 
Itoma  de'  piu  cclebri  Arc-bitvtCi  di^L'|tnati  lU  I'. 
Fenerio.  Tav.  2:i.  Fol. 

14)  l>er«elbePaUM(IbMpoU).  In:  PaUi»,  UaiMii» 
et  Autre«  BdUkaa  daMiatft  k  Kan«.  Parkri  796). 
Taf.  3b. 

lA)  Colleflo  Romano  ('Rom').  Fa«Mde  und  Orund- 

riss.  In;  Kossi .  r.ila^/i  ü  Uonia.  Taf.  |H  u.  -U 
l(>|  Kas^elbr    In;  Mdl^.■n•.  etc.  Tal.  72. 

ITj  i'ak/j'.u  Nivr'>n<  I  lUiui  | :   •'...'-^Jc.   In:  RaMi, 

l*ala;7.i  ili  lUmi».  Taf.  iTi  ipj  Fol. 
iS|  Dt>r»clbc  Pala«t,  OrundrUs  und  Oncht^itt. 

In :  Paltie,  Maiaon»  etc.  T4f.  28. 
1^  Paluio Mattci  (Rom):  Faanda.  IntFartario, 

Pala7/i  di  Koma  da' plo  calaMAidiHatti,  Rooiae 

Hi.5.'l.  qii  Fnl. 

20)  Derselbe  Talaiit :  GmndriM  und  FliMada.  In : 
PaUii,  MaUone  et«.  Taf.  33. 

Vatari,  ad.  La  Ibwilar.  I.  40.  Tin.  125. 
IX. 91.  320.  328.S36f.  XII.  III  2ni  Mii 
lOOf.  187.  —  Barghini,  II  Kii>.>«o.  i>p.  bT. 
165.  590 f.  —  Baldlnueci,  Opera.  MUano 
1BU8— 1812.  VII.  39»— 535.  —  Portenari. 
Felidtt  di  Padova.  pp.  449.  458.  —  Rieha. 
Notizte  iatoriche  delle  ChieM  Fiorentine.  I.  23. 
IV.  41.  V1I.2II.  VUl.  39.  63.  —  Cicognara, 
Storiadella  Scultnra.  Hl.  31S— 320.  —  Serie 
dagli  Uoniini  i  piu  illuHtri  nclla  llttura  etc.  VI. 
I59f.  —  Da  Morrona.  Pisa  Illiistrata.  I.  211. 
II.  .'$14.  —  Milizia.  .Mi-ninri«' ilrpli  .\r< liitctti. 
II.  <■>:  (.11  —  liay.  ,  Crt.ESio.  III.  11  —  13. 
72—  75  121  i:i*<  :tvT  r.,-.4  57**.  —  Oua- 
landi.  Mcmoric  uripinali  Ilalianc  et«".  S.  III. 
3S — 4 1 .  —  <i  u  « I  » II  il  i  .  Niiova  Uacroll«  di  I, ei- 
tere. Bolopna  1S44.  I  TiT  II.  IM— H7.  —  «iiilil, 
KOnatlerbrifff.  I.  227.24!>  4.V2 — 167  —  .Mila- 
neai,  Documcnti  Seiieni.  III.  215  — 2;5'. 
Burck  Hardt,  Baiikuiiftdor  RcnaiHsanrc  (  Kii;:- 
1er,  Oesrh.  der  lianknnst.  IV.  |.  pp.  I  K».  17:!. 
I7fi.  IS2.  1!»9.  —  lliirckhardt,  Clrenmc 
-  2.  Aufl.  pp.  344.  6SI— 6S2.  —  Perkina, 
TMcaa  Scnlptan.  U.  158— l«l.  231. 
NeOtm  aon  f».  IT.  Vtiftr, 

J.  «tyer: 

Ammon.  Hei  midi  Aniinr>n  und  Rudolf 
ftundelünger,  Werkmeister  in  Nilmberg,  wnren 
1118  mit  dem  Fortlwa  der  SoUenlMpelle  iwiaehen 
den  Stniwpfeilem  des  Lan^fliauscs  der  T.orent- 
kinh«  bwehlftlyt.  womit  man  buroiu  seit  1403 


durch  Martin  Uallar  und  Albrecht  Ebner  den 
Anfang  gennokt  Intts.  Ooadelfinger  st.  1431 . 
s.  Rattbarg,  MMb.  BiWa.  p.  82. 

H.  (Ute. 

Ammon.  H.  Ammon.  Maler  aua  XUmb«f|r. 
In  einem  Zimmer  dos  KünlN»^  Bathhaiio«'« 
wird  Ihm  ein  Bild  iigMehrieben.  eine  Nym|iho 
darstellend,  dlolhna  Kopf  mit  'len  Händen  halt. 
1>ez.  Iiil6.  Um  das  J.  1643  soll  auch  ein  Am- 
mon uderAnimiin  in  Warschau  Bildnisse  p^e- 
malt  haben  iJarzemsIci,  Iteschreibung  War- 
schaa's  rom  J.  1643) ;  vielleicht  deraellw  Kttasb- 
Icr.  —  Ob  mit  diesem  H.  Ammon  der  folgende 
lians  Ammon  Eine  Person,  ist  sweifelhaft. 

Ammon.  Hans  Ammon,  Maler  und  Kupfer- 
Mtocher,  weicht'!)  ilic  S.i.:f 
y^^^  auch  zur   lustigen  l'ersAiu 

einer  hemmziehenden  Ku- 
niikliantoBtnipiio  femaeht  liat.  Dieee  Sage  hütto 
einige  Wnhnehelniiebkeit ,  wenn  das  Blatt  mit 
Hans  Leberwurst  s.  No.  1  wirliliih  »ein  Selli.st- 
lilKluisfl  vurittellte,  wii.-<  ia:in  Jeilocli  olin>- allen 
(iruml  aii^'euuuiuieii  hat.  Auch  ila«  iihnlieli  ru- 
dirto  Blatt  Ko.  2  kann  man  Uim  vielleicht  au- 
■ehreiben. 

« 

%)  Vonibaradlrt: 

1)  llaii.>  l.t'bervturKt .  ein  lan/oiider  Mann  mit 
oineiii  Stockei  'ua  dciu  Aacku,  den  er  tl9|{|, 
Hillt  I  ine  Wnmt  und  eine  Flasche  kamus.  FU. 

.*!elt<'ii. 

2)  r.tisiL'  l  iner  |ihaataat|sch  Kukle  drt«  n  Franfvial- 
li'ii-ht  .Madame  l.>flbenrarfll '!).  Fol  Mit  dem  zwei- 
i.'ii  Moiio|;r«mm. 

:M  .ViiilrL't.i  Im  HolT.  Patrizier  \nn  Nürnber)(. 
■;  15711  Aer.  8S.  Bruatb.  in  Passepartout  (»ol- 
<  lie»  vun  anderer  Hand  herrührt  und  mit  den 
vier  KardinaltUKenden  verziert  Ist).  Fol.  Uhiie 
Zeichen,  aber  *iaUeleht  (?)  ven  derselben  Uuid, 
wie  No.  I. 

s.  FttssU,  Kftastl«tlas.D.  —  N agier,  Moaegr. 
m.  6M. 


b)  Venuttthlleb  naeli  diesen  Haas . 
geatoeben: 

Georg  Albr.  Pömer,  Dnnmvir  1584— 1851.  AaC  70. 
J.  Pfann  sc.  4. 

Das  BtldniM  wire  nlso  erst  1854  fremalt.  wMh- 

rend  der  Patrizier  Im  Hoff,  dpHsen  HIMhIhs  wie 
oben  beuierict  H.  Ammon  vielleicht  Kei*l«>chen 
hat,  seliuu  157!)  p>Bt.  ist.  Ist  ilaher  der  Haler  des 
Piinier  derselbe  KUnatler,  so  muss  er  jenes  Bild- 
iiiss  ziemlich  laufe  mob  dem  Tod«  ose  Maiineo 
radirt  haben. 

WssMip. 


lOn.  Konrad  .Vnimon,  deutscher  M.iler 
vom  J.  It>2ii.  wahrscheinlich  von  eluer 
NUmberfcer  KiinRtlerfaniilie  abstam- 
vLv  mcnü  und  vielleicht  mit  den  vortaei|^ 
nannten  Ammon  snoannneidritagvnd. 
El  finden  sieh  allegoriiebe  Zei^onngen  von  ihm 
(Feder  und  Tusehe)  mit  nebenstehendem  Mono- 
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gnuuiu ;  auch  wird  i^iu  Bild  erwähnt,  welches  die 
laielkeit  Tontdlt. 
■.  N agier,  HtMcr.  I.  2169.  * 

Amnion.  K  lenu-iiH  Amnion,  KupffrsU'clier 
utiil  Verlfjjer  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh. ,  der 
in  Kiuiikt'urt  a.,  M.  und  ileidelbcrif  seinen  Auf- 
enthalt hatte.  Gr  gab  viele  Bildnisse  im  Stich 
iienm,  diejedoek  haadwwrknidbsig  gearbeitet 
und  nur  zum  Theil  durcii  die  dargestellten  Per- 
sönlichkeiten von  Inlerossf  sind.  Sein  Schwie- 
gervat^>r  Th.  de  Hry  ^r;ib  <  iue  Sammlung  von 
Bildnissen  unter  dem  l'itel  liibliuthcca  C'alco- 
graphica,  in  <i  Bänden  lieraus,  welche  nach  de»- 
len  Tode  A.  fortaetste,  indem  er  eiaea  liebenten 
and  sehten  Theil  hinsnflli^  Audi  vetlHlBnt- 
lirhte  er  1CG9  zu  HeidelbeiK  «Im  MM  Avgabe 
der  früheren  Theilo. 


Alexandrien  restaurirte  und  ausaerüem  als  £r- 
banar  ainar  WaaMiMfiuiB  feoaut  wM. 
s.  Brunek.  Aaill.  Ol.  1».  378.  —  Villol- 

aon,  Aaeed.  U.  41.  —  Aathel.  gr.  ed.  Jacob«. 

XII.  70D.  19. 

^  //.  linrnn. 

BUdhauer,  ■.  FkMfaM. 


I  I  VII 

ill  >■: 


Von  ihm  gestochi-n ; 

etVlU.  Pari.  Hililiijtlii  i  ai-  Cal.  Agr.ipliifiu' 


t'oiiiuiiialiu  siTiiiida  !■(  n-i\:,i  1miih;iii  Vi 
riiri:iii  illn-ti tum      iilpioTf  t  li-nn  iit  Aiiuiintii 
I  h  i  .  "LT  iiili   Kriifii  oi     KrjiK'.  i:  ail  M  .rii.  Iti.">< 
—  It>:>2    )    JcUur  Theil  enthält  5U  BUdui«»« 
tiici>t  Miii  ,liiri>t.  ri  und 
keu  «iuzelo  «ngefillitt. 
S)  Potflotfwineraai  Tmcfselnperatoram  Kegumq 
PWaiae  etc.  etc.  espreMae  ad  tItuu  leonea,  ea 
Uoitaii  ■lioriim«].  Numliatatttnu  SUBBo  lalwse 
Ktudioque  divulg^.  Hetdrtlwuiw  Sanittibu« 
(  lein.  ADiBioniJ,  KWop.  «iChaleogr.  16KS 
48  KnpfatMiebe  ind.  das  Titeis,  BrattUlder  mit 
leleheo  Arabesken  «oa  Thieiea,  Pflansen  etc, 
WahnchalBlleb  ven  Kien.  Anaea  selbst  la- 
din.  4. 

S)  O.  Castftota  (hlnndeibag),  albeaastseher  Kiiegs- 

held.  4. 

4j  Abrab.  vnn  Kianheabaig,  Mystikdr.  Bniatb.  in 

Kiiiiasiiung.  4. 
5j  .1  II.  HottingMr,  Thaol.  and  Orientalist  1820— 

Mit;;.  4. 

C)  Is.  Larrey,  Juri>«  u.  llUiorikcr  Ui;i8— l"!y.  8. 
7  I  Ittr  KurHirst  von  JerPlaJz Karl  Ludwig.  1661.  8. 
*>l  K.iroliiH'.  il.Miieii  «iumalia.  1661.  8. 
»j  Jat-ob  (iutifricd,  Jurist. 

10)  J.  II.  Ursians,  Tbeel.  (den.  enden  tn  Weike 
No.  1> 

11)  Dm  gittne  WelnfiB«  «n  Heidelberg.  i«&4.  qii 

Fnl  Selten. 

S.  F  ü  s  8  1  i ,  künatierlex.  II.  —  H  e  i  ti  e  k  u  n 
IMst.  I.  —  Uftsgen,  Aitistlsobea  Migmiu. 

WtMÜy. 

Ammouiotu  AnmoBioa,  Steinsekneider? 
tiein  Name  findet  sieh  neben  dem  Kopfb  daes 
taehenden  Sat3rr8  auf  einem  Kanieol  <lcr  Bever- 

ley"8clien  SiiuimlunK  li4isi>r,  C.it.il  luh.Hic  l.'.lr», 
pl.  aiij,  desaeu  Aechtlieit  von  Slcphani  (Augebl. 
stein.scim.  p.  246|,  wie  ea  whoiat  nltOnnd,  in 
Zweifel  geiogeB  wiid. 

AmnionioH.  Ammonioa,  Architckf  ili  r 
wahraeheiulich  unter  Anaiitasius  am  Lude  des 
5.  Jabrh.  n.  Oir.  den  beriUimian  Leagbtlhum  in 


Amen.  Anton  A  m  o  u ,  Kupfersteeher  ill 
Wien,  um  ITbU— IbUO  thätig,  stadirte  erstUBtar 
Christiaa  Bland  die  Landschaftsmalerei,  be-' 
schäftigte  sich  aber  dann  als  Kupferstecher.  Er 
war  an  der  Zeichnung  zur  Abtei  Klosterncuburg 
tliittlK  gewesen  ;a.  da.s  Nähere  bei  Ignaz  Alberti). 
I  I  l!ll.  liir  II.  Hacquet.  PUutiu:  Aipinae  Carnio- 
ii       Vietinae  nSY.  Vol.  N»rk  Pallesterrfs 

/t-lrhiiuii|Coii. 
2 — 3j  Die  Rüster        .j<  mnl  (  iroro'a  nach  der 
.\ntike  gestochen,  b.  Wien,  Bermsna. 

4)  Der  Weg  gsgmi  die  Klausen  dank  HIMliNg.  kl. 
qa.  Fol. 

5)  Anriebt  de«  .Marktes  Scbottwlsa  TM  Sdta  Steyet- 
uark's.  kl.  qu.  Fol. 

Ii)  Anitirht>le8  Marktes SehotlwieaTOaSeiteOesler- 

reieh*«.  kl.  qa.  Fei. 
7—6)  Ansirhtea  von  Sslzbaif  aad  HsUein.  Nsch 

F.  Ten  N  an  nana.  Ksiaito«.  gr.  Fol. 
e.  FOssll,  Nene  Sueltxe anter  Anmoo. 

W.  Sfhmidt. 

Amon.  Kosh  Ii  Ii  .Ainon,  .Miiicriii,  peb.  zu 
Paleniio  -1.  Mär/.  \  wiiltneto  Nich  mit  Kros.si-ni 
Erfülle  der  L>ar8tellung  v(ui  Biunn-n  uiidFrilrli- 
wn.  Sie  trat  zuerst  im  J.  ISII  mit  einen  8tU- 
dienkopfa  ia  die  Oeffeatliehkeit,  brachte  jedoch 
glHc-h  fn  den  J.  1842—43  mehrere  Oel>,'emälde 
mit  I'lunicii  imil  Kriichteii  zur  Ausxti'llunt;.  welche 
AuluiLTkiMiuikfit  irrr;;tcn.  .Seit  der  Zeit  war 
sie  vorwiegend  aufiliisrui  (n-biete  tliKtig,  gerin- 
geren Erfolg  hatte  sie  mit  ihren  Studienküafen. 
Eia  sdiOaea  BlanMaatOek  beattst  di«  kdfserl. 
Familie,  ein  sweitee  bedeutendes  Frncht.Ktlick 
Prinz  Rohan  in  Prag.  Unter  ihren  Studien  he- 
ben wir  hervor;  Die  (Jrossmutti  r  mit  ilirer  En- 
kelin, Kij^eutliuui  des  Urufeu  l'rauz  Traun. 

8.  M.  1< « r  m  a  n  u ,  Ue«Mrr.  Mogr.  Lexikon.  I.  IM. 
—  Kigene  Motisea. 

Amorosi.  Pii  fro  Amorosi,  Architikt  \nn 
15011  wahrsrin  iiilii  Ii  von  Ascoli  -^eblirtig,  da 
iliirt.  laiinT  /i'it  hiinliin  li  i-im.'  l'nmiiie  dieses  Na- 
nu  na  ansiiAtiig  war.  £r  war  Baumeiater  an  dar 
Kathedrale  von  Loretto  (bd  MaeaiBtn)  and  be- 
gab siah  iai  J.  1612  dordih,  OD  sein  Amt  zu 
veraehen;  also  noch  vor  Antonio  da  San  Gallo, 
der  Beiiii-r.seittj  hinlHTUti'n  wurde,  vn  den  hia- 
flllig  w.  rdeiulfu  Hau  zu  stützen. 

Anioro»i  baute  auch  vor  läOü  einen  Aquädukt 
für  deu  Brunneu  der  Piaaia  8.  Nieeoli  ia  An- 
coua.  KeiM  weiteten  NMkriehtaa. 
s.  Kleel,  Hemmte  sioricbe  «to.  II.  6.  412. 

• 

AmorOHl.  Antonio  .ViimroHi  von  Coinu- 
nansa  in  der  Prutiuz  Aaculi  Pioeno,  M»ier  und 
naeh  1700  ZeitgenoMa  dea  XalBra  and  Stoeken 
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▲ntoni  Amoroai 


Etmpmt  Amort. 


Pterleone  Gdesti.  V»ch  Marotte  war  er  l*uiu 
tffh. ,  Ulli  IT:ui  81)11  ('!•  ihkIi  j^oli'bt  Imbon.  Er 
lH!((iib  hicli  friili  nach  Ruin,  um  in  den  goUtlichen 
SUuil  cinzutrt'U'ii :  widmete  sich  nbvr,  aufge- 
muntert und  gefördert  von  Giuqtpe  Ghezzi, 
den  V»ter  des  Pierleon«,  derKnnrt.  Seine  er- 
sten Arlx'itcn  W!in>u  FroskonialoriMcn  in  (Mvita- 
yci  rlii;!  im  ;rr<)s»nii  Sjuil  cli's  Staiitliaiis«"» :  dff 
r:i|)st  iidUH-fTr/,  XII  fuipfiin^t  ili'ii  Mairisinit  der 
Stadt.;  »II  diT  Fassade  eine  Mtidnnna  in  der  (!Ii<- 
ritt}.  Er  g\ng  dann  nach  Rum  zurück  nnd  iiiaitc 
dnMlIwt  Aitarbilder  für  rerachiedene  Kirchen 
(9.  Hoeeo,  8.  MarU  in  Coemodin.  8.  Marin  E(({- 
siacn),  die  tAa  kiUtigea  Kolorit  zeigen' 

Doeh  blieb  eir  nieht  Iwi  solelien  Darstelliuigeu, 
sondern  sehlag  pUftsiieh  eine  gam  andere  Rieh- 

tmg  ein,  indem  er  sich  f;ewOhnliche  Wirthshiius- 
nnd  Dorfasenen  aus  dem  Loben  des  rUmischen 
Volkea  zum  Vorwurf  luiiim,  daln'i  :il>ei  ^<  rii  liei- 
tere  Landschaften  und  architektouiselie  Hiiiiien 
anbrachte.  Derartige  Bilder  von  ihm  sollen  eim  n 
cntachlonenen  und  gewandten  Ftnael  zeigen  i 
allrin  Mariette,  der  mehrere  dieser  aßamboecia- 
deiH  an  Qwicht  bekninuKMi,  tnulet  immi  k.  lirt 
den  Vortraj;  schwer,  die  F;irlmii>r  iiliiif  \  i-rmiiml 
nins  di'fl  Ilelldunkel8  und  ohn<t  Keiz,  die  Kom- 
poRitiun  gewUhnlich.  Uinter  den  Iluiländem  und 
Plamindern  stdien  natürlieh  aolebe  italieniaehe 
Genrebilder  unendlich  weit  zurilck.  Zwei  Dar- 
stellungen der  Art  von  A.,  Tanzende  Kauern, 
Iwfantien  »ich  in  ili  r  (»aierie  Colonnü  zu  Horn 
(wahrscheinlien  iitH;ii  diiaelbst),  verschiediMie  in 
Privatb(!8itz  zu  Ascul !  und  zu  l'erngiii,  zwei 
lämi  im  Museum  snStoeltholm,  eines  in  Wil- 
ton  Hous«  in  Ei^nd  (Tielleiielit  No.  3  der 
StielieK  ffin  dnrch  Koldielite  Nattirwiihrheit  im 
Siehendes  Bild  des  AiiKirosi .  ein  HclilniViideM 
Laiidiiiädelu'ii  in  Li  liensi^riissi' ,  lii  Nitzt  die  (iii- 
l<  rie  zu  ScIileisHlieiiu  früher  zu  l>il»8eldurl'j. 
—  Aueli  die  DafÄtellun;;  der  Tiiiere  in  H<.-inen 
l{auilM>LeiHden  wurde  als  naturwahr  frerillimt- 

Wui  Si'iteu  seiner  KiinstKenossen  wurde  ileiii 
Meister  iiiiel  ;iii.-'j;elei;t ,  «lasA  er  sieh  zu  dieser 
kleineren  (Jattung  herabhegelKMi ;  er  »ei  nicht 
im  Stinde  gnixise  GeiuHldo  auszuftlhren ,  hies» 
W,  und  besobttftige  sich  daher  mit  so  niedrigen 
Stoflta.  A.  soll  sidi  darauf  dem  hiRtorisdien 
ftab  wieder  zu^'ewendet .  alierimn  vertcelilielie 
Anstrengungen  gemadit  liaben,  aut  diesem  Felde 
den  verlorenen  Ituf  wiederzugewinnen.  Dadureli 
tief  heral^oatimmt  nnd  durch  eine  xahlroiche 
Fainilt«  in  seiner  üusserlichen  Lage  |>edrlngt, 
habo  er  sich  nnr  noch  mit  der  lieittaunition  alter 
GeiuiUde  abgegeben.  Unter  dem  Druck  dieser 
VerhlltBisse  sei  er  gestorben.  , 

s.  L.  Pasttoli,  Vit«  de'  PtUori  sie.  Modami.  II. 
SOO_S11.  —  TItl,  Deicrlziftns  «te.  dt  Roma. 
1763.  394.  466.  —  Martette.  Abec«daria 
In:  Arrhtves  de  FAit  Fran(ali.  II.  —  I.an zl . 
{Moria Pittoiica «t«.  II.  227.  —  Ae*le«  fism- 
brochlanae:  A  New  Account  et«-,  in  Witton- 
Honee.  17M.  p.  68.  —  Oralnt,  ÜescrisiOM 


dell«  Pitture  etc.  in  Aeooli.  pp.  27.  137.  — 
lianbini,  Ovtda dl  Paiagla.  p.  13». 

*  • 
Mach  ihm  gestochen: 

I )  The  Mnsidan.  Bin  8ia|sr  die  OoilaiM  spte- 
iMid.  Halbig.  Ans  dem  KaUaat  Midleton.  J.  0. 
•  Haid  fef.  Geiehaht.  leydaUeae.  I^bodon  1764. 

Kol. 

2|  (iirl  u>d  Chickans.  Ein  ritzende» Madrhen  trinkt 
eine  Henne.  Ralbfli;.  Vw^t.  von  Will.  H'alkrr. 
gr.  Fol.  ICttenfiilU  tiei  |ln>,|>  ll 

3)  Koy  and  Uird-i  Nest.  Kiii  >ilrfiiiliT  Kii.il.e  (lilt 
Viinclii  im  .Ne.'it«-  Kirsrhin  vor.   lUlliHi;  üp-i 
\<m  \MII.  Walker,  gr.  Fol.  KbeufaU«  tH;i  Boy- 
<i>-u.  H.  itieBIMerebsmals  heim  Hsffisc von  Oe- 

Miiishiri:. 

4)  La  Demieiisi-.      hlAluiiJe.*  .MidtTii-ii.  i  liftnaU 

in  Iiii>-<  l.lMrl  ji  l/t  in  Si  lilej^.'ilifini  i><'St 
vn  y   r  Tli.-I..tt.  qti  Fol. 
l>a^>.  Klein  in  .Mei  hel  s  IirisseMurler  tra- 
Jtriewrrk. 

8.  Heinckeu,  IMct.  —  Katalog,  Wiiirklt-r. 

W.  Bngelnutnn. 

Aaert  [Ammort,  »in  Orth),  KttosUeifiM 

milie  in  Manchen. 

Kaspar  Amort.  Maler,  der  Vater,  gt?b.  Iftll 
in  der  ■Ia4.'lienau  zum  Stifte  üeiu'diktlieiiern  ge» 
liürig  i  7.  März  liiT.'),  wiilirAciieinlicli  zu  .Mlin- 
ehen.  Kr  kam  \iui\  uiudi  Miineheu,  nachdem  er 
seine  Jugend  mit  barter  fiaoenuuirait  angebracht 
hatte,  und  lernte  bei  Johann  Donaoer  Zelehnen 
mit  Kidrhem  Erfolge ,  dass  er  b<Teits  lfi3.t  mit 
seinem  I'robe.stlick ,  Cliristiis  bei  Martha  und 
Ma;{daleiia.  auftreten  konnte.  In  l'iil;;e  ib-ftson 
erhielt  er  vom  Staate  eine  Luterstiitzung,  die 
Ihm  eine  Kunstreise  imch  Italien  ermöglichte, 
wo  er  insbesondere  die  Werke  und  Malwoise  des 
Michelangelo  da  Caravaggio  l  Amerighi)  stnfBrte. 
Iti  sein  Vaterland  zurliek^rekelirt  wunle  er  HU«) 
in  .Miineheu  Bürger  und  Meisler  und  nach  zwei 
Jahren  zum  llofniaior  ernannt.  Er  malt«!  in  der 
Kcaidens  einige  Zimmer  sowie  den  (jetst  gana 
orloseiienen)  arebileictonisehen  und  Trieb  Ter- 
ziorten  Sehmuck  der  Fu.ssado ,  mit  dessen  Er- 
neuerung in  einem  der  IKife  man  Jetzt  wieder 
iH'goiiiu  ii  liat.  Dann  nalituen  verscliiiHleue  Kir- 
chen seine  i'hätigkcit  in  Anspruch.  8o  lietindot 
sich  in  der  I^enkirehe  in  Mlinohen  auf  dem 
Altar,  genannt  «ar  Maria  Bosen«,  ein  Christua 
erseheint  dem  bl.  Thomas;  in  der  FVansiakaner- 
kirche  zu  Ingolstadt  eiije  Kreuztragung,  mid  in 
der  Kirche  zu  Flinsbach  eine  Steinigung  des  hl. 
Stephan.  Für  die  Uitlerstube  in  München  malte 
er  sedm  Landschaften,  wofür  ilim  3ti  d.  «nags- 
mblt  worden.  Aodi  Laadseballeo  mit  FigiiraB 
and  TUeren  können  von  seiner  Hand  vor. 

Nseh  flnu  gesloeiien ; 

1)  ('hrl«tus  bei  Martha  und  Mai^il.deiia.  .\niin)iii. 

2)  nie  .Mnu'ii  und  Picrideii  in  l  iner  l..iri(l«r(ijfl, 
l.inlc*:  i  m.  .\inort  ilel.  .Im   >.  l,in  il-.  I  IV<-.  l. 

3 j  Üa»  Titelblatt  zn:  CoiiKiUa  1^.  Hioiiiiairi  Mo- 
naebii  IC73.  C. Amort del.  J. O.  Waldreteb  se. 
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4)  l><-H>!l<Mrben  zu  Fortunat  Hueber.  /ritiifer  (ir>- 
ii«t4pffel  der  srheliibarisleu  Wundcrxif  nlen  elr. 
■/II  Ncukiicheil.  Müni-he»  ICTI.  Malhl.  V. 
St' tu  III  «reo.  ScDlp.  kl.  s. 

5)  {»««gleichen  zum  andL-rii  Thcil  *k>ü.4iflLiL'ii  nuclie». 
itcüt.  von  dem*,  kl.  $. 

6)  ClHiTniratU«liB^tlMlM«Fc««d«n-Fo8tet4>.  Ruy 
dm  «oriMgnm  Tm(M3sr«Mnien  Maximilian 
Rmuiad  OhuipiliiUMMi  in  dM  ChaifDralliclwii 
HuiU-  «nd  BMidenti  StaK  mndiaii  Im  Jahr 
1692.  2«  BU.  C.  AuMft  dd.  Meleli.  Kttsall  ir. 
qn.  Kol. 

•  WesienrUdar,  BsKlmnmng  vni  Mfiuehfii. 
17M.  p.  3ft.  —  Klttertkaiiian,  Merlwnr- 
diskaltan  dar  Kudt  Mnnrh<>n.  17S7.  pp.  Hh. 
—  Llpowfiky,  Rayriirhen  Kßnttlerlexikon.  — 
Naglcr'»  M.>ii..Kr..|.ix.  I.  SlIM.  —  Naglar, 
llainl'ilirilil.  Noti/i'ii. 

Ka.HpHr  Aiiinrt,  der  Solin  *l»'8  Vori^on.  Mn- 
Irr  in  (tcl  inid  l'rt'.sko .  .sein  (ii'liur(»jjilir  ist  iiii- 
bekaiut,  os  fiillt  WühriK-lieinltch  uiu  liUii.  liu 
J.  IG»9  tnt  er  M  leineiu  Vater  in  die  Lehro 
iintl  machte  1671  aein  PrubeatUcIt.  Er  war  zu- 
meiat  in  Miincben  thSiÜg,  docli  iat  darUber  ki- in«' 
niilMraNa^oliteriiaieon.  Br  ■tarb  lttS4. 

Nadi  UdB  feitoelMin : 

Üi«  VigMattan  im  Waiiw:  Monnmantom  eatrani 
iMioorla  FafdiMüdl  Matiaa  Bavavtaa  Doeia.  Mo- 
nacbil  1679.  Midi.  Wenlng  an.  Hin  Bl.  Itt  mit 
C'.'A.  Dd:  bei.  Fd. 

•.  NaRier,  Monogr.  1.  2200. 

Kriisf  I.ukus  Aniort,  zwritiT  Solm  des 
iiituren  KuHpiir,  Malt-r.  Gcliiircsjahr  wie  Housti^jo 
ThStigkeit  iiuliekiinnt.  Unn  I*rob«8tilek  verfiir- 
tigto  erlli^i  und  atarb  ltiU2. 

«.  Naitlar.  TTanduplirini.  Notizen. 

Wentely. 

Amoureus.  J.  C.  Atuuureux,  b.  L'Anion- 
reu, 

.\nionrr}-.  Amourry,  fransfia.  Maler  «loa 
I*).  Jalirii.f  Nacli  UeindkeB  iat  naeh  einem  aol- 
ehen  Meister,  flimr  den  wir  soott  Iteine  Kaeh- 

rii  litcn  finden.  fol^ri-iidcH  Hl.  irestocliun  : 

Da«  ItildiiUn  lies  Uisi'hof«  Kraii^oi«  t'ot-tlogon.  liest. 
«OD  N.  R.  iolUln  oder  tm  Veiiage  VOR  J.  J"i- 
laln. 


AmpUtuvU».  Amphikrate»  (niobt  lpl<>- 
kiBtea)  irar  der  Kflnader  einer  am  ISngani^  dn 

Akropolia  zu  Athen  aufgestellten  ehernen  Lö- 
win, HiKtr  welche  von  i'linios  ':i4,  "2  ,  l'iiussinias 
1,2.1,  2'  und  I'liitnn'li  dejmmil.  lol;,'i>ii<li's  er- 
xätiU  wird:  Hippias,  der  S>diu  ik'.t  l'lHistratuR, 
<Han  nach  der  Ermordung  Bcinos  linulers  Ilip- 
IM^eh  die  mit  einem  der  Mttrder  befireondete  He- 
taere  Leaena  m  Tode  fdtem,  oline  Ihr  ein  Ge- 
alindltisi«  uljzu^'ewiuum.  Um  dir  ^i'  'Vh-.a  zu  ver- 
lierrliefaen.  aber  doch  nicht  dirt  kt  eine  Jl.  tacre  zu 
feirrn,  stellten  die  Allicncr  nacli  der  Vertreibung 
des  Uippioa  i^lu  v.  t'lir.;  Uaa  bild  üea  gleichna- 
migen TUerea,  und  swaf  siun  Andenkra  an  ^| 


SchwoigMunkeitder  Namenatriigerin,  ohne  Zunge 
auf. 

A".  ßfiiiwi. 

Amphien.  A m p  h  i  <>  n  ,  Sohn  di>H  Akestor  aus 
Knosiis.  bekannt  tliireli  ein  eherne»  Weih^e- 
Bchenk  in  pelphi :  Huttos,  der  (trüudcr  von  Ky- 
rcnc,  vun  der  peraonitizircun  Libya  ^ekriint.  auf 
einem  Viergeapann,  welehea  Kjrrene  lenkte: 
Faiii.  X.  15 ,  4.  Obwol  aiKh  aein  Vater  wabr- 
■eheinllcb  Enbildner  war  ll'aus.  vi.  17.  2;,  wird 
doch  ala  aein  Lehrer  i'tolichcta ,  ein  üchlilcr  des 
Kritios,  genannt.  Kr  leb(s.d«aimeh  vm  das  Jabr 
i:u>  V.  Chr. 

U.  Bnmn. 

Amplüstrals«.  AmphiatratoB,  Biidhauar, 
von  dem  Titiaa  (e.  Gr.  52,  p.  IN)  die  Etntatae 

einer  Dichterin  Kleito  lodiT  Kleit.-iL'ora .'! .  I'li- 
niiiH  i^iü,  :>(>)  die  Haruiurstattie  dvH  Uuschicht«- 
sehreilieri«  KaUisthenes^fllbrt.  Ledterer  starb 

iH>  V.  Chr. 

AmfÜM;  AmpboiteroBl ,  angeblich  Stein- 
aelraeider.  Die  tnaehrift  AM4t(l  auf  einer  Hemme 

Corp.  inser.  |;r  Tll'.i  auf  einen  ."^t.  Ihm  Inn  ider 
/.u  beziehen,  liefet  nicht  di  r  fierinnste  (iiuiul  vor. 

//.  lirunn. 

Anpicbl.  F.  Anpiob I.Maler,  ^eb.  zu  Wien 
den  1.  Mai  1799,  trat  nach  snriirkv-ele^n  alta- 
demischen  .Studien  iui  .1.  .ils  l.aniitwhiiftH- 

maler  aul ,  »piiter  widtiiete  er  >ich  der  Ii4'Stau- 
ratiun  vou  alten  (ieinälden,  worin  er  sich  in 
Wien  einen  auagexeiebneten  Uuf  erwarb. 

K.  Web». 

AanlMr«  Samuel  Amsler.  Zeichner  und 

A-       KupferBtecher.Keb.  I".  I>e7,  IT'.tl 
ySv    in  Schinzn:ich  Kauton  Aarfraii, 
.  Schweis) ,  wo  aeiu  Vater  Bexirka- 

A      A    ant  nnd  Laadwlrfh  war.  Die 
/A\  Neiijung  xur  Kunat  selgte  sieh 

schon  im  frühesten  Lebensalter,  nnd  der  Vater 
machte  von  der  Ceschieklii  hkeit  .Heines  Sohnes 
zuweilen  («eiinuich  ,  indem  er  von  ihiu  verstllm- 
nielte  Glieder  zeichnen  lie»8.  Geregelten  Zeichen- 
unterricht erhielt  er  seit  dem  awülften  Jahre,  in- 
ilem  er  tXglich  tn  das  nahe  Wlldofn?  wanderte,  sn 

einem  Zeichner  der  Kuttiitiilriirk.  r.  i.  Frühiteitig 
ver?iuehte  er  sicli  in  Kupfer  zu  :iUeu,  den  (;ral>- 
stichel  zu  fuhren.  So  stach  er  das  Alphabet  n.«ich 
H<mcbi,  radirteTaufaobein-  u.  Wechselformuiare, 
iiiul  maebte  selbst  inSdiwarekuust  einen  Veraaeh. 

im  Mürz  1910  kam  er  nach  ZUricb,  woObet^ 
kogler  «ein  Lehrer  im  Knpforatoohen  wurde, 
lü'.ir  -i  liiiiue;ir  Ki'jiie  d.  T  .S'hulmeiMtcrin  nach 
Wille  U  ialiigte  ihn.  mit  seinen  weitereu  Arbei- 
ten vor  die  Oelfentlichkeit  ZU  treten.  SoBtacher 
—  unter  der  Leitung  des  Kupfecsteohers  Lipa  des 
Aulteien  —  das  Bilfinls«  Salomon  Oeasnei's  als 
'ritollilait  zu  dl  ssen  Schriften  und  den  berühm- 
ten .Johannen  von  Doniiiiicliiiuj  nach  dem  .Müller' 
.sehen  Stiche  in  klei;ierem  Formale,  dnn'li  «  elelies 
Blatt  er  in  weitereu  Kreisen  Iwkanut  wurde, 
■ine  neo«  Welt  Ofbete  sieh  danJmfenKiinsfe- 
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ler,  Mit  et  naeli  MUaclien  ülxThiedelte.  um  in  die 

KapfenteeberklMM  unu-r  l>rofes»ur  c.  lies« 
efamtntMi;  Lips  »ulb«t  fUhrte  Uu  bein  Di- 
rektor von  I.aii^c>r  ein,  der  Ibin  iteli  eine 

woIwoIIi'ihIi'  fliiilnuliDie  buwuhrU'  In  dlfiMr 
Zill  radirte  A.  lieu  h}.  Fnnsis- 

kuit  luicli  Uuidu  Itfui  ei^'etiUich  nach  Zur- 
bano)  und  fOhne  eine  hl.  Hagdalena  nit  dem 
Orabetlehel  •as;  amef^m  Muli  er  indi  an- 
tiken damals  ffofundem'ii  Bronzen  und  vor- 
wendftc  die  frei<n  Stiiiulcn  zum  Studium  d<r 
Wi-rko  dtT  R.  Morfchcii ,  I.onglii  ,  Hi  rvic,  l)i'fi- 
uoyiTH,  besonders  der  W  r^lcich  der  Aetzdriicke 
mit  dem  vollendeten  Abdruck  war  vom  grüssten 
fiinfliun«  auf  Mine  strebende  KllnatlenAtiir.  Im 
PrShjehr  1916  seliied  A.  aas  Manehen,  om  seine 
ititlii  iiihclie  Kcisc  :iiiziitri-t(.'n  ,  zuerst  pinjf  er  mit 
fi  im  m  Fn  undf ,  dem  Maler  KamUmx ,  in  die 
lli-iuiat.  dann  im  Herbat  zu  Fuss  bis  nach  Flo- 
rvuz  und  erst  von  hier  aas  mit  den  Yetturin 
■ach  Bom. 

Hier  wag  Ihn  die  Bekanntschaft  mit  Thorw  «Id- 
een und  Cornelius  in  eiueu  Kreis,  der  für  die 
Richtung  »einer  Kunst  entscheiileud  wunle.  In- 
dem er  Werke  des  Ersteren  durch  den  Stich  tref- 
frad  wieder>cab,  begründete  er  in  weiteren  Krei- 
aen  seinen  Künstlermf.  Seine  ersten  Arbeiten 
in  Rom  waren:  Eine  Caritas  (Basrelief).  Amor 
und  Vi-iiiis ,  Fliru'ciKk'  fu-nien,  die  bek.iunirn 
Kclifls  lufc  und  Nacht,  Der  llirtenknabi-  und 
Die  Sperauza ,  .siiiimtlich  nach  Thorwaldson, 
der  seine  volle  Zufriedenbett  mit  diesen  Sä- 
chen  aussprach  und  dem  Jansen  Mebtar  achon 
damals  den  Stich  aeinea  Aleiaadefsagea  Uber- 
tragen  wollte.  Anoh  der  Stich  des  Utelblat- 
tcÄ  zu  den  Nibelungen  nach  ('orncliu*  wurde 
ihm  und  seinem  Freunde  Barth  zu  K^'ox'in-^chatt- 
licher  Ausführung  damals  auvertraut.  Im  Frilh- 
jalir  isi*»  stach  er  dann  das  Bildnis«  des  jungen 
Malers  K.  Fh.  Fohr  ans  Heidelberg,  der  im  Alter 
von  22  Jahren  boitn  Biirien  in  di  r  Tihi  r  (.rtrank, 
nach  einer ZcirhnuiiK  v«>ulJttrtli.  l)ic.siT/,i.'it  wird 
auch  «bis  Bildnis«  Amsler  s  au|;i-liurcti ,  welches 
Barth  gezeichuet  hat,  und  das  sich  im  Berliner 
Knpfi-rstichkabinet  befindet.  Das  Jahr  darauf  war 
ermitder  Zeichnung  und  demStiohe  der  Madonna 
Stalft,  dem  Werke  Rafael's.  das  eich  damals 

IHH-Ii  im  I':iI:iZ7,(i  ConiifStjiliiir  /i:  I'i  ni^-ia  lu  tan  l 
mal  iicii.  r.iin;;s  nach  St.  PcUThljur;,'  gekomuicii 
ist.  I>i  s(  hiittiirt ,  t'ine  Arbeit ,  weiche  die  Fähi;;- 
keit  des  Künstlers  besBugt«,  Kaiael  in  seiner 
BlgflothBnltebkcItaafcttfiMaea  «nd  tna  wieder^ 
am^elmi. 

A.  volt<>ndote  diesen  Stich  8owii>  t-inL-  Platte 
zum  .\lfXiiiid(r/.u;;i!  von  TIidi  \miIi1>»'ii  in  .meiner 
lieimiit,  woliiu  er  »ich  lh2(»  zurÜLkbi  sfcbfii  hatte. 
In  diese  Zeit  fiillt  auch  das  Bildni.«.»  des  i'apstes 
Pius  Vll.  Zu  £nde  dea  J.  1821  ging  er  aufs 
Nene  naeh  Rom ,  arbeitete  hier  vorerst  an  drei 
l'litttrii  /.Hill  .Mi'xaiKliTzii;,'!'  Hill!  fillirte  zu  spä- 
teren Werkeu  seines  Grabstichel»  verschiedene 

Z«lelnningen  aua:  die  Hadooaa  nrit  der  Nelke, 


nach  Rafael,  damals  im  Besitze  dfs  Ritter» 
Camuccini,  Babel's  Grablegung  in  der  Gale- 
rie Boighese  nid  deaaen  Slbjrlleo  in  8.  Ma- 
ria della  Pae«.    Vach  aelner  sweiten  ROek- 

kehr  in  die  .Schweiz  Hess  er  .«ich  in  Wildec^r 
bei  seinem  älteren  Bruder  nieder  und  lührtc  liit  r 
seine  Arbeiten  weiter,  insbesondere  den  Alexan- 
derxug  bis  aar  seehaiehnten  Platte  {ib'iäi ,  bis 
ihn  die  Bervftng  snr  ProfBeenr  der  KoplSHBt»- 
chcrkunst  an  die  Mlinchener  Akadende  lUhrte. 
Kt  wurde  nun  bayrischer  Staatsbürger  und  über- 
siedelte mit  »einer  juti^'.  u,  ihm  wenige  Hooatv 
erst  augetrauten  QaCtin  im  Mai  1S2^  nach  MUu- 
clicn.  Hier  voUendate  er  die  letzten  ftinf  Blatter 
dos  Alexandamfaa  ind  die  Qiablegimg  il6M>. 
such  die  Bildniss«  von  ComeHas  und  Kiene, 
sowie  die  hl.  Familie  Kiifael  s  aus  dem  llau.*e 
Canigiaui,  früher  in  Dii.sseldorf,  uud  des8<!ij  Ma- 
donna ans  dem  Hause  Tempi  nach  eigener  Zeich- 
nung, im  Kreise  von  Künstlern  wie  Ooraelius, 
Sehnorr  von  CaroUfUd,  fMer  wd  HalBridi 
von  Hess  blieben  ihm  die  riMuiaeken  Erinnemn- 
gen  lebendig.  Dieser  Zeit  gebOlt  das  fiildnias 
Ainslrr  »  Hii,  welelie»  II  Merz  naeh •iBBT Zaleb- 
iiuug  Kaulbai'h  s  gestochen  hat. 

Mit  der  Platte  nach  Overbeck  s  Triun^ll  dar 
BeligkmiadeaKUnateB,  die  er  IMO  bepOBa«B 
und  an  der  er  aeeha  Jahre  fleissig  geaHbeileC 
!ii(tte  siiüte  or  seine  künstlerische  'l'häfigkeit 
Und  sein  Leben  b«'schlies.sen.  Eine  Kur  in  »einer 
Heiiuat  konnte  die  Kniukheit.  die  er  \\o\  mhoii 
länger  in  »icii  trug,  nicht  mehr  heben  i  erstarb, 
verehrt  %tiii  zuhireiehanlVeaMieB  und Sdi lern, 
am  IS.  Mai  isv.K 

In  der  'l'hätigkeit  des  Meistera  tritt  vor  Allem 
die  Tiichtigkeit  eines  ernsten  und  unermüdlich 
strebsamen  Talentes  zu  Tage,  tias  besonders  die 
Grandiage  des  Stichs,  die  Zeichnung,  mit  aller 
Sorg£ilt  auaaobUden  sucht.  UebeiaU  erkennt 
man  den  denkenden  Meiwtor,  der  den  Charakter 
ile"  Ori^rinals  treu  zu  erlassen  tnMktet  oad  aieh 
die  Mittel  klar  macht,  mit  denen  Beine  Kunst  ihn 
am  trotfendsten  wiederzui.a'ben  veiuiag.  Dalier 
stehen  ihm  die' glänzende  Wirkung  des  Grab- 
stichels au  sich,  der  seliMtSndige  Reiz  der  Tech- 
nik in  aweiter  Linie,  wie  er  aadreraeits  von  der 
malerfseben  Behandlungawelse ,  welebe  eine 
fTanze  Rirlituu};  des  modernen  Stichs  kennzeich- 
net, nur  so  viel  aufzunehmen  trachtet,  als  es  ilio 
treutr  Wii7dergabc  des  Originals  erfordert.  Daher 
waren  Marc  Anton  und  J>lln»r  seine  eigentliclien 
Vorbilder ;  inabaModore  ist  das  Stndim  dea  er- 
ateren  auf  seine  Entwiekelung  von  grossem  Ein- 
fluiS  gewesen.  So  bildete  er  sich  zunächst  eine 
fe.Hte  niarki..,''  1  l'  Iiuudluni;sweise  liiircli  und 
lichte,  grüsstentheils  mit  der  ächneideuaUel  ge- 
arbeitete Scbraifimagea. 

Seinem  Talente  kam  diaAnlsabe,  in  Rom  eine ' 
Anzahl  der  plastischen  Werice  Tborwaldsnn's  au 
stecheJi ,  glücklich  entgegen.    Das  Muster  der 
geläuterton  Zeichnung,  der  feinen  Formdurch- 
Wldmg,  daa  ea  hier  fitftd,  wiifct»  weaentUeh  mit. 
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»eine  <!iKetu"ii  AnlaLrcii  iKitiirfit  uiii«»  iiuflztiliilik'ii , 
zudcui  hodinjfto  i\'a<  WiTk  Stroiiffe 

un«l  Treue  iler  Bchanülun^,  UnterunlDung  der 
malerischen  Mittel  der  Technik  unter  die  cha- 
faktervoUe  Wiedeiigabe  des  mit  aiolieiein  Ver- 
Btliidnfn  »nfffefkmten  Originals.  Anwler  sah, 
diiss  liii-zu  (ji'iiic  früheren  Versuche  nicht  »us- 
rciihten,  und  zögerte  nicht  Studium  und  Arbeit 
pleichsaiu  von  Neuem  zu  beginnen.  Kr  selbst 
■ehrieb  dauuüa :  ■Meine  Jetiigeii  Arbeiten  sind 
▼OB  den  Mherea  weit  venoMedeBi.  Debergintr 
er  in  aeincn  ersten  Werken  der  Art  In  der  Chn- 
rakteristik  und  der  Uehnndhing  ih  r  F'itrni  bi» 
zur  HUrUi  und  Aeriffstlictikt  it ,  vvjir  aht  r  damit 
auf  dem  riehtigeu  Wi  j;*'  zu  seiner  späteren  Stich- 
weise, welche  Festigkeit,  Strenge  der  Linie, 
Jtelnbait  und  Kraft  der  ModelUruiig  Bit  «iner 
maOvoIlen  Prelhelt  derTlnehnlk  and  nttSebnets 
diT  I'i'hiinillung  verbindet.  Du  Thorwaldscn  den 
KiiiiHtIcr  s(i  fortschreiten  84kh  ,  übertrug  er  ihm 
auch  (Uli  Stiih  seines  Alexaiulerziiges ,  obwol 
aohon  vorher  BetteUni  und  MarebetÜ  denaelbea 
geatoehee  hatten.  Ibra  ei«gBale  Arbeit  hatte  In 
der  Feinheit  derZeiehnnagmidModcIlinin^'  Man- 
ches vermissen  lassen.  Dag<Pffen  aeigen  dii  Hliit- 
t»*r  Amsler's  jene  ElKensi  haftrn.  wrii  iir  \iir/,iii: 
lioli  sreei(^iirt  sind,  die  Werke  'I  horwiiliiscu  a 
w  icU  r/.ii^'L'lien.  und  mit  Recht  ist  bemerkt  wor- 
den, data  sie  zudem  als  Stiebe  •voUkommen  den 
Bhidraek  ehier  sorgfältig  vollendeten,  hell  nnd 
kräftig  beleuchteten  Skulptur  hcrv m  liriiiirt  H"- 

War  auf  diese  Weise  A.  zum  Meister  iu  dem 
vorau^weise  plastischen  Stich,  dem  Kartonstich 
geworden,  ao  falang  aa  Um  doekaneh,  den  Cha- 
rakter TOB  GenriOden  ntt  fetaieM  Tetiandnlss 
und  künstlerischer  Hand  auf  dieKapfelfrtattem 
ülurtnigcn.  NatUrlicli  entspraehen  Dam  nar 
solche  Meister,  bei  denen  die  Durchbildung  und 
VoUeadong  der  Form  das  Kolorit  beberraobon  nnd 
dar  nnleriaehe  Bete  die  SdiMhelt  der  enteren 
nnr  so  mehr  hervorhebt.  Vor  Allen  alao  Ba- 
fael.  Bleibt  demnach  auch  liier  die  Richtung  im 
(Sunzen  eine  plastische  ,  si.  wu-isti'  ilnrh  A  ili  ii 
malerischen Bedingungeu  uiichzukomuieu,  indem 
ar  die  Taillen  erweiterte,  verstärkte  und  ver- 
naunigfalt^gte.  Daa  leigto  achon  sein  Stieh  der 
Madonna  Connaatablle,  damn  larte  and  etwas 
-,£:icli;if"!<'  l'.cliiiuilluii^'<l(r  lUK-li  gebundenen  Weise 
«U'B  jungen  iiufaul  ganz  cntspridit  Weit«'r  aber 
trieb  er  die  malerische  Wirkung  in  dein  Stiebe 
der  Grablegung ,  ohne  desshalb  den  Farbenaus- 
droek  zu  suchen  und  zu  <ten  breiteren  und  wci- 
tan  StriaUagan  der  Nenerea  übenngoheB;  er 
führte  noch  hier  die  Stediweiae  der  Alten  dnreh, 
uia  <Iie  Bestirauitheit  und  Strenge  der  Uniri.Hse 
d(;s  Originals  zu  erhalten  und  in  zarten,  engen, 
mässig  gekreuzten  Strichlagen,  In  den  feinen 
Biegungen  der  Linie  jede  Funii  so  klar  als  müg- 
Üeh  wiederzugeben.  Daboi  ist  dorh  der  Vortrag 
vencbmolaen  und  eine  harmonbiche  Oeaammt- 
wirkung  erreicht.  Das  Qleiobe  gilt  von  dem  Stieb 
tie.s  grossen  Gemäldes  Overliedt'a;  aaah  hier  Ist 

Mejer.  Kftiulicr-Luikoa.  t. 


die  plastische  Darstoihmg  vorhorrscheuil,  «>line 
das  Malerische  —  du  aneh  die  Lokaltöne  wiedi'r- 
gegeben  sind  —  ganzauszuschliessen.  Nur  dass 
hier  daa  Schwächliche,  daa  im  Ausdruck  des  in- 
neren Lebena  wie  in  der  Farbengebung  dem  Ori- 
ginale eigen  ist,  aneh  der  Stich  nieht  vertenftnen 
konnte. 

Wie  Ani.sler  aber  auch  die  lebenilige  tNirui 
volit<tiinilig  zu  erfassen ,  in  ihren  wesentlichen 
Zügen  sicher  wiedenngebiBn  und  ai(gleicb  im  De- 
tail dnnhtnbndea  wiaato,  daa  lelirMi  seliM»  Bild* 

nissc  von  Fuhr,  Plus  VII.  und  Thorwaldscn  nach 
eigener  Zeichnung.  Das  bewiesen  auch  die  in- 
tere.Msuntcn  luit  HIeiMift  scharf  und  Heissig  ge- 
zeichneten Bildnisse»  von  Rlinstlern  und  bedeu- 
tenden Zeitgenos.<<en  'in  zwei  R^ihmen ;  aus  den 
J.  1818  and  I820J  auf  igt  MOacheaer  allgemei- 
nen KunataotstelTnnfr  von  1858;  darunter  Cor- 
nelius, Kocli.  Architekt  inUiscli ,  Fr.  Uiiekert. 
Henriette  Hera.  Au.s.scrdeni  eine  Anzahl  Zeich- 
nungen nach  Rafael  darunter  diu  Grablegung) 
auf  derselben  AussteUung,  von  uaglaabiieber 
TVene  nnd  OewiieenbaMgfceit,  nor  in  der  Be- 
handlung vielleicht  etwas  zu  mager.  A.  führte 
seine  früheren  Zeichnungen  alle  In  Bleistift  aus, 
ei-->t  bei  den  letzten  zur  Iii,  I'iiuHlie.  Madonna 
Tempi  uud  dem  Triumph  der  Religiuu  wendete 
er  Tmwhe  und  Septe  aa. 
s.  Nonjahrsblatt  dar  XSiMtlssgasaUschsa  in 
Zatkk  VW  18S0.  —  Kanstblstt»  BlattiuC. 
18M.  p.  417.  IBM.  f,  444.  -  Kaastblatt, 
hanaasag.  van  Mnm-  18&L  p-  167. 


Bildnisse  des  Kilnstlers ; 
IJ  Bru»ll>.   nai  Ii  elnor  /viihtiunK  vnn 


K.ud- 


\V. 

Iwirli,  Ui'st.  ■.ciu  II    M.  ri  ISiCt.  Kol. 

Atirh  alu  Titeijiurtriit  ri-r  lüiiunijilile 
.'Vmslur's  im  Nciijahrsbl.itl  lii  r  /  rnliej 
Kjin»Üerge«eU*cb«U  f.  Ib5u  verwtuiUtit. 

'2\  Dmi.  Gast,  van  0.  Oaaaanbaah.  Mta- 

rheii.  pr.  4. 

3)  Hrii«tb.  narh  der  Rieben  /etrhnung.  I.itlm- 
gntpbte  von  Urolli  Vaasll  A  U.lii  ZOrich.  gr.  8. 

4)  Bnstb.  A.  Duaaan  se.  Stahlst.  4. 

a)  Yen  ihn  gestoehen : 

l.  Nach  (ieinilden  und  /«■  irlmnngeii. 

1)  .Inii-pir»  Traiiin<1otitung  vor  l'h«r»o.  Nach  ileai 
l^iMcn  Karlnn  von  P<  von  ('nr  müI  i  us  im  Ra« 
ititt  ileH  Herrn  H.  Hausmann  in  Hanaover.  Das 
FreskoguiiiäMe  la  dar  Ossa  BaithsUl  aar  TMaltk 
dl  MoBia  in  Bern.  gr.  fa.  PdL 

I.  IhnallaBdeta  PiahaiiilBhB. 
IL       aUar  Sdir.  Bar  Ib 

3  Expl.  gedraskt. 
m.  Mtt  aar  BasahfhmiMsia 
KnastvantoMattfllt  i8S7/M. 

2)  Maria  mit  dam  ChiMadktnda»  W  Tlaiga  aa 
llvnj,  oder  die  Madeaaa  das  Oaate  CoanutaUla 
SUfTa.  Nach  Kaf  a«l,  tu  der  GriSsM  des  Origi- 
nals geHt.  (Wn.Wt  iHiti.)  1831.  kl.  Kol. 

I.  Vnr  der  Srlir..  d.  h.  die  Widmung  aa  den 
C'onte  Coiineslaldle  Si^lTa,  mit  angelagtar, 
oder  Nadaisrhr. 

84 
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II.  Mit    (Reicher  Scbrtft,    diMcIbe  «ber 
schiUirt. 

:i;  MaHrkrin«  di  I'ia«  Tempi.  Nach  RkfaeTs  Ue- 

uialdc  ia  lici  I'iiiakothek  in  Münrheii.  (Gest,  in 
Müii<h«!ii  IHM  I  1S4I.  Kol. 

I.  t'rubv'lrii'  k.  Fu(  iinr  Actcuiij(. 
Jl.  Vor  ilor  Schrift.  Die  Widmong  in  Nadel- 
■<chrif(  iiiiii  mit  dem  Ktyr.  Wappen. 

Villi  dienern  PUtU-nzasUnd  f;lbt  rs 
zweierlei  Ofucke: 

a)  Mit  FeUiug  al« Drucker.  (DieM  «Inddi« 
erstt'M ). 

b)  Mit  WU-k  »]«  Dmrker. 

lu-i  riaer  kleinen  Anutil  der  Uaitung 
a)  «riinl«'  die  Plaltv  oben  über  dvoi  .Sticb- 
lainl  in  der  Mitte  mit  einem  kleinen  f 
M.-iM'Li'ii,  das  dann  wieder  weggc^rblif- 
fcn  wunie. 

III.  .Mit  i|<-r  ulrichan  .Schrift  und  dem  Wappen, 
•Inrli  .ti<  .Schrift  srhattirt.  .Mit  Wirk  al» 
lirnrkiT  und  dem  Xiiittze  unter  dem 
Wnppi'ii  «/u  haben  b«l  dem  Verfaivaer«. 

IV.  Mit  i'intT  llardüre.  Ketuachirt«  Platti»  und 
soll  li'inzanbacb  aufge«iochen.  Hie 
crBU'ii  .Abdrucke  dieie»  Zuntaudes  sind 
viirdf  r  S>  hriit  nur  mit  den  KüntUernanien. 

V.  Kliman  un'l  mit  der  Adresse  von  AoiMer 
und  ICtitlurdt  in  Kerlin. 

VI.  Mit  der  S.  lirift  ».Madonna dl  ca»a  Tempi«. 
Auküonleiii  gibt  es  2  galvaniM'hL'  Platten. 
Km«,  di«'  negen  eines  iiprnnc««  verworfen 
wurde.  Kit  ex.lati.un  von  dieser  etwa 
Üil  KxvnipUre.  .Solche  Abdrflrke  «eben 
aiiK  wie  die  von  No.  IV.  Sie  sind  erkennt- 
li<  b  all  ilvm  Riss  der  Platt«  an  der  Itor- 
dür<'  link.H  i;egen  nnteii. 

Von  diT  zweiten  ( galvaiiisirten)  PlaKe 
wurden  Abdrücke   fTir  den  Kheiiiischen 
Kunsiivercin  für  IS51  gemacht,  und  eine 
kleini- ,\n/.tlil  fördrn  Aargauischen.  Beide 
Auflagen  tragen  die  Dedikation  der  betref- 
fenden  KiiiitlTerelne. 
4  J  »l>ie  heiligt'    Familie«.    La  Stv.  Familie  dn 
limt^cldiirr,  aiiH  dem  Hau»«  (.'anigiini.  Jeut 
in  der  Pin«k»lli<  k  in  .MQncbcn.  Nach  Rafael. 
Sr.  M^estal  Ludwig  I.  Küiiig  von  Hayern  gewid- 
met IH'Mi.  gr.  Kol. 

1.  Probedruck.  Aetzdnick,  nur  die  Landschaft 
und  das  'l  i>rrain  gestochen  und  vor  der 
Luit. 

II.  Probedruck.  Beinatio  alles  gedeckt,  aucti 
die  Lull,  doch  das  C'bri»tuiikind  bis  auf  den 
Kopf  und  da:«  rechte  Änuchen  noch  weiss, 
ebenso  bei  der  hl.  Maria  Kopf  und  Hals 
unfertig. 

III.  Das  <  hriütiiskind  vollendot,  bei  der  Ma- 
duiina  die  gleichen  Partien  wi«  im  vor- 
bergetieiidvii  Zustand  noch  unfertig. 

IV.  VollendelL'r  Abdruck  vor  der  .Schrift  d.  i. 
mit  Nadel.4chfift  und  mit  Widmung  und 
deo)  Wappen. 

Von    difMn  Drucken    gibt    es  drei 
vi^riti'hiedeiie  ZuHtäiide: 
aj  Vor  der  Adresse  dos  Druckers  Feising. 
h)  Mit  derselbtm .  sie  steht  links  dicht 

neben  dem  Wappen. 
■  1  KbetiMi.  Die  Adresse  steht  jetzt  link« 
Kt'i£eii  die  unter«  linke  Kcke. 


V.  Abdruck  mit  gleicher  Schrift ,  doch  diMe 
»rhattirt. 

Die  ersten  and  tch&aen  Abdrücke  trafen 
die  Adress«  de*  Drorkers  Feising,  an  der 

gleichen  Stelle  wie  IV.  Die  späteren 
au  derselben  Stelle  die  Adresse  des 
DrucJier  Wilhelm. 

VI.  Die  Widmung  und  das  Wappen  sind  wef- 
geschliffen  und  tracen  die  I'ntersrhrift : 
Die  beilige  Familie,  den  Standort  des  Hil- 
des und  die  ÄdresM  von  Amsler  und  Röt- 
hardt in  Berlin.  (ISTS.) 

aber  nicht  aufgestochen. 
5)  Jesus.  Maria  und  Martha.  H.  Llpsdel.  (gest. 

Zürich  ISlü.)  Fol. 
ß)  Jesu»  und  die  JHnger  zu  Kmaus.  II.  Lipt  del. 

(gest.  Zürich  IS^IO.)  Pendant  zum  Vorigen.  Fol. 
7J  Der  ZinsgrMchen  nach   II.  Naeke.  (ge«t. 

IS22|.  qu.  Fol. 

I. -  Alle  .Abdrücke  ohne  alle  8chr. ,  in  der 

rechten  Eike  Amsler's  Monogramm. 

8)  D^e  (irablcgung  Christi.  Nach  Kafael's  Ge- 
mälde in  der  (ialerie  Borgbeac  zu  Rom.  Darunter 
die  Preilelle:  Olaube,  Liebe,  Hoffnung.  (Voll- 
endet 1S3I.)  Roy.  Fol. 

I.  Pmbedruik.  Weit  vorgeschritten.  Die 
kniende  Frau  Vcrhts  und  der  die  Leiche 
Christi  unter  den  Knien  haltende  .Mann 
fast  ganz  vollendet,  alles  andere,  nament- 
lich die  Köpfe,  nur  angelegt. 

II.  Probedruck.  Beinalie  volleudel,  nur  der 
Kopf  de»  Heilande«  int  angelegt.  Wie  der 
vorhergehende  noch  ohne  Predelle. 

III.  Vollendeter  Probedruck,  wie  I.  und  II.  vor 
der  Predelle.  Nnr  in  ganz  wenigen  Exem- 
plaren gedruckt. 

IV.  Vor  der  Schrift  nnr  mit  dem  Monogranim 
des  Stechers  und  l!)31.  Darunter  J.  U. 
Kelsing  impr.  Von  diesem  /ustand  gibt 
es  ganz  wenige  Abdrücke  ohne  Felsiag 
impre..<ae. 

V.  .Mit  der  .Schrift  d.  i.  mit  dem  Monogramm 
und  der  Jahrzahl ,  mit  dem  Slei  hernamun 
links  und  dem  Druckernamen  rechts  unter 
den  Ecken  der  Predelle.  Unter  dem  .Mo- 
nogramm steht:  >zu  Huden  in  München 
bei  8.  Au>fer«. 

lu  der  Hostie  des  Kelches ,  den  die 
Hoffnung  halt,  befindet  »ich  kein  Kreuz. 
VI.  Wie  vorstehend,  jedoch  befindet  sicJi  ein 

Kreuz  in  der  llo.itie. 
VII.  Die  Adreit»«  dr«  Künstlers  ist  gelöscht. 
VIII.  Mit  der  Adresse  des  Hlbliographlschen 
Institutes  in  Ilildburgliausen.   Die  Platte 
wurde  durch  schlechten  Druck  verdorben. 

9)  St.  Johannes  in  Verzückung.  Dominicbiuo  p. 
Verkleinertu  Kopie  nach  dem  Stiche  von  Friedr, 
Müller  (gust.  in  Zürich  IblU. )  4. 

10}  .St.  Magdalena.  Carlo  Dolci  p.  Nach  dem 
Gemälde  in  der  Pinakothek  in  München  (gest. 
in  München  1814.;  Achteckig.  Roy.  Fol. 

I.  Unvollendeter  l*robcdrurk.  Kopf,  Haare, 
Hals  und  Uinde  nur  in  Konturen. 

II.  Probedr.  fast  vollendet,  vor  aller  Sehr. 
Ks  fehlen  nur  einige  ganz  kleine  Arbeiten 
im  Ulutergrunde  link«  über  den  Ellbogen 
der  .Magdalena  und  an  deren  linken 
Schulter. 

III.  Vor  der  .Sehr,  nur  mit  dem  Künstleniamen. 

IV.  'Mit  der  Untern,  hr.  .St.  .Magdalena.. 
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▼. 

O.  WdM  *  Od.  In 

11)  I>«rhl.BniM.  llaA4aaiO«ailMevMiZvrbk- 
ran  In  ätr  rfaiilMidMk  In  Mtacbaii.  (Badin  in 
HtadMK  1814.)  OaMo  Kant  pün.  8.  Amtier 
dal.  «t  ac  4. 

8c.  VMnziskna  nadi  Qaf4o  Rani  war  die  alte 
Baiaieliirang  das  Blldaa  üb  Anfang  dieses 
Jahrh.  Seitdem  ist  d«a  BQd  tUMg  dam  Y.m- 
baraii  zii|(e»rhri«bcn. 

Nur  AMr.  mit  di'ii  Kfiiistli  rnameii.  Aiicti 
Abdr.  «iif  briunliihfin  l'ajMi  r   kl   ipi  I'nl 

12)  Der  •^eiii  Kinn  auf  ilif  m  liti-  Hiiinl  •.tiit/,  i  .!. 
KiiKil  *u^  iIiT  ;<i\tini».h«-ri  Mul  oniis.  It»l»cl 
^•  ((if-t.  in  Zfiriih  ISlO  )  .^u.  Kol. 

I.  rnvolleniHHUr  Hmtn-ilriK  k. 
II,  Voll.-nd.  t, 

13)  Triumph  di  r  lii'liuiiiii  in  di  ij  KiHiÄd-ti  foder  d«r 
.  I.r!<itli.  lu'    l'.irn.T.^  |,     Nirh    F.    « )  v  e  r  b  «•  <■  Ii ' 
fTstcni  Kiilwiirfc  /u  di  iii  ansfieirilirtt  ii  Orijiiniil- 
(iemäldt!    im    >tacdol  sehen    Kuustiii-titut  zu 
Franlifurt  Kontnrflioh. (Mönchen  l"442  Icr  K..I 

I.  Pfol^udruclt.  Pic  Figuren  de*  Kjo.  t-, 
des  Kranunte  nnd  der  .Srhrili-r  i\f^  I.un« 
di-IU  Uubbia  aind  no«h  nicht  radlrt. 

II.  Vor  aller  Scbrift  abar  wllandet. 

III.  Mit  deutabhar  m4  AmSiiaclwr  Cnter- 
»«■hrifl. 

14J  Der  Triumph  der  Keligion  in  den  Künüten. 
Nach  ¥.  Ovarback'a  BUd  tm  Staadelachen 
MoMiua  in  hankAirt  a/M .  Mit  EritlarungaUatt 
u.  Cootar  auf  dam  8eldaapapiet.  Mtnchmi  1843 
<-1848.  OfSaMaalmp.  VA. 

1.  IM«  ata«»  FtftI«  daa  BlMaa  Ua  awraia 
lüift  noite  am  dar  natemi  Parti«  keimf 
Nlehaadaii  ThaO«  vallend«!. 
n.  Dl«  aitd«!»  Parti«  voDcndal,  dl«  mit«ra 

Partie  nur  angeiagt 
in.  Bebuliegtnzlich  vollendet,  doehdteOrapp« 
det  Bramante  nur  in  l'mriRüen,  und  der 
Mantel  des  Psbstea  noch  unfertli;. 
ly.  Oanz  Toll^ndet«  Probcdrück«  TOr  aller 
Schrift,  nnd  vor  der  DruckerailreMe,  mit 
den  MonuKramma  in  dar  BoidOn  laalMa 
und  links. 

V.  Vor  aller  8iAt»  md  ndt  d«r  Ihodtai- 

Adre»*e. 

?1.  Mit  .Icr  Schrift  d.  i.  mit  il.  r  Bi  /LichiiuuK 
des  ^St«nliort«■^  dt;n  Originale,  mit  der 
Adre«4f  ilfs  Kudolf  Wi-ii-il  iu  Leipzig, 
und  deijeniguu  der  Wittwe  Amsler  in 


lS)D«a  TItellilati  zu  dun  Nib(fliin»:.'ii  :  P.  mui 
Carnelius  inv.  («c.  Rom  l^lti.  2ü,  I  qo.  Imp. 
Fat. 

Mit  (.'.  Ii  a  r  t  h  fcpmelnschaftlich  gestochen.  Von 
Amsler  die  Felder  rechts  und  oben  daa  Feld  in 
der  Mitte,  unten  die  Unippe  der  Todten  mit  der 
Leiche  der  Chrimhilde.  Diu  drei  Felder  stellen 
dar:  Die  nLnmkehr  Siegfrtad'a  ala  Sieger,  seine 
Tamünng  und  »ein  Abaelifad  tob  Ohrimhllde, 
all  er  znr  Jagd  auszog.  • 
I.  Mur  die  Felder,  die  .Xmsler  stach,  »ind 

liefflUeh  mgarflelit,  doch  nuvoUendet. 
n.  Diaa«  Fald«r  «ind  voUeodet,  doeb  ohne 
Hanoftamni d«a atadma.  Dialink«8dt« 
daa  Matia«  tat  «M  Barth  aofaHmgan.  Ba 
Mb  Chappe  dar  Tiodten 


III.  Vor  dar  Bcbrift  «ad  vor  da 
man  and  vor  der  Inaehilft  la  Mittel- 
feld aDar  «m«  TwB  d«a  WM.  Liadaae. 

IV.  MltdarBchiUl.  Mtt  don  aaatan  Van«  daa 
Mlb«lHagaiHLI«d«a  adt  d«n  M«nagtaanMn 
anf  Jed«n  Bild«  aad  mit  der  Wldwrag  an 
Mebnhr. 

16)  «.Siegfriod  Gbargiebt  rhrfrahilden  Brnnbildeoa 

(iOrteln.  J.  V.  Schnorr  Inv,  .S.  Amsler 
M'ulp.  (  IS3:tJ.  Freako^emäldu  in  der  Residenz 

in  München.  4. 
I.  Vor  «Her  Hehr. 

II.  Vor  iIlt  S.  Iir.  nur  mit  den  Kfiaatlamanwih 

MI,  Mi«  iler  nbiiji  ii  I  nterschr. 

17)  Da,«   Bexriibnio«  lU-r  At^li      Nach  Oirsdct. 

((iest.  in  Zfirich  INIO  )  kl.  rpi  Kol. 
I.  Aetidrtick. 

II.  Mit  <ler  Sehr.   »La  (  omniuiiiiui  ü'.Mala«. 

Amnler  del  et  »cul|i. 
III.  Kl*n.<in      lte<  lit^     il  e     Adresjw  von 
II,  Kuensii  A  *  II 
1  7a  I  Alie^oriüche  Kii;ur.    Kini'  trauermle  »oiblicbe 
Figur  kiileend  mit  >l<'r  Kaekel  \(tr  Bineui  Monu- 
mente unttrr  liauiiien.   Auf  demselben:  <i.  F. 
den  Itl.  Febr.   Isl4     Nac-h  Amsler»  eigener 
Zeichnung,  gr.  4.  Bei.  8.  Anisler  fect.  Erin- 
neruui;äblatt  liir  einen  verstorbenen  Freund. 
IH)  (Jeorg,  deiUfitz  und  Selbitz  im  .S|»i!issari.  Ohne 
alleBaaaidHUing.  in :  Kompoiitinnen  und  Hand» 
Zeichnungen  aiu  den  NaeUaase  daa  Franz  Pforr. 
2  Uelie  enthaltend.  Oaralalinng  an  Ofta  ^tou 

19)  Dt«  SehnlnaiaMrin.  G.  D««  p.  Kopie  n«ab 
dam  Stiebe  van  J.  0.  WiUa^art.  In  ZMab  1818.  J. 
U.  Fal, 

L  Vm  dar  gnMMan  Platt«  H.  ttn  mOL, 
Br.  187 

n.  V«n  d«r  terkMMrtan  Platt«  B.  188  aiiil. 
Br.  146  mill. 

20J  Pibst  Pius  VII.  Bruütb.  von  vom.   C.  Herr- 

niann  «d  vi\  d.i.  (u'est.  iu  Wildegn  1^20.1  Fid. 
1.  .Mit  der  L'nter&cbr.  aPius  Vll«.  in  Nadelftcbr. 

II.  Mit  der  geitaebanan  Unteiaakr.  and  Wid- 
mung. 

21)  P.  von  Cornelius.  Brtif*tb.  8.  S  c  h  1  o  1 1  hau  er 
del.  (tieüt.  in  München  |H;i2.)  1,  Selten  und 
nicht  im  Handel. 

I.  VuUeudet,  dii«'h  v.ir  der  K!ufa<>üut.'.sliuio. 
D,  VollüUilt't  mit  iUt  ^![Ill:l-^Ul:  ^'-linii'. 

Beide  Zustande  M,ir  den  Kijiistleruamuu. 

22)  Beruardiu  l>n»etti,  Franz.  (ienoral -  Kun.^ul  in 
Aegypten.  Gau  del.  (Oest.  in  Horn  ls22.) 
Fol.  Sehr,  selten. 

1.  Vor  aller  Sehr,  nur  mit  dem  Monogramm 

oben  recht«. 
II.  Vor  aller  8ehr.  nur  der  Name  Drovetti 

ganz  fein  geritzt. 
HJ.  Mit  gestoebener  S-tir.  und  den  KQn«tIer- 

namen  mobtit  und  links. 

23)  C.  Fohr  Pietor  Heidalbarg'a.  Ob.  1818.  JE  22. 
Nach  Cari  Barlk'a  ZelAnanr  Bmatb.  1819. 
kl.  Fol. 

24)  Ulrich  Uegner.  Braatb.  Nach  Salzer.  (1840.) 
Dinkt  naeik  dam  OalbUd«  ata«  laWinnng  f«- 
aCMlMi.  Pal. 

Kar  Abdrttah«  nrft  d«r  Sehr. 
SS)  Biaalk  Hndarli.  Naah X  «geigen.  1810—80. 
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Ea  gibt  unr  TolWndate  PrabMbdtflck«  wr  aUar 

Schrift. 

Die  Platte  wurde  verworfen. 
16)G«h.   Rath    Uü   von    Kltiize,    Anhitukt  in 
MOlichen.    W.  K  a  ii  I  liai  h  ili  l.  (gf»t.  in  Mün- 
«ben  1S34.  )  I  Hi-tliri  l'^liH  ,  Kol. 

I.  ^'rrl^ltllnKW  uiiviillLiiiii  t  vor  den  Mono- 

Kraninicn  und  vor  d*-r  Kinfa--<iiun)iKiinif . 
II.  .Mit  c;nfa<'liur  Kinfa>sun^.->liniL-  und  vor 
•  den  MonotrramnD-n. 

III.  Vbr  der  .Srhrift  Mit  dopjHiltet  Kinf«»- 
suiiKBllute  uml  mit  deli  lltBimniBllltlll  Ul 
der  Mitte  L.  v.  k. 

IV.  Mli  der  Schrift:  I.*^o  von  kleni«ldrf4w 
Künstlenianien  rei  lita  iLud  links. 

ST)J.  Mandl,  KammerpräsKa.  8an4iarl  pÜU. 
Anialer  fec.  Ittiü.  Uval.  4. 

28)  *i.  Ch.  Oberkogler.  Bnistb.  Nach  eiiu-m  Ge- 
milde  von  Oeri.  («lest,  in  Zarich  1810.)  4. 

29)  tilovuini  I'ierlulgi  l'alestriM  |»ilncipe  dell« 
Muttea.  Bruitb.  Nach  einem  alte«  BUda  und 
einer  Zelebnung  von  Jnlina  Sehnofr.  Zu  einer 
BtognphU  PaloaUlna'a  tob  Fbini 
(Ottrt.  in  WUde«  1827>  kL  M.  Mtsht  im 
Htndfll  a.  gOuf  SdteiüMtt. 

I.  ywdtarSd», 
n.  IfitderSdir. 
SO)Alb«tnofwaldMii 

I.  lfitii«»er8olutft 
n.  Dia  Bchrlft  leliattirt. 

ai)Bnutb.  Hotatb  Vei«al  nack  A.  Senf. 
1SI6— 20.  Nur  Abdrfleke  vor  dw  Sekilft  oad 
mit  den  KOnaUemamen.  4. 

32)  Bruatb.  von  HctauMh  ZiAokte.  F.  MttsM. 
Oval.  kl.  4. 

I.  Voraüi-r  Sdirift. 

II.  Mit  der  fichrift. 

II.  Narh  plaatis.rhen  Werken. 

33)  CbrlBtu»  in  ganzer  Kigiir.  Per  me  ad  Patrem. 
Narh  i>  a  n  n  L-  c  k  e  r '  8  Marmorstatue  in  der  laaak«- 
kirrhe  zn  .'^t.  Fctcr^burR  (für  die  Kaiiterin 
Mutter  .Maria  Ki-clnrn\Mia  von  Kii»!'land  gfarbei- 
let).  Nx'li  Lü}b(>l>l'»  Zi'it'liiiunK  üeat.  (in  Müu- 
cken  1829).  Koy.  K  a 

Mit  Kahn  KeuieliiH^bafilich  Rettiochen. 

I.  Probedrürkt-  unveiUtindei. 

II.  Probedr.  Fa»t  vrilli  init-t.  Ks  fehlt  nurnocb 
die  Hannoni^iruiii;  dci  danzen, 
Hintergrund  iat  noch  unrein. 

III.  Vor  aller  Seht,  ■dbit  VW  An 
Vollendet. 

IV.  Vor  der  Sehr.  d.  h.  mit  Nadelschr. 
Lvdwlc  8eliwaiitliftl«t*t  Wofk«: 

M)  I.  AMhefl.  MythM  «w  Affendtei  Mw  in 
Offt  im  nemn  Kfinig^e—  m  Mlnelwn. 
Mach  d.  OiiilMlMlchnnns  dM  Pltf. 
L.  8eii«uittai«r  «ntar  Leitang  dH 
PraL  8.  Amdw  gMtoehian  tarn  SUbll 
und  Seil atx.  NakMXrklitMf.  IMmI- 
dorf  18N.  gr.  q«.  Fol. 
-  n.  Alttlmtt.  Ow  Kimsng  des  Reiters 
Frledrleii  Barlwmimu  Friea  in  Oypa  im 
SaallMU  dar  nenen  Küuigl.  Keiidenz  zu 
München.  Nach  der  Urigiiialzeichnuni; 
dea  KHaatlera  (in  Unirisaen)  geaiochen 
anter  der  Direktion  des  Prof.  H.  ADi«let. 
18  EnpAntaMn.  gr.  qn.  Fol.  Hialafiacha 
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Erläuterung  dazu  von  Karl  Sdinaaa«.  Dfia- 

«eldorf  1S40.  4. 
Ludwig  Srhwt  II  thaler'«  Werke : 

3(>)  Maler-Sutueii  auf  <ivr  Plnakutht-k  in  Müii- 

ihen  von  Ludwig  Srliw*nthaliT,  ecstucheti 
von  .s.  Amsler.  IG  Itll.  :ii  1  ll<  fieii.  HUd- 
biirghauaen  1859.  gr.  Fol.  ( 1  SHt)— .39. ) 
1)  .Mirh.  Angelo.  2jH.  liemlinir.  :i)Titi«n. 
4jA.  Dürer.  5)  Ii.  lloIWin.  <i|  Kubc-na. 
7)  MaMcclo.  b)L.  da  Vinci.  9)  Van  Dyck, 
tu)  J.  Van  Kyrk.  ll)Pouaain.  I2j  Uhir> 
Undajo.  i:i)  lUfael.  14)  FleMla.  1»)  Mar- 
tin Schün.  16)  Velazquez. 
I.  ProbedrOcke.  Vor  aller  Schrift  und  ohne 
die  Monogramme  der  Kiinttler  oben  linka 
und  rerhta. 

II.  Vor  der  Schrift  mit  den  .Monogrammen. 

III.  Mit  der  Schrift.  Unten  innerhalb  der  Ein- 
feaanngslinien  steht  links  die  Adraase  des 
Bibl.  InstlCüU,  raehlo  darNanw  daadm^ 
gestellten  KOnsiIefs. 

37)  Sl.Oeorg.  Basrelief  nach  SchwanthalarQaltt 
der  Stadt  KSUk  gahSmnd).  qn.  Fol. 

Mit  Hainr.  M  ara  gaan 
(1833.) 


Dadb  baiafts  alt  der  Baidto. 


•nlMg  aind  dia  Mdon  IUf«»  ,  dar  Bl»- 
Mugrand,  nnd  die  BordAre. 
die  Arbeit  von  Mars. 

III.  Vollendet  von  Amaler.  Mit  der  Schrift 
■St.  Oeoigi  and  der  Dedlitation  des  Knnet- 
«ereins  in  Mflnehen,  t.  1835  und  mit  den 
Künatlcrnamen. 

IV.  Die  Widmnng  des  Kuustverein»  wegge- 
schlilTon,    nur  mit  8t> 
Kün-itlernamen. 

V.  Mit  «leir-lier  UntenduUlt  i 
von  K.  (i)pen. 

38)  Da«  .Mozart-Donknial  in  >'>alzburg,  errirbtet 
1842.  W.  A.  .Mozart  l/i  «tan^ir  Kicur.  Naeti 
L.  So  h  u  an  t  h  ale  r  uml  |  gt^Rouen  vnn)  Stigl» 
niaii  r.  (liest,  in  München  l'»41.)  |?r.  Kol. 

I.  Mit  Oer  l  nier&thrift  «Da.4  Mozart  Denk- 
mal in  .Salzburg  errichtet«,  1842,  in  Nadel- 
srhrifl  und  darunter  das  Monogramm  des 
Stci-hera.  Oben  der  Name  Mozart'»  links, 
rerhis  daa  tieburls-  und  .SiertKyahr. 
II.  Mit  der  gleichen  Schrift:  dioaelba  aber 
ichattirt. 

39)  »Üa«  Uöthe- Denkmal  zu  Frankfurt  ^M-,  er- 
richtet MUOOOXLIV«.  Nobat  den  liaareliefa  und 
BrhUrangsMstte,  L.  v.  Sehwanthalar  inv. 
at  nad.  J.  B.  Btlglaalar  fbeit.  gl.  FaL 

I.  Tot  aliar  Scftr. 
II.  Tor  dar  UnlaiMhifft  nnr  arit 
lamaman  und  all  Wiek  fa|t. 
UI.  Mit  dar  Adr.  ab  Frankftirter 

Uattf.  1844. 
IV.  VatdarUniandvillattd.  Adr.  dar  Sdunar- 
bar'aoheB  BuaUandl.  In  Frankfurt  a/M. 
441)  Trageadia  nnd  Komoadie  in  heilig  achreitender 
Bewegnag.  Nach  uineni  Relief  von  L.  Schwan- 
tkaler,  im  MOncliner  KSnigsban.  (1842.)  gr.  4. 
I.  Die  Uriginalplatie  gast,  van  N.  Btorx. 

»hiiü  Schrift. 
II.  l>ii!  t;ah*niipl.«ili>che  riatt«^  von  .\rn<iler 
nach  dem  KobcU'iiciiHn  Verfahren  h.  rgc- 
Untanabiift:  UalvsnomlaHiaeher 
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▼aanak  m  S.  ämdn^  Fei«.  IH42. 
PobUitit  ta  Mmnnirt  JsInMickani  lUir 
Kannt.  B»  gibt  2  fr&lvanlsclie  DnickpUttcn. 
No.  41—49  II»*!»  Bertel  Thorwaldson  : 

41)  Alcxaiiil*>r°K  des  (irnssen  Eiiuiig  in  lUbyliiii. 
M»rnior(ripit  im  Kriniijlii-Ii  Iiäiiisrhcti  Sfliliiss.u 
Christiaiisbiirf;.  Nach  Zvii  liiiiinfien  von  Fr .  <>  v  o r- 
berk  und  Andern  Resturhcn  von  .Säumet  Ani»lcr 
(tßtL  182U  — 29.)  (2I  Bll.  von  Amsler,  ii.  1  Bl. 
gott.  TOD  Wilh.  M  O  1 1  er  in  Woimar.)  Mit  Krl&u- 
teninc«n  von  l.udw.  StkMII.  Mfincbon  \K\b. 
Auch  mit  frant.  Teit«.  et.  qa.  Fol.  —  Neue 
AMRäbQ.  Zweiter,  ruvidtrter  Abdrucii,  Uerans- 
gag-  ^  U«™-  Lficke.  Uifiig,  A.  Dürr.  1870. 
q«.  PM. 

I.  T«f  dM  rtatiMb«!  NttiBiiMm  (T.  1—21) 
iu  dM  Otomud  vedita.  Btiitinii  nnr 
an  iBMWt  muaigm  Kmuptofan  ■■4  «ind 
da  tiBaaJaia  PnMriMk*  aa  tolntAkin. 
n.  Dia  AMiflcke  dar  Awiate  w  Cotu 

SJtar.  ai«.  Aoatalt  iar  J.  0.  OaltaWn 
.)  Mit  dea  HmuMm  tut.  1-21. 
III.  Dia  Aingtlw  tob  A.  DSir  LeipilB  iB7U. 
(Die  Platten  sind  nicht  rctuschirt.J 

42)  Der  Schifcrknabc.  Sutne.  A.  Thorwaldton 
IB*.  (Oeat.  In  Rom  1S16.)FU. 

I.  Vor  «llrr  Sehr. 

II,  Mil  <I<T  No.  iitK-n  rcrht». 

43)  Chrlütu»  fisiiit  dlo  KliMir.  Kellcf.  Kol. 

44)  I*ic  CbaritaM,  cin<^  .Mu(t<T  mit  zwei  KiiirlLTii. 
Kelief.  A.  Thorwaldteii  inv.  (Ueat.  in 
KuDi  ]h\i;  )  Fol. 

I.  Vor  aller  f»rhr. 
II.  Mit  di-ii  Kiinslli'riiaiiifii. 
4&)Htaliio  di^r  .Sp<M<     Im  Scbloie  Tegel.  (<}c»t.  In 
Rom  ll>l«)  I  Fol 
I.  Vor  aller  Sehr. 
II.  Mit  der  No.  oben  rerht». 

46)  Bacchus  und  Amor.  Relief.  Fol. 

47)  Venus  und  Amor.  Relief.  18l(.  kl.  laL 

I.  Vor  aller  Hehr. 
II.  Mit  den  Kanstlernaincn. 

48)  II  iMorno  und   La  Natt«.  2  Bll.  A.  Thor- 
wal di«on  Inv.  (Oeat.  to  Ran  1816.)  qv.  Pol. 

I.  Vor  allpr  Sehr. 

11.  .Mit  <len  KflaattanMunaa  taA  4m  abiKun 

Titeln. 

49)  Drei  »cb webende  Oaotaa.  BaUal  (1816.)  U.  Pol. 

L  Vor  «Uac  Sehr. 

n.  Wt  diu  KtutlernuDen. 

TttatehMula  8  BU.  (N».  42—49)  wuidan  lu- 
«nt  f8r  Tlwnraldaa«  aalbat  gMtoehaB,  später 
Aar  In  «taar  B««Uaa  Anaf.,  dl»  Mm.  toagen, 
leiMBdat  s«':  CaUatiam  dl  26  Blatuee 
BaarffOtovl  del  Slg.  Ca*.  A.  Thorwaldsen, 
agalliiiatr.dftlSig.Aiig.0aniavalliii.(MU8tiehen 
«an  BartaUnl,  Baitk  ala.)  Haan  1826.  p.  Pol. 

50)  Das  Abendmahl.  L.  da  VinrI  p.  qu.  Roy.  Fol. 
Das  Bl.  int  nirbt  von  .Xrader  Kesfochoii.  seinnn 
Namen  »l»  .'^tci  lier  hat  lin*  ltil>liourii|ilii  >  Ii'  In- 
stitut in  llildburKhausen  falsrblich  darauf  gc&otzt. 

Ba  tat  wn  Bahn  (aatadiaa. 

lA  Nnahaataen  Z<'ictimiii»reugwloeliaiuid 
litho{p«phirt. 

ODIa  aMbi  Diahiar  «aikana'a:  OnUo,  Caval- 
canM,  Gliw  da  Piama,  PMnica,  Baaaaoaio. 
DaMa ,  Oolda  dCAmw.  Naeli  Obuffo  Vaaa« 
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tl'a  Oantildaa  faat  «an  Joh.  Bnrgat.  BeiUn 
1864.  «r.  qn.  Pal. 

2)  PUedf.  BSdMiC,  DiahMt.  A.  Belivltbaiaa 

•e.  Vol. 

3)  F.  Rohrbarh.  I.lth.  Fol. 

4)  Siogfrieil  und  t'hrimhilde.  Au»  SchiiorrV 
WaiidKoriiäMi'n  in  den  NihidnnKensälon  ilcr  Ki - 
sldenz  In  München.  C.  U  o  n  ;  e  n  )>  k  c  Ii  m  . 

Nlnahnar  KnaatmeiRablait  f  f-ii»  Fol 

IF.  Eitgetmimn. 

AmML  0.  Ploo>  vmv  Anstel,  t.  flMb 

Amsterdam.  .Sinum  uml  Frederik  van 
Am  8 1(!  r  i|  :i  ni ,  zwei  Künstler  des  Iti  Jiilirli  , 
von  denen  man  nur  weias,  dass  der  er^te  von 
van  Handcr  unter  den  Schflleni  de»  Frau»  Flnria 
genannt  winl»  und  dflrswsite  im  J.  1&53  Glaa- 
gemllde  fttr  die  Abtei  von  Tongerloo  aiuge- 
führt  hat. 

s.  Vaa  Maadei,  Hat  Lavaaalc.  fUebataalxuns 
«an  1.  d«  Jengb,  1764).  1. 282. 

T.  um  WcaMenw. 

AmalinH  e.  Fabnllns. 

Aaud.  Amund,  einer  Inaehrift  aufolge.  der 
Name  dea  Meisten  der  Waadgemllde  tn  der 

K.ulii  Kirche  in  Wennland,  die  im  J.  \V.>\  zur 
Zeit  di'ü  Bischofs  Bryuulta  von  Skara  aus^a'fiihrt 
worden.  Die  Rädu-Kirche  ist  jetzt  vom  Sl^iate 
angekauft.  £in  Bild  dea  Inneren  findet  aicb  in 
der  Vj  niwlferad  Ttdidi«. 

s.  N.  M.  M  a  II  d  o  1  u'  r ti .  Mniiiimonts  scandinavcs 
du  moyen-ige.  Kopeiibageii  u.  Paris  l'^hh — 62. 
gr.  PoL 

Eichhorn. 

Amj.  Guillanme  Amy  oder  Am ia,  Bild- 
hauer im  15.  Jahrb..  deaaen  Namen  der  Qraf  La- 
borde  achlecht  ^leaen  hat.  Allgemein  aind  w»- 
nigatona  im  StlciR'  oili  r  iti  di  r  Photographie  die 
piüchtigen  (iriiltniiiler  der  inir^'undiaeiien  Her- 
zoge Philipp  s  dea  Kühnen  und  Johann't  «hin 
Furcht  bekannt  (gegenwMrtig  in  NoBenm  tm 
Dijonl.  Dnt ente werde, noäniLebieitendee 
d;irtrei<ti'Ilten  Fürsten,  von  dem  berühmten  Niko- 
hiiis  Sinter,  einem  der  >;rös,st4n>  Kliii.ttler  Heiner 
Zint,  heendiirt.  Da«  jindere  lii^s.H  Philipp  der 
Gute  zum  Andenken  seiner  Eltern  orrichton.  Die 
Auafllhrung  wurde  kontraktlich  im  J.  1443  dem 
BildbnnerJoM  de  ia  Vnorta  aiiertragen.  Aber 
acbon  1436  laadte  der  Herzog  I^ilipp,  um  In  den 
umliegenden  Stcinbi-llclu'ii  ^'r\^i,Hs.•  /iir  Vnllr-n- 
dung  dieacaMunumeutes  itüiluKe  Al^iha.stertiHicke 
aiuzuwählen,  Heiuen  IIiin)iidliauer  Nikolaus  Van 
de  Werve  nach  QrenoUe  (nictat  Claoz  de  Werne, 
wie  man  fraher  den  Nanea  Im).  Drd  Jahre  Bie- 
ter erhielten  zwei  andere  Bildhauer,  Guillanme 
Amy  und  Jean  Conteke,  welehe,  wie  Van  de 
Werve,  in  Dijou  bich  »ufliirlten,  von  Philipp 
dem  Guten  einen  ähnlichen  Auftrag.  Sie  ent- 
deckten auch  Bchlieaalich  ein  Alabasterlager  in 
den  Staaten  dea  FUiatan,  bei  Saiins,  in  der 
Franehe  Coartt.  in  JeMB  von  Hersag  mit  de  la 
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Vuert»  Pingßg»n^n«n  Kontrakt  hciMt  M ,  d»M 
jene  Bildhauer  die  sechs  BIOcl»  von  ««iiMoni 
AlabMter,  welche  J.  de  ta  Vnerta  bearbeiten 
sollte.  XU  liefern  und  nach  Dijon  zu  vorhrinjicn 
hatten  Mit  Rrund  kann  num  \ cnniitlii  n.  rln^H 
Aniy  und  Conteke  sodann  von  de  la  N'inTtii 
gezof^n  wurden,  um  unter  Beiocr  l-tlfimK 
den  Denkmal  xu  mrbeitea,  daa  eruicfa  Ahlanf 
von  vier  Jahna  fnüg  wo  maohea  TvnprodiLii 
hattf 

•.  <  iiiiiptcH  Je  la  reeette  Ri»*iii(r»lc  .)e» 
financcx.  in  il«n  Archiven  de»  Nordduputi!- 
aient»  zu  Uli«'  Cunipti-«  ilc  la  rrrt-tte 
g^n^rali'  Ar  lioiirRORiw,  in  ti<>ii  AnliiMn 
4m  Dupart«inent«  der  tVite  d'or  lu  IHjon.  — 

■.  Comte  de  Laborde,  Leu  l>ii<  >.  du  lv<iir- 
«ncne  I.  383.  384. 

Alex.  Itneharl. 

Amy.  AndröAmy,  fratutttslsdierBaainelflter 
de«  1$.  Jahrb.,  f  oatardw  Beffiemng  von  Fr.'iTiz  I 
Tim  {bin  sind  die  Pllae  der  liUbsehi  'n  Kirclif  zu 
UnKcnT  Üi-Im'ii  FniU  im  Sriil.c-s,-  /ii  ThouarK , 
••iiKT  kleinen  Stadt  in  Poitnu  und  l{anpt4>H  der 
VizegrafHchaft  dieses  Niiiiien»,  die  heutKutage 
sum  Departeinent  der  beiden  Mnea  gehOrt. 
DfeMr  Bau,  ta  Sphaboffemtll ,  wurde  fn  den 
Jahren  1503—1512  von  I.n.lwij;  II  la 'lYe- 
mouille  un<l  seiner  ernten  (Jnttin  (Jubriele  von 
Bourbon,  die  dort  ihr  Grab  hatten,  erbaut.  Amy 
ist  als  uniaiHtre  ma^n  do  i'ouvrage  de  reegliie 
Notrc-Daine  ou  chastean  de  Thonni»  tn  einer 
Urkunde  beiaiabiMt,  welche  die  zur  Aus- 
•ebraaekuni;  der  TOtiA»  angekauften  Bildwerke 
liptrifl't  T'.riijmiiiii  Fillon  nifichte  ^rlanlien  und 
wo]  mit  Recht ,  dass  derselbe  Künstler  auch 
der  Baumelster  der  Kollejjiatkin-he  von  OIron 
bei  Thüuars  war;  der  Bau  dereelben  wurde  von 
Helene  von  Haniiert,  aelt  WIttwe  von  Artus 
Ctouffior,  Herrn  von  Bolsy,  und  von  ihrem  älteston 
Sohne  Claude  angeordnet.  Es  ist  dieseüxj  Dauio 
(-[-  I5;t7  i,  welclu'  zu  Oiron  die  erste  iu  Frankreich 
entstandene  Fayencefabrik  erriclitete,  deren  £r- 
sougni>u«e  heutnolnge  wuit  Uwr  ihr  Gold^awieht 
beublt  werden. 

S.  Heviic  des  siwic'lrs  sftMiiitr^.  1 -^li.!   II.  9|.   

R.  Fillun,  1/Art  de  trrr.-  il,.  /  lr>  l'oiteviii.*, 
Paris  1864.  p.  7H.  —  «uide  |>  1 1 1  oro  sq  u  e 
da  TejrMMw  «•  Vmaoa.  Pub  is  *^.  v. 

AUx.  Pindurt. 

AsytlMM  •.  UjUm. 

Anania.  An  an  in,  Heiligenbildmaler  des  An- 
tonius-Kloster« in  Nowgoro»!,  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrli.,  wurde  nach  Monkau  berufen,  um  da- 
aelhtt  naeh  dem  Brande  von  1M7  HeHigenMIder 
an  malen 

S.  C  tt  L' ru  fl  f  H-h  ,  0  »Mil'li  lliu  OTeieCTS.  hkohho. 
rh  »tin.  II.  ;ip\.  o6in.  (SiM'ülruw,  l'eber  die 

Pedl  ui.  d.  vaterlind.  UelUgenblldmaierei  In  den 
Motu.  d.  Kds.  anh.  8«.  PMarsk.  1849. 
I.  20». 


AMuyii.  Zwei  nuaiiche  UeiVgeabildiiialer  is 
Jaroanlaw. 

Wasalli  Ananjin  ward  I66u  nach  Moskau 

p-Hcliickt,  um  :iM  di  r  inneren  AusschuiUckung 
der  Kathedrale  des  l<Ir£eugels  luitzuwirkeD,  mal  tu 
aoMarden  in  OoifkfnhaB. 

Konstantin  Ananjin  nahm  an  allen  Ar- 
beiten de«  eben  Qenannteu  Tbeii  nitd  malta  ane- 
aerdem  In  J.  1660  Im  Sabbaa-Kloater. 

s.  fiiRiiHrKÜ,  llcT.  p.  TB.  HKiiHnu.  m»  Man. 
II  ii|>\.  i»6u4.  (Ko«  iiL'-k  i .  <icmIi,  d<'r  rw-a 
S<h<ilfii  d  li>'ilii;onb.  iu  lU-u  Mimii  .ler  h«i» 
airh.  (if  -  I  St  l'ctersl..  I  >^.SG.,V11I.  12»*  u  12». 

f:<i.  iHMtrt. 

Anaalngi.  Mariotto  Anaatagi  und  noia 
aoha  Giovaa  Battlata  «araa  CMdidniiada 
inPamgla. 

Mariottd  .\  II  ;ts  t  i  ;  I  l'Ml.  hatte Rufim 
rr;i;:i'ii  Cie.HMcii  und  Verfertigen  von  Statu«n. 
Der  Sudtrath  vertHMto  ihm  die  LeltMIg  mt- 
ackiedener  Arbeiten  an,  und  lies«  namentlich 
1478  etae  dar  beiden  groflaan  Glockon  den  Stadt- 
havaea  von  ihm  nuflMana 

Giovan  Uattist»  di  Mariotto  Auaa- 
tagi  erhielt  am  27.  Dex.  1512  den  Aoftng, 
einen  pilehtigen  allbemen  IWelanftats.  ein  ao- 
genanntes  Nef  (Nave),  .12  Pfund  schwer,  flir  den 
Kredenxtiach  des  Magistrate  nach  einer  Zeich- 
nung des  rii  tni  I^■ru^,'inl>  zu  machen.  Dasselbo 
sollte  1!»  Figuren  (worunter  eine  Fortuna  ala 
Segelhalterin;  mit  zwei  Pferden  und  vier  Rädern 
enthalten  aad  icheint  alao  daa  Schiff  daa  Neptun 
dargeatrilt  n  haben.  Desaen  Beachretbnng  bei 
Vermif-'Holi 

«.  M  ai  lult  i ,  IvcHiTi;  rillorlrlie.  r.:rii;;iii.'.  (.(.  |  Ih. 
I'l-  —  V  e  r  in  i »:  I  I  .p  i  i ,  Mi  iimr:.  ij.  l  l'iiitu- 
riocbio.  p.  2J7.  —  Kugler,  (iiM-tiuhte  dar 
BMikaMt.  IT.  (von  Bnickhaidt).  p.  314. 

#V.  W.  Vnfer. 
AnaatagJ.  Siaiottetto  Anaatagj.  Archi- 
tekt in  Perugia,  wurde  1583  dort  sum  Stadtbau- 
meiater  erwiblt  und  acheint  das  Amt  bis  15S7 
behalten  zu  haben.  Fr  wjir  ein  Freund  iiiul  (Jön- 
ner  des  Feilcrigo  Hnrocci ,  dur,  wie  sich  aus 
einem  Briefe  von  diesem  an  jenen  vom  J.  1573 
ergibt,  iUr  ihn  und  in  aeinam  Auftrags  v«iaehie> 
deaeBIMer  malte. 

s.  Marlotti,  I.etl.rc  ritt^rirlu!  Perufine.  p.  260. 
—  llntt«ri,  HacculU  di  1. eitere  ol<-.  III.  S4. 

fr.  H'.  I  njfer. 

Anastasi.  Brunovo  und  Gialio  Anaa- 
taai,  Letzterer  geb.  151.3.  f  12.  Min  1S78.  Ha- 
ler, SOhnc  eines  Anaataaio  von  Mantua ,  waren 
1531  Gehülfen  des  Giuliu  Komauo  bei. seinen 
Malereien  im  (  ast.  ilo  dorn  honogl.  Schloss:  von 
Mantua  und  beinalteu  im  J.  1535  die  Triumph- 
bogen, welche  zu  Ehren  der  Ankunft  Kaiser 
Karl  s  V.  in  Maatua  anrkJitet  wardao.  Sie  sind 
erat  BMiaidlaga  iikaadHah  tekunt geworden; 
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ob  sie  an  den  sobOnen  Maleraiea  CHoUo'b  Im 
Trojanischen  Su)  des  Mantiuiner  SohtoaMsAn- 
Üuil  gehabt,  lässt  sich  daher  nicht  iH'stiiiniwMi. 

s.  Carlo d'Arco,  UaUa  Arti  •  dcgii  Aiteflci  di 
Haalvta.  H.  tbt—f&t. 

» 

Anastaal.  Giovanni  Anastasi,  Maler  von 
Sinigagliu,  ■}•  I"<>1  im  Ait«r  von  '"O  Jahren,  au- 
muiat  in  seiner  Heimat  thätig.  Lanai  uonnt  ihn 
wean  auch  dUchtig,  doch  gewandt  nad  geUt- 
raUh.  VoD  iluB  in  Bimiai  in.S.  FnuMWoo  der 
hl.  Bobertu  HahCeatB;  swef  BiMar  in  S.  Croce 

in  seiner  Vafi'rNta<lt  iiml  ini  lirrn-  in  S  F,n(-i;i 
del  Monte  Alljoddo,  <lif  liir  hciiki  Ik^su  u  Werkv 
galten. 

•.  Marehasclli,  Pittara di  Kintni.  —  Lansl, 
Staria  PIttoffaa.  U.  2IS. 

• 

Anantasi.  Aiiguatc  'Paul  f'liarli'J«'  Anas- 
tüsi,  frHiizi>HiiH.'h<>r  I.amlsrliiiliHiiMli'r .  p'l),  7.U 
Paris  den  Nov.  l>^2it,  .Schüler  von  l'aul  Der 
laniohe  aad  Corot,  IM»  in  dieKoole  daa  Beauz- 
Aito  Molgtnümuem.  A.  nlnnot,  wenn  mieh  nicht 
m  dm  «raten  V etatem  der  modernen  francHal- 
sehon  LatKlschaft  /ähli  nil  dtirli  in  dieBor  cinrn 
anK^sehenen  Platz  ein.  Et  lia!  hicli  zwi.*cli<-u 
der  lilaasischen  Richtiiti^'.  von  wriclu'r  »  r  nus- 
gugaogen,  und  der  naturalistischen  8tiuimuag?- 
malerei  der  neueaten  Zeit  eine  mittlere  Stellung 
gebildet,  wobei  er  sich  Jedoeli  mehr  der  letzte- 
ren zuneigt.  Deuipomäss  behandelt  or  Krössere 
Naturan!»Hclinittf  in  licsoniicn  n  Li(  litwirkun 
gen,  namentlich  der  Morgen-  und  Atit-ndsonnt', 
wobei  er  den  charaliteristiwben  Ton  der  Atmo- 
UfbMn  wol  wiedamgeben  weiM.  Er  hält  aiek 
niebt  aa  eine  betdmnite'^star,  londani  entnimmt 
aeine  Motive  b»ld  der  Heimat  {oft  dem  Walde 
von  Fonuiut'blriiu  .  bald  holländischen  Gegen- 
den, hA\d,  uiiil  ilivs  namentlich  neuerdings,  der 
t<}miaehen  Campa^na.  8eino  Bilder  aind  an- 
^vecbend.  doeh  ist  seine  UehandlngdalHMtiv, 
oift  oberdiiehlidl  and  imKokidt  BttaBler  manie- 
rirt.  —  Die  Mneen  dea  Lnzembonrg  (Son- 
ncnunterganitr  '»«  i  Dordrecht .  Aqniülakte  des 
Claudiua),  von  Marseillo,  Lilie,  Bennes 
hilMD  rader  TOB  Um. 

B.  J.  Meyer,  Oesoh.  der  frsax.  Mateiei.  p.  7S2. 
—  Beliier  da  la  Chavignerie,  Dtet.,  wo- 
iwlbst  du  VerzeichnlM  ailBtr  184S— 1808  aaa- 

gestellten  Werke. 

Man  hat  auch  vuu  Anastasi  eine  Anzahl  Litlii>- 
grapliicn ,  die  in  der  Iiccken,  modom-franz<(si- 
achen  Tondmcbmanier  behandelt  aind,  wob«  es 
mehr  sof  pikante  Wlrltung  and  Haltung  ala  anf 
Icorrekte  Z<.'ichnun(f  und  sorgsame  DofohAhraag 
abgesehen  ist.  £r  lieferte  folgende  BIl. : 

1)  Landaekaft.  Nach  Hngues  Martin.  I»  Mlttel- 
^nda  da  KlaiimUbllxr  ned  nral  tauende 
Ralfen.  1848.  qn.  M.  Nr  dia  Oalarlaa  d'Am«- 
t«am,  Na.  8. 

2)  Landwkaa.  Hack  J.  Dnpr«.  Im 


in  eio«a  Boot,  ala  Knabe,  dar  elaeo  aafge^ag- 
Mi  IMiMUOIar  faaalaht.  1849.  «a.  FaL  Eben- 
diaeibrt^  Ne.  11. 

3)  LMMiadiaft.  Naeh  J.  Dnprd.  Im  Mittaignnde, 
am  Rande  eines  flewisaaw,  eine  Omppe  aitaan- 
dar  Glase.  1851  qu.  Fol,  Bbendaa.  Ne.  IS. 

4)  Landschaft  NaeheltanerKemteriliM.  Sonnaa- 
untergangsbeleaetoing.  Im  VotdMgnmde  links 
vier  KQha,  von  welchen  zwei  ttuia  Da»!  In 
einem  Was«ertOro|iel  stilian.  1849.  qn.  Vol. 
Kbendas.  No.  13. 

6)  Landccbaft.  NachC.  Troyon.  hu  Vurdeigrunde 
lagert  «-iric  llcenlc  Si  lufc.  ein  Schauer  legnet 
tier.ib,  IK.io  ijn   K.il,  No.  19. 

t", (  l..,ri.tMlnH  Niiti  .1  Puiir»'  Ini  MUtelgniniU-, 
.tili  eiiu<>  liuhi'ii  Ii.iunis,  Hteht  ein  Angler. 

Kul.  Kur  ihr  ArtiMu8contempomina((telBlMli), 
ErsttT  .UhrKaiig.  Nn.  |U. 

7)  IJin<l«rhafl.  Narh  Piaz,  In»  VrinlerKniinlp  ein.' 
(trtippu  von  ilrei  «ii  der  Krdei  sitzenden  und  lle- 
f:>-ii<li'ii  Kriiiieii,  <lie  üirli  bailoB  Ml  VOUeB  •Ael* 
nen.  Fol.  Kheinias   No.  22. 

S|  LandiM-hafI  N*rh  .1.  Piipr«'  Tni  MltU'lgriiMile. 
vor  der  Thür  eiuea  lUuerniuoaes ,  eine  Gruppe 
von  5  Figuren.  Pal.  Bbendaa.,  awdtar  Jabrgiag, 
No.  28.  • 

9)  Laadiduft.  Nach  i'orot.  Im  Vurdecpanda awai 
Fischer,  qu.  Kol.  Kbeiidas.  No.  34. 

10)  Marin«.  Narh  K.  laahoy.  Im  Mittelgründe,  bei 
einer  Bretterhütte  «ni  Slr«iiilp,  dnsi  kleine  Mäd- 
chen, qu.  Fol.  KbcudiH.  No.  35. 

11 )  l.andachaft.  Nach  Charles  Lurou&.  lui  Mittel» 
griinde  links  eine  Frau,  die  einen  Korb  auf  dem 
Kupfo  trSgt  und  ein  Kind  an  Ihrer  Seite  bat.  qu. 
Fol.  Kbendu.  Ne.  88. 

12)  Landschaft  Nadi  Tb.  Renaaean.  Im  IBltal- 
granda  etae  Wim,  die  Itwaa  in  elnan  Ota 
sohiaU.  an.  lU.  Bbendaa.  N^  48. 

13)  LandaAaft,  Nadi  f.  Daprd.  In  dm  MMa,  anf 
einem  Wasrnt,  ebi  Beet  mit  Jlcam.  q«.  Fd. 
Sbendas.  No.  42. 

1 4)  Landschaft.  Naeh  Cabat.  Im  Vorderfirnnde 
link«  eine  bockende  Frau,  am  Ufer  eine«  Gewia- 
sers.  Aufderaelben  Seite  im  Mittelgrunde  gehen 
twel  Münner ,  von  welchen  der  eine  eine  S<^n»e 
auf  der  Si  (iiilt<-r  trüpt,  qn.  Ff^l.  Kbemlai».  No  4ti. 

I5j  Landschaft.  Nach  Corot.  Im  Mittelgründe  recht« 

eine  Kuh  im  Waaser.  qa.  Pol.  Bbandaa.,  dilMn 

Jahrirsni;,  No.  52. 
16)  LancUchaft.  Nacti  Tb   ßenaeeau.  Muii'l- 

eriinde  eine  Huifriihiitte,  von  Biuiuen  uiui^i!- 

ben.  qu.  Fol.  Eb-  U'Us.  Nu.  54. 
17J  l.andsctiafi.   N,»cli  .).  t)ii|)rt<'.    Mit  Staffane  von 

fünf  Kühi-ii  qu.  FmI  ICbeiiiJau.  No.  öH. 

18)  Laridsi  liait  N.ich  Ctiarlee  Leroox.  Im  Vor- 
grunde rerhu  i>itit  ein  Antfar.  qn.  FsL  Bban» 
daselbst.  No.  6ü. 

19)  Landschaft.  Nach  L.  Coignard.  Im  Vordsr- 
irrunde  eine  Hirtin  und  fOnf  atehendo  Kühe, 
qu.  Fol.  Kb€!iida.H.  No.  62. 

20)  Land^cbaft.  Nach  J.  Du  pr<<.  Links  im  Voider> 
gründe  eine  Onippe  Pferde ;  dsbal  el 
qn.  Fol.  Bbeadas.  No.  68. 

21)  Laadscbaft  Naeh  Blanehard.  Inder 


,  '«lacter  MniHig.  Ne.  78. 

Naeh  Maillhat  Im 
Hia  nnd  Tier  FIgnnn. 
Me.80. 
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»)  LMldwInri.  Nurl,  .1   Lupr--.  Im  Vonl.  rjr  

••fn  Wassnr,  narl,  wi.|,l,oiii  Kühf  hiniibpphei, 

<)ii   f  "l   KIm  tiiU,.  N,,.  <»| 
21)  Ui,.|Ml,.r,     N,,,,.  Kl.rs     In,  VorHorRrun.).- 

links  i  ln  M  ihi  III  l  iiiciir  |lnt,t.   ijii.  Kol.  Kbeii- 

dji'M-lb-it,  >ii  hctiifr  .lalireang.  No  IfiS 
M)  I.an.l.rluft    Nacli  K.  L.niblnnt.   Im  VoHer 

Briii.  l,-  ,•!,„.  Srhiiillorin  und  ein  Kn»be.  J852 

rul.  Oben  abeer<iii<l«i. 
2«iJ  Lan.l.th.ft.  \«<h  F.  Scliooffer.  Im  Mittel - 

flT«' vTl;!:  ■'"  «■»•  «toe  «fe«. 

|N53.  (ol.  Oben  abfentndet. 

27)  Und«4.ft  Nach  B.  Battvr«,  aH  n.i.b.r 
H«urei,8Uff«ge.  Im  Vofcraiida  nohto  gakt  ein 
MuiK-h.  1853.  qu.  Pol. 

28J  O^tesQ  da  nwdidotf.  NNh dM»  Bura  de  B.  r 
1854.  qn.  Fol. 

2»)0UtMa  d«  AMchdoit  Nach  dena.  I8M 

Fol. 

M)^te...  dp  Bniaatfe  (on  Stytfe).  Nach  den. 

1^94.  t|ii.  Kul. 

;<!  I  Laii<l,.lu((  „,jt  ci,i,  m  |)flüpLWMl.-ii  Hai.cr(U- 
boiiLgL.  NiveriuUJ.  NmIi  Bom  Bonheur.  KOr 
•Ich  ArtiitU!.  kl.  qu,  Pol. 

32)  Der  nei.^eborene  kalaeillalio  Kimpriu.  auf 
einem  Adlcf  mit  an«gelmllotefi  Sehwiniian.  üo- 
10«  da»  kaberlU*  fiaiiiii6l.rhe  W.pp«»  „wi  «wölf 
»001*110  Boy«r.  1866.  qn.  Fol  Oben 


E.  KoUoff. 

Aniisfanlo.  Atiastasio.  Architekt  au»  Sici- 
ii^n.  150!»  nach  Genua  bcrufon.  Er  w»r  dort  ins- 
h..8onil,ro  für  üffentlicho  ITiitslMttten  (Aquä- 
dukte. Zwteriujn  etc.)  ÜAtig.  I<jgte  die  Funda- 
mente für  VerlinffernnfT  d«i  nafendamms  und 
k'Hcti'      Errii  htuiiK  Kros.Hor  Bauten. 

So|,rani    I...  vile  de  Pittori  etc.  Uenove.ii. 

• 

^iwtMililii.  Frator  An»at»8lu«,  ein  K,i 
INisiaer  SU  Prag,  beaebKftigto  weh  auch  mit  il. m 
Steeben  von  Helllgenbil.k-m  Im  ,)  ir,i;  »  ^.„1. .  i 
eis  Erbau unKBbueh  mit  Kupf.  rn  \u  rmiM  Uadiiu 
pmi^t,i>i\,  s  wozu  pr  selbst  einige  Bll.  ge- 
•tocbm.  Auch  audero  derartige  Bll.  kommen 
»or.  Er  sdehneto  VAO  (Fkstw  AuwtMim  Ca 
pvnnai). 

a.  DIabaes.  «hn.  KOoatlmlexfkofi.  -  n«« 
ler,  Mob.  D.  1883. 

W.  .S<-limiiU. 

AiiastuHsi.  Aiia.stasHi  AnasUsiuBi  ruaai- 
mrher  Kuplerstechw  um  die  Mitto  des  18.' Jabrh. 
von  mm  bekaant: 

Dar  bl.  OnaHBirtynrDametifm  lu  Roaa  bofiaitt 

den  Tonfei.  H.  3«  mniim.,  br.  147. 

*■  PyccKlr  rpaacpM  (D.  Kn." 

roiA*    '.lii''''  '"»•^«'»  Uravture).  Moskau 
tBlOf  p,  190. 

Bd.  J)cbbert. 

Aluxavoras.  Anaxagoras,  Enbüdneraus 
A^Q».  verfertigte  die  nach  Uerodot  ix  s| 
»«hnEllMi  bobe)  Zeusstittm.,  welche  die  flric- 
oiM'n  poniolnschaftiich  na«  h  ih  r  .S  lilacht  bei  l'la- 
«*       V.  Chr.;  in  Olympia  aulstellten :  l'attaa- 


'Z'  Wtrd  »Pill  Name  au.  k 

von  Diogenea  Uert.  u.  |.=i,  „„,(  ,„  Epj. 

gTautadeB  von  ihm  gefertigten  Weihgoacbenko» 
oiaflaPkmiagon«:  Anall.  i.  it7,  6. 

//.  /Iruim. 

AMXMmtn,  ABAZandra.  Malerin,  Tochter 
des  Nmikea,  um  200  v.  Chr    Clem  Alex,  strooi 
IV.  p  .-iMB  Sylb.  Wahrscheinlich  iat  ibr  Kam« 
Hii.  h  Uvi  T'linius  XXXV.  14«  Hn  die  Stell«  «Im* 
Villip'  unbekannten  Anaxaoder  la  Mtna. 

R.  Brwm. 

Anaxeil«r.  Anaxenor.  ein Mal.  r  aus  Mim,- 
8ia,  von  dem  das  Bild  „in,-«  Sän-,-rN ,  aber^nur 
^yvK'■n  ..in...  läoln  rlirhi.M  Schreibfehlers  in  der 
UuUirschril  t  »ngcfiihrt  wird ;  Eoatetb.  ad  Od.  IX 
11,  p.  1612,  S8. 

a. 


„„  Anaximenea.  Bildhauer i 

Mllet,  etwa  in  der  Zeit  der  Anlonine.  nur 
der  Inachrift  einer  Ehrenstatae  bekannt 
a.  Gorpaa  taaer.  gr.  n.  2586. 

//.  Urunn 

Aaeelflt.  GabrIelAugusie  A  ncelet  Ar- 
hitekt    cell  den  2«.  hn.  Is^'i,  Srhiiler  von 
Lwiueux  und  Baltard.    Er  ist  namentlich  von 
Napoleon  III  in  den  J.  IS5S  ^  isdi  viel  beaehlf- 
tiiit  worden;  er  hat  an  SoUoMe  von  Piin  den 
Neubau,  welcher  die  Haaptfiwsado  bildet  aua- 
gefUhrt,  sowie  die  netien  Theilr  an  ,1..,  kaiser- 
lichen Villa  zu  Biarritz,  weli  l.r  die  WohniinK»- 
r.-iume  für  Nai.ulcoii  enthielten.  Auch  ist  nach 
K.  inen  Plänen  das  der  Kaiserin  angehttrin 
N  l.loss  Arteaga  bei  Bgbno  De«  erlwiinrord^. 
Auf  dflf  grasMo  AnsBtoUinig  von  is».:  war  von 
»■  eiM  Barimiratfoii  der  VU  Appia ,  vwleho 
ein  tllchtigcs  Studium  der  antiken  Architektur 
v.  rrieth   In  seinen  einenen  Bauten  IoIku-  er  dorn 
iiI-iTrirli.  ii  (.'.  s,  Innuck,  mit  dem  in  den  v»rfloa- 
senen  .lal.ren  der  ätil  der  französischen  Ronaia- 
mnce  -  gomisehC  mit  spitenm  Elementen  — 
in  I'aria  emauert  worden.   Der  Kllnstier  hat 
mannigfiMllM  Anneicbnungen  erhalten. 
«.  Belllor  de  laCkavlgnerlo,  Diät. 

« 

Anehenr.  Von  A nchom,  ehi Gesohlaeht  In 
Osnabrücli  dem  dort  im  14.  Jahrb.  mehm 
Goldsehmiede  angsMrtea. 

»•  ^^Y*vl''  *•  *^  ^«"tao  Bu  Oiaa- 

Pr.  W.  Vi^. 
Auehcta.  Miguci  de  AooheU,  «In  Btld> 
hauer  in  Pamplon»  ant  der  s weiten  HVfte  d<« 
>fi.  Jahrb..  +  im.  d«r  seine  Kunstbildun^'  /.i, 
Floren«  erhielt  and  nach  eelncni  N'aterlando  xu- 
rUckitekchrt  dort  zu  .|.-m  Knie  .  ines  der  beste« 
Bildhauer  seiner  Zeit  kam.  .Seine  Arbeiten  im 
Stile  des  Cinqueceuto  finden  sich  insbesond«!« 
in  seiner  Vateretadt  und  Umgcgnad.  157S  fer- 
ti^'to  er  die  HimmelUrt  Kuli  flr  da«  Taber- 
nakel dM  HoehdtMra  der  KntMnd«  von  B  nr- 
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AsfllMto  -  - 


^a*  ir.TT-r-o:!  rrrirtitct);  !S«t  d»«  UHiipitu- 
ln'ni:tkt  l  in  iliT  l't'itrrkircho  vonf'asodH  in  N;»- 
Viirra  mit  lU'lk'fs  aus«  <k'r  Gosohirhto  Chrinii, 
14!t7  die  Churstlihle  der  Kathedmle  von  Pam  - 
ploDM,  aus  cngliMliM  Eldienbols  geaehnitst 
(von  ihm  jedoch  nicht  Tollendet) ,  welche  treffliehe 
Statuen  von  Patriarchen  und  Heiligen  cntlialten . 
Am  boriihmtcstt'ii  ist  srin  Altartiilx'rnalo*!  in  iIit 
Marionlcirchc  zu  Tafalla  mit  whi'mt'n  Itt^iicf», 
welche  das  Lolwn  der  Jungfrau  und  de»  lieilsn- 
dea  darsteUon ;  doch  war  die  Zeiebanng  daiu  io 
Rom  fcemaeht  worden.  Hingegen  tat  riebt  von 
ihm  wii-  »ich  «iffiT  anp'i^'clti'ii  findet'  daaTaber- 
niiki'l  iIiT  IMarrkiifhi-  vnn  Calcante.  Seine  Ala- 
lirt.sti'rxlafur  ilen  Dritrhi'titödterH  St  (teorg  zu 
Pferde  im  StündcMial  zu  Saragossa  scheint 
ait  der  Casa  de  la  Diputacion  zerstOrt  ctt  sein. 
Svine  Ombachrift  in  derK»th«dr»l«  «u  Pampluna 
rHhmt  die  BaadwUealieit,  mit  der  er  weder  seine 
Werlte  Idlite.  nodi  ftwide  henAMtale.  Sic 
lautet: 

Aqnljarn  Anclicta, 

Bl  qaa  snt  obra*  no  alabö, 

Kd  1«  agasM  dMpfecM. 

s.  r'e.ii  Berm.icl.-z.  Dior.  I.  88,  II.  214.  Tl. 
56.  —  Ford.  Haiidb.  Tor  Travellcn  tn  Rpaln. 
U.  8.  p.  968. 

/>.  W.  Vttgtr. 

AielMlIL  Degll  Aneloellt.  ■.  Planiaio 
Ten*. 

Aaeiai.  Pietro  AociBi,  Bildner  und  Maler 
TOB  Hcggio,  geh  lt.  FVbr.  16ir>,  +  2».  Marx 
1702.  Er  vviir  ilrr  ScIiIIIit  eim-H  »iinr<t  uiiitckiinn- 
ten  HililliHiutr»  Aifunso  Ruspaggiuri.  Von  ihm 
waren  in  zwei  Kirchen  zu  Reggio  verschiedene 
Statuen  (wahrscheinlich  in  Thon);  dum  such 
einige  Malereien  im  HsoM  der  Gnfea  Aldni. 
Von  seinen  Weikea  aoheiot  Nleliti  nelir  erlml- 
ten  zu  sein. 

s.  Tirabos.  hl,  ni)>iiotecaM«4oaeaeVI.(N«iltitc 

de'  Pittori  ot.  )  :»02. 

» 

AMkariTird.  Johann  August  Anckars- 
TÜrd,  aebwetHaelier  Zeichner  und  Landschafts- 
maler, gob.  14.  Doz  ITf>:i  Seine  Stipia-  iiimI 
Tuschzeiehnungen,  sowie  nviw  mit  Oel  gemalten 
Landaeiwftea,  die  er  mit  Thieren  suffirt,  sind 
■dir  geeeliilst.  Doeh  widmete  «ich  A..  dnicb  an- 
dere LelwBeBweeke  geblodert,  nlnht  enwolilliiw 
lieh  der  Kunst.  Wahrscheinlich  noch  am  L^WO. 

*.  BtOKraph.  Loxikon.  .Neue  Folge. 

J)itlr(ek*(m. 

AMkwnrIrd.  M.  6.  AnciiareTXrd,  aehwe- 
•  dliekarlhlermBdLidioemiihaiB  1818:  wolelB 
aaderer,  ib  der  vorige. 

ToDlIiiBlttlMtgniiliirt: 

16  BU.  AnMien  der  Kninen  wn  WUbif,  nnCcr 
4em  Titel:  Wisfer  Rafnsr.  Nadi  eifener  Zdah» 
Mug.  8toaUi«ln  1818.  4. 

*• 

ll«r«r,  MMmtOthhuUmm.  I. 


Andele AaAi^tm^  ^  

Aneker.  J.  Ancker  wurde  ohne  Grund  der 
Kupferstecher  genannt ,  der  sich  I.  A  oder  I A  II 
zu  z<  i'  linen  pflegt.  I?;irts(  h  nannte  ihn  den  Mei- 
stor ä  la  Nnvette ,  otiwol  das  Instrument  kein 
Woborsehifrchcii ,  sondern  ein  Schabeisen  ist. 
Neoh  der  BeselcliauDg  Zwoli  scheint  er  in  Zwolle 
in  den  Hiederhnden  ftelebt  n  heben.  JeUt  pflegt 
man  ihn  Johannes  M»n  KiSin  zu  nennen,  aber 
gleichfalls  ohne  sichern  Urund.  s.  M  e  i  r  t  e  r  i .  A 
mit  den  Behsbetsen. 

W.  Srhnidt. 

Aadtor.  J.  B.  Aneker,  Maler  wo!  in  Wiea 

um  1790. 

Jo«.  I.aneo,  Hrhainiilcler,  aU  Wiilflnf;  von  StiiVion- 
bcrg.  7  |H27  «irirtelbilil.  J.  1'nt.  I' i  <■  (i  1  c r  w. 
J.  n.  Auckcr  ptuk.  ad.  viv.   I7<J4.  Srtiuarrk, 

W.  Knjfeimann. 

AMkerMun.  Bernhftrd  (Christoph)  An- 
ekormann  oder  AnkorBRDB,  Arehitektvon 

Augsburg  lui  Anfange  dos  18.  Jalirh.,  zirfehnete 
fllr  den  Augsbnr^'er  Verlag  des  Martin  Engel- 
broeht  eine  grtm.se  Mefige  von  Ansichten  und 
Aufrissen  von  Oebiuden  (z.  B.  die  Grundrisae 
und  Durchschnitte  der  Dreedener  katholischen 
KIrehe).  wdehe  ueiat  von  Alex.  Qlieeer  ge- 
stoefanB  lind. 

Nach  ihm  gestochen 

I )  Veriii  hicdenc  An»lrhli-n  utnl  (itundriaca  von 
(icbäiidcn.  (i<'.-.t.  von  K.  (^la.sser.  Pol. 

2J  Einige  klein«  Pi&ne  zu  veiscUedaneetieMhidaa. 
J.  A.  Oorvlnesae. 

i.  Uetnekaa,  Dkt.  — FtssU,  NeueZuaUaa» 
lieoM  Andrea  d'Aneott».  Lille. 

AneeuL  GioTmoni  Am  Aaeona.  i.  W*- 

vanni. 

Aneonitaiio.  I/Anconitano.  s.  Itoniui. 

Andelee*  Famiiiemuu  iweier  Ooldscbmiede 
zu  Leenwvdeo  ia  FHetüBad,  «ekhe  Oeak-  aad 
SehMtmltiiaeB  geaeliaittea  habea. 

An d  el  c  Andel  es ,  ^reb.  zu  I.eenwanlen  den 
.Iiini  1<;S7,  f  daselbüt  den  '.io.  MÄrz  I7&4. 
Kniuini  und  v;in  der  Aa  gcl>en  ihui  fälschlich 
den  Voruunen  Ardries;  Andele  findet  sieb  ia 
eebMm  OehartnMbeine.  1733  war  er  HHglied 
der  Gemeindeverwaltang  —  Vfoedeaian  — ,  von 
1735  bis  1745  SchOffe.  Wir  kennen  von  ihm  zwei 
Schaupfennige,  bezeichnet,  und  eine  Denkmünze : 

1)  Ansicht  der  Stadt  Leeowaiden.  Mit  dar  Le- 
gsode:  PLAciDA  .  oivaa  .  ut .  rät» .  aaaaaao., 
«Ibbb  Schilde  im  FsMe  und  dsa  Buchstahen: 
a.  p.  Q.  uaiv:  —  Rems:  dlsFlHss4edes8tadu 
hanase.  Mit  dar  Lagaade:  aeaia .  nr .  omaii . 
■vnnMita  .  Biaiie:  auer:  lumsn .  amhva 
«ad  dem  XaUhea:  a.  a.  kemnca  Bzaaipla« 
mfl  daa  Datsa  1738, 1741  aad  1748  ver. 

8.  Van  Leea,  Vsnelf.  IX.  Taf.  LZIT. 
Mo.  650. 
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2|  Win  No,  I.  mit  einieeii  AvinleriiiifECti  um)  drm- 
.••«■Ik'i»  /ciiLfii. 

Van  1,0 (.11,  Voru.l«.  IX,  Tat.  LXIV. 
N...  «51. 

)  l^'iikiiiiiii/i.' .  ««'«  liUs«'"  IT.'l  J  bri  <i<-l('i;cnbeit 
di  r  VrrniiiliinK  mhi  U'illx-Iiii  Kail  Ih-iririrh  Priso, 
l'rinx'ii  »'tti  Oniiilrti  iiiiil  Nkssaii- Hiett  mit 
Aiitm.  Tii<lit<-r  ili's  Kiuiies  <iiM<rs  II  v<iii  Kng- 
Uiiil  Auf  ili  in  Avcr-j  dir  »i'hr  Knt  iiiMili-tlirlen 
Hiistcii  iltT  Vuriiiiilt4>ii,  mit  ilur  I.i'K'-imIo  miMM, 
.III'  M.DUU  i'itfoirir ,  lilitl  <l<-r  lli'jLL'irliiMJilx:  A. 
.Imitier  t'tc.  —  |{»!VL"rs ;  .iiitikcr  AlfAr  mit  jtwfli 
t>ri'iii)<-ii<lrri  MiT/cti,  tut  lliThtfii  <'iii  tri.krünlcr 
l.iiwc.  zur  l.iiikfii  •■Im  KiiiliMrii.  An  il<-r  Hani.« 
dfs  AlUr»  ilio  \Vii|i|.rii  «Irr  Vmiiiillc»  Im  Keltle 
••itiPrsiMt»  piiu!  Kiiiil .  ilie  i-iinMi  Oraiiüi  tiziiiiii! 
h.-ilt  ,  ttiiijrcrwif*  i'iii  an*  «Irr  Asch»-  f'in|innit«i- 
KMHler  l'hiiiiix. —  Mit  diT  Jalin-umlil  Mixi-Xkxiv 
iiikI  ilor  In^rlirif«:  TV  vota  riKi>ii>Ti.  —  Alle 
<lip«c  l><-tiiLl<  --liirl  ^or|;s.)^l  aii>f!i>rrilirl  niitl  Im- 
scn  viimn  iiii  htiiccii  Küiiüdi-r  LTkuiinvii. 

fi.  V«n  l,.Miii.  Vt-mil^'.  II.  Taf.  I\.  No.  1^7. 

KiH«'  AiiiJcIl'h,  Ni'fff  iIi'.H  vnrifct'ii,  Solin  doB 
CyiniiJiKialri'kiiir!«  Ilillc1tr;iii<l  A  iiiiil  ili-r  llupkjc 
ItmiiH,  inA).  tw  l^i'L'uwanlni  «U'n  l'i.  Miirx  I7H1, 
■]•  wiilirHclu'iiilich  I7«i0.  Scliük'r  Hfiiu'«  Oheims. 
F\>li;fnÜ4i  vier  Stücke  Hin<l  von  »uincrr  Iliind: 

IM''^^.  AliKifhl  ll<><j>itliiiiis  für  <!r<i»«  ru 
l.noiiwarH«'!! ,  zur  Vf.'w.t  seines  hiindortj.ihrigeii 
■{(■fumles.  I.«>fienilei  qvih  i>iiorvm  hioMUii  rbt 
mil.to.  KxrrRc:  tiKUiii.  nlAC.  civ:  i.kov  .  cos: 
»iiicfi.viii.  Iii;/..  RA.  —  Ui'vor*:  Orji(ii;ciib«iim. 
il.irübi-r  ein  AdliT  mul  flu  I.öwf  mit  vi  rsrhio- 
tli'iirii  Kmbli'mrn.   Lfpi-mlr :  i.ARniMrn  nn  ht 

gllANTUM  FA«  KkT.  KXiTKO:  Ml.  |-|l,*;('UAalt'i 
.\l'Xtt.  .  «il'AM  Küllllti  Hl  KNTl  TIIADRRK  VMJT  : 
VirTI'M  .  MI.-I  :  HI  R  MKDBKI. 

8.  V»ii  I,  «M,  n,  VcfTulB.  V.  T«f.  \XXII. 
2)  IT'Vi.  l'rnfllhristn  ili-r  K<'>niri»  Ann«  \«n  Kiie- 

lailll,  -j-  ik-ll  l'i.  JhII,  lliCt>CA  ,1.  Ia.-e<:ll<lr  ANKA 
|>  .  n  ,  M  .  HU  .  r  .  OL-II  .  KT  TUT  .  WIL  .  V  .  A  .  P  . 

N  .  «ircix  .  o  .  MtiCf'MX  .  XII  lAN.  L'iiiar  d«T 
niisto:  K\.  —  Hi'vt'r»:  Klii  OrabmnI,  mit  der 

l.egl^tnlo:  HKV  Ul  i)  VOTA  NONTBA  KRCRtSKnil ! 

s.  Van  LcMin.  Virvulif.  V.   Taf.  .\XXII. 
Nn.  .'1  IC. 

ri)  I7ti5.  RüsCe  eant  von  vom)  der  FrinzeMin 
Maria  l.nuiso  vnn  Oranirn-Na<isaii,  ■[■<|<'n  !*.  April 
iliescs  .1.    I.rR^ndn:  mahia  i.rn  .  n  .  r;  .  ni  . 

AfR  .  NAM  .  NAT  .  PR  .  HAUS  .  l  AR!«.    —  KiJTWS: 

Kin  <irabmal ,  mit  der  l.>?K*inrle'  tttit  n^vt  ro- 

>-RRA  VIRTT».     KxoriKe:    NAT  .  7  TR  .  IrtSS  DJCAT 

ft  AP  .  1765.  Bet.  A. 

n.  Van  l.onri.  Vervol«.  V.  Taf.  XXXIV. 
No.  376. 

4)  \'inf>.  Di«  nicdrrlaiKlItrhe  Jungfrau  an  den 
l'fern  ile«  Meeres  .-iit/end.  ilen  linki'n  .Ann  auf 
das  .Schild  dnr  Vereliilften  I'rOTiiizcn  KfHtiltzt, 
in  drr  Korhton  <'ine  Lanzo  mit  der  Frciheit«- 
miitce.  Lctend«^:  inio  Aiiai-icii  kri.i.x.  F.icrjtc: 
I7f>rt.  —  R<rvorK:  Vier  iiarkt«-  Kinder,  diu  Jah- 
r>'«-z<>it''n  vorttcllrnd.  Lüxende:  {twilunr  anni 
tempora.  Hez.  a. 

».  Aslro».  II.  l!»7.  —  Van  I.non.  Bes<hriJ»ln(t 
van  nedorlandsrlie  llislorlB-prnnlnKen.  V.  103. 
—  Hol  7.  enttial .  ,Skiz/.en  znr  KiinstKfNrjiirhte 
der  mod,  ,M«daillen-ArbeU.  |>.  261.  —  K  ramm  , 


Fauatloo  Anderloni. 


De  Lfveiiü  «n  Werken  otr,.  ~  V»n  der  Aa, 
Ilioi^taphiscb  Woordenbocck.  1.  282.  —  l>o  Na- 
vor-schcr.  |nü«.  p.  207. 

AUj.  l'inctutTt. 
Aiidoredax.  Ander  od  us,  Bruder  dt-s  Abta 
(iertnus  von  Curvt  l  und  Mönch  dessellic-n  Klu- 
»t«?r8.  Di«'  AnnÄlon  von  Corvci  bcrichU-n  zum 
Jnhre  .seint-n  T<k1,  und  riiliinen,  dj«»  t-r  nicht 
nur  uiu  jj^utcr  KlosU-rhrutlcr,  sondern  auch  viu 
aus^ezeichni-tcr  Musiker  und  MaliT  gvwesvn  sui. 

».  Lcihnltt,  .Srri|>t<>rv»  Kiirum  Bruuav.  II.:iOl. 

Ar.  W.  inutt 

Andnrlini.  Pit-tro  Ander lini,  Maler  von 
Pr<i8|K'kt«in  und  Hnthitektonisoher  Diikuration  in 
tVako  Sil  Flnrt>us  in  der  zweiten  llülfte  des 
17.  Jahrh.  Von  ihm  Hulche  Malereien  im  erxbi- 
sehOflichen  Palast  (wol  nicht  mehr  erhalten:  da- 
aolbst,  dann  io  dun  Kirchen  S.  Giuseppe,  wo 
Si^smundü  Uetti,  und  in  der  Badia  der  Hcntxlik- 
tiner,  wu  Unorio  Marinari  die  daxu  gehörigen 
Figuren  malten. 

*.  Ki'  ha.  Chlefie  Kinrontiiie.  I.  186.  191».  V.94. 
VI.  352.  —  Brun u  t'arlierl,  KI»lrotto  dclle 
roso  pifl  iiotabili  di  Klrenzo.  Anig.  1767.  p.  IH. 

• 

Anderllni.  Giovanni  Paolo  Anderlinf, 
Pn>Hpckt-  und  Umarocntenmalcr  (Geistlicher)  zu 
Bologna  in  der  zweiton  HMIfto  des  IH.  Jahrh., 
HchUler  des  Stef.  Orlandi  und  Franc.  Koviuli. 
Er  arbeitete  in  verschiedenen  Kirchen  und  Pa- 
lästen seiner  Vaterstadt  in  Fresko. 

s,  Pitt  uro  etc.  di  Bologna.  1792-  pp-  190.  241. 
2S7.  359. 

Anderloni.  Faustino'Anderloni,  Kupfer- 
stecher, geb.,  wie  sein  jUngerer  Bruder  Pietro. 
in  8.  Eufemia  bei  Brescia  im  J.  176ti.  Er  erhielt 
im  Zeichnen  und  Kupfentechen  hei  den  faat  un- 
bekannten Meistern  Carloni  und  Rcnezzi  Unter- 
richt und  erlangte  eine  solche  Fertigkeit  in  der 
Behandlung  des  Grabstichels,  dass  er  mit  I S  Jah- 
ren vom  Prof.  Scarpa  an  die  Universität  von 
Pavia  l»crufcn  wimlc,  um  ihm  bei  dem  Stich  der 
Tafeln  zu  »einem  grossen  Werke  Uber  Nerven. 
Knochen  und  Krankheiten  des  Auges  behUlfiich 
zu  sein.  Nach  Pavia  berief  er  dann  auch  seinen 
Bruder  Pietro  und  erthellte  ihm  hier  die  erste 
Unterweisung  in  der  Kunst.  I>och  da  er  selbst 
hinsichtlich  der  Zeichnung  und  iler  reinen  For- 
men ttor  grossen  Meister  noch  zurück  war,  begab 
ersieh  1795  nach  Mailand,  um  sich  auch  nach 
dieser  Seite  zum  Künstler  vollstiindig  auszubil- 
den. Hier  machte  er  solche  FortÄchritte,  dass  er 
schon  l^ol  zum  Professor  des  Zeichenunterrich- 
tes auf  der  Universität  Pavia  ernannt  wunio,  wu 
er  dann  wieder  fllr  Scar]>A  dessen  anatomischo 
Präparate  zeiclineto  und  thcilweiae  auch  im  Stich 
ausfuhrt«. 

Kr  blieb  daselbst  in  jener  Stellung  bis  1S30 
und  widmete  sich  nun  zugleich  den  höheren  Auf- 
gaben seiner  Knnst,  indem  er  Werke  hervorra- 
gender Haler  durch  den  Stich  wiedergab.  Ins- 
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besondere  beschHfti^c  er  sirh  mit  dorn  Stich  ilt-r 
Himmelfahrt  von  Guido  Hi  iii  den  er  im  Allvr 
von  7(1  Jahri-ii  voIlendoU".  AtiKMenlcni  lii-.sH  (t. 
•In  er  aui  II  Jan.  1M7  im  AlU>r  von  .laiirnn 
tUrb,  zwoi  ni>ch  nicht  h«muHKi'K*^(>«no  Arbeiten 
■Brttok;  einen  Stkh  tterMadoniiadiFoUgno  irod 
•hl  BIMirfH  Reflush ,  welelM  beide  wtm  «einen 
Erhrn  vcriifTi'iitlir'ht  srin  füillcn  ilndi  vrh' i 
nt'u  diem-llM  ii  in  I)«  ut«clilinnl  iiioiit  iK  künnt  zu 
si'in  .  Dii'Sf  >Stiphc  waren  —  und  insheHunden- 
die  Uiminelfabrt  —  vom  Kupforstecher  GioviU 
OarftTagti»  IteRoiuieB  «ber  wivollendet  gelu- 
MB  worden.  Letzterer,  ein  Pathenkinddes  Ander- 
lorf,  wmr.  in  seine  Ktudienseit  uittKetraten,  von  ihm 
nach  Ph->  ia  i."  i  utVn  worden,  um  ihm  bei  den  Ar- 
beiten rUi  ScHrpu  iM-izuBtehen,  uwi  wurde  dort  von 
ihm  Kleichxeiti^;  mit  seinem  (Andorloni'M  lirudwr 
Pletro  in  der  Steciierlciuwt  liemngebildot.  Ais 
dum  Oar»Ta|(H«  In  Floren«  den  M.  Aprii  1935 
starb,  nahm  AndiTluni  dt^Hscn  Familie  bei  nicli 
aufuud  vollendete  die  von  ihm  zurilck^elaMtrucn 
Werice.  Auf  der  I'latti^!  der  Ilimmi-Ifahrt  vollen - 
ilete  er  den  Kanzen  unteren  Tbeil  mit  den  A|)oh 
tellifpiren.  Umi  hier  liewUvt  rieh  die  alt«?  TUch 
tigluiit  Miner  Meiete^nlm:  wenn  nioht  in  der 
FMnlwH  der  Zeicliminir.  doeh  In  der  Führanjp:  des 
Grabstichels  und  di  r  lii^nondcren  Kraft  und  ICIar- 
helt  der  Töne ,  £igen8chaften ,  die  in  lietncht 
des  hohen  Alters  det  MalstBn  im  ao  nehrsn 
bewiiadetn  sind. 

O. 


Von  Hirn  gestoolieB: 

Inlat  mos.  Die  IMomw  arit  dem 
chooM  (Bridgewstsr  Madonnaj. 
Ton  Bafael.  Die  ZeiehnunK  von  0.  Ganvai;- 
üe  nasli  einer  Kopie  des  BUdss  in  der  Alisdeuilo 


1834.  Fol 

L  AeMrack. 

II.  TorsUerSehr.,  somit  «urli  vor.iLn  Kunst- 

IcriiiiiK-n. 

III.  Nur  Allein  mit  den  Kiini>tl(-rnnniun  In 
fein  KcrissBiKT  Sehr. 

IV.  Vnr  Her  Sriir  .  d.  h.  mit  cieicr /.file  in 
Null" -Ii r  -.nr  ilcr  I >i<lik»tiii|i  und  mit 
ricn  L'i'-.tu,  lirih  ii  K  iilisdernainen. 

^-    ni^'t   .wnh    nriii'rc  ifoUlschto  Ab- 
dnu  kf  vnr  der  Srlir.,  hei  denen  diu  IJn- 
tnrachrirt  ziixelt-Kt  ist,  und  nur  dio  Kiiniit- 
lernauicn  In  ^«»tochener,  statt  in  go- 
risH<-ner  Srhr.  «ichtbar  «Ind. 
2)  La  tacra  famiglla.    Die  hl.  Kamille  und  Johan- 
ne«, auch  die  Ruhe  in  Hapten  genannt.  Narh 
N.  Pnnoin  ,  und  einer  Zsfeluiniig  *oo  0.  Oa- 
lavaglia.    Da«  Oetnalde  im  BsiilS  VO«  TittOCe 
Zanattl.  1627.  Roy  Kol 

I.  Toraltaf  8c)ir  ,  »cibst  ver  den  KOnsCIer- 

naiMO,  vor  dem  Wappsn. 
n.  Ter  der  8«hr.,  d.  h.  var  der  DediintiM, 
■or  mit  den  IMnMlsnHMn,  dem  Wap- 
pen nnd  dar  Adnnie  dar  Tedeser 
in  Heiland  nndZenetti  in  Hanrhaalw. 
in.  Bbanae,  dach  mit 
IT.  Mit  der  Sehr,  nnd  sUt 
Stempel  von 


II 
III 

IV. 


3)llater  aawMili.  Made  bH  di 
Kinde.  Maeb  G.  Reni.  U.  VeL 
i.  Ter  ellerSahiiri. 

II.  Ter  dar  Sehr.,  d.  h.  nnr  mit  alnar  Zelle 
angaleKterSchr.,  dee  Künstlemawen,  nnd 

vor  der  Dedikatlon  nnd  Adr. 

1 1  Mad  r  ani.thili«.  Die  hl.  Jungftau  Im  (Mbeb 
Nsi'h  ,'<«i>iiurnrr*to's  fiemilde  in  den  I'fllzien 
zu  Florenz. 

I.  Vor  allor  Ki  liriK    nur  unlen  ai  der  .Milto 

fein  giT^^-i  fi  :   »!•'.  ,\tnl('rlonj  itii 
II.  Vor  der  >ilirill.  iiui   luir  den  Kun*llcr- 
aanii'n. 

5|  Die  Krt'ursbualiaM.  Navli  (iatid.  Ferrari. 
N  .icii  <;  (i.<ravaslla'a  Tode  van  Aadetlenl  heaa» 

drt  Knl 

Iii  Die  HiuiQii'ir<ilirt  .M«ri;i.  Suritt',  propfr«  .tini' « 
nie«.  N.i<'h  (i.  Ii  r  n  i '  s  (iuuiäldu  in  diirhircha 
S.  .'\niliri>i;iii  in  (lenna.  (liovita  Uartvaglia  di«. 
et  in  parte  iuci»c.  Faaotluo  Andorloni  tenuiuA. 
Imp.  Fol. 

L  £prenv«  de  rcnian|ue,  vor  aller  tSehrifl, 
vor  dem  Wapixti.  Da«  F'nde  de*  SchiOa» 
mh  aul  der  Krtlo  iat  woias. 
Vor  aller  .'^«  hrift,  sonst  voHandet. 
Nur  mit  den  Kflnstlernamen. 
Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  einer  2«ile  in 
Madeischlift :  rfiarge  —  C'antic .  Cap,  2  e  3 .  • 
le  KAnstiemamen ;  vor  der  Do- 
li Fenllnand  I.  nnd  *er  dam 
Wappen. 
V.  Kbenso,  »ber  mit  drra  Wappen, 

7)  Dil'  hl.  .Msedalena  in  der  Kin<k1e  »rlilafenU,  mit 
Kreuz  und  Todtenkopt.  Diiexit  inultoitt.  Nach 
CorreKcio.  (}ara\Mtlta  di».  UvaJ.  1. 

I.  Vor  aller  .Schritt,  itelbst  vor  dcu  KdJiattar- 
namen  und  vor  der  Ikirduro. 
Vor  der  Si'liriri .  nur  mit  ilem  KAnadot- 
namen:  »F.  .\nderloni  inci*. 
Vor  dorf*rhrift,  d.  h.  mit  Nailels<  lirifl, 
mit  gestochenen  Küntticrnamoii,  vorder 
Dedikatlon. 
IV.  Ebenso,  doch  mit  der  Dedikation. 

8)  Oiove  ehe  Mmtna  I  CHfsnti.  Jupiter  erschllgt 
die  Oliaiiten  mit  aetaM  Biilsan.  Naeh  P.  Bne- 
naeerei  HMne  dal  Tage). 
iBp.  1«.  WL 

1.  Aetidmch. 
n.  Mar  mit  d« 
ni.  Twdacflelulftnitd  mltt 
0)  Vittorio  Aller!.  Bmaib.  O.  Basal  dis.  Bettenl 
OtsI.  4. 

I.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  nlt  Nadel»ehr. 

10)  Boerbave.  Brn«tb.  O.  naravaglia  dis  Oval.  4. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Vor  der  Si  lir.,  d.  !>.  iint  N.iileUrtir. 

1 1  j  Vnlerianti  Aloytio  llreri.  linistb.  (ioctint  dsl« 
L  nttT  lUjili.  .Morslien  s  l.eituni;  «est, 
1.  Vor  «Her  Sehr. 
,     II.  Vor  der  ."^ehr.,  d.  h.  mit  Nadelachr. 

12)  A.  Corclli,  Komponbt.  f  1713.  OvaL  4. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

U.  Ter  der  8d».,  d.  h.  mit  Nedalaehr. 

13)  Andrea  Daria,  f  1560.  Bmafb.  Saibastlaa  del 
Piomhe  pimi.  O.  Lan^  die.  Da«  OemOde 
Jetst  im  Palaste  Dorla  in  Bern.  Oval.  4. 

I.  Ter  aller  Sehr, 
n.  Nnr  mit  den  KDnstlemamen. 

III.  Ter  der  a*r.,  d.  h.  mit  Nadalaahr. 


II. 
III. 
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t'H-l«li.  (iiittfrlnl  von  )lcr<]<-r.   y  ISOa.  Narli  0 
V.  K  ii  i»fl  R<-  II.  -1. 
I.  Vor  allrr  St  Ut. 

II.  Vor  ilrr  Stlir. .  d.  Ii.  mit  Na<k-lsrlir. 
Ifi^Maru  l.niii<4>  von  l  ii-strrrnirli ,  Oi'iiialin  I-Vidi- 
iiiiiiilV  III   von  Tfi>li.vn.i,  V.  (iozziiil  dcl.  l^Tl. 
Oval.  1. 

I.  Vnr  (li-r  Sehr.,  il,  Ii.  mit  NsrlelwliT. 
Hil  l.iiri'M/.ii  M"ii  Mdiioi    N»<|i  <)cr  Büste,  l'^'ll  I 

I.  Viir  ijcr  Srhr.,    nur  mit  «loni  Naniimi  ili's 
Storhnrs. 

17  t  ,\nl  lU-iiir.  FiirM  vnn  H«dii»il  -j  l**''-'  "i'<l'> 

\V.  Il(fnsnl  <M.  Kul. 
1S)  Fr.  von  SHillliT   Hru.><K  Ni<  Ii  <i.  v,  Küci  l- 

ccii.  It(iy.  4. 

I.  Vor  «Her  Si'lir. 

II.  Vnr  der  Stbr..  «1.  Ii.  iiiii  NsiIHsilir. 
Vittorio  Knmniii'lo.  Uc  ili  .'«.trili'cna.  .\ni:  Hi«ii- 
rli  oriiii  <l<-l.  l)v*l.  Kill. 

201  2i  Tnfülii  /Ii:  .Aiit.  Si'.«r|>.i.  .^naduHtc.x'  hi-.i|iii- 
silinni^K  il<'  aiiililii  ft  i'lfnrln  Ti<ini  17V(.  — 
'2  AiHtaLv  Mi>llMl,ini  17115.  K«!  Zu  U  Uh-u 
\tifp..  nmh  Zriiliiiiincpti  lon  .'<c»rpii. 

21 1  7  TäU'Iii  /II  :  Am.  .*></irpa,  Tahiil»p  iicsroUifii- 
mc.  N*rh  Zi'ii'lmiiiiKcn  von  ■'^farpii.  Tii  irii 
I7!H.  Kol. 

'l'l)  II  T»lrln  gfi-  II.  R«'5t.  /.II.  Anl.  Siarp»,  l>i;  (m:- 
nillori  o^Kiiiiii  :>lriicliirR  r«iiiiii4>ntarlii>.  Mi".!».' 
I7W.  -1 

Uipsolbi'ti  T»fp|ii  zur  >l»'iitsrfu»n  Aimb  Vor- 
(lelit^clit  V,  Tli  «i.  A.  Kmi.m-    Kbuini  l"»!»« 

In  oinor  vi-nni'hrtpn  Aiiüp. :   l»r  »iistninc  rt 
(>itboloi{|.i  ii>»iuiu   rioiinii'iilirii.    Ttiitil  1^27 
Mit  duiiselbcM  ;t  Taf.  iirul  r«rci  noum  cp/.  von 
Küiiiit.  \ndrirl.ini,  Ei;:»t.  v.  I,.  MI»».?!. 
t!.M  Itll'  Kl:    !Si''i|>nli  ,   |)i!ljriat>  |''lor.K>  i-i  K.«iiii*r> 
IiiMibrkat.  Tiilnl  ITS^-'^S.  :{  Tlitc  iir.  Kol. 

H'.  Fni/Wmrmn. 

Pic'trii  Andorloni,  KujifiTstcohor,  BfimUt 
des  Voript'f],  t^vh.  I7S|  zu  SUi.  Eufi'Uiiii  Ik'I 
Brearia,  f  i|««n  Okt.  I'<r.i  auf  seiniMu  I,;m<l- 
sitzi' (.'nbiHlc  Ik'I  MuIIhiuI  Dil  it  zwi.'»rhrn  «Icr 
MaliTfi  iiml  iUt  ätcclit'rkun.st  HrliHjinktL« ,  lio- 
Btiiniiile  Ulli  min  BnHlcr  »ich  fCAnz  «Ut  k'tzti'ren 
zu  widiiifii,  iiiilt'tii  IT  ihn,  u'ii-  wir  olifn  p'^i-hcn, 
nach  Paviji  lierii-f  timl  in  der  Flihruu);  di'»t5r»b- 
Ntichcls  unt(T\*i<'.4.  Er  tntt  dmin  in  L<jn>:hi'.s 
Schiijp  und  arbi-itclotH'dn  Jiihrc  l:ui>r  unter dioM'iii 
Mt'ifllor,  indoni  it.  cnuuthijrt  durch  zwei  Tn  isc 
der  Akadendc,  ifloich  oifrij:  nach  d»T  Natur  wii> 
nnch  diT  Antike  ntudirto.  In  dieser  Zeit  arliei- 
tct«'  «T  Hfl  manchen  Stiche«  uiit  I.on^hi  >:emein- 
Hchaftlieh .  und  an  crfolffreich .  das«  ihm  dic- 
ker erlauhto  auch  mit  seinem  Namen  dtto  Blatt 
No  H  zu  zeichnen.  Seit  ls.»l  war  er,  »einem 
Meister  in  dieser  Sti'lie  nachfolirend  ,  Voratand 
der  Kuj»fer8tec)i«T»chule  ?.u  Mailand.  -  Retru  A. 
veratand  <lie  KiKenthiindiciikcit  der  Meister  M°o1 
zu  erfassen,  auch  da,  \^-o  es  sich,  wie  bei  Tizian, 
ilaruni  handelte,  das  Farlii>;e  und  Malerische  wie- 
der/.u(;eben :  doch  gelingt  ihm  nicht  durchwcf: 
diu  Zeichnunf;  des  Nackten.  Einer  seiner  besten 
Stiche  ist  die  hl.  Familie  .  nngebl.  nach  Rnfael 
;No.  »il.  und  hier  ist  auch  die  Zeichnuni;  <1<t  Kör- 
perfonnen  besonders  jjut  verstanden  und  »Drjrfiil- 
tig  wicUercdKeben.  Bemerkenswerth  ist  auch  bei 


ihm  durcli  die  Verbindung  vcin  Kraft  und  Klar- 
heit die  Behandlung  der  Schattca,  sowie  durch- 
wi'n  »eine  technische  Fertigkeit.  Nur  hat  er 
biswoilen  zu  viel  von  der  eleganten  Manier  mo- 
derner französischer  Stecher. 

e  Kuuatblatt,  Stuttffmrt.  I8'J5.  p.  312 

p.  4«8.—  Kunttblall,  Borlln.  1850.  p.  7.  — 
Ilryan-Ktanley,  Diciiontry.  London  1 865 . 

Von  ihm  f^isti>chcn : 

I.  Roligiöge  und  historiscbo  Dar- 
atclla  nftcn. 

I  )  Mose»  vorthriflipt  dir  Tiichtrr  Jothro'.s  RCgcn  dir» 

Hirten  am  Bniniien.  Na<-h  N.  Po u »sin'»  Ue- 
mäldo  im  liesUzu  dor  (irälln  l'ino  In  Mailand. 
Nach  eigener  Zeichnung  gMt.  I8IR.  Inip.  qu. 
Kol. 

I.  ßprouvo  do  ruiDarqiio.  Vor  aller  Sehr,  mit 
den  weimien  Sandalenbändcm  (au  laiet 
blaue),  towol  am  rechten  ala  am  lin- 
ke n  Pus»c  der  link»  stehenden  »eiblirben 
Figur. 

II.  ftpreuvo  de  remarque.  Vor  aller  Sehr,  und 
mit  einem  wet»*cn  Sandalcnbande  am 
rechten  Fusae,  unten  In  der  Mitte 
■P.  A.  K.«  mit  der  Nadel  gerisaen. 

III.  Nur  mit  dem  Namen  de»  Künttlen  fein 
mit  der  Nadel  gcrijaen. 

IV.  Vor  der  Srbr. ,  d.  h.  mit  einer  Zeile  offner 
Sehr,  und  den  KQnttlernamen ,  Jedoch 
vor  der  Dedtkation, 

V.  Mit  vollendeter  Sehr,  mit  Tanner  imprease 
lind  einem  Punkte  hinter  desaen  Namen. 
(Die  Punkte  tiezelrhnen  die  Abdrücke 
nach  dem  Hundert.) 

VI.  Kctonefiirt  und  mit  Lisaant'i  Adr. 

21  II  Iliudizio  di  Salomone.  Da«  Urthell  Salomo's. 
Nach  einer  Zeichnung  von  Cav.  Prof.  Minardi 
und  0.  ConM)ni,  nach  dem  Frenkogemälde  von 
Kafacl  an  der  Docke  de»  Zimmer'»  dolla  Segria- 
tura  im  Vatikan  18(5.  Imp.  Fol. 

1.  Vor  aller  Schrift ,  vor  der  Ilunlurc  und 
vor  dor  IniH-hrill:  Date  etc.  auf  dem 
Sockel,  welcher  noch  weis»  i»t. 

II.  Vor  der  Bordüre  und  vor  den  Kfinstlcr- 
iianion,  nur  mit  zwei  Zeilen  Inschrifl  in 
fein  geri»8cner  Schrift :  Date  Uli  liifan- 
tem  —  Vatlcanis. 

III.  Vordem  KQniitlemamon,  die  Bordöre  nur 
im  (Unterrandc)  Sockel  t>e»chatlet,  wo- 
gegen die  BordOrc  an  den  iibrigcn  drei 
Seiten  bi»  zum  Sockel  mit  Linien  ange- 
geben iat.  Dato  —  Vatlcanis  in  goalocbc- 
nor  Sehr. 

IV.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen,  je- 
doch mit  der  Bordüre ;  nur  mit  einer  Zeile 
in  Nadelsehrift  «II  ttiiidlzio  di  Salomone« 
und  den  Kilnttlernamen. 

V.  Ebenso  mit  dem  angelegten  Wappen,  und 

vor  der  Dedtkation. 
VI.  .Mit  dur  gesUx-henen  Sehr.,  dem  Wappen 
und  der  Dedikation. 
Vislone   d'Kzechiello.    Nach    Kafael.  Von 
J.  Longhl  vollendet.    Von  der  Oogenscito  des 
Originals.  PiibbliraU  in  .Milaiio,  IHII.  Fol. 
I.  Nur  mit  den  KQn«tlerttanien. 

I I  Die  Vertreibung  des  Heliodnraus  dem  Tempel. 
Nach  Kafael's  SUncen.  183U.  imp.  qu.  Fol. 
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I.  Uli  vollendete  ProbedrQcke,  nur  mit  den 
Worten  uärmtML  Msomw  r.  la  d«ii 

Ecken. 

11.  fipreuve  de  remarqm".  Vor  allt-r  Sibr.. 
somit  vor  den  beiiieii  Kfinntlcrnameu  und 
oben  recht«  und  llnkü  vor  den  vollendeten 
Sckan  der  Bogen.  Um  Siegel  dcK  Kinne« 
an  dar  linken  ütnA  de»  links  stehenden 
jungien  Manne«,  ebenso  du  vorderst« 
Goldslürk ,  welrhes  «11«  dem  Kci-hta  auf 
der  Knie  liegenden  tier»««  gefallen,  i»t 
weis«. 

III.  Kbawo,  Jedoeh  nüt  den  volteadelmi  Ecken 
dar  BofM  und  dar  AnanimiiigdarSdHii, 
Mut  äbM  ^Mdal. 

rv.  Hit  dar  SlüftMunb  ^ 'rar  dlar  Mr., 
Mlbit  TW  4m  KfiaiOaiMiiiMi. 

V.  Tor  allw  Sahr.,  mr  mtan  ia  dar  HMe 
«.  iL  Fw*  In  iwliNnar  Sehr. 

VI.  Vor  dar  8ckr.,  d.  k.  mit  oinar  Zallo  in 
offener  Sehr.  Halladarm  tanfH  —  par^ 
cntitur,  d«n  KSnitlamamen  and  dam 
Weppeo,  docb  tot  der  DodikatiMi  «n  dan 
König  Anton  von  Sachsen. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde  unter  einem  Banine 
alt'teiKl.  son  7wei  Kn^eln  verehrt.  Adorent  enni 
ariKi  lilii  i  I.aVicrce  jiiix  .Afiuos  Nach  Tiilan's 
UeniiiUlt^  in  iler  Oaleric  der  (iratlii  Pino  in  .Mai- 
land, gr.  qu.  Kol. 

I.  Probedruck,  »0  nur  ilie  l./»iiilsiliaft  und 
die  zwei  grossen  lUiiuie  Ke»tit.  die  Fijtu- 
rcn  aber  in  Contoren  aiiKcgtbBn  sind. 

II.  fipruuvf  de  reniariine,   Vnr  aller  Sfhr., 

nur  nntpn  in  der  Mitl<'  «W  A.  s*.«  in  )te- 
ri>~eiier  .'^i  tif,  ;  die  1  .iiffr  |kliüiie|  Zeliu 
am  rci'hteii  Kii*se  des  lliik»  knienden 
Kngels  hat  nur  eine  Strichlaüe. 

III.  Vollendet ,  nur  unten  in  der  Miele  mit 
»P.  A.  r.« 

IV.  Toi  der  Hrbr.,  nur  mit  den  Namen  der 
Kfinatler  in  gerissener  Sehr,  and  des  Ver- 
logesa  ArtarU  und  Fontaine  und  des 
Dnickan  LnIgl  Bardi. 

T.  Mit  der  unausgemiliea  Untenchr.  aAdo- 
rent  eum  angeli  dei.  Hobr.  1,  6>  vad  mit 
getlDchenen  Köostlemamen. 

VI.  HU  anagemUtar  Sehr. 

VII.  Naaan  Abdrtaka  mit  dem  tmakMien 
SUmfd  te  UidaiHx'achen  Knnatrariada 
In  BatUn  Im  aaUian  Bando. 

C)  U  Saen  Famiglli.  Aaab  la  HadonnA  dd  pu- 
aaggl»  fsaaant  Maek  Bartal  (aacb  PaMavut 
TOR  Laea  Fanal).  Madi  dam  Oamlldo  In  kalbar 
Lol>entgT<Sue  in  dar  lllMI|amatcr  Galerie  de« 
Lord  Ellesmere  in  Londioa.  IMS.  Uny.  Voi. 
1.  Aettdruek.  IJnkianten:  Kapbael  pinxit, 
rechts:  Ja*  ileath  *  K.  Middiman  in  Aqua 
forti  fert,  in  Nadelschrift. 

II.  Vor  aller  Srhr.,  nur  unten  in  der  Mitt« 
mit  »/'.  A.  f.  I»3l>m  betelrhnot,  die  In- 
«rhrlft  der  lUndrülle,  welche  Johannes 
Iinlt,  i.it  nicht  Miliernl.'t. 

III.  Kbi'H«".  die  In.scliriit  atuT  Miilundet. 

IV.  Vi  r  iJi  r  Sehr.,  nur  uiit  den  Niinien  der 
Kiiii'iller  n.  der  Verleger  in  Nadelsrhr. 

\  _  Mit  der  S.  hr. 

VI.  Mit  der  .\dr.  des  Drurker?'  I.i*t»nt, 
VII.  Neuere  Abdrücko  mit  dem  tr^  kijun  .^(im- 
pel  dos  LüderiU'sdteu  KÜiistverlage»  in 
Bariln  im  «aiaaan  Banda. 


7)  IMe  .Madonna  mit  dem  Kind«  auf  Wolken  ,  vnn 
uiuAi<'irenden  Kiii^eln  umgeben,  (ianze  Ki.:iiren. 
Narh  Oarolalo.     \  «m  Carlo  f)  e  I  la  r  11  ee  a 
ge^t.  und  von  Anderlnii  beendet,  gr.  qu.  Kul. 
I.  Vor  aller  .Srhr.,  somit  vor  den  Kiinntler- 
iiameii. 

II.  Vnr  der  Sehr,,  nur  mit  den  Künstlernamen 
lind  dem  \Vsp(ii  n_ 
S)  .Madonna.  DrcivitTtel  Figur,  mit  dem  stehenden 
Kinde  aus  der  .Madonna  di  Foligno.  Narh  Ka- 
fael.  Mit  (I.Uaravaglla  gonieInM'hanlii-h  ge- 
stochen. Fol. 

1.  Vor  aller  ISehr.,  «omit  vor  den  Kilnstlor- 
namen. 

V)  Die  Madonna  Im  Grünen.  Das  Qemiki«  mn 
Rafaol,  im  BoIvc<iere  in  Wien.  Kaeli  O.  Oa- 
Zaieknang.  1810.  FwiaUatt  Hai- 
llndar  EeaatakadMute  f.  1811.  «r.  M. 

I.  Yarallar  Sehr.«  aalbat  wr  dan  Kknailar^ 

II.  Tot  dar  8ckr.,  nar  adt  daa  Maman  dar 

Klnadar  ia  «ariiaaBar  Sakr. 
f  0)  k'ni^flal  k«aiMM»  •  1  BS.  eMamo,  Fran- 
eoM» od  Antonio.  Nack  Bonvletnl  (.Moretto) 

p.  Kr.  i.  In  :  M.  BIsl,  PinarMt,-,  ,i  dl  Miluio. 

1 1 )  Maria  betraehtet  daseingeix  ldalune  Cliriütunkijld, 
»eil  hei  Kwei  Engel  umgeben.  Naeli  Saaaofor- 

ratn  oder  P  r  o c a r  <  i  Ii  i .    kl.  Kol. 

i>[r  ir  i/te  r;^:te  iifH  Kri!,itiii3.  Es  gibt  aar 
Aet7<irii€ku,  unten  in  der  Mitte  mit  «P.  A.  f.«  In 
gt'rissener  Sehr.  .Sehr  solMl,  da  AkdiMW  nfdlt 
in  den  Uandel  kamen. 

12)  Ecea  agnna  Dei.  Dar  Uaiae  Jobaano«  adt  dam 
Lamm.  Naak  B.  LataU  OMBllda  la  dar  8amm« 
long  Paamlaafan.  flUMIfr  Oaal.  lOa  0.  Oa- 
nianii  «an  Andailanl  baandat,  aaak  Holl* 
Longhi'a  Meknaag.  18».  U.  FM. 

13)  ma Bkakradhaiia  w Cfakrtwu  Nach  Tlslaoa 
QaaAMa,  akamala  la  dar  Oalario  dar  Oilfla 
Plno  in  UaOand,  Jetzt  in  En^d.  18S1.  Na«k 
eigonor  Zeichnung,  gr.  qu.  Fol. 

L  Zwei  Probedriii  ke  : 

a)  Die  Zeichnung  nur  in  Umriiten, 
und  nur  dia  tital  KSflk  4ar  ApoaM  voll- 
endet. 

bi  .\U!.5.er  der  Landschalt  iiiid  .\r.  l,i- 
tektiir  nur  die  linke  Partie  der  liruppell 
mehr  vollendet. 

II.  Kpreuve  de  remarque.  Vor  aller  Sehr,  und 
mit  den  weisaen  Blumen  unten  rerhls. 
I  nten  in  der  Mitte  >P.  A.  f.«  mit  der 
Nadel  gerlMOn. 

III.  Vollendet,  nnr  unten  in  der  Mitte  mit 
•P.  A.  f.. 

IV.  Tor  der  .Sehr.,  d.  b.  mit  einer  Zeile  offe- 
aar  8cbr.  »Qui  sine  percato  —  lapidam 
aiMat.«,  den  KQnsllemaroen  Jodock  var 
dar  Dadikallon. 

T.  Hit  ToUoDdeler  Sehr.  aQai  aUe  —  pee- 
oalo — Jaaan.  vm.«  mit  Taanar  Imfräan 
and  aüHHn  Paafcta  Mntor  dawaa  Hamaa. 
(Dia  Fttnkla  fconiabnaa  dIa  AbditdM 
aaak  dam  Hnadart.) 
VI.  Hit  ComlentTa  oder  Lteant'e  Adr. 
Illl'bri.Htiis  in  der  Olorie.  llni^tbiM  .ju?  Ii  r  l'rans- 
litfiiration  \on  Hafael.  »Tu  r.-\  nlnriue  (  liri.^te.« 
M  Linn  ISiJ'.t,  Oval.  kl.  Kol.   .Selir  selten. 

1.  Vor  aller  Sehr.,  nur  mit  dum  gerissenen 
Namaanng  daa  Staehara,  aP.  A.  P.«  vor  daa 
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(ir<!i  Strahlen,  die  ohen,  reohu  und  links, 
«us«trömen  und  Tor  der  Kordflre. 
Chrisiiis  das  Kreuz  tragend.   Dolore«  noatrwi 
ips<>  porUvit.  Ilalbflg.  Ca  Ilmtal  LftudeBBi»- 
(Calliato  d«  Udi.)  1922.  Fol. 

I.  Amtxinuk,  nur  ü«  UmriM  ■tekttar. 

n.  Nur    Bit  dBB 

«f.il./.  imtln 
In  dar  mite, 
m.  Mit  dB«  ZMI«  Iii  IMdiehr.  aDaloiM 
noittot  IfM  MtUvU.« 

•  i«  hiarTMiT 

I.  VwaUar  Bekr. 

Iit>  Attila'«  Bcgasnnn;  mit  i'apat  l.eo  III.  vor  den 
Mwuni  Koäi'i.  Nach  Uafaels  FreskogemUde 
to  dM  8IMMII.  1837.  lap.  q«.  Fol. 

I.  UnviUaadeto  PnMrQelw,  dte  Figuren 
nur  in  UmrltMn  nnd  TOt  dar  Hnfttiimg 
und  Vollendong  der  Kckra. 
fipreiive  du  reinarqiie.  Vor  aller  Srhr., 
«oniit  vor  den  beiden  Krinütirriianivii,  die 
^(liiere  Boninre,  d.  h.  die  Ecken  oben, 
links  und  rt-rlits.  Ilic  Rinfai!«iini;  um  da» 
Bild  l«t  nur  fein  «iiKedemel.  Dip  Spit/.f 
de*  •Spii-ases  dp«  .Mannes .  wek-lier  ilit' 
Ziif^vl  de*  Hferfle.4  hält,  worauf  der  t'apsC 
sit/t,  int  iii'i  li  «i-Ks .  el<eii!<<>  die  Spitze 
lie»  iCii)c<  N  .  V».  I.'Ikmi  ili-r  t'  liHriii-'  lile 
ItiiltiT  rei  l>t~  Hl  iler  linken  Hand  hält. 
\  r  d.  II  voik-iLJetenEinfauanglllBlMder 
ubvruu  beiden  Krkett,M»ltab«r«all«ldot. 

IV.  Mit  den  voUendetan  BAan,  nur  oton  In 
don  botdoB  Kokm  »amitWM.  sAucnvi 
rat«,  «ta.« 

V.  Vor  allw  8<te.,  nw  uatnn  In  dir  Mitte 

ap.  A.  ta  In  tuirnnm  SAt^ 
▼I.  ▼«cdwflAr.,  d.  k.  not  Bit  ataK  Mio 
rMiHtaAtllknFMina. 


II. 


DI 


17)  NopolMno  U  Orondo  Ttttundo  U  Campo  dopo  1» 
BotUglia  d'BOaa.  NmIi  A.  Colliono.  Unter 
Longlii'»  I.«ituDg  grat.  und  wn  dioiiiw  boendet. 

1810.  Iloy.  qu,  Fol. 

Hiei^iiii     ht  i'-i  ]'i  l  Ai'tnp    V! liki-l 1 1  rulnn  k<- 
wobei  die  Schwadrouainipu«  welaa  ^vlaaseu  ist, 
Im  AoWwn»  «10  Tlwittellii  MwfU  »mifthrt. 

n.  Btldniion, 

18)  Aiit.  Aldati,  Jurist.  Nacli  F.  Ca  renn  i.  4. 

19)  «Alexander  Magnus. >  Bütte  nach  der  Antike. 
J.  Longhi  dei.  4. 

I.  Vor  aller  Sehr. ,  »elbat  vor  den  Künitler- 
nani'-ii. 

II.  Vor  'icr  .'^ihr.  ,   nur  mit  don  Künsllcr- 
lianii'ii . 

III.  Vor  der  .Sehr.,  J.  b.  mit  NatlilMlir. 
2ll)<;.  Ii.  .\iiiiiTlorii.  .Nach  eigener  Ztrii  Inn. iig  l. 
21)  Ainli,  A|iiH.iiii.  Muli  r.  Iliisie  in  Mudaillon.  »c. 

ISIl.  N,ii  b  ciiifiHT  /•  ii  linniU!.  4. 
I.  I'rrlf  Zi'lle  mit  niri  iu  r  .■>chr. 

32)  .\iit  ('.vrio%a,  liililh^iu  r  Hriifttb.  In  Modotllon. 

Nith  G.  I!o.ssi  sc.  lM:t  4. 
SS)  Demosthencs.  RPiAte  nach  iler  Antike,  -t. 

I.  Vor  aller  Sehr.,  «etbst  vor  dem  Manii-ii  li.  - 
Stecher«, 

24)(iaet  FUangieri,  HublUUt.  NM-h  F.  Ca- 
ronni.  4. 


25)  R.  Jenner,  Entdecker  der  Impriing.  J.  K. 
Smith  p.  Ptinktirt.  4. 

2ti)  Jos.  I^nfihi.  Kupferftti  eher.  HFiste  in  Meilaillon. 
liest,  ISIO  nach  eff?LTier  Zejrhniin);.  'An  .  I.a  l  al- 
rografla  da  (iius.  {.«nghl.  Vnl.  I.  Milano  isM. 

p.  -.m.  4. 

I.  "Snt  mit  dem  Namen  des  !^tecben  in  giulo- 

»ener  Sehr. 
II.  Mit  einer  Zeile  in  Nadelnrhr. 
27)  Rripiune  Maffei,  Marclieie.  Arrhäolog;  P.  Aa- 
dorienl  dlaoino  od  indie.  Oval.  Fol. 
I.  Vor  alter  Bohr., 


II.  Tor  dar  Sehr.. 


Kltaudon  iP.  A.  Im  Uk 


III.  Vor  der  (Mr.,  d.  b.  mtt  1 
2(()PMiua  Macnna.  Pater 

Und.  BraMb.  mR  Liorboatkran.  dd.  «1  aeolp. 

I.  Tor  alter  Mr.,  aalbat  «or  dam  KOnalter- 

namen. 

n.  Vor  der  Sehr.,  mr  mit  daan  Kllaalter- 

namen. 

III.  Vor  d.  r  Srlir  ,  .1  U.  mit  NadeUchr 
2'.»)  (  arlo  l'orU,  Dichter,  Hüsto  in  Profil.  G.  i.ou«bi 
del.  ItilH.  —  «c  JS2I.  FW. 

I,  Vor  der  Adresse. 

.'titj  Krt  |-.ini,i  .Sarpi.   In  :  Vit«  dl  Vir»  Pkofo  Sirpt 
srrittA  d4  U.  Maroeto.  Kol. 

31)  I.iidu>icu  Valeriani.  L.  Sahst e II  i  dU.  Uval.  4. 

32)  I^oiiardo  da  Vinci.  G.  Ho.«si  del.  Oval.  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  Bur  mit  oinar  ZeUo  in  Nadelackr. 

IMeaai  und  die  BUdn.  von  Vateffano  n. 
HaflUta:  TItea  rittnttl  dl  nomteiflln- 
atd.  novoBS.  Fol. 

Auah  tat  VIte  dl  Laooaido  da  Tind 
icrtttedaBoari.  FM»«al814.4. 

33)  CavaUere  Jeiotolimiuno.  Dar  Ksannilter.  Naeh 
Glorgione  (•>).  1845. 

34)  W.  MiiiV,  -p  ,,re,  KoL 

I.  Mil  -N,iilrl,.br. 
3.'i)llll,  in     V.>rl>.lilir  lür  Fabrikanten  und  Hand- 
werker.  Auf  liufchl  de*  Minister*  für  Handel 
heran«|«(.  (vonBaatk>  BhUb  1821  »30.  Boy. 
Fol. 

b)  Nach  iHriner  Zeichnung  lithogmpliirt ; 

Uiacomu  Alburtulli ,  Maler.   Rruslb.  I.ithngr. 
TonO.  CoraUnti.  182S,  Fol 

IV.  Kngtttiumn. 

Anders.  Anders  Erikssou,  Maler  des 
16.  JbIuIi.,  dem  NBona  umk  «in  Sdnrade.  Er 
ha«  In  J.  14SS  In  dar  Klnha  VM  Atandn  (üpp- 

laiui;  lind  luii  rlir  {rlfiche  Zeit  (liCl>LX..)  in  der 
Kirche  von  Skuttun>((-   Uppland)  Tompen-M»- 
lereicn  HUHgefUhrt.  Beide  Kliehen  liltd  Moar- 
dinga  ttbortUncbt  worden. 
«.  AmUqvariak  Tldikflft  flir  Sverige.  II.  406. 

IfatM  AiUtteuiid. 

ABidn  Milaro  s.  Anders  ] 


Ander».  Friedrich  Anders,  Maler  und 
(it'niiiiiicrest&uratur  unj   IT'.iT  im  I)|«ii.xte  des 
Küni^  von  neapcl.  In  eiueui  äendscbreiüen  des 
I  UadMlteflten  Pk.  Haokert  BS  dm  lUtter  Unnil- 
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ton  wird  er  als  Kastaantor  gelobt.  Es  ist  wol 
derselbe,  den  Goethe  nnd  Ueinrich  Mi-yer  in 
dnäm  autaehlui  tob  ».  April  1616  ala  Andrea, 
fltaen  B0liiD6ii.8e1rin«rf0B  Meng»  UMl  einen  dar 

viirtri  tfliclivten  Ktlnstler  im  Restaantfowfach 
bexvicbnen  {Jiotü  tom  A.  v.  Zahn). 

Nneh  seiner  Zeiehiim : 

1-2)  S  Bit  Blna  T*M|  nai  dUa  Daiatanaa«  du 
BMiallaftaaramalUnt  la  Mum  41  Pwide  ed 
Uaaa.  Ana  dm  HaMaa  JaaUM.  Rm  1775. 

Fol 

a.  Ffltali,  KQlMtlerlex.  II  iiixl  m-ue  V.uMiie,  — 
Jakrkftclier  fQr  kuaitwUMiiK  halt  IV. 
(1BTI.)S60. 

Wtutiy. 

laiemay«  Michael  Andersag,  Maler.goh. 
den  30.  Sept.  179«  su  Laaa  im  Vintsehgnu  als 
Bnnemiolin.  Vaehdenaerateh  auf  derZeiehnnnK»- 
sehnle  horvor^'i'than  nnd  dann  in  Graz  m  itcri' 
Studien  gemacht,  kam  er  im  J.  IH22  au  die  Alca- 
demie  zu  Wien.  Im  J.  IS24  fand  bei  einftr  Kon- 
kuneni  aein  OeiaUde  der  hl.  Clcilia  (gegen- 
wirtlif  Im  Ferdlnandemn  n  lonabniek)  die  An- 
ariieiininii,'  der  Akademie.  l''2t>  liefrab  er  sicli 
tu  seiuer  weiteren  Auabiidung  nach  Uom.  KiaiK^^ 
Bilder  vun  ihm  im  Stift  Wtttan.  Menein  Nach- 
rk'^btea  fehlen.  * 

«.  Tifolisahea  KlnUer-LealkM.  ianabruck 
1890. 

AaierB«u.  IMau!«  AiuierHuu.  dänischer 
AnhÜekt,  war  tun  15UU'aiii  Uombau  zu  Wibor»; 
bceehiiUgt 

a.  Wainwieh,  Knaathittofto.  p.  43.  ^ 

ABder»en.  Peter  Andersen,  iliinisciRr 
Uiatorieaniaier ,  in  der  zweiten  IliiHtL-  (iL.s 
17.  Jahtll.  Br  wifdaHofschilderer  l\i  Freilerik»- 
lNNf>  genannt,  wir  alao  iiofiaaler.  In  der 
SohloMridnke  daaeHiet  malte  er  drei  gnaae  Bil- 
der, die  Geburt  Christi ,  die  Anbetung  der  Kö- 
nige und  diu  Kreuzigung,  in  den  GomJichem 
Terachiodeno  Deckengemälde  und  kleinere  Bil- 
der. In  der  Oalerie  Roseuborg  in  Kopenhagen 
sab  man  noch  I82S  zwei  BUder  von  seiner  Hand, 
eine  Beeehneidang  nnd  eine  Kreuzigung.  Er 
musa  bla  tum  Ende  des  Jahrh.  gelobt  haben,  da 
der  norwe^'ische  Bildliauer  Magnus  Ber;,- ,  di  r 
ItiSs  nach  Kopcnha>;en  kam,  »ein  Scliülcr  war 
Vormuthlich  ist  such  A.  ein  Norwcge  gewesen, 
da  er  «Peter  Anderaen  Monnandp  genannt  wurde . 
A.  binterlteBS  keine  bedentenden  noek  wirklich 
verdionstlii'heTi  I.ei.stiin;:(  n.  um!  »einKolorit,  das 
Weinwich  des  Luhes  würdig  hält,  ist  TOB  iwei- 
iUhaftem  Werth. 

a.  Weiawiok»  Kaaataerieaikon. 

IMMrMwn. 

il^tirnrn  II  a  i  v  u  r  Anderaen,  nurwegi- 
sdMr  BUdaehnitaer,  um  1690,  geb.  in  Beigens 
Btift,  bei  Baigvn.  Beine  ArbeHan  tn  Uftobeln 


befinden  sich  in  den  k.  Sammlungen  su  Kopen- 
hagen. 

s.  Weinwiah,  Kunatawriexikoa. 

Vka^_^-A— 

AnderRolin.  E  rasmus  A  lul  erHohn  ; Andre» 
Sohn,  Andrea  Sühn),  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher in  Leipzig,  geb.  zu  Maribou  auf  Laaland 
in  Dänemark  gegen  die  Mitte  des  17.  Jahrb., 
f  um  1791.  U.  U.  FilasH  kaanto  einn  mit  I66ü 
datirte  getosehte  Zeichnung  von  ihm,  woranf  er 
sieh  ab  damals  bestallten  Schreib-  und  Reeheo- 
meiater  zu  Magdeburg  nauut«'  Im  .1  l(>^2  war 
er  jediHih  schon  in  Leipzig  thätig,  h»  er  für 
Buchhändler  Titelkupfer,  Risae,  Bildnwae  und 
deigi.  radirte.  Bia  ll^il  koaunt  er  daseibat  tot. 
Anf  dar  dortlfatt  StadCUblkithek  befindet  alak 

von  ihm  eine  mit  schwaner  Tusche  auf  Terga- 
lueut  aufgeführte  Kopie  nach  dem  .Stiche  der 
Ruhen)) sehen  Kreuzabnahme,  von  L  NHister- 
uiau  dem  A.,  bes.  Erasmus  Andrea  .Suim  Mari- 
boa Danas,  ao.  Itiä4.  d.  21.  Mart.  Er  ist  ge- 
wissetwisssim  als  der  Begründer  der  in  Letittig 
im  18.  Jahrb.  so  tiiitigen  Kupfersteehersdrale 
SU  betrachten.  Durch  ihn  iiiiiiilicK  wurde  der 
eigentliche  Stifter  derselben,  Jl^  lierningrolb 
d.  Ä.,  den  er  als  armen  Knaben  zu  sich  ins  Haus 
nahm,  anr  Kunst  heraagenogen.  Er  selbst  kam 
Uber  die  WttotadisigknH  nbdrt  binnaa. 

I )  .)oh.  ueoig^  Mm  «sn  Anhalt-Daaiatt.  gr.  M. 

i)  (ic-vrgj.  MaBakaUTonnberataln.  P.  Härtung 
p.  gr.  Fol. 

3)  Otto  ab  ei  in  Manderode.  4. 

4)  Eniat  Rfidigar  Oiaf  von  Slahraaibefg,  Kala. 
Oencral.  Fol. 

5)  nOste  des  AaklepUdM.  8. 
lijjüh.  AriiroU.  Tlieolog.  b. 
7)t'onr«  l  UirtpriiM.  Tbeolog.  8. 
8  |  .MHrtln  llilicmu.*.  VI. 

y )  Joli.  i,i  rli,ir  1»,  I  buol.  8.  ■ 

l.;i-?LiiMi!> ,   Theol.  Trul".  und  Ilnfpreiligt^r 
iu  KMji,  ii)i,i^'t:u.   I(i:i6 — I6Ü3.  Jeauitengegnw. 

12)  .luh.  KrliNlr.  M»)er.  8. 

13)  Die  Apotheoi«  Hiimerü.    Nach  dem  bekannten 
griechischen  fiMrelief  im  briti»rben  Muii«iim. 
Ubcu  zur  Unken:  Tab.  XIV.  ad.  A.  1683.  Im 
Itand:  E.  Andresoba.  aculpa.  Lips.  4.  In  den  , 
Acta  Kruditoruni. 

t.  Iloineken,  IMct.  —  Ffiaall,  Neae  Zu- 
sätze. —  Naumann,  ArehlvelB.  in.  US. — 
Ottley,  Notteoa. 

W.  gshnldl «.  J.  B.  WasMly. 

Anderson.  .loluinn  Ludolph  Anderson, 
Dilettant  im  liitdiren,  geb.  zu  Hamburg  5.  Del. 
17.51,  f  daselbst  21.  Aug.  IH14,  aeines  Zeichens 
Kaufinaon.  £r  soll  bUhecbe  Zeiehanngen  oad 
Radimngen  gemadit  haben. 

Johannes  Anderson,  Sohn  des  Vorigen, 

Maler  nnd  Lithograph,  geb.  zu  Hamburg  27.  Febr. 
ni>:s,  T  «u  Bergedorf  am  2.  Juli  1^51.  Zuerst 
Kaufmann,  wandte  er  sich  bald  j^auz  der  Kunst, 
insbesondere  der  Bildaissmalerei,  au.  Auch 
aiaebte  er  sieh  am  db  Btbaltong  der  AHertkll* 
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iiu>r  in  H4'in«r  VütorHtadt  viTilient  uii«l  wurde 
\'iirstjiii>l  lU^fi  MiiixMiui.s  «Uri-Sflbrn. 

Von  iliiu  Ki'Zficliin-t  uimI  litlioj;ra)>liirt : 
I— :i|  l»;f  llil.liu->i!  <l<r  l'ru.liEtT  Srhinslr»,  Alt 

IIIkI  IhllM'tlkl'. 

II  um  t>i,  ri:  ioi-hi's  Kiilii'tkor-I.fxikoii. 

* 

Aii«I<TS4>ii.  \V.  An«l«M  «oii ,  rn/flisrliiT  Maler 
7.11  Eiuli- lies  !•<  Ulli]  zu  Aiifjiii^'  ik'H  I'.»  Jahrb. 
Kr  luiiltf  uu-iättMi»  klcinti  Sct-.-itiickv .  «Un'ii  auch 
«.'iiiuiul  iliis  Iiinort'  «Ut  Wi'atiiiiiister-AUli  i,  sowie 
»talTirte  Fliissiinsirliton.  Stin>'  l$il<l<M  haben 
citif  iius|)rcchcinle  Wirkuii;^  und  Niiul  ii.  einem 
kühk-n  Silbortoii  liübtidi  aiiHj;i'fillir(.  Sti'  kom- 
men ;ri'>ri"nwiirti;j  nicht  häutiLT  u«<l  dann  zu  miis- 
.sit;«'!!  l'rL'isiMi  vnr.  j^ind  ttbi-r  cinef*  I'liit/.cs  in  den 
.ShuiiiiIhu^cu  4'Uf;lii«i.'hcT  Mulcr  nicht  nnwt  rth. 

s,  It  I  >  Uli  -  S  t  Sil  1 1-)  .  I>i«  (ir.iwr).  l.'iiiil"ii  1S65.— 
Sei:  Iii  LT.  l*i>'CiuiiAr}'.  I.iiiii|i<ii  1^71. 

Niich  ihm  j{i;Htoch<'n 
I — i\  Till'  nifnioMliIc Vi<'t..r>«i  thc-Nil«'.  1  —  Aug. 
I7!»^.  4  IUI.  tieft,  v.ui  .\.  <.' Iu;<li .t  iii  und  W. 
Kl  Ii  5.  \.  Itillr)  o\.  ij«.  Kill. 

AiidrrHO».  .V  lr  x:uidi  r  .XmliTsoii,  Form- 
schnrid<'r  iitnl  Kiipli  rsti-chcr,  von  .xchottischcr 
ll<-rkiiiifi,  jfoh.  21.  April  ITiS  j.»  Ni  w-York, 
•;-  IT.  JHUUiir  IH7i»  zn  .Irr.»oy  City.  Er  der 
erst!'  ^(■wesi.^n  s<'in,  der  in  Ne«-Y<irk  dif  Forni- 
ürlinciiU'kiinät  au&ülito.  Mit  d«nii  zwiilfteu  Jahre 
fiDji  A.  AU  iU'u  rSrHUatichcl  zu  »ifiuinn  i-igenen 
Vt'rto>iiK<'n  zu  ffelmiuchen ;  aciui-  ••i-.stcn  Vrrsuchc 
wiirtni  Kopien  von  auiitonjischi'U  Figuren  auB 
uu-<lizinischun  Itiichem.  Doch  scheint  sein  Vater 
«liese  Heschäfti^runi;  anders  aufgefasst  zu  iiahon  ; 
auf  seinen  Wuiiscli  »tii<lirte  A  Medizin  ninl  erhielt 
IT'.MI  den  Doktortitel  Trotzdem  hatte  er  seine 
Kuni»tlibunKen  tort^'esetzt  und  t<ehon  in  seinem 
I  *.  Jahre  iiut4  rn.'iliMi  er  llir  einen  Dnchliündler 
die  Hewick'äclien  Hoizixihuitte  in  einem  eogli- 
uchen  Uuehe,  "The  lookiiif; -(;li»8.-i  for  ttie  mind«, 
zu  kopiren.  Hislier  liiitte  ei-  immer  iu  Srliiiftme- 
t4ill  fresdinitten.  Ala  er  ilie  erwähnten  Kopien 
liiilb  fertig:  hatte,  erfuhr  er,  das»  die  (»ri^rinalc  in 
ilcilz  ^eaelinitt4in  seien  .  eine  Kunst,  von  der  er 
biHher  uocli  nicht  ^'eliürt  luitt«'.  Er  V4<r.si;haffte 
sieh  nun  ein  Stüek  des  >;ei-i;;neten  Holzes i  er- 
fand selbst  die  zu  der  Hearbeitun»;  di  NSolben 
uiitliit;eii  InstruuK'iite  und  e\]»(M'inuMUirto  so 
hin;;e,  bis  erda.s  Materiiil  in  seiner  4Te\v:ilt  liatte. 
Bald  darauf  ferti^'te  er  aiudi  oinmi  der  ^.TÜssten 
ll(dz.'<ehiiitte ,  «lie  es  wol  ülaThaupt  ;<ilit:  ein 
uieniM-hliehes  Skelett,  :i  Fuss  lau^,  nach  Albinus' 
Auatoiiiy.  Als  er  'iii  Jahre  alt  war  ,  starb  seine 
^anze  Kaniilie  am  gelben  Fieber,  er  selbst  wurde 
^^iM•nf;llls  davon  befallen  ntul  luiichte  nun  eine 
Erhoiiin;C»reii4(?  naeh  We.^liiidien.  Niieli  seiner 
Uiickk<'lir  be.sehlofls  er  <lie  Medizin  an  den  XaK<^l 
/.II  häii^eu  lind  sich  {i^auz  tier  Foruiselineidekunst 
zu  widmen.    Jolm  KidKrts.  ein  exiteutrischer 


Schotte,  der  Miniaturmaler  war ,  radirte  und  in 
Kupfer  stach ,  ward  sein  Lehrer.  Obgleich  A. 
«Ion  Holzschnitt  vorzog,  erlonitc  er  jetzt  doch  die 
Kupferschnittteclinik,  da  diescIlK-  beliebter  war. 
His  an  »ein  Ende  war  er  nun  in  seiner  Kunst 
thäti;;,  und  als  er  in  seinem  fiinfundai-htzit;stitu 
Jahre  seine  Wohnung  wechselte ,  zeichnete  und 
schnitt  er  sich  selbst  eine  neue  Geschiiftskarte, 
mit  dem  passenden  Hott«)  «Hcxus,  nun  fractus-. 

al  Von  ihm  gestochen: 

1)  niMnlM  Franz  I.  \on  Frankrei« h.  In:  Rvliert- 
Mm,  lll&tory  at  (.'harte.''  V.  New-York  ISOO. 

2)  Titelbl.  m  deiuselben  Weike. 

3J  Mehrere  Tafeln  zu  einer  amerikanlat-ben  Aii»- 

Kabe  den  Josephu.^. 
4)  Al>endmahl.  Narh  einer  enKÜMben  /Zeichnung: 

in  einer  auiorikanitcben  BibeUtiagabe. 

b)  Von  ihm  in  Holz  geschnitten : 

1)  Die  lllu>tr«tionen  lu  Webster,  .Spelling  Hook, 
dM  in  vielen  AuggatMin  verbreitet  worden.  — 
Neuer«  Ausgabe  mit  St-hnitten  nach  Zeichnun- 
gen von  Morgan. 

2)  Die  lUuBtr.  zur  amerikanisrhen  AnsgatM:  von 
Bell'*  Anatomy. 

3)  8U  I1lu»(ratli>nen,  40-iu  8.,  40  kleiner,  fOr  eine 
Ausgabe  de«  Shakespeare,  erschienen  l)ei  Coo- 
ledge  A  Brotber,  New- York. 

4)  Sein  Selbstporträt,  von  ihm  geschnitten  als  er 
über  SO  Jahre  alt  war.  In:  The  Art- Journal. 
London  1S5S.  p.  271. 

Dasstlb«  in  Hsrpor'ii  W*<'kl)r  Tom  &.  Ffbr.  1970. 
s.  The  Art-Journal.  London  i65S.  pp.  271. 
272.  —  Üunlap,  llislory  of  the  arts  of  design 
in  tbe  1.  S.  VoL  U.  I.  —  llarper  «  Weekly. 
5,  Febr.  1870. 
*  5.  R.  KnhUr. 

Anderson.  Gustav  Anderson,  schwedi- 
scher Maler,  geb.  zu  Wcxiö  l'M.  Als  Malcr- 
Ichrling  bei  einem  Handwerksmeister  Frisk  in 
Stockholm  aufgenommen,  fand  er  nach  fünfjäh- 
riger Arbeit  daselbst  Gelegenheit  sich  kflust- 
lorisch  auszubilden.  Neben  Originalblldeni  lie- 
ferte er  auch  schöne  Miniaturen  und  Kopien 
guter  Originale ;  so  sali  man  auf  der  Ausst^-Ilung 
1811  vuu  ihm  eine  hl.  Familie  nach  Kafael. 
i  als  Mitglied  der  Kunstakademie  im  J.  1834. 
Nach  seinen  Miniaturen  findet  mau  mehrere  Li- 
thographien. 

a.  Boye,  .Mularele&ikoii,  —  Uiogr.  Lex.,  Neue 
Folge. 

DittrlehMOi»  u.  Klfhknrn. 
Andenion.  George  A nd ersou ,  euglisi-her 
Major  zu  Anfang  dieses  Jalirh.    Nacli  si-inen 
Zeichnungen: 

Plan  lind  View»  of  (he  Abbey  Royal  of  St.  Denys, 
en^ravcd  an  six  plat4.-SL-tr.  Mit  Text.  Lond.  1812. 

Anderson.  Samuel  Anderson,  schwedischer 
Kupferstec  her,  geb.  177:i,  schliesslich  Stecher  und 
Schriftgicssor  in  der  schwedischen  Ueichsbank. 
f  zu  Stuckholm  10.  Sept.  1857.  Er  wurde  vielfach 
v<ni  Uuchlüiudlern  in  den  ersten  Jahrzehnten  die- 
ses Jahrh  beschäftigt,  seine  Arbeileu  siud jedoch 
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von  gerini^m  Bclanf!:.  Mit  dem  Sehriftateller 
P.  A.  Wallmark  sollte  er  in  den  zwanziger  Jah- 
icii  iiorwogischo  Volkstracht«^!!  voriifTt'utlu'lK'u, 
von  «lenen  jedwh  nur  ü  Bll.  erscliieucu.  Ausser 
Bildnissen  (von  Napoleon,  Luther,  Lavater, 
Q«iierml  Bcanranville)  lieferte  er  ätidtaauiieb- 
ten ,  niitttntioiimi  Ar  KfiHl«iMeb«r  vad  Bo- 

ninr)F>.  (I;uin  auch  einige  nHtiirgi'SchioktfhdM 
I'latuii  für  die  Jahresbfrichtc  der  Akademie  der 
WisMenschaftcn zu Stockholiu  l*»!.)  — IHiii  .  Von 
ihm  ist  ferner  Falk'«  Bach  von  der  »Klapigagd 
nach  BärcD«  illustrtrt,MWtod]eOlf«tdarKaDla- 
Kiieh»  gMtoshMi. 
■.  Boy«,  miifolinftwii  —  Kaptoit-fliBnilnng 
4erk.  Bllil.aa8(ockMa.  • 

Sftlomon  Anderson,  Bruder  des  Vorigen, 
Maler,  geb.  zu  Vexjii  18.  Febr.  nw,  +  im  Jan. 
ISöii.  Er  wurde  Ivos  Offizier,  machte  Tefflohie- 
dene  FeldxUge  mit,  wobei  er  1812  in  frauOeiaehe 
GefiMgwuelMit  gütetli.  IMeeer  Umstand  wurde 
VenakMiing,  dMS  er  die  Kttnstlerlaufbahn  be- 
trat; in  Paris  erwachte  sein  Interesse  flir  die 
Malrri'i  tiiid  t)i'f:;uin  <'r  (wine  Stmlicn  Nach  »ei- 
ner Rückkehr  wurde  er  ISHl  Uftizit  r  bei  einem 
Landregiment  in  Smiland,  begab  sich  aber  1S2.'> 
ümIi  SlooUiolai,  nm  sich  unter  der  Anleitung 
Frledrieli  Wettla'a  weltar  aomlindeB.  Er  ko- 
pirt.'  daselbst  nach  berühmten  Meistern ,  malte 
dann  vi-rhchicdeno  Altargeinälde  fllr  Dorfkir- 
chen ,  weiterhin  auch  Landschaften,  doch  Über- 
haupt an  viel  und  in  zu  verschiedenen  Qattun- 
gm,  oa  ea  SU  einor'irgeBdtlielitfgniLelatanf 
an  bringen.  Wir  nennen  Mtna  AUugunXldc 
Christus  im  Schiffe  schlafend flIrHelleberga. 
Abendmahl  fllr  Tviiifr,  verschiedene  Kopien 
nach  der  Kreuxaboahme  von  Kubena  flir  smi- 
laafiaelM  KtrakMi. 

Carl  Christofer  Anderson,  schwe- 
diaeherKopfentecher,  8oha  deaSaainel,  geat. 
iSU.  Mit  de«  Vaters  Fleias  und  Werkstatt  erbte 

er  auch  dessen  pt-rinffe  Begebung.  Meist  filr 
Boehhändler  be*chäfti>ft,  iliustrirte  er  unter  An- 
derem die  Kinderbücher  der  Amalia  Schoppe 
aaeb  Btichftn  dentaoher  Künstler.  Amgeachita- 
teatoB  sfaid  aeina  aalarUBtoriflchen  ZeMnufeB, 
die  er  fUr  die  Akademie  der  Wiaeenschafton  zu 
Stodüiolm  (ttesonders  1&48)  gestochen.  Auaser- 
dan iMt  er  viel»  8««k«rtn  Taiftrtigt. 

Von  ihm  geatodMn: 

Die  JahnasaHm.  In  16.  Bit.  ItsA  A.  Laad- 

qalst.  kl.  1«. 
a.  Boye,  Mtiafeleiikaa.  —  Kintadclk-flaaiai- 

loag  du  k.  BlUhHkak  sa  Stoektelai. 

Dietrirhton  u.  Elfhhom. 

Aadenon.  Oscar  Leonard  Anderson, 
Bchwcdimlu  r  Mali-r ,  geb.  in  Stockholm  den 
a.  Dez.  1  »3b.  In  ärmlichen  VerliiUtni^sen  erlo- 
gen und  von  seioeaa  13.  Leben^hre  an  sitf  tiek 
selbst  angewiesen,  widmete  er  sieb  zunSchst  der 
Lithographie.  Endlich  wurde  er  SchUler  der 

Ifeyer.  IHstln  l*tl>aB  L 


Aicademic  nnd  beschloss  nnn  Maler  an  wecdan. 

Grossen  Einflnss  auf  den  jungen  Künstler  sehelDt 
der  Thiemialer  Nila  Andersson  geübt  zu  haben. 
Durch  Kränklichkeit  gezwungen  sich  auf  dem 
Lande  aufzuhalten  fand  A.  Gelegenheit,  fleiasigc 
Pfaidestodian  aa  sBacten,  und  aeln  eiatea  fiUd, 
Pfbrd  In  Stall,  wurde  tobi  Stoekbolner  Knnst- 
VWein  angekauft.  Nun  versuchte  er  sich  auch  in 
historischen  Biiiiern .  in  denen  UbriKen.>»  suita 
I'ferde  vorkommen ,  so  Kiinig  Erik  Wüderhatt 
stürzt  sich  vom  Felsen  in  den  Abgrund  (in  der 
Oalerie  dea  KOnigs  von  Schweden)  und  Ouatav 
Adolf  in  der  Schlacht  bei  Mewe.  Beide  Oeaallde 
fanden  Beifall.  A.  ging  darauf  nach  Dttaseldorf, 
und  iiier  insbesondere  in  das  Atelier  Camphau- 
sen s.  Bald  gab  dann  der  KUnstler  —  seinem 
Talent  ganz  entsprechend  —  die  geschichtlichen 
Figuren  aof  und  wandte  aiofa  mehr  ood  otehr  der 
Oharakiariatik  daa  Pferdea,  seinen  elgentllebaii 

Felde  zu.  Doch  sah  man  von  ihm  auf  der  Aus- 
Btelliing  zu  Stockholm  im  J.  I'*tj6  neben  einem 
Angegriffenen  Kavallerievuriiosteri,  einen  Tilly 
nach  der  Schlacht  bei  Leipzig.  Auch  als  Aqua- 
rellist und  I..ithograph  bat  sich  A.  v^ueht.  — 
Anbaltenda  Kilakliehkeit  trieb  das  KUnaÜer 
endlieh  am  Seibatmord,  aaa  M  Jnri  lidB. 

Von  ihm  lithographirt : 

I)  Jtcop«  Foroni,  KtpcllmcUier  beim  k.  Thut«r 

zu  Slockholm.  4. 
2|H1I.  für:  R.  K.  Hildebrand'«  Minnespenningsr. 

3)  Studien  tob  Pfardan  tuid  Hondsa.  4  Hefte,  ca. 
Pol. 

Nach  dganaa  MeliseB  nai  tetsaUsdSBaa 

Nekiolotaa. 

Dietrieluon. 

AaderMOn.  Nils  Andersson,  schwedi- 
scher Maler,  geb.  in  Ost^'othland  1S17,  wo  sein 
Vater  ein  armer  L^ndmann  mit  aahlreioher  Fa- 
milie war.  A,  zeigte  frObaettlc  ala  «atsoUeda- 
nes  Talent  für  Hotasolinitaeiel,  erregte  aber  da^ 
mit  nur  die  ünsufHedenheit  seines  Vaters. 
Doch  kam  er  zu  einem  An.itreicher  in  Jii  l  ehre, 
und  arbeitet«'  darauf  5  Jahre  als  «JalouAien-Ma- 
1er«,  bis  er  endlich  'i'.i  Jahre  alt  mit  den  dürftig- 
sten Mittain  sich  IMOaachStoekholm  machte  und 
dort,  mit  Airlwlkreiiderllotb  kimpfend,  Sehflier 
der  Akademie  wurde.  Er  wendet  sich  in  »einen 
Konipositionen  gern  dem  humoristischen  fienre 
zu  und  weiss  hierbei  »eine  Figuren,  wenn  sie 
anoh  aieht  immer  glfioldich  sind ,  doch  su  cha- 
lakterisim  (BaMai:  der  Vogelfllnger,  vom 
Knnstveiria  m  ^rbtiaala  aunkaal^t  lalae 
Ijandsehaften,  die  vt  gen  mit  Thferen  staffirt, 
zeigen  immer  viel  Naturwahrheit  A  .  der  schnell 
in  weiteren  Kreisen  Beifall  fand,  machte  IS.S1 
eine  Kunatreise  durch  Europa  und  ging 
nach  Pwia,  wo  er  bis  1S56  ernsthafte  Studien 
naebta.  Zurflekgekehrt,  wmde  er  den  7.  Mai 
1857  Mitglied  der  Kunstakademie  und  den 
17.  Juni  Ib&b  wirklicher  Professor,  t  »m  19-  Juni 
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Karl  Anderason 


Friedr.  Aug.  Andorff. 


lHir>  in  Vaxholiu  Ih'I  StiH-kliuliu  .  Das  NhiIo- 
naliaiiHiMitn  in  Sttkcklmltu  lioftitzi  iiioliriT<>  vor- 
treffliclic  l.uiiiUcItafti'ii  mit  Thii  ri'ii.  (t4'l»;iMuiil(le 
iiikI  Aqiiiirollc.  von  si-inrr  ilan<l.  Molirrri'  mnucr 
(m'iiiüIiIi*  sin<l  »u<-1j  li(liii;;rapliirt  wnrdeu. 
n.  Niinten  Folkk<li'iiiler  liir  l&titl.  —  Nfkrolnge, 

liitlTichvjn. 

AnderNHOii.  Karl  A  rason  .  Arcliitflit 
«Ut  (Ji'ni'uwjirl  zu  St.  l'ctrrÄbnrj;.  In  iliMi  Nfch- 
zitjcr  Jahn-n  «'rbaiiti-  rr  und  A.  die  schwt'discti- 
liitlicriM-lio  St.  K:itliai'iniMi-Kirclii-  in  St.  iVti-rs- 
liurg  in  ruiuauisclivtn  Stylr  ho  wie  diiH  Annen- 
lianu  des  (IcntsoliiMi  WdliltliiitixkfitHvcrf ins  ilii- 
acIliHt 

y.,i  hrMttl 

Andi>rton.  Ilmi  y  Ander  ton,  on;;lisi'lier 
Maler  lies  1*.  .hklirli  Von  ihm  herielitet  Walpolc. 
iLiM IT SchlllcrdcH  Uoltrrt  StreHterjfi'we.tcn,  na<"h 
d(>»!<cn  Art  LandNrhatt<'n  nn<l  Stilllelien  ge- 
malt,  dann  Uoin  iH'snclit  und  liier  eiiiik;e  .lalin- 
«lie  Antike  -.tudirt  habe.  Modi  jnnj:  .-»ei  er  liald 
nach  l<!ii'>  frestorlKni.  —  y\n»  Italii-u  naeh  Hn;.'- 
land  zuriiekfrekelirt .  hatte  er  ilas  (iliiek  die 
scdWlne  llor/.opn  von  Uielmioiid  zu  malen;  in 
Folm«  dt'.HHen  sa.s»  ihm  aneli  der  Könij;  Karl  II., 
sowie  ini'lirere  IVrwonen  di's  llijl'es.  A.  widmete 
»ich  nun  ;;an/.  d<-ni  Portriit.  \ix  trat  ho  dem  l'eter 
Lely  vtnr  Seite  nnd  hatte  zu  jener  Zeit  einen  ziem- 
lifli  ^ronxen  Hnl'.  konnte  es  »lier  doeli  nieht  mit 
jenem  aiifnehmeti  nnd  K<'rietli  l)»ld  wieder  in 
VerKi-"'*!*i'nheit.  In  den  Katido^en  der  enfiliMeln  n 
Sanindtiu^'eit  findet  sich  kein  Werk  vun  ihm  er- 
wiihut. 

s,  Tlie  Art  of  P.iintine  «(ti".  rr<»in  llie  Ktrti'h 
"f  .Moii»ieiir  lU'  rile> ;  wldi  li  ik  tilileil  an 
K'i<>jy  titwunl.'i  <ti  Knpli-ih  Stlioul.  l.,oni|Mii 
I7l>tj.  —  Wjilpf>l<>,  .\iii'<'il>itHS  fif  l'aintinK  «"ti" 
III.  IS.  —  Keilgruvf .  A  i  enlury  nt  l'ainter» 
iif  the  Kii^ühIi  Srhmil.  I.dinlnn  1  still. 

/'.  Wf/rtI:. 

Aiidiiio.  redruAndino,  s.  den  )ol>(enden 
Artikel. 

t-riNtol»»l  A  iidino,  Snini  nnd  .St'liiller  de» 
l'edro  A  ntlino,  Mar  Architekt  nnd  Hildiianer 
In  Sevilla  .  wo4'r.  wie  .sein  Vater  der  l-»2T  ili<' 
nieht  nn-hr  vorhandenen  tiitler  l'(ir  die  Liliri-riii 
l'erti;;tei,  lür  die  Kathedrale  arbeitete,  lii-M  sieh 
aber  «piiter  in  Kursus  nieder.  Diego  de  Sa»;redo 
lUaiMin  «l'architectnre  antiijne  etc.,  Parix  t<>nH, 
|t.  rühmt  beine  IteriickHiehtiKini^  der  antiken 
VerliältniHse  und  ttaK'l  vun  seinen  Arbeiten.  daM.« 

mehr  Uni'  erlanf:t  hätten .  ald  alle  andern. 
Am  meiHleii  zeichneten  n'wh  durunter  mehrere 
Hi.4enKitter  ans  da«  der  iian|>(ka)K>lle  in  der 
Kirche  von  i'alenciu,  I.V,2o  mit  l.'MJO  Dukaten, 
ein  anderen  Cllr  die  Seiteitthiir  ^»^»«'"Uber  der 
Sakri.stei  daHelbst,  I  VlOniit  I4<» Dukaten  Ix'uildt ; 
und  itislH'üijinlere  d;iM  (iitti  rthor  der  Kapelle  de» 
(,'ondestable  in  iler  Kathedrale  vmi  Hur^os  vom 
J.  ,  das  imlesHen  diireh  Vernaclili^s.Hi^iiuir 
tiehr  i;elitten  hat 

•     (.'CMU    |t  o  I  III  II  i|  I!  jr  .    |t|i  r      —    l.liiiillMii  y 


Amirola,  Not.  I.  I8U.  II.  321.  —  Ca  veda , 
iUukun»t  in  Spanien,  p.  20U,  —  Ford,  Uaiidb. 
for  Travt'llen  in  Spain.  —  Zarco  dei  Valle 
in:  Colleccion  de  I>oruin«nto«.  LV,  3t>4.  365, 
«OMlbat  Urkunden  HbiT  BeuhlunRen  »einer  Ar- 
beiten in  Rurgo«, 

Pr.  W.  I  ngtT. 

.Vndorff.  J.  A,  Andurff,  Kllnstler  geilen 
Kiidu  den  1^,  Jahrh.  Wahrscheinlich  der  Ju- 
li a iin  A n d o r f ,  der  in  dem  Staatäkalcnder  von 
.Ml  i  kIcnburK-Schwerin  im  J.  l't9S  als  Universi- 
tiii.«zeichcuiueiater  zu  Rustock  genannt  wird, 
wo,s«lbt>t  er  noch  li>09  lebte. 


NflKh  Ihm  gestochen 

.l')hann  Chriitian  Kdler  von  (.tuiitorp,  .Inriit  and 
HrofeKSor  in  Kodlock ,  f  1795.  J,  K.  Holt  w, 
IT'ja.  4. 

^  Wlldenber«,  irniver*iUUn-Almanarh  f.  iHlll. 
p.  277.  —  FQgali,  Neue  ZütUta. 

W.  Sthmidt  und  W.  I^tlmaim. 

Aiidorir.  Friedrich  August  Andorff, 
Kupferstecher  in  Linionmanter  und  Aquatiuta  zu 
Berlin,  geb.  im  Dorfe  Scherbitz  \>ci  Schkeuditz, 
einem  Städtchen  zwischen  Halle  und  Leipzig;, 
am  29.  Juni  IS19,  Sohn  des  dortigen  k.  Freusa. 
Sieuoreinnehmera.  Er  kam  noch  als  Knabe  nach 
Herlin  und  erhielt  hier  den  ersten  Zeichennuter- 
rieht  durch  den  Qeh.  Mcdizinalrath  Froriep,  der 
selbst  ein  tüchtiger  Zeichner ,  Lehrer  der  Ana- 
tomie an  der  Berliner  Akademie  der  Künste  und 
Freund  Gottfried  Schadow  »  war.  Bis  zum  J.  I!*3*i 
bcsnehte  Andorff  dann  die  Akademie  und  trat 
darauf  in  das  Atelier  des  Kupferstechers  I'rof. 
Rnchhoni  ein.  Doch  setzte  er  das  Zeichnen  nach 
der  lebendigen  Menscliengestalt,  weiches  Direk- 
tor Schadow  mit  ebensoviel  Verständniss'  als 
liielie  leitete,  neben  den  Uebuugen  des  Kupfer- 
Hti'chera  unausgesetzt  eifrig  fort.  IS4I  wurde 
von  dem  Kuratorium  der  Universität  Halle  eine 
KoiikurrenzzurWiederbesetaung  der  Stelle  eines 
l.'niversitätszeichenlehrers ,  anatomischen  und 
natiirhtatoriHchen  Malers  und  Kupfer8t(>ehers 
aiüi^'oschrielKvn.  Andorff,  der  mit  unter  den  Be- 
wi  rliern  war,  erhielt  den  Preis,  doch  die  Anntel- 
Inii:;  erfolgt«' nicht,  da  inxwischen  iler  Kultus- 
minister V.  Eichhoni  dies«?  Stollen  au  prehMi- 
M  In  n  Universitäten  auf  «len  Ausstt^rlH'-Etat  ge- 
Imtle.  And«irff  gab  seitdem  das  Steebeii 
nach  anatomischen  Objekten ,  in  dem  er  «.>!<  zn 
einer  grossen  Meisterschaft  gebracht  lmtt«>,  auf. 
und  wendete  sich  mehr  «ler  eigentlichen  Kunst 
zn.  Von  iSKi— Is.'il  lebte  er  in  Weimar,  wo  er 
auch  als  Porträtmaler  thätig  war.  Darauf  luteli 
Herlin  zurückgekehrt,  blieb  er  dauenid  an  dio- 
sein  Orte  ansässig,  meist  Knpferstiehe  nnd 
Schwarzkunstblätter  nach  Werken  der  Pla.*itik 
und  .Malerei  ausführend.  Seit  Ihöii  ist  fast  jede 
der  grossen  akailemischen  Aunstellnngt>n  zu  Ber- 
lin von  ihm  mit  Arln-iti'u  beschickt  worden,  wel- 
chen c-s  nicht  an  Anerkennung  gefehlt  hat. 


Google 
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1)  Dm  DrakMl  4w  KSnlito  LutM,  iwC.  Bauek, 
In  Mraiotoia  tn  ChtriottMikoiK.  Nack  An- 
dorir«  «liMt  ZflMuiBBC.  Aqmlliite  nad  ponk- 
livt.  Ott.  Fol. 

I.  T«  der  Schrift. 

2)  VaMriktnden.  Relief  est  PlidMtil  4m  Denkanli 
PriedilA  WlUietm'e  in. ,  von  Vt.  Dreke,  Im 
Thlargtrten  sa  Berlin.  B.  Mespwlieiiiidel.  18M. 
Unienxticb.  qii.  Roy.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

I)  Bildnis«  de«  RelchsKrafeii  C.  W.  Kltik  von  Fin- 
kensteili.  Nach  .K.  ('«-unt-.  I.iiitenairl]  zu  Jt-r 
auf  Küiiigl.  Bell  10  MT.iii<iUltet<^ii  i'r«rhUUfig<tM.- 
der  Werke  Frit-<lrich  des  Urosveii.  Fol.  Nirlit 
Im  Hamid. 

I,  Vor  der  S<'hr1ft. 

4)  Hildiilüs  des  Botaniker«  Linnr  in  juniieii  Jati- 
rcn.  N»rh  Schröder.  Kurden  entonmlng.  Verein 
in  Danzig.  Linivnstich.  4. 

I.  Vor  der  Schrift,  iior  Abdrücke  mit  den  Na- 
tuen  der  Kiluatler  lUa  gntMMl ,  «id  ohne 
I.inni^ H  Namen. 

5)  Bildnis«  i^chleiermacher's ,  mit  Benutznni;  von 
Rauch  «HÜMe. NarhelgonerZeichnnng.  Llnien- 
«tich.  Kür  Keinier  «  Verlag  in  Berlin.  4. 

6)  Fr.  Wilhelm  Karl  von  Kröeber.  nnd  Sophie 
fpb.  (irifln  von  Alvensleben ,  dessen  Qaualln. 
Zwei  Brusib.  in  Ovalen  tvriscken  Antbeakeo  auf 
einer  Platte.  <'  1  e  r  i  c  u  a  del.  qn.  Fol.  Im  Werke : 
Lebenslauf,  Tod  und  BalMUm«  V.  W.  Karl  « 
wm  KiMmt.  RmUb  1861.  Mieht  Im  Handel. 

7jNBMirwdMa  SOeUerkaafen,  6.  Juli  1415. 
Nneh  0.  F.  L««atn(.  In  LlalenmuilCT.  tmp. 
q«.  Pol.  BaehM*«  TMlag,  BoUn. 
I.  BpiMM  dd  ramaiqne. 

II.  äpTeuve  d'artiai«. 
in.  Voe  der  Schrift. 

8)  l>ea  grosaen  Kurfüiaten  l.andnng  auf  der  In.-«! 
RQgen.  Nach  II.  Kretxsckmer.  RadiAang  mit 
Srhwar/k  Inip  qu.  Fol.  Sarhae'a  Vnlag,  Berlin. 
I.  i^preu>e  (Ir  remarquo. 

II.  fcprenve  il  iirtiHte. 

III.  Vor  der  Si  hrjft- 

Ul  In  <ler  hir.li.-  ;  .>^ini{t-i,.l.-j  I.iilH-.jisir  .111  K'Miini 
der  lii-cl  Marken  I     .Sa^  ti  1!   .Iiir.l.ui     IIiTlim  r 
Knn<>t^>'r>  iiisljlatt  i'iir  IStil    l.iiiieiiKtii  Ii  Kol 
I    Vor  aller  .S.lirift,  der  Nain-   ile-  Sl-'^lu  t' 
lierls'-en. 

10)  Spiiinf lull-.  Mxlihiii   N.irli  ft   VaiKicv  \l' 
/■  liiil"    l'r.  In  -  K ^ln^l^erl■ins|l|*tl  ile-  l!ri- 

liner  \erein>  >■!<■.    fiir  IHbü.    Radimng  nili 
Sehwarzkunst,  fi  Fol. 
1.  Vor  aller  .Schrift. 

II)  DMM«ng  and  Wahrheit  <.othes  am 
Häkolarfeste  geweiht.  I.  Seiriler  del. 
Radimng  und  Tondruck,  qu.  Fol. 

1 2)  Uer  Naehalti«(f  anpitat  tum  Gaaea  kammaiid). 
Jul.  Oaartap.  1870.  Oawla^  Manlar.  qu. 
FU.  ' 

13— 14)  Landtchaflen.   Radirungen  mit  Staflbg». 

S  Btt.  Nack  O.  Föratarling.  gr.  4.  In:  Die 

aehiM  mUatla,  Ltodetdillna  ton  Frans  Rrhn- 

bett.  Bedln  1870. 
18)»  TMlaNlBliplii  In  aiabaa  Utenaaltam.  tn  dnt 

BallMn.  Fnil,  Tan  «um  nnd  DrelTiertelansicht. 

Auf  alMm  Bl.  Naeh  derNatnr  ger  und  geot. 

q«.  Pol. 

18)  AtUs  anatomicos  Bobetti  FMriepi.  3U  Taf.  mit 
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BritUrung.  Naeh  der  Katar  g«M4ebiiet.  Weimar 
1880.  fu.  Fol. 
JMiaMaM    mtlf.  ^  pmm*. 

Andonard.  F  AuilnuHnl.  unbcdeuteiiikT 
Kupferatecher  iiu  lü.  Jahrb.,  soll  zu  Paris  im 
J.1784fgb.MlB.  • 

1)  Bildniaa  des  Grafen  Mortt  von  Bräkl.  Narh  einer 
Zaiehnung  von  Bertaux.  Qaute  ■tekettde  Fig. 
Fol. 

HieiTan  aiae  lAlaeMe  Kafla  In  tW—iaai 
Penialet  In  On«d«n  erschisMa. 

2)  VaiaMau  de  Onate  Anglai«  ete.  Paial  par  Mr. 
Flotte  S.  Joiepke,  grave  a  l'eau  forte  par 
Andovard,  terminf  au  burin  par  Boc.  Branet. 
gr.  qn.  Fol. 

3)  SoletI  Couchant  lur  Merete.  Nach  demselben« 
neeenatürk.  Von  J.  Headalotmitdam  Bttokai 

\nllpndPt.  gr.  qu.  Fol 
s.  Hei  nek  eil  .  DIrt.  —  Ha-an  .  Diet.  I.  — Olt- 
ley,  Notlies.  -    l.e  Ulanr,  Manuel. 

VF,  SrhrnUt. 

Aa4rMa*  Jeronimod«  Andrade.  Anhl- 
(oktnr-  nnd  Dokorations-Mater,  ^eb.  17ts  tn 

Liasabrin.  trat  am  ".'^i  Okt  l"lf>  in  die  F.ukiiH 
gilrt»»  ein  um!  i*t  liu.sflli.si  um  \Vciliii;ti  !i!.-(t;tj,'e 
ISOI.  Von  iliui  ist,  untiT  Hcihillfc  .iiiiit  p  r  KüiimI- 
ler,  die  perspektivische  Malerei  der  I>ecke  in 
der  Klreha  8.  Pkulu.  Auch  hat  er  aa  der  Bena- 
\ung  der  Deeke  der  Pfarrkiiehe  von  Pena  Thell 
»;«*nomiBen. 

•i.  l  yr.  Volkmar  Marh.tilo.  Ciilerrao  dv  Mo- 
rnoriait  etc.  p,  '207.       R  ii  i- /  >  ti  ü  k  1 .  Diel. 

I  r  W.  VngtT. 

Aadrade«  Joaeph  Andrade,  apaniacher 
Nt«>c)Hnr  dea  18.  Jahrli. 

1,  N».  S»,  d  .X.I^.  ha  1'rolri  tor.t  d'hjii.ana  ete.  Ma- 
donna von  ,\il<»  Iii  l  iiien  die  bh.  Philippua  nad 
Lukas;  ganz  oben  da^  hpantadieWappan.  Joaapli 
Andrade  «eolp.  kl.  Kol. 

2;  St.  Knaalia,  als  l'tigeriii.  (ianze  Fig.  Oben  In 
einer lUttnich«:  AUBlvyaiHallalajah).  Anaaar» 
halb  der  RiaAManncAadfada.  16. 

(irvntr. 

Andra^raa.  AnilrHK<>r»".  '^i'hn  «le«  Ari- 
»tidr.H,  rliudüselicr  BihlliuiiiT  ,  etwii  im  zweiten 
.l.thrb.  V.  Chr. ,  nur  bekannt  durch  ilit-  Inttehrift 
einerBkraoalatae:  Ooip.  Inaor.  fr.  n.  24  ss. 

U.  Ünmn. 

AMtam.  C.  Aadroa,  «igliaeher  (V)  BUdata»- 

nialer  1800. 

NoohltacartootaB: 

1 1  ThMld.  Ketda«ke,  1786—1817.  Oanu  Ftgar, 
anf  dam  flopba  sttiend.  W.  flharp  ae. 

1800  qn-  Fol 

2)  —  Per».  Mth.  von  A.  Deinert.  Fol. 
:ii  Tlioni.  ciarkMin.Phllanlkrapiat.  Oeal.TanWar- 
tiiington.  H. 

W.  Kngtlmann. 

Aadrtej.  Bmaauei  Qraf  AadrAay.  Naeh 
seinen  OriginalMtehmiiifeii  aindllthognipUft: 

I)  L'uzis  Kelet-ImlMkon.  t'-eyhin,  Java,  KUna, 
Beogal.  Mit  16  ehromo-liih.  Taf.  and  vielen 
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Holztchn.  von  II.  Clerget,  Bayot,  V.Adam, 
Eng.  CIctfrl.  Peiten  1953.  Imp.  Fol. 

PiTOD  »in«  draUchc  Aaifsb« :  Kci»»  it» 

ünl'ti  F..  Andrltjr  in  Ontindien  .  Otlon.  Jivt, 
Chliu  and  B«D|nlrn.  Mit  di>n«»ltM>n  Tafeln  Bud 
U«ltKhBitt*B.  F«»t.  Ii.  a«it>»l  tu»,  tmp  Fol. 

2)  Lm  chM»e<  et  le  Sport  oii  Hotif^rlv.  IVtpr^t 
Torigintl  honeroi.4  deM.  le  Comte  E.  Aiidrisy. 
Tr»d.  ptr  Durrliiger  et  SchwiedUnd.  Mit  25  kol. 
Taf.  Pest  (o.  J.).  Inp.  Fol. 

Indratta.  Joaquin  Andratt«:  von  einem 
HO  iM'uiuiiiien  älteren  au»  dorn  15.  Jahrh  ?  spa- 
nischen Maler  Bprioht  nur  ein  Bericht  Uber  die 
liilder  des  Eskurial  zu  Madrid  im  Kunst- 
blatt« von  1622  p.  8H  .  Daselbst  seien  zwei  Oe- 
mMlde  von  ihm  auf  H0I2 :  eine  Speisuni;  der 
Fünftausend  mit  Brod  und  Fischen ,  mit  vielen 
Figuren,  in  deren  Mitte  Christus,  und  ein  hl.  Hie- 
ronymus mit  dem  Lilwcn,  dem  er  den  Dorn  aus- 
zieht. Die  Formen,  GeuamlitnK  und  Landschaft 
Holten  <lie  grUsste  Aehniichkeit  mit  «ler  alttlout- 
Bcben  Schule  zeigen  [also  spanischer  Maler  un- 
ter flandrischem  Einfluss?:.  Neuere  Nachrich- 
ten haben  wir  von  den  Bildern  nicht  erlangen 
k<(nnen. 

kuiri.  Pierre  Andrä,  schon  1456  als  lluf- 
maler  *des  Herzogs  Karl  \i)n  Orleans  (grossen 
Beschützers  der  KUnst«  und  Wissenschaften) 
beteichnet.  Er  arbeitete  in  Blois  mit  den  Kalli- 
graphen ^liot  Clievreul.  Jean  Foucpiirc,  Jean 
Hetnarc.  Nicolas  Astezan  und  den  Miniatoren 
Angelot  de  la  Presse  und  Jean  Moreati ,  die  alle 
mit  der  Anfertigung  der  Manuskripte  für  die 
herzogliche  Bibliothek  beschäftigt  waren.  Wie 
fast  alle  Maler  jener  Zeit,  fertigte  P.  Andrä  alle 
Arten  von  Kunstarbeit.  So  verzierte  er  mit  Ge- 
mülden  und  Wappen  zwei  nene  Wagen  für  Maria 
von  Cleve,  die  dritte  üemalin  des  Prinzen,  so 
bemalte  er  mit  Gold,  Silber  und  Azur  die  Stein- 
statuen von  Heiligen;  endlich  fUhrte  er  den 
Waffenrock  und  die  Standarte  aus,  die  Uber  den 
Sarg  seines  Herrn  bei  desst^n  Beerdigung  in  der 
Salvatorkirche  zu  Blois  ausgebreitet  wurden. 
Sein  Name  erscheint  zu  Ende  des  J.  I-IG4  ver- 
bunden mit  dem  Titel  efnes  iluissier  de  Salle,  in 
welcher  Eigenschaft  er  einen  Gehalt  von  60  Livrcs 
bezog.  Im  J.  I4h4  wurde  er  Maler  Ludwigs,  Her- 
tog»  von  Orleans,  ältesten  Sohnes  des  Verstor- 
benen, der  später  König  von  Frankreich  wurde. 
Endlich  —  und  diese  Nachricht  ist  fllr  uns  von 
besoilderer  Bedeutung  —  ergibt  sich  aus  einer 
Rechnung  der  Stadt  Tours,  welche  mit  Sept. 
1471  beginnt,  dass  ihm  die  Summe  von!  10  Livres 
fUr  ein  grosses  Altarbild  der  Geburt  Mariä,  ge- 
malt in  (fold  und  Azur,  ausgezahlt  wurde ,  das 
in  der  Schliisskapelle  von  Montils  seinen  Platz 
fand.  Das  I>okument  spricht  deutlich  von  einem 
Kunstwerk,  und  so  nimmt  1*.  Andre  neben  Jean 
Foucquet,  Jean  Perrdal  etc.  seine  Stelle  ein. 

•.  A.  Cbanipollion-Figeac,  l.oiiiH  et  l'harle«, 
dnr«  d'Orli^ati».  Paris  IH44.  —  De  Laburde. 
Le«  Duc«  de  Bourgogne.  III.  paMim.  —  Urand- 


Jean  Andti. 


loaison,  Le«  Art*  en  Tooraine.  Parit  1870. 
p.  23. 

AUx.  Pii»e\art. 

Andr^.  Jean  Andr6  fatic-h  Andray  ,  Ma- 
ler, geb.  in  Paris  1662  ,  +  1753  bei  den  Jakobi- 
nern der  Strasse  du  Bac.  Noch  in  jungen  Jahren 
erwählte  er  den  geistlichen  Stand ,  nahm  das 
Dominikanergewand  an  und  übte  seitdem  wäh- 
rend seines  langen  Lebens  die  religiOse  Malerei 
aus.  Da  er  zu  dieser  schon  frühzeitig  (ieschick 
zeigte,  liess  ihn  sein  Kloster  zur  Ausbildung  nach 
Rom  gehen.  Dort  wmrde  er  der  Schiller  Carlo  Ma- 
ratti's,  mit  dem  er  in  dessen  Hause  in  vertrauter 
Freundschaft  lebte.  —  Bei  den  Jakobinern  der 
Strasse  St.  Honorä  und  bei  denen  der  Strass« 
du  Bac  fUhrte  er  Fresken  aus.  Auch  malte  er 
verschiedene  Gemälde  für  die  Klöster  seines 
Ordens  in  der  Provinz:  Jesus  beim  Pharisäer 
Simon  fllr  Lyon ,  Die  Hochzeit  in  Kana  und  Die 
Brodvermehrung  fUr  Bordeaux.  Zwei  (Gemälde, 
der  hl.  Vincenz  von  Paula,  wie  er  Armen  pre- 
digt, und  derselbe  Heilige  von  Engeln  in  den 
Himmel  emporgetragen  und  von  den  Mönchen 
tind  Nonnen  seines  Ordens  verehrt  >.  Stiche 
No.  Ift— 201,  waren  fUr  die  Kirche  St.  Lazare  in 
Paris  bestimmt.  Ueber  andere  Bilder  s.  das  Ver- 
zeichniss  der  Stiche.  In  diesen  Bildern  erinnerte 
er  an  Lesueur  und  Jouvenet;  doch  bemerkte 
man  an  seinen  Arbeiten  mehr  Geschicklichkeit 
als  Erfindungsgabe ,  mehr  Wissen  als  Schwung 
des  Talentes.  Auch  malte  er  öftere  berühmte 
Heilige,  eine  hl.  Katharina  von  Siena,  eine  hl. 
Theresia  auf  den  Kniecn  vor  dem  Kruzifixe 
;  letztere  noch  vor  Kurzem  in  einer  Kirche  zu 
Rodez).  Ferner  ist  bekannt,  dass  er  die  Bildnisse 
mehreri-r  l)crUhmtcr  Persönlichkeiten  »einer  Zeit 
gemalt  hat  Die  Stadt  Kodez  besitzt  von  ihm 
einen  Pius  V.  auf  den  Knieen  vor  dem  Kruzifixe. 
8.  auch  das  Vorz.  der  Stiche  No.  25. 

Andr6  war  ein  ziemlich  geschickter  Maler, 
doch  ohne  Eigenthlimlichkeit,  daher  er  auch  zu 
einem  dauernden  Kuf  nicht  gelangt  ist.  Doch 
waren  mehrere  geschätzte  Künstler  seine  Schü- 
ler: Dumont  le  Romain  ,  Cliasle,  Taraval.  Sein 
Bilduiss,  von  ihm  selbst  gemalt,  befindet  sich 
im  Louvre. 

«.  Hrice,  I)e»cription  de  la  Villo  de  Parit.  Paris 
1752.  —  Fiorillo,  G«»ch.  der  zeichnenden 
Küiiate.  III.  266—267.  —  LaCbronique  de 
l  Art  et  de  la  Ciiriosite'.  Pari»  1863.  p.  S7.  — 
Archive«  de  l'Art  frantais.  III.  3b3. 

J.  J.  Ouilfrey. 

Selbstbild  nissdei  MeUters  (s.  Text  |  im  vier- 
ten Heftti  der:  Portraits  inMits  d'artisie«  fran- 
^ai«  du  Marquii  de  Cbennevi^re« ,  1itTausce(. 
von  Vign^res  et  Rapilly. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Unbefleckt«  EmpHingnl»»  Mariä.  (»est.  von  Fll- 
loeuil.  Fol. 

2)  HeRiirli  der  Klinabetb.  Oesl.  von  O.  B.  Petit. 

3)          I>a»t.  Gest,  von  J.  John  »on.  Schwank. 

Bei  Faber  in  London.  Fol. 
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4)  Hesuch  d«r  BUaabedi.  OmL  vm  J.  Ohevca» 
eher  Aadnn.  Fol. 

5)  Der  Knabe  Jesa«  predigt  tm  TooffCL  Qwt.  von 

N.  H.  Tardiea.  Fol. 

6)  Cbiii>(ii»  unt«r  dea  8chlift|tMflM.  Q«t.  wo 

P.  J  Drevut. 

7)  Mari»  bctfiid,  niil  ^okreurteii  IIiii<Ien.  DilfftiiK 
mcus  et"-,  llalbflgur.  (je>t.  von  S.  De  1»  Val- 
\fe.  Fol. 

8)  Mtria  mit  dem  Koaenkranzo.  Decor  Cumeli. 

Qest.  von  S.  De  la  V»IUe.  Fol. 

9)  DaM.  Omt.  von  0.  E.  Petit. 

lOlJwnt  bei  UutU  und  Maiia.  IfAU  ottb»*» 

putmct«.  S.  VtlUeM. 

It)  Dan.  Bckwink.  Oai«.  yd«  J.  8ln*a  in 

London. 

12)  Die  Aaferatehaog  Christi.  PlamlmtenDreTet 

»culp.  aetatil  auae  19.  Nach  dem  Gemälde 
im  Hospiul  de  U  Salpetriire  in  Paria,  gr. 

Kol. 

13)  Das».  Lith.  von  Jarot.  Pari»,  Jouy.  Fol. 

14)          Dass    (ipst.  von  Jean  II  a  II  s  ^  a  r  t.  Kol. 

15)  Die  JDnKer  in  Kmana.  Oe«t.  von  0.  K.  Petit. 

16)  Das  PflniKstreat.  L«  PuIm(«#..  Gwt.  V.  D. 
de  Beati  v  .li 

17)  ^Okanieii  (i<  r  T.  wirft  dem  Uerodes  die  Heirat 
■Ii  Min  et  Brudert  Wotb  rer.  Oett..  von  P.  J. 
Drevet.  gr.  ^a.  FU. 

I8>-SI0  en«  der  Oeiek.      id.  TineeB- 

tlw von  PraU:  Bt  grijndet .dl«  MMoMUHtellen 
—  er  predigt  und  belehrt  dl«  ItaiwtiModeB  — 
er  steht  den  Verwundeten  In  S^le^t  bei. 
Ge«t.  von  Htfiisset,  Caii  and  Dapin.  Nsch 
den  Gemälden  in  der  Klrrhe  Kt.  Laxare  ra  Pa- 
ri^.  pr  Kill 

JljDiohl  Kalliarliia  m  ii  ."^n  lu    liest,  von  Krane. 
hi>  reau.  gr.  Kai. 

22)  Die».  Ge«.  von  U.  E.  Petit. 

23)  La  gloire  de»  BienkOIINOS.  OmL  tarn  V.  D. 
de  Beeaveis. 

14)  Le  myetlfu  du  Boenln.  Oeot.  von  Jeea  D«v  1 1  *. 
Fol. 

25)  Pius  V-  bct«>t  kniend  vor  dem  Kreuze  «IkmBd 
der  Schlacht  von  Lepanto.  L.  Desplaccs  sc. 
1714.  gr.  Kol. 

SO)  L.  FUseiu,  BnUachof  von  Avignon.  1704. 

27)  P.  Qodet  d«  Mmto,  BlMilMr  Okutre». 
17M. 

28)  F».  Loiebuwier,  Presbyter,  BruefUld  In  Oval. 
Oait.  vwl.  Moyrotu.  FoL 

2m  B.  F.  Akuuau  FW ,  Oanlirikuier,  Bdbflg., 
te  4w  Band  «tai  gmM  Bn A  kältend.  0«et.  von 
Ffam  Dt«v*t.  4.' 
t.  HolnekoB,  Met.  • 

Westely. 

äaM*  Andr^,  französischer  Bildhauer  in 
der  zweiten  BJUfte  dm  17.  Jahrb.  Er  kopirte 
den  gefaDfren«n  BarbtriiMll  der  sntiken  Ststne 

'  im  Mu8€(i  FJorbonico  zu  Xcapel  flir  den  Garten 
des  Schlosse»  zu  Versailles,  wo  sie  sich  noch  be- 
findet. Auch  führte  er  in  Wachs  die  Modelle 
m  den  Vaaen  aua,  die  dann  in  Bronze  flir  den- 
■efbe«  Piiik  gefOM«n  wvden  und  fUr  welche 
ihm  l  .-iO  Livrcfl  ausbezahlt  worden.  Er  hatte  im 
Auftrag'  Colbort'8  in  den  J.  1669  nnd  1688  in 
(  ariarii  den  Marmor  ftlr  die  Ausstattung  di  r  kö- 
niglichen SchlOaaer  auHuwäblen  and  dafilr  die 


Po.itcihin^'  jfTi'T  ArlwltoB  ODpfhagMi.  Kflioe 

WL'ittTL'n  Nrtvhriclid'U. 

.\r<hi'.i->  Ol-  r.irt   fr.iiii,:us.   ■      .Soulirf,  No- 

ttco  du  .Mu«^e  de  Versailles,  2'  KM.  III.  509. 

J.  J.  OuilTreff. 

Aadn.  Di  «trieb  (Ernvt)  Andre  (Andre« 
Andre'ae) ,  ffletorled*  nnd  BndnlHinaler  «■« 

Mitau  in  Kurland,  Schüler  van  I?iT,tiim'a,  Hof- 
maler des  Herzog»  Wilhelm  v«m  Brauuschweig, 
hiek  sich  später  in  Ix>ndon  auf,  W(»selb8t  er  seine 
frflhere  beaaere  Manier  dea  Kolorit»  der  dort  be- 
liebten BvndieK  geopfbrt  haben  aoO.  Er  geriedi 
in  üble  Umstünde  und  zog  endlich  gegen  das 
J.  1721  nach  Paris,  wo  er  auch  gestorlnsn  ist. 
In  der  alten  Oalorio  zu  Salzdahlum  waren  meh- 
rere Bilder  von  ihm,  wovon  zwei  in  das  Museum 
zu  Braunschwe ig  Ubergegangen  sind:  sein 
Selbstbildnisa,  bei.  Andree,  aad  eine  Anbetung 
der  Ktfnige.  Aneh  in  der  AndfeM-  nad  derÜMT- 
tinskirche  daseiiist  finden  lieb  TWt  Ihn  nodiver- 
schiedene  Gemälde. 

Es  ist  mUglich  ,  dass  die  nachgenannte  Kadi- 
ning,  welche  nach  Üttley's  Meinung  von  einem 
franiBllMlMn  Künstler,  der  in  Italien  atodilt 
luibe-,  gegen  1690  herrühren  konnte,  anserem 
Meister  angehört.  Jedenfalls  ist  aber  nicht  von 
ihm  eine  zweite  liiidiruiijr  D  andrÄ  bez.),  welche 
Ottley  geneigt  ist,  der  gleichen  Hand  wie  jene 
erste  zuzuschreiben.  Diese  ist  vielmehr  von 
Oandrft  oder  d'Andri-fiardon  (s.  den  folgenden 
Artikel).  —  Die  Bei.  T  in  der  folgvnden  Badt- 
rung  Icann  wol  durch  Theodoricus  Dietrich)  ef^ 
klärt  werden,  doch  bleibt  dies  zwcilelhaft 

1)  Allegorisch«  Zeichnunp,  wahrBchcinlich  für  eine 
Anagabo  der  Werke  J.  Cisar«  bestimuil.  Auf 
einem  Bache,  das  eine  weibliche  Kigur  in  der 
Hand  hält,  «teht:  (iiulio  CesMce  Open.  Dabei 
noch  andere  allegorische  Figuren.  Linke  Ulten: 
T.  Andre»  J.  et  Fpc   kl  K  >l. 

Nach  Üttlcj''.  I'rhftuj  tur^  ini*.  Elt>):au^,  uiul 
trata  atUr  Eiafackkeit  msiateiiian  irczticbDet 
ndgeMst. 

*.  (Htineken),  Naebrkhtan  von  KBnstlein  etc. 
II.  15.  —  Ottley,  Matkes.  ^Fttealt,  Man« 

Zusätze. 

W.  Schmidt. 

Andr^.  {M  icli  el  .1  Franfois  Andri,  Histo- 
rienmaler und  Radirer.  auch  Dichter,  Kompanlat 
und  SehriftBtaUeir,  gab.  A  Alz  in  der  ProTence. 
zu  deren  berObrnten  MBDoem  «r  zlhlt.  Sein  ' 

Name  findet  sich  verschiedentlich  Kc^'  hrieben 
d  Andre  Bardon  mler  D  Andrä  Bardon,  noch 
häufifrer  Dandre  Bardon.  Die  letztere  Leaart 
hat  er  selbst  auf  »einen  Bildern  wie  auf  den  Titeln 
•einer  SebrUlen  gebmnebt.  Aneh  dl«  Beneieb- 
nungen  D.  B.  und  D.  Bardon  kommen  vor. 
Dennoch  ist  Andr^  die  richtige  Schreibart,  wie 
die  Kegistt'r  der  Kirche  Ste  Madelaine  zn  Aiz, 
sowie  die  Unterschriften  seines  Groesvaten  Jena 
Baptiste  and  arines  Yater»  Honorft,  gelegentHeb 
der  VennUung  dee  Letiteren  mit  M.^r<.Mu  ritn 
Bardon  im  J.  1688  imd  der  Tuule  der  sieben 
Kirii|er<IieHerKhe.  lieweiHi  n  -  ^  .Michel  Frangois 
wurde  den  22.  Mai  17    geUuft  (s.  das  Dokn- 
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ment  bui  Beliier  de  U  Chavif^eriei.  Sein  VaLer 
Kohürte  einer  iehr  anfreBchcnen  Familie  der  Stadt 
an  und  sass  in  der  Verwaltung  derselben  als 
Kunaul  oder  Schüffe.  welche  Aemter  auch  der 
(irussvater  bekleidet  hatte.  In  den  Kathspro- 
totiolleu  ist  der  Nauie  immer  nur  Andre  tct^- 
Bchrieben;  dennuch  filmten  aiu  Ende  do8  1'.  und 
im  IS.  Jahrb.  verschiedene  Familienf^liedcr  ein 
d'  hinxu.  Auch  der  Grossvater  mtittcirlicherseitii 
nahm  eine  aiiKesehcuo  Stellung  ciu,  Loui» 
üardun,  der  liruder  der  Mutter,  hatte  seinen 
Neffen  Frinvois  zuui  (Jesauimtcrben  einj^esetzt, 
mit  der  Verptiicbtüng,  den  Namen  Uardun  fort- 
zuführen. Unter  Letzterem  findet  eich  unser 
Mei-tter  in  einigen  Werken  aiii<efUhrt. 

llunur^  bestimmte  seinen  Suhu  fiir  den  Uich- 
u^rstand  und  Hess  ihn  seine  Hechts»! udien  zu 
Paris  vollenden,  woselbst  dieser  auch  als  Advo- 
kat aufKenommen  wurde.  In  Folge  der  in  der 
Provence  1~20  uud  1721  aus^brochenen  Seuche 
blieb  er  dann  län);er  in  Paris  als  er  vor^cehabt. 
In  seinen  freien  Stunden  be^auu  er  im  J.  1*1'.) 
unter  J.  U.  Vau  Loo,  scineui  Laiidsuianne ,  zu 
zeichnen ,  dann  lernte  er  malen  bei  J.  F.  de  Troy. 
äeino  raschen  Fortschritte  ents<-hic«lon  seinen 
beruf,  zum  grossen  Verdruasc  seiner  Elten« 
wurde  erKUtistler.  Andre  s  besondere  Verdienste 
während  seiner  langen  Laufbahn  lassen  ihn  einer 
näheren  Beachtung  werth  crscheineu.  die  Na<'h- 
richten,  welche  wir  von  ihm  geben  ,  finden  sich 
nirgends  so  genau  und  vollständig. 

Im  J.  l'V5  erhielt  A.  den  zweiten  Malpreis 
bei  dem  Konkurse  der  k.  Aka^lemie.  Haid  da- 
rauf ging  er  mich  Italien  und  blieb  daselbst 
nahezu  sechs  Jahre,  nachdem  er  durch  <lie  (iunst 
des  Herzogs  d  Antin  unter  die  Zöglinge,  welche 
vom  K<inig  Jahrgeltler  bezogen  ,  bei  der  frauzü- 
sischen  Akademie  zu  Rom  aufgenommen  worden. 
Bei  der  Kllckroise  hielt  er  sich  noch  sechs  Mo- 
nate zu  Venedig  auf- 

Auf  Andre  s  Durchreise  nach'  Italien  hatte  in 
Aix  der  ersli'  Präsident  des  Rechnungshofes 
der  Provence.  H.  R.  d  Albcrtas.  ihm  den  Vor- 
schlag gemachl .  den  gnissen  GerU  htssaal  des 
Palastes,  worin  sich  auch  das  Parlament  befand, 
mit  Malereien  zu  sirhmilcken.  Der  Künstler  nahm 
den  Auftrag  an  uud  «aachte  sich  in  Korn  an  s 
Werk.  Zu  diemni  Darstellungen  gehört  «las  ko- 
lossale Gemälde,  das  seit  1TS5  einen  Saal  i;u 
Kathhause  zierte  und  sich  jetzt  im  Museum  zu 
Aix  befiudet.  mit  der  Inschrift  Dandn'-  Bardon 
aquisextieusis  piiixit  roma>  aetat.  sua-  JD  anno 
17'ü>,  es  stellt  den  Kaiser  Augustus  dar,  der  die 
der  Entwendung  vou  Staatsgeldern  Angeklagten 
in  die  Tiber  stürzen  lässt.  Zu  diesem  Bilde  mu- 
dellirte  ein  Freund  Andre  s,  der  Sohn  des  flämi- 
schen Bildh>iuers  Slodtz ,  der  damals  sein«'  Stu- 
dien zu  Rom  machte,  <lir  Hauptfiguren  naeh 
desseu  Zeichnungen.  Das  Museum  von  Aix  be- 
sitzt gleii-hfall»  die  Skizze  zu  dem  Werke.  r>ie 
anderen  tiemälde  AndriVs  Hlr  den  genannten  Pa- 
last schilderten  diu  Religion,  Gerechtigkeit  und 


die  übrigen  auf  die  Rechtspflege  besUglicbeu 
Tugenden.  Diese  Arbeiten  begründeten  seinen 
Ruf.  Andr6  war  damals  einige  Jahre  in  »einer 
Heimat  thätig.  Er  malte  daselbst  auch,  unter  Lei- 
tung von  Joseph  de  Ilaitze,  der  die  Vorwürfe 
angab,  eine  Folge  vou  neun  geschichtlichen  und 
allegorischen  Bildern  fUr  den  grossen  Saal  des 
Rathhaiues  am  31.  August  l''J2  zerstört  .  Zu 
dieser  Zeit  wol  verfertigte  er  den  Christus  am 
Kreuz  in  der  Kirche  St.  J^röme  zu  Aix  und  eine 
grosse  allegorische  Darstellung  in  dem  Hause 
d'Albertas'  daselbst. 

Andre  kehrte  hierauf  nach  Paris  zurück.  Hier 
malte  er  ein  Bild  :  Tullia,  die  Gattin  desTarqui- 
nius  Superbus,  lässt  ihren  Wagen  über  den  Leich- 
nam ihres  Vaters,  Servius  Tullius,  hinrolleu ;  es 
verschafft«  ihm  die  Aufnahme  in  die  k.  Akade- 
mie der  Malerei  uud  Bildhauerei  am  ;to  April 
t73&.  Das  Gemälde,  seit  1611  im  Mu.teum  zu 
Montpellier,  lässt  erkennen,  daes  der  Maler 
innerhalb  der  Manier  seines  Zeitalters  ganz 
geschickt  —  di^  Zeichnung  der  römischen  Sehuln 
mit  dem  Kolorit  der  vi'ncziauischon  zu  vereini- 
gen suchte. 

Am  12.  Juli  1737  wurde  Amin'  zum  Adjunkt 
der  Akadouiie  ernannt  In  diesem  Jahre  wie  in 
den  folgenden  bracht«?  er  auf  die  Ausstellungen 
verschiedene  Gemälde  religiösiMi  und  iiijtholo- 
gischen  Inhalts,  darunter  Die  guten  Werke  der 
Nonnen  zum  hl.  Thomas  v»m  Villanuova  fiir 
das  Kloster  dieses  Namens  zu  Paris  1 1  l'J'  .  Jung- 
frau mit  dem  Kintle  in  «len  Wolken  fiir  die  Kirche 
der  ausländischen  Missionen  ebemla  :I73K';  Ja- 
son pflügt  mit  den  beiden  feuerschnaubenden 
Stieren,  grosse  Komposition,  die  dem  Maler  von 
Ludwig  XV.  bestellt  und  zur  Vorlag«-  fiir  ilic 
Hautelisscmanufaktur  zu  Beaux  ais  bestinmtt  war 
(1739!.  Was  aus  diesen  Werken ,  sowie  einigen 
kleineren  Bildern ,  welche  in  diese  Zeit  fallen, 
geworden,  ist  uns  nicht  bekannt,  «liu  Galerie 
des  Louvro  besitzt  kein  Bild  von  An«Ir«. 

In  den  J.  1744  oder  1*45  bewogen  ihn  der 
Wunsch  seine  Heimat  wiederzusehen  und  die 
Anfeclitungen,  die  er  bezüglich  seines  Erbgutes 
zu  erleiden  hatte,  zur  Rückkehr  nach  Aix.  Dort 
beschäftigte  er  sich  diesmal  neben  der  Malerei 
auch  mit  Musik  und  Hess  im  Konzertsaale  de« 
KathhauNes  seine  erste  musikalische  Komposi- 
tion auflRihreu.  Doch  halx>u  ihn  nach  dem  Zeug- 
nisse von  F.  Fetis  seine  musikalischen  Werke 
nicht  überlebt.  Damals  stattete  er  auch  den 
Konzertsaal  zu  Aix  mit  Malereien  aus,  deren 
»innreicheperspektivische  Wirkungen  noch  heute 
Beifall  finden 

Andre  Bardon  verbuchte  sich  ebenfalls  in  der 
Poesie.  Von  seinen  Dichtungen  sind  einige  im 
Mercuro  <le  France  erschienen  ein  grösseres 
(Jedichl  von  ihm  s.  seine  Schriften  No.  1  Zwei 
Gedichte  schenkte  er  im  J.  l'TiO  im  Manuskript 
der  Akad^'uiie  der  Wissenschaften  zu  Marseille  ; 
Le  Triomiilie  des  Talents  et  des  Arts  dans  la 
Gröce  und  le  Sacrifice  d  Iphigenie. 


A 


Google 


Fran^olB  Andrö. 


687 


Inj.  1748iiriiialtAiidrtiUa8t«Ue«im'Cun- 
trolaar  Am  peintarM  des.  Tainesaz  et  dm  li- 
iere« du  roi"  in  Marsoillp  mit  '■••»O  T.ivrea  (lelmlt. 
Als  aber  der  Kiiniff  die  Marine  niirh  Toiilon  ver- 
legte, zug  sich  Andre  mit  IM»  Livres  Peusi.Mi 
nurfiek,  da  er  ucb  nicht  entschliesscn  kountc, 
Hueeille  tu  TerianeD.  Bis  zum  1.  April  1TS2 
blieb  er  in  dieser  Stellung.  Wir  haben  ein  Zeug- 
nis» aus  jener  Zeit  von  dem  hohen  Ansehen,  zu 
dein  der  viel-^eiti^re  Mann  gelangt  war.  In  einem 
Briefe  des  Malers  C'h.  J.  Natoire,  datirt  vi'm 
Ii,  Okt.  1751  und  von  Marseille,  wohin  sich  der- 
selbe begeben,  um  eieh  nach  Italien  einauiohif- 
fen.  hobst  es.  dass  er  einige  Tage  ravor  in 
einem  Konzerte  »den  berlllnuten  und  univenoUein 
d  Andi'i  Darduu«  augetroffon  habe. 

WIhrend  dieses  Aufenthaltes  in  Marseille  stif- 
tete A.  die  Akademie  d«r  sehOneo  Kttnst«  da- 
selbst, die  erste  der  Provh» ,  nnd  bHeb  deren 

lK>8tändi^'er  Direktor.  Audi  der  Akademie  der 
WIsseusi  luiftou  gehörte  er  als  Mit;;iietl  an.  Von 
ihu)  kam  ferner  der  Anstoss  äu  deu  Kunstaus- 
stellungen in  Marseille  .•Mulclic  Einrichtung  er 
daanauehnterarlseh  vertheidilJte  s.  seine  Schrif- 
ten No.  I  W:ia  seine  eigene  kUnsUtirisebe  Thär 
tiffkelt  anlangt,  su  stammt  ohne  Zweifel  ans  dle- 
«er  Zeit  Der  t'hristu»  am  Kreuz ,  ehedem  im 
grusavn  Saale  des  I'alais  du  Justice  vun  Mur- 
saille,Jetst  im  Museum;  nach  dem  Urtheile 
vra  nnraoel  und  Graf  Olimient  de  Bis  ein  Bild 
voniniterllodelKninKVndFiibinf ,  eowievon 
l  iner  ;.-i(>s!<i  ii  Writirlieit  des  Ausdrucks  und  na- 
meiitiit  Ii  mi  ihteihHft  in  der  Behandlung  de» 
narkten  Körper».  In  die  Zelt  lies  Marweilli  r  Anf 
cnthaltes  sind  wol  auch  zwei  iiu  Museum  vou 
Aix  befindliche  Skiason  cn  setzen,  welebe  Vor- 

gKlige  di-r  T-okalgeschiehti'  behandeln 

Andrii  wurde  am  "ili.  Juli  zu  i'aii»,  wohin 
er  kurz  vorher  zurückgekehrt  war,  zum  l'rofessor 
an  der  k.  Akademie  der  Malerei  und  Skulptur 
ernannt.  Im  folgenden  J  '^tellti'  er  zum  letzten 
Hai«  «ine  grosse  Skiaie.  den  Tod  de«  Sokrates. 
aus.  Im  J.  I7S4  betheiligte  er  sieb  an  demdmeh 
das  Schreib-  II  J  J  Roiisiieau's  Uber  die  franzii 
sische  Muhik  ausgebruchenen  Streite  is.  seine 
Schriften  Nu.  5;.  Mach  dem  Tode  von  Beruard 
lAfMi,  Sekretär  der  k.  Akadwiil»  und  Lebrer 
dir  fflstorienmalerel  an  der  Akadeariesebale,  er- 
bfeit er  dessen  Stelle  Niemand  war  dafUr  geeig- 
neter, «rtheilt  Mariette,  und  in  der  That  bewie.-» 
die  folge  .  wie  Helir  diew^  Wahl  eine  glückliche 
^eu  e^cu  war.  Von  nun  an  gab  er  das  Malen  auf 
uuil  widmete  sieh  ausschHosslich  der  LehrthU- 
tigkeit.  Er  verfasete  som  Nntaen  sdaer  Zdg- 
linge  eine  grosse  ZaM  von  Weisen ,  um  ibnen 
die  psMsende  Hehundlung  jedes  einzelnen  ge- 
schichtlichen Vorwurfes  und  die  richtige  Wahl 
der  KustUrae  zu  erleichtern.  "Diese  verschiede- 
nen Werke,  sagt  der  Ahhi  de  Feller.  wttrden 
mebr  Erfolg  gehabt  haben ,  wenn  der  Ver&ner 
weniger  wätsehweitig  und  von  seinen  eigenen 
Idean  weidfer  eingenomm«n  ud  wenn,  seine 


Schreibart  mehr  natilrlicli  geweiteu  wäre«.  Uoch 
ist  seine  Darstellung  deutlich  tmd  9eflil%,  sein 
Geschmack  fein  und  gawiblt. 

Andr^'  hatte  mit  den  meisten  gleichzeitigen 
Kihifitlern  Hekanntschaft ,  sein  otTener  und  hei- 
terer Sisn  ,  »ein  mildes  Wesen  hatten  ihn  viele 
Freunde  gewonnen.  Er  selber'widuiete  zweien 
derselben  ein  ehrendes  Andenken :  Bouekardon 
und  Ckrle  Vftuloo  (a.  «rine  SehtUteii  No.  19 
u.  !o 

Der  unermüdliche  Mann,  im  J .  I  TTo  vom  Schlage 
getroffen,  blieb  .»leitdi  in  gelähmt  Trotzdein  setzte 
er  seine  schriftatelluHsche  Thätigkeit  noch  drei- 
Mba  Jahre  lang  fort,  bis  or,  eben  mit  einer  Al>- 
handlnng  Uber  Anatomie  zun  MntM  der  jun- 
gen Maler  besehXftigt,  zu  Parts  den  13.  Aprfl 
iTs.i  starb  Kr  war  den»!  Jnli  zum  Rektor  der 
k.  Kun»taka<leuiie  in  Marseille  ernaunt  worden.  • 

Andre,  der  mit  der  grUsston  Leichtigkeit  com- 
ponirte,  hat  eine  bedeutende  Aniabl  von  Zeich- 
nungen Unterlassen.  Die  Chslkognqibi«  des 
Louvre  besitzt  di  riMi  ".»lt.  Auch  in  der  Radirung 
hat  er  sich  veiBUchl,  wol  in  den  ersten  Jahren 
seines  Aufenthaltes  zu  Paris  Zu  seinen  .'^cliu- 
lern  gehörten  Simon  Julien  vou  Toulon,  der  Ar- . 
ehitekt  Uenri  d'Ageville  von  Marseille,  d<;r  auch 
in  der  Kunatakademi«  daselbst  die  Lobrede  auf 
ihn  gehalten  bat,  and  U«  Ml  «Inem  gvwiaaen 
(i  rad«  J.  F.  P.  Pqrnni  von  Afx. 

Seine  Schriften 
l)  Le  l'>»«aj(C  ile  V»r.  Peiii  MArni  ball  Unilair  g«'- 
widSHt.  Mar«eille  17.50.  \  |(ie.|t.h() 

Ks  «rMkitatn  aacli  KicmpUt«  uil  dem 

•l  I  Li>  IMmAtagasMat;  Oae  s«r  Iss  ftaisais  'de  l'a- 
niour;  CaUBstdeDstis.  Drei  Didtlnnfsn,  im 
Menure  de  Fruiee  enehlenen. 

:t)  llunftfrcnoe  *ur  Vullllt^  que  les  $tU  peavaat 
tircr  J'un  cour«  d'histoirc  univorseUo.  1751. 
■1 1  Lettre  il'iin  aiiiktuur  a  uri  de  »cit  »nii«  etc.  Msi* 

.      »cille.  4.  Anf  ilii- .^uKKtrllunii;  tu  Mirseillo  vom 
J.  1757  be/iitlnfi 
51  l,"Ilup»rliiilLti'  ilan-  U  .Mii«i.iue.    K|iilro  il  M. 
J.  J.  K<*ii»»eau.  L'litor  <lrn  Initialen  D.  B.  Ohas 
Ortsuigstvr.  -«)  .'N<itcn.  17i>'l.  kl.  4. 
6}  Lfvn  dei*  [iriiK'ipoi  k  de.S'iiiicr.  17^4. 

i.  Aua.  unter  dcu  Tilel :  KKnidiUi  d«  IVwt 

!•  dMriMi.  im. 
7)  Keckenhas  Uftorioass  snr  les  «ssyies  H  tut 
ondtaes  vitamsnis  dsssadnns.  «  Ssiten.  12. 
In  der  Sttssttg  Isr  k.  Aksdsmia  sn  Dnls  dsn 

:<1.  Üei.  1763  vmrgslsssn. 
Si  Trait«  de  peintute,  soiTi  d*nB  Baaai  sur  la 

MTulpture  et  d'un  CaUlufciic  raitoaa^  des  fins 
Oinieux  pcintrea,  «rulptcurs  et  gnveuri  de 

eiile  ri*nvai-n,  penr  st-rvir  d'introductioii  k  une 
Iiimoire  nniM'rselle  rcUtivo  Ii  ce»  beaux-arts. 

l',irK  17i;5,  1  H.lo.  fi. 
!l  I  lli.stoiru  universelle  traili-e  relativnment  aux 
»rts  «le  peinilre  et  de  n n^l 'it  .  mi  r.iti|r.»n\  <|i' 
riii«ti>ire.  eiirirliis  ilo  ••nTiini'<^ain:es  au.>lugiie.<  ii 
.-.■^  I  a.  iiN  l\ui^  17<i!l,  :t  H<le.  12. 
Costuuu-  ili'^  Ulli  i>'iis  [leui'les,  accoülpsane«  de 
trail»  hisl  ri'i'.i  I  (  iti'  ri-lle\t.iii;  critiiiue-  I'aris 
1772.  :«  Hile  gr.  4.  Mit  :(fi() Stichen  vonCochin. 

L,«tztcnr  sab  initareia«  3.  Aatfats.  I1M— 
im,  la  4  naUaa,  3  M«..  bmu. 


Kl«ta«  8«brirUB:* 

II)  Kxf"i>jt!'>ri  TaiMciux  de  FMadMaledc  S&int- 
Lue  i'«mmeni  i'i'  U:  l.'>  Mai  1752  dtlM  let  ««lies  de 
Tan^nal.  -  12 )  Luttr«  «ur  le«  emb4i|liss«mi-iitK 
dfi  IVgllsf  Saint-Koch,  »vec  U  deitrription  ilf  se* 
ouvrafe».  21 -Seiten.  1760.      13)  Le  plafond  de 

t<aint-Ri)rh  Lettre  k  M  12  8.  —  14  )  Lettre 

i  L  (r.  (ilerii  Mih4  (ioufteiiol)  »u  su  ct  Ii'  iu-'l- 
que»  partirulaTit^i*  concernaiil  Ii  s  arts.  Im  Mer- 
cure  de  Franre  von  lTt)4.  2  Hd.  II  .'selten.  — 
15)  Moniiuient»  de  la  ville  de  Reim«.  1755.  12. 

—  10)  Coiicoun  au  »ujcl  de  Pexpreasion  d'une 
tite :  prix  fondtf  p«r  le  comt«  de  l'aylii«.  1 2  S.  — 
IT)  Tabltsaux  de  U  C^ne,  p«r  SÜTeatre.  Auszug 
MU  dam  Journal  ^ronooiqM.  13.8.  —  ISJApo- 

'  tocie  d«a  aiir'gur.i  s  de  Rutau  «1 4»  Laten  de. 
Fuit  1777.  12.  39  8. 
tnAimäatm  Mt  U  hui  4o  BvochaidoB.  Fnli 
UM. 

M)TladeCutoTMiLM.  88  8.  Pluto  1768.  lt. 

D  'A  g  e  V 1 1 1  e ,  Blogi  Uitoriqoe  de  Michel  Fran- 
(OisDandr«!- Rardon,  netear  de  l'Aradifinic  royale 
^PMnturt^  et  de  Scolpture  etc.  Marseille  Mb'A. 
12.  —  Püullaln,  Catalogiic  dps  (abltaux, 
sculptures,  dessin.«'  rt  rstampe*  et«'.  pTOvoiiaiii 
de  1«  tucceaaiuii  de  ftu  M.  Dandrr  Bardou,  peiittrc 
dn  Roi.  Vente  k  Paria  le  23  Juin  1783.  8. 
■.  Fflisli,  KQiiatleilexikon  I.  u.  II.  unter  Bar- 
don. —  Mariette,  AbeeedArio.  II.  55.  —  De 
Feller,  Dicttonntire  hUtorIqoe.  ihl8.  II.  50. 
— B  i I  toi re  des  bommes  illustres  de  la  proTinee 
■OtlMlU  d«  Ik  Prorence.  lU.  19.  —  Pariocel , 
AmhIm  d»  )•  Paioture.  pp.  199.  319.  392.  — 
BsllUr  d«  U  CbaTitii«rie,Dict.  1.833;  da- 
■eniCdMTewitetolMMlwiiimMttlltwWttt». 

—  JkL  DteteritiqiM.  t.488,  —  Arcblvt«  4* 
ItetftMi«d«.  1. 340. 344. 884. 4».  H. MI.  T. 
288.  —  V  i  t  e  t ,  LAMMtato  NSito  d*  pdatm  «t 
dcKuIptare.  pp.  388.  402.  —  C«11ectt«ii  dei 
Livret«  des  aneleiuie*  «xpoeitta»  depala  1673 
Jusqu'enlSOO.  IV.  17.  V.  13.  22.  VI.  15.  X.  71. 
XVn.  20.  —  (D'ArgeiiTille)  Voysge  pit- 
toresque  de  Paris.  6.  Anfl.  1778.  pp.  231.  35»i 
ri»i7.  —  Ulbert,  Diit.  pittoresque  et  historiquo 
(de  Pari»)ptr.  1.  139.  11»0.  31S.  —  Ali,  aiirien 
et  modcrnr.  p.  Tti.  —  Clement  de  Ri»,  le? 
.Mosrfesdr  l'roviri.  r.  II.  192  2»),')  3tiS.  —  t  e - 
tis,  Ble>;r»phie  uniM-rselle  iIps  nuisiclcM».  II. 
421.  —  Lautard,  Uistoire  de  I  Aradi-mie  de 

AUx.  Pinchart. 
8ein  Bildnias,  Büste  in  Rund.  Roilln  Pini. 
(1757.1  Moltte  Sculp.  Mil  4  VatMi,  D.  B.  oa- 
tenelcbnet.  kl.  Fol. 

Waid»  MWk  «to  IllelU.  «m  3.  Bande  seiner 
Oaetvwee  dn  «MiaM  pMiflaa  mvaadet  (Actis 
eOH  AAüldll^ 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  CluiatM  am  Kreux ;  Tor  Ibm  kniet  die  U.  Msg- 
daleM  aiit  eihobmeo  and  ge&llaian  Binden. 
Untaa  tu  det  Mltle:  dandt« f.  4. 

2}  Dar  LeUknaa  Chiiatt,  a«f  «ln«B  Laldantaeh 
oMm  am  KniiM  auf  dan  Bedas  Itagaad;  bei 
den  Fllaaeir  daa  BeUanda  ein  welaaiider  kleiner 
Bofal.  qv.  U.  8. 
1. 11inC8Bltabi:B. 


.11.  Kbenso  bezekkoat,  ud  duu  voo  afilawf 
HsDd  nnten  Ndtta  dar  latatti  Daadtd 

Bwdon  f. 

3)  Zwei  todta  Kinder,  am  Eingang  eine«  OevObaa 
auf  dam  Baden  Uafand;  daa  elaa  tat  Ib  ata  Lat- 
cbaataA  d^dilBt,  daa  andana  tat  deckt,  ud 
abi  Dalek  tat  Ua  ea>i  Bett  te  aelimi  La»  |e- 
aieaieo.  ÜMar  den  Flnheeiinaaliliili  Uaka: 
D'Andr«  Jo.  TlaUalekt  tat  alt  dlaaer  Vanlel> 
long  eine  Eplaed^daa  beflitehamWaifca«  Klndaff 
mordet  geaMlntf  qa.  Pol.  Hanptblatt.  ' 

i'i  Die  BesUttung  der  Todten.  Komposition  VQO 
18  FigoNB  in  einer  Landaehsft.  Im  Voidai^ 
gründe  links  zwei  Minner;  der  eine  hebt  einen 
am  Boden  llegetiili  n  Todlcn  auf,  wobei  der  an- 
dere ibm  mit  einer  Laterne  lein  htet.  Im  .Mittel- 
irrutide,  bei  einem  Zelt,  ist  ein  Mann  b<  •M-hafti^ 
eine  'Leiehe  aut  ein  Pferd  r  ti  laiien  u.  ».  w.  L'd- 
ter  dem  Elnrassungastrii  Ii  link^:  D'asdfdjBV. 
Kt  fecit.  kl.  qu.  Fol.  lUiiptbiait. 

5]  Johannes  Snellinks,  hoUändUrher  Landrcbafis- 
nialer,  Brustbild,  '4  rerlit«.  Kopi>'  r.adi  A. 
van  Dyck,  l'nter  dfiu  Kiufa-üunjs-tt)' h  ln-^t 
nun  link«:  i>am>i»k  re,  und  rechts:  a>t.  \am 
j'iK  :  dahinter  norh  ein  anderes  sehr  oodeOt- 
Ucbes  Wort,  vieUeicfet  Escudit.  kl.  Fol. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Anbetung  des  hl.  Herzen«.  Recht«  ein  durch- 
bohrtee  Betx  in  einer  Flanimenglorie  von  Cha- 
rnbim  amflsttert  und  von  einem  Engel  ange- 
be t«l  ;  links  zeigt  ein  flingendar  Bngel  mit  der 
Rechten  ns«b  diesefti  bl.  Henan ,  und  mit  dar 
Linken  nach  dem  bl.  Oeiat,  der  von  einer  Stnib» 
lengleii«  aarianaklat  tat  «ad  van  diai  PaiaaBaa 
wektt  «M.  flaatarhan  van  P.  HaalDl.  qu.  4. 

2)  AakalBnc  dar  kl.  Bmm.  dafdMbn« 
Banen ,  In  ataar  StnUenglaria  vaa  GkanUa 
uaflattart,  vardan  tob  «imm  BtadMf  «ad  salni 
aadawa  Penenen  atalMad  «ad  kataend  angAe- 
la^  aaak  der  AnweUnng  eisee  Sngels ,  der  mit 
dar  laAten  Hand  auf  das  EbrwOrdige  binden- 
tet.  Geatoehen  Ton  P.  Mssini.  qu.  4. 

3)  Befrebnng  der  Todten.  Komposition  von  2  Fig. 
Kin  .Hann.  In  der  Unken  Hand  eine  brennende 
l.aternf  tialtend,  beleuchtet  damit  eine  am  Boden 
liepcn'l^-  nirklr  Li'iol:^  :  dabei  ein  Ilttnd.  IM 
llinlfr)»riHiil>'  i^t  titui  i.:ui,!-rliaft,  4, 

1.  Ver  iliT  Schritt.  I  iitrii  Tti-|it.<  auf  eilieai 
Brii.  kl  ii"ft'<  MANuitB  (ilie  beiden  I)  sind 
»erkelirt  gcM  liri.'ben) . 
II.  Diese  ln.'<i  hrift  \H  sasgescblilTen  und  die 
Stelle  ,  wo  «ie  »ich  befand  ,  mit  Schraffi- 
rungen  zugedeckt.  Linter  dem  Einfss- 
songsätrich  links  :  Dsndr^  Bsrdon  pinx. ; 
rechts:  L.  Csrs  seulp.;  In  der  Mitte: 
sBPioiBB  mohtvos. 
4;  Das  Zusammentreffen  von  Angelika  und  Man- 

drieardo.  Oest.  vonXtallimard.  Fol. 
5-6)  LaNatoaanee,  L'Enfonce.  Zwei  Ell.  Oaat. 
von  J.  Balaehaa.  SeitenstQcke.  Untaa  !■ 
Rande  jedaaaMl  der  Titel  «ad  vlar  ftaaaCaiaek« 
Vera«.  WuL 

7j  Ladwlg  XT.  Ctaaia  Flgar,  itakaad  ka  Tetdai^ 
gründe  aiaar  Laadack^,  ta  itolwfc  aafftwai 
laiparataikaBna ,  Bit  dar  Reebtaa  aiaea  Qpaar 
kalland  «ad  41«  Uaka  in  die  Seite  gwteaat. 
Qakar  Iba  te  det  LaltaakiralillllnerTa  «ad  be- 
adrinat  Bai  adt  UuwaSekflda.  Neben  Uun  ela 
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wddMii  Bwai  •MiaB«fBaa8lalBlekiMiH««Mf 

geichileben  itehk  IUI  flMteiiisMtaiuleraoUTam. 
In  oberen  Ruide,  in  KutftU  mit  der  Inichrift : 
L'Ami  <ie  1»  Paix.  Im  L'nternnde  du  fruizw. 
LUlenwapperi  und  elue  IniK-brirt  von  5  Zeilen. 
Verlegt  von  E.  Fesiwrd.  ct.  Fnl. 

H)  Die  leichte  lyritche  PcK'nie,  als  lorbeerl>ekrin;te 
•  wciblichL-  Kipur,  dsv  viir  <  iiicra  Tenipe-l  »uf  Wol- 

ken »itzt  «Ulli  einfii  i'tiil  in  Her  rechten  Hand 
bUt,-  um  Sit'  herum  vier  klciii^'  Goniuu.  Ue»t. 
von  H.  Coussin.  Vi^ette  mit  der  Unter- 
»chrift  Je  rbant«  m»  Aotfl»  BM  AmOlUI,  «t 
Baccu».  Bf.  S. 

9)  Die  Musikliebbaberei :  ein  geflügeltes,  iiaiktes, 
kleines  Mädclic^  ,  «Im  ein  Notenblatt  liest  und 
«M  rnnstkall^riivii  IIl^l^uulent«n  und  Gestalten 
vmglbtn  ist.  Innerhalb  des  Einfassnngsstriclies, 
eben:  ■Auommui;  onten  rechts:  d'Asditf 
Jonntt.  TltoaM«.  Gatt,  eioaoi  UiicHMim> 
•M.  4«.  IS. 

19—Sl)  ZckhanliMh.  OmMmb  vw  JL  F«iiftr4. 

12  nt.  mit  BIbmUhm  des  TlMb.  4. 

K  KoUoff. 

Audr^.  Frau  Andre,  Kupferstechcrin  zu 
Paris  gegen  Endo  des  IS.  Jahrh. 
Dm  Findelkind.  Nach  der  Zeiehuias  ^  OiUn 
Läf.  Spencer,  4.;  vermuUilichKqptocIawBI. 
TOB  Q  tUrey.  In  pua^t.  Manlir. 
s.  VOsill,  Nene  Zuiitte. 

W.  ftfhmidt. 

Andre.  GeorgAndrc.  deutscher  (?)  Kupfer- 
stecher. Seine  Zeit  imbdcaaat.  Wir  lodeB  onr 
dM  folgend«  Bl.  von  Ouii : 

Em«  luMDf,  Bsafc  J.  von  Ackan.  JA.  A  Ach 
pldor.  Gaofie  Andn.  gr.  FU. 

Andr^.  .1  u  1  r  H  A  n  d  r  6 , .  frauziisischer  Land- 
schaftsmaler b  zu  l'aris  den  19.  April  1807, 
+  1".  Aug.  1^611,  .Schiller  von  Wfttelet  und  Joli- 
vnid.  £r  war  184S  Kooservilor  du  Zoiehnun- 
fen  Im  Lonm  and  wurde  aptterbtn  an  derPor-r 
Zfllanmanufaktur  in  Scvrcs  anfjostdlt,  Andri 
gehört  zu  joiior  älteren  Schule  der  uKKiernen 
französischen  Landschafter,  welche  zwischen  der 
klauiacfa«o  Bicbtung  und  der  natonliatiaehen 
Stlniningranlerei  fn  ainer  nngewtaMm  Httta 
iteht;  sie  will  auch  aus  der  niirdlichen  Natur 
eine  reiche  Szenerie,  ein  mannigfaltiges  For- 
luengaflzi's  il:irstclU-ii  und  doch  aurli  ilic  Stim- 
mung in  Liclit  und  Luit  malerisch  zum  Ausdruck 
bringen.  Letzteres  gelingt  auch  Andr^  nur  in 
ehiar  tniaerUebea  Weite,  wobei  seine  JBehand- 
Ittag  nodi  eine  gewiaae  Srabeikelt  tmd  Gemiuig- 
Iteit  zeigt.  Die  Museen  des  Luxcmbourg 
(Ufer  der  Bouzanne  und  von  Lille  haben  Bil- 
der vun  ihm;  auch  iiat  er  im  l'avillun  Mollicn 
im  Loum  fünf  Felder  mit  L«udachafken  be- 
malt (1859). 

a.  J.  Majrar,  Oasck.  dar  ftanafis.  Malerei.  pi>.  771 . 
77S.  —  Ballier  d«  la  Ckav ig n c  r i e ,  Dict . . 
«osalbH  das  TerzetdMBMa  aalner  von  1 63 1  —  1 868 
«••gaMalllan  Woka.  —  ChTonIque  de  It  Oa- 
laMa  daa  Baana>Arta.  IMt.  Na.  47. 


▼ob  Um  nditt: 

1)  l.anchi  haft  mit  «inem  Teich.  Erste  Platte  das 
KünMlers.  H.  71  ruill.,  bi.  12tt  ffiiU. 

I.  Die  l.ui't  noch  weiss.  Staa  atai  Atdraek 
davon  genommen. 

2)  l>io  Kiche  am  Kand  des  Weges.  Bez. :  Jolas 
Aadttf.  1648.  U.  103  mlU.,  br.  «3  mlU. 

s.  LeBtaae.  Msanel. 

Andrt.  Alezandrinc  Andr6,  französische 
Kupferstecherin,  zu  Paris  zwischen  l'^Si»  - 1H10 
thütig.  Man  kennt  von  ihr  nur  die  beiden  fol- 
genden sehr  mittelmMatiguiBlitter: 

1)  Ana  27, ».  2«  JnOlat  18M:  InsAiUlnn,  in  da- 
ran  B««bslaMn  nad  Zahle«  Bpiaaden  «aa  Jenen 
Tagen  eintestedwn  sind.  gr.  ^ß.  Fol. 

2)  BUdnlia  daa  Tmaigay  da  ChaaiaL  Nash  La- 
Se^mriBM*'  UsMriqnaa 

a.  La  Blane,  HaanaL 

Audr^.  Jacques  Andr6,'  französ.  Maler, 
geb.  in  Nov.  1811  su  lyoa,  ScblUflir  von  De- 
piem.  Deraalbe  MheiBtnnr  in  Paatel  gemalt  SU 
haben;  in  den  Pariaair  Salons  der  vierziger  Jahro 
waren  von  ihm  Portrits  ond  Genreägtiren  in  die- 
aer  (iattung  ausgestellt,  waldM  eine  gwriaae 
Anerkennung  fanden. 

fiellier  de  la CkavignsTie,  Diel.,  woeelbet 
das  VetaeicliaitB  aelBar  1644—1849  aiugaatall- 
taa  Worite. 

• 

Andre,  .\ndre,  französischer  Maler  der  Ge- 
gi'iiwiirt,  der  nur  für  den  Kunsthaudul  gewöhn- 
liche Waare  zu  liefern  scheint.  Vielleicht  der- 
selbe wie  Jaeqaea  AndriT 

Nach  ihm  gestochen : 

1—17)  Von  Uaruier  in  Sehwank,  flr  daa  Tai- 
lag  ytm  Bella  Frtees  In  Vatia: 
'  1)  La  Balaa  daa  Bala.  WL  S)  Arne  de  ^nteie 
aas.  S)  Nftilka.  4)  Baaa  da  Baagala. 

Ee  aa  kaahenr.  Q  Bote  d'aaient.  7  «. 
1.  Hlnaat  Bnatto.  Tftaa,  tii4es  da 
de  Watter  Seen.  9)  Fleatatte. 

aCtooTgette.  11)  II  m'sime.  12)  A  oe 
,    13)  Jeony.    14)  Faany.    15)  La 
>rlma  dann«.  1 6)  BtoOe  da  Bofer.  1^  La 
dane  de  eoenr.  * 
lS-  'J4  |Vnn  Cirard  In  .Schwank.  FU.  Für  dea 
Verlaf;         K.  Jony  in  Paris: 

18)  1.1  niiiuf«n  s«'ipnei;r.  19|  I.e  Marquis 
<i  »utrcfois.  'iOJ  t'liris-c  Ilarlowe  et  Sir 
I.oTelace(aiis Richard M  Ii  ■  ri.iris«'  ).  ]2)A]>- 
pel  au  plaislr.  22)  I'erii»iV  il  «inour.  23)Oli- 
vla.  24J  Kaili-ttc. 
25)  La  .Se'durtion,  Von  (iiranl.  kt.  Vf\\.  Paris, 
Delarue. 

26 J  La  Peche.  Gest.  von  J  o  u  a  n  i  n.  ächwarzknnat. 

gr.  Fol. 

Aneh  sind  nach  ihm  eine  AnsaU  Biitter  von 
Lafosae,  Begnier,  Gilbert  and  Char- 
pentfer  UtiN^nvUrl  worden. 

W.  EngtUiumn. 

87 
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Andre.  Kduard  Pritspi-r  Audrt!',  Archi- 
tekt, geb.  in  BrUssfl  ara  lo.  Kebr.  1S27.  Er  bf- 
mdite  dsMlbttdie  KuutrAkademie 
und  war  Amid  vom  J.  t65S— 186S  bei  der  Kon- 
imiirnlvt^rwaltiin^'  in  Hrlissel  anffestellt.  A.  llo- 
iVrlc  (Iii;  riiitio  die  von  Kountniss  und  Geschmack 
zcuir«*iij  lUr  die  Kirchen  von  Hatrival.  bt-i  St 
Hiiburt  i  lHüG],  vonPauemang«  (166'Jj  iinSpits- 
l)ogt  n8til  des  13.  JaUk.,  nmSebtoMe  von  Foix 
in  den  ArdeuMB  (IMT)  waA  aadere. 

Mu.  Wertarl. 

Audr^.  Rcnard  de  Ssint-ADdri  e. 

Saiiit-Andr<^. 

Andre,  ilieruuymue  Andre,  Foruuchnvi- 
der,  i.  Beedh 

AaiTMU  Andrea  Ouvina  in  Spalato,  Ma- 
ler, aebnittte  um  1214  (nach  einer  handichrift- 
llclien  Noth^  die  bOlsernen  Tliarflütret  am  dorti- 
gen tK)in  mit  I  I  Darsteliurnjei»  aus  dem  I.cbfii 
Cliristi  auf  jedem  Flügel,  eingerahmt  von  Ara- 
lii'ülvi  n.  Diese  Reliefs  sind  awar  inlcorrclct,  aber 
Icbendif  und  reich  komiKNiirt,  die  Figuren  von 
oharaktoristiscben  Bewegungen. 

K.  Kitclborgcr  in  den  Jtbrl'iirliiTn  'li-r  .  .stcrr. 
Ccnlnl-CvmniMton.  V.  244.  un.l  Ta(.  Iii.  - 
8ehiiaase,  Oasek.  darUld.  KQnste.  VII.  ti!>ß. 

Fr.  W  (  n./rr. 

• 

Andre«.  A  n d  r e a ,  Glasmaler  am  ItcKi'ni  '^'■>^ 
13.  Jahrb..  ein  geborener  Pole  und  Mönch  iu 
Pisa,  malte  nach  Tnmel  lAnnali  Pieanl  nnn 

.f  l"i2J'  ein  Fenster  im  Chor  von  Stil  Crtfi-rinii, 
an  dem  .•»ieli  die  Wappen  der  Mastiaui  und  der 
fluatfreitucci  befanden  (nicht  mehr  vorhanden;. 

^.  Marchesa,  Meniofio  dei  PIttari  «le.  Dooienl- 
crniii.  1.  3M. 

f 

Andrea.  Andn  u  I^ombardu  Holl  naeh 
inlindlicheu  Mittlioilnn^'i'n  des  Prior  i!ie»|iii<  ci  /u 
Fistojaein bedeutender  iiildiiauorinToekana  um 
1370;  gewesen  sein,  aus  (ie«8en Sehole  namentlicii 
der  Nefaitor  der  Kansol  in  8.  Qiovanni  Aumlvltaa 
SU  Ptatoja  bervorgegan^'en  ndlre.  We  von  8ea- 
pucci  versprochene  Pulilikatiun  der  urkundlichen 
Bes»  ei»»*t(ieke  ist  jedoch  nicht  erl'olf?! ;  tlio  er- 
wähnte Kanzel,  von  Vanari  einem  Dcutschcu  tu- 

Sischriebun,  ist  offenbar  aua  der  Schule  des 
leeolö  Pftaw  bervoigegatigen  und  rHbrt,  nach 
einem  Dokument  iaArdiiv  7.11  PiNtoja  von  einem 
Meister  fiugliclmo  rvtelleicht  identisch  mit  l"ra 
(:u>;lielmud  A»,'nello  hrr;  die  IniBbriftdesDenk- 
mala  seibst  ist  unleserlich. 

M.  Vasari,  ad.  La  Monaiar.  I.  S7S.  —  Kuxler 
im  KwisthlBU,  StiiKgut.  18X6.  No.  79.  —  Pör- 
star,  Bettriga  eis.  p.  21.  —  Üchnaase, 
<1«Mb.  der  bIM.  KÜBSIe.  VU.'ai9.  —  Tigri, 
Gnida  da  Pktql«.  IMl-  P-  223. 

.1      '71  -/ah,, 

Andrea.  Andrea   l'aii.  Malei  und  .M(>»ui 
eist  sn  Florenx.  von  Vanari  hIh  der  erste  lloren- 
tiniaebe  Maler  beieiobnet.  Da  ihn  dieser  iui  Al- 
tar von  Sl  Jahrsn  1294  gest.  sein  Mist»  so  wMra 


—    Andrea  Tafl. 


A.  etwa  1213  geb. ;  eine  Au^kbe,  die  durch  <lie 
liegister  der  Gilde  der  Barbier-Chirurgen  ,  wei- 
cher in  den  frUheren  Jahrb.  su  Flotens  die  Ma- 
ler cuf^thellt  wurden,  widerlegt  und  berieb tigt 

wird.  Wir  finden  daselbst  unter  dtm  .J  13*.'o 
den  Namen  Andrea» vocatus 'l'iifus  uliniKieelii 
Tati  gehört  also  nicht,  wie  Vasari  annimmt,  der 
ältesten  Periode  an  nnd  ist  vielmehr  Zeitgenuüsc  • 
dar  Gaddo  Gaddl  und  Üimabne.  Noch  ein 
anderer  Punkt  In  Vasaii'a  Berieht  von  An- 
drea's  Leben  ist  ansnzweifeln :  das«  dieser  nlm- 
lich,  um  die  muaivischo  Arbeit  zu  erlernen, 
nacli  Vene<lig  gegangen  «ei ,  wo  griechische 
Mci.ster  hei  der  Ausstattung  4cr  Kirche  S.  Marco 
beschäftigt  wurden,  und  dort  nicht  Uoas  diese 
Kunst  sieh  angeeignet,  sondern  auch  einen 
kriechen,  Xamen.t  Appollonius,  bewogen  liabe. 
mit  ihm  nach  Florenz  su  kommen,  wo  &ie  dann 
eine  Gcuo88('iiF<i)iHt't  gebildet  bitten,  um  diu 
Gbupasten  für  das  Mosaik  sowie  den  Stuck  fhr 
deren  feeftstlgnagaamfertlgra.  Hnlslriekttg. 
dass  8.  Maren  Im  13.  Jahrh.  mit  Mosaiken  gn- 
schmiickl  wurde,  und  urkundlich  kommt  Appol- 
luniii»  im  .1  127!)  als  pictor  Florentinu«  Mtw'w 
in  den  UociinungsbUcbem  des  Baptisterium  s 
vor,  wo  Andrea  ebenfalls  arbeitete.  Allein  mn 
die  musivisobe  Arbeit  lu  orlemoa,  biauehte  ana 
nicht  nach  Venedig  zu  gehen,  da  sieh  In  Hörens 
Si  lber  ein  schönes  Beispiel  derselben  im  Chor 
der  Kirche  S  («iovanni  vom  J.  l'l'2'>  von  der 
Hand  eine»  Fra  Jaciipo  befand .  uml  dass  in 
Fiorens,  der  Hauptstadt  Mittel-Italiens,  diese 
Kunst  Im  Laufe  efoes  halben  Jahrh.  varlonii 

^'ei;an^en  «ein  soll,  ist  nicht  an/,iinehinon.  Audi 
Vasari  »  weiten'  ,\ussage,  dass  Gaddo  ßaddl 
Andreas  Scluilcr  (ri'wescu  sei  f;illt  dahin,  da 
beide  Zeitgenostseu  waren,  sowie  die  andere, 
dass  er  dem  Jacopo  da  Torrita  bd  derlB1ttivl> 
sehen  AuasehmUekung  des  Dooiea  sn  Pisa  ge- 
holfen habe.  • 
Als  das  Werk  Tafi's  gilt  ein  Theil  der  Mosai- 
ken in  der  Kuppel  der  Tauf  kapeile  Bapli- 
sterium'sl  su  Fiorens ,  die  JedenGtlls  von  ver- 
schiedenen Rinden  herrtihren.  .Sie  stellen  Gott- 
Vater  vor  mit  den  Gestalten  der  Tugenden  und 
Engeln,  den  Krlöscr,  ilie  Auferstehiinj.'  und  daa 
jüngste  (ierielit,  .Szenen  aus  der  (Je«eliiöJit«!  Jo- 
»«'fs,  der  I..cidonsgeschicht4',  dein  I<t>ben  Johan- 
nes des  Täufers  u^  s.  w.  Die  ülteste  dieser  Dar- 
stvllungi>n,  Gott -Vater,  weldier  Sonne  und 
Mond  .HcliatTt  ist  je<lenfall8  älter  als  die  koli»s- 
sale  (Ji'Htalt  des  Heilands  im  jüuKsteii  fierichte, 
die  mim  \  iirzug.s\\  eise  dem  'I'ufi  anschreibt. 
Diese  ist  in  den  Verhältnissep  unßrmlich ,  der 
grimraigo  Ausdruck  des  Kopfea  verzerrt,  dl« 
verwiekslte  Gewandung  Überladen,  Zdcbnung 
der  Hinde  und  PHsse  von  einem  Ungeschick, 
d;is  an  die  Kin<Uieit  der  Kunst  erinnert.  Wio 
N'a.sari  erzaldt,  war  der  Urheber  dieses  Werke« 
<lic  Zielscheibe  seines  eigenen  Schillers  Buffal- 
maceo;  nnd  in  der  Tiiat  seigen  sieb  hier  all« 
die  FieUar  «ianr  hatabtakoanseaen  nad  «rstair- 
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ten  Kiintt  Dm  war  aber  damals  nicht  bloH  <Ue 
(friechiacho  (wie  Vasari  meint) ,  sondern  auch  die 
iUlieniBcIu- ,  nowoit  «ii-  hIh  ^Vw  alte  ilcn  innicn 
Anfängen  gegenUborstaud.  —  Wie  bufialmacco 
die  Knut  des  MoUters,  »o  vectpottete  Sacebetti 
Ib  eiow  ieiaer  MoveUea  dMM»  Mgbafia  nod  be- 
■ohrliikte  OouVdiaart. 

Vmi  «inem  Hnncren  Schüler  'l'iifi  f,  Antnnio 
di  Auürua  Tafi,  ist  nur  bekaunt,  da«»  ur 
iMH  in4larFlOlreiltiMr]f•l•^^«■fl>rar■«lallllet 
war. 

«.  V*kaTi.  cd.  Le  Moniiler.  I.  2sl  — 2'»0  — 
YavoU  alf<betic«  tu  dicter  Autjjab«  uiid-r  T.  — 
Kr  a  neu  ."^airhetti,  Nuvellc.  MUauo  18U4. 
III.  Nqv.  IUI.  —  Baldinucri,  f>|»ere.  IV. 
93.  —  U»ye,  C«rteggio  etc.  II.  37.  —  Crowo 
und  Cavalcaaalle.  Ocadi.  dar  ftal.  ilaleiel 
(Oben.  TOfi  Joidan).  1.  im«— M4. 

•  Crmre  und  Cavakattlle 

ludrea.  Andrea  di  Arditv  wareniorder 
ersten  Ooldaehmiede  tn  Florens,  wel^e  die 

Fortscliritd'  <l»  i  fianziisisflicn  Emaillirkuust  zu 
.\ut'au^  diu  1 1  .lalirli  in  Italii-u  zur  Auwi-nilun^ 
brachten.    Ki  \ niL rtij^tr  IMiii»,  als  der  Ktiiiirv 
dva  hl.  Ztinubius  aufgulunden  war,  die  l'älNchlich 
dein  Linne  zugeschriebene  lebenagruaae  silberue 
BDato  dieaet  UalUgen  «la  BefaiUter  fUr  ein  Stttck 
i^ea  SeUidett,  nebet  den  kleinen  cmaillirten 
MectiiilkitiH  an  der  dazu  'licliöreiidini  Mitia  bez 
AndreaR  de  Arditi  de  Flur   nie  fecit  .   Ui  ides» 
wird  in  deui  bronzenen  Sarkophage  Qhiberti  s 
im  Dom  «i  Fluruoa  aufbewahrt.  Nach  einem  In- 
ventar von  1418  besaaa  der  Don  von  ihm  noch 
«  im  n  silbernen  Kelch  mit  eaMillirten  Heiligen 
liKureii  vom  J  V.i'M  und  einen  andnii  mit  dem 
WapiKTi  de»  hl.  ZeiiobiuK  ii'-bsL  ciucr  Pati  ne  iiiil 
der  eniaiilirteu  Iliuiuelfabit  Christi.  S.  Miuiato 
bei  Flotens.«rUelt       von  der  Kaufmannagiide 
ein  wo  Ona  ceailMiletioi  aUbenwa  Krens.  Ein 
Reich  von  Ihm  Ut  aua  der  ftunminng  Debnige 
Pmuenil  ISfi'»  nach  England  (gekommen. 
^.  Va-ari.  iit.  Ii'  M'Miiiifr.  I.  II.  Ki« 
Nnti/ir   M<.fl.)i.      VI     IM.    —    |.i«»>*rll',  Iii 

»(»irr  .|<  x  Art«  liidu»lricls.  II.  416—421.  lir. 
sai   Abb  II  4  uns  eines  •matinrien  Kelch«  das. 

I'l  .'>,s. 

Fr.  H'.  t  uiitr 

Andre«.  Dieeeo  Namen  (meiat  verbunden  mit 
dem  Namen  ihrea  Vatmrs,  wie  daa  n  Jenen  Zei- 

ten  irebriinchlich  warl,  tragen  noch  eine  Anzahl 
MfiKti-r  de»  II.  Jahrh..  innbeftondere  von  Flo- 
ren/, und  .Siena,  Welehe  urkundlich  vorkommen, 
aber  von  deren  Tbätigkeit  Nähere*  nicht  be- 
kannt iit  Sie  waren  tum  guten  Tbett  «n  llen 
Domen  von  Siena  nnd  ürvleto  beaehiftigt.  Sie 
werden  hier  kurz  angeführt,  da  doch  Ober  den 
Einen  oder  den  Antlereu  noeh  Wniteffo  Nn^brieh- 
ten  sich  finden  könnten. 

Zu  Florenz  die  Maler :  Aud  rea  Ferrl,  er- 
wähnt l'<a't  und  1367,  Andrea  dcl  Paaiano 
13«,  Andrea,  fen.  Barehfaeao  ISM,  An- 
drea Cioffi  1366,  Andrea  ßonajuti  i:)6G 
und  1374,  Andrea  di  Nutu  ia7V-14l&, 


iiidrea  d»  ModaoBA.   ^  «91 

Andrea  di  Paccino  1367,  A'adrea  dl 
Puecio'1375,   Andrea  di  Cnrrado 

1379  Aiidrea  Ki»tori  l.i.'i'i  und  Kt^l  Der 
Letzte  wird  alftaua  M  u  j^e  II  o  angotMrt  uud  ist 
also  schwerlich  derselbe  mit  Andrea  Itistori 
de  Camporegio,  der  1333  bei  derOeschiohto 
de*  Dombana  in  fllena  vorkommt.  «->  Ali  Steia- 

Hiet/t'n  wiTileii  t^unannt    Andrea  dl  Ceffo 

IHTt,.  Andrea  di  N  iccolü  1398. 

».  (laye.  C'srtcilgii)  utc.  II.  37.  —  Hiimulir, 
lt.il  Korsrhiingen.  II.  161).  —  Bnnairii,  Me- 
m^ric' <il  Tr«ini  eti-.  p.  lOti.  —  MilahL'-i,  H<>- 
cumeiitl  ij«neu.  1.  2U7.  —  Semper  in  d«u 
JahrbOahem  flir  Kanatwiaaeaaehalt.  lU.  14.  3».  . 

Zu  Siena  die  Maler:  Andrea,  di  Fran- 
eieaoho,  Andrea  di  Gbnido,  Andrea 
dl  Tnrino,  aiimmtlldi  nm  I3S5.  —  Die  Stein- 
metzen Andreas  Venturae,  I3l(i  im  I)iun«' 
bei  dei  kunstvollen  Mo!«aikarlH.'if  au  dem  Fu»»- 
boden  be.<»chül°tigt,  Andrea  <li  Bindo  1363 
und  l-lii.i.  Andreas  Uenedic Ii  1363. 

V  .M I  u  n  c  s  i ,  lJut  liuicnti  Sanaal.  I.  35.  3».  133. 
134.  170.  176. 

Folgende  Meiater,  aumeiat  von  Sien»  kom- 
mend, waren  am  Dumbau  sn  Orvlet«  1)0- 

»chäftiKt:  Andrea  di  Mino  1321  bei  der 
(ilaMiualerei  und  Mosaikarbeit  j 

Andrea  Vanni  I3'25uud  132H— 135'.'  i  n 

Andrea  di  San  Uintatv  132b  bei  duu 
Mosaiken  der  Faaäade; 

.\  n  d  r  e  a  M  a  i  t  a  n  i  13.'lU  als  Bildhauer . 

Andrea  .Martini  1331  beim  IlolznioNaik  im 
Chor , 

Andrea  «Ii  Ser  G  uido  1337.  als  Architekt, 
wol  derselbe  mit  dem  oben  unter  den  Sieneaer 

Malern  ^retianntcu  A ndrea  diffhui<lo  I3.S.')  , 

Andrea  di  Angoluecio  aus  Bum,  134Ö 
mit  seinem  Vater  Angelttoolo  Land!  bei  der 
.Viosaikarbeiti 

AndreaaCeeohiBannIdi,  isWObeiikim- 

baumei.Hter; 

Andrea  N'elli  Zampini  viui  N.  Miuiato, 
1.162  hei  der  Mosaikarbeit.   Derselbe  wie  der 
obige  Andrea  da  8.  Hiniato  (1326)? 
».  Deila  Vall«,  Btoiia  dal  Dnaaa  dt  Orvielo. 
M.  ItW.  110.  11«.  m  119.  381—384.  - 
Mllaiiesi.  l>ocunimrtl Banaal.  1.  2W. 

Än  anderen  Orten  finden  ideh  amefUrt: 
In  Lucca:  Andrea  dt  Pnnelo,  Maler 

1316-134%. 

In  Plan:  Andrea  di  LIppo.  Haler  133«: 
nach  Lauzi  derselbe  Andrea  da  Plan,  der 

13  Iti  im  r>onie  zu  Orvleto  arbeitete. 

,'\ndrca  da  Brescia,  fertigte  nach  Zani 
1312  ein  mit/.'Mti'n  Miniaturen  vcr/iertes  Mi^üal. 

Andria  da  Modena  berühmter  Baumeia- 
ter,  der  am  Domban  ni  Mailand  beaehiftigt 

war.  Ein  von  ihm  kurz  vor  seinem  Tode  ver- 
faastes  Schreiben  vom  3.  Jan.  140U,  die  Anatel- 
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Iini^'  i^cint-a  SoIiiick  FilippinO  olMwflllto  am 
Dombftu  betreffend,  bei  Nava. 

1.  Trentk,<Memorje  e  Dociimentldl  Lutc«.  VIII. 
37.  —  Piacorso  scctdemico  luir  Islnrii  lett»- 
r»ri»  Pi.H»n«.  Pi&4  I7S7.  p.  <i2.  —  Zani, 
Endel.  I.  11.  101.  -^83.  —  N««a,  Htmori«  e 
DocumMiti.  p.  65. 
Noaam  «on  t^.  W,  Utigtr. 

Andrea.  Andrss  di  Cocco  M  Hinaldo;, 
bautneister  und BtnfUhrer  am  Ihmn-  vuit  Orvieto 
um  die  Mitte  des  U.  Jahrb.  Milunesi  hat  B«-in 
TMUaeat  yon  25.  Des.  1360  verOffeDtlicht.  — 
Er  gahMa  Jedeifiüla  m  im  UfeaelNaetcn 
Hrittera,  die  dunalB  an  dem  grosaon  Rnuwerke, 
das  miner  VdUendung  entgegen^u^r,  beschäftigt 
wan  n  ,  er  WMT  In  dem  Rathe,  (l(>r  mit  (»rcagna 
(Andrea  di  Ciooe)  nnterhandelte,  sowie  bei  dem 
Bankett,  das  dieeem  m  BkraB  1859  tn  Orvieto 


s.  Mllaneal,  DenpMBtt  ShmI.  I.  SI9.  — 
Deraelb«  im  Otetnale  ttadto  degü  Archiv i 
ToMaal.  TU.  100  f. 

Andrea.  Andrea  di  Vanni  d  Andren  er 
edbat  schreibt  meist  Andrea  di  Vanni,  aber  aucli 
Andrea  Vanat),  Maler  zu  Siena,  dar  giOMere  Be- 
dantaag  durch  aeine  politiadie  TUtiiskett,  als 
dnreh  kHaatlirlachc  Leistangen  erlHn»rte  Ans 
einer ■alcrfamnie  entsprossen  Hein  .Stauiuibiuuu 
bei  lOlanesi ,  f'  I/iti.'r»tui'i  und  wahrscheinlii  h 
am  1833  geb.  ging  er  1353  ein  Compapiie-Ge- 
lehlflinU  dem  Haler  Bartolo  di  Fredi  ein,  mit 
d«H  er  'vieUeioht  bei  den  Lomuetti- gelernt 
hatte.  Min  findet  aefnen  Vnmen  dann  tn  dem 

ViTzeichiii.t«  von  Mit^fliedern  de^  Malcrkunst 
hint^^^r  dem  Breve  von  1355  mn\  in  den  Maler- 
rollcnvoD  13Ü3  und  1398.  Im  Dom  von  Siena 
malte  er  seit  1367.  Dortwarerl370amQeirülbe 
mit  Antonio  dl  Franeoaeo  von  Venedlf  (Antonio 
Venedano'  beochilftijrt.  HTR  wurde  er  als  Leiter 
der  Arbeiten  am  Dom  wepeu  der  dortigen  Wand- 
iiiiiliTfien  zu  l{uthe  ;;eznj;en  uuil  13S0  luaitc  er 
mehrere  Figuren  an  der  Domfassade.  .Seine  pu- 
Hliadio  Thätigkoit  beginnt  136B  mit  der  Theil- 
nahiM  ad  der  VertreibaBg  des  Adela ;  seit  die- 
ser Zeit  bekleidete  er  ansebnlicbe  Stellen  bei  der 
BaiWbllk.  Er  war  riTO  unter  den  Prioren.  1371 
Gonfalonlere  (Bannerherr)  der  Abtheilunjr  vou 
S.  Martiim,  für  die  er  im  folgenden  Jahre  eine 
Fabne  malte,  1372  Gesandter  in  Pisa.  137b  8yB- 
dikua  bei  der  flenatorenwahl,  1379  Volkshaoptr- 
mann  (Capitanco  del  popolo)  und  sass  1380  wie- 
der anter  den  Prioren.  Um  diese  Zeit  soll  er 
ein»  Alt.irtafel  fUr  S.  Martino  gemalt  haben. 
Auch  sind  aus  derselben  Zeit  Briefe  der  Katha- 
rina von  Siena  an  ihn  erhalten,  in  denen  sie  ihm 
von  Boa  ans  Sraalmnqgea  in  Besiehong  aaf 
die  HandhabnngdlssBeglnienla  aendet  &  ge- 
hörte zu  den  faaatisoben  Anhingem  dieser  Hei- 
ligen, und  wie  sie  sich  pers<inlich  bomtlhte,  den 
Papst  zur  Rückkehr  von  Avi^^non  nai  ii  Koiu  /.it 
bewegen,  ao  nahm  Andrea  1373  an  einer  Ue- 


santit.icliaft  nach  Avignon  noD,  dio  denselbeu 
Zweck  verfolgte.  Auch  in  Florens  war  er  in 
demselben  Jiäio  ab  Geaandter  der  Repnbllk. 
In  dieaw  ZMtttMSWamhinMtapel gewesen 
sein;  denn  er maUa die  VaitenUrobe  im  Kastell 
Casaiuee  bei  Aversa  aus.  die  von  dem  Gntfen 
Cambniiikgo  Raimondo  del  Balzo  gestiftet  war. 
und  dieser  starb  nach  seiner  Orabschrift  1375 
Von  seinen  dortigen  GemKiden  wird  die  Tafel 
des  Baaptaltan  mit  ÜMfin  mid  des  GMadtfnd. 
so  wie  eine  romanhafte  Ckschichte  atis  dem  Le- 
ben eines  rittertlehen  Heiligen  vom  Oesohlecht 
der  R;iiz<)  hervorgehoben.  Antlrea  befand  sich 
dann  wieder  als  Gesandter  der  Republik  1384 
beim  Papste  in  Neapel ;  im  folgenden  Jabre 
ging  er  mit  dieaem  UMsh  Nooera.  SpMter  ist  er 
wieder  In  Siena  als  Haler  besddUtigt;  an  30. 
Aug.  1393  wurde  auf  Öffentlichem  Platze  ein 
von  ihm  gemaltes  Wappen  des  Grafen  von 
Virtü  ausgestellt,  den  die  .Sieneser  gedungen 
hatten ,  die  Florentiner  zu  bekriegen.  Dann 
malte  er  1398  eine  Altartafel  in  S.  Fkanceoeo 
und  für  die  Ehefrau  dea  Stiften  tfn  hOlsemea 
Kruzifix,  das  er  aneh  salbet  geeehnitit  hatte, 
endlich  1400  eine  Altartafel  in  8.  Stefano.  In 
den  Kechnung»bUchem  ist  er  zuletzt  1413  er- 
wKhnt ;  er  muss  bald  darnach  auswärts  gestor- 
ben aein,  da  er  in  seiner  FamiUengroft  in  8.  Do- 
menleo nieht  belgesetst  ist. 

Uiber  Seine  Gemälde  geben  zum  Theil  Auf 
Zeichnungen  des  Tizio  in  seinen  ungedruckten 
llistoriae  Senenses  Auskunft ,  die  dieser  aus 
einem  Buche  von  Andzea's  Baad  geaehOpft  hat 
fmitgetheilt  fn  den  lelttr»  fleneel  und  in  den 
Documenti  Sencsi'.  AsMertem  bt'richtet  sein 
Freund,  der  Notar  Ser  Cristofano  Guidini  (wie  er 
im  Archivio  storico  IV.  I.  'M.  -II  hei sst)  oder  dl 
Gano  (wie  die  Lettere  .Senesi  II.  141  schreiben), 
dass  er  von  Andrea  im -Dom  in  der  Kapelle  des 
Jacoboa  intendans  die  hl.  Katharina  von  Siena 
habe  malen  lassen.  Nach  Tizio  stand  dieses 
BiKlni?B  mit  verschiedenen  andern  Dartitellun;;!  n 
in  Verbindung,  worunter  ein  kreuztragender 
Christus  war,  von  dem  die  Sage  ging,  daas  der 
ewige  Jude,  ale  er  durch  Siena  gekononen,  den> 
selben  fOr  vonkonmen  Umlieh  erkllbt  halte. 

Gnidlalwar  ebcnf:illsein  Anhänf^er  der  K:itha- 
rina,  trad  Andreit  hidi  I.ISO  »einen  .Soll«  ;ius  der 
Taufe.  Dieiter  üoll  die  hl  Katharina  noch  öfter 
gemalt  haben.  Doch  ist  von  alle  dem  niehta  er- 
halten, als  ein  sehr  Ubermailes  Bild  der  HelH- 
gen  mit  einer  Nonne,  die  ihr  die  Hand  kilsst,  in 
ihrer  Kapelle  in  S.  Domonioo  -zo  Siena.  Nadl 
einer  altern  Anmerkung  zu  Guidini  sollen  sich 
noch  Verdorbeue  Gemälde  von  ihm  in  der  Ka- 
I)elle  S.  Corporale  im  Dom  zu  Orvieto,  ferner 
einige  TbeUe  eines  Bildes,  das  er  1391  (ttr  daa 
Oratorium  deirAIbero  dl  8.  IVaneeeeo  vor  der 

Porta  üvüe  tu  Siena  gemalt  hatte,  eben  dort 
bet'unUen  haben.  Sein  Hauptwerk  ist  eine  Al- 
tiu  t;tlt;l  mit  i'iner  Mailoiina  und  lui-lireren  Heili- 
gen in  der  Sakristei  vonS.  Stefano  (su  Siena}. 
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In  der  Sammlawg  der  A kady  m ie  auSieoa  wird 
Um  efaie  Gebart  Christi  Bit  vier  Heiligen  snge- 

sohriebeu,  die  viel  A  t'hidieUnit  mit  einem  Werke 
de.-i  y»rtolü  di  Frc  di  haben  wll ;  eino  K't'iflic 
Ver8<-limelrung  der  Stilarteu  beider  SleiHtcr 
gUubtcn  Cruwe  und  CavalcaMlie  an' einigen  6e- 
nWdcn  imKathspaUste  nSieuiirabnaneh- 
meii.  In  Neapel  wird  nur  eine  Madonna  im 
kltnlgl.  Mtttenni  als  sein  Werk  anf^osohon.  Doch 
heirat  o».  dass  ein  Flligelultar  der  Kapell»'  Minu- 
tuli im  Dum  daselbst,  aut  dem  mau  deu  Ge- 
kreuzigten und  Maria  Magdalena  sieht  (also  wol 
ein  Koli  me  tangece),  der  ain  Yeimiebtaiw  des 
Iiis  gertorbeneo  Kardinale  Enrioo  MfaiatoH  sei, 
und  eben  so  einige  Fresken  in  einer  Kapelle  von 
8.  Dumfnico,  die  dem  üimon  von  Neapel  zu- 
;:e^cilrieb^n  WHHdeH»  vM  TOB  d«ir  WoiM  dW  An- 
drea babeu. 

Andrea  iat  oaeh  dorn,  was  man  von  ihm  keimt, 
imQaaieiiaaf  denStuidpunkte  cin«aQ«aoaa«n 
dee'Bartolo  dl  FMi  Mehcn  t;ebllebeo.  Zwar, 
duss  er  sich  mit  handworksmüasigen  Betriebe 
wie  Malen  von  Fahnen  untl  Bemalen  von  Bild- 
läulen,  befasst«,  wUrdo  ihn  in  joner  Zeit  aller- 
dings nickt  benbsetseo.  Alleia  seine  Aitartafel 
InS.StefiwowMBiditgOiistif  benrtheilt,  und 
eben  so  ungünstig  ist  die  Beschreibung  eines  hl. 
Sebastian,  den  Deila  Yalle  noch  im  KloAtcr 
>S.  Martino  zu  Siena  sah  ,  der  aber  wahrselieiii- 
lieh  nicht  mehr  erhalten  ist.  Die  Un^iclierheit 
in  Andrea's  Bildern  zeugt  von  einem  Künstler, 
der  lieb  nlebt  von  iiberlielerten  Kunstformen 
frei  naehen  kun,  ud  ao  dtm  Dmsdiwnnge, 
der  sich  in  seinen  T^goD  Vorbereitet,  keinen 

'J'lifil  niunut. 

üeber  mehrere  andere  Meister  de«  Namens 
Vanni ,  deren  ee  sowol  in  Siena  al«  in  Pisa  gab 
md  dto  mfenebeinlich  znm  Thett  aalt  Andrea 
veffwindt  waren,  s.  TnuL 
«.Deila  Talle,  LsUmm  SMiSiL  IL  140.  - 
Mllanesl,  Osflonaatl  Sened.  I.  91.  40.  49. 
»4. 907.  940.  n.  96. Resini,  Storia  delU 
Pltl.Ilü.11.  185.  Daieltalanah  Abbllduuit 
darU.  Kstbsrina  InS.  Demealee.  — Seh  naa«  e , 
Oeidi.  der  bild.  KOntte.  VII.  470.  —  Crowe 
•  •  und  Cavaieatelle,  Quch.  d«rital.  Maler«!. 
1.  »4.  n.  999-9».  946. 

Fr.  W.  LVijrer. 
AaifM*  Andrea  da  Bologna,  mittel- 
m Käsiger  Maler,  mit  dessen  Namen  eine  Maria 
mit  dem  Kinde  an  der  Bnut  von  1372  in  der 
Kirche  del  Saenunento  sa  Pausoia  unweit 
Haeemta,  und  dn  grosses  Altarweifc  Ton  1369 
im  Hospital  Fatc  bene  Fratelli  zu  Perno  be- 
zeichnet ist.  Beide  sind  in  der  miniatttrartigen 
und  dabei  der  umbrischen  Schule  verwandten 
Weise  des  Vitale  von  Bologna  gehalten. 

Sc  ha  aase,   (Jeseh.   der  bild.  Künste.  III. 

807.  —  Crowe  and  Cavatcaselle,  History 

«r  Paintins  in  Italjr.  U.  206. 
Abbildnng  einsrhl.  Katharina  «ua  deaQemälde 

In  renne  bsi  Rsslal,  Ssoria  d^a  pttt  Usl.  Atia*. 

Tn,ni. 

•  A.  W.  VHgur. 


Andrea.  Andrea  Haafredi  von  Fsenia, 
der  13.  General  des  Servlten-Ordens,  f  an  Bo- 
logna 139(!,  soll  sich  als  Baumeister  ausgezeich- 
net halw^n.  Das»  er  1375  die  Servitenkircho  Sta 
Annunziata  in  Florenz  gebaut  habe,  wie  Kicci 
mit  Bosugnahme  auf  Glauni  t>ebauptet,  wird 
freilich  in  der  Quelle,  woFSuf  sieh  dieser  beruft, 
nirgends  gesagt.  Jedenfalls  gekOrt  die  jetxig« 
OMtalt  von  Sta  Annanslata  einer  Jüngeren  Zeit 
an.  Er  gründete  aber  Su  Maria  de'  Servi  in 
Bologna  sowie  die  Servitonkirchen  zu  Fa- 
enza,  seiner  Heimat ,  undzuRimini.  Daseer 
dabei  aueb  als  Baumeister  tbitig  gewesen«  gebt 
aus  des  betwAinden  Mtttbetinngen  niebt  ker^ 
vor.  Doch  gilt  er  daflir  bei  derjenigen  V.u  Bo- 
logna, die  1388  begonnen  wurde  Er  selbst  hat 
jedoch  nur  den  Chor  und  \  den  Purtico 
Servi  vollendet;  ausserdem  schreibt  man  ihm 
die  Zeichnungen  zu  den  ChorstUhlen  zu.  Diesen 
Bau  acbsint  Sta  Maria  de'  Servi  zu  Padua,  ge- 
stiftet im  1940,  nm  Vorbilde  gedient  ra  baben. 
Dass  Fra  Andrea  einen  Namen  als  Haunieister 
hatte,  erhellt  aus  der  Anweisung,  welche  Anto- 
nia Vinccnzi  8.  dieneul  erhielt,  1388  dieRisSe  und 
1 390  das  erste  ModeU  sa  S.  Petronio  in  Bologna 
nach  Andrea's  AnoidnuiK  und  unter  seiner  Lei- 
tung auszuführen.  Aook  wnrdn  er  1390  von  der 
obersten  Behörde  der  Stadt  ersoeht,  den  Grund- 
stein zu  dieser  Kirchs  zu  legen.  Fra  Andrea  ist 
im  (.'hör  von  Sta  Maria  de'  Sorvi  begraben ,  und 
ein  penkstein  mit  seinem  Bilde  wurde  1414  dort 
aufgestellt.  Derselbe  ist  1663  in  die  Kkbe  des 
lloobaltars  versetit  worden. 

!<.  G  i  a  II  I  u  9 ,  .\nna1es  Fratrum  Servunim  R.  M.  V. 
K.l.  2.  I,iir»R  1719.  I.  333.  —  Kicci.  .Moria 
.iella  Arrhit.  in  lulia.  II.  28  J.  297.  317.  352.  — 
Ii  Uolosnese  istrolto.  Bol.  Ih-So.  p.  77. — 
Scknaase,  Oeach.  der  bUd.  Kiiimie.  vii.  202. 

fV.  W.  Lngtr. 

Andrea«  Andrea  da  Gemona  (unweit 
Udine).  BUdsohnitxer  und  Haler  daseibat  in  dar 
zweiten  fflUfte  des'  14.  Jabrb.  Von  ihm  ist  ur» 

kundlich  bekannt,  dass  er  1^91  ein  AltüiTtilil  flir 
S.  Maria  della  Pieve  zu  Qemona  zu  malen  unter- 
nahm. OasseRw,  von  geringen  Werdi,  ist  nooh 
erhalten. 

•.  Crowe  und  Cavaleaselle,  History efPain- 
ting  In  Neitk  Itäly.  n.  179.  ^ 

Andrea.  Andrea  del  Castagno,  Maler, 
geb.  139U  und  so  genannt,  weil  er  auf  dem  Land- 
gtttehen  Castagno  im  Gebiet  Mugdlo  bei  Flonat 
gob.  oder  dort  doch  anfgewachaen  war:  von  il- 
toren  Autoren  auch  Andreino  genannt 

L  Dm  B^whsfts  ia  laiasn  LdMB.  BtiUsag  ia  der  Xuut 

Von  ihm  berichtet  ilie  Ueberlleferung,  dass  er 
die  neue  Malweise,  weiche  Domenico  Veneaiano 
aus  Venedig  gebracht  hatte ,  aufs  HUebale  be- 
wunderte und  Niebts  aaversaekt  lisis,  an  das 
QeheimnisB  dersabsn  an  ariMgaa.  PBnsniao, 
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so  wird  erzXhlt,  haho  von  Ant«inpllo  A*  MoRsina, 
den  er  persönlich  (gekannt ,  dtis  neue  VerfHlin-n 
gelernt .  «las  dann ,  von  ihm  nach  Florenz  ge- 
bracht, die  Kllnstler  lebhaft  beHohäftipt  habe, 
als  düniiif  Andrea  und  Douienico  auf  BeBtellunp 
gemeinschaftlich  in  dem  Hospital  vou  S.  Maria 
Nnova  arbeiteten,  da  hRl)c  sich  Andrea  bei  die- 
sem einzuschmeicheln  gewiisst,  ihm  so  das  Re- 
heimniss  der  Oelmalerei  abgesehen  und  endlich, 
um  dessen  Besitz  allein  zu  halwn,  dem  Gefähr- 
ten an  einer  Strasseneckc  aufgelauert  und  dort 
den  Toileastoss  gegeben.  Diese  Sage  —  denn 
sie  istnicht^weitcr  — ,  welche  dem  CaatjijjKo  mehr 
als  vier  Jahrh.  angehaftet,  hat  sich  schliesslich 
durch  die  Veröffentlichung  von  zwei  einfachen 
Urkunden  als  vollständig  grundlos  enriesen. 
Diese  Urkunden  lehren  uns ,  dass  Andrea  den 
19.  Aug.  1457  aus  dem  Leben  schied,  Douienico 
aber  erst  zehn  Jahre  spXter,  am  l^.  Mai  l4(iT, 
eines  natürlichen  Todes  starb. 

Die  geschichtliche  Forschung,  welche  jene 
dramatische  ErzXhlung  auf  Nichts  zurilckfllhrt. 
hat  auch  untersucht,  welche  Stelle  A.  in  der  Ma- 
lerei seines  Zeitalters  einnimmt,  in  wie  weit  er 
dieselbe  förderte  und  welcher  Art  »eine  Kennt- 
nisse und  Talente  waren.  Er  begann  in  Florenz 
»eine  TliUtigkcit  zu  einer  Zeit,  da  die  Kunst  des 
Mittelalters  in  eine  neue  Bahn  eintrat.  Bis  da- 
hin hatte  die  Kunst,  vorwiegend  unter  religiösen 
tlinHiissen  entwickelt,  nach  einigen  Richtungen 
eiueu  h(jhen  firad  von  Vollkommenheit «rrekht  ; 
allein  in  der  Wahrheit  der  Darstellung  vermochte 
sie  die  Prol»  einer  genauen  Prüfung  nicht  zu 
bestehen.  Noch  hatte  man  die  Natur  nicht  bis 
in's  letzte  und  kleinste  Detail  studirt,  noch 
kannte  man  nicht  die  wissenschaftlichen  (lesetze 
der  Perspektive,  und  man  begriff,  dass  ganz  iic- 
stimmte  und  tiefere  Kenntnisse  flir  einen  weite- 
ren Fortschritt  der  Kunst  unerlässlich  seien. 
Daher  nun  oincjVnzahlKUnstlerauftraten,  welche 
neue  Probleme  zu  lösen  versuchten  lauch  iu  der 
.Skulptur  und  Archi<ektur,i,  in  der  Perspektive 
und  Anatttuiie,  iHier  endlich  in  lier  Malerei  durch 
neue  Jiiutleuiittel.  Zu  dieRcn  Meistern,  welche 
ilie  höchste  Stuf«-  der  Kunst  vorbereitet^^n ,  ob- 
wol  sie  selber  diese  nicht  erreichten,  gehörte 
auch  Andrea;  er  zählt  zu  dertiruppe  der  Donn- 
tello,  (ihiberti,  Brunellesehi,  Uccelli,  Pesellino, 
Balduvinetti  und  Douienico  Veneziami,  deren 
Zeitj?onoss«'  er  war.  Diese  I./etztereii,  Peselliui», 
Baldovini-tti  und  Domenico,  macliten,  unablmu- 
gig  von  .Inn  Van  Eyrk,  den  FlauiHndem  und 
Autonello  da  Messina,  ernste  Verrtuclie  der  Ma- 
lerei mehr  (ilanz.  Tiefe  und  Scituielz  zu  geben, 
indem  sie  die  Farbonpigmente  mit  <len  Firnissen 
mischten,  die  vorher  nur  als  Dcekniittel  Tiir  die 
Oberfiäche  der  fertigen  Tempetamalereieii  ge- 
dient hatten.  An  diesen  Neuerun;;eu  nahm  An- 
dnMi  keinen  iinbetrüehtlichen  Autlieil ,  und  su 
hat  ei^zui-  Kiitwiekelung  der  Horentinisclien  Ma- 
lerei iiielil  unwesentlich  beigetragen 

A   wuchs  in  niederen  unil  ungünstigen  N'ci- 


hHltnissen  auf.  Solo  Vater,  Bartolomm«»  di  81- 
monr,  war  Landmann  in  der  Nachbarschaft  von 
Florenz  un<l  Hess  den  Knaben  früh  als  Wais« 
zurück ;  den  Namen  der  Mutter  wnsste  dieser 
später  nicht  einmal  anzugeben.  PUr  einen  Ver- 
wandten hatte  er  dann  die  Heerde  zu  hUten. 
Dürfen  wir  Vasari  glauben,  so  zeigte  sich  zuerst 
sein  Talent ,  als  er  einmal  einen  wanderaden 
Maler  Ik*!  der  Arbeit  beobachtet  hatte  und  nun 
an  Wänden  und  Steinen  menschliche  Figtiren 
nachzuzeichnen  versuchte^  gelegentlich  sei  Ber- 
nardetto  de'Medici  auf  ihn  aufmerksam  gewor- 
den, habe  ihn  mit  sich  nach  Florenz  genommen 
und  dort  in  der  Kunst  unterweisen  lassen.  Einige 
behaupten,  er  sei  Schüler  des  Masaccio  gewesen ; 
allein  seine  spätere  Thätigkeit  weist  auf  einen 
solchen  I^ehrer  nicht  zurück.  Vielmehr  müssen 
wir  annehmen,  da^s  er  den  Einfliiss  der  grossen 
Bildhauer  seiner  Zeit ,  insbesondere  des  Dona- 
tollo,  erfahren  und  Untericht  in  der  Malerei  von 
Paolo  Uceelli  empfangen  habe.  Jenen  Eiufluss 
bezeugt  der  plastische  (Charakter  seiner  Dar- 
st4'l!ung8weise ;  die  Gewalt  der  Bewegung  in 
seinen  Figuren  [wesahalb  ihm  Vasari  gagllanlis- 
simo  nelle  movcnze  nennt;,  die  heftige  Spannunic 
der  Muskeln,  endlich  die  wie  in  Stein  gehauene 
Gewandung  weisen  deutlich  auf  das  Vorbild  des 
Donat<^llo,  Andrerseits  bewährt  er  sich  als  gros- 
sen Meister  in  der  Perspektive;  sein  Aben«lmahl 
im  Refektorium  von  S.  Maria  Nuova  wurde 
schon  von  Vasari  'im  Leln'u  Mantegnas  als  ein 
Meisterstück  der  Linearperspektive  angesehen, 
das  den  Werken  des  Piero  della  Francesca  und 
des  MantegUH  kaum  nachstände.  In  diesem 
Streben  nach  Genaiiigkeic  der  Zeichnung  und 
der  Nattimachahmung  so  wie  in  der  Nachbildung 
der  äusseren  Merkzeichen  heftiger  Emptindung 
zeigte  A.  eine  ontachiedcn  realistische  Kraft, 
wenn  er  es  auch  zu  vollkommener  Korrektheit 
in  der  Wiedergabe  der  Natur  niemals  brachte. 
Auch  seine  plastische  Auffassung  der  Form  hat 
diesen  realistischen  Ohiirakt«.^.  Dabei  hatte  er 
nichts  Ideales  in  .seinem  Wesen  noch  in  seinem 
Talente;  es  fehlte  ihm  an  jeder  Erhebung  des 
(tcistes,  und  eine  gewisse  Itäurisehe  Rnbheit 
hing  ihm  zeitlebens  an.  Daher  auch  Vaaari  den 
MangtM  au  Reiz  und  Anmuth  in  seinen  Gestal- 
ten hervorhebt.  Damit»  stimmt  ganz  ülK-rein, 
dass  er  iiu  Kolorit  den  Hesst^ren  unter  seinen 
Zeitgenossen  weit  nachsteht,  Eine  gewisse  Ge- 
walt der  Darstellung  aber  wini  mau  ihm  immer 
zuerkennen  müssen. 

II.  Seine  W«rki. 

Von  den  Anfängen  seiner  Künstlerlaufliahn 
i.st  nichts  bekannt.  Wir  wissen  nur  ans  seinem 
eigenen  Zeugniss,  dass  er  lange  und  schwer  sieh 
abarbeitete,  Armuth  und  Krankheit  aii.><zustehen 
hatte,  und  dass  er  I  l'l»  in  eben  di-ui.Helbeii  Hos- 
pital vou  S.  Maria  Nuova  darnicderlag.  das  die 
Sage  zum  Schauplätze  seiner  angeblichen  Misse- 
that  macht.  Aber  sllmälig  schwang  er  sich  zu 
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einer  ftowifwon  ünsbliiingiiafkeit  «nf,  vorhointote 
»ich  und  erwarb  <!hs  Eig^cnthum  Hnes  Hbuscb. 
Vormutlilich  »iml  zwei  Kilder  ilrr  KrciuiKuiiff  in 
dem  Kloster  <ler  Angcli  zu  Florenz  die 
frfihesteii  von  aeinen  erhaltenen  Werken.  Beide 
.  in  fmko  Migmi  die  Janfffran.  den  EvangeUiten 
Jolunines  trad  eine  AntabI  Hetligw  zli  den  Seiton 

des  Ki<Mizes  s  ^'<>r^  N'o  1  ii  2  .  Die  KSrhunjr 
ist  nmtt  uud  trübe,  ancli  in  den  lielil<'ii  Flciwcli • 
tünen,  und  oline  harniiini«clie  Almturmi^'  in  den 
OewSaden;  dae  Nackte  ist  tUchti^  »tutlirt,  von 
fatoo  VdririUtalaMn  und  natOrlleh  bewo^tt,  alN>r 
die  ZeiohnunK  Ist  hart  nd  eektg,  in  den  Extre- 
mitäten besonders  roh,  and  eine  gewülinliche 
UtHÜtiit  tritt  («owul  im  Ausdruck  als  im  Typus 
der  Köpfe  zu  r*K^'.  wobei  es  selbst  an  Verzer- 
mogen  nicht  fehlt.  —  Ein  besseres  Beispiel  von 
Andrea'e  Kimat  iat  die  Reibcnfolgo  der  Heroen 
imd  Slli^llen,  die  rieh  ursprUnffifeh  in  der  Tilla 
Pandnlfini  zn  I^e^aia  lx>fand  (von  VaAiiri  irr- 
thiimlich  doppelt  au^enihrt  eiiuual  in  der  Viliu 
I'andolfini,  dann  noctiinals  in  der  Casa  Canlucci 
I« Floren«)  luidJetstimMuaeoNazionale  iat 
(8.  Yen.  No.  S).  Hier  rielitele  der  Heiater  aeln 
Angennerk  anf  eine  beaondcro  perspektivischi- 
Daratellung :  die  Figuren  waren  darauf  angelegt , 
von  unten  cenehen  zu  werden  ,  und  deuiKemü*» 
der  üesicbtspunkt  niedrig  genommen.  In  den 
Nischen  an  Ihrem  ursprünglichen  Platze  gesehen 
Iconntea  aie  allein  die  richtin  WirknnK  uaehen. 
Die  Heraen  ilnd  aw  vetediTedeiien  Zeiten ,  da- 
itnter Dante,  FkriiiHfu  Dr-ü  rinTti  utui  Pipj)" 

Bpano,  der  Sieger  iiix-r  dii- 'l'tirken .  unter  den 
Siliyllea  Esther,  Tomyri«  und  diejenif?«  von 
Cumii.  Alle  in  geeigneter  Stellung,  belebt  und 
kühn  in  der  Bewegung ,  dabei  iMreit  nnd  kiiMg 
nodellirt;  einige  damntor  mit  denttleiwn  An- 
klingen an  antike  Vorbilder.  - 

Die  Freiheit  und  die  kecke  Behandlnng,  welche 
in  diesen  Wandmalereien  zu  Tage  treten,  be' 
neigen  ein  besondere«  Geacbiclc  des  Meister« 
in  grooeen  Wanddekorationen.  Daher  war  er 
gana  «n  einer  Aufgabe  geeignet,  wie  eie  ihm  in 

.1.  I  r<'i  zufiel  nüiidieh  im  Prihmt  des  I'o- 
deslii  i){ar^<'ll()  ilie  d:iui:ilit;iu  .Stjuitsvcr- 
rätlier  in  v<dler  Li'beiis/iiissr  /.ii.  iniilen  Kr 
sollt«,  naelideni  die  Verschwürung  der  Albizzi 
uud  PemnI  Wilgeeehbignn  war,  die  HInpter 
dcfeellwn ,  zum  warnenden  GtadXehtniaa  an  die 
.Venfther,  im  Bild.'  (^It  ichsam  an  den  Pranger 
Mfelli'u  ,  cini' Arlicit  ilir  iliui  da  es  sieh  mir 
um  li'l)i'ndi»(e  Oaratullun^  realer  PcrsUnliehkei- 
ten  handelte '— ao  wol  gelang,  daa«  er  se  itdem 
den  Mame^  Andrelno  degii  Impieeati  («Andreaa 
dar  Oalgenatrieke*)  eriiieit  and  unter  den  KeK- 
genoeaen  auch  fortfuhrt«  (nicht  erhalten).  —  Im 
J.  H44  wurde  er  in  die  (»ilde  der  Chirurgen  und 
Spt"«»  II  iliiiiiiUcr  .ml;.'!  nonnnen.  <iie  zu^^leich  «lic- 
jenigo  der  Maler  war.  14  l«>  arbeitete  er  in  der 
Kathedrale  8.  Maria  del  Flore  an  den  Tafeln  der 
Orgel;  I4M  nuüle^er  dann  genelnaam  mit  iMt- 
■Mdeo  Veniihine  die  Fireekcn  in  Bo^piul  vuu 


8.  Maria  Nuova  (aInntUflh  zu  Orumle  , 
gen).  Er  begann  dieae  Arbelt,  welehe  er  lant 

Vertrag  um  loo  (roblguldcn  übernommen,  im 
Jan.  N^il  und  verlies«  sie  I  l.'iH,  ohne  dass  sie 
jedoch  vollenUet  gewesen. 

DanigeMtrto  nnch  daa  aohon  enrihnte  Abend- 
mahl Im  Beftktarinm,  dne  dnrdi  die  An- 
wi  ndutii,'  eines  niedrigen  Ge8icht<(punktes  frühe 
die  Aulmi  rkaamkeit  erregte ;  es  war  liierin  ohne 
Zweifel  ein  Seitonstück  zu  dem  Fresko  Mantt>ff- 
na'a  In  der  lUpelle  der  Eremitani  zu  Padua,  daa 
den  Gm«  dee  U.  Jnicob  iwn  Mnrtyrium  dar- 
stellt. Was  der  Heiater  hier  beabsichtigt  und 
^jeleistet  hatte,  vermögen  wir  aus  einer  anderen 
noch  erhaltenen  Wandiiiiili  n  i  desaellK^n  Vor- 
ganges in  dem  Kefektoriuni  von  H.  Apollonia 
in  Florenz  zu  ersehen.  Dieses  Werk,  lange  dem 
UeeelU  angeschrieben,  Iat  in  der  That  von  der 
Rand  Castagno's,  und  enden  die  bedentandato 
L' istinit?.  die  »ich  von  ihm  erhalten  hat,  sowol 
was  die  Komposition  als  die  klinstlerisolie  Aus- 
führung und  den  Umfang  des  Bildi  s  nulangt. 
Der  Verachwindungspunkt  der  Linien  ist  hier 
tief  genommen,  aber  aö  iMreehnet,  daaa  er  ge- 
nau <leni  Auge  des  BesehAiera  aieh  anpaaat,  der 
au»  der  Mitte  dos  Saales  das  Bild  betrachtet,  und 
dii*s  von  liii  !■  auH  aüc  Linien  den  liaiiin-'  in  jenem 
Punkte  zuisammeutreffen.  Die  Anordnung  Ist 
dieselbe,  welche  sich  später  auch  l>ei  (Ihirlan- 
di^o  findet;  unter  den  Florentinern  hat  Caatagno 
tnevee  In  der  Dnretollung  dieeea  Oegenetnndee 
:\n  die  .Stelle  der  herkömmlichen  Feierlichkeit 
Bewegtheit  und  Mannigfaltigkeit  gesetzt..  Der 
Heiland  sitzt  an  der  Mitte  des  Tische»,  welcher 
doppelte  Flügel  bat,  und  gibt  dem  Jünger  Jo- 
hannee,  deMen  Hnnpi  ihm  entgegensinkt,  seinen 
.Segen  ,  Judas,  von  entaehiad«n  hleallehem  Ty- 
pu.H,  Hitzt  allein  an  der  einen  Seite  inrtebet  dem 
Beschauer  Hie  Apostel  sind  in  Gruppen  ver- 
einigt oder  iloeh  in  Bewegung  un<l  AitN«lruek 
einander  zugewendet ,  wie  wenn  ein  genieintta- 
oaer  Gedanke  aia  belebte,  gleich  den  Peraonen 
etnea  dramattaehen  Vorfmnge.  Ofne  daaa  eieb 
\  hier  von  den  Fehlern  iK'freite.  welche  seine 
Criiliereu  Werke  kennzeichnen ,  weiss  er  doch 
^^^illen  Fifruren  M-iiinifflaltifckeit  des  Cliarak- 
tcrs  und  Individualität  zu  geben.  Einige  KOpfe 
sind  trotz  ihrer  Uewöhnlichkeit  von  mäciH 
tiger  Erscheinung  «nd  die  Prototypen  gleichanm 
zu  denen ,  welche  am  Se1»hi8Be  dea  Jnbrh.  der 
(li  iiiii^  1.1  luiardo  H  in  idi'aler  Vtdicudnng  herzu- 
stellen wns^te.  Die  Zeichnung  ist  kühn,  freilich 
nicht  durchaus  korrekt,  die  Fiirbung  zwar  .-«f  umpf 
und  üaat  dttater,  aberoihne  verletzende  MieatUne. 
Ea  iet  ein  Bild,  welehea  einen  gntm  Begriff  von 
der  'niehti<:keit  des  Melstera  gilM  und  der  Flo- 
ri  niinrr  .Schuh'  jener  'Mt  alle  Ehre  macht.  — 
Auch  Hon.st  mxh  war  Andr-a  in  d-  in  Khister 
von  8.  Apollonia  beeehäftigt,  iu  einem  nahen 
Krenzgange  tat  über  der  Thüre  ein  FVeeko  von 
ihm.  das  Chriatne  im  Grabe  awbdmn  iwei  En- 
geln voratellt. 
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Andrea  del  Caatagno. 


Aus  dem  Tagcbuoho  oincs  dem  Andrea  be- 
frenadeten  Heitten,  des  AleMO  Baldoviuetti, 
erfahren  wir,  das«  er  (Andrea)  1454  im  Auftrage 
des  Lod.  Goniafr*  von  Mantua  ein  Inferno  au 
malen  luitto,  <Iass*'lb<^  ahor  nicht  Nolbat  aosfQbrte, 
sondern  vou  BaUlovinntti  austliliron  liess;  wahr- 
scheinlich la^;  er*wioder  an  Kräniclichlceit  dar- 
nieder, oad  Bwar  im  Hoipitale  rva  8.  Annun- 
ri»te  de'Serrl,  wo  BaMo^liietti  dM  Bild  wüte. 
Aadna  vorkaufti*  dann  doch  dem  Harchese 
Ooma^,  wie  wenn  e»  seia  el^enos  Werlc  wäre. 

Im  J.  1455  erhielt  er  von  den  Bauvurstehem 
TOB  S.  Maria  del  Fiore  den  Auftrag,  das 
HeiterbOdaiaa  d«a  Heerführers  Niccolü  di  To- 
m  malen ,  -als  plastiBche  Nachahmung, 
1  Sarkuphage  [der  el)enfall8  gemalt  ist, 
wte  wenn  er  auf  Konsolen  :uis  lii  i  Mauer  vor- 
springe) ,  begleitet  von  zwei  bewaffneten  Krie- 
gern. Es  sollte  das  Qegenstiick  werden  zu  dem 
Denkmal,  daa  fräher  von  Faolo  UceeUi  für  den 
Heerftfarer  John  tlnwlnrood  in  deiwl1»m  Weise 
war  {gemalt  worden  Verz.  No.  7).  bltorAtU- 
fiilirung  befolgte  Andrea  dieselben  Gesetxe  der 
perspektivischen  Ansieht,  wir  Uccelli  er  mag  sie 
von  diesem  und  Douatello  gelernt  haben, ;  das 
tat  genau  so  gemalt ,  wie  wenn  es  von 
1  ond  aa  dm  Orte  der  Anfatellaog  gesehen 
Doek  aiakt  bloM  In  dieeer  Hinsieht,  son- 
dern sa«h  Dnntellung  des  Lebens  ist  da» 
BildnIsB  mi  gelungen;  die  Zeiohnnng  ist  kUiin 
tinti  breit,  wenn  aodi  die  Formen  etwas  schwor 
sind,  und  in  dnr  pumm  Encheinans  iwnr  nicht 
gmiie  QffOMiMit,  nber  eb«  teidenscfanfftlldie 
Kraft.  Nur  daa  BoM  (ein  Passgänger  ist  weni- 
ger gliielclich  als  dasjenige  des  Denkmals  L'e- 
celli  s;  man  erkennt,  dass  Andrea  mit  der  Ana- 
tomie und  Bewegung  des  I'ferdes  weniger  ver- 
traut war.  Das  Genüiide ,  wovon  das  I'fcrtl 
1624  dareb  Loranio  di  Credi  reitaariit  woide, 
Jetit  anf  Leinwand  tberlnigen,  befindet  sich  noeh 
im  Dom 

Die  sonst  noch  erhaltenen  Werke,  welche  das 
Geprige  Castagno's  tragen,  sind  durch  keine  Ur- 
Itunden  beglanbigt  und  tragen  weder  Nanwn 
Boeh  DatoBi.  Doä  ist  ihm  irol  mit  Chrnnd  dM 
Fresko  einer  Kreuzigung  zuzuaehnUMn,  das  rieh 
in  der  Loggie  des  Hospital»  der  Oblate  (bei 
S.  Maria  Niiovji  lirtindet.  Seine  realistische 
Weise  zeigen  dann  aucli  entschieden  einige 
Fresken  in  S.  Croco  lebenfalls  zu  llorenz; 
die  Figuren  Johannen  den  TKoCBn  und  den  fiBB- 
liakai  in  Einer  Nlaehe,  Jn  den  Formen  Vbw- 
ioharf  charakterisirtc  Akte  mit  Ktarker  Aus- 
piriignng  des  Knochonsystoms,  der  Muskeln 
Wd  Adern,  Johannes  zudem  alt  ond  tob 
fewühnlicber  QeBiehtebildung. 

Fortwihrend  mit  Waadmlereien  beechlftigt, 
behielt  Andrea  wenig  Zeit  ttbiig  sur  AusfUhrun;: 
von  Altartafeln.  Doch  ist  ein  Bildniss  von  ihm 
in  der  Galerie  Pitti  zu  Florenz,  ilas  in  der 
Zeichnung  kUhn  and  fest  und  mit  viel  Sorgfalt 
geBmltiat:  enbowetot,  daw  der  Meiater  —  «ai 


auch  schon  in  der  Richtung  seines  Talents  lag  — 
fUr  Bildnisse  Geschick  hatte.  Ueber  einige  Bil- 
der in  veraohiedenen  Galerien,  veleho  da»  kor- 
ben Charakter,  die  pbwdaehe  flehirfe  nebeo 

.Stils  Zeigen,  sowie  Uber  einige  andere  ,  die  uiit 
ünreclit  seinen  Namen  tragen,  s.  das  V'erxeieh- 
niss. 

Andrea  f  im  J.  1467  wahmcheinlieh  an  dor 
Pest  nnd  wurde  ImAogoit  in  8.  Mnrio  do*8«vl 
zu  Fiaram  bogrubea. 

<VoiM«n 

Verseichniss  seiner  Werke. 


L  Fnskra.    StfflBtUeb  n  nonas. 


I;  Im  Kloster  degli  Angeli:  Kreuzigung. 
Chriatna  am  Kxeue  awischen  Maria  und 
Benedikt,  den  hh.  Johaanea  und  Bonnaldo ; 
am  Kusse  do»  KreoMO  Maria  Magdniowi. 

s.  Text. 

2;  Ebenda:  Kreuzigung  mit  densellien  Fi- 
guren, aber  ohne  Magdalena,  a.  Text  and 
StfdM  Vo.  1. 

3)  Im  Muieo  Nasionale  fRargello  Folge 

von  Heroen  und  Sibyllen;  jetzt  auf  Leinwand 

übertragen.    Friiiicr  in  der  Villa  Carducci 
I'andollini;  zu  Legnaja  bei  Florens.  s.  Text 

und  Stiche  No.  4. 
41  In  S.  Apollonia.  Befektorium:  Daa  hl. 

Abendmahl.  FrOher  zumeist  dem  üooelli 

zugeschrieben,  s.  Text 
5J  Ebenda,  über  der  ThUro  des  ersteuKreu»- 

gangs :  Christus  ba  Gmbe  nrladion  awai 

Engeln,  e.  Text 
B)  Im  Dono:  Donknal  and  BelterbHdalaa 

des  Heerführers  Niccolö  dl  Tolentino  rgem. 

1455].    Jetzt  auf  Leinwand  übertragen. 

B.  Text  und  Stiche  No.  .3. 

7)  In  der  Loggia  des  Hospitals  der  Oblate: 
Kreuzigung,  a.  Text. 

8)  In  8.  Crooe:  Johaanea  der  Hafer  ond 
der  hl.  naaaiakua  in  Einer  NiMte.  a.  Itet 

•)Flor«aa.  Galorio  PHti:  Bruatb.  ofnee 
bartloaen  Mannes.  Auf  Holz.  s.  Text 

10)  Florenz,  Akademie  Altartafel  .Maria 
mit  «lern  Kinde  zwisi  li.  n  ilcn  hh  Cosroas, 
Damian,  Täufer,  Magdalena,  Franaiakua 
und  Katharina.  Früher  In  8.  Ambmoglo. 
Dort  dem  Bottiflelli  amaaehrieben ;  doch 
zeigen  mehrere  Flgaraa  die  Formgebung 
des  Castagno  sowie  die  atilisirte  Gewan- 
dung, durch  weiche  aleh  derselbe  Öfters  aus- 
zeichnet. Auch  hat  die  Malerei 'den  grau- 
grOaeB  Toa,  walehar  daai  Meiater  olgaa  iat. 

11)  Ebenda:  Hl.  ffieronyaMa tot elaeni Kra- 
zitix,  mit  dem  Steine  die  Brust  schlagoad. 
Von  Andrea  selbst  oder  aus  seiner  Sdinle. 
Die  Gewand.  r  sehr  awgfltttlg  bahaadalt. 
s.  Stiche  No.  2. 

IS)  Im  Haan  am  an  Borlla:  Maria  mit 
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todten  Christus  auf  den  Knien  zwischen  den 
hb.  Hieronymus  und  Auguatin    Auf  Hülz. 

13)Bbenda;  m.  Hieronymus  (uiic  Kpisoden 
US  der  L^goide  Mdwer  Heilifer).  Pre- 
delle.  Von  UraHeh«  Charakter  wie  «bw 
vorige,  doch  in  der  AvifUiruaK  KtüImt. 

U)  In  der  Galerie  SO  Prato:  Kr*>uzi);uug 
mit  Maria,  Johannes,  Magdalena  und  zwei 
HeUigea.  KleiMt  Bild.  Dort  Scnote 
Woioll» 

Noeb  werden  Uim  in  der  Akademie  xu  Florenz 
sngeschrieben :  Hl.  Ma^alena  und  Johannes 
diT  TiiuftT,  welche  beide  :in  die  ^'r-rinniTi-u  Bil- 
der von  Kilippino  Lippi  erinnern ;  endlich  Mag- 
dalena am  Fusse  des  KrcniM,  WVlelM  die  Va- 
Bier  Lwsa  SigQOceUl'a  Migt. 

Veraoliledeiie  Werfte  dee  Meisten,  von  denen 
wir  Nachrirht  haben,  sind  anOniAle  tcf^angen 
die  Fresken  im  lluspital  von  8.  Maria  Nuova 
(1451—1453;  B.  Text  ,  in  den  Kirchen  S.  Mi- 
niato  von  1456,  in  8.  Oialiano,  S.  Triniti  and 
ServimPloiemi:  endlich  dt»  MalmieB  n  d«B 
Offpiflflgeln  in  der  Kathedrale  ebend«. 

a.  Albertin i,  Memorisle  dl  molteStatne  et  Pit- 
tare etc.  1510.  p.  13  f.  (wieder  abgedruckt  In 
Crowe  und  CavalcMelle,  Oesrh,  lierital.  Malerei, 
tleber->etiiing  von  Jnnlaii  II.  433r.J —  Va- 
«arit.'d.  I^  .Vlontiler  IV.  KO— 151.  V.  171.— 
Bal'i  iiin  I  ci  ,  Upure  V.  :j29  f.  —  Rirha, 
t'hU's.-  Kinr.-nuiie.  VIII.  174.  —  Qaye,  Car- 
,  teggi.)  .1,  I  562.  —  G,  Milane«!  Im  Ot.ir- 
Djlf  Ht<irin)  (iegll  .\r<-b(Tl  To»i'anl.  VI  (lH(i2). 
2  I'  —  l' e  II  II  i  »liirici  per  serviru  Ji  (iiiiiU  alla 
Basilica  (Ii  S.  .Miniato  in  .MoiUf.  Kireiitt!  ISäü. 
p.  161.  —  Crowe  iiml  Cavalr»s<  lle,  (Je- 
•ehidite  dar  ital.  Maleret  ( l/eber».  tou  Jordan  J. 
ni.  33—45.  lOB. 

BildBlnede*K«Mllm: 
1)  HnItwiMi.  in  dea  feiMhMeaea  Avagaban  des 
Tinti.  M.  U  MeMitar.  IV.  13». 

5)  llnHlh.  In  Bari.  €«t.  In:  L'Blmiia  Pltlrlee. 
I.  ITo.  13. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Cbiiatos  im  Krens  mit  Mari«,  Jehanaas  uiui 
mt  HdUgHi.  ffaeh  dem  flmaMdii  Im  Kloster 
dagU  Aagdl  so  nofens.  Ohu.  Pen  dia.  Oio. 
BaMa.  Oalll  iae.      M.  la:  L'Btnila  Pitt- 

itM. 

•  3)8.  ÜM&m.  B.  Ufi  dis.  F.  LIvy  Iae.  Fol. 
la :  CMiaria  deB'AeeiianIa  «  firanie. 

3)  Das  KeltefMIdolss  daa  Kleeatt  di  Tolentlno. 
Naeb  dem  Oemilde  im  Dome  zu  Florenz.  In 
LItU,  Fami«lie  r«lebri  d'Italia  Cmiter  MaiirutI). 

4)  RildniM  des  Pippo  Spano  (Fflipp..  s.ol.iri). 
Ans  der  Folffs  der  Heroen  and  Sibyllen  (jetzt 
im  Museo  Nazlonale).  la:  Utla,  Paailflie 
oelebri  il  lulla.  Kolorirt. 

6)  Cbriituii  am  kruuze  mit  .Magdalena,  Jubaiuic« 
und  dem  hl.  .hilüi,.  Nacb  dem  Kresko  in  tiiier 
LQneltf  in  .S  «iiiili.inn  zu  Klort-rw,  (ieNt.  in 
Rosini.  Sl^)rii  ii<'ll»  I'ilHira  Italiana,  Taf.  .\M, 
unter  lU'iu  .Viim.-n  ( 'a«l,n;nii'>,  «Iii'  Ma- 
lerei i»t  nicht  von  diesem ,  aundern  zeigt  einen 
Meia«er4nlll.JdMll.  aa.^ 

■•fer,  KtatllM-aMikea.  1. 


Andrea.  Andrea  di  OiuHto  Mjilir,  Oi  - 
httlfc  des  Masacciu  bei  deseen  Malereien  in  der 
Kirehe  Del  Carmlne  zu  Florenz.  Wir  wissen 
aar  von  Uia,  daai  er  bei  den  ^Irftigen  VerhMlfc- 
nliseB  Maaaeeto^e  etne  ilenNeh  unrcgelmässige, 
wo!  auch  geringe  Hezshhm^r  enipfintr,  1427  an 
seinen  Meister  noch  fi  fl.  zu  fordern  hatte  und 
1436  ein  AlUrbild  in  S.  Lucia  zu  Florenz  selb- 
sttndig  malte  (nicht  mehr  anifindbar).  Wahr- 
sehelaHdi  f  nn  145T. 

Sein  Sohn,  Uiusto  di  Andrea,  ebenfalls 
Maier,  arbeitete  mit  lU-nozzoOozzoli.  s.  Oiusto. 

».  Oaye.  Carteggio  etr.  I.  211.  212.  f.  —  Va- 
■  arl,  ed.  Le  Monnler.  IV.  191.  No  3  — 
Crowe  -und  Cavaleatelle,  Uescbkhte  der 
ital.  Malaiel  COban.  ven  Jantaa).  U.  103.  13b. 

Andrea.  Andrea  di  O  h  erardo  von  Vi 
cenz»,  Maler  zu  Ferrara  im  l.i.  Jahrh.,  von  dem 
Dich  nur  einige  Nachrichten  erlialten  haben. 
1438  arkundlich  erwühnt  vegea  einer  Arbeit  fUr 
die  Kathedrale  «n  Fenai».  lebte  er  noeb  1443. 
EinOherardo  di  Andrea,  ebenfalls  Maler 
und  Bürger  zu  Ferrara,  war  wol  sein  Sohn. 

».  rtttidelU,  Catalogu  de  Pitturi  tttv.  Ferrareal. 
IV. 310.  —  Baru  ffald  i ,  Pittori  Ferraraei. Nene 
Au«g.  II.  5S4.  —  L.  N.  Oittadella,  Nolttto 
Niattve  «  Femn.  I.  53.  565.  568.  58«. 

• 

Andrea.  Andrea  dail'Aquita,  d.  h  aus 
Aquila  in  den  Abnmen ,  wo  er  geboren  war, 
Bildhauer  und  Maler  um  dieMitf*-  de»  filnfzehn- 
ten  Jahrhunderts.  Laut  einem  Briefe  dea  Nio- 
ool6  Severino,  dea  siMMalaehfln  Oesaadtan  n- 
Florenx  an  Criat.  Feitee,  den  Baavonteher  der 
Kathedrale  von  SIena,  Toa  8.  Joal  1458  war 
Andrea  ein  Schiller  Donatello's  und  ein  bedeu- 
tender Meister;  der  Gesandte  berichtet,  daaa 
seine  Skulpturen  am  Trinmphbogen  desAlfonso 
T«n  Atagonimi  an  Caateinooro  (Neapel)  die 
BHbrsnflht  der  Ftehgenosaen  erregt  haben,  nnd 
rüth  dem  niiuvorsteher  —  da  es  sich  wahrschein- 
lich um  Hernfung  de:«  Andrea  an  den  Dom  von 
Siena  bandelte  — ,  Ub^r  ihn  In  i  Douatailo  adher 
weitere  Erltondigungen  einxaaiehen. 

Ivdeiaen  ist  anaser  der  in  diesen  Briefe  ge- 
nannten  Arbeit  an  dorn  Berühmt4in  Triumphbo- 
gen dea  Kilnig»  Alfons  :von  Vasari  dem  Bono- 
detto  da  Majano  zugeschrieben .  aber  in  Wahr- 
heit das  Werlt  einer  Anzahl  von  Meistern]  von 
bestimmten  Werlcen  des  Holsten  niditsNUieNa 
bekannt  Docb  schreibt  ihm  Perkina  das  schOaa 
(Trabdenkmal  der  Maria  Pereira,  OrMfin  von 
Montorio  und  Wittwe  des  Grafen  Lalle  von 
Aquila ,  zu,  das  sich  in  8.  Bernardino  daselbst 
noch  heutzutage  befindet.  Seine  Form  ist,  in  der 
Weise  der  toakaniaoben  Monumente  dea  (tnat- 
trooento,  ehi  nttCberabkllpfea,  Btttleigewlnden 
nnd  .\ralte»ken  <!:ezierter  Saricophag,  auf  dem 
ruhig  au.s-fest reckt  die  edle  (iestalt  der  Ver- 
storbenen ruht;  nur  liegt  hier  noch  unter  dem 
Sarkophag  Beatrice,  die  Tochter  der  Grifin,  in 
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den  z&rted  Formen  eines  noch  lündlicben  Alters 
Allein  Xltere  GeiriUmmlnBer  nd  Lokalschrift- 
atellar  iMielchnen  diu  Monument  ala  ein  Werk 
des  BaWeatro  dairAqiiil«,  nnd  coist  fnig- 
IMl,  ob  d(^r  voll  Pi  rkiiiK  aiigonihi'tü  Grund  — 
dasB  nHiulich  tU^  Urabiu»!  eine  andere  dem  äal- 
veetro  sicher  angeliOrende  Arbeit  in  Zeiohnuni; 
ud  AufUhrung  flbertreffe  —  aiuraieht,  es  die- 
MB  Metatw  atenspreebeo.  a.  aneb  Satveetro 
dsirAquila. 

Ein  anderer  Andrea  dall  Ai|uilH  wunlc 
in  der  sweiteu  Hälfte  de*  16.  Jalirli  vun  dem 
Bildbauer  Aleae.  Vittoria  ta  Venedig  «ift  äobUler 
•Bgmoaunen.  frardeeaen  lOtarbeiter  and  warde 
durch  Testament  Erbe  seiner  Kunstsachon. 

«.  MilaneM.  IWiinicnti  Sciic^i  11.300 — 302.— 
Pfrkiii>,  Itili.ni  Si  ulptnrs,  jip.  4S.  47.  W. — 
Tirol)  <rhes  Kiiti^-tlcrlexlkon. 


Andrea  di  Kieoold, 
in  der  sirdtea  HUfka  dee  15.  Jabrh.  Br 

geUkt  J!u  den  schwachen  Nachfolgern  der  sione- 
alecben  Schule  des  voran^'c^'an^enen  Zeitraum», 
welche  neben  djeaer  verschiedene  EinflUsst?  der 
badeutenden  Meiiter  Uirer  Epoche  leigeui  An- 
diipa  inabeeoadete  iteht  in  eineai  Weik  aalerge* 
aidnaiBr  Art,  einer  Kteusignng  In  der  Alta- 
demle  tn  Stena.  unter  der  Einwirlnraf  der 
ombriaclK  u  Schule.  Archivalische  Notizen  nher 
eaiae  Existenz  zwischen  1477  und  1512  hat  Mi- 
IsaeilvaiWFentlicht.  Daraus  erhalten  wirKennt- 
aiw  TOB  vanohiedeBeB  Werlten,  die  biib  eliaiiBt- 
lieb  veneballen  lebelnen;  darunter  die  Ana- 
malung  einer  Kapelle  des  Doms  zu  Massa  Masna 
bei  Perugia?  in  Gcmeinschufc  mit  l'aolo  di  Ur- 
baao  in  J.  1499  — l  MM.  Anssorrlem  erfiihren  wir. 
daaa  A.  iweiBal  verheiratet  gewesen  und  in 
aeiaer  VemOgenaaagabe  ala  armen  Mann  sieh 
darstellt,  der  Schulden  habe  nnd  wenig  gewinne, 
ü.  Milanesi,  Documenll  SenMi.  II.  426.  III.  5. 
40.  290.  —  Crowc  nnd  ('«vtlettelle, 
Hittory  of  Palntiii«  in  luly.  III.  :i7«. 

• 

Awbrwk  Andrea  di  Vannaoaio,  gen. 
Cinqnino,  Baumeiatersn Stenn  fn  dernrelten 

HMlfte  ihn  15  .Tahrh.  Von  ihm  nur  bekannt, 
das8  ihiu  Jurcii  Vertrag  vom  15.  Juli  I  ttiu  die 
Wiederherstellung  der  Kirche  S.  Pcllegrino 
(auch  der  Faaaadej  um  die  Summe  von  110  Da- 
katea  übergebeo  ward«.  Die  Kirehe  wurde 
1815  abgetragen. 
•.  Milanesi,  Documenti  «tr.  II  311  — :)I4. 

Andrea.  Andfea  da  Fustioa  auch  Andrea 
FuBina  ,  so  genannt  von  seinem  Oeburtsorte 
im  Vdtlia,  Biidhaaer,  inelMaoBdeie  an  Maiiaad 
TOT  and  vm  tSOO  tldMg.  Br  war  S«bnier  des 

Cristoforo  Solari,  jren.  il  Oohlx»,  und  d:iini  «uch 
»ein  Genosse ,  wie  aus  ihrer  geuicinitauieu  Ein- 
sprache gegen  den  Kuppclliau  des  Amadeo  da 
Milano  (e.  diesen)  am  Mailänder  Dom  «rbellt. 
Ton  ihB  fOhrt  daa  Oiabaai  des  IVaneeaoo  Bl> 


rago  in  der  Kirche  della  Paasione  ra  Mailand 
her,  bei  welcher  Arbeit  ihm  der  Mailinder  Bild- 
hauer Biagio  Vairone  behülflich  war;  daa  Pla- 
stisohe  daran  Ist  plump  und  gewUhnlieb,  wenn 
auch  die  Ausführung  eine  geschickte  Haadielgt. 
Daher  ist  nicht  wol  begreiflich  ,  dass  Canova  — 
wie  erzählt  wird  —  von  diesem  Werke  geaagt 
haben  aoll :  atiade  ea  in  Bmn,  ao  würde  «s  die 
neoeren  Bfldhaaer  Inf  einea  edleren  Stil  hhige- 

wifsen  haben.  Doch  mlissen  die  linderen  Arhei- 
tt'ii  des  Meisters  (von  denen  keine  mehr  bekannt 
be<loutcnJi'r  gewesen  sein ,  da  ihn  Lomazzo  un- 
ter die  guten  Meister  des  Cinquecento  aitblt. 
Atteh  an  der  CertosaauPa via  sowie  inSiena 
i8tA.tUMggawMaik.  An  IsCateiaB  Orta  hatte 
er  1485  die  Kapelle  (nK  dem  AHar)  den  br- 
dinals  Franc  Piccolomini  im  Dom  flir  20O0  Crold- 
gulden  vollenTlot.  Dass  der  Künstler  in  gutem 
Rufe  stand,  geht  aus  eniem  Empfehlungssohrei- 
ben  des  Piatina  an  Loreano  de'  Mediei  voai 
J.  1481  hervor;  er  wird  in  dnaisBioii  aJ 
trefflieher  BUdbamr  hwlaiiBet 
V  Lomass«,  tMlale  dalk  PMara  «le. 
1M4.  III.  181.  —  Frsnchetti,  Stotia  del 
Daomo  di  Hilano.  p.  143.  —  Torre,  Ritratto 
di  .MiUiio.  p.  109.  —  .Milan«ii,  Uocumenti 
S«n»i>i.  II.  :i7ti.  —  Pungileoui,  Ekfio  Sto- 
r.<o  Hl  lUfTaello  Saiitl.  \i.  i'J.  —  Perkins, 
luli*M  S<  iil|)tnr«.  pp.  137.  141. 

Andrea»  Zoan  Andrea  wird  suerst  voi^ 
Zani  ein  ol)eritalienl8cher  Kupferstecher  genannt, 
der  aetae  Blätter  mif  d«n  Aniaagabuchstaben 
Z  nnd  A  anf  folgende  Art  tn  beselobnen  pflegte : 


Nach  Zani'a  Meinai«  nlaJieh  ist  dieaer  Ka|»far- 
stacher  eine  Pairaon  nit  dam  Ftemadinelder, 

der  sich  auf  dem  zehnten  Bl.  de«  151«  hei  Ales- 
sandro  Pagsnini  in  Venedig  verlegten  Nach- 
dnuAi  der  DOm'sdiea  HobaehnUtepokalypae 

Zouan  Andrea)  unterzeichnet.  Weil  im  vene- 
zianischen V^olksdtalokt  der  Vornauie  Giovanni 
oft  Zoan  oder  Zoiuiu  ausKi  sprochcn  und  auch 
geschriebeu  wird,  so  hält  Zani  jenen  Kupferste- 
cher flir  einen  Yenezianer ,  der  mit  seinem  F!a- 
mlliennamen  ▼ermathUeh  Andrea  gebelaaea,  «ad 
behauptet  sogar,  daaa  die  Monge  nledllcberHolB- 
schnitfe .  womit  die  bcrUhnifen  Fulii):ui.'^gal>en 
vou  Ovid's  Met^imurpiioHen  i'aruiu  I  .'>o5  und  des 
LIvius  römische  Geschichten  Venedig  1 520;  wie 
andere  um  dieselbe  Zeit  in  OberitaUen  vecttfiBOt- 
liehte  Pmettwctke  ijkehmflekt  atnd  und  anfw«!- 
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IM- 


Bartsch  verttoM  ibh  auf  die 
1  vM  Zmu'»  WwnkktnagjuA  unnte 
KflasOer  Zoaa  Andrea,  wir  flanlMB 

Meinem  Beispiel«  fol^n  zu  mtisacu  ,  weil  dieser 
N»mü  iD  der  Knnst^scliichte  eingebilrpert  und 
deu  KupfersUchliebiuil>em  d^eläufig  ist,  obgleich 
die  Aagßi»,  wocBof  er  bemlit,  völlig  nngegrtta- 
det  rad  sleherlleh  du  iRthnni  ist.  in  Folge  des- 
sen drei ,  vier ,  vielleloht  Doeh  mehr  gu>  ftr- 
seliiedene  KUnstler  verweekielt  und  in  fliittvder 
gewirrt  worden. 

Scboa  Ottley  ilS16)  naoht  gegea  Zani't  fia- 
havptnng  die  edilagaiidatan  Bawoidaagmi :  nan 
Icnnno  nicht  wol  annehmen,  daü derselbe  Künst- 
ler b<  i  seinen Holasohnitten  oder,  wie Zani  wolle, 
\h'\  seinen  Zeichniii. auT  HhIanii  irki-n  )>l<itzlich 
diegewüholieheBezeichnaag  semer  Kuptursticbe 

^'^  'I^A^  'l-A' 

•  I  -  ^  .  ^         S  .abgeändert  habe. 

«ad  daai,  wenn  ihm  seine  Leiohifkeit  ian  Zeichnen 
VM  JLoBMoninn  «nSf^ieht  UMa,  Saielmiingeo 
In  ao  grosser  Ansah!  fllr  Holzschnitte  su  liefern, 
er  Bchwerüeh  seine  Kupferstiche  nach  den  Zeich 
nuDKen,  ja  »ogar  nacli  den  Kupferstichen  ande- 
rer Meister  verfertigt  liaben  würde.  Nicht  bloss 
die  Monogramme,  aueh  die  Buchstaben  haben 
aaf  dan  Holaeakaittea  eine  aodcnfonB  als  auf 
dsB KapHBtsOek««.  OMejrist 
jene  MonngmUM  keinen  Besug  hal>en  aof  den 
Zeichner,  sondern  auf  dun  P^ormschneidcr ,  und 
dass  dieser  Formschneider  Icein  anderer  sei ,  als 
tfagsoigs,  walcker  mebreia  Uolsaobaittfolge&, 
vis  aaeb  «IpMliia  frass«  fiorBUehaitte  voai  An- 
fang des  16.  Jahrh.  mit  seinem  ganz  ausgeschrie- 
benen Namen  bizeiehuet  hal>e  und  sich  darauf 
6io van ni  Andrea  Valvassoridetto(iua- 
dagnino  oder  mit  einiger Al>ändening  Joanne 
Andrea  di  Vavassari  ditto  Vadagniuo 
asona.  Dia  Fonasoliaitte,  dia  mit  obigan  Mono- 
giaaiiasa  bsssiclwet  ▼oriwmman,  sind  jadoeh  tn 

verschieden  in  der  Behandlung  ,  zu  ungleich  an 
Werth,  als  dass  sie  demselben  Formschneider 
angeeignet  werden  könnten.  Die  15  Bll.  Kopien 
des  Dttrsr'soheallolsschoitupolcalypee,  alle  sait- 
lel»fcs|g,  theibreise  erbürmlich  ansgaflüuk.  sind 
offenbar  von  verschiedenen  Formschneidem  ge- 
arbeitet, und  was  die  13  Bll.  Holzschnitte  an 
langt,  welche  die  Fuljfe  der  Arbeiten  des  Uerlcu 
les  ausmachen  und  deren  letzte»  Ul.  Qiovanni 
Andrea  Valvaasori's  Namen  trägt,  so  xeigen  die- 
Bslben  dss  aiBisel^g(B  Maekwark  aad  daa  rabe- 


and  Zeiohnang  den  italienischen  Cliaraktor  und 
Oesehnaak  aook  kindarehsekkaoseni ;  aber  seMtst 

in  unerfalirenes  Auge  erkennt,  dass  die  in  Zeich- 
nun»;  und  Ausführung  gleich  vortrefflichen  Holz-' 
schnitte,  welche  die  um  Ende  des  15.  Jahrh.  und 
XU  Aafisng  des  Iii.  erschienenen  obeiitaÜMiischen 
Uolaeebnltdilahsr  vanisraa  od  vidfMb  alt 


den  Zeichen 


oder  gBBB  nnbsssiehnet  siad,  nandgUeb  tob  der 
RchweiflOligan,  nogstaiken  Band,  'waldie  die 

Holzschnitte  der  Arbeiten  des  Ilprlfiiles  verfer- 
tigte .  herrühren  kOnnen.  Passavaut  wirft  je- 
doch alle  dies©  Formschneider  in  einen  Topf, 
thttt  dann  nooh  den  bither  Zoan  Andrea  genann- 
ten Knplbrstseher  dssn,  nnd  llaet  ans  diesem 
Oemengsel  ein  mehrkflpflges  Kttnstlemngebener 
lervorgehen,  welchem  er  sieben  verschiedene 
MonnjrrHmmo  und  den  Namen  Zoan  Andrea  Va- 
vassori  beilegt.  Nagler  bereichert  dieses  Kttast- 
lerkoagtoMiat  noeb  danb  die  ] 


■l  A  ,  i  a- 


▼ersehen 


gramm,  seiner  Ansicht  nach ,  Guadagnino  Scul- 
tore  otler  Stampatore  gelesen  werden  müsse,  ob- 
wol  es  viel  wahrscheinlicher  auf  den  vicentini- 
seken  Maler  nnd  Fofmseknaider  Giuseppe  Seo- 
lari  s«  deaten  ist.  Bin  solehes  Oanbeiaaader 
muss  unvermeidlich  entstehen ,  wenn  man  sua 
Büchern  zusammenarbeitet ;  indessen  sehen  wir, 
dass  auch  ein  »gelehrter  Kenner«,  wie  Passavant, 
welcher  die  Originaldokumente  aus  eigener  An- 
schauung kannte,  eine  cbonsu  heillose  Verwbs 
rang  aariehtaa  nid  aoeb  dasa  sieh  so  weit  tsi^ 
Ifrea  kava,  dass  er  Betoebnftts  Ar  Knpferstiebe 
ansieht.  Freilich  aflOBt Fassavant  die  obener- 
wähnten BUcherillaatrimngcn  und  lilUtterfolgen 
nicht  Kupferstiche,  sondern  »Hetallsticbe«,  und 
untencheidet  Metsi  Isteeber  too  KiutferstaekeiB, 
was  «mrUlklMleh  aa  den  AfaM  Ifolendifed, 
welehendie  früheren  Theologen  «wischen PiiltStt 
und  Tbeisten  machten,  erinnert;  er  tagt  aber 
nicht,  was  er  unter  »Metallstecher'  versteht,  und 
wir  halten  uns  daher  an  den  gewöhnlichen  Sprach- 
gebrauch, der  alles,  was  zum  Behuf  de«  Abdrucks 
auf  Kupfer,  Eisen,  Zinn  oder  soastigeBi  Metall 
gastoehen  ist,  Knpfondebe  benennt  Der  nn- 
j^oübtesti'  Neuling  erkennt  die  Roj^enannten  «Me- 
tallstiche*  auf  den  ersten  Blick  für  linl^schuicte, 
und  ein  so  grober  Irrthum  wäre  von  Seiten  eines 
«kooipatentea  Kunstriebteiai  wie  f^MHavantgsos 
aaerUIMIeb,  «flOB  dsiaelba  viSbt  aa  sabr  tMm 
Stellen  seines  Peintre-Graveor  den  Beweis  lie- 
ferte, dass  ihm  entweder  die  nöthige  Kritik  ab- 
solut mangelt  oder  die  reellen  Fakta  t^ivh  vor 
seinen  Augen  rerdreben  und  die  Gestalt  anneh- 
men ,  derAi  ah  bedürfen ,  wenn  sie  mit  i 
und  Venaatba^gea 
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Was  die  Initiali:H 


c5-  A- 


auf  italie- 


*ni8chen  Kupfe-ratichen  vuiu  Endo  do8  \b.  und 
vum  Anfang  dos  Iii.  Jahrli.  oif;entli<-)i  hedeuton, 
ist  nuch  nicht  mit  Sicherheit  cnuittelt;  ab«r  so 
viel  darf  man  unbcdouklich  behaupten,  daaa  der 
KupfiTBtechor,  der  «ic  fllr  di»»  Hfzoichuung  sei 
ner  Blätt4;r  gebrauchte,  weder  mit  den  KUnut 
lern .    dcn'n    HolKMcliuitte    die  Munot^raninic 

• 

trai^en,  «ich  mit  den  FormBchneidem  Zoiian 
Andrea  und  (liovanni  Andrea  Valvaasuri,  deren 
Namen  sich  auf  einzelnen  Stüclcen  ganz  ausge- 
schrieben linden ,  irj^end  etwas  zu  schaffen  bat 
und  als«  ganz  davon  zu  trennen  ist.  Ich  will  da- 
mit nicht  sagen ,  dass  uihu  den  für  unseren  Mei 
ster  bisher  üblichen  Namen  anfgeben  solle.  Der 
Kunsthistoriker  darf  nur  mit  der  grösaten  Be 
hutsauikeit  von  der  einmiil  angenommenen  Bi* 
ueunuugsart  abgehen ,  und  es  gtdiört  die  rück 
sichtslose  Keckheit  der  Passavant' sehen  Kon 
jckturenmacherei  dazu .  einen  irrig  bcnannt«>n, 
aber  den  l^aien  und  Oelehrten  in  solcher  Weise 
bekannt4ni  Künstler  umzutaufen ,  ohne  dass  er 
den  lierköuiuilicheu  Irrthum  durch  eine  kritisch 
und  faktisch  erwiesene  Richtigkeit  verbi'ssert, 
son4|('rii  indem  er  bloss  einen  neuen,  viel  ärgeren 
IrrUiuui  dafllr  an  die  .Steile  setzt. 

Wie  man  sich  vorstellen  kann ,  ist  nicht  das 
(ieringste  von  den  Lebensumständen  eines 
Künstlers  bekannt,  dessen  Persönlichkeit  b<i  ver- 
worren, vielgestaltig,  beinahe  fabelhaft  erscheint 
Bartsch  und  Zani  finden  in  seiner  Art  zu  stechen 
eine  solche  Aehnlichkeit  mit  derjenigen  des  Man- 
tegna,  dass  sie  ihn  unbedenklich  für  einen  Schil- 
ler dieses  Meisters  halten.  Diese  Meinung,  wo- 
mit sich  Uttley  ziemlich  und  Passavant  völlig 
einverstanden  erklärt,  ist  durchans  unhaltbar 
und  beruht  lediglich  darauf,  dasa  dem  Zoan  An- 
drea mit  Unrecht  mehrere  Stücke  zugeschrieben 
wenlen,  die  entweder  von  Mantegna  selbst  oder 
von  anderer  geringerer ,  aber  nicht  ungeschick- 
ter Hand  nach  seinen  Vorbildern  und  in  seiner 
Art  gestochen  sind.  Passavant  lUsst  den  Zoan 
Andrea  gegen  das  Ende  seines  l.,ebens  eine  zweite 
sehr  feine,  obschon  etwas  magere  Behandlungs- 
weise  annehmen ,  die  von  seiner  gewöhnlichen 
Art  dermaßen  abweiche ,  das«  man  sich  beden- 
ken würde,  die  Blätter  dieser  zweiten  Manier 
ihm  zuzuschreiben ,  wenn  sie  nicht  sein  Mono- 
gramm führten.  Das  ist  eine  von  den  grundlo- 
sen Behauptungen,  in  welchen  sich  Paasavant 
gefällt,  und  die  ganz  aus  der  Phantasie  gcgrifTen 
sind.  Zoan  Andrea  hatte  ^ar  keine  eigene 
Manier :  er  ist  bloss  Kopist ,  Kopist  von  der  ge- 
wühulichsten  Sorte  und  von  älinlicheni  Schlage 
wie  Israhel  vau  Meekenen ;  er  Ix^mülit  sich  den 
Uriginalen  in  der  Art  und  Weise  wie  sie  ausgi;- 
fUhrt  simi  nachzukommen  ,  zeigt  aber  im  Wie- 


dergeben des  Geistes  und  Machwerks  seiner  Vor- 
bilder keine  besondere  Einsicht  und  Geschick- 
lichkeit, und  bleibt  immer  ein  mittelmässigi-r 
Zeichner  und  Stecher,  ein  haiidwerksmässiger 
Arbeiter.  Seine  Kopien  von  einigen  Kupfer- 
stichen Albrecht  DUrer's  sind  nicht  so  Übel,  aber 
trocken  und  kleinlich  im  Stich.  Passavant  zu- 
folge blühte  unser  Künstler  von  MüT  bis  Iä2ü; 
allein  diese  Angabe  griindct  sich  lediglich  auf 
die  falsche  Voraussetzung:  der  Kupferstecher 


sei  eine  Pers^in  mit  dem  veueziaoi- 


schen  Konnschneider  und  Verleger  Uiovanni  An- 
drea ValvasBori,  dessen  Verlagswerke  bis  gegen 
die  Mitte  des  Iti.  Jahrh.  reichen.  Der  Meister 


gehOrt  mehr  in's  \h.  Jahrb.  ala  in 


das      '  das  jüngste  Datum,  das  auf  seinen  J}ll. 
vorkommt,  ist  1505.  Bartsch,  in  der  Einleitimg 
zu  seinem  Veraeichniss  der  Kupferstiche  des 
Zoan  Andrea,  sagt  zwar,  dass  auf  dem  nach  Dii- 
rer  kopirten  »Meerwundor-  inler  Kaub  der  An>y- 
monc  (B.  71)  die  Jahrzahl  I5H>  verzeichnet  sei, 
irrt  sich  alxT  hierii»  gewaltig   jenes  Dilrer'sche 
RIatt  hat  gar  keip  Datum  und  die  AusfUhruu); 
desselben  lallt  unstreitig  vor  löo-l.   Zoan  An- 
dreas Nachstiche  nach  Dürer  sind  tJiatsäohlidi 
lauter  Kopien  von  Kupferstichen  aus  Dürers 
erster  Zeit  und  berechtigen  zu  dem  Sclilus«,  dass 
Zoan  Andrea  in  der  letzten  Hälfte  iles  15.  Jahrh. 
seine  Blütezeit  hatte  und  nicht  lange  den  Anfang 
de«  Iii.  überlebte.  Passavant  lässt  ihn  noch  I52u 
arbeiten,  bloss  aus  dem  Gründe,  weil  er  ihm  ein 
Porträt  zuschreibt,  welches  Karl  V.  als  »römi- 
schen Kaiser*  vorstellt.  Diesen  Titel  (Rumano- 
rum  Imperator)  empfing,  joner  Fürst  erst  am 
22.  Okt.  1520  vom  Papste  aus  besonderer  Gunst, 
und  das  in  Rede  stehende  Porträt  kann  aller- 
dings nicht  vor  diesem  Datum  ausgerUhrt  seiOv 
allein  Passavant  rechtfertigt  die  Benennung  des 
Autors  nur  mit  der  einfachen  Behauptung,  dass 
der  Stich  vollkouiincn  mit  Zoan  Andrea  s  letzter 
Manier  ülH'reinstiniine.   Diese  Manier  ist.  wie 
schon  olien  Iwmerkt  wurde,  eine  Träumerei  vou 
Pasaavant,  dessen  Angabe  im  vorliegenden  Falle 
nicht  einmal  materielle  Richtigkeit  hat.  insofern 
die  Art  und  Weise,  wie  jenes  Porträt  behandelt 
ist,  sich  inder(irabstichetfUlirungsuwolalsindcr 
Formengebung  von  der  augeblichen  zweiU'U  Ma- 
nier Zuan  Andrea's  merklich  unterscheidet  und 
einen  vorgeschritteneren,  intelligenteren  Kupfer- 
stecher verräth.    (Siehe  im  Verz.  Zweifelhafte 
Blätter  No.  6.)    Aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
war  unser  Künstler  I52ii  schon  gestorben;  we- 
nigstens verbürgt  kein  positives  Faktum ,  dass 
seine  Existenz  und  Wirksamkeit  sich  so  spät 
n  s  10.  Jahrh.  hinein  erstreckten. 

Bartsch  beschreibt  'M  Stücke,  angeblich  von 
Zoan  Andrea  gestocheu.  Uttley  reduzirt  diese 
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Anzahl  auf  10;  er  cntfi-rnt  nanirntlirh  dir  unbo- 
zeichncten  Hlättor,  die  «t  theilweisc  mit  Recht 
unter  die  Worko  Mantetfim«  aufnimmt ,  und 
briogt  drei  neue  voa  Bartsch  nicht  geluwate 
SHIdk«  iilnsv.  ^HtTsnt  dngvgm  vwnehrt  die 
von  Bartfwh  f«'m;hriebcncn  33  Stöcke  mit  2H, 
und  filjct ,  nach  »oinftr  ffpwohntcn  alles  verwir- 
ronrien  Weise,  zu  den  Kupferstieheii  auch  Holz- 
schnitte hinzu,  die  er  ftir  »Mctallstiche«  ausgibt, 
flehon  aus  dem  bisher  Gesalbten  kann  man  leicht 
^nrntheo,  daas  in  die  Werke  4es  Heisters,  der 
ans  besehlfUgt,  ebenso  wie  tn  sefne  I^rsOnlich- 

keit,  viol  Frenules  hineinfremiseht  wonlrn,  wa.s 
liniiptsäehlieh  davon  herki)tiitnt ,  dass  Hartnch 
bei  diesem  Meister  leider  ein^ri  KchlatVn  ist.  Wir 
haben  bereits  oben  eine  Probe  von  den  IrrtbU- 
nem  saiMrEiitnc  «rwitot  «ad  «wdea  vriler 
unten  noeh  nMlmra  Bdspiele  davon  antrelTen. 
Seine  Nsehfolger  folgten  Ihm  blindlin^rs  oder 
verirrten  sich  auf  andere  Abwi'^e.    Wir  hatten 
anfangs  die  Absicht,  in  dem  nachfolgenden  Ver- 
wlelHlfcB  der  Zoan  Andrea'schen  Kupferotiche 
die  iwdfellMften  oder  omweifelhaft  fidsehen 
Stocke  anssnsebelden ,  hielten  jedoeh  sekHess- 
lich  fllr  rathsam.  dinselbrn  darin  beizubehalten, 
weil  sie  gleichsam  einen  integrirenden  Bestand- 
theil  der  Werke  des  italienischen  Kupferstechers 
bilden,  der  seit  Zaoi  den  Liebhabern  und  Samui- 
lem  mtw  dem  Namen  Zoan  Andrea  bekannt 
iai.  Ikn  MkroflTo  Abweichen  von  dem  seit  lan- 
ger Zeh  her  fteltenden  ürthell  Anderer  erregt 
Widerspruch  ui\<\  Aiistos.s,  und  man  findet  de.**- 
halh  hier,  wie  bei  Hartsch  und  Passavant,  vie- 
les aufj;efUhrt,  wa.s  entweder  gar  nicht  von  Zoan 
Andrea  herrührt  oder  ihm  nieht  oho»  starkes 
Bedenken  mioeignen  ist ,  gewMmlidi  aber  un- 
ter seinen  Werken  aufgesucht  wird  Wir  glaub- 
ten jedoch  bei  den  einzelnen  Stücken  unsere 
Meinung  Uber  den  Werth  und  Uber  die  Origina- 
litit  oder  Niohtori^nalität  dieser  Blätter  hinzu- 
nnd  die  Anfinerksamkeit  der  Dilettanten 
[  Kenner  auf  diesen  Punkt  hinlenken  su  müs- 
sen. Von  den  Stichen .  die  bei  Passavant  als 
Oripinale  erwähnt,  uns  aber  unbekannt  ^.'i  lilii  - 
ben  sind,  eitiren  wir  nur  diejenigen,  bei  weichen 
dich  angemerkt  ist,  dass  sie  das  Mono- 
des  Kttnstlert  an  sieh  trag««,  nnd  thun 
es  mit  allem  Vorbehalt,  denn  dieaer  Autor  Ist  in 
scincnr  eigenen  Angaben  «owol  als  in  den  Wie- 
derholungen, der  Angaben  Anderer  i»)  ungenau 
und  leichtfertig,  dass  man  sich  Hflilccliierdiiigs 
nicht  darauf  verlassen  kann.  Was  die  unbezeich- 
n«teil  BIXtter  anlani^l.  so  benennt  Passavant  die- 
}eBt|(6B,  welche  wir  kennen,  tnit  einer  Willkür 
«■d  Krltlkloeigkeit,  die  alle  BefHiife  flberHteigf  n 
mid  seine  Zuschreibungen  der  Übrigen  Blätter, 
die  wir  nicht  kontruliron  kunnton,  sehr  vordüch- 
Uganoben. 

S.  Zanl,  MAtrriiili  p.  110.  —  Ottloy,  Inquiry. 
II.  S74fr.  -  iiarlicb,  Peintte-OraveDr.  XIII. 
•mn.  —  Passavant,  Pnhrtte-Onvear. 

p.;9ff. 


L  AmMs 

I)  Judith,  stelnnd,  stookt  den  abgehkuoiisn  Kopf 
des  lloloromes  in  einen  Sark,  den  ihr  oiiio  alt« 

KegleiCeriii  liinhält.  Im  llirilrruTuiido  da*  Bett 
des  IlololViiii  «  luit  einem  l'mkaiifie  von  Gjrüt- 
iicn.  Otieri  aiil  <lc'iii  Abüchlnn«  de»  Iii  tihimnieU 
ilic  In«ctiriri:  i>ivA  .  j>x>iT.,  und  aul'  dciii  huopf 
des  vorderen  BettaOndsrs  lechts  dte  IvMalsa: 


tiegen.seili^e  Kopie  narh  ciiiom  iiiiKeii.iiLiitvii 
.Mei»ter,  ».ihrsrhpinllrh  (itovaiini  .■Xiiti'iiio 
daRrf!(ci4i.  l'iibeitreifljrh,  » ir  ü.irtii  Ii  illese 
Kopie  für  d«»  Original  )iii<l  <is~  niiiwi'iftlliafte 
Oriftilul  voti  anonymer  llaml  '-ir  ilie  KupLe  hal- 
ten konnte.  I'aMavant  ilieilt  diese  irrig«  Mei- 
nung, nur  mit  dem  l  utpruchicde ,  <ia.>»t  er  ilio 
Kopie  dem  (üov.  Ant,  da  Rre«cia  iiischrcibt. 
Zani  erlieiint  In  dieser  Kopie  das  Orieinal ,  und 
zwar  ein  Original  von  .Mantefcna.  In  letzterem 
I^nnkte  hat  er  Unrecht;  aber  ganz  gewiss  und 
augen«rheinltrh  l«t  das  von  Zoan  Andrea  gesto- 
chene Bl.  die  Kopie  eines  ilteren  Stiche».  Diese 
Kigensckaft  tritt  handgreiflich  hervor  iiirht  btos 
in  der  srbwachon  Zeichnung  und'  Ausführung, 
sondern  auch  in  dem  Umstände,  dass  die  Judith 
das  .Schwert  mit  der  Linken  und  den  abgehaue- 
nen Kopf  mit  der  Rechten  hilt,  —  Missgrifle  nnd 
UnnatlteUcltkeiiea,  welche  sich  die  sUen  Meister 
In  ikien  nach  eicsner  Erflndnag 
Welken  ale  sn  SwnMen  1 
2)  Msrla,  snf  ebwr  Rassnhsak  sUsend,  stillt  das 
anf  Ihrem  Sehecese  sitiende  GbilstnsUnd  an  dst 
rcrhun  Bnist  Oben  an  einem  dftmn  Bsumsst 
hüiigt  eine  TafW  mit  dam  Datum  IM5.  Dnttn 
in  der  Mitte ,  anf  eiasi 


8.  PsM.  T.  Ne.  n. 


E«rie  nach  Al|ie«ht  Ddrer 
(B.  VD.  Uy  Anr  dam  (M|lnsl  stakt  die  Jabr- 
laU  1509,  nnd  mldltllBrla  dem  Kinde  die  linke 
Bniit 

:i)  MsiU  mit  da«  Affeo.  In  der  Mitte,  natan,  die 


InMslen! 


T.  No.  34. 


.  (iegensoitlgo  Kopie  nach  dem  unter  obigem 
Namen  bekanamn  Knptamsb  A.  DIrei's 
(B.  VU.  42). 
4)  Der  Mimende  hl.  llieronyroiiB.  Untsa  In  der 


Mlttedtollaalislshen :        '^'JK'^  '«LB. 


7. 


(iegenseitige  Kopie  nach  A.  Dürer  (B.  VU. 
No.  61).  Oer  Kopist  hat  Kingeincs  abgetndeitt 
so  t.  B.  Ist  der  ^sln,  welchen  im  Original  der 
HsUlge  In  satner  laAten  Hand  halt,  aar  der  Ke- 
rle weggslmami. 
5)  Dte  Daase  dm  U.  lefeaan«  Chrysostomus.  la 


dmZalahmi:  ^-'A'" 


8   B  B 

Gegenseitige  Kopie  lUSb  A.  Dllrer  (B.  TU. 

No.  63). 
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6)  D«r  hl.  SeUafttUo,  m  einen  lUum  gebunden 
Ton  Torn  gesehen  unrt  mit  einem  Leiidenturh 
Dm  die  HOflen.  Hintergrund,  Ltndtchtft;  rechts 
ein  Sf.hlou  auf  einem  Berge ,  detsen  Fnas  be- 
■pfllt  wird  Ton  einem  Waager.  vorauf  man  zwei 
Schiffe  aiflht.   Zu  den  FflMen  de«  UelUfeu  ist 


das  Monoj^amm : 


A. 


8. 


So  beschrieben  bei  Paaaavant  V.  p.  82.  No.  36 
Ich  kenne  diesei  Bl.  nicht  aus  eigener  Anschau- 
ung, und  borge  daher  nicht  fQr  die  Richtigkeit 
der  Beschreibung  und  Benennung. 
7)  DaaMeerwunder  oder  der  Raub  der  Amyuiune.  Ii 


der  Mitte  unten  am  l'fer : 


'    Pol.  B.  10. 

Oegenteitige  Kopie  nach  A.  Dürer  (U.  Vll 

No.  71). 

S)  Herkulea  und  Dejanira.  Herkules,  von  vorn  ge- 
sehen und  mit  beiden  Binden  seine  Keule  hal- 
tend, steht  rechts;  neben  ihm  Dejanira  vom 
Racken  gesehen.  In  derMitte  unten  daa Zeichen 


Dieses  Bl.  Ist  mit  einfachen  Schrarflruiigen  in 
der  Weise  des  Mantegua  gestochen,  von  dem 
Jedoch  die  Zeichnung  nicht  heriurOhren  scheint. 
9)  Drei  Amorine.  Der  links  stehende  Amor,  vom 
Rücken  gesehen,  ein  Schild  am  linken  Arm  und 
eine  Fackel  in  der  rechten  Hand,  scheint  nach 
einer  Eule  zu  blicken,  die  auf  einem  Raum- 
stamm «Itrt.  Die  beiden  anderen  Amorine  hal- 
ten einen  todten  Adler  bei  den  Beinen.  In  der 


Mitte,  unten,  da«  Zeichen: 


qu.  Fol.B.  13. 

10)  Sieben  Amorine  mit  zwei  Widdern.  In  derMitte 
gieast  ein  Amor  Watser  in  ein  an  der  Erde  ste- 
hendes Oefäs« ,  aus  welchem  ein  anderer  Amor 
einen  Widder  trinken  lässt.  Ein  dritter  Amor, 
von  links  herkommend .  führt  ebcnfalLo  einen 
Widder.  Vier  andere  Amorine  sind  um  sie  herum 
gnippirl.  Im  Hintergunde  hügeliges  Land .  von 
einem  Flusse  durt  bströmt ,  dessen  Ufer  mit  Ge- 
binden besetzt  »lud.  Kol.  B.  14. 

BarUch  sagt :  Dieses  Bl.  Ut  nicht  bezeichnet, 
aber  unstreitig  von  Zoan  Andrea.  Ich  kenne  es 
nicht. 

11)  Menschliches  Todtengerippe,  von  vom  gesehen, 
auf  einem  Sockel,  an  welchem  sich  folgende  In- 
8<'hrift  befindet : 

KICGAM  Plast  MON  ruXZU  CHR  LAS  ANNO 
CHS  VA   INANZI   AI-  MOKIH  NüN   DOLIA  FOKTK 
MA  riT  LA   TSMMA   DHL  BTItHNCI  liAN.NU. 

l'ntcr  dem  Sockel  daa  Zeichen  des  iütechers: 


Der  Hintergrund  ist  eine  Tapete 


von  gewisserlem  Zeug.  Ful.  Pi>(s.  V.  No.  'ib. 
12)  Der  l  nbescheidene.  Ein  Junger  Mann  schiebt 
leise  und  behutsam  die  linke  Hand  In  das  Mie- 


der eines  schlafenden  Mädchen«,  das  er  auf  sei- 
nen Knien  hilt.  Der  Hintergrund,  von  welcheai 
diese  beiden  Ualbflgureu  sich  abheben,  ist  eine 
Tapete  von  gewüsertrm  Zeug.  Auf  der  Krimpe 
der  .Mnize,  welche  der  Junge  Mann  auf  dem  Kopfe 
hat,  am  auss«rn  Contour  links  ,  stehen  die  Ini- 


tialen : 


wie  Paasavatit  fälschlkh  angibt).  Fol.  Paa».  V. 

No.  43. 

l:i)  Der  Zudringliche.  Ein  sehr  bässlicber,  glaU- 
köpAgcr  Mann  schlingt  seinen  rechten  Arm  um 
die  Taille  einer  Jungen  Frau ,  wolcho  den  Kopf 
nach  rechts  wegwendet ,  als  ob  »ie  sich  wehren 
wolle.  Zwei  halbe  Figuren.  Fol.  Pass.  V.  N«  44. 

Unbezeichnetes  Bl.,  aber  ziemlich  in  derael- 
bcn  Welse  wie  daa  vorhergehende  geat. 

14)  Frauenkopf,  recht«,  mit  langem  aufgel('>stein 
Haar.  Die  Proportion  des  Gesichu  ist  uucefabr 
halbe  LebensgTöeae.  Fol.  Paas.  V.  ho.  45. 

Der  Stich  ist  nicht  bez.,  aber  in  ähnlicher  Ma- 
nier wie  die  beiden  vorhergebenden  Stücke  be- 
handelt, UMger  und  trocken. 

15)  Löwe  nnd  Drache,  nach  einer  AquarellzeicbnuDg 
des  Leonardo  daVinci,  die  sich  gegenwär- 
tig in  Florenz  beflndei  (s.  No.  5S  in  R«rdl, 
Sammlung  photographirter  Handzeirhnungen 
grosser  .Meisterdcrnorfiitlnischen  Galerie.  IWS). 
Ein  L5we,  von  einem  Drachen  fiberfallen  .  der 
ihm  eine  Tatze  auf  den  Rücken  setz«  und  die 
Zihne  eines  fTirchterl leben  Rachens  zeigt,  scheint 
vor  seinem  Gegner  Angst  zu  haben  und  dem 
Kampfe  ausweichen  zu  wollen.  Der  Hint4^^rgnind 
ist  mit  KrcuzschrafOrungen  bedeckt.  luder  .Mitte 


uMt/t  das  Zeichen : 


qu.  Fol.  B.  20. 

16—27)  Arabeskenfailungcn  mit  Figuren,  auf  wei»- 
s^m  Orand.  Folge  von  12  Bll.  Fol. 

Die  königliche  Kupferstlchaaramlung  zu  Ko- 
penhagen besitzt  die  Platten  dieser  Arabe«ken- 
folge ,  Je  drei  und  drei  auf  einen  grossen  Bogen 
Papier  abgedruckt,  in  folgender  Ordnung: 

16)  Unten  an  einem  Piedestai  ein  seedrachen- 
schwäaziger ,  gehörnter  und  bartiger  Iri- 
lon ,  eine  I.,aute  hallend ,  deren  Sailen 
er  mit  der  Linken  anschlägt;  darüber 
zwei  Sat)rkn«ben,  Jeder  mit  einer  Spritze 
In  der  Hand.  Ganz  oben  ein  .\dler  mit 
ausgebreiteten  Schwingen  nnd  zwei  nackte 
Knaben,  von  welchen  der  e^ic  die  Trom- 
pete bläst ,  der  andere  eine  Trompete  in 
der  linken  Hand  hilt.   Ganz  unten  recht«: 


B.  24. 


Das  einzige  bezeichnete  Bi.  in  der  ganzen 
Folge. 

17)  I  nten  an  einem  PicdcsUl  eine  niii  de? 
linken  Hand  die  Violine  streichende  Si- 
rene oder  vielmehr  Tritonin;  neben  Ihr 
zwei  narkti<  Knaben ,  von  welchen  der 
eine  die  Rohrflöte,  der  andere  i-inc  ari- 
dere Art  Flute  bläst.  Oben  darOber  zwei 
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kalmd«  iiadua  Kraben,  <Ua 
mit 


iBMkrift: 

•  D. 

*  MAR  *  OuiiobeumlttaliendeAiii»- 

•  v. 

rinen,  jeder  die  Lütke  «uf  einou  Si'hlld  «tQ- 
Ucnd  und  mit  der  U«chtan  eliie  Sundartc 
h&ltend.  B.  2i. 

18)  Untm  auf  dem  R*iide  einer  V«te  drei 
tiemfMtnde  aaekte  Knaben;*  zwei  davon 
■lllnil,  dW  dritte  cittt.  Etwa«  höher  zwei 
SciUuifn«  xficUingi  (cven  einander  ge- 
Mnt.  Qtat  okm  «ül  OMklar  Knabe,  einen 
Niahw  «B  Ua  Etat,  die  iMhte  Bend  er- 
heben an«  in  4«r  lUkm  Baad  die  Welt* 
kocel  hiltMi.  B.  18. 

19)  Voten  an  einen  Ptedeetaleine 
Kkwä^tige  TrilHün ,  die  leolte  Bend  «of 
ein  SehntiM  gilefli  nebea  iht  swei  Jwtfe 
TUtoMB,  von  welolMi  der  tia»  tUk  an  die 
Schalter  «einer  Mutter  anklammert,  der  an 
dere  eine  Schlange  in  der  Hand  hat.  Oben 
zwei  fechtende  Kindel,  mit  Stkben  und- 
Scbilden  bewaffnet.  D.  26. 

30)  Unten  an  einem  Piedeütal  mit  Jt'Ui 

RQrken  icegen  einitnilrr  ^cki  lirte  ."^phinxL' 
Ganz  oben  auf  dem  lUnd  ciik'T  Vaae  t4rhpn 
zwei  narkte  Knaben,  iliv  jeder  einen  Palm- 
zweig  halten.  B.  32. 
21)  Unten  an  einem  Piodettal  ein  Ungeheuer, 
kalb  MeoKb,  halb  Tierfaaaige»,  flachtchwän- 
Tlliei,  Uk  der  Linken  eine  MuMbel- 
I,  i»  dar  Reehten  eine  Sclüangc 
I  eilit  eia  neek- 


gdehnt.  Ofeea 
kelch  aittt  ein  Am  alt 
in  der  Linken  und  att  einer  MMMkenle  in 

der  Rechten.  B.  21. 

22  )  rmcti  an  <  .iicm  }';rili  sl;il  /wci  rÜcklinK» 
ge^i'ti  fiiiamlpr  grkphrt«!  lirrilr.  Etwa* 
höher  als  die  Mitte  zwei  iiarktt'  Knitvcn. 
Jeder  eine  Hellebarde  mit  ^<nrii'ii  beiden 
Händen  haltend.  B.  25. 

23")  Unten  vier  spielende  hn»ben;  der  eine 
hält  einen  andern  >o,  das»  seine  Beine  iiiui 
auf  den  Scboltein  Uegeo  und  der  Kopf  hin 


draehenartige  Ungeheuer ,  rfickling«  gegen 
einander  Krkehrt.  Oben  ein  Harnitch.  B.  27. 
24)  Unten  zwei  behelmte  nackte  Knaben ;  der 
eine,  an  der  Erde  liegend,  hat  in  der  erho- 
benen Rechten  einen  Stock  und  «tfitzt  sich 
»it  dem  linken  Arm  auf  einen  Schild ;  der 
•tebt  uid  bkit  mit  Mdea  Binden 


'  B.» 
tS)  Unten 


aelrriBdUltte 
I,  in  der 


stehende  narkte  Knaben,  die  »irb  umarmen. 
Oanz  oben  ein  Harni^oh.  It.  30. 
'iPj  Unten  an  einem  Piedestal  z»ci  rücklinp 
gegen  einander  gekehrte  Sphinxe,  wo««n 
Jede  eine  Vorderpfote  auf  einen  Schild  ge- 
iegl  kat  Auf  der  Deckplatte  des  Piedostala 
altzon  zwei  nackte  Knaben  und  halten  eine 
Kartutche.  II.  31.  . 
27)  Unten,  auf  dem  Bande  einer  Vase,  pissen 
zwei  nedtte  Kneten  in  CeOaae,  welche  zwei 
tiefer  natna  aleheade  Knebea  mit  ikten 
Halen  BindwiMHa.  Der  eiae  «na  dleiea 
letttenn  Kaebea  lieet  nekanbel  alaaa  Baad 
•de  «inein  Oeieklir  tilnkeB,  du  er  aH  der 
.  Beehlen  Uli.  Btmw  feAer,  «af  den  Beade 
alaii  flehaie,  aind  t««i  koAeade  Baeea. 
Qmu  ebea,  >u  beiden  Seiten  einea  Kande- 
iaken,  svei  mit  dem  RQcken  an  einander 
geatellte  nackte  Knaben.  B.  29. 
2ft)  ArabeskenfQIlung  mit  Figuren ,  auf  welsiem 
tiriind.  I  nten  an  einen)  FuKsgestel|.ein  von  Torn 
treseheiier  bürti^er  Kopf,  und  darüber  zwei  un- 
tijirt;;;''  Ki  jih  ui  l'r,  :il  tnsilicij  i.nJ  Stirn  gegen 
Stirn  ueketirt.  Initn-r  .lui  dem  Rande  einer 

Vase,  seuli^  .\iii'>rlne.  üini  iiöih  liöher,  auf  cin- 
»iiderl'ulKeiul,  /v»fi  rüikliuc-  fif;en  einander  ge- 
iichrl.'  lirlpliine,  /we;  ibenlii.l^  niit  id  ni  1<  ,i  krii 
an  einander  geatellte  btreueu,  und  dann  wieder 
twel  l>iilfWntt,dtiniiatndw  da«  Gesicht  i 


üitoiladerMitledee  Zelte 


Fol.  B.  33. 

21'')  Arabeskriifiilluiii:  mit  Figuren,  auf  einem  Gründe 
mit  Krcu/M  liialfTruneen.  Unten  vier  liegende 
Drarhen  am  Fu's  eine  -  reichen  Kandelaber«,  der 
lu  beiden  Seiten  mit  Arabesken  bekleidet  ist. 
liefen  dir  Mit«''  ti-ini  rkt  man  zwei  Kanonen  auf 
Ukren  Laffetleu.  An  dem  fusagestell,  auf  einer 
TaM,  lleetBaa:  .Bv.  Ma.  Daten  ladar Mine 


3«)  ArabetkunfQllung  mit  Figuren  ,  H\if  einem  mit 
Kreuzsrbrafllrungen  bedeckten  Grund.  Seiten- 
•tück  zum  Vorigen.  Unten  ein  vierrideritier  Koll- 
wagen und  auf  demselben  ein  Kandelaber ,  an 
dessen  Seiten  Blasinstrumente,  drolzackfürmige 
Standarten ,  Streitäxte  u.  a.  w.  als  Verzierung 
angebracht  sind  Unten  eadän  Waftn,  auf  einer 
Tafel,  atehi  geschrieben:  .dit.  rnux.  Links, 
kSber  als  die  Mitte,  befindet  sich  eine 
Tafial  aütder  Jaktiekl  1505.  5.  Unten  in 


Fol.  PasB.  T.  No.  51. 
31)  ArabetkenfOllong  mit  Todtcnknpfeii,  anf  einem 
mit  KreiizsehrafOrungen  zuKedeikten  Urund. 
Unten  zwei  phantastische  Thierkijpfe  mit  Fle- 
dermausflOgelu  an  9iuem  Kamin ,  in  welchem 
snsutt  der  Holteekeite  Menscheoknaeken  bcen» 
nen.  In  der  MfHe  ein  TadlenaeUdd  nad  dHflket 
die  Inaehrift;  mimobabb  MonasniA  tta  in 
waaaf  no»  ratx  A.  (4  Zeilen.)  Oben  auf  einem 
Kwbe  aInd  drei  TodtankBpfe  gr^pirt  und  da- 
ittket  «nf  einar  Tefel  eleht  leadirtebea:  in 
nni.  AnieafdeBnoekiiiiehSedeneTe» 
I  bncMAea.  Unten  ia  der 
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Zoan  Andrea. 


Hitte  4m  Zelcbeo: 


Fol. 


PsM.  V.  No.  54. 

32)  ArabeskenfflllunK  nill  drei  WafTctitrophien,  auf 
kreuitchrafflnem  Orond.  l'nteii  üiiid  drei  Schilde  ; 
der  znr  Linken  ist  ganz  weis» ;  der  iniltJer«^  hat 
SehmucMrerk  lur  VerzieninR;  der  dritte,  tut 
Rechten,  alelll  einen  Kopf  vor  und  int  nur  halb 
airhtbar.  qu.  Fol.  Br.  200  uill.,  h.  151  mill. 

33)  Zwei  ioni»4'he  PiUst«;r  mit  welosen  Arabeaken 
auf  »rhwarzetn  Qriind.  Auf  deu  Hilaster  zur  Lin- 
ken Rieht  man  unten  oinct  Tritunüi  mit  ihren 
Jungen,  ob«a  einen  Barniach,  und  darüber  auf 


einem  Tifelrlien  das  Zeichen : 


Der  Pilaater  zur  Rechten  stellt  unten  Akuithut- 
blitter  und  Rebenlaub,  oben  ein  Palmblatt  Tor. 
Fol.  Paa».  V.  No.  49. 
34)  Zwei  lonitche  Pila«t«r  mit  Arabesken.  Auf  dem 
einen  Pilaati-r  bcflndet  sich  in  der  Mitte  die  In- 
ichrlft:  AK  oi,,Nro,  und  oben  auf  einem  Tifel- 


cheu  da«  Zeichen  ; 


•    Auf  dem  an- 


dern Pilaster  sind  die  Arabesken  aus  Laub  yc- 
bildet  und  eiiatirt  keine  Inachrift.  Fol.  So  bc-- 
achrieben  bei  Paas.  V.  No.  47. 
35)  Arabe«kenfi]llung.  Unten  ein  bärtiger  kleiner 
Kopf  mit  Lorbeer  bekränzt.  Auf  eixier  Tafel  die 
Inachrift:  hrkbab  tboia*.  Unten  in  dor  Mitte 


die  Zeirhen 
bei  Pau.  V.  No.  53 


Fol.  So  beichrieben 


B.  Zwaifelh&fU  nnd  falaob  ngsaohriebwe  Blittor. 

1)  Maria  reicht  dem  l'hrlituskinde ,  daü  sie  auf 
ihren  Armen  hat,  diu  linke  Brust.  Halbe  Figni, 
3/4  rei  ht«.  8.  B.  6. 

Unbezeichnete«  Rl.  Pa«tavant  hat  vcrwnn- 
derlichrrweiso  bei  diesem  Stich  nicht  angemerkt, 
d«»s  er  nach  einer  Zeichnung  des  Leonardoda 
Vinci  BUSgefQhrt  ist,  die  mehrmals  in  Form 
Ton  (temälden  vorkommt,  von  welchen  das  ehe- 
dem Iii  der  Ualcrie  de«  Grafen  I.itta  zu  Mailand 
lieflndliche  Exemplar  fBr  das  Original  gilt.  Wa» 
den  Kupferstich  anbelangt,  so  ist  die  Ausfüh- 
rung nicht  von  der  Art,  daas  sie  über  die  Kräfte 
de«  Znan  Andrea  hinausgeht;  aber  man  hat  des- 
halb kein  Rocht,  »ie  diesem  Künstler  beizulegen. 
Machwerk  und  Formen  verstÄndniss  sind  schwach ; 
»ie  erinnern  aehr  an  das  Brustbild  des  unbärti- 
gen allen  Mannes,  welches  Bartsch  ( XIll.  No.  23) 
und  Passavant  (V.  No.  23)  mit  vielem  Unrecht 
dem  Mantegna  zuschreiben.  Stichweis4;  und 
Zeichnung  haben  Nichts  von  diesem  grossen 
Meister,  und  der  Typus  der  Uesichtsbildung  ver- 
rätb  auf  dL-n  ersten  BlicJt ,  daüs  ein  Vorbild  von 
Leonardoda  Vinci  zu  Urunde  liegt.  Dieses  Brust- 
bild und  die  in  Rede  stehende  Madonna  sind  allem 
Anschein  nach  von  demselben  Kupferstecher, 
der  seine  Btl.  nicht  bezeichnete,  aber  eine  rha- 
rakteristisrh  zahme  Art  des  Vortrags  an  sich 
hatte:  das  Kupfer  ist  bei  ihm  nicht  Kbarf  ein- 
geschnitten ,  sondern  gleichsam  nur  angekratzt, 
wie  geschabt ,  so  daas  man  von  seinen  I'latten 
immer  nur  matt«  Abdrücke  antrifft. 


2)  Christus  wird  ron  Pilatus  gerichtet  und  dem 
Volke  gezeigt.  Komposition  von  %  Figuren,  qa. 
Fol.  B.  2. 

I.  Alle»  ist  mit  einfachen  Schrafllrungrn  ge- 
macht. 

II  Die  Umrisse  der  Figuren  aind  aufgestochen, 
und  der  Hintergrund  bat  anstatt  der  ein- 
fachen .ScbrafArung  eine  Kreucsrhrafflrung;. 
rnbezeichnetes  Kl.,  |ehr  zweifelhaft.  Kinige 
halten  es  für  ein  Work  Mantegna'»;  andero  m- 
gen ,  es  sei  von  Pollajnnlo.  Zani  gibt  es  dem 
Giov.  Xnt.  da  Brescia;  Bartach  und  Paasavant 
erblicken  darin  eine  Arb«it  des  Zoau  Andrea. 
Ich  kann  keine  von  den  obigen  Benennungen  für 
richtig  haiton.  Freilich  weiss  ich  zu  dem  frag- 
lichen ßl.  keinen  Namen  anzugeben,  glaube 
aber  den  anonymen  Autor  in  einer  Anzahl  8tirhe 
ZD  erkennen,  die  theils  dem  Zoan  Andrt-a,  theiU 
dem  Giov.  Ant.  da  Brescia  zugeschrieben  wer- 
den ,  in  ihrer  technischen  Behandlung  Jedoch 
eine  solche  Gleichmässigkeit  zeigen,  dasa  man 
nicht  umhin  kann  sie  einer  nnd  derselben  Hand 
zuzueignen.  Wir  meinen,  ausser  dem  in  Rede 
stehenden  Bl.  de»  Christo»  vor  Pilatus,  nament- 
lich noch  vier  Stücke,  die  sämmtiich  nach  Zeich- 
nungen oder  Kupferstichen  Mantegna's  gi>arbei- 
tet  sind:  die  hl.  Familie  mit  der  hl.  Elisabeth 
und  dem  kleinen  Johannes,  welcher  dem  Christu»- 
kiude  eine  Blume  überreicht  (von  Bartsch,  XIII. 
No.  5,  und  von  Passavaut  als  ein  Hauptwerk  des 
Giov.  Ant.  da  Brescia  betrachtet),  die  Grablegung 
(weiter  unt«n  No.  3),  die  Herrschaft  der  Dumm- 
heil (weiter  unten  No.  7)  und  die  vier  tanzen- 
den Frauen  (weil«r  unten  No.  9).  Der  unbe- 
kannte Meister  dieser  Stiche  erscheint  nirgends 
als  origineller  Künstler,  der  seine  eigenen  Er- 
findungen stach;  er  arbeitete  immer  nach  frem- 
den  Kompositionen ,  und  zwar  ausschlicsslicJi 
nach  Mantegna's  Zeichnungen  und  Kupferstichen, 
von  welchen  er  die  gelungensten  Kopien  lieferte. 
Offenbar  bildete  er  sich  nach  Mautegna;  denn 
seine  Bll.  bieten  eine  der  Siechmanier  diese« 
.Meisters  ähnliche ,  nur  etwas  breitere  und  olTc- 
nere  R»handluiig.  Die  Scbrafürungen  sind  mit 
einer  einzigen  Lage  von  schrägen  Parallelstrichen 
gebildet,  aber  ohne  die  dazwischen  angebrachten 
feinen,  etwas  schiefen  MitteUlriche.  Eine  zweite 
kreuzende  luge  von  Strichen  flndct  sich  in  sei- 
nen Bll.  ebenso  wenig  als  in  denjenigen  Man- 
tegna's,  und  ist  da,  wo  man  sie  antrifft,  das 
Resultat  einer  späteren  Uebrrarbeitung.  In  der 
Uiigriindlichkeit  dor  Zeichnung,  in  der  Kraft  de« 
AiiiMiruckü,  in  der  künstlerischen  Einsicht  des 
Stich»  bleibt  er  »ehr  hinter  »einem  Vorbilde  zn- 
rfick;  diese  Mängel  thcilt  er  mehr  wler  weniger 
mit  allen  gleichzeitigen  Kopioten  Mantegna's,  vor 
welchen  er  aber  den  entschiedenen  Vorzug  einer 
elgenthünilich  festen  und  säubern  Grabstichel- 
arbeit  voraus  hat. 

3)  Die  Grablegung,  qu.  Fol.  B.  3. 

l'iibezeichiieles  Bl.,  gegenseitige  Kopie  vt>n 
Mantegna's  beri'ihmlqin  Stich  diese«  Gegen- 
standes (B,  XIll.  No.  3).  Im  Original  steht  der 
im  Schiuerz  laut  aufschreiende  Johannes  rechts, 
in  der  Kopte  links.  Bartach  macht  dazu  die  IVe- 
merkung ,  da»s  diese  Kopie  gut  gearbeitet  sei : 
»i<?  vcrrilh  in  der  Tbnt  eine  achtbare  Werkmei- 
slerhand.  Selbst  ein  mittelmäßig  geübter  Pllei- 
lant,  der  nur  etwas  aufmerksam  dieses  Ri.  mit 
dun  authentischen  Werken  des  Zoan  Andre« 
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KflMitov  nx  BwmMagaac  alnw  mI^b  ät- 
Mt  |HH  «muiUA  Mwhatat.  Bai  dlrn  Tai- 
diMiM  IM  ««M  Kopi«  JadDcii  «MtnMf  iM 
flai*'  ob  ^  OtIbIimI.  Mm  tamokt  dabal  die 
UnfiltaiilkhkaU  d«r  Zekhnung  de»  uncenuintoii 
Waäm,  «rcJchw  du  EoergUclie  und  maiK-hm«! 
Bntale  im  Andruck  der  K6pfe  und  (leberdeii 
vertMht  ond  glelclMUD  entecelt  bat.  Im  Orifci- 
■aj  iat  alle«  mit  lifm!itlrriiirh(<m  (iriitt  und  Ver- 
•tand  Tor(!Ptr»(fen  ;  Mit  i<t  iiirlit»  davon  vorhan- 
den, und  Iis  Ui'ir  ilir  st(  'Ar  gi'setitc  itanbtTB 
und  (fB» isM  iiiiait  iiKis>i(;<-  V|,\t')i»erk  bezeichnet 
ilic  ci'Tliigere  Türhtinilieit  dea  Arbeit«!»  und  hat 
den  Chirakti'r  der  K(ipic.  l  el>rii;enii ,  ob);loii'b 
der  unicenannli'  Sti  rhi  r  si.  |  via)  »einer  Maiiior 
in  diesei^  Sti'U'lt  liinciiijivbrai  lit,  litt  v»  dorli  <!»»- 
JeniC'-,  Ii  lies  Pf  mit  drm  Kliicilichsteii  V.Tt'Atzr 
narliKcatitiit  bat.  Hcmerkeiiswerth  und  Mcr  pi  - 
wübnlirben  Kupislenart  ganz  tuwider  ist  der 
l'msland,  daa»  die  si-bmürkenden  StirkofL'li'n 
am  Aernieltiaiinie  de.s  Kleide»  der  Maria ,  am 
Htlide  dM  LoicbontuchCB  Christi  und  an  den 
Sdefaln  des  Jünger« ,  •«^Irher  dat  Leirhentucb 
hält,  wie  auch  die  Worte  der  Intchrifi  am  Urab« 
HVMAMi  OBMUua  KBUBirToRi  (in  vier  Zeili-n)  auf 
der  Kopie  und  auf  dem  OriRlnal  in  derselben 
Richtnni  kinlaafHU 
4t)  VtT  Sckmanoiananii,  ao/ieinen  Grabe  aftzend 
Jm  ataA  adiattlilui  Hlataignuide  iwel  Bogel 
die  Ihn  cv  atitMa  aeketaMB.  8.  B.  4. 


Stieb  «an  A.  HaatacBs  (B.  XIO. 
N«.  7),  mit  Abladaiuiigaa,  die  kMipWkUldi 
darin  kaatakan,  data  Clüiatua  klar,  anatatt  d 
HlnikM,  «inaa  atriakaTti|«n  Wvlat  «m  d«n  Kapf 
kat,  UM  daaa  de^intergrand,  anatatt  der  land- 
BikallildMn  Farne,  eine  aehwarze  PelaeDwaod 
talgt,  van  dar  eich  twai  Eagelflgnren  in  achwachen 
Uaikaan  abhebeD.  —  Oanx  unRlaublichcnvciae 
wird  diaaa  Kopie  oder  vielmehr  freie  Nachah- 
mnnir  dem  Zoan  Andrea  zuge»rhrieboii ,  und 
eben^ll  w  iiiiilirv.iiii  ^ji;f  (Mtlcy,  dass  nie  Ihk  list 
Wahrsi  tii'iulii'h  ui  Mann  i;n.k  s  Werkstatt  ,  viel- 
leicht snpar  \on  ileiii  Meister  ••eUisl  vcrfcrtiRl 
worden  raitsavant  miiss  'Uh  ear  nicht  ce- 
»cheii  habon :  fr  findet  den  Siii  li  <i.  i:  un  i 
Kehwerlällift« ,  wahrend  pcradc  <)t^  i  M  vi  ntli.  ;! 
mit  der  prös.'iten  Kvidcn/  ti' rs  nrli  iirliii'f  Ji  ne 
Kopie  i»t  d'irftüni«  iiii  tit  mhi  >  inrin  ülten  .Meister 
des  IS.  Jatirh  ,  Miiiilerti  mui  eiiipui  jringeren 
Künstler,  der  in  iI«t  Art  der  .'^i  hiiler  de*  Marc- 
antan  starb,  .^ie  iet  Kreuz  scbrafUrt,  die 
I9trlche  »Ind  fein  und  dicht  r.u<ia[nmenccb.ilten 
In  der  Manier  de«  Aeo^tinn  Veii'  /i.uin,  die 
Zeicbnunir  ist  ausKeblldctcr.  flipHsender,  und  das 
Ganze  »Ofar  auf  Effekt  anKclect,  wovon  die 
giiattroeentlüleii  noch  keine  Ahnunn  hatten.  Irh 
bc»:reife  nieht,  wie  die  namhaftesten  Kenner  iiiul 
Kritiker  von  Fach  sich  so  atiMemdanlliok  (boi- 
naha  nn  ein  Jahrb.)  haben  veraehan  kSnaen. 
6)  Amor  auf  einem  Ziegenbock.  Der  Back  geht 
nach  der  rechten  Seite  bin.  Kin  Salyrweib,  in 
der  linken  Hand  eine  Peitache  aehwtaigand,  zupft 
mit  der  rech  tan  Hand  den  Bock  am  Bart ,  w  Hh- 
land  dn  Miehlaaendar  Satyr  ikn  mit  der  Kecb- 
«an  um  Sekwaaa  ga&aat  ka«.  In  Bintennindo 
Landacbaft  mit  Oriiiaden.  8.  B.  JUU.  1 1 : 
Paaa.  V.  p.  81. 
■ayar,  giaaMar  taaikw.  I. 


UnkaB«iaksa«aa  Blatt,  maMaltiin  Kayle, 
hBdMCwakiaekalBllak  nadi  Ofanr.  Ant.  da  Brna- 
ela;  daaa  ale  ^  Zaaa  Andm  haoOkrt,  iat 
BtBglieh,  aber  Uaaa  nuHknaaellok.  Bartadi,nnd 

Pkaaavant  verwackaalB  avcli  Idar  din  Kapla  mit 
dem  Original,  walckea  lalitora  Jadoekaeivtaiekt 
daran  zu  erkennen  Iat,  daaa  dar  Bock  naek  linka 
hingeht,  daaa  er  von  dem  peitaehaaehwingandan 
8«tyr«eibe  mit  der  linken  Hand  am  Barte  ge- 
zupft und  Ton  dem  llütespielenden  Satyr  eben- 
falls mit  der  linken  Hand  am  Schavan /  Kefaaat 
»Ird.  In  der  Kopie  i*i  alleü  du*  uiii(trkulitt. 

6)  .Silon,  nelx-ii  einetn  Ri'bstm'k  aul  einem  I'aaa 
sitzend  unil  m'h  drei  Amorinen  und  vier  Knaben 
umgeben.  )  lu  l^leiner  Amor,  eine  Traub«  in  der 
rerht(>n  Hand  lultenH.  stiii/t  sich  mit  dam  rech- 
tet» Ellenbogen  auf  den  ."^ihrnkcl  .Silen  z.  Kin 
»nderer  .Vitmr  reicht  ihm  eine  Traube,  »ima«  h 
er  mil  4' r  jini>eii  4i.ind  ereilt,  unii  der  ilrilte 
Amor  tiokr.Hii7t  ihn  mit  Het>enl»iib  niiil  Trauben. 
Kin  Knabe  gicsiit  iliui  ans  einem  .'"•i  Mauch  Wein 
in  eine  -Si  hile,  die  er  mit  der  rei  hten  Hand  hin- 
halt; ein  anderer  Knal^«  Idiiinmert  sich  au  seine 
ticbultcr.  Komposition  von  acht  nackten  Figuren, 
qu.  Fol.  B.  XIII.  No.  1";  Pasa.  V.  No.  .'Kt. 

lifibereirbnetes  Stui-k  ,  angeblich  nach  einer 
Zeichnung  desA.  MaiiteKna,  von  iUrtscb  dem 
Qiov.  Ant.  da  Drcscia,  von  Pa»«aTant  dem  '/.nun 
Andrea  zugeschrieben ;  es  ist  in  de^^eIbcn  Art 
behandelt  wie  die  unter  No.  2,  7,  9  und  II 
erwähnten  Bli. 

7)  Allegorie,  baatahend  aua  swei  BU.,  dla,  «ant 
aie  inumnwgalltt  aind,  ein  groaaaa  QuontAck 

;  «iU  darin  daa  UrtkaU  dea  Hi- 
,f  .MiB  fir  al^fndaaAaii  Wt 
kat  da*  flnoocad«  ▼«ib  Ar  «inna  Haan  an» 
Die  aokwec  Teratlm 
lamfoaMionaehatot  dl«] 
t  ladar  di«  dmnnM  Oeldkanadiaft  v»r« 
ateOen  ra  aoUan.  In  der  oberen  Abtheilung  sitxt 
anfder  von  SpUnxen  umgebenen  und  als  Tbron- 
sessel  dienenden  Weltkugel  eine  sehr  dicke  und 
hüHilirbe  ti.xkte  Kran,  die,  anscheinend  blind, 
eine  Krune  auf  dein  Kopfu  trägt  und  ihre  Hand 
anf  ein  antilii'!*  Itiider  stiitit.  Hinter  ilie«er  kn- 
lu.*»*!  plumpen  Horr«c  lierin  .^u  tu  n  ywi  i  I  hi  .u 
traViiinliniien  ;  die  eine  reelits  .  mit  aiilge|ii:.ieiii, 
strijppinem  Haar  und  »rhlafl  heruiitcrhRii(?eiidcn 
Krusten,  hat  die  Augun  offen  und  »ibeint  lüe 
ScheUucht  vorzustellen  ;  diu  andere  luik^,  juiip. 
mit  zierlichen  Formen ,  geringelten  l.m  kcti  und 
verbundenen  Augen,  hält  in  der  Linken  /.»ei  U  - 
böschelle  Stäbe  oder  Wedel  und  letl  die  Ue.  hte 
auf  die  Schulter  der  Krontragerin  ;  \iellei,  l.t  ist 
die  blinde  Jugend  oder  Kitelkvit  ilaniit  t;emeint. 
Vor  der  Weltkugel,  an  der  Erde,  liegen  z«ei  zu- 
gebundene «tralTe  Ocldbeutel,  und  im  Fussbodeii 
»lebt  man  die  Ocffnung  eine*  Kellerraum«,  der 
Ua  an  den  Rand  mit  Uoldstiicken  vollgepfroptt 
ist.  lihlka  ein  dudelsadispick  iider  gUitköptlger 
Satyr  mit  FledormanaflOgcln  uml  lUui  vogelbei- 
nen;  ein  Hann,  der  ein  Tuch  um  das  ganz«  Ge- 
nicU  gebWlAw  hat  und  einen  Hund  an  der  Uiinc 
führt;  wdrtat  «Ine  Frau,  die  mit  der  Kecht«« 
ihr  Kinn  »tüttt  «nAnlt  dar  Linken  ein«n  e»eU- 
ohrlgen  Mann  an  d«t  Hand  haat.  Uie.^  vier  Fi- 
«urrn  ,  sÄmmUlAMtaA,  kattnden  »ich,  scheint 

.   »n.  Rande  elnaa  A»^»««" ' 
Merkur  blnclngefallen«  YawngWckt« 
«lebt.  In  der  rwihtan  Bck«  d«  r" 
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luiiK  brennen  Lorb«>«rj»ei(Cf .  und  unU>r  dcni 
Feuer  »toben  die  Wortp ;  vihtv»  cosiiiviita. 
I.inki  anten  wird  Daphne  in  einen  Lorbeer  ver- 
wandelt, und  eine  tuf  Ihrer  Achtel  hingende  Ta- 
fel enthiut  die  Intchrifl :  TIBTTI  UKBISTA.  Auf 
einem  m  detMlb«n  Seite  belndlicben  i>teine 
lk«t  mmn :  tibtvti  .  •  .  a  .  i  .  In  der  Mitte  de» 
Hintergrundes  itt  eine  vetTia|eit*  FlOgeltbür, 
vielleicht  der  Eingang  znr  unterirdiMhen  ScheU- 
kammer  der  Königin,  gr.  qu.  Fol.  B.  19  OMd  17. 

UnbeiekluMlw  Bl.,  tm  väUkm,  Mth  Pas- 
MTCiif«  AMfAt,  du  trHküw  Mneiro  dte  Ori- 
glnalaalalMiag  tMlIit.  Die  lUaipoiMM  tot  ge- 
wtoiHck      A.^Maat>gy^  tertato  8cknl^ 

SMek  Jojtek  Mkwtillcfe  Zoen 
Andrea.  Ke  gibt  denn  eine  glelelkieitige  Jüngere 
Kopie ,  w«  BMea  UaIw  ein  en*  den  Barhitaben 
A.  N.  geMIdetee  Monoitaam  engebreeht  ist. 
h)  Keri  V.  ata  >rSmiicber  Kaiser«,  'U  links,  halbe 
l'ignr,  K^hrJuMp  und  noih  nnbirtie,  mit  Unmrn. 
IM  b<>idcn  .Seilen  de»  (•ie«ii  |it«  pljtt  anlicgtndi  ni 
iliupthaar.  Den  Knpi  b"rlf<  kt  rin  lUrett ,  an 
de»?en  Kriniiie  »icli  ein  Mcdailliiii  b^-flndet.  v«tl- 
<  lie»  den  RpaliiM  hcn  Apostel  .(»kohus  den  A'  lti'- 
ren  vorstellt,   wie  die  daneben  Kcnhriebenrii 


Hui'hi&taben 


lA 


anzi-ifi'ti.  Per 


Kaller  tragt  eine  schwere  jsoldeno  Kette  über  einem 
Felzrurk  und  unter  diesetn  *  lu  W«  mm«  von  lin  k»! . 
er  bat  an  Jedem  kleinen  Kinger  einen  Ring,  und 
hält  mit  der  rechten  Hand  den  Uriff  seines 
Schwertes.  Auf  dem  weissen  Hintergründe,  links 
und  rechts  neben  dem  Kopf  dea  Kaisers,  steht 
ftigvnde  lüKkrift  in  gwirni  UtataiaelMD  Bncb 


CAKOlVll  lUiM.VMIU  IMIKKATOE 


Bin 

«tnt  gm  die  Dtai( 
■m  miii.  H.  bei  2M  IM.  Br.  ni  «l«MAai«h* 

mag  rtclitig  «ein ;  der  AbkaA,  *»ae>h  Uk 
•an  konnte ,  war  besdinMeii.  Der  Hintergrund 
de«  Ei«mplar«,  das  mir  tu  Geeicht  kam,  war 
weiss ;  Passavant  Sagt ,  eü  sei  eine  Tapet«  von 
gewiüsertem  Zeug,  und  die  Uteinisehe  Inschrift 
befinde  »ich  auf  einer  Tafel.  Ich  l>e7»eitli'  di» 
(ienauigkeit  dieser  iwei  Anjtsben  ,  «<>  \ipl  t^'^ 
wi«!'.  da»»  die  letzten  Worte  der  Ut.  ini^i  Inn  In 
Schrift  von  ihm  gati;  unrichtig  ilihI  nn^iTst^nd- 
licb  wiedergegeb«*!!  «iiid.  nämliili  cur  miN  atd^ 
anstatt  foelicIssimiiN  »lnue  Ktien-o  irrift  le- 
bau[itrt  f  T  l'  .itr.it  Kaiser  Karl  s  V.  •sei  caiiz 

in  dersrUien  Art  gi'>ti>i  hen  ,  als  ilii- ob>'n  mit 
>o  12.  l.'i  und  14  anKeführten  Uli  l>.i>  i5t 
durchau»  nicht  der  Kall.  Die  liebandlting  der 
Stoffe,  die  ModelliruMK  der  (iesicht'.fiirnipn  -ind 
canz  verschieden  und  zeigen  eine  verliäitnias- 
mä.HsiK  geüiitere  ud  geeehoieMIgew  niining 
des  tirebcUebels. 
0)  Vier  teaiende  Frauen,  die  »ich  an  der  lUml 
kalten:  zwei  nnmittelbar  hinter  einander  zur 
Unken,  eine  dritte  zur  Kechteii.  und  die  vierte, 
vOMB&ckeageedMO,  in  der  Mitte.  KosDpoaiUon 
ven  Andiw  MiategMi 


Plachrelleis.  tind  Studie  zu  dem  tanzenden  Sltk- 
senchor  ani  <fitietn  tiemilde  daeaffnDMMeaiB 
Louvre.  qu.  Fol.  B.  18. 

I'nbereichnete«  Stück-  Mit  kräftigen,  koiiefc- 
len  Zflcen  uniriatea  und  mit  einfachen  sekrigeB 
Sehraffl runden  geerbettet,  tetgt  dieses  «oftraiT- 
lirbe  Bl.  wahrbah  astikes  SobtebeitogeraU.  Die 
Bewegungen  sind  von  reizender  Anmntb ,  die 
Gewäader  von  Mchtem  Falten  w«rf,  die  Bände 
nad  Fltoee  von  idteMr  Zierlichkeit:  k«n  dee 
Qum  tot  Im  Amdivek,  In  der  ] 
1,  »Inn 


nickt,  wie  Baiteeb,  Je  i 
aea  mebteriulle«  etoem  so  «rdinii«» 

Handweiker  wie  Zoen  Andrea  znthetlen  konn- 
ten. Es  extodrt  davon  eine  anonyme,  gegensei- 
ilee  Kopte,  welche  Bartsch  (XIII.  p.  379,  No.  20) 
dem  (riov.  Ant.  da  Hrescia  luschrrlbt.  Die 
technische  Kehandlunft  dentet  jedoch  aul  den 
unbekannten  Kupferstecher,  den  wir  für  den 
i  rheber  der  unMr  Mow  7  and  11  HifMhiMa 
illl.  halten. 

tu)  Zwei  Kinder,  welche  das  Kreuz  Christi  halten. 
Sie  umarmen  eich ;  zwischen  ihnen  ijt  ein  oben 
mit  Zierratheii  besetzter  Stab,  auf  welchem  iiek 
ein  kleines  Kreuz  befindet  mit  den  BncketeWs: 
I.  V.  B.  I.  Der  Hintergrund  Itt  tttt  8<hn(B- 
rangen  bedeckt.  Fol.  B.  5. 
UDtocekiknetM  Bl.,  tekr  tmtfelbeft. 


Ibainli 
[opto.  81«  1 
Origtael  didnA,  i 

„TO,!,  aiwma  low  wdUlll  dit  lOld  Mir  RM&- 

ten  knt  etne  Oerte,  nnd  derBInletgnind  »Igt 

rine  Tapete  von  pewifsertem  Zeuß. 

11)  .Studie  eiiiHs  rui  kten  Mannes,  der,  von  »orii  >:<.- 
»eben  und  ein  Kiiii  m  der  Erde,  die  rechte 
Hand  iti  die  Hutie  In  l  '.  und  mit  der  linken  Hand 
einen  Kr«n/,  li.»lt  L  nten  in  der  Mitte  üteht  pe- 
scbriebeu:  hl  m.\tu  (wa«  vielleicht  11  .Mantuano 
heiasen  will).  Fol.  B.  19 

Unbezvichnctes  Bl. ,  in  .Maiilegna'»  Art  ge- 
.'.toehen  und  hScbüt  «ahrüchcinlicb  Dach  einer 
Zeichnung  die»e«  Meistera  von  dem  enoapnen 
Kiiiistler,  dem  mir  die  KeflO  der  tiet  f  MB- 
den  Frauen*  venUnken. 

12)  Kia  SpringteaoBna.  Aai  dem  ulantea  Wan- 


dteior  «In  Ftoegaitell  ntt  eta«  Täte, 

eher  Neptun  sitzt,  in  der  einen  Hand  dett  Diai* 
zack,  in  der  anderen  einen  Delphilf  kahead. 

Fol.  B.  15. 

Lnbezeichnet.  Ein  sehr  geschmackvoll  kom- 

ponirtes  Stiick  .  ^ielleicKl  Uaeh  einer  Zeirhining 
Mantegna  .H.  al'cr  pewis»  nicht  von  .Vndrc« 
Kest^M'lien , 

Folgende  hei  Pasitavant  erwähnten  drei  Blätter  : 
eine  Kopie  nach  dem  Traum  Albrecht  DOrer  » 
(iNo.  37),  die  Kopie  nach  Mantegna's  Stich 
deü  Rakchanals  mit  dem  Kflbel  (No.  41)  and  die 
Kopie  von  Mantegna's  Bakebanal  mit  dem 
Silen  (No.  42)  siiid  mir  unbekainit ,  aber  sehr 
verdicktig.  Neck  Mtttkeilung  (von  Wetetto)  be- 
 idniBlltlariniBiiliaarKartew 


üy  Cookie 


Aadm dlMwo ViRneoi   


»lirtiktbtiMt  ud  kibwi  Bit  ZiMii  AadM»  «lehto 

E.  KoUoff. 

AairM.*Andr«ft  di  PUroJ^ermael  (Aii- 
dreta  Petrt  de  Permeef    ,  gswAnriMiimr 

Andrea  Ferrucol  jrenannt.  von  Fiesole,  ein 
besonders  technisch  tüchtiger  Bildiiauer  zu  An- 
fang des  16.  Jahrh.,  geb.  I46&,  ■}-  30.  Juni  1526. 
Er  urMtoto  uiftqgt  nur  ÜmaoiMite,  und  war 
dMf  •  ein  Sobflier  det  Fuombko  dl  SinoM  Far- 
rueci  in  Piesoie ,  von  <1(>ni  man  nur  weiM,  dan 
er  Uhu  in  Bologna  au  den  äussorou  Verxiertm- 
gen  der  Fenster  von  S.  iVtniniii  t;oHrt>oitrt  hat 
Vennuthlich  war  er  mit  diesem  verwandt,  wenn 
er  nicht  bloss,  der  gewöhnlichen 
FUg«,  dtB  NanMB  MiiMS  LehnaeMan 
fummum  kat.  Indeaaen  verdankte  er  dli 
nicht  einnial  seine  weitere  Ausbildung,  sondern 
Bchlusa  sich  später  deiu  Michele  Maini  in  FieMc 
an.  Seine  erste  selbständige  Arbeit  war  der  ISau 
eiser  Ka|wUe  in  der  Kirche  degli  Innucenti  au 
laola.  fai  J.  1491  Bahn  er  in  Floren  an  der 
Berathung  Uber  die  znr  AvaachmUcknng  der 
Domfassade  eingegangenen  Zeichnungen  nnd 
Modelle  Theil.  l)ann  wurde  er  voti  .Antonio  di 
Giorgio,  dem  obersten  Ingenieur  und  liaumoi- 
Bter  Künigs  Ferdinand  I.  von  Neapel  If  1494; 
bemfon  und  arbeitete  flir  den  letateren  im  Ka- 
atetl  B.  Harfhio  nad  tn  Neapel  eelbst.  Naeh 

dem  Tode  rle»  Antonio  di  Giorgio  glaubte  er  »her 
nicht  länger  in  Neapel  an  Hoinom  Flatxe  ym  sein, 
ging  erst  nach  Horn  nnd  von  da  nach  einiger  Zeit 
nadi  Piatoja,  wo  er  sein  vorattglichstes  Werk, 
die  nanaome  Taaftaiaolie  im  Dom  8.  Jacopo, 
ausführte.  Hier  ist  im  Bogenfelde  die  Taufe 
Christi  in  fast  lebensgrosscn  Figuren  in  starkem 
Relief,  uui^jeben  von  ayibetemlen  Engeln,  und  zu 
beiden  Seiten  in  vier  anderen  ileliefs  da»  Loben 
■loliannes  des  TMufers,  uünilich  seine  Geburt, 
•eiae  Predigt,  daa  Qaatiaal  des  Uerodea  uod  die 
BathauptnngdesJlohaaaee.dargeitent.  Fermeci 
zeigt  hier  eine  erlle  und  innige  Enipfimluni;  im 
Geiste  des  Ferugino,  verbunden  mit  einer  tüch 
tigen  Technik  ,  im  Ganzen  erinnert  ^eine  Kuu-t- 
weise  an  Mino  da  Fiesole.  Doch  war  er  diesem 
keineawega  fiberiegen,  wie  Vasari  behauptet,  der 
Übrigens  andreraeits  selber  dea  Mangel  einer 
guten  Grundlage  in  seiner  Zelehnvng  rllgt.  Seine 
Fiffuren  sind  etwas  lang  und  steif  und .  wenn 
aucl^  immer  ansprechend,  wenig  charakteristisch . 

Hieraaf  arbdtet«  Andrea  in  Fieaole,  adner 
Vaterstadt;  zunächst  am  Uauptaltar  dee  Dom 
die  Verkündigung  in  Relief  lib«r  dem  Ctborinm, 
zu  beiden  Seiten  desselben  die  Statuetten  der 
hh.  Matthias  und  Romulus  und  in  der  Staffel 
Szenen,  welche  sich  auf  das  Mysterium  des  hl. 
^'*wwlii'ft''U  beaiebBBi  daaa  ein  Altarwerk  fttr 
die  Kirebe  8.  (Mrolamo,  daa  sieb  jetxt  im  Boaih- 
Kensington -Museum  zu  Lotidnn  befindet.  Seit 
160**  wnrde  er  heim  Dom  in  Florenz  beschäf- 
tigt, HiitHUiTs  alR  Hainneister  an  der  Galerie  un- 
ter der  Kuppel ;  dann  aooh  alt  Bildbauer  (Bber- 


li  ben.HtfroiaBr Apostel  Andreas  sou  \  :>\2  im  lin- 
ken KreuzflBgal).  Im  J.  1512  ernannt*.'  man  ihn 
zum  Oberm^ter  beim  Domban  und  in  dieser 
Eigensohaft  war  «r  aoeh  1616  dorttUMg.  JBia 
Auftrag  ra  einer  Statue  dea  Potrua ,  den  er  1M4 
erhielt,  wurile  lu^re^ren,  wie  es  scheint,  zurück- 
genommen, da'Bandinelli  1515  denselben  Auf- 
trag erhielt  und  anob  1M7  auagefUhrt  hat.  End- 
iiob  enthiUt  der  Dom  tob  aelaer  Hand  daa  Gral>- 
nal  dea  Mareino  FIdno  tob  im , 
dnicksvolle  PortrStbtlste  des  Greises  mit ' 
FerKanientrolle  in  den  HHnden,  die  in  einer  eln- 
fuchen  Nische  Hii,icelii"aclit  iNt    Nelicii  den  Ar- 
beiten nir  den  l'om  ent!*tanden  noch  verschie- 
dene plastische  Werke.  Zwei  hOlzeme  lel^ns- 
gioaae  Kruiifize  von  ibm  siebt  bhui  Ib  St»  Feli- 
eltft  SB  Fioreai  nad  zu  Ffeeole  Ib  Sts  Maria 
Primeraaa.  Perner  llbernahm  er  das  Grabmal 
des  Antonio  Strozzi  gent.  I5'Z4)  in  8t«  Maria 
Novella  in  Florenz ;  doch  Hess  er  die  beiden  En- 
gel tob  Angelo  Mam  BoecoU  nad  die  MadoBU« 
tob  Silrio  CoelBi  aoifllbtva.'  Sela  Werk  iat 
deBmach  nur  die  mit  Geschmack  angeordnete 
Architektur.  Die  Kathedrale  zu  Volte rra  be- 
sitzt von  ihm  zwei  Engel  zu  den  Seiten  des  Sar- 
kophage mit  den  Gebeinen  des  hl.  Ottaviano. 
FUr  den  KOalg  von  Ungarn  verfertigte  er  einen 
BrnaaeB,  ttobb  ibm  die  Baubehörde  1517  dte 
Eriaabolae  ertbeifte.  und  daa  Grabmal  det  ihti 
verstorbenen  Kardinal  -  Erzbischofs  von  Gran, 
I'homas  Bakocz.       Die  Auszahlung  seines  Ge- 
halts als  Dombaumeistcr  findet  sieb  bii«  zum 
letzten  Juni  dieaee  Jabrea  Terscicbaet.  -~ 
SchiUer  Ib  der  AreUlaktar  and  BUdhaawkunst 
war  Giovanni  Mangoner  iji  der  1  ctttaran 
dem  Gio.  Ant.  Montorsuli,  der  den  Meiat«**** 
übertreffen  sollte. 

ü.  Vantri,  *><!  I.p  M<^nnipr  VII  'IM  VIIl- 

Rieh».  Noline  Istorichf  et.  .  III   7*i-  ^^i'jti 
—  G.yo,(»rtengioctc.  II.  4«!.  4t>4-  "T  „Jw,. 
degli  Uoniini  Illurtri  ett.  III.  55 f.  —  „ 
Qeich.  der  Plulik.  1.  Aufl.  p.  ÖOH. 
bardt,  Cicerone.  2.  ,\ufl.  p.  t>Ub. 
Tuseaa  Seulploi*.  1.  2;t4.  II.  231.  ^ 
DIMnisB  dea  Ktnitlera.  «Mt. 
(Vr<  hi  In:  Serie dtfU UoBiliii 

AUbilduBfea:  c'iu- 
1,  Tbeiie  des  AUavwerkes  in  8.  etr. 
•ole.  In:  Cleofaara,  »oitod^lleSc«**'"'" 
II.  Tar.  32.  ^        «-  In- 

2)  BOtte  de«  Mm».  Ficlno  im  Dono  V» 
Gozzini  e  L»»lnio,  Monume«*  »•P'"^ 


Ta».  21. 

S)  Orsbmal  des  Ant.  Strotzi  in  S.  Mwl* 
lanmeat.  EkeadaTav.  »3.^  ^  tß^*r. 

Andrea.  Andrea  da  Mnrano.  ^/'^'/i'' 
VeaedlgamAawdeal&. J«hrh  'j^l'j^'.^l^Z 
wBide  er  ftllher  tob  den  ni«i^^  °  (RiSoUi. 
Schreibern  der  venezianisebf"«  Aiif««2-Äl>en 
Zanetti ,  Boschini  in  den  »P»*®r?lV^ii!.*^  s  «««r 
Lan^l  und  Mo«hini    für  ^i«'»  .^iSStof'SSI^ 
Sebnle  aageaebea,  aus  welcber  dio  v  itivi 
^  89* 
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vorgoguigen  ■Ind.  Ent  Crieo  (s.  Literatur;  bu- 
Bweifelte  d1e«e  Angftbe,  da  fbm  ein  Vertrag  Uber 
ein  Alturliiiil  zu  Gesicht  ^'ikuiiiniin  war,  aus 
dem  hervorging,  dam  Andrea k  'l'hiitigkeit  an 
den  Schluss,  nicht  sn  den  Anfang  dea  15.  Jahrh 
fiel.  Jotat  ist  eaaugwiMhte  Tbattaclie,  daaa 
A.  der  BcbtUer  and  vMrt  der  Lotarer  der  Viva- 
rinl  gewesen. 

Das  frOheste  beglaubigte  Werk  des  Meisters 
befand  sich  ehc<l«'ui  in  der  .Si«krist<'i  von  S.  Pietro 
Hartiro  zu  Muranu;  ein  grossei«  Altiu-wi-riv,  das 
man  früher  für  verloren  hielt,  von  dem  sich  aber 
«Inielne  Thelle  neaerdiqgi  au^foodeB  baben. 
Der  ntttlere,  der  die  Vk.  Bioemia  voA  Vineeos 

ni'list  (l<'n  Dunatorcn  dHlfeBlIt,  ist  jetzt  in  il^'ni 
M.ipizin  <li  i-  Hrera  zu  Mailand,  die  Fliigelbil- 
der  mit  den  hh.  Seliastian  und  Petrus  Äfartyr 
(und  je  einem  verehrenden  Donatori  sind  in  der 
Akademie  zu  Venedig.  Die  Lunettc  udt  der 
Jungfrau  scheint  vcrloron  su  sein.  Jene  Theilo 
zeigen  das  Gepräge  der  realiatiBchen  Sdinle 
Mantegna's;  die  Zeichnung  i^t  scharf  und  luirt. 
in  den  Gesichtern  eine  gewisse  Verzerrung,  ilif 
Güwjinderwio  von  einem  feinen  Mussolingewebe, 
wie  es  aich  gewöhnlich  bei  den  Nachahmern  des 
MantegBS  findet,  aber  itmff  «od  eddg  in  der 
Manier  Bartolommeo's  Vivarini ;  die  Bewcgimg 
gespreizt,  die  Linie  inkorrcict,  Hände  und  Fii.Hse 
von  grobem  uinl  ^'i'incineni  Typus.  Darnaeh 
kaou  kein  Zweifel  sein.  <l.'is8  A.  seine  Kunst  von 
Bart.  Vivarini  zu  der  Zeit  gelernt  hatte,  als  dcr- 
uXbo  nater  dem  Einfluas  der  Faduaner  Schule 
stand;  er  ahmte  dessen  Welse  nach,  ohne  ein 
eigenes  tiefere»  Studium  der  Natur  oilrr  der  An- 
tiiic  zu  verratlii'n.  Seine  Ifuipcraiiiiilcrei  — 
A.  malte  nicht  in  Oel  —  ist  von  eiiunn  bräun- 
lichen Gelb  und  in  den  Schatteu  achraffirt.  Das 
BHd  tilgt  das ZeiÄlMn ;  Opvs  Andrne  de  Hurano. 

Andere  noch  erlialtt  ri'  nilderdes  Mrinters  li.i- 
ben  gleichen  Werth  uml  zeigen  den»ell>en  Cha- 
rakter Zunächst  ein  grosse«  Altarwerk,  das  A. 
laut  Vertrag  der  noch  vorhanden  ist)  von  1481, 
doch  erst  im  J.  1M)I  fllr  die  Kirche  su  Trc- 
basologbe  (im  Gebiet  vonTrovtso)  malte  und 
das  noch  an  seiner  alten  Stolle  steht.  Im  oberen 
llieil  Gott- Vater  segnend,  liui^rtV  iu  und  iil  Jo- 
hannes klagend  Uber  dem  knienden  Christus,  nlit 
vier  Heiligen  ;.in  dem  untiTen  der  Heiland  in  der 
Glorie  sirisehen  den  hh.  Sebastian  and  Hochus 
und  In  Beisein  von  vier  anderen  Heiligen.  Hier 
tritt  neben  den  schon  erwähnten  Zügen  eine  ge- 
wisse Kühnheit  und  Energie  der  Darstellung  her- 
vor; aber  eine  solche,  welche  nur  von  dem  An- 
lauf einer  gewissen  Sclbatüberbobuqgaeugt.  ohne 
attf  der  Kraft  rfnes  nngnttDgUelwB  Talentes  /.u 
beruhen.  Es  ist  nur  scheinbare,  nicht  wirkliche 
Meisterschaft,  welche  »ich  hier  zeigt.  Die  Be- 
wegiini:cii  sind  >;i'ni;ieht  iiinl  Aii.Hiuht.  die 
Formen  sehr  trix'ken ,  die  Köpfe  haben  wed«r 
Sehtfnheit  noch  Ruhe;  diu  Färbung  ist  düster, 
ohne  wirkaauien  Kootcast  und  doch  nicht  harmo- 
nfanh.  "       drittes  BUd,  bei. :  Opus  Androae 


de  Mnrano  IS02,  eine  lebensgnwae  Madonna  mit 

Kind  zwischen  vier  nciligen  darstellend ,  befin- 
det sich  in  der  Pfarrkirche  zu  Mu.^solone  bei 
Asolü.  Die  Stellungen  der  Heiligen  sind  »ehr 
anspruchsvolt  und  der  Ausdruck  in  den  Köpfen, 
welche  etnen  luanfeiiebmen  Grad  von  HMiasHch- 
keK  errelehen,  llbwtriebea ;  die  Zelebnang  dOrf- 
ti^:i;n(l  inipi'schlacht,  dicSchattengebungschwer- 
tliilig  durch  die  Rohheit  der  Schraffirung.  Die- 
ser Zeit  des  Meisters  lässt  sich  wol  auch  eine 
das  Kind  anlietende  Jungfrau  mit  den  hb.  Petras 
und  Panlna  suaehreiben ,  das  doh  nodl  ta  der 
Saliriatel  von  8.  Nieeol6  an  Treviso  befindet. 

Es  lässt  sich  voraassetaen,  dass  A.  vor  dieser 
PitIikIc  !5ciner  selbständigen  Tli:iti<:k(  it  Antheil 
an  manchen  Schulbildem  hat .  wi  lchc  den  Stil 
des  Bart.  Vivarini  zeigen ,  er  »owkI  wie-Jacopo 
(U  Valentia  mOgen  €Miülfen  in  dessen  Werkstatt 
zu  Murano  gewesen  sefa.  bt  den  so,  so  kOnimi 
wir  ihm  eine  iVirsti-IIung  des  Heilands  zwisc  hen 
vier  Heiligen  mit  dem  Datum  1409  zuschreiben, 
welche  in  der  Akademie  zu  Venedig  ist  und 
mehrere  der  Züge  aufweist ,  welche  dem  Meister 
ttigenthlimlich  sind.  MOglich,  dass  eraneb.  In 
unmittelbarer  BorUhrung  nit  der  Schule  des 
Sqnarclone.  in  Padua  gearbeitet  hat;  dann  kann 
von  ihm  das  Fresko  der  Pieta  in  der  Kin  hi- 
Sorvi  zur  Rcchtt  n  des  Portals)  daselbst  gemalt 
sein.  —  Von  der  Kreuzigung  des  Andrea .  die 
sich  einst  in  8.  Andrea  deilaCertosa  MVoBedtg 
befand .  Ist  gegenwMrtig  keine  Spar  VMbr  vor— 
handen. 

.So  zeigt  sich  Amlrca  durchweg:  .il»  ein  siehcn- 
Ifcbliebcner  Nachfolger  der  Vivarini  unter  dem 
Einflüsse  der  Paduaner  Schule,  wählend  in 
gleichseitigen  Meistern  die  Tsaeriaalsebe  Ka- 

lerei  ihrer  bUchsten  BlUte  entgegenging. 

s.  Ridolfi,  Le  Miravlitlie  dclP  Arte.  I  49.  — 
Zanettti,  Dell«  l'ittnm  VeneiUn*.  pp.  \ti  — 
IS.  —  Boschini,  I.i  Kirche  Mtncre.  Vcneii» 
173;{.  p.  44*t.  —  M  o.ich  i  ni ,  (niiila  di  VeneiU. 

II.  487.  —  Der«.,  Uuida  di  Mur*nfi.  pp.  17. 
IS.  —  »  rlco.  Lettcre  snlle  Hrlli  Arti  Tn^i- 
finnc.  pp.  251  f,  —  I.aiwi,  Sturi»  Mttoric*  etc. 

III.  II  ('  ro  »  I'  jiri'l  ('  a  va  1 1'  *  IC  II  e,  BIStHJ 
of  Painting  in  North  luljr.  I.  77—82. 

Cnwtmd  CtoeateaMlIt. 

Andi^a.  Andrea  Romano,  einer  der  weni- 
gen riiniischen  Bildhauer  aus  iler  ersten  Hälftf  di  s 
Hi.  Jahrh.  ,  von  w<>lchen  wir  Nm  bricht  haben. 
Dtich  ist  von  Andrea  nur  urkundlich  bekannt, 
dass  er  neben  Giulio  Romano  und  Primatiedo 
voB  dem  Henoge  Alfonse  I.  in  den  PaUsten  an 
Hantna'besehlfligt  wurde.  Ob  von  flin  vielleicht 
cini'H  der  iin»  dem  Hi  Jahrh.  stanini'  iKli'n  Onili- 
miiler  in  der  Kirche  Am  Coeli  zu  Rom  lierrUhre. 
lässt  sich  nicht  iK  .Htimmi'n. 
«.  Carl')  d'Arco,  Delle  Anl  «  dogU  Artefld  dl 

Mantüva.  p  6&.  —  PerklBS,  Itülia  Sealp- 

tors.  p.  U2. 

Andrea.  Andri>a  di  Alessandro,  Bild- 
haaor  und  Brouzegiusser,  von  Breacia  and  waJir- 
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Andrea  dl  Alessandro 

■diebiUoh  SobiUer  doB  Alan.  VittorU.  arbeitete 
iB  die  Mitte  de«  16.  Jahrk.  Mit  aeiiMm  Namen 
bei.  And.  di  AIcsh.  lirc"«.  F  iHt  in  S.  Mari» 
dellii  SaluU'  zu  \'<Mi(Mlifr  i-in  setniiUT  t!  Fuss  liolier 
BruiiZ'  kuiiililahi'r  im  itMclit'n  (JeaohniHck  der 
SpütrenaiHsaiKc  mit  Figuren  von  Sibyllen.  Vto- 
pbeten  und  Engeln;  doch  fehlt  et  awh  nlctit  an 
Sphinxen  und  Satyrn.  Die  Omamentatiuu  isf 
'  fiiit  dberreieh,  aber  trefflich  modellirt,  die  Kauze 
Arbelt,  von  einem  schOMcn  Flus.s  der  Zi  irlnuin^' 
fein  anAfirenihrt.  Der  Kandelaber  betaud  »Ii  Ii 
frllhiT  in  8.  Hpirito.  Andere  Werlce  dipse»  ta 
leatvollen  und  tiiebtiffen  Heiatera  aind  nicht 
ndiireielMr. 

'1.    Mnürliiiii,    ltiii>l.i  -ii  \  i'iiiKia.    II.  XMi. 

Molhe»,  Oe»cb.  der  (Uuk.  und  Rildh.  Vene- 

dip.  II.  m 

• 

AadiM.  Andrea Yieentino,  wahnebeln- 

licb  zu  Vicenza  |^b.  und  daher  su  genannt,  wüh 
rend »ein Famiiiennanit- M i e h i e  1  i  oder M  i c Ii »•  Ii 
war  wie  Mo.spliiui  l'ikiiiuleii  emelien  liatte 
Maler  der  vene/.iani8(  lu-ii  .Sc-liule,  f  l(il4  im  AI 
t«r  von  75  Jahren,  geb.  als»  um  i'i'M.  Er  wird 
aftera  kanweg  al»  Venelo  beieichnet  and  bat 
jedenfalla  in  Venedlfr.  wenn  auch  cv  Vicenza 
Keb. ,  »eine  eiKi'nllii  lic  Ili  iuiat  >refuiid<  ii.  Wi 
sich  öfterH  ant{e{,'el»t  ii  tiiulfl.  »oll  er  .Schüler  ile.-* 
jüngeren  Jacopo  I'aUna  gewesen  »ein ;  allein  die 
aer,  ld44  K^b. ,  seit  aeinein  IS.  Jalire  Hagere 
Zeit  in  Ron ,  danir  in  Urirfno  tbStlfr,  naliin  eret 
M^it  seinem  SO.  Jahre  «einen  lilell)enilcn  Wohii- 
n'itz  in  Venedig,  und  ho  int  kaum  tknkbar,  dan.«* 
Andrea,  wenn  er  frli  irh  mit  deinselben  eine  ge- 
wisse Verwandtwliitfi  /.*'>tit ,  unter  dexuen  Lei- 
liinii  M'ine  Htudicn  geujadit  habe.  Auch  zeigt 
Beine  Knoatweiae  melir  die  Einwirimng  Faul  V» 
roneoe'a  nnd  andrerseita  Ttzian't,  den  sieb  An- 
ilrea  fifters,  wie  z  B  im  Chor  der  Kirrlie  de' 
Frari.  geni<lezu  zum  .Muster  ualini ;  dagegen  »wi- 
schen iliui  und  dem  Jüngeren  Talma ,  da  ihnen 
beiden  grueae  nnd  gunieiuBame  Arbeiten  in  Ve- 
nedig sniielen,  vtelmeiir  (laa  VerUDtniBB  dee 
Wetteifers  von  Zeitgenoesen  bestand.  —  Eine 
grosse  Betahigting  lässt  sich  dem  Andrea  nicht 
aiisprechen  ,  dm  Ii  is^t  seine  Knust  <lii- Spurni 
des  Verfalls,  welcher  die  italienische  Malerei 
naeh  der  Mitte  des  lU.  Jahrh.  kennzeichnet, 
wenn  dies«  auch  in  Vooedig,  wo  sie  später  zur 
Bldle  Itam,  noch  «inen  fHaeberen  nnd  lebendigen 
Zug  bi'ilK'liiilt.  Der  koloristisrln',  flotte  nnd  de- 
korative C'hariUiter,  der  sich  hier  durch  Tizian, 
I'ordeuone,  Paolo  Voroncse  und  Tintorott«  aus- 
gebildet,  ist  auch  eine  £igenaebaft  des  Vicen- 
ttna:  er  Itewihrt  fSr  die  A«iflnimig  groMsr  Ta- 
feln and  WandflXoben  eteen  niemals  veraiegcn- 
den  Relehthum  der  Fantasie,  dabei  eine  benier- 
Iccnswerthe  Gewandtheit  der  Hand  und  ein  k<do- 
ristisehes  Geschick,  da»  die  gewollten  Wirkun- 
gen Hiclier  zu  erreichen  weiss.  'Daher  ihn  schon 
Scannetil  •cotHoso«  und  •rissolnto«  nennt.  Mit 
Miebeii  Gaben  nnd  FartiiHMiiMi  ««r  A.  gans 
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der  Mann  Jener  Maaaenprodnktion ,  welche,  ein 
Merlcmal  der  damaHgea  Kmist  Hbölianpt,  laa> 

besondere  in  Venedig,  das  alle  Kirchen  nnd  I*a- 
lüsto  atif  das  lleppigxte  mit  (>elmal.ereien  aus- 
stattete, Iii«  zum  Uel>i'rmaß  betrielH'u  wurde. 
Allein  eine  Htdche  8clinellmalerei  wusste  wol 
noch  dekonitive  Wirkungen  zu  erreichen,  ver- 
naclilüssigie  aber  die  Zeitebnnng,  die  Dni«hl>il- 
dung  der  Form  nnd  verfiel,  was  Anordnung  und 
Ausführung  aiiliuiui  ,  mir  zu  Ii  icht  in  Flüchtig- 
keit und  schabloiieniutte  .Manier.  Zudem  ver- 
.schmälite  es  Andrea  nicht,  einzelne  Figuren  und 
l'artieu  aus  anderen  Bildern  geiadein  an  ent- 
lehnen. Der  Vorwarf  initorreictor  Zeiebanng  ist 
denn  auch  schon  frühe  dem  Meister  gemacbt 
worden  ;»o  z.  II.  von  Itidolß,  dessen  Werk  lilMtr 
die  venetianischen  Maler  Ui4s  erschien,!. 

Von  seinen  LebensamstHaden^  sowie  von  duui 
Vefianf  aelnar  TUMgkeit  ist  niebts  NUerea  be- 
iiannt;  anr  wenige  seiner  I^ilder,  zudem  nursolcha 
ans  seiner  späteren  Zeit  sind  datirt.  Am  meisten 
beschäftigt  war  er  in  A  eueilifr,  dmli  timli-n 
sich  Wertce  von  ihm  auch  iu  den  nahegelegem  ii 
Slldtan  Oberitaliens:  in  seiner  VaU'rsUdt  Vi- 
eenaa,  in  Padna,  Treviso,  Bovigo  nnd 
an  kleineren  Orten.  Manches  davon  istanOmnde 
ire^'aiiv'eii.  doi-li  iiiiiih  I  ikm  Ii  eine  ziemliehe  An- 
zahl seiner  Blltler  erlmlteu,  von  denen  wir  die 
iH-deutenderen  herausheben.   In  Venedig:  in 
a.  FnuMMOo  deila  Vigna  Magdalena  zu  den  Ftt»- 
sea  den  Herrn  Im  Hanse  des  Pharfsüers ;  In  Mtt- 
telschiffe  von  S.  t'atei  imi  über  ileni  (Jesimse  eine 
lieihe  von  Darstellungen  ans  deui  Leben  des 
Moses;  in  !S.  Maria  ttlorlin«  de  Frari  ("bristns 
am  Kreuz.  Adam  und  Eva  im  Paradies,  eines 
seiner  besseren  Bilder,  JOngstee  üerlciiteic. 
ein  bes.  nnd  1602  datirles  Bild  in  S.  Toin»«^ 
in  8.  Maria  del  Carmlne  ein  Altarbild  nftt  <W~ 
Datum  U>12  (von  Se  um.  Iii  besonders  heirvorg^^ 
hol)en) ;  in  Ognisanti  VerkümliKiing . 
zu  Cana  (Stiebe  No.  2  und  3) ,  Einzug  ■ 
Jemsalem;  aossardem  Bilder  in  8. 
gwKsla,  S.  Sebnstiano,  8  Nieeolö  und 

vanni  e  Paolo.  InslM  sondere  »bor  »ind  tl»*'.  *^  • 

liistori 

freiUch 

sehr  naeligedunkeU.  gut««  Zeugiii«80 

vour:  so  der  Empfang  Ueinricirs  Hl-  •  „.q- 

Dogen  Luigi  Moeenigo am Lido  in»  J-  i^^* ' 

iHJf  die  Bildnisse  einer  Ansaht  von  Zoitgon«»»*^"! 

in  der  .Saht  drlle  ,,u:ittn.  Porte  ;Stiobe  ^ll. 
Belagerung  \  encdig»  durch  ri|»in  'P„*L- 
.Sala  dello  Scrutinio.  und  mehrere  Decküiiuuw» 


»en,  auf  dekorativen  l'uuip  aiiK'^I^K^*" 

•irlirii  <  ii-iiiiililr   im  DogenpalHHt 


in  der  Bibliothek.  Zwei  Kinsheu»iema 


Ido 


von 

ibm  befindra'sleir^kÜiairind^^     kade  m  ■  « 
Venedig,  von  denen  das  eine.  M»üoim»         *  be 
Glorie  mit  vier  Ueiligon.  noch  Fnache-der 

und  leucliteiHlenTon  zeiirt. 

Kreuzabnahme,  besonders  in  do»  Sehnt*»" 

iMchgedunkelt  ist.  , 

(ttoä  mit  dem  ChnBtnskMlien  ii 


I 
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Verlunilluti);  mit  den  8chri«'t(,'C'k>hrti  u  ,  iu  wirk- 
Mimcr  arcbit^ktoniitchor  Uingobuitg ;  groases  Bild 
in  8.  Tomtnuo  mm  dw  OeMkidite  der  hh.  Aa- 
gwtlBiM  UlNddM.  In  Pftduft:  Krensab- 
naliine  im  KapitelMsI  von  S.  Qiiutins ;  Dantel- 
lungeit  aua  der  Legende  des  hl.  Lorens  in  8. 
Piotri).  In  Rcr^amo.  Altarbild  in  S.  Maria 
delle  (irazic,  Empfängnisa  des  hl.  Ueistes.  In 
Rovigo:  Alurtafol  in  S.  Stefano,  Jungfrau  in 
dar  £ageliflori«,  unter  ihr  kniend  die  QroMen 
der  Erde,  im  Hintenrmnde  du  Fegefeuer,  bec. : 
ANDREA  vixcKNTiNi  p.  In  Trcviso:  in  S.  Nic- 
col"  ein  ligurenrtiiche»  Bild  mit  Dar8U>ilungei» 
aus  der  Legende  des  hl  Thomas,  nebst  zwei  an- 
deren omÜMgreiehen  GemUden ;  ein  Madonnen- 
blld  In  8.  HKRsrHn.  Za  Pottngao  ta  der  von 
Cmovk  neu  erbauton  Kirche ;  Jungfran  in  der 
Glorie  mit  vier  Heiligen  ifrUker  in  der  Kaputi- 
nerlcirchi'  zu  Moutaf^uana! .  Endlich  in  di  u  Uf- 
fieien  zu  Florenz  Die  Salbung  des  Küaigs  8a- 
lomon,  das  zu  soinen  besseren  Bildern  geMIrt, 
und  Die  Hfimiiiflhnng  («•  Sticlie  No.  1). 

Ein  groaaee  Altwbintt ,  dat  eieh  in  Dome  n 
Cherso  befand  und  nun  vcrschollfn  ist,  soll  be- 
zeichnet gewesen  »ein  Andreas  do  Micliclia  Vi- 
ceutinuH  facieliat.  Dk-hi-  Bczi-ichuung  tindet  sich 
sonst  nicht  wieder  i  immerhin  ist  sie  ebcufalU 
ein  Zeugnisi,  dais  der  Funiiiennune  dee  Mei- 
sters Mieheli  gewesen.  Aneh  in  Aiehiv  der 
Kirche  8.  Niocold  in  Treviso  findet  sich  der  Ma- 
ler sU  Andrea  Michieli  angeführt,  wobei  zugleich 
bemerkt  iat,  dass  er  jene  Tafel  des  hl.  Thomas 
(1590i  fUr  310  Lire  malte. 

Qegen  Ende  seinea 'Lebens  verliess  Andrea 
Venedig,  nm  sich  naeh  MOnehen  za  begeben 
und  dort  eine  Reihe  von  Dai'stellungen  in  dem 
prächtigen  Neubau  der  Residenz,  der  damals 
seiner  Vollendung  entgegenging ,  auszuführen. 
Es  ist  wabisaheinlieh ,  dais  der  £uf  Miner  Fer- 
Hgkett,  groeee  Wandttieben  mit  Uetoflseben  Bil- 
dern zu  schmtirken.  auch  jenseits  der  Alpen  sich 
verbreitet  hatte  und  dies  ilie  H^  rutuu^^  dt  h  Künst- 
lers nach  München  veranlasste.  Uie  bedeutendste 
Aufgabe  fiel  ihm  zu:  die  Ausmalung  des  Kai- 
MtlMlSS»  Br  Stellte  hier  anf  twidcn  Seiten  der 
Fenster,  Inmr  als  GegenstOeke,  deren  Stoffe 
rieh  verwandt  sind ,  7  belunnte  Vorgänge  aus 
dem  Alten  To»tameut  und  ebeu»u  viele  au»  der 
griecldschcn  und  rihniachcn  Geschichte  und  Sago 
dar,  Gemälde,  die  einst  vieJ  gerllhuit  wurden. 
Aueh  sonst  noch  war  Andrea  fiir  den  MUnohmer 
Hof  besehXftigt;  er  hatte  die  Beldranng  Maxi- 
milian ^<  I  mit  der  K.uhi  tw  iirde  —  im  Beisein 
des  römiMclu'u  und  dcutÄchi  ii  Kaisers,  der  Kö- 
nige von  l'rankreich  und  Spanien ,  de»  Dogen 
von  Venedig  etc .  darüber  allegorische  litguren 
—  fBr  den  Aa^eossaal  darzostellon;  das  den- 
lieh  grosse  Gemllde  befindet  sich  jetzt  in  der 
MUnohener  Pinakothek.  Ausserdem  hat  die 
A  Uff «  Ii  urjfer  Galerie  von  ihm  eine  Folge 
von  7  Bildiern,  allegorisehe;.  Vorstellungen  der 
7  Flanetan,  die  Galerie  in  Hehistsshein  sIm 


(»estillschaft  bei  Musik  und  T.anz,  und  im  Lnn- 
dauer  Brilderhaus  zu  Nürnberg  waren  Bilder 
mit  allegorischen  Halbfiguren.  ünzweifeUiaft 
stanunen  alle  diese  Gemilde  ans  der  Zeit  vob 
Andrea's  Aufentlialt  zu  MOnehen. 

Sonst  besitzt  von  Galerien  nur  noch  das 
L  o  u  v  r  e  ein  Bild  des  Meisters :  Empfang  Hein- 
rich s  III.  zu  Venedig ,  wahrscheinlich  Entwurf 
zu  dem  oben  erwähnten  Gemälde  Im  Dofpn 
bMrte  (stark  Baehgediuikett). 

Andrea  hatte  riasn  Soba,  Varso  Vleea- 
tino,  der  Kleichfalls  die  Malerei  übte.  Von  ihm 
in  der  Kirche  S.  Bamaba  zu  Venedig  eine  hl. 
Katharina  mit  anderen  Ueiligen. 

».  Hiii  nl  fi  l.c  MaraTiglie  etc.  II.  345—348.  D>- 
ttXhti  'I.  i''i'>Fbreibung  »einet  Malereiaa  im  l)o- 
genpalMt«;.  —  Srtnnelli,  II  .Microcosmo  etc. 
p.  261.  —  Zinetti,  Dell*  Pittura  Venezian«. 
Ed.  usc.  436—442.  —  Federiei,  Memorie 
Tr«Tigi«ne.  II.  61.  —  Brandolese,  PSttnre 
dl  Padota.  pp.  96.  167.  —  Mesehlal,  GaUa 
di  Pavia.  p.  278.  —  Arnaldi,  Dessririeae  dl 
Vlceaaa.  I.  96.  »7. 12«.  —  Pssta,  PiMwe  dl 
Bacpn».  p.  107.  —  Barteli,  Ptttars  dt  Bs» 
vies.p.  16t.  — Hesehinl.OnidadlTeMria. 
I.  U.  413.  4S7.  «79.  TL  ISSf.  t».  M4.  — 
Zanette,  Plnasocess  dsUa  Accademia  Veasta. 
n.  — Westenrieder ,  Bflsehrelbang  von  MSn- 
eben.  Manchen  1793.  p.  54.  —  Miiiirinl, 
Del  Tempio  eretto  in  PoMSfno  da  Ant.  Canovi. 
Veneii»  1833.  p.  124. 
Bildiiisii  des  Künstlers.  KriiKtb.  U«z.  von 
A.  Ssaso,  Kest.  toh  K.  /. anolto.  In  ZSMtlSt 
Flnacoteca  della  AccadamU  Veneta. 

Nach  ihm  gestochen 
I )  La  Vi.iitazione.  Ueiftsuchung.  (ieat.  in  L'ffitiM 

von  O.  B.  Nocchi.  in:  Orieile  de  fleienee. 

FU>r«nce  1841  f. 
2]  Christus  auf  der  Hochzeit  in  Cana.  Kompodtioo 
von  39  Fig.  Na«h  dem  Qeaälde  in  Ognia- 
ssati  sn  Tsaedig.  Andre*  Vicentino  In» 
ventor.  m.  r.  r.  1594.  In  2  BU.  gr.  Boy« 
Fol. 

Heineken  bezieht  die  Bochstabeo  n,  F. 
snf  Maitin Pleglnek;  eb  mit  Baeh«,  Ist 
swetMbaft.  Me  kSoalaa  sash  M.  Praf  s 
hedealsn,  da  diossr  etosa  Stieb  as*  Aa- 
diaa  hspbt  bat. 

3)  DSSS.  Osst.  von  Nie.  C  ochin.  In:  C.  C. 

Patbn,  TaMka  aeleci*e  *<■  explloauo,  PataTÜ 
1691.  Aneh  In  der  italioniscben  Ansg.,  Coloni* 
1601.  Fol. 

4 1  L»  Ueposiiimie.  Kreii/.-dituheiif.  N»th  <\em 
Bllilf  in  livt  .\kadL'nur  zu  Vcm-iiig.  (ie»t.  von 
A.  Viviaiii,  qii.  Fol.  In;  Zmotto.  Pinaro- 
t«ca  della  Accademia  Veneta. 

5)  Marter  des  hl.  Lorenz.  Kad.  Mit  dem  Z«'irhen 
VC».  I unbcliannt«!  M<in  i«r  i   er.  Fol. 

ti)  Hl.  Franz  .\avor,  ilio  Meiden  bekehrend.  <.)hn>" 
Namen  des  Sterlipr.s.  In  :  II  gran  Teatro  di  Ve- 
neria, owero  liaccolla  delle  principaJe  Vednte 
e  Pitture  ehr  in  «SS*  sl  «OMeafBoe.  TesMsls 
1720.  er.  Fnl, 

7)  Doje  Ton  Vcnt-ilig,  vom  Papste  den  Ring  eni- 
ptancand ,  indom  er  de«  geraageaen  Otto,  Sehn 
desKUniRs  llarbtiniw*,<lem  PtpstsAleiaaderlll. 
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vontallt.  OhBeNADMdwMMiknB.  Bbtnda.  II. 
T»f.  8.  gt.  qii.  Fol. 

Saxler  fxx.  20(0  mxcht  irrtklaUab  *ih  dit-- 

%ein  einen  Silib  zwei  Stiche,  nnd  fBltrt  »usser- 
(li  iij  in  iütuselboii  Wprk«!  eiiieti  dritt«'ti  an  (Em- 
jjfiiig  H<  iiir-rti  ^  III.  II.  6.  f.),  der  sich  ila^plbst 
Hiebt  tiiiili  1  —  Kbeiiso  crwalint  ur  Stiel. c  rn(  h 
den  lieniiMpn  in  der  Kesidenz  zu  .Vlftnchm, 
"fb  iic  in  :  Kalmbarh  (  nicht  CulniWh,  wie  N»g- 
ler  üi'hrt'ibtj,  Triuinphirendes  Wundpr^ebäii  der 
ehiirfürstlirhen  Hesiden?  ,  1711) ,  inth  ili<  n  ..lih 
«ollen.  .Xuch  das  ist  ein  Irrtbum;  us  sind  in  dem 
Btirhe  die  Bilder  in  der  Residenz  nur  bc>cbrle- 
ben .  lind  von  Stichen  Ondel  «Ich  nur  ein  Pro- 
spekt d««  Schlosses  aus  der  Vogelperspektive. 

S)  Festlichkeit  am  I.icio  bei  Venedig ,  mit  einer 
grossen  Menge  (»euuniiter  SehlfTe.  Narh  dem 
Meister  U.  1).  M.  (nach  de«8cn  Zeichnung?)  von 
Jd.  Freys  gest.  gr.  qu.  Fol.  Zu  einer  Beschrei- 
bung der  Feftlirhkeit  der  Anwesenheil  KOnig 
Heinrich  »  III.  In  Venedig  im  J.  Iö74. 

9)  Dieselbe  Dtrttelliuig  koauni  ohne  Stecher- 
ntmen  tot  ;  der  Stecher  denelben  könnte  Netalie 
Bo n  I  fa  zio  sein  (SoU*  von  Jhvnidin). 

Andrea.  Andrea  daViidana  {OUtMMCjre- 
mona] ,  Maler,  geb.  nach  der  Mitte  des  16.  Jahrli. 
Wir  wissen  nur  von  ihm,  nach  dem  Bericht  eines 
Zelt4;euus8«D ,  da«8  er  157S  ala  Schüler  in  die 
Workstau  Bei  nardinu  C'ampi'a  afolnt  OM 
von  groBNen  Vorthoil  gewann«. 

a.  Lamo,  Discorso  tntornp  »11»  sooltura  etc.  Crc- 
■Ma  1684.  —  Baldluueel,  QpaM.  VU.  57.i. 
—  4}raaa«lll,  Atoeadari» 


Andren.  Andre:i  italienischer 
eher  am  Beginne  des  i'.).  Jithrh. 

Von  ihm  gostocheu  ^ 
Hontio  Mivrlieae  Canova,  Büdn.  kl.  Fol. 

Andrea.  Kine  Anzjtlil  vun  Meiateru.  weiche 
(iftera  unter  dioseni  Nanieu,  ziiuieiHt  in  Verbin- 
dung mit  dem  Orte  ihrer  Uerkanft,  vorkomman, 
bringen  wir  aater  Uuvni  IteUlan- oder  Valarr 


Andrea  Arotino,  d.  h 

Areno,  Maler,  winl  von  Bafi^lionc  als  Schüler 
«les  Daniele  da  Volterra  und  de«  Michelangelo 
erwähnt.  Lanzi  i'il^^t  hinzu  ,  (la.<v8  er  niimlestens 
Me  Ifild  gelebt  hatu*  was  er  der  Stelle  l>ei  Bag- 
Ikneentneliuicu  konnte) ; 
Um  worden  niehtangefllhrt: 
8.  Baglione,  U  Vita  de'  PfHoci  ole.  p.  IM.  — 
Lanii .  Moria  PfMoriaa  «te.  I.  181. 

Andre«.  Alessamlro  di  Andrea,  .Maler 
:iu8  den  Aliruzzen .  .Schüler  von  Fr.  .Solinx  iia 
nach  dessen  Erfindung;  er  verschiedene  Stücke 
SU  aeinem  Vergnügen  radirte.  Er  starb  1771. 

Von  ihm  rsKlirt 

Anaicht  der  Altuitburaur  von  i'uzzuoli.  N»cb  der 
Zeichnung  de» BaniMlataniflk.  Bapt.  Katale. 

qu.  Kol. 

«.  G  »  u  d  rl  Ii  n  i  e  >lo  Anselis,  Notizi.    1  — 
Füsslt,  Kün<tlerk'X.  I.  -~  II  <■  i  ii  e  k  c  n  ,  Dii  t. 

Wessely 

Andre«.  J.  Andrea,  Maler,  nach  dem  iLatal. 
FMSBOB  gob.  in»,  i  17W. 

Maek  Ihm  mdlrt> 

Job.  Friedr.  Lampe  ,  Ralbfig.  ,  neben  einer  Orgel 
•itiend  und  Noten  ^chrcibeml.  fiesrhali«  von  .1. 
MaeArdell.  |T56.  Fol. 
Reineken,  Uici.  —  B^nard,  («bini-r  l'aiir- 
■en-Dttomral.  Mo.  10494. 

W.  Sekmiät. 


Andrea  AlOTigi  a.  AlorlgL 
Andrea  d'Aata  a.  lata* 
Andrea  dl  Bartolo  a.  Bartalo  dl  Fredi. 
Andrea dolBreaeianlno  a.  Pleeinelll. 
Andrea  dt  Ctono  (OMagai^  a.  CtaM. 
Andrea  diOcalmo  *.  MMriaL 
Andrea diCredl  ».  < 


Andrea  da  Oromona odard» Prato 

8.  Gnazzalotti. 

Andrea  di  DreaCennini  s.  CennlnL 
Andrea  da  Paensa  e.  Maafredl. 

Andrea  da  Fi.renae,  deFloreuti» 
a.  Andrem  und  Cledone. 

Andrea  dcl  Uobbo  oder  ila  Mll»™** 
s  Seiarle. 


Andrea  da  Jeai  a. 
Andrea  da  Milano  a.  i 

Andrea  de!  Mingn  r.  Mlng«. 
A  ndrea  di  Mon  te  f^an  Sa  vi  ni)  s* 


CO 


Andrea  da  Pia«,  oder  Ptnaao  » 
Pontedera  •.  die  Piiant. 


oder  d» 


Andrea  della  Uobbia  t».  KobW*" 

Andre«  da  Salerao  »«bbatiui- 
Aadrea  del  Sarto  «.  T«Mt«eelil»  * 
Fra  Andrea  da  Tro^leo  ».  Arlm< 
Andrea  Verroeebio  a.  T««»^«*» 
Andrea  Vleentfno  *.  PdOl«*^ 
Niec.lö  di  Andrea  a.N  ik«>**"* 
s.  auch  Andreas. 
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Andrea«.  Nikolaus  Andreao  (oder  An- 

fdr««),  TOD  Ueineken  irr- 
thliinlicli  NiccflliS  di  Andrea 

m~  «SLCop  K'''"an"t.  MaltT,  Zeichner. 
jSMT^  KuptVnitecher  und,  wie 
^™  *^  gichBollMtueniit,  uucli  Uii  li- 
t«r  iiu  Iftzten  Drittel  de«  Iß.  Jahrh  .  :vuh  Fl.  hn 
bug  in  Soiüleawig-lioUteiii,  loaiU  Laadamaon 
nnd  wol  aneh  Sohfller  Melchior  Loieh'a ,  dem  er 
nicht  bIo»8  in  il<>r  KuiistwoiHO.  sondern  auch  in 
»lerBbfnti'iiiTliclM'u  \Vnnd>  rliiat  imclifüigte.  Auch 
l)ei  Philipp  «alle  in  Antwcrin  n  scheint  er  j^e- 
lernt  und  gearbeitet  zu  haben.  Weni^^Htens  trügt 
da  Stieh  des  Letzteren  nach  Melchior  Lorch: 
Fortuna  tlber  einer  Kugel  und  MoMhel  «if  dem 
Meere  Hebelnd,  auch  daa  MonograoHD  Aodreac's 
nclicn  Jfncni  I.Drrli's  und  iilterdics  den  Namen 
de»  Letzteren  nnd  den  Philipp  (Jalle  s  ».  Verz. 
Mo.  IM).  Sonst  linden  wir  ihn.  nach  »einen  Sti- 
«hmi  m  achlieaaen,  1&73  in  Augaburg, 
IMW  In  Konstutinopel.  ia«*1  in  Wien,  \m,  In 
Dan/Jf:.  in  Wilna,  nnd  crlisclit  srinr  S|nii- 

■IUI  liiOii  in  Kopenhajit'u  AiifiiiifjM  t'i-in  um!  inii- 
und  iiberliaupt  tn'lir  vi  iMi  hu  ilcn.  wird  sciiir 
Sticlieiführuiig  apHterhin  immer  breiter  und  krät- 
ttger  und  erhebt  sich  atellenweise  au  nicht  ge- 
ringer MelBlenctaaft.  Diee  Lob  enttnokt  tiieh 
aber  nicht  auf  die  von  Uitt  «rtattdeaen  Keldinuu- 
jren,  ilie  zwar  eine  änn^erat  leldniftf  I'lmnta.<<it', 
aber  ~  und  namentlich  in  den  Figuren  —  weniK 
Oeeehnaek  nnd  Vendbufarfn  da«  Micklea  ver- 
ntthen. 

Von  ihm  jfeatoclicn : 

I  J  Hilclnli'«  <'liri<liaii  IV.,  K'iini^  von  Diiiicuurl. 
Mii-tr  In  cini-iii  Oval  iiiil  ili  r  lti.-<rlirifl    i  iiitT- 

MTIANVM.    Ii     II.    IIAM»:   MlUV  Kril.t.  \  AMi.\I.OItVM 

ooTiioHvmm  K  UKx.  KiiiKtum  reiche  V«r/iHmng 
von  .ill^giirisrh»'n  KlgiiTHn  und  Kmlileinen.  Liiikü 
unten  dii  /.riclii'U  uml  IHOti.  kl.  Kol.  faK«.  7. 

I>ie^er  ."^tirh  bililft  da.«  iweite  HUtt  de*  sel- 
tenen Bneheit  von  Saivttor  Fabrl«:  OeloSchermn 
9verii  Si  ienra  crarme,  ('op«nhaeen.  Heinrini 
Waltkir.h.  A.  I>.  KiOU. 

t\  BUdiitM  dti*  SalvUor  FabrU,  Raate  in  Oval  mit 
der  UaMehiift:  eAvravMi  mmm  arraiiMs^ 
HQVRa  oaniNia  BsrTRM  coRiirm  CTaTuarat  i.m. 
Unten  linka  lbU5,  rerhts  daa  2M«iwil.  H.  13" 
10"'.  Br.  5"  4"'.  Fehlt  B.  u.  Pan. 

TlMUnpIhrdM  siiellM  TheBai  daa  ahganann- 
ta«  Bnebaa.  Alle  aaieien  fMidie  diaset  Werke« 
aber,  als  dar  TÜd,  daa  gimae  diniache  Wappen 
und  die  xahlratehen  Feehterpaare  im  Text  gehö- 
ren jiiebt  N.  Andrea«,  »ondern  J.  Halbeerk 
einem  dritten  Stecher  an. 

:<)  RQrKemieiater  Konttanlin  Keibcr  in  Dan/ig. 
ir.Sli.  t)nrrlinip*»«r  ft*  Fehlt  B.  Pa-^^. 
Mit  ilriii  Zrictii'li. 

in:  NOAII.I.K.S  All».  INSV.  KT  S. 
AMANUI  ClIltlST».  .M«<*  A  SK(  liirriOItlllt . 
(  ONS.  KT  APVI»  .**EI-IMVM  Kl  \MVUATKM 
TVUC  IMI'«"«'  I.KIIAT«.  AN  AKTAT.  5.1. 
NM  Ml.AV.S  AMiKKA  KACIKItAT  <  ti.NSTAN- 
T1NUPUI.I  I&78.  Mit  dem  /.eichen.  %t.  4.  Paa- 
aavaM6. 


L  Me.  SMI 


Bin  aaöar«!  Blldniaa  d**«elb«ii  HaasM  ail 
•Umm  aa«  (I,  A  »ni  C  («Wldctra  MoaopMBa  M 
w«4«r  iroa  saMren  Hciatar.  «i*  La  blaae  aa- 
n  pb  m  <•  II  ntekta,  aoah  Ktfia  aaak  f 
\'.r<.M...\  «DM.  iaa  lfaa«»W( 

,■) )  Joai-liini    vüM   Siiitzeii Jorf ,    Katli   K*i>er  Kii- 
<|itl)ih'«  II.  iiiiil  Cicuinlter  bei  der  FMi  rle.  Halb- 
I  Uten  die  Inarlirift :  ioACHiMva  a  aiNTcax- 

IWIHK  etl'.   ANNO  aUT.  «AL.  MIlLlXX. 

.♦.TA.  VRHu  »V,*:  wxv.  M(<n..ivs  avkkk.v  i  «dn- 

BTANTINOI-OLI.  Olw'n  IBchtS  d»^  /t-irlifll ,  U.  Fol 

B.  3. 

ti)<!t<>rt!  IIa»,  lliilbflf;.,  /ciiliiinul ,  in  t-iaer  rei- 
rlifli  .\ri  hitiAtiir  I  iiit-ii  die  Srhrlft  uKoKi. 
HAH,   Kii.    KA).   MA\.   HOl'Tlai'MUUl  TXU  avaliBK 

ZV  wiKN.  IMI.  Uaka  das  lelcbaa.  U.  FU. 

B.  4. 

Her  .^ti<h  findet  airh  auf  Rl.  3  de«  Ruchea: 
>Küni*tlit'h«r  und  r.ierHrher  never  Tor  nie  ge»e- 
heiier  fiinfTulK  penspertlüscher  Stück  oder  Ho- 
den« ,  d.  i.  Kt'täfeltcr  Derken  von  G.  Ua« ,  be- 
»hricbeii  bei  Aiiilre«cii,  Deutscher  Peiutre-Ura- 
v«ur.  III.  277.  Vun  .\udrea«  atamat  «iellelebt 
RtniKt  *  von  den  AguraliiM-ben  Blnkgen  In  dle- 
•en  U.  Ii.  beieichnetan  Badinuigen. 
7 )  Staalalana  Sabinna  ven  Stiana,  Vegt  ve«  WUaa, 
Halbilg.  ia  lelaher  Bialnai.  In  einem  Ovde 
nmgaben  tob  laldma  allatnladien  Venlenui- 
fea.  DfeMakilft:  »eMuraa .  uivMaoia  .  na« 

.avama- 


01 .  eniAot* .  avT»- 
eaio .  vnnamt  eta.  Ifitle:  moouva  amiBB«. 
noiea  ar  rolra  fLnrnnraiMoiaia  MotaaTva  ap 
TnrvM  Mn.nniAiiAT,  tmraKToa  vr  ta  Ana  acvi.-' 
raiMTete.  I  nten  auf  dem  Kanonenrohie  ItM 
und  daa  Jieirhen.  rj.  Kol.  Fa««.  5. 
S(  Kebecra  und  Kliezar  am  Hriinin  n  I  ii  kfi  <mv» 
xi"  «  AP.  Mitte  unten  15s.')  und  da>  Zeil  den. 
lt.  I. 

Hit;  l'l*tte  «lirde  oben  in  der  Mitt<-  diirch- 

biilirl 

yj  Wappen  den  Itim-hors  .IuImiiii  l%K>dl  von  Aiic-- 
burg.  Unten:  nai  »kaiia  jdvnnbm    .      m  .< - 

«TANl'M   Mlil.iXlII.     Unleli  rei'ht^da.»  Zeii  liell 
(tr.  Fol.  s 
lU)  Kortiina,  ein  .Stich  vun  l'bilipp  Gallcv  nach  .Mcl- 
rhior  l.iiri-h,  der  ri'<  iii>  oben  amh  N.  Andreae  » 
/eirben  tragt,  »ei  es  nun,  da»»  dieser  die  Zeich- 
nung gemacht ,  oder  unter  (ialle'a  I..<;itung  am 
,'^tii-be  mitgearbeitet  bat.    Kecht«  unten  neben 
der  SrhriU:  1574,  doch  iat  im  tweiten  Zualand 
derl'latte  die  Rcke  derselben  lamnitden  .'ilet<tea 
ZilTern  abgeiehnltten.  kl.  Kol.  B.  2. 
a.  Bartach,  Pe*ntre-t^travcur       512.  — Naa« 
mann,  Archiv  etr.  I.  35U.  —  Nagler,  Maa»> 
Smmm.  IV.  Ne.  S313.  3423.  —  Paaaavant, 
Ptfatia-Onwv.  IV.  190. 

M.  Thmataf  . 
Aaftreaa.  Augaet  Heinrieh  Andreae. 

TT  TT        t;i'b.  am  \.  Dez.  1801  zu  Borat, 
A.  KickÜHKen  (Hannover  ,  wo 
,   aein  VatiT  l'r<(lif;('r  war.  wid- 

met« aüb  den  ötndiam  der  Ar- 
ebltektar  «mdfehet  miter  Leitung 

de«  non)aur»thä  Wittiuf?  in  H.ninover.  besucht*» 
1H22  die  L'uiversiLiit  (Jüttinjfi'U,  wo  ihn  nament- 
lich üttfried  Müller  8  nrchiiologiiiolie  V'orlesnnj^en 
anlügen,  ging  182^  au  Weinbrenner  in  Kariarohe 
«ad  aaok  deaaen  Tode  an  Möller  in  Oanaatadt, 
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tM  nr  Forderung  Miner  Stadim  bei- 
bpg.  Nach  ZarOeklefning  mehrerer  Relaen  am 
Rhein  wie  im  sfhliiciien  Deutschland,  kam  er 
I82ti  nach  Hannover,  zog  bald  die  Aufmerkaam- 
keit  auf  i<iich  uud  wmde  Mar  am  1.  Hat  1829 
Stadtbaumeiater. 

Hatte  Andnae  whoB  ata  jvngar  Kflnafler  der 
Erforaobang  der  vaterllndiBchen  Atterthiimer, 
besonders  in  Hildesheim,  sich  zu^^ewandt,  so 
traten  die  Frili  litf  «lieses  Studiums  doch  uiLlit 
gleich  bei  deui  Autrittc^  »eine«  ueueu  Wirkun^it- 
kreises  hervur.  Demi  »eiuo  ersten  SchUpfungeu, 
ala  daa  atidfiicbe  Knuütenhaoa  in  Lbidan  vor 
HamoTw  (18S»— 1831.  apitsr  doidi  den  Auf- 
bau einea  dritten  Geschosses  von  anderer  Hand 
erweitert  und  veiündert)  so  wie  die  Raths-Apo- 
thi  ki-,  /A  icliiiL  ii  sii  li  mit  ihren  geputzten  Fassaden 
vor  den  übrigen  Uaiualijfen  Architekturen  Hau 
MWers  nicht  wesentlich  aus.  Bald  jedoch  und 
BMiat  in  gritaanin  Mafiitabe  bei  dem  Gebäude 
fllrdea8tedfkiniiniaBdanten(l(>32,  später  von  an 
ilt  ri  r  H:ind  gänzlich  umj^estaltet  und  zu  einer  Ka- 
Bvrui!  uui^'cbaut;  zeugen  Andrea«  soriKinelleKom- 
Positionen ,  hervorgegaagen  ans  der  Aufnahme 
und  Durobarbeitang  daa  roHaaiMhen  ätyla,  von 
einem  MchtkiinatleriaehmiStrdwn.  Dabei  war  er 
der  Erste,  welcher  im  nordwestlichen  Deutsch 
land  den   mittelalterlichen  Ziegelbau ,  theils 
ganz  rein,   theils  unter  Mitvorwendung  von 
(Quadern,  in  sorgfältiger  Ausführung  wieder  zur 
Anwendung  brachte.  Die  (bei  Erweileraof  der 
Stadt  wieder  aligebrochenenj  Getmude  auf  dem 
■tidtiflehen  Rukhofe  besonders  aber  der 

(«efaii;renhau8flügel  auf  dem  Rathhaushofe  (1839) 
uikI  die  neue  Uauptwacbe  (lt>4U— 1842;  sind 
hiiTvuti  Kute  Beispiele.  Von  seinen  auswärtigen 
Bauten  iat  die  WiederbenitelliiKg  der  aaage- 
bnuuteo  goddMhaa  Bt  Ibrienkirohe  sv  Ein 
beek  (1840  ff.)  kervorzuh('b<<n. 

Bei  seinen  spKteron  Ueiseu  erreichte  Andreae 
auch  Uberitalion  und  die  hier  durch  das  Studium 
der  mittelalterlicben  Gebäude  empfangenen  £in 
drtteke  apiegeln  lieh  in  seinem  Bathbaai^Pr»- 
Jekte  wieder,  vwi  welchem  indess  -  im  An 
■eUnai  aa  die  oben  erwähnte  Gefangenhaus  — 
niV  ein  FlUgel  au  der  Kiibelingerstrasse  zur 
AoBfBbning  gelangt  ist.  Dies  war  sein  letztes 
Werk.  In  Folge  einea  Bniitieidens  verschied  er 
am  6.  Jan.  1846,  nieht  la^p  aiek  seiner  Ver- 
heliatBBg. 

Andreae  war  nicht  :illi  iii  begabter  Architekt 
und  tüchtiger  Zeichner,  hondi  rn  auch  bewandert 
in  der  Malerei  uud  im  Hmürcn  Die  Arbeiten 
seiner  Hand,  worunter  aahlreiche  treffliche  Anf- 
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I. 


Andreae«  K  k  r  I   Andreae,  Zeichner  und 
Maler  geb.  zu  MUhllieiui  a/K.  den  3.  Febr.  1823. 
Sohn  eines  bedeutenden 
luuiten,  sollte  er  lani 

seigte  aber  sehr  frühe  ein  entsehledenes  Talent 

lum  Zeichnen  und  beBondcrs  zum  Konipnnirf-n. 
Im  J.  Ib-i'J  kam  er  auf  die  Dii.sHuldorfer  Maler- 
alcademie,  deren  Schule  er  bi.s  zum  J.  1844  mit 
gutem  Erfolg  durchmachte.  In  Sohadow'a  Hei- 
sterklaase  malte  A.  sein  erstes  grBssowMd; 
Pndigt  des  Fem«  am  Pfingsttage,  weiehea  auf 
der  Berti  ner  Amsstellnng  IS4S  einen  Preis  er- 
hielt Zu  (liTSflben  Z(>it  malte  A.  mehrere  Por- 
trätd,  uud  lieferte  zwei  liadirungen  flir  die  bei 
J.  Buddeus  erscheinenden  Lieder  und  Bilder 
(s.  Yen.  a)  No.  3iuid4). 

1848  madite  A.  seine  Beise  naeb  IlalteB,  tai- 
besondere  nach  Rom  und  blieb  daselbst  bis 
1849.  Dort  malte  er  eine  grosse  Anzahl  Studien, 
entwarf  viele  Zeichnungen,  Landschaften,  mit- 
telalterliehe  Monumente  nnd  vollendete  ein 
grOaeerea  Bild:  Cbriatna  and  die  beiden  JBnger 
von  Emaos.   Von  dort  ging  er  zu  längeren 
Aufenthalt  nach  Berlin ,  wo  Cornelius  mit  den 
groBsartijfeii  Arbeiten,  die  der  Meister  damals 
in  Aussicht  hatte,  ihn  bes4^>nder8  anzuji^.  Zu  die- 
ser Zeit  entstanden  wieder  einige  Radirungou, 
nach  ZeiehnoDgen,  die  in  Rom  nach  der  Natur 
HufgenomBen  waren,  a)  No.  1  nndS,  von  denen 
insbesondere  das  letztere  Blatt  eine  feine  Nadel 
bekundet,  die  ins  Deuil  einzugehen  weiss,  otaj» 
die  ToUdwirkung  zu  beeintiächtiKen    lo  ^*5^ 
malte  A.  vetachiedene  Porträts,  unter  ande« 
daa  von  Wilhelm  Grimm,  einige  Bttdec  wie 
Almoeen  des  Beiohen  and  der  a"B^,^vJLl  ,eä 
und  Besuch  der  Maria  bei  EHanbetih  O*»**!., 
Bild  von  dem  Bischof  von  LUttich  auf  »«^  ^t!^ 
gen  Ausstellung  im  J.  1858  »'»Ä«''^***  yj-üb©- 
seiohnete  er   daselbst  eine  ziemlic*^ 
dente  AaiaU  Konpodtionen  auf  U-oi^ 
No.land3).  j 

Im  J.  1857  Hess  sich  A.  iu  Dresd»»» 
mich  lebt,  nieder.   Dort  enatandeo  «drei 
uun^'eu    in  der  .Manier  Dürer'a)  zu  ^ 
grossen  flU.  b)  No.  4-6,  femer  «u  den  i»iu. 
tlooen  derWerirab)  No. «  nnd  1,  »woi  ^*'^önlg« 

Zeichnungen  fUr  das  Dante-Alb«»  ~^ 
von  Sachsen  (18.59  und  IHM) ,  ofne  groa»^ 
zahl  Bildnisse,  »o  wie  eiidlidi  etwa  aOO 
fUr  Glasmalereien,  die  meisten»  »n  der 
biUviagenaaderDoaaiiaii89»fU>>^"*"5:    .  „_ 

Andreae,  in  seinem 
sehr  vielseitig,  hat  in  den  le»*«  ViÜI^Uei  ten 
Thiitijik.  it  mit  Vorlirbe  «»onunaontaien^a^*' 
und  kirchlichen  Zwecken  gewidmet.  -»^rlat- 
dete  er  mitgleichgesinnten  Freunden  "l*"-.^*"^^ 
liehen  Knast  «bwa  Veraln.         l„  m^^wa. 
•tdlt» die  UniL Kort  ta«^»»»«»  " 
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ud  dm  seit  l^b4  A.  vorsteht.  Zu  «lieser  Z«it 
mlta«:  die  CbonUsebe  derKlrekfl  vonftOd- 
lits  Im  WaldMÜmrgiMlMiii,  4  Blldw  (ttr  eine 
Kirche  in  Nibr»,  4  Wandbilder  für  l  iti  Schlosa 
bei  -S  in  zig  »JA.,  ein  ^röSAures  Alurbilil,  Nuli 
nR'  tuuKf  re,  im  Auftrag  del  säcks.  Ministtiriums 
für  diu  Kirche  von  Oberwiesenthsl,  Altur- 
tefUn  dir  MalkwitB.  C»lbltx  und  Knne- 
walde  in  SediMn,  eine  Kreosigung  fUr  die 
Kirche  von  Fellin  in  LivUnd  u.  s.  f.  In  dM 
J.  ]>fH)  rällt  dann  di<  Aiismalungdcr  KItbIwtoo 
Capern  iu  der  I'rovlnz  ÜAuoover. 

Aadwae'a  Malereien  seiohnen  sich  durcli  oinfu 
ffswiaaeB  ScWnbeitMina,  groMeGewaadtlieit  in 
der  Koapoeition  nd  LeldMgkeit  (o  der  Plmel- 
fllhrnii;^  aus  Vielleicht  hätte  er,  wie  wenipstunB 
üeine  .SkizKeu  und  Studien  vermuthen  lieiweu,  in 
der  Darstellung  uiytholo^isi'her  Oegenstünde 
noch  Kusseres  erreicht;  die  religitise  Kichturtg 
hielt  ihn  zu  sehr  an  iiewissen  Mebtem  kiterer 
Zeiten  fest.  —  Uebrigeas  ist  es  wol  aeinen  man- 
nigfaltigen Vmndien  in  allen  Gattungen  der 
KiniHt,  i*owie  dem  seltenen  KrHclieineii  >einer 
besseren  Arbeiten  auf  den  grötuMreu  Aosstel- 
lungeu  zuzuschreiben ,  dass  iltm  die  ttÜNitliche 
Aaerkenuuiig  weniger  au  Tlieil  gewoidin,  als 
manehea  Mtgtmowna  wtm  aleht  grOüaiem  Ver- 
dienst. 

«.  W.  M  ri  Her,  in  der  Kölni«rhen  /«  itnnie  ib4b.  — 
Drekilcner  .)oiirnal  ISriT.  —  .l>>iiriial  La 
M»-iiiM'.  .M»i  lh't*i  H  Jiiin  lt>*>(i.  -  l.cip»!- 
K'-r  Juiitnal,  De«.  1  Still. -  (' Ii  r  i  ^  l  I  Kun^'t- 
bUtt  pp.  104.  1C5.  —  lli»t.  polit.  UUt 

ter  In  MOnekMi.  1M9. 

a)  VoBflMinifirt: 

I)  Panorama  von  Rom,  1M9  während  der  frans. 

BelaRerung.  Vom  Palatxo  CafTarelli  au».  Frie«- 

fürmig.  i|u.  Imp.  Kol. 
2j  Da»  Forum  Itnminiim    N»rh  Her  Natur.  IS50. 

KT.  qn.  Kol.  ».  I'.  \t 
:i|  Die  WallfHlirt  iiai  h  Kcvlaar.  Kol.  Nach  llidne's 

«uMii.ht.  In   LiMler  nad  Mider.  Bd.  U.  DO«- 

Mil.l.irl'.  üiitldi'u». 
I.  .\(  t/.lni.  k. 
II.  \  ..r  .i.  n  \  i-i~<-ri. 
4|  Uiii.  r  ll.u-M  riiiandV  (ledlelit.  kl.  Vbi. 

/ii  .l.  nii    Wr-rki-    H.\  IV. 
I.  A«-t/'lrtiik. 
II.  Viir  (Ion  Ver«»!!. 

h)  Mach  seinen  ZeiehnaigeB  uf  Boll 
geschnlttea : 

1 1  (^hristenfreaile  In  Lied  und  Itilil.  ("ft-isil.  Lle- 
<ioT.  Mit  60  Uoltselin.  Narb  X.firhnnnKen  von 
Lmiw.  UJcbtar,  J.  fldinorr  v.  Caniliir«|d.  und 
C.  Andrea«,  von  Ang.  Oaber.  3  Bde.  Drenden 
1863.  ({T.  H. 

l)  Itill  Itll.  Darstell,  au»  der  bibl.  üetichiclit«  de» 
Allen  lind  Nem-ii  Tt.-st.  In  Holz  |C<!Si-hii.  von 
d«m«.  Text  von  J.  J.  U.  Srbumacber.  Dreaden 
1863.  4. 

3)  ülnstfatisaeB  flkr  die  «om  BnaBelisHwn  Vetein 
in  BeiUn  lMmsgs«rt«ie  lUbal. 

4)  IMe  Anbetua«  dar  Weine«.  Harb  8ch  «n  Rsa  •  r. 


Von  aeniü.  gMcbnitien.  Tondradu  bsp.  Vol. 
lianiburg,  Verlag  de«  lUubeu  ii«asis.  1969. 

5)  Die  Kreuzigung.  Gei.  nach  Ssbongauer. 
Gescbn.  von  dem«.  Tondrucb.  Vom  VewUi 
zur  Terbreitang  relig.  Bilder.  Imp.  Ftd.  Bbeada. 

6)  Die  Aufetstskang  des  Henn.  Qea.  na«h 
A.  Dürer.  Oettta.  van  dema.  Teadraek. 
Im^  M.  »Nida. 

7)  »lA  Mb  dar  VelnsIMk ,  flir  seid  die  Sebewr. 
OsMbn.  von  Piafeasor  Brückner.  Kttr  den 
Zwirkaner  VolkMchririenverein  (IS65).  Fol. 

b)  lilnttratioaen  Iftr:  Die  >iii);I<-)<-hen  Kinder  Kva. 
Cüuicdia  von  Hans  üacita.   Mit  6  Uluair.  uini 

Uiiduisa  des  Dlebiafs.  L«i|Mit  uad  Ui— d— 

(IböUj.  ». 

c)  Nacb  ihm  lithogiaithirt: 

9— 12)  Vier  Bd.  Bellgliie  BUdar:  INe  WataM 
•II«  dem  Meifsataade.  leaas  In  Bsthsaisa  J*> 
SU«  segnet  die  Kladar.  Jeaaa  aof  dam  Wegi» 

oscb  Oolgaiba.  Oalfarbsadradt  wgmwli fclüa- 

mer.  Bertin.  U.  qu.  Fol. 

Andrea«.  Tobias  Andrcae,  Laudä<  hatta- 
müler,  k<  b.  den 6. MIR  1823  au  Frankfurt  m/U.. 
erhielt  daadbat  laliiBa  antea  KunstaBtenieht, 
vomebmUeb  von  J.  Beeker,  am  StidePMiieik  In* 

stitut  aaler  der  Direktion  von  Veit  Trotz  sol- 
ner entscbiedenen  Hp;;abun^c  für  die  .Malerei 
fand  er  jedi)ch  d:i^  eiuentliclie  b'eld  »eines  'Ih- 
lente«  erst  nach  lanjjen  Jahren  de»  Versuehena; 
in  diese  gehOrt  die  in  Hamburg  befindliche  Hexe 
voB  Sador,  welebe  der  Kttaatier  aelbar  aehets- 
welM  all  efaea  aelner  Hanptwailce  bearfebaet, 

aoiferaile  näuilich  ein  Heispiol  des  Konflilit«  ist, 
in  welehem  su  luanrher  inodertie  KUnstler  Meine 
acliünBt«n  Jugendjahr«  verloren  hat.  Die  Uel>er- 
aiedelang  aaoh  MBnehen  (IMBJ,  der  Veikebr  mit 
IlabI  and  Oenellt,  ja  selbet  eine  itaHeniaeke  Belae 
I18&3— 54)  hatten  nur  venvirrend  und  verzö- 
gernd auf  Andreae  »  Entwii  kliniK  frewirkt.  Erst 
al»  nach  IS5ü  die  realisti.tchen  und  kolnristi- 
Achon  Richtungen  in  DeutAehland  die  Uberhand 
gewannen,  fluid  A.  den  richtigen  Wi^g.  IMOent- 
■ehied  er  aiek  flIr  die  Landanhaftmalord  und 
•ehloaa  sieb  auf  dIeaeB  CMdete  mit  ao  viel  Olttck 
an  Etliiard  Schieich  an,  dass  sich  fUr  eine  ^'e 
nauere  Charakteristik  seiner  Kunst  fllglich  auf 
den  Artikel  Uber  diesen  verweisen  litsst.  Unter 
dioaem  beadnuneadea  £faifluaa  entwickelte  aicb 
setn  ^tleat  iMht  gdaatlg  vad  ftuehthar.  Za  dea 
bessern  der  zahlreichen  Gemälde,  welche  seinen 
Namen  ilen  jreachteten  der  »püteren  MHnchener 
Schule  iuiL'iTeitit  IihImmi  ,  zählen  die  beiilen 
grosseu,  womit  er  auf  der  Miinchener  internatio- 
nalen Anastellung  (l»ü»)  vertreten  war;  —  Ve- 
nedlf  <—  aad  O^pri  bei  Maeht.  —  Anch  zei|^ 
sich  tn  dieeee  BIMera  der  Beginn  einer  gnris- 
sen  Selb»lSn<ligkeit  gegenüber  dem  Vurbilili'  i\rn 
Meisters ;  ob  A.  in  dieser  n«>ch  weiter  kuuiuieu 
wird,  steht  vorerat  dahin.  Immerhin  hat  A.  die 
AnaebaniiBg  des  «rwiblteB  Meiakm  lebendig  an 
erfiusea  aad  afeb  wirklieb  aaaaalgniw  ver- 
aioebt,  so  daas  er  kataieaMls  aa  dca  gawdhn- 
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liehen  Nachahmern  zu  zUhlen  üt.  Dadaroh,  so- 
wie durch  den  koloristiachen  Zug  seiner  Matenl 
haben  müm  Wetk«  nicht  blow  Btia,  aoaden 
Meh  AiMpnofa  auf  MdbenileB  WeiUi. 

A.  TdrhUin 

Andreanl.  Andrea  Andruani,  iulieni 
■eher  Fortuschneider,  vorzüglich  in  AuaAknng 
TOD  Uolaschnittea  ia  Helldunkel  oder ,  wie  wir 
jetit  aa^en.  in  Toiidniek,  aus  Mantua  i;*^bUrtig 
wo  ihn  einijTH  Hinjrraphen  1540.  auiii  rf  l  .">)»i  iiiif 
di(!  Welt  kommen  lassen.  Obgleich  diese  Ang» 
bcn  nicht  mit  positiv  bekannten  Thataachen 
streiten ,  kaoa  man  deanoch  Mine  Oebuit  flig' 
lieh  m  oder  15  Jahra  ■pMer  aaietHn.  Unter 
dea  etUehen  sechzig  Stocken,  die  entweder  von 
Omb  gan«  allein  ffeschnitton  oder  von  ihm  bloss 
uniffi-arbeitct  und  viTlcgt  wurdini,  bi-tirult  n  k'u-U 
mehr  n\s  fünfzig,  auf  welchen  der  Drucl(urt  und 
dua  Jahr  ihren  Erscheinens  angezeigt  sind.  Das 
frilhMt»  Datum  darauf  ist  1684,  nnd  wib«  der 
KüiMder  IM«  oder  1546  geh. ,  so  llMt  sich  nicht 
IMhfcabsehen,  weshalb  er  sein      oder  U  Jahr 
abf«wartet.   bis  er  die  von  ihm  verfertigten 
Hlüttrr  mit  seinem  Kamen  (xler  Monogramm  be 
zeichnete  was  er  von  I5%4an  bis  iGlOmit  eigen 
tbUmlicher  Sorgfalt  und  Behaifli«hk«ittittt,  so 
daas  wir  iha  während  dieses  Zeitraums  in  seinen 
MitAten  verfolgen  können.   Ueber  seine  Le 
bensumstiinde  fehlt  uns  jede  nähere  Kunde  .  wir 
wissen  nicht  einmal .  wo  und  von  wem  er  den 
ersten  Unterricht  in  seiner  Kunst  empfing.  Ver- 
muthlich  lernte  er  die  AnfangsgrOnde  des  Zeich 
Bens  und  FonMehneMena  in  aefner  Vateratadt 
ein  daselbst  horansgegelK'  nes  Helldunkel  die 
•hh.  Ixtnginns  nnd  Andreas-  vorstellend  No.  l'J 
und  in  ZeichinMi^'  wie  in  Schnitt  »ehr  mittel 
massig,  gehiirt.  iiUeui  Anschein  nach  zu  seinen 
ersten  Arbeiten  und  verrilth  jedenfillls  noch 
mehr  den  SchlUer  als  den  frei  entwickelten 
lUaatler.  Malp<  behauptet,  Andraani  habe  sich 
■■■Behufseiner  weiteren  Ansbililung  von  Man- 
tua nach  Rom  begeben  .  waj*  eben  nicht  unmOg 
lieh,  ja  sogar  wahrscheinlich,  aber  keineswegs 
erwiesen  ist.  S«ine  'I  hätigkeit  in  Booi  beorkutt' 
det  ein  in  einfachem  Formaglnttt  bahandeites 
Werk :  Der  Triumph  dos  christlidieo  Glaubens 
(No.  21).  Hier  Ist  Andreanl  schon  be^leutend 
weiter  gekommen  unil  zeifjt  ein.-  iM  triielitli.  In 
Geübtheit  in  Handhabung  de»  .Sclineldenie.H.'jerH 
die  Scbnittumnier  ist  sehr  sauber,  gleielunässig, 
sorgflUtig  ood  in  den  Schatten  vielfach  gekreuzt ; 
^Striche lind  rtln  nndadiarr.  Dieaen  Form 
■ihaitt  von  ansehnlichem  Umfang  widme i«^^  A 
■eisen  Freunde,  dem  gro«sherz(iglicli  U)skani- 
when  Hofmaler  Jiicopo  Ligoz/,i    der  ihn  wahr 
«cheinlieh  veranlasst*!,  von  Rom  nach  Florenz 
in  UberHiedcIn.  Mehrere  von  den  Stücken,  die 
«r  während  aeinea  Aufenthalts  in  letaterer  Sudt 
(IM4— 1585}  ainnthrte,  namentttcb  Der  Pilatus 
Im  Richthnuse  iNo.  11:,  Der  Rjiub  der  Siihin, 
Tinnen  (No.  M)  und  Die  von  den  Lieidenscliatteu 
bevUtigt«  TUgand  (No. »),  Obtoa  au  dem  Yw- 


trefflichsten,  ms  er  hemigebfachL  Ba  aieht 
aber  baiaahe  ana,  ala  hittea  aeine  Arbeiten  we- 
der am  groashenoglichen  Hofe  noch  bei  den  flo- 
rentintsohen  Grossen  wich  besonderer  Gunst  und 
Förderung;  zu  erfreuen  g«.'babt;  schon  158(i  tref- 
fen wir  uusern  KUnstlcr  in  äiena,  wo  er  lÜQger 
ab  zehn  Jahre  blieb  und  tüchtig  arbeitete,  mar 
erschienen  von  ihin  die  beidan  VotateUnngen  aus 
den  berWiatMi  Hoaaikfssaboden  dea  Domes  >n 
Siena,  die  Geschichteu  des  Abraham  und  de« 
Moses  iNo  ;t  u.  4  und  die  grosse  Fictä  iNo.  15), 
drei  Helldunkel  der  uiächtigsten  Art.  Das  «n- 
letzt  genannt«  8tUck,  i&93  ausgetührt,  iat  dem 
Herzog  Vinc«nzio  QonMga  TOM  llaatua  gewid- 
met .  und  dieser  Umstand ,  vielleicht  aish  dar 
grosse  Ruf,  den  sieh  Andreanl  durch  seine  stene- 
sischen  Arbeiten  erworben  hatte,  bewirkte,  dass 
jener  Fürst  ihn  nach  Mantua  berief  und  be- 
auftragte, den  von  Andrea  Mantogna  gemalten 
grossen  Fries  des  Trinmpbee  Ciaar'a  durah  den 
Uolsachnitt  nritBehreren  Platten  n  vervielfll- 
tigeu.  Der  Auftrajr  wurde  l.i'.is-  I.i91t  ausge- 
führt, nnd  das  Resultat  davou  war  ein  bewun- 
dernswürdiges Meisterstück.  Seitdem  lieferte 
Audreani,  meines  Wissens,  nur  noch  ein  einxiges 
Holzsohnittwerk ,  das  ihm  ganz  aiigebOrt  und 
scheinbar  ala  der  Abuhinss  seiner  KUnstier- 
aufbahn  in  betraehten  Iat,  nimlicb  Der  ehrUt- 
iche  rrlaulx-nsbold  fNo.  20),  naeii  Battlftn 
Fruuco.  uiit  dem  Datum  1610. 

Inzwischen  war  er  keineswega  unthMg.  aon- 
dem  vielmehr  aehr  eifrig  im  Betrieb  etnea  von 
ihm  gegründeten  Verlagsgeschäfte».  Bett  I8W 

machte  A    .'ins  seim  r  Kiiiisf  eine  <iewerV)0'.  «T 
suchte  allentlmlben  uacli  alU^n  llolzpUHte" .  '™* 
die  alsC'amaieux  behandelten  fUr  neue  Autiagen 
umzuarbeiten,  wie  er  es  uamentUoh  lult  mehre- 
ren Platten  von  Ugo  daOarpl.  Giuseppe  NVccol.s 
Vicentini,  Antonio  da  Trents  tlmt,  oder, 
er   sie  bloss  als  einfache  Ft.rinscho****' 
.Strirhpl.ittrn  VMrt";uul,  nme  Platten  (TonP^*****' 
linzuzuflifien  und  llrüdunkelsciinitte  aiir»«»** 
machen.   Hei  solchen  UBailieitungen  ^ 
sein  Zeichen  auf  mehrere  von  Andern  c^cschf««^- 
tCM  Platten,  md  tilgte  sogar  hllnfii?  die  darvj^ 
~*  "len  Njiiiien  der  fdÜM-rtM»  JUh 
daflfr  den  .seinlKcu  hinzusetzen.  ^Jln^ 
«leu  .Selinitt  jener  Stücke  l»eizulfK''"  "  rürm" 
eignen  scheint,  obgleieh  Sie  WOn  andern  ^^^^ 
schneidern  herrthiau,  —ein  rüolMicbtsIos*^»  > 
fahrea»  wie  es  damals  Ubiieh  war  m»d  vou  sp»- 
Verlegem  bei  Andreani's  elgonon  ^^^'J^T 
in  .Anweuilung  g.  bracht  wurdf  Aiusalll  «J*" 

^riclitoton  Oder 
von  neuem  abgedruckter  alter  l  li»izplj*tt*-i»  be- 
—  -    -  -      -  wurden  ».iuimt- 

heraus|$'« 


läuft  sich  auf  etwa  diaiaeig; 
lieh  von  160t  bb  1610  in  Mantn»  »  ---^ 

und  Bind  durchweg  mit  Andreani'a  Moi»0|?i-ui»u 
versehen,  da»  in  sulcheu  Fülhni  Ihn  MT  aal«  V  or 


lien 


!e-er     und    Ki-eilthün.er     iM-V.f'C»»»**-  ■*Si*^8« 

Kuusüdstoriker  liesseu  sieb  dearmrOK« 

Verta^**'"'^  ' 
90  • 


Warko,  die  Miglieh 
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i  schrieben  ihm  BIXttor  sn,  die  nicht 
von  ihn  henUninK-n  oder  bluüB  vun  ihm  Uber- 
arl)eitet  sind  und,  weun  sie  nein  Zeichen  tn^en, 
nur  in  mittclmXaaigen  oder  ganz  schlechten  Ab- 
drliokem  vorkommea.  iNeaa  Verlegerfriicikate, 
die  mu  Ton  winra  eigmtlMieo  KflnitianrM- 
Uin  nicht  );t<liiirif?  trennte,  kMimb  dla  tttere 
Kritik  iiu  iir  hIs  billig  gegen  ihn  Tentiaint  xu 
haben.  Der  so  gewissenhafte  Bartsch  urtlu'ilt 
offenbar  zu  strenge  uod  xu  geringsolültiig,  wenn 
er  Andres  Andntuii  gegen  seinen  VoigKager 
Ugo  da  Cupi  (s.  d.)  weit  torUduotst.  Die  ma- 
lerisebe  Wirlrang  ist  freilich  in  Andreani's  BlXt- 
tern  nicht  so  pikant  als  in  den  Werken  ile»  L'l'o 
da  Carpi,  der  eine  ganz  venohiedene  liichtung 
verfulgte  und  im  UelMreinaaderdmeken  von 
mehrann  Tonplntton,  ohne  aJlo  Anwondnqg 
etaer  Stridiplnito.  beMmtee  Stlike  bewlen. 
Der  Andresni'schen  Behiadlag  ^  Helldun- 
keln lieirt  sti'ts  eine  Striobplatte  titni  Urunde, 
der  zwei  oder  inelirere  I'latten  in  dunkleren  uder 
hellereu  Tönen  aufgedruckt  sind.  Andreani  wnr 
ein  fletsstger  KUnstler  und  legte  grossen  Wertli 
vd  MuiheM,  kmrrakle  Toshaik.  aeiao  Werke, 
•elbat  Mine  besten,  hdten  etme  TradceDea,  nnd 
in  Vergleich  mit  dein  kecken,  fliiclitit;  »kizziren- 
deu  Verfahren  des  Uk<>  «i:^  (  ürpi  erscheint  seine 
Unnier  zahm  and  fritsti^ ,  aber  sie  ist  sorgsa- 
mer, gleiehminigec  und  zeigt  etee  Sicherheit 
nnd  Beettnmtheit ,  dio  gttim  dM  bai  Ugo  dn 
Carpi  vlel&eh  TorfcoBMendeKleckrige  und  Ver- 
schwommene Torthelihnft  abstechen.  Erscheint 
in  Anilreaiii  8  Formsclmitten  uüch  Tizian  und 
Bcccafuuii  das  Müclitige  und  Gewaltige  der  Ori- 
gituile  mehr  als  billig  geschwächt ,  so  ist  dage- 
gen in  aadem  NaohhUdungen  der  Geiat  der  Vor- 
bilder Tollkommen  erraleht.  In  Camaleni,  wo- 
von jeiles  aus  mehreren  Blättern  und  jedes  Blatt 
iiu.H  luehrereu  i'lutteii  besteht,  Gcsammthaltung 
hineinzubringen,  wur  eine  ungemein  schwierige 
Aufgabe,  welche  Andreani  gliioklioh  gelOet  hat: 
•eine  obanarwlhnten  groeaen  HeUdnnkel,  die  er 
in  Fhneni,  In  Siena  und  Mantna  verfertigte,  ge- 
boren In  jeder  Beziehung  zn  den  nerkwttrdig- 
sten  und  niri^terhiifti'.^itMi  l'oruischnitten  des  an 
derartigeu  Kunstoneuguissen  so  entaunlich 
16.  Jahrb. 


Obgleich  von  unserem  Künstler  kein  Klatt 
mit  einem  späteren  Datum  als  Uitii  bekannt 
iHt ,  so  lässt  ihn  dennoch  Uagliom*  erst  1623 
in  Korn  sterben.  Nach  anderen  wahraohein- 
liflheren  Angniw  itarb  Andraanl  in  Haatn 
Dm  MmogiMnni,  di— n  «r  sich  gewöhnlich 
bediente,  bat  Ähnlichkeit  nrit  Attdorfer  s  Zei- 
chen es  beat<?ht  aus  einem  grossen  und  einem 
kleineren  gotbischen  A.,  die  auf  folgende  Art 


hwinander  gestellt  rind 
Ptalten  ttagen  sngleieh  das 


M 


Manclio 


Ednatlers  nnd  seinen  ganz  ausgeschriebenen 

Namen    Andrea  Andreani  iMler  Andriani. 

».  ISaK'liijnL',  l.i-  Vitc  ilt'l'ittiirl  rlv.  Nipoli  1733. 
i>  'JTli  —  lUrtscli,  PfiMtrt!-(ir»veur.  XII.  — 
.Malpr.  Notlces  sur  Ii-»  ^:r»veur«.  I.  13.  — 
Joiiliert,  .Muiiii-I  'ic  I  «niatciir  d'esUm|>«». 
I.  1((3.  —  Z»netii,  ('«(.ilinnc  mi^onnc' du  Ct- 
binet  du  romti;  de  C'i«o>;iiara  pp.  41 — 5ft.  — 
Ptmitvant,  Feintre-Uraveur.  VI.  *i2U. 

1.  Von  Andraaal  eigenhftadig 
gesshaitteae  Blltter. 

1—4)  Vier  HriKlislih  k>  itom  Mnsaikfiiubota 
des  l>ouiej<  in  Sit'iiii,  ni<  h  Dom.  liercafumi. 
1}  Rva,  nach  dfUi  Kalle,  aul  il>'ii  Kniron  am 
Futse  eines  llaiime..,  bvdctkt  ihrf  lllusse 
luit  Felk^enlilitCUTh.  I  ntvii  link.»  ui  iliii-m 
au-itür^parli  ii  llaiiin  .  Mei  arinu  In\eii(<ir. 
.•VM'i-'  liiUtfliat"-.  Mant"".  »l  .S,  <  »tt«\ in  1'it- 
tiant  (.'aiiiiiii<  II  iM  Duomo  dt  Siena  dedicö 
l'antioMii  Lx\\vu.(l  587).  Helldunkel  von 
3  Platten.  Fol.  H.  XII.  No.  1,  wo  Irrig  die 
Jalirzahl  lüHti  anKt'Koben  Ut. 
2)  Abel  kniet  vor  dem  Altar,  auf  welchem  das 
Opferfener  brennt.  Helldunkel  von  3  Plal- 
len.  Fol.  B.  XII.  No.  2.  Ob»cbon  sieh 
auf  dieaem  Blatte  weder  Monogramm  i 
Namebalndet,  zweifle  ich  nicht,  i 
«on  Anditanl  auisefahit  ist  Baitsdi  be- 
hauptet, unten  links  atebs  ein  Monograoim : 

^  ,  da.«  Ugn  Carpensl«  geleaen,  aloo  anf 


l'go  da  Carpi  bo/ngiin  wprdi'n  künni-,  das 
Blatt  »ei  jeiliKh  uilttelma'siK  iti-irhnitien 
und  gvhure  zu  »einen  frübesten  .Arbeilen. 
Der  gewübuliohstcn  Annahme  ziifolge  be- 
gann Beccafumi'«  .\nthuil  bei  der  muaivi- 
«rhen  Auaacbmürkung  ijcs  Knssboden»  im 
Dum  zu  Siena  erst  um  1546  ;  l'go  da  Carpi 
kann  demnach  dieses  Blatt  nirbt  verfertigt 
haben,  selbst  wenn  seine  Thätigkeit  bis 
1536  d.  h.  bis  in  sein  achuigstc)  Jahr  ge- 
reieht  hltta^  nnd  an  eine  Jacendarbeit 
dieses  Helatan  «Ire  vsOands  nicht  SU  den- 
ken. Die  ncuera  Ausleger  eikliien  die 


Buchstabe 


Cavaliere  Vannl ,  wel- 


cher die  Kompoiition  anf  die  liohplatt« 
hätte.  Diese  Konjektur  Ist 
» nnxuUasig,  überdies  ganz  uimöthig. 
Mh  habe  gyiih  vergebens  nach  jenem  Mo- 
nogramm nmgeiiohen.  Wa»  Bartsch  dafOr 
hielt,  dl-  ist  niihti»  aU  euie  ZuläUigkett 
dc>  Tondrucks  an  einer  dunkeln  Stelle  des 
Terrains.  Man  niuss  sehen  viel  guten 
WUlen  vMrfngea,  wenn  Baa  in  dieser 
.  ZafttllgkeUahigiaasae  latalBiaahieC  er- 
kennen will,  und  es  oigiidsrt  wahitteh  das 
alletgenUUgste  Auge  von  der  Weit,  In  der 
Siahai  diaaae  gnaieaCaush  eia  kMaae 
▼  an  «MMhn«  MfAuMsweniiw  Ist 
dieses  inagtnlre  MooogramB  dss  üg»  da 
Carpi  aus  dämPUintro-Oimvenr  venBailseh 
in  Brelllot's  >MonograamsnlestlunM  und 
in  Nsgler's  ■.Monognunmlsten«  Qbeiie- 
gaiiften. 

3)  Abraham  s  Upfier  svf  Moriah.  Ob««  Unke: 
Manh's  Abschied  tnm  Isask;  nataa  auf 
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derselben  Seite :  Dieaer  mit  lukk.  Oben 
recht»:  der  Engel  XU  Abraham  redend;  an 
d«ii«llMaMlsiinteB:  Oalnlge  Abraham*«, 
la  d«r  Mitt*:  AbniMB,  irU  er  im  ikgriff 
bt  mIiim  Soha  m  o^im.  HriUHInkrt 
3  Fbttwt  10  flMslM.  Ati  im 
tweitm  Blatt,  vm  4w  UbIm  M»  hu, 
ftiigmde  WidBrn«:  AI  8««  »1  fl  fir 
Fnnc«  M«  ddU  Bovere  Dom  dlM.  et 


Fra  de  nofiüNs'  pitturt-  di  chlaro  »curo,  ch' 
•dornano  il  uianiiocuo  Pavlm*",  dd  I>uomo 
di  -Sieiu ,  v'ba  quella  del  flülm  ilM  r.i 
offerto  In  sacriflcio:  inventioiiv  di  Küicu 
taMt:  k  qK  Andnt 
a 

MantoTt  hft  iMolM  tn  4 
bfltra  ftiw:  riponendo  InttinM  adMU 
tott«  !•  Itti»  del  luo  ingegno :  cosi  com« 
tntto  rdblto  del  euere  la  dona  4  dedica  al 
chtariat^  nome  di  V.  A.  ch«  per  l  i-icr.  itit' 
*«e  virtft  vireräk  Klorioso,  inenlre  haur* 
vita  li  moii.l.  Iii  Siena  k  dl  XU.  di  Nn- 
vcmbri-.  MiM.xxxvj.  gt.  qu.  Fol.  Bf. 
171(1  inill.  H.  755  mill.  —  B.  XJI.  So.  1. 

Aiunehmeml  «<  hdut-H  .'»tiiek  Zanctti 
•rwUint  einen  zwi-iten  l'lu'ti  ri/nsfaini, 
■wovon  ii-h  kein  Kxctiiflar  i;<!><h<ii  lube. 
lliiT  i>r  ilit'  l^liitle  v.>ii  •ieni  Vcrlt-KiT  \  iii- 
fciiiio  .Sorafliii  dein  Cosarc  .Meiiconi  m'Ii 
Venifit  dedizirt.  15.  März  1934  :  Aiidreaiii 
wird  Dicht  mehr  darauf  genannt ,  und  in 
der  neuen  Dedlkatlon  bcisat  en  dleae 
Darttellung  eracliien  Tor  40  Jahren  al« 
herrliche*  Werk  dee  Cavaliere  Francesco 
VmuiI.  Daas  der  genannte  Maler  nicht  der 
Veriintiger  des  HoiMchnitt«»  Ut,  rersteht 
•leh  von  aelbat,  und  fkift  lUh  lehi,  ob 
er  dam  die  Anfieiclmiillg  nadM«;  dann 
ele  Jeaee  Cleiwimar  ran  entsn  Hai 
keimnegegebaB  w«4e,  kette  Piaoe.  Tenai 
kaum  «ein  zwanzigstes  Jahr  zurQckgeleirt. 
4J  Historie  Ton  .MoseH.  Link»,  oben  :  .\aron 
■prichi  tum  Volke  Urael ;  auf  derselben 
Seite,  unten  :  Aark>n  wirft  die  Oe*i  hm<'ide 
und  Kleincxjien.  welche  die  i-r<<  !-■  hen 
Frauen  zum  Qua  des  goldem  ii  Kii  beii 
berbeibringen,  ins  Feuer.  Uetlit?.  ulum; 
die  Kinder  I.evi  tijdten  die  ablriinii  igen 
Stimm'' :  all  ■lorji  lljf  1)  Seite,  unten 
die  Israeliten  tatizen  nm  das  goldene  Kalb. 
Zwischen  iJ:e>en  viur  llpurcnreitben  Dar- 
stellungen ,  in  der  .Mitte,  oben:  Moses, 
wie  er  knieend  auf  dem  Uipfel  des  .Sinai 
die  Oesetttafeln  aus  den  Uänden  Jehova's 
empfängt;  in  der  Mitte,  unten:  Moses, 
wie  er,  am  Fuss  de*  Berges  stehend,  beim 
Anblick  des  Orinels  der  Abgötterei  die 
Qeeetztafeln  mit  beiden  Bänden  In  die 
Btte  MC,  am  sie  durch  dea  Wurf  an  den 
Boden  tn  lenehmettern.  Recht«  unten, 
euf  einer  Tafel,  folgende  Inschrift:  All 
III*»,  «(  Jffm,  ai(.  n  SIf .  Caidl*.  Scipion 
Ptt  iavaatloa»  di  Donenico 


dl  Siena  la  preaeate  hiatoria  di  Mols«  ia 
Tar^  marml  intaiatata,  et  dellueata  a  modo 
d'an  gratioso  et  admirahile  diaegao  ia 
chiaio  scuro ;  11  f  aale  Aadna  Aalflanl  da 
Muttara  h»  iatafUato,  ataaptto  «t  ü 
inBialB4uaattJlnmrida««a,athT.  8.1. 
ait  ppe^  4aaa  a  dadiaa.  Aane  muutxn 
ia  Staaa.  Oagan  die  Mitte,  onten,  bei  daa 
ITlaaiia  des  Mose« : 

Fran <'!£<: US  Vanniaa 
Pii or  .Senen: 
Delineatll. 

'  Grouea  Helldunkel  von  3  Platten  und 
tw<Uf  zuaammengebürlgen  Stücken.  Br. 
1090  mlll. ;  H.  1020  mill.  —  B.  XU. 
p.  24. 

Bartsch  kannte  von  diesem  .Mciatersv  iick 
nur  den  uinfa^  h<'n  iiul/-i  Iwiitt .  wurauf 
»i'b  no<li  kein»?  Insibrift<ii  la  btllniien 
icbeinen  ,  sie  sind  »enijrsti'iis  Min  ilim 
nicht  erwähnt,  auch  hei  amlern  Kunst- 
geschicbt^scbreibern  im  hi  ;u<4e):ubeii.  und 
desthaJb  hier  Tollstandit;  mit^etlieilt.  /Ca- 
netti  behaupt*-!,  e>  gebe  vier  l'lattenzn- 
stande,  die  ich  nicht  aus  eigener  An- 
&cbanung  kaoBa  aad  dakar  aack  aiakt 
TetbQrge. 

I.  Mit  der  Dedikation  aa  daa  Kaidiaal 

Sripione  (ionzaga. 
n.  Mit  dieser  Dedikation  und  mit  der  In- 
schrift: Franeiseus  Vauniu»  pictor 
seilen,  delineavit. 

III.  .Mit  der  oben  zltirten  Inschrift,  aber 
ohne  die  Dedikatiun. 

IV.  Mit  dar  Dedikation  an  Francesco  Ma- 
fia SipbMU  TOB  dem  Sieneaer  Mi- 

ekeiaacah»  Vaaai.  Sokades  Francesco 
Yanni,  15.  JDemabaT  1«*4- 

Kinn  andnr«  Abthellnng  <»••  *";^ua  5I« 
bodon«  in  »om  »on  Wen«,  i?;"^,, 
VerstelUagdasMosM  "Ko^tiüa* 


«ms  rwaea  atnsiB  un- 

dssD.  Baeeafmml.  'iSVrt.» 
genannten  in  Hola  ,etbandci> 
an>  W»r  .Stkekae,  «e."?!-*  »•«  ^»»«*'' 
sasamn«!!  «iad,  elnsn  «^^atticU  4>«*** 

Mesas  Uaat  man   da»    *^°if *rcUn«V 
grana.  da*  Ich  mrK«t>d«  i.  C.  0- 

and  rieht  Cd  doutcn  wet«»  -  »«e\  r»»f. 
ISM.  Die  KoDtoren  di«»^  "'.-i  scW«"; 
t.n  «.dniektaaOtaiMba«»«^_%';^mtckt 

KMrchB«t,  aall  dl 
saargsgabea. 

5)  Der  üntanaag  Pfcaiao'a  ond  «♦^^'"""'„^däfaaf 
todua  MaarTNaek  TUia«.  "* 


ikl«aada  »Mckflft:  Tltfan  in^*or 


'>  ai  tuufß  aal' 


intagliator  Mantuano  AI    S-  fSS^S"»»- 
Oentühuomo  sanese  dedlc»  l**""*  ^.T^'amlB— ' 
Helldunkel  von  drei  Platter»  ">><l  "^'^ Jl^Mtiaa 
gehörigen  Stücken.  Verkleinen.nK  de«  "^^^ 
l>omenioo  dalle  Gn>che    vcrf.  rtuttc  »«     e  ^ 
Uokschnlttes  derselben    DarsteUuii».      <iu.  * 
max.  B.  XII.  No.  Ii 
Sehr  seltenea  Hauptl'l^tt'  if.ntiMT-* 
6)  Der  junge  Tobiaa  ond  der  ^ ''«"^„i^  «  «1  i  »••* 
IlaffaelloMotta,iaaaB»tR » f  f  .    ».  XD- 
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Cancel  btt  diecelbe  Komposition  1581  in  Kupfer 
fatloeben. 

7)  AnbetVDf  der  Könige.  Nach  TomoMso  L  n  i  n  1 , 
gaoanat  U  G4T«v»ggino.  Oben  in  der  Lnfi, 
ncktt,  Uafui  dni  Eacd-  Ib  dar  Mitte,  ubim: 
vmH.  mV.  BolMmih«!  w  4  FletteD.  q«.  Fol. 
B.  Xn.  30.  Mo.  4. 

Ick  IwsiMillo  aieht,  4om  üomo  GUInbtcOr 
von  A.  Aodnonl  «uicdtttbit  tot,  oboehon  of  we- 
der Minen  Mamon  nodi  leln  Zeichen  dtiraf  (e- 
•etitbtt;  «ikndietnllciig^hBrtooiolnerenien 
Zeit  OD. 

8)  Anb«tang  der  KSai«e.  Meoh  XaV.  Motte. 
Unten,  rechte:  kaphau.  nnn.  mmHT.  Holl» 
dunkel  von  4  PUtten.  «r-  Fol.  B.  XII.  31.  No.  5, 
vre  M  einem  unbekannten  Foratcbneider  ruge- 
icbricb'  II  i't 

t)  Maria.  Iii  lulbfr  Fiicur.  betet  das  srhlafende 
Chriatuskiiid  an.  .Näch  Kraiin-fffi  V»nrii. 
Helldiinkpl  von  'J  Plattm.  Kol.  H.  Ml  .'>»>. 
N'i  II.  iÜLT  wird  <ia^  Klalt  einem  l.'nx>'ii:aiuit«ii 
bcist'lfRt.  .M.in  tindct  frcilitli  darauf  Mt-der 
Nauien  mich  /«-.i  !■•  ii  D.xh  zweilli  ii  Ii  im  lit, 
da5s  dit'st'5  vorin  lTh'  In  (.'lairobseur  von  A  An- 
drt>ani  lu  rnihM  .  >  r  -idiid  in  Verbindung  uiit 
Kr.  Vannl.  di  r  lUiii  die  Historie  dt".»  Mosei-,  naib 
lletcafumi'«.  Darstellung  Im  Mo»aillfu>!<boden  de* 
Itenie*  IM  .Sicna,  auf  die  HoUpUtte  zrichiu  ti- 
Wir  tK'sitien  »on  Fr.  Vanni  eine  sehr  s<-h»ne 
kK-iric  KadiniuK .  die  nai  h  der  obenerwähnten 
Madonna  aa»Kefrilirt  und  von  1591  oder  1594 
(die  letzte  Zahl  hat  eine  «ehr  undeutli«  be  Form) 
datitt  id.  Der  ältere  Cornelia  Oalle  hat  ebenfall» 
einen  tietlichen  Kupferstich  nach  dieser  Kom- 
poaition  verfertigt. 

10)  MaiU  mit  dem  Cbrtetoikindo  und  dem  kleinen 
Johannes.  Nach  Alestandto  Caeolant.  Unter 


deui  i^^infa9>uiig«iitrik'b 


Sig.  Pantio 


Beringucti  noMle  oeneM.  Andrea  Andreani  In- 
tagUatoie  In  Staun  IMl.  Hdldnnkel  von  3 
Platten.  Fol.  B.  XII.  »7,  No.  13. 
11)  POataovrtickt  eich  die  Binde.  Kach  dorn  Baa- 
rellerdeo  Joon  Bonlnfne  (aoa  Denai)  in  der 
Kapolle  M  Soemoo,  hinter  dem  Chor  der  Kln^e 
La  NunzlaU  In  Florenz.  Unk«,  an  der  vorder- 
alen  Stufe  de*  Pritoraitsoe ,  das  Detn»  1586, 
ingotUsehonaffBrnaeltasmerPeimansgedrlkekt: 

Kecht»,  auf  dem  ."^i  bilde  <»ini-'  ion>i>i  beii  ."Solda- 
ten, liest  man:  (.Hanbolotfna  ^^olpI  —  Andrea 
Andriano  —  lo'ntagUatore  —  A.  Uiovambatüta 
Deti  gontirhnonioflorontlno.  gr.  qn.  Fol.  B.  XII. 
41.  No.  19. 

Die«  ist  eines  dar  besten  Helldunkel,  die  von 
A.  Andr«ani  geschnitten  sind ;  doch  herrscht 
dsrin  eine  gewiai«  Trockenheit,  wie  in  allen 
aeinen  Weihen.  Zanetti  versichert,  es  gebe  Ab- 
drOcke,  «»  an  der  Stelle  der  Dedlkatioo  an  Detl 
daa  OataB  vnm  3.  Sept.  1618,  mid  anotatt  dna 
Jahna  1385  an  der  Sinlla  doo  PiUoriitioe  die 
luehrlft:  ummm  tmammaß'.  w.  ttoke.  Die- 
oor  AnloBfo  von  Cremone  iat  Antonta  Campi, 
von  welohom  aahr  aoMtaie  CtainboeBiB  toihandnn 
afaid,  dor  ehw  en  ohünm  HoUdwihel  oehMrildi 


.\ntbeil  hat  and  darauf  nur  als  Verleger  oder 
als  WiederhenteUer  genannt  Kheint. 
12j Die  Kienitraonng.  Nach  A.  Casolanl.  Unter 


:  AlSit.FaMo 


Boonsignori  Nobile  .Senese  Andrea  Andreani 
IntagUatore  in  8iena  1591.   Ilelldnnhel  vom 
3  PUttea.  Fol.  B.  XU.  42,  No.  21. 
13)  Die  Kreostraguni.   Madi  Franeesco  Vanni. 
KompoeiUoa  von  mi«|  Fl|pirea.  Bechts,  Maria  In 
Thdtaen  nnd  die  Arm«  avahriftend ,  begegnet 
rnninr  der  Lest  ielnea  Kreumn 
Blntugmnd,  Laadiehaft  mit 
Onblndan.    Im  Vondergmade, 
•,  anf  dem  Tamin,  das  Zeichen 
A.  Andieanfs,  in  liemlkh  hMnen  HuihMat  en 


nnd  anf  folgende  Art  aoagedrOdit: 


Unten,  in  einem  ZwiKhenrande ;  gui  non  acel- 
plt  cmcem  saam  et  aequitur  me.  non  est  me 
dignas  (in  Kronsen  lateinischen  Buchstaben), 
qn.  Fol.  Br  200  miii  :  II.  150  mili. 

Einfacher  Ilol/srlunil .  allem  .Anschein  nach 
dii'ji<»riginal  den  mui  .ln-tni'  ."»adeler  na'  h  (lt^r«r-lbeti 
Kouipusition  ausstluhrleii  Kuplirstn  tu  »  l>er 
Holzschnitt  ist  weit  mehr  im  (iii-t  ui.l  <<e- 
schmaek  des  Autors,  man  (ludet  <ljrii<it  ni<bt 
Vanni's  Namen,  «le  auf  .'^adeler's  Kui'(er«tirh. 
der  narb  der  andern  Seite  als  der  Holzschnitt 
hiiifcewendet  i^t  Hie  InachrUt  ist  gloichlanlend 
auf  beiden  l'latten. 

14)  Christus  wird  ans  Kreuz  hefte;.  Nach  einem 
nnbekannien  italieniachcu  Meister,  vielleicht 
nach  A.  Gase I an  i.  Komposition  von  3  Figu- 
ren.  Maria,  anf  den  Knieen,  verehrt  mit  gn- 
falteien  Händen  den  g5ttlichen  Sohn;  bot  ihr 
ein  Uenkerakneeht,  «itleher  den  Heiland  ana 
Klent  nagelt  Im  Bande:  0  voe  «mnea  etc. 
FM.  H.  SSOmiU.;  Br.  13«  mitt. 

So  beachriebnn  bnl  Zanl  Bndd.  U.  Till.  6. 
lle.X  Bier  tiMalchCtaMgttb  daa  Blatt  ein- 
beher  Holudinttt  ednr  dahobaeflr  lat. 

16)  Eine  l'iet^  NaA  A.  Caso  I  a  n  I .  ChristUi,  vom 
Kreuz  herabgenommen  und  an  die  Erde  gelegt, 
wird  Ton  Johannes  gehalten;  rechts  eilen  zwei 
heilige  Frauen  der  nhntnärhtig  lusammenriti- 
km  l' !  M.in.i  /!;  Hul:e,  l  ine  dritte  heilige 
Frau,  mit  t.'t'f<>liMt'n  Händen,  «teht  im  Hinter- 
(tn.nde.  l'nten,  rechts,  auf  einem  Kartei  liest 
man:  Vinrentio  (ionugae  Mantuae  et  Munte- 
ferrati  duri  gereni.«simo  etc.  ab  .Alexandro  Ca- 
solano  Senensi  lineis  coloribnsqae  ductum  opus 
domi  Octavi  Plenatls  Canonici  ab  Andrea  vero 
Andriano  Man  tu  an  0  varils  novisque  lip;nel«  formis 
Ineianm  ac  intimo  rordi»  alTeriu  diraium.  Senis 
M.D.xciii.  Grosses  Helldunkel  von  3  Platten  nnd 
anf  8  Blittem.  B.  1750  nill.;  Br.  1210  mOl. 
Daa  aeltenate  nnd  grSaste  von  allen  Clairobacaren 

18)  OieOnUegnig.  Nach  Baff.  Motte.  Der  Lekh» 
nam  Christi  wird  von  Joae^  von  Arimatbia  ge- 
halten; veno  Maria  ehamichtig  hlntaaunhon } 
bei  ihr  iml  heilige  Fnnen.  Im  BhMeigmnde, 
liaha,  der  tmnemde  Jehanaee.  Unten  Hah»: 
Bnff.  dn  Boggle  luvest.  Andrea  Andrianl  i 
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InUelialore  all  111.  et  rer»".  HiR'.  Pon  <"5inT»nni 
Mt'iiici.  IhH'i.  HullJuiikcl  von  4  PUlU-n.  itr. 
Fol.  B.  XII.  44.  No.  24,  Kin  i-u  rs  Illait.  ilR-i 
nicht,  »if  Zanetti  meint,  tii-  ^rjiniistr,  «las  jf 
TOB  A.  .^ii'lrcftiii  vt'^^l^^ti(^t  wunii  n 

I.  lui  Mn'^M'ii  UmriM,  Jedoch  mit  denelbon 

/,.  firuner. 

17)  Die  OrBblegiin»;.     N.i'  l-    (itateppe   Si  oUri. 
Unten  recht«:  Gliineiit  SroUri  V«Mntiiio pittore 


InMaataw.  BeU 


duukvl  von  4  Platten,  «nf 
Fol.  n.  XU.  4Ä.  No.  -Ib. 

Durch  die  obige  Bt/ci^  tiiiiiii:;  wiril  i(Ti  iili.,r 
A.  Aniircani  all  Verferticir  il llelldniikfl» 
an^i  t'i  Ikii  ;  er  «oll  aber,  wii'  iiii;ere  Kunstkri- 
tiker vorsichern,  bloa»  iii  den  ijrei  reatanrirtt^n 
Platten  von  A.  (ihandini  s  Cl*iroh»ciir  eine  vit-rle 
binzugcMhiiitteij  und  damit  einen  neuen  Ab- 
dmrk  Teranstaltet  haben.  In  diesem  Fall  inü»- 
Mn  Abdrürke  vor  Andreani'a  Monoxratom  eiisti- 
nn.  IfariEitt«  und  Hart»rh  kantitcn  keinen  der- 
iitigMi  Abdruck ;  mir  ist  ebenftUt  kein  »olche» 
Bmmeu,  nnd  icb  babe  daeshalb 
t  Cuaaiea  «eine  Stelle  gelnnn  unter  den 
«M  A.  Andreeni  eigenbindlg  getciinttlenen 
Stfiebaa.  EiMitAUm  Btatt  «b«  «MMek  in 


w  «Ira  «  ta  die  twato 
NiMidmi,  d.  b. 
irfiJ«WiMMgegibnn  Ai^ 
betten  Mhcrer  Veliler  n  Mtsea. 

18)  Johannes  iwhrefbt  die  Offenbaninc  Nach 
A  DürRr.  Fol.  —  Kinfarher  Holi§chriftt.  Oe- 
ftcnieitige  Kopie  mit  einiften  AhiuidRninKen  nach 
A.  Dtlrer.  Titelblatt  dfiT  HnUnrhnittapokalypte 
(B.  N.>  W).  Zaiil.  II.  297  (Ann.)  sagt: 
diespi  HoUschnitt  sei  fast  nii-ht  »nfrnflnden; 
o»  at«he  darauf  l  in  liitriiii-.i  licH  1)  -tirhun  an 
die  VirRo  Paren>  etr.  ,  und  eini!  Doilikaliciii  an 
die  ehrwürdlfie  Nonne  Alli'rhnili(jen.  Srhwester 
Nirola  B<?rine«coi  ;  am  Kiide  der  Dcdikatiou 
folpü  da.<  /pichen  Aa.  Mir  ist  die»*  Kopie  un- 
bekannt, nnd  ich  linde  sie  aach  nirht  angegeben 
bei  HeUer,  No.  1652.  —  Docb  ist  «le  uigt  liihrt  im 
Keulos  8«ntMeUi  No.  2tfH(Lelp(i«  1871),  vo- 
eelbst  euch  der  Wefllaiu  Mr  IMilnIta  (Ibtfi 
tu»  iMiytUm). 
III)  Der  U.  LooRfaiiis  und  der  hl.  Andnie;  ele 
geldMw  nbeoHkel  alt  bMialNii 
■huleOMett,  die  In  Hntne  mf- 
ZwttAm  dam  «meo  md  sweHen 
l  iblgi  bemm  folgende 
dal  i^OTtoso  Mer- 
ttre  Leoflno  Mal»  mtete  In  queata  citta  di 
Mute«  elnine  gmdole  dd  pretlo»o  Ssngne  di 
Oleen  Cbristo  epano  an  la  eroce,  quaii  fumnn 
rl«etatn  dnlT  epondo  Andrea  Sani«  ad  un'  <  .  rtn 
Adalbeite  bvomo  dlrotlstlnio,  e  poi  da  e»so  all» 
gipiora  ComtCM»  Beatrice  moglie  di  Bonllario 
■ignor  di  Mantova.  qnali  groccioli  wno  rinerhate 
In  nn' Tabernacolo  d'orn.  K,  nel  uiiiriin  l  -\«- 
eenalone  di  Noitro  Slgnore  vi-ngonn  niii-tr»to  coii 
gTandissima  «olennitk  e  ponipa  al  popolo  ncl 
fiirnnviMlmo  Tempin  dl  (••'»n  Siiit  Andre,-»,  et  anm 
nel  rioriio  de.  Vourr'ü  Sniit..  hd.^  nii    twr-i  <li 

notte  »1  ripou^no  «opra  l  Aitar  maggiore  nobi- 


lUnminato.  che  per  lo  «patio  di 
ein<)De  bore  vengonn  dal  popolo  dKottssimanienta 

r  ( ■  I.  lu  ll , jii  I  "iilirir  Alinrate.  'v,  'X^  t'T  hnnc 
»aiiguiucm  tuum  preliuiium|litM:ia  uos  Doiuine  a 

et  vee  Sanett  eiale  pro  am,  et 


OBoibaa  CluUti  IldeUbna.  Kmm. 


.MiiMtoü.  V.  Helldunkel  v,m  .<  Platten.  H.  308 
i  .i:i. .  Hr.  248  mill.  Ü.  .MI  TtJ.  No.  24,  liier 
Lcisscn  die  beiden  Heiligen  irrigerweise  »Philip- 
pus und  Mithias«.  und  wird  das  liliitl  eben  »o 
irrig  einem  utigenannten  Kirnischn'  ider  zuge- 
«i-hriebeii .  »eil  Il,irts<  ti  nur  Abdniclce  mit  der 
■)hj;eii<hiiittcnen  l  nischrift  ge-ichcti  hatte.  Diese 
I  IHM  hi:i!t  (indet  sich  auch  sonst  nirgends  mit- 
Wetheilt;  »ir  haben  daher  für  die  SaionUer  von 
C'lairob.sciitbUttnrn  iiip«elbe  hier  nUi  €nMn  mal 
voUMindJg  und  genau  wiederbolt. 
20)D«r  kl.  FtaniMn»  e«i  AmM.  Nneh  A.  Ca- 


•oUni.  In  der  Ecke 


glnfaunngaitrif  h ; 

Atta  noMMieM.  gigta.  MpiUa  Mala^eM  ddU 

Beringhueri.    Andrea  Andmanl  Inta^".  In 

Sien«.  1591.  Hclldunliel  Ton  »  PlaMMi.  Fei. 

B.  XU.  Kl.  No.  ao. 

Mach 


21)  Der  Triumph  iles  chrisilichen  (iUubena 


Till  an,  und  /»»r  »ie  Baglioni-  auodtüoWB* 
versichert ,  nach  einem  rn  Padiis  M»  ^''^J^^^ 
eines  .Säulenganges  in  Fresko  geonti^e"  i«« 
Der  /ug  geht  von  rocht«  nach  Huk»  ;  »"  **  .^j 
SpiUe  schwebt  ein  Engel,  das  Ktcu»  i" 
Linken  haltend,  und  »eist  den  Wed. 
■ore   Stammeltorn  .\ila:ii    und      "  *  %     •  n^fheB« 
Noah  mit  der  Ante;  »iKlauii  die  Je- 

'  luvidni» 
,V  ahnen 


Moses  mit  den  OeaeUtafelii,  Aaron 
na»,  Abrabaai  und  der  kleine  U»«^ 


der'Haifi}  femer  die  SlbyUen,  webeu«^^, 
tiaieodi  dto«MeMnPiovheuin,  •**:!,'7,bulAliM» 
peeawunMiiMidn  1^  und  die  »'J'^^;; 


Schacher  »uUse».^^_ 

XfMU.  IndwHMedee  Xv%m  «""''"\",,„d  »uf 
enr  einer  BliuneWknKel  sit^:*^  '«! 


nnd  Ton  den  tler  K«««»««;^*?^   r«lR  "  J«" 

wird.    Hinter  dem  W.«en  9'>?^».  Mirtytcr 
hanne»  der  Täufer,  die  Apoeial,  «•  ,^^^^,,u#, 
Stephanus,    Laurentius.    L.onglnu»  >      aie  h^- 
<}«org.  l'l'"»torh,  die  Boichtlg« 
Krauen.   Formschnilt  von  W» 
s  lüat.ern,  die  in  der  «•»»»•"'Äj^ei" 
n«rl,  re,  ht»  mit  den  nu'-h»*^^*^  olnandet 
net  sind,  um  «""""•P«"'  Tß^«  i»t  xusam- 
gereiht  werden  Dint'-en.    l'""    .«  "R  XU- 

n,e«  1950  mill.  breit  und  i?5'*  '  ^' 

ül.  No.  9.  Vcl.  Nanmali 
nenden  Krin.*te,  V.  225 
Der  V,  rfii-vrr  der  hier 
long,  Herr  U.  tiegeikon  « 


"'226»«  3t"' 


PlattentolUnd«,  von  welchen  leb  nur  den  ersten 
und  leUlen  kenne. 

I.  Du  erst«  der  »cht  Stürke  (Blatt  A)  h»t 
links  unten  «uf  einer  Tafel  die  Inschrift: 
TITIAN.  i.><v«N.  Andrea«  Andrianua  fwit 
et  dicavit  1).  Jacobo  LiKotlau  pir.  M.  Duc. 
Ktruriae.  nun«,  ühn«  Datum.  Aeusorst 
«elleu. 

Na«h  dem  in  d«r  Wiener  Hofblbliothek 
Mtadlichen  Abdruck  dieser  Art  \*l  di* 
lithogn^hlrl«  Kopie  ron  Robert  Theer 
(1834)  MUKeftkrt. 

II.  Die  Tafel  mit  der  Inschrift  ist  heratsge- 
nommeu  und  an  ihrer  Stelle  ein  weisser 
Raum  felassen. 

III.  Der  leere  Raum  der  weggenommenen 
Schriftufel  bat  die  Adresse:  Calislo  Ker- 
raiitc  Forui.  Romae,  l|jU8. 

IV.  Mit  folgender  Insehrift:  II  triomfo  di 
Cbristo.  Inventione  di  Titiane.  All' illustre 
0  molto  ei€«U.  Slg.  Guido  Reni  Santa 
Fede  Oiornnni  Orlandl  D.  1612.  IHeser 
Orlandi  war  Kupferstirhhandlpr  in  Rom. 
Guido  Reni  mit  dem  Beinamen  Santa  Ki-de 
ist  etwas  Sonderbares. 

Nach  dieser  b«rthBten  K«m|Hisitiaa Titisn* 

«liatirtein  klt«rer  HoUnchnitt.  der  nicht  n> 
SSBbfr.  enreuni  nnd  gleichmiaiig  eg»Kerftbrt 
ul  ila  d»r  Andritani  ech«,  aber  in  »i>in«r  der- 
beren. keckeriiD  und  krifligeren  BehaDdlnnR»- 
weiee  nelir  von  den  (iei^t  und  (^ttirskter  des 
Oriipnel«  an  siL-h  ha».  Kr  1.1  das  Werk  eine« 
onbekanntm  deuterhen  K<im»chn(!ider>  und 
Tiel  iieltei»r  alt  der  Andreani'tche.  Kr  fohrt 
■le  Titel  einen  Ver»  aus  der  rreten  Epistel 
Panli  an  die  Kuriulb^r.  der  »uf  den  fr(beat«D 
Abdrucken  in  deutecker,  aof  den  npkteren  in 
rruiiiNiiMher  Bpracbe  abcefatst  i«t.  Th.  de 
Brj,  am  Ende  de>  IS.  Jahrb.,  stach  die  Vur- 
stelluDi;  Titian'«  in  kleiiirm  Formal  and  in 
VinneUenarl,  wobei  Styl  und  Charakter  dieses 
Nniolort  tullig  abbanden  KekoniBen  sind. 

Tl)  Die  sechs  Heiligen.  Nach  der  untern  Hilfle  des 
berühmten,  ursprünglich  für  die  Kirche  S.  Nir- 
cold  de'Frari  in  Venedig  gemalten,  gegenwärtig 
in  der  Galerie  des  Vatikans  l«flndlichen  Altar- 
blatt« von  Ti  rian  ,  dessen  oberer  Thei)  die  auf 
Wolken  thronende  Maria  mit  dem  Christuskindr 
darstellt,  nach  welchen  jene  Heiligen  begeistert 
emporschanen.  Links  die  bl.  Katharina;  weiter 
nach  rechts  der  hl.  Nikolaus,  Bischof  »on  Myia, 
der  hl.  Petrus,  der  hl.  Antonius  »on  Padua,  der 
hl.  Franziskus  und  der  hl.  Sebastian.  Rechte, 
an  dem  untern  Ende  eines  an  der  Erde  liegenden 
Siulenschafts,  liest  man  folgende  Inschrift : 

TITIAK  IVYtH 

I.NTAOLIAT 


MAKTOAMO: 

APABIO BTOKS  (Abkärzung  von  Bnonsignorl) 

Noail.  SIMBa«. 

Gegenseitige  Kopie  nach  Boldriiii  s  Holz- 
schnitt.  Der  Bintergrtind  ist  im  Oricinal  mit 
einfachen  Schrafflrungen  bedeckt,  in  der  Kopie 
dagegejt  weiss.  Einfacher  Holzschiiiit,  vorirefT- 
lich  und  selten.  Hartsrh  kannte  ihn  nicht,  qu. 
Fol.  Br.  531  mill.,  U.  308  und  376  miU. 

23)  Maria  betrachtet  das  auf  ihrem  .Srhoosse  ruhende 
Chrlsiutkiiidi  vor  ihr  ein  «»betender  beiliger 


Bischof  in  halber  Figur.  Nach  A.  Casolani 
Unter  dem  Kinfaasungsstrich : 


Pittore  seneec  iuvontore 


Andrea  Manlusno  Intagliaiore. 
AI.  Sig.  Mutio  Pi'cci  nobile 
Senese.  In  Sien«.  1591. 
Helldunkel  von  3  Platten.    Fol.  H.  XII.  63. 
No.  22. 

Maria,  halbe  Figur,  hält  in  Ihren  Armen  das 
stehende  Christuskind ,  welchem  der  kleine  Jo- 
hannes einen  Vogel  ilberreicht ;  dabei  der  bl. 
Franziskus  und  die  hl.  Katbarina  %nn  !<ienaoder 
die  hl.  Klara.  Nach  Jacopo  Ligozzi.  Oben, 
links,  auf  einer  Tafel  :  Jacopo  Ligozis  Veronese 
pittor  del  serenlss.  Gran  Duc«  It  Tosrana. 
Inven.  —  Andrea  Andriano  Maut.  IntagHatore. 
All  III.  .Signor.  Nicolo  Oaddi  in  Fiorenza.  1585. 
Helldunkel  vou  i  Pl«tt«n.  gr.  Kol.  B.  Xll.  67. 
No.  27. 

Es  gibt  AbdrQcke  in  sehr  dunkeln  Farben,  die 
sehr  schön  sind.  Nach  Bartsch  eiittirrn  drei 
Plattenzustände,  wovon  ich  nur  den  er»ten  kenne. 
N«cb  .Mittbeilung  von  L.  Ortmer  kommt  es  auch 
im  blossen  Umriss  (d.  b.  schwarze  Platte)  vor, 
mit  der  Inschrift. 

I,  Mit  der  obigen  Inschrift. 
II.  Oben    rechts,    über  dem  Fenster,  die 
Adresse:    hainrich  btackkr  hxi:.  mo- 

NACHII. 

III.  Diese  Adresse  ist  forlgenommen  und  ihre 
Stelle  leer  gelassen. 
25J  Liebe,  Irrwahn,  rnwisscnboit  nnd  Meinung 
fesseln  die  Tugend;  allegorische  Vorstvlliiiig. 
Nach  Jacopo  Li gnzzi.  Helldunkel  von  4  Plat- 
ten, gr.  Kol.  B.  Xll.  130.  No.  9,  wo  die  Plat- 
ienzuslände  unrichtig  angegeben  «ind.  Die 
richtige  Folge  ist : 

I.  Unten  in  der  Kcke  link«,  auf  einem  Wür- 
fel :  puAKcmco  NRinci  sereniss»  Magno 
Rthruriae  Daci  Andreas  Andreanus  incisit 
ac  dicavit  (das  .Stück  wurde  also  auf  Be- 
stellung destirossherzogs  ausgeführt).  Auf 
der  iSchmalseito  desselben  Wörfels:  Jaco- 
bus  Ligotiua  Veronens  invenit  ac  pinxit. 
In  der  rechten  Ecko,  auf  der  fchmalseit« 
eines  andeni  Würfels  :  Firenzc.  I5S5. 
II  Die  Inschrift  in  der  rechten  Ecke  ist  er- 
weitert nnd  lautet  folgendermassen :  In 
Firenie  1585.  —  Lettere  vocale  flgurate. 
A.  Amorc.  E.  Errore.  I.  IgnoT«nia. 
0.  Oplnio.  V.  VirtD. 

Nach  Mittheilung  von  L.  Oruntr  kommt 
d«»  Bl.  im  blassen  Umri«s  vor.  Die  Inscbr. 
auf  dem  Würfe]  (Firenzc  1585^  ist  wäh- 
rend des  Druckens  zugedeckt  worden,  dfwh 
Rieht  man  eine  8pur  de»  F.    Die  Inschrift 
auf  der  linken  .Seite  fehlt,  doch  (obgleich 
man  keine  .Spur  sieht)  ist  sie  wol  auch  zu- 
goleckt  worden.  Der  Würfel  zur  Rechten 
hat  keine  Breitseite. 
26)  Der  christliche  Qlaubenaheld  oder  vielmehr  eine 
Allegorie  auf  die  Eriösung  nnd  Belohnung  des 
Christen,  der.  wie  der  Apostel  Paulus  im  zwei- 
ten Briefe  an  den  Timotheus  sagt,  winen  guten 
Kampf  gekämpit,  den  Lauf  vollendet,  den  OI«u- 


i.^iyki^od  by  Google 


hpti  f;rliiltrn  h.tt.  und  dafür  aus  IlAiiiIen 
(iff  Kcri'chtt  ii  Uli  litiTii  die  Krone  der  (inrech- 
tiRktit  ompfiiiitt"  Nii  fi  B»ttl«U  F  r  » n  r  0  ,  g<!- 
nannt  il  KcmnliM.  I  titrn  links  predigt  l'aii- 
lu»  einer  »or  ihm  an  di  r  Enli'  ^iUeiidrn  Gnippc 
von  Znhijrern  beider  ticsrhlcchU-r ,  wclrh«ii  da« 
Himmelreich  bereitet  i»t.  Dahinter  erwhei- 
a«u  die  droi  güttlleheii  Tugenden:  tilaub«, 
Liebe,  Hoffnung,  uiul  dicht  dabei,  ein  antik 
gewappneter  Streiter,  vom  heilifen  tieiat  Ober- 
■ehwebt  und  mit  Schild  und  blankem  Sehwert 
auf  eine  Kotte  Teufel  und  den  Tod  eindringend, 
von  welchen  die  Einen  mit  brennenden  Fai'keln, 
4w  Andere  mit  der  Seusc  hemutSnoen.  Uecht« 
öffnet  «ich  der  H5U— ■elliinJ,  wo  die 


I  Fetter  Verdeuuiltn  voa  giliiaeadeB 
Tnllibifap«inl(t««fdaii.  Obm,  in  aiMrOlvrie 
~    '    «akiM  dMUtralM  KutniMili^ 


IndarUokw  IwItMadniid  nHier 


Iii  im  lÜkB  nt  tiutr  TMi  Snpatonm 
pcrmirain;  wlter  nach  der  Milte  Un  auf  einem 
Tlfekhail:  B.  F.  (IfopOKramm  dea  RatlitU 
Franco).  In  dem  *oa  zwei  Bin/a«aunR»strlrben 
Rebildeten  Anaseniande  liest  man :  Ronum  cer» 
tarnen  eertavi,  curiam  rcinsumavi,  Odern  aer- 
▼avi.  in  mliqno  repoaita  eat  mibieorana  Jturtitia. 
Fai.li  ..i  n  ad  TimM.  «.  IW. 


M 


WEOn  ANMO  D.  MDCX. 
MAMTTA 


HeUdnnkt'l  von  3  Plalti'n.  gr.  Fol.  R  MI  l.'tti 
No.  Ii.  —  Ich  wt'iss  nicht,  *«nim  llar1>.li 
>agl,  dieses  Stück  ni-i  siclli  irlil  .iiirti  von  A.  Ari- 
drn«ni  ceüchiiiltrn .   da  er  doch  »elbat  die  In- 

»•riitiit  oiiiiiiirt.  ».1  ■iUh  dlMar  KttMdar  «n- 

driickliih  al«  Aiitnr  iifnnt. 

V.»  »riht  nach  Mitttcfilunc  von       (irunrT  am  Ii 
Abdr.  von  /.wei  l'Utti'n  .  von  denen  die  eine  »o 
hchwarh  i«!  ,    lU?.»  das  (ianM  Wt«  ttolln 
einer  Platt4!  rrxhi  int 
I.  Vor  der  Df.liV  iti  n 

II.  Mit  folgender  D<.-ilikatii>n  unter  dem  zwei- 
tan  KinfaH!<iinR»^.<tri<-h :  AH'  111ui«trlsau  et 
R*.  Mona.  II  Sig.  Lodovico  tionzaga  dig- 
nias.  Primieerio  Deila  Chieaa  di  .S.  An- 
drea di  Manlova  Patrone  mio  osservandi«»". 
E«sendci  longo  tempo  atato  come  aepolto 
nellc  mie  mani  qaeato  nobile  diaaegBo  del 
S^Dioleo.  et  pareudomi  di  far  torto  alla 
pnfeaaione  donata  mi  da  DIo,  ml  K»  flaal- 
awnie  ri«»olto,  forlo  mein  in  Ine»  in 
fvwto  Intaglio,  et  in  mmn  tsmt 

Ä  itamparc  in  legno  mMd  H  ehlutalmo 
MOM  di  T.  8.  Ulm.  Mdn  ck«  dn  nngUa 
(mtm  della  tna  gentiliailnu  natnn)  nalihi 

ff-iice  patriioini",  sntto  drl  cjlr  vivcdn  tili 
faclo  huiuili«itiuiauieii(c  rivcrenia.  DIV.S 

Devoti«"  Servitore 
Andrea  Andriani  MaBU*.  — 

JlOICX. 
Bai  Malaariaa  V,  ii.  p.  7w  ist  liirrrnn 
aiac  gaatochaae  Kopie  von  U  *  y  «  r  ««ilmt 
2")  Der  TriiiiKjih     ■•  Tu-Ies  oder  Allegorie  auf  diu 
Tod.   Nach  Uiov.  Fortuna  Fortnnio.  Kine 
■•yer.UMOirAndhMk  L 


Art  (irabnuinumont  in  F'>riii  <  im-»  ruriaU,  nn 
dcaaen  t^ltenstandern  Todtcncorippc  ak  Kar>a- 
tidcn  angebracht  aind.  Dio  Fnsagesielle  diener 
StiiidiT  zeigen  zwei  Schildr  mit  Tndtcnköpfi  ri 
und  Inachriften :  Mcinrntn  iimri.  —  Mrinnrir.' 
novissima.  I  nti-n  in  ili'r  Mild',  auf  ilft  Ifi/ii  ii 
Sliili',  i«t  ein  oiruMiT  Sar^  mit  fuu'ni  I .ricliiiaiii. 

An  der  Üargplatte  liest  man  swiacben  twei 


Tri*  mmt  vera 

Qaae  me  fMinmt  flere.  Dieee  Intchrift  tat 

am  iSockei  folgendermasMin  orUiit«^rt: 
Primum  quidem  dumm,  qiii.i  irfKcin  nie  mo- 

ritiiriini  — 

Secundnni  vcro  plango,  i|iija  nii  rinr  «■(  ih'm  i<> 

i{iian<l(«  — 

Tertium  aateu  flobo,  quia  neacio  ubi  moneb«. 

Vlgniw. 

da«  Gesiebt 


fim  ninsebflllt,  dM  OawaMl  tttar  da«  Gesiebt 
hmbiangai  «ad  dra  KopT  mllMrgebeugti 
mr  6m  ROdtM  dar  dam  iliii  lüm  gßm» 


■na  dB  flcUAtmrindMil  mit  einem  weiMItto 
Bratüiild«.  De«  ■Ittalalen  Tbell  dea  Monu- 
menti  füllt  ein  Ziiferblatt  oder  Rad ,  iwiarhen 
dessen  Speichen  TodtemkSpfe  mit  der  päpstlichen 
Tiara ,  mit  Diachofamijtzen ,  Filratenkronen 
u.  a.  w.  wunderlich  aufgepu(i(t  »iiid.  Die  .Sudle 
der  Mabe  iat  »ris>  (.'Llasaon  für  das  Auliiuhmen 
einer  kleinen  rundcii  Scheibe,  dii»  nhcn  rechts 
im  Karde  abgebildet  uttd  dazu  )>c.->ti  nullt  1*1, 
herauageaehnitt^Mi  und  an  der  lecrgiblielHMien 
.■Stelle  in  der  Mitte  de»  Kaden  ii.o  befestigt  au 
»rrdpfi  .  da««  ait'  »ich  herumdrehen  1'"' 
rUratit  in  halbt-r  Figur  »orgesU^lUf  Tod  hält  in 
d.  r  Hand  fifi  Tafelchcn  mit  der  Inschtill:  ««y«- 
Di.  M'  ,'<yllc  ergänzt  iedeümal.  wi-iiii  die  ScbeiO« 

in  den 


••yll  r  ergänzt  Jcde-inial,  wi-iiii 

sich  um  ihre  Achse  dreht,  die  acht   

Spekbeo  dea  Rades  betedUeb«n  iMebnlMn- 


A«f 


Unde  raperbi  — 
Oaod  est  homo  nisi  Ii  — 
De  limu  pri  — 
Morte  vitare  nei^ui  — 
Cum  nos  terra  si  — 
Terra  est  quaai  fi  — 
Et  idi'o  -.luilea  — 
Ut  Deo  placea  — 

Habt 


Psit  koc 

die  ngoiM  Ton  AduB  und 
idMPertds  wtliUt  »»I 


nt«l 


Tafeln 


«ndnWoif*:  MNHMONEyF  AI  H  »»»^^[;,« 
•BdavfdaiFHeee  Heet  mmn    «^«"  »uf- 

Zwei  an  den  Kapitilen  der  8«»*«"f 
gehängte  Wappensehilde  rObieo  ibc'l 
Boni.bona.  -  Mali,  mnU.  —  ^^rotte.  •« 

de«  Monument«  iat  eioe  Art  WWW»»  ^^^^  ^^^^ 
rieren  Schwelle  die  drei  Pn***"  mJ"ii.«..,.t 
üiebelfelde.  «nmit  die  GrOttt»  ■^f®^"*'!^'- 
eine  Df.kr  .iistebreitet  »1»  ""1^?^^"^ 
Wappen..  l„|,i.  das  einen  Todl«»k0P^ 
zum  ilelnuchmuck  ein  ®**'/*ig'*S|j0jgi  ^elsblocU 
knochendürre  Arnif  hat,  WCt^  anfkafc»  »«f 
in  die  Hntie  luiti  n  und   den  ^JtV    ^^^gg^  U-t'- 
.S|ul/r  .((..  <;lehHI.'lde^  bet- 
trll    l;l,[t  Hnlhoin's«-^'''* 

genouiuieuea  Motiv.  —  A««  ****  ^ 


für  ein 
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Andrea  Androani. 


li'ii  i]vf.  (iinbi!lr«Mos  sit/eii  trauerntlc  U<.'ini'n, 
»tfUhe  bretili<.'ii(le  Karkflii  auslusi-heii.  NcIhmi 
der  <irutt«  uiul  dem  (iletK^lffliii?  <;rbvbeii  siili 
l'yramidon.  ili«  tn  flcr  VurdiTaciif  mit  HUto- 
^■lyphi^li  MT/.iiTt  iiihI  auf  d«r  Spitie  mit  kroii/- 
tra»:i-iidvii  Tiiilt«Ti»rh»i|r|li  li«it«l/t  iliid.  l  iit«'ii 
iti  der  Krke  link«  ;  III".  Ü.  Pvtro  C'abalk.  |.  IV 
rohtriui  .  Ulli»:,  l).  Stepli.  OrdinlM;  inilit. 
St-r«"».  \|.  I).  Hiu.  Anditori  Dlfcii  Joh.  KnTtniii 
(■'■irtiiiiiiiü  i^üii.   Ntx.xxxvKi     Im  iiii- 


lenteii  Kaiulc  de»  AbtatzeK  rvcliis: 


ilt'HdilDkel  voit  4  rUltt'ii.  (cr.  Km),  lt.  MI  i:<.'. 
Nm.  13. 

I>t('s«'i  Stiivk  ist  selU-M  und  dur<'h  die-  mjiiic- 
rirtc  .\iiff.i>«iiiij:  di'-i  «icccnstaiirlr'.^ ,  dnri-h  dir 
»iiudurlii  ln!  Vt-rmisrhiilK  de«  l'hriidithvti  und 
Hfiiliiisihcn  «ikI  diiffh  du-  wunderbare  /nKarii- 
iiu-iintvlluui:  der  .Mutivt-,  Ortiamriilf  uimI  Iii- 
st'hrifti'ii  für  SilN;  und  ticistder  ilamalipou  Zrit 
»■>  rhiir*kicrl»ti»>  Ii,  il4.<s  uns  anj;i*mc!>Mfn  *n  lii''ii, 
ea  aiiMiilirlii  h  im  K'*t  lirril>eli,  um  *■.>  mehr,  nls 
l>«'i  |{»TtM')i  und  in  andiTh  W't'rkt'n  sii  li  nii  lilK 
(•4}iia<K-ii  niid  Vi  rstamllichi"!  'Urüber  rindet 
I.  ))l>ni'  cliu  klfiiif  Sfln-ibf  mit  der  f<)lbi' 

MVK. 

II.  Mit  lüHMir  Scheibe. 
— ;Hti  Kill  |{.inii-r  fntffibrt  rint-  Sshint'fiii.  dir  rt 
aijf)tcliiib«Mi  in  üpint'ii  .^^netl  hat.  «nhn-nd  /n 
üoiiipn  KfiKnen  <-in  Sabiiier  am  H'wicn  lieft.  |)ri  i 
ser»"  biedcnir  AiiHK'bteii  der  b<>rübint<>ii  M.titiiiT- 
eriipp<'di>s  Siibini.!rrs litte*  von  J  e  »  n  ll'ui  I  "c  n  t- . 
»llf  ilrr  Clazzailid  Falazzn  Tcerhio,  Inder  l.ofigiH 
dci  I.anzi,  in  Klorenz. 
2^)  Der  Uiimer  i«t  naeli  link«  hin<;>'wcnd<.*t  und 
im   l>Tidtl  i;ei*4dtert.   irnten  in  der  Kekc 
link»,  auf  einer  Tafel,  folgende  Innrhrift 
|{.-iptÄ  Sabin«  i  Jo»;  Bolofc.  niarni.  r\- 
tulpl.i  .Anilrea*  Audrean*.  Maiil   n  i'  atin 
K>|iiiti  Nict-    Itaddln  ilieavll .  Mi>l.x\\iii>. 
I'lor,    IN  tldiiiikel    von    I    l'lttten.  Knl 
H  MI  |i  'ja.  No.  J 
■J!M  her  lt.".|iier  l»l  U*t  viin  hinten  ^:e^elK•ll  «iml 
nach  reebt-  hinifenpndet.     l'nti-n  in  der 
Krke  r-M-bis  .  »uf  einer  Tafel :  K.ipta  Sa- 
l'inani  i  lo.  llol<>i;.  inarm.  cxriil.  .Vndreas 
^ndrcan*.  Mat :   ineinit,  at<),  Kuriiard 
V'erliieii        ilicavli    afni   M.  i>.  l..\xxilli 
llellduiikii  tun  4  l'Uttcn.   Fol   K.  Xll 
'X.i.  Nn. 

Narli  U'.  } Irui/ulin »  .Mittheilun^  knniiiil 
ila<  III   tioeh  Mit : 

I-  .Mil   llurtiar«).  Vto'hietl.     Vun  -vier 
riatten. 

11.  IWrtMnluni  Vu.eliicttuui     Vun  drei 
l'Utrun. 

;iO|  Ihe  Itriippe  in  derselben  An>ii-Ii(  »ii'  .»ni 
dem  vnrbrrL'ehriiili'ii  Hlatt  l»iii  l'latli'  ls( 
etwas  (tnwM'r  alx  die  bciilen  andern  TUt- 
tpn .  und  illu  >i'hattan  Mnd  nill  Kri-ii/- 
i«'hrari1ranK<^n  aDneedrürkt.  Unten  In  der 
K>ke  lerhts  ,  auf  einer  Talel :  i<ftu- 
exculpait  lo  Hr>lii|;na.  Andreai«  Anilri  aii'. 
incisU  atq  diia^it  ad  illuülrl»!«.  et  Knel. 
.Inannem  Medicetn.  II.  4«)0  null.  Ilr 
•J"2  niill  n  .MI.  04.  N.V  .1 
Üieaes  CUiimbiicür  i«t  »ehr  iM-hün  und  eisen- 


ibiiinllcli ;  u  betteht  nur  an«  zwei  HoltpUtten. 
um  ein«  mit  weiia  aiifcahübete  und  in  den 
Sehatten  mit  der  Feder  ichrafUrt«  Zeichnang 
>iiil  farbigem  I'aplar  wiederzugeben,  wottegen  dl« 
tteiilen  andern  Helldunkel  geiutrhte  '/.eieknvn- 
xen  nachbilden. 
■II  I  De;  Kaub  der  Sabinerinnen.  Nach  dem  bron- 
zeii-nBaarellef  de«  Je  an  Boulottne.  amPiede- 
sial  «einer  oben  beoehriebenen  Marmorfnippe  in 
Florenz.  Helldunkel  von  4  Platten  auf  3  BUt- 
urn.  qu.  Pol.  max.  B.  XII.  94.  No.  4. 

I.  Auf  dem  mittleren  Blatte  liest  man  unten 
recht«,  an  der  Vordeneite  einer  Stufe : 
Uaer  est  hystnria  raptar.  Sabinar.  in  acte 
•Sciilptar.  per  Doura  lo.  Rolognam  «ereniu. 
magul  Etrur*».  Duclawulptoremceleberr. ; 
nnd  am  Boden  linkt:  Andreas  Andrean, 
Mantnan,  eam  incliit,  impressit.  Anno 
domini.  m.d.  lxxxt.  Florentlae. 
II.  Die  Irtfchrlfr  de«  ersten  Platten  zu  »tande« 
lat  weggenommen  und  dafQr  folgende  an 
die  Stelle  ge«etzt :  III«».  Domino  Joaiinl 
Kaggero  etc.  .Sabinanim  raptum  a  Joanne 
Bononia  «ruiptore  iniignl  in  aereis  laml- 
nibu«  celatum  v  in  Magni  Dnrl«  Rtrurlao 
foro  «ilutn.  Andrea«  A-drianu«  Mantuaniis 
lignei«  formis  inriitt ;  et  majori  quam  an- 
te« «tndio  el«bor«ttim  ol«i1»»imi  Joannia 
Paggeri    nomine   itenim   dicavit.  Senis 
Anno  Domini  mtjlxxxvu.   JnniJ.  Oben 
auf  dem  mittleren  Blatt,  öb«r  der  Thür 
eine*  Haui)««,  ist  das  Kug^rnche  Wappen 
•ogebracht.  —  Wie  au«  dieser  Ituchrift 
erhellt,  will  A.  Andreanl  glauben  machen, 
dai»  er  zn  der  zweiten  Auflage  ganz  neue 
Platten  »mit  gröaacrer  Sorgfalt  al«  vorher» 
geachnitten  habe.    Da»  int  jedoch  nicht 
der  Fall.  Bi  «ind  dieselben  Platten,  eben 
so  gut  gedruckt,  aber  In  nnvollkoinmnereiD 
Zuatande  und  mit  anderer  Inschrift. 
•t'J)  per  Triumphzug  des  Jullu«  Cä«ar.    Narh  den 
luk  .Vnftr«ge  des  Markgrafen  Franresco  Uoniaira 
für  den  Saal  eines  beim  Kloster  S.  Seba»tiano 
in  Mantua   gelegenen   Palastes  au.^gefChrten. 
i;ei;>'nwirtig  im  Schlo««  Hamptonrourt  bei  I/on- 
diiii  aufbewahrten  Teniperabildern  dea  A.  Man- 
ii-lina.    Helldunkel  von  4  Platten  auf  neun 
ininierirten  Bll.,  welche  den  Frie«  mit  dem 
Tniiniphzugc  abbilden ;  dazu  gehören  noch  ein 
Till  Iblatt  und  zwei  Srhlnublätter,  so  daas  die 
tfan/.e  Folge  zwölf  BUtter  begreift.    Das  Titel. 
bUtt,  bloss  mit  drei  Platten  gedmrkt,  enthalt 
auf  einem  l'ntersatz  da«  lorbeerbek ranzte  Brunt- 
bild  des  Herzogs  Tincenzio  Gnnzags.  nach  der 
Itü.'.ic  dieses  FArtien  auf  seinem  Urabmal  tu 
.M.tiitn«,  und  darunter  folgende  Dcdlkation,  wo- 
wut  Bartsch  nur  die  drei  ersten  und  die  zwei 
teuten  Zeilen  mittheilt,  die  ans  aber  f&r  A.  An- 
dr>  .ini'«  Krkenntliebkcic  gegen  seinen  (iönner. 
wiu  auch  in  anderer  kunathlstorischer  Beziehung 
*o  interessant  erseheint,  daas  wir  sie  hier  In 
Mircr  ganzen  Fassung  wiedergeben : 

^RHI•0,  PKIKCIPI  TIKCVriO  OOtAOX  U.  O. 
M.\XTT*  AC  MONTTIPIUtATI  OPTIMO  HTCI. 

TAHVI,,«!  TBIVUrHI  C4.BaKIS,  OLIM  WTTT  BCCHLRl 
KKANCISCI  OOMtaG«,  IMCLIT«  TSJIIS  MAKTV« 
Tt  NC    MABCHIOXIl     lllj.     rmoVM    D.  (»BASTLA.NI 
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KAICn'ANu 

ntv«.  Trum 


n 


lAKxo«  nvriiA 

CMTTM, 

mm  MAVH  ncoLABfM,  mm  nu  n  tmu» 

AI'VRNAKVM  OCVLoa  TANQVA  MIHABIL«  QVOIIDAM 

All 

tvt  iiimonomi  ArnuiuiiT,  «tbmasmoovm 


BIT,  ymm  wtum 
oBOKori  TAuai  ammrai  nr  nn»  ncroHTM 

TBITIMONIO  OOMraoMTVa.  AXUHUt  AlTDMAirTa 
r  AKITBB  MAllTTAinri,  «TO  Aaumm  TOLVmATI, 

inuost  avA  pombt  BATwm  MTnr Aonirr ,  «r 
MfimsRi  täam  vtu  vaiia  uTn«  rv.u  oua 

VIK\  M 

■r  oomoBtvt  vouTAur.  iDcnm  h»  tm  u 

UOXBI« 

VOTA  cTA^t  vontAlir  AmwutniB  ncmr,  tt«^ 

i  Kl'.lTVMMs  IN\ U  TO  »OMim  OMXnrX  vmTVTI« 
AMATOItVM  ATOVSTU  MBCAKATI,  QTOD  inm  A 
MOIABVll  BIUH  M  OAIA  HM  TH»,  A»  PATStA 


RKTocAvsau,  avon  st  au  opt*  ruuncnxDT« 

RT  All 

TIGTVM  MBCMCAAIA,  »roXTB,  ATfk  ABVXUANTU- 


VTiMÄ  mm*  XAC  jntTB  ytunnt  st  amom> 

ciUAB,  «cvTi  1-AK  T.»r,  tapm»  mvo,  Moraar 

Omwltr  dar  KaM  im  Ifaton  Bcravdo 
M»lpUtl,  iwlA»  Um  äntuMuHUt  tat  4U 


aAn.  *. 

MAHIVA  M.  BWWim. 

Dte  MiM  SAtaMUM«  mtWlM  4h  dne 
MdM,  duoidmdnllwrifltlilMhcPllMtor,  tarn 
fiinietzen  swfacban  dt«  AbtheUanipHi  dM  Fri«- 
lei,  wenn  di«  BUtter  der  Linft«  nach  «n  einan- 
der  KufüRt  «erden.  Auf  dem  vorlcuten  Srhlua«- 
bUtt  (dem  eilften  dor  Fal^ej,  »lebt  iwitirhen  rtt>n 


s««i  entan  Flitttein :  m  naxtta. 


IMS.  an  dem  Schaft  de«  iochsleo  PUuten,  re- 
gen uBtmi  ist  Andreall)'«  Monoframm  nnrb  ein- 
mal wiederholt,  (r.  Fol.  mal.  II.  XII.  10 1 .  Nn  1 1 . 

Sehr  «rhwer  trifft  man  «ämnalir.he  illx(t4>r 
dicuer  Folge  v»i\  (.Mr  ii  li.'tn  Farbenton  und  jjlt  ii  h- 
iiiä«»!);  ßiitciii  Iirurk.  Min  hat  Ab<lrij>kL  in 
Srliwarj,  sIkt  ili»^  ist  nicht  flir  Rui»"  K»rl>e , 
(iibt  crünlirhc,  liiti  bei  »ciloni  »rliniii  r  ,  alicr 
aiK'li  viel  nflttiuT  nin<l.  —  üpiitm-n  Ab- 
drücken findet  hith  auf  der  UürkM-ilo  dp»  filftf-n 
Blatte«  mit  «eohs  IMlAKterii  eine  AnaU-ht  der 
8tsdt  Mantiis  |CUIrub«rUr  \m  'i  TUttin, 
qii.  Kill  ),  mit  Andriani  H /.plrhen  Tcr^i-hrii  nml 
IKU'  aua  .Mmitni  iJatirt;  die  drei  riU^tcr  iIcs 
twülften  ilUtiH  siMil  danobt-n  iwfh  einiii»!  cf- 
dmckt.  Irh  kenne  einen  «okJien  Abdrack  nicht 
auB  eigener  Ansicht,  sondern  nur  an«  PmmvmiI, 
Ftlatn-OraTW».  VJ.  Ub.  No.  US. 


ri:i|  Die  bestrafte  rSmIacbe  Bnhiertn.  Na«h  B.  Mal- 
[lirxi.  Harurh  betitelt  dteaes  Blatt:  «Das  Feuer 
unter  cIpt  Frnti«  :  Amtat«  nennen  e«  «eine  Frau, 
die  »i<  Ii  »in  1-  f  iior  wärmta.  Der  Oegenutand  der 
Daritellung  int  au»  einer  im  Mittelalter  sehr  ge- 
liuflKen  Sspe  iretinnmii-n.  lite  Folgendes  ertihlt: 
Der  Krosne  Dichlor  nnil  »Zauberer»  Virjil  hatte 
»ich  lange  um  ilif  Oiiiist  einer  riimisrhen  Huh- 
lerin  beworben.  In-  ihm  endlirh  eine  Schifer- 
stiinde  ru^.tctp  nnn  r  dir  Hrilingung,  das«  er 
-i.  h  Hill  >!i<(iTnnrht  unten  an  dem  Thurm,  den 
»ie  bewohiiti',  einstellen  uinl  In  einen  Korb,  den 
■ie  heninterlassitn  »erde,  rinstei>rcn  »ollu.  Der 
verliebte  Poet  Ihat  aiiberohleneroiaOen  -  er 
wurde  in  dem  Korbe  zwei  8tu<'kwurke  hoch 
Mnaufgetogen.  blieb  aber  hier  hängen  und  bi« 
In  den  hellen  Tag  hinein  dem  liespütt  des  rCmi- 
«rhen  Volke«  auitgesetzt.  Um  »ich  für  den  tlmi 
angethanen  Schimpf  zu  riU-hen,  lies«  er  allato 
Rom  bellndliche  Fener  aualüschen,  ohne  data  aa 
wieder  aageiflndet  werden  konnte,  wenn  man 
[  Blakt  voa  den  ächamtbailen  Joner 
I  karbolta,  und  noch  dazu  auf 
alii«Ai«,4äaB,aA«ti 
Jctamn  n  flw  UniabiB  ■■Mto.  IMaa* 
atnllnctertBili^B  Bahleita  tat 
ataUt.  8to  Mah«  alt 


twiaehaa  wddien  tat  aJatr  SMapUtto  «!■ 
kidanidaa  Faner  brennt,  «o  daM  Jodar,  der  sein 
Llekt  dann  anatcelt,  beim  Bflcken  die  ge- 

heimiten  Thelle  der  Dame  sehen  kann.  Am 
Kaode  der  Steinplatte:    muuiAk.  maipitits 

t,  vor  dem 


Taaar,  aMhC  Aadraann 


UoUdunkel  von  3  Platten.  Fol.  B.XII.  I4U. 
Ho.  1». 


Mwrt.  Inia  daaDfliar 
I,  tMtM  AmiMm  daa  viaiM 


DaAnm  litT  kiiton  (B.  11».  WS).  KTaa«UU  <■ 
PiollUnsicht,  mit  kurt  gewJintttenem  Haar  und 
itarkem  Bart,  eine  Kraaae  nm  den  Hals  uud  der 
Rock  vom  ein  wenig  geöffnet.  Oben  Ut  mit  be- 
weglichen gothischcn  I<etlem  ge<lrurkf  ■  .\\- 
brecht  Dürer  C'unterfeyt  in  .«einnii  A!nr 
de«  Lvt  Jarc«,  Oben  links  das  Wappeniu'hild 
mm ;  ndrta  auf 


aiaem  svaitan  Wappeai^ilde: 


UalaK( 


l  ALUtOC.  O.OIO: 


.MantoAoo  ba  intagllata  Fan  HO  m.  nLxxxTiii.  im 
SIMRA.  UnOaber  HalnaMli.  B.  331»  nffl.; 
Br.  385  mfli. 

Ab)  Kine  fromme  diriittliclie  Frau,  bei  Nactizeit  In 
ihrem  lletiimmur  ülier  einen  Todt^'nschädel 
nachsinnend.  Halb«!  Fi|r.  Nach  A  Carola ni. 
Auf  dem  Ti»che,  bei  dem  Todtenkopf,  brennt 
eine  Lampe,  im  Hintergründe  rechts  eine 
Waodkht;  lioka  oin  darne^atijotar  Chri- 
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^lU".  l'iilvr  ik'iii  Killra^!ltlng■atricb : 


AII.I  iiinit»  ill"'».  Siprn  i;j  .sig"  Kleoiioi«  Moii- 
l.iW\  ilelli  AiitiiiKlirii.  AiKlre«  Aniirokiii  Maiit»- 
viiio  lti«af:l"'.  in  Sicin.  1591.  HolMiinkcl  \on 
.1  T'l^tt.ii.  Fnl,  H  MI.  i  m.  No.  14. 
'.»H  Kill  Tciillciikupr.  rmhts.  Oben  in  der  Mittn, 
au(  nilicr  'laM,  fitlgeinii'  Insfhrlft:  Memorare 
tioviiiiiin)«  (IM  et  In  aoUjruum  non  pevcabia. 
Kcrh-   vij.  All  <ler  lihk<  n  Seite,  in  der  Mitte : 


Hellituiikul  von  3  Platten,  t^u.  Fol. 


H    \ll    iMi    Nn  J«» 

.171  Kill  «iiilcrrr  Ti>i1ii'iikii|it.  hoiiiahe  von  Toro  ge- 
M'hni  mit  iIiT  i|»Ih-i  li<-i;enH«n  t'nlrrkiiinUdc. 
I  ober  <ii(>i>eiii  Kiiiiilatti  iiknochou,  au  der  i^eitc 


Melldiinkcl  von  :i  l'lat- 


it-i.    Itr.  H-ifi  iiiill  .  II  'J.'<ä  mill. 
I.  Hlim'  alli-  lii^rlirili 

II.  o)i('(i  In  ilcr  Miiii-,  aur  einer  Tafel  dio 
Ihm  lirift  : 

iiabbl  ni'lla  nki'iiioiia  Honiprc  fltt«> 
t.  Tltiniii  [>a»s<>.  nnrciaarun'  arriva 
I  Holl  rf):iM-t«  in  ir  jianiai  dvlllto 
t'  l.alma  tua  ^»r\  nioreiido  viva. 

;i*<)  ThRjUnnlrkoriilion.  vveU-h«  im  liintorKruiiüe  den 
l'ljt/  viir  di-iii  l>i>ni  In  ."^iena  Tor»teltt ,  für  die 
K»iiHMli<>  rtlricnsin  miii  A.  Pircoloinlnl ,  die 
1. Still  >oii  der  Akad>-iiiii'  ilegll  Intrunatt  vor  dem 
lfriiK!thcr/oK  <'n»iniu  I.  in  Sicna  aufgeführt  wurde. 
Narh  der  /,eii-hiiiinK  >le->  *iene«i»4.-heii  Malen  und 
Itaumeiotcrs  lUKoLunnii'»  Noroni,  genannt 
il  Iticcio.  licIldiHiki-l  von  3  Platten,  qu.  Fol. 
H.  MI.  p.  I5ti.  No.  2'.*. 

Irh  li.ittu  keine  tieloßr'nheit  ein  Rxeinplar  von 
ilii'scin  Mctidiinkfl  zu  »eben.  Bartsch  crwUnt 
/.wel  ri«lten/li»Uinde. 

I.  Min  lii'Ft  unten  link«:  kictitr  «insm. 
iNVR.  und  ri't  bt» :  iiiRm.  nou.  BBNRNsiti.  r. 
Viin  dienen  beiden  Inachriflen  Utdieletxte 
srhwerlii  h  ci^"»"  »nftegcbeii ;  denn  ein 
>ione»iiii  hi-r  kilii»t1t'r  mit  dem  ganz  nnita- 
lienisehcn  .Namen  Itol»  findet  »irh  nir- 
gend« «'itirt.  lUtti-  Hieronymus  BoU  die 
Platte  i;es<'hnit(rn.  üo  wäre  dteien  Clairob- 
senr  in  die  Kla«se  der  Andriani'afhen 
V>'rlag»artike)  7u  «utzen.  Jedenfalls  itt 
hier  ein  Irrthum  zu  berichtigen. 
II  Ohne  die  K■in^ll1■rnamen.  Unten.  In  be» 
«eglirben  Lettern  godruekt,  eine  Dedika- 
tinn  an  Uio.  Si  iplone  Bargagil,  nobile  Se- 
iitse ,  von  .\nilrca  Andriani,  I.jS9.  —  Die 
hrdikatinn  laiiti'l  nach  L.  O'runer'ä  Mit- 
theilung: Air  llonorato  Sig.  Scipione  Rar- 
ragli  Nobile  Seneite.  Jo  mi  etc.  ete.  di 
.xien»  il  dl  22  d  Ago<to  15S«.  Sie  i»t  »u.  h 
in  ttanilelUni  und  de  Angolii,  Notizic  ikIk- 
ri<  he  degli  IntaclUtorl  |V.  179—1741  und 
in  Zani'a  Enriclopedia  (1.  iv.  293)  mit^e- 


theilt.  aller  mit  dem  falorben  Datum  I&71I. 
—  .Marictte  crviafant  einen  Abdruek,  «n 
i>irb  im  oberen  Tbeil  folgende  Iniebrifl 
beflndel:  (Senero«o  Intronato  Thu^cnrom 
prineipi  Intrnnator  Hilarltai.  Ein  aolcber 
Atxlnirk  beflndet  nieh  in  der  Krendener  Ku- 
pferKtirhsaninilung  (  \nlit  von  Onmtr).  — 
Die  Angaben  über  da.^  in  Kedc  stehende 
Helldunkel  lauten,  wie  man  «lebt.  v«r- 
ichieden  und  wideraprcrhend ;  um  (le- 
nauigkeit  und  Bentimnitheil  hineinzubrin- 
gen ,  miisste  man  die  Originaldokumente 
zur  Verfügung  haben,  die  mir,  wie  geaagt, 
nicht  zu  Qeulrht  gekommen  sind. 

II.  Werke  au»  .Xndreani'»  Verlag. 

1)  Die  Sündnuth,  .Xngeblirb  luch  Tizian,  oder 
nach  I'untorm»,  wie  Martetto  verinulhet. 
denn  dieser  feine  Kenner  bemerkt  richtig ,  da»* 
ilie  Vereinzelung  und  unwirksame  Zersplitterung 
der  ftruppcn  mehr  an  die  Acren linisebe  als  an 
die  Tenozianisehc  Kompoaitionswoiiic  erinnert, 
lirosse«  StQck  in  4  Blattern  ;  e*  wird  von  Ra- 
»cggiu(Nu.  3)  dem  Nicolö  Boldrini  zugeschrie- 
ben, ist  aber  mehr  in  der  derberen  und  gröberen 
Manier  de*  Domenico  dalle  (irecho  ausgcfiihrt. 
rrsprfjngllcb  einfacher  Fonn»chnitt,  zu  welchem 
.Andreani  zwei  Platten  hinzufügte,  um  ein  Hell- 
dunkel von  Ii  Platten  daraus  zu  machen,  qu.  Fol. 

I.  Ohne  Künstlernamen. 

II.  Mit  Andreani's  .Monogramm  Ewisehen  den 
Reinen  eines  Mannes  im  Wascer.  Pas«. 
VI.  222.  No.  2. 

2)  Mose»  redet  mit  dem  Volke  Urael.  Nach  Ra- 
fa  f  1.  Kines  von  den  zwölf  Snrkelbildern.  »elclic 
Perino  del  Vaga  nach  den  Kompositionen 
dieses  Meisters  in  den  Luggirti  des  Vatikan  al* 
Camaieux  auaführte.  Die  von  Rart«ch,  nach  dem 
Vorgange  auf  der  lUdining  ile«  Pletro  Sanli 
Rartoli ,  angenommene  Benennung  des  Oegen- 
standeü  dieser  Darstellung  :  »der  Apostel  Petrus 
predigt  das  Evangeliumn  Ist  Jedenfalls  irrig  und 
hat  gar  keinen  Zusammenhang  mit  den  Kuppol- 
bildern  der  I.oggle ,  die  sämmtlich  au«  dem 
zweiten  Buch  Mösls  genommen  sind.  Auch  Irrt 
sieJi  Hartach,  wenn  er  die  Krflndung  diese«  Rlit- 
tes  dem  PoUdoro  da  Caravaggio  zuschreibt 
Dieser  Künstlername  findet  sich  nur  auf  den 
Abdrilcken  des  zweiten  Plattenzu»tande4,  die 
von  Andreani  verlegt  und  ganz  eigenmächtiger- 
weise von  dem  Drucker  so  bezeichnet  wurden, 
Helldunkel  von  3  Platten,  qu.  Kol.  R.  XII.  77. 
No,  25. 

I.  Ohne  Namen  und  /eichen. 
II.  l'nten  in  der  Ecke  links;  foi.irioRo  n* 


CaRAVAOlO  isrvBT. 


Die  Anbetung  der  Könige.  Nach  Parmegia- 
nino.  Helldunkel  von  .'t  Platten,  von  Tgo  da 
l'arpi.  A.  Meldnila  hat  dieselbe  Komposition 
radirt.  qu.  Fol.  B.  XII.  2«.  No.  2.  Hier  wird 
<!.  N.  VIrentinI  als  der  wahrschcinlio' e  Urhe- 
ber genannt. 

1.  Tnten  am  SlU  der  Marls;  r.  v.  (Franct«- 

rns  Pannensis).    Der  Umriss  wird  votn 

Schalten  *«lb«t  gebildet. 
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U.  Jene  beiden  AnfaiigsbuibtUbuii  lüiil  «ua- 
geJöKht,  und  «n  UtrarSMlla  fliutotiiiui  Aa- 
diMoft  MMMgiun  ui^M  DAtam  1606. 


MDC 

V. 


AiiMeidem  e&Utlien  äcbr*f- 


HrijiiKeii ,  diu  olTuiibar  hiiizugeachnltteii 
sliiil,  um  der  abceimutau  PlMUs  mehr 
Knftm 


4)  DIt  Durtrilwic  4w  ChiMiiAlaaH  !■  flnml. 
Nach  Parmaglanf  n«.  OmrBhnIfeh  wM  Oln- 
leppe  det  SalvUti  alt  Rrllnder  dieier  lUrsii^lInnK 
gt^nuint;  aber  Bartaeb  vemiuthet,  Ich  glauttc 
mit  Recht,  daaa  Andreani,  icr  spätere  IWsitzcr 
dieaea  HoUatocks,  Tielleirht  eine  /etrhnuni;  Hai- 
niegianino'«  demSalviact  zu^<'ii<'Iiriul>uii  liatu-  Die 
IlHchrfft  1>RI.  KALVIAII  (es  ist  iiirlit  RfsaKt ,  ob 
Kr»iii'p<<-.>  niier  (iiiisepp»'  gemeint  sei)  lit-üt  iiiiiii 
nur  auf  den  Ab<lrüi'keli  des  zweit<-i!  I'lalteii/u- 
HtaiideH  aus  dem  Verlage  Au  l  rr.nn  s  ,  il.  r  s;«  h 
auch  damit,  ila««  er  Kein  /,ct<')jrii  aut  die  i'latte 
aetzto,  den  Srluiitt  durscllwn  beizulef;eii  ncheint, 
ob(fi«ich  er  il.irnal»  nur  der  Priirker  »*r.  Kben 
io  eiiteiiiiiüi  lili^  \er(ulir  AliilrL.ini  ;iu(  h  luit  aii- 
dcreii  Platten,  i.  H.  bei  der  obenerwähnten  An- 
rede de«  MoueK  an  das  Volk  Israel  |  No.  2 )  und 
bei  d^r  Madonna  in  der  Glorie  mit  dem  heiligen 
Sebastian  (No.  1 1 ).  Helldunkel  von  4  Platten, 
vM  Vgo  d*  €aipi.  gt.  Fol.  B.  XU.  p.  31. 
Mo.  i. 
I.  OfeM 


U. 


'KT 


In  Mantow  160». 
5)  Cbriatns  heilt  die  zelm  Aussützlgeii.  NMb  Pat  - 
aaegianino.  UeUdnaltal  von  i  Hatten,  von 
G.  N.  Vic«ntlDL  ««.  FW.  B.XU.3».Na.  1&. 
I.  Rechts  unten;  jo«kfh.  N1001.AW.  ftm- 
TiNi  (dahinter  als  SchlaBMhaBrk«!  «ine 
Uattaittge  Vonierung). 


n. 


In  Mantova 

1608. 


6)CbrintUH  lu  Ti*che  bei  Sinion  dem  Pbaritiiier. 
Narh  einer  Zelrhnuni;  Kafaels,  «nvnn  man 
ein  ähnliche«  von  .Vlarc  Anton  geätorhenes 
Blatt  antrifft.  Helldunkel  von  :i  Platten,  von 
Ugo  da  Carpi.  qa.  Fol.  B.  XU.  40.  Ko.  17. 
I.  Okne  Zttaihon  «yid  Haoiea. 
U.  Uii(Mindila,aaf«liierThMt 


1609. 

7j  Der   wunderbare    Fisching.    Nach  Itafael. 
Uelldnnkel  von  3  Platten,  von  Ugo  da  Carpi. 
«n.  Fol.  B.  .\ll.  p.  37.  No.  13. 
I.  Ubae  Nama  nad  Zeiikea. 


IL  Unlaallakaa«(«la«rT«M:  raphrl.  vaa. 

INVKJi. 


KT 


1609. 

Petrus  und  Johannes.  Nach  Pa r  ni  e  le  i  a  n  i  n u. 
Helldunkel  von      Platten .   vormeintlich  von 
Ugü  da  «•*  rpi.  h  H  Ml.  p,  77.  No.  ». 
I.  Otme  Zeiehetl  und  Namen. 
II    I.LiiV-  olien  Andreanl's  Monogramm. 
Ujl>iühl.  Familie.  Nach  Pa  r m  e g i  a n  Ino.  Maria, 
auf  einer  kleinen  .\nhühe  sitiend,  umarmt  eine 
knieende  Heilige,  welche  das  Chrisitufkind  in 
ihren  Annen  hat.  Im  llinterfrrunde  recht»  ,  in 
halber  Piirur,  Joneph  und  ein  kl.  Biscliof.  Hell- 
dunkul  \nu  f*f\  Platten,  von  Antoaio  da 
Troato.  Fol.  B.  Xll.  64.  Mo.  24. 

L  Uaboseiehnet.  Kommt  an«k  aash  L.  Om» 

aar  la  Dniiaa  okaa  i 
U.  Untaa  Uaka  Aadraaalli  I 
10)  Mafia  mit  4aat  Cbristaskinde.  Angeblirh  nach 
Parmaglaaiao.  (Zufolge L.  Onmcr nach  Ol ro- 
tamo  da  Caipi).   Die  Madonna  aitzt  auf  einem 
Thtonnadiat  von  *ter  Kngoln  und  drei  Heili- 
i;  dabei  ein  knieender  .Mann,  der 
8ehntzpatr«n   dem  (  hri.muskinde 
«0(goataUt   und    von    dickem    gesegnet  wird. 
Helldunkel  von  4  Platten,  von  A.  tihandini. 
Fol.  B.  .MI.  65.  No  i:» 

1.  An  einer  Stufe  des  Tbroaea  folgende  In- 
aahilft:  Ti«Ho  d'AliK»o  QiMdjm. 


U.  Olaaalta  Inidnlft  a.  danmtar 


IN  MANTiHA 
MIK  X 

llj  Maria  mit  dem  Chri.ituskinde.  Narh  Parme- 
gianlno.  Die  Madonna  tlirnnl  auf  Wnllien  und 
Ist  von  Cherubini  iuji»!eben  ;  rechts  iler  Iii.  .'V!- 
ba«tian .  mit  l'leilen  durchbohrt;  links  unten 
ein  hl.  Ili-rhof  in  halber  Fi^ur,  .Scbutzpa- 
ir.iii  l  iiicr  Kirche,  deren  .Modell  er  in  der  Hand 
ball  Helldunkel  von  4  Platten,  von  Ugo  da 
Carpi.  gr.  Fol.  B.  XII.  IJt».  No.  26.  Ulof  iat 
die  buchst  «ahracheinlich  von  Pamiegianino 
herstammende  Erfladong  des  Blatte.s  dem  Fede- 
rigo  Karoceio  infaaehriebeii  ^  allein  die  Bneli- 
suben  r.  b.  v.,  die  angeblich  Frodeiicua  fian^ 
ciua  Urbiaaa  bedantaa  aoUaa,  beladaa  aleh  aar 
aar  den  tob  Aadiaaai  varia^aa  Ab4rfiakaa  daa 
zwaiton 

ein  willkadlaikfar 


■Ich  mH  aatea  FlaMaa  OaMlka  FiilMt  uAm 
(a.lfd.  Iaa44). 
I.  OhaaZaMMi. 

n.  Uatea  aa  dar  Cmm!«,  Mnof  aleh  der 
nitabtr  iMM,  iolgande  Ruchsta- 
V.  m.  T.  und  Walter  unten  linka : 


IN  MAMTOVA.  1608. 


12)IMahL  OMIia.  Halb*  Maah  Parmegia- 
aiaoy  Die  HoOlga  alagt  Loblieder  anf  Gott  und 
begUitot  ala  mit  itm  .Spiel  auf  einer  kleinen 
Orgel,  dl«  VM  laal  Ingeln  gehalten  wird ;  ein 
ddMar  Bagal  iat  Im  Biatanraada  Uaka.  OtcI. 
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Andrea  Androanl. 


llellduukL-1  von  2  Platten,  voa  Antonio  du 
Tranto.  Fol.  B.  XII.  85.  No.  37. 

I.  Ohne  Zeichen.  Sehriollao.  Butsch  kenat 

keinen  Abdruck  dieatr  Art. 
U.  JUt  Andraani't  MonogiaBUB,  Uaki  unten, 
«UMilMlb  des  Orela.  Dlau  Abdrucke 
•Ina  toB  «eUechtw  QMlMt  uad  Iwten 


1 3— I S)  Pte  ehrittUtbe«  Tinmawi.  NaehParai«- 
glmniao. 

13)  Dar  QUata.  Knieende  weibliche  Fi(.,  in 
der  Linken  einen  Kelrh  hallend. 

N)  Die  LletK.'.  Wdbti.  tu  l'ig.  mlt3  Kindt», 
utiUT  eitll'ui  ^it/.<riid. 

16)  l>iK  lliilTimiiK  KiJU  <  M<lc  »eiblirhe  Vig., 
die  IlMiiie  gt:ii  U.miiiL'l  ecbubeil. 

Ut)  Die  SUrke.  Sitiende  weibliofe«  Mg.,  dfe 
einen  Siuleutchaft  zerbricht. 

IT)  Die  MisKigkcIt.  Sitxende  wuiblirlic  (  ii/;.. 
die  Wa»aor  aus  einer  Kanne  in  uine 
.SchOaael  glesat. 

18)  Die  Klnsketl.  8fU«ida  miblielM»  Fi|., 
im  ProU,  die  ■id»  katnindnht  ud  In  ainm 
SviegidHhHit. 

Pal«*  wn  «Bllttani.  8.  HdUnalnl  ««n 
3  Platt«,  von  «Ina«  UncanaonlBB,  vlel- 
Inhbl  Ton  Dgo  da  Carpi.  lA  «ei»« 
nicht,  ab  di«  iiabante  ckriMHalM  Baapt- 
tngend,  die  Oarachtigkeit,  anagelQhrt 
wordan ;  ich  Itabe  aie  noch  niemehi  atige- 
troiTen ;  aber  allein  Anaeheln  nach  iat  »it> 
KeHchnitten  wonlen.  B.  XII.  128.  No.  1 -G. 

I.  Vor  Andreani'a  Monom'aaioi. 

II.  .Mit  Arxlrcani  H  Moii«Krainai,  an  dm 
SitJ.e  dt-r  Mi.'iKlRlii'it. 

It)  Saturn,  mit  eiii>-iii  Kiiul''.  ilat  iliin  eine  \S  age 
ballen    lillft.     Nach  I' a  r  in  u g iaii i au.  Hell* 
dunkel   \nn  i  Platten,    von  UgO  da  Caipi. 
<{«.  Fol.  B.  Xli.  12&.  No.  27. 
I.  UntoMiciHMt 


Ii.  Rerlito   nnlen : 


KIn  ^ 


Mantnva 

<I4. 


M)  Havkiilei  erwürgt  ilt^n  lu  ni&iiirhen  N.iwon.  Nach 
ainar  /cnhnnii^  Katael  s.  Ks  »rheint  aber, 
daas  nur  die  Kiieiiten  vnn  iler  KritndunK  die«eK 
Meisters  herrührvn,  der  landaohartlirhi-  llinter- 
Rrund  ist  nirlit  in  seiner  Art,  .<innd«rn  nähert 
■irji  mehr  derjenliten  eines  Malers  der  venezia- 
nischen Srhnle.  Helldunkel  von  'Z  Matten,  von 
O.  N.  Vicentinl.  Fol.  B.  .MI.  p.  125.  No.  17. 
I.  Unten  links,  an  einem  •Stein:  nAraA. 

VK.  —  iOa.  MIC.  V1L-KN. 

11.  Unlan  in  der  Keke  links:    iura.  vn. 


Sl)  Psyche,  güttlirh  verehrt.  Nach  Fra u  ce  ü c o  d e  i 
Salviati.  Oktogon  in  einem  Viereck.  Ileil- 
dunkal  von  3  Platten ,  von  einem  Ungenannten, 
in  dar  Art  dn»  Ugo  da  Carpi.  Fal.  B.  XII. 
125.  Mo.  26.  Hki  tat  dto  AufiUiraag  mit  ün- 
mdtt  dam  Antorin  da  Ttanto  nnd  din  Krflndung 
•kam»  «ariaktiir  dam  Jlnfnim  Sahrtati  (Oln- 
anpftt)  mgnaciMiban.  Dto  Platte  wurde  «e- 
aahntMan  naab  «tnan  u  aelnar  Znll  aehr  be- 
rftbartan  Bild«,  walalia  PV«ie«ae*  fkMM  an 
der  Dart«  elMa  MmnMM  tn  Maat  Orimanl 


malte  und  Vaiarl  für  die  schuoste  Malerei  in 
Venadi«  hielt. 
I.  Ohne  Zaielian. 


In  Maiilova 

itn. 


22)  Badende  Nyijif'iu  n.  Nach  Harm eglaniuo.  Hell- 
dunkel von  3  Platten,  von  einem  Ungenannten. 
Fol.  B.  XII.  122.  No.  2,  wo  die  PUtteniuaUnde 
vatwadaelt  aind.  Anch  irrt  Bartsch,  wenn  er 
BBft,  daaa  Jene«  Blatt  ton  Andrea  Andreani  aoa» 
■afilirt  aoli  ••  imda  im  dteieni  KOnatier  nnr 


Onnd  den  Cgo  da  Oarpt  aia  Oikihar.  Dl^ 
aalbe  Komposition  wmd«  van  Antaato  Vanlasd 

tadbt. 

I.  Ohne  Monogramm  und  Datum. 


II.  L'nteu  links,  auf  einem  .Stein : 


MDC 
V. 

AbdtBdw  diaaat  Art  alad  von 

beaondem  (HIta ;  dl«  PlaMen  «ind  abge- 

nutzt  nnd  kiekten. 
23)  Ajax  gibt  »ich  in  (ie^enMart  des  Agamemnon 
nnd  der  andern  griechiacbrn  Heerführer  den 
Tod.  Nach  rulldoro  da  l'aravaggio. 
Helldunkel  vimi  J  Hatten,  vun  U.  Vleen- 
tiai.  qu.  m.  B.XU.  99.  No.  U. 

(.  Dnlan  In  der  Bake  nahu :  rvLinuiio  i  ah. 

lo.  mc.  vicBii. 

n.  An  der  Stelle  der  4Mfan  Inacbrlft  die 

fnlKenile:  I  oliuOHÖM  eanATAQU»  IN*nKT. 


M 


In  .Manleva 
1608. 


24)  Circe  i«Whl  den  OeOhfla«  dea  Odjfaaena  «laan 
2%nber1nnk.  Kaah  Parmeglanlno.  Oval  In 
«inam  Vtemek.  Halldnnkal  vm  2  PlaHen,  «an 

Antonio  da  Ttento.  qn.  Fol.  B.  XII.  110. 

No.  6. 

1.  Ohne /eichen.  Die  .\bdrfleke  diese*  Zu - 
Ktande«  Kind  l>l.ir  nrnl  santier.  <lle  Platte 
Ist  uocb  nicht  wurmstichig  und  der  .Schnitt 


m»  HMbfaran  StiIcUaien  aebrafürt 
II.  ITnIan  In  der  Bebe  ncbti 


In  Manto\a 

\rm. 

'J."> )  I  »i  r-i  lbü  Oegenstatid,  ander»  behandelt.  Circe 
i-t  Im  :  ■.orgestellt,  »ie  sie  selb'-l  ihren  Zauber- 
trsnk  pri  birt,  um  durch  solche»  Vnrttinkcii  ilie 
(iofahrten  des  Odys-.i'us  de^t.i  sicherer  /ii 
tiiuschen.  Nach  I'»  r  in  e  c  i  a  in  ni>  OmiI  m 
•  jticra  Vlere<k.  Helldunkel  von  4  Glitten  mui 
einem  l  iiKcnannten,  höchst  wahncbeinlich  vo«i 
llgo  da  Carpi.  Kol.  B.  XU.  III.  No.  7. 
I.  Ohne  Zeichen. 

n.  Mit  Andreanl'a  lloiMgianini  unten  In  der 
BekoUnka. 

2U)  JaaoM  bahrt  von  der  Riobernnff  daa  galdenan 
VIfaaaaa xailrb.  Ifacb  Permeglantno.  itott- 
dankai  *an  3  Platten,  von  «Inea 


\ 


Digitized  by  Google 


727 


III  der  Art  det  Ugo  4k  Cftrpl.  FoL  B.  XU. 

12U.  Np.  19. 
I. 


n.  Vutn  In  4ir  Sek»  Hnto 


In  Maiitova  IbU.  (Die  leUUi  Zahl  ist  nicht 
autgedrOckt.)  Akdrtafc«  diMB  Alt  liad 

k]pksi)5. 

27)M>.ti  >>  SijTola  verbrennt  sich  die  Huid  In 
<ir);(!iiwirt  l'orsenn»"».  Naih  BaliUisar«  He- 
riizzi.  Ilulldnnkel  von  3  Platten,  «el<-ht»i 
HarUrh  HiUchlirb  di'm  A.  Andrcani  zuschreibt. 
MarieUe  vermuthi-t,  ila*>  i-s  \oii  Aiit  iim  (  »jiipi 
von  C'remona  erfuiidt-n  und  «iiiti;rfiihrl  wurde; 
Jedenfalls  ist  Audrcant  blosj  Kvatauratnr  und 
Verleger  dieses  Helldunkel*  >  denn  unter  den 
Abdrücken  mit  seinem  MniwpiM  batodm 
■ich  kein«  guten  Exemplare. 

I.  Vor  Andreani's  Zeichen. 
II.  Auf  dam  Helm  in  der  Mitte  der  Ära, 

.  tnt  4m  im  Fenar  tomnt,  liMt  mum: 


2H|Clelia  entnitht 


MD 
CV 

III. 

mit  ihren  Uefährtiuie«  ao« 
PocMan«.  Nach  Maturlno. 


Helldunkel  von  :<  Platten,  vnii  0.  H.  Ttosa- 
tini.  qu.  Fol.  B.XII.  9«.  No.  b. 

I.  Uataa  la  dw  lai*  linlw :  ntinwiai. 

IM.  nOL 


II.  Dieee  Namen  tind  ausgelöscht  und  ersettt 
doKh  eine  Tafel  mit  folgender  Inaehrilt : 

MATVnili 
IKTIMIT 


In  Maittova. 

29)  KtudienMgiir  eine«  .Mannes,  der  beide  Hündo 
ausbreitet,  wie  Jemand ,  der  auf  »einem  Wege 
Btvas  antrifft,  das  ihn  Überrascht,  Nach  Par- 
megianfno.  0*al  im  Vlarack.  Hellduikel  *en 
3  PUlten,  von  üg»  da  Carpl.  fU.  B.  Xlt. 
146.  No.  10. 

I.  Ohne  Zetehen.  Da*  Oval  iat  link*  mit 
einem  weissen,  recht*  mit  «Inm  dnakal- 
farbigen  Strich  angegeben, 

II.  Das  Oval  ifl  niiiil  hiinin  mit  l'Iik'Iii 
üchwarten  Striih  eingffasst.  Die  Plalte 
ist  abgenutzt  nn<l  die  Schrafltningen  sind 
breiter  gemacbt.  Unten  link*,  ausserhalb 
4«a  Otaia,  Andnuir*  NoMgramm. 

C.  KoUoff. 


Ende  des  ersten  Uantle« 
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